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Erste  Abllieiluiig. 


AbliAiiillunscn* 


Die  Alterthumsstudieii  und  das  Gynlnasium. 

Bilm  ipologeiiMh-ptiinetfwIie  Skfixe. 

melieini  von  Zeil  zn  Zelt  als  ein  BeäMoit»  lowobl  f&r  den 
EintelocQ  tls  itkr  die  Gesammtheil,  euf  dem  Felde  der  eeotein- 
Mflien  öffenllicheo  Tbfiligiceil  einen  i)iafenden  Rückblick  nicht 
bloe  auf  die  eigene  Arbeit,  sondern  auch  auf  die  Leisliin^eii  An* 
derer  za  werfen,  eine  Rundschau  auf  dem  ganzen  Gebiete  an- 
xostellcu,  die  gewonnenen  Fruchle  und  Ergebnisse  zu  wOrdi- 
^en.  die  au^iziifnllendoii  Lfickcn  nacliznvvplson.  Vor  T^Ing/en 
mufs  ein  solclies  Bctlürfnifö  auch  auf  (icni  (icbiclc  (Irr  Lehrfhä- 
tigkcit  <IeuUc!ier  Gymnasien  sfrh  füllend  maclicn.  niid  der  bc- 
giniieiMic  neue  Jalirgaug  einer  iliren  lalercsscii  gcv\ i^Jiaeten  Zeit- 
schrift kann  daher  uichU  Angemesseneres  thuii,  als  was  eben 
biermit  beuiehnel  ist*  Denn  das  Feld  dieser  Arbeit  ist  kein 
abgcsondcric«,  es  alebl  eineraeita  mit  der  Wisaenscbaft,  anderer- 
leifa  mit  dem  Leben  in  der  mannicbfalligaten  und  sugleicb  in- 
nigsten Verbindung^  und  es  lliut  daber  gewifs  Noll),  sich  hier 
aicbt  etwa  in  eine  centrale  Stellung  zu  verkrieclien  und  ein* 
xaspinneo,  sondern  Tornehmlich,  in  geeigneten  Zwischenräumen 
wenigstens,  nurli  dio  {icripherischcn  Bewegungen  einnial  zu  durclt- 
wandern.  «iiirch  wcU  fio  dorn  Ilcrzcn  dieses  Lebenskörpers  immer 
vrieder  urtics  Hbil  zugefiibrt  wird.  Das  (ivninasium  zieht  aber 
feine  Iinn()i  n.jliiuiig  aus  dem  classischen  Allcrlhuinc;  dic^fs  ist 
und  bleibt  ijer  nie  versiegende  jugendfrische  Quell,  aii.s  welchem 
die  Jugend  immer  wieder  getränkt  werden  mufs.  ehe  sie  auf 
4ca  Markt  dea  Lebens  au  treten  hat:  mag  seine  volle  und  rechte 
Wirdigung  periodiseber  Sehwankunc  nnlerworfen  sein  —  wie 
I»  der  Geachicble  der  ganzen  Menscnbeit,  behauptet  es  auch  in 
il^Bilduof^gescbichte  desMenscIien  seinen  unverlilgharcn  Plata. 

Gymoaeinm  kann  datier  nach  dieser  Seite  auch  nicht  unbe* 

^»ilMii.    4.  AjaiMialwMe».  XII.  1*  t 
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rfibrt  bleiben  Ton  der  pbilologiscbeo  Wist eneebaft,  vieloiebr 
itebt  diete  In  der  alleroCdisten  und  natflrlicbsten  Einwirkung 

auf  sie:  ihre  Riclitanfcen  mdssen  aucli  auf  den  Cymnasialualer- 
rkht  iiiaafsgcbcnd  nnu  beslinimend  einwirken,  ihre  Vcrirrungen 
und  Gefahi*en  leicht  aueli  der  gesammlen  Jugendbildung  sich  be- 
mächtigen, ihro  Foitscliiillo  und  mächlipon  no\Tf ^tniijen  mich 
der  Praxis  der  Gyiimasien  snclilicli  wie  methodisch  zur  Anregung 
un<l  Förderung  gereichen.  Die  Aiiklaj;en  also  anrh,  welche  sich 
gegen  die  WisscnscIialT  und  ilircn  dcrnialii^en  Stand  erlicbcD,  wie 
nicht  minder  die  Vurwürrc  und  Anfeindungen,  welche  von  Zeit 
tu  Zeit  immer  wieder  anch  gegen  dai  elasslscbe  Allerlbnm  ge- 
riebtel  aimi,  mOsten  in  einem  bald  grdfaeren,  bald  gerin|^eren 
Grade  gleieblalis  die  Gymnasien  treffen. 

Man  hM  solcbe  Anklagen,  und  aum  Tbeil  der  sebwersten 
Art,  jetzt  wieder  auf  verschiedenen  Seilen.-  Man  trauert  über 
die  Abnahme  oder  das  Verschwinden  des  warmen  Interesses  an 
t?en  schönsten  Erzeugnissen  der  alten  Literatur.  utmI  doch  pprc- 
fihcn  gewisse  Zijtje  ninl  Andnilungen,  die  nanicntiich  in  der  luch- 
tong  unseres  Bücljcnnarktcis  lie^^en,  für  eine  \vio<ier  erwachende 
lebendigere  ßelhciliin^;  nian  klagt  über  die  Abnahme  des  phi- 
lologischen Studiunis  lind  weifs  aus  ineLir  als  einem  deutschen 
Lande  die  unwiderleglichen  Beweise  und  Zeugnisse  dafür  daran- 
bringen; man  bedauert  die  einseitige  und  f  bell  weise  planlose  nnd 
verfeblte  Sludienriehlung  der  jungen  Philologen  und  das  fiberana 
geringe  pädagogische  Interesse  der  kfinftigen  Schuf mfinner;  man 
tadelt  das  einseitige«  Insbesondere  auf  das  ßednrfnifs  der  Gym- 
nasien wenig  oder  gar  nicht  eingehende  Verfahren  der  akademt» 
sehen  Vorlesungen  über  die  verscliiedrnpii  Zweige  der  AHernnmiü- 
wissenschaft,  wodurch  es  den  Sludircriden  viclf.irli  unmöglicli 
gemacht  werde,  Ober  wichtige  Theiic  der  Philologie  in  irgend 
einem  Semester  Vortrüge  zu  hören,  wie  es  denn  nicht  selten 
auch  geschehe,  dafs  von  den  ^röfsten  und  aufSciiulen  gelesenen 
Classikem  selbst  anf  den  bedcnlenderen  deutschen  Hoclischulen 
in  manchem  Semester  auch  uiebt  ein  einaiger  ausgelegt  werde. 
—  Aber  noch  weiter  sind  diese  Anklaeen  gegangen,  sie  haben 
das  Hera  der  phllologischeu  Wissenschaft  in  ihrer  dermallgeii 
Richtung  und  Ausbildung  erfofst«  und  die  sehvrersle  Verurtbei- 
lung  derselben  ist  von  emem  Manne  ausgegangen,  welcher  durch 
einen  nicht  geringen  Zeitabschnitt  hindurch  selber  ein  dentscbna 
Gymnasium  im  reiclisten  Segen  geleitet  hat. 

Da  nicht  allen  Lesern  diesrr  Zeitschrift  das  Urtheil  Dr.  A. 
F.  C.  Vi  1  mar's,  jetzt  Consislorialrath  nnd  Prof.  der  Theol.  in 
Marburg,  in  seiner  neuesten  Schrift:  „Die  Theologie  der  That- 
Sachen  wider  die  Tlieologie  der  Rlicforik*^  über  die  gegenwär- 
tige Philologie  bekannt  sein  dftrAe^  erianbe  leb  mir  es  Tollatiii- 
dig  hierher  au  setaen: 

««Unter  den  Philologen  geht  die  begrAndele  Klage,  es  sei  kein 
Interesse  mehr  (Ar  die  Philologie  vorhanden,  selbst  nicht  nuter 
den  eigenen  Jungem  der  Philologie,  a.  B.  den  könfligen  Gymnn« 
sialiebrem,  nnd  die  Philologen  Tom  Fache  schieben  diese  nti- 
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leflgbir  forbandene  Tbeiloft1iinIo8igkcü  gegen  Ibr«  Wisseiiscliafl 
der  fiberfeandnchnienileii  malerialiatiacbcn  tiiid  mJicltadicn  Rieh- 
tnng  der  heutif^en  Well  zu.    £a  uiag  diaaca  Streben  nebenbei 

doe  tVsarlir,  oder  vielmehr  eine  Veninlassnng  der  Veriiacbliisti* 
fuii^  fier  Piiiiolofic  sein,  die  eigenlliclie  Ursache  aber  liegt  in 
den  Philologen  selbst  uud  in  der  Bebandlungsweise.  welche  die« 
,«elbrji  der  Pliiloloi^ic  seil  lanj;;(»i-  Zeit  Iiahcn  zu  Tlieil  werden 
imtn.    E$  ist  %valii'.  die  Piiliotogic  liegt,  wenn  8ie  nicht  schon 
nirlilich  todt  ist,  in  den  lelä^ten  Zügen ilir  Mörder  aber  ist  nie- 
liiaoii  aiitfeifs.  nis  der  Alexa  nd  rin  isni  us  der  Philologen. 
Seil  langer  n\&  30  Jahren  werden  nicht  mehr  die  Schriflslcller 
fdean,  aendern  ca  wird  Aber  die  Schriflateller  gelesen,  und  ea 
hemcht  dteier  VerwOatungskrieg  gegen  die  Kennfuila  der  Allen 
aicbt  alfein  in  den  pfaildogiachen  Collegien  der  UnireraiMlen, 
Modcra  auch  in  den  philolocischen  Seminarien^  ja  aogar  auf  den 
Gjnaaticn.   Wo  noch  der  Text  der  Autoren  gelesen  wird,  da 
bildet  er  doch  nur  die  Nebenpart  hie  der  Vorlesung  oder  der  Lelur- 
stundet  die  Hauplsnclie  besteht  in  kritischen  Erörterungen,  in 
arcbrioIoiiiKclien  und  /.iimal  lilerarhistoi'ischon  Exciirsen,  und  in 
einer  nW  nin.if-slos  minutiösen  Grammatik.    Die  Seele  de«  Autors 
beniliri  sir:h  nicht  mehr  mit  der  Seele  des  lA'hrers  —  sogar  nicht 
einmal  durch  das  Medium  der  Sprache,  denu  die  Fähigkeit  des 
Laltlmpredicna  oder  weiiigatena  die  l^at  daran  hat  aelbat  bei 
den  Philologen  in  anfTallender  Wdae  abgenommen  —  und  an 
kommt  denn  auch  die  Seele  dea  Zuhörera  und  SchÖlera  in  fiat 
gar  iretnen  Contact  mehr  mit  der  Seele  des  Alterihnms.  Der 
mffd^r  Alten  iai  der  heutigen  Philologen  well  fast  ganzlich  ab- 
bandeu  gekommen,  gänzlich  aber  das  Lehen,  welches  in  diesem 
Stoffe  verhornen  lir!;f  vui  demsen»en  verwaehscfi  h\.  Fs 

wird  auch  Anderen  die  Krhihrung  zu  Uamicn  f^ckoiiimcn  sein, 
die  ich  während  meiner  fast  20jährif!;en  Tlu  iliKilitnr  nn  der  Cen- 
trailteliorde  hiesigen  Landes  fiir  die  prakiisciien  Kxa»ujia  der  (.an- 
dtdafen  des  Gymnasialleliramts  und  als  Gymnasialdireclor  häuflg 
gemacht  habe:  Aber  platonische  Philosophie  habeu  die  Candida- 
foi  Colie^a  gehört  und  wufalen  darüber  prompte  ReehenacfaafI 
«a  geben,  von  Plato  celesen  aber  ballen  aie  nichla^  oder  kaum 
ciaen  der  leichtesten  Dialoge;  über  Homer  wofaten  aie,  waa  in 
der  grierliiacheo  Literargeschichte  vorgekommen  war,  gelesen 
batten  sie  von  Homer  nach  der  Scbnlaeit  nichts,  und  innerhalb 
der  letiferii  kaum  cinipc  Rhapsodiecn;  von  dem  reirhen  pocti- 
iebpn  Lehen  des  allen  Sängers  nt)d  von  der  Kunst,  dasselhc  ilBr 
<iS<  S^flo)  der  Jugend  fruchtbar  zu  machen,  verslandcri  sie  nicht 
Gi  j  !ti<;ste,  aber  Fragmente  verlorener  Schriiten  verslanden  sie 
W  sajun»*  In." 

£s  w»rc  eben  so  leichtsinnig  als  verwegen,  wenn  wir  das 
«bwen»  IMheil  einea  erfahrungsreichen  Mannes  gleichgültig  und 
f^oh  bei  Seife  Ifift^n  wollten;  wir  haben  Tielroehr  daa  allgemeine 
^Slde.  deaaen  Wahrheit  durch  glilnzende  Ausnahmen  (der  Verl. 
'i*!  aoch  Miadrucklich  hinzugefügt,  dafs  nicht  alle  Philologen 
AloandriiMsr  ncien)  nicht  beeinlrsäitigt  wird,  mit  ruhiger  Samm- 
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liing  1108  vor  die  Augpn  zu  slcllon  und  un«  ri]?(»  in  dem  Sptrgcl 
dieser  scliarfen  Krilik  zu  beschnuon.  Tnd  am  ]i  wenn  wir  nach 
längerer  Erwägung  lu  «lern  Endergebnisse  kommen  sollten,  dnfs. 
wenn  aucl»  kein  volles  und  umf<issendes  lii]<l  von  den  gegeiuv^r- 
liiipu  Zustflmien  fluf  diesem  Gebiclc  daaut  gegeben  weide,  duck 
nur  lü  viele  Wahrheit  darin  enihailen  sei,  werden  wir  detinocb 
unteren  freudigen  Mulh  ond  unsere  selroile  Hoirniing  nicht  fab* 
Ten  la»aen,  da»  mit  Ijolte«  Iffilfe  die  Kommende  Arl»e1t  nna  einen 
Emta  fBr  das  Versfinmfe  bringen  nnd  eine  richtigere  Bahn  er- 
dffhen  wenle.  Aach  jetit  aehon,  wenn  wir  uns  ulilior  umsehen 
auf  nnaerem  Cebiele,  wird  une  auf  der  einen  Seite  Manches  sor 
Sorge  und  BcschSmnng,  aber  auch  wiedemm  Anderes  cur  Freude 
und  Hoffnung  gerei«  jjrn. 

Also  —  Alexandrinismus  wird  <ler  lieulige»)  Plillolo^ir  vor- 
geworfen, und  nicht  hios  ihrer  \vi>stMise!iafllicljen  Bciiainliung 
mit'  den  Universilälcn ,  sondern  aurli  ihrer  iiraklischen  Anwen- 
«Itiiig  in  den  Gymnasien.    Eben  damit  ist  al)er  im  Wesentlichen 
ausgesprochen,  dafs  dss  Frische,  UrsprAngliclie,  Lel>cnsvolle,  Na- 
Iftrnche  fehlt,  dafs  an  die  Stelle  einer  geistesfrühliclien  Wieder- 
crKeugung  eine  gelehrte  Bei  rocht  tuig  des  classischen  Allertbnms 
getreten  ist.    l>afs  aber  In  der  Literatur  allerdings,  fiir  die  Ge* 
genwart  wenigstens,  die  umfassende  Arbeit  in  den  einzelnen,  he- 
sonders  historischen  Disciplinen  «lieser  Wissenschaft  vor  der  tie- 
feren lind  lehensvftlloii  Ansle^innj;  iler  meisterhaften  Schriftwerke 
selbst  den  Vorrang  gruoniM  n  liat,  darf  wohl  nicht  geleugnet 
werden,  kann  aber  nnel»  nur  dann        v\u  wahrhafter  Schade 
betrachtet  werden,  wenn  man  nneh  *.olclicr  systematischen  Ar- 
beit, die,  weim  wir  sie  auch  in  ihrer  gegenwärtigen  Gestaltung 
keineswegs  fiberschSIzen  wollen,  doch  jedenfalls  eine  f&r  die  Wia> 
sensehafl.  selbst  unentbehrliche  ist,  &u  den  Quellen  selbst  und 
tarn  fröhlichen  Schöpfen  aus  ihnen  gar  nicht  wieder  suröckkom* 
men  und  die  Frucht  wissenschaftlich- otjanisdier  Darstellungen 
der  für  Geist  und  Gemfilh  genufsreichcn  Exegese  gar  nicht  sollte 
«u  Gute  kommen  lassen.  Ist  es  doch,  wenn  wir  uns  nicht  sehr 
irren,  auf  dorn  Gol?iofe  der  Tlieologie  für  dm  Aiiseüblick  nicht 
sehr  viel  anders.  iiuliMii  wctngslcns  in  der  allgorneiiirti  Arbeit 
der  Literatur  gleiehfnils  die  Exegese  gegen  die  Syslenialik  zu- 
rßckslelif,  wiewohl  dort  die  Lehre  von  dem  Srhj  iflgrundc  in 
ihrem  tiefen  innerlichen  Ziisnninienhangc  gar  nicht  abzutrennen 
ist.   Aber  grade  aus  diesem  (truude  stof>cn  uns  ungesucht  zwei 
Erscheinungen  anf,  die  am  Ende  fiiglieh  als  Kennzeichen  des  Ale» 
zandrinismus  werden  betrachtet  werden  könuen.  Die  Auslegong 
erceht  sich  fast  mit  grOfserer  Vorliebe  an  den  weniger  muster- 
gültigen Autoren  und  entlegneren  Parthieen,  bezweckt  eine  niclir 
Sufserlichc  Vollst Sudigkelf,  ohue  die  Theile  zu  einer  einheillicheD 
Gesammtauffassung  zu  sammeln,  und  entbehrt  dnher  einer  ge- 
rechten und  umsichtigen  Würdigung  der  einzelnen  rci^luniren  de« 
schöpferischen  Geistes  der  Allen,  besonders  in  ihrem  richtigen 
Wcrtliverhältnisse  zu  einnnder.    Einer  ganz,  besojidercn  Pllcge 
aber  hat  sich  enlsciiicdcn  die  recht  eigentiicii  wieder  autbl&- 
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Ijcnde  Woif-  iifid  (^ffjjfTluralki'ilik'  zu  ciTmicii,  wülsreiid  ilic  di- 
j>loni.')!i>cIic  Ii<'i>l(  l]u])^  iirspruri^lirlier  iiii(i  uiiverdorboiirr  Tcxic, 
dir  nfl  i(f  ciiicui  W  idcrtiprurlie  liiii  jener  siebt,  ein  rlanlvliar  zu 
rrkdfijtmJer  Vorzug  der  O^eDwüil  bloibl  ').   Die  diun^iloi  isclie 
Tejkherbcsseruug  abei  ialit  mit  <ler  eben  gerügicu  eri>ieii  Jiicb- 
tittg  grade  in  dem  Ilaupi puncle  lusaromeu,  dab  de  sich  jedes 
Mal  metst  io  einem  cu  en^en  Reome  mil  ihrem «  eines  licsseren 
JSiiblges  ivQrdi^n  Scharfsinne  betTr^i,  nnd  darum  nicht  seilen 
▼an  da  aus  das  eng  zusanimeiigehörige  und  nur  dadurch  icebt 
n  wOrdigende  Ganze  bescbädigt  oder  zersldrt.    Die  llaupiklage 
also  ist,  dafs  die  Naturgescbicbfe  iener  cigenthumlichon  und 
fehOpferisclien  Geister,  deren  Werke  uns  als  unvergSngliciie  Mu- 
ster der  JJilduDg  tind  drs  dVs'flHiint'Ks  voileueblen  <  bei  u  ei  Inn 
iiiclil  genug  gcwünlii;!  uiiil  aii^izrbr  ulfl,  crforsclil  find  d.ir^csleilt 
wird.    Mögen  wir  darum  auch  den  \N  ciih  IrriVliclier  Arbcileu, 
%veldie  die  Gesciiichte  der  allen  Lileraluicu  iiarzuweisen  iiat, 
hoch  aHSUtfchlagen  gcueigt  sein:  wir  werden  dennoch  dcnjeuigen 
Theil  darin  vermissen  oder  wenigsiens  lanj;e  noch  nicht  xu  sei- 
nem Toilen  Rechte  gelaiigl  sehen,  der  die  innere  Seile  dcrseK 
bfii  bcluHidflt  und  daher  nn  heineni  Theilc  der  vollen  und  alt- 
^iligeu  Erfassung  des  Geistes  der  meisterhaftesten  Autoren  des 
Alterlhuins  den  grdfslen  Vorschuh  &u  Jeisten  im  Stande  ist.  Ist 
:d»er  aucb  Idcrfur  noch  lan^c  niclil  i^csclicbcn,  was  geschehen 
.solllc:  der  Sinn  und  das  Auge  dafür  ist  vorliaiidcn,  das  IJewnrsl- 
H'iij  u/i  w'i  M'nijl>ar  geweckt,  und  nifincher  wenn  aurh  nur  klein(», 
docli  isciiiHi  uiiM  hSIzbarc  Reilrag  dafür  geliefert  vvt)!(](  ii  Viei- 
ieidit  hat  die  bezeichnete  Itichluug  uberhau|)l  mil  iJneui  I  iücIi- 
ten  nach  dem  Aeufserlichen  nnd  Vereinzelten,  ihrem  Hangen  an 
den  Au&enwerken  nnd  Nebendingen,  ilirem  Sirebeii  nach  Theorie 
nnd  Emdilioo«  Ihre  Endsebafl  hereils  erreicht  und  ist  daher  tui 
Begriffe,  einer  gesunderen  und  frischeren  Art  der  Behandlung 
wieder  Platz  zu  machen.   Wir  sind  wenigstena  geneigt,  das  eif- 
rige und  theilweise  auch  so  erfidgrciche  Uemflhen  um  uiögliclist 
vollendete  Uehertragnngrti  und  Nachbildungen  der  Allen  als  ein 
gäüjiii^es  Kennzeichen  (Infür  anzusehen. 

.Aber  was  so  als  Klage  wider  die  Wlssonselinft  und  JJicralur 
rrhobcu  wird,  soll,  wie  es  »rlicinl.  in  einem  fast  nocli  giürsercn 
Maafsc  von  der  Praxis  der  Gymnasien  gellen.  Wir  müssen  die 
ftichiigkeit  davon  jedoch  bezweifeln.  linrfen  wir  eine  Erfahruug 
der  anderen  an  die  Seile  stellen,  wfirden  wir  allerdings  heken- 
neu,  dafs  wir  die  kfinfligen  SchnlinJInner  von  den  UniversitSlen 
•ehr  od  weniger  mil  der  Kenntnifs  der  Autoren  als  mit  allerlei 
Kcontnissen  ikbcr  sie  haben  heimkehren  se)ien;  nmgekciirl  aber 
isB^sen  wir  von  den  <>ymnasien  mit  EntNdiiedenheit  auueboion. 
daft»  im  Allgemeinen  jetzt  auf  denselben  viel  mehr  gelesen  wird, 
das  oben  angcMgene  Urlhcii  «insur&umcn  scheint.  Wir  kön- 


*)  Vgl.  jedoeli  z.  B.  G.  RrrnlinrtK 's  Urllici!  iihfr  dio  Tcxtgcstal- 
des  Knrijudrs  in  TheoUr^nmcnoTuin  (•raci  ortua  P.  Ilf.  (Lcciione» 
CiUlog       dcu  VV  iiUtnvuricsuugcn  m  liaiic  ibd7  —  5ä)  S.  XI. 
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neo  Schüler  nacliweiscn,  die,  von  ilircr  IVivaliccIüi  c  abgesehen^ 
doch  ihren  Homer,  ihren  Sophokles,  ihren  iJoraz  iui  (»iTentliclien 
Unterriehl  gerne  gelesen  und  nicht  clua  so  sjanx  oberllachlich 
durcligcinacht  haheii.  Der  Purlbcliriil  iu  lieut  ik>uiuhen,  dem 
gendlicheu  Le^er  ein  ganzes  Stuck  anliken  Geisteserzeuguisses 
Ton  Obersehbarem  Umfange  miUatbeilcD,  ist  mieli  meinea  Erüili- 
rungcti  im  Allgenieinen  ein  wesentlicher  und  erfreulicher.  Obii« 
Zweifel  auf  der  Mchrsahl  deulsdier  Crjmnasien  wird  ein  grierlii- 
scbes  Drama  jelst  innerlialh  eines  Halb|alira  beendigt,  nicht  bloe 
durch  eine  z\Teckdienliche  (vor  allen  Dingen  nicht  zu  ausfuhr- 
lirlir)  Einiciliin«;  auf  die  lianpfs.lchlirlisten  Piinclc  iii  der  Enl- 
wickelung  dessfibon  hingov lesen,  in  dcui  F<>rtj:rinj:e  ricr  Erklä- 
rung an  geeif^nt'ten  Stellen  der  rollie  Enden  tics»  inneren  Ganges 
der  Handlung  aufgezeigt  und  sc!»li(  Ijilinh  durch  VVicderlioIiincen 
und  Uebcrsichten  die  so  gewunnene  Einsicht  befestigt  und  auf 
eine  nach  dem  Slandpuncte  des  Schülers  erreichbare  Gcaamrol- 
aufraaannc  hiogewirkt.  Was  aber  am  anacbanUelialen  von  dnem 
criechlicben  Drama  gesagt  werden  kann,  |;ilt  in  entapreebender 
Welse  mehr  oder  weniger  von  jedem  anderen  antiken  ScbriA* 
alScket  das  In  jedem  Semester  in  einer  solchen  Weise  vorge- 
nmnmen  und  tu  Ende  gebracht  werden  niuis,  dafs  der  SchOler 
immer  ein  Ganzes,  ein  Sirtck  aus  dem  vollen  Lehen  des  Alter« 
thums  orhrilt.  Dafs  eino  I^^hIp  »Ips  Dcniosthenes  n?»»!  Cicero,  ein 
pUtonisrlit  !•  Dialoi;  und  Aeiniiiclies  von  dem  Schüler  iu  seiner 
Classc  wirkii«  ii  absolvirt  sein  inufs,  ehe  er  weiter  gehen  kann, 
versieht  sich  von  selber;  aber  auch  die  Abschnitte^  welclir  aus 
gr()fseren  gcächichllichen  Werken  eines  Thucydides,  Livius,  Taci- 
tus  oder  aus  philusophlseben  und  rbelortschen  Scliriflen  Cicero^ 
ausgewXliU  werden,  dürfen  die  entschiedene  Absicht  nicht  ver- 
leugnen, dem  Schüler  Innerhalb  des  gröfseren  Rahmens  ein  eago* 
res  ßild  zur  Anscbanong  oder  aum  Bewnfslsein  zu  bringen.  Diese 
RQcksicht  scheint  sorgRiltiger  als  vordem  beobachtet  zu  werden. 
Ich  glaube,  auch  das  ist  mehr  und  mehr  als  ein  ßedurfnifs  und 
als  (Ins  kräftigste  IMilloI  fnr  die  Relel)ung  oinrs  «lolr^fon  Tofalbil- 
dcs  erkannt  woiden.  dals  nicht  nur  anf  eine  i:ii(e  Lelicrselzung, 
besonders  hei  der  Wierlcrliolnne;  der  dnrclij:;piinnniicnen  Pensa. 
von  Seilen  des  SclHllers  p;ebaUen,  «sondern  aucli  von  Seilen  de** 
Lehrers  mit  dem  unscliäl/bnren  ßemühen  einer  mögliebsl  frei  sich 
bewegeuflen,  nach  Mustergültigkeit  ringenden  Uebcrlragung  voran- 
gegangen werde.  Durch  nichts  wird  der  Autor  so  lebendig  in 
der  Seele  des  jimgcn  Ijese»  als  grade  hierdurch;  nichts  kann  so 
sehr  einer  todlen,  blos  gelehrten  Auslegnngswelse  entgegenwir- 
ken und  dagegen  die  volle  und  frische  Aneignung  des  in  jenen 
classisehen  Werken  niedergfl^ten  ceisligeu  Scbatses  sichertN  als 
eben  diefs.  Und  siebt  man  nun  auTserdem.  wie  fruchtbar  dieser 
auch  anderweitig,  insbesondere  in  den  dentscben  Aufsätzen,  durch 
Aufgaben  einer  mehr  oder  minder  freien  Hepiodticlion  oder  auch 
eines  seliistSndigcren  Schatlens  auf  der  Grundlage  gelesener  Mu- 
sterstucke bereits  in  vielen  (fymuabien  gemacht  weiiicn  pHegl 
und  wie  dadurch  cioer  allerdings  leicht  etwas  alexaodriuisch  ar« 
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lendea,  abslracl  tlicorclKsrhen  nml  gotolirl  nbliandelndea  Form 
iler  DanleUang,  die  dem  jiigeiidliclicn  Gcisle  iiicisl  eben  üo  uii- 
aii«rfmfft<<rn  als  schädlich  i:»t,  die  friilier  fast  austicliliefslich  domi> 
iilrcnJc  (leliung  cnizogen  iTirr?*  dnnii  orkennf  mit  mir  vieileicht 
iiiaoclier  GleicLecsinnte  ciiicii  Straiil  licr  llolTnung.  dafg  der  frf- 
«che  und  schöpferische  Ceist  der  Uildiin^  in  unseren  Gymnasien 
To/i  Aaiürtichkcit  und  W  aliriieil  noch  nieht  erlosehcu  eder  ieüciis« 
md  entwickeliiii^uuiahi^  geworden  sei. 

Wcun  alio  hiernach  a«  den  Anichein  gawionen  wollte,  ala 
toHe  das  G^rmnaaram  von  dam  Vorworfe  dea  Alazaiidriniaiiivt  m 
(Törserem  Maalse  befreit  werden  «la  die  philologiiclie  Wiaaen- 
idhan  und  Likinfnr,  ao  sind  noch  im  Zuaaramenliaoge  damit 
iwd  andere  ErschetnooKen  der  Gegenwart  lu  erwXImcn  und  sa 
wärdigen,  die  immerhin  an  sicli  mit  Dank  und  Freude  begrOfft 
werden  mögen  nnd  doch  in  ihren  wcifrren  Folgen  und  VVirkun- 
ppti.  \v(c  es  pir!»  klar  fiprmtssf rlloj  dihllr.  von  einem  sclir  ^e- 
f;ih) Ji.  lim  oder  >o\\)s\  ii«iciilliejlii;(.Mi  KinDussc  für  die  Praxis  des 
<ivinri.)st.'ilunien iciiU  schon  gewordcu  sind  oder  noch  mehr  au 
werden  drohen. 

IKe  pbilologi&che  Wiasenachaft  und  ihre  Behandlung  im 
akademiicben  liehrvorflrage  acheini  gegenwärtig  mit  wenigen  Aua» 
nahmen  Tannpwciae  der  unmillelliaren  nnd  ueabaichtigten  Efn- 

wirknng  auf  die  Gjmnasicn  sich  zu  enthalteDy  dagegen  die  phi- 
fologifchelfiterat nr  sich  derselben  in  einem  so  slarken  Maafse 
anj^enommen  zu  haben,  dafs  es  der  prüfenden  Aufmerksamkeit 
unrn'/irliVh  cnlirolipn  kann.    Crade  in  den  letzten  Jahren  ist  ein 
vTeI/r'if»Tnde**  Sl rohen  erwacht,  durch  sorgsame  Sctmlansgahen 
der  alten  ClassikiT  und  nielhodisclic  Lehrbücher  in  allen  Gallun, 
gen  und  fijr  alle  Slufen  sich  eirit's  i,i*.t  ausschlicfslichcn  Einflüsse« 
aof  den  Uulenicht  /.u  hemäcbligcn^  üclbül  die  Meister  der  VVis- 
seoieban,  ihre  akademisclien  Vertreter,  haben  daran  einen  her« 
Torrairendeo  Antheil  geifommen.  Wir  gestehen  ovfrichlig,  dafa 
diese  Eracheinong,  mit  ao  dankbarer  Freude  nnd  wahrer  Adilong 
wir  aoeh  mehr  ala  einel^ialung  auf  dieaem  Gebiele  an  sich  b^ 
^nir^rn.  ana  dennoch  mit  steigender  Unrobc  nnd  ßesorgnifs  er- 
füllt  Wenn  die  in  den  Scimiausgahen  milgetlieillen  Anmerkun- 
cpn  7.nm  Vcrslandnisse  der  Allen  die  T<*nt)rnz  haben,  dem  Schfiler 
(iic  «rhwrrpren  Stellen,  die  niciit  etnei   vvirkliflien  sachlichen 
Aij^iiulfr-  l)(Mj iiifpn .  sondern  grade  f^ciiic  ml \^l ekelnde  und  com- 
biiiiroiiile  (lei^li si häl igkeil  in  Ansornrh   DLlunen  sollen,  durch 
ttiie  ufl  das  Schwierige  nm  äufserlich  anriöseiide,  bisweilen  das 
v^chliche  Element  zersetzende  und  dem  fremden  Idiom  Gewalt 
«Ihiicnde  Ueberaetsnng  deutlich  su  machen*  so  sind  sie  onbe- 
^Mgl  ▼erwerflich.  Aber  auch  von  den  vielen,  die  aieh  von  die- 
^  Abwege  fern  hallen,  ftthren  doch  nicht  wenige  mehr  von 
^  Schriftsteller  ah  oder  an  ihm  vorüber,  als  recht  eigenllich 
ihn  hinein,  ond  es  ist  daher  der  Nutzen  auch  dieser  Gattung 
sehr  bcschi änkler  und  unsicherer,  (Jule  Schrdcrausgahcn  so]- 
)ei3  vorncTTilirli  der  Vorbereitung  fnr  din  Schule  dirDcn.  so  dafs 
^^tdi  die  Aufraerksamkcii  gespannt,  aber  nid|L  bdriedi^t,  da» 
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Verlangen  nach  AufklSrung  gevrecicf,  aber  niclit  ecbon  im  Vor- 
wege gestillt  erscheint.  Der  Grundsatz,  dafs  ein  Schriflsteller 
vorzQglirli  aus  sich  sr!l)st  erklrirt  ^vrrdon  nifipsc,  l>at  wrscnfli- 
cheren  VVcrfli  fth-  den  I.chrer,  dri'  z^^i^^I)on  verschicciencn  an 
einer  Stelle  niögliclicn  Ans;loc;uiigen  zii  entscheiden  hat,  als  für 
den  Scliiilcr.  dessen  ganzer  Sinn  auf  die  Hedenlnng  zunächst  der 
einzelnen  Stelle  gericblet  ist.  Was  hier  überragenden  Werth 
oder  stärkere  Betonung  habe,  worin  der  versteckte  Schlösset  zum 
VerslSndnisse  des  l^anxeii  enthalleii  sei,  darüber  darf  eine  IQr 
den  Seliüler  beslimrole  Anmerkung«  in  der  Recel  freilich  nur  mit 
Winken  und  Andeutungen,  Auskunft  gehen.  Wai  aber  sonsl  an 
allgemeiner  liistorischer  oder  nnliqnariscber  Kenntnifs  erforder- 
lich ist,  sollte,  insofern  es  nicht  in  einem  etgenlhüniliehcn,  grade 
fTir  diese  Stelle  betleiilnn^svollcn  Zuj^c  brslelif .  tMonials  beige- 
bracht^ sonileni  vielmehr  der  scihslündigcn  Vorhcreilmii;  des;  Scliij. 
Icrs  nbei lassen  bleiben,  damit  er  es  aus  den  dafür  j;c(I gurten 
Qnellen  ir)  dem  so  IcInTeichcn  weiteren  Zufsamniriihange  suclic. 
})üis  niclil  Wenige  endlich,  was  in  diesen  Coinin»  utareii  der  rein 
philologischen  Behandlung  angehurt,  ist  ein  Hcwcis,  dafs  in  ei- 
nem grofsen  Theile  dieiter  Ausgaben  nicht  das  Interesse  der  Scha- 
len allein  berfickstchtigt,  viehnehr  mit  dem  weiteren  der  Wissen- 
schaft verbunden  %vorden  ist.  Wir  wollen  es  freilich  dnrchana 
nicht  ohne  Weileret  tadeln,  wenn  solclic  Ausgaben  den  Sland- 
punct  des  Lehrers  wie  des  Schrders  zusammen  berScksichltgen« 
(In  das  jonem  Dienende  aneh  diesem  zu  (^ritc  konunen  kann; 
aber  niclil  olles  l)erarli^i;e  is(  vom  I.dnpr  für  den  SchiilzvTerk 
nutzbar  zu  maelirn.  sondern  nur  in  detiiseil)rn  "Mniifsc,  als  r?  dtM- 
srhärfcren  und  brsiinimteren,  lieferen  oder  scliöncren  Aulfa^Minf; 
di<!iit.  Den  Ausleger  des  lioraz  fordern  die  feinen  und  ge<lan- 
kenreichcn  Bemerkungen  eines  Dödcriein  aurscrordenilicli  viel 
mehr  als  die  oft  an  dem  Brcnupuucte  vorbeisehiefsenden  langen 
nnd  gelehrten  Expositionen  Kirchner*«.  Beim  Cicero  wledemm 
geben  die  erschdpfenden  Anmerkungen  Seyffert^s  anm  lÄiiw 
IrotK  aller  Fülle  nnd  Umf^in^Iiehkeit  und  die  schaifsinnigen  Dar^ 
Jegungen  MadvigV  zum  Werke  «fe  Jhii6us  trotz  der  fibcrwiegcn- 
den  Kinseitigkrit  einer  krilisch-grnnnnatisehcn  Hiehtnng  dennodi 
nnrt)  fflr  den  Lolirer  ritio  ^ert  retelihalligerr  A iisT»rifle  nls, man- 
cher eigens  fnr  die  Schtiizweckc  ^earlieilele  Commenfar.  Ks 
liandell  sieh  vur/iiglich  ininicr  nni  die  lehenrÜgc  Krfassnng  des 
Einzelnen  im  Zusanmienliangc  des  (janzen,  und  i^iade  dinrli  de- 
ren siclc  VcrnarhlSssii;ung  enlblftfst  sich  n>anehe  so  genannte 
Schnlansgabe  ihres  ganzen  und  einzigen  Werl  Ii«. 

Auch  mit  der  melliodisehen  Behandlung  des  Spracbunterrichlis 
iwie  der  sachlichen  Disciplinen  des  Alterthums  fDr  die  Zwerke 
der  Schule,  steht  die  Wisscnscliaft  keineswegs  nur  in  einer  ent- 
fernten Verbindung.  Was  zunächst  die  gricchisch-ruoiiselie  Spracli* 
Wissenschaft  betriltl,  in  welelier  sich  grade  die  Methodik  in  ihrer 
■^Teifeüten  Ansdchnune  und  Fülle  zeigen  kann,  so  hat  dieselbe  in 
der  lelzlen  Zeil  in  höherer  Beziehtjns;  fast  nur  nach  der  angc- 
waoülcu  Seile  der  Stilistik  eine  wirkliche  und  fruchtbare  PÜege 
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und  Enreiicnius  gefunden.  Aber  f&r  die  metboditclie  Bcliand- 
Inoff  des  Sprachnnlerriclris,  iuabcsondere  anf  den  rtcmcnlarcn 
Sftifen,  ist  die  Literatur  der  Gegenwart  uncmiildet  nnd,  wie  et 
scheifiU  uncrsclidpflicli.  Mil  immer  neuen  oder  anders  modifirir- 
fen  S^weckeo  erscheinen  in  hastiger  Jagd  Lehrhficher,  J^eilTaden 
n  .  die  \i\  firr  T)nt  hei  nnhcrcr  Prriftms:  in  dicseni  oder 
jiiiini  Stucke  einen  iiiciil  un%vcseiil Ürlioii  Forlschrill  «Mki'iincn 
jaüsen.  die  aher  cigeiillich  alle  des  'inUn  viel  zn  viel  1lini<  uu(\ 
CS  fast  darauf  angelegt  zu  haben  srln  iiuM»,  dem  f^clnei-  mil  ^ri- 
nem  mündlichen  Worte  nirliU  mehr  iiin  ig  zu  iassen  und  voilcmU 
keine  irgend  freie  Bewegung  zu  gcslalicti.  Wir  glatilifn,  dafs 
dtefs  nolnwendig  frAher  oder  spSfer  einen  Sufsersf  nach I hei Ii|;en 
Einllttfr  anf  fene  lebendige  und  allein  walirliafi  froelilbnre  Me- 
thode flben  mufs.  die  einzig  nur  in  dem  Lehrer  nnd  seiner  gan* 
Yen  Pcrfirinlichkeii  liegen  kann.  Diese  Methode  aber  hat  ihre 
\ve»enUichc  and  beste  Quelle  in  der  tieferen  wissenschafl liehen 
Ergröndunp:  des  Gegenstandes,  tiiclrf  in  der  pml tischen  Veraihci- 
fiitjj;  des*rH)rr?  n?»<'Ii  hrstimmten  Uiilfir  ir!ifs7,\Tpi'kfn.  Je  mehr 
ilic  Plnlo!oi;ic  in  ^^  issensrhafllicher  He/.irimng  leislcn  wird,  desto 
mclir  konunt  davon  der  Praxis  der  (Gymnasien  in  fruclitliart^ler 
Weise  lu  Gute.  Das  Uebritrc  gehört  der  pJidagogisctien  Aushil* 
dnug  nnd  Ucbung  an,  die  allerdings  auch  an  ihrem  Theile  lange 
«ndit  genug  gewflrdigt  wird  f&f  den  Beruf  des  •Sefaolniauns,  de- 
rrn  Bespreebong  Jeiloeli  hier  xnnücbsl  anfserbatb  unseres  selbsl- 
gesfeckfen  Bereiens  liegt. 

Wir  kehren  zn  der  eigentlichen  philologiseben  Wissen- 
schaft zurück  nnd  wollen,  naelldeni  wir  AllcSf  was  als  ein 
Mangel  oder  ein  Bedni Tuifs  der  Gegenwart  in  ilir  ersclit  iiil.  otTen 
nnd  rrpifTinllii:;  bekannl  oder  /ü^cstandon  haben,  nnmiirbi-  wie- 
fleriini  .nicii  eine  Seile  hervorbcbcii,  die  Icuclilender  Khrcn  ^vim  Iii 
zu  sein  scheint.  Diefs  ist  aher  j;iade  diejenige,  welche  fiii  das 
innerste  Leben  des  Gymnasiums  und  seinen  ticfüien  und  sebün- 
sffn  Zusammenhang  von  der  Sufscrslen  Bedeutung  und  Wielilig- 
keil  ist.  Das  elassisebe  Allerllium  lial  zu  den  I^brawcigen  der 
(tesrbidife  nnd  des  deotscben  Spraebunf erriebt s  entweder  nie^ 
mala  iu  einem  selir  fernen  und  fremden  Zosammenbangc  gestan- 
den oder  ist  denselben  in  der  neueren  Zeit  entschieden  nSber 
gcrfickt.  Nur  dem  Religionsunterriebte  stand  dasselbe  in  einer 
entweder  kühlen  und  fremdartigen,  wenn  nicht  gleichgültigen, 
oder  in  einem  gradezu  feindseligen  Verlniltnisse  jri'^ennher.  Die 
praktische  Anlialinnng  einer  tieferen  ur>d  infuireien  IJezielning  ist 
erfolgt,  für  die  wlsseiisebafllicbe  HeiiiiiiHlmig  ist  (»rolses  gesche- 
hen, vielleicht  die  besle  und  erfolgrcici»sle  Arbeit  thSlig  gcwe- 
hcn.  Aber  es  fehlt  dennoch  sehr  viel  von  dem,  was  nothwendig 
cesclielien  muls.  Es  bandelt  sieb  bier  nicbt  blos  um  die  Stel* 
iuiig  eines  Uni  errieb  isgegenstandcs  zu  einem  andern^  sondern  nm 
die  ganze  Stellung  der  philologiscben  Wlasenscbaft^  imi  das  Ver- 
bittnifs  des  vorchristlichen  Altertliuma  zum  Christen- 
Ibume.  Ich  weifs  %vahl,  dafs  es  noch  gar  viele  gibt,  die  ein 
»irfcbcs  Verbfilinilis  aberbaupi  in  Abrode  aleüen,  die  das  Aller- 
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Ihuin  an  sicii  und  ohne  alic  nn(ierwrili|;c  Bezioliun^;  wollen  er- 
kannt und  gewürdigt  sehen,  die  die  Unmöglichkeit  eines  solchen 
Verfahrens,  das  ehensowohl  .in  der  Ihatsär.liiichen  Wechselwir- 
kung in  jenem  grofsarligcn  Pioz.csse  der  zuerst  auf  einander  sto- 
laeudcn  heidnischen  und  cliristlicheß  Welt,  aU  an  unserer  von 
cbrisUiclien  LebenidnII&eien  lief  durcbiogenen  Bildung  aeheilern 
mufst  noch  Immer  nicht  erkennen  wollen.  £•  iat  mir  gesagt 
worden«  dala  diefii  iiisonderlieit  in  der  jGngeren  Lehrerwdt  eise 
TleWerbrcitelo.  mit  pliilologiaclier  Einseitigkeit  und  mit  unver* 
kennbarer  Gleicbgrdiigkeit  gegen  das  Christ entlium  verbundene 
Ersclierntmg  sei.  Das  kann  nnd  wird  nicht  hlpil^en.  Weder  in 
der  Philologie  noch  im  Civninasinni  kann  ein  gieicligiiiligos  Ne- 
beneinnndcrl.-iuieii  cliristiicher  und  antik -classischer  Erkenntnifs 
und  Cuilur  länger  bec^lehen;  es  niufs  enivveder  eine  auflösende 
Feindschaft  oder  eine  innerliche  und  darum  segensreiche  Versöh- 
nung werden  ').  Wir  können  uns  des  Eindrucks  nicht  erweh- 
ren« dafii  in  dieser  Beziehung  hereita  groTse  Fortacbrilte  gemacht, 
noch  gröfam  ancebahul  aind.  Daa  gilt  aber  in  gleichem  Bfaalae 
▼on  der  pidogogiacben  wie  von  der  pliilologischen  Literatur.  Für 
die  letztere  würden  vvir  hier  vor  allen  Dingen  nnd  auersl  auf 
Nii^elshach's  unschätzbare  Leistung  der  nachhomerischen 
Tlieologie  liinweisen,  der  nur  die  edle  ncscheidcniTcil  des  Ver- 
fasspr«?  den  Ruhm  und  ßcirnll  schmälern  kann,  der  iltr  bereits 
von  allen  ^Seilen  *)  unzweideutig  gezollt  worden  ist.  Allerdings 
ist  diels  nur  eine  Seite  oder  Ounlle  des  religiösen  (jlaubens  der 
antiken  Well,  und  daxu  ihrem  vielleicht  grölVeren  Tiieilu  narli 
mehr  etln'schen  als  dogmatischen  Gehalts.  Anderes  mufs  zur  Er* 
gänzung  dienen;  vor  allen  Dingen  die  Mythologie.  Aber  Ar 
keinen  Zweig  der  AlterilinmawiMenschall  ist  ja  auch  grade  in 
den  letalen  Jahren  ao  Grofaea  nnd  Dorcfagreifendea  geleistet  wor- 
den als  eben  für  diesen;  und  zugleich  ist  keine  philologische  Dia* 
dplin  allmShlich  so  sehr  in  eine  bestimmte  und  bewufste  Be» 
Ziehung  zum  Christenthume  gekommen,  \vrdircnd  sie  in  einer 
früheren  Pertode  waln-hnfl  caricalurartiger  Verzerrung  nur  wie 
Spott  nnd  Hohn  gegen  jede  irijcndwie  religiöse  Ansicht  erschien. 
Gegenwärtig  vvirrl  eher  die  Ciefalir  einer  zu  nnlicn  Znsammen- 
stellung  des  im  innersten  ftliUelpuacte  doch  iniaier  noch  so  we- 


')  .1.  P.  I.anpc  in  seintni  ajmslolischen  Zi'it.Uter  I,  S.  287  snßt  aviir 
ricliirg:  ,,I)n<i  < ninasium  i»i  eine  wollhislorische,  grieciiisch •  rörnisdie 
HnmanilHlMehttli».  welche  dureh  da«  dirialliebe  Bekenntnffi  gewrilil  und 
feltejtigl  winl.  Diejenigen,  w<*Idio  (taa  Gymnasium  als  solches  für  niclila 
aclitiM).  8chla<;on  dvn  Krhse^ien  der  griocliisch- römischen  Uumanilätsldl- 
diing  in  <l«'n  WiniJ.  r)ahor  sind  n'w  ;nif  ^utem  Wege,  die  goldenen  AepM 
des  .chriKthciu'n  Glauliena  nicht  in  die  silberne  Schaale  der  Humanität, 
•ondem  in  die  rolien  Peldkcssel  des  Rarbarismits  au  fasaaD.'*  Docii  ist 
diese  Darstellanasweise  Tielteichi  noch  au  formal,  wie  die  ebendorl  an* 
gaoommene  spt^cifiscbe  Untencbsidüng  dca  Gymnasiums  und  Semioara  au 
eng  und  äurserllcli. 

Vgl.  Ii.  Leo  in  Evang.  Kirchenxeitung;  ii.  Bernhardy  in  l^heo' 
logumeuorum  Oiaecurum  i\  II,  (Hall.  Lcci.  Cat.,  Osk  1857). 
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MDilicli  Vereeliiedenen  zu  vcrliiKcn,  neben  dem  wirklirli  Vor- 
wawilen  dat  innerlich  Trennende  auAHiMclieii  ieiii*  w^'ic 

Heitfenihnm sa^f  S  nh  r !  I J  ni;  ') .  „ —  aber  in  seinem  ^ntnen 
Verlauf  mif!  Znsarnmoiilinii^  bc' rarlilet  —  nnr  ein  nnirM-licIi 
sieii  erzeuge  11(1  Ci»  Christ culUuni  it^i  (wie  b.itic  vsonsl  (irr  l  (  Ikm- 
pn*  ans  jenem  in  dieses  zum  Th(*il  s(j  leiclil  mn]  nnler  m>  ^ro- 
üeii  i\Ias<(en  erfolgen  können),        i&l  das  Jndenlliuni  nur  dns 
oaeatwickellc  Chri^tcnthom/^   vlH'rsclbe«  welcher  in  der  Fülle 
derZeilcti  aU  §31  flieh«  Persdnliclikdt  erschien,  wirkle  im  Het- 
4e»lhaiii  sie  natürliche  Potei».  E«  ist  keine  Enlwcihnni;«  wenn 
MM  die  Wahrheiten,  welche  aneh  das  A.  T.  neck  anm  Theil 
verhüllt  danlelll,  die  erat  mit  dem  Clirislonlhum  in  ihr  vollea 
Licht  treten,  auch  in  jenem  gestörten  Reflex  des  Ilcidenlhums 
'  erkenn!  and  naclmrisL  Von  jolicr  ist  diefs  geschehen,  und  gleicli 
luersf  von  don  Kirrlipnv.'ilnri.  wcmi  es  ilitien  gleich  an  den  ci- 
gentliclien  Icf/Ini  Beg;rilTpn  fclille.  diesen  Ziisanimrnliaii;;  7.ti  er- 
klären.   Nach  iiii^rer  Ansirlil  bewcisi  crade  dies(^r,  wenn  aiH^h 
gestörle,  erst  der  Ziirechlslcllung  bedürfende  Wiedcrscbein  cliritil- 
licher  Ideen  im  Heidentliume,  grade  dieser  bewcLsl  die  Nolh- 
wcadlgkeii  und  Ewl|;keit  der  Ideen  dea  Chrialenlhuma.^  Frei- 
lich bedarfcn  die  allgemeinen  Umrisao  einer  comparalivcn  Aaf- 
fatsung  noch  gar  aelir  der  sorgaaniilen  AusHihruiig;  dann  wird 
fleh  auch  der  weile  Ahslnnd  der  nalfirlicben  T<I^enenlvM'ckelung 
▼on  der  Tiefe  göttlicher  OfTcnbarung,  der  dankein  und  unbefrie- 
di^fen  Se/in^ncht  nach  dem  Heile  von  der  wunderbaren  und  dodi 
so  khrpn  Frlösunj^sMiaf .  aber  aiirb  die;  niiz\veidcii(ii:o  Zusammcn- 
sfimmun«;  praktischer  Endziele  luif  «lioscn  verscbit^dciien  \Vp<:ru 
deullicher  dnribiin  lasi^en.    Eine  snlclic  ist  es  auch,  um  dt  ich 
willen  kürzlich  noch  F.  G.  Welcker  *)  der  griechiMrlicn 

Mythologie  eine  noeh  weit  ciitdrin^Iiclicrc  lici^icbung  zu  dem 
Ganten  der  wellgeschichtlichen  Entnickelung  suschreiut,  als  ins- 
gemein geglaubt  wird.  ,J>ars  sowohl  in  der  chrisllicben  Lehre 
MS  in  der  Alinnng  der  Griechischen  Religion  das  Zusammen  wir- 
ken  der  Kcligion  und  der  Sittlichkeit  im  menachllehen  Tonern 
das  Entscheidende  ist^  hat  eine  gmfsc  Bedeutung  auch  in  Bezug 
auf  misere  Vorslelhing  von  dem  künftigen  ('■ang  der  Gcseliirbte 
im  Crofsf^n  Fs  verslürkf  wmtcstens  diefs  Znsanimenlrcflrn  die 
aurli  schon  nllti!)  nus  dorn  VVeseri  des  Cbrislenibiitns  /u  scliüp- 
fendc  Ucberz<^ii^;iii!g,  dafs  der  Forlsclirill  nicht  abliäuLTii  kann 
von  der  Ansbildmii:  des  Verstandes,  des  Geisles  cinseiiig,  von 
der  Höbe  uiidStäi  ke  der  Abt»traclion, —  sondern  von  dem  Göll, 
ia  dem  wir  leben,  weben  und  sind,  den  wir  im  Geist  anbeten 
ind  in  der  Wahrheit  Nicht  das  Wissen,  gnimtiseb  oder  kri- 
tisehf  macht  das  Cbristenihnm  aus,  sondern  Got lesglaube,  Gestn- 
BBOg  und  Thon,  Sein  und  liebend' 

Die  wcllerc  Aufgabe  ist.  noch  nicht  gelAst,  sondern  bleibt 
ür  Ziokanlt  ▼orbehalteo.   Erat  dann,  wenn  der  ganae  geistige 


*)  Philosophie  der  Mythologie  (Werke  II,  3.)  8.ai5f.  020. 
')  Griccbiicfae  Götterlebre  1»  S.  259. 


Digitized 


]2  Breie  Abihcitlung.  AUbantlltingca. 


Krfrag  ilcs  Alterllmnis  in  .«^oinor  r»lnralnr  und  Knust,  Cullus  uii«l 
Volkf ansrli.jnnnp.  Philosopli ir  iiiiü  ftlvlbofoeio  iincli  dieser  cfhisrh. 
rcligiÖM'ü  Seile  liiii  genn^nid  niisjjebeiilel  uordeii  ist,  knini  ins- 
brsontloic  eine  Zusaiiniicusi rl luiif;  jenes  ^laaf&rs  tiiid  Aiitljcils  uii 
Abriuii^en  einer  reineren  Ktkenntiiiis  mit  der  ewii^cn  Wahrheit 
selber  versucht  werden,  die  als  ein  vorlSufiger  Abschlufs  auf  die- 
sem Gebiete  der  Studien  anzusehen  sein  wird.  Dieses  aber  wird 
dann  in  die  pralcliselien  TliSligkeilen  des  Gyninssialnnterricbls 
lief  einzugreifen  und  insbesondere  anch  innerbaib  demselben  die 
wahrhafte  Ver^iibnung  iwisehcn  dem  chrisilichen  Keligionsunter' 
rielile  und  der  Lcf^ung  der  allen  Classiker  tu  vermitteln  im  Stande 
sein,  llafs  das  als  ein  lcb^iHlI;;es  Hedürfnifs  in  der  Gegenwart 
cmpfun«lcn  wiid,  ist  klar  aber  nur  wenn  so  die  wisscnscbafl- 
lichc  Leistung  mit  der  praktischen  Vernrbeilinig  Hafid  in  Ilaud 
geht,  ^vird  zu  einem  gesegneten  Erfolge  günstige  Aussicht  vor* 
iianden  sein. 

^ber  man  hat  nicht  blos  die  Alterlhumswissenschaft  als  sol» 
die  in  ihrer  gegenwärtigen  Riclilung  und  Behandlung,  sondern 
Tornemlicb  auch  das  classisehe  Allerlbom  selber«  und  awar  von 
verschiedenen  Seifen  und  in  verschiedenen  Beziehungen,  ange- 
grifTen  uud  namenlltch  seinen  Werth  für  die  Jugendbildang  zu 
verkleinern  gesucht.  Stimmen  dieser  Art  sind  von  Zeil  zu  Zeit 
schon  früher  laut  geworden;  wir  wollen  hier  nur  an  die  be- 
rühmt rowordone  Abliondlunu  A  Tliofnck's  (Das  Wrsen  uihI 
die  siltliehcn  Kinfliisse  des  ilcidenlhums  besonders  mmUt  den  Grie- 
chen nnd  Rrnnern.  von  dem  Slandpnnrie  des  Cbristejilliunis  ans 
betrnrbiel;  in  Ncander's  Denkwftrdi^keilen.  I.  S.  1 — 'I-VS)  ims 
dem  Jahre  1822  erinnern,  die  die  gefaiiriicbcn  Kiniliisse  in  sitt- 
licher Beziehung  hervorhebt «  welche  allerdings  im  Jogendunler^ 
richle  eine  nacTil heiligere  Wirkung  in  einer  Zeitneriode  gehabt 
haben  können,  in  welcher  die  Zuc£t  des  christliciieii  Geiatea  in 


')  Bs  ist  ein  l.iclilin^stlicroa  der  Gegenwart  geworden,  das  unler  an- 
dern niK-li  Bclion  in  SeilicrTs  Griechentlnim  und  Ctiristcnthum  den 
anerkonnenswcrllien  VcrsucI»  einer  populären  r)ar«l»'Ilimg  liervorg»*nifen, 
son^t  aller  in  Programmen  und  aiuicrca  gelcgciiliiilicu  Aufsalxfn  eine  mit 
Voriielie  betriebene  Behandlung  gefunden  hat:  Kiniges  ÜWr  Clirisicntbum 
und  lleldenihuin,  hinter  Prof.  Lotlihols*  Attsgal»e  der  Hede  des  Dssi- 
liuB  iiiier  de«  r«'ilil«  n  ncbranrh  der  heidoipelieii  ScIiriflKfclIer,  S.  1*27 — 
I.VJ.  —  Wenn  da«  trefflirltc  rroummm  von  Din-clor  A.  Geffers  in  <Jnf- 
lingrn:  Van  Alirrtlunn  und  das  Cbristeislluini  in  den  (ivmiiasicn,  I  ^57 
die  antike  Rildung  als  das  geordnete  dienende  Organ  für  das  aus 
den  Juden  komaiende  Heil  naeliweist,  so  selicinl  der  Bedeutung  des  eist* 
sisclien  AKvrIllttnia  damit  noch  nirbt  volI«tiindig  g«>niigl  r.u  sein.  H.  J. 
Seemann,  Am  griecbisrbe  rrmisebe  Ilridi'nllinni  in  Heiner  Bexi«- 

hnng  xuin  CtirislcnllntriM'  (l^fo^rurmn  von  Ncifse  1856).  fafsl  den  Ciofiffi- 
stand  nach  einer  spc/iliscii  iiuiliuiiseben  Aiisiiuiiiung  auf,  bei  der  aucii 
die  Nacbvcisnng  des  Fegefeuers  in  der  Sonderung  der  heilbaren  und  un- 
heilbaren Seelen«  die  Kii.idamandiyii  in  Plat.  tiorg.  in  den  Tartaros  sen- 
det, n.  n  ,  wie  dos  l-Vcdudoiriinanidiotisles  in  ilem  l.ingam-  und  IMiallus- 
Dienste  «ies  älteren  umi  jiin^t  rcn  Dionysos  zur  Anbetung  des  üttetaU 
gegenwärtigen  Gotieslcibcs  nicht  fehlt. 
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Lehre  und  UDterweitong  mthr  oder  weniger  in  den  Gymnaiien 
gefehlt  haben  mag,  so  dafs  also  sclilimmen  Folgen  ein  Damm 

und  faljicher  Auffassung  ein  fester  Hall  nicht  enigegengeselftt  wer- 
den  konnte.  Solche  VerhSIlniase  wallen  in  der  (»egenwart  nicht 

melir  ob.  und  es  isl  \TohI  kaum  zu  besorgen,  dafs  aus  der  evan* 
^elisclien  Kirche  erfjslliehe  ßcsoriinissc  in  dieser  Art  uih!  i»!  füp- 
sem  Umfan£^c  sich  erheben  werden.    Um  so  gesrhSflii:«  r  i>l  innii 
aber  in  rinrn»  gewissen  Kreise  der  1<nlholiscl}en  Kiirhc  ::r'ue(Jer), 
aus  nelchein  die  KuihIl*  vei «»ÜV-uiliclit  vvnrdrn  ist.  dals  in  einem 
Ton  Zöglingen  aus  dem  höciihien  Allel  aller  Kroiiifinder  besuch» 
fen  Wiener  iTymnaslom  dnreh  Geial  liehe  dea  Redemplorialen» 
ordena  Miaaionspred igten  fftr  die  Sehfiler  ^ehallen  worden  aind, 
wobei  einer  der  Redner  die  geaelslich  göllige,  durch  kaiserliche 
EnlschllelMing  aancttonirle  Studieiielnrichlting  der  Gymnasien  ei- 
ner Kritik  unterworfen  hat,  die  siel)  flureli  den  Satz  wiederge« 
ben  lälVt:  das  Lesen  der  hcidnisclien  Classiker  ninche 
dte  Seil  nl er  zu  fleideri  •).    Wir  nin«:scn  es  der  kal liolisolien 
Kirclip  nbn  lasjirn .  die  extremen  Hfrlif  ?ifi::r)K  f)ip  sirli  in  I'r/us^ 
auf  die  Sr!;.Tl7nnj;  ilrs  rl.'issisrlirn  Aiterliinins  Iniicrhnlb  drrM  Ihrti 
gellend  ecui.M'liI  Jinlien  rnid  tlie  von  der  bcrorlinelsicn  N.n  liwei- 
$uiig  iiirer  unlcrsclieidendsten  Aufrut^siingen  uml  Ccuolitilieiten 
in  den  Formen  und  Vorbildern  des  antik -heidnischen  Collua  bia 
in  emrr  aokhen  fandamenlalen  Verwerfung  der  vorchrial  Neben 
Btldnngsalnfen  ala  gewissermafsen  diaboliaeher  AnsAQaae  und  Wir- 
Jrnngen  forfgchen,  in  sich  selber  xur  Versöhnung  imd  Ausglei- 
chung zu  btingcn.    l>a  die  firQnde,  mit  welchen  jener  Kcdner 
ein  solches  Verwerfungsurilicil  unterstützt  hat,  nicht  an  die  Oei- 
fpnf lirliken  gestellt  und  absiclilllcli  ^^n]\\  nur  die  Juiiend  z«»ni 
KTcitfprnnil   fdier  einen  %veil  über  ihm  Fn?sijngskraft  liinanvc^e- 
iiend*!!  Streilpunet  berufen  worden  ist,  können  vvir  hier  nicht 
Weiler  ilaratif  eingeben.    Dagegen  ist  neuerdings  in  zwei  (»pacli- 
leuswerilK-'u  Aufsätzen  eines  wQrtlenibcrgiscben  Seliuitnainu  > 
die  Frage  zur  Krörlcrung  gebracht  worden,  wie  sich  die  Scliulo 
bei  der  Behandlung  eroliadier  Sehriftslfieke  und  der  darin  vor* 
kommenden  nnaHtliehen  und  acblöfiferigen  Stellen  tm  TerliaUeii 
habe.    Das  Endurlheil  Moft  nun  da  hinaus:  Wenn  z.  B.  llorax 
aoeb  nielit  grade  zu  der  Rolle  derjenigen  Scliriflsleller  gebore* 
die  es  goni  eigenflicb  darauf  anlegen,  die  Heiligkeit  der  Kiic  zn 
nnlergrahcn  und  rlen  Ibieriseben  Trieben  des  Menselien  Kirp()Ier- 
dienst  '/n  leisten,  so  sei  er  doch,  pädagogiscli  bciraelitet,  mit 
defs«eli)erT  in  t'leicbe  Linie  zu  stellen,  dehn  es  lirirsrlie  bei  ilini 
eine  («esinnung,  die  einen  aufscrordentlicheu  Oescitlechlsgcnulä 


*)  G ulzerös  Prolesfant  MonaUbiancr.  J..I.  1857.  S.  57  f. 

*)  L.  Mczgor  (Prof  in  Srliünltuil),  r.'ir'.ii^o^  (Milnrlili'n  iiIht  roin- 
mentirli»  Silin lauxgalien  von  lloriv/^  Safiri  ri  urui  l'^pisti'In,  r  nniftif l'r!»  iil»  T 
4cren  Vortinitcii  goj^cniilfer  den  i-rotisclien  SlUck«'n  ilr«  DirSifcr«,  in  «Iit 
Piila$(.  Ferne,  1857»  No.  6.  S.  1^28  und  (eiwM  altjietnf iiier  ft^ballen) 
Die  Sehnte  in  ibrem  Vcriiallon  /n  rroiisclien  Scttriftutellerii,  in  den  t're* 
Maat.  Mooatabtällem»  Mai  1807.  S.  352— 66. 
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«Ii  vereinbar  mit  eiocm  Iiooettcr  GctellidMft  anj^ehMnn  Meii- 
sehen  annehme;  Heiligkeit  der  Ehe  kenne  er  nicht,  Ehebruch 
sei  ihm  kein  »e^niB,  nicht  einmal  ein  JhgUiumf  sondern  etwas» 
das  diese  niid  jene  Uugelegenlieiten  und  Gefahren  mit  sich  führe 
und  freilich  in  einer  vernnnflig  geordneten  Gesellschaft  nicht  s» 
hoch  verpönt  sein  sollte;  (Ins  iibcr.  dn  es  dies  einnral  sei,  einzig 
aus  diesem  Grunde  vom  kliigrn  Manne  in  (?cr  Hop;n!  gemieden 
werde;  er  schäme  sich  iiirlil,  von  sich  oder  niidern  als  respecla- 
bct  dargestciltcM  Persüniichkeilen  Dinge  zu  erzShlcn,  die  v^ir 
nach  christlichen  (irnndsSlzen.  ja  nach  den  Maximen  einer  gesun« 
den  Piiilüsü|ihie^  iür  verwerflich  hallen  rnüfstcn^  er  rede  davon, 
wo  nieht  mit  Rfihmen,  doch  höchstens  8o,  wie  man  etwa  toa 
einem  Exeefs  int  Trinken  spredie,  nnd  ergehe  sich«  wo  ihn's  an« 
komme,  mit  sichtlichem  Behagen  darin,  seine  und  seiner  Heldea 
Bl5fse  anixudecken.  Ans  diesem  («rnnde  scheint  es  dem  Verf. 
der  gednchlcn  Abhandlungen  als  das  erste  und  wttnschensw6r> 
digstc  Krfordernifs,  dafs  eine  Schulausgahe  des  Horaz  lieber  alle 
soTcIk»  Sfolleti  gänzlich  wcs^fasse.  so  dafs  überall  nur  Folgendes 
▼on  den  Satiren  den  Schülern  geboten  werde  (I,  1.  %  l — 24. 
3,  1—95.  4.  6.  9.  10.  II,  1.  2.  3.  4.  5.  6.  8.).  In  zweiter  Linie 
aber  wird  die  Forderung  gestellt,  dafs,  wenn  einmal  eine  Schul- 
ausgabe dem  heranwachsenden  Geschlechte  den  voUsländigeo,  zu- 
mal einen  commcntirten,  Text  der  Horaaischen  Satiren  mit  allen 
ihren  Derbheiten  und  all  ihrer  leicfatlertigeu  Lebensansicht  dar> 
biete,  sie  die  Pflicht  habe,  ein  herahaftes,  absolut  ▼erwer* 
fendes,  auf  chrlsilichem  Grunde  ruhendes  Bekenn tnifs 
und  Zengnifs  gegen  die  völlig  verkehrte  und  unsittli- 
che LehensanschauuDg  und  wüste  Phaatasie  dea  r6mi* 
achen  Einkurccrs  ans  ansprechen. 

Wir  bt  inciken  liicrzii  Folgendes:  Vorerst  werden  wir  uns 
jener  Nacktheit  in  der  Hcrcichnnfig  natürlicher  Dinier.  (]ic  dem 
Alicrthnme  vor  cItm  :  oH  nur  allxu  deutliciien  Lüsternheit  nio- 
deruer  Prüderie  einen  entschiedenen  Vorzug  sichert,  auch  könflig 
so  wenig  stofsen  wie  bisher,  vielmehr  derartige  Stellen  mit  jener 
grundlichen  Unbefangenheit  behandeln,  die  wir  an  den  Meistern 
des  Fachs  ans  IrOherer  Zeit  an  scbStaen  wissen.  Ist  hierdurch 
die  Sittlichkeit  der  Jugend  gefährdet,  dann  mufs  sie  eine  schon 
anderweitig  nntergrabene,  durch  die  viel  gröfseren  Uebelstfindc 
und  Verirmngen  ocs  Lebens  uud  der  Literatur  in  heutiger  Zeit 
verdorbene  sein.  Was  aber  insbesondere  das  VcrhOltnils  der  Ehe 
in  dem  ganzen  und  namrnflich  im  römischen  Alterlhunie  hc- 
tritlt.  so  werden  wir  dicls  nicht  einem  rinzcinon  Dichter,  wie 
dem  Horaz.  aufbürden,  vielmehr  genissentlicii  Veranlassung  neh- 
men, die  ganze  Aeufserlichkeil  jener  antiken  Auffassung  von  ihr 
und  den  weiten  Abstand  ihres  Wesens  von  der  Würde  und  dem 
Adel  des  Menschen»  aber  auch  dem  gegenüber  vollends  die  Hei- 
ligkeit ond  tiefe  Bedeutung  der  christlichen  Elte  mit  Emst  und 
VvSrme  der  Jugend  au  GemQthe  «u  IDbren.  Ist  das  in  rechter 
Weise  geschehen,  dann  wird  die  ganze  Siellung  und  Auffassung 
der  Ehe  und  des  VerhSituisses  der  Geschlechter  bei  den  AlUn 
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kttnes  weieiitlielieQ  Eiaflofs  tmd  dalier  aocli  keine  sHÜiche  6e* 
ükr  mehr  ftben  kltameti.   Ist  der  Aasleger  det  Horas  vicllefeht 
zngleicb  Relif^ioiitlebrer,  so  wird  sich  das  in  der  eiufaclisten 
Weise  Ton  selbst  ergeben,  aber  auch  sonst  kann  die  Ausführung 
In  keiner  Weise  schwierig  sein.    Dessenungearhiet  aber  ^vCrden 
«Tir  die  nach  obigen  iiriiiKisalzen  verworfenen  Satiren  des  Horas 
aofh  nnscrii  Tlieils  rnil  der  Jui^ctmI  nien^nls  lesen,  (lalicr  auch 
die  in  BruclisH'K'kcn  aiigcgcbf  neu  lieber  ganz  iibersclilagcn;  —  es 
ist  ja  von  FcluMjcm,  cla»?;ischpn  Stofle  niifserdem  iiorlj  Vorralh 
genag.   Ob  die  Schiil.i»i«sgabeii  die  verworfenen  Sclirittbiiu  ke  mit 
enthalien  oder  nichl.  isl  ^leicligiiiiig;  wenn  die  Jii^^end  dnruacb 
begierig  sein  sollte,  bat  sie  anderweitig  in  den  nnzälili^cu  IJoraz- 
Ausgalien  Gelegenheit  genug  dato.   Aver  stall  dea  cTiristItebett 
Zeugnisses  widler  die  heidnische  Unart,  das  uns  in  eine  solcho 
Sehulaasgabe  nicbt  hinein  cu  gebfiren  scheint,  wQrden  vrir  etwaa 
anderes  yerlangen,  das  nach  unserer  Ansielfl  sugleieh  in  bester 
Weise  zur  Berichtigung  des  einseitigen  und  saclilich  verfehlten 
Uriheils  nber  dcti  fff?rr>7  «Lienen  wurde.   Das  ist  aber  eine  Cha- 
rakt<Mi>tik  des  ir.Mizrn  Dichters  nach  seiner  umfassenden 
Art  und  Kichlunf;;  «i  i»  ist  das  ßedürfnifs  eines  liildcs.  ans  wel- 
choni  der  ganze  Mrmn.  wie  er  gewesen  ist.  hervorgeht.  Derni 
lioraii  i&l  ein  anderer  gewesen  in  dem  jimgeien,  ein  anderer  iu 
dem  späteren  Aller;  ein  anderes  Wesen  gelit  aus  seinen  Satiren 
wie  «08  seinen  Oden  und  Episteln  hervor,  und  nur  erst  dadureli, 
da6  flii  TollstSiidiges  GeuiJllde  von  ihm,  wie  von  seiner  gansen 
taüKchen  Denk-  und  Anschauungsweise  entworfen  wird,  kann 
der  Unbilligkeit  in  seiner  ßeurtheilong  gewehrt  werden.  Horam 
verdient  diierbaupt  die  Bewunderung,  die  er  zu  allen  Zeilen  ge« 
noc«cn,  wenn  man  ihn  aucli  zu  allen  Zeiten  herabzusetzen  und 
zu  verkicineni  gesuchl  haf.  diirrli  die  reiche  Frdlo  der  von  ihm 
aui  einem  engen  Gebiete  und  mit  gerin»iügij;f n  iMilleln  cntwlk- 
kellrn  Eigenschaften.    Will  man  Einzelnes  an  ilim  liernnshehen 
und  zergliedern,  wird  er  immer  der  Misdeulung  und  dem  Vor- 
wurfe ausgesetzt  sein.   Hierin  mit  anderen,  nainenllicl)  neueren, 
Dicbtero  «usammengestellt,  wird  er  den  Verglcieh  im  Einzelnen 
ntdit  aushalten  kdnoen,  wfihrend  doeb  keiner  derselben  „es  an 
einer  aolclieii  Vollkommenbeit  gebracht  hat,  wenn  wir  die  Viel- 
peiügkeit  der  Gegenstünde  und  Interessen,  die  gediegene  Durch- 
bttdung  des  Innern  und  die  Schönheit  der  Form  zugleich  ins 
Auge  fassen^'  ').    So  wird  denn  such  die  scheinbare  oder  wirk« 
liehe  Leirlif ferliirkeit  manelicr,  nur  von  Rcinem  eigenlhrimÜrhen 
saliriseheii  St.i iid|iin>cle  ans  rirhtij;  zu  heurtheilender,  Aeulserun- 
gen  aufgehoben  oder  in  das  rechte  Lichl  gcsteiil,  wenn  man  den 


')  C.  r«.  Cholevius  (lescliiclitö  (ii  r  deutlichen  Poesie  nach  ihren  an- 
,  likpD  Eleiripi^ffn,  II,  S.  438r.,  «o  überhaupt  Fingerzelse  für  <"ino  rifhiiiie 
Beurlhcfiung  drs  Dichtprs  nog(.|,on  sind,  die  der  AuRlfgcT  desgflbt^ii  um 
■o  weiiigrr  uiiUcaclHet  Uttseii  darf,  als  eine  allseitig  genügemle  Charakte- 
liMik  dpssflbsn  (vgl.  ebcod.  S.  441»  Anm.)  bis  jetzt  in  unserer  Literatur 
Mt  vorli^t. 
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{;Aiizeii  Ernst  der  anderweitig  nfefiergdcgien  sitllidieD  Grundge- 
danken damit  vergleicht.  Ilorax  hat  von  der  Ehe«  dem  Fami- 
lienleben, der  Kindererzieliuog  u.  8.  f.  keine  höhereii  «od  keine 

iirrprm  Idee«»  gehabt,  als  wie  das  ganze  Allerllmm  und  insbe- 
sondere seine  Zeit  sie  hohen  konnte.  Wenn  wir  uns  aber  das, 
was  er  dafiir  von  seinen  Zeitgenossen  verlangt,  oder  was  er  den- 
selben als  das  Iriibe  BiM  der  Gegenwart  im  Vergleiche  zu  einer 
durch  sitllichc  Gröfse  bcwalirlen  schönen  Vorzeit  mit  scharfer 
Rüge  vorhält,  treu  und  aufmerksam  vergegenwärtigen,  dann  wer- 
den wir  kein  Bedenken  tragen i  dasselbe  auch  unseren  jungen 
Lesern  Tonuißibrenf  wenn  wir  andi  bei  manchem  Pnncle  niclit 
nmhin  kOnnen«  auf  die  Schranke  hinsuweisen^  die  in  der  Er- 
kennlnifs  um  das  gauie  Allerlbnm  herum  gezogen  ist,  und  um 
des  unendlichen  Vorzugs  zu  freuen,  dessen  wir  durch  die  OOen. 
barun«;  gewürdigt  worden  sind.  Wer  aber  kann  ohne  tiefe  Ach- 
fnni!;.  ja  ich  möchte  sagen  ohne  Rnlirun^.  jene,  wie  mnn  sagt, 
immer  seltener  werdenue,  innige  PiclaJ  bclrarliloi).  mit  welcher 
Uoraz  in  der  G.  Satire  de«;  1.  Buchs  die  Erziehung  rülimt,  die 
er  durch  seinen  \alcr  tiupiangen  habe.  Jene  I.antcrkeit  und 
Keuschheit,  die  er  als  den  ersten  Schmuck  der  Tugend  preist, 
ist  ihm  doch  oiTenbar  von  dem  Valer,  dessen  wachsames  Hfiter- 
auce  Aber  den  Sohn  allen  Viilern  «i  wQnscben  wSre^  nicht  hioe 
iuhfcrlich  anempfohlen,  sondern  tief  in  Hers  und  Gesinnung  hin» 
eingesenkt  worden,  und  der  Solln  fohlt  es,  dafs  sie  dadnroi  ein 
Besit«thum  seines  Lehens  geworden  ist.  Und  darum  hat  er  auch 
erkannt,  wo  der  sittliche  Schade  einer  Zeil  zuerst  und  zumeist 
zu  Stichen  ist,  und  wenn  wir  in  der  Gegenwart  ebenfalls  wie- 
derum nacli  den  Quellen  allgemeiner  Verdoi  lilheit  fragen,  so  mö- 
gen wir,  wenn  wir  sie  sonst  nicht  findi  ii  kfinnen,  nur  von  ihm 
sie  erlernen  und  dann  ein  besseres  IMillel  anwciHlcn,  als  in  jener 
voieinistlichen  Zeit  zu  Ccbole  stand.  Man  ijüre  ihn  nur  in  der 
6.  Olle  des  3.  Buchs:  Das  schuldbeladene  Zeitalter  hat  zuerst 
die  Ehen  und  die  Familie  und  die  HSnser  bedeckt;  aus  solclicr 
Qoelle  strftmend  hat  das  Verderben  sich  über  Vaterland  und  Volk 
eigossen.  —  Und  wenn  er  uns  sofort  das  Bild  der  in  üppigen 
Tänzen  und  Bnhierknnstcn  erzogenen,  schon  seit  ihrem  zartea 
Aller  auf  unkensehe  fiiebschaflen  sinnenden  Jungfrau  vorfiihrt, 
die  dann  vcrnifihlt  beim  Gelage  des  Mannes  sich  jüngere  Buhlen 
snrliJ  und  ohne  VVnlil  f?rn<;e!beii  erst  im  Verborgenen  und  Dun- 
kein  die  verboteneu  Freuden  spendet,  nnchniaU  aber  sogar  mit 
Vorwissen  und  Zustimmung  des  fiatten  Menschen  des  verachtet- 
stcn  Gewerbes  ihre  Schande  um  hohen  Li>hn  verkauft:  dann  will 
er  fijrv%ahr  nicht  den  Segen,  sondern  den  Fluch  solcher  Verwor* 
fcnheit  zeigen,  der  unShnlich  die  mSnnliche  Jugend  der  coldeneit 
Zeit  des  römischen  Slaaislebens«  die  mit  Punierhlut  £s  Meer 
fUrbie  und  die  Erbfeinde  des  römischen  Namens  xtt  Boden  schlug 
den  Schmuck  der  Arbeit  und  des  Gehorsams  bcwShrle,  wenn  sie 
mit  sabellischer  Hacke  die  Scliollcn  kehrte  und  auf  der  strengen 
Mut  1er  Gcheifs  das  gefällte  Scheitholz  im  langen  Abendschatlen 
nach  Uause  trug.  ^  Von  einem  Manne,  der  das  Leben  der  cuU 
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lurloscn  \ ulker  so  lebhaft  preisen  kann  (Od.  IH.  24.),  wo  di> 
Slit  linultrr  dein  Kinde  ohne  Verralh  den  Becher  reicht,  wo  keine 
GaUiü  (iui(  h  ihre  reiche  IMilgift  den  Mann* helierrscht  oder  ünf 
(Jeu  glänzenden  Uuhleu  baul,  sondern  als  »chöusle  Ausstallung 
EllcrDto^eod  niid  KeiMcblicit  mit  •ich  bringt,  die,  vor  dem  Ne- 
benmmne  lilflernd  und  dem  Bmide  tren,  d«r  Sdbmach  der  8Qude 
dm  Tod  Toniebt,  —  too  einem  sotohen  kann  uumttglich  gesagt 
vrerdeo,  dsls  CT  keine  Achtung  vor  der  Ehe  habe  und  ibrmi 
Werth  an  sicli  wie  fQr  das  aufwachseud«  Geacblecht  nicht  za 
wördigen  wisse      —  Ich  mcinestheils  kann  es  auch  nicht  las- 
sen, wenn  ich  vor  meinen  Srlifilorn  SieHcn  wie  2  Timolfa.  3. 
auszulegen  habe,  wo  die  quXuvtia  nnd  qtiXaQji'QiX-  nn  die  Spif/.c 
des  düsteren  <7emäldes  treten,  von  welchem  alie  Z/t-iten  Belege 
all  Voibiliier  nnd  Anfänge  jener  schweren  Zustünde  in  den  letz- 
ten Tagen  liefern       aul  die  durch  den  ganzen  Uorax  hinduicii« 
gebende  tcbwem  Anklace  hincowcnsen,  womit  er  die  furchtbare 
Sncbt  seiner  Zeit  im  robe-  nnd  genufiiloeen  Jagen  neeh  Gewinn 
«nd  irdieeber  Hebe  ricblet«  nnd  eben  dadoreh  eine  seltene  Ge^ 
sinnang  und  eine  Freiheit  der  Riehl ung  zeigt,  die  wir  in  einer  so 
anf^elogtcn  und  gahrungsTolleu  Zeit  mit  alieD  ihren  anstecken- 
den Elementen  und  ohne  den  ILrsatz  irgend  eines  höheren  Halls 
iiotliwendlg  bewundern  n>nssen.  —  Aber  freilich  daneben  lasse 
ich  n\'\v  OS  auch  nicht  nehmen,  jene  anscheinend  so  nnerhebli- 
cben  (jedichfe  des  Horaz.  die  wir  unter  dem  Namen  der  eroti- 
scbeo  zusammenfassen  können,  nicht  zwar  mit  jener  behagliciien 
Breite,  die  hinicr  jedem  Namen  und  Factum  irgend  eine  Anspie- 
brag  anf  yerbflitnisse  nnd  Ereignisse  des  wlrbUciien  Lebens  mit 
einer  eA  scteneriiebeii  Tragweite  soeht,  wohl  abter  mit  dem  ge- 
wiisettballeD  Bemühen  to  erkliren,  wodnreh  der  Relebthom  nnd 
die  Feinheit  der  künstlerischen  Composition  In  allen  ihren  tn- 
flmlhigen  oder  scharfen  kleinen  ZQgen  heraustritt,  dafs  wir  davor 
wie  vor  einem  ansprechenden  kleinen  Genrebilde  aus  der  nie- 
derländischen Malersrhnle  f?tehen.   Allerdings  ist  der  Inhalt  jedes 
Mal  ein  allgemeines  Bild  aus  dem  Leiten  der  damaligen  Zeit, 
dessen  Answüchse  nnd  Veiirrnnpcn  uns  damit,  selbst  in  den  enge* 
ren  und  sonst  mei««f  verborgenen  Verhälfnissen  der  socialen  Welt, 
entgegentreten  und  im  ihrem  Theile,  ohne  dafs  eine  zu  grofse 
Bedeutung  anf  sie  gelegt  werden  soll,  zn  der  Gesammtanschauung 
dv  antiken  Menadiheit  einen  nlehi  m  entbehrenden  Beitrag  lie- 
fern. Die  Entfaltung  dieses  Bildes  and  ▼omemlieh  dteEntgegen- 


'  >  Ich  rerweifie  hier  noch  auf  eine  nicht  der  Vergessenheit  zu  über< 
tri  io  kleine  Schrift:  Pädagogische  Bilder  aus  den  lietJiehlen  dos  Ho- 
nnixtf  von  Dr.  Heid  (Bayreutber  Progr.  J83d.))  zumal  da  mir  es  nicht 
aiglicb  iaty  hier  den  Gegenstand  so  weit  su  verfolgen,  als  derselbe  es 
mdient.  —  Vellends  anf  andere  CSamfter  eiaimgeheo,  Ist  für  jelst  nieht 
iVanlicb. 

^)  Ein  offchfitferndes  Beispiel  dieser  Art  lesen  wir  jetzt  auch  bei  C. 
l*^Eotb  in  seinen  (sehr  empfehlenswerthen)  kleinen  Schriften  pädagogi- 
idio  und  biographisehen  lotiaHs,  Ii,  8.^24—48. 

Stftwkr.  f.  d.  GjMMsialwt*««.  XII.  1.  ^ 
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liallong  des  christlichen  Lebens  in  Lehre  nnd  Cesctz,  Erfüllung 
lind  That  bleibt  indessen  im  Ganzen  am  angemesscnslen  und 
besten  der  mfindlicl^n  Lehrtliätigkclt  vorbehalten,  die  (ias,  was 
io  einem  Scbulbuche  leicht  als  ein  unvermilleltcit  Nebeoeluauder 
endiMiit,  In  penönlicber  Eiobeit  wftbrhaft  ▼erbunden  mil  aller 
Wirme  und  Wilurheil  der  Utbcrteuguii^  darsulegen  im  Staude  iat« 
Wir  könoeo  iadessea  nocit  ctMu  Schritt  weiter  gehen,  und 
auch  Neuser  bat  das  ta  teiaen  obigen  DartteUoageo  getban.  „Ea 
Itibi  mehrfache  Veranlassung  und  Nöthigang,  anzudeuten,  wie  die 
Alten  —  yielfacli  in  der  Praxis,  im  Verhält nifs  zu  Gesetz  nnd 
Vnlerland,  in  Piptfit  und  zarler  Srhen  vor  AIl<»m,  w.ts  iljren  ala 
heilig  galt,  in  gcsuuder  harmonischer  EiiUvickrlung  der  mcusch« 
liehen  KrSffe,  höher  standen  als  ein  gioiser  Tlicii  der  christli- 
chen Welt  mit  seinen  reineren  Vorstellungen  von  Gott,  von  der 
Bestimmung  des  Menschen,  von  Pilicht,  Tugend  und  höchstem 
Gute.  Ja«  ea  cibt  Ffille,  wo  roao  der  Jugend  gradesa  antike  Mo- 
aier  tnr  Nachahmung  im  ailtlielien  lieben  empfehlen  und  oameat- 
lich  einen  Ponet  ans  Herz  legen  mufii,  der  meines  Wiasena 
den  Sittenlehrem  noch  nicht  iiachdracküeh  genug  hervorgehoben 
ist,  daTs  nemlich  die  classische  Welt  auch  auf  dem  sittlichen 
Gebiet  eine  bestimmte  Aufgabe  zu  lösen  gehabt  und  wirklich, 
soweit  es  möglich  wnr,  gcTßsl  habe,  ich  meine  die  Ausbildung 
und  AusprSgung  des  UcgriiTs  der  oojffQoavy)! ,  und  dals  es  f;ar 
nicht  wohlgelhan  ist,  wenn  das  christliche  Volk  es  uulerlä^stf 
dieses  Vorbild  sich  vorzuhalten  und  sich  zu  bemühen,  wie  ea 
diese  allerdings  zunächst  blos  formale  Tugend  mil  chnstlichem 
lahalla  erfftUen  und  in  aeinam  lioheotkrelse  fort  und  fort  dar* 
alellen  m«ge»  >)•  Allerdings  ist  die  echt-hellemaclie  Mitgift  des 
schönco  und  atreiigen  Maafaaa  ein  aach  Ar  die  chrialliche  Ln- 
bensanschauuDg  wohl  zu  beheralgcndes  Gut,  dessen  Mangel  mehr 
als  einmal  in  den  Inatilutionen  und  Zuständen  des  kirchlich^asce- 
tischen  Lebens  zum  Vorschein  kommt  und  in  Folge  der  damit 
fehlenden  Frjsrhc  und  Gesundheit  einer  natnr^emfirsen  Entvvickc- 
luug  nicht  seilen  <]ie  edelsten  Kräfte  zerstört  ii.it.    Alicr  wir  hät- 
ten noch  andere  sittliche  Potenzen  namhaft  zu  inorli(ii.  die  uns 
thcils  als  Gegenbilder  christlicher  Wahrheit,  auf  ^veU  lie  dadurcU 
ein  um  so  helleres  Licht  fallt,  tbeils  als  lautere  und  fruchtbare 
Erzeugnisse  der  gottesehenbüdlichen  Mensehennalnr  mit  Achtung 
und  Empftoglichkeit  Jttr  eine  teiehhalliM  Welt  fjaistigen  Schn£ 
fens  erfQllen  können,  an  der  sich  der  lebendige  und  aehöpferi^- 
sche  Goüesgeist  nicht  unbezeugt  gelassen  hat  Indessen  werdem 
für  nnsern  nächsten  Zweck  aucli  schon  die  wenigen  Andeatnii«. 
en  nnd  Belege  genügen,  da  eine  weitere  Verfolgung  dea  ergi^ 
igen  Themas  hier  nicht  in  der  Absieht  Keinen  kann. 

Wir  sind  gewifs,  die  Studien  des  classischcn  Alterthums  kön- 
nen immerhin  alle  jene  Angrilfe  ruhii^  ertragen,  denen  sie  wecen 
ihres  Inhalts  wie  wegen  der  Form  ihrer  wissenschaftlichen  Be- 
treihnng  von  Zeit  au  Zeit  immer  wieder  unterworfen  sind.  Eis 

•)  Oelaer'a  Protaataot.  Monatablattsr,  Mai  16S7.  S.  361. 
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wM  anr  daza  f&hren,  dafs  der  WcKh  dendben  in  immer  bei- 
lerem and  lebendigerem  Liebte  dar|(estdllt  nod  eine  ricbtlgere  und 
▼ollere  Erkenntnifs  des  Altertboms  angebahnt  wird.  Auf  dem 
hier  innSchst  in  Befracht  kommenden  Gebiete  bedarf  es  freilich 
noch  vieler  und  iQ:>tiger  Arbeit^  denn  es  ist  ein  scliweres  und 
gewichtiges  Werk,  die  Beziehung  des  Alterthums  zum  Chrisfen- 
thome  nach  allen  Seiten  hin  richtig  und  erschöpfend  darzuiegeo, 
lu  zeigen,  was  von  demselben  io  die  vom  Christenthume  durch» 
iroDMtw»  oder  cetdiailcocD  LelmiMMliiide  iH>er§egan£en,  oder 
ron  oeuMclbeiH  um  mSnm  ioocntcii  Wcieii  wider^vecneiid  ood 
dämm  Qberwnnden,  iii%ehobeD  und  Tmicbtel  wordco  iat  Die 
Philologie  wird  and  kaoii  sich  dieser  scbAim  mid  grofsen  Aof^ 
^abe  siebt  entziehen;  es  vvird  ihr  aelbtt  tom  firöfsten  Segen  ge- 
reichen. Die  Philologie  stehf  ^egenw.'irtig ,  wie  die  Theo!op;ie 
gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts,  etwas  einsam  und 
fremd  rot  den  übrigen  Wis^enschaflen  da;  sie  hat  auch  jetzt  noch 
ihre  bedeutenden  fiöbcnpanctc  nnd  ihre  grofsen  Meister  aufzu- 
weisen; aber  sie  wird  in  demäelheu  Maaise  nach  aulsen  frucht- 
barer Dod  Dach  ioiMQ  Meodiger  fterdcii,  «k  de  tut  dleier  li^ 
firtbeit  liertMtritt  vad  dinit  elneo  Weg  diMcUit^  dir  ttr  die 
Wiaeemcluift  wie  l&r  dai  Leben,  also  avdi  in  nicbttcr  Aawen- 
dang  f&r  die  Rraiie  iiiiimr  GymnMimf  fön  nhamkealnieni 
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I. 

Em.  Fr,  Wuestemanni  memoria.  Ser^pMÜ  C.  E.  Oeerges. 

Gothae  sumpius  fecit  Hugo  Schenke.  1857.  28  S.  in  6. 

>  '  I>er  edlen  f^ietat,  weicht  den  Heim  Dr.  George«  liewef,  den  frOb 

lieimg^aogcnen,  trefflichen  Führer  und  Freunde  ieioer  Jugend  und  narH* 
maligen,  2U  Hatli  und  Tliat  iminor  fn  rritrn  A mf »genossen  voll  liini^rlu  r?- 
der  Treue,  ein  ehrendes  ffedachtiiils  aulxurichlen  und  den  Namen,  wie 
das  achlungs-  und  liebenswürdig«,  offensinnige  Wesen,  das  eifrige,  d«n 
reloelen  Zwecken  geirelbele  Wirken  einet  Mannet  in  die  Weile  der  Well 
so  tragen,  dem  der  Autt|irucli  det  Terenzisrlien  Chremes:  „Homo  sirm, 
kvmani  nihil  a  nie  alienum  puto",  als  der  Pivot  scini-s  Dichlens,  Trach- 
tens und  Thuns  galt  und  welcher  die  ilumanilälsstuilion,  die  seinen  Le- 
bensberuf  bildeten,  mit  tiefer  Liebe,  heiligem  Ernste  und  freuiliger  Aua- 
dauer  im  beiltaaien  Interetae  det  SiUengeteliea  und  der  Weitheit  betrieb^ 
die  bei  Golt  nicht  Thorheit  ist,  rerdankeo  wir  diett  det  ancfkenneodeo 
Beifalls  werthe,  von  dem  Verleger  derselben,  Herrn  Hugo  Scheube,  mit 
einem  schönen  Aeufsern  nnf^spsfatti  to  Denkschrift,  dio  mit  einer  Bemer- 
kung über  den  blühenden  Zusland  des  Gofhatschen  G^moasiums  einleitet, 
welches  sieb  seit  dem  Beginn  des  laufenden  Jahrhunderts  xahlreicher 
Schiller  und  aoageieiehneler.  In  ihren  Fiebern  neitterlich  getchlekter  Leh* 
rer  rUbmon  kann,  von  denen  ein  gut  Theil  namenllich  aufgeführt  wird, 
mit  einem  kur/en,  den  Einzelnen  je  nach  seiner  besonderen  Virtuosität 
rharakterisirenden  Zusätze,  unter  diesen  denn  auol»  Wüslemann,  der 
37  Jahre  hindurch,  bei  guter  Gesundheit,  sein  Leiiramt  verwaltete  und 
noch  in  den  betten  Jahren  ttand,  alt  der  Tod  ihn  ron  der  .Seile  ntid 
dem 'Herzen  der  Seinigen,  ant  dem  Kreise  seiner  Freunde,  CoIIegen  und 
8rluilrr  hinwegRihrle.  0<  hnrcn  zu  Oiotha  dm  31  Mrirz  1799,  in  den 
Kli-mt-iiten  der  Wisscnscliaficn  und  Sprachen  zumeist  von  dem  Vater  Jo- 
hann Christoph,  einem  praktischen  Recbtsgelehrten  von  vielseitiger 
wittenachaAlicher  Bildung,  oolerrieblet,  ward  er  1808  dem  Gynrnasiuna 
seiner  Vatentadt  übergeben,  rückte  rasch  durch  die  Klassen  deatelboii 
und  bezog,  tüchtig  rorliereitet,  1816  die  Universität  Göltingeo,  um,  sei- 
ner Neigung  gemHf<;,  Philologie  zu  studiren.  Von  seinen  dortigen  Leh- 
rern wählte  er  sieb  besonders  Dissen  zum  Vorbilde  in  der  auf  S.  8 
kürzlich  eharakteritirten  Auslegung  der  allen  ScItriHstellcr,  las  auf  dessen 
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RaOi  die  Griechen  der  Reihe  nach  surgfälüf;  <lurrh,  warf  Rieh  vorzugs- 
weise auf  das  Sliidium  der  gric(*hi»;('(H'rf  Rttknlikcr  und  horeilefe  Bclutri 
m  Göitinfen  die  Ausgab«  des  Theoknt  vor,  welche  später  uiil  den  An- 
Hiungen  stiMr  Wtmuit  und  «foneii  MioM  OftMWfi  Friedrich  Jae^b« 
fcfwlto  ans  Lirbi  trat   Der  Tadel ,  welebe«  Umm  Arbeit  v«ft  Seifen 
tines  Beurtbeilere  derselben  erfuhr,  verletzte  unseren  Wüstemnnn,  der 
»kh  «|»3fer  fito  scharfe,  oft  anbiin<ie  Knlik,  der  Karcher  das  J826  ^7 
eractjenene  Deuisch  -  Kaleiniache  Handwörterbuch  unterwarf,  eine  Auf- 
fefdemng  xu  erbobetem  Fldrse  und  Eifer  im  Betriebe  der  lateinischen 
gywAe  eeiB  lldb,  ■eHanner  Welte  In  no  faobwi  Grad^  dift  er  die  Be- 
ichäAigung  mit  den  griechischen  Klassik t  rn  denSlodliini  der  lateiniicben 
kintansel/le,  freilicli  auch  mit  in  der  Hoffnung,  narh  «einer  AnsfeMnnjj 
^Is  I.eliffT  am  fiymnastum  zu  (Jolha  im  Jnhre  INI 9  <}f'n  bis  dahin  von 
Üäring  iii  de»  oberen  Klassen  benorgfen  Unlerrichl  im  f.a(einiscben  Xu 
«teilen.  Der  hedibtüigte,  alleiMriiwadie  D9rlng  irat  denn  «neb  bald 
■  den  van  9mi  erwünschten  Ruhestand  und  Wüste  mann  in  die  von- 
'"Tirm  rrilinTtf'n  Stunden  ein,  die  Ronacl)  allerdiriizs  in  (^'lo  geeijjnefsfen 
lianie  iianj'  ii    Mit  gro£iem  NaclMiruck  Ic^jf»'  er  sich  fdrfnii  a>if  «lie  lafei-  * 
nische  Sprache,  ias  in  den  Mufsestunden  immer  einen  lateinischen  8chrift- 
•lellsr,  acbiM»  Bewerbungen  dam  nieder,  noMlrfe,  nach  aetner  bei  der 
Ledire  Gbcrlian^  Iwfolgten  Gewohnheit,  Auszüge  daraus  nnd  bildeto* 
eitnichts-  und  tactvoll  seinen  Stil  vorzii<;lich  nach  dem  Muster  Ci('ero''s 
vnd  der  der  augusteischen  Zeit  am  nächsten  stehenden  Schriftiteller, 
ebne  jedoch  die  späteren  gan%  ausKuschliefseD,  den  Urtheile  Fr.  Aug. 
WolCa  beifiicbleod,  dessen  8. 10  amdriteliKrb  gedacht  irifd.  Von  WH-' 
alaaann'^a  nnginwlnar,  ndl  Recht  gepHeaaoen  Kunetlbrllfkeit  im  Ijiimth" 
erbreiben  geben  aetne  im  Druck  erschienenen  Reden,  Lob-  und  Oedächf- 
ai/sscfariAen,  vor  Allem  die  licrrlirhe,  «fem  Promptnnrinm  nrnferrtiarum^ 
rel.  beifegehenc  Dedicationsepistei  an  semen  einzigen  Bruder  Carl  Chri- 
stian glänzende  Beweise.   Seine  lateioiscbeo  Vcrsificationen,  die  er  auf-^ 
liagMaUg  bei  feierliaien  Fealadionen  wiederhofantlicb  nnageben  Helb» 
bielt  der  ansprurbsloaa,  bgachaidan  von  sich  denkende  Mann  weniger  für 
|dian(a<;ifvnlli.*  Schöpfungen  und  Rpru'ieintle  Frszii''^f  «Vtt  Itferischer  Hegel- 
»t^ng,  <t1s  Hir  Illach  werke  (loiijfmTa)  im  bessern  Sinne  des  Wortes. 
Gaten  Fortgang  soll  er  nach  S.  IL  Im  Fache  der  elegischen,  lyrischen 
and  epigramMBrtnrtiwi  Poaale  gehabt  haben. 

Setoen  MiHleni  war  er  nlt  der  ganzen  Liebe  aefnes  trauen  Hertena 
zugetlian;  ermahnte  und  ermunterte,  drohete  und  sfrr^ftc  nnch  lirforflern 
der  Umstnnde:  allstets  /ogjinixlirh ,  vr  ihnen  au«  dem  retchhflltiüicn 

Scbatie  aeines  gediegenen  Wissens  und  seiner  vielseitigen  Beleseniieit  auf 
im  BNHe  die  gewünscfale  Anskunfl  Uber  Fragen  aae  dem  BerHdte  der 
UMcialnr,  der  Wlaaenecbaften  und  Sprachen,  leitete  ihre  Privat lectUre, 
•otrrsfStste  sie  mit  zweckdienlichen  Büchern  aus  seiner  bedeutenden, 
wohl  versorgten  Hibliolhek  un<l  gab  ihnen  oft  unentgelflicl»  noch  heson- 
licren  Unterricht.    Auf  S.  23  wird  berichtet,  dafs  WUstemannn  sich  in 
fielen  und  bittem  Klagen  über  die  Schlaffheit,  Trägheit  und  Arbeitsscheu 
(«fiffelr«  et  «eerl«  eomfmtw^tmr  d!i  tnerftn  nesfremm  ndblMrenfHant 
«f^ve  detidia.**)  der  heutigen  Jugend  ergangen  halie,  von  deren  Mehr- 
abl.  narh  dem  Dafürhallen  des  Herrn  Dr.  (-Seorgcs,  in  Walirheit  dis- 
•^be  gelten  solle,  wa«  <ler  Hhetor  Seriem  (Contr.  I  prooem.  p.  Ol  ed. 
li^t),  gewifs  mit  Ueherlreihung ,  an  den  rüwischen  Jünglingen  rügte. 
Kl  iiftt  akb  nicht  ala  da.s  pliihigogldch  Riehtigu  bexeiehnen,  wenn  der 
^rer  und  Erzieher  der  Jugcml  oft  und  gern  ein  Ach  und  Weh  über 
•^pphlrr,   Miinarl  und  l^ngehühr  derselben  im  Munde  führt.    Die  der 
••«r/i« ,  tir  uilin  und  de»  lorpor  bczüchtigfen  innpen  Leute  sind  in  gar 
vidttt  diuckeo  wabilicb  nichts  weniger,  als  taut,  sciiloirig'biDbriitead  und 
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träfe,  Yleln^r  oft  ganz  verzweifelt  rührig  uod  aturidit^y  wo  es  gilt, 
Zndbt»  RmM  und  OmwIi,  Ofdouog,  Piicbl  mdl  Sitte  m  —gshen  «te 

XU  iiberspringeo,  woUI  gar  audi  iiBWtlofreo,  nor  so  den  Fleifo  so  gutea 
Werken  mögen  sie  niclil  heran,  auch  nicht  das  „Sitimur  im  retifum 
mmper  cupimutque  negata'\  <ieni  Bessern  zustrebend,  hinter  sich  zu- 
rückwerfen. Lebendig,  xu  Zeilen  telir^  Ja  t)is  iihb  Erstaunen  lebendig, 
wie  die  Jugend  sich  leigt,  ist  ■!•  darmi  doch  auch  laofa  alcfal  mi  dem 
Wege  sani  Leben,  dabin  toll  dl«  Zndbt  sie  brift|en,  Qiebl  es  8b«r- 
hmxpX  hier  im  Irdischen  Heilige,  dann  treffen  wir  sie  auf  der  SdralbMik 
am  alferwenigst^n,  wo  vielmehr  so  ziemlich  AUes  im  Schwange  geht,  wnn 
gegen  (ias  ÜDSträtlicbe^  gegen  das,  was  etwa  eine  Tugend,  etwa  ein  Lob 
ist,  anstrebt  uod  streitet.  Niciii  allein  nur  „Thoriieit  steckt  dem  Knaben 
fan  Hema'S  cIm  WtH  toII  aniMbcier  Oeiitcv»  teil  tcrdirbMehet  Da» 
gebörigkeiten  fitnt  und  sebäumt  «Ms,  die  den  L^rer  unsMgltcb  viel 
Arbeit  und  Sorge,  Noth  und  Kummer  machen;  gleichwohl  soll  er,  Her 
Apostel  und  Priosler  <]er  Vernunft,  des  aus  Gofl  gehorcnen  Geialis,  der 
auch  „gesetzt  ist  zu  einem  Zeichen,  dem  widersprochen  wird^'^,  tiocti  dazu 
nicht  Mob  f^n  Seilen  eeinar  SehWcr,  olme  eitln,  ArtiekllMes  Klogen  oatf 
Seufzen  über  4ee,  was  der  Jugend  Art  und  Eigenihümlirhkeit  ienMT 
bleiben  wird,  auf  welche  sie!»  füglich  das  Wort  im  I.icdr  Mösls  anwen- 
den liifst:  ,.cs  ist  eil)  Volk,  darin  kein  Kath  ist,  und  ist  kein  Verafand 
in  ihnen",  freudig  und  unrerdrossea,  still,  „den  Mund  im  Herzen'',  sich 
lieeifem,  die  dummen  StreMie  dercelbeii  durah  kluge  Weite  eraiebeei« 
«Biier  Weicbeil  m  paniljsiren,  mit  Geduld  Neeheicht  aben  mid  dedi  Wi> 
derstand  thun,  was  denn  freilich  nicht  weniger  schwiertg  ist,  als  übetali 
im  Handeln  Schlangenklughett  mit  Taubenunschuld  jsu  vere?ni»n.  Geht  Wi 
solch'  grolseni,  unglaublich  schwerem  Werk  der  Krzieher  und  FQhrer  hin 
und  wieder  Cehl,  «er  Mg  den  von  gutem,  reinem  Willen  geleiteten  so« 
fort  tidelo  eder  eeiieUeal  „Bs  irrt  der  Meiich,  ea  hnf  er  elnbt*«; 
«er  die  Uteme  trigl»  iMerkt  Jbea  Paul  echr  wahr»  elMpcit  Milcry 
alt  wer  ihr  folgt. 

Die  Uebungen  im  I.oleinschreihen  anlangend,  nchlefu  er  slnm^  auf 
r^elrechle,  spracbreioe,  in  periodiscU  gerundeten  uod  folgt^mafsig  enl- 
wfekellcn  Gedaakea  eldi  bewegende  Oaretellaag  oad  hielt  eich  haft  iir 
Kritik  des  Geleisteten  fern  ron  jeaer  leidigen,  den  munter  Sirebidew 
peinlich  einengenden  und  uinschfichferndon  Kleinitikeitskraraerei,  die  mit 
scrupulcisLr  Bedenklichkeit  ein  ein/eines  Wort  bemäkelt^  ,,mhtiment^  fiigi 
Herr  Dr.  Georges  S.  11  hinzu,  »e  reprtkeiuleret ,  ^uoe  tifonea  amei^- 
fafafr  ^fmü  po9ttit»,** 

Seine  grOadlichen  und  tuaihteeadea  Kenntnisse  des  LaleinlMliea  ga^ 
meinnützig  zu  machen,  gab  er  mehrere  Werke  in  den  Druck,  so  unter 
anderen  1826 — 27  ein  Deutsch. f^leinischea  Handwöfterhnch  in  7W<»i  Thi^i- 
len,  eine  noch  heute  aller  Beachtung  wertbe  Arbeit,  die  den  feinen  unü 
seschmackvollen  Kenner  Schier  fjilinilält  heztmgt,  der  mit  grofier  Anstel- 
ligkeit  uad  hewaaderungswUrdiger  GewaadtheH,  gans  in  der  Weite  at>- 
seres  kunstfertigen  Moritz  Seyffert,  moderne  Ausr^ucks weisen  und 
Wendungen  in  ein  kln^slsrhcs  rjpwand  y.u  kleiden  versfflit.  Das  in  Rede 
stehende  Werk  verdiente  schon,  von  kundiger  Hond  revi<iirt  und  «▼chcs- 
sert  zu  werden,  wobei  die  MtMcellae  ühttrcntione»  {vid.  Caiaioffu»  biblio^ 
ihteat  E.  FV.  Wwetiemmmn  Ne,  4III0  pas^.  84)  gar  lorderMf4ie  Dieaele 
Idttta  dürften;  ferner  eine  neue,  im  Jahre  1843  erschienene Btiriititaag 
der  von  Heindorf  erklärten  Satiren  des  Horais,  die  Anleitung'  zum  üehcr- 
seizeo  aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische,  erster  Theil  für  die  oberen 
OvmnMialclassen ,  erster  Curaut,  l«eipzig  1844,  welche  Georges  «S.  13 
Ott  Recht  alt  ^Islraai  mtirntt  fnweeuwüm  äi$cipuri$  mtOiauwmmf* 
acwasaiy  aaa  aee  jraaqnaanaai  eiwifaiiaraai  ere.y  leiae  wney  acwn 
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wanK-OTfier  Oetondhcit  liciorgfe  Arbeft,  mil  der  im  Vcr!iäI(ni«8Rf»  /i» 
dem  eigrnilicbfn  Werk«  zu  weil  aiisgespoonenen,  aber  «liirrli  Spr.ictidar- 
•teUoiy  forziif iidieti,  durch  ihren  InbaU  tehr  anxtcfaenden,  ,,«(mic»  frmiri 

«CwU  CkHMmt^  g«irMn«tea  €fim9tmf  ««libe  das  imrt*  aii# 
findende,  reich«  Oenüth,  den  durch  HnaiMitiltsbildung  Terreiner» 
ten  <ft  m  fluten  und  ScbÜBCO  oflCM  SlBS  4m  BM  BDlMUafuseB  a«f  4a# 
Cfireuiichslc  eotfaitet. 

Von  S.  14  an  nacht  die  memoria  Mitlbeilungen  über  Wüstemaiirrs 

lin,  etiler  gihetgiiea  Salbaeh,  der  Tochter  eines  praktischen  Reclit^fer- 
itiodifen  Ton  groftem  Rnf,  tobte  er  in  liehevoüem,  zu  Teltf  und  Frond* 
inniff  irruverbündfnein  Einvernehmen  und  hinii  mit  der  gröfsfeii  Zrirllirli- 
keit  an  seinen  zwei  Kindern.    Ungefiirbte,  tbatfreudice  Pietät  war  ein' 
flnndiag  in  WOstenaiiD^t  Wesen,  wie  tu«  dMi  etwilt,  was  um  die 
Mfsuma  auf  8.  IS  ff.  von  seinem  Veriialten  gegen  seine  Aarti«enosaM^ 
seine  Bitem,  seine  Lehrer ,  Pretinde  und  Schüler  tiericbtet.    Mit  einef 
beinahe  «(hmarmiri^rhen  Zuneigung  und  freudig  huldigender  Dankbsrkeff 
hing  er  an  seinem  Vaterlande  und  seiner  Vaterstadt,  aus  der  ihn  selbst 
He  vertbelHiaftesten,  ihm  wiederholt  gemachten  Ancrbiclungen  des  Aus» 
badet  ««ipniloelten  oidit  vermoditen.   fitein  geaelliger,  aufgesrert^ler  iiMl 
uo^anglicber  Sinn  liefs  ihn  gern  in  den  Kreisen  der  Freonde  und  bei' 
Hen  Mahirn  r^rr  Fn^ude  verweilen,  die  er,  clelc!)  R*Mi»»'Tn  Cnlte«T»'n  Srhul/e, 
„qui  erat  facti itumui*''  (S.  15),  durch  launigen  Scherz  und  luHfigu  Ein- 
falle zu  l»«l«>ben  verstand.    An  VereincMi,  tlie  auf  Förderung  des  Erwcrh* 
aal  KoAslfeibea  fo  aeiner  Vatcntadt  liinarbetlefeD,  hHfieHlgle  er  aieli' 
artt  lebhaftem  Eiflbr  und  laa  in  der  Versammlung  der  Chuienhaitfreundey 
wie  in  dem  jeden  Donnerstag  riisnmmentretcnder  GeTehrfenrereinc  die  auf 
S.  29  JVo.  2 /  —  22  TerzeichnetfMi  khrreichen,  von  seiner  gnindh'cben  und 
rieiseitigen  Altertiiumsicuude  zeugenden  Abhandlungen.   Auf  den  regelmä- 
ii%  von  ibai  baaodtleB  jlbriidieii  VewaaiBilBiigep  der  Pbilelogtn  madrta' 
er  die  persdnlidie  Bekanntschall  mit  vielen  Gelehrten  und  adilola  daselbst 
mit  nfrht  wenigen  derselben  Freunduchaften,  die  einen  ebenso  fni«?<!ebrrftf'- 
ti'n.  als  lebliafi  unterhaltenen  brieflichen  Verkehr  7mt  Folge  li.itlen.  Fast 
i(ein  Tag  verstrieb,  an  welchem  er  nicht  Briefe  entweder  absendete  oder 
empfing. 

nlu  fwtf  §uHmf  hallst  e«  8. 19  t,  tnimi  inginHpu  virtmut  sfo- 

itTMiit  mnfr*9gue  «e  MMgii  deincep$  per  aetatii  gradui  exiplenduerttni, 
MuUii  »s  H^tiesfemanno  intrat  et  comitat  et  humanitan.  Quid  Wuetlt' 
uianno  jucundiorf  (bereits  S.  17  bemerkt)  qui*  »ermone  (besser:  «n  ser- 
siose)  aßabHiorf  qui»  vultu,  qui  maxime  hominum  animo»  ad  AfatM» 
kmkm  elNcsly  ^amMiorf  Qffimmnrwm  mimieÜunrHmque  atiaaaM  me» 
mar  ultotve  in  /froiiam  faeUe  cum  iia  rediii,  qui  stee  diclis  »ire  lert- 
ptig  tum  laeettiveranf  fnp^enin  fnrili  et  rnpioso  prneditu»  ftrit,  pfu- 
rimo  »tudioj  multa  rernm  cognilione.  Memoria  vero  tanta  fuit  (dem 
Narbstfoigenden  nach  bettiniroter:  tenacitäima)^  ui  ad  ea  tollenda^ 
fut  mmimm  mmH  imedUtsraf,  diuhnrmtM  ttmporü  Hx  mliquid  mdleref/* 

P.in  von  aeiner  Schwiegermutter  ihm  erkauftes,  ganz  in  der  Nähe  der 
Strult  fjplpfienrs  und  behaglich  eingerichtetes  Landbaus  ÖfTtiete  n'ych  wäh- 
Kml  t\cT  besseren  Jaliresiteit  gastfreundlieh  aufheiternder  Geselligkeit  und 
grnaüthlichem,  lehrreichen  Verkehr  mit  Befreundeten.  Fremde,  die  dort 
IV  Begrüfsung  Wilatemanii*a  einsprachen,  werden  den  mondllHien 
^irtli.  den  ttberalcn  condu»  pfomiu  %n  rühmen  wissen,  nnd  kannte  <lcr 

Aufschrift:  Otto  führende,  zum  gewöbnlirlirn  Sammelplatz  der  Hästo 
klimmte  Porticus,  den  Wüstemann  in  seinem  (Jarten  Imlte  lierrich- 
^  lassen,  reden,  so  würde  er  uns  viel  Interessantes  und  Denkwürdiges 
*  kcricbtco  haben  von  den  dort  saAbrteo  Gsapficben,  in  wcMian  aocit* 
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iUM^e  WeUlieit  uod  anakreontische  Laune  tie(klar  und  heiler  ineinander- 
raiellmi  mimI  wo  dar  Beben  au»  inawr  voUeBi  Kjfobar  Pfeile  venandtfl^ 

Cime  jemals  Jcnumdeo  itt  verwunden.  Ueber  das  Ende  dat  TrefiTlichen 
und  iV\c  rlcmselhen  voraimgebenJon  Kranklu4f«f7tiRtrinf^e  les^n  wir  in  Her 
memorta  S.  19  f.  rolfrendes:  „ümtiia  frre  vilne  icinponi  uttcgra  calt' 
tudint  i>ixU.  Sed  veruQ  ieutpore  »upcriuri»  anni  carbuncuiu»  ta  eervi» 
eHm»  n9iMt  cil,  gui  viimn  im  txtrmnum  paent  düerimen  miätunt.  Quo 
Moria  dtfimntM»  fMt  diet  Patchalet  ad  iutermittat  teholat  rediit  negue 
tarnen  ran  mntijiuare  (besser:  ditt  hnbrrf)  potuit.  Paufo  enim  ante  die» 
fetfos  /'en/rroslfn  correptits  fut  ?nur(tO,  quam  infltten^tim  Nwdici  aottri 
dicunt.  Maio  adhibetur  medicut  arte  tMignit,  qui  fortioribut  remedÜB 
marftiNii  tpintit,  Jam  eogUavtrmt  Wuettemmmut  fom  immiMtiw^ 
guum  frigut  txpertus  in  emmitm  tnorbum  ßmmqu»  grmmwtm  r^eiHim 
yimia  proftitio  ahi  vertit  murbum  in  febriniy  quem  rrqor  vocanty  fere 
inftnnabilem.  Paucoi  dien  inier  »pem  et  metum  ßuctuabant  aaiici  ei 
cugaati;  »ed  inurbut  in  dtet  augeri  coe^it,  Kxtretnit  denigue  diebu» 
fltmt^  BUeni  aegroiw  vim  imtH  nufimr«  non  potuit,  et  tic  efflavit 
wnmmm  Kmlnii»  JitmÜB.  üf ora  MriaauKt  iMiUmU  ammibut  aeerbm  fuii. 
Summt  atgue  infimi  concurreruni ,  ut  uxorem  mortui  et  liberot  ob  ex- 
re^gfim  ronju^rin  et  patrit  contofftrentur*  Quum  ^erretuTf  lel«  form 
cicitat  exteyuias  funerit  protecuta  est.*' 

Die  der  memoria  angeaehloaacnen  Annotatiomtt  S.  21—28  geben  über 
in  deraelben  nur  angedeutete  Eintelobeiteo  näberen  Autachlufa,  enthalten 
die  im  Auftrage  der  Oöltinger  Philologenveraanimlung  von  WUstemaoD 
in  lateinischer  S|»ra(he  ab5cfar«(e  Anrede  «in  Jen  93jähr!gon  Mif scher- 
lich, die  demselben  von  drei  Ahgeordnelcn  iil)errcichl  wurde,  Ictiht  <\ns 
lateinische,  unserem  Wüstemann  bei  seinem  Abgange  vom  Gymnasium 
von  Ddring  aoageatellte  Schulaeogoifa  und  swei  andere  akadeniacbe« 
das  eine  von  Mitacherlich,  das  andere  von  Dissen  herrührend,  beide 
eb«*nfalls  in  lateinischer  Spraelie  nbgcfafst,  schliefsiich  eine  Auf/Hhlnngr 
der  von  Wüsfemann  Irerausgepilnnen  Werke  und  Abhandlungen.  Aus 
der  reichen  /alil  der  von  ilim  vcriaislen  Reccnsionen  wird  eine  besonders 
belobt,  namllcb  die  von  der  durch  Rein  besonten  neuen  Auegabe  des 
Becker'achen  Gallus  in  Jahnas  Jahrbüchern  Bd.  67  S.  151  ff. 

Die  memoria  enipfieljlt  sich  durch  eine  tmgesiirhle,  einfach  -  klare, 
leichte  und  faiit  immer  corrocle  Sclireibart,  die  jedoch  merklich  an 
dem  fehlen  Jäfst,  was  kunstgcwandte  Stilistik  erlieischt.  Die  Rede  lie- 
wogt  aidi  in  kurxen,  leratüefcelten  Sitten  beinabe  spningweiae  fort,  etalft 
das  Vorzutrsi^ende  in  rt*gelrecliter  Gliederung  iind  Gnippirung  mit  Ein- 
und  Unterordnuni;  zu  einem  periodischen,  anmuthig  belebten,  in  aicfa 
wohl  gerundeten  Ganzen  darzulegen,  und  bestellt  inelir  nu«!  rfnoni  blofsen, 
oft  trocknen  Herzählen  von  Einzelnheiten,  al»  eineoi  dincb  nielaplui« 
riadien  Ausdruck  und  Lieblichkeit  der  Wendungen  ansprechenden  Er- 
s&blen  in  proporlionirter  Zuaaomcnraeaung  der  Satiglieder  uod  bcxie» 
bungsvoller  Verknüpfung  bealimiDt  io^epragler  Gedanken  so  ididner, 
anschatilicher  Kinhcit. 

Auf  dem  Titelblatte  hätten  schicklicher  Weise  \V  s  I  e ni a n n's  Vor- 
naoicu  vollständig  ausgeschrieben  %verden  sollen,  das  inclutus  S.  2  war 
mit  nobiiit  oder  iltm§tri$  und  t*n  mntiguitmie  mit  tu  onltfuä- 
fo/>«  memoria  tm  verlauschen.  Für  Galettiut  war  Galetti  (nach 
Aelinlichkeit  vnn  Cronichetfi,  Roselti)  zu  schreiben.  Aus  ersterem 
könnte  nämlich  Jemand,  der  nicht  wüfste,  wie  dieser  Gelehrte  sieh  srhriel», 
für  ihn  den  Naroeo  Galett  (nach  Analogie  von  üurlitl,  Xvrwbitt) 
oder  Galelte  (nach  Roehette,  Ro<|uette,  Burelte)  enlneboM»»  wi« 
denn  auch  leicht  Einer  aua  den  ihm  unbekannten  Kritiiu»,  itatt  den 
eioailbigen  Krioe,  wie  dieaer  Gotbaiaehe  Pfofeteor,  »^atefria  er  «rilik- 
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vietica  f^rr^ie  intfrvetug",  biefs,  den  zweisilln'gen  KriciC  IitT.insRfi  fli-n 
«lürftf:  Sc/iiilziut  läfst  ungewifa,  ol)  siel»  iliescr  j^rerum  ah  oinniam 
aetatum  jiopuiiM  gtilarum  pergaarus  "  S  c  Ii  u  1  z  oder  S  c  b  u  I  z  e  nannte. 
KbcM«  fwliSIt  c«  sieb  mit  NtBwn  w\9  BiumiuM  (Bim»  und  Blume), 
FalkiM$  (Falk  und  Falke),  FuukiuM  (Puok  und  Funke),  f/««. 
IIB!  (Hefa  iiH'")  Hesse),  Leisriut  (Leist  ond  Teiatc),  Ruthiit* 
(Rot!)  tnifl  fioihe).    Manso  ist  2;lHrklirlicrweisc  mit  dem  Anhätipffl 
uif  tus,  nui  oder  «tir«  Tcrtchont  geblieben.    Wie  möchte  sieb  wohl 
4Nier  NioM  oder  WHwt  ein  auf  o  endigender,  wie  Hugo,  Meierotto, 
TliiJu,  Fiorillo,  nnler  det  Rostocker  Fritxaobe  kildungsltisiigen  Hin- 
4en  gestalten,  der  uns  den  des  Frankfurter  Poppo  in  einem  tiheraus 
alrntiniorlirben  iMplaraorpbosenspipl  (siehe  Dessen  QuatttioncM  fMria- 
Mtae)  bai(i  i*oppon  geformt,  bald  I*oppoiuif  bald  Poppiut^  bald  Ho- 
ptM»  vorführt!  Derselbe  Gelehrte  bringt  uns  auch  einen  Matthia*  fUr 
den  ebeflBaligen  Altenburger  GjnnMtaldfredor  HatlbUe  {ic.  ßlivif  wi« 
M  Mattbaci,  Lucae,  Pauli,  Zachariae,  Hieronjmi,  Rupert!» 
Phili^l>?,  Krnesli.  A  I berl i,  T^l rici,  Arnoldi,  Faltri  und  31  it  liac- 
li*^  Simonis,  Siebeiis,  Sinteni»,  welche  beiden  ki/i«  t»  jn  den  Kör- 
nen Sibeli$iuif  SinteniiiuM  da  und  dort  auitauchen )  und  Reisig 
(Cei^fclM.  m  AriiiofhMMm)  einen  feraa  (Peraeiita)  und  Pt«ra9 
fiir  Porson  und  Pimon.  Ein  Driller  bctcbeabt  nna  vielleicht  dem- 
nächst  mit  Pinem  Tj av renf inii  Vallav»,  einem  Aunmiht*  Pnpvuifi* 
oder  PopmfiiH$,  einem  Witiowaus  und  7.ui':^iiua  und  verwandelt 
den  Namtio  Hinzpeier  in  den  bibriden  U inzpetrus  oder  gar  in  Hinx- 
jieterve  und  den  Nanen  Langbeinrieb  fn  LmmgkeiwriehiuM  oder 
hmnf^ktnrieu*.    Dührtua  oder  Dohraeu*  führt  nicht  auf  Dobrec 
tururk  Farfixiu»  könnte  der  Name  fiir  den  /iiricher  Professor  Faehsi 
und  den  cJ)' ni.WK'rn  7rrfi«;ftT  Rcclor  Faehsc  sein.  Naekiu»  ist  deutsch 
Xaeke,  Jaeckius  dagegen  nicht  Jaecke,  sondern  Jaeck,  und  wer 
dm  Kamen  von  Boratoll  nicbt  kennt,  wird  an«  de  Borwteiliu»  auf 
deBoralolli  oder  auf  de  Boralello  (wie  Mulachelle)  ralben.  Am 
feratbensten  erscheint  es,  die  Eigennamen  beim  Lateinschreiben  unverän- 
dert 7n  belassen  (also  Bernhardy,  Savigny,  Poelitz,  Rciinnilz, 
Oberlin,  Voegelin,  Baeumicin,  Doederlein,  Mosheim,  Span- 
beim,  Biebataedt  (fiir  EicUttadiu»),  Kuester  (für  Kuiierui), 
Sehoetx  (für  ScAnfvsiie);  viele  deraelben  haben  ohnebin  acbon  ein 
latfiiiitcbes  Gepräge:  Thorlacius,  Pfarrius,  Lossius,  Reimarus, 
Mortis,  Caros,  Ciaru«;,  Cindins,  rtirfins.  Moehius,  Obbarius, 
Oleariua)  und  den  beigefüjjten  Vornnnuri  oi\rr  statt  dessen  einen  prä- 
dfcaUreo  Zusatz,  wie  hemo  docttttimuM,  perelegantt*  judkii  cet.,  je  nach 
Erferdom,  su  deelinireo* 

Mein  ehrwürdiger  Lehrer,  der  Terslorbeno  Rertor  Sacbae,  schrieb 
sich  einmal  nuf  dem  Titel  einer  seiner  in  InffinisrluT  Sprnrbe  abgi'fnfsff ti 
Abbandlunti^n  Sffxiu»,  ffanz  so,  wie  sitli  dir  henihrüte  liKerariiitilori- 
ker  Christoph  haxe  schrieb;  darauf  bin  nannte  ihn  nun  einer  seiner 
Eeeenaenim  kiirswc|;  8ax,  befremdlich  genug  liir  Alle,  die  wufalon,  wie 
Modo  sidb  acbrieb;  biffe  er  nun  noch  gar  zu  dem  nahe  liegenden 
Sgxeua  gecriffrn,  dann  würde  es  leicht  den  Anschein  gebäht  hnben,  ala 
*ire  er  damif  umgegangen,  sicli  dem  Namen  narh  (Tlrirlt<jnni  zu  verstei- 
Mm.  Das  iteralhenste  ist,  die  deutschen  Eigennamen  überhaupt  nicht  zu 
bitoieifoii.   Wota  auf  S.  4  ao  abaonderlicb :  „docti§time  f§ritu§**% 
För  ^liiitri§  GtmteU  €i  Lmtinii  tarn  exeeUem**  war,  der  Ab- 
vfcbselung  wegen,  etwa  an  echreiben:  „n  tiberalihu»  atgue  inge- 
■tii«  dortrinis  (arfthim)  ifn  infftrnrtvn.  ut'*  ret.    Die  Wendung: 
»,»1  adoleiceni  e  $  —  imii  andum'"  kann,  mit  Bezug  auf  das  V'oraua- 
gfiicode:  „doeendi<iue  facultate  tarn  iuiignit*',  die  Meinung  er- 
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wecken,  als  liiittcn  diese  vor,  sich  zum  Lehramt  zu  bilden.  S.  5  bet- 
aer: maeret  uxor  cum  liberif^  der  diteipuli  war  lliglicher  gleich 
nacli  Brwibnung  der  toilegae  zu  gedenk«!  und  der  Site  mit  ffi^tm 
denique  civitai**  abzuacbiieften.   Der  Oedanke  9»i«#tf  hmkemft  $i 

indusifriam"  rrt.  ist  rffh1i<;er  tn  Her  von  M'üttemann  »einem  Prom- 
pttiarinm  vorausgeschickten  evittola  p.  A7K  geformt.  Die  Redentart  „in 
manu»  dabat'*,  welche  WUttemann  i.  1.  von  dertelben  Saclie  ge* 
knackte^  war  ket«idioendcr  etwa  aiit:      foflnuodSafriaiM  mmtHUtkirm' 
hat**  stt  verfauacben.  PQr  „immios  feett"  cet,  wegen  des  Polgendai* 
beaaer:  „ita  adjutut  ett,  ut*'.    Auf  S,  R  war  der  faat  worllrrh  ans 
der  vorliergenanntcn  epntoia  herü!>ergennmmcne  Satz:  ,,Vertabatur 
enim"  cet.  riehliger  ao  zu  geatalten:  „^ui  Gottingae  studtorum  cauta 
^tnabatur  Aiopiui  EpirvHi  de  Wuettemmm»  grMKmaiko^  im  Ajfercrfa 
«rf  vimai  ptrÜlmttrtm  Gmüford,  CorefftM  tnii  impenm  iitterantm  mv- 
vertitatem  molientem  (paranlem )  pertcn'ptit ,  tarn  honorifict  praedica- 
terat,  til  hic  eurn  ad  tuncipiendam  Ijfttinarum  litterarum  profenioneni 
conditionihut  iatii  luculentit  inmtaret.    Seque  tarnen  Wuettemammu 
obtecutu»  ett  benigne  (Uberaliter)  invitantif  quippe  propnaiw^  qmm  erat 
jitftcle»  mi  grtaykmtium  pannti  jam  §mtit  ^ui  eef/*  S.  7  laC  dta  ana 
fiimm  wmriüm  et  eopiotam  tibi  eomparaverat  ioetrinetm"  ge- 
zogene Folgerung:  ,,tf#  —  demandarttvr**  keine  rtcbfiffo    Für  S.  8 
ist  zu  bemerken,  flafs  Wöateman n  fJio  Lehrwelsc  Disson's  beim  Gjra- 
naaialuuterrichtc  doch  nur  mit  Modificationen  in  Anwendung  bringen 
konnto.  F8r  tontentrünt  war  keaaer  eanafM^tieat  mid  IQr  •rttntt 
hinter  ^»ceattai,  0§tent  tu  schreiben«  wie  denn  auch  noch  sonst  dar 
Sache  an^fmessf'nor  ffle  Conjtinctivc  an  Stelle  «W  Indicnlivo  fiMtt<"n  ge- 
braucht wer«ien  sollen.    Daraus,  daf«  N\  iisleroann  auf  seines  Kehrert 
Dissen  Rath  die  vor/ügliclislen  gricchisclien  Dichter  und  (leschichla- 
•direiber  tod  den  iltealen  ab  in  atlüger  Railienfalga  dinthgaleaen,  ergicki 
alek  nicht;        numqvam  —  interprelati»**^  auak  kann  daa  eniai 
vor  vrnlfrrr  Iretiortis  flie  voraufpclirnfir  Rf'merkunc;  weder  crldärm, 
noch  begrilndon .    S.  Ii)  ist  mit  der  f.nlinität  der  hosten  Zeit  zu  srhrei- 
lien:  nihil  eniin  umquam  iegit,  ex  quo  non  excerperetf  für  quod  mit 
Ptln.  Bpiat.    5^  10,  mäximo  opert  oder  religiotittime  (c«nfft- 
•iaie)  Hir  vigilanter  atque  attente  zu  eetzen.  Auf  S.  12  begegnet 
nna  zweimal  der  Barbnrisraus  Lexicon  Germanie o  •  Latinum  ^  der  auch 
S.  22  nochmals  auflauclit.    S.  13  war  collect mn  fiir  deitinat am  zu 
schreiben  und  hinter  tn  partem  noch  einzuschalten:  rei  traniigen- 
dae,  S.  14  noch  ein  keatinmtar  Zaaala  zu  ingenium  et  morei,  wie 
deteribenium,  pamtit  txprimenänm  n.       hinxuxufBgen.   S.  15 
iat  agere  fiir  mgenii  zu  wählen,  denn  non  eif  otivm  hat  dfe  Bcv 
deiitun^  von  von  vacat,  non  licet.    Für  ,,ritm  rnfff^^ts  tute  ti- 
bentittime  ver  sabatur ,  quippe  qui  cunj  u  nctistime  inier  se 
viverent"  bester:  Coflegit,  quihutcum  eoneorditiime  vivebat  {otirr  gihi 
e«FMf»«ia  H  0mie4ttimi§)f  libentimnw  vtHtrtur,  und  Ar  „purenteM, 
ifuoad  vixeritntf  $umMa"  cet.  parentts  mimma  »emper  ref. 
f>hnp  lopisrlie  Fassung  Iritt  der  Sat7  niifr  ,,Fihcros  Uhtraliter  rdttrnrit , 
ita  wf  ßlioiay  quae  ntira  »imiH/nditir  tntutit  patrem  exncripitit ,  taepe 
in  rebuif  qune  in  liileri»  et  artibus  renarcnturf  adjufrix  cixet**.  Für 
S.  17  aei  kemerkl,  dafa  ahripi  ae  die  üMlekcre  Stellung  ist,  wie  8. 18 
atcribi  te.  Von  dem,  was  ehcndaaHbat  der  mit  „ff omo  natura*^  cet. 
beginnende  Salz  l>erifhlot,  war  Gele-j^rnheit,  nuf  S  15  in  der  Stelle:  f 
coneirih  fjnne**  cet.  zu  reden  und  gleich  <ias  mit  /u  lieriiekRichl ii;en  utul 
au  verarbeiten,  was  S.  18  f  von  der  comitai  et  humanita*  Wue- 
$temmnni  geaagt  ist.  Auf  S.  18  iat  fiir  eoaeeatir  xu  aetten  caitmaia 
oder  keaaer  um  caaf «»  auf  8. 20  m^rimi  kbiler  trjrart at  w  atol- 
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t^ten  und  dt  morfe  (if^t'ensv)  ronjwgii  et  patrit  ronsolnrentirr  r.v  schrci- 
tieti  Filr  S.  21  werde  bemerkt,  dafs  trmestre  kein  Subslaritivum  und 
hiternaiis  kein  lateinisches  Wort  ist.  Der  novut  et  imaudit  u»  moi, 
to  wiltbwi  WitUaattD  mIm  Probdecüm  te  üjaMtlMi  m  0«fln 
allHl^  mdMiMgt  die  Wahl 

ore  e/M«  pendeh amti s"  nicht,  wcirhp  iihpnliefs  eine  rein  dichteri- 
sche ist.  S.  22  waren  specimen  editiajiin  norae  und  teni  iiertf  I  a  • 
rim  aJe  Neulatein  zu  venneideo,  S.  23  für  „qnoad  vixit*,  per  omaem 
wümm  witr  m4  •Mtr^mnm  »pMtmm  om  Mr  nemimnt  in  pitro»' 
fmt**  eet.  de  pleruqm  Um  iitmium  mt^  fimi  Semecm  eti.  m  vib> 
fen  uq4  fitr  imtcriptuB  «tl  rnimklKa  fmi  im$crikiiur  (teiil.  aadi 
S.28). 

So  viel  mag  geniigeo,  den  Herrn  I>r.  Georges  die  aufmerkende 
Tbcttnabnie  ra  beipctoen,  bÜ  wekfacr  Rnl  die  enpfcliliiopwerUui  mtmo- 
Hm  WwaNmmmm  geleaeo  bat. 

Da£i  die  Zeit  so  hald  berbeigekommen,  die  eine  solche  slgNeK  nachte^ 
steht  tief  lind  «ehmerzHcli  tu  beklagen:  konnte  dorh,  rarh  roennrh liebem 
Erm^sen,  dieser  TretTliclie  noch  manches  Jahr  in  dem  Berufe  erfolgreich 
tbiit^  sein,  darin  er  de«  Guten  im  Segen  so  viel  gesäel  und  zur  Reife 
^Ah^Aefl  taM^        ciB0  mWi6  witlilicli  fncMaiMii  ia()  efcvt  dto  Oeaiii' ' 
Mni:  rfires  Verteien,  dsr,  du  dankbarer  ScbOler  und  herzlicber  Freund 
des  nahingcschfedenen,  tfch  angelegen  sein  lief«,  den  Namen,  das  Wesen 
und  Verdienst  des  Edlen,  der  seine  Kraft  fUr  gedeihlichen  Relrieh  dor 
kucbaten  unler  den  menscblicben  Angelegenheiten,  für  Geist  und  iJerx 
itnitliids  BMung,  fiir  te  Lldit  der  Brkeimtirilb,  IHr  WahiMI  amt  Wste- 
lu-it.  fik  iehten  und  rechten  Gotteedtenst  freudig  einsefil«,  tROcr 
HaniJ  hoch  Ober  den  Sirora  der  VtTgess(  nticit  lunntiR/nhebrn,  In  ^Tf•^^^em 
der  Mennrh  ond  sein  "Wirken  so  oft  spurlos  untersinkt.    Pfe  memoria 
holt  den  To<iien  zurück  in  die  Kreide  der  l^ebenduen  und  lafst  ihn  dort 
krSllig  umi  orsreeblich  aecugen  wn  dem  Lobiw  tiM  Seeen  elnea  Waadeli 
Mf  ndrtcr  Bahn  zu  reichem,  dauerndem  Frieden  im  Wechsel  guter  und 
boacr  T«ge,  in  der  Vergänglichkeit  und  Hinfälligkeit  des  Irdischen,  Sicht- 
barem und  Zeitlichen,  zur  Rrmannung  im  Streit«*  und  Kämpft*  mit  der 
Welt,  zu  nr ahrer,  bkibeoder  Ebre,  lu  starkem  und  erbebendem  Tröste 
io  Noth  und  Tod. 
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Urkundliche  Gesebicbte  der  Stipendien  und  SlÜtongen  an  dem 
Grorshersofltchen  Lyceum  und  der  Universität  zu  Heidelberg 
mit  den  Lwensbescbreibun^n  der  Stifter.  Nebst  dem  Ehm*- 
seben  und  den  Bernhard'säen  Pl^zerstipendien  an  der  Uni- 
versität Basel  und  Uureebt,  dem  Neuspitzer^sehen  Familieii« 
Stipendium  und  einem  Anbange  über  den  Geldwertb  in  frfi* 
herer  undi  in  jetziger  Zeit  Von  Johann  Friedrich  Haut 
GrofsherzogKdi  Badischem  Hofrath,  Professor  und  altemi* 
rendero  Director  des  Lyceums  eu  Heidelberg.  Zweites  Heft 
Heidelberg.  Akademisdie  Verlagshandlung  von  J.  C.  B.  Mohr. 
1857.        XL  128  S.  gr.  a 

Wir  babao  im  drilten  Stficke  de»  Jalirgingt  1837  S.  2090:  die^r  ZeM* 
Schrift  das  erste  Heft  dieser  wichligen  und  inferessanlen  urkundlichen 
Stipcndicngesclikhte  des  durch  seine  IHorar-  und  culturireschichtHchen 
MoDograpiiien  uui  die  (lenf^liichle  des  Schulwesens  Ijegomh  rs  vertiicnifn 
Uerrn  Verfassers  mit  der  gebührendeo  Anerkennung  angezeigt.  Dan  g«.- 
genwSrtige  sweile  Hell  derselben  verdient  item  Anerktnmmf  in  gleidi 
vollom  Maarse.  Es  beendigt  das  gan/.e  Wefk  und  ilt  weit  umfing-  and 
inlialirvicber,  als  das  erste  BtfL  Kioe  kurss  Uebnrsfcbt  des  Inhaltes  .soll 
dicsos  darlhiin. 

Die  Schrift  ist  ihrer  ganzen  Anlage  nach  in  fünf  Abiheilungen  ge- 
Ihent.   Davon  fdlU  nur  der  grdfote  Tlieil  der  efslen  Ablbellnng,  weMie 

die  öffentlichen  und  Prtvatstipendiun  des  ryctiums  in  Hei- 
delberg iinifarst,  in  das  erste  Heft.  Da»  zweite  Heft  onthrilt  luin 
die  Fortsetzung  und  den  Schlufs  der  ersten  und  <iie  vier  tibrigeii 
Ablla-ilungen.  Es  werden  noch  von  den  Privatstipondien  des  llei- 
dslbsrger  Lyceums  die  Fauth*schen  von  1867  lUr  evangslisebe  Theo- 
logie Studirendo  von  dem  in  Karlsruhe  lebenden  Oberamtmano  Faufb, 
die  nach  tlom  Toilc  desselljcn  ins  Lehen  treten,  mit  Statriten  und  Erläu- 
terungen von  Motiven  xu  denselben,  so  wie  mit  dem  I.ehen  des  Stifters 
(S.  1  —  43)  dargestellt,  und  ein  Naciitrag  xu  der  für  Katlioliken  gegrün- 
deleo  Marian fsch «Trau »inger^seben  Stiftung  von  1801  ans  dem 
Stiftungsbrtefe  des  Inhaltes  gq^etten,  dafs,  im  Falle  mit  der  UniversilSt 
Heidelberg  eine  Veränderung  for  sich  gehen  sollte,  das  Recht  der  Ob- 
sorge für  dieses  Stipendium  dem  kalboliacben  Stadtdecan  in  Heidelbeig 
zufalle. 

Die  xweite  Ahtbeilung  entbilt  die  Preise  xur  Anerkennung  und 
Aufmunlerung  intellecluell  nnd  sicilicb  wttrdigsler  Schüler  des  Heidelbef 
ger  Ljeeums,  namentlich  in  den  oberen  Abiheihingcn,  gestiflet.  T>aliiti 

^♦>!)<*;r.'n  «fpr  T.niif er'sche  Preis  von  1845  zur  Krinnerung  an  lii  ti  I820 
gesilorhi'nen,  ver<lieriten  I.vccumsdirector  Lauter  für  ilie  Wiirdfjjsten  l»ci- 
der  christlititeit  Confessioncn  (der  katholischen  uml  <'vange}iacii>|)rote- 
stantiscben),  die  Fauth^sehen  Preise  von  18»1  elHiifalls  llir  die  Wür- 
digsten beider  Confessionen  uml  der  \on  einem  Ungenannten  stammende 
Preis  von  1856  fiir  Jiin^nnije  ohne  Berücksichligunp  des  (ihTul>en«:he- 
kenntnissen.  Ueherall  werben  die  Stiftungsurkunden  genau  und  «vürlltch 
roilgetheiltf  bei  den  F  au  Iii  sehen  Preisen  auch  die  Erläuterungen  und 
Molivo  de«  Stiften  beigesettt. 

Die  dritte  AbtbeiluDg  gibt  dl«  Stiftung  fiirWIttweo  und  Wai- 
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Ben  eTaD^eliscb-proteitantitcher  geistlicber  Lehrer  des  T.y- 
eeniif  zu  Heidelberg  vom  Jahre  1760.  Der  hier  mitgetbeilte  Sttf- 
tewyfciirf  gtfct  naeb  der  urtprünglfeben  BettiflumratJHV  «iif  die  rdbf^ 
«irt«  (Mit  4«  Union  «TattgeUtetHprotestantlscIien)  PIhmr  tu  Heidol« 
berg.  RrtI  wenn  das  Stiftungiiknpttal  durch  Admacsirung  ein^n  Reserve- 
fondü  einmal  die  Summe  von  10,(100  fl.  befräjit.  8ol!  ein  Th«Ml  der  Er- 
tnigoisae  auch  für  die  evangeliscii-proteslantischen  geistlicbeii  I.rhrcr  des 
ijjffMM  ia  Heidelberg  verwendet  werden.  Diese«  Ist'  gegenwärtig  der 
M,  d»  die  KafMriaMUB«  eclMn  «ine  HÜie  über  16,600  6.  cr> 
friebi  haL 

In  der  vierten  Abtbeilons^  wenlen  dir  vormaliffen  und  jptri- 
geo  Heidelberger  Cniversitätsslipendien  dargestellt.   Die  vorma- 
ligen älteren  Stipendien,  theils  von  den  Börsen,  t  heile  von  Priratttfftem 
Iwittrnid}  sind      dreiMg^Aeijgeo  und  im  Orleflns*eelieii  Kriege  {1699), 
in  welchem  die  Pfalz  so  furchtbar  verwüstet  wurde,  untergegangen.  Als 
die  jetzigen  Univemitatsstipendien  in  Heidelbcrc  werden  (S.  66 — 98)  auf- 
gezjüiU:  1)  die  Sapienzstipendien,  2)  das  Hartmann'sche  Stipen- 
dium von  1612  (beide  schon  im  ersten  Hefte  behandelt),  3)  die  Erafs''- 
«eben  Stfpendiwi       1563  fBr  relimirle  (evangeNseti-proCeefaHlaelM) 
Stadrrende  in  Basel  und  Heidelberg,  vorzugsweise  fUr  Mediciner,  fW 
dem  berühmten,  1583  gestorbenen  Professor  der  Medicin  und  Ethik  in 
Heidelberg  und  Basel  Thomas  Erast,  4)  das  HügePsche  und 
5)  das  Cajct'scbe  Stipendium  von  1744  von  den  Wittwen  Hügel  und 
Cajet  OtoStodiPMide  refomrirter  (eetngeliteli-prüteetaiilisebef)  Theologie, 
€)  daa  Laiig''scfae  von  1763  zu  gleichem  ZwMile  von  Inspektor  Lang  in 
Breiten,  7)  das  Knhn'sche  Stipendium  von  dem  katholischen  Raths- 
verwandlcn  Kuhn  von  1795,  dessen  Erträgnisse  von  800  fl   jährlirli  nach 
bestebeodeo  trefflichen  Statuten  unter  die  würdigslen  dürftigen  katholi- 
Mkm  Südiwlsu  Mdi  einer  lelir  sweekmäfsig  eingerielileten  PrOfong  rer- 
Mtt  werden,  8)  dte  Tolläns^scbe  Stipendimn  von  1815  von  Jungfrau 
Eleonore  Tolläus  für  einen  Katholiken,  welcher  auf  einer  katlioli- 
»clien  Universität  Theologie  studirt,  9)  das  Sicbein-Mieg'sche  vofi 
1^  zu  Ehren  des  im  Jahre  1740  gestori»enen  berühmten  Kirchenratlis 
«d  «ofd.  Pnt  der  Theologie  JAbaaii  Ladwfg  Chrffetian  MTeg  ron 
den  WiUwoB  SioMti  und  Mieg  für  Verwandte,  10)  dat  Abegg'sche 
Stipendium  von  1837  bei  der  Jubelfeier  des  1840  gestorbenen  und  «Iiirrh 
•itilich-religiöaen  Charakter  und  Wissenschaft  gleich  ausgezeichneten  Pro- 
fessors der  Theologie  und  ersten  Stadtpfarrers  Johann  Friedr.  Ahegg 
lliSlodireiide  der  evangeliKb-protestantisdien  Theologie  nach  treifliehen, 
von  Alregg  eeibst  aosgeaibeftOleB  Statnien,  II)  dl»  Friedrich- Loui- 
sen-Stipendien der  UniveraitSt  Heidelberg  von  dortigen  Profes- 
soren, Beamten,  Privatdocenten  und  Studenten  für  die  würdigsten  Dürf- 
tigen in  allen  vier  Pacultäten  ohne  Unterschied  des  Vaterlandes  und  des 
Glaubensbekenntnisses,  gestiftet  im  Jahre  1856  zur  bleibenden  iSrinnerung 
an  die  VemSbloog  des  regierenden  Orofsberxoga  Friedrich  mit  Louise, 
Prinzessin  ron  Preofsen,  nach  ausgezeichneten,  die  Ermittelnng  der  Wür- 
^kett  und  Dürftigkeit  mit  Umsicht  bez werkenden  Bestimmungen,  12) 
die  Friedrich -Louisenstiftung  eines  Ungenannten  von  1856  für 
evangelische  Theologie  Studirende  aus  dem  Dekanate  Eppingen,  13)  das 
Oberaiayor'acho  von  1666  von  Prau  Enma  Obermajer,  geb.  Gold« 
•tein,  Banquiersgattin  in  Augsburg,  zum  Andenken  an  ihren  in  Mün- 
chen im  Laufe  seiner  Studien  gestorbenen  Sohn  Edwin,  der  vorher  in 
Heidelberg  die  Rechte  studirte,  für  Juristen,  und  zwar  nach  den  treff- 
en, 'von  der  Juristenfacullät  ausgearbeiteten  Statuten  für  die  würdig- 
^  and  darftigalaD.  Der  Kapitalatocfc  belr8gt  6000  fl.  und  das  Stipeo* 
«oidOOfl. 


Die  fünfte  Ahtheilunc^  gibt  die  anderweitigen  Stipendien 
(S.  98 — 114):  1)  (las  Elini'sche  Pfalzeratipendium  von  1647  von 
JohaoD  Ebm,  zur  Zeit  des  dreü«i^äbrigen  lurieffei  ),köoig)icfaer  Ma^ 
jMtiil  in  FiMkrekb  tei  Arme  in  DeniMUana  Krit|Withy  Priaida«! 
and  Oberst'*,  in  Basel  gegründet  für  Pfälser,  welche  dort  fiformirte 
(«▼angelisch -protestantische)  Theologie  studiren,  2)  das  Neuspltser*- 
sclic  Famil ienstlpeodium  von  1689,  gestiftet  von  Hermann  Neu» 
spitzer  aus  Neustadt  an  der  Haardt,  Becter  an  der  iateioiscbttn Scbcile 
la  Dordreeht,  Ar  Theologie  Stndirenda  ana  aeinar,  dar  Pftls  angriil 
rigea  Familie,  3)  die  Bernhsrd^schen  Pfalzerstipendieo  von  1761  vm 
dem  durch  Reisen  in  Holland  und  Ostindien  und  dortige  Verfaeiratbung 
reich  gewordenen  Caodidatea  des  Predigtamts  Daniel  Bernhard  aus 
Fraokeotbal  für  Pfälzer,  welche  ao  der  Unitertität  Utrecht  reler- 
nirte  (eraanltacii-protaatantische)  Theologie  atadiran  **•  atna  StfÜnnf» 
deren  Grundatoak  schon  in  der  erstsn  Anlage  9000  Pfd.  Sterllag  (100,080 
Gulden)  betrug  und  deren  Stipendien  für  jeden  Einzelnen  im  Anfange 
3^0  fl.  jährlich  ausmachten  und  gegenwärtig  500  ü.  abwerfen;  4)  die 
Fauth' sehen  Stipendien  von  1857  filrStudinnde  der  eraqgaliscban  Theo- 
logie an  einer  deutschen  Universität. 

Dar  Aahang  Ober  den  Galdwarib  (S.  114-.1S8)  gibt  ioteraataalo 
Vai^gMcbangipunkte  über  die  Besoldungen  und  Honorare  der  Profeaao* 
reo,  über  den  Scipendienbetrap  und  die  Erbaltungskosten  der  Studenten, 
über  die  Lebensbedürfnisse  und  iiire  Preise  in  verschiedenen  Zeiten.  Kur- 
fürsten schwelgten  uoch  (man  nannte  es  „schlampampen*')  1524,  wenn 
aie  ApfalaMito  oad  acbvaraaa  CUbwmhrOaa  afien,  nnd  flira  HaOadianlia 
Wurst  und  OiMipcn  fanalurteo.  Man  hielt  aa  Ar  etwas  ganz  Abaatt 
derliches,  wenn  ein  Herzog  damals  mit  allen  setncn  Junkern  för  einen 

Sofsen  Hof-  und  Hochzeitscbroaus  im  Weinhause  8  X baier  bezahlte.  Die 
erzöge  liefsen  noch  1591  —  1603  ihre  zerrissenen  Stiefeln  ausbessern 
nnd  lablteo  dem  Sdnalw  dalBr  Umt  Ractenng  6  Kiamar,  die  bsrzo^ 
eben  Gemahlinnen  aber  Heften  aick  m  ihm  ahfatrageoai  SMha  mm 
Sohlen  für  12  Kreuzer  anfertigen. 

Ueberau  sind  in  dieser  historischen  Darstellung  die  wichtigeren  b«- 
treiTendeo  Stiftungsurkonden  wörtUch,  urkundlich  treu,  und  wo  sie  weoi> 
gar  Wichtiges  b^ieffen,  wenigetena  wörtliche,  urkundlich  treue  Auszüge 
Obar  alle  die  Stiftung  batiaflMen  Punkte  gegeben,  die  f  nhiMhnarhiti 
hungen  der  Stifter  in  lebeoatren^r  Daratellong  eingefloehten  nnd  die  Q»» 
schichte  der  Stipendien  ans  gröCitentbeils  bis  jetzt  ungednickten  Qnellen 
dargestellt.  So  ist  diese  Schrift,  gleich  den  übrigen  Ii  terar^csci^  lebt  liehen 
Schriften  dee  gelehrten  Herrn  Venl»  etoe  würdige  Vorarbeit  zu  dcnaen 
handaebriftlidi  vallandalar  eaaohidila  dar  UniftnAil  BriMbaif ,  4«rai 
bald%es  Erscheinen  gewifs  von  jedem  FraMda  der  CtUng'  Md  liloili' 
gaacUcbta  DautaablMda  gavOMdit  wiid. 

Haidclbeif.  K.  A.  Rolchlln-Haldogg. 
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m. 

Effatwitgep  auf  dem  Gebiete  des  Gymnasialwesens.  Heraus^ 
gelben  von  Dir.  Friedrich  Schmalfeldf  Oberlehrer  am 
Koii^l.  f^vinnasiam  ZQ  Eialebco.  Berlie,  K.  Wicfiaodt,  1857. 
TI  IL  315  S.  8. 

Scboo  dfters  ist  in  uoierer  Zeitscbrirt  der  Wim^rh  aosgetproflien 
worden,  daft  sieb  crfalirfnc  Schulmäoner  veranlafst  fmcien  mögen,  Bilder 
Tun  ibr«r  Unterricblslhätigkeit  im  Einzelnen  xu  veroilcoliicben.    Di«  all* 

Mini  Ziig«  dtr  Wirkranksit  gediegener  SdiulaSonw  in  Metbod«  und 

Zucht  werden  mit  LeicLtigkeit  mehr  oder  weniger  Gemeingut;  über  die 
Pelaiis  ihrer  Thali^k*,'il,  iliru  ßclinndlunir  *^t*r  Schulfrrhnik,  ihr  Auftreten 
im  sn^en.mrilL'n  kleinen  DiensJ,  ja  si'lhst  über  das  l^in/<'iri(»  ihrfg  Lehr* 
uogs  uq4  ihrer  Metiiodc  erfahrt  die  Welt  in  der  Kegel  wenig  oder  oicbta« 
Dkaw  Wiunehe  komnil  der  erfalwen«  Bcmu^dMr  des  gegeowirtigtn 
Bocb  Bit  der  bereitwilligsten  Oflenbeit  wtgügaD.   Wir  erliaHM  Allti» 
wae  er  aU  Schüler,  und  gewifs  das  Besie,  was  er  als  Lehrer  erlebt  hat, 
in  einem  mit  Tausenden  von  Kinielbeit«*n  aii^<;f»^faltPton,  überaas  anspre» 
chcodeo,  lebeosTollen  Gemälde.    Vornämiioh  ist  es  lüe  Scbulteclinik,  die 
lidi  hier,  so  rjel  Ref.  weifs,  lum  ersten^  Male,  zwar  nicht  in  einem  Sjf- 
Man,  ah«  ki  tiner  reichen  Sanaluiifc  von  Miterialiea,  dffeoüieb  vor  uns 
ambreüet  Die  Didaktik  liat,  in  so  weit  sie  Kunst  ist,  als  solche  ja 
Aen  so  gut  ihn*  Technik ,  wie  die  Malerei  aufser  ibrpr  künsflerfschfii 
Seite  und  ihrer  ihenretischen  Kunstlehre  iii  Aesthetik,  Perspective  u.  s.  w. 
äm  FariMoJuisd«  hat,  aus  der  sich  der  Lehrling  über  die  Güte  und  Be- 
nUmi$  der  Faihoi)  ihm  LSutoniM,  Reihmig)  Miaehiiog  n.  deigi.  de«  Wel* 
leren  OBlartkbten  kann.    Die  Kunst  selber  lat  ireilich  nur  durch  daa 
Matter  lehrhar,  da  Iiilft  selbst  die  Theorie  nur  negativ,  wie  brim  Com- 
pofliren  der  Generalhafg.    Dafs  Yoüends  durch  alle  Schriften  iiljtr  Fnr- 
lieoreilien  kein  Stümper  zu  einem  Kaohael  wird,  ist  eine  der  trivialsten 
WahihaHen.    Tbo«a«eaik  nfont  deahaih  aeino  «igono  Tedinik  ein« 
„nalerirdische''  WlwaoBBhift.    Ref.  kann  indela  so  weit  nlebt  gehe». 
Allerdings  ist  die  sogenannte  Practica  in  ihrem  Unterschieclo  von  der 
Praxis  ein  Multiplex ,  aircli  wird  kein  Lehrer  durch  das  Lesen  der  „Er- 
iabrungen"  eich  das  aneignen,  was  Schiller    das  Genie,  ich  meint  den 
6eist''  nennt.  Aber  wir  I^rer  (Ref.  denkt  Mal  tunichat  an  aicb  aai1|«l| 
kdana«  dodi  nidit  allo  Geniels  i^io,  und  für  dio  meisten  Menschen  iat 
es  seht  nüisücb,  die  epeciellen  Hand-  und  Kuoa^gnffi^  dio  Maiiaien  und 
Krrahrung»*n  Anderer  kennen  ru  lernen. 

WaR  naujcntlich  die  letzteren  betrifft,  so  hat  der  Verf.  des  Torlicgen- 
den  trefflichen  Buchs  offenbar  die  Gabe  gehabt,  Erfahrungen  nicht  blola 
fcelauhalte»  und  suaaaiaienioatalleo,  aondem  Oborbanpt  zu  naeben,  wot« 
bekanatlich  nicht  Jeder  befäliigt  ist.    Die  äulaoran  Mittel  zur  Uehung  dar 
6ei«(PBkräffe,  im  Besondern  des  ficdärbtnisses,  und  ihre  Handhabung  an 
Schüiermassen  (s.  z  R  S.  72,  HR,  76  fT,  2-35,  217,  219,  227,  239,  241), 
die  Gleichförmigkeit  der  Zucht  uiul  ihre  Basis,  das  Vertrauen  zu  den 
8Mem  <S.  8^  113,  82  etc.),  VeraeUungen  und  Traneloeations- Examina 
(8. 93,  100,  93  etc.),  Strafarbeilen  (S.  115)  and  Priratfleifs  (S.  146,  180, 
203 etc.)  and  hundert  andere  Dinn;p,  vor  Allem  aber  die  Vcrtlieilung  der 
P^nia  und  der  Lehrgang  bilden  den  Inhalt  diesen  in  seiner  Art  zur  Zeit 
•Rxigen  Buches.    Wir  müssen  dabei  neben  der  bereila  berührten  Offen* 
Mt  dem  nocayaohea  Muth«  doa  Berawigabeva  uoaare  Achtuag  aollap» 
lifMt  Huth  daiM»  daa  ludividiiaUala  «oaaNr  gilt%oo  TbSt^dt,  » 
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mal  im  Leliramtc,  dem  grufseren  Publicum  vorzulegen.  Der  Leser  wird 
immer  geneigt  sein,  aus  EinMlbeiteO)  wie  etwa  die  Hiebt  beeoodett  ge- 
lungene Krörterung  üher  NotblUgeD  (S.  37)  oder  die  Aneedoto  too  der 

üntersltj</nni;  'Ips  Schülers,  der  sich  beim  Fvamrn  verrecbnet  hr\{\o  und 
min  mit  Ko|)fwe!)  etc.  sich  eotsclmldigte,  ohne  dafs  der  Verf.  ausdrück- 
lich binzufügt,  dafff  er  ilin  vor  Allem  über  sein  Verrechnen  die  geeigne- 
ten Vorbalfungen  gemaeiit  bat,  ROdiaeiiUleae  auf  Cliarakterf  Gceehlfk- 
liebkeit,  Einsicht  dea  ihm  aenat  onbekannten  Verf.'s  xu  nuwfien.  Maa 
vird  vielleicht  selbst  so  weit  gehen,  die  natürliche  Miscbunt;  von  Wahr- 
heit und  Dichtung,  die  in  jeder  Selhsthioaraphic  liegt,  zumal  wr>  sie  auf 
die  Jugendzeit  zurückgeht,  auch  auf  diejcnigeo  Tbeile  der  Arbeit  autzu- 
debnen,  in  welchen  der  Veif.  ohne  Frage  die  lauterafe  Wahrheit  irorti^t 

Wir  wOrden  ea  daher  im  eigenen  Interesae  dea  Verf.'a  niebt  gani  bil- 
ligen, dafs  der  Berausgeber  aus  zarter  Rücksicht  [^e^en  manche  Person» 
lichkeifen,  die  In  den  emlen  Decennien  iHi«reres  .Inhrluinderts  als  Lehnr 
arbeiteten,  den  Leser  darüber  im  Unklaren  ialst»  ob  er  oder  ein  Anderer 
der  Verfasser  der  „Erfahrungen"  iAt,  wenn  nicht  derjenige,  der  mit  des 
Herauagebera  Synfax  dea  griMblaeben  Verba  bekannt  ist,  die  Möglicbkei^ 
dafs  Verfasser  und  Herausgeber  verschieden  sind,  nur  in  so  weit  gelten 
lassen  wird,  ala  Allee  in  der  Welt  möglich  iat,  veratebt  aidi  bia  aaif  daa 
Unmögliche. 

Was  die  didaclischen  tirundsütze  des  Verf.^s  betrüTl,  so  gründet  sich 
daa  „System**  deaaelben,  lant  Angabe  in  der  Vorrede,  aul  daa  Feathalten 
eines  bestimmten  Maafscs  für  jede  Lehrstufe,  die  möglichste  Concentra- 
tion  des  Unterrichts,  die  Sicherheit  eines  violloicbt  beschränkten,  aber 
dabei  gewissen  Erfolges,  endlich  das  mögliciist  harmonische  Ineinander- 
rücken  des  Unterrichts  und  der  Ziiclil,  Grundlagen,  auf  denen  sich  alles 
mogliehe  Oute  aufbauen  ISfet.  Seine  eonatigen  Orundaitxe  sind  ehren- 
werlh,  namentlich  seine  Mirsliilligung  der  leider  so  hSufigmi  Veiaucbe  aar 
Tüuschnng  des  Lehrers  durch  unselbständig  gefertigte  Arbelten.  IMb 
dieser  Wurm  nicht  seit  beute  oder  gestern  an  unserem  Schulwesen  Tiatrf, 
belegt  auch  das  gcgcnwärlige  Buch.  „Das  Abiturienten-Examen  verlangte 
▼on  uns  (heifst  es  z.  B.  S.  40)  eine  freie  Bearbeitung  eines  Themas  in 
franstfaiadier  Spraehe;  gemacht  wurde  aie  aber  nadi  meiner  EriUimng 
von  den  Wenigsten,  obne  dafs  aie  vor  dem  Arbeite -Termine  eine  mehr 
oder  weniE;f^r  deutliche  Andeutung  Ober  das  Thema  empfangen  hatten.'* 
Freilich  felillc  es  auch  in  dieser  Schule  (S.  61)  an  der  noihwendigen 
Strenge  bei  der  Versetzung.  Auch  an  der  Anstalt,  an  der  der  Verf.  un- 
terrichtete, war  lange  Zeit  (8.  tHO)  die  Möglidikeil  vorbanden  gew^ 
srn,  fremdes  Fabrikat  auch  in  die  aogenannle  Clausur  einzuschmogfebi. 
S.  291  wird  Roirnr  die  Tbalsachc  annefftlirt,  dafs  an  dem««elbnn  ftyrnnri- 
sium  zu  einer  Zeit  von  der  Mehr/ahl  mit  allen"  Arbeiten  der  sclumi- 
loseste  Betrug  getrieben  wurde,  wozu  der  Verf.  die  ernste  Bemerkung 
UniulOgt,  dala  bia  Jetit  die  Erfahrung  noeh  nicht  bewieaen  habet  Aa£ 
eich  Diejenigen,  die  den  Betrug  übten,  nachmals  beaondera  auagciefahnel 
hätten,  eine  Bemerkung,  der  Ref.  nach  den  Erfahrungen  seines  auch  nidit 
ganz  kurzen  I.ehrerlebena,  nach  Inhalt  und  Auadruck  mit  treuem  Berxen 
beistimmt. 

^  Das  Buch  zerfallt  in  drei  Abschnitte:  1 )  Erinneruogeo  aus  der  Schul- 
leit  nebst  pädagogischen  Bemerkungen  (Ober  Methode  wie  Ober  Sodit)» 
S.  5— 101.  2)  Lehrgang  des  lateinischen  Unterrichts  vnn  Ylts  hia  Im 
(letztere  Klasse  ist  nur  knrr  besprochen),  S  !0i>  — 20.*^.  3)  Lehrgang 
des  griechischen  Unterrichts,  ebenfalls  dnroh  alle  Klassen,  nebst  ange- 
hängten Bemerkungen  über  das  Privatstudium,  S.  207 — 31&.  Ref.  hat  mit 
grolsem  Intereaae  daa  Buch  ton  der  enteo  bia  aur  letzten  Seite  dovoh* 
geleaeo  nod  tbelta  maDaigfiMh«  Balebraog  oder  Beatlt^i^  eigener  Erfth- 
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ningen,  Uidl«,  wo  sein«'  Krfalirungcn  oitt  denen  «les  VerPft  niciit  stimra* 
Ic»,  mm  itkdm  Anrogting  xu  weitere«  B«eliaehtiin|afi  empfangen,  ]>ar 
Verl  gilbt  wit  einer  b»  im  Kleiaate  gebenden  Ausniliriichkeit  seiiMii 
Oan^  htm  Unlenicliti',  srim«  MctJiodo,  seine  M.iTsicr  an.  Wa»  die  Aus« 
bfut'-  tun  (li-ni  Biitlie  für  <lie  stoffliche  ßeJiandliiii:^  I  *'I'ri)l)ji'rJo  fie« 
Iriät,  m  wird  vielieidit  Mancher  x.  B.  die  Beiiandlung  der  ialciriischcn 
WerilMf«  (S.  181  (T.)  Oir  Migdbaft,  äh  4fr  griadirMfaen  W^rtWIdung^ 
Idire  (S.  242  ff. )  fiir  zu  weil  geheiMl  halteo  u.  4ergK  Für  foroMle  Bildung 
ist  ihtT  das  Buch  ohne  Frage  ergiebiger^  wenn  auch  der  Verf.  aich  dem 
Rprt!^  mti«,  nliht  aber  einem  einseiligen  Formalismus  xiizuneijr"M  üclirint. 

Der  Inhalt  de»  Ruches  iat  viel  /ji  reichhaltig,  die  lechnisciicn  Hcsul* 
fato,  die  et  vorfiilirt,  viel  zu  mannigfiilug,  als  daf»  aicb  ein  Auszug  da- 
von feben  lieiae.  Ref.  begnügt  f ich  daber,  den  l^eMra  dieeer  Zeiteeiirift 
finise  l^roben  von  dem  Üm5lliga  der  Krfiibnmgen  la  gci»eii,  die  hier 
mptltfi:«'!' tjt  «ind.  Er  hebt  sie  fuj-^  Acr  so  refcMialHiifr»  Fülle  von  I'in- 
iKeDieikn  hcrv»)r,  ohne  dafs  er  praiendiri.  «las  ailL-i  nuMn  Interessante  nur 
ciaigermaafocn  au»retcbend  zu  chariiUtertsiren.  Hierzu  gehört  aus  dcuT 
•nie«  AbadMitlc  8.  b  die  Zvreckmlirsiglteit  der  Reeipiendeii-Bniiiitia  Mitar 
jMiflieibeHtgung  dea  ganieii  Lebrer-Collegiaaia,  deren  Segen  auch  R«t  ana 
nn'hriiilirisfT  xti  Anfang  der  ^Onrr  Jahre  unteres  .Tahrhunr|ni<!  <jf»mrtrlit(»r 
Erfalirung  hilligt.  die  unh(>8treitl<nre  NothwfndioUeit  schriflliclier  K.xtem- 

E Hilten  selbst  fiir  Sexta  S.  6,  der  geringe  Nutzen  der  unxweckmäfsigen 
»atcunff  ciaea  laCeiaiaciMi  Voeabulariuma  S.  8,  dl«  Nalbmidigkalt 
stnngor  Repetition  des  vorliergebenden  Curaus  S.  10,  dia  ttolaugtol« 
ZwcckinäfsifiikeU  der  Reinschrift  von  Kxtemporalien  S.  II  (vorausg<.'setxf, 
daCs  Apt  l.«'lirer  rHIirh  gentig  i«t.  die  Reinschrift  zu  verbessern),  da« 
Aosibrcioen  der  durcbgenommcneu  Exercilien  an  die  Kiassentafel  (das 
naeb  d»  Jla£  Ettthnmg  in  niederen  Klassen  miUieter  unenfbebrUch  ist) 
ebd.,  die  Brftfannif,  dafa,  wer  in  den  20ger  Jahten  unacrea  Jahrimiidarta 
in  den  oberen  Klassen  saßi^  in  der  Regel  Trieb  halte,  sich  weiterxuMI*- 
*Un,  oeil  die  Schüler,  denen  er  fehlte,  damals  in  der  Regel  schon  aus 
den  unteren  abgingen  S.  19,  die  Wahrheit,  dafs  es  ein  schltmoicr  dnind- 
sai2  sei,  der  Jüngling  müsse  das  Schlechte  und  somit  auch  sdileciue  Bü- 
dhar  kennen  lernen,  nn  aicb  dafW  an  bOten,  8.91,  dia  Varbabrihail^ 
gnVfhische  Kxrrritien  aua  allgcmi  iit  zugänglichen  klassischen  SdMilta% 
T.  B.  den  Ifrilrnicis,  X«  geben  S.  27,  wozu  Ref.  bemerkt,  daf^  rr  in  den 
dOger  und  4 flger  Jahren  einen  Coücaen  halle,  der  Zunipt's  i»ekannte 
Autgaben  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutseben  ins  Lateinische  „gerade 
desMb'*  bmrtite,  weil  die  SebBler,  aucb  obne  dab  dar  Lehrer  aia  rnw- 
Mbtf,  dia  Krall  haben  mnfslen,  Krmfiii  Seitdü  iuce  libro  Zumplii 
loware  utiltMaitno  dabei  nicht  zu  benutzen,  u  «  tv.    Drrsrlhr  Abschnitt 
b^andelt  aiifscr  dem  alt-klaasiscbcn  Spracbunlerricht  noch  diu  'hnitschen 
(von  dem  der  Verf.  mit  gutem  Grund      niemals  recht  begriffen  hat,  was 
laan  damit  verlangt,  wenn  er  „ Mittel pnnet**  des  gesaainiten  Ryranasial» 
aalwiidtta  aain  aoll  8.  35),  den  franx^isiscben  Unterricht,  wobei  er  die 
Fiag«  nnfwirA,  wealialb  die  überwiegende  Mehrzahl  aller  Gymnasiasten 
Fr3nrÖ5i«chen  SO  wenfg  leistet  (S.  41),  ein  Factum,  ih«  Ref.  nirbt 
kstreiferf  will,  wofür  er  aber  nach  seiner  Erfahrung  den  Ctrund  haupt- 
«ichlich  in  der  kläglichen  Art  und  Weise  sucht,  wie  der  französische 
IJüanicbt  no  oft  arlbailt  «iid,  aadami  den  geographiarben  Uotanfebt, 
^•is  S.  48  die  richtige  Beaarbung  gemacht  wird,  dafs  die  Geographie 
»■rf  (?Tmnn«!?cn  im  WesentHrben  doch  nur  eine  Hülfawissenscbaft  der  Ge- 
tdadite  aei,  den  bistoriscbeu,  den  matfaematiacben  Unterriebt,  den  er  (und 

*)  Ref.  erlanlrt  sich,  daraber  anf  aunen  Anfatts  ÜlMr  Gancentnllao'  im 
'oan  Septembcf  beA  der  gegcnwirdgcn  Zeitschrift  sich  ta  beaishen. 

iittsäbr.  C  i.  Oj— slalwsf.  ZNU 1.  3 
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bei  «1er  grofscn  Anzahl  ton  Realsehulon,  die  wir  liesif/en,  mit  Hecht)  auf 
den  Gjmnaticn  bcscliränkl  wissen  will  (8.  63),  den  philosophischen  und 
den  Beligionmnterrieht,  und  iwsr  Ictitereii  nil  Einfügung  der  Tlicai« 
(S.  65),  (iafs  dem  Mensehen  Religion  und  SIltlidikaK  von  Kiodetiieinen 
an  und  nii-iit  erst  in  Hör  Srlmle  anerzogen  «•erden  mü^«s»'n,  woran  aicli 
andere  Benirrknngcn  ühvr  Mrtfmde,  *o  wie  über  Zucht  anreihen.  Noch 
■chwerer  i»t  es,  vom  zureiten  und  dritten  Abschnitt  des  Buches  ein  nur 
einigernaftraen  «iMcliauKebea  Bild  den  f^etern  m  entwerfen.  Bef  Ih*M 
daber  aiia  dem  Inhalt  dei  xwaiten  nur  küne  bervor:  die  Anerkennung  iicr 
Nolhwendigkeit  einea  halbjährigen  Cnrsus  wenigsten«  für  Sexta  (S.  129), 
die  Räfhlichkeit  dff  Kinftihnirg  |jifeini«;rfi(»r  Privatleclüre  schon  m  Tor- 
lia  (S.  146),  die  dem  Hef.  leidige  Nolltwcndiglu  it.  Rfhon  in  eben  dieser 
Klasse  die  Grundlage  für  lateinische  Stiliatik  xu  logen  {S.  152  ff.),  das 
grofse  Inteivaae  dea  Verf.^a  fiir  lateiniafhe  und  g ritebiacbe  Veraificutioa 
(8.175)  u.  a.,  wozu  Hef.  die  schlichte  Bcnn  rlvung  madity  dafa  er  l.ebrcr 
gekannt  hat,  denen  lateinische  nnd  jErrirchi^che  Verse  r.n  maefion  nicht 
schwerer  war,  als  es  dem  Verf.  zu  sein  scheinf,  die  aber  weder  an  sich 
noch  an  ihren  Schülern  einen  reellen  sprarhiichen  oder  geistigen  Gewinn 
davon  TerapOrt  haben.  Ana  dem  dritten  Alwehnitt  endlirb  beriihrt  Ref. 
die  l^rörterunpen  Uber  Homer- Leclüre  in  Terlia  (S.224  ff  ),  mit  deren 
Nothwendijikeit  er  seiner^rits  niclit  «'invcrslnndrn  i«t.  ührr  das  Ausarbei- 
ten  der  griechischen  Kxercifia  durrh  den  [  (  hier  (  S,  'Zii^^j),  worauf  Bef. 
kein  besonderes  Oewtcht  legt,  über  Secundaner- i*jxereitien  im  iierodo- 
teiachen  Dialekt  (8.  234),  woxa  denn  deeh  nindestena  der  Inhalt  von 
Struve^s  und  l.bardy^a  Arbeiten,  von  DindorPn  Commenimiio  und 
TOn  Bredow^B  QuaetlioneB  üher  diesen  Dialekt  den  Sebülern  geläufig 
aein  mUfsto,  ferner  die  Noth\vej)digkeit .  das  Erlernen  de«?  f^riechisrbcn 
mit  dem  attischen  Dialekt  (S.  210)  anzufangen,  die  Kritik  üuitmann'a 
(S.  M2)  nnd  Tlelea  Andere,  worin  jeder  beaonnene  Sebulmann  deai  Verf. 
belalimmen  wird. 

Soll  Ref.  endlich  aussprechen,  worin  er  den  llnuptnutzen  des  in  Bede 
stehenden  Buches  sieht,  ko  sind  eR  nirlrt  einmal  ko  k(  !ir  di<'  Krfahrun^en 
des  Verf-'s  an  sich,  von  denen  er  ihn  erwartet.    Krlahrungen  individua- 
lisiren  sich  bis  ins  Unglaubliche.    Was  bei  Behandlung  eines  Schülers 
polnischer  Nstionaliiilt  iiraktiacb  (at,  wird  bei  dem  langsamen  aicderdmat- 
■chen  Schüler,  dem  Hannoveraner,  dem  Optpreufsen  xum  Pehler,  Sndrer- 
aeifs  leistet  der  Fm^t  dieser,  waa  der  rohhaflinkeit  jenes  fa«t  unmogllrh 
wirf!     Auch  die  Individualität  des  Lehrer»  ist  hier  maafsgeheml     A\  as 
für  einen  Gedicke  richtig  war,  den  „gewaltigen  Mann'*,  an  dessen  Stell« 
ein  8pstding  mit  tiefer  Sehen  trat,  das  luiben  kleine  f^ule,  die  mM 
durebgretfeaden  Mitteln  nicht  umgeben  konnten,  eine  ungeschlachte  Pä- 
dagocik  genannt,  nnd  sie  hallen  auf  ihrem  Standpunkte  Reehf.  Seihst 
die  Frcf^tienz  der  Klassen  moditicirt  die  ICrfahnin^pn.    Was  in  einer  So- 
eund«  von  12  Schülern  leicht  ist,  läfst  sich,  wenn  in  derselben  Klasse 
73  Zöglinge  veretniit  sind,  nicht  eimnsl  veranehen,  und  — •  was  die  Baupt* 
BSehe  iat  —  Erfahrungen  nütxen  Demjenigen,  der  sie  gemacht  bst»  viel, 
viel  mehr,  als  dem.  der  sie  blofs  liest.    Aber  der  Verf.  trügt  seine  Er- 
fahrungen in  einer  Weise  vor,  die  namenlMch  den  jiingern  T.ehrer  darauf 
aufmerksam  zu  machen  geeignet  ist,  dafs  und  wie  man  Krfahriin« 
gen  zu  machen  hat,  und  mit  dem  freundlichsten  Dank  für  die  inter- 
essante und  belehrende  I«eetfire  nimmt  auch  Bef.  won  der  treuen  ArMi 
des  Verf.^s  Abschied. 

Nicht  angezeigte  Druckfehler  sind  auf  S.  26,  54,  61S,  142,  193,  19t, 
27S  stehen  gehlieltrn.  Sonst  ist  der  Druck  auageieiehnct  apleodid  und 
das  Papier  vorzüglich. 

Rasteobuig.  Ludw.  Küboaat. 
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IV, 

W.  Rotbert,  Dipr  kleine  Apollodor.    (iriechische  Vorschule  mit 
U  orlerbucb.  Brauuschweig  1857.  VIII  u.  228  S.  kl  8. 

Gern  rtittpredie  ich  dem  Wunsche  des  mir  berrciindetcii  lk*rni  \orf.y 
dhi  fvniMiemle  Bttrli  in  dieter  ZeKfehrtft  lur  Besprechung  xu  bringeo. 
Der  f|«iT  Verf.  hat  den  Versuch  gemedit,  nach  dem  Vorgange  von  Fr. 
Jiil  Heyne  (Leipzig,  Wlgaud,  1837),  den  Apollodor  zu  Wner  grrechi- 
sdien  Vorschule  zu  bearbeiten,  uml  sich  durch  geschickte  Rrhanfflung  dee 
gegebenen  Stoffes  grofscs  Verdienst  erworlton.    Zur  Beurllieilung  des  ßu- 
iAit»  {mle(M  ist  es  nöthig,  auf  die  Vorrede  und  auf  den  im  vorjährigen 
Jahrgang  4ieaer  ^tecbrifl  8.  273—260  entbaltenen  Aofintt  dee  Herrn 
Vfrf,  fihvr  den  Elementarunterricht  im  ftriechischen  näher  einzugeben. 
Wwn  der  VpiT.  die^sen  T^ntf rrirlit  nnt  Üelisten  in  Tertia  beginnen  IhTst 
und  ihn  zunächst  auf  den  aliisclien  Dialcct  hesrhränkt  (vgl.  Krasper, 
Griechische  Formenlehre  des  alitsclicn  Dinlelttes,  Magdcb.  189?),  so  alimrot 
IM  darrbnni  damit  flberein,  da  der  grieeliieelit  Blemenlarunterriebt  fiel 
ivifm  MBIer  roraussetzen  und  stu^h'ich  die  Trennang  der  Schüler  in 
Humanktcn  und  Reah'sten  nicht  zu  früh  einlrelcn  drirf    VVVnn  ferner  der 
Verf.  auch  die  Concf nfr.-\(ion  Hes  Unterrichtes  in  der  Kinheillichkett  de« 
Lehrers,  der  Schüler,  der  büciteri  der  Uehungen,  des  Lesestoffes  empfieliJt, 
■0  kaan  Bei  tim  ao  weniger  ahweicbender  Meinung  aein,  ala  er  dieatl* 
ben  Grundsätze  in  dieser  Zeitschrift  und  in  feiner  Sclirifk  y^aur  fljDMUl- 
shlreform^*  empfohlen  hat.    Der  Elementarunterricht  vor  allem  darf  in 
kr'mt'm  FaUe  ^PrspliUert  wer»len.    Nicht  weniger  auch  bekennt  er  sich 
mit  dem  Verf.  zu  der  Ansicht,  dafs  besonders  in  der  Schule  und  waü- 
rwid  dcf  Unferricbtes  so  wie  durch  denselben  die  Elemente  gelernt  und 
eingeübt  werden  milaacn.  Der  ao  belebte  Unterricht  erleichtert  nicht  nur 
dem  Schüler  das  Erlemen  der  Anfinge  einer  Sprache,  aondern  weckt  und 
Rfei'ifert  auch  sein  Infere<8«!e  an  dem  Hej^en^frinde  ««'Ihst     Porli  kann  Ref. 
niclil  heislimmen,  norm  der  Herr  \  erf.  das  (  li<)rs|i[ ri  Iren  und  ChorloReri 
emp6eblt;  nacii  merner  Ueherxcuguog  hebt  es  wciier  das  (lanze  noch  den 
Ünarlnen,  anndem  greifl  nur  atürend  in  den  ünferricbt  ein*  Femer  em- 
pfiehlt iler  Verl  als  Aufgabe  des  ersten  Semesters  daa  Erlernen  von 
V^okaheln.  rfrrrn  f^r  ein  Verzeichnif«  von  etwa  900  "\^'ürter^  seinem  Apol- 
lo'lor  beigesellen  h,it,    so  wie  nicht  minder  das  öftere  mündliche  und 
sfiirt'Aiiche  i'lcctiren.   Den  Nutzen  des  erstercu  zu  bestreiten,  wäre  mehr 
all  Th«rh«it,  da»  leitlere  dagegen,  welchen  für  den  SiBhttler  dla 
Menge  der  Sehnlarbeiteo  nur  noch  mehr  anhäuft,  und  doch 
keine  so  grofse  Sicherheit  fiir  den  Lehrer,  dafs  der  Srhiilrr  den  fJ(»gen- 
stand  atich  im  Gedächtnifs  hab««,  darbietet  als  das  stete  raiinillirlie  Arbei- 
ten in  der  Schule  selbst,  gewährt  einen  nur  zweifelhaften  Nutzen.    W  as 
fcraer  den  Vorachlag  den  Berrn  Verf.  betrifft«  ecbon  im  enten  Semtsier 
Anw  tiiililiien  Bildung  daa  Spnehainnea  mittels  der  Spracherklärung  ein- 
Inlen  zu  lassen,  so  stimmen  wir  ihm  von  Herzen  bei  hinsichtlich  der 
Tf^füMi-flrrnden  Worterklärtinir,  welche  namentlich  tn  der  Dedination 
and  Conjugation  die  Schüler  die  Bestandlheile  fines  VV  ories  kennen  und 
faden  lebrt,  ganz  entschieden  aber  nicht  biosicbllich  der  vergleichen- 
^ta  Worterklarong,  welclie  wohl  Uawelten  den  Anfängern  bei  einsalniin 
Wörtern  geboten  werden  darf,  aber  auch  nur  bei  einz^oen,  während  ale 
'*  Allgemeinen  höchetcns  in  den  oberen  Classcn  bei  reiferen  Schülern 
ptriehen  werden  darf.   Ich  erlaube  mir,  meinen  verehrten  Freund  in  Au- 
^  an  seinen  dgenen  Ausspruch  S.274  unter  ä.  zu  crinuero,  der  also 
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lautet:  ..Tm  rr?!en  Sclmljalirf  zorsplilfrrr  man  nulit  Kraft  nml  Zeit  durch 
Compoiiirubungeii*'.  Und  andcrR  «Inrf  man  doch  die  Ton  ihm  erapfoh» 
lene  rergleichcDda  S|>mherfclSrunj;  nicht  nennen ,  al»  ein  Componiren, 
d.  b.  %iif«mmeni(clh;n  sinn-  und  «tAmnivf rwandlvr  W<irter.  Auch  hierie 
niuT!«  die  Einheitlichkeit  des  Unterriclitrs  fi^stgelinllen  werden.  Wenn  der 
V»»rf.  dah«'r  «TH'int,  data  zwar  diese  »eine  Sprachi*rklärung  eine  «It'r  stHrk- 
slcn  Sciluii  seiner  Molhodc  sei,  aber  gerade  dagegen  die  Kritik  ihre 
schiirfsten  Angriffe  richten  werde,  to  glaul»en  wir  ihm  aufs  Wort  und 
eehliefeen  un»  seinen  Oegnern  m  ▼ollfl1<*r  Uelicnengiiiig  an,  aeVaU  er 
di(>so  Seite  und  Weiae  als  allgemein -giittfge  Regel  fiir  den  Elementarun- 
terricht Jzelft'n  laRsen  will.  Wir  sollt-n  !hmmi  Klfmf nl.ininlerriclile  alles 
fern  halten ,  tvn^  «Ien  üeist  des  »:»chüiers  verwirren  und  von  der  Uaupt- 
haehe  abziehen  kann. 

Mit  den  biaber  Beeproebenen  adiliefot  daa  efafe  Semeater  ab«  dia 
xveite  (Ugt  xum  Vocabellernen ,  Flecliren  und  der  Spradierklärui^  noch 
ibs  Lesen,  Analysiron  um!  <lie  Anfänge  »Irr  f!.TrfiHrfi»'Ti  SprarhcrktSnmtj. 
un<?  f'mpfH'hlt  der  N  orf,  das  «?or<>r;iltl<j;e  Abfragen  Arr  \  (ical)eln  vor  dem 
J.eaeii  des  aufgegebenen  Pensums ,  ferner  das  \  oru hersetzen  von  Seilen 
dea  Lehrers  (was  andi  fiir  da«  I^temiscbe  nicht  ohne  Bedi*olung  ist),  so 
wie  das  sachliche  Moment  U  tr  altmmen  ihm  im  Lefateren  um  aa  nsebr 
hei,  als  jeder  Lehrer  aus  Erfahrung  weifs,  wie  nicht  nur  allea,  was  einen 
lulialt  hat,  den  Scl)ül<>r  Achon  an  sich  fc^iRell,  sondern  auch  das  In- 
teresse dafiiir  durch  sachliche  Erklärung  des  Lehrers  erhöht  wird.  Ref. 
kann  sich  bei  diesem  Anlasse  der  Bemerkung  niebt  enthalten,  dafs  au« 
diesem  Grunde  Kühneres  Vorschule  der  laleinisehen  Sprache  mit  ibrsn 
l.eseBlücken  von  inhaltlosen  Sätxen  ebenso  unbedingt  XU  TOT  werfen,  ala 
Hartmann^s  (in  Osnabrück)  Werk  ana  dem  entgegengesetxlen  Grande 
zu  empfehlen  ist. 

Das  Weitere  den  vorlreffiichen  Aufsatzes  xu  bestireehen,  gebürt  nicht 
hierher,  da  es  über  den  Elementafunlerrichl»  f&r  den  gerade  obigea  BOdip- 

lein  bestimmt  Ist,  liinatni^rht:  ich  wende  mich  daher  zum  Apollodor  s^bst« 
Den  pr«l»'n  Theil  (h"«  Büchleins  Idlilct  derTexf  S  I — 88.  ^Vir  liii^trn 
demselben  nielifs  W  esentliches  anszuset/iMt ,  loben  %ielme!»r  dio  Auswahl 
(Cnp.  S — 7  des  ersten  Buehes  sind  ganz,  Cap.  9,  als  für  den  Antänger 
nkht  geeignet,  gröfstenlheila  geslricben  und  dnreb  Inlialtaangaben  reich- 
licher al.«  der  übrige  Text  bedacht),  sowie  auch  die  knrxen  Andetitungmi 
des  Inhaltes  vor  j«'(leni  CajMfel  Ancli  die  Verar!»eitiing  des  gegebenen 
Stofr«"<  i^i  nur  zu  hillis;<  n.  Den  zweiten  TImm'I  ninfafst  das  Vocabular  zur 
Cirauuuatik,  etwa  dtHI  Vocabeln,  davon  4.iO  Nomina,  4(H>  Verha,  50  Par- 
tikeln; veiglicben  aind  büußg  griechische,  Uteintache,  hochdeutsche,  hie 
und  da  plaCtdeulsehe,  englische  und  fransoaiscbe  Wörter.  Wie  schon  be- 
merkt, müssen  wir  uns  gegen  diese  vergleichende  WortcrklHning  wenig- 
stens über  den  Bereich  des  Lateinischen  hinau«  orlilHren:  das  Hochdeut- 
fiche  findet  sich  iibrieens  von  selbst.  Die  ernte  Aiiiheilung  enthält  di(> 
Suhstanliva,  liquida,  niuta,  dubia,  mit  Voranstellung  der  dritten  Deel i na- 
tion  als  der  ursprünglichen  In  den  allen  Sprachen,  dann  die  »wefto  De- 
clinalion,  mSnnliche,  weibliche,  sächliche»  darauf  die  erste  Deciination,  die 
Wörter  nvf  tj,  n  impurnm  und  purum,  r^;  und  «c.  Unpassend  scheint 
nns  unter  a^g  die  Hinweisung  auf  Hera  und  Aether  als  miinnlicbe  und 
weibliche  Gottheilen,  sowie  diu  Vergleichung  verschiedener  Sprachen  unter 
TO  yulm^  i  4  'rttJlK  (niXtc^  populuM,  pteol  roll,  Volk,  fiillef  PMI« 
fik,  Neapel),  o  ffoli  tK  (strebe?,  Mänade),  KÖir/ioq,  romo^  ordnen,  Hum» 
boldfs  K  osmos,  o$K»q  (etVi/f,  Weichbild,  Brunonh  vicui  Rrn tinxchweig), 
fiaxawn  (uä^tj,  f/äy...  schlage,  «clilachte.  Schlacht,  ScblaehfmrssiT» 
Schwert,  machte,  mechio  ab,  meuchle),  worin  der  Verf.  entschieden 
1«  weit  geht,  oamenlileh  unter  ^a^cu^  Dann  folgen  die  Adjcciira,  dar^ 
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tmter  die  Vergleiclrnngun  zu  ayrin;  luilit  zu  billigm  {»awitts^  rciii:  a-/ 
h^ft«,  Baf«n,  Heck«,  Egge,  Sdiel^evk).  Zu  billigrii  (lnu«>t!Pn  ist  dh*  Aiit* 
wall]  (S.  100  ff. )  »ler  coinparirten  Adjcctiva,  sowie  »Kt  kurz  Herjihrti*n 
l'orrc/aliva.     Bb«nso  bittigeri  wir  «üe  Abscliniltc  Uhrr  Xalilwürfer  und 
Pfoflominn    Dnrnaclj  folgen  S.  106 — 139  die  Verba,  und  Hi-f  Knnrt  nicht 
uniiiii,  acu  bckcaoen,  d^ifa  nächst  dem  m\i  groUev  Einticüt  geitcbrifbcnrn 
Vorvorle  die  Autwibl  wem  Mm  fo  rekMiaitigcn  6cbi«le  d«r  regflniiifiii- 
g«n  wie  d«r  nttrcgttniftigMi  Vwba  ihn  sehr  befriedigt  hat,  wenn  nlcfeh 
in  d«rn  Vergteicbungen,  x.  B.  unter  »Af/^öa»  S.  III  und  anderen,  Manchet 
mh  findH.  was  er  ntrht  glaul)t  hilli<:*'n  rw  dürfen,  wofi       na»'!?  s,  iruT 
Meinung  vom  rechlen  Wege  ab(ut»rt.    iiaiiz  besondere  Anerkennung  aber 
verdienen  die  Paradigmen  zur  Uebung  in  den  Leitformen  und  den  IJnter- 
<liir«es  nach  den  Cmraktffhuehttahen  nrit  Hifitufügung  der  Deponentia 
S.  116—121,  sowie  der  Vcrha  auf  ^*  und  der  übrigen  Anomala,  well 
dem  *»r!tii!fr  dadurch  das  a  rrrho  I.<'rnen  auch  fiir  di«^  yrierhisrljo  Siir.t- 
die  bamihch  gemacht  wird,  wie  es  im  l-atfinischm  schon  lani;«;!  der  Fall 
ist.  Namentlich  ist  da«  Anomalenverzeicimiis  S.  124 — 136,  geordnet  nach 
4m  AnftwfnlwKhatafcen ,  obacbon  aucli  hier  der  Verf.  in  seinen  Verfiel* 
ebimgen  zuviel  geben  dürfte,  z.  B.  unter  nlfmltifn,  ^n#,  wo  der  Hhdn 
jedenfolls  iiherflüssij;  erseheint.    Auf  die  Verha  fol<:;on  die  Partikeln,  Cor- 
relativa  unn  Präpositionen.    Die  letzteren,  hin-list  wichtige  B^'f^indllieilc 
der  Spraclic,  sind  nach  ihrer  verschiedenen  liedeutung  und  also  nucli  ver- 
sciriedcne»  Cnnstnietion  mit  giwfaer  Sorgfalt  behaniMt.   Der  drille  Ab* 
■dniiU  umfafet  das  Vocnhnhtr  zum  AHIo«*<>r,  S.  146—184.   Er  liefert 
<!ie  VcK-abeln  der  einzcltun  Capilel  naeh  «h'r  im  Text  vorkommenden  Rcf- 
Uenfolge  «Wr  Wiirier,  mit  Aussehhifs  der  Kitrennamen  und  Partikeln  und 
unter  einz^^lnen  Veracbiedenlieiten  liinsichtlicii  der  Aufdelmiing  bei  df*n 
«■RzrfsfB  Bücbem  de«  Apoilodor.    Doch  ist  dessen  drittes  Buch  aujigo- 
scMotaen,  da  fisch  den  Wtlien  des  Verf.^a  dfo  schriAliehe  Praparstlon  des 
Schülers  statt  des  Vocabnlares  dienen  soll.    Dem  Anfänger  wird  die  Be» 
outzunü  difses  Vocabufar*»«»  mifiehen  Ntitzen  bringen,  d;i  da»  Na'h^rhTa- 
gen  im  aipliabctischcn  >\  örierhiuhe  ihn  wohl  nicht  immer  sogleich  auf 
die  rechte  Spur  bringen  könnte.    Den  »Sclilufs  des  Ganzen  macht  ein 
swvctcniillrige*  alpbsh^isfbes  W5rterbnch.   Da»  von  dem  Herrn  Verleger 
anfc  Beste  ausgestattete  Büchlein  glaulK>n  wir  trots  einieliier  Aasslellon-  > 
gm  durebatta  tum  Uottrricble  empfehlen  au  können. 

U«r.  B.  B.  Hudamann. 


V. 

FnoKÖsische  Grammatik  mit  besonderer  Berücksichtigung  des 
f.ateiiMsdion  bearbeitet  von  Eduard  ^lätzncr.  Beriio  1856. 
WeidmanD'scber  Verlag.  XIX  a.  665  S.  8» 

/u  den  beiilen  (laltuofien  fran/ösischrr  f Mamma! iken ,  welclu-  Idsher 
tnirrHchitMlon  zu  werden  pflegten,  d«'n  praktischen  und  ntethodischen,  ist 
a«t4  etwa  einem  JahrzeUend  eine  dritte  gekommen,  weiche  zum  Unter- 
«biede  vön  Janen  aieh  aelbsl  die  wiaaenscbafiliclia  genannt  hat.  WMh» 
mmI  nSmlicb  jene  das  Hauplverdicaat  entweder  in  eine  bald  mebr,  bald 
«laig^  geoave  nnd  vollatKodigey  wom  auch  aun  Tbeil  plaoloa  g^ard- 
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nete  Sammlung  des  ▼orbamleneii  grammaUieben  Hilerlalt  ■dieii,  «dar 

die  Abnicbt  verfolgen,  durch  eine  besondere  Melbode,  durch  eigeiitliüm« 
liehe  Verllif üunn;  dfs  LehrRtofTes,  Reschränkunp:  nuf  dns  Notli womiige 
u.  ■•  w.  das  Erlernen  der  Sprache  zu  erleichtern,  haben  die  N'ci fasser 
dieser  neuen  Oattung  sich  theiit  bemüht ,  vom  logiseben  Gesiclitspunkte 
wm  Ah  Erscbeinufigen  der  Spraeba  tu  arkaniipn  und  lu  begrOoden,  wo- 
bei mancJia  aicb  indefs  die  Saehe  in  ao  fem  aebr  leicht  macliten,  dab  tm 
sich  begnügten,  das  Becker''8cbe  Spracbsysfem  auf  das  Frnn^öiische  an- 
zuwenden,  theils  suchlen  sie,  an  Diez"S  Spraflirorsrlmr»^  sirh  anlehnend, 
vom  comparaliven  oder  vom  historischen  btandpiitikle  aus  in  das  innere 
der  Sprache  einzudringen  und  deren  Grammatik  zu  behandeln. 

Unter  den  Wcrkeii  dieaer  Gattung  nimmt  die  vorliegende  Gramasatik 
einen  bervortagenden  Platz  sowolil  dem  Umfange  als  dem  Werlhe  ihres 
InhaltR  naHi  ein  und  verdif-nt  die  Atifmt'rksamkeil  aller,  denen  es  um 
nicht  blos  ohorflnchliche,  soiuiern  i:« naue  und  gründliche  Kenntnifs  dieser 
Sprache  xu  ibun  ist.   Sic  ist,  obgleich  togische  Gesichtspunkte  nicht  feh- 
km,  doch  Yontugaweiae  bittoriacb-eom|Hiraliv  und  aomit  von  demaelbeii 
Standpunkte  aue  gcadirieben,  welchen  der  Verf.  in  seiner  vor  mehr  ala 
10  .?n?iren  crsrliienenen  Syntax  eingenomm'*ii  !int1o,  doch  mit  t\em  Vri- 
terschicde,  dafs  weder  eine  der  übrigen  romaniscliori  .Sprnrlnri,  noch  das 
tiriccbisclie  zur  Vergleicliung  lierangezogen  ist,  sondern  der  V'erf.  sicti 
auf  daa  Uteinlacbe  und  AUframMacbo  beaehrSnkt  bat  Welohe  Grfin«!« 
ihn  SU  dieaer  BeaehtSnkung  reranlaCat  bähen,  dariilier  aicb  auaiuapredien 
hat  er  unterlassen,  und  nur  aus  den  in  der  Grammatik  selbst  an  ( ttr/icl- 
nen  Stellen  gegebenen  Andeutimepn  können  wir  vt  rnmlhi'n,  was  ihn  Ih-- 
wogcn  bat,  jene  Worte:  „mit  besonderer  BeriicUsicltligung  des  i.ateiiu» 
aelien*'  dem  Titel  hlnxuiufügen.   Kr  apridit  sich  wiederholt  dabin  lua^ 
dafs  das  Lateinische  dem  Franiösisdien  nicht  bloa  den  umfangrctcfiafeii 
Th«'il  seines  Stoffes  zugeführt,  sondern  auch  wesentlich  die  Formen  drs« 
selben  hinsichtlich  der  Flexion  wie  der  Bcmlffnorwcltening  diirrb  Ablei- 
tung bestimmt  und  seine  Wortfügung  bedingt  habe;  selbst  der  fremde 
Stoff  habe  sich  der  formellen  Gewalt  des  Lateinischen  fiigcn  müssen,  so 
dafa  Allea,  waa  in  der  Sprache  organisirt  eracbeine,  mehr  oder  minder 
latinisirt  worden  sei,  und  die  französische  Sprache  als  eine  Verwandlung 
oder  Metamorphose  des  Lafpinf««cbcn  aufzufassen  sei.    Dies  ru  bekräfti- 
gen, wie  es  scheint,  bat  der  Verf.  sich  nicht  hc^rniiiit,  die  Vergleichung 
bei  einzelnen  Gelegenbeilen  einzuführen,  sondern  überall,  in  der  For- 
menlehre wie  in  der  Syntax,  wird  durch  xahlreicbe  aua  den  klaaaiaebeii 
Scbriflstellern  gewShltu  Beispiele  dargetban,  dafa  die  Krftcbcinungen  der 
französischen  Formenlehre  und  Svntax  ans  dem  1  nlplnisrltrn  entweder 
unverändert  herübergennmnicn  oder,  in  dieser  Sprache  vorgdMldet ,  nur 
weiter  entwickelt  worden  sind^  dabei  gtdit  die  Versleicbung  so  sehr  ins 
Einzelne,  dab  ea  viek»  Stellen  in  der  Orammatik  giebt,  weldie  mit  gnr 
keiner  oder  nur  geringer  Veränderung  nach  Weglassung  der  französischen 
Beispiele  ohne  Anstofs  in  eine  der  neueren  Grammatiken  der  laleiniacbem 
Sprache  Aufnahme  finden  könnten. 

Was  aber  auch  die  Abniclit  des  Verf.  bei  dieser  Vergleichung  gcwe- 
aen  aein  mag,  welchen  Beifall  und  welche  Anerkennung  auch  derFleifa, 
der  Scharfsinn  und  die  Belesenheit  deaaelbeo  in  den  allen  Schriftsteilen» 
Tcrdicnen,  so  glauben  wir  dodi,  einmal  dafs  er  in  mehreren  Punkten  tu 
weit  gegangen  ist,  wie  denn  ?.  B.  S.  40  in  der  Lautlehre  die  Bindung 
der  französischen  Worte  als  der  zur  Vermeidung  des  Hiatus  in  lafeinischen 
Versen  gebräuchlichen  Elision  des  Endvokals  vor  dem  anlautenden  Vokal 
daa  folgenden  Worfea  analog  gefunden  wird»  und  ferner,  dafa  es  für  dUi 
Bnudibarkeil  der  Grammatik  förderlieber  gewesen,  wenn  dteae  Verglci- 
chuof  fo  engeren  Schranken  gehalten  worden  wSre.  Wer  mit  dem  Lalei* 
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nttdieo  Ttriraut  ut,  wird  z.  B.  «taa  über  di«  Conjugalion  dieser  Spraclte 
QcMgle,  «der  4ia  Anflibruiif  detcen,  wat  dai  Fransfititrlie  an  Advci^ 

bien,  A^atflioncn  und  sonitigen  Partikeln  aufgegabm»  lint,  überilUat% 
fin#|f-»i.  tm<f  (Tir  den,  d«T  diese  Kennlnisse  in  iKr  Sprache  «iclit  bvsilsi^ 
tat  <i*s  Beigebrachte  lh»'»ls  nnrerstandh'ch,  thriN  nitlit  aunreicliend. 

Die  (iraniaialik  zerfallt  in  drei  Theiie,  iu  die  i^utlehre  (S.  1 — III), 
«e  fmmtaMkn  (S.  112*338)  und  dfa  Sjntai  (bia  8.  M). 

Die  Läudebre  beginnt  im  ersten  Abacbnitt  mit  dem  Alphabet,  bolian- 
delf  ausfiihrlich  und  mit  dem  Zweck  entspreche ndrr  VollstiÜKJictieil  die 
Jlii«*pr.uhe  der  Vokal**  und  (^onsonnnten,  die  i^ilbeneinlhefluug,  di«*  Rin- 
lies  Wortes  mit  anderen  Wörtern,  Betonung  und  SUbenme&sung, 
«rtukkeli  in  sweifco  Abtebnitl  daa  Wort  und  aelna  Baalaikllhtil«  tiach 
Aiar  AbaiaiMMBg,  in  so  fern  dieselben  dorcb  Wegfall  von  Vokaiaa  oder 
rnnsonanten.  durcli  Assimilation,  Verselziing  der  I^iite,  Erweiterung  des 
\Vort<'<»  aus  dem  LatciniKflien  entilanden  sind,  und  scIilM-f^il  mit  einer 
BarsU'ilung  des  Ursprungs  der  eiitxolnen  frbaltenen  T«aule,  nohei  aufser 
dtn  iaIeiniMhaii  aach  das  GoUitscho  und  Altliocbdeutscbc  einige  Berüek- 
ticktiKimf  aiiafcrt. 

Die  F^naenlebrc  scheidet  die  Redet  heile  in  bicgungsfähige  und  bio- 
|riiri?«nnrifi!2«'  und  zahlt  711  den  er«len  das  Nennwort,  nänilith  .Substan« 
tiT,  Adjrktiv,  Artikel,  Pronomen,  Zahlwort,  und  da»  Zeitwort,  xu  der 
zweiten  Klasse  alle  übrigen  Wörter.    In  der  l^hre  von  der  l'lexion  wird 
Bsbcn  den  N«irfrans0aiacheii  aiicii  daa  Allfratisösiaclia  baluMidelt,  und  dlo 
nebeneinandrrftestellten  Paradigmen  erleichtern  die  Uehersicbt  und  Ein- 
%\^hi  in  den  Knlwirkflungutjang  der  Sprache.    Bei  der  Flexion  des  Haupt- 
wortes kommt  vorzugsweise  der  Plural  in  Betracht,  und  an  die  mit  gro- 
fter  Aus  füll  rlfcfakeit  bebandelte  Dar«lelhing  seiner  Bildung  scbliefsen  sicLi, 
loa  laiicogniplibcha  Oabiat  ttbargreifend,  aebr  voilatSndige  MHlheiltingen 
Aar  die  Kigentbümlicbkeiten  im  Gehraucbe  der  Zahlforoien  des  Haupt- 
wortes.   Die  Rp<Teln  über  das  Geschlecht  desselhen  sind  in  dreifacher 
Weine  behandelt:  rufrsf  nar  !r  i!»»m  Begriff,  dann,  soweit  es  möglich  war, 
nadi  der  Wortforoi  und  endlidi  nach  der  Abstammung  der  Wörter  aus 
dem  Laleioisclien.  Doppelgescliieihtigkeit  und  Geadiltebtawtiidlung  duitb 
Tcfiodcrusg  4er  Wortondung  aiachaii  den  Beaehhifs  diases  Absebnitts» 
in  welchem  wir  nichts  Termifst  haben,  als  eine  Krwäbnung  des  Ge- 
iddechts  der  T/ander-  und  Stiidtcn.imen.  welche  h-tzt^ren  wenigstens,  oh- 
gleteh  ein  erofser  ThetI,  auf  volle  Silben  ausgcliend,  mänolich  ist,  den- 
noch bei  den  Regeln  über  das  weibliche  Geschlecht  hätten  eingeschoben 
Verden  mfiaaen,  da  dio  Sprache  aelbst  dieae  ala  Feminina  sn  betraalitan 
pflegt  und  stets  durch  ein  Pron.  per«,  weih).  Geschlechts  ersetzt.  Auf 
das  Hauptwort   folgt  dns  Figensrhaftswort  mit  seiner  Oosriilerhfs -  und 
Pluralhildung  und  der  Conipnration.    ünti  r  den  gegebenen  Ivcli'  In  sind 
die  über  die  Flexion  der  zusanimengeseixten  Adjektira  von  dem  \  erf.  mit 
gFoTaem  Scbnrfiilnn  aufgeatetll,  «>hna  Mi  es  iüm  indafa  gelungen  wäre, 
ia  dieae  nirhl  leicht  an  entsrheidenda,  an  Ausnahmen  reiche  Formation 
eine  klare  und  hestimmfj»  Kinsicht  ru  gewahren.    Allerdings  sind  auch 
wir  diT  "Ansicht,  dafs  die  Flexion  zusanimefi^i*«rt-/tfr  A»ljectiva  von  dem 
VerhaitniCs  der  beiden  Bcstandtheile  zu  einander  abhängig  ist.    Je  inni- 
ftw  diea  iat,  um  ao  mahr  war  die  Sprache  berechtigt,  daa  aaaammcnge- 
mita  Wort  nia  ein  llanzes  zu  betraclUen.    In  allen  Fällen  nun,  wo  oio 
Modilication  des  zweiten  Adjektivs  durch  den  BegriflT  d«'S  ersten  rou  der 
Art  ist,  dafs.  ohne  ilen  Sinn  tu  stören,  nur  die  Beziehung  des  zweiten 
Sil  das  zugehörige  SuhHlantiv  moulich  ist,  ist  es  als  Bogel  festzuhalten, 
tti  nur  das  zweite  Adjectiv  flectirt  wird;  in  allen  anderen  Fällen  atier 
*«^Qgt  4io  Spraeho  die  Flexion  haider  Adjectiva  oder  Raatattet»  wie  hal 
^  anaMMnfiaoatiten  ^arl^nhaialchooiigeo,  dala  die  Flesien  ganx  ttn* 
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terbleibf.  In  vne  femme  leger-vitue  ist  es  iinmöiinch,  frs^rr  nuf  femvtt 
zu  hczit'ficfK  (l.'igcüen  in  le$  hommes  etaicnt  tcrcf.  -  murti  ist  sowolil  im 
all  moTt  ani  komme»  bezüglicli,  weil  es  uiic'i)lsciiK.'(i«u  ist,  ob  sie  tkn 
Todien  ähnlich  eiiid,  weil  äe  soTiel  gelruokon  htbcn,  oder  ob  tie  Mtid 
geiruiiken  liaben,  dafa  sie  todt  telieinen.  Wie  wenig  der  ßprai-Iie  de 
Wort  \\io  frais-eneilli  oder  ein  älmliclies  ah  ein  («anzes  zum  Bewufst« 
aeln  kam,  beweist  »lie  liänn««*  Wc!:Ia88ung  des  Tiret  in  dieaen  Worfen. 
Aelinlicl)  verhält  es  aich  mit  i  arbenljexeicluiunKen  wie  grit-blanc  u.  s.  vf»f 
bei  denen  ea  ungewiCs  iat,  ob  das  zweite  AdjectiY  das  erste,  oder  des 
erst«  das  sweilo  aiber  bestimmt  1d  a^e*d!sirjr  tchwsDld  der  flsbraucli, 
und  man  schreilit  ebene»  liäufig  4fi  vrmign  €igrt9^u€tB  als  diw  ornn- 
g(U  aigrt-dottcea. 

Unter  den  Artikeln  wird  die  Bezeichnung  Arttcle  partilif  als  falsch 
verworfen  und  diese  im  i'VanzÖaischen  vorzugsweise  auagcItilUete  Erachci» 
'  Dung  fast  alier  romanischen  Sprachen  gans  der  Sjfniax  und  den  Gen* 
part.  zugewiesen.    Wir  können  diese  Ansicht  dee  %'erf.  nicht  thsilsH. 
Partitiv  m'raf«;tr  RoyrilTe  sind  darum  norh  niclit  pnrtifive  nfnlfivo,  und 
Gleichh«'il  d«  i  l'orm  um!  des  Ursprungs  hcrtM^hligt  niiht,  !»f  i  lrs  .ils  ulcicb 
ZU  betraditeu.    Jene  kunneu  in  alle  Satzverhallniase  eintreten,  diese  ge- 
bären nur  den  adverbiellcn  Salxl>estimniuogen  an;  jenen  lidnnen  andSps 
partitiv  gefarste  Begrifle  gegenObergestelit  werden,  diesen,  welche  nur 
bezeichnen,  dals  von  einem  tianzen  ein  der  Gröfse  nach  mehr  oder  we- 
niger genau  bestimmter  Tlieil  genommen  ist.  kÖnn«*r)  nnrh  n»ir  di<'  »ihri- 
gen Theilc  desselhen  Ganzen  entsprechen.   De»  »ulda/x  ist  einAs  nnderes 
ala  It  pltt»  fort  de»  »oliat»,  jenem  stellen  de»  cituyentf  de»  dome»iiq»*$ 
n.  8.  entgegen,  diesem  nnr  die  übrigen  Soldaten,  welche  mit  Is  jrfiw  /ort 
ein  bestimmtes  Ganze  bilden.    Wenn  nun  die  Sprache,  um  pnrtitiv  ge* 
fafsto  Regrifle  zu  bezeichnen,  mit  Hülfe  der  l*rH|M>s)i;»M\  de  aus  dfni  Ar- 
tikel einr  Ausdrucksweisc  sich  bildete  und  das  durch  diese  Form  be- 
attmmlc  Substantiv  In  alle  Verhältnisse  elnfiihrle,  in  welche  dasselbe  als 
Subjcct  oder  Objecl  oder  durch  Priposition  vermittelt  freien  kaim,  so 
hat  man.  wie  wir  glauben,  nicht  ganz  Unredit,  diesem  Ausdruek  tum 
ünterschi'"'  von  drm  Gen.  parf.  einen  eigenen  Namen  zu  jjehrn,  VY^^  ihn 
Artich  ynrlihf  zu  nennen,  ist  man  in  so  A-rn  hcrechtiijt,  als  er.  wie 
die  übrigen  Ariikui,  das  Substantiv  nach  der  Sphäre  seiner  Existenz  in 
Bezug  auf  die  Anschauung  dea  Redenden  bezeichnet,  aber  nidit,  wie  jem', 
als  einzelnen  Gegenstand  oder  als  ganze  Galtung,  sondern  als  unbestimmt 
grfafsfen  Theil  "h-s  Ganzen.    Freitieh  ist  diirrh  «üese  Auffassung  der  Weg- 
fall des  ArliK'U  vor  th*ni  Siiliiel.inliv  mit  vor.iDmhi-ttdem  Adii-kfi**  fticht 
erklärt,  alletu  die  Annahme  des  Verf.'s  hebt  diese  Scliwietigkeii  ebenso- 
wenig, nur  die  weite  Ausdehnung,  welclie  die  Sprache  iler  neuen  Aus- 
drurksweitte  gsb,  scheint  dafür  zu  spreclien,  dafs  die  Vorstellung  eines 
Geniliv  dabei  ihr  entweder  bald  verloren  gegangen,  oder  gnr  niclit  zum 
Bewurstseiii  gekommen  ist.    \\'enn  der  Verf.  iVfnrr  ij!)er  die  Flexio?T  die- 
ses Artikels  bemerkt,  dafs  sie  „durch  h  mit  dem  Arlikel  vor  liaupt- 
wdrlern,  durch  k  olinc  Artikel  gewöhnlich  vor  Hügenscbnftswörlern  vor- 
homml",  so  ist  dies  ungenau  im  Ausdruck,  da  die  Prüposllion  k  ohne 
allen  Kinflulä  auf  die  Anwendung  o  I  i  ^Veglassung  des  Artikels  ist.  Was 
der  Verf.  anführen  will,  ist  aber  eben,  dafs,  wenn  atfrihujive  Resttmmiin- 
gen  vor  dem  Substantiv  stehen,  der  heiiiimmle  Artikel  fdtlt,  fiml  das 
partitive  Verhaltnifs  nur  durch  die  Präposition  de  angedeutet  wird. 

An  ficn  Artikel  sditiefsen  sich  dss  Zaiilwort  und  daa  Pronomen.  Zu 
dieaer  letzteren  Wortklasse  sind  auch  beaucouj^  pmt^  froji,  <uni,  autamt^ 
comhien  als  snhstantivischc  Qiiantiliilsbeslimmiinc«-!!  sjcrechnet  und  unter 
den  unbestimmten  Fürwörtern  aufgefijhrf,  allein  die  Sprache  hat  während 
ihrer  Entwickdung  diese  Wörter  so  sehr  iiircs  urspriingiidien  Charak- 


Digitized  by  LiüOgle 


Pian<»r:  Franxusisclif  nrAmiualik*,  von  Mül/ner. 


41 


Usn  entUeidet  und  ihnen  in  Form  und  Anwendung  liin  von  Adrethicn 

fm  von  d#in  jctiigen  Sfaodpunltlo  di»  Pran* 
»(»isrhm  ans  völlig  ftlMhtfertigC  ist,  wenn  man  tie  nur  aiit  ümmz,  gnert 
in  «Bf  U  orlktaasp  tctzf,  weirtirn  <lie  PrnpoKilioii  de  folgt,  ntclit  wtfil  «ie 
k^nNtanliva,  sntnlfrn  wi'il  sie  QnnntiliiCsajtverhirn  «^ind,  und  die  spldrioti 
Fäiir,  in  dtraen  einzelne  dieser  Wörter  ohne  darauf  iiexogenes  Substantiv 
««Mifii,  gam  mikorlielcaichtlgt  Kiftl.    Tmnt  und  aulant  liaben  ibra« 
a^dliviaclien  GcWaudi  gans  verlorn,  kimueoyp  auhotantlviach  tu  ge* 
braofiicD  erklären  fraMMaebe  tirammafiker  fUr  unrielitig  (v.  I.avcanr 
Dict.  8  V  ).  pe4£  Kat  am  meisten  seine  Pu')s(nf>(?vMsrlie  Nalur  bewahrt  und 
wird  uiciii  hios  mit  dem  tmhestimnUen  Artikel  u/t,  wie  der  Verf.  an> 
pAi,  sondern  auch  mit  dem  bestimmten  le  verbunden.   Wendungen  wie 
fdkmt^  eher  mmi,  de  ton  frop  i'mmUie  (Raeino),  welobe  aidi  fad 
fataa  Dichtem  finden  und  mit  ptu  auch  in  der  Prosa  vorkommi'n.  Kch<Hi 
f}t*'-?»'n  W  orten  xwar  «U  n   Ari'^rlH'ifi   von   Subslnntivcn ,   In^srn  sicli  nl>cr 
ütuti  SD  auff.issen,  <lar«t  dn^  Qd.intitätsaiiverb  mit  fli'int>ra  .Suhülnntiv  eine 
untrennbare  \'<»r8leiiung  bildet,  eine  AufHisKiing,  wcidie  der  Sprache  ge> 
ist,  da  sie  in  allen  Silxen,  wo  4««  QuantitStwrort  eiotn  Tbeil  tle« 
j^bjekts  bildet,  daa  Pkridikat  sieb  in  Zahl  und  GeacMaebt  BMb  dem  Sub- 
gtaniiv  riclilen  läfst.  —  In  dem  Ahnaiz  über  /ott#,  ganz,  wäre  es  nicht 
nnniiU  c«*«  »""^ti  .   zu  dem  Beispiel  tont  Hotur  ex(  rottnterne  di«'  R»>ni«'r- 
kung  iuu^cuzulugen,  dafs  toui  vor  allen  >Stadt(>nanu>n  wtiibiirlkeii  iie- 
adiltclite  nnverändeirt  bleibt,  da  es  in  anderen  Verbindungen  fiedirl  sn 
vveidM  HN^;  dio  Boispiele  aH«  est  toute  molodlr;  «llft  fmrewM  touieu 
xurpriiet  aWr  hätten,  wie  es  uns  scheint,  erst  da,  wo  von  der  auffal- 
letuh  n  Flexmr^  iic«  Wortes  fo«i  vor  veibUcheo  Adjektiven  gebändelt  wird^ 
ange/(ibrt  wiTdcn  müssen. 

Daa  iSeitirort  wird  zuerst  nocli  der  in  ihm  cntballenen  Tliilitkeit  io 
Mwm  Khaaen,  tranaillves  und  intransillves,  dann  nacb  der  Filiigkeil  ssi- 
wr  ftoielnms  auf  ein  bestimmtes  Subjekt  des  Sat/es  in  das  persönliche 
end  Mn^rsönliclic  Wrlmm  ^efhotlf.    Hri  den  l<*fy.(eren  ist  «las  vtu»  i(  faut 
fiesagt«*  nirht  aiisroii  Iteml.  da  der  Conslriiklion  diese«»  Zcilwtjrli'S  xura 
Ausdritek  des  deutädien  Verbiims  müssen  weder  hier  noch  an  einer  an- 
d«n  Stelle  auch  nur  mit  elneni  Worte  gedaebt  ist.   Narlidvm  der  Verf. 
biffinf  die  Biegungsformen  des  Zeitwortes  im  Allgemeinen  besprochen 
bat,  w«*n?<'t  er  sieh  xu  d«'r  Coningatitui  seihst,  di»'  er  in  riru'  scliw.wlio 
und  eine  starke  trennt.    Diese  l^inthrüinii:  wird  nicht  diircli  ein  in  der 
Iraozösischcn  ^ptaciie  sieh  gellend  machendes  Princip  bi'gründet,  sondern 
md  die  faidnioclie  Conjugation  surHefcgeföbrt  wid  beliaupti*t,  dtefs  dio  so* 
gmannten  fcgelmüaigen  franxösisrben  /eitw6rter  den  lateini«iclien  acbwa- 
rhen,  dio  sogenannten  anrege) mäfjtiiren  denen  der  l.ileiriisriien  starken 
Conjugation  entsprechen,  eine  Rehauptun?.  die  wir  so  schlechthin  als 
rifhl%  nirtit  gelten  lassen  können.    Sammtliche  Wrba  der  sogenannten 
drfifea  regrlmafsig^n  Conjugation  auf  ire  aind  x.  B.  mit  Ausnahme  von 
«Kho  im  l^teiniaelien  atnrke  Verba,  und  von  dleaen  aeeha  aind  fiinf  mit 
dam  eröfsten  Theil  ihrer  Formen  aus  der  scbwachen  in  die  starke  Con- 
jugation irn  f  -ifrifi'si'hen  bcrvils  iil»ergelrelen:  andrerKeitg  cielit  es  unter 
drn  urirrm-Imafsicen  oder  starken  friiMXÖsischen  \'erbeu  solche,  welche 
entweder,  wie  vahir,  decoir,  im  Lateinischen  ganz  der  schwachen  Con- 
ju«atioB  odrr,  wie  s.  B.  #e»tr^  mit  dem  grdftlen  Tbeil  der  Formen  der^ 
adben  safnllen.    B«  wäre  daher  wohl  ndtbig  gewesen,  den  Unlerschied 
tcm  starker  und  schwacher  Conjn<:ntinn  cenanrr  7ti  hesdntnien  und  fest- 
fusIcUen,  ob  alles  IJnregelmüfsige  als  stark,  alles  Hegetmiifi^e  als  Kcliwach 
«fesehen  werden  solle,  um  so  mehr,  als  der  Verf.  bei  der  schwachen 
Cmingatio»  tboBfiült  aoomnle,  dos  bcllbt  doch  unrcgtlmüfiiigO)  Verba  auf» 
tkf,  Qoi  in  mancbon  FSUto  et  icbwer  oioiuaehcB  iat^  wanin  dm  eloo 
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Vcriium,  z.  B.  naitre,  iinregelniärti'g  aber  schwache,  liagcgen  paitre  uo* 
regeiiiiiraig  aber  tlarke  Conjugatlon  aei.   Weno  der  V«f.  mit  deradbca 

ConsequcDz,  welche  er  bei  der  Darstellung  der  xwprten  Conjugalion  aaf 
ir  bewiesen  bat,  deren  Verba,  in  zwei  KlasiieM  izcihrilt,  je  nadidcni  sie 
rem  Ofler  mil  Hülfe  «icr  l'^iDsrliiflnmi»  «Irr  Sillte  is  (iss)  flecliren,  fast 
ahmniilich,  luil  Ausiiahiue  von  courtr,  muanr^  temr,  cenir  un<l  den  Com- 
petilit  von  ^u^Hr^  der  regelnäraigen  Conjugation  augewieaan  werden,  dem 
.Grun(l/.ugo  der  Sprache^  die  Zeitwörter  regt'lmärtig  abzuwandeln,  Oberall 
gefolgt  wart.*,  so  würfie  ff  zu  einem  weit  riililit»eren  Resultate  gekommen 
aein.  I's  würde  sich  u( ni^  entgegnen  lassen,  wenn  er  die  regelmäfsiü« 
oder  schwache  Conjugaiion  auf  die  Vurba  auf  er  und  ir  beschrankt,  liie 
auf  re  ata  Abart  der  xweiten  reinen  Conjugation  anfgebfet  nnd  «üir« 
couvrir  u«  a.  w.  dleeeo  aiigefiigt,  die  auf  uire  und  uinire^  in  denen  die 
Spractie  mit  einer  regelmäfsigen  Organisation  niclit  durchgedrungen  ist, 
alR  /wischen  starker  und  «schwacher  Ccinjugalion  schwankend  dargestellt, 
und  den  Keat  der  unregelmafaigen  oder  starken  Conjugation  zugewtraaa 
bXtte.  —  Die  unregolmäfsigen  Veriia  werden  in  drei  Klaaaen  nadi  dar 
Bildung  des  Parf.  Ait  getbetit.  Die  ante  hat  in  dieaer  Form  ein  »  «baa 
Ableilongebiidistaben  und  nimmt  im  Neufranxüaischen  ein  unorganiacbea  t 
an:  /n  iltr  ireltören:  ffjiir,  rrtnr,  mir:  die  zweite  hat  ein  Rtnramhaftee  s 
und  umfalsl  die  Veriui:  dire,  faire^  clure,  cire  (Comp.),  mettre,  prendre, 
rircf  suiirdret  traire^  querir  (Comp.),  leoir  (Comp.);  die  dritte  entlialt 
alle,  w«lebe  daa  Parf.  auf  vi  bilden.  Der  Binilieiluogagnind  iat  ricbt%, 
erscheint  uns  aber  in  so  fern  hedenklicli.  nie  dieaer  Unterschied  der 
Form  fiir  die  erste  und  zweite  Klasse  im  Neufrnn/fj«?isrhen  sich  ao  toII- 
atändis^  verwisclit  hat,  dafs  or  hei  je  di$  und  je  pi«,  iiie  ah  Parndijjmen 
aufgestellt  sind,  in  keiner  Weise  mehr  erkennbar  ist,  und  bei  traue, 
gesir  und  einzdnen  anderen  norli  gebriiidiHchen  einfachen  Verben »  wie 
•eotV,  paitrty  diese  Form  gans  fehlt.  —  Unter  den  aii^eliibrCen  Compo* 
sitis  lialffT  wir  bei  querir,  requerir  und  s'enrftterir,  hei  ^mtr,  mr^sfofr, 
hei  mowfre,  remoittfre  verinifst,  und  bei  den  Formen  des  akit.inxusisehen 
recorre  ist  das  Part.  recoUM  uner^väbnt  gehlieben.  Auch  hat  der  Verf. 
die  Wfetlerkebr  der  regelmifaigen  Bildung  in  der  I.  und  1.  Pen.  Pfaw. 
Präs.  Conj  zwar  erwilint,  der  Auanabmen  MdUmia,  puitthnBf  fiuMum 
aber  nicht  (;edacht. 

Don  Srhlnfs  (!<'!^  ersten  Abschnitte  bilden  die  Pnrli1<e!n,  welrlte  von 
zwei  GeüieiitHpunkten  nus,  dein  der  Form  und  dem  des  begriiliiciien  Ite- 
balta,  betrachtet  werden.  Unter  den  Adferbicn  werden  die  Formen  6«f, 
M,  ioH  ele.  als  Accnsatifadferbien  angeaeben,  und  die  BrklUning,  dafa 
dieselben  als  substanti^irte  Neutra  das  Objekt  der  Thäligkeit  bezeichnen, 
nb;^»'!ehnt.  Da  a!»er  die«.-e  Formen  hii  Altfranzösischeft  fMiehs1j\!»lirh  mil 
deneti  des  !Ma«c  tles  Aflj»kli\s  /nsamnienfallen ,  e«  aulser«iera  erwfislicll 
iat,  dafs  in  der  älteren  Spraciie  das  Adjektiv  sehr  oft  als  Adverb  ge- 
braudit  wunle  und  endlich  dii*ie  Adverliien  nur  in  ganx  lieaonderen  Vcr* 
hinduni;on  vorkommen,  ao  möchte  es  nicht  unangemesaen  sein,  «lieae 
Formen  als  Ueherrest  ih's  allen  Sprarlisebraiichs  anznaehen,  tÜf  im  T.nufe 
der  tlntwirketung  der  Spraelie  dnicli  die  melir  und  UH'hr  .itt  Hoden  ge- 
winnende Bildung  dea  Adverbs  auf  ment  verdrangt  worden  ist.  Diu  vom 
Verf.  Kt  grhene  Erklärung  den  Aoadnieka  hoir  ter,  welciten'er  xii  «letieii 
rechnet,  dip  al»  Objecto  anfjjefafst  werden  können,  erscheint  uns  niclit 
treffend.  Er  sagt,  hotr  $er  heifse  Trockenes,  d.  h.  nicht  mit  Wasser  Ver- 
mischtes trinken,  tüchtig  trinken.  Dem  Trockenen  entspricht  aber  niclit 
das  Ungemischte,  Reine,  sondern  das  Leere,  das  Fehlen  jeiler  Feuchtig- 
keit Boir  sec  heifat  trocken  trinken,  d.  h.  ao  trinken,  dafs  das  Glan 
«nlweder  immer  leer  ist,  nder  dab  ea  trocken  wini,  alao  rein  austHiiIcctt 
und  daher  tiiebtig  trinken.   Zwar  hat  die  Sprache  in  dieaen  VeibiiMitiii- 
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Ken  daa  AdTcrb  ä  *eCf  z.  B.  metlre  a  «ec,  trocken  legen,  allein  auch  Hir 
Aoir  m  fadea  aidi  Analogien,  wie  x.  B.  «mmt  ef«ir»  weldm»  nur  liei- 

Isen  Vinn:  so  säen,  daft  die  Saat  dünn  wird.  Der  Ausfall  der  Prüposi- 
lion  hi  ntfhl  ohne  Rt  ispiel  auch  in  anderen  Spraclim.  Sngen  wir  doch 
im  Deufschen  eli  irlibedeutend  im  Trocknen  sitzen  und  trockon  nit/eii. 
— »  Bei  der  ConiparaUoD  des  Adverbs  ist  fiut  mal  neben  fit  und  der 
üatefaebie«!  beMer  CMiptntivm  unerwähnt  geblieben!,  Qn4  unter  den  grant- 
naiiscben  Verbindongen,  in  denen  die  Ptapoeilinaen  auftreten,  lat  die 
■it  'fem  loßnitiv  nicht  atifgeführt. 

Der  xiv«Mte  Abschnilt  difsps  Tbcils  beliandeU  ausfitlirlirh  iiml  ücrmii 
die  Wortbildung  nacii  AbieilunK  und  Zusammensetzung,  in  Hexug  auf 
die  letstei«  nSdite  indefe  die  Behauptung  den  Verf.,  dafa  daa  Franinei* 
•Hie  an  Zusaoimenaeizungen  reicher  aoi.  ala  daa  Lateinische,  auf  manchen 
Widerspruch  alofsen.  Wenn  freilich  der  ganze  Schatz  der  Mutter  an 
Compoiilon  der  Toeliter  zugerechnet  wird,  so  sehr  das  Krerble  auch  ver- 
ändert tvurde»  und  wenn  Alles,  was  sonst  aus  dem  Griechischen  und 
aadereo  Sprachen  fertig  herübergenommen,  umgestaltet  und  eingebürgert 
«wd^f  ala  Werk  der  framüdacben  Sprache  angesehen  wird,  eo  wird 
allerdiDga  alch  die  WageMhaie  lu  deren  Gunalen  neigen;  nilein  Worin 
wie  implorery  imbiber^  cotfrrtr,  routlre,  r:ccu$er,  receroir,  renoncer,  trann- 
iger^jtr^bhme,  amphibie  etc.  können  als  Compo^ifn  df^  Französischen 
«obl  oiciil  aufgeiuhrt  werden,  da  das  W  esen  der  Zusamtueosetzung  nach 
dte  Verf.'*a  eigener  Pefinilion  darin  beetebt,  dale  einem  eelbelelindigen 
Worte  ein  zweites  oder  mehrere  hinxogefugt  werden  und  mit  jenem  huit- 
lirli  b.orifflich  7ii  einfm  Ganzen  verschmelzen.  CouvriVf  cauärt^ 
coaxtrutrt  eic.  sind,  wie  es  uns  \venit,'vt<  ns  seheint,  Simplltln  der  Spra- 
che geworden,  und  erst  decouvrir,  recouäre,  recotuiruire  sind  als  Com- 
fNMj^a  den  Pfanadaiaclien  xu  betrachten. 

Der  drifte  Tiieil  der  Grammatik  enthält  die  Syntax.    Die  Anordnung 
desselben  beniht  auf  der  Satzlheori«?  und  behandelt  im  ersten  Abschnitt 
den  einfachen  8alz.    Dieser  /i-rrüll   in  <lrei  Knpilel,   deren  erRle«^  die 
Grund (»estandthcile,  Subjekt  und  Prädikat  (Formen  des  SulTjekU,  Zeil- 
nnd  Modalformen  dea  Verb,  Congnienz),  deren  sweitea  dhf  adeerliiaten 
Satebeafimmnngen  (Kaauatebre,  Präpositionen,  Infio.  und  Part.,  Adverb«, 
Verneinung),  deren  drittes  die  attributiven  Salzbestimmungen  (Artikel, 
ZaMwort,  Pronominaladjektiv,  Kigensrhaftswort,  Adv.,  Inf.,  Hauptwort, 
Apposition)  behandtdt.    Der  zweite  Abschnitt  cnthiilt  unter  dem  Titel: 
„Lehre  von  der  Satzfiigung'^  in  zwei  Kapiteln  die  Beiordnung  und  Un- 
terordnung der  SiUie,  wosu  noch  ein  driller  Abecbnilt  mit  xwei  Kapiteln 
Blier  Wort-  und  Satzslelluog  kommt.    Unter  diese  Rauptablheilungen, 
Hi>  durrVi  eine  scharfe  und  genaue  Sonderung  der  sprachÜrlK-n  Erschei- 
nunjrTi  in  eine  grofse  Zahl  von  ünterabtheilungen  sicli  glttMlern,  hat  der 
Verf.  den  gan/.en  Stoff  in  sehr  g(*scbickter  Weiso  verlhoill,  und  das  (ianze 
in  diener  aorgfultigen  und  attsfilhrlicben  Dispoaitinn  legt  fiir  <lle  umika« 
senden  Kenntnisse  d<ni«clben  und  für  seine  Herrschaft  ül/er  das  Material 
«n  rühmliches  Zeujinifs  ab.    Dennoch  i.st  es  dt-m  Verf.  nicht  gelungen, 
<i"K-  MnrifT'd  /'i  v»'rrnciden,  welche  dieser  Anordniinj;  von  den  (legruTii  oft 
zum  S'orvviirf  genancht  worden  sind,  und  auch  bei  ihm  findet  es  sich,  dafs 
Znsammengebdriges,  in  ehitehie  Stücke  getrennt,  an  ganx  verschiedenen 
OiicB  lirhandell  wird.   Ks  können  aolche  Falle,  in  denen  Krscbetnungeo 
in  Spradie,  weiche  der  Verf.  von  einem  neuen  Gesichtspunkte  aus  be- 
tratHitefc,  an  Stellen  auftreten,  wo  sie  sonst  in  Grammatiken  nicht  gefun- 
^  werden,  wie  z.  B.  Sätze  i7  me  tieut  une  idee  nicht  bei  der  Inver- 
sondern  als  eine  Verdoppelung  des  Subjekts  diesem  Abschnitt  zo- 
gwitacn  worden  aind,  gar  nicht  in  Betrecht  kommen;  wobl  aber  mula 
^  cfam  atofeode  Zöratiickelung  genannt  werden »  wann  die  Lehre  vom 
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Inüniliv  xiim  Thcll  ftn  ersten,  ztiiu  llivil  im  xtvciteit  und  xuui  1  iiuil  im 
dritUm  Kapitel  voigetriii^en,  OeniCiv  und  Dali?  (Ii«ilwei»e  im  «raten,  tlieil- 
weiae  im  Hrtttan  Kapitel  bebaiMlelt  werden,  u.  a.  n.  Auch  mit  der 
Verf.  aufgestellten  Kasuniehre  werden  viele  nicht  eroteratanden  acin. 
WrniigU'i«li  7n.:fs(anden  weflen  ntiifs-,  flif*;  tücKflfifn  Rexiehungen  des 
Seins  auf  die  ilialigkeit  und  des  St-jusi  ein  amlf  reii  Sein,  welche  an- 
dere Sprachen  durch  die  Kasus  ausilrückcn ,  uucli  von  der  französinchen 
sur  Daratelhrag  gebraclit  werden  mufaten,  to  hat  et  doch  immer  etwas 
Befremdendes,  eine  so  ausführliche  Kasuslehre  in  einer  Spraclie  xu  fin« 
den,  die  jede  Form  eines  solrlicn  his  auf  die  iiriluMlenlendsten  Tn'immer 
bat  untergehen  lassen,  und  die  Rexii-Iuini;rn  der  RetiridV  ntif  einander 
durch  lieine  Flexion,  aondern  tiieil«  durch  eine  unaliiindurliche  Ordnung 
der  Wortfolge,  iheile  durch  'daa  lockere  Bend  der  Pripoeitionen  to  Stande 
bringt  Dazu  kommt,  dafa  die  Präpositionen  de  und  n  nicht  blos  Genitiv 
und  Daliv,  sondern  auch,  %9ie  alle  übrigen,  Raumverliältnisse  l)e/eichnen, 
und  es  wäre  <lnher  dem  Cliarakter  iler  franzdsisefion  S|irrirhc  weit  ge- 
mälaer  gewesen,  wenn  der  V'erf.  aua  den  (trundUcdeutungcn  dieser  gc- 
Itaanten  Pra|fosilionen  die  Möglichkeit  ihrer  Verwendung  fUr  die  Vefl^i- 
niaae,  weiehe  in  anderen  Sprachen  llenitiv  und  Datlr  beteichnea»  nach- 
gewiesen  bÜtte,  als  dafs  er  es  so  darstellt:  „Der  Genitiv,  weldier  dtndl 
die  CaKiiKpräposition  de  gebildet  wird  ,  c<Oit  itlterrvll  ntif  <lie  V^orsfollung 
des  Woher  zurück/^  Noch  anffallender  ist  (jie  Atilftilirung  eines  Voiiativ, 
wozu  der  Verf.,  wie  es  scheint,  dadurch  veranlafst  wurde,  dafa  im  All- 
finnzüaiaclien  eich  Spuren  dieaee  Kaana  finden.  Wenn  wir  aber  fragen, 
ob  dies  hinreiclit,  um  die  Aufnahme  dieses  Kasus  in  eine  Grammatik  zu 
rechtfertigen,  die  es  vorzugsweise  nnt  der  S|irnilie  auf  ihrer  lel/.fen  Ent- 
wickelungsstufe  zu  thun  Itat,  so  müssen  wir  das  verneinen.  Die  histo- 
riaclie  Sprachforschung  hat  zur  Aufgabe,  die  Enlwickelung  der  ^^prache 
Stt  rerfoigen  und  zu  zeigen ,  wae  eie  auf  dirocm  Wrge  umgeetallet,  rer- 
ioren  otler  heihehalten  hat,  und  wird  dadurch  auf  abwvicliendc  und  schwer 
zn  erkliiri'nde  Organisationen  r^cHirn  eit»  klares  IJcht  werfen:  <!n«;  Hoclit 
nlier.  Todle»  wiederzubeleben  und  als  noch  vorhanden  in  die  (iranimntik 
wieder  einjcuführen,  müssen  x%ir  ihr  bestimmt  abspreciien.  Wer  wiirde 
wohl  deshalb  einen  Loealir  in  das  F^leinieclie  aufnehmen,  weil  Sporen 
eines  snlehen  noi'h  in  •dnzelaen  Braclieinungen  zum  Vorschein  konHttMi? 
Die  Funktionen  eines  Vokativ  waren  vollständig  auf  den  Nominativ  zu 
llherf ragen,  wenn  überhaupt  ein  Kasua  der  Anrede  ansjenommen  wrriien 
rnufste,  und  der  Verf.  würde  seinem  eigenthümlichen  Siandpankt  völlig 
genügt  haben,  wenn  er  daa  Vorhandensein  einea  bcaondem  Vokativ  im 
AltfranaÖaiaehen  einfach  bemerkt  bitte.  Vielleicht  reranlaCMe  ihn  aber 
zu  dieser  AufTasHing  der  Wunsch,  die  Formen  der  Syntax  der  franzÖni« 
sehen  Spraclie  «»oviv!  als  möglieli  denen  (!er  l,Tt»'in?«?r}iefi  nnalog  darxu- 
stellen,  ein  Streben,  welches  auch  bei  der  Darstellung  anderer  l^igcn- 
thümlichkeiten  des  französischen  Sprachbaueii  hervortriU.  So  wird  von 
den  abaoluten  Partiriplen  lieltaiiptet,  dafa  sie  Ihr  Subjekt  im  Acrusatir  bei 
sieh  liahen  und  Acc.  abs.  sind.  Können  sie  niciit  auch  Nom.  abs.  sein  t 
Wird  flttrfli  eine  soletie  .Annahme  nicht  der  vom  Verf.  als  auffallend 
hoxcichueli'  Kall  erklärt,  in  welchen»  das  Subjekt  derarlijrer  Participien 
durch  ein  Pronomen  im  Nominativ  wieder  anfgcnonunen  wirdi  Dem  W«»» 
Ben  der  fransöaiacben  Sprache  am  angemeaaenafen  möchte  ea  aber  wolil 
aein,  wenn  solche  Parltcipialsiitze  als  vorkürzle  Nebensätze  angeadien  wer- 
den, bei  welchen  die  Hücksicht  auf  das  KnMUSvcrhältnifs  von  der  Sprache 
^nn/  aufgenrebrn  wonlen  ist  Ks  ist  uns  rCi-Is  als  «'in  nicht  zu  billigen« 
der  Zwang  eracbieneii,  wenn  eine  Sprache  nach  den  Kategorien  einer 
aadain  nad  nicht  nach  den  aua  ihrem  Getat  und  Wcaen  geborenen  beJiaii. 
dflt  whrd,  da  Veriaiircn,  bei  wafahem  aniicrdea  der  Uebelaland  adiw«r 
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ni  TOBeidea  ist,  tia£i  durch  datsetbe  der  Einblick  in  die  eigeniitiimliche 
Slivcflar  der  Spracl«  «ndiwflrl,  mllantar  gm  aBmöglicb  gemftdit  wiH. 
B<>i  iier  Schiri«ngkeit,  welche  die  Diwebarbcitwig  dct  m  ffirhlialli« 

gen  Stoiffs  notli wendig  mit  stell  brlnf;en  rourste,  ist  es  nicht  zu  verwun- 
Hern  wenn  sich  neben  der  im  Allst-nieinen  herrsclienflen  (lenaiiigkeit  und 
Frücifioo  auch  einzelne  Slclien  üinlen,  weich«  nitiit  mit  dersethen  Sorg- 
hk  htkamMt  itad.   So  beibi  et  Obtr  den  Gebrauch  der  Präpositionen 
d^  ni  ^  bti  der  AppotHion»  dal«  if«  aieht  wiederboU  su  fr«rdcii  pfle* 
f»,  aber  als  fortwirkend  B«i  deabea  seien)  und  dafs  dies  dadurch  be- 
wiesen wer«!»»,  HaCi  die»«»  Präpositionen  «if!»  ^Mwoilrn  w  io^lrrlutlon.  r  R, 
Ceit  U  fruit  du  Taeba  de  cft  arhre  ti  grnnd.    Der  Verf.  hat  hii-r  lin- 
terlassen, zwischen  zwei  Arien  der  Apposition  zu  unterscheiden,  welche 
n  ftaaiaaiachfp  daulKcli  afdi  aoodem  lamen.    IHe  eine  niaillHi  iü 
hmoijgcgangen  aus  dem  Relalirsatze  und  führt  den  Leser  zu  efwaa 
Neuem,  wahrend  die  zuritn  Art  an  »lic  Slelle  eines  gebranclUen  Aus- 
drucks der  erofseren  DeuUichkeit  wr^en  »iittni  zweiteti  selzt,  von  dem 
Torau$gesei2t  wird,  dafs  er  dem  Leser  oder  Hurcr  schon  i)ekannt  isl,  oft 
bckaaalcr  alt  dar  «rat«.  Die  VeraebiedenlMit  beider  ApposMIonen  bmoM 
•idi  aaf  der  Stella  Mlbar,  sobald  man  dieselben  Sätze  auf  beide  IVeiaen 
ansztffriicken  Tersucht.    Au  milieu  de  Vantujue  ffefretie,  dam  re  pay» 
ti  rfuommr  pnr  fa  rertu  (fr  nen  hnhiMnt»^  sagt  Florian,  weil  dieser 
Kuhm  als  dem  Leser  längst  bekannt  angenommen  wird^  dieselbe  Appo» 
eiaen  ganz  andern  Eindruek,  wenn  ale  in  der  Fom  er* 
scheint:  Au  milmu  4t  tmmiiqitt  Btlveti*fue  pay*  renomme  tfe«  Nail 
wt4  (Urholt  die  erste  Art  als  gewesenes  Prädikat  eines  KelatiTsatzes  nie 
Artikel  oder  Präposition,  die  zweite  dagegen,  die  durch  ein  in  der  Regel 
am^eiattene«,  mifunler  auch  hinzugefügtes  c'ett -a-dire  ^)  zu  erklären 
ist  naaait  Präpositionen,  Arlicle,  Pronomen  dem.  zu  sieb.    Beide  Arten 
■aAfaa  dafcer  geaondart  itad  niebi  ala  ein  und  daaaetba  loaaaHnengefaArt 
wwdai.  Wo  vom  Ausfall  des  Artikels  im  pfidtkatiren  VerlrilUnisse  ge- 
hsn*?»»?!  wird,  Hj^^t  Aet  Verf.  liinzti:  ,.Ks  kann  jedoefi  nnn>entlith  in  der 
Meliriieit  di»'  Sulisumtion  iinfer  den  partiliren  GatlungabegrifT  «liitllinden** 
und  führt  danach  eine  Reihe  fon  einzelnen  Fällen  an,  in  denen  dir  be-* 
lÜBiiBte  «der  otibeatiniBBte  Artikel  den  PrSdikal  hinzugerugt  ist,  ohne 
indefs  dnreb  die  Art  der  Darstellung  die  Verninlbung  abzuacbnciilen,  dafa 
in  allen  diesen  Fällen  auch  der  Artil^nl  fdiN  n  könne  nnd  e«  somit  ziem- 
lich einerlei  sei,  ob  der  Artikel  i::,e<;(i/.t  \Nenle  oder  nicbt.    Es  scheint 
uns  aber  doch  zwischen  Sätzen  nou»  *omme»  AUemand»  und  nou»  $om- 
awt  in  At/emanii  ein  Unferacbied  im  Ansdrock«  «biwwallen,  der  airli 
dnicfc  die  Scharfe  der  Betonung  des  Prädikate  Im  uralten  Falle  fühlbar 
macht.    Es  beruht  dieser  Nachdruck  des  Tonen  auf  der  bald  mehr  bald 
weni<:;f»r  merkbaren,  bald  im  S^f/e  selbst  enlbnltenen  (z.  It   e/i  Frfrnre 
lex  ptrruquier*  ie  battent  pour  devenir  grandt  tngneun,  ici  nou$  al- 
Umt  ffovj  battre  pour  devenir  de»  perruquier»  (Dnmaa),  bald  mir  aaa 
dmi  ZoaaaHMiilianfe  liervoritelienden  (i.  B.  in  de»  vam  Verf.  aiiaBaa> 
saet  angefBhrfea  /et  riMii  aaaf  d*$  komme»)  Antithese.   In  solchem  Falle 
«Infi«  {Starken  anneewprorhenen  oder  erTtpfnrHlfPMn  Geßensatzes  fehlt  der 
Artikel  nie,  und  je  nnchdeni  das  Prädikat  starker  oder  schwacher  indt- 
Hdualisirt  erscheint  oder  der  Cfatlungsbegriff  zu  einem  Arth^riff'  bestimmt 
in,  daa  Subjekt  al*  Bfnkett  oder  Mehrheit  gedaeht  wird  u.  a.  w.,  wird 
mtweder  di>r  eine  oder  der  nndere  Artikel  verwendet.    Allf  dieser  naeb- 
dMtidieo  Betoimng  beruht  ea  auch,  daia  oacbCrsf ,  ce  iaal  daa  Pri* 


')  //  y  «Mif  tf«  eowragt  e'€»t»k'dirt  de  reffe  aerfti  qui  «er  h  ten» 
f^än  4e  aa»  pnprt$  forte»  (Montesqaica). 


Ab 
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dikat  ?lits  citu'ii  Arfik<^!  bei  sich  Iiaf:  (ti'rin  wenn  gesagt  wird:  c'ext  ua 
frangaitt  c  e$t  nn  miliiüuaire  u.  s.  w.,  so  liegt  eben  darin,  daft  die  Per- 
MM  in  Rede  filr  etwM  eiiileree  ohne  diese  Angabe  wörde  gehalten  wor- 
den eein.  Wendungen  wie  cV<f  folie,  c'e»t  aßmn  ßitie,  sind  Abkür- 
zungen, wcirltr  die  lehrnr!?!!''  und  ntcbe  Uagaiigttpracbe  bewirkt  bnC, 
und  änd«>rn  an  «icr  Regrl  nichts. 

Dar«  der  Verf.  bei  Lrwühimng  von  Auidrücken  wie  uit  grand  coquiu 
ie  comreur  unberüektirhligt  geloNen  bat,  dab  in  aolcben  Fallen  das  lo- 
giscbe  Attribut  im  Gescbiecht  sich  nacb  dem  durcb  de  binzugefiigleo 
Substantiv  richtet,  z.  B.  une  dröte  d'idee^  ist  wobl  durch  die  Rücksicht 
▼crantar«!,  dnfs  die  meisten  der  in  difs«'n  Verbindungen  als  Attribut  ^c- 
braucbten  Wörter  auch  als  Adjektiva  im  Gebrauch  sind  (z.  B.  un  frtpou 
de  pajfiattf  aber  aucb  une  mine  friponne)\  warum  aber  veatr  de  iibergao- 
M  ist,  da  doeb  eentV  k  enrSbnl  wird,  ist  oidit  enicbtlkb.  Aach  der 
Fall,  dafa  jMirr  mit  dem  Inf.  einen  ConcoKsivsals  vertritt,  z.  B.  ponr 
itre  pnurre,  il  nc  faiue  pan  d'Hre  honnele  komme,  ist  nicht  berührt. 
Bei  tleiu  intin.  mit  «  nacb  Adjektiven  unfrrfirl?ei(let  der  Verf.  Äwei  Fälle, 
von  denen  der  eine  einem  Gerundium  mit  ady  der  andere  dem  Supinum 
iuf  tf  mit  passiver  Bedeutung  enisprielit.  Dafs  dieser  Unlerschied  für 
das  Französische  nicht  wesenllieh  ist,  beweisen  die  für  den  ersten  Fall 
angeführten  Hcispiele  niil  prit,  von  denen  (Ins  eine  !f.  dinrr  rat  prrf  h 
terwir  passiven,  das  andere  Je  iui»  prit  a  rout  ealendre  actiTon  >mu 
liat,  und  die  Fassung,  wciclie  der  Verf.  derselben  Regel  früiier  gegeben 
hatte  (s.  wlaaenseh.  Syolax  I.  S.  331),  ist  der  jetaigen  vnrtosieben.  Ein« 
Erinnerung,  dsfs  auch  nach  diesen  Adjelttiven  der  Infinitiv  mit  ie  ver- 
bundrn  werde,  w^nn  er  Subjekt  ist,  wHrc  wobl  am  Orte  ^rwpsm  Zu 
dem  Genitiv  der  Zeit  (S  4'2I),  welcher  <lie  DainT  ausdrückl.  wor  l  inzu- 
xufügen,  dafs  d«>r8elbe  in  der  Regel  nur  in  negativen  Sätzen  vorkomme; 
das  dort  angeflihrfe  Beispiel  amt  dir  fovs  /es  temp$f  fidele  de  lonM  les 
Aeures  gtebt  nldit  die  Zeitdauer  an,  sondern  der  Genitiv  entspricht  der 
Frage  wann? 

Auf«er  dem  Angeführten  würden  »ich  nocli  mt'lirf'rf  F.H'lh'  nachweisen 
lassen,  in  denen  fheils  Aenderung,  Iheils  Erweiterung  /.u  wiinschen  würe; 
nichts  desto  weniger  aber  nehmen  wir  deshalb  das  oben  über  das  Ganze 
auftgesproehene  I^b  nicht  xurOck  und  wiederliolen,  dafs  das  Werk  die 
nicht  gerinjTon  Fru'artungon,  mit  denen  wir  es  in  die  Hand  genommen, 
nicht  getäuscht  hnt,  und  d.iTs  es  mit  vollem  Rechte  allen  empfohlen  ^rcr- 
den  kann,  welchen  es  um  Re<ir{in(hins;  luid  Frwriierung  ihrer  bereits  er- 
worbenen Kenntnisse  im  i- ranxösischen  zu  tiiun  ist. 

Anders  veriiXIt  es  sieb  fl'eilleh  mit  Schülern,  welche  die  Spradte  erst 
erlernen  wollen,  und  wir  können  es  kaum  glauben,  dafs  der  Verf.,  wie 
wir  gehört  hnben,  den  Wunsch  hat,  Keine  Grammatik  möchte  auf  Schu- 
len eingeführt  werden.  Der  comparafiv  historische  Standpunkt,  fo  för- 
derlieb  er  auch  für  Erkenntnifs  des  l-^ntwickelungsganges  der  Spraclic  ist, 
gewihrt  dem  Lernenden  wenig  Yortheil,  in  so  fern  Kenntnisse  vorau^e- 
■ct7.t  werden,  welche  der  SehÜler  nicht  hat  und  nicht  wohl  haben  kann.  « 
Nehmen  wir  in  der  Form r>n lehre  beispielsweise  die  Reget  über  die  Bit* 
dung  des  woihlidien  neRchlechls  bei  Adjeclivpn  Welchen  Halt  wird  es 
ihm  gewahren,  wenn  gesagt  wird,  die  auf  §  verdoppeln  «  ioi  Fem.,  wenn 
ihr  Grundwort  ein  tt  enthält.  Wio  viele  Schüler  kennen,  besonders  auf 
dem  Standpunkte,  aof  welchem  diese  Regeln  erlernt  au  werden  pflegen, 
Wörter  wie  ha»$ut,  f^rouut  und  seihst  $pitBu$  als  Grundworte  zu  ben, 
grofi  und  rprrh^.  OArr  wird  durch  dfn  Vr-r^hMch  von  rtm  mit  rrni,  fi'rnt 
mit  tenuif  conduiii»  mit  ronduxi,  paraitrr  m\\  a pparetcere,  craimirr  mit 
tremere  dem  Schüler  mehr  zum  Bewufstsein  kommen,  als  dafs  das  Fran> 
tMiebo  hei  Mincr  Entwickdang  die  grüläctteD  Verandemiigeo  dunbg«» 
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TOar^t  h2\  ?    Winl  dadurch  «las  Erlernen  auch  mir  einer  Form  dem  Ge- 
<idchlmis  erspart I    Scfaeo  wir  in  die  Santax,  so  wird  die  Kcnntnifs  des 
LirtdiMbro  gerade  bei  den  gröfsten  Eigeiithünilicbkeileii  der  Sprache, 
bete  6ebmicb  de«  Artik«li,  bei  Anwniduitf  der  ÜMchreibimg  nil  t'm 
md  Mf(tBdem  BeUtiftatxe  o.  deiyl.  mehr  ihn  im  Stiche  lassen.  Spraeh« 
wjfcpirhon»  kann  uns»Tfr  Meinung  na«'h  nur  da  von  Erfolg  ifin,  wo  aKö 
sirfc  auf   lic  Muttorspr  ii  he  «ilützt;  die  V't  rgicirhnng  mit  amlcrrn  Spra- 
ÖKB  aber  mufs  dem  J.elirvr  überlassen  bleiben,  d«'r,  wie  doch  voraiitxu- 
arfam  irt,  teitiea  Gegenatond«!  michlig,  den  SchQlem  davon  aoviel  mit- 
üeSen  mag,  af»  er.  bekannt  mit  dem  Umfange  ihn'^i  Wissens,  fiir  anseniea- 
Tinfi  Ttjfrh'jrürti  Viäh,  w#»nn  nicht  sfatf  firilndlicltkcif  OlM-rfl.irlilii  likclt| 
Slait  Sirl  crhrit  L nsfcherlieil,  slatl  Klarheit  Verwirninj^  entstehen  «oll. 

Abgesehen  aber  von  dem  fiir  eine  Schulgrammatik  ungeeigneten  Stand- 
fmltl«  &m  Weihet,  iit  der  Inhalt  doaelben  fo  reiehhaltig  und  gebt  ao 
weit  über  das  Manfa  des  fnmiöaiaehen  Dnlerricbta  auf  Gymnasien  hintut, 
dafs  OS  nnmöglTch  sein  mörhie.  selbst  wenn  die  schon  durch  den  Unter- 
richt Tm  f.rjfpini^fhen  erlangle  gröfsere  Gewandllicit  der  Schüler  im  Auf- 
fassen grammatischer  Verhällniaac  mit  in  Anschlag  gebracht  wird,  den- 
talbcn  bei  zwei  Unterricbtaafunden  wöchentlich  zu  hewiltigen,  um  ao 
wmftngitliliet;  als  die  Ortmmatik,  wie  der  Verf.  gewifa  einriumen  wird, 
mnr  in  den  obersten  KlaMen  llir  Anwendung  kommen  kann.    Auf  den 
f?f^l«tr1in!rn  7««t  allerdinj?«  ein»»  ßröTsere  Zahl  von  Unterrichtsstunden  «lie- 
spin  44egeTi««tand<'  bestimmt,  allein  auch  da  erscheint  uns  ein  gunstiger 
Erfolg  firagWcb,  da,  abgesehen  von  der  geringeren  Kcnntnifs  des  Lateini- 
mhen  bei  BetladiSl^m,  die  Anordnnng,  im  Allgemelfien  tnd  im  Beson- 
deren, und  die  Fassung  der  Regeln  überhaupt  dureh  Uebersichflichkeit 
unW  Kl.Trheff  tu  weniiz  7n  Ffftlfe  kommt.    Welch  einf»  ermüdende  Arbeit 
filr  den  Schulf-r.  sich  aus  <i<Mi  vpr«;fliiofl<*nsten  TIhmIcm  der  (irnmmalik 
da§,  nas  er  braucht,  zusammenzutragen,  oder  sich  durch  diese  uul  a,  c, 
a,  jß.  j^,  aa,       yy        ^*  iMselchiielen  AHtheilongen  und  Untemlrtiiel* 
isngen  bindurcb/iiarheilen,  uro  endlich  die  Stelle  zu  ßnden,  auf  die  es 
ihm  ankommt.    Dabei  ha!)Pn  die  einzflnrn  i?ej;eln  nicht  die  knappe  und 
präcf«e  Fnrm  .  wrlrfic  es  aiiein  möglich  macht,  sie  mit  l.eiclilicüeit  und 
Skherheit  dem  riedachtnifs  einzuprägen,  sondern  sind  mit  grofser  Aus- 
AbHichheit  gegeben  und  von  ErBrIerungen  und  Reflexionen  durchzogen, 
dw  don  Sinn  derselben  verdunkeln  nnd  flirchlen  laasen,  dafs  dem  narh 
dem  eigentlichen  Kern  der  Sarhe  suchenden  Schüler  die  ganze  Rej;el  da- 
durch vprleJrJef  wird    So  wird  z.  B.  S  442  über  den  (rebrauch  des  R^. 
des  fVon.  conj  bei  Verben  als  Regel  gegeben:  „Eine  besondere  Erörte- 
rung fordert  die  Anwendung  der  Kaaua  des  sogenannten  verbundenen  per- 
oSoJIrhen  Fürwortes»  oder  der  Pleiioosktsus  desselben,  im  Unterschisdt 
von  den  Knsos  des  unverbundenen  Fürwortes,  dessen  Genitiv  nnd  Dativ 
dorch  die  Kaauspräpositronen  rfe  und  a  gebildet  werden.    Die  jetrf  ton- 
lot  «rewordenen  Kaaua  waren  dies  im  All  französischen  ntehl:  bei  dem 
alJmalig  häufiger  werdenden  Gebrauche  der  Präpositionskasus  schwankte 
die  Anwendung  derselhen;  eine  Regelung  ihres  rersehiedenen  Gebrauchs 
bat  »icli  erst  in  neuersr  Zeil  fcstfifestellt.    Der  Genitiv  kommt  hier  nicht 
in  Betracht,         er  Verne  flexivisrbe  Nelienform  lint:   seiru'  Vertretung 
dnrch  rn  ^.  unli  ii  (  w  o        nicht  angegeben,  aber  e.«»  steht  nr-5(  S.  495). 
Im  Allgemeinen  gebraucht  man  dio  Flexionsikasus  der  verbiitidcnen  Für- 
wÄrfer,  wenn  sie  ohne  rbeiorlaehen  Nadidmek  als  Subjekt,  oder  als  das 
^here  (Aecosatir)  oder  entferntere  Objekt  (Dativ  der  Betheili(;ung  und 
etbiscber  Dativ)  im  Satze  in  Beziehung  zum  Thätigkeitsbegriff  stehen. 
^^^^'h  einigen  Beispielen  wird  ho  fortgefahren:  .,Fif^e  Ausnahme  wird  in 
<3«e»era  Falle  dadurch  bedingt,  wenn  die  Formen  wie  und  ie  auf  einen 
InpcraUr  bezogen  aiad,  wclcbem  aic  folgen,  und  wenn  ihm  sslbsr  kein 
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anderes  i'  ürwort  oücr  eins  der  Adverbien  eit  oder  y  folgt :  Iiier  treten 
die  Vwmm  moi  uod  toi  olm«  Katuspräposltkni  «io.^  (Katm  denn  fiber^ 
baiipt  ein  Pronomen  in  defli  besproelieiien  Fill  auf  «m  und  lo«  folgen? 
Slflien  sie  nichl  alte,  mit  Ausnalinie  von  e/i,  vor  diesen  Worteml  Be- 
ruht nicht  diesi?  ganze  Auütalime  vorzucswerse  auf  der  Stollunc  des  Pro- 
nomen« beim  impcratir,  und  kann  der  Scbüier  diese  lieget  veratcUen,  da 
er  erst  S.  621.  629  u.  ff.  über  dieeen  Punkt  belehrt  wMI)  Weiter  beiftS 
«t:  „Wenn  im  Saixe  ein  reflexives  Verb  «och  in  Beiiehnnf  tu  einem 
Dativ  stebt,  so  tritt  dieser  ohne  l^ücksicbt  auf  seine  besondere  Nator 
stets  in  der  unr<T!>iin(l«'npn  Form  mit  ä  auf  f. fr  rnr  la  iuts  rejfrorheff 
z.  B.  la  faule,  wäre  deninach  fnlsrh,  ans  «lern  liruntlo,  weil  «e  reprocl^er 
nach  der  Erklärung  des  Verf/a  S.  191  reflexives  Verbum  istj,  und  wuün 
überhaupt  der  Aeensalie  wie  der  Dati?  eine  Pereen  bexeidinen.*^ 
[Bexeibnen.  denid  me  und  le  in  ihrer  Verlfindung  vor  dem  Verbnm  niebt 
auch  Personen I  War  denn  nicht  f^trsp  c^nnzp  Ausnahme  damit  erledigt, 
wenn  ßesaßt  wurde:  Die  Accusati\ formen  /«e,  /f,  te,  nnnn,  rotis  verbin- 
deü  Kicli  überliaupt  nicht  vor  einrni  Verbum  mit  einem  iiativ,  es  sei  nun 
ein  reflegifei  oder  nicht?]  S.  648  heifst  es!  ,,Der  Adferbielsett  der 
Modailieslimniling,  welcher  mit  eevime  eingeleitet  i8t.  unterschpidet  sich 
von  dem  mit  gue  «ingefülirti-n  aueh  fitrnfi  die  Slelluns;.'*  MCnn  wir 
nun  fallen  In^scn  wollen,  ilafs  «las  Wort  ;iiirh  rmr  erst  >)eu1lich  wir<f, 
wenn  man  sicii  erinnert,  dafft  8.  597  ii.  S.  »vAion  einmai  von  dem  Unter* 
•ehied  zwiidien  rostete  und  que  die  Rede  gewesen  ist,  so  wäre  es  doch 
nun  natürlich  gewceen,  wie  wir  glaoben,  dae  folgen  an  lassen,  worin 
sieb  comme  und  que  eben  nnterscbeiden.  Statt  d(>;s(n  sasit  der  Verf.: 
„Der  mit  comme  efngeloifcto  !Mod;ilsatz  liat  vo1Is(;iri<iiß  oder  verkürzt  ent- 
weder seine  Steile  naeli  dem  Hauptnatze,  oder  er  tritt  als  Zwischentalx 
cin^S  und  dasselbe  von  que  Ganz  nebenbei  wird  erwäbnt,  dafs  der  Ad« 
Terbialssls  mit  cosime  auch  ala  Vorderaatc  Torttoane;  daa  ist  aber  ge«, 
rede  die  Hauptsache,  denn  que  führt  nie  den  Vordersatz  ein. 

Die  scbwierige  Aiif^'n!»*'.  fin»*  wissfn<;chaf(liclie  nn«)  zugleich  für  den 
Scbtilg'djraucb  geeignete  tirammalik  zu  schreiben,  hnt  f!rr  Verf.,  wie  es 
uns  selieint,  nicht  gelöst:  und  wenn  wir  uns  Inhalt  und  l-orm  dersell^en 
scliliersltch  noch  einmal  vergegenwärtigen,  so  «weifein  wir,  ob  dae  Ober- 
haupt seine  Absiebt  gewesen  ist.  Es  herrscht  in  dem  Werke  durchaus 
der  I  nn  wissensch,Tftl!cl»rr  Krnrffrun^,  nicht  der  einfaclier  und  nn<!»r!)an- 
liflcr  j)nr*!tel!i!n'j;  «In  Sprachgcaelze,  wie  es  unserer  ATi«?ir!it  riarh  für 
eine  Sfiiuigrummaiik  noliiwendig  ist,  und  wenn  wir  auch  zugeben,  liafs 
ein  gesehiekter  T.ehrer  Manchca  aiia  der  Orassmatfk  fSr  den  Unterricbl 
wird  nutzbar  machen  können,  eo  halten  wir  aie  doch  nicht  fiir  geeignet, 
atir  Basis  des  Unterrichts  zu  dienen 

r>n=^  dem  W'^tU»'  angebÜnglc  l^egister  ist  ziemlich  voilständisr ,  aber 
niciit  so  genau  und  s^orgfaltig  gearbeitet,  als  das  vom  Verf.  vorange- 
aehickte  Inbaltsveraeichnifs,  welches  sich  uns  in  vielen  Fällen  sicherer 
bewShrt  hat  ala  jenes. 

Berlin.  Planer. 
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VI. 

1)  Aus^ewähUe  Komödien  des  Aribtophanes,  erklärt  \oii  Theo- 
dor KocL  Drittes  BäudcliCD.  Die  Frösche.  Beriia  bei  Weid- 
ffiaiiü  1856.  222  S.  8. 

2)  Aristo]) hanis  \ithe9  edidit  iliusiravit  praefalus  est  Wilh. 
Sigm.  TeuffeL  Leipzig  bei  B.  G.  Teubner  lÖäO.  1^4  S.  8. 

I.  In  den  Vorwort  zum  drillen  Bändctien  der  ausgev^üliilen  Komö- 
dfes  des  ArftlOfhuiw,  wdcbet  die  Fritodie  entbih,  bcoierkt  Sctr  Di- 
rcetor  Kock,  4tfr  aulserdcB  aocli  die  Wespen  und  die  Vögel  in  äfioli. 

eher  Bearbeitiirfir  erBcheinen  werben,  und  (^afs  eint»  Herau5;calic  anflrrcr 
Komödien  von  ihm  nie  beabsiclitigt  worden  lei.    Demnach  h.it  rler  ün» 
ter/eichneie  eiefa  geirrt,  weim  er  in  dieser  Zeitschrift  Jabrg.  V  Iii.  Heft  5. 
8.  40%  die  VcmmlHrog  aoeepnwb,  dafe  aoeb  d«r  Frieden  in  diceer  Saa«- 
long  «flidbeiiico  werde.  Mit  dieser  Auiwnlil  knnn  man  sich  einverstanden 
erklaren,  wenn  einmal  Aristophanrs  in  die  Zahl  der  anf  Schulen  zu  lesen- 
tVn  Srhriftsteller  aufgenommen  werden  sollte,  «chnn  deihaib^  weil  die 
Zih\  der  aostüfsigeo  Stellen  in  diesen  Stiicken  vurhaitDifsmärsig  gering 
ist  Seldie  Steileii  aber  bitte  Harb  umerer  Anaicht  der  Herr  ücnmageber 
nicht  erküren,  sondern  ilirc  Rehandlung  dem  Kehrer  überlaneo  soUen. 
So  ist  c«  sieber  besser,  V.  1328  bleibt  dem  Schüler  ganz  oder  nur  halb 
verständlich .  als  dafs  er  folgende  Bfmerkung^  zu  lesen  erhält:  „Mit  Be- 
zug darauf  sj^t  Aesch^los,  Fluripides  habe  die  Vielseitigkeit  der 

einer  Hetäre,  gua€  vet  duodecimf  9el  vnuUü  certt 
aeAeaMf«  etüiu  mUr  m  iiwnm  profiteiäiur,  Ovid.  A.  A.  2,  679:  tew- 
rest  MMMgumi  per  mille  figurat.**    Doch  bierfiber,  wie  Aber  die  iufsere 
£iiirtcb(uncr  de«  Buches  überhaupt  wollen  wir  uns  nicht  weiter  verbrei- 
ten, da  Herr  Kock  erklärt,  er  halte  sich  bei  den  oft  ganz  entgegen« 
fteeteten  Drtbeilen,  die  über  seine  Bearbeitung  der  Wolken  und  Ritter 
frfM  wofdea,  fBr  berecbllgt,  eeioen  Weg  an  geheo,  ond  er  halw  die 
ganze  Einriebtuofr  seiner  Aaegalte  nicht  ändern  zu  müssen  geglaubt.  Auch 
auf  die  Angabe  der  Erklänmpen,  die  Andern  endrhnt  sind,  ist  er  nicht 
«ingegaogen,  nur  mit  Fritzsche  iiat  er  eine  Ausnahme  gemacht,  und 
wena  dadurch  diesem  Gelehrten  gegen  andere  Vorgänger  eine  Art  Aus- 
DttaMlAing  eingeriiuBit  aei,  ao  iobeine  ib»  dies  dureb  daa  Herren»- 
geoda  der  f^istungen  FriCsaefae^a  gereefatlMigt   Hiernach  falst  Herr 
Kock  f^as  Nrnncn  dr«?  Namens  als  einr  Att^zerrhmjnfr  auf,  die  er  dip<;em 
oder  jenem  (lelehrten  vor  seinem  Lf  serkrei^^e  zu  Theil  werden  läfst.  Das 
ist  aber  Dicht  der  Sinn  der  ihm  von  mehreren  Seiten  gemachten  Aue- 
iUBoog.   Der  Herausgeber  aeil  frrmde  Anaiditen  auf  ibren  DilMlier  m* 
rückfubreo,  oidil  um  diesen  zu  ehren,  sondern  um  sich  nichl  alt  fteni» 
den  Fed«7i  zu  schmücken.  Wollte  Herr  Kock  eine  Ausnahme  machen, 
lo  war  ea  viel  mehr  f^erpchtfertin:!,  die  Namen  von  Fritzsche  und  den 
asdereo  Gelehrten,  weiche  einen  Commentar  zu  den  Fröschen  geschrieben 
kbea,  zu  verscb weisen,  da  ihre  Aniiditen  allgemein  bekannt  sind,  and 
iuma  di^enigen  firklirangeD,  die  aleb  aerstreot  In  «ndereD  BOebem 
md  in  Zeitachriften  finden,  auf  ihre  Urheber  zurückzuführen.  Das  Beate 
^  war,  bei  frenden  ErklÜroageii  ateta,  oder  idenala  den  Namn  wa 

Wenden  wir  uns  von  diesen  Aeulserlichkeiten  zu  den  Letstnngen  dea 
B«ia  Koek.  ao  li$mieii  wir  die  VoraOge,  die  wir  an  der  BearbeltiMg 
^ttüv  io  dieacr  ZeHacbrift  Jabig.  VIII.  8.  dOI  IT  berroifebobeo  ba> 

«dtibr.  t  d.  fl/swssisiwassw.  XU,  U  4 
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b«o>  •adi  Brarbeilung  der  Frdtcbe  nachrifboien.  Et  koBoit  Uer 
tber  nodi  der  ^rofso  Vorxug  hinzu,  dar«  Herr  Kock  wiB«  Vcrmiilhun- 
gen  und  Emendationcn  nicht  sofort  in  den  Text  gesct/t,  sondern  die  bei 
ConBlituirung  des  Texfes  erfordt-rlichc  ÜniRicht  iitid  Vorsicht  hat  walten 
laiten.  Wenn  er  V.  1301  oviot;  d'  ano  jtdvTtty  fjtv  (jn^t*  noQvtSfttt^ 
0MoXttoy  MiX^Tov  ■tiitt  noQrt6(m9  in  deo  TfSl  ■sisl  naQMfi^Vt  so  kann 
nan  dies  nur  billigen,  da  Sino  und  Metrum  lehrt,  da^  ae^i^/Wr  eine 
Ikitche  Letart  sei,  und  TiaQnuittp  eine  ehenso  Icicblo  ala  angcoeaaena 
Bmendation  fit.  In  gleicher  Weise  ist  V.  y.nl  yatomq  i^offfni  tr^  nnl 
jiij/f»?  tTZMv  Kai  Ttlaftrta  ^»/inijxTa  i/.iv&titfoval  y#  ganz  richtig  niUr- 
<^ivaovai  ya^t;  cmendirt  und  dies  dem  Xanihiaa  zugelheilt,  der  hier  die 
Beda  venruiidemd  fragend  ebenao  unlerbriebt,  wie  V.  Eine  siena* 
llcfa  grobe  Anzahl  von  Emendattonen  und  Vorschligep  wird  in  d«D  Am» 
inerkiini;en  n»iti;etheilt.  Wenn  atich  rinzcinc  davon  unrichfic  andere  un« 
nülhig  sind,  so  ist  dies  nicht  zu  verwundern,  da  es  ntuh  keinen  Kritiker 
gegvtien  hat,  der  nicht  eine  grüfscre  Anzahl  unrichtiger  Koicndationcn  in 
Yorechlag  gebracht  hülle;  und  da  aie  aieht  in  den  Teil  aurgenoMuan 
sind,  80  wird  dem  Dichter  nicht  zu  nahe  getreten  und  dem  Lehrer  eine 
iwillliommeno  Gelegenheit  gehoten,  über  die.<^e  SteMeii  sieh  einuchend  zu 
verbreiten.  Zur  Krkliirung  ist  Vieh's  auch  aus  luideren  Srhriflen  beige- 
braci\.t,  im  Ganzen  aber  waren  die  von  Fritzachu  aufgestellten  Anaiclw 
len  lär  Herrn  Koek  maragebend,  waa  bei  der  groCieo  Vordining,  die 
Herr  Kock  dieaem  Gelehrten  zollt,  aehr  erklSrIicb  iat;  und  wenn  et 
aucli  im  Vorwort  beiftt,  daf«  eine  genauere  VergleirUung  beider  Auaga« 
ben  leirht  /.eiii<*n  werde,  wie  IJerr  Kock  auch  Fritzsclic  gegenüber 
aeino  UnaldiungigUeit  gewahrt  liabe,  so  glauben  wir  doch,  dafs,  wenn 
Herr  Kock  oltne  jene  Audorität  aelbellindig  an  die  Prüfung  vieler  Stel> 
len  gegangen  wäre,  er  aie  awlier  ricliliger  aurgefafat  liStle,  ala  diea  ge- 
•chelien  ist.  Endlieh  müssen  wir  der  Binlailunp.  die  sich  ausfiihrlicli 
über  die  Zeitgeschichte  verl»r<'ifef ,  n.Tehrühmen,  dnfs  sie  gut  goschriehon 
ist  und  von  eingebeudvo  Studien  und  uoiaicJuigcr  Beuulzuiig  der  QucJUen 
Zeugnifa  ablegt. 

Die  PrSacbe  halten  einen  beaondertn  Reis  lür  una  durtk  dio  Krilfl% 

welche  Aristophanes  an  den  beiden  Tragikern  Aeschylos  und  E^ripidc« 
übt.    Diese  Kritik  ist  in  ihrer  Ficiieutun;;  vielfach  überschätzt  worden, 
und  auch  Herr  Kock  legt  mehr  in  di<*  U  orle  des  Dichters,  als  darin  zu 
auclicn  ist,  und  scbrcibl  diesem  öffentlichen  Urlheile  de^  Kritikers  einen 
grSfeeren  Einflufe  in,  als  ea  ihn  in  Wirklicbkeit  gehabt  beben  kann. 
Aeschylos  tadelt  die  Prologe  des  Euripides  und  sagt  V.  1202<*1204:  Ttotai« 
fU^  orTw?,  war   IvaQiiötittv  änaf,  Kt^l  MmdaQior  Mal  Itjmvdtotf  ual  l^i^ 
Aaxiof,  'Ev  TOK  ittfißtlotat'  d/i';w  d*  ainira.    7a\  i^ii>lrtM»ni'  wird  hrmerkt: 
„Der  sonst  ganz  ungewöhnliche  Anapsist  im  letzten  Fufs  ist  bter  notli- 
wandig;  denn  durrii  die  dreknalige  Wiederholung  des  .1^.  soll  die 
«mlidende  GleichmliieigkeH,  durch  die  Verbindung,  des  Spondeiia  mit  denn 
Anapästen  die  unharmoMische  Vereinigung  von  onnatürlitiliean  Pailios  und 
Leichtfertigkeit  in  den  Prologen  de«  Euripides  verantrhaulicht  werden.'* 
Schwerlich  kann  dies  Alles  durch  diesen  Rhythmus  veranschaulicht  wer> 
den,  und  dio  uobaraionische  Vereinigung  von  unnatürlichem  Pathos  und 
Ucblfarligkeit  wird  Afialophanea  dem  Curipidea  wnM  aueb  nicht  mos 
Vorwurf  gemacht  haben,  wenigstens  waro  dieser  Vorwurf,  nacli  den  uns 
erhaltenen  Prologen  zu  nrtlieilen,  ein  ungerecht Tertipter.    Der  Annpiist 
aber,  den  Herr  Kock  hier  für  nothwendig  hält,  ist  c-inz  unmöi;liih, 
da  wir  alsdann  keinen  jambischen,  sondern  einen  anapastischen  Trimeter 
«tbaMen  wttfdtn.  Her  Oiebicr  kann.  w4>kl  den  Bbylbwia  den  Gedankon 
gagamessen  gestalten,  allein  stets  inncrbaJb,  des  rh^tbmiachcn  Malbea,  4m 
nii  f«dila4  wafden  diart  Wttn  bkr  ^himw  di»  aiobtign  IiOinrl,  no 
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mufote  der  letzte  Fuf^  als  Tribrachys  gemessen  und  eine  Vereinigung 
zweier  Trimeler  angenommen  wenlcn,  was  indessen  ntclit  sehr  iv<ilir- 
•cbeinlicli  is(;  Tieloielir  wird  ^i/laxor  das  Hichii^c  sein,  wie  in  glciclw.T  # 
Weise  foripMes  V.  Iii  6  IroU  des  eingese(/fon  kji*vOio»  sagt  ;t^oc  yofi 
%0vnA  ri»  TtQilnfov  evx  fi*»  Tiffnoa^nu  Xti»v&op.  Mocb  der  Bemerkung 
zu  V.  1200  soll  nun  alles  Mügliclie  durch  das  krjxu&top  rcfffpollot  wer- 
den, li'sf  VI lotterhoho  Anwendung  der  Caosura  p'^  fliom.,  der  Gcbraucb 
gdiatt(iiT  Kürzen  und  «iic  un^yromrlrischo  Zusauiiiu-nseUung  der  lieiden 
tiäifleo;  der  Bau  der  SüUc,  die  mit  Kigennamen  und  zuweilen  selir  gc- 
iSuHtM  PartieipialcontCrucfionea  beginnen  und  etvraa  Grofset  erwarten 
lassen,  statt  dessen  dtiiD  oft  eine  Trivialität  folge,  endlich  die  Aurstufzung 
drr  piiir.iclicn  Krzäliltmg  mit  alleili'i  ornfdrrtjrlifm  Putz  und  sojilii'-tisr  hrn  • 
Spir/Jin'li|ikf'M»'n     D.ts  Alles  stellt  aber  doch  mit  drr  Einltigung  övn  Irj- 
tv&iop  ä^mUGfr  in  keiner  Verbindung. .  Dafs  os  uiuglicb  ist,  das  Atjaeiw 
SO  oft  einzufügen,  rulirt  dalter,  dofs  Euripidea  in  actnea  Prologen 
erzählt  und  dafd  er  ftir  diese  Erzählung  liüufig  dieselbe  Form  in  Anwcn- 
«fiiri^  Viiri^t,  uful  difS  und  niilils  Andores  unll  damit  vcr.spoltct  werden. 
Wenn  CS  wriier  hcifst:  ..D>r  Spoli  Imt  solrhen  KiiHhuck  gemacht,  fhfs 
seit  der  Zeit  der  zweite  Tlieil  eines  Tiiuielcr,  der  die  Caes.  penthcmiin. 
Iiat,  also  der  Dim.  trorh.  ealal.  Xrjxv&tov  oder  EvQitiSuov  genannt  wurde*', 
so  wäre  das  n*^'^         Zeit"  doch  noch  vm  erweisen.   Uebrigcna  liülto 
Herr  Kock  aus  dieser  Bezeichnung  des  Trocli.  dim.  ersehen  können,  dala 
den  beiden  Kürzen  keincswecrs  eine  besondere  Bedeutung  beigelegt  wird. 
Daf«  nun  der  Witz  mit  dem  Xr^xi}&u^9  unter  den  Athenern  eine  grofso 
Heilerkeit  angeti^t  habe,  liifst  sich  leirbt  denke»,  dalh  aio  ilm  aber  für 
etwas  Anderes,  ala  einen  Scherz  der  Komödie  geoommen,  oder  dala  er 
gar  einen  Einflufs  auf  die  Tragödien  des  Euripides  geübt  habo,  kann  man 
dnrrf).iij«f  nfrJif  /v.z^hon.    Herr  Korli  bemerkt  m  V.  1238:  ,,Da  aber 
gerade  am  Anfang*':  des  Prologs  das  kiinv&iov  am  gefähriichstcn  sein  mufste, 
50  h'tUktc  der  jüngere  Kiiripides,  der  Sohn  oder  GrofsneflTc  des  berühm* 
fco»  die  Prologe  ilerjenigen  Drameo,  dio  er  wieder  zur  Au0SiliniDg  brio* 
gen  wollle»  rlelleidit  aiirli  die  andern  getadelIeD»  oo  um,  dafs  das  Xif- 
ti  ^trr  wrnrirsiens  formell  nicht  leicht  wieder  anzubringen  war."  Diese 
Ansicht  hat  Fritzsche  aufgestellt,  und  da  auch  Schncidowin  im  Phi- 
lolog.  III.  S.  533  bemerkt,  dafs  dieses  Verhällnifs  Fritzscbo  zuerst  mit 
fibanengendev  Scliarbim  Ina  reebie  IJcbt  geaetzt  habe,  ao  ferloboc'ei 
wobl,  dSeaen  Gegenstand  einer  genaueren  Prüfung  zu  unterziehen.  Die 
Hrpotbrse  von  einrr  l'mnrbcitung  iler  Proln^'o  dtircli  den  jüngeren  Euri- 
pides in  Ko!f;o  der  N  orspotliin?  ifi  den  Fröschen  ist  eigenllii  h  von  Böckh 
au/Qtestcilt  und  von  Fritzsche  nur  weiter  ausgedehnt  worden.  Böckb 
■Mbt  zu  erklären,*  warum  der  Prolog  der  Auliacben  Inhigenie  mit  Ana» 
Bialeo  beginne,  und  stellt  die  Verniuthung  auf,  Buripidea  habe  den  Pro- 
log in  Trimctern  abgefafst,  da  aber  die  Athener  von  der  in  deniselben 
Jaltrf  «»if f;Tfhnl)ten  Aufnilirung  der  FVöscIio  norli  «l.is  Xr^f.vt^iov  in  frl- 
sciifm  Anden ki  n  hatten,  so  habe  der  jüngere  Euripides  das  Metrum  ab- 
geändert.   Dafs  diese  Annalime  unrieblig  ist.  erglidbt  aieh  aebon  daraus, 
^s  der  Prolog  der  zugleich  mit  der  Iphigenie  aufgeführten  Bakclien  io 
Trimetem  abgi^fabt  ist.    Das  sah  auch  Fritzsche  ein,  den  Oed.mken 
•«IH«t  aber  rrfff  er  auf  und  modifirlrle  und  erweiterte  Ihn  dahin,  d  tTss  der 
jÜPCere  Euripides  die  in  den  Fr«><clien  verspotteten  Prologe  derjenigen 
Trifödien,  die  er  bald  darauf  aufführte,  abgeändert  oder  durch  andefO 
«•sizt  habe.   Dieae  llypolheae  muft,  aebon  an  aieh,  bei  näherer  Prüfung 
>!•  nne  unwabrscbcinliche  eraclieinen.    Viele  schlagen  den  Einflufs  und 
^  Bedeutunc;  der  Komödie  noch  immer  viel  zu  hoch  an.    Sie  iflt  nr- 
*|niDglicb  nifbffl  nl«?  ein  Fnst nachtsscher/,  und  blieb  dies  stets,  wenn  auch 
Hüer  die  Dichter  iiir  ernstere  Zwecke  unterlegten.    Das  Volk  überliefi 
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sich  Hern  Taumel  der  Lust,  lachte,  idierztc,  höhnte,  und  damit  war  «s 
abgcdian.  Es  liefs  es  sich  gefallen,  sirh  als  rincu  (Inmlichen  Circis  dar- 
ateiten  y.ii  stlun,  i\s  lachte  über  das  Zerrbild  il<s  KIton,  den  es  doch 
nach  wie  vor  liebte  und  fürchtete,  es  lachte  über  Euripidcs  und  lauschte 
doch  denen  Tragddieo  mit  Andacht  und  Rfihrang.  üod  weder  Kleon 
Hefa  sich  durch  die  Komiker  von  seinem  Wege  abbringen,  noch  der  von 
Aristophanes  und  anderen  Komikern  so  oft  unrl  Imrt  vprspnftcte  Euripi- 
d«'»,  der  vielmehr  ruhig  seine  Weise  verfolgte  und  imni«  r  mehr  der  Lieb- 
iing  desselben  Volkes  wurde,  das  dem  ihn  verspoUendea  Komiker  den 
Preis  xuertheilte.  So  wenig  nun  der  ältere  Burtpidee  auf  die  SpSAe  der 
Komödie  adiCele,  oo  wenig,  und  noch  weniger,  wird  es  der  jüngere  ge> 
than  haben;  und  wenn  Fritzschc  es  ausmalt,  wie,  wenn  ein  Zuschauer 
plülzÜeU  heim  Recitiren  eines  solchen  Verses  mit  lauter  Stimme  ^ene« 
ktixi&iov  anüiltaiv  hätte  erschallen  lassen,  sanimllicbe  Zuschauer  in  ein 
unauslöschliches  nelScbter  ausgebrochen  wären  und  es  um  den  Erfolg 
des  8t{iclies  geschehen  wer,  eo  iet  dsnuf  lu  entgegnen,  dals  dies  Iceio 
Zuschauer  würde  gewagt  haben,  und  dafs,  wenn  er  es  gewagt  bitte,  dies 
die  Athener  nirltt  znm  L-Trhen  nngereixt,  sondern  mit  Indignation  über 
eine  solche  l^übclhaftigkeit  erfulll  hätte.  Denn  der  Athener  wufste  zu 
lachen  ku  seiner  Zeit  und  ernst  zu  sein  zu  seiner  Zeit,  heut  den  Dichter 
austulachen  und  morgen  fUr  ihn  su  schwärmen,  jetzt  mit  seinen  Göttern 
Scherz,  und  den  mutli willigsten  Scherz,  zu  treiben  im  !  rauf  ihnen  doch 
mit  Andacht  7.q  nahen.  Wir  freilich  st  !il(  i  pert  den  Ernst  des  Lebens  und 
das  Gespenst  der  Furcht  auch  in  ilie  Stiimirn  harmlosen  Scherzes  und 
laasen  uns  selbst  die  Fähigkeit  abhanden  kummen,  jenes  volle,  freie  Hin- 
geben  an  den  Augenblick,  jenee  Heraustreten  aus  der  Wirhliclceit  in  die 
Welt  der  Phantasie  auch  nur  zu  begreifen.  » 

Sehen  wir  aber  von  der  inneren  Unwahrschcinlirhkeit  der  Hypothese 
ab  und  fragen,  was  uns  veranlafst,  sie  zu  statuiren.  Es  werden  die  Pro- 
loge von  6  Tragödien  mit  dem  kr,«v&^io¥  verspottet,  von  denen  3,  die 
Ii>  psipvle,  Stbeneboea  und  Iphigema  T.  von  dem  jüngeren  Euripides  nicht 
abgpettndert  worden  sind.  Entweder  sind  also  diese  von  ihm  gar  nicht, 
oder  so  spät  nach  den  Fröschen  zur  Aufführung  gebracht  worden,  dafs 
das  )ryt,'>inv  bcreil«;  vergessen  war.  Es  blieben  also  Archelaos,  3Tr1fa 
gros  und  Pbrixos  übri^  Der  V.  1225  verspottete  Prolog  .^i^vr^o»'  not;' 
a9tv  Kaiftoq  Mntw  ^yrirogo^  nctiq  ist,  wio  der  Scholiast  bemerkt,  der 
Anfang  des  zweiton  Phrixos;  da  nun  aller  ein  anderweitiges  Fragment 
aus  dem  Prologe  des  Phrixos  bekannt  ist:  ^<rav  *Jl/^po^oq  xo^oi,  Kl- 
hl  xtA, ,  80  meint  Fritzsche,  diese  Fragmente  liefsen  f?ich  nirht  verei- 
nigen, es  sei  daher  dies  der  Anfang  des  von  dem  jüngeren  Euripides  des 
Xijxv&Kiv  wegen  abgeänderten  Prologs,  jene  Verse  aber  dem  ersten  Phri- 
xos entnommen.  Hierin  vermSgen  wir  nicht  den  Geist  wissenschafUidier 
Forscliung  antuerkennen,  sondern  ein  leichlsinntges  Spiel  einer  regellos 
gestallenden  PtjnTitasic.  Die  rtrundlagc  der  ganzen  Arpinnenlnfion  ist  die 
subjeetive  Behauptung,  dafs  jene  beiden  Fragmente  niiht  in  demselben 
Prologe  können  gestanden  haben.  Sodann  wird  auf  (irund  dieser  Ein- 
bildung die  bestimmte  UeberHeferung  Uber  den  Haufen  geworfen  und  be- 
hauptet, Aristophanes  verspolte  nicht  den  zweiten,  sondern  den  ersten 
Phrixos:  dies  wieder  nur  deslialh,  damit  die  neue,  durchaus  willkiirlicbe 
Behauptung  aufgestelfl  werden  könne,  dafs  der  zweite  Phrixos  nicht  von 
dem  älteren,  sondern  von  dem  jüngeren  Euripides  stamme;  und  an  diese 
willkiirtidie  Behauptung  wird  die  neue  Ficlion  angesdiloeeen,  daie  der 
xweile  Phrixos  kurs  nach  den  Frischen  lur  Aufführung  geliommeo  sei, 
und  nun  endlieh  ist  es  möglich  geworden,  die  Hypothese  unterzubringen, 
der  jüngere  Euripides  habe  nicht  etwa  nus  anderen  (»ründen,  wie  an- 
dere Dichter,  sondero  des  Xtjnv^top  wegen  geändert.   Ein  solches  Kar- 
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?rnh;ni*rh  r  fiiüf  vor  'lein  crgfen  T.uniiaiich  r!if auirnfT» ,  wre  dies  hier 
wjrkiidi  le^rlielHii  ist,  <Ia  uns  Keil  im  Rlivin.  Mus.  VJ.  ^•.  GI7  da«  von 
Tzetzes  rriiaUene  Fragment  des  Prologa  luilgetheilt  hat,  in  wddiem 
jcM  IcidcB  «ideffstrebendm  Fragmenle  Bieb  in  tchdnifcr  Hwmoiiie  tu- 
•i— laffilin,  so  dafs  nun  Frilztche*«  Argamentalion  aller  Boden  eot- 
xncfr»  »«f  Freilich  sucht  ScIi  n  c  idew  i  n  nf('hf5f  (Jcsfo  weniger  füo  flvpo- 
il)f*se  iti  r  iten,  denn  Tzctzes  sagt,  tlieser  l^rulug  sei  nicht  dem  zwei- 
ten, iooiicrn  dem  ersten  Phrixos  entnommen,  der  Prolog  des  zweileo 
kgont  <l  f$h  ^ffiioi'       nmMOVfii'pw  ual  /tri  ftax^dif  dif  9im 

3or«»  ttapoTolotrr.  Allein  erstlich  verdient  der  wohl  unterrichtete  8cho- 
Irait  zu  f!pn  Frösciren  m^lir  rJl.TMln'n,  als  Tzelzes.  zwrifffü?  wir'!  >'n: 
iif^tvMfrtu,  was  im  fünftt  ii  V'tsc  (kr  von  Tzetzes  liem  /vy(  ifen  Plirixof« 
zt^etdiriebeoen  Stelle  ?orkümmt,  als  uus  dem  Aeolos  ciiirt,  und  endlicli 
iMt  MB  et  doch  jenen  Yeroen  gleich  an,  d»b  eie  nicht  an  Anfange 
eines  Stuckes  können  gestanden  hahen,  wie  uchon  Wa£^ner  im  Khein. 
Mut.  Vn.  S  150  heiiiprkt  fvit.  Allein  zugegeben,  T/cl/c*  Iirshe  Rrrhf, 
so  liegt  doch  nicht  die  geringste  VeranlasBiing  zu  jener  nruilime  vor, 
da  ja  Iteide  Pbrixos  von  dem  älteren  Euripides  herrühren  kunnen.  Die 
Bjpotbete  ist  aber  nidit  hiot  unnöfhig,  londern  auch  anwabracheinlfch, 
weil,  wenn  der  / weite  Phrizoe  eine  liiofM  Recension  des  jüngeren  Eiiri» 
pi'lrs  wSre,  wir  don  ersten  nicht  kennen  \viirr!rTt:  denn  hv\  einer 

zweiten  Aiiffiihruni»  die  erste  Receiision  frühzeitig  unterging,  nimmt  Fritz- 
scbe  mit  Hecht  an,  und  er  selbst  konnte  heut  den  Pbrixos  für  seine 
HjpoOieie  riebt  mehr  anlübren.  —  Wir  gehen  zun  Meleagroa  Ober:  „Ate 
t^'fair  /octft  nottram  tenttntiam  extra  omnem  äMÜtatianem  ponit.**  Die 
Stelle  V.  1240  lautet  Olm  wor*  /x  yJJ^-  noii'/ifryor  lußuv  «rra/i'»'  &vttv 
amo/n:.  «oz'j  der  Scholiast  bemerkt,  das  sei  itträ  r'xar«  rijq  «f/^c, 
der  AiUang  selbst  laute  Kalvd»i^  fiip  if<i<  yaia  lltXortiaq  ji^^oiö«.  Da 
Doa  ilriifopbanes  ionet  inner  den  Anfang  der  Sificbe  anführe,  so  nein! 
Fritztcbe,  EuHpides  Iiabe  das  Stück  mit  Oinvq  nm*  in  y^c  begonnen, 
•tfr  jüngere  Kuripides  aber  habe,  damit  nicht  gleich  dem  ersten  Vcr«;p 
«las  ;,ry '  ^rr  j-  angehängt  werden  könne,  einige  Verse  vorausgeschickt  und 
svi  dann  fortgefahren  ntToq  not'  U  Rigentbümlich  ist  die  Behaup- 

im|,  dafs,  nachdem  Aristophanca  dem  dritteii  and  tweiten  Verse  der 
PMage  im  Xiptv^tnw  angeiiingi,  er  es  niclit  einem  späteren  Verse  an* 
bangen  durfte,  wenn  dieser  sich  dazu  eignete.  Fin  so  nichtssagendes 
Argument  wird  ons  nicht  zu  der  Annahme  berechtigen,  flnf'^  der  Melea- 
gros,  der  sich  noch  lange  Zeil  erhielt,  eine  Recension  des  jüngeren  Eu- 
ripidCs  gewesen  sei.  Aber  selbst  wenn  dem  so  wire,  kSnne  man  gidch* 
woU  nicht  annehmen,  der  Jüngere  Bnripides  habe  den  Uptv&ii»p  wegen 
jene  Aendcmng  voifeoonnen,  da  sein  Verfahren  ein  gar  zu  thörichtes 
wäre.  Denn  oh  da«  Irptvfhtov  dem  ersten  oder  dem  sechsten  Verse  des 
Prologs  angehängt  werden  kann,  ist  für  den  Erfolg  ziemlich  gleichgültig, 
ssd  zuicegeben,  dafs  im i aus  periculi  in  medio  proiogo  quam  ipto  eiui 
•siria  s'stpenMaf,  bleibt  doch  immer  die  Gefahr,  der  er  so  leiclit  ent- 
fachen konnte,  wenn  er  die  verspotteten  Verse  gant  strich  oder  abänderte. 
Weit  entfernt  also,  dafs  dieser  Prolog  jene  Hypothese  anfser  all«>n  Zweifel 
setzt,  liejjt  doch  die  Sache  vielmehr  so.  daf«,  wenn  die  Ilvpolhese  fest- 
elende,  doch  auch  soviel  feststünde,  dafs  der  Meleagros  zu  den  abgeän- 
^«rten  Stücken  nicht  gebort,  er  alto  entweder  gar  nicht  oder  sehr  spät 
^on  dem  jünfSren  Euripides  aufgefiilirt  worden  ist.  —  Es  bleibt  nun  noch 
•1«  Prolog  7Atm  Arclielnos  übrig  V.  1026  A^yrnini,  «,',•  o  nXtUinq  ItT-rnQ^ 
T<u  iiiyo^,  tirv  naKji  ntrcijnoinn  mviikat  n'käii]  'A{iyo(;  xa rr^ajjfwr.  Der 

SAoliast  sagt  AoxtXäov  avTjj  iaxtr  ij  aqxn%  »He»"  gleich  darauf  heifst 
^  lime  Versa  linden  sich  jetxt  weder  im  Archclao«|  noch  in  einem  an* 
dcvta  StOcho,  und  Ariatarcb  stellt  die  VermotboDg  auf,  dafs  Enripidea 
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vidMcbt  itm  SfQck  ipitcr  iingearbeitet  liabe.   Pat  ist  4er  cintife  Pro- 

log,  dessen  Umarbritung  durch  den  jüngeren  Kiir!j)Mrs  wenigstens  mit 
einigem  Scbein  tk^r  Rprcrfifigung  angenomnun  werden  kann,  wiewohl  ebcti 
•o  gut  die  Annaliuic  Anslarcirs  richtig  sein  iiann,  daU  schon  der  ältere 
EiiripMcs  eine  iwctie  Rccentibft  ite«  Sllickei  beiorgt  Itftbe.  Hat  aber 
•ucb  der  jüngere  Eun'pidea  den  Prolog  abgeifidcrt,  so  hat  er  dies  docb 
in  keinem  Falle  des  Irjxv&mv  wegen  gethan.  Denn  der  Anfang  des  Pro- 
logs, der  uns  znnillig  erhalten  ist,  lautet  /laraoq  h  rr#r7i»»rniTa  ^vyart- 
ö<ü»>  nar»}^»  —  ik&mr  ic  j4(}yoq  (IijKi'^tor  dTratltarr),  Unmöglich  hätte  ja 
Enri|iide8,  um  zu  verhüten,  dafs  dem  "AQyoq  «araer/wy  das  XrjnvQtov  an- 
gdiangt  werde,  den  Prolog  so  umg«indert,  daft  er  fX&Jh  'jlgr^^  aeistc^ 
wozu  ja  eben  so  gut  daa  Xtjnv&iof  pafstc.  So  gieht  es  keine  Stelle,  «Ue 
jene  flypolhese  recMferfigte,  ja  keine,  die  iljre  Armnlimc  nur  miSglich 
machte.  Böcklrs  Verfahren  war  ein  sehr  ?ersciiie«lcnf8 ,  es  war  das 
c'iurs  wissenschaftlichen  Forsciiers,  wenn  auch  die  versuchte  Lösung  nirbt 
gr>T|iickt  Ist.  Denn  es  galt  xu  erktären,  warum  der  Prolog  der  Iphigenie 
nicbt  in  Trimefern,  sondern  in  Anapasten  abgefafst  ist,  und  die  Erkll* 
rung  stützte  sich  auf  sichere  Voraussetzungen,  darauf,  dafs  wir  wissen, 
die  Iphigenie  nei  naeh  dem  Tode  des  Kiiri|)i<!t's.  darauf,  dafs  wir  wissen, 
aie  «ei  ganz  kurze  Zeit  nacii  den  Frusdicn  aufgefülirt  worden.  In  den 
Prologen  der  anderen  Slficke  ist  aber  nidtia  tu  erklaren,  wir  wiaten 
nichts  daron,  daf«  .sie  naclAdcm  Tode  des  I^uripSdea,  nocb  weniger,  dafs 
sie  kurz  nach  den  Frosclien  aiifticfiihrt  \vnrr!fn:  es  nmfsten  erst  allerlei 
Tvlllkürliclie  und  unwalirsr!ininli«  lie  iSiilzo  tingirt  werden,  um  nur  den  Ton 
Bück  Ii  aufgegriffenen  Gedanken  irgendwie  unterbringen  zu  können.  Au- 
faerden  hat  meaer  Gedanke  unter  den  Händen  des  Nachfolgera  seinen 
ganien  Hebalt  Terloren.  Denn  Böckirs  Annahme  macht  ehensowobl 
dem  feinen  Sinne  ihres  Urhebers  als  dem  richtigen  Takte  des  jüngeren 
Euripides  all»*  Khre.  Denn  es  ist  taktvoll,  wenn  Ruriiiidf«;  von  der  Samm- 
lung und  ernsten  ätimmung  der  Zuhörer  jede  Erinnertuig  an  den  Sehers 
der  Komüdie,  den  sie  nocb  in  frischem  Andenken  haben  roufslen,  da- 
dnreb  fem  zu  halten  suebf,  dafs  er  Cbertiatipt  das  M6lnim  des  Prologt 
ändert;  lacherlich  aber  ist  das  Verfahren,  wonach  der  Einflufs  des  Spottes 
der  Komödie  nach  ein,  zwei,  drei  Jahren  noch  gefürchtet  und  doch  das 
verspottete  Stück  und  nirht  ofn  anderes  zur  Auffiihruns  C''\viililt  wird, 
und  die  ßcsorgnifs  vor  einer  Niederlage  zu  dem  Schul/mittel  greift,  den 
Yerspollelcn  V^rs  einige  Zeilen  später  zu  setzen,  oder  ihn  ^ar  abtnSno 
dem,  aber  in  einer  Weise,  dafs  die  AbSnderung  demselben  Tadel  aosge- 

SCt/t  !>?r?'>t 

Ilnti  Kock  nun  nimmt  diese  Hy|iollii'so  als  ausgemachte  Wnltrheft  an, 
gicbt  ihr  aber  eine  noch  weitere  Ausdehnung,  so  dafs  der  ursprüngliclio 
Cledanke  nun  die  driUe  Melamorphoae  diirfblinft,  indem  er  nSmlieh  itie 
Vermuthung  aufatelit,  der  jfingere  Euripiiles  habe  nicbt  nur  die  Prologo 
derjenigen  Dramen,  die  er  wieder  zur  Aufführun!?  bringen  wollte,  um- 
gearh«M(et,  Rorniern  aucl»  die  anderen  ct'tadcllen,  also  die  niclrt  wfeder  rnr 
Aufführung  gelangten.  Aber  wir  wissen  ja  überhaupt  nichts  liariiiier,  ol» 
irgend  eine  von  den  sechs  Trairifdien  wieder  zur  AuffBbrunn;  gelangt  sei 
oder  nicht,  sondern  weil  nach  Pritss'cbe  drei  Slflckc  abgeändert  worden 
sind  und  die  drei  anderen  nicht,  SO  folgert  Frilzsche,  dafs  jene  auf- 
geführt, diese  nicbt  anf-^eführl  worden  seien,  djfin  eine  neue  Recension 
eines  Drama  wird  nur  durch  eine  neue  Aufführung  möglich.  Herr  Kock 
dreht  die  Sache  um  und  nimmt  an,  einige  Stücke  seien  nicht  aufgeführt 
und  doch  abgeändert  worden,  da  doch  das  Heden  von  HidtlttiillÜhmng 
aus  der  Luft  gegriffen  ist  und  die  angenommene  Abanderang  mit  der 
Uebcriieferung  in  directem  Widerspruch  steht.  Herr  Knek  pelit  aber  noch 
weiter  und  nimmt  überhaupt  eine  Revision  der  getadeUco  Dramen  durch 
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den  )üiifLfrcn  Kurtphle«  an,  so  tu  V.  150  der  Andromache,  zu  V.  1182 
d«r  AntigMie.  Daim  hill«  «ber  4«ff  Retitor  ile»  Bmripldet  aui  4em  Es- 
ripidet  fcenusrwidiren  mOwen,  und  iiifeefdeiD  itcht  m  G^eotheil  jener 
B<;haup(frnf  dailurcli  fett,  dafa  ann  oder  doch  dtn  Alcnudtlagtü  die  nicbt 
«bgein^rtea  DraoMO  erli«it«o  worden  eiod. 

2.  Die  Ausgabe  der  Wolken  dea  Arislopbanes  von  Herrn  Profetaor 
TMlTel  tochi  «tien  AolMerungen,  die  ano  an  die  ioterpretation  atd- 

Irn  kann,  zu  ct'nügen.  nod  giebt  unmiltclbnr  unter  den  Texte,  von  dem 
rfi.rifiscImiMticli  etwa  10  Verse  auf  tVw  S<>ite  komnvw?,  fast  »ollsr:in»!ij5 
ti»e  Al«\vriclnmp^f»n  der  handschriftlichen  i.esnrfen  nnd  die  wfclilfirsten  \  rr- 
bfsseruDgcversuclie  nehst  liurzen  kritisciien  Bfinerkungcn,  und  darunter 
in  gerpalfener  25eile  die  erkürenden  Annerliungen,  weldie  lewobl  die 
Itedanken  nacb  allen  Seilen,  als  auch  den  Ausdruck  beleuchten  und  seihat 
auf  FrnrffTUTig  grammal  »seil  nr  Fragen  Mb  weilen  eingehen  Die  Prae/atio 
han'l»  it  im  erslen  Abschnitt  S.  I  — 14  De  Suffifttm  nrtit  at(jue  relraetü- 
ti»t  im  zweiten  S.  H  —  20  De  Subium  consiUo  et  arle,  H.  21.  22  üb«r 
den  Plan  der  Angabe,  woraaf  6,  22-^26  das  Verieicbnira  der  Band* 
acbrillfn,  Ausgaben  und  Kriäuterungsschriflen  folgt.  Uebcrall  bat  aieh 
Herr  Teuf  fei  der  möglichsten  Kiir/o  befleifsigt,  daher  er  nicht  mehr 
piel»i.  a?«  irum  Ven5t.irfli>irs-  dt?  Stiiekf»«  nothwendig  ist.  si<h  nnrTi  nnf 
diL'  \\  iiieriegung  abweiciicndcr  Antiichten  nicht  einläfat,  sondern  überall 
da&i«>nige  beibrtnfl,  was  ihm  daa  Richtige  adieint.  Ueber  die  von  ihm 
bei  FeaUlelbmg  den  Täte«  befolgten  Orundaitie  epichl  er  alch  nicht 
aus,  reatfat  cafai  ife  {rütionibui)  hodie  inter  omnet  qui 

k«rvm  rerum  tunt  peritif  Conjecturen  sind  nur  selten  erwähnt,  noch 
seltener  in  den  Text  aufgenommen.    Um  un^^erc  Anzeigen  nicht  übcr> 
ffläTsig  auszudefaoen,  wollen  wir  uns  auf  die  Besprechung  einer  Stelle  be- 
acbnbilrni,  der  Verne  177^179,  die  all  Aufnahme  der  tfelilicheo  Her- 
■ann^fchen  Emcndiition  &vfiv9*ow  alatt  M/islnor  alao  laulct: 

in  f  jj(  nakmiaxijiv^  ^vfimtutp  iuptiltro, 

Herr  Teuffei  edirt  im  ersten  Verse  xtna       naltUer^  und  im  drit- 
(pp       Tr:  Tf  riTtTr;,  Tind  !)eTnerKt  liierzu:  „Kocra  t^?  iraXaitrrQaq  A  (<i 
;>r.  manu),  auctore  Inc.,  tta  ut  riut  Ii  (tri  jrrnmmnticttn  rommentarium 
$Hum  ad  vocem  tqani^.  adiunxcrii.     lade  primus  recimendum  viäii 
Tüfneh.  Ari9iopkan.  p.  6^.'*  Die  Abhandlung  von  Pr.  Tbieraeh  war 
der  Dnterzcichnele  nicht  im  Stande  sich  zu  verschaflen,  allein  an  viel 
«fheint  entacbic 'Jen,  daf^  wir  es  nur  mit  finer  Vermiil!mn!:  von  Thiersrh, 
dafs  d«*r  Rnrennas  jene  Lesart  ijiete,  zu  thun  haben.    Invcrni/zi  niim- 
iich  bemerkt  KU  V.  179  „in  Ubro  Hav,  »criptum  futrat  u  T^nt^tj^, 
cn«  deimit  Inee  naWvr^a?  fvltflcvfirni  «ff.  Aiyw*  esirf  fnnlrai  Hirt 
greaiaMflewa  mä  necem  tQanitijt;  (tiellelcbt'  verachrieben  statt  naXat-  . 
«n^^?)  stttriit  commentarium  faeit**,  woraus  sich  wohl  schwerlich  fol- 
gern IHfst,  daf«  auch  V.  177  ^mre  T»i?  TaXaitriQaq  statt  x.  t.  rganit^ij^ 
in  Hav.  a  pr.  m.  siehe.    Ailein  seihst  wenn  dem  so  wäre,  durfte  dies 
•icht  in  den  Test  gesetzt  werden.  Herr  Tenffel  denkt  sich  die  Sache 
■•:  „Aiuteü  9err«tst  in  paißeOrm  prope  mram  titufw  ffiensMi,  in  qua 
nur  tmcrifieü  feuti  reliqmU§.  Circa  hanc  aram  armut  non  ermtf  »par- 
rif  itaijire  humum  rinere  ex  illa  detumto,  deinde  ffetuculum  —  cuiu» 
«  Mcnßcio  u$ut  fuerat  —  curvat  in  fireini  formam  eogue  utilur  ad 
gtametrica»  ßgurat  in  cintrt  deteribendat.    Quat  dum  eontemptamhtr 
mnmpuA  ip$mmqu$  #aa  afpfiennfffsi  «niNmf ,  dlemlM  wtmm  tini$irm 
«  freyfafiw  wunm  kniUm  «tnvtf^  et  dn         eotM/'  Mach  d« 
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gewöbolicben  Deutung  weifs  Sokrates  bei  seinen  matheroatischen  Demon- 
strationen mit  dem  Spicfa  als  Zirkel  zugleidi  ein  Stück  Fleisch  bei  Seit«» 
zu  spiefsen,  was  von  dem  wolii  envartet  werden  kann,  der  den  Sprung 
des  hloUes  nacli  Flolifufsen  auszumessen  versteht^  wohingegen  nach  Herrn 
TaiiffePi  Brkl8rung  Sokrates  in  jener  plumpen  Weite  etieUt,  wie  sie 
,  der  Wurslbändler  in  den  Rittern  V.  417  von  sich  rUhmt.  Diese  Deutung 
ist  aber  aurh  tinmögHfli .  da  der  Ausdruck  auf  die  Paläsfra  Asche 
streuen  ungeeignet  wäre,  und  da  zweitens  udfi^aq  —  Xußdjf  tuftCXero 
sicli  nicht  erklären  liefse.  Denn  diest'S  xö/iy/a;  —  vtftlktxo  erwar- 
ten: selehnete  er  Figuren,  wäiireod  unerwartet  etwM  Amieret  folgt, 
wae  er  mit  dem  Zirkel  erreiebte;  und  wenn  schon  die  grammatische 
Stnicdtr  jm  tlor  Annabnae  nötbigt,  flnfs  Snlcralcs  mit  dem  Zirkel  sein 
Kunststück  nusnilirte,  so  wnro  ;iuch  ausserdem  nicht  abzusehen,  wozu 
der  Zirkel  überhaupt  crivähnl  wini,  da  es  ja  Sokrates  sich  viel  beiiueiuer 
naeben  und  an  den  Tisch  angelehnt  mit  dem  Stocke  Figuren  sHchnen 
konnte»  wenn  os  ihm  nur  darauf  ankam,  die  Aufinerksamlceit  der  Zu- 
schauer abxulenkcn.  An  der  Vul^afa  ist  nichts  au^xusetzcn.  Dpr  Artikr*! 
in  t^»?  7(mrTß!fy?,  an  dem  H<*rr  Trüffel  Anstof?;  nimmt,  ist  notbwendig, 
\v«il  der  Schüler  einen  beslmimten  Tiscli,  den  Opferti.^ch  in  der  Palästra, 
im  Sinne  hat,  un*l  gerade  dadurch,  dafs  im  i^?  ^lalaicft^aq,  nidit  sogleidi 
0ssagt  wird,  sondern  erst  im  letiten,  die  Spitae  enthaltenden  Verse, 
schliefsen  sich  dies«  drei  Verse  zu  einem  Ganzen  zusammen  und  cha- 
raklerisiren  trefflich  den  Schüler,  tfer  von  dor  üKerrnsrlimdon  Kunstffrtiir- 
keit  <\v^  Meisters  durchdrungefi  ancli  eine  entsjärci  Iicmio  effektvolle  Dar- 
stellung wählt.  Die  äuiscre  Ausstattung  des  Buches  ist  gut,  der  Druck 
correct 

Oslrowo.  R.  Enger. 


VII, 

Gcschichts- Tabellen  zum  Auswendi^clcmen,  «iitworfcn  von  Hr. 
Theodor  Hirsch,  Professor  am  (»yiiiiiasiuiü  zu  Danztg. 
Daozig  1855.   la  Comuiission  bei  S.  Aubutb.   31  S.  8. 

Im  Leipziger  Centralhlalt  sind  durch  A.  r.  G.  diese  Tabellen  heflij( 
angegriffen  worden.   Der  Recensent  ist  ein  diirehaus  niciit  unbekannter 

und  in  der  ßeschichte  woM  lievanderter  Gekln  tiTf  weshalb  denn  auch 
viele  seiner  Ausstellungen  wahr  und  wohl  zu  beachten  sind.  Sfr>  hetref- 
fen  fast  durcliwei;  die  Richtigkeit  oder  Genauigkeit  der  nnm'£tol)cncn  Znli- 
ien.  Man  mufs  B.  /.iigestehen,  dafs  die  Angabe  diT  Tabeile:  888  Dido 
Terich winden  und  4in  ihre  Stelle:  814  Elissa  freien  mOsse.  Man  kann 
ferner  nicht  läugnen,  data  diese  erste  Ausgabe  durdi  manche  Druck febl«T 
entstellt  Int.  Und  doch,  wenn  man  dns  mich  AI?»*??  7iii:;"t'!>f ,  liclinltrn  dirso 
Tabellen  einen  Werlh,  den  mnn  nicht  ct'ring  anstlihi:^i'ii  mtifs.  Alles  an 
ihnen  Getadelte  lädt  sich  mit  Leichtigkeit  abändern  und  ist  datier  uiur 
äufberiidie  Entstellung.  Den  Hauptwerth  aber  dieser  Tabellen  hat  A.  v.  G. 
nicht  herausgefühlt,  da  er  wohl  ein  Gelehrter,  aber  kein  Schulmann  lu 
sein  scheint.    Sehen  wir  zu^  worin  er  besteht!  — 

Dafs  in  der  Geschichte  und  Geoj»raj>bio  in  m.inchen  Gymnasien  we- 
nig geleistet  wird,  ist  eine  auch  durch  Rescripte  höherer  Behörden  an- 


Digitized  by  LiüOgle 


Foüi:  GtiMliichls- Tabellen,  von  Uimb. 


57 


erkannte  Ibatsaclie.    Dieser  Uehelsland  hat  rrstcnn  darin  seinen  iinin<J, 
dais  an  rielen  Gy  mnasien  Kein  Lehrer  sich  iinilet,  wdcber  diese  Disci> 
füa«  n  wiiMB  KftelMtudiiim  genacht  liat.  Daher  koamt  ea  dena,  dafii 
der  Vortragende  ■ich  mühsam  von  Stunde  7äi  Stunde  |iraparirt  und  seine 
Wewfifif  ans  ir^rnnd  rinem  I.clirhnrlir  scliopft,  da  gröfsere  Werke  dnrch- 
zuar!)filon  ihm  aus  Mangel  an  Zeit  unnuiglich  ist.    Dann  muf<;  nttürlich 
Fmdif,  Lebendigkeit  und  Tiefe  des  Vorlragea  Termifst  und  die  Ge- 
«Hcftliiliiuila  eine  allgnBeine  ScMiunmeratuiiiM  werden.  Dann  wird  der 
JLsiRr  aicb  fürchten,  aeine  Schüler  zur  I^tilre  anzuregen,  da  er  dann 
pr  rii  leicht  ,,fn  seines  Nirlits  dnrchl»olirendem  Gefühl**  dastehen  würde. 
Dann  wir  i  er  kf Inf  ReptMilion  mit  Erfolg  ansfellon  können^  da  er  da» 
(icbiei  nicht  beherrscht.    Beides  alao,  Vortrag  und  Kepetition,  soll  das 
tamene  des  Schalere  erwecken!  Nun  wird  et  aich  oft  finden,  dala  in 
ciacr  Cfaiee  ein  leliendiger  Lehrer  durch  aeinen  Vorfrag  die  Schiller 
spannt,  dafs  er  durch  tüchtige  Repetilion  das  Gegebene  feelbSIt  und  dafs 
liine  dann  In  nner  andern  Classe  unter  der  Leitung  eines  andern  Leh- 
?efS  alles  früher  hlrlernte  nicht  weiter  herücksichtigeo.    Am  heüteu  iat 
ca        den  gesamnilen  Unterricht  an  einer  Anstalt  in  die  lläitde  einea 
llaoaei  tu  l^en.   Und  daa  iat  an  manchen  Anatallen  geaehehen.  Wia 
jede  Anetill  einen  oder  zwei  Mathematiker  hat,  die  aich  den  Unterricht 
theflen,  wartim  nicht  jede  nach  der  Oröfse  einen,  re^^peetire  zwei  Histo- 
riker?  Au»  einer  Anstalt,  in  der  seit  23  Jaliren  ein  Lehrer  den  ge- 
laaifDlen  Uoterricht  in  der  Geschichte  und  Geographie  ertheilt,  sind  dieao 
Tahilkn  hervorgegangen,  und  daher  werden  aie  weeenlUchen  Nviaeo  nur 
da  bringen,  wo  wenigstena  In  den  oheren  Claaaen  ein  and  derselbe  Leh- 
m  In  i]t'n  roitlleren  Classen  sollen  «fe,  wie  die  Vorrede  sagt, 

nur  ejrfnrh  ,\em  Gedächtnifs  eingeprägt  umJ  .ilg  bleibender  LernstofT  in 
die  obereo  iierübergenoromen  werden.  Da  wird  man  vielleicht  den  Ein- 
warf mcbcB,  dab  in  der  alten  Oeaehiehte  tu  wenig,  in  der  nitlleren  au 
viif  ZiUen  gegeben  eeienl  Weahalb  aolle  ein  Tertianer  schon  die  Zah- 
len lemeo.  welche  polnische  oder  un^ariscltu  Geschichte  betreffen?  Nun 
gut!  das  kann  ja  in  den  mittleren  Cla^Rcn  fortgelaaaen  und  alle  Kraft 
dci  Gedäcbtniasea  den  iSpalten  gewidmet  werden,  welche  Deutacldaud, 
Franbeicb,  England  und  die  Kreuzxüge  behandeln.  Meine  Aufgabe  wird 
n  jelit  aetn,  au  aeigen,  dafr  die  Tahellen  nur  ao  viel  und  gerade  die 
Zahlen  enthalten,  welche  einem  Abiturienten  nothwendig  sind,  damit  er 
.Anlebnun«j«!p»)ncte  fÜT  seiu  histort'^rHe^  VVis^en  hahe  W'-nn  d^r  Srhiilrr 
nicht  nur  für  daa  Examen,  sondern  für  lias  Leben  lernt ^  so  wird  man 
iha  so  wenig  wie  möglich  Zahlen  einprägen  und  ihn  gewöhnen,  aus  die- 
acB  die  anderen  durch  Conhinatfon  an  finden. 

Die  Gesammlmassc  der  Zahlen  ist  in  XI  Tabellen  rertbeilt.  Die  ersto 
•ehl  bis  zum  Jahre  33H,  hm  zur  Schlacht  hei  Charonea.    Ehe  iVh  fn  dfn 
Kepelitionsstnnden  die  Zaitlen  abfrage,  lasse  irh  einer»  Schüler  dm  (irimde 
nitwiekeln,  weshalb  gerade  dies  Jahr  die  Sciilufszahl  der  Tabelle  bildet. 
ÜaiSilich  Ihne  ich  daa  hei  allen  Tahellen.   Bei  der  eralen,  die  mit  der 
Schlacht  bei  Ch'aronea,  hei  der  sweilen,  die  mit  der  Seidacht  hei  Adium 
und  dem  Tode  der  Cleopatra  endet,  wird  einem  Schüler  der  oheren  Clas- 
»«»  die  Antwort  keine  Schwierigkeit  machen,    Khenso  bei  der  drillen, 
vekhe  mit  dero^  Jahn*  47i>,  dem  Untergange  des  weströmischen  Reiche« 
idMt,  hcl  der  aeeheten,  die  mit  der  Schlacht  Itei  Tagliacozxo  und  dem 
*btwi  Kreiizxiige  im  Jahre  1270  <*ndet.   Und  ao  bei  den  meisten.  Bei 
»"'Ifren  wird  die  Antwort  schwieriger  sein.   Die  vierte  Tabelle  z.  B.  geht 
^  Odoakcr  bis  zum  Jahre  7G8  p.  Chr.,  hl«  zum  Tode  Pipins.  Sie 
^iliilt  also  die  Cliristianisirung  der  Germanen,  das  Entstehen  des  frän- 
^hAcB  ond  des  arabischen  Reiches,  die  Vorbereilimg  auf  Carl  den  Gro- 
^■d  aof  die  Wicdtihentatlong  daa  veatrdmiacheii  Kalaaffthoina.  Dia 
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ilrille  schlors  mit  der  Zerslörnn»  dieses  R<')(fif>s,  die  fünfte  !ieginnl  mit 
dor  Hüsfatjralion.  Sie  endet  mit  dem  S;jller  Heinrich  IV.,  und  diu  Rcclisto 
hat  als  orsle  Zahl:  1077  Canossa,  als  letzte:  1268  Schlacht  hei  Taglia« 
co«]ti>  und  ]%70  achter  KrtfUfzugf.  Luilwlg  IX.  der  Heilige.  Die  fÜnfUe 
omfarst  also  die  erste  Rliithc  den  Kainerlhiims:  Carl  den  (irofden,  Otlo  I. 
unil  Heinrich  III.:  -Iff  »»«-clislo  enthält  die  niüthe  Deutschlanils  unter  «len 
Staufen  und  zugleich  die  l'^rhebuni;  i\f9  päpstlichen  Sfulilos  unter  Ure- 
gor  Vil.,  Innocenz  III.  und  IV.  Einem  ciiiigcrmafsen  denkenden  Scliiiler 
wird  et  tciclil  werden,  seihat  ohne  Leilting  dea  f.ehreri  bei  jeder  Tabelle 
hcrnuszunnden,  aua  welchen  Gründen  der  Stoff  so  und  nicht  anders  ver- 
tlieilt  Ist.  Ist  CS  nun  niclit  cnnz  am  hilltgeji.  daTs  man  d<'n  SrliiiltT  ao 
tlic  AKsrhnitte  der  (ieseliiehte  sich  selbst  bilden  lüfst,  Statt  ilim  solche 
Ut'ber.schriften  w'n^:  500—338  Biiithv  Oriechenlanda  —  zum  niechani-.. 
adicn  Aiiswendtulernen  mnilegenl  —  Die  Tabellen  sind  aynphr<»niatitHie. 
Durch  den  Druck  und  dnreli  die  NebeneinandtTslollung  der  /.  Iii  n  schon 
wird  das  Gcdnchtnirs  unlerstütxt.  In  der  ersten  Tabelle  B.  flnden  sich 
vier  Spalten  in  folsientler  Reihenfolge:  Asten,  Afrikn,  Rom,  (iriochenLind. 
Wenn  nun  in  der  dritten  Spalte:  3HH  Lex  Licinia  steht,  so  ist  diese 
Zahl  so  weit  vom  untern  Rande  des  Blattes  entfernt,  dafll  unter  der  Bu- 
brik:  CIricdienland  iiefer  als  die  genannte  Zahl  dfe  vier  Angalien:  S6S 
3Tantinea,  ;J60— 336  Pliilipi»  von  Macedonien,  35.S— 346  der  heilige  Krieg, 
338  Schlaibt  Ix  i  Cbäronea  Platz  linden.  Unwilflu'irlich  lern!  der  .Schü- 
ler durch  das  Auge,  dafs  der  Kampf  /«i.schet)  Plebejern  uml  Patriziern 
zu  der  Zeit  endete,  da  die  Blütbe  tirieebenlands  sank;  er  begreift  leicht, 
dal^  die  weitere  Fortenfwieketung  dca  Meliidiengesehlecbles  einem  ande» 
reo  Volke  anvertraut  wird  und  dafs  dieses  Volk  aidi  nach  aiiben  Kti 
wenden  beginnt,  sobnM  im  Innern  es  einiff  qewor'fon  Kr  versteht,  warum 
in  der  zweiten  Tabelle  die  Spalte,  weUhe:  Korn  überschrieben  ist,  iiiiC 
der  Notiz  aidiebl:  ,,343  —  290  Samniierkriege.**  Auf  iliese  Dinge  miifs 
der  Lehrer  die  Aofberksamkeit  seiner  9chüler  richten,  er  nuft  das  be* 
sprechen,  damit  nelien  dem  niecbanlsclien  Auswendiglernen  die  Heberte« 
ptinnj,  dn<?  "Vnrh  lenkfn  nie  versiinmt  werde.  Zu  solchen  Combinstionen 
bieten  die  Tabellen  gar  reichen  SlofT,  und  da.s  ist  ein  grofser  Vorzujr  der- 
selben. Wählen  wir,  um  das  recht  klar  zu  machen,  noch  ein  und  das 
andere  Beispiel!  In  der  fQnflen  Tabelle  atebt  unter  den  Rubriken; 


Deutschland  udü 
Italien. 

919—936  Heinrich  I. 
933  Sehlaclit  b.  Merseburg 

9^G— 973  Otlo  der(rrofse.; 
95r>  Schlacht  b  Augsburg.' 
962  Italien  u.  Deutücliland: 

vereinigt.  (Berengar.) 
973—983  Otto  II. .  .  . 

983—1002  Otlo  III.  . 


Frankreich. 


987ludwIgV.d.Faulef 
Hugo  Capet. 


Uebrige  Lüudtir. 


965  Micsco  von  Poleo 
wird  Christ. 

1000  Stephan  der  Hci- 
Tif^c  von  Ungarn  wird 

Christ. 


Nachdem  a?<*f>  die  Zahlen  abgefragt  sind,  lasse  ich  entweder  von  den 
Schülern,  falls  ihnen  die  Zeit  ausführlicher  vorgetragen  ist,  etwa  folgende 
Uebersicht  geben  oder  spreche  sie  selbst  aus,  falls  den  Schülern  jiHie 
Bpoebn  noch  nkbt  Biber  bdnmit  Ist  Die  HnvptlbitigkA  llsiuldw  I. 
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und  0(((»  1.  nach  aufsen  bin  ist  besonders  gegen  Slaven  und  Magjarcn 
gerichfef.    So  Iiat  «Ut  »Tstcre  gegen  «Ii''  W«miiI('ti        Nordmark  rmirelcgi, 
der  Irfztere  ais  Milielpuuct  (ur  die  Bekehrung  der  Slnrcn  dns  Er/bistbum 
Mag4rbarg.    Der  HeM,  dem  Ollo  besonder!  den  Kampf  gt^cn  die  Wen« 
dm  ükertragn  lial,  ist  Gvro,  am  den  una  Ormrodc  «rinn^rt.  Dieter  legte 
im  Halbkreise  iini  Magdeburg  die  BfstbUmcr  Bnvcllierg,  Brandenburg, 
MT^fi-urg  lind  Zeil7.  an  und  ganz  im  fernen  Osten  (tne<srn.    Denn  die 
ikaffipfe  ^i'i^eii  die  Slaren,  die  Maclilentwirkeinng  nach  Oslen  bin  hat- 
ten die  Polen  in  ein  Abbängigkcilsverbällnifs  zum  deutseben  Reiebc  und 
Bfetco  in  Jabre  Sft5  snr  Annalime  des  Cbrivtentbnmt  gebnirht.  GneseD 
wurde  fm  Jabrc  1000  ein  Erzbtstbum,  als  Otto  III.  xuin  Grabe  dea  hei* 
Hjrn  Ad,ilbert  zog,  tim  dort  den  verkündeten  Weltuntergang  zn  »»rwnrtrn. 
AiialluTt  war  namlicli  kurz  vorher  von  den  boidnischen  l*reufsm  «  rsthla- 
gt>n  und  sein  Leichnam  dort  iiingebracbt  worden.    Dadurch,  dah  Gnesen 
ein  Effxbltfftann  wurde,  loste  tfch  eetno  Verbindung  mh  Magdeburg  und 
begann  sieh  Polens  Anscbbifs  an  Deutschland  zu  lorkern.    Die  Magya> 
ren  bat  Heinrich  l.  so  besic-jt,  ft  if«;       vifm  zweilen  M.il  nur  knmen,  als 
Ottos  I.  Sobti  sie  rrof,  und  7«.var  drangen  sie  nun  t;ii  ht  nu  hr  nnch  Nf>rd- 
dcuticbland.    Nach  dem  zweiten  Siege  verbreilelc  sich  das  CbriHtculkium 
nach  Ungarn,  und  1000  wurde  Stephan  der  Heilige  C1«rlst.   Bei  diesen 
Explicationen  gebe  ich  natihrlieh  auf  die  (leographie  und,  wenn  es  mög- 
lich ist,  auch  auf  die  Literatur  ein.    Wnui  <lie  Srhlarht  hei  Merseburg 
eri«ahnt  wird,  so  frage  iih  r  B  ,  in  wch  hor  Provinz  Preufsens  die  Stadt 
liegt,  wie  die  R^iorungshe/irkc  von  .Sachsen  iieifsen  etc.,  oder  icii  lasse 
Mir  aasen,  wie  weit  die  Wenden  über  die  Elbe  gednmgen,  dafs  sie  bla 
nach  Merseburg  und  Halle  gekommen  sind:  dabei  lasse  ich  dann  wohl 
enf wickeln,  waruiD  das  jetzige  Königreich  ßachsen  eigentlich  gar  nicht 
d.is  af/e  .Sachsen  und  wie  es  zu  diesem  Nninen  gekommen  ist.  Kurz! 
i'cii  genoiiue  meine  Schüler,  sich  hei  den  /ahieu  etwas  zu  denken  und 
dieteliien  als  die  allltertrenden  Bucbsfaben  anzuseilen,  durcli  welche  man 
dn  ganxe  Gedtdtt  merkt.     Um  die  Zahl  987  Hugo  Capet  mit  der  Haupt* 
robrik  In  Verbiodang  zu  aelzen,  frage  leb  etwa  ao: 

L.   Ia(  daa  deutsche  Beleb  ein  Erb-  oder  ein  Wabireidil 
Sch.   Ein  Wabireich  mit  Rerückaiebtiguog  der  Erbfolge. 

L.    Geben  Sie  ein  Beispiel! 

Sch.  Al-J  dto  Familie  der  sacbsiscbcn  Kaiser  aiisgeslor!  <  n  war, 
Bcbwaokte  die  Wahl  zwischen  zwei  Vettern,  den  beiden  Couraden,  dto 
beide  nahe  mit  den  8ae1tsen  verwandt  waren. 

L.  Erinnern  Sie  sich  der  Schilderung  der  WnhIscencJ  (Wir  hattea 
nämlich  in  der  deulschen  Stunde  in  Ol)er-SekiHi(!;i  dir^  Sage  vom  Hrr/ng 
Ernst  von  Srhwahon  besprochen,  umi  ich  halle  jene  .Stelle  aus  Uhlands 
Dichtung  votKelcsen.)  Und  wenn  Sie  sich  derseltien  erinnern,  so  enüh- 
len  Sie  dieadbe,  Ea  geschieht;  wobei  Ich  bemerke,  dafs  Ubland,  wie  er 
daa  oft  tliut,  diese  Stelle  dem  Cbroolalen  entlehnt  und  pootiscb  uiige» 
fsrmt  bat. 

L.    Wann  ist  der  Vertrag  von  Verduo  abgeschlossen I 

Scb.  Hi-i, 

L.   Wer  bekam  darin  Deotachlandl  etc. 

Dann  entwickele  ich  durch  Fragen  weiter,  dafs  die  Carolinger  in  Deutsch- 
bnd  bis  911,  in  Fnmkrcidi  bis  987  geherrscht,  dofs  sie  den  Verlust 
Btutseblanda  nie  Tertchoierzt  haben  und  so  stets  feindllcb  den  Sachsen 
ffgenfiberataadcn,  bis  endlich  durch  deutucbc  Hülfe  Hugo  Capet  auf  den 
Tliron  kam  und  nun  ein  friedliches  VcrbÜltnifs  zwischen  Frankreichs  und 
Di?utsrMartrl«j  Koni^  n  eintrat.  Solche  Dinge  frage  ich  bei  der  Repeli- 
ifto  iheiis  ab,  theils  lasse  ich  sie  in  zusammenbangender  Rede  cntwlk- 
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kein,  wobei  mich  die  Bücksiebt  auf  die  Zeit  und  die  Kraft  des  Scltüler« 
leitet. 

Ks  versteht  sich  wohl  von  selbst,  dafs  otchl  iii  jeder  Bepetilionsstunde 
jedcsnin!  Alles  niif  gldrho  Weise  durcligenoinnien  wird  Das  Kiiie  aber 
wird  unerschütleriich  fosfgrhaKen  und  beachtet ,  dafs  in  jitlrr  Classe  das 
für  die  Kepetilion  bestimmte  Pensum  in  jedem  Ualbjulir  absulviri  wird. 
In  Onter-Secundft  werden  die  mten  sechs  Tabellen  gelernt  und  eingeübt. 
Ks  wird  schwer,  den  Schüler,  der  nun  in  eine  obere  Classe  kommt,  an 
die  Ansicht  r.u  ir<'W'linfn.  Infs  allrs  \N  issen  ein  luirnioiiiscbes  Ganze  bil- 
den und  dafs  man  das  (gelernte  für  iiumer  und  nicht  blos  flir  «'ine  Stunde 
lernen  müsse.  Wie  oft,  wenn  z.  B.  die  fünft«  'l^belle  überhört  wird  und 
nun  Frsgen  aus  den  früheren  eingelegt  werden,  wf«  oft  bekonme  idi 
/ur  Antwort:  ja!  die  habe  leb  ntdit  repelirt.  Unzählige  Mal  mufs  ich  in 
jedem  Halbjahr  den  neu  Versetzten  es  einprägen ,  d;^fs  immer  beim 
Krlernen  einer  neuen  Tabelle  «lie  früheren  wiederholen.  Audi  versäunui 
ich  nie,  ihnen  die  Regel  zu  geben,  dafs  sie  nur  dann,  wenn  ihnen  eine 
noch  nidit  bekannte  Tabelle  vorliegt,  hinter  einander  weg  vlellficbt  tino 
Stunde  hindurch  Zahlen  lernen,  sonst  aber  das  Erlernte  sich  dadurrh  er> 
halten  möchten,  dafs  sie  täglich  vielleicht  10  Minuten  auf  liis  Durchlesen 
der  Tabellen  verwendeten.  Sehr  sellsara  erscheint  es  den  neuen  S<hii- 
lern,  wenn  ich  beim  Ueherhören  z.  B.  frage:  wo  liegt  IMarathon^  sie  be- 
greifen aber  bald,  was  zu  thun  sei.  Ich  verlange  nSnlich,  daft  sie  beim 
f.emon  sich  aeliiat  darnach  fragen  und,  wenn  sie  es  nicht  wissen,  ira 
Adas  nachsehen;  ebenso  fordere  ich,  dafs  sie  das,  was  sie  in  den  milt* 
leren  Classen  gehabt  haben,  beim  Auswendiglernen  der  Tabellen  sich  wie- 
der ins  Gcdächtnifs  zurückrufen.  Bald  begreifen  die  äcbiiler,  dafs  G«^• 
achichte,  Geographie,  Literatur,  Überhaupt  Alles,  waa  ata  trdben,  aiifa 
engste  zusammengehöre,  und  stutzen  nicht  mehr,  wenn  in  der  Geachtclita- 
tttunde  Fragen  ans  der  fieograjdue  oder  Naturgeschichte  oder  Literatur 
vorkommen.  In  Ober-SeCunda  werden  die  zwei  folgendi>n  Tnbcllrn  dazu- 
geiernt  und  natürlich  die  früheren  repctirt;  in  Unter* Prima  folgen  die 
letzten.  Wenn  ein  Schüler  also  In  vier  Jahren  die  vier  eberen  Classen 
darchgemacht  iiat,  ao  ist  der  f«ematoff  vielßlfig  mit  ihm  durdigearbeifet 
worden,  und  selbai  die  8cbwiehereo  erlangen  fm  Eiamen  ein  befriedigeii- 
des  Beiultat. 

Ks  ist  den  Tabellen,  wie  oben  angegeben,  der  V  orwurf  gemacht  wor- 
den, dafs  sie  zu  wenig  Zahlen  in  der  allen  Geschichte  enthielten.  Sehen 
wir  za,  was  von  diesem  Tadel  zu  halten  sei.  In  ersten  Tabelle  i.  B. 
aind  für  die  jüdische  Geschichte  die  Zahlen  1550  Moses,  1100  Samuel, 
975  Rehalieam  und  Jerob^nm,  7?'2  Srvlmannssnr  etc.  und  .S87  Nebucad- 
nezar  gegeben  worden.  \\  eiche  ZAliieti  \viinschte  man  noch  weiter?  Ktw.i 
die  für  die  Begienmgszeil  von  Sau],  David  und  Salomo?  Damit  wohl 
der  Theologe,  wenn  er  den  Kwald  liest,  ea  lebhaft  bedauere,  dafa  seine 
Lehrer  ihn  mit  den  Zahlen  gequält  haben,  die  keineswegs  feststehen? 
Das  ist  wohl  ebertso  iifinötln'» .  nl«;  die  Regierungszeit  KHmmtlichcr  römi- 
sehen  Könige  merUtti  /u  lassen,  da  man  beim  V^ortrnge  der  römis«ben 
Geschichte  doch  nicht  in  aller  Unschuld  nur  die  alte  Tradition  erzählet», 
sondern  angelten  wird,  wie  unsicher  Alles  und  wie  daa  ein  Feld  tat,  auf 
dem  die  Geister  auf  einander  platzen.  Die  für  die  jüdische  Geschichlo 
angesetzten  Zahlen  bezeichnen  die  Hauptepochen  derselben,  und  mehr  ist 
doch  wohl  nicht  nölhig.  Und  ebenso  l<ann  man  doch  für  assyrische  und 
babjrlonische  Geschichte  von  einem  Abiturienten  niclil  mehr  als  die  drei 
Zahlen;  722  Salmanasssr,  äOO  Sardaitapal  und  ft87  Nebiieadnezar  Verlan- 
gen?  In  der  perslsclien  Oesehiciite  fehlen  die  Könige  /wischen  Xerzao 
und  Artaxerxes  Mnemon,  der  nur  dtircli  die  Schlacht  bei  Cunn\a  ccmcrkt 
wird,  und  ebenso  die,  welche  auf  Artaierzea  folgen,   üand  aufs  Hcrxl 
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tragen  vir  deren  Geschichte  ror?  Nein;  aber  Darius  Coilomannus,  wet- 
hMw  Mit  dnl  Ht  er  denn  durch  andere  Tbaten  berObml,  als  dureh 
aeinfD  Cotergang?  Und  ist  der  nicht  hinreichend  dadurch  bezeichnet, 
AiU  in  der  zweiten  Tabelle  oben  h'nks  die  Notiz  sicli  Hn  let:  .^56^923 
Aleiin<ler  der  Grofse  (Schlachten  holra  Granicu«,  Issus,  Arhela)? 

Ib  der  dritteo  SoaUe:  Kom,  wünschte  ich  ailerdnifiS  auch,  um  die 
Bmfhtmnto  fn  Kampfe  twiaehen  PleNjcro  and  Pamiara  boaer  den 
OidUtnib  emaoprigen,  die  beiden  Zahlen  IDr  dia  U*  Caiii«  mgrmrim 
Mid  die  lex  Canutfja.   Dann  aber  bedarf  es  aufser  den  gegebenen  keiner 
indcren  roebr.    Oder  wird  man  sirh  nicht  vollkommen  befriedigt  fiihh'n, 
Venn  der  Schüler  gelernt  bat,  im  Jahre  509  ist  Tarquinius  verlrieben  und 
ist  die  erste  tecettio,  und  dann  durch  Conbination  weiter  entwik« 
hin  kann:  äiao  füllt  fn  dia  Zwiseheotell:  der  Kampf  in  Wald^  Araia^ 
Icr  Krieg  nit  Porsenna,  die  Sditedil  an  See  Regillus  und  der  Tod  des 
Tarqatniu*?  Wird  p«?  nicht  cjenug  sein,  wrnn  der  Schüler,  tim  den  Kampf 
iwischen  Ptebejern  und  Patriziern  darzuslellen,  die  fünf  Zaiden  festhält: 
494  erste  teceaio,  48<>  Ux  Casna,  430  das  Decemvirai,  414  iex  Canu- 
Irfa,  and  M6  far  Liehdm^  Soll  leb  fbn  die  Zahl  für  Coriolans,  für  dea 
Maidius  Auftreten  lernen  lassen,  oder  ist  es  nidil  genug,  wenn  er  weifs, 
A^h  atjf  jede  Errungcnschnft  der  pfrfjs  ein  pfifrizisclirr  Getrpnslorg  erfolgt, 
dal«  ai«o  zwisrhrn  der  ersten  tecettw  iinil      r  h  i  Cansui  lics  Coriolan« 
Auftreten  statttindet,  dafs  xwiscben  der  iex  Caaia  und  dt-m  Decenivirat 
dw  Ocsfbiccbt  der  Fabier  benroHrHi  und  awlaebeo  der  hx  Canmkßm  und 
lex  Licints  des  Manliu»  Entwürfe  scheiteml 

In  Her  vierten  Spalte:  Grierhrnland,  verroi.sse  ich  nicht  die  Zahlen  fiir 
die  lit'ien  freien  messt  tiisclien  Kriege,   wohl  al»er  die  Angabt n :  4t)9 
Scblaclit  ais  Lurvmcdon  und  449  Scblacitt  bei  Cypern.    Diese  vier  Zab- 
lea  MkUf  dimn  balie  ieb  aie  ateta  nerken  laaaen  und  ala  boihwendig 
geMert.  Ja  der  sweiten  und  dritten  Tabelle  verlange  ich  keine  ZnTil 
•^eitT    Trfi  spreche  aus  langjähriger  eigener  Praxis,  denn  Ich  habe  die 
Tn'ulli  n  nis  Schüler  auswenig  gelernt  und  honntzt,  und  ich  habe  sie  als 
I^brer  nicht  our  bei  Gymnasiasten,  sondern  auch  bei  zabtreichen  andern 
Piripaianden  angewendet  und  stets  als  antrelcbend  befunden.  —  Aulber^ 
4m  habe  ich  oft  den  Tadel  gebdrt;  in  Mittelalter  aeien  xu  viel  Zahlen, 
raoentlk^  Ar  die  Geschichte  der  Nebenreiche.   Wenn  dem  Schüler,  w:e 
fiai  Reglement  vorschreibt,  hauptsächlich  nur  deutsche  Geschieht»»  des 
Mittelalters  in  gröfserer  Ausführlichkeit  vorgetragen  und  die  Geschichte 
anderer  Staaten  nur  so  weit  htneingewebt  werden  soll,  als  aie  xun  Ver* 
Hiadnllb  der  deotadien  Biatorie  nSfhig  ist,  ao  wird  der  Scholar  nit  Leleh* 
fiikeit  noch  eine  oder  die  andere  Zahl  für  deutsche  Geschiehte  mehr 
merken,  als  in  der  Tabelle  steht,  um  sich  für  sfinc  CapacttHt  eine  nh- 
gerundete  Uebtrsicht  ans  dem  umfassenderen  N'ortrage  de«  Lehrers  zu 
schaffen.   Werden  sich  ihm  nun  aber  nicht  die  Angaben  über  die  unbe- 
Jtulindaeti  Staaten  in  einen  bodenloaen  Cbaca  verwirren,  wenn  er  nfebt 
^rrh  die  Tabellen  mit  den  Hauptbegebenheiten  derselben  bekannt  ge- 
ffiiclit  und  durch  den  T,ohrrr  aniirloifpt  wird,  sie  zu  einem  organi^rhcn 
^'»nzen  zu  verbinden/    Dnfs  die  Tahollen  dazu  nicht  mpbr  Zahlen  liefern, 
äU  uouDgäßglicb  notbweodig  sind,  will  ich  z.  B.  an  der  poloiscbco  Ge- 
(Aicbls  zeigen. 

Schon  oben  habe  ich  von  der  Chriatianisirung  Polens,  Ton  der  Erbe- 
^ng  Gnesens  zum  Erzbisthum  und  von  den  Folgen  dieser  Begebenheit 
l^procben.  Ich  knüpfe  daran  an  Will  ich  ako  z.  B.  in  Ober- Prima 
ücbersicht  der  polnisciien  iicschichte  gewinnen  lassen,  so  beginne 
^Hwa  mit  der  Frage:  wie  das  älteste  König sgt  schlecht  In  Palen  wi^bl 
Ibiiben  habet  Wenn  die  Bebaief  aich  niebt  gleidi  daranf  beahinen  kön- 
10  erimMVa  icb  iier  ao  die  tltriachen  Sigeo»  «eiche  den  Acberbao 
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to  hoch  stellen;  dann  kommen  sie  auf  die  eiechiichft  TJbuiBa,  auf  deq 

Bauer  Plast.  Einer  dieser  Piasten,  Conrad  von  Massovien,  ist  doch  für 
vaterlänflisflie  fli'schiclile  sclir  wichlig,  denn  er  rief  den  deulschen  Orden 
grgen  die  iicidnisciien  PreufHon;  nn  ibn  denkt  der  Scliiiler  bei  der  An- 
gabc <lor  tpclislcn  TabelU>:  12^—85  dculscber  Orden  erobert  Prcufsen. 
Welche  Länder  uoifafiite  denn  ouq  damals  Polen!  Ltthsuen  noch  oiclit» 
tvolil  alter  Scblesien.  Scblesiens  Her/Öge  sind  Piaslen,  also  auch  der 
Herzog  Heinrich  fon  Liegnitx,  der  im  Jnbrc  1241  so  fapfor  bii  sririor 
Hauptsladt  ijegcn  die  Mongolen  foclit.  Diese  TJpgniIxor  Piiisfon  sind  für 
uns  Preurset)  wiclilig,  denn  sie  Sililossen  1537  mit  JoAcItim  II.  einen 
EMkrerlrax-  Sie  slsrhen  Im  Jiihre  1675  aus,  also  gerade  im  Jahre  der 
SchUietit  bei  Febrbcllin.  Im  14.  .Tain  Ii.  kann  aber  Schlesien  nicht  mehr 
zu  Polen  tiohört  Iinlicn.  d<'nn  C^tl  IV.,  der  deulsfltr  Kni^^rr,  lic^nfs  es, 
und  seifdom  ist  e.s  ein  Nebenland  von  Buiimen.  In  k-r  sitln  nh  ri  labrlle 
stellt  \''i'iO—b2  Ludwig  d.  0.  von  Ungarn  und  Pi>ien.  Also  diese  bei- 
den Rvirhe  sind  imler  diesem  Könige  vt'rcinl  Ist  er  eip  Piastl  Nein! 
Bis  zum  .T.ilirc  1370  also  regieren  <lic  Pi.isten  in  Polen,  und  nun  wüh* 
Jen  die  Pidfn  ilcn  im-jarisclun  KTmig  l.udwii;  zu  ilirem  Herrn.  Er  hat 
keine  Söhne,  wohl  alier  zwei  Tf>r?i(rr.  von  denen  die  eine,  Maria,  schon 
Tor  seinem  Tode  an  Sigismund  vcrUeiiaibet  war.  Ihn  elienso  wenig  wie 
irgend  einen  andern  deviseben  Fürsten  wünschten  die  Polen  zu  ihrem 
Berm  und  xwangen  detliaR»  die  xweitc  Tech  (er  de«  verslorhencn  Königs, 
dre  fledwig,  dem  heidnisehcn  Jagello.  dem  Grofsfürsten  von  I.ithauen,  ihre 
Hand  zu  r«'iclifn  Naclidom  er  die  Taufe  m^!  ni  ilir  den  Namen  Wladis- 
Iaus  H.  an:;enoramen,  wurde  er  1384  König  von  Polen  (siehe  Tab.  VII 
letxte  Spalte).  Wie  lange  die  Jngcllonen  in  Polen  geherrscht  haben,  ist 
sfchl  einmal  durch  eine  besondere  Zalil  angegeben  ^  sondern  muls  In  der 
schwedischen  Opschichlc  (Tab.  VIII  leixle  Spalte)  hei  der  Zahl  1ä92 — 
inoO  Sigismund  HI  qcmvrkt  werden.  DtosiT  Köfiig  wurde  von  srJfipm 
Olicini,  Carl  IX,,  vom  schwedischen  Throne  goRtofsen,  da  er,  ein  Wasa, 
katholisch  geworden  war,  um  den  polnischen  Thron  nach  dem  Ausster- 
ben der  Jagelionen  einiuoelunen,  und  nun  nach- seinem  Ueberlrltt  die 
Tratlition  erines  Hauses  rergals.  Er  war  aber  von  den  Polen  gewildt 
worden,  da  seine  Mulfer  aus  dem  Hanse  der  Jagellonfn  stammle.  Hier 
liegt  «lern  I.elircr  die  Verülcirliung  n)il  Deuf.scMand  sehr  nahe  —  bcidf 
Beiche  sind  VViiiilreicho  mit  Berüikt«ichiigung  der  l'>broIgc  —  Wie  wir 
von  den  Piasten  nnr  die  gemerkt  haben,  welche  liir  unser  Valerland  wich- 
tig  geworden,  .«lo  halfen  wir  für  das  Haus  der  Jagcllonen  nur  zwei  Zah* 
Irti  fos(:  1110  die  Sclilaihl  hri  Tanncnhnrg  »ind  1466  den  Frieden  zu 
Thorr)  D;i<liirch  int  7tii!(M'<-h  die  berjiMilendslC  ExweibUDg  dOgCgeben^  wd* 
cbo  dies  ilaufi  dem  iieuliu  liinzugcfiigt  hat. 

Von  den  poloiicheo  Wasas  lasse  ich  keinen  Namen  weNer  als  den 
Sigismunds  merken,  wohl  alier  ihr  Vcrhällnils  jeu  andern  floaten.  An- 
knüpfend daran,  dafs  Sigismund  von  seinem  Oheim  verdrängt  worit'  n. 
zeige  ich,  wie  dpr  Hnn?  d#'r  beiden  Linien  zu  einem  Kriege  in  den  Ost- 
8ee|»roviiizen  führte ,  wo  l'olcn  und  Schweden  grenzten.  Der  Schüler 
mufs  sich  erinnern,  dafs  Gustav  Adolf  nicht  umhin  konnte,  den  Prote- 
«laplen  in  Deutsdiland  go  helle«,  denn  der  Kaiser  unleffstiitzfe  seinen 
Verwandten,  den  Polenkömg,  und  Waldstein  entlief«  nach  der  Belagerung 
von  Sfra!«!iind  vi»»lc  Truppen,  damit  sie  in  polniRfhc  Dienste  Iretcn  imd 
gegen  die  ketzerischen  Schweden  kiimpfen  könnten.  Wie  hier  l'olon» 
D^nafilie  für  die  WeUvcrhällmsse  wichtig  wird,  so  spätc^r  wiederum,  als 
Csrl  X.  Guelav  seine  kalholisehen  Vettern  bekam pft.  In  diesem  Kampfe 
erwirbt  der  groTsc  Churliirst  Preufsen  als  souveränes  Bigenthum,  und  aisf 
diesem  T.ande  ruht  die  KonigswUrde  >hT  Zollcrn. 

Die  Wasas  regierten  bis  gegen  d«is  l^ade  Uea  17.  Jabr)i»».4^n  hei 
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der  Beliffning  Wiens  durch  die  Türken  im  Jalire  1683  (Tab.  IX  Spalle  1) 
wii4  MaM  flobietki  als  König  d«r  Polen  gratont.  Iboi  folgte  die  Dj- 

aaitit  ^  Sachmn,  also  1697—1733  August  II.  (Tab.  IX.  S||»lte  6)  UImI 

Äii|us(  III.  IT-i-J— I7(i3  (Tnl).  X  Snallo  f))-  Von  nun  ah  wird  die  pol- 
Ditclie  (icvcliiciiic  bekannter;  so  Polens  Zustnni}  im  nortiisclieii  und  im 
jpoloürWn  ErL/olgckriegu^  so  wird  des  Stanislaus  ronisiowski^s  Go- 
Mblcfcfe  doch  ginae  in  die  der  Catharino  II.  aufgelieii  und  die  Tlteilungen 
Foleni  in  der  (iescbichto  d«r  Hauplslaatcn  erwülmt  worden  inüisfn.  icli 
gfaulie  wolil.  «lafs.  wenn  man  die  Atila^e  der  Tabeileti  im  Gongen  1»"- 
Irarklet,  aucii  nirfit  i^ine  für  <lle  polniscbo  (itfficllicbte  ^(*gebene  Zabl  UU« 
BÜtlt^  oder  plani4>;»  UiogestuJil  eracl»i'in(. 

&  kdnnio  Imer  adieincn,  alt  iHm  manebe  Zablen  gar  tu  meinseil 
and  deshalb  acliwer  zu  merken,    ficradü  hei  tolclien  Zaiden  icigt  sieb 
der  V'orllieil  sj-nrhronitlischer  Tohcllen.    Wenn  innn  die  Zahlen,  welehe 
tinfn  Staat  hi?(reffcn,  durch  alle  .lalirlitinderlc  hindurdi  unler  eine  Rnhrik 
bringi-n  wollte,  wie  seltsam  wurde  sich  z.  B.  eine  soklie  mit  der  t'eUer- 
•Hirift:  ,,Mongolen"  ausnelimen.  Und  doch  wird  man  die  Tliafen  dieaci 
Voikft  nirbl  ganz  iihergelien  können.   Deshalb  finden  wir  denn  in  der 
lelzifn  Spalte  der  Tabellen  VI  u.  VII,  welche  die  Ueberschrifl:  Uel»rige 
I.ändpf  trägt,  folgentlc  3  Zahlenangaben:  1206—27  Dschingischan,  1241 
Mongolcnscblnrht  bei  J.iegnilz  und  I4(>2  Schlacht  bei  Angara.    Die  bei- 
den ffsten  Zahlen  attdien  so,  daff  ein  Blick  in  die  erste  Spalte  der 
•cdtitctt  Tabelle  den  SehDIer  die  Noliaen:  1200  Innocenz  III.,  1215  — 
50  Frie<lricb  II,  und  1245  Kirchenversanmilung  zu  Lyon  (Innocenx  IV.) 
9f\\rx\  üfst.  Sofort  »st  «"^  ilmi  IJar.  \vf«;liall)  der  Kaiser  nicht  diese  heid- 
niM-lun  Vnliolil<r  liekHmpfen  konnle,  sondern  der  Kampf  dem  Mutbc  der 
unmindbar  bedrohten  Maclttc  überlassen  blieb,    isbcnso  sieht  er  sofort, 
dsif  MOS  der  Andrang  der  Mongolen  suerat  das  lilrklsehe  Reich  treffen 
miidlf.  denn  anoniltrlltar  vorher  lesen  wir  in  der^eltien  Spalte  die  Ztb« 
len:  1299  0«;man,  139ß  Sehladit  hei  Mcopolis  (  Bajazet).    Stehen  nun 
diese  drei  Zahlen  wolil  vereinzelt?   Umfassen  sie  nicht  wirklich  das,  was 
ein  Schüler  vom  Mongolenrcich  zu  wissen  nöthig  hatl    Und  so  konnte 
idi  im  fiberall  zeigen;  aua  der  Fülle  dessen  aber,  was  mit  Leichtigkeit 
weiter  bcrbeiznschafTen  wäre,  sei  es  mir  vergönnt  zum  Schlüsse  nur 
noch  Folgendes  durchzuführen.  In  der  vorletzten  Spalle  «ier  seehsien  Ta- 
Mlf  finden  «fr!t  ffi*»  l»oi«lcn  An<;alion:  lf)'J9  der  Cid  7  vor  Valencia  und 
12-3»  Ferdinaivd  Iii..  Lroberer  von  Andalusien.    Sind  sie  nicht  ganz  zu- 
saonBenbangslos?    Sehen  wir  zu.   Nach  der  Schlacht  bei  Xeres  de  la 
Frooleim  Im  Jalir«  711  (Tab.  IV>,  dureb  welche  das  Wesigothenreidi  in 
Spaaien  zerstört  wurde,  hielt  sich  nur  ein  bleiner  Theil  der  Gothen  In 
dm  nordwestlichen  Gehirfron  Spnnfpns  frei    DieRo  Gothen  hatten  zu  Carls 
d^s  firofseu  Zeit  unter  «Ier  Anführung  Alfons  des  Grofsen  den  ganzen 
Nordwestrand  befreit;  an  ihr  Brich  grenzte  um  die  Quellen  des  Ebro  das 
Laad  der  freien  Basken,  und  östlich  davon  eroberten  die  Franken  die 
aiarr«  kupmnica  bis  gegen  den  Khro  bin.  Stimot  hier  nicht  die  Geo* 
pr:ip!;!»»  mit  der  Geschichte  nufs  beste  zusnmmen,  nehmen  diese  Erohe- 
rill Ti  nicht  da«  (ieliiel  des  ennlahrisch - asf lirischen  Gehtrges  und  der 
Pjrcnäco  ein  I   Siidlich  davon  liegt  die  allcasiiiische  Hochebene.  Herder 
liegt  in  seinem  Cid,  dafa  die  Infanlin  Donna  Uraka  dem  Don  Bodrigo 
ia  Coiarium  die  goldenen  Sporen  angeschnallt  habe,  und  aus  der  Tatx  lle 
enehen  wir,  dafs  er  vor  Valencia  pestorlien  ist.    Was  weiter?  VrrMn- 
d<^  man  Coimhra  mit  Valencia  durch  eine  gerarie  Linie,  so  schnciilet  Ri«? 
<Ut  Castiliscbe  Scheidegebirge,  und  diese  Notiz  zeigt,  dafs  bis  zum  Ende 
^  11.  Jahrb.  Alt-Caslillen  erobert  sei.   Bis  zum  Jahrs  1230  ist  dsnn 
^-CnslüieD  ood  Andalusien  unterworfen  und  somit  den  Mauren  nur 
^Biida  golatssD.  Deaaen  Erobefimg  geliogl  durch  die  Tersinto  Maebt 


Digitized  by^üJJft! 


64  Zweite  Abtheilung.  Lfteraritdie  BeriAt«. 


von  CMlilien  ond  Amgon,  weshalb  denn  «ocb  In  der  IBoneo  Spalte  von 

Tab.  VII  die  Angabe:  1479  PerdiDand  von  Arragon  und  Isabella  toü 

Castilirn  etc.  sich  findet.  Nun  erat  tritt  Spanien  durch  seine  Voreini- 
gung atark  in  die  Reihe  der  eurojiäiscln'n  Mächte,  und  von  nun  an  wer- 
den alle  aeine  Monarchen  gemerkt.  Jcb  habe  wobl  nicht  nöthig,  darauf 
hfnzuweiaen,  wie  gerade  hierbei  sich  rortiefflich  eise  RepeUtioo  der  Geo- 
graphie von  Spanien  anknüpfen  lüftt. 

Ea  verateht  aich  von  aeibat,  data  auth  andere  Tabellen  aich  zum  Ge- 
brauch recht  Bchr  etgnen  können;  ich  !>a!»e  nur  nachweisen  wollen,  dafa 
diese  aus  der  Praxis  enlstantien  uitd  gnnx  geeignet  aind,  den  Schüler  zu 
unterstützen,  von  dem  man  jetzt  weniger  als  früher  eine  Menge  wüsten 
Maieriala  alt  vielnebr  eine  klare  UeMtaldit  der  gesebiehUldien  Baopt- 
epocbeo  fordert. 

BerllD. 
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lieber  die  Aussprache  des  Latemiscben  in  der  Schule. 

Wie  die  Pbilolocf  n  -  Vers.Tmmlungen  ihre  belebendste  Wirktm*»  wohl 
grofaeolbeüi  dorcb  das  ausüben,  was  auUserbalb  der  SiUuogen  verbaodelt 
vaA  mMrt  wird,  to  auch  oeolieb  in  Bretlau:  tu  einca  d»  Knfte^ 
die  sich  gesellig  soiaouDeofanden ,  wurde  wi'«derfaolt  tdir  Mbaft  über 
die  Aussprache  des  Lateinischen  in  der  Schule  gestritten.  Da  man  sich 
schlielsl/cb  der  gewonnenen  Anregung  freute,  aber  ohne  Vereinbarung 
aosefnandereing,  so  niJge  im  Folgenden  diu  Sache  auf  ein  anderes  Ge- 
iiict  fibtfgetragen  and  «o  vidileicfat  eineai  tpätereo  AbtdiliiMe  entcegeo- 
geführt  wtrdküy  wobei  ich  nur  ansdhicklieb  beaMrke,  dato  aa  Mk  bler 
durcbaas  nicht  um  die  Frage,  wie  die  Römer  selbst  ausgesprochen,  son- 
dern lediglich  um  die  Anwendung  des  bisher  alt  die  echte  Aiittpracbe 
Angeoomoienen  in  der  Schule  handeln  soll. 

Von  den  entgegenstehenden  Ansiebten  fordert  die  eint  io  ibro'  streng* 
■ten,  aber  allein  folgericbtigeo  Faaning,  dafa  von  Anfiuig  dca  Unterrieblea 
an  jedes  lateioiacbe  Wort  in  allen  seinen  Silben  streng  nach  Quantitit 
and  Betonunj»  ^iinleirh  ans«Tf>«;prochen  werde.  Die  Anbänger  dieser  An- 
sicht hezweckea  damit,  unser  Latein  nicht  blos  auf  dem  Papier,  sondern 
auch  iü  dem  Munde  mit  der  einst  lebendigen  Sprache  in  möglichste  Ueber- 
«iaalianDang  zn  aatMo;  aber  freitieb  iat  noacre  Keniitailii  dieaer  lebendi- 
gio  SptadM  ao  IQdienhaft  und  unsicher,  da(s  selbst  der  gelehrteste  Ken- 
ner derselben  schwerlich  behaupten  wird,  dieselbe  vollständig  zu  besitzen; 
^olhtändig  also  wird  aocb  der  angegebene  Zweck  vor  der  Hand  Iceinea- 
laJls  erreicht  werden. 

Die  swtita  Haoptanaicbt  bilt  an  der,  Im  Garnen  nocb  ttblieben»  rein 
MUaiiaiden  Anaapracbe  feat 

l.  Können  wir  veriniige  unserer  Sprachorgane  und  (leren  zur 
physischen  Natur  gewordenen  Gewöhnung  alle  lalcinischen 
Wörter  in  allen  ihren  Silben  nach  Quantität  und  Bclo- 
nunj;  zugleich  richtig  auäsprecheu? 

Wir  ktfonen  ca  bei  den  Wdrtem,  welebe  einen  Pyrrbichius  bSnu», 
Trsttioa  Tcriia»  Jamboa  b](noa,  Spondena  Tiroa»  TribracbTa  ISgir)^ 
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Dakt^loi  Xtg^tmit  Amphibraehyi  UgSbSt,  Aoapittai  b^nYtii»  Bae- 


efafn«  dSdorei,  Cretieat  nilYlSt  bilden.  Bei  den  Molosaut  mitfiroa 

und  Aniihaccliius  mäiünis  macht  uns  die  erste  tonlose  Lange  schon 

Schwierigkeiten^  zwischen  plirere  und  pärärc  ist  ein  Fntt  rsdii*  1  in 
der  ersten  Sühe  schwer  zu  vernehmen.    Von  tiersilhigpu  AN  nru  ru  maclil 

der  Proceleusmaticus  cclcriter,  der  lonlcus  a  minori  gcnerüstjs,  der 

f  »  ' 

Ditioebäua  eruditua,  der  Dijambicua  aaioeotUa,  der  Pioo  2  IdÖ- 
o)$üa,  3  r^StinebXiB,  4  e)SUrYtia,  der  BpitriCua  2  parttüroa  keine 

9 

weieolliebe  Sebwierigkeit.   Dagegen  aind  der  Ditpondeoa  mBtäTerBnt, 

der  lonicua  a  inaiore  mutäbTITs  (man  unterscheide  p^rähilts),  der 
Antispastus  petilürus,  der  Choriambus  crcdulitäs,  der  Päon  1  crc- 
dYbYIKa  (man  nnteracbeide  rSglbtlYa),  der  Bpitrilua  1  atritörea, 

3  mütäTcria,  4  aintjx  rrr,  kurz  alle  die  Versnifse,  in  welchen  eine 

tonlose  Lange  ror  <ler  lOnsilfio  slrlit,  gar  nicht  otlrr  docli  nur  auf  eine 
AVeisc  herauszubringen,  welche  gcwifa  nicht  lateinisch  Klingt,  da  wir  hier 
nach  der  tonlosen  Lange  immer  eine  gröfsere  oder  geringere  Pause  ma- 

chen  miissiTK  wenn  jene  hörbar  «ein  soll:  afä-törcs,  '1.  Ii.  wir  geben 
der  tonlosen  Lange  unwiliküriicb  einen  Nebenion,  den  wir  aber  in  unmit- 
talbarer  Nacbbarachaft  4ea  HaopttoiHt  anaiuapreehen  uofibig  aind.  Diea 
findel  alieaao  bei  den  uelalen  aehr  ala  Tieisilbigen  Wörtern  atatt^  wenn 

wir  innfinilräbilibua  leieo,  ao  eotttebt  ein  bexameCriacbar  Klangt 
welcben  Cicero  in  der  Proaa  iibel  vermerlit  haben  wOrde,  und  wollen 

wir  innttai)$ribYi¥btta  leaeo,  ao  bringen  wir  doch  nnr  innttai)(rä-bT- 
lYbu«  benwa.  Ea  «leigem  aleb  diaae  Scbwierigkailen  noch  bei  Yocaü- 

achem  Aiialaut:  a<|nia  lat  TerslSndlich ,  aber  Kqu^  und  »qua,  fäbüla 

und  fäbülä  auf  eine,  in  das  übr  fallende  Weise  xu  unterscheiden,  wird 
niobt  Jedermann  gelingen;  sie  tteigern  sich  femer,  je  ärmer  daa  Wort 

an  Consonanlen.  namentlich  an  stummen  Consonanfen  ist:  cram  geht, 
#  >  * 

cäm  ist  «:rhnn  ^rlnvieriger«  bei  ^«  und  )ii  dürfte  mtndeatena  aller  Wohl«- 
laut  eis  Ende  haben. 

Ana  den  Voratebendeo  ergibt  sich  mir,  dafs  ea  una  Deutschen  phy- 
aiaeh  annaglich  lal^  alle  Silben  aller  latainiaehan  Wdrler  nach  Qnantititt 

und  Betonung  zugleich  richtig  ausxusprecbeo,  wenn  wir  una  nicht  Ddi* 
nungen  und  Verrenkungen  gestatten  wollen,  mit  welchen  wir  auf  ätm 
römiaoben  Forum  gniudüches  üelächter  erregt  haben  dürften. 

2.    Stehen,  abgeselien  von  der  organischen  Unmöglichkeif,  der 
geforderten  Aussprache  pädagogische  Bedenken  entgegen? 

Ich  glaube  «ehr  wichtige.  Was  für  das,  vidN  klit  nur  Tcrmeintlich, 
richtige  Sprechen  gewonnen  wird,  wird  an  ricliiigem  Schreibeu  leicht 
verloren  geben.  In  manchen  Gegenden,  denn  auf  allea  Orthographla^M 
übt  die  Mundart  einen  nicht  geringen  Einflufs,  werden  ernfache  Conac»* 
nanten,  namentlich  die  liquidae  nach  betonlm  krirzen  Silben  häiiMi:  dop- 
pelt geschrieben  werden:  man  wird  vor  bonaos  und  bomminus  eicht 

aicbar  aehi;  wann  kaoHig  daa  Geb^ir  m&lia  von  noU  nod  nolo  lukl 
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molis  von  mole«?  iinferscheidet,  Ko  wird  der  sclirjflliclic  Unterschied 
von  mn\h  und  mnUis  leicht  desto  unsicherer  werden;  hält  es  schon 
jetzt  sdiwer,  die  irormen  vod  ferro  Bieber  eiozuprägen,  so  wird  tuan 
fman  gar  oiekl  ntbr  lot  uid  tlNr  Dotcndiied  iwigcheo 

ftrci  Md  ferret  iuflififfvii.  —  Fwoer:  miMfe  ScKtaner  sind  imnier  ge* 
neigt,  zo  dech'niren  cervüs,  cerTi',  cervö  u.  s.  w.;  dieser  falscbco  Be- 
tsmng  wird  daa  fOKCfchriebeiie  c^rvia  UDd  cört öa,  wekbaa  wenig» 

st^ni  bfi  AnfaDgem  sehr  leicht  in  ceryTs  und  cerv(>8  umadilSgt,  ent* 
scbiedeo  V«r>r«?rhijb  letaten.  —  Endlich  und  hauptsächlich:  durch  jene 
Fordmiog  werden  die  Elemente  des  I^teinlernens  so  coroplicirf,  dafs  wir 
iImd  groüien  Tbeil  der  Zeit,  welchen  wir  fUr  die  rein  grammatischen 
üe^ogeo  Kcbt  nothig  bmaebeiif  dann  lediglich  aof  dfe  Aussprache  ver- 
veoden  müssen:  denn  dtCl  di^e  in  der  gelorderten  Welie  durch  blofsea 
Torsprecfien  des  Lehrera  ond  Gewöhnung  des  Ohres  erreicht  werden 
könne,  daran  zweifle  ich  deshalb,  weil  sie  unserer  angeborenen  8urach- 
vei&e  schnurstracks  zuwiderläuft.  Wenn  auch  keine  besondjeren  Uehun- 
1»,  ao  «erden  deeb  sahlloee,  leilnubende  und  den  Gang  dee  Onfer- 
ikhtes  «töreodeYeibeineningen  Macher  Auaaprachen  nöthig  werden,  noch 
dvu  VeriMaaenngen,  deren  Onind  der  Sextaner  nicht  fatal,  denn  da  er 

■iliCea  WnA^  wlid  er  aneh  mllea,  nehen  virtna  frigüs  oder  umge- 
kehrt «faizcn  wollen,  ganz  zu  schweigen  von  den  7nMrrirhrn  rinzelnen 
AuRnabmt'D,  welche  der  Lelir^r  zulet/t  doch  nicht  utilx  rr  liiigi  iassen  <iarf, 
ud4  foa  den  Fällen,  in  wciclten  der  Lehrer  selbst  nichts  licstimmtes  wis- 
MB  kann.  Kon,  der  inne  Sestaner  wird  in  Verwiming  gertthen,  er 
wird  zu  keiner  SidMflieit  nod  deihiib  Mch  tu  keiner  Fmide  an  seinen 
Im 


3,  Steht  den  aufgeföliricn  Bedenken  ein  aicherer  and  erheb- 
licher Oewinn  fÖr  die  Schule  gegenüber? 

Die  Verlheidigcr  sagen:  „Wenn  jetzt  der  Quartaner  oder  Tertianer  an 
4ie  romiflfhen  Dichter  kommt,  mufs  er  seine  ganr.e  lateinische  Ausspra- 
dte  Offllerneo;  da  ist  es  doch  besser,  er  lernt  gleich  das  Richtige/'  — 
Keia,  er  braucht  aie  nicht  umzulernen;  der  Lehrer  braucht  ihm  nur  be- 
ptSiSA  m  BMdieo,  dalh  er  bfaber  auaaeblielalicb  nach  der  Betenuog 
gesprocbeo  bat,  weil  uns  Deutaebeii  der  Schnabel  einmal  so  gewadiaen 
t«t,  dafs  es  aber  hei  den  Römern  auch  noch  eine  durchgreifende,  uns  in 
dieser  SelbRländi^kcit  ganz  fremde  Quantität  gegeben  hat.  Die  regelmä- 
li^eo  Quautitaieti  trotz  der  gewohnten  Aussprache  zu  erlernen,  ist  für 
IS- lia  Idfihrige  Knaben  keine  Rfeaenarbeft^  wenn  nun  nie  «n  20  bia  30 
felteofett  gelemleo  Hexametern  die  ersten  vier  Wochen  hindurch  in  jeder 
Ofid-Stunde  10  Minuten  Inni::  durchpeitRcht :  die  Ausnnhmrn  aber,  ana« 

comp^is  u.  8.  w.,  wird  der  Sextaner  doch  wohl  nicht  gelernt  haben: 
«iio  mub  sie  der  Tertianer  lernen,  insoweit  sie  überhaupt  gelernt  wcr- 

«Oaaen.  XedeniUla  iat  Thataache,  dafa  wir  alten  PfSrlner  in  der 
Proiodie  Tollkommen  taktfest  waren  und  sind,  ohne  dab  wir  die  Pro- 
•ik«  fagendwie  nach  der  QuAntitUi  laaen  *).  —  Man  aagt  endlich:  „der 

*)  Wirklich  wunschenswerih  ist  ein  einfaches  Mittel,  um  Fehler  wie 
""itst  Qod  COnvooat,  die  wieder  einzelnen  Gependm  besonders  nnhaf- 
^  pibadlich  amzorotlen.    Aber  uro  dieser  W  örter  willcua  die  gansc  Utei- 
Asssprache  nmsogeslaltcn,  das  ist  weirigsleiii  IwSn  flaches  Mitle};  es 
'kk  d»cr  a«dk  lern  acherts  Mm  vnä  sich  namentlich  da,  wo  Ablaut  «n- 

«tt  der  Aussprache  rego  bei  Anfangera  c6rr¥gO  mcht  nomer  tou 
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Lebiw,  w«ieber  bSnYii^t  tpredieD  liftt,  duldet  wiMendieb  etwas  Pal- 

scbes/^  Wenn  er  alter  bÖmincs  u.  s.  w.  sprechen  läfst,  so  hat  er  in 
vieIeD  FilIeD  aocb  nicht  die  unbedingte  Oewibbeit,  dafa  atfne  Schüler 
nun  gerade  so  sprechen  wie  die  gebildeten  Römer  des  goldenen  Zeitalten. 

Ich  kann  es  überhaupt  nicht  als  schlechthin  fnlsrli  bf/ficlincn.  wpnn  ]r(]t'^ 
Volk  eine  fremde  und  überdies  todJe  Sprache  fii<ii  so  nneignet,  t^i«^  «^s 
seinen  eigeoen  Spracborganen  entspricbt.  Bekaonilich  machen  es  Eog- 
linder  und  Franioaeo  nicht  nur  mit  den  alten,  sondern  auch  mit  ihren 
g^enseitigen  lebenden  Sprachen  ebenen. 

bin  der  Meinung^  dafs  wir  zur  Belcbun«;  des  Latein  in  unseren 
Gymnasien  ganz  nndere  Dinge  nötbig  haben  als  eine  Peinlicbkeit^  wel* 
eher  eine  Oyronasiik  des  Geistes  in  keiner  Weise  innewohnt. 

leb  muTstc  bisher,  um  der  Sache  auf  den  Grund  tu  gehen,  die  ent- 
gegenstehenden Forderungen  in  aller  Schroffheit  fassen;  es  gibt  aber  tbal- 
süclilich  einen  Mittelweg;  wenn  sich  nämlich  die  Puristen  der  Quantität 
dnrnit  h>'£jnijgen,  dafs  nur  allf  Endungen  nach  richtiger  Quantität  eoitpro- 
clien  werden,  die  Stanmisilben  aber  ihrem  Scliicksal  überlassen.  Dies  ist 
an  sieb  ziemlich  auüfuiirbar^  nur  ziemlich  deshalb,  weil  die  Tocalischen 
Auslaute  Immer  schwierig;  wo  nicht  unmöglich  bleiben;  es  ist,  wenn  man 
die  eintelo  stehenden  Anenabmen  übersieht,  gewifs  auch  pidagogiBCfa  sebon 
von  Tinten  auf  errr?rfd>nr  und  wird  der  späteren  Erlerntinp  der  pro«odt- 
■chen  Foiif^ln  wesu  ntlich  zu  (iute  kommen.  —  Aber  andrerseits  isl  es  ein 
halbes  Werk,  mit  vielen  Inconsequenzeo  verbunden  und  stellt  die  altrö* 
misehe  Aussprache  entschieden  nidit  rein  her,  wird  aber  doch  bei  den 
Elementarunterricht  z.  B.  f&r  die  einsilbigen  Wörter  ein  gut  Tbeil  der 
kostbaren  Zeit  im  l  Kraft  niif/f^ltren.  T"'^nd  so  nehme  icl»  denn,  ohne  ge- 
radezu 7.n  \\\<]vr^yrc<:hvn ,  doch  noch  Anstand,  mich  entschieden  für  den 
erwähnten  Miiiclneg  zu  entscheiden. 

Wesentlich  anders  als  mit  dem  I«ateinisebeo  steht  es  mit  dem  Grie- 
cbiscbcn:  hier  lernen  unsere  Schiller  die  richtige  Aussprache,  die  una 
organisch  fremdartigen  Antibacchien  u.  s.  w.  ausgenommen,  nicht  verstau* 
des-  oder  gcdachtnifsmäfsig,  sondern  durch  die  sinnliche  Anschammc;  rfvr 
Accentzeicbcn  und  der  quantitativ  verschiedenen  Vocalc.  'Wo  ab<  r  liir-^e 
Anschauung  ein  Ende  bat,  wird  auch  wohl  die  prosodiscb  richtige  Aus- 
sprache aufhdren:  Xirov  spricht  jeder  Quartaner  richtig;  in  d/m  wird  er 
trotz  dee  Acuta  aof  d/xm  das  *  leicht  dehnen,  und  zwischen  den  erateo 
Silben  von  xorrnT  nnd  nyi>ov  wird  man  eehr  selten  einen  prosodiacfaeo 
Unterschied  zu  liören  bekommen. 

Jedenfalls  balle  ich  es  für  sehr  wUnschenswerlh ,  dafs  man  über  die 
Frage  nach  der  Auaspraehe  dee  Lateinischen  fn  der  Schule  tu  einer  ißhA» 
gnng  gelange,  und  es  soll  mich  deshalb  freuen,  wenn  aachkund^e  Facli» 
g>'Tio<4<;en  in  Vorstehendem  eine  Anregung  finden  wölleU|  Weiteren  sn 
deren  Herstellung  beizutragen. 

Batibor.  W.  A.  Passe  w. 


•dbtt^ctgehen»  sonst  dorften  wir  nicht  nach  muto  so  olk  pdraiitOy  soo> 
den  uuncr  nnr  lalschc  Linien  sn  hfircs  hchonuncn. 
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Zd  Horaz  Oden  I,.  12. 


Nadidea  Hon»  den  Göttern  und  Halbgöttern  die  gebfibreod«  Kbre 
«nrietco  hat,  wendet  er  sich  mit  «ler  neunten  Strophe  /ttr  Geschichte  und 
ZOO  Preise  Roms.    Zurörderst  «'nlhall  die  neunte  Mr(  jilie  einen  IJeber- 
Ukk  üb«  die  ganze  Venraogenbeit  der  «Stadt:  Gründung  derselben  nacii 
mkm  ttd  ioMB  durch  Ronuluo  und  Numa,  AlMcblub  des  Köoigtbnni 
Bit  Sm  iteeitCD  Tarqoioioi,  Abschlurs  des  Freietaalft  mit  dem  Tode 
Gates  700  Utica,  ^frgl.  Oden  II,  1,  24.    Es  folgt  in  der  zehnten  und 
elften  Stroph»-  das  Ifpldenzeilaller  alfrömisHuT  Krieger-  und  Bürgertu- 
gend.  Die  zwölfte  ^t^ophe  leitet  von  den  Orofsen  der  Vergangenheit  über 
zu  dfoeo  der  Gegenwart,  um  schliefslich  Jupiter  und  Oclavianus,  das  A 
nad  dis  O  der  gaaseo  »jlbologiscii-liistoriaebefi  Blldergallefle,  luaaflOH 
menzufasten.   Die  EatBtebDii|  des  Gedichtes  fällt  mir  scbon  wegen  des 
aichl  gehrauchlcn  Namens  Augusfit«?  vor  27  v.  C. 

Von  drr  angeizil  rni  n  Anlage  des  tie<J!cht«'S  aus,  wekiie  zuerst  Butt- 
nsnn  im  M^lhoiugus  im  Wesentlichen  aufgeklärt  bat,  bedürfen  einzelne 
Stelle«  noch  einer  wdteitn  Bes|>recbung. 

BentleyU  VerBMitbuog  zu  V.  35  „anne  Curti  nobile  htM*'  ist 
«lurth  Riitlraann  hinreichend  widerlegt,  aber  V.       sind  als  Muster  al(- 
römikehrr  Heldengröfse  neben  Regulus,  Aeroiliug  Paullus  und  Fahriciuw 
„Sctturi^^  erwähnt,  die  man  an  dieser  Stelle,  wie  meines  Wissens  bisher 
aar  PeerlksBB  bemerkt  bat,  scblediferdli^  nicbl  ertragen  bann:  Ho« 
rai  wählt  die  Mmtw  und  Vorbilder  der,  seiner  Zeit  feriorencn  RösMr* 
W^eT)(]  durchweg  und  ausscbliefslich  nur  nus  dem  Zeiirnum  von 
L'amilhis  fiig  mm  Ende  des  zweifm  pnni^chen  Krie^^es,  iniierhall)  des- 
»eibtn  ohne  chronologische  .Strenge;  aus  früherer  Zeit  nennt  er  nur  die 
idia^stea  Namen  Bomulus,  Numa,  Tarquinius;  die  spatere  Zdt  bis  anf 
Ortariaaa«  wird  in  Betreff  des  SCaatelebene  ao  gut  wie  ganx  und  wobl 
•Sichtlich  ignorirt,  hier  sind  es  nur  literailtcbe  Verdienste  und  etwa 
Tugeii'l.'n  des  Privatlehens ,  derentwegen  er  einzelne  Manner,  wie  den 
jiiDeerefi  Siipio  Satt.  II,  1,  72,  .infulirt.    So  wäre  es  also  ganas  abwei- 
(bend  ron  des  Dieblers  aonsligem  Brauche,  wenn  er  hier  zwischen  Re- 
icvine  nad  Pnolltia,  zwischen  den  Jahren  255  und  216  plötslirb  mit  dem 
Consul  des  Jabvea  116  anrüclite;  und  for  dieaem  gibt  ea  keinen  irgend 
namfiarten  Scannis.  find  ihm  soll  t-r  s.nr  noeh  seinen  wenig  l»edeutenden 
»Solln  /uj^egeben  haben,  wahrscbeinlicl>  nur  uni  über  den  Hi.Hns  weg/ti- 
kommen;  denn  so  üblich  auch  die  Erklärung  ist,  dafs  „6t'atfr</s"  hier 
«bae  Weiteres  für  „Se^wrum'*  etehe,  ao  möchte  ich  mir  doeh  erst  einen 
Bevei«  anahitten,  durch  weichen  man  dieselbe  zwischen  den  Singularen 
fiegulum  und  PauUum  rechtfertigt;  Horax  braucht  diesen  Plural  nur  Epp 
Ii  1.  Tvl.  eine  liier  nieht  anzuziehende  Stelle.    Noch  wundi-rltcher  aber, 
^  tlsfs  Horaz  an  dieser  einzigen  Stelle  sich  einen  Heldeu  aus  der  Zeit 
kl  Bürgerkriege  wählt,  ist  die  Taktlosigkeit,  mit  welcher  er  die  rein- 
en Cbaraktafo  faat  in  einem  Alhem  genannt  Italien  aoil  mit  jenem  Scau* 
l«t  M  wsicbsn  wenigstens  allgemein  geglaubt  wurde,  dafs  er  sich 
'^«o  gern,  nur  vorsichtiger  als  I..  Calptirniu;^  ßestin  von  .lugurtha  habe 
beiUtlteo  laaseo,  Sali.  Jug.  29.  'in,  und  dem  Asconius  in  der  Einlei- 
^  zu  Cicero  pro  Scauro  zugleich  mit  seinem  Sohne  ein  hinreichend 
''^Miiiis  Zeugniiii  anaatMIt;  gegen  dieae  Zeugnisse  dOrften  weder  dio 
^cS^tisfb  li^innende  Anekdote  bei  Valerius  Maximus  V,  8,  4,  noch 
Orelli  und  Obbariua  beigebncfatsD  Cieeronianiacbeo  Slellco 
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etwu  autriehtao,*  samal  in  dicwn  nirgends  Ton  einer  solchen  Hingahe 
des  Scaurus  an  das  Vaterland  die  Rede  ist,  «le  ife  Bottmann  mit  Becht 

als  das  Wesentliche  Hrr  in  dieser  Strophe  zusamnienirpslellten  Nf»men 
hervorhebt.  Nach  dem  allen  halte  ich  die  Scauri  hi(  r  fiir  gran?:  nnball- 
bar;  von  anderen  Namen,  welche  in  die  passende  Zeil  fallen  und  wenig- 
stens iwei  nsnhsften  TrSgem  angehören  mOssen,  würde  es  am  Passend- 
sten  sein*  ytCüUoi*'  hier  einsoaetzen;  denn  A.  Cornelius  Cossus,  ein 
wohl  ctwns  iilfcror  Zciti^enosso  des  Csmillus,  der  seit  Romiilns  dir  ersten 
ipolia  opima  heimbrachte,  Liv.  IV,  19.  20,  und  gleiche  Tüchtigkeit  spä- 
ter in  gefahrroller  Zeit  als  viagUUr  equitum  bewies,  l.iv.  IV,  31  ff.,  war 
wohl  einer  solchen  Erwihnung  wcrth;  ein  sweiter  Cessns,  wshraeheia- 
llch  sein  Sohn,  trat  als  Dictalor  den  Umtrieben  des  Manlius  Capitolinus 
entgegen,  Liv,  VI,  11,  und  ebenso  bekleidet  im  Jalrre  322  v.  C.  ein 
dritter,  wahrscheinlich  des  ersten  Enkel,  mit  Ehren  die  DitMatur.  V'ergl. 
Verg.  Aen.  6,  ^41.  Ich  bin  also  der  Meinung,  dais  uiaii  in  der  fragli« 
eben  Stelle  kUnfiig  „Coisoi*'  statt  „Scaurot**  schreibe.  Allerdings  kann 
msh  einwenden,  dieses  Gesehtedil  gehöre  nun  einmal  nicht  xu  denen, 
deren  Ruhm  in  Rom  fast  sprichwörtlich  geworden;  hätten  aber  die  Hand- 
scljriften  ,,r?ö*io«"  iilierli»'f»T»,  so  \vfird*Mi  dif  Ansh'ger  ebenso  wenig  wie 
hei  dcT  Lesart  „Scaitrot'^  um  aiisiührliche  Begründunpf  und  Rrklärung 
verlegen  gewesen  sein.  Wäre  diese  Beftründung  nicht  bedeutend  schwä- 
cher, so  llslse  sich  freilich  noch  ein  Name  Torscblagen,  der  der  liaod* 
schrifllichen  Uebcrlieferung  sHir  nahe  steht,  ,,Sraevai**,  von  denen  einrr 
430  V.  C.  mit  Camillus,  sein  Sohn  292  v.  0.  Con^ul  w;ir,  T.iv,  VIU,  29. 
X,  47,  ohne  dnfs  jedoch  von  dem  einen  oder  dem  andern  besondere  GroCs* 
Ihaten  erxählt  werden. 

Es  ist  lodefs  noch  ein  anderer  Ausweg  möglich:  Horas  iai  in  der 
▼orhergehendsn  Strophe  von  den  einfac  lien  Romulut  zu  den  Ausdrücken 
Vompiti  regnumy  Tarr/uini  fasres^  CatoniK  htum  über(»oo;anRen:  es  fol- 
gen zwei  blofse  Namcti  nnd  dann  wieder  FauUut  mit  reichem  dichteri- 
schen Schmucke^  da  tiegt  die  Vermutliung  wenigstens  nahe,  auch  für 
Regidtn  eine  Umschreibung  zu  sudten;  FuMHmm  kann  dann  in  aehier 
metrisch  ahschliefsendcn  Stellung  recht  gut  allein  stehen  wie  ganz  ihn* 
lieh  MercuriuK,  Od  I,  30,  8,  und  jede  der  beiden  ganz  parallel  stehen* 
den  S(rophrn  10  nnd  II  umfafst  dann  drei  Männer.  Bei  der  metriscben 
Beschränkung  jedoch,  welche  einer  derartigen  Verbesserung  gezogen  ist, 
dürfte  sich  schwer  etwas  Passendes  finden  lassen;  ,t Heguli  aerumnat" 
wäre  wohlfeil  genug,  bcseichnet  eher  im  Vergleich  mit  Od.  III,  5  die 
That  des  R^uhis  nicht  erschöpfend. 

Für  wesentlirh  halte  ich  in  Vorstehendem  nur  den  NnrlnTMfs,  d;if«» 
das  Wort  „  .SVvrt/rojf  **  falsch  ist;  von  meinen  Verbessenings vorschlagen 
halte  ich  „Ca«««;«"  /.war  für  brauchbar,  aber  nicht  für  unzweifelhaft. 

Di«  zwölfte  Strophe  endlich  leitet  von  der  Vergangenheit  sor  Gegen- 
wart Roms  über;  ein  engerer  Znsammenhang  iwischen  Ihr  und  den  vor- 
h('r^<'h<'nden  Strophen  wird  nnr  n<'^^''"'f^^en,  wenn  man  mit  Meineke  und 
M.  Hiitipl  Peerlkamp's  N  ermuthung  if/arcclli$'^  aufnimmt.  Dann 
ist  zugleich  die  liede  von  dem  „Schwerte  Roms'^  im  zweiten  punisciien 
Kriege  und  dem  hoffnungsreichen  Schwester-,  Adopitr-,  hald  aoch  Sdtwie^ 
gersohne  de»  Octavianus;  dann  ist  Marceliit  nicht  blos  „ttet^aMter  di- 
ctum pro  MfirrcHorurn",  sondern  es  ist  fiir  den  Sinn  wesentlich:  ,,dcr 
Pnhni  d  0  r  Marc  eller"  ist  gleieb«5.Trn  ein  A bgeselilossenes,  nher  der  Rulim, 
„welcher  den  Marcellern  wächst^  ,  isl  eben  der  an  einem  neuen  Uauple 
fortwsfhsende.  Veigl.  Od.  1^  lä,  22  gentU  und  genti.  Dsnn  gewinnt 
auch  das  „eretcit  oeeutto  eelvr  orftor  «reo"  erst  seinen  rechten  Sinn: 
das  Haus  der  Marceller  hatte  seit  jenem  Sieger  über  Hsnnibal  keinen 
groiseo  Mann  herroigebracbt|  da  man  den  Freund  Cicero«  und  Ocgncr 
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Casars  stliwi'rlicli  als  solclicii  wii<!  /älilcn  ^vnlIcn.  Wenn  nun  plötzlich 
in  dem  Jun^lh^z*^^  niif  den  sich  Aller  Augen  je  länger  je  mehr  rlfhfo- 
ten,  ein  oi-uer  üianz  dieses  Gesi:iilcchte8  eiuporlcuchtete,  wie  konnte  dies 
Boni  wahrer  und  xagletcli  fdotr  bezeioboen  tit  Jurch  Jeoet  lebr  ge* 
wälilto  Bild,  wclcbes  den  Ruhm  ilea  Ahnen  nach  ■Ullein  PorIwacbiCD  in 
dem  KoLel  zu  neuer  Rlütbe  sich  entfalten  läfst? 

Das  f^Julium  tidm^"  kiU)n  /uniijlist  nicht  blos  jcnp«  Ocsfirn  ^rin, 
uekii««  bei  den  Leichenleiorlichkciten  Casars  crschieO|  denn  es  stand  nicht 
g^at  tMter  igaet  luna  minorei",  sondern  ao  hellen  Tage  eioMin  am 
BmwI;  auch  ksDn  Hofss  von  fbm  nicbl  das  Ptisens  „mtcaf"  gebrau* 
Aefl,  denn  <;5  vorschwand  nach  siehen  Tagen  wieder,  Suet.  Caes.  88; 
Ofirf,  Mf-lani.  \V,  N5iO,  durffr  dis  Prnsens  brauchen,  denn  er  versetzt 
«.(cii  *  r/  if)lend  in  die  Zeit  des  islraliiens.   Vor  allen  Dingen  aber  ist  hier 
Bit  Erwaiiimng  tsioes  Gestirne«  nicbli  gcthao,  es  muftt  von  Menschen  die 
Bede  eeia.  Da«  ^tOmm  eiAie"  kann  ferner  nicht  bloa  dia  Person  CS- 
sars  lUBscfareibeD,  denn  Horaz  feiert  dieaen,  den  er  fiberbaupt  nur  Od.  I, 
2,  44  un<l  hier  nur  um  des  Octavianus  willen  nennt,  ebenso  «mi.;  als 
die  srofse  >Ic*hr2alif  der  gleirhzeilijrcn  Dichter:  er  kann  ihn  l»ier  nicht 
den  UdUien  alier  iüfternc  nennen,  da  schon  vier  Verse  weiter  Octavianus 
der  niclMle  Nachbar  den  hdcbalen  Gottes  iat.   Das  „Jttiium  tidui"  ist 
mir  ganz  einfach,  was  auch  im  Deuisrhen  Jedarnann  bei  dem  Ausdruck 
,.<ias  Juliscbe  Gestirn**  zunächst  denken  würde,  der  Glanz,  der  Ruhm 
und  da«  niürk  der  Julier,  welches  Alles  in  d*  m  Augenblicke  der  Dich- 
\m%  in  Octavianus  sich  verkörpert,  aber  docit  zugldid»  das  Gemeingut 
aller  temer  Ahnen  ist.   Dann  ist  sowohl  in  dem  Winrte  „iHsrcr/liV  als 
In  dem  „JFnh'vM  itififs''  einerseits  den  lebenden  Vertretern  beider  eng 
verbundener  Geschlechter  die  erforderliche  Huldigung  dargebracht,  andrer- 
sei/« auf  ihrf>n,  bis  to  (Ins  Ilelilen/eitaller  und  in  die  grnne  Vorzeit  Roms 
znrücki'e/it'rnii'fi  Huhiii  hingewiesen,  also  die  zwölfte  Sirophe  in  einen  j 
Sur  zart  angedeuteten,  aber  doch  vollkommen  verstaudlicheu  Zuaammen- 
kuf  mit  dM  df«i  Torliergchenden  gesetst 
-^ÄTenn  aber  Paerlkamp  dl«  ganx«  Stell« 

miV«f  anfc^  omne» 
Müim  Mu  «efffi  tnftr  ^es 
iuna  fliiffsre« 

nnficbl,  veil  sie  aus  den  ähnlichen  Steifen  bei  Virgil,  Ecl.  IX,  47»  und 
Hnraz  selbst,  Epod.  15,  1,  zii!;amn)engestoppe1t  erscheine,  so  über- 
sielit  er  ganz  und  (;ar  die  naheUegen<lc  Naturgemäfsheit  des  Bildes,  wel- 
ches nicht  nur  in  der  Ilias  VlII,  555  schon  vorgebildet,  vollständiger  von 
der  Sappho,  fir.  3  Hmef  ausgeAihrt  ist,  «endern  ganx  «ie  bei  Horai  auf 
weit  emiegeoeai  Gebiete,  in  der  Ni belüften  Notb,  wiederkehrt,  hier  ««gar 
an  zwei  Stellen,  282  und  760  Lacbm.,  ?oa  welchen  «elbat  Lacbnann 
keia«  «na««ilelt: 

stfiextu  wie  er  {Sifrit)  »tht, 
tn'f  Tfhle  furliche  er  vor  den  reken  gät, 
tarn  der  Hellte  mäne  vor  den  iiernen  tuotf 

Ratibor.  W.  A*  Paaaow. 
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IIL 

Die  iraemda  Duma  bei  Horaz. 

A.  P.  453— 5S: 

Vi  mafo  quem  teakin  M  marhui  nyivt  vrguei 
Aut  finaticut  error  et  iracmäa  Diatta, 
VeMmm  Migiue  HmmU  fu/fimUgue  potiam  elc. 

Wenn  ältere  und  neuere  Ausleger  dte  dritte  Krankheit,  den  finmt* 

error  mit  allem  mögliclicn  Fleifse  erlaulern,  ohi^o  eine  Amk'ufun^  zu 
geben,  in  welcliem  Verhällnisic  diese  Worte  zu  irac.  Diana  sieben, 
so  bemerkt  Düntzer  mit  Hecbt,  dafs  der  erstere  Ausdruck  «lurcli  den 
zweiten  näher  betfimmt  werde,  welcher  aof  die  hmalicit  atltivtanol^  99^ 
A^Fo?iAi;xTo»  hinweise.  Dafs  dem  nicht  anders  sein  könne,  möchten  wir 
durch  die  allbi'k.mnto  Wahrnohnuing  erhärten,  dafs  bei  Iloraz  und  den 
Dichtern  ülM'rliruipt ,  falls  zur  ^^'ransfhaulic^1u^[r  eines  Gedankens  Bei- 
spiele aufgcsteiit  werden,  die  Drcizaiil  als  Nonn  gilt;  s.  Kpist.  I,  I,  20 
—23.  83—93;  2,  62— S3;  11,  11-16.  18.  19;  13,  13-15;  16,  50— 
Rl;  II,  I,  114—116;  Sat  II,  I,  51—54;  vgl.  Düntxer  xu  Od.  I, 
13;  II,  10,  10—12;  Dillenburger  zu  IV,  4,  29;  Theod,  Obbariu« 
zu  Epod.  XVI,  7  (Ausp.  von  1848).  Einen  Hlmllchen  Gebrauch  in  d»'r 
Prosa  hat  Herzog;  zu  ^^alhist.  Jug.  48,  1  bemerkt.  Bedauerlich  aber  mt 
CS,  dafs  sowohl  Dunizer  als  Orelli  nicht  hinzugefügt  liahcn,  welchen 
Sinn  eie  diesen  Wörtern  unterlegen;  denn  Krtiger,  von  dessen  Anaioli- 
ten  wir  selten  abweichen,  erklärt  sii  unserm  Befremden,  „dafs  unter  der 
iracundn  Diana  die  sogenannten  treXijviaxnf ,  trrXrirnßkfjxot^  die  Morid- 
süchtli«;eti  i^melnt  seien.**  Die  jirieehiseben  Wörterbücher  von  Pas«?oxT 
und  Rost  stellen  freilich  denselben  BegriiT  auf.  U  enu  dag^eo  Franic 
Ritter  auf  SenhocI.  Ai.  172  und  Lobeek  sum  Agiaopham.  11.  p.  1088  fll 
mit  der  Bemerkung  verweist:  „Diamae  iracundia  ereüta  ett,  guod  §mmi 
qui  concitentvr  in  furorem,  cum  luna  inchoalur  aut  impletur*^,  so 
scheint  er  wie  Härtung  (Hclig.  d.  Horner  Ii,  'idUO  einen  yiwriosi/«  hier 
zu  verstehen.  Und  in  der  Tliat  sind  wir  geneigter,  dieser  Ansicht  bei- 
lulrelen,  als  an  die  Mondsucht  zu  glauben,  weil  leixtere  (deren  Trä- 
ger noctamhulus,  tomnambulu»  bei  den  Neueren  heifst)  weniger  aa  dfa 
Oeffentlichkeit  tritt,  welfhe  doch  in  dieser  filedankenreihe  vorausgesetzt 
werden  mufs.  IfMlen»  dürfte  der  hier  iiber8o!?ene  und  oft  verkannte  Isido- 
rus  aliein  marsgehend  sein,  insofern  er,  aus  früheren  Quellen  schoptend, 
von  der  Epllepsia  (Orig.  IV,  7)  aufser  Andern  sagt:  „Haec  pattio  et 
euduem  9Qe9tttr,  eo  quoi  eodem  geger  ipaimum  patiatwr.  Hob  erimst 
vmtgM»  Innaticos  voeatf  quod  per  hune  cunum  comiielur  eot  in$amig 
daemonvm.  Eadem  rl  tnrratio:  ipne  mt  et  morhu^  romitiaiig, 
id  ettf  inaimr  et  diuttnut,  quo  caduci  tcnentur.  Cutus  tauta  ri»  est^ 
ut  hämo  vadem  concidat  spumetque,  Comitiuli»  autem  dictuif  guod 
genti/etf  cwm  eomitiorum  die  emquam  «ecufiifel,  romiVt«  dimitteban* 
Inr  **  In  derselben  Weise  idenlificlrt  der  gelehrte  Baph.  ]M;ifTei  (liaph, 
Vofaterrani  comvtent  urf,ftn.  libri  ocio  et  triginta.  Edit.  IIW)  5  p.  !-f'S  f.) 
die  vom  comifiaii»  tuurbug  Ergriffenen  mit  den  lunalici*.  Es  bedarf  wn- 
srer  Erinnerung  nicht,  difs  Celsus  dieser  Krankheit  und  ihren  lieilcirten 
unter  dem  Namen  comitiuii*  wor&trt  eine  ausfUhrliebe  Besdirelbung  ge> 
widmet  hat;  auch  Plinius  gedenkt  <Ierselben,  faauptsächlicli  iti  Anbetracht 
Ihrer  Knrarten.  öfters,  als  Vlfl  f^f)  \X,  44.  73.  XXVI,  70.  XXVIII, 
6.  10.  73.  XXXII,  37  und  Macrolnus  (Sat.  H,  H  j..  379.  ed.  Z.)  bringt 
sogar  ihre  Yvrgleichung  mit  dem  coitu»  Ventreut  zur  Sprache.  Und 
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■iclitoAMtRt  kmm  wel  Lueieii  fmToiaris  (c.  24)  ')  nein^«  Indnn  er 

von  der  lufslicben  Frau  des  scIioik  n  Zemolbcaib  erxäblt,  «lafi  sie  mit 
zunelime-irdem  Montie  schlimme  Zufalle  bekommen  lialie.    Sonder  Zweifel 
aber  bat  jener  Satiriker  <iie  epitepti sehen  vor  Augen «  wenn  er  im 
Lügeifreande  (c.  16)  (ierjenigen  l.eule  gedeokt,  die  beim  Anblick  des 
Hoste  sbIiIIcii,  dUe  Aiig«D  TvraKheii  uml  Sduitiai  ?«r  drm  Munile  Iuh 
bts.  womit  die  SdiiMrning  eines  ähnlichen  Kranken  beim  Evanüdifiten 
I.Ofii  (9.  39)  zn  Vfr«;leicliej)  Ri'in  mochte.     Wenn  durch  derart ic««  Bo- 
«rfirtibunsrn  <le^  in  [\c*ie  stehenden  Körperleidena,  welelie-*  d'f»  tlftittscho 
Spracbe  in  signiticanier  Weise  „Fall sucht'"!  ,^aiBiuer*^  „schwere  .Nuth", 
Sciidie"  nennt,  «ler  Aiiednick  nmamim  Dimm  seine  seile  Be« 
Jeeifcteag  cwpfiuigt,  «o  nicht  weniger  die  Beieieknunf  dee  ßumiitwi  sr- 
w,  Eiiiaal  wenn  man  die  Cliaraklerislik  der  von  den  AUen  so  sehr  ver- 
•feiffipuf^ri  JCrnnkln  ii  er\v:i<,'t.   wie  sie  etwa  Celsus  a   a   O  fTirr^fellt: 
„Homu  iubito  canctättf  ex  ore  »pumae  utoi^entttr,  deinde  tntcrpoiito 
impft  ad  u  Ttdit,  et  per  h  ip»um  emwffgit,  —  —  Modtf  ttiM  A** 
MMftMM  nMmimrnfll  nvf  nsreerarm  pr^mkkmr  mliqmiM  moi»  stnt  n//c  ... 
^)cr  Appuleius  in  der  Apoiogia  (ed.  Casaub.  1594  p.  M  =  Opp.  II, 
l*^-  H  Hfpor>t.):  y,lL%t  eniiu  (<lf»r  Sklnve  TballuH)  fnt'n^r  morbo  rttnntififi 
tta  conjectuty  ut  ler  aut  quater  die  sarpenumcru,  iine  uliit  cautamtai- 
hMi  eorruatj  omniaque  membra  conflictationibu»  debititet ;  /scts  mlcero» 
Mif  fiwtett  Bceipüio  tonquaU9tU9^  eenfis  Mts»  marihut  hittlcu$,  pedi' 

isf  cadwu  tir***  —  ftEum  nottri  non  modo  Mmiortm  et  Co- 

mitififftfi^  rrrttiti  etiam  Divinum,  ita  ut  Graeei  iiQar  roanr,  rere 
Muncuparuut  etc.*''  Eben  so  berichtet  Caelius  Aurelian,  de  morb. 
chron.  I,  4:  j^alii  [epilepliei]  pubiici*  in  hcii  cadendo  /oedanlurf  üä- 
itnulii  fffum  txttnii»  periciüü^  loH  ttntm  pfmeeipite»  ämii,  tui  im 
flmnino  tel  mare  evidente»  Ein  Seitenstiick  bietet  die  Krankheilige« 
prhkUe  heim  Kvangelislen  Matlbüu«  17.  15:  wo  die  Vnigale  das  Textes- 
wort «rf/r.ja^M  a*  durch  yjunalirut  est"*  übersetzt,  was  freilich,  durch 
die  Klytnologie  verführt,  Luther  und  Leander  van  Lfs  für  ,)inond- 
sQebtig"  genommen  haben.  Allein  daa  Wahre  haben  acbon  sor  beinahe 
xwci  Jdirintnilerlen  Hammonil  *)  ond  Clerirae  [Aeum  ittirnrnnthnn  • . . 


')  $.  das.  Jarob  p,  92,  wo  jcducii  iur  .Macrob.  Satiu^.  I,  7  tu  lesen 
M  I,  17.  Allda  nennt  der  Grsramsilber  /nntn«  eeifti  mffiiHü9  nterAss 
2(i.tiroß).rjtot'<;j  »ai  '^{ntuidnfHijtnv!;.  Mit  llartnng's  Meinnng  a.  a.  (). 
«^fr^l.  Georcii  io  Panlj**  Rcal-£nc7dopidis  anter  dem  Worte:  ffM^gim** 

6.J4Ü7. 

*)  Der  gelehrte  Engländer  warnt  vor  dem  Identificiren  des  9fAi;t-ia^fC~ 
mit  dem  cngliMlicn  "Worte  Lnnnlidlr,  denn  f^verno  iUm  in  trror^m 
fisidSfat  iniicit.  Smm  Lmmacy  et  Lunmiich  rtili(o  sfa^nificant  in«a- 

nnm,  nihil  praeterea ;  hoc  e*t  fitriotttiiiy  qui  funjrr  n-jiittir  rirrn  pfeni- 
lunium^  quod  plerunufnr  obsercare  est  in  ii$,  quihnK.  au/it  alvjun  fnro- 
ri$  intervolla.    Seä  hic  ex  natura  et  $jfmptomatittug  moröif  quaiu  eit 
'epsvs  in  ifu^nem  ete.  apparet,  hM»w§  Aemlats  ßUmm  nom  UmmUne^ 
»«d  Epileptico  morbo  labora»»e ;  qiiod  magit  etiam  iiquet  tx  natrrn- 
fione  eiu$dem  historine  Lue.  tX,  39.  vbi  dieitur  Spiritui  »umere 
tum  '»an-inrnv  (unde  /n/Aryt/f.)  »ai  una^doottv  av%6y  fttt'  a<f'>fi'      .  tt 
tix  aii  ilia  diacedere,  ».  e.,  rix  pati,  ut  aeger  redeat,  qnod  in  t^ü- 
bfii  eAtsreefer;  dentfne  ovrrqfßttp  aiWor,  ülmnimf  enm,  facultmttg 
••s«  Mititmr€f  quod  etf  etiam  BpUepmo^  Symptoma**  etc.    Uebrr  die 
^-^-•n'iing  de*  englischen  Wories  Lunacy  =  furioitii  vp!.  :nu-U  Io,  M. 
^ftneri  primae  lineae  lias^o^e»  etc.  ed.  Gielau  1775.  i/,  (i  -.l.  Da^e^ 
%tu       (iie  fraosÖMsche  Sprache  den  Öiongciialt  ihres  iunaiique  »ach  dor 
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ex  venioM  vulgata  enm  pargpkrüH  §t  miuMUotiAM»  Htnriti  ümm- 

tnondi,   £x  ütigHca  lingua  in  iaiimat  tTMUttulit,  luUque  animadver- 

»ionibtis  iUmfrarit  ..  loannc»  Cltricu».  Amitelodami  erknnnf, 
und  zwar,  wenn  wir  nicht  irren,  nach  Hern  Vorganj^n  des  Hugo  (»roüus. 
Ihnen  sind  die  vorurtbeilsfreien  Theologcu  Deutschlands  bis  auf  unsere 
Tage  gefolgt,  indem  eie  eben  to  wie  Jene  ofXtjridi^nuiu  der  Epilepsie 
ericlären.  Wir  verweisen  nur  aof  Kuinoel  und  de  Wette  zu  Mallh. 
IV.  24  un»?  XVH.  IS,  desgleichen  auf  Brctscli  neider's  Lrartc  manuatt 
graeco-latinum  in  Uhr.  .\or.  Te»t.  v.  afX7]naC.()iiat,  hauptoäcblicii  aber 
auf  Winer^s  ,,Bibl.  Healwortcrbuch^'  unter  dem  Artikel  „Besessene^*. 
Bei  Jufencüt  Ij  446  (ed.  Oebecr)  ßodet  der  diireli  ootem  Heflaad  be* 
vrirlile  Heiluogeacl  eolcberlei  Kranicheit  folgenden  Auidmek:  ItMfve 
animae  ipsiu»  morbi  taevique  ^urore»  Et  lunae  cur  tum  comitata  in- 
tania  menti»  Diirentere^  s^ravt  sermonis  pondere  iussay  und  beim  l  ac- 
tantius  (inst.  IV,  27,  3):  unitoenot  daemuuat  verbo  fu^abat,  homtuum' 
^me  wunteB  €moiü$  et  mati$  ineur$ionihut  furtßiaB  im  temam» 
frütinoB  rtpomhat.  Wie  demnach  das  jUditclie  Volk  die  achauderecra- 
gcnden  epileptischen  Zufalle  den  Einwirkungen  böser  Geister  zuschrieb,  so 
unser  Dichter  nach  den  Anschauungen  seiner  Welt  oder  auch  nur  seines 
Dichtergeistes  dem  Zorno  der  Diana.  Daher  dürfle  auch  D.  Heumann't 
Erklärung  im  llandlexicon  zum  Corput  iurit  civitit  S.  322  „mondsüch* 
tig"  SU  1.  43  §.  6  Digeat.  2,  1 :  fiem  tt  oieo  muttiu»  nt  pnlU,  «t  ne 
expediat  guidem  tale  mancipium  habere,  vcluti  »i  furiotum  ttut  immm* 
ticum  $it ,  licet  aestimnfnrin  artnrn  ftierii ,  iitdicio  tarnen  iudiciit  ron- 
tinehitnr,  ut  rcddito  vinnaptn  prtttum  rcripiatitr ,  gfrcchli'in  Zwoiffl 
unterliegen.  Was  aber  unsrer  i^rkiärung  noch  mehr  das  Siegel  der  Ge- 
wifsheit  aufdrückt,  ist  der  Umtland,  daiSi  auch  Horaxena  wamendea  Wort: 
Vetanum  teiii^^iase  timent ,  in  Appuleius^  Schilderung  jenea  epileptiadicfi 
Sklivt'fi  Thallus  seine  Erledigtini;  (p.  4S)  fin  fff:  ,,f'üSSUTit  dictre  omrtra, 
quid  in  Thallo  dinpiciant:  cur  nemo  avUnt  cum  eo  f.i  cudcin  rafinn 
coenarCf  eodem  pocuto  bibere  ...  ru»  de  um n tum  contemu  diu  abiegatu» 
eit,  tn  hngtnquot  af^ro»,  ne  famüiam  eonImmimtrH**  Unter  den 
älteren  Aualegern  scheint,  etwa  Cruquius  auagenommen,  Chabot  (Bas. 
1615)  am  lieatimmtcaten  die  richtige  Deutung  dieser  Stelle  in  den  Wor* 


Etymologie  benimmt  and  hSoGg  sam  MifsTcrstsiyde  geführt;  Dacter  «od  Sa- 
nadon sehen  m  der  iracunda  Diana  ihre  LmuiUquetf  Ictslercr  mit  dor 

Erklärung:  „On  appelle  Lunatiquet  certaiM  atrMbUair€$,  dont  la  me- 

lancüfie  croit  et  denroit  arm  fa  Lüne.  Les  ancien»  attribttoient  rette 
maiadie  ä  la  colere  de  /ii«««."  Uchcr  fanat.  err.  vpigl.  lltr  ild  im 
Amob.  I.  p.  24.  ed.  Salmas.  (651.  und  Uildebrand  zu  Appul.  Vlll,  27. 
11.733. 

■)  £.  F.  Funke  \m  „Allgcro.  Lehrbuch  fiir  Bürgerschulen"  II.  S.  147: 
„Die  Kr:»nkh(  il  (Epili  jisi«  )  lifilt  scl»r  ofl  bcAliroinle  Fristen,  in  welchen  sie 
rcgcliualüiig  wicdrrkoninil ,  uud  man  hat  bemt^rkt,  dafs  hei  viclon  dio  An» 
falle  iroiQcr  um  die  Zeit  des  Vollmondes  eintreten.  Nickt  »eilen 
ict  sie  crhlich,  mid  sowcilen  doreh  ein  iraerltUirKehes  Spiel  der  Eiobildangs» 
kraft  bei  nervenschwachen  Zuschauern  ansteckend,  so,  dafs  sie  aaf  der 
Sirllr  flavon  befallen  werden."  Wir  glaubten  diese  Bemerkung  liier 
.luinehtnen  7.u  müssen,  weil  sie  im  Kurzen  das  Rcsullal  der  5rMh'chi-n  \'\'tft. 
»enschafl  ausspricht.  Ucbrigens  darf  nicht  unerwähnt  bleiben,  daU  «lucfti 
Preond  nod  Klots  In  ihrro  lalein.  Lexicis  die  Stelle  in  den  Digest,  cbcis 
so  wicHcomann  von  der , »Mondsucht**  verstehen.  Georges  scheint  unter 
Hezeirlmiing:  die  nämliche  Ansicht  zu  vertreten.  Ein  Grund  mehr  für 

uns,  an  den  Anssproch  unsers  Dichters:  %uk  iuüet  ti§  etif  wn  appdlinm. 
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t«ii  tmt^nfroAtm  m  Uen:  f^trmemnim  «  irtfl«  furU  k^mitm 
«f  li;rMui«^ ,  morA«  fmitiali  agitari  et  irnmmim  iaborore^  quM 
tic  tßtetM  Grueci  tocent  <Tt)rroßXijr9fqj  ij  atlipnaxov:;,  y'  <r?/.>;roii^ t  i 
luMi  i"rr  hI  io  i ,  !  y  myh  nt  icoi ,  lunntnn  r/r"  Oh  atuli  diT  Srho- 
lust  Jlcrua  diese  Erklärung  im  Sinne  gelubi:  yfj  aua  I  iv  um  trrurcui 
patiikwMiwrt  pn  m  Fmu  percmiiMntmTf  i.  t.  qmi  lympkmtieo  Mgii&n» 
Atr,  mcMt  luwmiiaim  mmt  nordoMM,  iia  imanum  p»eiam  fm^iunt  «a- 
piniet;  iraeunia  =  laetione  Qjjfmttm**^  ÜbcrlMtffll  wir,  wie  billig, 

Muchtiii  iUv&c  ßrnit'ri«ungen  den  ebri-nuertben  Inlerprcten,  Dr.  krii- 
Itty  Atm  wol  NieiDMMl  das  l^b  abepiechen  wini,  ohne  etibjudifen  8|>ilx* 
««  eur  4m  Weine  erelrebl  tu  beben,  fcraiilaMeo,  oocb  eluBMl  Allee 
a  pfOfsB  und  dee  Gute  tu  bebaiten. 

Biidoliladi  L.  S.  Obbariue« 


IV. 

Zum  Apoilouius  Uhodiu». 

In  dco  Argonaulica  des  Apollonius  Rhodius  Bueli  I,  v.  986  teutel  die 
derdi  den  l^rentianue  und  Guelferbytanue  Oberlieferte  Leeart:  Ir  d'  a^v, 

xotyt  ]V^a  /viov  Xtiuvoq  n{^oTt)>ov  tlrj/aoav  oonnv.  Indem  Merkel  mit 
Reebt  iirlbeilte,  dafs  die  Verderl)nifs  durrfi  du  rniän'fenin»  von  iv  in  /« 
OOeb  niebl  i^ehoben  nn,  vprwnriiioUf  it  den  (ii>nitiv  in  den  Accusativ  und 
edirte:  I«  d  toiyt  |  At^a  j^viör  Ai^itra  n^»oiff>ot«  iii^laaar  o\^ftov» 

Aber  deneelben  fledanben  gewinnt  man,  wenn  man  die  Nolit  dee  Etymo* 

logfcutn  Magnum  (^16,  14  Xrioi  Xtftifh  naga  J^n^^Vi^^r^^f^)  mit  der  band- 
schriftlicb  überlieferten  Pr:i|io8ition  verbindet  und  deronacb  liest:  /r  d' aoa 
jntyf  IVrn  ^t'To»  )iiiivt  io"ifi>nv  tltjnnur  6i>iini>.  Die  Prjiposjtion  fr 
ist  bei  Apoiioniu«!  ofu-r  mit  Verben  der  Bewegung  verbunden,  so  mit 
ntmii^  I,  506,  lfl28,  I0S6.  II,  1012,  1030.  IV,  388,  1292;  mit  film 
l,  1240;  mit  ßalh.r  und  xniaßalXtiiw  II,  107  und  III,  130S;  mit  &i«lhK$ 
Ii,  233:  mit  tlaa  f!T,  49. 

lo  Buch  I,  V  lülJi)  lantrt  <!ir  handscbriflUcb  übltrUeferte  uod  in  Mer- 
kel'•  Ausgabe  luitiilialtene  Lesart: 

*y4}.)ev6roq  oio;c.  T«'  xyaifffforTO?  xmtoOtv 

atif)  ,-T/ipt|  TO  maata  iHfavffMnuf'rri  :«  «  n  o  r  f;  t  n  ». 

D.i  «Iff  V'offcl  nach  Vers  10S9  schon  foriceflogcn  ist  und  sich  auf  dem 
SciiillKhintcrtlieil  niedergelassen  hat,  so  kann  Mopsus  nicht  das  Priiüens 
ibn  aoeeagen.  Somit  tet  mit  den  ceiünftve  ^^f^-  ^*  ^ 
sn  icbreiben  iMnnti^o.  §0  ortbellte  ecbon  Bronck,  aber  der  Orund, 
wrslialb  er  so  Rchri^'b  (propfer  »errntnm  temponim  rationrm) ,  ist  nn- 
vt'r«tnndlirh,  wf»«!hr^lh  ihm  Weilauer  nicht  folgte,  Aehnlich  ist  im  Huch  I, 
^  944  die  iiandscbrililtche  I^esart  tjf^i^oKTcu  nicht  wohl  bcizubettaik-n, 
«»dem  mit  Ziegler  fn  *i»^i^orte  m  iadem. 

Der  Sdioliaat  tarn  I265alen  Vene  dee  enten  Boebe«  engt:  Mimf 

ii^o;  ftviaq^  Mtnii  TO  tof  ytroutror^  ^rtq  lais  le^isir*  rm9  ßoutr  in^a- 
^^i*  Sich  die  Fli^e  nur  auf  die  Ausefleseoeo  unter  den  liiodcru  seUeo 
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soll,  hcifst  ihr  etwas  zu  viel  Kritik  zutrauen.  Anders  gestaltet  sidi  die 
Sache,  wenn  man  iwei  Buchatabeo  umatetU  und  Air  %aSq  loyour^  liett 
xais*  laywri.  Die  Weiclien  der  Rinder  werden  j«  ?onugeweiie  too  dca 
Fliegen  aufgesucht« 

Wollin.  1.  Schmidt. 


V. 

AbfertigUDg  des  Uerru  Gyinnasialkhrers  Dr.  A.  Uäckeriuaau 

ia  Greifswald. 

Uerr  Dr.  Ii ackcrma nn  grollt  nocli  immrr  nlu  r  die  Zurechtireisung, 
welche  ich  vor  acht  Jahren  seiner  achülerhatuii  Arlieit  über  Juverial  zu 
Theil  werden  lier«.  Dae  iaC  eine  eehr  Terzeibliche  Schwüclie,  und  mufn 
ich  ihn  geetatten,  über  meine  eigenen  Schriften  sich  ein  Urllieil  anzueig- 
nen oder  auszusprcclu'n,  wpIcIk's  Rcinpr  Gereiztheit  b»'IiebeD  mag.  Glnrk- 
lidierweise  darf  irli  niirli  «lor  ehrenvollsten  Theilnalmie  der  besten  Man- 
ner unseres  Vaterlandes  und  der  schönsten  Anerkennung  rühmen,  so  dafc 
ich  jeden  falsclien  Tadel  und  jede  Ungerechtigkeit  ruhig  ertragen  kann. 
Dagegen  werde  ich  nie  gestatten,  dafs  man  meine  Person  und  mein  Leben 
t^emeirien  Verdächtigungen  preisgibt.  Eines  solchen  Vergebens  hat  sich 
Herr  Dr.  iläckermann  in  seiner  neuesten  Schrift  .  Die  Rxetie^e  C  Fr. 
Hermanns  und  die  Kritik  D.  Jun.  Juvcnals'^  ($ic)  schuldig  gemacht,  wo 
er  S.  XI  Ton  mir  sagt:  „dessen  Person  und  Leben  ein  modernes  Seiten* 
bild  allgibt  zur  Legende  des  Mittelalters  von  dem  armen  Heinrich  in 
Köln.'^  Was  der  Verfasser  sich  unter  diesem  hinterlistig  sich  verhQl» 
londen  Angriff  gedacht  haben  mag.  weif«  der  Himmel,  jedenfalls  soll  er 
einen  Makel  auf  meine  Person  und  mein  Leben  werfen  •—  nml  in  dieser 
Beziehung  weise  ich  ihn  mit  Entrüstung  als  die  abgeschmackteste  Ver- 
ISttmdung  eines  Mannet  luriick,  der,  nach  der  neuesten  Schrift  tu  arthei- 
len, der  sittlichen  Zucht  in  demselben  Grade  wie  der  wissenschafilicbeil 
enlhe!irt.  Ein  Mann  von  Ehre  und  Gewissen  würde  es  rneht  wn^eri.  rira 
dem  Kü/pI  einer  faden  AVitzelei  7.u  fruhnen,  einen  so  durchaus  halllo- 
sen AngrilT  auf  die  Ciiiter  zu  machen,  welche  jedem  edlen  Menschen  die 
höchsten  sind.  Dafs  er  den  armen  Heinrich,  «fer  bekanntlich  ein  sHiwS* 
bischer  Ritter  war,  nadi  Köln  verschligt,  Ist  eine  von  Häckermann's 
(!frinsT<?ten  Künsten:  einen  Vergleichungspunkt  zwi'^chen  mir  und  jenem 
.Mtr/nfiffden ,  war  Keinem  Wahnwitz  aufbehalten.  Inde.ssen  steht  dii'<er 
AngritI  auf  mich  nicht  allein,  sondern  in  bester  Einstimmung  mit  dem 
ffsnsen  eben  so  geschmacklosen  als  unanständigen  Tone  der  auf  das  Grab 
C.  Fr.  Hermaon^s,  des  so  hochh^blen  rorschers,  des  edlen,  an- 
spruchlosen  Maones,  Disdergelegten  Scbmihsehrift. 

Küln.  B.  Düntser. 
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Notizca  üb«r  das  judUcbe  Schuiweseo. 

Vor  etoi^D  Tagen  gerietb  ich  io  Paimer^t  Pädagogik  wieder  aul 
4i»  Stelle,  vd  ven  hebräischen  Seiiolwe«en  die  Rede  aeio  MÜto.  Anli 
Keoe  Qbmicbto  mich  dit  DQrftigkeit  der  betreffenden  NotiwB.  !■  der 

Ueberzeuguog,  dafs  dem  genmoten  wobherdieoten  Herausgeber  der  ,,eran- 
pflisrhen  Pädac;ogik"  aoeh  Kleinigkeiten  ans  (iiesem  Gebiete  ron  Werth 
sem  können,  setze  ich  Einiges  hielier,  was  mir  in  difs<'n  Tagen  aufge- 
•felseo  ist.  Es  ist  einem  Buch  wunderlicher  Art  entuotuuien,  das  nicht 
M  des  Baehhandel  g^komBcn,  9miäm  vom  Verikner  pendolieb  ver> 
breild  ««rden  iit,  feil  OMim  diB  Jfti^kiitm  9ml(m§mU  vod  Blogf, 
Hannover  1832. 

Leber  die  Lebhaftigkeit  um]  Anschaulichkeit  des  Unlerriclits  haben 
wir  Tieie  Zeugnisse.  So  heilst  es  von  Kabbi  Meier  (im  zweiten  Christ- 
ÜUbn  /aMiradert):  „Wenn  nuio  Ihn  in  Mioer  fldnile  sfehl,  to  ■ebeiot 
es,  als  risse  er  Berge  mit  ihren  Wnraeln  aus  und  zerriebe  sie  aneinan- 
♦^f r "  Dt-r  Habbi  Juda  der  Fromme  hpfJiente  sich  eines  sinnrrichon 
Miitrls.  um  seine  Schüler  zur  Betreibung  eines  Handwerks  zu  ermuntern. 
Er  war  seines  Handwerks  ein  BöUcb^rmeister  und  trug  ein  ron  ibm 
•elbtt  bereitetet  Falk  jedeemal  in  den  Böraial,  bediente  afeb  detaelben 
als  eines  Katheders  und  rief  nun  nachdrücklieh  In  die  TemmnluDg  hin* 
ein:  Srhct,  wie  herrlich  das  Ilrindwrrk  i«?!! 

Eine  wie  ungeheure  Redeutung  <ias  Sciiuiwesen  in  Babvlofi  /u  f?er- 

»elben  Zeit  hatte,  zeigt  eine  Hrscbiclifp  von  ^2"?3!l5  "13  (itrselhe 

brachte  die  Schule  Purabrditba  zu  einer  solchen  Biütbe,  dafs  der  per- 
sische König  ihn  vor  (iencht  ziehen  liers,  weil  er  an  den  Hauptstudir- 
nilen,  Mictaelii  and  Ottern,  to  viele  Leute  hefbefariehe,  dafi  die  Ein- 
liehnng  der  Abgaben  in  den  verddeten  Orten  gettSrt  werde. 

Aulser  dieser  popufation  ßottantr  war  er  nmj!;ebrn  von  70  gelehrfon 
ftänditjen  Schüb  rn,  wie  von  einem  I.amlwrbrstamm  Kin  anderer  Habbi, 
^alDeD8  iiunft)  hatte  in  Sur  ah  so  viel  Zulauf,  dafs  man,  wenn  sich 
•b  gewaltiger  Staub  eibob,  sprüdbwSrtlidi  tagte:  Sehet,  eben  geht  die 
Sdnde  des  Rabbi  Buna  aus.    Für  die  Elementarschulen  indcfs  gelten 

diese  Bemcrluingta  binticbtlieb  der  Massenbaftigkeit  nicht.  Der  Rabbi 
war  ce,  der  anter  den  hnbylonischcn  Juden  zuerst  für  das  Elemen« 

ittKbulweten  elwaa  tbat.   Gr  gab  efaicm  Lehrer  folgende  Anweitong: 
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„Vor  dem  voll^deten  wchiten  Jahre  ninm  kein  Kind  an.  In  dieaeni 
Alter  kaim^  du  das  Kind  schon  etwas  nnstreogeo  und  ihm  den  Unter- 
riebt, wenn  auch  nur  durcli  Uebung,  einflößen.  Wenn  du  ein  Kind 
zürhfijest,  so  schlage  os  nur  mit  einem  Hiemt  n,  will  es  dann  auf- 
mctkHam  sein,  so  ist  es  gut,  wo  nicht,  so  mag  es  seinen  Kameraden 
nachcesetst  werden  und  durch  EhrgcfQbl  zum  Fleifte  kommen.'^ 

Ein  Anderer  befiehlt:  „Kein  Kind  soll  aus  einer  Stadt  in  die  Schule 
rincr  andorn  Stadt  geschickt  werden,  sondern  jede  Sindt  soll  ihre  eigene 
Elementarschule  hab«>n.    Zwisrh<  n  zwei  Synagogen  eines  Ortes  liiidct 

1'edoch  die  Einschrunkung  nicht  statt,  es  sei  denn,  dafs  ein  Flufs  ohne 
Irttcke,  oder  mit  blofson  Breitem  belegt,  die  beidien  Ciemeinden  trennt 
Die  Zahl  der  SebOler,  über  welche  ein  Lehrer  angestellt  wird,  darf  nieht 
25  übersteigen.  Sind  50  SchtHer  vorbanden,  so  wird  ein  zweiter  I.chrer 
angestellt,  ist  der  I^chc rscl  ufs  geringer,  SO  ist  ein  Gebülfe  genügend.  Ein 
Lehrer,  gegen  dessen  Betrafen  man  nichts  einzuwenden  bat  und  der  sein 
Lehramt  gehörig  ▼eraieht,  kano  nicht  Ton  einem  andern  Lehrer,  der  ge- 
schickter iet,  verdräogt  werden,  weil  das  nur  die  Wirkung  haben  würdOy 
den  Vorgezogenen  nachlässiger  7w  mnehrn  Finden  Bich  zwei  Schiilamts-. 
candidatcn,  deren  einer  geübt  ist,  afu  r  nicht  gelehrt,  der  andere  hingegen 
gelehrter,  aber  minder  geübt,  so  soil  der  Geübtere  den  Vorzug  ha- 
ben; denn  aollte  er  audi  einmal  einen  Fehler  lehren,  an  wird  dieaer  von 
selbst  zu  tilgen  sein.*'  Der  Einwendung,  ein  Fehler,  der  bei  der  Jagend 
Wurzel  gefafst  habe,  sei  nicht  so  leicht  wieder  zu  Tcrbessern,  meinte 
derselbe  dadurch  7x\  he^eijnen,  dafs  er  den  Lehrer  einer  sorgfältigen  Auf- 
sieht unterwarf,  so  dafs  er  abgesetzt  werden  konnte,  sobald  er  sich  be- 
deutende Fehler  zu  Schulden  kommen  liefs.  Auch  auf  die  körperliche 
Pflege  der  Kinder  und  ihrer  Ammen  wurde  eiaige  Aufmefkaaadrait  goweii- 
det,  und  es  finden  sich  zu  diesem  Bebufe  im  Talmud  eigene  Recepte. 

Von  den  Gegenstanden  des  Unterrichtes  nur  diefs,  Hafs  es  eine  hei- 
lige Sitte  war,  dais  jeder  Scbulknabe  täglicli  einen  Vers  (oder  Abschnitt) 
aua  der  Bibel  auswendig  lernen  mufste  (p.  45). 

Berlin.  Hollenberg. 
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1)  £rBenttQiigeii. 

Die  Berafing  im  HmM«br«n  Mi  Qymaanam  ia  PfcmlMi  Or*  Au* 

gust  Hagemann  zum  ordentlichen  T.threr  an  GjBiaaaiaa  fn  Bielefeld 

iit  genehmitrt  worden  (den  3.  Not.  isr^T) 

Oer  ScbujamU-CanUiüat  Emil  Ciruhi  ist  als  urilcruliclier  l<«bn:r  am 
GTamthiin  zu  hyck  angestellt  %vorileu  (den  4.  Nov.  1857). 

Seine  MajetCIt  der  Ktfnig  heben  die  Wehl  dee  Oberlebrere  an  Kneip* 
höfschen  njmnaaium  zu  Königsberg  i.  P.  Professon  Dr.  Wicherl  tun 
Dinctor  des  Gvranasiume  Bu  Guben  ▲ilergaädjget  in  beatü^en  genibt 
(den  4.  Nor.  1557). 

Die  Berufung  des  Healscbullebrera  Wilbelm  Teil  ^um  onientlicben 
Mrer  as  etSdtieeben  Gymnaifaiai  in  Nordbauaen  fei  geneboiigt  worden 
(den  7.  Kov.  1857). 

T*^r  SchuIamU- Candidnt  Lorenz  Pi^ters  ist  bei  dem  rtymnasiimi 
zu  Heiligenstadt  als  ordeoUicber  Lebrer  aogesteill  worden  (deo  7.  No- 
TeiDber  1857).  • 

Am  Gjoinneioni  in  Stolp  lei  die  Analellong  dee  Oberlebrere  Dr.  6. 
Kraboer  als  Pri>re(  t(  r.  des  Conreefora  A.  J.  Berndt  als  Oberlebnr, 
det  Obprirhrcrs  H  M.  Horst is:;  und  der  Lehrer  Dr.  O.  Hermann, 
J.  M.  C.  Hupe,  A.  l.undehn  und  C.  F.  A.  Heintze  als  ordentliche 
I^hrer,  der  Lebrer  W .  31  i  tzlaff  und  R.  Seip  als  Elementarlehrcr,  und 
dee  Ldirere  F.  W.  P.  Papke  ala  Schreib-  und  Zeichenlehrer  genehmigt 
worden  (den  10.  Nov.  1857). 

Die  Fii  riifiinrr  (^es  Adjuncten  bei  der  Landcf^srhule  Pforta  Dr.  fit)«;« 
Purmann  zum  Prorector  und  die  des  Schuhimts  Candidalcn  Carl  J^Mir- 
mano  zum  Coliegen  am  Gjmiiasium  in  I^ubao  ist  guocbmigt  worden 
(deo  11  Not.  1857). 

Die  Anstellung  des  Lehrers  Theodor  BUttner  als  ordentlicher  Leh- 
rfr  an  der  höheren  Riirirersebulo  au  Kdoigaberg  i.  Pr.  iat  geoefamigt 
word<«n  (den  15.  Nov.  1857). 

Der  Schulamis -Candidat  Vogel  ist  zum  Hülfslebrer  am  Dom-ßjm* 
BialoBi  itt  Magdeburg  ernannt  worden  (den  19.  Not.  1857). 

An  der  Königstädtiscben  Realschule  in  Berlin  iit  die  Anstellung  der 
lebrer  Dr.  Clpb.^cb,  Troschcl  und  HerrmaDn  ale  ordeotlidio  Leh- 
rer f^enehmigt  worden  (den  19.  Nov.  1H?S7). 

Der  Lehrer  J.  S.  K  rose  bei  ist  als  ordeoilicfaer  Lehrer  am  G^mna- 
In  Brfbrt  aogealdll  wordeo  (den  26.  Nov.  1857). 

Die  Berolang  den  Schulamts- Cnndidafen  Heinrich  Ranko  anm  Col- 
^>V)rator  am  DoaigjaniaahiBi  io  Meraebnig  iel  geoeboiigt  worden  (deo 
^.  J*or.  1^7). 
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Die  Anstellung  des  Scbulainta-Candidaten  Emit  Ditiricü  als  or- 
dentlicher Lehfer  an  der  Realsrliule  fai  Erfurt  ist  genehmigt  worden  (den 

30.  Nov  1857), 

Der  SchulamtK-Caruinlat  l)r  Corirnds  ist  n!s  ordentlicher  Lehrer  bei 
dem  Gymnasium  zu  Trior  angestellt  worden  (den  30.  Nov.  1857). 

Der  Scbulamts- Candidat  Seoöcbante  ist  bei  dem  Gymnasium  zu 
Düren  alt  ordentJidier  Ijebrer  angeetdlt  woiden  (den  90.  Nov.  1857). 

Die  Analellung  dea  Schulamts-Candidaten  Pr.  F.  R.  F.  B  realer  als 
Collaborator  am  Gyamaalon  in  Steltin  iat  genelmigl  worden  (den  90. 
Kov.  1857). 

2)  Ehrenbezeuguogeü. 

Dem  Pro  Gymnasiallehrer  Anton  Bigge  zu  Attendorn  ist  daa  Prä- 
dicat  eines  Ubprlebrers  heigelegt  worden  (den  7.  No?.  1857), 

Dem  Rector  der  büberen  Bürgerschule  in  Crefeld  Dr.  Aolon  Rein 
ist  das  Prädicat  „Director"  verlieben  worden  (den  12.  Nov.  1857). 

Der  College  am  Bjmnukm  in  Hirsehberg  Dr.  H.  G.  Exner  ist  xum 
Oberlehrer  ernannt  worden  (den  28.  Not.  1857). 

Der  ordentliche  Lehrer  an  der  Realschule  in  Lippstadt  Dr.  Lottner 
ist  zum  Oberlehrer  ernannt  worden  (den  30.  Nov.  1857). 


Am  22.  December  1857  im  Druck  vollendet. 


Gedruckt  bei  A.  W.  Schade  in  Berlin,  Gränslmfte  18. 
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Gedankeil  über  zeitgemiifse  Aenderuugen  in  der 
Einrichtoog  und  Ertheilung  des  Unterrichts  in 
mehTeren  Gegenständen  unserer  höheren  Lehr* 
anstalten,  namentlich  unserer  Gymnasien. 

NocL  im  Anfange  dieses  Jahrhunderts  wurden  unsere  Gymna- 
eieu,  ol>^Toiil  die  Art  ihres  Unterrichts  bereits  manche  Verän- 
iemog  erfahren  halte,  doch  zuweilen  auch  lateinische  Schulen 
^uoQf.  Man  bemOhle  sich,  ihre  Schiller  schon  in  den  nnter- 
•In  GlafMD  darcb  Ittoinisch  |;€ecbriebene  Oespriche  fliier  Vcr- 
billDiiie  des  tigiicben  I^bcne  in  eine  Art  Bekannlaebefi  mit  dem 
römischen  Alterthum  einzuffihreo;  in  einem  grofsen  Theile  der 
wis<eMcbaDliclien  Schriften,  so  wie  bei  den  öffentlichen  Ver- 
iiandhingen  der  Gymnasien  und  Oberhaupt  der  gelehrten  Anstal- 
ten pflegte  man  sich,  wiewolil  bereits  niclil  mehr  ansscliliefsllch, 
•lorl)  voidprrschcnd  der  lateinischen  Sprnrhe  zu  be<!iriipTi.  und 
ufiler  den  (lelehrten  galt  es  für  eine  beneidcnswerUie  Krrungen- 
scIiaO.  wenn  Einer  ein  sogenafinles  riceronianisclies  Latein  za 
iclireiiien  und  aufserdem  mit  Leichtigkeit  und  ohne  Fehler  La* 
teiu  zu  sprechen  im  Staude  v\ur. 

Wie  anders  liat  sich  im  Verlaufe  dieser  knrsen  Zeit  das  Ver> 
Mlnils  der  lateinischen  Sprache  aur  Gegenwart  geslallel!  Und 
Ml  ist  diese  Umgestaltong  gröfslenlheils  von  den  Gymnasien 
Mftit  vorbereilet  und  herbeigeföbrt  worden. 

Denn  Torznglich  das  Veruienst  unserer  Gymnasien  ist  es,  dafs 
^0«  Iiöhcre  geistige  Bildung  sich  alimShIicli  unter  allen  Classen 
^"*^res  Volkes  verbreitet  hat  und  dnfs  daher  dieses  jetzt  auch 
iiim  {rnher  jclptchgnllicpü  Fragen  und  (iPj^pnsliinden  der  Wissen- 
icliafi  seine  Tlipilriainne  mit  einer  Lpb('ii(iii;kpil  urul  in  einem  « 
t^mfangc  zuwendet,  wo?on  man  sonst  keiueu  iiegriH  halte.  Um 
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dieser  Theilnalimc  zu  genügen,  bediente  man  sich  bald  immer 
häufiger  in  Schriflen  über  diese  Gegenstände  der  Muttersprache, 
und  80  ward  der  Gebrauch  der  lateinischen  in  demselbeD  Vcr* 
lilllnim  nacb  und  nach  mehr  aaf  den  engem  Kreit  der  eigcnk* 
liehen  Gelehrten  betehrSnlct. 

Attfserdem  empfingen  wir  In  demselben  Zeifraome  baM  w 
▼icle  und  cum  Tneil  so  gelungene  Uebersetzungen  der  vorzüg- 
lichsten, wie  anderer,  90  griechischer  und  römischer  Schriflstcl' 
1er,  dafs  nun  mittelst  ihrer  sich  Jeder  mit  diesen  leicht  brknnnt 
machen  konnte.  So  feinen  auch  voti  c??f»spr  Sefte,  zumal  lür  die 
grofse  ftlcnge,  die  bereits  entslehende  >I(  iDuni; .  dafs  man  der 
bishcrie;cn  mühevollen  und  langwierigen  KrleiDimg  «Ipf  beiden 
alten  Sprachen  jetzt  wohl  cnfbclircn  könne,  eine  willkuinmene 
Bestätigung  zu  eriiallen.  Dazu  kiiu  endlich,  dafs  ebenfalls  bei* 
nahe  gleichzeitig  die  mathematischen  und  in  Verbindung  mit  ihnen 
die  Nalurvfistenachaflen,  sumal  mit  ihren  lahlloaen,  wnoderäbn^ 
liehen  Einwirlcnngen  auf  alle  Verhfiltnine  des  Lebens,  sich  tof* 
schwangen  und  damit,  man  möchte  sagen,  einen  neuen  Tag  in 
der  Weltgeschichte  herauf  führten.  So  traten  nun  dieselben  auch 
an  onsere  Gymnasien  und  forderten  für  sich  in  ihnen  die  Stel- 
lung, zu  welcher  ihre  voUkommene  Berechtignng  allgemein  an- 
erkannt wird. 

Da  entstand  jedoch  naliiriich  zuerst  die  Frage,  ob  es  mög- 
lich sei,  die  nialhematisclien  und  die  Naturwissenschaften  in  tlcr 
Ausdelinunf;.  wie  es  verlangt  wird,  in  die  Reihe  der  bisherigen 
Lehrgegenstände  der  G^oinasicn  so  aufzunelinien,  dafs  mit  w 
wifsheit  ▼orausansehen  nvire,  diese  vvfirden  nach  einer  so  be- 
deutenden Erweiterung  ihrer  Anfeabe  noch  in  8tande  sein,  ihr 
befHedigend  in  genügen.  Diese  Frage  glaubten  Viele  ohne  Wei- 
teres verneinen  zu  müssen,  und  man  enisehied  aich  daher  bald 
Immer  häufiger  dafür^  die  Gymnasien  ungeAlir  mit  der  bisheri- 
gen Einrichtung  ihres  Unierriehts  auch  ferner  bcstehn  ao  lasten 
und  nrlicn  ihnen  besondere  sogenannte  Realscliulen  zu  crrifhien 
oder,  was  sich  allerdirtgg  in  manchen  ßeziehun^rn  zu  empfelilcn 
schien^  Anstellen  zu  erfinden,  in  deren  nnteren  (  ln«<en  der  l  n- 
tcrricht  ungefähr  so  wie  in  den  bisherigen  (Jyni ua^ien  eitliciu 
werden,  in  deren  oberen  Ciassen  aber  die  Scljüler,  gesondert  ia 
swei  Abiheilungen,  so  unterrichtet  werden  sollten,  dals  sie  in 
der  einen  ihre  Ausbildung  Torzugsweise  In  den  Dialhemalisebea 
und  den  Nafurwissenscliarlen,  in  der  andern  nach  der  bisherigen 
Art  und  Aufgabe  der  Gymnasien  erbte! ien. 

Die  vorliegende  Frage  und  die  je  nach  deren  verschiedener 
Beantwortung  verschiedenen  Beschlösse  über  die  Gründung  neuer 
oder  über  Veränderungen  in  den  bestehenden  höheren  Lehrao- 
slnllcn  sind,  wns  Nirmnnd  verkennf.  von  der  gröfston  Wichtig- 
keit, und  daher  ist  es  noth wendig,  den  (i(i:rn5jfaud  der  wieder- 
holten !5orfrfr»llig;sten  Betrachtung  zu  unlci werfen. 

Es  isl  kein  Zufall,  noch  beruht  es  auf  einer  Willkür,  dafs 
wir  bisher  für  den  hohem  Unterricht  neben  sogenannten  Fach- 
aehulen  unsere  Gymnasien  aU  allgemciu  biideiide  Anstallen  ge- 
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habt  iialieo;  sondein  es  hat  seioei)  Grund  darin,  dalb  mnii  im 
Laufe  der  ZpM  irjujicr  mehr  sowohl  den  un*!rhät7hnn'n  Werth 
ciocr  so  iTeit  n!s  iiiog^lich  allseitigen  Ausbiiiluiig  tlcr  inenschli- 
cbeoAulagcu  (imi  ki^ilie  schon  mittelst  des  Schiilunierriciitä  er- 
klDiti  als  sich  überzeugt  hat,  die  MösUchkeit,  2,u  dieser  Aus. 
biJtfaai  ta  gebogen,  dürfe  nlebt  l»lou  wcDiccn  Begünstigten, 
Modem  »t  mtae  gleiehmifaig  Allen  offen  steCea,  die  naeh  ihr 
veriMgeo. 

WcBD  nun  aber  jeUt  stdi  immer  bfiofiger  und  lauter  die  Mei» 
oong  ausspricht,  unsere  Gymnasien  eignen  sich  nicht  dazu,  der 
Jofend  die  Ausbildung  in  dem  Umfang  und  in  der  Art,  wie  sie 
gegenwärtig  gefordert  wird,  zu  erlbeilcn:  so  liegt  flnrin  ffir  die- 
selben in  so  fern  kein  Vorwurf,  als  alle  nienscliliclien  Einricli- 
ton«;en  dtu]  somit  auch  die  Schulen  sich  doch  zunächst  irnriicr 
nur  die  Auf«;abe  stellen  können,  den  Forderungen  ihrer  Zeit  nach 
dem  Mafg  ilircr  Kratte  zu  genügen.   So  liaben  auch  unsere  Gym- 
oanen  bisher  diesen  Forderungen  um  so  mehr  und  zum  Theil 
mit  dem  befriedii^eiidateo  Erfolg  genügt,  je  sehwieriger  es  ftberall 
dorcbgreifoDde  Umgeslallaogen  anf  eloniel  dofchaofübreo,  und 
je  nehr  die  Gymoasieo  fortwfihreod  die  Veränderungen  in  den 
vcfichiedenen  Verbältnissen  des  Lebens  und  der  Wissenseliafl  be> 
achtet  Qnd  eiozelae^  denselben  mehr  als  die  früheren  entspre» 
chende  Eioricbteogen  des  Unterrichts  eingeführt  haben.  Dennoch 
ist  CS  nUprd'wp  unverkennbar,  dafs  unser  Element ar^rliiilwescn 
in  dcD  i<  (zfen  Jahrzchenden  sowohl  durcli^rcifenderc  wie  ange- 
messenere l  ifinrstaltnneen  erfaliren  hat,  und  es  wird  noch  mau- 
eher  Aenderung  in  der  Einrichtung  unserer  höheren  Lehranstalten, 
/umeniiich  unserer  fiymnnsien  bedürfen,  ehe  dieselben  in  jeder 
Sniehung  mit  demselben  Erfolg  auf  ihre  Schüler  einwirken,  wie 
OMcre  Elementarachnkn  anf  die  ihrigen. 

Sollten  wir  nun«  sonfichst  ifenigslens«  uns  niehl  damit  be- 
cifigen  können,  dafs  man,  wie  gesagt,  anflingt,  Ibeils  neben  den 
Gymnasien  besondere  Realschnlen,  theils  Lehranstalten  zu  grün- 
M,  die  mit  ihren  oberen  Doppelclassen  geeignet  sein  solleoi 
ihren  Schülern  die  erforderliche  Bildung  sowohl  in  den  allen 
^pr3r|?f>rK  oder  wenigstens  in  der  Infcitiisehen,  wie  in  der  Ma- 
iijemaliic  und  in  den  iS.il urwissensch.iftcji  zn  erlhcilcn?  Als  Zei- 
cben  der  Iffj^-ndigen  Erkenntnifs  des  hohen  Werlhes  einer  genü- 
genden Bildung  unserer  Jugend  und  der  Bereit  willigkeil ,  diese 
iocli  mit  hedeutcndLu  Oiilürn  durch  angemessene  Schulcinrich- 
tauen  zu  fördern,  können  wir  jene  Einrichtungen  nur  freudig 
wukonimen  heilaen;  allein  den  wesentlichen  Pnnkt  der  Frage, 
^  CS  scheint,  berfifaren  dieselben  nicht,  nnd  dieser  ist  die  theii- 
^dseUmgeslaliung  des  Unlerrichtes  aelbat  in  der  Art,  wie  nn» 
iOc  Gegenwart  und  Zukunft  sie  so  erfordern  scheint. 

Vorschläge  SU  dergleichen  Umgestaltungen  sind  daher,  wie 
S«**|t,  zeitgemäfs;  indefs  können  sie,  besonders  weil  hier  Mifs- 
pnf!e  III  jeder  Beziehung  die  nachtheiligslen  Folgen  haben  wür- 
den, mir  von  Männern  nus:;ehen,  welche  durcii  genügende  Erfah- 
'^uj^ea  im  Uulerrichlsweiieo  die  suvecläsaige  üeberzeuguug  von 
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der  Aaaf&hrbarkeit  und  ZweckmSfsigkeit  ihrer  Voncbl8£e  gewon- 
neo  haben.  Nun  aber  ist  daa  Gebiet  dea  geaammten  UDlerricbta 
io  den  heberen  Lehranslalteo  so  umfangreicb,  dala  wohl  nicht 
viele  Männer  die  uothwendigen  Errabrungen  in  allen  ThcIIcn  des- 
selben gesamtneU  liaben.  Ks  bedarf  (bbfr  kaum  der  Entschuldi- 
gung, wenn  auch  in  dieser  Abhandlung,  die  voriugsweise  für 
eiosichtsvoUc,  mit  dem  höhern  Scholwesea  durch  Erfahrungen 
vertraule  Münner  bestimmt  ist,  nur  ein  Theil  des  Gymnasialun- 
terrichls,  besonders  in  den  Sprachen,  in  Erwägung  gezogen,  der 
Unterricht  in  den  Wissenschaften  dagegen  kaum  berührt  iat 
Aofaerdem  wolle  man  bedenken»  data  die  erforderli- 
chen VoracbU^e  der  nicht  leichten  Aufgabe  genfigen 
aollen,  eine  Einrichtung  and  Ertheilung  des  Unter* 
richta  an  empfehlen,  mittelat  welcher  die SebQIer  den 
Forderungen  nicht  nnr  des  bisherigen  Gymnnaialon* 
terrichts,  sondern  aum  Theil  wenigstens  auch  dea 
Realschulunten  icli  ts  gemafs  in  knizerci- Zeit,  mit  ge- 
ringerer An  s  1  r  c  n  g  u  n  g,  mit  in  e }!  r  i  i;  e  n  c  i  und  immer  ih- 
ren verschiedenen  Bildungsstufen  angemessener  Gei- 
steslhntigkeit  und  mit  gröfserem  Gewinn  für  ihre 
weilere  Ausbildung,  auch  über  die  Zeit  iiircs  Gjmaa- 
alalbeaucbs  hinaus,  die  erforderliche  Bildnog  erhalten 
kannten,  tla  bei  der  gegenwartigen  Art  dea  ftffcDt- 
liehen  Unterrtchta 

Die  GegenstSndc,  in  welchen  der  Unterncht  in  den  böberea 
Lehranstalten  erforderlich  oder  wunschenswertb  acbeint,  sind: 

I)  Religion.  2)  Deutsch.  3)  in  der  Provinz  Posen  auch  PoU 
niscb.  4)  Lateinisch.  5)  Griechisch.  C)  wohl  auch  Ilebraiscb. 
7)  Englisch,    H)  Fi ;in7i>?isrb.    9)  Gesciiiclite.    10)  Geographie. 

II)  Malhcnifilik  liihI  Kfchiipii.  12)  Physik.  13)  Chemie.  14) 
Nat  ur^esciiichte.  15)  6chreibeu.  16)  Zeichneu.  17)  Gesaog. 
18)  Turnen. 

Für  den  Unterricht  in  allen  diesen  Gegenständen  —  das  Zeich- 
nen, den  Geaang  und  daa  Tornen  anagenommen  —  iat  in  den 
prenfaiachen  Gymnaaien,  ala  die,  wo  möglich,  nicht  aa  Aber- 
achreitende  Zeit,  die  Zahl  von  32  Stunden  wöchentlich  fealM* 
aetzt.  Doch  wird  diese  Zeit  wohl  in  den  meialen  Gyamneaen 
und  in  anderen  höheren  Lehranstalten  Qbersch ritten« 

Die  Schnter.  welche  diesen  Unterricht  empfangen  sollen,  k4^ii- 
neu  iu  aielireren  Bexicb nn£;en  in  drei  Classcfi  ijoTlir»!!  werden. 

1)  In  BetrnfT  des  Allcis.  Bei  der  jetzt  vorherrschend  zvvecfe» 
m.ilsigcn  Einriciiiung  des  Elementarunlerriclits  werden  in  der  un- 
tcrslen  Gymnasialelasse  Schüler  von  8 — 9  Jahren  innncr  hSiifiger. 
Daher  können  wir  anucbmen,  dafs  die  Schüler  iu  den  unlersten 
Ciaaaeo  der  Gymnaaien  in  der  Mebraabl  8  bia  12,  in  den  luitt. 
leren  12  bia  15,  in  den  oberaten  16  bia  20  Jahre  alt  aiad. 


*)  Eine  Shnliche  Abhandlung  ,,üeber  den  Gjmnasialuntefrieht  in  den 
alten  Spraclien"  hatte  icti  liereili  früher  in  dicaer  Zeilaebrift  (Mai  1B4171 
fefgalegt.  In  daraeiben  iat  nnuicbea  Binaelo«  wdtar  atugafübrl 
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1)  In  Betreff  der  GefsfesfrShigkeifcn  der  Scliölcr  pflegt  sich 
allerdinr«  das  \VrIj;ntnir>  zu  verschiedenen  Zeiten  off  auffallend 
versoljifiJen  zu  ^v>Ui]\v\\:  inilcfs  ist  doch  d«is  Gcw(»linlirh«tr.  dafs 
nur  NTfni^e  17 fj^l ich  begabt  und  ebenso  fleifsig  sind.  Die  mei- 
sten iiiid  mittcliiiai»ig  befähigt  uud  fleifsig,  und  ciullich  haben 
Tide  Dar  dürfiige  Fänigkeiten;  doch  sind  oft  gtiade  von  ihnen 
Tide  Aiidi  gewiMeohanen  Fleifa  amgeieichtiet. 

3)  Was  ien  kfinfti^eo  Lehenabenif  balrifll«  so  kaon  ▼on  ihm 
hä  den  Schalem  aof  der  nolerateD  Stofe  kaam  aehoo  die  Rede 
tda.  Attf  der  mittlem  pflegt  die  Bestimmung  der  Schüler  ent- 
vredpr  für  eine  weitere  wisseoscbaftliche  Bilaung  oder  für  ein 
Geschäft  des  I^ebeos  schon  wenigstens  angedeutet  zu  sein;  in* 
defs  pflegt  erst  auf  der  obersten  fcsizustchen,  welche  Schuler, 
hp'i  es  nun  zunächst  nur  zu  riner  allgemeinen  weilern  Ausbil- 
oder  mit  der  Hestiinmung  für  eine  besondere  Wissenschaft 
udtji  iür  den  Staalsdicnst,  die  ünivcrsitSt  besaclien  urid  welche 
lu  irgend  eineiD  Geschäft  übergehen  sollen.  Bei  weileui  die  we- 
nigsten Schuller  beziehen  nach  dem  Besuch  aller  Classen  ihres 
Gjfmnisinins  dte  UnWersilil.  Die  meisten  pflegen,  ohne  dem 
Vnlerricht  alle  Classen  hindnrch  beigewohnt  in  haben,  in  ein 
€ctebill  des  Lebena  einxntretcn.  Fast  alle  Seb&Ier  unserer  Gym- 
Bssiea  iber,  noial  in  den  vier  nntero  Classeoy  sind,  schon  ihren 
Aller  nach,  weniger  für  einen  streng  wissenscbafliichen  und  sy- 
sfemstiscfieo  sla  i&r  einen  Unterricht  geneigt  und  euipf^nglicD» 
der  ibnen  w  einer  freiem  und  1»  Ii  lifmi  Art  ertbeilt  wird. 

SoUcn  nun  von  nllen  diesen  Schülern  die  Einen  ihren  Unter- 
riclit,  wie  er  gegcnwSrlig  ertbeilt  xu  werden  pflegt,  in  einem 
Gymnaüiom,  die  Andern  in  einer  Realsclnile  empfangen:  so  knmi 
hti  der  Wahl  der  Anstalt  für  sie  von  ihrer  Neigung  oder  lida- 
higuDg  zu  elDem  künftigen  Lebensberuf  und  zu  den  für  ihn  be- 
foadeis  angemessenen  Lehrgegenstlnden,  bei  dem  Alter  derselben 
▼00  S  bis  14  Jahren,  kanm  sehen  die  Rede  sein,  weil  sie  nur 
Klien  da  seboo  Ar  einen  Beruf  bestimmt  und  weil  ihnen  die 
iar  denselben  angemessensten  LehrgegenstSnde  noch  nicht  bekannt 
genug  sind.    Was  alier  die  Fähigkeiten  der  Schfiler  helriffl:  so 
entscheiden  sich  auch  sie  oft  erst  später,  und  so  wird  gewöhn- 
lich die  Wahl  einer  Unierrirhtsanslalt  für  den  Knaben  durch  ir- 
gend vFpIrhc  äufscre  V'erhällnisse  beslimml.    Ist  nun  aber  der 
<ivllUJa^i^l Unterricht  in  seiner  ge^enwOrliiieu  Art  nicht  der  ange- 
me^enslr  fiir  den  künftigen  Kaufmajin,  l'abrikunlernehmcr,  Bau- 
meister oder  für  sonstige  Gewerbtreibendc  und  genügt  ebenso 
wenig  der  Realschulunterricht  fQr  den  künftigen  Theologen, 
Spnäibrscber,  Allertbomaforscber  n.  a.  w.:  so  mOssen  die  Schft- 
^  dieser  Anstalten,  da  sie  auf  denselben  nieht  die  Ar  sie 
Mtbebrliche  Vorbildung  erhalten  haben,  dieselbe  sich  nun 
aof  anderen  Wegen  aneignen.    Indem  sich  aber  dazu  an 
^nelca  Orlen  nicht  einmal  Gelegenheit  findet,  fiberall  aber  diese 
^^i'erc  Ausbildung  einen  neuen,  oft  bedeutenden  Aufwand  von 
i^o^lpn  ond  Zeit  erfordert :  so  ergiebt  sich  auch  hieraus,  wie 
nöQidlienswerih  eine  Einrichtung  des  Unterrichts  in  diesen  hö- 
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hcrcn  Lehrnnsl alten  wiirc.  durcli  welche  die  Schüler  gleichraä- 
ÜBig  eine  tiir  jeden  künlli^en  Lebensberuf  geeigncle  Vorbildung 
erhallen  könnten.  Versuchen  wir  also,  ob  nicht  eine  solche  Eia- 
richtung;  durch  angemessene  Mafsre^eln  herKustellen  sein  ilürlle. 

Am  erfolgreichsten  würde  der  Lnlerricht  sein,  wenn  er  im- 
mer einem  feden  Schiller  allen  seinen  besonderen  körperlichen, 

Seisiigen  und  sHtlicben  Eigenlhfimlichkeiten  gemifs  ertheilt  wer 
en  kdnnte.  Dies  aber  ist,  wo  so  viele«  in  mannigfacher  Art 
Ton  einander  so  ;rerschiedene  Scliftler  gemeinscbafllich'nnterricii* 
f et  werden,  kaum  möglich.  Daher  mufs  es  genQgen,  wenn  {eocr 
Forderune,  so  weit  es  sich  thun  läfst,  annähernd  entsprocheo 
wird.  Eben  rn  diesem  Zwecke  hat  man  von  jeher  die  öffcntli- 
chen  Schulen  in  ClasscFi  pellicilt,  deren  hier  ^iinrichst,  ohuc  dals 
(]t:r  Annahme  eine  besondere  Bedeutung  beigelegt  wird,  sechs 
angenommen  werden.  Unter  allen  Umständen  aber  empfiehlt  es 
sich,  dafs  in  jeder  dieser  Classen,  auch  ^veim  sie  nicht  n»elir  als 
10  oder  12  Scliüler  zählen  sollte,  von  diesen  wieder  drei  Ab- 
iheilungen gebildet  werden.  Wahrscheinlich  werden  nicht  im- 
mer dieselben  Scbfiler  sich  in  sSmmtlichen  L^rgegenstlnden  flr 
dieselbe  Ablbeilung  eigncd,  nnd  anch  deshalb  ist  es  aweckml- 
fsig,  dafs  diese  AhiheiJungcn  immer  naeh  einer  Beralhong  aihr 
Lehrer  derselben  Classe  gemaclit  und  ndtbigenfalls  zuweilen  ge- 
ändert werden.  Dergleichen  fieralhungen,  die  sich  in  fcstsis- 
hender  Zeit  wiederholen,  sind  auch  deshalb  angemessen,  weil 
nicht  alle  Lehrer  gleiclimäfsig  die  Anlage  oder  die  Uebung  ha- 
ben, dafs  sie  jeden  ilirer  Schfilrr  in  allen  seine rj  ri2;cr7thümnch. 
keilen  bald  und  riehlig  sollten  erk<  nnen  nnd  denigeninff  b'^fiao- 
deln  kbnikeii.  Indem  aber  die  Fälligkeit  hierzu  für  die  lurdc- 
rnng  und  Sicherung  des  Kifolgs  ihres  Unterrichts  unenlljelirlich 
ist«  kann  es  ihnen  nnr  willkommen  sein,  dafs  sie  hei  dicseu  Be* 
rathongen  Gelegenheit  erhallen,  jene  Anlage  durch  Uebung  aas* 
lobilden. 

1)  Was  nun  den  Unterricht  im  Lateinischen  indenOja* 

oasien  belrifTt,  so  hat  er  anch  jetzt  noch  die  Aufgabe,  die  Schüler 
80  weil  zu  fahren,  dafs  sie  bei  ihrem  Austritt  ans  der  obersten 
Classe  fSln's  piiid,  die  meisten  rfiniischen  Schriflsleller,  einzelne, 
besonders  s(li\vieiigc  Stellen  ausgenommen,  au  verstehen  und 
ohne  bedeutende  Fehler  lalein  zu  8rl)reil)en. 

Da  indefs  gecenwärlig  einerseils  so  viele  Schüler  weit  pn- 
ger  als  sonsl  in  die  Gymnasien  einlreten  und  andrcrsciis  schon 
aus  deren  untern  oder  niilllern  Classen  wieder  ausscheiden:  so 
gehl  daraus  Ar  den  Unlerriehl  im  Lateinischen  die  andere  Aof- 
eabe  hervor^  das  sprachliche  DenkTemiAgen  der  ScIiOler  an  der 
laleinischen  Sprache,  da  sie  yoraOglich  daau  geeignet  ist,  na- 
mentlich  in  den  unfern  Clnssen  an  der  Erklärung  ihrer  Rede* 
theile  und  der  mannnigfalligen  VerhSllnisse  dieser  so  erwecken 
und  je  den  verschiedenen  Bildungsstufen  der  SchQler  angemesseQ« 
tu  üben  und  »njszuhilden. 

Emllirli  bedarf  jetzt,  nu  lir  nls  sonst,  ein  grofser  Thei!  nnserer 

Jugend  ficlioa  früh  wenigsjleiis  ciuiger  BekaoutscUafl  mit  andern 
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ociMTCD  SpnelMD,  und  dctbalb  hat  der  UDterriebt  im  Ltteliil- 
idMO  iMO  noth  die  dritte  Aafgalie,  die  Schftler  eosiileiteii  md 
ni  fibfo,  zmiclMt  WMer,  die  aus  der  Uleintieben  in  die  fran-  i 
iSttsck  oder  in  die  englitebe  Spraebe  QbergegaogeQ  find,  leicht 

ond  sicb<»r  in  diesen  Sprachen  zu  erkennen  und  zu  verslehn. 

Z'Mlen  hatiljgsten  und  beg;ründet8tcn  Auf««ätellungcn .  wplche 
g^ori  den  Gy miiasialunlerricht  erhoben  wtiiien.   ^rlioren  die^ 
ireicJit',  in  mehrfacher  Art,  die  Ueberladiing  der  Sdiiilei.  zumal 
TO  dto  ontern  Classcn.  mit  häuslichen  Arbeiten  überhaupt  ond 
oameuUich  mit  Aufgaben  zu  einem  unvorbereiteten,  begriiTlosen 
imviadigierDeD  som  Gegeostande  babeo.    Unsere  Zeit  strfiubl 
lieb  aoD  enoMl  gegen  Anforderongeo  dieser  Art  an  die  SebOler 
m  so  enftebiedener,  all  dieselbe  mit  einer  oft  allerdloga  Oberw 
triebcBCO  Hast  imnier  nur  jedes  vorgesteckte  Ziel  in  der  kftfte» 
lICD  Zdt  tu  erreichen  strebt.    InddTs  ist  dabei  docli  nicht  tn 
fibersehen,  da&f  wühreod  ehedem  wenigstens  viele  Scblkler  der 
onlerslen  Gymnasialclassen  sich  schon  dem  JQnglingsalter  nälier* 
tfn.  dipsofhen  jetit  in  der  IVlehrzahl  noch  Knaben  sind.  fTir  die, 
aof  ihrer  Knlwickclongsslufe,  Sprachformeii,  grammatische  Ke« 
geln  oder  Voeabeln,  ganz  beziehungslos  ihnen  aufgegeben,  durch- 
aus Dielil  anziehend,   sondern  mir  langweilig  zu  sein  pflegen. 
Dau  koomU.  dal»  den  meisten  Ellern  bekannt  ist,  die  Schuler 
hUnata  nater  der  theilnehmenden  Anleitung  eines  verständigen 
Ukrm  aod  io  gemeiDscbafllicber  Tbiligkeit  der  gaoien  dawe^ 
t^pr  Birt  eigeoer  Befriedigung^  in  einer  Stande  mehr  Fortaefarttla 
machen.  aU  in  mehreren  Standen,  wo  sie  bei  diesen  hinslichen 
Aa%iben,  sieh  selbst  öberlatsen  vnd  allein,  oft  ralhlos,  sich  mit 
oovorbereiteteni  Aaswendiglernen  abquälen  mOssen.   Schon  des- 
halb ist  die  bisher  vorherrscliende  Gewohnheil,  den  Unterricht 
im  Lateinischen  damit  zu  beginnen,  dnfs  die  Srlinlrr  «sogleich  auf 
eio  häusliches  Auswendiglernen  der  grammalisclien  Formen  und 
Regeln  hingewie.*en  vrerden,  nicht  mehr  zcitgernüfs,  und  daher 
wird  der  ünferricht  jetzt  noibwendig  so,  wie  die  Gegenwart 
oder,  man  konnte  wubl  sagen,  wie  die  xSalur  es  erfordert,  zu 
ertbeilen  sein. 

Dcroaeroifii  würde  der  Lehrer  seinen  Unterricht  damit  ante« 
9m,  dau  er  an  den  Schttlem  einfach  nnd  ftlr  sie  leicht  Ter* 
itisdlich  erst  Ten  der  Sprache  Oberhaupt  als  dem  Mittel  inm 
issdrock  der  menschlichen  Gedanken  und  Empfindungen,  darauf 
voo  der  lateinischen  Sprache  ond  ihren  sogenannten  Kedet heilen 
*^ckt,  ihnen  sonicbst  den  Begriff  des  Substantivs  mit  seinem 
^>tm$,  seinen  Niimprri«^  nnd  Cr^sns  erklSrt  und  immer  Alles  mit- 
itiil  angemessener  HcitipielL'  dcutiirli  ni:icht.    Wo  diese  Bpf^rilFs- 
<d[Urungen  der  Kedet  heile  den  Schülern  auch  in  der  untersten 
Stieben  Sprachcla>i<.e  gegeben  werden,  ist  liesonders  darauf  zu 
dafs  diese  Erklärungen  in  ihrer  Einlaclilteit  nicht  nur  im« 
■w  toUkomroen  zu  einander  stimmen,  sondern  dafs  sie  auch« 
^«mAcKcb  tat,  sich  gegenseitig  einander,  namentlich  darch 
^  polten  Beispieie  f enroUatandijcn.  Bei  diesen  Erkllmn- 
9^  •  dm  latdoicchen  Stnoden  fnra  der  Lehrer  sich  onhedenk» 
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Uch  der  althergebraditen  gramniatischeii  Autdrficke:  Snbstanli- 
Tum,  Genus,  Casus  a.  8.  w.  bedienen  könnCD,  da  dieselben  ja  eben 

auch  lateinisch,  da  sie  wahrscheifilicli  in  der  fitj^^effilir^cn  (?ram- 
malik  gebraucht  sind  und  da  sie  nrjclihci  eben  so  bei  di-n  .indc 
ren  fremden  Sprachen  immer  wieder  vorkommen.  Dals  sonst 
jeder  Lehrer  bei  seinem  sämmllicheu  Unlerrichle  sich  imuur.  so 
viel  als  möglich,  eines  reinen  deutschen  Ausdrucks  bedienen  uod 
diesen  auch  von  seinen  Schülern  verlangen  wird,  bedarf  lu  un* 
aeren  Tagen  kaum  der  Erinnerung. 

Naclidem  dud  den  Scbfllern  die  nothwendigateii  Erkliniiigee, 
das  SabttaDtiT  betreffend,  pgeben  und  ToUkomiiieo  deailich  ge> 
maclit  worden  sind,  schreibt  der  Lehrer  die  mSnnlicben  jCMm- 
ciulungen  der  Kweiten  Declination«  indem  er  sie  erklärt,  ao  die 
Tafel,  fügt  dann  Tor  diese  Endungen,  immer  so  ^iel  als  mdgticb, 
aucb  für  den  weitern  Unterricht  ergiebige  "Wortanfänge,  z  ^. 
lup- ,  n«fm-,  hart-,  an  und  iSfsi  nun  die  Sclifiler  dief^e  VVortiD« 
fani;o  mit  den  belrefTerHien  Casusendunf^en  als  Beispiele  der  iwei« 
tcu  Declination  verbinderj,  decliniren  und  auswenrlii^lernen.  Dies 
wird  in  derselben  Art  iimner  mit  anderen  Worlantangen  so  lange 
wiederholt,  bis  die  Schüler  sich  an  diesen  Beispielen  die  Decli. 
Dalion  der  Wörter  männlichen  Geschlechts  in  der  iweilea  Da- 
elifiation  Tolktindig  eingeübt  haben.  Darauf  wird  eben  so  mit 
Wörtern  des  Nentrums  der  sweiten  und  mit  Wörtern«  aoolehst 
nor  auf  a,  der  ersten  Dedination  vorgegangen.   Ist  avcb  Uer 
das  Nölhigc  geschehen«  so  lesen  nnd  lernen  nun  die  Sehuler  tu 
Hanse  die  in  ihrer  Grammatik  aufgestellten  Paradigmen,  indeis 
sie  zugleich,  nach  der  hesondern  Aufgabe  des  Lehrers,  die  daliio 
gehörigen  notbwendigslen  Gescblechtsregeln  n.  s.  w*  answeadig» 
lernen. 

Sind  die  beiden  ersten  Declinof ioncn  in  dieser  Art  eingeübt: 
80  erklärt  der  Lehrer  den  Scliüleni  die  Bedeutung  des  Adjecliv^i 
zunächst  mit  Hervoihebung  des  Adjectivs  dreier  Endungen,  ia* 
dem  er  ihnen  dazu  Beispiele  wie  iaum»  Jurio9us,  cenms  Cm** 
Ais«  coelMn  aUwm,  aunm  ^jtlmiUum,  ierrm  raiimda^  amafif^ 

Sida  n.  dgL  ebenfalls  an  die  Tafel  sehreibt  und  nun  Immer  ied^ 
dfeeliTum  verbunden  mit  seinem  Substantivnm  ao  lange  dedi* 
niren  läfsl,  bis  alle  ScbQler  es  auch  darir^  zur  Lelehligkeit  und 
Sicherheit  gebracht  haben.    Bei  diesem  Verfahren  wird  ihnen 
der  BegrilT  des  Adjectivs  und  dessen  Verhält nifs  zu  seinem  Sub 
slanliv  in  allen  BeziehMnsen  so  ansrh;>tilic!K  dafs  sich  ihnen  die 
Begrln  üi)er  deren  gr.nnuKil ische  Verliällnisse  zu   einnnder  von 
selbst  ergel)en.    In  äiinlicfier  Art  werden  dorm  den  Sclmlcrn  auch 
die  ülnigen  Dceliiiationen,  zunächst,  be^ondeis  bei   der  drillen 
Declinaliun,  nur  au  einigen  Beispielen  und  h.k  Ii  und  nach  fort* 
schreitend  immer  auch  iu  Verbindung  mit  Adjecliveu  verschie- 
dener Art  eingeäbt. 

För  Knaben  auf  den  nnterslen  Bildungsstufen  erliSlt  die  Spra« 
che  Leben  und  Bedeulung  erst  durch  die  Verbindung  mebrersi 
Wörter  mit  einander,  besonders  durch  die  Satsbildnng.  Dabei 
sind  denselben  nun  sogleich  auch  Beispiele  wie  ninitos  qrfwMfr 
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iut  ngiMK  honae^  aqm  pura  ßuvii  immenai  warn  Uebcrsetsen 
ins  Deutsche  ao<lf  immer  mit  kieiDeD  Abänderungen,  wieder  ins 
Lateioiscbe  vorxulegen.  Das  forlgesefzte  Aiisclireiben  firr  Rei- 
f^kk  !sf  bf<!ondcr8  zur  Vermpidong  aller  IMifsversländnissc.  nbcr 
aucli  dtsfialb  raflilich.  weil  die  Schüler  lebhafter  Theil  nchmeo, 
weou  sie  dir  Hrispiele  iniiner  vor  si<'li  sehen.  Endlich  ist  das 
Aosdireiben  derselben  nn  die  Tafel  auch  deshalb  sogar  nolliwcn- 
dii;,  vreil  sie  dieselben  ^uni  Theil,  je  nach  der  Aufgabe  des  Leb* 
reri»,  in  ihr  Heft  eintragen  und  sich  aus  demselben  so  HaoM 
aodi  mehr  eioprägen  aolTeD. 

Indem  aber  %u  der  eigcntlieben  SaltbÜdung  Tbeile  dea  Ver* 
biUBi  oneatbehrlieh  aiod«  muvM n  die  Scbfiler  aogleicb  auch  tod 
ibm  mebiere^  zunächst  nur  als  Vocabeln,  auswendiglertieiif  wie 
§d,  nnäf  amai,  habet  u.  dgl.    Nun  aber  ist  es  eine  der  yorsfig- 
lichsten  Aufgaben  der  Schule,  alle  Theün  des  üntrrrichfs  iti  eine 
solche  Beziehung  7ai  einander  zu  br?n«;en.  ilnfs  dieselben  siel»  itn- 
mer  gr^ipn^eifig,  so  viel  als  ni<)p;lic]i,  einander  fördern  und  da- 
her ist  e>  wunsrhenxwerf h.  daü  auch  bei  diesen  ersten  Declina- 
tions-  und  Ueber.scizmigsübungen  schon  ein  Gruud  iu  der  künf- 
tigen Erlernung  anderer  Sprachen,  uanicntlich  und  xonSebll  der 
hautösiwiben  und  engliscben,  gelegt  werde  Wo  Beiapiele  dieaer 
Art  is  dem  einseföhrten  Sebolbnobe  gar  nicbt  anaegebeo  oder 
aidil  aetmchcnd  ▼orbeoden  aiod,  da  wird  jeder  Lebrer  aieb  die- 
aelbeii  Itiebt  oelbst  sosammenstellen.   Auch  diese  Beispiele  wer- 
den immer,  damit  gleichmlfsig  alle  Schßler  sie  vor  sieb  seben« 
an  die  Tafel  geachrMbeo,  nacbdem  die  beabsichtigten  Uebnngen 
mit  iboen  Torgeoommcn  sind,  von  jedem  Schüler  ff'ir  sich  in  ein 
besonderes  Hefi  sauljer  eingetra^jen  und  so  dem  Lehrer  zu  einer 
hesfimmfen  Zeit  aur  Dtirrlisiclil   vorgflc^t.    SchliefsIiHi  haben 
die  Schüler  die  von  dem  Lelirer  ihnen  bezeichneJeu  Salze  oder 
einielnen  Wörter  aus  densrlben  auswendig  zu  lernen.  Die  iVüth- 
vvendigkeit  der  öffern  Wiederholung  des  Dagewesenen  veralebl 
sich  von  selbst-   Am  einfachsten  ond  aweckmlfaigftten,  obwohl 
nicht  auareichend,  erfolgt  dieae,  indem  frflber  gebrauebte  Wärter 
and  Sitae  mit  kleinen  Abflnderoneen  den  Sebftlem  immer  wie* 
der  Torgelegt  werden. 

Hier  folgen  einige  Beiapiele«  an  welchen  die  Schüler  leicht 
angeleitet  werden  können,  französische  Wörter  aus  lateinisclien 
zu  erkennen.   Begma  terrae  \  la  reine  de  la  ferre  \ßliuB  pairis] 
if  ßU  du  pire  \  terra  est  rohmda  '  la  ierre  est  ronde.  |  Leo  afri' 
etxmts  est  animal  ferox  \  le  Hon  a/ricnin  est  un  animal  feioce.  \ 
Pafrr  bonus  dat  hortum  suiun  mngnifictim  fdio  suo  muto  |  le  bon 
jpkre  dnnne  «oii  jtnrdin  magnißffue  h  son  ßb  muet.  \  Rex  b<mu$ 
habet  imperium  terrae  immensae  |  le  hon  roi  a  Vempire  de  la  larra 
immense.  \  Manila  nigra  est  inimica  Uports  Umldl  |  Caigle  nolr 
ut  l'ennemi  du  Uevra  timide.  Die  franiftsiicbe  Ueberteliung  iat 
hier  nnr  beigefllgt«  nm  bemerkllcb  an  machen,,  wie  leicbl  der 
Ulirer  geeignete  Beiapiele  dieaer  Art  aus  Wörtern  tnaamnien- 
Mcn  kann,  in  denen  der  Schüler,  wenn  er  zur  Erlernung  des 
Aauftaiacben  kommt,  aoglelcli  alte  Bekannte  wieder  erkennt. 
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Dennocli  ist  die  Fähigkeit  dieses  Erkeonens  fleifsit^  m  Oben,  vrdl 
Viele  sie  beiuahe  gar  nicht  besitzen  und  deshalb  in  üer  Eiler- 
DDDg  der  oeoeren  Sprachen  eine  SchvTierigkeit  ßnden,  üle  bei 
ihrem  ersten  Unterricht  im  Lateiotsdien  fo  leicht  su  beseitigca 
gewMcn  wäre. 

Mm  wird  nicht  erwarleii,  Mb  hier  nao  noch  im  EieielM 
amgefSbrt  werden  tollte,  wie  der  Unterridrt  auch  in  dei  Ibi^ 
gen  Thellen  der  grammatischen  Formenlekre  und  der  Syniax  io 
den  folgenden  Classen  in  ähnlicher  Art  zu  ertheilen  wäre.  Jeder 
denkende  Lehrer  ßndet  leicht  das  Erforderliche  selbst^  uud  wem 
nnr  die  allgemeinen  Grundsätze  feststehen,  so  bleibt  aurb  liier 
die  Ausführung  im  Einzelnen  am  besten  einrin  Jrden  anlieim- 
aestelU.  Ganz  pewils  aber  werden  alle  Schüler  sich  auf  dipsc 
Weise  die  graiiiinaliselieii  Formen,  bei  deren  Zusamnienslellung 
sie  zum  Tbcii  selbst  ihätig  gewesen  sind  und  die  sie  dann  noch 
ans  der  Grammatik  in  ihrer  geordnete»  Folge  aoewendigeelerDt 
haben,  Iddifler  und  fester  einprägen,  ala  dordi  ein  gawOmwiches, 
«iTorbereitetea  and  ^dankanloBea  Auewendiglemaii.  AHe  Regela 
alwr  ÜMern  und  lernen  aie  weit  beaaer,  wem»  ihnen  dieselben 
ent  aufgegeben  werden,  nachdem  sie  mit  den  Gegenstüudeit  be< 
teils  eiuigermarsen  belcamit  gemacht  worden  sind.  8ie  werden 
fortwährend  in  dem  Versl^ndnifs  und  in  der  Bildung  zaerst  ganf 
einfacher  und  später  auch  zusammengesetzter  Sätze  geübt  und 
dadurch  mit  den  Verliälliiissen  der  verschiedenen  Hedetheilc  la 
einander  immer  nielir  bekannt.  Ferner  nehmen  sie  eine  niebt 
unbedeutende  Zahl  lateinischer  Wörter  in  ihr  Gedäcbtnifs  um  so 
leichter  und  fester  auf,  aU  sie  dieselben  nicht,  wie  sonst  gf> 
wöhnlichy  ▼eretnselt  und  ohne  fiesiebung  zu  einander. ansif in» 
diglerneny  aoadem  aie  beatSndif;,  md  awar  immer  wiedin*  in  an- 
derer Art,  ▼eilwnden  in  Satten,  gleichaam  in  ihrer  Ichendtgaa 
Wiricsamkeit,  kennen  nnd  veralehen  lernen.  Endllcb  werden  lie 
f  bei  dieser  Art  des  Unlerrichta  angeleitet  und  ge&k,  mm  iboea 
bereila  bekannten  Wörtern  andere,  Ton  denselben  abstammendt 
oder  mit  ihnen  verwandte,  nicht  nur  laiefntsehe,  bisher  ihnen 
noch  nicht  vorgekommene,  sondern  nnrh  spfiter  in  nnrleren  Spra- 
chen die  aus  der  lateinischen  in  dieselbeu  iil)eri^egaugenrn  WöHer 
leicht  zu  erkennen  und  zu  verstehen.  Dafs  ein  soiche^i.  immer 
mit  einer  gewissen  Hpiterkeit  der  Schfrler  verbundpiTCS  grmrin- 
schHilliches  J^ernen,  zumal  io  den  untern  Classen,  nicht  bioiti  ia 

Sdstiger,  sondern  auch  in  sitiRclier  Hineicht  woliithätiger  fBt 
iearlben  iat,  als  wenn  ein  allen  dieaen^  ttr  aie  ammTbeil  niabi 
anttehenden  Aufgaben  an  Hanne,  Ar  aich  attein  genügen  aadan^ 
hadarf  nicht  der  weÜem  AnaHUirang. 

Obgleich  der  Unterricht  im  I«aleinrselieia  anl  diaaam  Wega 
iatt  inrnier  nur  mit  Bexngnahma  auf  Vorhergegangenes  weiter 
fortschreitet,  so  ist  es  doch  angemessen,  in  )eder  Claaae  immer 
am  Srfiliifs  ihres  Curaus  eine  gründlielre  Wirderholtins;  des  Thci- 
ies  der  in  derselben  vorzugsweise  l)eli.iiidelten  Formenlehre  so 
wie  der  Syntax  anzustellen.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dal« 
diese  Wiederholungen  in  den  fortschreitenden  Classen  immer  auch 
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die  schoD  in  den  vorheigelieDdeD  beSiandelten  Theile  des  Uater- 

xichts  iiiirfa««o!i  mn^scn. 

So  nie  i\l)vi  c'wi  in  iler  gewSlmlicbeii  Art  und  Ausdehnung 
unTOfliereiteles  Auswendiirlernen  der  grammalisclicn  Forme»  und 
ReHn  nirbt  zweckmaiöit;  l>t.  so  wird  ancli  eine  andere  Forde- 
ruog  311  die  Schüler  der  unteren  Classcn,  welcher  sie  aufserbalb 
der  Schule  geuügen  sollen,  vieUeicJit  gar  uicbt  mebr  oder  nur 
UMttbDiifrtise  vu  tlellen  aeiii.  Das  ist  ihre  Vorbereitmic  auf 
den  Abschnitt  des  eiogefiUirten  SehnlbachSf  der  in  der  DMsles 
SiiiDiIe  gelesen  werden  soll.   Es  ist  längst  Icein  Geheimnifs  der 
Meie  mehr,  dafs  sich  fest  fiberall  immer  nur  einige  Scböler  ge* 
wisseohafl  der  Aufgabe  gcniäfs  vorzobereilen,  die  meisten  dage- 
gen sieb  der  Vorbereilung  irgendwie  zu  cnlzieben  pflegen.  Hier- 
naclj  nird  aocli  dieso  Schulanordpfini;  ffieüs  fMiigangen,  tf?ei!s  Inslet 
ßie  nur  auf  den  besten  und  den joii^cn  Schülern,  welche  deisol- 
ben  am  wenigsten  bfdnrfen.    Lud  welrlieii  Gewinn  haben  nun 
diese  Sei» ül er  im  \  erliältnif8  zu  der  aulgewendeten  Zeit  und  Muhe 
Ton  ihrer  Vorbereilung?    Viele  der  einzelnen  Wörter  in  ihren 
TSrliegenden  Formen  zu  erkennen,  haben  sie,  wo  der  Unterrieht 
10  der  Uer  Torgcseblagenen  Art  ertheüt  wird,  soni  Theil  sebon 
bei  ihrcD  manoigfalligen  Uebnngeo  In  der  Bildung  oder  £rk!i> 
mng  aafgegdieiier  oder  ▼orliegender  SSlze  und  Beispiele  kennen 
gelernt;  auf  ihre  Uebnng  aber  im  AufsQclien  und  im  Nieder- 
sebreibeo  der  ihnen  noch  nicht  bekannten  Wörter  mit  ihren  Be* 
deoftingeo  wird  Niemand  einen  besondern  Werth  legen.  Dazu 
inmnif.  ffrif«   alirs   nnfgcwendeteu  Fleifscs  unjcenrlHet  dennoch 
diese  \  (II  !)(  reitungen  in  einzelnen  Fallen  oft  mangclhatt  blrihni. 
I^t  <  v  (Jäher  unzweir«  lli.ift .   dafs  diese  Anfstaben   nicht  iln  ein 
Zweciv  enijjprechen :  woiu  v^Ill  man  »ie  kiinlli^  norh  rrlheilen, 
zumal  da  es  eben  so  unzweifelhaft  i$t,  dafs  die  Scliüler  von  dem 
Unterricht  eben  so  viel  und  mehr  Gewinn  haben  können,  wenn 
lie  alle  mit  Wiieen  nnd  Willen  des  l<<ebrert  nnTorbereltet,  als 
wenn  sie,  sowiejelzt,  sn  dem  Unterrichte  kommen?  Denn  nn* 
ferbereilet  werden  sie  nicht  nor  angeregt  nnd  gewöhnt,  immer 
in  hfslindigem  Wetteifer  mit  einander,  jedes  Torliegende  Wort 
in  sehier  Form  «und  Bedeutung  schneller  zu  erkennen,  sondern 
der  Lehrer  erhält  dabei  oft  aurh  Gelegenheit,  die  Schüler  so» 
gleicl»  bei  ihren  ersten  A nrfn^snnjren  nrr/.nleiten  ofler  zurechtzu- 
weisen oder  ihnen  sonst  ni;ii)(  lu-  Ijcinn  kuns;  '/.uv  ]'i>n\(^ri]n^  eines 
leidilen  nnd  sichern  F.rkennins  nm1  V(  rsleliens  niilzullieilen. 

IIipfl>ei  durfte  wohl  nneli  an  dir  :dl liergebraehte,  jetzt  zum 
Tiieii  auTser  Acht  koniinende  Gev\  oimljeit ,  die  Scböler  immer 
wenigstens  jeden  lungern  Satz  vor  dem  Ueberselzen  constrniren 
la  Isssen,  za  erinnern  sein.   Denn  liei  diesem  Constrniren  brin* 
(en  sie  ja  cl)en  immer  wieder  in  Anwendung,  was  sie  von  der 
ssiersten  Classe  auf  von  den  logischen  und  den  grammatischen 
Ysrhillnissen  der  dnselnen  Redet  heile  zu  einander  gelernt  ha- 
und  die  fortgesetzte  Uebung  darin  kann  nur  ihr  Verständ- 
^^U  4er  Schriflen  des  Altert  bums  fördern  nnd  begründen.  Die 
AsNiaMdefaetanng  der  Gründe  dagegen,  weshalb  die  Schriltstelp 
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l«r  Ton  jenen  ill^emeinen  Regeln  nnd  GnindsSUen  der  Worlft- 

gong  oft  abweichen  uod  wcsTialb  aucb  die  verscIiiedeneD  Spra* 
ehta  In  ilirer  Wort«  nnd  Salzfügnng  keineswegs  überall  n^it  ein- 
ander übereinstimmen 9  gehört,  wenn  überhaupt  schon  in  den 
Gymnasialunferricbt,  so  nur,  in  einem  sehr  wobl  uberdacliten 
Vortrage,  böcbstens  m  die  oberste  Classc.  Denn  vor  Allem  sol- 
len die  Scliiiler  in  dem  Gymnasium  die  lateiniscbe  Spraclie  selbst 
und  an  fiich.  obwohl  zugleich  mit  andeutender  Hinwcisuag  theiU 
auf  ihr  Achniirlies  und  Verwandle»,  tbeils  auf  Abweichendes  in 
anderen  Sprachen,  richtig  auffassen  und  Terstehen  lernen.  Des- 
halb sind  die  vorliegenden  Stücke  snerat  grfiudlich,  nach  ftlica 
Seiten  der  Sprache  —  nur  jedenblla  mit  AuMcblufa  aller,  för  die 
Schüler  in  jeder  Betlehnng  nnangemessenen  Worikrlllk  —  xa  er« 
klSren;  dabei  sind  die  Stucke  xunSchst,  Ijo.stinders  um  die  Eigen* 
heilen  der  Wort-  und  Sättigung  in  der  lateinischen  Sprache 
noch  mehr  hemerklich  zn  machen,  so  wortgetreu  als  möglich 
und  nachher  erst  in  ein  gutes,  sorii;r;iIlig  gewShlles  Drnlscli  zu 
übertragen.  Aufserdem  sind  zinTcilen  gröfsere  Abschnitte  rasch 
im  Zusammenhange  sogleich  niii  deutsch  au  lesen,  und  endlich 
sind  öfter  aus  dem  Lateinischen  mit  Abänderungen  deutscli  über- 
setzte Abschnitte  wieder  zurück  in  ein  reines  Latein  zu  über- 
setzen. So  müssen  endlich  die  geleseneu  Stücke  den  Schülern, 
natürlich  immer  im  VerhfiUoisse  sn  Ihrer  Gesammtbildang,  na 
einem  Tölligen  Eigenthnme  werden. 

Die  Schüler  in  den  untersten  Classen  pflegen  in  der  Mehrtalil 
ihre  Tlieilnahme  weniger  den  Lehrgegenständen  seibat  suiuwen« 
den,  als  aie  sich  an  dem  Untei  ri(  !it  in  denselben  freuen,  wenn 
er  ihnen  in  einer,  ihre  eigene  Tbätigkeit  dabei  angemessen  in 
Anspruch  nehmenden  Art  ertlipüt  wird.  Dies  pflegt  sielt  schon 
in  den  mittlem,  noeii  mehr  aber  oder  ganz  in  den  obern  Clas- 
sen, vorzüglicli  heim  Sprachunterricht  in  so  fern  zu  ändern,  als 
sie,  zum  Theil  ans  einer  falschen  Scham,  nicht  mehr  gern  bf»i 
der  gemeinsciialJiichen  Entwickelung  der  BegrilTe.  bei  der  Auf- 
findung oder  Bestimmung  von  Regeln,  bei  der  Angabe  von  Bei- 
apielen  u.  dgL  ihre  Heinunj;  sagen.  Diese  Abneigung,  die  oiTen- 
bar  nachlbeilig  anf  die  weitere  Entwickelung  der  Sciifiler  wirkt, 
Ist  allerdings  nicht  ganx  tu  flbeneben;  indefii  ist  doch  der  Uo- 
terricht  fortwährend  mit  hrstSadiger  Anregung  der selbsttbätigcn 
Tlieilnahme  sämmtlicher  Schüler,  so  weit  es  sich  irgend  thun 
läfst,  in  ähnlicher  Art  wie  in  den  unfern  Classen  zu  ertheilen* 
Dafs  dabei  Ijerrinwachsendo  Jrini!lin<;e  nnder?»  als  dir  kleinen  Kna. 
hcn  zu  behandeln  sind,  drifs  ihnen  namenllirli  zu  ÜiitMi  Aeufse* 
rungen  eine  gewisse  Lehei  Iri^ung  zu  gestalten  und  dals  es  nicht 
oluie  Anerkennung  zu  beaelilen  ist,  wenn  sie  bei  dergleichen 
Aeufserungen  auch  um  die  Wahl  eines  guten  Ausdrucks  bemüht 
sind,  wird  jeder  denkende  Lehrer  sich  selbst  sagen. 

Da  indefs  manche  Schüler  wohl  auch  In  den  mittlem  CIm> 
aen  sum  Theil  schon  an  den  GegenslÜnden^  welche  die  celesenen 
Schriftsteller  behandeln,  den  Antheil  nehmen,  tu  welcliero  ihre 
Bildung  aie  mehr  nnd  mehr  befilhigt«  so  darf  auch  dies  nicht 
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unbcsclittt  bleiben.  Indrfs  erlaubt  die  besclirSnkfe  Unferricbts- 
in\  \\vu]  I. ehrer  iiiclit,  ihnen  in  der  Clas<^G  die  Mitlheilungen  zu 
uiückrj,  welche  sie  gern  empfangen  würden,  mul  dalier  niüssea 
sie  dieselben  in  anderer  Art  crhaltcu.  I)ie>  kniiuen  sie  z.  B., 
weuD  ifineo  die  nötlitgen  Aofkläiungen  zin\ eilen  als  Aufgabe 
um  Uebersetzeti  iiiä  LateiDisclie,  aci  c&  iiuu  alä  Exercitieu  oder 
ilf  Extcnportlieo,  dictiii  werdeo;  doch  ist  dies  oicht  die  ein- 
lige  Alt 

Die  meieteD  Löheren  LebraDtialIeD  beeilsen  BibKotbekeo  und 

riele,  was  elgeDilicb  ein  Bedurfnifs  ffir  alle  ist,  aoch  besondere 
Kbliolheken  iur  die  SchQIer.  Freilich  werden  diese  Diebl  fibereU 

50  gebraucht,  wie  es  nach  ihrer  Bestimmung  noihwendig  £e* 
schehen  inufv.  nr^mlicb  als  Freänzungsmilfel  des  üfTentlicIien  Un- 
ternVIiK.  vorzüglich  in  den  obcrn  (  lassen.  Da  ist  rs  eine  bc- 
süiiiiere  und  ge^vifs  den  meisten  niclit  lästige  Pflicht  der  Lehrer, 
vpenigstens  ihren  ßbigsten  oder  ileifsigslen  Schülern  immer  die- 
jenigen Bueber  zu  empfehlen,  darcli  welche  ila  Luterrichl  in 
▼erKbiedeuer  Art  eine  erwünschte  weitere  Ausfüiirung  nament* 
Beb  Sieb  sor  Fdrdenmg  der  ScbAler  io  Ihrer  nSbcm  ImtnniM 
getehicbllicber  Ereignisse«  der  Verbillnisse  bedeutender  Minner 
n.  B.  w.  erhallen  kann.  Dann  lesen  die  'Sebfiler  diese  Bfleber, 
aid  darauf  Hiebt  der  Lehrer  sieh  anf  angemessene  Weise  tu  un- 
terrichten, io  welcher  Art  und  mit  welchem  £rfolge  sie  gelesen 
haben.  Za  dergleichen  Besprechungen  würden  die  meisten  Leh- 
rer woM  gern  Ttiweilen  rinrli  eine  Stunde  atifscr  der  öffeniHchen 
Uoterrichiszeit  ansetMu,  da  diese  dazu  kaum  immer  Tcmendet 
werden  kann. 

üebrigens  ist  die  Einrichtung,  daf»  die  Schüler  von  den  mitt- 
iereo  Clas^eu  au.  foi  t  während  und  so  viel  als  möglich  planmäfsig, 
cewöhnl  und  angeleilet  werden*)  durch  Lesen  ihnen  von  dem 
Lehrer  empfohlener  Bücher  Theile  des  ftiOenllteben  Unterrichts 
filr  rieh  an  Tenrollstindigen,  anch  noch  in  anderen  Betiebungen 
sehr  besehtenewerth.  nenn  sie  trfigt  nicht  blols  daan  l>ei,  die 
Schuter  von  der  immer  mehr  überhand  nehmenden  BeschSfligung 
uiit  Büchern  absahalten,  denen  sie  meistens  nnrli  wShrend  ihrer 
Schulzeit  besser  fremd  bleiben;  sondern  sie  führt  sie  auch  dem 
fraglicfien  Ufiferrfrltlsijesenfsf nndc  n'ilier  und  macht  ihn  dadurch 
für  sie  anziehender.  Dies  ist  besonders  crwrin«;rht  liir  tiiejeni- 
§en,  überall  sehr  zalilreicben  Schüler,  deren  andcrweilige  Lebens- 
▼erliiiltnlüse  '•ie  sonst  in  keiner  n5hern  oder  Ifingern  Verbindung 
mit  wis6cii6ciiall liehen  oder  überhaupt  geistigen  Üescliülliguugen 
Sech  auls^  ihrer  Seliulaeit  oder  Ober  sie  hinaus  erhalten.  Aufser* 
im  aber  macht  diese  Etnriclitung  die  ScIiHier  aufmericaam  auf 
die  ZweckmSisigkeit  oder  vielmehr  flothwendigkeit,  die  yerscliie- 
ieow  Richluogen  ihrer  geistigen  ThäiigkeÜ  immer  in  eine  ge- 
^Hue,  sich  gegenseitig  fördernde  Beziehung  au  einander  zn  brin* 
An«  und  endlich  erhalten  durch  sie  die  Lehrer,  indem  sie  den 
^^'itprn  dergleichen  Bücher  empfehlen  und  nachher,  wenigstens 
i'jrr,  Tlicil.  TTii^  ihnen  besprechen,  auch  so  wirdrr  eine  gewifa 
o^ünsclite  Uciegenheit)  auf  die  iiiidang  derselben  in  jnannigia- 
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eher  Arl  auch  aofoerlialb  der  Scbnlieit  und  Aber  fie  bioaut  woU- 
tbStig  ftrdemd  einiawirken. 

Extemporalien,  Excrcilieu  und  freie  Aufsätze  xorUebmig  der 
Sebfiler  io  ihrem  lateinischen  Augdruck,  je  nach  ihren  Terschie» 
denen  Bildungsstufen,  sind  uberall  eingeführt.  Am  erfolgreich- 
sten werden  sie  da  sein,  wo  sie  (len  Srliülcrn  immer  in  der  an- 
gemessensten Beziehinig  zu  deren  jedesmaliger  sonst ii;ei  IJesLli  if- 
tigung  in  der  Classe  sowohl  aufgcgehen  als  uacliher  mit  ilitieo 
besprochen  werden.  Uebrigeus  wird  denselben  in  der  obcrsieo 
Classe  mit  Recht,  auch  noch  in  unsern  Tagen,  als  Vorbild  des 
lateinischen  Ausdrucks  vor  Allem  die  Sprache  Cicero^  nament* 
lieb  in  seinen  kleineren  philosophiscben  SebrlHen,  empfohlen. 
NatQrlieh  wird  diee  Niemand  so  versteben,  als  sollten  diese  Sebfi- 
ler yersoeben,  in  ibren  AnfsSlsen  die  Sprache  Cioero^s  nacbsusb- 
men;  sondern  die  Meinung  ist  nur,  dafs  die  Schüler  aufmerksam 
darauf  gemncht  werden^  sie  sollen  das  Mafs  des  Ausdrucks  ia 
ibren  AufoStzen  Vorzugswelse  atts  den  bezeichneten  Schriffen  €i- 
cero's  entnehmen  und  dagegen  dichterischer  Spraclnvrndunpea 
oder  besonderer  Eigenihümlichkeifen  anderer  Schritstellcr,  wie 
z.  B.  des  Tacilns,  so  wie  enfscliicfJeii  gar  nicht  lateinischer,  son- 
dern eigcnthiimlicli  deutscber  Ausdrucksarten  sich  enthalten. 

*2)  Der  Unlerricbt  im  Griechischen  hat  mit  dem  im  La- 
teinischen so  viel  Uebereinstiuuucndcs,  dafs  es  hier  der  beson- 
deren Bemerkungen  fiber  jenen  nicbt  bedarf.  Die  einleitend«! 
grammaliseben  BegriflserJcIimngen  sind  i&r  die  unterste  grieebi* 
sebe  Classe  (Quarta)  niebt  erforderlieb,  wenn  sie  den  Scb&lero 
bereits,  wenigstens  in  der  untersten  lateinischen  mifgetheilt  sind. 
Im  Uebrigen  wfirde  die  besprochene  Behandlung  des  Unterrichts 
im  Lateinischen  nach  den  hier  aufgestellten  Ansichten  auch  dem 
grieehischen  Unterricht  alle  Classen  liindurch  zu  Grunde  zu  legen 
sein.  Olnvolil  indefs  do?f  selion  die  Zwerkwidrigkeit  alles  "n- 
vorbereiteten  Auswendiglernens  besproeinn  ist,  so  kann  doch 
auch  hier  die  dem  ersten  üiiterrielit  im  Griechischen,  wie  er 
gevvölinlieli  erllteilf  wird,  eigenthnmlicbc  Aufgabe  de»  Auswcn- 
'  diglei mens  der  Aeeeniregeln  nicitt  ganz  übergangen  werden. 

Gans  gewifs  wQrde  kein  Lebrer  seinen  Unterriebt  eines  Frem- 
den in  der  deutschen  Spracbe  damit  anfangen,  dafs  er  ibn  die 
Regeln  aoswendigleroen  liefse,  nach  vfelchen  in  derselben  der 
Aecent  |;esetzt  wird  und  seine  Stelle  verändert,  wie  z.  B.  io 
unTermeidlich  and  nnnrlig;  in  abändern  und  unabänderlich;  Ab> 
adiCQ  und  abscheulich.  Und  doch  lafst  man  in  den  meisten  Gym- 
nasien die  Knaben  sogleich  im  Anfang  ihres  Unterrirtits  im  Grie- 
ehisrhen,  fiir  sie  sehon  jelzt  aueb  fost  nutzlos,  alle  Hriiclii  niiS' 
wendiglernrn ,  nacl»  denrfi  die  V\  ()i  ler  mid  Sylben  bald  so  b.ild 
anders  in  iler  vSpraebe  ItcloiiL  wei  rlen.  von  welcher  ihnen  bei- 
nahe noch  Niebls  bekannt  ist.  VN.irnrn  also  will  man  nicht  die- 
ses Aii>wcndiglernen  der  Accenircgeln  voriaiiiig  ztu  üekstcllen? 
F8r  den  Anfang  genijgt  es  vollkommen,  wenn  der  Lehrer  das 
Grieebische«  wie  es  auch  ohnehin  gescheiten  mnfs.  Immer  tn- 
gleteh  nach  der  Qnanlllfil  und  dem  Accento  liest,  die  Schiller 
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durcbeäfi^  then  so  lesen,  die  Wörter  immer  mit  den  Accenien 
•ciliPMMi  H&t  «ad  dibei  ale  mit  deren  Regele  in  der  Classe  selbst 
Mali  wai  nuh  an  des  ▼oriicgeodeo  BcIsiMeii  befcaoai  inaehi. 
Jhnn  crti,  Dachdem  die  Sehaler  ao  darca  Letes,  AnaapreelMii 

md  Seb reiben  aowohl  bei  den  Classenfibungen  als  bei  ihren  bioa- 
liebeo  Aufgaben  und  durch  die  Bemerkungen  des  Lehrers  mit  den 
Aeceoleo,  iiirer  Bedealang  und  ihren  Geaetaen  einigermaften  be- 

kmnf  geworden  sind,  ist  es  angemessen  und  notbvrendis,  dsfs 
d'p  «nmmfifrhen,  für  gic  gecignelen  Rp*^eln  in  deren  Zoaani- 
aKmteliuiii:  in  der  Grammatik  ausweiuliglrrnen. 

Indefs  c^i'uusen  diese  Bemerkungen  über  dfii  Gymn-^sialiinfer- 
ricJjt  in  deti  beiden  alten  »Sprachen,  um  erfahrene  unil  einsicliU- 
volle  Schulmänner  z^u  ei^enei,  wiederholter  und  sorgfäliiger  Er« 
wägung  des  Gegenatandes  zu  veranlassen,  und  es  können  daher 
■oa  biar  noch  einige  Bemerkungen  andb  Aber  din  Behandlung 
anderv  Unlnrricbtsgegenatlnde  Tm^elegt  werden. 

3)  Die  schiwerflillige  Wettschweifigkeil,  mit  welcher  der  Un* 
terricbt  in  den  alten  Sprachen  auf  den  Gymnasien  eriheilt  za 
werden  pflegt,  ist  snm  grofsten  Theil  eine  Ueberliefernng  frOhe» 
rer  Jahrhunderte;  indefs  hat  man  sie  auch  auf  den  Unterricht  in 
den  lebenden  Sprarhen  Tiborf rasten ,  und  dadurch  werden  diese 
ge^>^i^sernla^sen  den  lodicn  Sprachen  ^leiclii^esteilt. 

Von  der  Meinung,  die  Schüler  könnten  durch  den  Gymoa- 
«ialüfjiefni  ijt  im  Englisclieu  und  Franzosischen  so  weit  jgefördert 
werdeo,  ciais  hie  bei  ihrem  Austritt  au»  der  oherbten  Classc  im 
Slandawiren,  beide  Sprachen  vollkommen  richtig  und  fertig  an 
idMben  nnd  nn  sfireehen,  iat  nun  wemlich  allgemein  xnrflck- 
gcbonaea.  Dn  man  aich  aber  doch,  innal  in  dmntlichen  Lehr- 
snstafleo,  wie  ftr  }eden  Unterrieblagegenslandf  aa  auch  iHr  diese 
beiden  Sprachen  ein  klar  erkanntes  und  anageaprocfaene«  Ziel 
decken  mufs,  welchea  aich  in  der  gegebenen  geringen  Zeit^  bat 
d^r  ^rofsen  Zaiil  der  gemeinschafilicli  zu  unterrichtenden,  so  un- 
gleich hrpahlcn  Schüler  und  zuweilen  auch  sonst  unter  nicht 
füüsll'en  Umständen  zuverlässig  erreichen  läfsl :  so  diii  fle  als 
dieses  Ziel  nnf/ n->l dien  sein,  flafs  die  Schüler,  welche  den  Ünter- 
riclit  der  Scliiilc  vollsländip  erhalten,  jeden  französischen  oder 
englischen  Schriftsteller,  natürlich  immer  im  Verhältuilb  m  ihrer 
allgemeinen  Bildung,  sicher  und  leicht  verstehen  lernen,  dafa  aie 
«ne  snverlSaaige  Grundlage  auniebat  fSr  Ihre  weiteren  Port- 
Nbrille  in  den  beiden  S|>Faehen  erhalten  und  dafa  aie  attfaerdcai 
Mcb  zu  etnar  vitlieicbt  anfilern  Erlernung  anderer  neuerer^  »a* 
meollicli  garnanniaclicr  nun  romaniaeber  Spraahen  Torltereitet  wai^ 
den  sollen. 

lo  mehreren  Gymnasien  ist  für  den  Unterricht  im  Englischen 

Mff  eine  Shmde  wörlienf lieh  angesetzt.  Eine  solrlie  Besrlirnn- 
kone  der  Zeit  ist  allerdings  nngiin^tifr:  indpfs  ist  auch  iliese  Zeit 
*ar  Erreichuni;  des  aufpe^lelllen  Zieles  hinreicliend,  wo  der  Un- 
Wcbt  in  dtr  hier  anpedeulelen  Art  erJlieiit  wird,  S(  hon  des- 
nnd  die  nachstehenden  Bemerkungen  nicht  zuriickgehalten; 
^  MittheiluDg  aber  schien  auch  de&halb  angemessen,  weil  dei^ 
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kende  Lehrer  dieAelben  lacht  mit  Erfolg  «nf  ihren  Myatna* 
tianridit  aoweodeii  kftonen.  Denn  nach  Tidllllticett  Erfahmngea 
•lebt  feet,  dafii  beüiltigte  SchQler  der  obersten  (vynraaiialdateco 

durch  einen  balbjfihngen  Privatonterricbt  in  drei  Stenden  din 
Woche  bei  dem  Torgeschlagenen  Verfahren  wa  dem  anfgeatellten 
Ziele  gefordert  werden  können. 

Wenn  der  Unterriebt  im  Französischen  in  Quinfa,  der  Im 

Englischen  in  Quarta  beginnt,  oder  vipllciclit  umgekehrt:  so  ist 
eine  Wiederholung  der  vorbereitenden  BegrilTi^crklärungen  bei  den 
einzelnen  grammatischen  Redel heilen  nicht  erforderlich;  die  be- 
ständige Bezugnahme  auf  dieselben  jedoch  und  deren  Anwendung 
bei  den  Uebungen  der  Schüler,  namenilich  beim  Uebersetzcn  aus 
der  fremden  Sprache  in  die  deutsche  und  zurück,  ist,  lumal  für 
den  Anfang«  nothwendig* 

Bei  der  beschrinkten  Zeit  wird  der  Unterricht,  besonders  in 
den  untersten  Oassen,  am  aweckm&fsigsten  so  ertheilt«  dafs  im- 
mer der  erste  Thetl  jeder  Stunde  anr  Einübung  der  grammatU 
sehen  Formen  und  der  Syntax  verwendet  wird,  indem  sieb  da- 
bei die  Scbuler  zugleich  am  besten  zu  einer  gehörigen  Aussprache 
anleiten  nnd  dnrin  befestijjpn  Inssen.  Alsdrifin  wird  in  der  zwei- 
ten Hälfte  der  Stunde  zur  Ucbung  der  Schüler  ia  dem  Versländ- 
nisse de»  zu  lesenden  Stückes  übergegangen. 

Was  nun  den  grammalisrhrn  Unterricht  betriflft,  80  versieht 
es  sich  von  selbst,  daft»  auch  iiier  die  Schuler  nicht  auf  ein  un- 
▼orbereiteles  Auswendiglernen  aufscrbatb  der  Classe  zu  verwei- 
sen,  sondern  tu  ihrer  ersten  Bekanntschaft  mit  den  Terschiedenen 
grammalischen  Redelheilen  uni  deren  Verhlllnissen  tu  einander 
in  der  ol>en  besprochenen  Art  in  der  Classe  selbst  durch  den 
Lehrer  anzuleiten  sind.  Derselbe  macht  ihnen  dabei  zuerst  kurz 
und  einfach  an  Beispielen  die  grofsc  Einfachlieit  der  französi> 
sehen  wie  der  englischen  Declinalioo  bemerklich  (Ute  —  le;  Uia 

—  la;  de  U  —  f?«;  nd  le  —  nu ;  ihe  • —  der.  die,  da?  n.  s.  w.) 
und  piebt  ihnen  daini,  besonders  anf.Tni;s,  iiiuner  zu  iliier  Zu- 
sammensleilung  der  Dech'nnl ion  vorziji;sweist'  solclic  VVürler,  iu 
denen  sie  sogleich  deren  V  er wnuillschaft  mit  lateinischen  oder 
deuiäclien  Wöricrn  erkennen  (/>ere,  mere.  Jrete  —  palet-,  maier^ 
fioimr;  faiher,  moiher^  hndher;  Vater,  Mutler,  Bruder.    Le  roi 

—  mr;  In  loi  —  Isjr;  der  Kl^nig  —  fAe  kinf^  n.  dgl.).  Darauf 
werden,  wie  beim  Lateinischen,  Adjectiva  mit  Substantiven  ver» 
banden  nnd  Tbeile  von  einxelnen,  bei  der  sogleich  auch  hier 
vorzunehmenden  Satzbildiing  ndlhigen  Zeitwörtern  answendig  §e- 
lenil  (faime^  tu  aime«,  i7  olme  —  ego  amo,  /u  omos,  iUe  amai^ 
J  love^  thou  loveel,  he  loves;  ich  liebe,  du  liebst,  er  liebl).  Na- 
turlich wcrflen  auch  hier  immer  die  zuerst  gebildoleii  kleinen 
Sfitze  in  mannipfnrlicr  Art  unigeslalfel ,  weiler  ausgehilirt,  ans 
der  einen  Sprache  in  die  andere  überlragen,  an  die  Tafel  ge- 
schrieben u.  s.  w.,  %vie  es  oben  weiter  afisgefuhrl  ist.  Durch  der« 
gleichen  Uebungen  werden  auch  hier  die  Schüler,  immer  selbst 
tbSlis;  und  durch  ihren  Welteifer  mit  einander  zu  einer  rasche* 
ren  AnITassuog  sowohl  ala  Aettlsemng  angeregt,  In  koner  Zeil 
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mit  eioer  groHnen  Zahl  von  Wörlcrn  iinf^  mit  tlcren  *;rnmmati. 
•eben  Verlhütnissen  zu  einander  bekannl.  uud  sie  werden  in  ihrer 
Bekaonisrlijff  mii  der  fremden  Sprache  überbaupl  uiu  so  mehr 
eefordcrt,  je  mehr  der  Lehrer  sirh  beniQht,  seine  ihnen  vorge- 
legte Beispiele  za  deu  8aUhi Idtm^cn  zugleich  in  die  angemes* 
lemieo  Beiiehungeo  zu  den  jedeMiial  gerade  vorliegcndtu  Lese« 
llflckct  iB  bringen.   Za  diesoi  natörlich  wird  andi  nier  von  den 
MMcrn  kdne  liiDtUclie  VorbercitunE  gefordert.  Im  Gegeniheil, 
der  Icbrer  wird  ne  MwdboliGh  TOa  uferen  grammatischflii  Ueban» 
1«  sogleicb  zu  den  Lesestücken  ttbrnelicn  lasseoi  iodem  er  aie 
iabei  forlvfährend  anleitet  und  gewöiiiilf  in  den  vorliegenden 
Inoidiiteben  Wörtern  die  denselben  ta  Gmnde  liegenden  ialei* 
oiKben  and  in  den  englischen,  aufser  den  lateinischen,  die  ver* 
wandten  dpnfsc)jf»n  Worter  zu  erkennen.    .So  wrrden  die  Schüler 
bald  3rifani:crj,  sicli  in  den  fremden  Sjiriichen  heimischer  zu  fuh- 
leo,  und  zu  diesem  (jcfiible  gelangen  sie  noch  eher,  wenn  sie 
fortwährend,  he2»undcTs  in  den  drei  obern  Classen,  angclinlieu 
und  geübt  werden,  da»  Gelesene  immer  wieder,  vielleichi  nach 
ciaigen  Wochen,  vorzüglich  mündlich,  in  die  beireOsode  Spreche 
wMc  la  flbenctxen.  >  Natftrlieh  erbdten  tie  doreh  diese  Ueboo* 
len  lugleicb  Aoleilung  »a  ihrem  eigenen  mfindllehee  Anadnieke. 

Da  das  Eoglieehe  fftr  die  Hochdeolschen  besonders  durch  die 
Art  seiner  Aussprache  schwerer  verständlich  wird:  so  ist  für  sie 
die  Bemerkung  förderiiebf  dafs  sich  das  Englische  sehr  oft  leich- 
ter mit/eist  des  Auges  als  milielst  des  Gehörs  verstehen  l.lfst. 
ßei?piVf?!iT(»f!?(»   folgeji   ftier  einige  Zeilen  aus  einem  cnglisclien 
Spractibüciie:  TTierc  lired  in  ihe  tmtm  of  Hamburix  n  persoti  of 
tke  name  of  RijbinsoH.    He  had  ihrce  sons :  ihe  eldest  of  whorn 
cH.   Da  lebte  in  dem  Zaun  von  (in  der  Stadl)  Hamburg  eine 
Person  des  Namens  Robinson.    Er  iialte  drei  Söbue  u.  s.  w. 

Da£s  ia  deu  beiden  obersten  Classen  zuweilen  anch  Abaebnitte 
harniBiqr  aml  mit  ynanerer  Bctpreehuog  einaelper  Eigenih&m* 
lidikcileD  der  Spradie  u  lesen  atnd,  bedarf  wohl  nieht  der  Er* 
ianerung. 

Hier  aber  kann  onmfiglidi  die  Besprechung  des  seit  eini|^n 
^ihrzehendeii  ganz  allgemein  gewordenen  Milsbraiiehs  ubergan« 
§en  werden,  welchen  die  Schüler  nicht  blofs  in  den  f>l)erMten, 
andern  auch  srhon  in  den  mittlem  Classen  der  Gymnasien  wie 
ändrrer  höherer  Lehranstalten  von  Uehersetzungen  der  gelesenen 
Seil riflsfeiler,  sogar  in  der  Classe  selbst,  iu  verschiedener  Art, 
wiieinbar  versteckt  vor  dem  Lehrer,  indefs  wohl  nirgends  ohne 
bissen  desselben  zu  machen  pflegen.  £s  wäre  ungerecht,  wenn 
als  den  Grund  dieses  iMifsbrauchs  bei  allen  Schulern  Mangel 
dKi  baacrn  Sinnes  oder  TrSgheil  ▼oraossetaen  wollte.  Bei  Man- 
di€in  mag  es  so  aeln,  bei  Vielen  |edoch  lilat  sich  eine  andere 
^Urang  annehmen^   Sie  wissen  nSmlicb,  es  giebt  von  dem 
^riüstellery  der  sie  vieUelchl  anzieht^  von  dem  sie  aber  in  der 
^^»e  mit  saurer  Mnlic,  nicht  einmal  immer  in  sie  anspi^echen- 
^  Art,  nur  einen  kümmerlichen  Theil  kennen  lernen,  vollst än- 
um  Thea  sehr  gute  Ueheraetungen.   Von  ihnen  also  ha- 
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beo  sie  sich  eine  verschafft  tmd  vielleicht  mit  wahrer  Befriedi- 
ping  ^^nz  oder  zum  Tiieil  j^elescn,  sie  dann  aucli  anderen  Scliö- 
let'u  mitgel heilt  und  zulelzt  mit  in  die  Classe  gebracht.  Da  ifo 
aber  4'm  ilfeoiHch  an  Ihan  für  bedenfclicb  balten,  iO  babcn  da 
et  gabeim  in  manebarlal  Art  venncbt,  und  4ie  Widri|;kait  dct 
Öamniicfaa  bcginot  imn  damil,  data  die  SebDlcr  baallndie  Uabaib 
aaltungan  io  die  Claaae  mitbringen,  dieselben  auf  allarlai  vcr- 
aleekien  Wegen  gemeinachafllich  mit  einander  beootzen,  dafs 
dem  Lehrer  dies  Alles  wohl  bekannt  ist,  und  dafs  denoorb  er 
wie  die  Srlifiler  einen  solchen  Schcinhptr»i?  forfhpsfehen  lassen. 
Es  ist  in  der  Thai  kaum  hegreillicli,  dals  man  dieses  Vetnfilliiils 
so  laii^c  ^ctJuidct  hat,  ohne  dasselbe  zu  dem  umiogeslaUeO)  was 
es  sein  kann  und  nolliwendip  werden  niufs. 

Den  Gebrauch  der  Ueberseliongen  aus  dem  Bereiche  der  Schü- 
ler wieder  zu  verdräugcn,  wäre  niciit  möglich,  und  es  wire  la- 
gar,  wann  mögliob,  luiangemesaeo.  Dann  dicae  Uaberaaftaaagcai 
nadi  denen  jefot  ntobt  mr  in  den  lidberen  Lebranalallen,  wfr 
dem  bainalie  in  allen  Sünden  des  Volke  verlang  wird,  trag« 
eben  vor  Allem  dazu  bei«  die  Bekanntschaft  mit  den  Scbitica 
des  Altert homs  in  die  Gegenffart  einaoiübren  und  die  vors&g- 
liebsten  Werke  der  verscbiedenen  VAlker  und  Zeiten  Allen  ru. 
f;Sn^lieh        mnchen,    Schon  in  so  fern  aTso  gebührt  denselben 
mit  vollem  Hecht  auch  die  Zolassan^  in  imsere  höheren  F>elir- 
anslalicn.    Deslialb  muis  uun  jeder  Lehrer  selbst  sie  ats  ein 
vorlreiliiches  HOlfsmiltel  ftir  seinen  Unterricht  bei  den-  Sciiülero 
einführen.   Damit  erreicht  er  wenigstens  zunSclist  das  Eine^  dafs 
die«e  unwfirdige  Heimlichkeit,  mit  welcher  eigentlich  die  Lehrar 
nnd  die  Schiller  alch  Jefsi  aelieinbar,  wenn  ancb  nleht  hügf^ 
lig,  einander  bintergeben,  beacitigt  wird.  Allein  es  llfit  tick 
damit  weil  mehr  errelcben.  So  a.  B.  aagt  der  Lehrer  beim  Aa« 
fange  seines  Unlerricbts  und,  nach  aeioem  Ermeaaen^  ancb  nach- 
her im  Laufe  deaaelben  wiederholt«  er  werde  zur  niehsten  Stunde 
eine  ihnen  genannte  Uebersetzung  des  Schriflstellera  mitbringen; 
die  Selifiler  sollen  sieh  dinfier  auf  den  ihnen  anzugebenden  Ab* 
sehniU  des8ell)eii  voi  bereiten   nrnl  weht  nur  dieselbe,  sondern 
auch  noch  amicre  Uehcrsetzungen,  ^'veIln  sie  dergleirlien  bcsiticn, 
mitbringen,  damit  sie  gemeinschaftlich  dieselben  mit  der  UrseliHft 
vergleiciien  können.    Diese  Vergleichnn^cn  können  um  so  |e- 
wtnnrelcber  fQr  die  Classe  werden,  je  mehr  Bemerkungen  aller 
Afin  natürlich  vorherrschend  in  apradillelier  Beaiehung,  %\th  van 
dem  Lehrer  daran  knüpfen  laaacn  nnd  je  mehr  anch  die  SebB» 
ler  aelbat  zu  derfleicben  Bemerkungen  veranlafat  und  angalaitet 
werden.    Aofserdem  aind  dabei  tu  weilen  den  Schalem  cigaae 
schriftliche  Uebersetzungen  aolangebcnt  ao  wie  der  Ldircr  omg^ 
bildete  Slucke  prosaischer  Uebersetzungen  dazn  benutzen  kann, 
dieselben  entweder  zri  Hanse  schriftlich  oder  sogleich  in  fler 
Classe  mflndlich  wieder  zurück  in  die  fremde  Spradio  fibartra- 
gen  zu  lassen. 

Endlich  abei ,  nnd  dies  %vird  man  nicht  lÄr  das  Unbedeu- 
tentlste  eraclilei],  gebea  diese  Besprechungen  der  Ueberaetaangen 
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dem  Ldver  Aniaftit  tidi  noch  ein  b«8ondere8  Verdieott  um  tciiM 
Scholer  u  erwcrheD«   Noch  immer  nSmIich  fmden  wir,  aaeh 
in  f^fn  SchriOen  wissenschafllicli  gebildeter  und  sonst  aclil barer 
Männer.  Afufjienjnsen,  Danientlirlf  nber  die  '^lemnn^en  Anderer, 
in  WöHen  oder  Sprachwendunpeii,  welciie  die  feinere  Silic  »m 
so  mthr.  a($  sie  die  Sache  scilist  niclit  zu  fördern  pflegen,  als 
QD|e2iemend  verwerfen  niufs.    Zu  der  sehr  wQnscbenswerliien 
eodfidieo  Beseitigong  solcher  Unwördigkeiten,  zuweilen  sogar 
Mbeifeo,  kann  der  Lehrer  auch  bei  der  Be8|>recbung  der  lieber^ 
«l»iof;ea  Tonflglieb  Miraeen,  tiitllriicb  mn  iBdtlen  toniehtl 
Mordb,  dift  er  selbtl  fieh  bei  •einen  I?Hheilen  filierall  einer 
le  wirdigen  Spradie  bcdieniv  claft  aeine  SeliMer  eich  gern  die* 
ulbe  xom  Vorbilde  flir  die  ihrige  nehmen.    Auch  liiei-bei  wer« 
den  oiancbe  l^ehrer  noch  der  Uebniig  und  Erfahrung  bedArfen, 
the  sie  mit  Sieberheil  die  Art  finden  ond  sich  aneignen,  wie 
lic  ^otTohl  ^hn^  eigenen  Urfherlc  nti«t7.nsprcchcn.  als  ntirli  !)P5on- 
derj,  wie  sie  (Jen  oft  voilaiilen,  namenilicli  auch  wilzig  sein  sol- 
lenrien  oder  sonst  nnangemessenen  Aeufserungen  der  Schüler  zu 
begegnen  halben.    Jedenfalls  kann  es  sie  nur  ireuen,  wenn  es 
ihoen  ailotäiilich  immer  mehr  gelingt. 

Ih»  aber  lassen  die  Uebersetzungen  aich  kaum  besprechen, 
ibM  Irfi  dabei  Ton  eelbat  die  AuflMerang  bervorireten  aolHei 
Mcb  die  SdAlcr  in  Vettnehen  darin  so  ireranliaaen.  IndeTa  kt 
dM  aedk  Heochct  sn  erwigen.  Denn  eralh'ch  haben  die  SehQ* 
W  Meraelzungen  nicht  blofs  der  römischen  und  grieebiacben, 
Modem  aucli  der  in  der  Sdinie  eingelÜlirtea  anderen  Schriftatelp 
ler,  und  sie  alle  können  ihnen  kaum  zu  eigenen  Versuchen  vor- 
^flpgt  werdrn.     AHrin  beschrankt  man  diese  aneli.  !?r!ron  ans 
Mangel  an  Zeit,  zunächst  auf  die  alten  Schriilstollei .  so  wiirrjoa 
diese  Uebrrsetzungsversuche  doch  immer  wenigstens  ebensowohl 
den  deulsclien.  wie  den  laleiniscber)  und  griecliischcn  oder  den 
sonstigen  Sprachstunden  zu  überweisen  sein,  und  da  ist  es  frag- 
lich, ob  die  )cdesnialigeü  Lehrer  alle  bereit  sein  dürfleu,  die 
Lcllaec  adeber  Veraniäe  in  ftlwmehmen.   Daan  kommt,  da£i 
dieN^  bei  den  aonstigen  Sobnlbcachifligungeo,  leiebt  an  Tiel  Zeit 
in  Ansprodi  otfbraen  rodehten.   Daher  wAre  ea  wohl  aweekmi» 
fing,  diese  Veranche  immer  nur  nach  besonderen  Berat hungen  der 
bd reffenden  Lehrer  anaortelien  und  sie  niefat  aimml  lieben  SeliA- 
lern  aofzugebeu,  sondern  aie  nur  denjenigen  ta  überlassen,  wel- 
ebf  fnr  Aufgaben  dieser  Art  besonders  beruhigt  nnd  geneifit  sind, 
^ünscfienswertli  alier  ^vare  gewifs,  flals  wenigstens  diese  Schfi- 
in  den  beiden  obeisfen  Classen  nntii  nnrl  nach  auch  einige 
Üuferweisung  und  üebung  in  der  kunblgcrcclilen  Bildung  dcnt- 
•thcr  Hexameter,  iambischcr  Trimeter  und  einfacher  Anapiisten 
*^lten  möchten.   Allerdings  würdeu  ihnen  wohl  dabei,  iiament« 
Vb  Ar  den  Anfanc,  nicht  UeberaeUungen  aufzugeben,  aondem 
geeignete  Aufgaben  an  erlbellen  aeio.  Sollten  aich,  wie 
^  A  der  Fall  iatf  Sob61er  finden,  welebe  aich  an  der  Bildnog 
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wurden  «;ewif8  die  Lehrer  nicht  abgeneigt  sein,  sie  auch  dabei 
mit  ihrem  Rath  und  mit  einiger  AnvTeisun^  zu  fordern. 

4)  Aber  auch  die  Einrichtung  und  Krtheiluog  des  Geschiebt«- 
unlerrichts  bedarf  wolil  in  unsern  Tageo  einer  «wiederholten  sorg* 
ftltigen  Erwfigung.  Man  ist  ein  verstanden  darüber,  dafs  es  tu 
den  Hauptaufgaben  dieses  Unterrichtes  auf  deu  höheren  Lehmi* 
slalleo  §eb6rf,  auch  aof  die  siltnebe  Bildupg  der  8chAler  doidi 
eine  deoselbeiit  allerdinga  mit  der  grolaleo  Umtieht  m  erttci* 
lende  Anlciloo^  ui  der  richtigen  AnfTatBung  und  Benrtheilunc  be- 
deutender Manuer  und  Ereignisse  der  Geschichte  einzuwirkett| 
indcfs  sind  dieser  Aufgabe  schon  durch  das  jugendliche  Aller  der 
SchOler  nicht  zu  überschreitende  GrSnzen  gesteckt.  Ueberall  aber, 
und  mW  Reeht,  wird  bei  dem  Ge8chtebt««unlerricht  vom  ersten 
Anfange  desselben  an  aucli  das  Gedäclilnifs  der  Schüler  besoo- 
ders  deshalb  in  Anspruch  genommen,  weil  dipses  sieh  ««pSIer  oft 
zur  Aufiiriliüie  und  zur  treuen  Aufbewahrung  gebchichlliclicr  Z^ili^ 
)en  und  Erei£;msse  nicht  mehr  so  willig  zeigt.  Daher  sind  kaum 
zu  eutbehieude  GefichichlstabeUen  wohl  ia  den  meisten  Gymai^ 
aien  eiogelfthrlt  und  neben  iboan  aind  Ar  die  drei  obem  Clii^ 
•en,  wo  Qlierbanpt  der  eigentliche  GeaehichttuDterriefat  erat  be* 
dnuen  aollte,  angenieaaene  HandbAeher  eben  so  unentbehrlich. 
Dafs  die  Lehrer  den  Schölern,  wie  es  in  frAberer  Zeit  fast  übtfall 
geschah,  die  Geschichte  dicliren«  iat  aus  unzähliseD  Gründen, 
zunächst  auch  deshalb  unaogemesseii,  weil  ein  solches  Verfahren 
den  (Jesehiehtsunterrichl  eines  seiner  grd&ten  VoraAge»  der  Lfr 
bendigkcit  seiner  Miitheiluni^  beraubt. 

Gewifs  aber  wird  der  Unterricht  den  meisten  Erfolg  haben, 
wo  der  Lehrer  immer  den  vScliüJern  fBr  jede  Gcschichtisinnde 
aufgicbt,  den  Al)8chiütl  des  Handbuches  dnrchzulei^en,  welcher  in 
dieser  besprochen  werden  soll.  Denn  dadurch  werden,  wo  nicbt 
alle,  ao  doch  die  meislen  SchAler  veranlalal,  im  Laufe  dea  Jalh 
rca  weoigatena  einmal  auch  das  gaoae  Handbuch  doratnuleiaa, 
theila  ana  allmihlicli  ermter  wirklicher  Tbeilnnhroe  lAr  dcawa 
Inhalt,  Ibeila  weil  nie  dadorcb  in  den  Stand  gesetzt  werden,  aaf 
die  Aeufserungen  dea  Lehrers  befriedigender  eimngeben.  Denn 
nun  fragt  sie  dieser  Aber  den  Inhalt  des  gelesenen  Abschnittet 
und  zuweilen,  eher»  versuchsweise,  auch  Über  denselben  hinaus, 
indem  er  ihnen  zugleicb  die  etwa  erforderlichen  Bcmerkungeot 
weiteren  Ausführungen  ii.  s.  w.  müthcitt.   Auch  dabei  ist  wieder 
die  Walil  eines  überall  wOrdigen  Ausdracks  aufs  Dringendste  tn 
empfehlen.    Ueher  die  fortwährend  in  mannigfacher  Art.  ibciU 
durch  Abfragen,  Iheils  durch  zusammenhängende  Vorträge  sowohl 
dea  Lebrera  wie  der  ScbAIer,  anwiatelleoden  Wiederholungen  be- 
darf ea,  da  auch  In  dieaer  Besiebung  In  den  meialcn  Gymnaiian 
sweckmSfii§e  Einrichlongen  ISogst  beatehen,  nicht  der  weitem 
Bemerkungen. 

Von  der  gröfsteo  Bedeutung  für  den  Geschicbtsanterricht  ancb 
In  den  Gymnasien  ist,  dafs,  ebenfalls  in  den  letzten  Jahrzeben- 
den,  viele  Zahlen  und  Ereignisse  der  filtesicn  Geschichte  mehre- 
rer Vöikeri  die  aonal  für  unzweifelhaft  sicher  and  wahr  galten^ 
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darth  (iie  For^citungeu  gelehrter  uud  scbarfsioniger  Männer  für 
anioTerll«8j£  oder      eotscbieden  irrig  erklirt  worden  sind.  Und 
•bM  Ziraim  haben  wir  bald  Iholicbo  Föraebanceii  ftber  die  frft« 
bcit«  GMndbti  aaefa  noeh  mandiea  aodero  Valkca  so  erw artea. 
So  neaig  aber  aicb  gegen  viele  dieser  erhobenen  Zweifel  und 
BtdafciB  Etwas  erinnern  Ufsl:  so  wenig  laeaen  sieb  docb  alle 
ät  io  die  Stelle  jener  beslriilenen  Thalaaeben  nnd  Zahlen  aaf- 
ratellten  Termuthungen  oder  Behaupinngen  schon  durchgängig 
mr  unzweifelhaft  annehmen.   Deshalb  also  können  dieselben  auch 
i^aoesweges  schon  den  Schfliern        nnzweifelhaft  mi  Igel  heilt 
werden,  sondern  diese  werden  Ticlniclir  zunächst  aufmerksam 
diiäiüi  m  machen  sein,  dafs  wir  in  den  Anfängen  der  Geschichte 
iTobl  aller  Völker  nicht  einfache  Wirklichkeit  und  Wahrheit, 
sondern  fast  uberall  nur  ein  Gewebe  der  mannigfachsten  Sagen 
«d  Uifaeriieferungeo  erkenaen  dArfen,  wie  sieh  dieae,  lüld  itm 
ThcS  voo  jenen  VMkem  aelbat  niebt  inebr  Teratanden,  bei  dem, 
obmI  anfongs  sieb  inimer  wiederbolendeo  Weebad  der  Wohn« 
ntse,  io  ihren  bald  freundlichen,  bald  feindlichen  Beziehungen 
n  aaderea  yMkera«  bei  dem  öflern  Wandel  aller  ihrer  Lebeoa- 
▼erbiltoisse  nnd  Bamenllich  auch  ihrer  Religionsvorstellungen 
H  s  w.  Ti3ch  und  nach  nnd  gewifs  fast  überall  in  einem  weil 
läogern,  als  dem  bislier  £;ewö]inlich  angenommenen  Zeiträume  ge- 
stallet  haben.     Wenn  es  aber  ofTeobar  unangemessen  wäre,  zu 
Terlansprj,  daf«  unsere  Gymnasialschöler  nnn  sogleicli  allr  diese 
jetii  in  der  frühesten  Ge6rlilcli(c  mancher  Völker  neu  aiifgeslell- 
teo,  Doch  lange  nicht  hinlänglich  begründeten  Verniuibungen  uder 
iebanpieogen  acboo  als  amweifelball  gewüa  aofnebmea  ond 
ibmi  GetUkbtnifr  einprSgeo  sollen:  so  dttrfle  man  sich  fiel* 
Webt  ha»  eine  andere  mge  Torlegen.  I>a  nlmlich  die  gcfen- 
fiirligey  Fbraelrongen  anch  in  der  Geschichte  mit  einer  sonst 
liebt  gekannten  Grftodlicbkeit  imd  Kühnheit  bis  in  die  frQheste 
Zeit  zorüekgehen,  so  scheint  ea  nibe  so  liegen,  dals  die  Seböler 
der  obersten  Classe  in  einem  wohlerwogenen  Vortrage  nnd  io 
knner  Ueber^irhflichkeTf  auch  mit  der  voreeschiefillichen  Zeit 
un»eres  Erdkörpers,  so  weit  sich  fiher  sie  schon  mit  einiger  Zu- 
?erl3s*igkeit  Ktwas  vermulheii  lälbt,  bekannt  gemacht  werden. 
Warum  sollten  nnsere  höheren  Lehransi  allen,  da  sie  soiiüt  alle 
Geislesanlagen  ihrer  Schöler  zu  wecken  und  auszubilden  suchen, 
nicht  auch  für  deren  Phantasie  einen  wobl  abgemessenen  und 
iMicbtsg  vorbereiteten  Raum  erMfoen?  Dies  wire  Tielleiebt  am 
M  mehr  MHcemifs«  ela  wir  doch  berdta  aueh  6ber  jene  wwfgt' 
iddehlliehe  Zieit  mehrere  Sehriflen  com  Thal  mit  den  abentener* 
Icbsten  Voretellmig^  sowohl  wie  Darstelloogen  erhalten  haben 
mi  als  diese  Ton  nnseier  Jagend  mit  der  lebendissten  Theil« 
ühme  selesen  werden. 

5)  Dafs  hier  nun  anch  einige  Bemerkungen  über  den  Zei- 
chertnnt  er  rieht  folgen,  wird  vielleicht  befremden,  da  dieser 
in  den  meisten  Gymnasien  nur  eine  sehr  geringe  Beachtung  zu 
Wfn  pfic^t.    Und  doch  wird  in  nnsern  Tagen  sonst  überall  mit 
aui  das  Zeichnen  eia  bober  Werth  gelegt  ^  die  Realscba- 
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)eo  criheilen  darin  eineo  angemessenen  Unterriebt,  nnf!  gewifg 
bat  man  d^s  Zeirhnen  nicbt  ohne  Vorbedacbt,  sondern  in  der 
wobluberlcgtcn  IMeinung  auch  unter  die  LehrgegeiistSndc  der 
Gyninasieii  aurgenomoien,  dals  durcb  den  Unten iclit  darin  die 
Augen  der  Scbüler  zu  einer  schfirfern  Auffassong  und  ihre  Hand 
KU  einer  ricbtigen  und  gefälligen  Nacbbildung  der  uus  umgebea- 
den  Kftrptrwelt  angeleitet  ondf  «eAbt  werden  sidltea.  Wenn  eber 
webl  ein  Jeder  die  nahe  Beiiehung  dieser  Uebong  niobt  allein 
nur  Erwedning  nnd  'Anabildang  des  Sinnes  der  Jugend  für  dü 
Sebdne,  sondern  aucb  zu  einer  fllr  so  viele  Lcbenaverbfiltains 
wftnscbenswerlhen  Fertigkeit  anerkennt:  so  mufs  man  sieb  wna» 
dern,  dafs  der  Zeiebenunterriobt  auf  den  meisten  Gymnasien  le 
wenig  Beachtung  findet. 

Ein  grofser  und  vielleicht  der  gröf&te  Uebelsland  d.ibci  ist, 
wenn  derselbe,  wie  es  so  oft  geschieht,  von  einem  Lehrer  er- 
lheilt wlt  (i^  der  selbst  wenig  oder  gar  keine  Fertigkeit  im  Zeich- 
nen, ja  vielleicht  nicht  einmal  eine  vorzügliche  Neigung  oder 
Anlage  dazu  besitzt.  Nalüilich  kann  ein  solcher  I.«ehrer  seiuea 
Schülern  nicbt  die  erforderliche  Anleitong  geben,  ja  er  wird  so* 

Sar  ibren  Bemflbungen  ofl  kaum  die  nStbign  Tbdlnabrae  mwsa^ 
eo  und  deshalb  sieh  ihnen  bald  gans  tnttremden.  Wenn  dann 
femer,  was  sieb  ebenfalls  oft  findet,  dieser  Lehrer  sich  aneb 
sonst  nicht  einer  besondern  Achtung  seiner  Schuler  erfreut  uad 
wenn  weder  der  Vorsteber  der  Anstalt  noch  einer  der  Classea* 
Ordinarien  eine  nähere  Thcilualime  fQr  den  Zeichenunterricht  ir» 
gendwic  zeigt:  so  wird  schon  dailurch  die  auf  den  meisten  Gym- 
nasien Torherrschende  Theilnahmiosiglteit  auch  der  Schüler  für 
diesen  erklärt.  Kommt  nun  endlich,  wie  es  ebenfalls  gewöbo- 
lieh  ist»  noch  dazu,  dafs  die  Schüler  in  den  untersten  Classen 
angelialien  weiden,  hier  geradlinige  Figuren,  dort  Augen,  iSaseu, 
Ohren  n.  dgl.  endlos  nacbznzeieboen:  so  ist  es  ihnen  nahe  ge> 
Dug  gelegt,  dafs  sie  wOnschen,  so  bald  als  md^eh  von  eiaea 
in  [eder  fiexiehnng  I6r  sie  so  langweiligen  Unterrieht  anssaschsfr* 
den.  Ja,  in  manehen  Gymnasien  wird  der  Zeichennntetrieht  ia 
den  obern  Cfassen  ftberhaopt  nieht  mehr  erlheilt! 

Anch  diesen,  in  unseren  Gvmaaalallragen  nioiit  nnbedeirten» 
den  Mängeln  ist  leicht  abzubel/en. 

Zeichenlehrer  mit  der  erforderlichen  Befähigung  werden  sich 
bald  finden,  v^riin  sie  gesucht  werden.  Zur  Siclieriuig  und  För- 
derung des  Erfolgs  der  Lchrstunden  aber  wird  es,  wo  es  dauu 
überhaupt  noch  uötliig  ist,  genügen,  dafs  diese  zuweilen  von  dem 
Direclor  oder  von  einem  geachteten  I^ehrer  besucht  wcrdciu  und 
die  Theilnabmc  der  Schüler  für  das  Zeichnen  wird  geweckl  uiid 
erhallen,  so  wie  diese  demaelban  von  der  Anstalt  fiberhanj^  nnd 
▼on  einselnen  Lehrern,  besonders  dem  Diieetor  bewiesoB  wird. 

Es  genügt,  wenn  der  Zcidhenlinlerricht  in  Quinta  beginnt. 
Indeis  sind  den  Sehtllernf  lomal  den  kleinen  Knaben,  nicht  gkicb 
anfangs  immer  nur  jene  geradlloicen  Figuren  oder  eioialae  Theile 
dea  mensohUcben  Körpers  zum  Naebaeicbnen  vorzulegen,  weil 
sie  in  diesen  noch  kein  BUd  erkenne^  welehes  ihr«  TheUnahma 
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k5nte.  An^eMtmcr  icbeint  es  daher,  vfeon  ■iiniiilllcb«ii  ScM- 
lero  Nglndit  wie  ee  eoeh  häufig  geschieht,  leieht  evegefllhrle 
Imtmmgin  Bloneo,  LaDdschaflen,  Thieren  u.  s.  w.  zum 
NicbicielioeD  gegeben  werden.  Dabei  bescbrfioke  der  Lehrer  sich 

anfanfs  darauf,  jeden  seiner  Sclnller  in  der  Art,  wie  er  erst  an 
Mioe  Aijfi^abe  f^elit  und  dann  ihr  zu  geniigen  suclit,  zu  beobach- 
ten, und  er  wird  bald  bemerken,  dai's  £iuige  besonders  um  (iie 
R/chllfkeH  ihrer  Nach^ichniinc;,  Andere  mehr  um  eine  gewisse 
•Sauberkeit  und  Geräliigkeif,  Einige  um  Beides  zugleich  und  zum 
Tbcil  vielleicht  nicbl  ohne  Erfolg  bemiiht  sind.    Damit  empfeb- 
ke  «ch  MtOrlich  dicee  Schüler  seiner  sorgCIlligeren  Beachlung, 
«  dtli  er  nn  sowdlen  iboen  eueh  nihere  AaweiMing  ^ heilt 
Tieiie  daan  die  SchlUcr  diceer  Claeee  mit  der  eieten  Aofhiidimg 
ihrer  Augen  und  ihrer  Hand  in  die  nachsf folgende  lidbere:  io 
kann  der  Lehrer  sie  bald  nach  dem  Anfange  des  Unterrichls  auf- 
IsrdenH  et  loll  ein  Jeder  einmal  ohne  Vorseichnung,  wie  er  will, 
▼ersuchen,  irgend  ein  bekanntes  Thier,  einen  Ochsen,  einen  Hund, 
eio  Scliv^ein  oder  einen  Baum,  namentlich  eine  Pappel  oder  eine 
Tanne,  oder  einem  Thurm  zu  zeichnen.    Nicht  olle  Schüler  wer- 
deu  dich  an  den  Versuch  getrauen;  Einige  dagegen  werden  ein 
ertraghcbe^  Eüd  liefern,  und  diese  Versuche  öiud  fuit während 
dnrcb  alle  Clasüen  in  gewisser  Zeü  zu  wiederholeu,  wobei  den 
MügstcB  Schülern  in  der  obersten  Glesse  such  die  noth wendigste 
ibivfiMMig  Mm  penpeelivitehen  Zeicbaeii  sa  ertbeilcn  Ist«  SehoD 
eilt  sslflhe  heetf  odige  TheHaehme  dee  Lehrers  fml  die  Sehller; 
es  ennuthigt  die  begthtereii«  deli  mas  ihiiett  die  Fähigkeit  m 
solchen  Versnclieo  zutraut,  and  sie  selbst  sied  freudig  überrascht, 
wenn  dieselben  ihnen  nicht  ganz  roifslingen.  So  also  bleibt  der 
Uoterrichf,  indem  er  jedenfalls  die  Schüler  fordert,  immer  belebt, 
Bod  es  bildet  sich  auch  hier  ein  näheres  VerhSlInifs  zwischen 
dem  Lelucr  und  den  Schülern,  welches  jenen  zugleich  in  den 
Stand  setzt,  den  Director  immer  nnf  diejenigen  Schuler  anfmeik- 
ssm  zu  iuacben.,  die  vorz6{;Iiclje  Anlagen  oder  Neigung  znm  Zeich- 
nen haben.   Dies  witd  in  manchen  Fällen  auch  deshalb  erwünscht 
•ein)  weil  gerade  solche  Schüler  sich  oft  für  eine  weitere  wis- 
ssesehafliiehe  Aoahlldoog  weniger  cjanen  und  es  daher  flr  sie 
nehllllitig  ist,  wenn  sie  «i  rediter  Zeit  Tielleicht  sor  Erlenumg 
im  Kitfiferatecherknnst,  der  Lilhegropbik  oder  sonst  %u  einem 
ihren  Anlagen  und  Neigungen  entsprechenden  Bemf  fibergehen. 

Wenden  wir  nns  nun  wieder  su  den  oben  tusamniengestell* 
tea  Gegeostioden,  in  welchen  der  Unterricht  in  den  höheren 
I^ehrnnstaUen  wönschenswerlh  sclieinf :  so  finden  wir  nicht,  dafs 
aus  der  Verschieden nrtigkeit  dieser  Gegenstände  an  sicli  Beden- 
ke enlstehn.    Im  (jc^enlheil.  aufserdem  dafs  viele  von  ihnen 
nch  gegenseilig  einander  vervoUständigeu  und  ergiinzen.  ist  ge- 
r»4e  diese  Vcrscbiedenartigkeit  vorzüglich  geeignet,  die  Theil- 
B^bmc  säinmtiicber  Schüler,  je  nach  der  Verschiedenheit  auch 
ftrtr  Anlagen  und  Neigungen  an  wecifen  nnd  Isrtwilircnd  w 
•kallMi.  miidi  iviit  aa  eine  Sdhattlostdiang,  wenn  wir  nieht 
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crkennleo«  dafs  diese  Theilnahme  bei  vielen  Sclifilern  nicht  sehr 
lebendig  noch  tief  begründet  ist,  und  dafs  diese  Sc!mler  daher 
nach  ihrem  Ausscheiden  ans  dem  Gyinnt'JsiiMn ,  wenn  sie  nirhl 
durcli  äufserc  Vcrhültnisse  genöthigt  werden,  kauui  \vle<]er  ein« 
ninl  Hl  den  Gegenständen  des  dort  ihnen  erthcilten  Unterrichte« 
lurüekkehren.  Allein  dies  hat  wenigstens  zum  gröfsten  Theil  sei- 
nen Grund  iii  der  bisher  gewoiinlichen  Art  des  ünterricbi^,  uod 
eben  deshalb  wird  dieser  Kfioflig  in  der  oben  angedeutcteo  oder 
cifier  ihnliehen  Arl  nolbwendig  so  erthoiü  werden  mfisaen,  dsls 
bei  demselben  immer  die  eigene  thätige  Tbeilnahme  jedes  ScMU 
lera  in  Anspruch  genommen  wird,  weil  nur  dadurch  alle  SMr 
ier  an  einem  nfthera  Eingehen  auf  die  Gegenstände  gezwnngatti 
mit  denselben  vertrauter  und  deshalb  geneigter  und  fShigerwa^ 
den,  auch  nach  ihrer  Schulzeit  noch  zu  einer  Beschfifligung  mit 
ihnen  zurnckznkclircn.  Wie  nachhaltend  wolitthätig  es  auch  in 
dieser  Bezieliung  fi'ir  die  Sclinler  ist,  wenn  sie  hei  dem  Unter- 
richt in  allen  Gegenständen  beinci  ken,  dais  auch  ihnen,  nach  ihren 
eigentbümtichen  Anlasjeu  und  Leislungen,  von  dem  Lehrer  immer 
eine  wohlwollende  Tlicilnahmc  gewidmet  wird,  weifs  jeder  aui- 
merksame  Lehrer  aus  eigener  Erfahrung. 

Wie  aber  der  Staat  die  Verpflichtung  hat,  Eioriehtoncen  tn 
1  reffen,  dafs  alte  aeine  Bewohner  aich  so  weit  ala  möglieli  eine 
den  versdiiedenen  liöberen  und  niederen  Pordcningen  dea  mensob- 
liclien  Jiebens  genügende  Bildung  ihrer  fcörperiieben  nnd 
gen  Anlagen  nnd  Krftfle  erwerben  können:  so  ist  es  eine  Haupte 
aufgäbe  unserer,  besonders  %n  diesem  Zweclc  errichteten  Gyn- 
nnsien,  als  nllgcmein  f;ei!»tiger  höherer  BiHunf^f^anslalf en.  dafs  sie 
den  ihnen  anvertrauten  Schülern,  ans  allen  Ciassen  des  Volk« 
und  von  den  verschiedensten  Anla^rn  und  Neigunfl;en,  in  diesen 
verschiedenen  Gegenständen  einen  Unterricht  ertheiien,  wie  nicht 
blofs  das  Bedürfüifs  der  Gegenwart  ihn  erfordert,  sondern  lu- 
gleich  auch,  wie  er  am  geeigneisten  ist,  die  jedem  Meuscbeo 
eingeborene  Befähigung  zu  einem  höheren,  geistigen  Lehen  la 
wecken  und  aussubilden.  Jener  oraleren  Anlgabe  genögen  nnscie 
Gymnasien  bei  der  jetzigen  Einriehtong  ihrea  Unlerricbta  tu  ws^ 
nig,  und  daher  hat  man  aolser  den  in  vielen  Stedten  angelegten 
Realschulen  in  Berlin  eine  Anstalt  „Friedrichs-Gy mnasium 
nnd  Realschule^^  gegründet,  in  welcher  die  Jugend  in  einer 
Vorschule  von  9,  einer  Realschule  von  5  und  einem  Gymnasium 
von  6,  zusammen  also  in  20  Ciassen  die  erforderliche  Bildung 
erhalten  soll.  Eine  Anstalt  jedoch,  wie  diese,  kann  schon  wegen 
ihrer  Grofsartigkeit  und  besonders  auch  deshalb  onr  wenig  Nach- 
ahmung finden,  weil  es  selten  ftlänner  gieht,  die  im  Stande  wä- 
ren, einer  Schule  von  einem  solchen  Umfang  ihres  VMikuugi- 
kreises  nnd  ihrer  Aufgabe  vorzustehen.  Daher  würdeu  fast  öberall 
immer  wieder  mannigfache  Aendernngen  aowohl  bei  der  ersten 
Anlage  der  einer  aolenen  Anstalt  nacbgebildelen  Scholen,  als  in 
der  Einrichtung  ihres  Unterriebta  onvermeidlieh  aein,  und  da  der- 
gleieben  Aenderungen  immer  mit  UebelatSodeit  verbunden  sind« 
eo  ist  06  nnch  deaiialb  aehr  wAasehenawerthf  eine  Eämieblnng 
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des  Unterrichts  in  unteren  (lymnasien  zu  ermittelu,  weYcbe  bei 
^fserer  Einfacbbeil  deo  Anttpiüchcn  der  Gegenwart  und  zu- 
|l€kb  tllcii  hdberen  Forderun(;€ii  enfspreehen  iq  köunen  scbeiDt. 

IXe  fiisptochwierigkeit  dieser  Aufgabe  liegt  in  der  Beschriiikt- 
bcil     ftr  den  dffeiiilicheD  ScIraliiDtcrricht  ge^cbeoeo  Zeit*  fii 
»ii)d  dm  nimlicb  oaeh  unsern  gewöbDlichen  Jjeoeos-  nod  Taget- 
Verbilloissen  die  4  Slunden  des  Vormittags  von  8  bis  12  ood 
die  2  Slunden  des  Nachmittags  von  2  bis  4.  Van  dictea  Utitcm 
p/7f^en  jedoch  2  Nnchniillage  mit  4  Slunden  ausgenommen  za 
jffn.  m  dafa  fnr  den  öffentlichen  Unterricht  in  den  meisten  höhe- 
ren Lehranstalten  .^2  Slunden  wöchentlich  bcätimmi  sinci.  Diese 
Zabt  liefse  sicli  in  den  sechs  Monaten  vom  April  bis  Sc^)lember 
fiir  die  vier  oborn  Classc»  dadurcli  orhuljc»,  dals  in  ihnen  der 
Nacbmitlagsunteriicht  Ton  2 — 5  ei  l  heilt  und  so  die  Unterrichts- 
idt  auf  36  oder  aof  42  Stunden  erhöht  wörde.  Aufserdem  aber 
ktnteD  in  den  sedit  ttbrigeo  MoniteD,  wie  es  in  Tielen  öffent- 
lidien  Scholen  inch  bereits  geschieht,  noeb  wenigstens  2  Ston- 
in  den  sonnt  freien  NeebnüttageD'lftr  den  Kflenllicben  Unter- 
riebt verwende t  werden. 

Nachlbeile  fnr  die  Gesundheit  der  Schüler  würden  von  einer 
lokben  VermehroDg  der  Unterrichtszeit  schon  deshalb  nicht  za 
bfsoreen  !fin,  >reil  uberall  zwischen  den  ei»)zelnen  Lehrstunden 
einige  freu:  Zeit  liegt.   Diese  könnte  feststehend  auf  15  Minuten 
iwisciien  jc  zwei  Stunden  bestimmt  werden.    Aulserdem  aber 
werden  die  Kräfte  der  Schüler  bei  dem  öffenllichen  Unterrichte 
bei  Weitem  weniger  scharf  in  Anspruch  genommen,  als  beim 
Prifatooterrich  L  oder  wo  sich  der  Einzelne  mit  wissenscbafUi- 
dken  Aibdten  lllr  aieb  allein  bcsehlfiigt  Endlich  «her  Wörden 
M  bei  den  oben  vorgeschlagenen  Aenderungen  des  Unterriebti 
^Schaler  der  ODtem  Ciasseo  nidit  mehr  sowie  }elxt  mit  dem 
begrifloseo  Anowendiclemen  xn  Hanse  m  ^Üen  haben,  und  von 
allen.  SeblUan  noch  der  obern  Classen  wQrde  weniger  bSuslicbe 
Vorbereitong  araf  die  Lebratanden  gefordert  werden.  Dadurch 
wnr«?en  sie  wenigstens  eben  so  v\e\LcH  pe^Tinnen.  als  sie  melir 
auf  die  Thei Inahme  an  den  ÖfTenlUclien  UnternchtsstunrJen  ver- 
TTeudeo  mülsten.   Lassen  wir  indels  eine  noch  nfihere  Kiörterung 
dieses  Zeitverhällnisses  zunächst  dahingestellt  sein  und  bctrach> 
ten  hier  einen  nngcfährcn  EtiUvuiT,  wie  der  Unterricht  in  den 
einzelnen  Lebrgegenständen  auf  die  angeuommenen  sechs  Ciasseo, 
jede  mit  eioein  jährigen,  in  den  beiden  obersten  Classen  wohl 
wHi  einem  sweijSbrigeo  Conus,  etwa  in  TerlhdleB  wire. 
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lo  der  ProTiDi  Poseo,  wo  der  Uuterricht  im  Poloischea 
m  Tiel  Zeit  orliirdcrl,  wie  te  in  Deatacheo,  wfiid  ikm 
WOff  Mbott  deiluilb  geiudwt  und  die  SüimImmIiI  derogemlft 
Termdirt  werdeo  inaMeii. 

Uea  Uoterricht  im  HeMiidicp  dasbalb  künflig  von  den  Gy» 
nasien  auasnaofaliafiieiif  weil  nur  die  wenigen  Schuler  an  ibn 
Tbeil  nehmen,  welche  aicb  dem  8tiidiiUD  der  Theologie  oder  der 
Sprachforschung  widmen  wollen,  wäre  nicht  angemessen.  Die 
Gymnasien  dOrfen,  nie  gesagt,  indem  sie  dem  Verlangen  der 
Gegenwart  nach  dem  zunächst  Tiir  die  ßedSrfnisse  des  Lebens 
Nützlichen  zu  genügen  «suchen,  so  weit  e&  irgend  die  Zeit  ^e- 
staftet,  auch  die  Gegensläude  nieht  unbeachtet  lasset^  die  tur 
die  Erhallung  einer  crüudlichen  Vorbildung  dci  Jugend  m  üurcn 
weitero  wissenschaflTlchen  Studien  nothwendig  sind.   2o  ^fM» 
-Gegenatiadeo  gehört  auch  die  liebritaeiie  Sprache  mm  ae  mehr, 
ab  die  Sehttler  in  menelie«  Slidtea  aenat  eil  tcaine  Gelegenheit 
finden  wftrden,  aieli  mit  deraelbeo  belceont  au  mneben.  Daher 
wird  der  Onterricbt  im  fiabräischen  den  SchOlern  der  obersten 
Classe,  welche  denselben  wQnscben,  aufserhalb  der  öffentlichen 
Schulzeit  etwa  in  2  Stunden  wöchentlich  zu  ertheilen  adn.  Diese 
geringe  Zeit  ist  bei  einer  angemessenen  Lelirart  ausrcirhend*  d* 
immer  au  diesem  Unterrichte  nur  wenige,  in  ihrer  Bildung  schon 
weiter  vorgeschrittene  Schüler  Theil  uehmen  und  demselben  ihren 
Fleifs  um  so  mehr  zuwenden  werden,  als  sie  wissen,  dafs  er  nur 
lur  sie  und  zur  Förderung  ihres  besondem  weitem  Strebens  an« 
geordnet  iäl. 

Hiermit  sind  nno  diese  Gedanken  ftber  seitgcmilse  Aendennh 
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cen  10  der  Einrlehfung  und  Ertheilung  des  Unterrichfs  in  unseren 
Böheren  I^hraii&Ulteii ,  namentlich  in  unseieu  Gymnasien,  den 
^eclirteü  ScLulbebördeo,  Familieuv^lerH  und  Lehrern  au  diesen 
Amtalteo  m  ior^nUtieer  Prilfuug  vorgelegt.   Hoffentlich  werden 

micB  10  Miii«r  obeii  angellUirten  AhhaaiilMc  dar  Zuttiuunung 
viafcreriabrener  iwd  gaaciileler  Schulmfiuner  erfreut  haben.  Di^ 
aoeh  bat  jene  Abbandlnng  ral  den  GjmnaaialiHiterricht,  wi«  m 
ididot^  weuigsteas  in  einem  weitern  Ümfance,  nicht  eingawlrkli 

ond  so  dürften  wohl  auch  die  vorliegenden  BlHtler  in  dieser  Be- 
ttehun^  zuu^iclist  ohue  den  gewünsclitoii  EiToi^  bleiben.  Dies 
erklärt  sich  leicht,  indem  ihnen  vor  Allem  die  gewöbnllcbeo 
gröfgten  Hiiiderniiibe  jede»  Fortschrille«,  Bcquemtiehkeit  und  (Je- 
TVuliuuug,  entgcgenstehcD  und  indem  z,ur  Annahme  und  Durchs 
(ahrooe  der  For^e&cblagenen  Einrichtungen  eine  Uebereiu«tim- 
MMg  der  baüieiligtea  Lalirar  tr&fdart  wivdi  waloha  atali  aaltaa 
ladet  Uabai^iea  widiaen  «ich  mla  osd  «war  antar  ikam  um 
TWS  dareh  ihm  Latttangan  in  der  WitsaiMcliaft  amgaieiabnete 
Unt  diesen  mit  einem  solchen  Eifer,  da£i  ihaan  flbaHianpt  ibra 
Wirksamkeit  för  den  Schulunterricht  wenige  an  Bereen  1iegt| 
und  TorwgUcJi  dkae  Lehrer  sind,  bei  ihrem  wissenschaftlichen 
Ernste,  sfneipf .  einen  Gymnasialunterriehl,  der  sich,  zumal  in 
den  ULfeni  Classen,  in  seiner  Form  dem  Elementarunterrichte 
üShern  ^vürde,  für  nicht  würdig,  ja  beinahe  für  eine  Spielerei 
sniu^tiifn.   Dann  erkennen  die  Lehrer  bald,  dafs  die  Aufgabe, 
ihre  Scfiiiler  fori wiilirenil  mit  eigener  tliäliger  Theiloahme  %a 
■nterriciilen,  ihre  Kralle  in  der  Classe  weil  mehr  in  Anspruch 
ichawa  wMe ,  alt  die  bisherife  Art  ihres  Uaicrricblf,  wo  tiei 
wenigsten«  in  den  nntersten  ClaMeD,  sam  Tbeil  sieb  daranf  be- 
•ehrinkeD)  dafr  sie  den  Sebfilem  Ibra  Anfcaban  naeb  Hansa  mit- 
Mben,  ihnen  diaaelben  nachher  in  der  fiasta  abfragen  u.  s.  w« 
Dabei  freilich  werden  sie,  in  ihren  höchstens  Tielleicht  20  Sinn» 
den  die  Woche,  weniger  bemOht,  als  die  Elemoitarlehrer,  wenn 
sie  gewissenhaft  ihre  Pflicht  erfiillen.  in  iliren  %TöchentHch  32 
Lehrslunden!    Dazu  kommt  ciidlicb,  dofs  diese  Abgeneigten  mit 
Recht  fiagen  können,  Acndcrungen  und  Einrichtuugen  des  Unter- 
ricbts,  die  sich,  wie  die  hier  vorgeschlagenen,  ihnen  selbst  durch 
eigene  Erfahrungen  noch   nicht   bewährt  haben,   dflrfcn  iljrieu 
Wegen  der  möglicherweise  uaehlheiiigeu  Folgen  derselben  bedenk- 
Beb  sein.   Dieser  Einwand  ist  beachtungswerth ;  allein  fGkr  be- 
mündet  w&rde  er  nnr  edlen  können,  wenn  sieb  ana  angestelllen 
Ttnacben  die  Uniwei£nil&lgkdk  der  Yorgeacblagenen  Einrieb- 
bngen  ergeben  bStte.  Solche  Veraaebe  alao,  die  xunlchst,  etwa 
da  halbes  Jabr«  in  den  nntersten  Claaten  von  tüchtigen  Lehrern 
pwissenhaft  angestellt,  durchaus  nicbt  nacht  heilig  sein  können, 
'»Men  jedem  Ürtheile,  wie  jedem  auf  dasselbe  zu  hrgrunden- 
licschlusse  vorangehen  müssen,  und  diese  Versticlic  weiden 
<^Wr  allen  gewisseuhaflen  Schulmännern,  deren  es  überall  so 
Tide  giebt,  anheiogeatelit. 
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Anders  verhSlt  es  sich  mit  den  fQr  den  Zeichennnterricbt 
▼orgeschlageneu  EiDricblaoeen,  da  einerseits  die  UnKweckmlfsig* 
keit  seiner  bisherigen  Erlneilung  und  andrerseits  die  Nsturge- 
«niftbrit  teioer  Ar  di«  Zokonll  TorgeteUagaieii  Einfiehtuog  sidi 
mit  einem  BÜek  erkeoDen  lilst. 

Endlich  aber  findet  gewlfs  baldige  BeaehlODg,  wie  hier  Ober 
den  Gebrauch  der  Ueberselzungen  in  den  Gymnasien  nnd  flbe^ 
haupt  in  den  höheren  Lehrittalaltcn  zn  weiterer  ErwSgung  vor- 
gelegt ist.  Die  Duldung  des  gegenwärtigen  Mifsbraucbs  der  ueber- 
»eHunf^cn  ist  Niehls  als  eine  schwfichliche  Nachgiebigkeit  der 
Le!n  er  gegen  eine  Dreisligkeit  der  Schüler,  man  könnte  beinahe 
sagen,  ihre  Anerkennung  einer  Berechtigung  derselben,  mit  einer 
Behandlung  von  LehrgegenstSnden  in  den  Anstalten  ihren  Spott 
zu  treiben,  in  welchen  diese  hinter  den  Forderungen  der  Leit 
zurückgeblieben  sind. 

Am  Ersten  werden  sich  snr  EinfÜbniiijg  des  ▼orgmchls£enet 
Gebranehe  der  Uebeneiftungen  diejenigen  Lehrer  fiereil  erkllrns 
die,  angesehen  bei  den  SeMlem,  mit  Ihrem  gesunden  Uriheitf 
ihrem  gebildeten  Geschmack  und  Ihrer  Gewandtheit  der  Radsi 
sich  im  Stande  fühlen,  die  Schüler  tnemt  «i  ihrer  Aeolseniiig 
öber  die  Torliegenden  Stellen  In  angemessener  Art  zu  Teranlas- 
sen  und  nachher  eben  so  angemessen  die  Besprechung  sowohl 
dieser  Aeufserun^en  als,  WO  CS  nötblg  scheint^  der  ifraglichea 
Stelleu  selbst  zu  leiten. 

IMöge  zur  Ehre  der  Anstalten  und  zum  Wohl  ihrer  Sibuier 
die  Zahl  solcher  Lehrer,  wie  es  mit  Gewiisheit  zu  erwarteo  ist^ 
bald  immer  mehr  zuoebmeu! 

•  Berlin.  Augast  Jacob. 
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Programme  der  Provinz  Posen.  1857. 

l.  lilsta.  Gjmoatiom.  Ottern.  Abb*D<llung:  „Probe  einei 
IMikh«  VocabulariuBt*'  ?on  Dr.  Methncr.  D«r  Vtrf.  tritt  fa  4aa 
n^otbtmmknfm**  <10  8.  4.)  IBr  die  (wir  hoffen,  nur  zeitwetat)  fai 

WUkredlt  grrathene  alphabetische  Anordnung  der  Voeabularien  mit  vcr- 
ntin/'f i>er  4 Owen rlting  der  Btjnologie  in  die  Schranken  und  adoptirt  Dö< 
derUitt't  wichtigen  Sat/,,  dafs  diese     GedHchlnirsübuDgen**  zugieicii 
nDcnkübuogen     werden  oiüsseo,  weoa  der  dadurch  erzielte  Gewinn 
Mi  itkMorMcber  icio  mU.  Ah^  weiat  tr  daiftuf  liio,  4alh  ilm  auMb  de« 
pktisdten  Zweck  gebotene  Methode  bei  ErlemoBf  Dflucrtf  BptaalMD  Mff 
in  tplir  besr!ir:inktorn  Mafse  auf  rlie  allen  übertragen  werdfn  dürfe:  und 
fn'ilir-l),  (l.jfu  Zusammen.sk'llungco  Ton  N\  örlorn  nacli  anderen  Gesiclits- 
j^iinkteo  durch  eine  aijtbabctiscTie  Ordnung  keineswegs  unmc%lich  gemacht 
«ifd«i,  ffalMilir  IM  «lea  aipbabetkdieii  VentlcbaliM  durch  telhtllii- 
l«aTkiC%kdt  der  Schüler  bersoatetlea  adan  n.  i.  v.   In  dem  beigefiig- 
teo  „Specimen**  [es  enthilt  die  Buchstaben  m,  b,  c  (2S\  H.  4.)]  sind 
für  die  Vf,  V,  IV  und  Unter- III  vier  Klassen  ton  Wörtern,  äufserlich 
kicbt  kentiilich,  in  so  beschränkter  Auswahl  zusammcngesteiit,  dafs  die 
Wecbenpensa  ftir  die  drei  unteren  Klassen  nur  etwa  einübe  30  Vociheln 
rofisian  dfirftcB,  wobei  m  btnMrkfo  ist,  dato  „daas  CTedicbtiilfo  Ytd* 
bebe  Aiüui&pfuDgspunkte  durch  die  Gleichartigkeit  der  Ableitungen  u.  s.  w. 
r»tih<»n  wertJcn^V  —  Die  Torliegende  Prolic  i«it  di-n  Collegcn,  die  fliesen 
(irgensland  unlerriciilen,  zur  Prüfung  ja)  omprehicn,  damit  wir  aus  der 
Periode  des  unstäten  Bzperimeotirens  recht  bald  wieder  zu  eiuer  ruhi- 
pa  Pittii  gelangen.      Scholnacbricbten  too  Difidor  A.  ZIef  ler 
(12  8.  nm  Theil  polnisch  «od  deoCacb).   Der  Schulplan  weicht  bedeu- 
Und  von  der  Ministerial -Verfügung  vom  6.  Januar  1856  ab,  indem  bei- 
»pi«l»wei«e  dem  Latein  in  II,  Hl«  u.  6  nur  9  Stunden,  dem  Griechi- 
MiKo  in  IVa  u.  b  nur  5  Stunden,  der  Naturkunde  in  lila  u.  fr  dagegen 
^itaaien  überwiesen  worden  sind  u.  s.  w.    Wahrsciieinlich  sind  diese 
^(kbangen  nolbwendig  geworden,  well  der  Dr.  Metbnor  einen  ocon- 
■MKehen  Cursus  bei  der  Central  •  Turnanstalt  zu  Berlin  durobnMhIo 
^  **'mt*  T.ehritunden  daher  ander%rcitlg  verlheilt  werden  roiifsten  Dem- 

Unataade  dürfte  es  wohl  auch  luauacbreibeo  aein»  dafs  der  Or- 
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dineriutTOo  IV 6  in  teiner  Ordioariatt-KIasse  nur  vier  Slimdeii,  derm 
VI  in  der  wiiiigeB  mnr  elebes  Stunden  (darunter  8  Sluaden  Kalligra- 
phie) ertheilt  lia( ,  und  dafa  mit  Ausnahme  der  V  der  latcinitcbe  Unter- 
richt durch  alle  Klassen  unter  zwei  Lehrer  getheilt  war.  —  im  I^ehref'» 
Collegium  Iralen  melirere  Veränderungen  ein:  der  Gymnasiallehrer  Mar- 
tens wurde  deGnitiv  angestellt^  der  kalh.  Rdigionslcbrer  ?.  Karwowiki 
wurde  an  die  Domkirche  tu  Posen  berufen,  an  aeine  Steile  trat  d« 
Vicariua  v.  Paaralii  *);  Dr.  PlebaAski  und  Dr.OOnlher  wurden  all 
HOlfslehrer  angestellt,  und  der  Cand.  Gruhl  trat  sein  Probejahr  an. — 
Schülerxahl:  S.  S.  349;  W.  S.  339.    A biturlentenxahl:  7. 

2.  Poaien.  a)  Frietirich- Wilhelms-Gymnasium.  Ostern. 
Abhandlung:  „Ueber  einige  wildwaclisende  PflaoxeDbaatarde.  Bin  Sil" 
trag  inr  Flora  von  Poaen*«  vom  Obcvlebrer  Ritaehl  (M  S.  4.,  nebtt 
Abbitdunien).  Der  Verf.  giobt  micrst  ein  Veraeieiinirt  von  (81)  Bastard- 
pflanzen, die  er  im  (irofsherzogthum  Posen  gefunden  hat,  und  schlierst 
daran  eine  ausführliche  Beschreiliung  einzelner  H^rbriden,  unter  denen 
beaooders  die  Hieracien  (8.  10—24)  henrorgehoben  werden,  „weil  die 
neueeten  Monographen  dar  Gattung  HIcraeiom»  Priaa  und  Griaebacb, 
beide  keine  Hybriden  anerkennen  woilen'^  Der  Verf.  tat  von  der  Ricli- 
tigkdt  aeiner  Beobachtungen  feet  Oberzeugt;  denn,  sagt  er  (S.  II), 
beobachte  diese  streitigen  Formen  seit  10  Jahren  in  der  hiesigen  Gegend, 
die  reichliclie  Gelegenheit  dazu  bietet,  um!  bin  so  fest  überzeugt  fon  der 
Richtigkeit  ihrer  Deutung  als  Bastarde,  dafs  ich  mich  aobeisdiig  mach^ 
Jeden  AnMnger  der  entgegengeeefaten  Meinung  tu  beltebiM,  ier  ia  der 
•nteo  Hillke  des  Juni  2  bis  3  Tage  mit  mir  die  Hauptfnndnrle  Hl  der 
Poaener  Gegend  revidiren  will".  —  Schul  nachr ich  ten  vom  Director 
Dr.  J.  Marquardt  (14  S.  4.).  Unter  den  „amtlichen  Verordnungen"  ! 
ist  von  besonderer  Wichtigkeit  die  VerfUgung  vom  18.  October  1856 
Ifta  weleber  mH  ROekaidn  auf  dte  beaonderen  VerUltiKaM  der  Prowai 
raten  genehmigt  wird,  für  den  deutschen  Unterricht  in  VI  u.  V  3  Stun- 
den, und  fiir  den  iateinisclien  in  denselben  Klassen  9  Stunden  wöchent- 
lich zu  verwenden".  Diese  Verordnung  betrifft  nur  die  deutschen  Gy«- 
nasien  der  Provinz;  es  wäre  aber  dringend  nothwendig,  dafs  für  die 

ßlnischen  eine  entsprechende  sobald  als  möglich  erlaeaen  würde.  DeM 
I  MifemHiinrilb  tat  doeh  gar  zu  grofii,  dala  man  Ar  die  denlidMi 
Scbnier  dea  Grofsherzogthums  Posen  zur  Erlernung  ihrer  MutteiapndM  | 
8  Stunden  wöchentlich  für  nöthig  erklärt,  während  den  Polen  zur  1^' 
lemung  des  Deutschen,  einer  ihnen  fremden  Sprache,  nur  vier  Stunden 
bewilligt  werden.  Der  Grund,  dafs  an  den  polnischen  Anstalten  noch  flia 
6egenatand^  die  Geographie,  in  dauladier  SpMdie  gelehrt  werde,  iet  alcbl 
hinreichend,  da  den  deutsehen  SehMem  aulber  dieaen  Gegunalande  Ja  j 
auch  alle  übrigen  in  ihrer  Muttersprache  vorgetragen  werden.  —  Es  vtv^ 
auffallen,  dafs  in  den  holden  untern  Klassen  kein  Unterricht  in  der  Na- 
turkunde ertheilt  wird,  da  die  Anstalt  doch  eine  so  ausgezeichnete  Lehr-  i 
kratl  Ittr  dieam  Segenatand  beaitit  —  Der  Director  Beydemann  ftr* 
liefa  die  Analalt,  um  daa  Diraetorat  dea  67mnaahraia  tu  Statlln  in  Ob«* 
nehmen;  an  seine  Stelle  wurde  der  Prof.  Dr.  Marquardt  vom  Gytn- 
nnni'nm  lu  Danaig  berufen.  Der  Gymnasiallehrer  Dr.  Krahner  folgte 
einem  Rufe  an  das  Gymnasium  zu  Potsdam,  und  in  Folge  dessen  jnng 
der  Lehrer  Moritz  von  der  hiesigen  Realschule  an  das  Friedridi'WII* 

halmto6jrnMaahis  Ober.     Dia  in  Oaiem  (1856)  fna  Lehen  gerflfcM 


')  An  der  Anstalt  wirken  fünf  Rtligionslcfarert  ein  katholiidier,  twei 
evangelische  und  swei  refonxiirte. 

*)  IN«  in  diCMai  4alwa  naeh  nicht  in  Aosluhrung  gehnmaien  Uu 
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Elemwfar^bsse  (i.  dirs«?  Zritschr.  Marx  1857  S.  206),  für  di«  der  Leh- 
lerWtwif  aus  Kalt-Briesnit/  in  Sclileaten  berufen  worden  vv«r,  mufite 
■cboB  u  Uicliaeiia  wegen  (jeberfüiiung  gcUieiit  werden,  wodurch  die  Be« 
nriHf  tiMi  zweilea  Eleacnlarlehrert ,  des  Lebren  Fried  rieb,  nöthig 
«wfe-  SeliGlersahIc  a  S.  W.  S.  94»  (BtoMtorUMM  Is  M( 
BoMiitirklasM  H:  31).    Abiturittttenzthl:  5. 

^Tarien  -  n  ym  nasitim  Mich.  A  hftnndluilg:  „Chotphoris  tx 
gf*M  tT€n*iatit  df  studio j  quod  praxi ini»  (juatuor  iuperioribu»  iaecu- 
ki  m  Qrt€ci$  ItgfudU  Poloni  contumpurint,  et  de  tragoedü$  e  grmeeü 

mUtX  Wttlewki'*  (29      4.).    In  der  Vorrede  bandelt  der  Vtrf. 

m^A  Ton  (lein  Sfudium  de«  Oriechischen  in  Polen  üherhaupt  und  ti^t 
diriiber  einleilend  8.  2:  f,Sigi»mundo  pHmo  et  Stp^itmvndo  jugntto  fe- 
heiter  rcfii«iilttof ,  Foloni  ^  euUu  atque  kumanüate  et  doetrinae  ele* 
fMji  Ml»  exceilutrumif  ui  cum  pimrimii  Emropae  mpwlii  praetiite* 
fitf  twm  «er«  timm  IHtlM,  «afafniMtit  ^mwimitpm  mittdkm  mrtHm 
iMcaitMwte«,  w^imti  •xtmpimr  nmiktB  gmiHbut  Ulm  ^etat«  eti  imHam» 
ittm  ff ofQsitttm  ,   aeqttatertnt  et  atserutt  »int     Artet  enim  et  dttripU- 
Mae,  auiea  nonrfam  ex  Itaita  in  teplentrionaiia  Knropne  tmnulntnef 
tum  ^rimumf  ut  ita  t^ieam,  nipoium  Aipium  tractum  trantgreMsae  nova 
m  Fritmim  Mir  cMuftf«!«  gft  kamtnikm  tmtUm  w^Mmm  äüigmt* 
tm  twbMt  et  ptr  9tium  $uni  tmutlekratae"  ^  Hierauf  tiblt  er  die 
TlfVr^tTtjni^n  r!er  cricrlitsrhrr  Tracikrr  auf.     Sie  gehören  iäramtfich 
im  7wp!ten  und  drillen  VitTii-l  (\c%  I9tfn  Jahrhunderta  an,  uri"!  /war 
'm  aulter  «ini|en  BrucbttUcken  die  Anligone  und  der  Uedip.  Coi.  2wei- 
wi,  ^Oedlpi  R«c,  die  Bledm  im  Sopiwtki,  der  OrcM  dee  Eoripidee 
emaal  fibenrtzt  wovde«.  Der  Verf.  eclbel  hat  aaftcr  den  ClN>e|>beM 
»oeb  t«hdn  deo  Agaaeviion  det  Aescbylus  ine  Meiiebe  übertragen.  — 
^fhuinacbrichten  ron  Dirteler  Prof.  Dr.  Br<»Mner  (30  S  deutich 
und  polniieb).    Unterm  20.  Jun!  d.  J.  wurde  dem  Diroctor  in  der  Per- 
lte df«  Oberlehrera  Dr.  Kjmarkiewicz  ein  Inspcctor  beigegeben  Den 
iBivaHlgen  Iwceem  filerttW  Folgendee  warn  Veftlladirflb.  Der  Direder 
»Vldcii  Mitglied  des  ProTinxial-Sehul-CoHegiuma  end  DeeemeDl  fiker 
»^ir  iafhnll^chen  Gynsnaaien.  In  diesem  Jahre  wurde  Ihm  nun  auch  noch 
bei  der  T^rciorung  ein  Deeernat  üher  einen  Theil  der  katholischen  Ele- 
Mtntarsfhulen  ül>er(ragen.  In  Folge  dessen  mufste  ihm  eine  Erleichterung 
ii  doi  Dfieetoratsgeschäfleii  gewiSrt  werden.  Es  wurde  daher  dem  neuen 
BülMter  die  l^eHong  der  irler  untern  Kleeeeo  I«  wieieiiaeheflllelNr  mii 
^itripltnariscber  Hinsiebt,  die  Con^apondenz  mit  dem  Publicum  und  mH 
^f'f  vorfe«et3!fen  Bfliörde,  so  wli»  iHe  Vprfroftmg  des  Direcfors  in  desteh 
Abwesenheit  üherwiesen.  —  Die  Candi-lalcii  Dr.  Szuli,  Dr.  Wolfram 
■ad  Dr.  Lazarewtcz  bielten  ihr  Probejahr  ab.    Der  Viearius  Kan- 
Imki  ibemalMi  die  Stelle  dee  iweiten  Ilel%fenelelirert  md  dee  8iib* 
ivgena  des  Alumnats.    Er  lel  eeÜ  1680  der  I3te  Religionslehrer,  der  na 
Anstalt  wirkt.    Ks  wäre  zu  wünschen,  dafs  durch  eine  hessere  Do« 
tining  (irr  Stelle  diesem  häufigen,  für  die  religiös  Aushildunfj  der  Jugend 
fevii«  höchst  schädlichen  Wechsel  der  Religtonslebrer  baldmöglichst  fot- 
l*Migl  wQrde.  ^  Sebtttertebl:  W.  S.  459;  S.  S.  465  (Vorbereitudge* 
Mise:  36).   Abif orientenzebl:  16w 

SLr^tMCMli«  Gymnaaium.  Ostern.  Abhandlung:  „Ueber 
^  Bdigionaunterricht  auf  dem  Ojrmnasiom**  vom  Preditrer  K.  Schnof- 
(24  4.).  üni  die  Stelle  zu  bestimmen,  die  «Jer  Rcligionsunter- 
1^  auf  den  Gymnasien  einzunehmen  bat,  bäit  es  der  V^erf.  für  nötiiig, 
«^M  die  Anljnbe  des  Gymnaelum  Oberhanpt  feetiiMtetten''.  Bicfaber 
■^tr  u.  a. :  „uaa  Gjmoaaioa  Ist  ein  Kind  der  Reformation,  ei  Iii 
ii»,  eie  die  Sebvlk  Ibefbaoi«»  dot  AMtftU  der  MMbö,  und  svar  ieih 
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Der  &;^nzen  Natur  nach  einer  beslimmten  Confc'«5?ion5  -  Kirche".  Hiemi 
foigt  dano  nothwtodig,  wer  deo  Heligionsunterricht  zu  eiibtiko  babe^ 
nialidi:  „ein  der  altoD  SpiadMO  nicbtiger,  den  wteaeoeehaMicliai  U* 
heo  Mbeatehente  Chriet,  der  iieb  aie  cht  GM  teiMr  Kirche  (tihU,  wdft 
und  betbätigt,  gant  gleichgjUig,  ob  d^^ibe  ein  ordinirter  Geitllicber  oder 
ein  Lehrer  «ei.   Wo  en  in  dem  I.ehrer-Collegio  an  einem  aolcben  Manne 
fehlen  sollte,  hat  (V\g  k  rchlKhe  Oberfoehörde  unbedingt  das  Recbi,  2it 
ferlai^ei),  dafa  der  L  tiierncbt  tiuem  Geiftlicbeo  übertragen  werde^.  Nach 
wMtn  Vorbcfcitungen  apriebt  lieh  dann  der  Verf.  von  S.  5  MNlIIMitb 
Ober  die  Auljitb»  dea  ReligiomuBterrIclilt  „in  seinem  Organismus"  MS 
lind  fi'i^t  f>chVwh\\rh  rlnen  ,,sppciellen  I.chrplan  für  den  Religions-ün^CT- 
rieht  am  erang.  (tyuinasio  zu  Krotoschio"  bei.  —  ScIi  n  I  n  a  c  h  ri  cti  ten 
vom  Director  Prof.  tiladisch  (14  S.  4.).    Auch  hier  iai  der  Scbuipian 
BMb  ntebt  der  Minieteri«!- Verfügung  vom  6.  Januar  entsortdM 
angelegt;  denn  dem  lateiniMlMO  üoterridit  eiod  i.  B.  in  der  VI  nur  8, 
in  der  V  bis  zur  II  nur  9  Stunden  wöcbeodicfa  zugetheilt.   Die  Wabl 
der  lateinischen  und  ^griechischen  Privatlectüre  wurde  den  Scbülern  der 
beiden  ohern  Klassen  überlassen;  doch  wurde  gefordert,  „dals  die  Pfi- 
maner  die  lliaa,  die  Secundaoer  die  Odyssee  volisläiidig  lesen  sollten,  M 
dab  liiiMkblHeh  diäter  Diditungen  di«  Klaaaralaclllra  dwcli  dia  Priiit» 
lectfire  «fSnxt  wurde'*  —  gewifs  auch  für  andere  Anstalten  sehr  su  en- 
pfehlen.    Wrnn  dagegen  milgetlieilt  wird,  dafs  einfßiP  Primnrter  den  Ajix 
und  Philociet,  ja  sogar  den  Apnmrmnon  p  r  i  v  a  1  i  uj  geh'srn  hatten,  lo 
dürfte  sich  dagegen  doch  wohl  Maucbes  eiowcndeo  lassen,  da  namenllidi 
der  AganemnoD  aelbsl  zur  Klasiealectüre  doch  wohl  nur  in  liifsent  sel- 
tenen Füllen  für  gee^nel  eriilirt  werden  kann.       Die  Art  und  Weisen 
wie  die  Privaticetüre  controlirt  und  ala  Stoff  zu  anderweitigen  Arbeiten 
benutzt  wurde,  rerdient  Beherzigung  und  Narhabmung.  —  Schtileriabi* 
200;  Abiturien  tenzahl:  8  (darunter  die  leUten  4  Healisten). 

4.    Bromberil^«    G^rmnasium.    Nicb.    Abiiandlung:  „De  sie 
et  tignifie^iimnB  epiikeivnim  qmtruitimm  eüwu  üdkümHmm*^  vom  ^J^' 
naaiallehrer  Marg  (Sl  8.  4.).  Der  Verf.  beepriobt  die  Adjeeüva:  paai- 
reu»,  purpuretti,  ßnvut,  fulcut,  a^hu^,  rnnffttfut,  nig^ery  ater  und  pa/K- 
dui.  —  Srh»ilnachriciiten  vom  Direch  r  D  t  i  nhardt  ('20  S.  4.).  Unter 
den  Aufgaben  zu  den  deutschen  Arbeiten  werden  TorauaaicbtliGb  einige 
ven  nancber  Seite  her  I8r  tu  eefcwer  erbWrl  werden,  de  dam  Ret  *w 
leichlere  als  zu  schwierig  gelabt  worden  sind.    Allem  erateea  sollte 
man  im  Allgemeinen  nicht  früher  über  die  Schwierigkeit  einer  Aufgabe 
entscheiden,  sIs  Ihr  man  sich  davon  überzeugt  hat,  wieviel  dt  m  Srliülor 
theils  unmittelbar  bei  der  Stellung  der  Aufgabe,  theiis  miueibar  durch 
jahrelanges  geistiges  Zusammenlebt  gegeben,  und  wieviel  ihm  zu  selbst- 
aliadlgeai  Sebaflen  und  Yerarbeilett  ttbetlaaaen  worden  ieL  Und  dann  ist 
wobl  zu  beherzigen,  was  Director  Delnbardt  erliuternd  (S.  36)  sagt: 
—  dafs  der  Nutren,  den  die  Abfas«timiT  eines  freien  Aufsatzes  c:ewäbrt, 
dann  an)  fi^röfsten  ist,  wenn  d<T  Scliiilor  dadurch  teranlafst  wird,  clas- 
aiacb  volieodcle  Werke  genau  zu  studireu  und  den  gewonnenen 
Stoff  nacb  eineai  Oeaicblapunkte,  der  in  deai  Unkiele  eeiner  BIMung 
Uegt,  zu  bearbeiten.*^      Dieser  „Umkreis  der  Bildung*'  wird  nun  aller- 
dings hei  Tersrlifedcncn  Schülern  derselben  Klasse  verschieden  sein;  dafs 
jedoch  eine  Aufgabe  wie  z.  B,  ,,rbarakleri8lik  der  O öl  Ii  c' .sehen  Frauen" 
(S.  34)  in  dieser  Allgumeinhett,  so  dafa  also  eine  Pbilinc,  Adelheid, 
Mignon  u.  a.  mit  iobegriflien  wären,  überhaupt  dem  Geaichtakreise  eines 
PriaMUiers  angehören  sollte,  dürfte  docb  wobl  gereeliteni  Zweifel  unter- 
liegen.  —  Im  „I^hrplan*'  sind  die  Pensa  in  der  Grammatik  der  klassi- 
schen Sprachen  für  die  beiden  obern  Klassen  nicht  angegeben.  Werden 
in  der  Prima  (waa  aolhwendig  encbciot  und  an  aodero  AoatAllea  aocb 
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der  t  ati  ist)  im  Griechischen  auf  die  Grammatik,  di«  Baercid'en  and  Bx- 
ttmfmtHtm  wMieiilKdi  2  Btamden  verw€n4el,  m  itt  aa  in  der  Ttiat  faat 
wbigwiikfc,  wo  uwHi  die  Zeit  htrgmommtm  hat^  um  de«  PhttoctaC  m»4 

4ie  Amigone  des  Sophocies.  «Üc  ()r.  de  Corona  dea  Denioalhenea  tmi 
nodt  zehn  Bücher  der  Ilia«  (V — XV)  mit  rfnfjer  OrüMIfehkeit  711  ]r*nrn. 
—  Der  HülfsleliriT  Marg  wurde  ala  achter  und  Dr.  Günther  als  neun- 
ter (M-4ealJici»er  i^ehrer  angetlellt  Der  Ot>erlelirer  Fechoer  ariiielt  den 
Pwftwpr»Tit€t.  Der  Cn4.  Siegeaniaiid  keendele  Mfai  PMlM|iilir. 
Sehfkrtalil:  319  (MfMen  in  2  VorberciluDgaitlaMea  §6).  Abita- 
tttnten  r      \ :  \0  (die  Namen  flcr  AMtTrrR'nten  sfnd  niclit  angf^ehcn). 

€lMtraftW4i«   Gymnasium.   Mich     A  blianHIunp:  „  Aesclivfia'* 
\om  Ditcctor  Dr.  Enger  (18  8.  4.)  enthalt  eine  Emendalion  von  Aescb. 
CbnepU      57^040.  —  ScbulaaebrUbleii  wwm  DiüMMv  Dt.  Eager 
U$  S  4.  dfuiaeh  «nd  pohiiMh)*  *  SebaUriaiili  SM.  AbilarUa- 
teozahl:  9 

6.  Trzeuieszilo.  Gymnasium.  Mich.  A bhan diu ng;  „Einige 
Betrachtangen  Uber  die  ältesten  Zustände  IJUiauens  und  deren  Umge- 
ttaJtung  um  IS.  moi  14.  Jabrboiidcrt**  vom  GjaiMiallefcrer  BerwiAaki 
<t9  S.  4.).   Die  ResuKate  über  deo  polilftdi-aociidffn  Znatand  UlbauM 

Im  4er  Ton^csehiclit lieben  Zeit  weNen  gröfstentbeilt  aoa  den  Nachrichten 
iil^T  das  benachbarte,  sfammrerwanih PreuTson  gezogen.    Die  Geiralt 
der  zahlreichen  kleinen  Fürsten  war  Iheils  durch  den  „Gesammtwilien 
dea  Volka",  der  aicb  in  Volkaveraammlungen  ausapracb,  tlieili  durch  die 
«jbr  %cde«1«iidt  Madit  der  Priester  bttebflnkt.    Der  Bialbila  der  ba- 
nachbarten,  in  jeder  E^iehnng  überlegenen  germtniscifen  und  slaTischtn 
VöIUt  führte  allmrihlich  eine  Umgestallung  dieser  VerhäKnigse  herbei, 
oliri''  tr'if.ch  ,,die  im  Volksgeiste  befjnindefen  Formen  des  Volksh'benii, 
die  urs,p runglicht  l^ndetTerfasaung*'  stark  xu  alteriren.    F>8t  die  zahl- 
ff«M«ii  Kmgt  mH  den  cbriatHeb^  Eiiropa,  dea  deiilarhen  Bllttra  aad 
den  nalhulm,  führten  den  ,.Untergang  der  Souverainelät  der  kleineren 
"Ftir^t'^n  und  d?'»  Frhebuncr  <''nfs  Grnr«fiir'>trn"  licrhri.     El)i'n  dadurch 
raulste  auch  ..dit.- l'i irstcrschaft  ihren  früheren  au^L;<^<it'Iifil"'n  {{influr«  und 
ibrcn  AnU»ett  an  der  Hcgierung**  verlieren.    Auch  darf  wohl  die  Einfüb* 
ranf  dea  I^bnaweeent  erat  in  diese  Zeit  vefiegt  werden.   Damit  abir 
f^ifsie  di»  poliliseh-rechtliche  flleicbatellung  der  Volkaklaaaen  aufMtreo, 
imd  der  auf  Ungleichheit  des  Verraögensbeaitze«  beruhende  Standesunler- 
Bchi«H4  <>inem  neuen,  welcher  in  der  üngleicId)»»U  der  politischen  Rfrech- 
tifun^  seine  Basis  hatte,  Fiatz  machen.    Ks  bildete  sich  ein  eigen tli- 
cber  Herren-  —  oder  Vaiallcn*     and  ein  Unterthanenatand  aua/*  Diese 
pmwe  Umwandlong  der  arsarOnglichsii  VarbSItniase  war  ha«p4riMdidi 
dtocfa  den  iamer  mehr  wachsenden  Einilufs  den  Ruthenenlbuma  bsrbal* 
•efubrt  worden.    „Mit  dem  Tode  Olgerd'«  beendigte  l.ithauen  seinen  er- 
t\tn  grof^en  Urnffetfaltungsprocefs;  bahl  aber,  seit  Berufung  ,J?ieieiio'a 
<iaf  den  polniaelieu  Thron,  drangen  xwei  neue,  den  biaher^en  vuUig  ent- 
fvgenfeaafala  Pntenien,  daa  rSmlacba  Cbifttantbo«  und  das  Polantburo, 
ds  BildoBgaalameiila  in  das  staatliche  Üben  dea  Veikaa  ein,  und  hiermit 
Wgann  ein  /weiter  grnfscr  Um^rstnlttinri'jprorrrs  «irfnor  pnliirsrh - Kfaalü- 
C^n  /fiit jintle."  —  Es  wäre  zu  wijiiRchen,  dafis  'Icr  Vcif  «la»  in  dieser 
Abltandlung  gelieferte  überschau  liehe  Bild  durch  Uinzufiigung  eines  sw^ 
tm  Tbc4la  eollendeta.  —  Sabal oacbriebten  vam  Direetar  Dr.  San- 
stakowaki  (47  5).  4.  deutsch  und  polnisch).    In  der  Ober-Sceonda  iat 
der  Unterricht  im  Polniachen  auf  die  „Beurtheilung  der  vierwöchentHchcn 
fr^nr  Anf«iäl2e"  und  auf  die  „freien  Vorlräge"  beschrankt  gewesen;  offen- 
^  1X1  wenig.    Eine  angemessene  Klasseniecl itre  durfte  auf  dieser  f^tufe 
•kfat  fehlen,  wenn  man  aueh  die  Poetik  und  Rhetorik  nidvt  in  dea  Kreis 
<ijmnaaial  Dbeipliaeo  sieban  watHa.  —  In  dar  Obar*Prima  arlid  dia 
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Arbeitszeit  für  die  freien  Ausarbeitungen  aU  eine  ,,vierwöcbentlicl)6" 
bezeichnet,  und  doch  werden  nur  sechs  Aufgaben  ala  Jahres •Peosun 
tu%efUhrt.  —  In  der  „Ue)»erateht  der  abgetiamlelteii  Lebrpeoaa*'  heilslfi 

fern(  r  in  der  Obcr-Prima:     Deutsch:  3  St.    Literaturgeadiichte  nacii 

Srliiifot",  während  in  t]rr  ., t't'bersicht  der  in  den  Klassen  gebrauchteo 
Biiclur  ■  für  die  Prima  ,,Helbig's  Litcralurgeschtcht«***  i^enaiinl  wird.— 
Der  Dirrütor  Dr.  Milewski  wurde  als  Kegieiuugs-  und  Schtilralli  an 
die  Regici  iuig  la  Posen  TeraetsC;  an  sein«  Stelle  trat  der  erste  Obcrhb* 
rer  Prof.  Dr.  Szostalco wski.  Der  Gyranasiallehrer  Pampuch  wurde 
in  Rtthestand  rof^rtzf:  rJip  C.Tnfij'lairti  v  ^^^^^vrow8ki  und  Dr.  Neb- 
ring traten  ihr  Probejahr  an.  —  ächüierzahl:  477.  Abiturientea- 
zahl:  24. 

7.  BvMiberir*  Realaehule.  Oatem.  Abbandlunf:  „Orb 
JHTeairre  dei  Syllfffte«"  vom  Oberlehrer  Dr.  Weigand  (25  S.  4.,  nebst 

einem  Anliange  von  7  S.  4.).  Dieses  Frngnient  einer  gröfsem  Al^Inn'l- 
luHfT  enthält  eine  Aufznblun!!;  f!<'r  verschiedenen  Vocnl - Verliindimsjen  im 
Französischen»  nebst  einer  Angabe,  oh  dieselben  im  Verse  einsilbig  o<ier 
xweiailbig  gesprochen  werden.  Die  zaldreicben  Belegstellen  sind  aus  lUe» 
ren  und  neueren  Diehlem  gewählt.  Im  „Anhange**  vertudit  der  VoC 
nnch  dem  Grundsätze,  dafs  „aus  der  unrichtigen  Sjibenzahl  eines  Venn 
(in  f^f  r  allfr:iT!7Ö<?i«!rhon  t'ocsic)  auch  wo  Sinn  und  firammalik  kei- 
nen Aiisiofs  geben,  mit  Hecht  auf  eine  V  erderhnifs  dos  To>1<^s"  s;eschlo$- 
aeu  werden  könne,  eine  Anzahl  V>rse  in:  La  France  Uttcraire jpar 
Herrig  ei  O.  F.  Burgmy  iBrmunef  I8S6)  herxnttellen.  —  Sebal- 
nachrichtcn  vom  Director  Gerber  (18  S.  4.).  Dem  laleloiscben  Un- 
terricht wird  (soweit  nämürfi  die  vortiegenden  Prntrr.iTnmc  ein  UrtfipH 
erlauben)  iinicr  allen  ähnlichen  Anslallen  des  (irofAhcrzoglhums  an  »Icr 
Realschule  zu  Rroniberg  die  gröfnte  Ausdehnung  gegeben.  Es  sind  ihn 
nümlleb  In  der  Prima  und  in  den  beiden  Seeunden  je  5,  in  der  Tcrfti^ 
Qaarla  und  Q  uinta  je  6,  in  der  Se^tla  eegar  8  Stunden  wöchentlich  zu- 
gelheitt  D.iIk  i  sid  l  in  tlt  r  Prima  n.  a.  nicht  nur  eine  grofte  AnzaM 
Oden,  son*!(Tn  ■«i^ü  ir  eirie  Safir*'  ^\>'^  Iforaliiis  qelesen  worden.  —  Scbü- 
lerzalil:  üZi  (davon  gehörten  44t>  der  Healscliule,  176  der  dreiklassig^'n 
Elemenlarachule  an).  Abituriententahl:  2. 

8.  WrmnmtmdM.  Retladnile.  Ostern.  Abhandlung:  ,,Die1(l<^ 
der  Unsteridichkeit  in  ihrer  gescliichllicbcn  Entwickelung**  vom  OI»erUb- 
rer  Dr  IVIerschmann  (22  S.  4.).  Der  Verf  seht  von  dem  nllii^rncinen 
Volksglauben,  wie  er  sich  in  der  Sage  ausspricht,  auf  die  specuUlivfl 
PbiloBOphie  dea  Plato,  Aristoteles  und  Plotinus  über.  In  der  chriilli'' 
cbeo  Philoaophle  werden  dann  betondcra  die  Analebten  von  Kant,  Ficbli, 
Schelling  und  Hegel  einer  Prüfung:  unterworfen  und  dann  die  beiden  Hi('^^- 
lungen,  in  die  fiieh  He^el's  Schule  «:f>;ilte!e,  einandt'r  lerremüicr  geslrllt. 
Den  Schlufs  bildet  eine  ernste  Abferligiiiii:  dc's  Sensualismus  nml  Male* 
rialismus  der  Gegenwart.  —  Die  Schul nachrichteii  vom  Director  Kr ü- 

rr  (tO  S.  4.)  bieten  nirbtt  von  allgemeinem  Intereaae.  —  SchfileriabI; 
S.  188  (Vorh.  KiMse  22);  W.S.  181  (Vorb.  Klasse  23).^  Abits- 
rientenzahir  1. 

9.  Rletierltz.  nealschule.  Oslern,  A  I»  h  a  n  d  I  u  n  g :  ,,Neue  Bei- 
träge zur  Kennlnifs  der  Dipteren**  roui  Director  Prof.  Dr.  höw  (b6  S.  4.). 
Dieae  iniisllreicbo  Abbandinng  Ober  die  Familie  der  Dolichopoden  läfel 
keinen  Auasug  zu. —  Schulnachrichten  von  demselben  (8  S.  4.).** 
Bei  Erwähnung  des  Rescripts  von  13.  October  1856,  die  häusliche  Beauf- 
sichti^iung  der  auswärtigen  Schüler  bctrcfTend,  nimmt  der  Dfrertor  Gele- 
genheit, diesen  Gegenstand  den  betreflendcn  Eltern  noch  besonder«  drin- 
gend ana  Hers  su  legen,  und  erinnert  dabei  an  folgende,  für  die  doiii^t 
Anatsit  bestebende  BestiflUDungen:  ,,1)  dsb  fiberbaupt  Niensod  tut  Auf- 
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nähme  von  Penstonären  herpchfigt  ist,  welcher  sidi  nicht  deshaff}  Widern 
Dirertor  geneidet  und  seiner  Einwilligung  versichert  hat;  2)  dafü  kein 
IfwmumnmtSitmh  bJmlefld  iil,  weldiet  nicbt  vom  Direcidr  der  Anstalt 
mdiMM  gcnebmigt  iaf;  3)  dals  jedea  Pmaionavcrhilliiilb  MÜMrl  «of* 

gelöst  wmlen  kann,  wenn  sich  in  demsclhen  Uebelilände  ernttlicber  Art 
bemcrkftd)  machen;  4)  daf^  i^ie  ari«?n  hrfiuf  n  Schüler  hehuf^  der  Beauf- 
•idilijtuns;  ifircr  Führung  aulsethalb  iler  »Schule  umi  ihrer  Inesigen  häui- 
Mdm  VefitäUniue  an  die  einzelnen  Lehrer  vertheiit  sind,  deren  wohl- 
■omMm  Erinnemngfn  die  vdthige  Folge  zu  geben  iet**  —  ScbflUf'* 
sail:  S  S  205;  W.  S.  195.    Abitorieotenzahl:  3 

10  PoPieil.  Rcahchnlp  Ostern  A  h h .i n  il  Im  n«; r  ,.tM»er  die 
Midiani  tlo«  n»'mo<?fhf  UPS,  t-inc  [ii.storisrI>-philolo<:isclie  Abhandlung"  voin 
Oberlehrer  Dr.  Haupt  (24  S.  4.).  Der  Verf.  unlemimait  „zur  Befe« 
K%ung  schon  gefandmer  Resultate"  eine  PkÜfMiif  der  ZeitveriNÜtniise  der 
Mvihti  und  gelangt  durcb  die  Vergleicbang  der  Angaben  äber  die  Zeit- 
TtrhrÜliiis^c  und  die  Parfeistrllunj  drs  Drmo'^tfipnps,  wie  sie  'Üe  Mirliana, 
die  Heden  Ton  den  Symmorien,  ron  der  Frcihrit  ilor  Rltodier,  die  erste 
gegeo  den  Philipp  und  von  der  Anordnung  darbieten,  mit  Borückaicbti- 
gong  4m  Sfrdlee  Qb»  die  Vcf«eiidong_der  Tbeatergelder  euf  folfendan 
Seblofs:  „Die  «isfe  Philippika  fiUli  nMhl>ioiiye.  Halte,  in  Olyn.p  CVIL  1% 
«lafs  sie  aber  erat  Ausgang  des  folgenden  Jahres,  Olymp.  CVII.  2,  ge- 
lulteo  «oriion  i??t,  läfi*!  sich  zur  Evident  hewei«?pn  (Demosth.  Stutlirn  ') 
4fg.)^  die  Rede  cvrtdUfK;  Hiltt  demnach  auch  in  d«n  Ausgang 

toi^lbts  Jähret,  bald  nach  der  ersten  Philippika;  somit  wiee  der  Ge* 
setz^tntrsg  des  Afo}i4»dor  in  den  Anfang  de«  folgenden  Jahres,  Olynip. 
CVII.  3.  zo  idzen;  dllt  er  nämlich  bald  nach  Eintritt  des  Apollodor  in 
den  Senar,  ?.!io  Iutx  nneh  Beginn  des  Jnlirrs  gestellt  wurde,  scheint  aus 
ierRtdc  gegen  die  Noaera  §.  .3  hervor/.ujjehen.    Die  Beleidigung  des  De- 
■eitfteiies  durch  Alitiias  wäre  dann  geschehen  an  den  Dionysien  des  Jah- 
ns O/jfinp.  CVII.  3^  nnd  die  Hede  «irr,  sowie  ea  Yon  Dionys.  HaHe. 
uberliefert  ist,  Oljnp.  CVII.  4  niedergeechrieben.**  Schliefslich  verspricht 
der  Verf.,  in  einer  rvrvhru  AlihnncTfung  den  Naf  liTveis  zu  liefern,  ,,wie 
in  tibrigen  Zeilbeislimmungcn  »icli  ntit  Hmi  gefundenen  Resultate  leicht 
io  t'ebereinitimmung  bringen  lassen^',  sowie  „das  tieburlsjahr  des  De- 
■Klituu  to  eraiitfeln'*.  —  Auber  dieser  Abbandinng  entbiit  daa  Pf»« 
fnmai  noch  eine  zweite:  ,,Die  I.ebre  wcü\  ^Vurfe.  (Ein  Kapitel  aus  der 
milheinalisrhen  Physik.)"  Vom  Director  Dr.  Brenn  er  ke  (4  S.  4  )  Für 
eine  unter  einem  bestimmten  Winkel  abgeschlos-sene  Kugei  werden  die 
Formeln  Tür  die  Zeitdauer,  Weite  und  Höhe  des  Wurfes,  die  (leschwin- 
%keit  der  Kugel  in  bestimmten  Zeiten  und  die  Beachaflenlieit  der  dureb 
«Kt  Kogel  beaebriebeoen  CTurte  eiitwiclcelt.  <—  Seholnachrichten  von 
Silben  (SOS.  deutsch  dnd  polnisch  durcheinander).  Der  Lehrer  Mo- 
'il3?  gtf»r  an  das  hiesige  Friedrich- WiMielms-OymnaiJium  über:  die  Can- 
'iiisien  Dr.  Szenic  und  Dr  S/afark  »ewicz*  II.  traten  ihr  Probejahr 
ta><^  Schüicrzalii:  483;  Abiturientenzabi:  0.  • 


T^pmrrkunp.  Dif"  Angahe  der  Aufgaben  zu  den  freien  Au sarbeitun- 
PQ  kh\i  jetzt  nur  noch  in  den  Programmen  von  Lissa  und  Posen: 
'ritdrifb-Wllhelma-Oyninnalam,  aowie  in  denen  der  Kealacbnlen 
1  Blomberg,  Frnoitndt  nnd  Poaen.  —  Metrisch«  Uebunaen  wur- 
^    LaleiBincben  anieatdU  an  den  Gjnnaaieo  m  Liaan  (in  Saenndt)» 
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Posen,  Frie<irich-Wnhelm8- r.  yrnnatium  (in  Unter -Tertia),  Po- 
sen, Maritin-(i  jmuatiuni  (in  Übcr-Secunda  und  Ober^Tertia),  Kr«« 
toiebin  (in  PrlnM,  SMttod«  qimI  Ttrlia)  und  Ottrowo  (in  Obcfw  imd 
Uol«r«Tertin). 

PoMn.  SehwcBintki. 


IL 

Pauli  Brief  an  die  Galater,  nach  seinem  inneren  Gedankengange 
erläutert  von  G.  F.  Jatho.   Uildesbeim  1856. 

Scbon  waren  die  folgenden  Sehen  xiim  grofien  TiieiU  koncipirt,  alt 
UM  im  April-Mai-Hcfte  di^er  Zeitwhr  ia&7  di«  BeortlMttung  obigen  W»- 
hm  dunh  Herrn  Hollenberg  in  die  Hinde  knm.  Qm  bStleo  wir  wa 
dfo  HMe  niben  Insnen  und  un«  der  von  einem  Andern  für  uns  üftltsnen 
Arhf'it  erfreut.    Allein  die  get>nrm(o  Rcr«*n«ion  t««t  vv«'fler  cinpehoml  pfniig, 
um  die  Scliäden,  woran  da§  Scliriütltf  n  leidet,  kiar  an  den  Tag  lu  legw» 
noeli  vermögen  wir  mit  dem  von  Herrn  Uollenberg  autgesprochew* 
GffundMife  iibereiniusliniroen.  Herr  Hollenberg  teheut  iidi  niebtner, 
den  Scholen  einen  to  weitläufigen  Coinmintar  in  die  Hnndo  zu  rV^i. 
•elion  dii»  flymnnsini  -  l'raxia,  mit  den  Sclitilnrn   ricr  oliern  Classen  <iw 
Neue  Testament  im  Urtexte  xu  lesen,  erregt  ilim   dio  BcÄorgnift,  ^i* 
Seliüler  möcliten  sicli  in  abseits  liegende  spraeiilielm  Dinge  rerliefen  oed 
die  Aneignung  des  Inbalta  (er  meint  nicht  dei  blobe  Venifindnift)  «dar- 
über vergessen.    Dieee  Bfoorgnifs  vermögen  wir  niclit  tu  tlieilen.  Tftt 
Scliiürr  geht  meisl  nur  7U  olicrflnchlicli  iiltcr  den  Text  Iiin  tinH  lüfst  sich 
ron  den  Kprachliclieri  At)wcicl)nnm*n  »Ica  Neuen  To^lanienf^  woir.z  aofecb* 
fen.    Die  wenigen  lieferen  Naturen  unter  denselben  kann  der  Lelirer  vif 
•Inen  SiehoVerliemi  in  Unfereodtungen  Über  die  neiileolninenilicbe  S|ffi> 
che  leicht  diifvb  elnlgo  der  l^elciüro  vorauegeediiekte,  olincbin  noii<«^^^' 
digo  Bemerkungen  über  dieselbe  bewahren  und  ihnen  dadurch  niblbar 
maelien,  wie  ein  eolchea  Studium  weit  über  ihrem  llorixonto  liefe  LVbn- 
g<*ns  stehen  doch  Form  und  inhalt  nicht  in  eiitem  solchen  (iegensatzc  zu 
eiiumdcr^  daCi  ein  Verliefen  in  die  Form  nicht  auch  dem  Inhalte  zugule 
koninien  lollle.  Paroer  aber  aoll  ja  der  OoMMnIar  allerdings  nicht  »( 
die  aprachliebe  Seite  deo  Textes  vorxugawelaa  die  Aiibnerksamkeit  ricb- 
ten,  sondern  auf  den  Inneren  Gedankenua^j» ;  ftnd  so  scheint  uns  gr»<*<^ 
das«  wa8  Herr  Hollen berg  als  wiinsriu'nswerlb  bezetcltnet,  nicht  ei« 
blofses  V\>r8(ündnirs  beini  Schüler  xu  erzielen,  sondern  wirklidie  Aneig* 
•  nung  des  Inhaltes,  durch  einen  richtig  angelegten  Cowasentar  getütdcH 
zu  werden.    Der  Schüler  bringt.  Dank  dem  Commentar!  ein  gewiw«« 
Verständnif^  des  Texte«  mit  irt  die  ClasBC,  iiml  d<T  T.nhror  lint  nun  für 
die  Anfiirnnng  dos  Itdialles  zu  Korßen.    Der  Commentar  wirkt  für 
verstaudesmafsiKe  Auffassung  des  Textes,  der  Lehrer  sorgt  dafür,  dats 
der  Inhaii  ina  Hen  ' dringe.   Beiden  lugleieh  in  der  Sdwle  sh  bsaargsn» 
fat  weni|Eatens  überaus  zeilraubend  und  wfirde  bei  dem  nJbneliiD  aebr  als 
7M  knappen  IVlaijfgc  für  den  Religionsunterricht  auf  Gymnasien  den  andern 
Di^eiplincn  ungebühritrlt  Eintrag  thun.    Also  ist  ein  Commentar  aller* 
dings  nicht  unnütz,  nur  dafs  er  von  der  redilen  Art  sei^  nur  dafs  er  (iiu 
ihn  geatmfcte  Aufgabe  nUjbi  fibersdureite. 

Dicae  Au%abe  lal  in  Vorigao  aahni  dan  «•aautUelMtaft  Qeaicbli* 


Digitized  by  Google 


ÜMper:  Pauli  Brief  an  die  GaUtefi  tob  Jatlio. 


pankte  nach  bestimmt.  Der  Coouuentar  hat  lediglich  die  vcrsfandesmä- 
Isige  AaOaaßODg  det  Textes  lu  erzielen»  daa  Sprachliche  nur  2U  berück* 
Mdm,  toircit     tu  diewn  Zwecke  imtbwnidis  i«t,  allw  Dofauliadie 

Wtd  Eiiauliche  aber  dem  miindh'chen  Unterricble  zu  üherlaaien;  und  dktt 
Asfgib«  hat  er  in  möglichst  l>riTit}ii;rr ,  abvr  docli  völlij»  klarer  Form  zu 
1^0.  JcJfs  tilterfiii8«ige  Wort,  joie  Unkl.irkeit  int  ein  schwerer  Scha- 
d«iy  'utsck'rn  lier  $chül«*r  nur  durch  das  gefesselt  wird,  wodurch  er  sich 
te  Vcnfiadiiilk  wirklicii  gefördert  fiililt   OaTe  dmt  ScbUler  abtr  gffM* 
§eU  «cMe,  ist  bi#r  mehr  nolliwendig  all  bei  der  Erkilruiig  irgend  einet 
Profan -.Skril)rnten.    Es  hanih'It  «ich  um  «f.is  Uriligile,  un<)  sclmrr  tcr- 
anfworiürli  ist  Her,  welcher  dieses  iJeiligste  iKn  SchuUrn  verleidel.  Es 
tmt^bi  »u:h  denanacli  von  selbst,  data  alle  Polemik  streng  abzuscbncidea 
iit  nad  den  Sdifiler  nur  fette  Reaultale  la  aberHefem  sind.  Oer  Ojoi« 
MiillUhm  bat,  vile  Döderlein  sagt,  es  oicbt  mit  dem  Objekte  zu  Ihun, 
•ondem  mit  dem  Subjekte.   So  hat  die  G^mnasial>Kxegese  nicht  die  Wis« 
leosehaft  zu  für<iern,  sondern  den  Schüler.    Sie  hat  Km-f lifsdiVnsle  7ai 
Üben.   So  ist  es  narocntiich  fijr  das  Neue  Testament  nicht  ihre  Aufgabe, 
Baue  lalerprelalionsweisen  zu  suchen  und  diese  geistreich  zu  begründen. 
Sie  btl  den  SebOlem  wniebat  die  Ten  der  Kircke  in  ibten  Bekennlnia* 
SCO  reeipirte  Auslegung,  ale  die  jedeofolls  beste,  zu  überliefern.  Da  aber 
die  Kirrlit»  f!nmt(le!I>ar  Bich  nur  über  die  dogmatiiicU  wichtigsten  Stellen 
äufiert,  so  hat  der  lierausgelier  eines  Ccmroentara  fUr  Gymnasien  die 
Auslegungen  der  bedeutendsten  Kirchenlehrer  zu  sludircn  und  das  von 
dicM  Yceifeelcllte  nur  dann  tu  verlaeaen,  wenn  unuvatdlalldie  apracb« 
Ikke  6f linde  nöthigen.    Dergleichen  Gründe  werden  suh  aber  nur  in 
wenigen  Fallen  finden,  da  di»?  Kirchcnhdiror  und  namnillirb  unsere  Re- 
fornuaforen  ihr  -Neues  Tesliiment  wnlil  lassrr  und  s^riifn) ii(  her  stiidirt  lia- 
btn,  «is  es  die  meisten  Gymnasi/ilielirer  zu  thun  im  htandu  suid.  Vcr- 
«Cfiitft  aber  M  et»  wenn  der  Interpret  et  wtgl,  tn  eein  Werk  zu  gehen, 
eftne  terb«  jeMs  grfindlldie  Studium  der  besten  forausgegangenen  Com« 
neotnre  Torgenommen  zu  haben,  un*!  sich  nun  selbst^erallig  in  eigenen 
Bvpolbespn  und  peistreifhcn  KrfindtjPüm  de«  eigenen  Kopfes  ergeht  Er 
hat  die  Schuiio  der  Eitelkeit  auszuziehen.    Denn  es  ist  heiliges  I.and, 
wckbet  er  betritt.   Er  bat  die  Sellietfertaugnung  xu  Oben,  aelne  eigene 
XciBo^g  BBtenniordnen  der  der  bedeutendaten  Vorginger.  Der  Schüler 
bat  die  fjuthflBcbe  Uebereettung  in  der  IJand  und  läfiit  sie  bei  seiner 
PrHpnrafinn  xvnlirlicli  nicht  unseniit/t.    Welch  hf'iüose  Verwirrung  wird 
nun  ein  Cfinimentar  in  den  Küpfcii  der  Schüler  anrichten,  wenn  er  un- 
bekümmert  um  dieselbe  mit  eigenen  Beinen  kühne  Luflsprünge  macht  und 
Mail  lumdene  Ton  Malen  in  Grgeneatx  xu  lutber  Iritl.  Er  iai  ein  eitler 
Maan,  der  die  <i»edanken  eekiet  lieben  Iths  für  die  vortrefliichston  hält. 
Er  ''.?t  rrn  leicht ferfiizer  Lehrer.    Denn  er  scheut  sich  nicht,  den  Respekt 
Ter  Jfn  Itedoutendsten  Autoritüfen  hei  den  Scfuilfrn  /ii  erschüftern.  Er 
kt  nicht  scharfsinnig  genug,  dafs  er  damit  deu  Respekt  vor  Autoritäten 
ibrrkaupl  uod  also  auek  ter  eeiner  eigenen  untergrSbt.  Da  nun  aber. 
Uthers  Uebersetzung  el  «  ns(  wenig,  wie  die  jedes  Andern,  iofort  überall 
iie  liefere  AufTassun*;  des  Verfassers  erkennen  lüfst,  so  ist  es  unbedingt 
fWthwcndig,   dafs  der  Interpret  den  ComTruniii  I. ulliers,  da  wo  soiclier 
ciislirt,  studirt  habe.    Dann  und  nur  dann  darf  er  sich  ein  Urtheil  dar- 
tter  eriaulteti,  ob  Luther  in  eeiner  üciiereelzung  geirrt  oder  nirbt.  Nur 
h  wcnageii  Pillen,  wie  geeagt,  wird  er  Irrtbümcr  mit  Sicherheit  nacb- 
vfiien  können.   Findet  er  aber  dergleichen  und  hat  er  sich  darüber  durch 
püsdliche  Prüfiinfj  und  durch  Vergleich  mit  den  besten  anderen  r«ira- 
■Kntaren  verKichert,  so  soll  er  allerdings  seine  Weisheit  niciit  unter  den 
^^tWflel  ati'Uen,  aber  er  bat  tetne  Abweichung  mit  Bescheidenheit  dem 
tan  LutlMra  gegenüber  vor  aeioen  ScbiUeni  alt  eine  tolclie  dariulegen 
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und  den  unumitdlUielien  Orond  für  dieselbe  hinzuzufugea.  Aaf  ftiN 
Weite  «lleto  kaon  der  Verwirrung  gfstetierC  werden,  auf  4ieee  Weiae 
aliein  wird  die  gerährliche  Klippe  unserer  Zeil,  der  Mangel  ao  Respekt 
vor  Autoritälen,  schon  hn  iler  «lugend  vermieden.  Was  soll  man  aber 
sagen,  wenn  Männer,  «Ii*'  den  fialater-Brief  für  Gymnasien  coraraentiren 
wollen,  oichl  nur  I.uliters  Commentar  nicht  kennen,  sondern  aucli  Bcii- 
gePs,  8lareke**a,  Uat6rt*a  nidit,  ja  wenn  aie,  weit  enCl^mt,  die  Mei- 
nung dieser  Männer  zu  prüfen  und  sich  ihr  bei  dem  Mangel  an  entsdici- 
•  dendcn  Cründcn  für  das  Opjc^entlieil  mit  ihren  j^iilijcktivrii  KiDHitlrn  un- 

terzuordnen, >vi'nn  sie,  sage  ich,  weit  davon  entfernt,  stcti  unterfangen, 
den  Hofmeister  sogar  des  Apostels  zu  spielen;  wenn  sie  statt  der  Tiefe 
und  der  Welte  dee  apostoliacben  Wortes  nadiitiainnen,  erlUllt  ▼on  dsr 
Ueberzeugung,  dafs  der  beilige  Geist  durch  den  Apostel  rede,  statt  dem 
liühnen  Fluge  des  Apostels  zu  folgen  und  die  iiberflosenen  Mittelglieder 
der  Rede  zu  ersetzen,  erfüllt  ^on  der  üeberzeugung,  dafs  die  F.ürke  nur 
für  den  blöden  Verstand  vorhanden  ist,  in  der  Sache  selbst  aber  nicht 
existirl,  statt  das  Unverstandene  oder  Ualbverstandene  ata  ein  Mysterium 
wa  lietraditen,  deasen  Iioennf  noch  von  der  weiteren  Thütiglceit  den  bel- 
Hgon  Oeistea  in  den  (iläulugen  su  erwarten  ist,  wenn  sie,  sage  ich,  statt 
desaen  ihre  eigenen  Gedanken  an  die  Spelle  der  apostolischen  Selzen,  den 
Apostel  des  Mangels  an  Logik  be/ticlitii;«'n  und  niclit  nur  di'n  Apostel 
ganz  verstandeu  zu  haben  wähnen,  sunilem  sich  sogar  bessere  Eiusicbt 
ala  iim  sntrauen. 

IHea  aber  ist  der  Fall  des  Herrn  Jatho. 

Herr  .Tntljo  hat,  und  dies  wolirn  wir  jjern  anerkennen,  allerdings 
seine  Aufgabe  insoweit  verstanden,  nls  er  mit  wenigen  Ausnahmen  das 
dognialiscbc  Beiwerk  und  das  Erbaulidic  aussclilicfst  und  sich  auf  sprach- 
iidie  Bemerkungen  nor  sparsam  einlassend  vorsngswelse  fiir  die  «erstan* 
desmSrsige  li)ntwickc!ung  des  Gedankenganges  sorgt.    Auch  riicksichlltrh 
der  Bündigkeit  und  Klarheit  wollen  wir  im  Ganzen  nicht  mit  ihm  rech- 
ten ,  wenn  auch  im  Einzelnen  Manches  noch  hSlte  wefjseRchniUen  wer- 
den können  und  mehr  als  eine  Stelle  dem  Schüler  geradezu  unfafslich 
sein  mufs.  Endlich  soll  ihm  auch  noch  zugestanden  werden,  dals  er,  wie. 
er  versprochen,  die  Polemilc  meistens  vermieden  liat,  wenn  aieli  dieseNio 
auch  in  seinem  ersten  Exkurse  reichlich  genug  Gndet  und  auch  im  Com- 
menlar  selbst  nicht  ausgeschlossen  i«5(  (vgl.  S.  9  Anmerk.  üIht  Gal.  I,  19: 
tl  f(7]  'Jättwßop^  tot'  adfkqjof  lov  xv^jiov).    Hiermit  ^irul  wir  aber  auch 
an  der  Gränze  des  Anzuerkennenden  angekommen.   Keiner  der  genann- 
ten anderen  acliwer  wiegenden  Anforderungen  liat  Borr  Jatbo  entapro» 
dien  and  fast  alle  die  bedeutenden  o1>en  besprochenen  Verirrungen  sich 
zu  Schulden  knnimeM  lassen     Dieses  im  Einzelnen  nachzuweisen,  ist  die 
Aufgabe  <ii'r  folgenden  Seitrn     (lelingt  uns  aber  dieses,  so  werden  wir 
hoffen  dürfen,  Herr  Jatho  werde  entweder  seine  Absiebt,  dem  Galater- 
Brief  aucii  noch  den  Bdmer-,  Philipper-,  Tiieaaaloaicher^Brief,  die  Apo- 
otelgeariiiclite  und  ein  Evangelium  nachfolgen  zu  lassen,  aufgellen  oder  we- 
nigstens rorh<T  fjriiniIHrher  iil)er  seine  Aufgabe  nachdenken,  die  Srhuhe 
der  Eitelkeil  auszielim  und  die  Schüler  iheils  vor  der  heillosen  Verwir- 
rung, die  seine  Erklärung  in  den  Köpfen  derselben  nolhweodig  anrichten 
mufa,  theila  vor  dem  Wachaen  in  Mangel  an  Respekt  vor  Autorftiteo 
bewahren. 

Dafs  Herr  Jatho  von  der  Ueberselzung  Luthers  abgewichen,  und 
zwar  sehr  häufig  abgewichen  ist,  lehrt  der  Augenschein,  auch  kann  und 
wird  Herr  Jalho  seihst  es  nicht  läugnen.  Wir  begnügen  uns  daher  ein- 
fach auf  seine  Auslassungen  über  Cap.  I,  7.  Cap.  H,  7.  16.  Cap.  III,  4. 
Cap.  V,  12.  Cap.  VI,  4.  6.  10.  16  xu  verweisen.  Niclit  ein  einziges  Mal 
bat  der  Verf.  es  für  der  Mühe  wertb  erachtet,  die  Scfafllcr  diituf  auf- 
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aerlisaiQ  xa  macbeo,  daf«  und  warum  er  von  T.uthcr  abgewichen,  ein 
Um«?tand.  dir  uns  fast  auf  den  Gi-dankcn  bringt,  Herr  Jatbo  tei  sieb 
»elbst  «irr  AbweiciiUDg  nicht  bewufät  gewesen,  da  er  es  sonst  fiir  Ge- 
wiwiat|ikbt  gcballeo  haben  würde,  der  Verwirrung  bei  duu  Schülern 
Anck  AUbdoBg  mit  Luther  vonrobeugen.  Ee  genUgt  aber  in  fast  alleo 
diesci  Stclieo,  f.uther^s  und  Jatho'a  Ueberaelsang  einfach  mit  dem 
Griedi»(*7ien  Tpwp  zu  fcrgleicbea,  um  xu  aebcn,  wer  der  Jddater  uod 
wer  ier  J.ehrling  ist. 

lo  dner  andern  Reihe  von  Stellen  behält  Uerr  Juliiu  xwar  die  Ueber- 
sitaiy  Latlier'*e  bei,  folgt  aber  einer  eigentbiinlicben,  oft  bioinieiweil 
fM  ^er  Lutlier'scTien  venebiedenen  Auffassungswdse ;  z.  B.  Cap.  1,  16. 
fo^  jtfti  aiua  erklärt  er:  ..'!i>  Kirclje,  jn<?nweil  sie  noch  von  Siintlrn 
nird  auch  von  Irrlliiira  nicht  frei  i«t.'*    l^uUior  erklärt:  ,,tJie  Mcnsclicn 
»it  dem  x^iebcohegriff  der  Schwäche  und  Unzuverlässigkeil'*.   Mit  l^ecbt. 
Jkan  wo  vi re  die  Kirehe  je  mit  den  Worten  <rec^  ittU  ai/ia  beiefebnetf 
—  Cap.  II,  9  sagt  Jatho:  /a^K  *ci    nicht  die  innere  Gabe,  sondern 
der  auCMre  Beruf. I.uIIkt  erklärt  mit  Hecht  gerade  umgekehrt.  —  Cap. 
III,  9.  Jatho:     Darum  folgt  ans  ^\p^  Krkliirurig  der  atttestamentlichen 
Stelle,  da/s  auch  bei  Abraham  sidi  der  (ilaube  als  Heilsbedingung  gefuii- 
dm  bat**  Bei  I.atlier  ist  mit  Recht  das,  was  Herr  Jatho  als  Scblufs- 
frige  aasiebt,  die  Vofauaaetzung.  •  Cap.  IV,  11.  q>»fiovftat,  iVo?«  fi^nt»^ 
thii}  nnonicuta  *i<;  v^ac.    J.itbo:  y,kb  fttfcbte,  dafs  es  bei  Euch  früher 
in  keiner  ^rtin'?! tchon  R.  k  'hnin*»  ^okommen  ist.**    I.iilhor  denkt  an  den  " 
Abfall  i^.iicU  t^esciieiiener  üekehrung,  und  mit  Recht,  wie  der  Vergleich 
wi  Cap.  III,  4  und  Cap.  V,  4  ergibt.  —  Ebenso  weicht  Uerr  Jalbo 
Cip.  IV,  11  Id,  Cap.  IV,  25  und  an  andern  Stellen  too  Lulbera  Auf- 
fassung nidit  nur  ab,  sondern  er  kümmert  sich  aueb  nirgends  um  die 
AufTis^rr":'  f  uflirr?!,  und  kein  Wort  seines  Commenfar«  vcrrafh,  dafs  er 
Luthers  ^ui/assune  kenne.    Ja,  wir  müssen  dies  ganz,  pnlscliieden  lie- 
zweifeJo,  da  die  so  natürlichen  und  wortgemiiitten  Auslegungen  Lutlicrs 
ud  srin  g^iitblieher  Ergufa  darüber  bei  Herrn  Jatho  gewifs,  wtnn  er 
aicht  atlen  Sinn  für  eiofaebe  NatOriicbkett  verloren  hat,  den  Sieg  über 
f^ine  eigene  gekünstelte  und  gesuchte  und  in  dem  Sprachgelirauche  des 
»iM>n  TetlanmiU  keines wega  begründete  Interpretation  davongetragen 
iiaue. 

Abtr  aorii  too  den  Erlcllrungeo  der  aadem  oben  genannten  Exege* 
Über  haben  wir  vetgcbllch  eine  Spur  in  dem  CoflMsenfare  Herrn  Jatbo^a 

gesucht.   Sollte  denn  Herr  Jatho,  wenn  er  sie  gelesen,  in  allen  nicht 
wrni!i»!on^  eint«  oder  die  andere»  KrkIriruPtr  (»efundcn  haben,  der  er  hätte 
zusliminon  können?   Ks  ist  also  allerdings  mehr  als  wahrscheinlich,  dafs 
Berr  Jatho  die  Ergebnisse  des  Studiums  von  ganzen  Jahrhunderten, 
welcbe  in  jcnei»  Comoieiitaren  dargeboten  werden,  atols  verachtet  und 
«eb  principgenafe  nur  auf  seine  eigenen  Beine  gestellt  bat.   Denn  dala 
die  Arbeit,  jene  Commfnfnrf  '/ai  sfiulirfn.  sjescheut  hal^p.  wenn  er  das 
Studium  principiell  für  iiothweruti^  erachtet  hiitte,  können  uir  uns  doch 
sieht  überwinden  anzunehmen,  obzwar  allerdings  der  Commeolar  i.uiUers 
^igermaaiseo  ▼oluminöa  fat  »nd  eein  Stodlon  ons  maneb^  liebe  Stunde 
K^kottet  hat.    Es  ist  also  richtig  der  Mangel  an  Respekt  vor  der  Über* 
'ifffrlen  Wahrheit,  das  Ueberwieiien  des  subjektiven  (ieliisles  gegenüber 
*len  Aiitorifrifen  in  der  Kirche,  der  nnrndfelilcr  unserer  ganzen  Zeit,  der 
entsetzliche  Verwirrung  in  alle  kirciiliclicn  Dinge  gebracht  hat,  der 
Hm  Jatho  Terruhrt  bat,  eich  in  der  Interpretation  der  beil.  Sdirift 
^i^lich  auf  oeine  eigenen  Beine  tn  alellen,  ohne  zu  bedenken,  dafs  hier« 
^«tli  zuletzt  auch  die  Autorität  der  Schrift  illusorisch  gemacht  wird. 
W^rRpist  der  D«M)lschen  Heformation  In  rnlit  iiiclit  darinif,  dafs  die  Tra- 
«lition  gebrcNrhcn  werde,  aondem  dafs  sie  nur  goreinigt  werde,  sie  liat 
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nicht  p;<*gen  die  Wahrheit  protcstirt,  wpü  sie  ti nt^  überlieferte  ist,  eondem 
gepci)  dii"  Uebf rlfeferuiig,  sofern  sie  cim'  iirtluiraliclio  ist.  Der  wahre 
Protetlaiit  lutherischer  Keformatioo  verwirft  also  die*  iradiUon  weder  im 
Ailgemcineii  noeb  in  4er  Erklirung  d«r  beiligtn  Scbrift.  Er  glaubt  nicbl, 
di«  Bibel -Erklärung  ron  vom  anfangen  xu  müssen.  Soll  die  Schrift  blob 
naeb  dem  ■uhjeklivim  Belieben,  nach  dem  religiösen  (lefühl  des  einzel« 
nen,  wenn  auch  c'änhifien  Mcnsclien  nasgelegt  werden,  so  whd  die  Be- 
deutung der  Kirche  nicht  nur  verkannt,  sondern  et  herrsciki  liunn  das 
indcpendentislische  Princip,  welches  s^rttematiach  an  dem  Stun  der  he- 
al6b«Bden  Klrdio  arbaitot  und  auf  aina  nana  Kireba  loaalattert,  wdcba 
uma  die  Kirche  der  Zukunft  lu  nennen  beUebt,  darinnen  keine  Rekenai- 
niste  die  dazu  geltörigen  Olicder  trennen  aollen,  sondern  nllfin  das  Etan- 
gelium  Bindemittel  und  Heils^rund  sein  soll.  Die  Religion  wird  dann, 
wie  J^amuicnais  (in  seinem  „esia»  iur  i'indtßerence  en  mattere  de  rt- 
Ugwn**)  sagt,  umgewandelt  an  «Mt  arjtnra  it  fwr  rmUtmememt,  M 
frmd  aaiami  i§  fi^ma  ifu'il  y  4l  de  fdfit  I#e«  secfet  naittent  de$  uctm 
»am  fin  et  »an»  revo».  Solche  Reformer  reclii fertigen  den  Vorwurf,  den 
Lammenaia  mit  Unrecht  der  Reformation  de«  ]6ten  Jahrhunderts  über- 
haupt machtt  io^lcm  sagt:  la  reforme  en  generaL  e»t  par  lu  ioi  mime 
ä§  aan  «Wsfanet  «na  r^jnMiftM  an  piMt&t  «na  «nardUr  rtf^gt^ttst ,  ai 
Iv  pwpMTf  »ane  ttitkiiiU  et  anna  reglet  mfpMrUeat  au  plM§  AmHt€  a« 
au  ptu»  ambitieux.  Voilh  pourquoi  tout  »ytteme  religicux,  fonde  tur 
Vexclu»ion  de  VautorUif  renferme  en  »on  trtn  Vathfiame  et  Vfnfante 
t4t  0U  tard.  Solchen  Reformern  gegenüber  hallen  wir  an  dem  Vcrspre- 
chan  der  Sebrift  fest,  dafs  der  Barr  orft  aalnar  Kfrdia  aain  wnila  irnanc 
ta<:  tifi/(f€tq  Vw;  rij<:  ovftrlttaq  vov  atfro(,  und  wanen  aia  duivb  den 
Hinwaia  auf  Maltb.  XVIII«  47:  idv  d>  «ot      laal^f«^  nv^owjft  li^v« 

Und  was  nun  hei  solchem  suhjekiivcn  licharen  herauskommt,  data« 
wardan  wir  una  am  bealen  Qberxeugen,  wann  wir  der  von  Herrn  Jalbo 
gegalianan  Entwlckalnng  da«  Gedankenganges  in  6alalar*  Briaf  folgen« 

Dieselbe  wird  zugleich  zeigen,  wia  Herr  Jatho,  statt  aich  in  den  Ge- 
dankengang des  Apostels  /u  vertiefen,  seine  liedanken  an  die  Stelle  der 
apostolischen  setzt,  wie  er  den  Apostel,  wo  er  sich  seinem  logischen 
Schema  nicht  fügen  will,  wie  einen  Scliuljungen  hofmeislert  und  oacb« 
in  weisen  baalrebt  iat,  wto  dandba  eigenilicb,  nn  logiaeh  tn  aeia»  aicb 
hStte  ausdrücken  müssen,  ein  Varfabren,  welches,  wie  wir  oben  feiert 
hnltf>n,  den  Kespekt  d<'r  Scfüiler  vor  der  hcilic^cn  Scbrift  oalbat  Uod  SO* 
mit  den  wnhren  Glauhensgrund  nntori^ralcn  rDuls. 

Zuvor  aher  wollen  wir  zwei  Punkte  noch  aus  dem  zweiten  Capitel 
baraoalieben,  die  wir  in  dar  Bniwickaliing  dea  Gadankengangea  übeigM» 

C haben,  da  Herr  Jatho  in  diesem  Tlidlo  wonigalena  im  AllgoaMiBC« 
richtigen  Faden  festgehalten  hat. 
Die  erste  Stelle  enthalt  die  herühraten  Worte  vs.  16:  dSotn;  J/,  ot> 

aroS.  Dia  Lnlheriadian  Tlieolagen  nebmen  in  dieser  Stalle  ehtÜMb  an, 
/ä*'  ^9  aci  gleich  #1        Dafa  aber  tl  ftti  im  Griachiscbe«  von  Homor  an 

bis  auf  die  spütesten  Autoren  herab  im  Sinne  von  dXXd  gebraucht  sei, 
das  wcifs  jeder  Schulknahe.  Herr  Jatho  hat  an  diesem  (^elirnnehe  dea 
/fltr  für  ti  fiti  Anstofs  genommen  und  will  es  in  seiner  ursprünglichen 
Bedeutung  „es  sei  denn  dafs'*  oder  „aufser"  festhalten.  Er  wirft  dabei 
den  Interpreten  vor,  dafa  aie  keine  KOnate  geadtent  beben,  den  Gcdan« 
ken  weg  zu  Interpret  Iren.  Gleichwohl  weifs  er  zu  gut,  dafs,  wenn  die 
Worte  hei  dieser  Fassunjj  des  tl  ftfj  in  dem  nächstliegenderi  Sinne  genom- 
men werden,  wie  sie  die  Katholiken  nehmen,  der  Sinn  derselben  der 
Paulioischcn  Lehre  widerspreche ,  wie  selbige  nicht  nur  sonst  bundert- 
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onl,  Mmden  aocb  fn  ^iewn  selben  Vene  unmittelbar  darauf  (tVa  <}i  J*- 
wMtit^fw  «im««  Xfi«T«v  «o2  «vx  ff)/«!!"  yo^ow  elQ.)  ausgetpro* 
cheo  ist  Um  diesem  Dilemma  lu  entgehen,  kommt  er  auf  eine  wunder* 

lidw  Wee.  Die  fnya  rntrov,  8agt  er,  sind  die  Gcsetzeserrüllung  Christi. 
Der  Sioa  der  Stelle  wijrile  demnach  dieser  sein:  Niemand  wird  durcU 
die  Geietzeserfüllung  Christi  gerechtfertigt,  es  so!  denn  durch  den  (iiau« 
In  aa  Cbrittwi.  Hicfnaeli  wQrde  eicb  der  Apostel  bemülien,  toldiea 
Leute»,  die  die  GeeelxeaerlBlIung  Christi  festhallen,  zu  beweisen,  dafs 
ihntü  <ias  nichts  hclfo,  vccnn  sie  nicht  auch  an  Christum  glaubten.  Nun 
trage  ich  aber  Herrn  Jatlio:  kann  denn  Jemand  die  (ieselzescrrülliing^ 
Cluisü  feslhalleo,  ohne  an  Christum  zu  glauben?  was  iieilst  denn  die 
CwtoMirrailimg  Chrieli  feellmlten  andere,  ala  an  Chriclnm  flaubeiil 
BorJatbo  sagt  aeihst:  „durch  V«rmittelung  dee  Glaubens  ergreifen  wir 
(fip  ranze  (icsetzeserfiillting,  die  Christus  fiir  «n«  geleistet  hat.  Daraue 
kaofi  iii»cfi  filier  nicht  gefolgert  werden,  dafs  für  Orpsefzesernillung  Christi 
tiir  laich  besieheu,  data  ich  sie  für  wahr  halten  iionnle,  ohne  sie  durch 
Ttfndtldaqg  dae  Qtaubeiia  m  eigreifen,  Diee  miilale  aber  mf>gUch  sein, 
wenn  die  Erildännigaweiae  dea  ncmi  Jatbo  richtig  lefai  eollte.  Ea  iel 
ndnebr  selbst?eratMndiich,  dafs,  wer  dnran  festhält,  dafs  Christus  dae 
Gen*-^?  f^r  uns  erfüllt  hat,  auch  an  Christum  glaubt^  Paulus  würde  also 
tei  der  Auflegung,  die  Ui»rr  Jalho  diesen  Worten  giebt,  gegen  Wind- 
Mibteo  fecbten.    Er  ist  aber  kein  Doit  Quixote.   Der  Gegensatz  ist  ?iel- 
■chr  em  sehr  reeller.  Rechtfertigung  durch  die  eigenen  Werke,  alea 
Pda^ianiinus  und  Rechtferfigung  aus  Gnaden  durch  das  Verdienst  Christi 
Steilen  sich  einandor  g^^senfÜMT.    Und  wie  will  denn  Herr  Jatho  mit 
dieser  Erkltrtinji  in  d«  u  ülirigcn  Theilcn  des  Verses  durchkommen  ?  Die 
Worte  ,,im  äuiouMÖ^tifitv  4»  ni<sxtu<i  X^ittiov  »al  ov*  ii  iqyuv  voftoVf 
Mn  il  f^pn  wAmv  9v  itumm^ijtrtxm  nSatt  wuifl**  BiUSiIeD  alao  fiber« 
eetzt  werden:  dafa  wir  gcieclitferligt  werden  durch  den  Glanben  und  nicht 
d»frff>  flr>  Gesclzescrfullung  Christi,  weil   dnrcli  die  firsel/r^serfüliiing 
Cfariaii  k-  in  Fleiseü  gerecht  wird.    Dies  ist  gcradt  /^u  ein  l'nsinn!  oder 
■eint  fivrr  Jatho,  die  ifffct  vofiov  aeien  gegen  Ende  des  Verses  etwas 
Aadm,  all  im  Anfang  deeeelbenl  —  Herr  Jatho  wird  eich  hiernach 
«sn  erieem  Irribum  überzeugen.   Es  blielia  duo,  wenn  wir  idp  fnj  lu 
triner  ursprünglichen  Bedeutung,  festhiellcn,  nur  die  Auffassungs weise 
übri?,  nach  welcher  wir  wolil  durch  des  Gesetzes  Werke  gerechtfertigt 
werden  iicinnten,  sofern  wir  nur  an  Chiistum  glaubten.    Dieser  wider- 
ipridital>er  Paulua  selbst  sowohl  fiberall,  als  auch  in  dteeem  Verse,  weiter 
anten.  Der  Sdiiufa  aua  alle  den  Iel,  dafs,  wenn  auch  i»p      eich  nfcf- 
gends  in  der  Bedeutung  ?on  tl  /t^  »  aUa  fände,  der  Gehrauch  doch  fiir 
«^ip^c  Stelle  an«jenommeii  werde»)  niüfKle.  —  Welelte  Verwirrung  richtet 
Jiticr  Herr  Jaiiio  durcli  solche  Künsteleien  in  den  Köpfen  der  Schüler 
aal  warum  zieht  er  eigene  Einfälle  ohne  tiefere  Erwägung  der  iibcrlie« 
farten  Wdeheit  fori  gebt  er  hier  nfeht  In  den  Schuhen  der  Eitelkeit  eio- 
^r,  die  man,  wie  wir  oben  sagten,  ausziehen  mufs,  wenn  nao  dM  FM 
4er  biblischen  Exegese  betritt,  welches  hei!i;^es  Land  ist? 

Zu  den  beiden  auf  diese  Stelle  folgenden  Neersen  (17  u.  18)  bemerkt 
Btrr  Jatho:  ,,Zwei  Folgerungen  seien  aus  der  Lehre  des  Paulus  too 
^  Gegnern  gezogen  worden,  un  die  Noihwendigheit  der  Geeelieeen- 
tthaie  zu  zeigen.    Die  Gegner  hätten  gesagt:  Nun  gut,  ihr  werdet  in 
Clrittf)  allein  gercflitferli^t,  nlicr  üir  könnt  doch  nicht  laugnen,  dafs  ihr 
ajn«iigt.    Ihr  miifst  ^ilso  behaupten,  entweder  dafs  man,  in  Chrialo  ste- 
^1  immerbio  sündigen  darf,  soviel  man  mag,  und  dals  also  Christue 
da  FMerer  iler  Sünde  bt,  oder  ihr  möfst  eneh  eelbet  die  Sünde 
*t^ben,  und  daao  wifst  ihrja,  dab  die  Sünde  von  Ketelie  Gottee  aua* 
dafi  ihr  alao  die  VerheifeuDgcn  nicht  eaipfimget"  Die  arafta 
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Folgerung  der  Gegner,  sagt  Jafbo  sodinn,  werde  abgewleeeii  und  di« 
Abweisung  dadunä  liegrüodet,  dab  die  iweito  Folgerung  in  beschränkter 

Weise  zugegeben  werde     "^Vn^ntl?;  ?o!l  mnn  denn  aber  die  vermeintliche 
zweite  Foln<Tiini;  der  Gegiier  erkennen,  «ia  sie  ja  nirgends  ausgesprochen 
ifit  i   Daraus,  dafs  Paulus  sie  in  licachräokter  Weise  angibt,  —  lautel  di« 
Antwort  dee  Herr  Jatbo.     Wie  kann  man  aber  zugeben,  was  gar  nicbt 
ausgesproelien  ist  l  —  Und  gesetzt  nun,  sie  sei  ausgesprocben,  ao  meint 
also  Herr.!  nt  ho,  dafs  Paulus  sie  in  beschränkter  Welse  zugegeben  habe. 
Nun,  Ko  bnl»en  also  die  Gegner  Rrelit  und  die  Nothwendigkeil  der  Ge- 
sctzesannalimc  ist,  wenn  auch  in  besdirankter  Weise,  Tom  Apostel  aner- 
kannt?     Dem  iat  nicbt  io!  ▼ielmebr  entliält  va.  Ib  eine  adir  positiTey 
der  Seblnfafoige  dee  oder  9er  Gegner  beatimnit  eotgegengeetellle  Bcbauf* 
tung  des  Paulus.    Der  Bau  der  Hecbtfertigung  aus  dem  Geeelie  ist  auf- 
gelöst djircb  dif  Armalmie  dor  Hfrhtfertigung  durcli  Christum:  wer  die- 
sen Bau  wiederhcrziistelleri  versucht,  der  ist  der  Ueherlreter,  der  dient 
der  Sünde,  nicht  aber  Christus.    Diesen  Schlufs  liat  auch  Herr  Jatho 
richtig  berausgefUblt.  Wie  derselbe  aber  mit  der  Binriunung  der  ror- 
ansgeseliten  zweiten  Folgerung  der  Gegner  in  Einklang  gesetzt  werden 
könne,  ist  vö!fi{j  unklar.    Die  zweite  Scl5!nfsf»i!2:eruT!|^  der  Gegner  war 
nach  lienn  Jalho's  Meinung,  dafs  strh  der  <il;iiibige  die  begangene  Tliat- 
aünde  selbst  zuschreiben  müsse,  und  dafs  er  dadurch  vom  Keiclie  Gottca 
ausgescbloasen  werde.  Paulua  aber  behauptet,  dals  derjenige  ein  Üeber* 
treler  sei,  der  die  Geselzesgerechtigkeit  wieder  aufbaue.   Das  sind  doch 
zwei  himmelweit  von  einander  verschiedene  Bcliauptungcn.    Nach  Herrn 
Jalho's  Meinung  aber  soll  Pauln!?  dieselben  als  idmlTsrli  nnjpscl^en  und 
darum  Beides  in  dem  einen  Ausdruck  (a)  zusammengcfaiät  haben.  Herr 
Jatbo  gesiebt  zu,  dafii  dadurch  daa  Versllndoirs  etwas  eraebwert  werde. 
Die  daraus  entstehende  Unklarheit  Tällt  aber  durchaus  nicht  dem  Paulus 
zur  Last,  sondern  der  verschrobenen  Interpretation  des  Herrn  Jatho.  £a 
bleibt  dabei:  die  zweite  Scblufsrol^'M-tinsi  der  Gegner  ist  eine  Erfindung 
des  Herrn  Jatho,  bei  Paulus  existirt  sie  nicht.    Dieser  stellt  vielmehr^ 
wie  wir  schon  sagten,  der  Schlufsfolgc  der  oder  des  Gegners  eine  schnur- 
stracks whleraprecbeode  entgegen,  und  ea  kommt  einzig  darauf  an,  nach- 
luweiseni  wSe  Paulus  dem  in  vs.  17  auftretenden  Gegner  habe  vorwerfen 
können,  dafs  er  die  G«'snt/,osgereclitTi;Keit  wieder  aufrichte.    D.Trin  hatte' 
Herr  Jatlio  seine  Aufgabe  suchen  sollen,  und  er  würde  gcfun«l(  m  haben, 
dafs  derjenige  allerdings  die  Gesetzesgerecbtigkeit  wieder  aufriclitct,  der 
Christum  darum  fttr  einen  SQndendiener  bült,  weil  er  die,  die  da  geeiio* 
digt  haben  und  die  auch  ferner  sündigen  werden,  gerecht  macht.  Wer 
Christum  drtrtiTn  für  eirirn  Sfindendiener  hält,  «ItT  niifst  den  Gerechtfer- 
tigten wieder  am  Gesetz.,  er  richtet  also  die  Ge s(  izesgerechtigkt  it  wieder 
auf.    Der  wahre  Ciirist  aber  weifs,  dafs  er  dem  Gesetze  abgestorben  ist, 
damit  er  Gott  lebe,  dalk  er  mit  Christo  gekreuzigt  ist,  dals  er  zwar 
lebty  doch  nun  nicht  er,  sondern  dafs  Christus  lebe  in  ihm.  Was  er  aber 
jetzt  noch  im  Fleische  lebt,  das  lebt  er  im  Glauben  an  den  Sohn  Gottes, 
der  ilm  «»eliebet  hat  und  sich  selbst  für  ihn  dahingegeben.  —  AI^o:  Ale 
Sunde,  die  der  Christ  noch  thul,  die  ist,  insoweit  er  an  Christum  glaiiht, 
aofort  durch  Christi  Veraübnungstod  gehoben ,  sie  wird  ilim  nicht  mehr 
angerechnet;  er  lebt  nidit  mehr  der  miode,  er  ist  ihr  abgestorben,  sie 
ist  nicht  mehr  dns  herrschende  Princip  in  ihm,  so  sehr  er  auch  von  ihr 
fortwährend  noch  gequiilet  wird.    Dies  Find  die  GeHrml<en,  die  Paulus 
im  Folgeniiei»  lierrlich  und  klar  auseinander.set/.t.    Diese  halle  Herr  Ja  l  h  o 
zur  l^rklärung  von  vs.  17  u.  J8  heranziehen  sollen,  und  er  hätte  nichl 
ndtbig  gehabt  dem  Apostel  Unklarlielt  aufsubfirden,  und  er  würde  nicht 
die  Köpfe  der  armen  Gymnaaiaaten  durch  seine  Interpretation  wirr  ge* 
macht  haben.  So  geht  es  absr,  wenn  man  nicht  sich  demiilbig  dem  Apo- 
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itel  UDlerordnct  und  statt  ■etneca  (icilankengange  narbznspfirpn  die  eige- 
nen Geiiaaken  ihm  unter$chid>i.  Äehnlidi  ist  der  grufsu  l-'hiioJoge  Her- 
»aaa  ')  aoch  Terfthren,  nur  iah  dieser  wenigstem  ebrUdi  den  AMCIel 
ale  ciaa  icncbrabcneo  Fanatiker  und  schlauen  Sophisten  bekimpft  und 
Sbcr  tfine  Opposition  gcgt'n  ihn  %}rh  nicht  selbst  tiiu.schf 

Folgen  wir  nun  der  i^ntwii  U(  hm«!;  des  Gedankenganges,   den  Herr 
JaiiiQ  im  Cialaterbrief  findet,  so  beginnt  die  falsche  Auffassung  schon 
Art  vBHilfelbar  nach  dem  Grufsei  den  der  ApMiel  an  die  GeoMinde  ioa 
iflfäni  rtebtet.  Cap.  f,  vs.  8  soll  naeb  Herrn  Jatho  die  Bebanplong  ent- 
bltcfi,  dafs  die  Galater  durch  Paulus  die  rechte  Lehre  empfangen  haben, 
fjR'i  T«  9  dii'  Behauptung,  dafs  sie  sie  damals  auch  recht  verstandon  hn- 
bfn.   Heide  Vers«  aher  enthalleu  weiter  Nichts,  als  dera  Uber  den  Ai)faU 
jeioer  geliebten  Gefoeine  betrübten  Heneen  des  Apostels  entrissene  Ver« 
vfiMcbang  über  die,  welfbe  den  Abfall  veranlaiit  haben.   Darin  liegt 
aRodhip  indirekt  auch  die  Behauptung,  dafs  seine  Lehre,  die  er  den  Ga- 
lafcm  fifw^rüt  f<'f t  fint .  dir  rechte  gewesen  sei,  alt^r  dns  ist  in  (^>ni 
dankenzusamnH  itliani;''  [liclit  die  Hauptsache,  sondern  die  Aeiiisening  der 
kräfitcften  Indignation  über  den  Abfall  und  seine  Urlieber  ist  und  bleibt 
die  Aoplaache,   Trotsden,  dafe  nun  der  Herr  Verf.  In  dem  8len  und 
9len  Yme  dicte  kräftige  Imprekation  als  für  den  Gedaninnzusammen« 
barij;  wichtig  gar  nicht  h**achtc't  hat,  soll  nun  d«'r  gan7c  folgende  Haupt- 
theil  Ton  I,  10  —  II,  *2l  doch  nur  die  Berech liffung  des  A|»os1pIs  /u 
dtmr  Imprekation  b^rümlen.    Diese  Begründung%olI  denn  in  vier  Ab- 
MbaHle  mMlen.    Cap  1,  10  sagt  naeh  Herrn  Jalho^a  Meinong  aua, 
„dab  der  Apealcl  die  Wahrheit  predigen  wolle,  Vers  11—20,  dafs  er 
•ie  prfdigm  k<nn«,  Cap.  1,  21  —  II»  14,  dalii  er  aia  wirkliob  ohoa 


')  Die  Bctoltale  der  Hermann'sdieo  Abbsndlong  Aber  die  3  ersten 
G^nld  des  Galatcrbrirfes  «iod  VOD  Ufteri  meistens  mit  schlagender  Klar- 
bei!  widerlegt  worden.  Al)fr  Hermann'«  gänilirlic  I'nkenniniT^  der  chrUt- 
UcIku  GUubcnsIclirc  sowie  »ciu  Maugcl  an  Ptetüt  gegen  den  Apostel  «loü 
veo  diesem  sehr  gliuipflirh  behandelt  worden.  Wir  vcncilien  dem  grofiMn 
Vbüologfn  gern  jene  Unkcnnlnils  und  besrholdigcn  ihn  dcshalh  nicht,  da 
er  dirio  doch  leider  nor  dn  Kind  seiner  Zeit  war;  auch  die  lympha' 
tae  mtntit  divinatio  j  die  er  den  !::!."*nbfpfn  rfir?'.tt  n  fin-tiit ,  tnid 
die  andern  ^cliTneirlielhaflen  Epffhela,  die  er  üincu  beilegt,  künnen  dieieni- 
gcu  Dicht  in  Z>urn  setzen,  die  in  dem  Hasse  der  Welt  uod  in  der  Ver» 
achtanif,  die  ihnen  von  Seilen  der  mcBsehlielMn  Vcmanft  so  Tlicil  wird,  ein 
sthr  beraluffendcs  Kennxddien  ihrer  Zugehörigkeit  so  Clu4«to  erblicken :  aber 
bedauern  iDussen  wir  um  srinrtwillen ,  dafs  <t  f;*"^'^'-'»gt  li.it,  f?rm  \'\'ortc 
de»  Aposteln  bald  pfrvernitatem ,  bald  ronfusum  ientenliantui  ardtiiem 
vorurwcrfen  und  denselben  wie  einen  6chuijongen  tu  korrigircn,  ja  dafs  er 
i^  eine  abndbilirh  laliche  Anflbssnng  des  shlestaRientltchcn  SehriftwoHet  «s 
€«mico  Mseiocr  sclbstgeniachlen  jrf!ffcifa'*  zutraut.  TSur  um  seinetwillen,  -wie 
lesait,  bedauern  wir  eine  so  roaafslose  PietHtslosigkeit,  dem  Ansehn  des  Apo- 
«eU  bat  er  dan>it  ja  in  Niehls  schaden  kf^nm  n  Ueberhnupt  ist  e<  »ehr  xu 
kedanrm,  dafs  die  Biülhe  der  deutschen  Pinioiogie  in  die  Zeit  des  Unglau- 
b«s  gefallen ,  und  dafs  daher  last  die  gröfslen  HeiMcr  derselben  in  einer 
wbitÜtn  Stellttsiff  sam  Worte  Gelles  gesunden  haben.  Die  jetzigen  Meister 
kibai  dfie  Pflicht,  sich  von  diesem  Erhlbeil  lossnsagen.  Möchten  s\v  doch 
^»eiw.  so  cTr  sirh  Gelegenheit  biete»,  thun  und  dadurch  die  früher  unfrciwil- 
iite»  jetzt  aber  panr  7f  rris«ne  Kinigkeit  der  gelehrten  Schule  mit  der  Kirche 
wahren  Heile  der  siudircuden  Jugend  als  eine  freie  und  ungezwungene 
.1 
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Menechen furcht  predige,  II,  15—21  worin  seine  wahrhaftige  Predigt  be« 
■Idi«.*^  ^  DiflMr  Art  der  InballMiigilM  iiihlt  m  aofort  die  loghcto 
Pedanterie  ab,  doch  nähme  man  dinc  geduldig  mit  in  den  Kauf,  wem 

man  rfnftir  nur  aucIi  durch  die  lo(>i8che  Scliärfo  entschädigt  würde.  Aber 
auch  dirse  luüisen  wir  Ititrin  gän/lloh  vermissen.  Darin,  daft  Paulus 
die  Waitrheit  predigen  wolle  und  dais  ur  diu  Wahrheit  predigen  könne, 
eowie  darfn,  dafs  er  eie  wtrklicli  predige,  liegt  deeh  noch  kein  Bcdit  m 
einer  impreeatio  über  eine  Gemeinde!  Der  nanpixweck  de«  bexeichne* 
ton  Alisclinillcs  ist  viclmetir  dif*  Fcutstellung  der  apostolischen  Würde  d<'S 
Paulus,  die  von  den  Irrlehrern  in  flcr  (lemeinde  ange/weifell  worden  war 
und  die  nun  rom  Apostel  durch  die  Behauptung  begründet  wird,  dafs  er 
aeine  Lehre  nicht  von  Menschen  empfangen  habe,  weder  von  den  Apo* 
■lein  (vs.  12  —  20)  noch  von  den  Gemeinden  (21  —  24),  ja  dafs  er  den 
Aposteln  auf  dem  Convent  in  Jerusalem  die  Anerkennung  der  Richtigkeit 
seiner  Lehr»?  nltsjerun^en  habe  (II,  1 — 10),  und  dafs  er  so^nr  den  Petrus 
bal»e  zurechtweisen  müssen  (II,  10 — 13).  Von  einer  Begründung  der  ur- 
precatio  ist  hier  weiter  nicht  die  Rede.  Nur  der  einzige  va.  10  entitilt 
eine  eolcha^  wie  die  Partikel  fo^  beweist.  Er  reditfcrtigt  ihar  eehie  Ver« 
wiinachung  dadorch,  dafs  es  ihm  nicht  um  Menschengunst  zu  thun  ndy 
sondern  um  d,i«?  Wohlgefallen  Gotfos  Herr  Jatho  nher  findet  in  die^fm 
Verse  nur  die  Behauptung,  dafs  "iei  Apostel  die  Wahrlieit  predigen  wolle. 
Dies  ist  denn  doch  etwas  zu  mager.  Mit  vs.  11.  yr»Qi^u  dif  vftlr  be« 
ghint  sodann  der  Apdifel  den  ersten  Hauplabechoitt  eeinee  Briefes.  Diese 
Worte  selbst  schon  kündigen  das  Anlieben  einer  neuen  Gedankenreihe 
an,  die  der  Aposfel  nun  in  der  oben  angcjehencn  ^V^•is(?  yrrfolsjt.  Herr 
Jatho  findet  die  Begründung  der  Verwünschung  sogar  nocli  in  dem  Ah« 
achnitt  Cap.  II.  xa.  15—21,  der  nach  seiner  eigenen  Arbeit  darlegt,  worin 
die  wahrliaflige  Predigt  des  Apoatela  bestelle. 

So  hat  Herr  Jatho  zu  Gunsten  eines  von  Ihm  aufi^estelUen  logischen 
Schemas  den  wahren  (lodinkengang  in  den  ersten  heiilen  Capileln  schon 
im  Allijemeinen  giinzliili  verkannt.  Selbst  wenn  wir  aber  von  dem  Ge- 
dankcngang  im  Allgemeinen  abseilen,  veroiöaen  wir  die  Uebcrschriltcn 
der  einseinen  Ahecknitfe  als  den  waliren  Inhalt  deraelbcii  lieseichnend 
nkbt  ansuaeben.  Wenn  Herr  Jatho  in  dem  Abschnitt  Cip.  I,  21 — 24 
die  Anerkennung  der  Thatsache,  dafs  der  Apostel  die  lautere  Wahrli^t 
stets  verkündigt  habe,  von  Seiten  der  Gemeinde  findet,  so  erhebt  er 
damit  einen  beiläufig  aus  den  Worten  des  Apostels  sich  ergeliendeo 
Schlufs  zur  Quintessenz  des  Gedankens.  Der  Hauptgedanke  liegt  in  dem 
nfpoovft%r9^  v«l  nqovmrtt»  Tttic  /mlffo/ciK*  Dlcaen  galt  et  mr  Orienti* 
rung  des  SchOlera  in  der  Ueberschrift  hervorzuheben.  Auch  die  folgen* 
den  Üeberschri fiten  S  VI  und  S.  16  (nh  init.)  enilndiren  der  Schärfe.  In 
Cnp.  H,  1  —  10  kommt  es  nicht  suss  ohl  auf  den  Kampf,  als  auf  das  Re- 
sultat desselben  an,  nämlich  die  AnerUennung  der  Pauliniscben  Lehre 
dnreh  die  iibrigen  Apostel  ale  eine  gleichbercehtlgle,  und  ve.  11—14  war 
die  überlegene  Stellung  des  Paulus  sogar  dem  Petrus  geftenüber  heson- 
dprs  7M  acccntiiirrn  \V'pnn  wir  nicht  schon  wiifsten,  dafs  dii'sc  Uehcr» 
Schriften  dem  ölten  besprochenen  locischen  Schema  zu  Liebe  gewählt  sind, 
so  könnte  man  fast  meinen,  es  sei  Princip  des  Verfassers,  in  den  Ueber- 
aebriflen  den  wesentlichen  Oeeiditspunkt  nicht  tn  ctben,  dn  eie  in  dor 
Tlmt  lu  den  betreflenden  Abschnitten  meist  wie  die  Fenat  enfi  Au^ 
passen,  während  man  aus  der  Behandlung  im  Einzelnen  erkennt,  dAfs 
Herr  .Im  ho  den  wahren  Gang  dfr  Gedanken  wohl  erfaf»t  hat.  Die 
Sdiüier  aber  werden  im  weitem  t  oitschritt  der  Lelttüro  die  fiülieren  Ah- 
ochnitte  besondete  nach  den  üeberscbriften  rekapituliren  und  können  ao- 
mit  dnrch  daa  Buch  dei  Herrn  Jatho  nur  irregeleitet  werden. 

In  drillen  Capitel  will  der  Apoetel  nach  wiedeiholler  Rüge  dan  Ah* 
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falls  bevewen,  ibUt  der  einzige  Weg  zur  Rechtfertignng  der  Weg  de« 
Btortm  «1.  Oes  Beweis  IBIirt  er  Jf.  p«eitiv;  I)  ane  der  e%eMa  Er* 
fabr«ng  der  fleaeinde  (vs.  1—6)»  3)  aus  dem  Belage  des  Ahnkam 

(vt.ill.7),  3)  atjs  der  Verheifsunp,  (!fp  drm  Ahrnham  t^Pt:<*'»**n.    B.  ne- 
eafir.   Au«  ti*'m  (ii.setze  könne  tiio  (i('ft.'clil»i»keil  tiichi  komnirn.  Dies 
knaae  nur  i-  luclt  bringen.   Ueberhaupt  Schlüssen  sich  ücseU  und  hlvange* 
lüMs  (Gltshcn)  ricksiebllidi  der  Reebifcrtigung  «iiiMider  ms.  Der  GlavM 
Me  4m  Fhadk  des  Geselies  auf;  und  so  sei  der  verfaeifsene  Scgcs  aaeli 
iuf  dre  Heiden  gekonmen  mittelst  des  Glaubens  nn  Chri^ttim  Dieser 
höcJisl  ein farlie  Grdankengaog  wird  nun  vonJatlio  m.inni-f.K  ii  verkannt, 
i^ufrst  utiersieül  er,  dafs  in  vs.  6  a.  7  das  Ueiaui«.'!  da*  Abraham  etnea 
tüssdeis  Beweiegnrod  entbilt;  sodsnn  soll  vs.  9  den  ScUitfii  entlialle«, 
iA  auch  bei  AlMabsa  der.6lsabe  die  BeileMingoBg  cewesen  sei,  eioa 
AufEissunf ,  die  den  Gedankenzusammenhang  gradezu  auf  den  Kopf  stellt 
»nd  den  Seil ül«T  hörhlicli  verwirren  niufs.    Herr  Jntfio  fnf^t  d.Ti  nls  die 
Bebaoptong  auf,  was  die  Voraussetzung  ist.    Dafs  Abrdh.nn  durcit  den 
Gtauben  gereebt  geworden  ist,  ist  geuiigend  begründet  durch  das  Citat 
aas  des  AHeo  XeeteneBt  rs.  6.  D«  niiD  ia  Hmi  auch  all«  Beiden  ge« 
ief(Tiet  werden  8oII«d,  so  kann  dies  nor  durcfa  ihre  OlaolieftSferwaadl- 
«ohafl  mft  Ahmlrim        hehun ;  also,  so  schliefst  vs  9,  werden  nnn  dl« 
des  filniibens  sind  ebenso  durch  den  iilaiilien  gesej^nct,  wie  Al  riiiam 
durch  den  Giauben  gesegnet  worden  ist.    Hat  nun  der  Verf.  lilerin  den 
ynsf  Hiliany  gSnilich  ferkamit  und  aaerit  dia  ScMIler  irregdülirt ,  s» 
verdunkelt  er  im  Folgenden  die  so  höchst  einfache  Darlegung  des  Apo* 
itelf  fiarlurch,  (iafs  er  die  Gedanken  desselben  in  die  ?:p,inisrlicn  SVTiniir- 
Bttefrin  einer  pedantischen  Schlufskette  /wiifijt   tinfi   iHrsriben  als  t^ino 
Keiiie  ron  ühersätxen  und  üntersülztn  {^ro]^ontione»  und  antttuttonei} 
trsebeisea  liTst.  üod  damit  ja  seine  foigereebta  Seiihilsketla  oieht  ga- 
aHrtcncMi«,  so  wird  der  Apostel  beschuldigt,  bald  einen  Oedanken 
ausgelassen  zu  beben,  bald  einen  andern  in  nicht  logiseher  Form  ausge- 
•prochen  zu  hnhen.    Wir  wollen  es  FTerrn  Jatho  nicht  verargen,  wenn 
tr  sieb  den  (ledankengang  des,  Apostels  in  seiner  VVeise  klar  macht. 
Kann  er  die  erhabenen  Gedanken  nicht  anders  fassen,  als  durdi  das 
HediaiB  einer  hMiecben  Famel,  ao  lat  er  ftellidi  eefawr  selbat  wera 
genöthigt,  dicaen  Weg  so  geben.  Nnr  aoll  er  nicht  meinen,  dafs  die  Ja* 
fend  gewillt  sein  werde,  iTim  nuf  diesem  Wege  zu  folgen,  imd  dr»^  ver- 
mitleUt  seiner  lanfjwelfiijen  und  engherzigen  Schlufskf tit n  xu  ergreifen, 
was  sich  ihr  uumittelbar  in  der  freien  Gedankenassociulion  des  Apostels 
datkifltei  Wir  aber  wallen  die  FnüMit  conslafiren,  die  aleb  Herr  Jatkn 
an  dieaer  Steile  nimmt,  die  Darstellung  des  Apostels  wegen  ihrer  Abwci- 
rhunir  von  srfnen  fo^iselien  Formeln  /ii  linfirKÜ^fern ,  wie  dies  ntirh  hald 
darauf  in  dem  zun  ISten  Verse  dieses  Capitels  Bemerkten  wieder  ge* 
icbiebt 

Aneh  in  der  Datl^ing  dee  Aedankengangea  ran  €ap.  IV  irrt  Herr 
Jaiho  wieder  schwer.  Der  Abschnitt  Cap.  IV,  21 — 31  gehört  doch  ganl 
itnwiderleqlich  noch  rtir  rehrdarstelinng  des  Apostels.  Diejn-  l  elirtlarslel- 
long  wird  aber  von  vs  S  —  21  unterbrochen  ffurrh  eine  höchst  comfilb- 
valte  Anrede  an  die  tiaiater,  die  die  volle  Licbesbninst  des  Apostels  für 
iciae  BeaMinde  darlegt  Der  Aaoatel  edieint,  nachdem  er  die  Verimmg 
der  ealater  bMat  MfUg  ariC  driinden  bekämpft  hat,  pMNzlich  das  Ge- 
Ahl  gehabt  zu  haben,  dafs  hiofse  Gründe  das  widerwillige  Herz  doch 
weht  übcTZeocjen ,  dnfs  die  Wirksamkeit  der  Gründe  eben  doch  nnr  von 
de»  Herzensgtolliing  des  zu  Ueberzeugenden  abhÜngt.  Darum  macht  er 
^tötzlich  Halt  und  wendet  sich  ao  das  (lemiilh  der  Galater  und  dringt 
«MttfhaNaani  mit  ainaai  ErguGi  aalner  lieba  anf  tia  ein,  nai  dMin  In 
^ti  saina  Lehidantdlong  wicd«r  anteinehnen.  Solche  Uebcaeigdaaa 


Digitized  by  Google 


126 


Zwvito  AbUMOttiig.  Lfteravitebe  Dcrielite* 


Mweo  freilieh  nfoht  in  einen  eoiex  logieut.  Darnn  walireelieiiilicli  tck^ 

kennt  Herr  Jattio  hier  den  Zusammenhang  gSn/Jich.    Er  sieht  in  dem 
Abscbniltc  vs.  8~')1  rmr  eine  Burs-Ennnlintin«;  (f<  s  IViuliis  und  lafst  da- 
her hier  einen  neuen  Haujtttheil  heginnen  unter  <ici  TcIk  rsrhrift :  Auf- 
Ibrdcrung  xur  Bii£se.   Dem  mufs  sicli  nun  natürlich  {uolentf  volens)  auch 
der  Abidinitt  vt.  21-^1,  der  doch  offenbar  zur  Lehrdanlelliini  lurOHr- 
kehrt,  unterordnen.    Dieser  Abscbnitt  soll  nun  den  Schriftbewe»  entlwiU 
ten,  dafs  die  Galater  Bufte  thun  müssen.  Freilich  isl  ja  der  c:anze  Brief 
ein  solcher  Beweis,  und  es  läfal  sieb  daher  diese  !et/tere  Ucberschrifil 
fast  über  jeden  Abschnitt  des  Briefes  setzen.    Sie  int  darum  dem  Verf. 
hier  sehr  bequem  gewesen  für  einen  Abschnitt,  den  er,  nachdem  er  ein- 
mal den  ZntMimenbang  veriuuint  baMey  nicht  mehr  redit  einsureilien 
vufste.   Das  Specifische  des  Absehnitlei  bezeichnet  sie  aber  In  keiner 
Weit^e     Herr  Jatho  gibt  übrigens  die  wahre  Bedeulunir  d«»9sell>en  H'ir 
den  Zusammentiang  auf  S  47  gelegentlich  richtig  an.    Dieser  wahren  Be- 
deutung aber  das  vorgefufsle  logische  Schema,  in  welches  er  den  Inhalt 
iwängt,  zu  opfern,  iat  er  hier,  wie  früher  in  gleichem  Fnlle^  nicht  Im  - 
Stande.    Auch  dieser  Abschnitt  mufs  aich  einer  auf  Ihn  wie  die  Fautl 
ßiifs  Aiiiri'  passenden  üeherschrift  unterordnen.    Im  Einzelnen  wird  Hrr- 
»<^lli(>  soiiann  auf  das  Ki^enmäclili^iste  und  vermöge  des  logischen  For- 
malismus auf  das  Künstlichste  erklärt.    Schon  vs.  ti  u.  25,  in  welchen 
"i/a^  ')  aweinal  Genitir  eein  soll,  leiden  unter  dieaer  Kfloatelci,  durch 
.die  weiter  nichts  gewonnen  wird  als  eine  reine  Tnutologie.    Die  Absicht 
des  Apostels,  die  allegorische  Beziehung  der  Hagar  auf  die  Sinaitiscbe 
Gesetzgebung  zu  rechtfertigen,  wird  dabei  verkanni.    Die  Künstelei  wird 
aber  im  Folgenden  immer  stärker,  und  dazu  mischt  sich  auch  der  codex 
iogieuM  wieder  ein.   Die  Betiauptuns  des  Apostels,  die  in  den  Worten 
liegt:        ivri  ft^jr^^  fift^t  aoll  nach  Herrn  Jatho  Im  Folgenden  ddfcfa 
einen  logischen  Schlufs  erwiesen  sein,  von  welchem  ts.  27  den  Obersatz 
enthalte:  „daf«»  die  Kinder  des  oberen  Jerusalem  durch  gÖttliclif  Kraft 
auf  Grund  einer  Verheifsung  erzeugt  werden'',  und  ?s.  28  den  Untersatz: 
„wir  aber  sind  Kinder  der  Verheifsung."    Der  vermeintliche  Obersatz  ist 
«her  gar  nicht  Torhanden  oder  mufs  doch  wenigstem -tuTörderat  hiebat 
künstlich  von  Herrn  Jntho  hcraosgeklügelt  werden.  Bienu  kommt,  dab 
auf  (IfV^e  Weise  vs.  28,  welclier  den  Kern  und  Herzpnnkt  des  janren 
Alischnilles  «  iitbäK:  ,,wir  sin<l  Kimli  r  'Icr  N'n  lu  ilsuni^  und  nicht  des  t-ie- 
set/es'^,  dafs,  sage  ich,  dieser  nacli  Jalho  ais  Untersatz  ungebührlich 
surdcklrltt.   Der  Zusammenhang  ^st  einfach  ao:  cum  Beweise»  dab  ifo 
die  Kinder  des  oberen  Jeruaalem  seien,  führt  der  Apostel  eine  Steile  des 
Jesaias  nn.  welche  vornn«!??ni;t,  (lafs  zu  Christi  Zeit  eine  neue  Ern-erkting 
des  biramlischen  Jerusalems  stattünden  werde,  und  daraus  zieht  er  dann 
das  alles  dominirende  Resultat,  dafs  sie  Kinder  der  Verheifsung,  nicht 
aber  des  Oesetiea  aeieo.  In  va.  29^31  aoll  aodann  nach  Jatho  »«das 
Tjplaebo  in  Bwiehnng  auf  die  Ethochall*'  nachgewieacB  worden.  Jadodi 


Uebrigens  ut  das  Wort  ^/a^  in  vs.  25  nach  den  betten  Codd.  an- 
Seht  Wowi  es  ituade,  so  wfirde  Paulos  ans  seiner  ArahiiclicB  Etymokif  ie 
eine  Folgerung  sielten,  die  1.  sehr  sweSlelhaft  Ist  und  3.  för  ^  Gaistcr 
atemlicli  unverständlich.    Es  ist  dies  Wort  also  sa  tilgen  und  die  Stelle  so 

SU  rerstchen,  d.ifs  Paulus  seine  allegoriscbc  Df?itiin^  .tm*  der  Lage  des  Smai 
IQ  Arabtco  rechtreriigt.  Hagar  ul  allbekaonte  Be£ci<iinung  (tir  Arabien.  In 
Arabien  Hegt  der  Berg  Sinai,  also,  so  schliefst  der  Apostel,  ist  es  woLl  er- 
laubt«  die  Hagar  ab  ein  tjptsshes  Yorblld  der  Suieitisciiett  Cemtsgrfwmg  aa<- 
snseben  (vgL  Stnder  liei  usteri  an  unserer  Stelle). 
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mub  der  Verf.,  um  diesen  seineo  eigenen  Gedankensnngr  ai)9  den  Worten 
des  Apostels  lierausxubekommen,  ausgelassene  Gedanken  supponiren,  die 
er  daaa  selb«!  wied«r  als  eigenllicli  nicht  richtig  bcicichnci   Kunr,  dia 
Yenrirrung  steigt  aaf  das  Höchste  allein  dadurch,  dalii  Herr  Jallio  sieb 
nidil  rnfsffihVfsrM  kann,  die  Worte  einfacl)  so  zu  nelniv-n,  wie  sie  wirk- 
lich djslclien ,  sornlern  diesellx'n  In  t>ewis«e  logische  Foniu  in,  in  denen 
er  sicii  Wsondtfrs  wohl  zu  fiibien  $ciieint,  einzuzwängen  heiuuiit  ist.  Der 
imiScbfllcr  aber  tot  xu  bedauern,  dem  durchfiele  logieehen  Bxereitien 
der  flfsdimack  an  dem  schooeo  reichen  Inhalt  dac  apostolischen  Briefea 
wieidfl  wird.    Der  f5f<!nnl<f n/iKaramonhant!;  von  vs.  29  —  31  mit  dem 
Vorfi^Tcehendeo  ist  übrigens  in  VVabrlioit  foli;en«ltfr:  Nachdem  Paulus  mit 
^rm  2b.  Verse  seine  eigeollicbe  Beweiaiührung  ahgcscitlosfipn  hat,  siebt 
ff  ft.  29  die  Allegorie  noeb  einnal  ao,  uo  die  Galafer  gegen  den  £iu- 
vaad  lu  verwahren,  die  Christen  mUrateo  wohl  nicht  dl«  rechten  Kinder 
Rottes  ^cin,  weil  sie  von  den  Juden  so  verfolgt  würden.    Nachdem  er 
(fj^fn  K:n\vand  durch  den  Vergleich  fntkrnf!»^  hat.  n tfdprUolt  er  den 
Haupuchlufs  noch  einmal  vs.  31 :  ,,So  sind  wir  nun,  lieben  Brüder,  oicbl 
der  M^d  Kinder,  aondero  der  Freien." 

Weiterhin  hittfen  aicb  die  foo  Herrn  Jaiho  uns  sugennthetco  Uo* 
BMiglichkeiten  in  der  Auffassung  des  Textes.    Der  Abechnitt  Cap.  V,  1 
—  Vf.  10  soll  c)fi'  KrTnnhnung  nn  die  Gnintcr  pnfT»;\1(<'n ,  Hir«»  wiedprue- 
wonnene  evaiigt-lisciie  iSU-lIung  durcli  die  reclite  Zucht  zu  Siethaligen.  Der 
Apostel  seUt  also  nach  Uerrn  Jatho  die  eingetretene  Umkehr  der  Ga- 
laicr  voiaai,  und  doch  bexflcfatigt  er  tie  vc.  4  mit  den  Worten:  rlj«  Xm- 
Qtroq  HtTtiaent.    Cap.  V,  l  —  ll  soll  dann  cpeciell  die  Mahnung  enthalt 
ten.  die  Kircli/^n/tirlit  711  iüu'n.    Wenn  man  unrh  dfm  Hislieriijen  noch 
in  Zweifel  darutier  sein  durflr,  <»o  ]h'tzt  in  «lieser  liehaiiptuiig  der  schla- 
gendste Beweis  von  der  Lnfaiiigiieit  des  IJerru  Jatho,  das  Schriftworl 
CfBÜNb  M  adinen,  wie  ea  iet  Er  gibt  selbst  xn,  dafii  von  Ktrebenxvebt 
fa  dfeaciD  Absrhniii  eigenüicb  lefar  wenig  die  Rede  aei,  und  doch  soll 
der  canze  Al)8chnitt  eine  Ernmhniing  zur  Kirclien/ucbt  sein.    Herr  Jatho 
itöfzl  siel)  zur  Resriindung  seiner  Auffassiinf:  ntif  zwei  l'iinktr  Erstens 
Miaaptet  er,  dais  die  Worte  fti»Qa  ^vftri  ^^i^'"  Irrlehrcr  und  nicht 

aaf  ünre  Lehr«  xu  bexiehen  aelen,  da  doch  eine  Lebre^  wdcbe  das  Evao- 
geUoBi  nach  aelocni  MilCelpunkte  geradexu  onatlirie,  sehr  un|>aiieDd  ein 
kleiner  Sauerteig  genannt  werde.  Wir  theüen  nun  zwar  das  lefzlere  Be- 
fienken  «lurchans  nicht,  ja  wir  können  es  nicht  einmal  verstehen,  da  doch 
gerade  das  als  die  ISalur  dieses  kleinen  Sauerteigs  bezeichnet  wird,  den 
ganzen  Teig  xu  versäuern,  jedoch  wir  wollen  zugeben,  dafs  fifxga  (v/i^ 
hier  becaer  auf  die  I,ehrer  als  auf  die  Lehre  bexogeo  werde;  aber  waa 
wird  dadurch  für  Herrn  Jatbo  gewonnen?  worin  soll  denn,  auch  wenn 
wir  diese  Auffassung  7uc;eTH'n.  in  f!ip«?pm  Verse  die  AtifTorderunff  znr 
kirchenzuclit  üt^ent  llirrnncli  hlrilit  denn  dem  Herrn  Jatho  zur  Stiitzo 
seiner  Behauptung  noch  die  zweite  Uäifte  des  10.  Versus  übrig:  (0  di 
enfffeawy  vfiaq)  ßaütmvH  vo  nqlfith  (octtq  dv  Waa  bellben  abmr  dia 
Weita  anders,  als:  die  wird  daa  Gericht  trtfleni  Und  so  sind  sie  denn 
«och  ton  allen  Theologen  von  jelier  und  spcciell  von  r.utlier  in  sfiner 
Erklärung  unseres  Briefes  verstanden  worden,  und  auch  der  Philologe 
(<ias  wird  mir  Herr  Jatho  zugeben)  kann  sie,  %veD0  er  genau  sein  will, 
*i(bt  andcf*  veralehen.  Andere  aber  all  dieie  iwel  Stellen  bat  Herr 
Jatbo  Sur  StGtxa  aeiner  Auffassung  vom  Zuaaoinienhaag  trots  des  betten 
^fllens  und  trotz  aller  vorgefafsten  Meinung  aufzubringen  nicht  vermocht 
Da  nun  aucfi  diese  sich  al«?  nicht  «stichhaltig  erweisen,  so  wird  der  Her- 
>«sgeber,  das  hoffen  wir  von  seiner  Wahrheitsliebe,  von  seiner  Meinung 
<Wicn  und  den  ZusammeobaDg  in  aeioer  ganzen  Einfacbbail  iOwoU 
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■elbst  aufzufAsaen,  als  ihn  aucii  seinen  SdiüicrD  darzulegen  sieb  bemil* 
hm.  Der  diiAiclMi  Oedankenforltdiritt  fft  alier  der,  4af«  der  Apoatel, 
Mebdem  er  im  Vorigen  die  Frcilieit  des  Clirislen  vom  Gesetz  im  AHge- 
meinen  beiirfinrlet  hat,  Muncnehr  dir<;rlbi'  ntich  riicksirfitlrrti  cinrB  einzel- 
nen von  ilcri  irrlehrern  besoodcra  feslgeiiaiteoen  Fuoi&te«,  rtickaichllicb 
der  Büsclineidung,  begründet. 

Wat  aollen  wir  mm  «her  sagen,  wenn  Herr  Jatbo  den  ganien  Paa- 
RU8  fon  V,  13  —  VI,  10  für  eine  Emahnang,  in  der  rechten  tügliclien 
Bufse  id  8lel>en,  ansielit.  Bisher  hat  noch  Niemand  etwas  Anderes  darin 
gesehen  und  konnte  auch  Niemand  etwas  Anderes  darin  sehen,  als  eine 
Warnung  vor  dem  faisclien  Grbraiich  der  evangelischen  Freiheil,  die  sidi 
ganz  natürlich  an  die  Darlegung  von  der  wabreii  evangelisdien  Freibeit 
antcblielef.  Die  Worte  „^dm  /cif  iltv^tQÜw  ri«  a^o^^^y  aet^xi** 
einii  ja  doch  auch  zu  dcutlidi,  ala  dab  JeaMod  andere  fiber  den  Zuaaaa- 
IDcnhnn£j  in  Zwcffcl  sein  sollte. 

Die  ADrfdssiiiig  des  Verf.  aber  mag  vielleicht  seiner  neoen  höchst  ei- 
genthütnhcheu  Interpretation  von  vs.  12  zu  Liebe  geschehen  sein.  Dieaer 
Vere  soll  nümlieb  nicble  Anderes  entballen,  als  —  man  bdre  und  alaitae! 
—  den  Wunsch,  dafs  auch  die  Irrlehrer  aicb  bekehren  möchten.  Und 
wie  begründet  Ufrr  .Tnlho  dlosen  seinen  notjen  Fund?  Zunächst  positir 
durch  ein  Cilat  aii^  Xen  Annb.  IfF,  4  39,  wo  m-rirr-n-rrfft^rti  von  einer 
Hölie  herunterhauen  lieiist.  —  Aber  —  mil  Verlaub,  Herr  Jatlio!  —  isl 
denn  ron  der  Hobe  hemnferhaoen  niebt  eine  aebr  gewalleaaie  BraebOI- 
tertiniT,  und  welche  Verwandtschaft  bat  denn  diese  mil  der  cbristlichen 
Bijr*(!i  Die  negativen  Gründe  aber,  die  nngefuhrt  werden,  sind  nicht 
hessfT,  als  die  positiven.  Jatho  hrli.iujift  f ,  a -roxoi^o rxo«  könne  «ogen 
des  steigernden  nal  nach  der  gewuliniichen  Auffassung  nichts  Andere« 
bedeuten,  als  die  glnzllebe  Selbitvemiditung  für  das  Reieb  Ontles,  diese 
aber  könne  doch  Paulus  nicht  als  etwas  zu  Erwartendes  (o^l»»)  dar» 
atellen.  —  Warum  denn  aber  nicht,  Herr  Jatho?  es  ist  uns  sogar  gans 
iicher,  dafs  jene  frrlelirer  sich  fiir  das  Reich  Gottes  günzlirl!  «eTl»^t  ver- 
nichtet haben.  Und  nun  soll  gar  ein  solcher  Wunsch  des  Apostels  gegen 
die  evangelische  hiebe  vcratorsen  und  darum  dem  Apostel  nicht  zuzo« 
trauen  aein.  Dergleieben  Bebauptungen  oriisien  wir  üflrer  aoa  dem  Munde 
gewisser  btttterwelcber  Seelen  hören,  die  bei  ihrer  subjektiven  Baifind* 
•amkeit  noch  immer  nicht  den  heilijfn  Frn)«t  Gottes  des  Vaters  rerf^fe- 
hen,  der  sich  selbst  einen  starken  und  eifrigen  Gott  nennt,  noch  imm«»r 
nicht  den  heiligen  Ernst  Gottes  des  Sohnes,  der  da  die  Pharisäer  aUe 
OltemgesOebt  Nnrandmerket  und  denen,  die  da  Srgem  einen  dieser  fle» 
ringslen,  sagt:  es  sei  ihnen  hesser,  dafs  ihnen  ein  Müblstein  an  den  Bnl« 
peTKinnt  wertle  tind  «lir  r^rworffn  \v(ir*fiMi  ins  Meer,  t}n  es  nm  tiefsten  ist. 
Wir  wollnn  (iif  sen  weichen  Seelen  zur  Stärkung  ihrer  Nerven  einen  von 
den  vielen  krufiigen  Aueeprüchen  des  Vater  Luther,  der  uns  gerade  xtir 
Hand  ist,  enigegenbalten.  Dieter  thenre  Gotlesnwnn  wirft  (su  Oal.  IV, 
17)  den  Sakramentirem,  die  ihm  Schuld  geben,  er  sei  allzn  steif  nn4 
halsstarrig  und  zertrenne  alte  Lieb^  und  Einigkeit  in  den  Gemeinen  da* 
mit ,  dafä  er  ihre  Lehre  vom  Abendmahl  nicht  rechltprechen  wolle,  dii» 
Antwort  entgegen:  „Verflucht  sei  die  Liebe  und  Einigkeil,  umb  welcher 
willen  IV  erhalten,  man  Gottes- Wort  in  einen  Mifoveratand  kommen  iaa* 
aen  aoll.*<  Audi  Calein,  der  derb  eonal  einen  andern  Gelel  ala  Lnlher 
hat,  kann  Herr  Jatho  in  diesem  Punkte  mit  disntm  in  Einklang  6ndefi, 
wenn  er  nur  die  Anmerkung  bei  Gerlach  unierer  Stelle  rerglelehen 
will.  Auch  Calvin  wird  ihn  belehren,  ^.dcifs  ts  eine  grausame  Bannlier- 
xigkeit  sei,  die  sich  um  einen  Menschen  mciir,  als  um  die  ganze  Gemeine 
kfimmsie,  rnid  dalk  daa  haln  eebter  Hirta  dar  Geamhie  aal,  der  nicbC  dl« 
Beerde  an  emtlen  wOnaebe,  aollte  aa  auch  nur  dnrrb  daa  Verderben 
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de«  Wolfles  getchebcn  können/'  —  E«  bleibt  also  M  iMktn  *)  ZMm- 

lelrim*  fnn  r».  12;  „irolltf  Grift,  dnfs  mcli  ausgerotfet  würden,  die 
euch  versloren.''*  Und  diese  Verwiin^icliuiif:  srhüffst  hüih<<t  kräfffc  den 
gaiuea  AiwdiiiiU,  der  die  Widerlegung  der  irrieltrer  bes weckte.  Denn 


')  Aar!]  die  Bedenken,  die  von  Ustcri  und  Bengel  gcfm  die  A«*- 
lepaof  Lather*s  erliobtn  «ind ,  viml  ntrl.T  uirhhaltie  —  (Nterl  bcrocrkt: 
MOnti^eria»  niüs*e  in  der  Auslegung  I.utin  r's  p.T^Mvt  B-  drni ung  Imben,  we!- 
ckr  Ocbmcb  det  Medii  überbaapi  »eliea  uud  iiu  Neuen  1  esiammt  ohne 

»er  «alter  aoeercm  kein  BeMpiel 
psssire  Bedeutung  des  PoL  UediS  in  Nf*iien  Testament  anfzubringeil 
«feifs,  er  konttaiirt  aber  diesen  Gebrauch  aus  den  besten  Scbrifutellcm  de» 
iiassiichcn  Griecbenthums.  Der  nur  einmalige  Gebrauch  mi  Neuen  Testa- 
•Ott  beweisl  eben  nur,  dafs  dcriclbe  überhaupt  s«iiea  war.  Daraus,  da& 
«WM  Erbvkiea  nmt  eional  geschiebt,  folgt  nicht,  d»le  et  «nerUubt  ist.  — 
Dasselbe  üt  t«gai  Bengel's  Einwand  gellend  tn  maebcw.    Beo^el  W- 

'rj-flnr  wrrdp  niemals  mit  dem  Fut.  Indient,  ronsfrnirt.  Winer 
>bcr  bemerkt  mit  Recht,  „das  Fm.  Indirat.  trat  an  die  Strile  de«  optatit**, 
one  Erschcinang,  die  im  klassischen  Gncchisch  sehr  häufig  ist.    Wenn  also 
Mck  dieier  Gebnmch  omIi  o^lov  unr  einmal  vorltSroe,  ao  wäre  er  doch 
dsicli  die  anderwettigea  analogen  Pille  litDiingUcb  fendiert.       Was  bielcl 
<'n<  nun  aber  Usteri  (ur  eine  ErklSmng?  die  des  Oikumcniov  ,,ci3jL*  tT»§ 
xai  a.Tr.ieri ;f -  ( i .  f.  fvfnv/nr>^)  /afrof'c  fff>(rfrnv^\   rmr  Frlc!."nin»,  von 
d*r  der  aiic  iBeogel  nur  zu  schonend  bt-meikt;  „9MI  »ensui  muiu»  con- 
|T>«f  gfmtÜtH  apoitolicae.**     Bcngel   selbst  aber  will  die  Worte  so 
ackretbev:  Sfrlow'  Mal  ««rnvo^orra»  wnd  erklSrt  dann  das  geirenMe  if9lmf 
'0      uttMam  crux  nemini  tii  pro  »cundalo**  „utinatn  in  eruet  omnei 
rum  Panln  pnttftnc  glorientur.**   Alfcrdln^^  ein  sthöner  Sinn,   l  eid-  r  aber 
in  die  Stelle  1  Cor.  4.  8,  womit  er  diese  Auffa^üung  de«  (ttptXor  «tu 1 7,1,  sprach- 
BA  dOTcbaas  verschieden,  da  ißntttXtvaaxt  wiederbolt  ist.    Und  wäre  auch 
•ffie^  in  dieser  AnffiMimg  mcht  sa  beaB«taadeii,  so  telmiit  dieeelbe  doch 
MB  IteiB  Haar  sicherer,  aU  die  Verbindung  von  o<^tko¥  mit  dem  lodieat.  F«- 
•on,  and  da  die  Srha.ir  rl«  r  Codd.  hierfür,  nicht  aber  filr  Ren  gel  spricht« 
so  darftc  es  dorh  l>»*r  »ler  ErLI.'triing  I.inher's   «ein  Bpwrndrn   lirilif'n.  Von 
^'•••^  >weifht  nun  ücngel,  aufser  was  o^«/or  bctrifli,  nur  noch  in  der  Er- 
tlSnwg  des  nnX  ab.    In  dieser  Abweiehong  ist  er  aber  oaeh  oniercr  An« 
uckl  enticluedcn  tmgloeklSeb.    Er  \r\\\  namh'ch,  dafs  das  naX  dem  dl  vof 
ta^nntTtav  (r$.  10)  enKpreche  und  eine  Steigerung  ro  dem  Sai/e  o  d>  —  ßa- 
o^aoH  TO  ynifia  endnif*-     fVf;,'f  ifff,  in^t  rr,  orcuJlu»  turhator  ceterig 
pnor  (r*.  l(J),  gut  iptiun  Pauii  coustmum  de  circuwci»ione  Jactabat,  hic 
i^h-nteurw  refutuiur:  9:  11  cHvrU  wro  t/r«t,  Gttiüta§  tkttütu  99au- 
g^ii  iefmrhmntibui,  denunciatur  fort  mi  «btcindMttir,  Er  hat  abenehett, 
Jar«  vs.  1  \  tyf^  ^>  durch  die  Partikel  d>  »u  etwa«  Neuen  fibergegangen  wird. 
I^er  (jrdAtiVr  nrnimr  ein«'  p.tn?  .indcre  Wf-ndiin^.     Davon,  daf«  die  Irrleh- 
'Cr  Pauli  UebereifistimmuDg  mit  iliucn  behauptet  haben,  ist  bisher  noch  gar 
die  Bede  geweseo.    Es  kann  also  der  6  xnfjdaawr  (vs.  10)  nicht  der 
^  qui  iptiu»  PatiU  conuwwm  dir  eireumciäm  Jaciabai.  Die,  welehe 
Dcbereinatimmong  des  Paulus  mit  den  Irriefarrm  behaupten,  sind  vieU 
»•»dir  dieseihrn,  von  welchen  der  Apostel  in  Vers  12  wünsrht,  dafs  sie  nuir!)- 
»osgerotlet  werden;  und  da  der  Gfd.ink'"  vs.  11   mit  fyüt        tu  etwas 
Heuern  fortschreitet,  so  k.inn  von  einer  Steigerung  des  ßaaräatt  ro 
'^fa  durch  oiroxd^orT«»  auch  ((ar  Dieht  die  Bede  sein.    Es  bleibt  also 
'j  ifT  Erllnmng  Ltither's,  der  sich  auch  Calvin  anschliefit,  und  die  wir 
nno  WMimmter  <n  fissrn  •  rt.  !1:  ,,da  iit  nun  also  di  ^     t  rprrnir^  f1e<!  Kreu- 
***  ^''nweggcsi  liifli  (xair^^/yrjnt).   Möchten  docfa  die,  die  euch  »o  (aus  eurer 
**ii*tkt.  t  d.  GjaB.si.lwcaea.  XII.  X  9 
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nan  ivird  zu  etwas  wesentlich  Anderem  fortgegangen,  znr  Warnung  vor 
<?fm  Mifsbranrlie  Jer  pvangclisdien  FrcilieU^  «in  f OrUckrUt,  defl  fnUich 
Herr  Jatlio  wieder  durciiau»  verkennt. 

So  gellt  nun  die  «ebfefe  und  verkehrte  Auflassung  des  Gedinkengan* 
get  bis  ant  Bndo  fnrt  Wir  könnten,  wenn  wir  ntelit  «hndiin  »cbon 
4i«  GrSnxen,  die  der  Ausdehnung  einer  solchen  Recension  gesteckt  sind, 
fÜM-r^^chrilten  hätten,  Herrn  Jalho  h]-^  nns  Kode  folgen  und  ihm  rmch 
ferruT  nachweisen,  wie  er  vorgefalsiei»  Mrimuiccn  oder  Rvslemati'^cben 
Coiistrukliouen  zu  Liebe  den  wahren  Zusauiiueniiang  üer  (.ledankea  ver> 
kennt,  wie  er  durch  willküfarliebe  Interpretationen  ^wa«  in  den  Worten 
des  Apoitele  findet,  wovon  er  kurz  darauf  selbst  bekennen  mufs,  dafii  e« 
eigentlich  gnr  nicht  darin  stehe,  und  wie  er  in  «lleseni  Falle  den  Apostel 
des  Mangels  an  Loi^ik  bozüchlii^t.  Wir  wollen  uns  jedoch  begnü^oii,  nur 
noch  das  Eine  «nKuführen,  dufs  Herr  Jalho  im  Schtusse  zum  Prioci|H} 
«einer  sysiemalitclien  Eintbeilung  de«  Inhalt«  die  Abaiebt  d««  A|io«t«l« 
macht,  di«  Irrlehrer  nicht  zu  grüfscn,  eine  Absieht,  TOn  der  «r  wi«d«ni«i 
gestehen  mufs,  dafs  sie  vom  A])OsteI  nicht  ausgesprochen  sei. 

So  bitten  wir  denn  Herrn  J alho  im  Interesse  der  Oymnasinsfen  noch 
einmal,  dafs,  faiis  er  seine  kundgegebene  Ansicht,  auch  den  liumer-Brief 
etc.  etc.  noch  zu  ediren^  oocb  in  Ausfuhrung  bringt,  er  seine  Logik  der 
de«  grofeen  Apostels  unterordnen  und  die  vorxQglicbeto  Tugend  em«« 
guten  Interpreten,  sich  genau  an  die  Worte  des  zu  interpretirenden  Text«« 
zu  halten,  besser  üben  möge.    Dieipni^'cn  aluM*.  welche  sirh  wundi-m, 
dafs  wir  Zeit  und  iVlühe  in  so  ausireiiflintem  .Maafse  zur  Hecension  ♦  inos 
Buches  verwendeten,  das  sich  wohl  selbst  richten  uiöcble,  bitten  wir,  xu 
bedenken,  dafs  derartige  BOeiier  einen  mSehtigen  Allitrien  in  der  nodi 
immer  vorwiegend  subjektiven  Zeitströmung  finden,  und  dafs  wir  als  chrisU 
liehe  F<'lii;r«»nsl('lirer  auch  eine  Heerde 'vor  drn  ycrflrrMirlion  Finnüssrcn 
derselben  zu  hüten  haben.    Das  Büclilein  «leg  Herrn  Jalho  ist  t^en  nur 
ein  abgeleitetes  Bächlein  des  groücn  allgemeinen  Stromes,  zu  dessen  Ein- 
dämnung  Jeder  an  seinem  Tl^le  mitwirken  mufs,  wenn  derselbe  endHcib 
einmal  an  der  Auflösung  aller  objecliven  Verhältnisse  gehindert  werdem 
fto]}.    In  dem  Bewufstsein  dieser  !*fliclit  haben  wir  die  Mühe  dieser  lan- 
gen Recension  nicht  gescheut,  und  wir  sind  des  !:!;ulen  Mutlien,  daf«?  die- 
selbe von  allen  denen  nicht  als  verschwendet  wird  angeselien  werdeOj  dio 
di«  Gefahr  jener  Zdtstdimiiiig  keoneii. 

Mühlbausen.  Hasper. 


evangelischen  FrelhcM)  vcrslören,  (nicht  blos  hinweggeräumt,  sondern)  sogar 
abgehauen  (.lu^gfsi liniiicn)  werden."    Wem  ahn  dtf  !?r7irhTmLT  des  yal  aul 
»aT^^^HCo*  nicht  gefällt,  der  mag  nai  auch  ohne  alle  Ik-^u-liung  au t  Frühe- 
res so  fassen:  „)•  mö^len  sie  doch  sogar  abgehauen  werden",  in  vrelchOT 
Fassung  dann  »a»  vom  Apotlel  geietst  tsty  um  so  seigen,  vnt  er  wM  f&hlt« 
dals  der  Ausdruck  daoKÖxf/ortm  ein  starker  !sU   ^Mfichten  sie  doch  (Sek 
scheue  selbM  diesen  AusdnirV  nicht)  sogar  abgchnnrn  werden."    Gering  nvar 
würde  die  Abweichung  derer  sein,  die,  weil  das  hut.  Medii,  obwohl  sonst 
im  klassischen  Griechisch  nicht  selten,  doch  im  Neuen  Testament  sonst  woUl 
nicht  ab  Pas«,  gebraocht  wird,  m  auch  hier  als  solchw  nicht  attcrkentaeo 
^tlev.   Wir  sind  daher  oben  im  Texte,  wo  es  nnr  den  Gcgcnsats  gt^mn 
die  uDgehenerliohe  Interpretation  JathoV  galt,  der  Kfira«  wegen  dannf  easa- 
fegaofcn. 
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Das  vaierliDdisclie  filoBcnt  in  der  DcaUdica  Sehale,  Vier 
SchoMea  Ton  Dr.  Georg  Weber,  Profeseor  nd  Sdinl- 
ducclor  in  Heidelberg.  Leipzig,  Verlag  von  W.  Engelmann. 


Sduktimf  bwoJgfi  aokbe;  die  einiels  «dtr  doeb  in  m»  gering«- 

Zabl  Tor  dam  Publicum  treten,  haben  leMU  dat  ScbickMl,  entweder  von 

rf»rnp  herfin  unHesehen  lifgen  in  bleiben,  oder  doch  für  fpfremere  Er- 
sciifiDüitg^n  gehalten  zu  werden,  rfie  »'lien  nur  auftauchen,  um  dann  als- 
baJd  wieder  zu  Tmcbwindeo.  Sie  l  heilen  dieses  Scliickaal  mit  vielen 
iVfnn-AUuiBdlonfaB  and  Monograpliiaca  padagogiMlM«  laballs.  Dia 
made  dieses  Verbältaisaei  sind  nannigfacl]  und  sehr  verschiedener  Na- 
toT.  Ks  fffhört  Hahin  z  B  «cbon  der  äufst'rliche  Umstand^  dafs  die  I.eli- 
rer  iBeistcns  nicht  vermü^^enii  sind,  ihre  Bibliothek  um  viele  Broschüren 
vennebrea  zu  können,  und  sieb  dsher  leicht  gewöhnen,  solche  nur  als 
an  batiadilaii,  die  aMo  obaadrafn  als  „aritraubend**  Bicht  wftlltaaH 
wo  beiden  kötina.  Ein  anderer  liegt  schon  (icfer.  Manche  I«ehNtr  atod 
l^r  Tiictii  in  der  f<age,  sich  in  der  amtlichen  Tliätigkeit  frei  bewegen  zu 
können,  sondern  sehen  licii  bis  in  die  einzelnsten  Lebensbewegungen  der 
Methode  gebunden,  beschrankt  und  —  was  dis  unausbleibliche  Folge 
aaldwr  MaCsiosigkeit  ist  —  gelähmt.  (Wir  ariaMm  ana  hier  gerne  der 
Worte,  dia  wir  to  Jacob' a  l^aban  von  Claaaaa  8.45  aad  S;6§  gaia* 
sen  haben,  u.  a.  m.)  Wer  aber  —  und  dies  mag  wohl  häufiger  vorkoai- 
uen  —  unter  stilcher  Beengunij  das  an  sich  so  ko«l!icho  Werk  der  .lu- 
gendeniiehung  treiben  mufs,  der  wird  gar  leicht  denken,  dafs  das  freie 
Studium  pädagogischer  Literatur  auch  bis  in  d|s  geringere  Detail  ein 
fir  iha  in  Mifi«r  Lage  <;nnz  fraehtkiafa  oder  «inaiaea  acin  aad  blalkan 
verde.  Denn  dasjenige,  was  er  etwa  in  dem  steten  Streben  nach  weila» 
r<»r  Erkfnninifs,  fla  er  sielt  niclü  für  ,,ffr(Tq",  sondern  fiir  einen  „Wer- 
denden** halten  uiufs ,  als  walir  und  rictilig  erkennen  und  nach  fienttr 
Ueberzeugung  sich  zu  eigen  machen  sollte,  wird  er  ja  docli  i>ei  ^eile 
legen  müsaaa»  oia  IMialaaa  ia  dar  Stille  daaill  Stt  wirna  aad  aidi  dann 
zu  trdstea.  Nur 'da  Driltaa  aMg  hier  aaeb  biaangefUgt  werden,  waa 
ü'ieHianpt  von  der  Broschüren  -  FJteratur  7nr{ick7nschrecken  eepfgnet  ist: 
in  der  Kegel  fühlen  wir  uns,  sobald  wir  eine  der  vielen  Schriflchen  der 
Art  in  die  lland  nehmen,  aisbald  von  der  scbnaidanden  Luft  bitterer  Po- 
halfc  angeweilt,  oad  fa  dia  Augen  aiialrt  dia  Faiba  dar  Partei  —  taai 
entschiedenen  Nacbtbeil  JeMr  immer  seltener  wcfdaadan  ainfachen  Ob- 
jectivitSt,  welche  der  Natttr  4ar  Saalia  aril  iiuaer  oeoer  Liaba  aaeb* 
»geben  bemüht  ist. 

Und  docIi  —  wer  dem  Ideal  noeb  eine  Macht  beilegen,  noch  einen 
ttaflulii  auf  sich  selber  gestatten  will,  audi  dann  noch,  nachdem  er  melir- 
M  aad  oftaMla  dia  Eiidwaag  genaebl  bat,  dafli  die  aUHglicha  Praxia 
vett  voa  Um  ab  liege,  dar  freut  sieb  um  ao  mehr,  wenn  er  einmal  fla- 
uet, AiU  ntTch  nnter  ülteren  Facbgenossen  noch  Solche  sind,  die  des 
idealen  Strehens,  dessen  Mangel  aln  ein  an  der  lernenden  Jugend  bie  und 
dl  redtt  fühlbarer  beklagt  wird,  auch  in  der  Fülle  des  Lebana  nodi  nicbl 
aakutig  gegangen  aiad. 

Wenn  wir  aacb  diesen  waalgan  VeibeMetfcaagf  ii  niher  an  die  ?ier 
odmireden  unseres  Verf.  hinantreten,  so  werden  wir  wohl  kaum  *u  he- 
awiken  brauchen,  weil  es  sich  von  selbst  verstellt,  dafs  wir  dieaeiben 
^Bc  irgend  sin  Vorurtheil,  vielmehr  ganz  so  uod  oicbt  anders  la 
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betrachten  haben,  wie  sie  sich  uns  darstellen.  Nur  noch  eine  all- 
gemeinere Frage  bietet  sich  uns  dar,  die,  so  nahe  sie  zu  liegen  scheint, 
■eltener  aufgeworfen  werden  möchte,  als  sie  es  verdient:  An  wen  ricb- 
len  aich  dtos  dgentlieli  „Sdialredeo**! 

Man  würde,  wenn  mao  noeb  niemals  eine  „Schulrede"  gtlcaen  oder 
gebort  hätte,  gewifslich  \rermuthen,  dafs  sie  sich  an  die  Schule,  d.  h. 
an  Schüler  und  Lehrer,  und  zwar,  da  dem  Schulnaanne,  der  der  Redende 
doch  ist,  die  Schüler  die  Hauptpersonen  sein  sollen,  vorzugsweise  an  die 
Schüler  richlio  werde.  Dies  finden  wir  nun  «icii  in  der  Tbat  wenig- 
ItMiä  lUdi  Tbeil  bei  derartigen  Reden,  wie  sie  gedraekt  werden  nnd  be- 
kannt sind,  ausgeführt  oder,  um  nicht  zu  viel  ^u  sagen,  angestrebt  Und 
dtea  ist  pcwifs  in  der  Ordnung.  Allein  meistens  scheinen  doch  die  „Schuf- 
reden*^  dem  sogenannten  L'ublicum,  insbesondere  den  Aeitern  und  an- 
deren an  der  lM!tretrenden  Schule  Tbellnebmeoden  zugedacht  Dies  iet 
irielleiclit  ein  nothwandlgen  Uebel;  wenigatene  wnHen  wir  nidtt  entarfiei* 
den,  ob  ee  eben  so  sehr  tn  der  Ordnung  sei,  wie  jenes.  Wir  könnten 
an  eine  verwandte  Frage  erinnern :  Sind  die  Programme  wirklich  nur  für 
gelehrte**,  d.  h.  den  Schülern  völlig  nnzugänijliclu;  Abhandlungen  dal 
Oder  ist  es  eine  angenehme  und  erfreuliche  Erfalirtmg,  zu  sehen,  wie 
mitunter  Mbnn  nach  wenigen  Tagen  der  SdiUler,  und  «war  nkkt  eben 
dw  unordentlichste,  das  ihm  übergebene  Programm  zerrinen  btl,  weil  der 
umfangreichste  Tbeil  desselben  ihn  offenbar  gar  nicht  anzugehen  schien? 
Welchen  Eindruck  macht  es,  wenn  ein  Schüler,  und  zwar  nicht  eben  in 
bester  Absicht,  sondern  ganz  naiv  und  unbefangen,  einige  Wochen  nach 
der  YertbeMung  der  Pregranmie  In  dem  ersten  besten  Hefte  sein 
gramm  in  Gestalt  von  Löschblalterrf  zu  verwerlhen  snirilt?  — 

Das  freilirb  worden  wir  uns  niom.ih  verhehlen  dürfen,  «Infs,  falls  man 
einmal  damit  Ernst  machte,  Programme  und  Schulreden  wenigstens  dann 
und  wann  den  Schülern  zu  Nutz  und  Frommen  einzurichten,  imroeiiiin 
dieses  Ziel  niemals  gapr^  erreiHit  werden  kdmile;  Immerbin  würden  es 
meist  nur  die  reiferen  Schüler  sein,  fiir  die  matt  arbsitele;  nber  es  wifs 
dann  doch  die  Schul«  selbst,  und  „etf  ^nedism  ff^ÜM  ümit»  H  wm 
iglur  ultra".  — 

Unser  Verf.  giebt  im  Eingange  der  ersten  der  uns  vorliegenden  Re- 
den den  Zweck  seiner  Reden  an,  die  er  aucceasive  zu  halten  gedenke: 
Mdnmit  dnidi  gegenaeillgs  VeratÜndigung  das  VeiWHtnllb  der  Male  smn 

l.eben  und  zum  elterlichen  Hause  immer  klarer  werde  nnd  darcb  diese 
Klarheit  des  Ziels  und  Endzwecks  unserer  Bestrebungen  Mifsverständ- 
nisse,  Irrthümer  und  nachtheilige  Experimente  mehr  und  mehr  entfernt 
bleiben."  Nehmen  wir  diese  Eingangsworte  zu  dem  Titel  d«r  vier  Reden 
fefnitt,  drnm  bedurfte  es  allerdings  keines  wetlsreu  Vorwnrts,  wie  den« 
der  Verf.  keins  giebt.  Denn  dafs  der  Gesammtgegenstand,  vorausgesetzt, 
dafs  nicht  die  Schüler  zunächst  die  An^^eredeten  sein  sollen,  ein 
würdiijer,  ja  einer  der  würdigsten  sei,  brauclife  der  Verf.  nicht  erst  gleich- 
sam zur  Rechtfertigung  des  Druckes  auszusprechen.  Im  Gegentheil,  wir 
wtfHen  disn  gfeleb  hier  dem  Verf.  danken,  dsfi  er  nkae  Zweifel  wohlge- 
than  hat»  einen  Gegenstand  sur  Spraebe  lo  bringen,  der  nicht  so  sehr, 
wie  er  es  verdient,  beber/ipt  711  werden  pflegt,  ja  wohl  c;nr  hei  der  nicht 
ah-,  sondern  eher  zunehmenden  Zersplitterung  des  Vaterlandes  in  viela 
gröfser«  und  kleinere  „Vaterlander"  mehr  und  mehr  in  Vergessenheit  au 
bomi«Mf6elUir  liaft.  Beispiele  ans  dsm  Üben  wallsD  wir  als  „oiHaui** 
nicht  heranziehen,  da  die  Thafsaehs  fDr  Solehe,  weMw  akh*  atasr  PmI» 
Isndern  der  Sache  dienen  wollen,  feststeht. 

Die  erste  Rede  ist  benannt:  „Alte  und  neue  Erziehunga» 
wege*^    Fassen  wir  ihren  Inhalt  so  kurz  wie  möglich  zusammen. 

unsere  Zeit,  eine  Zeit  des  Veihessems  und  Auf  bsuens,  faist  ?ennig»> 
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weise  ili'^  Scliuie  ins  Au^e  —  am  hesion  an  der  Hand  der  ©esdiichte 
und  der  £rt'aiiruiig.  B^'t  N'«ut:ruDgco  bedächtig  xu  W  erke  su  geben,  /or- 
dert die  Weitbeit  eben  lo  idir,  wie  andmieile,  dai«  mm  liobi  allei« 
bi  der  Beprit (ioAtioB  «lu  allg«iMine  B«UaiiCt«l  «elMb      Om  S<hMtweMii 

wird  io  drei  Klassen  xusammengefarst  werden  kämMly  „mit  tpecifiaeb 

rer^chiedenen  Richttingen'S  niimlich  „die  h u maniatiacheD  An^t.il- 
ten.  kl  velclM'n  die  kiossbehcn  ^(»rächen  de»  AUcrlhiima  die  Grundlage 
büdcp,  dea  Reali&mua  mit  einer  vorhcrrecUend  pfakUacben  RickUing, 
m4  tk  Volkasebul«  mit  den  Scbutlebrera^ninarUa»  k  «tlcii« 

die  driiliich-reh'giöse  und  kifebUcbe  Bildung  ala  «las  wicliligsle  und  be- 

•^ifffflfod»;  T.flirrlement  gill**  —  eine  „fundamenlnlo  Vorscfiiedenarligkeit 
kZvti  und  VVesLn".  Aber,  fragen  wir,  ist  das  der  spcci fische  Charact^ 
der  TeJksscbule,  daia  sie  dieses  Lehreieioeot  als  das  ,,wichiig;s»le''  ¥or* 
JIM  bittet  ^ 

Den  Humaniennus  geb&bri  dcrYoRing  an  Aller  und  Anuhm^  m 

herrsrht  dr-'i  Jahrhunderte  !an^.  ,,Kcnnfnirs  der  nlfrn  Sprachen,  nnment- 
lirh  (if.s  ].ai»-iri*',  war  stm  Hauptziel  in  der  Jichule.  In  lodtem  Wort« 
iram  etc.  und  lo  pedantischer  Scbulzucht  quälte  er  an  Ende  die  Jugend» 
«wd  «ledenMi  Mbolattiacb.  80  bla  gegen  End«  dea  forigen  JabriMW* 
dcrti.  Da  tritt  io  BMineau  ein  neuer  Humaoiaimia  auf,  den  Baaedav 
water  ausbildet.  Aher  an  Stelle  der  Starrheit  tritt  Schlaffheit,  der  Ein- 
«»iti£l<f>tt  Oliirflnrhlicbkeil,  der  strengen  Zucht  Tändelei.  Aua  dieaen 
ocucQ«  (»hiiaiaiiropischen  Humanismus  gehen  drei  Bildungszweige  herror: 
-«dei  Realiimua,  das  gehobene  Volkaacbul wcaen  und  daa  Tura« 
vcaen  als  Srotboogsprincip". 

Der  Res  Ii  im  ua  pflegte  xuaacbat  diejenigen  Uiilerrichtazweige,  KennU 
msse  imd  Fertigkeiten,  die  im  prakliachen  Leiten  -/rur  Anwendung  kamen 
und  iNulien  l>rarhfrn  **  Auch  er  wunlo  einsejlig.  Als  „ein  kind  der 
2eil  und  der  Aufklärung"  aher  schlug  er  rasch  VVurzeln,  und  buhauptele 
aieb  „frali  aHcr  Veninglimpfung  und,  daüa  wir  es  sur  gestehen,  InMs 
alier  Gebrechen."  Der  Realismus  versah  ea  in  weacntlicben  PuncteB. 
..Fr  ^frf  h!e  ttt  lir  nnrfi  di  r  Breite  des  Wiesens  als  nach  der  Tiefe,  beur> 
iiKfilte  den  uieosdiUcii'  n  (ieist  nacii  einem  zu  kurzen  Manfssilabe,  hot 
<diDe  Rücksicbt  auf  die  individuelle  Verschiedenheit  dem  juj^eudlichcn  See* 
kMm  eia*  1«  gleidiförmige  (;robt  Kabrang/' 

Das  Volkaacbatweson  in  seiner  dcrmal%en  Badeotung  und  Aus* 
'?f^Tiiing  ist  „ein  Erxengnifs  der  Ilumanitiilsidcen,  die  Frurlit  iler  fjeihti- 
geo  Kämpfe  eineii;  Housaeau,  Campe,  Pestalozzi  u.  v.  A.,  eine  Schöpfung 
unteres  Jahrhunderts.^'    Der  Verf.  spricht  nun  ausführlicher  über  den 
Kaapf  der  Schule  um  ibre  Stellung  gc^enUbar  der  Kircba,  riebtigw  den 
Kanpf  des  Lelircratandet  um  aeine  Stellung  gegtnüber  dem  geistlicban 
^^nde,  und  kommt  an  dem  Resultate:  „Wir  kunnen  rom  pädagogischen 
^'anf^;Hincfe  am  dem  Bewlrehen,  den  religiösen  Rationalismus  und  Indif- 
imnti^mus  durch  Bei;iin$(igung  der  kirchlichen  Strenggläuhif^keit  und  def 
^iselieo  Dogmeneifers  aus  der  Schule  zu  verdrängen,  nicht  daa  Wort 
f^.^  —  —  „Je4m  Extren  fiibrt  notbwtndic  xnin  Gegenaatz/*  — 
^Daoer  und  Bestand  bat  nur  das  Gemäfsigte."      —  „Die  Religion 
Kl  keine  ^Vis«?en«ehaft .  die  erlernt  werden  kann,  und  steht  nicht  immer 
^Whallnirs  zu  d«  r  dogmatisciien  Isinaicbt  und  zum  confessionetlen  Be- 
^tnifscifer.**  — -  lief,  geatebt  offen,  dafs  er  in  Beziehung  auf  die  Bo- 
'wunf  der  cfaHMlfchan  Labra  und  dea  ebriatHcben  Lebaoa  für  die  Sebnla 
n  it  dem  Verf.  auf  docm  und  demaalben  Boden  stehen  wird,  dalb 
Bexeiclinunj^  des  ,,hn)lischen  Dogmeneifers"  nicht  klar  versteht; 
aber  darf  Ttirht  verschwiegen  werden,  dafs  der  Verf.  die  Bcdcu- 
fieformation  (ur  die  Volksschule  nicht  gewürdigt  hat.  Wif 

^Mh»  aber,  da.M  Ucr  ikb  nlcbl  Minicbai  um  diatan  Punc^  handall^ 
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bloi  auf  Paliiiei*B  Patiagogik,  2(e  Auflage,  S.  492  fT.  Im  (Jcbrfgcn  wer- 
den  wir  nicht  verkennen,  dafa  in  (ii«aeo  letzten  Sätzen  des  Verf/a  audi 
amcbM  Wabrt  ausgesagt  iat. 

»«Dco  klaasischen  Formaliimos,  den  praktischen  Realisnmt  «od  4ia 
etrengkirchliclie  cIinstÜLlie  Hellgron«biI«!»ing  können  wir  in  ihrer  einsei- 
tigen Melliode  nictit  als  die  liclitii^^en  Wege  zur  Volks-  und  Menschen- 
erziebung  ansehen.*'  „Diese  drei  Cirundiiclitungcn  haben  ihr  wahres  und 
fsate«  Pandtncnt  «b4  Ibra  Berecbligung  in  der  Nator  and  In  den  Bn- 
4llrfnlMi  der  Menschen;  sie  sind  in  ibrer  Allgemeinheit  und  in  ikrar 
Idee  wahr  un<]  richlig,  aber  in  ihrrr  ausscbUefslichon  Kinscillgkeit  man- 
gelbafl  und  dem  Zwecke  widerslrehend."  — -  —  ,,l''s  mufs  t^ia  ncuca 
Eleueiit  herbeigezogen  werden,  das  dem  Realismus  [von  der  humanisti- 
■ehen  Richtung  will  der  Verf.  hier  abtiben}  dia  ethiieba  Gnindlaga  uni 
dar  cbriatlicben  Rdigionalebra  den  praktischen  Boden  bietet;  dieses  nean 
Element  selien  wir  in  einer  national-geschichtlichen  und  in  einer 
▼  atcrländisch-literarischen  Erziehting.  Wir  müsten  die  deutsche 
Geschichte  in  das  Voikibewublscin  zurückführen  und  Herz  und  iieitt 
der  Jugend  an  den  edlen  Erzeugnissen  unserer  Dichter  und  Denker  bil- 
itn  wid  alirken.** —  ,,Die  QaacUcbte  anaarat  [dauladian]  Vatarlu» 
des  bietet  grobe  und  herrliche  Erscheinungen,  ganz  geeignet,  das  ein- 
pranglicbo  Her/  der  Jugend  mit  NatlonalgefiihI  und  Ta(erländ!scher  Ge- 
sinnung zu  füllen  und  jenen  edJen  Slolz  zu  erzeugen,  an  dem  es  uns  so 
sehr  gehrieht  und  der  bei  allen  grofaun  Völkern  der  allen  und  neuen  Welt 
dia  unvaralegbara  <^alle  glintander  Beldentbaten  gaweawi  Iat**  ~ 
„Es  iat  noch  nicht  nachgewie^n,  wie  viel  die  Veriiaclilnsaigung  der  deot» 
sehen  Geschiclitc*  auf  irnscren  Schulen  und  die  kärgliche  und  geistlose 
Behandlung  unserer  klassisdien  Literatur  vor  der  warmfiihlrnden  JtJgpnd 
Schuld  hat  an  dem  Mangel  der  Vaterlandsliebe  und  des  nationalen  lie- 
weingeistes,  die  wfr  in  slumiTollen  Zellen  so  oft  begehrt  und  ao  neltan 

gafanden  babao!**  „Treue  zwtecbeo  FQrst  und  Volk  und  Achtong 

der  gegen<;o?trrrcn  Rechte  und  Pflichten  yvh^  nirgends  SO  afaldriigMA 
lehrt  wie  in  der  deutschen  Geschichte/^ 

Der  Verf.  spricht  demgemäfs  zuletzt  recht  beherzigenswerthe  Worta 
Über  eine  derartige  „Concentration**  des  Unterricbta,  durch  w«Mie  to- 
aalba  mit  dem  deutschen  Ijmda  und  Volke  In  die  innigste  Beiiehung  ga- 
aetzt  werde.  Er  stellt  als  mdglieb  hin,  dafi  auch  das  nationale  Element 
seinen  Weg  durch  frrthum  und  Entstellung  machen  müsse,  ist  jedoch 
überzeugt,  dafs  es  sich  früher  oder  später  Eingang  und  Geltung  versctiaf- 
fen  und  die  öffentlichen  Schulanstalten  durchdringen  werde,  und  zwar  zo 
^fricbltahcm  Segen  und  barrlicbaiii  Gawion  lUr  dia  dantacha  Jugend  imd 
4ie  künftigen  Geschlechter.^  — 
,  Wie  nun  durch  den  geographischen  Unterricht  vaterlnntfi- 
sche  Gesinnung  geweckt  und  genährt  werde,  stellte  die  zweite 
Rede  dar. 

„Man  beginnt  die  geograpblacha  Beadbrefbimg  einca  Laadaa  gafrdha- 

tieb  mit  der  Bez<  ichnung  seiner  Grenzen.'*  Der  Verf.  weist  nun  dea 
,, einsichtsvollen"  f.elirer  über  den  feinen  Strich  der  Diplomaten*'  liio- 
ans,  gptlenkt  der  Oitseeprov  inzen,  des  iheurcn  Schleswig -hoUteiniscIien 
Bodens,  des  Elsafs,  der  i^ciiweiz,  ja  auch  Belgiens,  Lothringens,  Sieben* 
bttrgent.  „DaCi  dia  daviacba  Jogend  in  den  ersten  Jahren,  «o  die  BHi* 
drikka  aocb  nieblig  und  von  nachhaltiger  Kraft  sind.  In  den  ganz«« 
Un)fan^  Tinterea  nationalen  Rulinies  wie  Cnp^lürhs  eindrinfre,  lialten  wir 
für  eine  wichti^^e  Sarhe."  Mag  fler  \  erf.  im  Ausdrucke  etwas  zu  weit 
gehen,  in  der  Sache  hat  er  gewirsltch  Recht.  Weiter  kommt  der  Verf. 
auf  Berge  und  WSIder,  FiOaea  nnd  Meaic,  weiat  darauf  bin,  wie  die  re- 
llgttiae  und  pncfiacba  tL  t.  BlfenlbttnUchbaiteii  der  Nation  »am  guUm 
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IM  ionb  Nrtv  te  Unto  Mingt  Miin,  wit  licfc  «elrilo 
nilitrt  itfcbe  Sagmwelt  antdiHersc,  wie  sich  ein  Beicbtbnai  tob  gniH 

artigen  Erschetnuniren  an  den  Nanifn  Rhein  knüpft*,  aiuh  an  Weif?»- 
•el,  \V««r,  KitM*,  Oder,  urni  iMsl)L'sofitiere  dann  an  das  DcnaviLii'Kii  i ,  aa 
l^ord-  uod  Ostset*.    Dann  iuüri  uns  der  Verf.  von  der  natürlichen  B«* 
MhaiEMl  dct  deotuhcn  Lande«  lu  dar  foliliaehas  Oaograpbie  in  ,,d«r 
JHntdhiai  ti«ea  einiiditsfoilen  Lehrers^'  hinüber.  Zwar  Ton  poliliscbcB 
Fsnfrscn  wif!  er  f!ie  Schüfe  frei  halfen;  „das  ITerrinziehen  der  Gegen- 
wjri  in  das  BereicU  der  Schule  hat  sein  Bedenk  Ii  cIk-s  und  ist  darum  auch 
wiederlioU  von  vcrscbicdeiien  Seiten  widerraihen  und  untersagt  worties/' 
iboraw  das  altcii  Saicba  aellwl.  In  der  diBfliiefatigen  GabiadiUdilMil 
der  drei  letzten  Jahrhunderte,  fuhren  wir  «^als  echtes  GmI"  der  daulichw 
Jofend  7..  B  .,<iie  deutsche  Volksbildung  und  die  Bürgertugend  unserer 
Reichfsia<Jie vor.    ,,Die  Schöpfungen  des  Geistes  sind  der  Stolz  der 
deuiictien  Naiion/^   So  knüpft  sich  an  die  Namen  Wartburg,  Wittenberg 
«ad  Wciaur  ,,die  drsiliche  Blütheieit"  der  deutschen  Bildung  an.  Dann 
liIkkcB  wir  «BrHddelbeK,  NOmterg  o.  «.  Slilteii  der  Wi«««B«di«ft  mA 
Kunst,  weiter  auf  die  BaMwttiUl«  das  HMablters  tiborhaupt,  die  Stätten 
d«s  deutschen  Volk^lehen«,  mit  denen  im    geschichtlichen  und  künstieri- 
scfaen  I^ben**  die  modernen  Hanptsl  ulte  und  Residenren  den  Veigleicli 
veitans  nicht  aushalten;  ist  doch  in  diesen  „viel  Fütter  und  Goldscbauni'\ 
„■Hieb«  hefiHclw  Prarbfanafall  aor  ein  übartOncht««  0rab**,  \m  Gegen- 
«Iii  m  der  „Solidität''  der  V«igang«nheit. 

,,T)ic  hf imrsrhc  I']r(ie  mit  ihrem  geschichtlichen  Leben"  sei  beim  geo- 
graphiacben  Unterricht  das  f.ehrobject.  „Es  sind  Werke  vergangener  Zei- 
ten, die  m  die  Gegenwart  iuncinragen,  und  an  die  wir  unsere  Schöpfungen 
»Mpfen  ««ll«!!.^  D«r  Verf.  wefaf  in  di««cn  Belradif  raf  dl«  «ngüsdi« 
Nation  alt  «fn  Vorbild.  „Der  Schule  liegt  es  ob,  in  der  Jiig«iid  dl*  bei- 
h>p  Ffamme  so  nähren,  den  Sinn  für  das  Gemeinwohl  zu  wecken,  und 
ibr  die  Ehre  der  Nation  zum  Bewtifstsein  zu  führen,  auf  daf«  «i« 
ia  Zeiten  der  Noth  und  Gefahr  für  dieselbe  einstehe.*^ 

Der  Verf.  schlieft:  „Der  Lehrer  selbst  wird  eine  reiche  Qu«ll«  io- 
■mr  Frcoda  warn  einem  derartigen  UnlerHelit  «cbdpfen,  und  wn«  er 
•elbat  warn  i«i  B««ei»  fühlt  [—  dies  ist  fraitich  die  eon^tio  itna 

Jos  non  — J,  da«!  wird  or  Rirlifrlirli  aiid)  seinen  Schülern  einprägen; 
eon  was  »onHerzon  kommt,  gdit  nurh  stiMs  /n  H*'rzi'n!**  Kinen  der- 
irtigen  Unterricht  kann  aucii  das  Gymnasium  nicht  ..stieimUttcrlich 
Wbtndaln^ 

Bei  dieser  Rede  des  Verfs,  deren  Oedanken  praktisch  darnutellea 
2  B.  von  Sclmrln  und  Daniel  manniiifnlf ig  (in  8ell>stslänHri:er  Weise) 
angestrebt  worden  ivt,  die  durch  J.  Knlzcn  um!  A.W.  (irnlir  nur  un- 
terstützt werden,  wird  der  Lehrer  sich  gerne  an  Fielt tea  Heden  an  die 
tettcbe  Nation,  ioabeaondero  die  achte  derselben,  erinnert  fÜblen,  die 
iuch  unsere  Gegenwart  nur  nicht  ganz  vergessen  wolle!  — 

Hrc  dritte  Rede  trägt  die  Ueberschrift:  „Die  Geschichte  In  der 
deutschen  Srliule.**    Wir  heben  auch  hier  die  Hauptsachen  hernus. 

„Die  deutsche  Geschichte  soll,  wo  es  tliunlich  ist,  in  den  31itteipunct 
f«riiHct  werden,  sie  soll  den  Stamm  bilden,  an  den  sich  die  übrigen  Völ* 
kergeschicbten  als  Ae«te  ond  Zweige  antcMieAen/'  „Und  wie  die  Worw 
z«In  dem  natürlichen  Baume  Festigkeit  und  Halt  Terlelben,  so  soll  die 
Kunde  der  alten  Welt  dem  Lehenibaum  der  deutschen  Geschichte  den 
Boden  bereiten  und  eine  dauernde  Unterlace  geben,"  Per  Verf.  will  die 
^Überzeugung  begründen,  dais  an  den  deutschen  Schulen  (nament- 
lich sn  aolcneir,  welche  sieb  die  Heranbildung  de«  Bürgeratande«  snr 
Aufgabe  geateiti  b^ben)  der  ßeachichdtche  Unterricht  zur  Brwcckung  der 
Vaicriandaliebe»  snr  StirlHiog  de«  Mationalg^llibla  dienen  aolle»  daf«  er 
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•bcr  di«tem  Zwecke  nur  dann  entspreche,  wenn  er  drt  aUe  Welt  io  ihreo 
grofwn  Hauptersebeinungen  als  Vorbereifunsf  zur  Erweckung  dea  btfto- 
riacben  Sinnes  un<i  Iniereases  dem  jugeodlicben  Geiste  vorUberführe)  die 
Gescbicbte  des  Mittelalters  dagegen  und  der  neueren  Zeit  an  daa  biato- 
ritch«  Leben  der  deutacben  NalioD  anknüpfe. 

Der  Verf.  gebt  nun  dia Parioden  der  deutschen  Gescbicbte  kun 
skizzircnd  Hurrh,  und  zwar  zunHclist  die  der  Aitflösimjr  d^r  al(i»n  Weif, 
des  Kampfes  der  lilondgelocktcn  germanischen  Hcerkonige  '  gtgt  ii  di«' 
Reste  dos  römischen  Wellreichs.  ,,E8  scheint,  als  oh  der  pit^sische  und 
geistige  Kampf  gegen  den  Ronumianiia  der  wellgeaebiebllkbe  fiemf  dna 
[durch  das  CliristenUuiro  geläuterten,  oder  besser:  wiedergeborenen]  ger- 
rannisrlirn  Volkes  zu  allen  Zeiten  gewesrn  sei",  desjenigen  Volkes,  bei 
dem  (Taci(us)  ..gute  Sitten  mehr  als  hei  anderen  Völkern  Gesetze*'  gal- 
ten. —  —  »Die  Wirklichkeit  wird  hier  selbst  zur  Poesie,  die  tiddan- 
diebtong  kam  aua  der  ? erbtirgtcn  Geacbiehfe  ibre  Stoffe  acböpfeo."  Dn* 
her  „in  allen  patriotiacb  erregten  Zeiträumen^'  die  Liehe  xur  altdeoladien 
Geschichte  lebend%  ward  und  Tnterländieche  Sänger  die  deutsche  Vorzeit 
verherrlichten.  —  —  Die  Wanderungen  und  Knmpfe  der  Völkerwande- 
rung treten  „wie  ein  hohes  Grenxgebirge''  zwischen  die  germanische  Vor- 
zeit und  das  christliche  Mittelalter  und  werden  „das  reiche  Quellgebiet 
der  Diebinng  und  Saga*',  wübrcnd  die  Grefirthalen  der  Vorxeit  viellclebi 
nur  in  halh  mythischen  Andetitnngen  erhallen  geblieben  wären,  wenn  nicht 
,,dip  Römer  den  Ruhm  der  tapferen  Feinde  .njfhf wnhrt  liriffm  Ala  ein- 
zeln f  8(^nnenlielenchtete  FT;inj)ter  jenes  alpcngleitlu'n  (ii  hirges  nigen  elän- 
zend  euipor  Dietrich  von  ücrn,  die  Häupter  der  Burgunden,  Sieg- 
fried n.  A.  Dieae  grofsartige  Zeit  der  Bewegung  und  Umgeelallnng 

ist  die  Buhmeshalle  des  gennaniacben  Volksstammes.  Die  Eroberer 

des  römisrlicn  ^^Velfif  iclis  waren  unser  et^^en  Fleistli  tirul  Blut,  die  erst 
im  Laufe  der  Jahrhunderte  des  gemeinsamen  Ursprungs  und  der  v.iicr- 
liclien  Heimalli  giinxlich  vergafi^n.  — •  Die  „zuriickgehiiebenen  Ver> 
wandten'*  xwar,  die  Bewobner  der  allen  deufacben  Ente,  kenntea  ait 
gans  rergessrn,  data  am  Po  und  am  £bro  u.  s.  w.  sich  einst  Bnidcr- 
stä'mme  nieder»eln!<!sen.  Aber  sie  roufslen  die  bittere  Erfahrun«:  ma- 
chen, dnfs  die  Nachkommen  der  Ausgewanderten  jede  8pur  von  Pietät 
und  Anhänglichkeit,  jede  Erinnerung  der  eiiiKiigeo  Verwandtschaft  verlo- 
ren balten,  dafs  sie  ihre  Abkunft  verleugneten.      —  Dennoch  jene  koa- 

»opoNtiache  Neigung  der  dentacben  Nation,  den  Dentaeben  ebca 

ao  DaturgemHfs,  wie  dem  mdtterlichcn  Berxen  die  Mutterliebe.  — 

—  Im  Mitfelalter  ^gruppirten  sich  alle  Völkerschaften  um  dns  {rrnPs«» 
Reich  der  Mitte'*.  Hier  ist  der  Weg  von  selber  gezeigt  von  Karl  dem 
Grofsen  bis  auf  Maximilian.  In  den  imposanten  Gestalten  der  Holten- 
ataufen  Insbesondere  Ist  daa  romanladie  und  cermaolacho  Element,  jm 
aogar  das  fremdartige  arahische  tind  morgen  ländische  Weaen  [dtea  Letz- 
tere doch  nieist  nur  in  Friedrich  II  ?]  in  einer  interessanten  Mf'^chTjng 
vereinigt.  Der  Verf.  weist  nul"  den  gemeinsamen  typischen  Character  bei 
aller  Mannichfaltigkeit  hin  in  Feudalwesen,  Hitterthum,  Kirche,  Bürger- 
thnm  wir  werden  hier  erinnert  an  Pfehte^a  aeebateBede  gegen  dM 
Ende  — ],  heiligen  Künsten,  Poeale,  gelehrter  Bildung  —  bei  alkn  chriat- 
lichen  Völkern  des  Mittelalters,  auf  die  (ilcichartigkeit  der  Bestrebungen 
in  den  Kreuzzügen,  auf  die  Cloncentraiion  der  iinn/en  romantischen  und 
poetischen  Gröfsc  dea  Mittelalters  in  dem  Heidenkaiser  Friedrich  Barba- 
roaaa,  den  in  Jugend  und  Aller  das  Morgenland  herhergte,  der  noch  In 
des  Betsea  Tiefen  fortlel»!,  in  aeinem  Namen  daa  „ideelle**  MlttelaUer 
xusaramenfassend,  wie  es  „in  seiner  aufaeren  Eradieinung**  noch  In  ^on 
Burgruinen  nuf  dm  Hölsen  dasteht.  — 

—  Dem  Verf.  entgeht  die  Schwierigkeit  nicbi,  [die  zum  Xbeil  audi 
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fdkls     6«iehichfe  de«  Miltelalters  triflt,]  ftr  gemMte  Aotttlte 

uo4  jugesdürhc  Züiilinge  die  Getchicbie  Europas  im  ]6ten  und  ITten 
Jahrhundert  aa  die  Keformation  und  die  aut  derselben  hcrvor2:egaii- 
genea  ^eiigiooskrieg«''  anxuknüpfen.  Jedenfalls  soll  der  Geacliiclitsun- 
totiiM  lim  Xaminelplatz  confettioneller  Slrtilfiragen  mirsiiraucbt 
weitet  Hdatbr  dtiu  dicnca,  in  der  jugendlidieo  Brint  fiegunges  der 
yrntUhm^,  Gefühl  für  vatvlindiselie  iiesammiintentM  SU  erwecken." 

 Denken  wir  aber  ft'rnir  niir^vr  den  Reir!>8«t(Hd!cn,  von  denen  schon 

die  Beti«,  an  die  Hurnanistt'n ,  Heuchlin,  3IeiüniliUion ,  Krasinus,  Ulrich 
IM  flvllen,  Conrad  Celles,  an  die  centrale  Stellung  Karls  V'.,  die  Irau- 
n|i  Vmioigung  tn  Kaai|»f  vnd  Blulteif  Jctbeo  «iif  deutecbeiD  Boden  im 
dreißigjährigen  Kriege,  der  kngleicb  lehrt,  wie  das  Ausland  die  gestörle 
Binbf'ft  fJcs  Vaterlandes  zum  eigenen  Vor!fic5!  nn^bculet.  —  Afich  ,,daa 
Zeilaller  Lud ni««  XIV."  (eine  Be/.eicljiiung  tltr  1  ranzosen,  l'iir  deut- 
ffheSrbulcn  kaum  geeignet — )  läfsl  sieh  durch  Heidelberg,  Speter  u.  e. 
Orttf  darrb  die  ausgv wanderten  franariieiacbeD  ProleetaoteD  ao  din  deat- 
•clie  Geidiichle  anknüpfen.  — 

—  Das  achtzelinte  Jabrliun  r!  ert  zeigt  uns  als  Mittetpunctc  Frie- 
drich II.  und  Joseph  II.  Der  Erslere  ,, wollte  freilich  kein  deut- 
•cber  Fürst  sein,  —  sondern  ein  p reu fs isolier  Kiinig;  aber  der  Ge- 
eddsfctelehifr  darf  üin  daru»  ftir  Deutacliland  niclii  aufgeben  [ — inaii 
denke  auch  Bnr  an  die  deufaebe  LitetatUfigeadiieble!  und  er  seibat 
bat  in  allen  entscheideniien  Momenten  bewiesen,  dafs  er  klar  erkannte, 
wie  Preufien  nnr  ?m  AnscblufR  an  das  deutsche  V^aterland  Ite- 
stebtii  und  «achsen  kiinne'*.  In  Joseph  iL,  der  „die  düsteren  Nebel 
Mnrifa,  die  |c«Öbnlidi  um  die  Fürstenböbe  sich  lagern^',  spiegelt  sidi 
die  Sittfn-  aod  Draoge-Zeit  der  7€ger  and  SOger  Jahr«,  dia  dea  Uebtr- 
gang  bilM  m  ivr  ReTolufionszeil  aiit  ibreai  blutigen  Ringen  nach  Ver- 
w/rkifcbuof  RonÄ«?*»an''««fl!pr  I'Jpnle  n  s  w.  , .Haben  die  von  Idenlili'it  und 
edlem  Enthusiasmus  erfüllten  IM  itincr  Deutschlands  diesen  Rnf  nach  Frei- 
btit  und  Gleicblieit  anfangs  mit  Begeisterung  begrUfst,  so  sahen  sie  doch 
Wd  ibna  Iirlbain  «in,  ond  dieecr  Einaicbt  tat  die  Erbeanlnib  ond  Hei- 
laag  mancher  Krankheilsstofle  in  den  deutacbea  Staatskörper,  iat  na- 
Benllich  das  Erwachen  einer  regerrn  und  wärmeren  Vate'rland'^liolK»  irtizn- 
icbreiben",  die  den  ..cewalfigen  Mann,  der  die  entfessoliHn  (icisier  oincr 
grorsanigen  Schreckenszeit  wieder  in  Ketten  schlug,  und  dann  tau  gigan- 
Mer  Kraft  Burofa  beberracbie,  bauptrildiKeii  an  Falle  braciii#." 

Hatte  eidi  unacr  Verf.  aehoo  friiharaur  anf  einige  Andeutungen  und 
Bemerkungen  beschränken  müssen,  so  mufste  dies  um  so  mehr  der  Fall 
»ein  bei  drro  Gegenstande  der  vierten  Pede;  Valerländiacbe  Spra« 
ebe  und  iJterntur  als  Unterrichtszweig.** 

Der  Verf.  fafst  hauptsächlich  drei  Zweige  dea  Untcrricbla  in  der 
Malterspracba  ina  Auge,  dia  antcr  aeinent  Geeiditeponct  in  Betracbt  kon- 
men:  daa  Laaabucb,  den  dentacben  Aufaals  and  die  Liieraiur- 
kande. 

Was  xanäch<;t  die  I,  es  eh  ü  eh  er  betrifft,  so  steht  bei  tler  Masse  dcr- 
M%er  Sebulbüclu'r,  wie  der  Verf.  mit  lieclU  beklagt,  in  der  Hegel  der 
«Mindiacha  fleelditspunet  aorOck.   Bfanrlie  dienen  ohne  krSfligen  und 
^haften  Stoff  in  einer  aus  allerlei  Betlenken  und  Aennatlicbkeit  cr- 
•fogten  Gehaltlosigkeit  nur  dem  nnrhsten  Zweckf,  dn»  Knabrn  lesen  zu 
'^len.  Zu  dipsrn  ,,fnrliIosen"  Kommen  jene  and*  rm,  die  eine  möglichst 
^A^ende  Belehrung  über  Stilarten  und  Jjieraturgaltungcn  anstreben, 
M  bleiben  ebenfidla  von  geringer  Wirkung,  da  nicht  die  Form,  nicbt 
^Wart,  aandern  nnr  die  Sache,  die  That,  im  Geiste  des  Schülers 
Wae  also  bleibt  zu  wünschen? —  Das  Lesebuch  roufs  vor  Allem 
^  eeina  Aoewabl  den  Sian  dea  Knaben  atela  auf  daa  heinathlicbe 
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Lan^  ood  Vdik  ricbleo.  Dat  Vitatland  ist  so  relcb  an  NatuncM»- 

heiten!  Dio  Alpenwdt,  der  Sctmaniwald,  der  Rtieio,  Thüringen,  daa 
Riesengebirge,  Hic  Nord-  und  Oi^tsoc  und  viele  andere  Gegenden  bieten 
Stoffe  dar  ans  dem  Natur-  und  Volksleben,  in  deren  Schilderung  der  gco» 
graphisdte  LJnlcrrichl  ergänzt  wird.  Demnächst  scbliefst  sich  die  Sagen- 
lind MSrehenwelt  an,  deren  SdiÜlae  nocb  nieki  geonnam  ?on  den 
Lesebüchern  ausgebeutet  worden.  Und  dicte  bilden  den  Uekeffang  zur 
deutschen  ncschicbte,  deren  Benutztmg  selbstrodend  dem  ge<;rlucht- 
liclien  Unterrieht  ergänxend  zur  Seite  lri(t.  Nur  .«ind*s  weniger  Bruch- 
atücke  aus  klassischen  Gcscliichlschrciüern,  sondern  selbatständig  ausgear- 
lieitete  firfüiilungcn  und  CliaraetetbiMer,  meitlena  blographiaehe  Dar- 
atel  Innren,  historische  Gemälde  aus  der  inneren  Geschichte  der  Städte 
und  Staaten,  bisweilen  auch  gescliichllirlic  Umrisse  einzelner  Fürstenfami- 
lien  und  HetjpntenliSuser,  wo/n  sfcli  nocb  Anknüpfungftpunctc  in  der  Ge- 
genwart finden,  sei  es  in  Denkmälern  oder  Ruinen,  sei's  in  Ihrer  Nach- 
kommenschaft —  Geaehtchtsbilder,  die  aicb  Ober  «lle  Onnn  nnd  Stftmne 
nnaeret  Yaterlandee  eralrecken.  —  „Um  dieae  dfohlMi  Maiaen  und  zwi* 
•eben  ihnen  durch  würden  sich  dann  Gedichte  fon  MMihaiNllMi  Wcrllm 
gleich  Rlüllien-  und  Rlumenkranzen  schlingen.*' 

—  Den  schriftlichen  Aufsatz  femer  betreffend,  ist  wobl  kaum 
irgend  ein  anderer  Unterrichtszweig  ao  vielen  Mifsgriffen  auagesetzt  — 
nine>  Klage,  die  mit  no  vieleo  Anderen  der  Verf.  aitaaprieM.  Audi  SIub 
treten  die  nMiiaten  Fehlgriffe'  in  der  Wahl  dea  Themata  entgegen.  Um 
den  Schüler  vor  hohlen  Redensarten  und  leeren  Phraaen  zu  bewahren, 
bietet  man  ihm  lieber  einen  bekannten  Stoff,  bespricht  diesen  und  be- 
zeiclmct  die  Grenzen.  Solcher  Stoff  aber  wird  am  ersten  jener  sein,  den 
er  ins  LceelNicbe,  in  der  Geaebidite  und  Geographie,  in  der  liilentur* 
stunde  kennen  gelernt  bat.  Dadurch  dient  die  auf  die  Stilübung  Terwen» 
dele  Unterrichtsstunde  als  Ergänzung  für  an<!erf»  vcrwnndfe  T.cbrzweige, 
giebt  einen  Mafsstab  des  Versl.Hndnisses.  —  Die  Begrenzung  aut  das  hei- 
mische Land  und  Volksleben,  auf  die  Taterländiacbe  Geschichte  tbut  vor 
AUe«  Nnfh.  —  Der  Veif.  weist  bier  wiederum  mit  dae  Yotblld  engjU- 
•dier  Bntiehung. 

—  Die  Litcraturkunde  endlich  ist  der  Schule  natürlich  nicht  im 
ganzen  Umfange  und  in  tieferer  [ —  wir  sngten  lieber:  svstema tischer  — ] 
Auffassung  zuzumuthen.  Wie  ist  also  auszuwählen!  Solchergestalt, 
dafa  der  vaterländische  Sinn  der  Jagend  geweckt  und  gestärkt 
werde.  Der  Verf.  nennt  ala  Moaler:  daa  Nibelnngenlied,  die  Gudrun, 
dessen  Nebensonne",  femer  Walther  Ton  der  Vogelweide,  dann  Hann 
Sachs  und  dio  VrilkslM«dor,  spater  P.  ricrbnn^  ,  frtHlu-h  die  T!fTOf»n  d<»r 
Literatur  von  Klopslock  bis  rii  Schiller  ( —  dals  \\  ieianti  versciiv*  iegen 
bleibt,  wo  es  sich  um  diesen  Zweck  der  Nationalerziehung  io  der  Schule 
bandelt,  rerelebt  aidi  mn  aelbat  — ),  m  denen  dann  Kiirner,  Aradt«  Uh- 
land  und  fiele  andere  Singer  ^,}cner  jugendlichen  hoffnungsreicfaen  Tago** 
hinzukommen.  „Aus  diesen  KriTiissfn  Taterländiscbcr  fir<?inniinjj  und  na- 
tionalen Aufschwungs  soll  ein  Kranz  gefloditen  werdeji,  der  sich  um  das 
gansee  Jugendlehen  schlingt  und  dessen  unr^rwelkliche  Blüthen  auch  das 
•pKtere  Alter  noeb  fiberdanera.^  —  Die  grofaen  Dramen  unaerar  khumi« 
aehen  Zeit  miicbte  der  Verf.  mit  Teriheilten  Rollen  In  der  gaofeiiKlamM 
gelesen  uiksph,  um  Thrilnabm«  und  Betliäliirunp  zu  erhöhen. 

—  Die  Sclilufswortc  der  viorlrn  !?fde  sind  zugleich  als  Schlufsworle 
des  Ganzen  anzusehen.  Der  Verf.  spricht  Ton  den  höheren,  idealen 
Gütern  insgesammt,  welche  die  Jugend,  nachdem  ihr  die  Schule  diesel- 
ben geapendet,  alleieit  —  und  zwar  nicbt  btna  filr  daa  materielle  Qe^ 
deihen  —  vert^erthen  kann.  Er  licht  hervor  daa  Bbrgefühl,  daa  ^^Aen 
biii]gerlicbca  Kreiaeo"  [Ja  vielmehr  allen]  notb  tbuc,  daa  aber  »»aof 
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8e\bitaefataDg  und  Achtung  Anderer  berabe  vnd  Mioe  Quelle  «nd  Mtnea 
Boden  ia  dem  Nationalgefuhi,  in  der  Vaterlandsliebe,  in  dem  Volkageiste 
hibe.**  ^Nur  da,  wo  der  Zusaminenliang  mit  den  grofscn  Zeiten  und 
Pmonlidikeilen  der  Vergangenheit  recht  innii;  und  klar  ist,  wo  das  I^e- 
vutilsefo,  einem  grofsen  Ganzen  anztigebören ,  —  —  alle  Glieder  mit 
diNB  ikktn  Oefiible  licteell,  nur  da  iat  ein  gooigneter  Boden^  auf  da« 
dit  poiialicfae  Ehre  ihre  goldenen  fVflehte  trägt,  wo  die  Wohl- 
fahr* i'HfT  das  Glück  des  Eifi/rlnofi  mir  im  inn!L:"5fcn  An«?rMurs  an  die 
Gnaaimtiieit,  nur  in  der  Uröfte  und  ehrenvollen  Stellung  deai 
ViterUndes  gefühlt  wird/'  — 

—  VieliclHit  baben  wir  teieblieb  autfMirileh  den  lobalt  der  vfer  Re- 
det aniiaaMngcfalelb  Allein  et  lag  uns  daran,  niehts  Weaentliches  dee» 
«ffhcn  711  fibergehen.  Tramer  wird  es  nocli  ein  f^nur.  Anderes  sein,  ja  es 
wird,  wie  Ref.  fiherzengt  ist,  jedem  Utihefan!:<'n»'ii  eine  Frcud^^gou ähren, 
u  die  Quelle  selber  heranzutreten  und  zu  vernehmen,  wie  es  dem  Verf. 
lenHcficn  daran  liegt,  dafe  nMt  bloa  Wiaaen  und  Erkcmitnifa  (*-  viel  < 
Vilsen  allein  „Mäht  auf*'  — ),  aondeni  die  Liebe  anch,  die  Treue« 
die  edlen  Guter  und  Kleinodo  unserer  Väter  in  dem  heranwachsenden 
GfsHaHite  angebaut  werden.  Denn  er  bat  Recbt^  mit  onaereai  oati*> 
aalen  Dichter  zu  mahnen: 

,,Ans  Vaterland,  ans  tbcure,  schliefs  dich  an. 

Das  halte  fest  mit  deinem  ganzen  Herzen; 

Bier  sind  die  starken  Wurzeln  deiner  Kraft!**  — 

Dafs  Ref.  dem  C hristentbum  und  seinen  erneuernden  f.e- 
bevekriften  einen  umfassenderen  Einflufs,  als  der  Verf.,  zuschreiben 
■Mie,  irt  eben  angedeotet  und  anderweitig  aueRifDbrt  werden.  Dan 
aber  fcaan  Re£  nlebt  bindern,  dem  Verf.  ftr  die  mannigfliebn  Anregoiy 
nd  fiMdnmg  grBIkend  «i  danken. 

WclBtar.  Tb.  Hannen. 


IV. 

■ 

OeknigsbQeh  som  Uebenetzen  ans  dem  LatdnischeD  iosDeat- 
scbe  und  ans  dem  Deatscbeti  ins  Lateinische  för  die  unter- 
steo  Gymnasialklassen  bearbeitet  von  F.  Spiefs,  Professor 
am  Gefehrten-Gymnasinm  in  Wiesbaden.  Erste  Abtheilnng: 
Dir  SoUa  (Octava).  Zehnte^  verbesserte  Auflage.  Essen.  DS- 
deker.  185a 

Dicae  Auflage  des  weit  verbreiteten  Bucbce  ist  enae  sehr  verbesserte. 
Zunächst  sind  die  Beispiele  zu  den  Pronominen,  welche  sich  früher  von 

Tornhrrfin  über  alle  Pronomina  ohne  Unterschied  vpr!>rei(eten ,  jetzt  SO 
geordnet,  dalLs  der  erste  Abschnitt  derselben  nur  Pronomina  personaiia, 
itr  zweite  Fron,  demonstrativa  u.  s.  f.  nach  und  nach  urofafst,  «o  dafa 
«M  jettt  nlebt  eret  die  aimmllicben  Pronemina  efaiinttben  braurht,  ehe 
m  die  Uebenetzung  der  Beispiele  gegangen  werden  kann.  In  einzelnen 
^?ptelen  sind  Wnrior,  dir  iinrh  dfr  Anlage  des  nuches  bis  dahin  noch 
■«hl  gelernt  sein  konnten  ^iegi,  legitii),  mit  da  gewesenen  Tcrtauscbt. 
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Soton  «lud  4i«  CMifiiiMlioiMB,  wfkha  Utber  alpbabeliMb  gaordMl  «i^ 

reo,  jetzt  nach  der  Bedeutung  ifuiammengealellt,  eine  s«lir  Xtt  lobead» 

Einrichtung.    Ein  sehr  fühll^arer  Mangel  der  bisherigen  Ann.i!»?'^  war  die 
alphabetische  Ordnuiitj  dt-r  Verba,  namentlicli  der  zur  drillen  Conjug^a- 
lion.    Auch  diua  ist  jctxt  geändert  worden.  Es  sind  jetzt  die  \  erba  xu* 
•UBOMiigeflellt,  welche  ihr  Per feetun  Slinlich  bilden,  namentlich  sind  di« 
Conpoaitn  xu  ihrem  Simplex  gerückt,  auch  mehrere  neue  liinnigefügt 
worden.    Aliein  dies  ist  tbcils  nicht  ganz  ronspquenl  gcschclicn,  theil« 
liann  man  oft  kein  Princip  der  Ationinung  liruiciK    Für  eine  neue  Aiif- 
iage,  die  sich  für  das  treffliche  Biichieiri  gewits  baJd  nolbig  oiadten  wird, 
waiwebte  ich  im  Interesae  einer  raiiondlann  und  griindlielMrai  BinUbung 
der  Formenlehre  eine  andere  Anordnung  der  Verb».   Eine  solche  wird 
sich  ohne  Schwierigkeiten  herstellen  lassen,  da  sie  ohne  Einflufs  auf  die 
Anordnung  der  Beispi^^le  bh-ihen  kann,  und  wird  für  diejenigen,  welche 
den  ^^uUcn,  den  ich  daraus  zielien  zu  können  meine,  nicht  ziehen  wol- 
len, wenigstens  eine  gleichgültige  Abänderung  sein,  in  einzelnen  Fällen 
aber  immer  noch  noch  das  Znaammengehdrige  beaaef  suaammenatelien, 
als  es  jetzt  der  Fall  ist.    Ich  bin  nämlich  der  Ansicht,  dafs  man  auch 
die  Bildung  des  Pcrf.  und  Sup.  auf  bestimmte  Regrin  -/u  rück  führen  müsse, 
und  /.war  nicht  blos  auf  dii«  allerallgemeinsten ,  wie;  Die  Verba  der  1. 
und  4.  Conj.  setzen  im  Perf.  9t  an,  die  der  2ten  ut,  die  der  3ten  n. 
Bleibt  man  bei  diesen  Regeln  atehen,  an  giebt  ea  eine  UbtabI  Auanah» 
men,  deren  Erlernung  und  sicheres  Behalten  dem  Schüler  sehr  schwer 
wird.    Die  täijhchc  Erfahrung  beweist  dies:  die  Unsicherheit  ftnmcnilich 
in  den  Perfectformen  dauert  bis  in  die  oberen  Klassen  fori.    (>.)n/  n  i« 
tiirlich.  Diese  Formen  wurden  rein  mechanisch  auswendig  gelernt,  iKtch- 
atena  die  gleichart^zen  lutammcngesteilt,  aber  doch  nielit  ap,  dalli  be- 
stimmte und  feale  Regeln  daraus  gezogen  würden  oder  gesogen  werden 
könnten:  darum  werden  sie  auch  rasch  wieder  vergessen.    Werden  aber 
die  Hegeln,  die  ganz  in  der  Sache  liegen,  gebildet  und  den  Schülern  zum 
Bewufstsein  gebracht,  so  schrumpft  einmal  schon  die  MasKc  d(S  za  er* 
lernenden  Materials,  resp.  die  noch  übrig  bleibenden  Auanahmen  und  Ab* 
weichungen,  anfserordentlich  suaammen,  aodann  behiii  der  SHiüler  auch 
lUr  den  Fall,  dafs  er  die  Abwandlung  des  einen  oder  des  andern  Vethnm 
nicht  sicher  mehr  weifs.  noch  sichere  Anhalf ppuukfe,       widchen  er  das 
Vergessene  sich  ohne  Mühe  und  mit  Sicherheit  reconstruircn  kann.  W  er- 
den die  Grundlagen  in  der  Weise,  wie  ich  weiter  unten  angehen  werde, 
nach  alten  Qeeichtspunliten  lUn  liicbllg  durchgenommen  und  eingeübt, 
dann  kann  ein  gänzliches  Veigessen  bei  einem  nur  irgend  befähigten 
Schüler  nicht  wolil  einfrrfrn,  weil  die  Sache  dann  nicht  blofses  (^oiÜfrlit- 
nifswerk  l»leibt,  .sondern  in  das  volle  und  klare  Bewufslsein  aufgenom- 
men wird.    Dadurch  verliert  dieser  Theil  des  Unterrichts  eine  gewisse 
EInlÖnigkeK  und  Inlereaaeloaigkeit,  die  mit  dem  rein  m<>chani«cben  Ver- 
ehren eng  verbunden  ist;  er  hürt  auf,  vorwiegend  d  (liiclunifsKrani  wu 
sein,  und  bietet  den  schönsten  Stoff  zur  TJebung  der  Denkkrafi,  beson- 
ders wenn  die  Regeln  nicht  im  voraus  gegeben,  sondern,  wie  sich  das 
liei  dem  Gebrauch,  dieses  Buches  mit  den  vorzuschlagenden  Abänüerun- 
wen  torlrefflidi  einriehten  lifet,  ana  den  vorliegenden  Beiapieleo  unter 
Beihülfe  dea  Lehrera  von  den  SchOlem  selbst  abatrahirt  werden. 
jedoch  dies  zu  ermöglichen,  würde  es  nöthig  sein,  dafs  für  die  einzelonn 
Kegeln  mehr  Verba  aufgenommen  würden,  was  der  Herr  ricran?!t:el>er, 
wenn  er  überhaupt  auf  unsern  Vorschlag  einzugehen  gesonnen  sein  ttoitic, 
sehr  leicht  einricliten  könnte.    Endlich  möchte  auch  nicht  ganz  aufs^r 
Acht  xn  laaaen  aeln,  dalb  dadnrdi  ein  gewiaaer  Pandleliamua  atft  dnr 
ridlfim,  jetst  allgemein  verbreiteten  Bebandhing  des  griechiaAen  V«r- 
bum  Migctteltt  und  filr  diene  bedeutend  vorgearbeitet  wiirdc^ 
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Die  jetzt  aufgenommenen  Verba  iier  dritten  Conjugatfon,  um  an  die- 
MT,  all  der  ursprünglichsten  und  wichtigsten,  zu  zeigen,  was  ich  meine, 
wOite  h  folgmer  W«iM  so  Uffdoea  iaio: 


fcw^  mrib  miwmf  mMrt. 

rue,  rvi,  ru/um,  rt/er?. 

tlatuo,  ilatfti,  stafütum,  ttatucre. 

tniäo,  triiui,  triiiüium,  tributre. 

man,  metui,  ^  »elar&f^ 
ßm>,  ßuxif  fluxum^  fiu^r^. 
trriU,  scripti,  frripium» 
hih,  bibif  hibilum. 
e*fut,  cepiy  captum. 
«ra^io,  accepif  acceptum. 
rämp^  rujn,  ruj^um, 
rapioy  rapui,  raptum. 
cuyxQy  cuplvif  rifpUum. 
rtiOf  ctuif  ceauin. 

iitiioj  tfirm,  äivUltm, 
Ittdo,  füll,  läsum, 
yniito,  rnitif 
peranlio. 


fimiot  fuiif  ftttum, 
itftnioy  dtftndi,  dtfimum. 
iricrnrio,  iurendi^  inceilfllM« 

verto,  cerlt,  i  er  tum. 
peto,  peticif  peilt  um. 

einga^  ctiuri»  eitiettim, 

dico.   diligo.    ditro.    jungo.  reg-o. 
Burgo.  tego.  ago.  faci».  tnler' 
ficio.  perßcio.  frango.  fugio.jor 
€90,  itg9,  fdinfitui,  9IJIC9.  — ' 

mh,  e9h,  gig»9*  *—  €JRo.  man», 
gero.  premo.  itr».  ^Mtro.  ter«. 

gperno.  tero.  — 
trahu.  »oho.  vivo,  pono»  — 
cado,  eatio.  occido.  curro.  iheo. 

cano,  condo,  ertdo.  edo*  trai», 

vendo.  fallo,  paria,  petto,  iwtgp* 

—  crgMCQ.  — 


Aus  dieser  Ztisammeostellang  werden  sich  Icicbt  foJgeod«  K^elo 
tirabireo  iassen: 

Vk  märtmYmU  «it  Mm  Cbaracter  Vartemn»,  mHnmimPtttit 
m  Sop.  lum  an;  v«r  der  Supincirfviig  tum  wirk  dtf  Charakter  ti  ge* 

debnf    .Ausnahme:  ßuo  (wptl  iirsprtinnlirli  ein  Spirnnt  Charakter  war). 

Die  meisten  Verha  raut.i  mit  Cliarnkler  setzen  im  Pcrf.  «,  im  Sup. 
tum  ao;  l,  gebt  vor  «  und  i  in  p  über.  Abweichend:  bibo,  capio,  rumpof 

Die  meisten  Verha  amta  mit  K-Cbnakter  (g,  c,  gv,  gm)  Mteen  hm 
Perf  II,  im  Sup.  twn  an;  der  K-Laat  fcnebnilsl  BÜ  f  in  ^9  gm^  fU 
werden  tor  I  in  r  verwandelt. 

Die  meisten  Verba  muta  mit  T-Cbaraktcr  sotzen  im  Perf.  st,  im  Sup. 
SM»  m\  der  T-Lant  ror  s  lillt  aua,  die  Torhergeben4o  Inine  SHbe  wim 
gdbbm.  —  Dl«  SttUDtte,  wMf  ^or  dan  ä  oder  #  dn  n  odar  r  laben, 
silaeii  he  Perf.  blos  i  an. 

Df#  mettten  Verha  liqutda  aatMB  im  Perf.  «St  im  Sttpb  tnm,  die  mit 
dem  Charakter  m  itum  an. 

Näheres  über  die  Bildung  dea  Perf.  und  Sup.  siebe  in:  Kritz  und 
Berber  lateiiiiacbe  Mulgraramtik. 

Die  Beiapiele  für  die  dritte  Conjugafion  würden  dem  ähnlich,  wit  ta 
jetzt  h"]  f]pn  Boi^piclen  zu  de«  Pronominrn  schon  geschehen  ist,  so  zu 
^rdani  sein,  dafs  nicht  alle  aufgeführten  Verba  gelernt  aeio  müssen,  ehe 
>uu  an  das  Ueberselzen  gelten  kann. 

In  der  zweiten  Conjugation  mtflMeQ  die  Ycrbn,  mMte  «i  den  Olia- 
Qcter  vi  und  tum  aaielien,  xuorst  no%tlHMt  werdlm,  wenn  es  auch  nur 
•«•ige  sind.  Bc«spr  wrirtr  es  freilich,  wenn  f^ic  iirsprünf^liche  (drille) 
CoojugatioD  zuerst  bobandelt  wiinfe:  dann  iiefsnn  sicli  alle  Ahweichun- 
^  in  der  zusammengezogenen  Conjuffauon  (1.  2.  4.)  von  der  Uauptre- 
IPi^imelben  (ei  — .  tum  an  den  gedebnlen  Cbindcler  angeneCkt)  nur  die 
toelse  In  de»  nnprihngliclien  Confogirtion  MrflckRibnn. 
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Denn  alle  Abweichungen  io  der  a-,  e-,  «-Conjugalion  endiehen  dadurch, 
dafs  die  Vcrha  ihren  Charakter  ahwerr^n  und  so  in  du»  tjrspn'mjjliche 
Conjugation  übergehen.  Doch  eine  solche  Umalellung  würde  unser  Buch 
zu  sehr  verändern,  als  dafs  wir  sie  verlangen  sollten. 

Zor  B«f«a(igung  der  Perfeet»  driI  Siiplafomicii  wird  es  'too  groh&m 
ViNTtheii  leio,  wenn  die  sämmtlidion  Verba»  saenl  die  je  einer  Conla- 
gatlon,  dann  füf  nllcr  ConjngationeD  susammen,  nach  vcrscliirdcnpn  Gp- 
sichlsputikten  repelirt  winlcn,  •/.  B.  zuerst  nach  der  Bildung  des  Pcrf. 
1)  Welche  Verba  bilden  ihr  Pcrf.  mit  rtl  Die  meisten  Yerba  der  1.  uod 
4.  Conj ,  einige  wenige  der  %  Conj.  (werden  nanbaft  gemaeht),  Ton  den 
Verben  der  3.  Conj.  a)  Verba  pura,  6)  V.  muta,  c)  V.  liquida,  d)  V. 
■pirantia.  —  ^^'oIcIlü  Vcr!in  bilden  ilir  Perf.  mit  j/i?  Die  meisten 
Verba  der  2.  Conj.  nach  Abstoisimir  des  Cijaraklcrs,  die  meisten  Verba 
liquida,  folgende  V.  muta,  V.  spiraniia,  folgende  der  1.  und  4.  Conj.  nach 
Abstofsung  dee  Cbamktert.  ~  3)  Welche  Verba  bilden  Ihr  Perf.  mit  c»l 
4)  Welcbe  mit  bloTsem  st  und  zwar  a)  ohne  Veränderong  des  PrSiean- 
ttmnroes;  b)  mit  Dehnung  der  Charaktersiihe  mit  oder  ohne  Umlaufui^ 
Ihres  Vokals;  e)  mit  Rfflupllkntion?  —  Sodann  nach  Bildung  dos  Sup.; 
endlicl)  nach  den  Verstärkungen  des  PräsenssUmmes.  Von  den  letzteren 
wird  es  für  Sezta  geralhen  aein,  auCier  der  durch  Binschaltung  eines  i 
swischen  dem  Stamme  und  den  mit  a,  e,  u  und  e  beginnenden  Kndun- 
gen  nur  die  Btnedwltong  eines  ii  oder  m  yot  dem  Charakter  bei  Mvla* 
Stämmen  und  eines  n  nacti  dem  CSbarakter  bei  den  Li4|uida-SlSmnwB  zu 
erwähnen. 

Wie  bei  den  Verben  die  aiphabelischu  Anordnung  /.um  Theil  schon 
verlassen  ist,  so  sollte  es  auch  bei  den  Substanfiven,  wenigstens  bd  denen 
der  dritten  Declination  geschehen  und  ata  Princip  der  Anordnung  der 
Charakfrr  der  Wörter  angenommen  werden.  Ich  wiinsrhr  dies  dfs!ia?fT, 
damit  man  eine  bessere  Üebersicht  über  die  Bilduiig  lies  Nom,  nus  dorn 
Stamme  und  die  I^Iittel  du/u  gewinne.  Denn  es  ist  leichter,  den  Nom. 
Tom  Stamme  zu  bilden,  als  den  €ten.  vom  Nom.^  und  fiir  den  SchUlnr 
vortheilhafter,  weil  es  aldi  öfter  nfttbig  macht,  von  einem  dastehenden 
Cas.  obl.  den  Nom.  zu  surhen,  n}n  vom  Nom.  einen  Cas.  ohl.  Wenig- 
stens geht  das  erslere  iiuoier  voraus-,  da  man  eher  aus  dem  I«ateinisehen 
Ins  Deutsche  übersetzen  läfst,  als  umgekehrt.  Daran  würde  sich  ferner 
leicht  die  Bestimmang  des  Oenus  nach  der  Nominalivbildung  schliefsen. 
Dabei  wird  natürlich  vorausgesetzt,  dafs  diese  consequent  durchgefiÜirt 
und  tüchtig  eingeübt  wird.  Freilich  sind  die  Regeln,  die  ich  bis  jetzt 
f?lr  die  Bestimmung  des  Cionus  ans  dem  Charakter  und  der  Nominatfr- 
bildung  kenne,  nicht  einfach  genug,  um  der  Bestimmung  nach  der  En* 
dung  vorgezogen  zu  werden.  Auch  Höggjs  Tabellen  (Das  Geschlecht 
der  lateinischen  Substantive  erkennbar  ans  Stamm  und  Nominativiiiiduog, 
von  O.  H.  Höu;g,  Lehrer  am  Gymnasium  zu  Bliwingnu  Nirdllagmi* 
Beck'sche  Buchhandlung.   18f>7  )  leiden  an  diesem  Fehler. 

VorauRgesctzt,  dafs  die  Lehre  von  der  NominatitbUdung  der  dritten 
Declination  in  folgenden  &  Sätzen  formulirt  ist: 

1)  Der  Stamm  beiiommt  das  DeaebiechlaieidieB  §, 

2)  Der  Stamm  wirft  seiosD  Eodlaut  ab. 

3)  Der  Endlaut  des  Stammes  wird  mit  einem  andern  VSrtauacIlt* 

4)  In  der  Charaktersilbe  wird  ein  e  eingeschaltet. 

5)  Der  Vokal  der  Charaktersilbe  wird  verändert  (verkürzt,  verlängert, 
odsr  umgchmtet;  letaler««  regelmäfsig  no«b  mit  einer  der  3  ersten 

Veränderungen  verbunden). 
Ibönnten  die  Genusregeln  in  folc^ender  W^eise  gefafst  werden: 

1)  Die  Wörter,  die  im  Nom.  i  ansetzen,  sind  gröfstentheils  Feminina. 
—  Masculina  sind :  amnis,  entit,  ßnitg  igMÜ,  memit^  orMt»  jmmu^ 
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fistii'^  —  die  Wörter  auf  e»,  Gen.  i7i>.  —  partes.  —  lajux.  — 
dentf  ^on$^  mon»,  pom,  orietu,  occidan^  —  die  Wörter  auf  ex, 
6cD.  tru.  —  grex. 
1)  Die  Wörter,  die  ihreo  Endtoot  abatofteft,  sind  gröfsfonlhdlt  Nio» 
(ra:  die  Worter  auf  o.  Gen.  ojtif  iiod  Maie.y  die  4uf  io^  go^  I» 
Firin.  —  ordu  ist  Masr. 

3)  Von  den  Wörtero,  die  ihren  Kndiaut  mit  einem  andern  vertauschen, 
md  dio  mit  dem  Cbar.  r  Maiculina)  d(e  nil  den  Cbar.  I  Neutm. 
—  oä,  ori»  ilt  Neolr. 

4)  Die  ^^^"irt<•^>  \vf*?(!io  c  einsclialten,  sind  Magculina. 

5)  \'on  tieri  W  ortero,  die  im  I*iom.  den  Voltal  der  CliaraktenUbe  fcr* 
ändern,  sind: 

m)  MmcdUihi:  die  auf  0/,  mr,  ol,  or,  er.  —  «rtor  iit  Fenin. 

caämwgr,  iter^  ver  sind  Neutra. 
A)  Neutra:  die  Wörter  Mil      Gen.  <ni  oder  erie;  —  dto  auf  e»» 

Gen.  ini'f. 

Mdchleo  dieae  Bemerkungen  den  Uerrii  Herausgeber  hetti 
der  lukbaten  Aoflage  eine  ADordnmig  der  Wörler  nach  den  ai»g«  getMoeo 
Oeaicks^iiktaii  zu  Ireflen.  Ich  babe  diese  Benerkttogen  verlill&tlicli^ 
damit  Schulmänner  ihre  Ansichten  und  Erfahningen  darüber  dem  Her- 
ausgeber oder  Verleger  mittheiien  könnten,  \v<»l(h<*  Heide  Bemerkungen 
und  Vor«chl;i<zc  /ur  Verbesserung  des  Büchleins  mil  der  gröfsten  Bereit- 
willigkeit untl  mit  Dank  entgegennehmen  und  möglichst  berücksicbligeo. 
Dm  Bocb  verdieDt  die  Aiifmerbsaaikeit  der  Lekrer,  weil  es  eins  der  ba- 
sten Elfeatartiücher  ist,  und  tianeothch  weil  es  zugleich  Vokabular  isl^ 
if.i  ^9  w<fir<^n  1 100  ^^'«jr^e^  7.11m  An^wendiglern'^n  rnfhälf,  nnd  den  grofs^n 
\'cr/Mj.  Vi  r  «Jen  biofsen  Vokabulurien  hat,  daJs  tJie  Wörter  in  den  Bei- 
spielen immer  und  immer  wieder  zur  Verwendung  kommen. 

Noek  mdehte  ich  eioen  WvMcb  kkisufUgcn«  0as  Vcrbum  jMtae  kann 
HB  Unterricht  leicht  an  este  angetcblossen  werden;  darum  lüfst  es  sich 
auch  recht  tjut  in  der  Srxta  mit  lernen  und  verwenden.  Pn??  Vjnfüt^en 
von  Formen  iVics^n  Verbs  m  die  forbandeoeo  Beispiele  würde  aicii  ohne 
Hübe  bewerksiciii^en  iassen. 

Dia  kcaaemda  Band  des  Herrn  Heransgebeia  bat  aneh  eiaielne  Kle^ 
olf^lan,  die  aker  in  einem  Schulhuche  doch  nicht  unwichtig  sind,  nickt 
BSgebeasert  gelassen.  Audi  der  Druck  ist  rorrect  Mir  iai  nur  Fofgen- 
des  aufgefallen:  S.  48  .,faf«;ch"  da/ii  Ist  das  lateinisciic  Wort  niHit  da- 
gewesen. Sätze  wie:  „miiilet  Juni  tunt  pugnare.  Diese  Knaben  sind 
gebeilaeD  worden  zu  bleiben  würde  icb,  wie  überhaupt  das  VsdMn 
jKätn  wesaD  aciasr  CooslmctloD«  lieber  weglasaso.  S.  M  ftbli  xu  «Ii- 

Biaanacb«  6aataT  Sckmldt. 
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V. 

Balsam:  Leitfaden  der  PiaDlmetrie  nebst  einer  Sammlung  von 
Lehrsätzen  und  Aufgaben  und  einer  gescfaiehtlidieD  Üei>er- 
acht  Stettin  1856.  126  S.  8. 

Dafi*  elno  An/oigp  diF'<;rs  T.pftfnilens  noch  ipfrt  rrfolpf,  wir«?  niemand 
hefremiien,  welcher  die  eigf'nihiimliclion  Vor/iige  dess«  ll'  -ii  kt  fint.  Erst 
jetict  erfolgt  «ie,  weil  zu  erwarten  war,  dafs  ein©  mehr  bewalirle  Feder 
dia  Beorttieilang  Obenrabiiien  verde.  In  der  Tbat  liele  «in  pidagogiecber 
Ueberbllclc  iliesos  Buch  nicht  gant  unbeachtet;  doch  iwlte  er  bei  der 
grofsen  Anzahl  ühnlirlicr  Frsfhpinun'::(»n  nicht  Zeit  trrtiiiE^,  nm  einen  rirh- 
tigen  Maafss-fnT)  der  Afischiiizung  zu  suchen»  zu^Iimi  Ii  war  er  in  zu  engen 
Vorurtlieiicn  befangen,  ais  daf«  er  Jeuseiben  halte  tinden  können.  —  Das 
forliegvnda  Bush  iat  ehie  SaDinlimg  von  BrbllniDfen  ohne  Beispiele,  ron 
Sitxen  ohne  Beweiae;  diese  Einrichtung  wird  tn  aaioer  Fmprohlung  die- 
nen,  denn  die  meisten  derjenigen  Lehrbücher,  welche  die  Bcweismcthode 
für  die  SHtzc,  die  P>orten!n;:  für  die  Definitionen  geben,  haben  bisher  , 
selten  auf  Billigung  in  weitern  Kreisen  rechnen  können.  Jedes  dersellien 
läfst  sich  docli  nur  als  einen  Versuch  betrachten,  die  Frage  nadi  der  he» 
ateo  Methode  dea  aiatheniatiaehen  Unlerridit«  m  beantworten.  6el9at 
ist  diese  Aufgahe  nocli  Icaineawegs,  so  dafs  nach  dem  Maafse,  wie  die 
Snhjoclivilät  <1rr  Verfasser  xurück-  oder  hervorlrift,  im  Allgemeinen  die 
gröfsere  oiler  geriniierc  Bratrchbarkcit  Her  Lehrhiictier  für  Andere  abzu- 
schätzen ist.  Daher  müfste  bei  dem  jel/.igen  Stande  der  Sache  das  Lehr- 
buch die  weileate  Verbreitung  linden,  wdebea  den  hlofien  Wortlaut  der 
Lehrsätze  ohne  weitere  Anleitung  enthielte.  Obiger  Leitfaden  läTst  nun 
dem  Lehrer  hinreichende  Frf^üieit  in  der  Auswahl  der  IMcthod*^;  in  Bezug 
ntif  die  Krklärnnfrpn ,  wo  leicht  die  Mängel  Ruhjecliver  Auiiasiuns  her- 
vortreten, iiat  der  \  erf.  den  besten  Weg  darin  zu  finden  geglaubt,  dafs  er 
iich  melat  der  BocHdischen  Definitionen  bedient  Sonaeh  tritt  diaa  Budi 
anspnichaloa  in  die  Oeflentlichkcit,  wird  jedoeh  bei  der  greisen  Fülle 
wen  Siitzcn  iim!  Anfgnhen,  die  ihres  Gleichen  nur  in  der  van  S«  in- 
den^sclien  Sammlung  findet,  ron  vielen  Lehrern  mit  dankender  Anerkan- 
nunc  benutzt  werden. 

Vor  Allem  iat  der  Abtdmitt  eines  geometriaclion  liCitfadena  veradii** 
denen  AufTasanngen  unterworftm,  welcher  die  allgemeinen  Erklämngan 
enthält.  Es  ist  wohl  vorauszusetzen,  dafs  die  oft  erfolglosen  Bemühun- 
gen von  der  Schwieriglieit  und  Bedeutung  dieses  Theils  allcnlhalhen  Zeug- 
nifs  gegeben  haben;  darum  möge  das  Folgende  zur  weitem  Beleuchtung 
der  Frage  dienen. 

Man  hat  bei  der  0arilellung  der  Principien  drei  Methoden  tu  unter* 
•Cfaeiden:  die  Euclidiacbe,  der  sich  der  obige  Leitlbden  anschliefst,  die 
analytische  und  die  synlheffsche.  Euclid  geht  ton  der  Definition  doa 
Punctcs,  als  des  räumlich  Untheilharen,  zu  der  einer  Linie  und  Fläche 
über,  so  jedoch,  dafs  ein  synlheliscbes  Verfahren,  das  Spätere  aus  dem 
Friiliern  abzuleiten,  hierbei  nicht  atattlindei  Er  definirl  die  Linie  als 
Länge  ohne  Breite,  die  Fläclie  ala  das,  was  nur  Längte  und  Breite  hat. 
Diese  Beslimmunf^f n  Krnd  ahrr  nus  der  Definition  des  Körpers,  d.  !i  des- 
sen, was  Länge,  Breite  und  Höhe  hnf,  gewonnen,  und  zwar  durch  Aus* 
scbliofsung  einzelner  Theile  derselben,  wie  die  Worte  „i.änge  ohne  Breite^*, 
„nur  L.  u.  B/'  beweiaen.  Nun  aber  lierulit  die  ErklSruof^  dea  Körper» 
Reibst  wieder  auf  der  Vorstellung;  von  der  Dimension,  und  diese  kommt 
mit  einer  jener  geoaeiriaeben  Aoacbaunogen  Uberein.  I>imenaioD  iat  Ana- 
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idbnnng  in  dnfr  BJcblaag,  und  alt  eolcb«  filll  lo  der  Aotebauung 
mit  4cr  Lioie  zuMiBBen.  Df  nnacb  lollto  d«r  obigeo  Brklirang  &tm  Kdr- 

pere  eine  davon  unabbängigo  Voratdlung  der  Linie  vorautgeben;  leitd 
al>er  Euf!l(I  »fie  T.irne  wieder  durch  AuMcliIiefsuns  cinjielntT  Dfmenironen 
aot  dm  Körper  ab^  so  ist  Iiier  ein  logischer  Cirkci  ufliiiiiur.  Sobald 
am  aWiDD  zur  Fläche  fibcrgebt,  bieten  aicb  unendlich  viel  Richtungeo 
der  iuMiDiinf  dar«  Bod  nan  bat  von  vom  befein  keioen  Onind,  aua 
allffl  difsen  Dimensionao  grada  nur  zwtt  auaiazeichnen;  erst  durch  die 
BeJracbtJjng  (Inr  l.infen,  welche  sieh  an  einem  Körper  rmtlcn,  E;clnngt 
aun  2u  der  A  IIS  wähl  jener  drei  Dimensionen,  von  denen  sich  Jtwci  in 
finer  Fläche  nieder  linden.  Somit  können  diese  Erklärungen  und  ihre 
fieMbIge  niebt  ala  riebiig  anarkantot  Warden* 

Die  zweite  Methode»  welche  anaiysirend  verfahrtt  unterscheidet  afek 
Too  dor  Kiicüdischen  nur  dadurch^  dafa  sie  die  H eilten foJjiP  «fer  Erklä- 
niogeii  umk'firt  Sie  betrachtet  den  Körper,  von  flössen  Dctinftion  sie 
awgdit,  entweder  ais  das,  was  drei  Dimensionen  hat^  oder  als  einen  be- 
greoilcn  Tbdl  daa  Baogaea.  Auch  die  letztera  ErklSrung  seist  beim  Kdr- 
yaradwD  dessen  Grensa,  d.  b.  die  Fläche,  bei  dieser  wiederum  die  iJnia 
voraus.  Gewinnt  aie  aus  der  Vorstellung  des  Körpers  die  der  Fläche 
und  Linie,  so  ist  fliif  sie  das  anzuwenden,  was  oben  über  das  Verhält- 
nils ron  Körper,  Dimension  und  Linie  festgestellt  wurde.  Daher  ist  die- 
m  VfiiCüirfn  «benaowenig  begründet  ala  daa  £ualtAacba»  wenn  aa  auch 
nr  Fixining  der  Anschaunag  und  NachweiauBg  der  BaumgeUlda  an  eon« 
•tt<!n  Fällen  dienen  kann. 

Die  dritte  Mrfhode,  die  eine  nyntbetische  zu  nennen  ist,  mufa  end- 
lich folgeaderinaa[«$en  verfahren.  Das  Attribut  des  Raumes,  welches  ihm 
inntt  Sttkommt,  ist  die  Ausdehnung;  diese  wird  zuvörderst  in  Irgend 
einer  Rirblung  gedacbf,  ao  dafii  Ricbtong  der  Auadehmmg  doa  elnfaebata 
Raumgebilde  ist,  weiches  sich  in  unsrer  Anschauung  vmndet.  Damit 
(^lU,  wi'e  gflion  pesagf,  die  Vorstellung  der  Linie  zusammen  Die  übri- 
gen räumlichen  Vor«;te!!tin!::^cn  iiaben  il>r  ricliliges  Vciljällnirs  ?.ti  dieier 
cnlCD,  wenn  man  sie  aus  derselben  eulslanden  denkt.  Die  Arl  des  Ent- 
sifheas  anifii  durdi  efoen  ndgllehst  allgemeinen  Begriff  angegeben  wer- 
den, und  wcan  m  den  vorigen  Methoden  die  TMtigkelt  des  Theilens  in 
Ar'^prucb  genommen  wiir^^p,  so  wählen  vvfr  hier  die  allgemeinere  Be- 
2t.!i  linun;:^  iri^rnd  cmer  räumlichen  Vcriiiidcrung ,  nümlich  die  Bewegung. 

(ios  Hesuilat  derselben  als  Weg  l)etracbtet  wird,  so  ist  der  Weg  einer 
Haie,  wclcbe  sieli  nicht  in  aich  aelbat  bewegt,  die  sweile  geomelriaeho 
Vonlellung,  die  Flache.  In  eineu  conrrefen  Falle  sind  auf  einer  Fläclm 
Voüldig  viele  Linien  vorbanden,  so  dafs  man  eine  Linie  ;iii3  der  einen 
In  die  andere  Ln^rf»  übergehen  IHfst  und  alle  Lagen  als  coliaront  in  der 
Anschauung  vereinigt.    Ebenso  entsteht  aus  'der  Bewegung  der  Fläche 
^  Körper;  man  erhält  also  durch  denselben  ProceCi  alle  Ranmgebilde 
der  Linie.  DIaaa  geneliaehen  Definitionen  verdienen  den  Vonug  vor 
ubr^cn,  indem  rie  mgleich  eine  klare  Anschauung  gewähren.  Mit 
«^ipn  diesem  Verfahren  wendet  man  sich  nun  riirl<wlirts  über  die  bisher 
enfachste  Vorstellung  hinan»,  und  bringt  durch  die  Bewegung  eines  noch 
Wadieren  Elements  die  IJtiie  hervor.    Dieses  letzte  Element  wird  nur 
^tb  folgenden  Scblufo  gewonnen.  Wie  der  mit  drei  Dimenalonen  be- 
pMe  Körper  duKli  die  Bewegung  einer  Fläche  entsteht,  und  diese,  nach 
*^ei  von  jenen  Richtungen  auKgedehnf,  n!s  der  Weg  einer  Linie,  die  nur 
Dimension  hat,  betrachtet  wird;  so  nmls  das  Ding  im  Räume,  auf 
ll*^  Bewegung  man  eine  Linie  zurückiührt,  keine  Dimension  haben. 
^  dieses,  niebt  aua  der  Anaebanung  entnommene,  aondem  durdi  legi« 
"^Verfahren  gewonnene  Element  wird  Punkt  genannt;  daher  die  Linie 
einaa  Punktaa  defioirt  wird.  Aulaar  der  Analogie  mit  den  Snt- 
'■»Ntfc  ta.  CyMniialwsss«.  m  %  10 
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Btehungurten  der  übrigen  Raamgehilde  findet  diese  ZurUckfQbrung  auch 
tliie  AfrOndung  in  der  Aebniicbkeit  der  rlomlidieii  Anacbatiung  nie 
dem  Aelfl  des  lottens  und  Sebent;  auch  diese  aind  luniditf  Wabrneli- 

ninngen  oincs  Punktes  tun!  «i^r^fn  trst  dorcli  Bewegung  in  die  einer  Linie 
über.  —  Allcrilin»js  kann  nicht  die  Schwierigkeit  verkannt  wcnien,  wel- 
cbo  io  dem  Bf^rifl*  der  Bewegung  und  in  der  Anforderung  liegt,  diicrettt 
fjifen  ala  eobSrent  aufinifaaaen.  Doch  alellt  eine  VengleiHiunf  dieMr 
Definitionen  mit  den  früheren  offenbare  Vorzüge  ane  l.icht;  die  MMiig^ 
derselben  fallen  nirlit  i^fr  Mnthrmnttk  /.ur  La^t,  sondern  kÖoniO  etat 
durch  die  fernere  Ansluldung  der  Logik  völlig  bestiiigt  werden. 

Auch  die  verachicdcnen  Arten  der  liesprodienen  Raumgebiide  sind 
bfaber  nfobt  ObereliialiBiiiefHl  erklirt  werden.  Biielid  definfart  die  Grade 
•1b  diejenige  Linie,  welche  in  Bexug  auf  die  In  fbr  be6ndlieben  Punkte 
auf  giciclie  Weise  liegt;  diese  Erklärung  sowie  die  des  obigen  Leitradens 
diejenige  Linie,  wefcfm  «sich  nach  allen  Seilen  dfs  Rnumes  ztigleich  (?) 
Terhält^*  entbehren  jedocli  durcliaus  der  Anscbauliciikeit.  Auch  Legen- 
dro,  deiaen  Erklärung  der  Verf.  neben  jene  aetzt,  hebt  ein  winkOrlielies 
und  tinveaenilicbea  Bferkmal  berror,  nfimlieb  daia  sie,  um  zwei  flirer 
Punkte  gedreht,  nirgends  aus  sich  herauskommt.  Wir  aber  haben  gese* 
hen,  dafs  die  Linie  durcliaus  nntn-nnlmr  ist  von  der  VorRl<*llufi'j^  der  Uich- 
tung;  da  wir  sie  ferner  durch  Beivegung  entstanden  dachten,  so  kann 
diese  so  bestimmt  werden,  dafs  sie  afels  in  einer  und  derselben  Richtung 
atattflnde.  Als  Gegcnsati  au  dieser  Vorsleilung  ergiebt  sich  die  knmiBM 
Linie  ala  diejenige,  weiche  stets  ihre  Ricbluog  rerändert.  —  Auch  diu 
Bbeno  wird  von  Euclid  so  dcrintrt,  daT??  keine  räumliche  Anücbnnunff  er- 
weckt wird;  die  Erkläning  Leij cinj  i  c  s ,  welche  der  Verf.  «ti's  obigen 
Leitfadens  wieder  neben  jene  sctxl,  ist  hinreichend  und  der  Einfachbeit 
wegen  allen  Qbrlgen  Torsuxieben.  — 

Aus  der  oben  Mgcstellfen  Definition  der  Linie  ergeben  alch  ala  un- 
rotMclbnre  Kolgemngen  die  Sälze:  rwei  Linien,  die  elnr^n  Funkt  gemein- 
sam und  gleiclie  Richtnn«^,  oder  <]ie  zwei  Punkte  gemcitisnm  hn!irn.  f;i!lon 
zusammen.   Hiemus  ergiciit  sich  der  Satz,  dafü  zwei  |iarailelc  i.inicn  sich 
Bldi$  achneiden  bdnnen,  wenn  von  Parallelen  die  einfaeba  BriiliruBg  auf* 
geslellt  Ist,  dafs  sie  Linien  von  gleicher  Richtung  seien.  Auch  erbitt 
mnn  t!arnu?  die  Difinifion  dos  Winkels  als  des  ,,RichtungBunter8chie«lea" 
zweier  von  eiruiu  Punkt  ausgehenden  rirntfen;  ähnlich  nennt  Jim  Euciid 
die  Neigung  von  zwei  solchen  Linien  zu  einander.  Jim  aber  als  den  un* 
begrinitcn  Raun  einer  Etieoa  swiacben  den  beiden  Linien  aufaufaaaeii» 
wie  der  Verf.  thut,  bat  aeina  Schwierigkeit  darin,  dars  an  Pi|pifan  die 
Winkel  nie  unendlich  lange  Schenkel  haben,  und  es  die  Einfachbeit  der 
geometrischen  Vortiellungcn  beeinträchtigen  würde,  wenn  man  erst  dif» 
Seiten  der  Figur  ins  Unendliche  verlängert  denken  dolite.  —  Eine  andere 
Abweichung  von  Euciid,  welche  daa  Buch  mii  einigen  Lehrbüchern  ee* 
MMln  hat,  Ist  die  Brkllrung  daa  rscblaii  Wlnkela,  ala  desasa,  dar  im 
vierten  Theil  einer  Ebene  zwischen  seinen  Scbenkeln  enthält.  Euciid  und 
Legendre  definiren  einfach,  dafs  er  ein«'r  von  '/wef  gh-iclipu  Ne!»enwiii« 
l  kein  aei^  jene  Erklärung  ist  eine  Folgerung  aus  dieser  Definition  und 

dem  Satze,  dafs  gestreckte  Winkel  einander  gleich  sind.  —  Audi  die  De- 
llnilion ainea  VIcfccka  ala  einer  su  Ihre»  Anfangspunkt  surtlcbkebriitden 
gebrochenen  Linie,  die  aus  vier  Graden  besteht,  hat  wegen  der  Zunicli« 
fiilirwng  der  virr  Seiten  ntif  eine  cf^brochrno  T.inie  p!\v;i?  Gck ünslelle«; 
aie  widerspricht  S(>c;,ir  der  in  der  Einleitung  pi^^ctunrn  l^^rkt  iMiui:; ,  nach 
welcher,  wie  auch  allgemein  angenommen,  das  Viereck  als  Figur  elien 
Biebt  dia  Llnie^  aaadam  der  dureb  ala  besrinita  Tfaefl  der  Ebene  iai. 

Dia  FatdstUPflBtee  der  Einleitung  behalten  einige  der  EucHdlscbe« 
AHanala  bsi,  wftiaiid  lUfMarst  aacb  Lagaadra  aoob  daa  PaatoW 
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•QrgMtellt  wird:  „zwischen  xwei  Punkten  ist  nur  eine  Grade  möglich". 
Dieser  Salz  ergiebt  sich,  wie  oben  geateigt  wordeo,  schon  aus  der  Defi- 
Dilion  der  Linie.   Ferner  ist  Eucliiis  Aitema  von  den  Gegenwinkeln,  dM 
oft  gnog  Anclofs  gegeben  bat,  durch  den  Forderungssatz,  dafs  bei  pa- 
rsllelfo  Linien  die  correspondirenden  Winkel  gleich  sind,  ersetzt  Auf 
den  enfeo  Anschein  kann  dies  befremden,  aber  man  mufs  sich  Tolikoin* 
men  vergegenwärtigen,  dafs  —  wenn  nicht  das  Kuclidisclte  Aiterns  ange» 
nomiwn  nird  —  der  Salz  über  corrcspondirende  Winkel  zwar  anschau- 
lich ifoadit,  aber  nicht  bewiesen  werden  kann.    Alle  bisher  versuchten 
Bevdte  sind  mehr  oder  weniger  rersteckte  petitionei  prineipii,  und 
•elbit  der  neuerdings  so  empfohlene,  welcher  aus  dem  BegrifT  des  Rich- 
Isa^Dlersdiiedes  und  der  Parallelen  resultiren  soll,  ist  wegen  der  Sup- 
^lion,  daft  mit  Richtungen  nach  Grundsätzen  über  Gröfsen  verfahren 
Verden  kann,  abzulehnen.    Wenn  nun  auch  der  Unterricht  nicht  streng 
tjitrmatisch  sein  kann,  so  dürfen  die  Resultate  doch  nicht  in  einer  Art 
akgdeitet  werden,  die  der  Wissenschaft  gradezu  widerspricht.   Daher  mufs 
mm  Verf.  volle  Anerkennung  ausgesprochen  werden,  dafs  er  —  soweit 
et  bekannt  ist  —  zuerst  sich  zur  Annahme  dieses  Satzes  als  Postulat 
enttcitlossen  bat.  —  Was  die  Grundsätze  anbetrifft,  so  sind  mit  Aus- 
oibme  einer  unwesentlichen  Acnderung  di»  Euclidischen  Axiome  wieder- 
Iwlt;  die  kurze  Fassung  des  Originals  ist  mit  Recht  beibehalten,  denn 
die  häufige  Anwendung  dieser  Sätze  macht  die  grufste  Kürze  des  Aus- 
druckt nothwendig.    Den  Lehrsätzen  kann  dns  I.oh  der  Kürze  nicht 
durchweg  gespendet  werden,  doch  iit  die  vom  Verf.  gewählte  Ausdrucks- 
weise  oft  gebraucht  worden.   Ein  Satz  ist  in  möglichst  wenige  Worte  zu 
fassen,  damit  er  sich  dem  Schüler  um  so  sichrer  einpräge;  und  diese 
Knapplieit  kann  nur  da  eine  Beschränkung  finden,  wo  sie  die  Klarheit 
heeinirächiigt.   Sagt  man  z.  B.  „Sind  in  zwei  Dreiecken  zwei  Winkel 
gleich,  so  sind  auch  die  dritten  gleich**,  so  ist  durch  eine  kurze  Anmer- 
kung im  Unterricht  gleich  von  vorn  herein  einem  möglichen  Mifsverständ- 
sils  vorzubeugen;  die  Fassung,  welche  diese  besondere  Vorsicht  einmal 
nölhig  macht,  empfiehlt  sich  durch  den  Gewinn  an  Kürze  bei  einer  gro- 
Isen  Anzahl  von  .Sätzen,  x.  B.  denen  über  Congruenz  und  Aehnlichkeit. 
—  In  dem  Satze  über  Wechsel-  und  Gegenwinkel  ist  die  V^oraussetzung, 
dals  die  geschnittenen  Linien  parallel  sind,  fortgelassen. 

Die  Anordnung  der  Lehrsätze  ist  vom  Verf.,  wie  fast  allgemein  ge- 
•duebt,  so  gewählt,  dafs  Gleichartiges  zusammengefafst  ist:  zuerst  wer- 
den Linien  und  Winkel,  dann  Dreiecke,  Vierecke  u.  s.  w.  behandelt.  Man 
ealfernt  gjdi  dabei  von  dem  bei  Euclid  und  Legend re  befolgten  Verfah- 
Kn,  welches  insofern  eine  gröfsere  wissenschaftliche  Strenge  gewährt,  als 
keine  Construclion  zum  Behuf  eines  Beweises  gefordert  wird,  wenn  sie 
Dicht  vorher  abgeleitet  worden,  z.  B.  keine  Parallele  gezogen  wird,  ehe 
nidit  die  Aufgabe,  eine  Parallele  zu  ziehen,  gelost  worden.    Doch  ge- 
winnt man  mit  jenem  jetzt  fast  allgemein  beobachteten  Verfahren  eine 
j;rofeere  Uebersichtlichkeit,  die  für  den  Unterricht  von  grofsem  Werlhe 
>>.  Um  den  Satz  über  den  Aufsenwinkel  eines  Dreiecks  und  damit  den 
die  Summe  der  Winkel  im  Dreieck  zu  beweisen,  mufs  eine  Paral- 
lele construirt  werden;  da  nun  der  Schüler  die  Möglichkeit  derselben  ein- 
*<ht,  so  ist  die  Forderung,  die  Parallele  zu  ziehen,  aus  pädagogischen 
Ricksichten  gerechtfertigt.   Aber  aufser  dieser  Construction  möchte  noch 
^  Vorausnahme  einer  zweiten  zu  empfehlen  sein.    Der  Schüler  weifs, 
^  ein  Winkel  halbirt  werden  kann;  man  lasse  daher  zum  Beweise  der 
6l«ifhl»eit  der  Winkel,  welche  an  der  Basis  eines  gleichschenkligen  Drei- 
liegen,  den  Winkel  an  der  Spitze  halbiren.    Hierdurch  erreicht  man 
*^'»*riei.    Der  aus  dem  ersten  Congruenzsatze  (zwei  Seiten  und  ein 
^iskcl)  abgeleitete  Beweis  macht  dem  Schüler  dadurch  Schwierigkeit, 
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dafs  die  Dreif^r^^e^  deren  Congruenz  beansprucht  wird,  umgekehrt  Uegea 
und  ui  pinniiHer  greifen;  jener  Beweis  durch  das  Umdrehen  des  eioeo 
Theiles  um  die  Halbirungslinie  des  Winkels  ist  einfacher  und  antcbauli- 
eber.  Zweitens  ergiebt  sidi  «im  dem  obigen  Setze  aber  gleictiscbenbtige 

Dreiecke  am  directesten  der  Congruen/.faU,  wo  die  drei  Seiten  gleich 
Bin  !  Nun  ist  es  in  der  Tliat  für  Schüler  eine  ErK'iclit<'runo:,  wfnn  die 
Congrucnz8;i(ze  uiunillelbar  auf  einander  folgen,  was  sonst  durch  das 
Einschiehen  jenes  Salxes  und  einiger  daraus  folgender  Sätze  verhindert 
wird.  Sollte  das  nidit  erfahrenen  SebolmÜnnem  Grund  genug  sein,  die 
Vorausnahme  dieser  Conetniclion  Tür  gerechtfertigt  gelten  zu  lassen? 

Nicht  vollstiindig  genug  Find  die  S;if/n  iil>er  geometrische  Oerfor  im 
IX.  Altschnitt  olnsen  Leitfadens  nusgedriiclu.  Wird  z.  B.  der  Ort  für 
die  Spitzen  aller  Dreiecke  von  gegebener  Basis  (a)»  deren  Seiten  einen 

Segebenen  Unterecbied  der  Quadrate  (p')  haben«  alt  ein  Lolh  auf  der 
tasis  heslimnit,  so  niufe  nodi  xiir  niliem  Bestimmung  des  Lothes  das 
Verhällnifs  der  Ahschnitto  angegeben  werden,  in  wriclic  der  Fnfspnnkt 
det  Lothes  die  Basis  tbeilt:  ein  Veriiäitniia,  das  nach  der  gewählten  ße- 
n'  -4-  ff* 

seiebottflg     _  Ebenso  wird  beim  Kreiae^  weldier  für  die  ifan- 

lichc  Aufgabe  als  Ort  gefunden  wird,  wenn  nämlich  die  Quidrafo  der 
Seilen  eine  gcgeiiene  Summe  (p*)  liaben,  die  Angabo  dea  Durcbmesaera 
V2p»— «•  ▼ermifst.  Endlich  iat  der  Satz  Ton  der  Existenz  eines  3Iit- 
telpunkles  im  regclmSfsigen  Vieleck  mit  einer  genauen  Angabe  über  die 

T.ngf  do«?  Punktes  zu  versehen.  —  In  der  sehr  hrauclihnren  üebersicht 
über  die  (M'Sfhifiite  der  (ieometrie,  welclie  dem  Lei l faden  angehängt  ist, 
fehlt  unter  dun  in  grofser  Anzahl  angeführten  Aufgaben  der  Euclidischen 
Elemente  die  von  August,  welche  vor  allen  Ubrigon  tu  beachten  würe. 

Was  die  in  der  Kinleitung  enthaltene  Anweisung  zur  Aoaarbeilung 
eines  ProMenis  belrifTt,  so  scheint  die  Forderung  dorh  7M  streng,  dafs 
der  Stliülcr  <lie  AuflÖsnns:  in  fünf  oder  sechs  Theilc  trennen  soll.  Wie 
der  Verf.  das  erste  üikI  das  allgemeine  S^mperasma,  welche  Euclid  noch 
aondert,  in  eine  Conriusio  sueammenxleltt,  so  können  fOglieh  auch  die 
Expositio  und  Delerminatio,  oder  sogar  beide  noch  mit  der  Construction 
vereinigt  werr!eo^  ebenso  könnte  das  HymjftnaoM  ala  Schlüte  dea  Be- 
weises dienen. 

Gegen  die  Anwendung  des  Leitfadens  beim  Unlernclit  kann  nur  die 
SO  grofae  AnxabI  von  Salxen  Beilenken  erregen;  ee  ist  kaum  abxuaehen, 

wie  in  der  dem  mntliematiacben  Unterricht  zugemessenen  Zeit  ein  so  ge> 
hiurtfr  StofT  lu'wiihii^t  werden  pnl!.  Dagegen  ist  die  Brauchbarkeit  lllr 
den  Lehrer,  in  Ermaogeiung  andrer  Sammlungen,  unbestreitbar. 

Beriio.  Sil 
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VI. 

Der  ehmtliche  Katechet  oder  Anleitong  zum  ReligtontODtemcIit 
iniiircbe,  Schule  uod  Hans  von  Ileiorich  Geyer.  Frank* 
fort  a.  M.  IL  Erlangen.  U^der  u.  Zimmer.  1857.  200  S.  8. 

Der  Vrrf.  hnt  diese  Anlcitiinj^  zti  vinrm  katedictischcn  Unferrlcht  in 
der  Religion  für  die  Lehrer  sowohl  ,ils  Inr  «lic  Ilnusväfer  bcsliintut  und 
i*(  mil  Kiicksicht  auf  die  Letzteren  manchmal  in  sehr  |)opuiare  ErörU- 
fnnftD  eingegangen.  So  leten  wir,  d«f#  dM  Wort  „ VertUliMl^  TOn  «»vw 
Urbeo"  abgeleitet  ist,  und  müssen  uns  einen  Sats  fefalleo  lasten:  8.36. 
iSo  ist  gleichsam  der  Verstand  eine  Terlängerle  ForttetEung  der  Vernunft 
etc.  Dtr  Sinn,  in  welchem  das  ganze  Schriftchpn  H'^schrieben  ist,  ist 
Jtiar  und  christlich  im  schlichten  Verstnnfle  des  Wortes.    Der  luthc- 
ifacbe  Sltodpnnct ,  auf  welchem  der  Verf.  steht,  ist  ciu  gesunder.  Am 
SKitttn  fehli  et  Bern  Geyer  en  psychologischer  und  tlieologi- 
leber  Durchbildung.   In  eralerer  Beziehung  mufs  man  sich  billig  wun- 
dem, ihh  f!nq  rjlfc  Gerrdo  ron  Verstand,  Vernunft  etc.  noch  einmal  in 
der  or(iiiidr>kn  Weise  rc|jetirt  wird:  die  üncrfahrenheil  in  der  Theolo- 
gie tritt  nicht  minder  entschieden  hervor.    So  sprieht  der  Verf.  in  der 
Balriiung  fiber  di«  in  der  Kinderleufe  geacbenkl«  Wiedergeburt  und  de- 
ren Berückiichtigung  in  der  Rciiandlung  der  Schüler  mit  einer  Abnungs- 
losi^keit  und  bringt  statt  rinrr  .Xri^nrnenlation  eine  solche  Fülle  von  Trl- 
fisliiüten  vor,  dafs  man  in  l'>siaiinen  n'*rnllt  und  den  Mann,  der  «^onst 
BibÜKilHfs  und  kirchlich- Dogmatisches. wollt  zu  unterscheiden  wcifs,  liiciit 
wieder  erfcmiit.  Die  Yorxüge  dee  SchriAchene  liegen  Im  pSdagogiscbeo 
ond  dfdicflKlien  Detail,  hier  kommt  Herrn  Geyer  seine  zwanzigjährige 
Erfahrung  zu  Hülfe,  nn<i  n^nchcr  Vater  uod  Lehrer  wird  ihm  lür  leine 
Hinke  dankbar  XU  eeia  Aoiaüi  beben. 

Bcriio.  HoUenberg* 


vn. 

Joh.  Christian  R ende's  Erklärung;  der  Sonn-  und  Festtags- 
Evangelien  zum  (lebrauch  in  Christenlehren.  Neu  heran si»c- 
geben  von  K.  IJ.  Caspari,  Pfarrer  zu  München.  NördiiuEeo, 
bcck.  1857.  320  b\  8. 

In  wohlthacnder  Resignation  hat  Herr  Cn«pari  Btalt  einer  oi^^enen 
btcchelischen  Bearbeitung  der  cvangelisch'  ii  Ah^rhuitle  v'un»  ähere  hu-> 
vibrle  Arbeit  auf«  Neite  ausgehen  lassen.  HimmIo,  der  fromuie  Verfaa- 
der  Torlieficnden  Erklärungen,  kam  ans  ^.ulr-eri  iiüK)  n.i'U  Ani;"»- 
k'tfff  Uli'!  wtir'lf  ln>«|M'<<or  uuA  K.ilfrh«"!  dajtcHist.  l^iT  l li'raiis«:el>er  hak 
Bttlii.  wenn  er  ji-urv  Arbeit  liie  Vorzüge  der  Kürze,  Deutliehkeit, 

Scbrift-  und  Bekcnnlnif«mürstgkeit  und  der  Einfalt  beilegt.  Wir  kennen 
Wüiges,  was  sieh  in  unserer  asketiecbeo  imd  populSr  exegeCiscbcn  Lile- 
<atw  ihr  an  die  Seite  stellen  Hefse.  An  der  Tiefe  der  Grundaneebaou^g 
MAI  dae  Buch  nnter  den  Krkiftntiifeii  dee     T.  ?oii  H.  Ringer,  aber 
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ao  Fafelielikeil  uad  PopalaritSt  tlobt  et  bSher.  Der  HOTausgcbcr  btt  mH 
Recht  Torauifeteixt,  dab  die  friilier  dem  Original       ^ebenen  „Fragen*^ 

jetzt  füglich  wegfallen  konnten,  um  80  mehr,  als  die  Darstclluni:  Art 
ßucbes  überall  to  durchsicblig  ist,  dafs  keinem  Ltlirer  dir  reclUe  Keim 
der  Fr^^e  fehlen  wird,  wenn  er  sich  von  dem  Grado  des  scbon  crreicli- 
tcn  Versländniaiea  überzeugen  will.  Auch  da«  könne«  wir  nur  bilUgm, 
dab  der  Herautgeber  die  frUber  nur  angeseicbneten  Bibdatellen  unter 
dem  Texte  bat  vollständig  abdrucken  laaaen,  zumlil  da  nur  wenige  und 
die  trcflcndstcn  herhcigeirogen  werden.  Am  meisten  füblt  «ich  die  tiefe, 
ungebrochene  Frömmigkeit  ile»  allen  Verfassers  aus  den  Gebeten  heraus, 
mit  welchen  die  Erklärungen  jeder  Pertkope  aehliedseo.  Wir  danken  dem 
Benutiieber  für  adut  WaU  mif  aeine  littbe  auf  daa  Best«. 

Berlin.  Hollenberg. 


m 

ClmstUches  Gesangbuch  für  SchuIeD.  Dritte,  verändert»  Auf« 
hga,  bearbeilei  von  Dr.  W.  Ndideke,  Director  der  Stadt- 
tdchterschule  zu  Hannover.  Hanaom,  Uahn'acfae  Bacfahand- 
long.  1657.  216  S.  8. 

Nach  der  Vorrede  zur  dritten  Auflage  Ihihen  auf  die  UmgcsfaFtung 
des  Buclics  im  Innern  am  meisten  diu  bedeutenden  Forschungen  eing»« 
wirkt,  welche  die  li^mnologischen  Werke  von  Miiljcell,  Schirks,  8ar- 
nigbauaen  u.  A.  iniwieeben  geboten  batteii.  Die  Zahl  der  neueren  €1«- 
aänge  ist  vermindert,  tlberliaupt  mufsle  die  Zahl  der  Lieder,  weil  mclirere 
Brtirlisf iicke  zu  rrcrinzen  waren,  verringert  werden,  (bmit  das  Rtirh  nicht 
zu  stark  würde^  die  Zahl  der  aufgenommenen  UtMlcr  li(>(rngt  indefs  im- 
mer noch  413.  Zugegel»en  iat  «in  Verzeichnis  der  Melodien,  der  Bikel- 
•tellent  der  LbsdenHcbler  und  «In  alpbabeliaebee  Regiater  der  Lieder  aelbel 
Von  Luther  eind  70  Nr.,  von  Paul  Gerbard  '21,  von  Geliert  nicht 
weniger  als  17  Nr.  aufgenommen.  In  der  Anordnung  der  Lieder  und  in 
der  cnnzcn  Dnickeinrichlung  ist  das  H  u  n  se nasche  Gesangbuch  maafsgc- 
bend  gewesen.  Der  Text  tat  nur  an  wenigen  Stellen  geändert  woriüso 
und  dann  immer  nadi  acbon  ürcfalieb  redpirlen  Varianten.  Ref.  wQrde 
mehr  geändert  haben. 

Der  Werth  der  aufgenommenen  Lieder  ist  aebr  verschieden.  Geht  man 
aussei) ItefsUch  nach  dem  Grundsatze,  dafs  fUr  die  Jugend  daa  Beste  eben 
gut  genug  ist,  so  müssen  eine  grofse  Anzahl  der  Lieder  unserer  Samm- 
lung weggeachnitten  werden;  dahin  gehören  besonder«  viele  von  den  Lie- 
dern Ober  OoHea  Weaen  und  Bigenarhalten»  wahrhaft  mRlelaiMge  Bei- 
»erfien,  vvcidM  allein  hcelimmi  acbeinen,  dogmatische  ioci  nicht  gans 
unvertrelen  zu  lassen.  Nicht  so  nnftefriedigend  ist  die  Auswalil  der- 
jenigen Lieder,  welche  sich  auf  die  Scluilverhälfnissc  speciell  beziehen 
(S.  179  0.),  obwohl  dieser  Xheil  der  Sammlung  gewiis  der  adiwterigate 
geweaen  fit.  Die  Klipp«,  allan  epeeiell  auf  daa  Mulleben  etniagthan» 
iat  Biiet  glücklich  vermieden  worden.  Unpassendea  findet  steh  aller» 
dings,  80  z.  B.  die  Paraphrase  den  127.  Pialroa  (Nr.  365)  vonKolroe, 
iaabeeondara  V.  4«  ferner  ein  phraaeobaftea  Lied  (Nf,  379)  van  A.  H. 
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ntfseytr:  BrlMery  weihet  euch  aofi  Neoe  ete.,  aacb  Nr.  380  n»  386 

lÜd  zu  KblecfaL 

Wir  können  uns  zum  Schlüsse  nicht  fnthahcn  zu  bemerken,  tlnfs  (^ie 
Principien,  nnch  \rc?rhen  ein  Sflmlgt's.ingUuch  zn  enhvrrf(  n  isl,  noch  zu 
wcoj|  lMtj|»[oclicn  liiid^  ais  «Jafa  ctn  practifchcr  V  ersuch  schon  jetzt  ei oen 
lehMi*1l«|  MhoMs  «od  dsrchgrdMia  Biiliguog  erwarten  köiMto. 

fioüfl.  Holleoberg. 


IX. 

Sckolae  Hebraicae  minores,  curavit  Dr.  C,  A.  Friedlaen- 
der,  gytnncuii  SedinenMts  ordinum  superiorum  praeceptor, 
Fasciculus  1,  Berolini,  sumptibus  Julii  Springeri,  1857. 
85  S.  8. 

Dm  Teriiigfiide  Miileche  V«eri»elbiieli,  wdcliett  noeb  auf  12  Sei* 
tea  4Sm  Eknenle  der  bebrütchea  Graamatik,  und  zwar  in  laletniscber 

T)nr?''Hnng ,  beijEegcben  Rind,  ist  meist  rnc!)  c;rnmmntisrl)cn  Riifksichfen 
geordnet,  oViwnItl  nnch  öfters  das  sachlich  <'Ui(  ImriiL^e  /usamraengeNiellt 
isL  Von  manchen  Wörtern  lafst  sieb  die  Zweckmässigkeit  der  Aufnahme 
bMintI«.  Oder  hatte  amh  »tioi  Beiapiel  dfa  Nanea  der  12  Edeliteina 

9. 6§  efner  pädagogiicben  Einsicht  zu  terdaiikeo,  oder  die  Yoeabefn 

pai/i  cinfri  remavendo  ^  "TD  yöc^i/i,  iatacrum,  "p  hatii  lavacri,  ^'^iXi 

/utciaa  einem  Beiiiirfnifs  der  Leetüre?  Und  dafs  die«  Becieiitung  iatei« 
■M  angegeben  iai,  hSlIa  frOber,  da  man  die  Ucbaraetiung  dea  HebrSi- 
Mb«D  ilta  Lateiniacfae  sogar  beim  Ahiturienteneiaaicn  verlangle,  einen 
Sinn  geliaht;  das  neue  Prüfung« -Rculement  sieht  mit  Rcclit  Anvon  ab. 
Od'T  soll  der  f?cluiler,  der  Hel»ral«ch  ItTncn  will,  iMMläufitj  t:<'/.\vi}ns»en 
wcriien,  sein  In (einisches  Wörterbuch  aufzuschlagen,  um  %u  erfahren,  was 
irepiri  cattdelahrii ,  foclut,  feitf/fffiff  beifat  u.  dgl.l  Bei  einigen  WSr^ 
tera  bat  aicb  der  Verfatacr  oliiiehln  in  der  NoUi wendigkeit  gcseben,  die 
deiiiscbe  Bedeutung  mit  beizufügen.  Im  Einzelnen  ist  noch  Mehrcres  auf- 
fallenrl.  so  kommt  vier  (in  dor  Bedeiilimg  Schlauch)  nicht  weniger  als 
triermal  vor,  auch  Hie  vatet  werden  nicht  vergeaaeo^  aelteoe  Wörter  wie 
so!) Ion  woslilt'iben. 

Die  praffatio  sact  uns  im  Lapidarslil,  wie  das  kleine  Buch  gebraucht 
Verden  mufs.  Am  Ende  dieser  Anweisung  vorrllb  una  der  Verfasser, 
dafi  er  mit  aeinen  Scbriflebeo  dia  Scliiiler  stai^'i  «d  agtndum,  qumm 
•d  iciendutn  instl-^iren  wolle.   Dabei  erinnert  er  aeltsamer  Weise  an  die 

deul5rlirn  Briefe  ühcr  englische  Erxiehung.  Es  stelrt  7m  erwarten,  dafil 
Ü«es  Buch  selbst  solche  Anspieliineen  olinc  Schaden  criragen  wird. 

Was  die  Correcllicit  dea  Druckes  angeht,  so  ist  auf  diu  lateioisdien 
Werfer  weniger  FlcHk  gawandt,  ala  auf  die  hebriiacbbo. 

Berlin.  Holleoberg. 
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Hebriüachet  mid  Chatdlischet  Handw$rterboch  Qbcr  das  Alte 
TetUineiit  Mit  «Dem  Anhange ,  eine  korze  Gcaehichte  der 
Hebräischen  Lexicograpbie  enthaltend,  von  Dr.  Jallns  Fürst 

Erster  Band  Vi—'Q,  Leipzig,  Bernhard  Tauchnitz.  1857. 
806  S.  8. 

Der  Verf.  Im!  wie  Wenige  Gelegenheit  wa  gründliciien  leiieatitetieii 

Vorstudien  gehabt,  ich  eriDoere  blofi  an  die  verdienatlicbe  Arbeit  der 
hpfirdiscljcn  Concordanz  des  Alten  Testaments,  ein  Werk,  mit 
weichem  aitein  man  die  Behauplun^iun  der  Ausleger  Alteti  Testaments, 
dies  oder  jene«  Wort  habe  nur  diese  Bedeutung  oder  könne  hier  diese 
oder  Jene  Bedsutong  eriiillai,  tofort  eenfrolirai  kam.  Wm  deo  Um* 
Aug  des  Torliegcndcn  Werkes  angebt,  so  wird  er  eCwa  I411M1I  denjeni- 
gen der  lateinischen  Hoffmann^scben  Bearbeitung  des  Oeseniiis  belra* 
gen,  wird  also  immer  noch  dem  Begriff  eines  HatuTwörlerbuches  enlspre- 
cben.  Der  erste  Band  ist  in  Lieferungen  sclton  ausgegeben  worden  und 
wird  somit  manchen  unserer  Leser  bereits  bekannt  sein.  Als  Eigenlhüm* 
Hdilcciten  den  Bucbei  lieben  wir  hervor,  dafi  FUrst  mebr  ale  die  ge- 
wöhnlichen Bücher  der  Art  zwei  oder  mehrere  Bedeutungen  eines  Worts 
durch  linf^uisttscho  Vermittlungen  auf  eine  Einheit  jrurüf  k/iiftibrrn  wt^-iT«, 
dafs  er  wer(h?olle  grammnlisclio  ObserTationon  anbringt  und  excgiiische 
Schwlcrurkeiten  gern  berücksichtigt,  meist  mit  L3c/.iul)ung  auT  die  nalio- 
neljadlsclien  Erkllrer.  Statt  mancher  Benwrkung,  die  im  Berticb  dee 
Uulhmafsliclien  und  Zweifclharten  stecken  bleibt,  hätten  wir  im  Interesse 
der  Schule  ein«  gHMiuref  üUe  von  Belfg^tellra  (Ur  die  einstinco  W<Brtir 
gewünscht, 

Berlin.  Uolienberg. 
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I. 

Zur  inelisehen  Composltion  des  Hor«z. 

Et  möchte  kaom  zu  bezwtlfirln  sein,  dafs  Horaz  bei  der  Autwahl 
■eiocr  Siropi.en  Tenle  GrimdiälM  mit  fitwulatMitt  befolgt  bat.  So  MM 
es  ja  A.  P.  T.  86.  87: 

Dactiptat  servare  vires  operumque  cotorei 
Cur  ego  si  nequeo  ignoroque  poela  talutorf 

Tfiff  m  eben  diesen  Voraen  zeigt  der  Dichter  sich  als  den  erfahrenen 
iinsiler,  welcher  die  Regel  sogar  dann  befolgt»  wenn  er  sie  verletzt. 
Biüii  lier  cäsurlote  Hesameler,  io  welchem  die  bezeichnenden  Worte  ne- 

£<»  ignormt  gerade  an  der  •cbleebtgeWldeten  Stelle  stehen,  malt  deut- 
h  gsmg  uBfabige  Ignoranz.  Io  den  tebdsgeUMeleo  Versen  ▼erher 
oimI  Dsefaber  wird  aber  die  dem  Inhalt  gemäTs  zu  regelnde  Wahl  und  io- 
^iTiduclIe  Behandlung  der  Metren  he«'^>rochen  Ebenso  wo  der  Lehrer 
der  Konst  auf  die  iambeo  im  ßesoodoren  eingeht,  v.  251  AT.,  malt  er 
4nvb  Spondeeo  und  Aoapäste  die  schlechte  Manier  des  Accius  und  des 
Enioi  oBd  «talU  dttm  M  hm»  lelbtt  auf  dt«  IPtot^,  ob  dieatr  ain 
febildeter  Kunstriebter  ad»  der  aaleba  inuw>daUrla  Vaiaa  baoMrka»  wla 
V.seaaiaer  iai: 

V]r  fragen  mm  biar  lai  BeaaDdercn  iiacb  dem  «igeolbOslieben  Grood* 
atze  der  meliscbsn  Compositlon.   Das  Melos  wird  durch  die  stete  Wia* 

Erholung  dersflben  Sfrnpfic  cfinrakterlsirt,  wodurch  sicli  flio  Glipdening 
^vielben  in  hohem  Maafse  einprägt,    indem  sie  nun  in  ihrer  allgcmei- 
Ko  Form  der  besonderen  Behandlung  gegenüber  die  wesentliche,  allge- 
Mlaa  Oliaderong  daa  im  Liada  toMmdilkltaDdeii  OadanVeDa  an  jeder 
Ms  dea  Liedca  darstelU»  Tanelzt  sie  den  Leser  nod  Hörer  sofort  in 
^'e  Irriscbe  Grundstimmung  und  erhält  ihn  darin  bis  zu  Ende,  so  dafs 
«  »lies  Einzelne  in  und  ans  dem  Ganzen  auffafst.    So  ist  df<?  melisclie 
SuopbenwiederboluDg  eine  höhere  Stufe,  als  die  sticbische  Dichtung,  steht 
mit  dieaer  allen  jenen  Formen  gegenüber,  welche  nicht  otssetbe 
Viih  durch  das  GaoM  biBdufbnibraD»  aondam  licb  mabr  oder  weniger 
^  ämwtoaa  GadaakiDgmntt  tom^nraiaa  anacbliebaB.  Hiaiaua  wg/t 
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sau  aber,  da  dlaaelba  Gliedwong  dea  Oetaiiiintgedankvm  aadi  In 

Gcaammtcomposition  des  Gedicht««  durch  die  Gruppirung  der  Gedankeo 
auszudrücken  ist,  Hnfs  '/\vi«;rht'n  dir  Composition  der  Slroplit-  vrsd 
garixen  Mclos  ein  liai  nionischf«  Verliälfnffs  •••(alirinder»  muf«;  und  wenn 
dieses  Gesetz  audi  niclit  steif,  sondern  i<i  {rvicr  Weise  geiiandliabt  wor- 
den ioll,  ao  nufa  es  dodi  boitimnt  und  adiarf  berauatrafen.  .  Je  afaifa» 
dier  die  Licdcsslrophc  ist  und  aicb  dem  SttcbiadiOD  annähert,  wie  etwa 
unsere  oinfactien  Vollislic«ler,  di'slo  weniger  ist  es  zu  befolgen.  Andere 
steht  es  in  den  Itöheren  lyr(sc!ion  Formen,  in  denrn  Horn?!  es  mit  vollem 
Bewufstsein  anwandle.  Die  antike  Gewöhnung  an  beslimoilc  Zalilenrer- 
bältniiae  und  Slilarteo  In  Bbythmus  und  Metrum  kam  ibm  dabd  gewifii 
mit  Veratindnlla  entgegen.  Aber  aein  eigcnea  Ideal  und  daa  Urtbdl  der 
Kunstkenner  leitete  ihn  Ober  die  blofse  Popularitätstcndeax  binaos.  Daa 
gewofmllclio  PuMicum  v«T«?land  und  liebte  ihn  wohl  nicht  mehr  und  nicht 
weniger,  als  das  heutige  eine  Platcnschc  Ode,  oder  eine  Arie  von  Mo* 
xart;  denn  die  einzelnen  horazischen  Oden  sind  gewifs  in  sehr  verschie- 
denem Grade  populSr  geworden.  leb  will  n^n  daa  obige  Geaets  ao  oin 
Paar  Beispielen  nadiweleen,  und  wähle  dazu  ein  Paar  Oden  des  dritten 
Buches,  in  denen  f?<>r  Körner  niirb  das  Mitlei  der  AiHleraliOB  Itt  Hülle 
genommen  und  es  unter  das  Gesetz  gestellt  liat. 

Carm.  HI,  9. 

Du^  Slroplie  f^ipsrs  T.Tf^de«  besteht  ans  dem  filykonctis  und  dem  ener- 
gischeren, mit  ru.innlirhor  Cnstir  vorsrlirnen  Asldcfii.nftnis,  tirr  au9  den- 
selben FüfseH  gebiltlet  eine  Klimax  zu  dem  lil^kuueus  darstelil.  Ebenso 
lat  die  iweile  Strophe  in  Ihrem  loltalt  der  ersten  Bbniieh,  aber  in  einer 
krifligen  Steigerung,  was  ja  auf  der  Hand  lie^t  und  hinreichend  erörtert 
worden  ist.  KIne  solche  N^'rlnnilun'T  von  2  Stroplien  ist  ahcr  3  31, if  in 
dem  ttedirhte  vorhanden,  den  3  Keihen  gemafs,  so  dafs  der  Hiiythmus 
der  Strophe  in  einer  Art  von  Variation  anders  in  jedem  Slrophenpaar 
Uhr  aicb,  andere  In  der  Verbindung  der  3  Paare  auv  gansen  Liedo  ent- 
wickelt ist.  Das  erste  Paar  nämlich  schildert^  der  glykonischen  Reihe 
entsprechend,  das  frithero  I.ielieagliick.  Das  zweite  malt  in  leidenscliaft- 
lidier  Aufwnllimg  die  gegenwärtige  I.iehe  und  entspricht  dem  in  fsoiner 
Bewegung  bis  zur  CHtur  wachsenden  zweiten  Pherekrateus.  Das  drille 
Paar  endlich,  die  Erneuerung  der  alten  Liehe  enthaltend,  correspondirt 
dem  fn  aelner  Bewegung  abndimcoden,  ruhiger  werdenden  oreten  Pkerö* 
krateus.  Die  gcgenwirtige  f  Jcbe  Str.  3  und  4  hebt  wie  die  alte  an,  aber 
wird  abgebrochen,  unt?  so  ist  der  zweite  Pherekrateu«  metrisch  gani 
gleich  den  ersten  sccl»s  Silben  dei^  Glylioneua;  die  orncuerle  Liebe  Str.  5 
und  6  beginnt  nicht  in  derseibcn  Weise,  wie  die  alte,  sondern  entwicl».eU 
aleh  aua  anderen  Zualinden,  aber  ale  verlauft  dann,  wie  jene,  und  ao  iai 
der  erale  Pberekmteua  metrisch  ganz  gleich  den  letzten  6  Sillicn  doo 
GlvlfniTrn^.  —  Wai»  nun  tlie  Alliterationen  betrifft,  so  flrfjcVfn  ucirlie  im 
Allgemeinen  eine  Verbindung,  also  in  Mebesliodrrn  eine  Harmonie  der 
Lieltendon  aus.  Ihre  höhere  Stufe,  die  zugleich  eine  eigene  Form  aua- 
madit,  iai  die  Anaphora;  weldien  ünlerechied  man  etwa  mit  dem  einen 
atichischen  und  einet  alropbiecbcn  Liedes  vergleichen  mag.  In  unserer 
Olle,  die  in  kurzen  Absätzen  voll  Leidenschaft  ist,  herrscht  die  energi- 
adtere  Anftpliora  vor,  doch  tritt  die  Alliteration  bedeutsam  hinzu.  Wie 
eicb  offenbar  in  den  leidcnscbaftlicben  Antworten  der  Ljd«  Str.  2  und  4 
nur  eine  schlecht  Terbohlene  Liebe  kund  giebt,  wdcho  dann  in  Str.  6 
oflen  berrorbtiebt»  ao  aind  Str.  S  und  4  dorck  Aoapbom  mit  Str.  1  und  8 
ntbunden,  und  Lydia  folgt,  wohin  sie  der  mit  ihr  halb  spidende  Liek- 
kaber  liebt.  In  Str.  3  «md  4  aber  aind  die  Anapkom  viel  hiofigai^  «ad 
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iodm  andb  V.  10  und  14  beid«  mit  einem  Zabolaai  anfangen,  to  allite> 
lim  8lr.S  und  4  ganz  mit  etmuider.  Str.  5  und  6  cndlioi,  ayntakliaeh 
vieSlr.  1  und  2  gebaut,  —  vergl.  Nauek'a  Commenlar,  —  alliteriren 
•iidi  Dur  zii  AnHinn:  mit  pinandor  AUcr  es  isl  dnln'i  krinn  Anapiiora  in 
Str.  5  (if)<i  S,  wie  aii'  in  Str.  I  und  2  sf,i1tni()(i,  denn  wie  der  IJebl»al>er 
in  Str.  5  xügemd  erst  zu  allerlplxt  das  detitticbc  Wort  Lyäia  ausspricht, 
ae  iKvtrIct  aadi  dieae  mH  dnen  lingeran  Obgleich.  Alleiii  V.  22  uttd 
SSaVtfriren  in  der  St.  6  seibat  mit  einander,  —  iUe  impr^  /rceWi- 
dior,  und  in  V.  24  !>riclit  dann  die  I,ichc  mit  der  Anaphora  Ternm,  te- 
fu"*  in  nsilicf  Folge  innerhalb  des  Verses  offen  liervor.  —  Aum.  Nur 
««10  QMn  in  Str.  I  und  2  den  Vorderaalss  aus  je  3  Viersen  i^estelien 
BM,  refpaodina  Fenmwm  nnd  Ammim  ki  Tolkr  Krall  awd  drückt  das 
«MinKga  IftfMi  fBeht  adiarf  4aa  «iiiftiiM  »mm»  aua. 

Cam.  lOi 

Siraplit  I  «od  2  ahid  dne  paratakUacha  ScMIdcmof  marat  daa  var- 
IMMUleo,  dann  daa  gcgenwirtigen  Sturmwettera;  Str.  3—5  enlhalCen  dla 

direde  Aufforderung,  erat  Str.  3  ioi  Imperativ,  dann  Str.  4.  5  im  Con« 
junclif,  und  zwar  diese  beiden,  im  Ciegen^atze  zu  der  abgesonderten  3. 
Strophe,  zu  Einem  Satz  verbunden.  So  ist  die  mittlere  3.  Stropbo  zwar 
m  der  letzten  Gruppe  von  3  Strophen  gehörig,  aber  doch  aucb  iaolirt 
and  van  je  2  ausaoweiigahdrigeii  ungebeo.  Eine  aolche  beaiimnte  Fixi- 
lang  der  Mitte  liebt  Horax,  und  verweise  ich  nur  gleich  auf  die  eben 
besprochene  9.  Odr  in  ihrer  3,  und  4.  Sfroplie.  Durch  AUifcration  ist 
dies  hier  noch  scharfer  he/eidinet.  Str.  1  uud  2  sind  durch  den  Lippen- 
Jaut  verbunden,  Porrecium  Plorare»  l  entU  Vuro  (vgl.  Carm.  1,  4  V.  1 
aad  13  die  Bneichnoog^  der  Anfänge  von  2  ifaupttlieileo  jenea  atao* 
■anvfirdig  corapanirleB  Liedes  darch  die  Aspirata  und  die  pochende  To« 
»öK  Aiirli  erinnere  mnn  sich  nur  an  das  Bekannte:  Kr  foi^fc  die  Feliler, 
zorbradi  den  Forst).  Di*"  'Irei  letzten  Strophen  sind  aber  durch  AV 
See  Sie,  Aae  AoR,  und  unter  ihnen  wieder  die  beiden  letzten  durch 
Cmtni  CmketiB  verbiiadeii,  wührend  die  3.  SIropbe  nit  TyrrAeam  iio- 
Urt  steht.  Dieses  Ailea  antspricht  dem  Verhältnisse  der  beiden  Veraarten 
dff  Strophe,  denn  der  Olykoneus  hat  12,  der  AskU'piadeu«  18  Moren  nl^i 
rfiylhmiidie  Reihe,  ?ind  dieses  V'erhältnifs  von  2  zu  3  wird  anch  durch 
die  Drcixald  der  Asklepiadeen,  ihro  Zusammensetzung  aus  je  2  Heihcn, 
die  Eintbeihirkg  dca  laischeo  Gljrkonaui  in  2nial  2  Araen,  und  die  aua 
3  Morea  kealebanden  Forae  atala  im  Gadachtnifs  erhalten.  Die  2  eralcn 
Strophen,  den  Gljrkoneua  proporlionirt,  bitten  indirect  durch  den  Beweg« 
fnmr^  und  weniger  aufgeregt;  die  3  letzten ,  dem  Asklepiadens  propor- 
tionirt,  direct  durch  heftige  Aufforderung  und  sogar  mit  Drohung.  I^a 
ist  aber  noch  ein  zweites  verstecktes  Verhällnilk  mit  jenem  klar  vorlie- 
fcaden  verknflpfl,  wie  daa  ancb  aonal  liai  Boras  dar  Fall  iat  Dia  Auf- 
gabe, daCi  mehrere  «oldia  Bitdai^en  niebt  rerwirran»  aoodero  klar  neben 
w!  mit  einander  stehen,  und  so  sich  zum  Gnn/en  vereinen,  bat  derselbe 
wliarf  vor  Aut:«'"  gehabt.  Offenbar  stehen  nun  Iii»  r  nicht  biofs  2  Vers- 
iften,  sondern  tlieso  in  verschiedener  Zahl  der  Verse  einander  gegenüber. 
Wia  aadi  dem  eben  Entwiekellen  dia  Veraarten  und  Strophen  in  un^a- 
Uirler  Stellung  proportionirf  waren,  ao  fehlt  in  dncm  Chiasmus  hiezu 
todi  nicht  die  in  der  Reilien fof;;?  tind  dem  Morrnvrrlinllnisse  der  Verse 
«alsprerhondc  Anordnunir.  Den  Asklepiadeen  correspondirl  näiniich  die 
^  Parca»  vorherrschende  Alliteration  mit  dem  anpochenden  f,  welcliea 

leStr.  1  nnd  2  alah  w  Anfang  findet,  In  Str.  2  aber  achon  de«  nalla- 
r  in  VenttM  aicb  verbindet  und  mehr  im  Inneren  auftritt,  in  Str.  3' 

M  4  aicb  mir  im  Inneren  findet,  in  Sir.  6  die  wichtigere  &uli«ra  und 
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dit  minder  wichtige  innere  AlUteraüoo  wiederiiolend  in  Parea»,  dem  Con- 
Jaoelif ,  vgl.  Str.  4  pone  ImpemtiTy  imd  io  pmüeiu  abtcblfcfiit.  So 
findet  ein  allmähliges  AbncboMO  tlalt,  und  die  dem  Glylconeus  entspte» 
ebendc  wciclie  Alliterationsgnippe  contnttirt  Sir.  5  slaik  durch  moUior 
aeiculo,  MaurU  animum,  vu'iior  anguihut^  und  nimmt  dann  aucli  V.  19 
und  20  ah,  vergi.  Uminu  latus,  aul  aquae,  indem  der  Liebhaber  sich 
glefdiMm  zum  Aufslehn  erhebt,  noch  einmal  pmlim  anpochend,  gleich* 
sam  tum  letxicn  Veraiich.  DaMelbe  allmählige  Nachlassen,  offenbar  oin 
Iffotir  für  Lyre,  v.xi  öfTncn,  liegt  auch  in  dem  Uebergange  von  V  xu  N% 
Tgl.  das  in  den  2  Sir.  1  und  2  7.\\  Anfang  Btclicnde  I*,  und  das  fn  Sir. 
3  und  4  viermal  /u  Anfang  und  zweimal  V.  13  im  Inneren  und  in  den 
3  Sir.  3  —  5  secitsmal  zu  Anfang  stehende  iV  mit  der  gleichen  V^crbin- 
dung  In  Str.  5  Farrtf  oelMit  pmiim  ond  Kte  Nee,  Dio  Ucberete- 
atimmung  mit  den  Versen  der  Stroplio  ist  dabei  so:  Dio  Worte  bis  Par- 
cai  inci  neirst  paliena  haben  270  IMorcn,  die  Worte  nee  bh  !ntu8  V.  17 
—  20  excl.  ]>(itien$  60  Moren,  und  das  ist  das  Vcrhällnifs  der  dreimal 
18  IVIoren  der  Asklepiadeen  zu  den  einmal  12  des  Cvi^koncus,  nämlich 
9  : 2.  Das  VerhSKnlfs  der  Versarten  tat  aber  wieder  das  der  in  Str.  6 
nisammengeslellien  P.  p.  und  n.  N.  N.*  nur  omgekebrt  entsprechend,  o«d 
80  rorapifnliri  Str.  5  in  sich  (Ins  (triTr/c.  was  auch  sonst  bei  lloraz  vor- 
kommt. Endlich  «Ion  3  Reihen  eorrespondirl  das  (Jan/c  so:  Sir.  1  und  2 
der  gl^konisclien,  weiche  ja  auch  ein  (»anzes  als  Vers  ist;  den  beiden 
Piierekrateen  die  SCr.  3->5,  welche  den  Asklepiadeui  repräsenliren,  und 
twar  Str.  3,  mit  dem  heftigen  wichtigsten  Worte  pone,  und  in  ihrer  be* 
deulsaoirn  Isolirung  nis  drittes  (ilied  neben  Str.  1.  2  und  4.  5  gestellt, 
dem  lirftr>;  /iincbmenden  zueilen  PberekrateuS}  endlich  aber  Str.  4.  6 
dem  wieder  sinkenden  ersten  Pberekrateus. 

SchllersHHi  mache  ich  nur  noch  darauf  aufmerksam,  dafs  die  Allite* 
falfon  sich  hier  durch  die  Neigung  der  Verliebten  rechtfertigt,  mit  Küik 
gen  zu  tändeln  und  Geringem  einen  wichtigen  Sinn  beizul^cn.  Das  Cha- 
rakterisltsche  dabei  Ist  nur,  dafs  auch  di<'ses  Kunstmittc!  sich  dfni  melr- 
acben  ComposiUoosgeaetae  fügt  und  so  zu  einem  Milbeweise  dafür  dient, 

Randabiiif.  Kircbboff. 


IL 

Za  Hont  I,  35*  17. 

« 

In  dem  vorjibrigai  Programm  des  Prelsbargcr  Gymnasiomi  hat  Herr 

Dr.  F.  Pauly  mehrere  Stellen  des  Uorax  durcli  Conjekfurcn  zu  rmen* 
diren  gesuibl.  Die  erste  Stelle,  an  welcher  stell  dieser  junge  Gciebrta 
in  der  geuannlcn  Schulsdu ifi  vrrsucbt,  ist  die  oben  erwähnte: 

Te  temper  anleit  taeva  JSecessilat, 

üebereinslimmend  ha!»en  nllc  Codices  und  Aus^nbrn  ,,mileit^\  dalun^c» 
pen  schwanken  die  Codier«  in  dem  KjHihelon  ,,«aera*',  statt  welches  in 
Cruquii  Blandiniis,  Orellii  iuricensi  und  Bernensi  „serva"  sich  Tor> 
llndot  Herr  Pauly  hat  an  dem  Obandnatiamend  ttrbikwten  „mfet»'* 
Iwar  Aoatofa  gafnndan  und  dabbalb  IKibar,  irsoig  gWätlkb^  «ria  or 
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meint,  „ambil"  Tcnnuthet;  statt  dieser  Conjektur  bringt  er  jetzt  die 
Conjcktur  ^Miiit*,  und  riiumt  alsdann  folgerichtig  dem  Euillieton  „terva*^ 
V^RUf  eil.   Dtn  Hauptgrund  des  Anstofi««  an  der  I«eaart  „mnuW 

sticlu  er  in  dem  Umslamle,  dafs  der  Diclitcr,  dessen  Hauptidee  in  deoi 
prnanrfpn  Gedichte  die  Feier  der  Allmnriit  der  Fortuna  sei,  mit  <li<'scr 
Idee  io  einen  Widerspruch  treten  würde,  wenn  er  die  Necessiln«;  der 
Fortuna  to  raus  gelten   liefse:  denn  In  diesem  Vorgehen  j^antcire*' 
wOfde  die  Anerkennung  der  Mecetailas  a1«  einer  hSbern,  maebllgem  Golt- 
hrit  ausgesprochen  liegen.    Auf  eine  ähnliebe  Vorstellung  der  höbem 
}hchi  ih-T  NtTcssitas,  die  im  ^,finte{t**  ausgesprochen  lit';;<^,  war  «cTiori 
Bentlpy  grkonmion,  indom  er  Im«!  d«'r  Rf"«prt'<;liiinLr  iUt  Variante  aerca 
unii  Mrra  die  eratere  Lesart  ana  dem  (irutide  bi-kai)i|>fie  und  verwarf, 
«fil  dieaelbe  den  Auadruck  „9ni§it**  unmöglich  machen  wiirde^  da  nach 
Rumisdicr  Sitte  zwar  wohl  gewiesc  Arten  von  Dienern  zur  Bequem  lieh* 
h-ii  dt-r  Herren,  um  ihnen  dtindi  diclile  Volksliaiifon  den  Weg  zu  önTncn, 
voraiisiin2;cn,  nie  aber  die  Dienerinnen,  welche  immer  perfisequae  []:»^ne- 
ten  seien.  —  Ich  halte  nun  diese  Vorstellung  nicht  für  richlig:  vielmehr 
bnuht  dieaelbe  auf  einer  einaefllgen  AnfTaatung  dca  Ausdrucks  „mnteii** 
imd  einem  Miftfentandniiae  dea  ganzen  dichterischen  Bildes.  Die  Ünind« 
idee  d<><4  Dichters  war  unzweifelhaft,  die  Allmacht  der  Fortuna  im  kräf- 
tigen Bild«'  dar/n^tfflcn;  dafs  er  Iderzu,  wie  Lambin  •;laul>t,  die  Farben 
TOQ  einem  wirklieben  Gemälde  im  Tempel  der  Fortuna  zu  Anlium  ent« 
kbnt  babe,  gehört  zu  den  naiven  Krkliirungsweisen  des  guten  Lambin, 
wtMier  10  Bbren  dea  Dichtera  wobl  ach werlich  Jetzt  nocb  Jenuinii  bei- 
stimmen wird:  vielmehr  ist  daa  ganze  Bild  eine  Schöpfung  dea  Dicbtera. 
In  der  Zoitlinang  desseHjen  hat  er  sirh  nun  an  die  Rr««<'IiHfnnna<»n  <h'n 

Cdilisflien  /.chene  der  Itomcr  angeschlossen,  »m  sein  BihI  der  Vorstel- 
ng  teitivr  Rtimischen  I.eser  möglichst  nahe  7.u  bringen.  Er  läfst  die 
Ferteaa  bi  ihrer  aourerSnen  Allmacht  wie  ein  Dicfalor  im  feierlichen 
Zuge  auArelen.  Was  war  nun  natOrlicber  und  nothwondiger,  als  dafs  er 
Hir  die  der  RömiscJirti  Anschauuni:  cTifspreclienden  Innignien  ztitlieiltl 
Der  l)edi'Uturi:«?\  nllsic  Ausdruck  der  souveränen  Allmacht  «les  Dictators 
waren  die  liciore*  mit  den  fatctt,  welche  vor  (ieuiselben  einherschrilten. 
Der  efBdelle  Auadnifk  hferlur  war  aber  „gHtnra**^  worOber  Cfe.  Agr. 
Ii,  34  verglichen  werden  kann.  Und  in  einem  solchen  Verhältnisse  also 
—  wie  der  Meter  zum  Diclalor  —  haben  wir  die  Necessilas  zur  For- 
tuna aufzufassen:  sie,  die  Necessilas  (der  Clnrakler  aüer  Handlungen 
der  Fortuna),  schreitet  als  lictor  der  dictatorisehen  Fortuna  voraus,  statt 
der  fatcet  trägt  sie  da  vom  trahmhi  und  cuneoB  in  eberner  Hand.  In 
befolge  der  Fortuna  erblicken  wir  passend  die  Spea,  die  unennüdliche 
Begleiterin  des  Mensclien  in  allen  Wechselfiillen  des  Lebens,  und  die 
Fides,  welche  auch  dann  nicht  flieht,  wenn  dio  Fortuna  Unglück  sendet. 
Diese  beiden  Göttinnen  bilden  also  passend  das  hintere  Gefolge  der  mäch- 
i||cn  Fortuna,  wie  dieses  die  Ausdrücke  „co/ere"  und  bestimmter  „»«c 
nmUtm  rfasyarre**  bezeichnen.  Daa  war  nach  BHaiadier  Anachauung 
«n  wärdigea  und  ansprechendes  Bild,  und  wir  dfirfttt  alao  f^nttii**  nicht 
»nflern,  wenn  wir  nicht  das  Gemälde  des  Dichters  zerstören  wollen.  Kino 
«Ikhlerische  Ticenz  in  Beziehung  auf  Struktur  des  ,,nfitrirr"  fällt  frei- 
lieb  auf,  da  dieses  Verbum  io  der  Regel  nur  bei  der  Iropisclien  Bedeu- 
tung „abertfvflen'*  mit  den  Accaanti?  Terbonden  wird;  doeb  mtkhfen  aieh 
wihr  wohl  Analogien  finden  lassen.  —  Dafs  Herr  Pauly  die  Strophe? 
f.^nf  weitere  Gründe,  als  mit  der  allgemeinen  ästheftschcn  Bemerkunpf, 
"  wurde  die  vortreflTlicbe  SymnuMric  der  Gedanken  und  das  wilrdevollo 
Bü4  der  Fortuna  durch  diMelbe  zerstört,  fUr  unäcbt  und  des  Dichters 
iMfM%  adtürt,  eracfadot  gewogt.  Viehnehr  iat  der  Gedanke  dicter 
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Strophe  in  leiiier  caiMreten  Watnlieil  «le  echneMender  Qefemet«  vn 
'  fmliergehenileii  Stivplie  von  der  entschi«<1ens(i'n  Wfrlciing,  und  bei  der 
elbiiclien  Richtung  seiner  Oden  liebt  en  der  Dichter,  aus  der  Welt  der 
Idee  in  die  der  Wirklichkeit  überzutpriogcn. 

Eninerieb.  Un?estAdt. 


DL 

Grammatische  ErklSnuig  von  Hont.  Od.  IV,  8^  9. 

Sed  non  haer  Vlihi  vis,  ner  tibi  tnUirtn 
Be$  eit  aut  animui  tUUciarum  egen*. 

Die  prstcrn  \^'i)r(e  erklärt  C.  W.  Na  tick  niclit  ohne  gewichUge  V«r- 
gängpr,  hauptsächlich  unter  den  Uebersclzern  ,fhaec  vi$  hierzu  dt« 
Macbt^^,  und  Franz  Ritter  sagt  mit  grötserer  Bestiramtbeit,  daf«  hier 
die  «ff  tive  faeuliui  ionMuii  su  vertfeben  eei,  indem  er  all  Bffcllnift|^ 
hinxufiigt:  „aber  nicht  darin  liesteht  meine  Macht".  Nach  unserm  Da- 
fürhallen  dürfte  der  Ausdruck  „Macht"  den  Sinn  des  Dichters  nicht  in 
entsprechender  Weise  zum  Rt-wiifatsein  des  Lesers  Idingen,  da  der  Ge- 
dankengang vielmehr  folgenden  Verlauf  nimmt:  „Gern  schenkte  ich  dir, 
nein  Ueneorinus,  ein  altee  werthvolke  Kunstwerk,  eei  ee  von  eineui 
Panbaeine  oder  von  elneni  Soopaa;  al>er  efaMn  derartigen  ReicKlhuai 
(s  efne  derartige  Sammlung)  besitze  ich  nicht,  auch  bedarf  dein  flau« 
aolcher  Kostbarkeiten  nicht,  noch  trachtet  dein  Herr  darnach."  Die  obi- 
gen vier  Anfangsworfe  sind  soh'borgeslalt  nur  eine  bestimmte  Verneinung 
dessen,  was  V.  5  diüite  me  tcilicet  artiam  bedingungsweise  ausgespro- 
«beti  wird,  und  kate  «tf  veririlt.  <wie  bereite  DQntser  avf  IV,  11,  4 
treffend  mwieaeii  hat)  die  niefat  aelteoe  Bedeutong  ton  €9fiM  oder  vmth 


')  Vof«:  „Doch  def«  MtU  mir  die  Macht;  und  es  bedarf  aucii  dir  V\^e> 
der  Habe  noek  Sino  solcher  KfttllSebkcit'*  J.  H.  M.  Ernesti:  ^  Aller 
dies  steht  nicht  bei  mir'*  —  Fr.  Gehlen:  „f^och  nicht  dieses  Talent  hab* 

if'h"  —  K.  Garrc:  „TSicht  ward  dieses  Taltnt  mein"  —  von  der  De- 
cken: „Doch  nicht  ist  mir  die  Macht,  und  e<  bedarf  ja  Tiirht  Drin  Hans 
oder  dein  Sinn  soiclier  Ergötxiichkeit"  *—  Neuniann:  „Doch  luir  fehlt  die« 
Talent**  —  Strodttnano:  ^Dock  nSchl  mein  Mt  die  Macht,  tind  ei  bedarf 
|a  niclit  Dein  Hau«  oder  Gemüth  solcherlei  Kßsüictilictt**  —  Gust.  Lud- 
wijr:  „Doch  mir  fehlt  das  Geschick,  und  c«  bedarf  auch  nicht  Dein  Wohl- 
»tand  und  Geschmack  sulchrr  Frgolilichkeit**  —  V\'ilh.  Binder-  „Datti 
fehlet  mir  Kraft;  weder  dein  Uauigerälli*,  Nodi  dein  Herz  auch  bedarf  tol- 
ckertei  Kostbarkeit**  —  Einer  andern  Ansicht  folgen  JSrdens:  tt^bcr  aol- 
chet  ist  nicht  mein  Beicbthum"  —  Klamer  Schmidt:  „Dock  mir  mangelt 
der  Art  Scbuoes"  —  Schcller:  „Doch  mir  mangelt  daran;  weder  entlichrC 
dein  Haas,  Noch  bedarf  dein  Gemulh  solcher  Krgöixlichkeit"  —  G»r1  Hoff- 
mano:  ^Doch  mir  maogelt  daran;  nimmer  bedarf  )a  dein  Haus  so  kdsili» 
eben  Prnok,  nimmer  begehrst  du  ihn.**  [Ernst  Gflnthcr*s  Ucberscttaof 
war  ans  nicht  aor  Hand.]  Unsere  AniScbt  konnte  mlbitferedindlieb  in  der 
Schulaasgabe  Ton  wHoru  Oden  nad  Epoden**  (Jena  bei  Fr.  Manko  186^ 
nur  aogedcolet  werden. 
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dem  Ausdrucke  des  Schol.  Cruq.:  t^ahrnndanlia  talium  rerum  ''  Audi 
Miticberlicb  traf  das  Rechte,  indem  er  obige  Worte  durcU  ,,xf/ar«o» 
ftnmttfk  mihi  kmw4  inppeiif*  wiederftab.   Greil i  ichaint  laut  a«i- 
ner  Iromn  Erklärung^  „faemUmt  et  copia**  dieaelbe  Amichl  getheiit  in 
haben.   Daf^  diese  Erkiärungsweise  sich  nicht  rur  An-^cmpingüItJirkrtt 
erbobeH,  rang  zum  Theil  dem  Umstände  boiziimessen  zu  «ein,  dafa  der 
Aosdnirk  vis  in  der  hier  angenommenen  Bedeutung  mit  einem  Quanli- 
ISH'äijHtW  verlniBden  i»  werden  pfli'et,  wie  bei  Horas  e.  a.  O.:  Eti 
htdertt  ({  Multa  und  bei  Cicero  ad  Qu.  Fr.  III,  7:  magim  vit  e^iMe; 
atJ  DiT<rs  V  II,  18  11  r  vim  rnnxvmnm  ranuncnlorum  te  rantmoste  con- 
itaUf:  Tusr  V,  3-2.  III  :  magna  vis  uiiri  argentiquf^  in  \  err.  II,  2,  72, 
i<ä:  nm  mrilis  maximam  Syracusit  exporta$u\  Parad.  VI,  2:  iiir//tf 
mmfitt  argenii;  pr.  leg.  Manll.  IX,  22;  ad  Dir.  XI V»  I,  1 1 ;  pr.  Mit. 
hi;  Aca.i.  II,  38,  120:  ad  Qu  Pr.  I,  3;  de  I«fgf.  I,  5^  16;  de  N.  D« 
ir,  52.  130:  Sa  Hütt.  Jug.  Llll,  1:  puherit  magnmm  mm  animmiwer' 
tum:  I.X.VV,  7:  tanta  vis  rrrjua^;  XCF,  1:  maxima  vis  utrium  tfft»' 
XCil,  7:  magna  vis  Jrumenti'^  Caesar,  b.  G.  VI,  36:  magna  tn» 
SiMKfarvai;  b.  civ.  II,  6:  magna,  vis  eminut  mitta  tdorum\  II,  26:  tis 
magM  pnlatrtt;  II,  37:  magna  ei«  ««Ii«;  III,  6:  FrumtnH  vim  mmsi» 
K«M  paraüerat-^  hiw,  I,  61,  2:  ftM  wuignam  glaiiorum  inferri  de» 
tiaeret:,  11,5,3:  ntfj»nn  vis  hominwm\  Ii,  34,  7:  tna^nn  vis  frumenii\ 
VII,  21,  8:  Pis  ingens  aeris  alieni'^  VIII,  I,  6:  Armarum  magna  vi§ 
nicate;  VIII,  28,  6:  ingens  vis  hominum\  XXII,  20,  6:  vis  magna 
«periB;  XXIII,  29,  13:  ma/f»^  om  Aomimum  ihi  efct««;  XXVIII,  1», 
11:  tanfa  rii  aqua«%  XXIX,  36,  1:  ingenlem  wm  ßramenli  advexit; 
XXX,  10,  T;  tr forum  maxime  misstfium  rin  inv^fn*  rons^crilur:  XXX, 
l'ljU:  tagen t  hominum  vis'^  XXXI,  22,  2:  ingenx  ris  fioadmn-^  XXXIII, 
41,  8:  Magna  via  hominumi,  XXXVIIl,  20,  1 :  iugeutem  vim  pilorum 
p9nmani%  Corael.  Nep.  V,  2,  3t  Aer^roriiM  «wo  eonenna  maximam 
9im  prostravit'^  Flor.  I,  I,  9:  tnira  vis  kamiaum;  11,2,21:  eum  ma- 
fpfftm  Tim  iurentittis  repistent:  IT  fi,  45:  tanfa  ria  ivifiriiim:  IH,  17,  7: 
tantü  fif  hominum:  IV,  10,  5:  minor  vin  honftnui:  I'.k  il  Hist.  III,  15: 
iagens  Germanorum  vis'^  Ann.  Xll,  63:  vis  piscium  tmmensa'^  XV,  12: 
*«lfM  an  c«Mfff«rtrvi;  Agrtc.  38:  magnam  tim  ithfmm  $uperf andere; 
Frealtn.  alrafas.  III,  15,  S:  magnam  vim  ifiiiH  «njMrMie;  Apulci. 
de  Mag.  p.  64.  Bip.r  fumi  tantam  vim  fttiite,  ut  parietes  afrot  redde- 
rtl:  Lacfant.  In««f  Vll,  5,  15:  infinita  vis  animarum\  Vai.  Fl.  HI,  86: 
uqtiuur  VIS  omnis  Achivum.    Soviel  auch  derartige  Beispiele  noch  auf- 
sabrfaifen  aind,  dOrfte  dam  Dlebterfeiate  altie  gröfaere  Frellieit  unbenom- 
■ra  bleiben;  indcfa  wird  man  selbst  der  Notbwendigkeit  überhoben,  sa 
ttiesem  Ausnahmefalle  seine  Zuflucht  zu  nehmen,  da  selbst  Cicero  dieaea 
\Vort  in  alj«;o!iitpr  Form  verwendet  hat,  als  Somn.  Srf|>.  3:  vim  hrri- 
marnm  profudi  nn«l  Or.  de  Provinc.  Consul.  2,  4:  vim  argenti  dederant 
pratdar»  nostro  iuiperatori'^  Liv.  IX,  16,  13:  «en  virium  vi  (d.  b. 
Kraftmile)  aear  exertiiaHoat  M»/fa;  XXVI,  21,  8:  argenii  aaritgue  fa- 
^'r'farfi  ris\  EdIIoib.  XLVII:  eim  novalis  maferiae  se  deprektnii9m\ 
T    if  Hist.  III,  5:  vim  egnitum  of^rrphnnti  Flor  !V,  2,  72:  sreuta- 
fM  rii  sanguinis.    Hierzu  Vers  Am  IV",  132:  odora  camim  vis  (rich- 
Servius  und  Taultmann  als  He^  ne,  vgl,  Lucret.  IV,  083  u.  VI, 
Ittl);  Sil.  Ital.  IV,  599:  eantpteta  per  uniat  Vi9  eltphmaiarmm;  VI, 
Poena  in$urgii  vis  taeva  virorum  (nach  Rothe:  „der  Punier 
hu«Tnf)f»  Hcpf^rlinnr*') :  vrrcT    rmcli  Mtrtzc!!  r\i  Curt.  IH,  I,  f>.  S.  8. 
Wenn  iIusl;  Beispiele  unsere  Anff.TfiSung  der  obigen  Stelle  von  <ier  fiiion 
ais  hinlänglich  begründet  erscheinen  lassen,  so  bleibt  uns  nur  noch 
^  4ie  eoB  Video  unbeoebleC  celaMeDe  Attnetion  des  DaiBonaInliv- 
*^**tMt  kaue  n  belttidifai.  iDer  Diebtcr  wurde  wa  dcieelbeii  wie 
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von  telbit  duieh  die  Wiederkehr  des  V.  5  berObrlen  Olijedet  mtHuh 

liingeleHet,  und  wie  er  dieielbe  gedeutet  wiMen  wollCe  (nänlieb  durch 

hari/m  artium  ris),  c,cht  aus  der  noclimalii^cn,  nur  rtnas  sdiöner  ge- 
fdrtjtcn  übjt'Ctulnrslellung:  ialiiim  delirinruin  V.  9  — 10  zur  Cipnü«:c  her- 
vor. In  ähnlicher  Weite  Vergil.  Aen.  IV,  367:  haec  MaiiU  veniet  mihi 
fama  tub  imoi  (nach  Forbigci :  „huiuB  rei/«na");  Id.  VII,  595; 
ipii  ka»  $aeriitgü  penietU  Manguine  poenai  (nach  eheodcms.:  ^,huiu9 
icelerit  poenat,  vi  alibi  tf  numerut^'^  elr.);  Cic.  pr.  Arcb.  p.  VII,  16: 
Ex  hoc  esse  ftunc  nuttiero  —  dirin^m  homimm  Africanum  (nach  Stü- 
ronhurg:  exiguo  numtro  konnn  hominum^^)'^  de  Fin.  II,  20,  66: 
Hie  dolor f  populi  lioutani  duce  et  auctore  BrulOf  cauta  cioitali  libet' 
tiUii  fmt  (nach  Med  v ig:  „Aiwe  erlirf,  Aiitici  rei*\  d.  b.  d«r  Scbaen 
über  den  Selhstmord  der  Lucrcti.O;  eliendas.  III,  II,  36:  Sed  bäte  fvi* 
dSrvi  ett  perfacilh  et  exprdita  defentio  (na«h  rhpnilfms.:  ffhuiut  m'"); 
Tttscul.  I,  Ii),  4i>;  Haec  euim  piilchritiido  Huiüphintn  —  —  excitnuit 
(nach  Kühner:  „harum  reruin  eatltttiuin  pitkhriludo'^  mil  Zusiiiu- 
nung  ▼OD  Reinh.  Klots);  de  Offie.  I»  2,4:  Atgue  A««e  quiitm  qume» 
»tio  communii  eil  omnium  phitotophorum  (nach  BonneM:  „die  Unter» 
sucluiiig  hicrtiltcr'') ;  Cnes.  h  ( iv.  If.  'Ii):  fioc  limore  Gnlionium  Gadihut 
exresn'sitr  (n;  Ii  Herzog:  „ciiius  rri  timure*^):  L i v.  1 1,  22,  2 :  Hac  ira 
eomuie*  in  l  oUcutn  agrum  legioiiet  duxere  huius  rei  irm  nach 
Remehorn  In  Lat.  flr.  §.  158  S.  554);  ebemo  I,  30,  4:  Eue  ßiaeim 
mrium  Tullut  Sabinii  bellum  indicit  (nacii  ehendems.:  ,,ini  VerlraUD 
auf  lüpsc  Slreitkräfle**) ;  XXXVIir,  50,  3:  Hic  pudur  mah'^nttalem  vi- 
eit  (s.  Wolfsenborn  in  Lat.  Gr.  §.  211,  5.  383,  2  nebst  Fahri  zu 
XXI,  46,  7)^  Jualin.  XX,  3,  9:  Haac  admiraliffnem  auxit  incredibi- 
ti§  famae  tetoeiiaf  (naeb  Beneebe:  „die  Verwunderung  darüber*';  mit 
den  obengenannten  Interpreten  vgl.  die  Nachwcieungen  lieiKritz  zu  SuU 
Jug.  54,  ti.  Dietscb  zu  eben«l.  54,  4.  114,  I.  Seyffert  zu  Cic.  Lael. 
1,  3.  II,  38).  Doch  genug  der  Beispiele  für  den  SInngelisIt  bfiltr  W'ör- 
ler!  Obirol  noch  Einige  der  Schwankung  unterlic|jpn,  so  durfte  es  (loch 
in  Betreff  dea  vorliegenden  Horaz- Passus  nicht  ralhsam  sein,  von  dem 
feelen  Grund  und  Boden  der  Unbeeirellbaren  eich  altsuwelt  tu  CBlfemeiiy 
ohne  Gefahr  xu  laufen.  In  Fdge  ▼erltibrertacber  SelbettSuaebuDg  anatall 
der  lo  eine  Wolke  zu  umarmeD. 

^  Bado1ilad(.  Obba  ritia. 


Die  Zukunft  der  GrammaiiL 

Mit  grofscr  liieilnalime  habe  ich  neulich  in  dem  Deuftchen  Muteum 
den  eelir  leeeniwertben  Vortrag  dee  Herrn  Prof.  Haaae  über  die  Gram- 
matik der  Zukunft  nun  in  seiner  Vollelandigkeit  kennen  geiemt.  Wna 
ich  Iiis  dahin  darüber  gehört  hatte,  war  zu  abgebrochen,  um  XU  befrie» 
digcn,  regte  aber  recht  aehr  daa  Verlangen  an^  Keontnia  den  Oanze»  wa 
bekommen. 

Zwar  halle  ich  nidit  für  unwahrscheinh'ch,  dafe  vollständige  Darle- 
gung denen ,  wae  icb  fon  der  Spracbfoiacbong  und  Sprach wleeenmiuifl 
erwarte  oder  als  deren  Aufgabe  denke,  von  dem,  was  Herr  Heese  dl« 
Gramnatik  der  Zukunft  nmutf  nicht  ttobelrlchtlicb  abweicben  wüido^  nber 
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«MtUiblariii  bio  ich  mit  ihm  eioTentanden,  dafa  einat  durcl)  diese 
Arbi'lt,  aal  wohl  za  merlieo  nur  dufcli  dicM  Arbeil,  ein«  Psychologie 

der  Völker,  wie  sich  Herr  Haaae  ausdrückt,  wird  zu  erwerben  sein,- 
scndeiTJ  recht  sehr  auch  darin ,  dafs  ffir  (!ie<;rn  '/weck  die  Erforschung 
der  M^eaaaiilen  klassincli^'n  Sprarijfn  ein  mit  Tlicii  wird  !f'i«5{nn  kÖnnoii 
und  Dölseo,  und  dafs,  was  sieb  jetzt  Ciraismatik  des  Lateinisciieü  und 
GMiicbeQ  neoiit,  ooeh  Mbr  w«lt  ootfornl  iil»  der  gedachten  Ao- 
ferderufig  aoch  nur  «fiDaberoDgiweiao  tu  eolaprechen. 

Herr  Haasc  erwartet  nun  jene  Psyclioiogie  der  Völker  oder  etwa 
7nnKh«{  Jer  GriecJipn  und  Römer  von  der  Grammatik  der  ZukupH  Difse 
ii^frartaog  mufs  ich  zu  meinem  Schmerze  für  ganz  unbegrumli  t  ii  ilieu, 
IB  deoo,  data  unter  Zukunft  eine  ao  fern  gelegene  und  so  weuig  be- 
üonhare  Zeit  gemdiit  ist,  daft  Itir  jelit  nur  la  tagen  wire,  die  nieh- 
•teo  Meoscbenalter  haben  mulhmafslich  auf  aoiebe  OfMnmatik  nicht  die 
■iiHieste  A!r^5!icht.  denn  die  Zukunft  der  Bnunmalik  erscbaiat  suoäcbat 
iaftent  trübe  und  besorgiicli. 

Wie  idi  iü  dem  Urtbeile  komme  i  Dia  Grammatik  der  klassiacben 
%nte  aell  zur  Erreiebung  det  eioatigen  Zielet  viel  beitragen,  ao  iat 
Ik  «ablbegriiodete  Annahme.  Nicht  minder  aber  wohlbegrQndet  ist  et» 
2u  (fäfs  der  eigentliche  Sit:«  oder  Ucerd  der  Grammatik  dieser 

Sprachen  in  der  Scimio  ftnzutreflcn  ist,  zunächst  darum,  weil  nirgendwo 
die  Ilten  Sprachen  mit  gleichem  l^ifer  und  in  gleicher  Ausdehnung  be- 
Wfi^  Verden  ala  in  den  Schulen.   Dann  al>er  iai  Ja  eine  bekannte  Sa- 
che, dab,  «o  niebt  die  Sdiole  filr  grilndiiebtt  und  tcfanrAt  Denktn  den 
tlnterbao  gsicgt  hat»  anderer  Baumeiater  Arbeit  «ieinlieb  vergeblich  ist. 
Nun  sffif  ry^jiTi,  wie  ea  hetit  zu  Tage  mit  den  für  die  Schule  (»^»stiramten 
vnd  io  iff  Seil  nie  gebrauchten  Büchern  drener  Gaftting  bestellt  ist.  VVat 
Ickteg  die  Gramiualiken  anders,  als  dafs  sie  unter  Voraussetzung  gewia- 
w  mBeiater  Denkregeln,  die  aber  Herr  Haaae  IrefTend  Sebemen 
MC  (aar  legis  eb  mOtten  tie  nicht  beilatn,  denn  gerade  mit  dem  Ad* 
p;  ?'a!t("n  sie  gar  nichts  zu  tbun),  so  zu  sagen  Recepte  geben,  nnrh 
denen  man  aus  der  Muttersprache  in  die  andere  und  nmüfkchrt  ans  liio- 
•er  iD  jene  übersetzen  soll?    Was  leisten  neben  den  (irammatikcD  die 
Wfctcrbüelier  anders,  ala  data  aie  aolcherlei  Ueberaetzungcu  für  die  ein- 
Worte  oder  fiir  iigend  welche  Yerbindungen  der  Worte  geben  I 
Endlich  was  leiaten  die  in  den  Schulen  vielltdiebleo  Ausgaben  der  Alten 
('Vli  denke  hier  nahmenilirh  an  di»«  mit  den  hübschen  rothen  Biirh'«f.il>f»n 
aal  den  Umschlägen  verzierten,  die  aus  demselben  Verlage  ber\(irL:<'lHn, 
hl  welchem  eiitst  die  auf  dem  Xitel  mit  f^ad  modum  Minellii"  gieicUfctiis 
*>nierfen  erMhienen  eind),  waa  die  Anleitungen  son  Ueberaetien  in  daa 
(iriecbiicbe  und  in  daa  Lateinische  anders,  ala  dafa  aie  dem  fremden 
Ausdruck  einen  deutsclien ,   dorn  deutschen  einen  fremfirn  jlf  i(  liselzen, 
Irotz  aller  noch  so  grolseii  Verschiedenheit?  und  desto  unhedt'nklicher 
■od  entsciiiedener  wird  die  Gleichsetzung  vorgenommen,  die  Gleichheit 
uptet,  je  mehr  man  meint  einen  Auadruck  getroffen  su  beben,  der 
» leebt  der  Sprache,  in  welcbe  Ubersetzt  werden  coli»  eigentbümliob  iat 
Tbun  aber  ist  nichts  anderes  ala  Einerleiheit  behaupten,  wo  noch 
*^  grofse  Verschiedenheit  ist.    Geschähe  dies  ntin  mit  solchen  Dingen, 
*^  womit  die  gewissenlosen  unter  den  Handelsleuten  durch  unrichtige 
^Uchaetzung  der  VVaare  und  des  Preises  ihre  Betrügereien  üben,  aO 
Vitt  daa  iwar  nicht  aehr  acbdn,  aber  dabei  würde  dodi  nur  Geld  oder 
^Idei  Werth  verloren.    So  aber  wird  da,  wo  ea  eich  um  daa  Höchate 
'^r  flfn  M(  n<;rhpn  hnndrlf,  Unwahrheit  für  ^^'ahrheit  geg(dien.  und  nicht 
^allein,  <;ondern  damit  zugleich  wird  der  Sinn  für  \Vahrlieit|  die  Luat, 
^iiKh  mit  Mühe  zu  auchen,  abgestumpft  und  getödtet. 
Mche  Erfolge  aind  deeto  gew iaaer,  weil  man  ja  durcfagehendt  von 
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einem  nriinfl(»  ausgclit  oder  auf  einen  GriinH  bauet,  den  wif^ido  wohl 
von  <it'n  H  i.  lcii  k<>nnc'n1  Wie  mau  durch  essen  und  trinken,  arbei- 
ten uuii  iiiliia  lebt,  oline  ein  Bewuslscin  zu  Italien,  auf  wek'lien  Wegen 
and  wie  durch  eile  Thun  Oehl  und  l«eib  erhallen  werden;  wie  man 
auf  dem  Markte  (leld  ausgibt  und  emntmt,  ohne  vor  dem  SaehTcrsCnndl* 
gen  Hecliensclinft  jidieri  /ii  können,  wn«?,  in  weleliem  Remiscb  un«!  wU'- 
viel  ¥on  den  »'in/fliien  gemischten  Ditij^on  man  hrkommpn  und  g»gi  In  n 
hat,  da  oft  niclit  einmabl  der  angebiiclie  Werth  notii  jlh  crk*>nnrn  ist; 
•o  wird  die  Mutlereprache  hin  und  her  gegeben  und  genooiinen,  gezerret 
und  gereckt,  bis  sie  Tenttiinimelt  und  verreckt  iat.  IHfetief  in  der  Spim- 
che  ein  hober  Geist  wallet,  dnfs  erst  wer  sie  wüste  und  den  in  ihr  le- 
benden tM'ist  selbslsländig  unri  klnr  anerkannt  liHlle,  dessen  hewiist  \v;ire, 
was  den  wahren  (irund  und  (lehalt  des  geistigen  Lebens  des  Volkes 
überhaupt  ausmacht,  das  müste  vollständig  eingesehen  und  erst  unter 
Voraufltelionfr  dieaer  Ifilnalcht  und  waa  aicb  nothwendig  daran  tchlieti; 
müsten  Sprachen  gelehrt  und  gelernt  werden.  Man  versuche,  ob  sich 
diese  Ansicht  liHlt,  man  untersuche,  wie  sehr  sie  lebt  und  zur  ncUung 
gebracht  wird  oiicr  nicht.  In  Oestrcich  marhlp  man  vor  etwa  sieben 
oder  acht  Jaiiren  Anstalt,  als  ob  et  daraut  ankäme,  die  Muttersprache 
toiB  Bewuatiein  zu  brit)gen,  in  Beeaen  achon  viel  frOber.  Wieviel  iat 
aber  gefördert?  in  Oestreicli  nahmentlich  können  solche  Regungen  bei 
dem  Rierufl  nicht  viel  Anklang  finden,  der  beruhet  durch  und  durch  auf 
römischem  Wesen,  da<i  nl^f^r  war  immer  und  ist  noch  jetzt  überall  und 
in  allen  Gestalten  auf  Formel  und  Phrase  gestellt,  und  einigt  steh  Tiel 
leichter  mit  dem  derbaten  Materialismus  als  mit  der  Geistigkeit,  die 
durch  Erkenntnia  der  Spraebo  erlangt  werden  würde. 

Fragt  man  nun:  wie  geht  es  denn  zu,  dafs  doch  IniBler  noch  dur<^ 
die  Srliulen  Kraft  und  I.usf,  scharf  und  klar  zu  denken,  erzengt  im'!  '^e- 
ptk'gl  wird?  80  ist  vielleicht  zu  antworten,  dnfs  kicIi  die  Sprache  mogli- 
eber Weise  ähnlich  verhält,  wie  ein  »ehr  fruchtbarer  Acker,  wie  schlecht 
der  aueh  bestellt  werden  oMg,  irgend  waa  von  Proeht  bringt  er  doch. 
Dann  tbut  auch  etwas,  und  nicht  wenig  zwar,  die  Mathematik  und  Phy- 
sik ;  ob  aber  die  Art  des  Denkens,  die  man  diesen  Wissenschaften  ver- 
dankt, dem,  was  die  Sprache  zu  geben  verniüclite,  besofiders  for  Verlieb 
sei,  dann  ub  sie  das  zu  ersetzen  oder  gar  überflüssig  zu  maclien  fähig 
oder  berufen  aei,  daa  allea  nSebte  doch  mehr  ala  zwelf^baft  aein. 

Nun  aagt  man  wohl:  sind  dies  wirklich  UebelatSnde,  and  aind  dieaa 
vorhanden,  wohlan  so  mögen  sie  abgestellt  werden,  dafür  eben  bat  Wis» 
senscbaft  und  WisRenschaffÜchkeit  zu  ior<;en.  Sajjen  IHfst  «ich  da«?  frei- 
lich leicht,  aber  dlo  Ausfilhruns:  ist  schwer.  Cicero  sagt:  honot  alit 
urtei  omne§que  incenduntur  ad  »tudia  gioriOf  Jactntque  ea  »emutr  quae 
mfmi  quoi§u€  improbrnniur.  Für  unaere  Verhältniaw  mOate  oa  etwa« 
geändert  werden,  denn  neben  der  glmia  kSne  auch  der  victus  quoti" 
dinni  pmfrrta  eine  l»edeiil<>nde  Sflninie  zu.  Die  reffife  S|Trn'-lif<)rschunfi; 
aber  würde  von  I.ichtonherg,  wenn  er  h-lite,  vermnthlicli  der  Klasso  der 
Wissenschaften  zugezählt  werden,  welche  kein  Brot  und  keine  Eiirv 
bringen.  So  lange  diea  mit  eifiigem  Rechte  geediebon  dQrfle^  würo  tor* 
mtitblidi  die  Zukunft  der  Orannatik  ziamlicb  trtfbe. 
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Teratiscltie  AFMliriclitcii  Aber  fmjm^mmietä  untl 

Sclialitescii* 


Die  hanooTenchei»  LchnnflUluii» 

Wenn  die  Besuldtiogifrag^e  jetit  fast  io  allen  deotschen  Staaten  ^  na- 
«entnch  auch  in  Preufnen,  und  ebenso  weit  über  Dcnl^cljland  hinaui  zur 
Bevprechung  gekomnen  ist,  so  darf  ge\Tirs  aucli  «ier  so  Ktemlfeb  aner- 
kanot  idili^ciitesl  dotirte  Zweig  des  Staat« -  oder,  wenn  man  lieber  will, 
OfaiudadicMlw  wiM  StinaM  ffMMn,  dfo  Lehrer. 

Wir  vermdgeo  imiererseitt  finflieil  nor  die  Gflialtsrerhaitnisie  d«r 
hannoTfpsrhpn  ymna^lallef^rcr,  und  zwar  im  Vrrlj;i!tnifs  zti  den  han- 
norersrfi.  n  Rr  solilungsetats .  Tirih*»r  ins  Auge  zu  fasstn  ,  *\\r  —  nf>2f»'}ch 
lb48  und  iaöA  etwas  Terbesaert,  namlicb  ioa  Durcbecbniii  um  5ü  ihaicr 
Jcfc  SflcRe  4ocb  Mlbttt  liei  betclwideiiw  Anforderungen  oidif  befrle- 
difMd  genanot  werden  dfirfen.  8agt  doch  sogar  die  aus  dem  K.  f)l)er- 
sehuleollegium  aus  nicht  sich  Terbeimlichender  Feder  1855  geflossene  Bro- 
schüre:  ,.Wfnti  aiK'h  ciif  Zelten  sich  bessern  und  das  Leben  wieder  bil- 
iiger  wird,  so  bleibt  doch  noch  ein  Mifsverhaltnifs  zwischen  d^n  Anfor- 
ieruogen,  die  an  den  Lebrersland  gemacht  werden,  der  Anstrengung  und 
Im  Koilen,  die  aeine  tüelilige  Veriiereitmg  teriangt,  uad  der  iuÜMfn 
Stellung,  die  dednreb  in  vielen  Fällen  erreicht  wiH'' '). 

Wenn  so  aus  der  OberbehÖrdp  den  Lehrern  und  dem  Publikum  ge- 
genüber geaproeht'n  %verden  knnn,  so  mufs  die  pecuniare  Lage  der  Ctym- 
oasiallebrer  durcbscbniuiich  sehr  gedrückt  sein.  Versuchen  wir  es  durch 
ftn  paar  ecfalegende  Beispiele,  diete  Lage  klar  la  inacheD;  «e  iai  fiblioh 
itwerdeo,  die  l«ehrergehalte  mit  denen  der  PostofBcianten  zu  TerglelcheDy 
3n  (]eren  wiasenschafiliclic  Vorbihlung  doch  keine  hohe  ADforaeniilgan 
gestellt  werden        wollen  auch  wir  damit  besjinnrn 

Der  Durcbichniitsgebalt  der  studirten  ordt  litlii  hen  Lehrer  an  den 
Gymnasien  und  Progjmnaaieo  betrug  nach  der  angeführten  Schrift  8.  77 
im  Jahre  1665,  and  demnach  eo  liemlicb  noch  felil:  820  Theler;  die 
Z«bl  der  ao  dotirten  Stellen  war  197.  Der  Durcbschnittsgebalt  der  44 
tnicatlicfaeo  nrnlodirtco  Lehrer  betrag  etwM  ttber  380  Thaler;  die  Oe- 
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sammtgummc  der  Gehalte  aller  ordeiilliclien  Lehrer  ist  folglich  122,  140 
Tbaler,  und  aU  i  utaiiiurcliscbniU  ergiebt  ticli  590—591  Tbalcr  '). 

DigegeD  belrSgt  der  Darebtcbniil  der  126  Pottcontoirbcmiten  jelit 
000  Tbaler,  wobei  wohl  zu  beachten,  dafs  die  26  Postmeister  ihren  be* 
sonfh-rrn  Diirrhschnilt  von  !23(f  Thlrn.  haben  iiml  »h-r  Post/ahlmeisler 
aulierdem  1200  Thir.  Der  GcsammtiliircliBchnitl  alier  dieser  155  Stellen 
ergibt  fast  702  Thir,  er  übersteigt  also  den  der  sludirten  Lelircr  mit 
Bifiiditufii  der  Du-ectoreti  um  82  Tblr.,  den  »Uer  ordentKebeo  f^ehrw. 
welcher  beim  Vergleich  mit  dem  Poitfocb  doch  ticberlicb  mit  Fug  uod 
Recht  herangezogen  werden  darf,  um  III  ThIr.,  abgesehen  noch  \on 
6450  Thirn  Orls/tihpon  (Ipr  Posl<'lafs.  Eine  ijnglaul)lic'he  Anomalie,  wo- 
bei es  niclil  üherilussig  ist  r.u  bemerken,  (Itir-*  «lie  Posleleven  jetzt  mit 
17  Jahren  in  Dienst  treten  und  eher  'in  (veliall  komnten,  als  die  I^ltrer 
gewöhnlich  auittudirl  haben;  vor  18tB  dienten  lie  freilich  7  Jahre  uii- 
entgeltlich 

Sogar  das  als  8ch!f*c!it  lipsoMot  ar^  versrhrrcrne  Forst  fach  kam 
schon  in  seinem  früiieren  D(ir<  lisilmilt  den  Lchrcrgebalten  ganz  gleich, 
wenn  mao  nur  oiclit  die  Unterförster  und  gar  die  Revicrgehtilfen  einrech- 
nen wilL  Ohne  diete  beiden,  am  Harz  auf  Wodienlohn  atelienden  Klai- 
sen  war  der  Darchschnitt  fast  592  Tbir.,  fiir  das  besonders  dotirto  Hart* 
forstpersonal  sogar  fast  643  ThIr.  ohne  Anrechnung  des  zu  beziehenden 
Brennholzes.  Jetzt  ist  auch  der  Etat  der  DomanialreTierförster  von  56*? 
auf  600  Thlr.  erhöht,  uml  die  K.  Rec^icning  beanspruchte  selbst  b50  Tlilr. 
Der  Durchschnitt  der  Domanialforstieute  ist  dadurch  auf  fast  612  Thlr. 
gestiegen 

Der  Forstmeister  hat  nadi  aeinem  besonderen  Etat  im  DurchaebnUt 

1350  Thlr.,  der  Vor«l<»hor  einer  gelehrten  Sclmle,  fiir  den  kein  beson- 
derer Etat,  wie  docl»  bei  allen  anderen  Dienst/weigen ,  ausgeworfen  ist, 
kann  nicht  so  hoch  gesetitl  werden*,  keiner  der  Directoren  (abgeselieo 
vom  Pädagogium  tu  Ilfeld  und  der  1850  aufgehobenen  Rlttemcademie  in 
Lüneburg)  bezog  vor  1848  über  1100  Thlr.,  11  hatten  nur  1000-1100 
Thlr,  iiTid  sif  srimmtlich  auf  1000—1100  Thlr.  zu  bringen,  war  damals 
Wunsch  der  K.  Hegitniiig  *).  Dürften  wir  vielleicht  heute  (einer  runden 
Zaitl  %vegen)  den  Durciischnitt  der  16  Direclorengehalte  zu  1200  Thlrn. 
reHineo,  die  Summe  denelheo  also  zu  19,200  Thlrn.,  so  bleibt  fUr  die 
Übrigen  181  ordentlichen  aludirlen  I«ehrer  nur  noch  ein  DurchaehniU  voo 
568  Thlrn.,  er  bleibt  alao  aogar  um  32  Thlr.  hinter  dem  der  Pootcooi- 
toirsbeamten  zurück. 

Vergleichen  wir  noch  schliefsHch  den  Durchschnitt  der  Oberge- 
rich tssecretäre,  deren  Dienst,  obgleich  man  juristische  Bildung  von 
ihnen  fordert,  doch  zum  groften  Tliell  ein  mecbanlaeher  iat:  er  hat  alcb 
Jetzt  von  600  Thlrn.  durch  ständische  Bewilligung  auf  700  Thlr.  erho* 
hon  *),  iittorsleijft  aho  den  der  sHnimllichen  studlrten  Lehrer  um  80  Thlr. 
und  der  stiidirten  Lehrer  räch  Abzug  der  Directoren  gar  um  132  Thlr. 
Solche»  Zahlen  müssen  beweisen. 


VgL  auch  Stand.  Act.  XL  Landt.  4.  Diät  S.  8. 
•)  Silnd.  Act.  X.  1.  S.  479,  XI.  1.  S.  1618  fr..  AHL  1.  S.  1040  ff. 
')  $i5nd.  Act.  XL  1.  S.  1314.  18»3.  1900—1253.  1261.  1843.  189^ 
Xlll.  1.  S  38.  126.  1028. 

*)  Lehr.en  f Ir^nnDvcr^  Staatsh.iushnll  Bd.  2  $.313.    Die  Ima  DaCOSt* 

wubnungeu  »clirinrn  dm  Iii  f^ingcrerlmet. 

•)  Lcbseii  lid.  2  6.  ii4.    6tänd.  Act,  XUL  1.  S.  1073. 
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Bis  llierh^"r  haben  wir  inzwiichen  nur  solche  Glieder  «les  S(a3t«!dleo- 
slei  im  tiebaiie  zur  Vergleiciiung  iierangezogeii,  deren  übrige  BeJingun- 
gen  lie  ittdit  beßihigen,  wenigstens  den  studirten  Lehrern  im  Ganzen 
gMdfMlclll  tu  w€rilcD;  das  Militär  Nodi  fo  Jen»  Darlegungen  bioeloiu* 
liehcii»  iit  Ar  jetzt  aus  mehreren  Ornrulen  un(erbh'el»en. 

Befl-fiOTn  aber  f«)lgerichti|^  jene  aufgt'fülirten  Gehallsflurrlisclinifte,  dafs 
die  (ich^lle  <ler  hclirer  tu  niedrig  sind,  können  ft^rner  die  Lelirer  nicht 
skb  jMirn  Sunden  gleichstellen,  sondern  müssen  sie  sich  den  an  sie  gt- 
iMtei  Fardeningen  gemSfii  Ober  jene  erbeben,  so  wird  aufb  durch  die 
6l«idMlelliing  der  l.ehrergehalte  mit  denen  der  genannten  Kategorien  noch 
indi(  die  Quelle  der  jetzigen  Klagen  und  der  nicht  zu  verkennenden  Mifs- 
itiaiJDuog  in  den  Collegim  Terstopft  werden   können.    Die  Ansprltche 
werden  und  müssen  sich  höher  erheben,  und  im  vollen  Sinne  dürfen  wir 
hi  Wort,  das  aus  der  Oberbehörde  kam       hier  anwenden:  „ebenso* 
«enk,  wie  der  imbefrilDdaleD  Unsufriadenbell  —  aie  iai  eine  Krankbeit 
der  Zeit  — ,  den  übertriebenen  Ansprüchen  und  der  Ungeduld,  die  mit 
ihren  Wünsclien  «lern  nnf (irliclnvi  l.niif*'  der  Dinge  vorgreift,  das  Wort 
|:ere<{pt  wpHen  «oll,  ebensowenig  durfte,  im  Mrhip  der  Wahr- 
heit, (iai  Wort  zurückgehalten  werden,  dafs  uocb  Vieles  zu 
tbaa  fibrig  bleibt." 

Bi  Usibt  gewtfs  noch  yiel  zu  thun;  aber  dieWfinacbe,  welche  Erfolg 
errficlien  tollen,   haben  sich  bisher  kein  hrsfinimlp?;  7iel  pesteckt;  man 
nsr!',  Vf.rl,(»j,«jer<m2  gernfen,   nlipr  nicfit  erklärt,  nach  \velcher!  Und 
(ieQDoch  m  ein  festgestecktes  Zici  nothweodig,  um  brfolg  zu  haben;  ist 
n  n  bocb  gegriSen,  nun  wohlan!  ea  wird  nfcbt  achaden,  et  aufgepflanzt 
za  habea:  aadi  dem  unterwegs  Stehenbleibenden  wird  Jeder  Schritt  niber 
doch  mal  Nullen  aein.    Eine  Verbesserung  Ton  50  ja  100  Thirn.,  wie 
ifi  fkn  Vorjahren,  ist  freilich  immer  erfreulich,  aber  sie  frucfifet  wenig; 
in  den  theuren  W  intern  glicli  sie  noch  nicht  die  Erhöhnni;  der  Preise 
iuf,  wie  die  hebe  Beliurde  selbst  anerkannt  liat  (ib.),  Ja  sie  mochte  in 
fWnfinen  eine  dnreb  allerlei  Umalünde  eingetretene  eebaltaferachlech- 
iitoiV  (!)  kaon  wieder  auagleichen  (ib.). 

Damit  ist  also  nicht  weiter  zu  kommen.   Der  Gehaltspunct  wird  eine 
Vfrslfirliiing  ergeben  müssen,  und  da  die  VerbKltrti^se  der  Aer/tc  und 
Prediger  dirh  mehr  oder  weniger  dem  klaren  Einblicke  entziehen,  so  wird 
tucheode  Auge  sich  auf  das  einzig  Uebrigblelbeode  heften  aiüasen, 
Mf  die  jerlatincben  Angeatellten. 

Die  Bedingungen  der  Lebenaverbältnisse  stellen  den  studirten  Lehrer 
die^^r  Kh^i^p  ganz  gleict),  namentlich  der  nolbwendiwe  Aufenthalt  in  den 
Städten  mit  all»*n  seinen  vertlieucrnden  Folgen.    Der  Einwurf,  welcher 
etwa  gemacht  werden  könnte,  dafs  die  studirten  Lehrer  eher  zu  Gehalte 
n  kennen  pflegen  ala  die  Jariaten,  Ja  da£i  vielteieht  im  niltleren  Man- 
nsaiicr  eine  Anfeummirung  der  beiderseitig  bezogenen  Gehalte  den  Leb« 
rw  zuweilen  im  Vortlieil  erscheinen  liefse,  wird  nicht  ntir  aiifiie^roffen, 
lon^fern  weit  ins  Gegentheil  verkehrt  durch  die  im  Verhältnifa  bedeutend 
gröfaere  Zalii  der  höheren  Stellen  und  die  ungleich  höhere  Dotirung 
Bieter  letzteren  auf  Seile  der  Juristen.  Dazu  kommt  als  das  bedeulendale 
Kiaient,  dafs  „der  Lehrer  in  der  Regel  früher  alt  wird,  ala  die  Arbeller 
Merer,  etwa  auf  gleicher  Stufe  stehender  Stände",  wenigatena  dafe  der  . 
6*=»?  früh  so  weif  a!ferf,  daT«?  er  der  Jugend  nicht  mehr  gewachsen  ist. 
^Da  müfste  er  in  Rnhd  vnrsttzt  werden,  und  zwar  ehrenvoll,  wenn  er 
^  seine  Pflicht  erfüllt  hat,  und  mit  ausreichender  Pension,  damit  er 
M  naeh  aauren  Tagewerk  wm  Bode  aeliM  Lebern  darben  nab.^  ^ 


')  Das  böhsre  Scholwesea  S.  48. 
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„Es  ist  wohl  kaum  ein  Stand  im  Staate,  welcher  einen  so  anselinliebeo 
Peniionafonds  haben  mürste,  alt  der  Lehreratand'*  ').  Wenn  also  die  kun- 
digtte  Feder  eebreibt,  was  bStten  wir  da  bfnsusueetseii,  §h  dafa  die  be- 
willigte Summe  nidit  nuHrcichC,  dafs  alu>r  die  Scliwierigkeit  der  VerbilC» 
nisso  CR  sogar  mit  sich  braclik*,  dafs  nicht  einmal  tlirsc  Sumnu'  hat  gaiS 
oder  gerade  so  ve  rwandt  werden  können,  als  sie  eigentlich  sollte. 

Weodeo  wir  uns  jet^et  zu  den  juristischen  Gehalten.  Die  überge- 
richC«^  weldie  etwa  den  preoriiecheo  Oberlandeegerichien  gleidialelieii, 
wollen  wir  nicht  Übergehen,  obwohl  ea  biaber  wahrscheinlich  keinem  der 
l.ehrer  in  aeineo  jetzigen  Verhältnissen  eingefallen  ist,  seine  Gehaltsträuma 
bis  y.n  sotcl^er  Ilölie  sich  versteigen  zu  l.i^sefi  Der  frühere  (trlinlls- 
durchschriili  der  Mitglieder  der  Obergericiite  (O.G.  Rälhe  und  O.t».  .\s- 
aessoren)  mit  Aiisachlufs  der  i'rüsidenten  und  Vicepräsidenten  betrug  975 
Tbl?.,  er  iat  1856  auf  1000  Thir.  durch  alSnditeh«  Bewilligung  erhebt 
Die  158  Sielico  xerfielen  bis  1856  In  10  Classen,  6  mit  je  15,  2  n^  f  je 
IM  Stclli'n  von  400— IfjOO  Tlilrn.  Dal>ei  Ist  aher  /m  bemfrl^rn,  dafs  fer- 
ner stets  29  aus  jener  Zahl  eine  Zulajfe  von  je  \WI  Tl)lrfi  als  Unter- 
suchungsrichter, femer  32  stets  eine  durciischnitlliche  Remuneration  T<m 
200  Tbim.  (aOO  und  100)  ala  SlaateanwÜte  und  deten  VertrHer  betia- 
ben  (abgeeehen  von  4  Referenten  beim  Juatitminiatcriom)  *).  Ea  dOrfio 
demnach  die  2900  Tlilr.  und  6400  Tl  Ir.  7:um  Etat  von  ]  58.000  Thim. 
bini/iii»erecbnel  werden,  wonach  der  OiirrhscIuiiM  von  1(100  Thirn  «»icb 
richtigt  r  auf  1059  ThIr.  stellt.  Dann  ferner  «erden  dto  it)  Präsidenten 
von  2000  —  3000  Thirn.,  im  Durchschnitt  von  2.S00  Tlilrn.  Gelialt,  und 
die  12  Vieepriaidenfen  mit  dem  Dorchacbnitt  von  2000  ThIm.  oder  einem 
Gesammtetat  von  64,000  ThIrn.  in  Zukunft  lUmeist  aus  den  Olierge- 
rieht«?! athen  jtenommen  ^Tf'r'Ir  ti  M  Rechnen  wir  \  der  Stellen,  so  wuch- 
sen dem  allgemeinen  Etat  48,ÜÜU  Thlr.  zu,  und  dieser  wäre  nun  auf  177 
Personen  zu  vertheilen.  Wir  überlassen  die  für  uns  überflüssige  Rech- 
nung Anderen,  die  auch  den  Uebergang  einea  Tbeile  der  Ritiio  ina  Ober» 
ap|>ellationsgericht  dann  berücksichtigen  mögen'.  Wir  geben  fiber  lu  den 
nne  wichti'^eren  Amtsrichtern  (Einzelrichtern)  und  Beamten. 

Pie  220  Verwaltungsbeamton  hatten  vor  I85fi  einen  GebaltR- 
durchschnitt  von  900  Thlrn.,  nebst  Fouragegeldern  im  Durchschnitt  von 
165  Thlrn.  Die  Stellen  aliegen  von  300  —  1500  Thlr.,  78  hatten  1000 
Tbir.  und  darUher.  Ebenso  war  der  Oeballednrchtcbnitt  der  250  Amin* 
richter  900  Tblr,  nämlich  von  900—1500:  und  113  Stellen,  also  fbat 
die  Hälfte,  haften  1000  Thlr.  oder  mehr*).  Es  iat  dabei  nicht  zu  {pver- 
sehen,  dafs  der  Etat  der  Obergerichtc  mit  400  Tbim,  beginnt :  wenn 
alao  Amlsgerichtsaiaessoren  zu  Obergerichlsasaessoren  avanciren,  damit 
auch  eigentlich  der  DurchiobnittagehaU  der  Amtsrichter  ein  boberer  wM. 
Ebenso  ist  den  Amtsrichtern  wie  den  Verwaltungsbeamten  der«  wenn 
auch  seltenere,  Uebertritt  in  eine  lu'ihere  Carriere  nicht  ahg<  ';< Tinilten. 

Wie  girin/rnd  müssen  dem  studirten  Lehrer  bei  seinen  620  Thlrn. 
Durchschnitt  mithin  dieee,  der  Bildungsstufe  und  den  Wiasensforderungen 
nach  ihm  ao  nahe  stehenden  Stände  erscheinen,  deren  Arbeit  dagegen 
der  eeinigen  gewdbnlieb  bei  Weitem  niebt  nahe  kommt!  Wie  anders  i%er 
unter  diesen  Bevorzugten  selbst!  Sie  klagen  auch  Uber  schlechte  Doti- 
ruBg»  die  K.  Begiening  bllt  ihre  Kh^eu  fiir  gereobttertigt,  und  die  Stind» 


Das  höhere  Sebulwesea  &  39.  40. 

1867  «md  einige  Aendcrungen  in  diesen  Verhfitttliasca  eugelrelCD^  de* 

reo  genauere  Details  aber  nicht  puhlicirl  sind. 

*)  Lehzen  a.  a.  O.  ?   .S  234.    Stlod.  Act«  Xlll.  1.  5.  1106. 
*)  Lebten  2.  5.  101  fl.  105 f. 
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WHI|tiwwi%rtqw  forliufig  Mf  dit  %  Budgetjahre  ]8ff  eint  M^uog 
\tan  Durebidiiutfe  auf  950  Tblr.  ') 

Wicli!)i:er,  ungiricii  wtchlijjcr  noch  i*t  uns  die  Molivirung,  unfcr  wel- 
cher ^i>^  jeUige  Kgi.  B^ieruiig  eine  KlaUeiiiöbuog  forderte.   Sie  Mgt 

^Dje  fSIlige  UninUoflliebkeU  der  jetat  etatftmärsigeo 
»ßebaitspotUion  fflr  VerwalCuDgabeamte  (darcbtehnilU 
»lieh  900  Tblr.)  liegt  längst  ara  Tage.    Um  fUr  die  älleren 

»Bramten  auch  nur  die  n  o  t  Inh")  rf  1  igste  S«bii«fi»n?;  zu  »'rrnöir- 
sJiVlien,  linttcn  A«'ii](er  mit  Beaiult'ü  iicst'txt  werJeft  miiüsen,  «iie  nur 
«6<X)  Tlilr ,  ja  5üO  Tiilr,  haben,  womit  die  Stellung  des  selb- 
«Händigen  BeainCen  diircliaut  ntebt  aufrecht  au  erballeo 
«in,  und  derselbe  in  die  äufscrc  Lage  efnea  Subalternes 
■  lierabgt'ilr ii  i-k  1  uiid.  Eine  durcbgreifeode  AeoderuDg 
«Ist  !j  UL' rla fs Ii cl» ^). 

L'nd  iljr.iul  erklären  die  in  der  Majorität  opponilionellen  Stünde  von 
1856'),  sie  terkennlen  nicht,  „daft  die  dermal  igen  Beeoldungaferhüll- 
aitac  dfrVerwallungabeamlen  den  bestehenden  Bediirfninaea  nieht  in  allen 
Bi-ziehnngen  vötl?^  cr^tsprechen/'    DiuRer  den  Verwalinngtlieamlen  tum 
Siif»3Mrrn«'n  luTalnJnitkemft»  Salz  r?jt  aber  ja  gerade  der  Durehüchnilluf;«*- 
hall  dtr  sludirlen  Lehrer,  die  Direcloren  eingerechnet  (620  Thir.).  Darf 
Dan  es  dfin  mit  Arbeit  überreich  gidcgnelen,  mit  Geldmitteln  so 
gefing  bedaehten  Stande  verargen,  wenn  er  durch  eolche  Aitaeinander- 
»tt/un|en  der  K.  Regierung  selbst  in  dem  fiefühlc  seiner  Zurücksetzung 
sidi  li'-sfürU  nihlt,  wenn  di»;  Unzufrieilenhcit  mit  seiner  J,age  Wicba^ 
seiac  irbdls freuüigkeit  und  Tl»alkraft  «ich  mioderl  ( 


Sehen  wir  von  den  (irneraldurchscbmlten  ab,  und  gehen  wir  mehr 
zuis  L^peciellen  über,  so  finden  wir  eine  genatu  re  D.irN'cnn^  der  (ilehalts- 
clatsen  der  T.elirer  nur  atis  dem  Knde  des  Jahres  Ih5()  angegeben,  nlno 
irbon  Dach  der  AuriicbuDg  der  Rilteraradeniie  %u  Lüneburg.  Ks  slan'iuii 
ilamaJi  unter  dem  K.  Oberachulcollegio  216  Lehrer,  ,,blor>e  Nebenlchrer 
«ymdmci". 

Daten  hatten  1 )  106  wealger  all  500  ThIr.  Einkommen, 

2)  50  ....    500  bis  700  Tl.lr.  exci., 

3)  39   ...    .    7C»0  bis  lOtJO  ThIr.  exci., 

4)  21   ...    .  1000  ThIr.  und  darüber. 

Die  ontenle  Gehalteelaeee  begreift  nalUrlidi  fast  alle  unetudirlen  Lehrer 
m  lieb,  in  der  4len  beftnden  aich  16  Directoren  und  die  2  ersten  Pro» 
fessoren  der  I.üneburger  Rilteraca(h'mie,  welrlip,  ariflern  Gymnasi'  M  nL'iirf»- 
girt,  ihren  Gehalt  heiliehiellen.  Aufser  ihnrn  erretcliteo  also  nur  drei 
dk  Höhe  oint's  Einkommens  TOn  1000  Thlrn. 

Es  wird  zur  Vergteichung  mit  diesen  Gehaltesiitaen  nlebl  UDwiehlig 
loB,  aua  den  atSndiechen  Actenalürhen  aurh  die  damit  suaammenbäa- 
|mde  folgende  statistische  Nolls  au  entnehmen: 

Von  den  iOß  Lt  hn  rn  der  unleren  Gehallsciasse  waren  33  unter  30 
Jahr,  davon  ^  vcrlieiralhet:  7$  über  30  Jahr,  davon  39  verbeira» 
thet;  im  Ganzen  waren  also  verheiradiet  44. 
Li  Jahre  1852  halte  eich  die  Zahl  der  ordentlichen  Lehrer  von  216  auf 
223  erhöbt,  mit  einem  DttrehMboitte  von  nicht  gans  564  Thtm.  *) 


')  Siäod.  Act.  XIIL  1.  S.  1103.    ')  ih.  S.  17.  18.    *)  ib.  S.  1069. 
*)  Siänd.  Aci.  XL  4.  S.  8.    Neoere  Angaben  öber  das  Lebens-  and 
IXoMuhcr,  aber  nicht  aber  die  GcbaltMlasscn  der  Lehier  findet  man:  Ha- 
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Id  Folge  diflMT  Darlegaogen  haben  denn  die  Stiiade  oedi  0000  TUr. 
Zuechub  alleFdioge  bewilligt»  freilich  eeltfram  genug  unter  der  Bemer- 
kung: ,,abgc8el)n  von  nicht  pnnz  zweifellos  zu  Tage  Irt'p'nden  Be- 
dürfnisse'* ').  Aber  trotz  lern  dürfen  wir  annehmen,  daA»  nur  höchstens 
einige  sclir  wenige  Stellen  üailurdi  in  die  erste  Gebaltsclaise  crliobeo 
eipd.  Ee  bat  aleo  unter  der  ganzen  Lebrenahl,  die  eidi  «ir  Stelle  dnea 
Directors  nicht  eignet,  hocbstena  vielleicbl  ein  balbee  Dulseod  die  Aua- 
eicht, die  Oehaltsböhe  von  1000  Thirn.  xu  erreichen.  Aber  auch  von 
die.<^em  nnserlesenen  Hritiflein  sinfl  «Ite  meisten  schon  von  vorn  herein  ana- 
gcsclilusseu,  wenn  man  die  Uücksii'liten  mit  erwägt,  welche  die  OlH-rbe- 
hörtle  mit  vollem  Fug  bei  der  Besetzung  auch  dieser  Stellen  wird  gciicud 
machen  mileaen,  weil  der  aweite  Lehrer  im  Verbinderungafalle  die  Stella 
dea  Dirigenten  lu  vertreten  ]»erufen  ist.  „Da  mub  die  Aneiennität  ihren 
Ansprnch  ganz  aufgeben ,  natürlich  bei  dem  Vorsfther  noch  mehr  aU 
bei  dem  Slellverlreter."  ')  Es  ist  hier  vor  6chiilkundt<^en  Lesern  nicht 
nöthig  auseinanderzusetzen,  dals  es  „keine  leichte  Sache  ist,  ein  guter 
Schuldhrector  zn  aein**.  Wer  die  erforderlidien  Eigenachaften  in  einer 
genauen  Skizzirung  eicb  vergegenwärtigen  will,  der  lese  die  schöne  Dar^ 
atellung  der  oft  citirlen  Broschüre  (S.  26.  27);  nur  die  eine  Anerkennung 
sei  daraus  ht-rvor/uhehen  gestattet:  ,,Die  Aufgabe  Direelors  eines 
Lehrt>rrollogiums  ist  noch  schwieriger,  als  die  fast  jedes  anderen  Ge- 
tchaftszweiges.** 

IVelche  Auaaieht  bleibt  nun  fiir  die  Lehrer,  welche  nielit  Direetoren 
werden  können?  Auf  239  Stellen  von  Hauptlehrem  im  Jahre  1856,  bei 
einem  nernTüldtii rliscbnilt  von  591  Thlrn.,  haben  jetzt  vielleicbl  24  (1850 
von  216  Lehrern  21)  lllOO  Thlr.  und  darüber.  Um  bei  den  klar  vorlie- 
genden /uhlen  von  1850  stehen  zu  bleiben,  seit  welcher  Zeil  jede  Steile 
im  Durebachnift  um  25,  vidieicht  auch  50  Thlr.  gebeseert  iel,  hatten 
nach  Abxug  der  16  Direetoren  (den  Director  der  I.üneburger  Realschule 
des  .Tolianneums  nicht  gerechnet)  von  den  übrig!)leibenden  200  Hauptleh- 
rem nur  41  einen  Gehalt  von  700  Thlrn.  und  darüber,  d.  h.  *  der  Stel- 
len; und  dieses  Verhüttnifs  wird,  da  mit  den  Zuschüssen  auch  die  Stel- 
lenzahl erheblich  gestiegen  ist,  noch  beute  das  richtige  sein.  Lassen  wir 
nun  aber,  nadi  unaerer  ol»en  auagefiibrten  Berechnung,  die  ZilTem  tob 
1855  gellen,  und  aehen  wir  richtiger  von  den  unsludirten  44  Lehrern  bei 
dieser  Frage  ganz  ab,  80  bleibt  nach  Absatz  der  16  Direetoren  (drcso, 
vielleicbl  etwa»  zu  hoch,  im  DurchsthniM  zu  1200  Tlilrn  gerechnei)  Rir 
181  studirle  Lehrer  nur  ein  Durchschnill  von  568  Iliirn.  Es  erreichen 
und  überateigen  diese  geringe  Summe  aber  nach  aehr  wahracbeinlichcr 
Annahme  nur  etwas  über  70  Stellen,  und  ao  ist  allerdings  unter  den 
heutigen  Verhältnissen  der  Salz  wohl  klar  erwiesen:  „Wer  nicijt  von  vorn 
herein  Knlsnirnng  zu  üben  entschlossen  ist,  —  der  soll  lieber  vom  Leb- 
rerberufu  sich  entfernt  halten.*'  Aber  der  Staat  und  die  Gemeinde  will 
doch  Lehrer  haben,  mufa  tüchtige  Kräfte  dazu  babeo,  und  bei  allem  Heich- 


))fr?<;  Srhiilwesen  S.  77  78.  |)I»>  Deuritrn  Nnclirlchlen  fibrr  d.T?  T  rhenjaher 
nehme  ich  ttus  •-mcrn  Anssrlireibcn  dt's  k  Oberscholrolh'gii  vom  30.  Oct, 
185l>  we^en  Ktbobung  der  Schulgelder.  Danach  waren  unter  239  Haupt- 
lehrem der  Gymoasien  ond  Progyronasien  27  swSachen  20—30  Jakren,  80 
mwischrn  30 — 40,  83  zwischen  40 — 50,  34  swiidien  50 — 60,  14  zwlichen 
60  —  70,  1  (im  Ausschreiben  sieht,  >v.ihrschelnlich  durch  Schreibrehler,  2) 
über  70  J.ihre  (der  Scbulrath  Abekeo,  Dinsclor  des  BalbigjnknasaiUBS  in 
Osnabrück). 

')  Stand.  Act.  XL  4.  $.949. 

*)  Höheres  Schulwesen  S.  26. 
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thum  der  geistigen  Em(e,  welchen  6\e  freue  Erffillung  (?es  Beruft  ein- 
trügt, uod  der  woiil  rüstigen  Jugendmutb  locken  mag,  sich  ihn  zu  vcr- 
tficneo:  —  bei  alledem  muft  doch  auch  nolhgedrungen  auf  die  leildiclie 
WflUUri  ■indttfent  totiel  Rüdialeht  genommen  werdtn,  dab  nidit  die 
Sorge  UB  ein  anatandigea  Auskommen  und  um  eine  tüchtige  Eriiehung 
der  eigenen  Kinder  (He  Scbwungkrnft  Hps  fri-istcs  l»nld  itn  blfif'ii  n  Arbei- 
ten um  'i><!  frff.'!K'he  Brot  erlahmen  lafst.     l-^in  , JiL'.-^c-hciiiefics  aufaore« 
Looi"  »ird  das  Uea  I^ibreratandea  immer  »ein,  er  soll  und  liann  nicht 
gntaM  ia  getdlaclmfllidiMi  Aufwand.  Aber  er  aiiiA  fai  der  Wlateiiecliaft 
■it  Af^ebaa,  er  nufe  daaehen  mitten  im  I^ben  alalien,  darf  auch  reo 
dm  fetelitebaf) liehen  steh  nicht  ausachliefaen ,  wenn  er  das  Leben  der 
ihm  anTprfraufen  Jugend  verstehen,  wenn  er  auf  die  RIfern  derselben  den 
»Ii  M  Qoiiiwendigen  Binflufs  üben  soll.   Dazu  muh  ik  u  Lehrer  sein  Kin- 
IwMMti  befähigen,  wenn  nicht  er  selber,  wenn  nichl  —  was  wichlij^er 
kt  ib  dit  Pmon  dea  Mrera  —  die  Scbnle,  d.  b.  daa  werdende  Oe- 
•dUMhl,  danmter  leiden  aoll.   Ist  er  so  geatellt,  dann  darf  er  fürder 
aidtt  klagen,  dann  ,,kann  er  vsrh  billigeoi  Mafaatabe  leben**,  aber  bia 
vm  beatigeo  Tage  kann  er  ea  nicht. 


Haben  wir  so  in  Vei^leichungen  klar  bewiesen,  wie  in  den  Gehalten 
die  L«hrer  einer  Reihe  von  Ständen  nachstehen,  denen  sie  sich  nach  ihrer 
Bildung  und  den  an  sie  gestellten  Forderungen  weit  vorauf  stellen  müs- 
iro-,  kabcD  wir  dann  die  Lebensstellung  gefunden,  welcher  —  wenn  auch 
BiAl  Bit  Wdiger  Aussicht  auf  Erreichung  des  Ziels  *)  ^  die  Lehrer 
taaMlraka  haben:  ao  iat  ea  Zeit,  ina  Auge  lu  faaaen,  waa  lunicbat 
pnctricli  erreichbar  erscheint,  und  was  noihwendig  erietdit  werden  nnrai 
VW  fm^nmihen  nur  da«?  bestehende  MifsTerhältnifs  atiszugleichen. 

Ais  erites  Erfordern ii's  zu  diesem  Zwecke  hetrachten  wir  die  g'anK- 
liciie  Aussehe i  il  ung  der  Directorengehalte  aus  dem  Durch- 
•clailte  der  übrigen  atud Irtan  f«ebrer.  In  allen  Dlenatiweigen, 
<t>e  coliegien-  oder  auch  Inireau-,  ja  aellMt  comptoirweise  eingerichtet 
•iod,  steht  ein  besonrif  rer ,  genügcnilcr  Efnt  der  Vorsteher  fest;  schon 
•bea  lind  «lio  Oborcf  ri(  hfadirecloron  und  Vicedirecloren,  die  Forslmei- 
■tcr,  die  Postmeister  als  Belege  daftir  zu  finden.    Diese  tlinrichtung  ist 
•icU  aar  eine  billiges  sie  iat  aueb  die  einzig  gerechte,  indem  aie  einmal 
fai  Veialeher  der  Behörde  die  ibm  angeneaaene  hifbere  geaeilaehafllicba 
Steltunc:  auch  hinsicfatlich  der  Geldmittel  ermöglichen  soll,  andererseits 
aber  fj««n  vielen  treuen  Arbeitern  desselben  Fachp«? ,  denen  Naturanlage 
oder  tilück  rs  versagt,  bis  in  die  obere  Stelle  auf/Mriicken,  eine  billige 
Yertorgung  iu  höheren  Lebensjahren  und  damit  auch  der  Wittwe  eine 
«bheia  Biiitens  aicberC.  Denn  der  8ati  wird  alcb  immer  geltend  ma- 
ci^,  aar  dotch  Klarhaltung  der  Geld  Verhältnisse  und  dureb  möglichste 
^fffnlegnne  ron  deren  ünzulnngliclikoit  wird  cinn  Erböhunrr  des  Etats 
frrfifM  un  1  <  ihalten  werden  können)  der  Dienstzweig  der  Post  iat  da- 
der  sieberate  Beleg. 


')  Die  Erreichung  des  frftberen  Durchschnitts  der  Amtsrichter  ond  Braro- 
•*>  Ton  Bfta  Tbirn.  wTirde  ein*  dtirr^HrbniHlif bc  P.rliühuog  der  Lehrergcb^flte 
•«»  620  Thirn.  uiu  2Ö0  1  bir.  erforclerri,  rainciestens  aber,  bei  Berricksichtl- 
l"*t  icr  slieroeacsteo,  durch  die  Scbulgeldserbübung  aulgebrachten  Verbcs» 
^«Bfca.  950  Tbir.,  d.  b.  in  ersleren  Falle  «ine  Jibrlicbe  Mahrausgabe  von 
'^ilÄI  Tklm.,  im  zweiten  von  49.250  Thlrn.  bei  197  Stellen;  eine  Summe, 
der«  BMcbaffnnp  wohl  für  laogc  Zfit  Tinmoglich  sein  morbtc.    Ein  Dorsb* 

•dttin  TOB  9dO  Tblni.  erforderte  rcsp.  65,010  oder  50,100  Thir. 
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Da  nun  die  Oberbebörde  für  die  Zukunft  entAcbloasen  scheint,  bei 
Beiettung  der  Dinctonnetellen  den  ihr  g«wifa  BulcooiDeodco  EioBulii 

unbeirrt  durch  die  Schwierigkeit  der  Patronativerhallnissc  gellend  m  oia* 
chen  '),  so  würde  eine  (iehaltsclassificinini:  der  Dirtfclorct)  auch  in  der 
Weise  möglicher  werden,  ilafs  man  die  tilellei»  an  c^en  wie  hiinoren  Gymna- 
sien bedeutender  dotirte,  wie  das  eigentlich  schon  in  Uer  xSaiur  der  Sache 
liegt,  ynd  die  töebtigtten  Direeteren  allaijihlicb  in  diese  anfsleigen  » 
weno  auch  nicht  dem  blofseB  Dienstalter  nacli  avancircn  —  liefse;  denn 
letztere«  möchte  doch  kaum  zweckmäfsig  erscheinen.  £s  läge  dario  auch 
noch  ein  bedeutender  Sporn  für  junge  tüchtige  Direelon-n. 

Ohne  weiter  eine  Zweckmäfsigkeit  der  folgemien  Annahme  nachwei* 
scn  zu  wollen,  setzen  wir  einstweilen  den  DurchschnittsgehaU  der  16 
Direclitren  zu  1500  Tlilro.,  die  Summe  der  Gelialle  also  xu  24,000  Tlilro. 
Eine  Vcrtheilung  auf  die  Sfellen  wäre  etwa  in  folgender  Weise  möglich: 
2  XU  l200Tltlrn  .  '>  /II  13f(0,  3  7.u  I KW,  3  ZU  1500,  je  2  zu  1600  und 
1700  (fföniii^en  und  An(ireanum  zu  Hildesheim  oder  Hatliügvmnasium 
zu  OsnaUrüik),  1  zu  IbOO  (Lüneburg),  1  zu  19(H)  Thlrn.  (ilaunofcr) 
Dafa  nidit  einanal  alle  Ralhaatotleii  in  der  Oberbehdrde  ao  liocb  dolirt 
sind,  hat  ntdii  binderlich  sein  können,  daa  Schema  so  aufiualellen.  Für 
die  Diriiienten  (Hcctoren)  der  Frogvmnasien  eine  besondere  Gelialtaoor« 
mirung  festzunelzen,  ist  nielit  erronlerlich. 

Sind  die  Direcloratsgelialie  ausgeschieden,  so  kummt  es  darauf  an, 
für  die  übrigen  Lehrer  einen  Durchschnitt  zu  finden,  der  für  die  luiclislia 
Zeit  erreicitbar  eraclieiiit  und  wenigafena  in  elwaa  der  driiclie&den  jeizi* 
gen  Lage  abhilft.  Dm  nroff^herzoglbtim  Oldenburg,  dessen  l^ebensTer- 
hällnisse  d^Tien  fler  Nordhälfte  Htinnovers  am  nächsten  j^lcirlien,  hat  für 
die  22  Lehrer  seiner  drei  gelehrten  Hchulen  den  Durelisthniil  von  (jäO 
Thlrn.,  der  erst  1853  angenommen  war,  nicht  für  ausreichend  erachtet. 
Ea  ateciceii  darunter  allerdinga  die  3  Direcloren,  wie  es  aclieint  aber  aucb 
die  nicbtaludirteo  Lehrer.  Der  Satz  würde  für  diesen  l'^all  den  banno- 
vrrRchen  Satze  von  591  Thlrn..  andernfalls  dem  von  620  Thlrn.  entspre- 
rlum.  Xom  Landlajie  von  1H57  wnrflf  abf>r  xon  t]pr  Regierung  die  Kr- 
buhung  des  t^lats  auf  den  Uurchschniu  von  743  ihlrn.  verlangt,  d.  h. 
eine  EibShung  von  03  Thlrn.,  eine  Ueberachreitung  des  hannoverschen 
Salzea  um  123  (oder  gar  152)  Tbir.  Die  Sünde  aetzCco  darauf  oaeb 
Ausscheidung  der  Directorengehalle  die  (lehalte  der  übrigen  Lebrcr  nach 
tersehiedenen  Clasaen  von  400 — llOf»  Thlrn.  fest. 

Kine  birliöhunp;  des  bisherigen  hannoverschen  (iclialtsdurchschnilles  der 
181  studirten  Lehrer  nach  Alisalz  der  Directoren  auf  den  oben  ungegebe- 
nen der  Pottbeamlen,  d.  h.  eine  Steigerung  von  508  Tblm.  auf  die  runde 
Summe  von  700  Thlrn.,  wird  man  dem  allen  zufolge  nicht  als  einen  un* 
bescheidenen  Wunsch  nnctlicTi  tlilrfen;  das  wird  die  erste  Klappe  sein, 
die  auf  dem  Vorwärtsmarsche  zu  erstrehen  ist.  Das  gäbe  einen  litat  der 
studirten  Hauptlehrcr  von  r25,7(K>  Thlrn.,  wozu  die  24,000  Thir.  der 
Directorengelialte  kämen,  um  Air  aSmnitlicbe  studirto  Lehrer  die  Summe 
von  140,700  Tblm.  luaammenzoaetien.  Daraua  folgte  dann  llbr  alle  197 


')  Aufscr  dtr  oben  citirteo  Stelle:  dt?  höfiere  SrJjulwesen  6.  '2ö,  scKeint 
die  lettte  ße«ctsuog  der  Directorsti  11c  aru  G|ninasiuia  zu  Celle  darauf  hiu- 
BodevteD* 

^)  Die  Folge  der  Gjmnaueo  ilirer  5cb&lcruM  nacb  s.  Lebten  2.  S.  303. 
Die  Gehaltssitse  der  3  Oldeoburgischen  Directoren,  welche  aber  den  Xit^ 
Reclor  fuhren,  wurden  am  I.  Juli  1857  durch  BcscKIufs  des  Landtags  ao 
oormirt:  1  von  9—1300  Thlrn.,  1  ^on  1000  —  1400  TUm.,  1  voo  lOOO 
bis  1500  Tblro.  regelmaliig  aosieigeud. 
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Sle^pTi  Pin  Durchschnitt  von  fast  760  (statt  62<0  Tiilrn  VVolUe  mau 
zuTur4e»t  nach  Absatz  der  Direclorco  den  früheren  aiigctuciiien  Durch» 
mMII  vm  i20  ThJrn.  lür  die  übrigen  Lehrer  beibehalten,  lo  erhielte 
■MÜirtitHaoplJebrer  die  SiiBiiBe  von  112,220  Thlrn.,  für  alle  Uhrcr 
Tbir.  und  als  GenM^ldurcIisclMiitt  692  Thlr.,  der  hinler  dem  vor- 
gwcht^i^en  Ol<(f'n»Mir«jt^r  also  noch  um  51  Thlr.,  hnitfr  dem  ricliiig  b«»- 
rediDetrn  Sjize  der  hannoverschen  Postbeamten  (s.  oiien )  iiucli  um  10 
Tbir.  uruckbiiebe.  Dennoch  erfordert  schon  diese  Erhöhung  eine  Mehr- 
Ii^  fM  14,080  Thlrn.,  die  entg enannte  aber  eine  von  17,MI0  Thlm. 
prikb,  aber  deren  Herbeischaffung  noch  xu  reden  ist. 

W"ai  f!re  V^r  t  h  c  II  u  ng  der  O  o  hal  tsclassen  lutrifTf .  ist  es  n  i  rlit 
nfot^rikU^  die  unteren  S!rll««ri  zu  erhöhen;  ihr«  DoIimp  g  igt  ebenso 
fst,  wie  die  anderer  Staatsdiensl/Meige,  und  diese  reiciit  jus  für  dcu 
■vtrMrstbefen  jungen  Mann,  sobahl  er  nur  teine  niclit  Auweh  die  un* 
MUelbtre  Arbeit  füt  die  Schule  in  Anapnieb  genommene  freie  Zeit  nicht 
im  geselligen  Treiben  hinbringen  zu  müssen  glaubt,  welches  leider  so 
Hiaracierislisrft  für  die  meislen  heutigen  StnalS'l'enrr  geworden  i^f.  Die 
tidtali«  «k'rjenigeii  »Stellen  alter  hediirfen  eine  l'^ihohung,  die  mit  einem 
jUtir  eneicbt  werden,  worin  der  Mann  zur  Gründung  dea  eigenen  Heer- 
dn  n  schreiten  pHegt^  and  noch  entschiedener  die  daniif  folgenden;  ea 
nSsirn  also  nicht  die  niederen,  sondern  die  asiltleren  und  höheren  Siel- 
Ifn  auf|rbc«sert  wenien  Dns  ]<it  kein  Paradoxon:  denn  »ü»-  cf.^fniü)  Im« 
Gtidnoth  wird  man  In- .irr^  unter  den  verheiralheten  Lehrern,  wenn 

aodi  siebt  der  obersten,  «ioelt  der  zweiten  und  drillen  «Stellen  finden; 
wl  KicMad  wird  doch  wiloadien,  den  CölibaC  im  Lehreralande  eiorel* 
Im  n  hnen,  über  deaaen  es^Sglifbo,  der  Sdiiile  verderbliche  Folgen  wir 
uns  ;r(fe«cn  hier  nicht  weiter  ergehen  wollen  Wer  aber  den  Cöiibat 
nicl((  wi/l.  der  mtjfs  auoh  die  Mittel  zum  ausreichenden  Familienlehen  und 
2ur  £ri(ieltuns  der  Kinder  gewähren  wollen,  er  iiuiia  die  Lehrer  in  dem 
fctfrffEendrn  Älter  so  stellen,  dafs  sie  nicht  mit  Sorgen  ume  tagliclie  Brot 
^  PaMKe  in  die  Schul«  gehen,  dalb  aie  nidat  in  Privnlatunden  ihre 
Kräfte  —  vicllaicht  ffsr  ihre  Gewiaaenbafligkeit  opfern.  Manch«  Schule 
wird  <hhn  Mr!i  an  Verginge  erinnern,  die  aie  lieber  aua  ihren  Annalcn 
lifgtD  müclite. 

Das  Steigen  der  Gehalte  wird  freilich  bei  der  hesteliendcn  t^inriclitung 
MKitr  Schalen,  bei  den  an  feracbiedenarftgen  Quellen,  aua  denen  die 
fidMtel  für  die  eine  oder  die  andere  fliefspn,  hei  dem  Gemisch  des 
Patronais-  und  RepiornngReinflusses  Ff  Inverlich  in  eine  so  hestininile  Re- 
gelmiftijkeit  zu  bringen  .s«>in .  wie  sie  Hremen  mit  seinen  Aiiersrlassen 
roo  MH)— 1400  Thira.  t>old  hat.    Die  Ohcrbehurde  kann  oft  selbst  da 
•icN  durchgreifen,  wo  aie  möchte.   Im  Oanien  und  Grofeen  lÜfst  aicb 
ifcer  angeben,  dnfa  ebenaowoiil  die  reine  Steigerung  nach  Alters-  wie  die 
"Kh  Rangclaasen  unthuolidl  aein  wird.    Es  wird  eine  Combinalion  aus 
UiA^T)  pintrelcn  müssen,  wfo  sie  vielfach  aiirh  jetzt  existirt,  »elelie  frei- 
üfii  —  rtorh  dn7u  in  Verbindung  mit  den  oben  angedeuteten  Schwierig- 
Wttea  —  allerdiiigs  dann  dem  subjectiven  Krmes&en  der  Oberhebörde 
dMa  sehr  freien  Spielraom  gewühren  mura.  Die  reine  Gehaltseteigerung 
uch  Ahersciassen  würde  tüchtige,  junge  weiteratrebende  Kräfte  deprtroi- 
denn  jede  Leistung  fordert  ihm  Anerkennung  auch  im  Oelialte;  das 
einmal  menschlieh,  und  wer  oIhmc  (Massen  leiten  kafu),  darf  auch 
io  niederer  pecuniärer  Stellung  gehalten  werden.   Das  Steigen  nach 
^  blofeen  Rangsjstem  dagegen ,  welchen  tidi  immer  mehr  oder  weni« 
|tr>  und  gans  beaondera  het  dem  Syatem  der  Clasaeoordinariate,  nach 
gelassen,  in  denen  der  Betreflfeode  lehrt,  würde  richten  müssen:  — 
^  Oehaltssteigerun«^  würde  entweder  manchem  tüchtiijen.  vielleicht  in 
''<^n  Claaaeo  Ausgezeichnetes  ieiateoden»  fiir  höhere  aber  uicht  pas- 
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•onden  Lehrer  alle  Aussicht  Tersperren,  und  ihn  damit  auch  der  geistij^en 
Lähmung  preisgeben,  oder  aber  dem  Lehrer  zu  Liebe  der  Schule  scba* 
den,  wenn  man  IKn  ninlich  in  Stellen  aufirOeken  Kefie,  denen  er  oidit 
gewachsen  ist,  allein  um  ihn  der  peenniiren  Vortheile  thcilhaft  zu  map 

chefi  Diese  Andeutungen  mögen  genügen;  ohnehin  hralt-n  wir  ja  uniie- 
fan^ene  Fische:  die  7u  verlheih'nden  14.080  oder  gar  27,560  Thir.  sind 
noch  nicht  berbeigesciiatft.    Wober  sollen  aie  gcDonunen  werden? 


Die  Geldmittel  ')  aller  unserer  Schulanstalten  sind  fast  durchgängig 
localer  Natur,  sie  stammen  von  den  Commiinpr>  oder  aus  anderen  örtli- 
chen Fonds;  seihst  ein  Theil  der  s.  g.  landestierrlichen  Schulen  beruht 
auf  solchen  Fundationen;  so  das  Pädagogium  zu  Ilfeld  auf  den  Mitteln 
de«  Kloeten,  das  Gynnaiiua  su  Verden  auf  der  dortigen  Doa-Slnictur. 
Bit  1845  sind  aus  den  Centralrasaen  nur  jahrlicb  e.  I5»000  Tbir.,  jetal 
c.  53,000  ThIr  für  die  hülieren  Schulansfalten  verwandt.  Von  diesen 
Mitlein  flössen  bis  1845  c.  7700  Thlr.,  jetzt  17,000  ThIr.  aus  der  Baupt- 
Klosler •  Classe  oder  dem  Allgemeinen  Klosterfonds Die  Kosten  det 
Kdnigt.  Oberacbuleollegii  Iry  der  letztere  auberdem  gani  mit  c.  6000 
Thirn. ')  Unter  den  neuen  Zuflüssen  aus  den  I*andesca88en  sind  1S«000 
Thlr.  bestimmt  zur  Erweiterung  des  Realunterrichts  (Einrichtung  von  Pa- 
rallelclassen),  800  Thlr  (und  einmal  2500  Thlr.)  für  den  Turnunterricht, 
4000  Tlilr.  zur  Pcnsionirung  von  Lehrern  und  12,000  Thlr.  zur  Verbes- 
serung der  Lebrergehalte. 

Bei  alieo  diesen  neuen,  seit  1845  erfolgten  Bewilligungeo  ans  den 
Landeiniitteln  ist  aber  ständig  das  doppelle  hineip  von  der  Allgemeitteii 
Stande  Versammlung  und  auch  regierungsseitig  festgehalten,  dnfs 

I )  alle  iSt'hulausgahen  zunächst  Sache  der  Patronate  und  iVt  iubtidium 

des  Allgemeinen  Klosterfonds  seien;  und  dafs 
3)  aua  der  Landetcatee  nur  1>ei  der  Dnmlingliclilteit  dea'Altgemeinan 

Klosterfonds  die  unumgänglich  nofbwendigen  Mittel,  und  nur  bin 

dahin  bewilligt  und  getragen  werden,  bia  dersellM  die  ndlhigan 

Mittel  gewinnen  werde. 
Wenn  also  der  Allgemeine  Klosterfuiids  in  den  Stand  kommen  tollte,  grö- 
ßere Summen  lUr  das  höhere  Schulwesen  flüssig  zu  machen,  ao  würden 
diese  nicht  ala  neue  Zuscbflsse  den  Sclwlen  au  Gute  kommen,  sondern 
die  alle  Last  der  Landoscaase  würde  allmählich  auf  die  Kloaleitasse  hin- 
ühergewälzt.  Das  ist  denn  wirklich  auch  der  Falf  gewesen.  Als  sich 
1854  die  Lage  des  Fonds  gebessert  hatte,  wurde  ihm  für  das  nüchste 
Jahr  von  den  oben  erwälmten  12,000  Tbirn.  1000  zugeschoben,  so  dafs 
nur  noch  11,000  Thir.  für  Verbesserung  von  Lehreif  ehalten  aoa  den  ei- 
gentlichen Landescaaaen  gezahlt  wurden;  „und  (ileiches  soll  ferner  lUl* 
jh'Tir?fe)i  gescfiehen«  weon  olcbt  besondere  Umstände  ein  Bindemifa  ent- 
gegenstellen" *). 

Unter  diesen  Umstanden  und  der  ganzen  I»age  der  Dinge  nach  fällt 
et  freilich  schwer,  in  der  nächsten  Kellie  von  Jahren  elue  bedeutende 


')  S.  Lehden       S  307  —  315. 

*)  Darunter  waren  abor  4250  Thlr  ,  wcicite  di  n  andcrweiMg  aggrcgir- 
ten  Lehrern  der  aufgehobenea  hilteracadeniie  zu  Lüneburg  von  ihreo  frühe-' 
ren  Gehalten  belassen  wurden,  and  welche  beim  Heimfall  der  Sl.  MichacUn. 
Kloslergüier  an  den  Allgemeinen  Klostcrfonds  nun  ans  diesem  sn  sshlen  w»» 
f«D.    S   Höheres  Schalwesen  S.  43. 

')  Lehsen  2.  S.  305. 

*)  Lebten  2.  S.  315. 
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neue  &««iittgun^  mn  LandesmiUeln  xu  hofffn.  Dafs  aber  aus  dem  KIo- 
iierfoD^s  eio  Mehr  für  die  Lebrer  aufgewaudi  werden  könne,  itt.nameot- 
Kdi  W  uitrm  bolieo  Ant|irOcli«n  m  teilte  Hittol  aadi  kaum  lu  er- 
wuliM,mi  aus  Communalcaaeeti  wird  mlwedcr  überall  kein,  oder  nur 
as  Mhr  venigen  Anttallcn  ein  geringer  Zutcbufs  möglirlt  lein. 

Du  f.  IHini»1erium  der  Culfus-  und  Unlorrichlfiangelegenheiten  hat 
€•  nan  ftr  nögiicb  erachtet,  durch  Steigerung  der  Schulgelder  eine  neue 
KiiBiiiie^lle  für  die  Gymnasien  und  einzelne  Progymnasien  lu  eröif- 
DCR,  und  das  K.  Oberedwleellegiun  bat  leil  Midiaelie  1866  durch  Unter- 
biNiloiig  Dil  den  Patronaten  diese  Erhöhung  überall,  wo  sie  überhaupt 
iBöelid)  war,  durchgcsolzt.    IrjzwlRfhpn  licet  rs  in  der  Nafur  der  Saclip. 
tiiüi  gerade  an  den  Analallen,  an  \vtl(  lieri  rinc  Aufhesserung  dor  Gehalte 
am  netilen  geboten  erscheint,  der  Wahraciieiniicbkcit  nach  die  Schul- 
friMolsag  am  wenigtleo  einbringen  werde;  femer  falieo  dieae  Gelder 
ndi  unter  die  Palronale,  und  sie  iaasen  sich  nicht  ohne  WeKerea  von 
mtT  .Anstalt  auf  die  andere  übertragen.    Es  kann  dalier  kommen)  dafs 
iie  an  einer  Stelle  ein  früher  auf  andere  Ciassen  zuriickrallendes  Deficit 
der  Scfauireclinung  decken  müssen,  also  zur  Verbesserung  der  Lehrerge- 
Ute  ai^to  beilragen,  während  sie  anderwärts  vielleicht  bedeutende  Er- 
böbungen  in  Wef  n  bringen  oder  gar  nogeoblicklich  nicht  verwandl  to 
Verden  bnucben.   Wie  hoch  überhaupt  die  Summe  dea  MebrerUraga  alcb 
beUofen  mag,  können  wir  b('i  <^f*m  bisherigen  Mangel  der  statisfischen 
Asgiben  nicht  überichen;  jedenfalls  icbcint  soviel  ftst/usl»'hen ,  liafs  sie 
M  «eiitm  Dicht  ausreichen  werde,  die  von  uns  geforde^le  i^Xinimaiaumaie 
»«idAfB. 

Dfmudi  itiode  die  erforderlidie  Summe  doch  nur  dureh  eine  sf8n* 

diielte  Bevitligung  zu  erlangen!     Wäre  diesn  nhcr  niclit  zu  erretdien, 
W  bleilrt,  da  doch  auf  irgend  eine  Weise  Hath  gescfialTt  werflen  roufs, 
Btfbli  isderes  übrig,  als  zu  Beschränkungen  im  Personalbestände  oder 
ii  iti  Zahl  der  gelehrten  Schulen  zu  greifen ,  waa  freilicb  auf  Koaien 
figniwirligeD  Generation  fiir  die  zukünftigen  Borgen  beibt.  Genauer 
lof  Äese  Fragen,  die  reicblicben  Stoff  zu  einer  selbständigen  Abhandlung 
biefen  würden,  hipr  einzugehen,  verbiete!  Tielleicht  weniger  der  Haum  als 
der  Mangel  der  drtaillirten  Uehersicht  der  einschlagenden  Verhältnisse, 
velche  besonders  in  dieser  Beziehung  stark  vom  Einflüsse  der  Patronate 
^ngen.  Nur  In  der  KOne  aoll  nocb  angegeben  werden,  da(b  wir  un- 
ter B^diränkuog  dea  Peraonalbealandes  eine  Beschränkung  der  pbilolo- 
fiwben  1,^'Isrer  verstehen,  denn  von  eiiirr  Rc  sr!irnnkung  der  Stellen  sr'I!)8t 
vird  nur  an  «f<»hr  wenigen  Anstalten  die  Kedc  sein  liiirfen  ').    Es  müfs- 
ten  danach  mit  Zurückselzung  vieler  philologischen  Candidaien  dea  ScbuN 
Mte  wieder  awbr  Theologen  angeatellt  weiden,  denen  man  bei  ndndereo 
vbscnscbaft liehen  (philologiacben)  Anforderungen  ein  Aufrücken  nur  bia 
rä  die  mittleren  Stellen  gestattete.    Durch  deren  regelmäfsigen  Ueberlritt 
'ni  Pfarramt  würde  dann  den  jüngeren  Philologen,  deren  nothwendige 
dl«  Praxis  bald  feststellen  mu(a,  ein  raacherea  Aufrücken  in  die 


')  Da£i  oocli  neae  Stellen  geschaffen  wflrdan,  steht  schwsrlScb  an  er^ 

*«töi,  es  sei  denn,  dah  rlni^c  v  ^.  Rcctoratsscliulen  (miitlcre  Bürgerscha- 
^1  die  unter  den  Consistoricn  stehen)  fn  ProgvniDasi'en  erhoben  werden. 
1^  dies  aber  ciQtretco,  so  müfsle  der  volle  GchaludurclMchoitl  für  jede 
jedesmal  neo  dem  Etat  sugelcgt  werden.  Dafs  dieses  im  Drsofe  der 
^  bei  der  Einrlchtang  und  Erweiterung  des  Rcalooterrichts  nirht  hat 
l^'tUn  Itönneo,  hat  zom  nicht  geringen  Theilc  die  gegenwärtige  drückende 
*^  cioes  Thrill  dcA  LrhrerslAndes,  namentlich  der  jctst  etwa  tt— 10  Jslire 
^  IKcast  bdindlicheo,  sar  Folge  gehabt. 
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höheren  flehalfe  jjcwrihrt,  und  daHurcli  Hie  vcrhHltnifsmäf«lge  Niedrigkeit 
der  zu  erlangondtMi  höchsten  Salze  durch  ein  früheres  Gelangen  zu  den- 
selben ausgeglichen.  Bin  ausgezeicbnelet  AutkunftamiUel  wflrde  m  wt^ 
wenn  das  Ohersrhiilcollegiuin  in  Stande  sein  sollte,  mit  anderen  BehSr* 
den  in  eine  Art  Cartell  zu  treten,  so  dafs  Lehrer  im  mittleren  Lehens- 
aller,  denen  noch  die  volle  körperliche  und  geistige  Kraft  zu  Gebote 
steht,  die  aber  jene  zur  Leitung  der  Jugend  nolhwendige  Frisclie  eioge- 
büfst  haben,  in  eine  andere,  ilinen  angemessene  LebenMlellung  hinflb^r- 
geaelioben  wQrdeo.  Das  iti  freilieh  ein  Wunteb,  deMen  Erli^llung  sehr 
lebwierig  ist. 

Was  die  Beschränkung  der  Oymnasienzahl  betrifft,  so  würde  sieb 
diese  der  Schiilerzahl  nach  leicht  rechtfertijion  lassen,  16  höhere  Schulen 
sind,  nach  dero  hiofsen  Bedarfc  der  sludirenden  Jugend  aus  dem  engen 
Räume  unteres  Königreichs  bemessen,  nicht  erfarderiicb.   Ob  die  Halb* 
rcgel  wünschenswerih  sei,  ist  freilich  eine  gans  andere  Frage,  and  mit 
vielen  triftigen  fJründen  ist  sie  in  der  öfter  genannten  BroschQre  durch- 
aus verneint.    Leider  aber  ist  es  nicht  mehr  das  Wiinschensircrthe,  was 
hier  entscheiden  nuifs;  es  ist  die  drängende  fieldnoth,  welche  Tielleicht 
dahin  führen  mufs,  einem  Thcil  der  jetzigen  Gymnasien  die  oberen  KIsK 
sen  sn  nehmen,  sie  also  so  Progynnasien  oder  Realscholen  so  aachen.* 
Allerdings  kann  auch  daraus  ein  l^rfolg  nur  dann  erzielt  werden,  wenn 
die  dadurch  disponiholn  Mittel  ungehindert  auf  andere  Anstalten  übertra- 
gen werden  können;  gegenwärtig  ist  das  ahcr  nur  mit  einem  Theile  der 
s.  g.  landesherrlichen  Schulen  möglich:  mit  den  Gymnasien  zu  Auricb 
(protett.),  Lingen  (paritüt.),  Meppen  (hathol  ),  Verden  (proteet.)  und 
dem  Andreanura  zu  Hildesheim  (profcst  ).    Das  Gymnasium  zu  Emden 
ist  nur  in  der  Stellenhesetzung  landesherrlicli,  die  Mittel  sind  «tädtiscli 
das  i^ädagnsium  zu  Ilfeld  aher  hat  nur  die  oberen  Classen,  und  Herne 
Miltel  hängen  nicht  allein  von  der  Königlichen  Regierung  ah,  wegen  der 
Anrechte  der  gräflich  Stolbergisclien  Häuser  zn  Wernigerode,  Stolberg 
und  Rofsla. 

So  tauchen  Schwierigkeiten  überall  auf,  aber  auch  die  gröfsten  sind 
durch  Ausdauer  und  ruhiges,  ernstes  Streben  zu  iiherwinden,  und  so 
dürfen  wir  auch  trotz  derselben  das  Wort  uns  hier  zu  Nutze  machen 
und  damit  schliefsen,  womit  die  Darlegung  des  „höheren  Schulwesens** 
sehlielsl: 

Vorwärts!  ist  die  Losung  jedes  menschlichen  Wfricens,  welches  nicht 
friiber  oder  später  dem  Absterben  verblieo  will.** 


Spätere  Nachschrift. 

Die  vorstehende,  fast  vor  einem  Jahre  gesrhrieheiie  Arbeit  ist  meh- 
rerer rmstrinile  hallirr  bis  jetzt  liegen  gehliehen.  Die  inzwischen  zur 
Kenntnifs  des  Verfassers  gekommenen  Nachrichten  und  Berichtigungen 
sind  indessen  möglichst  noch  in  den  Zusanmeobang  der  Iten^lung  auf- 
genommen; nur  nicht  die  wahrscheinlich  eingetretene  Veränderung  (Ver- 
minderung) der  Zuschüsse  aus  dem  Allgemeinen  Kiof^torfonds  in  Folge  der 
Renifunj;  des  Professors  firavenhorst,  eines  der  oben  erwähnten,  am 
Andreanura  zu  Uildesheiin  aggregirtcn  friihereu  Lehrers  der  Ritteracade> 
mie  KU  LOnebui|f,  nach  Bremen.    Ferner  haben  die  näheren  Verbältnisse 


*)  Le Ilsen  2.  S.  305.  Emden  ,<uchl  übrigens  das  Gymnasium  lo»  an 
werden,  um  sich  —  wie  man  ilim  vorwirft  —  mit  einer  gewöbnUcben  Bfly- 
gcrsdrale  unter  dem  Mamen  einer  KcaUchule  zu  bcgnögco. 
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der  3  lialholischen  (ivoinaslen  nirlit  liesonHers  in  Betrnclit  gexog^n  wer- 
den könnt-n.  ohgloirft  r«?  flf-m  V'rrfa'?'?(T  Itfl^nnti!  ^rrnirj  T«!t,  ilafs  der  Kiii- 
fliifi  des  k.  Oborsciuiic'oiit'gii  auf  4iiu  üfneUuiig  «icr  Dirorlorülellen  ein 
•ehr  kiMiktfr  ist,  dal^  «ubcHen  ein  grofier  Titeil  ihrvr  Ltrbrer  «eine 
Rinliafte  fcigflidieii  Slellen,  Vicarien  t te.  veHankt,  und  dafe  durch  den 
Cölibal  <frr  geistlichen  Lehrer  gans  andere  Betfoldungaferhältnisse  ala  In 
den  proNtatiiis«  ht>n  f  ••Tirf^rcoüfgien  eintreten  mtiaten.  Durcli  dii*  neue 
Herrtfllung  «les  I^nnK  ajiih  ls  yii  Osnabrück  sind  diu  Pfriindenanssiehlen 
IQr  ilirse  Steilen  auch  itocii  vermehrt.  Et  genüge,  einfach  hieran  erinnert 
»  kk».  Verachweif  en  wollen  wir  aber  niebt^  dara  die  l«ebrer  mit  ei« 
>f|V  SpiBbODg  der  nächsten,  am  2.  Februar  /u  cröfTnendeti  alindischen 
DtSf  fntef^eoMben,  da  aia  eine  Vorlage  über  die  Verbeaaeruqg  der  6e- 
baiie  hoffen. 

£öa%f«cb  Hannofer»  im  Januar  1868.  a. 


Sechste  Ablheilang« 


1)  Ernennangen. 

Die  Berufung  des  Dr.  Theodor  Fre^danck  zuoi  ordenllichen  Leh- 
x^ia  der  bobereo  Clewerbe*  und  Handelt*Scbnle  in  Magiki  urg  it>t  ge- 
Mkai%t  worden  (den  5.  Januar  1858). 

Die  Anstellung  des  Sclnilamt^-randidalen  F.  L.  H.  von  Drygalski 
^>  ordentlicher  T.f-hmr  nm  Knoipiiöfisehcn  fiymnaaiunn  2U  K.öoigsberg  i.  Pr. 
>«t  fenehmigt  worden  (den  12.  Januar  1658). 

ihr  Oeiaf liehe  Cbargd  itl  ala  ordenClicber  Lehrer  bei  den  kalboM« 
*ka  G^mnaaium  in  Cöln  angeatellt  worden  (den  13.  Januar  1858). 

Könige  Majestät  haben  geruht,  die  Krn<'iinung  dea  Prorectora 
«ffi  Gjtnnnsfum  in  Treptow  a.  d.  R.  Dr.  Roberl  Geier  luoi  Direclor 
^*n*lb«ij  Anstalt  Allergnädigst  zu  genehmigen. 
Aa  Gymnasium  in  Treptow  a.  d.  R.  ist  die  Anstellung  des  l.icen- 
n  Jalioe  Tnuaeher  und  der  Dr.  Dr.  Ferdinand  Bredow  und 
^•ritz  Frie<Jeniann  als  Oberlehrer,  —  des  I.chrera  Lodwig  Zie- 
l<l  onl  i]p<s.  Dr.  Be  rnhard  Todt  als  ordenlliclie  Lehrer,  —  des  I.oh- 
J?ftordinand  Schulz  als  Schreib-  und  Zeichenlehrer,  —  de«  Cantor 
^ilbeliQ  Geach  als  Gesanglehrer,  —  und  des  Lehrers  Reinhard 
ala  Tumlefarer  genehmigt  worden  (den  16.  Januar  1858). 
Der  Hulfalehrer  Dr.  Tücking  an  den  Gymnasium  xu  MUnafcr  lat 
Menilicher  Lehrer  nn  dem  Gjnnaaium  lu  Cöeafeld  angeatellt  wor- 
^  (<iea  30.  Jammr  1858). 
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Die  Austeilung  deg  Predigt-  und  Scliulamti-Caodidaten  Ludwig  Uil- 
liger  alt  ordtntlielier  Lehrer  am  (ijmnasiuai  tu  Greiffenberg  in  Pom* 
nero  iat  geneliniigt  worden  (den  31.  Januar.  1858). 

2)  Ehrenbeseogungen. 

Dero  Getanglehrer  am  Gyronatiuoi  und  Canlor  an  der  Kirche  St. 
Blaaii  in  Müblliauaen  Ouatav  Schreiber  iat  daa  Pridieat  „MuaHt-Di- 

reelor'*  vcrlieltcn  worden  (den  8.  Januar  1858). 

Dem  Oberlehrer  Leo  Cliolcviue  am  Knfiphofischrn  Ovmnnsium  zu 
Königsberg  i  Pr.  iat  daa  Prädicat  ,,Profeaaor^'  verlieben  worden  (den 
12.  Januar  1858). 

Den  Prorerfor  Schönihorn  am  Gj^mnaiium  in  Krotoechin  itt  daa 
PrSdicat  „Professor**  bdgclegl  worden  (den  25.  Januar  1858). 

Die  Ofden  Ii  iclion  f. obrer  am  Pädagogium  des  Klosters  Unaer-Liel»en- 
Frauen  in  Magiicburg  Dr.  JuIiub  Krause  und  Dr.  Julius  Dcuachte 
sind  lu  Oberlehrern  ernannt  worden  (den  27.  Januar  1858). 

3)  Todesfälle. 

Am  3f>.  Januar  c  «if.irh  y.v  Berlin  Prof.  Drogan  TOflK  Friedrieb- Wil- 
helms-ri^'iiinaaiuni  in  cinrin  Aller  Ton  54  Jahren. 

Am  1.  Februar  c.  zu  Berlin  der  Hülfsiebrer  Dr.  Diilschku  vom 
Cdllniaebca  Beal*Gjrnwaaiuai. 


Am  27.  Februar  1858  im  Druck  voltendet. 


Gedruckt  bei  A.  W.  Schade  iu  ßerlio,  Grünitraiic  18. 
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Sind  AbiturieDtenprüfuDgen  nothwendig? 

So  lange  die  Abiturienteoprfifungen  bestehen,  so  lange  haben 
aurb  dir  Klngen   über  Helrug  und  Untcrschleif  bei  diesen  Prü- 
fuDZi-n  [  jclit  aufgehört.    Manches  davon  igt  zur  Kenntuifs  der 
Beiiorderi  eelangt,  anderes  pflanzt  sich  auf  Privat  wegen  in  der 
iorm  niuiidliclicr  Ueberlieferung  von  einer  Generation  zur  aa- 
feen  lurL  noch  aniieres  bleibt  für  immer  in  liefe  Verscbwie- 
leobd't  gehüllt  9  und  überhaupt  durfte  sich  wohl  kein  Gvmna. 
MB  rabnen  k^Doeo«  io  Miner  Geschichte  kein  Blatt  sa  heben» 
td  im  sich  dicMT  donkeltle  der  dttnketen  Flecken  in  d«r  Abl- 
lorientenprrifuns  vorfönde.   Nachdem  man  lange  den  Gymnasien 
•dbst  die  Wahl  der  Mittel  gegen  dieses,  jede  Anatall  In  ihrem 
innenien  Kerne  detnoralisirende  Unvre^en  fiberlassen  ond  diese 
Miltel  picli  als  unvrirk«?am  erwiesen  Iialtet»,  sind  in  neuerer  Zeit 
mehrere  (inrauf  bezij^licUe  Ministeri^il-Ei  lasse  erscbicnen,  zunächst 
^oüi  24.  Kebruar  1853,  worin  auf^cordnct  wird,  ^^dafs  die  Schu- 
ler, welche  bei  der  Benutzung  von  unerlaubten  Hölfsmitteln  be- 
troileD  oder  auderen  zu  einem  Bei  rüge  beb ul  flieh  gewesen  sind, 
ulbrt  Ton  der  Prüfung  ausgeschlossen  und  bis  auf  den  nfichsten 
Mongstermio  snrficIcgewicMn,  dieM  Bestimmung  aber  vor  jeder 
HaturitstsprGfuDg  denjenigen,  welche  sich  au  derselben  gemel- 
^  haben,  mitgetheilt  wmen  Mlle^,  und  als  diese  Androhung 
dem  Versuche  zu  belrfigen  so  wenig  abschreckte,  dafs  sogar 
^ie  mit  jener  Strafe  bereits  Belegten  bei  der  nächsten  Prüfung 
•i^i  Betrog  wicderholfcn,  ein  finderer  vom  2P.  Mni  1S55  des  In- 
^*lU,  dafs  diejenis<»n,  welrbc  sich  zum  zweiten  [Male  bei  Anfer- 
ti^üög  der  schriftiiclien  IVnfungsarbeiten  oder  bei  der  müiidli- 
Jtt  Prüfung  der  Benutzung  unerlaubter  HGlfsmittcl  oder  des 
■drugs  schuldig  machen,  nicht  nur  abermals  von  der  I^riifung 
'"Jiochlosseu,  sondern  auch  zu  einer  neuen  Prüfung  uirgeuds 
tnselatMn  nnd  Ihre  Namen  slmmüldien  Königl.  Provlnaial- 

^■i^.  fc  i.  GfMKMialwM«».  XII.  3.  12 , 


178 


Ente  AbtbeiluDg.  AbbAndlungea. 


Scliulrollr^icu  /iir  BckaDQtniachung  an  die  ibueii  uiiiergeordue- 
teil  Bch<)rden  iiiitgetheilt ,  die  Exainlruuulen  a!)cr  ebeufalls  vor 
der  Prufui)^  von  dioser  Besiiiiimiiti^  in  Kennlnifs  gesetzt  werden 
sollen.    VVeihM   konnte  nun  nacli  dieser  Seile  Inn  niclll  gegan- 
gen werden,  denn  es  ist  ja  eine  Art  geistiger  Todesstrafe,  die 
liiedurcli  über  die  Uebertreter  des  Gesetzes  vcrtiaugt  ist.  Und 
welchen  Erfolg  hat  diese  Slrengc  gehöht?  Die  Eioleitanciworie 
des  Minisierial-ErUsses  vom  25.  Nov.  v.  J.:  ,»Die  Wabrnelimiing, 
dafs  Uiilerschleife  liei  den  Abilnrienten* Arbeiten,  ungeachtel  der 
darauf  bezögt iclien  Anordnungen,  immer  aufs  Neue  und  so  auch 
in  den  letzten  Jahren  vorgeliommen  sind%  geben  Antwort  dar- 
auf und  moliviren  zugleicb  die  sicli  daran  schliefsende  Vercird- 
iiung«  dm  eil  welrlie  es  den  Dircciorcii  und  Lehrern  zur  Pflicht 
pemaebt  \Ttrd,  wie  einersciis  die  grölüle  Wachsamkeit  und  Strenge 
in  dieser  Hinsicht  zu  beobachten,  so  andreriicits,  was  von  noch 
gröfserer  Wichli^keil  zur  Beseitigung  jenes  Uebels  sei.  alles  zu 
meiden,  was  dazu  dienen  könne,  die  Ahiiurientenprülung  anj^st- 
liehen  (icmüthcni  zu  einem  Gegenstände  lalhloscr  Furcht  zu  ma- 
chen, und  deshalb  namentlich  für  die  Deutschen  und  I^teini- 
•chen  AuftStse. keine  fernliegenden,  dem  GedSchlnitse  der  SchtUer 
«Btrikkien  Gegenttittde,  sondern  «ar  Mlebe  Aufgaben  Mt  wihleo^ 
von  4enen  mit  Sieberbeit  voimgeeetst  werden  ktose,  daflp  aSe 
deii  EKominanden  aus  dem  Unterrichte  gelftufig  sein  mufslen.  Ge. 
wifi»  eine  so  wotii weitende  als  weise  Maafsregei        Da  indefb 
docli  wotil  keinem  Lehrer  und  Ijebrercolleginni  daran  liegen  kann, 
seinen  Selinlern.  znnif*l  tiei  einem  so  entscheidenden  Falle«  Anfi» 
jgnhrfi  V.II  stellcfK  denen  sie  nach  allen  Vornnsj»cf znnj^en  nicht  ^e- 
waclibcn  sind,  so  tfifsl  sicli  niil  Ocwifsheil  »nnchnieUk  dafs  ]tr*f 
Maalsregel  von  je  liei  nacli  IMögliclikeit  befulgt  ist,  und  wenn  in 
einzelnen  Fallen  Tacllosigkeilen  voigekonnnen  sind,  so  werden 
diese  oluie  Zweifel  —  denn  |>assende  Thema! a  zu  stellen,  ist 
leichter  tu  fordern  eis  auszufahren  •»  vom  Kdnigi.  Commlssanue 


Den  hwnanan  *8inn  und  Chdtl  di«atr  Maaftregel  wird  nun  beaon» 

dera  itanti  zu  «fir'licvn  wissen,  Wfvn  man  üest,  wie  in  dem  ernten  unter 
Wöllner's  Ministi  i ium  1788  erscln'eucnen  Prüfung«' UeglenM>nt  in  gaiis 
«ntgegengcse(zter  \V  eise  den  Lehrern  ?on  rorn  berein  die  Aiisiclit,  ihre 
Scbülcr  auf  trügerische  Weiae  durchs  Examen  zu  liringcn,  zugetraut  wird 
und  Ünteraebleife  det  Rectora  oder  der  Lehrer  mit  £»lricfalh'cben  Geld- 
strafen  bedroht  werden;  freilich  steht  sie  aber  auf  der  anderen  Seite  aueb 
wiech'f  in  einer  Arl  Wi(!f»rÄpnjch  mft  der,  von  MTf'?tr:iiirn  gegen  da«  l.eti- 
rcreollegmni  /iMJgrtHlrri  Bestimmung  des  PrufiniLis- l^»'<!!f»mt'nts  von 
nach  welcher  es  Ucid  Kunigl.  Cominiisiiriuft  IruisU'hi,  iür  die  schriftlichen 
AiMlcN  nfclil  Uoft  von  im  wuf  eaehlagtocn  Aufgaben  eine  au  «alik»^ 
aandern  aucli  lUe  Aufgaben  aelbit  lu  heatiniBian,  und  dia  aiuodttebe  Prü- 
fung nicht  biofs  zu  leiten,  sondern,  wenn  er  ea  für  nöthig  erachtet,  seibat 
zu  ülK'rneluiien^  denn  es  InM  siih,  hei  allem  Pf'specle  vor  »ton  Knnigl. 
Commiftsarien,  doch  wol)I  nicitl  vorausselzen,  liaTs  irgeml  einer  von  ihnun 
in  irgend  einem  Falle  liesser  als  der  beiheiligte  Lehrer  wissen  sollte,  wcl- 
ebe  Kennlniite  und  RHnnenragen  dem  MQIer  ferne  und  weldie  Ibni  mim 
liegen. 
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■Mit  »itider  als  ton  4ea  Lchrtrn  aueh  •pito*  b^^gtn  werde»; 
end  K)  lifit  aicii  licnn  ▼orwwiehcn,  dafs  ce  im  Ganten  bleiben 
wird,  wie  et  wer,  und  Verenebe  so  Betrug  und  Unlerscbleifon 
nafli  wie  Tor  Statt  Gnden  werden.    Und  doch  wie  niederecbte* 

geil)  ]<{  dfr  Gedanke,  (infs  ^frnde  an  dem  jedeamaligen  leUfeo 
Äcip  ;Vr  Sfhulc  von  je  her  so  viel  i^ug  und  Trug  gehaftet  hat 
und  Toraussuhllich  auch  ferner  haflen  wird,  und  wie  traurig 
ichofl  das  Gcschüff  des  Direclors,  vor  dein  jedesniaU^rn  Beginne 
^tm  Actes  mit  dein  Sirafcodex  in  der  Hand  voi   die  zu  prü- 
Mca Schfiler  hiiitreten  und  ihueu  die  älrenge  Aiindung,  welche 
MpMd  Betrog  nach  «ich  sieben  werden,  Vorhallen  zu  ntüs- 
mi  Giebt  et  denn  bicr  wirklieb  keine  Rettnng?  kein  Mittel, 
iTk  Qoelle  dietee  Hebele  «u  etopren  nnd  so  die  fiele  Klnfl  dw 
ii&triiiens,  die  nun  bereite  ein  balbes  ^ebrbnnderl  liindnreb  twU 
ieben  Ldwf ru  und  Schfliem  iieb  geöiTncI  hat,  erundtich  auszo« 
^Hen?  Keina,  glnohe  ich,  ae  lenge  dee  Geaels  der  PrAfnng  eel« 
bfr  besieht ;  denn  die  Fordernngeu  dieaea  Geactzea  gehen  eben 
über  d 3^  Mnau?.  was  der Schiilfr,  anrlt  df»r  «^ntr,  n)ch  leiaten  zu 
HfiniMi  iiiltyueu  darf.    In  einer  boliimritni  Shiiidonfrijsf  —  nm 
Qür  dies  Liue  hervorzuiiehcn  — ,  an  eine  und  dirselbe  Stelle  pc- 
IttMl,  Dntcr  fortwSlirender  Anfsicht,  mit  dem  HewuPstsein,  wie 
^  ^on  dem  .Aüsfnilc  der  Arbeit  abliängt .  einen  l^ateinischen 
^^Dnriichen  Autsalz  zu  lielern.  der  nach  Form  und  Inhalt 
^i^nr  einigermaafsen  för  kunatgerecht  gelten  darf,  ist  eine 
S'^^As^abe,  eine  Aufgabe,  wie  sie  binsiebtlleb  des  Latehii- 
damals,  «Is  nocb  Tonngsweiee  und  fasi  aosseblielsKeb  diese 
%*die  aof  den  Gymnasien  getrieben  wnrde,  nie  geatellt  wmw 
ftn  i«t,  and  der  nicht  genfigen  zu  brauclien  jeder  Lebrer  «ich 
im  Stillen  freuet  und  Glöek  wttnseht.   Zweifel  daher  und  Ver- 
iweiflaog  wird  immer  toii  Neuem  anm  Betrüge  reisen  vnd  bin« 
treibet). 

In]  sind  denn  nun  diese  Prüfungen  in  der  Natur  der  Sache 
'^'rklicij  so  be^rnndef,  dafs  wii*  nnsern  .Sch5le»n  zu  den  vieleu 
^erincliiingen ,  die  ohnehin  das  Leben  bringt^  auch  dieae  noch 
dilichllich  bereiten  und.  da  ohne  daa  Gesetz,  die  Sfinde  hier 
^aiptens  todt  wäre,  sie  hervorrufen  niGasen  und  dazu  verau- 
^M,  dafa  sie  Ursache  an  diesem  Gesctse  nebme^  ttnd  allerlei 
« ia  denen,  iHr  welehe  es  gegeben  isl,  anrege? 

Ehe  wir  diese  Frage  beantworten,  noeh  einen  Blick  anf  die 
^leo  anderen  so  oft  sclion  beklagten  und  noeb  neulich  ao  he- 
Jtdt  and  wahr  vom  Schulrathe  Landfermann  in  MOtzell*a 
Whrift  (1S55S.  778  ff.)  dargelegten  Nnchtlicile  der  Abiturient 
^^rfifoogen»  die  sich  von  Seilen  der  Schüler  darauf  beziehen, 
^  •.'iip  inneren  Motive  des  Flelfses  gegen  die  ant^eren,  nur  im 
«•Urnen  zu  genügen,  ».nfTickpestellt  werden'*  nnd  dadurch  ,,dcr 
P'^ttn  Studien  weise  der  obcrm  (blassen  eine  auch  in  die  unteren 
iniückwitkende  schiefe  Richtung  auf  einen  falachen  Zweck  ge- 
wird^*,  und  dofs  ,,da8  stupide  Repeliren  fÖr  das  Abiturien- 
jj^^men"  —  von  dem  auch  Fr.  Thiersch  in  der  Stutlgarler 
'Wogen -Versammlung  zu  sagen  wnfate  —  ««trols  aller  War* 
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i)iiTi|;eii  dagegen  fortbesieht.,  vod  äeik'ii  der  Lehrer  aber  dar- 
auf, (lafs  diese  so  leielit  in  Versuchuug  konunen^  die  Prüfung  zu 
einer  Epideixis  für  sich  zu  innchcn  und  dadurch,  iu  Verbiuduug 
mit  dem  redliclien  Streben,  alle  Schuler  *u  der  geforderten  Ret& 
hinzuführen,  „besonders  iu  den  oUcrcn  Ciasscii,  aber  ruckwifw 
kend  auch  schon  in  den  uuleren  das  piclfttslosc  Uelsen  der  Schü- 
ler, die  Ungeduld,  die  lieblote  Bcbendlutig  und  Beurtbeiliiiig  te 
miader  hcgableu  nod  lengstaieo  elu  neue«  und  miditigee  Heliv 
bekommt^,  und  dafii  überdies  ,,aoeb  der  sitlUch  liefere  Lehrer 
darauf  Bedaebl  neboaen  vvird  und  inoGi,  ^aa  Bedealtadege,  Tie» 
fere  bei  seinem  Unterrichte  Atirucklrelen  tu  lauen  gegen  das 
PMtenlirbarc,  f&r  daa  Examen  Dienliche»  weuo  er  »ieht  deo 
Ae^gang  des  Examens  gcfShrden  will 

Unfl  nun  noch  einnial  die  Frage:  Ist  allen  diesen,  bald  mehr 
bald  weniger  stark  hervoi tretenden  unverkeunbar  grofscn  inora- 
lisciicn  und  pädagogischen  UebclstSuden  geeennber  die  Abila. 
ri^ntenpr&fung  noIhwcndigV  Männer  von  l)e(kiikiHicr  Auctorilät, 
wie  Fricdr.  Thiersch  in  der  Iblen  Piiilologen- Versammlung  in 
Stuttgart  (MütselTs  Zeitschrift  1857  S.  160),  stellen  diese  Noth- 
«fendi|;keil  eelaebiedcii  in  Abrede.  Geben  wir  aber  Diber  enf 
die  Sache  ein  und  fragen  aoniebal:  Sind  sie  nftlhig  in  BetielMMg 
auf  den  Slaat,  ttiaofern  dieser  das  Reclit  hat,  T^n  den  Gymoe* 
•ien  den  Ausweis  zu  fordern«  in  wie  weil  sie  ihre  Aufgabe  an 
denen  erfQllt  liaben,  din  den  leisten  Corsus  auf  der  Schule  durelip> 
ceniacht  Imbcn?    Wieder  (Vl5iiner  von  srofsem  Anselm  auf  dem 
Fehle  der  Päd  .»so  j;ik,  Schnlralh  iVl  ii  I  zcl  I ,  dern  das  Verdiciisl  sn- 
kiMmut,  die  gauKc  Abilarieulenprüfun|^fra^e  im  Auscklufa  an  di« 


llierniit  Terglcidie  man  noch  da.<«  Urtlieil,  welches  der  in  LUlieck 
ventorltetie  Friedr.  Jacob  in  t>incm  Briefe  an  Claasen  über  die  Ma* 
turiliifsprüfungofi  ntinitpricht !  .,niaiif)«»  mir.  fk-r  irh  rwan/ig  Jalire  dtesee 
Insiiiiil  Jius  cignrr  Krfabniiif;  umt  an  u  Schulen,  ß.  an  «fem  l'ri- 
dtfrlcianum  in  KunigsluTg,  iialte  lienncn  lernen  und  seine  unaiubleitdich 
«Mieinifn  Folgen  atcfa  heb«  immer  mehr  enfwiekehi  «eben:  #t  tliet  nicht 

W8re  es  nur  gul  m^ltcb»  eine  so  in  die  Schule  un<l  Scolen 
vfachsvnv  Controlltf  los  zn  werden;  f^ar  Vjilc  würden  mit  Freuden  6im 
Hand  dassu  biclen,  wolclie  raehr  wollen  als  lircssiron  und  controIHren.  — 
(<ra<lc  das,  was  man  <ia<hircb  erreichen  will,  die  Scliüler  znm  Fieiffsc  /u 
xwiugcnf  ist  es  nicht  das  gerade  riej^entlieil  von  ilem«  was  die  Schule 
teisten  sotli  «?ne  freie  Gntwiricehing  des  moralisdien  Willens?  Wir  wie« 
sen  xwar  Alle  wohl,  dafs  ohne  Zwang  nidit  immer  weg/ukninniPfi  htz 
wir  slrafmi  ja  virlfaltiiz;     Ahrr  Plwa«  irnnr  ander«  nn  !  Ii.  f  oinürolfi-nfleit 
ist  es:  w^msm  mt  d  .i  s  Kmlc  niid  Ziel  ein  «lolciier  Zwan^  als  liullie 
aufgesteckt  wird,  nach  dem  von  früh  aii  alle  ihr  Auge  richten. 
Obendrein  hilft  dieter Zwang  auch  nicbl  so  dem,  was  er  soll:  wer  idclit 
will,  wird  dadurch  nicht  mütbigt   Grade  den  eintigen  Sporn  aber,  der 
auch  über  die  Schnle  hmaus  vorhätl:  Erweck ung  des  sittlichen 
Ernstes  durch  die  ganze  Ordnung  und  Sijfe  der  Schule,  hipirt 
dieser  Zwang  am  weni|^slen:  er  ruft  aber  eine  Menge  Verpiirlinngeii 
den  jungen  Gemüthein  auf,  die  oian  dann  durch  das  schlimmste  nller 
Miltel,  Conll^h»  nadi  Crnitrelle,  TergeUicb  zu  bewSltIgen  beaiOht  int.« 
<Fr.  Jaceb  in  seinem  r.cben  und  Wirken  ten  Ciasaen  8,  M.) 
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Pttra^plie»  des  ReglemenU  von  ]8'i4  zuerit  hl  gr&udli'cher  und 

iief  eitigeiiender  Weise  behandelt  zu  haben,  und  der  ^ich  !V1ö- 
tiell  s  U'lfatxHufi?  rn  pnlfender  Weise  anschiiefspiidc  Dirrcfor 
Krüseriii  brnunsi  l)  w  ci^:,  faceti  Nein  da/u  umi  becriHHlei)  (iics 
AeiQ  auf  die  überzeiigtinisle  Art  durch  die  Nachweisini^,  da£s 
jeocr  Aoiiveis  nuf  eine  andere  zweckmäTsigcre  Art.  von  der  un- 
ten       die  Hede  nein  wird,  in  voUkuninien  genü^cinier  VVeisc 
werden  könne  (Zeitschr.  f.  d.  G.  W.  1849  8.  332  AT.  und 
^Ull}.  Sind  -sie  €•  mit  Rickncbt  auf  die  Schote?  Eine 
mA  itlfre  lieacbtcMf^trlhe  Aaelontü  Jahn  in  den  N.  Jalirba* 
Am  (Bd.  18  8.  497)  sogt  hiewi  Nein  und  nennl  da«  Abilnrien- 
tniexamen  ^cioen  fir  die  Schule  aufser  ihrem  Wesen  liegenden 
.4cr.  Anders  freilieh  nrtlieilen  liieröber  M  fitze  II  und  Kruger, 
<lie  sich  gerade  Ton  diesem  Gesiohlapmicte  aus  für  die  BeibebaU 
it7M?  «Icr  Abiturientenprflfungen  erklärt  liaben.   Für  den  Lehrer, 
'i-i  MiH^pIK  1^1  die  MnfiinfStsprfifung  ein  Mittel,  ejnes  Tlieils 
tieiii  Kmlurfiieile.  welches  vr  hv'i  der  KnllaRsim»:  srinri'  Srl)üler 
*flf  die  Universität  über  den  Grad  ihrer  B(  tnliiicunj;  ausztispre- 
ehfti  Imf.  (}'[(>  möglichste  vSiclierheit  und  Vollslanciigkeit  zu  geben, 
»Heren  Tlit;ils  um  sich  «larüber  klar  iii  werden,  was  von  seiner 
^9  geschehen  nuifs,  um  dem  gesteckten  Ziele  noch  nfther  zu 
nnd  zugleich  durch  eine  ,,feari§e  and  eindringende*^ 
^^vnf;  4en  übrigen  ihr  beiwohnenden  Lehrern  einen  Tolalein^ 
«Iniek  dei  ipon  ihm  Erreiebicn  an  geben  nnd  so  Einheit  in  die 
Be»fre6oa|en  d^r  Lelirer  au  bringen;  fBr  den  Seh  AI  er  aber 
»Wrif  die  Piüfnng  eine  dreilaehe  Wirkung  haben:  1)  er  wird 
«wncbf  Lücke  «eines  Wissen»,  die  der  regelmrifsigc  i^ang  des 
l'n(f»rnc{it8  zni^ltig  nicht  hervortreten  liefs,  ausfüllen  nnd  sich 
''ps  Ztisaninir!)hani;es  iti  demselben  klarer  I)c\vuf6l  werden;  2)  er 
^'H  ..rin  nngesrhininUles  Hiid  '^rines  L'f'isligen  Zushitnies  und 
Veninwf Ml«.''  eili:dlen.  vnr  welclinn  in  iliui  die  faK^rhef»  Farben 
«Icr  Seilistiibrrhelnm'^  nnd  Tän«-(  hnui;  erbleiclien,  «(»wie  er,  rirli- 
geleilet,  üb«  rliatj[»J  dit  M-  Fniiniiiicu  nicht  als  ein  Mitlel  an- 
wird,  sicli  mit  dem.  w.»s  er  weifs,  >elien  %u  lassen,  son- 
^  *b  eine  Pflicht,  die  er  gegen  seine  Bllern  nnd  Angehdri^en 
■Mi  g^en  leine  l^rer  tn  erflillen  hat;  3)  dioerhfihle  Slim* 
^ong  in  tolchem  Momente  und  die  geilcigerte  S|iannkraft  der 
Ijl^le  kann  oll  eine  in^ftc  Wirkung  auf  die  Entwiekelung  dea 
tiients  haben,  nnd  ..die  Erfahrung  zeigt  aowobl  bei  Fehr  begab- 
ten  als  l>ei  sehwaehen  Schülern  nicht  seilen  Reaullato  avf^  wel- 
"itch  beiden  Seilen  anfserhalb  aller  Berechnung  liegen,  nnd 
'^'^  'locli  bei  dem  isehlicfslichen  Urllieil  in  Rechminf;  gebrnrhl 
l'^fden  inn<;«;rn**.    vSehr  anznefkenfien  nun  inid  als  ein  waljrcr 
J^Wihrilt  in  der  Behandhini;  dieser  Frage  anzuseilen  ist  es,  daPs 
^IHtpll  Hilf]          iliin  Krfiger,  wenn  sie  von  der  Nothwen- 
oiicM  .  wofup  letalerer  es  nur  (gelten  lassen  will,  Zwcck- 
^'^'gkcil  jener  Prüfungen  fi'jr  die  Schi\ler  sprechen,  die  sonst 
^ liertrorgehobenc  diseiplinarische  Seite  derselben,  wonaeh 
(in  Compdie  anm  FMfsc  actn  sollen,  ganx  fallon  lassen  nnd 
''^  ^KHchliefslieh  an  die  eben  genannten,  ans  dem  inneren  Le* 
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beo  der  Schule  enilelinlen  Molivi;  hnlleii,  Krüger  jedoch  mit 
dem  Uptertcbiede,  dafs  er,  mit  llelier^Llnutg  des  ersten  auch  Ton 
Mfitsell  nar  als  untergeordnet  beliniHiclten  (^rundes,  das  Haupt- 
gewicht auf  den,  der  eigentlich  biiiliciien  Seite  der  Prüfungen 
eulnommcucn  zweiten  Grund  legt  und  gegen  den  drillen,  wie 
ans  tdicint,  mit  Rcelit  gcllesd  maebt«  dafii  diese  Stel^ning  der 
Spaenkinft  doch  woht  nicbl  nur  vw»  der  kunen  Bauer  der  Prft- 
wng  ielbal,  soodern  aocli  iron  der  unmiUellMir  voraurgehendce 
Zeit  verstanden  werden  mQsit  und  damit  denn  gerade  ein  sehr 
bedenklicher  Puncl  im  Act«  diceer  Prüfungen,  die  so  leicht  in 
eine  schädliche  Ucberftpannung  ausartende  Spannung  der  Abitu- 
Heuten,  berührt  werde.    Und  sollle,  möchte  ich  fragen.  Ober- 
haupt wollt  so  Iriclif  der  Fall  eintreten,  dnfs  das  Taletit  pines 
Schülers  ^^  :ill^cüd  der  ganzen  Scliul^cit  f^csciilummert  hülle  oder 
Tom  Leinen  unbemerkt  geblieben  wnre  und  erst  durcli  dieceo 
letzten  Act  der  Schule  liervorgeruteii  oder  aus  Licl)t  cf»7ogen 
würde?    Und  ferner,  bedarf  es  überhaupt  bei  der  gaii/cu,  die 
Kräfte  des  Sciiülcrti  stet&  nach  allen  Seilen  hin  iu  Ansuruch  neh* 
menden  Beschelienlteit  unseres  UnlerrieliU  nncb  eines  besonderen 
Hiltels  inr  Erhftliung  ihrer  Spannkrafl?  und  tbnl  es  nickt  vW- 
mebr  Nnlh,  iiinen,  namenllieh  In  der  obersten  Glesse,  Gelegen- 
heit tu  geben,  eiiimsl  in  freierer  Weise  die  FlBgel  sn  regen  und, 
slalt  sich  fortwährend  unter  dem  Joche  der  gesetzlichen  Arbeit 
nbtomQheOf  dem  Zuge  eines  Genius  su  folgen  und  etwas  von 
dem,  au5  inneren  Motiven  slAmmcndcn  und  von  dorther  die 
rechte  Spnnnon«^  tmd  Spannkraft:  scliafTcnden  PIaton?<?rl)pn  Fnthu- 
siasmus  in  sich  zu  s})iiren?    Ist  dies  dorli  geiade  der  Vorwurf, 
der  tim  liauü^steu  ^egen  die  Abilnrlenfeuprüfungen  erhoben  ist, 
dafs  sie  durrli  den  Druck,  welchen  sie  ;iuf  den  Geist  des  Jüng- 
lings auiilben.  und  durch  das  Sufserc  Z>(>1,  <iuf  das  sie  ihn  hin- 
tuarbeiten not  Iiigen,  ifihmcnd  auf  seine  Begeisterung  wirken  uod 
seine  Arbelt  nos  einer  inneren,  mit  freudiger  Selbstllifitigkeit  voll- 
brscbten  »i  einem  ojMts  operahtm  und  einer  Art  mOhneligem 
Frolmdienste  machen.  Schon  Spill  ehe  sa«t  in  seinem  Gnlndi- 
len  Ober  l^rinser:  „Kein  Tornrliieilsfreier  Schulmann  wird  leng- 
nen  können,  dafs  bei  allem  guten  Willen  von  Seiten  der  Schöler 
mid  bei  oller  Anstrengung  von  Seilen  der  Lehrer  die  Resnllnte 
des  Gymnasialunlerriclits  keineswegs  In  dem  Grade  genügen,  als 
mao  iinrh  der  nnfi;ewnndlen  Mühe  erwarten  sollte.  Namentlich 
kann  es  Keinem  entgehen,  der  auch  nur  einen  oberfl.'ichlichen 
Blick  in  die  Gymnatiien,  wie  sie  jetzt  Rind,  geworfen  hat,  dafs, 
wiihrend  in  der  Regel  in  den  unteren  Classeu  freist  ige  Re^-^nm- 
keit  allgemein  zu  hen^clien  pflegt,  schon  in  den  mittleren  die 
Klage  der  Lehrer  über  I\]angel  an  geistiger  Spannkraft  beginnen, 
und  dafs  die  jungen  Leute,  welche  von  den  Gymnasien  tur  Uni* 
wsiijit  entlassen  werden,  nwnr  einen  ▼erblllnusmibig  nichl  §e* 
ringen  Vomtb  Ton  Kenntnissen  sn  besitsen  pflegen,  dufa  ober 
Beweglichkeit  des  Geistes«  Sicherbelt  und  Schirfe  des  UHbeiit, 
nnd  vor  Allem  lebendige  ßegeisternng  ftr  ein  wissen- 
acbsAlicbes  Streben  ofl  bei  Vielen  Anf  eine  schmemlicbe  Wnieo 
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▼erniVt&l  wird"  (Spiileke's  I^bci)  von  Wiese  S.  Und 
diese  Klage  ist  seitdfiii  «u  oft  und  »aiucnliicli  auch  mit  Hin- 
wwtoog  Mf  die  Abiloriealenprlifuiig,  al»  eine  Ilatipli)uellfl  diesea 
UcMi  (Zeiftcbr.  £  d.  G.  W.  18M  &  7B2),  voo  Sebulmiiiatfii 
wamM  aU  ÜDivmillllalthrini  «rhoben  wonl«m  daft  es  bier  g»- 
oigei  nä^  nur  «00  eineai  eben  erschienenen  Werke  die  Sttoiine 
eiDcs  III  weiteren  Kreisen  rühmlichst  bekaunteii  Süddeultebea 
Sclialmannes,  de»  OberiludicoraUis  Botb  in  Stuttgart,  zu  ver- 
oebme«.,  der  sich  im  ersten  Bande  seiner  Kleinen  Schrine»  S.  347 
fo  fiferfibcr  äufserf:  „Glcichieitij;  mit  dem  Empoikornnieii  dipser 
.Ansiclit*-  (als  obersten  Zweck  des  Lernens  niclif  Hildiintr,  son- 
liefn  V\  ii,gefi  zu  setzen,  eine  Verwechselung,  die  fiurch  die  Abi- 
fiirienteoprürung  ganz  besonders  liervorgcrufcn  ist  und  bcponsttgt 
wird)  ..hat  man  Tielfältig  unter  der  Jugend  eine  Abnaliniu  der 
belebenden  Lust  zur  Wissenschaft  wahrgeuomuicn.  Aclilbai  c  Uni» 
vanitSI«leJirer  haben  (;ekla£t,  dals  mn  selten  mehr  jene  jugenlU 
liebe  mmd  edle  Wirme  finde,  wmtt  der  angdtende  Sludenl  aei- 
nen  Beref  umfiiafen  aeUle;  dala  namaatlicb  die  Koll^ien  ntdil 
ImbIiI  freiwillige  Zuhörer  finden,  welche  aar  Bildang  des  Gt« 
flcbMelces  einladen;  dafs  die  Art  des  Studirena  und  daa  Fleifses 
Ueinc  Frende  an  der  Wissenschaft  selbst,  sondern  vonMi|pweise 
das  Verlangen  narli  ßrnd  verrathe.  Eine  IHinderuug  der  Sponla- 
neilit  nnler  der  Jn^rnd.  eine  Reduktion  der  Lei^litn^en  niif  da?< 
Alf r^pcTphene.  ein  SlelH  riblrilieii  an  der  Grenze  dci"  Konlrolc  wild 
io  %  woliibcjitelilen  Leliranslalu*n  bcobactilel .  und  In  ganz 
gcn^>ii  /nJrefTendeTn  Vcriiulinisse  «laniil  eine  Ricliiimi:  (irr  vvirk- 
Irdii  II  Neigung  auf  das  Auswendige,  diobsinnlirljc",  uiul  in  Be- 
sieliiiiig  auf  diesen  Schaden  sagt  er  wcitcrliiu  (S.  353),  dafs,  wenn 
ti^end  etwas  in  nnseren  gegenwärtigen  Schnlteatfinden  einer  ^e- 
■aaen  Unleraneliune  seines  meraliacbeo  Geballea  bedilrfe,  dica 
puKg  ▼•nugi^wette  die  Mfunaen  seien,  eine  Aenlacrianft  die  sieb 
«Mritabst  irailieb  auf  die  vielloicht  noch  seblimmeren  iVfirllea»- 
beqpsclien  ZuslSnde  bezieht,  aber  doch  ihre  volle  An«vandoo§ 
auch  auf  die  nusrigen  findet.  Und  so  dürfte  dcim  wohl  von 
dicuefu  Gesiclilspottcte,  dafs  jene  Prüfungen  vorlheilhnfl  auf  die 
SHmmnng  ifi»d  peisfi^e  Spaniikr;>ri  der  SclnUcr  einwiikcn.  kein 
Gnind  fnr  ilijc  lieibelinlhnii;  licrgcnominen  werden  können. 

Tu  engem  Znsnmmei»han:;e  al)cr  hiernnt  sieht  der  vom  Leh- 
rer hergenomini'ne  7,weite  <<rund,  durch  den  diese  doch  gcwifs 
lu  leicht  vcroTihilsl  werden  können,  einen  zu  starken  A< cenl  auf 
4te  Prüfiing  /Ii  legen,  sie  als  das  Ziel  de«  ganzen  Untcnichts  im- 
mer sich  ond  den  Schiilam  vor  Augen  zu  halten  nnd  diese  da- 
iardi  sn  einem  nidit  beilsamen  Hinatenem  gerade  anf  diesea 
Jh\  wm  veranlassen.  KrUger  bfilt  daher  auoh  diesen  Grund  niebl 
ftr  einen  «vei4*nUielien  aiir  Anfreelilbaltanc  ftnnlicber  Pr&fungen, 
«snderii  le^t  das  vornehmste  Gewicht  auf  die  beiden  dann  nocli 
übri«:  bleibenden  Gründe,  dafs  sie,  wie  auch  Kohlrauseh  (Zeit- 
tdein  f.  d.  G.  W.  1866  &  243)  meint,  dem  Lehrer,  der  sich 

der  Benrlhcifnng  seiner  Scliöler  doch  bisweilen  geirrl  haben 
ksane,  doreli  ein  «scharfes  und  umfasaandas  Examen "  Geiegea- 
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heit  geben,  gans  klar  and  gewife  Ober  den  Grad  ihrer  RcH»  fir 
die  akadeiimehen  Slodien  au  werden«  and  fifir  den  Selifiler  ein 
•iltliebee  Mamenl  cor  Erkenninif«  leiner  eelbti  und  seiner  Pflidit 
seien.  Aber  auch  diese  Gröiide  scheinen  mir  doch  nichl  von 
der  Bedeutaog  zu  sein,  die  ihnen  beigelegt  wird.  Dafs  sich  ein 
Selifiler  in  einseinen  Tbeilen  der  lVlaturitStspri)fnng  bisweilen 
etwas  anders  zeigt,  als  man  ihn  sonst  kennt,  das;  kommt  wohl 
vor.  a!>or  wenn,  wie  es  sehr  waljr  hei  IVliifzell  (S.  SlVl)  heifst, 
siel»  voT nnsscl zen  läfsl.  dafs  ..der  ^uic  Lcitrer  bestandig  \ou  dem 
geistigen  Zustande  des  S<"l)ülers  in  genauer  Kenntnirs  sein  und  den- 
seihen  in  seiner  Entwickelung  ununterbrochen  vi'i  loli^rti  werde**, 
läfst  sieh  da  wohl  denken,  dafs  derselbe  —  zuniai  es  iimi  jü 
Tei*slatlet  ist,  von  Zeit  zu  Zeil  in  der  Clas^e  selber  Prüfungen 
sowolil  mit  allen  ansammen  alt  mit  den  einzelnen  und  diese, 
tamal  die  mOndlichen«  in  viel  grandlielierer  ond  omfafaenderer 
Weiae,  alt  diea  bei  der  MalorilMtaprAfung  mßglidi  ist,  ansoalel» 
len  —  lifiit  es  sieh  also  da  wohl  denken«  dafs  er  sein  jahrelang 
begründetes  und  erstarktes  Urtheil  nun  nadi  dem  Ausfalle  die.cer 
einiigen  leisten  Prüfung  plötzlich  findern  und  den  Geprfifleo  för 
besser  oder  schlechter,  als  er  ihn  bisher  hielt,  halten  werde? 
Utrd  wenn  Mutzell  liinzuffiglt  ,,Wrr  ljr>t  nirli!  dfi?  Redurftrifs. 
durch  eine  abschh'elsnride  allgemeinn  Priitung  aus  dem  l>os(  ln  äu- 
kenden  Rindrurk  von  Einzellieilen,  wie  das  nlllägliche  Scliuilebeu 
sie  voiiiibrl,  sich  zu  erbeben,  nm  die  Tofaliläl  der  ßildunf;  in 
den  Einzelnen  zu  erkennen  so  «Inrflc  sich  dagegen  einwenden 
lassen,  dafs  die  Verfotguug  der  ruhig  organischen  Entwickelung, 
wie  sie  das  tfiglidie  Scbulleben  dariiietet  und  wie  sie  in  ihrer 
itesammllieit  dnrch  xweckmftfstge  £inriehtongen  jedcoi  MilcHed» 
des  Ijehrercolleginnis  tnr  Ansehaoung  gebraeht  werden  Vaan, 
doch  wohl  eine  gediegenere  Unterlace  sur  Beurlbeilung  desaeai 
waa  ein  Selifiler  an  leisten  vermag,  bielet  als  die  kilnsllieh  nad 
im  Drange  der  UmslSnde  hervorgenifcne  Anawcisnng  seiner 
Kenntnisse  und  Leistungen  in  jenen  Prüfungen.  Und  Acbnlicties 
eilf  von  dem,  «irb  auf  dicSrhiiler  bezielicnden  ^weilen  (»rtjode. 
Hei  einem  riclili^  geleiteten  ünterriciite  kann  es  doeh  wohl 
kaum  vorkoninu  ri.  dnPs  der  Schüler  erst  aus  den  am  Sciilussc 
der  «Schulzeit  ihm  it»  kurzer  Zeil  abgcdrnngenen  Leisfuncen  die 
richtige  Erkenntnifs  dessen,  was  er  weil«  nru]  was  iluii  fehlt, 
gewinne;  und  schwerlich  wird  er,  wenn  diese  nichl  überall  so 
gut  sind,  als  er  sie  sich  bisher  zugetraut  hat.  darana  einen  ihn 
bescbimenden  Sehlufs  anf  die  ihm  noeh  anhaflenden  Hingel  sio* 
heoy  sondern  viel  eher  geneigt  sein,  das  Mifslingen  dersdben  aof 
die  erschwerenden  UmslSnde,  unter  denen  sie  gefordert  sind,  so 
seliiebcn.  Endlich  dürfte  die  Forderung,  den  Schüler  daran  M 
gewöhnen,  dafs  er  }ene  Prüfung  als  eine  seinen  Eltern,  Anver* 
wandten  und  I,«ehrern  schuldige  Pflicht  betrachte,  wohl  nie  in 
Erfüllung  gehen.  Dafs  er  sleli  durch  Fleifs  und  Sittlichkeit  ein- 
mal ein  gutes  Abeangszengnifs  erwerbe,  das  knrm  und  soll  und 
wird  jeder  gnic  Sehnlcr  für  eine  ihm  gegen  die  Snnigen  nnd 
die  Schule  sdbst  obliegende  heilige  Pflicht  ansehen  j  dafs  er  sicli 
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ab^r  Z^u^nif«!  norli  erst  dnrcli  tlas  FeijcfeMpr  f!er  MnluHllls- 
lirüfuog  erwerben  «o!l,  dazu  kann  und  wird  er  sh'Ii  ntmnier 
silllich  Terpflichfel  fühlen;  denn  wii-  müssen  sclilicfslich  Jahn 
Recht  (Jan II  geben,  .»dofs  das  Ahilm  icntenexaineii  ein  für  die 
Schale  aüf«erl»a!b  ilii  em  V\  c^cii  lic^i  iider  Acl>*  !»ei,  und  der 
Schüler  hat  Tacl  genug,  die  Wahrheit  dieses  Ausspruches,  wenn 
••eil  MT  insthiGiiiiärftig,  tu  iSlilcii  and  in  jener  Prüfung  einen 
cbca  M  mndtbigcii  ab  Itebloieii  und  barica  Art,  den  die  Sdiule 
nMft  noch  mit  Ihm  ▼olhielif,  lo  aeben. 

Vciiteiiett  wir  aber  noeb  einen  Aogenbliclc  liet  diesem  Ge* 
ifrfif«panete,  der  sich  aaf  das  gegenteilige  VerbSlIniffl  »fviteben 
daljebrern  und  SdiTiIern  bezieht.  Wie  leicht  wird  dieses  dardl 
^e  formltcliea  Maturitälsprufnugen  getrübt  und  in  eine  gana 
•ciiiefe  Riclitun?  hinubergclcilcl .  wie  leicht  leidet  das  Pietäls- 
Tprhaltnifs  fJarunterl    Zunfichsl  schoi»  dinhireh.  dnf?;  eitieni  Scliü- 
kr,  dem  der  Director  und  das  Lehrcrculleginm  pnicldmnfsip:  von 
dem  VorsaJxe,  sich  der  Prüfung  zu  unterziehen,  abgeni  iiint  ha- 
bcn.  deimocli,  wenn  er  bei  seinem  Vorsatze  behnrrl,  die  Zulas- 
sung zu  derselben  nicht  verweigerl  werden  dar!  (Reglern.  §.  8). 
Kommt  er  nicht  durch,  so  liegt  die  Versuchung  für  ihn  nahe, 
dici  daranf  so  ecbicben«  weil  die  Lehrer  von  ibrem  einmal  aoa* 
gespfoctami  Urlbeite  nicht  haben  abceben  wollen.   Kommt  er 
aber  darch,  wie  alehen  dann  ▼ollendf  die  I^rer  da?  Ferner 
•^die  peinllehe  Controlc  über  die  AblliirienteH«  welebe  den  ehr. 
Heilenden  und  braven  SchAler  gleichinifsig  wie  den  sehlechlen 
treffen  miifSf  ist  ein  schlimmer  Beitrag  aur  Pflege  der  Pietät  dea 
.Schülers  fjef^en  seine  Lelirer,  die  iJim  in  dem  Augenblicke,  wo 
feine  Reife  darlhiin  soll,  das  sciiärfste  Mifstraiien  zeiffe*«  mOs- 
pii  •  f  L  f!  n  d  f erm  a  n  n  S.  780).   Endlich  dafs  das  LehrercoJIe^ium 
rii  \  ereiiie  mit  niidern.  der  Schule  ferner  stehenden  Persönlich- 
keiieii  dem  Scliülrr  niclit  mehr  als  LclircT <  o!li'i:i um,  sondern  als 
eine  wie  aufserhalh  der  Schule  stehende  iJoniinission  entgegen- 
Iriti  und  in  dieser  KigensehafI  Gericht  über  ihn  hält,  nifissen 
nidit  aorh  dadnreh  die  Bande  der  Liebe  nnd  der  Pietit,  die  den 
Leliier  mit  dem  Sdiilier  irereinisen  sollen«  gelockert  nnd  beide 
einander  mit  Rück  wirk  ong  auf  die  noch  xurftekbleibenden  SchA- 
ler eot fremdet  werden? 

Znaogeben  ist  nun  allerdings,  dafs  in  der  Z<  ilri<  l  lmti;  selbst 
flMndie  gewichtige  (irnnde  liegen,  durdi  welche  einige  der  mit 
R&eksichf  auf  die  Abilurienteriprnfrmg  erwähnten  UebelslSnde 
herrorgerufen  oder  hegunstipl  werden,  ^^^c  rlip>  njHnerdlieli  für 
die  io  of)  beklagte  Abnahme        Piel.'il  iloflninint  (in  der  Zeit- 
Krlinfl  f.  d.  (».  W.  1848  S.  (i)  mil   den  VVorleii  liorvorijfljohen 
Ut.  dofs  Oberhaupt  ..die  Cjemnlhliehkcit  des  früheren  Indiens  pc- 
Hhwunden  sei  und  die  an  ihre  Stelle  getretene  juristische  Fest- 
i^iang  aller  Verhältnisse  Piclüt  nicht  begDustige^S  und  für  den 
Itagel  ao  EBlhnaiasmus  and  IdealitSI  Kohlraosch,  der  (ibid. 
1fiia$,211)  die  Forderung  derselben  Ton  der  Jugend  ungerecht 
^  daer  Zelt  nennf,  ^^wo  es  keine  grofsarligen  ScIiAproncen  gicbt, 
^■nelclie  die  emparslrebende  Jogctid  den  Blick  riclilen  nnd 


XB6  Erste  Abtbcilung.  Abhaodiungcn, 

•Ich  an  \Umi\  begeistern  kounle'*.    Aber  sollen  die  Cymnasien 
sich  willenlos  rincr  solclieii  Zpilslrömnne;  hingeben  uud  iiirbl  viel- 
melir  durch  Elm  ichlun^en^  die  ileu  eut^egen^eseizlcn  Geist  äih- 
inen,  die  Wirkungen  dendben  f&r  das  unter  ihrer  Obhut  heran- 
wacbeeode  Gctchleehl«  so  weit  ea  in  ihrer  Macht  ataht,  unadiid- 
lieh  maehei»?  ■)   Data  fibrigena  die  Abiliiricnleiiprftrttiigs*Reda- 
menla  Achte  Kinder  ihrer  2«ell  sind  und  daa  Gepräge  dcraeroan 
deutlich  nn  «ieli  tragen,  ist  nicht  su  ▼erkennen.   Das  erste  fitllt 
in  die  Wöllner'sclic  Verwalluogaperiode»  die  darauf  ansging, 
den  Geist  la  dämpfen,  der  sich  zu  regen  begann,  und  aar  Errei- 
chung dieses  Zweckes  ^lillel  eigriflf,  dte  ganz  »If^/.n  geei^nel  wa- 
ren, mit  dem  IJnkt  .iulc  7jii;l('irh  aiii'h  den  \^  eizeti  nn!i/.ii:;:ilrii; 
.iIh'i  die  grofse,  auf  dem  Felde  der  Lillcrnlur  wie  niil*  dem  des 
politisehen  I^ebens  £;!eicli  srhwnii!;h;ine  iniil  neiE^nilsN oHe  Zeil, 
die  d.'Hiials  war  inid  foigle.  paralyhirte  zutn   I  heil  iÜr.  uäch  der 
et  wähuien  Seite  hin  möglichen  Wirkungen  jenes  CieseUes.  Daun 
kam  die  Instruction  von  1S12.    Ea  war  eine  Zeit  der  Gähning« 
der  inneren  Sanmlung  und  kocbfliegender  PlSiie  tur  inneren  Krtf- 
ligung  dea  Volica  vnd  aeiner  Retlnng  aua  fi'enwIlSndiadiar  Kneaht- 
adiaf^.  Hebung  der  Jugendbildnn^  erschien  aU  elna  der  gaaig- 
netslen  Millel  daau,  und  man  glaubte  dieac  am  ersten  dadurch  tu 
erreichen,  dnfs  man  das  Ziel  so  hoch  als  m5>;licli  steckte*  Aber 
•«nm  die  Schulen  zu  heben^S  hcifst  ea  bei  Land  Ter  mann,  y,be- 
darf  es  bekannilich  eines  vcntrmrifEren,  auf  erreichbare  Zwecke 
gerichlelen  Lehrplans  ini  l  vor  nllein  flor  Gcwirunni«;  eines  gut 
nnlerrrrlih  ten.  pielHI  vol Icn  mid  IVetidt^  rHlieileiiden  Lchrerstan* 
dr.'^.     Zu   ficn  IMlMclfi.   cukmi  solrlioi  /ii  gewinnen«  geliört  das 
Abiiin ienloii[)rüiui>^b-ii<'^l(Mneid  al>ei'  niclil".    Zuletzt  das  Re{;le« 
ment  van  1834.   Man  «iland  nun  bereits  mitten  in  der  ol>cn  be- 
Ketclinelen  Reflexion« -Periode.   Von  den  hohen,  idealen  Forde- 
mnaen  des  Jabrea  1812  Half  man  etwaa  nach,  legte  auch,  was 
dankbar  anmuerkennen  %tar«  elwaa  Werth  auf  die  fr&bcren  Claa» 
aenleistuugen,  kielt  aber  aogletrh  docit  mit  Strenge  auf  di«  Cm* 
trole  über  das  in  der  Pröfung  zu  Leifdende  unti  stellte  durch  dit 
Befiigniaae,  die  man  den  Königl.  Commtatarien  einräumte«  in  ge> 


')  Rath  (Kleine  Schriflon  I.  S.  346):  „Auf  die  Frage  nach  der  Ur- 
aaehe  dieser  Kfsdielmingen  kann  man  freilieli  antworten»  der  Zeiigrist 
trage  die  Schuld.   Und  wenn  m.in  (llesc  so  nimmt,  dafs  man  sagt,  die 
.Tn'jfn'?        »^rltlnfrer,  wefl  <Vw  Grrt'\f\on  "^rlilnffrr  geworden  RPtcn,  üo  wird 
man  nicht  überall  Unrcebt  halicn.    Aber  ♦■<»  Inlinl  sich  f?r»cb  cIit  Mühe, 
genauer  zuzuteilen,  ob  nicht  in  nnteren  Eniricblungen  und  in  dem  Un- 
lerrichte  tethst  etwas  «el,  waa  ebcnfatla  jene  Abspannung  hertorbring^n 
oder  daxn  heil  rasen  kann.   Dana  wsan  der  Zeifgetst  so  wirkt,  so  aott» 
ten  in  doch  die  Schidon  ilini  entgegenarbeiten,  sollten  gegen  Ihn  für  ibro 
Kxtslcn/  bis  aufs  Acn^crsfi»  kiimpfen,  weil  sie  am  wenigsten  forlheste- 
hcn  können,  wenn  jene  Wirkung  obliegt.    Um  aber  der  felndlicbcn,  von 
Anfsen  andringenden  Gewalt  mit  Erfolg  zu  begegnen,  mufs  man  doch 
gawllh  ft>r  AHem  das  Innere  des  Bsnses  wohl  prüfen  und  dufchssiioferw, 
ob  hier  nicht  schon  ein  scbüdlicbes  Element  verbanden  sei,  das  mit  dens 
«an  Auden  kommsndsn  Uebal  sieh  ▼eibfaidet  imd  daiastba  vcrstiirkf.**^ 
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w'^sser  Hinsf rlit  auch  <leii  Dircclor  und  das  Lehrercollreinm  ^ell)«!" 
unter  diese  Controle,  die  auch  (iiiich  dio  iicuestaa  Bcatimmungen 
TOn  Ibdö  noch  Dicht  wieder  nufgchohen  ist. 

Isl  Dün  aber  die  Nol Inveiidigkeil  oder /.weckmafsigkett  fönn- 
K^er  AuiUiiictitenpriifungen  weder  inii  Köcksicht  auf  deit  Staat 
noch  auf  die  Schule  dargethan,  so  tritt  uns  von  Neuem  mit  ihreai 
*  §aoita  Gewidile»  di«  Frage  eul gegen,  wfmni  diMelben  lr«ts  der 
ytfteii  «nd  fo  Tiden  in  ihrem  Gefeice  tieli  befltideadcn  Uebel* 
•llue  dennoeli  so  WliiSekiK  feelgeiiMlen  werden?  Landfer- 
aano  filiri,  nachdem  er  alle  jene  Uebelslünde  aufgezählt  und 
dann  die  von  Seilen  des  Staats  und  der  Sehuie  Ar  die  dennoch 
eüfaige  Beibehaltung  jener  Prutiingcn  herzunehmenden  GrAnde 
rnnühni  liaf,  S.  782  also  fort:  „MAnchem  mögen  nun  zwar  beim 
Hinblick   anf  dio  erfaliruMjjymnrsisret»  MifsgrifTe  irnd  «?ch?id!irhen 
Wirknn^en  gegenwärtiger  Aliituricul rnpfftfungen  diese  (iriiiidc  tür 
Beibehaltung  derselben«  auch  in  irgcml  (  iner  modificirteu  Gestalt, 
flieht  einleuchleu;  mancher  mas;  es  :ils  eine  entschiedene  Erfah- 
rung bet raclilen^  dais  mit  Eitinihnui^  der  Abiturientenprufungen, 
nasienliich  seit  den  Preußischen  Uegiements  ron  1812  und  1834, 
die  Bildung,  der  wtsaentebiflliehe  Sinn  bei  der  akidemitelieR 
3«gend  keiaetwcges  gestiegen  sei,  dals  die  Jogend  ras  Lindem, 
we  kerne  AbilarienlenprAfnngen  liesteliem  durdiseltnitllieii  keine 
^rfttgere  Schulbildong,  keinen  geringem  Sinn  (tir  die  Wissen- 
schaft auf  die  UniversiiiI  tnilbringeo,  als  die  Jugend  aus  den 
f  iadrni  des  Examens.   Einer  der  ersten  tmler  den  jet%t  leben- 
den fHwIologen,  l^hrer  an  einer  grofsen  üniversiLlt.  erklärt  sich 
in  einem  Privatbriefe  vom  Jnhre  1^54  von  solchen  ErfaliniTie^en 
in«  en^prhicdcn   iioi^cn  alle  Aliihn  ieiitenprüfmigeTt.     Aber  auch 
fjer  pfil<rliiedcnste  Cj'egncr  (ierscibon  wird,  >Aemi  ea  sich  nicht, 
um  Kinfülii  iinp  oder  Nichleiiiliilirnng  der  Sache  <la,  wo  sie  nicht 
besieht.  Itaucieit,  sondern  tini  AbKchnfTung  oder  Ucibelialliing  der- 
selben  da,  wo  sie,  wie  in  Preuf^en,  seit  twei  und  mehr  Men- 
schcoaltern  besteht,  ein  bedädiliges  Modißcircn  ralbsamcr  fin» 
dbs  BiSesen,  als  eine  radieale  Beseitigung.  Ein  so  gewatlsamer 
Sfimif;  könnte  nor  Terderblieb  werden,  wo  die  Prflfnngen  mit 
der  f^tnsca  Einrichtung  der  Sebule  aufs  engste  rer wachsen  vnd 
m  die  genaoesle  Wechselwirkung  getreten  sind,  imd  bei  den  ge» 
genwärlig  an  den  ^Scholen  wirksamen  Pers5nlichkeilen  Gewohn« 
heilen  und  Ansichten  erzeugt  haben,  welclie  mit  der  Abschaf- 
fung der  Pröriin^re»}  on vereinbar  sein,  eben  so  wenig  aber  mit; 
denselben  verseil  winden  würden/'    Die  Heii)ehailnng  also  jener 
PTfiFriTirren   wird  hienacli.  wie  Kohlransch  S,  239  sagt,  ,.bei- 
uaiie  ai?*  di«i  eines  noliiwendigen  Uebels''  ')  geslaltet.    Al)er  so 
frof«,  denke  ich,  darf  doch  not  der  einen  Seile  nicht  der  Re- 
i^t  vor  der  Macht  der  Gewohnheit  «ein,  dafs  man  eine  Ein— 
nchinng,  dio  nach  allen  Erfahrungen  als  nnheiUoll  anerkannt 
hl,  dennooh«  weil  sie  elaiiial  bcatcfaif  nieht  abinsohaffen  wagt, 

*1  Anch  Jaeoli  in  Milisek  balle  dies«  Ansieht  ren  den  PHifungen. 
&  Claeeen  in  dessen  ILcben  S.  57  inid  lUe  ebei»  angesogene  Stelle, 
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und  auf  der  anderen  Seile  so  klein  niclit  der  Glaube  an  die 
Macht  der  Wahrheit  an  sidi  und  der  Wahrheit  insbesondere, 
welche  der  Gymnasiaiidee  tm  Grande  liegt,  dafs  man  von  Ihr 
ttichl,  wenn  man  sie  ungeliemmt  und  frei  wallen  iifsf*  wie  Heil 
und  Segen  fiberhaupt,  so  eine  gesunde  und  kHinigc  Eni  Wicke- 
lung des  Gymnasialorganismus  erwarten  solllo.    Es  hcifsl  nun 
zwar  weiter:  ,.Und  wenn  eine  schiefe  Richtung  der  tVäfongcft* 
auf  das  ganze  Sclnillcben  schädlich  zurAckgewtrki  liat.  sn  wird 
eine  bessere  Richtung  derselben  auch  eine  heilsame  Huckwir» 
knni^  njiTspr»  könrjen.    Ks  ^riid  sicli  also  iini  eine  Modirrrah'on 
drr  Sn<-Ii('  iiändrhi.  welclic  die  MiisgrifTe  ntul  Naclitheile,  ilie  da- 
bei cintrcien  köntien.  niöplichsl  ausschliefst  "    Allein,  was  sei- 
nem Wesen  nach  falsch  und  deshalb  nnheiivoll  ist,  das  kann 
durch  keine  IVIodilicalionen  wahr  und  heilsam  werden.  Elicii 
aber  um  ein  wesentliches  Verhältnifs,  um  ein,  den  Icbeosvolleu 
Organismus  der  Gymnasien  lief  verleitendes  Princip  handelt  es 
el^,  um  das  Prineip,  dafs  über  den  Abachlufs  und  die  Reife  der 
Gymnaaialbildung  eine  mehr  yon  aufsen  lieranfrelende  Anden* 
IftI  und  nicht  eine  aus  dem  Lehen  und  Wirken  der  Gymnasien 
eelber  hervorgehende  Bestimmung  entscheiden  soll;  und  bei  Prin* 
eipicn fragen  pflegen  Zugeständnisse  und  Modifieaiionen  tu  kei* 
nem  befriedigenden  Resultate  zu  fuhren. 

Scho?i  wir  uns  indcfs  die  vorgPsclila«i(Mif»r»  iModificanotim  nSlier 
an.  Wir  niüsscn  aber,  wenn  von  5lodificaI inner!  dio  Heile  ist, 
etwas  weiter  ZDifinkpciirn.  Sclion  .loliti  halle  in  den  N  Jahrbb. 
vom  Jahre  Ib-iÖ  S.  438  ge8f»«^t,  dnls  die  Lehrer  sclio»  vor  dem 
Abitui  icntenexamen  zu  der  klaren  i.i  koimlnifs  ^(dangl  sein  niüfs- 
ten,  welchen  Grad  wissenschaftlicher  Reife  jeder  einzelne  Prüf» 
ling  gewonnen  habe,  das  Riamen  daher  l&r  sie  nnr  ein  Mflfd 
sei,  dem  anwesenden  Kftnigl.  Commisaarlus  tn  beweisen,  wie 
weit  der  tu  prüfende  Schfilirr  reif  sei  oder  tiiebl,  und  der  Revi- 
sion bei  einem  Steuerbcamten  gicirlie,  welche  nur  die  Richtig» 
keit  der  Rechnung  und  Kasse  ei  i'orsrhe.  Diesen  Gedanken  weU 
tcr  verfolgend,  machte  dann  Krüger  in  der  Zeitschr.  f,  d,  G.  W,. 
1848  S.  356  darauf  aufmerksam,  dafs  in  dem  Prenfs.  Abitnrien- 
tenpinftiniTR- He^Tentent  §  2  i^lcich  von  vorne  herein  fler  Zweck 
dieser  Pinfimgeii  iiicliJ  liclilig  bestimmt  sfi.  wenn  er  darin  ge* 
selzt  werde.  ..a u um i 1 1  e I  n.  oh  der  Abilurionl  den  Grad  von 
Schulbildung  nlangt  liahe.  wriohrr  erforderlieh  sei,  um  sich  mit 
Nutzen  und  Krfolg  dein  Shaiiijju  eines  besonderen  wissenselia  11- 
lichen  Faches  widmen  i\i  können denn  was  erst  ansgeiniUclt 
weirden  solle,  müsse  bis  dahin  noch  unbekannt  oder  zweifelhaft 
gewesen  sein;  bei  dieser  Auffassung  aber  werde  der  Schüler  lui» 
vermeidlich  tu  der  Vorstellung  selührt,  dafs  auf  seine  l^aloo- 

gen  in  der  Prüfung  ungleich  inelir  ankomme,  ab  eigentlich  der 
fatur  der  Sache  nach  darauf  ankommen  künne,  da  die  Lehrer 
schon  nothwendig  vor  der  Prüfung  daröber  gewifs  sein  mülateiH 
ob  der  einzelne  den  vorgeschriebenen  Grad  der  Schulbildung  er- 
langt habe.  Ehen  so  entschieden  erkl5rt  sich  dann  Mnlzcll 
S.  329  gegen  das  Wort  ausmilteln,  mit  Uinweisung  auf  die 
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Hanoöveifcbe  Bestimmong  von  1829,  tiacb  welcher  „der  Haupt- 
i\Tecl(  ^er  Pr-fifung  darin  bea<e))i,  überzeugcinfc  T^pweiae 
ilavo!'  lu  orlnnj^cn,  ob  und  wie  fern  der  Abihitienl  sich  dic- 
jeoiÄeu  Jvtiiutnissc ,  soavjc  diejenige  ScIiSrfe  des  Verslandes  und- 
der  Beuriijeiliui^>k[ nfi  £u  eigen  gcuiaehl  habe,  um  sich  nwt  Nutzen 
uud  Iifiil^  deni  wSludium  des  gewnliUen  wissenschafl liehen  Fa- 
ches iridoien  zu  k^nnen^^    Sieht  dies  nun  fest,  dafs  der  Zweck 
diriKlirienteDprürung  nkibl  in  d«r  &niillelung,  seilten  lo  dar 
IlKl^og  der  tebon  anderweitig  etmillelttn  Kenntniaaa  der  Ah^ 
Imifa  liegt,  ao  wird  die  wimltlelbar  nftcbate  Folge  davoa 
IM,  Ma  die  Bettimmang  in  §•  26  dea  Ret^Ieinenls,  bei  der  Bck 
rafkn^  über  da«  dem  Geprüften  zu  ertbeilende  Zeugnifs  solle  zu- 
glfiei)  Rücksicht  ,^uf  die  pflicbtmä(«2gei  durch  ifingere  Beobach- 
'BBf  boeröndele  KeDn^uifs  der  Lehrer  von  dem  ganzen  wiasen« 
iclianiiclien  Sfnndptmrf  dos  Gr[Trnf!etr"  penomtneii  werden,  aua 
dieser  fjcbt'iii^eonhielen  ^lelluiii;  in  den  Vordergrund  gerückt  und 
au[tl*;ewicht  darauf  izelt'fct  werde.    Dies  zuerst  mit  Be- 
sJimmllieil  und  nach  seiner  vollen  InMlrulung  liervorgciioben  zu 
hhtti^  ist  d;»s  Verdienst  MitUcirä,  bei  dem  es  S.  334  lieifsl: 
hVob  den  vier  ersten  Puncien*'  (Uericht  der  Lehrer  Ober  den 
^''MoogsgAug  und  Uildungsaland  der  Abitnrieiitent  Eiareichnng 
na  Seholaroeilea,  Anfertigung  van  Glanaur-Arbeilen  und  mind» 
Üdie  Prilfong  iitf  Gecenwarl  dca^  Cooraiiaearina)  ^haben  die  bei« 
den  enten  die  eniaeniedenate  Wicfaligkeil.  In  ihnen  eröffnet  die 
Sdiole  einen  Theil  ilures  Innersten  Lebens;  darin  kann,  wenn 
AUei  But  rechten  Dingen  zugeht,  nichts  Kunstliclios,  nichts  For« 
nVlcs  sein,  sondern  der  treuste  Ausdruck  des  Bestehenden*^;  und 
S..ii5:  „Jedenfalls  sclioint  diirrli  die  Uiiteroidmni^  der  sclnifl- 
liehen  Pnl  Tot  I  SS  arbeiten  nnler  die  biiflrn  uslen  Piuiclc  der  rieh- 
Hfje  (^fsiclilspmjci  für  die  Beurtheihing  ihrer  VVichtigkcii  bei 
*ieiii  gauaen  Act  gewonnen  zu  sein/''    Nach  seinem  Vorgange 
baben  sicli  dann  iianieiiiiich  Kriiger  und  Landfermann  eben 
M^eüulsert,  v^elciicr  letztere,  nachdem  er  öber  die  jetzt  beste« 
Me  geregelte  Ordnung  in  Beziehung  auf  den  EinlHtl  iiia  Gyn» 
Mian,  den  datfseaatls  nud  die  CuMaentiele  gesproeben  batf 
sa  fbrifiibrf :  ^ßleibi  dicae  Ordnung  in  Kraft,  wie  tu  er* 
«irtoi,  ao  wird  die  Entaebeidung  fiber  die  Reiß»  eince  Sehnlera 
w«cntlich  und  aneral  auf  das  Urtheil,  welches  seine  Lehrer 
*älirend  seiner  ganten  Schulzeit  fiber  seinen  Fieils,  sein  Streben 
uiKi  «eine  Kennlnisse  sieb  gebildet  haben,  zu  grönden  sein,  da- 
iler  Inipuls  zu  Fleifs  »nd  Ordnung  ^v!eder  mi'Men  in  die 
"khülc  falle.*''    Endlirh  ist  nueli  in  dem  ,J'>rgäiizungcn  und  Ab- 
^»»'lermigen  zu  dem  Abit urientenprüfnngs-Refijlement  von  1834" 
'AÜialleriden  Erlasse  des  Ministers  vom  12.  Januar  1856,  ohne 
^wUieht  freilicii  auf  die  dann  abzuändernde  I  assung  von  §•  2 
^Heglements,  sehr  entschieden  aiis<^e6prochen,  dafs  die  Schi)- 
^  lUinn  gewohnt  werden  sollen,  .,nichi  in  den  Anforderungen^ 
*ddM  an  £nde  der  Sebnilanibaim  ihrer  warlan,  den  alirkateii 
^^Iridb  zu  Aoatrengungen  in  finden«  aondem  vielaiebr  ihr  In* 
'«oie  am  Unlerricfcl,  ihren  Fleifa  nnd  ibi^  Leialungen  aowie 
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ihr  silllichcs  Veiiiallt^r)  während  der  Schulzeit  als  das  eigenllich 
Entscheidende  bei   dem  schllefslielieii  Uiiheil  über  Reife  oder 
Niehl  reife  anznselien**:  eine  Bcslimiming,  die  gewifs  alle  Lehrer 
roil  Fteutkn  hegrufsl  haben  und  in  Folge  irelcher  diese  wcnlg- 
gtens  etwas  freier  und  fröhlicher  alu  &onst  dem  Acle  der  Prü- 
fung cni|;egen8ehen  können.    Ob  aber  In  gleichem  Maafae  aiicb 
4ie  Schttler?  und  ob  sieh  für  aie  das  Worl  jeDca  Erlaüts  bc* 
wabrbeilen  wird,  dafa  in  Folg«  dieser  BeatlromDng  dea  Abiturie»> 
tenexamefi  immer  mehr  aoflidreD  wird,  fdr  aie  ein  Gegenaland 
der  Furclit  zu  sein?  Schwerlich;  es  liegt  vielmehr  In  der  Natur 
der  Sache,  dafs.  wenn  einmal  AbilurientenprQfungen  angeordnel 
aind  und  mit  aller  Förmlichlceii  und  Feierliciilceii  abgehallen  wer- 
den, sie  es  für  die  Hauptsache  hallen  werden,  in  der  PrOfnng 
seihst  Ejnl  zu  bestehen;  nnd  so  lange  ihnen  daher  immer  noch 
erst  gcs;i£;t  werden  ninfs,  nicht  sowohl  auf  die  Prüfung  als  auf 
das  Studium  vorher  komme  es  an,  so  lange  ihnen  das  Drohedict 
gegen  Betrug  und  Unterscbleife  mafs  vorgelesen  werden,  so  lange 
sie  den  ganzen,  anf  Mifstrauen  gegrüiHleten  und  wie  m  einem 
peinlichen  Verhöre  veranstalteten  Apparat  jener  Prüfung  im  Geiste 
tmraassehen:  das  nach  bestimmten  Stunden  sngeinesaene  nnd  mi- 
ter  airenger  Anlatehl  angeslellle  Arbeiten,  die  von  einem  Ldirer 
IQ  ProtocoU  genommenen  Antworten,  die  am  Sehlosae  der  Pk#> 
fnng  Uber  ihre  Reife  oder  Nirhtreife  Statt  findende  Bernlhong 
der  Commiaaion,  ao  lange  wird  jene  Furclit  nicht  ans  ihren  Her- 
Ken  gebannt  werden,  die  PrOfung  wird  ihnen  fortwfilirend  wie 
ein  drohendes  Gespenst  am  Schlüsse  der  Gymnasiallaufbahn  ste- 
hen, nnd  die  oben  genantifen  siHrnverderhenden .  Chararler  nnd 
Geist  niofle?-df  nrkenricn  ljchr!*;f finde  werden  sich  von  Gesclilectit 
%VL  Gesclileeiit  forterben.    Uini  so  dankonswerth  daher  an  sich 

jede  Bestimmung  ist.  durch  welche  der  Prüfung  elwns  von  ihrem 
Terrain  enizogeu  wird,  fijr  die  vSoclie  selbst  ist  dadun  }u  daf»  die 
mQndlichc  Prüfung  jetzt  auf  Latein,  Griechisch,  lieligion,  Matlie- 
malik  nnd  Ocachichle  beachrlnkt  ist,  wenig  gewonnen.  Wih« 
rend  nlmlleb  die  snerst  genannten  Modifleat innen«  die  den  Zwetk 
der  PrAfungen  richtiger  beatimmen  nnd  die  im  Verlaufe  der  Sclnil- 
zeit  gelieforlen  Arbeiten  zur  enlsclieidenden  Grundlage  flir  di« 
Bestimmung  Ober  den  Reifegrad  des  Abiturienlen  maebenn  eben 
nur  die  ReifeerklCmng  der  vom  Gymnasiiitn  ruv  UniversitSt  AIh 
gehenden  brfrrfTen  und  als  einfachste  und  natilrlichfite  Polgemng 
die  gi^nzliehe  Anfhehtinj;  der  ei«ie»>f!iehen  Ahitnneiitenprrifijti^en 
lial)en  würden.  Inndcdt  es  sicii  hier,  hei  nller  Ei r)srht  iiiikung  der 
Prufungsgegenstäitde.  doch  immer  noch  nm  orne  fiiimliche  Pnl- 
fung^  und  in  der  Sache  an  sich  wird  also  nichts  geändert. 

Jene  Consequenz  nun  wagt  auch  Landfermann,  aus  Schea 
hauptsächlich,  wie  wir  sahen,  vor  der  Aufhebung  einer  einmal 
eiogeflihrten  langjfhrigen  Sitte,  nicht  in  ziehen,  nnd  es  kann 
daher  nicbt  fehlen,  dafa  er  bei  der  detaiIHrten  Angabe  der  PrII- 
fnngsform,  wie  er  afe  beibehalten  wUnadit,  mit  aeinan  eigentfi 
Prindpien  mebrfaeb  in  Widerspmcb  gerSth.  Eir  aaudert  die  Abi* 
tnriantao  snoicfast  io  awei  Classen!  1)  solche,  welche  daa  JLeh. 


# 
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rcvcoWcsiuni  t  iilÄcliiedeo  für  uureii  erklär!  und  denen  daher  das 
ZeiJiinUsi  tier  Keife  olinc  Weilcrcs  wird  vei^agt  worden  müssen. 
Wenn  sich  indefs.  Ileif^il  es  dann  weiter,  von  diesen  einer  ..clwa 
getrauen  soUle,  den  Irrt  Ii  um  oder  die  Ungcreehligkcit  des  Ur- 
theils  fcner  Lebrer  in  einer  volUlfindigcn  Prüfung;  daritilhun,  so 
ffivi  Um  die»  «IltFdivgi  wolil  vob  dir  höberen  Belifirie,  nacli« 
dm  dt  die  VcrMlDiMe  gcprttft  und  data  aogetlMB  {pafuadcs 
IM,  ^ulillel  worden  möMen»  Nur  wird  es  angemeaieii  leiu, 
ditniteg  io  etflen  Mlabtn  Falte  einem  anderen  Gymnasiom 
la  iki «aiaen^^  Gcwir;«  eine  selu*  bedaaklielio  Maabregel,  darch 
dm  Anwendung  das  Mifsfraijen  iwiacban  Lebmti  und  8cbfi- 
Im  in  noch  ^"veil  Iiuherem  Grade  genährt  werden  wQrde,  nia 
fee?  dem  jetzt  Uestchenden  Verfftliren.  bei  drin  dns  T.ehrercollc- 
riorif  (ien  Irrlinnn  und  die  Unj^ercchligkeil ,  die  eiwa  von  ihm 
durcii  Abratfaung  von  der  Prüfuiifi;  bei^angen  ist.  doch  wenigstens 
selbst  wieder  gut  machen  kann.    2)  Solche,  die  das  Lelirereol- 
legium  dem  Köiiigl.  Prülungs •<  oiiMiiis^ürius  als  reif  präsenliren 
u  können  f;laub).    Unter  dieMMi  &elbst  wird  abei   nun  wiedei' 
der  ünteradiied  gemadils  a)  Wer  im  Verlaufe  de«  lelUen  Scbul- 
jtkn  eine  gröTsefe  freiere  Arlieit  esegeliaijber,  bitlcwiacber,  liU 
ICMriacbcr  Art  im  Laleinfaeber  Spraene  liefert,  welebe  billigen 
Aafordemfigcn  an  eine  Scbölerarbeit  genHgt,  niid  dann  in  einem 
kanea,  an  die  Arbeil  anknüpfenden  Colioqoinni  vor  dem  Pri« 
fiiugft.Commissanu9  darlhul,  dafa  sie  sein  eigen  aei,  der  ist  ebne 
Heiteres  für  reif  zu  erklfiren.    b)  FOr  die  fibrigcn.  d.  Ii.,  nacli 
l.an  d     vrn  n  TT  n .  fnr  die  Mehrz.ihl  der  Schnler  ..wird  rin  förm- 
liches Kxanicii  unentbehrlich  bleiben".    Aber  ^ci  rMlc  dm  t  Ii  diese 
Scbeidunf:  tvitf  ja  der  UegrilT  der  Ausniitielun^  der  Kcite,  der 
d»ch  entieiFil  werden  soll,  so  recht  sclila^end  wieder  in  den 
Vorder^rnnd.  und  mit  Hecht  bemerk  i   koi»  Iran  soll  dagegen: 
«,Die  AbituricnlenprQfuug,  eben  weil  sie  keine  Maafsregel  npli- 
attUcfaer  Gonirale  aein  aoli«  darf  keinen  ITntenehied  awiaeJien 
aridma  SdiSiarn  maeben,  welebe  keiner  PrikAnig  melir  bedlkrleiit 
■id  adlebem  die  aoeh  auf  eine  endgültige  PHibe  gealellt  werden 
eoBcn,  aondern  |;erade  die  Besten  mQssen  die  Knre  der  Scbide 
vcrlrelen.**   Nun  aber  die  Form  derPröfnng  selbst.    .,Soll«  sagt 
Lendlnrmann  S.  788,  der  Prüfung  der  Cliaracter  der  linprnvi* 
•ation,  so  weit  als  möglich  und  notliwendig  ist.  genommen  wer* 
deo^  so  wurden  die  .«^rhriFtlichen  Arbeilen  in^  Conrlave  als  o?ne 
|Ttind verkehrte  Eiuriclilun^  t;nnz  wef^fallen  niiis-ni.    Ks  ist  aber 
flicht  möglich,  die  oben  enirtciten  Nachtlieile  derselben  zu  he- 
iligen; es  ist  \  erkelirl,  nai  Ii  dem  ganz  unzuverlässigen  Product 
solcher  Improvisationen  die  Helfe  eines  JQnglings  beurlheilen  zu 
irollen.    Fdr  alles,  was  man  aus  denselben  erkennen  will,  lie- 
{tn  ja  ^an«  andere«  weit  m verlässigere  Dncnmente  rar,  wenn 
Mn  nnr  die  SefatUnrarbeiten  des  Abilnrienten  nicbt  blna,  wia 
ittter,  wähl  gelegentlieh  und  bdUiiGg  imiebt,  aondern  ala  ein 
Siaptnionient  bei  der  Entscheidung  benutzt.  Es  wird  auch  eint 
sndere  Wirkung  auf  die  Schüler  haben,  wenn  sie  wissen, 
^die  in  nllcn  ihren  Sehulariieileii  rem  Eintritt  in  Seeunda  an 
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sieb  darsteUeade  fortschrei teode  Entwickelung  als  eio  weseniii- 
clies  Moment  fiQr  die  ßeurtheilon^  ihrer  Reife  in  Betracht  gezo- 
gen werden  kaiiii)  als  jeiz,t  die  Auäsicht  auf  das  Glucks&piel  der 
Clausar- Arbeit eo^^  Nacfadeoi  er  dann  auf  den  Einwurf,  oaDi  ein 
SehQlcr  in  aeinen  Arbeileo  unredlich  ^weaen  sein  ktan«!  aelir 
riehlig  erwidert  bat«  dafa  diea  dem  Lehrer  anf  die  ]>aner  nicht 
habe  entgehen  können  und  die  mQndliclie  Prßlung  hier  ein  Goiw 
rectiv  für  das  über  ihn  zu  fällende  Urlheil  eeitt  ndnne  (wamn 
nicht  lieber  die  wShrend  der  Schulzeit  ex  tempore  gelieUarten 
aehriflUchen  Arbeiten?),  schliefst  er:  ^ünd  endlich  wird  es  weit 
besser  sein,  dafs  einzelne  fhs  Zeu^nifs  dpr  Keife  unverdienter 
Weise  erljalten,  als  dafs  nlln  uiüer  eine  doch  unzuliingiiche  Con- 
trole  gesicllt  werden,  welche  von  der  Voraussetzung  airsgeht, 
dafs  sie  betrügen  wollen.    Ueberhaupt  wird  unsere  Schulpcidago- 
gik  iiacligerade  wohllhun,  sich  von  der  Ctiminaljusiiz  das  t^uis- 
que  praesumitur  bonus  sich  wieder  vergegenwäriigen  z,u  lassen 
und  sich  zu  erinnern,  dafs  es  auch  unter  Schulern  einen  Ge- 
mclngeiat  der  Ehrliebe,  der  Wahrhaftigkeit,  dea  alltlidien  Em- 
atea  geben  aoll,  den  die  Sclinle  wecken  und  pflegen,  aber  aoeli 
eraticken  kann.^  Lauter  aehr  su  beherzigende,  eine  reiche  Sr> 
fahrung,  einen  weilen  freien  Blick,  ein  warmes  Herz  fiir  die 
Schule  selbst  und  für  die  Schöler  verrat  Ii  ende  Worte!    Um  ao 
mehr  aber  ist  es  zu  bedauern,  dafs  der  Verf.  die  Wahrheit  dieaer 
•    Worte  doch  selbst  powissermanfsen  wieder  verleugnet  und  das 
Gewicht  seiner  Stimme  srljwiicht,  wenn  er  uiiTiiit tclbnr  dnraijf 
so  furtiaiirl:  .,Kann  man  sicti  indefs  niciit  entsctilielsen,  die  Con- 
clave-Arbeilen  ganz  abziiscliatfen,  so  wird  man  sich  doch  fuglich 
auf  einen  dcutsciien  und  einen  lateinischen  Aufsatz  beöcbrünken 
kuitucn/^   Dazu  dann  noch  die  vor  der  Commis&ion  abzuhaltende 
mündliche  Prüfung,  und  die  ganze  Förmlichkeit  des  Abiturienten* 
ezasiena  mit  allen  ihren  beklagenawerlhen  Folaen  iat  wieder  da. 

Baa  ilerkommen,  wir  mOaaen  ea  noch  einnnl  wiederbolea, 
kann  nicht  entacliddend  fiBr  die  Beibehaltung  einer  EinrichtonK 
aein,  von  deren  Verderblichkeit  man  einmal  uberzeugt  iat,  nnd 
so  scheint  uns  denn  die  Noihwendigkeit  einer  furmlichen  Abiln. 
rientenpröfung  in  keiner  Weise  nacligewiesen.  Dafs  sie  im  In» 
teresse  der  Schule  nicht  nöiiiig  sei,  haben  wir  selbst  darzulliun 
gesucht,  dafs  dns  Slaalsinicresse  sie  nicht  fordere ,  dnfür  haben 
wir  inis  auf  die  Anctorität  IVlitlzoirs  und  Kriiger's  berufen, 
dabei  aber  aiieti  zugleicii  mit  dirsen  ancjkniint.  daTs  irgend  elwas 
geschehen  müsse,  wodurch  die  Schule  sicli  gegen  den  S I a a t  dar- 
Ober  ausweise,  wie  sie  der  ihr  von  diesem  gewordenen  Aufgabe 
nachgekommen  sei.  MutzelPs  so  einfache  als  zweckmSfsige 
VoradilSce  nun  sur  Erreichung  dieaea  Zweckea.  die  auch  Krft* 
cer  gebilligt  nnd  gepen  einige  von. HI &t seil  aelbat  dagegen  ev> 
hobene  Bedenklichfceilen  in  Sehntm  genonunen  hat,  aind  iblg^n: 
„Zum  Behnf  jener  Nacliwelanng,  heifat  ca  8.331,  würde  §enü* 
gen,  wenn 

1)  die  Schule  den  Bildungsgang  einca  jeden  Abiturienten  in 
kursen  Zfigen  getreu  darlegte  nnd  daa  Ton  demaelben  in  Kennt- 
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nisseD  und  Fertigkeiten  wie  in  seiner  Verslandes-  uod  Charactcr- 
büdung  erreiclile  Ziel  scharf  und  bestimmt  schilderte,  nnd  wenn 

2)  al«  Beleg  eine  Aiiaalii  Arbcilen  der  Abiturienten,  nament- 
lich aos  den  letzten  Monaten  der  Schulzeit,  sei  ts^  dah  sie  Lö- 
migeo  eegebener  oder  frei  gewählter  Aufgaben  enthalten,  wenn 
€•  ivfertilelif,  «talii  dlcidMi  «Hiie  o&angenieMeoe  HOlfe  ange- 
MfjiMf  eiogereidil  oder  Torgelegt  würde.  Eine  wfinicbent» 
viirtk  IrgSosoog  wSre  es,  ftenn 

I)  der  CommiMtrius  der  Behörde  bemOfsiget  wSre,  einige 
Tj^e  iaog  dem  Untcrrielit  ip  der  obersten  Classc  beizuwohnen 
nd  seioerteits  einen  imniitlellMireD  £iiidraek  der  eiaxeliien  IndW 
fiAnlitäten  aufzunehmen." 

Ah  ^nn^nhenswerth  wurde  uns  aulserdem  noch  ersrhernen, 
weoo  die  von  Landfermann  verlangte  grör<5pre  Lateinisrlie  Ar- 
Wit.  oder  etwa  auch,  wie  eben  derselbe  in  im^lidier  Weise  vor- 
scy^gt,  eine  derartige  Arbeit  aus  anderen  (gebieten «  z.  B.  der 
MaÜiemalik  oder  Pbjsik,  in  deutscher  Sprache  eingereicht  würde. 
M  kommt  dazu  nun  noch,  dafs  das  Lehrercollegium  sich  an 
üeier  Naditfelaiiiig  ali  eine  aicb,  wie  l&r  das  Wohl  der  camett 
SMa,  so  flkr  das  jedea  EinieloeD  intereNircnde  Einheit  befhei. 

iodem  ea  too  den  im  Verlaufe  der  Scliolaail  ▼orkommen- 
M  Tierleljihillchen  PHkfongaarbetlen  aller  Classen  fortwährend 
Keooloifs  nimmt)  den  mflndlichen  TierteliSbrIichen  oder  halb- 
jihrltchen  Classenprüfangen ,  nnd  also  auch  der  letzten,  in 
^wart  des  Commissarius  an£i;e?tellfpji,  beiwohnt,  die  dem  Com- 
oii^arius  vorzulegenden  Arbeiten  selbst  vorher  einsieht,  sich  ge« 
mciDschafllich  über  den  siftlkhen  und  wissenschafllichen  Bil- 
dungsgrad der  Ahiturienlon  bci.ifh  und  als  Resultat  dieser  Bera- 
lliUDg  den  unter  Mo.  1  gelorderten  Bericht  einreicht:  so  ist  auch 
▼00  dieser  Seile  ans,  ohne  ein  fürmliches  Exameu,  alles  gesche- 
ht was  nur  immer  von  Selten  der  Schule  und  aooi  Frommen 
^mdben  !Br  dieaen  leUten  wichtigen  Act  der  ihr  aogewieaenen 
^^^^  geaehehen  kann,  und  dann  wfirden,  wieMStaell  sagt, 
«ikaerieh  ana  den  oben  erwähnten  Gründen  fttar  die  Anwendung 
AcM  Ver&hrena  zu  entacheiden,  ^aehr  weacntliche  Bedenken 
l^eboben  werden,  die  gegen  den  gegenwartigen  Modus  gemacht 
lind.  Das  Urtheil  der  Lehrer  fiber  die  bisherigen  Leistungen  in 
iJw  eiozclncn  Objcctcn  nnd  Ober  die  gesamnile  geistigf*  Fntwirke- 
lwi|»  trale,  wie  hillip,  in  den  Vordergrund;  die  maucherlei  I  ven- 
tnlilSten  des  schrill  liehen  und  mOndlichcn  Kxamens,  welche 
^>t  iSieherheit  de«  Resullals  in  Frage  stellen,  Befanirenheit  oder 
S^oellkraft  des  Geistes,  Gluck  oder  Unglück.  Liiredlichkcit 
ti.w.  wurden  fast  gauz  fort  lallen  oder  es  würde  ihnen  wenig- 
^  ein  Correcti7  gesichert  sein;  der  Verlauf  dea  lettten  Halb* 
\^  w&rde  weniger  gealört  aein  durch  die  Rfldkaichl  auf  eine 
«ih^dende  Prüfung.» 

^1  bleibt  nun  nodi  die  Frage  übrig,  wie  es  mit  der  Reife- 
^roDg  TOD  Seiten  des  Lchrercollegiums  bei  diesem  Verfahren 
^ Gilten  aei*  Ich  denke,  man  mola  hiebei  Ton  der  Vorausaez« 
**HMagdieD9  dala  bei  der  jeta%en  geregelten  Einrichtung  dea 
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Gymnasien  jeder,  der  zwei  Jabre  in  Prima  gesessen  hat,  für  reit 
%n  erklären  ist.    Nur  zwei  Fälle  stod  denkbar,  in  (ieneo  dies 
uiclit  gcscbeheo  könnte:  1)  wenn  einer,  wie  dies  vrobl  zuwei- 
len aus  pädagoEischeD  R&ckisicbtcii  TorkMinai  kanii«  ab  Mcb 
irfdit  gans  rm  Meh  Prima  geaeUt  lat.  EiDem  aolehan  wfirdc 
aber  glaidl  bei  aaioar  Veraataniig  oder  Anfiiabine  die  mdgUche 
Nolbweodigkeit  eines  längeren  ClasaeoaUiei  in  PHma  Yonubii- 
ten  sein;  2)  wenn  ein  als  reif  Versetzter  eder  Aufgenommea« 
aiob  bier  sittlich  und  wimnschaAlich  so  yerwabrloste «  dafs  er 
den  ihm  möglichen  Grad  von  Reife  in  jener  Frist  nicht  erreicht«. 
Allein  einen  solchen  wird  die  Scliulc  entweder  gar  nicht  bis 
zum  Ablauf  der  zwei  Jahio  bei  sich  dulden,  oder  ihn  noch  lu- 
letzt  von  sieh  entfernen  müssen.    Die  übrigen  weiden  fiir  reif 
o(]f'r  fiir  nbgan^sf;jhig  zur  Universität  zu  erklären  sein  Damit 
i^t  aber  nicht  gesagt,  (ialt^  alle,  die  z.wei  Jahre  iu  Prima  ^eses* 
sen  baben^  nun  auch  wirklich  abgehen  werden,  yielmebr  dürfte 
aiBh  erwarlen  JaiaeDt  daft«  wMn  an  die  Stelle  dea  Geaatiai  «ad 
dea  blofii  fueaetalidieli  Verbalteaa  wieder  YertraueD  «ad  €laaba 
|etrele»  iat,  dann  gerade  die  talaolvoUen  uod  IioffiiangsvolleB 
Schüler  nicht  selten  iieoh  länger  auf  deoi  Gymnasium  bleibeu 
werden  ').   Natürlich  wird,  wie  jetzt,  so  auch  dann  eine  nicht 
unbedeutende  Ungleichheit  in  dem  Bildangsstande  der  £inielnen 
StnIt  finden.    Diesen  würde  das  Abgangszeugnifs  angeben  und 
dabei  namentlich  auch  die  wissenschaftliclien  Schwäciinn  dersel- 
ben rückhaltloser  und  offener,  als  dies  jetzt   in  der  Hegel  ge- 
schehen kann,  hervorheben;  ein  elirendes  Abgangszeugnifs  aber 
au  erhalten,  möchte  dann  immerhin  ein  Motiv  zum  Fleii^e 
jedenfalls  wäre  es  ein  edleres  ^lis  da^  durch  die  Furcht,  soust 
durchs  Examen  xa  fallen,  hervorgerufene. 

Und  nua  noch  eine.  Soll  überhaupt  eine  Reife -Erkliraag 
Stall  fioden,  ao  mufii  der  fliaaiaatab  datttr  von  der  Begabung  der 
Mehrzahl  hergenommen  werden;  die  Mehraabl  kann  ahert  aacb 
bei  redlicher  Anatrengung,  nicht  in  allen  Lehrgegenatinden  daii 
waa  jetzt  darin  geforoert  wird,  leisten,  uod  damit  kommen  wir 
nun  auf  einen,  mit  den  Abiturientenprfifbngen  nahe  zusammeo- 
liHniseiKlen  und  mehr  noch  als  sie  die  Gymnasien  drückendeo 
Gegenstand:  das  schon  so  oft  von  der  Schule  beklagte  und  in 
neaesler  Zeit  in  einem  nii  fil  Preufsischen  Deutschen  Lande  (Kur- 
bcsscn.  S  Jahn's  Jahrbb.  1S58.  U.  11.  Abth.  II.  S.  587)  auch 
von  den  Kltern  der  Schüler  in  offizieller  Weise  zur  Sprache  ge- 
brachte massenhafte  Vielerlei,  das  auf  den  Gymnasien  getrieben 


')  Campe  in  der  Abhandlung:  „Dio  liobeillicbe  Richtung  der  Gym- 
nasien" (Zeilschr.  f.  t!.  G  \y  IS53,  Süppleraentbd.  S.  37)  sagt:  „Der 
Fall,  (laTs  ein  fiihiger  Schüler  langet  als  zwei  Jahre  in  Prima  sitrt.  ist 
viel  sellener,  als  der,  dafs  er  vor  dieser  Zeit  zur  Universität  zu  kom- 
laen  eilt.  Friilier  war  der  ungeliebrte  Fall  der  regelmässige.  Unreife 
Schilieri  die  dedi  aaf  der  Sdiole  oiaht  vlci  antewOrden  proflilrl  habta, 
lieft  man  laufen,  talentvolle,  strebsame  ScbUer  blialMn  oaaBtefofdctI 
•drei,  Vitt  Jabrt  io  dar  erataa  daaae.'* 
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wird.  Maorlierlei  \V(»cre  rjir  Abliulfe  Rind  Torgcschlagen  und  zom 
Tliei!  TfrsQciit  worden.    Vergebens  aber  will  mrm  diesen  oder 
jcDen leiirgegCDstand  ganz  aus  dem  Lehrplanc  verdrängen;  denn 
sie  erwe»cn  sich  alle  mehr  oder  minder  noihwendi?  imd  sind 
cigcoUifb  auch  von  jclier  auf  den       jnnasien  cctriehen  worden, 
v&|ekas  einige  Gegenstände,  namenilich  das  Franiösiscbc,  nur 
Mwif  oder  in  Privatslunden  gelehrt  haben;  denn  abgesehen 
niAcmfintritelieii  inid  «Bdem  Uebelttänden«  w6rde,  Dei  der 
Ma  Zeftricblong,  sieb  so  leicht  keiner  gerede  tod  dietem 
Uirffrricfale  ausscbMeben  waIieo$  Tergebent  eoch  will  mea  icft* 
^fi«  eimdne  Leettonen  etufelleii  lassen,  denn  hauptsaclilicb  die 
iAtlineßlcnprurung  im  Auge,  wird  sich  keiner  der  mit  jenen 
2«eliootQ  belraolen  Lehrer  dies  iittr  die  iJInge  gefallen  laweni 
fi^gebeo«  ferner  macht  man  die  innere  Einheit  der  Lehrgegen» 
ilSfide  gellend,  denn  der  Schüler  fühlt  sie  nicht,  und  so  ist  sie 
ßjr  ihn  nicht  da;  Ter^rcbens  endlich  verweist  riuiri  auf  eine  an 
ficii  üod  durch  engeres  Zusammenwirken  der  Lelirer  zu  vervolU 
korainoeude  iVIelhodc;  denn  die  M<  l  liofle  selbst  wird  bedingt  und 
cwefcwerl  durch  die  Masse  des  zu  Lernenden,  und  eine  Nchule 
^filierdies  die  Erreichang  ihrer  Zwecke  nicht  von  der  Zufäl- 
ligkeit «id  m  derSobfcwlivitit  Ihrer  Lehrer  ebbfingic  meebeo. 
Mao  laue  die  AbitarieotenpHlftiDeen  fallen,  and  von  aelbst,  glaube 
ieb,  wird  damit  das  alle  grunaliche  Bildung  afdrende  und  an- 
B^üch  machende  Vielerleilemeo  fallen.    Denn  was,  besondei« 
ia4eo  oberen  Classen,  auf  den  Gymnasien  lastet,  ist  nicht  so- 
wohl  die  ^Tenge  der  Gegenstände  an  sieb  als  die  durch  das  Abi- 
tuf  fnfer]. Reglement  so  bestimmt  formulirfen  Ansprüche  an  das 
^Jrio  bei  der  Prüfung  Aufzuweisende.    Denu  wo  einmal  solche 
Pr^/oBgen  Statt  finden,  da  seheint  es  in  der  Natur  derselben  zu 
Ü^en.  dafs  als  fJnuptziel  füi   das  Streben  der  vSchüler  das  hin- 
fö/eJJt  wird,  in  allen  Gegenbl;iii<]on  ^lei(h  lüchlig  zu  sein;  und 
'•^«ni  DUO  alle  hiernach  ringen  und  die  Lehrer  iu  diesem  Sinne 
'B'oriebten,  zersplittert  sich  die  Kraft  der  mtttelmäfsigen  Köpfe 
—  aai  denn  ist  anf  jedem  Gymnasinni  anerkanntermaalaen  die 
^f^MA  —  in  ein  fiiiebtlosea  Abarbeiten  und  Abmfihen  auf  den 
^erscbiedensfea  Feldern,  während  sie  «isaro mengehalten  und  auf 
Koen  Punct  bingerlelilet  hier  etwas  der  Rede  Werthes  hfitte 
(n-efcbeo  können.    Fällt  non  mit  der  Pröfun^  auch  die  Uinslel- 
''^Qg  jenes  Zieles  fort«  so  wird  sieh  der  Fleils  des  Schulers  aus 
^tm  Gefühle  der  gewonnenen  Freiheit  heraus  mit  Liehe  mefir 
■'ii^  ?i meine  Fächer  oder  ein  einzelnes  Fach  werfen,  und  die  Leli- 
werden  durch  jeneQ  Wegfall  im  Stande  seiu,  dieser  Neigung 
iKiuiigeben. 

^'oD  schliefst  sich  aber  hieran  sofort  eine  andere  sehr  wc- 
"Btlicbe  Forderung.  Der  Individualität  der  Schüler  k.uin  keine 
IJ^nete,  sondern  nur  eine  mit  der  Bestimmung  der  Gjrona» 
^  aielit  Im  Widerspruche  stehende  Freiheit  hinaiehtlich  der 
^  ÜMen  Vorzugs  weise  an  betreibenden  Lebrgegenstlnde  eing^ 
'^t  werden,  und  ea  fragt  sieh  nun:  welchea  ist  die  Best  im« 
der  Gvmnaeieo  und  welehea  der  Genmtand,  in  welche»^ 
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dieser  Bestimmung  gemäfs,  ihr  eigenüieber  SchwerpODct  la  legen 
ibI?    Alle  Schulen  sollen  ihre  Zöglinge  zur  liildung  der  Nation, 
welcher  sie  anjE^ehrucn,  die  Gymnasien  zur  liöchsten  und  vnllpn- 
delcn  Biidun:;  dcisclbcu  ijinanfnhren.    rSim  liat  man,  von  diesem 
Cruudsal/c  iiusgehcud,  wohl  weiter  gefolgert,  dafs  das  Studium 
der  Deutschen  Sprache  an  sicii  und  der  in  ihr  niedergelegten 
Sch8l7.e  der  Kunst  und  Wissenschaft  xnr  Erreichung  jener  Be- 
stimmung hiiiieiilic,  uud  für  die  Wahrheit  dieser  Behauptung 
sich  auf  den  Vorgang  der  alten  Qrieeheo  berafen.   Dagegen  bat 
aber  Deinliardt  in  der  Abhandlung  fiber  „dieSlellooc  and  Be- 
deutung des  deutacben  Unterricbla  anf  Gjmiiasien^^  (Zeitacbr.  f. 
d.  G.  W.  1848  S.  517)  mit  Recbt  geltend  gemacbt,  dafs  der  BiU 
dungsgang  des  Einzelnen,  wenn  er  den  Hfihepunct  der  nationales 
Bildung  erreichen  soll,  dem  Bildungsgänge  der  Nation  in  ihrer 
Gesammtheit  entsprechen  mufs.  ,.Bei  den  alten  Griechen,  beifst 
es  dort,  stnnd  die  Snrhe  diirrf»  und  durch  niidrrs  als  bfi  uns. 
Ihre  Sprache  nnd  Litloi.ilur  war  gleichsam  ein  A uf orlitlion.  ein 
aus  ihrem  rie;enen  <Jeisle  ciilspriingenes  GewSchs,  so  dals  der 
Grieche  nicht  nölliig  hotte,  rtwa  erst  nach  Asien  nnd  Aegypten 
«ich  tVL  begehen,  um  die  im  Homer  niedergelegten  Ideen  und  Bil- 
dung^formeu  zu  versleheu.    Die  griechische  Sprache  und  ihre 
Lilternlur  bat  ihre  ErklSrung  in  aicfa  aelbat,  oder  ai«  Ist  dnreh 
nnd  dareb  national.  Eine  unendlieli  andere  Stellona;  hil  nnaere 
deutscbe  Litleralnr  ^  und  bis  anf  einen  gewiaaen  Grad  gilt  daa 
von  den  anderen  modernen  Lillerainren  auch  —  erhalten«  ala  dl« 
grieciiische:  sie  ist  eine  aus  dem  gesammten  Wellleben  enlsprui^ 
gcne  Litleralnr/^   Die  christliche  Religion,  daa  oias^ische  Alter' 
llium,  die  Lilternlnr  nnd  Geschichte  der  modernen  Völker,  die 
Na' IM-  endlich  nnd  \hvr*  Gosotzc  sind,  neben  der  eigenthönOirh 
naliofialen  Entwickclung.  die  Elemenle  dieser  I.itteratnr.  nnd  ehen 
diesen  (lang  also,  ..welchen  das  dcnlsche  Volk  im  Grofsen  und 
Gan/.en  genommen  hat,  nm  den  gegenwärtigen  Standpunct  der 
Nati(M)  zu  erreichen,  wird  im  Wesentlichen  auch  der  deutsche 
Knahc  und  Jungling  nelmien  müssen,  der  das  Wesen  und  das 
hlkliale  lieben  des  deutseben  Volksgeistea  in  titdividaeller  Cohcen« 
tratlon  in  aicb  snr  Daralellong  bnncen  wilH.  Auf  den  Schttlen 
non  aber,  und  selbst  anf  den  bdcbaten  Slofen  derselben,  den 
Gymnasien,  acliUcfse  ieb  weiter,  kann  diese  Darstellung  noeli 
nicht,  ja  kaum  annSberungsweise  erreicht  werden.  Sie  sind,  wie 
aWe  anderen  Schulen,  nur  Vorschulen  für  das.  was  das  Leben 
mii  seiner  reichen  Erfahrung  und  mit  seiner  Nölhigung  xu  einer 
eigenlhumlirhen  »sifflirhrn  nnd  wisseni^ehaftliehen  An^ihildting  als 
endliche  Blülhc  und  I melit  jener  Vorstudien  zur  Kisehcinung 
bringt,  und  auf  ihuen  wird  es  daher  genQgen  müssen,  von  jene» 
Elementen  immer  Eins  in  den  Miltelpunct  zu  steilen  und  von 
hier  aus  den  ganzen  Unterricht  zn  hcfrucbten  und  dem  erstreb- 
ten Endziele  möglichst  nahe  zu  bringen.    Fragt  man  nun,  wcl- 
ehes  Ton  den  genannten  Elementen  daa  Gymnasium  besonders 
tm  pfl^en  hat«  ao  kann  die  Antwort  darioi  nicht  aehwer  eeiii» 
Denlach  denken  nnd  reden  nnd  lianddn  in  lemen«  iat  da»  g«- 
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n^fin^ne  Ziel  aller  unserer  Scbulen^  uod  die  Detilsche  Littera- 
lur  iji;d  Gpscln'chle  wird  also,  in  Verbindung  mit  den  beiden 
audercii,  aus  der  Natur  und  der  Hclli^iou  cnHplnilen  allgemeinpu 
l}Dterrjf}jls£;egeii8tSiiden ,  durch  alir  Schulen  hindnrcti  in  stuicn- 
mälsi^r  Folge  zu  beireiben  sein;  <ibcv  wShreud  die  Volksschule 
tm  yeciellen  Erreichung  jeaeü  Zweckes  iiiren  Schwcrpunci  io 
}oQ  babeu  wird,  mit  der  hier  wesentlich  noch  durch 
Iiflttaf  Bibelfibmetxuug,  Hiaea  Kalecbitnius  und  die  Kirchen- 
fider  die  Utterator  notercs  Volkes  «mmniolSllf ,  die  Bfirger- 
«ciole  in  der  ▼alerllodiseheo  Getebtclite  und,  weil*  ihr  du  fftr 
ii/e  Bildung  dee  Stils  «o  wichtige  fremdsprachliche  Elemeot  ab> 
ftht,  in  den  Deatscben  Stilubungen,  die  Realschule  in  dem  Stn- 
Um  der  modernen  Sprachen,  der  Mathematik  und  der  I<iatnr* 
wi«sfnschaf)en,  kann  das  Gymnasium,  zumal  in  seinen  oberen 
Clausen      ihn  nirgends  anders  als  in  der  Pflege  des  Crteclnschen 
Dod  H  inischen  Sprachstudiums     suchen^  nntl  wir  iiahon  hiemit 
also  die  durch  die  Sache  selbst  gegebene  Schranke  wie  eiuerseits 
j^egcu  das,  jetzt  noch  immer  zu  sehr  bcfurderle,  zerstreuende 
Vielerleilerneo ,  so  andrerseita  gegen  die  Willkür  der  bald  dies 
yd  jenes  Fach  als  Lieblingsstudiam  wählende  Subjectiviläl  der 
laacBdai  angegeben. 

Io  den  alten  Spracke»  ako  etwas  Tflehti^  tu  lefsteo,  mnb 
als  die  eigenilicke  Aufgabe  fler  Gymnasien ,  ab  diei  cigCDtkOm* 
Üche  Ehre  und  Zierde  ihrer  Zdgliage  aogeseken  weraeo.  Je 
<chirtcriger  aber  dies  Studiuni  an  sich  sehon  ist  und  namentlich 
in  unserer  Zeil«  wo  das  Griechische  und  Römische  AlteKhum 
dm  T.eben  ferner,  als  dies  früher  der  Fall  war,  steht,  geworden 
i«t,  desto  breilcr  innfs  schon  ;lurserlich  die  Basis  sein,  ilie  ihm 
im  Unterrichte  ciiii^präumt  wird,  und  desto  energischer  und  auch 
dem  Schüler  in  jedem  Augenblicke  fühlbar  der  Aceenl  aui  die 
Uisiimgen  in  diesem  Gegenstande,  wenn  sie  irgendwie  ihrem 
Zwecke  entsprechen  sollen,  f:,elejit  werden.  Dies  ist  jelzl,  wo  ao 
viele  andere  Gegenstände  mit  selbslständigen  und  zum  Thefl  be- 
denleoden  Forderungen  daneben  auftreten,  neck  nickt  der  Fatl  *); 


*)  Wie  f^ic  Bürgcrsrliule  in  ihren  unteren  Classen  noch  in  die  Volks- 
•chule  bineinreicht  und  hier  also  nocli  dns  religiös- spraiblicho  Element 
vird  rorwalten  lassen«  so  reicht  das  (ijainasium  in  seinen  dr«i  unteren 
Ckneo  in  die  Tolki-  und  BOrgcftchule  zugleicb  bln^in  und  sollte  alto 
naiurgfoiäfs  die  diesen  beiileo  Stufen  zukommenden  Bildungselemente  kier 
••hl  mehr,  als  es  ge8cl)ielit,  hervortreten  lasten. 

')  Daf»  auf  die  allen  S^irachen  selbst  und  nicht  blofs  anf  thren  In- 
ein  grofcer  Nachdruck  zu  legen  und  selbst  ein  etwas  wirkhch  ubi- 
^ogiKbcs  Betreiben  derselben  in  den  oberen  Classen  ganz  in  der  Ord- 
""og  sei,  darüber  sind  besonders  naehxoafken  Milixell  „Ueber  das  La* 
'''^cbrethen  und  die  lateinischen  Stilübungen  auf  der  obersten  Stufe  des 
^mna^Jums"  (Zeilschr.  f.  d.  (i.  W.  1848  S.  97  fT )  und  Campe  eben- 
«J««  1852  S  118  ff.  und  \Hh:\,  Supplemenlbd.  in  der  Abhandlung:  „Die 
•iobeiiliche  Bildung  der  Gymnasien'*. 

*)  Zsllireiligss  Aumetssn  etoselDer  f^kmen  am  Chmsicn  der  allen 
^IwksB  würde  unter  den  sng^ebenen  Bedingungsn  sa  seiner  Stelle 
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geschieht  es  aber  —  und  nicht  wenig  iiamljalle  Manner,  von 
denen  ich  nurCanij^e  in  der  unten  erwähnten  Abliandlur);^  über 
,.die  einheitliche  Bildung  der  Gymnasien"  und  Rotli  (Kleine 
Schrifleu  Th.  II.  in  dem  Aufsätze  „Woher  und  woLiu?"'  und  süusl) 
nennen  will,  dringen  darauf,  dafs  es  geschehe  —  und  kommt  es 
dabin,  daft  alle  fibrigeo  Ldirgegeoalände  in  Besidittog  auf  dai 
Drtbeil  8be?  die  Beife  eines  SehälerB  nur  eine  aecundSre  Bedea* 
Innc  erhallen,  dann  wird  eines  Theils  eine  niehi  Mols  theore* 
lisch  nachweisbare,  aondern  sich  wirklieb  und  wesentlicb  geitend 
machende  Einheit  in  unseren  Lebrplan  kommen  und  anderen 
Theils  auch  der  Scb&ler  mit  nur  mäfsisen  Anlagen  sich  wenig» 
stens  in  Einenu  aber  einem  an  Fruchtkernen  für  jede  Art  von 
Bildung  uneiidÜHi  leichen  Gegenstände  den  Rlldnngsgrad  erwer- 
ben können,  (i.ils  ihm  n)it  I^eclit  und  im  waiircrcn  t)inne  de« 
Worts,  als  es  jetzt  oft  geschehen  muls.  (Jns  Prädicat  der  Keife 
für  die  UniversitStssludien  ertlieilt  werden  kann. 

Nicht  zu  besorgen  ist  auch,  dafs  durch  diese  Stellung  der 
alten  Sprachen  der  Individualitäl  Gewalt  angclhan  werde.  Für 
die  Technilc  swar  und  den  selbslsffiadigeo  öebraneb  des  Lalei* 
niseben  im  Sprechen  und  Schreiben  wird,  wie  nicbt  ^eicbe 
Begabung,  so,  bei  der  gerade  diese  Seite  der  Aliertbunaatadieii 
wenig  begfinstigenden  Zieitricbtung,  auch  nicht  gleiche  Neigung 
bei  allen  Statt  finden,  und  die  Leistungen  werden  hier  stets  ver- 
schieden  sein,  aber  das  VerstSndniis  und  die  Leclüre  der  Ciassi- 
ker  haben  einen  ganz  objectiven  Character,  und  Mangel  an  lo- 
teres^n  btefnr  wurde  Mangel  an  Interesse  und  Befahiiruns:  Hir 
höllern  Hililnng  überhaupt  verrathen.   Aut  der  anderen  Seite  aber 
f<>l:;l  oiis  (lieser  dominirendot)  Stclluns;  der  allen  Sprachen  und 
der  daiütis  für  alle  hervor^eheuiien  Vcrpflichtnug,  in  ihnen  etwas 
besonders  Tijchli|;es  zu  leisten,  keineswegs,  dafs  nun  unler  ülleu 
Umständen  und  Verhältnissen  die  Tiiätigkeit  des  Schülers  hierin 
fast  ganz  aufgehen  wird,  sondern  gerade  weil  die  Krall  des  ScbA- 
lers  pAichlaiSfsig  nur  Einem  Gwenstande  Toreunweise  lugewen» 
det  wird,  so  wird  derjenige,  der  Talent  und  Neigung  aa  einem 
besonderen  Gegenstande,  namentlich  Mathematik  und  Geschichte, 
in  sich  föhlt,  Mufse  genug  finden,  um  sieb  mit  diesem  nocb  be* 
sonders  zu  beschäftigen. 

So  wurde  also  durch  die  Aufhebung  der  Abiturient enprufnn- 
gen  7!j«;leic]i  drr  Wep  zu  einer  riiirneliPren,  die  Kräfte  der  Leh- 
rrr  und  vor  lAlcm  die  der  Scliiiler  melir  concentriremJen  Lelir- 
pinxis  aii£;eb.ilinl  mifl  lür  die  (lyuinasien  wieder  der  Puiiel.  vou 
dem  aus  das  Feld  nych  allen  Seiten  hin  eroberl  werden  könnte, 
gewonnen  sein.  An  Klagen  zwar  über  Mängel  und  Gebrechen 
der  Gymnasien  wird  es,  da  sie,  wie  alle  menschlichen  Institute, 
stets  unvollkommen  bleiben  werden,  niemals  fehlen,  auch  wol* 
len  wir  Lehrer  das  erst  neulich  uns  in  der  Breslauer  Pbilalogen* 


seiti,  iHid  tHMelos  Diicipliocn,  uanenttieh  all«  Qcaebisble,  fcömiten  in 
Lateiniidier  Spiacbe  ▼etgetmgeo  weiden. 


Digitized  by  Google 


geWdt:  Sind  AMtyitaitmprilfyiigcii  DOCftwiiiaigl  199 


VcnHwIn^  Ton  beredtem  Munde  logerofeDe  iVot,  noe  ooimii- 

Ict  imtnus  nicht  ungesagt  eeiii  lawen  und  zunächst  immer  ia 
uns  selber  die  Scbiild  suchen,  wenn  nicht  alles  so  ist,  wie  es 
sein  sofffe:  aber  wenn  es  doch  auf  der  anderen  Seite  auch  wie- 
der tis  Pflicht  anerkr>nnl  werden  mufs,  da,  wo  man  In  Folge 
hnrjäfinrer  Erfahrung  die  Ueberz<»uguug  von  dem  Vorhüiidrnsein 
iie^ekodcr,  aber  durch  Anwendung  geeigneter  Mittel  heilbarer 
SeliideD  gewonnen  hat,  nicht  tu  schweigen,  so  wird  von  die- 
sen Gesiciilbpuncte  aus  anch  das  obei]  gesprochene  Wort  seine 
LüHiicldigiing  zugleidi  und  t»eine  ßercchügung  finden. 

Witteobe^*  ü.  Schmidt. 
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Abhandliuigai  der  pommerschen  Gymnasial-Programme  aus  deo 

Jahren  1856  und  1857. 

Die  Prorrramme  der  beiden  letzten  Jahre  tsm<\  dem  ünterzeicbneltn 
Tiiclit  vollsiändiji  zu  Gesicht  cekommen,  daher  hier  nur  ein  Bericht  ilbfr 
diejenigen  Abbandlungen  gegeben  werden  kann,  welche  dem  Kel.  Zugang' 
lieb  waren.  Mitlheilungen  aas  den  SdiuUNacliriebten  sind  aiw  g'^^ 
6mde  weggeblieben,  &  eine  noch  nnr  annabernde  VoliständiglieU  oichl 
SU  efieicfaen  war* 

1.  Afielfiitt  De  parabati,  antiquae  comotiiae  At" 

ticae  inier  Indio.  Vom  G^muasiallebrer  Dr.  C.  Kock.  —  Der  duira 
adae  Ariatophaoelacbea  Studfen  aucb  in  weiteren  Kreiacn  bekenn fo  N  erf. 
legt  hier  aeiae  Aneicfaten  über  Batatehung  und  AufTührung  der  Parabase 

dar.  Krstrrf-  wird  aus  dem  Wesen  der  allen  Komüdie  liergelftfet,  find 
zwar  so,  dals  der  Dichter  dasjenige,  was  er  ijl'er  seine  eigenen  oder  über 
öflenlliche  Angelegenheiten  sagen  wollte,  den  Chor-Gesangeii,  welche  m 
Zwiaebeo-Ade  ausfüllten,  an  Terscbiedenen  Stellen  einrügte.  Die  Pari- 
bete  ist  niebt  tbeilweise,  sondern' auf  ein  Mal  entstanden,  nämlich  zu- 
gleich mit  der  Gestalinng  der  alten  Komödie,  mit  deren  Fall  sie  gleich' 
falfs  erdete  —  Der  Chor  der  Komödie  bestand  aus  24  Personen,  in«, 
des  Chornifirer«,  der,  wenn  der  Chor  sich  in  2  Hälften  (heilte,  ^^^f 
aus  12  Personen  bestehenden  grölseren  Uälftc  hinzutrat.  (Doch  *•  ^ri^ 
Av.  297— 304  )  So  lange  Scbanapieler  aof  der  Böhne  agiden,  stand  der 
Cbor  xaid  <7Koi/oi;c,  d.  b.  4  Hann  tief  und  6  Mann  In  der  Fronte;  tra- 
ten die  Schauspieler  ab,  so  Terliefs  er  diese  Stellung  und  nahm  «»o« 
andere,  m^hr  dem  Publicum  ziigcwenHete  ein  (nanaßattnr,  nai>aßa(J*ih 
indem  er  sich  um  den  Chorfijhrer  drehte,  so  dafs  er  xaia  4«'/'»»  ^*  ** 
6  Mann  tief  und  4  Mann  In  der  Fronte  stand.  Während  dieser  Scbweo» 
knng  wurde  ?osi  gansen  Cbor  ein  kuraes  Lied,  xo^tfiaviopt  gesung^^? 
nach  Beendigung  doaelben  sprach  der  Cborführer  die  Anapäste  oder  dio 
Paraba«e  im  enteren  Sinne,  nachdem  er,  falls  er  die  Rolle  des 
darsttllie,  Torher  die  Maske  abgelegt  hatte.  Den  Scblufs  derselben  bil- 
dete das  nplyoi  oder  /lax^of,  rasch  und  mit  grofser  Exaltation  Torgeünr* 
gan.  Dann  folgte  dio  atrophe,  nil  Xans  farirandso,  der  Jedoch  oa» 
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dem  Verf  rom  xuoSal  in  iler  Ppfjcl  verschietlen  war:  lucrauf  das  irtltj- 
^ij^a,  weiches  von  der  frijheren  SH'IIuuü;,  »iio  »Ut  Chor  am  SrMufs  do« 
Tanzn  wieder  eiogenommeu  hüUe,  autigesprocLett  wuriie;  alsdann  die 
Aitilifiyle,  der  8tropbe,  und  te  arrts/^q/<a,  den  inCif^/ta  enUpre- 

2.  eSflllu  1^56.  Zur  Kritik  der  attischen  Dichter.  Vom 
G)ainasial-Ol>erIebrer  Dr.  Kienert.  —  Unter  dieaem  Titel  behandelt  der 
Verf.  iit  Verse  Soph  Ajax  1274  ff.  ed.  LoU.  Tikafnvvo^  ~  cxrr*;  niQaxov 
%m  M^t'  d^tcstvaaii  ifir^if  iinnwov  t^i^',  uod  Aescii.  Agam.  7. 

BwhiriitKrii  der  «nlerai  Stelle  eoliebeidet  er  eich  Mcb  PrOfaoc  der 
MiMne  Erklirungen  dafür,  den  Gen.  «rr^om  v«n  a^MWMi«  aUiin- 
p^'n  711  lassen  und  das  Pnrticipium  in  causa  lern  Sinne  zu  Tcrstehen.  Def 
aogduhrte  Vers  des  Agamemnon  wird  unter  Widerlegung  der  Yertbeidl* 
duQg  Boissunade^s  fiir  unacht  erklart. 

&  CirellTeiibers  1.856.  De  urationt  Heroduii.  Vom 
Aeteeter  Dr.  Wevdt  Bioe  uBfiingreielie  und  eJogebtede  Darlegung 
aiDcber  Eigentbümlieiiketten  des  Herodoteiacbeo  Stile. 

4.  GreifTeilfieri^  Quaestiones  Thucydidene  Vom 

Dirtcior  Dr.  Campe.  —  Eine  Anzniil  von  Eincndationen  unt}  KrkUiruu- 
leo  Ihucydideisciier  Stellen.  Buch  1:  Cap.  3.  ol  ä'  ovv  w$  tuaatoi  %% 
TSJifpuq  xcd  xctrd  nöluq  o<ro«  «av«  3ittX»  vt  o<ro*» 

Gif.  II.  lUQtmvmimv  fl  ^Kt^  fig^tq  /^av«»y  1  ir.  d*  fl^A^.  I>.  too* 
^  Gip.  13.  Tiiy     f^M  ^»o  vi}«  Utimp  f.  -luiv  flu,  Sia  t.  Ix.  Cap.  37* 

O  ot«;|r  Trfx  trr  ^t-rnS.  f.  Ol'jf  't'rn  ttr  J  —  oi'  6  ru  rrAtoy  f/uitTtv  AaL>6;(7»r 
f.  o?'  ()  (Ii  ).(iO-.  T/..  //.  —  j;»  <)*  nov  11  anoaq.aktuaty  f.  tj»*  t)e  noi»  r» 
^l^ogla^at^v.    Cap.  üb.  ii^itiqav  ovaetv  t2xo>^  f.  ^fnittf  »«/oi*.  — —  vnoka^tiw 

Mtk»  Mpii$9  H  mm  pd  JUmm  tmmpißm  ttmUaHi  ftmri  frw§* 
«rftir  reiifM  tMpüUmm  et  tuktiikU»  Cip.  70.  «OK^pÜo««  f.  vo8^  nUmq^ 
—  h  vo«e  dfiVoTc  f*  ini  t.     *—  xir^mirTal  yvmftriP  auäocet  uttf9 

quam  quitquam  eiintimet  rem  protpere  iuecedere  potse.  —  tok  fii*  0»- 
futair  all.  ;fpä;i  lai  paruui  curant  ^  quot  hominum  javlura  facienda  iii. 
Gap.  71.  inl  TW  fit}  kxmilr  —  viftttt  ita  liUerlatem  Graecurum  iuemini 
«t  aenre  injurum  «lleai  imfirtUU,  et  ipH  emwtMiü  iie  dammum  mccipia^ 
f».  £ep.  73.  ^  Tov       T(>yov  TO  fU^c  fitti^x*    'vx''*^  A<'^€*  Cap.  74, 

ov;f  f^airov  wt^cA^trac  v/ia;  ij  aUYo2  "»r/tif  tottoi/  f.  oi*/  ijatT.  avmt,  — 
Jtai  avTOft  Tot'jo  f.  «yroi        to^to.    Cap.  77.  fti.adtxü»'  f  f^iAo- 

dix«tv.  —  4txa^o^f»'0*  f.  ad^OVfttro:  —  tÖ  ftiv  ya^  anö  —  xatava/xo- 

C<tf^iu:  denn  das,  was  man  von  dem  Glejcbstehenaen  eHeidel,  eraehefal 
alt  aocrtrilglliclie  Oabenretlbeiliiiig;  dagcgea  waa  von  dem  Stürkereo  komm^ 
eis  eine  Gewalt»  in  die  man  sich  mit  Geduld  finden  und  schicken  mule. 

mat  et  noTi  €x»pectatas  vires  in  eo  rsie,  qui  necetiilnle  extrema  coga- 
tmr  omnia  quae  in  tptu  unt  »uLiidia  promere.  —  *a&aiQtta>;  f.  d*a- 
K^ita«.    Cap.  86.  fiff  Ad/OK  saI  täfUuq  ßlmtnvfihov^  f.  fiii  koyt^  itai 

Aaa  Baeh  III:  Cap.  II.  ol^rcu'  n^cm  f.  oUuv  saU  nq.  Cap.  17.  Ttlt^ 

•»C  ij  aq)[9U,  f.  n).e{oi'<;  no/.     Ca|».  23.  xat  tnitsna;  inl  i.  y.  f.  ffTTwT. 
fe*  T.  jr.     Cap.  26.  7tgo(;taiavi  iq  »Vt«  la/t'wv  ntQuu»i>9tjii'at  f.  no^atacai'- 
Cap.  39.  i^no/thoiq  a»"ti»cuo«C  tlt^at  f.  t^.  »vy  nctJUi'  (p  tfj  no^ 
h$  Ühu.    Gap.  45.  niUoMlIa»  f.  iKicon^ffi»  mal  «p^oni^e»».  — 
■*eiai'  lic  lacMTvd«  av'i^^n«»''       /xMOViy  ti$.  —  av«* 

»^Jov  f.  vn'  tt¥tiM(farov,  Gf.  66.  vofUccu  ^  t6  dUaiov  ^^di  o^y/?«ff«^a» 
T*»  Ivfifid^iv  f.  vofilacu  fl  fiv  h'fift.    Cap  63.  xoi  oi/  to  t«^  oi/o/a? 

JWtt«;  f.  xnirot  xac  ou.  ;/«o.    Cap.  (>.S    ((  'X/oi    ü;  v^t^Tt'^«^  f.  fl,  yiviüi'^ru. 

Mai  6  inix.oA.ovaai  1.  xai  6  fa<xf/£t'aa^'.    Cap.  bo.  £cin/<rT«ff]  dl 
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trat  fi^vvarro.  CajK  90.  Mfoorvim  iQOsf/u'Qr^dav  f.  M.  rmr  t?  M<9»;vafQ.»>' 
Kai  %üiy  ivfifiaxdiv  7t{^oqixü^^<rav.    Cap.  Iii.  oaov  novu&ePTif;  ixvyxwoi 

Am  Bvdi  IV:  Cap.  9.  ^«wIcik  «eU  f.  f«wUu«  na/.  Cap.  SO.  Awn- 
dcufiovtovq  ov  ytfrwfxfuf  f.  n^oq  Aaxtd,  ov  ^^t>y9m  Cap.  85.  otrrovc  (rr^at^ 
ini  Tf  TW  Niaalct  ttrov  nX^&ot;  Kot  iip*  fifidz  artavr^ffm  f.  avrnvq  tw 
I»'  JV.  ai^.  »<Tov  nlrjO-.  i<f*  yjfji.  dnoirtttla^»  Cap.  128.  ano  tovxov  6i 
TiQujixop  —  dncdkdifxcu:  und  flir  die  Zukunft  hegte  er  gegen  die  Laci* 
ittmoiiier  in  aeiner  Seele  iwar  wegea  der  Athener  nleht  eiMB  wifkUehcB 
Bab,  um  dringender  Interessen  willen  rift  er  sich  jedodh  Uioen  lot 
lind  war  b<?<;trebt,  sicli  möglichst  bnld  mit  den  AtheoWD  SB  fOBlSblMO 
und  die  I^acedämonier  aus  seiner  Nabe  los  zu  werden. 

5.  CirelTswald  l^ÖO«  Der  Pitboeaniscbe  Codex  Juve- 
nals.  L  Von  Dr.  A.  Häckermann.  —  Der  Verf.  beetreitel  dfo  vee 
Jahn  und  HemanB  Tertrstene  Anaieht,  dalh  der  Cod.  PM.  den  U^ 
tezt  des  Satirikfra  am  treusten  daratellc,  und  behauptet  dagegen,  dift 
der  V«!g.  eine,  wenn  nicht  gröfsere,  doch  nicht  geringere  OJaubwürdif- 
kert  7ukomme.  Als  Beweis  dafür  wird  auf  die  graphische  Unsicberlieit 
des  Cod.  Pitb.  hingewiesen,  und  die  Tbatsacbe  festzustellen  geaucbt,  dab 
^n  einer  groben  Anzahl  Stellen  die  Talg,  die  aebwierigere,  der  Cid.  M* 
die  lelebtere  Lesart  darbietet 

e.  Crelfswald  1859.  Ueber  die  Einheit  dea  ersten  Ge- 
sanges der  Ilias.  Vom  Director  Dr.  Hiecke.  —  In  der,  zurSfipilir« 
feier  der  hiesig^en  Universität  im  Jahre  18ä€  geschriebenen  Abbandlaog: 
Der  gegenwärtige  Stand  der  Homeriscben  Frage,  hatte  der  Verf.  das 
fsrat  Aber  die  Aoniohteo  der  moefen  Homer- KrHHmr  mit  dem  HIowaii 
geschlossen,  dafs  der  Foradber  nieht  blofa  den  Seharftton,  der  in  isoUr^ 
ter  Steigerung  leicht  den  gesunden  Sinn  überwuchere,  aondem  snch  die 
'  Phantasie,  die  Grundbedingung  poeliscber  Schöpfung  und  poefischen  Ver- 
ständnisses, sorglich  in  «ich  ?ij  pflegen  habe  (S.  2^).  Von  diesem  Orund- 
«atze  aus  rechtfertigt  die  vorliegende  Arbeit  die  Einheit  des  ersten  Bochm 
der  Iliaa  gegen  die  Angriffe  reraehiedener  Krittker  und  «nentllch  gegea 
die  von  Jacob  erhobenen  Bedenken,  indem  aie  den  cbroBOtogtodhii  Fsh* 
ler  (V.  424.  493)  als  einen  nothwendigen  rechtfertigt. 

7.  IVeu-iStettln  1856»  Defontihusetauctoritatetcri- 
piorum  hiitoriae  Augu»tae.  Part  /.  Scriptit  AuguttuM  Krau$t. 
—  Die  Abhandlung  ist  gewissermafiien  eine  Fortsetzung  der  vor  2ft 
m  edirtcn  Arbeit  über  Soelon^t  QneHen,  nnd  nmlUbt  «•  IS  «raten  Bio- 
graphien der  Hiilorii  Aogueta,  deren  Qnellen,  nofreit  die  Verfaaser  selbst 
deron  erwähnen,  namhaft  gemacht  werden  Eine  Berücksichtisrnn«!^  von 
Dirk 6  0 n  a  beachteDswerthi-m  Büchlein  wäre  dem  grödten  Xbeiie  ^ 
Leser  ohne  Zweifel  sehr  erwünscht  gewesen. 

8.  Poitas  MM.  Beitrag  zu?  GoMklebfn  nnd  Bodeu- 
tung  der  bellenisehen  Kolonion.  Vom  Director  A.  Fr.  €lott* 
schick.  —  Nach  einem  kurzen  Vorworte,  welches  aufmerksam  macht, 
dafs  eine  historisch  -  philologische  Grundla|;c  der  Gymnasial -Jugend  un- 
entbebrlicb  sei,  stellt  der  Verf.  einif^e  Punkte  aus  den  vorhandenen  For- 
achungeo  übersicbtlich  zusammen,  um  auf  die  Wichtigkeit  der  bellCDischm 
Kolonien  Ar  die  gesammte  Bntwickeinng  und  Wirkaamkilt  dieaea  Volk» 
idnznweisen.  Besprochen  werden:  I.  Die  Veranlaatung  zur  Aussenduoc 
Ton  Kolonien.  !I.  Die  Oehrnuchc  !iei  Entsendung  von  Kolonien.  III« 
Das  Verbältnifs  der  Kolonien  zur  M utteratadt.  Zum  S^ula  wird  die 
Anlage  von  Kyrene  ausführlieh  erzählt. 

9.  Mmr^mril  Realschule  und  Gymnasium.  Antritte- 
rede  des  Dir.  Dr.  Hornig,  gehalten  an  a  April  1969.—  Der  Verf., 
bla  dabin  an  der  ReaMmlo  M  Treptow  a.  d.  R.  ÜMg,  legi  hei  Cebar* 
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■tbrne  des  Direvtorale«  cmes  G^mnaüiuo)«  das  Bekeontail's  ab,  «iafe  di« 
BmImUK  all  Mf  dea  Ütflililt-Ptincipe  ruhnd,  die  Bediof  ungen  «to« 
MhMkrafiiqen  Kxisicn/  riielit  im  Mi  trag«.  Br  arkennt  our  das  Bym» 
na^ium  als  die  einiig«  Bildungsstätte  für  Alle  an,  die  kihillig  Irgeiidiria 
woriruhn^nJ  und  leitend  in  das  I.ef»en  finru^reifen  berufen  sind,  und  er- 
klärt uch  sogar  gcgeo  eine  Diapeosirung  der  8cbiilar  von  griecbiacben 
UatciiicMa 

N.  ÜetÜM  MM»  U«ker  d«n  UtelBi«ch«ii  UaUrrUht, 
nit  beionder«r  BeiteliaBg  auf  das  Vocakellemen.   Vom  Dir. 

umann.  —  Eine  Anzahl  bödiüt  boaebtenawerther  Vorschläge 

fiir  Knridon^  einer  mebr  befnf»di«xenflcn  VerfraTjfheJt  Hps  ScluHera  Bit 
det  ialamscben  fspracbe.  als  jetzt  in  der  Regel  ang*»troflfn  wird. 

11.  StettlM  1957.  Zur  Erklaruug  der  Psalmen.  Abband- 
Am  dti  OMdmm  i>r.  C.  A.  PriHlinder.  —  Bm  MHcfae 
naawDstellung  dessen ,  wM  dtr  V«rf.  bti  ^Lcaung  der  Psalmen  in  d«r 
Ober-  Prlrari  tut  Kriäuterung,  nbir^'schcn  vom  philologischen  oder  besser 
rom  grammausch<>n  und  lexfcilischon  rnterrielite  frfsrühon  fiat*',  welche 
<lca  Schülern  fiir  dtcaoo  Tbeii  des  Unterricbtea  ala  HüUsbucii  dienen  kann. 
0fr  Ycrt  bebanddl:  die  bebraiacbe  Poeaie,  die  Ljrik;  die  Form  der 
h*rfiMfci>  Ploeeie;  die  Vvaik  m  de«  Mneii;  die  SunaliNiK  dar  Pial- 
■en  zu  einem  Buche:  die  Uehcrsctiriflen  der  Psalmen. 

12.  Stralsund  1857.  Prof.  Dr.  Zoher:  Zur  Oesrhichte 
des  Stralsunder  rtymnasiums  Ton  1680 — I75ft.  Fiinfior  Beitraj^. 
(FortseUung.)  —  Das  in  den  Programmen  von  ibbl  und  1853  (Jahrg. 
m  &  Oft  r.  uwi  Jahrg.  Vlli.  8. 154  dieeer  Zeiteefar.)  begonMM  Blid 
der  genannten  75  Jeiue  wird  in  dieeer  Arbeit  Tervollatündigt  durch  de- 
Uiliirte  Mittheiluogcn  Uber  I^bflaeverbiltiiiiae  and  Tlilitigkeit  der  Reeto« 
ren.  Conrectoren  und  Subrcctoren,  Wilclie  «ÜMPHld  deretlben  an  Oyai- 
msiuai  zu  Slralauud  tbätig  waren. 

Greiliwald.  H.  Leboitiio. 


Oer  Bcg;riff  der  Bildong  mit  besoDderer  Rücksicht  auf  die  hö- 
here Schulbildung  der  Gegenwart.  Von  J.  H.  Deinhardt, 
Director  des  K.  Gjmiiashims  zu  Brombcq;.  Bromberg  1855, 
Koch.  31  S.  a 

Die  Torliegende,  dem  durch  seinen  Comenins,  Ja?i?onow«?Ki  e(c.  so 
berühmt  gewordenen  Lissaer  Gymnasium  xu  dessen  tiOOjahript'r  Jubel- 
feier (13.  November  1&55)  im  Namen  des  Lehrer-Collegiums  des  Brom- 
^pr  Symnasiuma  gewidmele  Schrift  nimmt  daa  Intereaae  aller  GynuuH 
wsbfer  in  einen  eo  hoben  Grade  in  Aneprnch,  daA  der  Chnnd  ein« 
gieren  Anzeige  denelben  in  der  gegenwMgett  Zeitacfaflft  nur  in  sn- 
■iligen  Umständen  «icsucht  werdrn  wird. 

Das  iiioff?«  Verdienst  der  Hegelsclien  Philosophie  um  unsere  Püda- 
gogiii  wird  oit  nicht  hinreichend  gewürdigt.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort, 
^  Gründen  dieeer  Eracbeinuiig  in  Eiaielnen  nacitfugebon.  Jedenfatle 
^<  nnen  die  Nanwn  Rnneokrann  und  Deinliardt  einen  ehrenvol- 
<MFlate  in  der  LHantnr  der  Pidaga|ik  beaaapfnchen.  DieOsfiier  dea 
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llegelsi'lic'ii  Systems  werden  an  ihnen  wenig  mehr  auszusetzen  haben,  als 
WM  im  Wefen  4m  8vtt«iis  liegt  B«  ist  tlierdiogt  «in  glXinend  cot- 
wirkelter  Moofsmiity  aber  ichoii  als  solcher  mag  er  «eine  UnTOlikommen- 

lieit  in  sich  (ragen,  wie  sie  von  jedem  Dualismus  lancst  anerkannt  ist. 
Es  war  I-Josenkran-/,  <!er  in  seiner  „Pädagogik  als  System  *  (Königs- 
berf^  1848)  die  PädAgogik,  die  er  nach  ihrem  philosu|)hisclien  Pniicip  lut 
praktischen  Philosophie  zählen  mufste  (S.  VllI  u.  2),  im  Ganicn  ils 
«ine  ^NBiMble  WiMenacbaft  mil  Recht  anerkannt  bat  (S.  1>,  die  in  an- 
derweitig Gesellen i-m  (und  /.war,  wie  Iduzuxufiigen  itt,  in  unmittelbar 
Gegebenem,  RcTlcra)  eiiifln  Tiieil  ihrer  Voraussetzungen  besitzt.  Solleo 
nun  auch  diese  Vorniis'5€t?:iinf»en  —  initi  dem  Hegelschen  Monisinu*  liegt 
dies  nahe  genug  —  milcouslrtilrt  werden,  so  tritt  hier  der  üebcistand  im 
höchsten  Maafse  ein ,  dafs  der  Mensch  vom  Allgemeinen  nieht  mit 
aelben  Sicheriieit  snm  Conereten  binabsteigt,  wto  von  dieeem  l>iiiMi£ 
Aber  das  wird  der  Hegelschen  Pädagogik  wohl  unbestritten  als  Ehrcn- 
tficil  vcrblfMben,  daf«;  sie  fleri  Begriff  Her  Bildung  mit  einer  Scbürle  und 
Eviilenz  eiitwii'kelt  hat,  von  der  noch  heut  zu  Tage  unsere  Pädagogiii 
lernen  kann,  und  um  so  freudiger  war  Kef.  überrascht,  hier  eine  noch- 
malige  Beliandlung  desselben  zu  Gnden. 

Nacfadeni  der  Verf.  die  Aulgabe  alter  Sehnten,  die  nicht  Berufsscba- 
len  sind  (wozu  natürlich  auch  die  Universität  gehört),  in  die  Henor- 
hrin^ung  dpr  RihTtm!:  j^esctzt  hat,  untersrbeidct  er  mit  Recht  einerseitg 
den  Procefs  der  Bildung,  andrerseits  das  Kesultat  desselben.  Ref.  bat 
Beides  in  seinem  Buclie  über  die  Vereinigung  der  Gegensätze  in  unseja 
allhlasaischen  Sebuinnterricht,  das,  beiliu^  bemerkt»  früher  encbieo,  «M 
er  von  der  gegenwiirtigen  Schrift  Kenntnits  liatte,  aJa  Bildung  In  mIk 
jectivero  und  objectivem  Sinn  unterschieden.  Es  gehört,  sagt  uns^r  ^  prf. 
S.  4  über  die  erstere,  zu  Gnm(fbe«timmiingon  des  menscblich« n 
stes,  dafs  er  nieht  von  Maus  au8  da.s  ist,  was  er  sein  soll,  sondern  daii 
er  sich  vielmehr  erst  zu  dem  %u  erheben  und  zu  machen  hat,  was  tan 
ewiges  Wesen  Ist.  Und  dies  Ist  eben  so  rieiillfr»  als  Ref.  darin  ein- 
stimmt, wenn  weiter  auivgeiiilirt  wird,  dafs  der  Geist  die  „reale'^  Mög- 
lichkeit zu  dem  Allgemeinen  und  llnendlrcften,  wozu  er  beslimmt  i«t, 
zwar  von  Anfang  an  ebenso  in  sich  ini^i,  wie  der  Same  den  l.ebens- 
keim  der  xukünfligen  Pflanze,  dafs  er  ab^r  diese  Möglichkeit  zu  einer 
lebensvollen  und  entwirkriien  Wirklichkeit  xo  verwandeln  bal  und  dab 
diese  Verwandlung  und  Brbeluing  der  Proeefs  der  Bildung  lat  Wie  die- 
ser Procefs  nach  seinen  Morm  nien  sich  gestaltet,  bat  der  Verf.  in  seiner 
Gymnas!nl-P:?fb.:n!Tik  (S.  17  ft  )  und  später  Rosenkranz  (Piid.  S  IS» (f.) 
weiter  anspefiilirl.  „Der  Geist  ist  zwar,  sagt  I.«  tzterrr,  1  )  an  sicli  schon, 
unmittelbar,  Geist;  2)  aber  mufs  er  sich  seiner  seil)8i  entfremden, 
indem  er  sich  sus  sieb  heraus  in  die  BesuDderbeit  eines  von  ibm  unter- 
aehiedenen  (nach  unserer  Auffassung  realen)  Gegenstandes  versetxl;  3) 
drr^e  Fremdheit  endlich  hebt  sich  durch  das  Verweilen  in  dem  Gpgen- 
stande  auf:  der  Goi«5t  wird  darin  hefmiHcli  und  Vvhrt  so  bereichert  zur 
Form  der  Unmittelbarkeit  zurück."  Aber  die  Bildung  ist  auch  2)  ei«« 
hieihande  Beschaffenheit  (8.  6).  Die  weitere  Ausführung  ist  8.  7 
<ygL  S.  11)  gesehen,  wo  x.  B.  ein  gebildeter  iurisC  ala  ein  aokhsr  be> 
fleiflhnet  wird,  in  den  die  Idee  des  Rechts  eine  individuelle  BEiateos  gf 
Wonnen  hat,  und  wenn  birr  Rff.  den  ersten  Punkt  ßndet,  worin  er  niit 
dem  Verf.  nicht  ganz  einverstanden  ist,  weil  er  hier  nur  die  Einheit, 
nidii  den  Unterschied  des  (um  mit  Hosenkranz  zu  reden)  unmittelba- 
ren und  seiner  selbst  entfremdefan  Geislea  hervorgehoben  Gndet,  weaa 
er  ancli  in  dem  Symposion  Plafos  nicht  Erörterungen  über  „Bildung  d.  h. 
den  Sinn  für  die*  Idee"  sieht,  wenn  er  Letsterer  z.  B.  weder  im  «wZ' 
mm  Tf»  fix?»  (309  0),  das  aof  die  f^dn^tfi«  nml  ^  «U«  «sffvq  ii«^ 
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beliebt,  noch  rn  ijein  ,"T<t»J«j'«i;'#»»'  rr^oc  ra  ?(»wrixa  (2IOe)  und  o^r^tw;; 
Inl  tä  i^iixa  itra$  (211  r)  erkfnnt,  dessen  Ziel  ^tä^B^m  av%6  %ö  xa- 
lov  (211  tf)  ist:  so  bat  Jenes  Tielleiclit  in  der  Künte  der  Darstellung, 
LüiMm  m  thMT  AolliMMiiig  des  V«rf.*s  mImd  erand,  die  avf  tich 
rubeo  wig.  Dagegen  stiaiflit  Ref.  dem  Verf.  aus  vollater  UetenieiigiMf 
bei,  wffin  er  die  Bildung  niclit  hiof«  crn  Wissen,  «sondern  auch 
einKöoQcn  nennt,  eine  Qualität  des  fieisles,  die  das  U  issen  und  K ÖD- 
oeo  gidcboialxig  in  sieb  concentrirt,  wenn  er  das  blofsc  Können  eine 
Dreitnr  Miml  iiiid  8.  9  A  »i  deoaelbeii  Rctnltaten  gelangt,  die  Kcf. 
tndenrärts  als  die  Einlieit  ciaea  beliliigendeD  Wiaaeoe  luid  elM  bewule- 
ten  fkönnens  bezeichnet  bat. 

Ifiilem  der  Wrf.  dcmniiclist  auf  die  Bildung  ;ils  allgemeine  Bildung 
»älifr  einijeht,  f< nlert  er  für  sie  zunäcb.st  das  Moment  (die  Stufe)  der 
Aatiooaiiüt.    %So  müsse  also  in  dem  Deutschen  der  allgeffieine  deutsche 
TaHngetit  eine  Indifidudle,  |»en6olieba  EUtiens  gefondcn  liabeD  (8. 11), 
ibo  müsse  (bebufe  RcelMnrog  der  Bildang,  vgl.  S.  16)  die  Nalionaiiiäts« 
idfe  durchdringen,  bntimmen,  gesfalteo,  ao        alle  Kräfte  und  Fähig* 
kfitcn  des  Ipdivfiluuins  gleiclimäns!«!  jenon  aU^emeinen  Volkspeisl  ahspte* 
|elD  (S.  12)      l»ef.  sieht  nnn  nlk-niini^s  \(>ii  seinem  Sland[iij[ikle  aus, 
der,  selbst  wenn  er  die  bisher  angeführten  l^rainissen  anerkennt,  nicht 
dar  eion  eidaefveB  Ideelltmue  aeio  darf,  io  den  gegebenen  natienalea 
tjfm  unsrer  Bildung  nicht  eine  ideale,  sondern  eine  reale  Betlimnung 
ansrer  Bildung,  die  sich  TOm  Centrum  der  Ideen  nicht  erschöpfen,  pn%\  iTs 
aber  nicht  construiren  Irir-st.  wohei  es  ihm  überdies  vveniuer  auf  das  Fest- 
iuilen  dieser  Bestimmung  in  ihrer  Sonderung,  als  in  ihrer  Verbindung 
mit  den  anderweitigen  realen  Bestimmungen  unsrer  Bildung  ankommt, 
ladels  nufa  er  et  aaerkeimen  und  berrorbeben,  wenn  der  Verf  eine  P»- 
nllele  zwischen  unserm  körperlichen  OifWimnus  und  unsrer  Bildung 
zieht,  die,  insofern  sie  auf  realer  GnmHIage  nilit,  allerdings  ein  Orga- 
nismus ist,  ein  fianzcs,  <lessen  Elemente  sie!»  gegenseitig  fordernd  inein- 
ander greifen.    Und  auch  darin  wird  man  dem  Verf.  beistimmen,  wenn 
er  als  die  würdigste  Erscheinung  von  dem  Weeen  des  NatioDaicelsfea 
Hiebt  Mofa  die  Sprache,  aondem  aoeb  die  klasaiiebe  Literatur  der  Nnifea 
bcteiebnet,  deren  Aufnahme  ein  MooMnt  der  allgemeinen  Bildung  aua* 
nacht,  wobei,  N\ie  Her  mefnt.  Trenn  es  sich  um  allgemeine,  nicf^t  nm 
tinguistisehe  Bildun::  liindelt,  die  ersterc  überwiegend  als  Träger  «ler  letz- 
teren in  Betracht  kommt.    Es  fuhrt  aber  dieselbe  Constructionsweise  der 
RctKlil  aus  der  Idee  den  Verf.  tn  efnen  weiteren  Monente  der  allge* 
meinen  Bildung.    Er  bexeicbnet  dteaelbe  auf  dieecr  bdbeivn  Stnfe  als 
allgemeine  liumane  Bildung,  In  der  sich  die  Bildung  erst  vollkommen 
rwüi^irt  (S.  !6).    Er  horetchnet  als  Mittel  derselben  die  Wissensrhaff, 
insbesondere  die  Mathematik,  die  Naturwissenschaften,  die  Philosophie 
und  die  Sprachwissenschaften  (S.  17),  „denn  erst  von  den  VVissenschaf- 
Icn  lann  man  sagen,  daft  aie  das  allgemein  Menachlfehe  geef allen,  oder 
M  iie  allgemeine  Ideen  entwickeln,  die  sich  über  das  blofs  Nationale 
erheben  nnd  daher  allen  Völkern,  welche  sieb  zur  Stufe  der  Humanität 
Mietien.  gemeinsam  sind".   Ref,  will  über  die  Voltständigkeft  dieser  Bil- 
dwDgH'Iemenle,  äu  denen  Mancher  etwa«  mehr  als  die  \\  ihsenschaflen 
ählen  würde,  nicht  erst  rechten.    Auch  liai  er  sich  anderwärts  über 
^  Vcraueh  ausgesprochen,  dieee  BHdungs-Blcownte  im  Elmelnen  nm 
einen  exclaslv- ideellen  Standpunkte  aus  zu  finden.    Darin  aber  mufs  er 
»idcTura  dem  Verf.  beipflichten,  dafs  erst  im  Chrislenihum  dns  Princlp 
all(remein  mensrhliehen  Bildung  «gefunden  ist,  namlieh  das  Hcwufst- 
««»0  von  dem  absoluten  Geif?te,  dafs  erst  im  Christenthum  die  abeolut 
^i^meine  Idee  gefunden  ist,  deren  wirksame  Gegenwart  in  den  sinsel* 
*«i  Mennfceii  alnfai  watehafl  allgemeine  Blidang  genannt  werden  fcami 
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(S.  18).  Durch  das  Christenthuni,  die  hikiiste  Heaiiiät  ineniciilieber  Wahr- 
heit, iäuteri  sich  jede  oatiunale  Bildung  einer  im  böchsleo  Sinoe  dct 
Wtfte  MOtcUidiM  eotgegen,  ja  «!■  beftiMitei  BrkflOM  dar  mmmk 
lieben  Bildung  ist  überall  nur  ionerballi  der  Vorstellungen  einer  natioDt» 
len  und  im  Besondern  bei  uns  einer  cliriätlich  -  nationalen  pPijt'hen.  Mit 
Beeilt  kann  daher  der  Verf.  auf  seinem  exckisiv-i(jo.ilcn  Sl.indpuokte  be- 
hmptcn,  (l.ifs  siili  iru  Chrislenlhura  alle  anderen  l«Jt^cn  ccn( rnliilren. 

Doch,  Ih'ii  wir  dem  V'crf  niflit  überall  im  [Einzelnen  nach,  ßeriib- 
ren  wir  Tielmebr  nur  kurz,  dafs  er  für  die  Wirksamiicit  dM  Qiristeo* 
tbums  als  begriftne  Macht  ille  AnMIdung  des  Sione  IBr  die  Allgerndne 

EMtulIrt  (S.  §0)9  wobei  er  denn  freilich  diesen  Sinii  mit  der  fornaleo 
fidang  fdenifflcirt,  etwa  als  wenn  das  Allgemeine  eia  abstractes  iohalt- 
lo«<f«»  oder  wenigsten"«?  n  prtort  construirbares  ATIgemeFne  wäre.  Er  for- 
dert  dazu  zunächst  Hie  Allgemeinheit  und  Notliwcndigkeit  des  Dcnkeof 
(S.  24),  behnu{)tet,  dais  das  höhere  Allgemeine  im  Besondern  durcü  die 
Verglelehung  zweier  Spneheo  gsftmdea  tmd  erkannt  wird,  und  kewBl 
hierbei  zu  dem  Sonder* ResnHate,  dafs  eine  fremde  Spradie  mit  (iser 
fefdien  und  ToHendeten  Literatur  und  mit  gebildeteb  und  dazu  ansdno- 
liehen  Fe»rmon  sieh  lu  diesem  Zwecke  vorzugswefie  eignen  wird  (S. 
und  dafs  die  Kraft  der  resultireoden  Allgemeinheit  des  (teisles  auch  da- 
durch gröfser  wird,  wenn  der  fremde  Volksgeist  in  seiner  Weltanschaoui^ 
dem  Tsteriindlsdien  6eisle  nMIcbst  fem  liegt,  Sitie,  weldie  diellolh* 
weodlgkeit  des  allklasaitchen  Unterrichts  deducfren  sollen,  aber»  idbil 
wenn  man  nicht  so  weit  geben  will,  ihre  Wahrheit  auf  das  Polnitebs 
ond  «elhst  auf  das  Sanskrit  anzuwenden,  doch  woh!  ohne  Frage  die 
Nothwendigkeit  nach  sich  ziehen  würden,  das  Griechische  dem  Latein  bis 
zur  Verdrängung  des  Letzteren  Torzuziehen,  eine  Coosequenz,  gegen  dit 
sfeb,  so  weit  nensebüebs  Einsiebt  reicbf,  efns  gcsimde  Fnuds  jederteit 
sträuben  wird,  und  die  klarer  als  nancfaes  AndcSs  beweist,  daft  aas  — 
Reales  uinmal  nicht  philosophisch  constmirsn  kann. 

Ref.  hebt  aber  auch  unter  den  Ausführungen  des  Buchs  als  vortreff- 

\kh  in  Kürze  noch  das  hervor,  was  S.  27  ü.  über  die  Einseitigkeit  der 
^V  irksamkeit  der  formalen  Bildung  gegeben  ist.  Der  Verf.  erkennt  sie 
als  eine  Kraft,  die  aber  in  den  Dienst  der  verschiedensten  Zwecke  ge< 
Stellt  werden  kann,  wesbalb  sie  denn  sneb  In  der  Tbai  weder  tSMn, 
aocb  rorzugsweise  als  Zweck  der  Gymnasialbildung  hingestellt  werden 
kann,  und  dafs  sie  dann  nur  ein  unentbehrliches  Moment  der  Bildung 
•ehlechtliin  Bei.  wenn  sie  ifiren  Zweck  in  den  absoluten  ZweeU  der  Mensch- 
heit stellt,  deKseo  Crfiillung  allein  das  Grumiprincip  der  IVleiischhiiU 
Princip  des  Christen thu ms,  leistet.  Wir  fugen  hinzu,  dafs  der  Verf.  S.  24 
anerkennt,  dab  sieb  der  lafeiniacben  Sprache  Jetst  kanni  nocb  länwdm 
Philologen  bedienen,  afageaeben  tou  dem  harbarischen  Gebrauch  dersel- 
ben  in  Doctor-Disserfntionen  etc  (wobei  üliri^ens  der  Gebrauch  derselben 
in  der  römisch-kalliolischen  Kirche  und  in  der  Apotheke  üherselien  ist), 
imgleichen,  dafs  die  Mathematik  niciit  so  (excessir)  dürftig  betrieben  wer- 
den müsse,  wie  es  vor  einiger  Zeit  ?od  einem  preuüsischeo  Schulratbe 
gefordert  Ist 

Mit  der  vollsten  Anerfcennuos  beht  Ret  aber  aneb  bervw,  daCi  die 

Darstello^  des  Verf.^s  überall  itae  Geprige  eines  tiefen  philosophiscbsa 
Sinnes,  einer  klaren  Atiffa«^nn«r,  einer  irereiflen  schulniännischen  Krfah- 
rung  trägt.  Kr  hat  seine  ULd)er/.eui;ung  nicht  zurückhalten  dürfen,  wo 
sie  voü  der  des  Verf.'s  ab%veiciii,  aber  er  findet  dies  nur  in  maochen 
Conaeqnensen,  nicht  In  der  fundamentalen  Ldauag  der  Hauptaufgabe  dar 
vsrliegenden  ScbriA,  und  auch  Das  lügt  er  bmio,  dab,  wo  der  Veit 
piaktiacbs  Srläutsraagen  einfilgt»  Refl  ftst  Obsntt  sieb  im  inissblsdw 
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Üen  Eiivenliiida ifs  mit  ihm  imdet,  eia  Belag  dafür,  dal«  daa  jLebeo  auch 
4oit  n  doigen  pflegi,  wo  die  Prineipien  leMidaii. 

Bei  gehört  niobt  m  Dtntn,  welche  die  abaolute  GüUigkcii  aiiMt  phi- 
lotophWchen  ^lonisoias  und  im  Beaondern  eines  IdeaiiiiBiia  nothwendig 
findpn    lüJefs  geht  Dergleichen  an  tich  die  Pädagogik  gar  nicht  atf,  die 
am  >Veoig$ten  die  Aufgabe  bat,  erst  daa  Wellenrälh8el  7ti  losen,  ehe  sia 
Gruadiitze  für  die  Erziehung  im  Dieaaeita  und  deo  erziehenden  Uoter- 
fidt  all  Tbeil  dendb«  wilitalM.  Aber  dagegen  nofe  aie  aieb  eUiebeo, 
weoD  eio  abaoluler  pädagogogiacber  und  im  Beaonten  didaklU 
tcber  Jdealiaoiua  aieb  geltend  macht,  der,  gleichviel  von  welchem  pbi- 
kwophiscben  Standpunkte  aus,  die  realen  Prämissen  der  Pädagogik,  ala 
eio«  „gemischten**  oder  „praktischen"  Wis^ienschafl,  ganz  oder  theil- 
ViiM  conttmiren  will.  Daa  führt  ao  leicht  zu  zufäiligen  l^xistenzen,  die 
nach  Heg^a  nelsterbefleiB  Auaepraeb  (Encjclopädie  I.  8.  10,  Bd.  VI  der 
Werke)  nicht  den  emphatischen  Namen  einee  Wirklichen  verdienen.  Ist 
«8  pin  Mangel  des  PIpgelschen  Monismus,  daTs  er  dos  Reale  zu  einer 
Bestimm unfj  <les  Idealen  macht,  deren  Regrid  darin  besieht,  die  Wabr- 
iieil  der  Realität  zu  sein,  die  aelbst  bei  der  Qualität  als  eine  der  Idea- 
b'fit  OBtergeordiMle  Stnfii  auftritt,  giebt  ce  fielmebr  kein  unmittelbar  Ge- 
dachtes, ohne  dnfii  wir  die  VorateHueg  einet  unmHlelber  Gegebenen  nÜ 
der  des  Gedachten  haben,  und  haben  wir  ein  unmittelbar  Gegebenes  nur 
•lurch  Er£;nnz!inp  des  Gegebenen  mittelst  des  iinmilfelhnr  ftrdarhten,  weil 
wir  sonst  in  beiden  Fällen  nur  Erscheinungen  hatten:  so  ist  es  doch 
jedeoialis  eine  der  glänzenden  Seiten  der  gegenwärtigen  Schrift,  dafs  der 
Verl  dttfcb  die  Censequenaen  eeines  philosophiacb«!  SjeleDe  eleb-  nur 
aiilin  ein  wenig  au  weit  ilibren  läfst.    Die  Versuchung  dazu  liegt  allere 
dings  im  Sjatem  begründet.   Daa  Leben  ist  nach  Hegel  einmal  der  zu 
aaiaer  Manffestafion  gekommene,  der  detHÜeh  !j»'wordene,  ausgelegte  Re- 
pW.    Die  realen  (irundlagen  der  Pädasogik  werden  daher  nicht  als  sol- 
die  anerkannt.   Die  Einheit  des  Begriffs  und  der  Objectirität  soll  überall 
iB%efaBdeB  werden.  Debnl  man  diee  auf  die  realen  Prindaaen  der  Fd- 
d^figik  ana,  ao  kommt  man  gar  leicht  in  die  T  .i^e,  daa  i^raktiache  Be« 
dtirfniia  gegen  aieb  zu  haben.    Es  ist  dies  die  Unrollkommenheit  einea 
pädagogischen  Tdealiamua,  die  Ref.  achon  nnderwarts  berührt  hat,  und 
▼on  der  auch  die  gegenwärtige  Schrift  nicht  ganz  frei  ist.   Einem  soldien 
Idealismus  steht  der  pädagogische  Materialiamua,  und  im  Beüondern  der 
didakliaebet  der  deai  UnlerricblaalotSi  einen  abaolulen  Werth  giebt,  uiid 
der  Formalismua,  welcher  der  Anabilduuft  abstrabirter  Kräfte  einen  eol* 
eben  Werth  beilegt,  nirht  c:nr  r.u  fern     T)er  Idpr  «tcht  im  Inhalt  unarer 
objectiven  Bildung  ein  Reales  pc£;rriill)pr.  das  nicht  blofs  eine  Besfim- 
nung,  sondern  eine  Bedingung  der  Wirksamkeit  der  Idee  ist,  so  dafa 
dar  Stoff,  wie  die  bei  aeiner  Aneignung  gewonnene  Uebong  der  Krall  an 
•Kh  aar  einen  rebtlfeo  WerUi  flir  die  Bedingung  der  H^rfcaandMll  der 
Idee  bat.  Nicht  Der  iat  ein  gebildeter  Jurist,  in  dem  die  Idee  dea  Rechte 
hhk  eine  individucHe  Existenz  gewonnen  bat,  oder  der  blofs  das  mate- 
fiflle  Recht  kennt,  oder  die  Idofso  F<  rltgkeit  seiner  Anwendung  hat,  son- 
<Wn  Wer  zu  der  Idee  des  Rechts,  die  Alenscben  ihm  nicht  geben  kän- 
Mm  ao  wmig  wie  die  in  ihr  liegeeiden  Bedingungen  ihrer  Verwirklichung, 
db  BeelitakenntniaBe  und  die  Fertigkeit  dar  Anwendung  deraelben  nient 
^lots  als  aolche,  aoodern  ala  itta  realen,  durch  die  Uniheilbarkeit  aelnea 
'^mteslebena  getragenen  Bedinwunsfen  der  Verwirklichung  in  sich  aiifge- 
oemmen  hat.   Nicht  die  Vernunft  auf  Erden  zu  erhallen,  ist  die  Aufgab« 
*iQscblkiier  Bildung;  das  tbut  eine  höhere  Macht  auch  ohne  unser  Ge- 
Aber  den  Vmatellnngen  dea  Ewigen  in  Bndlieben  Ihre  Wirkaambeil 
»  iicbern,  daa  lat  Aofpbe  der  Pädagogik,  daa  iat  im  Beeondem  auch 
«Ma  Aa%iba  der  Didaktili.  Und  daiu  bedarf  ea  uidit  blofc  der  Idee  und 
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ihrer  Wirksamkeit,  aooderD  auch  der  Aoerkennaog  ihrer  realeu  Miiiel 
alt  solcher 

Bef.  kann  von  dar  mliegendeii  Schrift  nicht  scheiden,  ohne  Bodi 

einen  Blick  auf  f^r\^  rvhönr  l.iclit  711  werfen,  das  die  Arbeit  durchzieht  und 
aucli  in  der  «-ffeln  und  luni isvoMcn  Sprache  de»  Verf.'«  leuchtet.  Selbst 
da,  wo  man  iiircm  Inhalte  die  Beistiiuinung  zu  versagen  genölhigt  iat,  tit 
die  Conaequenz  des  S^slema  aod  der  sichere  praktische  Bh'ck  des  Verrs 
der  Tollsten  AnsrkeiiDDiig  wSrdig.  Bs  Ist  eins  Scbrift,  die  nicht  blob 
der  Anstalt  Kivs  oiaclit,  der  sie  gewidmet,  sondern  auch  derjcrigon,  in 
deren  Namen  «le  geschrieben  ist.  Dem  Verf.  ist  übrigens  die  DanLl>ar- 
keit  aller  Derer  giiwifs,  denen  ea  wahrhaft  Emat  um  die  Löauog  der 
Fragen  ist,  die  unserer  Didaktik  geatellt  sind. 

Baaleoburg.  L.  Eühnaat. 


Keck,  Dr.  H.,  Auswahl  aus  Ovids  iMetamorphosen.  Nebst  ei« 
nem  Anhang,  enthaltend  Stoff  zu  jnetrischeo  (JebmigeD*  Bre* 
mcD,  H.  Strack«  1855.   kL  a 

Das  BuL'b  bietet  an!tpnir1>lo8  nur  den  einfachen  Text  einer  Anxabl 
ausgewählter  Stücke  aus  Ovid,  27  an  der  Zaiil.   Ivegen  die  Mehrzahl  der- 
selben läfst  sich  kaum  ein  Einwand  erheben.    Es  sind  aus  dem  ersten 
Budis  dis  Wdlsehtfpfunf ,  dia  4  Weltsllsr,  dto  grofse  Wasserfiatb;  mm 
dem  xweiten  Pliaethon;  aus  dem  dritten  Csdnat,  Pentheiit;  sus  doa 
▼ierlen  und  fünften  Cadmus^  Verwandlung,  Pyramus  «nd  Thislie,  Pcrseus 
(IV,  615 — 789.  V,  I — '2t9),  Ceres  und  Proserpina:  aus  dem  sechsten 
Ar.ichne,  Niot>ey  die  Ijeisclien  Bauern^  aus  dem  siel»enten  Mcdea,  die 
Myrmidonen;  aus  dem  achten  Didslvs,  Meleager,  PbHemon  nnd  Bauci«; 
aas  den  lehnton  Orpheus  und  Eurjdico;  aus  den  dlften  Orphom^ 
Midas;  aus  den  awItlAen  Achill  und  Cygnus;  aus  dem  fünfzehnten  Acaco* 
fap.    Die  wenigen  anderen,  Ino  IV,  4l6--f>fi'2:  Herknlc^"*  Tod  und  Apo- 
theose IX,  l,V2  — 272:  Baflns  H,  686  —  707;  l.äiaps  und  der  teumessi- 
achc  Fuchs  \  il,  759—793  hätten  vielleicht  besser  durch  einige  andere  Ab- 
schoitls  «rseixt  werden  kdansn»  Ton  deaen  Achills  Tod  und  d«r  StpoU 
uro  die  WatTen  Xlf,  580—628;  dar  Untergang  Trojas  und  Hekuba  Xllf^ 
399^575  die  passendsten  gewesen  waren;  vor  allen  aber  hätte  nach  de« 
Ref.  Ansicht  der  Kampf  der  Lapifhen  und  Ccnfanren  XH,  210 — 579  nicht 
fehlen  dürfen.    Jedem  Abschnitte  ist  eine  passende  Einleitung  vorausge- 
schickt, deren  erste  gleich  über  die  Entstehung  der  Welt  aus  dem  Chaos 
hl  sehr  anregender  Weise  den  ScbUlsr  Wink«  tun  ridiUgcn  VavatlKnd- 
nisne  gibt.  Betrachten  wir  Qberbaopl  die  einielnen  Mvthen,  welche  OHd» 
Meislerhand  rn  einem  fianzen  7«  verwpftfn  tjcsurlit  Itaf.  ro  finden  trir 
in  den  mt»i«;((>n  niclit  nur  Unferliallung,  sondern  auch  Reli  hriing;  es  liep;t 
ihnen  dieselbe  31oral  zum  Tiicii  zu  Orunde,  welche  wir  in  den  Fabeln 
der  Alten  und  aller  Völker  und  selbst  in  unseren  eigenen  Mlbrohon  ftn* 
dau.  So  schildert  Ovid  in  Pbastbon,  dessen  Name  glatehaan  doo  tfefea 
Sturx  von  so  furchtbarer  und  glänzender  Höbe  anzudeatcn  adiaiDt,  den 
he!^lrnffpn  UpUprtnuth  und  Leieh{«fnn,  der  trotz  al! fr  Warnungen  und  Mat^- 
uungeo,  die  vergebens  an  sein  Ohr  schlagen,  ein  Wa^äck  uatemimmty 
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dtm  seine  Kräffc  m'clit  j^pwaclisen  sind.   Ünd  könnft  nicht  nocli  ein  an- 
derer lieferer  Sinn  in  (lii  sf  r  Mythe  liegend    Die  Sonnenslralilen  mit  ihrer 
gewaiiigeo  Giuth  trirlkcn  veroicbtcnd  auf  die  Krxeugnitse  uod  Bewohner 
3«  Eide,  eneugea  Dlirrt  nad  TfOdnafccH,  bia  aiaa  bSharo  Basd  aia  in 
9ut  Sdinakeii  «urOdiwdtt  und  dan  dordi  ait  liarfOfgafuiBaitt  Blnida 
ein  Eaie  macht.   Aelialkhe  Deotusgen  auf  die  Natur  und  ihre  Kräfte 
1aii»»r>  ariffpre  Mvlhen  7\u  so  die  von  der  Cerea  und  Proserpinn,  welche 
dfr  \  t-r{.  ritlilij;  auffafst;  um!  nicht  anders  können  wir  uns  den  kämpf 
der  lifiüieü  uod  Centauren  criiiurun,  entweder  als  Kampf  rober,  zügel* 
iMor  MaicfcUeber  Kraft  (CeolaofeB)  gegen  die  ftioeve  Sitte  md  BO- 
deog,  wie  aie  sich  achoo  aus  der  Gestalt  der  Kämpfenden  Cfgibl,  ndat 
aber  auch  als  Versinnbildlichung  eines  Kampfes  rober  oiigeerdneter,  wQ- 
sfer  Nalurkrafl  (s.  Keck's  Einleitun«:  zu  S.  81)  gegen  die  sie  in  ihre 
Gräazen  einscliliefscrulcn  Kräfle  menschiichen  (leislcs.    Mehr  mShrcben- 
ha/t  ist  (iie  schüne  Sage  von  der  Niobe,  während  die  Geschichte  der  Me- 
dM  aiaa  der  illeaten  und  granaenhaftealen  Bild^  une  wMfty  in  wel* 
ihai  glaich  einer  nur  auf  Tod  und  Verderben  üuer  Nidwlen  ainnanden 
n^xf  unserer  Mährchen  die  Medea  (d.  h.  die  Ersinnende,  im  schiin- 
oiea  Sinne  Unheil  Ersifmi'nde)  gegen  ihr  rigen  Geschlecht  and  ijegen  die 
Ikucliheit  wütliet  und  r<ist.    Nicht  minder  gelten,  was  auch  vom  Verf. 
liebtig  erkannt  worden  ist,  solche  Deutungen  von  Ikarus,  Herkules,  Or- 
pbtaa  nad  Eoiydire.  Biwaa  DSeioniaciMe  Int  die  Sage  ven  Meleager; 
attrh  hier  iat  der  HolnclieH  nicht  ohne  Anklang  an  dentoebe  Sagen.  Wae 
f^if  Mtrfaisage  betrifft,  bo  ist       ähnlich  damit,  jn  ROijar  die  Mährchen 
ipr  Tausend  und  Einen  Naclit  Iii»  tun  Aehnlicbes,  2.  B.  <]as  Wachsen  der 
^issc.   Es  ist  wohl  klar,  data  diese  Sage  eine  acht  asiatische,  ursprüng- 
Hcb  aus  Pbrygien  stammende  iat  nnd  in  fetaeiiledeQen  Formeo  in  & 
Stgn  andeier  aeiatiadier  Tdiker  Obefgegengen  iet.  Aber  nicht  nnr  die 
Ynriaderangen  an  der  äufsern  menschlichen  6eelalt  linden  eich  mch  an- 
•liTswo,  snntlrrn  nicht  minder  dir  Rrschmkrinir  mit  ZnnhcrüaWn,  wie  sie 
unter  nndern  das  Gedicht  vom  Holzhacker  schildert.    Was  <les  V>rf.  An- 
iirbt  iibcr  die  Mythe  von  Pyramus  und  Thishe  betrifft,  so  erlaubt  sich 
Btf.  demselben  inaefrm  entgegcnantraten,  ab  er  dieeelbe  nicht  lllr  eine 
Erfindung  den  Ovid  hllt*   Zwar  llüit  afcb  der  Ursprung  derselben  wohl 
aMkt  hwrtinimt  naehwefaeo,  aber  wehracbcinlich  schöpfte  der  Dichter  sie 
mis  orientalischen  Ü^'herlieferunffen,  ja  sie  hängt  Tielleicbt  zusammen  mit 
i^*r  fle<ichichte  des  Minus  urnl  der  Serairami«  und  mag  nach  Asien«  Er- 
oberung durch  Alexander  den  Grofseo  voo  den  einwandernden  Griechen 
adaflM  nnd  nlhnihlieh  nmgeelaltet  aeln,  We  aie  aua  den  Stmnilungen 
•händrinbaber  Gelehrten  sich  weiter  verbreitete.  Endlich  kann  Ich  nicht 
ontcrUnsen,  noch  auf  den  Schlufs  der  Sammlunir  aufmerksam  xu  machen, 
»af  die  liebliche  Geschichte  von  Philemon  und  Banefs.  Aud»  hier  möchte 
Herr  Keck  nicht  ganz  das  Rechte  getroffen  haben,  wenn  er  S.  115  sie 
^  Idjrll  (im  gewöhnlichen  Sinne)  nennt  W  ir  gesteben  den  Phrygischen 
•dv  asiatiaeben  Un|>ning  gerne  zu,  ineofem  Cfvid  die  nraprOnglteh  nnn 
Aätn  atanmende  Sage  zun  Cbgenalande  der  Bearbeitung  gewählt;  mit 
^«B  ganzen  Werke  vernichtete  er  es,  wie  er  selbst  in  den  Tristicn  er- 
''^ahnt,  als  fr  nach  Tomi  ins  Exil  pinj,  bis  er  hier  das  Ganze  wieder 
berstfHtf».    l^  f.  ist  nun  geneigt,  zu  glauben,  dafs  die  so  niedliche  Er- 
4hluug  sich  erst  dort  so  anmutbig  gestaltete,  als  der  Dichter  sich  nilt 
■dbnn  Anfeothalfe  eta%ennalken  ao^Ecadhnt  nnd  Terkebr  wa  pflegen  b^ 
isanen  hatte  mit  den  einfachen,  an8|rrucblosen  Bewohnern  der  Pontoe- 
JtWtade,  irnen  Geten,  deren  Vorfahrfn  «^irh  nnrh  fTpror?ot  durch  Fröm- 
■Bifkeit  auszcichnetf  n,    So  erscheint  uns  das  Gedicht  als  etwas  Erlebtes, 
all  ein  Bild  aus  des  Dichters  eigenem  l«eben,  als  entlehnt  aus  seinem 
Vflkehr  mit  einer  frommen  getiscben  Familie,  in  der  er  ein-  nnd  MM» 
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fing,  unter  deren  Hütte  Dach  er  gastliche  Aufnahmt'  funtK  fa<;t  als  ein 
(ild,  in  welcbem  dtt  Dichter  selbst  als  handelnde  Person  thstig  auftritt. 
Deoo  nur  «er  eellwt  solches  erlebt,  wer  selbst  so  in  des  Woboungen 
der  Armulb  wmI  BinfiMhbeit  ferkebrt,  kaoo  meh  unserer  Meieong  so 
leokeBf  so  fühlen,  so  schreiben.  Daher  ist  kein  Gedicht  Orids  inniger, 
keins  seelenfoller,  keins  ein  mehr  zum  Herzen  dringendes  wie  aus  dem 
Heraen  kommendes,  als  dfeses,  in  j«'dem  Worte,  in  jedem  Verso  Ht  trach- 
ten wir  nur  die  Skizzen,  die  er  uns  entwirft  vom  Leben  des  greisen 
Rhepaars,  fo»  aafawni  bSuslieben  WMmd,  so  spricht  aua  dsat  Qansn 
Kalfirliebheity  und  wir  können  es  getrost  die  Perle  in  des  Dichters  Ver- 
wandlungen nennen.  Dies  iiättc  nach  des  Ret  Meinvnf  adiiflMr  in  der 
Anleitung  hervorcrehniHm  werden  sollen. 

Ich  wende  mich  nun  zu  dem  Texte.    Durchgängig  ist  der  Merkel- 
sche  zu  Grunde  g«l^»  und  nur  an  wenigen  Stellen  finden  sieb  Abwei- 
cliungaB  von  diesen  Teite.  Mit  eimsliien  dsfaelbsn  kaaii  sich  Re£  oislii 
einverstanden  erklären.    Wenn  der  Herr  Verf.  in  I,  Ift  (ich  xShle  nach 
Ann  Ahsclinilfpn  dfr  Sammlunrj)  schreibt :  vtqut  n  et  her,  teflut  illtc 
ut  pontux  et  ner  statt  quaque  fuit  teiluiy  iilic  etc.,  so  entsprechen 
sich  vreiier  ut  —  »i/te,  noch  will  uns  die  Zusammenstellung  von  ueüur 
und  aür  befrisdigeii.  Ebenso  stsbt  v.  90  grmkatt  »ui  gewib  nacbdrilck» 
lieber  als  sk«.  Nicht  miader  siehe  ich  a,  17  (Cr.  ai.  I,  269)  die  Lcasii 
incluti  fvmduniur  ah  aethere  nimbi  der  tob  Herrn  Keck  aufgenom- 
menen htnc  denti  funduntur  vertice  nimhi  vor,  und  zwar  de«?halb, 
weil  dio  gcprcfsten,  gedrückten  Wolken  platzen  mit  rii  kracl)  und  die  ron 
Ihnen  bis  dahin  eingeschlossenen  Wsssermassen  herabstrümen  lassen, 
aber  acbwerllcb  in  einem  Wirbel,  der  aicb  dann  erat  liildet,  wenn  die 
Wassermenge  den  Boden  erreicht  !iat  und  auf  demselben  umher  woft 
und  lischt.   Es  kann  atao  nicht  dii  l^edc  davon  sein,  dafs  sie  in  der  Luft 
gleich  einer  Wasserhose  sich  im  Kreise  oder  Wirbel  drehen,  wogegen 
nucb  die  Bedeutung  von  veriex  spricht,  z.  B.  Virg.  A.  1^  117:  vorat 
Movers  «arlsjr;  vgl.  Ciirt.  8,  13,  16.  Or.  not  8,  b56.  Gehangener  ist 
die  AnfnalMBS  von  dem  mit  dem  Folgenden  In  hesstrem  EHiklanse  ato- 
henden  discedunt  statt  descendunt,  Femar  4, 118  (Ov.  3, 11«)  atahl 
quem  pefere  ttt  trrrm  statt  des  MerkePschcn  qvn^  peftrr  ttt  ferras:  wir 
stimmen  für  keine  von  heiden  Lesarten.   Worauf  geht  quaei  auf  a^mt»« 
Btellaruml  Wie  pafst  denn  dazu  petere  terra»,  wenn  man  die  vorberge- 
heoden  Veras  vergleicht!  Oder  anf  wen  geht  ^nmiI  Viel  ehiMiar  mmk 
zugleich  ein  den  Alten  so  gewöhnliches,  ehrendaa  ^^ithelon  rnfhaHwod 
ist  die  Lesart  et  patrr,  itt     Dann  läfst  sich  terra*  80  gut  wie  inwft» 
dum  mit  ruhexrcrc  verbinden,  und  die  ganze  Flandlung  läfst  sich  auf  Au» 
rora  zurück  beziehen.    Nicht  minder  erklären  wir  uns  zu  v.  2d2  gegen 
esMrwranf  in  Gooalan  dea  Imperfeets  cMrabant,  denn  es  soll  nicht 

Sesagt  werden,  dafo  nur  ehenala  die  Ufer  dea  Cayslnia  ton  dem  €l«snnge 
er  SchwSnc  widerhallten,  sondern  dafs  es  auch  nach  in  späterer  Zeit  der 
Fall  war.  Also  ist  die  Wiederbolnn^  des  fresanf^cs  damit  angedeutet. 
Herr  keck  schreibt  7,  71  (IV,  487)  pallorquc  forra  infecit  acernns'^ 
nicht  die  Beschaffenheit  der  Thore  ist  Hauptsache,  sondern  die  der  Blass«, 
wniche  durch  «oernnt  mit  Merkel  vortrefflish  beaeichnet  wird,  uiuier 
^Todesblässe".  Aehnlicb  ein  spiterer  Prosaiker  Ammian.  14,  1:  Adrm- 
nteo  paflarc  ppvfnvn  Ehenso  entspricht  als  Prädicat  der  Aurora  10,  100 
440)  nicht  vdis,  sondern  r Utility  röthlich  strahlend  im  Licht*»  der 
Morgenröthe,  wie  sie  auch  selbst  solchen  röthlichen  Glanz  Terbreitet. 
Ferner  15,  91  ißv.  8,  359)  ist  wobl  die  Lesart  va^lo  impete  dem  von 
Mnrkal  und  Keck  an%enaniaiancn  etrfa  «sipefe  -fnnnaiehen,  denn 
wenn  auch  das  wüde  Thier  oll  fsnng  mit  siefaerm  Auge  sein  Zit  1  fest- 
IriUt  nnd  aircidit»  ao  pafat  anf  den  wilthandan,  io  friaMaifsii  acMii 
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rasenden  Eber,  der  lugletcb  mit  der  ganieo  Wucht  aeinet  Kiifen 
atomt,  gerade  in  dieaem  doppelten  Sinne  das  Wort  vattu»  weif  besser 
Dagegen  ziehen  wir  in  denj«?i'!ben  Abschnitte  v.  157  (424)  die  \on  Herrn 
Keck  aufgenommene  I^arl  cruentant  dem  MerkeTacben  cruentat 
m  witn  wegen  il«t  MMtkudm  guüque,  wUmmä  2&»  32  (Ov.  % 
346)  nutiea  tmrbm  vetmmt  afatt  9§tat  nicht  so  — tfwraiAig  «nchtilii^ 
dn  hfi  solchen  Co)  lectiven,  wie  turbat  der  Singular  acbon  häufiger  tUk 
fiodeU  Diea  die  wichtig^sten  Ausstellungen  hinsicbtlfrb  des  Textes. 

Der  Anhang,  Stoff  zu  metrischen  Uebungen  enihaltond.  ist  eine  sriir 
aiaiuiÜMa  Beigabe,  wofür  man  dem  üeiro  Verf.  nur  daitkbar  seiu  kann, 
4i  •  hrimm  Zweifel  ualcriiegl,  dafit  aMt  üabungen  GyBumhliabatwni 
onentbehrüch  sind,  achdo  MB  ai^  mit  (]vm  Bau  und  dem  Rhjthaua  der 
Sfnch^  nÜhpf  bekannt  7.u  mnrben  Die  Regeln  über  die  StamiB-  und 
Endf!l!)in  sind  genügend,  da  hiinxeines  leicbt  durch  den  Lehrer  ergänzt 
uad  durch  häufige  Üebung  siclier  erlernt  werden  kann.  Die  Uebungs- 
,  oogeatellte  mit  und  ohne  Eliaionen ,  theila  auch  deutacbe  Texte 


wüaUiüagau,  aM  in  AUgmMhtn  iMbC  mdoBalaig  ausgaviUttdodi 

aioa  fakbeva  Fhi»> 


wire  bei  den  apäteren  zuaatnoMiiliiagaiidaB  Stiakan 
•Miogia  wM  iwtk«asd%  gawaaea. 

Un,  B.  E.  Hndamami. 
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IL  Tuüü  Cicerom»  de  ofßeUi  lUni  Irsf«  Ziiiii  Schui^ebraaeli 
hvilisgegeben  toh  Johannes  von  Graber«  Gymnasiallehrer 
ta  Stralsund.  Leipzig,  Druck  and  Verlag  von  'B.  6«  Tcnb* 
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Dicaea  Buch  iat  für  den  Schulgebrauch,  alao  fiir  den  Schüler  ba« 
un<i  der  Verf.  güit  uns  fn  dpm  Vorworte  einige  Bemerkiinj^en 
übfr  die  Ausgabe  dieser  8clirift.   In  Bezug  auf  die  Texteskritik  Ragt  der 
Verf.  unter  Anderem:  „Will  man  den  Schüler  überhaupt  mit  den  Regeln 
im  kritiacben  Bebandlang  aiaaa  ScMllalellarB  im  AllcemaiMa  bekaimt 
■Mfea  «ad  SlM  M  aiBem  eigenen  UrllwH  ilbar  die  WaU  dar  Laaartatt 
•nlciten,  so  lialla  Ich  dieae  Conaequenz  grade  bei  Anfängern  für  noer^ 
liftlich,  da  fife  sonst  c'eich  Schiffern  ohne  Corop^fs  auf  pfadlosem  Meere 
(ich  gänzlich  dem  Zufall  preisgegeben  acheinen*',  und  ich  atimmn  mit  ihm 
vollkommeo  ü herein,  beaondera  wenn  er  gleich  binzufiigt:  „l^a  aind  zwar 
kt  kriüacb  babindelteB  0lallan  niabt  aabr  vfala^  doeS  werden  aia  Mn» 
HicbaR,  noi  dem  Lehrer  Veranlaffmag  zu  gehen,  die  Grundaätza  aloar 
^onnenen  Texleakritik  dem  Schüler  wiederholt  ina  Sedäebtnirs  zu  ru- 
fen, wozu  dann  die  Lesarten  anderer  von  den  Schülern  gebrauchten  Aua- 
lAeo  noch  ofler  Veranlassung  bieten".  Denn  nach  meinem  ürtheil  mufa 
w  Lehrer  hierin  aebr  vorsichtig  aeio  und  aich  hüchstena  nur  auf  «ne 
«Mia  Kritik  baaehfinkan,  wdeba  aicb  f n  de»  KanntaMifebiete  dea  6cMU 
^  befindet,  die  er  atoo  Überwiltigen  kann,  denn  aanat  schadet  die  Kritik 
der  Schule,  und  ata  gehört  der  Uoiveraität  an.    Fb  ist  daher  auch 
von  dem  Verf.  in  der  vorli^enden  Ausgabe  daa  rechte  IVIaafs  innegehal- 
loi.   Vollkommen  einTcrslanden  hin  ich  auch  mit  dem,  was  über  gTpBk» 
Wische  Bem^kuogen  gesagt  wird,  deuo  nach  der  Anaicbi  daa  vart 
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wini  nie  eine- Grammatik  dtirt,  sondern  die  Regel  kur?  anjjpiientH,  weil 
der  Scliüler  die  Hinweisung  auf  den  §  4ef  GramiDAttJc  unbenutzt  läist  und 
der  Grammatiken  zu  viele  sind. 

Di«  iB  den  ADuerlningen  gegebenen  deutoeben  Aatdrfiebe  llir  ein* 
zelne  Wörter  und  Redensarten  werden  das  Gute  liaben,  dafs  die  Vor^ 
bereituTiix  ntif  diesen  Schrift  steller  mittelst  einer  deutschen  Uebersetxong 
entbebrlicii  wird,  denn  dafs  dieser  Miffthrauch,  sieb  mTttf1<;f  Uehorsetzun* 
gen  ohne  Lexicon  Tonsuboreitcn ,  der  »ich  durch  die  bekannten  Ueber^ 
■etzungtfabriken  eingeschlichen  und  so  weit  verbreitet  iiat,  immer  mehr 
wieder  beseitigt  werde,  itl  wobi  der  Wiinaeb  jedet  Scbalnannet,  der  cn 
redlicii  mit  der  Ausbildung  setner  Schüler  meint.  Und  zur  BeMitii|iing 
dieses  Mifslunnrhcs  wird  die  vorliegende  Ausgabe  das  Ihrige  beitragen. 

In  einer  kurzen  Einleiltini^  wird  der  Schüler  mit  der  Zeit  der  Abfas- 
sung des  Werkes  und  dem  philosopbisci»en  Standpuncle,  welchen  Cicero 
einnahni,  belinnC  gemacht,  woran  sich  auch  ein  kunees  Unheil  über  die 
Beediaflenbeit  der  HMidaehriilen,  aas  weichen  iler  Text  enilebnt  fet,  nn* 
ichliefsl,  weldie  Bemerkung  dem  .Schüler,  der  sehr  oft  hierüber  im  Un- 
klaren <;e!assen  wird,  eine  Vorslellunrr  gibt,  wir  dpr  T(  xt  überhaupt  und 
inebesondiTc  in  so  abweiebeniler  Gesl.ill  auf  uns  gekommen  ist.  Auf  dietn 
Einleitung  foigt  die  Inhaltsangabe,  welche  jedem  Buche  vorgesetzt  ist. 

Wm  nun  die  erfcllrenden  Anmerkuogen  betrifft,  welche  dem  Texte 
beigegeben  sind,  so  läfst  sieh  im  Allgemeinen  tticbCe  dagegen  einwenden, 
da  sich  der  Verf.  den  Kreil  der  Leser,  fiir  den  er  geschrieben,  klar  ver- 
gegenwärtigt bat:  nnr  in  mancben  Rinzclheiten ,  welrlie  entwrdtr  nicht 
tcbarf  genug  aufgcnifst  oder  wo  iler  Einsicht  und  dem  Urthtil  dos  Scliü- 
leri  zu  weni^  xugeniuthet  wird,  mochte  ich  anderer  Ansicht  sein.  Damit 
wird  aber  lieineewegs  ein  Tadel  Über  dai  Bucli  eelbet  ausgesprochen;  im 
Gegentheil,  diese  Abweichung  kann  nur  dazu  bdiragen,  die  Ausgabe  für 
den  Srhüler  noch  fruchtbringender  zu  nudien.  Idi  will  daher  das  We- 
nige lirrvorhcben,  worin  icli  in  den  Anmerkungen  von  dem  Verf  abwei- 
chen würde.  So  würde  ich  z.  B.  I,  3,  9  für  einen  Primaner  die  Hemer- 
kung  „prnffertre  aliquid  iai  Subject  zu  vUium  ett  —  utruni  honestiust 
«fr.  iac  hier  nicht  Partikel,  aondemf*^  nicht  gemaeht  haben,  denn  der 
Primaner  mufs  doch  schon  im  Stande  aeln,  ohne  solche  Winke  und  BOIIb 
dergleichen  Verbindungen  zu  erkenne?»  und  richtig  zu  übersetzen;  vergl. 
c.  43,  '2.  Die  Bemerkung  zu  eatdemque  non  necmgnrias  c.  6,  4  konnte 
nocb  schärfer  gefafst  und  gesagt  werden  eatdemque  und  zugleich.  Wenn 
«Mer  zugleicfa  oder  aueh  ein  sweiflee  PHIdIcal  Mholicber  Art  zu  dem  Sub- 
Jeete  fügt  oder  unser  doch  auch  widenpreehende  PrSdieate  meinigt,  wM 
es  jedesmal  durch  idem  susgedrückt  und  schliefst  so  eftatn  und  tamm 
in  iicb.  Bei  der  Bemerkung  c.  7,  1  zu  mri  boni  f?elfpner  boni  viri  ver- 
misse ich  eine  kurze  Dinweisung  auf  den  Untersc  hind ,  den  man  in  der 
Stellung  dea  Adjectivs  findet,  denn  es  ist  in  vielen  Stellen  gar  nicht 
gleichgültig,  oh  daaaelbe  vnr  oder  naeh  dem  SobotaotiT  steht.  Dahin  hätte 
vrr?Ie,c  ht  den  Verf.  c.  9,  5  ran»  negotium  geHEhrf,  wo  richtig  angegehen 
ist  nur  ihre  eigenen  Geschäfte  Die  Bemerkung  c.  8,  l  lu  perßuentioM 
JjJjJPjJJ"  '8t  wohl  überflüssig,  da  der  Primaner  die  grammatische  Regel 
"•y  nicht  anders  auffafst,  als  dafs  der  dabeistehende 

AUaff^  das  nMsle  Ol^eet  deraolben  Ist.  Ebenso  halte  icb  c.  8,  6  den 
ringerzefg  regmi  in  regno  für  überflüssig,  und  wenn  es  nötbig  wäre, 
wurde  ich  n„r  pesagt  haben  Gen.  object.  In  der  Anmerkung  zu  c.  9,  l! 
wo  es  he.fst  negligentia,  piü^r  ,  inertia  können  Nominative  sein,  als  Apl 
Position  jtu  cawsae,  oder  Ablative  zu  impediuntur,  ist  nur  da.s  Lef7fer^ 
«öitig,  da  eine  Appeaition  durch  den  Sinn,  die  Internunrtion  und  den 
Wrauch  der  G019.  mmi  uunHssig  ist  In  der  Bemerkung  zu  qua 
mm  mm  €§i  MlnrM  MtvmmoiMtiuB  e.  14»  1  Utlt  ich  gewOMht»  M 


Uäjm;  U.  lull  Ciccronis  de  ollkii«  libri  im,      Graber.  tUk 

die  Vnbwlung  und  Slelliing  de«  Ablativ«  fjHn  vor  dem  ComparatiT  tcliar- 
fcr  iimor|di<»iH,ii  und  bt^ttimmt  ausgedruckt  worden  wäre,  daft  durch 
dteiTfllMong  crgeiiUicli  du  VcrhäJtnift  des  tuicbsten  (iradca,  des  Su- 
r«him, Migedriielil  wird;  vergl.  c.  381»  10.  In  der  ßean*rlumg  e.  14, 9 
zti  vt  -  tiieantur  war  ea  nicbt  uiijlMMfid,  gleich  hinzu7tirü(;on,  waruM 
iler  Iji'ififT  CaiJ«fal-  und  Finalaätxe  V(>nin<;rhif!<t,  damit  ^Vv  SrKüfrr  fm- 
mt  M  4«?  Satzsteilunij;  und  Safzfoljie  ernmert  wenie     Sd  wiirc  ;iuch 
nkh  anpassend  gewcaen,  bei  den  Worten  maximo  ciaque  plunmum 
t  Mi  8  «B  die  JBMoatang  sti  «rtsnem,  welebt  dM  quUqttt  mit  Siiperl»* 
irm  im  Gediiiken  gibt   cl  18,  4  konnte  bei  der  BemerlMtog  au  Wm 
fjirm  ßodi  angegeben  werden,  bei  weicbeo  Fürwörtern  qttidtm  geietat 
»fr^.  iinl  bestimmter  bervorgeboben  Hf-rdcrt,  wa«  diireli  tfiesf  \>rb?n- 
4^  (irr  Srliriftateller  ausilrückt,  und  <ials  daranr  imnii-r  liie  Conj.  ged 
ä  konnte  die  lateiobcbe  Satzverbindung  tiei  qv9nim  ^  nam 
«mm  in  knnto  Werten  aogedeulel  «efdes,  well  eie  so  #ft  ton  4tm 
SAöier  unbeachtet  gelaiaen  wird,  oder  bwiDte  aebon  c.  4,  8  liei  guam 
ümxHtHdinem  alljoniemer  aufgefafiit  werden.    Rfi  drr  Vrrbindiin^^  durch 
iff  —  r/  §  H  (griech.  ovit  —  i*)  konnte  angefjcbcn  werden,  daCs  eine 
Art  ton  .Steigerung  darin  enthalten  sei,  und  die  Uegei  bei  lammttuif 
Itgtn  aad  dUsre  nt  niebt  eo  allgemein  tu  SuMn,  da  bei  ihnen  in  Piroan 
nr  d«  Aecutativ  des  Pronomaoa  atebt  c.  92»  14  hiMe  ich  eine  Be- 
QifrkunjT  zu  der  Verhindni^  won  mihiquidem  certe  gewUnacht;  Tergl. 
t.2Qy  d  qtiarum  quidem  certf.    In  der  Erklärung  rebu»  airitattt  möchte 
<)«r  Vfff.  wohl  nicht  die  Zustimmung  aller  Erklarer  erhallen,    c.  26,  7 
•tfs/ffri  als  Passi%um  zu  erklären,  ist  wohl  nicbt  ricblig,  da  ea  bei  Ci- 
all  aolcbcn  nicht  vorkonunl  und  nor  anitere  Schrifketeiler  aieb  die- 
len Gebrauch  crinnlien.   e.  86»  6  würde  icli  eine  Bemerkung  über  die 
Sjlner!)indnng  nec  rem  c'^rn  gelesen  habrn.    c.  38,  1  konnte  bei  „cwin 
ipta  dei?f<i'-!r :  in  welchen)''  ntif  die  ▼crschiodone  Auffastungaaft  der  L*- 
teiQer  und  Deutschen  aufmerksam  gemacht  werden. 

Merh  ioli  mule  Iiier  abbrechen,  um  die  Gräozen  einer  blefaen  An- 
»fe  nicfat  ailio  ecbr  su  übeiecbreHen.  Be  aind  Deowrlcnngen,  die  bei 
citer  nöthigen  Umarbeitung  leicht  berücksichtigt  werden  können,  die  aber 
kttnpswegs  dem  Werthe  des  Rnrbes  Abbnirh  th(in  Im  Oeg»rnlh*?il  hnhe 
»d»  die  IVberzeugung,  dafs  es  von  \v<  sonllichom  Nutzen  fiir  die  Schüler 
Wi  der  kiasscn-  oder  Privatiectüre  sein  wird,  und  ich  spreciiu  somit  den 
ll^OMb  an«,  dato  ea  einen  allgemeinen  Oebranrfi  In  den  Gjmnaaien  llndea 
■of«.  da  es  die  LeetOra  dea  Antors  sehr  erleichtern  und  fördern  wird. 

Mit  dieser  Anrrign  kann  «elir  leicht  verbunden  werden  die  Anzei^ 
w  zweiten  Bearbeitung  der  Officien  dea  Cicero  unter  dem  TUei: 


if.  7\i//tt  Ciceronis  de  ofßciis  ad  Mar  cum  plUan  Ii /tri  trei,  * 
Erklärt  von  Otto  Heine.    Berlin,  VVeidmann'öchc  Buch- 
handlung, 1857.  223  S.  8.   Preis  14  Sgr. 

^  Diea«  Boeii  xerfittt  in  3  Theile:  Einleitmg,  welche  23  Seilen  om- 

'«("«t.  Text  mit  untergesetzten  BrklSrungen,  welcber  196  Selten  enthülti 
^  endlich  Uebersicht  der  Stellen,  in  denm  ron  der  handschriflliHien 
^•elifrlieferung  abgcwirhrn  ist.  Für  welche  Kreise  von  I  rscrn  fbi«»  Hiich 
^iDiDt  ist,  wird  uicitt  angegeben,  wie  in  dem  Torhergunannten  Uucbe, 
^  cm  Vorwort  xur  Veral&digung  fehlt;  aua  der  Haltung  dea  Buchen 
*MBt  jedoch  entnommen  wer^  su  kdnnen,  dafii  ea  ebenliiile  beatlmml 
f^t,  ()cn  Scttülern  in  die  Hand  gegeben  zu  werden.  Ist  aber  das  vorlie* 
(Me  Buch  für  den  Schüler  bcaiimmt,  ao  gibt  es  su  fiel,  oder  beeaer 
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gesagt,  lo  wird  io  den  Anmefkungeo  das  iiiteresae  des  Sebülera  zu  we- 
nig gefeMtll  vDd  erbalten.  Dto  MlcitaiMU  wddi«  «ehr  auifiibrlidi  ma4 
sorgfältig  autgMrlMil«t  ist,  wird  fiir  dii  Bucb,  da»  dem  ScbQler  in  die 

Hand  gegeben  werden  soll,  zu  lang,  denn  dieser  liest  sie  entweder  nicbt 
mit  der  gebührenden  Aufmerksamkeit,  oder  er  liest  sie  gar  nicbt.  Für 
die  Texteskritik  hat  der  Verf.,  wie  er  in  der  Einleitung  S.  23  sagt,  die 
Handscbriftcit  ßernen$ii  c,  Bernemi»  b  und  Bambergentü,  BernemU  h 
aiidi  b«iond«t«  in  B«sng  auf  Orlbograpble  bemifst.  Die  gegebenwi  An- 
■trkungen  geben  in  spnehlidMr  und  sacblicber  Ilinsicbt  manche  scbitl» 
bare  "Winke  iifnl  Krorterunj^f n,  und  der  Verf.  gehl  von  dem  Strehpn  aus, 
soviel  als  möglich  zu  dem  gebrauchlen  Ausdruck  gleiche  oder  ähnliche 
Stellen  zu  citiren.  Allein  icb  fiircbte,  dafi  der  Schüler  diese  Winke  nicht 
radit  wOrdlgoR  wfard,  da  fbm  in  spracbliober  Bintieiit  die  Gabe  md 
duld  abgehen  wird,  die  Vergleicliuof  au  seiMm  Nutzen  anzuwenden.  Der 
Schüler  will  eine  bestimmt  ausgesprochene  Form  haben,  die  er  in  seiner 
Nachahmung  dfs  lateinischen  St  vis  verwenflen  will.  Wae  n^n  die  ei«- 
zelnen  Anmerkungen  selbst  betrifft,  so  erlaube  ich  mir  auf  Einiges  auf- 
merksam lu  machen,  c.  1,  1  lese  ich  „ci^eo:  s.  zu  I,  26,  90''.  Diese 
BeoMritiing  gehört  wohl  nicht  hieher,  sondern  vielleiebt  tu  den  Woffen 
et  id  quiitm  nemiai  Crrmteorum  video  adhuc  eontis^iae,  und  dort 
▼ennisse  ich  die  Bemerkung,  warum  dns  rideo  h'wr  und  c.  26,  90  brnrli- 
tenswfrlli  suf  In  der  Bemerkung  zu  elaborarel  §.  3:  ,,der  Sinn  Hes 
Verbums  video  contigtae  verlangt,  dafs  man  gegen  die  Uandschrifleo 
laborartt  in  elaborarel  ändert''  iat  dem  Verf.  nicbt  mibedhigt  beisuatiai« 
BMH»  denn  ao  lanM  eine  Brkllrung  dea  in  allen  Handadiilflea  üheilia» 
Men  Texlea  möglidi  ist,  mufs  die  Lesart  der  Handschriften  beibehalten 
werden,  weil  man- sonst  Gefahr  IHiift,  die  eigene  Anschauung  nntl  Schreib- 
weise in  den  Text  zu  bringen.  Diese  Bedcnkirchkeiten  lassen  nich  nicht 
unterdrücken  c.  2,  6.  2,  7.  3,  8.  4,  Ii,  13.  5,  14,  17.  7,  22.  9,  29.  13,  40. 
I9f  51.  17, 65.  20,  66.  43,  153.  Die  Bemerkung  I,  4  it  MfatMsf  ^ 
jMfariffs  lialle  ich  ftir  überflüssig,  da  Cicero  Grtmd  haben  Mirale,  ao  und 
nicht  anders  zu  schreiben.  Die  Bemerkung  zu  latiuime  patere  c.  2,  l 
und  §.  6  ifar  deinjemäfi  muthet  dem  Primanfr  tu  wenig  zu.  In  der  An- 
merkung c.  3,  9  nam  aut  etc.  ist  tertium  aulem  genut  zu  lesen,  wel- 
ches autem  aber  der  Text  nicht  gibt.  So  kann  ich  dem  Verf.  c.  &,  15 
wa  4x  Ht  parte  —  tneit  nicbt  beistlninicn,  ^enn  von  einer  fJogenanigkait 
daa  Ausdrucks  die  Rede  ist,  denn  wir  Ifi^en  sie  erst  hinein  und  erkla- 
ren nicbt,  wie  Cicero  die  Verbindung  verstanden  wfsf^en  will.  c.  7,  l 
finde  icli  die  Bemorkune:  ,,rfffto,  d.  r.  parg,  locui*^  niclil  scharf  ^^t'niig, 
da  ratio  diesen  Ausdrücken  nicht  ganz  gleich  ist.  c.  25,  87  wünschte  ich, 
dar  Verf.  hStte  bei  der  Benerliang  au  eexfcmbrml  gesagt,  warum  nach 
Ml  der  Conjunctiv  Imperf.  stehe. 

Diese  Bedenken  schwächen  aber  keineswegs  den  Werth  des  Buchen» 
sie  sollen  nur  dnzu  beitraf!<»n,  den  Gebrauch  dcsRelben  b^i  einer  nÖtbijj»»n 
Umarbeitung  noch  erspric^slicher  und  fruchtbarer  zu  machen,  und  wollen 
das  Bekennlnifs,  welches  icfi  hiermit  ausspreche,  nicht  entkHiftigen ,  dafs 
diese  Auagalie  der  OfBden  sorgfältig  itnd  scharfsinnig  liearbeitet  iel  and 
Cklegenheit  zu  Vergletchungen  durch  die  vielen  angezogenen  Parsllelstel- 
len  darbietet.  Sfo  wird  zum  Verstand nifs  des  Autors  in  sprachlicher  und 
aachlicher  Hinsicht  bei  einer  aufmerltaamen  Anwendung  viel  beilragen« 

Lauban.  Hayn. 
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V, 

1)  Praktische  Anleitung  zum  UeberseUen  aus  dem  Dcutschfla 
m  Latein  für  die  ol>ersten  Klassen  des  Gymnasiams.  Zu- 
gleich Studien  zur  Geschichte  der  ersten  christlichen  Jahr- 
hDoJerte.  Von  Friedr.  Teipel,  Doctor  der  Theologie  und 
Oiieriehrer  am  Königl.  Gymoasinni  z«  Coetfeid*  Padcfboni 
bei  F.  Schöningh.  1854. 

2)  Praktische  Anicitaiig  zum  Uebersetzen  aas  dem  DeotscbeD 
los  Lateinische  vou  Friedrich  Teipel  etc.  Erster  ThdL 
Anfeabeik  för  Tertia  und  Secanda.  Padeibom  bei  F.  Scbff- 
mogh.  1855. 

Unter  den  Torstebenden  Titeln  sind  der  Oeffentlicbkeil  swd  U«InuI|^ 
Mürber  übergetten,  die  wir  freudig  n^n  so  yieleo  anderen  begrüfst  and 
mit  groben  Befriedigung  gelesen,  auch  theilwcise  schon  benutzt  haben. 
Die  Titel  selbst  zeigen  den  Stand|>Linkt  der  Schüler  an.  fiir  welchen  die 
HimluDgeo  bestiiDfiil  sind,  uod  die  Vorreden  zu  jedem  Bande  weiseo 
dn  Zweck  md  die  Aewendiing  tu  fireiea  Arbeiten  necii  (Bd.  It  8.  V>. 
Btn  ersten,  der  Zeit  nach  zuletzt  crscbieneneD  Bande  liegt  die  Abiieht 
laQrunde,  den  Schüler  mit  dem  innern  Leben  der  wichtigsten  alten  Kul- 
luTTÖIker,  vorzücHch  der  Griechen  und  Römer,  naher  bekannt  zu  machen^ 
und  zwar  so,  dafs  überall  im  Auge  behalten  werde,  die  klassische  Bil- 
Auig  mit  der  christlichen  in  Verbindung  zu  setzen,  webbalb  auch  viele 
Pw»mw  «id  BfdgDiiM,  welche  io  die  jüdiaebe  Oeeebiebto  eder  iB  die 
ersten  christlieben  Jahrhunderte  hineinragen,  namentlich  auch  einige  Kir» 
Hifnvnter,  selbst  hedrnlende  Männer  des  dnntschen  Vaterlandes  eine  Be- 
sprecbung  findtn  (Bd.  I.  S.  IV — V).    Km  pnifrnder  Blick  findet  in 
jc^ea  Stücke  dieseu  Hauch  eines  wahrhaft  cbrisiiicheu  Geistes  uod  die 
Aiiwabl  de«  Stoffes  dem  genannten  Zwecke  angemessen,  ein  Umstand, 
^  aicbt  beeh  fciiag  angescfakgen  werden  kenn,  dioiit  der  elwietlldi 
veligiöse  Geist  auch  dieses  Unteiricbtalach  durchdringe.   Der  junge  Zeig* 
ÜBg  lernt  betm  l'obersetzen  an  einem  solchen  Inhalte  und  an  einer  sol- 
dicn  Darstellung  nidit  allein  die  Allen  liochschälzen,  sondern  auch  den 
Werth  seiner  chrisüicbeo  Ueberzeuguog  empündon,  und  gerade  dieses  ist 
ftv  jefc  Anstalt,  die  neben  dem  Dnterriebteo  sueteenieMn  will,  ren  der 
gröbten  Wichtigkeit  ond  ein  anerkanntes  Bedttrlnifs.  Aulii«dem  besteht 
hier  die  Empfehlung  der  alten  Klassiker  such  dM'in,  dab  die  besseren 
Zuge  aus  den  Werken  der  lateiniiichen  und  griechischen  Schrirtj^teller 
^eiehsam  als  Blumenlese  der  Jugend  vorgetührt  werden,  (iafs  man  die 
vkenntiiifii  gewinnt,  viel  Schönes,  Wahres,  Erhabenes,  Gutes  sei  in  ihnen 
<1hil<en,  und  dennech  hebe  des  Christliebe  weit  den  Versug.  Hiera 
iMurt  ditr  Vortheil,  dsb  Männer,  die  sonst  mehr  oder  weniger  unbe- 
kannt bleiben,  ein  Seneca,  die  beiden  Plinius,  Boethius,  selbst  ein  Mar- 
cus Aurel<i!<«.  ronstantin,  Theodosius,  Theodorich,  hier  oder  im  zweiten 
B»nde  weilläiiliger  oder  In  besonderen  Ziitjen,  welche  dir  Persönlichkeit 
bfffrnd  charakierisiren,  aber  dem  Geschichuuuterrichlu  Ibtilweise  zu  fem 
^>«g^,  besproehen  werden.  De  endKch  der  Inhalt  der  Beisten  Btiieke 
^jugendlichen  Herten  besonders  ansprechen  wird,  so  kann  man  die 
Ai!3\Tahl  mit  Recht  eine  wohl  getroffene  nennen.    Für  den  Standpunkt 
»ict  Schüler  eignen  «ich  in  dem  ersten  Bande  nuch  die  Hinweisungen  auf 
^i^igen  Paragraphen  der  Grsniniatik,  deren  Hegeln  vorzugsweise  in 
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Anwcodtnig  kMnoMD,  olnio  dad  ein  nflobaoftdiM  NaehUldto,  wom  da- 
Mine  Sätze  anderer  Samnüuogen  ao  Icicbt  führen,  möglich  wSre.  Mag 

roan  das  Burh  hei  (Irr  firammatik  zum  mündlichen  Uebersetzen  oder  maff 
man  es  zu  häuslichen  Arbeiten  benut/f  n  wollen,  in  jedem  Falle  wir<!  es 
seinem  Zwecke  als  Uebungsbuch,  gleich  den  besten  anderen,  entsprechen 
und  bat  joneD  Binflufii  auf  die  Hebung  einer  dtrtallichen  Oetinnung  ?or- 
*  aoi.  Die  latitao  StOckef  die  eioe  Hiaweisung  auf  die  Oramnatik  oichl 
mebr  enthalten,  hUdeo  cbieo  peaaendeo  UebMgang  warn  Gebiattche  dci 
Sweitt-n  Randes. 

Dieser  zweite  Band  enthält  d?e  wicht igslcn  Begebenheiten  aus  den  er- 
aten  Jahrhunderten  dea  Chrittenthums.  Wie  mufs  dieaer  Stoff  dem  IJer- 
leo  der  leifeni  Jugend  in  Prina,  fUr  weldie  daa  BSuddien  bestlnmt  iel^ 
Jiiiaageiil   Da  findet  man  Uberall  daa  junge,  kriftige  I<eben  der  Chriaten 

neben  dem  absterbenden,  wenigstens  entarteten  des  alten  Römcrtbums; 
da  wird  selbst  die  «onst  so  widerliche  und  me\i^i  vTenitj  'jenchfete  iCaiser- 
gescbicbte  Roms  aDzielioud  und  so  dem  geschichtlichefi  üulerrichte  we» 
aentliche  Hülfe  geleistet:  da  wird  auch  gezeigt,  wie  sehr  die  ersten  Chri- 
aten und  ihre  IwHigen  tehrer  auf  Bfldung  Überhaupt  und  auch  anf  die 
aliklasaische  insbesondere  hielten  (S.  IV.  8.254. 2S0— 281.  mm  etc.).  So 
gleicht  Ri'rh  lu'rr,  vielleicht  allein  gocifinct  und  ohne  Nachlheil  für  die 
klassischen  Studien,  der  Streit  aus,  wolclicn  jimirst  ehrenwerthe  christ- 
liche Persönlichkeiten  gegen  die  strengen  Humanisten  erhoben.  Die  For- 
derung, dala  nur  chrlatliclie  Schriflalälef  auf  clirfatllcheo  Dnterrichtaan* 
atelten  geleeen  werden  aollen,  hekSnipft  der  Verf.  eelbet  wOrdevoil  tnd 
mit  triftigen  f! runden  (S.  VI)i  dennoch  kann  man  nicht  behaupten,  dafii 
jeder  Vorwurf  hier  gnmdlos  sei.    Der  Ocschirhfslplirer  kann  im  Vor- 
trage nur  auf  die  wenigsten  Thnfcn  der  Hanpilicidi  n  unseres  Giauhcna 
aufmerksam  machen,  der  Religionsunterricht  mu(s  sieb  in  dieser  Hioaiclit 
in  gleiohcr  Weiae  mehrlkcfa  einaehilnken^  ehiielne  infeent  «ricMige  Per- 
aSnlichkeften  Uefben  nelir  oder  weniger  nnbekanrt,  olme  dafs  aus  dio> 
aem  Grunde  unser  Gymnasium  seinen  klassischen  Roden  verlassen  könnte 
lind  dürfte.    Das  be'zeirhneto  Uebungsbuch  hilft  diesem  Uebelstande  ab: 
ea  vereint  den  klassischen  Ausdruck  und  die  TJche  zur  klasKi^chen  Bil- 
dung mit  der  Kinfuhning  In  das  cbristiicbe  AUcrtbum  und  der  Ehrfurcht 
vor  altem  Chriallichen.  Dabei  eielit  man  In  der  That  nicht  ein »  warum 
Dkbt  Gfgenetihide  aua  der  Oeachichte  der  ersten  diriatllcben  JalofNindorto 

eben  so  gut  zn  efnem  Uohim!:s'?fnfrn  sich  eignen  nnd  bearbeitet  werden 
können,  als  aus  der  alten  griechischen  und  r<inHS(lien  Geschichte,  aus 
welcher  man  bisher  die  Thaten  der  Alten  wiederholt  dem  jungen  Zög- 
linge ▼omiAhren  pflegte.  Da  dieae  Bekannteehaft  nHt  dem  kiaaalechca 
Alterthum  durch  die  geeammte  iateiniaebe  LertDro  und  einen  Theil  des 
geschichtlichen  Unterrichtes  gewonnen  wird,  so  geschieht  ihr  gewifa  wenig 
Ahbnieh,  wenn  die  Schfiler  alle  acht  oder  sojfar  alle  vierzehn  Tage  e?ne 
Seite  Kirchenpeschichllrchcs  und  ohmdrein  zur  F>werl>ting  eines  kla-^sj- 
■chen  Ausdruckes  übersetzen,  damit  dadurch  zugleich  {S.  Vll)  die  Bil- 
dung dee  Ckmiltiiea  etwaa  aue  dem  Hintefgrundc  trete.  Wie  kannte  dienon 
an  viel  für  denjenigen  sein,  der  sich  so  lange  Zeit  mit  heidnischen  Stoflen 
büRchäfligt!  Nebenbei  mufs  bemerkt  werden,  dafs  dieser  Band  keineswegs 
nur  Kirchei^e*;ehfehte  enthalte:  denn  die  Charakteristik  Cicero^a  in  dena 
Abschnitt:  „Uafs  der  Heiden  gegen  Cicero's  Schriften"  (S.  198  —  208) 
iit  nicht  kirchengescbichtlicb ;  auch  wird  mit  Seneca  (S.  29ff.),  Boe- 
thiua  und  Theodorleh  (S.  20917.)  und  mehreren  rtfmiachen  Kai aern 
(S.  mir.),  beaondera  mit  Constantin  (S.  152  — 193),  bekannt  ce- 
macht:  endlich  sind  micl»  die  Kircbengcschichle  nnd  andere  poHtisHir  Be- 
gebenheilen überall  eingeflochten.  Dafs  neuer  Stoff  fiir  lateinische  Auf- 
aätze  sich  bietet  und  daher  nicht  immer  dieaelben  Aufgaben  wiederkehren. 
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Ut  nid\i  weniger  von  Nutzen  (S  fV).  Versehen  wie  S.  109  Ueiorich  IL 
für  L  titti  leklit  zu  merken  unU  künftig  zu  Terbessero. 

Detlibalt  beider  Bände  uiiissen  wir  nach  dem  Gesagten  durchaus 
Hfigci  mi  ibo  rar  Btoutoung  empfehlen;  «in  GMcbw  dürfen  wir  fSkmt 
dca  ia^nck  and  über  die  Anmerkungen  aussprechen.    Im  ersten 
Bafhip  iff  tJie  Sprache  diirclKuis  f!t'ut5^<*!i  und   lorli  «Icni  lateinischen  Aiis- 
dn^  at^epafst .  im  zweiten  entspricht  dieselbe  ilcr  Bihlunj^sstufe  der 
Scboler.  Einzelne  Härten  und  Schwerfälligkeileu  sind  tbeils  zu  ent- 
«iB%Q,       die  Aoteiliing  lum  rfobl^M  Auidnicke  im  IttehiMiin 
Biopfndie  ist,  theils  können  si«  auch  in  einer  neuen  Auflage,  wenn 
dif  Ganie  den  Beifall  der  Sachkenner  gefunden  hat,  noch  mehrfach  ver- 
iBidfn  wer<len.    Regeln  der  (Trnmmatik ,  ijocen  wolrhf  am  meisfon  ron 
Sciiütern  gefehlt  wird,  kehren  in  inantirgfaclu  n  \\  en(Jungejj  wieder, 
nrf  Sae»  bezeichnet  oebeo  Anderem  den  Verf.  als  einen  Mann  vom 
F«he  Wer  ancb  nar  flfidilif  die  Annerliun|Een  flbereieliC,  erkennt  haM 
Ai  fleüUgen  Sanmler  und  den  Kenner  des  für  die  Schüler  Nothwendi- 
w*'T  «tf»  e»'n.iner  prüft,  wird  die  sor^'ittige  Rücksicht  auf  die  Bil- 
doii|Mt«fe  der  Schüler  und  die  selbständig?*»,  oft  feine  Beobachtung  bei 
in  Leetüre  der  Alten  bewundern.    UebcraU  wird  zum  Nachdenken  an- 
gCRgt:  Md  diireh  eine  Frage  ohne  Antwort  oder  mit  dieser,  bald  durch 
ff'oe  Bieweiaang  auf  Stellen  alter  SehriAateller  oder  auf  Paragraplien  dar 
^laatnatik,  bm  durch  nähere  Erklimngen.   Wenigstens  der  atrebeaae 
^hüler  rnnffl  njtn  Nachschlagen  und  mm  liefern  Eindringen  in  dif  Sache 
Wjelcilei  werden.    Es  würde  zu  weit  führen,  wenn  wir  hier  ins  Kin- 
atioe  eingehen  wollten^  wenige  Belege  mögen  hinreichen:  Die  besondere 
Birtckiiehtfgung  der  Ableitungen  ioi  etaten  Bande  wird  aiek  gut  'ISr  din 
fntia  aod  Secunda,  die  der  sinnverwandten  Aundrücke  für  die  PrinM 
^mn:  und  fast  überall  findet  man  viel  Vortreffliches,  wie  über  ttmu- 
Isre,  dittimnlare y  ßn^rre,  menttri  Bd.  2  S.  15'2,  1.,  legere,  recilnre 
W.  i  S.  4,  34.    Auiführnngen,  wie  über  quicitm  Bd.  1  S.  247,  63,  über 
Part  Perf.  Pass.  wie  Bd.  1  S.  322,  67  und  Bd.  2  S.  143,  1,  über 
AUHaalkNi  nnd  Reim  wie  Bd.  2  S.  106  und  8. 923,  Ober  Verbindung 
TOTi  ^jnonjma  zur  Verstärkung  wie  Bd.  2  S.  8.  30.  54.  64.       74.  253, 
'it>^r  inqtfit  Bd   2  S.  11,  über  das  Präsens  im  l.ateini'^rbfn  statt  des 
il«ii3iehrn  IV-rfcct  wie  Bd.  2  S.  33.  über  die  Ueherschrificn  wie  Bd.  2 
S.  1.  S.  36,  über  eo  mit  dem  Genitiv  Bd.  i  S.  I  t4,  und  vieles  Andere 
eb4  ann  m  den  gewtfimlleben  Leileia  nnd  Sdiulgramnaliken  an  aua- 
Mich  und  genau  nicht  finden.  Verdienstlich  und  der  Jtisend  crspriela* 
fidi  iit  auch  das  Streben,  kirchliche  und  christliche  Ausdrtick«'  in  piten 
üt^in  711  gehen,  7   B   firmen  Bd.  2  S  239,  llimraelf;ihrt  Bd.  '1  S  21, 
Sikramenle  ausspenden  Bd.  2  S.  2.*i9,  Sittenlehre  Bd.  1  S.  158,  schuld- 
Madenes  Gewiseen  Bd.  1  8.  146,  Heide  Bd.  1  S.  148,  Grofsmeister  der 
Tt^palritler  Bd.  1  8. 169.  —  Ueber  mandie  Wörter  lleiae  aicb  ailerdinga 
ah  dem  Verf.  in  Rüduicht  auf  den  deutacben  Aoadmek  rechten.  Ver- 
mifst  linhrn  wir  mehrfach  eine  genauere  Angahe  passender  Conjunctio- 
a«n.  Partikeln  und  Adverbien,  insbesondere  eine  Anleitung  zur  richtigen 
WortitHlung  und  zum  lateinischen  Satzbau.    Jedenfalls  entiialten  aber 
WÜe  Binde  im  Inhalte  und  in  den  Anmerkungen  so  viel  Gutes  und  ^i- 
^Mhttmlicliea,  dafii  nie  aller  Beaditnng  wertb  aind. 

Paderboro.  Baumker. 
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VI. 

Oigaiiiiiiias  der  Stil-  oder  Anftatzlehie.  Eio  Hiodbuch  för  dctt 
theoretischeii  deutschen  Stiloiiterridit  zanlchst  aof  GjmatL" 
sien  so  wie  aadereo  höheren  Unterrichtsanstalten.  Von  Dr. 
J.  Karl  Friedr.  Rinne»  Oberlehrer  am  Stiltsgymnasiom  zu 
Zeitz.   Stuttgart  bei  A.  Becher.  1857.  277  S.  8. 

(Mit  BerücksicliUguug  der  „meiliodiscit- praktischen  Siil-  oder  Auisaulebre*^ 
von  defmclbeo  Vcr£   1855.  33G  S.  8.) 

Der  VerfiMMT  ihtm  Werkt  hat  nit  aller  BegeistMiig  eeit  einer  lau- 
gtren  Reihe  von  Jahren  auf  dem  Boden  der  neuem  allgemeiiMii  Bumk' 

wistenscbaft  «ich  bewegt,  <len  Sptircn  ctnos  W.  v.  Hunil>o?iH,  Bopp, 
Grimm  u.  A.  folgend:  hat  aber  ^uifser  der  Grammatik,  in  wolchoDi  (re- 
biete  er  sein  frülieties  ausfübriiciistes  Werk  achrieb      auch  die  Deutsche 
Lilteniliir*GweIiiclite  und  inelKfondera  die  SUlislik  beaib^tet  Br  HB- 
•pannt  mit  seinem  Geiste  alle  Seiten  der  tpricUiefaeD  Darstellung  und 
▼ereinigt  auch  die  philosophische  Bildung  der  neuern  Zeit  mit  der  Wis- 
senschaft der  Grammalik  und  S(tlisfik  und  bcsUzl  daher  Tor  allen  das 
Material,  um  eines  der  schwierigsten  und  umfassendsten  (iebiete  nicbt 
nur  svstemalisch,  sondern  in  acht  wissenscbaftliclier  Entwickelung  nach 
den  Forderungen  der  neuem  Philosophie  so  betrbeiten.  Dieie  gmllige 
Aufgabe  suchte  er  zu  lösen  in  einem  umfassenden  Werke  von  drei  Bän- 
den, in  der  ».theoretischen  deulschen  Stillehre,  philosophisch  und  sprach- 
lich neu  entnrickelt'',  worin  man  alle  Elemente  der  spracl) liehen  Darstel- 
lung vom  Laute  und  dem  Worte  an,  Etvmulogie  und  Syntax,  alles»  wa« 
lum  8111  gebdri  and  was  den  Kern  der  ganzen  Deutacben  Lltteratur  ia 
■llsn  Gattungen  der  Proea  in  Laufe  der  Zeilen  enlivlekelt  hal.  In  inh 
unierbrochener  Folge  wissenschaftlich  begründet  und  mit  Wirat  tesgt 
fQbrt  findet.   Dieses  Werk  wurdr  mit  frcmlii^er  Erwartung  aufgenommen; 
aber  well       /urjel  umfafsfe  «nid  das  prnktisclie  Interesse  derer,  die  im 
Schuluiilerricht  daron  (/cbrauch  machen  woliten,  nicht  genug  berück- 
■ichtigte,  konnte  es  doch  nfehl  In  den  Mafte  wirken,  wie  der  vwrfwaer 
wQntohte.   Daher  entschlofs  er  sich  mit  Recht  zu  einer  neuen  BearM» 
tung  und  suchte  in  einem  kürzeren  Werke  Uber  die  Stil-  oder  Aufsatz* 
lehre  zugleich  die  Bedürfnisse  des  Lehrers  in  einem  ebenso  wichlisen  als 
schweren  Faclie  mehr  zu  befriedigen.    Das  vorliegende  Buch,  stbcjn  vor 
mehr  als  fünf  Jahren  bearbeitet,  „soll  nicht  nur  ein  Auszug  aus  dem  gru- 
Iteren  Werke,  londem  auch  eine  wieaenieheftlfohe  PortbUdang  iweelbea 
ietn,  indem  es  die  Composiliooigseelse,  auf  denen  die  mnehiedeMlao 
Arferr  der  Aufsätze  berulien,  aus  einem  der  N.ifur  ilcr  Sprache  entnom- 
menen obersten  Grundsätze  folgerichtig  ahzuleitrn  um!  no  zum  erstm 
Male  einen  wirklichen  Organismus  der  Stiiiehre  nachzuweisen  und  auf- 
smtellen  suelit'^  Wir  haben  also  ein  Handbuch  vor  nne,  welches  nicht 
nur  eine  praktische  Conocquens  aue  den  groben  Eiobeningco  der  mwnm 
ren  Sprach wisaenerhaft  ist,  sondern  auch  einen  methodieeh-praktiacbeo 
Slilunterrieht  hecHlndet  und  endlich  nicht  blof«  eine  „wesenfUrh  noch 
auf  den  Anschauungen  der  antiken  Rhetorik  ruhende  Anweisung  zur  so- 
genannten Wohlredcnheit**  bietet,  sondern  eine  „wirkliche  Wissenschaft, 


')  Auszug  «IIS  Grimmas  dsolscker  und  Bopp*s  vcrglsiclwnder  Gravi* 
nMiik  etc.  1836. 
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«elcbeauf  unaereo  gegenwärtigen  Begriffen  von  Spracbe,  Rede  und  schrifl- 
licbcc  Dtnteiiuog,  d«n  bobereo  Lebenszwecken  g^enüber",  rubel.  Da- 
4uck  lütrwhaidel  tieb  ikmm^  docn  b5lMm  Zweck  vtrfolgende  Werk 
s.  BL  iMScbmeiiter»«  ,,Lebfflni«h  in  RlMCotik*',  wefektt  Ittr  Gyoitift- 
lico  oor  «De  kurx«,  geordnete  auazQgHche  Bearbeitung  der  rbctorischen 
Anwfiwif  der  Alten  enthält,  sowie  von  G  oc k  oP«  , .l.^lirbucl»  der  tfut- 
icka  SrMftiprache  für  Mitfrlsrbulen",  welches  viele  gute  Winke  und 
Lcbreo  nu  einer  Heibo  von  Beispielen,  aber  nicbt  in  wigaenscbaftlicber 
iMmUtaf  gibt.  ZogMcb  ▼enueht  der  Verf.,  dat  „Oeaeliticbe  nicht 
awfir du  Vernünftige  der  Form,  sondern  aucb  des  Inhalts  der  6e- 
(fjrffa  un }  n»'i!arikenbildung"  aufzustellen  und  so  da«?  srlnvifHi^r  Gp- 
de»  Aijffindens  von  Oedanken  und  des  Di.^pnnircns  ineihodigcli  /u 
trietktixn  und  zu  regein.   Wir  werden  auf  den  iulzten  Punkt  besonders 
■M»  AeteerkiMDkeil  richten,  weil  den  Lehrer  uvd  dem  jungen  StiU- 
iks  ikbls  crwÜMCbler  eehi  kenn,  ele  hier  eiirigeri— fcen  eidierere  Balt> 
fsskte  m  bekommen.   Der  Verf.  ergänzt  hierdurch  das  1855  erschienciie 
Büdi:  ,Mfflmdiscb-prakfi«elip  Stil-  oder  Aufsafrlpbre".  welches  eino  me- 
tliodisch  geordnete  Sammluni;  von  Miitterslürktn  nn<l  zalilreichen  Aufga- 
Pur  alle  Stufen  des  (i^mnasialunterricbtes  ntbsl  den  dazu  uulbigen 
kn  gefefaten  Begeln  and  aielliodiedben  ErHIiiterungeii  enlhSIt 

Diesas  eebr  praktiacbe  Werk  ist  allen  SchulmSnMm  dringend  anzo* 
mpfehlen  und  wird  bei  denen,  die  des  Verf.'^s  Tdec  %u  fassen  und  Ter- 
mn^e  ihrrr  Kinsicljt  in  den  psvcboloirisclien  Entwickelungsgani;  zur  ihri- 
gen zu  maciien  im  Släfüle  sind,  Billigung  erfahren,  da  sie  nur  in  metho- 
Micr  Ordnung  und  mit  guten  praktischen  Winken  begleitet  daa  wieder-  . 
Mm,  «ei  eie  seihet  ele  dae  Riclitige  geahnt  oder  auch  echen  In  ibfe« 
Unterricht  Iheilwetse  .ins;^«>fij1)rt  haben.  Hiecke  in  seiner  bekannten 
h(>rli«(  rcrdirnstliclien  Schrift  .,iil>('r  den  drulsrficn  Unterriclu"  bezweckte 
dasselfjo:  liinrie  beschrnnkl  und  niildett  nur  in  etwas  die  zu  hohen 
i^iistisclien  —  deahalb  aber  doch  in  sich  selbst  sehr  begründeten 
P<Ntrungen,  wie  ee  die  Erfabmng,  die  min  seitdem  K^'madit  ief,  gebot. 
Was  er  fordert,  kann  gelelefet  werden  nnd  wird  wirklich  gern  gehdetet, 
vie  jeder  tüchtige  und  besonnene  Lehrer  zugestehen  mufs,  wenn  nur  ein 
solehcr  methodisfcher  Gang  eingehalten  und  gehörige  An!<'ilnng  neben  den 
piwenden  Uehungi  n  ^<  geben  wird.  Nur  Ungeschicklichkeit  und  IVfifs- 
kiocb  kann  Manche  gegen  solche  Stiliibungcn ,  die  eben  nichts  als  He- 
piioctlonen  «ein  sollen  und  kdnnen,  aber  allmiblich  iD«er  Meto,  nack 
^  asihwendigen  Fortschreiten  des  jugendlichen  Geistes,  Tentinmen;  j% 
^  wäre  eine  Versündigung  an  der  deutschen  Jugend,  wenn  mnn  si«  nicht 
SHindtich  und  schriftlich  sich  zu  äufsern,  frei  und  natürlich  sich  ati^zu- 
■Tfchcn  not h igte,  zumal  da  sie  jetzt  mit  einem  so  grofsen  und  mannig- 
■Itigni  Stoffe  im  Lernen  angefüllt  werden.  Denleefae  Aufsatze,  in  an« 
Pttttetner  Weite  gefordert,  nach  sorgfältiger  Unterwefanng ,  sind  eins 
Wohlihat  fihr  JQngllnge,  die  sonst  blos  zur  Aufnahme  von  mancherlei 
bedanken  venirtheilt  wären:  da  doch  ohne  eigene  innere  VernrheitHner 
•iod  wirkliche  Verwendung  in  eigenen  Gebilden  von  Klarheil  keine  Hede 
Ktn  kann.  Waa  wir  an  den  Alten  und  sonst  in  den  Bealien  lernen,  das 
•in  eben  in  anssr  Elgenthan  so  verwandelt  werden,  dalii  wir  als  Dsol- 
und  als  Menschen  gebildet  denken  und  sprechen  können;  Wiiseo 
<>^ne  Können,  Aufnehmen  ohne  Seibstthätigkcit  ist  ungesund,  beide  ge- 
liören  wie  Ein-  und  Aiisathmen  zusammen,  keine  wa^jre  Pcproduction 
•»t  ebrio  productivc  Thätigkeit  möglich.  Tüchtige  und  gesunde  Schüler 
kiMeo  in  der  Hegel  eben  so  Gutes  im  Deutschen  wie  im  f^teintscbeo 
Bnd  den  andsien  Spfacben  oder  in  der  MtlhenNitikt  denn  diess  Fertig» 
^t«n  fSrdem  eich  gegenseitig,  das  VerstMnifo  des  Modemen,  des  Na- 
^«iaa  fcmitlslt  ein  iunigsns  Ansignsn  das  Antiken  und  nofskskrt. 
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nach  dem  Gesetze  des  Gegensätze«.  Doch  genug  hiervon^  dem  Uari- 
niekigen  nOlsm  keine  Beweite;  wir  lialten  Detitsdie  Arbeiltfii  fUr  «ine 
Nolbweniiigkeit,  namentlich  in  unserer  Zeit,  und  erklären  es  für  ein  Ver- 
geht>n,  wenn  nach  dieser  Seite  hin  keine  Zucht  an  den  Schülern  geübt 
wird.  Hier  kann  der  Unterricht  seine  er/,i»'hpn<Io  Wirksnmkeit  beweisen^ 
je  Tüchtigeres  in  den  alten  Sprachen  geleistet  vvirii,  desto  Gesünderes 
wird  auch  im  Deulsclien  Stil  geleistet  werden. 

Herr  Rinn«  ordnet  die  Musler  und,  Aufgaben  nacli  eeelit  Sinfen^ 
welche  der  Entwickelung  unseres  Volks  und  der  enlaprechenilen  im  In-> 
dividuum  gcniäfs  nufgcslcllt  sind;  die  Ijeidon  Icl/fcn.  ^v('lr^r  der  Sccundr» 
und  Prima  ztjfallun,  iinr^cliliefsen  die  Aldiandltinii  un  l  die  Hr<lr.  Die 
Aufsälzu  der  oberen  Klassen  nehmen  besonders  die  Auimüiksamkeit  in 
Anspruch,  und  ee  wird  oft  auf  die  Generation  der  Scbtticr  ankoauMi^ 
wie  weit  man  gelten  kann;  der  Verf.  aellMt  erkennt  dies  an  und  meint 
nach  den  Binebnissen  seiner  Erfahrung,  dafs  mnn  Beden,  Monologe,  Dia- 
loge nur  von  Einzelnen,  wt-U-hr»  begabter  sind,  fordern  kann,  !ni  Gan- 
zen wird  man  auch  in  Prima  sehr  zufrieden  sein,  wenn  die  Mehr/ahl 
ohne  grofsti  Schwierigkeit  eine  Abhandlung  über  einen  im  Gesichtskreise 
der  Schüler  hegenden  Gegenstand  aUgeoieiner  oder  abatraeler  Nalmr  He- 
fcffn  kann«  Solche  verlangen  die  Schüler  aber  auch  selbst  neben  Thema 
ten  Uber  Gegenstände  und  Frsgen  aus  der  Natur,  Geschichte,  Kunst;  sie 
bitten  schon  7Mr  Abwecbaelung  darum  und  aua  einem  GefiiM  des  geisti* 
gen  Bedürfnisses. 

Das  letztere  Buch  gibt  dafür  eine  gute  Stufenfolge,  passende  Muster 
und  eine  knrie  Anweisung;  nicht  ausreichend  ist  hier  daa  Oker  die  Dia» 
liorftion  Gegebene,  auch  reichen  die  wenigen  Muster  nicht  aus;  ein« 

wenn  auch  nur  mäfdige  Srimmlung  von  vollstiindisien  Dispn- 
sitioncn  wäre  sehr  wtinschenswerth,  natürlich  von  solchen, 
die  für  Schüler  passcu^  da  der  Verf.  seit  25  Jaiiren  den  Deutsclieo 
Unterricht  leitet,  kann  er  gewifs  )»raktiacb  Bewibrtee  mittheilen,  iiod 
wir  bitten  ihn  dringend,  eine  solche  Sammlung  tu  aeiner  Kwcckmäfsigea 
Theorie  zu  veröffentlichen  Was  im  zweiten  und  namentlich  im  dritten 
Abschnitte,  besonders  in  §.42— lt.  ,.voti  den  Beweisen**  im  Organis- 
mus gelehrt  wird,  hat  den  Unterzeichneten  mit  tjrofser  Freude  erfüllt; 
hier  wird  auf  den  Inhalt  der  Aufsätze  in  einer  Weise  eingegangen,  wel- 
che die  Fruchtbarkeit  seiner  tieferan  wieaensebaftlicheo  Tlworie  fBr 
die  Praxis  einer  schwer  zu  lehrenden  Kunst  deutlich  bewdst.  Die  forw 
malen  R^eln  für  da«  StoffBnden  und  Disponircn  (»eben  die  nlfcn  und 
neuen  Lehrbücher  richtig  an,  aber  sie  lehren  nicht,  « ie  das  ;nv/ijfari£r^n 
sei  in  unserer  Zeit,  in  unseren  nationalen  und  socialen  Verhältnissen, 
welche  die  äußerliche,  mehr  auf  den  unmittelbaren  Zweck  oder  Effect 
bcredinde  Beredtsamkeit  der  Griechen  ond  Römer  nicht  dulden  oder  ge- 
atatten^  hier  mufs  weiter  gegangen.  Anderes  gefordert.  Anderes  geleistet 
werden;  dieser  Unterschied  ist  der  Srlnilern  zum  Rewufsf^fcin  yti  hrtn- 
gen,  namentlich  den  ffvmnn»ia«l«  n ,  welche  durch  ihr  Studium  mit  <]en 
Reden  und  der  Rhetorik  der  Alten  (sei  es  durch  Cicero  oder  (^umcti- 
lianue  aelbst  oder  durch  Schmeiaaer'a  erwShntes  sweckmlfftlges  f.elir* 
buch)  bekannt  gemacht  worden  sind.  Da  hatte  es  unser  Verf.  nicht  so 
leicht,  bei  dem  Mangel  an  Vorgängern;  und  wenn  er  uns  hier  fördert^ 
verdient  er  unsern  wärmsten  Pnfik.  Das  neno  Riirh  bildet  vnrzuffswoiite 
in  dieser  Partie  die  Forlsefzunj»  des  tirofseren  nur  theoretischen  Werks, 
in  dessen  erstem  Theile  wenigstens  (der  in  meinen  Mauden  und  mir  ge- 
nauer bekannt  ist)  die  Ireffltehen  pndctiaelien  Winke  groraenfheila  nodi 
nicht  gegeben  werden  ond  die  instructiveren  Beispiele  nneh  fehlen.  Dodi 
ew  ist  nöthiii.  den  Gang  bis  zu  diesem  wichlinsten  Theile  hin  nrinv  krirj? 
aniugeben.    In  der  K^inlcilung  l>ekommen  wir  in  gedrängter  Form  die 
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|;e«\'M^€nfn  Jusullate  der  wissonsfliafHichw!  Orammatik:  wir  selieo  die 
SffMhcD  emsteben,  dUs  ersten  Keime  sich  bilden,  die  ReJetbeile,  den 
Sitet  is  Periode,  dereii  BrvrfHeruDg  »tm  Scbriftganzeo,  di«  Gattung, 
4ie  lüienturen,  die  Sprachen  in  ibrcm  organiselicn  VerbillniM«  sa  «in- 
aniier.  «ii^  alles  sehen  wir  vor  unseren  Augen  entstehen,  und  nun  erst 
wir]  öi/ff  den  Stil  und  die  Stil!»>hre  jjpsproclwfi .   nachdem  das  Orcani- 
idie  ikr  Sprachen tfaltung  im  Allgemeinen  anschaulich  gemacht  wortieii 
M,  Wir  bteretsiren  uns  nun  ebenso  für  die  Wissenschaft,  als  für  die 
AMiHf  sor  Praxii,  wir  «ind  empfanglfeb  auch  für  iM  orgiuiiiclw 
ffriRf  seiner  Aufsatzlehre.    Der  Verf.  vereinigt  in  ••iner  Auflasiung 
^?jnzMi  Sprache  die  vrrscliiodt'fien  Auffass»n«Tcn  der  srofsrn  Sprach- 
pi»i#iop!ien  und  !f  «^f  l'ti-^  in't  H»»cbt  den  gröfsteii  Wfrfli  auf  das  (^«^'»pfz 
dtr  IiHltTiiiiialiiat  und  der  Individualisalion,  somit  auch  der  Nalionaiilat 
fii^  MWr  das  gröber«  Werk  Tk.  I.  §.  10),  womit  zugleicii  die  Widi- 
%krit  und  Notbwendiglt^U  d«r  Deuttclien  Stililbungen  feafgwteill  igt 
Als  das  lebendige  Princip  der  venchiedenen  stufen  weisen  BiMunf^,  r^m 
Worte  an  bis  7fir  Literatur,  gihf  er  nn  S.  38:  ,,die  freie  enor<^lsclie  Zu- 
nuDoenratgun^  di  s  Resonderen  mit  <!(  m  «  ntsprechenden  Allijemeinoii  za 
seofo  Produkleo  auf  der  Basis  der  Individualisation  der  gegebenen  sprach- 
WsB  Bientnle'*.   (.  16»  18  i«t  «fine  üeberaiettt  alter  Elemente  det  Sifls 
ond  die  6Iiedening  der  Aufealxlehre  aufgesteÜt.    Der  (>rstc  Abschnitt 
ttarr^rlt  Ton  den  allgemeinen  Slileiucnschaflen ,  von   der  logischen  tind 
grinimatificlien  Richtigkeit,  von  der  Klarheit  und  Individualität  (Bestimmt- 
heit), ?un  der  Würde,  von  dem  nationalen  Gepräge,  endlich  von  der  Sinn- 
UAktit,  dem  Rbjrlhmus,  dem  Wohlklange,  der  prägnanten  Wort-  und 
SriBtellung.  Aofmerkein  machen  wbr  auf  den  Bzeura  Ober  die  Ffaniran- 
und  Trnpenlehre  (§.  29—32),  welcher  erst  die  Theorie  der  alten  RhelO» 
rikcr  mitflieilt  und  dannrh  dir  Kfnflieiliing:  1.  in  Wnrf-  oder  T,r?iif H^nren, 
1  Gcdarskf  n Hcnren  a.  im  en^^crn,  b.  im  weitern  .Sirifi'\   3.  (lio  1  ropen, 
bettiomt  und  theoretisch,  ohne  Beifiigung  von  Beispielen  alihandeit.  Wir 
a'bs,  ebne  hieraua  etwas  Torxnbeboit  aum  iweilen  Abschnitt  mn  der 
Aidlwlting  des  Stolfes  (Heuristik),  wnbef  ton  der  vollkommensten  Hat- 
iBng,  der  Abhandlung  und  der  Rede,  ausgegangen  wird;  dieser  Abschnitt 
lut  tierTheile:  von  der  Meditation,  der  Thematik,  den  Definitionen,  der 
Artorischcn  To|)ik  oder  von  der  Partition  «nd  Division.    Die  Meditation 
iM  der  Wort-  und  Sprachenlstehung  analog,  ja  ganz  dieselbe,  wie  sie  in 
|)  bestimmt  worden  ist.   Die  Seele  des  Narbsinnenden  bat  ein  Total- 
geflilil  oder  eine  intuitive  Tofalanschauuntr  von  ihrem  rJegenstaiide,  gleich- 
fin  A  up;np  fei  bild,  welcl"  s  in  21  <ir>;("rf'Ti  DirniTisinnen  nufserlirli 
tti  «Dachen  und  »jo  der»  Hlin/.elstoff  zu  scbaflen  ihre  Aufgabe  ist.  Kino 
Veibe  oder  Stimmung,  d.  h.  eine  positive  Neigung  oder  Erregung  zu 
jiMB  OesdiSfle  wird  vorausgesetzt,  sie  lu  fördern,  werden  einige  gute 
IwbseblSf  e  gegeben. 

Ha  bei  prosaischen  Erzeugnissen  Anstieognng  und  Beliarriichlieit  die 
Hiiiptsache  ist,  so  ist  der  Wefr  durch  Methode  und  Bewur«f«5e?n  der  iin- 
th^h  sicherere  und  am  Ende  auch  der  kürzere;  der  Mangel  diese»  Be- 
vs&tseios  ist  bei  dem  subjectivcn  üeberge%vichte  der  modernen  Volker 
^  4cs  Deotsefaen  insbesondere  doppelt  gefahriieb;  daher  beifsl  ea  mit 
Mit:  erst  strenge  Regel,  dann  freie  Uebung  und  Herrschaft. 
Dl«  ricliliiie  Erfassen  des  organischen  Einheitspunktes  eines  zu  verft  rti- 
Wdcn  ^"fhrif^ ganzen  nennt  man  die  Kunst  der  Tliemalik,  wogegen  der 
Aiwdruck  desselben  in  Worten  die  üeberschriftskunst  oder  Epigraphik 
^<^;  oft  nimmt  man  auch  ein  Kraftwort,  Motto,  zu  Hülfe,  wichtiger 
uns  ist  die  Kunst  der  Definition,  welche  schon  nach  des  Aristo- 
<Hr^  tieferen  Bcstimmullgsn  das  Wesen  einer  Sache  ist,  so  dafs  der  Be- 
««I  denalbeo  gieiclMiiii  achan  donlmebfaMMrt»  iiir  die  glticklicba  VoiU 
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briDgung  der  lieurisUk.  Die  Uauptlehreo  der  Logik  werden  hier  Toraut- 
geiettt  uad  wn  abeniebtlieb  wiederiiolt.  EiM  tüchtige  DefiBlÜMi  MtaEl 

die  Eintheiiung  des  Begriffs  schon  Torau«,  beide  bedfogto  afcb  gBgCQ- 

seltig.  Das  Zerlegen  eines  Oan/cn  in  seine  Tfifüe  nennt  man  P.irti- 
tion  und  mit  Hinsicht  auf  die  Abfachung  in  immer  tiefer  bernniorrie- 
hende  UnferabUieilungen  die  Division.  Dies  fUlirt  auf  die  Topik  <ier 
Alten,  welche  mit  allem  Eifer  danach  trachteten,  ein  abaolutes  Gesetx 
IQr  Oedankeneneugung  lu  finden  und  »jytenialiidi  ratsBfiibren;  einign 
der  allgemeinslen  topiachen  Sciicninta,  niiailich  die  Kantlteben  Kategorien 
und  die  des  Arf«?fnlelcs,  werden  nngrftihrt,  ahfr  als  lü  abstract -formal 
und  für  niit^fhemie  Stilii^tcn  wcnii;  orspriefslich  erklärt.  Prakli«:cl)er  ist 
das  Verfaiiren  des  V  erfassers,  welciier  nur  einige  kritische  Gesichtspunkte 
angibt  und  an  Beispielen  dai  Verfabreo  recht  deutlieh  BMcht^  S.  109« 
112  aind  dem  Anfilngcr  tur  Beacbtoog  ealir  sn  eaipfeblen.  Bicriiei  er- 
gibt sieb,  data  die  Topik  zwar  gekannt  sein  mulii  als  eine  Vorübung  für 
das  Meditiren,  aber  sobald  ein  bestimmtes  Thema  zu  behandeln  ist,  mub 
mnn  nicht  die  Arbeit  sich  dadurch  erschweren,  dafs  man  etwa  nach  ei- 
nem soichcn  Schema  erfinden  will^  vielmehr  erst  wenn  der  Stoff  au%e- 
fbnden  laC^  liinn  mm  aie  mit  Mntian  nwenden^  um  die  Pille  der  Sacbon 
an  behemdMn,  in  ordnen  und  Llieken  auszufüllen.  Ee  verhält  sich  da- 
mit  gerade  so  wie  mit  der  genauen  Zergliederung  eines  classischen  Mu- 
sterwerks. Der  Verf.  sagt  darüber  in  der  gröfieren  theoretischen  Stilldire 
Th.  I.  S.  391:  „an  und  fiir  sich  genommen  und  ohne  spociellen  Zweck 
auf  eine  specielle  Bfeditat^n  ist  dies  ein  fortreffliches  Ilülfsmiltci,  nach 
nnd  naeb  in  daa  Gebeimottk  der  Erfindung  nsd  Anordnung  dee  Stofia  m 
gelangen,  indem  sich  die  zergliederte  Anschauung  von  dem  Ganzen  od* 
serer  Vorstellung  einprägt  und  uns  bei  späteren  eigenen  Ausarbeitungen 
unhewufst  beisteht.  Bei  der  Meditation  selbst  darf  uns  aber  das  Be- 
wufstsein  einer  solchen  Zergliederung  durchaus  nicht  mehr  sehr  nahe  sein, 
sonst  stört  uns  die  fremde  Fülle  und  Anordnung  der  Gedanken  mehr,  als 
dala  aie  nna  nOtie,  und  Terleilet  den  aehwaeheD  Sttliaten  an  adnraebec 
nnd  fehlerhafter  Nachabniung Der  dritte  Abschnitt,  die  leb ro 
von  der  Planposition  und  den  darin  enthaltenen  logischen 
T  Ii  ;i  t  i  l; k  e  i  t en  (§.  38—45),  nimmt  nun  unsere  Aufmerksamkeit  im  höch- 
sten (iradc  in  Anspruch:  denn  er  ist  nach  einem  fruchtbaren  Princip  neu 
nnd  aehr  instructi?  zugleich  mit  einer  Reihe  von  passenden  Beispielen 
dnrebgefühft  Wenn  auch  dureb  Partitien  nnd  Divialon  dea  Haupfbe* 
grifla  eine  Fülle  von  Stoff  erfiinden  worden  ist,  derselbe  auch  schon  in 
gewisser  systematischer  Ordnung  vorliegt,  so  hat  er  doch  rorli  nicht  cino 
dem  Zwecke  de«?  Schreibens  entsprechende  Gestaltunp:,  welclie  nament- 
lich für  den  idealen  Stil  gerade  die  Hauptsache  ist.  Die  Tliatigkeit,  wet- 
cbe  den  inneren  Bilde  dea  Schreibenden  (Augapfelbilde)  die  entsprechende 
Geatalt  und  Form  gibt,  iat  die  AuafObrung  ilberhaupt  oder  die  Coa- 
Position  selbal.  Der  Verf.  verg1<  idit  diese  Thatigkeit  wiederum  sehr 
«innig  mit  dem  Hervorbringen  des  Wortes,  des  Satzes,  rler  Periode  etc  , 
wobei,  nach  seinem  überall  hervortretenden  wissenschaftlichen  Princip, 
aus  einer  energischen  Zusammenfassung  eines  Besonderen  mit  einem  All- 
gemeinen eftt  driltea  Kenca  entstand:  eben  ao  cntalebt  aiicb  der  Anfints 
selbst,  nur  in  einer  nnfhaaenderen»  individuelleren  nnd  freieren  Weiee 
(S.  113).  Schon  früher  (S.  38)  iat  mil  den  Haupttheilen  einer  Periode 
der  Aufsatz  oder  das  8chnTtc:nn7C  verelichen  Die  Eintheilnnsi  des  Haupt- 
begriffes  nach  der  fopiurlien  Henris! ik  bietet  die  Begriffe  und  Gedanken 
nur  in  einer  gerade  auf-  oder  absteigenden  I«inie  dar;  ehe  daher  an  die 
Anaaibeltung  gedaebt  werden  bann,  mnA  wvor  eine  Thätigkeit  eintreten, 
welcbe  die  Hauptgedanken  in  ein  eolcbee  innerea  energischea  VerMBt- 
ntlb  aelit  nnd  alao  die  illginiilnMi  und  beeoodann  Gedanken  eiuMder 
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so  ^pgfraübenitellt^  f^^r»  dütrntit  dan  tm  Zweek  Upende  als  Resultal  k«S 
vorgabt;  man  nennl  (iiosf  dir  Disposition  o«ler  Otkonomik. 

Jedes  Sdiriftganze,  selbst  lier  gcwohiilkliale  Brief,  niuis  aus  drei  TiMi* 
Im  Meben;  4mm  ete  «nier  Beuptgedank*  milt  4at  aulfatM,  wM  wir 
unter  dem  ßasoB^eren  des  C^enstante  uni  mnh,  glriAni 

all  derfiodeo  seines  wirklichen  Bestebens  auch  vorausstehen  und  den 
Sali  machen    Dfef^cm  ce^fniiher  tnu^n  dann  in  einem  Gegenna 1 7<»  ffas 
itfWn,  was  wir  das  A  1 1   <- ru  p  i  ii  e  des  Gegenstandes  nennen,  und  tu  e(- 
Htm  liriiten  Ailes,  was  aus  dem  -ieheodigen  VerhäUiiirs  der  beiden  erste- 
mOMw  hmorgeht  Haa  Mwt  dkM  drei  notliwtndigwi  TImU«  Bia- 
leilug,  Hauptsache  und  Schlofs.    Diese  müsseo  genau  umgränit 
^Tiffn,  und  bei  diesem  Geschäfte  ergibt  sicli  dann  dio  organische  No(h- 
wtniiijkeit  von  zwei  anderen  Gliedern,  närolicb  der  Febrrj^än;:^,  wei- 
de von  der  Einleitung  xur  Hauptsacite  und  von  dieser  /.um  Sciiiusse 
fiibrea.  Zunädist  wird  nun  die  Disposition  im  weiteren  Sinne  be- 
hnMl,  d.  Ii.  di«  ailgeaieiiie  Lteung  dar  Frag»  odar  dM  AufsudMi 
teaiofacbeii  Begründang  d«B  daiiMidlamii  Grund-  und  Haupt- 
pf^ankcns.    Die  T.ösung  einer  solchen  Fratje  kann  m:r  dnrrh  <nncii  Syl- 
logismus oder  logiseben  Schlufs,  d.  b.  dadurch,  dafs  <  Iti  O  Ii  (  ratz  (irr- 
mnui  major),  welcher  das  Verniinftig«,  u^n  idcaien  Inhaii  in  eiuCncber 
Aossage  ausspricht,  und  ein  Untersatz  (Urwnmu  mimor),  wtlelMr  das 
rMlen  Inkatl  In  einen  Sntw  aiiüpriaht,  gebildet  wird.   Aus  der  As^ 
Mcbang  des  Verhältnisses  dieaer  beiden  Glieder  resultirt  mit  Nothwen- 
ükV^ii  der  Sclilufs,  drr  dfo  ^^ofiucbte  L&rang  enthalt.    Freih'ch  ist  dies 
n  idi  immer  einfach,  vielmehr  müssen  oft  noch  mehrere  Foigernngen  aua 
dem  Über-  und  Untersatxe  gexogco  werden,  ebe  eine  Schlursfoigerung 
■iglicil  wird;  es  m»b  ofk  ein  Soritei  oder  Kelteneatx  gebildet  w«r- 
dti.  Der  8clmU>eade  nttb  nur  das  Augapfelbiid  stieng  fcstliatten  nnd 
dm  iai  Ober*  und  Untersatze  liegenden  Inhalt  verständig  betrachten,  so 
wird  er  schon  auf  die  nöllii^^cn  Vermi(1fltin!:^2lipd<'r  kommen.    Dies  wird 
nun  an  einem  Beispiele  ausführlich  erläulert.    Doch  mit  dieser  l.üsung 
<irr  io  der  Aufgai»«  liegenden  Frage  ist  noch  keifies%vegs  die  Anord- 
nung der  Huoptgedankea  da«  ni%er«MideBcn  Stoffen,  die  lur  iweekni- 
ftigw  AusIMinMig  ununginglfeli  läthig  ist,  gefunden.  Es  roufs  noch  die 
Bisposition  im  engeren  Sinne  dazukommen,  welche  das  Weaentlicbe 
dts  Inhalts  in  seiner  orcanischen  f?l>ederung  «rhrmnliseh  darstellt.  Tn 
|.40  wird  dofshalh  von  den  Eingängen  ausführlich  gesprochen.  Diese 
nriie  wird  in  den  rhetorischen  Lehrbüchern  gewöhnlich  in  so  unbeatioiM- 
I»  Weine  «orcfagellilirt,  dnfe  der  Schiller  lunidial  doch  nidit  weift,  wit 
erat  bei  aeinen  Aufsätzen  am  beaten  mache;  m«n  Imt  dalwr  benoadem 
fiber  Verfehltes  darin  zu  klagen.    t^rhcnUes  können  wfr  uns  in  unserer 
idealen  Production  k»*inesweg8  immer  nach  dfn  Vorschriften  dt»r  Alten 
richten,  weil  dic5:e  in  ihren  Reden  andere  Zwecke  verfolgten  als  wir  in 
UBseren  der  Erforsciiung  der  Wahrheit  gewidmeten  Akliandlungen.  Es  ist 
d^Mr  wenig  gesagt  mit  den  Gebote,  nau  noUe  den  Leaer  im  Eingänge 
H  gewinnen  oder  in  lodMU  auriien:  rielmehr  hat  der  Verf.  durch  seine 
orsanische  Auffassung  aller  sprachlichen  Darstellung  das  richticf»  Princip 
tTpfunden,  und  wir  llitm  se?ir  wohl  daran,  wenn  wir  seiner  natürlichen 
uod  sachgemärsen  Anweisung  namentlich  beim  Unterricbi  folgen. 

Schon  seine  pracliscbe  Anibatilelire  bietet  Irfcrilber  das  Nölbigate  in 
tlMr  ebctraneiMnd  toefllMen  Weiee;  wir  dsulKn  ihm  flir  die  vollatindi- 
prt  Aoanibrung  in  dem  Torliegeoden  Abschnitte.  Der  Schüler  lernt  dar- 
Bsch  siefirr  cplif^n:  Siclirrhcit  nh^r  i^t  in  einer  solchen  Kunst  unstreitig 
das  erste  Erfordernils.  I)f»r  Raum  gestattet  uns  nicht,  auf  die  Erörte- 
rung der  einzelnen  Beispiele  aua  den  verschiedenen  Arien  der  Aufgaben 
eiozugeheo;  wir  wollen  nur  du  8auptgeoeU  nngeheu.  Man  gebt 
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in  Abhandlungen  und  Reden  in  eine  m  Sntze  von  dem  nm.  was  das  real 
Gegebene  uud  in  der  gewöboliciien  Meinung  das  für  walir  Ange- 
nomneoe  ist,  dem  gegenüber  im  eben  eine  tiefere  und  böbere  Wäu^ 
lieit  «üfseigen  und  gellend  mncben  will,  Icnns  num  niub  ▼on  dem  6e« 
gentbeile  dessen  autgeben,  was  als  Wdirheil  dargestellt  werden  soll, 
um  jedenfalls  eifio  zweckmafsige  Einleitung  zu  hildefi.  Dif»  Torher  heu- 
ristisch aufgestelUe  Classification  mufs  schon  in  der  ICinloituni;  ange«ieutet 
werden,  wenigstens  in  iliren  wiciiiigeren  liesiciitspunkten  oder  Topen,  lO 
'sie  eine  abendMiutiche  Biotidtt  in  den  Inhalt  den  OegeutiiMea  er- 
Miet.  Beginnt  man  nun  mit  den  Gegenlbeil,  so  wird  die  Einlsitnvg 
desto  besser,  je  scheinbarer  und  zugleich  den  Gegenstand  umfassen« 
der  dnssfdho  liiniirslf'Ht  wird:  donn  nlis;dann  treten  die  Geponsätze  um  lO 
wirksamer  und  naclidrücklichcr  auf.  Die  (icwinninig  des  Hörer»  (ia- 
»inuatio  bei  den  Alten)  wird  dadurch  eine  wahrliafte;  der  gute  Ülrfolg 
der  Einleitung  liSngt  faeaonden  ton  der  eduirfeD)  richtigen  und  knswwi 
PaMung  desjenigen  Gedankens  ah,  welcher  einerseits  den  Gegenstand  aa 
allgemeinsten  umfafst.  nmlrtrsetf«  aber  zugleich  dem  speciGschen  Sinne, 
in  dem  er  gonomnim  werden  soll,  am  nächsten  steht;  diesen  Gedanken 
hat  die  Disposition  genau  zu  bestimmen  und  an  die  Spitze  zu  stellen^ 
steht  dieser  erst  fest,  so  geht  die  richtige  Forfarbeitung  leichter  und  glüd[- 
lieher  von  Stalten.  Am  dieser  organieehen  Theorie  ergibt  aidb  soglsioh, 
dafs  die  Einleitung  lieini  Entwürfe  zuerst  gemacht  werden  mufs,  nicht 
erst,  wie  Viele  moirsen,  nach  FostsU  lliuiu  i!rr  Bcwoise.  Al!fs  Uchrige 
verstollt  sifb  «larn.ich  von  scilisr,  naiuenllidi  dafs  (i(T  Inhalt  <i(T  KinlH- 
tung  der  Hauptsache  n«icb  organischer  Natur  und  durchaus  aus  dem 
Kerne  des  Gegenstandes  genommen  sein  muls.  Dies  wird  nun  dmeh 
gute  Beispiele  wieder  in  aehr  belehrender  Weise  ?eransebaalicht;  und  tirar 
werden  zwei  Binglngo  vollstindig  aosgelUbrt,  andere  den  Inhalte  nach 
angedcotot. 

Von  den  Ur  liernäugen  handelt  §.41.  Gemeint  sind  hier  nur  die 
zwei  hauptsaciiiichsten  eines  Aufsatzes,  der  von  der  Einleitung  zum  Kör- 
per d«r  Beweisfllbrang,  der  grofse  (trantitw  wu^or)  und  der  klei- 
nere, onw  ich  tigere  (fraamfaf  atlner)  ?om  Haupttheile  snmSchhMie» 
Wie  in  einer  Kette  müssen  alle  einzelnen  Glieder  sich  ineinander  schie- 
lten, Satz  ans  Satz  wie  von  Reihst  zt!  fliefsen  scheinen:  gute  üebcrcHnge 
also  im  Einzelnen  wie  im  (irofson  sifnl  wesentliches  Krfordernifs  eines 
gut  geordneten  und  ausgeführten  Schriftganzen.  Aber  wie  vom  einleiten- 
den Hedanken  der  gllleicliclie  und  gMeihliehe  Fortgang  gar  sehr  abbingt, 
an  kommt  es  besonders  auch  auf  v\nrn  wohlbereehneten  Uelmgang  zum 
Hauptthi'ile  an.  Die  Theorie  des  Verf.'s  bewährt  auch  hier  ihre  .Wahr- 
heit da<lurch,  dafs  die  Gesetze  sich  wie  von  selbst  aus  dem  Zwecke  und 
aus  dem  Verhälttiisse  des  ersten  und  zweiten  Stürkf»«  ergeben.  Pnihalt 
der  Eingang  den  G^enstand  nach  seiner  gegenwartigen,  also  realen 
6eetalt,  so  soll  der  Haupttheil  ihn  in  einer  gedaehlen,  noch  nicht 
wirklichen,  d.  i.  idealen  Gestalt  darstellen;  das  Mittelglied  alao  mak 
„wie  ein  Januskopf  srnn.  dor  mit  drm  einen  Gesiebte  auf  die  zu  durch- 
laufende, mit  dem  andern  auf  die  bereits  durchlaufene  Bewegung 
der  Gedanken  srhaut  und  in  sich  beide,  das  Besondere  (des  realen  In- 
halts) und  das  Allgemeine  (des  idealen)  wieder  energisch  zusammenfas- 
send, ferilntfpfl*^  Daraua  lUelsen  die  Bestinunongen,  dafs  die  Uebergänge 
nafsToll,  (1.  h.  weder  zn  weit  nodi  /u  eng  sein  miiasen,  und  zwar 
nach  dem  Mafso  des  Ganzen,  d;irs  sie  ferner  geschmeidig  sind  und 
nichts  Sprunghaftes  oder  Steifes  in  sich  enthalten,  dafs  sie  endlich 
auch  nicht  leer  sein  dürfen,  wodurch  die  Aufmerksamkeit  erschlaffen 
würde,  vielaMhr  neu  an  sein  suchen  dadurch,  dafs  sie  irgend  eine  neue 
SaitaniDsaichl  triüfaen^  etwas  NebanheriaylMidca  nshao  der  strenges 


Hecken  Organismus  der  Stil-  oder  AufsaUlefare,  von  Rinn«'.  225 


or|aQkd»eD  Beweguag  de«  Gaozeo,  was  ein  interessantes  f.ieht  auf  il)n 
wirft,  ait  iniobringep  euebMi.  Dtr  Natar  des  Vermittelos  gemüTs  müi- 
ten  sie  notbweodjg  drei  Monwote  entlialfeD,  etoo  eoMMSfOy  wodurch  du 

GegeniirnJ  zugegeben,  das  Wahre  des  in  der  Einleitung  Cn  sagfen  sog«« 
•taad«  wird;  dann  eine  rettrictio,  aivertatioi  welche  das  Zugestandene 
beifbriDi[l,  lierabsctzt  und  bestreitet  gegenüber  Her  lioberen 
Wibfcfii,  weiche  die  geroeine  Ansicht  nicht  kennt  oder  unberücksichtigt 
die  d«cb  jm  tief  in  Seltnen  seilt,  wenn  sie  einmal  ihr  Tolles 
VMMmn  liürtv  dieaem  negativen  Moment«  folgt  nnn  notbwendig 
rtiiimfes.  positiv  entgegnendes,  die  propotitio,  welches  die  bSim 
WaJ^rfP!!  %p\hst  fn  einer  Gedankensumme  ausspricht.    So  ist  man  heim 
aogckommeo,  g»bt  dasselbe  aber  nun  in  schärferer,  bestimm- 
terer PorB^  ilobt  den  Punct  specieller  heraus,  der  als  der  Kern  der 
^Amo  Waliriwit  dargetban  werden  aoil,  Idsl  milliln^  wenn  eine  ajako- 
^  oder  poetieciie  Form  ihn  umhüllte,  diese  vollständig  ent  dtfwi 
*fc  und  stellt  n»in  Hen  fiarkfen  Salz  hin,  mft  oder  ohne  Andeutung  der 
IfaoptpuDdc  und  Theiie,  in  welchen  er  bewies«*n  und  ausgeführt  wer- 
te toil.  An  diesem  herausgeschälten  Kerne  beginnt  nun  der  Beweis 
(|42),  die  UieuDg  der  Aufgabe,  die  Darlegung  der  OrUnde,  warum 
ein  Gegeoitand  nur  so  oder  so  gefafst  in  seiner  TemanAnilUeigen  Wahr- 
st si^  darstelle.    Denn  der  Zweck  jedes  soldien  Aufisatzea  ist,  „den 
*»e<:en«tand  in  seinem  naliirlirhpn  und  erfabrungsmäfsigen  Befund, 
«Iwr  auch  xugleieli  in  «lern  Lichte  der  Vernunft  zu  betrachten,  und 
j<  tieflender  und  überzeugender  also  dio  vernünftigen  Gründe  sind,  aus 
^  icb  ilNi  eo  oder  so  angeaelien  und  geetattet  wieaen  will,  eine  nai 
gröfttre  Wahrheit,  einen  um  so  grttfiwren  Werth  wird  aleo  aoeb 
'Wr  Afifsatz  selber  haben".    Die  D*  wri^e  nihen  auf  Vernanftschlüs« 
*«n,  die  entweder  aus  d«>r  Vernunft  selbst  herg^^nonimpn  ilnd  (theo- 
attische),  oder  aus  der  Erfahrung  ())raktische,  inductive  iknveise);  für 
^  aictsten  Aofsitae  bedarf  es  beider  Arten  zugleich,  um  die  Ueberzeu- 
{ung  Toliständig  m  bewirlten.  Die  Logik  wird  filr  die  formale  Rieb* 
>>giifit  der  Schlüsse  oder  S^rlloigiaBeR  vorausgeielat,  di«  SlUlehrc  deshalb 
^t)  einer  praktischen  Denklehr»',  worin  der  Schüler  ebenso  wie  in»  Deß- 
ßTtti  und  Classificiren  hinreichend  gtiil  t  Rein  muN     Gvt  srlir^^ilien  leh- 
Ni  keifst  vernünftig  denken  lehren,  wie  schon  i'lato  im  Piiadrus  über- 
J^inid  nachgewieafo  liat,  wenn  andere  die  StiUfbre  „nicht  in  die  zu- 
*^tar  Unsiltliebkert  fiibrende  Ueberredungskunst  der  allen  Rlietorik 
V'rfalipn"  soll.    Darum  ist  eine  gesunde  Philosophie  die  vorzüglichste 
'»njn^l'-äPp  eifics  ctjfen  Aiif^nf^es,  welrhor  ja  f!fn  Gi'ernsfnnd  ,.iri  seiner 
•^iiurliclikeit  und  Individualität  vergegenwärtigend  darzii.su  llcn  li.if,  aber 
blos  in  dieser,  sondern  auch  zugleich  in  seinem  Verliaitni/s  und 
i-iclite  lon  allgemein  Menaeblicben  und  Vernanftigen  milfet- 
d.  h.  in  verständig  aufzeigender  und  begründender  Weise*'.  ..Wio 
ftvisac  ich  für  jeden  Geiipn'^f an  !  die  trrfTcnden  Beweise  aus  der  Ver- 
•adi!"    Das  ist  hier  also  rinc  Ilnuptfragn :  oder  anders  au'siz'viriirk t : 
ifR^ie  finde  ich  das  Verlialtniü  eines  Gegenstandes  in  seiner  individuellrn 
VifUidikeit  der  Idee  dea  Vernünftigen  oder  allgemein  Menschlichen  gc* 
e^ü{ifr1<'  Dan  VemQnflligo  ist  das  Allgemeine^  der  6egenefaod  das  Be« 
^cTf".  beide  sind  in  einem  einfachen  Satze  auszusprechen,  dun;b  ge- 
Woe  Betrachtung  (^ind  dir»  l^bcndi^en  Be-/M<zo  zwischen  hritlen  aufzusti- 
^a,  dann  ist  aus  dem   Wesen  des  Yrrnunliicen  rin  Srhlufs  auf  das 
^^lellende  Wesen  de«  Besonderen  zu  machen;  durcl»  diesen  »S^-ilogismus 
^  idi  dann  den  Grund  lUr  die  ideale  Geslallung,  fllr  dai  ednsoliende 
"nen  des  letzteren  gefundrn.    SSugieieb  ist  damit,  wenn  die  Fassimg 
^larf  und  beatinnit»  kein  Sprang  vom  Obersatgo  anm  Untersatae  ge« 
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nacbl  isl,  ilie  ßeweitrühruug  ia  Summa  milgefunden.  Ocflerä  wini,  um 
ttnm  SeMub  su  bildra,  dn  Keitenteblnft  geMtcht  werden  oOmo«, 

Die  Vemünftigo  »olUet  iii  eis  die  immor  iitdividu«llerc,  freie,  energisch« 

oder  |»roductivu  Zusamnienfasstin^  des  Besonderen  mit  dem  Allgeiiieidcci 
XII  fAsstMi:  dies  ist  das  durc-ligeiieftdu  wissenscliafiliclic  Prificip  im  fi- 
xe ii  Orj^anismiis  dieser  Slillelire.    Z.  ß  die  Fraise,  was  wnlirc  J  apfcrkeit 
•ci,  fand  in  §.  4U  diese  Läsung:  Die  Kealiletinition  von  Taiiferkeit  ist: 
,,Tapf«|tcit  iel  dae  bie  lur  Aufopfeniiig  gehende  eieghafle  Känpfeo  iumI 
Anstreegen  unserer  Kräfte  gegen  den  Feind'*.    Weiter  ergibt  sich  dtircli 
Beaclitting  der  N«'pa1iv«<,  d-ifs  der  arliven  und  passivoj»  walirfn  Tapfe rk«»it 
ein  Mnfs  inwohnen  und  dafs  sie  auf  <.Wnen  vernünfligen  und  edien  Zweck 
gericfilei  sein  müMe;  es  entstellt  eine  geriihlsroärsigo  Xotalanacliaiiunff 
Teip  ihgtm  Weeen,  eio  AugapMbild  dee  idealen  (legentteodce.   Mlde  m 
nun  weileifcbend  rnni  Vernünftigen  aus  als  der  freien  energiaclien  Zu- 
eemmenfasBung  des  Besonderen  mit  dem  Allgemeinen  einen  SjUegismuSy 
so  bekomme  ich  etwa:  „Da  das  Vemünflige  in  der  freiet»  energischen 
Unterordnung  di-s  BeFondercn  tinler  das  Allgemeine,  die  Tiipferkeit  aber 
in  der  bis  itiir  Aufupferuti^  gehendeu  Anstrenguitg  unserer  Knific  |eg«n 
den  Feind  bcelebt,  to  folgt ,  daft  die  wahre  repferkeil  in  dem  anatten- 
Händen  elC.»  daa  Besondere  unter  die  Allgemeine  frei  unterordnenden 
Kampfe  unserer  Kräfte  pejjen  dn«  Feindselige  lieslclil".    Betrnchle  ich 
nun  diesen  Begriff  n.ifb  seinen  Uauptseilfti,  nnrh  (Ick  innung,  Zweck, 
Art  und  Weise,  so  iinde  ich,  dafs  1)  waiirc  rapierkeit  mein  iiiter- 
eaae  mit  einem  höheren  allgemeinen  Interease  in  einer  acht  Termittel- 
ien  Welae  terelnige,  2)  dale  eie  daa  Hefa  der  eigenen  und  der  feindli» 
dien  Kräfte  berechne  und  sieb  auf  einer  dadurch  aubjecti?  zu  bestim- 
menden Linie  bewege  (keine  wilde  und  blinde  aei),  3)  dafs  sie  rfirk- 
Richllich  des  Ziel«?  keine  «»inseitige,  unsittliche,  aber  auch  keine 
«lien  realen  Bodens  cntbehrendü  einsuiltg  ideale,  phantaatiscbe  sei, 
mW  in  den  Krenzzügen  ele.  Kurz:  „Wabre  Tapferkeit  ruhet  in  dem 
aiegluillen  AnkSaapfen  gegen  nUe.4,  was  der  individuelleren,  freien,  uner-' 
gischen  Zusammenfassung  des  Besonderen  mit  dem  Allgemeinen  durch 
uns  hindernd  und  feindselig  im  Wege  steht**.    Oiler:  ,,Wa8  ist  wahre 
Freiheill";  da  lautete  die  l^ealdeünition:    Freiheit  ist  das  l-osgebumirn- 
sein  Ton  aller  Beschränkung*^;  dies  unter  den  ObersaU  vom  allgemein 
VemQnlligen  geeetit,  ergSbe  die  Bcationnung:  „Diu  wMire  Fkeiheit  be* 
steht  in  dem  LoegebundeuK'in  von  allem,  was  uns  bindern  und  betchriui> 
ken  Iwinn,  ilas  Besondere  mit  dem  Altgemeinen  immer  indiridueller,  ftvit-r 
und  eneffiiseber   zu-snnimen/ufasRen        üeberall  ist,  nach  deiu  Ooniflit 
logisch  riclitigen  Denkcnn,  der  Grund  und  die  Begründung  ofler  Be- 
weiafübrung  in  den  Bezügen  «lea  Oberbegriffs  xum  Uni  erlieg  rilTe  uuu-r 
Vemiltelung  dea  wi^dun  farmtnirff»  worin  aieh  Allgemeinee  und  Beuonde* 
rce  durchdrhigen,  ala  In  dem  l«thenapunkle  (punelum  talient)  von  Rolbel 
gegeben.    Aber  eine  solche  allsemeifM'  Recriindun^  tjeTiiit^t  für  Aufsätze 
noch  niclif,  vielmehr  soli  der  (ietrensland  nnrb  seinen  \  i  r  s  i  Ii  j  e d    n  en 
Seiten  iun  aufgeschlossen  und  begründet  werden^  ich  soll  die  veracliic> 
denen  Gründe  aufalellen.   Dleae  müaeen  aber  In  dem  Hauptgrunde  als 
dessen  verschiedene  Seiten  achnn  liegen;  man  branebt  nur  dicae  einzel- 
nen Piincte  in  einzelne  Aussagen  oder  Untersätze  umzuwandetn,  «ie  unter 
den  allgemeinen  OluTsafz  zu  Hl<dlen  und  rirlsrMje  SebbisRe  tu  bilden,  in- 
dem man  vielleicht  noch  naher  vermillelndc  Auss.igeu  o<icr  ScliJUsi^o 
aus  der  obersten  Präoiisse  zieht.    Dies  lehrt  ausfuhrlich  §.  43.    So  viel 
Baupfpunete,  ao  ?iel  Beweiae;  jeden  dieaer  Vemunftbeweiee  (den 
««frsert^achen,  theoretischen)  wird  die  bestätigende  Erfahrung  in  etiieai 
Bdapide  maiir  andeutend  lur  Seile  goalellli  niebt»  wie  dofty  in  vulliioai- 
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wfTi  3'is^pfTihi1er  Schlufsform.    ümgckelirl  Ist  es,  wenn  der  Zweck  dee 
Aufuizes  nur  crfahrungsmärsig  oder  durch  inductivc  Schlüsse 
bcwieseo  werden  soll;  dann  werden  die  entsprechenden  ycrnnnflhowciso 
ik&Uk  Bur  aodeolend  oder  lemmaUscIi  untergeschoben.    Die  Disposi- 
iMekoMbt  nur  die  Hanptbeveiee  eaamarieeb,  eo  dtfo  man  aber 
TOBÜaftoge  und  Inhalte  des  Beireieet  nnlerrfdilet  wird,  antzusprechen; 
wU  ik  zum  Entwurff  emciirrt,  so  werden  such  die  wich'liggtcn  erör- 
f«wlfD Gedanken  und  Erfahrunjjsgründc  bfiijcfijßt.   In  dem  Thema:  über 
die  v^re  Tapferkcil —  soll  oflcnbar  die  sittliche  Beziehung  allein  ins 
iasegefrltt  werden;  will  leb  die  fencbledeBen  Gründe  finden,  so  mufa 
M veiechiedeaen  Sellen,  die  In  der  eiUlicben  Bexiebung  der  Tapfer- 
htk  fingen,  aufsuchen.  Am  leichCesteB  finde!  nnin  diese,  wenn  man  vom 
ß«feiiijieile,  e  contrario j  ausgeht,  hier  %.  B.  ron  der  Hücksichtslosigkeit 
■  lapfenein:  diese  kann  man  üben  gegen  sich  seihst,  gegen  An- 
'^'^         Gott  und  die  ganze  Menschheit  (nach  der  Kategorie 
^4Nnlllal),  und  ebenen  aueb  die  wahre  Tapferbelf.  DIeee  dnl  Seifen 
Nikreatwickelt  geben  drei  Gründe  oder  Beweise.  Oleen  «erde«  S.  18811 
in  strenger  syllogislischcr  Form  scbematisch  ausgefQhrt;  so  schwerfällig; 
<iiei  auch  aussieht,  ist  doch  der  Gewinn  einleuchtend  fiir  die  Kraft  und 
Sicberlidt  im  Beweisen;  allerdings  wird  ein  Blick  und  Geschick  erfor- 
Mieb|  die  abstracte  logische  Form  in  die  leichtere  concreto  sogleich  zu 
fmadein.  Dienen  Proeeb  teigt  der  Verf.  In  aebr  beehrender  Welan 
nif;  er  formulirt  die  drei  Qauptpuncte  so:  Die  wahre  Tapferkeit  wonh 
•ine  mafsvollc  sein  in  Beziehung  I  )  auf  das  Krwägen  der  Kraft  gegen- 
über dem  Widerstände,  2)  auf  die  Art  der  Ausübung,  3)  auf  den  Zweck 
^etselben.  Durcb  Berücksichtigung  der  vorher  aufgestellten  Classification 
^  Tapferkeil  in  ihre  verschiäenctt  Arien  bringt  man.  Indem  man  daa 
Einzelne  weiter  anafilhrt,  eine  gute  DIepoallion  der  Beweteffibrung  m 
Siande,  wie  sie  S.  140  f.  mitgetheilt  wird.    Dieselbe  (refllicbe  Methode 
*ird  dann  an  dem  Beispiele  ,.iiher  die  walire  Freiheit"  geübt  (S.  HI  f.). 
Alsdano  worden  Beispiele  von  Sprieliwiirlern  oder  von  Sätzen,  die  erlnu- 
brt  «erden  sollen  (§.44),  genau  behandelt;  bei  dem  ersten,  welches  am 
■äilfn  auigeftthrt  ist,  wird  der  Rath  gegeben,  feite  die  Begründung  dureh 
dum  ao%eeteIlten  Syllogiamna  nocli  nicht  innerlich  genug  geworden  sei, 
«<^ne  man  nur  die  Folgeninecn  noch  weiter  fortsetzen,  nümlich  die  in 
HaiiptbegrilTe  der  gefundenen  Beweise  noch  weiter  lieg<'nden  Haupt- 
pttwte  aufsuchen  und  diese  in  die  erste  Schlufsfolge  nis  weiterführende 
IKltelglieder  mit  aufnehmen  zur  Bildung  eines  Soritcs.    Das  eine  Bei- 
^  belrlfll  daa  sweekmifeige  Handeln  In  Hlnaleht  auf  Concentratlon, 
■  einer  Zweitheilung  nach  der  Seite  der  exteneiven  und  intensiven 
^rofie  („Wer  sich  alle  Büsche  besieht,  kommt  nicht  zum  riolze"):  das 
mite  („Was  sich  soll  klären,  mufs  gähren")  geht  auf  Sei hslent fal- 
tttog  nach  der  Xheilung  von  Inhalt,  innerer  und  äufscrer  Form;  daa 
^le  („Tbue  das  Gute,  wirf  ee  ina  Heer  etc.")  bezieht  aieb  auf  die 
Togen d  der  ÜneigennOtiigkeit  Im  flufeetban,  mit  swel  Hanptbeweleen 
Je  nach  der  sittlichen  Wirbung  auf  Andere  und  auf  den  Outealhucnden 
wlbsf.  Hierauf  wird  zu  zweitheiligen  Themalen  libergef^nnfien,  in  de- 
Her  einheitliche  Hauptbegriff  zu  suchen  ist,  falls  reiner  Gegensatz  da 
oder  doch  eine  verwandte  Beziehung  zwischen  den  Begriffen  statt- 
wonach  eine  BewelefQhrung  in  iwel  Tlieilen,  jede  mit  den  Keson- 
^nfi  correspondirenden  Beweisen,  n$thig  wird;  tuweilen  iat  unter  den 
Wden  Theilen  der  eine  der  Hauptgedanke,  der  andere  nur  die  Bedin- 
pinjj  oder  Beschränkung  dazu;  in  diesem  Falle  ist  der  erste  der  dirigi- 
fwde,  zu  welchem  der  andere  nur  in  summarischer  Kürze  hinzugefügt 
'iri.  Auch  eine  Vcrgleichung  oder  Aiternati  VC  wird  in  zwei  Thei- 
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It'ii  Ix'ltandelt  mit  geringen  Moiiiiicaiioncn,  so  liald  überall  ilorh  dieselbe 
(truiidrorni  vurltouiiul;  der  Sinn  des  Ausspruclis  bildet  dMEIit«,  deucs 
Haupi puncto  «tifsuetelleo  iiDd.  , 

Alt  OrganiiRitie  entlillt  it«r  AufeelK  fn  «kr  Efnieilung  dee  reale,  die 

Beweitrdhning  das  ideale  Wesen  dea  tiegenslandee,  foigltch  enlspridiC 

der  Schlufs  der  energischen  individuelleren  Zusammenfassung  von 
beiden  jsu  einem  Resultate  oder  neuen  Producto,  analo;;  der  cvnclu- 
$io  «li'R  Svll(>j;isnuis.  Der  rhetorische  oder  Stilist ischu  Scidufs  enlliält 
milliin  nutliwendig  eine  Wiederholung  in  kurxer  Weise  des  in  l£in- 
leltung  und  Beireia  (klagten  itnd  eine  praktfaelie  Wendung  an  d» 
(leiDÜth  (Krregung  der  Affecte  nach  den  Alten),  worüber  §.45  be- 
lehrt.  Jn,  hier  zeigt  sich  wit  drr  rt'cht  schlagend  die  Wahrheit  «ler  ors:^- 
iiisehiMi  Anfrassniii; ,  da  alle  iler  rravi«  und  dem  Bedilrfiiif«»  onlholicnen 
Vorschriften  und  verschiedenen  Benennungen  Air  den  .Schluls  hei  den 
Allen  hier  in  ihrer  Nothwendigkeit  aich  von  aelbat  ergeben  xugleicb  mit 
ibrem  Brande  und  den  leitenden  Prineip.  Dies  wird  S.  151*- 163  aoa- 
geführt  In  achRrfster  SchiufsfolKe;  wie  weit  diese  AufTaaeung  die  gewöhn- 
liehe  i}horrn<j!;f ,  Icann  man  auf  drn  »^rst»'n  Rlii  k  selten,  wenn  man  etwa 
Schmeifser  »  sonst  sehr  zu  einpfehh'nd«'»  l.elirliueh  verjjleleht  |Jl— 
l.%  inventio  und  ditpotitio),  welches  hieriiiier  kein  Wort  «agl,  dass  l.o- 
giacbe  aber  genau  gibt,  fn  der  Hand  dea  SdiOlera  ntfcblo  dieae  labet- 
iariacb-knappe  Com|iendienforni  aelir  nützlich  sein,  der  Lehrer  aber  muta 
Rinne^s  Ruch  inne  haben,  um  daa  Gerippe  überkleiden  und  orgatiiacbca 
Ent%vicküln  üben  zu  können. 

Zunächst  ist  ein  Sehl  u  fsü  her     n nüthig,  ila  ein  Kfirrc^s  Aljhreehc'n 
Uberhaupt  nie  hemerklich  werden  darf;  die  in  dem  Beweise  „aufgezoge- 
nen Gewichte  Rollen  abgelassen,  der  Lehrer  wirklich  herausgeführt^*  wer- 
ilen.   Er  enlhHIt  dieselben  drd  Momente  wie  der  Tranaitua  major,  die 
sieh  ebenfalla  genau  und  nur  in  Rinsicht  auf  ihren  Inhalt  fn  umgekelirter 
Weise  entsprechen:  die  Concession,  Rcstriction  und  Propoiiition, 
novim  dn«?  rrsfe  die  Wahrheit  df^  Bewiesenen  7n|riehl,  das  zwoite  die 
ich'ah;  Natur  durcl»  ilie  rrale  in  tler  Kinleituni;  hegchrätiKt.  das  dritte  aber 
aussagt,  da(s  der  Ausspruch  des  Themas  trotz  dieser  BehciiranUung  doch 
immer  ala  bewieaen  angegeben  werden  mufa.  Waa  also  rOckaiditlicfi  dea 
einleilenden  C^edankeni  geschah  in  dem  grofaen  Ueberirange,  daascihe  ge- 
schieht jrlzt  in  den  nolhwemligen  T^lomenten  des  kleinen  oder  Schlufs* 
ülterganges.    Aber  mit  diesem  int  <h>r  Aufsatz  dorh  noch  nirlt!  s;oBchlos- 
8«*n,  viidmehr  verlangt  die  rein  theoretische  Darlegnnu  noeli  weni«;- 
slena  eine  Andeutung  dea  entsprechenden  praktischen  (vehielü,  worauf  die 
Wakrhell  angewandt  Verden  kann.   Denn  die  kalte  Theorie  bedarf  ewig 
des  frischen  Lebens  und  hesondera  dea  warmen  Menachenliersena«  um 
darin  urif)  fJnihirrh  reelif  ^vir!^<5nTIl  zu  werden;  auch  ist       dem  cesunden 
sittlichen       ti^vrl  t  n  vor  allem  ein  Redürfnif!«,  für  seinen  Willen  die  er- 
kannte Waiuiiett  hrauchliar  %u  machen;  ja  die  Steden  hahen  einzig  diesen 
Zweck,  aitilich  erregend  auf  den  Willen  lo  wirken.  Diea  iet  der  meiai 
parSneliache  Scltlufsunteraala«  der  dem  erwärmten  Herzen  ao  natürlich 
ist  und  erst  den  vollkommenen  Ahschlufs  macht.    Hieher  werden  bei 
der  Ausführung  der  Rede  insbesondere  alle  die  Mittel  gefegt,  das  Geroüth 
zu  ergreifen  und  hin/ureifsei»,  Iiier  kann  sieb  daa  Talent  recht  aeigeo,  — 
Zwei  Beispiele  stiiliefsen  ih-n  Abschnitt. 

Wir  hätten  nun  so  ausführlich  als  uiüglich  den  Inhalt  «les  bedeutend- 
aten  Tbella  fiir  die  Pratia  und  namentlich  Rir  den  Unterricht  referirl; 
man  halte  die  Breile  der  Freude  an  dieser  vortrefflichen  Leistung  zu  Guta 
und  leae  oder  gchraudie  daa  bedeutende  Buch,  die  Frucht  eioea  eilrigea 
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Sturms  iinil  <>!m!r  langen  Erfatirting,  Retlist.    Das  IiiteresRi»  daran  kann 

nie  MsIpti,  «la  gul«'  Aufsätze  zu  schreiben  iin<i  zu  Iflircn  krin«>  Icirlitc, 
iio*i  «loch  eine  $0  nötliigc,  wichligc  Snclic  i^t.  Dies  niiifs  nher  j«fl/.t  mit 
Bevuftitriii  xesclieheii,  damit  wir  Tüchtiges,  niclila  VVilikürliches,  Unbe- 
fcMyifci  in  der  Prnndantelhing  lettten,  ebenso  wie  die  grölten  Alton 
et  gettn  liilien  in  ihrer  oft  nur  blendenden  Ueberrediingskoott^  Ihitn 
*ir  4\n  nur  energiecb  im  Dienste  der  Wahrheit.  Diese  Forderung  führt 
irai  j}im  fohzvi)i\cn  Ttord'n  A  f>««f1»  n  1 1 ! »»  ill»fr  di«-  A  nt  p  I  i  f  i  ra  f  i  o  n  , 
Pbraifik  und  umpliatische  Darstellung  unii  im  Aidiangc  über  die 
Epioorihose. 

Dm  Ocripp  der  DIepofilion  eoll  mit  f  oller  Etfrporl  ich  keil  beklei- 

^1  audi  angescliaul  Verden  von  Anderen,  wie  der  Sekndliende  tclion 

H  .ffr  Mcilitation  innerlich  als  riti    Augapfelbild^*  e«  nng^'schant  hatte 
rfurli  In  f  H  i !  i  <)  n.     Dies  timt  d?<'  T>  n  r  s  <  «• !  I  u  ti  g  im  ongfr^'n  Sinne, 
Är  un«  schwieriger  «der  gofahrvoiler  als  für  die  Allen  bei  ihrer  ohjec- 
tivfn  AiiKhauungsweise,  weil  uns  dk  siilijeciive  iSIgenlieil  und  Willltür 
iwbt  auf  Irrsregc  Albrt.    Die  genannten  Momente  In  der  Ueliertehrifl 
«erden  grQndlieh  und  kinr  entwickelt  (§.  46);  die  beiden  ersten  sind  .Slei* 
jpruniirn,  en^r  niil  rinandtr  vi'rbundfii,  wtV  (irdanke  und  Wort,  eine  An- 
*cJ*»dluiig  der  (»rund^odankon  durch  Nebengedanken  und  ein  Verbildh'- 
ciien  einieiner  Vorslciluiigen  zur  lebendigeren  Hebung  des  (ranzen.  I7ann 
irt  An  noch  ein  Unterachied  anfitufataen  xwiacben  doetrin eller  Dar- 
stellung ,  entweder  nach  ay  n t  h  e  1 1 » r b e  r  (»yni ematiaeher  oder  dognalf- 
iHier)  oder  analytiaclier  (dialektischer)  Methode,  zwischen  einer  mehr 
versfatidosmrt     t  L'"n  tind  einer  mehr  faitf  aseillcben.  «•nlweder  pa- 
tHetiscben  oder  r  in  pliat  Ischen  Art  der  Darstellung:  di<*  V't'rlio«i<»'ruM^ 
Iber  sacht  bei  einer  lelzlen  Ueberarbeifung  das  Ganze  so  in  IJarm<viiie 
n  Magen,  dara  die  Darsfellung  nidglirliBl  dem  inneren  Idealliüde  der 
hlliiition  entspreche. 

nücksiclitlieli  der  Erweiterung  der  Gnlankon  (§.  47)  wird  a!s  ftriinze 
ff^l^tsJellt,  d;ir«<  die  hinzugeHigten  BeRtimmim:;r  ti  ifor  in  Hör  nis|»o'?ilioii 
nietlerf^elegten  Grundgedanken  nach  der  VV  irki  ich  keil  des  idealen  <iu- 
fmtaDile«  hingewandt  aeien  (keine  Reflexion  Ober  den  Grgenatand,  aon- 
^  «oa  ihm  heraita  geben),  und  sogleich  die  Wirkaamkoil  dea  Ge« 
gfi)«t.iiide8  nach  anderen  hin  keieichnen  (d.  h.  die  bezeichnongsvnilsten, 
^' (jiTpn  Vorstellung  sicli  die  anderen  darin  «•nttialfciu  n  •/ ti <j: ! r i r  h  tnit 
verjifgftiwHrti  »«'ti,  die  priiiiriarifrsfm).  .'(•Hoch  soll  innerhniU  li^s  <»e- 
gnmtarxtes  dietier  auch  in  n<*uen  Beziigen  gezeigt  werden,  die  Darsielinng 
wdl  geistreich  aein;  ofl  iat  et  aurfi  aelir  wirkiaro,  den  Gegenstand 
■Mk  dem  To tnlein drucke,  den  er  aaf  das  Gemiith  macht,  zu  achil« 
^^n.  welchen  Vortheil  die  objective  Weise  der  Alt«*n  nicht  haben  konnte. 
Von  der  glilckli''?i''ri  Krwi  ifcrunn;  diT  Hauptsed.utkctt  Iinngt  die  Ip'fivi- 
<lualisa(ron  und  \  «  rticfun^  (Ser  Ilauplgi'danken  einerseiit«  und  da?*  tiefere 
IWifgen  der  .Seelenlhlitigkeit ,  des  eigenen  inncrn  Fühlens  und  Vortitel- 
hni  ab,  so  wie  andvrcraeils  dadurch  Ctiarakler,  Ton  und  Farbe,  wovon 
^Interesse  wesentlich  nbhnniit,  anfgi'prägt  wird.  Der  Verf.  beuH-rkl 
"lit  Hrrlit,  dafs  die  moderne  Darstellung  durch  ihren  unendlichen  H»'i«  li- 
^'lum  an  lileen  und  verschiedpnen  ,.Resaitung<*n**  der  Se^le  einen  grofsen 
^orihcil  voraus  hat  vor  tier  antiken,  aber  auch  deshalb  nicht  so  niafs- 
'•Ii  und  sicher  ist,  wie  jene;  daher  giduirl  hei  uns  eine  weit  grofierc 
Bildung  des  Stila  und  aciion  ein«  gewitte  Meisti'raehaft  daxu,  die 
'«Kiicn  subjecfiven  Mitfei  tur  Förderang  der  objecliven  Krfaaaung  au 
pbraueben. 

Der  Verf.  ?''it  mit  Rcciil  auf  ilic  (I  c  ni  ii  I  h  sei  nh  f  i  ( ,  wi'lclu*  der  \  «  r- 
sUndetciDluiit  in  der  Disposiliun  ctil«>priclit,  für  eine  glückliche  Anipliricu- 
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(ion  den  grölstcn  Werth;  sie  setzt  wieder  Selbstürfahrun und  eigene 
Anschauung,  die  rechte  Stimmung  und  sittliche  Erwärmung  vor- 
auf. Namentlich  bringt  die  Begeisterung  allein  4ai  Dramatitebe,  d«  h.  das 
Efgraifen  drattiacher  Bfonenle  dea  Gcgenstandea,  aine  tat  Poet  i aale 
Ql)ergchende  Darstellung  hervor.  Unsere  DtMitsche  ProM  aber  ist  biata- 
risch  an«  {»octiacben  Elementen,  aus  der  iV!  v<;iik  hervorgegangen  und  darf 
sich  dies  (hirdi  scinviicho  Nachahmung  der  Alten,  wrlclie  strenger  zwi- 
schen i^rusa  und  Poesie  schieden^  nicht  nehmen  lassen.  Mit  silUichea 
Brnita'ararnt  (.  46  tar  dar  Bur  angenooimaaao  und  gaaiachlaa  Be* 
gcialaning,  namentlich  wenn  sie  als  Maske  für  einen  egoistischen  /weck 
dient,  vor  diesem  Mifsbrauch  des  göttlichen  Geschenks  der  Sprache  hei 
der  pathetischen  Darstellung.  Tboreniin's  ,.dip  Bf'rf'd«??imkeit  eine  Tu- 
gend" t^ritt  hier  in  volle  Kraft.  Die  weitereii  \\  inkc  über  die  rechte  Art 
der  Erweiterung  sind  sehr  zu  beherzigen;  namentlich  aber  der,  dafs  sie 
inNBcr  tta«  iaJ,  den  Oegenataod  in  niabi  gawöbnliabea  BaiiebuagMi 
idge,  gani  dam  Zwacke  geniUb»  ihn  io  ein  aubjacliferaa  idcalae  Licht  m 
aatien. 

Drmem  extensiven  iVIomenle  der  Darstellung  enfspricbt  nun  vt^'i- 
terhin  das  intensive,  spirituellere  der  Wortgebung  oder  Phrastik, 
welche  in  §.  49  behandelt  wird.   Sie  Isl  ein  besonderes,  keineswegs  lail 
deai  Denken  gleich  fertiges,  gegebenea  W«k,  da  swiiehen  dm^  Inaerai 
und  der  Aeurserung  in  der  Sfradie  noch  gar  nancha  Linien  liegen,  die 
pa«?«»(?nden  Worte  aus  dem  ohjecliven  Schatze  erst  gesucht  oder  auch  neu 
geschaffen  werden  müssen.   Ton,  Farbe  und  Charakter  l>äni»t  von  diesem 
geheimniCsvollen  Wesen  des  Wortea  vorzugsweise  ab.  Vor  allem  iat  dem 
Stiliaten  eine  blnßinflielie  Macht  and  Kennlnift  der  Sprache  nöthig;  data 
iat  natfirlleh  wieder  die  erste  FordeAii^  fleifsige  Lectürc  und  An^ 
nabmo  der  claRsischen  Werke  in  Herz  und  Geist,  oder  ein  geistiges 
Eindringen  in  dieselbe  durch  Aufsuclinn<j;  d<»r  Idee  und  ihrer  Theile 
bis  zum  Ausdruck  durch  die  Sprache.    Nainentiich  wird  durch  das  Stu- 
dium der  altdeutschen  Sprache  wie  an  der  Quelle  der  SuracliacböpfuDg 
an  aielieraten  und  tiefalen  daa  SpnMligeCahl  erweckt.   FQr  die  Kriiri* 
achung  und  Belebung  dea  Autdnicks  ist  dadurch  schon  viel  gewonnen 
und  läfst  sirli  nnrli  imraer  gewinnen.    Wer  kann  berechnftt,  was  selbst 
Göthe  und  .Scliiiler  durch  das  viele  Le^cn  dpr  T.nihHriRcht'n  Bibel  gewon- 
nen haben;  Uhland  hat  durch  sein  tieferes  Studium  unserer  Vorzeit  Scliö- 
nea  geleictet  im  Ausdruck,  die  (Grimma  selbst  schreiben  inniges  poetisch- 
duftiges  Deutsch,  und  Vilnar'a  fJleraturgfschicbte  iat  achon  eine  Macht 
in  den  Schulen  geworden.   Wir  sind  nun  zum  nationalen  Ausdruck  end* 
lieh  gekommen,  dem  die  antike  Ofij»>ctivilHl  zur  Klarheit  und  Schärfe  ver- 
hflft.    Auf  das  Weckende  unfl  Bildende  der  classischen  Sprachen  braucht 
nur  hingedeutet  zu  werden;  die  Wärme  und  Innigkeit  aber  mufs  aus 
unaerem  Bienen  kommen.  Daa  Antike  kann  am  baten  vor  dem  bluan- 
gen  und  hnnndcrs  dem  süfslich  sentimentalen  Tone  bewahren;  vor  Ar> 
muth  und  Niichtemheit  aber  schützt  die  Begeisterung  und  der  Mutbi  das 
Beste  zu  sagen,  was  man  in  «;ich  hat 

Die  höchste  Lebendigkeit  aber  erfordert  die  Volksredc,  die  pathe- 
tische oratorische  Prosa,  da  man  den  Gegenstand  in  seiner  Unmit- 
telbarkeit Tor  dem  Htfrer  gleichsam  eraeheinen  lifot,  um  anf  aeine 
Phantasie,  nicht  blos  auf  Uoberzeugung  zu  wirken.  Ea  gilt  hier  den 
Wilh'n  der  Hörer  fiir  da«  IMifwirkeii  zu  gewinnen.  Voraiisgesetzt  wird 
aber  für  dir»  notier*»  und  christliche  Rede  der  sittliche,  clliische  Bo- 
den, eine  vorschwubcnde  sittliche  Idee,  unter  %velchcr  die  sittliche  Wir- 
kung des  Gcgenstandea  subsnmirt  wird;  am  wirksamsten  aber  ist,  den 
btoa  aachlieheD  OcgaDaland  ala  abcn  peraltnllchan  aufniftMun  Die 
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Rde  geht  cfarftirrh  gf^milczti  Jn  i?.i9  Hrljipt  der  Po(»^T»»  Hfier,  wrlrbo  (Vh* 
luralich  ergrcifcniktc  Form  bietet .   nur  Hafa  jtnc   al«  ihren  iniu  rsfen 
Kempunct  noch  einen  a ufaer  ihr  liegenUvn  Zweck  fiat.    Gesetz  i&i  iiier 
(§.50,  S.  177),  dafe  M  ikr  möglidMlm  Spanankdl  In  der  Avedtb* 
Mig  der  spncbUcben  Mittel  doch  dia  mdglklitt  gHMbto  Inlonsi  ve  Wlr^ 
Vting  Tur  ilio  ,,finfnseiliche"  Antchanung  des  G^enatandea  erzielt  werd». 
pje  fönenden  §§.  51.  52  ßihren  rerht  nnRehatiiifh  weiter  au«,  wit»  A'^n 
Ui2u/M^fii^  diu  Macht  lies  Tropua  wird  nach  der  tiefen  Andeutung  dea 
irstotelei  an  Beispielen  aua  Shalkeapeare,  dem  Meiator  wirkaaoier  Diclionp 
mkkUf  wie  ThenleroMltry  DeebrnMCaren  durch  Ton  und  Oobehrdcn,  be- 
•OB^fn  linproYisatoren  neigen;  endlich  wird  die  herOhmte  Rede  dea  An* 
lofllus  im  .liilius  Casar  gt'nnn  f?nrnuf  nngesehcn  (S.  179 — IH3,  womit  zu 
is'  <lic  Zi'rglictierun«;  in  der  method.  -  prakt.  iStillehro  S.  .jlt) — 25).  Wio 
üe  lieiie  den  Dicliter  nadit,  ao  die  ieidenacliaflliche  Err^ung  (daa 
qpie  FMhoi)  den  Redner.  Ifen  itt  die  BeoMrliung,  dels  filr  ihn  der 
Scydnohang  der  gewdbnUclien  Abhandlung  die  Haoptaaehe,  «Hei  Uebriga 
Mr  der  Torauageaeftte  Hintecgmnd ;  in  den  Schlufiiunteraatx  ergiefst  aioi 
i»f  sanre  Darsteiliin»» ,  iWn  canze  begründende  Bew»M*«?riil)rung  löTst  man 
Bur  bintJurchsciieincn  (S.  \  Vor  den  !)eidf»n  Klipjxn  der  Hedekunst 

vird  S.  164  f.  gewarnt,  vor  dem  uosiltiichcn  und  dem  leeren  Pa- 
ibMt  voran  dio  antike  üeberredungalinnit  und  die  moderne  Kanselbe* 
lelaBliett  lo  oft  leiden.  Ncn,  aber  recht  zweckmäfaig  ist  der  Abschnitt 
iftc  Epanortliosc,  Correctur  oder  Feile  dea  ferti£;cn  Aufsnt/rs, 
welchfr  gute  Winke  enlbäit  über  fine  ztir  Vollendung  ao  oothwendico 
Xbätigiifit;  erat  wenn  man  dio  Ausführung  beendigt  hat,  überaieht  man 
it»  Ganze  Tollltommen  und  kann  dann,  wenn  man  aich  den  Werke  aia 
nUgarBeurtheitcr  gegenüberauatellen  vermag,  diol«iieken  analDllen,  Dn* 
^heiten  glätten,  Jfaltea  und  UnnÖthigea  atreichen;  hier  bewährt  aich 
tler  durch  die  gante  Theorie  gebiidete  Gcachmack,  daa  Werk  iat  dann 
9it  be«mdigt. 

Der  Verfasser  hat  aber  nun  noch  einen  grüfacreo,  den  fünften  AI»* 
ithult,  Ton  den  Gattungen,  worin  apeddlcro  Geaetxe  Uber  die  ein* 
xdam  Alten  der  CoropoRition,  nach  denen,  welche  alle  Oompoailion  bo- 
treffen,  aufzuctelien  aind.   Wir  ateigen  to  zum  Individuellen  herab.  Die 

Äitfn  sprechen  immer  von  drei  genera  liieendi,  die  aber  praktisch  Ton 
^mm  Nutzen  sind,  vielmehr  ist  die  Scheidung  von  Ideal-  und  Heal« 
itil  iuebr  berechtigt  und  vollkommen  ausreichend  (S.  201).  Rs  wird 
*ü  dir  allgenwine  Bntwickelungagang,  den  dh>  Geaebiehto  der  Liferatu- 
naanfweist.  In  aeinen  Haoptmomenlen  vorgeführt;  von  der  Poesie  uml 
flireni  (legenaatze,  der  Kunstpocsfc,  gesprochen  (§.  196  f),  jene  als  der 
•padiliclie  Ausdruck  für  (Hf  ii  n  m  i  1 1  o M»n  r Firiheit  d«T  I'lre  tind 
Wirklichkeit,  diese  als  ein  8otclier  Ausdruck  für  die  von  dem  Uewufst- 
*da  gelrennte  Idee' und  Wirkliclikeit  definirt,  die  Idealprosa  als  dio 
ülHe  zwierhen  der  Real*  oder  Gearhaftaproaa  eineraeita  und  «wi- 
schen der  Poesie  andererseits  (jene  drückt  die  Wirklichkeit  ohne  ideale 
mg  aus)  HiTvj<'«!fcllt.  Die  (ilirdcrunpr  der  Proaa  in  ihre  Arten  ma- 
dtra  Tabellen  {S.  IDU  u.  208  f  )  nufser  den  genau  entwickelnden  Pnra- 
fnphen  anachaulicb^  für  die  Ideaiproaa:  die  historische,  die  aubjective, 
^  didaktifcfie,  die  oralorttehe  Proaa.  §.  &9<— W  werden  die  Cbmposl* 
H^osgeaetze  für  die  iieschichtsehreibung  in  allen  Arten  entwickelt;  ebenso 
die  siibjective  Prosa  §.  61—63;  überall  wird  dir  geschichtliche  Ge- 
»wis  niitgi'gcbcn;  §.  64 — 'ö"  über  die  didaktische,  GH  — Gl)  über  dio 
«rHorinclie,  §.  70—71  über  den  Healslil,  Briefe  u.  s.  w.  Man  liest  auch 
diese  iiborsiciitlitbe  iMittvickeluit^  mit  inleressc,  weil  sie  in  die  ganze 
tcfitur  wie  in  dio  notbwendige  Stiirenrolgo  fiir  den  atilialiaclten  Unterricht 
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«ine  gründliche  EiaeiehC  vencbafli.  Da*  swdle  rein  praktiache  Budi  de« 

Verfasser«  befblgl  diesen  Stufengang  conaequent  und  legi  die  Uebungp* 
achule  vor  Augen,  deren  Begründung  im  weitlüuBg  von  uns  hesprocbenen 
Organismus  enUioHen  ist.  Noch  tue  ist  bündiger  und  wissi'nRcU.jftliclier 
der  reiche  Stoff  behandelt;  luan  verzeiiie  die  Breite  der  Delation,  welche 
gern  die  Uauptresultate  für  die  Praxis  andeuten  wollte.  Der  Verf.  kann 
auf  den  Dank  aeiner  Collagen  reebnen  und  wird  aie  aieh  noch  mehr  ver* 
binden,  wenn  er  eioo  Sammlung  von  Diapoallionen,  die  filr  die  Schule 
ptaaen,  raabt  bald  icröffe&Uicben  wollte. 

Wittenbait.  Beeker 
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Der  Candidateocouvict  za  Magdeburg. 


III 


An  dem  K losirr  Unser  Liclipn  l''raurn  in  Magdul»urg  isl  nol)v'n 
>itb^rüo<leleu  PuUagogiuiu  (ü^maa^jum)  im  Herbste  des  vorigen  Jahres 
m  sogeoaiiiitMr  CandiittaMoiiviet  «rrieblct  und  eröffnet  worden.  In  der 
Voraussetzung,  dalii  dies  das  Interesse  der  FadifeDOüen  nicht  unberührt 
bssen  werde,  mögen  Iiier  einige  MillheilttiigeD  über  Zweck»  Au(j|«l»e  und 
Eioriditune  drf'ses  Con vieles  folgen. 

Ber  Zweck  des  Couvictes  ist  nach  §.  1  der  Instrucliun  lulgendcr:  „Es 
^  eine  Bilduogsschuie  für  Lehrer  werden ,  welche  ao  ihrem  Theil  xur 
BcKitiguDg  des  Mangeli  an  tbeologtidi  gebildeten  O^moaefellebrem  bei- 
zi^trateo  bestimmt  sind.  Sein  Zweck  lel  demnach,  aolehen  Candidateo 
^•r  iheologip,  welche  Beruf  und  Nefgimf^  hnlicn ,  sich  dem  höheren 
Scbnlfafh  auf  einige  Zeit  oder  für  immer  /.u  wnimeo,  dazu  s|)<-(  ii  lle  wis- 
Jto^aftlicbe  und  practiacbe  Anleitung  zu  geben''.  Hiernach  kuunen  nur 
Midalea  der  Theologie  in  die  Anstalt  AuAiabme  finden,  und  swar  nur 
*kH  welebe  dae  Zeugnifs  pro  iiaMim  evneUmm^ii  mit  dem  Pradicate 
fut  erworben  haben.  Ihre  Zahl  ist  vorläufig  auf  drei  beediränkt;  doch 
i%l  m  erwarten,  dnfs  sowohl  das  Pedürfnifs  der  Scluilen  .  als  auch  das 
intcresse  der  Ausl.ilt  und  der  Bildung  der  innren  Leute  bt-ibst  eine  Xit- 
**iicniiig  der  Zahl  herbeifüüreu  werde.  Die  AuCiiahme  in  diesen  (Juo- 
^itt  auch  keioeawega  an  die  Bedingung  der  Zugehörigkeit  cur  Pnmot 
Sm^Mo  gekoOpft,  vielmehr  steht  es  den  etangelisclien  C^ndldaten  aus 
aflen  Provinzen  der  Monarchie  frei,  darum  nachzusuchen,  und  ebenso 
wiieii  andererseits  die  hier  gebildeten  Lehrkräfte  verwandt  werden,  wo 
ihrer  bedürfen  wird.  Schon  diese  umfassende  Bestimmung  der  An- 
M  wird  ihr  allmähligea  Wachsen  an  äufserem  Umfang  nach  sich  zicheu 
*Q*seo,  wenn  auch  der  kleine  Anfang  zunadist  nothwendig  und  sach- 
gemärs  war.  Um  nun  vorerst  hei  dem  Aeufsercn  stehen  zu  bleiben^  ao 
wbalten  jene  Candidaten  von  Seiten  de«?  Klosters  —  jcl/t  in  einem  vorn 
Schul-  und  Alumnatsgcbäude  selhsl  getrennten,  aber  dem  KU>sler  angc- 
t>örigen  Hause  —  freie  Wohnung^  den  Mittags-  und  Abend liscli  liabeu 
*^  gmeinscIiafiUich  mit  den  AlunnalsinspeHoren  an  dem  Alumncnliscb. 
AoTicrdem  erhält  Jeder  von  ihnen  mooatlicli  8  Tbir»  10  Sgr.  Geldunter* 
><Aiaiuig,  und  in  bcaeodera  geeigneten  Fällen  kann  auch  noch  eine  aulser- 
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ordendicho  Unl«>rstiii2iing  gewährt  werden.   Iliernai  li  ist  <!ie  niifscre  ^?fel- 
liing  der  Candidateti  eine  gesickerte  iimi  in  der  Weiie  eine  •orgenfreie, 
•lafii  sie  gani  dem  Zwer k«,  der  sie  in  dem  Conviele  Tereinigl,  ihrer  Aiw- 
btidung  XII  tüchtigen  Lehrern,  Ichen  künneo.    Wie  mm  schon  aus  den 
eben  initgelheilten  Paragraphen  der  Instruction  erhellt,  ist  die  Aufgabe 
ihrer  niMiin^  eine  dopirelseitige,  eine  wissenschaflirche  und  praclische 
neben  einander.   Vorzugsweise  werden  aus  dem  Conviito  Keiigionsichrer 
für  (i^mnasien  hervorgehen;  aber  die  Erfahrung  hat  es  als  nicht  zwcrk- 
dienlieh  erwieten,  dtfi  an  einem  Gymnasium  der  Unterricht  In  der  Re- 
ligion von  Itlofsen  Farldotircrn  criheilt  werde.    Das  kann  immer  nur  als 
"Nctiihplielf  jToIlcn,  nicht  die  Hcpel  sein    Denn  alle  Dir^ripllnen  de^  Gyrn- 
ü.isi.iltintorriihtes  bilden  wenigsfr'fT'?  i?< m  Postulate  n;itli  *'in  organisches 
Cianze,  und  gerade  der  Religionsunterricht  würde  zur  EnifaKung  seiner 
besten  Kraft  und  Wirksamkeit  nicht  gelangen,  wenn  er  nicht  in  der  Hand 
eines  in  den  phllologisclien  Ftchern  des  Gymnasialiinterrichtes  besrhif* 
tigten,  wenigstens  mit  ihnen  vertrauten  Lehren  lüge.    Die  VerWndunf 
altclassischcr  Rildung  und  de«;  T.rhon«?nrincip8  unserer  Erzieluincr  wie 
denfschon  Volks-  und  SlaatsUltcns  nlirrlinnpf,  um  es  kurz  zu  sai:*  TK  «irr 
christlichen  Religiosität  mur«  auch  in  der  Person  des  Lehrers  dem  Schü- 
ler sich  darstellen.   Die  Wahrnehmung  gerade,  dafs  an  unseren  höheren 
BildungsanstaHen  dieses  leider  nur  xu  wenig  der  Fall  ut^  dafs  der  Re* 
ligionsiuilerricht  vielfach  in  der  Hand  von  niclit  theologisch  gebildeten 
Lelirern  liegt  und  I  »'liror  dt-r  classischen  Sprachen  und  Literatur  eine 
innere  —  aber  nalurgeninfsc  —  Verbindung  ihrer  Gegenstündo  mit  dem 
Inhalt  des  Religionsunterrichtes  vielfach  nicht  erstrebten,  hat  Se.  Majestät 
«nseren  K9nig  den  Gedanken  sur  OrOndung  efoer  aolehan  Ansial«  faa* 
aen  lassen,  welche  eben  dies  Ziel  der  Verbindung  held«'  Grundlngen  (ier 
.Insff  nr^przirltung  in  der  Bildung  der  Lehrer  mit  Bewufstsein   vi  i  fols^c. 
Sowif^  mir»  auf  <lrn  Uni*'ersitäleri  für  dii'jonijien ,  welche  sirli  lii  ni  Slii- 
dium  der  Philologie  als  ihrem  Hauptlache  widmen,  auch  für  titeologiscliu 
BIMnng  mifgesorgt  wird,  so  sollte  diese  Anstalt,  ausgehend  von  der  tbM* 
logisehen  Bildung,  neben  dieser  auch  die  Möglichkeit  su  cCaer  nach  4m 
BedOrfniaaen  den  Gjrrontsiallebrers  sich  bestimmenden  altclassnchen  Bil- 
dung gehen.    ITierans  erßtbt  sich,  dafs  die  Aufgabe  für  die  Convicto- 
rtslen  mich  nach  «lern  Inlinlt  ihrer  wissenschaftliclien  Studien  wie  ihrer 
praclisclien  Durchbildung  eine  doppelte  ist,  indem  sie  sich  in  gleicher 
Welse  mit  Iheologlsehen  nnd  {ihtlologlsebsn  Diedplimn  hesdülligen  wtMm 
aen.   Was  zunächst  das  Theologiscbe  betrifft,  so  ist  smi  CSandldatan  4er 
Theoloüie,  die  bereits  das  Examen  pro  licenti«  coneionanii  gut  bcst.nf 
den  haften,        erwnrfen.  dAf-«  ihre  Kenntnisse  bis  2U  einem  gewissen 
Grade  /n  einem  Ahivriiiiifs  ^clanct  Nein  werden.    Es  handelt  sich  in  «Ii«, 
ser  Re/iehung  um  ihre  innere  Fortbildung  und  um  Erlangung  der  Kin- 
siebt,  wie  der  Inhalt  des  christlieben  Glaubens  und  der  steff  des  thev« 
logischen  Wissens  noch  dem  Standfunkt  der  einzelnen  Ciaasen  zu  trer- 
werlhen  und  wie  das  religiöse  Bewufstsein  der  S(  hiilrr  m  wecken.  Ml 
IiiMpfj  TtTK?  7.n  heieben  sei  —  also  vor/ujKwpjv*'  um  |>rin  li^clie  Aiisbil* 
dnng.    Daran  («chlief^t  sich  die  hiermit  vcrwantlle,  aber  auf  alle  Fächer 
des  Gjrmnasialunterrichts  sich  beziehende  Aufgal>e,  dafi  die  Centictofi* 
aten  auch  mit  der  Pädagogik,  lhrf>m  Stand  und  ilircr  Anfgabe  in  4«r 
Gegenwart,  wie  ihrer  gescIiicMlicben  Bntwickelung  bekannt  zu  machen 
sind      f^nn/  lusonders  wird  aber  die  Thäti8k«'it  d^r  ronvirtnri'^lt'fi  in 
Anspruch  genoinrnffi  ^  f-rfl'  ti  ilurrh  den  ph i  1  o  lo    i  s  c  Ii  i- n  Thi  il  ihrer 
Aufgabe,  weit  er  last  als  etwas  Neues  an  sie  herantritt.    Ls  erfordert 
ein  eingt  hcndea  eeordnetes  Sludioro,  danÜ  sie  dncrseila  die  Bedeatung 
des  dasslschen  .^Iferlhums  fOr  die  Bildung  unseres  Volkn  genauer  ken- 
nen lernen  und  selbst  nriC  Bcgeistemng  erfaaaen,  iann  also  mit  dea  Bin 
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die  Scliuie  wtdtligsteo  |)oetiscl)en  und  prosaischen  Sciurinslellcrit  der  gric- 
iMwim  imd  roniwbco  Lllenitttr  näbare  Bekamitteliift  ttacben,  und 
lUk  ttdmrwiti  «och  di»  crfortMidica  graDimalisch^n  oder  •practilicheii 

Kenntnisse  üherliaiipt  erwerben.    Hier  handelt  ob  sich  alio  um  die  An- 
fj:Tijn?  dnes  iiostimmten  Mafses  von  Kprintir»s<5on .  nicht  einca  solchen, 
wie  es  für  den  Philologen  von  Fat'li  nothwenilisi;  ist,  sondern  in  iler  Re- 
•chn&kui^  und  damit  auch  in  der  bestimmten  Beziehung  für  den  bj^ui- 
MHlUrer  luuBeolliflh  in  d«n  mittleren  Klaatm.   HiomAcb  ertebeint  die 
Hiiitikeit  der  Convictoriaten  als  eine  mannigfaltige.    Das  liegt  in  der 
Kalur  iler  Sarlir,  da  fa  flnr  ZwitU  ihr^s  Aiifrnlhnltes  i^f.  riny.iisammein, 
WM  sie  (»edürfen  lur  die  Ausübung;  eines  licrufrs,  d-  i    eine  vielseitigo 
AubtiduDg  des  (>ciale8  erheischt.  Aber  dennoch  ist  der  kreis  ihrer  Stu- 
im  icbdn  an  nieli  liMclirSoltter,  ala  der,  wdflMr  z.  B.  dem  Studiren« 
in  drr  Philologie  «üf  dfr  Unifemilät  vergeMicinft  ist,  eodenn  ImlMn 
Iber  diese  Stadien  aueb  ihre  gegebenen  Millelpunltle,  um  die  aie  sich 
cowTifnren  nnd  »He  s?e  vereinfaclif n .  einmal  Rachücli  in  der  schon  mil- 
feoraciiien  fünindlaiie  für  ihren  /nkiinftiijrn  Hauptberuf,  sodanri  so  zu 
4pa  pcr&uniich  in  den  wenigen  l.elirern,  an  die  sie  gewiesen  sind,  und 
dff  Art,  wie  dteee  Um  Stadien  tm  Irifen  and  i«  IBr&rn  beben.  Devon 
gleicb  nachher.    Oer  Stoff  der  enribnten  Studien  iet  nach  dem  dafür 
«Iworfenen  Plane  auf  vier  Seraester  verlheilt,  so  zwar,  dnTs  die  iheo- 
icfiscben  und  philnlocischen  DlRCtplinen  stets  neben  einander  hergehen. 
Nicb  der  Instruction  ist  als  Zeitmafs  des  Aufenthaltes  im  Conviciu  ein 
hkt  miodesteos  oder  höchstens  zwei  Jahre  festgesetzt.   Das  BedürfnUe 
nini,  leweie  eidi  jetel  ecbon  erkennen  VUtt^  wenn  erst  die  Anafalt  eldi 
otakMt  balMfi  und  zu  einer  festen  Ordnung  nach  der  gewonnenen  Er- 
fahmnj  gelangt  sein  wird,  wol  einen  zweijähriL'^n  Cnrsiis  fiir  alle  als 
Mtbvendig  herausstellen.    Den  Sludienplan  im  Hinzehifn  mif/tiiheilcn, 
värde  hier  zu  weit  fuhren.    Mehr  winl  es  interessireuj  zu  ertaliren,  in 
«ddier  Weise  die  Sache  betrieben  wird.   Vorträge,  wie  eie  die  Arl  det 
MoMien  Unterrichte  nit  aieb  bringt,  ktenen  hier  keine  SteUe  fiv 
Auch  die  Art  der  Thäligkeit,  wie  sie  in  philologischen  oder  theo- 
iT'ichcn  Seminarien  geübt  wird,  hÜdft,  wenigstens  in  der  Haupf'^nche, 
auch  i.'  ine  fjonügende  Analogie.    Sellistthäfigkeit  der  Convicloristeti  ist 
•in  aber  nicht  der  Hauptfactor.    Natürlich  mufs  vorausgesetzt  werden, 
^  Bor  eolehe  ^mSnliehkellen  In  die  Anetait  elnifefen,  welche  eittlieh 
Rif,  ihres  ernsten  Ziele«  bewurtt,  ihm  mit  gaaier  Hingaho  nachzujagen 
«•^schlössen  sind.   Darum  wird  man  von  ihnen  erwarten  dürfen,  dafs  sie 
na^h  AnlHtung  der  hetreflemlen  Lehrer  mit  Em«;t  dem  Erworb  des  er- 
^öftl^rlichen  Wissensstoffes  obliegen.    Aber  Selbstthun  und  Selbslerwer- 
^  kann  bei  Leuten ,  weiche  der  Ausbildung  für  einen  practischen  l.e- 
^benif        xitttreben  ond  dafiir  tanerhalb  einer  abgemesaenen  Zeit 
«nMafs  von  Kenntaiaaen,  Fertigkeit,  Einsicht  und  innerer  Dürr! diüdiing 
frlan^t  haben  sollen,  wo!  die  iincrläfsliche  Vorbedingung  allen  Krfniges, 
<ias  n<llh\rt•ntlf^e  Uülfsmittel  zur  Erreichung  jenes  Zieles,  aber  auch  nur 
ünfserc  Mittel,  nicht  die  eigentlich  treibende  Kraft,  das  wirksame, 
ll^vcbtende  Lebeneelement  sein.   Autodiilakten  können  und  sollen  die 
Mitglieder  dieacn  Convtetee  an  allerwenigsten  aein.   Das  Weaenllidie  iet 
^iHmehr  der  lebendige  persönliche  Verkehr  mit  den  dazu  bestimmten  Leh- 
r«a Inaofero  fai  Wahriieit  die  Hoffnung  allen  fir^Mgea  darauf  beruht» 


*)  Die  allgemeine  Anfsiehl  sieht  dem  Propste  des  Kloslers  Unser  Lieben 

inwn  D.  Mull  er  zu.    Die  specielle  Leilong  der  Anstalt  und  n.-itnrntlich 
Studien  in  den  theologischen  Ditctplmen  der  Pädagogik  snwiu  der  la- 
^(lAuchcn  Sprache  und  Lilcratur  hat  der  geiillicbe  Inspecior  Profeisor  0r. 
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gibt  auch  gerade  diefs  UDserem  Convictc  sein  eigentiiUmlteliM  fScpräge. 
Alle  Gegemtfinde  werden  in  mündlicher  Bespn^hung  bckandek.  Die 

Convictoristen  haheo  ihrerseits  für  diese  Besprechungen  den  helrcnernlen 
SlofT  aijR  den  tlioologischou  Disrii»lTnt*n  n(?cr  f  ine  Partie  aus  einem  Schrifl- 
tk'llcr  d»'«?  A Ilortliutns  zu  dnrchariiciJfn  iin  1  /(i  durchdenken.    In  den  Zu- 
sauiiuenkünften  selbst  wird  dann  diesiT  Stoi\  tmcU  Terschicdencn  fre- 
sicbtspunkten  besprochen  und  geistig  duneiidningen,  indem  die  prectischen 
Bedarfoisse  xukilnftiger  Lehrer  dabei  ▼onriigsweiae  mafegebend  sind.  Die 
Convictoristen  sind  in  diesen  Zusammenkünften  ihrerseits  thätig,  indeoB 
sie  fh>  !l^s!i!f:itf»  ihrer  Studien  miHheHen,  ihre  Ansirhlen  und  riedan!<<'n 
über  den  l  elreftenfl^ri  (u-genstand  vortragen,  iriterprrlin'n  ti   d<:l.:  alJcin 
das  eiceutiicii  Fördernde'  mufs  für  sie  jedenfalls  das  sein,  \^üs  sie  in 
dieser  Besprechung  wtm  Lehrer  empfangen.  Mao  mufs  sich  TergeeenwSr» 
t%en,  dars  sie  bei  ilirem  Eintritt  in  den  Convict  sowold  der  Praxi« 
des  Schullebens  als  meist  auch  der  philoloi^isclien  Wissenschaft  nodi 
fem  stehen    Dennoch  sollen  sie  innerhalb  zweier  .Inhre  soweit  gefordert 
werden,  dafs  »ie  nicht  alloin  das  Gymnasial lehrcrexamen  bestellen,  son- 
dern auch  alsbald  als  ordeutliclie  f«ehrer  an  Gymnasien  eintreten  können. 
Damit  sie  wirl[lteh  soweit  kommen  können,  ist  gleichsam  ehi  abgekOrs- 
tes  Verfahren  nothwendis:  der  küraeste  Weg  ist  einzuschlagen.  Insofern 
^nmal  ihre  pnnze  Bo.schäfticnng,  namentlich  ahrr  liie  mit  den  llirnlogi- 
schen  Disciplinen,  ilurch  das  pracdsrhc  Redürfnil's  hesiimmt  sein  soll, 
kann  sie  nur  die  Mittheilung  von  Errahrungen  wirklich  fördern.  BloU 
verstandesmifsiges  Zurechtlegen  des  Stoffes  würde  ta  höchst  dOrfUgen 
und  keineswegs  nadtliallenden  Erfolgen  fliiireo;  £rfahrongen  allein  aiml 
in  dieser  HinKtcht  von  wirklichem  Wertlic;  und  diese  mitzutheiien.  ist 
die  eine  Anft^rifK»  ile««  f.ehrer«?     Anderer'!<Ml«;  fsf  es  dJe  Sache  desselben, 
sie  je  nach  dem  vurliei,^'  riclrn  ( ieiienslainl  mit  den  wirklichen  Resiillaten 
der  Wissenüchaft  bekannt  /.u  machen.  Der  Akademiker  ist  gewohnt,  seine 
8ehiiler  den  Gang,  die  Eniwtckclung  der  Wissenschaft  gewissermaraen 
selbst,  wenn  auch  in  verkürzter  Gestalt,  durchmachen  zu  lassen.  Und 
wer  könnte  die  grofse  Bedeutung  in  Abrede  stellen,  die  diese  Methode 
in  sich  trägt]    Aber  flir  die  Mffjilleder  unserer  Anstalt  ist  dieser  Wejj 
viel  zu  lang  und,  abgesehen  von  diesem  Nachlheil,  schon  aus  anderen 
Gründen  unstatthaft.    So  blieb  nur  die  Möglichkeit,  in  und  durch  resen 
Wecbselverkebr  mit  den  Lehrern  ihnen  au  eraetaen,  was  an  anderen  Or- 
ten in  anderer  Weise  gel>Oten  wird,  und  xu  bieten,  was  für  sie  erfortier- 
Itch  schien.     Atif  dem  rmmittelbaren      irken  von  firist  zu  Geist  li^t 
daher  hier  <!(t  I lauplnachdriiek.    Jede  Zusammenkunft  srhiiefst  gewisser« 
roarsen  eine  kleine  Stufe  der  Entwickelung  und  Fortbildung  ab  und  lie- 
fruchtel  för  neues  Vorschreiten.  Das  Selbatatudium,  von  dem  oben  die 
Bede  war,  tritt  dann  helisnd  und  eraSnxend  in'  die  Mitte.  Wenn  tiun 
für  diese  Bildungsmethodc  irgend  eil»  Vorbild  gesnchl  wird,  so  möclil« 
es  nlleui  in  der  Methode  der  Alten  zu  finden  sein,  wie  dort  überhaupt 
allgemeine  und  Fachbildung:  von  älteren  Männern  auf  jiin^ere  sich  zu 
übertragen  pflegte  vorzugsweise  im  persönlichen  Verkehr.    Vielleicht  hat 
es  tiefer  liegende  frriinde  ond  einen  Zusammenhang  mit  wohlbcrechtlgten 
Bedürfnissen  der  Zeit,  sicherlich  aber  ist  es  nicht  das  Eneugnifa  will- 
kürlicher Rxperimentirsucht,  wenn  eine  Anstalt  in  unseren  Taften  gerade 
anf  dle9(>  Prineipien  der  Didaktik  allein  gegründot  ward,  die  sich  no* 
derswo  noch  keine  Anerkennungf  haben  erringen  können. 

Für  den  unbefangenen  I.e&cr  wird  es  sich  von  selbst  versttheo,  dafs 
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Ref.  in  tier  cocolioncn  Danttellung  nur  die  der  ElnrirTihing  «Icr  liORpro- 
rhfnen  Anslait  zu  (irunilc  liegemiu  iiiee  uml  ilic  wirkliche  Anf^iHitr,  itie 
lie  zu  lösco  hat,  unumwunden  Torfulircn  wollte,  dafs  es  iiiiii  alier  ganz 
frm  bg,  ton  dfii  Leittttogtffi  dertelb«»  red«ii  za  wollen.  Die  Anstalt 
y  ja  norl)  so  jung  uml  die  Krfalirung  über  Erfolge  der  eingcliihrleil 
Methode  eine  so  kur/.o,  «lafs  scllistvirstatHllicli  <iie  Lcistnnprn  im  Ver- 
flfich  ztrr  eigentliclu-n  Auf^al«'  unn/  viTschwir  frnilf*  sein  miis«;»  !!  Ader 
je  |tufier  jene  Aufgabe  ersclieint,  um  so  mciir  ninis  audi  liiejciiigon, 
«cMt  lu  fbrar  Lfisung  zu  wirken  hthw^  die  Hoflnung  tragen,  dafs  Er- 
blining  und  Ucbung  Midi  ilineii  dazu  erat  die  rechte  Einaidil,  Fertigkeit 
•sd  Kraft  rerleiben  werde. 

in  jene  Sfndion.  welche  in  <len  Zusammenkilnflcn  zur  Bospirc-liung 
l^bogfri,  soIilii-fRcii  sich  auc!)  «rhriflliche  Arbcifm  .ir».  Dieso  bestellen 
Aak  in  kleineren  lateinischen  Aufsätzen  zur  Leiumg  im  I^aleinschrvihen 
lal  cbcr  periodfaeh  tu  liefomden  griecbiacheti  Ueberaelzunfr  aua  einem 
lüdaiidieo  Schriftsteller,  tlieila  in  baibfäkriieh  zu  fertigenden  Abhand- 
lungen uher  »clbsfgcwählte  Themata  aus  dem  Studienkreiso  der  Candida« 
un  uivl  Relatiuncu  und  Rpurtheilungen  li<<Tanscher  ErseheirtnuLTon  d»'r 
Afuerfn  Zeit.  Endlich  tinden  unter  Leitung  des  geistlichen  in.speclors 
fliclilclie  Uebuogen  Statt.   Diese  bestehen  nach  §.  13  der  Instruction: 

1)  ia  bospitirender  Tbeilnabaia  ao  veracbiadeneu  LeeClonen  dea  Pida- 
gogiums; 

2)  in  At<!ial(iiii!;  einzelner  rnferriilita-,  fOrzugaweise  der  Religiona- 
s(uri<ieii  in  lien  unlereii  Classen; 

3)  in  der  Tori  Zeit  zu  Zeit  stattündenden  Abballung  gemeinsamer  Mor- 
gen- und  Aheudandaehten  in  Alunmal; 

4)  in  ficriodiachen  Conferenzbeapracbungen ,  welche  der  geistliehe  In- 
ipector  7.11  leiten  bat,  über  die  beim  (Jolerrldit  und  den  Ansprachen 
der  Candidaten  ^rrmaditen  Wafniirlininniren  und  auch  weitere  di- 
daktische. päd8i;o«riNi'lie  und  hesomfere  Disdplinarfrajien. 

Nach  vollendetem  Cursus  haben  die  Candidaten,  wie  schon  emülint, 
Ezraien  jn-o  faeulißie  doeemU  vor  einer  der  bestellenden  Prilfungs- 
MHBissionen  abzulelalen  —  narti  don  Bcstimmunucn  des  Ministerialre- 
vriplea  vom  H>.  Aup;iisl  1853.  Jedoch  ist  einslweih-n  bestimmt,  dafs  auf 
ßnmd  oMrtf's  i^iinstigen,  von  «h-m  Dirocfor  dos  Pa(lat?oi:iums  und  dem 
^'itiiichen  Inspector  geroeinsihafthch  aufgestellten  Zeugnisses  über  die 
pitlagogische  und  didaktische  Befähigung  des  Candidaten  ihm  die  Ablei- 
tung einea  Probejabrea  erlaaten  wira.  Ob  daran  mit  der  weiteren  Aua- 
IttUonfr  (hT  Anntnlt  auch  eine  Erweiterung  ihrer  Befugniaae  sich  anaehlia- 
Äcn  werde,  hh'ibt  dahingr^Jtrllf 

Muco  es  R«'f  ychin»!*  n  sein,  durch  die  obij^e  Darst»  Nunt^  die  Kpfint« 
oib  von  den  Zwecken  der  neuen  Anstalt  und  die  Thciluahme  für  die- 
Mtten  in  wdteran  Kreiaen  anzuregen.  Vor  Alten  aber  ndge  dar  Herr 
«Bca  reieban  Segen  darauf  ruhen  laaaen! 

Magdeburg.  Dcuschle. 
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II. 

Umschau  auf  dem  Gebiete  des  Schulturnens. 

Wer  in  den  Ivtzü'ii  Jahren  licicgenheit  und  Veraniaasufig  gciiAttt  liat, 
eintn  BIkk  zu  werfen  auf  den  Slanö,  den  ailwSlilieb  das  Tarnen,  na* 
niendich  an  unseren  boliaren  l«ebninstallen,  efaigenoninien  hat,  der  wird 
gefunden  haben ,  dafs  es  nicht  an  Zeichen  eines  erwachenden  Intereaact 
fiir  dasselbe  ur»'!  nn  Af'uf»erungcn  nenbeginnendon  Lebens  in  dcmsvlhfn 
felilt.  Das  riirncii  gebört  der  Schule  an;  es  ist  ein  wesentliclier  iJe- 
standlbeil  in  der  Erxiebung  unserer  Jugend^  es  ist  aufs  engste  iDit  der 
8ehule^  niclil  blofs  rilumlidt,  aondeni  leiner  ganxen  Gfttaltnng  md  Or- 
ganisation nach  /.II  verbiriifcii :  es  ist  nach  nirtbodischen  Grundsätzen  im 
li)inklan|»e  mit  den  in  allen  Disciplincn  df'*^  Unterrichts  j;el(endcn  Maxi- 
inon  '/.])  Irbrcn:  rs  {<?f  am  entfernen  von  ailrni  Ido»  änf'frrlfrbrn  Hplrcibe, 
von  alicr  Kunstsiiickmacberei  und  Atbleltk,  und  lediglich  auf  das  zu  be- 
ziehen, waa  Körper  und  Geist  wabriiaft  bildet;  ea  lat  auf  «ine  witaen« 
aeiiafUifha,  auf  ein«  atreng  aittltebe  Baaia  ni  alellon!**  —  Daa  aind  For- 
derungen, welche  in  unacreo  Tagen  ?on  Beliörden,  von  Dilvktoran  der 
hübiTcn  !,<'lirnns(.»|}f>n,  von  einem  i;uten  Tiieile  der  Facblolirer  selbst  aus- 
gesprucben  werden  unt!  ilircn  VViederliall  in  den  verscbicdcnslen  Kreisen 
finden,  namentlich  aber  auch  von  vielen  Ellern  der  Schüler  unserer  hö- 
beren  l^ranatallen  mit  Freuden  gehört  und  gebilligt  werden. 

Und  in  der  Tbat,  ca  feblt  jetxt  aebon  nidrt  mehr  an  Orten,  wn^ 
dieaen  Forderungen  enlsprcchcnd,  das  Turnen  gewürdigt  und  geor«lnet 
worden  j>t ,  und  wo  jetzt  sclion  sirb  der  Niii/cn  einaa  aolcban  Betrie- 
bes di'H  luiüeiiH  klar  und  iinxweifclhaft  beransstcUf. 

Sei  es  mir  im  Nach  folgenden  vergönnt,  deit  liiick  «1er  Leser  dieser 
Zeilacbrift  auf  aaielia  Eraeheinungon  hiniulenken,  un  mit  mir  tn  «rken* 
nao,  wo  solches  Leben  sich  r<^t  und  wo  man  dem  RoRsern  nachstrebt. 

Di'n  öffentliclien  R  ecb  e nsrba  f tsbericb  t  über  ihre  Tbatigkeit 
geben  <Vu>  Gymna!;ien,  Realschulen  etc.  durch  ihre  Programme. 
Eine  reiche  Zahl  derselben  ist  mir  in  den  letzten  Jahren  durch  die  liände 
gegangen,  und  mit  Begierde  liabe  ich  danach  gesucht,  aus  denaelben  zti 
erkennen,  wie  ca  mit  der  Sache  dea  Tumena  an  dieaen  Analalten  bcntvlll 
fat.  Daa  gel»  im  Ganzen  aber  nur  eine  gerini^e  Ausbeute:  denn  in  Til- 
len hl-  nnd  nf!*;l:intli<;rli''n  Programmt-n  entweder  f^o«,  Turnens  nnfcr 
den  IJnfi  I  rf(  li('<ohjeclen  sjjar  keine  ICrwahnung  geschehen,  oder  es  ge- 
schieht duclt  mit  so  kurzen  Worten,  dsfs  dadurch  eben  nur  das  Vor- 
liandcnaein  einca  ao  wichtigen  ünterricbltgegenslandea  conatatirt  wird, 
wie  und  auf  welobe  Weiaa  daftir  aber  geaofgt  wird,  durdiaua  nldbl 
ersehen  werden  kann.  —  Das  ist  ein  Unrecht^  was  man  an  der  gansem 
Sache  begeht,  und  auf  welches  ich  mir  hiermit  hin/M  weisen  jr^ntaf  f  f»n 
nioeltle;  man  Sfbadet  dadurch  dem  Turnen  in  den  Angen  der  Schüler 
und  <ler  ICltern,  Ja  wohl  auch  in  der  Anerkennung,  die  es  bei  dem  ge-> 
aammten  Lebrercollegfo  haben  aoiltc.  Wir  wiaaen  recht  wobl,  dafa  Ober 
daa  Turnen  selbst  an  manchen  Orten  sich  nicht  gerade  viel  sagen  liCnt, 
da  man  sich  el»en  vielfach  noch  damit  begnügt,  Mittwoch  und  Sonnabend 
Nachmitfag  die  Schüler  auf  den  Turnplatz  7tt  schicken,  sieb  driTin  aber 
weiter  nicht  viel  um  dieselben  und  ihr  iurnen  bekümntert;  ist  ja  docli 
äufserlich  den  Fordeningen  der  Schulordnung  genügt  worden! 

Nur  hie  und  da  ist  aus  den  Programmen  efairbllicli,  dafa  dem  Tum- 
unterrichle  selbst  ein  liestimmtes  System  und  eine  Methode  zum 
Grunde  liegt,  daft  Cur  verachiedene  Scbülcrabthcilungeo  aueb  rcrachie- 
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(Ifui  rehijngsgatfungen  und  Uebunt^nnrlcn  nolliwendig  sind;  dnfü  man  da- 
foäi  trachiel,  die  verscliiudciieii  Klassen  der  Scbtiler  auch  heim  Turn- 
■Isriflit  aPMfn ander  tu  Mlen  uml  dmIi  MaaTagtbe  der  gvisiigen  und. 
ÜrpcrliclMii  Enlwlekclung  /.wecken isprechend  zu  boschänigen:  et  sind 
aar  irenige  Orte,  von  welchen  solche  Kunde  durch  die  Programme  zu 
m  gedrungen  ist.  Früherliin  stund  nlierdingR  da«  Turnen  nufiOTlinih  der 
Sdiult*;  —  jetzt  soll  es  alter  nicht  mehr  so  sein;  die  Iiaolirthcit  ist 
H^thoben,  so  wilt  es  ja  namentlich  unsere  hüchstu  Schiilbuliürde:  und 
mm  nSchte  kb  recht  dringend  dam  aaffordern,  de«  Tarnen  audi  in 
<in  FrognUBBCn  sein  Pl.ii/.clien  /m  gönnen,  denn  daraus  werden  ihm 
Vorlheih?  erwachsen,  die  jcdiM-  Lehrer,  der  überhaupt  danach  strebt^  in 
Ktopm  Fache  das  Beste  xii  linden  und  zu  thnn,  kennt  und  weift. 

Auch  hier  ist  schon  mehrmals  davon  die  liedc  gewesen,  dafs  für  die 
Xngcstaltung  des  Oyronasialunterrichles  an  unseren  Schulen  zweierlei 
irfbssuffgen  und  Vertretangen  der  Sacha  maafsgebeod  geworden  sind, 
<n8cbulturneD,  zunächst  angeregt  und  entwickelt  durch  Ad.  Spiefs, 
bdI  die  pädagogiRchc  Gymnastik  nach  dem  SjTStem  der  ratio* 
Ifilen  (Jymnasfik  nach  f  J  n  g  -  H  o  1  Ii  stei  n. 

Wälirend  früher  in  der  Schweiz  (Hurgdorf,  Basel),  dann  seit  1848 
■  Darnttadt  durch  Spfefs  selbst  nnd  dsmnichst  in  Franrkfurt  a.  Bf. 
md  Oldenburg,  danaiefa  im  Königreich  8achaen  die  erslere  die- 
ser beiden  Auffassungen  ofliciell  zur  (leltung  gekommen  ist,  hat  sich  in 
Preufsen  seit  1851  die  oberste  ünlerriihlsludiörde  für  eine  nngemes« 
lene  Bvrücksichticung  des  Systems  %'on  Ling  hei  der  Begründung  und 
dem  Aufbau  des  Turnunterrichtes  ausgesprochen,  aber  doch  auch  der  an- 
xnr  Geltung  gekornnMosn  Ansicht  insofern  Bedeutung  und  Anwsn« 
dan^  zuerkannt,  als  in  den  Hegulatiren  rom  ].,  2.,  3.  Ocfoher  18M 
fiir  «h-n  Semiriarunterricl4,t  ausdrücklich  von  einer  umsichtigen  Anwendung 
des  I.ing''schen  uml  Spiefs^schen  Systems  als  heilhrinijend  fiir  die- 
len Unterricht  die  Bede  ist.  Wir  irren  uns  daher  wohl  in  keinem  Falle, 
vcan  vir  die  Absidit  unserer  Regierung  dahin  gebend  erkennen,  dnfs 
ton  den  bsidsn  8 jstesM»  dss  Ling*sch«  ,die  sachlich  Wissenschaft* 
liehe  Begründung  am  klarsten  ausspricht  und  somit  den  Ausgänge- 
Punkt  qieht,  wogegen  die  Spiefa'sche  Methode  die  für  unsere  Schu- 
len zweckmärsi^jtle  Anweisung  giel>t,  wie  das  Uehungsmaterial ,  auf  eine 
geistige,  lebendige,  wahrhaft  lehrhafte  Weise  am  Tortheilhaflestcn  mit 
gifithif  Befriedigung  fiir  Lehrer  und  Schiller  verbunden,  anterriditHch 
gAandhabt  werden  solle;  beide  Systeme  also,  mit  einander  verbunden, 
uns  zu  einer  Auffassung  und  Behandlung  des  Turnunterrichts  führen  sol- 
len, wie  er  nach  allen  Seiten  bin  den  Anforderungen  unserer  Tage  genti- 
gen kann. 

Zu  der  durch  Spieft  vermiltelten  Auffassungs weise  des  Turnens  hat 
tirb  in  aeoeror  Zelt  dfo  Warttemberglscho  Regierang  bekannt,  inds« 
tie  swei  Sachverstand  ige,  die  Professoren  Schmid  und  Adam,  zur  Prü- 
fiinj;  dieser  Angelegenheit  nach  Darnisfndt  i:''san(lt  tind  in  Folge  dessen 
nilteifit  Erlasses  vom  7.  April  185.T  sich  dahin  ausgesprorlien  hat: 

dalis  das  Turnen  üherhauut  als  ein  Mittel  zur  Erziehung  betrachtet 
werden  müsse,  dals  es  daher  mit  dem  gesammten  Scbulorganismus 
enger  als  hishsr  sn  ferhinden  sei,  dafs  die  SchOlcr  der  verschiede- 
nen Klassen  auch  als  besondere  Abtbeilui^en  beim  Turnen  zu  be- 
schäftigen seien,  dafs  in  der  S  |>  !o  fs'schen  Methode  mit  Recht 
ein  solrhes  Gewicht  auf  die  fJenioinKnmkelt  der  Uebungen  gelegt  wird, 
weil  darin  vor  Altem  eine  Schule  der  Aufmerksamkeit  und  des  pra- 
risen  üeborsaaM  zu  finden  ist;  dafs  lerner  nicht  einseilig  auf  blo« 
forcirte  Leistungen  bshiifs  der  Darstellung  von  Kunst*,  iMau-  und 
Kianstikken  (nsmenflich  am  Reck  und  Barren),  sondern  auf  Oe* 
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wandtheil  tiini  Anntniid  der  Bewegungen  gesellen  werden  müsse.  Der 
•    SchulaufoiGblstichdrde  wird  dalrar  Aufmerksmukait  auf  dfeaen  Ge- 
genstand empfohlen  ihm)  weiterer  ßerielit  erwartet.  — >  (Siebe:  Nene 

JahrhilHicr  fiir  «lit«  Turnkiinst  I,  S.  379  (T) 

Auel«  in  Hiurrn  hat  man  Rirli  si'hof»  liingere  Zeit  diefstr  Auflassung 
ziigewaiull,  da  rnan  schon  Iöf)3  «larauf  ausging,  das  Turnen  nach 
Spiefs  als  obligaten  Schulgt  «,' anstand  zu  behandeln,  und  demge- 
mife  die  VoracblSge  Seitens  der  dabei  Betheih'gten  gemacht  wurden.  Aliein 
die  revidirte  Schulordniitig  der  lateinischen  Schulen  vom  24.  Februar  1854 
slflite  von  Neuem  das  Turnen  in  alter  Weise  in  die  Willkühr  des  Ein- 
zelnen, wenn  rs  darin  lieifst: 

Unterridit  im  Gesänge,  im  Zeicltucn,  im  Turnen  und  Schwimmen 
wird  nach  Maarsgabe  des  Begebrens,  der  Mittel  und  Gelegenheit  er- 
thellt. 

Um  so  erfreulicher  aber  ist  es,  neuerdings  Stimmen  aus  Baiern  zu  hö- 
ren, wolriM'  ftwas  Anderes  fordern,  wie  wir  denn  im  dritten  Hefte  de« 
Repertonurns  der  päda^o^isciien  Journalistik  und  Jj'teratur,  redigirt  von 
Heindl,  einen  Aufsat/  linden:  Vorschläge  für  eine  gedeihlichere  Ent- 
wiekelung  *des  Tnrnens  von  J.  Lautenbamner",  welcher  der  Auflö- 
sung und  Durchfiibrung  des  Turnens  nacli  Spiefs  entschieden  das  WofI 
redet.  Hierin  w^rd  namcntlicli  verlangt,  dafs  Niemand  Turnunfcrrfrlit  er- 
tlvt'ilen  solli',  dpf  nicht  vorher  seine  Uefdbigijnij  sLr/ii  erworben  uml  nach- 
gewiesen; tlafs  die  Uebunssplätzc  bei  den  .Schulen  gelegen  sein  niüfs- 
ten;  dafs  ein  bestimmtes  System,  dort  das  von  Spiefs,  dem  Unterriebt 
lu  Grund«  gelegt  werden  solle,  und  dalk  ^  eine  sehr  wichtige  Potde- 
rang  jährliche  Inspectionsrcisen  von  einem  vollständigen  Saebken- 
ner,  der  aber  auch  höhere  %visÄenschafllic!ie  Bildung  !>'si{7e.  unffTnom- 
men  werden  sollten,  damit  die  von  der  Köni^l.  Reiiieruni;  .m^rurdiielen 
Bestimmungen  pünktlich  ertüllt  würden  und  auf  solche  Weise  Einlieit  in 
den  Betrieb  des  Unterriebts  komme 

Wie  heilbringend  solche  Einrichtung  sei,  das  bewcMst  siHi  im  KSnig* 
reich  Sachsen,  wo  der  Diredor  der  Königl.  Turnlehrerbildung:sanstatl 
solche  Inspeetionsreison  nliliält  und  durch  eigene  Anschauung  vir  viel 
besser  den  wahren  Zustand  des  Turnunterrichtes  und  seiner  Einrichtung 
gen  kennen  lernt,  als  solcltes  aus  den  Bericliten  der  resp.  DIrectoren  etc. 
«tchelien  kann,  die  bei  aller  Liebe  tur  Saclie  doch  die  Details  nicbi  ao 
kennen  kennen,  wie  sie  dem  Manne  von  Fach  gegenwärtig  sein  werden, 
der  dann  auch  durch  eigenen  Unlerricht  untl  Rücksprache  zur  Belehrung 
derjeniijen  Lehrer,  welche  den  neuem  Staiul  der  ganzen  Angelegenheit  irrnl 
die  Forderungen  der  Jetztzeit  entweder  gar  nicht  oder  doch  nur  mangei- 
bafi  kennen,  wesentlfdi  mit  beitragen  kann.  Wie  TortlieilhafI  es  auch 
dir  die  SebQler  ist,  wenn  sie  sebMi,  dafs  nuin  aolebe  Aufmerksamkeit 
dem  Turnen  schenkt,  ist  ebenfalls  leicht  in  erkennen,  sobald  nur  einiMl 
etwas  der  Art  geschi^^ht 

In  Hannover  findet  cleichfalls  eine  solche  Einrichtung  Statt,  indem 
alljährlich  der  Turnlehrer  Metz  auf  8  Tage  und  länger  an  einzelnen  Gr- 


')  Kinc  solche  Einrichtung  bcsLind  für  Preufsen  rn  der  Zeil,  als  Pro- 
fessor ^Iarsm.inn  dt-r  Leitung  des  Ttirnuf^fO';,  vorstand.  Sfinc  Reisen  Iis 
den  Jahren  1844^  4.7,  46  etc.  sollten  das  bewuken,  was  oben  autgesprorhert 
ist  Für  Berlin  ward  ihm  ein  gaot  bestimmter  AuArag  In  dtc«er  Weise 
gegeben  vmA  seine  ThSfigkeit  in  der  InftructioD  vom  Augnst  1847  gan« 
genau  hcrcichnet.  —  Auf  die  Noihwendigkeit  solcber  Einrichtung  weitet  unn 
vitKiUi  hin,  wir  d£rfen  nnr  an  die  spiter  noch  so  berührenden  Vorgänge 
iu  Berlin  deniLcn. 
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len  sich  auriiäU,  um  'liirtfi  Brlrhrunf^on ,  Variintcrriclilt-n  cfr.  Itlinbeit, 
Leben  iin«l  nptif*  Aiirogiingen  in  dm  Bflriel»  «les  Tiirncns  zu  hringen. 

Kheriso  erfreiilid)  ist  es,  7ai  «ilahren,  «lafs  im  Aprii  1856  von  dem 
i^nriiage  tu  Weimar  dem  (trolsherzoglichen  Ministerium  eine  Summe 
mr  BfafÜbruDg  g^-aiiiaitieeber  üebungen  auf  den  Semioareo  nach  dem 
Spieri^aehen  Sjateme  lor  Terf&gung  geatellf  wurde. 

D»  allee  sind  entachicdene  Beweite  davon,  da(b  man  den  Werlb  und 

«Vie  Bdeufung  des  Turnrns  mehr  und  mehr  erkennt,  ond  dafa  man  nach 

«im  wblen  Wege  "»ut  ht,  auf  welcli^m  Ans  T;irnf»n  zu  spfncr  wahren 
Beiieumng  allein  gelangen  kann,  was  dann  vor  Allem  ^eschulien  wird, 
mn  man  es  loalüsct  Ton  aller  Zugehörigkeit  mit  Anstaiten,  dio  der 
Male  fem  atehen,  und  ea  immer  enger  und  enger  In  den  Plan  and  Be- 
nieh  der  Schule  hineinstellt  —  Und  wo  man  so  fi'ir  das  Turnen  Miig 
r»«en,  da  lial»en  auch  die  Früchte  und  Erfolge  lu'cht  auf  «ich  warten 
In  Dnrmstadt,  in  Dresden,  in  Frankfurt  a.  M.  hat  man 
Jtu  ferschieUenf n  Malen  den  Behörden  und  dem  sich  dafür  intcr- 
mnenden  Publicum  gt-zeii;!',  was  man  mit  dem  Turnunterriehl  aufitrehe, 
un«!  »ovaM  die  Turnnrßfnngen  an  den  eratgenannten  Orten,  die  man 
jeHofh  ja  nicht  rerwernseln  wolle  mit  Turnfesten  oder  Schauturnen,  wie 
«e  wol  von  Tiirf»£!«'m»'fnf^rTi  und  Vereinen  veran'^tnlfrt  ucrdi  n,  haben  sich 
<1«  anffplhcilten  Beifalls  (l>  r  Znschauenden  zu  crlrciirn  chaht,  so  wie 
SiWcbcrmafsen  der  Vorführung  im  Schulturnen  durch  Dr.  Weis- 
aann,  wie  aolcbe  bei  der  Lebrerrersammlung  1857  In  Frankfurt  a.  M. 
Slait  gefunden  hat,  die  Anerkennung  und  der  Beifall  der  versammelten 
Scfaulmänner  in  hohem  Grade  xu  Theil  geworden  ist. 

Blicken  wir  nun  nach  diesen  Minheilungen  auf  Prcufsen  und  was 
dttfelbst  fiir  das  Turnen  jzeschchen  isf,  so  müssen  wir  mit  Freuden  nnpr- 
kennen,  dafs  <*s  an  Eifer  und  Thillijikcit  für  die  Sache  nicht  tieft  lilt  Iial. 

Wir  br*sil/eri  bekanntlich  seit  J.S5I  eine  CentralturnariNtalt  zur 
Aaftbildung  von  Lehrern  in  «len  Leibe»ültungen^  ditfeihe  bat  eine  reich- 
liche AuMfallUDg  in  Localititen,  Lehrkrißen,  Bibliothek  etc.  erhalten; 
jHit  ist  ihr  auch  für  die  Civilabfbeilung  das  geworden,  was  noch  bisher 
Mifi,',  ,.in  Fontis  nämlich  zur  Cnlcrstiitzung  Roleber  junger  Männer, 
»^icho  den  Ciirsiis  in  derselben  durchmachen,  so  dafs,  je  nach  den  Ver- 
^tnissen,  monatliche  Unterstützungen  von  10  bis  16  Thirn.  daraus  ge« 
alilt  werden  können.  Freuen  wir  una  daher  anfrichtig  der  Liberalität 
uAcennr  Regierung,  die,  ohne  irgend  eine  Verpflicbtung  difÜr  Mofaerlieb 
uftalcgen,  aufser  dem  vollkommen  freien  Unterricbte  auch  noch  die  Mittel 

Wner  beTlieidcnen  Existenz  oder  wenigstens  eine  Beihülfe  dazu  dem 
gewahrt.  il<  r  durch  H«  iIk  ili^^ung  an  einem  solchen  Ciirsus  eine  Ausbil- 
*^0D^  auch  auf  diesem  üfbiele  in  vortheilhafter  Weise  sich  anzueig- 
Ma  Gdenheit  findet.  Die  Summe  betrug  nach  dein  Budget  llir  1857 
8S4  Tbir 

Diese  Anatalt  hat  bereits  aecha  aoldie  Curae  absolvirt  und  sieht  ge- 

t^wärtig  in  ihrem  siebenten.  An  dieseh  Cursen  liaben  im  (tanzen  65 
l^hr*>r  und  Candidafen  des  Schulamle!?  Theil  genommen,  von  wpjrben 
jnloch  6  nur  eine  kürzere  Zeit,  nämlich  drei  Monate,  in  der  Anstalt  ver^ 
eetlleo.  Die  Zahl  derer,  welche  sich  an  dem  Unterrichte  bisher  betliei- 
^  häbeo»  teribeilt  sieh  auf  die  einielnen  Provinaen  so,  dalb 


auf  Prcufsen   3 

-  Pommern  l 

-  Brandenbnrg    «...  21 

-  Sachsen   16 

-  Posen   .9 

XctiMhr.  f.  a.  ejmssUliTM^o.  XIT.  9^  16 
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auf  Sr!i|r«!if»n      .....  10 

-   Wesiphalen  3 

^  •  die  Rtieinprofloz  ...  3 

kommon    Hrgenwürlig  nehmen  9  Eleven  an  (]em  Curaus  Tlieil. 

Die  Zaiil  von  18  Klevrn  so  viele  ist  nämlich,  enUprechcni!  6er 
gleichen  Zahl  der  zur  Ansiait  coüimamlirlen  Ofllcicre  aus  dtT  ganzen 
Armee,  von  llau>t  aus  ala  Maximum  gonfcitnet)  ist  noch  in  keinem  Cur- 
tut  erreidit  worden.  Um  dat  aber  tucb  noch  tu  eradglielien,  und  weil 
ticli  erfahrungsmärsig  gexoigt  hat,  dafa  namentlich  bereite  im  Amte  sie- 
bende Lehrer  scliwer  IHn|»er  als  ein  Semester  von  ihren  Anstalten 
entbehrt  werden  könn«T!,  i^l  nrll  dorn  am  1.  OctoIxT  v.  J.  heginnenden 
Cursns  die  Dauer  desselben  von  if  auf  ö  Monate  herabgesetzt  worden. 
Ein  Zu8ammen<lrängen  des  Untcrrrelitt  bei  einer  jetzt  in  den  meisten  Fü- 
len  vorhandenen  turnerischen  Vorbildung,  towohl  im  prsktitcheo  wie 
theoretischen  Theile  desselben,  winl  es  möglich  machen,  den  ü^leven  audi 
iu  (h'f  kiirzern  Zeit  eine  solche  Ausliüthini;  zu  gehi'n .  dnfs  sie  (!<"n  von 
der  Schule  an  sie  zu  stellenden  I\iiderungen  aU  Turnleiirer  wcrilm  ent- 
sprechen können.  Von  den  aus  der  Anstalt  bereits  ausgeachiedeneu  und 
alt  quaiificirt  erachtelen  Lehrern  haben  die  meitten  eint  enttprschende 
ThSttgkeit  auch  beim  Turnunterricht  an  liüberen  Unlerricbttanstaltcn  ge- 
fttodenf  wenn  gleich  auch  Einzelne,  und  namentlich  solche,  die  ohne  in- 
nern  Beruf  dazu  *^ekf>nim»'n  waren,  nach  dem  Aualriffe  aus  der  Anstalt 
jede  weitere  Rezichunsj  /.um  Turnfache  aufgogehrn  haben.  Möchten  nur 
immer  mehr  jüngere  l«elirer  und  Schulamtscandidaten  sich  von  Innen  her- 
aus dastt  getrieben  llihlen,  ein  balbet  Jahr  auch  der  Anabiidung  flir  deo 
ITnterricht  im  Turnen  iti  widmen,  eine  Zeil,  die  gerade  auch  in  körper* 
lielier  Rr/irhnni;  für  den  Firn'n  oder  Andern  «o^ensreich  wirken  kann 
und  den  Lehrer  mit  der  H.nttUialiung  einer  Discijilin  vcrlraut  macht,  wel* 
iiie  für  die  gesammto  i^cliuiordnung  von  wesentlichem  i^clang  ist. 

Bofltntliä  itt  aticb  bei  una  dit  Zeit  nicht  mtbr  fern,  wo  jeder  Loh« 
per,  der  diesen  Unterriehttgegenttand  Obemehmen  toll,  seine  Qualiflca- 
tion  sowohl  in  wissenschafllielter,  wie  namentlich  technischer  und  päda- 
goffiselur  Tlinsiclit  wird  nachgewiesen  haben  müssen.  Sachsf'n  hr»!  be- 
reits r>inen  fioiclien  Vorgang  gemacht,  und  es  wird  das  für  die  ganze 
Angelegenheit  gewifs  nicht  unersprivfslich  sein.  Ist  doch  auch  bei  uns 
tehon  ffir  Turnlehrerinnen  eine  aolche  BetCimraung  gegeben,  lnd«*m 
mitielüt  Bekanntmachung  vom  SS.  .lanuar  1857  eine  Commission  aar 
Abhalinng  von  Prüfungen  für  Turnlehreri nnen  eingesetzt  ist, 
iM'Älehend  an«  d»>m  DepnrtemeiitRrath  des  Könf£;liehen  Schulcollegii,  dem 
Hauptmann  Hothstein  und  ilem  Kreisphysikus  a.  D.  Dr.  Neumann. 
Nur  bereits  pädagogisch  gepriifle  Lehrerinnen  können  solcher  Prüfung 
sich  unferwerfen:  welch«  Porderuncen  an  dieselben  gemaehl  werden  «ol- 
len, ist  nicht  öflentlich  bekannt  gemacht  worden,  weshalb  es  denn  auci» 
his  ]ct7.i  mifslich  mff  dfr  Vorbereitung  von  T.ehrerinnrn  auf  diese  Prü- 
fung auRsiehl:  <lenn  eine  Anshildun|;  in  einem  Kursaal  nri  1  die  dort  flwa 
getriebene  pädagogtaciic  (ivmnastik  dürfte  denn  doch  in  keiner  Weise 
dem  genügen,  wat  beut  zu  Tage  von  einem  ordentlidicn  Turminterriehte, 
wit  er  an  Seliulen  zu  ertheilen  iat,  gefordert  wird.  Wa«  fibcrbaupt  d«a 
Turnunterricht  der  Mädchen  betrifft,  «o  meint  man  vielfach,  tt 
dürfe  derselbe  mir  von  Frauen  erlheilt  werden,  eine  .Atjsi»hl,  der  icii 
«Inrrhaus  nieht  beistimme,  Rondern  im  r^mi l»eil  glanfir,  dafs  derselbe 
mit  rechtem  l^rfolge  auf  die  Dauer  nur  von  einem  Lehrer  werde  geleilet 
werden  köinien.  Meint  man  etwa,  dafe  aua  Scblcklicbkellarflckoicbteii 
eine  weibliche  Leitung  bei  diesem  Unterrtchto  statUilidcii  mOt««»  «O  er* 
widern  wir,  dafa  dann  eben  der  UoterricHl  teiner  gmucD  Atilif«  naüh 
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kein  pidagogisclier  sein  wird;  bei  der  Heilgymnaitik  versteht  sicir« 
\fm  jiihsi,  dafs  weiliHchc  Gymnasfim  (tiäfig  sin<f:  nl>er  <!i(»  TurnkiiDst 
bat  alle  solche  Bewegungsfortneii  aus  «leoi  Gebiete  der  wcililirhen  pHdn- 
gogtscbcn  Gjmnastik  (oder  dem  Mädclienturocn )  aus/uscheiden,  welclie 
fifftimk  MiSkig  tlod  und  das  wefbUcbe  Zarlgefahl  beleidigen  kdonen, 
und  es  bleibt  doeli  nocfi  ein  refcbet  Material  irorbandeo,  um  <>int>  wabr- 
liaft  fiirneri<;r!ip  Ai)«!hiMunj;  /»i  f^rzielen.   Man  sehe  nur  bei  Spicfs  nnch, 
man  lergleicho  , .  K  1  o  f i  weibliche  T  u  rn  k  u  n 8 1 auf  welche  ich  schon 
friäer  hier  aufmerksam  machte^  welche  Fülle  von  Uehungen  noch  bleiht, 
«cn  eben  torgllch  gf«ieblet  wird.   Sodann  dürfte  aber  auch  die  ph^al- 
•Ae  und  besonder»  Lutigenknifl  einer  I.ebrerin  nicht  ausreleb««,  eine 
Klawe  (ich  denke  dabei  an  die  Fülle  vieler  unserer  öfTentiichen 
Mädchenschulen)  beim  TurnnTiferrlchle  zu  lefffn  im»?  zn^jlpirli  dio  nöflii- 
fNi  Ufbungsformen  vorzuzei^iin,   Turnen  erzeugt  l.ebcn  und  mufs  leben- 
^  und  mit  Rührigkeit  beiriehen  werden^  es  macht  daher  auch  gestei- 
|«rte  Anfordeningen  an  die  Krall  dea  Unterricblenden,  und  daher  wird 
ttowrer  Antidit  nach  dieser  Unterrichtsgegenstand  vorzugiweia« 
den  Männern  überlassen   bleiben  müssen.    Auch  das  möchie  nicht  zu 
ökersolifn  sein,  f^nfs       (U»m  Hpfühle  Vieler  widerstrebend  ist,  ein  er» 
wsfbsenes  Frauenzimmer,  vro\ü  gar  in  einer  besonderen  Turnkleidung 
(Bkiuse  nnd  Gürtel),  in  hefliger  Bewegung,  namentlich  springend,  lau- 
fead,  «der  am  fSerSth  bangend  tu  aehen.  was  dofh  beim  Unlerrifbten 
iBtfermeidlich  ist,  während  aolches  auch  den  Mädchen  Seifens  des  Man- 
ne«. «ohnM      in  riner  passenden  Kleidung  geacbiebt^  nicbt  im  gering» 

•teo  auffalleml  t-rsclieinr'ii  wird. 

Werfen  wir  nun  einen  Blick  auf  den  Gang,  den  das  Turnen  an  den 
Schalen  genommen  bat,  ao  dürfte  hier  wob!  aunaebat  von  Berlin 
■efbst  zu  reden  sein,  welchea  ja  ton  jeher  in  gewiaiem  Sinne  ein  MiC- 
tefpunkt  Hir  diese  Angelegenheit  gewesen  iat  uimI  auch  neuerdinga  davon 
nancberlei  hat  reden  mnchen. 

Bf»kanntlich  hatf«'  Berlin  seit  den  Jahren  1844  und  46  drei  grofso  , 
Turnpiätxe,  den  in  der  Hasenhaide,  den  vor  dem  schlesischen  Thore 
«Ml  den  bei  Moabit.  Anf  diesen  PIStxen  tnmien  die  SchOler  der  Kdnlg- 
Hdwa  ofid  städtischen  bdheren  f<ehransfa1fen,  so  dafs  auf  eraterem  das 
l^ofjifl.  Frredrich-VVilljelms-Gymna'jinm,  (V\r  Könir;!  Km!-  und  Vorschule, 
das  franziisisrhe  Gymn.T^njm  und  ein  paar  Jahre  hindurch  aiitli  Schü- 
ler des  Joacltimsthalschen  Gymnasii,  auf  den  beiden  andern  aber  die 
8dMHer  der  hölieren  stadtisehen  iebrantf allen  nach  eigener  Auswahl  dea 
«iwn  der  beiden  PIStxe  an  den  Mittwoch  und  Sonnabend  Nachmitlagen 
unter  Leitung  je  eines  Lehrers  fiir  jeden  Platz  mit  allerlei  Turnübungen 
Iwbäfligt  wurden.  Nachdem  abfr  an  höchster  Stelle  die  Rpmii/ufi;  der 
srf)h('n^  entfernt  von  der  Stadl  gelegenen  Turnplatze  als  bedenklich  und 
Gräflich  erschienen  war  und  demgemäfs  an  den  Königl.  Anstalten  eCwa- 
nige  Aendemng en  in  üeberlegung  genommen  wurden,  an  welchen  Anstal- 
Ini  lieh  das  ganse  Turnen  aber  achon  von  vorn  herein  enger  an  den 
tönten  Organismus  derselben  anlehnte,  als  dies  bei  der  Misrluint;  der 
^Mitiler  auf  den  andern  nrofsfn  Plätzen  sein  konnte:  erflieille  die  Königl. 
Sebul-Aufsichtsbehörde  den  städtischen  .Sciiulbehörden  den  Auftrag,  über 
du  Turnwesen  der  städtischen  Anstalten  zu  berichten,  in  Folge  dessen 
dieyerbandlangen  stattfanden,  deren  Brgebnifs  In  untern  Zeitungen  aelner 
Zeit  auch  mehrfach  beaprochen  wcirden  ist.  Das  Resultat  derselben  war: 
Dtp  frT'nf«;rn,  üPTnein^nmen  Turnplätze  sollen  anf^^ren  (wie  denn  der 
am  «iiMiIp'^i^i'lien  Thore  hfreils  wirklich  einfrej^ancen  ist) ;  jede  Schul- 
anstait  soll  ihren  gesonderten  Turnplatz  und  ihre  eigene  Turnzeit 
haben»  und  der  Ohterfleht  selbst  tob  der  Schale  In  specielle  Auf* 
iiflhit  gendinmM  w^hrdeo« 

16» 
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Domgf'tniin^  crliielton  Hrrrrrt  Direkt fUt  n  Auftrag,  die  Siirlu-  iw 
rPgo!n,  nach»iein  Scitt  n??  Hon  Stack  ilie  .Summe  von  4(NK)  Thirn.  zur  Bf- 
slreitimg  iler  aiiliauteiiticii  Knsleii  aua^etelzt  war.  (Die  Suiiiiiie,  weldie 
iturrfi  dM  von  allen  SehOiern  fiir  Aw  Tiirnsewecko  tu  eotrictiten^  Turn- 
gdd  TOD  1  Thir.  jährlich,  welches  mit  dem  Seholgelde  ingtcirh  erhoben 
wird,  aufkommt,  tlürflG  wohl  noch  eine  grörftcre  sein,  wenn  solche  gAnx, 
wtf»  es  hei  «lem  Konigl.  Friedrirli  -  Willielm«- G^mnasio  nnd  «Ion  damit 
verlnindenen  Ansfalicn  der  Fall  ist,  wo  aiidi  die  etwa  vorkommenden 
Ersjiarniiiie  des  einen  Jahres  dem  ganzen  Tiirnfonds  xii  (lutc  kommen, 
dalilr  verwandt  würden,  was  hier  nun  eben  nicht  xu  geschehen  acheioi) 

Die  Anstalten,  welche  nun  gntrotTcn  wurden,   waren  ?er8chie<)ener 
Art:  sie  haden  alU^  dns  fiule,  dafs  sich  die  SrImI«'  8«'li»st  um  fla<;  Tur- 
nen ihrer  Schüler  iH'kümnifrlc,  wie       Iiis  dahin  nirci'ii'is  f;isi  geschehen 
war,  aher  auch  kaum  geschehen  konnte.    Tlieiis  hehielt  man  die  frü- 
iieren  fiChfer  Itei,  Iheila  traten  neue  an  deren  Stelle;  einige  Anatalten 
Aiiirten  ein  Klaaaenturnen  ein,  andere  blieben  dabei,  sämnlllehe  Mil- 
ler sugleirh  turnen  zu  lassen;  die  Turnstunden  wurden  thefli  von  den 
ganzen  Nachmittagen  vcrlrn;t  und  nis  tägliche  HIckstunden  Vor-  und  Nach- 
mittags in  den  l.eclionsplan  gfstollt,  theils  IdieH  man  bei  iler  IruiuTcti 
Turnzeit.    Unserer  Uehenceugung  nach  ^ar  die  LouisenslädliscUe  HeaU 
acbule  die  einxlge,  der  «'s  gelang,  sofort  ein  geordnetea  Klaaaan» 
tu r Den  durehxufuhren :  drei  Lehrer  nahmen  den  Unienrlelit  in  den  ver^ 
schieffencn  Klassen  auf;  der  Turnplntr  liegt  ufiniitt»  Ibar  am  Hause,  und 
so  konnte  denn  auch  sogleich  jede  Ktass»  in  di  r  ihr  gebührenden  Weise 
in  die  Sache  hineingeführt  werden.    Da  ist  denn  auch  in  der  That  ein 
reelit  erfreuliches  Resultat  gewonnen  worden,  und  es  ist,  worauf  ich  be- 
sonderes Oewicht  legen  möchte,  Seiteoa  der  dabei  bethail^ten  hthnr  die 
ZweckmäTsigkeit  und  Durchführbarkeit  der  neuern  Methode^  «ie 
solche  von  den  V^■r|^f^f>rn  d*'s  Srhulfiirnens  gefordert  wird,  erkannt  und 
in  einer  nun  schon  zweijährigen  Praxis  als  bewährt  ücfundpn  worden. 

Hier  wird  das  vollständig  getrieben,  wofür  ich  bereits  ein  |>aar  Mal 
öfTentHehea  Zeugnlfa  xu  geben  niieb  eeranlafst  gesehen  habe;  ea  iai  ohne 
meine  unmittelbare  Hitwirkung  geschehen,  und  um  so  lieber  und  frendi* 
ger  kann  ich  anF  die  sich  darbietenden  erfreulichen  Kesnltafe  hinweisen. 
Kin  iTlheil  über  den  Stand  des  Turnen«  ntt  einzelnen  andern  Anstalt**n 
mag  ich  mir  gar  nicfit  anmafsen,  zumal  ich  nicht  die  Zeit  halTc,  den  Un- 
teriichtsttanden  an  denselben  beizuwohnen;  wer  aber  ein  Urtheil  über 
den  neuen  Turnbelriet»  gewinnen  will,  wer  ca  kennen  lernen  will^  wie 
8e1ifilerklassen  eon  50  liia  60  Sebiilem  ton  ei  netto  Lehrer,  ohne  Vor- 
turner etr.  in  i'r«5|>rfrr'!lfrhf>r .   Lehrer  tind  Schüler  erfreuender  tind  für 
Zucht  und  Oniniing,  Autmerksamkeit,  Pracision,  Körper-  und  Goisles- 
gewandtheit  glfieli  wirksamer  Weise  zu  unlerriclitcn  sind,  der  besuche, 
namentlich  Im  Winteraemaater,  den  Turnsaal  des  Herrn  Kluge.  Dieaer 
fM  (Undenstrarse  No.  66)  ist  von  Herrn  Kluge  auf  daa  allfrzweck- 
mafsigstc  eingerichtet,  mit  TurngerHihi  u  aller  Art,  namentlich  mit  Recken. 
Barren,  Rundlh*tjf<'n  (Slrpek^rhankcln),  einem  sfhr  praktisch  cmjTenclite- 
ten  Stangengerüste,  mit  Leitern  etc.  ausgestattet,  wodurch  es  eben  mos^- 
lieh  wird,  dafs  das  Turnen  in  wahrhaft  unterricbilicher  Weise,  gleichwrit 
entfernt  von  jeder  rohen,  auf  Kunat-  und  Schauattteke  gerlehteten  B^Hret* 
hung  desselben,  alier  audi  ebenao  weit  entfernt  von  iedeni  todten,  stoifen, 
Lehrer  und  ScIiühT  einengoTN?»'n  und  zw;inf!''nflf'n  Betriebe  dieses  IJnter- 
richisgegenatancies,  d<'r  nun  liir  utisi're  Schüler  ein  rerhfrs  LeluTiselemertt 
wird  und  bei  cnnse^uentera  FesUiaitcu  an  dem  einmal  einge&chkigeoeii 
Wege  immer  mehr  werden  nnifa,  aieb  gestalten  kann. 

Den  Turnsaal  dea  Herrn  Kluge  benutzt  auch  daa  Königl.  Frie- 
drich-Wjlbelma-Ojrmnaalum  und  die  damit  vorbttodeBeia  An« 


Digitized  by  Google 


Xmiau:  UiucIniü  auf  dvm  <id>icte  üet  Scbullurncnt.  245 


ttafleo  zeitweilig  miolliswcise.  Dio  lioflfniing,  für  diese  Anstalten  ein 
t'iffenrs  Turnli.nis  zu  orliaurn,  ist  r-ifistwcilcn  noch  btnauBgetcliobeii; 
hoffeniiicii  nicht  in  eine  scu  ferne  Zukunft!  — 

Mit  diesen  Aeuderungen  im  Gange  d<*a  biesigea  Turnwcsent  hing  zie m- 
M  ftoN  4'»  Griindnng  dne«  Vereioa  «yMmneii,  «ler  tro  Oi'lober  Itf55 
vorbereitet  und  hald  darauf  ins  I.elien  gerufen  ward.  Berlin  xühtt  einige 
^)  Lehrer,  welche  TuinuntHrrichl  an  vers<'lu>iieiien  An'^fnlt^n  (•rlheilen. 
Die  •Miig^ii  ti  von  diesen  liatten  Geh'ßpnlieil ,  sich  tn  ihrer  uiilerriclitli- 
tben  Tbatigkcil  kennen  xu  lernen,  und  doch  soiiten  sie  daaaelbe  Werk 
InAoi,  lu  den  jeder  faet  auf  eine  l>eioodefe  Weiie  eich  vorbereilet  hallt*. 
Daichien  ei  mir  und  «fnigen  Freunden  zweckniSlaig,  eine  Vereinigiin«( 
bcHieizufiihren,  in  welcher,  neben  pentönlicher  Bekanntschaft,  Gelegenheit 
tfhu-n  wf-rJe,  Alles,  wa«  ^Tuf  <lHm  (lebietc  des  SchnhurnmM  ?n  Theorie 
Praxis  Neues  und  Wicliliges  sich  ereigne,  kennen  /u  lernen,  zu  he« 

Krben  und  daraus  Nutzen  für  die  eigene  iliüligkeil  zu  ziehen.  Der 
ward  gtbilligf,  ein  Vendn  won  nelir  ala  W  Milglfedem  gebihlei  und 
dbHiäiigkeil  aofort  begonnen.    Am  .Sehliiate  dea  vorigen  .Lahres  konn> 
wir  »las  erste  Jahresfest  des  Vereins  mit  einem  liiiekliliok  ;iuf  seine 
Ihiatiikeii  fu-f^^-lieii  und  danklMr  bekennen,  dafs  wir  nicht  ohne  Nutzen 
un<i  ohne  i'>tolg  gearbeitet  hallen.    I«ängere  und  kürzere  V^orlräge,  Mit» 
(hcihmgen  aoa  dem  Bereielie  dea  SehuHurnens,  gegenseitige  Bespredniiik 
fca,  aoch  prabtiaehe  Uebungen  nahmen  unaere  TliSligkeit  in  Anapriieli, 
Uli  es  ist  unzweifelliafty  dafs  griMsere  KUvIieit,  Bestimmtheil  und  l^nt- 
idiifij^'nJifMf  in  Anffansunff  und  Diirrlifiihrnn«*  dieses  Unterri('!if«<**'u»MT«»faf»- 
^  mieit  ^vorde^  iüt.    Olmu  amilielie  Hefugnifs  zu  liahen,  kann  dieser 
Verein  durch  seine  TItätigkeit  eioigerniafiien  den  Mangel  einer  einheil  Ii- 
dwB  Mfung  dea  Turnweaena  eraelienf  wie  aelche  dnrrh  einen  ein* 
tflnen  Mann,  der  jcdenfalla  aelbat  Schulmaiin,  mit  dem  ganzen 
Maiprial  de«  Turriunlerrii-Ii(s  voltkommen  vertraut,  durch  Aufsicht  über 
«iro  Betrieli  und  die  änfsf^rfn  Kinrichlnnijen.  durch  Rücksprache  und  Ver- 
handluDg  mit  den  Uehurdc'n,  so  atier  auch  durch  Anweisung  in  der  zwcck- 
aiiA%slrn  Metbode,  durch  eigenes  Voninterricbteu  zum  Nutisen  der  i«eb- 
nr  mielt  und  lierbetgefiibrt  werden  könnte«  Seibat  die  änderen  Kinrieli- 
(liRüen  fnra  Turnen  müfalen  der  Beautaclitung  eines  solchen  Sachyer* 
''fändi^fn  vorgelegt  werden,  um  Tn.mcherlei  Verfehltes,  ja  ahsohif  Falsche« 
Trrliiilen.     Poelt  d  ts  ist  ja  vhvu  Sache  der  (Vs^ani.salion  von  Oben; 
weise  nur  darauf  iiin,   daft  ein  Bedürfnifs  dazu  wirklich  vorluin- 
ist. 

Wenn  iiier  nun  in  Berlin  etwas  in  der  Angeleuenhelt  des  Turnena 
7um  Bessern  hin  geschehen  ist.  hat  das  seinen  t^rund  darin,  dafs  an 
l»«1refli'nder  und  fnf scheidender  Stelle  ein  Interes<?e  und  demgomiiA;es  Vor- 
IJfhen  in  der  Saclie  zu  finden  ist.  Allein  so  ist  s  nicht  überall.  Gerade 
>a  den  entscheidenden  Stellen  tindet  sich  noch  oft  Bedenklichkeit,  Zwei- 
M  aHMcher  Art;  aaan  weif«  nicht  reelit,  wie  man  mit  der  ganien  Sache 
•Iran  ist:  es  fehlt  oft  auch  nur  an  der  trtdbeoden  Persönlichkeit,  und 
"lälicr  jiesfhieht  denn  auch  nocli  so  weni};  ernstlich  dafür.  j\I(iehte  doch 
id)erall,  wie  hiff,  ein  Anfang  zum  Bessern  gemacht  werdenl  Da» 
Turnen  hat  für  uns  bereits  eine  Geschichte;  wir  bähen  Perioden  des- 
fdben,  auf  die  wir  mit  Befriedigung  hinblieken  können;  maneherlei  Ver* 
«nmgeo,  in  die  cinaeine  Peraönliebkeilen  und  ihr  Anhang  geralben,  soll- 
ini  uns  nicht  dahin  führen,  die  ganze  Sache  wie  eine  Thorheit  und  Al- 
''^heil,  oder  \vnh\  «rar  wie  etwas  Gefiilirliclies,  Verbr«*clu'rf«jch<";  liin/n- 
*teilen.  Die  Kampfe,  welcln?  »iio  .Sache  jetzt  schon  dnieh|;eniaeht ,  und 
ilurch  weiche  sie  bei  uns  eine  entschieden  volkslbümlicbo  fiestalt 
ftveancn  hat»  airiiem  ihr  aber  auch  eine  Zoknnft,  und  man  wird  die 
"UHche  und  gebitige  Bedeutung  dea  Tumena  in  unaetem  gansen  Braia* 
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hungswerke  dann  erst  gehörig  erkennen,  wenn  man  unter  umaielitigsier 
t.eiluiig  und  OeberwacEung  vod  Oben  twnb  Pm  di«  Möglichkeit  etacr 
tetbHtändigen  Eotwickelung  gewabrt.  Möge  dieta  Zeit  bald  komnen!  — 

Sei  es  mir  nun  noch  vergönnt,  in  Kurzem  auf  die  fürs  Turnen  ent- 
wickelte litcrari<^rlie  Xbätigkeil  bioiuweiseo  und  miI  ßinaeloM  auf- 
merksam XU  machen. 

Zunächst  treten  drei  Zeitschriften  hervor,  welche  zum  Tlieil  tcheo 
mehrere  Jahrgänge  siblen;  ich  neone: 

I)  Das  Athenäum  für  rationelle  GymDMtik,  berauagcgekeii rea 

ITe;.  R  dt  Ii  st  ein.    Rorlin,  Sriirnder. 
3)  Die  neuen  Jahrbücher  für  die  Turn kunst,  herauag^ebea  foa 

Klofs.   Dreadcn,  Scbönfeld^s  Bucliiiandlung;  und: 
3)  Die  deutaebeTurttxeitong.  Blitter  flir  die  lotcreaaen  des  ge- 

•ammten  Tumweacoa,  redkrirt  tod  Max  Roae.  I.eipxig,  Enal 

Keil. 

Die  l>«i<len  erster^'n  srnd  vorzi!t;<»werse,  auf  welche  hit»r  hmztiwf^f- 
scn  ist,  da  dir  loi/teie  die  Interessen  der  Turnvereine  hauptsachheil 
vertritt,  auch  das  Feuerlöschwesen  in  ihren  Kreis  roü  hineinzieht, 
weebaib  Ich  mich  mil  der  bloben  Nennwig  dieser  ZeitaeltrUI,  die  fibii* 
gebe  Manches,  was  auch  den  Lehrer  naher  berührt,  enthält,  begattge. 

Das  Atlienäura  fiir  rationelle  Gymnastik,  Reit  1851  von  Hauptmann 
Rotbatein  urif!  Dr.  Neuraann  prmtinschafilifh,  seit  lSr»()  von  dem  er* 
steren  allein  herausgegeben,  bat  mit  seinem  IödT  voilcndcten  4teo  Jahr- 
gänge vorläufig  zu  erscheinen  au^ehört,  wegen  anderweilicer  Beschäftig 

Kng  dea  Berro  Herauagebcra,  wie  er  aoiehea  Im  letxtco  Belle  des  4tM 
bnangea  erklärt. 

Das  Athenäum  sollte  nach  der  Etklnning  der  Herren  Herausgeber 
sich  eigens  mit  allen  auf  die  Gymnastik  Beztii^  habenden  Fragen  heschäf- 
tigen,  zu  einer  recht  vielseitigen  Besprechung  der  Sache  Gelegenheit  bie- 
teil,  die  Brfrbniiigen  aua  der  Praiia  aamawln  und  lur  Kumle  brii^ei 
und  die  Beitebwigeii  der  Ojawaaük  lu  anderai  Kunst-  und  Wiaaeu 
schaftsgehieten  ro  wie  xu  den  fencbiedenen  I^ebenaferhÜliniaaen  unter- 
halten (AthPD  I,  S  3). 

Deuizulolge  Itteten  die  erschienenen  vier  Jahrgange  eine  Anzahl  vou 
Aufsätzeu,  namentlich  aus  der  Feder  Hotbstein's,  die  tlieils  theoreti- 
aehe  Auaeinanderaetinngen  enthalten,  theila  Gegenatände  mehr  prakliadiet 
Art  berühren;  zum  Tbeil  aber  aeinen  sonsl^jen  achriftatelleriscnen  Arbei» 
ten  enilehrjl  oder  für  difSf'Ih^n  späterhin  vcrwertlirf  worden  find  Dann 
tinth'n  sich  eir)e  Monge  von  iJericlitfn  über  Heilinstiliili',  in  \vt  Irlien  man 
das  Ovalem  der  Heilgymnastik  nach  Ling  zum  Grunde  gelegt  hat;  daoo 
Beurtheiiungen  von  SchrlAverfcen,  und  endlieh  vermlachte  Mittbetluogen 
aus  dem  Gebiete  der  Bell«  und  padagogiechen  Gymnaatik. 

Wenn  nun  aber  das  Athenäum,  über  dessen  Abnebmenudii  mir  frei- 
lich Njt'hls  bekannt  ist,  weder  in  pHdns^ogischen  Kreisen,  noch  in 
i\v[\  Turnvereinen  und  Gemeinden  etc.  wenig  bekannt  ist  und  auch 
dort  wen^  Einflufs  geübt  bat,  so  liegt  das  i»  einer  gewissen  Elnseit^* 
kelC  der  Richtung,  welche  freltieh  ecbon  fon  vom  herein  in  dem  Xlld 
der  ZeiiHchrift  zu  finden  ist.  Es  ist  bekannt,  dafs  Herr  Roth  stein  in 
seinen  Schriften  einen  sehr  prägnanten  Unterschied  macht  zwischen  Gym* 
nasttk  und  Tu rnk n n»t,  welche  letztere  hb'ufig  norh  mit  allerlei  Bei- 
wörtern geschmüclxt  wird,  die  nicht  dazu  angethan  sind,  den  Fnundon 
des  Turnens,  wie  man  solches  von  Anfang  au,  seit  jenes  Wort  lu 
Deulacbland  in  Gebrauch  und  zu  Bbren  gekommen  iat,  verelanden,  ein 
besonderes  Vertrauen  gegen  daa  einiufläben,  was  von  solcher  Stelle  aon- 
geht.  Drmzufolge  werden  denn  auch  sogenannte  turnerische  Rcstrcbun- 
geo  mehr  und  mehr  igoorirt,  und  doch  ist  ea  eine  nicht  binwcgsuleqg- 
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ocode  XhaUache,  daft  das  Turnen  einmal  in  Uestimmlen  tormen  und 
Aakblio  bd  niw  §o  festgewiimlt  itl»  dab  mo,  will  mm  elwM  NcttM 
kiDg»,  dnrdHiiM  auf  das  bereit!  VorhiiidMie  diifdieii  und  daraaf  Rück» 
■icbt  nehmen  mufs.   Icli  niöchto  '^n^^vn,  es  ist  iclion  eine  bekannte  Klug- 
beitaregei,  dafs  man  no  mit  b^infuiirung  allen  Neuen  verfährt,  um  sich 
riderlei  Unaunehmiiclikeiten  zu  ersparen.    Das  Athenäum  hat  nun  dem 
Taroeo  gegenüber  eine  soIcIm  Stellung  eingenommen^  seine  Mitarbeiter 
MUm  alle  dar  Richtang  dar  Harrm  Haniusgeber  an,  und  ao  iat  es 
im  gekommen,  dafs  et  dne  mehr  laolirte  Stellung  ainganomnen  tiat, 
«ikI  <lafs  viflf  Krfnhnmgen,  Anschaaungen,  Ansichten  auch  Ton  rin<'m 
(tvai  aadern  Standpunkte  ah  (iem  der  Uerren  Herausgeber  in  dcmüiIlH  Tv 
.  keioe  Vertretung  gefunden  haben.    leb  glaube,  es  bälte  diese  ZeiischrKt 
mt  aidil  unarMbiidia  Wirkaankall  auca  In  dan  aban  barOlirlen  Kndaao 
köMMB,  bitte  aie  airli  aMhr  Terallgaaieiner^  dadureli,  dafa  aia  ala 
Orpn  einer  Gjmnastik  sieb  gezeigt,  wie  aolcbe  von  jeber  in  Deutscb- 
bnd  ein  Bcdfirfnifs  und  nannMitlifh  in  d«»r  G iit  s  m n  ( hVchrn  AnfTaRsunu 
fcwiti  vorbereilet  und  begründet  zu  tindcn  ist     Die  raliorieiie  tiyrana- 
aik,  auf  das  Ling'sche  System  gerundet,  kann  und  soll  Ausgangs- 
paakt  aeln,  nb^  ale  aoll  alch  niebt  efaiaeHig  abaehKefken,  sondern  na- 
■caMeh  ta  frmxi  4>ffene  Augen  babco  fUr  das  Gute,  was  auf  andercai 
Bo'ft'n  «ewacbscTi  und  als  ciit  hereits  bewährt  ist.    Di*nkenden  l.rhrern 
Jff  lurnktinst  können  {j{>rii;<  iis  manche  Aufsätze  des  Alhen  uims  kcIiI 
angelegen  1  lieh  empfohlen  werden,  sie  werden  zu  weiterem  Forschen  an- 
itgen  «nd  manchen  Stoff  zu  weiterer  Ausarbeitung  darbieten. 

Die  neoen  JabrbOeber  ffir  die  Tnrnkunal,  aeit  18S5  donsb 
Direktor  Klofs  in  Dresden  herausgegeben,  nehmen  dagegen  unser  In» 
fer^we  In  besonderem  Mrirrf^e  in  Anspruch,  als  sie,  treu  dem  von  ihnen 
weh  gesteckten  Ziele,  nach  müglichRlrr  Reicl)haltfgkeit  und  innerer  Tücb« 
tigkeit  streben  und  für  die  Eotwickelung  des  Ncbulturnens  iiicbt  ohne 
EHbIg  wirken.  Im  inll  18W  liabe  ich  die  AofnieriiaaDkeit  der  Lehrer 
dieser  Zeitaebrift  auf  die  nenen  JahrbOcber  hinzulenken  gesucht,  and 
w^n  ich  damals  nur  den  Inhalt  dea  ersten  Heftes  von  Band  I  über- 
sehen konnte,  so  liejjfn  jetzt  schon  1^  .TshrpnnEife  vor,  die  ein  reiches  Ma- 
terial, namentlich  riicksichtlifh  des  SciitiiturneiiH,  uns  bieten. 

Neue  Mitarbeiter  sind  zu  den  ersten  hinzugetreten;  leider  ist  Ad. 
Briefe,  daaaen  Tbitigkelt  an  dieneai  Weifce  eine  ao  wichtige  und  er- 
vCnichte  sein  raufste,  nicht  im  Slandto  gewesen,  weiter  daHir  tliätig  xm 
win:  mii«;spn  wir  doch  fürchten,  den  verehrten  Mann,  dem  din  ganze 
Torti^che  so  urtendlichen  Dank  schuldet,  in  Folge  cloea  Brustleidena 
UDs  bald  ganz  entzogen  zu  sehen. 

ftröfsere  und  kleinefe  Aufsätze,  Hittbeilungen  aoa  allen  OcbieCen  der 
Tomkonat  ond  dca  Tumbelriebea,  Besprechungen  der  verwbiedensten 
Schriftwerke  und  endlich  sehr  ablreicbe  Original-  und  andere  Beridite 
üS*r  die  Thätigkeit  für^  T  urnen  im  Tfi-  uni}  Auslände  m;\cl»en  die  neuen 
Jihrbücber  zu  einem  .Spree imaal  für  AUes,  was  die  l'urnsache  angeht. 

Herrn  Herausgebers  und  seiner  Mitarbeiter  Analrengung  iat  es  ge- 
hmsen,  den  nenen  Jahrbüchern  einen  dauenden  Werth  und  hoflentHeh 
Wb  dauerndes  Erscheinen  zu  aicbern. 

Um  die  Aufmerksamkeil  der  betreffenden  Lehrer  auf  diese  Zellacbrifi 
a  lenken^  nenne  ich  einige  der  darin  enthaltenen  Aufatttae: 

Band  I: 

Dia  Tnrnkunat  und  die  Schule  mn  Spiefa. 

Kvncr  üeberblick  über  die  Entwiekdung  dea  deutacben  Schultur- 
nens von  CMHBUtba  bia  auf  die  ncuate  Zeit  van  Waramanna- 
darf. 
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Band  II: 

Zur  Methodik  des  Tumiinlerricbtt  von  Lion. 
Tomefi  oder  Bxerderenf  von  Klofo. 

Ueber  die  Nothwondigkett  und  Drioicliclikdl  der  UngeiUltiiiii^  yn« 
•crer  bisberigen  TumweiM  voo  Kawerau. 

Band  III: 

Zur  Turnsprarlie,  mit  bcsondiT^^r  Bexiebuog  auf  die  •cliwcdisdh' 

O^maastik,  von  Warsnaannsdurf. 
Die  Tomvereine  der  Orieehen  von  Meyer. 
Die  Entwidkelong  einer  weiblichen  Tunikunit  unter  den  Qillar- 

verliähnissen  der  neuem  Zeit  von  Klefs. 
Die  (Jyninasllk  (\er  Römer  von  Mev<^r 
Zur  Metitodik  des  Turniintcrricbfs  von  Lion. 
Ueher  Versöhnung  von  Theorie  und  Praxis  im  LeibetuiiIciHcIde 

von  Badewiti. 

.](  <l(Mii  l.rlin  r  d'  r  Turnknnst  isl  es  auTs  dringendste  anzurallu'ii,  keiint- 
liiis  von  diesen  Jaitrbuchern  2U  oehmen;  in  ihnen  komujt  Atie«,  w«s  fiir 
4en  Unterricbt  von  Wtehtigkeit  ist,  sur  Sprache,  die  neu  efficlieiwnden 
Werke  werden  haldigst  heiprochen,  und  wird  es  daduri-h  den  Biiizelnen 
möglich  gemacht,  im  Zusammenhange  %u  bleiben  mit  AUeoif  wae  jetll 
aof  diesem  r!*>bir!»'  Wirbliges  und  Nouos  eesHuehl. 

Am  nilirigslen  in  Hc/.ui;  auf  h  ri  t  i  8tei  (erischc  Thatigkeil  ha- 
ben sich  bis  jetzt  diu  Anbänger  des  Ling^ sollen  Systems  bewiesen.  So 
namentlieh  Dr.  Nenmann,  der  aotter  leincfi  fHiberen  ^hrlften  in  Jahre 
1855  .«Das  Muskelleben  des  Menschen  in  Be/.iehung  auf  Hellgymnasltk 
und  Turnen**  und  1857  vfrn  ..  Tclirburh  drr  I.eiljesiibunt?  'b'^  M^'ftschen 
in  Rezuj;  auf  Heiiorganik  ((riilier  ileilrfymnastikK  Turn«'n  und  Di.itctik" 
herausgegeben  hat,  letzteres  in  2  Händen,  wovon  Theii  1.  aiigerocine  Bc« 
w^ungsletwe  and  Körperstellungslehre,  TbeM  II.  dio  beaoodere  Beve- 
gungtlebre  de«  Henachenleibes  enthSIt. 

Wenn  man  einerseits  den  Flcils  und  die  Ausdauer  des  Herrn  Verf. 
bf'Wiindern  miifs.  womit  er,  neben  seiner  Tbätigkeit  fiir  seirt  lieilgymn."^- 
stisdx  s  jtt>ititut,  in  kurzer  Zeit  etliche,  /jcmlich  starke  \\  erke  liat  in  die 
Oeilcnliiclikeit  senden  können,  um  durch  dieseibeii  für  seine  eigenihüm* 
liehe  AofTaasu^g  der  f^eibeeUbongen  Propaganda  xo  machen:  ao  kann  man 
andreraeit«  doch  nur  bedauern,  data  der  Anklang,  den  dieao  mühevolleo 
Arbeiten  finden,  wfdil  nicht  der  erwartete  ist;  denn  die  Vertreter  der  ra- 
tionellen (vymnastik  haben  sieb  offen  und  enlscbiedeti  gegen  seine  Theo- 
rie ausgesprochen,  so  naaientlicb  Holhstein  im  Athen.  IV,  S.  Iti9  fl^ 
und  ebenso  können  die  Vertreter  der  Turnsache  ihm  auch  nur  abwch* 
rend  gegenObertreten. 

In  seiner  Muskellchre  hat  Neu  mann  die  Forderung  gaatellt:  daf« 
jede  TtirmibiMifj  »»inf  pli y=:fologische  Basis  haben  müsse,  und  dafs  danach 
allein  die  Uebung  jicordnet  werden  dürfe:  er  verlangt,  dafs  Lehrer  uikI 
Turner  sich  stets  der  physiologischen  Wirkung  bewufsl  sein  miilsten)  er 
beliauptet,  dafs  jede  Uebung,  sie  möge  einen  Autorllatananien  an  der 
Stirne  tragen,  welchen  sie  wolle,  etwas  Hohes,  Thieriaciiea,  ja  (hieritch 
Wildes  bleibe,  sobald  sie  nicht  physioiogiich  gedeutet  iat.  Und  doch 
finden  wir  andrerseits  das  Gesl  iiuhiifs,  dafs  die  /nsamni»Miir»»setzten  Be- 
wegungen des  ^ewöhnlichen  Lebens  nur  schwer  physioii^^is«  U  y.n  deuie» 
seien,  wozu  nun  noch  obenein  kuiunit,  iiafs  anerkuonte  wiasenschaflliche 
und  Intlieho  Autoritäten  sich  dabin  ausgesprochen  bähen,  dab  die  vor 
jener  Seile  gellend  gemachla  Mutkdk^hre  auf  Hypothesen,  wo  nicht 
gar  auf  falschen  Voraussetzunß^cii  und  Combitiat  ionen  beruhe. 

Wenn  Neu  mann  nun  am  Schlüsse  seinea  Bucbea  (Muakellehra  S.'2i9) 
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■cht:  mit  demselben  sei  die  MorgenrStlie  wahrer  Turnkun«t  und  lleil- 
orcanfk  nr»;j*»J>rnr!»on  «o  dfirftcn  wir  sein  »laranf  folgiMuIos  I.rfirliiioli  der 
(ivniitciituk  äin  lien  iicileii  [nu^  an/.tisehrn  haben,  uii'l  dodi  i&t  in  dem- 
selben  viel  Dämmerung,  so  dala  die  walire  Tiirnlelirti  dort  nicht  viel  Ge« 
viMB  wird  haben  kdnneo.  Roth  st  ein  lAlheti.  IV,  S.  174  lt.)  weist  auf 
eine  eolacbieden  fabehe  AafTaesung  der  MuskcIthHligkeit  in  Bezieluiagf- auf 
Eipangioii  und  Contr.trtion  und  Romit  auf  eini'  fülnrhe  B;iMis  hin,  wonach 
4enn  aucli  dfr  t^anze  Aufbau  auf  schwatlion  F^if^:f'^  <^lfh*'n  niufs  '). 

Rechnen  wir  nun  noch  daxu,  was  VV  afsinannsdur  f  lu  den  Neuen 
UMk.  Uly  8.212  0'.  in.aeinem  Aufsatz  „Zur  deutschen  Turnsprachc'* 
Mflgiwieaen  hat,  dfo  foUl^oma9el•e  Unkeiinlnila  dessen,  was  nameiillieh 
S^iefs  auf  diesem  Gebiete  geleistet,  die  Verwirrung  und  Undiuischheit 
in  Sprache,  mit  <!or  uns  alles,  was  auf  ilns  Sysicm  der  Lfibcsübun- 
gtn  ßc/ug  h.if,  tji  lidtfu  wird:  so  ist  unschwer  zu  orkcruien,  Aufs  <1i>s»'3 
Werk,  wie  präicntius  e«  aucii  aultnü,  ohne  l^rfolg  und  Wirkung  tur  die 
AsigntaltUDg  des  Tiimlebeos  sein  wird,  wie  aehr  ernst  es  aaeb  dcor  Herr 
Verf.  mit  der  Sacl)^.  li>>  er  vertritt,  in  demselben  gemeioi  haben  mag. 

Von  Hauptmann  Hol  Iis  (ein  sind  in  den  letxlea  Jalireo  mehrere  grö- 
kitn  und  kleinere  Arbtilfn  erschienen. 

Aufser  zwei  Heften  seiner  ästhetischen  Gymnastik,  die  d<:n  fünf* 
Ica  Tbeil  seines  grölscrcn  Werkes  bildet,  und  die  er  nun  haldigst  zu 
«eilenden  wfineebt,  erschienen  von  Nim:  eine  xwelte  Authige  der  rrmna* 
stiwbsii  Freiöbttngen,  die  gymnaRlischen  RQst Übungen,  das  ßajo- 
tipttfecbtesy  ond  eine  sweke  Auflage  seiner  pädagogischen  Oym* 
oasiik 

Diese  Arbeilen  fuhren  die  Darlegung  seiner  Gymnastik  ihrem  Ende  zu. 
la  de» Frei-  wie  m  den  ROsttihungen  (gegen  welches  Wort  an  Stelle 
aaserer  deutseben  Gerüth-  oder  Gerüst  Übungen  sich  vom  Stand- 
tiiinkfe  der  Sprache  aus  Einspruch  tbun  läfst)  giebt  der  Verf.  ein  Regle- 
löenl  zu  dem  Betriebe  der^iflbfn  Beide  Werke  «leben  da«  Material  an 
Hebungen,  so  wie  aurh  Notizen  über  Kinrichtung  der  Turnräume.  der 
Tun^erätbe  und  den  ßelrieli  der  Hebungen  für  die  verschiedenen  Ivlas- 
s«.  Hinsicbtlicb  der  Gerithe  werden  die  A nhinger  von  Jahn-Biselen- 
Spiefs  Vieles  vermiaaen,  waa  biaber  als  TumgerKth  gedient  hat;  nament- 
licli  fehlen  Reck  und  Barren,  peoen  welche  von  Seiten  der  Anhänger 
Mei:"«^  m3nr!r«»rlt»i  (iründ»*  aiu^eftihrt  werden,  die  aber  iinch  reifliebster 
lel>er2eugung  von  der  andern  Seite  her  für  nicht  slichhahig  geliallen 
*mden.  Das  Maafs  der  Hebungen  ist  beschränkt,  doch  glauben  wir,  dafs 
CS  zu  wenig  bietet,  wenn  man  eririigl,  dafs  es  ein  Material  sein  soll, 
welches  fiir  einen  Zeitraum  ton  8  bis  10  Jahren  auasureicben  bat.  Wer 
^  fiewegungstrieh  un.ser*^r  Jujjend  kennt,  wer  da  weifs,  wie  be  i  cifri- 
fWi  ünforrichfen  und  freudigem  Ergreifen  des  Gelehrten  Lehrer  und  Scliü- 
l(r  den  Hang  und  Drang  nach  Vorwärts-  und  Weiterslrebcn  fühlen:  der 
«iid  tn  ermessen  vermögen,  oh  hier  aosrelchendo  Pensa  Terteiebnet  sind. 
l)tr  Betrieb  seihst  ist  nach  Uebungszetleln  geordnet. 

Auch  diese  Arbeiten  Rothstein^s  haben  ihr  Verdienst:  sie  mahnen 
*«  besonnene  Auswahl,  criindliebH  Kintiteilung  und  gegliederte  Anord- 
des  (lau/en,  und  somit  werden  sie  ah  Bausteine  /um  VVeiierrühren 
^HBanzen,  wenn  auch  nicht  als  fertige  Bauwerke,  angesehen  werden 

Hiermit  beaehlielae  ieh  meine  Umschau  auf  dem  Gebiete  des  Schul- 
üniene. 


*)  Auch  die  vielfach  besprochene  RcScheDbachVhe  Od-Lvbre  ist  ton 
iteiimano  für  gjmnasiSfcbe  Zwcche  mit  soigdmiUt  wordra. 
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Möge  aus  den  !\f5ftljeiIungon  derselben  erkannt  witiIlp,  dafs  es  im 
Grorsen  unti  iiunzeü  wie  im  Einzelnen  nicht  an  l^ührigkcit  und  Rüslig- 
keit  Teiiit^  Jafs  jed«  AufTMsung  der  Saeho  mit  ▼ollem  Krotle  iwd  Tolkr 
Bntsebiedesbeit  sieb  tut  fldtaog  lu  bringen  eudit;  dafe  ca  datier  aadi 
nicht  an  Streit  und  Kampf  feliU,  daft  aus  demselben  lieli  aber  gewi^ 
falls  man  nur  des  erliahenen  Zweeke«  auch  dH'scs  Krieieluings-  und  ün- 
terrichisniillclg  aicli  dauernd  bewufst  bleibt,  eine  vrabre  Tiirnktinst  ent« 
wickeln  wird,  die  den  Anforderungen,  welche  maii  an  dieselbe  zu  macbea 
berechtigt  itl^  nach  jeder  Setta  bin  Genüge  lu  leielen  Yennag. 

Berlin.  Kawcrau. 


UL 

Uber  die  An  poStiea  des  Horaz. 

Wer  an  der  Im  Jabra  1854  zu  Altcnburg  abgeballanen  Versaanloag 

deutsclirr  Ptulologon  und  Schulmänner  Thcil  ijenommen,  Hein  wird 
ohne  Zw»  ifi  l  «  in  tjrofscs  Vergnügen  geirarlit  haben,  zu  sehen,  mil  wel- 
chem lebendigen  Interesse  mehrere  namhafte  Gelehrte  aus  den  weiten 
Gauen  dea  denlaefaen  Vaterlandes  Uber  eine  vom  Prof.  Dr.  Oddarleia 
geaCellta  Frage  in  Beiiehung  auf  die  Are  poetica  dea  Horaa  iKra  Mei- 
nungen auseprachen  und  verfochten.  Unterzefcbneler  kennt  den  Hergang 
der  Sache  nur  aus  dem  Rf^richt,  w!e  er  in  den  Neuen  Jahrbüchern  für 
Philologie  und  Pädagogik  (17.  Band,  4.  und  5.  Heft,  S.  fV24— f>50)  und 
in  der  Zeitschrift  für  das  Gvmnasialwesen  (Novemberbeft  vom  Jahre  1^4 
8. 894  f.)  entbailen  ist.  Die  Ptagepunbte,  welebe  in  jener  Diapatalian 
zur  Sprache  kamen,  sind:  1)  „Zerßllt  das  erwähnte  Gedicht  in  zwei 
Theile,  so  dafs  der  erste,  V.  I — 365,  didaktipclien  Inhalts,  die  Ar»  poe- 
tica enthalt,  der  zweite,  ton  V,  366  an,  parnnetischen  Inhalts,  die  eigent- 
liche Epistola  ad  Pisoncs  istf  2)  „Wie  pafst  die  Steile  ?on  Silvettret 
komiiut  bis  cantor  Apollo,  V.  391 — 407,  in  den  Zusammenhang?  Ist 
nie  ein  Ueberblick  Ober  die  dcaehlebte  der  griecbiaeben  Pocele,  oder  eia 
Loblied  auf  die  L^nritcf  Zo  welchem  Zweck  bat  Horaz  sie  eingefügt!" 
Obschon  die  Verhandlung  hierüber  zu  keinem  befriedigenden  Absrhlufi 
k^m,  so  verdient  doch  die  d;iiliirrh  gegebene  Anregung  zu  weiterem  I^acb» 
denken  über  die  Sache  unsern  vollsten  Dank. 

Waa  nun  die  Cbarakteriatik  der  beiden  angegebenen  Tlietta  der  Ars 
•oi^liea  und  dea  Abadinillea  V.  381— 4<)7  beirfflt,  so  muli  ich  oflbn  be- 
kennen, dafs  ich  Herrn  Ddderiefn  und  seinen  Meinungsgenossen  nicht 
l>eisliminen  kann  In  dem  Wunsehe,  auch  Anderer  Urtlieile  über  diesen 
Gegenstand  zu  vern»  bmen,  lege  ich  das  Ergebnifs  meiner  Untersuchung 
hiermit  vor.  Weil  der  Streit  sich  bauptsäciilicb  um  V^.  391 — 407  dreht, 
ao  wird  man  es  angemcaaen  finden,  dafa  leb  dieaan  AbacbnitI  autfOhtli« 
eher  bebandelt  habe. 


Schon  die  Ueberscbriit  des  Gedichtes  ist  streitig^  man  findet  es  so- 
woiil  Ära  poetica,  ala  auch  Bpistola  ad  Piaonea  ttberacin'ieben.  Duidi 
den  Inhalt  lassen, aich  beide  Titel  rechtfertigen,  obwohl  weder  der  cao^ 
noch  der  andere  van  Hani  aelbat  herrührt  Mit  V.  368  bcgbut  sw» 


Digitized  by  Google 


fiühmiaiid:  Ueber  die  An  poetica  des  Horaz. 


251 


ein  neuer  Abschnitt,  aber  kniripsuegs  ist  hier  der  dnlnkfisrhe  vom  para- 
BCtnchcn  IbeiJ,  die  Ars  poiitica  too  der  K|)istola  ad  t'isonos  geschieden, 
itM  dM  Didaktische  mni  Parlnetiscbe  zieht  sich,  künstlich  in  einander 
fmbi,  duffcb  ^ie  pmn  Schrift;  diese  ist  dem  Inlialt  nach  ein  Lehige- 
4iclit,  bdreflend  die  Whmsdie  Poesie  zur  Zeit  des  Uorax,  der  Form  nach 
ose  Epistel,  den  Ptsonen  gewidmet,  aber  fiir  allr  Griiildrfc  drs  rnmi- 
*thm  Volkes  hestinimt.    Auch  jcl/t  noch  Ist  die  Ars  pociica  des  Uoraz 
fiii  Lilcraturgeschicbte ,  Iheorie  und  Praxis  der  Dichtkunst  ein  reicher 
Ulli,  UnflkhUich  ihier  Anordnung  ein  KoiMwerk,  naeh  eine«  W4»lil- 
dorddacbten  Plan  gearbeitet  und,  wie  es  sdielBt,  da«  Vcmachtnifii  der 
l^tziffl  Lebensjahre  des  Dichters.  Wer  sie  mit  unbefangenem  Unheil  liest, 
ÖOT  iimfs  VVje!anf]*R  Mpirning  Ton  dem  Kndzweck  dieser  Schrift  gesucht 
«ad  unbegründet  ertcheinen  ' ).    Belrachlen  wir  das  Publicum  des  Dich- 
ten, so  ist  dasselbe  ein  gemischter  Kreis  ^)  von  theils  zustimmenden 
idi  opponireoden    Kfinallara  and  Knoatfreunden.  Unter  den  erstersn 
vird  der  kunstsinnige  ▼omehme  Römer  Piso  mit  seinen  beiden  hoffnungs« 
Tolkn  Sühnen  durch  Bpeciflle  Anreden,  zum  Theil  mit  lobenden  Attri- 
buten, riuKnp?:<*ichnet,  bald  in  zufersicbtllchfr  Erwartung,  dafs  die  vorge- 
tragenen Behauptungen  unbedingte  Zustimniung  linden  werden,  bald  im 
Ten  frcoDdlicber  Bnaabnung  und  Belehrung  (V.  6.  24.  235.  268—274. 
Wt  a«6ff.  386 f.).  Als  aeine  Gegner  aber  bckSnpft  Horas  in  dieaer 
&briA  die  vielen  Tomehman  Römer«  welche  in  ihrer  unwijHenden  und 
tragen  Eitelkeit,  von  der  ;;^fchniack losen  Nachsicht  (V.  9  f        f )  und 
Hera  nur  auf  das  Materii  lie  i^erichfetcn  Sinn  des  Volk»»!  (V.  325  —  332) 
begünstigt,  die  Poesie  ohne  inneren  Beruf  als  eine  Modesacbe  betrieben 
aad,  ffon  Schnaiehleni  boihdrt,  von  den  VerstSndigen  gemieden,  von  Dn^ 
■iudigaii  verspottet,  durch  Vorleaong  ihrer  elenden  Producte  die  Zuhö- 
rer, anstatt  zu  unterhalten,  im  höchsten  Grade  langweilten  (V.  86 — 88. 
Jfö— 268.  289—291.  ^97-301.  382—384  4!6    42:>  453—476). 

Das  (iedicbt  selbst  zerfällt  in  zwei  Theile.  Dtr  erste  (V.  1—365) 
eothält  eine  allgemeine  Aniv^isuog  zur  Beurtheilung  und  Verferti- 
gung von  Oediehten,  der  iweito  vomehnllch  Yerliallungaregeln ,  wetelio 
bei  der  Veröffen tl ichung  derselben  zur  Anwendung  kommen  (V.  366 
—  476)  Wie  der  Dirliier  Kcino  AMinndlung  mit  dem  Gleicbnifs  ?on  ci- 
utm  schlechten  Gemnl-Io  bccirjiit,  um  dadurch  die  Wirkung  eines  scbl»»ch- 
ten  Gedichtes  anschaulich  zu  machen,  so  endigt  er,  auf  V.  I — 9  zurück- 
wsisHid,  den  ersten  Tbeil  mit  der  Vergleieiiung  gut  gerathener  Gemälde 
aad  Gediehte  (V.  361—865),  indem  er  den  mannigfalligen  Eindruck  der- 
seihen  auf  empfänglidio  Gemtttbcr  bespricht.  Im  zweiten  Theil  (V.  366 
— 476)  rirlitct  Hora?;  von  Vers  366  bis  444  seinen  Vortrag  in-^besondre 
an  den  nlirslen  Sülm  des  Piso  (vgl.  V.  366  f.  38.5—390.  407.  426—444), 
(bnach  aber  bis  zum  Schlufs  dem  ganzen  Publicum  wieder  zugewendet, 
Mt  er  daa  Yetlibran  ainea  wahren  Knnatricbima,  gegenttber  dem  der 
Kritik  badOriUgtn  Dichter,  ktira  und  beatimart  an  und  achliebt,  lur  ab- 


')  Wenn  nichts  weiter,  $o  würden  schon  die  Worte:  O  maior  iuve- 
»si,  quaaivit  et  voce  paterna  fingert»  ad  rectum  et  per  te  $api»  (V.  366  f. 
^  V.309),  desgleichen  V.  4Mf.:  ne  fvrH  pwhri  wü  ffW  Mum  ffra» 

9^leri  et  cantor  ApollOf  jener  Anoalime  -widersprechen. 

')  Vgl.  y.5.  38.  45.  47.  119—136.  Idd— 157.  163— i8& 

^)  V.  11—22.  1.53.  v^l  178 

*)       B.  V.  9  und  10;  Pictoriöu»  at^ue  poelis  flr.y  gleicluara  da« 
Tbcois  der  Gegner,  wdches  Horas  in  dieser  Ahluindltiii^  bekämpft  und  wi- 
^icgt  und  dem  er  ab  Besultsl  jenes  fsitch  fsdeuteten  Paradoxons  das  lei- 
SU  im  Unaifm  perin  poefts  V.  466  gcgenöbersteUt. 
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selirei'kemli'n  Warnung  vor  iinzcitigen  poi  (i^Ji  Iren  Vcrsin-lH  n,  soinr  Vt'irlf- 
sung  mit  der  lehhaflcü  St-hilileriing  einp,s  in  ^eiocr  luiiieusciiaft liehen  bor- 
nirlbi'it  unvertiesserliclicn  und  dadurch  liöchst  elen4cD  Veraetcbimedfi. 
Indkini  er  hierbei  V.  466  auf  die  Acufoening  aeiner  Gcigiier  V.  9  und  !• 
mit  haroiliiser  Ironio  anlwortet,  ▼erknQ|>ft  er  geadifelit  den  Anfang  und 
(l.is  I''ii<t('  ^f^hwfi  Lelirgcdii-htrs.  -~  Gehen  wir  nun  aur  Belracbtuog  des 
liedit'lites  im  Kinzclnen  üIut! 

Da  Uorax  die  Ptsoneii  über  das  Wesen  lier  Tocsie  und  diu  ßrfordei^ 
niate  aar  Beurlheiliiii|(  tun)  Boirheitung  iron  GeiUditen  belehren  will,  ao 
offne!  er,  um  ihre  GemOtber  fiir  seine  Unterweiaiing  empfiinglifh  und 
geneigt  zu  machen,  vor  ilirem  geistigen  Auge  die  Werkstatt  cinfs  Malern, 
der  ehon  «laiuit  h''S(-lirir(igt  ist,  ein  Bild  /u  n).il(>n,  aus  den  da/.u  erwähl- 
itMi  ganz  fremdartt<;iMi  SfüH\«ni  hIht,  den  siliöncn  Frauenkopf  auagenom- 
Dien,  eine  acheufstiche  Mir«<a«*slidi  hervorbringt.  Darauf  ricblH  er  an 
•eine  Freunde  die  Frage,  ob  sie  bei  einem  ao  aonderbaren  Anblielr  tidi 
des  Lachens  enthalten  könnten,  und  lenicl,  der  erwarteten  Antwort  ge- 
wifs,  Ihre  Aufmerksamkeit  von  ii-nem  verwandten  Kunsi'slolT  rmf  «l^n  t-l- 
gentlichen  (icgensfand  seines  \ Ori i  1^'«'?^  über,  indem  er  lieluinplri.  irncm 
Gemälde  sei  ein  Buch  Bclir  ähnlich,  in  wekheui,  wie  in  der  Phantasie 
einet  Fieberkranken,  die  nellaamsten  Ideen  durch  einander  adiwSraen,  ao 
daia  weder  Anfang  noeb  Bnde  |MMae  (V.  1^9).  Aber  kaum  hat  Horai 
diese  Erklärung  gegeben,  so  vernehmen  wir  auch  schon,,  gidchnm  als 
Rlotlo  der  MnTer-  iin<i  Diel^terziirtft,  folgende  lürwiedcning:  ..Maler  nn«! 
Dichter  hatten  stets  gJeielie  Defugnifs.  nach  Belielwn  Alles  und  Jcgliciies 
zu  wagen ^'  (V.  9 — 10),  worauf  Hor«u  als  ächter  Künstler  und  lieprä- 
aentant  der  waliren  D^ler  die  Antwort  giebt:  „Daa  wiaaen  wir  und 
gewaliren  und  verlangen  unserseits  dieselbe  Brlauhnifs,  jedoch  nicht  so, 
dafs  einander  \vii]erf«prechende  Dinge  vereinigt  werden/'  Nurh  dieser  Er- 
örleruns  sicfit  als  erster  und  oberster  (irundsat/.  in  der  Poesie  fi"äi :  In 
einem  f^edicht  darf,  wenn  nicht  ein  unnatürliches,  monströ- 
ses Gebilde  entstehen  soll,  kein  Tbeil  einem  andern  oder 
4or  Idee  deaGaoaen  widera|irocbeo,  aondern  alle  mflaaen  wie 
Glieder  einea  lebondigen  Organiamua  suaammonptaaen  (V.  11 
— 1:^> 

Der  K'i'dtier  schreitet  tum  in  seiner  Dednction  weiter  und  riiut  ««inen 
zweiten  Fehler,  der  in  den  Werken  uitiioetisciier  Naturen  gleichfalls  häufig 
aogcirofTen  wird.  Damit  dieae  iiamifch  ihren  Prodoeten  von  Anfang  ao 
einen  bdheren  Werth  verleihen,  künd^ao  ale  dieaelben  In  gtüoxenden  und 
Tietverapreehendcn  Titeln  an,  und  um  ihrem  ünvermöfeen  in  der  Durdi- 
fiihriM»:»  d<»r  Attf^al)*'  nachzu!?e!fen,  bringen  sie  zur  Unzeit  und  an  un- 
passenden iStelletJ  /.iisiitze  und  weitlätifige  Epiitoden  an,  welche,  je  inter- 
essanter an  sich,  desto  nachtheiiiger  für  den  Tofaleiudruck  sind,  so  d^ 
dieser  auf  ein  Minimum  xuaamnienaehrampfll  (Ampkorm  —  «reevi  extl« 
V.  21  u.  22),  während  die  einxeinen  Theile  und  Nebenpartien  als  eben  ao 
viele  für  sich  bestehende  fJanzc  sieh  unifebUlirlich  geltend  machen.  ..Wie 
abgeschmackt  wäre  es",  sagt  er,  ..nin  die  Siicho  durch  ein  Beispiel  aus 
der  Malerei  ^u  erläutern,  einen  tSchitlbnich,  in  wcicliera  nur  das  Bild 
der  Zerstörung  und  der  Zorn  der  Gölter  herrschen  soll,  einen  üain  und 
Altar  der  Diana  oder  ein  Baehlein,  wetchea  durch  anmulbige  Fluren  da- 
Tiineilt,  oder  die  sonderbare  Gestalt  des  langen  Rheinstroms,  oder  einen 
Heiicnbogen  als  Ver/ienii^i;  beiznfiijjen .  oder  im  fiegentheil ,  damit  die 
Uherstandene  (tefaiir  eines  armen  Schifl'brüchigen  noch  gräfslicber  er- 
scheine, ein«  C.vpresse,  das  Sinnbild  einer  Leiche  ' ),  dabei  zu  setxcii  und 


')  Vgl.  Uor.  Od.  II,  14,  21-24. 
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»i^p  rnüliickliclien  unl«r  »olclier  VorlM^drufiin«»,  also  liofTniinjjsIos,  ans 
Ukr  schwimnien  zu  lasten,  -der  nun  docii  woiilheluiltrn  vor  «iIUt  Au^i  ri 
rinbergeht  I^*  Das  zweite  <ie«t*U  fiir  die  Abfassung  eines  tit'diclits  lautet 
abö:  NiBm  dcntelbeti  niefct  durch  kilotl«lnde  Ut^bcrladung 
mit  unnütze»  Beiwerk  den  Charakter  der  Einfachheit  und 
Einheit,  •^orr^ftm  laTs  es  bei  aller  MAiinfgfalligkcit  nur  ein 
Ganzes  bilden!  (V.  14—23.) 

„Aber  auch  die  Mehrzahl  von  uns  Sängern fährt  der  bescheidene 
Bf«  fAft«  „bv'gelit  in  Menenlen,  in  welmn  die  Idee  de»  Kunstwerke 
iMl  lebendig  in  der  Seele  waltet,  sondern  der  Srhein  det  Gntrn  eie 
fortififst  (V.25)  odiT  zu  profse  Scheu  vor  KeliKrn  sie  hemmt  (V.  31), 
Mmlurlei  V^erslöfse:  sie  (rarfitrn  nr^rh  Kürz«'  drs  Aii«"^r?frk!»,  und  WOT- 
isu  inivt'r<(landlic'h:  haltten  aul  eine  jilaHe  Koim  ' ),  nri«i  m.i<  ln«n  (Ton  fn- 
haii  kra(t-  und  geisllos;  sie  wollen  der  Rede  Schwung  gehen,  und  wer* 
im  iflMrfilelig;  mMiten  recht  «lehpr  geben,  und  kriechen  am  Boden; 
iidcai  sie  einen  einfachen  Stoff  ins  VV'ijn<K  rhare  verändern,  mengen  sie. 
Ort  und  Zeit  nicht  beriirk«;jrhligenil ,  Alles  durch  einander  (V.25 — 30); 
AnfUr**,  unfähig,  das  fian/e  darzM<;lc!l<«n,  rrsrhöjtfr'n  ihn»  Kunst  in  Kin- 
tfinhetten  {V.  32 — 37).  Um  die  fertigten  Fehler  zu  vertneiUen.  wird  den 
Sciiriftsfellem  der  Rath  erlbeill,  sieb  einen  solchen  Stoff  zu  wäh- 


')  V.  26  bahr   iih  von  Spengel   im  Pliilrifneus  9.  J.ilir|^.  3.  Urfl 

S.  573  fr  angeforhlrne'  üectauiem  levia  für  ril  litig.  I)i"nn  an  »ich  wie? 
^pcDgcl  »«Ibst  zugesteht,  /<rta  gar  nirht  eu  v«r»chtuühen ,  wie  denn  aurh 
£e  Tcrsrhicdeaea  Vosaueben  Uebenielsungen  de«  Homer  paaaend  gewilik  sind, 
um  die  üblen  Folgen  des  teclari  levia  anschaulich  su  machen.  Oa  oiia 
V.  24 — 37  von  Abwegen  die  Rede  ist,  aufweiche,  um  von  drn  iinpoeli- 
»rken  Naturen  und  Dichleriingi'n  tu  arhwri|ffii,  •^u'lv  enisih-if»  itrcbende  Dich- 
Irr  geratben  köonen,  und  da  Horaz  V  25  ans  bcsclu-idenhejt  und  Sympathie 
Mfh  In  die  Zahl  dieser  SchicksalsgenoAsen  mit  cinii-hlicfst,  su  ist  die  bekannte 
AhociirDOg  der  rdmMchen  Dichter  gegen  dm  ItMee  iabor  gar  kein  Grand, 
die  Lesart  Unia  für  ungülüg  xu  erklären.  Wsa  Spengcl  ana  der  Rhetorik 
auf  das  (ifbirt  fb-r  Pooif  ubcrti  .^f^r ,  map  von  dem  f^tnVM  ^ave  und 
dip!  rrtfertuattim  und  dcrt-n  Abarren  aU  Erläuterung  drr  Sacbo  gi-brn,  d«»r|i 
d«rl  fuitn  den  Dichter  keineswegs  durrh  die  GesrUe  der  Hhelortk  binden 
woUrn  wnd  logische  Vollsihltgkeit  von  Ihm  Terlangen,  wo  er  steh  mit  Hcr- 
««skebang  einzefaicr  Falle  und  Beispiele  begnügt  hat  Und  so  ist  denn  auch 
^oa  dem  »UtNocre  fienuM  hei  Horaz  Nicht«  zu  finden.  Die^  wird  sich  «ei- 
ren,  wenn  wir  »11»'  Verse  25—37  gcnaurr  brtr.irlitcn.  Die  birr  .luf^eLibljcn 
Felder  *iod  jtwielacber  Art:  I)  V.25 — 30  fünf  positive,  welche  aus  übcr- 
Iriekencm,  falschem  Eifer  enlatehen  (äecipimur  ipeeie  recti);  2)  V.  31—37, 
cm  «^«brer.  in  welchen  man  dnreh  nbertncbcDe«  ankOnallcriiche  Sehen 
'or  Fehlern  gerätli  {In  Vitium  duüit  cutpmt  fitffm,  §i  cMTtt  «Tie).  Nnn 
Mflirn  irnnitr  \v  zwei  dic*«r  Friller  einander  gegenüber,  nämlich: 
wie  'J  S(rcbfTi  nach  kräftiger  Kurse  des  ^»drocka  dem  Streben  nach 
glaucr  i'orm, 

m  dm  Ahart  des  ftrcfii  esse  lafof«  der  des  uetor  feei«; 
wie  die  erhabene  Schreibart  der  niederen, 

m  die  Ahart  des  ffoftuu»  gr^iuKa  der  des  Mfirt  nunsHM  HwditnqM/t 

proreif  ne : 

Wie  da»  Streben  n.i' Ii  icieaier  Mannigfaltigkeit  dem  ölrebeu  nach  organi- 

•eker  Einheit  (nach  dem  timplex  et  untuii), 
M  die  Abart  dei  e«rf«re  reu  prodigialiin  diem  (elatortfre  in)  operii 

Mumma,  d.  h.  der  fabrikmSfaigen  Auapragang  des  Einielocn,  ohne  Rnck> 

•iehi  darauf,  wie  ca  aom  Genaen  paläl. 
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len,  dem  ihre  Kräfte  gewachsen  seien;  denn  wer  dlet  Ihne  Qttd 
sich  des  zu  behandelnden  Gegenstandes  gehörig  bemächtige  (cirt  lecta 
fvltmur  erii  re$9  V.  40),  dem  wenle  ei  w«d«r  an  Ausdruck  nocli  an 

lichtvoller  Ordnung  fehlen  (V.  38—41).   Die  Vortheile  der  letzteren 
und  rincr  c;titf'n  Disposifion  sind  unlouüfinr  (V.  42—  4;S).    Der  gute  Aii§- 
drurk  nhvr  h(  su  ht  in  dem  8p;ir?.nrnen  und  vorsfeh(ia''n  Oebraucli  «ler 
Wörter  und  ihrer  geschickten  V  erbindung,  in  der  Wiederaufnahm« 
aller  tnd  Bildung  neuer,  mögen  diene  dH  geringer  AbSnderung  aus  dem 
tirieebischen  entlehnt  nein  oder  der  Matteraprache  entslanmen,  wobei  Frei- 
lidi  der  Sprachgebrauch  berücksichtigt  werden  mufs  (V.  45 — 72).  ') 
Ehe  nun  dpr  Srhreibendo  an  die  Ausarlwiluntr  des  fJodichfAg  geht, 
hat  er  die  diirch  den  Inhalt  hedingle  Form  zu  wählen,    liier  Ii miet  Bo- 
rax Aniafs,  vom  Ursprung  und  Hebrauch  der  verschiedenen  Versarten 
(den  Heiameter,  Dieilehon,  dem  Ardiilochlneben  and  dem  letnlKbm 
Senar  und  den  tyris<  lM>n  Systemen)  zu  reden  (V.  73— und  den  Dich' 
tcrn  dio  nnerlafsliclio  Kcnnfriir«^  tmfl  HanHhaliung  derselben  tinr!  flle  nich 
der  if d("?mrtH«j;rn  T.age  und  Stimmung  der  cesrhilderten  Persdrim  anw- 
hringende  Abwechselung  in  Ton  und  Farhe  der  Kede  einzuschär- 
fen (  V.  86— 98).    Aber  es  int  nicht  genug,  heiCit  ee  weiter,  dab  chi 
Oediebt  iurserMcb  aebdn  ael:  ee  mufa  einen  lieblichen  Inhalt  h«- 
hen  *)  und  daa  Herz  rühren,  ganz  nach  dem  Wilkn  des  Verfasser«.  Dfr 
Diclilrr  nrachc  sich  dalier  vertraut  mit  den  menfsrVi  I  ichen  Leiden- 
schaften, ihrer  Ahhiineigkeit  von  den  äufseren  EinÜüaeen  des  Schick- 
sals und  ihrem  Ausdruck  in  Gelierden  und  Worten,  er  leilie  dem  Be- 
trttbte«  eine  traurige,  dem  Zornigen  eine  drohende,  den  Luatigen  etat 
■eherxende,  dem  Krnsten  eine  ruhige  Sprache.   8ind  die  Worte  nicht  den 
Umstanden  gemärs,  so  folgt  entweder  Gähnen  oder  Lachen.  Viel  kommt 
hier  auf  Gelnirt,  Stand,  Alfer,  fSescMecht,  Beschäftigung,  Na- 
tionalität und  Bildung  an  (V.  99—118).    Den  Stoff  selbst  xiir 
Dtchtunz  entlehne  man  entweder  der  Sage  und  Geschichte  oder  dichlft 
etwaa  lieiiea  ae,  dala  ee  in  ahdi  Beatand  (Harmonie)  und  Polgeriebflf" 
'  keit  hal>e.    Schwer  ist  es,  Allgeineinea  und  Ahstractes  ru  indirirlnslisi- 
ren,  luichfer,  f^rhnn  Vorli.'in'l''nrR  tin^7tihilden,  al.s  hinht'r  Unerhörte«  vor- 
zuhringen.    Kin  Stoff,  der  s«  hnn  von  Andern  beariieifel  und  somit  zum 
Gemeingut  geworden  ist,  wird  Frivateigenthum,  wenn  man  sich  weder 
im  gemeinen  Alltagskreine  umhertreiht,  noch  ala  ein  getreuer  UeherseUwr 
Wort  fiir  Wort  wiedersiebt,  noch  ängstlich  sich  auf  blofse  Nachahmung 
beechränict,  so  dafs  Sehnm  oder  die  Reget  den  Werke  jede  freie  Bewe- 
gung hemmt  (V.  119— 13.S).    Ferner  neide  man  einen  pomphaften  An- 
feng,  welchem  der  Erfolg  niclit  entspricht  (vgl.  V.  21  fT. :  Amphora  elc-U 
hole  auch  nicht  zu  weit  aus,  lasse  weg,  was  nicht  glänzend  sich  behan- 
deln lifat,  eniraffe  aber  die  Hdrer  gleich  mitten  in  die  Handlung»  ab 
wütf'n  es  ihnen  hekannte  Sachen,  und  eile  immer  lum  Ausgang  ferl) 
Wahrheit  und  Dichinng  mischend,  dafs  Anihng,  Hftfo  und  Bnde  ein 
geordnete??  (ian7.es  hilden  (V.  136  —  lSi2>. 

Wer  in  SchauspieleV  auf  der  Bühne  um  des  Puhlicnms 
wirbt,  der  zeichne  genau  die  Sitten  jedes  Altera  und  gebe  dem  mit  den 


•)  Die  Verse  63  -69  halte  iVh  für  nnficbt.  Vgl.  Bernhardj*«  P«»- 
granmi  vom  Jahre  1817  S.  11  Anm.  19. 

*)  Bis  hierher  war  nur  vom  Metrischen  und  Rhythmischen  die  Bede* 
dem  aehAnen  Rahmen,  lieber  den  IdeenKchalt  eiasehlicTst.  Dasu  gebort 
aach  die  Malerei  in  den  Versen,  wie  x.  B.  Hör.  ep.  ad  P(s.  139,  Horn,  Od> 
II,  595.  Die  .iuf»crc  Schönheit  mafs  aber  der  inneren  entspredictti  die  in* 
fscre  Geilallung  ein  Ausdruck  des  inneren  gei«l!|cn  Lebeas  sein. 
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Jahren  wcchselmlen  (  linrnkfcr  die  Farbune,  welche  ihm  gebührt.  Die» 
«ird  ao  den  vier  Aiicrü^iulcn  des  Metischeii  weiter  ausgeführt  (V.  153 
Wm  die  Baad  long  de«  »ufsuflilireiideii  StOekee  belriS^, 
wgeht  lie  entweder  eaf  der  Bühix-  vor  oder  sie  wird  nur  erzählt.  Das 
mtffe  iflt  allenlrnt»«  wirksamer,  ahrr  M;mfhc«  miifs  «loch  den  Augen  des 
Zuirliam-rs  fiilzo!;<ni  iithI  hinter  drr  Seenn  abgemacht  werden,  wie  /.  B. 
alkt  6rä(«Jii>hü  uwi  solche  Verwantllungen,  welche  wegen  ihrer  ünglaiih- 
Mkot  die  poetische  Täuschung  auflieben.  Ein  Schauspiel,  das  gern  und 
vi«<ler{iolt  gesehen  werden  toll»  hebe  niclii  filier  oder  unter  fünf  Acte. 
Kein  Gott  trete  darin  auf,  wenn  nicht  ein  Knoten  seine  Entscheidung 
noÜJwr'nditT  marhf     Auch  driingr»  sirli  keine  v'iprio  Per<;on  /nrn  Ge- 
*^rädi.   Aber  der  Chor  behaupte  Air  llullc  eitu  s  Si  l  auspieiers  und  übe 
^  Pflidilen  eines  weisen  und  frommen  Mannes^  auch  ninge  er  Niehls 
it  Mn  ZwiidieiMicten,  wae  nicht  inni  Zwecke  dkint  und  mit  dem  Uebri- 
|B  Ol  keioeni  Zusammenhange  steht.    Anfangs  war  der  Chorgeaang 
iui«i  die  ihn  begleitende  Flöte  einfach  und  fiir  daa  kleine,  anspruelialoae 
Vftik  ausreichend!  a!^  dJe«o<«  jiher.  durch  Siege  reich  und  mächtig  ge- 
»üfileo,  in  Praclilliehe  verhel,  tia  erlitt  mit  dem  muRikaliRchen  Vortrage 
(fie  Flöte,  wie  auch  die  ernste  L^ra,  bedeutende  Veränderung,  und  «ier 
Cfcergesang  erhob  eich  xu  unKewdknIieher  Wirkung  ( V.  179—919). 
Au«  der  Tragödie,  welche  den  Bacchuefceten  ihren  Ursprung  v<>rdnnkC, 
"»trtickelte  sich  dos  Satyrspiel,  in  welrltrm  linf!Iir!ip  Sntvro  den  Chor 
vertreten.    Obwohl  tut  Belustigung  des  grofsen  HaufeTis  an  Fegilagen 
IwtItiDnt,  mufo  es  doch  Scherz  und  Ernst  gehörig  mischen  un«i  in  den 
Beden  der  Terschii*dcnen  Personen  den  ihnen  gebObrenden  Charakter 
kteibrai.  „Zur  Anfcftigung  einet  lelchen  GedtebCa  werde  ich",  sagt 
Hnr;;z,  ,.nid)t  allein  schmucklote  Wörter  und  im  täglichen  Leben  Iierr- 
«fliin-lc  Redensartt  n   ^vHh!f•n ,    «fondern  ans  hekonnferi  Sfofffri  rm  f^nnz 
"«ues  Werk  herstellen,  so  einfach,  so  natürlich,  ledii^lirli  durch  oriijini  Ilc 
Anordnung  und  Verbindung,  dafs  Jeder  sich  dasselbe  zutraut  und  nicht  ' 
>bnt»  wie  aveb  dasu  KnnaCtinn  gehöre.   Das  elien  iit  der  Tontng  der 
dlgfiMin  tugSeglicben  Stoffe,  dafs  sie  mannigfaltige  Verbindungen  xulas- 
wn  lind  in  jeder,  falls  sie  mit  Oesrhick  getroffen  wird,  einen  neuen  Reia 
gewahren"  (V',  220—243).    ReilfHifii;  werden  die  etwaigen  Verfasser  von 
lateinischen  Satyrdramen  gewarnt,  ihre  Faunen  weder  zu  fein  und 
*iniehiii,  wie  die  Zierlinge  (Elegants)  und  Marktsteher  (tubroHrani) 
sprechen  au  laaeen,  noch  Ihnen  to  gestatfen,  dafa  ein  mit  nttBau« 
^Ttn  und  ehrokrinkendeo  Bf '1*11  warten  um  sich  werfen:  denn  die  Herren 
Ritler  und  Senatomöhne  tmd  die  vprmiii»enden  Tente  nhfimen  dnrnn  leiflit 
Awioft  und  bescbsnkteo  deo  Verfasser  oidit  mit  dem  Kranze  (V.  245 

Durch  daa  griechische  und  römische  Satyrspiel  hat  eich  llorax  den 
IVbeigang  xom  rdn lachen  Drama  gelieb&t.  Anatatt  nun  aber  auf  die 

^merquicklichen  rohen  Anfänge  der  aHlfallMben  Poenie  und  das  ihr  eigen» 
'''fimürlie  sn1iirnfni«frhe  Versmnfs  ziirMck/ncpfien,  knüpft  er  an  den  Zeit- 
^nkt  an,  wo  «eine  l.nnd^hMite.  schon  in  Form  und  Inhalt  den  firiechen 
<^eifernd,  sich  im  dramaiisciicn  I>iaiog  des  jambischen  Trimetera 
Wienfcn;  und  weil  dieselben  In  der  Proaodh»  und  Metrik  alch  immer 
^  grofee  NachlSssigkeilen  zu  Schulden  kommen  liefsen  und  bei  der 
*  n\if$9«nheit  und  (üHchgültigkeit  des  Publfcums  unverxelhiiche  Nachsteht 
'ftdrn,  so  h^ginnt  er  den  neuen  Abschnitt  ganz  einfach  damit,  dafa  er 
^  flrnndelenient  des  j  rimeters,  den  Jambus,  erklärt  und  charakleri- 
drt  ond  die  ursprüngliche  Hcstalt  des  genannten  Verses  nebst  den  er» 
babicn  und  unerlaubten  Abänderungen  desaelben  bcaprlcbt.  Dann  macht 
auf  die  metrischen  Formfehler  einiger  hochgeachteter,  altlateinischer 
I^naMlUicr  auflneitaam  uod  warnt  acina  ZeitgenoaacQ  b«aond«i%  die  Oe> 
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sckiuacklosigkeit  und  blhidti  Vereliruiig,  roil  wclcUer  ihfO  Vorfahren  im 
Plavttis  all  ilu«iii  Ueblingidicbtor  anhingen,  nicitl  so  tfaeileo,  Mmdm  ii 
dieser  Bexicbiuif  sich  vielmehr  die  grincbiielien  Dichter  ali  Muiler  die- 
nen zu  lassen  (V.  251 — 274).  Nachdem  er  nun  in  kiir/en  Zügen  den 
ürspriHi»;  und  die  i^Hirkli<  l»c  Entwickelt) n<^  «l^r  Tragödie  und  den  Vorlauf 
der  ivoniodie  bei  den  üriecliew  angegeben  hal,  lobt  er  die  rümi&chen  Dich- 
ter, insofern  sie  e«  gewagt  haben,  die  griechischen  Vorbilder  zu  for* 
lassen  iinil  raterländisebe  Stoffe  {fabulae  praetextßt  und  togtlae) 
XU  bearb<'i(en,  liedauert  aber  die  Eilfertigkeit  iitid  den  Mangel  an  FeilSi 
wodurch  die  gute  Af^sirlit  vi  rt  ift  lf  wor  li  n.  Kt'i  ilieter  (ielegenbeit  for- 
dert er  die  Plsonen  aui,  durchaus  kcint  ni  Gedichte  iiiren  Beifall  zu  ge- 
ben, welches  nicht  von  den  gerügten  Fehlern  möglichst  frei  sei 
—294). 

Weil  endlich  jene  Dicliterlinge  ihr  Verfahren  durch  falsche  Deuhmg 
eines  Ausspruchs  des  DemoKrit  beschönigten,  welcher  behauptete,  das 
Genie  h.ilic  nu'l»r  CÜick  als  die  ärmürlio  Kun-^f,  und  der  vcrsliindige 
Dichter  sei  vom  Helikuri  ausjjrschlossen,  so  erklärt  Horaz,  nachdem  er  den 
i?seudo|>oe(en  ihre  Verkehrtheit  indirect  nachgewiesen,  er  wolle,  ohne 
selbst  in  dieser  CSatfung  etwas  xu  scbreibeo,  Belehrung  erthdleo  übsr 
Amt  und  Pflichten  des  Dichters  {V,  295—308).   Zu  Mm  Ende 
ßinht  er  nn:  1)  die  notliwcndige  Hcdint;ung,  unter  welcher  allein  man  ein 
Dichter  sein  könne  {uiidf  pareniftr  opci.    Siehe  V.  ."lO^):  2)  di<'  Mill«! 
zur  Ausbildung  und  Fönlerung  dieser  Kunst  {quid  aiat  Jormetque  |»oe- 
tam.  Siehe  V.  310—318);  3)  was  zu  einem  guten  Godlchto  gebore  (fvtf 
d'ecif'if,  quid  non.  Siebe  V.  319  — 332);  4)  den  Zweck  der  Dichtkunst 
(s.  V.  333f.);  5)  Regeln  zur  Erreichung  desselben  (s.  V.  335  -  340) 
nebst  VVnrtMiftii  vor  Eins(  i(!!:k<*if  (s.  \^  311  f ):  6)  die  Rrfnltre  dieser  Ln« 
ternehihutit;  (s.  V.  343 — 3t>«>),  a  )  j^ciiisti^i  (r^uu  rirtus  feral.  ??iehc  V.343 
—  346),  b)  ungiiiislige  {quo /erat  errur.  hiebe  V.  347— 36(0^  '  )  >^hluft: 
Vergleicbong  guter  Gedichte  und  Gemälde  nach  den  versehiedeocn  (Tra- 
den ihrer  Wirkung  (s.  V.  361 — 36.^).    Der  nany.e  letzte  Abscbntit 
ersten  Theils  von  V.  295 — .%'.>  zerfallt  also  in  3  Tlieile:  I.  die  Kinlfi- 
tung  (V.  295— 30."S),  II.        Theni.!  n«.b>!t  d^r  Disposition  (V.  .W— 
III.  die  Ausführung  nebst  dem  Schlnfs,  betreÜoud  die  inneren  und  äusse- 
ren Erfordernisse  xur  Bildung  des  Dichters,  das  WesentJicbe  über  Inhalt 
und  Form  der  GedicbCe,  so  wie  den  Zweck  und  die  Wirkung  derselben 
(V.  309— 365).  Dies  wollen  wir  im  Zusammenhange  niibcr  tu  begrOs« 
den  suchen. 

1.  Die  condicioj  sine  qua  uoiiy  ( i j  im  llii^'o  und  Qiu  lU'  alles  Dicl»- 
tcns,  ist,  wie  Uuraz  selbst  V.  309  crkliirL,  „sajjere'%  gesunder  Verstand 
und  feiner  Geschmack. 

2.  Behufs  allgemeiner  (formaler)  Ausbildung  des  Geistes  und  ein«! 
guten  Vortrags  der  (bedanken  studire  man  die  Schriften  der  Sokratiker. 
treibe  also  Philosophif .  I't'sonders  Dialektik  (V.  311)  f.).  Um  der  Seele 
durch  neu«  Ideen  immer  irische  Nahrung  zuzuführen,  das  Herz  fiir  allex 
Edle  und  Schono  zu  begeistern  und  den  Willen  zu  kräftiger  Thätigkeit 
anzuregen,  betheilige  man  sich  am  Staats»  und  Familienleben;  auch  be- 
oliachfe  man  fleifitiig  die  Sitten  und  I«cbensweise  der  Menschen,  um  die 
CharaKf're  di  r  Walirlieil  f^emlifs  zeichnen  vm  können,  und  ergänze  die 
eigene  Erfaliruntr  durch  das  Jstudiun«  der  (lescluchte  (V.  312 — 3I{)). 

3.  Wie  nun  die  Bildung  des  Dichters  eine  möglichst  vielseitige  sein 
mufo,  so  müssen  auch  die  Gedichte  einen  gediegenen  Stoff  in  angeoes' 
sener  Form  enllialten.  Wenn  man  auch  wahrnimmt,  dafs  mitunter  eis 
Schau!(|)ieK  welches  mit  kernigem  Gehalt  und  richtiger  Charakterteicb* 
Mung  ausgrstatlet  ist,  d»M!!  Volke  natürlifherweise  mehr  Vergnügen  macht 
als  inhaltlose  Verse  und  wublkiiogeodes  Ucschwätz^  so  cntbiodci  das  deo 
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Dichter  liPinPSiTP^  von  der  Pflirhf,  Kofncn  ^Vprkcn  eine  snirlto  Kinrich- 
tOBg  7Ai  gehin.  dafs  Inhalt  und  Form  in  gleichem  Malsc  vollondi  t  geien 
{V.3iif—3tl).  in  dieser  Bcxiclmog  müss«!!  uns  die  GHechen  zum  Mu- 
tto  dinco.  Sie  Uiumii  es  tber  auch,  weil  ti«  bei  ibren  poefischuo 
Otegeo»  frei  von  allem  E^toniite,  nur  der  Kunet  lebten,  aebdoe  Ideen 
is  $cl)5'rier,  gerundeter  Sprache  ?ortrogen  und,  den  Kubm  auageoomineDy 
nach  Niehls  geizloii  (V  ,TJ3  f.).  ,,Wie  ungeziemend  f«»t  es  dnirfrren",  sagt 
Uofäi,  „d&h  unser  \  olk  von  Jugend  auf  mir  zu  niatericllefi  Zwiu  ken 
alijeridifet  wird!  (V.  325—332.  Vgl.  Kpiai.  J,  I,  ä2  ff.)  Dabei  kann  die 
Vmk  aicbt  ß^thtm.** 

'L  Der  Zweck  der  Dichtkunst  nämlich  ist  ein  geistiger,  entweder 
Beiehnang  oder  Bchistigunj;  odi  r  hridc?!  zugleich  (V,  ;}33  f.). 

5  Die  Rcicfiruiig  sei  kurz  nrui  meide  alles  T •elierflüssice;  was  da- 
Mta  biofs  zum  Vergniigeo  gedichtet  wird,  sei  täuschend  wahr  und  ohne 
wferlieibung  (V.  335^340).  Verfolgt  man  nun  den  einen  Zweck,  so 
Met  iia  ersten  Falle  die  vergaKgungssOehl^e  vemebne  Jugend  an  einem 
fnuien  Gedicble  kein  Behagen,  und  im  andern  Fall  verdammen  die  Gran- 
kirte  Alles,  was  nicht  lehrreich  ist  (V.  341  f.).  Daher  verbinde  mau 
fiddes. 

6.  Thut  man  dies  und  vereinigt  das  Angenehme  mit  dem  iSiitzlichen, 
le  Ms  oMn  den  Leser  lugleich  belehrt  und  ergötzt,  so  ist  man  des  all« 
gemeinen  Beifalls  gcwifs  und  findet  für  Zeit  und  Ewigkeit  reicblicben 
Lohn  (V.  313  —  346).  Schleichen  sich  in  ein  solches  Gedicht,  in  wel- 
(hm  das  Meiste  gliinzt,  durch  Unaclitsnmkrit  und  menschliches  Ünver- 
oorro  auch  einzelne  Flecken  ein,  so  kann  raan  diese  doch  in  Hiicksicbt 
•Bf  las  Ganze  ertragen;  dagegen  erregt  Derjenige  I«achen  und  Verwunde- 
nsg,  welcher  aleh  inner  wieder  Tenielit  und  es  nur  xwei-  bis  dreimal 
git  Mtcltt,  wahrend  es  uns  beim  Lesen  dea  Homer  schon  dann  rerdricfst, 
wenn  derselhe  einmal  einnickt,  wiewohl  es  in  einem  langen  Werke  leicht 
Twkommt,  dafs  man  fora  St  lilafi!  beschlichen  wird  (V.  347—360) 

7.  Zum  Schlufs  wird  im  Hückblick  auf  V.  1  —  b  die  verscliiedcne 
Wirkoag  und  Aufnahme  guter  Gedichte  doreb  den  Vergleich  mit  guten 
tatdeo  anscbaulirb  gemacht  (V.  361—365). 

Hiermit  bat  Horaz  seine  Anweisung,  wie  Cedichtc  anzufertigen 
«n<l  zu  bei] rtf? eilen  seien,  geschlossen:  er  wf^ndct  sich  nun  an  den 
^kren  Sohn  des  i^iso  insltesondcre,  um  ihm  noch  einige  Verhaltungs- 
'H^'n  für  den  Fall  einer  künftig  etwa  beabsichtigten  Veröf- 
ftslliehung  und  Herauagabe  seiner  Ged lebte  zu  erlbeileo.  Wir 
lanen  den  Dicbter  dieaeo  Vortrag  in  KQne  nit  aeinen  eigenen  Wetten 
Uten. 

..Obgleich  Du.  ältcstrr  der  l>ejdt'ii  .liinglinge,  unter  Deines  V'atcrs  Ad« 
leilung  gründlichen  Unterricht  erhältst  und  auch  Deinem  eigenen  Urtbeil 
^  Oescbaaek  vertrauen  darfst  (vgl.  Y.  309),  so  merke  Dir  doch  noch 
Folgendes  (V.  366—368) : 

Während  in  gewissen  Dingen,  wie  z.  B.  bei  den  Rechtskundigen  und 
Adrokaten,  dip  Miltelmürsiiikeit  erträglich  und  gestattet  ist,  wird  sio  in 
licinem  Zweige  der  Poesie  geduldet,  denn  diese  ist  jetzt  nicht  sowohl  ein 
Htcessariuro  oder  Utile,  als  ein  Duice,  ist  Geschmackssache  und  Würze 
^  Lebena.  Ee  kann  daher  ein  Gedicht,  welches  zur  Eraötzung  dienen 
loll,  durch  den  geringsten  Fehler  die  Obren  der  Hürer  so  beleidigen,  wie 

einem  köstHrhrn  Mahle  unhnrmnnrsrlie  Musik,  dickes  Salböl  und  Sar- 
Jiiclier  Honig,  so  dafs  «^"in  Werth  bis  zum  rricdrijrRlen  Grnde  hinabsinkt 
(V.  368 — 378).  Es  ist  nämlich  das  Dichten  eine  Kunst,  die  mancherlei 
KtiBlniaae  und  lange  anhaltende  Uebung  erfordert  Wer  diese  Kunst 
Mt  versteht,  sollte  klugerweise  das  Verhalten  Deijenigen  sieh  zum  Ma- 
Mar  mscbeo,  welche  die  Uebungeo  dea  Marsfddes  oder  daa  Ballspiel,  den 

lihschff.  r.  d.  «jaMslsIweiSB.  ZIl.  8.  17 
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DUkutwerfeo  und  das  Treiben  des  Reifens  nicht  gelernt  Laben.  Und  doch 
befassen  sieb  so  mandie  Römer  damit,  obne  vom  Versemaeben  aucb  nur 
€iticn  Begriff  M  haben,  pocbewl  sow«lil  auf  die  Vorzüge  tturtr  Gebart 
■od  ihres  Standes,  als  auf  iln  r  n  unbescholtenen,  gulen  Ruf  und  ibte  all* 

petTicine  böli(>rc  Bildung  (  V.  -iTÜ  —  "JBS,  Vgl.  V.  406  f.).  Du 
lieber  Piso,  wirst,  dcfs  bin  icii  izowifs,  nichts  Uoschicklicbes  sagen  oiicr 
tbun,  dafür  bürgt  mir  Dein  gesundes  Urtbeil  und  Deine  ehrenvolle  Ge- 
ainnung.   Warn  Do  Jedoeb  deat  als  Sehrifletaller  nil  einem  Werke  ter 
daa  Publichm  treten  willst,  so  lies  es  vor  der  Beratisgabe  einem  öfTint' 
lidl  anerkannten  Kunstricliler,  Deinem  Vater  und  uns.  Deinen  Freun<icn, 
vor  und  lafä  ei»  eine  Weile  Im  Srlirein  verscMoss^n  !if'<;en,  um  fort  iitnl 
fort  daran  zu  feilen  und  zu  bessern;  denn  «obald  eine  Sehrift,  oder  auch 
nur  ein  blofses  Wort  in  dio  Oeflenllichkeit  gekommen,  siebt  es  nidit 
oiebr  in  aneerer  Maehf,  etwaa  davon  an  tilgen  oder  rarfickiniNlnMi 
<V.  a8.S— 39<0.    „Aber"  —  wenden  jene  Dichterlinge  in  ikfer  unerfah- 
renen Si.'lb?;t<:rniigRauikeit  ein  —  ,,wo/ti  alle  diese  mülisamen  Xontudkn 
und  KunstittilU  1  ^   Vor  Zeiten  bat       iiuch  herühnile  Oii  httT  cp^fN^n,  die 
ohne  gelebrie  Ikenntnisse,  allein  durch  die  Kraft  ihres  (n'tstes  un<i  (iurch 
ihren  iiioreifiMndeo  Vortrag,  Wirkungen  liervorbracbten,  welche  noch 
in  Kntaunen  setaan/*  Jcb  siell«  dies  keineswega  in  Abrede,  gc^i'  i 
doch  zu  liedenken,  welch  «in  grofser  Unterschied  zwischen  jetzt  und  ehe- 
mals Slaft  finflft,  nnil  »lafs  auf  dem  lieutigen  SinnrJpnnkt  der  National- 
bildui)^  Maiulu's  uneriilslielj  ist,  was  man  früher  nicht  vermifste.  Be- 
iraciiien  wir  einmal,  um  die  irrigen  Behauptungen  der  6egner  zu  wider- 
legen, den  Entwlelcelttngsgang,  weleben  die  Poaaia  liei  den  (iriecbea,  4m 
gdHldalalen  Vnlke  der  Krde,  das  uns  in  diesem  Punklo  anm  Muster  dienen 
kann,  genommen  hat!   Da  haben  wir  wohl  zu  unterscheiden  z^vischcn  (Icr 
ursprünglichen  Natnrdichf  nng  (V.  391  — 401)  und  t|pr  «tpiiler  daram 
entwickelten  Kunstdiel» tuug  (V.  401— -407).    Die  (isierr  hatte  eioeii 
heiligen  (V.  391 — 393)  und  einen  wcltlicben  Cbarakler 

I.   Ä.  Die  beHige  Poeaia  der  Naturdiehter 

hat  ihren  Ursprung  in  der  Mjtlieozeit  Der  Thracier  Orpheus  ist  ttf 
RapriaeiUant.  Dieaer  wiiitla  In  Namen  dar  6ot(lieit  lur  BalwiMminS 
der  in  Tbierheit  veraunbencn  rohen  GemOtber,  ao  dafa  man  flim  aadi« 

rühmte,  er  habe  Tiger  und  wüthende  l.öwen  sebindigt;  dodi  war  seine 
Wirksamkeit  mehr  proliibiltv  (rft^ierruit,  V,  392),  als  posiiiv  bildend.  Sein 
ersles  tiebot  lautete:  .,,nii  sollst  nicht  tödten."  Die  liisberigen  Wald- 
mensehen führte  er  hinaus  ins  freie  Vehl  und  uiaclite  sie  zu  friedhrben 
Bsrlen  and  Nomaden^  ihnen  die  gewohnte  sehcnlklicbe  Nabmnf  , 
dend.  Wie  er  in  dem  lebendigen  Bfgufs  seines  frommen  Geroüthes  »n- 
miltellinr  znm  fTerzen  Kprach.  so  war  in  seinen  Reden  und  Gesängen  tob 
einem  nach  den  R«'gelft  Acr  ICtjnst  tjef>rdnelen  Vortrage  Nicht«  zu  ßri'it'n. 
Bei  alle  dem  ober  war  Orpheus,  so  viel  er  es  vermochte,  den  um  Um 
varaammelten  Horden  Priester,  Redner,  Dichter  und  Sänger  in  einer  Pc^ 
aon  (V.  m^^M), 

I.   B.  Die  weltliche  Poesie  der  Natnrdicbter  | 

entstand  im  üebergange  von  der  m^tbiselten  zur  historischen  Zeit.  Ah 
Hanpittriieber  deiaelben  wird  Ampbion  genannt.  Dieaer  wandle  eich  scboa  | 
mehr  an  den  Verstand  der  Zuhörer  und  lenkte  sie  mit  acbneiehelnda 
Bifle,  von  den  Tönen  der  f.yra  begleitet,  wie  und  wohin  er  wollte  (prnf 
bianäa  äuctbmi,  quo  tolehmi).   Er  machte  aie  aia  Acfcerbanar  ansässig 
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und  Icbrte  irc  Gfmf'ingiit  von  Privatcigentbnm,  Heiliges  von  WcKlIcbcm 
i!n!»'r«(hff<if>r>.  or  dnete  das  FnmiÜ^'nlf^lM'n ,  gründete  Städte,  gab  c^sclirie- 
beoe  («eseize  und  wurde  somit  (iriinder  eines  Staats.  Wie  bei  Orplicus 
die  Poesie  im  Dienste  der  Religion  stand,  so  lehrte  AiDpliion  die  crtten 
Btainto  dar  WellwcItlwU  (V.  Wie  Jmmt  nraiebst  auf  das  Ne- 

murium  hingearbeitet  bat,  ao  f«rfolgte  Dieser  achoii  mebr  das  CJtH« 
(V.  3»I--39S»).  Wegen  seiner  grofsen  VeHiemte  um  das  Wohl  der 
Mmebfieit  wur<Ie  Amphlon  ehi-nso,  wfo  Orpheus,  als  ein  Gesandter  iind 
Diener  der  fiodheit  ven-hrt  (V,  400  i  ),  und  so  liahen  noch  manche  an* 
4m  Singer  luit  ibrcn  Dichtungen  sich  einen  beruüuilen  xSameo  eruürbcn. 

II.    Die  K  u  ri  s  t  (1  i  C  h  t  II  n 

3Iil  Homer  und  seinen  kunstsinnigen  Zeitgenossen  und  Nnclieirerfrn 
^inot  eine  neue  Epuchu  der  Poesie;  an  die  Stelle  der  Naturdichtung 
Irin  die  KuntCdichtung.  Imfen  nSmUcb  Oiiltelat  der  Schrift  die  Werke 
Bomrrs  und  der  bedeutendsten  Dicbter  nach  ibm  erhalten  odiI  weiter 
»efbreitet  werden,  gewinnt  die  Poesie  eine  liealimmte  Form;;  sie  schreiht 
dabfr  anch  der  Folgezeit  die  i  ci  Abfassung  von  Gedichten  /u  heob;i<  Ii- 
tcoden  IJe^eln  vor.  Hin  neuer  Dicijfer  darf  sich  also  nicht  nuf  das  Hi-i- 
des  Orpheus  und  Aniphion  7.ur  iiechtfertigung  der  Willkühr  und 
ftinitlosigkeit  in  seinen  Dicbtungcn  berufen.  Die  Poesie,  wie  «le  teit 
HMier  sich  entwiebell  bat,  dient  nicht  mehr  <Ier  leidigen  Notli  oder 
'Jwn  materiellen  Nutzen,  sondern  das  Dulce,  die  Ergölzung  der  Gemiilhcr 
(V. 377)  durch  Wockung  und  Nährung  des  Schönheitssinnes,  ist  ihr  höch- 
ster Zweck.  KurzI  weder  Homers  lehrreiche  Schilderung  der  Vergangen- 
Ut,  oocb  die  feurigen  Kriegsgesänge  des  an  den  Natlonalkämpfen  seiner 
^«nen  Zeit  bef heiligten  Tjvtfina,  weder  dhi  Orakelapriiehe,  welche  aoa 
dem  Hoiligfhum  di  r  Gottheit  rnlhselhaft  herrortÖnten ,  noeh  die  von  den 
^cisestt'n  f!f  S  Wilkos  in  ^rmfinrifslicher  Sprnt'hr»  •/»i^.-tmtrtenireslellten  T.e- 
Unsri-^Tf'ln  (  ntli ehren  einer  .ini:<'mt'ssenen  popiischen  l'orm:  ja  sogar,  um 
di«  (juiist  der  Könige  zu  gewinnen,  wurden  neue  Versarten  und  Sinff- 
vdiia  versucht  «nd  auch  tur  Kunweil  ond  Brbolnng  nach  langer  Arbdt 
MuKpielü  verfabt  Dieg  erwiibne  feb  deshalb,  damit  Du  Dich  der 
|H)«tiscbea  Uebungen  und  der  lyrischen  Muse  inabciondre  ala  würdiger 
JttÄScr  A;)oH«;  i)i<  lit  «rhÄmest  (V.  401 —  'JO?) 

^»acb  dieser  hjstori-ci)en  Deduction  kann  wolil  kein  Zweifel  Statt  fin- 
^  ob  zur  Verferti<^ung  guter  Gedichte  blofse  Naturanlage  ohne  Kunst- 
Mkctttxutige  ooeh  binrelcliend  aei.  Indessen  da  man  die  Pi^ge,  oh 
<ii  Diobtwerk  durch  Naturkraft  oder  Kunst  die  löMicho 
^«Hkomnienhcit  erlange  (vgl.  V.  295 — 297).  «so  unbedini^t  und  in 
«chroffon  (tegensatze  aufgeworfen  hat,  so  \vilJ  ich  mich  ;uj<  Ii  liirr- 
^  unverbobteB  aussprechen.  Nach  meiner  Mciiuing  kann  weder  das 
*ifrvwte  Stodinm  «Ihne  efaie  reiche  Dicbferader,  noch  ein  unentwickeltes, 
•■Seifigeltes  Genie  etwas  Befriedigende»  leisten;  ao  sehr  erfordert  Blnea 
^9  Andern  Hülfe:  aber  beide  aind  fähig,  die  innigste  Verbindung  zu 
"bliefsen  (V,  108 — 411).  Wem  es  also  in  ilor  Poesie  gelingen  soll,  der 
öüfi,  wie  dl  r  Täufer,  welcher  auf  der  Hennhalm  das  Ziel  zu  erreichen 
ilnbt,  vi«l  thun  und  viel  leiden  und  sich  Mauches  versagen^  er  mufs^ 


')  Man  beachte  wohl,  worauf  es  in  dieser  paarwelson  Gr?TppIrTinf^  der 
5itie  besonders  ^nkoromt:  Homer u»  Tyrtaettsgiie  —  venibus  exacuitj 
^tae  per  carmina  sortet  et  {item  per  carm.)  vitae  monstrata  via 

<t  ^atia  reg  um  Pieriii  tentata  modit  ludutgue  repertUB  eihng, 
*p*ßn9  {Pieriii  sc.  ntodif). 
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wie  der  Flöleoipieler,  welcher  den  P^ll.ischen  Preis  verdienen  will,  früh- 
aeeilig  Lehre  annehmen  und  die  Strenge  <U*s  Meislers  fiirclitcii  (V.  412- 
415).  Nicht  täusche  ihn  etile  SelbstiiUersoliaUung,  noch  treibe  ihn  bl- 
iche Scham,  den  Haufen  der  Sliimptr  melfrend  die  Mode  BittuMdice 
(V.  416— 418)  ').  BDttebliertt  er  sich  aber,  seine  Poesien  öflenllicb  vor- 
mieten,  so  sei  er  ffewamt  for  den  Schmeicheleien  falscljer  Frpnnfle, 
aus  heuchlerischer  Habgier  oder  von  Dank  gerührt  il>m  R<  ilall  «pcnden 
( V.  419  —  437).  Dagegen  wünsche  ich  ihm  einen  berathenden  Dichter- 
freund,  wie  Q.  Varus  es  war  (V.  438  — 444).** 

Nachdem  nun  Hör»  dai  Ideal  eiDoe  gutgeeinateB  und  rar* 
•findigen  Kanstricbteri  aufgestellt  bat  (V.  445-452),  schliefst  (>r 
seine  lehrreiche  Abhandlung  mit  deoi  wnrnprulnn  S t  firpckbild  eine» 
Mcnscljcn,  der  in  setner  unheilbaren  Dicbterwuth  sieb  und 
Andere  zu  Tode  quält  (V.  453—476) 

Potadam.  Rübromod. 


IV. 

Ueber  das  Alter  des  AldbUdes  in  Piatos  Protagoras. 

Wir  beben  kaum  Ober  einen  Mam  aua  der  grieehitcben  Gcicbiebla 
80  /a!il reiche  Nachrichten,  wie  über  AJcibiades.    Vorfalle,  Aeufseningen 

und  Handlungen  desselben  von  früher  .Tupend  an  1»i«?  /u  seinem  Tode  m 
Melissa  sind  uns,  und  zwar  aus  ganz  vorschied f  neu  HucUsitlilen,  'foo 
den  Alten  in  grofser  Anzahl  überliefert  worden.  Aber  unter  allen  die* 
een  Nacbricblen  glebt  ea  keine,  die  aar  Featatellung  der  Cbronologie  in 
dem  Leben  dieses  Mannes  genügte.  Eine  dircctc  Angahe  in  dieser  Iw* 
liebung  findet  sich  eigentlich  nur  bei  Nepos,  welcher  erzählt,  dafs  Alri- 
hiades  unmittfHvnr  nneh  der  Einsetzung  der  dreifsig  Tyrannen  auf  Bef'W 
des  Pharnaba/iis,  der  durcli  l.^-sander  dazu  bewogen  war,  in  einem  Alt« 
von  ungefaiir  vierzig  Jahren  ermordet  worden  sei.  Die  Zeit  teinea  Tedft 
labt  aicb  nicbt  betweifeln;  er  etarb  Im  Winter  Ol.  94,  1;  wer  aber  die 
von  NepoB  angegebene  Zahl  der  Jahre  Ittr  ricbtig  balten  und  anrH  lm^^  ' 
wollte,  Alcibiailes  sei  Ol.  84,  I  geboren,  der  würde  vergeben»  beoiuM 
sein,  damit  die  ühri^pn  Naohriclitcn  in  U<'ltereinstimmung  zu  bringen.  Die 
Hauptsache  aber  wäre,  dal's  Alcibiades  darnach  gar  nicht  der  Sobo  dei 
Cliniaa  sein  Itönnfe,  der  In  der  Sebiacbt  bei  Coronen  Ol.  63, 2  lk>l.  D«- 
anf  hat  denn  auch  Meier  in  aeiner  bekannten  Untersuchung  über 
Geburtsjahr  des  AldUadea  aufmerksam  gemacht,  der  besonders  durch  eioe 
vergleieliende  ZusammensfeUnnj  der  Andeutungen,  die  die  platonischen 
Dialoge  ijber  diesen  Punl^t  onlhalien,  zu  einem  viel  walirschelnlicberes 
fiesuitat  gekommen  ist.  I^ach  ilim  ist  er  Ol.  82,  ^  geboren;  aus  %^ 
anderen,  alierdtnga  aber  weniger  beweiakrilligen  Oröndcn  batle  acboa 
Dodwell  ihn  in  derselben  Zeit  geboren  werden  laaaen,  und  in  dieselbe 
Zeit  fällt  die  Crhurt  des  Alcibindes  nach  einer  p;nny.  merkwürdigen  Not« 
dea  Atbenaua»  die  weder  foo  den  beiden  genannten  Männern,  oocb,  ^ 


*)  Vgl.  V.  86-88. 
Vgl.  Hör.  Sat.  I,  9. 
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ficj  wir  Witten,  ton  irgend  Jemand  liei  dar  B«ilaodlun^  dieser  Frage  be- 
wlii  ilt  Et  hobt  M  Hub  V  p.  S19e:  ot<  ik  inu>^  ij^«  (6  2'o»»^aTij<;) 

«mU£Mw«c  TMr  TßtäxofT«  lv»r.    ßr  ttülzt  dieie  Bebaupliing  auf  die 

Eingangsworte  de«  Diaingfl.    Da  wir  nu  hrfncli  auf  <)i(>srll»cn  ztirückkom- 
Djcn  raüsten,  so  wollen  vfir  auch  ilicse  noch  huT  lirrsrizrn,    Kr  fahrt 
sito  fort:  xifn  i   ovtwf;  i,iiod^if»  «u  2.wxfjcn(^i;,  (faliei}  ij  dr^iLatitj  uno  ttit- 
figftto»  tOtf  ntQl  Ti;y  *j4lKtßtadov  wQav;  nai  /iijv  /<«•  ««1  «r^nnjc  ^i^ff» 
«•2ac(^)  ifolnto  o  ap^^  It»,  ari;^  ftii^tnt  ^  JESint^ar«?, 
9nt>'^  ti^^ffmt  Mai  nmymvo^  ijdri  vnoniftnldftitot;.    Elra  t(  Sij  mvr* ; 
vi     ßtrrin  ^OitrQov  inmrhriq  (t,  o<;  tifr]  /agttffxdTrjp  fjßfj''  ttvat  rov 
tiY^iov,  i^f  rvv  'AXMtßtadri<;  (aviö;)  ix***    ^'^n  ^^^^  ^  fraglich 
Uten,  ob  Athcmiot  ans  in  dieten  Yfmtm  Pialot  bkw  eio  Zeugnlfii  Ar 
<i  liebe  dm  Socnlct  lu  Aldbiadtt  finden  litten  woUl«,  oder  ob  aie 
m  zugleich  <uii  Ii  die  Rictiligkeil  den  dem  Aicibiade«  xugetebricbenen  Al- 
'm  von  (ircilsii;  .lahrcn  zeigen  nollfen.    Nacb  dem  Ziisammcnl^anfifC,  in 
«eltix'in  «ie  hei  Allicnäus  sfphen ,  erwartet  man  nur  'hn  Krslcrc,  und 
u  er«ebetot  der  ZiiaalZ  uaitoi  fnxnof  dnoktinoi^toti  iwr  TiJianavia  iiüv 
Ißu  ab  elwM  Mterlich  Binxugefilgtes,  detten  BegrOndung  in  de«  pbH 
tonitrbcn  Worten  nicht  zu  aucbra  ist.  Athenäiis  will  an  jener  Stelle  bc» 
v«i««ii,  dafs  die  oSenberzigen  und  freimülbigen  Cicslandnisse  dea  A]n- 
hinilen  ri}rk«!irh(lirli  Heiner  Bewerbungen  um  Socrates  Freundschaft  aus 
Baiwiiltgkeit  und  Verleumdungssucht  won  Plato  erdieblet  aeien.  Die  Un- 
vaiiriieit  derselben  könne  man  aclion  aus  dem  Stillschweigeo  det  Arieto- 
ptMft  abnehmen ;  ganx  klar  aber  erlielle  tut  den  Verteil  der  Aapatia, 
<afa  das  Verliällnirs  4)cider  Maoner  niebl,  wie  es  im  platonischen  Gaal- 
■uM  geschildert  wird,  sondern  ixrnfle  nmtTf  lvt  lirt  pewewen  <!ci     Denn  die 
Dielilerin  sate  von  Socrales ,  dafs  er,  v<ui  «Ii  n  iuiiciniliclien  Heizen  des 
ildbiadcs  hcstriclit,  sehnsüchtig  nach  Nahe  und  t^ruis  dessclhen  getracli- 

'•Ukmm        A*M»eT«ro^^«ye«  vn6'Alntßw^m})\  dals  aber  diese  Schilde- 

ninL'c'n  der  Aspasia  keinetwege  ohne  Itislorisetie  Wahrheit  seien,  sondern 
öiU  iliatsafhiif  h  Neigungen  und  Beziehungen  ähnlicher  Art  des  SncMt»»« 
inAlnbiades  l»e«(nnden  hahen,  das,  »a^t  er,  könne  man  au»  Piatos  cige- 
arn  Worten  im  Anfänge  «ies  Protagoras  ersehen,  aus  welchen  zugleich 
Wrorgche,  dafs  dieses  Verbillnilt  wenigstent  bie  «o  der  Zeit,  in  wel« 
^  teer  Dialog  gehalten  wurde,  in  der  eben  angedeuteten  Weito  ftirt- 
•^Wc.  Nun  hat  Athenäus  eine  Seile  vorher  <p.  2I8d).  wo  er  über 
<iH.' Anaehroni«iiien  im  Protagoras  spricht,  die  Ahhaltung  dirsos  (TCMprächs 
der  Wilden  des  Pherecrates,  die  ein  Jalir  Tor  demselben  aufge* 
^rt  scio  sollen,  unter  den  Archon  Astyphilua  (Ol.  90,  1)  gesetsi;  wie 
kennfo  er  deaioacb  jotat  darauf  kommen,  dalt  er,  unbekOnuDert 
M  die  Zeichnüni  des  AIcibiadea,  wie  sie  im  Protagon»  aieh  findet,  das 
Alt«  desRclhcn  fiir  Ol.  90,  l  anderen  Quellen,  aus  denen  es  sich 
ttniBftlelharer  nn<l  Richrrer  orgali ,  zu  hestimmen  nurhle.  Und  %venn  er 
^na  fand,  daf:}  Akibiades  zu  jener  Zeit  etwa  dreiisig  Jolire  alt  war,  so 
^»ale  er  bei  seiner  Stimmung  gegen  Socrates  um  so  weniger  antarlaa» 
ict,  dieses  Aller  anxugeben,  Je  telltamer  darnach  das  Verhalten  dee  So* 
^es  erscheinen  mufste.  Wir  wollen  jedoch  nicht  diu  Gründe  darlegen, 

welchen  AthenÜus  seinen  Betrachtungen  über  das  Verhältnifs  des 
S««rates  zu  Aicibiade«?  dn«?  f.ohensalter  dea  Letzteren  hiiizußcfiigt  hahen 

wir  wollten  bloa,  lia  wir  nirgends  einen  Zweifel  an  der  liichligkeit 
^  Angabe,  aber  aoeb  niigenda  eine  BrkUlRHig  dereelben  angedeiiCet 
noden,  uns  die  Behauptung,  dals  AIcibiadee  im  Protagoras  ein  Alter  roo 
*Jfeif!5i£T  Jahren  habe,  begreiflieli  zu  machen  suchen.  Der  (Ji  undirrthum 
^  AtiieiUHit  würde  also  darin  beateben,  dafs  er  die  Abhaltung  dct  Go« 
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spräciw  ?t«l  lo  ipil  angvMtel  ImI»  irail  tr  dicM  Zdt  nleht  nach  dm 
ganzen  bialoritchcn  Mat^lil  im  PfolagorM,  sondern  nach  einer  Elnzd« 
hcit,  die  \hm  «'inen  befjuemen  Anlialt  zu  bieten  schien,  bp^tini!ii!e  Cn- 
verkeniibar  i.sl  die  grofso  AehnlichU'Mt  dieses  Verfahrens  mit  der  von  uns 
angenommenen  Berechnung  der  Jaiire  des  Aldbiades.  AVäre  diese  An- 
•iebt  in  der  Tbat  richtig,  daon  hätte  die  Stdie  des  AlheaSoe 
Bedeutung  hei  der  Beantwortung  der  Frage,  wann  Alcibiadcs  geboren  mI; 
es  würde  nach  ihr  das  OebuHsjabr  desselben  das  Jalir  Ol.  82,  3  sein, 
d.  h.  wir  hätten  h'wr  eine  iirkundücho  Bestätigung  Aca  erst  in  neuerer 
Zeit  dtirch  8charfsinnigi>  Cotnbin.ifioMet>  gewotinencn  Hcsuitats.  Zugleicli 
aber  uiufs  rUcksicbtlicii  der  Angabe  des  Attienuus  eingeräumt  werden, 
dafe  diese  Uehereinstimiung  der  UeberiiefeniDg  mit  den  Eriebniistn  m- 
abhängig  davon  gelährter  netbodiacher  Untersuchungen  imbt  blos  die 
letzleron  bestätigt,  sondern  dafs  auch  der  Ueberlieferung  selber  dadurch 
ein  höherer  firad  von  tilaubwürdigkeit  zu  Th**il  wird.  Wenfi  nun  ihtr 
trotzdem  diese  Stelle  des  Alhenäus  bei  den  Untersuchungen  über  das  Alter 
des  Alcibiades  niemals  einer  Beachtung  für  werth  gehalten  ist,  so  nag 
das  vielleicht  aus  denselben  Oiünden  geschehen  sein,  die  ans  sMiiitts, 
ihr  Irgend  welches  Gewicht  in  dieser  Beziehung  zuzugestehen.  Donn  es 
liefs  sich  die  Möglichkeit,  daf«?  sir  in  ihrer  jetziirm  Gestalt  von  Ailipnüus 
«elber  herrtihn>.  nur  auf  Voi  nussetzungen  gründen,  weklie  bei  genauer 
Prüfung  sich  iiicitt  reebt  probeliallig  zeigen. 

Was  zunichst  die  garus  äuberiidie,  mechanische  AuffiMSOog  de»  pla- 
tMilneben  Dialoga  von  Selten  des  Atheniius  betrtlErt,  so  würde  aie  an  und 
für  sich  bei  diesem  Schriftsteller  uns  nicht  auffallend  erscheinen,  in  die- 
sem Falle  errerrt  ^i»»  v'.loch  drtrum  Bedenken,  weil  f!er  Widerspruch  sei- 
ner Angabe  mit  dem  Inhailo  der  Worte  Piatos  zu  tzrofs  ist,  als  daft  er 
ihn  nicht  hätte  bemerken  müssen,  zumal  da  er  jene  Worte  adber  cxcer« 
pirt  hat  Ueberdiee  aber  wird  man  hanm  annehmen  dOrfen,  daJs  Atbe- 
nius  noch  in  siMterliin  verloren  gegangenen  Schriften  oder  andern  Denk- 
mnlern  2:enniie  Angaben  darüber  hatte,  wann  Alcibiades  geboren  oder  in 
welches  Jahr  seines  Lebens  irgen<l  eine  chronologisch  fcstsf''!!ende  Thaf- 
sacbe  gefallen  ist,  so  dafs  er  darnach  mit  geringer  Mühe  und  mit  Sicher- 
heit das  Aller  desselben  für  Ol.  90, 1  bestimmen  konnte.  Es  ist  unt  m 
Gegeniheil  sehr  wahrscheinlich,  dafs  man  diese  Frage  danals  schon  trotz 
der  gröfsern  Anzahl  von  NachrichtCB  über  das  häusliche  und  öffentliche 
Leben  tmd  Tbnn  f!('s  A Ici^i ndr'?  nicht  anders  als  dtirch  eine  Verglcichung 
der  einzelnen  Dateti  über  ihn  zu  lösen  vermoelile.  Eben  weil  eine  solcb« 
.  Lotung,  hei  der  ein  unmittelbarer  Anhalt  iulilie,  im  Altertbume,  und  be> 
sonders  hei  den  spateren  Perioden  desselben,  ana  niebreiea  OrOadflo 
gröfsere  Schwierigkeilen  hatte,  als  dies  gegenwärtig  der  Fall  Ist,  eben 
daher  ist  die  ganz  unrichtige  oder  wenigstens  ganz  vage  Angabe  hv\ 
pos  zu  erklären.  Es  läfst  sieh  feroT  rjiirli  aus  den  bei  Ael.  Aristides 
p.  287  (vol.  II  I».  371  cd.  Dmdorf  )  belindlieben  Wi.rlen  der  Schlufs  zii" 
hen,  dafä  ein  /utrauenswürdiges  Zeugnifs  über  das  Alter  des  AldMite 
in  den  Zeiten  des  Bhetors  niäit  mehr  vorbanden  war.  Ariatldea  behan- 
delt an  jener  Stelle  die  chronologischen  Widersprüche  im  Tia^tmabl  und 
bemerkt,  was  nach  ihm  oft  wiedtrrholt  worden  ist,  dafs  die  Anspielung 
in  der  f^otle  tlf>«t  Aristophanea  auf  die  von  den  l.acedumoniern  vorgenow- 
menc  Disloration  der  Mantineer  auf  keine  Weise  zu  der  Zeit  passe,  iOi 
die  das  Uebrige  zu  beziehen  sei.  Denn  ea  sei  jene  Gewaltthätigkell  dtf 
LacedäHMinier  erat  nach  dem  Friede«  dee  AntelcMaa  verübt  worden;  So- 
crates  aber,  der  unter  dem  Archen  Ladies  gestorben  sei,  sei  schon  znr 
Zeit  dieses  Friedensschlusses  vierzehn  J.ilire  todt  gewesen.    Dann  fährt 

er  f<"»rt:    -fr»;:  ccv  xat  'jilxifJKidriq  xtüitfttni.  tioq'  ftvrni>^,  x'd  ofioc  vlo^  '^t 
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0tr»c«p*v<iTo).    Wmni  ArMdw  gtwu&t  hätte,  wie  alt  Akih«ad«c  gtm&f^ 

den,  so  würde  er  gewifs  nifiit  Terftäumt  balien,  dem  Philosophen  weiter 
mit  bestimmten  Zahli^n  f»ntL'«*?*»n7utn  reu:  nber  er  anh  nivh  jenölhigt.  die 
Portoetzung  setnes  Angriffs  in  w»rkunü»«loser  AllgenuMnheit  zu  halten.  Filr 
den  Ausdruck  selber  nag  ihm  allerdings  auch  aa  die«»  Stelle  Deinoslhe- 
mm  (g<^en  BaMd.  2»)  tmm  VerMMo  gedisiit  htbcn;  aWr  4t  wallh^ 
wie  e<fr%  AHstidea  nadi  Effect  liascfit,  der  w\t4  aofeben,  dafi  diese  gan 
unbestiniiDte  Ansdriicksweise  hier  in  Verbindung  mit  der  iinUrnuHibaren 
Notf/  hei  >\'pos  den  Mangel  genauer  Naehrichten  über  «las  Alft»r  4es 
Aicibiades  schon  vor  den  Zeiten  des  Athenau»  dartfaut.  Daraus  tolgt, 
dais  die  Zahl  der  Jahre,  wekhe  Aldbiades  xur  Zeit  der  Abhaltung  dea 
phrtaniMbeii  P»<MagorM  iMtle,  ikb  mir  Mif  ntaifiiKibew  Wege  flndm 
liefs,  d.  b.  dafs  sie  abzunehmen  war  aiM  der  im  Dialoge  gegehenen  Be- 
schreibung. In  diesem  Fafle  ist  nun  aber  die  Angabe  des  Athenäos  m- 
bfcreiflich  Denn  wenn  man  auch  nur  im  Allgemeinen  jene  oben  niitge- 
theiiien  Worte  betrachtet,  so  gewinnt  man  die  Ueberzeugung,  dafs  mao 
•idi  Aldbiades  wenigstens  zehn  Jahr«  jünger,  also  etwa  neunzehn  oder 
twAnsig  Mr»  «H,  lu  denk««  l»i  *  Audi  mMten  woM  «wMitig  Jakr» 
das  höchste  Alter  ftir  einen  gewesen  sein,  von  Mm  im  Ermtgsaagt  wer- 
den konntf.  dnfs  T  iehbnhfr  Rfmer  jugendlichen  Schönheit  wegi'n  niif  ihn 
Jagd  machten  ]Man  \Mjrde  also  »chnn  wrm'n  des  wirklichen  oder  auch 
blos  angenommenen  Bestehens  jenes  \  erhaitnisses  zwischen  Socrates  und 
AtofNad«!  olme  bcaondera  Grunde  ein  höheres  Alter  flir  dfeaan  vHM 
aiiBftiKH  kdimen.  Bs  kann  afch  Jcdodi  daa  fttMfge  VeraHndiilfb  dar 
ganzen  Stelle  de«  Protagoraa  nur  aua  dner  dagabcndaitii  Batnchtunf 
ergehen. 

Socrafe?!  knmmt  also  eben  von  "1  r  Unferf'dnng,  die  er  mit  Prota- 
goras  in  Gegenwart  anderer  Sophisten  und  vieler  angi»el>ener  Athener, 
BBler  andervn  andi  de«  Aldbiades,  im  Balisa  des  Hipponicus  gehabt  hatl^ 
and  trifft  an  Irgend  einem  dfentlidien  Platxa  mit  einigen  Freunden  za- 
sammen,  van  denen  einer  mH  edit  griechischer  Pragdust  und  Retlselig- 
kdt  sie!»  folgen dermafjifen  nn  ihn  wendet:  „Wober  erscheinst  du  denn, 
Sorratesf  Offenbar  wobl  von  der  Jagd  anf  den  jufigcn  AIcibiades.'  L  nd 
doch  erschien  mir  der  Mann,  als  ich  ihn  neuiicli  sah,  zwar  noch  schön, 
aber,  unter  nna  allda  ad  ea  gesagt,  dodi  adian  da  Mann  and  ndl  atadt 
barrariMimendem  Bade.'*  Soerates  lüfst  die  Fragen,  wdier  er  kanma, 
unbeantwortet  und  weist  sunSdiaC  den  Vorwurf,  den  ihm  der  Freund 
wf:^en  seines  rJe*rbmarks  macht,  durch  die  bei  allen  Griechen  nnerlnnnl« 
Autorität  des  Homer  zurück,  indem  er  selber  mit  dem  Auj««lruck  der 
Ueberrasehung  fragt:  „Nun,  was  macht  denn  das  aus?  Stimmst  du  wirk- 
Neb  dem  Homer  nieht  bei,  weldier  sagt ,  dafa  die  relxendda  Jiigendielt 
die  sei,  in  wddier  der  Bart  sproaae,  deren  sich  AIcibiades  jetzt  erfreut?*^ 
Damit  ist  dieser  Gegenstand  erledigt,  denn  der  Freund  des  Socrates,  der 
ein'*  Befriedigung  seirier  NeuLner  w(in«?r!it.  aber  gar  nicht  gesonnen  ist, 
mit  diesem  in  einen  Streit  über  den  Zeitpunkt  der  gröfdten  Blüthe  ties 
Menschen  dn7.ugehen,  fragt  von  Neuem:  „Wie  steht  s  also  jetzt!  Kommst 
du  f<nn  flim  and  wie  ist  der  Jüngling  gegen  dich  gesinnt!^  AfhenVoa 
bat  die  Worte  blos  bis  zur  Bntgegnnng  dea  Socrates  angeführt,  ^^^  rln 
er  aus  denselben  wirklich  den  Schlufs  gezogen  haben  sollte,  dafs  IM  no 
Alrtbindes  nl«?  einen  dreir«?i?iäbrigen  Mann  habe  darstellen  wollen,  so  wür- 
den wir  nicht  blos  von  seinen  Kenntnissen  wie  von  seinem  Unheil  sehr 
gering  denken  müssen,  sondern  wir  würden  auch  annehmen  müssen,  data 
er  die  oMtClölgenden  Warte  dea  Freundea  niebt  mehr  gelesen  hat.  Demi 
dorch  dieae  würde  Ihm  aueb  die  IlÜglichkeit,  dafs  er  durch  die  Betonang 
dea  Woflea  dviq  {tuMs  /tis  i^nhtto  ^  utif^  Is»,  «r^  pipxw)  irra  g»» 
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leitet  wurde,  gSnslicb  benomtnen  worden  «ein,  weil  es  von  diesem  Manne 
heiTst:  rrwc  nQo^  ae  o  rrarfaq  rTi(xx(»Tou.  Wir  scilinr  haben  vorhin  schon 
als  beurtatitcho  Beslininiiing  gesety:t,  dafs  luan  sich  den  Äicibiaües  im 
Protagoras  als  einen  Jüngling  von  neunzehn  oder  zwanzig  Jahren  tih^ 
iQtldItfn  biibo.  Es  werben  nSmlich  unicre  Gedanken  dufdi  die  plato- 
nischen Werlo  ganz  unwillkürlich  auf  den  Lchnnsaltschnitt  geleitet,  der 
unter  tlfm  Namen  der  Fplirliic  für  jeden  Athr>ru'r  die  wichtige  üebcrganjj?- 
stufe  zur  acliren  Theilnahnie  an  den  öflcnüifhen  Angelegenheiten  bildete. 
Denn  da  ?on  AIcibiades  gesagt  wird,  dafs  ihm  zur  Zeit  des  Gesprächs 
der  Bart  erst  angefangen  haw  tu  waehaen,  so  kann  man  ein  heberte 
Alter  als  das  angegebene  ihm  nlcbC  luaebreiben,  ohne  eine  verspätete  phy- 
sische Bntwirkeliing  desselben  anzunehmen.  Denn  innerhalb  der  dritten 
Hcbdomade  des  Lehens,  vom  14  —  21.  Jabre^  keimte  aueb  bei  den  alkn 
Griccbeo  der  Bart,  wie  So  Ion  sagt: 

TiJ  TOilaiJj  (]f  yiifiov  af'ifuf'yo)}'  /^Ti  yviwf 
Aa/f  avTai,  ;i<oota?  äv&oq  a/ifißo itt'rri'iy 

dem  Hippocrates  (bei  Philo  I.  p.  72  cd.  Pfeiffer)  beistimmt:  ftn^tauf 

(rrfj).  Nun  verfährt  die  Nllor 
allerdings  grade  in  diesem  Punkte  nicht  »inmer  nach  der  l^cgel,  aber  bei 
AIcibiadoa  darf  man  nach  Allem,  waa  man  von  ihm  weifs,  nie  eine  Ob- 
regelmäfsigkeil  vermulben,  welche  ilin  unter  den  Gewöhnliehen  fiisi 
Es  ist  auf  der  andern  Seite  aber  nicht  erlaubt,  ihn  im  Protagoras  für 
jünger  anzunehmen,  als  vvir  o«?  gethan  halxMv  T")i  nn  wenn  der  l'reund 
des  Socrates  sagt,  jener  sei  ihin  zwar  als  ein  schöner  Mann,  aber  doch 
als  Mann  ersclüeneo,  so  rours  man  dies  nicht  blos  für  eine  Bezeichnung 
der  Münnitchkeit  und  Enischloasenheft  ballen,  die  er  in  seinen  Mienen 
wahrgenommen  halte,  anndem  auch  für  eine  Andeutung  des  Allers.  Na^h 
atti'^clicm  Sprarhüt  liraiu-fi  jiflegfo  niini^icli  einer  «lann  erst  ai'^p  genannt 
zu  werden,  wenn  rt  unter  die  Fphehen  anfi^enommen  worden  war.  Als- 
dann aber  galt  er  wegen  der  durci»  diesen  Act  übcrnominerjcn  Hechte  und 
Verpflichtungen  als  Mann  und  konnte  so,  anstatt  Ephebc,  genannt  wtr* 
den,  wührend  er  den  Jahren  nach,  die  er  verlebt  hatte,  gewöhnlich  ^i»- 
^oMitiv  hiefs.  Wir  wollen  als  Beleg  hierfür  und  aur!)  üus  andern  Grün- 
den iV)o  Wort«»  Rörldrs  im  In<lev  lect.  Ber.  a<-?t.  1h  IS)  p  4  wiederholen: 
Kx  attici)  i/isttlulo  po»f  guinttim  dcrirnnm  tictdti.i  anmnn  prniiuui  pü' 
bertati*  gradum,  deinde  hiennio  ahsointo  dnodectgesimu  anno  aUerwM 
eist  /tAerns  naeto§  et  simuhtgme  ai  kunc  perwmuentf  proprie  epheboh 
iMguitmio  eiiam  ntroi  appellatoi  tui  Juri»  fuine  et  leximrekicit  tabuht 
interiptoi  ette  atgue  ad  miiiiiam  acressMse,  deinde  tero  nUU  dttohut 
aufii's  pcrfertit  ad  rempuhUcam  admutot  ette,  idoneu  ar^ummtit 
tnontlrahimut.  Nun  ist  zwar  später  viel  darüber  gestritten  worden,  oU 
Jemand  im  achtzehnten  oder  erst  nach  vollendetem  achtzehnten  Jabie 
Behebe  wurde,  aber  in  Bezug  auf  Aleibtedee  ergiebl  aieb  da«  Erslere  am 
dem  gleichnamigen  platonischen  Dialoge.  Er  war  zur  Zeit  dieses 
spräche,  wie  p.  125  aiisdrüchlich  gesagt  wird,  noch  nieht  ganz  zwanzig 
•Talire  alt,  gedachte  aber  (vgl.  105  h  und  106  r)  in  wenigen  Tagen  io  der 
Volksversammlung  aufzutreten.  Da  ihm  dies  aber  vor  Ablauf  des  zwei- 
jährigen Zeftranma  der  Epbebis  nicht  ?erstat<eft  war,  so  mnlsts  er  daaiaja 
wenigsten«  'sehr  nalie  am  Ende  Jener  Uebeigangsperiode  stehen.  Mithin 
dauerte  die  Ephebie  für  ihn  etwa  vom  Ende  des  achtzehnten  bis  zum 
Ende  de«  zwanzigsten  J.ihres.  Während  dieser  Zeit  aber  (rn?  er  wie 
jeder  attiselic  Ephcbe,  den  ntrairo?  und  die  ;KAa/Mt'(?,  wie  Poüux  im  OdO' 
matt.  X,  164  angiebt:  to  6^  «wv  i^rißtav  ^o^ij^a  7ii%aaoii  koX  /la^i'Ci 

Beides  aber,  diaCbiamya  und  derPetaaos,  waten  anefa  die  mdbolicben 
Atlribatn  des  Hermea,  wenigslmis  In  PJatos  Zeit»  ia  weldier  dmaib« 
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überhaupt  aifi  ^^der  g^mnasiiscb  ToIleDÜete  Epliebot  mit  breiter  ausgear- 
beiteter Brust,  schlanken  aber  kräftigen  Gliedmafsen  dargestellt  wurde'*; 
vgl.  Malier  Bendb.  der  Anbiol.  p.  560  unil  561  und  «uricrdem  Albe- 
naeus  XII.  p.  637 e:  "Eftnrrnc  M  ^tfi»'  'AUU"^^  m«U  ra<:  U^mq 
h&^Jcii  itpÖQti  .  .  .  xa*  tov  'Egftov  rd  fdv  dXla  ffxt^ov  xuO-*  itiäaiff^ 
iju/^ar  3fAaiM'(T<*  rr  noQ(pvQav  xal  /fiwra  ^fao/.f\  xof  ...  h  i*  m-»- 
ovofct  ta  T<  Tifdua  xat  tök  ntiaaoy  ini  ii]  xKtak^  nai  to  xri^miov  iv 

XiHi^.  Da  RUH  die  Worte,  die  Secnitet'xur  Vertheldigung  seines  6e- 
sefamacks  aae  Boner  jmfiibrl  {xfm—stawffv  ^ß^»  rlptu  %cv  vitfft^ov)^  von 
der  Erscheinung  des  Hermes  gesagt  sind,  so  oiursle  für  jeden  griecbl- 
?fhfn  Leser  der  Wink,  den  Plalo  auf  «iiese  Weise  gab,  liinroidierHl  Tcr- 
staniiliclj  sein.  Unmittelbar  roufste  ihm  ein  Bild  von  Alcibiades  ror  die 
Seele  treten,  das  jenem  vollendeten  bpiicbcn  glich. 

Veo  dieteni  6et{eiilt|ittnkle  aiie  betrachtet,  encbeint  dieee  Sielte  Pia- 
lot alt  ein  würdiges  Denkmal  seiner  viel  bewunderten  Meisterschaft  in 

DaraleUaag.  Wir  bemerken  jetzt,  «Infs  jene  homcrischfin  Worte  nidil 
Mo«;  xv^en  einer  Urbanen  Wendunn;  <!(  s  fifdankcns,  dafs  man  nuch  i>inen 
bereits  härlisfn  Mann  norli  sclifin  lintion  könne,  von  <!•  iti  S(  lu  if isfrller 
angeführt  siuii ,  somicrn  tlais  gerade  durch  siu  Ucm  aufuierksameri  Leser 
dar  Gegenetand  der  Beechreitfung  In  bealinoiter  Form  veramcbaullcht 
wild;  wobei  nicht  lu  übersehen  ist,  dafa  auf  geschickte  Weite  eine  di* 
Ifcle  Vergleichung  des  Alcibiades  mit  Hermes  vermieden  ist. 

Man  wir»!,  hoflcn  wir,  in  Folj;e  der  bisherfspn  Erörtfrungen  in  un- 
tern Schluls  einstimmen,  (Infs  wir  uns  den  Alcibiades  zur  Zeit  der  Unter- 
redung, welche  Socrates  mit  Protagoras  hatte,  nach  allen  Andeutungen 
Platoe  alt  Epbeben  tu  denken  bal^n.  Wenn  ihn  nao  der  Freund  des 
Secntei  auf  dieeer  Altersstufe  vtw'(aq  nennt,  so  ist  das  xwar  ganz  dem 
Tone  seiner  rrsffn  Anrede  enfspreelicnd,  alier  besonders  Iicinicli  ist  et 
nicht  HHftc  Pinto  nicht  den  MfltmlerredniT  auch  hierdurch  chfiraktori- 
siren  wollen,  so  würde  er  /i«»^äx(ov  gcscliriebcn  haben,  wie  es  auch  in 
einem  ganz  ähnlichen  Falle  Aelian  gctiian  hat.  Dieser  sagt  var.  histor. 
X,  18:  mfidfjfft  n^mre*  vnijy^i;,  Iv&t^  votr  /^<ut6;  t}  /a^tiarotrij  hthf 
ly^if  TMf  MoXiv  /titgoMimPt  :tov  gMjtrt  xal  "O/nrionq.  Grade  das  Entge- 
genjjesetzle  von  dem,  wns  wir  im  Protajnrn«;  linlun,  findet  sich  im  Gast- 
mahl p.  2?-1  a.  Dort  wirii  A^nilion,  der  seinem  .Alter  gemäfs  vorher  im- 
mer vtaviaxoi;  oder  r^nq  genannt  worden  ist,  von  Socratea  ^kt^amnv  ge- 
ntmit,  da  er  ibo  ?on  der  Seite  det  Arialopbanca  weglocken  will Daher 
darf  man  nach  diesen  und  ähnlichen  Worten,  die  all  Bexeichnongen  dea 
naiQrlieben  Entwickelungsgradca  der  Individuen  bei  verschiedenem  Sland- 
pnnktc  Tcr>i''li!>dfne  Auffassungen  /nhssen  und  die  deshalb  von  Plato 
oft  mit  Emphase  gesagt  sind,  nur  mit  grofter  Vorsicht  die  Zahl  der  Le- 
bensjahre bestimmen.  Wollen  wir  nun  Athenäus  von  dem  Vorwurf  he- 
fteten, dalb  er  diea  in  Bexog  auf  Aicihiadea  ohne  Kenntnifa  und  ohne 
Urtbell  gethan  hat,  so  müssen  wir,  woau  wir  bei  Ihm  leider  oft  berech- 
tigt sind,  eine  Verderhnifs  der  Worte  tmv  Tpiaxona  hur  annehmen  trotz 
der  günstigen  Folgerungen,  welche,  wie  wir  oben  oaebwieMni  aicb  Jelit 
aus  flmen  ziehen  lassen. 

Es  würde  die  Stelle  ganz  unserer  Ansieht  entsprechen,  wenn  wir 
ibeas  atatt  %gwtmu  hätten«  Die  Andemng  («'  für  X')  lat  leicht  und. 


')  Acl.  Arisüdes,  der  den  Grund  nicht  bemerkt  hat,  wundert  sirli  dar- 
über; aber  Herr  J.  Spill  er,  der  de  temporibui  convivii  Platonici  ge- 
scbriebcD  bat,  ohne  bei  seiner  Lecture  de»  Gastmahls  die  oben  angeführte 
Stelle  tu  bemcrben,  ladelt  ihn  deswegen  >bari  und  leagnet  gradesu,  dafs  A^ 
ibon  un  Geslmabl  fUi^woow  genannt  werde» 
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wie  ci  um  ecbeinf,  nölhig.   Atbcninl  fUigt  p.  187    ilafii  Plato  vo»  'AI* 

ISwr&üt  JEttMQctTtt  XaXttr^  OT«  narrtq  avrov  »otriAt^iov  ol  tov  9liftaxo^ 
irti&vnrjTnf.  Zu  dieser  Zeit  war  A IciUia'fcs,  wie  Plalo  selber  angiebt, 
weni(5  uiiler  zwan/iir  Jalircn;  da  nun  damals,  scliliersi  Alhenaus,  der  Vor- 
kehr zwischen  ihm  und  Socrates  erst  begann,  so  kann  er  im  Prolagorss 
diirebaue  nicht  jünger  sein.  Om  Piato  nicht  Unredit  sni  tboo,  rflekt 
Alhenäus  für  diesen  Fall  die  Zeit  des  Protagons  niÖgliebtt  nahe  an  die 
des  Alcibiades  I.  und  führt  das  Alter  des  AIcibiades  nur  nach  Plato  sei* 
her  an.  HiorAus  erklärt  sich  min,  wie  A(b»'n;ins  überhaupt  darauf  kom- 
men konnte,  ein  bestimmtos  Jahr  Aleibiadef;  anzuheben:  jetzt  liefert 
er  mit  den  Worten  xaiiot.  fttmüov  a:ioktlnofxof;  rwv  tutoatf  itwif  selber 
den  Beweis  fttr  die  Richtigkeit^  unserer  Meinung. 

Wir  kennen  aus  AIcibiades  eigenen  Schilderangen  im  Gaatoiahl  p.2l6d 
—  219 e  das  Yerhültnifs,  wie  es  zwischen  ihm  und  Socrates  vor  dem 
Zuge  nach  Potidaa  bestand.  In  derselben  Weiso  niMf«?  man  es  sirli  (1f»n- 
ken  zur  Zeit  der  Abhaltung  unseres  Dialogs,  so  dais  der  Freund  des 
Socrates  mit  Heebt  Terrautheii  konnte,  dafs  dieser  von  AIcibiades  komme. 
Et  wird  xwar  gam  unbegreiflicher  Weise  immer  noch  behau|itet  («o  noch 
in  Lübker^s  Keallezicon),  dafa  AIcibiades  in  seinem  achtzehnten  Jahre 
jenen  Zug  unter  Phormio  mitgemacht  habe,  aber  abgesehen  davon,  dafs 
es  nach  attischen  Gesetzen  überhaupt  nicht  erlaubt  ^nr,  »iif^  die  -rrni- 
nolot,  wie  die  Ephehen  in  mlHtärischem  Dienst  genannt  wurden,  zu  so 
fernen  Unternehmungen  verwendet  wurden,  so  haben  wir  von  AIcibiades 
die  beatimmfe  Nachricht,  da(k  er  einen  kriegeriaehen  Kampf  nichc  getehcn 
hat  Im  ersten  AIcibiades  p.  112  a  sagt  Socrates  xu  Ihoi:  OvMovr  oi^at 
ft  nrnnoxi  at  Itfttv  ovd^  dxnvtrai  a<p6SQ*  ovxdx;  itaiffQOfiipov^  dvB^QtijtoVi 
TTfp?  vytuvwv  xai  ^i^,  wer*  diä  Toi»Ta  ttn/KT&at  rr  xtxt  dnnxxti  rrrnt  nX^ 
ki'jXovq  —  dXXd  ntgl  xd>t>  dtxaiuv  *ai  ddiKuv  ^yta       oid'  ort,  xa*  ^ij 

Erfurt.  Kroscbel 


V. 

Mise  eile. 


In  der  iVlyobatracbomachie  lieifst  es  V.  5  ff.: 

«t'/o«ft'o?  itfQoutaaty  iq  ovaxa  nam  ■kiltfTx^ait 

Das  Varltc.  Aor.  ist  auflallend,  wenn  man  den  Zusammenhang  der  Vertt 
6  u.  7  fn  Belraebt  sieht.  In  einer  der  vier  Handschriften,  welche  icAi  xn 
Vened%  Teigliciten  babe^  fitxlet  sich  dguntvontq.  Ich  machte  dQnrxtt*- 
aovrtq  vorschlagen.  Die  bekannte  Paraphrase  des  Demetrius  Z.  drückt 

denselben  Sinn  auR ,  welchen  31ullach  so  wiedergif'^t :  r/t  audiatigf  ob 
f/}/aiii  fditsüiiL  7/1  um  ffcrrirtf  rttnin  pft^nam  maguam  tt  in  bellum  iii- 
gre»ui  uttit  et  homincs  imttali  »inf  eic. 

Berlin.  HoUenberg. 
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Zur  Kiilik  des  Aescbjlos. 
Sieben  g^'gen  Tlieben  V.  227: 

Stall  der  I^esart  iforta,  welche  nlle  Hanrlst  hi  ilktj  bo/ctrgon,  hiefcl  «lic  Ahl. 

Hermann  hat  mit  richtigem  Tactc*  iikht  *f  U(iwy  sondern  tforw  in 
■n  Teit  geietJEt.  Und  doch  k«iii  uns  audi  dfeiM  Iteiimwegs  genügen, 
wenn  wir  die  Stelle  genauer  betiicbten;  denn  einerseits  ist  der  Aus- 
finirk  ^öifr;  r!(,niüii'  als  £7^exegese  zti  tnvrc)  nachschleppeml  und  matt,  da 
man  weifs.  was  mit  rot'rw  gemeint  ist,  nämlich  dio  V.  225  genannte« 
&^r^ffuoviKi  tHid  ifTQmftivo*^  diidrerseils  iat        Kpe^f^ese  niclit  einmal 

Kt  richtig,  da  die  itiQ^ftfrot  in  derselben  nicht  mit  einhegriÜen  sind. 
MT  lebratlM  BMo  mit  gfrioger  Afadeniiig: 

Tovt^  yäfi  ''j4ori(:  ßoonna»  ^Ofir;  ß^wmv, 

V.318: 

So  bitHeriiiaiin  die  Stelle  geschrieben,  indem  er  Übereetit:  quid  Mtm 
e^<  fff  dicere,  mortuum  wuNore  conditione  fruit   Aber  ersten«  helbt 

-^tonUyuv  nicht  diceref  auch  hat  der  Med.  Über  dem  die  (blosse  n«- 
oMTfTÖ».  Zweitens  finde  irli  rin^n  Anstofs  an  dem  in  zwei  unmittelbar 
aufeinander  ftils;enil«  ii  Sülzen  gebrauchten  ynn  V.  318  und  320;  überhaupt 
will  mir  jra{*  nii  unserer  Stelle  gar  nicht  gefallen.    Daher  schreibe  ich: 

«ad  Qbenetie:  fuiif  mmriumm  puiem  äiemKM  mdUtn  etoMi^  fimif 
V.  416: 

In  diesem  Verse  steckt  otlenbar  ein  grammatischer  Fehler,  weil  man  tk 
•Ml  o<  oder  0471««  nicht  setzen  kann.  Prien  euclile  den  FeUer  in  Ti/fim 
nid  HrmotliolL»  in  ecinen  Beitrfigen  lur  Kritilc  u.  t.  w.  8;  38  alott  nktnt 
g^en  alle  handschriniiche  Ueberlieferung  yvi&i.  /ch  denkoy  der  Fenler 
■täitt  oicfai  in  Txiunt,  sondero  in  1/:;  und  schreibe  aleo: 

vo«5j»da  f  irr*  n^jia  y  {virrifirSTiw. 

Dil Ueberaeltttng  Hermann'arsW^Jil  st«  pairU  dirae  lucrutu  priu» 
fommemorante»  secutura  tnorte  versteht  man  nicht  recht.  Oani 
unpassend  i^t  nttch  die  diirclt  S<'!)  werdt^s  mifüglUrkte  Conjeclur  (Quoeot. 

Aescbjrl.  p.       in  diesen  \  ers  liineiiigel)r;irlile  Frage: 

IHe  Stelle  wird  verständlich  und  klar,  wenn  man  ganz  f  inlarh  statt  v&xi- 
^ov  mit  geringer  Aenderung  vait^ov  schreibt  und  beides,  ai^o%i{jQv  suwobl 
d^  vosc^i»,  xum  Adferbium  madit: 

H^ojtQop  vütiQotf  beilsl  also  prtiM  ei  poHeriuM  s'.  e.  eoNlsaate.  Dieeer 
B^ff  iik  der  Stelle  durcliaut  angeiiiGMen^  denn  damit  enteebuldigt  Eteo* 
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kies  beim  Cboio  sein  Vorhaben,  dafs  er  bcKländig  vom  Vatertluclie  ge- 

äuält  und  in  den  Kampf  golriuben  werde.  Uubrigens  erhallen  diese  Worte 
irt  Erklärung  durch  eine  andere  Stelle,  nSmIieb  V.  664.  Jeh  Mise  die 
Stell«  hierher^  wie  ich  sie  in  meiner  Abhandlung  de  prutino  ordine  mt- 
wvm  §U9rundam  Jneki/iiarMm  (Coniiz         S.  14  ferbetaert  liab«: 

ttntQ  xaxor,  q>tQot  Tt?  o/(r;f»'ri;?  attQ* 

V.  766: 

aialf  ruy.ooyj.Lixsoov^  a^ag  jctX. 
So  laufet  der  llcrniannn"sohe  Text,  Die  bandichriftliche  Ueberliefe- 
rung  iiagegen  hat  ioi  ersten  Verse  xiMvoKi  d'  ä^aiaq  und  ira  zweiten 
nlebt  fQotfa^,  fODdern  r^o^ac.  Prien  hat  aidi  a.  a,  O.  S.  38  Ober  di« 
Emendation  Hermann^s  niirsbllligend  ausgftprodieil}  weil  das  vorange« 
■teilte  (<  >a(,  ein  naehfolgendea  noaq  nicht  ertrage.  Kr  aclbat  achreibt  3ia 
Stelle  eo  : 

uud  übersetzt:  ^tgcgcn  die  Kinder  schleuderte  er  im  Zorn  Uber  die  un- 
selige, unheilvolle  Pflege  (d.  h.  dafs  er  zum  I.cid  und  Weh  sie  auferzo- 
gen) bitten»  FlQdie*'.  Diese  Conjeelur  gibt  xwar  einen  erträglichen  Siinn, 
Jcann  aber  nicht  als  eine  in  diplomatischer  Beziehung  scMagendc  bezeich- 
net wf*rdcn,  da  niclit  blos  aOX(a<;  dem  aQafa<;  ziemlich  unähnlich  ist, 
sondern  aurl»  ikicIi  /rrtxÖTot'?  und  rnnrfat;  geändert  wird.  Die  strenge 
liritische  Metiiode  bat  es  meines  Kracbtens  bei  dieser  Stelle  nicht  nöthigi 
EU  Bolchen  Uarlolationen  ihre  Zuflucht  zu  nehmen.  Der  Sinn  der  Stelle 
ist  einfach  und  klar.  V.  763  lieifst  es:  Sidvftm  ic«U'  ttiUetP.  Damit 
ist  gemeint  die  eigene  Blendung  des  Oedipus  und  der  gegenseitige  Mord 
sefnfT  beiden  Sölitu»,  (!«*n  <'r  v<T««cliuMi'tfV  In  nc/iiduuiij;  auf  den  letzte- 
ren beifst  es  von  ihm,  er  schicudcrto  ii«  i:*'n  seine  Kinder  bittere  Flüche; 
diese  Flüche  werden  inUojo*  ff^oifai  genannt,  d.  h.  verbafste  Nahrung; 
also  ataU  der  Pflege,  Weichs  iIni  Kindern  gebührt,  schleuderte  er  Flüche 
gegen  sie,  und  diese  hatten  den  Tod  xur  Folge.  Jelxt  ist  es  wohl  nicht 
schwer  zu  errathcn,  welches  Wort  in  der  verderbten  Lesart  agntaq  steckt^ 
zumal  dn  füe  Slrnplie  einen  Crelicus  erfordert  tinil  ainl  antlniU-t,  dafs 
die  Wolle  ntMooyXaiacoi'Q  dgaq  im  epexegetischeo  YerkäUaila  wm  Vor- 
hergehenden stehen.    \N  ir  schreiben  also: 

Er  schleuderte  gegen  die  Kinder  die  fsrhafsto  Nahrung  dss  Ans,  ach. 
ach!  die  bitteren  Flüche. 

(Fortsetsung  folgt.) 

Cooilz.  A.  Lowiüski. 
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Zu    V  e  r  g  i 

Verg.  Aen.  If,  615  —  Ifi  ,,Jam  iummai  areet  Tritonia,  rt' 
ipire^  I'aflas  Insrdit  nimho  efful^ent  et  Gurs^oite  taern.** 
U«ber  aimbo  hat  man  sicU  bis  jcut  nicht  geeinigt.  iSchwankeuti  Ue> 
nerkt  H.  Ii.  p.  3ä3:  „St  utrumque  eodem  modo  dictum  est,  ut  Uta  ful' 
gdai  Mi  aegidM  Um  mmk^,  nimkuB,  qmi  it  üUemrm  fnt  vH  mtrm  nttke 
iieituTf  A. /.  de  Candida  et  luciia  nuhe  aee^iimdu»  erit,  quod  alibi  MM 
fnnle  orrurrit  *^  Allerdings  sieht  iiimhut  «jewohnlich  für  «iie  verliül- 
ien<lc  Wolke,  in  welcher  «iiesf»  otl«T  jetie  <nillht'it  zur  l'^nfr  luTiiie- 
dersteigt.  So  Vlil,  608  ttl^euus  aeiheriot  iuier  deu  caudida  nimho*.** 
X,  634  „  Jmho  Milt  H  mtftf  . . .  mmko  taffCMCf«  Mr  mnra$  . . .  dea 
tmheempm**,  woaellMt  „mmU  mm"  scbwerlicb.  wm  L.  Ilf.  p.  141  wHI, 
der  Alilaliv  de«  Stofifps  ist,  sondern  wie  I,  516  (ver^l  II,  360  V,  810. 
IX,  671  X.  6'm  Hie  Nebelbülle  bezeichne!.  Aehnlitli  XII,  ,,renii» 
ohrnro  facie/Ji  cirrnmdaia  nimbo.*'  Val.  Fl.  II,  II.t  ^ydea  ni  pii  fu  jifr 
luduoi  turbida  nimbo  Jt^raecipitat.^'  Ciaud.  XVII,  118  f,Ju*titia  fron- 
ttm  trimht  fMkUm  puHemM*'  Bin  derartiger  mimbm»  wird  1,  411  be* 
seicbnet  mit  ,,oh$cnrui  aer  et  multut  me^ulmt  mmieimt^  vetgl.  Hon.  Od. 
TU,  14.  Hör.  Od.  I,  2,  31  „Nube  candentet  humerot  amiclui  Augur 
Apollo,**  üebliche  Epitheta  für  nimbui  in  diesem  Sinne  «in»!  niger 
Val.  Fl.  IV,  452,  nis^ran^  Vorg  Aen.  IV,  120  (verg!  Pa,uv.  ap.  Cic. 
Div.  I,  14.  Or.  III,  39),  den»u$  Liv.  I,  16.  Ovid.  Mel.  J,  269,  picea» 
StaCTbtb.  I,  97.  Val.  Fi.  II«  115:  wie  eriiIHrt  eidi  non  die  Verbindung 
iiiile  tffulgensf  Nach  H.  II.  p.  3.')3  stebl  fftffulgtn»  pro  een* 
tpicua;  aut  effulget  illa  aegide^  quin  fnigentem  ae^idem  tenel  ^  a  qua 
relucet  nimhttn,  nuhe»  obtcnrn  qua  Ufa  cinp^itur."  Al>cr  wie  kann 
nimbu»  zumal  als  f^nubet  obtcura""  <ier  Schein  o«lcr  gar  Widerschein 
der  Aegis  sein}  Mit  Beibehaltung  des  ursprünglichen  Wortsinns  erklä- 
fca  L.  II.  p.  59.  N.  I.  p.  1^4.  Tb.  I.  p.  198  der  (verbauenden) 
Wolke  bervorgliafend.**  Di«  s  ist  an  sich  wohl  zulässig,  insofern  jenes 
waüisclie  ncfer  jrrfsiTen'?! I^irfic  }I;ilb(iiinkel  hezeiehnct  wir«!,  in  wrlthrm  Pal- 
las «ich  als  nächtliche  ü^chreckgcstalf  «janz  pnl  darsfrlll:  aher  niinbo  als 
ioc«l«n  Ahlativ  zu  fassen,  verbietet  die  üleicbsteiiung  tuil  Gor^one 
«ecse.  Beides  niula  aucb  in  gleicber  BeitefauDg  tu  effuigen*  binsu* 
ge%i  eein.  In  dieeem  Falle  bleibt  nidita  übrig»  ala  §aevm  m  Pmtimi 
lu  ziehn,  so  dafs  Gorgone  ron  erstereni  abhängt,  und  in  der  That  nali- 
mcn  I..  H  p.  59.  TIi.  I.  p  19M.  N.  1  p  124  ihre  Znflucht  daliin.  Zwar 
M<ht  »ae  ra  .snn«5t  als  nnrhti  H  Kpillielon  der  Juno  Aen.  1,4.  Ovid.  Met. 
IV,  547.  iX,  li^9.  317  und  Diana  Ovid.  Met.  Xlll,  185  uod.Falias  seihst 

II,  226,  und  mit  dem  Ablativ  verknOpfl  VI,  825  „iMtc  mimH  aVroiM* 
IM**:  aber  mit  Recbt  erklärte  achon  B.  II.  p.  354  ««ev«  Pmtim»  Gor^ 
gone  für  f^mi»  argvtum.  Saeva  eti  Otrgo  Jmm  per  sf,  irueulento 

ort.**    Vergl.  flesiod.  Scul,  Ilerc.  22.3   „yif'nr  Snvmn  nfXK'fonv  rooj'fu.;." 

Rom.  II.  V.  741  „r 

Aehnlich  Gorgo  oder  Aegit  hurri/era  VUI,  435,  tritti»  Vai.  Fl. 

III,  54,  Urrifieu  Val.  Fi.  VI,  .174  und  Ovid.  A.  Am.  III,  504  „Ger. 
ffnce  Mee8«4  ^^e/'   Wagner  II.  p.  953  bemerkt  n^ffulgert  pre« 

contpieuum  e»te  fulgido  et  rutilante  »plendore  vt  auri,  ßammae: 
nimbu»  igitur  ille  quem  ut  irafae  deae  atntm  fuitte  consent aneuni 
nt,fulgihat  et  rutilabat  ab  incendii  flammi».**  Ebenso  W.  p.  164. 
F.  n.  p.  222.  Fr.  I.  p.  56.    Aber  (aler)  nimbu»  ist  doch  nicht  lo 
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sriilocijttt'pg  ,,ah  incendii  ßnmmiit  firlgem,**  Anders  v.  569  y^davt  clara 
incendia  iitre/n.'^  Auch  ohne  «licse  gewaltsame  DtnUiine:  rerhUertigl  sich 
nimbo  e/J  u  ige  h ,  wenn  man  licdcnkt,  daitt  tun  iiimlßU*  aucb  der 
bvllc,  die  eicltlhar  gewordene  Gollbeft  unfliefsende,  Glanz  oder  Schlni- 
mer  bezeichnet  wird.  Siehe  IX,  110  ff.  ftHie  primum  nova  lux  oculi» 
affuliit  et  ingens  Visu»  ah  aurorn  coelum  tramrurrere  nimbu«.^*^  Der- 
nimhus,  wenn  nicht  wörfürfi  so  doch  sachlich,  ist  II,  590  j^pura 
per  jwrtem  in  luce  refuUit  Alma  paren»^*  uml  I,  402  ,,rotea  cerrice 
refuliit.**  Auch  Mercur  erscheint  i\,  358  „mani/egto  in  luutine.**  Da- 
her Servlui  zu  U,  590  „eiar&  in  lire«.*  in  nimbo  fut  cum  nomimhm 
tmnfer  eil*';  II,  616  „nvbe  divina;  ett  emm  falgtdtim  lumtn  quo 
ieorum  capita  cingnntttr;  sie  eliam  pins^i  $oltt**\  zu  III,  585  ,yProprie 
mmhtn  ett  qui  Deorum  rel  imperantium  capita  quati  clara  nehtiln  am- 
hire  ßngittir"\  der  auch  Maniert.  Pan.  Maxim.  3  gemeint  ist  mit  „ilia 
lux  dioinum  veriieem  claro  orbe  eomplectem."  Daher  Isidor.  XIX,  31 
„Nam  et  Inmen^  guoä  eirea  mngehntm  capita  pingitnr,  nimbu»  mmt- 
inr.**  WaruiD  an  diesen  „mimA»«  capita  deorum  ambient**  nicht  gedacht 
werden  darf,  wie  H.  H.  j>  353  hi'hnnplet,  sehe  Irh  nicht  ein.  Schon 
Forreliini  s.  v.  II.  p  166  (loutct  riehlig  „nube»  hicida  et  $plendor'\  zieht 
jedoch  ungehörtgu  Belege  herbei.  Einer  Cotijeclur  also  hedarf  es  nicht, 
ßothe  tchltig  mit  Bcnifung  auf  Aen.  V,  37  vor  „nimbo  ef/ulgem 
in  Oorgone  taeva"  und  Hofmann-PeerlicaiDp  „ln$idti  nm%0n§ 
effulgent."  Mehr  Benchtunij  verdient  die  an  sich  (reffliche  Conjectur 
des  KngIHnders  Henry  ifi  Acu  S'Ofos  iipon  t!ie  Eneis  Dresden  1853  p.  KM 
—  II  limho  cffnli^riiü,  welche  auch  der  handschrifllirhen  Higriindung 
nicht  ganic  ermangelt.  Derselbe  beruft  sich  auf  die  Siäotna  ptcto 
chtamy»  limbo  der  Dido  IV,  137, ^deo  picturain*  limbui^  nit 
weldiem  die  Thetis  bei  Stat.  Acbill.  1,  32$,  wie  mit  den  moniiibntp 
ihren  Sohn  schmückt,  die  extima  limbi  Circite  pallot  in  welcher 
Sidonius  Apollinaris  Panfn  v  2l89  die  Palln«;  darstellt,  und  die  palla 
f  nitre n$  derselben  bei  Claud.  de  l(n])(.  Proa.  II,  25.  Anrh  weist  er  dar- 
auf hin,  da^s  das  peplum  (Eurip.  IJec.  466.  Cir.  v.  29)  an  den  Statuen 
der  Miner?a  gewöhnlich  (Beelter  Augott.  Dreid.  Tab.  IX  und  X)  mit 
einem  clavug  oder  limbui  geschmöckt  aei.  Muller  in  Minerva  Po* 
liat  p.  ^£6  eagt:  „Intignit  maxime  elavvM  quidam  $ive  limes  roefe- 
rtl  aliguanto  Inffor  de  media  corpore  dfrttrrfjtn.^^  Dnrnnch  hat  T  nde- 
wlg  II.  p.  68  Itmbo  in  den  Text  gesetzt  und  da/u  liemerkl:  Beide, 
der  Peplos  und  die  Aegis,  sind  nach  <len  am  meisten  in  die  Augen  fal- 
lenden Tbellen  beseiebnet,  der  Peplos  oacli  de«  Saume,  der  an  rranen» 
bleidern  oft  hervorgelioben  wird,  die  Aegis  nach  dem  schrecklichen  Oofw 
goneion.**  Aber  mögen  die  griechischen  Künstler  immerhin  die  Pallas 
mit  dem  P<'plos  und  lirnbui  darstellen,  tnö^en  die  Dichter  dies  nachnh- 
nien,  wo  v<  nuf  Detailmalerei  und  Schüiierung  bis  in  die  kleinsten  Züge 
ankommt:  iür  unsere  Stelle  ist  limbus  viel  /u  minutiös.  Wie  könnte 
Paliai  aia  niebtliebo  Sdireckgeafalt  inniilteii  der  brennenden  Troja  mit 
dem  zierlichen  limbui  geschmückt  sein?  Ba  wXrc  ungefibr,  ata  hitia 
ftöthe  seinen  Erlköniij '*  mit  einer  Weste  von  (loldbrokat  ausstaffirt. 
Nein,  der  nimbu t  zeichnet  die  Gottheit  ülnrltHtipt,  die  Gor^o  saevm 
die  Pallas  in  Sonderheit;  denn  sie  ist  die  y^Gorgonei  monttri  geitatrix*' 
Val.  Fl.  IV,  605,  die  „aegitono  fera  pectore  virgo**  Val.  Fl.  III,  88,  die 
„corvfcmirs  AtgU*  virgo"  (Verg.  Aen.  VIII,  4^  ,t.4egi$  korriferm  f«r* 
bame  PaUaÜM  0rma'%  Zu  effulgem  fergl.  Aen.  V,  132.  Sil.  III,  68». 


Verg.  Aen.  iFf  339  uec  eonjugit  uinquam  Praeiendi  tatdai 
«Hl  hnet  in  foeiera  wtni.  Quaerilvr  de  verbi  praettnittt  mnmu 
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Sprerif  TJ.  II.  p.  647  TuJs^nreyn  erpfirnffffnefn  ,,j>rafitrtti*\  (ftfoff  rfftri 
iyte  tponsuM  tulerit  fare».  maiui{>j>ic  fo  s^/isu  juisiinm  »jim  r  ITJ  prar- 
tejere;  ut  se  nunquam  taedat  justas  uujitias  praeienäitse^  jtrae 
m  iKÜme,  turne  emm  iKitmt  eoumeiuiini  nowtem  Jutti  mmirimomii  mM« 
fvcn  triimitM,  tKcmt.  Et  c^mmtmiüt  quüimmoäo  küne  intwrprelmii^* 
nem  qvod  brevi  ante  dictum  legimua  nl  s  rondere  furto,  maf^U  etiam 
frequem  ipiiut  vocabuli  usui  Liv.  XWIV,  S.  X\X7X,  28.  Cir.  Vat  G. 
Fior.  III,  5.  Qmnt  I  II,  \.  Tac.  Ann.  VI,  1«.  I1i*t.  II,  85.  PHn.  Kp. 
iVf  16.  ücid.  Hern.  r. '240  f^praelcndtu*  cul^ae  splendida  terba  iuae*' ; 
ttmfirmM  NoUri  terhm  IV,  lÜ  yyConjugium  voeat;  kae  fratitxit  nownme 
tufpmwL**  Potnt  tfiMJH  gutM  »utpicariy  praetendere  eodem  ientu  hie 
diei  quo  rtos  dicimu$  „prälendiren,  PrätPmJi'nt,  Priitt-nsion'*:  rarior  ta- 
rnen fTj/utl  l.fitinon  it  vorahiih'  t/ff/t  Plaut.  Dig.  Ilf  14,  9.  Htynio 
anennt  F.  II.  p.  390,  ntc  multnm  ducrepant  S.  I.  p.  247.  G.  p.  188 
„ntqu€  SM  te  in  matrimonium  dueturum  promiti.**  Minut  rede  Th.  I. 
f. 375  „weder  bebe  ieb  dich  mit  Ebelinndnib  gelockt,  noch  Air  mich  je 
daran  gedieht."  Cur  conjugi»  femimmm  nte  debeat^  plane  neu 
kUigo;  conjusfis  tnrfine  in  unirennm  sunt  ronJn>rales  rel  nnpttale»; 

6C.  Contra  expitcant  certuntque  W.  p.  tiH.  K.  II.  p  L,  II.  p.  126 
Hieb  habe  nie  die  elieUcbe  Faekd  dir  beigetragen,  d.  L  vortragen  Iteten, 
habe  ileo  keine  rerbtoiifslge  Ehe  nir  dir  gi«eldoeeea.''  Perpermm,  opi» 
nor;  praetendtrt  eitim  mou  *ti  „ vortragen *%  meium  altert;  nee  ipm 

conjux  novae  ntfjifnr  fnreK  yrnfffrfhnt  ^rr  minnn  displirrt  rrrhnrum 
haee  in  foedera  reni  expUcatia  /ma  lege»  cottsengi  u!  cdujux 

euem"  (H.  II.  p.  648.  S.  I.  p.  247)  vel  „iirc  taUm  ego  inii  conjunctio- 
M«*  iW.  p.  K.  iV.  V.  13.  Tl.  I.  p.  375.  L.  II.  p,  136).  Awftare 
0,  188.  F,  IL  p.  390  Aeneam  loquentem  faciunt  „huc  non  weni  ut 
umtrimonium  tecum  inirem*'  De  fordere  eonjugnli  Orid  .4.  A.  II, 
hm.  mr  VII,  403.  Gronoc  ff!  J8.  Ruhnk.  ad  Ocid  Her.  IV,  17. 
ttnire  in  feueret.  II,  347.  Ao«  ultrn,  ait,  in  Afrirnm  reni,  nedum 
•t  eonjux  tuu$  fierem,  ied  tempeutate  a  curtu  meo  alreptu*.  Quare 
HUm  fweewKl  „Mß  ft  fatm  Met«  pmt€manr  dmeen  vitam  AuipMit 
«t  ip'>nte  mea  etmponert  curat** 

Vi.  353  Me  patrii  Anrhisae  Admonet  in  »omni»  et  turhida 
ffTret  imas^o     Serrio  tnrhiHn  iniago  erat  ,,trrr!intn,  trinhK*'  ut 
l  ,  6&ä  tiec  aliler  vnuut  eat  Heynio  il.  p.  650  plurimi»que  »equentihu», 
fmunt  G  p-  189.  L.  IL  p  127  „verstörtes  Gedieht**  Wmuierliehiut 
•Htm,  eui  Tk.  I,  p.  378  oiwiiftffvr,  i/uum  mliatur  ttrrtt,  tt  iurü* 
e»»e  vmit  „int  gruuütr  €»mmotus.**  IX,  57.  X/,  742.  XII,  10. 
(irnvin  im  tfirnen  mimt»  cnnrenit  pio  pfifrt,  rt  trrrrre  fflinm  pnfrrrrt, 
bene  notavü  F.  II.  p  .39J,  patri»  defunrii  nn/ntlarr)nn  rrl  sirir  nUn 
ifae  »ignijicattone.  XI ,  814.    Malim  equidem  adjecticum  actico  seusu 
teeipere,  iim  ui  iurbidm  imago  sit,  quae  turbet  v€l  turUäum  rtiäuif 
</  Tae.  Ann,  /.  38.  XIV,  SO.  Bnt.  117,  49.  iVf  II.  39.  Quint  1, 10, 
Compnn»  StniU  hcum  Tieft.  II,  349  t^dut  nvium  iaptui  «ui  tur- 

liida  nocti»  imago  Terrifaf  " 

Fl.  .357  Testor  utrninque  capuf.  Quum  patri t  Anrhinae  et 
pveri  Aicanii  diterie  in  prioriöu»  maUio  ftKta  ut ,  »attus  equi- 
dem iuro  utrumque  eaput  €o  reftrre,  quam  tuppitn  cum  iutcrpre* 
tilet  „nem  H  Mkm'S  est  apui  Omüum  Her,  iit,  107  ^perquc 
^mm  mcumguc  cnput,  quucjunximut  «um.** 

6reiliv«ld.  HSckernann. 


Sechste  Abtheilung. 


1 )  Ernennungen. 

Die  Boriifung  des  Dr.  Cnr!  Rolinstedf,  liishcr  nn  <\ct  Realsclitile 
in  Perfebert;,  zum  ordeullicUcn  Lrlir^  r  ;un  (i^iuuasium  in  Krolotcbin  M 
genelimigt  worden  (den  15.  Februar  1658). 

Der  Collaborttlor  Kleiber  m  dem  OjroiiMiiiM  xu  LeobteliiUt  iit 
Ml  ordentlicher  Lehrer  bei  dieeer  AniUlt  angeelellt  worden  (den  15w  Fe- 
bruar 1858). 

Die  Anstellung  des  Scliularats- Candidat^n  Carl  Ooldliock  all  or- 
dentlicher Lehrer  an  der  Bealacbuie  zu  i^otedann  ist  geiiebmi|j;t  worden 
(den  25.  Februar  1858). 

Am  Ljeeum  in  Raelatt  Ist  uoler  dem  5.  Sept.  1857  der  Geietl.Iti^ 
und  Prof.  Orieshaher  unter  ellerbScbater  Bezeugung  der  Zufrirtienhoit 
mit  Reinon  vieljührigen  treuen  Diemlen  wegen  fortdatteroder  Kcänklicb« 
kcit  in  Huhestand  vorsetzt  worden. 

Am  Loccum  in  Mannheim  wurde  dem  Director  Bchagel  der  Titel 
alt  HofraMi  ertbeitt.  An  defselbea  Anatalt  wurde  HofraÜi  und  Piefeuor 
8charpf  wegen  körperlieben  l«eident  auf  eein  unterthäoigstet  Aniaciwa 
in  den  Hulicstand  Teneltt;  deegleiebeti  aueb  Prof.  Kreua  am  Lywm 
io  Conslan/ 

Prof.  Scl>wab  wurde  vom  (lymnasium  in  OfTenburg  an  das  Loccum 
in  Conitanz,  Prof.  Fecht  xu  Lörrach  an  das  Pädasogiuiu  und  diebShere 
Bürgerscbole  in  Durlaeh  venetsi,  dem  Prof.  Becker  in  Durlacb  «vHa 
das  erste  Diakonat  aowie  die  Vomtandsstelle  xu  Lünacfa  fibertrafcn,  der 
Lrlircr  Dr.  Schmitt  vom  Lyccuuj  7M  IIcifi''!!MT!j  an  das  7U  MannheiiDi 
und  dpr  l.clirer  Sciilegel  vom  Gymnasium  zu  Offcnhnrg  an  das  Lyceum 
xa  RastaU  verseUt,  der  Lebramtspraiitikant  Hoinauer  zum  LcbiW  aa 
Gymoatfum  xo  OAmburg  mit  Staatsdiener- Eigenschaft  eniaont. 

Unter  dem  26.  Januar  I8S8  wurde  den  aufeerordeotlichen  Profeawr 
Vehlen  in  Breslau  unter  Ernennung  zum  ordentlichen  Professor  der  an 
der  ünivprsitrit  Froihurg;  erledigte  Lehrstuhl  der  Plii!olos;ie  ühertragcn, 
fi  rrur  dem  Lehrer  Dr.  Jlouscr  ;iin  Lyceum  in  Karlsrulie  der  Charakter 
als  Professor  Terlielieo,  und  der  Lchramtsproklikant  Uo  th  gleichfalls  w 
Ljceum  in  Karlerabe  ala  Lehrer  mit  Staatadiencr-EigenecmH  an  dko« 
AnalalC  ernannt. 

2)  Ehrenbezeugungen. 

An  der  Renhcluile  in  Siegen  ist  der  ordenllirlic  T  rlirrr  KrnstEugi- 
fei  dt  zum  Olnrlilircr  hcfTirdort  worden  (den  13   F<'Ijriinr  1858). 

Dem  ordentlichen  Lehrer  Blase  an  der  Hitteracadeniie  zu  Bedburg 
iet  der  Titel  einea  Oberlehrere  beigelegt  worden  (den  25.  Februar  IW). 


Am  31.  Uärz  1858  im  Druck  vollendet. 


Gcdnackl  bei  A.  W.  Sehade  in  Berlin,  GrfiMMtM  18. 
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Kirclie  uiui  iSchule. 

Kritik. 

nlrr  der  Anfschrifi  ..Kirche  und  Seliole.  Skizze."  erschien  im 
October-Uefle  des  Ilten  Jahrgangs  dieser  Zeilschrifl  eine  Ab* 
l'andlung  vom  Dircctor  Dr.  Canijte  tu  Grciffenbrrg  in  Pommern, 
^^elolic  (^ritirifs  der  liilialtsnn^abe  des  Verfassers  S.  73S  in  ihrem 
ersten  Tlieiie  darzulc{;cii  sucht,  dnls  die  Gymnasien  in  ihrer  ge- 
gen%varligen  Gestaltung  der  Christ iiehkeit  ermangeln,  im  zwei- 
ten ilie  Frage  beant  wortet,  oh  das  Heranziehen  junger  Theologen 
dtt  Mittel  fein  werde,  diesem  Mangel  auf  ausreichende  Weise 
ibukeifea,  und  da  dieses  Mittel  keine  Anerkennung  findet,  sich 
ntck  ehtem  neuen  Wege  nmihot,  um  die  Sehnlen  mit 
irfolg  zu  ebristlicben  Schalen  tn  maelien. 

lim  enfseliiedene  Zengoifs  des  Verfassers  gegen  den  im  reli- 
grSteo  Gebiete  lierrsdienden  Subfectivismus  und  filr  die  Auto- 
nfSt  des  kirchlichen  Bekenntnisses  möfste  mit  Freude  begnlfst 
werden,  und  das  Unterfangen,  solches  Zeugnifs  einer  Kritik  so 
nnicrwerfcn.  wurde  der  Rerhfforli^unc;  hedurTr!).  wenn  sich  nicht 
jedem  I>e«rr  sofort  mehrei  o  ;j1  [gemeine  VV alirneliiTiuniirn  nnfdrfmg- 
*fn.  weirtie  mit  starkem  IVlüslrauen  erfüllen  und  eine  eingehende 
Prüfung  der  Sache  als  nothwendig  erscheinen  lassen.  Der  Ver- 
fasser Terspricht.  eine  Abhandlung  iiher  „Kirche  und  Scliule"  zu 
geben,  maclit  aber  zum  Ausgangspunctc  derselben  die  Verfügung 
Herrn  Ministers  t.  Räumer,  nach  welcher  unter  gewissen 
Bedingungen  Candidaten  der  Theologie  die  faeuüaa  'doemÜ  er- 
|liejU  werden  soll,  also  einen  Gegenstand,  welcher  mit  der  Kirche 
■n  Keinem  Zusammenhange  sieht,  da  Theologie  und  Kirche  zwei 
*^lir  verschiedene  Begriffe  sind.  Der  nun  folgende  erste  Haupt- 
theil  der  Abhandlung  Ober  die  Unchristlichkeit  der  Gymnasien 
hat  im  Zusammenhange  des  Gänsen  nur  den  Zweck ,  die  That- 

>«itMl».  t  4.  «jMMaialwma.  XII.  4.  13 
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saclie  108  Liebt  zu  stellen,  welche  den  im  zweiten  und  drillen 
Theile  folgenden  ÜMter5?tirInini:pii  ilire  Bn('r!ilti;iH?£:  gewährt,  und 
eine  Vorbereitung  zu  sein  für  ciie  Erörterung  der  Fras-e,  von  wel- 
cher der  Verfasser  ausging:  ob  es  zweckniüfsig  sei.  jnnge  Theo- 
logen zum  Üul errichte  an  den  Gymnasien  lieranzuzielien.  Nur 
auf  der  Grenze  zwisclicn  dein  erslen  und  zweiten  Theile  findet 
sich  eine  auch  der  Form  nach  episodische  Besprechung  desjeni- 
gen, was  die  Ueberscbrtfl  als  das  eigen! lielie  Thema  der  Abband* 
loog  beceichnel,  nSmlich  des  Verhillnisses  von  Kirche  und  Sebole, 
oder  yielmehr  des  gegctiseitigeo  Verhillnissos  von  MCbrittlicb- 
keir^  und  vKircblichkeit"  in  Bexiebang  auf  das  Gymnatiuin. 
Dieser  Formfehler  ist  ofienbar  daraus  hervorgegangen,  dnfs  aocb 
das  sachliche  Interesse  des  Verfassers  nicbl  vorwiegend  auf  „Kir- 
che und  Schule"  gerichtet  war,  sondern  auf  die  Anslcllung  von 
Theoloj^en  an  Gymnasien.  —  Ferner  war  bei  drr  jrc^en^ärlis; 
herrschenden  Verwirrung  und  Tinklarheit  hinsichllich  des  BcgrilU 
der  Kirche  wenigstens  eine  Andeutung  dessen,  was  der  Verfas- 
ser unier  Kirche  versiehe,  in  einer  Abhandlung  über  Kirche  und 
Schnlc  unbedingt  noihwcndig.    Diejenigen,  welche  nach  dem 
Ausdrucke  des  Verfassers  „hei  dem  blofsen  gedanken,  kirche  uotl 
schale ,  zusammenschaaem     identlficireo  gewdbiilich  in  ihnr 
VorsleiluDg  Kirche  und  Hierarchie;  aber  auch  diejenigen»  weldie 
dem  Reiche  Golies  nicht  feindselig  gegeouberalebettj,  baa■ivfs^ 
len  die  Frage,  was  die  Kirche  seiy  auf  die  vcrscbiedenarüjslt 
Weise.    Dennoch  findet  sich  nur  ein  einaiger  Aussprach,  aus 
welcbem  auf  die  Ansicht  des  V^erfassers  ein  ungefährer  Scbliifs 
gezogen  werden  könnte,  nämlich  S.  737  die  Worte:  ..die  kieiJ« 
der  kirchc  und  schule  liegen  keiucswcLs  völlig  auseinander,  son- 
dern durchschneiden  sich  zum  grofsen  t heile,  und  es  ist  daher 
natürlicli,  dafs  diese  kreise  gegenseitig  an  einander  ein  intere^c 
nchjm:u,  und  Iieohnchlcnde  bli<  ke  liinüber  und  herüber  gehen.** 
Diese  Stelle  ist  aber  unklar;  und  glaubt  man  duicb  die  kirdl' 
liehe  Richtung  des  Verfassers  berechtigt  zu  sein,  bei  ihm  des 

S'Oiboliscben  Begriff  der  Kirche  vorauszuselaeQ,  nach  welcher  die 
ircfae  die  eongregatio  mmdmum  ist,  in  fma  ewmf^inm  rtät 
doeeiur  el  rede  aSmhMrmiiur  Maermnenta,  so  wird  es  doppell 
schwer,  den  Sinn  jener  Worte  au  eutbAllen.  Dieser  Mangel  ei- 
ner klaren  und  deutlichen  Bestioiinung  des  ßee;riirs  der  Kirche 
bleibt  durch  die  ganze  Abhandlung  hindurch  fühlbar.  —  Derselbe 
Mangel  einer  klrjren  I^egrilTsliestimmnng  tritt  dem  Leser  enlg«* 
gen,  wenn  es  der  Vcrfns'ser  >S.  744  als  ein  wesentHrlies  Element 
der  protestantischen  Kirchc  bezeichnet,  dafs  sie  der  Objecli>ii  ' 
der  Kirche  gegenüber  das  Kechl  der  Subjeelivilät  zur  Cebii"^ 
gebracht  habe;  wenn  ohne  alle  Unterscheidung  ebendaselbst  voll 
Bunscn  gesagt  wird:  er  habe  „für  die  freie  subjeclivitÄl  dk 
laue  eingelegtes  und  gleich  darauf  von  Kurtz,  dessen  Lehtbl* 
eher  iiir  den  Religionsnoterrieht  an  Gyamasteo  sich  cioer 
allgemeinen  Thejlnabme  erfreuen,  und  «ler  gerade  um  seiner  kireb» 
liehen  Richtung  willen  bei  den  eonfesaionell  gesiontCD  Theologen 
in  hoher  Achtung  steht:  „nniere  betten  IheologeOf  wie  Kurl* 
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m  Dorpaf,  hnhm  diesem  siibjerfivpn  vprniclifcndcn  f reiben  Ifiör 
umi  tlior  ^if'öilnet  uud,  wie  icli  vir!  srhndrn  tresfiffcf, 

iudein  sie  leljrei*  ur)d  fschnler  von  dem  ciularlion  iimi  ^nnrien 
wegc  schiicfiter  gläubigkcit  ablcukteu,  und  auf  die  unliolru  des 
eignen  meinens  und  der  cilelkeit  des  sublimen  umi  ^(  islrcicben 
iiesens  fubrlcn^';  wenn  ferner  ebendaselbst  der  Ausdiutk  GJäu- 
^Mt  wMemn  mit  Subjcctivilüt  identisch  gesetzt,  dem  Ha- 
MifiMittt  aber  „eine  groHie  objeclWilit^*  sugetchrieben  wird. 
Soleüe  Tenniaologte  macht  es  anradglicb,  in  den  Sion  dea  Ver- 
Unm  einzudringen  und  dem  Gedanken  £Q  folgen.  —  Ferner  hal 
fvt  fiberall  nicht  die  Sprache,  wohl  aber  die  Argumentation  dea 
Verfassers  einen  höchst  unsicheren  Character.  Das  Meiste  ist  ala 
Re<ulfaf  eigener  Erfahrung  hinirestellt.    Wer  mit  Erfahrungen 
imponiren  will,  miifs  O'jr  die  Rirhfigkeit  und  Zulänglichkeit  sei» 
uer  £ifalirun!:pn  eine  <fai,ir)lie  bieten  können.    FoMt  diese,  so 
fffcfben  siich  die  auf  Er  lViln  ung  gegründeten  Ansj)t  iM  he  niclit  über 
das  Niveau  canz  ffewohniicher  Ansiclilen  und  IMcinimgen.   Es  ist 
iber  bedenkiicii,  Jiiit  Ansiclileii  zu  operirci),  wo  sicli  Einsiebten 
gewinnen  lassen,  zumal  auf  einem  (»cbiclc,  dessen  Wiclitigkcit 
d  lor  Pfliclil  macht,  dafs  Einsichten  |;ewonnen  werden.  Hie- 
■it  hSngt  es  zusammen ,  dafs  uns  in. der  nur  wenig  öber  einen 
Bogen  starken  Abhandlung  daa  „Ich*^  und  die  eigene  Person  dea 
Vcrfimers  in  Terschiedenen  Redeweisen  mehr  als  sechaigmal  ent- 
gECeolrilt  —  eine  um  so  auffallendere  Erscheinung,  da  der  Ver- 
Wr  sich  die  Aufgabe  gestellt  hatle^  als  Vertheidiger  der  Ob* 
jedivilSt  aufzutreten.  —  Endlich  tragen  insbesondere  die  Aus- 
falle d*»*»  Verfassers  gegen  dip  Tfipologpn  nirbt  nitr  <?ns  f^cf)r5gc 
der  Suiijrrf f vilnf .  sondern  auch  das  der  Leidcnsrlialliici)kcit  an 
«ich.   H:(  licr  i^chört  z.  B.  die  Stelle  S.  754,  in  der  es  Direclor 
})r.  Campe  aln  dis  Resultat  der  wissenschaftlichen  Grundlich- 
ktti  theologischer  \  Ol  lesungen  bezeichnet,    dafs  ein  landpredigcr, 
^  Mine  kinder  selbst  bis  Quarta  zu  bringen  vermag,  eine  rara 
^  liL*^    Gesetzt,  die  Thatsaclie  wire  richtig,  so  bliebe  es 
widmfnnig,  dieselbe  als  ein  Resultat  wissensehafl lieber 
^fMidikeit«  wenngleieb  ibeologlscher  blnzustellen.  Da  es  steh 
ferner  lediglleli  nm  die  allgemeine  Blldong  der  Candidaten  han- 
delte, war  ea  kein  Act  der  ßesoimenbeif,  sich  auf  Landprediger 
<o  bemfrn.  welche  bereits  ihre  Sühne  nach  Qoarta  bringen  wol- 
)^n.  Die  Thatsache  selbst  aber  findet,  wo  sie  sich  constatiren 
^^^sL  aufser  dem  vom  Verfasser  beibeigezogenen  noch  mancherlei 
•  nlerweitigr.  milnntn-  sebr  ehrende  Krklärungp;;rijnde,  zu  deren 
AiierkennuDg  wenig  guter  Wille  gehört;  und  cndiicb  dieselbe 
inf  Grund  persönlicher  Erfahrung  in  einer  öOentlicben  Zeitschrifl; 
•b  eine  allgemeine  hinzustellen,  dazu  war  Dirtu  lor  Dr.  Campe 
sicherlich  weder  berufen,  noch  berechtigt.  —  Diese  und  andere 
iifsrt  io  die  Aogen  fallende  Fehler  und  Mlngel  der  Campe- 
>dieB  Abhandlung  machen  es  unmöglich,  dieselbe  anders  ala  mit 
entschiedenem  Mirslranen  entgcgentnnehmen.   Je  wichtiger  aber 
^  Gegeoaland  ist,  um  den  es  sich  handelt,  um  so  nothwendl- 
IV  Ist  ea,  Tages  Meinen  and  unbefugtes  Urtfaeilm  über  densel- 
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bcn  zurückzuweisen.  Denn  der  guicn  ^achc  ist  nur  damit  ciu 
Dienst  gcleistel,  dafs  die  Wahrheit  ins  Liclit  iicslelH  werde.  Die 
uachiuj^ende  Besprechung  kann  unmöglich  der  Campe^schen  Ab- 
Iiandlting  nat  Ii  allen  Hirlitnn^cn  hin  folgen.  Sie  wird  das.  was 
jene  als  ihr  eicenlliches  Thema  lilublcllt,  also  den  kirchlichen 
Cbaraeler  der  Gymnasien  und  insbesondere  des  Keligioosonter- 
richtes.an  Gymnasien  zu  ihrem  Haupl gegenstände  roaefaea  und 
das  dar&ber  Gesagte  in  Erwägung  ziehen.  Die  gegen  die  Anstel- 
lung von  Theologen  erliobeneu  Eiowfinde  und  die  neuen  Vor* 
sehlfige  zur  Christ iani&iruiig  der  Gymnasien' werden  darnach  oar 
einer  kurzen  Prüfung  bedürfen. 

Wir  heginnen  mit  der  S.  73^^  ff.  pc«;cbcncn  Eiörlcrang  des 
vicllicsprochencn  Sulzes.  d-ifs  (üe  (fsninasien  in  ihrer  gcfi;enw5r- 
tigen  (icsialtnn<;  nicht  in  Wahrheit  chriKtlicbe  Lehranstalten  ^c- 
niinnl  werden  können.  Trotz  der  reichen  Lilteratur  über  diesen 
(■egen.siaiiti  nnd  des  Aurscbwungä.  den  seit  einer  Heiiic  von  Jah« 
ren  die  Schuie  genommen  bat,  mag  es  iunucrhiu  als  wünscbens* 
werlb  erscheinen,  dafs  das  chrislUcbe  Gewissen  dereelben  aufs 
neoe  geM^iftrfk  und  wach  erhalten  werde.  Dies  mufs  aber,  wewi 
es  fruchtbringend  sein  soll,  mit  B^nnenheit,  mit  Anerkennong 
der  vorhandenen  cbristliclien  Elemente  und  olme  UebertreibuDg 

Jtesehehen.  Der  Verlasser  sagt  S.  739 :  ,,ich  glaube,  daüi  im  gro* 
sen  und  ganzen  die  schulen  keine  cbristlicfien  seien,  man  minsle 
denn  das  wort  in  jener  Unbestimmtheit  und  nichtsbedeulendbeit 
fassei».  wie  es  freilich  oft  genug  gefafst  wird,  und  wie  7  b.  ein 
ban(iiungsh;uis  ein  christliches  heilst,  weil  es  (  ix  n  k(  in  jüdi« 
sches  oder  nnihamcdanisclies  ist."  So  ganz  drs  (  Iji ish  nlhnms 
haar  nnd  ledig  könnle  nnr  die  Schule  sein,  vTcIche  sieli  mit  Ab- 
sicht von  dem  Hoden,  aus  dem  «ic  erwachsen  ist,  losgerissen 
und  ge^en  den  auch  gegenwärtig  mächtigen  Einilufs  des  cbrist- 
liclien Geistes  in  consequente  Opposition  gestellt  hat.  Wäre  dies 
wirklieli  der  Standpunkt  unserer  Gymnasiettt  so  mQfste  an  ihrer 
Stall  etwas  eanz  Neues  gesehaflcn  werden,  während  es  dadi 
nur  darauf  anicommt,  dafs  das  Vorhandene  neu  belebt  und  mit 
dem  rechten  Geiste  erfnili  werde.  Bald  darauf  heifst  es  weiter: 
,.wcnn  man  sich  ehrlich  IrapI,  ob  das  ziel  unserer  schulen  w  irk- 
lich bihlunf;  iind  erziehnng  junger  ehristeii  sei  —  ob  die  geistige 
gemeinsehafi  zwischen  lelirnnlen  und  lernenden  ihi*en  grund  und 
ihre  wuizel  in  der  £;enieinschaft  am  ll£rrn  habe  —  oh  Christi 
uanie  das  hnnner  sei.  vor  dem  sich  jung  und  alt  neico.  um  das 
sich  jung  und  alt  schaare  —  wie  wenig  schulen  Ivomu n  sich  da 
christlich  nennen.^'  In  diesen  Wurlcn  ist  uns  ein  Ideal  vor  Au- 
gen gestellt,  welches  die  Schule  ihrer  Natur  nach  niemals  errei- 
chen kann.  Ihr  ^ilt  das  Wort:  iip'  ocw  jf^dfor  d  xXh(>or6fio^ 
pi^figog  iatt9f  ovd(9  dmqitQSi  MXev,  KV^iog  nwnmw  wf^  wXa 
vno  intiQonovg  tauv  xai  oixopofiovg»  Sie  ist  nicht  eine  auf  die 
Freiheil  der  Kinder  Gottes  in  Christo  gegröndete  Cemeinscbsn« 
sondern  sie  ist  auch  in  religiöser  Hinsicht  Icdiglicb  plidagogi.^ebcr 
Natur.  Darum  kann  das  Verhältnifs  zwiseben  Lehrern  miffSchO- 
leru  nicht  als  ein  solches  bezeichnet  werden»  welches  in  der 
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bddeneiligen  Geoielntcli&ft  am  Herro  seinen  Griind  unil  ^eiirc 
Wonel  haben  mlltse,  sondern  der  Lebrer  steht  dem  Schftler  als 
Meer  einer  gditlichen  AnlorilSi  gegenüber;  und  dadarcb  wird 
ein  normales,  dafs  er  dieser  Stellung;  wQrdte  sei 
ond  ihm  von  Seiten  des  Scbnleis  der  Geliorsani  und  die  Klir- 
farcbt  erwiesen  werden,  welche  in  der  Furcht  Gottes  und  in 
der  Liebe  zu  Golt  ihre  Wurzel  haben. 

Den  no^rifT  rinpr  rljrisf liclKMi  Srlmlo  hesümml  der  Verfasser 
Hsliiii:  Christ liclikeit  liei:!  nicht  in  den  lehruhjeelen.  noeh 

in  dcii  iii^f  il  iilioueii  der  st  hiile,  sondern  in  der  arl  und  weise, 
wie  ff  na  I  j  I  a  t  i  V  alles  in  der  srinile.  die  untcrriclifsge^eii.stiinde, 
die  äufs^ere  cini ichiuii^^  und  cHdnuiig,  die  disciplin,  ilic  pcrsonen 
vor  allem  von  der  christlichkeit  durchdrungen  bind,  wie  das 
Stf»e  leben  und  streben  der  schnle  seine  bestimmte  nnd  eiit« 
tdnedeoe  rieht nng  aof  den  HErnt  lialie.  Die  ehrislUchIceit  mufs 
^Beie  seholeo  errallen,  wie  das  Teuer  durch  das  eisen  {^IQIit*^ 
B.  9.  w.  Dafs  der  Verfasser  hei  dieser  Bcgriffshesliinmung  die 
€liristltchlceit  der  Schule  lediglich  auf  die  Bescbaffenlieil  der  Per- 
MOfo,  ihre  Lehr-  und  Krzichungsweise,  also  ganz  auf  die  8nl»- 
jprfivilat  grfindef,  sieht  im  dircclcii  Widersprnrlic  gegen  die 
fliiiipHendcnz  der  Ahhandinns,  der  Kirchtiehkcit  der  Schule  und 
insbesondere  des  Keligionsnnlerriehls,  also  der  Objcclivitfll  das 
^Vorl  zu  reden,  und  widerspiicht  vornelin>lieIi  der  S.  745  ver- 
tretenen Ansieht,  ^.daf»  es  gcralbener  sei.  weniger  heil  von  ein- 
telnen  gliiijl)ii5en  p^rsiWilirhkeilen  zu  erwarten,  als  von  einer 
Verstärkung  des  Icirclilichcn  elemenles.^^  Der  Fehler  liegt  darin, 
M  aoslalt  einer  Zusammenfassung  der  wesentlichen  IHerfcmale 
lies  BcgrifTs  niu*  eine  der  Kalegorieen,  uSmlich  die  Qualitül.  tier- 
iosf^efaoben,  als  das  allein  Wesentliche  hingestellt  und  ihr  daher 
7(1  gi-ofsc  Bedeutung  beigelegt  worden  ist.  Der  Verfasser  sagt 
idbst:  ,.rch  weifs  nicht«  ob  es  eine  schule  giebt,  welche  sich 
»0  für  eine  christliche  zn  erklären  wagte  er  wird  aber  auch, 
«0  hn«:«!  er  hei  seinen  Voratisscizungcn  verliarrt,  nie  eine  solclic 
linden  können.  Denn  das  VVescnlürlie  einer  elirisllichen  Schule 
l'iezt  niehl  in  dem  thalsächliclit  i)  Ourclidrun^ensein  aller  ihrer 
(»lieder  vom  Geiste  des  Christcntliuins,  sondern  darin,  dafs  sie 
ihre  Aufgabe  als  nai^ayoayhg  stg  Xqkstov  erffille.  Diese  Anfgabc 
kann  sie  freilich  nur  unter  der  Bedingung  lösen,  dals  diejenigen, 
welche  das  Lehr-  und  Erzieherarot  verwalten,  selbst  eine  be- 
•limmle  und  entschiedene  Richtung  auf  den  Herrn  haben;  es  ist 
aber  eine  Eitravaganz,  die  gleiche  Anforderung  auch  auf  die 
Miuler  aussndehnen.  —  Andrerseils  wird  den  Lebrobjeclen  nnd 
lastitutionen  der  Schule  vom  Yeriasaer  zu  wenig  Bedeutung  zu- 
aesclirieben.  Diese  sind  ebenso  wesentlich,  wie  die  Persönlicb- 
l^^it  des  Lehrers  selbst.  Die  Institutionen  nben  ihre  selbständige 
Macht  an«,  nud  die  tjchrgegensländc  sind  in  der  Hand  des  T.eTi- 
ftn  das  hauptsächlichste  Bildungs-  und  Erziehungsmittel.  Soit 
rfaher  das  Pradicat  dei  Clirisilichiccit  der  Sehlde  im  C^an/.en  hei- 
liflosi  vTerden  können,  so  innls  es  auch  den  InslituI ionen  und 
Lcbrobjecicn  zukommen.    Deiunach  ist  es  ab  eine  Vcrirruog  zu 
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beMicbneii,  wenn  der  VcrfiMicr  ugl:  ^I^uimi^  di&  der  religiooi- 

Unterricht,  sei  es  auch  mit  eiuer  gewissen  intention«  sei  es  &mA 
mit  voller  gläubigkeit,  ertheilt  werde,  dafs  man  gewisse  schal» 
•Ddachten  halte  und  dario  auf  die  jagend  erbaulich  wirke,  kam 
CS  hiebei  nicht  ankommen,  ob  man  eine  schule  fDr  cbrisilich  er- 
klären solle.  Eine  schulü  könnte,  olme  allen  rcligionsuntorrichl, 
christlich  sein  in  der  vollsten  bcdeutiing  des  Wortes."  Wenn 
wirklich  das  ganze  Leben  und  Streben  einer  Schule  auf  den 
II  Ol  in  gerichtet  ist,  so  ist  es  undenkbar,  dafs  sie  dieser  ihrer 
Kichtung  nicht  durch  Schulandacbten  einen  Ausdruck  geben  sollte, 
deren  Bedeutung  üljrigeus  nur  halb  erfafst  ist,  wenn  ihre  Be* 
stimmtuMC  derein  geseUt  wird«  auf  die  Jugend  erbaolieli  «i  wir^ 
ken;  und  es  ist  ondenkber^  difs  sie  das  ▼ontigliehste  religiftee 
Bildungs-  nnd  Ertiehunpmittel,  den  Religionsunterricht,  aus  den 
Hfinden  geben  sollte.  Wie  aber  der  in  der  Schule  herrschende 
Geist  in  den  Inslilutionen  derselben  eine  Gestalt  gewinnt  und 
insbesondere  in  der  Pflege  des  Religiousunterricbtcs  der  christ- 
liclie  Charnclcr  der  Schule  sich  ntis^prirht,  <:o  n!)pn  nnch  nmge« 
kehrt  die  Institutionen  nnd  der  Heiigionsunterricht  ais  Lebrge- 
geustand  auf  die  Personen,  l^ehrer  wie  Schüler,  ilirc  rückwir- 
kende Kraft  ans;  es  liegt  in  ihnen  sogar  eine  festere  Cnraniic 
für  die  Cbrisllicbkcit  der  Schule,  als  in  der  Subjecliviiai  der 
einzelnen  wechselnden  Person  lieh  keilen. 

Zu  dieser  Geriogschätsoog  der  cbTisttiehen  Institolioneii  nnd 
des  Religionsunterriehis  an  Gymnasien  seheint  den  Verfasser  die 
S.  741  ff.  folgende  historisebe  Betrachtung  rerleilet  in  haben, 
deren  Resultat  ist:  „dafs  unsere  vorfahren  f&r  die  einf&bning 
christlichen  geistes  nicht  Tiel  gewicht  auf  den  religionsunt er- 
riebt legten,  sondern  diesen  glaubten  entbehren  au  können 
dnfs  sie  vielmehr  .,den  sirom  religiösen  febcns  von  der  kirche 
her,  an  die  sie  sich  aufs  engste  ansclilo«sen,  in  ihren  krei«;  7u 
leiten  suditen^^  ..Sie  umgaben  und  ciiiiliten  die  schulen  mit 
dem  liaucitc  der  religion,  aber  für  das  lernen  hielten  sie  sich  an 
die  allen.^^  Dies  Kesullai  iicdarf  trotz  seiner  gegeuwiirtigcn  Be- 
liebtheit weseutlicher  ModiOcalionen.  Der  Verfasser  bezeichnet 
das  Schulwesen,  welches  er  hiebei  im  Auge  hat,  als  das  durch 
die  Reformatoren  neu  geschaffene.  Lntber  aber  schreibt  an  den 
clirisi Hellen  Adel  dentsclier  Nation:  „Vor  allen  Dingen  sollte  in 
den  hohen  und  niedrigen  Schulen  die  f&rnehmeste  und  gemeine» 
sie  Lection  sein  die  heilige  Scbrifl,  und  den  jungen  Knaben  das 
Evangeh'um*  Sollte  nicht  billig  ein  jeglicher  Christenmensch  bei 
seinen  neunt  und  zehnten  Jalucn  wissen  das  ganse  heilige  Evan« 
pelinm?  —  Wo  aber  die  heilige  Sehrifl  nicht  regieret,  da  raihe 
ich  fiirwahr  niemand,  dnfs  er  sein  Kind  hinlliuc'V  IMelnnrhlhon 
verlangt  in  seinem  Visilalionsbüciilein  vom  zweilen  dci  diei  Hau- 
fen, in  welehe  er  die  Schnlen  ilicill:  der  Schulmeister  solle  .,auf 
eine  Zeit  das  V'^lei unser  einfnllig  nnd  richli£;  anslegen,  auf  eine 
andere  Zeil  den  Glauben,  aul  eine  andere  Zeit  die  zehen  Gebot. 
Daneben  soll  der  Schulmeister  den  Knaben  etliche  leichte  Psal- 
men filrgebea  aoawendig  ta  leraeu)  in  welchen  begriffen  ist  n&ie 
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Soroma  eitieü  chrfsf  licli«»n  F,cbens,  als  die  von  Gotleitfurcht,  vom 
Chüben  und  vou  pi\n\  Werken  lehren.  —  Auch  »ofl  man  Mai- 
thaeum  grammatice  exponieren,  nnd  wenn  dt«scr  vollendet,  soll 
man  iiin  vricder  anfallen.    Doch  ina^  man,  vro  die  Knaben 
wacfaseo,  dm  zno  £|Nf)eiii  SU  Pauli  an  Timtheaui,  oder  die 
cfile  Epittel  St.  Jobtniiit«  #4flr  di«  Spr&ebt  SiloiMiiii  «itdcgen.** 
Trotsendorf  mnAt  die  Rcligtoii  die  8eeie  fciotr  Schule.  AI 
ttitthttit  MiMl  ^tdiifKUwtj  Ä€it#e  fitiMioiwiH  MiiloMi*  JVem  ttttt^^ 
ci««(5  est  ^middam  subätanti^it  McKol  a  r  u  m.  Cniecht*' 
Mül  es  hl  seiner  Sehulerdnang  von  1546.  „isl  eine  Uii* 
Verweisung  %m  der  Ktrchcnlehre  von  den  Huuptarlil<c)n.  in  gis 
\Ti«;f»  Ot'fffMin»;  2:<^r?if!«tet  ftifs  flen  Sefiriflen  der  Profiln'tfn  und 
Aposlci.**    Michael  NcandtM'  sciircibt  in  seinf»n  l>i'<lcnkcii,  \vie 
ein  Knabe  ru  leiten  und  zu  nnlcrweisen:  ..V\ Cil  piitas  iuv  «Heu 
Din|cefi  iu  Schulen  fleifsijc  iiuiis  j;clriri)<MJ  werden,  welcher  denn 
die  Schulen,  alle  artes^  Bfnher.  Stände  und  Re^imonl,  m  auf 
Erden  ^cin,  famulircu,  anciUireu  und  dienen,  oder  des  Teulelä 
alle  zugleich  seio  mfisten,  alt  wire  voiiBöllien,  dafii  mm  ndien 
dem  ^Meoeo  Kleinod  LMeri,  dem  kleiaen  KefeotiiBino,  so  die 
Kinder  fertig  amwcndic  lernen«  ein  MiUfdSa,  des  iii  eine  kleine 
Bibd'  biUe.,  darinnen  alle  f&memcn  Sprttefae  der  heiligen  Sekrifl, 
vea  allen  capUibus  ämirhw  ekrMkmae,  de  viia  pia,  decenie  nnd 
sanctis  tnorAm,  alles  nach  Ordnung  der  Bibel,  von  Anfang  der 
Bibel  bis  zum  Rnde,  laleinisch  und  denlüch  f^esetzf  nnd  mit  kur« 
ipn  marginal thits  erklrn  J  würden.'''    I){irn?if  ersrlifrn  soni  Pana^ 
retoti  give  Hlhihlta  lat  in  n-p;erm  (i  n  im .    .!<»  Ii.  Sturm  veriaiigl  von 
meiner  ze-hnleii  Klasse,  dnl-^  sie  den  deulsclien  Katerbismiis  aos- 
^Tendig  lerne,  von  der  siebciden,*  dafs  sie  ihn  ins  I^aicinische 
übersetze  und  die  Sonnlagsevangelien  lese;  in  der  secbstcn  sind 
lu&erdeiu  einige  Briefe  des  Hieronymus  zu  lesen;  io  der  fünften 
wird  einer  der  kleinen  paulinisenen  Briefe  infernretirl;  in  der 
'Vierten  werden  die  kleineren  penliniaeken  Briefe  gelesen  nnd  pm* 
fknrtiecli  eiklirt;  dieMlben  werden  in  der  dritten  gan«  oder 
siellaiweiie  anawendig  gelernt;  in  der  sweitea  wird  der  Römer- 
Mcfgeleacn  nnd  ?on  allen  enswendig  gelernt  und  hergesagt;  In 
der  ersten  werden  wiederum  die  Episteln  Pauli  erklärt  und  aus- 
fsezetchnete  Stellen  derselben  weifer  nnsgefTilirt.    Gehf  dnrriii!« 
hervor,  „dafs  unsere  Vorfahren  für  dir  IviiilTihruug  chrisi liehen 
<TfiO(  s  nicht  viel  Gewicht  auf  d»M»  Tl(  liirionsnnten'ichl  legten, 
sondern  diesen  glaubten  entbehren  zu  können ?*•  oder  heifsl  das 
.,die  Schule  mit  dem  Hauche  der  Religion  umpcbcn?'*  Sinrm 
8ttrb  1589.    Aul  dan  spaleie  Zeitalter  könnte  sich  der  Vciia^^er 
mit  mehr  Recht  berufen.   Tritt  aber  von  nun  an  der  Religiona- 
■ntcrrieht  mebr  nnd  mehr  in  den  Hintergrund^  so  ergiebt  sieb 
sat  dieser  Eraehetnnng  gerade  des  nmgekekrle  Reanllaf,  dafa  n9m 
lieh  die  Reformatoren  nnd  die  nnler  Ihrem  Etnflnaae  geatineien 
Sehnten  anf  den  Religionannlerricht  ein  sehr  grofses  Gewicht 
laatcn,  und  dafs  derselbe  erst  mit  dem  allgemeinen  Ersterben  der 
4ihubensinnigkeit  im  deutschen  Volke  seil  dem  ITlen  «I  tlirhun- 
dol  In  den  Schulen  nrtlckgedrfingt  wurde.  Das  Urlheil  des  Yer. 
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iSttsers  aber  über  die  ReformaloreD  S«  742:  «^di  bin  der  nometlSi- 
l^licben  meicblt  dals  sie  bier  Tiel  eimiebtlger  gewesen  siud, 
als  wir  es  sind,  und  dais  wir  Ton  ihnen  lernen  solllen^^,  beliSlt 
naeb,  wie  vor,  seine  vollkommene  Wahrheit.  —  Aber  gesetzt 
auch,  obige  Tkatsaebe  wfire  richtig,  so  bliebe  docb  der  Schlafs, 
welcher  aus  ihr  gezogen  wird,  ein  falscher.  WcnTi  es  zur  Zeit 
unserer  Vorfahrcti  Schulen  jrc^rbcn  in  (iencn  auch  olinc  be« 

sondere  Pflege  des  Rcligioiisinitcrrichlcs  ein  ciiristiieliei  Colst 
herrschte,  so  Hegt  darin  nocli  keine  Berechtigung  zu  der  Ao- 
nahme:  jene  Schulen  seien  christlich  gewesen,  weil  in  ihnen 
kein  gioises  Gcwiclii  auf  den  UeligionsunteriicLt  gelegt  wurde; 
sondern  sie  waren  christlich,  obgleich  der  Religionsunlerricbt 
daroiederlag.  Diese  ibre  Cbrisliiäkeil  verdanl&len  sie  dem  EiiH 
flusse  der  Kircbe.  Desbalb,  scbliefst  der  Verfssser  weiter,  mOs- 
sen  ancb  wir  es  der  Kirche  fiberlassen,  den  Strom  des  religiöseD 
Lelms  in  den  Kreis  der  Schule  hinQberzuIeiteu.  Es  ist  aber  eio 
grofser  Unterschied  swischen  der  Kirebe  des  Reformationszeit* 
alters  und  der  Kirche  der  Gegenwart,  und  ist  ein  grofser  Unter* 
schied  /wischen  dem  Kinllusse,  welchem  die  Kirche  e!jefh*ni  auf 
das  f;anze  Volk  nnsublo.  und  ifircr  gegenwärtigen  Slelluug  gc- 
eeniiber  der  vom  Chriötenthume  entfremdeten  Masse.  Bis  auf  die 
Zeit  der  sog.  Aufklarurii;  war  die  Kirche  eine  Aulorilül,  unter 
welche  das  Vulk  sicli  vuii  Aciilnng  beulte,  und  auch  das  Fami- 
lienleben der  Deutschen  war  im  Gruiten  und  Ganzen  auf  die 
Furcbt  Gottes  ge£rQndet  Ein  gans  anderer  ist  der  Geist  der 
modernen  Gesducbafl  und  insbesondere  derjenigen  Stünde,  wel* 
cbe  ihre  S6bue  In  die  Gymnasien  senden.  I)er  einfiiltigc  Glaiil>e 
ist  dem  Zweifel,  die  Ehrfurdit  vor  dem  *Worte  Gottes  ist  der 
GleiebgOltigkeil  oder  auch  feindseliger  Gesinnung  gewichen.  Der 
Arm  der  iCirche  aber  reicht  nicht  weit,  insbesondere  in  den 
gröfseren  Städten  übt  sie  trotz  ihres  Wiedererwachens  auf  die 
Mehrzahl  iljrcr  Glieder  einen  nur  sriii"  frci  ni^en  Einflufs  aus.  Der 
Verfasser  b»'i:i'hl  hier  den  grofsen  Feiiigrül.  dais  er  die  Kirche 
und  das  kii-ehliche  Lebeu  der  Vcrgaiiiienbeit  hcranzicbl.  um 
nach  Maaisgabe  derseihen  die  Verhältnisse  derGegenwai  i  zu  be* 
stimmen. 

Die  bisherige  Untersuchung  milderte  das  Urthcil  des  Verf;iS* 
sers  Ober  den  gegenwärtigen  Stand  der  Gymnasien^  reclificirie 
den  Begriff  einer  ebrisi  lieben  Sehnte  nnd  erwies  die  Unbaltbar- 
/     Iceit  der  Resultate,  welcbe  sieb  In  Beaiebung  auf  das  Kwiscben 

Kirche  nnd  Schule  herzustellende  Verhältnifs  ans  einem  Rflclc> 
blicke  auf  die  Schule  des  16ten  Jalirhunderts  ergeben  sollten« 
Eben  diese  Hrsullate  werden  nun  vom  Verfasser  in  einer  läu* 
gern  Episode  über  das  Verhältnifs  von  Christlichkeit  und  Kirch- 

lichkci^  der  Schule  weiter  ausgefTdirt  und  hecrfnidc}  •,  und  zwar 
wird  z,ijcist  vor»  dein  Verlifillriisse  zwischen  6cliuic  und  Kirche 
im  Aiigcnieiticn .  darauf  spcciell  von  dem  kirclilicheu  Character 
des  Hetigionsunlerriclites  gehandelt. 

Füuf  Thalsaclien  werden  augefuhrl.  in  denen  die  Kirchlich- 
kßit  der  allen  prulestautibchcu  Schulen  ihre  Darstellung  gcfun- 
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den  haben  soll.  Dir  zweite  dcrsclbrn:  ..»las.  wns  wir  rrli^fons- 
uulerricht  iiciiiirTi  würden,   wnr  im  iiiijihIp  mehr  eine  vorl)erei- 

Ii 

luDg  auf  den  kirchlichen  gotteMÜensL  s  liat  oheii  bereits  ihre  VVi- 
deHfsuns  gefunden,  insofern  diese  Aussoge  nicht  nnf  die  dnrch 
den  Ktiiiluis  der  Ueiot  ntation  gestiflclen  und  überhaupl  nicht  auf 
diejenieen  Sciiulcu  bezogen  werden  knun,  welche  Muster  chrisl- 
lieber  mieboDg  nod  ehmUichen  Lebern  waren.  Die  drilles  ^^die 
MdMAlco  ifi  der  tchole  trugen        und  ger  objectiv  ktrcliliebeii 
ckmcicr,  «vareo  von  grofitartiger  erhabener  einfadibeil,  wihrend 
nir  w^|M  nerVhe  eottijgis  pigMia  daraus  maclien  mdchten^S  ist 
hriw  allgemeine,  sondern  bezeichnet  nur  die  I^eislungen  einzeln 
ner  vom  Geiste  der  Kirche  dorcbdrungcner  und  besonders  be- 
pbler  Persönlichkeiten.   Es  kann  sehr  %vohl  ein  Lehrercollcgium 
kirchlich  gesinnt  niid  dennoch  Tticht  qualiiicirt  sein,  dcrglcirhen 
Andachten  hervorzubringen.   Der  Zusatz  aber  ist,  wenn  das  Wir 
oniTerscll  gefafst  werden  soll,  mit  «irr  S.  739  gej:i'benen  Skizii- 
mns,  der  jetzigen  (ivmuasicii  unvcieinbiu  .    Dafs  die  Kirche  znm 
Theii  die   Mittel  zur  lierstellung  und  Erhaltuug  der  Schulen 
Wrgab,  die  I.^hrei*wohnungeu  meist  kircfaliefae  i»ebiude  waren 
B.I.W.,  tat  etwas  selir  Aeolaerliehes  nnd  Unwesenlliebes.  So* 
Mit  bleiben  aor  swei  Poncte  fibrig,  in  denen  die  Kircbllchkell 
^  Sebole  oich  darstellen  konnte.  iiSmlieh  entens  die  Theil- 
«ahme  der  Schule  an  den  kireltliclien  Gottesdiensten  und  ihre 
Btiitvirkung  durch  den  Gesang,  zweitens  die  Reinheit  des  kirch- 
lichen Glaubensbekenntnisses  in  der  Schule.    Auch  wird  sich 
»chwerÜch  noch  ein  Drilles  finden  lassen,  \vodurcli  die  Srhiilo 
ihrem  kirchlichen  Characler  einen  Ausdruck  zu  geben  vcrann  hlc. 
In  der  Thai  war  mit  dem  Echteren  für  die  religiöse  Erzieliurti; 
der  Jugend  viel  gewonnen  und  mit  dem  Letzteren,  wenn  das 
^Vort  in  seiner  vollen  Ik-iieulung  gelnfst  werden  darf.  Alles  er- 
reicht. Denn  was  bliebe  noch  zu  vvüuscheo  übrig,  wenn  einem 
Ubrercollegium  in  allen  seinen  Gliedern  der  Glaube  der  Kirche 
w  pcndnliehen,  innersten  Glanbensfiberseagang  geworden  wSre! 
Aller  CS  bandelt  sieh  hier  iiiehi  dämm«  den  Gewinn,  welcher 
den  Gymnasien  ans  wahrer  Kirchlich kcit  erwachsen  mufste,  ins 
Uthi  za  stellen,  sondern  es  handelt  sich  lediglich  um  die  Inten- 
tion des  Verfassers,  vermöge  des  Dringens  auf  Kirchlichkeit  der 
Bedeutaug  enlgegentatreten,  welche  gegenwärtig  dem  Helis;ions- 
uoterrichtc  in  Gvmn?»sien  zn£;eschrieben  wird,  nnd  die  Pnei;e  des 
rcll€;i«»sen  Lebens    mils  NtMir  der  kirciic   aiibein)ziif;eben.  Soli 
mit  dieser  Inten lion  Frnst  ^^emacht  werden,  so  trlM  also  in  der 
Praxis  an  die  Stelle  lies  jetzij»en  Relij;iünsMnterrichles  ein  Zvvie- 
^Jches,  V^erpflichtuug  der  Schüler  zu  milwii  kender  Thcilnahme 
im  Gottesdienste  und  Verpflichtung  der  Lehrer  auf  das  Bekeunt- 
■ils.  Es  Ist  liier  nicht  nachanweisen,  wie  selbstversllndlieti  diese 
ycrpflicbtnnsen  seien,  weil  sie  als  moralische  Verpflichluugcu 
dner  jeden  Schule  obliegen,  welche  auf  dem  Boden  eines  Idrch* 
lieben  Gemeinwesens  erwachsen  ist.   Aber  es  mufs  der  Meinung 
entgegengetreten  werden,  dafs  diese  Kirchlichkeit  ein  Surrogat 
Ar  Hak  Religiousanlerricht  sein  kitaine.   Der  Gewinn,  welcher 
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durch  gebotene  Thcilnahme  am  kirchlichen  Gollesdienste  dnvon- 
gctrageii  winK  isl  ein  verhäUnifsniafsig  geringer  und  kaiui  ua- 
möglich  ein  hiniängticber  Ersatz  fSr  die  von  der  Schule  unmit- 
telbar ausgehende  Anregung  uihI  Unlerweisung  belrachlet  wer- 
den. Soll  aus  dem  Zwange  iieie  Liebe  erwacliscii,  ^o  inuft»  daz.u 
die  Schule  auf  anderem  Wege  das  Ihrige  beitragen.  Ferner  ist 
m  iiieht  Zweck  der  gottatdieotlliebea  rder,  religiöse  Bdefannig 
tu  eribcilen;  in  ihr  ist  iiilct  auf  Erbiiniiig  gerichtet)  das  Ele- 
meot  der  fielehrana,  weldics  der  Schote  eigcnlhlmlich  ist,  itl 
hier  ein  unlergeordnetes.  Verweist  man  es  aus  der  Sdiule,  so 
hat  es  nirgends  eine  Ställe  mehr.  Auch  ist  zn  crwSgen,  dafs  mm 
der  allgemeinen  Galanilät  des  oiigebiiichen  Wesens  nicht  alMa 
die  Schule  Icidcl,  sondern  dafs  mancher  Orten  auch  die  Organe 
der  Kirche  und  ilire  Golfpsdfensle  in  gleiclier  Weise  damit  b^- 
hallet  sind.  Die  Hanptsache  aber  ist,  dafs  jene  Verpflichtungen 
gaii7-  nufserhalb  drs  (irr  Schule  eiiienlliiiinlicheii  Gebietes  liegen. 
Sie  sind  nllgcmeine  ChristenpfliriiU  n  Auch  die  Hausväter  pfleg- 
ten vor  Zeiten  ihr  Ingesinde,  die  IVIeislcr  ihre  Gesellen  ituu  Be- 
suche des  Gollesdienstes  anzuhalten,  und  die  Bürgerscliafiea  der 
StSdie  wachten  mit  der  lehendiolen  Theilnihme  und  Sorgfisll 
llher  der  Reinheit  ihres  kirehlichen  Bekennlnisses.  Die  Sorge 
der  Schule  Rlr  chrislliehe  Bildung  und  Eniehnng  der  Jugend  nof 
dieses  allgemeine  Gebiet  yerwcisen^  heifst  der  Schale  als  sol« 
eher  die  Aufgabe  chrisllicher  Unicrweisnng  überhaupt  abspre- 
chen. Nun  ist  aber  eben  dies  (Ins  normale  und  ursprüngliche 
"VpriK'iltnifs  zwischen  Kirche  und  Schule,  dafi  die  Schnlc  itire 
Jusend  durch  Hclchrung  uml  Frzirhiin«!^  zu  Gliedern  der  Kirche 
aiisl)ilde.  Die  Kirche  hat  unter  den  chrisilirhcn  Völkern  «lie 
Schule  licrvorgerufcn  und  liat  ihr  die  Jugend  anvertraut«  um  sie 
ans  ihrer  Iland  wohluntcrricJilct  wiederzuempfaiigen.  Die  l{e- 
formaloren  haben,  wie  oben  gezeigt  wurde,  und  wie  vornehm- 
lich in  Luthers  pädagogischen  Schrifleii  auf  jeder  Seile  zu  leseu 
ist,  dies  Verhältnifs  neu  hergestellt  und  inehcsondcre  auf  tiie 
unter  ihresn  Einflüsse  entstandenen  hftlieren  I«ebraiistallcn  fiber- 
tragen. Will  man  dte  Gymnasien  von  dieser  ihrer  Verpflichtuttg 
au  religiöser  Bildung  der  Jugend  cniancipiren,  so  thne  inan*s  «ffien 
und  ciirlich-,  aber  man  löse  nicht  die  historischen  nnd  nalurli- 
ehen  Bande  «wischen  Kirolie  ilnd  Schule»  indem  man  vurgicht, 
aie  festigen  7.!!  wollen. 

Je  »achdrm  das  uilgeineine  Vrihlillnifs  zwischen  Kiic)»*»  und 
Schule  verschieden  bestimmt  wird,  gewinnt  ihhi  auch  der  WcW- 
gionsuntorrii  lit  eine  gröisere  oder  geringere  Bedeulun*.  Es  ist 
eine  nolliwenilige  Folge  der  äufserlichen  Atiffnssring  jenes  Ver- 
hältnisses, wenn  der  Verfasser  S.  142  glaubt  darauf  liinwciKcn 
w  mAflscn,  „dafs  unsere  vorfahren  nicht  viel  gewicht  auf  den 
religionaunterrichf  Irglcn«  sondern  diesen  glaublea  entbehre« 
«u  Icdnncn^S  und  «,dals  wir  von  ihnen  lernen  aolllen,  mit  dem 
sogenannten  religionsunterrichte  eine  referm  vorannshnse  n  •  ntMl 
die  demselben  gewidmeten  stunden  weniger  theoretisch  und  rod^r 
|iraeliseh  an  verwenden      Der  Unterridit  in  der  Religion  hlrl 
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litebei  ganz  auf;  an  seine  Stelle  trilt  S.  746  ,,eine  ereicliMc  u 
kirchlichem  sinn,  glauben  uud  wandtl*^.    Wird  «ber  jenes  Vef> 
Ultnils  innerlicher  anfgefafst,  so  dals  unsere  Gymnasien  nicht  an» 
gesebfn  werden  als  lateinische  Srliulon,  die  acci den tiell er  Weise 
auf  dem  allgemeinen  Grunde  der  christlichen  Kirche  ruhen,  son- 
dem  im  Sinne  der  Reformatoren  und  Geiste  der  Vorfahren  als 
ScbuJeo,  die  Dienerinnen  der  Kirche  sind,  durch  deren  Pflege 
dieJofend  zu  Ichendigen  Gliedern  der  Kirche  herangebildet  wcr- 
deo  soll,  so  erscheint  im  Gynmasialwescn  der  Keligionsuntcrricbt 
ib  iii  G^eMtaod  too  der  hftebalra  Bedeulons  und  als  das  ei- 
MiKehe  fiand,  weldiet  die  SeMo  mit  der  KirdM  retliiiidet. 
Die  ie  Rede  elelieiMle  Abbandlang  tieiil  Biebl  die  Polgervngen, 
welche  tidi  aoe  des  besprochenen  Vorausaetiangen  mh  Nolh- 
weiidigkeit  ergeben  und  welche  anderen  Ortet  traoii  ebne  Hehl 
dargelegt  worden  sind,  sondern  begeht  die  Inconaecpieiis,  dalt  eie 
non  doch  norli  den  Unterricht  in  der  Religien»  und  iwar  den 
ehjectiv  kirchlichen.  hefQrworlef. 

Auf  die  hier  zunächst  liegende  Frage,  was  man  unter  einem 
objectiv  kirchlichen  Kcligionsuntcrriolitc  zu  TcrstelttMi  habe,  ^vird 
wiederum  keine  direcle  Antwort  erthcilt.  Das  Interesse  des  Vcr- 
fissers  ist  nur  darauf  gerichtet,  die  Vorzü^lichkeit  eines  solchen 
«it  Gründen  zu  erhärten.  Die  theils  negativen,  Iheils  positiven 
Beiliamioogen,  wcJdie  der  Sacbe  aitf  inaireelem  Wege  gegeben 
werden«  fikhren  xn  keinem  Reenilale.  Denn  wenn  9.  745  iKc 
SehjecUvilit  alt  der  Oegenaala  der  kiroblichen  ObfeelWilit  hin- 
^eilellt  wird,  ao  geschieht  dies  erstlieh  mit  an  offenbarer  Ueber- 
treibung  des  >rvahren  Sachverbfiltnisses,  wie  z.  H.  in  den  Wor- 
ten: ..der  ralionalismna  ist  nicht  mehr  die  Ursache  von  der  un- 
cbristlichkeit  unserer  jugend,  sondern  vielmehr  die  halilosigkeit 
und  subjectivität  des  rcligionsunterrichtes  auch  wirklich  gläubi> 
|<r  nod  erweckter  lehrer",  und  zweitens  mit  zu  enger  Fassung 
öesBegritTs  Subjectivität.  da  dieselbe  als  ..gefühlvolles  tändeln**, 
i..ge'ulreiclies  schwärmen"  bezeichnet  und  überhaupt  vorwiegend 
io  das  Gebiet  des  Gefühls  verlegt  wird,  während  hingegen  dem 
Ettionalismos,  der  doch  recht  eigentlich  auf  der  Subjectivität 
da  eigenen  Denkene  «id  Fftrwahrballcna  bcmbl,  „eine  groTae 
a^jeeliTitit**  aogeadirieben  wird.  Wenn  aber  dem  R^ne  dea 
Rcllgionaunlerriäita  fjim  ainne  und  gdale  der  allen  kirebe^^  S.  746 
ciae  positive  Realimmnng  gegeben  werden  soll  dnrch  die  Worle: 
nU  giebl  niclits  gröfseres,  nichts  durclidachleres,  nietits  conse* 
qaenleres,  als  die  grofsen  dogmaliacben  Systeme  des  17len  jahr- 
bonderts.  Sie  haben  aber  eben  so  eine  heilsame  pSdagogi^rbe 
Wirkung  —  kosten  lelirern  und  sclinlern  viel  schweifstropfen*' 
u.  8.  w.,  so  nnifafst  diese  Besfininning  nur  den  Unterricht  in  der 
Glaubenslehre;  das  Verlangen  aber,  diesen  bei  zwei  wörhcntli- 
cbcn  Lehrst nnden  die  Volumina  eines  Gerhard  oder  Quensicdt 
so  Grunde  zu  legen,  kann  unmöglich  ernst  gemeint  sein.  Der 
FAler  der  Abhandlung  liegt  jedoch  nicht  darin,  daüi  aie  einen 
ehjeelt^  kir«Uicfaen  Religionannlerriebl  fordert,  ohne  dieser  Ro- 
lOcbnung  eine  »ttiere  firldftmg  wa  geben,  aoodem  darin,  dala 
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sie  übcrliaupl  (Iiis  Piiidirnt  kirrliliclicr  ObjcctfvitSI  dem  ganzen 
Religionsiinten ichle  an  Gymnasien  beilegt,  welcher  doch  vor- 
wieseiid  liistoriscber  Art  isl.  Das  Evangelium  ist  keine  Jjebre, 
tondern  iil  die  eiofache  VerkQiidigung  der  göttlieben  Heibth«* 
tea«  und  die  Aufgebe  des  Reltgionsonlemchtes  ist  sonfebsi  die, 
die  Jagend  mit  oer  Gcadiicbte  det  Reicbee  Gollea,  seiner  Vor« 
bereit ung  onter  dem  eilen,  seiner  Attfriditnng  und  weiteren  Ver> 
breifung  unter  dem  neuen  Bunde  vertraut  zu  machen.  Die  C>e- 
schichte  aber  hat  ihre  eigene  Objeclivität  und  bedarf  dessen  nicht, 
dafs  ihr  solche  durch  die  Kirche  verlielicn  werde.  An  die  Schrifl- 
crklärung  wird,  wo  sie  fintrifl,  die  Anforderung  zti  sielieii  sein, 
dafs  sie  historisch >gran)ii)nlt6ch  verfahre.  Das  Pr^iHirat  kirchli- 
cher Objeciiviiät  bleihi  mir  anwendbar  auf  die  Glaubenslehre, 
welclie  als  System  der  6ubjet:li vilitt  des  eii:eiien  Dcnkons  ao- 
bciingegebeii  und  darum  einer  Objeclivirun^;  durch  die  Kirche 
bedürftig  isl.  Wollte  der  Verfasser  mit  der  Forderung  eines  ob- 
jeetiv  kircbllehen  Religionsunterrichtes  «nssagen,  d«ui  derselbe 
im  Geiste  der  Kirehe  erl heilt  werden  müsse,  so  hilte  er  hielUr 
die  Gewihr  niclit  In  unhaltbaren  BesUmmungen  seines-  Inhalts, 
sondern  in  den  Personen  suchen  und  von  ihnen  Unterordnung 
unter  das  Bekenntnifs  der  Kirche  fordern  miissen;  denn  in  dem 
Maafse,  in  welchem  diese  ünferordnung  auf  innerer  Ueberseo- 
gung  bernlif.  \vird  auch  der  Unterrictit  klirliüch  sein:  find  er 
büHe  fiii  die  Krlljpüung  des  Rnligionsuiiterriciilcs  Persrmliciikei- 
len  verlangen  nnissctt,  denen  es  durch  ein  ernstes  und  liinläiig- 
liches  theologisclics  Sludiuni  gci«ni:;en  ist.  den  Wider. ^jimh  Ii  elge- 
iier  und  ircuidci  Subjeclivihit  äu  überwinden  und  zum  liiwcn 
Gchoräani  (^cgeu  die  AutoriLlt  der  Kirehe  hiudurciizudiingeii. 
Blickt  man  aber  tou  hier  ans  noch  einmal  auf  die  obige  Jiolser* 
liehe  Bestimmung  des  Verhültnisses  von  Kirche  und  Schule  und 
auf  die  dem  Religioosunterrichle  zugedachte  ReschrSnkong  so- 
rfiek,  und  vergegenwärtigt  man  sieh  den  weitern  Zusanimenliang 
der  Argumentation  des  Verfassers,  nach  wclciiem  auf  Kirchlich, 
keil  des  Religionsunterrichts  gedrungen  wird,  damit  dir  die  £r» 
llieilung  desselben  die  Tliooiogcn  als  unnöthig  ersdieinen,  so  kann 
kein  Zweifel  mehr  ohwalten,  dafs  der  Verfasser  bei  der  Forde- 
rung eines  o!ij('(  liv  klrclilirbcn  Heligionsunlerriehts  Intenlionen 
f^ehabl  ljai)c.  denen  dieser  Ausdruck  stall  zur  Eiklaruuir  ztn- Ver- 
hüllung dieut.  Die  Macht  des  anlichristliclien  W  esens  kann  nicht 
gebrochen  werden  durch  das  lilofsc  Aanehuien  und  liekeniicn 
des  christlichen  Glaubens.  Durch  ein  ebenso  tiefes,  aU  umfangrei- 
ches Studium  mufs  der  Widerspruch  aberwunden  und  die  Wahr^ 
faeit  des  kirchlichen  Glaubens  erwiesen  werden.  Auch  die  SchO- 
1er  sind  fQr  ihr  ferneres  Leben  schlecht  benihen,  wenn  diu 
Schule  darauf  ausgeht,  sie  mit  dem  blofsen  Autoritätsglauben  m 
entlassen,  wenn  Ihnen  nicht  mit  dem  GJaubensinhalte  zugleich 
die  unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  notbwcndigc  Apolo« 
gie  dcsselhon  ins  Ilerz,  gelegi  worden  ist.  Diese  Apologie  kann 
nicht  hini  tii^lich  gegeben  werden  durch  Widerlecnne;  cinrc^ncr 
£inweudun^Mi  gegeu  eio%elnc  cbn«tlicbe  tilaubcnswaiirbeiteo. 
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«ondern  nor  durch  einen  Lehrvorlrag,  wclrlier  allezcil  tob  der 
Sicberbfit  und  Klarheil  vriMeuscIiaft liehen  Versländnisses  getra- 
gen ist  und  ein  einirflicfiflc««  wissensclif^fllirli - tlipologisclics  Stu- 
dium zu  f^einer  Grinulhigc  iial.    Da^e^pn   .'»hrr  zu  pnlruiisimn, 
daf^  an  den  RcligioiiSunlciTicht  diese  billige  Anforderung  gestellt; 
wenie,  während  man  doci»  keinen  andern  Tjehrgegenstand  einem 
Diiellauleu  übertragen  würde,  ist  der  Cardinalpnnct  derCampe- 
icka Abhandlung.   Die  Verordnung  des  Herrn  Mi ni&lers  v.  Häu- 
ser, vffelcber  l^iglich  die  Antehaaung  zu  Grunde  lieget ,  dafi 
Mcb  ilcr  Religioneofilemeht  ao  gut,  wie  jeder  endere«  »ein  Sin- 
^nnn  erfordere,  weil  die  Erfalirang  gelebri       dafs  eine  Haupt- 
onadie  des  modernen  Unglaobeua  die  religiöse  Unwisscnheil  aei< 
aiiili  iiaeh  jcnrr  Voraussetzung  folgerechter  VVpls«»  'Widerspruch 
finden.  Es  darf  aber  gcforderl  werden,  dals  die  Polemik  ehrlich 
iu  Wcrlic  grhe,  dafs  nicht,  wie  es  8.  738  geschieht,  der  Heran- 
licliiiiig  von  Tlirolncf'n  nn  die  Gvmnnsinj  von  vorn  hrroin  dns 
>cbiefe  nnd  zugicicli  grliTrssii;  klini^cnde  Motiv  nnlergelegt.  wnde: 
..durcli  sie  in  die  srhulcn  diejenige  richlung  zu  briit^en-  vttIi  Iu» 
Ith  kurz.woü:  die  christliche  nennen  will'%  nr)d  dals  vor  Allem 
aicbl  das  Pradicat  der  Kirchlichkeit  in  Ausspruch  genommen 
werde,  treou  die  Obcrllächlichkcit  im  religiösen  Gebiete  beltkr* 
wortet  werden  soll. 

Die  Don  folgende  Philippica  gegen  die  Candidalen  derTlieo- 
logie  bedarf  um  so  weniger  einer  wetferen  Wider!cgung,  da  der 
Verfasser  in  derselben  nor  gegen  einen  fingirten  Gegner,  nnd 
t^ar  einen  möglichst  scliwiebuelien^  so  Felde  zieht.  Denn  dafs 
Cnriilidalen  der  Theologie  an  unseren  Gymnasien  nicht  auf  Grund 
iljrtr  frifiilias  rrmcifmantii  eine  Anstollung  finden.  «i<nidcrn  dafs 
^'e  sich  LH  den»  Z-wcckr  h\  derselben  Weise  und  nach  denselben 
Anforderungen,  wie  aruli  ro  S(  hulanitscandidaten .  die  fandhis 
^üitiKli  711  erwerben  babt  n.  ist  z-war  im  Anfange  der  Abband- 
^QOß  licilcjufi^  erwälinl  worden,  findet  aber  hier  keine  Beruck- 
V^tiguny  mebr.  Die  Fräse,  ob  es  ralhsam  sei,  jungen  Theolo- 
S*"  vaa  vorn  berein  den  Ünterricbt  In  oberen  Claiaen  ananver- 
Jnoea,  bitte  niebt  mit  dem  allgemeinen  RSaonnement  Ober  die 
9'^<^>dalen  der  Tbeolocie  Termiscbf  werden  sollen.  An  aieb  ist 
^ic  überflüssig,  da  weder  In  dem  Minist erial-Krlasse,  noch  sonst 
dieses  Verlangen  hingestellt  worden  ist.  Wenn  aber  an  ei- 
nem Gymnasium  der  Fall  wirklich  eintreten  sollte,  so  kann  über 
J^nselben  nur  auf  Grund  der  obwaltenden  Verhältnisse  geurtheilt 
•^ßd  entschieden  worden.  Das  Fundament,  auf  welrliem  der  Ex- 
cur8  des  VerfassL'i\s  i;r^rn  dir  Citididalen  der  Theoloi;i('  roljt.  ist 
'^Wftchliefslich  die  cig« no  Erlalirung.  Die  Schwächn  dieses  Fim- 
•'^mentes  ruft  die  Superlative  Redeweise  nnd  einen  Ton  hervor, 
''elchcr  denjenigen  vollkommen  mundgerecht  isl,  die  um  der 
Theologie  willen  Widersacher  der  Theologen  sind.  Der  Verfas- 
*<^Ulte  es  Termeidmi  können ,  aieb  in  dies  lleerla(^r  sn  bej^o- 
Ha*  Das  Unbeil,  welcbea  aolebe  Verbr&dening  anriebtef»  wird 
Riebt  aufg^boben  dnrcb  die  Versicbernng:  ,^ea  ist  mir  nm  die 
*Hiie,  nm  das  wobl  der  ggrmmiaien,  nm  den  religionanDlcrriebt 
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s|)eclell  und  um  die  sache  des  HErrn  zu  thun".  —  Die  neuen 
Vorschläge  des  Verfassers  zur  Clirislianisining  der  Ciymnasien 
sind,  um  nur  dies  Eine  zu  erwähnen^  zu  weitaiisschend,  als  dafä 
sie  beanspruchen  könnten,  einen  Ersatz  für  die  Verwerfung;  der 
bestehenden  Anordnungen  zu  bieten.  Damit  die  Theologen  mehr 
pädagosische  und  die  Pidacogen  mehr  tlieologiscbe  Bildaoc  e^ 
jMlten  KÖnncD)  coli  an  den  UniTertitSlen  eine  neae  Ati  tob  Vor* 
lesungen  ine  Leben  gernfen  werden.  Dies  Heilmlllel  liiUe  der 
Verfasser  wenigstens  nidit  gegen  ein  Uebel  anempfehlen  soUeO) 
dessen  Gefahr  er  S.  738  unter  dem  Bilde  eines  in  Flammen  ste» 
hcnden  Ilausea  dartiellt.  .,Der  fremde  draufsen  sieht  leichter, 
dafs  es  bei  uns  brennt;  aber  wir  werden  besser  angdicn  kdoneOf 
wie  (Ins  fenrr  7,ti  loschrn  ist"  — . 

Dci  Vciiasser  spricht  S.  745  die  TTofTnnn^  ans.  gegen  das 
subjecliv  vei  tiichfende  Treiben  binnen  Kurzem  iiut  li  ein  ..ernsles 
und  uiülincndrs  \vorl**  reden  zu  können.  Sollte  dnsselbe  noch 
nicht  im  Drucke  erschienen  sein,  so  sei  es  mit  der  Bitte  bevor- 
wertet,  dafs  es,  gesprochen  mit  Umsicht  und  ausgerüstet  mit 
Gediegenheit  dea  Urthdie,  Klarlieit  dea  Ccdankena  und  Bestimmt* 
beit  dea  Änsdraeka,  snr  FArderang  dee  Rellgiooannlerrlehtec  dm» 
jenige  ana  Licht  bringen  mftge,  was  die  Skiase  ^yKirebe  and 
Schule**  nodi  au  wfinschen  Gbrig  gelaasen  bat. 

Treptow  a.  d.  R.  Taus  eher. 
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Programme  der  gelehrten  Sciiulen  des  Königreichs  Hannover. 

Ostern  1857  und  Mich.  185Ü. 

C^Ue*  Ein  Wort  über  die  »S(eliung  d««  O^innasiums  zu  den  ioca- 
Im  SclHillMdarfriiiMii,  ?on  Dltcctor  Broek.  JO  S.  4.  Vertebiedcna 
ßrihidt  hthem  cioft  VefioderuBg  der  hisbcrigen  RoalelMMn  wtinsebmt* 

Werth  geniaclit.  WHIirend  nlnlich  früher  drei  Realclassen  vorbanden  ge- 
wesen wareti,  der  IV,  III,  II  paraürl  l.iiifj'nd,  ersclu'en  jeUt  eino  Tren- 
nung RAcli  der  V  zu  früh,  weil  bis  d.iliifi  nocli  keiue  fette  Grundlage  iin 
lalfinitdieii  gewonnen  werden  konnte.  Zudem  war  die  Zahl  der  Real* 
•Afiler  mehl  he&tntmiA  genug,  un  drei  lelbtUhidige  CIttttB  xn  Mldfiip 
Mul  da  gar  manche  —  der  Verf.  bezeichnet  besondera  künftige  Kauf* 
Ifule  —  711  friili  abgehen,  in  der  irrigen  AtT^irlit,  «(alt  df*r  nlffrrmcfTU'n 
Bilduni;  auf  der  meiir  für  das  Mechanische  bestimmten  Hnndelsschulo 
tt«hr  oder  u eiligsten«  Wichtigeres  zu  lernen.  So  ist  die  bisherige  dritte 
Btrtrime  eingegangco  und  aiit  d<r  IV  versebaMlMD  ir<»f4efi,  in  welelMt 

kuofiigen  BcilecMiler  dae  FmiSeieclie,  die  übrigeo  daa  Griecbiaeho 
%iooeo.  Die  zweite  Reelelaate,  bisher  noch  mehrfach  mit  der  Tertia 
»erlnjnden,  ist  cjanz  scfbutändig  gemacht  worden,  und  die  er«!te  soll  et 
weriien,  wenn  aicli  das  Bedürfnifs  herausstellt:  einstweilen  liciren  Com- 
foationen  aus.  Die  drei  unteren  Clasaen  haben  einjährige  Curse;  neu 
^orugekoMMB  ist  eine  VorbereMongtelaiae  sifl  3  jlblfaeilongen,  weklie 
CIr  Schüler  vom  tedieten  bis  zum  vollendeten  neunten  Jahre  bestiiml 
itl. —  Aus  den  Schulnachrichten  (S.  11  — 17)  he^cn  wir  hervor,  dafs  an 
dl«  Sdlle  des  im  März  185>6  veratorhenen  Dircclors  Kästner,  der  22 
Jahre  die  Anstalt  geleitet  hatte,  zu  Michaelis  der  Oberlehrer  Brock  vom 
Lyceum  iu  Hannover  berufen  wurde;  Cand.  Baumgarten  war  ein  bat- 
^^^^  Jahr  an  der  AaataH  thitig  and  folgte  dann  einen  Rulh  nach  Cohiirg. 
Die  Bibliothek  wurde  durch  die  Munificenz  des  Obergericbts- Anwalta 
l a 0  e  n  R  ( e  i  n  h r  orheblich  bareicbert.  Zahl  dar  Scbttl«  und  Abitariea- 
tee  ist  nicht  mitgelhellt, 

ClAuntlial»  QuaeMtionum  Lvtiacarum  cap,  I.,  vom  Coiiaborator 
Ptrti.  14  8.  4.  Der  Verl  wdat  die  }etxt  In  Hoilaii4  ^Mt^h  geObto 
Alt  der  Kritik«  «dcfae  auf  daa  Lefehtsionigate  im  Conjiciren,  Emendi- 

oad  AHfalaaeo  vaifthrl^  aurOck.  nad  dIdbI  laabcaaadard  den  Ijaiaa 
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gpgcn  die  mafslosen  Angriffo  hoJIarnliselier  (ielelirlon  in  Schul/..  Die  hier 
mitgelheihe  sorgfältige  Untersuchung  bezieht  sich  auf  eine  Eigenlbüiolich- 
Iceit  des  l.yaiat  im  Clehnuidie  dm  Artikels  bei  l^igennaincn,  und  erweist, 
dafs  Lysias  liei  den  Namen  der  Völker,  Länder  und  Städte  deo  Artikel 
weglaflse,  hei  den  Personennamen  schwanke.  Die  Abweichungen  werden 
zum  Theil  ;in<lers  erklärt,  z.  B.  o  Jlttgcutv^  ist  die  pirnpfsrho  Partei, 
zum  Theil  fiiiendirt.  —  Schulnachrichteii  S.  15  —  25.  (nlegeiilhch  «ler 
Erwähnung  des  Besuchs  der  königlichen  Familie  im  Octi'her  185(j,  von 
der  «iteli  das  flymnasiuii  freudig  berührt  wurde,  theilt  der  Dlredor  eiii 
Gedicht  in  lateinierben  ^islichen  mit  nehenitehender  deataeher  öeber» 
Setzung  mit,  das  derselbe  bei  dem  Besuche  de»  Königs  Rrnst  August  im 
Jahre  I8-J9  im  Namen  des  Gymnasiums  verfafst  halte.  Das  LehrercoU 
Icgium  erlitt  zai)lreiche  Veränderungen:  ßector  Urban  legte  seine  Stelle 
nieder«  Siibconrector  Vollbreeht  wurde  ale  Bedor  dea  Progymnasiums 
nadt  Ottendorf,  Collahorator  Morgenalern  an  die  liotiem  Tochtersebule 
in  Hannover  versetzl;  an  Vollbrcchi  H  Stelie  kam  Dr.  Schuster  Ton 
Ltint  lMir^'.  aufserdem  wurden  neu  angestellt  Dr.  Pol  ich,  bisher  T.Hirer 
an  einer  Privatanstalt,  und  Collahorator  Meyor,  der  Ostern  1857  als 
Lehrer  an  das  Taubstummeninstitut  in  iiiidesheiui  überging.  —  Abiturient 
ira  MMi.  1856:  3>  Oateni  1857:  1.  ScbOlertahl:  194»  darunter  78  Atta> 

wiirtitiP. 

Emden*  G.  Regeiii  de  duobut  SophnHh  Oed.  Col.  loeit  ad 
V  er.  V.  C  Fr.  Roüinm  rphtola.  12  S.  4  V  155  suq.  hatte  Schnei- 
de vv  in  so  verstanden,  dals  Oeilipus  vor  dem  weiteren  Vordringen  an  der 
heiligen  Ställe  nicht  blofs  religiouU  cautia,  sondern  auch  aus  Besorg- 
oifa  gewarnt  würde ,  dafs  der  Blinde  Schaden  nSboM.  Bin  Doppetlea 
aprieht  nach  des  Verf.^a  Ansiebt  dagegen,  1)  wUrde  das  eine  xlifta^  m 
majore  nd  nn'ntm  «oin,  weil  der  Chor  als  das  Schllmmsle  rüe  Entwri- 
hung  des  lleiligtiiiinis  fürchtet,  und  2)  würde  ganz  inmiotivirt  Anligones 
Anwesenheit  ganz  unberücksichtigt  gelassen.  Das  folgende  xQax^g  etc. 
halle  Seh  neide  win  mit  Bllendt  von  einem  Waaeerkeaiel  ventandeo, 
der  durch  das  Zoaammenströmen  der  Gewässer  gebildet  würde,  gegen 
den  Gebrauch  sowohl  der  älteren  als  der  späteren  Sprache;  die  Gründe 
Sehn  ei  de  win'«  und  Ellendl's  werden  mit  Recht  zurückgewiesen  f»nd 
die  ff  ülicn»  Frküii ungsweise  wieder  angenommen.  —  r.  858.  59  Werzlen 
erklärt:  „majun  etiam  mojc  pignui  praebetii  Thehiij  ne  inulta  »it  Jiaee 
ueeepta  injurim.  Satit  m»  Meo  mMuxi$»e  pueflat,  ptiku  U  t/foHm" 
tum  e»te  conquererii  »ed  ttatim  majorem  praedam  ulcitcendi  cautunm 
capinm/'  Srhnlrt.irlTrirlitnn  S  l'i —  17.  Die  Anslalt  lint,  wie  die  in 
Celle,  /wri  RrnUInsseri  neben  11  und  III;  es  ist  im  Plane  gewesen,  den 
Anfang  des  Französischen  für  die  künftigen  Kealisien  nach  IV,  für  die 
die  Studlrenden  nach  III  lu  mlegen,  während  ea  hia  Jetst  In  V  ange- 
fangen wird,  daa  Englische  sollte  dann  erst  in  der  Bealclaaae  begintieo 
(jetzt  beginnt  es  für  die  Realisten  schon  in  IV);  doch  hat  die  Rücksicht 
davon  abgehalten,  dafs  die  meisten  Sfhüh'r  f^rhon  aus  der  untersten  Real- 
classe  abgehen.  Dagegen  sind  den  Reali.«ilen  einige  lati'mische  Stunden 
mgclegt  worden.  V^eränderungen  im  Lehrercollegium  sind  nicht  einge- 
treten. Um  bleibende  Verbesaeningen  Ar  die  Lmrer  m  gewlnneii,  lat 
das  Schulgeld  erhöht  worden,  fiir  VI:  10,  V:  12,  IV:  16,  III:  20,  II: 
25,  I:30Thlr.  Ahiturtrntrn.  Mich.  I,  Oatem  &  Scbfilertahl:  138^  d«^ 
unter  13  Realisten,  39  Auswärtige. 

GAttiiiKeii«    Das  Alterthum  und  das  Ciiristenthum  in  den  Gym-* 
nasien,  vom  Director  Geffers.  38  S.  4.   Den  vielfachen  Angriffen  auf 
die  Gymnaaleo,  ntmentlieh  auf  daa  vermeinte  ZurOckaelsen  der  rell- 
gUtoep  Bildung  gegenfibcr  wdal  der  Verf.  zunächst  nach,  dafs  die  Ab- 
neigaiig  und  Scheu  vor  dem  Mg.  lyheMniechco^*  AitartbiMn  imd  dit  Mai* 
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nuog  von  etnem  aussdilfefjWMntlon  Gegensatze  /witchen  A!t(»rlhtim  \m4 
Cbristenthum  eine  irrige  sei,  dafs  vielmehr  an  sieb  hier  kein  ieindliehiT 
GegtnnVi  bestelle  und  das  Verhältnifi  zwitcben  beiden  kein  äufserliclset 
AM  atlilKgc«  tel^  MMidini  cIm  tfcfara  BedentuBf  «nd  ehw  io  ritn  W9* 
MR  beider  b«gidii4tt«  N«lhir«iMligkcH  habe.    Denn  daa  AHcrtlioiii  habe 
«fem  r*hri<:fpnlbijme  für  tein^  wott^TP  um]  höhrrr  Fntwickeluni;:  th>n  Weg 
bereiien  müssen  und  sei  antlt*  isrits  in  seiner  eigentlichen  Bedeutung  erst 
adbst  durch  das  l.iciil  des  Ciirisieniimmcs  aufg^chloasen  worden.  Nach 
äBtr  kontD  U«befviebt  der  Haaplzüge  des  Eolwiekslungsgangs  der  grie* 
dtiiciHrdiiiiachen  Bildung  wird  gezeigt,  wie  sie  gerade  zur  Aufnahme  des 
Christenthums  finrn  pa^senfltMi  Rorfcn  n^mälirtc.  in«;!)>'«n)ndere  auch  den 
Juden  gegenüber,  «'ir  nicli   nirlir  nn         N'fT^'aniirnlu'it  fjf'htmdfn  hallen 
nnitiiteo,  wie  sie  dann  das  Organ  der  Lciirvntwickclung  des  Christen- 
Ihma  VBfde  und  ntftliig  war,  im  den  Inhalt  &e»  Blanbwii  zur  Erkennt* 
nifs  m  iiringen  and  znn  Dogma  auszubilden,  wie  tfo  dann  das  Cbrlslsn- 
thum  zu  den  germanischen  Volkern  begleitete  und  wie  die  Reformatoren 
ihr  VVerk  gerade  diirrli  die  \viederg<'wonnene  und  neu  belebte  Kennlnifa 
der  antiken  Literatur  durchführten  und  auch  für  uns  den  Weg  xum  Fest» 
halten  an  derselben  gezeigt  haben,  inaofcm  sie  auch  Reformatoren  des 
Mmlwniens  waren.  —  Im  swcilan  Tbdie  der  Ahbandlung  legt  der  Verf. 
4tm  Verbältnifs  der  classischen  Studien  zu  der  religiösen  Bildung  dar, 
wie  es  in  dem  Wp«;f>n  dor  r?ynm?»«if«'n  K^c:riindf'(  tst.   Die  riaseischen  Stu- 
dien, .schliefst  die  Abhancihing:,  sin<i  i»  den  (t^mnasien  fiir  die  christliche 
Bildung  niuih  der  inteliecluelleo  Seite  unumgänglich  nothwendig  und  wir- 
ken oneb  der  alttlieben  Seite  nicht  nur  nicht  naehtheiKg,  sondern  in  vie- 
k»  Beziehungen  sehr  IMerlieb.   Wir  sind  berechtigt,  dies  um  so  zu« 
vf?rsichtlirhrr  riu«»7H«prer?n'n,  wenn  wir  er^Hc^fn,  dnf«?  cjrrnde  die  Srtirift- 
stelier,  welche  bei  der  Ju^endbildung  in  Betracht  komnaen,  die  e  lolsien 
Geister  ihrer  Zeit  gewesen  sind,  welche  mit  lauterem  Wabrbeitssinne 
idles^  das  Gute  wie  das  Sehlecble,  in  das  ledite  Lieht  etetlen  und  „wel* 
die  In  ihrem  Sehnen  und  Streben  nach  de«  Odttlichen  wenigstens  sn 
dner  Vorahnung  der  Wahrheit  geführt  worden  ^ind,  deren  trostreiche 
Gp^iTsheit  erlaT>(*t  rn  hnbrn  etnn  «^püfffc  Zeit  sich  ihn*»n  c^C^ü'^er  wo! 
glucklich  preisen,  aber  sflnvrrlich  zum  Verdienste  anrechnen,  noch  in 
selbstgeßlliger  Verblendung  sieb  fiir  besser  und  der  Ootthelt  wohlgeflil- 
Hfsr  als  jene  achten  darf**.  —  Schulnachrichten  S.  39 — 43.  CoHaborater 
Stüve  folgte  Mich.  1856  einem  Rufe  an  das  Gyninnsiura  seiner  Vater* 
Stadt  Osnahn'irk:  an  ««eine  Stelle  trat  zu  Ostern  ISST  Cand.  Berken- 
busch.   Aus  dem  Seminare  traten  aus  Cand.  Valett,  der  am  Progym- 
oastum  zu  Münden  angestellt  wurde,  und  Cand.  Köhler,  der  als  Lehrer 
Mr  neuere  Spnelien  an  das  Gjmnaainni  in  Jerer  berufra  wurde;  die 
Candidaten  Oerstenberg  und  Bettmann  traten  neu  ein  SchUlerzahl: 
d04,  darunter  lOS  Answartfge.    Abiturienten:  Ostern  1856  3,  Mich.  4. 

VfaiiMOwer  (I.jceum).  Welche  Curve  beschreibt  irgend  ein  Punkt 
einer  geraden  Stange,  Ton  der  das  eine  Ende  einen  Kreis,  das  andere 
«ia#  nch  deeeen  lfittol|ninkfe  frericbtete  und  in  deraelhen  Bhene  liegende 
gerade  Linie  dtirchlanft,  tom  Collah.  Stlsser  ^4  S.  8.  Schnlnsdb' 
rtcbleti  S  Tin— 77.  Ostern  IHüH  fo!gfc  Cand.  Uellner  einem  Rufe  nach 
Dusseldorf,  I)r  A  "^Tiillcr  xt-iirdo  vom  <*vmnn«>ium  in  Liineburi^  beru- 
fen. Mich.  Ibä6  schieden  aus  dem  Collegium  Oberlehrer  Brock,  zum 
Dtfceinr  des  Gjmnaslnnis  in  Celle,  und  Dr.  Lahmeyer,  som  Cenreeter 
am  Gjmnaeiuui  In  f.linebnrg  ernannt.  Znm  Ersatz  wurde  Oberlehrer  Dr. 
Wiedasch  aus  Auricb  berufen,  Dr.  Fehler,  bisher  noch  an  einrr  an- 
deren Anstalt  thäti?,  aM«?seMfpff«lich  filr  da^  Tyronm  trewonnen,  cmilich 
die  beiden  Primen  (mit  Ausnahme  des  Griechischen,  der  Mathematik  und 
Pbjsik  und  der  Stunden  fiir  latein.  Compositioo)  vereinigt.  Dr.  Deich* 
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mann  und  Dr.  Gutbe  orMolten  den  Titel  als  Oberielircr.  Bis  zum  Ein- 
tritt TOD  Dr.  Wiedasch  halt  ScbulamtBcand.  Mejer  aus.  Die  Zahl  der 
Uteioischeii  Stuedcn  wiiNe  dorcbgängig  von  8  «ui  9  Temebrti  mit  Aue- 
iitliflie  der  V,  wo  scbcm  10  StuideD  fiir  das  Lateieische  beelimit  warsa. 
Bei  dieser  Gel(*genbeit  bespricht  der  Verf.  einige  pSdagegiscbe  Fragen 
▼00  Beiann;.  Er  erkennt  nicht  an,  dafs  die  von  vielen  Seiten  gerügte 
Zerfpliltoruag  ilor  Thiitigkeit  durch  V^erroehrun«;  der  Lehrfächer  veran- 
laist  sei,  souderu  nur  dadurch,  dafs  die  Schüler  jetzt  in  lueJir  Fächern 
SO  wirklicber  Thitigkeit  getwungen  Wörden,  während  Iniheff  fact  an»- 
echliefslich  iiir  die  nien  Stachen  gearbeitet  worden  sei.  Insofern  >vur- 
den  also  aucli  Mie  Gegner  des  Maturilätsevamcns  durcl)  dessen  Aufhe- 
bung nichts  erreicht  n  ,  wei!  die  nnfleren  f.threr  ilnrh  die  Schüler  andere 
anzuregen  wiifsten,  al<i  das  (rülier  der  Fall  gewesen  sei.  Das  Sinken  der 
Leistungen  im  Lateinischen  möchte  wenigstens  nin  Tbeil  atie  der  Con- 
eurreni  dea  Cvriedutebeo  za  erklirai  oein,  das  freilidi  im  unleigeordae- 
tei)  Verliältnlaie  bleiben  mOeae,  wenn  den  Lateiniedie  das  Principat  be- 
hniiplen  solle.  Gegen  eine  £rröf«ierc  VeriBebrunc  der  Stundooxahl  des 
Lalernischen  in  den  unteren  (  lassti)  erklärt  sicli  (irr  \  erf,  weil  notorisch 
die  Zahl  der  wirklieb  bis  ohen  hin  ascendircndt-u  Schiller  gering  sei.  So 
würde  also  der  Oewinn  den  obefen  Claasen  gar  nicht  an  gute  Icnmaen 
und  die  nciatan  ron  auswärts  aonat  in  die  nitileren  Classsn  einirelenden 
Schüler  entweder  weifer  nach  unten  gesetstt  oder  doch  länger  surückge* 
lisiten  werden  müssen.  Die  Hehnns;  des  f.ateinischen  müsse  mehr  in  die 
mittleren  als  in  die  unteren  Classen  fallen.  Vor  allem  verlangt  der  Verf. 
eine  gröfsere  freie  Selbsttbätigkcit,  sowol  für  das  Lateinische  als  für  die 
anderen  Fieber«  und  glaubt  diee  durch  Seleela-LeetioDen  erreichen  m 
Irönneii.  Diseelben  sollen  über  den  Nonnalatandponct,  wie  er  für  den 
Maturilatsexamen  verlangt  wird,  der  in  den  meisten  Füllen  dem  der  OSer- 
secunda  entspricht,  hinau^t^ehen  und  natürlich  nur  (lern  hcfätugtercn  .Schü- 
Jer  zu  Thcil  werden^  der  Schüleri  der  die  Solecta-Lcclioneo  besucbe,  sei 
dann  von  den  entaprtchenden  In  der  PriiM  xn  diapenelitn.  Die  Ver» 
schlage  finden  sicher  vielen  Beifall,  wenn  man  sieh  auch  nicht  wird  ver^ 
hehlen  können,  dafs  unter  solclien  Umständen,  so  angenehm  ein  Unter- 
richt in  der  Selecla  sein  wird,  der  Unterricht  in  Prim.i  reelit  viel  Schat- 
tenseiten hsben  wird,  insofern  in  dieser  Classe  dann  uue  das  profanum 
rulguM  bleibt.  —  Schülerzabl  204,  darunter  50  Auswärtige.  Abiturienten ; 
^     Oateni  9. 

Hildesheim  (Aodreanum).  Aristophaoes  und  Aristoteles  als  Kj^ 

tiker  de«  Euripides,  von  Coll.ih  Wolter.  16  S.  4.  Der  Vrrf  erklärt 
die  Angriffe  des  Aristoplianes  gi'gen  Euripides  aus  den  Zeilverhall nissen, 
der  Bildung  und  der  politischen  Stellung  der  beiden.  Aristopbanes  habe 
iMin  Mittel  gescheut,  ues  den  Gegner  iti  vemidilen»  weU  er  in  Sutipidee 
nicht  dss  System  der  Krankheit,  sondern  die  Dnaehe  und  die  KmidMit 
selh.^t,  nicht  das  Product,  »ondern  den  Anhänger  der  Ocblokn^  gfSfhen 
habe,  gegen  die  er  zu  Felde  geawgen  sei.  .4ris(ote!e8  dagegen  sei  ge- 
rechter in  der  Abwägung  der  Vorzüge  des  Dichters  pegen  seine  Schwa^ 
eben,  gegen  die  er  trotz  aller  Anerkennung  keineswegs  blind  sei  und 
in  deren  VefurUMflimg  er  vielUi  mit  AffiatopInmeB  ttberafnsIliwM. 
Scbulnacbricbten  S.  17—34.  Die  Trennung  der  III  ist  MifgelKihen  und 
dafür  II  eetbeilt  werden,  namentlich  deslialb.  weil  dpn  von  auswirfs  — 
meist  in  III  —  einlrelenden  Schülern  es  friiher  schwer  geworden  sei, 
andcrä  als  nach  zwei  Jsbren  die  Iii  zu  verlassen.  Die  lateinischen  Stun- 
den elnd  in  allen  Claaeen  mit  Anenibme  der  VI  vitindirt  worden.  Er- 
fireulicb  ist  die  Notil,  dala  die  Buchhändler  und  Antiquare  der  Stadt  eieh 
▼erpflichtet  haben,  an  Schüler  keine  Uebersetzungen  von  Schrinstellera, 
die  auf  der  Schule  geleaea  werden,  xu  rerkaufien.  Oaa  Schulgeld  tat  nocfc 
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liifr  erhöht  worden  nn»?  Icir'igi  für  VIIT:  8,  VII;  10.  VI:  12,  V:  14, 
IV:  16,  III:  IS.  116:  20,  IL/,  22,  I:  24;  3.  Reale!.:  16,  2.  Reale).:  18, 
1.  Keaici.:  20  Tiilr.;  auiirrUcm  werden  (ür  üio  unteren  Glasten  2,  für 
mMm  %k,mrlS  Thlr.  Btotritt^d  bwablt;  «•  TnwMioMtio» 
febiiliren  betragen  jedesmal  1  Thir.  Schtflerzabl :  422,  daronter  168  Al»> 
wärtiffe.  Realachtilor  102.  Abitorienten  Mick  1856:  5,  Ostern  1857:  5. 

Ilfeld.    fK'srIitchte  «ler  Klosfprschiile  zu  WalkenriPf^,  von  Subcon- 
recior  Dr.  Voickmar.  64  8.  8.    Das  Cistercienserkloaler  U\ilkonried, 
in?  gfgrüodet  und  im  Lauf  der  Zeife«  rtieli  awagettattet  —  auch  Maria- 
(Sdnl-)  Pfpf«9  i«l  von  hier  mm  1137  MgrMat       wurd«  Im  Baoani- 
kriige  verwüstet,  nachher  refornoirt.    Kursaclisen  und  die  Grafen  tm 
Hebottein  stritten  um  d»»*  SchTitzfirrrnsdiaft.   Als  drc  OraTen  von  Hohn- 
•(do  aasstarben,  wurde  Herzog  Heinrich  Julius  von  Braunsrhweig  Ad* 
■ioistrstor,  nach  ihm  tViedrich  Ulrich,  dem  W  alkenried  mit  der  Gral^ 
aehift  HolMiteiA  einige  Jalii«  dmeb  den  Ortfen  voa  Tbiw  entriMen  woH«; 
die  Schlacht  bei  Breitenfeld  brachte  jedoch  WaHtenricd  wieder  an  das 
Bnnm<5chwf'i!i?;rhe  Hr^ti^,  hei  drm  es  nach  dem  wesiraliscben  Frierlm  als 
wtlilifli*>s  Shft  lilieh.  —  Diu  Klost«rscbuie  wurde  I5.S7  errichtet  und  hat 
bis  i66ö  bestanden.    Der  Verf.  tbeilt  die  Namen  der  Kectoren  und  Con- 
mteren  mH,  waa  denen  mebrere  einen  bedeutenden  Ruf  hatten,  nimenl- 
Heb  LinnntfaM  Bhodomannns,  der  von  L'iBi^OI  Reetor  war.  Von  gro- 
feem  Interesse  sind  dir  exercitia  pirtntls  rc^irrinfne  und  die  trget  $rho- 
Uutieatf  sowie  ein  Lectionsver7ei(  Imifs  \oiii  ,1  Kjiil,  die  hier  mitgetbeilt 
wcidra.   Eine  Reibe  von  Urkunden,  theils  gedruckte,  theiis  ungedruckle 
ans  dsHi  WolfeobSttler  Archive,  iat  dato  benotxt  worden.  — •  Sehnlnadi- 
tiebten  S.  65—74.   Dr.  Scbeller  wurde  als  Collabor.  Migeatellt,  Cand. 
Müller  hielt  sein  Probejahr  ab.    ScbüTerzahl:  37,  dtfinter  4  BinlMi- 
ajiiche.    Abiturieoten  Ostern  I85ß:  3,  Mirh  is:>6r 

liSCr  (Progymnasiuin).  Sehulnachrichlen  von  Hector  Ehrlenholtz. 
12  S.  4.  Von  der  AnstelluDg  eines  siebenten  Lehrers,  die  wünschens* 
«sitb  adiien,  nvlbte  wegen  mangelnder  6eldmittel  aligeaelicn  werden; 
vorläufig  wurde  dadurch  einige  Ausbillb  gewSlirt,  dafs  die  Schreibstunden 
von  dem  RechnünsR^teüer  C^ünther,  und  von  einzelnen  T.phrern  mehr 
Stunden  übernommen  wurileti.  Das  Schule'^dd  ist  in  der  Vorbereitungs- 
thne  sul  lü,  in  iV  auf  12,  iü  auf  14,  il  auf  16,  I  auf  18  Thir.  er- 
Mit  werden.  SebOlembr:  116,  darunter  tt  AuawirHge.  Daa  Mrer- 
•eUftgifi  besteht  aua:  dem  Rector,  Conr.  Dr.  Bodemann,  Oberlehrer 
n^lfe  Collab.  Dr.  Ritter,  Dr.  Brinkmann,  Dr.Seboltae  nnd  iwei 
Hülfsloiirem. 

Iiiia00n«  Quae*lionum  phUoiogarum  spiciitgium  IV.  Kr.  Dr.  E. 
A  C.  Nittdwkt,  Dir.  93  S.  8.   Der  Verf.  tbeiU  In  Veranlaaeung  der 

Ameis'sslMn  Homerausgabe  abweiöbende  Brklimngen  mm  ersten  Buche 

der  Odyssee  mit.  In  V.  1  hätte  angegeben  werden  soller,  dnf«;  dio  Na- 
men der  Mtispn  Homer  unbekannt  seien:  ^wf-rr  sei  besser  N Orafiv  des 
Verbs  zu  nennen,  noXvt^nov  sei  nicht  von  der  Klugheit,  sondern  nur 
van  dem  Wanderleben  zu  terateben.  —  V.  4  wird  der  Unterschied  Ton 
M(«c,  &\>fi6q,  u>tf/i7  bei  Homer  beoprodia»,  den  Ameia  nicht  angegeben 
habe.  _  V.  7  habe  A  meis  nicht  angemerkt,  dafs  agtfTtif6q  nach  Aristarch 
bei  Homer  immer  der  dritten  Person  des  PlurnI  /iikomme.  —  V.  10  rln> 
x«u  wird  xat  zu  tjiur  bezogen  =  irf  aliii,  »ic  eliatn  nubit.  Wenn 
Aristardhus  in  solchen  Fällen  Ttt^nöp  heiscbreibe,  so  sei  das  andere  in 
erklären,  ala  es  fleogebuaeb  «.  A.  gethan  hIHtcii.  ttTlifirvotf  kaui  du- 
^  in  arithmetteit  tatü  extreümiu»  Arittarehua  koe  eise  toluit,  quod 
vel  o^Tiw  doi&fm  (xir!)  opponeretur     Ah  inaequalitatr  imatxine  ducta 
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Erklärung  von  auvfiovoq  Aiytcäoio  s  des  untadlieeD,  d.  i.  der  Zeil,  wo 
er  noch  ohne  Tadel  uoil  unbetelioHeii  war,  mit  Bant  tarworfep^  4ie  Bpl- 
tbeta  der  Helden  dauern  fort,  doch  will  der  Verf.  diet  Epidietoa  Inte 

von  Aeufserlichem ,  oaaentlich  Körperschönheit  und  Kraft,  verstanden 
wissen  Was  über  dio  Kfymologio  angemerkt  ist.  scheint  sehr  zweifel- 
haft; in  den  beigebrachten  Beispielen,  wo  v  für  o  eintritt,  ist  v  kurz,  in 
uftvfiüiv  lang.  —  V.  40.  In  Ooictao  sei  das  o  am  Bnde  lang,  well  Anis 
uod  Ciaur  maamneBtreffe  und  ao  Inner;  daa  v  aei  nicht  au  verdeppda, 
eben  ao  wenig  wie  an  anderen  Stellen,  wo  man  zur  Verdoppelung  oder 
•/nm  Dieamraa  seine  Zuflucht  nefnne  Oer  Verf.  trript  krin  Bedenken, 
das  ganz«'  Dii^amma,  die  ,,arl>ur  aiirif'era,  unde  deceryunt  friirtut,  tfui- 
lui  percepli*  non  tantum  ditiore»  ueä  etiam  acutioret  facti  €$se  i>M 
•Mlmfirr  md  Homer,  earminmm  originem  eenuimarnque  formim  fUtwiu 
noicendam"  über  Bord  zu  werfen.  Der  Verf.  mag  darin  Recht  haben, 
dafs  mit  dem  Digamma  bei  Homer  Unfug  gelriebef»  worflf  n  kpi,  doch  ei 
p;tM/,  in  boseiJigen  heifst  das  Kind  mit  dem  Riido  aussi  hünen.  —  Y.  48 
bespricht  der  Verf.  die  Bedeutung  von  dairo^a»  =  *gnn  flammam  per' 
metosi  olere,  mtnsW  an«nf»i  fmi  amaü  raiiombtu  protpieUmi.  Die 
Ableitung  von  äiico  und  Hwido  aus  da/M  iat  mindoKtons  zweifelbaA.  — 
V.  53  T€  ==  und  aber.  —  V.  84  dmxxoQoq  wird  nicht  von  (5»«;'w  oder 
Stotttot  abgeleitet,  sondfrn  mit  yxigta,  xxtolZo)  in  Verbindung  gebracbt  = 
qui  piene  cianulategue  Juita  pertol^itf  wie  vattgoif^ofjoi;  (Sopli.  Ant 
1056)  von  herkomme.  ~  V.  92  Uti  sei  Epitheton  des  Stlcn» 

«ieht,  wie  Ameia  will,  wegen  der  Loeken,  welche  die  Stiere  awisclm 
den  Hörnern  hätten,  sondern  =  tortuotu».  —  V.  134  zu  vnr^taXn;:  wird 
die  Ableitung  von  (^müUoj,  das  gar  kein  griechischen  Wort  sei,  und  die 
Zusammenstellung  mit  vnrQtf  vTj^  verworfen,  eher  könne  man  an  vnfaß*»i 
denken.  —  V.  148  wird  iuHfttqjHp  =  imylere  genommen,  wie  das  «ifek 
daa  Vergilische  „mna  eoronoitf"  allerdinga  enpfoblen  wird,  wSbreod 
Amcis  irrig  das' Wort  mit  Uip&re  und  stopfen  vergleicht.  —  Zu  hr- 
dauern  ist  die  zahllose  Mfn<;p  von  Accentfehicrn  für  das  liriechtsrlTf,  'Üp 
die  Diurkcrci  in  Meppen  in  kein  besonderes  Licht  Rtellcn,  —  Beigegebfn 
Ist  —  ebeiifülls  vom  Director  —  ein  Gedicht  in  alciii«chera  Versmaf«,  da« 
die  Bitte  ao  6e.  BfajealSt  den  König  eothiilt  „vf  rvtiroM«  ^^mneiii  »• 
f^i  Lingentit  atdet  deturhari  nownquM  txtrm  jubeat."  Der  Wunsch  iit 
wenigstens  (heilweise  in  lirfiillunc::  jf^eangen,  dn  die  Stünde  5000  TMr 
zum  LjmbAu  bewilligt  haben.  —  Die  Schülerzahi  betrug  157.  Abituriea- 
ten  Ostern  1857;  10. 

IjftBdbarir«  BoaMriaebe  Uotereocbungen ,  No.  1:  ^Afiql  io  der 
Ilias,  von  Director  Hoffmann.  30  S.  4.  Der  Verf.  behandelt  loaldiit 
die  verschiedenen  Bedeutungen  von  aur/i,  von  der  Grundbedeutung  = 
beiden  Seiten  ausgebend.  In  streng  geschIo«!Rerier  Reihenfolge  werden  erst 
die  localeo,  dann  die  übertragenen  Bedeutungen  aus  einander  abgeleit«^ 
aueli  die  Grenzen  der  örtlichen  Bedeutung  zwischen  autfl  und  ntqi  be- 
aprochen.  Im  zweiten  Abaebnitt  wird  die  bomeriache  Tneafa  ilberiisapt 
und  au^.l  in  der  Troesis  insbesondere  behandelt.  Mit  Röcksicht  auf  frü- 
here Untersuchungen  in  den  Quae^tt.  Homer,  werden  die  fJe^Hzc  der 
Tmesis  nachgewiesen  und  die  Stellen  der  Odyssee  sämmtlich  erörtert,  in 
denen  die  Präposition  so  deutlich  hervortritt,  dafs  ao  ein  Adverbium  oder 
«n  Tmeala  nicht  in  danken  iat,  endlieh  die  Stellen  der  IKaa,  In  denci 
»lifft  in  der  Tmesis  aiebt,  berficksichligt.  —  Der  dritte  Abschnitt  handelt 
Ober  n,inf)l  als  Adverbium,  der  vierte  iifn'r  a/i^Y  als  Präpo<»ifion  mit  den 
verschieilenen  Casus  und  den  Unterschied  im  GebrauclM;  derselben.  ia> 
ScblufsabscbniU  bespricht  der  Verf.  die  Schlüsse,  die  aus  dem  vorwlc* 
fendi^Q  flebraach  von  afi(f>i  oder  mql,  ao  wie  aua.deai  Gaaaa  bd  a($^ 
in  der  Illaa  fiberbaupt  und  In  den  eimelnen  Bttcbam  Inabaaoadan  giw 
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geo  «ordtfo  sind  und  getogeo  worden  köjroen)  auch  für  das  Verstäod- 
■iii  der  Dias  mr  Oijum  $bt  die  Dntcmielraiig  wicbUge  ABdmituogta. 
TMe  Sidicn  erhalten  erat  dordi  diese  Erklärung  der  PrSpoaHion  daa 

mhteLidit.  —  Seliiilnacltrichten  S.  31—34.  Kurz  tof  Ostern  1856  starb 
Dr.  Hansing,  dor  schon  niolin're  Jahre  wegen  Kränklichkeit  nnr  zum 
Xlieil  seioe  Sfiindcn  hatte  t!t^>l>en  können,  als  College  und  als  Lehrer 

tleicfa  geichälzL  Ao  seine  Stelle  trat  icu  Micbaelis  Dr.  l.altmever,  vom 
<j€mm  ia  Hannover  bcnifro.  Aubardaai  Terlor  daa  LahrercalKgiaai  ni 
Oiffrn  I>r.  Müller,  der  nnch  IJanno?er,  und  xu  Neujabr  1857  deo 
Dr.  Scbost  f  r  ,  der  nnrli  rtausllml  Ijcrtifen  wufile.  Cand.  Hrs^son,  der 
ffir  jenen  eintrat,  lutilsd-  wegen  Krünkliehkeit  im  Noveinlu  i  sein  Amt 
Au^ebeti.  Für  Dr.  hcliuster  wurde  Coliab.  Abicbl  angestellt.  8cbil- 
fcnaU:  333,  daranter  133  Auswärtige,  89  Realisten.  AMturlaolan  Qatem 
IS57:  7. 

Heppeai*    [Herbst  1856.]   Uober  dl«  UfMiawindanifig  des  Men- 

Kbengescblechts  vom  wettlirhen  A'^len,  vom  nymnasfslf ehrer  l.iikon. 
2-J  S.  8.  Der  Verf.  sucht  im  Arisrhlusse  an  fruhero  Ahliandlungen,  die 
sber  die  Abstauiiuung  vun  einem  Mensclien^iaare  handeln,  nücUzu weisen^ 
dab  der  iltcate  SHs  dea  Menacbengeadileebta  im  westlichen  AaSen  gewe> 
IM  sei;  die  südafrikanischen  Schwsneen  nebst  den  Aegyptern  weisen  iina 
auf  Aothiopien  und  weiterhin  auf  die  Strafse  Bafi  el  Man  li-ti,  dir  nord- 
3frik;)ni<trhen  Völker  dair»'!^«'"  .Tif  iV\c  I.nndcni:«'  \c)ii  Sti»»z  ah  ihren  Ücher- 
|Angg|>ui)kt  nach  Afrika /.uriick  ^  ehensu  knüpfe  biili  la  ihren  historiscli<m 
Briaacnnig^  die  amerikanische  Bevi^tkerung  ganz  an  daa  norddatlieb» 
Asien  an  und  aleba  an  ihren  SuCwrttaD  Endpunkten  noch  thataXchlich 
mit  demselben  fn  nächster  Verbindung.  —  Sctiolnaehricfafen  S.  24  —  52. 
Isj  LdirerroMfiiium  sind  krinp  Verändernn|ion  vorüpp^ricfn.  ScbüUnabll 
119,  dariHiier  73  Auswarliiic     Abiturienten  Mich.  16.'»t):  9. 

Aiortlaeina  (Progymnasiuni).  8cbulnacbrichten  vom  Rector  Van- 
aigarhols.  34  S.  B.  In  Folge  von  naacberlei  üebelatSnden,  welche  die 
bisherige  enge  Verbindung  der  eigentlichen  Bfiigaracbnle  und  der  höhn' 
ttn  Sclnjle  gehaht  hat,  sollen  die  Anstalten  so  getrennt  werden,  dafs  die 
beideu  Schulen  in  Zukunft  getrennt  werden:  jene  Anstalt  soll  3  Classen 
halten,  deren  oberste  der  früheren  3.  Classc  cnlsurechen  soll,  nur  dnfs 
MUaterricht  in  fremden  Sprachen  sUttfindet.  Die  hübere  Sdiole  aoll 
^  Clanen«  die  3«  in  2  AbtheiluogeOt  und  eine  Vorbereitungadaaso  cnt- 
baHen.  Die  letztere  soll  die  SchSler  ao  weit  (ordern,  dalb  aie  den  Un- 
lerrifbl  in  fremden  Sprachen  mit  Nutzen  heginnen  kiWmen  Trt  der  2. 
Abtbeilung  der  3.  ('lasse  wird  das  Lateinische  mit  6  SliHiilen  lM'i»;onnen, 
<üf  den  folgenden  Stufen  mit  jo  4  Stunden  fortgesetzt,  in  I  wird  l.tvius 
eed  Vergil  geleaen.  Daa  Pranateiaebe  beginnt  in  der  I.  Abtlieilung  der 
3.  Classe  mit  5  Stunden  und  wird  dann  mit  je  3  Stunden  fortgesetzt;  daa 
Englische  wird  in  II  mit  4  Stunden  angefangen,  in  I  sind  dafür  3  Stun- 
den angesel'/t.  Der  CursuR  für  jede  Classe  zweijährig.  Das  SchuU 
M  beträgt  für  die  Vorbereitung.tclasse  10  Tbl r.,  III:  12,  II:  14,  1:  16 
>Ur.;  dazu  kommt  Eintrittsgeld  1  Tlilr.  und  Versetzungsgebfibren  8  Ggr. 
m  Beaten  der  Mulbibliolbek.  Daa  Lebrereoilegiom  besteht  aha  dem 
Rector,  Conrector  Dr.  Brakebusch.  Collah.  Gercke,  und  den  I^brem 
lögel  und  Golhe,    Ucher  die  Schiüt  r/nbl  fehlen  di«"  Milthdlungen. 

Onnabrück.  (Hathsg^mnasiuin)  Bemerkungen  hIk  r  einige  Punkte 
ia  der  Umgegend  Osnabrücks,  vom  Conrector  Feld  ho  ff.  lö  S.  4.  — 
Scbalaachrichlen  8.  17 --20.  Der  Bealunterricht  wird  von  dem  hama- 
«iftiscben  gänslich  getrennt  werden,  die  Einzelheiten  werden  erat  im 
Müchatcn  Programm  genauer  milgetheilt;  wir  behalten  uns  desiwilh  vor, 
im  nächsten  Rerichle  darauf  zurückzukommen.  Der  Lehrer  der  .Sexta, 
i^taaimer,  schied  Mich.  1856  aus,  an  seine  Sleilo  trat  Coilab.  Stüvo 


294  Zveite  Abftbeiluog.   Litcrartscbe  Berichte. 

vom  Gymnasium  in  Göttiogeo.  ScbUlerzabl:  203,  darunter  29  Auswar* 
tin.  AMturlenteo:  4.  Auch  hier  iat  das  Schulgeld  erbgUt  irardm  mri 
telriigt  «ttD  mr  VI:  12,  V.  IV.  lU:  18,  IL  It  84  TMr. 

Osterode  (höhere  Stadtschule).   Schulnacbrichten  15  S.  8.  Die 

Anstalt  hatte  früher  insofrTn  mehr  Rücksicht  auf  die  Schüler  genommen, 
die  studirt'n  wollen,  als  diese  in  mehreren  lateinischen  Stunden  beson* 
ders  uoterrtcbtct  wurden,  wofUr  sie  von  anderen  befreit  waren;  so  fien* 
no  sie  X.  B.  BfalhMMtfk  ond  Pbyiik  «rat  dam  in  dor  »ichttiiiedrigtni 
Classe  an,  wenn  sie  berflitt  fai  der  nSchalhöhem  saDran.  Diese  Einrich- 
tung ist  jedoch  aufgegeben,  zum  Theil  weil  viele  Schüler  8chlicr=:lir!j  Mi 
einen  anderen  Beruf  wählten,  ?um  Theil  aher  auch,  weil  da»  nothwen« 
dige  Zurückbleiben  dieser  Schiiter  in  anderen  Fächern  hauüe  zu  Klagen 
Veranlassung  gegeben  hat.  Von  nun  an  soll  die  Rücksfebtnahma  aof 
dio  veraehifldeiien  Benitorten  aufbortn,  nur  dals  in  der  oberalen  Oasie 
facultativ  griecblaeh  golefarl  wird.  Den  Wünschen  mancher,  die  neuinn 
Sprachen  früher  anzufangen,  stellten  sich  vielfnchf  Reilcriken  entcrnen. 
und  »n  ist  es  bei  der  früheren  Weisf;  Reblieben,  dafs  das  FranÄOsisciie 
in  III,  das  Englische  in  II  begonnen  wird.  —  Schüierzahl:  8^,  darunter 
18  Anawlrtfge. 

IStaeie.  Die  Heiligkeit  dw  OelbMOM  in  Attfcn,  ton  G.  A.  Lober. 
54  S.  8.  Der  Verf.  geht  aus  ?on  dem  aufserordentlichen  Schut:^?.  Hen 
die  Oeihriiimf»  sowohl  des  Staals  als  der  Privatleute  in  Attica  durch  deo 
Staat  genossen,  «endet  sich  dann  zu  der  religiösen  Bedeutung  desselben, 
die  sich  in  Myliieo,  eeschichlüchen  Xhatsaclien  und  Cultusbandlungen 
nigt.  DiM»  Heiligkeit  des  Baumet  wird  erklirt  1)  daraoe,  dafs  der 
Oelbaum  das  Symbol  der  Athene,  also  der  spedeilen  Beschützerin  dei 
Landes  ist,  und  2)  atis  der  praktischen  Wicliti^kcit ,  welche  die  Pfl^S« 
der  üelb;ujme  für  das  Land  hatte.  Die  Rorgsani  zusainraengeslellle  Ab- 
handlung bietet  auch  nach  Bötticher^s  Baumcultus  der  Hellenen  (der 
Verf.  kannfe  diea  Werk  noch  nicht)  vieles  Interessante.  Wie  eriiablkk 
daa  Oel  war,  weldkea  an  den  FealiiMeB  auigetbeilt  wurde  (S.  7),  ^ 
noch  jOngat  too  Sauppe,  ind.  freu  Gott.  I8&8,  besprochen  worden: 
oan  erkennt  daraus,  wie  bedeutend  der  Oelertrag  des  Landes  «jew'eseB 
•ein  miifs  —  Srhulnachrichten  8.  5.1—87.  Der  Sclmlamtscand.  (irunib- 
recht  überualini  Mich.  1856  eine  Privatiehrerstelie  in  Mecklenburg,  <li* 
Leiirer  Pahle  ond  Dr.  Bleake  wurden  deftnill?  ala  Collaberateren  an- 
gettellt.  Schülerzahl:  135,  darunter  39  Realisten,  49  Auswärtige.  Abi- 
turienten: 5  Das  Schulgeld  itt  in  I  und  Ii  von  24  auf  27,  in  III  veo 
22  auf  24  Thlr.  erhöht. 

Verden.  Mittheilungen  aus  dem  Lehen  des  Bischofs  Eberhard  roa 
Holle,  ein  Beitrag  zur  Reformatiooa  -  und  Cultur-Geediidiie  dte  l6teo 
Jahrliunderle,  von  Rector  Dr.  Klippel.  23  S.  8.  Eberhard  von  Holle, 
AUS  einem  ursprünglich  im  Hildesheimsekcii,  nachher  im  Calenbergsche« 
ansHssj^en  rtcschlechte,  war  1531  geboren.  1551  wurde  er  Abt  zu  St. 
Mfchaeiis  in  l.iin.  I  nri?,  1581  Bischof  von  Liiherk,  1^6  auch  Bischof  JO" 
Verden.  Schon  1568  reformirte  er  das  Bistliura,  sorgte  für  das  8cl»* 
weaen  und  iliAete  naaMntlldi  daa  Doagymnaaium,  für  wetciiea  vier  Lahi^i 
ein  Reclor,  ein  Conrector,  ein  Caotor  und  ein  Infimu»,  berufen  worden: 
zu  ihrem  (behalte  wurden  die  Zinsen  von  4600  KeichBthalern  bestimmt 
und  den  Lehrern  Befreiung  von  allen  hürgerlfchen  Abjiaben  und  Lasten 
zugesichert.  Auch  über  die  sonstige  {bedeutende  Thatigkeit  des  BischoM 
gibt  die  Schrift  ein  anschauliches  Bild.  —  Scbulnachricbten  8.  M-;f;* 
Daa  Schulgeld  iat  erbdht  worden  und  betrügt  nun:  VI:  12,  V:  15,  Iv: 
22,  III:  24,  n  u  Tr  27  Tblr.  Schüierzahl:  153^  danutar  24  Beiliilia- 
Abiturienten  Midi.  18&6:  1,  Oalera  1837:  2. 

edttingeo.  O.  Beb midt. 
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II. 

fnganm»  der  Qertefreicfai8ch«t  GymnasieD  des  Jahres  1856. 

1.  ViedArdetemieh. 

Wlea»  Akadcmitchet  OjrMiiaaioiB.  Du  LdwerpertoBtl  b«. 

•tebt  aas  12  ordentlichen  und  3  fupplirenden  Lebrern.    6  ordentliche 
iArrr  s^hön^n  'iem  Ptari?;tpnor(leTi  nn,  tfio  iibris^pti  «;fnfl  wollHclien  Stan- 
des. Ais  iiiclil  obligate  i,ebrgt'genstande  werden  gelehrt:  Böhmisch,  Ifa- 
Sauch,  Fraozdskdi,  2^icfancii,  Stenographie  und  (vesang.    In  den  mit- 
l<MlcQ  Thmaaten  tu  dMlMben  Auftatzeo  endvebien  eioige  der  BU- 
0iafß9io(t  der  Scfafller  oidil  angeiBeMefi,  s.  B.  Illr  Se  5.  Claiae,  «t#a 
'msrre  Obertertia,  ,,die  olympischen  Spiele  und  deren  Einflufs  auf  die 
Eolwickelung  des  jxri»Thi«!c!t»Ti  Volkigciates".   Die  Anzalil  der  Schüler  in 
^  anteren  Classen  ist  eine  überaus  grofse:  In  (^vr  ersten  Classe  IM, 
k  der  zweiten  93.    Von  43  MaturitataaapiraoteD  wurden  28  /ugelaaaeo, 
«w  deoeo  26  dM  Zeu^tlk  der  IMre  erbfelteo.   Abhandlung:  1.  Ueher- 
Kogung  und  Einsiiht  in  ihrem  Unterschiede  bei  wiaaenaehalUieher  Be- 
weisrührung,  II.  Srhedae  Homericae.   Beide  iind  vom  Director  Cape! I- 
™ann.    Aus  den     Srhedae^''  heben  wir  die  ichon  früher  von  CapelN 
mann  gegebene  abweichende  Erklärung  der  Worte  Odjss.  1,  292  „xai 
mtifi.  fir^ri^  doura*"  bervor.  Gewiihiillcb  veratebl  man  dieaa  Worte  von 
c(Mr  zweiten  Ehe  der  Pendopt.  Der  Verf.  erklärt  aber,  fadem  er  hinitr 
^*ra  (oHct  das  Komma  streicht  und  diese  Worte  mit  den  folgenden  ver- 
bindet: „quantum  honormm  fiuubtium  Htm  deeti  mmtrem  tumm  mre> 
«W  conjugi  $uo  tribuerf  ** 

^  GymnaBium  zu  den  Schotten.  Das  Programm  enlhäil  als 
AMnodinng:  „Kurie  Charaklerlalik  der  wichtigeren  torwelUiehen  Pfan- 
wngaflungeri",  welche  der  Verf.  auf  den  Wonach  seiner  ScMlcr  geschri». 
^  liat.  Das  I^ebrercollegium  !iilil<  n  13  ordentliche  Lehrer,  4  Assisten- 
t«a  and  7  Nebenlehrer  Mit  Ausnahme  von  6  Nebenlehrern  sind  alle 
^^^brer  Priester  des  Benedictiner- Stiftes  Schotten.  Schtileranzahl  beim 
dea  Schuljahres:  381.  Die  erste  Classe  hatte  93  ScbSler.  47 
^Mhr  erbiellen  wihraiid  dea  SehnQahres.daa  Zengnila  der  Relfe^  von 
^«tieo  allein  31  aich  zum  Bentfiwtodiuni  die  Juriapmdem  und  nur  einer 

onvnlilt  halten. 

*- Jos  e  |i  Ii  s  t;i  il  f  er  (iy  rn  Fl  iis  i  u  m.  Voran  geht  eine  Abhandlung  von 
viermak:  ^^LiydrostaUscbe  Apparate  im  Thierreiche' Dann  fulgt  ein« 
gehaltene  Aospradie  »^a»  die  Schlier  der  craten  CjMwaahäcIasae 
^  Eröffnung  der  Schule*',  an  der  nur  dea  nicht  zu  billigen  Ist,  daA 
•'»r  I.chrer  die  Schüler  der  untersten  Classe  mit  „Sie*'  anredet.  Aufser 
^  Director  sind  an  der  Anstalt  12  ordentliche  l.ehrcr,  3  Supplenlen 
ond  4  Nebenlehrer  beschäftigt;  von  den  ordentlichen  Lehrern  sind  2,  von 
^SuDpleoten  I,  von  den  Nebenlebrern  3  weltliohen  Standes.  Die  gcist- 
iwben  Lehrer  gehSren  dem  Ffariatenofden  an.  Ala  reif  Ar  die  Uolver« 
»i(at  trurdcn  23  Schüler  entlaaeen,  von  denen  einer  sieb  das  Studium 
^fr  Phifnlo<ji<«  rrwrifift  hnftiv  Di>  Zalil  der  Schüler  betrug  am  Ende  dea 
Sebuljahrs  366;  aufserdcm  gehörten  zun»  (iymnannim  56  Privafislen. 

liremis*  Das  Proftramm  enthält  „Fortsetzung  und  Scbluf«  der  Ab« 
^ioDg:  Ueber  den  Oefil  der  allen  KhMolker  niH  besonderer  Beiiebttbg 

Tacitus**.  In  dieaem  Aulbalze  wird  „die  ndigidso  l^benaanaieh«  dea 
Tanten''  l>esprochen.  Am  ScMufii  desselben  beifst  es:  „Dem  Geiste  des 
Chriglenthums,  dfRscn  Form  er  vorwarf,  stand  vielleicht  kein  Schrift* 
*^il«r  Bäher  als  iaciius.    Auch  ihm  geüel,  genügte  seine  Zeit  nicbt^  er 
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■tand  über  seinem  Voilie,  und  eine  gewaltige,  aber  trostlose  Sebnsucbt 
nteh  dem  Beuern  lebte  in  eeinen  Sueeii;  denn  leider  nur  im  Leben, 
nicht  auch  über  dem  Leben  suchte  er  den  Trost.**  —  An  der  Anstalt 
sind  15  Lehrer  beschäflisjt,  dif  mit  Ausnnhme  des  Lehrers  tlnr  ifnlieni- 
scben  Sprache  alle  dem  l'j  iristenurden  angehurun.  Schülerzahl  am  Sdiluls 
des  Schuljahrs:  207.    Da«  Zeugoifs  der  Reife  erhielten  6  Schüler. 

2.  Oberösterreich. 

MilnSB«  Abliandlung;  „Die  Honigfiicnc  und  deren  l^flepc  in  Oester- 
reich.** Den  Lehrkörper  bilden  12  ordentlicbc  Lehrer  und  4  Xebenlehrer. 
Die  eriteren  aind  theils  regul.  Chorherren  des  Stiftes  St.  Florian,  theils 
Capituiaren  dee  StiAea  Wiliiering,  tbeila  reguL  C^oriierren  dea  Prinon- 
atratenser  Stiftes  Schlägl  und  des  Stiftes  Reichersberg;  aufserdem  ertlieill 
ein  VVel(pri»»stpr  den  fieligionsunterricht,  und  1  lj?hrer  sind  wcdlliclren 
Standes  Die  Nebenlehrer  sind  alle  welllicliin  Siafiilos.  Scliiiler/rthl  296 
und  2  Frivatisten.  Nach  dem  mitgetheiltcn  Uitheilu  des  jund.  l^rofes- 
•oren-Collegiuma  In  Wien  lelebnen  aicb  „die  Sdhne  dea  olier^terreidii- 
aoben  Kronlundes  —  meist  an  den  Gymnaaien  zu  Linz  und  Kremamte- 
ater  vorgebildet  —  durch  beaondere  wissenschaftliche  Reife,  durch  Fleits 
und  einen  nicht  lediglich  nuf  das  noilidüifiigste  Brolatudium  beachrink« 
teo  Eifer  der  Mehrzahl  nach  vortbeilüaft  aus.*^ 

■ 

3.  Salzburg. 

Sttl7.tif«rit-  An  dem  Gymnasium  sind  im  fianzen  mit  Einschlurs 
von  3  Swppienien  14  Lehrer  für  die  obligaten  l.ehrgegenstände,  5  für  die 
nicht  obligaten  bcscbänigt.  Die  Lehrer  sind  theils  geistlichen,  theils  weit- 
lieben  Standes.  SebnierxabI  298,  unter  denen  4  Prifatlalen  aind.  Von 
31  Schülern,  die  sich  iui  Schuljahre  1855  der  Maturitliapriifung  unter- 
zogen, erhielten  *25  das  Zciignifs  der  Reife.  Das  Ergebnifs  der  Maturi- 
tätsprüfung für  da«;  Schuljahr  IM56  war  tioch  nicht  mitiretlieilt.  —  Der 
Oymnasiailehrauits-Candidal  Dr.  (iobel  \vai<i  mittelst  MiniskTial-Grlasses 
vom  25.  Februar  1S56  aus  Bonn  an  das  Ci^uina^iuiu  berufen  und  über- 
nahm am  31.  Marx  desaelben  Jahrea  aeln  Amt  Voran  geachici^C  iai  von 
dem  Direclor  und  Lehrer  der  Mathemaiilt  folgender  Aufaalx:  Studien 
fttr  die  Schule  aus  der  llatfaenialil[.^ 

4.  Tiiol  und  Vorarlberg. 

■Hmm*  Ba  unierrichten  an  der  Anstalt  2  Weltpricater,  10  Prie* 
ster  aus  dem  regulirlcn  Chorherrenstifte  Neustift,  2  Priester  aus  dem 
Orden  der  Kapuziner  und  ein  Lehrer  der  Kalligraphie  weltlichen  Standes. 
Schüler/ahl  194.  Das  Programm  enthält  eine  Ahhamlhini;  vonDr.  Mit- 
terrutzner:  „Die  rbätoladinischen  Dialekte  in  Tirol  uud  ihre  l^utbe- 
xeiehnung."  Von  Diez  in  Bonn  ermuntert,  bcnbaichliKt  der  Verf.,  eine 
Grammatik  und  ein  Wörterbuch  der  ost-  oder  rhätoladinisdian  Dialekte 
herauszugeben.  Ein8liivei!<«ri  veröfTentlicbt  er  ifi  dem  Prosjramnie  den 
schwierigsten  Theil  der  (itamraalik,  ,,die  Laiilhe/eichnung*'.  Kür  die 
Kenner  der  romanischen  Siiracbcn,  in  dt^ren  Kreis  auch  nach  des  Verf.'s 
Anaidit  die  erwibnten  Dialeltle  gebiiren,  werden  diese  sprachlicNn  For- 
schungen gewifii  von  vielem  Intereaae  nein. 

Meran«  Das  Programm  beginnt  mit  der  Frage:  „Wie  könnten  die 
griechischen  Kirchenlehrer  tiymnn^iallehrer  werden?''  Der  Verf  rllirt 
eine  Stelle  aus  den  „Fliegenden  niillfern"  vom  Hans  in  (iriechenlami, 
beseitigt  alle  Bedenken  gegen  die  Llintührung  der  Lcctürc  der  Kirchen- 
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tälCT  an  rrymnasieii  unc!  bepnügt  sieh,  die  Beschäftr|ifiing  niit  d^riselhnn 
alt  uicbt  obiigaten  Gegenstand  und  ^lefchscun  nur  /ur  Abwecliseiung  mit 
den  friecfaifcbeo  Classikern  vorzuscblagen.  Mehrere  zum  Lesen  geeignete 
Stocke  aot  den  Kireiwoviteni  werden  Bambalk  ftemaobt.  13  ordenllidM 
1<ehm  aus  dem  BenediktiriM-stift  Marienherg  und  4  Nebeolehrer  sind  an 
der  Aosm«  tocbiAigt.  Sckülenabl  161.  12  Schüler  «iirden  fUr  nif 
erklärt. 

6.  Steiermark. 

C^rftts«  „Ueber  die  Grundidee  des  Philoktet  von  Soplioeles."  Ab- 
liBAng  van  Jacob  la  Roche.  Im  Ganzen  sind  22  Lehrer  an  der 
iatlalt  bcMhISfligt:  7  ordentliche  tehrer,  9  Supplenten  and  6  Neben-« 
lebrer.  8  Lehrer  |eeb$ren  dem  geistlichen  Stande  an,  meist  Capitularo 
de«  Benediktiner- Stiftes  Admont.  Zahl  der  Scliülcr  am  SVhhjsse  des 
Schuljahrs  461  und  48  Privalisten.  27  Schüler  erhirlN  n  ilis  Zeugnifs 
der  Keife.  Mit  dem  Gymnasium  ist  ein  „Gj^moasial- Studenten -Unter* 
illltiiinge- Verein^*  Terbanden. 

9Iarlbtli*9.  Staatagymnasium.  14  Lehrer  veraeben  den  Unter* 
rkU:  davon  gehören  nur  4  dem  geistlichen  Stande  an,  h  sind  Supplen- 
ten.  Das  Gymnasium  ist  erst  seit  dem  18.  Novhr.  185f>  als  ein  önent- 
liclies  durch  Ministerial-Erlafs  anerkannt.  Im  Schuljahre  1856  wurden 
9  Schüler  mit  dem  Zeugnifs  der  Keife  entlassen.  Angaben  über  Scbü- 
lfmoiahl  fehlen.  Vorangeaebickt  tat  folgende  Abhandlung:  „Beiträge  nr 
Ocadiichto  de«  ritterlichen  atelriachen  SSngera  Ulrieb  von  LichtenateiB.** 

6.  KiintheiL 

Mlagtfiafcwrg.  ,,Dle  daialacfie  LeclOre  vom  SlandponcI«  der 
«kriatJichen  Anschauung/'   Von  Prof.  Dr.  Flor.   Scblufa  einer  IXnge- 

ren  Abhandlung.  Der  Verf.  sucht  in  diesem  alischliefsenden  Theile  die 
Keime  christliclicr  Glanhon»;waIiili('ii>  n  Im  ;ir>tiket>  BcviMif^lsein  nachzu- 
weisen. Mit  steter  Beziehung  auf  die  clirist  liehen  Doi;mcn  und  Nach  Wei- 
tung derselben  in  ihrem  ersten  Entstehen  in  der  Anschauung  der  Alten 
wltM  die  Claaaiker  gelesen  werden.  Das  Oymnaaium  iat  mit  12  or* 
df  ntlichrn  Lehrern  aufter  dem  Director,  mit  3  Supplenten  und  3  Neben-  ' 
Ulirero  besetzt  Dif  I  rhrer  grliörcn  dem  Bonediktincrorden  des  Stiftes 
v^t.  Paul  an,  mit  Ausnabnio  d**«?  Dirpf  fors,  des  Supplerifen  für  ßloveni- 
sdw  Sprache  und  der  3  Nebeniuiirer,  welche  alle  weltlich  sind.  Die 
ffeiitfichen  Lehrer  werden  unterhalten  durch  daa  Benedikt ioer- Stift  zu 
m.  Paul.  Schülerzabt  mit  n  Privatiaten  229,  von  denen  169  Deutadie 
ttad  60  Slovenen  sind. 

7.  Krain. 

fjRlfinrh.  Das  Lebrercollegiuni  besieht  atis  14  Lehrom,  von  de- 
nen nur  3  «Icni  geistlichen  Stande  angeboren,  un  i  zwar  als  Weltpriester. 
ScbüterzabI  am  Schlüsse  des  Schuljahres  440.  ^»lovenen  356,  Deutsche 
60«  Croaten  2»  Italiener  2.  Die  ehemalige  Lyeeal-Bihllotbek,  jetzt  dem 
6jpmnasium  gehörig,  enthielt  am  Schlufs  dea  Jahres  1855  31,842  Bände. 
Abhandlung:  „Abbe  Noilet  in  aeiner  Stellung  gegen  Benjamin  Franklin," 

a  Kflstenlamd. 

Trlest«  Abbandlungen :  I.  „De  urke  TVeesene  imerMiom»  part.  t** 

Von  Dr.  Schell.  Der  erste  Theil  handelt  von  der  I^ge  und  dem  Ge- 
biete der  Stadt.    II.  „Proben  aua  einer  Ueberaetxang  von  DschamPa 
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BehariBlan/*^  Aus  dein  PersifH^beii  von  Kobert  Hamerling.  Der  Verf. 
iheilt  seine  Uebcraelzung  mehrerer  Fabeln  Mit  dem  oraten  Budbo  des  Be- 
bariatan  mit  III.  »»Oabar  den  Bau  dar  NunaHtHlan.*'  Van  Bchlf  itt. 
Im  Ganiten  sind  an  dar  Analait  21  Lehrer  beschäftigt,  die  mit  Anaoabaa 

4er  2  Kalcrlirtt  n  in«gcsarnT}if  weffllch  sio«?  •  Der  Verf  »Irr  ol^'nerwahn- 
len  ersten  Abh.in<iliing  wnr  früher  ri^mnasiaUehrcr  in  IJaiiau  und  wurde 
von  da  nach  Inest  für  Fbilologie  und  Deutsche  Sprache  berufen.  —  Die 
Prequeni  dea  Gjmoaaiuma  war  In  ateter  Zanabage  begriflen.  SchQlar* 
/all!  141  nod  6  Privatiatan.  II  SahÜler  wurden  mfc  dem  Zeogiiifa  der 
Reife  entlassen. 

€miifT,.  Aufser  <^frn  Director  vfrsolicn  11  ordentliche  Lehrer,  ein 
llülfa-  und  3  Nebenteilter  den  Uriteniciit.  5  Lehrer  geiiöreu  dem  geist- 
lichen Staude  nn.  J^ebeii  dem  (t^ninasium  wurde  ein  botanischer  Gar- 
ten neu  angelegt,  aowobl  um  den  Sinn  lur  landacbaflliche  Sclidnliait  zu 
erwecken«  als  beaonders  zum  Zwecke  des  Untaifiehts  in  der  Botanik. 
Schiiler/alil ;  Slovenen  136,  Frinulrr  6*>,  Italiener  33,  DeulRclie  22,  7ti- 
samtnen  Vi  Ahitiirientcn  i  rliielten  das  Zeiignif«  iler  Hrife.  Das 

Programm  enthält:  1.  Gciiiciit  zur  glorreichen  Feier  der  Geburt  isr.  Ik.  K., 
MaJealSt  Frani  Joaefi.  2.  Oeachicbl«  dea  K.  K.  ^moasiuma  zu  GSts 
aeil  seiner  Entatabung  bia  xu  aeiner  Verainigung  mit  der  pbiluanplii* 
achan  l^ranatall.  3.  Vorzüge  der  neugriccblaehen  vAr  der  Grasroischeo 
Auatprache.  Sämmtlicljc  Aufsätze  sind  von  dem  provisorischen  Director 
W.  J.  Menzel.  Das  Gör/.er  Gymnasium  war  bis  1773  ein  Crillci^ium 
<Ier  Jesuiten.  Is'ach  der  Aufhebung  dieses  Ordens  ward  die  Anttail  als 
lateinische  Schule  dem  Piariaten- Orden  Übergeben.  In  Folge  der  neuen 
Gjrmnaaial  >  Reform  ward  das  secbsclassigc  Gymnasium  mit  der  (vhilo* 
«ophischpn  Lehranstalt  in  Görz  im  Jahre  1850  zu  einem  vollstätidigeo 
Gjmnisiiirn  erhoben.  In  ficm  dritten  Aufsatz«  polemisirt  der  Verf.,  der 
ein  eifriger  Anhänger  des  Jlacismus  ist  und  dem  zwei  Neugricchen,  mit 
denen  er  Bekanntschaft  machte,  das  Zcugnifs  gaben,  dafs  er  das  Grie- 
chiacbe  an  richtig  spreche,  ala  wire  er  ein  gchorner  Griedie,  der  ferner 
daa  Sludlun  der  laleiniacben  Sprache  durch  weit  ausgedehnte  Sprech- 
un'^  Srhrcihübungen  In^Tr^ien  uilf,  rrf^PTf  Miklusich  nrul  dpn  verstorhe- 
nen  (irysar,  die  in  der  /«  itsrhrift  fiir  'Iii»  Oesterreichisclien  Gymnasien 
von  1855  3.  4.  seinen  Programm-Aufsatx  iö55:  ^^quomodo  uffici  po$sitf 
mi  Knguii,  qua»  eoconf  mvrituup  latktme  utqut  graecae,  »fttf  »mnguit^ 
qtu  rti§4U**,  einer  bekämpfenden  Kritik  untertogen  balteo. 

(FwtsetsM«  btr*) 
Berfa'n.  Fredericba. 


Digitized  by  Google 


%p«t:  Dm  Aa^nb«  iMNerrr  CcMmmmcImiI«»,  tok  Gilbrrl.  ätW 


ni. 

Die  Auf::;ihc  unserer  Gelehrtenschulen  in  der  Gegenwart.  Rede 
bei  LialuhruDg  des  Prof.  Dr.  Kran  er  als  Rector  des  Gym- 
nasiams  zu  Zwickau  am  20.  Aprii  1857  gehalten  von  Dt» 
RoLert  Otto  Gilbert,  Geh.  Kirchen-  und  Schulrathe.  Leip* 
%  Draek  und  Verlag  von  fi.  G.  Teoboer.  1857.  16  S.  gr.  8. 

ff)  imseren  Tagen,  die  ooch  immer  f3;prn,  auf  Kos(<?n  und  mit  Ver- 
datljd^'iini:;  der  (lymnasicD)  das  Sperfakelsluck  von  tlrni  allerreellsten  Heil 
üad  ijantigreiOicbsten  Segen  der  KealschuJcn  und  ii4;al|{^'mna4ten  auffüb- 
Ml,  4em  habtOcbtig-geschäfligen,  fidNefiiAftco,  wkH  fattüdirl  und  «(mtbiI 
bundert  Fangsibnm  ausgeriitteten  Brriagen  und  Bmimi  diwcn,  waa  da 
hiift  ..herrlich  rind  in  Freuden  zu  leben",  dem  Sammeln  in  die 
SchiiK-rn  nnd  ms  Haus  Sclilacblen  2U  zeitlicbem  Genüsse,  dem  indu- 
ttrullen,  merkaotil- kommerziellen  Speculiren,  „Uandtbieren  und  Ge- 
winnen", bis  sum  Sebwfaidel  und  aeinem  acbwarzen  Gefolge,  dem  nach 
SÜhtr  uod  €ol<l  gnbw^M  MiterlaliiDMit  aiit  der  Deriw  am  Ot Id: 

f,Aure€  nmt  mt«  mme  a««arte;  pfsrtmvt  our» 

nnt  r  entbuaiastischem  Beirallajubel  buldigen,  auch  acbon,  wilPs  Oolf^ 
auf  ( i  r  ii  n  iJnnrj  fincr  Akndt'mie  fürUandcl  und  Gewerbe,  ja  sogar 
einer  Haodelauni  versi  t  at  Bedacht  nehmen  (siehe  Deiilscbes  Miiseum 
ton  KobertPrutz  1857  No.  31  S.  176  und  S.  178)  und  im  Cultus  des 
Gdlsen  MaiUMMi  auf-  und  antergeheo,  klingt  die  Stimme  eines  Mannes, 
der  deoB  verwirrten  und  verwirrenden  Gelöte,  dem  anspruchsvollen,  be- 
tiubenden  Lärm  und  Gescbrei  der  Nützlichkelttsdiwilier,  der  fanatiacben 
Radotr^ge  tbyrsus<;fbwingendcr  Roalitätcnmioaer  gegeoQbcr,  die  lebhaft  an 
das  Wort  des  Meplnstoplieles  erinnern: 

,.Wenn  sie  den  S  l  e  i  ri  der  Weisen  hätten. 

Der  Weise  mangelte  dem  Slein^** 

mti  Besiinneoiieit,  Hube  und  Wärme,  mit  Veratand,  Etnaicbl  und  Sacb« 
hesutsia  das  rsfa«  Intereise  Meaier  Bildung  vertritt,  gao«  besondsra 
Irostfich  und  macht  es  Allen,  die  den  Segen  einer  solclien  in  seiner 
WiVhtff»keit,  Gröfse  und  Fülle,  in  seinem  Austrag  für  daa  wahre  Leben 
zu  sciialzen  wissen,  tu  einer  heiligen  Angelegenbeit,  zur  Gewissenssafhe, 
«f«  nicht  erfolglos  verklingen  zu  lassen,  wie  die  eines  Predigers  in  der 
Wusle.  Solch'  eine  erfreuliche,  wohltbuende  und  «rbaulicbe  Stimme  läfst 
•irii  in  der  bcnchtungswcrtlien  Red«  des  Heirn  gebei«cn  Kirchen-  nnd 
Seboliatba  Dr.  Gilbert  vernehmen,  in  welcher  der  würdige  Mann  den 
tcHönen  Rti!im  df^r  SnHtRrn  ftir  •meinen  Thei!  narhdrncksvol!  anfrcrht  er- 
hait,  die  eine  ideale  Bildung  analrebenden  klassl&eben  .Studie;)  einer  vor- 
züglidien  Pflege  und  Förderung  zu  wUrdigen,  ohne  darül)er  den  Belang 
wod  Werth  der  Bildungarichtungen  au  nntenehitMn,  dis  Inaofidem  ttMte- 
riellen  Zwed^en  und  dem  Bedürfnits  des  Hufreren  Lebens  dienen.  Nur 
blinder  Unverstand,  vorgefafste  Meinung,  eifersüchtige  Parteilichkeit,  Mifs- 
gunst  und  son<?1?re  üngehörigkeilen  und  Unlauterkeiten,  die  hier  urlbei- 
Icod  und  aburlhcilend  mitwirken,  können  die  auf  guter  GnindUge  ruiiende 
Berechtigung  der  Healscbuleo  und  den  von  ihnen,  falls  sie  stell  in  ihren 
Mnaakan  plan-  und  awMlualMg  bewegen,  au  erboienden  Gewinn  an 
Fkfichten  heilsamer,  daa  Laben  segnete  der  Brkenntnifs  in  Frage  stellen, 
w«r  jsdecb  diaae  Inattinte,  unter  AuafiUen  nnd  Seltenhishen  aof  die  Gn- 
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Ichrtenscbulen,  fiir  Normative  uod  Bcgulatoren  der  Jugcndbildung  aus- 
bietet,  fraloh«  tei  Lelmi  «Iiutfg  und  wahrlMft  oder  aueb  nur  forzugt- 
weiee  xu  Nuts  und  Fronmeo  gerekbt,  giebt  einer  lücherlichen,  aberwilii* 

gen  Einbildung  Raum,  vermirst  aicb  und  kennt  die  demente  niclit,  aua 
denen  sich  das  wahre  Leben,  das  bleibpn'lp  flril  ih»«^  Menschen  aufhauet. 

Da  die  nplohrlenscliulen  ihre  bcsf iniiuir ,  keiner  Zweifelsfrage  unter- 
liegeuUe  Aufgabe  liubeu^  die  sie  uiciil,  je  nach  Erfordernili  und  (iutdÜD- 
keil  des  ao  genannten  Zeitgeisict  mit  seinen  Dccreten  und  Impulsen  und 
der  Maclit  der  Convenienz  lu  Diensten  wechseln  dürfen  und  in  eine 
ihrem  Aufschwimgo  vtrdcrblicbe  Sackgasse  gerathcn  würden,  wenn  sie, 
einem  ubehuigebrncbfen  'i'ransaclioüs-  und  Acoommodationssyslenic  nach- 
lebend, mit  Proteusküristen  zu  dem  sich  Iterbeiiieliien,  was  nun  eben 
gerade  die  landläufigen,  sclir  Teränderlicben  Eingebungen  der  Laune,  die 
bald  so,  bald  anders  g«fiirble  öffenlliebe  Meinung,  der  in  dss  Heuto  schei- 
nende Tag  der  Clegenwarl  verlangen  und  zu  (reiben  belieben,  so  könnte 
es  befremden,  wenn  Ton  der  Aufgabe  der  Gelehrtenschnlen  in  Her  Ge- 
genwart geredet  wird,  gleichwob)  rceblfertigt  sich  diese  Be/n^nohmf 
durch  die  Erwägung,  einmal,  da^s  das  \V  irken  derselben  ^unäclist  immer 
.  in  die  Gegenwart  fSUII  und  derselben  au  ihrem,  wie  dem  der  sos  ihr 
sieb  ergebender)  Zukunft  Segen  angehören  soll,  sodann,  dafs  sie  ihrer 
Jdeo  durch  Einrichtungen  und  Mafsnahmen  lebenskräftiger,  tiefgreifender 
Welslieit  immer  reiner  und  nmränglicher,  immer  zweckmärsiger  und  er- 
folgreiclier  zu  entsprechen  sieh  heeifern  müsse,  und  zwar  uui  so  angele» 
geullicher  und  nachdrücklicher,  je  stärker  sich  das  Dichten  und  Tracliien, 
das  Drängen  und  Treiben  der  OegenwarC  im  Ganien  uod  Grofscn  mit 
ihrem  Banausensinn,  ihrem  Wahlspruch:  „vir/i/s  po$t  numo*!**  ihrer 
Protection  dessen,  was  nicht  nur  des  Leibes  Nolhdurft,  sondern  auch 
des  irdischen  Lebens  genufsvollstes  Behagen  ist,  wider  das  n(iflel)nt  und 
legt,  wozu  die  Gclehrtenschule  das  Menschenleben  erhöhen  und  verklären 
will,  und  zn  dem  Ende  mit  ^harfem  Aecent  das  Wort  der  Schrift  bs- 
lont:  „Uod  was  Nutzen  hätte  der  Mensch,  ob  er  die  ganze  Welt  fS* 
WOnne,  und  verlöre  sieb  seihst,  oder  beschädigte  sich  selbst?" 

Die  Erfolge  des  in  der  rJelehrtenschnlv  zur  Bearbeitung  und  Lösung 
Vorliegenden  müssen  sich  aber  in  dem  Grade  glänzender  und  segensrei- 
cher gestalten,  als  die  Männer,  welche  dns  Staalsrudcr  fiibren  mit  r^er, 
wamer  Anlbeilnahnae,  mit  Einsiebt  und  Kraft,  durch  hunanialiscfao  Bil- 
dung ausgezeichnet,  der  alma  maier  ihrer  Jugendstudien,  ihrer  Ehre  und 
ihres  fJlürk«?  <!rn  wirksamsten  ScIhiIt:  tind  \'orsr!ui!)  E^rwHIiren  und  mit 
klarem,  richtigem  Blick  in  der  AnsliiMuiiL:  ilfs  ( 'ülebtieiischulwesens  das 
diensamste  Mittel  zur  Gründung  und  ii^ntialtung  eines  Gemeinwesens  er- 
kennen, das  da  Knft  dfo  Weg  götflidier  CMioto,  stark,  willig  und  ge- 
schickt zu  allen  guleo  Werken,  wo  das  „Dienet  einander  ein  Jeglicher 
mit  der  Gal>e,  die  er  empfangen  hat,"  in  schönster  Blüthe,  in  vollster 
Kraft  stobt  und  Furcht,  Zucht  tind  Verstand  slrh  die  Hand  reichen,  «hs 
Gesetz  des  Geistes,  das  Gesetz  der  Gerechtigkeit,  das  Gesetz  tiott<\'<,  treu 
im  Kleinen,  treu  im  Grofsen,  mit  opferfreudiger  Liebe  zu  voii/.ieheo. 
(irofsdenkende,  grolsherxigc,  wahrhaft  erleocblele  Regierongen,  dio  das 
Wort  der  Weisheit  vor  Angoo  ood  im  Herzen  haben:  „Euch  ist  dio 
Obrigkeit  |;errphen  vom  Herrn,  und  die  Gewalt  vom  IT <!r listen: 
welcher  wird  fragen,  wie  ihr  liandelt.  und  forschen,  was  ihr 
ordnet,''  und  der  allgemeinen  VVohltahrt  liiateifrig  mit  treuem,  redU- 
chcm  Herien  waobsam  und  bedachtaam  tusteoem,  fihPchten  niebta  ton 
der  Attfktirung,  welche  die  ihrer  Idee  entsprechenden  Getskrtensehulen 
•elbatTerstäodlich  anstreben  und  die  ihre  Angel-  und  Wendepuncte  in  deas 
l.tcbt  und  Recht,  dem  Ge«?ptz,  der  Zucht  und  Ordnung,  in  dem  Dienen 
tioties,  ihm  «!  Gefallen  bat^  wohl  aber  liofTen  sie  voll  xveifelloser  Ge- 
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«iisbeit  on*?  ZiKersiHft  von  denselben  das  Bcsff  frir  f?n^  fTiirlistc  tmd 
Schönste  im  irdiichtn  LrlMP,  und  wnlirlich,  wenn  je  das  Sprirliwurt : 
„Boffnuiig  läwet  Dicht  zu  Sclianden  werden**,  sich  glänzend  und  eriiu- 
bend  bewahrbeiteti  wird,  eo  male  ee  anemblciblidi  de  lein^  wo  der  dato 
auf  den  6u(en  zählt,  das  RechfCbflii,  'der  Wandel  vor  Golt  die  Loeong 
des  Lebens  ist;  derartigen  Regierungen  wird  es  nun  auch,  in  dem  Be> 
streben,  den  C-Jclehrtenscbulen  ihr  unv<Tl«iimmcrtf«»  Recht  an«^»'(lHifi»'n  tu 
lassen  und  sonoit  die  Erfolge  ihres  W  irkens  wesentlich  zu  erhohcMi  und 
gesegneter  zu  machen,  ein  beiliges  Anliegen  sein,  einen  Schul  vorstand 
ni  beiMlen,  der  wirUldi  und  in  Wahrheit  djuni  sogelhaD  und  aaef(erii> 
»M  ist,  seinen  Posten  auszudtllen,  mit  hewSbrter  l^^insicht  und  prakti- 
ftbem  G«*schirl<  rcfomiatorisrh  und  rfscnerirend  in  don  Organtsmu'*  d(»r 
Gefehrfpnschulen  inniEugreifen,    um  sii?  ihrem  Ideale  naher  uml  imtner 
oäiter  zu  bringen,  und  da  mufs  es  denn  unbestreitbar  als  ein  selbstreden- 
d«  Zeugoifii  hoher  Rfgierungsweieheit  nod  tiefen  Verttäodniaaes  deteen, 
«aa  Wer  ooth  nod  nfitxe  iat,  gellen,  wenn  eie  den  Vontaod  aoe  Sehol* 
Bannern  zusammensetzt,  deren  Wahl  eine  reiche,  gründliche  Sach-  und 
Fachkenntnifs .  grofsf»  A mtserfahninj]^,  eine  gelehrte,  möglichst  viplseitiffc 
viisenschaft liehe  BiMimil'.  die  gewissenhafteste  Pflichttreue,  unvcr^lri  ssen 
freudige,  ungetheille  Iliiigcbuug  an  den  Beruf  und  eine  immer  wache, 
■Micbtrge  nnd  eindringende  Anfinerkaanlceit  aof  Allee  reditfertigt,  waa 
in  den  Bereich  einer  tüchtigen  Lehrpraxis  und  einer  ebenao  aicbern,  wie 
leicht  f(»rflcrnden  Methodik  des  Unterrichte  frillt.    Nur  wer  prnkti'srher 
Schulmann  gewp^pfT  i«?t  mit  T.«'ih  und  Seeh',  mit  »'oller  l.usl  und  i)<u;ei- 
sterler  Liebe,  vermag  des  Schulmanns  Wirken  aus  dem  rechten  Gesichts- 
poBde  tu  beurtheileo  und  bleibt  der  competenteste  Richter  über  das  der 
Schule  EreprieiUiche  oder  Naehtheiiige.  Die  Geiattichkeit,  der  wir  bia 
zur  Stunde  noch  oft  an  der  Spitze  und  am  Steuerruder  der  Gelehrien- 
schulen  begegnen,  der  .,gci8tliclie  f n<? pfrtor"  voran,  rrigt  sich  thnt- 
Mchlich  in  der  liogel  m  wenig  geeigcnschaftct ,  eine  so  hochwichtige, 
Teraotwortungs-  und  entscheidungsvolle  Stelle  mit  dem  gewünschten  und 
büUg  tu  erwartenden  Segen  zu  bekleiden.    Schon  daa  Gelheilte  Ihrer 
FtDctiooen,  von  denen  jede  für  sich  ihren  vollen  Mann  in  AnapruA 
Tiiramt,  wenn  ihr  gowissenliaft  utnl  vollständig  genügt  werden  soll,  er- 
weckt uftrcn  dieselben  ein  RctJrnken  und  f?ihrt  !*»irht  zu  jener  Halbheit, 
^  im  Wissen  und  Leben  so  schädlich  und  zerstörend  wirkt;  bekennt  sie 
^  secb  zu  dem  in  theti  Unverwerflichen:  „Daa  Eine  thun  und  daa 
^o<iiie  nicht  laaaen'*,  in  praxi  ateht  erMirnngaailUe^  die  Sache  oft  ao, 
wenn  es  auch  bei  ihr  nicht  gerade  in  dem  Hinken  auf  beiden 
5f  f(f>n  kommt,  doch  die  Rücksicht  auf  das  Pfarramt  und  dessen  Sorgen 
und  (leschäfte,  ingletchen  die  etwaige  CnnKislortaltbätigkeit  in  den  Vor- 
dergrund, die  Schulephoratspflichten  meiir  an  die  Seite  oder  gar  in  den 
Bmtergrund  treten  und  eine  Verwaltung  erzeugen,  die  nicht  leben  und 
oidit  aterben  kann.  Die  Inafiecloralarerweaung  der  Geistlichen  beschränkt 
«icli  zumeist  auf  das  Leichte  und  Bequeme,  auf  den  Vorsitz  bei  der  Abi- 
turientenexamtnation ,  den  riffentlifhen  Schulprüfungen  und  anderweitigen 
Scbulfeterlichkeitun,  auf  ein  nicht  einmal  immer  genaues  und  vollständi- 
ges Einsehen  der  Prüfungsarbeiten,  auf  einen  jeweiligen,  Mücken  seigen- 
dni,  weniger  regolirenden  ale  regleuentirenden  Erlafa,  den  ihr  die  bea- 
■oe,  gewiegtere  Einsicht  des  Rectora  ala  einen  nichts  besagenden  gern 
erl  asseo  h:»ltp,  und  läfst  das  Srhwfre,  refrvantc,  den  Lebensnerv,  den 
gedeihlidien  KntwickelungR^ang  der  tielebrlenschule  betreßende  Fragen 
imerörtert  und  unberücksichtigt  auf  sich  beruhen,  so  dafs  es  den  An- 
ichein  gewinnt,  ale  wüfo  UebelaäMe*,  Unetatten  und  UnantrlgUchlreitcB, 
die  von  einem  Jahre  ruhig  Und  onange fochten  in  dae  andere  Schnecken- 
blDüberzicbea,  gewiaaermalaan  dio  Sanetion  ertheill  oder  ein  Zog 
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Kum  Guten  und  Bessern  eingehalten,  der  /ioinlicli  stark  an  die  Weite 
jener  frommen  Pilger  erinnert,  die  auf  ihrer  Wallfahrt  zum  heiligen  Grabe 
jedesmal  nach  einem  Schritte  vorwirta,  wiederum  zwei  Schritte  zurück* 
tftfen.  Bier,  wo  et  aldi  oflmalen  ub  Diage  handelt,  die  eine  belHed^ 
^nde,  die  gute  Sache  ISrdernde  Erledigung  aae  der  MMe  und  Tiefe  eiaer 
griititllifhen,  urofas«5<»nf1on  philologischen  Bildung  «»rwarfen,  rnrhi  im- 
zwcifelhafli'sfe  Wohlmeincn,  der  hcsle,  redhch'^lf'  W  ille  hei  wciiom  nicht 
aus,  woran  es  denn  zu  Zeiten  nojph  sar  gäni&iich  fehlt,  und  zu  eintm 
Mdigen  FigiireBtenfbuiii  im  Glante,  Srhianer  nnd  Flfmuer  einer  Würde 
ohne  Kern  and  Kraft  darf  eich  ein  Mann,  der  auf  das  Wahre,  Wesen* 
hafte,  rein -Reelle  etwas  giebt  und  sich  für  zu  gut  hält,  um  gleichsam 
nur  das  accentlose  itoniov  iyrlttti^hv  vm  <lem  von  ihm  heklefde(en  Amte 
nh7n?ehen,  nicht  herleilien.  Als  ein  Stück  des  schluderigsten  Schlendrians 
iü  unserem  hoch-  und  Tielbelobfen  Culturleben,  welches  so  gern  die  Lo- 
Boog  Portechrilt  auf  ecioe  Fahne  aetal,  Mufe  ea  aoeb  angeaeben  wer- 
den ,  \v(  nn  dae  8ebolardiat  der  Gelebrtenschulen,  altem  Herkemnen  ge* 
Tnäfs,  hei  (fem  ma^xstratu*  vrhin  tjnd  den  ihn  (liMrntlcn  Rfirgerraeislem, 
Kämoierern,  Stailt?erordnctcn  iirn!  V'i<Ttf!^mrituit'rn  Ist  ^\  ir  woMpn  ili*»- 
eeo  „Vätern  der  Stadt**  das  aufrichtigste  Wohlwollen  und  allerlei 
llfitigi^eit  und  Freundlichkeit  dea  Hemens  gern  und  wllKg  einriuoMii, 
Ibre  anegeiefabnete  praktieebe  Verwaltungafertigkeit  m  etidllacben  und 
bikgerlieben  Angelegenheiten  gebührend  respediren,  nur  um  Eins  müssen 
yv\r  sie  im  Nsmpr>  und  Interesse  der  Gelehrtt^nsrlmlpn  nngel»'£rcTit!irb?t 
ersticlieri,  nicht  an  ilorfn  Sptixe  als  einsichtsvolle  Hiidcrrr  und  He:;i<r<r 
treten  zu  wollen,  dort  bilden  sie,  mit  seltenen  Ausnahmen,  einen  Schul- 
▼oratand  ebne  Sebulver a tan d»  alnd,  oft  wider  ihr  Veraebolden,  grab 
in  der  Negatltltlt,  der  klaaatieb- philologischen,  ttbethanpl  wiaaenaebafU 
liehen  Rrl(!i!nfT,  Erfa?>nin^  und  Einsirhf  in  das  dem  wohlverstandenen  In- 
feresBe  der  ttelehrtenschiilen  FordoiÜdit  hnnr  iintl  ledij;,  und  wonn  ein 
Specuiant  yon  Lokredner  ihnen,  seiner  Absicht  dienend.  Alles  xuspräclie, 
wemft  eott  der  Herr  einat  den  Beiaieel,  den  Sohn  Uri'a,  erfüllt  hatte 
(Bnod.  dl,  8),  aa  würde  die  Aaatalt,  der  aie  Ter*  ateben  und  aitaen, 
dagegen  Protest  einlegen  und  unumwunden  erklären  müssen,  dafo  die 
sirh  bis  dahin  an  ihr  nor!i  nicht  mit  diesen  rtilmiwürificon  EigcnschafJen 
ferherrHcht  hahe,  siihe  si*»  sich  auch  gerade  nicht  gemiifRi^t,  Wmfu  das 
vorzurücken,  wss  der  gelehrte  Dr.  G.  D.  Köier,  weiland  Kector  dea 
O^mnaalunia  tu  DetnMid,  in  aelner  Mrift:  „Ueber  die  Polliel  and  in- 
fsere  Binrichtung  der  Gymnasien",  mit  Folgendem  ana  Ticht  elellt:  „Die 
Rathsgliedcr  der  Städte  haben  ja  gemeiniglich  gar  keine  Kenntnisse  und 
keine  Wärme  ftir  das  Schulwesen,  lir-fsen  eher  den  armen  Srlnjlmann 
▼errotten,  als  dafs  sie  ihn  unterstützten,  theilen  ihm  m  wenig  und  so 
knapp  zu,  dafs  er  nichta  als  Brodt  und  Branntewein  von  seinem  Dienste 
bat  —  kb  kenne  einen  aolebea  amen  Bcbnlmann,  der  mir  diefe  atlt 
Thränen  klagte  —  nehmen  bei  SohulprilfiiDgen  mannichmal  die  pritoentii^ 
ten  Bncher  vcrlcnVrt  in  die  Hand  —  \rh  hal^s  mit  mcfncn  Alicen  z^^^- 
hen  —  lind  lassen  sie  darin,  lesen  aber  doch  dabei  recht  andächtig  narh, 
geben  sich  nicht  viel  Mühe  um  tüchtige  Subjeete,  und  heben,  die  Scbul- 
•leiien  lieber  Ar  Ibre  Knatoren  nder  Herren  Vettern  anf/< 

Nnr  kein  Regieren  der  Scbnia  von  draufaen  berein  tmd  von  aalcbtn, 
deren  so  genannte  Maditsteliung  zur  Ohnmacht  in  Dingen  der  Wissen- 
schaft sprechen  ktnn:  ,,Dii  hist  meine  Schwester"  ^  Wie  lange  aber 
sollen  dergleichen  unerquickliche,  tröhselige,  philisN  r hafte,  den  hittersleri 
iiohu  herausfordernde,  daa  Gj^mnasialwesen  wie  ein  Alp  drückende  Zu- 
alinda  nach  ibr  Weaen  oder  vietaaebr  Ünweaen  treiben,  wnium  aoll  und 
arafa  daa  acbate,  nicbta  weniger  ala  unbedenkliche  MarionettenndM  4m 
9mfUm  «artiHi  danVoram  bebanptaa  vor  darWirkaaaikait  von  MiaiNn^ 
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die  Alles  rn  sich  vereinigen,  was  sie  vor/n!;sweise  gc^rhidit  BMht|  LflO* 
hm,  Leiter  und  Förderer  dor  fJulchrtenscbulcn  zu  sein/  — 

Der  Vorstand  einer  Geiebricoscbul«,  wie  er  sein  soll,  wird  zur  .Si- 
ibersteUung  und  enenisclMii,  imIi  «iaeH  wohlbeoiesseneQ,  tiefdurchdaeb- 
Im  Plaae  geonhMim  rorteiiliricltdtiog  ihrer  Intereaaee  v«r  Allem  Bedadit 
wAmtB  auf  einen  rtcimr  (so  und  nicht  das  unlalefabche  dirttlmr^ 
w^loh**«  freilich  im  Sinne  des  Atj^pinanfiorregtercrfi  ats  eine  von  dor 
Erfiiliruri::  sppro!»irlc  Titulatur  «les  iMru*n  und  andern  dieser  Herren  gel- 
lea  kuanie )  tchoiae  von  erprobter  Tüchtigkeit,  vielseitiger,  lebendiger 
fliW^niMhait,  mh  klarem,  Mharfbm  Auge  IHr  das  Bedilrfnilii  der  wtm 
tefdcilelen  AneCait  und  hervonlaefaeDd' r  GefelMeklichkeH,  es  zu  be* 
friedigen,  aaf  einen  krirtigen  Erreger  und  Beweger  aller  Mittel^  die  sie 
rar  ßfrithe,  /u  wacbnendem  Gedeihen  und  dauerndem  Ansehen  erheben, 
da  zu  dem  Ende  nach  allen  Seilen  Inn  rantlos  fhätig  und  beflissen  ist, 
den  sich  berausstellendeu  MingeUi  abzuhelfen,  naebtbeiligen  Einflüssen 
«mprebrea,  dem  Vorliieil  imd  NutfCR  wigebemmleii  Zutritt  in  eröffae^ 
dacB  Ttctor  »cholae,  der  weiis,  was  er  will,  was  er  kaaa  und  von  Amts- 
we<!<»n  ^aU  .  daher  mit  f<^steni  Schriftr  nnt!  aller  VermößRnmkril  auf  sein 
Ziel  hinsteuert,  ohne  Menschen  Iure  hl,  Connivenz  und  Liebedienerei,  voll 
edlen  SeibstgcfulUs  vor  den  A eitern  oiier  deren  Stellvertretero,  vor  den 
BrbMen,  kobea  wie  liMeten,  in  Dkoate  Oettee,  dce  WahrimAigen, 
geiide  und  offensinnig  eein  gründlich  erwogenea  Drtkail  abgiebt,  aeiaa 
iaamste  Ueberzeugung  nach  Pflicht  und  Gewissen  ausspricht,  unnacb> 
sTchf?ir  auf  ilas  dringt,  wa«  Noth  thwt  und  seines  Rpniffs  ist,  ernst  und 
siren|i;  auf  Onlnung  und  Gesetz  halt  und  dabei  immer  auf  dem  Boden 
freuodlicber,  langmütbiger,  tragender,  hoffender,  bessernder  l«iebe  ver- 
UriM,  der  im  Vereine  mit  feetimungsiucbtigen,  aaMuiMligen,  leMerligmi 
MdliSMi  dee  Werken  der  Aufgabe,  der  es  gilt,  ebenso  eifrig  wie  behiwr^ 
lieh  zustrfht.  tartvoll  und  fmsrchtif:  jrdnr  Tehrkraft  die  rechte  Stelle  an- 
zuweisen und  Hit»  einen  metho«iisriM n  Fortf«diritt  des  Wi«»s<»ns  hpdin^en- 
den  Unterrichtsmittel  in  ein  organisclies,  von  einem  Princip  getragenes 
mid  bdcbtee  Ganse  so  fitfean  weifs,  bei  eiotreteaden  Conflicten  der  A»- 
Mblatt,  OBter  dem  Veralts  der  «ym&tt  ^tq,  mit  Rohe,  Besooncnlielt, 
Sdbstreriäiigiimig  und  susscfaliefslicher  BezugnaNie  auf  die  Sache,  ohne 
Pernonltrhkc?fcn,   kleinliche  Relbiinoen,  Slankerelen.   R(»rhthn!»erf»i  und 
Streitsucht  die  Dissonanzen  in  reine  Harmonie  auf/.ulü>.en  hemriliet  ist, 
oder,  wenn  diefs  nicht  gelingen  will,  doch  die  den  Frieden,  die  I.iebe 
md  HediaebtiBBf  niebl  autldadwiide  ttmeorüm  Utemn  im  CoUegiom  feet> 
luUt  und  aidi  ia  jeder  Hinsicht  als  leibliafte  Maoifeelalion  der  Humanifitt 
kani^iebt,  zu  welcher  er,  im  Bunde  mit  den  Genossen  des  Lehranit8| 
Fuhrer  sein  soll     Niehls  hat  der  Humanisfik  von  jeher  mehr,  empflnd- 
lirher  und  nachhaltiger  geschadet,  als  die  riicksicbtlose  Imporfunitüt,  das 
uoleioe,  dem  Zartgefiihl  barsch  widerslrriteode  Wesen  der  Humanitäte- 
Mantr»  dieaer  karttfimc«  Träger  imd  Pfleger  dee  idealen,  edel-menaehH- 
■cImb  MateaMeaa,  weMies  in  der  lieblidien,  herzgewinnenden  Art,  eldl 
7«  rrchfn  lind  zu  nehmen,  in  der  Urbanität,  VVohlans1ändi<:keif  und  an- 
raulhiger  Üilte,  in  ii(  ni  ,,&vnv  %ai<;  Xaotmv^'^  zur  eionehmemisten  fcir- 
•eftteinuQg  kommt  und  der  im  Sehwange  gebenden,  zur  vollendeten  Sa- 
tire auf  den  HaaMotfiteeuICtta  aosgepräglen  BrOderacbaft  „gelehrt  «ad 
froh "  daa  Garaus  macht. 

Wenn  etwas  den  Beh<{rden  zur  Förderung  und  zu  gedeihlichem  Atif- 
trhwiiTte  der  fJelehrfenschuIe  am  Herzen  liegen  mufs,  so  wird  es  die 
dinge  Bemühung  sein,  dieselbe  mit  einem  wackern,  durchweg  respecfa- 
keln  LebrereollegiiuD ,  als  dem  puMctuoi  uilieni  und  mächtigsten  Hebel 
teaalWn,  m  »tamgen;  ohne  ein  eokfaea  aielit  aicli  mcIi  der  Iwate  feeter 
wmi  uinen  fariaxaea  Paateo  gaateilt  nad  auf  daa  Trcdktm  geaotit  Hlir 


Digitized  by  Google 


Zweite  AbtbeÜung.   Literarische  Bericbte. 


darf  nun  der  Staat  keine  O^ifrr  und  A nstrengun con  Rrboiien,  Männer  der 
Virtuositiit  im  Witsen  und  Können  zu  gewinnin  und  der  Anäiail  zu  et- 
lullten,  Mioner,  deren  Leben  und  Wirken  in  derselben  aufgeht,  die  «di 
als  ^^ay»yol  dthöxaiok  auf  die  Prüfung  und  Unterscheidung  und  dii 
demgenärse  Anfassen,  Bearbeiten,  Leiten  und  Volibereiten  der  ihrer  Zucbt 
und  ünterwcisuns:  üliprgt'henen  ingenia  voratebon.  711  welclien  die  slär« 
konM),  in  ErkentiiifH  und  Wissen  fröhlich  wachsenden  ihrer  Zöglinge,  mü 
Begeiälening  erfüllt,  hinaufblicken  als  zu  einem  immer  reicher  sich  col* 
fallenden,  die  Sirebetuat  inmer  kriftlger  anspornenden  Vor-  und  Muster« 
bilde,  die  schwachen  aber  an  ihm  den  auf  gut  PauUaeh  in  einen  Knsdit, 
in  einen  Srhwnclipn  sich  vrrstellenden  Helfer  gewinnen,  der  durch  sein« 
Hüralihissuriij;  üire  Hebung  bewirkt  und  ilut»  Schwachheit  in  Kraft  und 
starkes  Wesen  umsetzt,  Männer  aulaergewohnl icher  Leistungen,  welche 
der  ihellweise  ganz  ezceaaif -gnndloaen,  Ton  Quintilian  Ikneii  gealelllHi 
AofgiAe:  „Jjpse  {prmet^ptor)  nee  hubeat  vitia,  nee  ferat"f  in  einem  sei* 
tenen  Grade  cntaprecben  und,  ohne  Tiel  Künste  zu  suchen,  ihre  ScUiler 
dahin  brin<];<»n ,  dah  sie  willig  und  gern  der  Mahnstimme  desselben  "Mei- 
sterpädagogen gehorchen:  „wf  praeceptores  iuo^i  non  mirtu$y  quam  tpM 
itudia  ameni:  et  parentet  eite,  non  quidem  cur  pur  um,  $ed  menfissi) 
«rwtonf.    üftclrinR,  aelxt  dieser  «uegeielcliiiete  Hmnanititalelirer  Mdhi» 
Imwc  pietae  eonferi  ttuHo.  tum  Um  ef  Ubemier  muKeiH^  ei  ikUe  €r^ 
dkntf  et  eite  similet  concupiKrrnt  " 

Lehrer,  die,  heimisch  in  kernhafter  pädagogischer  Weisheit  und  Kunst, 
ihrer  hohen,  wohlbegriffenen  Aufgabe  mit  ungetbeilten  Kräften  leben,  bald 
mit  dem  Stabe  Sanft,  bald  mit  den  Stabe  Weh  tun  Geboraan  leitsa, 
mit  den  Stadiel  dee  Lobea  und  daa  Tadels,  nach  Befinden  der  Umstlnde, 
sar  Zucht  und  zu  Rechten  treiben,  die  thalfreudig,  frisch  und  wohlge* 
mufh  in  die  Seelen  ihrer  Zö«T|inne  hineinsteigen,  sie  mit  dem  hellen  F.ichte 

futer  l.ehre  durchleucliten,  die  mit  treuem  Herzen,  mit  der  Sorge  «Icr 
liebe,  mit  heiliger  Wachsamkeit,  als  die  da  einst  lieciictischafl  dafür  ge- 
ben aoUen,  anverdroaaeii  darin  arbeiten,  gründen,  festigen  und  «nbaocn, 
was  Vermögen  giebt,  allezeit  den  Weg  des  Lebens  zu  wandeln,  der  gM 
tiberwärts,  klug  zu  machen,  die  beim  fieben,  Darreichen,  Mittheilen  sich*! 
nicht  irren  nocl?  verdriefsen  lassen,  wenn  ihre  Wohlthaten  und  Segnun- 
gen den  Unwürdigen,  den  Undankbaren  und  Boshaftigen  zu  Theil  wer» 
den,  in  diesem  Falle  der  schönen,  von  lauterster  Menschlichkeit  zeugen» 
den  Aeufeermg  det  Ariatotelee  eingedenk: 

die  recht  eiVentlich  ein  Trost  des  Lehrerlebens  ist,  bei  der  Unbill,  Krän- 
kung und  Verkennung,  die  ihm  reichlich  widerfahren,  Lehrer  solcher  Art 
und  Beschaffenheit  werden  zum  Oeftern  den  hciciisten  Triumph  erzie* 
beriaelttr  Weisheit  und  Knnttgeaeliickliehheit  feiern,  in  den  Hcnen  dsr 
Jünglinge  einen  so  schwungvollen,  nachhaltigen  Bntlianaenan  für  ideale 
Bildung,  fiir  das  Lehen  und  Streben  in  der  Flnmanität  erweckt  zu  habfn, 
dafs  fiie  auch  als  Männer  bis  zum  Ahschlufs  ihres  irdischen  Wirkens  in 
dem  ^^r  utx'  dfiovata^  den  Fluch  der  Verdamronils  und  den  Tod  der 
Seele  erblicken  und  in  dem  Menschseio  mit  der  Frucht  des  Geistef, 
in  aller  Lauterkeit,  ohne  Trug  und  Falecb^  allewege  Gott  dienciiy  ilireB 
Herrn. 

Für  die  Ileranhildiing  solcher  Lohrkünstler  tmd  Miisferpädagojien  <;o]l(^ 
in  besonders  gut  und  zweckmäfsig  eingerichteten  Seminnrien  noch  mehr 
und  hesser  als  bisher  gesorgt  werden,  auch  die  preiswürdige,  von  dem 
Preubiaeben  Miniaterlon  dea  Unlerridita  getroffene  Anordnung  der  Üe- 
bunga-  und  Probejahre  eolcfafr  junger  Männer,  die  aicli  zu  Gymnaabl- 
lehrom  ausbilden  wollen,  unter  der  sorgfattigsten  Leitung  und  Controle 
der  Kecioreo  und  ihrer  aiebaten  Amtagebülfen,  die  auagebreitetate  Beaek» 
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tanf  onU  Nacbabmung  GnHon.  Bs  unterltegt  keinem  ZwciTkI,  dafo  eiiw 
unter  den  angejjebenen  ßetlingungen  zn  Stande  kumaiende  und  in  Wirk- 
suikeii  ircteodu  Oelehrtengcbule  nicht  nur  für  die  dem  Recliten,  Wali- 
mind  T«ni6nff^n  naehgeiiendo  O^genwart,  sondern  auch  für  alle 
Folfezeit  als  die  lebendige  Quelle,  ab  der  HeMbnniiieD  gelten  aniÄ, 
ans  vrelcbem  ein  Geschlecht  der  Menschenkinder  nach  dem  andern,  fort 
und  fort,  bis  an  das  Kn.ie  d^T  Tage  sich  Kraft  und  Stärke,  Wahrheit 
tiwl  VVeuitett  schöpft,  die  erboliet  zur  Ehre  und  hei  Gott  rticht  Thorheit 
Hand  lie  darf  es  sicli  uhne  V'ermessenheit  zul^en  das  aitc^  aus  Genes. 
XXViO,  17  geoeaaMiie  SjnDboion  der  fiehulpforte:  „AeacMi  tsl  Uh 
Ifcm,  nott  e»t  kic  atiuip  nki  iomuM  Dei  et  porta  codi**  Freuen  aoll 
n  fflidi,  wenn  das  Vorgetragene,  auf  dpsscn  Verwirklichung  eine  grofse^ 
durtbjireifende  Knisrlu  idimg  ftir  den  Erfolg  der  von  den  Gelehrtenschu- 
leo  auch  in  der  Gegenwart  xu  losenden  Aufgabe  beruhet,  die  Zustimmung 
Bemi  gebeiaieD  Kireiieii-  und  Sefaulraths  Gilbert  erhalt,  ül»er  des- 
m  Midie  Rede  und  aus  derselben  mumehr  noeb  einige  Mitlbeilaogeo 
jeffben  werden  sollen. 

D^r  Redner  verfolgt  sein  Thema  in  dreifacher  Boziehun;^  und  spricht 
«l*r  Kcibe  nach  über  die  wissenschaftliche,  die  politisclie  und  so- 
<ltle  and  xuletzt  über  die  religiöse  und  kirchliche  Aufgabe,  wel« 
dK  dls  Oetehrtenediulen  in  der  Ge|enwart  bu  Ktoeo  iMdien.  IHe  Bn- 
^toahme  auf  die  Beschaffenheit  nnn  dae  Faieungsvermögen  eines  guten 
Tlipiles  der  Zuhörer  bestimmten  ihn  vcrmuthlicl»,  die  Darlegung  der  ein- 
winen  in  Betrachtung  gezogenen  momenta  orationi»  in  einem  cTufzHhlen- 
ntereinander  einer  gedrängten  Kntwickelung  im  Wege  logischer 
MicdeB  des  Einen  aus  dem  Andern  rorzuaielien,  woraus  es  sich 
«idlH,  dalh  bei  Beeprecbung  der  eoeialen  und  politiaelien  Aitljpiibe 
der  Gymnasien  manches  eine  Stelle  findet,  wae  nigl icher  aus  dem  Ge- 
aebt«:püncle  der  re!icin«?en  und  kirchlichen  zn  entwickeln  war. 

r)i(-  vvisscnschaftliche  Aufgabe  der  GeJehrlenschulcn  in  der  Ge- 
genwari  anlangend^  wird,  nach  einem  kurzen  geschichtlichen  Ueberhlick 
ikff  Am,  Wae  Ibrer  BcgHlDdong  durch  die  Befbrmaiien  rorausging  und 
^■i  Mkrbiuiderfe  hindurch  ihren  Charakter  ausmachte,  auf  S.  6 — 7  die 
Vnge  aufgeworfen:  „Und  was  ist  heute  ihr  Loos?  Seminarien  und  Rcal- 
lAalcn,  Hnndels-  und  Gewerbschnlen ,  sogenannte  moderne  und  söge- 
^tAft  cbri!«tlithe  Gymnasien,  Fachschulen  aller  Art  umgeben  sie,  be- 
J^ii^eo  sie  und  drängen  ihren  Lehrstoff  ihnen  auf.  Mit  der  Weissagung, 
^riemir  dadoidi  deb  hallen  itdnnten,  geschieht  ilmen  ein  Angebot 
^  lihrgegenstSnden,  welche  zu  bewältigen  Kraft  nnd  Zeit  (ron  der 
*'0*t  und  Neigrinp,  sich  mit  dieser  tioXv-  und  TtounXoxtyv'trt  zu  be- 
fttsm,  schweigt  der  K<  liner  mit  gutem  Fti<^)  kaum  mehr  auRroichen  will. 
Was  aollen  sie  thun  i   Sollen  sie  ihre  Basis  verlassen  d    Oder  ihre  Elzi- 
itnn  fiskifenl   (Mer  aneere  Jogend  miniren,  dale  aie  imner  nngründll- 
dier  und  zerfahrener  in  ihrem  Wissen,  immer  ärmer  an  Kraft  und  Pre* 
(^octirität,  und  dafs  die  Vertiefung  der  Seele  durch  ?olle  Hingebung  an 
«nen  Gegen«?tand  und  mit  ihr  das  nicht  bloü  Kenntnisse,  sondern  auch 
Cittrakter  erzeugende  VV'issen  immer  seltener  wird  ?  Was  ist  unter  diesen 
^bttider  widersprechenden  Forderungen,  auf  dem  Knotenpuncte  aller  die- 
ser Kreua-  und  Querwege,  dieser  Irr-  nnd  Abwege  die  wisseosciialUidie 
Asfgabe  unserer  Gymnasien  in  der  Horrenwartl** 

Die  kluge  und  weise  Antwort  .luf  (ifo^c  Fmcc  !:iutet  S.  7  also:  ,.Wir 
*^en:  Ihre  Aufgabe  ist  zuerst,  die  Basis  nicht  zu  vorlasson,  au«  wel- 
^  sie  herausgewachsen  sind.  Ihre  Basis  ist  der  lJumaoismus,  das  Siu- 
f«m  der  klaseiachcn  Spraehcn  und  daa  klaaaieefae  Alterthun.  Be  liegt 
>a  diesem  Studium  eine  Macht  der  famellen  Bntwickelung,  die  aur  Bir> 
fNifiaig  jedea  andern  Wieaenagegpnitiiidan  Iwftbiiii;  eine  Macht  aar  Bnt- 
WlMkr.  r.  d.  «TMihawsssB.  XU.  4.  20 
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binduTTg  nn(!  KrHffii^ung  nllor  pof^!fi^en  Fälii^^l^citfn,  Hir  welche  nodi  k«n 
anderes  gleich  wirksames  Surrogat  gefunden  ist.  Auf  dieser  Gnin'lla»« 
weteaüicä  rubt  die  Tiefe  und  Gründlichkeit  deuttclieo  Geistes  und  dcui- 
tdMr  WiMudnfl.  CimI  M  Mk  Hiebt  etwa  Um  nationale  fitnWMfBf 
mHi  besMigi  imi  «ngiitclie  Bildung  und  «nglisehe  Tüchtigkeit,  welche  auf 
gleicher  Unterlage  ruht/*  Was  und  wieviel  von  dem  Bildungsmitlel  der 
Mathematik  in  den  Gymnn^falünterricht  gehört,  Ist  in  Dcinhardt'i 
Meister-  und  Mustti  werke :  Der  Ovmnaslahmtcrricht  nach  den  wiisen- 
sciiafUicheti  Anforderungen  der  jetzigen  Zeit.  Hamburg  1837,  mit  ge- 
w«iiiMr  eifMHdiktfty  BMebt,  Sdiirfli  «imI  KlarlMft  ait%eieigt.  Die« 
voftNffiiHlo  AMI  lattlk  IQr  ndlko^iMli^  frudilNSdM»,  in  einen  lebend 
gen  Ort^aniMBiM  gMOirfoaaene  AnorAMiig  4tr  O^aiiMMiaittiMUen  oiiftg» 
ÖM^  sein. 

In  Belrcff  dessen,  wai  Bert  Dr.  Gilbert  unter  den  ücsicbt•|»ulv^ 
der  politiechtBii  und  «•oifti«n,  ingl«idMii  der  relig iSeea  e«^ 
ktreliifclieii  Ati(||[abe  der  Oet^hrteweehwleii  fn  ebenso  ■cht^ungliafl  be* 

redter,  wie  eindringlicfier  Sprache  der  Betrachtung  unterbreitet,  wärt»  <^i« 
Bezugnahmf»  auf  GodanKnn,  wif»  s?t»  nn«  an«  Worten  CireroN:  ,,f>riri''" 
minittrit  mns^igtrnfun:  itgtim  inlerprftett  Judicei:  legttm  deniqut  fCf»»"fo 
«tnnci  tervi  »ununj  ut  lihtri  t»t  po§*imu»**  (orat.  uro  Cluent.  cap.  M)t 
8eiie«i^e:  „in  rtgno  AMt  mmm^  0ee  pmfr,  IffterMi  etr**  (de  ft» 
bttt.  cij^  15)  und:  „VU  Dem  pr^ffkUft  kunt  nto!"  (epiat.  95) 
gegentreten,  wiin sehen« werth  gewesen,  ebenfto  eine  Betonung  des  ptato* 
nlsrlien  Ansfspruchs  d«  i.Pf?f.  VIT,  II  §.  804  nd*i*  «vrT^«  itni  rtnlda  C€t. 
und  der  Worte  Luther' s:  „Wir  gehen  bin,  als  gälie  uns  Gott  Kis^» 
mere  l«uet  und  Kurxwell  daran  su  beben**  eet.  Auch  die  Kbidir  M 
den  Aeltem  «I«  ein  Pfond  gegeben,  womit  afe  wuclwin  aollen  mr  Am* 
bleltong  des  Reiches  Gottes  und  «ur  Vei^errlichung  telnee  heittoen  Na* 
roens.  Si<»  «fehen  ni<*h<,  wie  par  viele  si«*li*«!  franmen,  zu  ihrer  DlipW' 
tion  als  Gchiiifcn  ihrrr  Wiflkür,  ihrer  KinfäUc  und  Gelüste. 

In  der  Geiehrteuschiiie  mura  Altes  darauf  angelegt  und  beredioet 
dftt,  f«eben  an  eneeugen,  icbfea,  redilee,  waliree  LoImni  in  reiner,  eH«* 
fOller  Menieblldikelt,  wie  es  sich  in  der  G em eine eb Oft  dolfb  (rmi^  < 
gifn,  thÄleirri2;pn  Auslatisch  der  Mittel  und  Kräfte,  darch  gegens^'Tticf^ 
1fehTei«"hes  Helfen  un<l  Dienen  ein  Jeglicher  nach  der  Gabe,  die  or  CO* 
pfangen  hat,  entwickelt  und  zu  vollster  Bliitlie,  m  reichefer  Frucht  ge« 
langt,  da  gilt  et  denn,  init  nie  «rtnatfendem  Streben  dem  nachzujagen, 
„wtfe  nüftee  tat  aor  Lebte,  xur  Sfratb,  mir  B»aierttli|t»  SOcbUgaai 
hl  det"  iierechtigkeit,  dafs  ein  Mensch  GoftoR  sei  vollkommen,  /n  alleo 
guten  ^^Vrk  t!e«?rhtrl{( 'V  iiml  wir  tlnr  KTr^^('lllr^lrc^,  d<'r  Hirt,  Avi'?le2*f 
und  Prertiü;er  in  der  Gemein«*,  (tipser  ,,i>(  rnfene  Diener  Gottei'*? 
sich  da«  allerwirksamste  Mittel,  sie  zu  erbauen,  xu  bessern«  xu  heiligen 
iMd  noül  alleHei  GoMeafBHe  au  eHMIIett,  ana  der  fiMirf  scblägt,  der  ipa 
Wirken  aitf  die  Ermahnung  beschränkt :  „Thut  naeb  Inelnea  Worten 
tiicbt  nach  meinen  Werken 'S  ihr  das  Chriatenthom ,  das  er  predigt  nn«^ 
tiachdtucksvoll  empfiehlt,  nicht  vorlebt,  immer  nur  etnhipHritt  im  Scheine 
eines  gottseligen  Wesen«,  luit  Verleugnung  seiner  Kraft,  in  der  Geberde 
it^  Gottseligkeit,  im  Trachten  nach  eitler  Ehre,  mit  Dienst  allein  ftt 
Äfften,  aia  den  Menaeben,  naneüllfcii  den  aogeoanoien  boebgealelKen,  » 
gefallen,  voll  Hoffart  und  Dänkel,  Stola,  BemcbaoebC  mid  Antnaft«l|i 
fto  beliebt  sich  ntirli  f^cr  T.flirrr  in  ffnr  Srlmlc  Arn  mrrehtigsten  Err^ungS* 
irnrl  Schwungmittels  seines  Unterrichts,  wenn       das  Wort  der  Unferwei« 
sung  nicht  durch  seinen  Wandel  bezeugt  und  besiegelt.  Auch  hier  beiliira: 

„Wer  <liit«a  wfll^  der  aei  erat  gut!«* 
n  fn  Mm  frmittMtm,  adireibl  Soneea  epial.  6  aeinen  f.w4lhia,  fcnnff 
afioffify  IwAdiiMy  fifda  AoMlMa  wttftbt$  ornMi  fitm  MirtÜvi  tmiikn^ 
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tfnWf,  tjiiia  fornrnm  iter  ett  per  praeceptü,  hreve  et  effitax  per  exem^ 
fla.  Zenonen  Ckanthen  non  c.iprenninet,  gi  tantmmm&äo  audiiaet:  vi' 
tu  ejui  tnterfmt,  ucreia  ^»pexitf  oUservavii  iHum,  an  ex  formula 
MC  HwereU*^  üad  Pliniu«  Panegyr.  cap.  45  6».:  „meliut  komixei 
amflU  ieeeniwr^  fiiM  in  primie  Ate  im  §9  iotU  käbint,  quoi  Mipn* 
itntt  g^ee  praeci/nunt,  fieri  po$9e" 

Das  warm«»,  für  wahre  JugenHhilcliin^  h<?«»efsterte  Herz  des  Redners 
KJ»!l?f  starker  untl  das  \Vort  sciues  Mundes  bricht  mächtig  herror,  wie 
ein  Feuer,  bei  dem  letzten,  gieicbsam  den  Schwerpuoct  seiner  Betracb- 
^  Mdendflo  Stttek;  man  fliblt  ci  tbm  tb,  daft  er  eine  Angetegeobdt 
M  Vortrag  geoonnai,  die  sein  Innerstes  erfüllt,  teiD  beiligstes  Inter- 
f^e  umfafst.    Seine  Worte  sind  eine  glänzende  Bestätigung  des  Aus« 
ipnjchs  Christi:  ,.Wefs  das  Herz  voll  ist,  defs  gehet  der  Mund  über.'* 
Der  wissenscliafüicben)  dem  innigeren  Zusaatuieniiange  des  Gaiuen 
strengerer  Zusammenfassung  des  zueinandcrgebörigen  Besonderen 
RffiiQaog  tragenden  BebandlHOg  dea  Stoffea  war  es  angenwaaener,  aoa 
^  Idee  und  dem  Principe  der  Gelebrtenscbulc  heraus  die  Oedanltcabe- 
Wf^ung,  nach  Mar>"gahf»  der  Fnssiin!?  des  ahzuhandelndrn  Tliema^s,  zu 
lenken  ijiul  /n  regeln^  unter  dieser  Voraussetzung  konnte  es  dann  nicht 
biften  wie  auf  8.  11:  „Denn  nicht  Gelehrte,  nicht  Bürger  allein,  Tor 
AltB  Cbrislan  anHan  unsere  Gynroaalen  erslchen.*'  Der  Zweeb  dea  Ojai* 
ürfnaM  ist,  wie  der  Redner  weifs,  Entwickelung  des  wissenscltafl liehen 
Rei«les,  des  Geistes  der  Brkenntnifs  und  Wahrheit,  die  In  dem  lebendig 
gewonJenen,  auf  das  Thun,  den  Wandel  vor  Gnlt  liozogenrri  Inlinifc  der 
Tollitoininonsfen  aller  Keligionen,  der  chrislliciien ,  ihre  höchste  Spitze, 
ivia  Abicblurs  findet.    Auf  die  Bildung  des  Bürgers  als  solchen  legt 
ii  die  Gdebrlenadiole  gar  iiiebC  an :  gelingt  es  jbr  jedoch,  ibren  Zögling 
mit  groftem  und  dauerndem  Erfolge  auf  die  Bahn  zu  stellen,  auf  wel- 
cher rr  das  T.ebrn  edler,  rrtnor  Mrnsrfillr!ili(  ft.  in  der  n!fo  Tii^rndcn  he- 
Klilossen  sind,  krifiii^  entfaltet,  im  hellen  Lichte  wachsender  Krl<enntnifs 
Goltes,  der  Wahrheit,  die  vor  Ihm  gilt,  der  Weisheit,  die  Ihn  fürchtet 
■■d  die  Verbeifeung  bat,  voll  innner  waeber  Begdstemng  hotdigt  and 
cntgcgenringt,  ao  kann  ale,  avtb  ebne  Prophetin  to  aein,  die  sichere  Ge- 
'Är  leisten,  er  werde,  Bürger  geworden,  allen  von  der  Vernunft,  der 
Orinone  »md  den  fJebolen  Gotte«»,  von  dfm  fJosetz  der  Obrigkeit  an  ihn 
*  imuT  seiner  Eigenschaft  gemacliten  Forilerungen  aufs  Beste  entspre- 
vftd  nach  Kraft  und  Vermögen  gerecht  werden.    Auch  das  sei  dem 
^l^i^««!  Redner  niebt  reriialten,  dalb  er  in  seinem  sehtfaen  Vortrage, 
esgereoi  Anacblulb  an  'das  Thema  desselben,  die  Stellung  der  Gelehr« 
''•n^r^iiifen  zur  Gegenwart  schärfer  und  niKKrlilicfs-lichrr  ins  Ant^p  fnn- 
*«i  und  demgemäfR  ihre  Aufgabe,  ihre  Arlicit  uni}  ihr  Verlinllon  bei  der 
ibrro  Zwecken  mehrfach  fcindlidierr  Zeilrichtung  erörternd  nachweisen 
«Ate. 

Nun  toll  midi  daa  Ente  der  Rede  daa  T.etate  aehi,  worOber  ieh 

nrecbe.  Der  dieselbe  eröffnende  Satz:  t^Tage,  wie  der  heatfge,  idlblen 
web  in  der  werhselreirhsfrn  Geschichte  eines  Gymnasiums  Immer  zu  den 
•eiteren:  Tage,  da  i^kIi  die  Anstalt  in  einem  neuen  Ohcrhauple  verjiin- 
geo  ioil",  wirft  auf  das  Haupt  der  Anstalt  ein  Schlaglicht,  welches 
tr  die  Glieder  deraelben  zu  einen  6eb lagfalle,  etneas  auraergnun- 
■idieben  Aeeusativus,  ausscbligt,  den  der  Redner  gewifs  nicbC  beab- 
»•«iitigtc.  Zu  den,  der  EHabrung  nadi,  wirklich  und  in  Wahrheit  seltenen 
Tafeit  auch  in  der  wecbselreicbsfen  Geschichte  eines  Gymnasiums  würde 
*Wr  ahne  Fra^e  der  zahlen,  an  welchen»  mit  dem  Eintritt  und  der  stdi 
*i  ihn  sdilieraendcn  Wirksamkeit  eines  neuen  Vorstehers  das:  „Sidie, 
aadie  Allea  neu'*,  in  Btfinhiog  ginge.  Zodam  erinnert  daa  VetjAn» 
(ca  in  dfo  Jn^ttd,  dar  ein  bekaoatea  SpridhwMt  keine  gHoatlge  M- 
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eine  Ver8chlnnmlM»«en«n£r  involvircn:  i(  h  l»iu  jedoch  hioirociwdl  dafon 
entfcrni,  diese  Bemerkung  auf  den  voriiegendeii  Fall  au«debneii  xtt  wel- 
len, graiulire  vielmehr  dem  geehrten  und  bewährten  Herrn  Dr.  Kraoer 
foll  henlidien  Antbdl«  ku  der  neuen  Stelle,  sogleich  alier  auch  mit  Su- 
tern Grunde  lind  mit  dem  Nachdruck  der  üeberzcugung,  <M>.n  T^^'dd- 
rat  der  Anstalt,  die  er  fortan  leifof,  eine  grofte  Thür  nufilum  wenie,  die 
^iel  Frucht  wirket,  der  Steiks  m  i\im,    Q.  F.  F.  ForlunaUnuffue  iietl 


Des  Q.  Horafiiis  Flaccas  zwei  Badier  Satiren,  kritisch  dar^ 
stetlt,  metrisch  übersetzt  und  mit  erklärenden  ConiMtar 
versehen  von  C.  Kirchner.  Zweiten  Theiles  zweite  Abthtt» 
lung.  Comraentar  zum  zweiten  Buche  der  Satiren  verfifst 
von  W.  S.  Teuf  fei.    Leipzig  bei  Teubner  1857, 

Mit  der  vorHegenden  Bearbeiinng  dea  sweiten  Bucha  der  Boiaziscb» 
Satiren  iat  das  von  dem  aeligen  Kirchner  begründete  Werk  Tollendet, 
welches  Text,  üebersetzung,  liriflschen  Apparat  und  Conimcnlar  enihäil. 
Wir  haben  auf  den  ümfanr;  und  die  Heichhalligkeit  desselben  so  wie  aul 
die  darin  hotliäligte  Sorgfalt  und  vielseitige  Gelehrsamkeit  durch  unsttt 
frülieren  Anzeigen  del*  beiden  ersten  Tlieilc  aufmerlcaani  gemacht  und 
sprechen  nunmehr  dem  Vollender  deaaelben,  Herrn  Prof.  Teuf  fei,  uo- 
neren  Dank  zunächst  dafür  aua,  dafii  er  die  Befürchtungen,  welche  iiber 
den  Abschlufs  eines  so  Hni»r\rartet  unterbrochenen  Werkes  ander» i^iligi'n 
Erfahrungen  xu folge  so  nahe  lagen,  durch  die  rasche  Beendigung  dessel- 
ben gehoben  und  die  Freunde  des  Dichters  in  den  Besitz  eines  Saa- 
sen geaetst  bat^  daa  deutachem  Fleilae  und  dentacher  Oehihraamkeit  mr 
Zierde  gereicht   Wenn  wir  auf  dieao  achnelle  VoHcndiiog  acbon  an  und 
für  sich  einen  hohen  Werth  legen,  so  erscheint  dorsrlfic  nm  so  horech- 
tigfer  und  crof-^er.  'y  gediegener  die  Arheit  ist  unrl  je  würdiger  sie  »>CB 
an  die  frülieren  Theile  anschliefsl.    (iewifs  war  Herr  Teuffcl  — 
wir  dies  auch  am  Ende  unserer  zweiten  Anzeige  andeuteten  —  m  dieNr 
Arbeit  vor  Vielen  begabt  und  bemfen;  dafa  er  aber  mit  Zurficklegung 
anderer  literarischer  Stoffe  einem  fremden,  so  eigentbümlich  angel(^t«i 
Werke  alsbald  seine  ganze  Thätipkeit  zuwandte,  darin  erkennen  wir  r\kh\ 
nur  seine  grofse  alfe  Liebe  zu  Horaz.  sondern  auch  eine  höchst  dan-  , 
kenswcrthe  Rücksicht  für  den  Begrüuder  des  Werks  und  für  das  wbseo»  ] 
aehafUlobe  Ptiblieum.  ' 

Der  literariache  Nachlafs  Kirchner^a  bot  nach  S.  IX  u.  X  der  Vor- 
rede fiir  das  zweite  Buch  der  Satiren  gegen  alle  Erwartung  nur  wenige 
und  unbedeutende  Vorarbeiten;  Herr  Teuf  fei  sah  sich  somit  beinahe 
gän/.lich  auf  sicli  selbst  angewiesen  und  halte  die  schwierige  Aufgabe, 
seine  eigene  selbständige  Arbeit  einem  schon  bestehenden  Plana  m^ücblt 
anzopaiaan.  Demgomäfa  nahm  er  tuvdrdeftt,  was  nur  iigcod  von  Kirch-  I 
ner^s  blnterlaaaaoan  Bemerkungen  Beachtung  verdiente,  entweder  einrnrti 
■aferirend  oder  inatininwnd  oder  berkhtigeiid  auf  und  aetita  aicb  auclt 


Neuatrallts. 


Eggert. 


IV. 
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M  «icrii  LckluHgeii  deswillen  in  den  beiden  eralen  TiMfiieu  in  dio  genaueste 
Enkhmg,  um  «uf  die  dario  enlhaltaDtn  Erkttrungea  ind  AiitfUilnHigeB 
lu  venroiaen  und  fiioieinca  ioi  Tax!,  im  Commenlar  und  in  dar  UaWf» 

setxung  zu  verbessern.  Für  seine  eigene  Arbeit  aber  glaubte  er  ein  vou 
Kirci>ncr  etwas  abweirh<»n<ies  Verfabren  wählen  /m  mi'innen.  nämlicb 
„die  verbrettetsten  Bearbeituntteu  der  Satiren  geraiie>:u  vorauszusetzen, 
alles  in  ihnen  befriedigeDd  Erklarte  ohne  Weiteres  bei  Seite  zu  lassen 
uad  daliir  alle  kritiaeh  und  tsegdiicli  aebwiarigen  Slailcn  deato  «■fw- 
i^.n  1er  —  —  tu  besprechen,  auch  auf  dta  den  Klnl(  itungen  geatecklso 
Aufgaben  besondere  Sorgfalt  zu  verwenden.'^  Mit  dieser  V^ereiofachung 
dp^  Planes,  deren  Begnindiing  wir  bei  dem  H<  rrn  V^erf.  selbst  S.  VI  — 
\  iii  uacbzulesen  bitten,  erklären  wir  uns  um  so  mehr  etuverstaudeo,  als 
wir  aehon  in  unaarar  früheren  Anzeige  darauf  blogawiaai«  liaUcD,  dalk 
ID  dem  K irchncr^achen  Coronuni.u  manches  Unwesentliche  Aofhahoia 
gefunden  habe.    Aber  auch  Herr  Teuf  fei  durfte,  wie  uns  scheint,  sei- 
nem oben  angeftibrten  Plane  gemafs  in  tler  Aussebeidung  von  Einzeln- 
lieilen  noch  slrenger  sein.    So  konnte  sogicieh  in  der  ersten  Satire  die 
Bemerkung  zu  V.  38:  „da(s  quod  Pronomen  ist  (aiiquod),  bat  schon 
B«iitley  gesellen**,  wegfalico,  oocli  sehr  aber  die  S.  4S  t  aua  Kirch*  • 
Bcr'a  Bearbeitiuig  dar  xweiian  Satire  vom  Jahre  1817  aufgeii#»aMoe  Be> 
mrrkftng  über  neque  und  ner,  welche  Inn^st  nnliqiiirt  i??t  »ind  von  der 
aucb  Herr  Teuffei  sagt,     später  wiinle  er  (kircliner)  sich  wohl  be- 
butsamer  ausgesproeben  liaben'S    Di«  AiHoerk.  zu  6ene  est  Sah  VI,  4 
„T^l.  Miccnaa  bei  Sca.  Bp.  101,  11:  „plfst  Arai  mftM,  Um  mi**  iat 
Ar  den  Kundigen  überllQaaig,  für  den  Unkundigen  ODiureichendr..  Besser 
wue  der  Ausdruck  erklärt  worden  durdi  „ich  bin  zufrieden^'  unter  Ilin- 
«asanng  auf  das  bekmu^ie  Ciceronisrbe :  Si  ralei,  hene  e»t ,  d.  h.  so  isl 
es  mir  lieb,  so  freut  es  mich.  Doch  wenden  wir  uns  zu  des  Herrn  Verf.'s 
ComnKintar  im  Allgemeinen!    Die  Einleitungen,  welche  sich  nach  Form: 
aad  UMfing  mit  Recht  an  die  Kirebnei'aahen  aoacblieften,  gebeiattlier 
VeraakManng,  AhfiMaoagaaeit,  Zweck  und  Gang  dar  einzelnen  SaÜniiii 
Allca,  was  zu  erneni  «ifrberen  Verständnisse  dieser  nölbic:  ist     Hif?  ver- 
schiedenen, oft  weit  auseinanderlebenden,  manchmal  scllisi  ));n.Tidoxen  An- 
siditeo  werden  mii  Sachkenntnifs  und  Schärf«  geprüft,  und  mit  gesundem' 
ürtbelle  wird  Ibemll  daa  EitofiMhate  und  Natflriiobate  lur  Geltung  ge- 
Ineht.   Die  Zeichnung  der  einzelnen  PevsanecK  welche  handelnd  oder 
leidend  auftreten,  ebenso  die  Besprcchnng  der  römisclien  Sitten>  und  Zu* 
stände,  w»Mrbe  dieser  oder  jener  Satire  zum  Grunde  Hepefi.  ist  erschö- 
pfend, hält  sifb  aber  immer  in  sirenoier  Bpzieluinij  zu  <lem  Dichter  selbst 
und  seinem  (iebiide.    Dieser  Reichthum  au  persönlichen  und  sachlichen 
AaaAlirurigen  tritt  ana  «neb  im  ConmieDtar  AbenlK,  wo  akb  Vemniaa* 
Mag  dasy  bietet,  entgegen  und  lafst  kaum  Etwaa  n  wünadien  übrig.. 
Wns  nnn  die  sprachliche  Seile  des  Commentars  und  besondprs  die  Ik*- 
haiidlunß  ..der  krili^eli  und  exegetisch  sebwierigen  Stellen'^  betrifli,  so 
finden  wir  im  Allgemeinen  Nichts,  was  noch  einer  Erklaruttg  oder  wei- 
tem Begründung  bedurfte,  übergaogen,  setzen  aber  daa  Hauptverdienai 
Herrn  Verf.^a  darmn^  dala  er  fo  richtigar  Würdigung  der  Horasiache» 
fiiÜie  eise  nicht  geringe-  Anzahl  apilsfiodiger  und  unfruchtbarer  Krklä- 
ruTigsversuche  siegreich  ziiniekrjewiesen  und  auch  hier  wie  in  den  Einlei- 
tungen das  Einfarbe  iimi  NattirlKln'  \vit'ij*-r  in  sein  Recht  eingesetzt  hat. 
Wie  diese  Thatsache  schon  an  und  für  sich  dem  L(Mer  ein  gewisses  Ge- 
lubl  der- Beruhigung  und  Btcharhelt  gibt,  se  trägt  dam  beeondeva  audi 
die  Art  und  Weise  bei ,  mit  welcher  der  Herr  Verl  die  Unleraiicbung 
fiilirt.    Er  legt  nämlich  die  vielfachen  Erklnrungsversuche  mit  möglichst 
gro(ser  VollstandijrU^'it  lU'tenniHfsig  vor,  elas^sifizirt  sie,  prüft  die  wichti- 
gercQ  auaführlich  uud  sprkht  sich  dann  Cur  die  eiua  oder  andare  Auitas^ 
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§»ng  aus  oder  überKüit  auch,  wie  in  der  miblielien  Stelle  2,  29:  Gm 
tmnem  ^ummwi»  Mt§mi  mAUI,  lae  m^ri§  tlte»  nil  eioan  offenen  „mn 
liguet**  Jedem  die  Wahl  anter  den  vorllegtndea  Erklärungen^  W«nn  so- 

mtt  DicjeniEjen,  welche  ntrrh  hier  wieder  n^ne,  ori«rmello  VersfiHi«  «nti 
Veriiiulimri^^ea  erwarteten,  ««ich  nicht  hcfriedigt  finden  durften,  so  wer- 
den dagegen  Alle,  welchen  es  uoi  nüchterne  und  gründliche  Belehrung 
aa  thun  ist,  darob  die  »tfinroHo  HaNung  und  dimli  dio  Klwhcil  di«i» 
OMonters,  beoondem  aber  dwcb  die  «Heii  AatortlXtea  gcgeani«  gt> 
wahrte  Solbalindigkeit  sieb  auf  das  wobltbuendtte  angesprodien  tmd  be- 
ruhigt ftihfen  und  in  4m  VerofiMlDiaao  der  Homiidioa  Satire  wesent- 
lich p;efÖrdert  sehen. 

Das  Register  über  die  saehliclien  und  sprachlichen  BemerkungSQ  der 
baMeo  TMIe  daa  Goffmantafa  fot  olna  aabr  daakaaaiiwtho  Zugrte. 

Baden.  K.  Fr.  Supflc. 


E.  Mätzner,  Französische  Grammatik  mit  besonderer  Beröck» 
sichtigung  des  Lateinischen  bt^arbeitet  Berlio,  Weidmann'sche 
Buchhaodluii^  1856.    665  S.  8.  g 

I 

Die  neuere  Kntwiekelung  der  nationalen  ßramniatik  In  Frankreich  hli 
iMaftaMilicli  drei  RielHungen  verfolgt.   Hatta  dar  poiitlaebo  UnMebwm  \ 
4eo  nationalen  Lebens  auch  den  Gesichtskreis  dar  Literatur,  die  Donald 
mit  Recht  „den  Ausdruck  der  Gesellschaft*^  nennt,  erweitert:  wie  bHiff 

da  nicht  selbst  die  Grammatik  «unärhst  oictensir  sich  ausbreiten,  in  tlte 
Vergangenheit  greifen  und  die  Schätze  iles  Altfranzusisohen  und  üccita- 
nisclien  der  überraschten  Mitwelt  zugänglicher  machen  sollen!   Ein  Mdaa 
aalt  1808),  Roquefort  (1808, 1890),  Rieliagude(  1819),  Rayoouwd 
1816,  1818,  1821),  Crapelet,  Fr.  Michel,  Quinct  u.  A.  iiefcrtee 
ricr  historischen  Grammatik  ein  reiches  Malerial.    Aber  <^üt  Krwflte- 
rung  des  Gcsicitf ««kreises  der  f.ftcradir  war  auch  eine  Brorhiing  der  fes- 
seln xur  8eiie  gegangen,  durch  welche  Tordem  die  Academie  den  Geist 
an  „ifliinobiliairfii"  und  selbst  das  Wort  zu  versteinem  gcsudit  bit(& 
Wlbrand  nunnehr  der  WOrteradiais  der  Sprache  oicbt  um  Tauaande,  son- 
dern, wie  die  rasch  aufemandar  folgondea  Zusät/e  zum  Dictionnaire  di 
l'acad^mie  selher  es  hckiinden  mtir??fcn.  um  '/( hntnn«!cn<!c  sich  mehrte, 
machte  bald  genug  in  der  Grammatik  aucli  eine  sogenannte  kritisch«  j 
(oder  vielmehr  raisonnirende)  Riditung  sich  geltend,  ais  deren  B«- 
firtaeiitafit  coerrt  eirauH-Duvi^ler  (aall  1819)  Erfoica  aftaug,  die 
in  neueater  Zeit  aina  unvordlaote  Verkleinerung  gefunden  beben.  Seinen 
Verdiensten  schliefsen  sich  Tornämlich  die  von  Boniface  unH  «^tf^  <i^r 
frfrc«  B CRC h »Tel!  c  an     AN  Hie  dritte  Ridttunc:  dürfen  wir  sodnnn  »iie 
methodi^ehe  hexetchnen.    Sic  wandle  sich  nicht  blofs  «1er  Vergieicbung 
des  Französischen  mit  den  anderen  modernen  8pracheu  xu,  die  am  to 
«nabwaialiaber  wurde,  ala  ih  lifaratfaebeD  Basiabungen  FrankrsMw  xu 
dem  übrigen  Europa  aidi  YarTielfiltigten,  ala  doicb  Franko  is  Du  eis  ued 
Kmile  DeRchnmp»  Shakespeare,  durch  Barante,  Lehriin,  R.  Co«- 
Btant,  So  um  et  u.  A.  Schiller,  durch  Cousin  etc.  Gölhe  in  die  ffto- 
zösische  Literatur  eingeführt  wurden,  Arbeiten,  denen  die  Wirksamkeit 
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im  H$mdh  nt w  gwrmmäfnt  akb  MMbloii  und  dfe  BwMiliiwg  «iiiar 

Pro/eMur  Zur  die  autwärlige  Literatur  an  der  Pariser  UnitersKät  Voi^ 
idiub  Iditefe:  die  Metfmriik  Hps  Sprachiiüterrtchts  fand  yieloielir  bald  auch 
in  der  Vf rbegaerung  und  Uieiiweisen  Umgestaiiung  des  Unterrichfs  in  den 
trimar-  uad  SecuoUärscliulen  «^ioeo  fruchtbaren  üoden.  Halle  man  in 
ftttmnJaluliiUHkflen  etwa  nur  an  einen  Vergleicb  dea  Franzöaiscben  mit 
iim  LatetaiNbMi  gadM^  (M  Heiat  im  Xm,  Twwx  Im  XVDLK 
M  berückucbligte  man  jetzt  (wir  nennen  nur  Leviiac  seit  1801)  mit 
BwlMischer  Einsicht  das  Bediirfnifs  der  Ausländer,  während  andrersei(s 
Ssuvelle  i^rammmre  fran^aite  \on  Not-I  und  Chapsai,  von  der 
U31  tclion  die  21  sie  Ausgabe  ersebien,  und  bald  auch  die  sotg.  tir^m- 
MivafiMMir  km  MktdnMbtn  Mnfamtanidit  di»  weitgehcuife  A»* 
oienouBg  fand. 

Von  diesen  drei  Richtungen  konnte  selbstferständlich  die  dritte  auf 
dk  Beliandlunp  der  französischen  Grammatik  in  Deutschland  keinen  we- 
MoUiefaen  Einfiufs  ausüben.    Desto  bedeutender  war  der  Einilurt>  dtir 
Mitfn.  Sie  «weiterte  sieb  bei  uns  in  äcbt  wissenscbaftlicber  Weise  au 
liner  ipracbTergleklMBdMi  BdiMidloBg  det  gaoMn  G^bitlt  der  ronNmftt 
•An  Spradien.    Es  war  Diez,  der  (um  seine  IHibmren  Arbeiten  niaht 
<nt  anzuführen)  IH'iG  fn  srinor  Grammritik  tler  romantsrlifti  Sprnchpn 
die  iimfnsscnilsie  (irundtage  für  eine  wissenschafllichu  Beiiandlun;;  auch 
iraozuaischen  Grammatik  gelegt  hat,  während  die  Arbeit  Adrian' s 
fihr  das  Pn»fmaliariM  (I8tf  >  und  die  MnawXMtOi»  OfaiiMMtik  toq 
OrslI  (1830)  von  Mirtm  Standpiuikte  aua  schon  durch  VenMhrung  des 
Materials  forderlidi  wirkten.  Dazu  kam  bald  die  Verallgemeinerung  Dita* 
scher  Resultate  durch  HauRcliild  und  neuerdings  durch  Kloppc  u.  A. 
Dtr  Ehrenplatz  neben  der  Diez'sclien  (irammafik  gebührt  aber  wohl 
•hat  Frage  der  „Santax  der  neufranzustseben  Sprache"  von  Matzner 
(iUa^  %  TMhX  die  ele  eine  Ergänzung  der  Diei^eebc»  Arbeit  au  he* 
MfcD  ist.  &st  naeb  der  letzteren  erschien  «^as  Werk  von  Fallet 
m^rhrrrhe»  gur  U»  formei  grsrnmaticmle»  dt  la  langue  francaisc  et  de 
ttt  dialfctfn  au  ^IIT.  sifrle,  n  Pari»  )8.'l9),  und  f?pit  Matzner's  Syn- 
Ux  uad  burguy's  Grammaire  de  la  langue  d'otl  (Berlin  18ä3f. )  ist 
«K  ledi  einflofarekbere  Räckwirkung  deutsober  eriindNebkeit  auf  die 
nationale  Iraniöeiacbe  Grammatik  mH  Keeht  zu  erwarten.  Was  aieb  ne- 
^  diesen  Hauptwerken  als  sogenannte  „wissenictiftlUiebe**  A'anzösisdie 
6nmmB(ik  in  Deutschland,  meist  in  mittelbarem  Zusammenhang  mit  der 
'*f;ilen  der  oben  erwähnh  n  Richtungen,  geltend  zu  mRchen  versucht 
^t,  iit  zum  Theil  sehr  anerkennenswertb.    So  die  Vorarbeit  von  Beck 
(%slb<iailichlcelteii  der  firani.  Spr.  I8a8K  die  berremgende  Werk  tou 
Scbirriin  (Wissenschaftliche  Syntax  der  frans.  Spr.  1840),  dem  in  der 
O^iiiinn  (xf^gen  Entscheidungsgründe  wie  goitf  und  oreille  H.  A.  Mül- 
'*r(rJr.  1843.  4te  Aufl.  1855.  Beiträge  184Ö)  ppfnlsrt  ist,  u.  A.  Sie 
fürderten  das  rationale  Verstandnils  der  modernen  Regelung  des  franzö* 
fMwn  Sprachbaus  und  trugen  weaentlidi  dazu  bei,  der  Ignoranz  der- 
j^iigm  eart  etoiirs  entgegeniawiikeMv  die  dar  fhinidaleebeD  Spradie  dea 
altklusiscben  gegeDiiber  wo  möglich  den  logischen  Inhalt  ihres  Bauea 
l><*s(r<»tipn  möchten,  als  ob  der  grofse  Weltonnioistpr .  der  die  Sprachen 
**»  dem  mensehlichf^n  Geiste  hervorspriefsen  liefs,  irgend  einer  derscl- 
^  einen  Bolchen  Inhalt  und  mehr  noch,  oder  auch  nur  der  geringsten 
HBBe  fhren  Farbeaglaas  rereagt  liüto.  Aber  ein  aaderer  Tbeil  der  be« 
idchaelcn  aegenaonten  wlaaeiieebalUieben  Arbeiten  reehtferiigl  diesen  Na* 
min  trenig,  oder  bekundet  %vohl  gar  —  wir  denken  dabei  namentlich  an 
finxclnc  Mono2rnphi<>n       die  relative  Mangelhaftigkeit  Roleber  Versudie 
stete  Berückttebtiguog  dea  apracbbistoriacben  Bodens  in  aeblagea- 
Weiae. 
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Nebm  diiter  mehr  oder  nliider  wfneiwelMilUldMn  Bflbandlung  «kr 

französischen  Orammatik  Iint  sich  neuerdinga  bei  um,  und  iiaiMiillkb 
seit  der  .illiicnu'incn  Wictlereinftilining  des  französisclien  Ünicrriflifs  auf 
den  preufsiachun  Gymnasien,  eine  xweite  cnlwirkclt,  die  durcb  ihre 
ciell- methodische  Bestimiuiing:  für  den  Unterriehl  in  höheren  £<chul«D 
■cbon  deshalb  die  Beachtung  jcdea  Sdralmanoa  Terdicnt,  weil  wf  de« 
Boden  des  Organitnoa  jedea  Glied  auf  daa  andere  iofluirt.  Wälirarf 
do  Maidinger,  Mozin  n.  a.  w.  sich  wenig  über  die  praktitchen  For* 
d^run^en  erhohen,  f)ff!  man  nn  eine  Bonne  oder  einen  Mattre  ^tollt.  wäIi« 
rend  andrtTseils  Aiin,  Seidenst  ick  er  ilc.  vortrelTliche  Arherlen  lie- 
ferten, die  fiir  den  Elementarunterricht  xumai  in  solchen  Gegenden,  wo 
jedea  eriernte  Wort  sogleieb  im  mOndlidieo  Verkehr  aelne  Anweadn^l 
finden  kann,  einen  dauernden  Werth  heanspruchen  dürfen,  begann  man 
für  Schulen,  auf  denen  der  Unterricht  im  Lateinischen  deni  fran/tv^i^Hicn 
tbetis  voran,  ibeila  zur  Seite  geht,  im  Besondern  Air  die  G^mnaiicn, 
Grammatiken  zu  bearbeiten,  die  den  «peciellen  Forderungen  dieses  Kfd- 
aea  ilir  Entstehen  verdanken  und  auf  diejenigen  Erleichterungen  mit  AH» 
■ebledcnheil  eingeben,  die  den  Iraniöalaelien  Unterricht  aua  der  fonadai 
und  flMrterialeo  Frucht  dea  lateinische«  ohne  Waiterea  su  Tbeii  werden. 
Man  mag  Leloup,  Simon,  Franceson,  Hirzcl  u.  a.  w.  ao  hoH» 
acbützen,  »1s  man  will:  an  Brauchbarkeit  für  die  (Symnasien  werden  sie 
dorch  die  Musterarbeiten  von  H.  Knebel  (aeit  I(i34),  G.  W.  Bertel 
(1844)  ele.  hedeatend  überragt.  Wo  die  granunaiiadien  Kategoriea  aas 
dem  Lateiniadien  bekannt  sind,  aoll  man  aie  da  im  französhichen  linier- 
rieht  nicht  voraussetzen  dürfen?  Wo  der  Modus  im  H<daliv8at7..  der 
braurh  des  Tnllnftivus  als  Casus,  der  Ausdruck  des  Nüttels  und  hundert 
andere  Dinge  durch  Beziehung  auf  den  lateinischen  Sprachgehraudi  nit 
Leiditigkeit  erlernt  werden,  soll  man  da  dies  Alles  im  französischen  Da* 
lanriebt  mit  deanelben  Apparat  belMndeln,  wie  wenn  mao  ein  PHaifaiM* 
eben  unterrichtet? 

Es  sind  dies  so  einfache  Fragen,   dafs  wir  ihre  Reafilworlung  «!• 
«!e!h<;t7erständlich  voraussetzen  dürfen.   Die  Xhatsachcu,  und  dazu  geliiwl 
sciion  daa  Erscbelocn  solcher  Bücher,  wie  das  von  Knebel  etc.,  habeo 
iherdiaa  «hi  aehr  vemehmliebea  Ja  gesprodien.  IHunit  tat  «her  auch  d» 
BndiefaieD  einer  französisefaen  Orannafik  „mit  besonderer  Bcrflekeiihll- 
gong  dee  Lateinischen**  von  vorn  herein  gerechtfertigt,  und  ganz  bcson- 
der«,  wenn  sie  von  einem  Manne  herrührt,  der,  um  von  seinen  allgemein 
tiekannten  Leistungen  auf  dem  Gebiet  der  oltklassischen  i'hilologiti  nidit 
erst  /u  sprechen,  seit  etwa  30  Jahren  nu  sehr  verschiedenen  Aiu^taltci 
—  auerat  an  Gyamaaiuni  in  Bromberg,  wo  Referent  1834  nein  Nachfol- 
ger im  französisclien  Unterricht  wurde  —  als  tüchtiger  Schulmann  sich 
hewäiirt  hat.    Ist  dann  voHends  der  Verf.,  wie  der  nnsrif^t^  einer  «^er 
Koryphäen  der  acht wissenschaftl ich cn  Hchandlung  der  franzüsiscl«en  Gram- 
matik,  so  dürfen  wir  in  seiner  Arbeit  ein  gediegenes  Ergehnifs  dei 
Zuaammenwirkena  dar  beiden  beachtongawartheatoa  Rieb* 
iungen  erwarten,  in  denen  neuerdinga  die  franiöaiaeha  GmnaBalik  bii 
uns  sich  fortgebildet  bat. 

Eine  nähere  BetrarhtJinff  des  Werkes  rechtfertigt  diese  Rrwartuo|> 
Ref.  schickt  dabei  voran,  dafs  der  Verf.  seinem  Buche  keine  Vorrede 
mitgegeben  hat.  Und  sie  kann  aucli  entbehrt  werden.  Die  Vorrede  ist 
ja,  wenn  ak  nicht  etwa  ein  heaooderea  hiatoriedhea  Malerfal  miltntheilea 
bat«  bekanntlich,  um  Jean  Paul^a  Auedrude  so  wiederholen,  nur  ein 
Commentar  dea  Titels,  und  dieser  liifst  hei  dem  vnrlu'ij<  rxkMi  Buch  kei- 
nen Zweifel  über  dessen  Bestimmung.  Eine  methodische  Grammatik 
der  französischen  Sprache  liegt  uns  vor,  deren  nächste  Besiimmung  nur 
die  aein  kann,  bei  etnem  Unterricht  bnutit  su  «refden,  der  auf  dnca 
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luireidienflcn  voran^i-gangencn  odtT  zur  Seite  gcbpnflen  laleinisciien  Un- 
terrieiit  sicii  stuuen  kann.  Ka  ist  «in  UUlfslniäi  für  dco  Unterricht  und 
M  dff  Pjrietii»o,  m\i  dar  «a  gcwfcaUal  tat,  andi  IBr  dan  Sdiolttiitorw 
ttti  Dab  wir  daninler  sieht  garada  ein  Boek  fllr  die  Schalbaiik,  und 

am  ^pnJjr^tcn  fiir  dpn  Anfrin^er  verstehen,  ist  an  «ich  klar:  man  wird 
Bimeotlicli  Irt/torcn  eine  Grammatik  von  ö65  enggednirkten  Seiten  nicht 
ia  die  Baad  geben  wollen.  Aber  die  Unmögliciikeit,  dafs  dies  Buch  selbst 
ia  4n  BlodaB  dar  Scbfiler  dan  erheblicfaaten  NuUen  süften  könne,  läfst 
dA  htm  doeb  nicht  bahaopten.  Raf.  hat  fransoalaeha  Khaaan  gakaont, 
er  ai  uabedenklich  in  die  Hand  gegeben  hätte.  Er  wiederholt  so- 
mit: gegenwärtige  Btich  biptet  nichts  mehr  »ttI  niclifs  mirnlcr  nis 
eiße  Qclhoditcho  Gram  mal  ik  für  Unterrichtsspliarm,  in  denen  eine  «olide 
Bckaooitebaft  mit  der  laiemischen  Spradie  und  ilirer  Grammatik  Toraiis- 
fMlit  wsfdao  kann. 

Versuchen  wir  nunmehr  das  Wie?  im  Einzelnen  zu  vmnadiaulicbeD, 
die  iMetliodik  des  Verf-'s  cbarakterisirt,  und  dabei  oacbsaw^sen,  dafs 
«ine  Behandlung  der  franzÖaiscben  Grammatik  ..mit  besonderer  Berück- 
•icbtigung  des  I«atein**  zu  einem  grüodiiclieren  Verständnifs  der  Sprache 
flhna  Bwis,  als  jede  andere  f  während  darin  zugleich  für  die  Meitrzahl 
4(r  giagmaliaehra  Mieo  afaieYaralnMiung  liegt,  die  bai  ahwr  Spracha^ 
vekfae  nicht  blofs  eine  Toabtar  der  lateinischen  ist,  sondern  awch  In 
ilwrer  späfprcn  Kntwickeltirt«^  nn!»'r  dem  steten  Einflufs  derselben  gestan- 
den hjt.  Rihon  a  priori  /umgeben  werden  kann.    Dabei  heben  wir  in 
Beim  auf  den  zweiten  Punkt,  vorweg  dia  ümsicht  hervor,  mit  weldier 
dirVarC  daa  AltfranalMadie^  deaaen  friindliche  Kenntnib  in  um&hligeo 
Fallen  die  Brücke  fiir  das  sicliero  Auffinden  des  Zusammenhangs  zwischen 
dem  Latein  and  dem  Neu -Französischen  ist,  in  der  Regel  nur  dann  in 
den  Kreis  seiner  Betrachtungfpn  Iten'inzieht,  wo  es  pino  nothwendige 
Stütie  der  berührten  Dründlicbkcit  ist,  wie  denn  z.  B.  das  angehängte  s 
•a  aft  ein  Uebcrrest  der  altfran/ösischen  Nominaiflexion  ist,  wenn  auch 
aar  Maiaabe  Wörter  ohne  a  ilbeHnigan  <8.  61),  odar  «bne  daa  Alt- 
franz, das  Verst'an<Inir8  dvr  Veiündarung  d^  lateinischen  positionslangen  a 
in  le  (S.  nn )  /umnl  in  FHlIrn,  wo  die  Aussprache  den  foltjcnflpn  Con- 
aooanten  niDtiitkirl  [irrtid  ,  iieptia  u.  dergl.),  imgleichen  di«.*  Entstehung 
eißes  £-Laute8  im  >icu französischen  aua  dem  lat.  a  (S.  71),  und  ebenso 
^  ErklSmng  dea  neuAwii.  nu  nnd  ante  nMelat  der  Dipbthongirung 
^orrfa  iul  (neben  e/)  unvollständig  bloiben  würde.  Dasselbe  gilt  nament- 
lirl.  von  der  Pluralbildung  (S.  116,  119)  und  im  Besondern  für  die  Ab- 
^erfutig  des  t  bef  den  Endungen  ant  und  en/,  so  wie  für  don  Uebcrrest 
der  alten  geachleeiitslosen  Form  des  französischen  Adjektivs  in  grand 
grand  ckamhre  u.  dergl.  (S.  148).    So  bedUrfen,  um  einige  sjn- 
Imebe  PKIle  bintttiurügen ,  AuadrOake  wie  Mifl-Ditu,  f|rae«f-0»> 
9rari         der  Gebrauch  des  Cnndilionnel  im  hypotbdiachen' Nebensat a 
^  Futrrrum  in  prarferito  (S.  '57(5).  Her  Conjunctiv  im  Objcrlssafz  hint#»r 
^CTneiuten  Ausdrücken  der  Behauptung,  der  im  Alffranzosiscben  anrb  htA 
vorbergebendem  afBrmativen  Auadruck  nicht  ungeuöhniich  ist  (S.  iiiH))^ 
>*A.  m  ihrem  vollen  gnimaMtiaaben  Veratindnib  dar  in  Rede  atahanden 
BoMuBf,  ao  erklärt  sieh  die  Aoalaeaung  von  pm$  Im  Neufranz^Macliaiiy 
wenn  man  weifs,  dafs  im  Allfranzdaiscben  ne  bei  jedem  Verb  genügte 
(S.  504),  der  im  Neafran'/ö<9i«ichen  auf  gewiaae  Fälle  baacbrankte  Ge- 
brauch von  que  für  das  fiu:\\e  ut  u.  s.  w. 

Wir  verfolgen  zu  dem  angegebenen  Zweck  den  Inliait  des  vorliegeo- 
WerlMa  im  Einxalnan.  Nrndidem  der  Verf.  im  eraten  AbacbmU  der 
Uutlrhre  das  Wort  nach  seinen  Bestandthcilen  behandelt  bat,  wobei  wir 
die  Prrirtsfon  fpfner  Drirffelhint!:  /.  R.  hei  R(  hnnrflung  der  Abslufungc» 
de«  oflcneu  e  und  der  mauuigCaliigen  Aussjiraclie  von  aiy  et>  tu  «tc. 
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ÄI2),  die  MrgiMDe  Berticktichligung  der  Aiistpncbe  der  EigenMom,  die 
Biheff  VM  aMMbcaYaniitiMilfii»  womi,  wie  um  icbMi  fleyne  in  mSm 
gediegenen  OrHioefie  (1699)  aufmerkaMi  feiMcbt  bat,  moderne  (telM 

?n  Paris  überai}^  ir-innpo)  tmH  ohne  Frage  von  der  Modt»  niclit  unabhSn» 
gige  A tTf'dAtion  Anlafs  gegeben  bat,  endlich  die  einsichtige  Behandlung 
der  bis  jetzt  nocb  nivht  abgescblosscncu  protodiacben  Rfgeln  (§.  ti)  M> 
erkeane»  diirleii,  kmmi  er  §.  94  A  anf  daa  Wort  nmd  aaiae  BatüadlWb 
nach  ibrar  Abalaoiroung.   Ea  aal  uaa  erlaubt,  mit  der  Beirachiung  din« 
Abacbnilta  zugleicb  die  dea  zweiten  Ahachnittee  der  Fornenlelir«  zu  m- 
iHoden^  dif  {<.  6S  — 84  von  Hrr  Worthihtune:  handelt.     ITon'n  wir  aus 
England,  di%is  man  dort  selbst  in  nipdirn  klasäcn  mit  s;rof$er  .Sorgfalt 
der  Idulterspracbe  für  die  Wortableituiig  das  l«ateiD  als  Basis  giohl,  ab» 
wohl  bekanatliah  in  den  Wkamte«  Monaloie  Haalala  aar  13  Wartir 
vorkommen,  die  eine  lateinische  Wurzel  haben  (im  Valaranaer  frellicli  64), 
wisst'n  wir  srhon  Otis  fTnl/ajjfers  Mitlheilungen,  wie  cnu  in  Fmrk- 
rt'icli  sowohl  in  den  Lycees  als  in  den  Coitegea  der  latrinisr^ip  iind  fran- 
Köaiscbe  Unterriebt  in  dem  eiiteüiiemeaf  grammaticml  ou  LUttairt  %m- 
nigi  iat:  ao  begreift  ea  aicb  noeb  leichter,  wenn  deafaebe  GrÜDdlicIlNil 
den  ZuaamaieBbang  awiaiclMB  der  lalainiachan  imd  frantötiicbea  Wort- 
fonn,  aehön  als  Basis  für  daa  Verath'ndnirs  der  Bedeutung,  nicht  ledigiiib 
dfr  zijfüilijren  Auftindiintj  durch  dfn  S(  hiilt  r  tib'TiHrst     Dir-^««  (iriindliph- 
keit  l)r;uicht  ohn«»  FrAge  eine  Mchule,   die  ihre  AufL^aht!  in  ralionellff  , 
Weise  zu  losen  hat,  aiMsr  auch  andere  Anstalten,  die  nicht  gerade  l»iofi  i 
Faeliaebulen  aind,  und  danao  ea  inb  «in  eollea  Vevalindnifa  ibrea  Bl- 
daniBaatofies  geht  —  Ref.  denkt  banplalrhlich  an  die  Realschulen,  den« 
drr  cinsichligitle  BeRchlufs  unaerer  Unterrichlshohörde  daa  Latein  lum  j 
unerlafslichen  Lehrobject  n<»marht  hat  —  dürfen  ihr^r  nichl  onlralheo. 
Den  Scliiiler  dies  Alles  selbst  linden  zu  lassen,  ist,  meinen  wir,  ein  eben  , 
aoieliea  Estre«,  ale  xa  glauben,  dafs  der  Schüler  nicht  mn  aelbel  tkk 
aufgefordert  Ahlen  wird,  detaHiga  Vergleieka  swiaeban  den  f«ateiaiadM 
und  Französischen  zu  vemuchen.  Diese  comparative  Tbütigkeil  (denn  dai 
Richtfffo  Hegt  hinr  in  der  Milte)  hednrf  einer  Leitung    Ntir  so  kann,  um  | 
Beispiele  anzuführen,  mit  pinlsf  r  Sirli^rheit  dio  A lilrihini::  von  roue  wii 
die  von  na'if,  von  touer  auf  noueuXf  von  proie  auf  moeile  fuhren,  mm 
nnd  Uder  lu  m'dca,  aierare  xu  »lerffew  (ataaetbnem),  proyre  m  iwrt,  fer 
nnd  nul  zo  aee,  treilh  zu  gnnott^h  {rmmeuim)f  vtUhr  anf  emUter  (cea* 
gttlare),  tonnerrt  auf  vtrre,  naittant  auf  poiutUt  emmpagne  und  rr^r 
auf  cigogne^  euprit  auf  p<trnlifr ,  fVo/c  auf  rpotrx  u.  k.  w.    Hierin  li«"2t 
zugleich  eine  Krleifhttrung  für  die  Aneignung  des  SprarhRtoffii.  Houie 
weist  auf  kuiä  {ottium),  earre  auf  litrre  (hedera),  lanterue  auf  j^ngltftf 
(ieealafor),  fr^ser  auf  ennv,  ehanvrt,  Aarltr,  epmutn,  ßwtdt,  wie  giaiwe 
auf  enadUir»  tempt  nuf  iae$,  ßU  auf  Ii»  u.  di-ri:!    Dafa  man  aber  dea 
Zusaromenhan;;  Her  Bedeulunjen  <'inp«?  \\'nr(s  in  fast  uir/Hlilif^en  FäWea 
erst  dann  ii!>rrl»lickt  und  in  Folge  der  logisehen  Slülze  für  das  ftedadlt^ 
nifa  dann  aucl)  üichercr  behält,  wenn  man  die  Ableitung  weifs,  ivt  vel- 
iandt  nicht  zu  bcatraiten.    Ale  Belqriela  dienen  s  ^egewrfawl,  eanairffi 
eaaimunioit,  rarriere  (von  quadrum  und  veo  e«rrtfa),  eiere,  ä^yem,  int' 
ter  (dirigere)f  deduire,  difldre  (nur  tbeUweiae  dem  altlat.  deßctrt  ent- 
sprechend), nof^r,  perrtpnir,  r^ndtty  reprrnfirr  u.  a.,  synonTmiseher  lln- 
terschtede,  wie  iles  von  res^ner  und  i/^ouperner ,  7.n  geachweigen.  Oboe 
die  Kenntnifs  der  Ableitung  der  Endung  ee  von  ala  würde  Niemand  dli 
ao  veradiledeaan  Bedeutungen  deraalben  verateiien  (am^de,  iencidff 
Journee,  ritee  u.  h.  w.,  $.279)    Hieiliar  gehört  selbst  die  Mannigfaltig- 
keit frnn70«!iRfher  Deminntiv  -  Einlun^en .  din  doch  .'uif  'Jns  rinfnrhc  Iat. 
uluM  (olu») ,  rliuBt  uUun  /.uriick weisen,  die  mehrfachen  von  Slotrnaratn 
auf  9u$f  voB  Adjecdreo  auf  /m,  eaas  etc.  gei»Udeteo  Fermaliooea)  der  in 
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ge\>isaen  Falien  eigeollicb  nur  graphische  Untersciiied  der  Endungen  he 
uad  iee  (S.  2^),  die  gleicbe  Bedeutung  manmgfaUiger  EodungeB,  die  aus 
I»  lit  k&n  itiBifn  (a  a09 1)  legeaütar  don  doMi«!  «br»  dM 
■eist  dem  Iii  iVM  «ntfpKcbeftd  sMi  iloeh  McMcb  M  tforr  und  «fart 
aatchliciat,  nutunter  aber  auch  Subatantiva  aai  tw  und  eile  ziir  Vor« 
wnetzang  bat.  dfe  Doppelform^n  von  Präposilfonen  in  der  Zusammen- 
MtXUßg,  det,  de  neSen  dis ,  en  nelH'n  jji,  en/re  nebi  n  inter^  jtnr  lU'ben 
ftr,  p6iw  oeben  pro,  »e  neliuu  «u^,  rrc,  tre§  neben  irans,  von  üt-nen  die 
jüngot  fraatöalacbe  Farn  Tonugaweiie  n  Krabildimgen  beniilst  wicd» 
vibnod  das  etaMie  m  bald  mit  de«  lat  in,  bald  mit  inde  cornipoiH 
diu,  fifs  UmStandes  7u  ßiescinveiepn.  rJafs  znhllosp  Composita  ohne  Wfi- 
lere?  rrrslanden  uniJ  hohalten  wcrflen,  wenn  man  auf  ihr*'  Ablcifimu  aus 
dem  Lateinischen  weiit,  die  in  colporteur  (coÜo  p.),  chaußer  {caletU' 
wt),  Mupotutrier,  »mnache,  morigener,  aubdpim  und  bundert  amforn 
nü«o  Riebt  §•  Inf  dM*  Hiad  litgC»  dafli  der  SoMltr      «liM  Anltkimt 
findet.  Und,  {■  dar  Tbat,  man  mA  eBlirodir  gar  nicbt,  oder  nur  denk- 
6ale  Srhöler  unterrichtet  bähen,  wenn  man  nicht  oft  Fragen  der  Art 
gehört  bat,  woher  e«  wohl  komme,  dafi  nifs^f  9;wei  so  verechiedcne 
dcotungen  habe,  u.  dergl.  ra.    Bedarf  et  aber  noch  einer  wetteren  Aus- 
Mraig,  Vit  iwcdnsäfsig  eine  toldM  erttodlicUiait  fet,  wie  tie  xugltidi 
eine  Stütze  Air  die  Sicherheit  wird,  mit  der  das  Gedäclitnifs  das  %ff9/At» 
liebe  Material  aufTabt?  Wie  Tiel  leichter  behält  man  die  Beili>utunf!  von 
liron,  wpnn  man  an  £f^ts,  von  jusquiaume,  wenn  mnn  an  hyoscyamuM, 
^on  iarroH,  wenn  man  an  latro  sich  zu  erinnern  im  Stan<ic  ist,  wenn 
wm  bei  koiädon  an  lupula,  bei  frommgt  an  forma^  bei  t«HM<ne  an 
KnrfMi,  bei  asiiredr  ni  air^tretlMUii,  b«i  iangfmiN  m  iooMl«»  bri  ««At 
an  a^ivm,  bei  ft^r^i^er  an  tnrvi€mtiu$  denkt !  Von  befondarer  Widitiglttit 
i«t  srf!iRtrril*>nr1  Hic  Alilriliini»  ffir  fh«?  Wrsläiufnir^  vor<(r!if(?4<'npr  Form<>n 
dftscIlM'n  Wortos,  wtMin  es  zweimal  in  «ite  Sprache  <'i[ii;<'lr('i(Mi  ist  und 
^chicdene  Zeiten  verschiedene  Mittei  der  Assimilirung  verwandt  haben, 
via  in  cvt««  und  «tmf,  ekarN  and  €mrte,  eonfimme$  «nd  ttmßitw 
(S.  6*2)  tt.      eine  Bradiaiiiiilif »  welcher  der  Fall  der  AngMdNing  meb- 
'»fpf  Wörter,  wie  cmuttr  (eamari  und  kötön),  carpe  (earput  un«1  abd. 
karpho)  u  fler£»l.  gegenübergestellt  werden  kann.    Soll  onfllirh  norli  dar- 
über ein  Wort  gesagt  werden,  dafs  die  Hiinveiüuii|{  des  Schülers  auf 
Äet»  Ableitung  in  eigentbümlicher  Weise  formal  bildend  ist?    Sie  wird 
•  ibrt  fofi  iolbat  durch  die  Imdiligkeif,  mit  der  hier  Analyns  und  Sja« 
tiw«i  unmittelbar  nelwii  einander  geübt  werden  kann.    Hat  man  dem 
^'fl'türr  die  Ahlt'idmg  von  pfril  aus  pen'culum  \urzp\cirt^  5:0  führt  ihn 
diV<'  mit  l,eichligk«'it  auf  ecueil  { uropulu't),  -»v  i*'  aufn-  nuf  rliaud  oder 
*t*tt  (la/ta),  Jen  auf feu  {focui),  oü  auf  »oudam  {tubitaneui)  und 
iibaHchts.    Und  hat  mon  ror  eintedM  Verindertingen  dieeer  Art  einn 
^'nreiebende  Zahl  von  Beispielen  im  Unlerriebt  berühren  können,  so  wird 
•irh  das  diesen  Binselbeilen  /u  Grunde  liegende  Aligemaine  ohne  Sehwi^ 
rigkeit  dem  ScIifHpr  /um  n(  \vnf«?f*f»ff»  brinü'^n  lassen,  ja  er  wird  es  fn 
Moehen  Fällen  mit  leichter  Einhiilfe  von  s('l[)«,t  tinden,  2.  B.  dafs  im  In- 
^te  der  Ableitungssjibc  die  Abwerfung  eines  loniosen  Vocals  zwiseiien 
s*ei  CoMMianten  lebr  gewöhnlich  lat,  daft  der  Wegfall  einca  Cone^ 
n>nfen  zwischen  Ttwei  Vocalen  am  Schloesa  dea  Stammes  fast  nnr  die 
Mutae  trifft,  dafs  ai,  oi  durch  Vocalvevsetzung  oder  durch  AiisfaH  rfnes 
"n  F  ;itr>iniiiehen  d.'^^wischenstehenden  Coni?onanten  entsteht,  dafs  »  im 
^uiiauie  des  Worts  meist  auf  ein  ursprüngliches  n  zurückweist  (S.  81). 
9%  kutn  er  ohne  Schwierigkeit  auf  die  Erhaltung  dea  /  Im  Innern  dar 
Würler  neben  Vacalen  (Sk  ä>  geführt  werden,  auf  den  Mangel  des  Binda*> 
^Is  hei  der  Wortbitdung  durch  Zusammensetzung  (S.265),  oder  dar- 
«■f »  daCi  «In  and  daaaelba  AbMtaaga-Suflix  im  Fnmriiaiachen  biawcttn 
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in  mehrere  Formen  •ich  spaltet  {culus  in  c/e  uud  cule  u.  a.  8.  26fi),  dafo 
iltesctb«  französische  Abletlungsforiu  verschiedenen  lateinischen  Eiitlun» 
gm  xiigicicb  entspricht,  wie  age  {atieum  und  ago),  iet  {itim  uod  ttim) 
u  dergl.  Enillich  kann  die  zweite  Grundlage  des  FftDiSeiMhen,  die  deut- 
•che,  hei  inrthofli<;t  hrr  Rrftnnrilimj  f)rs  '/iisammenhangs  jener  S|(rac!u'  rrri 
dem  I^atfinisrhi  II ,  mit  ^(  riri::«  r  l'^iulmllV' ,  wie  etwa  hvi  fournir  (golb. 
frttmjan),  escrimer  (aliii.  «cirwia«),  önlier  (lubd.  hrehfu,  iing\.  lo  bright)^ 
emnif  (altnord.  knifre),  temaqtte  (hollÜDd.  mmk),  galop  and.  kXoufan), 
WUi^on  (ahd.  m«««,  vergl.  das  Mhd.  m^Swh,  du  vom  bildenden  Künstler 
•O  oft  .gebraucht  wird,  das  Nhd.  Steinmetz  ii.  a.),  löge  (ahd.  lauha), 
garou  (s^arulphuty  WHrwolf)  und  AehrTliehem,  dann  dem  Srluihr  allein 
überlassen  wcrtlen:  jedenfalls  wird  es  iiochstens  der  [linzuiüguiJg  <ii-r  Be- 
deutung bedürfen,  um  ihn  darauf  zu  leiten,  dafs  crtkA«,  eliHgue^  een- 
•ttte,  BMlie,  ekamMlmn,  ieroue^  buHm,  gerbe,  rat,  kaut,  üpouU,  irum 
^Bfirele^  ihd.  hont),  leurre  (mhd.  luod^^  iekamon  und  so  viele  andere 
Wörfrr  urspriinglicli  denlscli  sind:  denn  dif  c;ri('tfiisrhpn  Rt'slclicti  und 
<<ii(:  ci'llischen  Brocken,  deren  Ch^^  vallet  (1853)  nur  c.  24()  zalille,  kön- 
nen ihn  nicht  irre  fuhren.  Und  weiche  Sprache  böte  unaern  Scbtdero 
woM  gende  eine  detnUge  feranle  Debung,  eine  Uebung,  die  durch  l^aicb- 
llgkcit  in  der  synthetischen  Auffindung  des  Allgeoieineti,  und  durch  «im 
ii  herras  che  Ilde  Fruchtbarkeit  der  Analysfs  ebenso  lohnend  den  abstralii- 
renden  Verstand  als  den  ScbarleiDD  in  Seiner  deteminireoilen  fuocUoo 

au  bilden  gcr  i^nrt  ist? 

Wenden  wir  uua  aber  dem  noch  nicht  besprochenen  ersten  Abschnitt 
«ler  Ponnenlclire  (§  40*84)  zu,  dessen  Inhalt  „die  Worlbiegung  osd 
ihre  Erlöschung*^  bildet,  so  finden  wir  «ucb  hier  Belege  genug  dafik, 
^lafs  eine  orlit wisseriscliaftliclie  B»diandlung,  weit  fntffrnt  unpraktisch  W 
•ein.  wenn  mit  dem  blofson  Material  der  Begründung  ntrhl  Mifsbraiidi 
getrieben  wird,  zugleich  die  richtige  Methode  fiir  den  raiionj^ien  Unter- 
riebt  an  die  Hand  giebi  Wer  weifii  otcht,  wie  Verfasser  von  Otan- 
mairen,  aus  denen  Mutter  und  Toehter  xusamnen  lernen  k«an1e«  «ad 
doch  nicht  viel  lernten,  sich  auf  die  Entdeckung  nicht  wenig  zu  Oute  ge> 
than  haben,  dafs  die  französiRcho  Sprarfu:  kcirtf  neclinatlonrn  ]\r\\H\  ob- 
wohl sie  alle  ilir^p,  me,  nous,  ihr  rjui,  que  u.  s.  w.  xu^ani rn- nsif  lllen, 
just  wie  man  im  i^atetuischcn  ego,  mei  u.  s.  w.  zusammcnsieiit  und  eine 
Oeclinalion  nennt!  Der  richtige  Weg  ist  der  unseres  VerlMsers.  Nebss 
den  Resten  einer  organischen  Flexion  der  Nomina,  die  unter  Anderen 
das  Hervorgehen  des  Plnral/cirhfrt«?  {$)  aus  der  latetnisclten  Accusatif- 
form  des  Pluralis  (S.  IIG)  nnf  i^is  R^^stimmteste  als  solrlu'  kennzeichnet,  ' 
iiietet  das  Neufranzusische  den  Gebrauch  der  Casus-Prapositionen,  denn 
BrklXrung  aus  dem  Gebrauche  der  sinkenden  Latinitat  so  wohl  begrüD- 
<det  ist  (8. 1I8>.   Auch  hier  gi<^i  also  die  Rilekbeiieliung  auf  das  Lstci- 
«iscbe  der  grammatischen  Auffassung  das  rechte  Licht.  Das  Französische 
liat  einmal  Beides,  die  Declinalion  und  Hfp  Castus-PräpositioD.    Olino  e« 
zu  unterscheiden,  würden  wir  beispielsweise  nicht  angeben  konn^ri,  ^^o 
wir  den  Dativ  des  Pron.  conjoint,  wo  a  mit  dem  Absolu  zu  setzen  Ita- 
lien. Und  wie  wollen  wir  ohne  l<alein  das  eingeschobene  i  in  p«rle>4-tf 
u.  dergl.,  so  wie  im  volksthQailichen  tat  u.  s.  w.  verstebeo,  oin«*  Enduag»  \ 
tlie  im  A  Itfran /(irischen  (normannisch  d)  noch  so  gangbar  warl    So  er- 
klart        iUt  Mangel  eines  Conjuncti^s  des  Fnlnr^  (S.  199)  durch  die 
faraliete  des  Lateinischen  von  gelbst,  während  selbst  Do(>|>elfornien  wis 
Mriow  und  ardre,  arder  und  arstr,  manoir  und  maindre  etc.  (S.  202,  | 
▼gl.  233)  in  laleiniseheo  Doppelformen  wie  firten  und  fervm,  fnmRn  \ 
und  freniere  eine  naheliegende  Analogie  finden.    Wie  instructiv  für  das 
Auffinden  der  Knduns  des  Infinitiv  im  Fran/üsisclicn  ist  die  Parnl!('li«i 
rung  der  ersten  französisdien  Coojugatioo  mit  der  lateiniscium  auf  arC| 
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wom?fw»n  Formen,  <?tc  ,Tn<>  rre  oder  tre  cnl^lnru^rn  «;inf1,  cl^rnso  lüo  Aiis- 
Bafime  iul  lrn.  wie  in  <!•  r  /wpifon  Conjiii;al ion  die  lateinische  CYrundform 
aiif  irt  die  Hegel,  tiic  iiiciioaUva  «Jen  gröüitcn  Xbcil  der  Ausnahmen  bil- 
^  uikI  in  die  Pom  auf  r«  fut  Dor  YOffNi  der  driICeo  latoMiehen  Con- 
jBgation  übergehen  (S.  302  ff.)!   Liegt  hierin  xogleieh  einoHfilfe  f&r  dio 
Attfratsunf  des  Schülers,  so  finden  wir  sie  in  anderen  Fällen  noch  enU 
Khialener.    So  z.  B.  in  der  Zurtiekführung  der  sogen,  imrt^elmärsigen 
Ztitworlcr  auf  Ji^re  mit  einem  nicht  staromhnften  d  auf  lateinische  For- 
sifQ  auf  i^ere  (wozu  eraindre  aus  tremere  kommt),  wobei  die  Kenntniis 
der  Anaiogie  durah  die  Briernung  der  Formen  eines  dieser  Verha,  ftneh 
oboc  dab  wir  eine  Liefe  der  übrigen  zu  memoriren  brauchen,  die  Kennt- 
BiTi  (fcr  jm/en  Klasse  verroiltelt,  iinti  dt  r^l.    Wird  doch  selbst,  um 
einas  rt^lit  lüenicnlares  anziifiihreTi,  das  Behallen  der  Knrlufigcn  des  Fu- 
Itin  imtl  des  CoiulitiouneU  wcsenilich  erleichtert,  wenn  man  weifs,  dais 
4k  Bsdong  jenes  ans  der  des  Praesens,  die  des  Conditionnels  aus  der 
^  InperfectK  entwidielt  ist,  und  das  Entstellen  beider  Formen  ans  dem 
iatdflischen  Fut.  exactum  *)  im  Auge  behält,  ein  Punct,  den  Ref«  uas  90 
mehr  berührt  >  weil  er  der  Regn ie raschen,  durch  Sainte-Palaye  und 
A.  W.  T.  Schlegel  verbreiteten  Erklärung  (die  übrigens  auch  unser  Verf. 
S.  197  wiederholt)  von  aimerai  aus  dem  (»eriphrastischen  aimer  ai  nicht 
Wfflichlen  Icann.   Die  Analogie  des  Ilalüniseben  porttro  von  por/ore, 
se  wie  die  provenzalieebe  Formation  mmarai,       a,  em,  eis,  an  dürfte 
hier  eotscbcidend  sein,    (Vgl.  übrjpens  tüe  Formen,  die  Roquefort  im 
Olos».  T.  ir.  p.  ß78,  T.  I.  p.  398  und  anderwärts  anfuhrt.)    Wor  knrtn 
den  Gebrauch  des  Participe  du  present  als  Participe  und  Adjecdf  vcrhai 
«isMirils  nod  als  O^ondif  andrersefle  imteben,  wenn  er  nicht  weifs, 
ük  noch  das  AllftnnsSsische  seine  Form  von  der  des  Gdrondif  unier«- 
«diied,  wie  denn  letztere»  niemals  auf  aunt  ausgegangen  sein  wird  (siebe 
Roqupforl  T.  I.  p.  4f)7,  Orell's  altfranz.  nr,->mm  S  93,  98  u.  a.)1 
Cnd  amlrerseits,  wie  leicht  wird  es  aus  dem  laleinist  lirn  (icbrauch  des 
Äblal.  Gerund,  mit  und  ohne  Präposition  (en  coyant  =  videndo  o<ier  in 
fiMb)  den  des  Otfrondif  tu  versleben!  Vergl.  s.  B.  Abo^s  (gröfsero) 
daws.  IL  S.  169  ff.,  Schifflirrs  WI.ss.  Synf.  S.  174  ff.,  H.  A.  Mül- 
ler's  firamni.  (4.  Aufl.  S.  144  ff.),  Dess.  Beiträtie  zur  fr.inzös.  Syntax 
^  I  tl.  Bnrf  I  in  der  Gramm.  (7me  <*d.  p.  379)  und  den  Wust  dti  von 
(iirault-Dn vivier  (S.  534  ff.  T.  l.  der  ersten  Ausgabe)  cilirten  (iram- 
Mliken,  oder  gar  Franceson^s  Sprachlehre  S.  193  ff.  (der  5.  Aufl.)  u.  A. 
«Üder  itlaren  Darstelinng  bei  Knebel  (|.  113»  Hertel  in  unee- 

Verf.'s  Neufranzös.  Syntax  1.  S.  347  ff,  in  der  gegenwärtigen  Gramm. 
8.484  IT..  und  in  der  trefflichen  Monograpliie  TOn  Dr.  Fr.  Richter  MSrjfj 
S.  il).  Wir  wollen  hier  nicht  noch  davon  ausführlich  sprechen,  dals  diu 
Ableitung  der  Adverbia  auf  utent  mit  und  ohne  Ausstofsung  des  e  sich  nur 
■Ü  Bexiebung  auf  das  Lateiniselie  einigemsalsen  veralelwn  übt  (a.  das 
vorliegende  Ruch  S.  246).  Auch  das  heben  wir  aus  dem  In  Rede  ate- 
beodeo  Abschnitt  nur  flüchtig  hervor,  <!ars  die  anomalen  Steigerungs- 
fonnen  d<*^  Fran'^ösischen  sich  so  leicht  behalten,  wenn  man  an  das 
Lateinische  denkt  (S.  249),  und  dafs  Unterschiade  wie  die  von  dan» 
idr  intUM)  und  ettf  von  enceri  {in  vertut)  und  ver$,  pret  (prettum)  und 
fneke  ipropiut)  u.  dergl.  sieh  grofsentlieile  schon  aus  der  Ableitung  er- 
leben (S.  255).  Die  evidenteste  Erleichterung  aber,  die  auf  diesem  Ge- 
die  Rürlxheziehunjr  auf  dns  I.nteini^rlie  gewiihrt,  ist  die  ß;reffie  Hülfe, 
^ie  sie  bei  der  Erkennung  des  Genus  der  Uauptwörter  leistet.  Wer  kennt 


*)  Diese  ErU&iinf  gab  «uerst  der  bekannic  Phslologe  OrellS*  S.  die 
«bfrsQs.  Gramm,        C.  v.  Orell  S.  109. 
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nicht  <1icsps  Krpuz  'h'^  wöhnlirlicn  fnnzösfschori  Un!erricl>ls]  ,,In  Be- 
ziehung auf  die  Wortfonn,  sagi  xmner  Verf.  mit  Recht  S.  128,  b«iitibt 
man  »ich  —  vergebeitg,  aus  ilen  gegen  fr  ärtigeii  Endungen  der  £laupt«o^ 
ttr  «las  Oeaehlecht  sv  ernftteln  . . .  Dm  Seacbleebt  fal  baBpliicMicb 
ton  der  Ableitung  der  Hauptwörter  abbiiigig,  so  wie  Ton  der  NaehMI- 
dung;  Infoinisi'hor  Formen  5;f!h^t  her  f!fn  meisten  derjenigen  Wörter,  wp!- 
ehe  nfrht  ans  dem  Lateinischen  stammen/'  Das  G«"nijs  des  lateinisrhcn 
Worts,  von  dem  das  französische  abgeleitet  ist,  gieht  hier  in  der  Thit 
das  einfachste  Kennzeichen.  *  Auch  die  heralto  eHirte  Honograpbie  v«a  Fr. 
Riehter  geht  von  der  AhleHvng  aua  «nd  kommt  hei  den  beaendcna 
Regeln  nach  der  Bedeutung  und  nach  der  Endung  sehr  weaentlich  darauf 
zurück.  Für  einen  ünlerricbt,  Jer  (Üe  ICenntnifs  des  (^enns  im  Lateioi- 
schen  voraussetzen  kann,  kommt  man  schon  mit  der  Hnupiregcl.  dafi 
latcinisciic  Mascuiina  und  Feminina,  imgleichen  die  mit  tirspriinglkh  latei- 
fifadien  BndnngeB  wfe  x«  B.  t4  (tau),  ion  <tb),  eirr  (or),  wobei  die  Ea- 
dung  e  nur  im  Allgemeinen  als  weiblich  gilt,  gebildeten  Wörter  ihr  Genes 
fm  Französischen  behallen,  Terhältnifsraafsig  weit.  Auch  Unterschiede  wie 
fa  tour  (turrii)  und  le  tour  {toTnm)^  h  tomme  und  fa  $omme,  lepalme 
und  la  palme  und  viele  andere  ergeben  sich  daraus  von  seibat.  DGrfeo 
wir  uns  für  das  weitere  Detail  neben  der  Darstellung  unseres  Verths  aaf 
die  sehr  iHvktiaeha  Daratellimg  Rlefater^a  belieben»  ao  Nelen  sich  alt 
n.iupiausnahnien  mit  sog.  maacoliniscfaen  Endungen  nie  abweichend  rea 

I.nlrrrii^chen  nrtraentlich  fronf ,  vrfand,  nrt ,  nort ,  iafutf  /pt,  erho  UoJ 
einige  andere  dar,  wo  die  französische  Endung  überwog,  wie  andrerseiti 
hiUe,  etude,  etahle,  fitty  levre,  tempe,  die  Namen  einiger  Früchte,  ferner 
Autle,  jnrtrc,  poudre^  cendre,  r«aie  nnd  venlga  andere.   Ton  AhitMÜi 
auf  eur  und  ovr  bleiben  mSnnKeb  jlenneirr,  hBemr,  mtmwr  nebet  fteiTi 
bonkeur,  malheur,  de^honneur^  von  denen,  die  auf  ein  stummes  e  aot* 
«TotuMi,  sind  natürlich  Maseulina  die  von  lateinisrln'n  Wörtern  auf  csi, 
€um,  tut,  tum  herkommenden.   Diese  Ausnahmen  und  einige  andere  sind 
um  so  leichter  einzuüben,  als  sie  fast  nur  bei  sehr  häufig  vorkornsNa-  j 
den  WSrIem  der  Uaua  sich  geatattet  hat.   Hinaicbtlich  der  lateinisiheB  : 
Neutra,  von  denen  nur  di«'  Mehrzahl  Mascuiina  worden,  madien  sich  i 
allerdrnics  noch  andere  tiesichtspunkfe  n:fMf('rt  1,  deren  vollständige  Erkll- 
Tuvz  nicht  Uherall  ohne  Schwierigkeil  ist,   Siehe  dariilit  r  Has  ▼erliegende 
Buch  8.  133  f.   Möglich,  dafs  das  Keltische  hier  mitwirkte.  Wenigstens  , 
kennt  da«  Neu-KdfiaGhe  Uherall  nur  xwef  Oeecblecbter  (S.  117).  Wie 
viele  Auanahmen  man  aber  fiberall  zu  nadien  hat,  wenn  man  die  Be- 
dungen nach  der  beliebten  Art  national -französischer  Grammatiker  n  , 
Grunde  leEjt,  darüber  giel't  un«!er  Verf.  einen  sehr  sehbirenden  Finger-  ■ 
«eig,  wenn  er  S.  |.3I  hemerkt,  dafs  unf^r  der  gröfseren  Mn«;se  mit  glei-  [ 
eher  Endung  etwa  1200  Hauptwörter  auf  eur  (Abstracla  auf  or),  fttt  - 
eben  ao  Tiele  auf  t*en  (lat.  io)  und  mehr  ala  500  auf  td  (itu)  weAKck, 
dagegen  etwa  200  atif  aire  (mimi,  cnvai),  gegen  400  naf  age  (n^fiaM, 
aticum,  hesonri.  mlat.  Wörter;  caffe  aus  carea,  rage  aus  rabieif  twsge 
aus  imas^o  Isfeilien  natürlich  Feminina),  mehr  als  150  auf  i$ie  (hfet) 
und  fast  vhen  so  viele  auf  tVe  ( icium  u.  s.  w. )  männlich  sind.  —  Die 
oben  gemaehtea  Bemerkungen  gelten  auch  fiir  die  Bildung  der  Feminina 
der  Subat.  mobilia,  besondere  derer  auf  evr  (8. 144  IT.).  Dafk  auch  hier 
mit  andern  Gesichtspunkten  ohne  viele  Auanahmen  nicht  durchzukommen 
ist,  zeigt  sich  z  B  Ihm  NoöI  und  Chapsal  (Orammatre  S.  1*1).  Auch 
die  Motion  der  Adjectira  wird  wesentlich  leichter  erlernt,   wenn  man 
dabei  auf  das  I^ateiniscbe  recurriren  kann.    Das  8chlufs-x  wandelt  &icb 
s.  B.  in  a,  wo  ea  bleib  auf  einem  einfbeben  lateinisehen  a  (osin)  beruhig 
daher  nicht  in  faux,  doux  u.  s.  w.  Dafs  die  ursprUnglMl  denfiabeo  WÖf* 
ter  McRc,  /Wrac,  ftoü  (ahd.  fiite)  niebt  daa  Femininum  nof  jKa  bildm 
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können,  dafs  an«Trerteito  A/ntn  xwA  nftilin  im  Fem.  yni^e  elc.  haben, 
iBgieicbeo  dafs  im  Pluralit  bleu  (  )  kein  x  erhalten  kann ,  b'^greift 
ticfa,  ireon  man  ihre  Abttimmunc  ins  Auge  fafst,  ?oq  iclbst,  und  behält 
iM  n  M»  MdMer,  wenn  daa  Qoilielitoib  hferM  dimli  dm  Venlaiid 
untentülzt  wird.  Und  ist  tn  nicht  sogar  Pflicht  gegen  Schüler,  welob« 
nntlirVr  K-  iinfnifs;  fles  [.aleiTiH;!  hrn  besitzen,  im  Fr.TnrÖBi sehen  sie  so 
za  unterrichten,  dafs  ^\v^\^  ihnen  jede  Erleichleniog  gewäbity  dieaufdicM 
Kcutiufii  sich  eründen  kann? 

ti  giriffccn  HM&e  wMMlIfeli  aind  di«  Bdldiaiigen,  wel^  die  fran- 
zosisctii  ^jfM  an  die  lattlidaaba  kidlpiM^  BMiMi«ig«B,  ohne  deren  Br^ 
kemtnift  jene  ihrer  natfirlichen  Grundlage  und  in  hundert  und  aber  lum- 
«lert  Fftten  des  Ver^ttänHnisses  Ihre«  logischen  Inhaltes  ontrathen  miifste. 
ifleriimgs  kann  man  (lie  französische  Sprache  in  ihn-m  Ursprun£:;e  n!s 
eisen  Vertrag  ansehen  über  die  Art,  wie  die  rötnischen  Provinxiaicn  mit 
■K>|ieiiueii  wfiBMKn  am  •pfnemini  naam  f  si  aiauaigeij  woiiCDf  uini 
Ii  den  durchgreifendsten  6esetxen  der  Wort*  und  Satxfugung,  lale  in 
«aWreichen  Eintelheiten,  hei  der  Anw  <  fidung  de«  Artikeln,  dem  Gebrauche 
^«n  il  als  vorlaufige«  Siibjcet  (S  19  J)  u.  s.  w.  u  «.  w  .  hat  der  fiermane 
^  Kecbt  des  Siegers  bei  der  Bildung  d«rr  spractilichen  Analogien  nicht 
■Bfgcg^ben.  Aber  die  höhere  Getstescnltnr  Ist  «ine  Macht,  der  selbst  der 
ffigsr  iMi  fügt,  da«  t»  expellat  fmrtm^  Onrnm  mqn*  rmnit  gUt  auch 
«m  Hir,  und  hier  wurde  diese  Macht  dureh  eine  stele,  in  allen  folgeB* 
den  Tahrfiunf^erten  erkennbare  Foriwirkimg  der  römischen  Literatur  ge- 
tragj-n  ttn*i  verstärkt.    So  bietet  denn  auch  in  der  Syntax  eine  exacte 
PiraJieliiirung  des  Lateiniaehen  und  Französisdien  Abkürzungen  und  Er- 
Mtemngen  aelNft  der  BrkemrtnM  dea  epmehgeeeUHchen  Matarialay  die 
<la  lüioiMler  Untmkht  ni^  Mtenehen  und  ein  wahrhaft  pmktlaclier 
ohne  Noth  nicht  verschmShen  darf    Die  Gliederung,  welche  unser  Verf. 
«»•incr  Dnr<nrHtiT)<!  d^r  Syntax  «lebt,  im  Einzelnen  za  verfolüen,  ist  ent- 
^'Hirlich,  weil  <*«  im  Ganwn  dieseihc  ist,  die  seiner  ,.Neiifranzöstsrhen 
^jnlax^  zu  Grunde  liegt  und  somit  als  bekannt  vorausgesetzt  werden 
nta.  Becnligen  wfr  wie  etatt  deeaen  mit  einer  AuAfetanng  der  «ieli* 
Hpten  von  den  in  Kede  stehenden  Reziehongen ,  wobei  wir  ee  sugleMi 
Ml  einen  Vorjriijf  des  Ruch!»  hf  rvnrhrfTrn .   dafs-  f^rr  Vorf   fn  nicht  ver- 
wumf,  uns  geeigneten  Or1s  /ugleicl»  mit  den  nolliwendigsien  stilistischen 
Mitteln  bekannt  zu  machen,  welche  die  Handhabung  der  Santax,  so  weit 
^  Ml  (hirch  die  strenge  Regel  gebunden  iat,  nelOrlMi  auch  ini  Ftn»- 
Mriivn  ^eelnttet.  Dnfiv  dm  gedneliten  Bmtieliongen  keben  wir  aoe  dea 
^len  Abschnitt  der  Syntax,  der  ton  der  WortfÖfiing  handelt,  xoniditl 
rf«  prSdicative  Verwettdnng  der  Ca«ms  -  Präpositionen  hervor,  wotw  na- 
■eollich  ihr  pradlrativer  Gebrauch  für  den  Genit,  und  Ablat.  qnaliiati« 
i^ri  (S.  3oO).    Daran  schliefst  sich  der  Uebergang  aus  dem  pradicati- 
VeiMlfnieae  In  dea  adfvrklale  hei  itre  (S.  953).  Die  Neigung,  welche 
^germanischen  Spnehen  haben,  dti  ZnUhifdu'  /m  rtprMserftiren,  oder 
Cwjwer  die  Grenze  zwischen  der  f^egenwart  und  Zukunft  nach  der  letz- 
'eren  bin  zu  erweitern,  findet  in  Folge  der  gröfscren  Stren«»«  des  lateini- 
schen Sprarhgehranchs  fm  Französischen  seine  Beschränkung,  besonders 
Mfdcn  hypothetischen  Satz  (S.  358  ff.),  woneben  sich  freilich  auch,  ala 
»facHacli  daitMlie  Pereiaatte  efmit  der  H^potaifs,  der  OebratMli  den  Fni. 
n  praesenti  atatt  des  Fut.  In  {iraetertfo  stellt.    Um  so  einfacher  kann 
^  Gebranrh  des  Coni   Praes  als  Conj.  Fut.  und  des  Conj.  Perf.  als 
Csnj.  Fut.  dtTrcli  rnrallelisirun^r  mit  dem  Lateinischen  (S.  360)  ab- 

gduöidelt  werden,  waitrend  der  <i<-brauch  des  Fut.  als  Ausdruck  der  Bitte, 
^  Bhnalnrang,  dea  BcMMi  <8.  M)  iMetdings  andi  dentach  tat.  Sang 
hteiniseh  ist  hinwieder  dieKe^ng  der  framoaMKn  Sprsdie,  dureh  daa 
^ifmt  die  werdende  Vei|intenkeil  der  <flMMilinen)  OtgmiWtti  den  Be» 
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(ientien  gogonUbcrznstellcn  (S.  364  f.),  ^i^«  loapt^rf.  dem  Conala  (S.  36a  L), 
da«  liuuerf.  zur  Augabo  der  allgemeinen  Sphäre  TOD  HttdllUlIpBO  MflP 
ZustiliMleB,  in  wdclie  6w  TlMtMchm  der  EnabluM  Mleo  (8.366),  die 
Aueprägung  einea  vom  Imperf.  atreng  geacbiedeoen  Tempua  zurBeKeifh- 

T\uv<x  Hcs  I'<)rtsrhriüs  in  ilor  Erzählung.    Auch  iVif  AufTassunj»  des  Con- 
diiiouncl  als  Fiil   in  prnctcrilo        105)  erliiilt  durch  tias  l.ati  in  ihr  I.icbl. 
Hierauf  gründet  sieb  auch  aeiii  modaler  Gebrauch  in  Nachsalzen  zu  b^po- 
Uietiechen  Sätxen,  die  den  Widerepmcb  mit  der  WirUiebkeit  ietelfltaB. 
So  alützt  aicli  die  f^re  von  der  Cooeordom  der  Zeitfornoeo  zwiachen 
dem  ideell  abhängigen  Satxe  und  dem  HauptaaUe  (§.  109  (T.)  weit  mehr 
auf  flas  I  alpin  (roinecutio  temporum)  ^  als  auf  das,  i'twa  mit  Ausnabrac 
lies  («othisclien,  so  aehr  zur  Hepräsenlation  in  der  sog.  Or.  obliqua  ge> 
neiglo  DeuUche,  ja  in  §.  110  würde  aicb  der  AnacbLufa  an  dat  IJildBi- 
•dio  vielleicbi  noch  weiter  verfolgeo  laeeeo,  alc  uneer  Verf.  gebt  Za 
welcben  Vt^reinraobnogen  dea  Unterrichta  eine  derartige  Behandlung  der 
Tempualehrf  im  Französischen  führt,  sieht  jeder  Prnktikcr.    Wie  «aa 
«ihnlichc  Vereinfachung  aber  auch  in  der  Modiislehri'  (lurLlifnIirbar  iit» 
zeigt  die  weitere  Daraiellung  dea  Verf/a,  wobei  Ucf.  sich  die  ßemerkunf 
erlaubt»  deb  die  Oberwiegieiid  lateiniadie  Gnmdlige  dee  ia  fmiMiAm 
gebliebenen  Conjunctiv-Gebraucliea  vielleicht  noeb  deutlidMr  bervortocMi 
würde,  wenn  der  Verf.  die  Uebei|;rifle  der  germantsclien  Parataxi*:  in 
der(s<'n><»n  fmrh  bestimmter  in«?  Auße  jjefar«»t  halte.    Ref.  hat  in  neincm 
Buchi'  von  iler  Vereinigung  der  priticipiellen  tiegensätze  im  aKklassiscIiea 
Schulunterricht  S.  47  darüber  einige  flüchtige  Andeutungen  gegeben,  aal 
die  er  hier  um  eo  lieber  verweiet,  i|1a  er  dadureh  flelcgeBlieit  erbilt,  dw 
Verf.  dea  vorliegenden  Bucha  für  die  8.  387  mitgetteilteo  Stellen,  in 
denen  aucli  il  me  temhle  mit  ileni  Conjunctiv  erscheint,  aufrichtig  z"  "Sän- 
ken.   Ks  wiinlcn  tiann  Ausdrucksweisen  wie  il  *t  peut  faire  qu'iU  k- 
roHt  voi  amis  dan*  ia  $aiie  vielleicht  nicht  auCfallcnd  erscheinen.  Hat 
doch  Dumae  adbat  gesagt:  tu  ie  plaigMmü  hier  k  fca  anim,  ^«'eii  «'ff 
trouufü  ptu$  4e  iißeuUii.   So  erklärt  aich  der  Conjunctiv  bialcr 
qu*a  ee  que  —  wofür  aua  Voltaire  auch  ein  Beispiel  mit  dem  In'Hc^itir 
angeführt  winl  —  einfach  <»enng  aus  dem  Tateinischen,    Freilich  wurde 
daiu)  der  Conjunctiv  als  Form  der  ,,refleclirten  Vorstellung",  als  Aua- 
druck dessen,  was  „nicht  unter  der  Gewähr  des  Redenden  steht^*  (S.  383, 
388),  eine  BegriOaerweiterung  wohl  erforderlich  nMcben.  Jedenfalli  dSrfie 
I.  B.  aein  Gebrauch  im  causnien  Satie  hei  der  Formel  comme  ainti  ioit 
que  nur  aua  der  potontinlfn  Btvfeutuni;  des  lateinischrn  Coiijuncfivs  (auch 
bei  cum)  seine  slieum'  Krklaiiini^  finden.    Ilintrr  goii  que,  qui  que  ij>t 
er  natürlich  deulach,  wahrend  das  dem  I^lein  näher  atdiende  Altfranzo- 
aiacbe  hinter  aelnem  911»  ^  in  ganz  lateiniacher  Wdie  noch  bisweÜm 
den  Indiealiv  braacht   So  ist  der  Indicativ  in  Conaecutivsätzen  deutsch, 
während  in  Finalsätzen,  sehr  abweichend  vom  NHD.,  der  Conjunctiv  im 
Französischen  zur  ausnahme!o«?en  Regel  geworden  ist.   Werden  dnch  selbst 
die  dem  Imperativ  mangelnden  Formen,  wie  im  T.alcinisclien,  dem  C«n* 
juncüv  entnommen  (S.  401  vgl.  S.  358,  361)1    Im  Uebrigen  dürfen  «ir 
nur  noch  auf  den  fast  ganx  tateiniechen  C6ii|unctiv  im  Relativaatte  wä 
im  Besondern  auf  seinen  (lebrnuch  im  Nebensatze  verweisen,  wenn  ein 
verneinemler  Elauptsafz  <]vn  BoLirifT  einer  Person  oder  Sache  enthiüt.  wel- 
che durch  die  im  Neiu  nsatz  gesetzte  Beschaffenheit  ihre  begriflü*  Ii*" 
alimmung  erhält,  wobei  die  Parallele  mit  quin  =  911^  tton  Alles  erklaiL, 
wid  auch  die  Auanahmen  (S.  399,  400)  aus  dem  Lateinaacben  ihr  Vcr- 
atändnifs  6nden. 

Für  die  Lehre  von  der  Concordanz  zwischen  Subject  und  Prädicat 
liegt  die  Vcreinfachunfr  vollends  auf  der  Hand,  welche  die  Beziehung  auf 
das  latein  ihr  zuführt  (S.  401  Ol  vgl.  S.  637).  War  btrübioo  im  Bmn- 
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^ra  noch  Hte  Centlniclion  ai  temum  (S.  404  (f.),  für  welche  ivie<lar  4M 

AI(/iraJi:((»iMbe  die  Brücke  hilHft.  und  lieimiäebst  die  dor  Person  nnd 
^  Numerus  des  Verbs  im  zummtmeagnogeuen  und  im  Keialiv-baUe 
(S.4ü6<T.).  ■ 

AMieb  liegt  die  Sacb«  in  d«r  CmmiMne  (S.  410  C).   Der  Aen». 
lld^aod  Iwp.  hat  bis  auf  liekannt«  EinschrSiiktingen  seine  Analogie  im 
T.ate}ni«clien  (S.  III),  heim  Ohjccts-Acciinotiv  wini  vollends  das  Merooriren 
4e«  Zusalz-Apprirnts  von  aidtr  elc.  durch  Be/iehiing  auf  d.i«;  r,atpiM  gro- 
Ueoilieiii  enibeiidicb  (b.  414).   Dasselbe  gilt  von  der  Consiruciion  zweier 
gleidtgeordMiflii  AccuMÜfe,  samttt  der  Ausnabme  mit  pour  (S.  4IS),  wo 
»Ki^  gMurfschar  imd  l«ldiiiHlH»r  Aiiffanang,  m  Allfmii^ 
aiKfwttigt,  die  letztere  fi;<?8iegt  hat  (S.  416).    Dah  auch  der  Gebraiidi' 
Cifus  absoluti  (S.  417)  lateiniscli  ist,  weif«  fcIioo  der  Anfrinj^er  ij|| 
lata'oisfhen.  Vor  Allem  aber  jr.<iigl  di«  Parallelbirunif  des  französischen 
6«uW  mit' d«m  ialein.  Genit.  und  Ablat.  (S.  4iö  tl.)  in  mobrfaeher  UifK 
-      eint  AKkQnuiig  det  Schtemlergangt  der  lewdbnlfcben  CbnunMlr«!. 
Wir  erteMni  u.  A.  aii  den  Gi^nitif  des  feffgUemMii  Gegenstände«  beisi 
CompAratif  (das  Altfranzösisclie  hatte  dessen  noch  mehr,  S.  420),  an  den 
faüs.ilrn  (lenilif  (dem  lat.  Genit  hei  piget^  pudet  etc.,  dem  Genit,  der 
Sd)ui4  und  Construciioiifso  mit  de  etitsprechend),  cien  Genitif  des  Mittels 
(&  HH  ff.  einscblierslich  des  jouer  du  eUtvecin,  pineer  de  la  harp^,  foir* 
'  dbr  db  cAiveeM  UfMl  der  dem  AUat.  bei  eesct»  tifs  sie.  •ntoprMbende« 
Struduren),  den  G<fnitif  des  Modus,  des  Besitzes,  der  .Eigenschaft ,  des 
lelilifen  Maafse»  (S.  426),  des  Preises,  bei  Zeitwörtern  der  Fülle  und 
des  Mangels.  Ihm  Adject.  relat.,  den  parttfiven  tJenitiv.    Siebt  man  von 
itt  weiteren  .Autstleboung  des  Genit.  separatiouis  (der  z.  B.  in  den  Genit. 
MlfriM  dlwrgcht)  ilod  einigen  mdern  ßtnmlheitoD  im  PranilMMbMi  «b^ 
M  correspohdirt  sein  Gdoitif  mk  dtm  lai.  Genit.  und  Ablat.,  eiiweblielii- 
lidi  gewisser  Constructionen  mit  dir»  to  dafs  auch  hier  sehr  allgemein* 
Geiicbtspunkli'  und  ein^^elne  Aunnnhmen  die  Sache  für  die  Schulf  er- 
icbopfen.    Hef.  könnte  gleich  liio  Construction  mit  dem  Dativ  berühren, 
<l  ZJebt  es  aber  vor,  hier  iilinlicb  wie  im  Unterricht  zii  verfahren,  wo 
wdis  Regel  wotnmwntellen  pflegte,  dafs,  wo  kein  Gmnd  ter,  den.Aeei 
oder  Genil.  zu  setzen  und  doch  nach  laleiniscber  Auffassung  eio  einlb» 
f^ic*«  Casus vprhHUnffs  vorlif^Ef'.  destjTrirlion  in  tnan^lien  Constructionen, 
die  4urcb  eine  laleinisLhc  mit  ad  ▼eranscliaulii  hl  werden  können  (ilerglei- 
chen  der  sog. -Dat.  inslrum.,  S.  4'^7,  und  der  Dat.  der  Maafsgabe),  im 
F^iodsiscben  der  Dalil  lü  aefictt  leL  Dn»i  komnH  daiM  Mlicb.iipoh 
Dativ  der  Pbfaie'iii  fereioaeitem  nodalen  and  aoderweitjgen  Ana» 
dtücken  wie  k  jeun,  h  tin  u.  dergl. 

Weifrrliin  ist  die  T,ehre  vom  InBnItif  (S.  470  (T.  vn].  S.  54O  IF.)  einer 
4'r  klarst. >fi  Beweise,  welches  Licht  und  welgbe  Vertinfachunp  das  He- 
carriren  auf  iiie  läteinucbe  Sprache  der  «französischen  Grammatik  giebi. 
Ks  ii(  Jn  der  Tlial  leidit,  dem  Anfünger  einen  ÜeberbHek  Uber  den  Go* 
^noth  des  Infinitif  mit  de  zu  geben,  wenn  man  ihn  theils  ^Is  den  deutschen 
Infinitiv  mit  .,7ti"  (Snbjcct  tind  Ohjpct.  mit  den  einfachen  Ausnahme- 
fällen, die  den  iinhi-kieideten  in tiniliv  orforil(;rn,  wie  fh«  Ohjcct  hinter 
n^agc,  kann,  soii  etc.'^,  hinter  Verb.  seot.  und  declar.,  bei  faire,  faii- 
Ür  ete.,  den  unpersönlichen  il  faut,  ü  vmut  tmimit  ete^»  ale  Apposition 
^Smm  Snbetantivbegriffa  und  ale  eti^Ifertrelend  für  dae  lat.  Sufiinam  aof 
«m,  woneben  etwa  nur  noch  einige  FSIIe  von  Ellipeen  anaufiiliiwn  sein 
Wörden),  theih  n}n  lat  Gentliv  und  Ablativ  nuffafst,  ein  Anffassuno:,  für 
die  namentlich  kneJjel  ( {<.  HM  flf. )  VorE;in<z<  r  ist.  Wird  dann  dem  in- 
finitif Diii  ä  der  Rest  zugewiesen,  so  febit  nicht  viel  mehr  als  eine  Be- 
Mriwag  aber  den  Weebeel  dea-  Iniin*  ail  ie  uoä  k  namentlii}!!  Itci  ge- 
«iisen*Zeitwibrten^  bei -denen  der  Infin..  dea  einüMbeo  Objecta  ton  dem 
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4eä  XU  retlislrenflcn  Gi>^t'ri??fan(!c<5  zti  nnferscbeif^rn  t'sI,  wHhrcn^  W  r^n- 
iraintfrej  forcer  etc.,  welche  ein  Objoct  niffM»r  Hr-m  fnlinitiv  Imbun,  (»ruihi 
ond  Ziel  in  der  Hegel  zuMmmfnfallt  und  dann  die  Wabi  zwiacbeo  «  und 
de  freiatebt 

UdMT  dfln  Oflbftnch  des  Pwiaipe  du  ^.  und  BhmM  tot  sebon 
oben  geaprochen.   Aber  auch  beim  Adverbialsatz  erklart  aicfa  7.  B.  die 

gif ichi^plfcnHf  Atisdrucktweise   von   la  plut  nimrr  und  Ir  pint  aimh 
(S.  4^3)  <iurcb  die  ümschrethtjn^  des  Int.  Superlativs  mit  uiaxime.  So 
?er«ielit  sieb  der  Unterachied  der  oegaitvei]  l'uliwörtcr  pai  {pattut)  wd 
pohii  (puncttm)       den  l«et«ioMm  oInm  WtNnrea,  and  dtfii  V«^ 
■teMenea  atdi  so  sehr  Ttel  fetter  einprägt,  data  der  Veratand  die  krf^ 
tigste  Stütze  des  Gedächtnisses  ist,  also  sellist  in  seiner  Zuhiitff nahmi? 
#clifin  eine  Erleicblerung  de^  l'^nfrrrirhtf?  HcfTt,   da«?  ist  einmal  unum- 
atülsiicho  und  nicbi  blofs  empirische  Wahrheit. .  Dasselbe  gHt  für  dea 
Gobriiucb  von  gue  ne  für  quidnif  wozu  aidi  die  Analogie  'mit  firt  it 
Mti  bat  fkk  weNb  dir  Bcbttltr  ohii«  WeltMi,  w  er  etmMn 
r«6ri.  (und  de)  zu  oonatruiren  bat'(S.  Mft),  wenn  er  auf  den  la(«i- 
nisffn'M  Gebrancli  dp«  Infinftivs  bei  VerM«  (iniendi  verwifsen  wird.   Hi*  j 
Wri;laisung  von  pa»  im  nej^ativen  Con8«^<  ntiv«»atz  mit  que  (8.  ä09)  er- 
klart aieii  einfach  au«  der  Gleicbatvliung  des  que  ne  mit  dem  lal.  gtfta, 
die  .Vardoppehmg  der  Negation,  bei  nt  begreif!  licb  m  def  Htmunigung 
inderweHifMr  Negntioneo  ni  ne^ire  . . .  tnqut  von  aelliit.  Und  finden  - 
aiicb  8.       einen  Fall,  wo  der  Verf.  auadrücklicb  bemerken  xu  fnOi9t*n 
gfaiubt,  dafs  chis  T.atein  keine  AnaloBri<'n  hiet«'t,  sr»  lirilte  doch  glorch  xwei 
Seilen  weiter  hei  non  pa»  seutemenf,  müh  ohne  WeTtf^r«'«'  auf  da«  I«*. 
man  »ulumy  ttd  verwieaen  werden  können,  wie  denn  Hef.  auch  für  A  i 
Megntkin  beigeorihieCer  temelnfer  8it»belwrtlBwiüiigtii  niobt  btoib  latBki*  | 
zelnbeiten  aua  Plautua,  aondern  auf  eHien  nalieiiegenden  aitgenefn^llMf" 
nif^chon  Spricfagebraueb  (Znaipt^e  Bfanai.     7M  AmD.)'ferwfcieB  k^ 
Ihjn  würde.  * 

In  dem  Kapilel  über*  die  attributiven  Satübeatiotoiungen  liegt  natürlicb 
dl»  AftÜMltelMre.deBii  lirteteiidMa  Ibra,  wenn  bneb  hamerbin  (NeaftM 
%»iax  I.  S.  4U)  der.  sogen,  besitaimta  Artikel  an»  de«  PraoMMa.ilb'» 
der  unbeatimmte  aua  dem,  bekanntlicb  aelbat  in  der  pömiacben  ümgaagt* 
spraebe  öfiera  abgesch^.Hchlcn ,  Zahlwort  (S  157  wird  T»*rnnf  Andr  1, 
1,  HO,  Plaut.  Psctidoi.  4,  1,  3.3,  Moslell.  4,  9  angeführt)  hcrvorgegao- 
gen  i«t,  wie  denn  auch  der  Verf.  bemerkt,  dafs  die  keltische  Sprach«  Htf 
aina  Artikel  AbMediwIlebtee  FOrwoH  (IMteb,  eo  weit  dteC  diese  Spw^ 
dien  kennt,  nfclit  daa  Alt- Walliaische  und  moderiu»  Iriaelie)  jund  wenig- 
stens da«;  .'\lt  -  Walligigriff'  nni!  Arinorikanisrfip  sein  in  ähnllehcr  Wcf«f 
ahgeRchwiichte«  Fürwort  liatie  Aber  der  Gebrauch  des  blofaen  A'i\efb8 
ala  Attribut  (S.  539)  weist  wieder  auf  latetnischo  A^nalogien,  während 
Ibtt  obne  Modification  lateinisch  der  attributive  Genitiv  (8.541  IT.)  dsd 
DaliY  Ist  Ca  6«SC).  Dab  dassslba  lihr  las»  äNa  Beaander^^ 
von  der  Apposition  gWi  (S.  545  AT.),  womit  der  VM  «)ie  WortRiguvfh 
lehre  achliefst,  wird  ohnehin  nJrht  iTt-fremden .  dafs  aiirli  Kkt  ^^^^ 
Kiieliheztehung  auf  das  l^ateiniacbe  im  entacbiedenen  Interesse  des  Ua- 
terricbts  liegt. 

Die  lehva  ?«■  der  8atsmgnng  (8^  (dt  f.)  beginnt  mit  elneai  ftit 

vüllif  .'der  latelalecben  GrammalHt  i«  ectleiinendew  Kapitel,  dem  von  dtr 
2itsnninienziebung  beigeordneter.  Sitite.  Daran  scblte^  'sich  die  T.rVr« 
von  der  syndelischen  Beiordnung,  dfe  «Jrli  tbeila  ganz  aua  dem  Lateini- 
schen ergieht,  tbeila  erbeblich  daran  l\lint  (8.551  ff  ),  wie  denn  i.  B- 
der  Gebrauch  von  cf,  wo*  es  ao  ein  im  Vorfaeffeliendeo  gejgebenM  eder  ' 
Mdit  deokbarea  Viliad  anknüpft,  lataiaMi  did  Cneiebaidlniig  dia  dbnt  ^ 
arft  d—  eiya  dar  linlaakm  — d  da»  igimr  dar  aataiMOiett  Fol||^  wft-  ' 
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mi  a$n$i  and  itaqnt  ilcb  enU|nrecheii ,  weniggtmt  aaf  K«tegori«ii  4€f 

lateinischen  Sprache  h^^rnht     Dio  n^jndelitclic  Fügung  (S  562  ff.)  h«l 
dergleichen  Röckbezichun^f^n ,  Hi»»  hin  in  rfin  slilistitch«  Momenfo.  wif» 
«iie  at^ndetiscbe  Anaphora  {repettlio),  bioeinreichen.    80  bietet  auch  die 
Lflbf«  T«n  4«r  UDtmr^ng  der  Mix«  <9.  56.%  ff.)  in  ikrem  allgcmeiDen 
T^ile  aberall  Anknüpfongen  iMi  4ai  tMkikmk»,  v«fi  «tor  N«cli«baiuiif 
der  Unselbaländigkcit  des  neteio  quu  bi«  m  die  Lehre  von  der  Ziimb« 
nenziehung  det  Hauptsatzes  mit  dem  NeluMisafze  und  das  Kapiiel  von 
den  t^tzellipsen,  worin  7..  B.  das  so  au fs<Tordcnl lieft  häutige  eMiplische 
Auftreten  des  äub6taoiiv«a(/.c-8  mit  que  und  dem  ConjunctiT  in  aUen  Kin« 
mMcU«  m  dM  lalehfidi«  iffH  «iiMUielllt  {fi,  571).   MQrlM  febK 
ifew  «okte  Beziehung  am  l»  .icnt  besonder»  Tb«ne  der  Lehre       der  Ud* 
f^rftrdnttrttr  n tritt  (S.  573  ff.):  ilic  Parallele  von  que  und  qnum  fn  adrer- 
liial'  n  Netiensätzen  nach  Substanliren ,  di?«  f^r^n  ZeJtbegrin  onfh?»1(en,  die 
•cbembare  Uebertragung  de«  ConditionaUatzes  auf  andere  Gebiete  (S  S88), 
db  Stoflrerfreding  dee  A<Qectjf«etze«  für  caosale,  eonsecntive  u.  a.  G«* 
Mge  iet  Mwett  fatfMeA,  dafc  die  Hintraleow  dwmf  breite  Rtfalw  er« 
fpart,  dfo  wfr  ohf>chin  oft  ongeacbfekt  genug  dargelegt  finden,  des  Um^ 
atande^  711  geteh^f i2:*»n .  drir«?  schon  dn?T  VprsfHndnif«?  der  conditinnalen 
ßefuno  firi  I. dichtes  wird,  wenn  die  aus  dem  Lateinischen  hckaunten  Ka- 
l^iorien  /.u  üuife  genommen  werden,  von  denen  bekanntlich  eine  der 
Mlerapradi«  ftbH  to  allen  dieeeii  FiRlett  müekt  der  Oeirifitt  elek  vm 
Mltet,  den  die  Veffglefdliuiif  nit  de»  Leidofedieii  dem  Cttieitlebt  Im 
F^nzÖsischen  bietet . 

Ale  drit»<*r  iTml  letzffr  Theil  der  Sjntax  fol^^t  ()ie  Lehre  von  der  Wort- 
ond  Safxateilting  (S.  614  ff.).  Be  könnte  scheinen,  als  wenn  gerade  die 
.Wertsteflang,  dife  in  Fransöetediea  (Su^t,  Verbe,  Regime  direct,  K<^: 
M.>  der  IMIA  bH  vielen  Abireiebufigeii  gftitigen  dee  YalefofedieB  Selidt 
(BabjeeC,  entfenHeree  Objeet,  näheres  Objecto  Verb)  scheinbar  entgegen.» 
geteilt  ,  keine  Verjleirhspuncff»  hiVtPt,  und  dorli  —  wie  sehr  rrrrrn* 
frcbt  «irii  z.  B.  die  Lehre  von  <!or  Siellimcr  rf^r  Adjectrva,  wenn  wohU 

Srüfte  Regeln  Uber  die  attributiro  und  appo«»tion«ne  Stelle  des  latelnl* 
Hl  Ad^eeHvey  die  wn  elleimiiM  üIcIiI.shi  der  eriteii  beeten  SlffietRl 
berbeten  kam»,  dem  Schüler  geräolg  aind!  DafcAdferllva  mit  ureprlbtg^ 
lieh  lateinischen  Endungen  ilrr  latfinTsrhrn  Stellung  des  Adjeetivs  vor- 
zugsweise treu  bleiben,  darüber  hat  Hrf,  in  der  oben  angefifhrten  Stelle 
ecsfie  Ansic4iC  anegesprochen :  aber  die  dem  Lateinischen  nachgeiiiUleie 
▼gfieelühmg  dee  Uofsen  Epitbetooe  uod  dee  petbellschen  und  figtirlicbea 
Alfrfboto  kennt  nndi  im  FramiMMien  keine  BlnecbflBkuug,  und  eo 
kdnnftn  wir  aua  diesem  Kapitel,  wie  aus  dem  von  der  flatzstellung  noeb 
rsMrPtfhc  Finzelptinkte  bervcrhebfn? ,  in  denen  das  Ge^ff?  der  franz<i^i*' 
ecken  Sprache  hei  Zubilfenabmc  der  tatdnisrhen  sich  von  rrcfeht. 

Dock  wir  etlen  zum  Schlui's  unserer  Anzeige,  die  deshalb  so  weit  auf 
dkn  ^ranlne  ekigegangen  ist,  well  ee  eicb  kier  dumn  bandiM,  die  Rick* 
ijflkcit  einer  Methodik  de«  firanzösiscben  Unterrichts  aufzuweisen,  die  nv» 
sere  Didaktik  und  Im  Besondern  dic>  frymnasial- Didaktik  fortan  allge« 
meiner  zu  Ihrem  Eicenfhum  zu  nracbeo  den  Rpnif  nnd  die  Pflicht  Nt. 
Ref.  glaubt  gezeigt  zu  haben,  deh  eine  AnlebnuDg  des  französischen  Un- 
terriebt« an  den  hifeimsebeD,  weit  eDtferut,  ihn  zu  endiwereo,  zu  einer 
eiknkKieken  TeMlnCwknni^  dewdken  illkrl,  nnd  er  e|iiMit  dddr  mit  der 
BntschiedenbeH,  zu  der  toglelflk  eine  langjährige,  an  mehr  als  einer 
AnstaU  ceraachte  Erfahrung  Ihn  hfrecbti|t.  WIfere  ihm  aber  hei  «s^^iner 
Ao??einandcr8etzung  auch  nicht.^  weiter  gelungen,  als  darrulbun,  wii-  zu 
etoem  rationellen  Verstiiodnifs  der  franzuaiscbeo  Grammatik  eine  gewisse 
StMMIb  dto  InlekMMn  anenlkAr)idi  ttl:  dr  wiirde  tuek  dnmil  aiek 
kifu%i;u  mA  «iit  «nltwe  Fhiekt  netoer  Oekemngnngen,  die  mit  den 
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Darlegungen  Mäf^ner's  in  den  weaentliolicn  Punkten  xii«8m> 
men  troffen,  oi-iro'-t  der  Zukunft  anhcimgoben.  Denn  was  rafionsl 
erlernt  wtrii^  dds  wird  ohnehin  schon  deshalb  zugleich  leichter  erlernt 
iMtHni,  wdl  ea  fetter  uod  tiehener  erltnit  wird. 

Bs  bleibt  Ref.  zunächst  übrig,  ein  Wort  über  den  Charakter  liinzii« 
xufügen,  den  die  Dnrl*  sung  des  Verf."'s  überall  bekundet.    Dafs  die  Cor- 
r«etheit  «Ips  Mati'rials  di<^  vcMste  Anerkennung  verdient,  bedarf  bei  Her 
Arbeit  eines  so  gründlichen  ^prachkenners,  wie  Mätzner,  wohi  kaum 
der  iiü-wähnunK,  dtb  iliiii  bin  und  wMer  Mich  «foie  Aualattung  vorg«» 
rUdct  wtrdeo  kann,  oder  seibtt  ein  Irrthum  untergelaufen  ist,  wie  wenn 
wir  unter  deo  Pluralis  auf  af»  das  nnrli  top  Noel  und  Chapsal  (p.  14) 
ancrkannle  naialif  bei  eul  die  Hücksiclit  auf  rf>/ji  de  rarrtire,  bei  der 
iSachstelliing  der  persönHchen  Fürwörter,  w«nn  der  Satz  mit  a  ptine, 
peut-rlre  etc.  b<^innt,  eioe  B«rUckijchtigung  dea  Untenchieda,  ob  dw 
V«rbua  tu  «Imb  «infbchtn  oder  tuetiDnengeiietateB  Tempiit  iuHrilt,  vet* 
miaaen,  wenn  wir  bettiaux  noch  ala  Pluriel  zu  ^etaii  angeftifart  und  pa« 
tnttße  an?  dem  f.aloiniscben  statt  aus  dem  Sfawischen  abgeleitet  finden, 
^crnit*  vUi-n  so  winic^.    Aber  auf  die  TOratchtige  Zurücklialtuog  wollen 
wir  Werlh  Ifgeii,  ujii.  der  er  in  Punkten,  über  die  er  noch  nicht  abge« 
•cMaaaea  haC,  oder  «in  AbacMAfb  Qborbau|»t  nfcli  gjut  aMiglicH  tet,  s.  B. 
8.  61  über  die  Verdoppelung  einfacher  Coiwonanlen  und  S.  64  Über  die 
F-autentwickelung,  sich  aussprirht,  iirul  wenn  wir  in  einzelnen  Drrinilio* 
Den,  Erörterungen,  Regeln  die  Hiicksitbt  auf  ihre  nnmittelhnr«'  Anwen« 
dung  im  Unterricht  vermiaaen,  wie  wenn,  um  ein  Beispiel  anzuAihren, 
S.  1§7  d'exmihmt  tim'Ui  dergl.  von  Ai  Ion  aene  und  Aehnlieban  Ton 
vorn  bereif!  dadurch  untfltiebieden  werden  kdnnte,  dafa  f.etxlerea  mtk 
auf  <  in(^  BegriiTsvercinigunir  ?on  Stib'^tnnfiv  und  Ailjrrllv  griinHrt,  "wni 
erst  in  dur  Syntax  S.  524  gesehifbt,  so  sind  das  Ikldnigkeiten,  für  die 
dar  Leaer,  der  tlas  Buch  übeiiiaupt  zu  gebrauchen  im  Stande  iai,  die  Ab- 
wiatcn  mufa.  Dagegen  bünnen  wir  eine  Qbergrofoe  Znhl  von  Ab» 
acboitten  beieiebnen,  die  geradaisu  ala  Muater  eintr  acbarfcn  und  knappen 
Behandlung  grammatischen  Stoffes  gölten  können,  vria  der  Unterricht  sie 
unab weislich  fordert.    So  die  I.ebre  von  der  Verdoppelung  und  Nichtbe- 
seicbiuing  des  Subjects  (§.  87 — 89),  die  Behandlung  der  Tempora  in  der 
Lehre  wom  Prädleat  (§.  93  ff.)  u.  A. 

Bv\  einer  solchen  Behandlung  der;  frenxditaehen  Orammatilt  dftcf  die 
Didaktik  den  Blick  aef  eine  Zukunft  richten,  in  der  daa  Vororfbeil  von 
der  (tcringnigigkeit  des  formalen  Wertbe^  der  BeschHfti^ung  mit  dieser 
Grammatik  endlich  einer  andern  Einaic^it  schwinden  wird.  Ref.  meint 
damit  die  Einsicht,  dafa  der  formale  Werth  einer  ^Sprache  als  l^ehrgegen- 
stand  nicht  •von  ilir  aellMt»  eondiwi  von  ihfcr  Behandlung  abhüngt  Fte 
die  Syntax  wird  man  diea  vielleioht  von  vorn  herein  zuzugeben  geneigg 
aein.  Denn  Bebauptnniren,  wie  die,  dafs  mnn  thn  Nominativ  vom  Accu- 
aativ  am  Latein  sicherer  als  am  Französischen  iinU  rsnlieidpn  lerne.  %m<\ 
wohl  nur  Meinungeu  ßinzeloer,  die  nicht  daran  Ucukcu,  da^  wenn  der 
SehOier  in  FraniotiMhiQ  den  Acenaali«  viobtig  atellen  aoll»  nr  üm  dooh 
auch  vom  Nominativ  mit  der  voHalen  Klarheit  untenehtiden  ntiCa,  dewwi 
zu  gesilnvpfgen,  es  jjcnau  genommen  dnrh  imnur  tüo  Mutterapracho 
und  nur  die  Muttorsprac lie  ist,  durch  Hie  solche  Unterschiede  beim  b«»- 

S innenden  Unterricht  dem  Schüler  zum  Bcwufstsein  kommen,  wenn  aucli 
io  tebratunde,  in  der  ee  geschiebt,  faMneihtn  den  Hwnen  «toar  IntcinU 
eoben  oder  franzöaischen  trägt  Aber  auch  4aa  Voructheil  bedntf  der 
Berichtigung,  dafs  die  fran/.ösiscbe  und  andere  modernen  Sprachen  für 
den  Zweck  «ler  VerstanjIesijHung  keine  ausreicbenfle  Formenlehre  hätten. 
Allerdings  giebt  die  Mannißfaltigkeit  von  Declinationa- Paradigmen,  von 
Melionap,  ComparatioBa«  und  Verballbrnen  ein«  gröfaere  Gelegenheit  zur 
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Bildung  der  Intuition,  aU  ibre  Einfüclilioit,  aber  Ton  der  Gelegeobeit  hia^ 
noch  nkhl  iiir«  reclite  BeouUunf  ab,  8ond«ro  von  d«r  Erw«ekuof  dn* 
Mittbii%fcdt  SdriUtmtedi  UolMfkbt,  «od  iMt  Morcb  ge- 
mk  Ml  bdHieliiraiM  «»iriwIilMlMFMMikht«  biId«oder  die  latit. 
ntsdie,  weit  sie  mclir  Paradigmen  bat,  sondern  weil  sie  in  ihnen  zugldcb 
einen  reidien  logischen  Inbatt  hiefel,  der  durch  d«is  Paradigma  vcran- 
schauiirhi  wird.  Und  dieser  logische  Iiibait  bleibt  auch  ohne  den  Sehe- 
Hlnius  des  Paradigma^  das  Wcsenllicbe.  Er  Hegt  nicht  bei  allen  S|>ra- 
chm  glefch  prägnant  in  dsBaafteii  BnCbeimingafoinMn,  abor  «r  Hegt  I» 
sllen  Sprachen,  und  es  korant  mir  darauf  an,  ihn  zu  finden.  Eine  Bo" 
landliinir  (\cn  Franxöstsch<M>,  dfo  srhnrr  hef  dvr  Lautlehre  die  diirchgrci- 
feadfr  Ahli'fdingsgeselze  au»  dem  J.atein  feslbnil,  giebt  von  der  ersten- 
Stunde  an  dem  eiiisicbiigeii  Lehrer  die  Gelegenheit,  den  InliaU  derselben- 
k  gMehir  Weiae  an  Tenrertheo,  via  wir  ea  iai  LmMt^mt  nw4  Brh^ 
Akdieo  daiaii  die  Dcciinatian  oder  Conjugallo»  IrgcMil  varaiögeru  Wer 
'hhc\  im  Ernst  der  Tahcllenform  des  Paradigmata  einen  Waandam  WacÜi 
Mgt,  kann  sie  ja  auch  hier  Ii»  Anwendung  bringen. 

Jodeoi  Hef.  dem  Verf.,  mit  dem  er  einst  in  glücklicbeccn  Jaiiren  an 
dcndbea  Anstalt,  und  mit  dem  er  jetzt,  nach  fast  einem  Viertc\jahr<» 
ftaadcrt,  in  danaaUim  Uaharaeugttngcii  luaaaMnaDlrlffil»  den  aufricbtigalen 
Daok  für  die  reiche  Belehrung  und  Amgung  sagt,  die  er  aus  seine» 
Burlie  geseluipft  lial,  sehlicfst  er  die  c^'Cf'Mwnrliffc  ATr/fi';fe  mit  dem  Wun- 
sclie,  dafs  vor  Allem  die  Schulmänner  unseres  Valerlaniirs  eiriep  Boiiand- 
lung  der  franaosisehen  Granuuatik  iiire  ernste  Aufuieiksamkcil  tichtfiikeu» 
■ogen,  wie  daa  ^«rlifiende  Badi  ab  aNMol  Irrt  Ael  meh^  aa  iaf 
we  Riilitung  der  Maiiodik  för  unsere  Oj^waien,  und  vit  lkMcht  ascli 
ftr  aoaere  lUalariHtlca,  dia  ftaaaäaiacha  6caeM8aUk  dar  Zukunft. 

Baaleabtng.  L.  Kflbnaal 

■ 

  I 


VI. 

Eatge^^nupg  von  Professor  £.  Zandt. 

.  •      '     •  . 

JItfC  arat  in/rfir,  hme  ttmei  armm  mamu. 

(Ovid,  BeflcbrdbQDg  d«r  Dobradseha.) 

TYerr  Director  Dr.  Knebel  hat  in  einem  mir  so  eben  zukommenden 
Uctlc  dieser  Zeilschrifl  (Dccember  ISfVT)  eine  im  Jalire  1856  von  mir 
verfafsle  Beilage  ^um  Programm  des  karhcuh^r  I.yceums  in  einer  Weise 
Wiprocben,  welche  nicht  übel  darauf  berechnet  scheint,  einem  jeden  em- 
ttM  Tadel  aoinea  fraostMaeben  Scbulgravuaallk  lür  alle  Zukupll  griind-* 
liek  fofsubeuaen.  Wer  von  itna  vQroe  wohl  noch  geneigt  se;ia»  eio. 
selbifändlges  ürtheil  abzugeben,  wenn  Derjenige,  dessen  An.«?icl)fen  wir 
bekämpfen,  unRcren  jiersünJicben  Charakter  öffentlich  verdächtii;t  [i  durfte, 
iadem  er  mit  der  groTsten  Zu¥ersicbllichkeii  behauptet,  wir  iuiien  aus 
«akMitefen  JBaweggrüadaii  daa  Wpii  gego»  ib»  ergrlOeol.  M..liabe  I» 
—  •  »        »•     .         '  •   *i  » 

')  VV  eitec«  £r6rtcnM|CR  i»  dieser  Amakgenhcrt  kaaw  die  Red.  aicU 
Mfneluueo. 


yBDBT  Beiljfe  natkaBiireisen  gesucht,  dafe  der  französisoko  Ußbarrtdit  m- 
tcE  VeriuUtniMeii  ktim  praktiscbeo  Resulute  haben  kdnne,  oal 

Ml  hriM  ^iMU  BeMi  Mmlf  su  fwnrtSifee«  fctuikt»  dab  iob  ittidMi 

lnMXotifch«n  S«iiitlgiraronuHik,  welche  ida  nicht  nannte,  wekbe  ab«r  die> 
jeaige  dt  s  Horm  Dr  Knebel  ist,  finifjf  hrzptchncnfie  Fehler  anfiihrte '). 
Ich  fugte  Iji'i,  das  tticn  ntir  einzelne  Unrichtigkeiten ,  welcJ?«»  ich  aus 
einer  grofseii  Anubl  auswalUle,  und  ich  sagte,  ^als  es  doch  gevfii»  eia 
MbHoiM  Zeiebm  Ml,  wenn  wtMf  imd  ghaNeh*  Owwo,  uriiuwirtMirt  I 
von  d«r  Krttilt,  in  untm  49diokn  gtlabH  im&M.  Dm  ist  mIi  V«- 
brechen. 

Kann  «ich  denn  Herr  Dlrertor  Dr  Kni'!>e!  pnr  nicht  dri»  M(i?lici)k<H 
denken,  dafH  t;iii  Schulmann,  welrln-ni  ernst  ist  mit  seiner  Aufgab«^ 
einen  eolcben  Zustand  aus  reiner  Liebe  zur  Sache  beklage I  Müssen  4i^  ' 
•CD  BtMmumn  duNhMit  ^lUnUster«  Abtriebe'*  Wton»  «cfn  «rMM 
otoct  solchen  MMilbaebM  im  dm  Händen  seiner  Schüler  lieber  ein  aa- 
deree  sehen  würde,  wäre  es  auch  sein  eigene«]  Müssen  d}p?rn  Sriiol- 
mano  durchaus  peraönliehf»  Roiveggriinde  leiten,  wenn  er  an  ili'  unbc- 
UieiUgte  Kritik  einen  Warnuogtruf  ergeheR  läCit,  danut  sie  Scliaden  au- 
wMit  fum  iMteren  Schulent 

Hmt  Dr.  Knebel  veiiiobert,  t»  whiwi  mtd  «kUMKftig  bewei- 
nen zu  können^  Ml  4ie  „Gmesif^"  jener  kleinen  Abbaodlung  in  mrf- 
ner  „Erbitlernn?"  üfMT  dio  Nichteinfühnmg  meiner  OrammaliW  20 
fftiehen  «ei.  Mit  dieser  i)rohunc  eine«  aklenmäfsiiicn  Beweises  wiii  ä 
Min  echtecliles  Franeöstscli  gegen  meinen  Tadei  sicher  stelton.  Aber  iA 
flltebte  nieh  ver  eeinen  alklenmifsigen  Beereieen  en  wenig  ale-ver  eeieM 
gramoiatisehen  Argunientea.  Wenn  idi  frtiMeh  hier  den  Beweis  liefert 
milfste,  d.if^  ich  hei  dieser  wie  bei  jeder  ähnlichen  OelegenheiC  «ur  die 
Sache  und  nicht  m<*inc  PcrKon  im  Auge  hatte,  dann  wäre  ich  iibrl  daran, 
denn  wer  kann  so  etwas  beweisen  f  Welchem  Leser  dieser  Zeilsdirift 
mUftte  CB  nicht  bange  werden,  wenn  er  in  einem  ähnlichen  Falle  du 
Gleiche  beweiien  eollte,  wie  ick  hier?  Und  wie  ergienge  ce  wehl  «l«« 
Herrn  Dr.  Knebel,  wenn  er  beweiten  mttlate,  dile  er  bei  seinem  Auf* 


')  Die  vier  auffallendsten  darunter  sind  (vergl.  Knebel  seclntc  AuAh^ 
1851):  S.  106.  Le$  kommu  prmäeni»  $ongtnt  toujomrB  k  #•»  pomr  ftftr- 
nir.      S.  107.  Let  homme$  tauirmni  Aten  «e  racher  a  »oi^mimn  ti»' 

tcrr't  prrtnnnH  qui  ioppoie  h  !a  vertu.  —  S.  126.  //  es^  dttnaereux  ^«e 
In  ranite  n'etoffße  une  partie  de  la  reconnaiuance.  —  S.  169  QuelU 
joie  ti  voll«  gagnerex  ce  procet!  —  Sciion  dicic  vier  Säue,  weiclie  nlciit 
Met  in  der  *ech»ten,  sondern  auch  Doch  in  der  siebenten  Auflage  HebcOi 
reScHen  bin,  uro  einen  sichereo  Mafsslab  lür  den  Standpunkt  des  VcrfasM» 

S*  wer  Cfemwiatik  an  geben.  Dali  er  dieselben  auch  )r»tt  oodh  (▼ergl. 
crrmhprhrft)  ."»Is  ronslergilfi*?^  tm  vrr tlu  tHTpcti  gcd^TiVt,  Hns  mnrht  die  S»ck« 
nur  um  so  .'irgrr.  Jeder  Kenner  der  fV.m/i . ^T^rlien  Spr-iriie  weils,  dafs  nach 
dem  heutigen  Stande  dieser  Sprache  aot  und  tui-tnime  (dieses  hier  mit  *'•) 
nickt  avf  den  nonel  /et  lenwitt  betegeo  werden  d8rfcn»  'u«d  Mi  ebenat 
der  Gctn-audi  des  Futnr  nach  weim**  ein  gr«A»er  Fdilcr  kn^m%  »er- 
Mk  es  sieh  rreiltch  mit  dem  Satze  1/  ett  ä^ngunux  etc.  Eine  beslimmta 
K''^<*l  liifst  sich  ^egrn  dic^rn  niffit  anfTrhren ,  mnn  kann  von  ihm  n»ir  da» 
sagen,  -yfis  ich  von  ilwn  gesagt  habe,  nämlirii  er  Mn  nicht  fraiiK^^^i  viod  er 
heifse  tiberhaupt  gar  otchts,  weil  man  i7  eal  iangtreux  qma  . . .  ne  aM* 
iaa  Sinne  von  U  ni  k  ermmin  fw  . . .  ne  gebrtndit»  Des  mefbi  il« 
ooTerstandKcb;  ein  Franzose,  welcher  ihn  liest,  wird  nellcickt  aafcngs  gar 
nirhl  Avisen,  xvü^  er  heN^en  soHe,  «md  dämm  i«t  gStnle  Mutt  viel- 
leicht der  scblimmale  von  allen. 
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»aVAc  im  DecemlMTheft  niciit  von  ,<,uaUliteMfi  Artlriebcn"  gdcilet  wordw 
•dl  Aber  geteizt  auch,  dk»t  pertÖDÜchtn  BcttobuldiguDg^n  4e«  H&m 
Dt,  Kot^l  «inii  gegrüikiet,.  wM  tal  itni  bwIm  MyliHfht  Bcbitt»» 
mag  mit  mim^  SpniiiachoHMM  «i  scbaflPen?  sind  dic«e  «twa  w«B%ir 

aufDillend,  wt?nfi  kh  dleselhpn  aui?  jrf rsönliclien  Motivwi  rügte?    Das  Eiü- 
lige,  w«s  tik'  Leser  dieser  Z«  iist  hrift  ioler«8sireo  kann,  ist  di«  Frage,  ob 
im  franzoaiachea  .Sälie  des  llrrrn  Dr.  Knebel  so  gut  fraosötiidi  sind, 
dttr  MMMpitt»  oder  so  AebJeeiit,  ak  iob  bebaupte.   SoUt«  aber  Bm 
Dr.  Kaeliol  «twa  Aliiaoaiiiilio  MtMn,  m         Esiatans  bmii  hitkm 
Her  nichts  ahnte,  dam  frdtfdl  lirilg«  er  dieselbe«  4t«eb  ja  re<bi  bsld, 
und  7war  voHstcinditf,  lnVrT»«>r  an  dic|en?pen  Personen  hcfüntern,  /ör 
weiciic  es  wit'htig  sein  iiano,  die  VVahrlit*it  zu  kenn«»ii.   Vielleirltt  w<»rdett 
vir  iicdanu  den  Namen  jener  lauteren  (Quelle  erfahren,  aus  weicher  üeir 
l>t  Kaaliel  maiiM  itiMavtaraii  Antitoba  gracbfeft  hat,  imi}  vieIMchl  wird 
akdann  aocli  d«r  Scbleiar  xerrelfseo,  welciier  blabar  Über  dfr  .^Genesia'* 
^''T  si«  henten  Auflage  der  KnebePscben  Orammattk  lag.  Denn 
lijfr  1  a Ifen  wir  es  mit  einen)  yvnvr  Spiele  t]pn  Zufalls  zu  ihun.  welche 
Ejarj  ffiit  angesehen  haben  mufs,  mu  »ie  für  mo{;ii<*h  tu  hallen.   Ich  mufs 
jtUt  wohl  davon  reden.    Wer  mir  mit  aklenmärsigen  Beweisen  drobt» 
^  ■oll  womgstaw  ■otliaii,  däü  ich  aoloe  Drohuiiitn  niabt  Rbrebte. 

Unter  den  rerschiedenen  Berichten,  welche  seiner  2eit  bei  dem 
grofsbfTT?  Ol»er-'*^ti!f}if»n-Ralhe  über  die  serhRfo  Auflage  der  Grammatik 
ririKfirltel  einliefen  ' ),  li''fin<!et  sich  audi  ein  Bericht  von  mir,  dessen 
Cüüce^i  noeb  in  meiner  üaud  i«t.   Er  tragt  das  Datum  vom  24.  Februar 
iwd  ^  «nthSil  ein  a«br  umfoiigMichiSi.VeneifbnUa  von  Fdilenv 
vakbe  ia  der  aoehaleii  Aoflafa  entiialteii  sUid.   BlAva  zwei  Jahna  apiter,- 
in  Jahre  1854,  aacbdero  roittlarweilt  iBe  sechste  Auflage  M  uns  einge« 
fii'irt  worden  war,  erschien  eine  neue  AtiHage,  die  Rtfhenfe.  tind  in  dieser 
(ifid  \ch  zu  meiner  nicht  geringen  UeherrascKnn^  «lue  /.ituiiifhe  Reihe 
Too  Fehlern  nicht  mehr,  welrhi*  ich  in  meinem  Bericbto  vom  Februar 
1858  genigt  baifa.  Ith  geakhe, -dafa  ieb  nir  ^mft  jeaer  noTargleieb'^ 
lieben  Süffi sance^V^cIchc  mir  eigen  ist,  längere  Zeit  einbildete,  Herr 
T^r.  Knebel  werde  durch  irgend  einen  Freund  der  fran/ösisclien  Sprache 
oder  «eines  Buches  eine  heiehrende  Mittlieilung  ans  den  Akten  erhalten 
haben.  Nur  wagte  ich  es  nie,  meine  Vermulhung  laut  werden  /u  lassen^ 
«eil  Berr  Dr.  Knebel  in  4er  Vorred«  xur  aielMiiteii.  Auflage  sich  noch 
rfdH,  wie  jeixt,  aaf  Akten  iienift,  und  weil  Idi  fihrcfitete,  mm  könnt» 
unlautere  Antriebe  hhifer  meinen  Worten  whtem.    Krst  jot/.t,  wo  mir' 
*^ie  akteumärsieen  Re\vi??8e  des  Herrn  T)r.  Knebel  drohen,  scheint  es  mir 
an  der  Zeit,  von  der  Sache  xn  reden     Aber  fredich  muÜB  ich  jelart  auch 
ngelien,  dafs  ich  im  Irrtbume  war.   Denn  wilrde  mich  wohl  Herr  Dr. 
Ka^bel  Sm  DeceMiMFrliefl  der  Ignoranx  ÜeachiHtKgt  liaben,  wenn  ipieln 
Bericht  att  verbindende  BHIeke  twibchen  der  sechsten  ond  siebenten  Auf- 
lage gelegen  wäre?  So  etwas  würde  ja  doch  sewifs  kein  deutscher  Schul» 
»ann  iiher«?  YlfT7  brinfren?    Indessen,  da«?  mng  nun  sein,  nie  on  will 
(erst  df^r  akteomaliige  Beweia  wird -die  Sache  guit  aufklären),  so  bin 


')  Diese  Behörde  führte  das  Btich  erst  dsms  ein,  nachdem  sie  von  ver- 
^^irdenen  Anttalten  ond  Personen  Berirbte  mid  Gutachten  i'iber  daaselbe  rin 
t^'orderi  hatte.  Wa<  mich  persönlich  betrifft,  »o  w«r  diese  Btdiörde  ^cbon 
Hber  geneigt,  mir  dco  einEigra  persönlicbea  W  ootch  mu  gjswübrco,.  welchen 
U  jenmls  in  4Seier  BesJdwng  liäne*  nMiek  4ie  Srlaahiiri,  hri  mmmm 
•igSDen  Uirtenkkl  nmSn  eigen«»  lisfcttincfc  gaheanshen  au  dürfen.  Wenn 
Dicht  that,  so  geschah  dies  au*  Gründen,  welche  flhr  sAe  hesliiniBMnd 
«ein  «B«(st«n,  n«d  wdäm  ick  tm  ihmii  iii|iflisblil  Jbin. 
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Zweite  Abtbeilung.   IJlerariicbe  Beriejitc. 


ich  einmal  der  Ignoranz  beeehuMigt,  und  da  inufs  icU  mir  durcb  dieBe> 
nifung  auf  mefoeii  Beriebt  belffn.  lob  meine,  wen«  «in  Mimi  Mhon  W  ' 
-4«r  «raten  Durchiicbt  eine  hübscbe  Reibe  von  grofscn  asd  bleinen  Fcfi- 

lt*rn  entdeckt,  welche  der  eigene  Verfasser  des  Buches  erst  bei  der  sif-  j 
honten  Anflajr«  erkennt,  SO  mufs  iifm  wohl  ein  gewisser  Bhck  für  da«  '] 
Hichtige  nicht  abxusprecben  sein.  Da  icb  jedoch  nicht  verlangen  kao»! 
dak  die  Lcnt  dieser  Zeitachrift  mir  aiib  Wort  glauben,  zumal  ja  Umr 
Dr.  Knebel  die  Bhrliebkeit  meiner  Kempfveiee  in  ZweMel  gele- 
gen liaft,  ao  gebe  ich  hier  (ins  Verzeicbnifs  derjenigen  Febfer,  in  deren 
Verbesserung  Hie  siebente  Auflage  mit  meinem  Berichte  harmonirt  Die 
Contro!e,  ob  ich  meinen  Bericht  genau  citire,  wird  wohl  Herr  Dr  Kne- 
bel bei  (leltigenliett  seines  akteomärsigen  Beweiaes  zu  besorgen  dieOiite 
Imben« 

Vergl.  Knebel,  neditte  Auflage,  §.  28  (8.  911.)  bouu  Mokeel.  — 

§.  44.  Anm.  1.  Ett-ce  Is  kttre  dont  vom  parlezf  (ich  bemerkte 
hierzu,  der  Sinn  verlange  eit-ce  l'a  la  lettre  etc.).  —  §.  Hfl  (S  7!  ) 
rrtoutf  oute  (Ur  Dr  Knebel  konnte. sich  nicht  entschliefscn,  offeo 
ZU  sagen,  dafs  resout  kein  Fem.  habe,  er  streicht  daher  in  aller  Stille 
die  fartcbe  oirle,  und  überlälat  dem  Schüler  die  Freiheit,  et  mlbit 
EU  bilden).  —  8.  73.  dat  Purliclpe  ? en  teoiV  in  der  Bedeutung 
Riehen*'  $^ant  statt  ieyant  oder  »eyant.  —  §.  68,  1.  Die  neue  Inter* 
jeciton  Dante!  Jesus  Maria!  —  §.  77  Anm  dr  memoire  d'hommet  i 
(mit  »).  —  §.  88,  2.  Cet  oucrage  m  est  intereggant.  —  §.  91,  6- 
Jk'oubliez  rieti  de  ce$  careues  a  qui  (so  schrieb  Moliere,  jetzt  am* 
quefki).  —  4.i,  Om  €tt  tenu  de  gardtr  f«  fwnvfo  «Ir.  (ii 

statt  la).      §.99,  2.  b.  Putti'Je  atler  avec  voutl  (putte-je  statt 
puitse-Je).  —  §.  100,  1.  Si  je  pemaii  qu'il  vint  a  pleuroir  (wst 
statt  Viru).  —  §  114,  3   Lf<t  vieiUeur»  harangue$.  —  §.  121,  !.  U 
iit  alle  datn  la  cille  (statt  dieser  tadcinswerthen  Verbindung  vos 
tfnna  mit  alfer  empfahl  ich  den  Gebrauch  von  enifrer  znr  Bciciib* 
nnng  dee  dort  .verlangten  8tnnee,  „dureb  di)i  Tbor  ine  Inncie'^). 
Dazu  kommt  aodann  «ocb  eine  Reibe  von  kleineren  Versehen,  welch« 
nur  die  Orthographie  bctreCTen,  und  welcfie  ich  hier  nur  ana  dem  ßnmde 
anführe,  damit  man  dae  Spiel  dea  Zufalls  in  seinen  ganzen  Vn&of^ 
übersehen  könne. 

S  ^S.  rhejicvis  st.  vhtueci»'^  —  eher  &t.  eher —  moiionner  st.  viou- 
MüHiter-^  -  S.  16.  (§.  22,  1.)  temaMei  at.  temaiUei.,  —  S.  20.  (§.  26. 
Anm.  2.)  tärronetie  et.  lerrenneise;  —  S.  71.  ü  eonmilr  et.  ii  es«- 
nait;  —  i7  nait  st  tl  iiaif^  —  S.  73.  OitiV  dnrcbgSngig  obne  trema; 
—  S  O  l  (§.  77,  3.)  magazitt  st.  ma^^asin'^  —  bled  at.  6/e';  —  S.  94. 
(.  77,  4.)  bäteau  st.  bateau:  —  S.  95.  (§.  78,  2.)  regutre  et.  regu- 
tre\—  S.  117.  (§.  93,  2.  c.)  regnler  st,  reaaleri,  —  §.  128.  (§.  102, 
Anm.  5.)  trouh-ler  st.  trou-bler\  —  $.  133.  (bei  Tächer)  embarat' 
ur  St.  «mterrolaer;  — .  S.  13i.  (8. 109,  %)  degu  ät  «fe^u;  8.  iSSi 
(§.  114.  Anm.  2.)  tifori  at.  I*^er«;  ^  S.  141.  ((.  il6>  5.)  eniratac  ! 
et,  entraine.  — 

So  weit  barmorrirt  die  siebente  Auflage  mit  meinem  Berichte.  Doch  ist 
freilich  die  Kluft  noch  grofs,  weil  Herr  Dr.  Knebel  nun  einmal  nicht 
glaubt,  dafs  die  vielen  anderen  Fehler,  welche  mein  Bericht  noch  fer>  , 
■er  rügt,  Fehler  seien.  Von  dieser  Art  sind  z.  B.  gerade  tiio  oben  (in  dir 
Note)  von  mir  .angefilbrten  vier  flltio.  Binetweflen,  und  bin  ea  beas« 
kommt,  freut  sich  der  „Karlaruher  Zollus*'  schon  dieses  Anfanges  i 
von  Harmonie.  Und  wenn  es  ihm  zuweilen  noch  scheinen  wilK  als  könnte 
doch  vielliMcbt  sein  Berii  ht  Hie  verbindende  Brücke  zwischen  der  Sed»»* 
ten  und  bif beuten  sein,  idaoo  (reut  er  skb  des  Eutzens,  welcUeo  er  ge- 
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•HAet  haben,  kann,  und  «r  aacht  es  alsdann  nur  wJo  jene  Brücke  zu 
ficMceoc/y  wclcbe  di«  KboDon  Ufer  d«r  Loire  vorbiudei  und  von  wel« 
dmlk  Sage  gebt,  dafi  tio  ia  nieMklMr  Sülle  ntt  «lAar  f»- 

«Im  fliWMBae  vor  wUk  bis  mmmI«: 

CIt  »'«äff  pai  petit«  gloirty 
Qu«  #tflr)»  pont  wir  tm  Ltin. 

'  MIMUicb  oodi  «Ine  BHto  aä  diejenigen  Leaer  diaaer  ZatCadbrUI»  wel- 
che licli  etwa  unter  die  „minder  Kondigen"  rechnen,  danan  aum,  wie 
Ben  Dr.  Knebel  richtig  tagt,  kdnen  „Sand  in  die  Augen  streuen** 
mU.  Möchten  sich  dieselben  doch  ja  nicht  TerMüfTon  lassen  Hurrh  die 
BesliniDlheil,  uit  welcher  er  sich  auf  Fl  Schier  und  auf  „  franz.  ösi- 
fcbeGrammaliker*'  beruft ,  Das  ist  eitel  Dunat.  In  Frankreich  würde 
HB  km  Hann  Dr.  Knakal  antworfaii:  „Wo  alabf  dann  dto  Stelle  M 
l^ediier,  damit  wir  uns  die  Sache  im  Zusammenlianf  anaehao  könnenl 
inid  wie  lirifsr  n  denn  rlic  nhRonderliclien  (iraminatiker,  ^velr^c  rti  lieliaup- 
ten  wagen,  dafs  ,,nütb  Iiis  in  dii»  nettste  Zeit"  U  ext  (initi^-crn/x  que  ... 
M  in  Sinne  von  ü  est  d  craindre  que  . . .  ne  mustergiUig  sei  I  und  WO 
Ia  Ihm  Sebriflan  lal  ihre  Behauptung  zu  laaenl  Amt  wenn  auch»  ao 
frt  daa  ann  einmal  gegen  unsere  Spraclie,  man  aagt  nicht  ao,  und  die 
„unstcrblicben  Vlarxig"  leben  heute  noch,  ale  lUfnoan  eiicb  nötU- 
gfefalls  iagaoy  waa  ale  ton  der  Sache  ballen." 

Kailanibe.  E.  Zandt. 
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Hersoglhuai  Holsteio; 

Vomativ  für  eine  Maturitätsprüfung  der  Abiturienten  auf  dttB 
•  liöiiereii  Letoimtalten  dei  Iwzogthniiii  Holstein» 

g.  1.  Jeder  SehGler,  welcher  sich  «l(*n  akadcmi>ic)ien  Studien  widiMii 
will,  liat,  um  7iim  Ahgangc  auf  'lic  rnivi-rsii-if  vin  ZeUgnifs  der  I^ciTf  7m 
erlangen  (§.  4  des  Hegulativs  vom  2H.  Jannijr  IH48)  und  selliigcs  hei  «ler 
Meldung  %u  Amt«-  oder  akademitclien  Kxamiiiibus  event.  pru<ludren  zu 
können,  an  der  der  Zeit  wen  Ihm  lieeuehten  LebranelalC  ticb  einer  Bf  atu- 
ritatiipriiruog  XU  uot^  i /i<  lien. 

§.  '2.  Zu  die^rr  l*iu(ur)c;  werden,  falls  nicht  eine  speciclle  Dispensa- 
tion des  Ministeriums  erwirkt  worden,  nur  solche  Schüler  zugelas^'n, 
weiche  im  Ganzen  2  Jahre  eine  erste  Klasse  der  biebei  in  Betracht  kom- 
menden böheren  Lehranstalten  dea  Herzoglhums  Holateln  beaucbt  haben.  - 

§.  3.  Die  Abiturienten  haben  sieb  ein  Vierteljahr  vor  den  $ebltta«e 
des  Semesters  hei  dem  Reclor,  resp.  dem  Director  der  Lehranstalt  jeti 
tVw^cr  Prüfung  zu  melden  g.  21  des  Begulatifa  für  die  Gelelirteo' 
schulen  vom  28.  Januar  1846). 

6.  4'  Die  Priifungsvornahme  findet  hallijlSfarltch,  rcs^um  Ostern  und 
Miebaelis  ndglicbst  glcfcbieitlg  mit  den  allgemeinen  KlasaenprQftingeB 
Jeder  Schule  (§.  20  des  Rcgulalivs  vom  28.  Januar  1848),  nenn  auch  im 
Onnzen  für  die  Theilnehmer  an  dem  Mat»iritä!«;-Exnmrn  nh!r«>snndert,.atal^ 
und  xcrrällt  in  einen  »chrifllrchen  und  einen  mündlichen  Theil. 

§.  6.  Für  die  Abhaltung  der  Prüfung,  welcher  übrigens  der  Inspector 
der  Holsteiniseben  Gelcbrtenaebulen  stets,  wo  er  will,  beiwohnen  kamt^- 
darf  vom  Rector,  resp.  Director  der  betrefTemten  Ansr^lt  die  Thitigkeil 
eines  jeden  an  derselben  iinfcrrirlTirrdcn  l.clirrrs  in  Aii'^pnirfi  |zenommen 
werden:  indcfs  (;iU  dabei  als  allgemeine  Regel  für  die  miin<lliihe  Prüfung, 
dafs  in  jeder  Disciplin  von  demjenigen  Lelirer  examinirt  werde,  welclier 
in  dieser  den  Unterricht  in  der  ersten  Klasse  ertbeilt  Dfs  xv  steHendmi 
Aufgaben  and  schriftlichen  Fragen,  sowie  etwanigc  sonstige  Details  der 
Prüfung  werden  durch  einen  Beschlufs  des  Lehrercolleginms  j<'der  Sdmlo 
spcciell  bestimmt,  und  haben  in  solcher  Hinsicht  die  Schul rectorale,  rw^ 
Directorale  das  ICrforderliche  stets  rechtzeitig  %u  veranlassen. 

§.  6.  Der  Zweek  der  MaluriiätspHirimg  Imtebl  darin,  fiir  die  sor 
Unifiiaitit  abgehenden  Schüler  den  Brfolg  des  von  ihnen  durchgemadi- 
ttn  Schttlcimna  .aicbt  sowohl  siit  ROcItslebt  auf  oinseHio  vioüiteht  int 
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geiiweiiig  «ngelcrnle  Kenntnisse,  ais  vieina^br  <Jarnarli  »chliefslicli  f»»s(zii- 
MaJleo,  ob  lie  auch  ütuiaog  uoti  Art  ein  aoiche«  Wiaacn  und  diejenige 
Ufr  dM  t%«Ma  DtnlMu  mmI  ÜKtMlait  crworbüi  b«W»,  für  «r- 
MriMb  IQ  «Mfalii»  OB  «kalealidie  Studien  «il  Nmtam  m  hcgSniMo. 

f.  7.  Geprflft  Wifien  die  AbituriMtMl  in  allen  rcgulativmlilBigen 
geniiinff^'n  de«?  Rvmna^ial-Unterriclrtt  (fgl.  iii«kMq4eM  f.  6  ilc«  Ragu- 
Btivs  TODi  "iS.  Januar  1848). 

§.  8.  Die  sclirifflfdien  Arbeiten  werden  unler  Aufsiebt  einet  T.ebrers 
U|^er^gt,  und  ist  dabei  den  Examinanden  der  Regel  nach  weder  die 
Bonttom  eines  Lexikons,  noch  einer  Graoaiuatik,  noch  sonstiger  ilüifs« 
Ditttl  zu  getlilteB. 

Die  Arbeiten  besteben : 
I)  in  finfr  gröfseren  latelnisclion  ü<^bcrsclzung ,  fUr  dfc  ihs  rffufsche 
P  nsum  dictirt  wirti,  falls  es  nicht  in  Abscijrift  oder  in  einem  ge- 
druckten Werke  den  Examinanden  vorgelegt  werden  kann; 
S)  in  cioeai  deatadien  AuhaHwe^  deieeil  Thtum  Jedoch  nicht  auleeHiilh 
dtt  nach  dem  vorang^  j^angenen  ScHuInnterriohte  bei  den  ßsimlnanden 
Toraiis/jiseljenden  Wissens-  »nd  Begriffskrelses  gelegen  sein  darf; 

3)  if)  <ler  Uebersetzung  eines  luirseren  detiisdien  Dictats  in  das  Orie> 
chisciie: 

4)  in  der  f^sung  zweier  Aufgaben  aus  der  Mathematik,  einer  geome- 
Mscben  and  einer  arithmetischen; 

5)  in  der  Beantwortung  von  vier  Fragen  des  po'iliven  Wissens  ans 

dem  Gebiete  resp.  der  Rellc'on^lebre ,  der  Opscliiclite,  der  Kiiodo 
dp8  clatdiscfien  AKerthnms  und  der  Naturwissenschaften. 
Die  versducdenen  einzelnen  Aufgaben  der  scbriftlicben  Prüfung,  für 
dit  übrigens  im  l9aozen  nur  eine  Zdt  von  hlichstens  2^  Tagen  geslalleC 
wird,  sind  den  Examinanden  in  der  Weise  mitzulheilen,  dafs  dadurch 
linen  die  Benutzung  unerlaubter  HUiCmiltel  thunlichst  ersehwert  wird. 

§.  9.  Die  mündliche  Prüfung,  deren  Dauer  sieb  im  Allgemeinen  niach 
<ivr  Zahl  der  Abiturienten  richtet,  aber  nicht  über  2  Tage  binausgeiicn 
dar^  soll  den  Examinanden  Gelegenheit  geben,  sowohl  die  Gründlichkeit 
ili  den  Umfang  ihres  Wissens  darzulhun,  inabesoDderc  aber  zeigen, 
feiviiwiii  sie  ihm  Kenntnisse  gegenwärtig  habijn  nyid  Idar  daisulqgsil  wr- 
Hcbeo. 

Bfi  derselben  »tt  ein  augeme'^senes  Stück  aus  einem  laleinisilien  und 
griMiischen  Srhriflstcller,  und  /war  aus  der  Zahl  dorjeniger,  wtlrhe  in 
der  ersten  ii^'ronaaialk lasse  gelesen  werden,  zu  übersetzen  uud  sprach- 
Jicfc  wie  Mfhlich  mi  ^rUiren^  au^rdem  «her  flrn  der  TbesJc^'o  sich 
wiiinwindio  AhUurienten  eine  StcNe  aus  dem  «Hen  Tigitameole  in  der  Ur* 
^BUSbe  iMfn  Uelierselxen  verzulegen.  Ferser  sind  aus  einem  dänisciien 
nnd  einem  franzosisrhcn ,  und  falls  aucli  din  englische  Sprache  zu  den 
l'nlerriclitsgegeniitaiuU'fi  der  ersten  Klasse  an  der  helrefli'nden  Schule  ge- 
lifirt,  ebenfalls  aus  eintfoi  englisciisn  Schriftsteller  einzelne  Hiellcn,  die 
Tsn  den  hetrefTeodtn  AfaiiuHenlen  wShwnd  ihirer  Schulseil  niclit  gelesen 
«srdnn,  zu  übersetzen,  «od  endlich  dw  £miii>iipdeQ  Fiageu: 

«)  aus  der  Religionslehrc, 

6>  der  Geschichte  und  der  OfOi^Wl^ 

c)  der  Mathematik, 

d)  den  Naturwissenschaften  und 

e)  der  doMneben  XUeniurgeschkto^noiwio  der  BMIorik  • 
«mlfgen. 

§.  10.  Für  die  Anlerdamofen,'  denen  die  SehUler  im  Examen  in  An- 
•^hitnEr  ihrer  Heire  7tt  eenüsteii  hidNin^  «dienen  im  Aligü—inen  lolgende 
Bsstiüninmen  ais  Maafiistah: 


332 


Dritte  Abtbeiiung.  Verordnufigeo. 


1)  Während  bei  der  •diriltiidien  lateioischcn  Arbeil  granmaltidit 
CörMtllMil  HiM  iMlnm  det  Stylt  lu  vtriangen  Ut,  genügt  Orte 
«chrirUiclM  gri««hi«cbe  Poomnii  SidierfMK  in  de«  graauMlIitchai 
Ki^ln  und  4ler  Afleentklire.   Bei  der  mündliehen  Uci»er«etiiiiig 

aus  einem  lateinisclion  im<]  griednsdivn.Clatsiker  mufs  rler  Kxami« 
nand  die  ihm  vorgcUgIc  Sidlo  richtig  und  in  gutum  Deulsrlt  7u 
übersetzen  und  den  Sitiii  derauibeu  duui&ch  zu  erkUren,  auch  |trom|il 
ob4  ipritait  auf  die  Fragen,  die  in  ipraebliclier  und  aachliclMBr  Ulo- 
■fcbt  Ober  die  Stellen,  oder  su  denselben  getlian  werden,  zu  anl- 
Worten  ini  Stande  sein;  ebenso  raufs  er  auf  Erfordern  einige  Ufbnng 
im  mündlichen  lateinischen  Auidrurk  an  den  Tag  letr^n  kotmen. 

2)  jn  der  hebräitcben  Sprache  sollen  die  Abiturienten,  liir  weiche  dirae 
Prüfung  eintritt,  die  Hauptreeiln  der  Grammatik  aowolil  in  der  For- 
nieolebre,  als  in  der  Sj^ntax  nenneo  und  im  Stande  sein,  ein  nicht 
zu  sctiweres  Pensum  aiM  4en  bislorischen  BUcbefOi  oHer  am  den 
Psalmen  /u  übersetzen  und  zu  frkliircn 

3)  Bei  difm  deutscheii  Aufsat/.«'  isi  /un  ii.h''t  eine  riclitige  AufTat« 
sung  des  Tliema^s  nebst  einer  einguiicndcn  Durchführung  dessellMO 
nach  folgereebter  Kinibeiluiig  su  fordern,  und  mufs  die  Darstellung 
nicht  nur  spraehliclt  ci>rrect  und  gewandt,  eondero  sugleich  Itlw 
«nd  der  Sache  angemessen  sein. 

4)  In  dfn  neueren  Sprachen,  die  a»>r<rr  der  IMtiltersiirnchn  Gegen- 
stand der  Prüfung  sind,  hat  der  li)xan)iii(in(i  beim  Leberselzen  I^ick- 
tigkeit  des  Verständnisses  auch  eines  nicht  xu  acliwemi  Difhier- 
werket  und  eine  biolünglidie  Kenntnlfa  der  granmatiachen  flcgel« 
danutbun. 

5)  In  der  Religion  soll  der  Examinand,  insofern  er  der  T.tithcrisch'- 
KfangeliichtMi  Tandeskirche  angeltürt,  oder  auch  ßunsi  an  dem  Wc» 
l^ionauniei richte  der  Schule  etwa  Tlieil  ffcnommeu  hat,  eiu  klare« 
Vcratindnib  der  Hanptwabrheiten  dea  Gbrietentbunis  und  npedcll 
der  Onlenclieidungsleiiren  des  protestantischen  Bekenntnistee  be» 
sit7en,  und  mit  «icn  bezüglichen  Stellen  der  heiligen  Sclirffl,  wie 
auch  den  \vichtigsten  und  folgenreichsten  Begebenheiten  der  Kir- 
chengcschichte  bekannt  sein. 

'  6)  In  der  Geschichte  soll  der  Examinand  die  HanptbegebeaheHeii 
und  Braebeinungen  der  Univerealgeeebiebte,  incbeaendero  ab«r 
alten,  und  aufserdem       deutschen  und  däniiCben  Geschlcbte  mit 
ihren  nScbtten  Voi]^ngen  und  Folgw  nüber  anxitgtben  im  Stande 
sein. 

7)  In  der  Geographie  ist  eine  allgemeine  Kunde  der  astronomischen 
und  pbytikatitdieB  VerhSIlnteee  des  Ef«lk6rper8,  iewie  eine  rtlharu 
'  Bebaontacbaft  mit  der  Hydrographie  und  Orograpbie  Europa^s  sawnul 
ofner  Ueberstcht  der  politischen  Geographie  dcssrlhnn  7m  fordeni* 

6)  In.d.cr  Mathematik  sollen  dem  Examinanden  umi  /war 

a)  in  der  Geometrie:  die  Sätze  der  Planimetrie  und  der  Ste- 
reometrie mit  Ausschlufs  jedoch  der  Kegelschnitte,  und 

b)  in  der  Arithmetik:  die  Algebra  bfa  au  den  Oleidkniigen  te 
zweiten  6fadea  Ind.,  aowie  die  Lehre  Ton  den  Logarithmen» 
den  Progreff^iooen  ttM  den  KetlenbiMen,  endUeb  die  Cnai* 
binatiooslebre 

bekannt  sein. 

9)  In  den  Natorwleaenaebafien  i«l  ?on  dem  Bjtaüliiauddii  dnn 
kbwa  Anaobauung  inabeMndere  der  beim  Untoricbte  durch  Espe» 
rimeote  dargottellten  wichtigsten  Naturerscheinungen  und  ihrer  Ge< 
setze,  sowie  einige  Kenntnifs  der  anorgnf>i!iehen  Chemie  zu  fordern, 
wobei  es  jedoch  besonders  aozuerkenoeo  «eui  wird,  wenn  jtmaoü 
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*\mmeTiia\nn\rp  7itrfir(?zijnjl»ren  rentehrn  sollte. 

10)  Jn  der  dcutsebeii  Litfraturgetobiehte  mufs  dfr  Exanifnsnd  die  Haiipt- 
sebrtfUlelier  aus  der  Blütbeieit  der  neueren  deutschen  Litarafur  {wii 
Haf««lorn  uud  Hallcr)  kenoen  und  einige  BekanotadNift  mü  dwi 
Hauptwerken  der  ichdnen  Literatur  aun  dieser  Peri«da  beallxeo. 

11)  lo  der  Rhetorik  hat  t!rr  Examinafi'!  IConntniff«  i^t  verschiedenen 
Sijt-  und  niL  litunga-Arlen,  sowi«  der  bauptuebticfaateo  Xropea  und 
Figuren  darzutbun. 

|.  Ii.  Zar  Dnmbakbt  der  gdHeMan  acbrmilefaen  Arbeiten  drcuUraii 
«tvedrr  dicaeiben  iioler  allan  BÜtgliedcni  dca  Umr-CaNtgiuna  dtr 
Sdiule,  oder  aber  ^  wird,  «eweit  nach  dem  EnDeaaen  dea  Rectorata 
o4er  n^Tf-rfora»!?  <l!*'  retperlivfn  Arbeiten  dazu  sich  eignen,  /u  derm  Ver- 
lwons: «•Hie  SH/uiig  des  Colicgiums  anberaumt,  währemi  «las  iiiifndliche 
Eiioteo  stets  vor  dem  gcsaoimten  Collegium  stattfindet.    Jedes  Mitglied 
JfMaltfn  lat  io  Anaabung  dat  ZcvfpiMUMOaag  atinasbctcrbtigt,  and 
Im  demgemMs  auch  während  des  ßxamena  aowAl  die  schriftlichen  ala 
<fr«  mändlirh^n  F  f^fsfuncm  jodes  Examinanden  nach  den  einzelnen  Prü- 
funj^ ^e ^e  n  s !  ii  n  <i  e  ri  j^osor^-lprt  ordnungsniäf«??«^  nnhcr  zu  würdigen  und 
res|»€cliTe  üir  sicii  zu  prä<iiciren,  wobei  im  Allgemeinen  die  Anwendung 
dfr  Special -PiibKeate:  aebr  gut  (3),  gut  (2),  nicht  ungenügend  (1)  und 
«Bgenögand  (0)  ampftiMen  wird. 

Das  Ifirgabnifs  der  ganzen  Prüfung  ist  hiomacb  in  einer  desfalls  ra* 
"»p^Ttiv«?  von  dem  Rrrfornfc  oilrr  Dircdorale  /n  ^orufenden  besonderen 
Couf'Tcnz  des  I.ebrer-Collegtums  zwar  sehlit  fslicl)  nach  ilem  gesammfen 
Eindrucke,  den  der  dargelegte  Vorrath  an  positivem  Wissen  sammt  der 
bswftafwcB  llawaiidf1»eH  in  der  Anwcadang  daaaalben  bf naiebtllcb  dar  gal* 
Mlgefi  Reife  jedes  Examinanden  hioterläfst,  zu  Wstinrawo;  jadar  VotU 
rende  mafs  jedoch  allem nl  im  Stande  sein,  sein  Votum  auf  Grand  der 
Ton  ihm  notirlen  Special  -  Prädrffife,  sowie  unter  gehöriger  Berücksichti- 
gung der  Wichtigkeit  der  ver.s( hiedenen  Examens- Fächer,  in  denen  der 
Ezamioaad  mehr  oder  weniger  gut  bestanden  ist,  desgleichen  endlich  etwa 
aacli  dar  von  aelhigem  wibrafid  adnar  Sdioliait  gezeigten  allgeaMlnan  • 
Tiditigkeit  näher  zu  motiviren. 

§.  12.  Für  dafl  nach  Bescblufs  der  absoluten  Majorität  des  Lehrcr- 
Collefjums  dem  Examinanden  endlich  zu  erlh^tlende  und  nach  einem 
näher  Torzuschreibenden  Formulare  einzurichtende  Zeugnifs  sind  drei  PrÜ- 

dicala:  f 

fjUlig  nli, 

reif,  and 

nicht  tmrelf 

xnlässig,  und  zwar  ist  in  Ermangelung  einer  absoluten  Majorität  für  dtui 
eine  oder  dM  andere  Priidfcat  alianat  mir  dar  miltlera  Zau^nirsgrad, 
ereai.  bei  8limoiengl«iehheit  über  zwei  anf  einandar  falgenda  Priidlrale» 
deijeniga  6fad,  fOr  dao  eine  Majorität  der  4  obersten  Leiirar  sich  arliliirt 
liat,  ohne  eine  solche  aber  Rfetn  der  niedrigere  Grad  zu  verleifien. 

3  13.  Nachdem  über  den  von  jedem  Examinanden  verdienten  Grad 
der  Reifo  ein  Bescblufs  geiafst  worden,  verständigt  sich  das  Lehrer*Col« 
tagioai  zugleich  Aber  ein  dan  Abiliirienfen  wegen  daa  wShrand  adner 
SchUIenait  von  ihm  bawlaawian  Fleifses  und  Betragens  zu  ertheilcndes 
Testat,  welches  ala  baaoBdaM|  Znaalx  mit  in  daa  Malnrilkta-Zangnifa 
abfy.nnehmen  iif. 

Ueber  den  ganzen  Hergang  und  die  stattgehabten  Abstimmungen,  bei 
4tiwa  übrigens  von  oban  nach  uaten,  d.  h.  von  dan'obcren  Mrrm  iiiaral 
v«tiil  wird,  iai  adiliaTalldi  aln  Pnitoc»li  aufzunefa»an,  ond  von  allen  l.eh« 
vtrn  u  OBlanclirfiban,  oad  erat  bianiMh  jadMi  ciniilnan  Abiluricntan 
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dufcb  dtm  Bector  oder  Dtrector  verkündigen.  Nachdem  Jie  Mclirift- 
4ttt  zugestellt. 

Vorstehen tl«'s.  im  Amrhlu'ss'»  an  »ion  sj,  22  tlcr  Altonaer  tijuina'üicn- 
Onbuiiig  ¥OiB  it>.  FeUruür  lh44,  tiowiü  (i«;ri  §.  4  des  KeguUUivB^  fiii^  die 

I^gnlsliv*  flir  dasBendsburL:!  r  HealfQnwiaifaia  v^m  28.  September  ICHMI 
entworfene  Normntir  ist  !ri<><=.cllist  [renrlmTri^t  ilrid> iMiiA<iat']lackidMwq| 
fig  B>ikiij»«Miide  bitmitteitl  ktkannt  gwaadik  .-^^vios 


«|{^i$4f|i|j|ic^  für  die  norz(>^t}iütn^  ljU)|§^|^  Hj^W^ 


F.  Ba 


ser, 


d  by  Google 
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*    •  i 

•  ♦  _ 

EÜQ  Mittel  Qigsu  di^  Kxameoaotli. 
We«Q  BMo  diejeoigeii  Schul programme,  die  ucb  über  4ie  Zahl  iltr 

MI  JBMWKIMi^BKMnV  dMCBfCWHMMi  AUMXMIIIMI  MfltMflly  UM  WO» 

t^lfB  SrfohriMgM  bnehtet,  to  drilafi  tieH      Bemerkung  auf.  Ml  (Ue 

Mganannte  E)caraennofh  noch  immer  nicht  ganr  voni!it»r  i^t.  Woh^r  f!?eie 
Nolli?  Sind  ibro  UrBaehen  in  d^r  Sfh«!c  oHit  aulscr  ihr  /.ii  sucIm-u  {  Die 
Schuie  miifele  tretllos  s«io,  wenn  (iiesc  üraaciicn  nur  aufscr  ihr,  im  Zeil« 
gewto  oder  MMt  wo  lägen;  da  fdit«  ja  4mm  «bei»  iO  dte  BfMbl 

«te  die  Be#iragi  jenals  %u  beteitige«.  Wm'  aber,  wenn  dio  Ureachen 
der  Not h  rorjfugswelHO  in  der  Schul«  selbst  ix\  suchen  sind]  Dann  miifs 
die  S^ule  freilich  dn«  tveetändnifs  ablegen.  daTs  sie  ?hr«'  Milte!  nicht  so, 
wie  eie  sollte,  beoutst  bat,  dart  aber  auch  zugleich  hofloi,  dadi  die  g»- 
wiaaiahtfte  Bmvmmng  dknv  MiM  das  Uabtl  eaUeiaeu  jeder  wsaigiUMi 
vOTBiodani  wird.  Wim  oaii  ^  Terftiter  d^  vorliegenden  Aufiatiti 
naeh  dcB,  was  er  erfahren  und  gesehen  hat,  unirai wunde»  die  Behaup- 
iunc  anspricht,  dnf«  die  Hau'ptorsache  der  Examennofh  !f>  dem 
Mangel  an  Strenj^c  bei  Versetzungen  ron  einer  CiaRse  in  die 
andere  su  suclien  isi,  so  «rei(e  er  recht  wohl,  dalis  er  damit  nicht  Überall- 
««f  SaallMRng  mbiicii  Imo.  Daa  Oabd  iid  Mmnm  »naab  da;  daa  to 
rrflichf  AMAi  aageaCcIHen  Vertoch,  auch  Etwas  aar  AbhOMh  bdMlM» 
fM,  wird  man  weni£T«?frn8  nicht  vcr(inchtic:en  wollen. 

Siebt  man  die  Verordnungen  «1er  Behörde«  durch,  so  drangt  sirii  un- 
Mandit  die  Ueberaeugting  auf,  dais  uur  die  Art  ihrer  Austulirung  die 
BHWio  wagij  waM  aia  Mar  aaer  safi  aia  arwanaiaa  r  aigMi  nicoi  DafDH* 
fürten.  Zu  wladcvhalten  Blaleli  huben  dieae  Verordnongeo  eingaaaUlHI» 
bei  allen  Yer«otznn|ren  überhaupt,  ganz  besonders  aber  bei  Vemetzuntten 
von  Tertia  nach  Sekunda  und  von  Sekonda  nach  Prima  mit  df»r  ff^»w!s« 
RPT)baftesten  Strenge  zu  verfahren;  ist  dieser  Forderung  überall  im  go- 
oüeenden  MiaÜM  eotaproeben  worden?  Wir  künneo  diM  oicht  glauben* 
WrtMWi  lelr  m,  at  aei  »la  «ad  nirgend»  alo  fibMIir  nach  Prima 
setzt  wordeoi  der  «avaliich  und  seientivisch  niefat  Tollkonmen  fiir  diese 
Clause  reif  crewesen,  so  bleibt  mr  Erkläntn^  der  betröbenden  Ersclust- 
nang,  dafs  so  manchem  AhifiTriofffen  das  Maturiläfs- Examen  milslii^i 
Dur  die  Annahme  übrig,  da^s  entweder  dia  Forderungen  in  dieaatt 
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men  tu  hoch  gespannt  sinil  oder  gerade 'Frimn  häufig  <lie  Clawe  i»t, 
in  welcher  die  bis  daliin  woblberecboeto  und  glücklicii  zurüci(geleg(e  Stu- 
fonfolge  4er  Auibildung  ibr  Endo  oba«  ibr  ZM  emiebt  Wer  «oldw 
SülM  ■ofslelK,  «uebl  Su  Uebel  dk,  wo  zu  Tage  tritt,  nicht  da,  W4» 
es  seinen  Ursprung  hat.  Wenn  man  «lif  Vorschriften  des  Ahitiirinnfon- 
Reglenients  gt;nauer  betrachtet,  so  verlangt  eg.  parndox  dies  auch  klin- 
gen mag,  doch  im  Grunde  nicht  viel  mehr  als  das,  was  ein  tüchtig^fy 
d.  h.  wirkliefa  wneliungiiahiger  SduindaMr  auch  nnb  Wfailcn  kdoncn. 
Frdlidi  renteht  ein  Sekiindaner  gewöbblieb  noch  Nlohia  von  Horaz,  xon 
der  Iliade,  ?0o  dfr  Stereometrie;  wenn  er  indessen  wirklich  fähig  fiir 
Prima  \nt  ^  so  wird  er  auch  ein  griechisches  und  iateiniaehes  Scriptum 
ohne  grobe  grammatisciie  Fehler  und  grobe  Oermanismen,  ja  auch  einen 
lateinischen  Aufsatz  schreiben  und  eine  arithmetische,  planimeirisdie  und 
trigeoonelrftebe  Att%ibe  Ideen  ktfimeo  wid  Cfrero  oder  Lftiae  und  din 
Odyssee  mit  dem  Virgil  so  verstehen,  dafe  er  wkjtk  unter  Umstanden  andi 
in  IrichJen  Stücken  der  Ilias  und  des  Hora/  wird  ^^nr^chtfinden  können; 
er  w  'wd  also  nicht  vorzUglich  sein,  aber  woni^stens  lH  frii  iiii,'on  Also  das 
Abiturienten -Reglement  ist  wcisü  und  nicht  zu  streng;  an  iltui  kann  die 
Sebald,  deft  lo  maneber  JQngling  nach  lehn-  und  mehrjährigen  Gymim-  ' 
sialitudien  die  akademiicbe Beife  nicht  erlangt,  nicht  liefen;  liegt  sie  viel- 
leicht daran,  dafs  Prima  gewcJhnlicIi  eine  Clnsse  Her  Trh'crlicit  ist  ?  Auch 
dies  zu  behaupten,  wiire  tingcreimt.  Freilich  fallen  Träi;Ii»-it  um!  ünsiU- 
lichkeit  bei  dem  Primaner  mehr  in  die  Augen  als  bei  einem  Sextaner 
oder  Quintaner,  aber  wo  der  Oeial  in  PrMui  aaHicbl  ist,  da  iai  er  «n 
aueb  aebon  (n  anderen  Claaaan  gewesen*  Dals  ancb  ein  in  jeder  Hf»» 
sieht  tüchtiger,  aber  vielleicht  der  Gefahr  der  auf  allen  Wegen  schleichen- 
den Verftihrtins^  mehr  als  andere  aasjje^pfrtcr  Primanf^r  ein  oder  auch 
noch  das  andere  Mal  von  der  rechten  Stra(iso  abweichen  kann»  wissen  wir 
wohl;  aber  wir  werden  nicht  so  unbillig  sein»  darum  sogleich  das  Pri* 
dibat  der  Unsittliähkeil  Über  ihn  atissaspreeben.  Noch  wonifier  weite 
nna  vereinzelte  Brscbeinungen  der  Art  dazu  vermögen,  den  Sali  aufzu- 
geben, dafs  ein  Knahi»,  in  denken  S*»ple  d(»r  Heist  der  Religion  und  damit 
der  Sittlichkeit,  der  Pflicht  und  achten  W  issenschafl  von  Sexta  big  Se- 
kunda eine  sichere  VVohnstätte  gehabt  hat,  diesen  Oeist  auch  als  Primaner 
nnd  den  reifem  JÜDgUngaaUer  btwibren  oder  doeh  nur  anf  ApginhMrti 
verlieren  wird. 

Wir  hrtbcn  noch  keinen  Primaner  durch  d^s  Ahitirrrcnfen-Exaroen  fal- 
len sfdicn,  lirr  auch  nur  dte  Kenntnisse  und  sittliclif"  Hciff^  eines  mit 
vollem  HeciUe  nach  Sekunda  zu  versetxeuden  Tertianers  nach  Prima  q)it- 
gebraebl  balfe^  lat  daa  ein  Wunderl  In  PtioM  «ird  se  Viclca  Iheila  bei- 
läufig, theils  im  Zusaainienban|o  wiedafboU,  dda  ein  aonal  gul  gaechulter 

Primaner  den  Cursus  von  Sekunda  wohl  ersetren  und  im  MaturKät«;- 
Kxamen  hpfriedif»cnd"  bestehen  kann.  "Wenn  aber  «in  Scliülor  nach 
Prima  kommt,  der,  weil  ihm  t^^/u,  vi'Trriw,  nöktq  nur  unvollständig  be-> 
bannt  afaid,  «inen  ganicn  Abend  Ober  60—  70  Versen  der  lUade  aitaen 
nuilb,  um  doch  nur  ehie  Sufberat  lückenhafte  Uebersetzung  tind  ein  uiy 
nfigendes  Verständnifs  zu  erzielen,  der  die  gröbsten  VerstöCM  gtgan  din 
Istefnische  Graromntik  macht,  und  eine  Gleichunpr  wie  ^rt-f-x«=2&  —  c 
nicht  auflösen  kann,  dann  ist  nicht  abzusehen,  was  der  Lehrer  mit  ihm 
und  er  mit  den  Aufgaben  der  Claaso  anfangen  soll.  Die  Sebwiertgke«t 
Utfl  Wer  niebl  aowaM  darin,  dafii  ain  Schittar  der  Art^mebr^  ala  er  »i 
lernen  haben  sollte,  lernen  rnnkf,  aonden  in  dar  Ceberwindung  dea  Ekeln 
vor  Arbaten,  die  ihn  schon  oft  und  lanjje,  nhf»r  nie  in  der  n  rhien  Wels« 
beschäftigt  haben.  Dazu  kommt,  dafs  dor  Knnhc  gewisse  Dinj^e  leichter 
lernt  und  im  Gedächtnisse  festhält  als  der  Jüngling,  zumal  wenn  aicb 

dieaar  tin  obarillaliliriiit»  HMmliaftM  tmnm  angewdbat  hiAk 
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Man  glauhc  nicht,  daf«  wir      unter  der  Würde  cfnes  Primaners  hal- 
ten, rerht  ofl  auch  nach  den  Elemcnti  ii  «»efragt  und,  xeigl  «ich  irgendwo 
Uoucbvrhctt,  zu  ihrer  streageo  Wieduriioluiig  angebalten  zu  werden:  wir 
mttom  aar,  ^ah  m  «io  mmalliilfciier  Ziütaml  ist,  wenn  mau  Prima  auf- 
Unkl,  was  nach  Sdcaodi^  Tsrti«,  Qnarte  pHiHkU  Oegen  aoW  eiMB 
3Siiiland  giebt  m  nor  ein,  aber  —  soweit  uns  unsere  Erfahrung  schli** 
fspn  !:if«f  —  unfohlbares  ]\!i!tel;  dies  besteht  darin,  dafs  jede  Classe 
eintü  briltiumtcn  Cursus  hat  und  kein  Schüler  in  die  böhero 
Ciaise  versetzt  wird,  der  diesen  Ciirsus  nicht  intensiv  und 
ezteaaiT  aaf  4a«  OrOndliebste  durchgcniaehl  bat  Et  ist  suai 
Tenrnndem,  wie  wenig  auf  jede  Clasae  konoit,  weoa  diea  gsaebkriit, 
nn4  wie  leicht  und  sicher  das  Ziel  der  Oymna^inlbildung  von  denen  er- 
reidit  wirti,  die  ihm  nuf  rV;p^e  Art  entgegeng^^fiilirt  wurden.    Diese  Er- 
£diruiigen  und  die  aut  sie  gestutzte  Forderung  liegen  so  sehr  in  der 
Uslar  dar  Sache,  da(s  I^iemand  Einwendungen  dagegen  machen  wird; 
hika  aia  abar  Mh  flbetall  |iraktlseba  Anwsodong  eefiiadaiil  Wir  kla- 
oen  es  nicht  glaobao  aod  baltcri     shaib  zur  Ermittemaf  der  Versetzungs- 
fähigkeit  ein  untf-r  d<>r  rontroic  des  Dirnkfnr«?  mfindHrh  und, 
•chriftlich  abgehallones  X  ransl  oka  t  i  u  n  s  -  Ii!  \  ü  in  <  d  für  schlrrfi- 
terdiDgs  nolb wendig  und  die  Einrichtung  dieses  Examens  besonders  dann 
awsckmifsig,  wann  dia  Aufgaben  won  dam  lahrar  daa  batraf fan- 
den Faches  in  der  nSchst  höhern  Classe  gestellt  werden.  So 
viel  wir  wissen,  finden  Transiokation.s-Kxamina  in  vielen,  jedoch  in  der 
eben  bezeiclineten  l>esondern  Weise  nur  in  sehr  wenigen  f^ymnasien  Statt; 
wfr  wissen  auch  nicht,  wer  sie  In  dieser  Gestalt  zuerst  eingeführt  oder 
erfnndeo  bat,  aber  von  ihrer  Zweekmäbigkeit,  wir  möchten  beinahe  sagen 
Dafthlbarliait,  aind  wir  aocb  duicb  dia  Erlabrung  so  feat  llbaraetigt,  dalb 
wir  glaiitien,  wo  ata  keine  wenigstens  im  Allgemoineri  befriedigende  Ver- 
^H/tmizen  iir>ff>rn.  Tn(i<;^<«n  Uawtiloda  vorliagfln,  dia  übaibattpi  doiah  haina 
Metho«!*'  zu  beseitigen  sind. 

Man  wendet  vielleicht  ein,  eine  einzige  Arbeit  könne  kein  ricfatigea 
Urfbail  ISbar  die  Befähigung  elnea  SebOlera  begründen.  Dieaer  Sitz,  Im 
MB  Übrigana  gegen  alle  Examina  überhaapt  aufatoUen  kÜnnte,  scheint 
ganz  richtig  zu  sein,  ist  aber  doch  nicht  dazu  angetban,  flir  unsern  Zweek 
maaTsgebend  sein  zu  können.  Wenn  ein  Quartaner  Juigit  ei,  nt  Hberot 
redat  für  Jmstt  eitm  libro»  reddere  schreibt,  so  zeigt  er  damit  sicher- 
lich, dafs  er  für  Tertia  noch  unreif  Ist;  man  mag  ihm  ein  Schock  an- 
datcr  Sitsa  geben,  er  wird  aoeb  ii^  ibnen  die  gröfsten  B6efca  eehiaften. 
Eben  so  wen%  ist  ein  Sekundaner  für  Prima  reif,  wenn  er  'ExiXtvaiv 
ni  Tf',  nrrw;  in  ßlßhov  nnodioxi;  schrfiht.  Solche  SHtzn  zu  licforn.  rst 
ohne  anderweite  grofse  Unwissenheit  unmöglich.  Die  An;: st  des  Exa« 
mens,  die  übrigens  der  (iicbtige  Schüler  entweder  gar  nicht  oder  nur  lo- 
gMeb  nrit  den  Bewnibieeio  daa  Oaliagena  fUblt,  kann  hier  und  da  wobl 
9m  Veraeben,  aber  nicht  grobe  Fcbler  in  Maeee  verralüeeB.  Und  eben 
diese  Anget»  welche  den  Geist  befangen  macht,  concentrirt  ilni  aoeb,  ao 
dafs  er  in  msnrbcn  Fallen  oft  auf  der  Stelle  das  Rechte  Irffft,  in  denen 
er  unter  ganz  gewöhnlichen  Umständen  danach  t  rut  längere  Zeit  hatte 
suchen  müssen.  Diese  Concentration  aber,  welche  der  Augenblick  for« 
tet,  iai,  rar  Oawobnlwit  geworden,  an  aleb  aefion  aina  iddit  veifehl* 
li^Fnicbt  der  PIdagogik.  die  dem  ZMinge  für  dea  apitara  Laban  eiaeo 
Vorzng  sicbert,  dar  onler  Umatänden  owbt  hocb  genug  aogaüMigao  wer* 

den  kann 

Aber  nicht  nar  die  inteliektueüe  Fälligkeit,  aucii  die  sittliche  Führung 
■aob  bei  Yeraelaoogeo  beacblat  werden.  Ke  ecfaeint  xwtt  grausam,  einen 
^•kfttor  vfeOeieht  wegen  cinee  aintigen,  wenn  aocb  groben  Veigebena  abi 
htäkH  oder  gir  gaagea  Jahr  in  ahwr  Glaaaa  eitaan  zd  laeaeo,  aber  ea 
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scheint  auch  nur  so.  Wie  äufserst  selten  stfht  ein  schwereres  V<  rgelitni 
in  dem  Leben  «sine«  Schülern  allein  da^  in  den  allermeisten  Fallen  ist  es 
Mr  <tin  Glied  tuMC  lanfto  Kette  kleineren  oder  grölima  8<hideo. 
'  DAb  etob  woU  «aeh  ein  guter  Sdi&ler  einmal  vernibreo  läfirt,  eine  Bowle 
Punsch  mitzutrinken,  dabei  auch  wobl  tu  vii  l  zu  trinken,  wpr  wüfsfe 
das  nichts  Wer  wüfste  indessen  nitht  aml»,  dafs  ein  solcUcr  SrhültT  in 
eeiner  Trunkenheit  nicht  leicht  ein  öffentliches  AergemUs  geben  wirdi 
Wer  wUfste  femer  nicht,  dafii  euch  ein  guter  ScbUter  einwü  dte  Gele- 
genheit wahrnimmt,  Etwas,  wae  er  aelbet  siebt  weile,  bei  einem  vorge- 
rücktem Freunde  zu  erfragen!  Aber  wer  wollte  leugnen,  dafs  das  Ab« 
schreiben  und  Einliefern  ganzer  Arbeiten,  die  ein  Anderer  entweder  fiir 
Geld  und  gute  Worte  oder  aus  Freundschaft  gefertigt  hat,  einen  unver- 
zeihlichen Grad  von  Trägheit,  Unwissenheit  und  sittlicher  Unreife  Torauo* 
eetitl  Wir  meinen  darum»  dal^  ee  keine  Hirto  lel»  wenn  einem  ScMl- 
ler  dte  Vereetsong  wegen  Yeigehnngen  versagt  wird,  die  kurz  w  dem 
Vcrsetzungsfertninc  bfc:angcn  wurden  und  nicht  als  einzeln  dastehende 
Pandlunp  M  betrachtet  werden  dürfen.  Uebrigens  werden  sich  alle  Fehler 
und  Lasier,  die  das  Fortschreiten  hindern,  um  so  seltener '•finden,  je  mehr 
Ctewfcbt  anf  ete  bei  Tenetiungen  ton  Sorte  an  gelegt  wird.  Je  emal« 
Udnera  Sfinden  an  Sextanern  und  Quintanern  gerügt  und  geetraffc  wef^ 
den,  um  an  aeltener  weiden  dte  gröüMfen  in  Sekunda  und  Pfiam'ver* 
kom>^^-n . 

Was  soll  aber  mit  denen  werden ,  die  in  diesem  oder  jenem  Fache 
xur  Tenetauag  in  acbwacb,  aoaet  aber  fielteldil  gut  oder  gar  vnnfiglich 
qualifidrt  aindl  Sie  müssen  zurückbleibeui  bie  nie  daa  Veraiamte  naeb- 

gebolt  haben.  Auch  das  ist  keine  Härte,  wenn  von  Sexta  an  danach 
verfahren  wird.  Die  Elemente  kann  jeder  nur  einigermaafsen  Air  die  Wie- 
ßsoschaft  organisirte  Kopf  begreifen,  wenn  er  —  will  und  mufs.  Und 
bat  er  i.  B.  die  Btenente  der  Malbematik  In  Sexta,  Quinta,  Quarta  be- 
griffen, 60  müttiC  ea  niebl  mit  recbten  Dingen  xugeben,  wenn  er  nfchl 
auch  das  Minimum  —  mehr  würden  wir  von  dem  der  Mathematik  von 
Hause  aus  Abjreneigten  nicht  fordern  —  nicht  auch  das  Minimum,  sagen 
wir,  der  Aufgabe  von  Tertia,  Sekunda  und  Prima,  wenn  <  r  nur  will  tind 
mufs,  bewältigen  sollte.  Dasselbe  gilt  von  den  Sprachen  und  übrigen 
Wiaaeneebalten.  Heibt  ea  Mlieb  bei  VerMtsungeo:  „A.  ist  aanat  eki 
guter  Sdhüler:  das  Reebnen  kann  er  ja  in  Quinta  nachholen.  B.  reebnet 
schon  mit  Decimslbrücbcn :  er  srhreibl  auch  ohne  .illzugrofse  Fehler  ce- 
gen  die  Ortbopraphie;  freilich  Arno  kann  er  noch  nicht  conjugiren,  aber 
er  kann  ja  seine  Schwäche  im  I^ateinischen  leicht  durch  Nachhülfe  in 
Quinta  beaeitigen*<,  und  wfard  eelcb*  ein  BiaomwmHit  bei  VerMtfungen 
aus  Quinte,  Quarte,  Tertte,  Sekunda  wiederbelt,  dann,  ja  dann  ist  ea 
eine  Hnrte,  den  nnrernntwortlich  Verzogenen  —  durch  das  Maturitäte> 
Examen  fallen  zu  lassen.  Und  was  kommt  bei  dem  nach!<iebti<;en  Ver> 
fahren  xuletzt  heraus?  Der  junge  Mensch  gewöhnt  sich  mehr  und  mehr, 
Bbeifcanpt  nur  daa  xu  tbun,  was  ihm  keine  besondere  Anstrengung  kostet, 
unter  dem  Vorgeben  natürileh,  dals  er  au  dem»  waa  ibm  eben  Anepam- 
nung  der  Kräfte  abnöthinn  würde,  keii|i  Anlagen  habe.  Diese  Ange- 
wöhnung, Alles,  was  Imihe  macht,  zu  omg^cn,  wfni  Bich  aber  nicht 
nur  in  leichtfertiger  Behandlung  der  Schülerpflichtcn  zeigen,  sie  winl  ihre 
acblimamn  Folgen  oft  auch  tief  hinein  in  das  spätere  lieben  erstrecken. 

Wer  den  Üraaeben  den  Uebete,  von  dem  wir  apreeben,  mit  Eranl 
nachgespürt  hat,  wird,  wie  wir,  gefunden  haben,  dafs  aus  schlechten  Vev- 
se!/nnj;en  üetierlragtm^  der  Unwissenheit  von  einer  Classe  in  die  ander*», 
in  deren  Foir^t-  Betrug  mit  fremden  Arbeifi  n.  Ueberbürdung  der  Schüler 
und  —  i«ehrer  in  dieser  oder  jener,  namentlich  der  ersten  Classe ,  oft 
aber  awb  ailgfmaine  TiagMtdsr  Sebiiter  nnd  BiacUaiiing  ^nminer  Lete- 
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i;pn  h^rrorcehcn.  Oder  wirJ  ein  Scfitilor.  f?rr  unreff  vpr^ct^t  wtird*^  tind 
seine  Unwi«9rnlifit  —  er  war  ja  niil  ilw  lifsfirr  fnr(gekomin»'rj  —  hi-s  in 
die  obertlea  Glatten  Terscble]»(>i  bat,  nicht  zum  Betrug  greifen,  wenn  er 
dfo  SdnMtt  ftffdtdw  will  wmd  v«r  ätr  ArWft  «tlet  vcrdkiHte  nacbzu- 
bolen  ertckrodENi  mMbcbll  Wird  er  diesen  Btting  nlelrt  «Mb  iiivA 
alle  denkbaren  und  umlenkbaren  Mittel  im  Maturitalt' Examen  m  ilMB 
vfrsofhcn?  Odpr  winl  er  nirljt  ül>erbiirdft,  wonn  er  ent  in  Prtma  dordl 
den  Ernst  der  Lehrer  oder  da«  eigene  Elirgeluhi  oder  durch  die  Furcht 
m  4m  Examen  oier  durch  dies  Alles  zugleich  gezwungen  itt,  alles 
frfibtr  Vcnimüt  w«M  ote  IM  sie—tftogfl  Wlr4  tüükh  «MI  M 
ein  Lehrer  fiberbürdet,  4a  s.  B.  den  lateinttcben  Unterricht  in  Tertia 
mit  Einprägung  dr«;  Curtn«  von  Sexta  oder  den  griechischen  T^nten-Tfht 
in  Prima  mit  dem  begionrn  mnfs,  wat  in  Quarla  aHtjftb:?n  sein  s(>lJteJ 
Dies  tiod  lauter  Fragen,  auf  die  Niciaand  mit  Nein!  antworten  kann, 

Immt  oad  fmcr  tancbt  hkr  und  dert  4m  Wmndi  Mif,  4m  AU- 
turienfen-Exa»en  g^anz  abzuschaflSHi;  wir  IlSnnen  aus  mehr  alt  einem 
Grunde  f!i<'scn  riirht  tlieilen,  aber  wohl  drn1;rn.  dnf«;  poine  Kr- 

rüllimjr  k*inc  scliiiuHuru  Folgen  haben  würde,  wenn  uberall  im  Allge« 
meiocn  und  ioa  Einzelnen  dafür  getorgt  wäre,  daft  kdn  Unfähiger  nach 
PMsa  gdMcen  Itann.  Dies  kimm  «ar  gnte  Vstsstmiigen  «fm^iebcii. 
AIm  gute  Versetzuneen  geben  gute  Scbiler  oad  heben  4mH  alle  Exm-^ 
mennoCh  auf;  schlechte  Versetzungen  dagegen  sind  eine  Ursache  vieler 
sonstigen  und  auch  der  vielbesprochenen  Frrjmrnnofh,  haben  aber  zu- 
gleich vieles  Andere  im  (lefolge,  was  ein  wahrhaftes  Gedeibco  tod  Lehre 
Bod  Zucht  unmöglich  macht. 


II. 

Pidagogiscbes. 

Das  Webe«  des  Geistes,  welches  durch  Gottes  Gnade  in  diese«  Ta- 
gen durch  un^ero  Kirche  zieht  und  die  Todtengeheinc  wieder  lebendig 
macht,  i«f  natürlich  auch  nicht  ohne  Wirkung  auf  unsere  Schulen  geblie* 
ben.  Auch  in  den  Gymnasien  fängt  man  an,  sich  auf  den  wahren  Zweck 
alir  Mo««  imd  EniebMig  tu  betione«.  Der  HoiMliwe  lel  über* 
wunden,  die  Autonomie  des  Menschengeislfli  macht  der  Autoneaile  dee 
Herrn  der  FleerRcliaarrn  Pfntr  Dies  wollen  wir  mit  Dank  gegen  den 
tii^lifnnpn,  der  allein  uns  Imi  fn-i  machen  können  von  dem  JorJio  der 
SeibsUergulterung,  unter  dem  wir  lagen.  Dennoch  aber  ergebt  es  annoch 
vieltB  Pi&gogen  gerade  ebene«,  wie  Yiel«B  Pastoce«.  Sowie  diese  (r«ts 
4tt  bsaeem  Erkenntnifs,  die  sie  gewonnen,  trotz  des  einzig  wahren  Gron- 
des,  den  sie  wiedergefunden,  trotz  der  Scheu,  di^  sio  hnbrn  vor  dem 
•tbähig  geword'«nnn  Ralionnlii^mns.  doch  in  den  Consequcnzen  noch  nicht 
immer  gleich  loskommen  können  von  dem  Geiste,  der  sie  Ton  Jugend 
mi  beherrscht  hat,  und  dadoreb  ihre  Praxis  i«  Widereproeh  eetsen  «ft 
dsfli  nea  aiil||egangenen  Lichte  1«  ihrem  Inner«,  so,  gerade  so  sind  nocb 
▼i^e  SebohDlnner  In  ihrer  Pädagogik  gebunden  durch  ihre  Antecedentien. 
Im  Pr!nrly)e  verwerfen  sie  den  Pbüantbropismus,  weil  sif  den  dahinter 
Yerborgeoeo  Pelagianiaflitts  in  seinem  Widerq^mciie  gegen  die  Schrift  er- 
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kaont  haUcn,  im  Princi[i*^  rrkcnnrn  n'w  nu .  dafs  lici  <Vr  qHfr/lirlion  r- 
derbnib,  die  durch  den  Siindentail  liIxt  dio  Münschcukiiuler  gekommen, 
die  Liebti  in  der  Kmebuiig  eine  verkehrte  «ei,  wenu  sie  uicbt  auf  Zudit 
gegründet  lat  Wie  aber  etehfe  in  der  Pruial  —  Noch  ianner  wird  die 
Zttdit  über  der  sogenanoten  Liebe  vergeaaeo.  Der  Oruod  dafiir  liegt  auf 
der  Hand.  Der  zu  Züchtigende  gehört  einer  Familie  an.  Die  Familie 
ist  noch  nicht  von  dein  neuen  "WVhfn  des  allen  (ilaufien';(:f'i5»teR  er<;rifT(  n 
Sie  will  LielM*,  aber  keine  Zucht:;  sie  >vif1  drn  Schülern  erlaubt  wissen^ 
waa  die  Schule  gewisaenbafter  Weiae  versag«  a  mufa.  lMil>en  wir  ei* 
iieB  Confliet  der  Schote  nll  dem  Hauae.  Nur  Motb,  meine  Herreoi  das 
Haua  weicht,  wenn  die  Schule  sich  auf  ein  aua  dem  Glauben  gdioranen 
Kittl?f!\C8  Princfp  stellt.  Der  M'imsrlt  Avr  Klt^'ni  nnif«;  ttns  l»och  und 
tht^iKT  sein,  wenn  er  verständig  ist,  ihre  Autorität  Wullen  wir  über  die 
unsere  stellen,  wenn  sie  etwas  üuacbädlicbes  von  uns  verlangen.  Wenn 
•ie  aber  etwa»  begehren,  waa  der  AotoritSt  der  Sebnie  and  aemit  an 
meitten  ihren  Kindern  schadet,  da  lassen  Sie  nns  ihnen  fest  entgegen- 
treten. Wenn  wir  in  solchem  Falle  weichen,  so  sind  wir  schwach  und 
untf^rjirabcn  die  Autorilät  der  Schule.  —  Unsere  Schwäche  ist  an  aich 
bedcoklicby  Doeb  bedenklicher  aber  wird  sie,  wenn  sie  sieb  Schülern  ge* 
genüber  mritb,  die  obncbin  einen  atarken  Bang  aar  Autonomie  Inibca, 
die  durch  ihr  voi  Ii  ergegangenes  Betragen  nur  allzusehr  die  Neigung  ima 
Ungehorsam,  die  Unwilligkeit,  sich  in  die  rechte  Zucht  zu  fügen,  bekun- 
det hal)en  Hier  gilt  es,  ein  z\v»'i(p«<  I^rincip  fesi/uhallen .  welches  von 
Allen,  die  dem  (letstv  nicht  widerstreben  und  den  Hationalisten  ausgeso- 
gen haben,  anerlcannt  wird,  deaaen  Anwendung  aber  immer  und  immer 
wieder  aulecr  Acht  gelaaaen  wird.  Jedes  Vergeben  einea  ScbOiera  nioa- 
lieh  ist  nicht  in  aelner  Vereinzelung  zu  betrachten,  sondern  im  Zusam- 
menhange mit  seinem  ganzen  Belragen.  niennrl^  w^rdon  i)fler  grofsc 
Vergehen  gelinde  zu  rügen  sein,  öfter  aber  auch  kleine  Versehen  mit 
Kachdruck  bestraft  werden  müssen.  Es  heifst  nicht  schwarz  sehen,  ee 
beifat  nicht  nedantiach  aein,  wenn  ich  in  einem  einielnen  Diaeiplinarrallo 
dn  Zeichen  der  Zuchtlosigkctt  bei  Schülern  finde,  deren  Ungeliorsam  achon 
wiederholt  von  <^rr  Anstalt  hat  bekämpft  werden  müssen.  Relrachfr  ir!i 
das  neue  \ Cri^t  hen  als  ein  vereinzeltes,  so  wird  allerdings  eine  blofst* 
VermahuuQg  genügen,  betrachte  ich  es  im  Zusammenhange,  so  luufs  icb 
die  etrengere  Strafe  alt  nötbig  erachten.  Anch  darf  ich  nicht  lilora  dem 
einzelnen  Schüler  ins  Auge  fassen,  ich  mufs  den  Geist,  der  die  Geaamnt" 
lieit  der  SrhiiTrr  Ixsi-clf,  licrüt  ksichtigen.  Thue  ich  die«  nicht,  vrr^esse 
ich  den  Zusammenhang  des  einzelnen  Verijehrn'?  mit  d(>ni  tief<'iii  (irund© 
desselben,  so  verfalle  icb  in  den  alten  iiationalismus,  der  ja  auch  dio 
Fehler  nnd  Btbreehen  der  einseinen  Mcmehen  nicht  Obenab,  daram  aber 
doch  die  Verderbtheit  des  ganzen  Geachleebta  verkannte  und  die  Erb» 
aünde  läugnete.  Die  Erbsünde  aber  grassirt  in  den  Schulen  mehr  als 
irgendwo,  der  fJeist  einer  Schule  wirkt  um  so  srlmeller  auf  dt»»  ••mptang- 
liclien  liemüther  der  Jünglinge,  je  weniger  er  ein  guter  ist.  Darum  mö- 
gen die  Pädagogen  die  Augen  auftbuen.  Auch  die,  welche  den  Raiiona- 
liimaa  in  ikni  ▼erwerf^ra,  mögen  eich  prfilen,  ob  der  Torworfene  nicht 
noch  in  ihrer  Praxis  lebendig  aei.  Unvermerkt  schleicht  er  sich  natür- 
lich noch  oft  uenuir  bei  einer  Generntion  von  l.rhr*>rn  ein.  deren  .Tu2fn<1 
ohne  ihre  besondere  Schuld  demselben  ganz  anheim  gegeli«  n  wnr.  Hiilori 
wir  una  wenigstens,  ihn  gewähren  zu  lassen,  wenn  er  uns  klar  vor  Au«* 
gen  gelegt  tat.  HOten  wir  una,  DiaeiplinarfSile  in  ihrer  Vereinselonff  als 
«obMeutend  und  nichtssagend  zu  betrachten,  während  sie  im  Zusammen* 
hange  vielbcdentond  und  ppnirhfin:  erscheinen.  Wir  wollen  ims  nicht  vor 
der  Gefahr  des  Kigorismus  fürchten.  Wahrlich  (so  äiifsert  sich  ein  ge- 
achteter Schulmann  unserer  Tage),  wabrlicb,  wir  deutschen  I.ehrer  babeo 
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immtf  fioeh  eber  zu  wenig  Zucht  gcülil»  ilt  Ml  wir  fiircblcn  dürftn^ 

nun  ffbon  in  das  ..ziiTiel  Z(H'l»f"  /ii  gcralhcn:  wir  Imhoii  imnif-r  noch 
•  eher  zu  *wpme;  Miith  den  Verkfhrllicilen  dos  Zoilgeisles  |irgeniil)»T  Innvic- 
teo,  als  dafs  wir  uiig  d«n  geriiigeu  Mulh  durcii  ängstliche  Warnungeo 
mOIid  düaipfen  waUen!  und  Mlbtl  gcacbSlid  aach  in  Paokto  der  Zuebl 
0^51  Golca  suneiy  —  eine  harte  Jogtiid'  bat  mir  tficblige  Charaktora  ge- 

H.  L.  H. 


m. 

Zu  (irauius  Ucioiaous. 

Am  II.  Se|>tciiibcr  halie  ich  in  dn  handtchrift  17212  des  brit- 

imhtn  muiciims  «ioeii  rooti«€ben  histciikcr  cotdcckt,  weicher  vod  Sulla 
vod  dcD  Ciaibeto  bandelt«:  herr  geheiner  regiernageral  Paris  hat 
iflf  berbsti  1855  den  nameo  daa  biatorikera,  Oiiuiiiia  Licinianat,  geltitid«»! 
und  einige  selten  dea  codex  YOllatibdig  gelesen:  herr  Karl  Pertz  bat 
9|»ätpr  die  leauDg,  iO  gut  ea  giog,  TerfoUstiBdigt  uod  daa  g»Bze  betana« 

JfgelM-n. 

ich  habe  am  3  AprU  dieses  jaiirc»  das  luunuscript  sciüst  wieder  ein- 

von  einer  neuen  vergleiflhDiig  desselben  kann  für  i<  f/t  wohl  nicht 
»ehr  die  rede  sein,  das  perganrlent  scheint  sclir  angegriflTen  und  ist  mit 
Hnem  kalkniederschlat^e  bedeckt,  voller  Unebenheiten,  nh  die  chemie 
noch  einmal  wird  helfen  können,  weisz  ich  nicht,  so  wie  die  band- 
Nhrift  jetzt  aussiebt,  ist  sie  wenintens  für  meine  augeo  onleaerlieb. 
lesbar  sind  di«  ton  berrn  Karl  Perts  swlacbea  den  colunmen  bei 
jeder  fünften  seile  beigeifügten  lablen»  einigea  ist  auf  der  von  tierrn  ge- 
beimen  regicriingRrnt  Pertz  cne  roacf^ntlcn  entzifferten  seite  8a  (p-20 
•d.  Teubn.)  zta  erkennen,  eini^n  eiii/'  lix-  buchstahpn  auch  aaderiWO  uod 
Ckiiul  (?)  der  name  LlCiSlASL  als  beitenüberäclirift. 

Inr  Karl  Perl«  behauptet,  ta  leien  teil  18S3  aiebaebn  blltter  dla- 
itr  haadtebrift  abhanden  gekommen,  ieb  musz  glauben,  dasz  dies  auf 
mm  irrtume  beruht,  der  syrische  text,  welcher  über  den  beiden  latei- 
üischen  stand,  ist  blaft  für  hlaft  um!  zeilc  für  zeil©  copierl  worden,  che 

ibgewasclien  wurde:  er  uinfaszt  so  24  Seiten,  von  herrn  Ellis  band 
fudiriebeu:  zwei  seilen  derselben  haodscbrift,  welche  nicht  i^alimpaeal 
Vinn,  eiod  noeb  in  der  allen  geatalt  auMcrdem  da:  auf  diesen  26  aal- 
ten steht  alles,  was  ich  im  Jahre  1SS3  in  der  originalbandacbrlft  las:  der 
eindruck,  welchen  die  abschrifl  jetzt  auf  mifih  macfatfl^  War^  waadannfll* 
anirtngt,  völlig  der  dof^  origfnnls. 

icb  glaube  auch  erklären  zu  kunncn,  wie  herr  Karl  Pertz  zu  jener 
Wbauptung  gekonuneo  iat:  es  tut  mir  leid,  daaa  leb  dabei  mehr  von  sir 
mUm  spiecben  musz,  als  mir  lieb  iat:  leb  wOiiaeba  aber  die  aktan  dea 
■n^ngenehmen  bandels  Tollsländigcr  vorzulegen. 

im  Mir/  1853  fand  ich  in  der  zu  allgemeiner  bcnutzung  auslitizenden 
hsodsdin  Ii  liehen  acres«?ionsli8tc  des  britlist  hen  muscums  die  mit  bieiieder 
geschriebene  notiz  „17Z12  folin  weiter  nichts,   anf  dicao 

QoUz  bin  baba  Ich  lai  laufe  dea  eomaMra  18ft3  den  »«ir  beatae  aieaia- 
*iM  Tkmuu  BUiB*'  fiwi  wacbenllldi  dnicb.  «km  UbIiolbekdIaiMc  nn 

/ 

Diglized  by  Ceogle 


342  Vierte  AbUieiluog.  MuceUcn. 

uiiiteilung  des  manuscripts  cr^nchon  lassen,  es  aber  ersi  am  11  Septem- 
Ixif  zu  gefticht  bekommen,    um  alles  bei  der  iiauil  zu  haUen,  weon  «io< 
Mil       hun  Bllit  pasiiTer  widentaiid  überwuodflo  Hirn  würdc^  sehrM  • 
Ich  ao  hwfn  gcbmmen  nfünioginii  P«rtt  nach  Beriin  und  bat  UID  iiiit~ 
teilung  TOn  reagentienrecepten  und  antTfisong  zu  deren  gohraucb:  boidcs 
erfolgio  in  der  freundliclist^n  weite  mit  einem  norli  vorli«*gpnf)cn  hriefe 
Tom  23  Juni  1853.    icli  wandte  mich  darauf  an  die  t  rüste  es  des  mu- 
■cum  mil  der  bitte»  mir  die  anwendung  der  von  licrrn  G.  R.  H.  Parti 
nitgeteilteo  nageotlcD  auf  eod.  17212  tu  geitatten.  die  bitte  wnrde  aucfc 
günstig  aufgenommeDy  aber  ihre  TÖllige  gcwälirung  an  eine  bedingung 
gekoiipft;  ich  sollte  ron  herm  G.H.K,  l^erlz  die  besclieinigung  Iieilirin- 
gen,   da«z  dfo  Itnrnlsrhrift  durch  die  anwendung  der  chemi«?rlH'n  mittel 
Dicht  beschädigt  werdca  würde,    berr  (j.  H.  R.  Pertz  war  luzwiscben 
aaeh  England  gekomoieo»  um,  weon  ich  nicht  irrO|  atudieo  für  die  bo- 
numenta  zu  machen:  er  venreigerle  die  bescheinigung,  und  iwar,  wie  ich 
jetzt  einsehe,  mit  gutem  gründe:  ich  habe  oben  kurz  angegeben,  wie  ich 
die  handscbrift  ]>f/t  gffiinden.   so  stand  die  sache,  als  ich  am  II  Septem- 
ber die  handächrirt  endticli  ausgeliefert  bekam,    es  ergab  sich  mir  aus 
eiuigen  hier  und  da  lesbaren  namen  und  Wörtern  sehr  bald,  dasz  ich  et> 
■en  lateinischen  hieforiker  vor  mir  halte,  eine  vei^gleicbang  mit  den  be- 
treffenden stellen  im  Yeilcjaa  und  Florus  fiibrte  tu  keinem  reaultat:  kh 
i:l<Tuble  brnrhstücke  des  Sallnst  oder  Liviu«  vor  mir  /n  liahrn,  die  ron 
einer  gotliischen  scbrif!  bedeckt  wären,  und  llu  illc  ilcn  fund  mittag  (d,  b. 
zwei  ubr)  herrn  geheimen  ratBunsen  mit,  der  mich  warnte,  mich  nicht 
lu  eoDpromittieren  (die  iateiniscbe  schritt  köno«  auch  ein«  hiatoriecbe 
rede  nein),  und  mich  bat,  die  bandschrift  dem  in  dac«  inneren  alwtr 
des  museums  arbeitenden  geh.  reg.  rat  Pertz  Torzulegen.    ich  übef^ 
legte  mir,  dasz  dieser  gelerte  der  enfzifferong  eines  Inlf'ifti-^ihf»?!  p.Tl?ni|>- 
sests  one  Tergleicb  meljr  gewachsen  sei  als  leb,  und  hielt  es  ilcshaU»  tür 
meine  pflicbt,  ibni  die  arbeit  zu  überlassen,  wenn  er  sie  nur  üliernebmeo 
niddile^    ich  legte  ihm  gleleb  am  nachnrittage  die  haodafbrill  ver  und 
hatte  die  freude,  meine  ansieht  von  der  untersten  edirift  des  codex  be- 
stätigen zu  hören:  herr  geh.  ^?cg,  rat  Pertz  versprach,  die  entzifferung 
zu  übernehmen,    difse  notizen  sind  zum  (eil  ans  einem  am  11  Septem- 
ber abends  in  der  ersten  frendc  an  meine  farailie  geschriebenen  hriefe 
entnooinen,  welcher  noch  vorliegt,  im  December  1653  oder  Januar  1854 
sprach  Ich  warend  efnee  bunecn  auffeolhalla  In  Berlin  bei  herrn  geb.  v«f . 
rat  Pertz  atif  der  k.  bibliolhek  Tor  und  bekam  die  überraschende  mit- 
t«'ih»n'^,  dasz  er  dff  fvarfieHung  des  palimpsests  an  hf'rrn  F 1!  i  ührr- 
lasseii  hnb«'.    über  herrn  KI  Iis  mag  ich  jetzt  nicht  reden,  d.i  rr  itM  ist. 
im  December  1854  fragte  icli  wieder  persönlich  an,  was  aus  dem  palioip- 
aest  geworden  ael:  es  war  aufgegebett.  die  aotwort  auf  diese  mittellung 
war  der  kleine  auftats  im  pbllologos  band  IX  p.  31^4. ieb  babn  dtfss 
alles  erzählt,  um  die  Vermutung  warecheinlich  zu  machen,  dan  hwt 
G.  R.  R    Perfz  kein  dfufllchf^  ItiM  von  oiner  von  ihm  dnmnis  «t<>  vw«^* 
nachliissigteu  handsohriri  geliabt  halirn  winl:  ilii's;!'  vermtiünig  uinl  uoch 
dadurch  bestätigt,  dasz  herr  O.R.K.  Pertz  im  lierbst  1855,  als  er  ao 
dü  entsilferang  dier  handeehrifl  ging,  es  gar  nicht  mit  einem  bistorfter, 
aondern  mit  einem  Juristen  zu  tun  zu  haben  glaulite,  wenn  ich  aoKdcrs 
eine  mitteilung  eine«  liöheren  beamtCQ  des  mnsc;:m«;  rirlifiLT  mr'ifnnden 
habe,   so  liegt  für  mich  die  vermufong  nahe,  dr»«;/  liei  herrn  Karl  Pertz, 
welclier  noch  einen  schritt  weiter  von  der  ganzen  sache  abstand  als  sein 
vater,  der  glaube,  di«  hmidaebrillt  enthalte  dreiszig  blätter,  nur  aus  dasn 
,,ungerahr  dreissig  blltter'<  FhUoiogiM  IX  p.  M  entstanden  wla 
ich  jetzt  sehe,  von  ungefähr  dreiszig  seilen  zu  reden  war.   ich  darf  auf 
eDtscbuldignag  meinea  rswebens  bei  denen  rechnen.  hedsnken  wttl- 
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kl,  4mi  kb  tel  16  wnale  nach  der  Mtdeekoog  der  baadtebrift  tdaUb, 

ooe  gonaiK»  nofizen  über  den  rndfT  vor  mir  tu  hnhpn,  tind  da"?/  ich 
solche  ooUzen  zu  macbeD  uDterlassen,  weil  irli  ilrn  paiimpsest  so  gnl 
OBtergebracbt  zu  haben  gUobte^  als  es  nur  müglicb  war. 

über  die  Jage  der  eiineliieD  Uiitter  der  bandschrifl  and  ihre  beziffe- 
raig  lisd  hcm  Karl  Perti,  wie  ich  io  LoDdoo  hörte,  küttlieh  ail* 
teiluDgen  zugegM^geo,  dena  beld%e  lerOflMieboiig  doch  wohl  cnrartel 
wcf den  4arf. 

Mn,  22  Apill  1866.  Dr.  Paul  de  Ug^rd«- 


IV. 

AbemiäU  eia  paiimpsest. 

To  der  ?icrundzw:\nzii:'^t«*n  bandsdirift  des  orzhiscliof  Marsb^  welche 
jeUl  in  der  Bodleiaua  autbcwahrt  wird  und  lo  dvr  kritik  des  T.  die 
monier  118  Abrt^  erkannte  der  bel»«ISd(er  prefeesor  Bmoe  efoeo  eo- 

dex  rescnptus.  er  berichtete  fiber  seinen  fund  in  den  ,,annal.  litterar. 
Helmstadiens/'y  Januar  1782  p.  12.  nach  Ihm  sab  Griesbach  die  band- 

Schrift,  one  die  untere  schrift  zu  untersuchen:  siehe  seine  sjmbolac  cri- 
licae  1785  banf3  I,  p.  CCII.  vielleicht  werde  ich  auch  für  diesen  palimp- 
Mtt  die  veranlassung  ^ur  untzifferuag,  welche  icii  am  liebsten  dem  jctit 

ja  ganz  fai  Oslbrd  lebendeo  Theodor  Aofreebt  hi  die  biade  i^egcbeD 
«flascble. 

BcriK  30  April  1868.  LagerdOb 


Fünfte  Abtheilung. 


▼•MOsdite  BTMlupielite»  Mw  «yaiBMieM  um« 


L 

Knihesacn.  ZnrQcUUhruDe  des  Gjmiiasl«lniitaiidil8  zur  Bb- 

fachSeit  betreffendL 

In  einer  an  (^as  Ministerium  des  lonm  gsriebletOD  Eiogtbe»  deren 
Verfasser  Dr.  Heinrich  Tbiersch  zu  Marburg  ist,  wirf!  um  Ziiriirk- 
führung  des  Gjmnasialunterricbts  zur  Einfachlieit  petUioDirt. 
Die  Wünsche  der  Bittsteller  sind  in  folgenden  Hauptsätzen  lormuliri: 
Der  Gvinnasialuntcrrictit  möge  zur  Einikcbbeit  zurückgeHibri  w«rdMi»  QPd 
swar  dadurch:  1)  dib  Latekiiadi,  Srieehisdi,  Oeiobiäite  (in  Verbiodimf 
mit  Geographie)  und  Mathematik  die  einzig  vorgeschriebenen  Fächer  und 
dafs  sie  aürin  Gogenstand  der  Prüfungen  sein  sollen;  2)  dafs  in  /^er  Re- 
gel in  den  niederen  Classen  alle  <li(  Fächer,  in  den  höheren  alte  mit 
Ausnahme  der  Mathematik  dem  ürdtoarius  übergeben  werden^  3)  dafis 
dl«  vorgotduMMM  UotoniebtnlBiidcii  dfo  Zahl  von  M  wMmiiIUcIi  nie 
überschreiten  dUrlSni;  4)  dafo  CtdegsiMt  tum  Lernen  der  neueren  Spra- 
chen dargeboten  und  es  den  Eltern  überlassen  werde,  ob  und  in  welch  cm 
Alter  ihre  Söhne  diese  Gel^^gcnheit  benutzen  sollen.  Das  Blinisterlum  Imt 
die  betreflende  Eingabe  i{i>n  Lehrercollogicu  der  kurliessischen  Gymnasien 
;eur  Prüfung  und  B^utachtung  vorgelegt.  (Ueber  die  nähere  Begründung 
der  Eingabe  veifL  mm  JabrbBelier  IDr  Philologie  and  Pädagogik  Bd.  TÜL 
Heft  II.  S.  587— 500.)  Bald  nach  VerdlTentticbung  der  Eingabe  durch 
Thicrsch  ist  cr«;c!i jenen :  Bemerkungen  z«  der  Schrift  des  Herrn 
Dr.  Hcinri<  h  1  hierscb,  Zurückführung  des  G^mnasialnnter* 
richts  zur  Einfachheit  betreffend,  von  Dr.  Friedr.  Müosclier, 
Direetor  dee  Gjmnaeiuma  tu  Marburg.  Der  Yerf.  beabeicbligt  nicht,  in 
dieeen  Bemerfcongen  Ober  die  Antiige  and  ihre  Begründung  ein  Urtbeil 
zu  fällen,  wünsdit  aber  zu  einer  gerechten  und  allseitigen  Würdigunc; 
dee  Gegenstandes  heimtragen,  indem  er  das  Irrtbümlichc  mancher  Anga» 
ben  in  der  verclflTenllichlen  Eingabe  berichtigt  und  das  Bedenkliche  oian- 
cber  Vorschlage  beleuchtet,  ohne  darum  das,  was  in  derselben  richtig 
Bei,  verkennen  tu  wollen.  Zum  Bebufe  der  Bniecheidong  mOeae  voreret 
erörtert  werden,  welche  Bildung  durch  den  Gymnasialunterricht  bei  den 
Schülern  erzielt  werden  solle,  oh  oiv.c  ( inlieitliciic  harinoni'^rho,  m^er  eine 
nach  vencbiedeaea  Biditungeo  biugebcodc,  vom  Belieben  aUbäugige;  Au« 
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'\fT  B^DtwortuDg  dieser  Frago  w(«He  <;ich  «fio  Auswahl  im  Ldugflg^n* 
tUndc,  ihr  ürnfang,  ihre  Aufi'iriamlcrfoly«'  er^elieri. 

Bald  Qicb  dem  Erscheinen  dieser  bcbrifi  vou  Münscher  zu  Marburg 
wk  m  erwOTten  tlanil,  ntcli  einige  aadere  SebrlftdieD  im  Druck 
erschienen,  deren  Verfasser  sich  tbeils  gegen  die  beantragte  RefsflBi  tbsHe 
fiir  i'ie  roo  Tbiersch  gewünschte  Vereinfachung  des  Gymnasialunter- 
rifhit!  ausgesprochen  haben.    Dip  bisherige  Organisation  drr  liurbessi- 
sehen  Gmoasien  wird  den  Vomcblagen  des  lierro  Tbiersch  gegenüber 
af  litf  tebbaftesle  in  Schutz  genommen  Ton  Dr.  Otto  Vilmar,  Uym- 
wiriMnt  m  Haiuri  (Kritik  der  Sdwift  wtn  Dr.  H.  Tbiereeb:  „Zu- 
röci/üiining  des  Gymnasialunterrichts  zur  Einfachheit*^.  24  S.  8.).  Wir 
Mai/ffo  aufrichfii;,  tl.Tfs  der  Verf.  dieser  Sclirift.  mit  wolcfieni  Ref.  in 
iiVsuUaten  seiner  ErÖrierungen  in  den  meisten  PunktcM  überein- 
iitauai,  lieb  ?on  seinem  Eifer  für  die  gute  Sache  so  weit  hat  binrcilisen 
htm,  dafii  er,  sutt  gegea  die  gemeblen  YoneUSce  selbst  und  gegen 
dieie  allciD  eeia»  Kritik  m  riclitoo,  sich  hier  ond  da  so  den  keÜ^eleii 
Bod  bittersten  lofectifen  gegen  den  Verfasser  der  Eingabe,  Herrn  Dr. 
Thicrsch,  hat  fortreifscn  lassrn.    So  o(wa«5  «schndi  t     r  Sache  j^ilbst, 
aostatt  ihr  zu  riulzpn:  ruft  nicbl  ei»ie  ruhige  uiul  klarr  Hcsprecbung  und 
Widnli^ng  einzelner  streitiger  Punkte  hervor,  was  doch  dem  VerC  im 
liilwmi  IQr  das  Wohl  der  Gyamaeien  aar  erwAiiacht  sein  kam,  eon- 
dm  fuhrt  dahin,  dafs  in  Clegenschriften  die  Ansichten  eines  solchen  Eife- 
rer» unberücksichtigt  bleihon,  wie  niif!i  ITorr  Prof.  Dr.  Waifz  in  Mar- 
hwg  in  seinem  nacliher  /u  r rwahnerul*  n  Hoitra»;  zu  <!ieser  von  Tbiersch 
sogereeten  Streitfrage  wirklich  getban  hat,  dem  Ucrr  Vilmar  unter 
MCf  Kritik  nur  ein«  Verböbnuug  und  yerdrebuog'*  tu  Terstehen  scheinet. 
Bc(  hat  eeboii  bemerkt,  dafa  er  im  WeeentUcheB  die  Aaaiehteii  des  Hmn 
Verf/i  tbeile,  nur  wüide  er  diese  in  anderer  Weise  zu  begründen  ver- 
tttcfat  haben,  als  diete«  Herr  Vümar  gctiian  hat,    ,,Wenn  der  nattirf^f- 
•chichflirho  Unferricht,  sagt  der  ^"erf. ,  canz  wegfallen  sollte,  so  wcnie 
CS  laid  dahin  kommen,  dafs  sich  unsere  erwadisenen  Abiturienten  vor 
dn  kleiaateo  Dorfkind  aebiaiao  m&Gileii;  iklle  der  dentsebe  Uoter- 
lUM  w«f ,  ao  würden  sich  bald  nnaeie  Schüler  vor  jedem  Ladenjun- 
e^r^,  der  über  Literatur  spreche,  schämen  müssen;  bei  dem  Ausfall  des 
Französischen  könne  es  dabin  kommen,  dafs  sich  Primaner  vor  ein^m 
Scbiilor  der  untersten  Ciasso  einer  Bealschulc  schämen  mus- 
Ma*^  u.  dergl.  m.   Wir  gesteben,  dafs  wir  die  Beibehaltung  dieser  Unter- 
Hchirfwfacr  aoa  anderen  Grttndeo  für  notbwendlg  halten,  glauben  aber 
aoeb  ein  Gleidiee  bei  Herrn  Vilmar  Toraussetzen  /u  dürfen.  Ref.  bofll 
Oelr^rnheit  7a\  erhallen,  später  stAnv  .Ansichten  ntisfijhrlirher  zu  entvrik- 
und  die  Nolhwv^nfliqkeit  der  Beibehaltung  der  erwähnten  Fächer  so 
wie  die  Zweckmärsigkcit  der  bisherigen  Oi^anisation  unseres  (7>mnasial- 
vistns  genauer  zu  begritnden.   Denelbe  im  aber  bei  Behandlung  die- 
9tT  Frage  auch  Veranlassung  nehmen,  oaeliauweisen,  wie  die  fon  den 
Gegnern  des  Bestehenden  erhobenen  Klagen  und  Beacbwerdeo  tbeilweiaa 
wenigsff^n"^  Tiirht  ohne  Weiteres  von  dor  Urtnd  7.u  weisen  sind,  sondern 
wner  gründiichen  Erwägung  un«l  Bfrathiing  bedürfen,  dafs  aber  freilich 
^ie  zur  Abhülfe  vorgeschlagenen  Miltei  die  {bemerkten  Uebel  nicht  nur 
■icbl  beben,  aondem  einen  Znatand  in  nneerer  Oyrnaaeialblldunf  berbef- 
nihren  würden,  den  jeder  efibbtene  Sehulmann  aus  der  Tiefe  seiner  Seele 
^'?>l< lagen  mü£ite.    Daher  sollen  sehliefslich  einige  auf  der  Erfahrung  und 
auf  rtMflirhem  Nachdenken  des  Hef.  k»erubende  Bemerkungen  hinzugefügt 
«erden,  welche  Mittel  und  Wege  angeben,  wie  bei  der  bisherigen  Or- 
pnisation  der  Gymnasien  doch  Gröfseres  und  Besseres  geleistet  werden 
Mnae^  ala  es  biabcr  geacbebeo  iat,  Dnrcb  ein  vdlligca  BinauBwerfen  ein« 
über  Ocfenataade  oder  ZorikkÜbrung  detaelben  auf  ein  ganx  eleoNn- 
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tirei  Minimalmnfs  wfrH  man  die  no  nothwcndii2[C  Conceniralion  nicht  er- 
reichen, sotiilcm  nur  dadurch,  dafs  die  Zeil  in  der  Schule  selbst  gehörig 
xur  Anlciluug,  Ufibuog  und  Bufestigitni^  ausgekauft  und  dann  zu  einer 
aebattenden  und  fraehtbwefli  B«tcbif(igung  mit  dna  HauplgcgenttMii 
aurserhalb  derselban  die  Möglichkeit  geboten  wird.  Der  quaotitatite  Stoff 
murs  beachränkt  und  durch  wirkliches  Unterrichten,  Unterweisen  und 
Ueben  einerteita  der  Zweck  des  Gvinnasiums  (Bildung  des  (iristes,  Wck- 
kung,  UebuDg,  Slärkuog  aeiner  Kraft  —  nicht  positives  Wissen)  nuebr 
festgehalten,  andrerseits  zu  einer  fratertii  TbäUgkeit  nrabr  Baum  gdaaaeo 
wirden.  von  diatan  gawiA  riaktigao  OeMHapuiikt  wird  aach  Bat  Ii 
■eiser  Beurthellung  dar  •ngaregCen  Streilfraga  aoageben  und  dia  Bagrte- 
dung  im  Einzelnen,  woran  sich  aiirh  ciniga  Winke  über  Verbesscrong 
und  Veroinf.ichung  der  Methode  nrinilicn  werden,  7ai  versuchen  bemüht 
■aio.  W  ir  unterlassen  es,  in  das  Detail  der  von  iierro  Vi  1  mar  aoge- 
waadtan  Kritik  eioaiigaiiaii^  sdomI  daaaan  gaaaa  BaweiafUhmog  umä  Be- 
grilndang,  die  Berfemguiig  eioadaar  Tbataadiaii  auagenomoM«,  kaMa 
etwas  mehr  ala  die  fon  ihm  selbst  p;cwonnene  Ansicht  erkennen  lafai 
Wir  wünschen  FTerrn  Vilrnnr  und  den  Gymnasien  von  ganzem  Herzen, 
ditls  die  in  der  Marburger  liiÜHehrift  vorgeschlngen««  Experimente  nie- 
mals  :£ur  Anwendung  kommen,  fühlen  uns  aber  auch  zugleich  gedrungen, 
daii  Wonach  ond  dia  Bitt«  aoaauaprechen,  es  möge  Harr  Vilnar  klof- 
tightn  in  aafaian  Kritiken,  um  dar  guten  Sache  nicht  zu  schaden,  eioM 
solchen  gcrrr/fm,  oft  finlmi^chen  nnd  dnnrm  tief  %'erl('f'/<Miden  Ton  zu- 
mal gegen  iKu  harhlliai  (\  in  der  Wissenschaft  nml  im  Lclien  hochslcUcDda 
Persönlichkeiten  aufgeben  und  bei  dem,  wenn  auch  aus  der  vollen  Uebcr* 
Zeugung  hervorgebeodea  Bifer  nie  dia  Beaebaidaohdt  müarfo,  dio  vor 
Alien  dncm  jungen,  an  Brfahrongan  noch  weniger  lelclien  Lekrar  ao  got 
ansteht. 

Wir  gehen  nun  zu  der  zweiten,  bezi»'h!!ng8wei8e  dritten,  die  ani»erei;fe 
Streitfrage  hehandclinien  Schrift  über,  weldte  Herr  Prof.  Dr  \\  uii/  iu 
Marburg  iui  Aaschluis  an  die  von  iierin  Thicrsch  gemachten  Keform- 
foracfaläge,  jedoch  mit  einigen  weaentlicken  BfodiAcationen,  varSBanIHehl 
hat.  (Zur  Frage  über  dio  Vereinfaclning  ^ca  Oymnaaialunterricbtea  zo» 
nächst  in  Kurhessen.  Von  l>r.  Theodor  Wailr,  aufserordenllichem  Pro- 
fessor der  Philosophie  zu  Marburg.  27  S.  8.)  Herr  Waitz  erklärt  in 
dem  Vorwort,  da£s  ihn  die  von  Herrn  Tbiersch  angeregte  Streitfrage 
veranlafst  hab^  mancbea  aaszuaprecben,  was  ihm  adion  aeit  längerer  Zeit 
auf  dam  Hanen,  ja  anf  dam  Gawiaaen  gelegen.  Br  kaobaiclHigi  Jadodi 
von  vorn  berein  nidil^  lo  dam  kleinen  Raum,  aof  welchem  er  eine  grofaa 
Frn<r(>  '/ti  behandeln  verbucht  habe,  die  8ache  zu  erschöpfen,  sondern  wrTT 
nur  die  entscheidenden  Punkte  hervorheben  und  in  ^eraeinverständlit  her 
Weise  besprechen.  Der  Herr  Verf^  geht  von  dem  Zweck  aus,  den  man 
dnreb  dia  ftynaalalliildmig  enaUban  will,  nach  waMiani  daa  fljrnmaoiom 
zu  den  rein  und  streng  wtiaanachaftlichen  Studien  der  UniTeraität  befi* 
higen  und  die  erforderlichen  Grundlagen  fUr  diejenigen  Bemfsarten  liefern 
soll,  welche  ihrerseits  solche  Studien  voraussetzen.  Hiernach  lipüf»  also 
der  .Schwerpunkt  der  Gymnasialbildung  einzig  und  altem  in  der  U«>fahi- 
sung  zu  streng  wissenscliaftlichen  Studien  und  in  sittlicher  Erziehung. 
WeMe  Labrfiidiar  aieh  kiamacb  ala  notwendig  ergeben,  wird  nickt  oon» 
fuhrlich  auseinandergesetzt,  denn  darüber  Iterracbe  kein  Streit,  dafs  Ln» 
tcinisch,  Griechi.^ch ,  Ocschirhfe  nnd  MathemnfiW  den  oisifnitlichLMi  Kern 
und  Mittelpunkt  des  4 •  vnuiaüiaiunterrichtes  ausmachen  sollen,  nur  bei- 
läufig werden  die  entscheidenden,  obwohl  nicht  die  einigen  Gesicht»» 
pnnkta  für  diaaa  WaU  angadautet.  Die  Mathematik  atelle  das  Bild  atreo- 
gar  WiaaanacbalUicbkeil  ab  waolgalana  aosOianid  tdaolan  HaMak  für 
«ckia  apSiaran  Slodka  for  dao  Ai^  den  Sckllaia  kfo»  in  den  dM%oa 
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Beispiele,  das  ^liner  Fassungskraft  zugänglich  «ei;  die  Oesebichtc  erwei- 
ter«  Mt&eo  Biick  Air  das  Leben^  suche  ihm  ein  Bild  der  Menschlieit  und 
ÜHir  Eitvidcelung  darzustellen,  damU  seine  Lebeosansicht  nicht  in  der 
BaMhrihklkit  der  AntciiaafiM  etexekicr  fMUecher  ZutUliNie  and  Ver- 
MtBine  lerkümmere;  die  beiden  alten  Sprachen  und  Literaluren  «ollen 
Ihn  fowfit  als  mTsulirli  lieimti^rh  werden  lasien  in  Hcni  GedankenKrci^e 
und  dem  geistigen  l.eheu  derjenigen  Cniftirvölker,  deren  historische  Ent- 
wideluBg  uQter  allen  am  fruchtbarsten  für  unsere  eigene  geworden  sei 
■rf  itt  ntir  alltB  m  mtkim  den  Idiale  einer  geeuaden,  telbttito* 
od  MMtfi^ltigen  Form  de«  dviiiairteo  MeotdieolelMi»  nUnM 
l^oD  nao  nun  einverstanden  darüber  sei,  dafii  dieeeVYler  Unterridittge» 
genifindc  die  weseolürhcn  Bil«ff!fiir«?mjtte1  sein  «sollen,  so  dürfe  man  sich 
leicJjt  genu£j  aurli  davon  uIhtzi  ugen ,  ilals  sie,  wenn  richtig  behandelt, 
tf^konmen  hiureicben  wiirUcn,  um  den  Zweck  einer  tüchtigen  Vorberei- 
tag  «f  wimMdMiftUdie  Stadien  lllr  sieh  alMo  lu  «mieben,  Dte  Re- 
kdme  eritetverständfich  da  als  wesentliche  Gi;undlage  nicht  febleil| 
wo  aofser  -wisscnschaniichcn  Zwecken  insbeson<lere  sittliche  Erziehungs« 
iwecke  verfolgt  werden.     Älan  frage  Firh  nun  ernstlich,   wodurch  die 
Exiiteoz  der  Nebenfächer  auf  unseren  Gymnasien  gerechtfertigt  werde; 

du  10  oft  nnd  laut  beklagte  Vielerlei,  das  auf  ihnen  gcU'ieben  werde, 
Mi  dm  Bfldsngnweeke,  dm  verfolftn,  als  nothwendig  otcfagewle- 
wo  werden  koooe;  ob  Vielgescbäftigkeit  oder  Concentration  siebflörer  m 
dem  ZipIp  führe,  t]om  das  Gymnasium  nj^clisfrehe.  PÜnheilliche  harmo- 
ßische  Bildung,  auf  die  man  sich  ro  oft  als  den  Zweck  dieser  Anstalten 
Iwnife,  lasse  überail  um  so  schwieriger  «ich  berateilen,  ie  gröfser  die 
Anahl  der  Eleiaefilt  lel,  iM  denen  bmoigehen  mm,  Hanaoole 
der  Bildung  finde  ffir  einen  Schüler,  der  m  rejn  wietenacfaiflllehen  Sta- 
dien befähigt  entlassen  werden  solle,  dann  statt,  wenn  er  einerseits  die 
am  F!fn£;f>np<»  zur  Wissensrhnft  S'*lli«?t  erforderlirhe  Reti^amkeit.  Knerj^ie 
UD*i  Gewandtheit  des  (ieistes  besii/e,  um  in  sei  nein  Gedankenkreise 
nllti?  selbständig  fortarbeiten  zu  können,  und  wenn  er  andrerseits  hin* 
nfcbsQd^  Kenntnitie  eich  angeeignet  habe,  an  In  ebenftllfl  relntir  selb* 
■tandigfr  Weise  sich  sowohl  in  die  Wissenschaften  der  mathematisch - 
J>bvMl;n!i<;rhen  als  auch  in  die  der  fn??tnriKrh  -  pliüoloc^ischen  Griippf  hin- 
«oU'iicn  y.u  könn*»n.  Hi'^rnncli  wiinlni  unsere  Gyninasirn,  wenn  sie  die 
vier  erwähnten  Uauptlächer  des  Unterrichtes  ausschiieisitch  festhielten, 
Mit  eine  durchaus  ffenügeode  YorbildaDg  lÜr  d«t  SCudlum  der  bielo» 
philologischen  WiMemelMrfltn  lu  llefem  Tenn^jgen^  dae  Nämiidw 
wärden  sie  aber  auch  Ar  die  oiBtheroatiscb-nalurwiBKenschalllichen  ZB 
Iwfen  im  Stande  sein,  wenn  nur  das  Fach  der  Mathematik  von  ihnen 
geliürtg  betont,  mit  der  nütliigen  Stit'nt:(j  und  in  der  erfordcriitli- n  Aus- 
debouDg  festgehalten  werde.  Physik  und  physikalische  Geographie  er- 
MUeien  aber  danm  alt  nneriifeliclb,  tbeilc  weil  die  Pbyiik  die  allge- 
■chMte  and  durchaus  wesentliche  Grundlage  aller  wissenschaftlichen  Na- 
lurkenntnisse  überhaupt  sei,  thells  weil  iilicrhnnpt  kein  Gebildeter  der 
(inmdanschauungen  entbehren  könne,  auf  denen  eine  richtige  Naturan- 
biciit  ruhe,  denn  ohne  diese  sei  der  Mensch  und  das  Menschenleben  zum 
pofaeo  Tbeile  unTerständlich,  und  wer  diese  aufser  ihrem  Zusammen- 
DMge  Vit  der  übrigen  Natur  an  betrachten  aidi  gewöhne,  der  bilde  akb 
Diebt  nur  eine  beadinbikte,  sondern  eine  geradezu  verkehrte  und  oft 
laeherh'che  Welt-  und  T.eben«?an«?icht.  Im  Vergleiche  mit  der  Physik  und 
der  physikalischen  Geographie  trage  dagegen  <ler  besclireibende  iheil  der 
Raturwissenschaften,  der  auf  die  bunte  Mannigfaltigkeit  der  einzelnen 
^cheinungen  eingehe,  nnr  wenig  su  einer  richten  Geaannntansieht  der 
Katar  bei,  zumal  wenn  er  so  getrieben  weiden  müsse,  wie  diefs  die 
KeihwtDdigkeii  aof  Sehnten  arit  aich  briofe.  ^  Wenn  die  Harmonlo  dar 
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Bildnnj^  in  dem  bezeichneten  Sinne  l»i*ini  SohultT  <'rn*ir|}l  werden  «olle, 
■o  dürre  aber  bei  ihm  nucb  nicbt  fehlen  die  Urdniing,  Regsamkeit 
und  eigene  Entwickclungsfähigkeit.  seiner  Gedankenwelt.  Sie  knü{)fe  sicli 
dorcbgäfigig  anfi  Innigate  to  dm  6ebniieb  MiiMr  MaUeripticbe  an,  und 
der  Grad,  io  welehem  er  dieter  iB«iir  und  mehr  mächtig  werde,  pfleg» 
daber  ein  ziemlich  aicberf«  R.Tromctcr  «jf-incr  pfistigcn  Rt'ifc  zu  sein. 
Soilc  nun  zwar  der  Unlerriclit  in  allen  diesen  Fachern  diese  lieifo  for- 
dern helfen,  und  zwar  ioiuier  an  der  Hand  der  Muttersprache  seibst,  so 
biete  sich  doch  alt  einet  der  weMntlielMleii  iiiid  einftdiit«!  Mlttd  biem 
dcf  wiederholte  Veraaeh  dar,  dafa  der  Scbflier  in  xuiamiieiridiiigeiider 
Dantolltiog  leioe  eigenen  nt  danlien  über  Gegenstände,  die  er  getatif;  bis 
zu  einem  g^ewissen  Grade  belu  rrscbt'n  gelernt  bab*-,  gpordnel  «'Fitwickele. 
Deutsche  l.iteraturgesrbirhte,  inner  Declamafion  sowie  Hedetibungen,  Me- 
trik und  literarische  Aesliielik,  Althochdeutscli  ieisleten  für  diesen  Zweck 
nur  wenig,  wlhrcod  logliehe,  graminatiacbe  und  atiliatiicbe  Benierltttiifeo 
sich  in  fruehtharer  Weiae  fost  von  selbst  dem  Lehrer  darböten,  dem  die 
Durchsicht  der  freien  drMilscben  Aiisarbt-ituiiLion  oMiege.  Somit  erfordere 
das  Ziel  der  Gymnasial !)i!Hnn[^  tu  seiner  Kireiclmni^  nnfser  jenen  vier 
Hauptfächern  nur  noch  Fii;)sik  und  deutsche  Aufsätze,  diese  mit  einer 
wöchentlichen  Lehrstunde,  jene  mit  zweien  und  nur  in  den  beiden  obe- 
TCO  KImmd.  Der  Herr  Vert,  der  aeiaa  ganae  Ameinanderiatiaiig  voa 
Aiifiuig  bis  zu  Ende  in  klarer  und  w&rdavoller  Weise  durchgefShrt«  dia 
gegen  die  bisherige  Orgaoisatiort  iin<;erer  Gymnasien  erhobenen  Beschwer* 
den  nach  «lileu  Seiten  bin  zu  l)«'<;(uiHlen  sich  heroülit  hat,  fafst  dann  zu» 
letzt  die  Uauplpunkte  der  Beschwerden  zusammen,  um  ihnen  zugleich 
aeine  WQoaahe  über  dia  Art  der  Abbölfe  beitufiigen: 

1)  Daa  gegenwärii^ze  Vielerlei  der  Unterricblagegf nsi linde  bindert  die 
Erreichung  einer  tüchli^cn  (lyinnasinlbildung,  erschlafft  d<'n  Geist  der 
Jugend  um)  /erslört  <iie  l.u.^t  /um  Lernen,  datier  sollten  aufscr  Religion, 
Lateinisch,  üriechisch,  Mathematik  und  Geschichte  (letztere  in  Verbin- 
dung  mit  politischer  Geographie),  Physik  nebst  physikalischer  Geogri^ie 
(Io  zwei  wddwnlliehen  LebratüDdeo  in  den  boideo  oberatao  KlaB>cn)| 
eodlich  deutoehen  Ausarbeitungen  (wlfcbentlicb  eine  Sloodo)  keine  woft^ 
TCn  I«ehrgegcnstHiv!f^  im  Hymnasium  zngelas«!en  wertbm 

2)  Alle  diese  Fächer  sollten  soweit  als  thuulich,  immer  aber  *lir  nliun 
Sprachen  und  die  Geschichte  in  jeder  Klasse  einem  Lehrer  atlcin  über* 
tiagen  werden,  wie  diefa  alt  notb wendig  fiir  die  Binbelt  der  Bnlebui^ 
und  des  Unterriditcs  schon  mehrfach  anerkannt  und  mit  Bffolg  durct^j^ 
lÜbrt  worden  ist.    Hierzu  ist  aber  durchaus  erforderlich 

3)  eine  he5;<;erc  pädagogische  VorbilduDg  der  Lehrer,  inabeaondert 
durch  pädagogische  Seminare. 

4)  Soll  die  Kraft  der  Schüler  nicht  überspannt,  in  Folge  davon  er- 
aeUaft,  und  zugleicb  der -Charakterbildung  niebk  geaeliadet  werden,  no 
dürfen  die  wücbenlUcben  Unterrichtaatunden  In  keiner  Klasse  die  Anzahl 
von  26  iihcr^tfiütMi .  es  müssen  zwischen  'y  zwei  aufeinanderfolgenilrn 
Lehrstunden  Ihausen  von  wenigstens  10  Minuirn  slndfinden,  es  darf  iti 
jeder  der  alten  Sprachen  nur  ein  Schriftsteller  auf  euimal  gelesen  wer- 
den, dieaem  lat  täglich  eine  Stondo  so  widmen  und  ßbefiiau|it  der  Lobr» 
plan  so  in  ordnen,  dafs  der  biaharigen  Zeraplllteroog  der  Lehrfacber 
möglichst  abgeholfen  wird. 

Wenn  hiernnrb  TIerrWaitz  in  seinen  Reformvorscblägcn  auch  f»iibt 
80  weit  gebt,  als  dieses  bei  Herrn  Tliiersch,  dem  Verfasser  lier  ICiii- 
gabc,  der  Fall  ist,  so  kann  Ref.  doch  auch  diesen  moditiciiten  Antrugen 
nicht  beipflicbten,  indem  Herr  Waitx  ebenao  wie  Herr  Tbieraeb  den 
Grund  einzelner  Uebelstiinde,  die  allerdingi  oidit  gani  wegzulaugncn 
aiad,  in  der  biaherigen  Oiganiaation  unacrer  Oymoaalen  lu  finden  und 
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durcb  ein  Tolliges  Hinauswerfen  einzelner  OegenstHnde  Alibulfe  adiAftn 
zu  können  glaubt.  Unsere  spätere  Kritik  wird  daher  voraugnweise  gegen 
H«rm  Wiitz  gerirfttt  t  sein,  dessen  Theorien  nml  phiIosophi«rlien  Ke- 
flexioDfn  vir  baupti»aciilicb  die  praktischen  Erkbrungeo  des  Schuloiann« 
eolgj^eoMtzeD  werden. 

ue  drille,  besiebongtweiie  vierte)  die  OjiniiMtel-Referiiifnife 
b.intflnJt'  Schrift  (Zu  der  von  Dr.  U.  Thierseh  angeroglcn  Gymnnsiai*  ^ 
lu'(ünijfra::o.  \h  S.  8.)  hat  zum  Verfasser  Herrn  Dr.  Retiiliart  SiH'!n<  r, 
}hi\f<kh:rr  am  fivmnasium  vu  Hönau.    Die  erste  Frag«',  die  er  behaii- 
ddi,  (Ii:  Wie  steht  es  mii  der  Ciesundheit  des  Organismus I  Die  zweite: 
Wirfe  ilie  Anwendimg  der  Badic«lliar  nidit  ebmiMi  Mbaden,  wfe  die 
Ihtftimaüg  jeder  Kurl  Die  erbobenen  Beschwerden  werden  theilweiaa 
ili  gegründete  bezeichnet.  Bei  der  ersten:  ^jSechs  bis  sieben  Scbulstuo- 
<Jnj  an  den  FTan^ff.T^en  sind  eine  unter  allen  T"^m"^länden  zu  schwere 
Bürde"  hiitle  nacli  der  Ansicht  des  Verf.  zwischen  den  oberen  nnd  un- 
lertn  Klassen  unterschieden  werden  können.    Die  Behauptung,  dafs  das 
OjBBMiinB  SU  vieiettei  lebre,  und  dalb  dadarcfa  die  wahre  Krifllgung 
Geistes  beeintiScbfigt  werde,  hat  ebenbllt  aeine  toII«;  Zustimmung. 
Da&  XU  vieler  und  zu  rascher  Wechsel  zerstreue,  Ol  ri (liiiMii  likrit  und 
I.whlffrligkeit  erzeuge,  sei  ein  woh!  niclit  zu  hestreitender  Im  (aliriin<;8- 
6^iz.  Dafs  der  pädagogischen  Wirksamkeit  Eintrag  geschehe,  wenn  ein 
Uhrer  nor  wenige  SUmden  in  einer  Klataa  babe,  Unna  ar  a«a  aeieer 
Erfahrung  beelitigen.  Doch  dOrfte  der  öftere  l«ebrerwechael  in  den  obe- 
ren Klassen,  wo  schon  mehr  Selt)s(ht.<;tinnmong  zn  erwarten  sei,  weniger 
Nacblheil  hringen,  als  in  den  tnitrrfn.    Dneenen  sei  auch  nicht  zu  rer- 
Wnnfti,  (lafs  der  Naclitlicii ,    wvim   »lerstHie  l.cfjrer  aMe  <Mlrr  fast  allo 
StuiiiJen  in  einer  Klasse  hätte,  noch  grüfser  wäre;  das  frühere  Klassen- 
i^ten  gebe  davon  abeebreckeode  Beitpi^le.  Auf  die  Trennung  der  daa- 
tischen  Dichter  und  Prosaiker  sei  in  dem  (lesuch  zu  viel  Gewicht  gelegt. 
Mit  Recht  finde  die  Eingabe  einen  Uehelsiand  darin,  dafs  die  zusammen- 
eehÖrigfn  Sfunlf^n  gewohnlich  zu  writ  nnseinander  liefen,  und  dafs  auf 
diese  W  eise  der  Inhalt  der  vorigen  .Stunde  zu  sehr  verwischt  werde.  Die 
Naturgeschichte  (Zoologie  und  Botanik )  solle  in  den  uotaren  KlaaaeD, 
*o  lie  kein  nnwiebligea  Bildnngsmittel  sei,  beateheu  Ueibeo;  dagegen 
könne  die  Physik  wegfallen.   Das  Französische  wird  enlsclueden  ausge» 
stofsen,   Wa«?  iil»  r  den  deutschen  Unterricht  gesagt  sei,  habe  nur  ihcil- 
wöifc  seine  Billigung.    I?s  waro  hier,  wie  öfter,  zwischen  den  oberen 
Qod  DQteren  Klassen  zu  scheiden  gewesen.    Der  Primaner  und  Secunda« 
Mr  ailiie  durch  Anfertigung  von  Auftilzen  die  Spracbe  in  seine  Gewalt 
MkeiMieo,  Sicherheit  im  Autdruck  gewinnen,  an  Ordnoog,  Klarheit  und 
^Tf^nauiffkeit  gewöhnt  werden.    Gute  Ueberlragung  der  alten  r!at;sikcr  t 
bibe  allcrdinc«?  hohen  Werth,  reiche  aber  allein  nicht  aus,  da  die  Rich- 
tende L'eberlegunu  und  die  geistige  Anstrengung,  wozu  der  deutsche  Auf- 
Mx  nöthige,  dal)ei  wegfalle.  Ebensowenig  könne  er  sieb  mit  der  Besei* 
der  deuteeben  l.iteratnrgetcl»icl>te  befreunden.  Ob  der  Kennlnifa 
^e«  Altdeutschen  gleich  hohe  Bedeutung  zu  geben  sei,  bleilie  dahingestellt. 
I^fclnmationsübungen  wird  «  in  n;pritiiror  Werth  beigemessen.    Die  deut- 
»chtn  Aufsätze  in  den  unteren  Klassen  soll*  n  auf  Uehersetzi)n;i< n  oder 
Auszüge  und  geschicbUiche  Arbeiten  beschränkt  werden;  orthographischer 
^^ntenrfcbt  oBÜsae  natOrlidi  Udben;  dentaciie  LectUre  möge  lu  Bauae 
Mig  getrieben  werden.  Oer  deutacbe  Unterricht,  wenn  er  In  allen  Klaa- 
beibehalten  werden  solle,  werde  am  zweckmäfsigsten  dem  lafoinischen 
Lehrff  iilHTjoben,  ai!<?j3efiomrnen  in  Prima.    Dafs  in  den  alten  Sprachen 
wenig  neif  s(  II  werde,  lasse  sich  jetzt,  wo  dem  viel  gerügten  Üebel- 
nach  Kräften  abgeholfen  werde,  nicht  mehr  sagen.  SdAdUlA 
Mdi  ein  Pookt  htrroigobobeDy  deaaen  die  BlltMhrill  gut  iMt  ga- 
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denkt.  Das  nricrhisclic,  dem  wpjjpn  ???Mnfr  vielen  ^[rnmmnli^rlicn  Fofinen 
ein  Quinlancr  und  Quartaner  niclit  gewarhsen  sri,  soll  incb  Aca  Vcrf/s 
Aniicbt  erst  in  Tertia  beginnen,  wo  der  üeiat  an  ttcb  gereifter  und  zu« 
den  am  Latoiniidiea  MBlängiicli  geübt  aei.  BadKeb  giebtHtfr  Saehiar 
noeb  zu  enrSgeo,  ob  nicbt  eine  strengere  Scheidung  der  obarea  tan  im 
unteren  Klassen  von  bedeutendem  Vortbcil  wäre.  —  Den  ersten  der  ia 
dem  n*'«;iich  gestellien  Anlrä'üe:  ,,thf«t  T.aleinisch,  Orlecbiich,  Geschichte 
in  Verbindung  mit  fieocraplnC  uiMi  ^latli*  inntik  die  einzig  Torgescliriebe- 
nen  Fächer  und  Uab  sie  allein  Gegenstand  der  Prüfungen  sein  sollen", 
will  Herr  Socbier  demnach  mit  HIotuDahma  dea  Dwtacheo  und  der 
Religion  nur  (ür  die  oberen  Kfassen  gelten  lataen.  An  die  Stelle  den 
zweiten:  ,,dars  in  der  Pegel  in  den  niederen  Klassen  alle  diese  Farher, 
in  den  höheren  alte  mit  Ausnahme  der  Matlicmntik  dt  m  Ordinarius  über- 
geben  werden",  will  er  setzen:  der  Ordinarius  mufs  mindestens  10  Stnn* 
den  wöchentlich  in  seiner  Klasse  haben.  Dem  dritten:  „dafs  die  Torge- 
•ehriebanen  Unfarriebtaetondeo  die  ZaM  von  24  wMenCKeh  nia  fUtrn* 
schreiten  dürfen,  will  er  hinzuHigen:  in  den  unteren  Klaeaan.  Der  tiefte 
Vorschlag:  ,,(lafs  < Jrlrn;pnheit  zun»  Lernen 'der  netieren  Sprachen  dari:?- 
boten  und  es  den  Eltern  überlassen  werde  u.  s.  w."  soll  Ix  ssi  r  ausfallen. 
—  Gewünscht  hätten  wir,  dafs  der  Herr  Verf.  seine  a^horistiscb  hinge- 
«tellteB  SStia  lAber  begrihidet  und  hier  und  dt  aeloa  Anaicbt  feater  m 
«ntacbiadener  ausgetprocben  UHtc.  Bai  einem  derartigen  Schwanken  und 
Zweifeln«  zumal  wenn  sich  zu  einer  gewissen  Unsicherheit  und  Unb6> 
Stinimfheit  im  T^rtheil  auch  noch  der  Mangel  an  volI«it;indij^er  BegründuBf 
der  Ansicht  gesell f,  möchte  wohl  auch  die  innere  Bei or  lilimmg  fehlen,  in 
eioer  so  wichtigen  -trage  öffentlich  seine  Stimme  eilnlien. 
Fulda.  Oster  man  □. 


II. 

Erklärung. 

Statt  besonderer  Mittheilung  bitte  ich  alle  die,  wel(  in'  midi  bisher  bei 
der  Redaction  der  Zeitschrift  für  die  Alterthumswisscnschaft  in  verschie- 
dener Welae  untentfllit  haben,  diese  öffentliche  Erklärung  anzunehmen, 
dafa  ich  mich  gendthlgt  sehe,  mit  dem  Sehlurs  des  XV.  Jahrgangs  die 
genannte  Zeitschrift  eingehen  za  lassen,  weil  die  Vermehrung  meiner  amt* 
liehen  no«Jcl);if(f  mir  nicht  diejenige  Zeit  übrig  läfst,  welche  eine  »x^wj«;- 
senliafte  Hed  iri lonsihiitigkeit  in  Anspruch  nimmt.  Da  es  '!<  i  Vcrla::^- 
handlung  trou  ihrer  aus  reinem  Interesse  an  der  Sache  entsprungenea 
Bereitwflligkeft  Torerat  nicht  gelungen  fst,  die  Forlsetsung  des  untern^ 
mens  mit  einem  anderen  Herausgeber  möglich  zu  machen,  ao  hat  mich 
dlr=!rlSe  in  den  Stand  gesetzt,  durch  Ausgabe  eines  über  den  gewöbnll- 
cheti  Ünifanc!:  f]r<;  .Tnliri^iPi«  hinausgehenden  Supplemcnthefles  wenigstens 
den  dringendsten  Arispriiclien  der  Herren  Mitarbeiter  zu  genügen.  Mit 
dem  herzlichsten  Danke  für  die  reichlichen  Beweise  von  Wohlwollen  und 
Freundschaft,  welche  ich  wihrend  der  15  Jahre  meiner  Betheilignng  an 
der  Herausgabe  der  Zeitschrift  empfangen  habe,  verbinde  ich  die  BMüp 
weitere  für  dieaelba  bestimmte  Zusendungoi  nicht  an  mich  gelangen  m 
lassen. 

Marburg,  im  Märs  1850.  JuUua  Cäsar. 
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1)  ErnennangeD. 

Bei  dem  Gymnasium  zu  Neifse  ist  Jcr  Coilaboraior  Muttke  als  or- 
teüieber  Lfbrar,  der  Sdiolamts-Candidat  Kleineidam  aJ«  erater  Col* 
labomtor  und  der  Schularota-Caodidat  Wultke  alt  iwetter  CoUaboratot 

angettcllt  worden  (den  J.  Marx  1858). 

De»  Königs  MajegfHt  hahen  Allergnniligst  geruht.  d;(>  Berufong  de» 
Oberlehrer»  am  Allstädtischen  (tymnasium  zu  Kuni^-vlK  r<T  \.  Pr.  Dr. 
S4aard  Krab  zum  Direc(or  der  Healscbule  in  Ineterburi;  ceoelimi«' 
gMi  (den  1.  Märx  1858). 

Die  Berufung  des  Lehreit  Fabricius  an  Gymnasium  io  Raatenbuif 
und  I.flircrs  Dr.  Sc  Ii  aper  am  Oymn.t«tifim  zu  Tilsit  zu  oflen  Iiichen 
Lehrern  am  Altstädtischen  (lymnnsium  zu  Iköoi^berg  i.  Pr.  ist  geneb» 
migt  worden  (den  1.  Marx  IbbH), 

Die  Berufung  det  Collaboratora  an  dar  Lateiofaeban  Hauptadmlo  in 
Balie  a.  d.  S.  Dr.  Walther  Roseck  zum  ordentlichen  Lehrer  am  Oym- 
BMntini  in  Mfüilhnusen  ist  genclimii»!  worden  (den  1.  Marz  1858). 

Die  Anslf  ll[ini,r  .j,.^  Progymoasiaitebrer«!  TItcifsing  zu  Rheine  bei 
4tm  Gymnasium  zu  VV  arundorf  ist  genehmigt  worden  (den  9.  Marx  1658). 

Die  Benrfimg  das  Dr.  Ernst  von  Cölln  zum  ordentlichen  Lehrer 
an  der  liöhereo  Büfgeracbule  ie  Bfarnd  tat  geoabmigt  worden  (den  II. 
Hirz  1858). 

Am  fiymnn^lüm  /n  Tilsit  ist  der  wissonschafllidje  niilf'«IHirer  Schi»* 
kopp  als  ortJenilichcr  i^eiircr  angestellt  wordeu  (den  17.  Marz  1858). 

Dea  Königs  Majestät  haben  Allcrgnädigst  geruht,  die  Berufung  des 
Comactort  an  Gymnuhm  ta  Friedland  in  Mralenbufg  Dr.  Leopold 
K  rabner  zum  Directer  det  G^moiahiflUi  tu  Standal  lo  gtDfi»igas  (deo 

20.  3Irir/  !8'iH>. 

Die  Btrufutig  ties  Conrectors  am  Oymnasiiini  in  Spandau  Heinrich 
Ebert  zum  Oberlehrer  am  Gymnasium  lo  Stargard  ist  genehmigt  wor- 
dea.  (den  90.  MKn  18»8). 

Am  Gymnasium  in  Oraiftwald  tat  die  Anstellung  des  Oberlebrera  Dr. 
Otto  Nit?«;rh,  bisher  am  Gymnasium  zu  Duisburg,  als  Proreclor,  — 
und  die  dt  s  Dr.  Hcinrirh  Fisflicr,  wie  auch  des  Lehrers  Kniil  firuhl, 
seither  am  (tymnatium  in  Lyck,  als  ordentliche  Lehrer  genehmigt  worden 
(den  «I.  Mint  1858). 

Der  ordentliche  Lehrer  bei  der  Realschule  zo  Ormdens  Emil  Blfi« 
met  ist  In  gleicher  Kfi^enscbaft  an  daa  Gynnaaian  ni  Bohenaleio  rer- 
»etZt  wor^'^n  (don  li\    ^fürz  1858). 

Die  Berufung  des  ortienllichcn  Lehrers  am  Magdalenen- Gymnasium 
io  Breslau  Dr.  Gustav  Sorof  zum  ObeHebrer  am  Gymnasium  in  Pots- 
dan  ist  genehmigt  worden  (den  20,  Min  1858). 

Die  Berufung  dea  Dr.  Clebach,  bisher  an  der  KSnigsstHdtisehen 
Rfihr!  n?*»  in  Berlin ,  rnm  ordentlichen  f.ehrer  am  FranTÖsiscbeo  Gyni« 
nastuffl  dasdUat  ist  genehmigt  worden  (deo  22.  Marz  1858). 
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Die  Rcrufiin<;  Jos  Dr.  AI  bort  Lange  zum  ordontlirlirn  T. ehrer  W 
Gymnasium  in  Diiisluirg  ist  mMirlimigt  worden  (<lcti  22.  Marz  1858). 

Der  ordentliche  Lehrer  Kuhse  bei  der  i)oli<ireu  Bürgerschule  zu  Culm 
ist  in  gleicher  Eigeoschaft  ao  das  Gymnasiiiin  tu  Lyck  berufen  worden 
(den  25.  Min  1056). 

Die  Benifiing  des  Dr.  Julius  Leidenrotb,  bisher  an  der  Realschule 
in  Lübbcn,  zum  ordentlichen  Lehrer  am  Oyrnnaihiai  in  Hamm  ist  geneh- 
migt worden  (den  25,  März  1858). 

Die  Berufung  des  Aüjuiicton  am  Joachimstbalsclien  Gymnasium  Dr. 
Aagttst  Nauck  nun  ordendicfaen  Lehrer  am  Bertinltcben  Dyrnnmium 
xom  grauen  Kloiler  ist  genehmigt  worden  (den  25.  März  1858). 

Die  Berufung  des  Adjuncten  am  Pädagogium  in  Putbus  Waldemar 
Paf;<;ow  /um  ordentlichen  Lehrer  an  der  U^lscbule  in  Stralsund  ist  ge* 
nehmigt  worden  (den  25.  März  1858). 

Der  Schulamts- Candidat  Künzer  ist  als  wissenschaftlicher  HülfsUfarer 
am  Gymnasium  In  Bfarienwerder  angestellt  worden  (den  25.  MÜn  1666). 

Seine  Majestät  der  König  haben  geruht,  die  Wahl  des  OberlehfffI 
am  FrTer!rirhs-"\^>rd(Tsrht^n  nvniTin<;imM  in  Berlin  Dr  Friedrich  Sie- 
dl ow  /um  Director  des  Gymnasiums  in  Colherg  Ailcrgnadigst  zu  geneh- 
migen (den  25.  Marx  1B58). 

Am  Gymoaalum  in  Cölberg  ist  <Uo  Anatdlong  folgender  Mrer  ge- 
noimiigt  worden:  des  Dr.  Nestor  Girtebner  als  Prorector,  des  Con« 
rectors  Emil  Wagler  als  Conrector,  des  Dr.  Heinrich  Bahrdt  als 
Oberlehrer,  des  Lehrers  Friedrich  Wilhelm  Fischer,  Afi*  Dr.  Ri- 
ebard Seidel,  des  Li-hrfrs  Carl  Säcrrt.  des  Dr.  Uuii«»lpb  Rei- 
ch enbacb  und  des  Caniürs  Peter  Sciiwartz  als  ordentiiebe  Lehrer, 
und  des  Lelirm  Jobann  Mattbiaa  ala  Schreib-  und  Zeichenlehrer  (den 

25.  März  1858). 

Dit^  Ri  rnfnnsT  dos  rfmrccfors  an  der  Knabenschule  in  Schwrrif  n.  d.  O. 
Dr.  Carl  i'  riodrirb  .iabn  zum  ordentliclien  Lehrer  am  (vvmun^ium  io 
Königsberg  i.  d.  NM.  int  genehmigt  worden  (den  25.  März  18.^8). 

Am  Gymnaaiom  in  Rastenburg  ist  der  wissenschaftliche  tliilfslehrer 
Dr.  Friedrich  Richter  als  ordentlicher  Lehrer  angestellt  worden  (den 

26.  März  1858). 

Die  Berufung  des  Oberlcbrers  Wilbelm  Voigt,  bisher  an  der  Heal- 
schule  in  Ascberslehen,  und  iles  Lebrora  Dr.  .lunghans,  bislier  am 
Gymnasiuni  in  Greifswald,  zu  Oberlehrern  am  Gymnasium  in  Dortmund 
ist  genehmigt  worden  (den  80.  Min  1666). 

2)  EhrenbezeugQngeD. 

Dem  ordentlichen  Lehrer  Weyf  am  kneipbüüschen  (»ymnasium 
Königsberg  i.  Pr.  ist  das  Pradicat  „Oberlehrer^'  beigelegt  worden  (dt>ü 
II.  Müri  1656). 

Dem  ordenflicben  Lehrer  am  Gymnasium  in  Eisleben  Dr.  F.  Rothe 

Ist  das  Prii(!i''nt  „Oberlebrer"  bpiirdc^t  wnrdrn  (th'n  IS.  ^T;irz  1858). 

Der  ordcntlidie  Lehrer  Houdolf  an  dem  üyainasium  zu  Neuis  ist 
zum  Oberlehrer  befördert  worden  (den  22.  Mära  1858). 


Am  30.  April  1858  im  Druck  vollendet. 


Godriickt  liei  A«  W.  Schade  in  Berlin,  Gruniirslse  f6. 
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Geist  und  Sprache. 

Die  Spradiphiloflophie  liftt  in  nentler  Zelt  dordi  zwei  Weilco 
daca  bedeuten il eil  Forisdirilt  gemaclih  das  eine  (Sleinthol: 
^Grammalik,  l^^ik  uad  PkyciioloEie^)  ist  durcii  Dr.  Oeotelil« 

atttfulirlicli  besprochen  worden.    Das  andere  ron  Dr.  Lazarut^ 

%fplrlM'si  den  zwoili^ii  Band  «pfnor  j)«:yclif>!o^f«!cli*'M  Monographiccn 
grübiiMithcils  ausiiilit,  ver(iicnt  seines  dem  l^lniologen  nahelic- 
setidcij  GegtMislanilos  und  seines  Werlliet  wegen  ebeoiaJIs  eine 

ßeiiaii«»  IJet Mick si<'!ili^iing. 

Sicintlial  liat  —  diesen  Verdienst  erkennen  ihm  wohl  alle 
$acLkundi|;en  zu  —  die  ßecker^sche  Grammatik  Wissenschaft* 
lick  vemichletv  d.  b.  er  hat  nachgewiesen,  dafs  die  Anwendung 
Hegcrscber  IdenülSlsprincinien  aaf  das  Verkältnirs  von  Oeial 
wd  Sprache  und  speciell  die  Vereinerleilinn^  Ton  Grammatilc  nnd 
logik  falsch  aei.  £r  hat  ferner  den  toii  Humboldt  nur  dun- 
kcl  umschrSebeDen  BegritT  der  zinnern  Sprachform^'  an  das 
I^'dit  gezogen  und  wohl  mit  Ilölfe  desselben  die  Slufc  der  See- 
^entfiäligkeit  bestimmt,  auf  welcher  die  Sprache  und  welche 
durrh  die  Sprnrlie  nach  seiner  Ansicht  crzeiigl  nnd  entwickelt 
wird.  Diese  Slufi*  ist  die  Vorsteilnng,  und  er  bestimmt  dieselbe 
als  „Ansclinnuttg  der  Anschaniing",  d.  h.  als  erneuies  Wahrneh- 
men der  innern  Ansrltauung,  als  polenzirtc  That  der  Seele.  Das 
I*foblem  der  Sprachpiiilosopliie,  die  Frage  nacli  Wesen,  Ursprung, 
Wirkung  elc.  der  Sprache  fällt  demnach  der  Psj^cliologie  anheim. 

Laxaro a  hat  diese  psychologische  Untersncbong  aiifgeoom* 
men,  er  tbeilt  mit  Steint  hol  die  allgemeinen  Grondsitie  der 
Betraebinnc.  Doch  sebtiefse  der  fjeser  nicht  ana  dieaer  Ver- 
wandtschau auf  eine  einseitige  AbhSngigkeit  des  vorliegenden  spfl* 
tcm  Werks.  Wer  die  fröliecu  Arbeilen  Steint haPa  mit  seinen 
obengenannten  Boeh  Tcrglcichl^  wird  finden,  dafs  er  sein  eigener 
Antipode  i^ordeo,  da£i  aeine  frfiliere  abatract  ^ialectiacbe^  a|N* 

r.  ft  i^OyrnMldwiM«.  »I.  i.  23 
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nozislisclic  Denkweise,  die  durcli  das  8tudiuni  Huoiboldrs  wohl 
beunruhigt,  aber  nicht  unigc wandelt  werden  konnte,  durch  den 
Einflufs  einer  mit  Herbart,  Lotze  elc.  verwandten  Richtung  so 
ziemlich  atii  den  Kupf  gestellt  ist.  Vielleicht  dafii  der  Philosoph 
in  dem  befreandeten  Sprachforsclier  die  Revolution  bewirkte  und 
seiner  Aufmerksamkeit  Metbode  und  Ziel  gab,  wShrend  umge- 
kehrt der  Sprachforscher  den  Pliilosophen  in  Verbindung  mit  dem 
Material  und  den  Resultaten  seiner  Wissenseliad  brachte.  Jeden« 
falls  erfreuen  wir  uns  zweier  bedeutender  Leistungen,  von  denen 
jede  nach  der  Seite  hiu,  welche  die  Virtuosität  des  Verfassers 
ausmacht,  mehr  entliält  als  die  andere,  ßei  Lazarus  sind  Iheils 
ganze  Abschnitte,  z.  B.  der  fibcr  die  Sprnrficrlernung,  neu,  Ihrils 
vernnl.'trst  ihn  die  VViedcrbearbcilung  ancierer  Puukte  zu  einer 
reicheren  psychologischen  Scluldcruug  uud  führ!  ihn  auf  die  Spur 
neuer  Gesetze. 

Ich  versticlic  es,  aus  dem  Gang  setner  Darstellung  dem  Leser 
die  wichtigsten  Momente  vor  Augen  zu  führen. 

Laaarua  bemQht  aieh  in  der  Einleitung,  die  Vonirtheile  weg- 
xuHlomen«  welche  einer  tiefergcheoden  Losung  der  spracbphilo» 
aophiscben  Aufgabe  früher  entgegenstanden.  Sie  lassen  sich  auf 
den  Einen  Punkt  zurückfuhren,  dafs  mau  die  Spraehe  als  etwas 
Srlbslständi|;es,  fiufserlich  Hinzukommendes  neben  dem  Geiste 
anffafste.  Fragte  man  nach  ihrem  Wesen  und  Zweck,  so  dachle 
mr\r)  nur  an  das  Verhalf iiifs  des  Woi-fes  /iir  nngeredcten  Person, 
man  fnlVtc  es  nur  als  rin  Mllfc!  auf,  wodurch  fler  Rcdendf»  den 
in  ihm  selbst  fertiger)  (lediuik*»!  Andel  n  niitt  heilt.  A\n:v  <la 
das  VVort  kein  Portrait  des  (jed.inkLMs .  sondern  eine  an  sich 
iiichlssugende  i^auhnassc  ist,  zu  der  d(  i  lliirendc  aus  sich  selbst 
die  Bedeutung  hinzudenken  mufs,  so  blieb  das  Vcrstauilnifs 
dieser  Laote,  also  die  Sprache,  unbegreiflich»  ßas  VerstindniEs 
Ist  das  eigenlliche  Problem  der  Sprachwissenschafl ,  und  um  es 
■u  Iftsen,  mffssen  wir  das  Verhfirinifs  des  Lauls'  zum  Geist  des 
Redenden  selbst  ins  Auge  fassen.  Wir  müssen  begreifen^  wie 
der  Mensch  gar  nicht  aus  der  Absicht  der  Millheilung,  sondern 
aus  innerem  Drange  Laute  hervorbringl,  und  twar  die  Genossen 
eines  Stammes  hei  gleiclier  innerer  Bewegung  nrjch  gleidie  Laute. 
Wir  müssen  dann  einsehen,  wie  diese  ffir  das  Hewurstsein  noch 
nichts  bcdentrndpn  I>ante  von  jedem  Einzelnen  durch  seine  in- 
nere Thal,  durcli  sein  Urtlieil  mit  dem  Gedanl<en  znsainmen^e- 
fafst.  zu  bedeutsamen  Worten  und  nun  auch  zu  Mitteln  absichts- 
voller Miltheiiung  werden;  kihi.  \\iv  müssen  es  als  Einen  Act 
begreifen,  ein  Sprechender  und  ein  (mit  Verständnifs)  Hörender 
ftu  werden.  —  Ferner  fragte  man  frflfaer  naeh  dem  Ursprung  der 
Sprache,  so  verdarb  wiederum  die  lufserticlie  Auflassung  der 
Sprache  als  eines  zum  Geiste  "hinaukommjendeu  aweiteu  Faclsrs 
die  Frageslellung  wie  die  Antwort.  Man  stritt  sich,  ob  sie  gAit- 
liehen  oder  menschlichen  Ursprungs,  oh  willkGrlich  oder  nolh- 
wendig  herrorgebracht  sei  (noch  vor  Kurzem  wurde  diese  Art 
von  Gegensätzen  in  der  Ilerlincr  Akademie  wieder  angeregt),  statt 
zu  fragcu,  ob  man  Oberhaupt  -so  fragen  dürfe,  ob  nicht  die  5pra. 
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che  vicHeirhf  nur  ein  Accldnnz  nn  rinrrii  Anflern,  ein  Moment 
in  der  Liitwickcliin^  des  mit  cJcni  Koijjer  verbundenen  Geisics 
'  sei.  I-t  PO,  so  liioilt  aocli  die  ^pranlie,  ohne  eine  besondere 
göltliche  Gabe  zu  sein,  den  götiliclien  Ursprung  des  Geistes  uud 
dai  Unb  von  Freilicil  und  Noll)wc^digkei^  welches  diesem  be- 
tehiedco  iit;  und  jene  Fregen  xcigeu  «ich  ab  eine  fiberflüssiee 
und  Tcmimode  Nßhwaltung,  wie  alle  Fragen,  nveldie  nicTit 
ia  den  rechten  Orie  und  lar  daa  rechte  Subjeel  aufgeworfen 

Ich  roochle  kier  fiberliaiipt  anf  den  andern  Sinn  anfmerksam 
niden,  den  die  neuere  Nalor-  und  Gelalesiwissenschart  mit  der 
Frag?  nnrli  dem  UrFprnng  einer  Sache  vcrbindeL  Diew  Frage 
bfrfeulelc  frülicr  rnrij^lrns  «o  viel,  rils  drn  nljsolnlen  Anfnnj^  der 
Sache,  ilir  Vcrhiillnils  zum  Unendlichen  erkennen;  be|;reifcn,  wie 
«ic  sich  maclit  oder  von  (JoH  gemacht  wird,  ein  Schöpfungs* 
oder  Wcrdej^cheimnifs  enihülicn.  In  dirscjn  Sinne  suclit  jetzt 
keine  ciuielnc  Wissenschaft  mehr  den  Li-prung  ihrer  Erschei- 
aBBgea,  weil  dies  gar  keine  einzelne,  sondern  eine  allgemeine« 
alln  Sem  und  .Wirken  gleiehmsrsig  betreffende  Frace  iat«  well 
ako  keine  einaelne  Wiaaeuachafl  die  Ueberaidit,  daa  Material  bat, 
Ilm  diese  Aufgabe  aueli  nur  in  Angriff  an  nehmen,  and  weit  end- 
iidi,  wenn  aie  ea  hüte,  sie  dadurch  aor  Erklärung  ihres  eiuzel- 
acn  Problems  noch  niclils  gewinnen  wflrde.  Denn  dafa  eine 
Erscheinung  lelzlhin  aus  Golt  ist,  erklärt  noch  nicht,  wie  sie 
ist.  Dip-ic-«  Wir  Icnnn  nur  ans  der  FtTorFchung  der  n5r)istcn 
Ursachen,  der  Kräfte  unil  Gesetze  eriicllcn,  ans  deren  Combina- 
h'on  die  Fr«rheinung  nnniilteibar  hervorgeht.  Nach  dem  Ursprung 
^razen  licilsi  nlso  gerade  die  iheologisehe  Frage  zu nu  k drängen, 
heiisl  hinter  das  Endliche  wieder  Endliches,  iiinier  ein  sfieeiel- 
IfS  Verhalt nifs  wieder  ein  anderes,  nur  allgemeiueres  als  üediu- 
gnng  schieben.  Weil  es  so  mit  der  Wiaaenschaft  ateht,  io  iai 
ikr  liegst  der  Vorwurf  efuea  angebornen  Atheiamua  gemacht  — 
Yaa  der  Oherflichlichkeit  nfimlich,  der  es  an  Bildung  fehlt,  om 
tien  Grand  jenes  Sirehens  nach  Millelgliedern  einzusehen.  Wdl 
et  10  steht,  ao  hat  wiil<!ich  die  wisseoscluiftliehe  Forschung  — 
nSinlich  die  unphilosophische ,  ainnliche,  aoa  den  ▼ier  Ffüiilen 
ihres  Erfahrungsgebictes  nie  zum  Ganzen  herausschauende  For- 
Jchnnj;  —  oft  zum  Atheismus  verfHhrt.  Diejenigen  ünmlieh  hnt 
sie  verfuhrt,  welche  nii  ht  sehen,  dafs  jedes  Ding  zwar  eine  Ver- 
knüpfung —  aber  von  einfacheren,  nicht  wieder  aus  andern  ab- 
leitbaren Existenzen  ist,  dafs  jede  Wirkung  zwar  ein  Beispiel 
Ton  allgemeinen,  —  aber  «icljt  auf  sich  berulicndcii,  aus  sich 
verständlichen  GeFetzen  ist;  dafs  also  jede  Erscheinung,  auch  die 
geringste,  zwei  Seiten  hat:  eine,  welche  aoa  dem  Endlichen  ab- 
Milbar,  ood  eine  andere,  welche  dem  UnendlicfaeD  unmittelbar 
lagewandt,  nur  ans  aeinero  abaolaten  Schaffen  und  Zweekaetaeo 
^^grciflich  iaI.  Die  erste  ist  das  Problem  der  einzelnen  Wissen- 
^baft,  die  zweite  ist  Sache  der  Wiaaenacfaaft,  der  Metaphyaik, 

im  Leben,  des  Glaubena. 

J>ieBe  Digresaioo  iiat  una  Ton  onaerm  Zwecke  nicht  eotferat. 
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Yfir  wissen  duo,  welchen  Gang  Lazarus  einschlagen  mufs,  um 
die  Entstehung  der  Sprache  wissenschafUich  zu  bpe^rf^ifcn.  Das 
Sprechen  gescliichl  durch  eine  Einwirkung  dei  Seele  auf  den 
Körper,  folglich  mufs  auf  das  aligcmeine  uesetz  dieser  Eiawir- 
kong  zurückgegangen  werden,  um  den  speciellen  Fall  etaMseben. 
Aber  Sprachen  isl  nicht  Mos  ein  Proiiueiren  ron  I«aoten,  aon- 
dera  Verbindung  einer  Bedeutung  mit  diesen  Lauten;  Iblglick 
mni^  die  Entwiäeluog  der  Laute  producirenden  Seele  ron  der 
untersten  Stufe  bis  za  dem  Punkte  verfolgt  werden,  wo  sie  reif 
wird,  jene  Verbindong  zu,  Tollziehen,  d.  h.  wo  sie  ihr  Inneres 
Txnd  ihre  Laute  wahrnimmt  und  diese  als  Zeichrn  ntt  jenes  knnpfl. 
Erst  jetzt  beirinnt  der  Procefs  der  cipcnl liehen  8prai  lisi  liöplnng. 
Der  zweUü  Abschnitt  uusera  Werks  führt  uns  bis  zum  Endpunkt 
dieses  Prorcsses. 

Also  die  Wechselwirkung  zwischen  Leib  und  Seele  ist  der 
erste  Punkt,  dessen  Gesetz  wir  klar  auflassen  müssen.  Wir  un- 
icrscheiden  die  recepiive  (Bindrfieke  vom  KSrper  anfbdirocBde) 
.  nnd  die  prodnctive  (den  KOrper  bewegende)  ThiligWeit  der  Seele. 
IJnd  diese  den  Körper  bewegende  Einwirkung  der  Seele  schei- 
den wir  wieder  in  eine  unwitlkürliche  und  willkörliche.  In  das 
letztere  Gebiet  fSllt  das  absichtsTollc  Sprechen.  Es  kommt  hier 
Alles  darauf  an,  den  wichtigen  Cnindsatz  zu  begreifen,  den  die 
neuere  Psvchologic  nber  das  Verhällnirs  von  Geist  und  Leib  auf- 
gestellt bat,  und  den  Lazarus  auf  seinen  specicllen  Kall  anwen- 
det. Dieser  Grundsalz  lautet:  Alle  dirccte  Einwirkung  der  Seele 
auf  den  K«»rpcr  ist  unnlUkürlicb,  unbewufst  und  abtiichtslos;  die 
Seele  vermag  mit  ihrer  Absicht  unmittelbar  auch  nicht  ein  Atom 
des  licibea  in  Bewegung  tu  aetsen.  Aber  sie  bat  die  Maelit,  aidi 
der  psycliiacben  Erregungen  vä  erinnern,  an  welche  bestimmte 
Bewegungen  erfahmngsmiTsig,  aber  auf  eine  uns  unbegreifliche 
Weise  gdbunden  sind.  Indem  sie  dieselben  aurOckruft  und  com- 
blnlrt^  rermag  sie  mittelbar  auch  die  Bewegungen  Frieder  zu 
erwecken  und  nach  ihrem  Zweck  zu  verbinden.  Es  gibt  also 
keine  directe  Einwirkung  des  bcwnfsleti  Willens  niif  den  Leib; 
jede  so  scbeinendc  ist  in  Walnbeil  nm  N'N  icdei  liolnttr:  oi](  r  Ii  eie 
Verbindung  von  unbewufslen.  Das  sind  die  Eesselu,  in  welche 
eine  ewige  Weisbeil  die  Willkur  gesclilagen. 

Auch  die  Lauiproduclion  gehört  zu  diesen  unwillkürlichen 
sogenannten  Reflexbewegungen,  und  »war  tn  der  Klaase  derer, 
welche  man  ausgleicbende  nennt,  weil  hier  eine  psychiache  £r> 
regnng  (Empfindung,  Gd&hl,  Ansciianung)  in  die  or^aniache  Rr- 
schutlemng  gleichsam  ausMuft,  sich  darin  beruhigt.  Der  l^aot 
ist  die  unmittelbarste,  hfiufigste  Art  solcher  Ansglachung.  Kein 
Tbeil  des  Organismus  besitzt  eine  so  grofse  Beweglichkeit  der 
Nerven,  wie  sie  die  Athmungswerkzence  und  die  vordere  Ilniftc 
des  Kopfes  zeigen.  Datier  denn  aurli  liier,  also  im  VVerh<;rl  dc*r 
Physiognomie  und  in  der  Bewegung  der  SpraeliorLnnc ,  <],ns  Ir». 
ncre  am  raschesten  und  feinsten  sich  abspiegeln  kann.  Srlimeri; 
und  Lust  bricht  in  Lachen  und  Wciuen,  in  Jauchzen  und  Sciirciea 
las;  and  Kinder  und  Naturmenschen  bcgleilea  lebhafte,  ueue  £io- 
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drucke  mit  Gesten  ond  Tönco.  So  sind  wir  zu  dem  Schluf» 
berechligl.  dafs  ursfiriinf^lich  jedes  Gelühl,  jeder  Trieb.  JclIü  An- 
scliauuog  in  einem  Leslimiulen  J.aut  reflcclirle.  und  haben  damit 
die  demeotare  Basis  für  daä  iicdeutsame  uud  abdehtliche  Spre« 
eben  gewonoeo. 

Nor  die  Früge  bleibt  noeh  ftntntr  wa  b«Mitw«rteD*  Wir 
liglai:  Mii  BewoitlMiii,  mit  Awucbt  kann  iw  JUeoscIi  kein« 
Re^ong  in  «einem  Kdrperii  «lio  auch  kefoen  Too  kerrorbriDgen. 
WoIJie  er  die,  99  mttftle  er  nfcbt  nur  die  bentimmlaCinttelliing 
der  Spracborgaiie  geiiaa  Teniehen,  welche  gerade  la  dieaem  Ten 
erfor(/eriich  ist,  sondern  auch  den  Procefls  keonen»  den  der  nso* 
fori>ff>p  NeiT  7.um  Heh»jf  jener  Einstellfini^  711  machen  bat;  ja 
noch  in  dir,  sein  Wille  niiil^le  über  so  in  eigenes  Gebiet,  über 
den  l  nifafig;  der  Seele  hinau^zu£;reiren,  in  ein  zweites  Daseia 
cioiugreifen  verstehen,  um  je  tun  f'rocefs  ins  Werk  zu  setzen. 
Aber  iteine  dieser  Bedingungen  ist  in  des  lyiciischen  Gewalt.  Er 
vak  also  auch  hier  mit  klugem  lustinct  der  Nothweudigkcit  sich 

SBy  um  aar  Freiheit  an  kommen*  Er  mafa  dat  psychiache 
JMt  repeüren,  an  irelcliea  der  k5rperliebe  Erfolg,  der  Lantf 
sich  tiialtidinclt  kn6pfle;  daa  Einmalige«  darch  die  Erfiihrang 
Gebotene  mufs  er  festhalten «  nm  daran  einen  beatiodigen  psy- 
diiaelicn  Hebel  ao  beben,  welcher  der  aonat  obnmiclitigeo  Ab- 
sicht ur  Bewegung  des  Leibea  an  dienen  Termag.  Welches  iat 
dieser  psychische  Hebel?  Lazarus  antwortet:  ,.Es  ist  das  Den- 
lien  des  Lauts,  des  Worts.  Zwischen  dein  inncrn  Hilde  der 
bcsliminlen  Lautmassc  und  den  hervoi bringenden  Organen,  zwi- 
schen Lautvorstellnug  un<!  Lauterzeugung  iindet  eine  solche  Ver- 
l>in(iuug  St.ilt.  dafs,  wenn  das  Wort  in  der  Seele  gedacht,  es 
4ucb  Toni  ÜrgariiMnus  hervorgebracht  wird." 

Diese  Antwort  scheint  mu*  nicht  vollstfindig.  Allerdiof^i  milfa 
dem  abaiebtlicben,  bedentaamen  Sprechen  dem  Attaaprechen 
dM  Werte  daa  innere  Bild  dcaaelben  Toraufgehen.  Aber  dieaea 
^mfgehen  braucht  noch  keine  unmittelbare  Aaaoeiation  dea 
I^niWIdea  mit  der  Bewegung  der  Sprachorgaoe  zu  sein,  und  die 
£rfabraag,  dafs  die  Lautvorstcllung  meist  nur  flöchtig  in  der 
Seele  vorftbereilt,  }a  oft  dem  Bewufstsein  ganz  entgeht,  beson- 
ders  wenn  wir  unvorbereifet  und  plötzlich  ein  Wort  ntisspre- 
chm,  beweist,  dafs  auch  noch  andeie  {psychische  MUteigliediar 
wirlcsam  und  doch  unbcwufst  bleiben  können. 

Aiierdings  kann  mnn  sagen,  dafs  eine  Vorstellung,  also  ein 
psychisches  Element,  mit  einer  Bewe^un^,  also  mit  einem  psy- 
chischen Act  sich  assoeiiic,  wenn  man  unkr  dieser  Associatioa 
^a  ntdit  weiter  erklärbare  Abfolge  der  Bewegung  nach  Eintritt 
^  Veratellong  Teratebt.  So  ▼eranlaiaten«  wie  wir  aabeUf  Ge^ 
Me,  Triebe,  Ana^aoongen  eine  organische  Bewegung  in  den 
SliiBinwerkzeogen;  sie  waren  die  Ausgangspunkte  dieaer  Bewe> 
1^.  Nach  dem  Bisherigen  mfilsten  also  aie  repetirt  werdeui 
^eoo  der  glrii  he  Erfolg,  dieselbe  Stimmbewegung  erreidit  wer- 
^«n  «oUle.  Und  in  der  That,  auf  der  Stufe  unwülktirlirlicr  Re- 
^^*«bewqpmg^  iai  die  Wiedelkehr  dicier  paychiacheo  ü^xeguo- 
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geil  das  Mitlei,  an  wclflip«?  sidi  die  VViednliolung  der  Lantc 
knüpft;  nur  für  die  Slule  der  cit;t-ni liclicii  ^praclic  genügt  dies 
jjiclit.   Hier  will  ich  einen  besl im m l rn  VorsloHtini;.sfnliall  durch 
ein  bcstiinmies  Zeichen  ausdruckend  und  dieser  AliMtbt  niuf«  na- 
lurlicli  das  BÜd  dieses  Zeichens  schon  vortichwcben.  Hier  iettei 
also  die  Lantanscliauung  die  Laulproduclioii.  Aber  wie  ist  diu 
mftglieb,  da  sie  nicbt  der  arsprfincliebe  Ausgangspunkt  der 
Bewegung  war.  Hier  bielet  sieb  als  Millel«  um  den  Ueberganc 
Bum  vrillkfirlieben  Reden  zu  begreifen^  das  Bewegungsgefubi 
dar.   Die  Bewegung  der  Spracliorgane  wirkt  ccntripetai  auf  die 
Seele  lurQck,  und  setzt  sich  in  ibr  ab  als  ein  beslimmter  Gc- 
f&iilszusland  wHlirrnfl  der  Bewegnng.  und  es  stellt  uns  frei,  an- 
lunchnien,  dafs  «lieser  Zugland  aüe  ModificaÜonen  der  iitwcztiiig 
Tou  iliK  in  Heginn  bis  zu  ilirem  Ende  durch  feine  V'eräaderuiigca 
widcrspicftic.    Die  wSeelr,  indem  sie  sich  dieser  Zuslandc  crio- 
nert,  gewinnt  an  ihnen  (la*s  Millel,  die  Bewegungen  selbst  zu  re- 
produciien.    Aber  freilich  auch  diese  Gefühle  sind  ursprünglich 
nicht  Anschauungspunk le,  sondern  Resultate  der  organiscbea  E^ 
aebflllerana;  Wiricnngcn ,  niebt  Ursacbea.    Daher  Lolte,  der 
SebS^fer  dieser  Tbeorie«  am  sie  aiir  ErklSrong  des  wiHkflrlidica 
Gebrauebs  kArperlleber  Organe  anwendbar  zu^  maebeiif  den  Sitt 
poslulirt  (Psychologie  $.302):  „Der  Zusammenhang  awiichea 
Seclenzusiand  (BewegungsgefÜbl)  nnd  Bewegung  mois  so  geord* 
net  sein,  dafs  nicht  nur  jener  aas  dieser,  sondern  auch  diese  aus 
jenem  ff)I^t.**    Diese  ümkcljrnng  dps  Cnti«5r»l!l;>lsverha]lnissc8  ist 
sehr  bcrccliligl,  wenn,  wie  Iiier,  die  beiden  Kaclorcn  ini  nnmif- 
telbarcn  organischen  Verbände  stehen,  sie  ist  ei^rnili(  li  nicliU 
weiter  als  die  Anwendung  der  Idee  des  Paralleliswins:  die  Sech 
antworlet  auf  die  Verwilderung  des  Organismus  mit  einem 
stimm len  Geflihl,  folglich  mufs  bei  Wiedereintritt  desselben  auch 
der  Organismus  durch  dieselbe  VerSnderung  antworten.  Unbe* 
rechltgt  wXre  aber  nalArlicb  die  Umkehrung,  wollte  mau  sie  saf 
das  verhlltnifs  von  Stimmhewegung  und  Laulbild  anwenden; 
denn  wenn  jene  auch  Ursache  des  Lauts  ist,  so  ist  doch  der  ge- 
hörte Laut  ein  dreifach  umgewandelter  Proeefs  und  aufser  allem 
organischen  Zusammenhang  mit  der  Bewegung  selbst,  ihr  Töllig 
fremd.    Weit  die  Bewegung  den  Laut  producirle«  deshalb  kana 
der  vernommene  I^aul  sie  keineswegs  reprodurnori.    Unsjf  Kin- 
der würden  sonst  jedes  gehörte  Wort  sogleirli  nn<  lis[)ririicn  kijn- 
nen,  j.i  das  Schweigen  wurde  uns  nach  nuf^dauchlcr  f.nnleriu- 
nerung  unni('>glich  soin,  wenn  dieselbe  im  uumittelbareii  Uapport 
mit  der  Lauierzeugin)^  stände. 

Diese  begiciiendcn  Bcwcgnngsgefühle  verbiudcu  sich  uuo  WAi 
der  Ansehanung,  die  den  kdrperliclien  Reflex  erregte,  und  die 
selbst  mit  dem  Lautbilde  sieh  assoeiirt.  Sobald  das  Bewufiilfeia 
Aber  diese  letalere  Verknflpfung  erwacht,  der  Laut  fär  die  Seele 
cum  Zeichen  wird,  so  wird  auch  das  Laulbild  zwar  nicht  Fio- 
ducent,  aber  Norm  der  Lautproduction.  Die  BewegungsgefTdde 
sind  die  Tasten,  auf  denen  spielend  die  Seele  das  Tönen  des  Kör- 
pera  bovdrki,  die  bcalimniten  ZOga  des  LauUiUdea  die  Notes, 
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nadi  ^men  sie  die  ^;i'^lc^  suclit  UTid  so  iaiigo  tpi'sucIiI,  bis  der 
DCbli' rv  ir^ebrachle  tiiui  f^phorle  J^aul  <lor  EiiiiiuM uns;  i^ntsfuicIiK 

ifli  knüpfe  an  diese  Erörlcrnni;  nocii  imim^c  l'^iiukfe,  in  deren 
Auffassung  ich  dem  Verfjsspr  w  idrrs|>r(jcljLn  imii>.  ßci  Darsfel- 
liui^  der  reeepiivea  Tiiäli^kcii  unlerbchcidct  er  aus  gute»  Grüu« 
4m  die  Empflliigtiift  des  Eindradti^  dte  bkfte  Perception  Qod 
die  Erhebung  deMlben  im  Bei? uleUeiD.  ]>i€8e  Erhebung  ist  ibm 
dttidive,  der  Eindruck  das  passive  EleoMot;  so  tneiiit  er  die 
riebfige  Mitle  swisclieo  Sensualisinus  und  exlremem  Ideatismua 
IQ  frdTen.  Mir  sclieitii  dies  Schoo  bedenklich;  die  Ton*  oder 
Farbeempfindung,  ob  bevrufsi  oder  ullbewu^s^  kann  ich  mir  nur 
slj  That  vorstellen,  und  als  das  Passive,  als  das  Leidet)  der  Seele 
»BF  den  uns  nn!>rkannlen  von  dem  sie  sicli  durch  diese 

Tb!  befreit.  Srlili ininer  aber  i^-t.  wenn  I; n rus  von  der  durch 
haizün^  der  SiiuiPMorgaue  in  ihnen  cr£cugl<Mi  niid  der  Seele 
dargebotenen  Hildern  redet  (S.  27 — ^29).  Da  haüen  wir  also 
docii  wieder  die  l^ilderchen  Epicurs  und  eiueu  lücbligen  IXcbI 
?oo  Seusualiiinus.  Wie  schön  nun  auch  Lazarus  schildert,  dafir 
die  tmoliclie  Wabmehnrang  durcb  die  seboD  inoerliclieo,  ver- 
gciiligleN  Elemente  der  Seele  ergrifTeD,  geMnlerl  und  ei^lnit 
werde;  so.  hilft  doch  diese  naetitrfigliehe  Vergeistiguof;  nidil 
Hilij;  gegen  die  sensualistiselie  Passivität.  Vielmehr  nian  mofa 
lieh  entüchliefsen,  die  Sinnlichkeit  selbst  als  die  ideale,  wenn- 
gleich nicht  absolute,  Schöpfung  der  Seele  anzuseilen.  Das  fehlt 
hier.  Was  nach  Abzu^  der  Erhebung  in  dns  I^'wufstsein"  von 
der  PerrrjH  ioii  übrig  bleibt«  wird  als  ««leihiichc  Thäiigkeil'*  he* 
trachlct  (S.  36). 

Aber  nun  bor^n  wir  auch  von  Gefiiiilcn  nnd  Em|)iifHlunf;en 
im  xNcrvensysiem  (S.  45).  Im  mcnscliliclien  Ktn  per  soll  eine  Le- 
bensthäli^keit  stalttinden,  welche  als  Gefühl  und  Empfindung 
•der  als  Bewegung  sich  Sufserl.  Ich  wflrde  meinen,  dafii  im 
tntem  Falle  nur  von  der  In  der  Seele  sich  Sufsernden  Wirkung 
dis  Rede  wlre,  vtSrde  niclit  binaugeselat:  „Alle  diese  Erregun- 
gen sind  noch  gfto«lich  unabhängig  von  einer  Beziehung  dersel- 
asa  Sur  Seele^S  und:  „GelUbl  und  Bewegung  können  i  m  Orga^ 
Btmiiis,  wie  von  aulsan,  so  auch  von  innen  durch  die  Seele  er- 
werden."  Demnach  heifsl  es  im  Folgenden  (S.  64—65): 
r^m  Gefühl  v^-ird  nnr  das  GePuhK  d  h.  im  Fühlen  des  organi-' 
«chen  Glirds  nur  sein  eigener  Zuslauü  wahrgenommen."  .,Mjt 
jedem  kinpcrlichen  Gefühl  wird  in  der  Seele  .^uch  wirklich  ein 
neuer  und  eipencr  Zustand  geschnfTen,  so  dafs  also  die  Seele 
wirklich  ini  l  dein  Körper  fühlt."  Lnd  die  sensiblen  Nerven  wer- 
den .,der  Sit  ä  der  Gefühle"  genannt.  Durch  die  Siunesnerven 
empfangen  wir  EmpOodungeo,  Farben,  Tdne  ele. 

leb  eilire  diese  SleUen«  um  in  mir  selbst  das  'Mifstraoen  ge- 
gfo  die  Riekligkoil  meiner  AulTasamig  von  Laaarus*  Ansicht  zu 
beruhigen.  Denn  über  diese  Auflassung,  nicht  über  die  Saclie 
•cheinl  mir  ein  Zweifel  sein  m  kennen.  Ich  wenigstens  kann 
nur  ein  Fäblen  im  Leibe  so  wenig  deutlich  machen,  als  ein 
Verstellen  oder  Denken  im  Leibe*  Soll  ich  bei  den  VY orten s 
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Gefühl,  Empfindung ^  Strebfn  überhnupt:  Eitras  denken,  so  mufs 
ich  sie  mir  als  rein  intettälve,  einfache  ZuslünHe  denken;  und  ich 
finde  aufscr  dem  intelligenten,  unr.lumitclipn  V\  cslü  kein  Subjcct, 
%vo  ich  ts\e  nnhcflen  könnte.  Auelt  das  kieitisle  Nervenalonr  ist 
doch  als  räumliches,  aU  äufseres  VcrhSlInifs  von  Thciien  nocU 
nUM  fMiig«  flir  mehr  ab  Ar  tofiera  VerhSltttiste,  Ar  ßewe» 
guogen  d«t  Subjeet  su  bieten.  Im  Kdrper  gibt  es,  weil  ce  im 
Aeuffterliebkett  iet,  encb  nur  Bewegungen,  nnr  Beiepiele  ftr  Che* 
mie  und  Physik,  aber  keine  Zustände,  d.  h.  keine  Hodificitieneo 
einer  lonerfichiceit*  Freilich  sind  wir  von  früher  Jugend  ge- 
wöhnt ,  dareli  Vermiltelung  des  formenden  Gesichtssinns  unsere 
Empfindungen  zu  locnlisiren  und  sie  uns  dort  vorgehend  zu  den- 
ken, wo  ihre  organische  Veranlassung  vorgeht.  Wir  möcliten 
schwören,  der  Schmerz  sitze  im  kranken  Finger,  und  doch  sitzt 
er  nur  in  der  Seele.  Der  Finger  kann  nur  bluten,  eitern,  der 
Ort  för  mechanische  Slörungcn  und  chemische  Verwandlunsen 
sein,  der  Nerv  kann  diese  Aendcrung  lurl|>naiizen  bis  zum  Ort 
der  Seele,  aber  geboten  wird  der  letzlern  kein  Schmerz,  son- 
dem  anr  eine  ErtdiilMerung  der  Nerren.  Wir  reden  ▼!»  sen* 
•ibien  Nerrett)  nicbt  weil  der  Nerv  empfindttngtfllhig,  sondon 
weil  er  meelianitcli  oder  chemisch  angreifbar  ist  ttir  Sufiiere  Reise 
und  well  er  durch  die  im  AngrifT  erfahrene  Modificailon  der  Seele 
eine  neue  Art  des  Zusiimmens  btelel,  und  ihr  so  Veranlassung 
gibt  zu  empfinden.  Diese  zu  geringe  Knischiedenheit  im  £nU 
gegcnsetzen  dps  Innern  nnd  Aenfsorn  hnt  wohl  auch  Lazarus 
vermocht,  den  Abstnnd  zwisciicii  Srclc  und  Leib  mit  dem  zwt- 
sehen  Organischem  und  l  iiürgunischem  zu  vergleichen.  Mag  man 
doch  von  dem  sogenannt cn  i^cbensprincip  halten,  was  man  will, 
jedenfalls  hat  es  Niemand  bewiesen.  Beweisen  läfst  sich  nur  ein 
gradueller,  nicht  ein  principieller  Ciilci schied  zwischen  beiden 
Nelnrgebiefen,  und  erlclilri  bat  man  die  einzelnen  organischen 
Eracbeinangen  gerade  mit  Beseitigung  des  Ijebenaprincips.  Aber 
nicht  die  geringste  geistige  Eracbeinung,  wenicstene  keine  Tbl» 
tigkeit  dee  Bewufstseine  iSfst  eich  erklären  ohne  Ancrkennong 
eines  höfiern  Princips,  eines  unräumlichen  Weseni*  Dort  ist  nnr 
ein  relativer  Unlerscliied  zwischen  einem  so  oder  anders  verbnn* 
den^n  Aeufscren,  hier  ist  der  absolute  Gegensitft  ftwischen  der 
Aeuf.vorlirhkeif  nnd  der  Inncrltrlikeil. 

Auch  in  (Icr  Schilderung  der  voi^prachliciien ,  aber  Spracli- 
elemenle  erzcneendcn  Seelenstufen  vermisse  ich  den  Grad  idea- 
listischer Enlscliiedenheit,  den  ich  ffir  unabweislich  halle.  Bei 
der  Darstellung  des  Gefühls  scheint  mir  Lazarus*  eigene,  richtige 
Auffassung  mit  der  Einwirkung  falscher  Traditioneu  im  Iwampf 
so  liegen.  Er  selbst  definirt  dee  Gefllbl  als  das  subjective  Ver- 
hallen der  Seele,  als  Verselsl werden  in  einen  bestimmtea  Zo- 
stand,  gibt  als  sein  wesentliches  Kennteiclien  den  Gegensaln  des 
Angenehmen  und  Unangenehmen  an  und  bemerkt  ansdrflcklicli, 
dafs  es  för  das  Gefühl  nichts  Aenfkeres,  kein  Object  sehe.  Und 
gleicliwobl  nennt  er  gleich  darnuf,  der  Tradition  folfend,  das 
Geflkhl:  die  der  Zeit  wid  dem  Werthe  saeh  miterate  Form  der 
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AißMHnig  der  AnfM  nweU,  und  Dachdem  er  so  riite  Anforderung 
in  dtstettie  gestellt  hat,  die  zu  errüllen  et  freilich  unrdliig  ist, 
cben?f)  wie  dw  Wille  unßhi^  isl,  Anschauungen  und  Vorstcl- 
luo(^CQ  zü  producircn.  —  so  folj^^  nun  von  sflbsl,  dofs  er  (m?l 
Stfinffial)  das  Gefühl  als  iinkliiie  Vorslnic  dci'  VVr>|irnchniung 
bczi-f  lijjtl  üud  P;i);f»ivi(iil ,  Unbcstlninitlipif .   AilgeiiK  inlieif  von 
üim  jussagf.   Es  i&L  heilsam,  wie  diamctial  sieh  dic  ricueieü  l^lii- 
Imphtü  in  der  Aufrassun^  des  GelüliU  entgegenstehen.  Was 
dnfiioendas  Bestimmteste,  Individuellste  sclieint,  nennt  der 
äakn  aoklar  and  allgemein.   Der  Gmnd  des  Gcgcntattct  Ifegt 
»der  Vendiiedeobeil. des  MaTtatabea,  den  maii  an  das  QefBbl 
%f,  des  Zweekea,  mier  dem  man  leine  Leistungen  belraelitelf 
ob  mao  es  %.  ß.  anf  objeetivc  Erkennt nifs  bezieht  oder  nicht, 
leb  gestehe,  dafs  idr  nicht  einsehe,  wie  irgend  ein  Lust-  oder 
Scbmertgefuhl ,  als  Prodnction  betrachtet)  passiver  sein  soll^ 
als  i  B.  die  Enipfindunf;  der  rothcn  Fntbe;  nur  die  Betheiligting 
des  Interesses  der  Seele  bei  jenem,  ilirc  IndifTcrenz  dieser 
bringt  jenen  Srhrin  hervor.    I)rr  linlerscliied  von  Aclivilät  und 
Passivilät  Rrficlnl  mir  erst  dj>  ein  Hecht  7U  gewinnen,  wo  die 
innere  Bearliri  1 111)^'  der  Ansrhuunngs-  nnd  (jelülilsm.issen,  die  Be- 
liebung  dei  V  oi»lclln<i^eii  beginnt  und  wo  der  Wille  ins  Spiel 
IritI,  Ebenso  begreife  ich  nicht,  wie  das  Gefülil,'  wenn  es  ein 
Vsfwistwerden  In  einen  bcelimmfeD  Znsland  ist 9  dach  dem  In* 
ittit  nsch  allgemein  md  unbestimmt  adn  könne,  falls  man  an 
dea  Inhalt  nicht  die  falache  Fordernng  stellt,  objediTe  Erkennt* 
nijs  sa  gewibren,  oder  zum  Anadmek  im  nbsiracten  Worl  befll» 
bigt  zu  sein.    Aneh  der  Gegenaals  des  Bestimmten  und  Unbe- 
stimmten,  Klaren  und  Unklaren  seheint  mir  erst  mit  drr  Sinfe 
Her  Vorstellung,  mit  der  Abstrarlion  711  beginnen,  wo  die  Mög- 
lirlik^it  rtristelit,  rinrn  sei!?'  vollsliindi^rn  und  einen  hücliRt  un- 
»oiJshiiK] f^;cn  Iiifialt  bei  einnm  Worte  zu  denken.    Das  Wesen 
de«  ^iclühls  besieht  darin,  den  Werth  zu  messen,  den  ein  Ein- 
druck für  mich  hat,  den  Grad  und  die  besüinmlc  Art  der  da- 
dorcb  bewirkten  Förderung  oder  lleonnung  meiner  Ge^ammlexi- 
ijmt  abzuspiegeln.    Diese  Aussage  des  sinnlichen  GefBhlr  kann 
CMe  viellacli  gemischte  sein,  wenn  sie  das  Faeit  Ton  vielen  und 
▼idleieht  entgegengeselelen  körperlichen  Erregungen  ist^  aber  ala 
iit  eine  klare,  richtige,  bestimmte,  soweit  Aberhaupt  die  Rech- 
Bong  der  Seele  geboten,  die  Veranlassungen  nngeslArt  bis  lu  ihr 
gefiihrt  sind.  ■  ^ 

Nach  meiner  Ansicht  kann  man  ferner  nicht  sagen,  dafs  mit 
•^cr  Fnipfinrhinc;  dir  W'nlirTiebmnT?^  der  rmTsern  Weit,  die  Anffas- 
*uiig  derselben  als  brslimmter  Objecte  beginne.  Ks  licf;itint  nur 
eine  nndcre  Weise  der  Siilijerlivitül.  Die  Seele  lalsl  ihre  Erre- 
gungen in  einer  andern  l^udihing  auf,  nämlich  nach  il»rcm  von 
der  WeFlhbestinuiiiiii^  lo^gclü^len  Inhalt.  An  die  Stelle  des  ciu- 
fictieu  W^ertligegcnsatzcs  treten  hier  mehrfache  InhaltsgegcnsStze. 
Absr  diese  Inhalte  sind  Zost finde  der  Seele,  die  B%var.  aus  Ihr 
bcnusgesetzt,  von  ihr  abgelöst  werden  kdnnen,  weil  sie  nicht 
ttibr  bloa  dan  FMenmg  oder  Henmnng  dea  Subjecla  bcseieh* 
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nct),  die  al>er  vorlHiifi^  noch  rein  stibjorliv  i^'lrirltsnnt  \\\\  Innern 
der  Seele  lieecn.  !)cr  Proccfs  ihrer  CMjjcrl i\ iruu^  be^innl  mit 
Hülfe  (1fr  riiiiniiicheji  Coiislrui-Iion.  Die  Seele  uriliicl  ihre  Far- 
bcncmpliruiuni^rii  nls  eine,  soweit  das  Aiigo  reicht,  ungescliicdene 
Flärhe,  äic  cnipfiiifiel  }eric  i:nr  iiiehl,  uhiie  sie  sogleich  aU  Bild 
aul/.ulassen.  Da^  <iesainiiiii»il(] .  d.is  noch  ohne  Abstand,  ohne 
Tiefe  nnd  Körperlichkeit  isf,  zerreiftt  in  einieloe  Bilder,  und 
diese  gewinnen  Tiefe^  K5rperllclikeil  durch  di'e  sclieinliare 
wegnng  des  eigenen  wie  der  fremden  Klh'per.  So  vellendet  eich 
die  Raameonstruction,  und  die  Seele  hat  nun  Einliciten,  um- 
schlossene Orle,  wohincin  (>ie  unter  Vermllielnng  des  tiesi^ite- 
sinnen  ilirc  übrigen  sionlichen  Empfindungen  verlegen  knnn.  Die 
sinnliche  Anschauung  scheint  mir  weiter  nichts  als  Bildschöpfung 
wtnl  die  rein  niifserlicljc  Anliefhnrg  der  übrigen  Emj)nndnT}sen  an 
die  hcsliniint  ge/.eielinelen  Häiime.  Aber  diese  kiirpei  li(  hen  Kiu- 
heilen  sind  noch  nicht  Ohjccic,  Sachen.  Arrschaiirn  erfordert 
noch  nicht  den  Gegensatz  des  Objcctiven  und  Snbj(  (  livcn.  Die- 
ser entsteht  erst  durch  die  Beobachtung  der  Vei aiuicrang  des 
Angeschauten  b^i  gleichbleibender  Lage  des  Angcbauendeu. 

Jjazarus  nennt  die  Anschauung  zwar  mit  Recht  ein  Werk 
der  Seele,  aber  er  beschreiht  sie  nur  als  Sammlung  und  Binigung 
der  Empfindungen  verschiedener  Sinne.  Nach  seiner  Schilderung 
mnfs  der  I^ser  meinen,  dafs  er  die  Gestalt  a.  ß.  des  Stuck  Zulc- 
kera  empfinde,  zumal  es  (S.  71)  lieifst:  die  Anschauung  bestehe 
nur  aus  Empfindungen.  Wir  werden  hier  an  die  obigen  AeuCse- 
rtingen  erinnert,  dafs  wir  Bilder  von  der  Aufsenwelt  empfangen. 
Dns  Tdenle  im  I'ioeefs  der  Ansrljniiung,  —  das  Lazarus  7^var 
nncii  andern  vSeilen  hin,  z.  B.  nach  der  dabei  thäti^^en  Kiinnc- 
rung.  trririicb  hervorhebt.  —  wird  damit  wesenilich  vei kürzt. 
Freilich,  ob  das  Bild,  die  rSumllche  Figur  objectiv,  draulVt  ti  vor- 
handen sei  oder  niehl.  diese  Frage  gehört  nicht  in  die  psveho- 
logische  Darsleitung.  Aber  die  Psychologie  niufs  den  unwider- 
leglichen Sata  dem  Leser  au  GeniQIhe  Itthren,  dafs  das  Bild,  mag 
ea  dranfsen  noch  ao  sehr  sein,  fedenfalla  von  anfaen  nidit  in  die 
Seele  hineinkommen  kann,  dafs  die  Seele,  ala  ein  Wesen  ohne 
ronniliehen  Umfang,  auch  nicht  Plala  hat,  um  elinras  HSumlichea» 
Quantitatives,  ein  Bild  von  aofsen  aufzunehmen;  dafs  also  jeder 
äufsere  Heiz,  sei  er  auch  ein  quantitatives  VerhSUnifs,  doch  nur 
•  auf  qualitativem  Wege  zu  ihr  Zugang  gewinnen,  nur  intensive 
Zns!är?de  in  iln-  ^v<M'kefi  ]<nnn.  Folglich  ist  jcilrs  Hnninlnld  ihre 
Thal,  ihre  Ima^iim  1  inn,  ilne  —  "wenn  auch  viellcielü  sein  j;('ii:iu 
Qontrolirle  und  gcleilele  —  Schüpluni:.  Zwei  ideale  Avluiu^ii 
müssen  wir  also  in  der  Anschauung  util crsehciden.  Auf  iiriind 
der  ersten,  der  extensiven  Ausbreitung  intensiver  Farbenempfiii- 
*  düngen ,'^macht  sich  die  Seele  an  die  zweite,  an  die  Saininiuiig 
der  verschiedenen  Stnncsempnndungeu,  eine  Sammlung,  welch« 
ohne  die  erale  Arbeit  nur  einaelne  chaotische  Massen;  aber  keine 
geordneten  Gruppirongen,  keine  Anachannngen  ergehen  wQrde. 

Was  aber  auch  an  diesen  kritischen  Digressionen  richtig  sei, 
ala  tangiren  den  Werth  von  Laxarua*  Arbeit  wenige  aie  tMtref- 
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fen  sleicli.^nm  ntir  flir  Prriliminnrion.  if\r}\\  dio  cijrciHlirlic  spracli- 
t)btlo»4>(ilii:»ciic  \  crliaudiuii^.  ich  iiaite  ihnen  mnüi  den  breiten 
Kaum  iiicltt  vcrstalicU  w3re  cü  iiir)tl  l^llirlil,  tWv.  (irmui-cdaukcu 
de«  IdealLsmus  ßrj;cf»ulicr  der  ciü.imilicli  ol)criläcliii<'l:i  u.  cmptri- 
sluclien  Kichiiiii^  iinscicr  Zeil  gellend  zu  machen,  itixi  ^escliiilie 
€•  tdbl  diirch  Tadel  der  Freunde  im  eigenen  Lager.  Denn  frei- 
Kdi  io  UebrigtD  itl  Lai^ams*  ßacli  die  bette  Widerlegung  §ea- 
wiiKlwber  und  empiritlifclier  Tcndenun,  eine  Widerlecuni;  niin- 
Utk  tftrcb  Darttellunc  der  idealen  .Michle«  darch  Einmlirung  in 
ik  reiche  WuoderifeTl  des  Innern;  und  kein  etngelicnficr  l^aer 
wird  das  ßoeh  aus  der  Hand  legen,  ohne  eine  ideale  Hebung 
aod  glerchsain  eine  Lünlernng  seines  VVesena  su  eoiplindcn. 

Wir  Mirbcii  bei  «lern  Pnnklc  slelien,  wo  die  von  (leftihlen« 
AnscJjniinii|;en  ii.  s.  w.  crfüllln  Scelf*  ifirc  besflrnrnfrn  Errc^im^cn 
in  bcslifinnleri  Lauhcflcxcn  ausgleichl.    Dieses  loiicii  der  Seele 
iit  noch  nielit  vSprache.    Worte  werden  die  Laiile  ert»!,  weiiti  sie 
ii^is  Innere,  auf  jIcsüch  Bcwesim^  sie  foUten,  bed etilen,  wenn 
iia  für  den  S{>rcchenden  aus  bloit^en  f  olgen  7.u  Zeichen  des  In- 
Btra  erhoben  vrerden.  Wie  cnlslebt' dieser  Forlschrill,  d.  h.  wie 
caittebt  die  Sprache?   Die  Seele«  erliallen  wir  lur  Anlwortf 
alainit  den  I^aut  walir,  au  deasen  Erzeugung  der  Organiimua 
doreb  ibre  Anacbouang  erregt  wurde;  sie  hat  alio  a%Tei  Wahr« 
aebaninf^en,  die  Sacliantcbauung  und  die  Lanlanachauung;  beide 
awociiren  sich  wegen  ihrer  Gleichzciligkeil.    Durch  jede  Wie* 
fterliolung  der  Anschauung  und  de«  Lauts  wird  diese  Verbindung 
inniger,  tjnd  zwar  lirkonnnt  <]aB  sprachh'olie  Element  ilnbei  sehr 
bald  ein  Ueber^ewiefil .  da  die  Saehanscliauun^  sehr  oft  nur  als  0 
Erinnerung  vor  das  Bewiifslsein  Irill;  das  Lnulbild  dagegen,  in- 
dem es  die  Wiederbohing  des  Laules  ainej;!,  dinrh  die  slels  cr- 
«eiile  sinnlielie  Eiiipliiiduiig  ani!;erriscbt  und  versliirkl  uird  Jene 
Verbindnnji;  ivun  ^.erzeugl^  oder  vielmehr  sie  int  scliou  die  lie- 
dcoluiig  des  Laulcs^^  (S.  75).   Dieses  ,Jst^  aebeint  mir  au  vieL 
Bedeutung  gehört  mehr  ala  Verknfipfiui^  nfimlicb  Bewufit* 
Min,  Urtbeil  Ober  eine  yorhandeue  Verkn&pfong.   Diea  erkennt 
aoch  Lasar ua  apStev  auadrficklicli  an;  die  Seele,  aagt  er  (S.  166), 
mIs  Diriganachauung  und  Laulanschaunug  verbunden  in  sich 
^ahrnchnien,  damit  filr  aie  die  Bedeutung  enislebe.  Indefii 
die  blofsc  Darhieinng  zweier  an  sich  helerogener,  imr  wegen 
ihrer  Clciclizcifigkoil  associirfer  !\?omenlc  fiir  «leii  imicrn  Hlick, 
das  hlofse  Heseliauen  der  Assoeial ion  isl  doch  norli  nicht  einerlei 
mit  der  Einsicht  in  ihr  besliinnites,  gegeiisei 1 \  erhällnifs  als 
Zeiclicn  und  Bczciehiieles.    Dorb  iribt  der  Veilmif  der  Abhnnd- 
lun«;  auch  Anleilung,  uns  die  KiiUltluiug  dieser  IJuisifbl  zu  cr- 
kliren.   Ich  reehnc  dabin  die  feinen  Beobacblungen,  welche  La- 
aarna  (S.  99  IT.)  ftber  die  Laulmalerei  auf  der  onomalopoeliaelieo 
Stufe  der  Spracbseböpfung  raadit.  Der  Ijant  gelit  aua  deniaelben 
Eindmek  hervor,  welchen  d\p  Sache  in  der  Seele  erregte,  iat 
gleichsam  von  dem  Innern  getränkt,  bat  (]Qr  das  BewufsUeln 
Adiulicbkeit  mit  der  Sacke.  „Die  Wort-Laute:  Welle,  Woge, 
i^la,  acbarf,  mild  ete«  erregen  6ef&blei  die  dcoeo  dea  Wort« 
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Inhaltes  sclir  ähnlich  sind.  Diese  Gleichheit  des  G( tVihlsein- 
dnicks,  womit  hinfcr  die  zwei  ni^sociirlen  Elemente  eine  ideuli« 
sehe  Basis  gelegt  ist,  wiid  oilenbar  dazu  beitragen,  das  Hete- 
rogene zu  vermitteln,  die  Seele  zum  IJrllicil  der  Identität  von 
Sachbild  und  Laulbild  anzuregen,  d.  h.  den  Laut  zu  seiner  Be- 
^utung  zu  erheben,  ßesonders  aber  gebörl  hierher  der  geut« 
▼olle  PasMiB  Aber  f^bweigen**  und  „üören^^:  ^Indern  der  Menech 
den  Andern  b5rte,  konnte  er  euch  sein  eigenes  Wort  ent  w«bi^ 
liafi  ▼erstehen.^  Dieter  Sali^  hier  in  einem  etwas  andern  Sinne 

Seneint«  gibt  vielleicht  erst  den  rechten  AufschluGi  darOber,  %fie 
as  BewnCsttein  Ober  das  healirointe  Verhällnifs  von  Sache  and 
Laut,  von  Innerm  und  Aeufserm  entstehe.  So  lange  der  Ablauf 
der  drei  Elemente:  Sarhbih!.  T.nnterinnpriiTij;  und  willkiirlirlier 
*  I^ut  nur  imnici-  von  dem  ersten  und  zweiten  aus  etiol^l,  das 
Aeufsere  dem  Innern  nur  nachkommt,  fehlt  der  Anlai^ü,  jenes  als 
Zeichen  von  diesem  zu  fassen.  Erst  indem  umgekehrt  der  Laut 
das  den  Verlauf  anhebende  Element  wird,  erst  indem  der  mit 
dem  nieinigeu  identische  Laut  eines  andern  Sprechenden,  das  rein 
Aeofsere  also,  das  ich  sinnlich  wahrnehme,  mein  Innere  Laut« 
erinnerun^  und  Sacfaanschauung  vveelci,  der  Laut  also  vor  der 
tasehaoenden  Seele  die  Kraft  beweist «  Oedanken  mit  erteil 
wirdf  wie  mir  scheint,  der  erforderliche  Act  des  Urtlieilens  soU 
licitirt.  Das  Hören  erzengt  das  Verstehen,  der  Erfolg  der  ab» 
sichtslosen  Mitlheilung  die  Absiebt  der  Mittheilang. 

Nachdem  wir  den  Uebergang  des  Lauts  zum  bedeutsamen 
Wort  ein^jesehen.  nulssen  wir  norh  frrfiien:  was  bedeulet  <?rnn 
%    das  VVorl?    Allerrlini^s  bedeutet  es  eine  Saclic,  aber  es  hezeirh- 
net  dieselbe  nicht  ganz,  sondern  niy  naeli  einer  ihrer  verschie- 
denen Seiten.    Dies  fuhrt  uns  auf  den  für  das  Verstandntfs  der 
neuern   Sprachphilosophie  so   wie.hlisjen   Be^riflf  der  innern 
Sprachform.    Die  Anschauung  nämlich,  welche  der  Laut  er- 
regte,  umfafst  eine  Vielheit  von  Inhattsbestimmongen,  der  I^t 
aber  drSekt  nur  Eine  derselben  ans,  wird  nur  durch  Einen  Uber» 
wiegenden  Eindruckt  ^i*  dia  andern  tnrfickdriogt,  geweckt..  Zu 
der  Anschauung  Gold  z.  B.  gehören  aufser  der  Gestalt  und  Grofso 
die  Empfindung  des  Gelben,  Harten,  Klingenden  etc.,  der  Laut 
besagt  nur  Eines  dieser  Elemente,  etwa  des  Gelben.  Diese  einsei- 
li^e  AufTassnng  der  vollen  Anschauung  nennt  man  innere  Sprach» 
formen,  nicht  n?s  oh       fjellist  etw.js  Sprachliches  wSre,  denn 
sie  ist  ja  eine  Eif;eriliHimli(  hkeit  der  VVahrnehniTin^ .  ein  f;ci«ti- 
ger  Act  —  sondern  vvr  il  sie  den  Laut  formt  und  beslimml,  denn 
]c  nachdem  icli  die  Sat  he.  z.  B.  das  Gold,  nach  der  Farbe  oder 
dem  Klange  oder  anders  auffasse,  wird  natürlich  auch  das  \\  ort 
ein  anderes.    Zwischen  Sach-  und  Lautanschauung  schiebt  sich 
also  hier  ein  driUes  psychisches  Element,  nlmlieh  die  einseitige 
AnfTassung  der  Tidseiligen  Sache.  In  'derThat  aber  ist  es  knom 
ein  drHtea.   Vorllufig  sieht  der  Mensch  die  *ganie  Sadio  nur 
nach  dictem  Einen  Merkmal  hin  an,  die  übrigen  Merkmale  fr», 
len  in  den  Hintergrund  zurück,  und  sobald  sie  bei  häufigerer 
Betrachtung  des  Dinges  sich  ebenfdia  herrordiingen»  aobald  sUno 
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die  Dif«nii%  swischfo  der  welleni  und  engem  Bedeotang  det 
Wtrti  genwrkl  wird,  wird  der  speziGscbe  Sinn  ancli  meist  aus- 
gelil^;  man  weifs  nicht  mehr,  dafa  das  Wort  „Gold^^  eigentlich 

nnr  h*  ..(rdbc"  hicfs,  der  VVorÜaüf  bedeutet  nnmfltolhnr  dlf? 
üuaime  aller  Mcrkm.ilc,  die  ganze  S.Tchc.    Die  ^Vit•lltigl<eil  die- 
ses allerdings  kurzlebigen  Factors  iiinerbalb  der  geistigen  Ent- 
wifkcliing  iüf«t  sieb  leielit  almen.    Die  Einseiligkeit,  das  Inler- 
CMc,  die  Snbjeclivilät  ist  es,  welcbe  den  Menseben  befreit.  Weil 
fleine  Au^chauungen  gar  nicht  ohjcclive,  sondern  nur  bruch«iilck- 
irl^e  und  sobjeeliTe  Anscbaoongen  sind,  deshalb  kann  er  leich» 
<ar  swifeheo  ihnen  ein  Verwendles,  Allgemeines  sehen,  d.  h. 
eise  Verstellang  Ton  ihnen  biMen  lernen,  eis  wenn  e^  die  Dinge 
mit  objectiver  Genatiigkeil  und  nach  der  F5lle  ihrer  individoel* 
Jen  Dillerenten  vrahrnähme.    Doch  ist  dies  noch  keine  Unfern 
slfttmig,  welche  die  Sprache,  als  solche,  dem  Geist  gewihrt. 
Dfnn  clie  ..innere  Sprachform"  ist  der  Name  ffir  einen  seihst  g%i- 
Aci  (was  Lnzarus  atif???rr><'kHr]i  bervorlieiH):  Sprnrlie  im 
(ifgcnsnl  /.  /.um  Geist  ist  nur  organisi  her  Vorgang  und  (Ins  Pro- 
diict  de!»selb^n.  die  Lautmassc.    Alier  nucli  die  Lanlniasse,  die 
iufsere  Spraciiform,  trägt  lur  Ausbildunj;  der  Vorslellungs- 
slufe  bei;  die  heslimoite  Seile  der  Sache  namlicii,  welche  im 
I^ot  iixirt  ibt,  %vird  durch  die  Verknflpfang  mit  dem  Lauthild 
vcnlirkt  und  tritt  daher  bei  wiederholter  Antchannng  lelehler 
wieder  in  den  Vordergrunds  So  fMert  der  I^aol  die  Identltit 
der  Anfhiaang  neoer  ihnlldler  Ansehaoangen. 

Bei  Lazarns  ist  die  Entwiekelang  dieser  allgemeinen  Begriff» 
▼erflocbten  mit  der  Darstcllmig  der  drei  Stufen  der  Sprachseb5- 
pieiig,  der  fiathognomischen ^  onomafopoatiachen  und  characleri» 
firenden.  Er  gibt  hei  der  Sebilderung  der  xweifen  Stufe,  der 
cie^ntlieh  Wort  srlirifTenden.  die  Quellen  nrspriingliclicr  Wortbil- 
dung  ao  und  \vc  lst  nru  fj.  wie  das  Tönen  der  Naturdinge,  in  des- 
Naehahniiing  nian  fiüljer  fast  allein  den  (Jrsprnnj;  dor  S|ita- 
die  seixte,  nur  einer  der  vielen  «Spi  rirhanlfissc  sei.  Fein  isl  liier 
norh  die  psychologische  Aul iielliing  des  von  Humboldt  dunkel 
gefohllen  Unterschiedes  Yon  Analogie  und  Symbolik  in  der  Worl- 
Mdung  (S.  93).  Hier  adion  nnd  dann  bcaondera  hei  Daratellnng 
der  eharaeterisirenden  Spraelütnfe  verwendet  Laaaros  einen  Be- 
griff, deiaen  Aofirlelinng  oder  dach  Erweilertmg  «inra  der  Ver- 
diensie aeioes  Werkes  ist,  —  nimlich  den  BegrilF  der  Apper- 
eeplion.  Den  Ijeaem,  welche  sieh  in  der  neuern  Psychologie 
nmgesehen  haben,  vrerden  die  Begriffe  der  Association,  itemniong, 
Vcrschroelznng  etc.  bekannt  sei;)  Sie  bezeiebncn  Beziehungen 
der  Vor*<tf llnn^en  nnlrr  rinniulcr.  Versebieden  naeb  Un»fang, 
Cinraeter  und  Folge  sfinri  W  irksamkell.  versebieden  ferner  nach 
sfineni  Verbällnifs  '/.mn  tbätigcn  Subjcrl  ist  das,  was  Lazarus 
oniep  Appereeption  versteht.  Sic  ist  eine  Tliat,  ein  IJrlbeil  der 
Seele,  nicht  gleichsam  ein  Handeln  der  Vorstellungen  nnicr  ein- 
ander ohne  Bethel lieang  dse  Subjecls,  kein  bloa  meehauisehea 
Hsbeneinander  der  Voratellnngen,  wie  die  Atsoeiation,  nicht  ga- 
baaden  an  bcaiimmte  Vcrwandladiaft  nnd  Enlgegensettung,  wie 
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die  Hemmung  orlcr  Verschmelzung,  bezeichnet  die  Appercrpfion 
den  »rganisclirf]  I^fnrrfs.  wodfirch  dio  Scolo  ufuo  WnhnirljniiH)- 
gon,  ßesircbunf;cii  el<\  den  ällfin.  ncIhui  innerlirh  bclcsliglon 
assiinilirl,  ilire  Vorslelliini^snidoi»  vei  kniiplt  und  ineinander  wehl, 
und  i^o  den  Inhalt  der  rin/clnen  uniwandell.  bald  individtiaiisirt, 
bald  ervveileri.  Sleinliial  li.il  in  einer  so  eben  erschienenen 
Abhandlung  (^,Znr  Sprachphilosophie ^  in  der  Fichle-Ulricf« 
sdieii  ZeiladirUI)  die  Beispiele  aos  Lexartts*  Arbeit  gesammelt 
und  daoeeli  den  BegrilT  der  Apperccplion  zu  definiren,  iiel^e  Er* 
sclieinungen  tn  eUssißciren  ecsucht.  F0r  unscrn  Zweck  genügt 
et,  durch  ein  Paar  einfache  Betspiele  seine  Wichtigkeit  zum  Ver- 
stfindnifs  der  Sprachschöpfung  aaziideilleQ.  Das  Kind  hat  die 
br&ilendc  Kult  durch  Lautcopirung  bu  genannt;  vrenn  es  jetzt 
eine  Kuh  %virder  sffhf  und,  olj\Vf)!i!  sre  nicht  hrnlll,  inil  dem- 
selben Namen  hczeiclinel,  was  gciit  in  üim  T«r?  Die  iiLMJC.Arj- 
fichauung  reprodueirt  die  alinlielic  friilicrc,  das  Kijid  setzt  beide 
in  Beziehung,  eiklärl  beide  für  idcntisrii.  und  die  Aeufserung  die- 
ses IdentitäUui ihcils  ist  die  liezeiebnnng  der  neuen  Ansehannng 
niil  dem  frühem  Laut. —  Das  Wort  „Wolf**  heifsl  nr^prÜHglieh 
.,der  Zcrreifser^S  M  der  Bildung  des  Worts  ist  also  die  An* 
seiiaoong  dieses  Thiers  in  Bexielmng  gesetst  so  der  schon  wort« 
umkleideten  Anschannng  der  ThSligkeil:  serreifsen,  und  unter 
dieselbe  subsumli  t.  Diese  chemisciie  Durchdringung  tweier  Vor- 
Stellungen  au  Einem  ProducI,  diese  Aufnahme  der  einen  in  den 
Orgatiisnins  der  anderUf  der  sich  reihst  dadurch  erweitert,  ist 
die  Thaligkeit  der  Apperception.  Am  interessantesten  werden  die 
Fälle.  \T»MMi  sich  die  ganze  GeniMlItsIa^c  des  Mciiselieii.  die  Hieb- 
Inng  seiiu  r  Inleressen,  der  (  loi  ai  tn  seiner  Vür«ilellnn^sn»a««;en 
als  die  appei cipirendc  51aclit  zeigt,  wcirlie  die  AuHassnng  der 
Oi)jccle.  die  !\lelhodo  und  den  Z%veek  seifier  Handlungen  hcslinimt. 
liier  vcrrütb  sich,  dafs  das  innere  Leben  des  3Iensehen  ein  orga- 
nisches Ganzes.«  einen  l^eib  bildet,  dem  die  neuhinzukommeiiüen 
Elemente  als  Nahrung  assimilirt  werden,  dessen  Bildonga*  und 
Wacbslhnmsgeseta  sie  sich  einfügen,  dessen  gesunder  oder  kran- 
ker l^benslhfiligkcit  sie  dienen  müssen.  Auch  die  Sprache  iat 
ein  Leib,  dessen  Glied  er  bestimmte  ßildungsgesetae  dureb  veralten; 
die  ganze  cliaracterisirende  Sprachstufe,  die  Formung  der  Stamm« 
and  Sprofsformen  aus  den  Wuracin,  vollzieht  sich  nach  ailge> 
meinen^  plastiseben  Gesetzen,  organischen  Kunst  formen. 

Zvvj<!e]»en  dem  zvveiien  Alwjrlinitl  (von  der  Spraebsrhöpfune) 
und  (ien»  drille»  (von  der  Spi  .k  lierlernung  nnd  Furlbildiin::)  ftat 
Lazarus  in  geisivoJier  Wei-i'  die  Fäden  \ cisehlungen.  Auch 
in  der  nrjspriinglielien  Spraelisclioplung.  sigt  er,  ist  Spracherler- 
Duug.  Die  Sprache  ist  lwhi  nur  als  Product  eines  Ganzen,  eines 
Slannnes.  Volkes  denkbar,  dessen  geistige  und  organische  Ver* 
wandlsciiaft  die  Identltlt  4er  innern  und  iufseni  Spracbform  Tur- 
hQrgt,  aber  „das  feinere  Geiste  der  eharacterisirendett  Spraeb- 
atule  Ist  atcherlieh  daa  Werk  der  ▼ordringenden  Geister  einen 
Stammes  gewesen.^  Sie  w«ien  ihm  „Auge  in  der  WOale^  diao« 
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iiicher  Nafuranscl»nnung.  und  bcvsfinimfcn  die  Masse,  die  nacli 
iliiun  ihre  Liiulc  bihlole  und  TUfiflificirlc.  —  Uiugckehrt  ist  tHc 
liilchde  Mpc  des  drilleu  Absdiui Hs.  dafs  jede  Spraclint Icuiuiig 
in  Wahrheit  S|>rachäcltö|)tuii^         Dic&c  Idee  ist  allerdings  nictifc 
neo.  Daff  der  Mcoscb  Gcdaukcn  nicht  erben  könne,  bat  die 
PbiloiopJiie  längst  behauptet«  nnd  diese  Aniebanitug  ging,  zwm\ 
DtD  ins  Wort  f&r  das  Abbild  dea  Gedankens  hiell«  auch  anf  das 
SpredicD  fiber.   Aber  eben  diese  grundfalsche  Ansieht  von  dem 
Wsrte  binderte,  auch  nur  einmal  die  Schwierigkeilen,  ganz  ein- 
VMehtn^  welche  das  Lernen  einer  gegebenen  Sprache  einschliefst« 
ErsI  wenn  man  überlegt,  dafs  das  \Vorl  gar  nicbls  von  einem 
VWellungsiiiball  in  sich  abbildet  oder  enlhälf.  begreift  man, 
»Tie  5rh\ver  es  i»t,  die  Tliatsnrlje  zu  erklären,  dnl's  es  dennoch 
eilerril.  d.  h.  sein  Vorslellyugsiuball  verstanden  ^^ird.    Icii  mei- 
nerseits kenne  kein  \Verk,  worin  das  Frobleai  auch  nur  ricblig 
»ii^cgrilTcn  wurde,  und  nmfs  uni  so  mehr  meine  Hewundcrnng 
über  die  Tiefe  und  \  olbtäiidigkcil  aussprechen,  wontil  es  hier 
gel(>6t  ist.   Das  Sprachericrnen  ein  Schafl'enl    Das  isl,  so  allge- 
mein hingesagt,  eine  billige  Phrase  nnd  aufserdem  eine  falsche, 
^  et  ja  doch  auch  ein  Lernen  bleiben  mufs.*  Erst  bei  derSpe* 
cialifiirung  des  Gedanhens  bedarf  es  tiefeindringender  lllicke,  um 
dieDeutong  za  fmden.  Laxarns  weist  nach,  dafs  das  Kind  die 
Lauierzeugung  durch  sich  selbst  erlernen,  die  Dinganschaaiing 
seihst  »gewinnen,  endlich  auch  die  Bedeutung  des  Worts  aus  aich 
«ibst  einsehcvi  müsse,  ,.denn  %Tfc  wollte  man  einem  Kinde  er- 
klärlirlt  nirx-Iicn,  dafs  ein  Wort  dies  nnd  das  bedenle?*'  Nur 
anippen  i<auu  innn  das  Kind  zur  Erwcrbnn^  dieser  Einsicht.  Bei 
^^  tu  lern  auschnnlit  hen  lulialls  isl  dies  einfacli;  man  zeigt  das 
Diiig  und  *pi'icl»l  gleiehzcilig  das  Wort.    Aber  die  Wörter  ab- 
Straelen  Inhalts,  wie  Mouat,  Jahr,  wachsen  etc.,  die  Form-  und 
Sloffwörler  ron  moralischer  etc.  Bedeutung?  — *  es  ist  olTenbar, 
^sfs  dss  Kind  anders  als  der  Urmensch  auch  diesen  Denkinhalt 
nU  Bslfe  der  Sprache  gewinnt,  —  aber  wie  kann  es  i.  B.  <ien 
^orstellnngsitihaU:  wir  wollen,  du  sollst  elc.  milleist  dieser  Wör- 
ler  begreifen  und  diese  gebrauchen  lernen?  Möge  der  Leser  dies 
selbst  »nclisehen,  ich  mochte  ihm  und  mir  die  Freude  an  einer 
vollendeten  Darstellung  nicht  durch  ein  durfliges  Referat  verder- 
l'en.  Nur  sei  bemerkt,  dafs  es  auch  liier  wieder  der  BegrilT  der 
appercipirenden,  l)e7.ü^!icl»eu  Vorsleüun^en  isl.  dnrch  dessen  .Au- 
^vcndnng  es  liegreiilit  Ii  wird,  wie  der  anfönglich  bedeutungslose 
^ut  in  der  Seele  des  Kindes  zu  geistigem  Leben  emporwachsen 
kann. 

I^äcbsl  der  Sprachericrnuug  bcscliäfli^t  sieh  der  dritte  Ab- 
•dmill  noch  mit  der  Fortbildung  der  Sprache  und  beschreibt 
Uieils  die  VerwandlschafI  dieses  Triebes  mil  dem  ursprünglich 
scDgeadeo  Act,  Ibeils  seine  Schranken  nnd  den  wesentlichen  Un- 
Isrschied  -des  sprachlichen  Bewnfstseins  in  vorclirisilichcr  nnd  in 
historisclicr  Zeit.  Dieser  Unterschied  belrilTt  die  innere  Sprach» 
^•ni.  Der  Sinn  lllr  dicadbe,  das  etymologische  Bewuislsein  Ter« 
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«cliwindet  allmäliliclj,  nian  weifs  nicht  melir,  dafs  Wolf  =  Zcr- 
reifser,  und  man  kafin  daher  keinen  (jrund  angebet),  warum«  das 
Thier  gerade  diesen  Namen  fuhrt  und  keinen  andern. 

^Das  organisch  •  seelenhafte  Band  swiachen  Laol  und  6e* 
danke  Ist  also  serrisseii,  und  swar,  wie  wir  oben  schon  salieii, 
durch  den  fortschreil enden «  sein^  Anschaonngen  ToHsUndig  be- 
trachtenden Geist  selbst  Die  Seele  wird  dadurch  befreit  ron 
der  Einseitigkeit  der  ersten  Auffassung  der  Dinge,  aber  ancfa  das 
Worl  zu  einem  willi<Qrliohen  Zeichen,  die  Sprache  zu  einer  blo- 
fsen  Tradition  herabgesetzt;  scwcit  sie  aber  nur  Tradition  ist, 
sowrit  isf  sie  un(7ilng  tu  \ehern]l^pv  Forfbüdtnis;.  —  Indefs  ist 
der  (Gegensatz  zwisclicn  vori^escliicbtiiclicr  und  jol/.i^rr  Zeit  nicht 
ganz  so  scbrotF,  als  es  iiiniiurh  sch*»!iirii  nioclite.  Auch  bei  der 
urpprßnplicben  Spraclisrliojdinii;  slüist  man  auf  ein  Letztes,  wo 
dos  Waruiii  aufhört,  und  wo  der  Ausdruck  einer  bestimmten 
Empfindung  gerade  in  diesem  Laut  auch  dem  Urmenöchen  nur 
als  etwas  grundlos  Gegebenes  sieh  darafellen  konnte.  Und  ao^ 
drerseils  ist  ancfa  in  der  Gegenwart  fftr  eine  grofse  Zahl  abgelei- 
teler  Wörter  und  Bedeutungen  das  Bewufslsein  ihres  Ursprungs, 
also  der  Zusammcnbaog  ewiscbeo  Laut  und  Gedanke,  die  innere 
Sprachform  noch  lebendig.  Ich  mnfs  auch  hier  wieder  den  I/sacr 
auf  die  gedankenreiche  Schilderung  hinwdse«,  in  der  Laza- 
rus dieses  Fort  walten  der  innern  Sprachform  an  das  Liebt  stellt. 
„Das  Wort'%  ?:agt  er,  .,i8t  in  den  todten  und  mancljpn  leben- 
den Sprachen  gleich  einer  geprägten  Münze  von  wechsellosem 
"W'erlh:  in  einer  wahrhaft  lebendigen  Sprache  gleicht  es  dem  Mc- 
lali,  wciclies  je  nach  seiner  Prägung  und  ZusammcnschmeUung 
neue  Werthe  uekonimt.*' 

Der  vierte  Ahschniit  handelt  vom  Eiiiflufs  der  Sprache  auf 
die  Entwickeln ng  des  Geistes.  Die  Gdifse  dieser  Einwirkung  In 
historischer  Zeit  ist  sichtbar  genug.  Mit  H&lfe  der  Sprache  wird 
der  Mensch  „in  der  wtnaigen  Reihe  von  Jahren  eines  Menschen* 
alters  auf  die  Höhe  einer  Entwickelung  gcaleUt«  welche  Jalirlnn> 
sende  alt  ish*.  Und  diese  U&lfe  ist  nicht  rein  als  Miitheilung 
zu  denken.  Denn  „jeder  neugebome  Mensch  mufs  gerade  vfie 
der  Urmensch  zu  denken  anfangen".  Das  Wort  kann  ihm  nur 
als  Signal  dienen,  dafs  er  an  dieser  Stelle  einen  GcdnrjkcTi  sc1l)st 
zu  denken  Ijabc.  DamU  jenes  wunderbare  iicsullat  also  ni»»glieli 
werde,  nuils  (1«'r  Proeefs  des  Denkens  selbst  durch  die  Sprache 
abgekürzt,  bcsrhleonigt  werden  können,  sie  nmis  alsBildungs- 
niillel  des  Geistes  begriileu  werden. 

Die  Seele  erreicht  nSmIich  mit  HOlfe  der  Sprache  eine  höhere 
Sittfe  Ihrer  Thfitigkeit,  sie  gelangt  von  der  Anschauung  aurVor> 
Stellung.  Laaarus  besenreibt  diesen  neuen  Aet  Ihnlidi  wie 
Steint  ha  I.  Beide  stehen  hier  auf  Seilen  der  Psychologe,  wel- 
che, über  Herbart  hinausgehend,  aur  Erkl&rung  einer  liolier» 
geistigen  Lebenserscheinung  die  erneute,  potenzirte  TliSiigkeat  des 
denkenden  Wesens  herbeiziehen.  ,J>ic  Vorstellung  ist  eine  neue 
Auffassung  des  eigenen  Innern*',  der  Extract  der  Anscbauun«;en. 
gebildet  durch  das  vergleichende  Urlheil  des  Subjecta.  Während 
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die  AaiclMMiniig  MiWdaell,  Portrait  ist,  ist  die  Yontelliing  tU- 
gemein,  Schema;  sie  ist  gleichsam  die  mathematische  Formel, 

die  Abbreviatnr  der  Ansrhauangeu,  die  Verdichtung  vieler  Ai|» 
scfinuuDceij  zu  Einem  Dcnkact.    Weil  die  Vorstellung  nur  das 
AI li^emt'ine .   Identische  vieler  individueller  Erscheinungen  aus- 
drijckt,  de^iüaJb  beginn?  ijiil  ihr  der  Procefs  der  Zerlegung  der  Er- 
scbeinuugen  in  Diuge,  Eigcnschaflen,  TLätigkeiten.  u.  s.  w.  Deun 
der  Sino  für  das  Aehnliche  schh'eCst  naturlich  den  für  das  Unäha- 
liebe  ciB*  AUet  Sprecbea  (a  VorttelleD),  sagt  Las  »rat  treffend, 
jodeni  er  die  EatalefaoDg  der  Voratellune  aus  der  ADseliioaDg 
beschreibt,  ist  ein  Urt heilen,  die  VergleicnoDg  einer  Aoschaoonc 
mit  einer  frühem  ood  die  Erklirung,  dafs  beide  identisch  sio£ 
l>ieae  Vergleichnng  nrnüi  aber  aacb  die  Difierens  der  £racheiaiiii* 
gen.  ihre  Besonderheit  zum  Bewufslscin  bringen;  und  das  Besoi|> 
dere  verbindet  sieb  Frieder  nnch  seiner  Vrrwnndtscbnft  mit  an- 
dern ähnlichen  Besonderheiten.    So  eutstebcn  iieiheri  und  Netze 
▼on  Ding-,  Eigensehafls- Vorstellungen,  n.  s.  w.,  und  eine  concrete 
Erscheinung  kanu  nur  noch  durch  einen  ganzen  Satz  ausgespro- 
chen werden. 

.  Alle  diese  Potditei  dat  Weeen  der  VarateUnng«  ^  IVoeefii 
ibrer  Enltlebmig  atia  der  sinolicben  Anacbaaoiig  oder  aua  niebt 
aiaaHebeo  innera  Hegnngen  derSeele^  Bind  mit  gewohnter  fibcr- 

eeupeiider  Klnrheit  und  Sorgfalt  dargestellt.  Nur  scheint  mir  dae 
Jlaa£s  des  Einflusses  auf  den  VorateUangiprocers,  weichet  Laaa« 
ras  der  Sprache  eiortemt,  ib  {Toff,  ond  ich  will  dies  m  b» 

gründen  versuchen. 

Lazarus  iderit ificirt  den  Procefs  des  Vorst ellcns  und  Spre- 
chens, oder  vieliiielir  er  behauptet,  dafs  jener  durch  die  Sprache 
überhaupt  erst  angeregt  werde  (S.  167).  Ich  habe  nur  einsehen 
können,  dafs  dos  Wort  aus  der  vorslelleudcn,  d.  b.  vergleichen» 
den,  das  Allgemeine  der  Anschauung  aaflasaenden  TbStigkeit  der 
Seele  ab  Reenltat  binrorgeht,  und  daTt  es  dano  allerdings, 
eben  weil  die  Laotmiase  ein  ganx  Abstractes,  an  aieli  nicbtsaa- 
^cndes  Material  ist,  dem  Bewufstsein  als  Mittel  dient,  um  seinen 
ledeemaligen  Fortschritt  in  der  Abstraction  festzuhalten,  zu  fixi- 
ren.  Also  wie  die  Seele  beim  Werden  der  Vorstellung  durch 
das  Wort  irs^end  Etwas  gewinne,  was  sie  nicht  vorlirr  Inneio- 
tr3gt.  dies  i^t  mir  uicbt  deutlich,  wahrend  icb  allcrdirii^s  be- 
greife, dafs  es  der  gewordenen  als  Slülzpunkt  und  (jireuze 
öient.  .,Ohne  das  Wort,  sagt  Lazarus,  würde  die  Seele  nicbt 
zu  einer  ernenten  W  abrnebmung  ihrer  Anschauungen  vcranlafst 
•ein.  sondern  nnr  von  Anschauung  zu  Anschauung  lortschreilen.*^ 
Alleio  die  nene  Anacbanuug  renrodacirt  docb  nnmillelbar  die 
iltere  Xbniiebe,  nid  erst  nitteliiar  daa  damit  ▼erknupfle  Laut* 
bild,  und  es  ist  nicht  eimusehen,  warum  die  Seele  das  Repro- 
dueirte  nicbl  wabmehmen  solle.  Die  Aehnlichkeit  des  Neuen  mit 
dem  Alten  aorgt  dafür,  dafii  die  Seele  nicbt  weitereilt,  dnfs  sie 
znr  Beschauung  des  Innern  zurückgerufen,  zur  Vergleich un<;  ange- 
reizt  wird.  Auch  weifs  ich  nicht,  ob  der  Laut  zur  Besiegelung 
der  Anschauung  als  ,,8[)cziriscben  tUgeolboma"  der  Seele  Etwaa 
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bdtragen  könne;  denn  aaf  dieser  Stufe  derBildoag,  wo  dieVoiw 
ttdbiiig  nnclk  im  Werden  iel«  wird  auch  der  Mensch  mit  seiner 
eigenen  Thätigkeit  noch  00  versenkt  sein  in  das  Object,  dala  ihm 
das  Lautbild  kaom  ab  etwas  Eigenes  mcbeinen  wird,  als  das 

Wir  horten  oben  von  der  ionern  Sprachform.  Auf  sie  sich 
herufeod,  sact  Lazarus:  „Die  Allgemeinheit  der  Vorsfelhing  ist 
ein  Erfolg  ihrer  Verbindung  mit  dem  Wort,  denn  wir  haben 
Besehen,  wie  eine  Au6chauuoE  dadurch,  dafs  sie  sich  mit  dem 
Wort  atsocitrt,  nunmehr  alle  folgenden  gleieliartigen  Ansctenin- 
gen  .appercipift»^  Dieses  »dadnrcb^^  mOssen  wir  prüfen.  Wir 
mflssen  sehen,  ob  die  Allgemeinheit  der  Tontdlung  Erfolg  des 
Wortes,  oder  die  Allsenieinheit  des  Wortes  Mblg  des  Vorstel- 
Jongsproccsses  ist.  —  Das  Wort  hat  eine  lance  Bitdungsgcsehiobto. 
Ursprünglich  ist  es  ein  ganz  individueller  Laut,  den  vorwiegen- 
den Gesichtspunkt,  nntcr  den  eine  Erscheinung  anfs^efafst  wurde, 
bezeichnend.  Auch  dieser  Gesichtspunkt  ist  niclitfi  weiter,  als 
ein  individueller  Eindruck.  Der  Laut,  den  die  Anschauung  eines 
goldenen  Dinges  erweckt,  hexcichnet  etwa  dieses  bestimmte 
Goldgelbe.  Aber  die  Seele  erklärt  dieseu  individuellen  Eindruck 
für  identisch  mit  einem  zweiten  an  sich  ebenfalls  individueUeOi 
sie  fiberriebt  den  Untecscfaled  über  der  Aebnlicbkait,  nnd  der 
Erfolg  ist  die  Herwirbringung  desselben  Lants.  So  erlfist  die 
Seele  doreli  ihr  IdentitStsurtheil  den  Laol  von  seiner  Besondor- 
beik^  er  wird  zom  Ausdruck  des  Identischen  ia  den  Tiefen  g^ 
sehenen  Goldförbungen.  Die  appercipirte  Anscbsunng,  sagt  La- 
zarus mit  Recht,  wirkt  rückwärts  auf  die  appcrcipircnde;  der 
neue  Eindruck  drängt  das  Individuelle  des  altern,  wie  dieser  das 
de«?  neuern  zurück,  das  Identische  dagegen  verstärkt  sich,  und 
der  wiederholte  Laut,  der  vorher  den  Slfern  Eindruck  allein  aus- 
druckte, besagt  jeiit  das  Identische  beider.  —  Das  selbst  gchon 
ahstract  aufgeföUte  Eine  Merkmal,  zu  desscu  Hez,eichnung  der 
Laut  sieb  so  erweiterff  reprisentirt  aber  die  ganze  Anscbanm^ 
die  Ersebeinnng.  Wie  kommt  nnn  das  Bewufstsein  Uber  dioao 
Tiden  besondern  Erscbeiniingen  binans?  wie  kommt  et  ur  Ei^ 
fassung  des  in  ihnen  Hegenden  allgemeinen  Characters,  d.  h*  nur 
Vorstellung?  Die  ursprüngliche  Einseiligkeit  der  Anschauung  iot 
,  dazu  schon  eine  Vorbereitung.  Wenn  ich  vorwiegend  durch  den 
Farben  ei  II  druck  eines  Dinges  gefesselt  werde.  Geslnit.  Grofsc,  u.  a. 
davor  zurücktritt,  so  wird  auch,  wenn  ich  nachher  ein  Diog 
leichcr  Art  autreffe,  dessen  abweichende  Eigentbrimlichkell  in 
er  Gröfsc,  Figur,  n.  ».  mich  wenig  hiridcrn,  die  Gleicliheit  mit 
dem  frühem  zu  crkenoen.  Darauf  also  wird  er  erkennetu  dafs 
di^  Riehtung«  der  bestimmte  Gesichtspunkt  der  AufTaä&uug  bei 
einer  neuen  Wabnebmnng  dendbe  bbbe,  wie  bei  der  fitera 
Wabraehmune  eines  Gegenstandes  Ton  Ibnileber  Bcadiaffenbeit. 
Veruraacbte  der  Laut  diese  Gleichmilslgkeit  der  Anflassnng,  so 
kannte  man  mit  Recht  si^n,  dals  er  die  Vorstellung,  das  Ali* 
emeine  zwar  nicht  erzenge,  aber  doch  der  suchenden  Seele  den 
ürsesten  Weg  leigOt  m  es  «1  finden*  Alictn  ancb  dies  frlll 
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nir  liiclit  mua  etoleoehtat.  Allcidiii^  indoi  dM  Aiitdumtiqc 
in  Luit  niedirf,  wird  das  battimnile  Merkmal,  desteo  Eiodrvek 
schon  überwog,  noeb  yerttMt  Dem  de«  IitatÜld  Tcrliiodet 

•ich  mit  dieser  Seite  der  ganzen  Anschauung.   Allcio  der  eiii» 
nslige  Laut  reicht  doch  oicht  hlo,  die  Verstärkung  merklich, 
bulbegleitete  ältere  Anschauung  znr  appercipirenden  beatlm»* 

inenden  fnr  die  neuen,  ähnlichen  zu  machen.  Wir  hören  ja  aoelif 
difs  frst  oiüc  Iiäufige  Wiederholung  des  Lauts  die  Vernindung 
imi/ger,  also  die  Verstärkung  erhebiich  macht.    Für  jene  ^leicb- 
arli^e  Wiederholung  der  einseiligen  AutTassung  werden  also  an- 
dere  Urnslflndc  sorgen  müssen,  indem  irgend  ein  Merkmal,  etwa 
eio  Lichteindruck,  eine  Form  oder  ein  Tod,  wirklich  licrvorsle- 
chcoder  ist,  als  andere  sich  erst  bei  der  Belastung  ergebende, 
oder  ladem  es  am  gleielmiifsigsteii  aidi  wiedcrliolt,  oder  daa 
«bfcetiTe  GdRkbl  ond  Infereaie,  Schmers  und  Lost  am  leblMile» 
iteo  bewegt  Drlngte  aleh  nichl  die  Spilie  dea  Duigea,  die  wsm 
Lsole  reizt|  aoa  aoldien  objectiven  und  subjectiven  Gründen  wie- 
Molt  hervor,  so  wOrdc  der  wesentlieli  andere  Eiodmdc  aoeli 
einen  andern  Laut  zur  Folge  haben. 

Durch  welche  Mittel  aber  auch  der  Seele  die  Auffassung  det 
Aelfnliclscn  erleichtert  werde,  das  Wesentliche  ist,  dafs  diese 
Auffassung  i;es(  IkIich,  daf«  die  Aehnlichkeit,  Gleichheit,  wenn 
auch  dunkel,  erkannt  sein  muis,  ehe  das  frühere  Zeichen  für  die 
neue  Anschauung  verwandt  werden  kann.  Das  Wort  ist  also 
das  Resultat  eines  voll^ogcucii  Ideniilaisuriheilh,  wie  Lazarus 
dieses  ja  seihst  beschreibt,  also  Resultat  des  wahrgenomoienen 
AUgtmeinen,  der  Veratdhtiig.  Je  mehr  dieaelbe  derch  die  ZaU 
der  IdcntiUltaiiriheOe  aich  enrcllerty  deato  mehr  erweitert  atdi 
ind  dar  Umfang  dea  Werte,  vod  omfaiat  endlidi  alle  dmeh  da 
iMstimniieB  Band  der  Identität  noch  zusammenfebaltenen  Aa* 
schannngen.  Ich  meine  also,  nicht  weil  die  Anschauung  wieder- 
holt mit  dem  Wort  verknöpft  wird,  atellt  sich  die  Allgeraetnlidt 
ihres  Inhalts  heraus  (S.  180),  sondern  ^veil  sich  diese  Allgemein- 
heit fnr  die  Seele  herausstellt,  wiederholt  sie  das  Woit,  und 
tjH">fs  wird  erst  diircli  üire  ürfheile  aus  einem  individuellen  Laut 
W  einem  abstrarJcD  Zcirlicn.  —  Solclie  Denkiuhalle,  die  nicht 
aos  der  sini)lirlion  Anschauung  untnitlclbar  entstehen  (z.  B.  Mo- 
uat,  Jahre,  wachsen  8.  165)  scheinen  mir  besonders  zu  bewei- 
ten,  dafs  der  Vorst elluogsact  der  Wortbildung  voraufgehen  mufs. 
Danit  aooh  nor  dne  Amrang  einea  aolchen  vedankena^  wie  dSaae 
Warte  ibn  beseiolmeo,  ta  der  Seele  anftieigen  köDDe,  mala  aie 
Hmen,  mdircra  Ana^aumigeB  «BaaawmBaniaaaea  and  nach  einem 
nieder  dicemetnen  Gesiehtapaakt  aa  Tei||leiehea,  alao  dea  Act 
des  Vorstdlena  vollziehen. 

Uebrigena  wfirde  die  grofie  Umsicht  und  Sorgfalt ,  mit  wel- 
cher Lazarus  diesen  Abschnitt  entwickelt  hat.  mich  immer  wie- 
befürchten  lassen,  dafs  ich  seine  Ansicht  oder  die  vSnche 
wifiverstehe,  wenn  nicht  Aeu&eruDgen,  wie:  „die  Vorstellung  ist 
eine  That  der  Spraciie  (S.  188);  sie  wird  von  dem  Worte  ur- 
sprünglich eraeuct"  (S.  193),  mich  iu  meiner  Auffassung  be- 
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illvfclen.  Audi  dem  lernenden  Kinde  war  docli  das  Wort  nwt 
eio  Signal  zur  Erzeugung  der  Vorsiellttog!  Uud  wie  anders  kaaa 
das  Wort  hier  helfend  eingreifen,  als  bei  der  ursprOngltcheB 

Sprarlihilf^unc; .  da  die  Erwaclisenen  seinen  Umfang,  seine  nh- 
stracte  ISiHieutung  hier  haben,  nnd  dem  Kinde  durch  gleiche  Be- 
•nenniiue  der  vielen  Dinge  die  Kiüsicbt  ericichtcrni  dals  in  die* 
Iben  Vielen  ein  Allgemeines  walleK 

Im  Verlauf  des  vierkji  Abschnills  slclil .  Li za r m s  die  Ent- 
wickcluiig  der  praktisdicu,  ethischen  und  üslhelibcLeu  Voi»jel- 
luugen  uud  die  Hlllfe  dar^  weldie  die  Suraclie  leidet,  um  den 
Inltalt  dieter  Gebtete  aom  klareu  Eigenlfum  der  Sede  sn  erlMK 
bee.  Er  tdti  dami  die  Wirkung  der  Suraebe  auf  deo  Geist  ie 
die  Pmikte  su^anunen:  Bildung  des  Selbslhcwufstseina,  Aufbau 
der  innern  Welt,  Vereinigoog  der  Geister.  Zwar  glaube  ich,  daüi 
auch  hier  dem  Laute  etwas  su  viel  eingeräumt  is);  seinen  Ein- 
flufs  z.  B.  auf  die  Entstehung  des  Selbst bcwufslseins  kann  ich 
nicht  hoch'  schül/en.  Der  Conflirt,  den  tüc  Aenderung  der  Ob- 
jeete  zwischen  die  erinncrlcn  und  dir  iregeiiw.'i rügen  Anseljauun- 
gen  hrlngl.  der  Gegensatz  zwischeti  wiilküriiciier  Phantasie  uud 
uowilikürlichem  Eindruck,  das  eigeuihumliche  Gefühl,  welches 
mein  Leiden  und  Thun  abscheidut  von  jedem  blos  angeschau- 
ten Leiden  und  Thun,  das  Alles  scheiven  mir  wenigstens  eben 
to  wichtige  Moneote  «nr  BUdniig  dea  leha,  ah  die  ReSexion, 
Mk  der  mit  der  Vorstellang  vericiifipne  Laut  mein  Prodncl  aei* 

Aber  dieses  Zavid  Id  der  Dardellung  —  faUa  es  eio  aolcbaa 
itl  —  ist  do  Mangel,  der  verschvriadet  vor  der  Ffllle  anrege»> 
der  Gedankeo«  fvelcbe  sie  bietet,  yor  der  Freude,  die  der  Jjeacr 
empGndet,  you  den  verschiedensten  Orten  ans  in  die  Bildunga* 
sfälfe  des  innern  Lebens  hincinschanen  zn  können.  Diejenigen 
ijHiincr  verehrten  Leser  aber,  weiche  etwa  noch  an  der  L^ce 
einer  Identität  von  Sprechen  und  Denken  laboriren  sollten«  weise 
ich  auf  den  letzten  Abschnitt,  der  die  Incongruenz  von  Sprache 
und  Geist  nach  allen  wesentlichen  Punkten  vollkommen  erschd- 
pfend  darstellt.  Es  wird  hier  uachgewiesen,  wie  ganze  Gebfete 
geistiger  Thäligkeit  sich  dem  sprachlichen  Ausdruck  völlig  eu(- 
■ieben.  So  im  Bcaondcm  der  geaammte  Inhalt  der  plattischen 
Künste  und  der  Mndk,  d.  h.  also  der,  auf  Jdeen  bedkglicheK 
Aniobanongen  und  EmpiOndungen.  So  im  All^emdnen  {ede  .b^ 
stimmte  Anscliaunng  und  die  Mannigfdligkdt  inA?idndIer  Ge> 
Üble  und  Stimmungen.  Das  Wort  vennag  bler  nur  anzudentea« 
annSbemd  zu  beschreiben.  Es  vermag  auch  die  jenseits  der  Vor* 
Stellung  liegende  wissenschaftliehe  Form  des  Gedankens,  den  Be- 
griff, nicht  auszudrücken,  wie  er  gedacht  werden  soll,  nämlich 
als  Tolalifal  wesentlicher  Qualitäten  und  ihrer  gesetzlichen  J5c- 
zöge.  Nur  im  Nacheinander  von  Urtheilen  kann  die  Sprache  das 
Neben-  und  Ineinander  von  YerhSllnissen,  nur  in  Tli eilen  kann 
de  das  Ganze  geben.  Dalier  das  Verlangen  der  iMystiker  aacli 
dn«ni  Miavn  Hedtnm  des  Denkens^  daher  die  Seboyiacht  nach 
inielledneller  ADscbanong.  So  bldbt  ton  allen  Fornen  gddixer 
Betbitiguag  die  Tontdlung  als  die  dnzigo  öbrig,  die  im  Worte 
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wofitseia  TerKlmondeii,  00  greifl  die  Willkdr  dee  EtnselDen  aus 
dir  Siame  des  Ver^leltoogsinhelts  die  Seile  berens,  weldie  sei* 
'  nr  Kldbng,  seinem  Interesse  eni  nielisteii  liegt.  Der  Haler^ 
Zimmerniann,  Lohgerber  denken  bei  dem  gleiehcn  Wort  ..Kicbe^ 
an  «ehr  Verscbiedciies,  und  ane  dem  Ifiniergrand  der  individuell 
Jeo  Rrfahrang  und  Erinnerang  vrerden  bei  gtcicbeu  VVöHern 
(t.  ß  Herbst,  Herr.)  sehr  oiigicichc  Maasen  von  Vorsfeibmgeiiy 
Büdtin  auHourhen  ufnl  an  die  Wörter  anschiefsen. 

Also  CS  fclilt  der  8j>raciie  an  Individunliiät,  um  die  vorliaii- 
dcne  IndividuaHtSt  der  Gedankpn  zu  bezeichnen.  Daher  gibt  es 
twiKhen  den  Hcflciiden  keuio  volle  Harmouie,  aufscr,  wo  sich 
Gemaiber  noch  anders  in  eitKuidci  hifieingelebt  haben,  ala  mit 
Wsrien.  Aber  e«  gibt  \  eiätänduirs.  Es  ist  doch  Dicht  möglich« 
bd  dsro  Worte  ^Behe*^  an  ein  H«m  oder  eines  Ber§  «1  den» 
lern.  JHe  wortgdbrmle  Versletlmig  ist  «^gV^iob  einem  Pendel» 
dessen  Sehwanknngen  awisohen  bcetimmten  Sdaersten  Panktte 
di^egrenzt  sind".  Und  durch  den  Zusammeahaug  des  Ge^riebey 
so  wie  durch  die  wissenschsfl liebe  Systematik  gelingt  esy  .8ie 
möglicben  Bedeotongen  des  Werte  cincnengent  die  Dmereos  bie 
aof  ein  Mimmnm  aiisiugleichcn. 

Zum  Schliif??  möchte  ich  noch  anf  einen  psychologischen  Be- 
griir  aufmerksam  niaciicn,  dessen  Anfsiellung  und  Verwendung 
meines  Wissens  ebenfalls  Lazarns'  Verdienst  ist.  Icli  meine  dcu 
Begriff  der  Verdi clitung  des  DciiKens.  —  Es  ist  vielleicht  das 
schwiciipic  Problem  der  Psychologie,  die  thalsächliche  Einheit 
des  Denkens,  des  ßewofslscias  mit  der  ihalsSoblldien  Vidbell 
des  Inhalts  dicees  Bewnfslseins  an  Termitteln.  Des  Angesebaate 
ist  sine  Mebriielt  dtsereter  Empfindnngselemeiite«  dnrcb  die  wn« 
KchlieCHmde  Fignr  Idaerlich  geeintt  aber  die  Tbai  des  Anscbaaene 
id  dae  eontinufrlicbe  Tbat,  ein  Act  des  Zusammenfassens  der 
fielen  Empfindungen,  du  nnonterbrocfacncs  Beziehen  und  Co»* 
»Iroiren,  weil  im  entgegengcsetsten  Falle  das  Bewufslsein  nie- 
mals das  Ganse  der  Anschauung,  sondern  nur  isoHrIc  Slficke 
haben  wiirde.  —  Ans  der  Anschauung  entspringt  die  Vorstcllnng. 
I)er  Procefs  ihres  Werdens  hat  wieiler  zwei  Seiten,  eine  sub- 
)cciivc.  einige  und  eine  objectivc,  vielfache.  Eine  Vielheit  von 
Aii(>diauungen  zieht  im  Bewnfstscin  vorüber,  die  neuen  reprodu- 
ciren  die  iiileren.   Aber  die  snbjective  Thal,  das  Ideuiitätsurtheiif 


HIdet,  ist  nor  denkbar  als  ein  eiobefaer«  Qntbeilburer  Aet  der  Be- 
dtfaong;  die  beldan  Tergltebenen  AnacliannDgcga  setfohl  als  auch 
^  Dritte,  das  GleIcUbettsieicben,  mfissen  in  denselben  Breim- 
peakt  des  Bewnlalseinfl  Tallen,  mOfesen  in  Einem  Denkaot  zusam- 
meogerafat  .werden.  Wo  nicht,  so  fehlt  dem  Bewufstsein  die 
Rrficke,  um  yon  einem  Element  der  Verpleichun^  runi  andern 
WH  komme»,  and  das  Uriheil  könnte  nicht  staltüadea.  Daa 
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psychologische  Resultat  solcher  Urlheile,  die  TMlcUmg,  ist, 
objectir  oelnehtet,  eine  ionm  Vkihdt.  Sie  beiiefat  «ieh  tttf 
iimmtiiche  AitiebanuDgen ,  welche  noter  aie  gcliftreii,  io  ibrm 
iBhelt  aind  dicadben«  wenngleich  mtr  gans  nabestiinmt,  eof hal- 
ten; sie  ist  ein  Extraci  der  Anscbaaongen ,  und  dieser  £xtrael 
ist  eine  Mischung  von  vielen  abstracteu  Elci^eBten.  Aber  indem 
ich  %orstclIe,  d.  h.  diesen  Inhalt  denke,  nufs  ich  die  vielen 
Merkmale  in  eine  Einheit  zusammenziehen,  sonst  habe  ich  nicht 
das  abstracte  Gnnr.e.  (Ins  DJn«;.  TJier  erweist  sich,  die  mächlige 
Hülfe  der  Sprache;  die  schwankende,  in  sirh  ninnnigfallige  Vor- 
stellüng  wird  an  ein  einziges  Wort  geheftet.  Indem  ich  das 
einfache  Zeichen  denke  und  Tveitereile^  habe  ich  zugleich  die 
Andeutung  des  vielfachen  Inhalts. 

Durch  das  Vorstellen  zerfallt  die  Einheit  der  Erscheinungen  in 
Bittge,  Eigenschaflen,  Thitigkeiten,  n.  a.  w.  Unter  in  der  Snracbe 
alch  idaemdea  Benken  eraäeint,  infiierlich  betrachtet«  wie  ctne 
Moaaikarbeit,  wie  ein  Anaelien  von  Thetlen  an  Tbdle.  Aber 
jede  Senin^e  Ton  VoratelloDgen  ist  nnr  In  sofern  eine  bewafstci 

gedachte,  als  sie  nicht  mein  Summe,  sondern  unf heilbare  F.in» 
eil,  auf  einander  hetOf(enaa  Ganzes  ist.  Urtheilen,  Schlie£ien| 
Bewufstsein,  Denken  überhaopt  heifsl  nicht,  Vorstellungen  ha- 
ben, sondern  diese  Vorstellungen  in  die  Spitze  Eines  Gedankens 
zusammendrSn^en.  Von  hier  aus  läfsl  sich  begreifen ,  was  La- 
zarus unter  der  „verdichtenden  und  erleuchtenden  Kraft  der 
vSprnrlic''  versieht.  Wenn  die  Sprache  eine  Mehrheit  von  Vor- 
stellungen in  einen  einfachen  Ausdruck  zusammenzieht  (z.  B.  ru- 
fen,  ursprünglich  =  hitien  lassen),  wenn  sie  schwierige  Bezie- 
hungen in  ein  leicht  sich  anschliefscndcs  Wort  fafst  (z.  B.  sie 
•eben  einander  an),- wenn  aie  durch  die  kurze  Silbe:  er  s. 
in  Fleiacber  den  Salss  ein  Mann^  welcher  Fleisch  irerkanfl,  in 
Bin  2«cicben  ttasammendrXngl,  oder  durch  Wortbildungen,  wie 
z.  B.  Dampfwagen,  eine  complicirte  Vorrichtung  andeutet,  so  er- 
leichtert sie  damit  dem  Geiste  die  Ueberschannng,  die  Coneen* 
tration  der  Voralellungsmassen«  das  Denken.  Was  Anschauung 
und  BegriiT  zusammen  iiaben,  wird  durch  Vorstellung  und  Wort 
auscinandcrperissen.  Es  kommt  dnranf  an.  oh  der  sprachzeu- 
gende (acist  <lie  Kraft,  die  Sprache  die  fjildsruiikeit  li.it,  um  ^c- 
pen  diese  Folge  zu  reagiren.  Wenn  dt  r-  Cricche  in  dem  Einen 
Wort  ^tnpaifiTjv  Person,  Thfiligkrit .  Ol)jcct,  Zeit.  Modus  nus- 
drfickt,  so  wird  die  innerliche  Einheit  des  Gedankens  dnfjnrcb 
nicht  blos  entsprechender  milgetbeilt,  als  z.  ß.  im  Deuisclien, 
sondern  auch  innerlich  leichter  vollzogen.  Die  grammatische  und 
alilialfache  Gliederung«  wodurch  die  Worte  auf  dnander  beao* 

Sen,  die  «eralAckdlen  Theile  an  einem  Ganxen  Tcrbunden  wer» 
en,  iai  Bild  und  Fördeningamittel  der  inneren  Ganzbeit  dea  Ge- 
dankens. 

Auf  diese  condensirende  Kraft  der  Sprache  lenkt  der  TOn 
Lazarus  aufgestellte  BegrilF  unsere  Aufmerkaamkeit. 

Ich  schliefse  liierniit  und  bemerke  nur  noch  in  Betreff  mci- 
uer  Ausslellttogen  wenigalena  gegen  den  vierten  Abacbnitt,  dala 
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ich  als  Laie  im  Gcbiel  der  Spracbpbilosophie  alleo  Gmnd  bebe, 
ihrer  Richtigkeit  nicht  wa  eehr  sa  traoeD«  ODd  daia  Idi  dat 
UrlheO  darOber  kdneni  campctentcreo  Riehter  amaTcrtniiMa 
ifftfirte,  als  dem  Tcrfaaser,  der  mit  so  schöpferischem  Siiiii  and 
se  klarer  Beobachtung  io  daa  imMre  Leben  einzadringeD  Tcr^ 
•lebt.  Hdcbte  er  bald  das  Versprechen  erfiÜleny  die  von  ihm  aaf- 
gefondeoen  psychischen  Geaetse  in  einem  aystematischeo  Theik 
laiainiB^miiilf  Ilm  T  » 


Bdin* 


Welir«npfennig, 
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1. 

Programme  der  Oesterreickischen  Gymnasien  des  Jahres  1856. 
^  (Sdildt.) 

9.  fiolUML 

Wwmtgm  (Kleiiiieito.)  Beiträge  zur  Lehre  von  den  griecblscben 
gatioDen.    Von  Johann  Kvicala.    Der  Verf.  erörtert  den  Gebreoob 

TOn  ^trj  in  S?lnvtjrformeln  unH  weist  bei  dem  absolut  oder  in  Verbindung 
mit  Accusaiiven  sichenden  ur]  die  Annahme  von  Ellipsen  mit  Recht  »u- 
riick.  Autgegangen  wird  von  der  GrundbcdcutUDg  des  fi^,  und  di^ 
ist,  wie  richtig  liemetkt»  die  der  Abwehr,  der  AMebDung.  fi^  n^irt  aad 
lehnt  ab,  und  in  der  Ablehnuvf  liegt  die  subjective  Betbeiligung  de«  Ne- 
gircnden.  Dies  beides  ist  aber  gcrnric  chnrnktoristische  Merkmal  der 
Schwüre,  firj  steht  bei  wirklichen  Schwüren  dann  entweder  |»arataktisch 
mit  dem  bloffiea  Indicaliv  oder  subordinirt  mit  dem  Infinitiv.  Soll  aber 
der  blofie  Inhalt  des  Schwur«  angegeben  werden,  dann  geht  dai  Verb, 
jurandi  in  ein  Verb,  dieendi  der  eidlicben  Bebaoptung  Qbery  und  IbeUt 
in  diesem  Falle  die  Construction  der  Verlia  der  Auiaage;  und  es  kann 
also,  was  Tinmentlrch  in  der  Erzählung  vorkommt,  nuch  ov  und  «5^  ov 
mit  dem  Innniliy  stellen.  —  18  Lehrer  mit  den  Nehenlehrern.  Der  Di- 
reclor  ist  weltlichen  Standes^  2  geistliche,  8  weltliche  ordentliche  Lehrer, 
3  weifliehe  Supplenten,  5  weltlicba  Nebenlehrer,  ScUilennbl  386,  dar» 
unter  286  Deutsche  und  187  Cechen.  Prifatieten  87.  AUtarienten  wur- 
den 8  für  reif  erklart. 

PrA^«  (Neustadt.)  Das  Wurzelziehen  aus  irrationalen  Zahlen.  Von 
Slaby.  22  Lehrer,  davon  gehören  13  Leiirer  dem  Piaristenorden  an; 
die  Übrigen  sind  weltlich,  mit  Ausnahme  der  ReligionsleUrer  für  cvange- 
liecbe  und  ieraellliBcbe  Schaler.  SchOler:  400  ülTentiiefae,  31  Prifafietea; 
Deutsche  226,  Cechen  205 

lieitomisrhl.  Rcitrrrjr  tut  Kenntnifa  des  pestirnlen  Himmels 
für  Gymnasialzöglioge  mit  Rücksichtnahme  auf  ahklassisebe  Dichtungen. 
(Fortsetzung.)  Die  13  Lebren  des  (i^mnasiums  gehören  alte  dem  Pia« 
ristenorden  an.  SchOler:  213  Cecben,  107  DeutKbe,  9  Juden.  18  Abi- 
turienten wurden  für  reif  eikUirt 

Eyer«  Bemerkungen  zu  einigen  Slo^lcn  des  Hjperides.  Von  Jo- 
bann  Life n er.  Anber  dem  Director  7  ordenUiehe  und  4  MippUraade 
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Ubrer,  2  geislliehe  T  ^^hrer,  14  in  Ganseo.  Schüler  347.  8  ScbiUer  U- 
ttandeo  die  MatuhtäUprüfung. 

JPMu  Ucker  die  BiMuog  der  deotecbctt  «md  bdbmiecben  Peree- 
liiMiMw.  Voo  Iffiiat  Pelt^re.  In  den  Fngmme  dm  ftberielw 

den  Jabm  hatte  demelbe  VerfaMer  die  bobnitchen  OrCMMuncn  I^epro- 
cheo,  worüber  Schleicher  in  ihr  österreichischen  OTOinasisIzeitschrift 
bericbtflt  Namentlich  auf  den  Wimseh  von  Pott  bringt  der  Vcrf  in  der 
forttebeodea  Abhandlung  eine  Fortsetzung  a«ifier  onomatoiogischen  Stu- 
dien, iod»  er  dl« BOdmigeD  tMmMmBtnmnmnmMn  nllMet  Suf&ie 
oad  ZmaBmcoialBiNif  attinfcrt.  Aufaer  dem  0frcdor  ( WeltpriMfer)  9 
er^mlkke  Lehrer,  unter  denen  3  Weltprieater  sind;  auCMrdem  3  Sap- 
pj^nf^n  (f>(n  Weltpiieater)  und  2  Nebeniebrer.  £kbUler«iiaUrs  315.  13 
Abifurienleo. 

IielteiCritz*  Die  Proteatantiairuog  und  Rekatholisirung  des  bab- 
■bdbfo  Wedettoadee.  Voo  P.  Anton  Frlnd.   BisieMg»  fatMitelM 

Antlassuiig.    12  ordentlich«'  Lehrer  mit  Einschlufs  des  DiiMtofti  ft  He* 
kcakbrer.    SchülerzabI:  133  Deutsche,  56  böhmischer  Zunge. 

BAhtnlffeli'jLelptin.  Die  „Sieben  pej^en  Theben"  von  Aeschy- 
iui  feiglicben  mit  den  „rhonissea"  dea  Burtpidea.  Von  Lepair.  Der 
Y«t  m  du  ScbOler  tmi  G.  Cur  II  an,  von  oeai  er  ehi%e  Andeutungen 
tt»  im  TbeBo  bomitst  bot.  Madi  bekaoofen  allgaaMlnen  Oeeiehteponk- 
fn,  namentlrdi  nach  SchlegcTs  and  Ottfr.  Müller^s  Aufbaaung,  wird 
<ier  rntenfrhied  beider  Tragödipn,  als  in  der  Entwicklung  der  tragischen 
Pot'sie  leihst  begründet,  im  Kinzelncn  niobt  olioe  (iescbick  narhc^owie- 
wo.  —  Mit  dem  Director  cebören  10  ordeotiicke  Lelirer  dem  Auguati- 
MNidcB  m;  iuteerdea  ^  HiHftIclirtr  and  4  Nebenkfarer,  oHo  iraitilcb. 
^ölenabl:  VMl  einecbl.  4  Privatisten;  183  Dentache  und*18  Cerbeo. 
1)m  Gjmnasium  wird  thetls  vom  Leippaer  Auguatiner^Conrent,  tfaeils  von 

Leippaer  Sfadtgemeiode,  Iheiis  vom  Studienfonds  ifnlcrhalten.  Der 
I*ippaer  Convcnt  ist  aber  so  gering  dolirt,  däfs  zur  Unterhaltung  zweier  ' 
iebrer  der  Augusttncrordena- Provinxial  dem  Orden  eine  anseholidie 
9mMm  wfllefaMi  IMb.  Ailbeideai  braebte  die  Oemeindö  eino  bedev- 
iHMleSumaie  a«(  nnd  dat  Unterricbla-Mintaterium  liela  dem  Gymwwinni 
^  Kill^famngMnime  tue  den  Sladienfondn  anweiaen. 

10,  JUbriiL 

MhMU  üeber  die  Notbwendigkeit  gleidier  Scbolmfaben  der  fai* 
teioiicber  Claaelkir  anf  oaterreidiiachen  Gjmnaaien  nebet  einem  Venuche, 

die  verschiedenen  „Lese-Arien"  in  Cicero's  Rede  „pro  IjVario"  zu  läu- 
tern. Der  Verf.  verlangt  zum  Zwecke  der  gleichmafsigen  Gjmoaaialbil- 
^BQg  für  die  österreichische  Monarcliie  nicht  nur  glciclie  ScbulautgabeD 
^  MoiMsbeii  Cfaneiker,  eoodem  auch  gleiebo  Lebrbfleber.  QkkkB 
MifaMigtbett  aolleo  dae  Reaulut  der  Anefreogungcn  österrekhiecfcer 
"ywnasiallelirer  sein,  „fis  gill^*,  sagt  der  Verf.,  „eine  Verbesserung 
'^iT  Tesearfen  mit  vereinten  Kräften"  (nViVis  nmtts)  Als  Centralorgan 
uaiiiD  zielender  Mtttheilungcn  und  Bcilriige  soll  di«'  (istcncldjisclic  (ivm- 
M^lzeitacbrift  dienen.  Zur  Vergleichung  und  Prüfung  der  verscbiedeuen 
(•eiearten  aoM  die  baate  luv  Pottateltong  dea  Textea  gewonnen  werden. 
^ff  Verf.  ezemplificirt  dies  Verfahren  an  Cicerone  R^e  „pro  l.igario". 
^enn  derseHip  dann  selber  zweifelt,  ob  alle  seine  Vorschläge  hinsicJit- 
Hrh  der  l.esarten  in  dieser  Rede  gutgeheißen  werden,  nach  dem  von  ihm 
angeführten  Spruche  „guot  capiia,  tot  tmtentiae**,  ao  muf«  er  selber 
jj»*biiu,  dafa  auf  aotebem  W^e  für  einen  einbeitltcben  Text  schwerlich 
das  von  ihm  gewöoediCo  Reenltat  gewonnen  werden  bann.  CHe  NoUi» 
^■^balt  ninea  Tolea  flir  alld  e^mnaafan  In  Oaalmcich  lat  audi  gar 
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nicht  einzusehen,  und  der  Verf.  weitt  diese  auch  sehr  ungenügend  nach.  i 
Dcno  «,dM  «inlMiliielM  ZuMmniaiwifkcii  bii  ZtPMke  4&t  G>m^ 

BMdalliiMwig''  ist  Mamwtg^^  «le  der  Verf.  meint»  bedingt  durch  uni- 
forme Texte  für  alle  Gymnasien.  Etwas  anders  wäre  es,  wenn  das  Ver-  | 
langen  gestellt  wSre,  es  solle  sich  an  den  Gymnasien  in  jeder  Claase 
«inu  bcslimrale  Scliulausgabe  m  den  Händen  der  Scbüler  befinden.  Diel 
ist  nach  unserer  Meinung  eine  sehr  wünscbenswertbe  Sache,  ^^ersclii«- 
d«n«  Aiis|tbitt  In  einer  ClatM  «ind  lOr  di«  LeelOin  adbr  bMlU^  uui 
•tttrend.  Mit  der  zweiten  Forderung  gleidier  LehrliOcher  lUr  alle  Gjb- 
nasien  können  wir  noch  viel  weniger  einverstanden  sein.  Eine  solche 
Uniformität  wUrdc  der  individuellen  Lehrliiiüigkeit  des  EinzeintMi  groOsea 
Abbruch  tbun.  Ein  zweiter  Aufsatz  in  dem  Programme  ist  überschrie- 
ben :  ».Kaiser  Rudolf  U.  und  Michael  IV.,  Woywode  der  Walachei«'.  E« 
bigianl  tkh  in  OMtamicb  «ine  hiMmtecho  Seboki  zn  biden,  die  danof 
ausgeht,  in  der  Entwickelung  der  verschiedeoen  Völkerstämme  Oester- 
reichs ein  einheitliches  Princip  nachzuweisen  und  den  CuUurberuf  Oester- 
reichs dnr/uthun.  Die  locale  Einheit  der  Monarchie  bildet  das  Donau- 
gebiet» Der  welthistorische  Beruf  Oesterreichs  war  früher,  ÜHiropa  gegen 
den  bifipnriadiin  OeCan  n  ediOlien,  und  ict  jetzt,  den  Oeddant  «tü  £ai 
Orient  zn  verbinden  und  die  zwischen  beiden  obwaICeniM  ClffWUlin 
auszugleichen  und  zu  vermitteln.  In  der  kurzen  Skizze  weist  oan  dflr 
Verf.  nach,  wie  schon  frühere  Jalvrhnndcrte  die  Nothwendigkeit  de«  W^eh- 
selvcrkehrs  der  Monarchie  mit  den  untern  Donaugebieten  gefühlt  haben 
und  eine  nähere  Verbindung  beider  anzubahnen  bemüht  waren.  — -  Qr- 
dMiche  Mrer  (mit  dem  Direotor)  14,  enfeererdentliche  6.  Nur  4  Leb* 
rer  sind  geistlichen  Standes.  SehOlenahl  437  einschliefsl.  27  Privatielen; 
117  rein  Deutsche,  132  Slaren,  110  mehr  deutsch,  78  mehr  slawisch.  — 
Im  I«^rkörper  fanden  mehrere  Personaiferäodmrniigen  statt,  die  dem  Er» 
Iblg  dm  Unterrichts  hioderlicii  waren. 

Ohüftts«  Ueber  die  Bestimmung  der  Dimensionen  des  Erdkörpers 
ana  Meaenagen  von  Meridianbögen.  Von  Jobann  Sebenk.  IS  ordcmt*- 
liche  Lehrer,  1  Supplent  und  2  Nelienlelirer  Rämmtlich  mit  Ausnahme 
der  beiden  Katecheten  weltliehen  Standes.  Srhiilerzahl  423  mit  24  Pri- 
vatisten;  Slaven  202,  Doiji'ichc  200,  Italiener  1,  Israeliten  20.  Die  sämmt- 
lichenu  Schüler  sind  sonderbarer  Welse  schon  nach  dem  künftigen  Berufe 
ciaaaißeiH:  210  Theologen,  86  Juristen  u.  a.  w.  22  AbKnrieoten. 

li^lAvi.  Die  Bntwiekelung  des  lombsrdischen  Städtewetens.  Von 
Gymnasiallehrer  Werner.  Der  Verf.  giebt  nach  HegePs  Gesehicfat«  der 
8t<^dteTerfassungen  von  Italien  eine  Skizze  des  Gegenstandes,  um  bei  der 
„studirenden  Jugend  an  den  Gymnasien  Oesterreichs  ein  leichteres  Ver- 
ständnifs  der  mittelalterlichen  Verhältnisse  anzubahnen'^  13  ordenlUolM 
Lehrer  und  2  Supplenten,  damnter  3  eeistlieho  {%  GhoiberfeD  4ai  Fkft» 
mon8früt(  nser-SUftes  Straho?,  1  Weltpriielfr),  8  Kebcnlehier«  SehGlar- 
laU  U%i  'DenCaAo  III,  Caccben  101. 

IL  flehlaiien. 

VMppmt.  t  Natur  und  OflMomegen  in  ihn»  gefanastt^m 

Ueberelnstimmungen.  Der  Verl  gabt  fon  dem  Satze  a  prtert  aus,  daf«^ 
da  aneh  die  Natur  eine  Oficobarung  Gottes  und  seines  Wesens  sei,  kein 
Widerspruch  zwischen  die&er  Offenbarong  und  den  Lebren  der  Offenba- 
rung in  der  Kirche  sein  könne,  sondern  die  scbönale  Harmonie  berr- 
aeban  mOsae.  Dieee  Hafaonie.weiat  der  Verf.  naeb  biasicbtUdi  dei 
BeMi|ifbng  iwiaeben  der  biblistlien  Ueberlieferung  imd  den  Beaultalssa  ^ 
wlssensduiftlichen  Forschung.  Ii.  Uebersicht  der  Jahres-  und  Monats* 
Mittel  ana  den  «äbiend  dar  JabM  1028  Ma  18M  bi  Troppiu  flirlnfttfci 
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ten  meteorologiscben  Beobachtungen.  Vom  GymoMiallehrer  Sehen k  — 
Mit  dem  Director  9  wirkliche  Lehrer,  2  Suppleoteo,  4  Nebenlebrer;  mit 
Awuhm  beUen  Katecbeten  und  dee  einen  Suppleaten  alle  weiüi< 
ck»  Stabil.  Mtt  48B  GjmMwhnD  iit  «io  MiiMi«  rm^nmitn  nM 

einer  BiHiotbek  ron  23,000  Bänden. 

Tetrhfii.  ( Katholisrh  )  Rpinrrkijn<rc»n  öber  imaginärr  rircifsen. 
Von  Jobann  Mrbal.  8  Qri)(  nditlic  Lehrer,  4  Suppicnten,  darunter  6 
geiitücbeo  Standet»  meial  Wclipricslcr,  4  Mcbcnlchrer,  darunter  2  Getat- 
Mt.  mht  Sdbükr  171,  nänOicli  48  Deutwsb«  und  123  Slarea. 

12.    Galizien  und  Krakau, 

HFttkaif*  Der  Ablaut  in  <icr  deutschen  Sprache.  Von  Matthiaa 
Ltier.  Der  Verf.  theilt  die  Hauptpunkte  aus  der  Ablauta-Iheorio 
iw  Jieohi  aH  (Mtoig«  wn  DctttoehMi  6ff»mDttil^  TMkf  1843),  te 
Bopp'g  mit  0rlmm^9  Aoriebt  fiber  den  Ablaut  la  vmilteln  strsbC 

!)f»r  V^crf  h{  kennt  sich  zu  Jacob Pa  Anaicht  und  erläutert  dieaelbe  zum 
Zwecke  den  b(?s§<»rcn  Verstanffnis^e«  der  AMaufs-Tbeorie  in  <lpm  an  den 
«utweichiicben  Gymnasien  cin^^*  führten  roittelhochdeotschen  J^aebuche 
^  Weinbold,  da  jene  ^srnt  auf  Jacobi'a  Theorie  beruht.  —  Wirk- 
Mt  Mrer  7,  Supplenteo  9,  lebrer  4or  nieM  oUigatco  Unlerricblan- 
cbcr  6,  zosaramen  22.  Einer  drr  Supplenten  ist  ein  gepvSfIflr  Lehramts- 
can^iflat  mis  Nastau.  Schüler/alil  5Hj,  OcnfBctie  29,  Polen  431,  Rcihmnn 
uDd  andere  Sinven  6,  Juden  47.  Am  Scbimie  des  asten  Semeatert  lti&6 
*ttrd<ii  9  .^biturieolcn  entlaasen. 

iftinbers«  Akademiacbea  Gjrmnaaium.  üeber  4ie  Abfatfongmei^ 
4ai  Zweck  und  CMankengang  von  Hör.  Sat  I,  4.  Von  Snppl.  Kry- 
■lyniaki.  Der  Verf.  nimmt  die  iwoilo  Bilflo  de«  Jahre«  716  oder  den 
Anfang  des  Jahren  716  als  Abfaaaunüsreit  an,  ehe  die  Bekanntscliaft  mit 
Wäcen  geschlossen  ward.  Mit  dem  deulsciion  Ohe rjjvmnaaium  sind  vier 
Parallelkiasten  ▼ereinigt|  in  denen  die  polnische  Sprache  Unterrichtsspra- 
cbi  irt.  Tfatnatn  tu  AafaSlioo  find  fo  ^ontadia',  potnitdür  vod  rutlie^ 
Mwr  Sprache  milgclbeHt.  Angaben  über  das  Lebraroollegium  fehles. 
Ml  der  Schnier:  311  öfTentliche,  48  PriTatisten,  zusammen  359,  dar- 
unter 57  DcuUrlip,  184  Polen,  5,=>  Ruthenen,  63  SemKen;  in  den  Parallel- 
klsueo!  118  olTentliche,  5  PtivaUaten^  darunter  1  Deutscher,  9ä  Polen, 
M  Rntbeoen,  1  Semite. 

13.  Ungarn. 

FrefMbiirir.  T  F.menimtiane»  Venutinae.  II.  Fragmenium  ro- 
Ttrcntiani  fosoniente.  Beides  von  Dr.  Fr.  Pauly  (aus  der  Rhein- 
|Wbn  nach  PreCiburg  berufen).  Der  Verf.  giebt  folgende  Emendatlooen 
Berat:  Sem.  1.  6^  126.  /tigio  cMmpum  in9i$umgue  trigontm, 
Carn.  I  l'i.  17.  T«  $§mp9r  muäii  $*rva  NteeuÜM.  —  37,  24.  nte 
latentii  Vlade  itrrnre  paramt  oroi.  II.  16,  34.  .  .  .  Ii^i  moUt» 
^innit  Apta  quadrigii  tqu«.  II.  8,  2.  Larine.  III.  4,  10.  Aufrurts 
^ff  lumina  providae,  IUI.  2,  49—50.  Terjfue  dum  procedii,  Jo 
Triumphe  Noe  dmml  dkmut;  Jo  TVimmpk0.  —  4,  18.  ...  mb  mhtM 
^«efame  itpmimm  hörnern.  —  6,  17.  M  pmUm  captä,  grmtio  km 
nff^t  hm!  —  Sera.  1.  8,  ^  8.  fkd0t  coBMf  HefMenca  GnwMniM 

^»a^iiam  dnrdsstmvt. 

^  Das  mitgetiieilte  Frajrment  fand  Dr.  Pauly  in  der  Bibliothek  dea 
^ynaaiume.  Ea  enthält  Ter.  Ptiorm.  V,  8,  17—54  und  das  Argument 
"^tiaeo  TbeU  dft  Prologs  (1—8)  as  Hcnntootfaior.  Den  Texte  te 
Pi^Mla  MoiugelQgt  sind  LcsarteB  ans  einer  voUettodlg  erbalten« 
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qgO  ZwcU»  AbtbeiUiBg.  Li«vari«lM  Bcfkfate. 

HaoiUclirift  de«  TerenÜui  io  derselben  BiblioUiek.  Von  Dr.  Lorinzer 
•nlltSH  dM  Prof fimm  noch  «Iim«  Anfutte  Ober  „IN0  BlHmroicbar  Dfi^ 
MHriMi'^  ~  11  L«brer.  Der  Director  und  der  zweite  Lehrer  gehören 
dem  gelstlichpn  Stande  an.  Srhnlcrzabl  200^  dailWtcr  122  Deutachey  iW 
Mogvaren,  tO  Slavcn     13  Abiturienten. 

'  ]¥eiiaiQlU*  Analogien  anderer  Sprachen  zur  griechischen  Laudehre. 
Von  Jotef  Korinek.  Der  Verf.  gieht  sich  Sdiüler  von  "Georg 
GvfftiBi  kund.  Zu  den  Ftragrapben  der  grieehMiM  CkvMMMttk  tob 
Curtioo  werden  ihaliclio  hulHeho  ErocbdnungeD  aus  der  lateinische^ 
slavisehen  unH  <1en  romanischen  Sprachen  nach  den  betreffenden  Gram* 
matikcn  von  Kchreln,  Diez  u.  A.  zusammengestellt.  Für  die  laicini- 
acbe  Sprache  hätte  der  Verf.  die  lateinische  Schulgrammatik  ?on  Vani- 
^•k  btaolzen  kSonen,  die  frdlidi  auch  msa  4m  VortiSgän  von  Corttoa 
boffvorgegangeo  Ist  —  Wirkliehe  Lehrer  9,  provisorische  Lehrer  1,  eup* 
plirende  Lehrer  2,  Nebenlehrer  3*  4  Lehrer  sind  Geistliche.  Scliüler« 
zahl  142,  danmler  lOa  Stovakto,  2  Caeolmi,  1  Mäbcer,  27  Deotodit» 
10  Ungarn. 

Oren«  Anwendung  der  ebenen  Trigonometrie  lur  Lösung  mehrerer 
Att^abeo  dar  Oconetria  dea  BatMaaa.  Von  Dr.  ParÜ.  Ganaiie  Annban 
l|kar  das  Lehrereollegiiim  fohlen.  Scbttleriahl  926,  danmler  148  DM- 

aiehe,  44  T'^ncam,  28  Serlicn  11.  s  w. 

PirlieinitItK.  Die  imnginaren  Zahlen.  Von  Dr.  Lutter.  Genau<^ 
Angaben  ubtr  «las  Lehrpersonal  fehlen.  Scfaülerzahl  149,  darunter  74 
Deutsche,  39  Magyaren,  36  SlaVeo. 

»    ■         •  • 

14.  Kroatien. 

A||Vfiitl.  Von  <ior  PoIaris«ilioti  des  Lichtes.  Von  Martin  Ma- 
tunei.  14  Leiirer  mit  Eiuaciiiufs  zweier  Suppleoten,  darunter  7  Weit- 
priaater.  SchOlatiabt  asa 

15.  Siebenbürgen. 

HePBiiaiiüfttiSfia«  L  Flut  und  Ebbe.  Von  Eduard  Krisch ek. 
IL  Der  Brand  Robm  unter  Nero,  mit  besonderer  Berücksichtigung  det 
Flage,  oh  deraellM  durch  Znlktt  antataoden,  oder  von  Nero  vtnnlaftt 
worden  sei.   Von  Theodor  Pantka.   Der  Verf.  dea  leliten  Antetara 

kommt  in  l\<*m(f  auf  fltf^  von  ihm  anfgexvorffnp  Frage  zu  kfinrm  ent- 
schiedenen Hesullat  Ati«*  r.K'iius,  der  naliirlicli  f  ir  dio  Sache  UaupC- 
quelle  ist,  lä/st  sich  mit  Bestimmtheit  nichts  entnehmen.  Dafs  alle  spa- 
teren SchrtfUleller,  naawntUch  aber  Kirehenaehrillateller,  dea  Nero  ge« 
radezu  als  Brandstifter  anklagen,  iai  leicbf  erklärlieb.  An  der  Anatelt 
wirken  mit  Binschlufs  des  Directors  11  ordentliche  Lehrer,  3  provisori- 
sche Lohror,  4  Nel>en!e!irt»r:  darunter  gehören  6  dem  geistlichen  Stande 
an.  Scliülerzahl  am  Anfange  des  Schuljahrs  303,  und  zwar  71  I)<»i»i»die. 
71  Ui^arn,  159  Romiinen,  2  Armenier,  137  römisch -katholische,  3d 
pifchiach  ttohrte^  119  gvMiiaeh  nicht  onirte,  6  Refiihnirta»  1  ünffariei^ 
1  lafaelit 

lirovi«i(tadt«  Hvnncje!.  Gymnasium.  Die  Temperatur  der  Quellen 
bei  Kronsindt  Von  Lurlz.  Mit  dem  Gymnasium  sind  noch  folj;pn'lo 
l.ehranstaUcn  verbunden:  1)  ein  Schul lebrers^minnr,  2)  eine  ficalscfiutc, 
3)  eine  Volkaaebula.  Nur  wer  die  4  Klassen  des  Untergymnasiums  aar 
Zufriedenheit  lur&ckgelegi  bat,  kann  ina  Searfnar  dnimeo.  Der  Cmm 
auf  dieser  Lehranstalt  ist  vierjährig  wie  am  Obergynuiaahun.  Mit  den 
Schülern  des  Ohcrgymnnsiuros  werden  die  Seroifiaristen  tTf^mrinsoliaftlidi 
unterridttel  in  Ueligioo,  im  Unganachen,  in  Geogriphic  und  üeaciiichti^ 
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inVaihfiMlik,  Naltirgi^«ciiichf«,  Physik  uwl  H»ilo«0|Mi.  Propidentik  Aiw 

dem  Seninar  echvn  die  f^andscbiilletirer,  Prediger  und  Notare  auf  den 
BorienÜindcr  Dörfern  hervor,  Di«*  vallständfgo  Etnn'clitung  der  Real- 
Kbule,  die  Iiis  ilaliin  nur  iiorli  aus  ^  Klassen  bestariii,  nach  dem  mini* 
ateridien  Or;^BoiMittoa«-Eit(wurf  stand  Air  da«  nädiale  Jahr  in  Ansticht. 
Die  leltfcr  tm  aimtliclieii  AMttlkn  ilod  totl  «He  At|piiinl«n  4m  Pn- 
4tgU  unJ  Pfarramts.  Im  Ganzen  waitn  «n  im  AiiftrilMi  211  ordflBlKdM 
«ml  4  >'t'l>etdehrer  besdihftigt.  Sdiülerzahl  am  Ormnasiuni  211,  darunter 
163  Fvmgelisdie,  24  Keformirle,  7  Römisch-Katholische,  17  Griechisch- 
Aiciiiuriirte;  femer  159  Deutsche,  35  31ag^-aren,  16  Homänen,  I  Grieche. 

Ver/ugungen  u.  t.  w.  seitens  der  R^ierung  werden  dem  Gymnasium 
Ml  du  Ober-CmniilofiuBi  te  «fHOfeHidwii  iandcakirche  uilgeibtill. 

16.  Tirol. 

IniiliiiruclL*  Die  Ursachen  und  die  Entivickelung  dea  Baucro- 
auftlaadet  in  Mr«  »2»,  »it  ronXl^Mkv  Riickfickl  •»?  tfrol.  Vmb 
Gymnasiallehrer  Josef  6r««ier.  Die  AbbandluBg  iel  thII  giftiger  Aus- 
%tgtü  dfn  Protestantismus  and  dessen  Triiger.  12  ordentliche  Leh- 
rer, 4  Hulfsichrer,  %  Nebenlehier,  bmisI  Geieüicbe.  SdiUlenaia  2^ 
Ii  Abiturienteo, 

Mio.  Fredericlit. 


ScUeswigscbe  Programme. 

Bas  Prognunm  iier  ScMeewIger  Donseliole  ▼on  1856  enthält  eiae 
ibhaodluog  „Ueber  Anschauungsunterricht'*  vom  Adjunclen  C.  Joban- 

«pTi.  S.  1 — 6!>.  Die  Arh^'it  /eist,  dafs  der  Verf.  mit  den  tiiditigsten, 
•iicscn  Cojf'nstand  behandrlml*  n  Üchrifton  wohlbekannt  ist,  uixi  entljält 
zugleich  in  den  eiozelneo  Abtheüungen  gute  Materialien  und  Aoicituagen. 
iMb  dtr  Anacbeuungsunteniebl  nlchl  faiw  enlbebrlicb  iet,  ist  klar;  ob 
<r  aber  in  den  vom  Verf.  gewUnacbten  UmfaDg^  notbwendig  iat,  lat  eine 
andere  Frage,  welche  wohl  eher  verneint  werden  mufs,  wie  man  deott 
such  jetziger  Zeit  von  dem  eigentlichen  Anschauungsunterricht  mehr  und 
laehr  ibzusehcn  beginnt.  Im  Grunde  soll  ja  jeder  Unterricht  ein  an- 
■dttulicber  und  darum  in  gewissem  Sinne  ein  Anschauungsunterricht  sein. 
IMe  Scbttlnaebiieliteii  vom  Reeto?  Povelaeo,  8. 69— w,  beriekton  n- 
Mcbst  Ober  die  neaaiigestelKen  Tehrer.  Zwei  Danen  wurden  wiederum 
^"  Af^junctcn  ernannt:  mnn  liolti'  fäq  von  Sfagelse  und  Hclsingör;  aufser- 
•'■ftn  wurde  der  schon  seit  1841  nn  (!pr  Schule  tbtitige  Lehrer  G  rü  n  fei  d 
'ium  Adjunclen  ernannt.  AusfÜbriiciie  Biographien  der  beiden  neuen  Leb- 
Mr  Jobanaen  und  Merten  Quistgaard  BlousmanD  folgen.  Dir 
«Mte  sagt  in  eeiner  Biographie:  Wie  meloe  üteaen  Brüder  die  latelBiaeho 
Schule  der  Stadt  frequenlirt  liatten,  wurde  aueb  ich  in  dieselbe  ge- 
setzt Ein  ähnlicher  Danismus  folgt  spater:  Diese  Begebenheit  hewög 
nieioe  Eilern,  Alles  zu  thun,  um  mich  der  studirenden  Bahn  folgen 
so  lassen.  Aus  dem  weiteni  Verlaufe  der  Biographie  ergibt  sich,  da£s 
Herr  Jokanaen  lick  duck  Maoodoclren  aeineB  UDteikelt  erworbeo. 
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80  ehrenvoll  di«8  audi  gewifii  illr  Hm  iit,  to  telien  wir  dodi  daraus, 
auf  wflclie  Wpise  die  Vorberei(ung*>n  zu  den  I^Txaminibus  in  Dänemark 
bescbafft  werden.  Herr  Muusroann  sagt  in  seiner  Biographie:  Ich  be- 
kam ein  Interesse  und  eine  Vorliebe  für  die  ächul Wirksamkeit,  die 
micli  oft  eine,  ItblnAe  Freude  Ober  meinen  Bntacbluli,  die  Lebrwirk- 
«•nkeit  la  '■Minen  Beruf  sa  wählen,  hat  fUUen  lassen.  I«  eaimn 
gab  es  1856  10  ordeoCliobe  und  3  Hüifslehrer.  Dii-  '/ntil  der  Schüler 
betrug  102,  unr?  sfwar  4  Primaner,  7  Secundantr,  18  Oberferlianor,  16 
Untertertianer,  6  Kcaltertiancr.  12  Quartaner,  16  Q  tinlanor,  23  Sdiüier 
der  Vorbereituncadasse.  Der  lateinische  Unterriebt  liattc  in  Prima  8,  ia 
fleeund«  %  in  Oberiertln  0,  fn  Dnterlerti»  7  Stunden,  ist  alte  etwns 
idiniilert  worto;  In  Quarta  tehelnt  er,  mit  7  Stunden,  nur  oblignl»- 
tiaeh  flir  die  zu  sein,  die  sfudiren  wollen.  Ein  Rückschritt  ist  aicbtbir 
hinsichtlicl»  des  classischen  Unterrlrlifs,  und  eine  Annälionin^  j»n  <)pn 
KeaiismuR  (]cr  Flensburger  Gelehrten-  und  Rcalgchule.  ^\  as  die  verschie- 
denen Lehrfadier  betrifft,  so  bemerkt  man  hier  wie  in  Flensburg  etp  sehr 
nnayateniatisciMe  Dnrebeinan^forwerfen  der  Mrer  fn  den  wecbMenen 
Claaaen;  nur  die  fleaebfolite  Ist  In  der  Hand  Einea  Lebrere,  dca  6nb- 
rectors,  eine  mühelose  Sinf^cure  nach  dem,  wag  über  seinen  Unterridit 
erzählt  wird.  Eine  Hniiptrolle  spielt  dabei  die  sogenannte  iraterländtsrhe, 
d,  h  dänische  Gescliichle,  deren  Sagen  und  Götterlehre  von  der  ilie- 
slen  Zeit  wohl  nichts  mit  schleswig-ho)steinscher  Geschidile  zu  schalen 
haben.  Die  Zahl  der  fDr  die  einielnen  LebrfScber  benutslen  Böcber  irt 
■ebr  bedeutend,  z.  B.  lÜr  Prima  29,  für  Secunda  25  u.  s.  w.  Sdioa 
mehrfach  sind  Klagen  filier  den  lu  grolaen  Wecfaed  io  den  Bfichcm  hnl 
geworden. 

Was  die  FIcnsburger  Gclebrtenschule  bctritTt,  so  ist  nur  soviel  be-  > 
kennt  geworden,  dala  bei  Anweeenlieit  dca  Königs  ia  Berbat  1857  die 
ScbQler  demseil  on  ein  dänisches  Gedieht,  wetchea  Ihnen  der  Reelor  81- 
mesen  in  die  Hand  gesteckt,  haben  singen  mCasen,  worin  sie  dem  Kö- 
nige  für  die  Pflege  der  (diniachen)  Mutierapracbe  danken  und  akb 
„SCidor  i  ü  (  un"  nennen. 

Die  neuei^leo  Programme  beider  Schulen  zu  erliaiten,  ist  mir  bi»  dahio 
nicht  gelungen,  da  daa  aehleewigaelie  Minleteriuni' tbeila  den  Progran- 
menlauach  zwischen  Dänemark  und  einigen  deutschen  Slaalen  ,>lllr  das 
Herzogthum  Schleswig^*  gekündißt  haben  soll,  theils  den  Gymnaalaldi- 
rectoren  nufiiefroben  hat,  künftighin  nur  wenig  Programme  drucken  zu 
lassen  und  noch  weniger  an  das  Publicum  zu  vertheilen.  Man  beabsich- 
tigt offenbar,  die  gelehrten  Sdiuien  des  Herzogthums  Schleswig  durch 
eine  chlneamhe  Maner  abtotpenen. 

Laer.  E.  E.  Hudemaon. 
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Uekr  die  sogenannte  absolute  Participialconstraction  der  ^it» 
chischen  Sprache.   Von  Dr.  Ed.  VVentzel,  Director.  Erste 
Abtheil.  Ueber  den  sogenaoolen  absoluten  Nominativ.  Glo- 
1657.  Programm. 

tegManle,  auch  w«itereu  Kreisen  durch  den  Buebbandel  loglaf* 
Hefa  gontlito  Prograim  iMwif  t  akh  auf  diMBi  dankkn  und  tdiwiartoMi 
Miete  der  grieebiadMa  GrMNMtili,  auf  inkbtm  m  fcramtblkb  iwbl 

10  bald  7um  Abschlufs  kommen  wird,  da  m  aiab  BOcb  Imaer  dam 
bandelt,  die  Existenz  der  Nominativi  absol.  zur  allgpmcincn  Anerken* 
iHii^  zu  bringen.  Daher  hat  Ref.,  dor  sich  in  früherer  Zeit  selbst  mit 
^mm  G^eoatande  betcbiAigt  hat  {DUtert.  de  nominatipti,  quoi  to- 
tmi,  «MMk  f^«fM.  I84S),  4^  MUg  dwcbgefiltarlt  OnteMcbung 
inv^  begrObt  und  mit  grofaem  Interesse  galmcn.  Wenn  aber  biar  anCMr 
einigen  Zusätien  auch  abweichende  Ansichten  atifgestpllt  werden,  so  möge 
d*r  Herr  Verf.  dieselben  wohlwollend  entgegennehmen  und  überzeugt  sein, 
da(s  lie  nur  zur  Prüfung  und  zu  weiterem  Nachdenken  anregen  sollen. 

Der  Gang  der  Abhandlung  ist  folgender:  Die  absoluten  Caaua,  deren 
ftki  Mb  c%ifMt  begremlw  GnUit  M,  atehen  in  einem  lafiecben  Z«- 
MmolMlg  mit  andern  in  Satxe  ausgedrückten  Vorstellungen.  Das  Par- 
tidp  ist  zur  V«  rkünung  Ton  Sätzen  geeignet.  Bei  der  absoluten  Con- 
stniftioo  koromen  nur  die  verkürzten  Adverbialsätze  in  Belracht,  bei 
welchen  das  Partidpium  nie  mit  dem  Artikel  verbunden  ist.  ,»Besüglicb'' 
(tun  altrilNitK)  lieifat  die  Faftidpialconatmetion,  wenn  itm  MtutH  4m 
vüUinlin  WabenniUti  Im  Obtrgaafdnetan  Salia  In  Ifgend  einem*  Cum 
vorkooHnt;  im  andern  Falle  „absolot**  (S.  1^7).  In  der  letzteren  Coo- 
■tnidion  eelMfi  die  Griechen  das  Participium  mit  einem  Subjerte  in  den 
Casus,  welchen  das  jedesmalige  Verhältnifs,  in  welchem  der  Inhalt  dee 
Nebensatzes  zum  Inhalte  des  Hauptsatzes  steht,  verlangt.  Wie  alao  der 
MUnM  abeol.  gesetst  wIH,  wenn  An  Im  atfveHrtellen  Nebeoantia  ai»> 
geärfickle  Haodinng  die  Zeit  im  Allgemeinen,  die  Ursache,  den  GranA 
oder  die  Bedingung  der  Haupthaodlung  bezeichnet,  der  Dativ,  wenn  der 
Gegensatz,  an  welchem  oder  mit  welchem  die  Handlung  eines  Suhjects 
zar  Erscheinung  kommt,  seinen  Ausdruck  finden  oder  auch  eine  be- 
Mkaote  Zeit  angegeben  werden  soll)  ferner  der  AccusaÜfna  abaol»  ins0» 
ier  in  dnm  Pimicip  angegeben«  Zoalaiii  etnea  Hmü«  tocb  «a  mft 
^  Ganten  ▼orgenommeoe  Handlong  zagleieb  bewirkt  oder  zur  Erschei- 
Dong  gabtneht  wird,  so  dafs  also  „der  verkürzte  Nebensatz  nicht  za 
einem  einzelnen  Worte,  sondern  zum  ganzen  Hauptsatze  in  ein  Casus- 
v«ri)altni(a  tritt*^  so  steht  nun  auch  der  Nomin.  absol.  als  Subject  dea 
Bioptmtzes  (S.  7—12).  Nadi  einer  linneB  Bthindlnng  4er  apffaiMrdimi 
Bndieinnngen,  welehe  «Iah  alf  Aoakolntfrieen  atUlvan  oder  anf  einen 
freieren  Gebraueb  der  Apposition  zurückführen  laasen  (S.  12—17),  wird 
ilfr  Nominativ  im  Allgemeinen  in  seiner  doppelten  Function  als  Nenn* 
fonn  und  Subjectshezeichnung  erörtert,  dabei  jene  nhstracte  plastische'* 
Weoduog  zur  Sprache  gebracht,  wie  aie  sich  Thucjd.  I,  23:  ovr«  ra^ 

^fmnmv  uul  ^d»0Ci  ^  ft^^  uttx*  avtov  xlw  wUtfUVt  o  d>  Sta  t6  (rra-> 
Tiät^y.  zeigt,  und  der  Unterschied  derselben  von  den  Nomin.  ahs.  dahin 
entschieden,  dafs  bei  jener  nur  zwei  einzelne  Begriffe,  bei  diesen  zwei 
Sitze  im  Verbältnisse  des  Suhjects  und  Prädicata  stehen  (S.  17  —  21). 
1^  nun  ein  Sala  sich  dreifach  gestalten  kann,  indem  daa  Pridicat  ent- 
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weder  ein  AJicctivuin,  ein  Sitbslanlivum  odrr  Verburn  ist,  so  giobt  es 
auch  eine  dreifache  Verbindung  des  sogenannten  KoininaL  absol.  Arist. 
Vetp.  V.  47.  48:   ovKOvr  ixiU*  dlXonoxoPf  o  Giot^oz  nögal  ytyvofttro^^ 

Pitt.  Phaedr.  r6  Hf^ai»  kO^iaii,  fpvxv  *al 

^v^r  f*  fffx*^  inwwftim.  Uro  die  dritte  Art  der  Yerbinduog  zu  er- 
küren, gp!it  Her  Verf.  yoo  dem  Verhältnifg  <ier  Slifze  im  hvpotlieffscheti 
Ur(h(*il  au8  und  liiidet,  dafs  der  'Nominat.  ahs.  in  drnstischeni  Ausdruck 
das  logische  Subject  eines  iijpoUHitischen  Urlheils  ist:  Ilerod.  VII,  157: 
dliji  fi^y  ydg  yt^o/jirti  naca  17  'itiUUsc,  x^'Q  fityd^V  trvräytttu  mal  cslao- 
'^aypM  yt^rö/it&<ß  toUrt  iTuovaiy  wofür  nur  daun  der  C>enit.  abs.  etntretfy 
wenn  das  im  Hanptsat/t»  Dnrc^ps feilte,  also  das  Bcdinrjfe  und  nicht  das 
Bedintrende,  als  üauph orstcilung  hez«»Tclinft  werden  solle,  weshalb  man 
jene  Form  mit  dem  activen,  diese  mit  dem  passiven  Salze  vergleicben 
iKSime  (S.  81—97).  Auf  4lea^  emndtitM  ttOtit  eieb  min  A€  Bebtaa« 
hmg  der  Nov.  ahs.  in  ihren  Tersdiiedenen  Verbältatsteo  MBl  flbergeordk 
netcn  Salze,  a)  ikr  f-odlnglichen  (S.  27  — 33),  b)  der  causalf'ii  (S  35 — 
42);  die  conressiven  und  temporalen,  so  wie  die  unpersönlichen  öior^ 
Hov  u.  B.  w.  sollen  bei  nächster  tielcgeobeit  einer  Betyrecbung  iiolerwer- 
fen  worden. 

Man  sieht,  dafs  der  TorC  in  dieicr  UnteraMlHniff,  in  «etelier  nunrln 

recht  treffende  Bemerkungen  auch  der  lateinischen  Sprache  gelten,  ernst- 
lich und  mit  Oef??!  bemüht  gewesen  ist,  den  Stoff  nach  innern  Gründen 
XII  ordnfii  und  die  I  ihre  von  der  sogen,  absoluten  Construction  io  ein 
System  zu  bringen,  welche«  in  der  That  durch  die  Zurückfühniog  auf  die 
Mtnolcn  OeoelM  Tnoi  Ooo.  aha.  eine  «ieboK  SlÜlm  to  fimhra  adieiat 
Mit  Recht  wifd  auf  die  Bedeutsamkeit  des  Artikels  bei  der  Amreodung 
der  Participlen  und  Adjectiven  hinffewiesen  tmd  der  Schlufs  gemacht, 
dafs,  wo  derselbe  fehlt,  das  Attribut  (Pr.iilirat)  mit  dt?m  Hauptpradicat 
in  eioer  innigen  Beziehung  steht;  dieser  (iebraucb  dehnt  sich  aber  Mich 
Mf  die  nü  Präpositionen  verhondenen  Gasos  aus,  wie  io  Berod.  I,  M: 
f(t%tiuv^&fl<rap  6i  xal  ovrot  Inn  rot'  t'ijtW  xarana/vrn,  und  ist  im  Lotoi* 
nischen,  trotzdem  hier  der  3IangeI  des  Artikels  der  Deutlichkeit  wesent- 
Hell  Eintrag  thut,  worauf  ja  auch  der  Verf.  selbst  (Anm.  8)  eine  sehr 
ridilige  Bebauptune  gründet,  ungleich  häufiger.  Er  beruht  offenbar  auf 
den  iiteben  nacb liMliffdoalieirung  und  concrcter  Ansebaulicbkdt  (vgl. 
Baase  zu  Reis.  8.631.  Nägelsba«b  latSfll.  2.  Aufl.  8.95)  und  isl, 
wiewohl  auf  engere  Grenjsen  beschi^nktf  aoeh  der  deutschen  Sprache 
nicht  fremd.  Denn  auch  wir  legen  zuweilen  einem  Suhject  ein  Attribut 
in  der  Weise  bei,  dafs  das  Prädicat  nur  oder  doch  hauptsächlich  insofern 
lieltung  haben  soll,  als  wir  uns  eben  das  Subject  in  jener  Eigenschaft 
4eahen>  io  wetebeBs  Mio  die  absttadere  Ansebawing  niebt  die  BetofA» 
nnof ,  sondern  die  Unterordnung  des  Attributs  wählt;  uoter  den  Klnari* 
bero- würde  aus  begreiflichen  Gründen  Sehfller  die  meisten  Bei e«*»  hterru 
bieten.  Wenn  demnach  „wr6»  rondita''  ,,die  Gründung  der  Stadl"  und 
„orctfws  Caetar"  „rb  nf<po*tva&at  lov  Kaiaaqa'^  bedeuten  kann,  so 
darf  aoeb  »,«rM  eonätta"  .oder  „oce<io  Cmssre^  mit  de«  dofvb  4m 
Casus  zugebrachten  temporalen  Begriff  in  gleicher  Wei^  gebraucht  und 
hifTin  die  Enlstehunix  der  |0c;.  absoluten  lat.  AhlatiTi  und  griech.  Geni- 
ti\i  tiLsuclit  werden  (Krüi:^er,  lat.  Gramm.  1Ht'2.  S.  663  Anm.  2).  ohne 
dafs  man  pöthig  liat,  das  streng  grammatisdie  Verbältntfs  eines  ^eben- 
aatseo  antanchseo.  Will  omm  ahK»  dem  griechtacben  Genittir  In  dieaer 
Wendung  den  hergebncbten  Namen,  den  aOeb  der  Verf.  natüitieb  aar 
als  solchen  betbehält,  nocb  ftner  laasen,  so  giebt  es  allerdiogs  in  die- 
sem Sinne  auch  einen  Nomin.  abe.  In  den  Berspielen,  welche  S  23  an- 
geführt sind:  Arist."  Vesp.  V.  47.  48:  rtvxaw  a^nxoinr  /i  8i»pO{ 
xb^al  ftyvofuito^         %6  tov  Btmqor  yiypia&cu  xo(pcuia);  Piat.  Phaedr. 
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246,  c.  Sopb.  An(f?  v  614.  645.  Oed.  Col.  v.  788,  womft  sieb  auch 
Aleoand.  p.  *24:  fvddtiioii'u^  roTr  ItTxiv,  i'«6?  roCr  linfwi'  fergleichen  läfst^ 
aber  hier  ist  der  Noaiiuativ,  wie  dort  der  Genitir,  ein  iotegrirender  Tbeil 
das  giinia  Smtam  in  graawrtiichcr,  wie  in  logleefacr  Hloefeht;  daCi  er 
wa  den  eigentlichen  Subjert  die  Ejiexpgese  bild^  iel  wiriil  Är  die  8adM 
onwetentlirh;  dafs  ffns  Ncutnim  auf  das  Fol^c nc?o  hinweiat,  lifat  auf  die 
Beioaung  des  pnrticipiaicn  Attributs  acblicfsen,  scheint  mir  aber  noch 
aidit  die  Annahm«  eines  Satxea  zu  rechtfertigen.  Auch  /übit  der  Verf. 
•eÜMt,  dalii  er  bei  dem  öebergange  tu  den  Beispielen,  in  denen  daa 
Baoptpridieit  nicht  mehr  ein  Adjecliy  oder  Sabetootir  iat,  an  Braehei* 
Bongen  tritt,  auf  welche  die  aufgestellte  Theorie  nicht  ohne  ScfiwieHgkeit 
angewendet  werden  kann.  Diese  sirrl  es  zum  grofsen  Th'-fl,  für  die  sich 
der  Ausdruck  „absoluf  als  beijucnie  Bezeichnung  für  eine  eigenthiim- 
liehe  Klasse  von  Beispielen  am  meisten  eignet  und  bei  welchen  in  der 
Xbal  swei  Sine,  ein  TefkSriter  und  ein  votletibidigfr,  nieaninientreten. 
Wem  die  UDtersuchung  von  Thucjd.  I,  23  und  Plat  Tlunet  ;>  173D 
ansgeht ,  von  7.we\  Bpj>p?e1fn,  denen  (S.  20)  Cic  <lo  off  III.  Jl,  47; 
,jPiena  e  rnnpiorum  est  nosfra  retpuhtica  rjnvm  taepe  aiia»  tuin  rnn- 
xime  btilo  Funico  »ecundoj  quae  Cannemi  caiamilate  accejjtta  maioret 
«ntaiai  hakmit,  qmim  rnngmam  rehiß  «frradüt.  Nnila  timorit  tigni' 
yiemtiüf  »mUm  mentio  paci$**  und  pro  Sest.  (.69  (wumtio  nutla) 
ganz  pnssf'nt?  nn  (Ire  Seite  c«'^^^'"^  wi'rden,  und  dann  2uni  Tnfinifiriis  bist, 
überleitend,  diesen  als  eine  der  coDcrtIcn  Form  sieb  näb»  rntie,  d  h.  atwi- 
acben  jenem  abstracten  „mtnfto  /iu//a"  und  dem  V  erbuni  iinituoi  in  der 
Jfftia  atdienda  Auadnidiswefae  cbaraelerieirt  (S,  81),  a»  aind  onibca  Br> 
«diteoa  adtan  die  wichtigsten  Bedingungen  dea  Non.  aba.  dargelegt,  und 
üllea,  was  der  Verf.  über  diesen  Punkt  sagt,  ist  so  klar  und  überzeu- 
grpnd  nns^Ti^tprochen,  dafs  dieser  Theil  gewir^:  den  unbedinicrten  Beifall  der 
I.eser  gewinnen  wird.  Nach  Haase  (Reis.  Vorl.  Anm.  600)  ist  nur  die 
griechische  Constructiön  plastischer,  als  der  Infin.  bist.;  doch  in  Stellen, 
wo  daa  Pridicat  Itein  Infinitit  iat,  aondeni  ein  Adjeetivom  oder  wie  ein 
Ad|aellr  gainrauehtes  Parlicipium,  tritt  auch  dieser  Unteraehied  weniger 
lierror:  irinn  vj^K  S'all,  3»^.  3H:  ,Jrepidfire  omnihus  !orh :  rh  rnnsrnft 
hoBtium,  coelutn  nocte  atque  nuinhu$  obtcur aluin:  pertculum  ancepi^'-y 
nod  besonders  Liv.  XXXV,  11:  „AtAi/  primo  adtptctu  conlemtiut:  equi 
h»mime$gue  pauiuii  et  graeiitw,  dUtinetut  et  Ineraiif  ey «ea, 
proatar^voM  gvod  iacula  »ecum  portal y  tqui  tine  fremiäf  ieformit 
ip»e  curf!!*  riüi'idn  rerrire  et  erfenfe  cajtito  currentittm.  hunr  ronfrm- 
ptum  de  iiidnitria  au;^riitf:i  laln  ex  eifuis  et  per  ludihrium  »peclarulo 
esM€**,  nur  dazu  erhebt  saii  die  iateinisclie  iSpracbe  nicht,  solchen  Sätzen 
die  Sbdaatung  too  Nebenaitaan  so  geben.  Die  Form  dea  Sataea  iat  alao 
IDr  den  Nomin.  nbs.  Tollkoiumen  begründet;  man  wird  hei  jtt^avO^ivxa 
TovTa  (Xen.  Hellen  IIT,  2,  19),  rrrnn  ancb  rüc  Pasi«;  ntn  vollsliindiger 
Satz  ist,  die  Copula  so  wenig  vermissen,  wie  bei  den  aus  den  römischen 
Schriftatellern  citirten  Beispielen,  und  es  wird  nur  darauf  ankommen,  zu 
Wweiaen,  wie  der  mliOnlo  Sati  in  ein  nntergaordnelea  Yarblltnflb  an 
taa  Hauptgedanken  treten  kann.  Ob  nicht  die  DarataNnng,  weiche  In 
dcfi^eicbeo  Stellen,  rielleicht  nur  mit  Ausnahme  der  sozusagen  Stereo- 
tvp  gpwonlpnen  Impersonalien  St'or,  üöv  u.  s.  w,,  den  Charnrt«'r  *1es  Bün- 
digen, Energiselien  oder  Schwunghaften  an  sich  trägt,  in  der  Asy ndesie 
der  beiden  Sätze  (vgl.  Bernhard/s  wissensch.  Syntax  S.  471)  ein  pas- 
oondca  Mltlel  geinnden  hat,  den  Beial  dea  Hdrera  oder  Leaera  in  einer 
laadiefi  und  darum  Innigen  Vermiltelung  zu  zwingen,  Indem  sie,  nach 
dem  Resultat  de^  Hnuptprädicals  hineilend,  die  Bedingungen  desselben 
gewinBermafflen  rmr  s(  izzirt  ?  Koinmt  doch  der  Fall  auch  im  Lateinischen 
ö/icT  iror,  dafs  von  '/wei  as^ndctiscb  zusammengestellten  Sätzen,  die  der 
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Form  nach  eioander  coordinirt  sin«!,  der  er^^te  dem  folgenden  als  Condi- 
tiooai-  oder  ConcessivsaU  (Krüger  g.  600,  4.  Aom.  4),  ja  als  Tempo* 
raUaU  uotenuoi4oe«  Ur,  wte  Cie.  Cat.  I,  2  8.  4:  ,»imc  nmita  üa^retuiig 
i9terfietu$  m  *~  C*  Gr^eekuBJ*  Die  Btbauptung,  daft  die  absolal« 
ConatructioD  unterenB  Sprachgefühl  widerstreb«  (S.  1),  ist  io  Beziehuqg 
auf  don  Genitiv  durchnus  richti«^:  das  dort  (Anm.  2)  aus  Kolbe  ange- 
führte Beispiel  wird  keiii  Deursclicr  mehr  nnchahmeu.  Auch  d«'r  Nom. 
abs.  bat  sicii  nicht  einltürgern  können;  aber  Versuche,  unserer  biidunga- 
libigen  Sprache  jene  Weodiiiift  amube^umwi»  aiiid  Ton  guten  Scbrlftetd- 
lam  öfter  gemacht  worden.  Denn  wenn  num  aiR;h  Chamisso's  Worte 
im  „Sczekler  Landtag^*  „Gehört  des  T-nnf?cs  lautrrhobne  Klage, 
c<*fie!  e»  einen  Landtag  ansziisclireihen"  als  cinrn  \s  ii:tn  des  Genus  nicht 
entscheidenden  Beweis  nicht  hierher  rechnen  wollte,  so  sagt  doch  Abbt 
(W.  I,  82):  „Man  sehe  die  zelintauseiHl  Grieeben,  die  Hülfstruppen  dea 
angUicklfdieii  Cyrua  nUlea  im  tieliteii  Penlens  Ibr  Soldherr  todi,  folf 
lieb  die  Sache,  für  die  sie  stritten,  luni  Vorlheil  des  Feindes  entschie- 
den; unzählbare  Feinde  ura  sie  her  —  —  —  vv#*lrhc  Nacht  brachten  sie 
zu!"  Am  kühnsten  Herder  (Phil.  u.  Gr»sr!i  »kr  Menschhf?it  III.  S.  Ii5. 
A.  V.  J.  Müller):  „Die  ganze  Welt  ringsum  voil  Segen  Gottes,  eine 
grofse  muthigc  Familie  d«  AUfalera,  dieae  Welt  «ej«  «^lieber  AobUck; 
an  aia  mit  Bedttrfbita  und  Gamifa  febeftet;  geten  ale  mit  Arbeit,  Vai- 
sieht  und  mildem  Schulte  strebend  —  unter  diesem  Himmel,  in  dieaaK 
Elemente  Lebenskraft  —  welche  Oodankonform,  welch  ein  Herz  mufste 
sich  hüllen!"  Die  scrupulösen  Anhanget  Oottsched's  nahmen  an  sol- 
chen Freiheiten  freilich  grofsen  Anstofs,  und  nach  dem  Urtheile  eioea 
damaligen  Recenaenten  aoilte  man  niebt  ainoMl  aageo  dürfro:  ,yVon  da» 
Feinden  umringt,  wafarteD  aia  sich  tapfer *^  —  Wenn  non  der  TerkOraia 
S.ifz  d'iP  Rlonicnfr,  aus  denen  die  Hauplhandlung;  hervorgeht,  gewisser- 
mafsen  nur  begrifl«? weise  auf«<»'llt,  so  kaim  man  jene  allerdings  in  logi- 
schem Sinne  Bedingungen  und  im  weitesten  Sinne  des  Worts  Suhject 
ociinen,  aowie  den  Inhalt  dea  vallatSndigen  Satiea  das  Prädicat  zu  dem- 
aelben,  für  dia  Erklinmg  dea  grannMtiacben  VerbSItniaaaa  aber  iat  daaiil 
nichts  gewonnen.  Siebt  nutn  hingegen  den  Nom.  abs.  als  einea  ursprüng- 
lich coordinirlen  Satz  an,  so  erj^hen  sich  erstens  die  Stellen,  in  denen 
er  sich  nicht  asvn(I«*(i«;rh ,  sondi  rii  tTiil  xrt(  anreilit  (S.  36),  als  natürli- 
che Mittelstufen  und  erklärt  siel)  auch  ferner  der  Umstand,  dafs  er  dem 
(logiacbtn)  Hanptaalir  in  der  Regel  vorangeht,  aeltaner  folgt  oder  eioge- 
achohen  ist,  .-im  seltensten  aber  ala  Parentbeaa  te  eioeoi  Nebaoaalie  at^ 
scheint,  wohei  freilich  die  Impersonalien  do^r  u.  s.  w.  als  kurze  usA 
prosaische  Formen  und  vielleicht  die  neniralen  Partiripien  (iherhaupt,  zu 
denen  der  Ueberganp;  durch  den  vieUeiiigen  (jebrauch  von  ör  verraitteH 
war,  leicht  eine  Ausnahme  bilden  konnten.  Auch  in  der  vorliegenden 
AblMUidhiiig  fludeu  wir  nebrer«  dia  SteHung  betraflenda  ObaarvalioacB, 
und  es  ist  als  eine  aabr  vardlaaatliebe  Seile  der  Untersuchung  benuimi 
heben,  dafs  sie  überall  aus  dem  Specielien  und  sclieinbar  Zufälligen  tu 
allgemeinen  Resultaten  und  liuheren  GeBichlspunklen  v.u  führen  strebt,  um 
die  Nom.  abs.  möglichst  sicher  zu  begrenzen.  Dies  ist  um  so  nothiger. 
Hiebt  nur  daabalb,  weil  dieae  Form  von  Vielen  noch  immer  nicht  ala 
legllim  anerkannt  wird,  —  man  bebilft  aich  gawdbniieh  mit  der  Beiajcb- 
nung  „freiere  Apposition,  firaiar  Anacblufs"  oder  bilt  die  Neutra  fiir 
Accusative  (Tlerod.  I,  129),  —  sondern  weit  mehr  darum,  weil  die  Wen- 
dung bisTveilen  einer  Anakolutbie  oder  einer  üIkt  <1Io  iifwöhnlichen  Greo- 


aiehera  fintacfaeidung  nach  der  einen  oder  andern  Seile  bla  jettt  annüf* 
lieh  araaheint.  S.  35  werden  awei  Slgfleti  als  solche  bezeichnet,  bei 
denen  nucb  dia  Brklimng  watm  mtpwv  ntUiaaig  nei;  kb  w«rda  aufiMr 


Digitized  by  Google 


9 


6ciil«:  üebff  die  grieeb.  Partldpiakomtnictioiiy  von  Wcirtiel.  387 

diesa  Tinrfi  niffin  rc  nndere  io  das  Capitel  yerwiesen  haben,  wo  nirBo- 

grenrung  des  Stoffs  die  scheinbaren  Nominalivi  absol.  hel^andelt  werden 

(S.  12,  §  6).  Sollte  Horn.  II.  III,  210.  211  :  trtafr„n  ,,n-  A/ij^aon?  i'-rt/^)- 
tyn  li'^MK  iftOVQt  äfUfm  d'  i^Oftivv^  ytouf^^xnioq  nty  Oävaütvq'  (vgl. 

r iti  1.  i  8t.  ood  neiiio  Dineil  8.  19)  Dicht  auf  eher  dfolribultfen 

Apposition  beruhen!  Bi  wIH  twar  an  mehrarmi  Stellen  behauptet,  dafs 

da,  wo  thi  Pnrfipiplura  wesenf?teh  srt,  eine  partitive  Apposition  nicht 
Statt  tinde,  insofern  nümiicli  daa  Fnrtiripiiim  f  ifio  Bestimiijung  des  GaD> 
im  eolballe,  weiche  die  durch  das  Verbum  tinitum  ausgedrücltte  ThS* 
Cttift  dia  daeo  oder  dta  aadeni  Thdia  Teraalafiift  oder  bewirkt  habe. 
iMf  leben  wir  zunächit  .xnr  diitrlbollfen  AppoaftfoB  lorOeit;  aie  wird, 
10  weit  meine  Beobachtungen  reichen,  Dor  in  der  Weise  gesetzt,  dalb 
trot7  ^t>T  Theifung  der  Pradicate  ein  gemeiniamer  Prädicat<;Ti<  f»rtff  tu 
Grunde  liegt:  denn  wrnn  dieser  gemeinsame  Be^rifT  fehlt  oder  nicht  her- 
larfNlcn  soll,  scheint  statt  des  AppositionsYerhältnisses  der  Genitivus 
yHtIHvn  flblidi  feweaen  m  aein.   Denmadi  lilat  aich  dfö  diatributfre 
ifpotitioo  leicht  auf  den  efnÜMban  Sati  nrQcfcfiihren,  und  sie  wOrde 
auch  dann  nichts  Auffallendes  haben,  wenn  das  Torausgeschickte  Ganze 
«in  ptrtieipiaies  Atlrrhut  he»  sieh  hält*»,  wplrbo«?  7m  den  Prädicaten  der 
TlieUe  im  causaien  Verhältnisse  stände.   Die  partitive  Apposition  aber  ist 
iWnr  aas  der  vorigen  hervorgegangen,  indem  das  Prädicat  des  einen 
tbäb  wtwad^  dareb  daa  Daawncbenlreten  anderer  Bealinimangen  gana 
onterdrücfct  wntde  oder  ala  dlrecter  Gegensatz  des  ersten  Prädicats  sidi 
aui  dem  Ziisammf^nhanpe  von  seihst  ergab,  und  auf  dto  letzten»  Wrfse 
erkläre  ich  mir  cl»cn  Jl.  lif,  210  211.    Darf  man  tiieseliu^  Erklärung 
sieht  auch  auf  die  ähnliche  Verbindung  in  II.  X,  224  anwenden:  avp  Ti 
9i  l^x^fiiftt  xa(  Vi  ygQi  t  vav  Irofffffr,  onwq  x/^do?  1*17,  SO  B^Ödlle  leb 
blMk  (wegen  xoO  nur  dna  AmiilMraRg  an  die  absolute  Conetnictlon  * 
7u»pben.  So  bleibt  von  homerisclien  Stellen  nur  II.  XVII,  489  (S.  33) 
ühriz.  vh?T  deren  Auffassunir  dip  Meinungen  wenigstens  sehr  gctheilt 
*io<l.  ich  nt-'igo  niicli  daher  immer  noch  zu  der  Ansicht,  dafs  die  Nora. 
*&t'i  H^rodüt  ausgenommen,  nur  Attikern  eigen  gewesen  sind.  Sichere 
fmr  in  dieaer  Frage  Ober  Dialeet  und  Zeit  mdgen  die  ImpcnonalieD 
Min  (igl.  Bernbardy  wissensch.  S^tax  8.471),  ala  die  gangbarsten 
Formen,  mit  deren  Aufnahme  die  Bedingungen  10  einen  anigedebnteren 
(iebraiicli  [rf^eben  waren. 

Auch  Berod.  VII,  157  (S.  25>  und  VII,  185  (S.  32)  fügen  sicii  der 
fvvMicbeo  Construction,  und  waa  die  Steilen  anbelangt,  wo  ReprSeen- 
^>nten  einen  Volka,  wie  Cleaandle,  Fddherren  u.  ■.  w.,  ata  Subjecte  bei 
Participium  eracbdnen,  während  dem  Verbum  finifom  der  Begriff 
det  gesammten  Volks  zu  Grunde  liegt,  so  ist  »im  so  olier  eine  leichte 
•Anakoluthic  denkbar,  da  sich  sogar  bi'i  den  iiömern  ähnliche  Verlau- 
•ebuDgen  finden  (vgl.  Caesar  b.  g.  I,  37).  Darnach  also  würde  z.  B. 
AacL  ly,  58  benrtbeHt  werden  kdnnen.  S.  39  whrd  Xen.  C^.  IV,  5,  p 
•aHinl:  xan^ei  '/oq  ^/ih  ona  rd  ffopörro,  noXXa  avtSt¥  ktrii¥  Jt9W^ 
^^>rra.  Das  Adjectiv  noUa  halte  ich  für  ein  Attribut  zum  vorausgegan- 
genen Snhjecte  (in  Menge,  grofsontheils),  so  frohranrht  wie  fnot,  oA/yo*, 
'ffl  Lat  Tarif  aliquot  hei  Liv.  32,  16:  Oppidani  primo  haud  impigre 
^nAantur  moenia;  dein  feni  vulneratique  aliquot,  cum  et  muri  par^ 
Im  evertam  opeHhu  Aomarai  eernerent,  ad  dMIftonefn  lacftnamiif.  Vgl. 
*»«h  Thoc.  V,  59,  1:  atVoJ  S>  01*  woXAf>  nXtiovq  SKtf  ^a^nar.  Ünre- 
gelmärsig  ist  nho  in  jenem  ^af7<»  nur  die  Wiederaufnr^!ime  de«  Subjecfs 
durch  avT«*:  allein  diese  Unregelmäfsigkeit  widerstrehlc  dem  griechischen 
•^praehgefUlil  nicht  so  sehr,  sie  kehrt  hei  den  besten  Sehrirtalollern  und, 
eben  an  «Idltig  ist,  aueb  olme  dalb  ein  attribotlfea  (oder  prädicatt* 
Ha)  Furtioipinm  voianagebt,  Hilter  wieder.      Zu  den  8. 41  angelBbrten 
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Bcispieler,  in  denen  die  Satzform,  weil  das  Gesammtsiibject  wegen  Wech- 
selwirkung getbeilt  ist,  der  absolutca  CoDStruclioD  oabe  tritt,  sich  .nher 
doch  oocb  iooerbaib  der  gewöhDÜcben  Gctetze  streng  bewegt,  gebort  audi 
Berod.  IX,  5:  dicutiXtvaafiiini  dh  ywri  yvmud  neU  naqalaßvitma  l«l  «ff 
Awtü^m  «Utrpf  f{i4tw¥  avTOMA^c  Wie  weil  übrigem  apätere  SehrillM- 
Iw»  welche  das  Auflbllende  liebten,  ia  dem  verwandten  Gebrauch  fOB 
y^cMTro?  und  ovöilq  gegangen  sind,  davon  ist  mir  gerade  ein  Beweis  aiil 
Libaoiufi  ep.  7  zur  Hand:  '/>afTxtüi'  dt  'tKa<r%oq  xai  fx^*'  -^^t  dujour  idt^ 
xiv  oviiti'  hier  sind  beide  Weoduugen  unmittelbar  neben  cioaoder  getre- 

^  leii^  und  ee  würde  dennach  Dicht  nobedlogt  DOCbwvodlg  selo»  in  Mmir 

'  IscMTec  eines  Nom.  abs.  anzunehmen. 

Pa  es  nun  mehrere  solcher  Structuren  giebt,  welche  in  ihren  äufser- 
sten  Grenzen  zu  den  Nomin.  abs.  überführen,  und  de&balb  noch  Viele, 
welche  sich  scheuen,  eine  so  freie  Form  als  eine  dem  Genitiv  abs.  gleich- 
berechtigte  anzuerliennen,  einen  Ausweg  finden  werden,  so  mufo  man  es 
dem  Hmro  Verf.  groben  Dank  wiaeeo»  da(b  er  eieh  der  Sache  cnal> 
lieh  angenommen  und  dieselbe,  auch  abgesehen  von  der  Theorie  der  Nn* 
bensätze,  über  dio  sirh  eben  streiten  läfst,  durch  eine  reiche  und  um- 
sichtig geordnete  Beispielsammlung,  eine  unentbehrliche  Grundlage  für 
spatere  Forschungen,  gefördert  bat.  Möge  er  recht  bald  Gclf^enheit  fio- 
deo,  die  Fiirtaetzung  zu  liefern  und  In  dieeer^  wo  ndglicb,  den  Knis 
der  bierber  gehtfrigeD  Enchehiungeo  durch  feniefe  Beatlminnagcn'  necfc 
enger  zu  ziehen,  damit  die  zweifelhaften  Falle  auf  ein  Minimum  reductrC 
werden.  —  Schüerslich  kann  ieh  «he  Bemerkung  nicht  unterdrücken,  dafs 
eine  natürlich  bis  in  die  ältesten  Zeilen  zurückgehende  Cnlersuchung  der- 
selben Wendung  in  den  romanischen  Sprachen,  wo  sie  &o  ausgebildei 
iel,  dalb  oldi  nicht  wegdisputiren  U&ft,  lu  inteteasanten  BigAniaaen 
führen  mllftle;  mir  iat  nicht  bdiannt«  dalb  Jemand  dieaea  Tbeain  behan- 
delt bitln. 

Bfcahnt.  J.  Geialer. 


IV; 

1)  Versuch  über  Thaqrdides  von  Rudolph  Dielsch.  Leip- 
zig 1856. 

2)  Thucjdides.  Für  den  Schalgebrauch  erklirt  von  Dr.  Gott- 
fricti  Böhme,  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Dortmund. 
2  Bände.   Leipzig  1856. 

3)  De  hisiona  Thie^didea  eammenMia.  ÄeeedU  inde»*  U-^ 
storuMs  et  geographknn ,  ed.  E,  F.  Poppo.  lApnme 
MDCCCLVL 

Daa  verflossene  Jahr  hat  die  Erklärung  und  das  Verttilnd&ilb  dos 

groPsen  griechischen  Ce5;rhicht88chretbers  durch  das  EracbeioeB  der  drei 
oben  genannten  W  urke  um  einen  gnlen  Schritt  weiter  gehracht.  Von 
ihnen  sollen  zunächst  die  beiden  ersten  vornchnilicli  den  Interessen  der 
Schule  dienen»  weshalb  denn  auf  genaue,  spracbiicbe  wie  sachliche,  Kr« 
mmng  in  fbnen  mit  Beebt  gani  beaoodcm  geaohlet  worden  Iat.  Daan 
wenn  auch  genda  in  diaaer  Haifahnug  KrOg arU  meiaieffaalla  Anignho 
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durch  OBgewöhnlffhen  Scharfsfnn  und  aicb^ren  Tact  im  Auffinden  des 
Richtigen,  durch  eine  unübertroffene  allgemeine  wie  besondere  Sprach» 
fctootoUi,  die  ihm  da  festen  Anhalt  giebt,  wo  andere  AJittel  dea  Ver- 
■IlaJiiiMM  AllfD,  doreb  dl«  PrSdtioD,  KOne  und  Schärfe  des  Aus- 
druck!, di»  biofig  alletn  sebon  lon  W«it«rfonch«D  einladet,  dmdi  dfo 
peioiicfae  Gnrimibtftlgkelt,  keiner  wirklichen  Schwierigkeit  mit  StlJI- 
scfiwpiVi»?!  auf!?:i! weichen ,   andrerseits  afier  da«?  Mafs  des  Nothwendigcn 
nifgeods  711  iiborschreilef),  wenn  sie  durch  (iiesc  so  wie  durch  manche 
andere  Tugend  so  v  iel  leistet,  dafs  sie  als  ein  wahres  Muster  einer  Schul- 
ioflibs  angeeehen  werden  nnb,  vnd  dtfa  vielleicbt  nicht  an  einer  eia- 
a^  Sldle  ein  Erklärer  aeine  Ansicht  unherücksichtigt  lassen  darf,  ao 
^Tfr<f  <]orh  gerade  bei  diesem  dunkelen,  gcdankenTollen  Schriftsteller,  des- 
sen Tiefen  überall  gehörig  zu  ergründen  aucli  ein  dcüschor  Taucher  er- 
forderlich sein  möchte,  immer  noch  Vieles  unerledigt  bleiben,  und  die 
leiden  trefliicben  Gelehrten,  mit  denen  wir  es  hier  zu  thun  haben,  siud 
ia  derXbat  allea  Dnnkea  werlb  lOr  die  Bericbtigung  oder  riebligere  Paa- 
MBg  SO  mandier  Leaart  und  Brklimog,  lÜr  die  Yertheidigung  oder  ge- 
Muere  Begründunix  so  mnnrher  an^efocTifcncn  Sfrllc,  mit  cinrin  Worte 
für  das  heüere  I.icht,  mit  dem  sie  die  oft  verborgenen  nünge  unseres 
Stfanftsteliers  beleuchtet  haben.    Wenn  ich  demnach  im  Folgenden  auf 
BWNhcn  Punkt  seibat  näher  einzugehen  gedenlie,  wenn  ieb  mbei  genö- 
M  sein  werde y  ble  und  da  von  ihnen  abweichend  entweder  Ilteren 
Erklirern  mich  anzuschliefsen  oder  eine  eigene  Ansicht  Yorzutragen,  so 
moi^r)  dip^elhcn  darin  nichts  Anderes  erkennen,  als  einmal  den  Eifer  und 
Fleiü,  den  ich  ihren  Leistungen« gewidmet  habe,  dann  aber  den  Wunsch, 
XOT  guten  Sache  vielleicht  selbst  ein  kleines  Scherfiein  beizutragen. 

Da  fOB  dem  Kleineren  lu  beginnen,  so  umfafst  Dietaeb'a  Arbeit, 
rät  JilUfaHracbrf ft  zu  Ehren  dea  Herrn  Professors  Lorenz  zu  Grimma, 
<^ip  Volksveraammlung  in  Sparta,  von  der  Tluirydides  im  ersten  Buche 
c.  67— 87  ein  so  lebendiges  Bild  gegeben  hat.  Aufser  der  K rüger'schen 
Ausgabe  und  dessen  iiierher  schlagenden  Untersuchungen  hat  er,  um  von 
hinderen  xu  schweigen,  besonders  Bonitz^s  Beiträge  zur  Erklärung  dea 
Tbu<7dld8a  benntit  nnd  iat  ao  dnreb  yergletcbong;  und  glückliche  Com- 
Maaliaa  in  manchem  schönen  neuen  Resultate  gekommen.   Seine  Erklä- 
ran!^'»n  Atollen  keine  fortlaufende  Interpretation  bilden,  vielmehr  behandelt 
in  freierer  Weise,  bald  gedrünpler  bald  ausführlicher,  einzelne  Stellen, 
ohne  sich  mit  anderen  schon  hioiangltcb  erörterten  aufzuhalten,  ein  für 
den  Zweck  einer  solchen  Arbelt,  die  ja  nicbta  VollatSndigea  an  lierem 
kcabtirbtigt,  gewHk  aehr  empfehlenawertbea  Verfahren.   Zugleich  bat  er 
von  dm  ganzen  Stüdke  eine  Uebersetzung  geliefert,  die  seine  Ansich- 
<pn  iiHfr  nicht  näher  von  ihm  erläuterte  Stellen  hinlänglich  klar  macht. 
Leber  diese  üeberaet/uns  spricht  er  sich  in  der  Vorrede,  nachdem  er 
^  Frage,  ob  auf  Schulen  überhaupt  Ihucj'dides  gelesen  werden  solle, 
■Hja  beantwortet  bat,  folgender  Malton  aua:  ,t  Fragt  »an  aber,  wie  man 
an  heilen  die  Schüler  in  den  6eiat  des  SchriHstellers  einführe,  so  scheint 
mir  bei  Thucvdides  kein  besseres  Mittel  zu  sein,  als  der  Fleifs  und  die 
So^felt,  die  der  Lehrer  auf  die  UebersetzurL;  wendet    Dadurch  gewinnt 
^tr  Schüler  ein  volleres  Verständnifs  des  Inhalts,  aber  auch  zugleich 
^Bieb  die  Nötbigung  zur  Vei^leicbung  mit  dem  griechlselieo  Täte  der 
Pena.  Denhalb  habe  idi  den  gpriccbiacben  Texte  die  deotadie  Ueber- 
•etzung  gegenüber  gestellt,  und  lUrriite  am  wenigsten  deshalb  den  Vor- 
wurf zu  erfnhren,  ich  liabe  damit  seihst  eines  jener  Bequemlichkeitsmitte! 
gegeben,  die  in  unserer  Zeit  in  so  grofser  Menge  und  mit  so  verderb- 
Kclier  Wirkung  zum  Markte  gebracht  werden.**   Ich  denke,  dafs  Berr 
Dietaeh  allerdings  einen  aoldien  Vorwurf  nicht  xa  beßrcbten  bat,  an* 
nd  ja  idbctfaiatifldUeh  nidit  bebiuplat  wird»  ddb  dar  SebOlar  iiberbaopt 
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den  Tlmcydides  mit  einer  Uebersetzung  lesen  solle.  Be  bandelt  sich  also 
vorzugsweise  um  die  drei  grofsen  Beden  der  Korlntbier,  AUiener  te 
Anbiilanioi.  W«mi  ich  air  cm  UrtM  .«rlaobeo  darf,  to  würde  ich  di9 
UebersetiuDg  von  der  ersten  detaaUieD  Itir  die  ato  weiilgitaB  gelungeaa 

erklären;  ich  %viir(le  nn  derKclhen  nnrnPHtlich  aussctren  ein  zn  weit  ^f*- 
heodes  Strebeu  noch  modernen  Ausdrücken  und  An8cbauuni;pn,  die  liem 
Charakter  des  Antiken  niiiuntcr  zu  fremdartig  sind,  andrerseits  den  üe- 
brauch  von  ungewöhnlichen,  ftralteten,  ja  aaweOen  aelbat  vim  niebt  gaai 
eddB  dentacbeo  Ausdrücken,  andlich  unndlhige  Abweichungen  von  dem 
Teste,  wo  das  treue  Uebertragen  deaaelben  &n  Gedanken  schärfer  oder 
eigenthümliclier  wiedergeben  würde.  Ich  werde  mir  weiter  unten  erlau- 
ben,  mein  llrlheil  durch  einige  Beis{>irle  zu  belegen,  raöchle  aber  zu- 
DÜebat,  um  keiner  Schwierigkeit  aus  dum  W  oge  /.a  gehen  —  und  ich  bin 
ttfar  ««Hfconme»  bewnbt,  wie  groAe  Sobwierigkeiten  eine  sogleieb  goto 
lind  getreue  Ueborsotzung  dei  Tbucjdides  darbietet  aufgefordert  dureh 
Herrn  Dietsch^s  Beispiel  selbst,  ein  C.ipllel,  und  zwar  gleich  las  ersfp, 
in  deutscher  Uebersetzung  hier  folgen  lassen,  unbesorgt  darüber,  da(s 
mir  daraus  der  Vorwurf  der  Ueberhebung  erwacbaea  könnte,  als  gedachte 
ich  damit  ein  MusterbrucbstUck  zu  liefern. 

„  Daa  YertniMH,  ibr  LMedlnonfer,  dM  tbr  auf  tnar  eiganen  8la«li- 
» Wesen  und  enren  bürgerllcben  Vcrkabr  attit,  nacht  euch  desto  miCs- 
»(rnnischer  gegen  d\p  Atnifspnjncen  von  uns  Fremden.  Und  daher  besitzt 
»ihr  zwar  Besonnenheit,  verratliet  aber  um  so  gröfsere  Unkunde  für  die 
auswärtigen  Angelegenheiten.  So  oft  wir  nämlich  euch  Toraussi^teo, 
wweleb«  BeeinlrMätiffungen  ana  von  dtn  Albenets  baT#ratiBden,  iotaser 
»nahmt  ibr  keine  Mintnili  von  dem,  worüber  wir  euch  jedesmal  m 
»belehren  sachten^  sondern  beargwöhntet  vielmehr  unsere  Auslassungen, 
»als  sprachen  wir  m  wegen  unserer  besonderen  Zwistigkeiten.  Und  H.nher 
»habt  ihr,  nicht  bevpr  wir  in  Noth  kamen,  sondern  seitdem  wir  mitten 
M darin  stehen,  uns  Bundesgenosaen  hierher  berufen,  unter  denen  nicht 
»an  wenigatan  una  in  reden  gesternt,  je  mehr  wir  die  grtflSiton  Ba- 
»adiwwden  zu  (lihren  batien^  von  dan  Atlienern  gemilsbaodell,  Ton  cnab 
»vcrnach!assis:t.  Unri  wenn  cfwa  ihre  ünhill  an  Urllas  verborgen  ge- 
»acbäbe,  so  würdet  ihr  als  unbekannt  damit  einer  Belehrung  bedürfen; 
»jetzt  aber  was  bedarf  es  langer  Bede  für  uns,  von  denen  ibr  die  eineo 
»geltneebtet  aebt,  anderen  von  jenen  Nacbatellnagen  bereitet  und  nichi 
»am  wenigsten  unaeren  Bundeagennaaen,  wie  ale  ja  oCTeolnr  aeit  lanfn 
»schon  im  Voraus  auf  etwaigen  Krieg  aich  vorbereitet  haben*  Nicht  wür* 
Iden  sie  ja  sonst  Kerkyra  weggenommen  haben  und  uns  zum  Trotz  he- 
»halten  und  PolIdHa  fulai^crn,  von  denen  diefa  iler  geeignetste  Platz  ist, 
»um  von  da  in  ihracien  vorzugchen,  jene«  aber  den  Pelopoonesiern  eine 
»bedanlende  Seemaefat  hXCle  llefnii  IcSnnen.*^ 

Dafa  zu  Anfange  dieses  Capitele  der  Auadniek  to  m^tip  daher  ent» 
steht,  weil  die  Lacedümonier  conservativen  Chnrnktrr  haben,  wird  man 
gern  zugeben;  dennoch  kann  Ich  die  Uebersetzung  „der  conservative  Cha- 
rakter** niclit  billigen.  Denn  aufserdem  dafs  sie,  wie  Dietscb  seibat 
ii^eateht,  den  Gegensatz  in  amüTOftffov«;  verwischt,  und  dab  sie  ge- 
wlaaer  MaHmn  den  Grund  filr  die  Folge  elneetit,  lat  dieaer  modane  Em» 
griff  schwerlieh  der  Thucydidelschen  Zeit  und  Anschauung  entsprechend. 
Auch  der  Comparativ  in  aiiaTOTfQnvf;  darf  nicht  vorwischt  werden,  wie 
Dii»t8ch  es  thtit,  wenn  or  iibersefzt  „etwas  mifstratiisch Der  Sinn 
ist  ja;  je  vertrauungsvoilcr  ihr  seid  in  euren  eigenen  Verballnissen,  desto 
milatrauiseber  aeid  ibr  gegen  Fremde.  Dalk  dabei  naeh  Thucjdideiscber 
KOrse  Ar  daa  erste  parallele  Glied  der  comparative  Begriff  nne  dam  sweU 
ten  zti  entnehmen  iat,  bedarf  wohl  keines  weiteren  Beleges. 

In  gaoa  ähnlieber  Weiae  finde  ich  im  folgenden  Satxe  nii^m  m  mtt 
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gegebca  dbnk  „iiacbt  iM*'.  Bi  bt  »Mb  bkr  wIfkIklMr  Compantiv:  im 
•o  grdftere  ünkunde  verrathet  ihr.  Auch  ^^ScliVCtUMgkeU^'  möchl« 

schwerlich  dem  griechischen  aua&ia  enlsprerhen.  Es  wärt»  darajt  im 
bältnisse  zu  dem  obigen  amaxo^iQoxq  nichts  Neues  gtsaLit,  und  doch 
soUeo  in  diesem  SaUe,  wie  schon  der  Uebergaog  *ai  an'  avxoü  lehrt, 
4i9  Rssnltoto  wm  den  Vorigen  gezogen  wsHtn,  tdUslidi  emfpgoavrfi  aiit 
d«m  Tttaiot'i  dftm&ia  aus  dem  aTioroK.  Diefi  beweist  auch  der  folgende 
«rki'ärende,  daher  mit  ^«o  tini;t' führte  Salz,  in  weldiem  ja  das  <  '  — 
fta^ifTiv  tioitla&i  ofTenbar  als  Beleg  für  die  d/ta^ia  der  Lacedainonier 
aogefiihrt  wird.  Auch  atuf^oavrti  ist  wohl  zu  kaU  nit  Nücblcrnbett 
ifcwKtet;  m  toll  j»  ein  entichledeiies  und  www  tthr  itarkM  Lob  aeh^ 
Jod  acbmeiclielliafleB  Anfang«  der  Roda  colapreekeod,  «n  so  die  Her» 
bigkeit  dea  Vorwurfs  der  dftaO-fa  zu  mildem.  17»'  n  ktyrnftt*  ist  etwas  ge- 
spreizt ubersetzt:  ^^wenn  wir  gewisse  Anbrioteo  vorlegen'^,  ebenso  weiter 
unten  A<^ör-i«»ir  ,,dio  Anbringenden".  Von  einem  Antrage  ist  noch 
gar  keine  Redci  das  geschieht  erst  im  dritten  Satze;  es  heiiat  nur  ganz 
allgemete:  M<gao  wfr  ugea,  ww  wir  iroHeo.  Aocb  BiMte  dos  Sab* 
ttenti?ura  Anbringen  zumal  im  Plural  kaum  gMtes  Deutsch  sein. 

Die  T  ftoffs  in  dem  An^flnicke  o\>x  ijntara  aufzuheben,  ist  meiner 
Meinung;  nach  gar  liein  Grund  vorbanden,  da  wir  ja  ganz  ebenso  spre- 
chen, lieir  Dietsch  bat  das  aber  nicht  uur  hier,  sondern  noch  an  vie- 
len lodww  Stelien  getban,  die  «abunbreii  pcdantieeb  aeio  würde. 

Dae  «•«  bei  tt^pMk  M^e«  ^d^atv  bftite  leb  oicbt  fttr  lokal  gleieb 
il]^ndwo,  sondern  ftir  etwa. 

Im  69.  Capitel  ist  dlfi&f'<Trfoop  ungenau  übersetzt  ,,in  wahrem  Sinne", 
als  soiUe  der  Knechtende  ganz  von  der  vorher  gemachten  Behauptung 
aDagescbioaoen  werdeo.  D&  dlcb  der  Bedner  nUkH  aeliit,  fet  laa  vori- 
geo  Cofpitel  klar  geoog  g^aagt  worden.  Also  etwa:  Niciii  fon  dem  Knecb« 
tenden,  aoodem  von  o.  a.  w.  llftt  iieb  dae  mit  grdfeerea  Beeble 
bebaopteo. 

Data  der  Satz  ol        d^vTi«;  —  iniqx^nat  ein  reiner  Locus  coai- 
Mnnio  eei,  mdcbte  leb  beiweifeln,  selbst  wenn  alcb  erweisen  llefse,  dalb 
dnn  doeb  ov  ^ttrvmn&ta/^  lür  ftr,  geaagt  werden  dürfe.    Der  Redner 
doch  wohl  die  Athener  im  6#geniatte  an  den  unschlttisigen  Pelo- 

ponnesiern,  wie  die  Antithese  in  /p^r  yaq  ol*  ri  athnovftt&a  fn  (fifo- 
nclv,  oüa  cet.  und  die  weitere  Oedankenentwickelung  in  int<rtdftt0a  of^ 
ol  ji&ij9a*o$  —  x^o^^^"  '^"^  ''0^$  nÜLai  unzweideutig  beweist;  aber 
aUcrdfaige  (und  in  so  hn  hat  DIetecb  Reebt)  apricbt  der  Redoer,  wfo 
häufig  bei  Tbucydides,  daa  zunäcbtl  auf  f  inen  Fall  Bezügliche  in  der 
Form  einer  allgemeinen  Wahrnehmung  au«.    Vergf.  dazu  r.  79.  dSwIv 

TOI'?  Ii49^rn{fii  ^  rfir,  e.  87.  OT»  —  doKOin*  athxflv  ni  ji&fiyaiot.  Ucbri- 
geos  durfte  in  deiu  folgenden  Satze  das  »ni  vor  ot»  nax*  oki^ov  x^i^ov^ 
M  In  der  Uebanetnong  nlebc  Isblen;  es  'iat  niebt  eine  blobe  Erklärung 
flS  el^  oondern  eine  neue  temporale,  zunächst  localc  Bestimmung 
zu  ;rw(»'>r'<ri»' ,  wie  ja  andrerseits  in  dem  auch  localen  r.''u  6Sm  die  Qua- 
lität des  Angriffes  bezeichnet  wird,  ich  halte  nämlich  auch  die  Ueber- 
setzuog  „schrittweise"  fiir  sor'  oUyov  nicht  fUr  vdUig  treffend^  es  ist 
yyscboell,  ebne  UewCinde^,  daaeelbe^  waa  kon  voiber  daicb  ov  fMXov- 
%€9  nnagedfOekt  war,  wie  steh  ancb  äff»  66^  unverkennknr  auf  dae  oMge 
ßgßoi  lfVfiit'Oh  ngo<;  ov  iuyrttMotai  zuriickbeziebt. 

Dafs  ff.iytrt  fiir  Üiyfn&t  dtfffaXft:  f7vnt  7\\  le«ten        glaube  ich  nicht 
Zwar  irete  ich  auch  Bonitz  hei,  dafs  Krüger  unrichtig  ein  tmo  xoviv» 
cf^tozt;  abar  die  Verbindung  von  tfr  (auf  daa  io  iHynr&i  ateekende  Sdb* 
ject  bezogen)  i  lovo«  ist  doch  eo  «ebwierig  nicht,  wie  Krtiger  nein!. 
Es  braoeht  gar  nicht  fiir  ntgl  &p  zu  stehen,  da  liyo%  bier  offenbar  niebt  • 
nUalB  acnio  Iat»  aondcm  fimM,  «neleraina. 
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TO  3ta^v/ut¥  fiboietil  Dietteb  »,dle  Ton  «uch  fflriieUMiie  Hülfe^'; 
eiofacber  Krüger  =  naQ*  i'yuwv  xd  -ra^*  vfiiv.  Die  angeführten  Bei- 
spiele sprechen  wenigiteoa  nicht  gegen  Krüger.  Aebolicb  weiter  uoteni 
•g^  afp  Vftür  riftü)Ql<jt. 

Tvxnt  nooq  noXX^  iwaroiT^QOvi;  ayujril^üfttvoi  utntun^rcu  Überwlll 
Dietscb:  „mit  geriogerer  Gewifsbeit  des  Erfolges  g^eo  vidMlebt^en 
im  Kampfe  in  etoheo*'«  Et  ist  docb  woU  nur  damä  /»rfauMe  periem» 

tum  tnhire. 

Sieber  falsch,  glauhe  ich,  fabt  Dietscb  das  folgende  imaxafitvoh 
causal  „da  ihr  euch  darauf  rerlafist^'  statt  conceaai?  „da  ihr  doch,  «äb- 
reod  ihr  wifiit^S  Der  Redner  sagt:  die  (?or  den  Pereem  und  dann  den 
Allienem)  Geretteten  verdanlien  diese  ihre  Rettung  den  Fehlern  der  Gcg* 

ner  mehr  eurer  Hülfe  —  natürlich  ein  Vorwurf  für  die  Sparlaner, 
nicht  ein  Grund  zu  ihrer  Beruhigunc^  — ,  die  Beilegten  (i.i^f  ^on  ilire  Nie- 
derlage eurer  Schuld  oder  (was  dasselbe  ist)  ihrer  tbonciiteu  lioilauDg 
anf  cucli.  Aleo  in  enien  Falle  iiabt  ihr  das  Gute  nicht  selbsi  ToHbracbt^ 
im  zweiten  das  Schlimme  herbeigeführt  —  ein  herber  Tadel,  der  doch 
nur  fils  Knti^prrnnnjT  atif  das  ^ute  Vertrancn  der  Sparlaner,  dafs  meiat 
noch  Alles  gut  abgelaufen  sei,  vorgebracht  und  begründet  werden  kann. 

Dafs  ahia  und  naifiyoQia  hier  entgegena^ben,  wie  nach  Demostb. 
adf.  Androt.  §.  22  vixi»  nnd  nfx/oc,  kann. ich  niefal  zugeben.  Die  Ko- 
rlntbier  bringen  wahrlich  ihre  Beschuldigungen  nicht  ohne  Beweis  vor. 
Der  Unterschied  liegt,  glaube  ich,  darin,  dafs  alx(a  eine  Zurechtweisung 
(allerdings  nicht  blofso  vov&hr^trm^  da  sie  mit  einer  Drohung  schliefst) 
bedeutet,  na^fiyoula  dagegen  Anltlago  mit  Antrag  auf  Strafe,  nicht  aber 
Beweis  der  Strafbarkeit. 

c.  79.  Zur  Rechtfertigung  von  IWtf^cM  in  der  von  Dietoeii  wie 
von  Krüger  angenommenen  Bedeutung  und  Constniction  vor^^leicbt,  um 
das  hier  gleich  vorweg  zu  nehmen,  Böhme  sehr  passend  iUXOdv  weiter 
unten  —  o  fti»  av  utj  iiü&uatv  —  und  III,  108,  2  to  rrn}v  top  f^yov 
il^l&ov  — ,  wiewohl  an  beiden  Stellen  sich  auch  die  Lesarten  i.%tiii.&^m^ 
01V  nnd  int^X&w  finden. 

Den  Gegensatz  Ton  aXXoxQtoq  (auf  den  Leib  bezogen)  und  oUtXoq 
(auf  d?e  Spf>Ie)  hat  Dietsch  wohl  etwas  verwischt.  Ich  halte  im  We- 
sentlichen Krli^or'R  Ansicht  für  richtia;,  wenn  auch  allerdings  der  Ge- 
danke sehr  zugespitzt  ist  und  an  das  Sophistische  grenzt:  ihren  Leib 
braneben  sie  fiir  den  Staat  wie  etwas  Fremdes,  daa  ihnen  nicht  gehört, 
um  das  sie  sich  also  nicht  bemQhen  noch  bekümmern,  den  G^t  dagegeo 
als  i!ir  elj^onstcs  Figenthum,  mtt  dem  sie  müp;lic!ist  wuchern  wollen,  so 
freilich,  dafs  sie  im  Wohle  des  Staates  ihr  eigenes  erblicken.  Zur  Er- 
klärung mag  noch  dienen  il,  60,  4,  wo  in  dem  Satze  —  ovk  dv  OfioU»^ 
<»  eixilot«  tpgd^oi  —  ohttvq  gans  Ibniich  gebraucht  ist.  Dort  Biuml . 
KrQger  Valla's  Erklärung  auf  ^Tortheilbaa  für  den  Staat";  ich  denke 
mit  Unrecht.  f>lxe7oq  ist  nucfi  dort  „eigenthümlich im  Gegensatze  zu 
dXXorgtoif  und  Thnndldes  sagt  mithin:  ,,Wenn  ein  Staatsmann  auch  Ein- 
sicht und  Beredtsamkcit  hat,  ea  fehlt  ihm  aber  patriotische  Gesinnung, 
so  wird  er  nicht  in  gleicher  Weise  (seil,  wie  der  Patriot)  etwas  in  eige* 
ner  Weise  spredien,  d.  b.  er  wird  die  Sache,  tther  die  er  spricht,  nidiC 
als  ihn  selbst  persönlich  betreffend  ansehen,  smidern  als  etwas  Fremde«, 
es  wird  also  seiner  Rede  die  Wärme  und  Innere  BefhfÜicdnc;  des  Patrio- 
ten fehlen.  —  DaTs  die  hacedämonier  an  Opferfreudigkeit  den  Athenern 
nicht  nachstehen,  darauf  kommt  es  au  unterer  Stelle  nicht  an;  der  ganxe 
Nacbdmelc  ruht  auf  dem  tweilen  Gllede,  der  den  Vorsug  der  Atbeanr 
vor  den  iMdimoniem  charakterisirt,  während  das  erste  Glied  imopt- 
sachüch  nur  um  des  Pctrallelismus  nnd  schnrfcn  Gcfrcnsaf^ps  willen  mit 
herbeigezogen  zu  sein  scheint.   Dafür  spricht  auch,  dafs  im  fojgeodea 
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Satze  auf  dem  zwiilen  Güede  allein  weitergebaut  wird:  xa*  a  ftiv  aw 
^7^*vQT^aav% t  i  fit}  iii*.&fuauf  oi»tiak  cti^ta^ai  nyovtrta^^  wo  wiedw 
ttiittfai  in  ^enelbeo  prägiunten  Wdae.  BadJfdi  pk\  in  der  Tbtt  ^ 
Opferbereittriiligkeit  der  Lacedämonier  nur  %o  weit,  dafs  sie  sich  zögernd 
in  Hie  ficfnlir  hrgchcn,  die  der  Atficnrr  nlxT  (cf.  5)  so  Tvrit,  da^  8W 
den  \  erlu^t  ri<-s  Leibes  al«  ^  keinen  aoacbeo,  weil  eben  der  ieib  nicbl 
ihr  Eigenthum  sei. 

Mit  Bonili  «Uo«  vor  cmt/oA/ot  Ivivoroy  m  ichreiben  oder  mit 
DIottcb  nach  Mtiovov  i'ttQot  einzuschieben,  iai  unnölhtg.  Wenn  lets» 
terer  auch  bemerkt,  dafs  nicht  das  wirkliche  Wesen  der  Athener,  wie  es 
TT,  39  u.  40  von  Pericfes  dar*;esfellt  wird,  sondern  die  Anschauung  der 
Korintbier  über  sie  in  Betracüt  komme,  so  will  doch  Thuc^dides  die 
Korinthier  niebte  Falsches  sagoi  laaseo.  So  lange  also  der  Sioo  nicht 
gBwdwtt  verkehrt  wird,  belle  ieb  eine  eekbe  Einediiebung  nlofat  Dir  ge« 
ndiirertigt, 

c  71.  rr  naqturnn'Tj  Sfyrtta  nQWtfftiMtt  übersetzt  Dictsch  ,,rticksicbt- 
lich  der  Bereitschaft  das  €  Ii  (j  ri^e  thun",  indem  er  nicht  »ersteht,  wie 
man  bei  der  Rüstung  Gerechtigkeit  üben  könne.  Ebenso  verwirft  erBo- 
Bits^e  Erlilirung  von  vo  Wer  rij^crf,  die  keinen  richtigen  Gcgenialz  gebe, 
■od  ciklirt  ee  „Ihr  eebl  gieidigilltig  so,  Miecbt  euch  nicht  ein**.  DIeee 
Bedeutung  sucht  er  nachzuweisen  aus  Herod.  VT.  IT,  4  n.  109,  7.  -^fav 
ia  *aa  vt/törTur'^  allein  dort  Boll  e«i  doch  nur  heilsen:  wenn  die  Götter 
uoparleüsch,  d.  Ii.  eben  gerecht  siuü,  da  ja  doch  offenbar  sowohl  Dionj» 
wh»  von  Plieeie  ale  «am  Miltiedce  ihre  Secbe  Ittr  die  gerechte  hellen. 
Ein  gleichgüUigee  Zoeeben  von  SeÜcn  der  Güller  lüfst  sich  ja  schon  en 
eich  bei  Herndot  nm  \^-rnTcs1cn  vornti«;^rf/fn  Somit  finde  icii  in  diesen 
Worten  ntolit  mit  Pictsch  einen  (icgcnsatz  zu  dtxaia  ■:tQä(j(7fir,  sondern 
vielmehr  eine  parallel  stellende  Rückbeziehung.  Der  Redner  sagt  oben 
wdrtlieb:  die*in  ihrer  Bereiteebeft  Geiechfee  tiiun,  ihrer  Gesiooung  nech 
eher  dertbon,  dals  sie  eine  Unbill  nicht  ertragen  werden,  d.  b.  die  Oe> 
rechtigkeit  ausüben,  itmofem  sie  in  ihren  Rüstungen,  also  thaf sächlich, 
Bfafs  halt^'n,  dah^'i  nher  pino  zur  Abwehr  jeder  Unhill  entschlossene  f5e- 
sinnung  Tcrrathen.  Dem  entgegen:  ihr  versteht  die  Unparteilichkeit  (oder 
geradezu  die  Gerechtigkeit)  so,  daCs  ihr  Anderen  nicht  schaden  wollt 
{oBid  derln  hebt  Ihr  Recht),  dalb  ihr  eher  eudi  nicht  doreh  Verlheidigung 
elwn^en  Nachllietl  erleiden  wollt  —  und  das  ist,  meint  oflenbar  der  Red« 
ner>  nirlit  m«'!ir  Unparteilichkeit,  sondern  Schwäche.  Mirh  diinkf,  der 
Ctcfif-nsatz  ist  doch  scharf  genug:  t-^  naQa<i*ivij  d/«am  noaoanv  ent- 
spricLt  inl  tw  ftii  kvntlw  ^ois  akkoti^  —  beides  wird  gebilligt  — , 
yt^mftri  «dutfirrcu  dqXe«  <3<r»  fti]  intTQt'x^ont^  eteht  entgegen  ovrol  «mmw 
rofiirot  fir;  ßlanTta^f»  —  ersteres  wird  gebilligt,  das  zweite  getaoelt. 
Krücer's  Krklh'nmfr  nnrh  Poppo  ist  daher  auch  nicht  völlig  rtrittffj 

Als  der  \V  iirdr  (i(  r  l^ede  nicht  voUii!;  angemessen  bezeichne  ich  unter 
anderen  die  Ausdrücke:  e.  69.  nigtoqäv  „durch  die  Finger  seiieo^*,  c.  70. 
ivdij^oraTo»  „  Stubenhocker c.  71.  afiwöfjttvot  /itj  ßXdmttt^tu  „dnreh 
Webreomflasen  ineomniodirt  in  werden**.  Eben  dabin  gehört  e.  70.  #ir*- 
vorjaau  o|mc  ,,(!ink  mit  neuen  Plänen**,  welchrr  Ausdruck  nnch  nicht 
ganz  zutreffend  Roin  möchte.  Durch  /niro^or«*  wird  o;i'c  liinüinglich  als 
acbarfsichtig  bezeichnet,  dem  ßgadvi;  entgegengesetzt,  äimiich  wie  Plat. 
Pbaedr.  239  Av  ßoadüq  und  dyx^^ovt;.  Mehr  trifft  dae  Rechte  Krüger, 
der  ee  ,4[ewandt'^  überaetst  ond  deso  rergteicbt  Dem.  3,  19.  ywmwm 
'mmp  vfulq  6^inaf§  %d  ot/^/yrch  ellerdings  Willig  Obereinstimmend. 

Die  Ausdrücke  r,  70  Revolutionäre  für  vtuTtffonoiol  und  c.  71.  alt- 
izftodisch  für  aQ/<xi6roo7Tri,  Stnhilität  des  Uerkommens  für  aaii>if%a  vö~ 
ßMta  mächte  ich  liebei:,  zumal  sie  leicht  falsch  gedeutet  werden  könnleo^ 
mak  den  denlecheo  „MeMier,  veiiltet>  Stetigkeit^  fertaoedit  wiüeii. 
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Nicht  ganz  scharf  ist  c.  71.  ft^ht;  dv  Hvfximn  Toinov  geft/sl  „<Im 
WIM«  «oäi  kaum  zu  Tb«il  werden*';  d«  ««n  olMm  HioiflD  die  Rede 
iil^  heeeer:  das  würde  eaeh  kaiiB  möglich  eeia. 

itq6%  Mgav  h't»ftaxla.v  xQ^nu»  dem  Texte  entsprecbeod  noch  slark«r: 
in  ein  anderes  Bündnifs  treiben,  ab  das  matte:  zum  Aoichlufs  ao  ein 
anderes  BünduUs.  d&v/tia  aber  ist  wobi  weniger  Verzweiflung,  als  Uo- 
mutb.  * 

In  der  Rede  der  Athener  tob  e.  79  bit  c  78  habe  feb  fb^t od«,  weno- 
gMd)  raeist  unbedealende,  Bemerkungen  gemacht: 

c.  72  hctfst  ivtKtiXrn'v  nicht  ,,crlichen  wünlon",  pondern  „erboben'*. 
Dnfs  weiter  unten  nach  vo^it^nPTrq  irdkkov  „cn"  nach  (ieni  einzigen  Lau- 
reat. ausgeUsseo  ist,  möcbte  sicli  scbwerlicii  recbti'eriigen  lassen,  weuu 
aaob.  sokbe  Cootlmelioiiea  bei  Tbucjdidee  oiebt  ungewSbnlicb  ein4. 

€.73.  og>«K  xwv  dxovaofthmv  iet  wohl  nicht  Erlebnifs,  sondern  Ucber^ 
Zeugung  durch  Augentebein,  wozu  es  des  Erlebnisses  nicht  bedarf.  Denk- 
mäler z.  B.  können  dazu  dienen,  die  auch  bei  den  ntdtud  nicht  ganz 
ausgeschlossen  sind,  dahes  axoai  fioiXov  —  17  o^ftiq. 

fl  «ol  i$*  ojplov  ftilkow  ÜrrcM  ^  »mag  aiidi  —  ifliaer  mehr  Stnm 
emgen".  Hier  lialte  ich  dmml  „immer**  fiir  nnrichtig,  dann  ist  öxXot 
wenifrer  Sturm  als  üeberdrufs;  es  heifst  also:  mag  unser  bestrindige«  Vor- 
balten dieser  Dinge  auch  vielmehr  Uebcrdnifs  erwecken  (ale  Freud« 
daran),  also  ftaUov  nicht  magi»,  sondern  potitu. 

in  mmUgi  inwdwtvtxo  ,,das  allgemeine  Boele  war  das  Ziel  (Zweck) 
nnsflfer  WagDiese",  nicht,  wie  Dietseh  Übersetzt,  das  Resultat.  Aiich 
das  Kat  zu  Anfang  dee  Satiea  lal  oidit  tim  Viirlhett  dea  Oedaakepa 

übersetzt  t^ehlieben. 

Den  Ausdruck  „vorbitten'*  fiir  TiaQaixr^K;  verstehe  ich  nicht  recht. 

omq  Xox^  fiij  cet.  zu  Ende  dieses  Capitels  ist  besser  wohl  an  uA- 
bmd:  was  ibn  ▼erblndvls,  nicht  „die  ihn  mblDdarla**.  Nicht  die  Sca- 
aeblacht  an  sich  verhinderte  den  Feind,  die  StMdte  des  Pelopoonesoe  mi 
verwüsten,  sondern  der  UaMlaod,  dafa  die  Albcaer  di«  Seeaieblaeht  miä» 

schlugen. 

9t0oafU9  v/id<:  „am  die  achwaehe  Hoioung  fDr  aie  kanpfead,  trugen  irir 
nach  besten  Kiiften  zu  eurer  Rettung  bei^^  ist  einmal  nieiit  gaas  geuau, 

dnnn  nicht  energisch  genug.  Nicht  um  die  schwache  Hoffnnnp  sttirrten 
sich  die  Athener  in  Gefahr,  sondern  für  ihre  Vaterstadt,  oh>:h  ic  Ii  «leren 
Keltung  auf  schwacher  üoiTaung  beruhte,  und  dadurch  trugen  sie  nicht 
nur  Sur  Bettung  bei,  sondern  geradeiu  sie  vollbfaebfeo  zugleich  anrw 
(der  Pdoponnesier)  wie  ihre  eigene  Rettung. 

Sehr  empfehlenswerth  ist  zu  Ende  des  75.  Capitels  Drotsch's  Con- 
jectur  xüv  lifytaxvty  ntqt  fitrd  xvrdvrttp  rv  i{>^ia&cu^  wenn  man  nicht 
Sintenis^  Vermuthung  KtvSwtvova*  ^ia&at  noch  vorzieht. 

e.  77.  na^a  x6  {1*1  oUa&tu  hall«  ich  auch  lOr  richtig,  wibrendKrft* 
ger  fiir  fuj  vorscblagt.  „Ansicht  vom  Nichtsollen'*  drückt  den  6w« 
danken  scharf  aus,  Ist  aber  für  eine  deutsche  Usbersetsung  etwas  steif. 

Die  Ausdrücke  ni6  xov  Xaov  und  arto  rnt'  nQdfftrovo^ ,  für  welch*»« 
der  unangenohuie  Druckfehler  im  Texte  KQticaov^y  mawuliniscb  zu  iieb- 
moD,  kann  ich  mich  nicht  entschliefsen.  Dietsch^s  Bedenken  gegen  %6 
n^la999  ala  ein  Verbiltnift,  in  dem  der  Eine  micbtiger  ist  als  der  An- 
dere, wird  sich  vielletdit  beben,  wenn  er  es  als  Gegensatz  zu  t6  Inw 
nimmt  für  das  allgemeinere  xö  äir«i-(H>,  nur  bestimmter  gefafst  untl  ctetrh- 
saro  mdividualislrter  als  dieses,  worin  also  natiirHch  dem  Einen  ein  Vor- 
recht eingeräumt  wird.  Mächtiger  ist  allerdings  nicht  der  ganz  treffende 
Anadmok  für  ein  solches  VersCündntts.  Dm  Beispiel  VIII,  89,  4  übt 
wenigslfna  die  neutral«  Auflkaanng  aueh  an;  dnch  aoll  damit  die  Zolia- 
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werden. 

fiji*^       Kol  VW  frwsia&t  f,wenQ  ihr  hegl'^    Das  Futurum  ist  üicf 

mdi  woU  Im  DwiImIwb  omriiTtlieh. 

Für  Maotem  (vo/u^a)  wUnicht«  ich  einen  edleren  Autdruck,  d«r 

lUgleich  bez^'trhnendcr  wäre.  Bind  nicht  nur  dir  Mantrrrn  (Jcr  ^(^c^^- 

dämonier,  sonUerii  auch  iiire  i  romdeiihesiicii  abwebreudco  Gesetze^  die 
TOD  den  Athenischen  Redner  getadeit  werden.  • 

7&  itui^aloyoii  „üfaiwiirichtWcilkgttcw"  MhMrllHif  ood  bfcti  al«!! 

OBV0ffcCI||[CMlMIMIk 

flfitt:;  tv  nidfftta  rnu  TOia/-T),  <i.ii,iüj{a.  ortr;  ,,da  wir  keinen  MlcbM 
Fehltritt  Ihun".    Das  ,,noch"  (-lu-)  «l.iif  hier  doch  nicht  fehlen 

Die  Bemerkung  zu  %vxft9  dafs  sich  bei  Tiiuc^dtdes  schon  deutlich  die 
▲nfbesung  des  Schickcals  ris  einet  blolteo  Ungeräbrt,  alt  eince  bHnde« 
Za&ilt  leige,  gebt  wetil  n  weit  Siigt  decb  Dietteb  eelbet,  dafii  4er 
Begriff  rv/tj  da«  bezeichne,  wat  die  Bfeeacben  nicht  in  ihrer  Gewalt  ha* 
beo,  daft  er  also  den  Gedanken  an  Regierung:  der  Welt  durch  die  Götter 
nicht  ausgchliefse;  denn  die  Götter  können  ja  die  Tf/17  in  ihrer  Gewalt 
beben.  Et  liefse  sich  wohl  nachweiten,  daft  Thuc^dides  der  Gottheit 
eben'  «tae  iolcbe  FoMtfeii  aoweiet,  wenaefa  eie-nit'ibre«  Wirken  de  elo^ 
greift,  wo  die  roentchliche  Kraft  und  Berechnung  aufhört,  daft  sie  mitbin 
die  Irt^le,  freilich  nicht  wio  hei  Herodot  die  erste  Instanz  abgebe,  daiii 

ijloiciisani  das  fl,  aber  nicht  zugleich  das  ^  /  der  v,  i  lfliclien  Diiisze  sei. 
leb  verweise  darüber  auf  den,  der  zuletzt  noch  diese  Dinge  behandelt 
kit,  fliattefa  Poppo  ie  kUiorim  TkmefßÜitm  etmmeatäHo  ciep.  117. 

c.  79.  aSixt&9  %wq  '^^rjvalovq  yjdif  Albcner  seien  edio«  gericb- 
tet".  Ich  halte  die  nrsprunglicbo  Redctifung  ron  «rT</?rj  fe'^t.  oTme  jedocb 
mit  Oaate  i^Sr,  nach  xa/  zu  ittzen.  Jch  erinnere  an  c.  H9,  2  r^S*i  H/n- 
yorro»  und  möchte  diese  beiden  Stellen  sieb  gegenseitig  noch  mehr  stützen 
Meten.  Denn  ilee  ad^xftr  betteht  ja  io  dem  In/i^/c^^«,  namentlich  ge* 
gen  die  PotiiKeleii. 

Es  folgt  Ton  c.  80  —  85  die  Bede  det  Archidemee.  In  Ueber. 
selzun?  derselben  finde  ich  c.  82  für  fußofltvorra^  fjff  umatfttqav  den 
Ausdruck  „auf  ihren  Schlichen  ungefafst  zu  lasten nicht  edel  genug. 
Dafiir  etwa:  ihre  Nachstellungen  nicht  aufzuspüren, 

ä%irvoc  bi  deneelben  Cepild  }.  4  iat  niebt  eigmiliidi  nnbefvtoghnr, 
unieti  unnachgiebig,  niBUcb  der,  weither  keine  laßal  (wie  in  dem 
Fecbterausdrtick  Inflrr  hSoxtvaCi  «um  T'ntcrbandeln  darbicfct;  denn  von 
dem  BchliefRlichen  Vertrage  ist  die  Hetie,  nach  dem  die  Lacedämonier  das 
Pfand,  das  sie  an  dem  Aitiachen  i<ande  besitzen,  den  Athenern  wieder 
flbeilaeeen  eollen.  Ist  dee  Land  serwaelet«  eo  weiden  ele  weniger  der^ 
anf  neben,  also  uei  eo  schwerer  ekb  mr  Nachgiebigkeit  enlsdiliefaen. 

§.  Ti  ^r^TnAhp'n  rDpiieh  i«««  yMQti»  fOB  Kriejge  gebiencbt  wobl  nirbt 
ansehen,  sor^ih  rn  Verlauf  nehmen. 

c  b4.  tvKOQ^ov  möchte  ich  nicht  für  CoDeerrativisinus  (abgesehen 
v«n  den  harten  nnd  freaHlen  Auadnicbe)  balten,  aondem  für  gnle  Znebl, 
wie  sie  den  Lacedämoniern  aeit  L^cmg^e  ISeeeligebafig  Iteeondere  eigen 
war  (vgl.  Tbuejd.  I,  18). 

int^Urai,  Dietsch  tadelt  die  gewöhnliche  Erklärung:  „die  Rüstungen 
der  Feinde  berabeettta^S  weil  die  die  Kerinibier  nkbl  gelbao  beben. 
AHsta  aie  beben  anndica  Andere  aoeb  niebt  getfian,  wovor  deeeea  un- 

fiachtet  Archidamos  warnt;  so  gleich  unten,  wenn  er  sagt:  Man  mufs 
nicht  ntif  etwaige  Fehler  seiner  Feinde  die  Hoffnung  ba^on  Die  Korio- 
thier  haben,  \^ fit  cnlferüt,  das  zu  ibun,  vielmehr  denselben  Grundsatz  aus- 
gesprochen, /..  B.  c.  G^,  4,  wo  sie  die  Lacedämonier  Tor  eintr  lalflbiD  fid- 
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«eben  Zuversicht  auf  das  Nachdrücklich 55te  waroen.  Der  negative  Sati 
•tebt  hier  bauptsächlich  um  des  G^eosatxes  willen  zu  der  folgenden  po- 
■MifCni  Bahauptung:  vofiit^thw  «<k  ^mvofa«  «wf  nAcrc  9tt(iankij<rlovi 
ilm*,  ArchiduDOi  (adelt  iilierbaupt  an  den  Korintbiem  ihr  zwar  geial* 
volles,  aber  von  Spitzfindigkeit  und  Sopbistik  nicht  frcins  Theorctisireo, 
dem  er  «-irif»  fresundc,  auf  Erfahrung  und  einfachem  Menschenverstand 
beruhende  Praxis  entgegen  hält.  avoftoiuKi  fQyo  innUfcu  kann  freilich, 
wenn  die  obige  Ansiebt  richtig  ist,  auch  nicht  übersetzt  werden:  mit  der 
That  gani  •ndort  entgegen  in  tfeteo,  MNideni:  nidit  MwacHwen.  1« 
der  Anmerkung  zu  dieter  Stolle  nSdite  ich  den  noaddo  AiMdnick  »,ImI- 
forn"  oiilfernt  wissen. 

In  der  Rede  des  Stiieneiaidas  (c.  b6)  ist  der  Anfang  rov^  loyovq  rov^ 
noUovq  xvv  'A&fiwaiuv  ov  uav&wna  «chwerlicb  richtig  gcfafit  „die  Tie- 
1»  Worte".  Er  kann  docD  nicht  Allee  nicht  ventmdeii  haben,  wie  er 
nachher  adtet  telgt,  und  anfrerdem  ist  ja  die  Rede  der  Athener,  wem 
daa,  ein  Vorwurf  sein  sollte,  gerade  oiclit  wesentlich  länger  als  die  der 
Korinftiier  und  dos  ArrhidanMi.  Icb  TOialebe  daher  die  obigen  Worte: 

^,ZUm  grofsen  Theile  u  s.  w.'* 

c.  87,  3.  ist  aöixnv  Dietsch  s  schon  früher  besprochenen  An&icbi 
gemiUa  mit  „strafTallig  eein*^  ilbereetat.  Ee  iet  kdo  Gmnd,  die 
Folge  für  deo  Gmnd  zu  aetteo.  Ee  ist  UückhetiebaDg  aaf  ^f^x^"*^ 

C  69  und  nfUvMf  TOV?  yi&fjralox  ^;  tJJ»;  C.  79 

In  der  Darstellung  der  Molire,  die  den  Epborus  für  den  Krieg  ge- 
neigt machen  konnton,  geht  Dietsch,  glaube  icb,  zu  weit.  Da  die  Kö* 
nige  Anführer  im  Kriege  waren,  so  konnten  schwerikb  dieee,  wobl  aber 
dwAen  gerade  die  EpiKiren  reo  deoMclbeo  eine  VenBiaderung  ihrer  Ge- 
walt erwarten.  Dafs  der  Erfolg  für  Dietscb^s  Anelebt  amridit,  liegt 
nicht  sowohl  .th  den  Epttoren  solbst,  als  vielmehr  daran,  dafs  jeschirlite 
l'eldherren,  besoii<lrrs  Flollenanfiihrer  mit  der  Zeit  crforderlirli  wurden, 
um  den  weiteren  Dimensionen,  die  der  Krieg  so  unerwartet  nahm,  und 
In  Folge  deren  den  erweiterten  politlachen  und  miÜCifMwn  Geeiebta- 
pnndeo  desselben  za  entopreehen,  gerade  so  wie  in  den  späteren  Zeiten 
der  Kömischen  fiepublik,  schon  seit  der  Unterwerfung  Italiens  und  den 
Putiischen  Kriegen,  wie  das  Mommsen  in  seiner  Bömischen  Gösch irhff 
so  vor! rt  tili rh  entwickelt  hat,  die  Consulargcwalt  in  Schatten  treten  mufste 
gegen  die  grof«en  Feldherren  und  Parteifübrer,  denen  denn  doch  die  Tri- 
bvnen  nur  tu  WerkteuK^  dienten.  Auch  mdehte  Ich  Anatand  nebwieo^ 
das  Ephorat  ohne  Weiterf  s  eine  demokratisirende  Bebdrde  in  tionneeu 
Die  Vergleichung  mit  dem  Trihunatc  ist  nur  in  so  weit  treffend,  als  jenes 
eine  aristokratische,  diefs  eine  demalrnfifscho  Interessen  vertretende  Op- 
position gegen  Königthum,  resp.  Consuinrgewalt  darstellt,  im  Gegentheil 
ecbeint  in  Sparta  gerade  die  Könit^smacht  mit  Erweiterung  der  Volks- 
rechlo  in  engerem  ZueaDmenbaage  gettaaden  lo  haben.  Die  BnAblnn-- 
gen  von  den  ersten  sagenhaften  doriseben  Königen  und  deien.  Venucban^ 
den  Periöken  das  Riirc:erree?i{  zugänglich  zu  machen,  ferner,  um  nur 
diese  anzuführen,  die  historisrli  Ix  irründefen  Versuche  dos  Pausania<<.  end- 
lich des  Agis  und  Cleomenes  sprechen  deutlich  dafür^  der  Untergang  der 
alten  Sparlanlachen  Oligarchie  durch  den  Letiteren  war  zugleich  das  Ende 
dea  EpboFatea. 

Die  in  zwei  kurz  nach  einander  cjcfolgten  Bänden  heroits  vollständig 
erschienene  Schulausgab«  des  Titucjdides  von  Böhme  erfüllt  ihren  Zureck 
in  einen  vonliirUchen  Grade,  nicht  allein,  nm  ron  dem  Geringsten  annv« 
fangen,  durch  ihre  ungewöhnliche  WohliWIheit,  sondern  besonders  doMh 
die  vefBliMligo  Bioaicht,  die  der  VerihMar  Aber  die  Zwecho  dea  Qywia- 
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tialoDtenicbtef  verräUi.  Ref.  ist  kdo  Fremd  von  Schulausgaben  mit  Tie« 
Anm^rktinf^en.  Er  ist  der  Meinung,  die  wolil  als  allgemeiner  Grund- 
satz aufgesielU  werden  darf,,  dafs  Schüler  nicht  elier  einen  Schriftsteller 
io  die  üäade  bekommen  aolUco,  bevor  sie  die  geistige  Keife  zu  dem 
YmMalk  deaiellMii  erlaigt  baben»  bt  dtt  aber  geschehen,  90  wM 
es  iMMT  beuer  sein,  wenn  sie,  nachdem  sie  sich  mit  der  ErkliroDf  elo- 
ichfT  rhnieriger  Stellen  Tergeblich  abgemüht  haben,  xulelzt  über  die- 
»eiben  ^on  dem  Lehrer  Auskunft  erwarten,  als  wenn  sie  sich  gewöhnen, 
bei  jeder  augenbiicklicbeo  Schwierigkeit  Hülfe  In  den  erklärenden  Anmer- 
InNgei  10  suchen,  und  darüber  an  geistiger  Spannkraft  und  Selbststän- 
das  Beile  veriitren.   Eigene  aehijihrige  Brfabraiif  hat  aich 
woiiptens  mehr  als  binlnni^lich  tiberzeugt,  da/a  die  lateinischen  Prosailwr, 
Tielleiclit  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Tacitus  und  schufpri^erer  Srbriffen 
des  Cicero,  von  «len  fjricclnscben  Scbriftstellern  mindestens  Xeiiophon, 
Herodot  uod  Uomer  am  besten  ohne  alle  erläutarode  Anmerkungen  ton 
Mfllen  gf  leieB  werdeo.  Bei  den  fibrigen  alclU  aieb  daa  Verbaltnila  en- 
den; abgesehen  davon,  dafs  sie  an  aidi  fBr  das  nonillelbare  VetetiindnlCi 
Bogleicb  bedeutendere  Schwier^keiten  darbieten,  so  werden  sie  dmoit- 
lifh  (^pn  Sfhiüem  erst  in  einem  reiferen  Alter  rorgelegt,  in  welchem  es 
wiir  rorlheihafl  für  sie  sein  wird,  sich  allmfihlir!!  an  ein  ganz  selbst- 
ändiges Studium  mit  Hinzuziehung  aller  dabin  gehcirigeu  llülfsmittel  zu 

Gübncn.  Dalh  ni  diesen  SebrifleCellcrn  Tlracydidea  in  erater  ReMie  ge« 
,  wird  Niemand  bezweifeln. 

Die  Schwierigkeiten  einer  solchen  Aii'^cnlio  sind  nbrr  keine  irewöhn- 
iichcn:  sie  steigern  sich  dadurch,  diils  sie  neben  dem  wis^Hnsch.iftlirhen 
deo  erziehenden  Zweck  einer  Vorbereitung  zum  selbitstandigen  Studium 
ie  rieh  scbiiefsen  mufs.    Es  wäre  sicher  ungerecht,  wollte  man  IMugnen, 
Hcfr  Bdbme  duitfa  eeine  Bearbeitung  den  ThvQrdidea  einer  solehen 
Aligabe  in  ausgezeichneter  Weine  sich  gewachsen  gexeigt  hat.  Seine  Er« 
klarun^jen  sind  durchweir  klar,  drihci  auf  ein  knappes  Maf«  beschränkt, 
«Jh  man  milunter  fast  /u  kar^  nennen  könnte,  wenn  eine  genauere  Bo- 
tnebtuog  solcher  Steilen  nicht  bewiese,  dafs  eine  Erklärung  derselben 
«ai  dar  weisen  Absiebt  nnterblieben  ist,  dem  Scfaflier  die  ibn  gebühfeDde 
Arbeit  niebt  aa  eriekbtern.  Wo  dagegen  eine  Gedankenverbindung  we- 
gen ihrer  eigenthGnlicbeo  Blrte  auch  dem  strebsamsten^Scbüler  verbor- 
gen bleiben  würde,  wo  ungewöhnliche  grammatisrlie  Fiiijüngen  und  Ana- 
boluthieo  —  und  solrlie  finden  sich  durchschnittiieli  woIjI  nnf  jeder  Seite 
Wieset  Sehriftsteticrs  —  auch  bei  dem  am  tüchtigsten  vorbereiteten  Schü- 
ler ofebt  ala  bekannt  foranegeseCit  werden  dOrfen,  oder  wo  gar  krifiaebo  • 
Bedenken  gegen  die  Lesart  vorliegen,  da  sind  Erklärungen  an  der  Stelle, 
usd  Herr  Böhme  zeigt  dabei  so  viel  Selbslsl'andigkcit  und  eigenes  Ur- 
M,  dafs  es  ihm  sicher  kein  Unbefangener  'iv.m  Vorwurfe  machen  wird, 
*eoo  er  nicht  überall  aus  falscher  Sucht  nach  Eigenthümlichkeit  das 
Vetbandcne  verbessern  will,  sondern,  eingedenk  des  schönen  Spruches: 
h  rnkux  est  femwais  äm  Mm,  gute  Benerkongen  seiner  Vorgänger,  be» 
Hadere  Krfifor^s,  mitunter  wörtlieb  anführt.   Sehr  vereinzelt  sind  die  - 
Sleflen,  an  denen  die  Bemerkungen  fiberflüssig  erscheinen  möchten;  la 
ibnen  rechne  ich  beispielsweise  lib,  5,  68,  2,  dafs  xQvtrnv  von  J»«  ab- 
hängig sei,  ferner  üb.  5,  71,  2,  dais  2xi^nitv  von  ntqUaxov  abhänge, 
ebenso  5,  72,  4,  dafs  r<rT»y  or;  fOr  htov<i  stehe. 

Beigegeben  sind  den  Werke  zu  Anfang  eine  Einleitung  für  Schüler, 
die  sich  zunlchst  kurz  Uber  die  Geschichtsschreibung  vor  Thucydides, 
dann  etwas  ausführlicher  über  diesen  selbst  und  sein  Werk  ausläffit,  fer- 
n«r  ein^  zur  Oriontirung  vortrefTlieh  geeigoete  Uebersicht  des  Inlialts,  in 
vdcber  mir  nur  zwei  Verseben  aufgestofsen  sind,  Band  II.  pag.  III  in 
^  Icttiaa  Zäln  eS  Ittr  64,  pag.  IV  Zelle  21,  wo  ea  alati  LaoediMiier 
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AUiencr  beifteo  inu£i.  Den  Schiurs  machen:  1)  ein  geegraphitcfaer  In- 
dex, 2)  «Iii  biilorfi^Mr  Index,  3)  ehi  apnichliebcr  Index  lo  den  Amner- 
kongen. 

Nach  (diesen  allaenu  inen  Bemerkungen  möge  e«  mir  erlaubt  sein,  Ober 
ein/elne  duoklere  «Stellen  meine  zuweilen  abweichende  Ansiebt  Torza- 
tragcn. 

üb.  I,  6,  4.  ist,  wenn  fall  neM  lehe,  fO»  ntd  h  äUa  ^  ««k  de 
xm  d*  akla  wa  schreiben.   Naehden  nünllcb  m  der  firOher  gebrüuchli« 

chen  längeren  und  weichüebf  n  Kleit^tjn«:,  br-sondfrs  fler  Aftiker  und  loner, 
die  Rede  gewesen  ist,  heifst  es  weiu  r:  Krinpi»«'  Kiridung  dagecen  und 
nach  der  jetzigen  Sitte  trugen  zuerst  die  Lacedänionier,  und  auch  iai 
Uebrigen  nehmen  (bei  Ihnen)  ein  meltlMi  dfa  WoMhebeRdeiea  eine  mH 
der  der  Menge  Obereinetimmende  Lebeneweiee  aa.  AVill  man  also  nicht 
annehmen,  dars  xat  die  beiden  Bedeutungen  Ton  ,,und^^  und  „aueb'^alleio 
hl  sich  vereinige,  so  kann  ein  de  schwerlich  entbehrt  werden. 

Dafs  die  letzten  Worte  „da  sie  reieher  ala  aeoal  wfir- 
deii"  oder  beoaer  „von  Tage  zu  Tage  reicher**  bedeuten  können,  untere 

liegt  keinem  Zweifel ;  allein  die  starke  Vcrgleteliung  des  Subjects  mit  sieb 
selbst  (denn  eme  solche  llfi»t  docli  in  dem  Ausdrucke)  hat  mpin(«m  Re- 
fühle nach  hier  Unbecjumirs  und  Auffallendes,  zumal  dem  üenilir 
liier  nicht  wie  III,  11,  1  und  Vil,  6Ö,  3  {avtoi  aiW«»'  und  avto 
fv),  auf  welche  Stellen  Böhme  rerwefet,  der  Noailnaliv  ami  aus- 
drück  lieh  belgefUgt  ist.  Da  ira  Folgenden  der  Gegeniatl  ron  Refdieron 
itnrl  Aermeren  stnrk  hcrrnr^phnhen  wird,  60  könnte  man  nach  sehr  frerer 
und  kühner  Conilruction  «ilientails  erklaren  ,,da  unter  ihnen  {uttnatr} 
einige  reicher  würden",  und  es  würde  der  Nominativ  nkovauntgoi  y^yro- 
fU9o*  anf  daa  8ub|eei  bezogen  aicb  in  ao  fem  redif fertigen  laeaen,  ala 
die  Rekheren  ja  auch  zu  den  KOeteDbewobnern,  von  denen  im  Allgemei- 
nen c^esprorTien  ^vfrd,  [gehören  und  nnfürlich  an  der  RcfcKtfsnnf:  drr  SiHdte 
das  meiite  Intcr*  sso  haben.  All*  in  liic  Schwierigkeit  einer  solchen  Con- 
etruction,  bei  der  in  doppelter  Anschauung  zuerst  zu  lavvwK  das  Subjeci 
{n  welictten  fliana  genomoMn,  dann  zu  nlovamtf^ot  wieder  elngeeebmlil 
werden  würde,  dann  auch  der  im  folgendeo  Satze  auegesprochene  Cnindf 
der  bei  einer  solchen  Erklärung  etwas  völlig  Schiefes  und  für  dfn  Sinn 
Ungefügige«  haben  würde,  sprechen  deutlich  genug  dagegen.  Mit  cod. 
Monac.  den  Zusatz  —  ytyröfttrot  ganz  wegzulassen,  ist  freilich  daa 
LeicbtestCi  aber  auch  das  leichtfertigste,  und  so  schlage  ich  eine  Con« 
jeetur  vor,  die,  Ich  gebe  ee  gerne  tu,  nicht  nolhwendig  aeln  mag,  jedes- 
falls  aber  sehr  einfach  ist,  ninlich  IS  wtm*  für  favriv  zu  lesen,  also 
.,in  der  Memnnpf,  dafs  sie  in  Folge  des  Mauerbaues  reicher  wfirdcn''.  Ar» 
diefs  Mittel  dcÄ  Keicherwerdens  schliefst  sich  dann  d.is  folgende  hptuero^ 
Twr  xtQämp  gut  an,  um  die  allgemeine  Sucht  nach  Bereicherung  zu  er- 
KiMara  und  die  Folgen  denelben,  die  aber  ohne  Befestigung  der  SiMio 
nicht  möglich  waren,  zu  entwickeln,  nänllcb  einmal  die  Begründung  einer 
Aristokratie  der  Reichen,  ferner  eine  Herrschaft  der  mHclificerrn  Städte 
über  die  kleineren,  was  dann  zu  der  durch  überlegenen  Reiclitlmm  er- 
worbenen Herrschaft  der  Pelopiden  einen  sehr  guten  Uebergang  bildet 

IIb.  I,  69,  J.  fUfQ  nal  rtfr  aUtmw  V.  a.  w.  ertIVrt  Böhme  acHwatlieh 
richtig  ,«wenn  anders  auch",  ind^m  er  hinzufügt :  ro  wie  er  ja  aoch  4m 
Rnhm  dnvonträct  (  ffgirni),  5o  ranfs  er  sich  auch  den  Tadel  gefallen  Ins- 
9vn.  Es  ist  aber  offenbar  rino  .Steigerung  des  Gedankens,  also  zumal 
wenn,  nicht  blofse  Parallelstellung.  So  unter  Anderen  auch  Krüger  und 
Diotaoh. 

B«bMo  auMbl  den  ecnitlr  ton  dwiaarrot  ahtfoglf  und  BbaiMliI  „du- 
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mit  sie  Tliclit  eDlflülieo":  äUtiÜLli  Kriitjcr  „so  dafs  iie  nicht  entfliehen 
kooDten  \  Die  Möglichkeit  einer  »oicben  Consiructioo  i«t  aufser  Zweifel, 
BMHil  bU  der  Mf^'on  wie  hter.  In  4er  aus  LytiM  20,  36  tob  Krü« 
f  er  angezogenen  Sfdle  wQrde  ich  freilich  tov  aw^»«w  liaber  ?on  ^i/tfii» 
«bbSagig  machen,  umi  ebenso  glaube  ich,  dafs  hier  tov  fiij  iuftvyttw  tos 
iittfl^i^oi  q  r<»2i«'rt  wir(!c,  und  «'rkliirer  sie  !>afl<»n  zu  Verfolgern  Leute,  die 
kundig  waren  dcaaen,  dafs  sie  (oder  wie  sie)  nicht  entfliehen  könnten, 
wibr^  aie  aelbal  unkiuiilig  waren,  ot&^^ai.   Da  diesem  ietzteo 

von  «Mutfo*  ovTK  abbjlQgendeii  Auadriidc«  4tr  aalen '«tebamle  voi'  fiii 
htiftt-xuf  völlig  parallel  ateli«|  ao  wird  MD  anck  wohl  die  #Mg«  Cnn» 
alructfon  festhalten  mütaen. 

lih.  II,  H,  2.  lofta  sind  nach  des  Schüliaslen  Erklärung  Weissagun- 
gen Xtyofttva  uaialoj^äd^v  und  werden  von  den  x^t^H^^>  \  eraeo  ge- 
•prochenen,  unterafhicden.  Ktfiger  und  Bdbne  tenteban  übarbanpft 
Weissagungen.  Der  Zusammenhang  der  Stelle  lüfst  mich  vermulhen,  dalk 
iö;'ia  h\pT  violmelir  tltirrli  Srhh'isse,  Urfhcilr  711  «Jnifpn  f?cicn.  Mnn  stellte 
viele  Vermulhungen  ( Häsonnvmenls)  iWx'v  i*  n  Kriei,^  an,  nml  dazu  kamen 
auch  viele  Weiasagungen.  Freilich  weii«  icii  nicht,  ol>  sicit  löyiu  geradeiu 
aomt  in  aotditr  Bedauiong  nachwtiaea  Ilftt;  der  Etjmologie  widarapn» 
dien  würde  sie  wenigstens  nicht.  , 

lib.  II,  *25,  2.  n(jfi;in<;  TW»'  maia  tot  m^.fnryr  injifiO^r  Kriij^tT  nimmt 
<>s  ,, unter  <}f^v  in  diesem  Kri(  ijr  Reschältigtcn^'.  Doch  wohl  beaaer  T#r 
xarrä  vor  noi-tfiov  4nmr§&ti%w  aua  injjri&i^  SU  ergänzen. 

Di«  gMfce  l^ichmired«  d«a  Periklet  lat  kOfiNcb  noch  in  dam  Pro* 
'  gname  dea  Poaener  Gymnaaiuma  IR55  von  Herrn  Erahnar  mit  ebea 
ao  vid  Geist  als  Schärfe  und  firiindlichkeit  commentirt  worden;  ich  be- 
gnüge mich  dalior,  noch  folgende  Puncte  zu  boRprerlien: 

c.  37,  1.  ano  fiiQox'^  iiQOTi/iäiM  versteht  Kruger  nach  Valla  von 
einer  beatinimten  CJasse,  einer  bevorrechteten  Kaste,  und  ähnlich  raeint 
B$knia^  ea  aei  gnagt  wM  «inan  Seilenblick  anf  Oligardiieny  wie  fn  Sparta» 
wo  nur  ein  l>estimmter  Theil  der  Bürger  (die  n^elb«)  ttk  aou  ä  hqox^ 
fiiriru.  Dafs  diefs  mit  eingeschlossen  ist,  versieht  sich  von  Beüisf,  aber 
der  Ausdnick  i«t  allgemeiner:  nirht  von  einem  Thcilc  (wegen  eines  ver- 
einzelten \orzugeä,  einer  specieHen  Auszeichnung,  etwa  durch  Geburt, 
Rcfeklbnn  n.  a.  w.),  sondern  wegen  aeiner  Oeaamasttttchligkeit  erbalt  man 
in  Athen  Ansehen  und  öffentliche  Ehren.  Dafs  nicht  so  eng  die  Ge* 
schlfcht^nriKfokratic  cf'mrint  sei,  geht  ans  di^m  Cippensalze  hervor,  indem 
da  gera  k'  au«?  der  Armulh,  nicht  aus  dem  nied«  rt  11  Geschlechle  die  nt^n- 
rna  aiunfiaioi  hergeleitet  wird,  die  in  anderen  Staaten  (zunächst  also  in 
llnokmliacben)  von  den  SCaatsgescbäflen  auaacMlelbe. 

c,  39,  4.  ntqtyiynrm  u.  s.  w.  nimmt  Krüger  fUr  rcsultiren, 
wie  I,  144,  4.  Hier  ist  ea  mehr:  Wenn  wir  mehr  in  Leirlitsinn  als  mit 
Uebung  auf  Mütjsalp  und  mit  einer  nicht  sowohl  diir(  li  (ü  srtze  als  durch 
Sitten  angebiidetcn  Tapferkeit  una  Gefahren  unterziehen  wollen,  so  haben 
wir  den  Vor  theil,  daiä  wir  nicht  am  künftigen  Uogenacba  willen  in 
Voiaaia  ieideoi  und  dali  wir»  wann  wir  in  daaaelbe  geratben,  ona  dock 
nickt  fiifcklaamer  xeigen  ala  dio»  weteke  aich  bealSodig  abquälen. 

C.  40,  4,  ßtßai>öxn>o<-  1}  iTont/rn?  iriv  ymnv  wtTff  o<petXojnfyr}t>  rvvniaq 
y  StSbixe  aci>!;»»>>.  Krüger  erklärt:  um  sich  die  geschuldete  Wohlthat, 
Dankbarkeit  von  Seiten  des  Empfängers,  durch  fortgesetztes  Wohlwollen 
gegen  den,  weldiem  er  aie  verlieben,  m  erballeo.  Denn  Abbrechen  dea 
Wohlwolleaa  aracMcne  fast  ala  Verzichten  auf  Dankbarkeit.  Aelinlich, 
doch  nicht  ^finz  gleich,  Böhmq;  r  die  Wohllhat  erwies,  hält  fester  an 
der  Freundschaft  (als  der  sie  eraptitig),  so  dafs  er  die  ihm  zu  verdan- 
kende (Wohltbat)  durch  ( fortgesetztes )  Wohlwollen  gegen  den,  dem  er  • 
alo  crwicaa%  bawakrl»  d.  k.  ibr  Yciscaacii  vcrkkidnrt.  Bai  dfeaao  Brkti- 
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Hingen  muTs  einmal  zu  Wobi wollen  „fortgesetzl^'  supplirt  werden,  (Uno 
nübte  es  D*eb  Krüger  wohl  ««^«r^s»  Ar  am^n»  lidtai,  um  tob 
Biite  ia  j  Ufr  «omv  4  tkEmthm,  Ich  vcnteb«  die  Sidio  to:  — 
daii  «r  rie  (die  Oun^tenrdsuDg,  Wobltbat  /^o^«»)  des,  welefaein  er  sie 

erwf^spn.  <»rha!t  (  larf  sie  also  für  dieten  forlhf^?ftp^if )  al^  oine  <lMrfh 
t.lilwnlN  n  j:rs(  Iiul  h  le,  d.  Ii  ko  daf«  der  die  Wohlthat  bimpfangende 
moralisdi  «ein  Scliuiilaer  Ueibt.  waii  ist  dann  nicht,  wie  Krüger  meiot, 
fMt  M  Viel  wfe  onm^,  Moden  ee  ochlleliil  ooMlIlelhw  m  d^a#tt«  xijv 
juffir  an:  er  Ihut  seine  fSunsterweisung  so,  dafs  er  B.  w.  Der  Ge* 
danke  wird,  glaube  u-h .  «?o  r»dler:  walirrnH  nnmcntlTclT  nnrh  Krüger's 
Erklärung  die  grörs( tc  Zm erlasslgkeil  auf  l'^^ioismu«;  \  on  Seiten  des  WoIjJ- 
tbaters  zorückgefuiirt  wird,  tritt  so  die  moralische  \  eruÜicbtuDg  der  Dauk- 
borfceil  aof  Seilen  «ieo  ScbaMoen  in  deo  VordergroM,  nicht  aMer  «her 
die  Freude  an  Wolillbun  und  im  Wohlwollen  des  Wohlthäters  selbst* 
Ob  man  übrigmis  dt*  tvroCa^  ZU  orfnlouirrjv  oder  zu  obZur  zirhen  iolle, 
iit  ichwer  zu  entÄrbo!d»'n  t  im  ersten  Falle  gebt  auf  den  Schuldner, 
im  zweiten  auf  den  Wohüliater,  und  beides  ist  gleich  passend.  Vidleicbt 
ist  et  absicbtlicb  oo  in  die  Mitte  gestellt,  damit  man  durch  die  Awahi- 
holio  fenSthfgt  wevde,  ea  ata  ein  g^eooeitigea,  nnf  beide  betOglichttYer» 
hiltnifs  aufzufassen. 

e  41,  I.  ff!  -T/cT/rr'  f7Ar  —  in  rrntia  ctvraQift^  nctntyta f^au  ÜO» 
ter  tidri  verstellen  Krüger  und  Buliiue  wohl  zu  individuell  ohne  Wei- 
teres Bcscbäftigungftarten,  Lebensformen,  Berufsarten.  Di^e  liegen  aller- 
dings aoch  darin,  aber  der  Sinn  iet  allgemeiner,  Oberhiu|pt  Pormeo.  Athen 
itt  eine  Rildungsanslalt,  und  nun  bleibt  der  Redner  durchaus  im  Bilde 
von  künstlerisclier  odor  wfssenschaftlirlu'r  Tliäfickeit  So  wie  dt*r  Kfinst- 
ler  sein  Material  zu  einer  bestimmten  Fnrm  eintr  M'o  «lemafs  liihlet,  so 
auch  der  Mensch  seinen  Körper;  der  Athener  aber  bildet  seinen  Körper 
niobt  lu  «iner  einzigen,  eoadern  bq  unendlich  vielen  Fornen  «cmiöge 
der  in  seiner  Vaterstadt  benraclu  tkL  n  freien  Bildung  aus,  natOrlieh  non 
auch  zu  vielen  B^«;rliäftijjungen.  Dio  AusrlrücKe  sind  hier  sämtn^Ürh  aus 
dem  Gebiete  der  Kunst  entnommen,  namentiicb  r^Vfj  selbst  und  «ianti  ntra 
Xaniff»  Auch  tvTQanümi  gewinnt  dann  an  bezeichnendem  Charakter. 
D«r  KUnatler  bann  leiBfBi  MaiaHtl  nnr  ein«  alarvey  unbevegtieho  Vwm 
geben;  die  bonane  Bildung  g|ebt  ireie  Beweglicbkcit  und  aaaintMgo  Ge- 
wandtheit. 

C.  41,  3.  ai'rtrQ  KQtttrawr  faf^i  Krüger:  ausgeieichneter  nl*  Jr£r*»nd 
eine  (Stadt),  von  der  die  Ueberlieferung  meldet;  Böhme  spricht  sich  über 
seine  Meinung  nicht  aus.  leb  glaube  doch:  besser  als  ihr  Ruf  =  x^ftm^ 
cm  fi  ««CUM.  Waroni  datu  der  Artibei  bei  «itsf  $  nehr  ^verartlst  wertem 
als  bei  KrOgerU  Ansicht,  sehe  ich  nfcbt  recht  efn;  es  ist  allgemein: 
als  man  von  ihr  spricht,  ohne  liestimmte  zu  nennen.  Thucydide«  hat  i% 
oben  auseinandergesetzt,  dafs  die  Stimmung  der  Hellenen  für  Sparta  war 
und  dafs  die  Atliener  in  allgemeinem  Verrüfe  standen,  weil  sie  ihre  Macht 
mübbrauebten.  Wie  paeiend  also,  dafii  der  Redner,  nachdem  er  auf  dia 
Macht  hingewiesen,  welche  die  Athener  durdi  Ihre  Sitten  und  Einrick- 
tungen  («Tn  Tr7jiiT^'  T^jr  toht'-'jt)  Ricli  rrTV'nrtu*n.  ruirh  i^cvt  ilinrn  dviraus 
erwachsenen  \  nrwurf  zu  erlediizon  wiinscht.  Eben  darauf  haut  ja  die 
folgende  Em  Wickelung  weiter:  wir  werden,  bcifst  es,  zwar  gebafat  ron 
aneeren  Feinden,  abw  aia  b9nnen  nicht  tagen,  dab  aie  TOa  achledUm 
Leuten  Beeiatfüditignngen  erleiden,  ebenso  wenig,  wie  untet«  Üntartha 
nrn  hehaupteo  bdnnen,  daft  wir  et  nicht  verdienen,  über  aie  an  hcrr- 

scben. 

Weiter  unten  in  demselben  Capilel  macht  Krüger  und  ebenso  Böhme 
von  firdroMi»  äbhSngig:  der  von  dem  Dichter  erregten  Ansicht  Ober 
die  Thalaachea  wird  die  crforaoble  WliUichbait  Biattag  fhun,  laden  darch 
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sfe  jene  Antieht  hprabgeiümmt  wirr}.  Ich  Tiehe  es  liefier  zu  aXrf&imi 
die  Wabrlieit  der  ThaUAcbea  wird  der  durch  £31^  4&i  DUktüt  iMTVO^ft« 
rufeoen  Meinung  £tntnig  tbon. 

hl  te  R«d«  4n  FMkr  {Ul,  53— M)  behUt  cap.  63  Böhme  die 
gewttBÜefae  Lesart  nat  ip  dcxa<mdfe  evs  iv  akXotq  St^e^vot  j  rrlrffi. 
fiir  welche  Krüger  mit  Heil  mann  ot**  av  rorsehlägt,  bei  und  erklärt 
sie:  nachdem  wir  es  angenommen  liatten,  nreht  Tor  andern  Riclitem  als 
vor  euch  zu  stehen.  Alleio  hei  dieser  Erklärung,  die  auch  wohl  etwas 
'  6«iiniiigeiiM  hai  gegen  dfo  auf  so  eiii&dier  Aendening  des  durch  die 
WiederfaolQDg  iiberdieis  lästtgen  Ir  in  bcrah«»^  Krüg«r*s,  aUbto 
aoeh,  denke  ich,  ovx  in  ^17,  als  zu  ytrUt^xu  gehörig  und  da  winsa  Ge* 
dankenTerbällnifs  l>e'/eic!)nend,  verwandelt  werden,  gerade  so  wie  c.  56,  7, 
—  xat  TO  ^vuff^Qor  fiti  axAo  n  vo^iaat  rj  u.  s.  w.  Sehr  passend  ¥er- 
gietcbt  Krüger  59,  3.  fiXoftt&a  yä^  a»  t»vxov  (ü.  h.  ngo  xov 

Trr  tigX^v)      idt^fmuf  li^,  TcAfvmytfiMy  WO  abt  dtndbo  6o* 

dauke  sebärfer  posifiv  ansgesprocben  wird. 

c.  53,  2.  Den  AccoR.  t6  k  imQWTrjua  ßomxv  6r  will  Böhme  par- 
allel dem  obigen  Gcnit.  ^ooMatfiyoqiaq  %t  intitv  ov  Tiffoytyiv^hiji;  ab- 
aolot  nebflM»,  ao  dafr  oMicb  tiit  iwaitar  ermid  angegeben  werde,  aua 
den  man  aof  die  Psrteilichkeit  der  LaeediBMwiir  aoblieben  könne.  AHela 
abixesr-hen  ron  (!er  BerlenkHchkeit  eines  solchen  Areas,  nbsol.,  fiir  den 
auch  Böhme  kein  vijllii;  entspreefaendes  Beispiel  weifg,  wird  ja  ein  zwei> 
ter  Gmod  auch  in  dem  Falle  angeführt,  wenn  man  es  mit  Krüger  als 
Obyeel  ▼ob  ttxficu^6iu90i  abbin g  ig  macbt.  JhSt  ftxfia^ota&cu  einaial  mit 
ix  und  Gen.  eonatruirl  werden  kann,  iBmer  aiil  mpd«  ond  Acc.  mä  wia> 
<\cr  mit  blofsera  Acc,  kommt  nicht  aus  verschiedener  Bedeutung  des-  * 
selben  WoHes,  sondern  aus  verschiedener  Auffassung  der  Richtung  bei 
derselben  Bedeutung:  1)  seine  Schlüsse  woher  ziehen,  also  bei  vergan- 
genen Dingen  nalorgemäUs  i«,  wofür  hier  Genit.  absoL.  eingetreten  ist, 
S)  sdiia  SebWiao  wobin  riebtsn,  RatammUb  bei  dMi  nocb  Bavomohsn» 
MO,  wia  Mar  Accus,  c.  part.  bei  dar  Frage,  die  erst  an  die  PlatÜer  ge- 
'stellf  werden  soll.  Die  Ausführung  des  Befiirchteten  folrrt  ja  erst  c.  68; 
denn  wenn  auch  schon  c.  52  in  den  Worten  rjQot^tnv  uvtov^  davon  die 
Bede  i«t,  so  ist  diese  Frage  doeb  dadurch,  dafs  die  Lacedamonier  den 
Platfan  aina  lingara  Rada  la  ifarar  Vanmliroiiuiig  bawilligt  haben,  fOi^ 
lidig  aufgeschoben,  nacb  dem  Wunsche  dar  letzteren  aogar  anfgebobeD« 

c.  53,  3.  Zu  avayxaX6iJ!^^ct  ist  nicht  anoxQtrKr&at  7\\  ergänzen,  aon« 
dcni  wie  zu  ao^aX^aiigov  öoxri  nvat  —  ntvdi  >  ti  tu  (ftnnyrfi:  rt). 

C  bA,  5.  Der  Erklärung  Böhmens,  dals  xüv  iq  l&wfiijv  EUüxmr 
mM90tAnm9  von  90/90?  abbMnge,  attama  ich  wUbi  bei,  da  ea»  aaafcdem 
noch  mehrere  Subatantiva  dazwischen  getreten»  jm  hart  sein  nSdrta.  Mir 
scheint  die  Construction  nls  Gen.  ahs.  nicht  so  nuffnilend,  wenn  man  aia 
vergleicht  reit  den  bei  Thuc_vdi<ies  so  gelauflgen,  wie  etwa  rwr  in  r^^ 
jiöXtwq  dovlutv  änofvyofTmv  =  %»v  h  ti]  nöifi  dovAsn'  in  T^g  nöA«t»$ 

c.  56,  7.  Ich  haltoy  KrSger  and  Böhaa  aolgesan»  den  Sehlufs  dea 
Capitels  durch  Heilmann^s  leichte  Aendemng  l/ovcr»  fiir  f/&>(7/  in  der 
That  fiir  hergestellt.  Der  Sinn  toll  ja  sein?  Ihr  müfst  über  dasselbe  das- 
selbe erkennen  und  das  Zuträgliche  in  nichts  Anderem  hoden,  als  darin, 
da£i  ihr,  während  ihr  (vor  allen  Dingen)  den  rechtschaffenen  Bondesga* 
nsaasn  (älaa  den  Platlaiii,  dia  Ja  In  der  ganian  Bede  sieh  auf  Ihre  alte 
Bandesgen aaaaweohsft  berufen  —  vgl.  aucfi  63,  2.  tfv  (so.  IvfifiaxUm^ 
TO»  udXitnn  -rorißtiXXta&t)  den  Dank  fiir  thre  ReehtflchafTenheit  (t^c  o^f- 
T^S  auf  IHK  ay(c>9oT;  /nrückblickend)  als  einen  ewig  feststehenden  bewahrt, 
aocfa  dns  anpenhlicklich  einmal  euch  Vortheilhafte  dabei  findet.    So  stellt 
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dM  na^wUa  nov  äem  atl  ßißainv  solir  siark  und  schon  ceceniibor: 
d«r  YortbeU  darf  nur  etwas  Secundäres  sein,  aber  nie  in  Conüict  treieo 
mit  dem  Reeble  ODd  den  Verpflichtungen  gegen  bitvtt  Btfnoer;  wean  tr 
■Ich  abar  nebaobai  damit  verfHiigeA  lifti,  dam  moA  mm  4ann  iat  tr  aia 
wbpkliAaa  ^vfufigov.  Ciassen^a  Aendening  von  xa&unfijcu  m  ctv^t- 
OY^rni  verkehrt  Hie  Sache  völlig,  nnfl  fn  Dohree's  Conjectur  müfste,  go 
viel  ich  »ohp.  h/uKrt,  auch  noch  in  //Jjrc  verwandelt  werden.  Auch  aodcrt 
sie  2u  viei,  als  dafs  man  sie  Hir  wabrtcheinlicb  ballen  könnte. 

e  S8,  f .  Za  «rv«Mra»«ifaa»  ala  6nb|tet  hmim  lu  eKioteo,  giebt  aincn 
«aot^^stons  gehr  gtkfiaalaHan  Sinn.  Dafs  dia  Bittandta  bkr  aimneila 
nur  die  Thobancr  sind,  anr!rer«eits  din  PI:itner  (daher  wnanatrrfrvn  woU 
nicht  allein,  wie  Krüger  sonst  richtig  meint,  nis  Gegengeschenk  fSr 
frühere  Verdientte,  sondern  zugleich  im  GegcngaU,  als  Erwiederung  auf 
dia  Billa  4er  Tbebaaer,  die  Platüer  lu  Iddten),  lebrt  die  gaoae  Sitoalfatt 
—  die  Spartaner  sind  ja  dia  Bicbter  über  zwei  Parteien  — ,  dann  äucb 
baaandere  beweigen  es  die  unmittolttar  folo^nnden  Worte:  o<l) 
a?/r/oa?  xofttaaff&at  /«ßi»'.  Denn  wer  siml  die  Dank  lünpfancfuiden  i  Die 
Lacedämonter  natiiriieby  wenn  sie  eine  Bitte  gewähren.  Die  Dankeoden 
aind  anlwader  'dia  TiMbaaer  oder  Plalier;  daber  anlwadar  eUaxQ»  ote 
04qiQ»9  x^Q^^f  J*  naebdem  jener  oder  diesar  Bitte  gewilirt  wifd.  Ja  aa* 
gar  das  in  dmanouxfiaat  steckende  apxl  kehrt  vor  aiir/^ac  in  völlig  par» 
alleler  Weise  wieder.  Demnach  ist  eewifg  mit  dem  Scho)  7ii  rcvrovq  Wä 
eigäozen  vfid<i,  also  diefs  nicht  Subject  zu  arranavt^ffaty  sondern  Object. 

c.  58,  5.  av&irr^ii  scheint  Böhme  „Herr**  äbersetzen  zu  wollen, 
wann  ich  ihn  lacht  varataha;  aber  wie  wiia  te  «agiichl  Riebl%  Sdiai; 

Endlich  marhe  ich  am  Schlüsse  dieses  Capitels  iwv  Jcrn^f/j /ji-  («o« 
XTMfdvrwr)  nicht  unmittelbar  von  njainrnrrT&e  iibhängi^,  sondern  von 
^ala^t  eo  dab  es  eine  Erklärung  /.u  ia>  ■:iaTQiovq  sa'm  würde  z= 
aifa«  «Ar  9tmt^^  ««r  t^rnfthm*  («^n,  ninüth  Itgä).  Ala  Objeet  iit 
dann  auch  zu  aipatffricur&t  —  irgd  &tmv  su  ergänzen,  wodurch  eine  gaoi 
gewöbnlioba  Stmctur  aDtalebt.  So  acbeint  aaeh  Krfigar  dia  Steile  ID 
iaasen. 

III,  Iii,  2.  ovt»q  in  dem  »Satze  o*  d*  AftnQaxKutat  cet.  erklärt 
Bdhatfa  »war  nicht  achtacht;  doch  aeheint  mirPoppo's  Conjectur  trvf« 
aabr  annehmbar,  zumal  auch  das  sonst  allain  alahcDda  h\*fjgmw  SnA 
difae  Verbindung  mit  oi  r^  a^^o»  gewinnt. 

IV^,  4,  2.  ü'i;  iiakiffia  ft(k3Lo$  kn$fih9¥f.  Ich  würde  Kriiger'a  Con- 
jectur inifu%-t\p  vorziehen. 

IV,  5,  I.  «<  ovx  ^nofUPüvtwm  fafat  Böhne  wie  Krüger  ala 
Accus,  aba.,  wie  Ich  glaube,  nttnUlMg,  da  aa  ala  Objeet  m  iw  aLywf/fi 
Hotn7rTr,  ff{-7o<xfn  %verden  kann,  vrle  es  schon  Andere  gcthan  haben. 

IV,  6,  1,  Statt  n^oit,  wie  Böhme  schreibt,  hat  Krügernach  ßekker 
nf^m  und  verlbeidtgt  diefs  durch  den  Gebrauch  der  Dramatiker.  Auch 
diNMh  dia  aicher  lUacha  I^eaarl  des  Pal.  Heid.  ^QotaßcUoi^ti  für  tt^ 
itflaXivtt^  acbeint  dieTa  beslMtigt  su  werden. 

IV,  9,^2.  aq>ioi  9k  TOM  trs/jfOvc  *«iwtn  uff^tvtaTÜrav  orroc  imanti' 
9ttir&ai  airxovQ  ryuTo  iQnt9vttfj(rfa&a$,  Uafs  Böhmens  mit  der  Frkla- 
mng  des  Schoi.  ubereinstiromende  Gonsfrnctlofi,  wonach  er  7r^n&i  u  >  (st^ 
a^o»  von  innrndcao&m  abhängen  läfst,  während  Keiske,  Poppo  und 
Krüger  daa  Umgekehrte  thon,  richtig  ist,  glatiba  Ich  nach  dar  ton  Hub 
angerührten  Stelle  V,  III  allardinga  aucli;  nur  weifs  ich  nicht»  warum  er 
zu  inur/tatrtt^ß^nt  da«  Subject  aus  »lern  fJen.  ahs  enfnelimcn  wi?],  wah- 
rend doch  viel  einfacher  Demoslbenes  selbst  ttiid  »i  e  Athener  das  Sub- 
ject bilden  können,  und  der  Gen.  abe.  dann  den  Grund  angiebl,  durch 
wMan  er  aia  ansulockan  hoflt 
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IV,  10,  3.  fiöbne  tMdil  das  •  nach  ^/«hi^p  voftCim  mul  iiinM» 

alle«  Folgende  bia  r.w  h  t'>  Tm»  ^#17  parentbetiscJi  al«  Epexegese  zti  to 
dvciußaiov  fifthi(fQv  Ko/i^iw,  indem  er  die  jedo(  h  ('benfaHs  zweifolbaf- 
leo  Slelleji  111,37,  2  und  III,  63,  2  damit  ¥ergieiclit.  Allein  krüger'i 
VanuHhingi  4ala  ^/mp  dV/ia^oy  ^//rava»  fibefbaupt  ant  efo««  Scbolion 
m  j^irf^»  akb  eingeschlichen  und  Thucydides  nur  geschrieben  tifth*^ 
aow  roufTw  fffvorrwp,  liat  s^br  viel  für  sich,  da  woh\  Jeder  zugeben  mufs, 
aafs  cl?e  Worte  ijuoj»'  ^1  utia^ov  y{fvi%ai  eine  sehr  rnüfsige  und  zumal  hei 
Ibuc^'dideB'  VVortkargbeit  aufbJlende  Wiederholung  von  ^fiirtoov  sind.  — 
!■  FolgtDda»  iai  vnox^^cam  aUardinga  kaum  xu  haUeo,  nicot  nur,  weil 
aa  abaaltttar  Dali«  a«in  müfste,  waa  aich  noch,  wenn  auch  nidit  io  im- 
gezwunjjcner  Wei<!f»,  mit  Krüger  vcrfhfMigen  liefae,  sondern  auch,  waH 
der  Wechsel  Hi  1  I'ersonen,  die  man  ,ius  dem  ZiisammenbtinjTe  ergänzen 
BtUstei,  zu  v^A/w^ijoaa»  —  fifi^^  zu  x^^Ö¥  6r  und  ivnoQot-  wieder  Aa- 
MtätußoHot^  io  IO  naher  Verhindoog  dach  aalbst  ftir  Thuc^dide«  zu  ga- 
waltsam  mIo  aiöchle.  Zu  dieser  Mwierigkeil  würda  aofaerdan  wieder 
•ach  aina  a«br  lästige  Wiederholung  eintreten;  denn  ttit  dem  folgendes 
ftf^Stvnq  MbiXvorTot;  wäre  in  der  Tbat  nichls  Anderes  gesagt  a!«?  nirt  vno- 
^tuqr^aaaiy  wenn  diefs  auf  die  Atbeocr  gehl.  Ich  zweifle  daher  nicht,  dafs 
tmo/ti»^<7a(r«  ton  j|faJU?ioi'  09  und  ivnitQO*  iarai  abhangig  gemaiht  und 
daher,  auf  dia  Laeedimanier  haxogan,  in  n^off;^ w^i^ffain  (oder,  wann  mam 
im  roTzieht,  in  xara/M^ij<rcuri,  welches  durch  das  soglaieh  folgende,  ga* 
rade  (^fn  djrec(en  Gegensalz  bezeirbnomle  apaxtQr'^ff''^-  unterstützt  wer- 
den durlle,  oder  tnt/oiQr^aairt  oder  vielhirbt  am  IcslfD  in  vf^nnn rjfjaai) 
verwandelt  werden  mufs.  Der  Gegensatz  /.u  f^tiroytotv  liegt  dann  oicbt 
ia  dan  Dati?  inoxtaQ^aa^»^  aoBdern  in  ftfjiftpiq  ttmUüvtn^  •-^  fodUch 
kann  Ich  an  derselben  Stelle  Böhmens  Erklärung  van  «7»  xeil  ßtaÜtjtM 
,,wenn  er  obrnrin  q;edrnngt  wird"  auch  nicht  beistimmen.  BÖhaie  acbaint 
die  Hypotlu'ie  mit  'Irin  Partie! pialf^ntz  «17  q^^Iioc  nvji'  Tjahv  ovtrifq  %tj^ 
o^a^fw^fiaiojc  ZU  verbinden,  wobei  freilicii  eine  andere  Deutung  dem  Sinna 
widarapracban  wOrdaf  aliain  ich  verMnda  aa  sll  dam  Hauplaataa  ta»  «ra» 
Xdfuop  dttvoitqtiv  Uofur  und  arUäre:  der  Feind  wird,  da  dar  Rttckwtg 
ihm  nirht  leicht  Rrin  wird,  uaa  gefähriicher  werden,  wenn  ar  auch  19m 
nna  geworfen  wenicn  sollte. 

IV,  19,  2.  ij»  —  nttQa  a  9r^o<r<d/j|;fTO  fifz^iuii  ivyculay^.  Buhrae 
arginxt  xu  «^«d^/tro  ntl  dam  Schal,  i  Mx^ij^roc;  denn  die  Ergän- 
xoBg  des  Suhjacia  liege  hier  eben  so  nahe  wie  oben  hei  tyitatalafifimpmv 
die  des  Objects  Aliein  „in  Eid  nehmen'*  kann  hier  natürlich  liein  an- 
deres Object  liaben  als  das  schon  zu  nnrtuvroutrrKi  und  /nriÄoa-riffTct?  zu 
ergänzende;  denn  sich  selbst  wird  der  ^^ieger  nicht  in  Eid  nebmon,  atich 
konnte  das  sprachlich  so  nicht  heiCsen.  Ganz  anders  bei  n^<>a«l^/fTo. 
„Wann  er  aicli  den  xnwider»  waa  er  erwartala,  in  gemXialgter  Waiaa 
eapiSbot'*  kann  lUglich  Niemand  anders  als  von  dem  Siej^cnden  und  sieh 
nun  Versöbnen*?«»n  selbst  vcrstplien.  Daher  billige  ich  Krüijfr'a  VoT» 
acblag,  TiQOfftdidr KTo  zu  Jespn  und  dirfs  [trissi\isili  zu  erklären. 

IV,  20,  2.  vftaq  ahtuttdqovi  ij/^troitcu  erklärt  Böhme  wohl  nidit 
rMitig  ao,  ala  wenn  die  Lacedimoniar  aagen  wollten,  die  Athener  wür- 
den von  den  übrigen  Hellenen  für  mehr  schuldig  gehalten.  Dem  wider- 
aprirlit  (I;is  Folgende  (was  Böhme  nur  nis  Mil(^?riing  d«'r  Resthuldijrnn;:; 
ansehen  nvIII),  dals  die  Grier  Im  n  nicht  wijfslcn,  wer  angefanjjen  li.iite, 
aber  für  die  Beilegung  des  kriegef  den  Dank  den  Athenern  beimessen 
wflrdaiK  V/9  wlfarda  die  obige  AufTaatung  auch  mit  den  tonet  ao  achOch» 
tarnen  und  demuthigen  Tone  dos  Redners  den  reizbaren  Athenern  gegen- 
über kaum  übereinstimmen.  Es  beifst  daher  wohl  nur:  sie  werden  mei- 
nen, dafs  ihr  das  gröfsere  Verdien«?!  bei  d<'r  Srbliffsnng  de«  Friedens  und 
der  aranotta*«  mminr  habt.    Das  ncU  erklärt  Poppo  richtig  als  sich  auf 
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diO  gUUMfi  6edankeD  beziehend,  also  gleich  mit  ot,  nicht  nn'f  h  TOTTr« 
xii«(an)men  tu  fasMD.  Rrüger'a  weiter«  Veimutbung  möchte  daher  katm 

notbwendig  sein. 

IV,  2bj  4.  halte  ich  mit  Krüger  nadi  den  betten  CoM.  «vrel«  IM 
ßr  «m^  ttiid  finde  Mine  A^gQiMiitilioii  towoM  hier  alt  weiter  untea 

in  fiinrtv  vavv  anoXh'nvfffv  TÖllig  treffend. 

IV,  2  yal  t;v  ffiro?  rij  vijffot  cpt  Es  ist  doch  wohl  mit  Kffi- 
gcr  entweder      zu  lü^pn  oder  «  nach  ßQOJuaTa  einzuschieben. 

IV,  42,  3.  Wenn  Bühnie  aitr^taav  für  Baucr^s  jedenfalls  sehr  ein- 
gehe Conjedor  anijvap  so  retten  tucbt,  to  kann  er  ekb  auf  30,  2  (Ir 
fglf.  _  ant}e<rav)  nicht  füglich  berufen;  dens  in  dcB  20  Tagtn  waren  hi 
der  That  Hie  GesanHton  nirhf  blofa  xveggegancf^n ,  sondern  gingen  auch 
forf.  Oll  hier  und  X«ii.  Hell.  VII,  6,  10  d-iyaav  nach  Kröger,  der 
e&  jtMloclt  auch  unentscliieden  läfst,  hcifsen  kann  „sie  waren  fortgegan- 
genes mdchte  ieb  betwdfeln. 

IV,  44,  2.  Tot/TM  TM  tQonta  erklärt  Bdbn«  schwerlich  genügend  so, 
dafs  die  Art  er^t  in  den  fo!:::onden  Worten  bezeichnet  tein  toll.  Selir 
gut  scheint  mir  KriigT's  Conjoctur  rorrnv  ifj  xQonfj. 

IV,  &4,  I.  nimmt  Böhme  drei  Städte  auf  Cylhera  an;  wohl  mit  Un- 
recht,  da  i}  otm  n6lt^  offenbar  nor  den  bdber  gelegenen  Tboil  derselbso 
Stadt  bexeichnet,  gegen  deren  an  Meere  gelegenen  Thcil  die  Athener  aMb 
natürlich  zuerst  gewendet  hatten.  Darin  hat  jedoch  Krüger,  der  M 
^aXaaari  zu  Ti7r  Tirtltv  tutv  Kv&ijQloiv  in  Parenthese  srhiiefit,  wohl  Un- 
recht, dafs  diefs  ^  ctfo»  nohq  Gegensatz  zu  Sxau^dua  set;  Ticlmebr  ZO 
fl  inl  &ttkäaaii  aoJU^  (sc.  twf  Kv&^gCuv), 

IV,  d8,  6.'  erkliro  feb  amv  mf«  Krilgtr  nadi  Yalla  und  Beil- 
naon:  er  seihst  würde  ea  mit  ihnen  zu  (bun  bekommen. 

IV,  80,  3.  Die  Beispiele,  die  Böhmo  anTührt,  nm  vtotfixn  711  fal- 
len, scheinen  mir  nicht  schlagend  zu  Rein:  nicht  als  ob  nicht  an  und  für 
sich  der  Begriff  der  Kampf-  und  Ncucrungssuclit  mit  rföri;;  und  *tm%nto* 
verbanden  teio  kdnnto  (dat  bedarf  ja  keinet  Bewelaea),  tondem  wogen 
dar  Vorbbdong  mit  nX^&^^  und  weil  in  allen  sonst  angezogooco  Stellen 
die  Neuerungssü  cht  igen  wirklich  di»^  Pnrfpi  der  .^fingeren  bilden.  Daher 
m.ng  Krüger  wohl  Rorlif  lirjhen,  wenn  rr  liiir  <-in  Sjnonytnon  von  ifQo- 
pijfia  erwartet,  man  mufste  denn  anneiimcn,  was  allerdings  nicht  uo- 
glaoUfcb  ist,  dafs  TKbeydidea  wmijq  geradeiu  für  vtmttQtüftoq  gebraiidil 
habe,  wodurch  dem  Sinne  vollstSodig  Oenöge  geschehen  wfirde.  Bekkor 
liest  nacli  rlnigon  Hantlsrhriffpn  ffy.ai,nTrjra ,  allerdings  auch  nicht  pas- 
send, da  vor  Thoihcit  «lio  I.nn diimonier  sich  nicht  zu  furchten  brauchten. 
Sollte  diefs  ffxatoTijta  vielleicht  aus  xturoxtifttav  verdorben  sein?  Nähme 
aian  daa  an,  so  wlhrdo  auch  die  xwelte  li«tart  vUrrftn  als  Gloase  sv 
jenem  naworoniav  allenfalls  erklärlich  tein. 

IV,  ^i5,  7.  Poppers  Erklärung  zu  rijtTi;  cet.  am  Ende  des  Capitels 
erklaren  mit  Horht  Höhme  und  andere  Au«?!*»ger  für  bedenklich.  Das 
Unlogische  des  Schlusses  liegt  freilich  im  Wesentlichen  nur  in  der  dem 
Thocydidei  nicht  fremden  Kürze  und  Zusammenfassung  zweier  Gedan- 
ken, dafs  er  nSmlteb,  alaft  so  sagen  „ao  dafo  niehtt  an  Alrcbton  otobC, 
da  es  nicht  wahrscheinlich  ist  u.  s.  w/^  sogleich  die  Hauptsache  fassend 
srhroihtr  ,,80  dafs  o«!  nicht  wahrscheinlich  Der  Ausdruck  aber  „sie 

achicken  mit  einem  Seeheer-"  eine  dem  Htore  hei  Nisaoa  gleiche  Menge" 
ist  an  sich  unlogisch,  da  die  Menge  ja  daa  Seeheer  selbst  ist.  Wollte 
■lan  aoeh  Seebeer  fiir  Seeoi|iodition,  alto  daa  an  p^f^  ao  crglnaettdo 
<rr^aT^  für  irrgaTtfi^  oder  ovdl^»  nobntn,  ao  bleibt  die  Härte,  dafa  dam 

unmittelbar  d»r)eh<»n  Ifl  JM  iv  JVtfTrtfrt  rr  r  QctTri ,  WOTHtlf  di»_'  I*'rgHn7tjn5J  ge- 

nomoMn  wäre,  <T^jaro?  seine  etgcntliclic  Bodi  ntuntj  heihehaiten  roüfste. 
Daher  möchte  ich  mit  geringer  oder  fast  gar  keiner  Aeoderung  sehrei- 
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rrjitfj»'  u.  ü.  w.,  d.  b.  mit  der  nun  gaoz  ucbcderiklicbeti  Ergäo2UDg 
roo  irt^aroy  ZU  piitui»:  ein  dem  Ueerc  bei  Nisaea  an  Menge  gleichet 

IV,  dßf  Krfiger^s  aus  einigen  Handeebriften  genommene  Lesart 
](aXinmrt^  lÜr  j[aXtiim%t'(fa  halte  ich  unbedenklic!?  für  richtig:  Jio  Ver« 
gleiefaang  mit  I,  7,  1  ist  durchaus  treffend.  Eine  Ergänzung  von  doaXtia 
oder  i^v&Mq£a  oder  agxij  2u  x<*^^^^*a<^  machte  gleich  schwierig  Mio; 
•eben  dba  Scbwanken  Bdbma'a  iviaehen  did  to  vwicUedaMo  Btgriiea 
•dHint  dafür  au  eprecben,  dafs  der  Oaduk«  fM»  allgeaMin  fat 

IV,  94.  1  In  dem  Satze  ul'ttQ  Si  Imio^ßalov  —  i/KoAoi/^fTtfCMr  aclwiat 
es  mir  ilurchaus  notliwendiig,  Bit  Krüger  öonio«  ol  iioUe^  atatt  «mmuIo^ 
Yfl  nckkoi  XU  schreiben. 

rv,  96,  %  wkami  Böhme  ala  Nmud.  xa  iwmiamv  w  argatoxiSrnp 
^  hnimi^  xn  9t^miUmia\  doch  alfliit  dar  Plural  ««hl  gaiMeaOy  wia 
auch  im  f^teinitcbeo  utrique  txercihtt  itir  uterque  txercitui  nicht  ohne 
Beiepiel  ist    Krüger  vaiglaicbt  paeiid  Xeo.  An.  III,  2»  36.  ixi  «ir 

i\,  97,  2  möchte  ich  in  Uebereinatimmuog  mil  des  Scbol.  Erklärung 
td  «I  «MM^f«  w  9»u^  Uaber  §ml  «eSi;  »»noi«  alalC  dea  Aee.  lema. 
Iv,  96^  6.  Da  mehrere  HandaehrifteD  (Giaalp.  Val.  Monac.)  Uoviim^ 

nfta^riinTwr  stnit  (ixornftav  haben,  SO  ist  CS  wohl  mit  Krü^jer  vorzu- 
ziehen. «Küta/wi  waru  .Ii  ni  Sinne  nach  nur  dann  zu  n  i  htfcitigen,  wenn 
xoU  auf  0/40^1  ijuat Uli'  belogen  würde^  dann  mü^ste  aber  die  Stellung  an- 
dem  aeio,  entweder  %mp  «fiunxiiftmtw  ti»  wtovoUn  oder  oadi  Xbucyd. 

Weise  anovalmv  fttP  afta^x'riudtmv. 

IV,  98.  7  würde  ich  mich  doch,  wie  auch  Krüger,  für  %d  rtQt- 
Ttonci  entscheiden,  weil  so  der  Sinn  schärfer  wird.  Liitst  man  urj  wtj^, 
ao  würde  die  Negation  vor  i&üovtat;  nur  auf  den  Anfang  des  &>atxes 
fliahao»  naaienÜMi  aof  ItQoiq;  denn  in  der  Hiat  woltea  ja  dia  Albenar 
«CS  »^imorta  uoftC^ta&at.  Bleibt  dagegen  (/^,  so  wird,  wie  die  Stellung 
amieo  ISlirt,  daa      auf  den  gaoien  Sata  beaogeo:  aia  woUan  fticbt 

IV,  103,  5.  Zu  dnixu  ert^än/t  Böhme  jigvikov  und  erklart:  die 
Stadt  (Amphipolis)  liegt  ton  Argiloa  weiter  ala  die  Brücke  entfernt,  so 
dalb  also  «ij«;  duaßmrimq  van  «Vo#  abbinga.   Ebenao  Arnold.  Altein 

das  ist  unmüglich;  denn  das  würde  sich  ja  von  selbst  Terstehen,  da  Bra- 
sida«  fon  Ar^ilos  his  zur  Brücke  einen  Marsch  zu  roach»'n  hatte,  würde 
euch  zur  Erklärung  der  Situation  nichts  beitragen.  Es  kommt  darauf  an, 
dais  die  Stadt  von  dum  Uebergaogsnunkte  weiter  entfernt  ist  (natürlich 
Weilar,  ala  dab  man  aoglelch  von  oa  ana  bälie  bemerkt  werden  ktfnnaB; 
vlallaicbt  aber  ist  aus  dem  folgenden  mantQ  yvy  zu  dem  nliop  ein  ^ 
ZQ  ergänzen):  daher  ist  sicher  Bredow''8  Rrklarung  richtig,  der  t^^  d*a- 
ßmfftu::  von  än4xii  abhängig  macht.  Auch  der  folgende  Zusatz  nai  ov 
ma&elto  itixn  üantq  vvv  beweist^  daia  die  kluUtrnung  der  Stadt  ?on  der 
Brücke  gemeint  iet. 

IV,  117,  2.  ixtQl  nUiovoq  erklart  docb  wohl  Poppo  richtig:  ala  leg- 
ten gröfseres  Gewicht  darauf,  die  Manner  zu  bekommen,  als  den  Brasi-  • 
das  wpil<*re  Fortsrbrittf  i^pr^rn  die  chalkidi«rhen  Städte  machen  zu  lassen. 
Dem  widerspricht  nicht,  wie  Krüger  meint,  das  Folgende.  Denn  iai 
/«i^ov  ;rw^^<rovTO(;  faaae  leb  nicht  „wenn  er  o.  s  w.'',  aondem  ^\ 
daoB  daCi  dio  Lacedämonier  alliu  grolka  Fortschritte  des  Brasidaa  nicht 
wfiMCblen,  ist  c.  108,  7  ausdrücklich  gesagt.  Femer  geht  twi  ^hf  ati- 
ofir&at  auf  die  Städte,  die  BrnHidas  erobert  hntU'.  Wie  man  darunter 
die  ( i«  f;lll^enen  hat  verstehen  können,  begreife  ich  kaum.  Erklart  man 
„siu  erwarteten  dann  beraubt  zu  werden**,  so  würde  wobl  ot(Q^9ta&cu 
Mtn  nilaacn^  aocb  wiio  dicw  Bcaofgpiila  «eoig  begründet  gewoiaif  da 
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die  Atbeoer  mit  der  Binrictitung  der  Gefangeoeo  nur  für  den  Fall  drob- 
teOy  wcdh  die  I^acedämoBier  wieiier  In  Atffica  einMmi  (vgl.  IV,  41),  mii 
4a  die  Alheoer  dann  doch  jedeofalla  erst  unlerbandelt  liaMD  wUrdto,  und 

es  somit  immer  nocl)  in  der  Hand  der  Lacedämonier  stand,  gegen  Auf- 
gehen der  eroberten  Tbracisclien  Slädte  ihre  Mitbürger  zu  retten.  Dage- 
gen heifst  ToTc  9*  ix  xov  laov  dfivvöftfvot  den  Gefangenen  helfend  durcb 
Herstellung  des  Gleichgewichts;  i*  xov  laov  ist  durcb  das  obige  arv^ 
«ola  traTcMTT^ffai'Yo«  mlMft:  wenn  tie  die  Mdle  hatten >  die  Athener 
die  Gefangenen,  so  standen  ile  gleich.  Die  ganze  Stelle  gewinnt  ao,  wie 
es  mir  <:rficint,  ein  hellerem  Tirh! ,  nis  durch  die  l)f«?lu«ngen  XUm  Theil 
gezwungenen  und  gekünstelten  Krklarungen  und  Aendi  runden:  ich  will  sie 
gan^e  hersetzen:  Sie  legten  nämlich  grörscres  C>ewichl  darauf,  die  Männer 
SU  bekommen,  da  (so  langn)  Braeidae  noch  glücklich  war,  4ind  aio  woN* 
ten,  da  er  gröTiere  Fortschrilte  gemacht  und  ein  Gleichgewicht  hergestellt 
hatff,  (^n«;  Kfne  aufgeben  (ifif  S[;ii!tc  verlieren)^  den  Anderen  nber  (flen 
Gr fnnL'»  ricn)  in  Foffjc  d*^r  llorsleliung  des  Glcichgewictites  helfend  Ge- 
fahr laufen  (oder  geradezu  den  Versuch  machen  =  periciiiari)  und  to 
dfo  Oberhand  behüten  (d.  h.  aie  swingcn,  auf  4hre  voraehlige  einaoge* 
hon,  oder  noch  einfacher  fbren  Zweck  erreichen).  Dafs  eo  «latt  dar  vor» 
hergebenden  Präsentia  axiqta&at,  und  K^vSxmvtit  hier  das  Fut.  x^aTi»fffi.r 
steh!,  scheint  mir  völlig  gerechtfertigt.  Denn  zu  den  beiden  ersten  In- 
futiliven  heifst  fftrlknv  sie  wollten,  so  dafs  der  Wille  unmittelbar  ausge- 
führt wird  (was  ja  in  ihrer  Macht  stand);  zu  xqaxiqütir  dagegen  bedeu- 
tet fttfUor;  ea  flefa  aieh  erwarten,  dab  aie  dann  ihren  Kweiek  erretelien 
würden.  Eine  Härte  liegt  in  einer  solchen  Verbindung  gar  nicht,  weil 
ebfn  im  nrierlit-^rlifn  die  im  Deutschen  auseinander  fallenden  Begriffe  in 
fti/.lfiy  /u  eiiieni  ein/igen  vercinfgt  sind.  IMan  könnfc  freilich  Koctrranv 
auch  von  y.udi'ftvtif  abhängig  fassen,  ühnlich  wie  1\\  9  in^ntuF€urOxu 

ngo&vft^(Tfc&ar^  allein  es  aeheint  mir  nicht  nothig,  in  dleier  AntbUla 

tu  greifen. 

V,  7,  2.  Std  TO  —  xa&rifitvnvq  erklärt  Rfvhme  nach  Poppo  wie 
JV,  63,  1  als  entstanden  .nis  einer  Vernii?=rl)nrig  zweier  Constructionen. 
Allein  ganz  gleich  sind  die  Stellen  nicht.  Dort  sagt  er  richtig,  es  sei 
Vermiaehnng  von  öta  rot^  «rn^t^Tet;  and  itd  rd  »o^fiia»;  hier  wOrde 
ce  aein  d*«  to  xa&tjc&ai  und  blofs  na&ijftfrovq  mit  Auslassung  auch 
von  Sm.  Dazu  ist  die  dortige  Anakoluthic  leichter,  weil  schon  diä  ro 
aTf'yiinornv  Hot;  voran<^nht,  so  dsfs  ZU  der  folgenden  analogen  Parlicipial- 
Constructum  dta  najioyiaq  yfdijm^oi»?  leicht  das  to  aus  dem  Torigen 
nil  herangeiogen  werden  konnte.  VIII,  105,  2  stdil  die  Leaart  d«» 
—  dMiaorrrc  für  dituKn»  wenigslena  nicht  unumstöfslich  feat.  Deaaaa  un- 
penchtet  will  ich  die  Möglichkeit  einer  solchen  Construction  bei  Thucydi- 
des  keineswegs  in  Abrede  stellen;  aber  nlie  hier  vorliegende  Sf^llf  erkläre 
Ich  einfacher,  indem  ich  ov  ßovXofttvox;  ahBO\üt  =  ätttor  fasse  und  ar  xor? 
m  dmXaßiip  siebend  dui  to  mit  ßoQtfrtaO-at  verbinde,  wodurch  dann 
nn0fif»ivov<i  von  aelbat  aeine  Stellung  erliült.  Alan;  Ale  er  daa  Gered« 
merkte,  brach  er  auch  wider  Willen,  weil  sie  (Iber  das  Sitzenbleiben  an 
derselben  Steife  schwierig  wurden,  mit  ihnen  auf  iind  führte  sie.  So, 
glaube  ich,  ist  auch  Krüger^s  Annahme,  dafs  öiä  i6  h  im  rtrtf-,  zu- 
sammen zu  fassen  sei  und  bedeute  „wegen  des  Verweilens  an  demselben 
Orte**,  nnndthffr. 

V,  8,  3.    Die  schwierige,  von  Krüger  geradezu  ala  vertweifelt  hn» 

zetrhneto  Stelle  avu'  rrnno^ttaq  k  avxmv  »a'i  /tj]  «rrö  mr  "vro?  Marrx- 
(pQoytj<rn>K;  bedarf  meiner  Meinung  nach  weder  der  Tilgung  von  «ly  nach 
Krüger  oder  der  Verwandlung  desselben  In  t^?  nach  Reis ke,  noch  iat 
aie  von  Btfhme  einfach  genug  erkllrl,  der  Dobreo^a  Con|crl«r  «wo 
alatt  dito  aufnehmend  «a  mit  tov  am«  ?erbindet,  ao  dafa  «wiwffei^ 
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99m  aMängig  »Me  m».  ^OfaiM  «iw  aicbi  te  WirkUeilkeU 
liutfwit,  d.  i.  obn«  eoM  triebt  ungegrüodate,  wiTiiiiito  Ytchtui** 

interprctirt  er;  aber  ich  garteh«,  der  Sioo  ist  mir  xu  geswiragflo  wui 

auch  nicht  prägnant  genug,  uif  ano  steht  im  folgenden  Capttel,  wo  ft^ 
aifö  %o0  MQO(f,arovq  fiocb  offeobar  gerade  dasselbe  bedeutet,  was  hter 
für  ariv^  dasselbe  nebme  ich  auch  hier  an,  so  dais  es 
mit  msTo^^ofir^*?  n  mliiiMla  und  von  diewm  «M«r  vov 
UMfg  »  inacben  tebl  wMt.  Bniaidas  meinte,  wenn  er  Ämi  Feinden 
die  Menge  nnd  die  nur  notbdürflige  Bewaffnung  der  Seinen  zetcfo,  würde 
er  nicht  sowohl  die  Oberhand  behalten,  ak  wenn  er  sifj  nicht  vorber- 
seben  liefee  (Air  den  obigen  hvpolbeiischen  Adverbialsatz  mit  u  dtiitu 
M  4sft  lulwteRliviMlie  Auadraek  mw  srooo^»?  eiogetnteo)  md  wwid 
«r  Didit  die  WirklkbM  vmdMe;  —  «rwttl  dm»  Irab«  f«raiMg  jiod 
«irsteckt  als  offen  nns^rptren. 

V,  9,  9.  DaTs  die  drei  Infinitive  i&iUtv,  al(T)r\'vt<T&a^j  -utl^tü&tu  psr- 
aiiei  steilen  sollen,  will  mir  trotz  Böhme  und  Krüger,  der  es  indefii 
MWiiciiisilea  lirst»  nicht  «hdeoflküB.  IMsm»  ahM  w«H«i*  Botimmung 
iit  za  kahl,  wie  auch  Krüger  Mgt,  äah  et  Hiopekwifr  idmarUmttm,  lOr 
iieh  nicht  wohl  heifgen  könne.  noXruilr  aus  xalJjc;  noiU/tft»'  mit  Krü« 
ger  TM  ergänzen,  Rchoint  mir  etwas  matt  und  dazu  (i^c^chraubt.  Daher 
bleibe  ich  bei  Heisiic's  auch  von  Bekkur  angenommener  Correctur, 
wodurch  nach  Stfeicbung  von  to  v«»r  alaxvp»a&tu  dieter  Infinitiv  to  wk 
«tl^tfo»  von  IMm»  abliingig  wird.  Legt  doch  BfMidM  in  neintr  Ao* 
Milte  an  die  Bundeagenossen  das  ganze  Gewicht  auf  das  a«ol««^t8r 
9vd|p«/«$:  sie  sollen  mir  Ehrw<*nilil  und  strfncf»  Disciplin  ^rein^en 

V,  15,  1.  uitoiti)^  scheint  mir  mit  Unrecht  angczweiielt;  ich  erkläre  ea: 
und  ebenso  (nicht  minder,  zugleich)  mit  ihnen  verwandt,  no  dafs  ifioim^ 
nur  ein  eHrkerta  ci^tt  aafn  wMe,  ganz  ibnUdi  wie  VI,  78,  2.  %hp 
%^  ifi.o(v<i  tafäav  ytv4a&a*.  Bei  Reiskc's  Conjectur  ofiottar  sollte  man 
woh]  r^pn  Artiket  rrwarteo«  ttod  Bekker'a  VerBMliiiing  iffUt^  Mrie« 

digt  mich  noch  \\i'niL:iT, 

V,  72,  1,    Die  Erklärung  von  ril  i^inti^ia  ikaaauiitirn^^  vou  den 
getagt,  erklirt  auch  Krüger  lür  unaareSeliend  nnd  ve» 


Laeedioioniera  getagt,  erkürt  auch  Krüg« 

BiillMt  «rron/rt.    Vielleicht  noch  niber  den  Sinne  unaarer  Stelle  so  wie 

auch  den)  Worllaute  mochte  kommen  anontf(ja:  war  es  dor!)  ein  fflTl- 
geschlagener  Veraucb  dea  Agit,  durch  den  die  lacedamooier  in  (ie£shr 
gerief  hen. 

V,  82,  3.  Die  Stelle  h  nXttoHn;  eeC  UUt  Krüger  wolil  mü  Reefat 
fdff  ferflUaebt;  dvni  auch  angenommen,  dala  nXU^voq  nacli  Valln  go> 
Ihfirt  werden  könnte,  eo  kann  doch  avaßaXou$vot  H  keinen  Gegensatz  zu 

ft)y  arrni'c  fttTtrrfttrtftvrn  oi  'fOnt  h\\i]vn  R"?  fehlt  otFonhar  zu  die- 
Si>m  nt nßa'f.t'ifin Ol  ein  Zusatz,  in  dem  ein  soiciior  (iegensatz  ausgespro- 
chen ist,,  und  dicfs  ist  das  corrumpirte  nktioroq,  das  also  zum  zweiten 
Sntse  Sit  lielicn  iat,  datier  daa  Koanui  aaeli  i^li^  sn  aetiüi  nnd  daa 
6i  nach  emtßetXotifvoi  zu  streichen.  Wie  aber  für  ix  nXtiwoq  selbst  zQ 
schreiben  sei,  weifs  icli  nicht;  es  scheint  ein  RenrifT  zu  fehlen  wie  ixfir- 
itovrvp  dt  oder  iitla&drvmv  dl»  ana  dem  obigen  tqvc  fti»  duimtMß^t  low; 
di  iii^hiütv  entnommen. 

V,  107.  d^<Nr#»»  hat  gegen  die  ABtwMit  der  heaten  BandschrKlan 
auch  Böhme,  wie  Krüger  und  Bekker.  Krüger  erklärt  dftäacu  fttt 
Cilecfa,  Rohme  für  kaum  erklÜrbar.  Ks  ist,  «lenke  ich,  nach  itrrfi  xii*. 
iV'vor  aus  dem  obigen  curff^aXtlaq,  dem  es  ia  völlig  parallel  sieht, 
fircu  hinzuzudenken  und  heilst  demnach:  dals  das  (ierochlc  mit  Gefahr  zu 
Ihon  aei.  Andi  zu  ftix'  aatpaltk^q  tUm  mah  man  dSpcm*  binaiuMe». 

VI,  e»  2.  ^corrl^  ^  h'ßfiaxUw.  Unb^greiüeb  ist  m-  «ir,  «aram 
KrOf  er,  duieh  daa  aich  iMh  Bdhate  bal  mIaHeii  laaaan, 
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Bfloduififi  der  Egestäer  mil  den  Leootioern  ventebt.  Selbst  wenn  cfai 
■olcbei  itattgefundeo,  sa  welcbv  Annabiiie  die  to«  Iboeo  dtirte«  fel- 
giadeii  SteUen  wesigelti»  nicbt  iwingen,  eo  liegt  ci  Itter  dach  m  iiehe^ 
dafs  die  EgMlier  die  Athener  an  ihr  (der  AUiener)  tttt  den  Leonllnem 

abgcscljlos<;ene8,  III,  86  erwähntes  Bümlnirs  erinnern;  des  alleio  konnte 
ja  die  Athener  reisen,  die  jetzt  uDlerdrüditea  alles  BondesgeDiMscn  m 
uoterstütsen. 

euch  Krüger  folgt,  geiriie  richtiger  als  Böbme:  wenn  sie  warn  dm 
Kriege  (gegen  die  Seltnunlier)  noch  «tVM  übrig  bitten,  d.  b.  wcbd  ibvi 
Kräfte  so  weit  Ausreichten. 

VI,  24,  !.  Bekkefs  Conjectur  /(aAicrr'  ixitXivcai  für  das  lilofs« 
fdohoTa  iMnk*vaat  nehme  ich  unbedenkiich  an,  da  ee  der  bjpolbeüeche 
Satt  geiadem  terlaagt  Zwar  atebt  der  blofse  lalln.  Aar.  M  Tboeydt- 
daa  A  genug  lUr  das  Fut.,  aber  an  keiner  Stelle,  so  nel  ich  weiHs,  ist 
ffann  wie  hier  ein  bypnlhetischtT  Satz  mit  fl  und  Optativ  anfiilrüfklfcb 
beigefügt.  Ganz  dieselbe  Verbindung  erst  des  Fut ,  (bnn  des  Aorist  mit 
diy  kehrt  weiter  unten  wieder:  rolc  n^toßvilf^o^q  4a<;  ti  xaiaar^ei^o^ti^o»« 
^  ovSlv  äv  C(fa3iiioa9  (wofür  leb  lieber  Cfedtkruf  leeen  würde)  ftfyaX^r 
Ovofup,  nad  awar  eben  so  wfo  McTy  daft  aiit  deai  Fut.  der  eigeoUidia 
Wunsch  oder  die  Haupthoffonng  bttdcbnet  wird,  mit      und  Aar.  die 

aecunflärp,  nur  unter  Redingunpen  stattfindende. 

VI,  54,  4.    Nimmt  man  Levcsque's  Aeodening  jQÖno)  für  tom^j 
und  allerdings  scheint  sie  notbweod^  zu  sein  — ,  so  mufs  man  wobl, 

nach  einen  Sehritt  wailar  gehend,  auch  daa  h  vor  %^6itta  altaidhen,  das 

Ja,  wenn  einaal  die  Corrumpining  fn  tosv^  aiatigefundcn  halle^  mgefiigt 

werden  mufste. 

VI,  55,  4.  h  M  in  welchem  Fnlle  (nämlich  wenn  er  ein  jüngerer  Bru- 
der war)  zu  erklären,  scheint  mir  sprachlicb  kaum  muglicb.  Krüger^s 
Erklärung  oeunt  Böhme  mit  Recht  zu  künstlich.  Ich  nehme  an  ^ttöo^ 
#av  1^  %ätp  S  %t^ip  sa  dalb  ca  cauaal  ada  adar  nach  genaaar  to 
baiHMten  Punkt  adar  dia  Baaia  der  auppaalrlflo  TaflegeBbeit  boaich- 
aen  würde. 

VI,  69,  3,  vTiaxavatrat  passivisch  zu  nehmen,  mag  allerdings  liedeiik- 
licb  sein;  doch  sehe  ich  keinen  andern  Ausweg,  wenn  man  nicht  mit 
Ducas  vncutotHr^ffotxeu  indem  will.  Böhme  will  es  erklären  durch 
vna*ov§t9  fmm\  aber  wird  ea  dadurch  weniger  paaeiviacbl 

leb  sebliefee  mit  Anführung  einiger  Druckfehler,  die  mir  in  Böhmens 
Ausgab«  gelegentlich  aufgefallen  sind:  III,  113,  4.  f4fx*  riuoiv  für  fit&* 
ftfiuv,  IV,  26,  3.  /k  itatt  h,  IV,  46,  4.  dtidioitq  für  ihö^oxts,  V,  42.  2. 
Anmerkung,  wo  es  in  dem  Citat  statt  36,  2.  nach  Böhmc''s  Abtbeilung 
aü,  &  hailbaB  mufs,  V,  78.  tot  abna  Aceent,  desgl.  VI,  12,  2.  xo,  \l, 
24,  a  AuBMik.  t^niät^  atatt  «vMsHdt«.  ^  III,  56^  8.  AoaMrk.  «saAa- 
fslnf  wm  i99nolMimi  atatt  laassoJUfsInc* 


Wenden  wir  uns  nun  zu  dem  dritten  der  in  der  üebersohrift  bezeich* 
nctcn  Werke,  tu  der  dnrsh  naecheriei  Btndemiaae,  über  dto  der  Verf. 
in  der  Vorrede  klagt,  bis  jetzt  zurückgehaltenen  Abhandlung,  nit  wel- 
cher der  Nestor  unter  den  jetzt  lebenden  Erklh'rern  unseres  Schriflstel- 
lers  sein  grofses  und  berühmtes  Werk  über  Thucydides  abschliefst.  Die 
groise  Sachkenntnift,  verbunden  mit  umfassender  Gelehrsamkeit  und  mil 
atoar  Safgaamkeit,  die  acbweriicb  ii^end  einen  wicbt%eren  Punkt  Qber> 
geht.  Irgend  eine  lür  adncn  Zwack  hcamkanawertha  Aaaicht  Andarai 
nicht  wenigstens  andeiilet,  fai  Ehiaclnen  anzuerkennen  und  an  rOhnMB« 
»öchte  überflüssig,  wem  nicht  gar  anaalMnd  ersefadoen,  und  aa  wM 
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kh  mich  denn  mit  einem  kurzen  Referate  des  reichen  Iiilialfs  fieijrTffgen. 
Di«  gaoxe  Abhandlung  zerfallt  io  zwei  lUeilc,  von  denen  der  erste,  ä4 
kuttriti  Tkucyüäeae  eompotiiion§f  die  Mcbllebeo  B^erkuDgen  eoUwl* 
M,  ikh  flbtr  dm  Plan  nnd  Zweck,  Ober  die  reltgiösen  und  poliliediea 
AntiditeD,  Über  Glaubwürdigkeit  cet.  des  Schriftilenera  la  auifilbr lieber 
Weiie  ainläfst.    In  der  ewlon  Ünterabtbeiluog,  qvae  tonncrihere  TAn- 
aj4i^ft  tibi  propotuertt ,  wird  namentlich  Ullrich'«  Aii&iciit  in  aeineB 
BeiUa^tfi  zur  Erklärung  des  Xbucjrdides  entwickelt,  dafs  nämlicb  Tbuej- 
dite  irsf runglidi  nur  den  eogenannlen  AfcbidaakeiieD  Krieg  balie  m- 
•chrdbeo  wollen  und  efti  apller  sich  zur  Fortaelzung  entschlossen  habe, 
welcbcr  Ansicht  Poppo,  wie  ich  glaubo,  aus  triftigen  Gründen  nicht 
unbedinjt  befstrmmt.    Das  zweite  Capilel  „cirr  helhtm  Pefoponneitacum 
mipMTtt.    Ar'^uwcnti  delecti  magnitudo  ei  praecipua  tuttui  liöri  ien- 
Uatiä''  spricht  ubt:r  die  Gründe,  die  den  Thuc^dides  gerade  zur  Wahl 
Am  Siefte  veraoleftt  haben,  vor  Allem  fiber  die  Oäiae  dee  Krieget 
und  die  Einwirkungen  desselben  auf  deD  Boraliscben  und  politischen  Ver- 
lill  Griechenlands,  welclie  Tendenz  namentlich  ülrici  in  den  Vorder- 
|Tum]  strilt.    Im  dritten  Capitel  ,,Tkncydidein  ad  ea,  quae  icripnil,  nar- 
rud^/uitie  maxime  tdoHtum.  h'ueritne  murosut  aut  a<^<oc,  quaerUur" 
i|ridit  er  über  die  Torzügliche  Begabung  des  Tbueydidet  w  einem  eolb 
Am  Zwecke:  er  war  auf  dn  Beete  ron  den  B^ebenbeiten  uaterricfateC» 
eod  auch  sein  BeU  Iwlte  dazu  weseolHcb  mit  beigetragen;  er  hstte  sorg- 
filtige  Atifzcichnungen  gemacht,  an  die  er  erst  später  die  letzte  Hand 
aolegte;  tor  allen  Dincen  zeichnet  ihn  spine  Wahrheilsliebe  aus,  um  de- 
icntwUleo  er  weder  auf  Volkssageti  uocb  auf  Dichtungen  viel  Werth  legt. 
8e  bit  er  den  Oruml  gelegt  ni  einer  eigeotlicb  krlUecben  Bebaadlung 
der  Gtsebicfale.    Seine  Unparleilidikeit  nach  beiden  Seiten  hin,  obgleich 
theiWeise  schon  Ton  den  Allen  angezweifelt,  steht  dennoch  fest:  wo  er 
\suk%  hat  er  entweder  R<'pht,  oder  der  Tadel  ist  (z  B.  in  Roden)  nicht 
anmiUelbar  Ton  ihm  ausgesprochen;  er  tadeU  und  lobt^nacb  beiden  Sei- 
toi  bin,  ohne  dabei  (und  diesen  Punkt  hätte  Poppo  vielleicht  noch 
«Mir  herrorhebeo  kdonen)  je  den  warmen  PaCrioten  an  rerieugnen; 
4mn  es  läfst  ^ieh  nicht  schwer  erkennen,  dafs,  wo  er  die  Athener  rähmty 
wi"  in  den  Reden  des  Perikles  (seihst  in  der  der  Korinthier),  wo  er  Ihre 
(irofslhsteo  vcriierrlicht,  wie  in  den  Seeschlachten  des  trcfTIichen  Phor- 
nio,  es  mit  einer  gewissen  freudigen  Erregung  geschieht,  die  hei  aller 
llabMlecblichkeit  des  Urtbeils  die  GesiDnuog  dei  Bürgers  ehrt,  wie  er  Jn 
Mite  den  Peridee  In  einer  von  mir  oben  näher  erklirlen  Stelle  pstrioii* 
Nbe  Wärme  von  dem  wahren  Staatsmanns  verlangen  läfst.  Umgekehrt 
UieN  f-r  dir  diistfrsten  tinr!  zuG;leich  malerischsten  Sch»ld»Ti»ngen  da,  wo 
bei  der  BeschreihnnL^  von  dem  Mifsgeschick  seiner  Vaterstadt  zu  dem 
aUgemein  menschlichen  und  speciell  hellenischen  Gefühl  der  Schmerz  des 
«Migsten  Söhnet  telnee  groben  Valerlandet  hiniotrilt,  i.  B.  bei  der 
Schilderung  der  Peel,  der  siciltschen  Expedition,  der  Umtriebe,  die  In 
Athen  der  Verfassung  der  Fünftausend  vorangingen.    Bei  den  Gegnern 
lind  nofh  beiden  Seiten  hin  l.icht-  wie  Schattenseiten  kalter,  objectiver 
gdksltcn:  es  spricht  sich  nur  überall  der  waiire  ganze  sittliche  Mann  aus, 
▼tigleidiis weise  bei  dem  Verfahren  der  Lacedämonier  gegen  die  Heloten, 
ia  der  6nttem  Darstellong  dar  Parteikimpfe  in  Cor^yra,  wie  andrereellt 
io  der  Beschreibnng  von  Brasidas^  Theten  oder  der  tapfern  Energie,  die 
Im  gedemüthigte  und  in  der  Meinung  der  Hellenen  tief  gesunkene  Sparta 
in  der  Schlacht  bei  Mantinea  bewies.    Aelmlich  ist  seine  Mittelstellung 
äis  Politiker  zwischen  den  verschiedenen  Parteien;  bestimmter  wäre  hier 
Mcicht  hervorzuheben  geweaeo,  da(a  er  keioeewegs,  wie  man  mitonler 
<imm  leMken  Schtmatiamnt  so  lieho  wohl  angenommen  bat,  die  aristo- 
hMIrtht  l^fgmong  bigttotigo,  Er  iti  auch  dmin  Alhcniacheff  Patriot, 
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dafs  er  nn(  dem  Boden  der  Demokratie  steht,  durch  die  seine  V  aterstadl 
getslig  uud  politisch  groÜB  geworden  war,  freilieli  der  gemäCugten,  beson- 
seneo  ]>eiDO«ratifl^  dto  Mlbat  nfcbt  all«  Aottchfritoiigwi  der  PuriBhiMhM 
Reformen  —  so  noth wendig  sie  in  ibivr  ZeH  gewesen  sein  nM^en  ^ 
billigen  mochte,  und  die  ihren  bcslrn  und  treusten  Ausdriu-k  in  der  Ver- 
fassung der  Fünftausend  findet.  In  siincn  reh'giösen  Ansichtf>n  ist  tod 
dem  Aberglauben  seiner  Zeit  frei,  darf  daher  nach  dem  dnroatigcn  Be- 
griffe  ein  a&toq  genannt  werden ;  dafs  er  dcorioch  an  ein  göltlicbes  Wal* 
ten  glaabty  wird  der  Mebt  findoi,  der  die  allerdings  spärlMie«  Amk^ 
rungen  über  Gottheit,  OlUck,  Zufall,  Orakelaprfiiche,  ro ensch liebes  Tbuo 
und  Trrifu'n  gewitsenlnft  prüft  und  riclifi:^  7n  eomhinircn  versteht,  der 
namentlich  in  den  Heist  und  das  Gesamait^rrfü^^e  seiner  licscinchfc  ein- 
Budrin^en  Tormag,  •  welche  waliriich  aicbt  den  Eindruck  eines  roheo,  zu- 
miig  lueaeuieiigefrilrfeKeii  Genilieliee  voo  eimetneB  Byb—ligfiBa  uad 
Ptfidiiliefckefteii  berrerbringt.  Ist  man  doeh'aodiMelta  so  wielt  (an  wvH) 
mpiDgen,  sein  ganaes  Werk  mit  einer  grorsartigen  historischen  Tragö- 
die  zu  Tergleirfwn    —  Dio  WahrhpitsHet»«  f1e<5  TfiiirrdideR  wird  r^inn  im 
vierten  Capitel  „vera  dixisse  Thurydidem  ita  osfrnditur,  ut  »j/nttl  refu' 
tentur  ea,  quae  contra  moneri  puaiutj  ae  maxime  de  fabuiü  et  or#- 
fi'eMtiltft  kwfw  kiiioHei  ditpvt^tur,  Aäjitiutamr  iiemialto  dt  mtih  mH' 
pi&ribut  eatiem  ret  nnrmntibi/a**  —  noDh  beaooders  entwickelt  unter 
speeieller  Berücksichtigung  der  Fabeln,  so  weit  ^r  sie  benrhtet  bat,  und 
der  Reden,  was  er  mit  ihnen  bezweckt  habe,  oh  sie  wirltlich  gebalttii 
seien,  wie  er  Kenntnifs  von  ihnen  erhalten  habe  u.  n.  w.,  Punkte,  die 
sieb  im  Wesentlichen  bereits  dadurch  erledigen,  was  Tbucj^didee  aribet 
datfiber  aqgiebf.  Aach  andere  Mrlflalaller,  wenn  lie  dleaeMiefi  Dimc 
erxXhlefi,  geben  bei  vcnchiedoncn  Teberlieferungen  dop  Zeugnisse  dea 
Tliurvlff^cs  den  Vorrufr  —  Has  fiinftp  rnpifrl      rfr  rrrvm  defectu.  Thm- 
tydide*  rtum  nltinn  nrsus  st't  historiam  vel  degrettiones  inuiiiet  intrr- 
poiueritf  item  mim  neceuarias  re»  omittrit,  vel  ctrit  nimia  aui  6re> 
wHate  «nf  iiligentim  vnit  it>,  explormtnr  —  beaÄilUgt  «ich  asit  4ar 
Zweckmärsigkeit  der  Auawalil;  er  bat  Obemll  den  rMH%en  hlateffaehsB 
Tact,  dafs  er  weder  zu  weit  ausholt  oder  unnÖthige  Ahschweifunfen 
macht,  nofb  nuHi  Nofhwendiges  ausläfst.  Da  er  rein  politische. Geschirhfe 
schreiben  will  und  die  Alten  den  Standpunkt  einer  mod«»men  Universa- 
lität nicht  hatten,  so  darf  man  sich  nicht  wundern,  dafs  er  gt>i1tR»enUich 
Allea  anaaeheidet,  wae  hlnta  angedeutet  den  Vnnrnif  der  OberfllchiiclK 
keit  fcffdlenen,  ausgeführt  seinen  Zweck,  Oeschiehle  dea  NoponneeiaclMB 
Krieges  7u  scbreil»en,  niteriren  würde:  daher  er  denn  nichts  von  de« 
damaligen  cloicbzeiligen  Höhenpunk f»»  Athens  in  Kunst  und  Literatur  ge- 
sagt hat.   Man  könnte  entgegnen,  dais  der  Leser  so  ein  einzeiliges,  wenn 
nicht  unvollkomwenes  und  falsches  Bild  von  Athen  und  Griechenlar»d 
erhalte;  allein  dafür  hat  der  SehrlflateHer  in  aehr  fehier  Welae  gesorgt. 
Die  Rede  der  Korinthier  t.  B.  im  ersten  Buche  verrSth  dem  Kundi^ren 
und  Ein<;irbtsvolIen  biniringlich  die  rrri<;fTpr  wie  m.-ilerielle  Bliillie  ilea  At- 
tischen Lebens,  noch  mehr  nKer  ist  das  der  Fall  in  Perikles  gewaltigen 
Reden,  von  denen  ja  namentlich  die  Leichenrede  ein  schönster  Panegj> 
rieoa  hit  auf  Albens  lUifeere  Grdfee  und  noch  vebr  auf  aehie  freie  gei- 
attge  und  kflnatleiMie  Volleodang.  Thn^dldea  rechnet  gleichaaa  nil 
diesen  Factoren  wie  mit  bekannten  ZIAmi,  die  einer  Erklärnng  nidil  cM 
liedifrfen.  —  Dt«?  ^erb^fe  Cnpffe?        dr  dfitpffxitionc  hi%tnrirtf  Thrtrrjifi- 
dfne,  t empört/ in  ratiunihu»  deicriptione  in  nfstatr»  et  hiri/u-»,  lirrn 

in  lihroi  —  hebt  unter  Anderem  mit  Recht  hervor,  dafs  die  Üintheilung 
naeh  "Sommer  und  Winter  hei  einer  Kriegsgesehidite,  «oaNil  der  diMll* 
gen  Zeit,  sicli  vor  nllen  anderen  nodi  am  m^en  empfiehlt,  und  daCiai» 
BttMo  4en  harhf  n  Tadel  (toa  Dianyiim  nicht  mdiairt.  IN«  iai  alihwili 


« 
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CapHcl  —  de  nrfe  eompoiiiionh  hUlorirtf  Thueydidtae  —  enthaltenen  . 
Einwürfe  Po  p  po  s  gegen  ütrici's  gi  istvollc  i'hanfasie.  den  ganzen  In- 
k&il  des  iiiuc^diiies  in  ein  Drama  mit  Prolog  und  6  Acten  zu  zerlegen, 
wM  w4k  M»r  ■!■  begründet  meilieDneii,  wie  man  den  In  wMffi  . 
CapKel  —  quäle  sit  genut  hutonae  a  Tkucfdiie  etet^hm  —  Uber  dem 
Cbarakfer  ron  Thuc^dides^  Geschicbticbreibung  aufgestellten  Prädicateil 
de&  kritischen,  Pragmatisdicn,  Politisrhi»n  jjerne  bfistimmon  wird. 

Der  zveite  Theil  der  AhhandUiug,  de  eiocutione  fhurydidig,  Uespricht 
mit  groüier  Umsieht,  mit  Fieif«  und  geviuenbaAer  Benutzung  früherer  Un- 
ImmAngtn  die  Sprache  uoteret  SdirifttteUen  iiod  kemnl  lu  einem  fUr 
drawiben  ebeotille  sehr  ehrenvollen  Resultete.  DieSpmbe  iet<Cap.  IX. 
Df  intr^ritate  sernronis  Thnrydidci .    Spectatur  maximr  rtfjttfrrr  dt'aferti 
ejut  Atlirae  )  die  rein  ;inis(hc,  nml  zwar  der  ältcrf^  DiaN et  (icrselhen, 
desMo  Eigenibiimliclikeiten  daher  ticibeiialten  sind;  dorisclie  und  ionische 
PenwB  mMien  aicb,  wo  eie  nicht  verdächtig  sind,  namentlich  in  Eigen- 
nnnen,  m  denen  die  eigentliche  Form  gegeben  wird.  Aofaer  der  Reinheit 
der  Spreche  gebührt  ihr  auch  (Cap.  X.  De  per§piemiimte  termonii  Thu- 
f^didif,  maximr  de  »tudiu  ejun  <jvvf')vvfi.rt  ^  fffrai»  dtcuntur,  dintin^rfifr^di, 
de  rerht  obiolett»  aut  }iornfis,  de  oli$curitati$  nntura  et  caumn.)  im 
G<^enialze  zu  Dionysius  IJrlheü  das  Loh  der  Klarheil  und  (lenauigkuit, 
Whe  er  bceendere  durrh  leliarfe  Cntencheidong  und  Entgegenit«lung 
teSjmooyma  erreicht.  Der  Vorwarf,  dafs  er  veraltete  Wörter  gebrauche 
un<f  newo  bilde,  1»t  theils  Xii  heschrünken,  thcils  ist  fs  k'  fn  Vorwurf,  Ha 
'*r  Himif  h«»«(immtp  Ahsichton  verfolgt,  nnd  der  fif  brauch  cicrselhen  dem 
2>praclji(iiom  niclil  widerspricht;  vollends  Keine  Schwierigkeit  liegt  nicht 
in  ibncD,  sondern  in  der  Kürze  und  Gedrungenheit  der  Oedanken.  Den 
UUeriiclien  Ton  der  Proae  hat  er  gut  getroffen  (Cap.  Xf.  SmrvßntrUm  ' 
Tkveydidet  poetieae  et  sulufne  ormtionit  Mqme  hiatcfici  et  orai&rii  gt» 
fffrn  diirrimtjtfi ,  qnaeriinr     EnumeraJtfffr  maxhur  porfirrt ,  qunf  ri^n 
y^mt,  rnrahuffj,  ffexiones,  rerboriim  rompositioneg,  itrm  ßs!;urnc  rel  poe- 
ttcat  ttl  oraioriae.) f  wenn  auch  nicht  geleugnet  werden  soll,  dafs  er, 
md  zwar  ahsiclitllcli.  poetiache  Vooibeln,  Flexionen,  Wortfügungen  und 
Figoren,  theila  poettaeh«*»  theib  rednerische,  wie  sie  zumal  dem  Oe> 
sdinacke  der  Zeit  entsprechen,  mit  Vorliehe  gebraucht  hat.    Im  I2ten 
Capitel  (Dirrr^fT  hi-^tariri  ^mffom^  (Tt>7^prn  dtnfinorintrftur ,  et  Thurydi- 
<^<>  fraelfrijii'i  >n  ijUiul,  (fuae  uinnium  fiigforirorum  roiHmunia  ^unt,  re- 
tinstt,  letio  tristice  genere  usus  esse  et  LreDilatit  »ublimilatif  varietati 
tteMie  imonüfatttr.  Iniiinm  fit  m  irtvilati»  audio  Tkucydidis,  quoi 
primnm  quHu$  in  rthti»  non  tnm,  deinde  quibm  ^eiMtUft  ostenditur. 
Tractntur  pleonasmif  verbositas,  tr/'m^  ,-'.  n'>  ymmr,  jQa/vXoyla,  s^i'mUta.) 
werden  die  Haiipteigcnschaften  seiner  Hedoweis»'  /ii<^;iniinf niro«jti*!ll :  h  nn- 
yfK»,  naO^tfiiKriv,  vi^oq,  a^hfitt  naxd  t«  arfftaivoiin  ny ,  endlich  und  vor 
aOes  Dingen  Kürze,  Erhabenheit,  Manntchfalllgkeit,  über  welche  drei 
Piakfte  dann  in  anafOhrlicber  und  Sofaerat  dankenawerther  Welae  tlielle 
aodi  in  dieaem,  theila  in  den  13(en  und  Uten  Capitel  (Cap.  XIII.  De 
nhHmitafr  Thurydidin     Qtfthn^  in  rebus  insil,  ita  derhrafnr ^  vi  pri- 
»KBi  hunc  grripffim/t  snrpr  Hufist (inltve  loqtii ,  hmtfitia  fus^fre,  syntaxi 
rariore  et  exquisitiore  delectari  maxime  demomtretur.    Deinde  de  tol- 
kuaimtt  werbormm  Hm  ütMirttHr,  nt  wi  a€  nwUNrmm  kreHifr  rMpieim- 
Kr*  et  trajeeiionum  wria  generm  tnmmerentur.  Aee^mmt  deHtqnr  nnn- 
nvIU  de  comprtkemionibus  Derhorum  J%«cifdidei».  —  Cap.  XIV.  De 
Tnrtetfjfr  nermonis  Thucydidei.    Quthits  in  rebus  non  intit  hft^r  rarie- 
ta«  et  III  (fuihuK  rernatur,  ubi  maxime  explieatmr  de  eompoiitiotte  «er- 
iortm  inaequalit)  gehandelt  wird. 

Den  Sdilod  dea  Werfcea  aackl  ein  alphabaHaefa  geordneter  Mbr 
^Haraeira  «t  gtogrmpkitn* 
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Leider  ist  aucli  tliefa  Buch  nidit  ganz  firei  voo  Dnickfehlera,  uol«r 
ieMD  tob  ab  beiooden  «ttfraad  und  littig  bmorbeb«:  jfttg.  %  IVtjt 
•tati  1Vog9  Bgmpejo,  p.  14.  in  dem  Citat  M  Tbocjrdidc»  II,  104  atitt 
Iir,  104,  p.  17  nipidatum  ttalt  eufiäUatMtn,         mumm  Mimmmm, 

p,  35.  Oroli  sUtt  ülori. 

Bemerkung.  Eben  koramen  das  dritte  und  vierte  Heft  der  Jahn* 
Rchen  Jahrbücher  etc.  in  meine  Hände.  Dafi  ich  auf  die  dort  hefindücht 
vollständige  Anzeige  der  jüngsten  Tbucydideisciien  Literatur  von  Bem 
Dircctor  Campe  in  Greiffenberg  nicht  nacbträglirfa  noch  Rücksiebt  ge» 
BonnDen  babe^  bitte  icb  xa  ferxeiben. 

PoUddiB.  Scbiiix. 


V. 

Madvig's  lateinische  Sprachlehre  för  Schulen,  fiir  die  unte- 
ren und  mittleren  Klassen  der  Gyiiinasicn  bearbeitet  von  Dr. 
Gustav  Tischer,  Gymoasiailehrer  in  Brandenburg,  ßraan- 
schweig,  Druck  und  Verlag  von  Friedrich  Vieweg  und  Sohn. 
1857.  Vi  u.  298  S.  8. 

ftladvig  macht  in  der  Vorrede  xur  dritten  Auflage  seiner  Lateini- 
schen Sprachldire  auf  das  uns  zur  Bcurtbeilung  vorli^cnde  Buch  mit 
folgenden  Worten  aufaerkean:  yiHerr  Dr.  Ti lieber  hat  es  übemfMBBMa, 
eine  kOnere  Bearbeitung  dieser  Sprachlehre  Hir  die  unteren  Klassen  d«f 
Schuh'p  ZU  liefern  und  sie  mit  solchrm  Eifer  [^cfcirdcrt,  dafs  sie  gleich- 
zeit  ig  mit  dieser  Ausgabe  fertig  sein  wini  Rri  meiner  Unbekann tschaft 
mit  dun  speciclleo  inneren  Verbältoisseu  und  Bedürfnissen  der  deutscbeo 
Scbulen,  bei  der  weiten  Entfemung  nod  bei  der  Schwierigkeit,  über  dsi 
Einzelne  einer  solchen  Bearbeitung  brieHlch  zu  verhandeln,  liabe  ich  dai 
dem  Hcrro  Tischer,  seiner  Einsicht  und  Erfahrung  Tertranend,  fibsr- 
lasscn  müssen,  das  kleinere  Buch  üjanz  nnc!>  seiner  Ueberzewgnn'^  zu  zf' 
stalten.  Für  sein  wohlirollendcs  neuuilkii  alu'i.  meiner  Ari^  it  und  mei- 
nen  Ansiebten  in  die  Schule  Lmgaug  zu  veräciialTen,  bin  icit  ihm  darua 
oidit  minder  xu  Dank  verpflichtet.**  —  Ueber  die  Art  nun^  wie  er  aoae 
Aufgabe  gefufst  habe»  üuisert  sich  Herr  Dr.  Ti  scher  im  Vorworte  dse: 
^Nacb  meiner  Auffassung  kam  es  auf  zweierlei  an:  einerseits  den  Haupt* 
Inhalt  der  Mad vig''8chen  Grammatik  in  derselben  Folge,  jedoch  in  mög- 
lichst kurzer  und  populärer,  zum  Auswendiglernen  geeigneter  Form  wie« 
derzugeben,  andererseits  aber  in  der  Darstellung  aueli  auf  das,  was  ia 
den  deutseben  Schulen  eich  als  praktisch  bewSbrt  bat  and  noch  l»ewihft^ 
die  gebOhfende  Rücksicht  zu  nehmen.  Es  liegt  daher  in  der  Anordnung 
des  Stoffes  die  dritte  Ans^nhe  der  t:f'nanntcn  frrnmmatik  drr  mi'uiiijen  in 
der  Art  mm  (iruiv]i\  dal's  durctii^iiiigifi  die  Paragraphenzaülen  ans  jener 
bcibciialtcn  sind,  obwohl  ich  manchen  L^aragrapheu  ausgelassen  habe,  und 
dafs  nur  an  wenigen  Stellen  (wie  §.  243  und  245  u.  s.  w.)  das,  was 
Kadvig  getrennt  bebandelt  bat,  suaammengefafst  ist  Hertorlrelendcr 
sind  einige  andere  Abweichungen,  s.  B.  die  Aufnahme  der  in  Deutach- 
land ühlirluni  Ordnung  der  Cnsus  in  den  Declinalioncn,  der  gercimfen 
Oenusregeln  (indem  mir  namentlich  in  .§,  41  die  Jttadvig^sclus  Darslel- 
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luog  für  den  Scbalanlerricht  nicht  xweckmXftig  scliieii)  und  ein?g«r  ande- 
ren Vmregüln  und  die  miodarta  6«statt  des  ftorten  Capüda  im  svaita« 

AbichoiUe  der  Syntax." 

BieoMh  wird  die  Kritik,  wenn  sie  nicht  statt  des  Tiselier  sciicn  das 
Xadf  If *iche  BmtSt  bamilrailaii  will ,  oor  iwel  Fragao  lo  baanlworlaa 
haboi:  enlens  und  hauptsächlich:  inwieweit  ist  es  Herrn  Dr.  Tin  eher 

gHurjfT',  fff'n  Ilatiptinhalf  <1rr  M  n  v  i  ij' •-•rhrn  r*rnninin(ik  in  ejn«r  für 
die  S'diüler  der  linieren  und  mittU  rrn  Kl;»sst n  /.wrrkmafsigen  Auswahl 
usdFoTB  wiederzugehen?  und  zweitens:  sind  die  wenigen  Ahwcicbuugen 
toa  JetKfWn  garecbtfertigtl 

Was  die  Anawabl  des  Stofta  iwlriilt,  a«  darf  laan  »nr  weiriga  Pai»> 
grapbrn  dei  Bücher;  mit  aelner  Qoelle  vergleichen,  um  alabald  zu  erken» 
nen,  dafs  dfp'spifir»  mit  kfrircr  ton  pädagogischer  Erfahninfr  untiTstiilzter 
ErnfffM  in  liie  Bediirfni'^s»-  i]or  tiezeichneten  Klassen  getroflV»n  ist.  Zwar 
würden  wir,  und  mit  uns  vieileicht  Maoclier,  an  des  Verfassers  Stelle  die 
GDaMmctfoa  imUto  «KM  «Kraan  rtm  und  aliqua  re  (§.  244)  erwihiil 
bNa,  würden  ^)  die  CiMiatruetlon  cinea  Paaalra  mit  dem  Datlr 
^ir  a  mit  dem  Ablativ  als  vorzugsweise  poetisch  bezeichnet,  (§.444  6. 
Anm.  1)  nicht  blofs  auf  nihil  aliud  qiinm,  sondern  auch  auf  das  minde- 
stem etienso  häufige  nihii  alind  niii  aufmerksam  gemacht  haben,  wenn 
iwh  4er  geringe  Unterschied  in  der  Bedeutung  (auf  den  Madvig  selbst 
iMpens  aocb  niehl  eingeht)  dabei  onberiiekalehtigt  bleib«D  konnte^  wOr- 
(ien  femer  (f.  481,  mit  Madvig  bemerkt  haben,  dafs  für  das  deui- 
•efip  ..  h<?s(»n in  der  dort  beliandellen  Pndoutnnr:  der  elfjpntTfrhp  An^- 
drudt  Jultere  mit  dorn  Arrti3.  r.  Infin.,  oder  curare  mit  dem  Uerundium 
itt,  D.  dgl.  m.;  doch  kann  aus  solchen  Kleinigkeiten  unmöglich  eine  Be- 
idniakang  des  oben  ausgesprochenen  Urthcila  benrorgeben.  Wer  wollte 
äkb  labeMift  maeben,  aua  den  aebwieHgeu  und  umfaDgretchen  Gebiet 
lier  (irsnmatik  eine  Auswahl  fUr  irgend  einen  Zweck  zu  treffen^  an  der 
ifeh  nicht  TTiTf  f.cirlitinkptf  ofnin-c  A nssfplinngrn  machen  licfsen! 

Aach  die  Form  dir  Hegeln  und  überhaupt  die  Behandlung  des  aus- 
gewählten StotTcs  kann  im  Allgemeinen  als  recht  zweckmäfsis  bezeichnet 
«odm,  dedi  nifiaaen  wir  bler  einige  Auanahnen  BMcben,  die  ima  mm 
Theil  Dicht  ganz  unerheblleh  dünken. 

fehlt  §.  291,  1  eine  deutliche  Hinweisung  darauf,  «^afs  memini  den 
Arrusativ  nur  recjiVrpn  kann,  wenn  es  bedeutet  ,.t't\v.is  norli  im  Ge- 
«licbtairt  haben'',  also  bei  Personen  „aidi  Jemandes  aus  persönlicher  Be» 
bnntNhaft  erinnern". 

Bei  Bebandlong  won  magit  nnd  ^ir«  <|.  %)  lat  den  SdbOter  tot 
Allta  einzuschärfen,  dafs  magii  nur  Adfcrb  lat,  |ifait  ein  Adjedlw,  daa 
idfMiiaüsch  gebraucht  werden  knnn. 

D^s  achte  Capitrl  do«  ♦>rRipn  Ahsrhnilt'^  würde  sehr  gewinnen,  wenn, 
^  bei  Madvig  wenigstens  gciegcntiicli  gescliicbt  (§.316),  der  Schüler 
9d  den  Unterschied  zwischeD  beatimnenden  und  blola  erkllfeoden  Rela- 
iNteen  aofberkaan  gemacbt  würde.  Ihurn  Wirde  deraelbe  lernen,  dalb 
«r  nicht,  wie  er  nach  des  Verfassers  Daratellung  giaabea  mula,  oaeb  Be- 
geben in  dem  Satze  Dnrijrg  ad  rvm  fopum,  fj^t^m  Amanieat  Pyfnn  ro- 
ean/,  perremf  ftir  </uem  aurh  fpiaa,  oiler  iHn^ckrlirl  fiir  Thebae  iptaCt 
qu^d  lioeotiae  cavut  e$tf  in  magno  tumuUu  eranty  auch  Th.  iptae^  quae 
eiff.  acbieiben  kimife.  Bbenae  wOrde  dann  den  Anfang  daa 
i3I9:  „Wenn  dorcb  den  Relativaalz  ein  Substantiv  erst  näher  bestimmt 
""iH  ti.  s.  w.*«,  ricbtig  rerateben,  während  er  ihn  jetzt  leicht  fiir  nfi£iig 

i»»lten  kann 

Während  Madvig  (ß.  I)  über  den  Gebrauch  der  vcrsthiedeDcn 
Mpora  nach  poniquam  ausrubrlielf  and  ricbtig  bandelt,  wenncleieb  er 
M  niber  anf  die  Bedentang  der  Tempora  an  eich  bitte  eIngHien  od- 
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Ion.  ingt  Herr  Ti scher,  pottquam  stehe  in  der  Bedeutaog  ,yDa<^lideiii" 
.  mit  iieiu  PJu8<|uaiiiperfectuai,  was  geradezu  falsch  ist  , 
§.  346  lautet:  ,«Wenn  der!  Hauptsatz  auch  an  tkb  ffiltig  ist  (ao  M  , 
«an  den  Bedingungssatz  weglaiaen  lU^iuitc),  so  atebt  er,  ungeachtet  des 
Conjunctivs  Imperf.  oder  PJusquamperf.  im  Bedingungssatze,  im  [ndica-  i 
tiv.'*    Dieser  Fassung  können  wir  nicht  Reifnl!  geben  *).    Sic  j>nfst  zwsr 
vollslundig  auf  Fälle  wie:  si  uUa  iu  te  pietas  eiset,  eum  patra  loco 
colere  debebat,  oder:  «•  üomae  Cn.  Pumpejui  priMtua  tuH  A«c  lesi' 

£ore»  tmmm  ad  ivtUum  Mkm  w  trat  äeiigmim$r  aber  Diebl  auf  Okv  pv» 
Iii.  11:  Siiim  Milo  putauet,  opiabUiu»  n  fuit  imre  Jugulum  P.  Cb- 
dtü,  quam  ju£!;rtfnri  a  robif,  n<!cr:  si  tafrx  non  natura  genuiaset,  vf  rnm 
iptani  intueri  tf  jirrxpicere  potttemun ,  haud  erat  »ane ,  qiihfptniu  ratio- 
Htm  ac  doctriuam  requireret.  In  iieitien  Fällen  schlügt,  sobaiii  man  den 
Badlogungssati  wcgiärst,  der  Gedanke  in  aeln  Gegentheil  um.  Wir  «Orden 
die  Begal  etwa  ao  faeeeot  „Biaweiien  setzt  der  Lateiner  in  dem  l>e<Iiaf- 
ten  Satze  den  Indicativ,  wo  man  nach  dem  Bedingungssatze  den  Coo- 
junctlT  erwarten  sollte.  Dios  gesehlcht:  1)  indem  statt  de«  Conj.  Imp^rf. 
oder  Plusquiiroperf.  je  narii  dem  Sinn  das  Part.  Fnt.  mit  fui  o<ler  eram, 
oder  der  lodieativ  eines  Tempus  der  Vergangenheit  mit  paene,  oder  «b 
aoleber  ▼eii  einen  Verbun  dea  Mtiaaens,  Oexlemena  .oder  KdnMwite- 
aetit  wird.  2)  Zuweilen  auch,  indem  gtatt  des  Conjunclirs  ohne  Wei* 
tercs  der  Inriicativ  drs  tiotrolTcnden  Verlii  gespt7t  wird.  Um  hervorro- 
heben,  dafs  dor  hmiingtc  iSatz  ohne  die  Bedintrung  wirklich  sein  r^^n 
gewesen  sein  wijrde,  wird  er  als  wirklich  ausgesprochen.  Mulla  me 
dehortantur  a  vobiif  ni  ttudium  reipuklieae  %wp«rH  (Sali,  Jug.  31).  ^ 
per  L,  MHtUum  liciium  Mtffrei  tYlemaiy  «xeret,  «enwet  wmrfgnl 
(CIc.  Verr.  V,  49)." 

Zu  No.  I  erlauben  wir  un«;  rioeh  folgende  Rpmerkung:  In  nllrn  die- 
sen Fällen  hat  der  Ausdruck  etwas  Elliptisclies,  oder  richficrr  Annkolii* 
tiiiücües.  Anslail  zu  aiagen:  Aratorei  agrot  religmuentj  msi  Meteiiu* 
Uterm§  wliliMf,  spreche  ich,  indem  Ich  aage:  «ralerss  a^roa  rcfiefan' 
fiunmi  nur  aus,  dafs  die  Arbeiter  schon  im  BegritTe  waren,  din  PeMcr 
lu  Tcrfassen,  und  lasse  das  et  rcliquittenff  welches  ich  streng  genommen 
hinzusetzen  müf^t*',  ans,  weil  durch  den  Bedin^rungssatz  m'n  .  .  ntttistd 
schon  hinreichend  angedeutet  ist^  dafs  die  Handlung  des  Verlassi-rm  iiTfht 
XU  Stunde  kam.  Ebenso  pont  tuUiciui  iter  paeue  huitibu»  dedit  (ei 
diiftüf),  «s  irnvt  vir  fuittei.  Statt  lu  aagen:  CenfirmelfM  0mm  one- 
raiti,  quem  pntris  locOf  $i  ulla  in  te  pieta»  efsef,  vt  dMete«,  caimfai* 
"*  (Cic.  Pliil.  II,  snc;t  dnr  T.ntrinrr  Iciir?:  Cnntiirnfliis  c^tf .,  quem  ti  . 
ei§et ,  t  olere  de/jchnn  Die  Behauptung,  dehebat  sliindt»  für  deheref>  cidfr 
debuisses,  ist  unrichtig  und  beruht  nur  auf  dem  uniogisclien  (lerunanis- 
mue:  Do  büittat  ihn  ehren  mOaaen,  wenn  du  irgend  welche  Pieat  be-  ' 
särsest.  —  Das  sittliebe  Müssen  ist  nlmliefa  unbedingt  und  hioifat  ete 
wirkliches,  gleichviel,  ob  die  Bedingung,  von  der  das  Geschehen«  dessea 
was  gemufft  wird,  »bhaogt,  erfiillt  wird,  od<T  nicht.  Beide  Sprachen,  die 
lateinische  wie  die  deutsche,  erlauhcn  sich  hif^r  der  Kürze  des  Ausdrucks 
XU  Gefallen  mne  Uoregelmafsigkeit,  die  erstere  eine  Anakoluthie,  die  leiz- 
tera,  am  die  grammaliaehe  OieichfSrmIgkeit  so  wahren,  einen  lolchin 
Verstofs  ffogcn  die  Togik.  ^  ^fan  Tergleiche  mit  dem  xulelxt  Bebondel- 
len  ein  Bf  ispif  I  wie  Cic.  pro  Cluent.  6.  Mihi  ignotcere  non  deberetist  w 
tmetrem.  Hier  sagt  Cicero  nicht  dMtmtit,  denn  hier  iat  daa  Müsaeii  lieia 


*)  Madvif  sagt  doch^  weaigslenss  nWehn  der  Hanntssts  gewissar- 
mafsen  als  van  dtr  Bcdin|iing  imahhlngSg  vnd  an  sich  gfilt^  ao%slalia 
wesdsn  l|^nn.** 


Digitized  by  Google 


« 


WifVM:  IMfiift  lat  SfracUehi^  bMiMM  voo  TiMii«r.  415 

unW^inetp?    Ntir  wenn  ich  schwiege ,  (hirftft  ihr  mir  nicht  verzeiheB« 
Reif'  ich,  80  Ijort  eure  sitiliche  VerpfliclituHg,  mir  nicht  zu  vorzeihen, 
aul.  Madvig  tbut  al«o  Unrecht,  w«iio  er  dies  Beispiel  neben  das  auf 
GkPWLU  eotMBBSM  CMumeUiä  efc.  und  aatot  ihm  Ürnlkba  tMl^ 
M^  ^ltser  zu  4«r  UeiwMg  Terleilel,  Indietfiv  und  Coojunetir  koos- 
ten  io  loleben  Sätzen  nach  Belieben  gewälilt  werden.  Es  giebt  allerdin§i 
aueli  wiche  Fan»'.  nht»r        sind  hfsondfrer  Art  und  gerade  nach  dem 
TOQ  uns  aufge«jleiitt"ri  Kiitcrium  erkennbar.    Man  vergleiche  z.B.  Cic.  in 
Verr.  I,  27.  Haec  »t  äiceret ,  tarnen  ignoici  non  oporterei  und  Cic.  in 
Vilii.  t.  MmüHf  €timmn  faln  «mmm«  iß  MUMpicierngm  P,  8e§ii0f  #«- 
wm  miki  ignoteert.  Im  ersten  Beispiel  konole  auch  oporUkt^^  im  zwei- 
ten «ufb  debuiisei  stehen.   Man  kann  nämlidl  io  bei<l<"n  f'f»ensowoh)  dnr- 
lu/ fitjrk^!c!)t  nplinien,  dafs  die  Verpfliclitun?,  zu  M  rzeihfn  od<'r  nicht 
XU  mieilmn,  aucii  unabhängig  von  der  Bedingung  besteht  —  und  dies 
M  ii  ivsiltB  Beispiel  io  der  That  geschehen  —y  als,  wie  Cicero  in  der 
aitea8tdlt  timt,  iMnorbetMi,  daft  dieae  Varpilcbtung  aalbal  daon  noch 
keitehen  würde,  wenn  die  und  die  Bedinguiig  «inirillai.  —  Gaai  Üid- 
y^rh  wie  bei  dfheo  hi  das  BaehfarbäUoiiii  bai  poMum  md  andim  f«r- 
wandten  Aus  drücken. 

Zu  §.  44i,  c.  möchten  vir  bemerken,  da(s  nach  unserer  Ertabruns 
«M  allni  dan  ftraebladsttaii  Attan,  wie  mm  Aaföngero  den  Untoiaahial 
nriidien  nui  und  st  non  deutlich  zu  madMO  versuchen  kann,  kalBa  ihren 
7.rrpc\{  besser  erreicht,  als  die  einfache  Formel:  um  beifst:  weDB  niebl 
4er  Fall  ist,  dafs,  st  non:  nonn  der  Fall  i!«t.  dafs  nicht. 

Die  Beispiele  sind  gut  gewählt,  doch  konnte  Ibra  Zahl  etwas  gru* 
bv  leio. 

Bafe  Jeder  Paragraph  genau  dieeeibeZabl  trägt  wie  bei  Madvig,  iaft 
Wir  fiir  den  Lehrer  beqoeD,  filr  den  Schüler  sollten  aber  doch  auch 

f^ri!^tjffnrlc  Par^i^raphenzahlen  heigcdrucki  aein.  Wie  inan  BMUI  Bmi  . 
«uil  n,  §.  3h2  %or  §.378  zu  suchen? 

Ho  Herr  Tischer  geradezu  von  Madvig  abgewichen  ist,  hat  er  aa 
■Mt  aboe  guten  Omod  gethan.  An  die  bei  UMa  ttblicba  Ordnung  der 
Cmq«  in  iSt  DeaUoatian  aind  wir  ra  sehr  gewdbat,  ala  dafs  sie  ohne 
Scbaden  ait  einer  andern  vertauscht  werden  könnte.  Fhenso  ist  die  nach 
^^n  Endungen  als  oberstem  Eintheiluncscrtfnd  ceordnnle  Uebersicht  über 

6«scblecl)t  der  Wörter  i»ach  der  drillen  Deciination,  wie  sie  Madvig 
gieU,  für  den  ersten  Unterriebt  entschieden  nicht  zu  empfehlen.  Auch 
*dNiBt  ee  ttna  aebr  dankeoawcrib,  daia  iai  vierten  Capitel  dct  sweiten 
Akscboittce  der  Sjntax  die  für  deutache  Schüler  so  wichligeo  Bibeln  über 

mtecutio  temporum  mehr  zusammcngefafst  und  hervorgehoben  sind, 
al«  bei  Madvf^  Was  die  Anm.  t  zu  §.  382  und  383  über  die  Folge- 
Mtw  betrifft,  so  würden  wir  mit  Ferd.  Schult«  geradezu  sagen;  „In 
Folgesätzen  iat  das  Tempus  des  Nebeosatzea  von  dem  dea  Bauptsatzes 
anabbSngig.*'  Wer  an  der  Riebtigbeit  dieser  Behauptung  zweifelty 
■Böge  die  von  dem  genannten  Grammatiker  zu  §.  d29  nelal  aus  Cicero 
Hpbncbten  Beiapida  genaa  duicbaebeD. 

Mag  es  unf  nun  vergönnt  sein,  bei  dieaer  Gelegenlieit  anbangtweiaa 
"odi  einige  Punkte  xu  barfibren,  in  denen  wir  mit  fila«Kig  aelbst  nicht 

^Wreinitimmen  können. 

§  316  wird  da«?  nri<5pf<>l  au»  Cir.  l.ogg.  I,  7:  Aniiual  hoc  proridum^ 
•'^iMsi,  plenum  rationis  et  comiliit  quem  vornmn*  homiuem,  als  eine 
Aa^boie  bezeichnet,  in  der  sich  das  Kelalivum,  obgleich  ea  bealinunend 
2fi  neb  den  Genua  dea  nachfolgenden  Worten  richte.  Wir  halten  diaa 
^  Mehti^.  Der  Balilimti  ist  gar  nicht  beatimmend,  aondeni  iu  den 
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Hauptsätze  ist  schon  bezeichnet,  dafs  der  Menscii  gemeint  sei,  und  der 
Relativsatz  fügt  nur  der  Verdeutlichung  halber  noch  den  Namen  homo 
hinzu  ^  hoc  weist  nicht  auf  queatf  sondern  auf  den  Sprechenden  und  tti- 
DM  eieidim  Mlbit  bin.  Nachher  sleHt  Madvlg^  swiei  Beiepiele  tXuudti 
gegenlibcr:  (Tuscul.  4,  10)  Ex  perturbationibui  morbi  eoi^fSciMwim^  ^Mt 
Türnnt  Uli  inrrr;/varTt  (rogplmärRig:)  und:  (Off.  2,  5)  Allerum  est  cohihtrt 
motui  animi  turbatot,  quoa  Graeci  näOr  nominant,  scheinbar  unregei- 
mafsig,  aber  auch  nur  scheinbar.  Cicero  fühlt,  dafs  man  unter  motwi 
mUmi  turbüti  leiebt  aiicb  noch  AnderM  verrteben  kdnnte,  lib  waa  er 
meinty  x.  B.  die  tippetitionei:,  dadoreh,  dafa  er  durch  den  Relativsata  dsa 
in  der  pliilosophiscben  Terminologie  wohlbekannten  Ausdruck  na&ff  bis« 
zufügt,  wfr(1  i^fT  Ausdruck  also  pr^t  ganz  bestimmt.  Er  giebt  hier  keine 
blofs  gelegeiidiche  Erklärung,  die  auch  wegfallen  könnte,  wie  in  dem 
obigen  Beispiel  die  Bemerkung,  dafs  die  Griechen  für  morbi  roar^ara 
aafen.  Dalb  er  sa  «lolarf  a.  t  kein  IleaioiiatimliTproiioaMo  bfannaeliriy 
darf  mie  nicht  irre'  laacbeB.  Br  will  ja  nicht  die  nA&fi  als  6ine  Art  der 
mottis  a.  t.  Iic7.eichnen.  sondern  vprlnnj^t  von  «meinen  Lesern,  dafil  sie  sich 
unter  motu*  a.  t  !:criau  (lasse! Iie  denken,  was  die  Rriochen  na^  nennen, 
und  diesen  Ausdruck  als  lateinischen  Terminus  technicus  gellen  kasseii» 
Man  sieht  leicht,  dafa  er  allerdings  auch  hätte  quae  . . .  schreibea 
küiineD.  Der  Unterschied  let  aber  eben  der,  da»  er  In  diesen  Fall  ehe 
blofs  beiläufige  Erklärung  gegeben  hätte,  iriUirend  er  es  fÜr  ratlisaav 
hielt,  durch  die  dr'utllclic  Beziehung  Hes  Relafivs  auf  mofyg  dio  l.^tr 
darauf  aufmerksam  zu  machen,  dafs  ilurch  das  Folgonde  der  Ho^ritT  erst 
▼olle  Bcstimmlheit  für  sie  erhält,  so  dafs  also  motus,  quo»  na^i;  nomi- 
nM  ungeflibr  datidbe  beteiebnef,  wie  sioftM,  tot  d£ro,  guo$  nd^  at» 
ailsssf. 

Wenn  §.  330  gelehrt  wird,  dafs  Nebensätze,  die  einander  be^ssrdml 
sind,  in  demselben  Modus  stehen,  und  davon  nur  der  Fall  mit  von  ^voi, 
§ed  quia  ausgenommen  wird,  so  ist  diese  Regel  nur  fiir  einige  Arten  ?oa 
Nebensätzen,  z.  B.  für  Finalsätze  richtig,  für  andere  dagegen  ebenso 
Mach,  als  wenn  man  als  auf  Hanptallas  auadebnen  wollie.  8s  gut  mm 
sagen  kann:  «e^iie  myst  nc^tie  mgUrmm  «mA»,  kann  auin  auch  sa- 
gen: taceo,  fjimrf  vfffue  negftrr^  poftum,  nrqur  affi,rmarp  atinim.  Freilidi 
werden  dtrgleit  lien  Fälle  natürlich  ^in  2icbensätien  noch  aeiteoer  als  in 
Hauptsätzen  eintreten. 

Was  die  §.  333  gegebene  Tabelle  betrifft,  in  der  scri^am  zweimal, 
icripturui  tum  gar  nicht  verkommt,  ao  Irelen  wir  denjenigen  bei,  wri* 
che  ihr  folgende  Gestalt  geben: 


■ 

Praesens. 
(Objectire  Gegen- 
wart.) 

Prnoferitum. 
( 0  bj  ect  i  ve  Veigan- 
genheit.) 

Futurum. 
(Objectire  Zu- 
kunft.) 

f»  praetenti 
(SnbjecUve  Gegen- 
wart) 

(eigentiiebeaPerf.) 

tcriptunu  ttt 
% 

tn  praeierilo  * 
(Sul^ective  Ver- 
gangenbeit.) 

NfMsf 

»cripitrMi 

McriptmraM  trgi 

Ml  fmtwro 
(Snblectivs  Zu- 
■nnfl.) 

taibet 

tcripterii 

icrtpiMriM  eni 
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Zunächst  uir«i  «las  S'uMprt  <!er  Handlung  ah  in  rine  bostimmto  Zi^it  (enf- 
weder  Gegeuwart  [erste j,  oder  Vcrgangcnbeit  [zweite],  oder  Zukunft 
[<4riU«  liorizootale  CoiumoeJ)  fersetzt  gedacht.  Für  dies  in  «inc  (le- 
tßmmUt»  Zttt  f«f»efito  Mjcci  kMNi  aber  di»  Haidliiiigtai  wfoder  oit- 
wt4er  fcgenwärtig,  oder  wkünAig,  oder  vergangen  eeii^  «ad  eo  eolate» 
lieo  die  Terticaleo  ColumneD.  Sehr  häuGg  spricht  man  aber  aucli  so,  dafa 
man,  ohne  »ich  das  Suhjcct  der  Hand!un<^  ausdrückürh  in  eine  ihnnit*» 
Zeil  versetzt  zu  denken,  einfach  von  seinem  eigenen  (des  Sprechrml' n  ) 
Standpunkte  aua')  die  HaadluM  als  gegenwärtig,  vergangen,  oder 
kOnfttg  beseicknet  In  ditacai  Falle  kfMcfai  dar  DeulKba  die  Tempora 
der  nbjecttven  Gegenwart,  der  f^aleiner  aber  tkat  diaa  wm  lllr  Priacoa 
und  Futurum;  um»  d^iffe^en  etivas  einfnch  als  veTjaniren  tu  besfeiehnen, 
»cl/t  er  das  i  einpus.  weiches  ursprünsücb  subjcrliv  «-  (irLii-nwart  und  oIh 
jective  Vergangenheit  bezeichnet;  er  sagt  also  »criöü,  scriput  (erzüblen- 
dee  FerfenX  srrsAcf.  ItfaraM  »eriptmt  «ff  keibtf  M .  iat  jelsl  elur, 
der  sclireiben  wird,  Af.  icribet  dagegen:  er  wird  (etwa  mor^n)  aiMr 
Sfin.  «ler  schreiiit  /nizI^Trh  drückt  icribet  aber  auch  ans,  daf«  er  spater 
einmal  «Hireiben  wird,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  ich  mir  M.,  indem  Ich 
dies  spreche^  in  seinem  gegenwärtigen  oder  in  seiiMm  aukuntUgco  Zu- 
•landa- denken  toll.  SeriUkat  keteieknet:  er  war  einer,  der  aehrieb,  teri' 
ptit:  er  ist  einer,  der  gwchriebcn  hat,  anglelch  aber  auih  einfach;  ,,er 
schrieb".  Den  Marcus  selbst  bezeichnet  man  durch  dies  Perfectum  hi« 
sloricum  weder  als  einst  mit  Schreiben  hesehäfligt  (icribebat)^  ntnU  nh 
jetict  mit  Schreilien  fertig  ($eripiit  als  etgentliche-s  Perfeclum),  sondrrn 
pur  als  Subject  der  toi  Vergleich  au  der  2eit,  in  welcher  man  spricht, 
wrgannenen  Handlung  det  Sebreibens.  Dia  Übrigen  Tempora  bedOrfm 
gar  keiner  Bemerkung.  Höchstens  möchten  wir  noch  liinzufiigen,  dafa 
dns  al>«toIu(i'  Prii«*»»»«?  «sirh  natürlich  par  uirlit  von  der  Zeit  der  subfecli- 
vcn  und  ohjecliven  <»e>:cnwart  unferscln-iden  kiinri:  denn  was  stil»j»*rf(v 
und  objecliv  gegenwärtig  ist,  das  ist  elien  absolut  gegcauürtig.  Was  wir 
nbjcelW  gegenwärtig,  vergangen,  «nkünftig  genannt  haben,  nennen  manche 
Andere  danemd,  tollemtet,  noch  nicht  angefangen,  eine  ßeieicknuniis* 
wri<:o.  gegen  dfo  wir  nur  hnhen.  dafs  der  nf^cntiTc  An<;drnrk  .noch  nicht 
angefangen"  doch  nur  Bedeutung  bat,  wenn  er  soviel  lieiisen  soll  als 
2,aukünrtig*S  Wo  wir  ,,subjective  Vergangenheit'^  und  „subjective  Zo*> 
knall''  gtMgt  kaben,  spricht  man  (cewöknlirii  von  Beiiebung  aof  eine  an« 
dere  veigangene  oder  tukünfiig«  Handlung.  Auch  dies  ist  richtig,  denn 
in  eine  leere  Vergangenheit  oder  Zukunft  wird  sich  Niemand  das  Subject 
versetzt  denkrn,  sondern  diese  Versetzung  geht  eben  vor  sich,  indem 
man  die  Thaiigkeit  des  Subjects  zu  einer  oder  mehreren  vergangenen  oder 
zukünftigen  Handlungen  in  Beziehung  setzt;  aber  hei  dieser  Betraebtungi» 
walaa  aind  feffjMsf  ^igealliaben  Perfeet)  and  eeriptnriM  cat  siabi  lo  dan 
Schema  hineinzubringen. 

§.  ff.  Arm  T  hrir«tt  es:  ,,poitquom  stellt  mit  dem  Phisqiiamper- 
fect,  wenn  niciit  eine  unniiuelbare  Folge,  sondern  eitif  nnrli  \  erjauf  eini- 
ger Zeit  eingetretene  Handlung  bezeichnet  wird'^  Wir  mochten  hier  den 
«nbcatinnifen  Auadmek  „nach  Verlauf  einiger  Zeit"     dar  lo  SUitTar» 


«)  Wir  haben  för  die  Tabdie  absichtlich  sUtt  d«  ersMn  di'e  dritte  Pefv 
«m  gew.^lih,  weil  c.i,  wie  m-in  liclii,  darauf  ankoramt,  da*  sprechende  Sub- 
iert  von  dem  Subject  der  Handlung  scharf  tu  unterscheiden.  Da«  erstere 
keftndet  sich  immer  in  der  Gegenwart,  kan«  *>cik  aber,  wenn  e»  sugleich 
Sobiect  der  HandtonK  ist,  als  soMies  in  eine  enden  Zeit  versetat  denken« 

')  Soll  aasdrucklirh  bezeichnet  werden,  dafs  beide  Handlnngen  unmit- 
telbar auf  einander  gefolgt  sind,  so  setsi  der  LsteHWr  gar  akbl  fOttpuatf 
aondem  iimulnc,  ut  primMm  ^d  dgl. 
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■tSndniuen  rerleiten  kann,  cntfornt  wls!?«'n,  im'?  n-firflcn  ffir  Jie  Rffifl 
Über  poit quam  etwa  folgende  Fassmii:  vors(  hlai;*  n  :  poit^unm  steht  mit 
dem  Perfect,  wenn  (uml  dies  ist  bei  VVcdeui  der  bäiiligsle  Fall)  eiofach 
ausgedrückt  wenlcn  soll,  daft  eioe  Handlung^  pMh  der  attdeics  getebrii, 
dagegen  nit  ixm  InperfedaiB,  wenn  aoidriIcSlieh  beseieknel  wtnwn  mHi 
dafe  sie  naeh  der  Zeit  eintrat,  in  welcher  eine  andere  iMdi  foTldavcria 
oder  niericrholl  wnnlc,  mit  dem  Plu^fninrnpcrfeHnTn  nür,  wenn  hei vw* 
gelioben  werd»'n  solJ,  iKifs  die  Handlung  nach  einer  Zeit  eintrat,  in  wrf- 
eher  die  andere  bereits  vollendet  war.  Die«  Letztere  gotcbiebt  beaoo* 
ders,  wenn  eine  beiCimmte  Zvieebeoaeit  angegeben  wird. 

Wenn  Bf  advig  (§.  346)  sagt:  In  einigen  Arten  ron  Nebeneitzen 
(Tf  scher  setzt  dofür  mit  Unrecht:  „nur  in  den  Folgesätzen^')  wird  der 
CoTiiiinrlir  aiich  von  dem  gebranrht,  wa^»  der  Redende  als  wirklich 
aussagt,  um  zu  bezeichnen,  dafs  e§  nicht  für  sFch,  sondern  als  imd-r- 
geordnetes  Glied  eines  anderen  Uauptgedaftkens  aufgefafst  wird,  z.  B.  iia 
ewfwri,  mi  tduunenttr  enJerrai,  eo  liegt  in  diesen  Warten  uaeerea  Be- 
dUnkens  eine  Art  ron  Wideiipruch,  denn  „den  Conjunctiv  brauchen^' 
beifst  eben  nichts  Anderes  als:  ,,Blwas  als  blofsc  Vorstelliins:,  nho  nicht 
als  wirklich  aussagen."  Man  mufs  TiHmrhr  anerkennen,  so  srluvor  es 
uns  auch  wird,  uns  in  diese  Anschauungsweise  zu  versetzen,  dafs  der 
Lateiner  die  Folge  in  abhängigen  Sätzen  stets  als  blofie  Vorstellung  fafal 
(vgl.  dieae  Zeiteehrill  Jabrg.  iX,  S.  319)»  ebenso  den  Inbalt  der  Sitaiv 
ihi  weldken  fuvm  den  Conjunctiv  regiert.  —  Dafs  das  Schjvitien,  um  bei 
dem  TonMafK  if^  rr'^'^rnnrhfm  Rt*f<!pi(>l  zu  bleiben,  rin  F'artnm  i«:t.  ■^effi 
der  Lateiner  z%var  ebenHo  ^ut  wu^  wir,  er  drückt  dies  aber  nur  «iiirrh 
die  Verbindung  mit  dem  tiauptsalz  aus.  ist  das  iieftise  I^aufen  wirklich, 
ao  Ist  aneb  seine  Folge  wirklieb.  Am  leichtesten  wild  uns  dies  Vetbai« 
nilb  Mar  an  Umacfarelbungen  mit  factum  esf  u.  dgl.  —  Faefma  etf ,  vf 
miMret  froficueertntur  heifst  geradeso:  dia' Vorstelltnig,  dalb  die  Md»> 
tea  msrschirlen,  ward  Wtrklfrhkeit 

Bei  Behandlung  der  hvt)olltf tischen  SSfze  (§.  317)  wird  der  Conjunclir 
Perfecti  nach  «i  ganz  aufcer  Acht  gelassen,  während  er  doch,  wie  Zumpl 
gani  riebtig  sagt,  wo  beli|iMeweiee  ein  Fall  erdadit  wlrd^  blnfif  genug 
vorkommt  und  durcb  keine  andere  Aoedmekewaiee  ersetst  weiden  kaMh, 
Man  vgl.  das  hrknnnte  8%  glaiium  qutt  apui  te  »ana  mente  iepotmerii 
(C!c  de  off.  3,  25),  Plaut.  Trinumn.  IJ,  4,  67^.  Quidt  mme  ad  sa 
mdtm  ad  cenam  venerii  eett. 

Jn  demselben  g.  liest  man:  Das  Präsens  im  Conjunclir  wird  gebraucht, 
wenn  aran  ein«  ooeb  aiSglielie  Bedingung  als  Jetal  oder  in  der  Znknaift 
alaf(nn(!ond  annimmt  und  versuchsweise  denkt»  aber  sogleich  hexeiclmet, 
dafs  sie  doch  nicht  wirklich  ist  oder  werden  wird.  Dieser  Zu- 
satz ist  bedenklich.    Der  Conj  Präs.  hezejcbnet,  dafs  die  Rrrlin^^imi;  nur 

Sedacbt  und  nicht  als  wirklich  angenommen  wird;  sie  kann  aber  defsbaib 
oeb  aebr  gut  wirklleb  aehi.  Ea  ist  ein  grefiMr  ünteracbied,  ob  nsaa 
aagt:  ich  beseiebne,  dafs  Etwas  nicht  wirklleb  Ist,  oder:  ich  brieiHina 
nicht,  ob  Etwas  wirklich  ist,  oder  nicht.  Das  Letztere  wäre  hier  i^ranz 
ri(  ^tf«r.  Vergl.,  was  wir  in  dieser  Zeitschrift  .Tnhrt:  \I,  S  TO.t  f  hier- 
über ges.i2<  linhen  -—  Auf  die  Ton  Madvig  angcfutirlen  Beispiele  palit 
twar  der  Zusatz  ganz  gut,  das  lal  aber  Zufall  ').   Wenn  Leabooicus  in* 


*)  Wenn  nleslicb  Cieevo  (Vcrr.  II,  2!)  sagt:  MO  Um,  ta»»  laier*  db> 

ßciant,  it  hoc  nunc  Wieiftrari  veiimf  so  weilt  swar  jeder  Zuhörer,  dals 
der  Rrdner  cid  Eipcrireent,  das  ihn  um  Stimme  und  Lung«  bringen  kAnol^ 

nicht  ni»rlien  wird,  Cicero  selbst  SAgt  aber  nicht,  daf*  «t  *•«  nicht  rmrTirn 
"wrrdc.  —  Msdvig's  Zusals:  „welches  ich  kann,  .-»her  nicht  bp.ib«ichiig«", 
wttfd«  nnr  passen^  wenn  Cicero  deficcrent  und  t>c//rm  gesagt  biue. 
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der  oben  aitgefiibrlen  PfftulinticbeD  Stelle  sagt:  EÜwt,  nigi  n  tflr  «ffaf, 

so  bezeichnet  er  ebenso  trenig,  dafs  das  Verbieten  wirklich,  als  Slaniraue 
in  Rcinrr  Antwort:  Ai  jHtl  ego  {täim),  ela»  «tief»  da(a  das  Vcrbieleo 
Dtcbt  wirklicti  sein  dürfte. 

In  §.  405  (die  in  der  directen  Rede  vorkommendea  indicaliviscbeo 
Fragen  «erden  in  iler  Oratio  ebliqua  fn  Acciiaafir  mit  des  Infloftiv  am« 
gedrückt,  wenn  in  der  dbreelen  Bede  die  erste  oder  dritte  Person  stand, 
aber  im  Coojunctir,  wenn  in  der  direclen  Retfc  «lif  zweite  Person  slaiui) 
vermifst  man  die  wirliUßo  Bestimmung,  dais  Fiai-i  n  ulierhaupt  nur  dann 
im  Acc.  c.  Inf.  ■teitcn  kuancn,  wenn  sie  sogenannte  rhuturische  Fragen, 
alM»  Behauptungen  {n  Pragefonn  aind.  Wo  diea  nkbt  der  Fall  fat,  atebl 
■och  bei  der  ersten  und  dritten  Pefton  der  CottjancÜY,  t.  R  Gfea.  do 
Ii.  c  I,  'VI  qni  ( 1*0 m pejus)  sf  improbatsef,  rur  ferri  pnttus  cftsct^  rett. 
Wenn  Livius  dajjegen  (Vli,  IH)  den  Plc>b<i<Tn  in  den  .Mund  lei^t;  Quid 
ae  vivtre,  quid  in  »arte  ci§ium  tenari,  *i  quod  duoritm  komiuum  vir» 
tuu  pmrium  attp  ad  alfäicrt  tmAwrtl  nm  fmmHit  ao  iai  der  Oottr* 
acMed  eben  der,  .dafa  fai  der  ersten  Stelle  Cäsar  wirklieb  nadi  «tneai 
Grunde  fmgt,  und  angenommen,  dafs  die  Gegner  einen  solclien  angeben 
Itonnfrn,  sich  zufrieden  geben  zu  wollten  erkIHrt.  Diese  Form  giebt  v 
wenigstens  seinem  Gedanken;  dafs  man  dennoch  merkt,  er  wolle  den 
Pompejus  beacbuldigen,  keinen  aolcben  Gmnd  gebebt  xu  liaben,  Hegt  in 
deaa  Zoeaamenbaog  dea  Ganaan,  atebt  aber  in  der  Form  der  Frage.  Bei 
Livioa  dagegen  bezeichnet  der  Acc,  c.  Inf.  die  Frage  ala  rein  rhetori- 
achen  .Aiis  lrurk  H''s  fJrdankens;  wenn  die  Plebejer  die  Errungenachaften 
nicht  beliaupien  kütmten,  sei  es  überflüsaig,  dafa  si«  überhaupt  leliteu 
u.  a.  w.  —  Dafs  nun  bei  der  zweiten  Person  auch  in  rhetorischen  Fra* 
gen  Mialeoa  der  CoojaneUf  atebt,  oder  dafa,  wie  aMn  ricbliger  engao 
sollte,  bei  der  zweiten  Person  Frageo»  die  uaa  als  rein  rhetorische  er» 
sclirincn,  doch  als  wirkliche  Fragen  hehandelt,  und  dersball)  in  der  in- 
directcn  Rede  durch  den  Conjunetir  ausgedrückt  werden,  kommt  wohl 
daher,  weil  durch  die  zweite  Person  ein  Anderer  ausdrücklich  als  ao- 
gncdat  vad  eovit  die  Frage  aa  deolHcbale«  ale  ebaa  aolcbe  beselchBel 
wird.  Wo  auadrücklich  eine  zweite  Person  genannt  wird,  mufa  maoi 
weon  man  sich  einmal  der  Frageform  heditrit,  a«rb  jedesmal  einer  Ant- 
wort gewartig  sein.  Wir  möchten  dnhor  sagen:  Eine  Frage,  io  der  die 
zweite  Person  atebl,  bat  den  Cbarakier  einer  Frage  in  noch  höherem 
6rade,  aJe  jede  andere,  uad  daher  konail  ea,  daCi  ata  aalbit,  wo  ata 
riMtaitadi  tat,  doeb  m  der  Bi«el  oodi  ata  Fngo  bebaidell  wbd. 

Anclam.  Oaitav  Wagoer. 
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Praktische  Anleitung  zum  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen  m 
Latein  fiir  die  obersten  Klassen  des  Gyranasiuins,  zugleich 
Studien  zur  Geschichte  der  ersten  cTuistlichen  J ahrhunderU. 
Von  Fr.  TeifK  l,  Dr.  theoi.  et  phil.,  Oberlehrer  am  Kuuigl 
Gymnasium  zu  Coesfeld.  Zweiter  Theil.  Zweite  verbesserte 
Auflage.  Paderborn»  Verlag  von  F.  jSchöniogb.  1857.  XII 
u.  282  S.  b.  • 

Wte  «chon  Her  Titel  anzelgJ,  ist  der  LeI)er«el2ung8«toff  in  6ktm 
Buche  bauptsächiich  der  Römisclien  Kaiserzeit  cntnouinK'ti,  ufidl*VB*| 
besonderer  Beradnlcbtrgung  «llet  denen,  was  mit  dem  AufUG^  und 
(1<  r  hfttoriicben  Bntwiekelung  dos  CbrietenlbmuH  in  Bc/Ielnr: 
Wenn  nun  da«  ITntcrncbmen,  der  Jugend  dipsen  Sloff  nälirr  zu  bringMi, 
.nis  sonst  wohl  geschielit,  ohne  Zweifel  an  sicli  «jHinn  fluikeiwwcrll' 
60  wird  es  doppelt  verdienatlich,  wenn  die  Auswahl,  wie  hier  gewbcliw. 
geschickt  das  Ansprechende  mit  dem  Belehrenden  ^  bistorisdia  Unttt»' 
cbung  mit  VerberrHehvng  der  Reiicion  Jeao  Cbriatr  and  iltrer  Zei^ 
und  Bekenner  zu  verbhiden  welfs.  Es  kann  daher  kein  Zweifel 
da<5  BnrI),  anrfi  ^vns  «!fm<»n  Tnliatt  lirtrilTt,  mit  Ntif/cn  nnf  Mn«!<'r<^  ^^T"*' 
nasien  ver\verlh<*t  u  rnlcn  knnn.    Oass^rllio  jedorh  als  r  i  n  / 1  j; e s  Üe^*"?' 
buch  fitr  eine  Priuia  ein/aifulirun  und  (icm  ge»naim(en  stilislischfn  ÜHl^ 
rieht  tu  Grunde  lu  logen,  scheint  uns  defsbalb  nicht  ratbcan, 
BesdiUligung  mit  dem  Alterthum  sich,  wie  wir  zu  erweisen  nicht  nöin<$ 
haben,  auf  der  Schule  vorzugsweise  doch  immer  auf  die  klassiscl^  *^ 
riode  de«  Alferthums  zu  rffhtfn  hat,  und.  ohne  die  Einheit  des  l-"*'"'' 
richts  zu  pcfährden,  die  sl»Jisii<iol»pn  Ik'buriiji'n  nirlit  einen  amiertn  Mit- 
telpunkt hahen  können,  als  die  Leclüre.    Niemand  wird  uns  fi\T99Vfi' 
veratündtg  hatten,  als  wollle»  wir  lattlniacbe  Bxeretlien  und  Auftit^''  ""^ 
Ober  Achilles  und  Ülyaaea»  Themiafoclea  und  Perick«,  Cicero  und  Ca»r 
Tini!  }l)re  Zeil  genossen  angefertigt  wissen,  ja  wir  können  noch  I""'''' 
setzen,  tiafff  die  Oetchichte  der  erstrn  rhrisflirljen  .lnlir!)nn'ler(e,  «icr  «K^ 
reiche  Kampf  des  Christenthums  wider  das  Hcidcnlhum  recht  wohl 
mehr  bfln  Unterricht  hervorgehoben  werden  kann,  als  bisher  ■cl'(<* 
geecheheo  ado  mag,  ohne  data  die  Keanlnifa  de»  Atlenhuna  ia 
Blüthe  darunter  leidet,  aber  das  wird  man  una  auch  nicht  beftrf)tr«i 
können,  dafs  die  stilialische  Kraft  i!(  s  Schülers  nm  meisten  geübt  «f^' 
den  wird  durch  Behnndltini»  des  Stoirca,  den  »t  nm  voHstnndfffflfn  l** 
herrscht,  und  wo  dieser  hitoff  zu  suchen,  ist,  kann,  so  lange  nichtig 
den  HooMT  und  Herodot,  dea  Thncydidea  und  Sophodea»  des  Ciefra  ^ 
and  Horaz  Seneca,  Boethiua  und'  die  Kirehenviler  geleaen  werden,  ntdit 
zweifelhaft  sein.    Ii!s  ist  daher  weder  zufallig  noch  verwerflich,  wenn  in 
d<'n  moisten  UetMinQ:«)hrirbf rn  dif?  f?e<;c]nchfe  und  Literatur  GritK'hcid'"'"* 
und  Horns  aus  ilirtr  Bl ij i Iic?:*  it  \or/u2sweise  rertreten  ist.    Dafi  diffif 
Sloff  dem  Schüler  Itis  zum  Uehcrtlrufs  bekannt  werde,  i«t  weni/^fj^* 
nach  naaerer  Erfahrung  nicht  su  helSrehten;  data  iat  «r  tu  retcbhini^ 
Auch  aind  wir  der  Ueherzeugung,  daTa  der  chrlailiche  Oeiat  auf  den  G.Tflt' 
nasien  einzig  und  allein  d.iilnrch  gewahrt  und  gefordert  wird,  dafi 
Lehrer  von  ficmsrlben  durchdrungen  Kind  und  in  demselben  rrziclicn 
unterrichten^  davon,  dnfs  in  jede  Stunde  soviel  speciell  ReligioiiswiSf«** 
uchaAlicbea,  wie  irgend  müglicb»  hioeingezogeo  wird,  erwarte  oMUi  ji 
äroviell 
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Wir  sind  also  keinesweges  dagegen,  ja  wir  finden  es  ertpriefslicb, 
wenn  (ien  Schülern  auch  Slofle,  wio  ti«  der  Verf.  bietet,  zur  Behandlung 
grgelMs  werdf protetlirea  aber  gogM  «Ha  Vcidränguog  d«a  biabcf  seist 
OUichn  StoicSy  CMpfehlen  demgemäfii  «lia  BennUung  de«  Biidiaa»  wOr* 

den  aiier  lur  ausschlierilicheo  Benutzung  nur  empfehlen  können,  wenn 
es  licli  minJeHtens  der  Hälfte  seines  Inbaltn  nach  an  die  auf  unforen 
Gymnaiien  übliche  latciniscbe  od«T  griechische  Lectiire  näher  anschlösse. 
^'it  ngm  „näher'*,  denn  ganz  fehlt  es  an  solchen  Anschlielsungspunk- 
ttD  kcfMiwtges,  und  gsrada  4ia  StOeka,  ia  danan  aich  aakba  am  nai* 
iten  rorfioden,  sind  dem  Verf.  unserem  Erachten  nach  baaopdara  wohl 
gen'f:  n.  einijjo  (z.  B.:  die  religiösen  Ansichten  der  Griechen  und  Römer, 
t-;--  Fan)iIionTerhüllnis<;e  cjrr  nltcn  firierhrn  und  Horner,  u.  a.,  besonders 
äi)er^49,  Hafs  der  .iieiiien  gegen  C  iceros  Schriften)  ganz  vorlrefliich. 

0^  bia  jetzl  slleio  in  zweiter  Auflage  erschienene  zweite  Theil  ist 
ieiirlilierilidi  fär  Prioui  baatiarait  Waan  vir  nun  fiodao,  daüi  dia  SlOeka 
in  Allgemeinen  nicht  acbwierig  sind  und  zun  Thaii  auch  wohl  aabon 
Sminffancrn  mit  Niitxen  vnrL^flegt  werden  können,  so  ginuben  wir  damit 
iidnetireges  «'inen  Tadel  auszusprechen,  dcnr)  rs  kann  nichts  nützen,  die 
Aafarderungen  aufs  Uuchste  zu  8|)annen,  wo,  wie  nun  einmal  die  Erfab* 
rang  lehrt,  von  der  Mehriahl  danaalban  nur  quadm»  Uw»  genügt  wird« 
Audi  sind  die  Stücke  nicht  etwa  so  lalabt,  daft  nan  olcbt  mit  einem 
Ahiliirienten,  der  sie  fehlerfrei  und  gewandt  z«i  übersetzen  wcifa,  voll« 
(ijintli^  zufrieden  sein  könnle,  rumal  da  die  dnrch  die  Anmerkungen  ge« 
waiirt«  Beibülfe  dtirchaiis  da^  wiinschenswcrthc  MaTs  nicht  überschreitet. 
DkM  Iv'lzteren  zeigen  von  Sorgfalt  und  pädagogischer  Umsicht.  Unter 
dca  aasAihrlicherai  Auaeinanderaefiongen,  denen  wir  bia  und  da  begeg- 
nen, allerdings  mehr  zum  Beweise  dei*  Kichtigkeit  des  Behaupteten  fOr 
'ien  I.c'lirer,  als  fiir  Mt;  Bedürfnif!*  des  Scliülrrs,  firfmdct  sich  manches 
Boacliiinsxrertho,  z.  B.  S.  39  über  den  CJchrauch  des  Inteini.schcn  Prrisens 
für  tias  deutsche  Sein  mit  dem  Particip  (amieitin  nullo  loco  exciuditur 
u>  <){ii.),  S.  136  über  praeter  omnium  exspeciationem,  wider  alla  Er« 
warhiag,  und  AabnÜcnaa. 

Andam.       *  Gastav  Wagoer. 


vn. 

J<  L  Hoffmaiin,  Studienlehrer  in  Nürnberg,  UebuDgsstücke 
^  zoni  Uebersetzen  ins  Lateinische  für  mittlere  Klassea  latduii- 
scher  Scholen  (QainU  und  Quarta)  bearbeitet  Zweite,  stark 
vermehrte  und  Terbesscrte  Auflage.   Nürnberg»  1858.  VlU 
«.  368  S.  8. 

» 

Es  gereicht  dem  Unterzeichneten  zu  nicht  geringer  Freude,  von  den 
ann>rhf>n  TJdningsstücken  schon  no  bald  eine  neue  Auflage  an- 
*«iSeo  zu  können.  Der  \>rf.  hat  dafür  i^csorgt,  dafs  neben  ihr  die  erste 
brauchbar  sei,  und  duch  dabei  an  wcseuüiclien  Verbf^erungen  es 
■kht  leblm  laaaao.  Dana  siebt  genug,  dafe  ar  02  oaiia  Abacbnilte  bin. 
<«Kenjgt  und  an  die  StaUan  vertbeilt  bat»  wo  die  Paragraphen  oder  As* 
Mangeo  Gröbar«  w  wanif.odar  gar  nicbl  baittckaicbligi  waren,  — 
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anch  den  Deuluclion  AuÄdniek  hnt  er  tu  glnffen,  die  l  utciniMien  Wort? 
und  Redensarten  dem  gutea  Sprachgfliruuciio  mehr  nahem  und  alliu 
hioflge  Wfedeitefcf  der  Pbraten  xu  beieitigen  gemidil  i 
Für  Diejenigen,  weldid  die  erste  —  im  Jahrg.  1B56  S.  565  f.  b«tpr»-  ; 
chvnc  —  Anflns;«  difsp«  trefflichen  Schulbuchs  noch  niclil  kennen,  ^  i  ir 
der  Kuii^c  noch  ein  Mal  an  iV\l*  Eigenlhümlicl»koifen  oder  Yielnebi  Yor- 
lüge  desselben  erift^nert.    Diesel Uen  beslehfn  darin,  daf« 

1)  jedes  von  den  400  Uubungsstücken  einen  selbständigen,  ociiteii 
•niltlettdeo  und  das  Jugendliebe  Gemfith  aoapredienden  AheebaHt  biMel; 

2)  dafa  die  UehungsstÜcke  sich  genau  ab  den  Gang  der  weitvcrbrei-  , 
t«»fpn  Anlcifimjr  von  Grobel  anschliofscn  und  desliatb  iln.  wo  »lip«?  mit 
ilirem  stereotypen  und  fireitspiirigen  Hegelwcrke  um  der  Beispiele  wilJwi 
noch  beibehalten  Ist,  williionimcne  Gelegenheit  bieten,  Ton  Zeit  m  2«t 
«Im  aogenebme  Abwechselung  eintreten  zu  lassen.  Uebrigeni  icntAt 
•Idi  von  aelbal»  data  ein  «olebet  Buelt  mit  Nulsen  neben  jedwOfnn»»- 
tik  zu  brauchen  ist,  was  der  Verf.  auch  durch  BtnveiauagM  wf  dh 
gangbarsten  Grammatiken  ant^flciilnt  hM. 

Der  Druck  ist  korrekter,  als  in  der  ersten  Auflage,  und  dieAuiitlt» 
tung  verdient  um  so  mehr  Anerkennung,  als  der  Preis  ungeaebtcl 
helrlebHichen  BrweHernng  nnverilndert  geblieben  ist.  POr  dieVorihnf 
Im  Oebrtuche  sröfi^erer  WSrierbtieher  wfirde  ohne  Zweifel  isweoMn 
werden,  wenn  die  Phraseol4^e  leiiktlitch  giordoet  nie  Anhaiig  m(f^ 
würde. 

DieadoD.  R.  AUiBl 


vm. 

Stoll,  Coorector  H.  W«,  Anthologie  Grieebiseher  Ljrik«  ^ 
die  obersten  Cltssen  der  Gymnasieo  mit  Htertrhlstorisdioi 
EinleitUDgoi  und  erklSrenden  Anmerkungen.  Erste  AbMI' 
Elegien  and  Epigramme.  VIII  u.  118  S.  8.  Zweite  Ahtbiil 
Melische  und  chorische  Lieder  und  Idyllen.  IV  u.  200  S.  & 
Zweite  Allflage,   Hannover,  1857  und  1858. 

Mil  lofHehfiger  Freude  zeigt  Ref.  die  zweite  Auflage  der  im  JiN* 
1856  8. 687  IT.  von  ilim  bcaproelienen  SCoTPaeben  Anibolegle  an,  laim 

er  sich  verjjijren  wart  igt,  wieviel  6«1ea  deren  Verbreftong  In  so  kurrfr 
Zeil  gesifflrt  f\,ibcn  kann.  Die  neuf'  Auflage  ist  keine  nnvcränderle,  son- 
dern eine  wolil  vermelirte  und  wahrlwilt  viTti^sserte.  Denn  in  di«  cr«^* 
Ab(heilung  ist  noch  Arcliilochos  aufgenommen,  in  die  zweite  Alk««**» 
Alknan»  Steaieboroa,  Ibykos,  Bakebylidea.  Unfer  die  fnir 
Rente  dea  Theognis  und  anderer  aebon  in  der  ersten  Auflage  »\it^ 
nommenen  Dichter,  wie  unfer  die  Epigramme  sind  noch  neue  Stüde  ei"- 
pescJioben  worden,  namcntlfch  hei  den  fpfj^mmmen  mrf  Rürlv^idii 
Homer  eine  Anzahl  aus  dem  Pep^os  de«  Aristoteles.  Auft«^^ 
aind  Id.  4  und  7  von  Theokrit,  Pjth.  1  und  4  von  Pindar  hinlug^ 
IM»  letiteree,  um  den  tSehGI^  nit  der  lyrisdicn  Bchandlpat  ^ 
bedeutenden  epischen  Stoffes  bekannt  zu  machen»  —  Wie  WWh  ll«lta' 
g«rn  ei«  vd  Pmq,  Da§ag9ü  iat  Fjflh.  7  aingefaUan. 
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Was  die  V^erbesscrtingen  a(iiau((t,  so  bat  sicirs  «lor  ^  crf.  zunäcluifc 
aagdegen  «ein  Ja««en,  (Jcoi  Leaer  einen  Teni  2U  bietco,  weicher  den  An- 
Mmoem  4«  Kriiilc  €oti|iricbl,  und  mir  Iiier  imd  itt  Met  jud  «m 
hmmn  Lesart,  wie  es  sclieint,  su  Gunsten  dflt  Veratändniwü  Mi^e- 
gebeo.  Ami]  nn  (Icn  t'^rklärungen  ist  die  lic^isermic  Hand  so  wenig  xu 
Yfrkfnnfn.  fiafs  man  wohl  zuweilen  %vün8(  licii  kann,  der  Verf  möchte 
CDtt  «itfnselben  roirider  karg  gewesen  sein.    So  wird,  uro  nur  cini>;u  klci- 
oigkdteo  su  erwäbnen,  zuTbeokr.  1,9  über  »Uda  eine  Bemerkung  um 
f»  Mhr  fmifat,  )•  WMi%er  «Ue  WdrterMidMr  Autkiuift  gdim.  V|^. 
die  ül»frfaMi^t  beacbtamrcrtbe  praefali^  ^  1  xuf  kteinem  Aufgabe  der 
Bukolikcr  von  Ahrens.    Auch  konnte  man  woM  fragen,  warum  niclit 
Aliih.  I.  S.  fe  i  Lh'j  der  Jicu3<Tkiirit:  utier  A  r  cli  i  I  ocbos  ebenso«  auf  8.  1)  iT. 
mwiesen  i«t,  wie  z.  B.  S.  64  bei  Simonides  auf  S.  73.    VgL  über 
Mtltagree  AUh.  I.  S.  §3  u.  106  iumI  Abtk  IL  8.  200.  brie  A». 
4lMtaafea  4cs  lolialts,  wie  bete  ereleo  BpSgraara  Mcleagere:  ,|ErM 
wird  wie  ein  flUcbtiger  Sklave  ausgerufen  und  beschrieben*^  wOrdeo  oecli 
hn  manchem  and<'rn  F'pijiramm  »eJbst  solchen  Sfhiilprn  wfllkommon  «ein, 
die  >i»s  eigene  N;icli(ienktMi  niilit  sclii'ucn.    Zu  dessen  Anrrmiinj  hHtleu 
fidleiebt  tiodi  ufler,  aU  ea  gescijeUen  lat,  Bemerkungen  in  die  iruriu  der 
Fn^t  efopekleMet  werden  koBoeo.  Beeendere  befrieAgeMl  erMbewt  4ie 
Bdondlung  der  neuaufgenommenen  Pindariscben  Oden. 

Jeden  Fall«  bat  das  verdienslliclie  Work  in  seiner  neuen  Gestalt  ge- 
wonnen, imrl  bleibt  auch  Diesem  Jenes  nnii  Jenem  Dieset,  wie  z.  B. 
dem  lief,  ein  xur  Orientirung  dienendes  Begtaler,  nocb  zu  wiinscben,  so 
muti  man  docij  bedenken,  daifs  gerade  bei  einer  Anlbelogie  forzugsweise 
gilt,  Wae  der  eltfeaiPcMbe  VerC  mtfhmäw  xn  habeo  vtnieberl:  ; 
«lilr  jnUsdr. 

Dfctdeo.  R.  Atbaof. 


ii.  HullemanD  dispnlaiio  critica  de*annalibus  maximis, 
Amsterdam  1855.   86  S.  8. 

Diete  in  dem  Programm  dei«  (lymnasinms  m  Amsterdam  ersctiienene 
Akbindlung  zerfälU  in  drei  Capitel.  In  dem  ersten  ffdt  Ukri»  aUüqut 
«MMMNldi,  9»«e  emm  mmtMu»  mmximi§  tt^flmimUmr**  bespricbc 
BolleB*Dii  innäcbst  die  den  annaU»  wuunwti  rerwandten,  doch  nichi 
wit  ihnen  r^^  verwcclisclmlen  Aufzeichnungen,  namentlich  die  libri  pcn- 
tißcü  und  ilie  ( tjmmtntarti  pontjjicum  Unler  letzleren  aber  versteht 
n  zweierlei^  namiieh  im  weiteren  Sinne  die  Uesaramlbeit  der  Aufxficli- 
■eogen  der  Fentiaeee,  eei  ee  über  poHlieBbe,  eel  ce  Ober  sacrate  Vor- 
MtSy  EhMrfebtiingen  und  Neuerongen  (p.  6),  tehtdae  vel  ItiBiuricae  wai 
•scree  (p.  15),  mit  einem  Worte  das  Archiv  (takularium)  der  Pontitices, 
im  engeren  Sinne  aber  den  Theil  dieses  ArchiTes,  welclier,  unter  dem 
TitH  „commentarii  ponttficum'*  in  Form  ton  Büchern  /.usammengefafst 
(p.  6),  eine  continua  »trie»  mclorum  i'uHtißcalium  (p.  9)  enthielt)  will- 
Ned  die  fürt*  pentifieH  hau  gesagt  RUualblleber  waren.  Darauf  wendet 
M  Bullemann  vorzOglidi  gegen  Le  Clerc  {iet  journnux  ekM  In 
lUmiim)  ub4  tbnl  Obewenyiid  dar,        denelbe  die  Mepge  eeiner  ao 
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£ nannten  i'ragmcule  der  aunaU*  maximi  nur  dadurch  zutammenbriogt, 
k  <r,  ungetreu  einer  foa  ihm  teHwt  aofgeatellleii  Regel»  aadi  iraidMr 
eine  Erwähnung  der  «.  m.  nur  da  nit  Sicbeilnil  antuoetinieii  aei,  wa 

au«ilrücklicli  annafes  maximi  oder  annalrs  ponfißrum  oder  annale»  pu- 
blici  cilirt  werden,  auch  solche  Stellen  auf  die  n  m.  hfzioht,  wo  sich 
lateintacbe  Scbrirtsteller  auf  annale*  veterei  oder  ynsci  oder  annale» 
aehfeclitlifii,  «der  gar  auf  emmwummü  pontiftcMmt  grieddaeha  Sehiift- 
aleller  und  oaoieiifMch  der  in  diesen  Resiebuiigefli  sehr  ungenaue  Diony- 

aim  auf  WaffftV^l  lniXi>'>QK>i,   a(>;|falat   dvayoaq.af  ■,    rtt   icur   ln'Oj  ctvtür 

'/(infja't,  yQfivoyQOffint  Iierufen;  Stellten,  in  denen  eine  Bt  /iehung. auf  die 
a.  171.  entweder  unmöglich  oder  doch  eben  nur  möglidi  i«t. 

In  dem  zweiten  Capitel  annmlium  mtximanm  kiMtoria  gieM  Hnlte- 
nann,  ausgebend  rou  den  beiden  Hauptstellen  Cic  de  ornt.  II,  12,  5S 
und  Serr.  ad  Aen.  I,  373,  eine  Geschichte  der  a.  m.  —  Die  Stelle  des 
Cicero  lautet:  Erat  hittoria  nihil  aliud  niti  annalium  confertio  Cttiu» 
rei  memoHaetfue  puöltcae  retinendae  eauta,  ab  tnilio  rerum  romana- 
rum  utgue  ad  P,  Muciumy  Pontificem  Maximum,  re»  omne»  »ingulorum 
mmamm  moMdabat  lititru  Pentifex  Maximu»,  refvrtbatque  in  mlUm, 
sf  pnpmabai  tuMmm  dornt,  pote$ta»  ut  e$»et  populo  cognotctwdi:  ü 
qvi  etinmnnnc  annnlf»  maximi  ntmtiunntur.  ffanr  KimiHttrriinfm  t^ri- 
bendi  inuHi  »eculi  sunt,  rjui  tttie  ullis  ornai/ifiitts  monni/if/ita  »oitnn 
tempoTUttif  hominum,  locorum  gealarumgue  rerum  reliquerunt.  —  Di« 
IStell«  den  Servioa:  Idviut  tx  «nacitftin  ef  AtsfoPMi  emuiai,  Hmae  tm- 
men  emtfimäuntur  Ueenter,  «f  kae  loco  pro  hittoria  iaquit  annale*. 
Ita  nntem  annale*  ra-nfinehantur:  tahulavi  dealhatam  rjnofnnnis  Pouii- 
fex  Maximu*  habutt,  in  <jua  prafucripti»  cumulum  nominihu»  et  alio- 
rum  magi*tratuum,  digna  mtmurntii  notare  contueverat,  dornt  mililiae» 
que,  lerrm  mmique  getta,  per  »inguloM  tftes.  Cniiif  diligtntuiM  9$m90$ 
commentario*  im  aetöginim  üftms  «eferet  ratuUrtmit  eotfue  «  Pomttßä' 
Maximix,  a  quibtit  ßrhanf,  annale»  maximot  appellarunt» 

Au5  diesrn  hpidon  Stellen  mit  Zuziehung  anderer  glaulit  nun  Ilulle- 
mann  folgende  Entwickelung  der  Sache  in  drei  Stufen  folgern  zu  kön- 
oan:  I )  Mnn  unter  den  Königen  (p.  35  cfr.  p.  5)  lag  e«  den  Pontißces 
oH,  wichtige  Begebeohdten  des  Jahres,  res  iam  puUieae  quam  s«rr«e, 
quae  fierent  et  quae  faeerent  ip*i,  zu  nolircn.  So  entsand  ihr  tabula^ 
rium  oder  di«?  rommentarii  im  weiteren  Sinne.  2)  Krst  in  der  rrptthli- 
kaniacben  Zeit,  gewii's 'nicht  vor  wabrscheinlicii  erst  nach  45<l  a.  u. 
wurde  es  auf  Betrieb  der  Volksfribuiien  Sitte,  dafs  iler  P.  M.  jährlich 
aus  diesen  Cnmmentarien  die  wielitigslen  Ereignisse  des  Jahres  auf  einer 
Tafel  veraeiebnefe  und  dieneibe  ausstellte.  Ks  ist  lacherlich,  daran  zu 
denken,  dafs  diese  Tafeln  nufireboben  seien  (p.  38  rfr  p.  69).  3)  Seit 
dem  Pontißcatc  des  Muciu«,  und  zwar  wahrsdieiniich  seit  der  Säcular- 
feier  628,  hörte  diese  Sitte  auf,  und  nun  erst  wurden  die  Commentarit 
▼on  den  8cbreit»eiii  der  Pontiflcft  fai  die  Po«n  vnn  BMem  gebraaliC» 
welche  annale*  maximi  bleiaea*  Diese  Resultate  scheinen  uns  tun  grCfa 
ten  Theile  falsrfi  711  sein;  sehen  wir  /n,  wie  Hullemann  /u  tVn^c!t»en 
gelangt.  Was  zuii;i(  list  die  Zeit  belrilTl,  in  welcher  historische  Anf/eich- 
nungen  der  Pontiüces  begannen,  so  wird  dieselbe  schwerlich  mit  einiger 
fikfaerfaeH  bestfamt  Warden  Iriinnen.  Sarvius  spridit  MHcb  mt  von  dar 
tepuMillaniaeben  Zeit,  wie  die  Worte  praetcriptis  con*ulum.  m&mutnbm» 
beweisen,  doch  hat  er  damit  schwerlich  ausdrücklich  andeuten  wollen, 
dafs  iinfpr  don  Königen  noch  keine  .Annalen  geschrieben  seion;  Cir<»ro''s 
Worte  „a6  inilio  rerum  romanarum*'  andrerseits  dürfen  gewifs  nicht 
(so  wenig  wie  der  Ausdruck  omne*  ret,  und  bei  Servius  ,,|ier  tingida*** 
die§  [cfr.  p.  83]  )  haarscharf  genoainwB  werdaii,  atmdani  iMitaen  ««ftch 
„seil  aabr  aller  ZaiC*.  Zuai  Objecto^  wbGarlaeh  von  den  Qnaliaa  «Ic 
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f.  5  will,  können  sie  oklit  gesogen  werden,  da  Uiü  Imperfecta  mandahat 
efe.  «DSWfiMlMll  ein«  wimrlwll«  Btndlung,  die  m  fsidivlitn  pflegte, 
taKichni'n.  —  Weim  flutt  aber  ffrntr  BollonaoB  behauptet,  dafü  Ci» 

eero  drei  rerschfcdene  Dinpe  Itericlitp,  nämlich  I)  mandabat  litteri»  An- 
fertiünn:^  ron  Denkschriften,  2)  referebat  tn  album  et  proponebal  Auf- 
leiciinung  auf  eine  Tafel  und  Ausstellung  derselben,  3)  Anfertigung  der 
AMMkn,  iifid  daCi  dem  cntsprecbeod  auch  drei  teMehiedene  Zeiten  xu 
«iHciacbeidni  tcicn«  deigeetalt  daft  aagaoOMoien  werden  dOrfe,  das  mmm- 
4m%  lit§iH§  habe  Jabrbunderte  gedauert,  ehe  das  re/erre  in  aibum  und  - 
propoff^rf  fnfnifftm ,  um?  (üescs  wieder  habe  Jalirhiindcrl»'  gedauert ,  che 
diu  Anfertigung  der  Annah-n  begonnen  bab«:  so  kann  für  diese  Helia\i])- 
liu^  in  der  Stelle  nur  dadurch  ein  Anhalt  gefunden  werden,  daü  dem 
dnitiicben  gramnaliMiieD  ZuaaaMieiibanga  deraelben  der  grSbte  Zwang 
e^gellnii  wird.   Cicero  apricbl  offenbar  nnr  von  einer  Saebe,  nämlich 
▼on  der  confectio  emurftvm;  und  angenommm  (alter  niclit  sageatanden), 
die  Wort«  „re«  omnea  mandahat  litteris  }'   M  rt^ffffhaf^ftf  in  alhttm" 
teien  nicht  als  ein  *V  dtd  dco'iif  zu  verstehen  ~  er  sciirieb  sie  nieder 
aämlich  auf  eine  Tafel,  sondern  bedeuttleu  1)  er  wachte  siih  Notizen 
lad      er  brachte  •»  Mum  relsf«  dufcli  AofateHong  der  Tafel  an 
liMlIicher  Kenntnilii:  ao  setzt  doch  Cicero  diese  beiden  Tbatiglieiten  ae- 
wohl  mit  dem  Vorhergehenden  durch  «las  Relativum  cujus,  als  unter  aidl 
dadurch,  dafs  IkmHc  \'erba  dasselbo  Ohject  omnet  re$  haben,  in  den  ge- 
aaasten  Zusammenhang.    Zu  diesem  Zwecke,  sagt  er,  Behufs  der  Anfer- 
ÜRUDg  der  Anoaien,  notirle  der  PonÜfex  die  Ereignisae  und  Mdwieb  eben 
diite  aar  eine  Tafol.  Die  feigenden  Worte  aber  »»n  Mt  Httmmmie  «. 
m.  nominanHtr'*  Icdnnen  nie  und  nimmer  ein  Neuea,  eine  dritte  Tbitig« 
keit  enllialten  ,  sondern  sind  j^rammatisch  wie  dorn  Sinne  noch  appnsitiv 
„dies  ist  das,  was  auch  jetzt  noch  a  ni.  genannt  wird".    Kbenso  wia 
Cicero  ftprioht  nun  audi  Servius  zunächst  nur  von  einer  Sache,  nämlicb 
der  AnCrrtigung  der  Annalen«  welcbe  nach  ihm  auf  die  Wciae  su  gesebe- 
lieo  pflegte,  dafs  der  p.  m.  die  Jabreaereignisso  auf  eine  Tafel  sdirieb. 
^>e  folgenden  Worte  aber:  ^^die  aus  dieser  Thütigkeit  entstandenen  Jah- 
rc^r(ftf/,.|(.hnun(jrn  brachten  die  Alten  in  80  Bücher  und  nannten  sie  von 
d€Q  Poiititiocs  maximi,  von  denen  sie  gemacht  wurden,  a.  m.*\  beweisen 
■hbt,  dafs  erst  mit  der  Hedaction  in  Bücher  der  Name  a.  m.  aufkam, 
•oDdeni  nur  daf»  dieaen  Namen  wie  jene  Jabreataftin,  ao  aneb  die  ana 
den  Äbtchriffen  derselben  entstandene  Sammlnog  der  80  Jahrbücher  führte. 
*~  Dil"  Au-^itpHuni;  der  .Tahrrslnfcl  begann  n.Tch  Huüemann  niclit  vor 
309.  \]r  s{  hliffst  dies  aus  der  Kla^e  des  Canulejus  (  1  iv.  IV,  3)  über 
die  (leiteimhaitung  der  commentarii  pontificum.    Allein  womit  liat  er 
^aitteii,  und  wie  kann  er  beweisen,  dafs  an  dieser  Stelle  „oeauaeafo* 
dia  Archiv  der  Pontlfieea  im  Allgemehieo,  Aufiteiebniuigen  wichtiger 
Jahresereigniase,  wie  sie  auf  der  Tafel  des  Pontifex  staAMn^  bedeute, 
uod  nirht  vielmehr  von  den  commentarii  pontißcnm  im  engern  Sinne 
<li«Redc  sei,  von  jenen  Büchern,  „in  denen  die  Pontifices  alles  aufzeich- 
aeten,  was  in  näherem  oder  entfernterem  Bezüge  auf  sie  und  ihr  Amt 
geschah"  (Beeicer  Rdm.  Alterlb.  I,  1  p.  II),  von  , Jener  Sammlung  von 
lucblafiillen  au»  dem  alten  Staate-  und  Sacralrecht  nebät  den  Enttcliei- 
«longen  der  Pontißcea  in  Fällen  ihrer  Jurisdiction,  aus  welcher  diejeni- 
gen, die  Recht  zu  sprechen  hntfen,  die  allgemeine  Rcffel  sich  abzogen'* 
(Scbwegler  R.  G.  I,  1  p.  Ja  wir  clauhen  nicht  zu  irren,  wenn 

vir  die  Ton  Hullemann  (vgl.  oben)  behauptete  doppelle  Bedeutung  dea 
Aacdrockea  remaMntnrti'  fftanit/feaai  in  weiteren  und  engeren  Sinne  ganx 
verwerfen,  und  wie  Cic.  Brut.  XIV,  65.  p.  domo  53.  Dionys.  VIII,  56. 
Plin.  XVin,  Qninlil.  VUl,  2,  1>.  so  auch  nicht  allein  in  dieser  Stelle 
iaviuSf  sondern  auch  in  der  andern  VI,  1  unter  ceaiateniarw  ponti- 
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ßcum  jviic  terie»  actoruin  ponüßcaiium  verstellen,  welclifi  nach  H ul le- 
in an  n  proprie  jeiieii  Namen  führte.  Die  Krantiiif«  dfeaor  konnle  6m 
Volke  vorenlliallfn  Ueiben,  naebdem  langtt  daa  AnfelaHeii  der  JahrestaM 
stattfand,   ßbenao  wenig  nötlngit  tina  dar  UaiitanH,  dalSi  die  Fasten  ent 

450  vcröfff nf liclit  Trnrdoü,  Txi  der  Annalimf.  i!n<:  AttfstpMen  iler  Jahrpf« 
tafcl  sei  nit'ht  früher  pcsrla-lirn.    Die  VeruÜcnllicluinjr  jener  war  ^ewiu  i 
für  das  Parteünteresse  (i«r  Picbs  wichtiger  als  die  Aufstellung  dieser; 
aber  fMide  dealialb  ist  ea  wahrMbeinlieber,  dafa  daa  klaiiiera  dena  gHh 
faereii  Zogeatöndnlla  roningeganfen,  als  dafs  ea  ihm  Bei;  wena 

andere  überhaupt  die  Aufittollung  der  Jahrestafel  ei;i  Ziigeständnifi  an  die 
Plebejer  war,  woftir  r^?  rrrilith  wr»f}cr  in  <lor  Nntnr  «Icr  Saclie.  noflr  in 
Irgend  elnom  äufsern  Zeugnifs  <  it)(  r>  B -vi  ris  t:ii  lit.  —  Mit  viel  Ri  liagfn 
verspottet  Ii uUemann  die  angubiiehc  AbsurüiUtt  derjenigen,  wclcbc  mei- 
iieO)  die  rom  Pentlfez  ausgeatellteii  Tafeln  seien  aufbewahrt  vorte 
(p.  38.  59),  da  kein  Raum  ausgereicht  haben  könnte,  diesen  WaM  von 
200 — 30t)  Tafeln  (p.  59  heif«t  «s  völlig  iinTcrsländlich  guinguaf^ms  fa- 
hutn»)  rii  fassen    Wir  bekennen,  diese  UnmögürliKeit,  «la  ilie  Tafeln  bei 
ihrem  nülorisch  dürftinen  Inhalt  so  gar  grofs  niclu  gewesen  sein  kunnen, 
nicht  einzusehen.   Jedenfalls  läfst  Serrius  aus  den  Tafeln  die  Annale« 
beatsben,  Cleeto  hetelehnet  aie,  wie  oben  gcxeigt  ist,  geraten  äla  die 
Annalen,  ebenso  Macrob.  lal.  III,  2,  17,  dessen  Zeugnifn  Hullomann 
einfach  als  »ordide  icn'ptum  verwirft;  in  dem  Fragment  Calo's  ahrr  Ii« 
(lellius  II,  28  ,,7rnn  fthrt  frrihrrf,  ijiiod  in  fahiila  apud  Pontißcem  Ma- 
ximum eit'^  etc»  unter  tabula  das  tabulariuui  oder  die  commentarü  der 
PootiGces  au  verstehen,  wie  Hnllemano  Ibut,  heifst  doch  wahilieh  adt 
einer  WillkOrliehkeit  verfahren,  wie  man  sb  am  wenigsten  von  dam  er* 
warten  sollte,  der  he  Clerc  wegen  iiinlicher  Vcrlauarhangcn  von  Be- 
griffen PO  !nr(  TMreelitweisf .  —  r).Ttregi»n  stimmen  wir  darin  mit  Tliitle- 
mann  iiherein,  liafs  dn«  Aufliörcn   icr  Anssfelhing  der  JahrestalVl  unier 
dem  Pontiücat  des  Mui-ins  durch  diu  Foriscliritte  der  Geschicbtssdirei' 
hung,  nicht  dureb  die  Entalehunfr  der  arrf«  ümitm,  veranlabl  sei,  lanen 
jedoch  das  Jahr,  da  er  seihet  seine  genauere  Zeitbestiramnng  als  «»«r« 
conjeetura  bezeichnet,  dahingestellt.  —  Mit  dem  Aufhören  der  Jahres- 
tafel l>e<»nnn  ntm  narli  ITullomann  die  Anfertigung  der  Bücher,  die  ei-  | 
genilich  untl  einzig  annale*  maximi  hiefsen.    Mit  welchen  Beweise n  ab«r 
stütxt  er  diese  ihm  durcltaus  eigentbiimlicho  Ansiclitl    Er  macht  darauf 
anfmerkaam,  dalb  an  mehreren  Stellen,  wo  nchi  alte  flcbriftan  ala  aaan»  | 
pla  prtaei  aermoni*  aufgezählt  werden,  wie  Cic.  de  orat.  I,  43>  Bnü  \ 
IhV  (51    Ilornt.  epp.  IT,  1, '2*^,  die  annale»  tnnximi  nicht  crwSbnt  werden. 
Nnii  möge  es  immerliin  rialiit)  gestellt  bleiben,  oh  bei  Uoratius  unter  pom- 
«       tißcum  librif  wie  8ch wegler  p.  31  Anmerk.  2  meint,  die  Annalen  za 
verstehen  sind;  die  beiden  Stellen  dea  Cicero  beweiaen  offonbar  nichts; 
denn  In  der  eraten  Ist  von  allen  Quellen  des  Ju$  eteile»  In  der  iweto 
von  der  Sllesten  Beredtsamkeit  die  Rede,  an  beiden  alao  halt»  Ckaio 
Ueine  Ursache,  die  annäht  maximi  zu  erwähnen.    Wo  er  da!ie<;f»n  rm 
der  iillesten  ticschlcht.ssehreilmntr  redet,  dn  erwHhnt  er  die  annale*  mU' 
ximi  allerdings,  und  /war  nicht  als  ein  alles,  sundfrn  als  das  ältere  r5> 
mitche  Geadiielitawerlt;  ao  In  der  oben  anaceaehriehenen  Steüe^  oo  an^ 

do  legg.  I,  2.  6:  Timm  posr  «nnWea  pmaifieum  wmximvrmm  •  ti 

at/f  ad  Fahium  aut  ad  —  Cafonem  aut  ad  Piionem  eeirtat;  und  damit 
stimmt  Uberein  Quinlil.  X,  2:  Quid  erat  futurum^  ti  nemo  phrs  rfft- 
rigset  eo,  quem  »equebatur?  iViAiV  in  hittariit  tupra  pontißcum  anna- 
/et  kaUeremut,  Wenn  aber  Uullemann  in  der  zuletzt  citirten  Stelle  des 
Cicero  daa  ao  deutitehe  nnd  enlwlieidendu  poif  l&r  gleichbedeotead  nrii 
mt  wiiilam  erklärt,  so  ist  ea  wohl  «fianbt,  ihm  mit  denselben  Wortea 
M  erwiedcniy  mit  denen  er  oelhnl  ^  dS  eine  ihnlicb  geacbranbto  intes^ 
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pr»'titfon  mit  Rvc\\t  xurilckweisl :  At  ialem  inttrpretationem  qui»  admit- 
tat ,  qut»  redarguat  if  AnXol^  o  ftv&oq  t^?  akr}&t{a<;  lif  v.  —  W  as  nun 
eiiUlicli  die  Hedactioo  der  Aonalen  in  80  Bücher  anlangt,  so  lufftl  Serrius 
et  nnffwift,  wido  und  von  wem  dieselbe  geoMclil  eei«  Hulteoianii 
•t<*Ut  die  Vemallrang  ouf,  es  sei  von  deo  Scbreihorn  <1er  Pontifires  ko* 
sclicht-n,  iJiwl  versucht  die  befionnl liehe  Mt'n;:^  litT  Biiciier  «lurcl»  ilie  An- 
nahme zu  «frkläron,  <lafs  diese  SrhreilK  i  /n^louli  die  Commontaricii  und 
die  Annaleii  fortgeset/t  und  so  alluiahiicii  die  Zdiii  vuo  hü  Büchern  za 
Stande  gebraebt  bitten.  Die  Zeugnisse  indessen,  anf  die  er  diese  Vermu- 
<litinf  elSixl»  lind  wenig  ttbeneogend.  Wae  nämiidi  iimScfaet  dai  Zeo|^ 
nifs  des  Diomedet  ^.480  ed.  Putsch,  aniwtrifft:  „Annatei  jPHUtci»  ^Met 
Ponflfirnt  srrihrrfqne  ronfirijint'^,  so  rahA  da«?sellii'  wt  drr  von  einer  Ro- 
daclion  ikh  Ii  von  einer  Ftirtvetxung  der  Annnlen  durch  die  iScItreiber,  son- 
dern nennt  dieselben  lediglich  neben  den  Pontitices  selbst,  denen  Hulle- 
■lanii  dne  eolche  Tiiitigkeit  völlig  sbspricht,  als  bei  der  Abfassung  der 
Anoalen  betlielJigl.  Auf  diese  Betbeilignog  soll  nno  ferner  bindeiHen  bei 
Paul.  Diae.  p.  126  „  Mmseimi  mmale»  apptUabantur  non  wtmgnituiin«^ 
ted  ffttod  tot  Ponlifex  Maximvt  ronfeciifft^*  der  Conjunctiv  eonferittei, 
uti'l  Iti  i  Macrah.  sat.  III,  2  ^,  PoJttificihut  permiina  fst  poffntan  inrmo- 
rtam  rerum  gettarum  tu  tabula»  eonftrendif  et  hos  annale»  appcilant 

tquiitm  mMximoi,  gu^ri  m  PimHßAm  Mmximü  facfM**  das  ^««fl. 
Allein  jener  ConjuocCir  qnallfirirt  den  angefahrten  Grund  lediglich  als 

einen  aubjectiven,  von  denen,  die  die  Annalen  so  rnnntcn,  angeführten, 
beweist  aber  keineswegs,  dafs  der  Schreibende  den  Itih.Wt  «Hfses  Grtändes 
llir  falsch  halt.  In  der  StciJe  des  Macrob.  aber,  weiche,  wie  schon  oiion 
gesagt,  in  ihrem  ersten  Thcile  der  Ansicht  Hpllemann^s,  die  von  den 
Pontlfioes  angefertigten  Tafeln  seien  nicht  selbst  Annalen  genannt»  iltfeet 
widerspricht,  scheinen  allerdings  die  teilten  Wnrte  quaii  etc.  „gleich  als 
wSren  sie  (was  sie  iTocIi  nicht  srnd)  von  den  Pontißces  3Taxinji  angc- 
fcrllst"  i'hpr]  fKis  zu  verneinen,  was  die  vorhercehenden  aussagen.  Ist 
nun  diese  Auffassung  der  letzten  Worte  die  einzig  mögliche,  so  ist  nur 
zweierlei  denkbar.  Entweder  Macrobius  bat  Widersprcohendes  gcscbrle- 
beii,  dnnn  eollte  die  Stelle  Oberhaupt  nieht  als  Beweia  benotst  werden; 
oder  unser  Text  ist  verdorben,  dann  mufste  man  versuchen,  ihn  zu  emen- 
dirfn,  was  durch  A cnflrrttnc;  von  quati  in  qtttppe  mit  mcht  allzu  grofser 
Schwierickeit  geschehen  könnte.  Allein  es  scheint  in  der  That  eine  an- 
dere Auffassung  jener  Worte  möglich.  Das  Adverbium  tarnquam  be/cich- 
ttsl  hekanntlicn  ofl,  da^  eine  verglekbung  nur  annübenud  richtig  sei, 
4a£i  ein  Wert  nur  annUherongsweiso  zur  Bezeichnung  einer  Saelie  ge- 
braucht werde.  Bedenkt  man  nun,  dafs  in  der  Bezeichnung  der  annalet 
als  innTtmi  !<einesweg8  «n  und  für  sich  der  Sinn  liegt  „annale»  a  pon- 
tificihu»  niaxitni»  fartV\  dafs  vieimeiir  die  Al>fas8ung  der  Annalen  durch 
die  Pontifices  iu  dem  Zusatz  maximi  nicht  sowohl  ausgesprochen  als  an- 
gedeutet ist,  so  kann,  scheint  es,  Macrobius  sehr  wohl  mit  dem  ^ais  ' 
gerade  hierauf  haben  blnweiaen  wollen,  so  dafii  der  Sinn  ist:  „diese  Ta- 
feln nennt  man  maximi,  womit  man  iiIiMi  h*;nm  nr\n.fn  will  (=  quaü  di- 
c^rr«) ,  o!»cfleich  das  \N  ort  das  ei-^rnllirli  tiiclit  s.ilM,  von  den  panfifrce» 
maximi  gemachte*'.  Endlich  findet  Hullcmann  eine  üindeutung  auf  die 
Fortsetzung  der  Annalen  durch  die  Schreiber  bei  Cicero  1.  1.  „ti  ^ics 
«facnniinic  arnrnrnkt  maximi  nowiimaniiir*'  in  dem  „efffffmniMc'S  indem 
er  den  Gedanken  ergfinxt,  quamviM  pridem  hittoriae  »eribtnittt  ewra  m 
povf  TnfT.r.  ntf  »criba»  eorum  delntn  fif.  Aüf^in  diese  ErcHnzune  i»t 
keineswt'L:»  tiDi  Ii  wendig.  Durch  das  eiiamnunc  l»e/.(  u  ?Hief  Cicero  «Ii-"  Auf- 
Stellung  der  Jalirestafeln  —  das  sind  elien  die  Aiuwilen  —  als  emu  Anti- 
^itSt;  diese,  sagt  er,  nennt  man  noch  jetzt,  po»tquam  fieri  Mum  di- 
üentntf  Junailri  «««tmt*.  —  Und  so  werden  wir  uns  denn  in  Bezog  auf 
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die  Rcilaciion  der  Annalen  in  80  Büclicr  mit  dem  Uegnügen  iuüs&«d, 
Bm in«  dairfiber.  btridit«^  dU  Fmlietiung  dentlben  aber  nMb  Pm* 
tifieal  des  Mueiua  ao  lange  für  .eloa  Jeere  VaroMithunf  luütco,  bii  Im* 
aere  Beweise  dafür  Torgebraebi  sein  werden. 

Körzpf  können  wir  uns  über  das  drilt»?  Cr^pifcl  fassen  „rf?  nrtnalium 
maximorum  ratione  et  fide'\  Die  Trockcnlieit  der  Sclireibart  und  die 
Dürftigkeit  des  Inhaltes  der  Annalen  i&t  genügen^  hezctigt  und  unterlieft 
keinem  Zweifel.  Die  Glaubwürdigkeit  dereeiben  stellt  Hulleaiaaa  idff 
liocli.  Allein  wSbrend  er  einerseits  die  Rettuiijg  einer  gröfsercn  Anzahl 
▼on  Urkunden  aus  dem  gallischen  H  ran  de  anzunehmen  geneigt  ist,  als 
das  Zeugnifs  des  Livius  VI,  1  pest.wtct,  und  mchi  nnstolil  zu  hchanplen, 
es  liabc  den  Pontifices  bei  Abfassung  iiircr  liislorischcn  Coniucnlare  we- 
der an  der  Möglichkeit  noeb  an  dem  Willen  gefehlt,  selbst  io  Bexuf  uf 
die  SItesleZeil,  Wabros  in  berickten  (t|^.  Sebwegler  1, 1,9):  soitdK 
er  decb  andrerseits  weder  die  Lückenhaftigkeit  ihrer  Berichte  Tür  die  Zeit 
▼er  dem  gallisriu'n  Rranffe  in  Af'redf",  riorli  lfui:net  er,  dafs  die  uns  liber» 
lieferte  Gcschielitc  dieses  Zeitraum«  /um  grolsen  Theile  willkülirlich  er- 
dichtet sei.  Wie  weit  nun  ciicse  Krdtchtiingen  aus  den  aiinalet  muxmi 
oder  aus  anderen  Quellen  kerrlihren,  darUber  wird  bei  der  geringet  Ai* 
xabl  der  Stellen,  an.  denen  jene  Von  den  allen  Sclirillslellern  citirt  wer- 
den, wohl  nie  mit  Sicherheit  ßeurthoilt  werden  kdonen.  Das  a1)cr  Ut 
klar,  d.ifs,  je  höher  wir  die  (ilriubwürdigkeit  der  a.  m.  strllrn.  um  » 
iiickenliafler  und  dfirfliijer  wir  ihrrn  Inhalt  un«  denken  ßenoliiigt  »inl 
^'ur  iti  eineiu  Punkte  glauben  wir  üullcmana  noch  widersprechen  ff 
müssen.  Von  den  Schriflstellem,  die  die  m.  citiren  (Vopiic.  Tadt.  l 
«eil.  N.  A.  11,  28.  IV,  5.  Cic.  de  r.  p.  I,  16.  II,  15),  ist  Cicero  dff 
»'jnztge,  der  sie  seihst  einj^eselien  und  dircct  aus  ilinen  geschöpft  lint.  Kr 
aher  hat  «ach  Hnüfmarurg  Meinung  in  der  Schrift  de  r.  p.  viel  m\a 
aus  ihnen  cnlnouiiuen^  a\»  er  seihst  sagt;  so  z.  B.  das,  was  er  II,  2  über 
-Romulus  und  die  Gründung  Roms,  und  das,  was  er  II,  12  über  <lai 
terregnum  berlefalel.  IVire  daa  rieltlig;  ao  würde  namentlicb  die  cnle 
'Stelle  unwiderleglich  beweisen,  dafs  die  a.  m.  in  Bezug  auf  die  älteste 
7eft  eitel  Faheln  enthielten.  Aliein  es  fehlt  für  dresp  l^rli.TTijMiirig  uiclit 
nur  an  jedem  dircct;  ri  BeweiKo.  mnn  nnifste  <I(«nn  mit  HuileruannW 
den  Worten  fama  mjjieuter  a  niajorit^ut  ^rodita  vioe  iiindeulung  iu( 
die  a.  ».  finden  wollen^  sondern  et  widers|>.ricbt  derselben  aodi  die  sickl 
geringe  Anzahl  historischer  IrrtbQnwr  In  dleeer  Sebrift  sowie  die  gaste 
Art  der  ciceronischen  Studien  (Tgl.  Schwcgicr  j).  94  ff.).  Schwerlidi 
würden  dem  Gronovnis,  auch  wenn  er  CIrcro's  Schrift  über  den  S'Ua^ 
ccK.innt  hiitte,  tlio  m.  anders  erschienen  sein,  als  sie  ihm  ohne  «licsä 
Keiifitnifs  erschienen,  naoiiicb  als  eine  mera  iine  cerebro  iarta  {'t^)- 

Greifiswald.  Niemeyer. 
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J.  W.  A.  Renssen:  Düputatio  de  diumis  aliisque  Romano^ 
rm  aelU.   Groningae,  Schierbedt,  1657.   77  S.  8. 

Dl«;  Tor  (Mnitjcn  Monalpn  erschfcnrnf*  Wfrk  liefert  pjnrn  ?tf*ira(7l)arci> 
BeiiTSg  zur  Littcratur  über  die  AUi.i  'k'r  Homer.  Troi/  st  ims  «jrrinarrt 
UofüigM  urofarst  es  das  Tbema  nach  allen  Seiten.  Zwar  erscliupü  iial 
kr  Virf.  4«tfelb«  nicht*  immer,  meitteM  jedoch  iat  die  GrilndÜeltlieil 
•rimr  Arbdl  anxiierkeDDeii.  Die  Beweisstellen  aui  den  Alten  findet  niut 
onler  dem  Text  sorgdllig  angeführt,  die  Forschungen  der  Neueren  haben 
ubenll  B«"rfirkstfhlii!imij  pt'fimflcn.  Audi  kann  mnn  der  Krllik,  wclrlir» 
<!pr  Verf.  diesen  Porscliungeii  gegenüber  ausübt,  die  '/n^l immnni:  i:roüen 
Theilfl  ntdtt  versagen.  Worin  wir  mit  seinen  i^esuttnten  nidit  uUfrein- 
Mineien,  zeiKO  eine  an  die  Abechnllte  II.  III.  IV.  IX  dealralb  aleb  an« 
Khltcfscnde  Beeprecbung,  weil  dieso  die  reidisten  dea  Bncba  an  Umfang 
Ud  Inhalt  find,  und  weil  sie  liislier  unentschiedene  Fragen  erörtern. 

T)»^r  /weife  Abschnitt  ItnnHrlt  von  dem  Ursprung  der  acta  diurna, 
Nacli  •  mer  kurzen  Untersiidiung  über  die  RoscItafTenbeit  der  ihnen  vof- 
aufgeltenden  mnnalet  maxiini  weist  Rensscit  in  treffender  Weise  nach 
8. 9    dafa  nicb  nicbl  beetimmen  llfiit»  im  welchem  Jahra  dea  PantiIHtala 
kg  P.  Muciun  Sdlfoln,  ()24— 650  d.  St.,  diesr  T'nVsterannnlen  ihr  Endo 
faniirn.  Dagegen  ist  di'm  Verf  rhrt!)  nicht  lipi/u|iflidilen.  dafs  auch  nach 
jenem  Pontifikat  Annr^lcn  dt-r  Priistor,  freilidi  fttr!it  mciir,  wie  bi«lier, 
lur  Aufzeidinung  der  denkwürdigen  Jaliri'sereignissp,  sondern  zur  Ver- 
xeichnung  rein  priesterlicher  und  eakralischer  Angelegenheiten  forlgenilirt 
mlBn  (S.  10  u.  15).   Die  einsige  Stelle  der  Allen  über  daa  Anfbdren 
imrr  Annalcn:  Cic.  de  Orat.  II,  12,  52,  wideraf teilet.   Cicero  erw.Hhnt 
nur.  t?nr<!  r^io  AiifzeichniiTvj  rlcr  Rcirrfifnlirffffi  aus  jedem  fin/flnrn  .Tnliro 
'  il  vifiiso  Tafdfl,  welche  lux  Ii  /n  snin<  i-  Zeit  der»  Namen  annale*  lua- 
xian  fijlirten,  und  deren  VeröfTentiidiuiig  durdi  den  Oiterpriester  bis  auf 
P.  Hucius  gedauert  habe.   Dafa  dia  Annalen  aelbat,  jedc»cli  mit  anderem 
lihalte,  fortgedauert  und  nur  aufgehört  hStlen,  jene  wichtigen  JalirefTor- 
fin«  zu  berichten,  liegt  durchaus  nicht  in  den  Worten.    Auch  ist  nicht 
<ii»mal  abxiisehen,  7(t  wcfclicm  '/^ve^l<e  o«?  dT  FortfiiilirMri?  f!t»r  Annalen 
Itir  aiisRcItlierilicb  priesterlidic  AngdegL-nliciien  iitid  ceistlidios  Höcht  be- 
durft liütte.    Denn  die  Priester  liatlcn  bereits  ihre  eigenen  Schriften,  um 
I^nariigea  zu  vernarben,  die  iihri  snr  Aufxeiehnnng  der  Satxnntan  dea 
OalIcedienafta  nnd  des  geiallichrn  Rechts,  des  Hituals  u.  dgl.,  die  com- 
rnntarti  zur  Verzeichnung  denkwürdiger  Rechtsfallc  der  prieslerliclien 
^irf«»inktion ,  an«  deron  FnKdioidung  allgemeine  Redifsrorrdn  ahßelcitet 
wurden.    Dafs  dies  die  Re.s(inimnnff  jener  Priestersdiriflen  gewesen  sei, 
hat,  wie  vor  ihm  besonders  NiehuUr  (Vorträge  über  Röro.  Gesch.  her* 
aait^^rg.  von  laier  I,  S.  10  u.  15),  Benaaen  Mdbtt  S.  8f.  entwickelt. 
Desto  melir  befremdet  soine  Bebanptnng.   Der  einzige  Grund,  welclien 
fr  fiir  sie  vorliringt  S  10  ti   ]5,  das  nicht  seltene  Vorkommen  des  Na- 
mons  der  Annalen  audi  nach  Mitriiui  Zeit  scheine  auf  die  Fortdauer  der 
Priesferftjinalcn  hinzudeuten,  ist  »chon  durch  Schweclef's  Nachweisung 
(Rom.  Gesch.  Tübing.  1^3.  I,  1,  S.  11.  Anm.),  dafs  an  den  betreffen- 
kn  Stellen  Beaebieblawefka  der  Annalisten  gemeint  aind,  hfniinglich  wi« 
dcrletl 

Die  nm  meisten  str^'if i?''  Fr.it^e  dir^es  Alt^rl^nitt«,  seit  wann  arta 
iiurnn  ahgcfafst  seien,  hat  der  Vcrr  mit  gesundem  Urthoil  beantwortet, 
^r  fuhrt  S.  U  — 17  den  Ursprung  der  rümisdieo  Tageschronik  auf  das 
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erste  Consulnt  des  C.  Julius  Cäsar  im  J.  St.  694  zurück,  gestützt  anf 
Supt.  Caes.  20.  Ausgehend  von  d»'r  durch  ältere  Interpreten  hrzweifd- 
ten,  aller  von  Krnesti  in  einem  Kxkurs  zu  dioscr  Stelle  siegreicli  Titfoch« 
teoen  Glaul>würdigkeit  dieses  GescbicliUsclireibers,  wendet  sidiReniiei 
8. 13  gegen  die  neueren  Kritiker,  welebe,  weil  audi  ihnen  das  Zengnib 
des  SiK'ton  ein  Stein  dee  Ansfofiea  war,  es  unUritiKcli  ^enug  dadurrh 
nns  fJom  /it  rnumcn  versurlilen,  dafs  sie  den  Worten  fl  r  Sf^IV 

eine  andere  als  die  geuöbuliclie,  durch  die  (liranimalik  gehotenc  Di  lii  m^' 
unterlegten.    Dabei  gebührt  dem  Verf.  das  Verdienst,  von  den  Steilen,  \ 
welch«  das  Vorbapdcnsein  der  acta  iiurna  Tor  Casars  erstem  Conidil  i 
nach  der  Meinunc  dieaer  Kritiker  bewelaen  aolten,  treffend  gaeigt  zu  | 
haben  (8. 14  —  17),  dafa  aie  eieli  gar  nicht  auf  jene  Akta  bezielu  n.  Docb 
wäre  es  am  Orfe  ffevvp««(»n,  n'Wier  atif  die  gnnimatischc  Unstatthsffifkwt 
einer  von  Vielen  beliebten  Auslccnfii^  eirT/u^chcn ,  stritt  sie  S.  14  tob 
oben  berab  Air  verwerflieb  und  auf  die  angeführten  Beispiele  nicht  j>as- 
aend  lu  crkliiren.   Eine  kam  Untonucbung  wGrde  den  graonailkwa 
Unterschied  «wischen  der  graduellen  Vergleiehang  dureh  tarn  —  9««« 
und  der  modalen  durdi  ita  —  iff  (irgl.  Reisig  Vöries,  üb.  Lai  Sprach- 
wisRt'nsrb  Yforausgeg.  von  Haasc.  I.eipz.  1839.  §  '211).  »ml  ••f>fflit 
ün/uiiissigki  it  der  Interpretation,  welche  hei  Suotdn  a  a.  (  >  tmn  —  5««« 
im  Sinne  von  iia  —  ut  auffafst,  dargetban :  i-inu  iLrörterung  <ler  angdh 
liehen  beiden  Beiapiele  ßr  dieae  Bedeutung:  Sael.  Caea.  74.  Ang. 
würde  herausgestellt  haben,  dafs  /.umal  das  zweite  höchst  uaglGckHch  fe> 
wählt  ist.    Sobald  man  dort  in  den  Worten:  Exegii  (Auguttut)  et  ip*^ 
invieem  nh  nmin't  henerolentiam  mntnnm  tarn  n  rfrfnnctti  quam  a  n- 
vii  die  Conjuiiklionen  iia  —  ut  substiluirt,  leuclilet  ein,  dafs  die  ^«• 

SIcicliung  abgeschmackt  wird.  Denn  Augustus  konnte  nicht  erwarten,  dik 
ie  veritorbeoen  Freunde*  Ihn  In  deraelben  Weiae  wie  die  lebaadca  ftr 
Wohlwollen  bezeugten.  In  ganx  verachledeoer  Art  mufsten  die  Fremd* 
Rrlinftslipwcisf»  jjesrbehen,  von  den  Lebenden  durrlr  Din  kIp.  wie  T.clipn^^ 
sie  leisten,  von  den  Todten  durch  ehrenvolle  Erwälinunir  unl  reiclilicli* 
Bescbenkung  im  hinterlassenen  Testament.  Aber  wohl  konnten  in  «k« 
nioilicken  Grade  lebende  and  aterbend«  Freunde  dem  Augustus  ihr  ff ^ 
wollen  an  den  Tag  legen.  Die  deotaeben  Kritiker  Bebr  (Okerv.  gvtti 
in  duo  Siref.  loc.  vit.  C.  Jul.  Caet.  Gerae  1822.  p.  12  *gq.\  Zell  (Mw- 
genbl.  f.  ^♦'biM.  Leser  1835.  S.  5.^1  ff  ),  Lieberkühn  (De  dinrn  Horn.  , 
act.  l'iinar.  1840.  p.  15),  Ad.  Schmidt  (Das  Staatszeitungsiresen 
ßuuier  in  der  Zeitschr.  f.  deschichtawissensch.  Berlin  1844.  1,  S.  313), 
welche  zu  jener  Terfebllcn  BrklSmog  Ibra  Zutluebt  nahmen,  bab«  M 
wie  es  seheint»  durch  die  deutseben  Veigieicliungswörter:  ro— wieHt' 
seilen  Ins'jen.  Indessen  darf  man  hoffen,  dafs  die  Schrift  von  Rons'!*''' 
trotz  d#*8  an  ihr  gerügten  Mangels  genügen  wird,  nm  die  mrd<^rnrn  Im- 
deutungen  der  Stelle  des  Sueton  und  die  tiaran  gekrij|>rien  Tlieorieo  über 
das  Bestehen  einer  römischen  Tagescbrooik  vor  dem  Jahre  (i94  auf  Nto* 
■arwiedaritebr  in  beaaitigen. 

Zu  den  von  Renaaen  S.  15  angezogenen  Stellen,  an  welchen  <i  ^ 
ältere  Pltnitis  AnnnJrn,  d  h  (^cschiHitswerke  der  AnTViIisten,  ohne  Aogake 
ihres  \\'rbssers  titirt,  nia«:  man  hinzufügen  H.  N.  IL  54.  XXXIV,  H. 

Im  dritten  Abschnitt  bespricht  der  Verf.  den  Inball  der  acta  dittr^ 
Filr  die  Zeit  der  Bepublüc  aebUefat  er  auf  ihn,  da  andere  Quellen  ^ 
Heb  Hiefiien,  meiat  aua  den  BrieTweehael  dee  Cicero  aait  den  Götio», 
welcher  bekanntlicfa  jenem  auf  deoien  Wunaeb  nacb  Clliden  Venieid)nis«> 
römisrber  Tagesneuij^keif  f  n  (commtntarini^  rernm  nrbanarum)  zuschifk'^ 
(S.  19 — 21).  Henssen  betraciitet  diese  Coraroenlarien  als  nicht  versch^ 
den  von  den  von  Staatswegen  abgefafsten  mcia  diurma,  von  welchsnvi* 
Hos  auf  oetne  Koalen  habe  Abachrifteo  nabM  iMMn  (S.  19);  daM 
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führt  Henssen  S.  5  Anm.  4  u.  6  unter  den  Namen  der  acta  dittrna 
nnrh  solch*»  ntif,  ^ve«fr!ip  sirli  von  i<»n<'n  Neuigkeitssnmmlunycn  in  dem 
Bricfwpcbsei  mil  Colius  gebraucht  linden.    Dagegen  lassen  sich  «jewich- 
Uge  EiowcnduDgen  erheben.    Männer  wie  Ernesti  (Exkurs  i\x  Suet. 
<äfl«.  10),  B«aiDgiffteo-Crutiu*  {wa  dOTttlbea  Stelle),  Sebloeter 
(Qeber  die  Quellen  der  «päteren  lat.  Gr.«' hiditMchrHber  in  seinem  und 
Berchl'«?  Archiv  f.  Geseh.  n.  l  itt   Frankf.  1830.  1.  S.  82).  Rein  (Ar- 
tikel Acta  in  Pauly"'?»  R<';ilenrvklo|)äHio  f,  Ulass.  Alterf liuinswissensch.) 
Iiaben,  «af  nicht  unwaiirscheinlielio  Gründe  gebltiUl,  behau|>tet,  dafis  jene 
ComaMiitarieD,  weH  ▼oo  PriTaiechreibern  auC  Kotten  und  Verinlaetung 
dee  Cöliu«  nicht  abgeeehHehen,  tondem  g«edi rieben  und  abgebCit  (Cie. 
W  Fam.  VIII,  1.  H,  8.  Vgl.  ad  Att.  VI,  2  u.  3  g.8X  Pri?alsnmm- 
linigeB  der  slädlisrlien  Tsiir<;(*r(M'i:ni!?^p  nn/ti«?»»hf*n  seien,  und  in  eine  Zeit 
fleleii,  wo  die  Abfassung  <ier  armtlielien  ai-fn  dinnia,  dirrn  Vorhandcn- 
aaiii  jrae  PriTatcommentarien  unnötlitg  gemaciit  liabcn  würde,  bald  nach 
CSmi»  cntctt  Cöneultt  theile  ani  polititdier  FetndieKnn  gegen  eeln« 
VcrfBgmigep,  thcili  der  inneren  Unruhen  und  endlich  der  Bargerkriege 
wegen  unterblieben  sei,  bis  Cäsar  als  Diktator  seiiui  frühere  Anordnung 
erneuert  hohe.    Krs!  die  Briefe  ad  Fnm.  XIF,  22.  'JH.  28  nu«!  Hm  .Yahren 
710  und  711  erwaiinen  nach  Rein  «  Hcmirkiing  die  acta  urhana  nicht 
mehr  als  Privalneuigkeilen.   Wer,  nachdem  solcher  Widerspruch  laut  g<»- 
wordeo,  erwartete,  dalii  Reneaen  aelne  AufTasiung  gereebtferligt  habe, 
wird  sich  gefäuscht  iaben.   Nicht  einmal  eine  Erwähnung  jenee  Kinafiftt« 
cbaai  Andel  f^frh:  ebensowenig  ist  Be/ug  penoromen  auf  du'  von  Andern. 
T.  B.  T.e  Clerc  {Det  journaujr  chez  ten  Romaine.  Varit  18'i8.  S.  522  (T)? 
versuciite  Zurückweisung  desselben.    Soll  vielleicht  die  Behauptung,  dafs 
die  optrarii  des  Cöliua  die  acta  iiurna  abgeschrieben  liahen  (S.  19),  als 
eiiM  iodlrelite  Widerlegung  jener  Binwendiingen  gellen,  dann  liStte  aio 
begründet  werden  müssen.    Oder  glaubte  der  Verf.  dadurch  dieselben 
stillschwpfcend  Tn'flprlpjt  rw  fnitcn,  dafs  er  S.         2.5  ausführt,  die  arfa^ 
auf  welche  Asrouitis  in  seinen  Scholien  zu  ('iccro*s  Reden  für  den  iVTilo 
und  Scaurus  Hielt  itezieht,  seien  diama,  mchifttrensial    Dann  wäre  zu 
entgegnen,  dafs,  aelbet  wenn  den  Verf.^a  AneflHnpongen  mgeetanden  wer* 
den,  daraus  nur  folgt,  dafs,  insofern  sich  acta  diurna  aus  den  Jahren 
700  ond  701  nachweisen  lassen,  die  Meinung  jener  Gelehrten  hinsichtlich 
der  Zeit  des  Anfanj^«!  dor  TJnterhreehung.  welch*»  in  der  VeröffVntHrhunir 
der  acta  eingetrelen,  irrig  sei,  jodocli  keineswog«  sirl»  ergiebt,  wo^r 
dafs  eine  solche  Unterbrechung  einige  Jahre  spater  und  noch  vor  «iem 
Beginn  den  Bürgerkrieges,  ala  die  Feindaeliaft  dee  Senate  gegen  Caear 
janer  kecker  hervortrat,  überlianpl  nicht  stattgefunden  habe,  noch  data 
die  in  d.  n  Jnhren  703  und  704  von  Ciilius  um!  Cicero  erwähnten,  von 
Privat  Schreibern  niedergeschriebenen  cotnmentarii  und  acta  rerum  iirbO' 
narum  von  Staatswegen  abgefafste  Akla,  seien.    In  der  8.  11  angezoge- 
nen Stelle  Cic.  ad  Q.  fr.  I,  2  liegt  noch  weniger  ein  mittelbarer  Gegen- 
bewieia,  datebr  iwalfelhoft  lel,  ok  ale  auf  die  Zueendung  von  Akta  ge* 
deiiirt  werden  kann;  die  Werte  eprechcn  nur  von  der  Zusendung  häu^er 
bricflirlior  ■Miftht  Hnngen  Tihrr  die  täglichen  FreignisFir.  Ueherhaupt  «prichl 
lieh  Henssen  nur  tinn/:  beitäutig,  und  zwar  an  oiripr  Sfrllf,  wo  Nie- 
nanod  eine  derartige  Erörterung  vermuthet,  in  dem  Abschnitt  über  die 
DlMikwafd^lrait  der  Akla  8.  66,  fiker  die  fragliehe  ümetbreckiing  dabin 
ana,  dafe  eie  während  der  Bürgerkriege  tekwerlich  zu  läognen  aei;  womit 
nsammenzuhalten  ist,  was  er  mit  ähnlichen  Worten,  jedoch  am  gehöri- 
gen Orte  S.  39  über  die  unterbrochene  Publikation  der  Akla  d»'s  Senats 
äufsert.    Freilich,  wann  nac!»  CHsars  erstem  Consulat  die  Veröffentiitluini; 
fier  Senats-  wie  der  Volkszcitung  eine  Zeitlang  aufgehört  habe,  läfst  sich 
kla  mr  alakem  Angabe  dw  Jahren  nicht  annitteln^  dala  aker  daa  Tege« 
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blaU  de»  Volk«  schon  vor  dvtn  Auuhnich  flcs  Hürgcrkricg»  zwischfn  Pom- 
pejus  und  Cäsar,  uud  zwar  jedenfalls  zur  Zeil  der  prokoiituiariscbrn 
Verwaltung  Cilident  durch  Cicero,  sein  Torlaufiges  Kode  frutd,  daran  wird 
ao  lange  f€iliubaltcli'aeio,  bft  dmdi  triftiger«  flrfinde,  ala  bialwr,  daa 
Gegentheil  erwiesen  tat  Ucbrigaoa  wOrde  man,  hädeRenssen  den  Pri- 
valcliarakter  jonrr  Commf ritnricn  /mjf'sfanflon,  nirhts  Kr!)rl)Ifrhr<;  t!,T:;f»<rrn 
einwf'nden  künnctt,  diiis  er  aus  ihrem  Inhalt  Folgerungen  auf  «ien  JnhaJt 
der  otTentUcben  Xagescbrooik  zöge.  Denn  es  ist  kaum  zu  beiweifeln, 
dar«  dia  Verfiwaar  jener  dicaa  CbronHi,  wie  ale  frOber  fwdlRenllidil  war 
Qiid  afaaebriflUieb  anclt  in  PrivalblUiotbekcn  aufbewahrt  wurde,  tiac^e- 
ahmt  haben;  auch  ist  der  Inhalt  jener  Privatbericbte  ähnlich  dem  der 
amfH«"fifn  T;t!:<'si»!nl<«*r  nii«?  <^pr  Kaiserzeit,  nur  dafs  HiVse  aufsprdfm  die 
Vorj:an^<*  nu»  *ier  kaiseriicheii  Faiuilie  an  erster  Stelle  miülieilen. 

Von  der  Ueweisfübrung  des  Verf.^a,  dafs  die  von  Asconius  zur  Miio' 
niana  Üeieiehneten  Akla'  nicht  gericbtlfdie,  aendem  Akla  dee  Volk*  (meim 
diurmm)  aeien  (S.  22-»35),  ist  nicht  zu  laugnen,  dafs  sie  die  Scbwicbeo 
der  gpg:ncri8r!i('n  Argumenta! inn  T.it>bcrkühn*s  (De  diurn.  Rom.  aet» 
p.  9  et  Ii)  sdi.irf  horvorheht  und  gesrlnrkt  benutzt,  .lododi  zum  un- 
zweifelhaften Abschtufs  bat  Beosnen  die  Frage  nicht  gebracht,v  weit  ein 
Widerspruch  ungclöat  bleibt,  den  er  nicht  bemerkt  zu  haben  scheint.  Aua 
Jener  Beweief&brang  nSmticb  acMieftt  der  Verf.  in  eeebalen,  Uber  ^ 
gerichtlichen  Akta  handelnden  Abschnitt  S.  47,  es  habe  zu  Cicero'^a  Zeit 
ttoch  keine  porichtlichen  Alifn  nrjelien.  Und  doch  heljnnptet  rr  sellist 
S.  17  A.  I,  «lafs  in  der  Sidh'  lac.  Dial.  57  «!<'r:\d»»  von  diesen  die  Hch* 
sei.  Dort  hcir«t  <M,  dafs  aus  den  von  Mucianus  geRamroeltcn  1 1  Büchern 
der  Akta  zu  «riehen  aei,  dafb  Gh.  Pompejua  und  M.  Craatua  durch  OekA 
und  Beredsamkeit  geglänzt,  dafe  viele  andere,  namenllicli  angefiibrte  Op- 
timaten  grofse  Sorge  auf  die  letztere  verwendet,  und  dafs  Niemand  in 
jenen  Zeiten  ohne  Beredsamkeit  Einflufs  erlangt  iwitte.  SehweriichWtrd 

.  Renaaen  behaupten  woll#n,  daf«  dies  in  den  efrifhtlichon  Akta  der  Kai- 
aerzeit  etwa  aus  einer  jgelegeatlicheo  Bemerkung  über  die  Hedner  und 
die  Beiedtamkeit  dea  republikaniacben  Zeitettera  i«  ereeben  geweae«  eei. 
Dean  ofenbar  iat  der  Sinn  der  Stelle  der,  daf«  a»ia  Uiren,  in  der  Samm- 
lung der  Win  wenn  nicht  vollständig^,  so  doch  auszug«wei*e  mitgetberl* 
ton  Reden  Reihst  er«?ir!ii)i(  !i  sei,  wie  grofs  die  R*»rpf^<anikpit  A^r  cenannt»»« 
Männer  gewesen,  {sitni  also  hei  Tacitus  gerichtliche  Acta  nach  Rcns- 
aen^s  eigener  Behauptung  gemeint,  ao  können  nur  aolche  aus  dem  Zeit- 
aller dea  Cicero  veratanden  werden.  Dennadi  darf  Renaeen  nicht  fn 
Abrede  «teilen,  dafs  wenigstens  Hir  die  JmäieUt  puUiea,  wenn  auch  noch 
nicht  für  jirirrjffT,  derrn  Verhandhinc:cn  rrnl  in  rlnr  Kni^iTzrit  rcffel- 
luäfsig  auf^exciciinet  sein  niüß;en  (v;;!.  He  rissen  4^.4^).  schon  7ur  Zeit 
der  Republik  gorichlliche  Acta  vorbanden  ivaren,  noch  die  Möglichkeit 

.beeticiCen,  dab  von  den  atreiti)(en  Stellen  dea  Aaooniua  wenigstens  die 
etate  (tn  Cic.  p.  Scanr. >.  19  Or.)  aof  die  gerfebllicben  Akla  bezogen  weiw 
den  kapn.  Von  der  zweiten  (in  Cic.  p.  Mil.  p.  32)  pcstcli  Reussen 
mittelbar  mindest^'ns  S.  24  7i! ,  rl.ifs  sie  viflleicht  aus  d^n  Acfn  dea  Sf^ 
nafs  geschöpft  sei  A ns^cliliefslich  von  der  dritten,  vierten  tmd  fiinff«^ 
(ibid.  p.  44.  47.  49)  luacht  die  Beweisfülirung  dea  Verf.'s  seine  Deutung 
auf  die  Akla  d«s  Voikt  wabiaebetnileb.  Eine  Fortdancr  dieecr  letzteren 
oder  der  de«  Senats  bia  zum  Auebnich  dea  Pootpejaniaeben  Bfirgerkrtiy 
Ibigt  aus  ilirer  damaligen  Existenz  nicht. 

Hrffffi  flii'  AuRPinandersctzune  df«?  Verfn  über  den  Inhalt  der  T.i?*»«- 
chronik  zur.  Kaiserzett  (S.  2S  — 33)  ist  nichts  zu  erinnern.  Auf  S.  33 
beecfaränkt  Ronaaen  die  ftlitlhcilung  der  städtischen  Geburten  und  Tod«»- 
fine  rfnrdi  dieae  Chronik  aii(8erh«lb  dea  Kaiaerfaantea  und  der  ibm  bo- 
Ikvoudeten  Geaeliiecbter  ndt  Beebt  anf  oolcha»  daran  Vatöfiantlcbaof  von 
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den  htitetten^en  Familien  gm  ünsriit  und  nachgp<?(jrfi!  wurde.  Den  schein- 
baren Wiifcrsprucli  dar  Stellen  Capitol.  Anton.  Fhil,  9.  Oord.  4  hat  der 
Verf.,  ohne  hier,  wo  man  es  erwarten  durfte,  desselben  zu  gedenl^n,  an 
einem  andern  Orle  (S.  1  A.  1,  S.  2)  March  gehoben,  dafa  er  sie  auf  die 
Ukmime  pubHemt  lieifeht  1>iM8r  Amw9g  ht  mehr  la  billigen,  alt  tfer 
von  Schlosser  ft.  ft.  O.  S.  96  eingeschlagene,  acta  iiuma,  wie  gtwöbti- 
lich  geschieht,  zu  versff^hrn,  dnnn  aber  die  (flntibhaftigkeit  des  rrpRrbichts- 
schreibers  anzufechten  Doch  mag  man  !ii<'rijfu'r  aurh  anders  urtheilen, 
jedenfalls  gilt  für  die  Zeil  vor  M.  Antoninus  Piulosophus  die  ?oii  Reni- 
9tn  «iil|Mtellto  R«|el. 

Der  vierte  AhediiilU  enthält  eine  Uotofmichung  über  die  Akte  des 
Senats.  Dafs  deren  regelmäfsige  Abfassung  und  Veröffentlichung  gemäfs 
Suet.  Caes.  erst  ««»it  CasarK  er<»tf>m  Constdat  datirt,  hat  der  Verf. 
8.  31  ff.  richlij;  erkannt,  verkannt  hingegen  den  Beweggrund  zu  jener  An« 
Ordnung.  Denn  dafs  vor  allen  Dingen  das  litterarische  Interesse,  wie 
ReBM«D  8.  36—39  tu  entiirMtelfi  eidi  benllbt,  dei  Motiv  dee  Oltar 
gewesen  ist,  ist  nicht  glaublich.  Sein  Resultat  meint  Reneien  S.  39 
auf  psvcholci;i«;rhf rn  A\'f'i;o  gcfundon  /ii  hahnn,  Auf  diesem  Beweggründe 
eines  Andern,  zumal  wenn  weitere  Data  fehlen,  zu  ermitteln,  bleibt  mei- 
stens eine  mifsliche  Sache.  Wo  Gewifsheit  mangelt,  mufa  dann  Wahr- 
scheinlichkeit genügen.  Fntf[t  man  nach  dieser,  eo  liegt  bei  dem  durch- 
weg planaUUngen  Streben  CHsart,  die  Volkagunet  und  dorcb  sie  die 
Ukhste  Macht  im  Staate  zu  erlangen,  die  Voran ssetnuig  MdM,  dato  aii^ 
znr  f^rfindung  der  Senatszelfung  da«;  polilisclie  Inseresse  wenn  nirlit  die 
ausürhiiefsliche,  so  doch  die  bei  ^^  cllLm  vorwiegende  Veranlassung  gewe- 
sen ist.  Diese  Voraussetzung  erbäit  Bestätigung  durch  mehrere  Gründe. 
Znnichei  in  CÜears  perefiolicben  litlMnrieeben  InlefciM  war  eine  Ver^ 
Sflballidiung  der  Senataverhandlungen  nicht  ndthig ,  da  er,  daa  nichtige 
Parteihaupt,  sicher  war,  auch  während  seiner  Abw^ienheit  von  Rom  als 
Prokonsul  einer  Pro»in7  durch  seine  Verhindtinnen  mit  einer  Fraktion 
des  Senats  imm«*r  in  Kennlniis  ?.u  hleiben  von  Allem,  was  im  Senat  vor- 
gtog.  Aus  zarter  Fürsorge  für  andere,  weniger  günstig  gestellte  Litte- 
fafnrfreunde  die  Verfügung  dee  CSiar  benulelten,  ist  aebr  bedenklich, 
besonders  wenn  des  Verf.'s  Annahme  S.  36  gilt,  dafs  ein  Geheimbleiben 
der  Scnatsverhandluncen  damals  nicht  me  hr  stnttfnnd.  Denn  dann  konnte, 
wer  iri!f*nd  dannrli  Verlangen  trtic,  auci»  olino  poliliscl)rn  Einfliir«  den 
Hergang  bei  den  >Senal8sitzungen  wenigstens  aus  den  Concionen  der  Volks- 
tribuneo  entweder  persönlich  oder  dorch  Andere  erAihren.  Wire  ee  um 
die  Biiialtnng  aotbeotiaeber  Beriehle  über  die  Senateverhandlungen  m 
Omi^en  apälerer  Zeiten  zu  thun  geweeen,  ^o  hätte  hingereicht,  die  Ab- 
Ateong  regelmüfsiger  Protok<dle  und  deren  .Aufhrwnhninor  im  Staatsarchiv 
fi»s(zu>ielzen.  Aber  g»'radf»  darin,  dafs  die  Vfröllrniliehung  der  jedesma- 
ligen Protokolle  angeordnet  wurde,  lag  die  Wichtigkeit  der  Verfügung. 
Die  Anordnung  dieaer  YerdlTenttiehong  setit  ecbon  Toraas,  dafa  die  Ver- 
handlangen  dM  Senate  vorher  mehr  oder  minder  aieb  der  Oefienllichkeit 
eoteflfliail.  Zwar  war  der  Schleier  des  Gelteimnisses  damals  nicht  mehr 
BA  «lieht,  wie  Le  Clerc  a.  a.  O.  S  243  hf^hauptet.  Dennoch  ist  ge- 
pi  n  (i<"ssen  von  Rensnen  S.  36  untcrnomnu  ne  Widerlegung  geltend  zu 
machen,  dafs  irol/  der  Organisation  der  politischen  Parteien,  trotz  der* 
V#lkatiibiinen ,  weldbe  den  SenaleaifsuQgen  beiwohnten,  keineewega  allo 
Dcbtiteo  und  Abstimmungen  lu  einer,  ancb  nor  einigermafsen  genauen 
Cenntnifs  aller  römischen  Bürger  urlangten  Oder  claiiht  .Trmand,  daT« 
&ber  alle  Senatssitzungen  detailürti'  R«  ric  hte  in  den  Conrionen  durch  die 
Tribunen  abgestattet  seien?  Ferner  konnte  nicht  eben  in  wichtigen  Fäl- 
len durch  Intercession  eine  derartige  Berkbteratattang  verbindetf  Mdenl 
Und  die  römlacbaii  Büig*r  auberbalb  Roma»  die  nicbt  in  den  CmlOMB 
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kommen  konnten,  «i«?,  drren  e«  eino  «rnr  ^rnr-K«  Znld  ij.i'».  MieHfin  «k? 
nirht  von  <lor  öilfiüiidion  Miltheilunt;  tiur«  Ii  die  l  iiiMincn  aiisfffachloTOfm? 
Wtirdo^  nun  aber  ein  auaführlidica  l'rolokoU  «icr  jedtiamaligeti  Vcrbaiiii- 
hmgen  veröfianOicbl,  4«t  In  Alwcbrift«»  auch  tten  von  Rom  Aliwfcii^— 
stuganglicli  werden  konnte,  ward  dadurdi  jede  Deltotic,  jedn  Abalini- 
niung  des  Senats,  nnr  die  seltenen  genatut  rontufta  tacila  auBgenoronen. 
iinliT  di»*  ronfrollo  Act  öfTf'ntlirhfii  Meinung  gest#»llt.  Wer  irgend  unter 
«l«n  .S*?naUiren  der  V^olksgunst  Ijediirtle,  mufste  Soi^e  tragifi.  sieh  nielil 
xti  kompromiUiren ,  da  keine  Aussicht  auf  Geheimhaltung  übrig  Mieb. 
Den  Gewinn  der  Veröflentliehung  zog  also  die  Votbeparfet.  Daher  kann 
ea  nicht  zweifrikaft  aeto»  dafs  in  Hirem  und  damit  in  seinem  eigenen  po- 
litidclion  Jntprr!*8e  jene  Anordnung  von  f?irrrhf»c«:rt7f  wtirde.  Die 

von  Ad.  Srliinidl  a.  a.  (>.  S.  327  vertretene  Aiisi«  hl,  (  .isar  hahc  trotz 
»einer  populaten  ßcstrehnngen,  um  desto  mehr  Eint)u(8  im  Senat  zu  ge- 
Winnen,  «knrrii  die  VeriMTcntlidkoiig,  welelM  achon  aalt  lingerer  Zelt  ein 
BedÜrfniie  fiir  «len  Senat  gewewn  sei,  ein  ZiigealSndnira  an  denoelkefi 
gemacht,  —  diese  Ansicht  richtet  steh  durch  sich  iieihst.  Halte  die  de- 
mokrati?;rlH'  Pnrfel  H<t  s^nntoriacli  -  aristokratischen  dnrrli  lüc  Wniff-nt- 
licbniif  cinr  Conet^i^iMioii  eingeräumt,  so  miifste  ja  die  erBtc  ilieji  nii^e  t^t- 
wcsvn  ivuin,  welche  •tcit  bis  dabin  der  Voröflentlichung  entgegengestellt 
halte»  nicbl  in  fbmi  Yorfbeil,  sondern  in  dem  der  Ariatoknlie  kitte  die 
Begründung  der  Senatatcitung  gelegen.  Man  branobl  nur  die  Conteqtien* 
xen  aus  d4*r  Behauptung  .Schmidts  zu  ziehen,  um  klar  zu  maclien,  dar« 
sie  das  Snehverlinltnifs  geradezu  umkehrt.  Ebenso  weniix  Redentting:  hat 
der  %on  Hensj^cn  S.  38  erhobene  Einwand,  dafs,  Itiilto  Cäsar  durd) 
Gründung  der  Seiiatszeilung  die  Macht  des  Senats  schwachen  wolleo,  ir- 
gendwo von  einem  energischen  Widenlande  den  letxtereo  tu  lenen  asbi 
wtinle.  Abgesehen  davon,  dafa  alle  aus  dem  Stillschweigen  der  ScktiH» 
pffller  j;c/o{!<«npn  Anjnmrnfe  nnznverlassiL:  ^]r^(\  i^t  dies  Arfjnment  dämm 
nicht  nusrnichend,  neil  der  einzige  S(  )tr  idsirlh  t ,  wrirljer  jene  Verfügung 
berichtet,  Sueton  a.  a.  O.,  sie  unter  denen  aufführt,  welche  Cäjiar  in  sei* 
nem  eralen  Conaulat,  geatUtst  auf  die  Volksoarlei  und  unter  Hülfe  des 
Pompe^s  und  Craeaita,  mit  aolcber  Macht  diinhaelsle,  dala  nichta  Im 
Staat  geaelMiten  konnte,  was  dem  Triumvirat  mifafiel,  dars  Widenland 
fruchtlos  war,  ja  dnfh'  flor  Senat,  stritt  Hm  zu  versuchen,  sie!)  sosfrrr  ^r- 
Cflte,  den  Wünschen  des  C<ui8ul8  zurorziikommen  Ps  Ist  also  tLiIkm  7ij 
▼erluwren,  dafs  das  liauptsächlieiiste  Motiv  des  Casar  bei  Gründung  der 
SenatanHung  niebt  in  UNofariaebem  Bifer,  sondeni  in  poHÜerbem  8lv»> 
ben  z«  andien  Ist.  Sieb  die  Volksgiinst  zu  gewinnen  dadofdi,  d«b  er 
die  Senfttsvcrhsndlungen  zur  allgemeinen  Kenntnifs  brachte  und  so  etoer- 
seits  einem  Bcdiirfnfr«  de«  Volk«,  nicht  de«  Senats  j^entif^te.  andrer?et««5 
die  Macht  des  Senats  zwar  nicht  brach  —  soweit  reiclile  allerdingi  d»e 
Tragweite  der  Marsregei  nicht  — ,  aber  doch  durch  die  Conlrole  einer 
ausgedehnteren  Oeflenllichkeit  iflfeHe,  —  daa  war  okno  Zweilbl  hei  Cimr 
der  vorwiegende  Beweggrund. 

Dagegen  hat  Renssen  das  Motiv  drs  Au^u^tus  7nm  Verhnt  der  Vcr- 
öflentlirhnnt;  der  Akta  des  Senats  durclistliaut  und  gut  entwickeil  (S  ,39  f  ). 
Nicht,  wie  i.e  Clerc  a.  a.  (>.  S.  246  glaubte,  um  den  Senat  zu  schonen, 
dafo  er  durch  «eine  Protokolle  nicht  Öffentlich  aeino  Machtlosigkeit  aaM 
eingesteh»,  aondern  Im  Oegenibefl,  om  Ihn  nledencodrilcken,  wm  m  «w- 
hiDoeni»  dala  der  Senat  sich  v«>rMirht  flJhle,  mit  aalbatindigen,  dem  Kai- 
ser nicht  «genehmen  Anträgen,  Pi  f^ntton,  Ahsstimmimgen,  Bcsrhlfis^en  vor 
die  Oeffentürltkeit  7n  troten,  aus  diesem  rirurulo  hob  Angustns  die  Ver- 
offentltduing  der  .Scnatsprotokollc  auf.  Denn  diese  Veröffentlkibung,  wd- 
aba  dem  Citaar  auf  der  ersten  Stufe  lur  Hcrradierttacfat  als  efci  «nge- 
■Naaanaa  Mitlci  lur  Bfahrmg  daa  BinOiMca  efatdilaKy  dIaMiba  fihiao  4am 
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Attgustiis  schon  (Indurcli,  dnfs  n]*^  nicht  von  kaiterlichen  Beamten,  «on> 
dem  von  dem,  wenigsfens  <\om  Si  Iicin«;  nach  unabhängigen  Sf^nnto  mis- 
ging,  die  bereift  erreichte  Höhe  seiner  kaiserlichen  VoHeewalt  zu  min- 
iem. Dft  iler  Verf.  den  Beweggrund  dee  Aiiguetue  rfcb%  crkamit  hat, 
•o  bt  OD  to  aofTalleiiiler  der  verfehlte  Srhluf«,  durch  weichen  er  8.  .18 
die  Mctminc  >  Cn«'ar  haljr  'liirrli  Einriclitiing  der  Senatizeitunj;  feindlich 
geecri  lien  .Nenal  ojH'Hrf.  /ii  widerlegen  glaubt.    Jenor  Srlilufs  läuft  dar- 
auf hiitaua,  dafs,  wenn  Casar  durch  die  Veröflentiichiing  der  Akta  des 
Senat«  die  Macht  detaelben  bStle  acbwieben  wollen,  man  glauben  müsse, 
iUt  Aagntiia  doitli  das  Verl>ot  der  VeriMbntKchimg  die  Macht  dee  Se» 
Mla  aa  aHvfceii  beahilchligt  habe.    Wäre  Renssen  dessen  eingedenk 
gewenen,  was  fr  nn  einem  andern  Orte  (S.  57)  rtiiRsjtriHif,  (hh  die  Zoit- 
»mstände  unter  den  Ka!«?ern  gegen  die  der  Republik  sich  bcdi  nlctHj  \or- 
ändert  halten,  so  würde  es  ihn  nicht  Wunder  genommen  haben,  daf« 
ftrinderle  Zeit-  und  Machtferliiltniste  andere  Ansehaoangen  auch  Uber 
die  Settataaeitung  bei  CXiar  bedingten,  andere  bei  Angaati».  BeHinflg  aai 
bemerkt,  dafs  die  Erzählung  von  jenem  Verbot  sicli  bei  Suet.  Aug.  36 
findet,  nicht,  ^i*'  in  dem  Buche  Beaaeen^a  8.  40  A.  1  wohl  diireb  ein 
Versehen  eil  in  wird,  c.  28  u.  64. 

Nicht  minder  klar  als  in  der  Begründung  der  Senatszeitung  zeigt  sich 
in  der  einer  rSorfaciien  Tageacbronik  ala  Hauptrooli?  dea  CSaar  daa  Stre- 
ben nach  Volkskunst.  Daa  tat  dem  Verf.  8.  37  entgangen,  wo  er  Koine 
H \  l>ofhesi',  dafs  Ciisar  aus  vorwiegend  liltorarischem  IntereKse  ilio  S«>- 
n.'M <i/rifnf?ij  '„'^^''tiflf'f  hnhf,  ntjrli  auf  dif»  Stiftung  ji.'ner  Chrofiik  nnstlflmf, 
Kenssen  scheint  nicht  erwogeu  zu  bai>en,  dnfs  er  S.  5t>  in  dem  AI»- 
acbnift  Gher  die  Glaubhaftigkeit  der  Akta  mit  Bccbt  aelbat  aQSfiRand4*r- 
setzt,  wie  die  «ef«  iftarnn  ihm»  ganaen  Inhalte  nach  ala  dOrres,  narkioi 
Vnnwiehnib  der  Tagetbcgebenheiten  niclif  im  Stande  waren,  ein  eigentlich 
litter.Tri^f'lif'^  Tn(frfR«;r  hei  den  damaligen  Römern  herror/nruffn.  Hnu^jt- 
säciilicii  d.i«  iulcrcssc  dt^r  Neugier  befriedigten  sie,  für  Anwestnidi'  in 
Rom  und  flir  Abwesende  (vgl.  Renssen  S.  12).  Indem  Cäsar  diesem 
intanaae  genügte,  war  ihm  die  GrQndnng  der  alSdltachen  Cbronilt  ein,  ao 
«nbodeuteud  es  «leh  adiehit,  doch  geaebicfct  berechnetes  Mittel,  sieh  die 
Gunst  der  Römer  in  und  aufser  Rom  xu  erwerben,  ein  Mittel  mclir  zur 
Krrefrbuf?!:  seines  LebensTiwerkes .  durch  d;e  Volksgunst  zur  Herrsrlier- 
gewnlt  zu  erlangen.  Andrerseits  li<';:t  in  ilrr  politischen  Ungefährlicbkeit 
der  acta  diurnOf  in  ihrer  NUlxlicbketi  als  Anxcigeblatt,  in  der  Möglicb- 
ImH,  dardi  eing erOckte  Mittheilungen  über  daa  Kaisarhana  daa  Volkiinler- 
mme  an  dasselbe  xu  fesseln,  der  Schlüssel  dafUr,  warum  Aoguatus  dieaa 
^lita  bentehcn  liefs,  während  er  die  des  Senats  zu  publiciren  verbot. 

Unter  den  fol[^f^n<!eM  AbRchiiitten,  in  welchen  aufser  den  gerichtlichen 
Akta,  über  deren  Anfangszeit  man  mit  Renssen  rechten  kann,  auch  die 
militäriseben  Berücksiehtigung  finden,  zeichnet  sich  der  achte,  über  die 
OlMibsr6rdiglnit  dar  Akta,  dareb  beaonnenea  Orlheil  im  Vart^a  aua. 

Ob  die  Abfaaamig  der  Tagesehronik  zur  Zeit  der  Be|Nibltk  unter  An^ 
«rcht  der  QiiHsforen  pescbnb,  darüber  äufsert  sich  Renssen  im  sfe?>enten 
Abechnitt  S.  50  f.  mit  Reclit  zweifelhaft.  Andere,  B.  Rein  n  a.  O., 
Imben  mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  gcmuthroafst,  dafs  die  Censoren  und 
Aedilen,  welchen  damala  dio  AuMdit  Aber  die  tabMfae  puhHem  oblag 
(Tgl.  Ranoaon  8. 2),  aie  auch  über  die  &etm  publica  geUbt  haben. 

neunten  und  letzten  Abschnitt  prüft  der  Verf.  die  Echtheit  von 
eilf  vorgeblichen  Fruchstücken  römischer  arfn  dturna  aus  den  Jahren 
d.  8r.  &85,  691  und  698.    Weil  zuerst  Do-i  w  c  1 1  alle  eilf  rusammenge- 


Om.  1692.  Y  685^691),  IHircn  ^  Uafraflen  aneh  nach  ihm  den  Na- 
OMii.  Dnnii  mben,  m  ? on  kunen,  gategentlfdicn  ErwShnongtn  hal  An- 
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ilfren  tu  srli neigen,  diireh  ■po/Iflle  ITutersucIninjron  ilie  ITncclilheil  der 
Fragraeiilf  Wosseling  {Probabiiium  lib  ting.  Fmneq.  1731.  ^.354  »gq-) 
uikI  Le  Cierc  {Det  journaux  duz  iet  Koniaint.  Parti  11^38.  S.  261  fl.), 
ilire  BeliCbeit  «lagegeo  Lieberkaho  (Ftjirfictce  iihror.  injuria  wmtptet^r. 
Lip*.  IB44.  p.  1  —  100)  zu  beweisen  gesucbl.  Renaten  reibt  airb»  wk 
nach  den  Rcsultalcn  seiner  Auseinandfrselzting  über  den  !"'rspnjn?  der 
Akta  des  Volks  nicht  anders  zu  erwar(en  war,  den  (»tüm m  ji nrr  Trag- 
inetite  an.  Doch  begnügt  er  sich  gemäfs  dem  Plan  svities  \\  erkn,  einige 
Hau)>tpunkte  herautzubebeo  und  tdbatMndig  tu  «Men^  IK»  llbrigeo 
übergebt  er  Ibelle  mit  SlUlaehweigen,  Iheils  verweist'  er  auf  die  ron  An- 
deren vorgebrachten  Ar$];umenle.  Dafs  Kensaen  sich  nur  aehr  aelten  dar- 
auf iing«'!asten  hat,  Li  ober  kühnes  Beweisführungen  Schritt  für  Schritt 
jtu  lHkam|»fen,  ist  ihm  nicht  zu  verarmen.  Denn  da  diosplben  von  seahl- 
reicheu  irrtliümern  wimmeln,  vvürüc  eine  ausführliche  W  iderlegung  den 
Uosfang  det  Bucha  verdoppelt)  uud  eine  andere  Anlage  deaaelboi  oSlIiig 
gemacht  haben.  Obgleich  also  die  meisten  Gegengründe  MeberkÜFin*« 
unwiderlegt  bleiben,  reicht  dennoch  die  kur^.c  Untersuchung  des  Verf.*« 
S.  68  —  77  aus,  um  die  Unechhert  der  Fragmente  aus  der  ünrichtiskeH 
meiiicrer  einzelner  Angaben  darzutbun.  Einige  Einzdbeilco  verdieacn 
besprochen  zu  werden. 

Wohlgelungen  ttt  in  der  PrOfung  dea  ersten  BrucfaatUcks  der  Besreia 
S«70f.,  dafs  die  Pasees  der  Consuln  monatlich,  nicht,  wie  die  Frsf- 
menle  durchgeliends  angeben,  täglich  gewrc!i?ip1t  l5:i!)pn.  Eine  Beweis- 
alelle  jedoch,  Dionys.  V,  2,  bat  der  Verf,  ganz  uhoriian^zt  n  Das  durch 
einen  Druckfehler  S.  71  A.  1  entstellte  Citat  aus  Poijhius  mub  beifsen 
III,  HO. 

Zum  vierten  Fragment  mufs  ein  aiger  FlOcbtklceitafebler  Renaaan^a 

gerügt  werden.  Er  tadelt  S.  73,  dafs  in  diesem  BnifhatttclK  fegen  Rumi- 
sehe  Sitte  drr  Vnrnnmo  (fcs  T,ej:a(fn  l.icinius  Ncrva  ruisi^elassen  «ei.  Und 
doch  hat  Ro»iN8f'n  seihst  einige  Seiten  vnrlior  (S.  (iJ),  da,  wo  vr  liea 
volUländigen  Text  der  Bruchstücke  auf  S.  60 — bringt,  diesen  V^orna> 
mep  nicbt  nur  nach  der  Leaati  dea  Pighiua:  Cm.,  aondem  sogar  mit  dar 
Variante  dea  laaall  Vofs:  Gn.  abdrucken  lassen!  Der  Irrthnm  scheint 
daher  entsprungen,  dafs  in  dem  Werke  Lieherkühn^s,  welche«  den 
Verf  dickes  ßuchs  hei  Besprechung  der  einselnen  Fragmente  vor  Avz'^n 
gelegen  halten  mag,  auf  S.  42  gleichfalls  jener  Vorname  auigelasscn  i^r. 
während  er  in  dem  Abdruck  des  Textes  auf  S.  12  sieb  vorfindet.  In 
jeoeai  Werk  liegt  ein  bloliier  Druckfehler  vor,  dcun  I.ieberküha  apricü 
über  den  Vornamen  ausführlich  auf  der  nächsten  Seite  43,  in  dieaeaa  ein 
Fehler  dos  Vorf  *??  kcIIikI. 

Der  Ariachronismus,  «iisscn  ir»«;  neunte  Hruclistiick  in  seiner  Angabe 
aher  die  Abreite  des  Casar  als  Proprätor  nach  Spanten  sieh  schuld^ 
maolil,  ist  von  Rensaen  S.  74  Ireflend  nachgewiesen.  Ein  Punkt  jedoch, 
und  twar  -huclialiblich  verstanden  ein  Punkt,  ist  hier  gegen  den  VasC 
geitend  lu  machen.  Auf  S.  75  atellt  er  in  dem  Schlufs  des  Briefes  Cic 
ad  Att  I,  9  (pewohnürh  12),  um  zu  zeigen,  flafs  derselbe  nicht  an  'hn 
Kalomien  des  .fünnnr  fi92  i;eschrieben  sei.  «lic  Losart  auf:  äi  rrm  /mz/'/j/.? 
haheitiit  quod  tu  buccam  tentrit  tcrtbito  Kai.  Jan,  Aber  otlenbar  muis 
hinter  lertKro  ein  Punkt  geaettt  werden,  und  Ätft  Jan.  lat  die  Angabe 
dea  Datuma.  Denn  kaineawi'gs  kam  es  dem  Cicero  darauf  an,  didh  At- 
tikus  gerade  am  ersten  Januar  692  einen  Brief  an  ihn  abfassen  mochte, 
auch  wenn  sein  Freund  keinen  Stoff  zum  Srbn'ibcn  hätte,  sondern  dar- 
auf, dafs  dieser  Freund^  dessen  Briefe  Cicero  zu  keiner  Zeit  gern  ent> 
behrte,  ihm  überhaupt  nur  schriebe,  auch  wenn  die  Briefe  voll  des  gleich- 
KiMiigsten  Inhalla  wären,  und  dato  fordert  Cicero  in  aeioer,  «o  jtmm 
arataa  Januar  «rlaaianen  Ef iatel,  wie  öften  in  andorn«  den  Attikoa  mit 
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Eine  Conj<*ktiir  «let  Verf.  über  den  Urheber  der  Pregmente  bildet  dee 
Burhca  ^chlufe.    Man  kann  von  ihm  nlcbt  rülimnn,  dafii  er  dw  Werk 

krönt  Ffnsscn  sagt  S  77,  ir  liahe,  weil  dk*  Angabe  einea  ti^ltrhen 
Wechsel«  ih  r  konsularischen  Fasro«?  der  Art  si*t,  dafs  s'io  ♦'fnein  neiioren 
Kälsi'her  nicht  zugetraut  werden  könne,  den  Kinf.iil  peh.iln,  licn  Cruprung 
der  Bruchatücke  auf  die  Zeit  des  Tiberius  zurückzuführen,  auf  ileHsen 
Befebl  bekaontKdt  eine  Ordnung,  Saamlang  und  WiederheratHlunK  der 
meta  iiuma  geschah  (Dio  Casa.  LVII,  16).  Oetettt  nun,  daf«  ein  Igno- 
rant dii's  An  f  vcr.s«'lien,  ans  Krinom  Kopfe  hin/riije^etzt,  die  Zeiten  vrr- 
wechijolt,  um  «iic  Hichdgkeit  sieb  nicht  eck iimrocrl  habe,  können  so  nicht, 
fragt  Heuascii,  die  Fragmente  entstanden  sein!  Die  Antwort  kann  nur 
mit  Nein  gegeben  werden.  ZuvMerat  iat  der  Grand,  weshalb  die  Bnicb- 
.  alfiek«  nicht  daa  Werk  eines  neueren  Filachen  sein  aolh»,  niehta  we- 
niger ah  triftig.  Der  Verf.  acfilncrt  sich  selbst,  da  er  sieb  kurt  Biivor 
71  hot  der  Frörternnj^  über  <'f»fn  difscn  Wrrhsr!  der  FasfCS  gejten 
I. if  her  k  II  h  n  auf  da^  Bfis|ii»d  W  ng«?nfeld"«  berufen  luif.  (it*rndo  das 
Beispiel  diese«  V'erfertigers  eines  falschen  Sancbuniathon  konnte  Huns- 
een  lehren,  dafa  auch  bei  eloeaa  Pilieber  der  neueren  Zeit  allgemeine 
Kenntnifa  dea  Alterthums  und  ^ne  in  einzelnen,  nicht  unweaentliciien 
Punkten  sogar  grobe  Unwissenheit  über  dasselbo  8i<'h  vereinigt  finden 
können.  Bedurfte  es  zur  Bestätigung  eines  noch  eklatanteren  Falles,  so 
lag  es  nahe,  aus  der  jüngsten  Vergangenheit  nii  die  dem  Uranios  unter- 
geschobenen  Palimpseste  des  Simonides  sieb  zu  erinnern.  Und  angenom- 
«en,  daft  der  Verfaaaer  der  Brochatflcke  ein  Gelehrter  aus  den  &ital1er 
daa  Wiederaufbliihens  der  Wissenschaften  war,  aus  einer  Zeit  also,  In 
der  s.Ili^f  starke  Irrdiümer  über  rönnstlie  Anliqiiitiiten  nicht  allzusehr 
hefremden  durften,  ist  es  denn  «lo  iiüirIntiMich ,  «iafs  er  die  .Stellen 
XXII,  41.  45.  WVIII,  9.  Poi>b  Iii,  110.  113,  welche  von  dem  täg- 
lichen Wechael  «lea  Oberbefehls  der  Conauln  im  Kriege  handeln,  irrüiüm- 
Heh  tm  allgeoieinen  Sinne  vo»  tügMcbea  Wechsel  der  Obergewalt  der 
CoDsuln  auch  während  des  Friedens  und  inneriialb  Roms  verstanden  habel 
Ist  dies  ttngfauhlich,  wenn  n»r»?i  weifs,  in  i!t  ri  foliienden  Jahrhunder- 
ten his  atif  unsere  Tage  viele  und  nanili.ifif  (ii  lehrle,  die  z.  B.  l.ieber- 
kühn  in  seiner  Schutzschrift  S.  16  fl*.  auffuhrt,  diesen  ürucbsliicken  trotz 
Ihren  Widersprach«  nit  den  besflninten  Zeugnissen  DIter  den  menaHiclien 
Pasees w.'clis*  !  hei  Tic  de  Rep.ll,  31.  Suet.  Caes.  20.  Gell.  II,  15.  Dionys. 
V,  2.  IX,  43  ninuben  heigemessen,  dafs  zwei  von  jenen  Gelehrten,  Dod- 
wpII  und  T.  reh erk  ii  Ii  n  ,  eben  j^'nc  S(p|!»'n  de«  PoIyl>iif«i  iintl  I.ivius  so- 
gar durch  lange  Aiiüeiriaddersel/iiiigeii  un«i  J^eitHam  gekünstelte  Deu(ijn<;en 
mit  den  ihnen  widerspreciienden  zu  (ninsten  der  Fragmente  in  Einklang 
«u  eetzcn  sieh  ahgeraühf  haben?  Um  Vielea«  weniger  glaublich  ist  offen- 
bar die  Conjeklur  von  Renssen.  Seine  d<irch  Nichts  begründete  Voraus* 
set/tinjj,  dafs  Tiberius  mit  der  Aufjjalie  <ler  .SammUin|;  und  Wicderlier- 
Rt«»lluMg  der  Akla  «'infn  Ipnorntilen  betraut  habe,  obenein  einen  solchen, 
nie  ihn  Hensscn  »ich  denkt,  ist  ganz  unwahrscheinlich.  Wenn  unter 
den  drei  Senatoren,  welchen  nach  Dio  Cosa.  a.  a.  O.  jen(>  Aufgalie  wunle, 
aacb  nur  ein  Binx^er  alch  befand,  der,  ohne  ein  Gelehrter  au  aein,  die 
gewfilinliche  Bildung  der  romehmen  Rtfmer  xur  Zeit  der  eraten  Kaiser 
geno«sen  Iiaffe,  «o  konntf^  f^r,  n!ti'(>«<»tH'Fi  von  finb  rvn,  kaum  mö^lielien 
Ver-iitir»»*»!.  dorb  in  den  Irrtbum,  einen  täglichen  \\  i-cbsfl  d»  r  konsulari- 
schen Fasces  ao  und  in  die  .Acta  aufzunehmen,  um  so  urni^er  verfallen, 
de  daa  repuhlikaniache  Cenaolat,  ein  Glanxpunkt  aller  republikaniachen 
Erinnerungen,  wie  sehr  es  auch  unter  den  Kaisern  zum  Zerrbild  herabge- 
sunken war,  der  Zeit  des  Tiberius  durchaus  nicht  so  fern  lag,  dafs  seine 
•^Iten  Formen  in  völlige  Vergessenheit  hälfen  gerathen  können,  und  da 
feroer  wcoigslens  aus  den  Resten  der  rrpubUkaniscboo^Akta  die  Art  und 
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Weiie  det  WmIimIs  der  LictorentlSbe  zur  Zeit  der  Republik  dainale  noth 
erkennbar  mId  niurste.    Alldo  gisotzt  aucb,  dafs  die  DiaakeuMteo  der 

Sfatlfrlrronik  sitnimilifh  unwie«en(ie  Menschen  gewesen  sind«  ond  unbe- 
kiirnujert  um  seine  Aullienlie  rifn  Trxt  entstellt  haben,  so  bleibt  nichts 
ömto  weniger  [icnsseti  s  Mulhmafiiuüg  böclist  abctitetierlich.    Denn  ent- 
■teilen  Itonnlen  eie  doeli  den  Text  nur  der  «et«  üurrnüf  weldie  6ber- 
liaupl  vorltand'  n  waren.  Nun  aber  liatRenssen  aelbit  In  zweiten  Ab- 
sclmict  seines  Buchs  bewiesen,  dafs  es  solche  Akta  erst  seit  dem  Jahre 
d.  Sl.  ()9t  t;''i!»'bcn  hat.    Seine  Conjektiir  p,if«t  nisn  höchstens  auf  H.is 
letzte,  p:iri/.  kur/o  Frugmeot  aus  «lern  Jahre  (598.    Wie  mit  ihr  die  zehn 
erstcu,  bangeren  Bruchstücke  der  Jahignoge  585  und  691  xu  vereinbaren 
•eien,  die  Itang  dieaee  Rithaele  bat  der  Verf.  fBr  aieh  bcbaltett.  Wer 
aie  versucht  und  dabei  die  Gefälligkeit  für  Rens sen  auf  die  Spftse  trei- 
hrn  wi![,  ma^  nllnnfallR  noch  crnrHtimrrt,  «Jafs  joirr  ilrri  Männer,  weil  sie 
das  Ei»tstcliuri:;Hjaiir  der  Acta  nicht  kannten,  im  Streben  nach  iVeren  voll- 
Ständiger  Wicilcrlicrslctiung  um  einige  Jahre  zu  weit  nach  rückwarls  ge- 
griffen, HMt  dfeiater  Stirn,  ala  aicb  ketoe  Beate  der  Tageacbrsaik  Über 
laa  Jabr  694  blnaiia  vorfanden,  etlielia  SItere  JahrgSnge  deradbeo  aiw 
eigtMr  Phantasie  und  nach  Berichten  der  SchriftstcUer  zusammcng^^lzt» 
und  so  in  dem  Jahrgani;  691  die  drei,  im  Ahrlruck  DodwelTs  die  Num- 
mern 8,  9  und  10  tragenden  Tagesberichte  ahgefafst  haben.   Hs  zu  glau- 
ben, daxu  gehört  freilich  ein  Köhiergiaube.  Jedoch  das,  was  sich  gletdf 
falle  ala  Folgerung  aua  dea  Verf.^a  Co^fektur  ergiebt,  wird  kebica  PaNa 
Jemand  als  nIfgHeh  mgestehcn,  dafe  die  SaoMnler  der  Acta  bis  xnoi  Jabra 
585,  dem  die  ersten  sieben  Fragmente  angehören,  über  die  Zeit,  aatt 
welcher  acta  dittrna  exisffrlen,  irrfhfimlich  oder  absichtlich  hinau«icei;rif- 
fen,  also  eine  Reihe  von  Tagesiterichten  auä  109  Jahrgängen,  >yei>n  am  1) 
unvollständig  und  sogar  mit  grofsen  Lücken,  erdichtet,  beliebig  zusam- 
aMogestoppelt  mA  dann  gewagt  blMea,  ein  aalcbc«  Macbwerk  ab  Br- 
gabnUb  ihrer  anUieben  TbÜtigkeit  dem  Kaiser  und  den  Staatsbeborden 
Tor7.u!egen,  e«  vorzulegen  zu  einrr  Zeit,  da  noch  nicht  hundert  Jahre  seil 
H»'L:rtindiinff  der  TaireRchronik  vot  flössen  waren,  und  irhon  deshalb  ein 
mehr  als  zweihundertjahriges  Bestehen  derselben  keinen  Glauben  Onden 
konnte.   Man  sieht,  Rensaen^s  Einfall,  der  übrigens  durch  die  Mulb- 
mafsongen  Dodwetl*a  (a.  a.  O.  8.663)  und  LleberkQbn^a  (a.  a.  O. 
8.92)  über  eine,  den  Plragaciitmi  unter  Tiberius^  Regierung  widerfahrene 
Bearbeitung  hervorgerufen  zu  §pin  schffnt,  ist,  von  welchen  Gr-sjcht«:- 
imnkfen  aus  er  auch  betrachtet  wird,  "Inrcliaus-  verunglückt.    Sind  dem- 
nach die  eilf  entschieden  unechten  ßruciiksiücke  nicht,  wie  Renssen 
glaubt,  aua  Irrlhnm  bermrgegangen ,  eo  bleibt  nur  übrig,  aie  aua  Betrug 
herzuleiten.   Dafs  sie  sämmtlich  von  Einem  Verbsser  herrfihreu»  hat  La 
Clerc  a.a.O.  S.  325  dai^ethan,  d<»;son  Beweis  Lieberkühn,  ohne  ea 
zu  wollen,  in  seiner  Scbutzschrrft  S.  90  f.  verstärkt  durch  Aufzähluoc 
der  nhnlirficn  Ansahen  und  Redewentiungt-n,  wficlie  in  allen  Jahri^angen 
wtederkchrcu.    I'^inen  Fälscher  aus  dem  Allcrlbum  vorauszusetzen,  etwa 
aue  dem  enten  Jahrbandert  o.  Chr.,  de«  die  Fragmente  der  8fra«ha 
nach  angehüre»  könnten,  rerbieten  tbcils  mehrere  der  0 rinde,  wdM» 
gegen  Reossen^s  Conjektur  aufgestellt  sind,  tlietls  der  Umstand,  dafs  nir- 
gends bei  den  Alten  dieser  Bruchslücke  Erwähnung  geschieht.    Es  mufs 
also  mit  f.c  Clerc  S.  320  ff.  und  Ad.  Schmidt  a.  a.  O.  S.  319  ein  Fäl- 
scher neuerer  Zeit  angenommen  werden.    Dieser,  mit  allgemeiner  Kennt- 
nib  dea  Altertbuma  niebt  Obel  auagerustet,  aber  In  vkleo  DetaUa  zum 
TImII  aus  Irrlbam,  zum  Tbeil  absichtJich,  um  den  Betrug  xu  verhüllen, 
von  den  Aiig^nhen  der  Alten  abweichen  !,  vf«rarV»ei(cte  eine  Men^e  .^teilen 
der  h'tzleren,  utn  die  l'Vacmenfe  /ii«anini('n/.it<iet/«'n.  /u  einer  künstlichen 
Mosaik,  deren  Bestaudtheile  dem  kundigen  noch  erkennbar  sind. 
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«leu  iittarsrisdin  Botmg  verübt  hat,  (hirüber  gelioii  die  Meinungen  aiM« 
einander,  weil  es  sied  bei  der  SpäriichK<  it  uml  Diirfiigkeit  i\vr  Notixett 
über  'Jen  l'rspriinij  ihr  Bruclistücke  {VeUer.  Opera.  Sorimh.  /j.  851. 

Pij^ktu».  Aimal.  mugiMtr.  tt  provine.  1615.  p.  378.  /i.  l  ujs  ad  CaluU. 
JUtuL  im.  jp.  73  er  33a  Dodveli  a,  a.  O.  8.  651.  Graeciut  ad  SuH. 
Caet.  20.  ed.  J697)  nil  rdltiger  SkbcriMit  nldit  ermitteln  lilsl.  Fe«l 
»teht,  «]a£i  der  Pragnieote  erat  im  asehltliDien  Jahrhuodcrt  gedadit,  und 
der  spanisch«'  rJeb-hrit-  f.udwfg  Viva«  am  dem  'Anlaiig  daaaelbeii  als  ilir 

erster  Besitzer  Ite/eiclnu  f  wird. 

Dies  Mnd  die  Aussteiluogeo,  welche  wir  gegen  das  Buch  Benaseu^s 
m  eriiebeB  iiabeii.  Sie  wollen  dam  fluten,  daa  aa  aiilldttt»  Jcdnao  Ein- 
trag tbiio. 

Greifswald.  Heinde. 


% 

XI. 

1)  £.  Watzel:  AUgemdae  HiiDnidafcuadi*.  Ein  Haodbuch  fiir 
Lehrer  und  tarn  SeliMtonterricht.  Mit  144  Holzscho.  und 
^  lith.  Taf.  Beriiit/  Stobenraach  u.  Comp.  1858.  564  S. 
Lex. -8.   Preis  2}  Thlr. 

2)  G.  H.  V.  Schobert:  Lehrbuch  der  Sternkunde  (ur  Schulen 
und  zum  Selbstunterricht.  Dritte,  grofsentlieils  <;anz  iim- 
gfarbeitplc  Auflage.  Frankftirl  a.  M.  und  Erlaube»,  Ileyder 
uiid  Ziiuiucr.  1857.  254  S.  Preis  l  Tlilr. 

Die  lebendige  Ueberzeugung  von  den  Fuudamentalsälxcn  der  m^lia« 
nantiarlifn  JOeagrapbie,  eioa  aidiC  bloa  dem  Wartlaute  aaeb  erlernte,  aon* 

(lern  zu  klarer  Antcbauiu^^  gewordene  KenDtnift  ihrer  Grundwabrbeiten 
fehlt  unter  den  Gebüdefcn  noch  mehr,  als  es  bei  der  allgemeinen  Wich- 
ligkeit  de«  GogcnstaiulLs  der  Fall  Kein  sollte    Vielfach  werden  die  Schu- 
len dÜM  Schuh!  daran  tragen;  es  giebt  niebl  wenig  G^oinasien,  auf  wel* 
HiaB  die  Air  den  natnrwiaaeoaebaAliehen  Unterriebt  beatimmte,  allerdb^ 
Wfkr  bcacbrSnlita  Zeit  an  vieifachem  Experinmillren  mit  künitlicben  Ap- 
^m^»^  iiQil       ausfübrlichen  Behandltttig  cinau^lner  pli^tikalischen  Kräfte 
vfrwf f»<l»»l  wird,  wüfirend  die  dat  s^af)/»*  I,»'!>cfi  der  Volkf^r  r»'<j;,.ln(!(>n  Ge*  ' 
M'ize,  nach  wek'lien  die  Bewegungeu  der  l.rtle  und  ilins  ii«»kit(  is  «-r- 
foigen,  die  Kräfte,  durch  weiche  der  ganze  VVunderb«tu  des  Hiujmels 
lunaminengehalten  wird*  eine  nur  gelegentliebe  nnd  aelir  abertlScblicbe 
Erwähnung  finden,  noch  aellener  aber  so  einer  lebendigen  Erkenntiaifii 
und  deutlichen  Anschauung  gebracht  werden.    Der  Grund  lio«2t  gewifii 
nicht  in  eiti»*fn  Mnn'^el  an  In(ere<;f»e  Hir  diesen  Gegenstand  Sfif«n«  der 
Lehrter  oder  Scimler.   Sollte  er  nicht  hiiuptsächlich  grade2u  in  einem  Man- 
gel all  eigener  Klarheit  der  Anschauungen  vieler  Lehrer,  und  der  Grund 
daliir  wimler  in  der  mangelbaflen,  pädagogiaeben  AuaUldung  liegen«  wel* 
che  der  Stand  der  Gymnaaiallehrer  eriähit  und  die  iroii  der  Yielfrdi  dar« 
über  %'Dn  Kinzelnen  und  von  {janzen.  compctenten  Ver8nmm!uni»*'t'  ♦  rbo- 
t»rnt  n  Klaütm  vergebens  nnv  Abiiiiifc  «'rwariol  ?    t^s  werden  niancluM  lei 
ajitronomi^che  CoUe^i»'«  gelesen,  aber  fin  Collegiuni,  wie  es  zur  Zeii  «les 
Ref.  Idclvr  über  mathematische  Geographie  las,  sucht  man  jetzt  verge- 
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Imos  in  Jen  Katalogen;  jene  Coliegicn,  in  denen  diu  allgemeinen  Kennt- 
nisse  vorausgesetzt  werden  müssen,  dienen  nicht  ilazu,  «li  ii  liier  erwähn- 
ten Zweck  zu  fordern.  Noch  weniger  wird  eine  Anleitung  gegeben,  die, 
weoD  irgend,  lo  hier  beeoodere  widstlg  und  notbweodig  wim»  wie  nim* 
lieb  eine  solche  klare  Anaeliauung  auch  bei  den  Schülern  zu  vemiltteln 
sein  würde.  Denn  allerdings  bietet  der  Unti  ri  idil  in  i\rr  rnnthomnlisclien 
Geographie  grofse  8rbwierif»keitun  dar  un<!  Linn,  wiilirtunl  ilini  ilas  In- 
teresne  der  Schüler  von  vom  herein  entgegenkommt,  sritr  baid  zu  ein«r 
argen  Quälerei  für  Lelirer  und  Scbfiler  werden.  Wir  glauben  one  nicbl 
XU  irren,  wenn  wir  meinen,  dab  eine  mehr  oder  weniger  liewuble  Furcbt 
▼or  einem  solchen  ungenügenden  Resultate  oder  ein  verunglückter  Ver- 
«iirb  die  Hauptschuld  daran  trägt,  dafs  diesem  Gegenstände  verliältiiifii- 
mälsig  so  wenig  Zeit  und  Fleifs  zugewendet  wird. 

Mao  niufs  nun  dem  Herrn  Verf.  von  No.  1  sehr  dankbar  sein,  daÜc 
er  durch  eelne  Apparate,  die  freilicb  bei  ihrem  hoben  Preiee  nur  eine 
aehr  beschränkte  Einführung  finden  dürften,  schon  früher  hemGbt  ge- 
wesen lat,  eine  klarere  Anschauung  zu  vermitteln.  Denn  gerade  in  der 
DKt thematischen  Geograpliic  ist  es  sehr  wichtig,  dofs  durch  zvveckmäfsig 
construirte  Apparate  da«,  was  durch  Zeichnungen  nur  in  einzelneu  Thei- 
len  rerileuUicnt  werden  kann,  auch  im  Zusammenhang  vor  die  Augen  ge- 
bracht und  in  den  vemriiiedenen  Stellungen  und  Verhältnissen  angeschaut 
werde.  Auch  in  dem  vorliejjendnn  MVrlci'  kommt  rs  r!rm  Verf.  vor  allen 
Dingen  auf  ,,die  Frwc(  kunü  möglichst  klarer  Ansciiauungeo  von  den  be- 
^stehenden  tellurischen  und  kosmischen  Verbal tnisaeo^'  an.  Das  günstige 
Vorurtheil,  mit  welchem  wir  an  das  Studium  des  Buches  gegangen  sind, 
ist  im  Weacnllichen  gerechtfertigt  worden;  Oberall  zeigt  sich,  wie  der 
Verf  ])ei  der  vielfachen  Beschäftigung  mit  dem  Gegenstande  sich  nicht 
blos  <;t>||)st  nach  allen  Richtungen  hin  eine  grofse  Klarheit  dieser  oft  so 
%er\vi(  kellen  Erscheinungen  erworben  hat,  sondern  auch  stets  darauf  be> 
dacht  <;t  wesen  Ist,  wie  -dieselben  auch  Andern  zu  gleicher  KJarhdt  ge- 
bracht werden ,  konnten.  Die  Anordnung  ist  nach  dem  allgemein  ancr> 
kannten  Grundsatze  geschehen,  dafs  mit  den  tcheinbaren  Bewegungen 
zu  heginnen  ist,  diesen  die  wirklirbfn  Bf^weanrieen  folgen  müssen  und 
schliefslich  die  Ursachen  der  Erscbeiniiniien  bfliaiuiell  wer<len.  .  Zwischen 
dem  zweiten  und  dritten  Theile  hat  der  Verf.  eine  sehr  ausgedehnte  Be- 
sehrefbung  der  einseinen  Glieder  unseres  Soanenaysfen»  und  des  Pli* 
Sternhimmels  unter  dem  Namen  einer  Topographie  des  Himmels  einge- 
schoben So  riclitig  das  Princiji  is?,  so  Ii  ntc  der  Verf.  doch  bemüht  s^in 
soHrn,  i!f»n  T'ebpjstami  dfr  fln  lurch  Iciclit  veraiilafsten  \\  ie<tei bolungen 
müglichsl  /.u  vermeiden.  Der  beabsichtigte  Zweck  jener  Anordnung  wird 
nirolieh  rollkommen  erreicht,  wenn  die  wichtigsten  und  weeentUdisten 
VelluUtnisse  nach  dieser  Reihenfolge  behandelt  werden,  während  Spec^ 
Ittäten  0(T(T  schwierige  Probleme  erst  dort  ihre  Krw'ahniing  zu  finden 
brauchen,  wo  sie  gleich  auf  einmal  vollständig  erledigt  werden  können. 
Dies  ist  vom  Verf  oft  nicht  beachtet.  Hierher  rechnen  wir  die  Erklä- 
rung zu  Fig.  13,  die  sich  als  Fig.  68  wiederholt;  denn  Beides  war  lekht 
zu  verbinden;  hierher  die  dreimalige  Behandlung  der  Praceasion  der 
Nachtgleichen  u.  A.  So  ist  das,  was  der  Verf.  S.  53  über  die  tägliche 
Verspätung  des  Moriiifs  saut,  nn  sich  um  so  scbäf/lt.Tror ,  als  allerdings 
hier  in  vielen  Lehrbüchern  i' ehieriiaftcs  heigiiltracbt  wird;  so  liest  man 
z.  B.  nicht  selten,  als  erstes  V^iertel  gehe  der  Mond  etwa  6  Stunden  nach 
der  Sonne  auf  und  unter**.  Hatle  aber  der  Verf.  den  Gegenstand  an  der 
Steile,  wo  er  darauf  verweist  (9..  199),  behandelt,  so  hätte  er  denaelben 
vr>ch  ünindlicher  erörtern  können  und  würde  dort  vielleicht  auc!»  ein« 
Anwtnsung  zu  ungefährer  Hfrecbnung  des  .Aufganges  des  Mondes  hinzu- 
gefügt haben,  wie  sie  z.B.  Bohuenherger  in  seiner  Astronoiuie  S.  93 
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fidit,  di«  niebt  'wenig  rar  deullicben  AuffiMtong  d«r  Stehe  beltfllgt. 

Schlimmer  sind  andere  ganis  uiibeniditigte  Wiederbatungen ;  so  beginnt 
der  3.  AbscIinitC  der  2.  Abtht'ilung  über  dir  Plancicn,  zum  Tbeil 'in  den- 
selben Worfln,  mit  <)tii  Betradituogen,  die  bereits  ia  der  1.  AblbeiJiii^ 
auf  8.  a9  vorgekommen  sind. 

Bbcnto  wie  die  Anordmiiig  iel  die  klire  AmeliwiidefMfiuBg  Ittbend 
hervomihebee,  die  durch  die  vonfigUch  aebönen,  griMslentheile  von  den 
Verf.  selbst  eraonnenen  Figuren  wesentlich  an  Deutlichkeit  gewinnt.  Die 
unter  dem  N.tmtMi ;  V^^ransf-haulicfuinii,  (refflichen  Figuren  bci^Icitfn- 

den  Erklärungen  »lurllcn  »Jer  eigenthumli«  liste  und  werthvollsif  Tin  il  des 
Burliit  sein,  wodurch  es  sich  namentlich  /.ur  Benutzung  lur  i.ehrer  ein- 
ffislilt,  Wir  heben  besondere  bemue  die  Fig.  13  und  58  lur  Briiulerung 
dilBr,  veroni  sich  die  Sonne  bald  mehr,  bald  weniger  stark  vom  Aequa- 
lor  entfernt,  Fig.  16  darstellend  die  Lage  der  Ekliptik  am  21.  Deeember 
bei  Sonn»'MiiMf«T«jan!j,  Fi«r.  h9  ein««  VeranschanliclMins^  der  Zeilgleiebung,  • 
deren  Bcbandiung  überhaupt  eine  vor^.ügliche  genannt  werden  kann,  Fig.  60 
ebie  neue  Veranschaulicbung  der  Mondphasen,  verbunden  mit  der.  Angabe 
der  Verspätung  der  Cuhnioation,  Flg.  Üi  die  Mondbahn  nil  Berüeksieh- 
l%eng  des  Vorrückens  der  Knoten  und  der  daraus  tierrorigehendcn  Ver- 
nlrktinu  der  Finsternisse:  finrh  «jolltp  »lieso  Figur  wegen  ilirer  «jrofsen 
VV iclilisjkoil  wohl  einen  norh  grolsertn  MnaTsstab  und  nameiillich  auch 
gröbere  Schärfe  erltallen;  jetzt  ist  sie  kaum  dcnitiich  genug,  wenn  auch 
mt  Anlage  selbst  sieb  als  beeoodera  paeeend  erwcial.  Femer  Fig.  80  u. 
81  für  Brliutemog  der  rücklSufigen  Bewegung  der  Planeten,  Fig.  127 
zur  Erlätftemng  der  Präcession  der  Nachtgleichen  und  der  Nulation  n  a. 
Wir  haben  an  diesen  Figuren  ebcnsowol)!  die  Anla<;e,  als  »lie  Klnrt«  Ans- 
ftibrunc  zu  rühmen.  IJeberhaupt  aber  sind  alle  dieifpiüon  AuKeinander* 
»«t^ungen,  in  deneu  es  sich  um  die  Frkliiruug  der  sciicntbaren  und  wirk- 
Kcben  Bewegungen  and  die  Darlegung  ibrca  Zosawnieniiangee  handell^ 
X.  B.  daa  ganz«  Kapitel  über  die  Bewegtmg  dea  Monden,  mit  grofeer  , 
Skberbeit  und  Klarheit  gegeben. 

Neliffi  diesen  wesentlichen  Vorzügen  des  Buches  dürfen  wir,  ehe  wir 
xum  Einzelnen  kommen,  auch  einige  allgeuieiiie  Mängel  nicht  versehwei- 
gen.  Hierher  rechnen  wir  den  allzu  bedeutenden  Umfang  dea  Buchte, 
der  den  toben  Fireie  lur  Folge  hat  Dieeer  Umfing  fei  aber  einereoKa 
dureb  die  edrtm  bemerkten  zahlreichen  und  unnöthigen  Wiederholungen 
▼•mnlafsl  worden,  dann  aber  mvh  da*!iirt!i,  «lafs  der  Verf.  sein  ITand- 
bueh  für  allzu  verselnedt-ne  I.escr  bat  finriehten  wollen,  daf'^  jeder 
derselben  ganze  Abschnitte  wird  übeiHciilagen  müssen,  entweder  weil  sie 
fta  Allbekanntes  oder  Unzureichendes  geben,  oder  weil  alo  fiel  tu  achwi»> 
t9g  sind.  Hienu  k^mmt»  dafe  der  Verf.  noeh  ehie  Beifae  anderer  Nntar- 
gesetxe,  die  ear  nicht  aur  maAlieDatiaeben  Geographie  gehören,  aufgenom- 
men bat  Für  f.e'äer.  dfnen  anrit  nur  ein  irgend  nennen^werlber  Tbeil 
des  Buche»  verständlich  sein  soll,  mn(^  diu  Erkläruni;  vun  Winkel  8.  16, 
voo  Decimalbrüchen  S.  31,  von  Quadratzableo  S.  1Ü3  ganz  überflüssig 
etwbeineQ.  Ea  lai  gewifa  ein  grolaer  Irrtiiam,  ra  glauben,  dureh  eÜM 
kurze  Brklining  Begriffe,  die  vielfaefa  geübt  nein  wollen,  zur  Anscbauung 
liringen  zu  können;  für  Leser,  die  so  geringe  mathematische  Kennlnissc 
o^^T  malhenoatiscbe  Bildnnf:^  haben,  dafs  ihnen  dergleichen  Dinge  noch 
«rklart  werden  müssen,  knniien  nur  solche  Abschnitte  verständlich  sein, 
kl  denen  es  auf  solche  BegriiTe  überhaupt  nicht  ankommen  darf;  das  Buch 
••iWt  kann  anf  eie  unntfgllcb  bereebnet  werden.  Üaeeeibe  gilt  von  der 
"■IBO  phyaikalieehcn  Bfaileiinng,  die  die  4te  Abtheilimg  beginnt.  .Bier 
wnden  die  nothwcndigen  und  zufälligen  (?)  ^!^gen8chaften  der  Körper 
(Autdehnung,  Undurchdrinfrliehkeit,  Theilbarkeit  efe. ),  aUo  auch  soIcIjc 
Diogi^  die  mit  der  natbeaialischcn  Geographie  in  der  Thal  in  seiir  ent- 
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fernlOB  ZuMoimcnbaafe  •IfihoB,  trklärt  un<l  bdiamlelt;  Itieraiif  folgen  4k 

Lehren  von  «ler  Zu«amncn!<tr(ziing  «1er  Kräfte,  vom  Stöfs,  von  Coliäsion, 
Atibäsion,  Hepulsiv kraft.  Wir  wollen  es  wolil  gestatten,  \\«'nti  ilie  Fall- 
gctvUe,  die  Gesetx«  der  Pendel liewegung,  soMKeit  Fragen  der  malheiaa- 
Utehen  Oeograpliie  auf  sie  lurttekgefiibrt  w«rdM,  erklSrt  umi  «bgcMitt 
weHen;  aber  für  die  AiiAiabiBO  dar  Wurfbewegung  felilt  docb  jcd«  Be- 
rcebliKang.  Ebenso  w^nig  geboren  die  terrestrische  Refraktion  S.  72,  die 
verschiedenen  F.ichttlieorien  und  die  Erklärung  der  Farben,  die  Bctracii- 
lungen  über  die  WUrmetbeorien  S.  '291  — 93  u.  A.  hierher.  Man  mii;!i 
dem  Verf.  zugestehen,  dafs  ninn  in  dem  Buclie  „kaum  einen  einigerma- 
laen  wiebUgea  AflgwitlaMl  der  oMlbeniatiacbeii  <3eogra|»hle  u»d  al^eoMi- 
ncn  Himmelskunde  veraiiesea"  wird,  aber  er  würde  denselben  Zweck 
hei  zalihreieheo  Wcglaaauagco  und  ZuaamneBtiebuagen  kiabm  enrekiwu 
können. 

Wir  kommen  jetzt  zu  mehreren  Einzelheiten,  die  uns  bei  einer  auf- 
merksamen Durchsicht  des  Buches  aufgeslolseii  sind.  In  Fm;.  2  würden 
wir  rar  Venueidung  einer  neihwendig  gans  einaeiUgcn  AuiMsung  fDr 
den  Tageakreis  nicht  den  Aeqnator  gewählt  haben.  —  8.  29  spricht  der 
Verf.  von  den  .lahresziMten ,  wie  sie  tliircb  die  nllinühliche  Krwiirmiinj» 
der  Krde  moditicirt  werden,  also  in  einer  Weise,  wie  es  vielmehr  in  eine 
kosmische  Physik,  als  in  eine  allgemeine  Himmelskunde  gehört.  Wenn 
er  aber  eebliefst:  „Aua  dem  Geeagten  wird  klar  werden,  waruM  wir  mit 
Beebt  den  8tmm»  aai  91.  Juni  b^glneB  ...'S  eo  isl  um  das  aialiC 
klar,  da  bekanntlich  die  Meteorologen,  eben  weil  die  klimatologiacbsu 
Verhältnisfo  sich  andere  gestalten,  als  die  astronomischen,  den  ganzen 
Juni  zum  Sommer  rechnen  und  entsprechend  die  andern  Jahreszeilen  be- 
stimmen. Der  Schlufs  dieses  Satzes,  der  uns  zunächst  ganz  unveratänd- 
licli  war,  eollle  lieilbeii:  fllr  den  Anfang  dea  FrOblinge  . . .  kennten  keine 
passenderen  Tage,  als  die  Mitte  awiaehen  Jetten  beiden  Terminen,  alat 
die  Tage  der  Aequinoktien  gewühlt  werden.  —  8.  49  Z.  8  sollte  der  Aue» 
druck  wohl  auch  deutlicher  sein,  etwa  so:  die  Hröfse  der  Morgen-  und 
Abendweite  des  Mondes  innerhalb  eines  Monats  i«t  iingerahr  der  der 
Sonne  innerhalb  eines  Jahres  gleich.  —  S.  57.  Der  Verf.  liebt  es,  schon 
an  friÜMren  Sieilai  dea  Buebea  nm  der  Bewegung  der  Pixeleme  tn  eprn» 
chen,  und  dürfte  dnnh  aeine  Ausdrücke  S.  57  (Sterne,  an  denen  ohne 
feine  Mefsinstrumente  während  der  Dauer  eines  Menschenlebens  eine  Ort<- 
veränderung  nicht  wahrzunehmen  ist),  S.  66  (da  die  Fixsterne  ihre  Stel- 
lung nicht  in  jedem  Augenblicke,  wenigstens  nicht  merk  lieb  ändern)  tii 
einer  mangelbafllen  Auffassung  rerleiten,  da  dleae  Bewegungen,  wie  der 
Verf.  an  dem  Orte,  wo  er  eigentlieh  darauf  m  eprecben  konunt»  aslbat 
angiebt,  ja  so  unbedeutend  sind,  dab  sie  nur  durch  die  sofgl3lli||elaa 
und  lange  forti^esetzten  Bcohacbtungen  haben  entdeckt  werden  können. 
In  ähnlicher  Weise  verj-lich  man  früher  die  Gestalt  der  Erde  wegen  ihrer 
Abplattung  mit  einer  Pomeranze,  zeichnete  stark  excentriscbe  Ellipsen 
aur  Beteicbnung  der  Brdbabn,  wodurch  bmd  ekie  fiel  laMariiafteie  AnC^ 
fceaung  veniraMble,  ale  wenn  die  Brde  nie  eine  Kugel,  ibre  Bäk«  ala 
ein  Kreis  angesehen  worden  w&re.  —  S..84.  Der  Ausdruck,  dafs  „bei 
Afr  Kii!;ol!»«'^falt  am  leichtesten  das  Gleichgewicht  der  einzelnen  Theile 
der  Fliissi^lieit  hergoKtcIlt  winl'\  ist  jedenfalls  nicht  scharf  geiiu<x.  e« 
mufste  an  dieser  Stelle:  „allein''  heifsen^  und  leicht  hätte  auch  der  Grund 
dafiir  binxugefügi  werden  kdnnen,  dafr  nSailieb  bei  jeder  andern  Dentalt 
die  veai  Schwerpunkt  entfernteren  TiMilc  der  Oberfläche  dem  fitiwkcn, 
demselben  möglichst  nahe  zu  kommen,  noch  durch  ein  Fliefsen  zur  Seile 
so  lange  Folge  leisten  können,  bis  die  Kugelgestalt  hergestellt  ist.  — 
S.  88.  Die  Auffassung:,  welche  die  Beweise  für  die  Kotation  der  End« 
erfahren,  sdieint  uns  nicht  ganz  die  richtige  zu  sein.  Auf  die  Biclitigkeit 


Digitized  by  Google 


Erl«r:  AllgeniNiie  HinmeltkuiMle,  voo  Wetnsl.  443 


einer  Hypothese  aui  den  VorlwadeiiMlo  ihrer  Goneeqaenien  su  ecbHe* 
ben,  ward«  togieeb  fehlerhaft  Bein;  dieeen  logischen  Fehler  begeht  der 

Verf.  S.  97,  wo  er  sagt:  ,,0ln<l  die  ans  einem  Sal/.e  loi^fsch  rirlilig  ab- 
geicitc'.rn  Vollen  wahr,  so  mtirs  auch  der  Salz,  von  dem  man  ausging, 
seihet  wähl-  scin'^;  dann  würde  sidi  di«;  Mathematik  alle  Beweia«  für  die 
UaikdunMigeii  f  brw  Sitie  ersparen  kSonen,  wie  et  der  Verf.  8. 49H  Z.  6 
thul,  wo  er  sagt:  y,atn  dieseea  Satze  folgt  auch  umgekehrt . .  Ee  liegt 
diesen  Beweisen  vielmehr  benrufst  oder  unbewufst  ein  indirekter  Schiafii 
■/M  Gnindr,  etwa  in  der  Form:  wenn  <lic  Erde  nicht  rotirte,  so  wüHf 
tli«  hirschcinnng  so  und  so  sein:  dies  \vfil»'r?])richt  aber  der  Krf.ihrung, 
foigiicii  . . .  Insofern  ist  uns  der  l'oiicauiUthe  Beweis,  weil  hierbei,  wor* 
aaf  Ban  nicht  hoffen  lu  dttrlen  geglaubt  hatte,  an  einer  der  Lage  naeh 
unvcrinderliehen  Schwingungaehene  die  Bewegung  der  Erde  direkt  be* 
obachtet,  nicht  auf  dem  W(>ge  etnos  indirekten  Schlusses  erkannt  wird, 
oUpn«o  wichtig  wie  inleri^'ssanl  ersrhfpnfrt.  Uebrigens  entbehrt  die  Er- 
klärung dieses  Beweises  noch  der  üenauigiicit^  freilich  ist  sie  auch  für 
andere  Orte  als  die  Pole  auf  dieser  Stufe  überaus  schwierig.  Der  Verf. 
erklirt  nimlicb  nacht,  wae  er  unter  flchwingungsriditmg  im  Oegeneats 
mr  Schwlngimgsebenc  versteht;  er  meint  vielleicht  die  Grade  der  Schwin« 
oungSp!»*'Ti»' ,  wciclie  niif  (Irr  Vrrfik.ilpn  senkrecht  steht;  dann  wäre  nhrr 
hostimmt  fal^'rh,  flaf.s  «liest* ,  \vii'  rr  S.  113  Z,  1  sagt,  sich  stets  parallel 
bleibe.  Ferner  liann  die  Abwickelung  des  von  dem  Meridian  beschriebe- 
nen ICegelmantels  lu  einer  irlrkliehen  Bogr6nduog  der  Brachelnung  nidit 
dienen.  Ref.  hat  an  einem  andern  Orte  versucht,  den  Zusaaimeotiaog 
Xiriacben  Uraache  and  Erscheinung  mit  Hülfe  einee  von  Silvestre  an- 
gesjchenen  Apparates,  der  Ana)o<:jefl  darbietet,  7.\\  veransclintslTrlif^n.  Er 
förchtet,  dafs  ihm  dies  nicht  in  der  gewüo^htcn  Weise  Ihdi^i  m  i^st; 
eher  zur  einfachen  Darstellung  der  Sache  hält  er  den  Apparat  uocli  für 
durdians  binffeiebend.  In  r%.  34  nmlele  mm'  ate  Folge  der  Beharrang 
gradlinig  geielchnet  werden«  ^  8.  14)6.  Warum  Benzen bcrg  ein  Ma- 
thematiker und  Meteorolog  genannt  wird,  int  nicht  recht  erklärlich,  da 
er  weder  als  Lehrer  und  Professor  der  Mathematik  und  Physik  in  Ram- 
htirg  und  Düsseldorf,  noch  in  seinen  Untersuchungen  über  den  Schall, 
die  SteroeciiDuppen  etc.  sidi  auf  das  Gebiet  der  Meteorologie  beschränkt 
iMt  8.  IIS  Z.  10  f.  n.  eoÜle  ea  beiimn:  wenn  die  Sterne  in  demeel- 
hes  Deklinationskreise  aiehen.  —  8.  M.  Statt  Le  Roy  verdiente  wohl 
Harri«?on  als  derjrnif^e  «rrnannt  zu  werften,  welcher  ,,die  ersten  genü- 
gend vollkomroenpri  Cliroriometer"  lieferte.  Daf-i  Chronometer  wirklich 
auir  Bestimmung  der  Länge  benutzt  werden,  hätte,  der  Verf.  ausMüiier^a 
koem.  Phys.  S.  50  ersehen  können,  wo  erwShnt  wird,  dab  1843  die 
lünge  der  Sternwarte  ron  Pulkawa  mit  der  von  Greenwlch  durch  SS 
voriflgltehe  Chronometer  healinimt  worden  ed.  —  8.  Iftl.  Von  den  Xe- 
bcnwohnern  hcifst  es:  ,,t!er  eine  tint  Tag,  wenn  der  andere  Nacht  hat; 
nh  dem  einen  aber  die  Sonne  aufceltt,  wenn  sie  dem  .indem  tinlt^mcht, 
i^t  ciue  andere  Frage".  Offenbar  können  Beide,  ebenso  wie  Sonnenauf- 
gang dee  Einen  «nd  Soynennntergang  dea  Andern  Im  Allgemeinen  niebi 
noaaoraieniallen  wird,  mgldcb  Tag  vnd  loglelch  Nacht  hahen*  Kürscr 
war  zu  engen:  ele  haben  gleiche,  aber  entgegengesetzte  Tagesstunden,  v 
d.  h.  während  der  Eine  z.  B.  5  Uhr  Vorraittnas  hrjt,  hnt  der  Andere 
5  Uhr  Nachmittags.  —  S.  212.  213.  Das  hier  über  die  Koialion  des  Mon- 
des Gesagte  ist  kaum  befrie«iigend.  Zuerst  führt  der  Verf.  mit  Klarbeil 
ana,  dafo  der  Mond  ehie  Sotatlon  hcattze,  weü  eon  einem  nafeerhalb  eef*  * 
ner  Bahn  (aber  doch  in  Ii  r  Ebene  deraelben)  Üellndlioben  Standpunkte 
aus  alle  Seiten  seiner  Oberfläche  gesehen  werden  wurden.  Hierauf  fährt 
er  fort:  .,es  beschreibt  jeder  seiner  Pnnkto  einen  Kreis,  jodoch  niehf  um 
eioeo  in,  sondera  um  einen  aufs  er  ihm  liegenden  Punkt''.  Dies  ist  an 


Digitized  by  Gbogle 


444 


Zweite  AbtheilQng.    IJleraritcbe  Bericbtr. 


sich  gpwlft  riehtig;  abor  die  EigenÜiiimlfclikeil  ist  «ladurch  niclil  bezeich* 
nct.  Wfnn  man  namllcb  nicljt  allein  die  relative  Bewegung  i\f*»  flimmffs- 
kör^crs,  ahgesehen  von  seiner  Drehung  um  seinen  Conlrülluir per ,  ins 
Auge  fafsle,  so  konnte  man  aucb  von  der  Erde  nicht  sagen,  dar»  jeder 
ihrer  Punkte  einen  Kreis  um  einen  in  ihrer  Acbs^  liegenden  -Punkt  be- 
sclirielte;  Henn  die«  ist  nur  der  Fall,  wenn  Dan  nefa  den  Mittelpunkt  der 
Krde  iinterdesRcn  als  ruhend  denlif  Sieht  man  nun  in  gleicher  Weise 
bei  dem  Monde  von  Rein«'r  Bewegung  um  den  Centrallcörper  Jih,  so  mnfs 
man  ihm  ebcnfuils  und  mit  gleichem  Rechte  eine  Hotalion  um  seine. 
Achte  cuschreiben.  Du  EigenlhQmlirhe  iti  nur,  „dafi  aicfa  der  M<ni4 
in  derselben  Zeit,  in  welcher  er  »ieh  um  die  Erde  hewegt,  auch  um  seine 
Axe  dreht".  Oer  Verf.  sagt:  streng  genommen  hewegt  sich  also  der 
Mond  um  eine  aufser  ihm  liegende  Axe".  Hiernach  wrifs  mnn  in  Her 
Thal  nicht,  ob  nun  der  Verf.,  wenn  er  es  streng  nimmt,  dem  Monde 
auÜBcr  seiner  Drehung  um  die  Erde  noch  eine  Rotation  zuschreibe.  6e- 
'  naner  sollte  es  beifsen;  jeder  Punkt  des  Mondes  bewegt  eich  um  eine 
mifser  ihm  liegende  Achse.  Dies  kann  aber  nur  geschehen,  wenn  I )  der 
Mond  sich  so  bewegt,  dafs  sein  Schwerpunkt  die  Mondhahn  hesfhreibt, 
uml  2)  jeder  Punkt  iles  Mondes  sich  in  derselben  Zeit  um  eine  in  ihm 
befindlictie  Achse  herumdreht.  Der  gan/e  Streit  kommt  darauf  hinaus, 
dais  die  Mechanik,  wenn  sie  die  Bewegung  eines  Körpers  discutirt,  1 )  die 
Bewegung  des  Schwerpunktes  dieses  Körpers,  2)  ^te  Bewegung  der  ein> 
feinen  Ptinkfe  de«?  Körpers  in  Reziig  auf  diesen  Schwcrpofikt  betrachtet. 
Wor.Ttif  liri  ^  I  rf,  *lie  Behauplunr:  <:nfndet,  die  Achse,  um  welche  steh 
jeder  i^uiia  des  Mondes  dreiie,  gehe  durch  den  Ürcnnpunkt  der  Mond» 
bsbn ,  in  welchem  die  Erdtf  nicht  stehe,  ist  uns  unbekannt,  —  Fig.  68. 
9w  und  cd  sind  offenbar  als  Durchmesser  gezeichnet,  was  sie  natürlich 
nicht  «»'in  dürft  n.  —  S.  221  7.  9  Der  Ausdruck  ist  falsch,  es  mufs  offen- 
bar heifsen:  so  dals  iti  diesen  Fallen  erst  .  .  .,  ebenso  S,  223  Z  1  v  u  , 
wo  es  heifsen  soil:  und  es  müssen  stets  fiir  viele  Orte  selbst  ...  vor- 
fihergehen,  indem  sie  sieh  . . .  8.  254.  Wir  Isionen  «war  den  Terf. 
nieht  tadein,  wenn  er  Oipemlkus  nicht  als  den  Vater  der  neuem  Astro- 
nomie angesehen  wissen  will,  sondern  Newton  (S.  511)  den  Begründer 
dersoihf'n  nennt:  «lie  %vl«»sonsrh,Tfflirhe  .\«ffronomle  hasirl  allerdinjTS  auf 
IScwlon.  Alter  der  UedaiiHe  des  t'opernikus  hat  doch  erst  die  Cirund- 
Iftge  für  eine  richtige  Wellsnschauung  dargeboten,  die  ja  oatürlich  einer 
wtosenslbafUiclieii  Astronomie  vorausgehen  mals,  sich  aber  sngleieh  weit 
iilirr  das  Gebiet  derselben  hinaus  erstrsdtt;  lllfleicb  bezeugen  die  Krall 
und  Klrirheit.  mit  der  er  den  Oedanken  ausgesprochen  und  hegründet  hat, 
wie  seiir  er  sieh  der  Macht  desselben  hewufst  gewesen  ist,  so  dofs  wir 
in  der  Xhat,  xumal  in  einer  Himmelskunde,  die  nicht  für  den  Aslrotio» 
men  ron  Fach,  sondern  lUr  einen  weiten  Kiels  von  Lesern  bestimmt  iif, 
wir  ungern  diesem  Manne  den  Vafernaroen  auf  diesem  Gebiete  entxogen 
sehen.  —  S.  Dafs  der  Vrrf  di(^  Nnirinern  de«?  Keplerschen  (»esefzes 

innerhalb  der  eigenen  AuaeinandcrseUun^'  \  (:r.indert,  ist  dnr!i  nur  fjeeig- 
net,  Verwirrung  zu  Tenirtacheo;  die  geschichilichc  Notiz,  dafs  da«  Oe- 
sets,  welches  gewöhnlich  das  tweite  genannt  wird,  zuerst  Yen  Kepler 
entdeckt  worden  sei,  konnte  leicht  daneben  g^ben  werden.  8.  tti. 
Solitc  einmal  hier  eine  mathematische  Ableitung  gegeben  werden,  so  war 
c«  {»fwifs  nollnvendig,  die  Berechtigung  der  Foruifl  rw  abzuleiten  oi!er 
sie  wenigstens  zu  erklären.  Viele,  diu  sich  der  Verf.  als  l.eser  seines 
Buches  gedacht  bat,  dürften  mit  tr,  welches  der  Verf.  selbst  den  Winkel 
nennt,  Nichts  aniufangen  wissen;  et  hiCte  aosdrilckKfh  gesagt  werden 
tollen,  dali  anter  w  der  tu  dem  Centriwfokel  gehörig«'  Bogen  fi'ir  den 
l^adius  I  7.U  vorstchen  sei.  Wir  kommen  noch  auf  almliche  Mütiget  in 
/den  mathcmattscben  Auseinandersetzungen.  —  S.  296.  „Vielleiclit  hat  er 
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(der  Merktfr)  ir'^en  «einer  Goscliwiiuligkeit  tituI  Rt'wp^üclikell  tln«;  Zci- 
fhen  5  erl»al!''n,  welches  in  der  Mirieralogi»?  ilas  Quecksilber  hi d^Milt't.'* 
£«  sollt«  wobi  liciii^n:  j,VielleiciU  itt  iiiui  wegen  k.  ü.  u.  B.  der  JSame 
ÜMkiir  |^|«bMi  woito,  der  QbehHw  wobl  aus  gleieh«ii  Grand«  den 
Quecksilber  bfl|gthgt  itt'*   Angenehm  war  e«  übrigeoB,  dafs  dar  Yarf^ 
auch  bii  den  andern  älteren  Zeichen  eine  Erklärung  ihrer  Bedeutung  ge- 
c;pkn  bat  —  S.  298.  304.  Bei  dem  l'mfangf  des  Buches  hätten  wir  Avohl 
gewünscht,  dafs  der  Verf.  den  Durt  Itganijen  des  Merkur  und  der  V  enu« 
äiae  roJlttändigerc  Behandlung  hütte  /u  Tlieil  werden  lassen,  wie  e«  z.  B.  * 
tan  Airj  ■)  gcscbeheti  iat.  ^  8.  337.  Bei  Oelcgenhait  der  Aateroida» 
konnte  wohl  erwähnt  werden,  wie  hei  ihrer  Kntdeeknng  die  Astronomie 
einen  nirht  minder  grofsen  und  wt'it  folgenreicheren  Triumph  gefeiiMt  h.'ihe, 
als  Ii»  i  r|(  1  Kntdf'cliting  des  Neptun.   Ks  möge  tirts  rrlniiht  «fin.  h'wr  nns 
dem  »Nekrologe,  den  der  Herr  Prof.  Seidel  in  Jahn  s  Jaiirbuchern  ^) 
mH  Wndten  \V orten  seinem  Lehrer  E.  F.  Gaufa  gewidmet  bat|  die  bc- 
tidfeade  Stelle  masnaielicn.  „Die  aalronomiaebe  Well  war  in  Aufregung. 
In  der  Nacht  des  1.  Januar  1801  hatte  Piazzi  in  Palermo  den  ersten 
neuen  Planeten  (Ceres)  entdeckt.    Spjnf  Beob<iehtungen  hallen  ihn  alier 
nur  bis  tum  II.  Februar  vorfol'iLn  können.    Die  Sonne  rückte  ihm  nä- 
her, und  so  war  er  ganz  verschwunden.  Ehe  er  wieder  aicbtbar  werden 
banale,  wmklm  er  an  einer  m»  andern  SleH«  anAnNen.  Dien  gcaahnb 
»■  eralen  Male.  Die  alten  Pinnelen  waren  dureb  die  Fülle  ihres  Lichten 
leicht  sichtbar.    Uranus  ging  nur  sehr  langsam,  so  dafs  er  auch  nach 
langer  Zpit  der  ünsiehlhrirkoil  weniir  von  («einer  Stelle  fortgerückt  Avnr. 
Wifi  alH?r  sollte  unter  litr  Dn/  ihli^^en  Menge  der  wie  Tliautropfen  über 
^  Himmel  ausgegossenen  kieiucn  Sterne  das  Sternchen  wieder  erkannt 
«tfden,  welcbea  man  suvor  an  einer  gans  andern  Stelle  beobachtet  battol 
Es  trat  also  die  Aufgabe  hervor,  aua  einem  kleinen  Stücke  der  PlanelWM* 
hahn  auf  das  Ganze  zu  schliefsen.  ...    Gaufs  war  im  September  zu- 
fällig auf  dahin  gehörige  Ideen  gekommen;  das  Hedürfnifs  ?eranlnfstü  ihn, 
sie  SU  verfolgen;  im  Oclober  vollendete  er  die  Rechnungen,  und  die  Nacht 
<iCi  7.  Decembvr,  die  erste  heitere  Nadit,  in  welcher  Zach  in  Seeberg 
du  Fernrohr  auf  den  beaaicbneten  Ort  richten  konnte,  liefe  den  verlornen 
Planeten  wiedi^>r  finden.  . . .  «Wenn  unsere  Kenotnifs  jetat  Gber  ,10  Plano- 
mehr  umfafsf.  so  verdaiil<t  dif»  Wissenschaft  <1(  ti  liauernden  Besitz 
dieser  BereichrriiiiL:;  iler  8lr«'ngen  urni  schonen  Mettiode  von  Oaufs."  — 
S. 3^2.  Di«  Bemerkung  des  Verf.:  „ein  sicheres  Urtheil  (über  den  Ein? 
flnb  ciaca  Conelcn  anf  unaere  Erde)  wird  erat  geflllt  werden  kSnoen, 
wenn  ein  Zuaammenatofii  der  Erde  mit  einem  Cometen  wirklich  erfolgt  aein 
wird'',  ist  zu  naiv,  als  dafs  man  sie  nicht  lieber  entfernt  sehen  möchte. 
.Iff|pf)falh  aher  hervuit  f'ir  die  gute  Zuversicht  des  Verf.,  dafs  er  einen 
soklitn  Zu.sammensiois  iibirleben  würde.  —  8.  409.  410.  Um  aus  der 
Borizontalparallaxe  die  Entfernung  zu  bestimmen,  wendet  der  Verl,  an« 
giblieh  drei  Methoden  an.   Zunllebat  ein  graphiachea  Verlbbren,  durch 
welches  er  49236  geogr.  Meilen  für  die  Entfernung  des  Mondea  Ton  dar 
Kr  l.-  finden  will,  zweileuR  ein  Verfahren  mittelst  der  Kreisrechnung,  wo- 
«iurch  er  ,,das  nur  annülicrnd  rirbiii^f  Hr«!trl(,Tt  40"2G4,9  Mrücn"  erhalt, 
drittens  ein  trigonometriücbes.    Nun  \hI  aber  zunäcbst  otlenbar,  dafs  das 
mto  Verfahren  ihn  nicht  zu  einem  genaueren  Resultate  als  das  xwaita 
fihten  knnnle,  und  dafa  die  gefundene  Zahl  nor  daa  Reaoltat  der  Urlgo« 
■eaetriaebcB  Berechnung  iat^  die  UngeniiUgkeit  den  twellan  Raanlfatea, 


')  Airv:  Sechs  Vorlesiinecn  über  Astronomie,  deuUch  von  Sebald. 

*)  Jahii.  1665  Ahtb.  3  S.  670. 
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wenn  die  MhIioiIc  auch  mii  .ml  Nalieninf;  horulit,  liegt  aber  darin,  Hais 
der  Verf.  zi  nur  mit  3,14  iu  liccliiiung  gezogen  iMit,  also  nicht  in  üer 
Methode  selbst.  Was  aber  da«  drill«  Varblirkn  «obalrifll,  «o  bat  der 
Vtrf.»  der  liei  aaiMii  Leacm  kdo«  trigODonitriielMB  Kmtliiisse  roraua* 

setzt,  eine  fehlerhafte  Aiiseinandersetxung  gegeben,  indem  er  durch  eine 
Zeichnung  für  einen  Winkf'!  von  r  .'^0"  nachweisen  zu  könrx'n  plnubt, 
dafs  ,,dfe  «eheinharc  Orüfse  »-ines  (icgenalandes  in  demselben  Veriiallnifs 
abnimmt,  in  welchem  die  l^nlfernuug  wächst*^  Der  Salz,  welcher  be- 
kannlUch  amOihemd  richtig  ist,  für  aabr  IcialiM  Winkal,  «o  Sfima»  Tao- 
genle  und  Bogen  gtaichgesetzt  werden  ItÖnnen,  soll  leicht  aus  der  Fi>;ur 
rrknnnt  wci^Iiti  I:önfir»n.  ohijirirli  Jn  ihr  ton  rinrm  solchen  Winkel  nicht 
die  lierte  ist  und  amli  «Iii'  l'>laijttTnni:  dirsc  Bi'Hihränkun£^  nirgenf?«!  rr- 
wähnt.  Der  Verf.  luinmi,  um  seinen  Zweck  zu  erreichen,  den  iiadiu», 
nicht  dai  l«oth  ala  die  Enihmang  des  Gegenitandaa  an.  —  Hietauf  koMst 
er  zur  Aherraiion  dea  IJehloe.  Die  ausführliche  Behandlung  des  Gegen* 
fsfandcs,  ähnlich  der  Darstellung  von  T.itlro  i.<;t  snhr  deutlich,  nament- 
lich durch  die  Gegeniiber8t<'llung  der  Abfrralionsi  Illpse  nnH  derjonicpn, 
welche  eine  Folge  der  Parallaxe  sein  niürste^  die  Ableitung  desFrindjps 
an  einer  Rdhre,  durch  wcIcIm  Reg antmfen  falleo  sollen,  erinnert  an  dit 
Airy'^scho  Rerleilung,  iai  aber  dem  Verf.  eigenthümlicb.  Nor  einige 
Punkte  sind  nicht  ganz  genau.  S.  439  Z.  13  wird  die  entstehende  Kl- 
!fp«?f»  »?or  Frdbahn  ähnlirh  i;enannt,  was  jodonfalls  nicht  in  niallieraali- 
sciicm  Sinne  zu  nehmen  iiit^  auf  8.414  heilst  es:  die  Ahcrraiioiisellipse 
sei  für  alle  Slerne  gleich  grofs.  während  dies,  wie  aus  dem  Folgenden 
eraicfatticb,  nur  für  die  grofie  Acbae  gilt.  Wenn  es  bald  naobber  beltaly 
die  Abernilionsellipso  sfoMc  die  Erdbahn  «o  dar,  wie  aie  von  dem  Fix* 
sfeme  aus  ersch<M'nen  miifsle,  ko  gilt  dies  von  der  parallakfischen,  ah<T 
niclit  von  der  AberrallonB- KIlipse.  —  S.  473.  4H2.  Wenn  der  Verf  «U-n 
Atomen  aller  KorptT  gleiches  (lewicht  zusclireibl,  so  verbindet  er  natür- 
lich mit  dieaem  Worte  einen  andern  Begriff,  alt  es  gegenwärtig  in  der 
Phy.^ik  und  Cliemie  geadiieht,  nnd  diea  ist  gowifs  nicht  zu  hilligen.  — 
S.  478.  D'to  AMoitantr  nnifstf  genauer  sein  Die  KraO,  die  in  d  In  der 
Kiclifung  di  wirkt,  war  zu  zerlegen  in  eine  nach  dem  Mitl*')punkle  und 
eine  nach  der  Tangente  gerichtete  Kraft;  die  cratere  bewirkt  die  Fort- 
achreifung,  die  cweite  die  Drehung  der  Kugel;  dieae  beiden  Kriße  bil- 
den mit  der  ursprünglichen  ein  Dreieck,  wddiea  A  die  ühnlich  war,  ^ 
dafs  sich  dann  allerdings  Ibigem  liefs,  dafs  sich  die  beiden  Componente« 
wie  di  und  so  verhalten  —  S.  483.  Fälschlich  wird  Oavendisch  ge- 
nannt; entweder  waren  Houguer  etc.  zu  nennen,  oder  Hutton  und 
Maskeljne.  —  S.  489  Z.  7.  Die  verschiedene  Fallgeschwindigkeit  hängt 
nicht  l>les  rnn  der  Abplattung,  aondem  audi  von  der  Scbvttughrafl  all. 
—  S.  491.  Das  zweite  Gesetz,  welches  der  Verf.  aufführt,  fit  Inballainn; 
es  murste  wenigstens  in  einer  Beziehung  eine  Verschiedci^hetf  rviif2e«?!<*??f 
werden,  von  welcher  dann  heliauptet  wurde,  dafs  sie  ohne  Eintlofs  ^uf 
die  Schwingungszeit  sei.  ülntwcdcr  hat  der  Verf.  dasselbe  gemeint,  was 
fm  «nicn  oder  Im  dritten  Oeaetze  gesagt  ist  Auch  der  Beweia  «nf  S.  49S 
ist  nangelbaft.  Da  die  Geschwindigkeit  für  das  Pendel  in  jadeai  Augen- 
blicke eine  .^ndore  i<;f.  so  knnn  ans  dem  VorhHitnifa  der  Anfangsgeschwin* 
digkeit  noch  nicht  ein  Scidufs  auf  den  zurückeelepfen  VVci;  iremnfht  wer- 
den. Einen  elementaren  Beweis  hat  Hef.  im  Anhang  zu  seinem  Lebrbuche 
der  NatoHebra  zu  geben  reiMebt.  —  Dafs  die  Gesetze  4.  5.  6  nur  ver- 
aeliiadcne  Auidrttcka  dcaaelben  Gesetzea  aind,  wird  dem' Verf.  nicht  ent> 
^nn^en  sein.  Ein«  ao  unndthtge  Hüttfung  Kbaint  aber  doch  nicht  iwedi- 

mäfsig  711  «ein 

Die  Behandlung  der  Cenlrifupalkr.ift  ist  aucJi  [nr  den  Verf.  ein<»  p«»- 
fSbrilcfae  Klippe  geworden.    Das  Bdiduungs vermögen  wirkt  in  der  Bicb- 
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tang  der  Tangente  und  wiril  daher  nncl)  mit  Hecht  Tangen! iaikrnft  ge- 
nanfit.  wenn  auch  von  einer  netten  Kr.ift  riirht  die  Hrtfr  ist.  «^flbe 
bildet  alio  mit  der  Centripetalkraft  stels  einn»  Wifikd,  und  zwar  U-t  der 
Kreiftbeweguijfc  einen  rechten.   Daneben  betrachtet  juati  den  Driuk,  der 
dinvh  diMe  Bewegung  venmlalrt  Mnkreebt  auf  die  Twgente  ausgeübt 
«Ird,  eoi  xwar  in  drr  Richtung«  welche  dem  K rt i na nMiiigaliatbiiieiier  enl* 
jrrgrngosrtzt  itt.   Von  diesem  Druck  ist  z.  B.  die  Hede,  wenn  es  lieifst« 
dafs  ilcr  Faden  gespannt  werde,  nnd  dieser»  hor'  ichnet  man  häufig  als 
C«?n<riAigalkraft,  indem  m*m  dieser  VV  ii  kung  eine  kraft  siipponirl,  welche 
abe  stets  auf  der  Tangente  st^ukreidit  steht.   Daher  kann  tliese  Krait  nie 
mit  dtr  Tangefttialkfafl  dieaelbe  «ein,  da  beide  gant  veraebiedeoe  Rieb- 
tungen t)»ben.   Hieraaah  fst  su  beriiAftgen,  was  der  Verf.  auf  S.  86. 
41>1.  49"  L'f  'it-  "^vf)  «T  die  Tanirf-ntialkraft  als  Schwungkraft  bezeichnet^ 
während  <  j  ;iul  S  US  ')  ntid  .^01  die  auf  der  Tangente  senkrechte  dar- 
unter versieiji.    Bei  der  Kreisbewegung  mufs  nun  die  Centrifncalkraft 
gfaicfa  der  Centripetal kraft  sein;  daton  aber,  dais,  wie  es  S.  505  a. 
hälMi  Ctalripetaikraft  und  CenlfffosalkraDl^  wenmler  namentlieh  der  Verf. 
die  Dach  der  Tangente  wirkende  Kraft  ver.«!tebt,  bei  der  Kreisbewegung 
^irli  drt-»  (ileicligewiclil  halten,  karin  keine  f?<'dr  sein,  weil  zwei  Kräfte, 
die  «üien  \Vinkel  bilden,  sich  iiatüriicii  nielil  das  Gleichirf^wipht  halten 
Uooen.   Noch  roangeihaftcr  ist  die  nalheoiatische  Auseinandcrseizuog. 
Der  Verf.  enfwlrlteh  attf  den  beiden  SeNen  5M>.  501  drei  total  vertebie- 

dene  Werlbc  für  die  Centripelalkraft.    Zunächst  heifst  es; 

Werth  der  Centripetalltraft  in  der  Zeit  I.  Beieicbnet  man  die  Centrlpe- 

taNkrsft  ganz  allgemein  nft      eo  6ndet  uan  jbs=-^^<.  —  Auf 

»kr  fiiliiFnden  Seite:  der  Weg  in  der  Zeit  /,  nämlich  Ä:/',  ,.ist  als  der 
Werili  der  Centripelalkraft  zu  betrachten.  Bezeichnen  wir  diese  b^raft 
Sit  P,  so  kann  die  Wf  rkvnf  deraelben  auf  dla  Maaea  M  durelt 
Pkt^  M 

ausgedrückt  werden         man  findet  jfj'j^"  Formeln 

sind  an  sich  bekannt  und  richtig;  aber  es  mufs  auf  das  ScbSrfste,  wenn 
ii^end  Jemand  die  Formeln  verstehen  und  anwenden  soll,  die  Redenfiing 
der  gebraueilten  Rnchstaben  klar  gemacht  werden.    Man  mufs  billig  fra« 

£:  sind  dem  Verf.  die  Worte  Centripelalkraft,  Werth  der  Wirkung 
C.  flelcbkadeulend  oder  nicht?  Der  weaentliebate  Fehler  iat,  dafa 
dsr  VeriL  aiig ettda  die  Einheit  angiebt,  nach  welcher  die  Cenfripetalkraft 
jfeiDegssn  werden  soll.  Die  Bedeutung  der  Formeln  erpicht  sich  aber 
aiig  Folgendenr :  Bei  einer  gleichförmigen  Bewegung  wird  die  Kraft  dnreli 
die  Geschwindigkeit  gemessen,  oder  als  Einheit  dient  die  Kraft,  durch 
vtlcbe  ein  Körper  in  der  Zeiteinheit  einen  Weg  gleich  der  I^^Uigeneiobeii 
•■cht.  In  ibnllclier  Weiaa  kann  die  beaobleunigemla  Kraft  gcneaaen  wer- 
den, indem  man  als  Einbdtt  die  beschleunigende  Kraft  ansieht,  dnrch 
welche  der  Körper  in  der  ersten  Zeifeinheft  ein^n  W<*g  c;Teir!i  f!or 
fweiobeit  madien  wurde       Dann  ist  der  in  der  Zeiteinheit  xurückge- 


')  Z.  17  V.  n.  m«&  CS  oflenbar  italt  Ebene  Grade  beilsen;  denn  in  einer 
^ae  liegen  beide  Kräfte,  da  säe  ja  anf  einen  Pnnkt  wirken,  anck  an  je* 
dun  andern  Punkte  der  Erde. 

')  Ucbliclier  und  pasücndrr  i^t  hr  lnnmllrli,  die  Krrvff  r>l.*  Kinhett  en 
nekroeo,  welche  dem  Körpi  i  in  der  Zeilcinhcil  rinc  (ie«  }i  windigkeit  gleich 
der  LSngcneinbelt  crthcilt;  dadurch  werden  die  Maaiizahlen  im  xwclten  Falle 
die  BSIAen  der  enteren.  ' 
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»  « 

legte  Weg  «ler  gesuchte  Werih  «ler  Kraft.  Der  Werth  it=  ^  ist  nun 

der  fn  der  Zeileinheit  fhn  dem  KSrper  in  Folge  der  Cenfripetalkrallt 
•urilekgelegfe  Weg  und  kann  alao  als  der  Werili  dcraelhen  angesehen 
werden;  dagegen  ist  kt*  der  unter  gleichen  Verhällnissen  in  der  Zeil  f 
zunirkirrk'gte  Weg,  kann  aber  nfHit  ebenfalls  der  Werth  der  Crntriiie- 
talkraft  sein.  Was  oben  die  >\orte:  ganz  allgemein  beilscn  sollen, 
ist  nicht  verstandlich.  Nach  dem  Vorhergehenden  tollte  ei  heifsen:  „bes> 
leidinet  man  den  in  Folge  der  Cantripetnikraft  in  der  Zeiteinheit  zurM- 
gelegten  Weg  mU  wodurch  eine  roathematiache  Ableitung  iiberfliissif 
wurde,  indem  m;^n  hin«?  f  =  1  zu  setzen  brauchte.  —  Auf  eirr  fo!j:endf»n 
Seile  nird  dii '^  rwirrjiiig  wesentlich  gröfser.  Zur  Bestimmung  der  Cen- 
trifugalWrafi  aui  der  Krde  wird  zunächst  voratifigeschickt^  dafs  bei  der 
Knriabewegung  die  Centripetalknifl  gleich  der  Cenfriitagalkraft  eci  Diene 
Centripetalkraft  ist  aber  natürlich  eine  ganz  andere,  als  die  Anziehung»» 
krnft  d(  1  Knif*!  dies  ist  aber  nicht  nur  nicht  herrorgehoben .  im  Gegen- 
theil  wird  bald  jene,  hald  liie  Srhuno  mit  kt"*  bezeichnet.  Ebensowenig 
ist  genau  angegeben,  was  bezctcbnen  soli;  für  ;>/  ist  dagegen  eine  fal- 
eebe  Annahme  gemacht,  ao  daf«  denn  der  Verf.  auch  su  dem  Reanltale 
kommt,  die  Centrifugalkraft  eei  gleich  einem  Thelle  der  Masse,  des  Ge- 
wichtes der  Körper,  aber  auch  wieder  gleich  einem  Th'ile  der  Anzie- 
hungskraft der  Erde  Besser  war  es  wohl,  die  (Tröfsen  i-*  un<l  M  ganz 
ZU  entfernen  und  etwa  zu  sagen:  der  Werth  der  der  Cenlrifugatkraft 

gleichen  Centripetalknifl  iat       der  der  Schwer«  Ir,  alao  verbalt  sich  die 

kD 

Centrifugalkraft  zur  Schwere  =  I  :       =  1 :288;  die  Schwere  ist  id»er 

gleich  der  Anziehvngskraft  der  Erde  weniger  der  Centrifugalkraft,  also  etc. 

Wollte  man  aber  f  und  M  einführen,  so  war  P  anznseb<'n  als  die  lie- 

w^ende  Kraft,  welche  irgend  eine  Masfte  in  Folge  der  Centripetalkraft 

besitzt,  M  als  die  bewegende  Kraft,  welche  dieselbe  Masse  in  Folge  der 

Schwere  aoatibt.   Vermdge  der  Schwere  nun  würde  diese  Maaae  in  te 

Zeit  t  den  Weg  .ki*  zurOeklegen,  durch  die  Kraft  P  wird  aie  aieo  in 

p 

derselben  Zeit  den  Weg  -^f^t'*  machen  etc.  —  Denselben  Mangel,  data 

die  Einheit  nicht  anc:egehen  wird,  findet  man  auch  S.  519  bei  Bestim- 
mung der  Masse  eines  Körpers,  und  die  auf  S.  520  gegebene  Ableitung 
kann  ebensowenig  (Ar  Jemand,  der  die  Sache  wirklich  kennen  lernen  will, 
vertlSndlhih  sein.  —  S  ry22.  Die  Versuche  Carlinfs  beruhten  auf  einem 
wc^pnflfrh  npfhTPn  )*rincipe,  als  die  von  Maskelyne,  dn  nicht  die  Ab- 
lenkung des  ruhenden  Pendels,  sondern  die  SchwifimiDirszrdil  drs  beweg- 
ten gemessen  wurde.  —  8.  529  Z.  14  v.  u.  ist  zweimal  der  Mond  statt 
der  Mondbahn  angeführt;  ebenso  ist  S.  Z.  2  4er  Ausdraek  ungenau, 
da  der  Mond  seihet  natürlich  aehr  oft  die  Kbene  der  Ekliptik  errtldit.  — 
S.  531.  Die  merkwürdigen  Sförungen,  welche  Jupiter  und  Saturn  auf  cte* 
ander  ausüben,  sind  von  Airy  ')  viel  deutlicljer  behandelt  worden  — 
S.  537.  Warum  die  Gröfse  der  Störung  von  der  Masse  des  gestorten  Kör- 
pers unabhingig  ist,  konnte  wohl  leicht  abgeleitet  werden,  und  zwar 
•chon  an  einer  Irtlhereo  Stelle,  x.  B.  8. 488,  wo  die  Erörterung  dienet 
Pnnktes  sn  einer  wesentlich  klareren  Auffassung  der  AnsMong  der  Kör- 
per als  einer  gegenseitigen  gedient  haben  nürdo.  Denn  die  Anriphung 
X.  B.  zwischen  Mond  und  Erde  ist  eine  einzige  und  die  der  Erde  auf 
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ilon  Mond  ebenso  grofs,  als  (Jfc  des  Mondes  auf  die  Erde:  aber  weil  dfr»- 
Bclbe  Kraft  das  fine  Mal  t'in<  ri  SHma!  so  «»rofsen  Körper  jn  Bewegung 
lu  aeUen  bat,  aia  in  dem  andern  Falle,  so  ist  der  in  Folge  der  Anxie- 
iMHf  VMI  4m  M«  nrBtkgdegte  Weg  nur  Vt  ^       tei  Monde  zu- 
itffgdagliii.  ^  S.a88.  Die  Dierkw«rdi«8  Släm$  dtt  T.«<HichiD  C»- 
meten  kooDte  wohl  aueiuhrlicber  besprocben  weraen,  was  leicht  ohne 
VermebruDg  des  Raumes  G:e8cheben  wäre,  wenn  sie  an  der  ersten  Stelle 
gunT  übergangen  worden  wäre.  —  S.  545,  Nkhi  wegen  der  Abplattung 
der  Erde,  sondern  weil  die  EkUatik  als  gröfater  Kreis  den  Aequator 
acMdM  nd  «mi^  wßn  ciM  klilM  Wtekel  m\%  Mm  Acquater  Ul> 
dd»  iit  dit  Aaziehung  von  Sonne  und  Mond  in  der  Ebene  des  Atyiliw» 
nra  ^^röfaten.  —  S.  547    Die  nuf  S.  546  ;ir[rcbcnc  Auseinandersetzung  ist 
^'anz  geeignet,  um  das  Verhäitnifs  der  iMood-  und  Sonnenfluthen  abzu- 
'  leiten.    Der  Schlofs  aber  ist  nicht  richtig.    In  dem  Vorigen  tat  der  l'n- 
Untkiti  der  FiUrüuoie  des  nächsten  und  entferntesten  Punktes  der  Erde 
SMi  Moade  und  1»  Scmm  wMifted  eiw  Sebmde  fMuebl^  4kM  genügt» 
wm  da  Verhältolf«  xwkMben  beiden  Arten  der  Fluthen  MlroalelieB; 
aber  es  ist  eine  ganz  andere  Aufgabe,  die  Höbe  der  Flnfben  nTi7:ufeitcn, 
da  diese  mit  dem  Fallraum  in  der  ersten  Sekunde  gar  Nichts  zu  (liun 
baL    Der  Verf.  aber,  siebtbar  verwundert  über  die  seiir  kleinen  Zahlen^ 
a^:  „alhvdlnfi  ist  lifr  die  eiBieloM  WtMsHbeidin  der  Uaieiedtied 
dar  Anziehung  gering;:  indessen  nehmen  wir  nicht  idwobl  die  Wirkaaf 
auf  jedes  einzelne  Tbeilcben,  als  vielmehr  die  Gesammtwirkung  auf  alle 
Tbeile  wabr.  wodurch  jene  unbedeutenden  Gröfsen  milliooenfilch  vergrö- 
leert  und  dadurch  mcfkiicb  werden 'S    Dies  ist  nun  irn'^;  denn  ^enn 
jedes  Tbeilcben  0,0000537  Fufo  fällt,  so  fallen  Millionen  Theilehen  aucb 
•ar  O,«OO0U7  Falb;  dieThataaelM  kaao  danb  die  Menge  derTbeile  nivk- 
Ikber  werden,  aber  der  Fallraum  selbst  kann  nicht  vergröfsert  werdeai. 

Die  ernnchende  Bebandlimix,  die  wir  dem  Biiclie  <1<-r  Verf.  ti.ihen  ZO 
Xbeil  wertien  lassen,  wirrl  ilin  iiherzengen,  dafs  wir  dasselbe  fiir  eine 
wcrtbfolle  Erscheinung  halten.  Zwar  werden  die  mathematischen  Ent- 
wiakdaDfco  noch  eine  fJnvbailiuig  erfabreD  müssen,  «renn  auch  dieser 
n«il  der  Arbeil  wfrklicb  lar  BelehnMig  diene»  lell;  aucb  wird  an  «an« 
elwn  Stellen  fiir  gröfsere  mathemalische  Schärfe  des  Ausdruckaa  gean^gt 
werden  können.  Dagp^en  wird  das  Buch  wpsentürli  da^n  dienen,  die 
Klarheit  der  Anschauungen  zu  erhöhen  unt]  namenilicli  Lehrern  eine  An- 
leitung zu  geben,  durch  passende  Behandlung,  durch  einfache  Figuren 
asicb  bii  den  Sebilern  gleielM  Klarii«'!  herraraotufni  «ad  da«  Intarene 
ma  dem  Gegenstande  zu  ▼ermefaren.  Das,  was  der  Verf.  als  den  Haupt- 
zwerk  seiner  Arbeit  bezeichnet,  hat  er  daher  in  hohem  Grade  erreicht.  —  ' 
Die  ca/ize  AussliiUnng,  ebenso  die  Correkfheit  de«?  Druckes  lassen  Nichts 
zu  wünschen  übrig.  Von  Druckfehlern  erwähn«'n  wir  S.  25  Z.  2  v.  u. 
280«'  st.  248«,  S.  153  Z.  18  374  st.  393,  8.  230  Z.  15,  S.  318  Z.  7  w,  u., 
S.aM  Z.6  V.  «L,  8.434  Z.7  v.  u. 

Der  Herr  Verf.  von  No.  2  hat  wesentlirb  andere  Zwecke  vrrfolgl. 
DaÜB  klare  Anschauungen  über  den  Vorgang  der  Bewegungen  dadurch 
lenailtelt  werden  aollten,  miiaeea  wir  bazweifeln;  der  Verf.  theiti  die  Er- 
e^aoogcD  vielmehr  mit,  als  dafs  er  iie  erklärt,  and  wa  es  geecblebt, 
wird  die  Erklärung  in  solcher  Kürze  und  Allgemcinheil  gegeben,  daCs 
▼ielroehr  der  Gedanke,  ntff  f!em  di*»  Erklh'riinü  nilit,  anf^edeiitet .  nis  im 
JBinzelnen  genau  enUvickeU  wird  Als  Eigen(luimli<  likciten  des  Buches 
dagegen,  wodurch  es  steh  von  den  gewöhnlichen  unterscheidet,  führen 
wi^  ai  eiaa  Tidlitiadlge  Beaahnibnag  der  8l«ialiildir,  aiaa  Angabe  daa 
Fimunafaafaa  III«  die  aidnlao  M  JihiVy  bManden  aber  aia  «ehr  aaa> 
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fiihrliches  Kingehen  auf  die  Chronologie  Doch  geschieht  dat  I.clztfi« 
auch  niciit  in  der  Weise,  wie  in  andern  üüchern,  um  uoiere  Art  der 
Zeitreolinung  zu  begrflodoi  und  jtu  erlialern,  tondem  bietoritdi  uod  pbi- 
loliftgiieb  M  der  Hand  der  AtlnmoiDie  die  Art  der  Zeitreebmrag  bei  da 
Völkern  des  Aiterlbumt  erörternd,  wobei  denn  der  Verf.  namentlldi  ancfc 
auf  das  zehninonatliclH*  Jalir  zu  eprechcn  kommt,  d.  h.  dasjenige,  wel- 
ches aus  10  periodtsclien  Mondumläufen  besieht.  —  Wenn  wir  nun  auch 
niclit  eben  glauben  kuonen,  dafs  das  Buch  für  I#ehrer  der  mathematischen 
Gcograpbi«  oder  fOr  Millen  beMndert  geeignet  sei,  so  dürfte  «•  dach 
wanehan  Pbilologaii,  die  nicht  ausdrfidilteb  amgedebnta  Studien  für  dca 
Gegenstand  machen  wollen,  insofern  nnp:f»nrhm  Rnn,  als  es  eine  Zusam« 
monfffellung  der  Stollen  giebt,  in  denen  die  einzi'Iiun  Gestirne  von  den 
griechischen  und  römischen  Schriftstellern  erwähnt  sind,  ferner  die  ßtj- 
mologte  der  Stemnameo  and  der  in  den  verschiedenen  Sprachen  die  Zet> 
tan  besetehDenden  Wdrter  berOekalcbtlgt  nnd  Oberhaupt  den  Anaiehfen 
nnd  Kenntnissen  der  alleq  Völker  eine  baaondero  Beachtung  zu  Theit 
werden  lärst.  Wie  weit  die  Angaben  nvf  Genanickrit  oder  NVnheit  An* 
Spruch  haben,  wissen  wir  nicht  zu  bcurthcilen^  in  Bezug  auf  Cbronoio- 

iie  erklärt  der  Verf.  selbst,  dafs  er  wenig  gegeben  habe,  was  nicht  in 
daiai'a  grSfaerem  Werke  entbaifen  gewaaea  würe.  —  Wir  wOrden  ein 
weaantlicbes  Unrecht  begehen,  wenn  wir  nicht  noch  eine  andere  Eigen* 
tbOmlicbkeit  des  Buches  hervorhöben,  die  wir  am  besten  darzulegen  glau- 
ben, wenn  wir  zum  Schlüsse  eine  Hanpt«i(ollf»,  ans  der  dieselbe  hinrei- 
chend hervorffeht,  mitthctii'n.  Änkniipfend  an  Breguefs  Versuch,  dafs 
zwei  in  demselben  Gehäuse  nahe  an  einander  gefügte  Uhren  sidi  in  toH* 
komnenster  nnd  forCwIhrender  GlaichibiUiMgkeit  bewegten,  was  hei  ga- 
trennten  Uhren  vergebens  zu  erreichen  cesucht  wird,  betrachtet  er  (8.  IM) 
den  Mfnsrhrn  ,,fn  dem  Gchäii?;n  (^c;  VVoIlcnsy^f cm??  zunächst  mit  seiner 
KHo,  dann  mit  dem  Monde,  cndlicii  mit  den  andern  Sternen,  die  um  die 
Sonne  kreisen,  zusammengefügt;  es  wirkt  mit  ansieckender  und  ordnen« 
der  Gewalt  die  Bewegung  der  Brde  nnd  des  Mnndea  auf  seine  Lehens- 
bawegungen  ein*'.  Nachdeai  nun  der  Verf.  gezeigt,  dafa  10  perfodisdie 
>Tnna(e,  nämlich  273}  Tage,  fast  genau  des  gemeinen  Jahres,  nämlicb 
273}  Tage,  hllden,  Tnhrt  er  S.  2If>  fort:  „Diese  naheliegende  An^^ler- 
chungspertode  des  Mondenlaufes  mit  dem  Sonneninnfe  miifsf»'  nlmr  für 
den  Menschen  noch  von  einer  ganz  andern  Wichtigkeit  sein.  Der  Mensch, 
deaaen  nfitlera  6röfae  und  ifeacbwindfgkeit  auf  eine  aebon  den  allen 
ChaldHern  bekannte  Weise  in  einem  merkwürdig  übcreinstimaiandwi  Vai^ 
hällnifs  mit  der  Gröfse  und  Geschwindigkeit  seines  die  Sonne  innkrei- 
senden Planelen  steht:  der  Mensch,  dessen  pewolinliclips  r<'b«»n'«trff»l  fon 
70  Jahren  gerade  der  365ste  Theil  oder  ein  Tag  des  grofsen  Wellonjahres 
von  25620  Erdenjahren  ist,  und  welcher  nach  einer  abbildlichen  Wleder- 
balong  im  Kleinen  an  jeden  Tage  im  M illa]  abanao  viele  AfbamtUga  als 
wShrend  der  ganzen  Lebensdauer  Auf-  oder  Untergänge  der  Sonne  ailöbt» 
erscheint  in  allr-n  seinen  hfibliihen  Fnf wirkelunixsperioden ,  gleich  einer 
B  r egu et  scben  Zwillingsuhr,  übcrrinsl itiioiend  mit  jenen  Zeiten  der  Ver- 
schmelzung den  Sonnen-  und  Mondlaufea.  Denn  in  dem  Menschen  glei- 
chan  aieh,  wie  in  einer  leisten  l«ösung  den  Ritheele  der  ganzen  Sichtbar- 
kail» all«  Varaehiedenheiten  und  Abweichungen  der  Bewegungen,  wie  dar 
6flalaltongen  der  Dinge  aus.  Darum  beträgt  dia  Zeit,  wr-Irbe  r  vngn» 
home  Mensch  unter  dem  Herzen  der  Muttor  verscblHft^  '273  Tnr^f».  ... 
Der  neugeborne  Mensch  Itat  im  gesunden  Verlauf  schon  den  4ten  Theil 
der  nachmaligen  Gröfse  des  Leibes.  In  viermsl  273  Tagen  oder  3  Jahren 
bat  das  Kind  abamMla  ein  Viertel  der  gesammtcn  Körpergröfse,  dann 
von  hier  in  Snal  273  Tagen  oder  9  Jahren  daa  dritte  Viertel  erlangt, 
wibrend  hierauf  nach  lOaMi       lagan  oder  gagan  daa  «ata  Mir  bla 
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6er  ganxe  Wucht  Toltendet  wl." —  Dafs  der  Br<?irnfrsche  Versuch  tob 
zwei  gleichartigen,  dicht  nebeneinander  gestellten  Ubrenj  der  zudem  seine 
Erklärung  io  mechanischen  Vorgängen  finden  mui&y  einen  Vergleich  mit 
den  Wer  berflbrteii  VeriiiltDiweo  xuane»  oder  dalSi  er  gar  über  die  Mög" 
lichkeit  de«  Zutammenhangcs  zwischen  den  Himmelskörpeni  und  den 
Menechen  Etwas  lehre,  müssen  wir  bestreiten.  Andrerseits  ist  siebt* 
bar,  wie  leicbt  es  sei,  zwischen  so  unsicfaem  Zahlengröfsen  Beziehungen 
za  entdecken.  Wie  willkürlich  und  mangelhaft  wird  übcrdiea  dni  Men- 
scheoalter  auf  70  Jahr,  die  Vollendung  des  ganzen  Wucbses  auf  das  21ste 
Jabr  geMtst!  Dalb  In  der  letilen  Zableniefbe  dae  Glied  S.273  keiM 
Stelle  findet,  scheint  der  Verf.  übersehen  zu  haben. 

Aber  überhaupt  bt»zweifc!n  wir,  dafs  die  Erkcnntnifs  der  Natur;:rpscfze 
durch  dergleichen  Spccuiationen  gefdrdcrt  werdfn  kunne.  Baco  ?on  Ve- 
rulam  bat  der  Naturforschung,  sie  van  dem  Gehievte  alchj^mistischer  und 
wtrologleeher  Untersocbiuigeii  zorOckrufend,  fUr  alle  Zeilen  den  allein 
riditig«!  Wef  angewlefen.  Fttr  den  Nlcbtphjsiker  icbeinen  nne  dagegen 
diese  Betrachtungen  doppelt  gefa'hrlfcb,  weil  sie  allen  Aberglanben  von 
Tischrücken  und  Geisterklopfen  Thür  und  Thor  Öffnen,  und  wpit  ent- 
fernt, ihm  eine  P^insicbt  in  die  Natur  zu  eröffnen,  ihn  im  freppntheil  ver- 
anlassen, allerband  Gedanken,  scheinbar  gestützt  auf  ein  leichtes  Spiel 
Bit  Zahlen,  der  Nalnr  nnlennlegen.  Vor  allen  Dingni  bietet  dla  Ster- 
fiMwelt,  wenn  sie  auch  dem  ernsten  Forscher  Oberall  die  Sdiiranken 
menschlicher  Erkenntnifs  fUblltar  maclit,  in  den  sicher  ergründetrn  Ge- 
setzen eine  unaufhörliche  Aufforderung,  die  ordnende  und  crbailende 
Weisheit  des  iSdiüpfers  zu  bewundern,  so  dafs  der  Mensch  nicht  nöthig 
hat,  sie  in  dem  zu  suchen,  was  so  leicht  sich  nur  als  das  Resultat  eitler 
T^ne  erwelaen  dQrfle. 

ZOllleban.  Erter. 


XJI. 

ZnrAbwehr! 

Herr  H  aap  er  hat  in  diesen  Blüttem  neinen  Commcntar  zum  Gala» 

terbrii'fe  einer  ein2;td!endcn  Critik  un<pr70«[en  leh  darf  wohl  den  Lesern 
ühorlaasen,  den  Ton  dieser  Crilik  zu  bcurCheiien;  die  eingehenderen  Be- 
merkungen über  einzelne  Stellen  habe  ich  in  der  Vorrede  4u  meinen 
eben  erscbieneneo  Commentare  zun  Bencrbrlefe  beaproeben;  waa  aber 
daa  Dllbell  über  daa  Bneh  in  Ganzen  betrifft,  ao  wird  die  geehrte  Ba- 
daction  ersucht,  hierüber  auch  der  Stimme  eines  namhaften  Theologen, 
des  Herrn  Abtes  Dr.  Ebrenfouchter  in  GÖttingen,  ihre  Spalten  nicht 
zu  Tcrschliefaen,  welcher  sid)  so  aulsert:  „Der  Plan  und  die  Auffassung 
des  Ganzen,  die  Methode,  beaoudi^ra  den  innern  Zusammenhang  der  Ge- 
dankm  Ina  Ahr«  an  fiuMn,  die  Kürze  und  BiaMibeit  der  Daiaieliung, 
daa  Streben,  niebl  Einzelnea  nur  hervorzuheben,  sondern  die  Geaammt- 
beit  der  Anschauung  in  dem  Einzelnen  nachzuweisen,  und  so  die  gerade 
nif  \if)nPTo  1  age  so  wichtige  Aufgabe  zu  lösen,  in  die  eigentlicbt»  Er- 
kenntnifs <ler  Schrift,  in  ihre  l.ehrvorsteiiong  einzufiihren  —  diefa  Alice, 
was  Sie  in  Ihrem  Buclie  so  eifrig  verfolgt  und  fordernd  hervorgehobca 
haben,  Terpfiicbfal  alte  I«a8er  lun  innfg^len  Danke*** 

flildeah^.  Jatbo. 
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BcrahigoDg  des  Hemi  Professor  Dr.  H,  Dfinlzer  K9Iil 

Von  flcvm  Pwfator  Pf.  DOntser  gesdmllil  »Lwwd«!»  «alt 
gill  Mit  DMtonien  in'  den  Augen  der  gebildHt«n  Welt  für  ein  sicheret, 
wenn  Mich  entbelirlicbes,  Zeugoif«  wiiseottbaftlicben  und  aiitliclitti  Wer- 

thes.    Ebendeshalb  enthielt  ich  mich  vordem  jeder  EnviHorung  auf  ( intii 
Artikel,  dessen  Zweck  nich^  ,,Zurecbtweisung",  sondern  ,,Verua- 
glimpfung"  war.  Anlsls  zu  diesem  neuen  Ausbruch  kh'nden  Ingrimmt 
bei  eio  Vergleicb,  den  ich  gewiblt»  weil  es  nir  in  efaier  VcrtbeldiginifH 
■cbrift  auf  gefegentlicbe  Veranscbaulicbung  des  Grundverbältoisses  zvi- 
tcben  der  Person  Dnntzer''8  und  dem  Wesen  der  Satire  nnkam  S<«!n 
Erklärungsversuch  ist  geradeso  wie  Anderes,  was  er  über  die  letzicre 
dachte  und  schrieb.  Inwiefern  jener  ,,arme  Heinrieb**  bieber  gehört,  vel- 
cber  „bekuindich  ein  Sehwllbitcher  Bitter  war*',  libt  tieh  echwer 
■cho;  denD  was  hat  Sehwibiaebet  Rfderthum  mit  dem  Leben  und  der 
Perton  des  Herrn  Düntier  zu  thun?   Dafs  er  den  uobequemen  Na- 
mensvetter lieber  anderswo  bIs  in  Köln  unterzubringen  sucht,  renteibt 
man  leicht:  mit  welchem  Rechte  jedoch  werden  mir  die  Consequeoita 
der  abschweifenden  Interpretation  aufgebürdet?    Lebrigcns  bekenne  kk 
gern,  dato  orfr  die  Originalgetdiiclrte,  an  deren  IMaH  il»  «eincT  OiliSa 
sigkeit  verwies,  mehr  dem  Namen  als  der  Saelie  nach  bekannt  gewesen. 
Vielleicht  findet  sich  Herr  Professor  Düntzer  mit  Hülfe  Juvpnals  XI,  27 
besser  zurecht.   Vortrefflich  d.Ti[»P2fen  dürfte  sich  dprsclbe  zum  Object  der 
Satire  eignen;  denn  ist  es  nicht  possierlich  anzusebn,  wie  er  sieb  ge^es 
den  mjttiscben  Doppelgänger  sträubt,  welcher  doch  lediglich  die  Aasge- 
fcnrt  aeiner  knuiiien  Idiosynknafe  wart  Aneb  Acnbemnge«  wfo  ,,«ia- 
aenschaftlicfae  und  sittliche  Zucht'*  erinnern  in  solchein  Munde  lebbafi  aa 
Hbnlifbe  Stich-  und  SchlnffwÖrter  in  dem  Munde  rinpr  gewissen  Men- 
BcbeoklassG,  welche  der  ürofse  Satiriker  des  RümiRclieo  Alterthnrns  zum 
Gegeottand  ei^reifender  i^ittcnschilderung  nahm.    Und  wer  würdo  auCser 
ihm  öffintlicfa  4ihcr  «inen  „bhiferlistig  sieb  irerbQfIcnden  Angfiff  nnf  dit 
thancnlan  Gfitar*'  Iriagen,  naebdem  er  afcb  aalbstwillig  an  daa  Nartenaii 
fraader  Laune  geknüpft  hat?   Wenn  mit  dieaar  Broffnung  der  Friede  ie 
«•in  anfgeregtcs  Gemüt  Ii  einkehrt,  so  soll  es  mir  recht  soin.    Leidr-r  v- 
doch  zwingt  die  wahrhaft  c^ntache  üngeoirlheity  mit  welcher  Herr  Tr^ 
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feitof  Döwfxer  r«  guter  T^txt  tcin«  Penon  und  Sache  derjonitrcn  Her- 
mann^ s  gieichfteHt,  zu  einem  neii«n  Vcrgltich,  weJrher  dem  Kassnnc;!- 
▼«rmögen  dei  erttereo  besser  CTitspricbt.  Wir  iveiaeu  ihn  an  <ieller(*s 
WtMm  II,  6  (Nmilt  Ongiual-Aufgftba,  I^pzig  1844,  S.  66)  und  mm^ 
%m  mH  ZoMraiebl,  dab  «r  oaeb«chl«M  diannl  wtoigstM  whti 
verstehen  und  schm-eigend  bejahen  wird. 

Was  die  ^arhe  fietriffl,  welche  bei  Klundgebunfefi  Düotzer*K.  mö- 
gen dietelben  nun  in  einer  Zurechtweisung'^^  oder  In  einer  „Ahfertinung'* 
beetefao,  ■elbstverttäiidlicli  unberührt  bleibl,  genügt  hier  di«!  iüumer- 
kling,  <Mt  4m  DnedMlwit  4m  PlIfcgiiiiMlnii  IMex  in  Folg«  «ler  MiM 
„die  Exegese  Hermaiin's  und  dio  KiMk  JovenaPe*'  von  den  beiden 
Keferenteii  in  Pet  zlioldl's  Neujem  Anzeiger  für  Bibliograpliie  1857.  B.  7. 
S.  222  ff.  sowie  ia  iiertdorf«  Repertorüim  1S57.  S.333fl:  voJIkowMO 
anerkannt  ward. 

6reif««ald.  A.  Hiekaraaao. 


U. 

Zu  Sophocles  Oedipus  Tjr.  v«  101  und  v.  354. 

KfWMI.      dvt^orjlarovmaqf  ^  tpopifi  (fovöp  TiaXtv 

Scboliou.   jixrtKw^^  dvil  rov  afnnxoq  ;ifl<^a(orTOS  Tijv 
nöktv.  Xiyn  dt  xov  Aaiov. 

Matthfä  l§  568^  3  und  nach  ihm  die  Au>«leger  bezeichnen  die  Stelle 
als  Accus,  absoi.,  ohne  zur  näheren  Begrüaduog  etwas  bmzuzufUgeo. 
KatSrliclier  jedoch  wird  vod*  a^a  ^ci/ia^or  xeJU»  alt  erkllrender  Zik 
sata  XQ  ^mwß  betogeB,  so  dafii  er  als  Appositien  m  diesem  Aceat.  <r- 
scbeint.  Alsdann  braucht  xöd»  auch  nicht  auf  etwas  Folgendes  bezogen 
XU  werden  (weshalb  der  Engländer  Mudge  r^vd«  setzte),  sondern  es 
iveiset  6t*MxtKw(;  auf  den  eben  genannten  fövoi;  hin,  der  genauer  und 
bestimmt  jetzt  „die  Blutschuld,  weiche  stUrmiscb  die  Stadt  erschüttere*' 
gMiamil  irird. 

V.  351.       orr*        T^(d'  dpofftf  fitwrxogi, 

P.rfurdt.  OKI»  —  fAhttaxoQi  pro  ovxn  fudmnna ,  welches  dann  ntif  tre 
in  <ier  CoQstruction  des  Acois,  c.  Inf.  zu  bezieben  wäre;  derselbe  Erklä- 
rer verweiset  auf  die  absolute  Parlicipialconstruction  bei  Matth iä  §.  568. 
Der  Dativ  iet  jedoeh  keinetweges  als  absolut  autzu(asseo,  sondern  bangt 
▼OB  Irr^w  ab,  und  die  CoMtniclioo  iai  folgende:  irrM«  (^ei), 

Admliche  Beispiele,  wie  aogensnnte  absolute  Participialcon* 
flriirtionen  sich  in  nntürlirhor  Weise  )no;;3cli  in  flie  Conslrtjclion  efn- 
fugeti,  lirfsen  sich  eine  L^rofse  Zahl  sammeln.  Einsender  hat  ahrr  gerade 
diese  zwei  nur  gewählt,  um  damit  auf  eine  höchst  wichtige  Schulscbrift 
aofaeikaan  so  naehen,  nimlldi  auf  die  AMiandlaDg  des  DIrecton  Dr. 
Wentzel,  „Ober  4k  abaohiten  Participial-Coostmetiooen**,  Im  Prograam 
de«  Giogaucr  djanailoaia  1857.   Oboebon  der  aebarMoDiga  Venatser 
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specieH  nur  den  sogenannten  Nominal,  abso!.  auf  seioe  logUche  Berede 
tigung  und  Bedeutung  durch  eine  Menge  passeod  gewählter  Beispiele 
zurückgeführt  bat,  so  gid>C  er  doch  iir  der  Einleitung  die  allgemeineB 
GnindUoien  für  die  dm  obliqui  an,  «n4  aaeh  dietM  IdiM  aiod  dit 
WtareffMidoii  XheUe  der  OreMiflkeii  nntiurbeiten.  Bfw  b^riUat  Um 
Abfaeodlung  mit  um  so  gröfserer  Beftiedigmigf  in  den  meitteo  Gnai- 
nintt^cn  diese  sogenannten  absoluten  Conttructionen  als  anomale  Syotaxit 
bchandcH  sind,  und  selbst  der  so  gewöhnliche  Ablat  absol.  im  Kateini« 
•eben  und  der  Geoit.  ahsoi.  im  Griechischen  nicht  auf  die  Grundhedeo- 
tmif  dieeer  Cams  mr  BeieiciMMiig  „4er  Unache^  te  6niodca  oder  dm 
ZailmooMitaa*'  toifidiieahrt  woni«D. 

Emmerieb.  Ha?  eatadt 
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I. 

Die  siebzehnte  Vemmmlang  der  deatsdiefi  PKUologen»  Schal- 
,  mHnner  uad  OrieDtalisteii  io  Breslau, 

■ 

Db  Wahl  Sratiau't  mr  AUnltung  der  liebsebiitMi  Phitolefenf«»« 
ttBoiIung  hati«  in  Staltgut,  wo  di«Mlbe  geCittflen  wurde,  nancherlei 

Wlderjprurh  fjesonfifr™  von  Seiten  derjenigen  gefunden ,  die  al'?  eifrige 
Ireuntde  dieser  deuiBchen  Wanderversaronilung  durch  die  Lage  jpfies  Orte» 
im  Osieij  des  gemeinsamen ,  Vaterlandes  an  dem  Besuche  derieiiico  sieb 
ftikiednt  tabco.  Und  lo  der  Thal  leliltaB  «w  dca  Bik4m  und  WmIm» 
ja  auch  aiia  dem  rienen  Devladilaoda  gerade  die  fleibigaten  Beaucher, 
und  selbst  der  Nordwesten  war  wenig  Tertreten,  darunter  aber  zum  er- 
ilen  3Iale  drei  Wcstpljalon  von  Münster.  Wenn  aber  erwogen  wird,  dafii 
Cl  Aufgabe  des  Vereines  ist,  nach  den  verschiedensten  Gegenden  iiin  sei- 
aaiSdiriit  zu  lenken  und  dadurch  auch  deu  Besuch  für  diejenigen  mög- 
Uck  aa  aiaclieii,  die  in  der  Bcgel  Dicht  in  der  glOeUlalieii  Lage  aind, 
Vcrunmlungen  der  Art  an  weltenllegenen  Orten  zu  betodieo,  wenn  naa 
besonders  die  Rücksiclit  auf  Oesterreich,  das  bis  daliin  nur  in  etnzplnen 
Mitgliedern  vertreten  c^ewuscMi  war,  gelten  läfst  und  die  östlichen  Pro- 
▼iozen  Frcufscns  in  Betracht  zieht,  so  wird  man  die  Wahl  nicht  tadeln 
UbuMa.  Am  wenigsten  jetxt,  nadideiD  der  Erfolg  gezeigt,  data  Oester- 
Hcfa  Dicht  Mm  der  Zahl  nach  aoaeliiiUcbe  Mitglieder  gearadet  uiid  Seble» 
•i«n,  Posen  und  die  Provinz  Preufseo  mit  freudiger  Tbeilnabme  der  Bio* 
la'liino;  nach  Breslau  gefolgt  sin«!.  Bot  doclj  selbst  die  altcrlhümliche 
Stadt  mit  ihren  merkwürdfgen  Bauwerken,  <kr  rege  Verkehr  in  einem  so 
viehtigen  Uandeispiatxe,  an  dem  Mittelpunkte  des  wissenschaftlichen  Le- 
^  ciaer  der  aeiidiieleo  ProiloaeD  PreufaeDa  dca  lotereeaanten  aebr  fiel 
Die  preiifsische  Regierung  and  die  Sladt  haben  in  grobartiger  f.ibe- 
nlitdt  die  Mittel  dargeboten,  um  der  Versammlung  eine  glänzende  Auf- 
ii^bmc  zu  bereiten,  und  auch  dadurch  den  Mitgliedern  die  Erinnerung 
^  die  fettlichen  Tage  vom  28.  September  bis  zum  1.  Oetober  zu  einer 
Mbr  aogenelimen  gemacht 

Dia  Priaidiaai  war  In  Stuttgart  dem  Profaaaor  Dr.  Haaao  Überli»- 
|tBi  der  als  Vicepräsidenten  den  Sehulrath  Dr.  Stiere  und  den  Ojdh 
Wiial-Oireelor  Dr.  Scliöobof  o  aicb  gewibik  und  dadurch  aueb  die  con- 
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fessiooeUe  Parität  gewaljrl  battc.  Das  Präsidium  der  Orientaltstenfer- 
•ammluog  hatte  der  elirwürdige  Gebeimerath  Berosteio,  dem  Professor 
StODxUr  rUttig  sor  Seile  elen«!.  Die  Liito  der  Milgiicder  ObU  3M 
Tlieiioebmer  auf,  dto  gröfsteotheila  Schlesien  angehöreo.  Aus  Oesterreidi 
^v<^^cn  I  I  jMItgliedpr,  aus  (k'm  nahen  Köni^roirli  Sachsen  6,  aiia  Frank- 
furt am  Main  2,  aus  Hannover  2,  aus  Hamburg  1,  aus  Basel  1,  aus 
Württemberg  2.  Die  Zahl  der  philologischen  Universitätsprofetsoreo  war 
geringer  als  eoDit;  Bonitx,  Linlter  undHoffiDen&  aus  Wien,  Leage 
■ua  Prag,  Jlilg  aoa  Krakau,  Oorbard  aiaa  Bcriin,  Herta  aiia  6iei»- 
wald,  Leutsch  aus  Göttingea  aind  xu  nennen  und  von  jüngeren  Do- 
ceoteo  We8f|»hal  aus  Tübinscn.  Dag»'^en  beehrten  die  beiden  Käthe 
im  preufsiscijcn  Unlerrichtsminisli  rium  (lüRH.  Dr.  Brüggemann  und 
ORR.  Dr.  Wi  ese,  80  wie  mehrere  ^cbulräthe  die  Versammlung  durch 
ihre  lebendige  Theflnabnie  an  den  Terhandlongen. 

Die  erate  Sitzung  wurde  tm  September  in  der  pracbtfotlea  Aola 
Leopoldina  der  Universität  von  dem  Präsidenten  Prof.  Dr.  Haasc  mit 
einer  Rede  eröffnet,  die  inzwischen  in  dem  Deutschen  Museum  von  Prutjj 
1857  No.  51  unter  dem  Xitel  „Die  Grammatik  der  Zukunft  *  verutfeol- 
licht  ist.  Nachdem  derselbe  im  Namen  der  Regierung,  die  alles  wUseo- 
aebaftliehe  Streben  befördert  und  wdae  beacbirmly  der  alten  Bmtp^  vad 
Residenzstadt  und  der  UniTersiiät,  welcba  ibra  Räume  bereitwillig  darge- 
boten, die  Versammhing  herzlich  \Yil!I<onjraen  geheifsen,  wies  er  d^irauf 
hin,  dafs  ein  i:;roIses  und  herrlicbes  deutscbes  Land,  Oestcrrctch,  sich 
nicht  mehr  von  der  Yeriammlung  sondere,  die  zum  ersten  Male  eine  grö- 
ÜNfa  ZaU  tfalerreieblacber  Mitglieder  in  ifarar  Mitte  aebe  ala  eine  acbili- 
btoa  VerBehrong  der  Ktttfte  der  VersaaMBlmig  und  etae  gKteklieba  Teiw 
bedeutung  für  die  Ausbreitung  ihres  Wirkens.  In  den  VerbmtfsBgpn 
liege  eine  Reihe  nfHzIicher  und  hedeu1<»n'der  Arbeiten  Tor,  df<»  aüsettif 
eingewirkt  haben;  allein  nicht  darin  hostehe  die  Bcdttitim«;  der  Versaomi- 
lang,  sondern  in  dem  mannigfachen  Verkehr,  in  der  Mildmtng  der  Gt- 
geflMMtia,  In  der  fSr  Winanacbill  und  Pvaxia  gewonnenen  Anrvgong, 
darin,  dafs  Männer  einea  emalan  «nd  eebwcten  Berufe  aich  ven  Ange- 
sicht zu  Angesicht  sehen,  anetnandif  erfranan  nnd  etikben  nnd  an  in 
Olympia  und  Pyfh?a  feiern. 

Zur  wissenschaftlichen  b^inieitnng  der  Verhandlungen  wolle  er  von  der 
gwfcan  Aufgabe  reden,  welche  unsere  Wisaenscbaft  noeb  nicbt  ni  lösen 
begonnen  babe.  Die  OraaaMtik  baba  Logik  aein  aallen  mid  oal  no  in 
das  Gebiet  der  Philosophie  gegangen  oder  als  Geaabiebta  in  die  Tergiei- 
chende  Sprnchwissensrhnft :  ^if*  müsse  neue  Ralmen  stieben,  diese  seien 
aber  nocli  nicbt  gefunden,  ja  mnn  uinine,  dafs  sie  auch  nicht  gefunden 
werden  könnten.  Seit  Uumholdls  Werke  über  die  Kawiepraclie  (1^36), 
Rapp^a  Physiologie  der  Sbracbe  nnl  andaiau  CnteraMbuagen  aai  dto 
Frage  über  das  allgeaolno  Weaen  der  flpraeba  nngemeln  g^Mevt^  ri- 
atige  Forscher  der  Spradiveiglaiebnng  haben  Hir  die  Etymologie  etwaa 
geleistet  Die  Synlarfs  hnbe  man  nach  der  Reckcr'srhen  Satzlehre  um- 
gestaltet, nbor  keinen  entsprechenden  Erfolg  gesehen;  die  darauf  basirfe 
Farailclgrammatik  sei  aufg^eben.  So  sebeine  ein  Stillstand  eiogetreiea 
BQ  «ein;  aber  «a  aeheino  nur  ao,  Maoebea  aei  feaibeltet  nnd  eangbrilal, 
nnd  Über  daa  Ziel  dieser  werdenden  Spracbwisscnscfaaft  woUo  or  jeCat 
reden.   Es  werde  mnichat  baiaiebnet  dnreb  die  Niagel  dar  gagaoarthH 

ffm  fürnmmatik. 

Von  den  grammatischen  Kategorien  der  Stoiker  her,  die  die  griechi- 
adle  Sprache  schlechthin  als  menschliche  nahmen,  aua  den  mittelalterü- 
eben  veraneben  dir  meiKi  tigmßemiiiy  dnicb  lier«ann*a  Amaandung 
der  Kantiecben  Kategorien  und  Bockerts  Verfahren  bat  BMn  eieh  ge- 
wibai,  8pnNb-  und  Denbgeaetne  Ar  identfacb  au  bnitan,  nnd  daodl  dir 
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liistorisfhe  Wahrhpit  %-crniIscfit  und  ihre  Ermittelung  Tersänmt.  Was  mit 
der  logik  oidil  stimnilr,  InlrachtetL'  man  als  abnorm  nnd  yerkanote  des' 
Itaib  iit  Eigeotlifiiiiiiciikvii  des  Voikageistes,  und  90  ging  di«  G«sdiicbte 
in  8pnch»  al»  Aaairaek  4n  Cbaraeltn  i«f  om,  4er  ■tt  doch  da  §m 

Aber  auch  die  Vcrschiedenbeiteo  ein  und  deraelbeii  SfnAt  hahe  man 

deswegen  ntclit  ntiffassen  können,  wt-il  man  jede  ala  ein  fertiges  Werk 
ansah.  Kin/elnc  Schriftsteller  solltt-n  die  ganxe  Sprache  reprasentiren,  so 
Cicew  (ur  das  Latein,  iieiitu  dem  daa,  was  DauLus,  iacilus,  Appulejua 

MMm,  wir  all  Autaabaa  im  dar  Beget  geKa.  Dar  Ckenoftakd» 
AÜ  sei  daa  aoraiaie  Lalaia  und  zogleidb  ein  Abbild  der  älfffeinw 

■anwrhlichen  Logik.  Diea  aei  maafsgebend  für  alle  Sprachen  c'*^'orden, 
z.  B  ffir  ihs  Griechische,  und  dadurch  hahe  man  das  Leben  der  alten 
Sprachen  toUt  gemacht,  und  die  itrammatik  sei  ihr  Leicbaoatein,  welolMMr 
Maa  ron  den  Verdienalen  der  Glanxperiode  melde. 

Elae  SpraelM  iat  alala  ■aidcwl  md  aieb  asivkkaM  mid  Mm  aio- 
idaer  Abtchiutt  ahna  dia  gaaehiehtllcba  fintirtckelttog  au  Teratehen.  Audi 
in  den  UnlnrKuchiini^rn  tlher  df*n  Urapninü  der  Sprache  sei  ein  h'hnliches 
Verfal  rtn  riiigeschlagcn;  mag  8ie  Golfos  W  erk  oder  Menschenwerk  sein, 
to  habe  man  doch  die  Logik  vorausgeaetxl.  Seihst  J.  Grimm  ad  niobt 
M  laa  diaser  VaralaUang,  ted«i  ar  ainen  geaehidilliilMni  Praaafc  te 
dül  graiatB  Piriodas  vaMuaaalMy  walaban  faaaMdNlMMB  Wag  adMM 
vor  ihm  Humboldt  betreten  habe. 

Die  Sprachwlssensehafl  mfi«!«<»  einp  Weltceschichte  der  Sprache  voll- 
tnden:  die  klassische  PI)iloiogie  habe  die  Specialgeschichte  der  hetdeo 
ilteo  Sprachen  zu  erforschen.  Eine  Besel  sei  nicht  mehr  eine  aJ|nsbrai* 
«it  Farmal  odar  ain  Reeapt  IHr  dia  üAefaatonng,  soadam  ihre  Badea* 
tnog  mUasa  to  dem  Cteiate  des  Valicea  gefunden  werde«.  Eine  aoldM 
Umgestaltung  und  Vertiefung  der  Grammatik  würde  eine  geKcliichtlicba 
Psvrhologie  der  Völker  vorOihren.   Dieser  Fortschritt  sei  der  klaaaiachen 

ologie  vorbehalten  und  vorgescliriehei},  weil  keine  andere  gleich  giiii- 
•tigc  Bedingungen  darbiete.  Diese  Au%abe  aei  ansgedebut  und  aehwer, 
vieler  KfSft«  Sfiabaa  md  Fleib  vaida  arfardart.  Btat  »ttaaa  man  daa 
Material  aaatMala,  aina  neue  Melhada  der  Baahachlaay  aafliidaB,  neue 
Anschauungen  gewinnen.  Dir  Rcvar7M^«incr  des  T.att'in  in  neuerer  Zeit 
erhe  von  einem  riabtigeB  ioatincte  aua,  weil  hier  die  Att%abe  leichler 
£u  iuscn  ist. 

Der  Bednar  gmg  von  hier  data  fiber,  einigea  NMiare  fll«f  dia  An^ 
IP^  damtlageii.  Dia  Cntarauciiuiigeti  über  den  Ursprung  der  Spracha 
fifciB  db  Uaaaiaeba  Philologie  nickte  an,  da  aei  die  Hiilfe  der  Oriente- 

Mrten  tu  erwarten.  Die  Sprache  s^»t  nie  anders  entsprungen,  als  sie  noch 
beute  jetlen  Tag  entspringe:  die  Geburt  des  ersten  M^  nsclim  »ei  ihr  ür- 
^ruog,  aUcs  Uebrige  ihre  Geediichte.  Die  kUssiache  Püüoiogie  über- 
■ihDe  dia  Viflker  auagebildal  und  Mf. 

Bei  den  Rtoem  zeige  alah  in  der  Etymologie  ein  geringer  Grad  mu- 
stkaliscber  Beweglichkeit,  sparsame  Verständigkeit,  grolse  Stetigkrit  und 
darum  ein  Minimum  ron  Geechichte.  Die  Semasiologie  oder  Bedeutungs- 
lehre, durch  Rrisig  zuerst  einge^ihrt,  sei  seitdem  oft  beaproclien ,  aber 
■nebt  ausgeführt.  lontfe  Sprachforschung  sei  Humboldt^a  Auedmck 
di«r.  Dia  ei«BiMlilt  hat  all  Begriflcn  n  tlmn,  iMofarn  ala  Wmrla 
■lad;  daa  VeililltBtta  dar  Bedeutung  zu  dem  Warte  und  den  Wortetüm* 
|een  hat  sie  zu  erforschen.  Die  latrini^rhe  Sprache  beruht  ahrr  nuf  zu 
junger  üebCTiteferung,  als  dafs  diese  iMkenntnifs  hei  den  Wortslämmen 
in  reicherem  Maafse  mügiicb  wäre^  anders  steht  es  in  Bezug  auf  die 
Ploion  und  Compoailion.  Bei  dem  Verinm  s.  B«  tiat  die  Sprache  Wa» 
«gei  Btit  Genauigkeit,  Schirfa  und  Klarheit  geardnet.  Ea  gibt  keine 
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Scheidung  zwischen  Transiiüven  und  Intransitiven;  Conjugatiooen  gibt  et 
eigenilirb  nur  eine  atarko  ursprüuglicbe  uod  xivei  scbwacbe,  welcKe  ala 
•I^Mtote  die  Derivita  uBfatieo.  Oer  lurtprüngUeh«  Betriff  der  Beile- 
gung und  Tbätigkeit  fiUt  der  dritten,  der  des  unbeweglicben  Zueimdea 

der  zweiten  Conjugation  rti,  uod  die  erste  verbindet  die  beiden  Gej^en- 
8alzt'  (»idere,  tedere,  tedare)  Dies  be8(atii;t  imrh  das  Sdiwaoken  zwi- 
acben  zwei  Conjugationen,  wo  der  Bcgrifi'  für  zwei  Hubriken  sieb  eiguela 
thUirt  und  ttriäere,  fulgere  und  fuigere).  Die  tletle  CSonjugatNNi  hat 
keine  beeondere  Begrioarubrik. 

Der  zweite  Tbal  der  Bedeutungalelire  bat  die  hiatoriacbe  Entwicke* 
lunc;  der  Rt'deutung  eine«  Works  zu  zeigen,  der  dritte  Theil  die  Ver- 
bindung und  Constructiou  melirf-rer  Wörter  zu  betrarhten  und  so  die 
jetzige  Svnlax  zu  bereifen,  sobald  man  uur  diu  Satzkdjre  von  derseibeo 
•aeeehlieM.  Die  Setilehre  wird  deo  Sits  fOr  aicb  allein  bie  sur  koM^ 
voll  periodischen  Darstellung  verfolgen  uod  eine  biatoriaclie  Rbeterik  ood 
Poetik  ala  Scblufa  hinzutreten.  Die  Epoche  der  Entwi'ckelung  der  Mo- 
rardiie  aus  der  Republik  zeigt  eine  Umwandlung  aller  Verhaitnitse  und 
so  auch  der  Sprache,  die  nicht  in  den  Peraönlichkeiten,  sondern  in  den» 
Seelenleben  der  Römer  liegen.  Die  Sprache  allein  öffnet  den  Weg  xnr 
BffkeniHiiig  des  gaas  mderp  Geietei^  der  gani  mdern  Weh,  die  *philiwi 
Ci(  ero  und  Seneea,  8Mmt  «ad  Uriae  liegt  Aeuläerlieh  iet  dicM  Ml 
Kluft  längst  wahrgenommen,  nhcr  die  Frage,  w.ts  diese  Aendenmjren  be- 
deuten, ist  noch  nicht  beantworlef .  Oiebt  on  erst  eine  hisloriscli  -  psy- 
cbologiscbe  Grammatik  für  «in  Volk,  ao  wird  sie  leicht  für  ein  andere« 
geschafft.  Eine  Wiaaenachailt  lebt  nur  In  und  durch  die  Arbeit,  in  ihr 
Uegt  ihre  Zaknnft. 

Nach  dieser  Rede,  welcher  auch  die  Spitzen  der  königlidien  und'  etad> 
tischen  Behörden  beip:ewobnt  hatten ,  wurde  das  Büreau  aus  drei  eiobei- 
mischen  MIfa:h'edern  (Prof  Dr.  V^alilen,  Oberlehrer  Gultmann,  Ober- 
lehrer Dr.  Cauor)  und  zv?ei  auswärtigen  (Prof.  Dr.  Dielscb  aus  Griauaa 
oad  Oberlehrer     Raesek  aue  Glogau)  gebildet 

Pref.  Dr.  Bonttz  aue  Wien  erwiederle  den  Ebreagmra,  der  den 
Oesterreichischen  Schulmännern  gebracht  war,  durch  einen  Dank.  Eine 
imglcicl)  pröfsere  Auzah!  dfrselheo  wäre  gewifs  gern  an%vesend,  denn  da«? 
Interesse,  welches  die  philologischen  Studien  in  den  letzton  Jahrzciinti-n 
in  Oesterreich  gefunden,  hätte  auch  die  Tbeilnahme  an  diesen  Versamm- 
lungen erhöht,  aber  die  Zeit,  der  Ort,  eelbet  die  Sehen  vor  einer  Yer> 
BßfDtnlung,  la  der  die  Ifeiiter  aicb  finden,  habe  Vide  an  dem  Bndiainca 
verhinili'rt, 

In  die  Conunission  zur  Wahl  dos  nächsten  Versamtrliir)p;sorleR  wer- 
den aulser  dem  Präsidium  der  gegenwärtigen  und  den  anwesenden  Pra- 
eidenten  der  früheren  Versammlungen  (Bafeler  eus  Ulm,  Fleischer 
aus  Leiptig,  Fafe  ans  Altenhurg  und  Ecke  tele)  die  Herren  BORR.  Dr. 
BrUggeroann  aus  Berlin,  Prof.  Boniti  aue  Wien  und  DireclorClaa« 
een  aus  Frankfurt  nm  Main  gewählt. 

Begriifsunffsschreiben  waren  von  dem  leiiier  durch  ripsrlinfje  zur  Ab- 
wesenheit genothigten  Herrn  Ober-Prasideolen,  dem  ü.  Provinziai-8cbul> 
Collegium,  der  Uidfenilit,  dem  Magletnit  tind  den  Stadtferordneten  ekH 
gegangen.  An  Geacbenken  keinen  zur  Verlbeiinng  an  die  Versammlung: 
1)  Briefe  von  Fr.  v.  Gcntz  an  Chr.  Garve  (aus  den  Jahren  1789  — 
171^)      heransgegeben  ron  Direoter  Dr.  Scbünhorn.  2)  EinFöbier 


')  Genu  xcigt  sirli  in  diesen  Jugendbriefen  durrhaus  liberal,  ja  al*  I.ob- 
rtdner  der  französischen  Rerolution.  Uebei  Uou*scau,  Ancilloo,  Humboldt 
bieieo  sie  interessante  M tilhcilungen. 


Digitized  by  Google 


Bckiiiia:  Di»  17.  PbttokiMi*  ite.  Vtnmmkmg  Ja  BimImi.  469 

durch  die  Stadt  Breslau  toq  Dr.  H.  Lucht.  3)  Von  dem  wisteniobaft' 
lieben  Lehrer- Vereine  eine  betondere  Schrift,  welche  litferarlfistorische 
Beiträge  zur  Geschichte  der  Philologie  von  Dr.  Scbück  und  Dr.  Tag- 
mann  caibült.  4)  Von  deu  ätudirenden  der  Philologie  AlisceiUuea  |)hi- 
lologica,  wetebe  dat  Scholldo  m  Plito  de  npoU.  327.  Jl.  md  tird 
SicUen  des  Seneca  (dialog.  IX.  e.  2)  Mandeln.   BüchergeselMoke  waren 

Prof.  Dr.  Overbeck  io  Ldlfsig  md  Dfndor  Dr.  Sonatrbrodl  . 
Id  Anclam  eingegangen. 

Zum  Schlüsse  der  erslea  Sitzung  gab  Prof.  Dr.  Gerhard  eine  Er- 
klärung der  jetzt  in  Neapel  btflndlicbeo  Daria« -Vase,  waIcIm  ilcb  an- 
fcUlabeiid  an  Hmdat  dia  fiaralhuDg  dea  Kaaffa  Darina  dantetlt.  Dia 
Mittheilung  schlofs  sieb  natOrlich  an  den  fon  demselben  Gelehrten  in  der 
Berliner  Academie  gehaltenen  Vortrag  an,  ^ah  aber  durch  die  rorliegen- 
den,  freundlichst  vt^rtbcitten  Abdrücke  gewiXs  Vielen  die  erste  Gelegen* 
heit,  dies  Kunatwerlc,  das  in  wenigen  Zügen  den  Gegensatz  zwischen 
AiisB  and  HäUaa  paadadi  aoffii&t  and  kttnalMacfa  dantalhy  kanaan  an 
femeo. 

In  der  zweiten,  am  29.  September  unter  Director  Schönbor n^s  Vor- 
sitze gehaltenen  allj»eracinen  Sitzung  hielt  zuerst  Director  Dr  Firkert 
Tom  Elisabetanum  eine  lateinische  Rede  de  imtaurandis  anttquarum  lii- 
tergrum  $tudiit,  tiic  io  ihrer  Darsteiiung  glänzendes  Zeugnir«  dafür  ab- 
legte, dafa  äh  Knnat  dea  Latafawobnlbana  nach  niabt  ao  gaaabwundan 
H  alt  nna  manche  Gagner  daaaalban  wollen  glauben  nacben.  Dar  erata 
Tbeil  hatte  die  Aufgabe,  xn  erweisen:  taeent  proflip^ata  nntiqunrum  lit- 
terarum  gfutFifii  seit  30  Jahren  sei  die  öffentliche  Meinung  <lngegen,  die 
Schüler  seien  deshalb  nicht  mehr  vertraut  mit  den  Schriftstellern,  emem- 
ds/e  pauei,  ornale  et  copiote  schreibe  fere  nemOf  endlich  spreche  dafür 
«aguframn  tept«.  Dir  iwdte  Tbeil  entwiekelle  die  omaasy  fum$ 
hmc  mUflonn  afnfnat  diHbwistanf ,  und  xwar  einmal  nte  dignitatii  nte 

prnemii  spes  ,  perniriosum  srripforum  genvi  ex  fahulit  fictisy  nullui 
locut  tevernc  digciplinae.  In  der  Metbode  tadelt  er  das  Uebermaafs  grani- 
naliacher  Kenntnisse  ohne  Uebung  io  der  Fertigkeit  zu  reden  und  zu 
•cbretben,  dis  tnMgmUia  prava  mägittrorum,  die  fiiltor|Nvlnltm»  fAta- 
ditcae,  praepürsHmUf  Ja  aelbst  die  interpunetio  negheim.  Der  dritte 
Tbeil  endlich  ging  aal  die  remedia  ad  malorum  curationem  ein,  und 
iwar  fl)  in  der  eruditio  et  edueatio  tuventutii,  b)  maior  merees  docto- 
rum,  arctior  eorum  cum  diicipulit  comuetudOf  amhulationes  et  pcre- 
pniMtionei  commutut,  c )  exercilatio,  unde  gymnana  nowun  habent,  im 
Dfeeba  ond  Reden.  Dabei  wnrde  der  UnCerriebt  in  der  latelbiaeban 
Oruomatfk  bia  anf  die  Ter^  beschränkt,  rascheres  Fortschreiten  in  der 
I.cctüre  empfohlen,  die  Anwendtins  der  lateinischen  Sprarlie  hei  der  In- 
terpretation, der  Anfang  des  grieciiisehen  Unterrichts  in  die  Quarta  ver- 
Jcgt,  das  Französische  erst  von  Xertia  begonnen,  io  Bezug  auf  das  Deut- 
■ine  die  nupera  edieia  gutgebelfaen,  matkemaHei  neu  ptttindi  nee  coet' 
mü,  HUrnui  fintimfu  «mf,  für  6eachichte  nnd  Geographie  gute  Didier 
n  lesen  empfohlen  und  die  Wahl  von  Stoffen  daraus  nehmen.  Ancb  die 
Ünifer*?! täten  hnhen  ihren  Antheil  an  der  Schuld:  patirn  nrripta  expli- 
eantiir,  pmecepta  stilt  laiini  fehle,  und  ak  ^rawtimum  vtf/nais  müsse 
man  latinum  iermonem  expuUum  betraclilen. 

D^  ra^a  8taff  IMeife  tu  ebier  Entgegnung  auf,  nnd  da  der  Had« 
ier  die  lateinische  Sprache  gewSbU  batte,  ao  glaubte  auch  der  Unterzeich- 
B?te  in  dieser  Sprache  repliciren  zu  müssen.  Die  Wahl  der  Sprache, 
snrh  die  Wahl  fies  riegenstandes  wolle  er  gern  und  dankbar  anerkennen, 
aWr  in  den  üebelständcn  finde  fv  Uebertreihung,  in  den  Heilmitteln  ün- 
lulassiget  und  Gefährliches.    Hier  müsse  Tor  Allem  Cicero'*s  Wort,  das 
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er  in  gffnhrlichor  l.n^v  "Rom?  Sf#«^>roc?i^n ,  anf  dfe  Tolircr  Anwendung 
finden:  no<,  no«,  rfiro  apertc,  tios  inagintri  desumut,  aber  da  helfe  nicht 
Verbttierung  dea  Gebaiu  und  äufsere  Ebre,  denn  dvoi  treiren  Lehrer  Mi 
b«l  MbMBi  apMlolMMB  Benifo  Im  HImmI  d«r  Lebn  vorbelialliii.  Dk 
Vorschläge  lur  Abbfllfe  erinoertefli  TMfMb  «b  4le  MfUhoi»  itr  JmtkUtm 
mod  die  alte  Ein!>oitlc:krit,  die  Jugend  oor  mit  der  laleiniachen  Spndtt 
▼ertraut  tu  niarlion.  lnzwi«rlien  bitte  er,  cinf  Spocinl>Grtfrtenmg  MT 
Berathungon  der  p-idagogiscben  Section  zu  (jl)erlassor> 

Direclur  Dr.  Classen  ericiärte,  schon  an  dem  iuHaurare  des  Thema 
AmCoCi  geMMCD  lu  fatbaii.  Adinlicbe  Klagen,  wie  •!«  4«r  terelit 
Redner  auifMpfikehen,  tei«a  tu  «lleo  Zeilen  vorgebracht  und  am  meisles 
in  den  Zeiten,  fn  welche  man  Ronnt  die  Bliithe  der  humanistischen  Stu- 
dien 7M  verlegen  pl^ge«  I>anini  solle  man  an  der  Gegenwart  Bidil  fcr- 
zwcifein. 

Nachdem  Direeter  Pickert  erwiedert,  dafs  er  nur  von  inUamroMiU 
UutiU  mniiqMnm  Uftercrm  geredet,  daien  AbnehoM  mn  Mb  wUUL 

fn  Abrede  stellen  könne,  erhebt  eidi  auch  Prof.  Boniti,  on  dieBintan- 
fi<»(7iing;  dfr  Rralit»n  7U  beklagen  und  in  der  Bevorrogiing  der  trrihendi 
tt  diccndi  nolkrtia  ein  Zurückgehen  zu  dem  «ophiBtischen  htand punkte 
au  erkennen,  den  schon  8okrates  bekämpft  habe.  Fickert  hält  ihm  gt- 
genOber  fsel:  «TefiMiifMr  Mmmqumm  ßmk  «raijfeMf ,  wobei  ton  Mmli 
nicht  vergeeaen  werAsn  aelte!  ftchn  «sT  fiietf  äiMfrfirM  Jkdtit*  Umüfl 
wurde  die  interessante  Erörterung  geschlossen. 

Hierauf  berichtete  im  Auftrage  der  Comraission  der  Ünterieicliriote 
über  den  Ort  der  näcimtün  Vernammbing.  Nacl»  den  bisher  befolgten 
Grundsätzen  sei  die  Wahl  eiaes  Ortes  im  Westen  Deutacblands  in  frage 
gekoiDMMi,  und  fUr  Mainz,  WfaalNidea>  Fnnbfoit  am  Bfefai  aprldiea  iWa 
wichtige  Uemtiode.  Um  aber  dae  mit  den  Oeslerreidiiachen  Coilegen  so 
eben  nnffeknilpOf  Band  fester  zu  mnchrn,  habe  man  nich  für  die  Wahl 
oincr  usit-rrt'irliisrlH'n  Stadl,  und  zwar  der  UauptstaHt  Wien,  entschieden. 
^Nachdem  diesem  V  orschlage  allgemein  beigestimmt  war,  wurde  der  Vor- 
alUende  dar  wlieeneAafUtdien  Prilfimga-Commissioa  «nd  Mitglied  der 
Aeedemie  der  Wissenschaflen  Prot  Dr.  Mtfcloateb  Mm  Priiidiales  ge> 
wiblt  und  ihm  die  Wahl  des  Viceprlsidenten  ibertoaaaa. 

Pen  bieranf  fofiipndpn  Vorträgen  des  Prof  Kays  er  aus  Sagan  6ber 
die  Kritik  roti  Udmors  Odyssee,  besomifrs  auf  f»nind  einiger  Wioier 
Handschriflen,  und  des  Dr.  Westpbai  aus  lübingcn  üi>cr  die  Entwicke- 
kmg  dar  ilteetea  gHaeMaebeii  hyHk  wmr  Bat  Mder  saibhidmt 
Wehnen. 

Dr.  Westphal  vollendete  seinen  Vortrag  erst  in  der  dritten  al%e- 
meinen  Sifznns^  am  30.  September,  in  welcher  der  Prr»vin«Jal-Sch«lrath 
Dr.  Stieve  den  Vorsit«  führte.  Zu  einer  meiir  persönlichen  Bemerkung 
erhob  sich  Prof.  Dr.  ▼.  I.eutscb,  der  auf  snne  Abhandlung  über  die 
twbemafiache  I-yrtb  hinwies,  fn  dar  er  nocAi  wfMer  gegangen  «ei  täm 
Westphal.  Er  suebe  nicbt  allein  den  Inhalt,  sondern  auch  die  Feni 
und  tr'ati^?'.  dafs  Brhon  vor  Homer  die  hTiscbe  Strophe  existirt  habe,  ana 
der  der  epische  Hexameter  hervort^egangeii  sei.  Aurli  !:^e:^en  die  Behaup» 
tung,  dafs  der  Triraeter  nur  gesprochen  sei,  erklärte  sich  der  gelehrte 
Melriker.  In  Bezug  auf  die  &renologle  des  Tcrpander  eümmle  er  dem 
Tonedner  nicbt  hei;  er  bitt  an  OL  W  lint,  wid  dai  werde  aocb  4mA 
die  Inneren  Gründe  nicht  erschttiiert,  wenn  man  annehme,  dafs  er  durch 
die  Renction  gegen  Arcbilorhos  rw  diesem  Zurückdrehen  anf  dje  nlte  Krn- 
facblieit  gebracht  sei.  Mit  einer  feinen  Bexiehnnfi;  nuf  dir  Forileruni,'^  des 
Studiums  der  MMrik  und  Rhythmik  durch  die  Dioskurcn  Hofsbacb  und 
Westphal  In  Bptalin  acMob  er  adne  Bemarkungen. 

Prof.  Dr.  Borrmann  aus  Wien  Uelt  einen  Vorlraf  über  die  Pn«- 


Dlgltized  by  Google 


I 


£ckateio:  Die  17.  Fbiiokfeo-  etc.  Vemomlung  in  Breslau.  40l 

slerthum  der  Arraiiscbtn  Brüder.  Er  bfkampft  die  bitlicr  iinhp?\vt»ifelle 
Aufiasäuug  dieser  Genotsenicbaft  als  fratrei  arvorum^  den  n  Zwtck  e« 
gewMen,  deo  Segeo  der  Götter  /lir  die  Felder  xu  erfleheti.  Kiuer  sol- 
chm  BwCiHUDung  fcbelM  w^der  die  Sage  Uber  ihn  Kiaactimif  duidi 
BomoliM  nodi  ihre  gania  SoliMie  Stellung,  weder  ikr  Cylliie  ilberliMipl 
noch  «^T»  tacrißcinm  deae  diae  imd  das  damit  vorfiundenc  Carmen^  noch 
eniilicli  die  sonstige  Zu/Jehung  dieser /ralre*  bei  hesondern,  den  ^miatn 
Staat  betreffenden  Breignitieii  zu  eotsprecben.  Bei  der  Erklärung  oiüss« 
mm  Mf  die  GrOodungtsage  lurückgebea^  Lmmremtim  (skr.  akkä 

Holter),  also  die  mütterliche  Göttio  des  L.aiireDleri8odee,  stige  die  Aul* 
faesnog  des  Landes  als  der  Geliebten  des  Gottes;  sie  wird  die  Galtin  dee 
Tusker  Tnrutius,  und  dessen  Erbe  gieht  sie  an  das  Römi<;ihe  Volk.  Dies 
t>edeate  oflenbar  den  Eintritt  eines  neuen,  durch  Romulus  reprü-^enfirtcn 
Stammes  in  eine  durch  verwaodtscbafUicbe  und  sacrale  Bande  zusammen* 
gehiitBne  ConfikieiitioD.  So  verde»  wir  das  Arfalerlbet  lür  eine  Art 
AnpliiktjoDen  -  oder  Apatarieo*Feet  ballen  kdnnen.  Varro  tidbe  ^^a- 
T(^Ca  ZOT  ErklHning  von  fratrrs  an,  und  arrum  könne  man  immer  in  der 
Bedeutung  von  as;cr  netimen,  also  Gaubrdilt  r:  doch  sei  auch  die  Abfei- 
toog  von  dem  ailerüiumlichen  aru  =  circum  möglich,  also  Umwohner, 
matMriovt^  Seil  die  einzelnen  Buadesglieder  nelien  Rom  nicht  mehr  selb- 
ständig dastanden,  fiel  die  BepfSeentalion  einen  PrientercoUegittB  lu, 
teten  Veribwung  im  Kleinen  das  Abbild  der  Bundesorganisniien  gewe- 
sen sein  mag,  wie  die  xodalei  Titifn  die  nlfcn  Snhioischcn  tacra  fort- 
führten. Durch  dirsf!  AiilTiMsun^  d^s  politiscb-religidsen  Characters  der 
Arvaiun  iiode  die  übrige  Tbaiigkeit  derselben  ihre  Erkläru^,  die  Functio- 
nen auf  dem  Cajpifol  Im  Tempel  der  Etnincbt,  im  allen  ißfo)%sbaiise  am 
Forum,  bn  Kaiserpalastc  auf  dem  Palalinus  u.  s.  w.  Wie  sie  in  ahen 
Zeiten  um  den  Schutz  der  Götter  für  das  l«and  und  Volk  der  Tiberge- 
gend jjpn^^ht  hnften,  so  fielen  ihnen  nun  die  Vnin  für  das  allgemeine  Wohl 
des  füinisclien  \  oikes  und  für  das  des  Sfaatsuberhauptcs  zu.  Die  Arva- 
leo  sind  gleichsam  Roms  älteste  Söhne,  und  so  begreife  sich  auch,  warum 
in  ibnr  MHIe  die  ernten  Minner  dea  Staate,  ja  der  Kaiaer  aelbat  nnd 
tesen  Familienglieder  aicli  finden. 

Jn  der  vierten  allgera»*incn  Sitzung:  am  1.  Ortnlirr  sollten  noch  sieben 
Vortr'igr  frebalten  werden,  aber  leider  war  die  Zeit  zu  kurz  ziit;«' messen, 
da  auch  noch  einige  allgemeine  Angelegen  heilen  zu  erledigen  waren.  So 
wurde  die  von  Prof.  Dr.  Hertz  unter  Zuiiebiing  der  Herren  Fiebert 
ttod  Sebults  aus  Mfinater  entworfene  lateiaiaebe  Adreeee  an  Immanuel 
Böbber,  desgleichen  eine  von  Director  C lassen  nnd  Prof.  ▼.■Lentaeh 
entworfene  deutsche  Adresse  an  den  Gebeimeralb  W eicker  in  Bonn  go^ 
nehm  igt.    Die  erstere  lautet: 

Q.  ß.  F.  f.  F.  Q.  S.    l'iro  integerrimo  trudüinimo  iiiuttrittimo 
Mmmmuu^ii  Bekkgr^  per  quinquagv^a  onnos  tf^ftnsp  iagacitnmo, 
atwih  «esrrimo,  iUigentia  meemratünma  de  liuerarum  grsreMrnm» 
romanarum,  franeogallicarum  reliquiU  indagandi»  et  tana  coasloa/v- 
que  arte  rerentendin  atque  emfndandin  immorioliter  merito  numino- 
rum  ac  pinrimorum  veierum  editari  noUertij  Mohrio^  modefttu  philo- 
logt  et  magittri  Germaniae  Vraiiüaeiae  cutuuciati  has  iahula»  pie^ 
imii*  Uiiu  dtüemidm»  nnmmnt  conasNW  «ensroAmid»  derrtperumt* 
Ekie  Anfrage  des  Prof.  Bonits  Über  die  zur  nächsten  Versammlung  ge* 
eignetsten  Ta<:e  (oh  22  —  2!>.,  oder  27  — 10.  September)  konnte  hei  dpr 
Versrliit  denheit  der  Ferienzeih  n  nicht  erledigt  werden,  zumal  CS  Sache 
des  Präsidiums  sein  mufs,  den  Termin  festzustellen. 

Hiemof  epndi  Prof.  Dr.  Vableo  Ober  die  Varronische  Satire.  Der 
Katalog  des  Hisronymua  giebt  voa  von  den  Menippeischen  oder  c^oisoben 
Silirett  den  Veno  niebt  woniger  ala  IM  Titel«  die  Bruebalüebe  denel« 
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bwi  sinJ  al»er  verhüUnifamürsi-;  gerins:  un»)  abgerissen.  Dor  uripriingliche 
Charactcr  dieser  Narlialimungen  des  M«nippu8  zeigt  sicli  besondere  in  der 
scharfen  Opposition  gegen  die  Philosophen  der  Zeit,  dl«  aber  nidit  ioH 
in«r  «Ii  direcle  NaehMimuiif  des  Origimlt  betrachtet  werden  darf.  ROck- 
achlOaae  von  den  übrigen  Nachahmern  des  M enipnus,  besondere  von  Lu- 
cian,  werden  <\u'  Kridiirung  fördern.  Aber  der  Geist  der  Satire  ist  äcbl 
römisch  und  der»  übrigen  Varronisrhen  Scliriflen  analog.  In  der  Form 
darf  die  Mischung  von  Poesie  und  Prosa  uicht  geläugnet  werden.  Um 
an  einigen  Beispielen  die  ReeoMtraotlon  einiger  Nummern  za  xeigcn,  be- 
handelt der  Redner,  die  betreffenden  Stellen  bald  lateinisch,  bald  in  me* 
trlacher  deutaeber  Ueberaetxung  anführend,  den  ovo?  XvQa<i  (dessen  Dop- 
peltifel  nrfii  finvffixrj;;  er  für  ZTTfMO'Hmft  bäll),  dl»»  Fi%»/i7<?^c,  die  phen^o 
wie  4iaXy  Armorum  iudicium,  Prometheui  Uber  Anklänge  an  Acsch^los 
darbieten,  und  aiavxor.  Die  Nachahmung  im  Damasipp  des  Horaz 

nnd  die  Aehnllehkeit  swiachen  den  Logistoriei  und  den  Satiren  in  Beile* 
bang  auf  den  Stoff  wurden  genauer  dargelegt. 

Den  Schlnfs  mnriitr  rin  freier  N^irtrHi:  fies  Pnif.  Dr.  Linker  über 
einige  in  kritisrlu  r  Iliii'.irht  hcsondcrs  bemerkonsw(  rll)(  Od»  n  li-  s  llorax. 
Seit  Laciimann's  und  seiner  Freunde  Thatigkeil  für  den  Dichter  lassen 
alch  die  Untersuchungen  Uber  etwaige  Interpolationen  in 'demselben  mit 
grdfaerer  Sicherheit  fttbren.    Die  Entdeckung  des  Oeaetiea  vienaHlger 
Strophen  und  die  Beachtung  der  aoif  faltig  grewahrten  Concinnitat  im  Um 
und  in  der  Compositinn  d^r  ctnreln^n  (tedichfe  bieten  den  Anhalt.  .An 
Carm.  IV,  8,  wo  schon  Bentley  das  Vorhandcnnein  einer  Interpolation 
erkannt  habe,  bahe  sich  Laciimann's  Kritik  zunächst  geknüpft  und  nacli 
Auaacbeidung  von  V.  16 — 19^  28  und  33  ein  kunatvoliea  GMieht  hene* 
ntellf,  dessen  dritte  Strophe  den  Kern  dea  Ganien  enthalte,  wülirend  die 
erste  Hnlffe  derselben  den  zwei  Torhergebenden,  die  «weite  den  vier  fol- 
genden Strophnn  entspreche.    Dieselbe  Art  der  Di«?pof;ition  trete  auch  to 
andern  Gciicblen  deutlich  hervor.    Höchstens  zwei  Strophen  sehon  wir 
in  diesem  Oedicbte  mit  einander  verbunden.  Dem  scheinen  die  zwei  an« 
dem  Oedlchfe  denselben  Hetruma  (I,  1  nnd  III,  30)  xu  wideraprcebenb 
jedoch  nur  scheinbar.  In  III,  30  errege  gleich  V.  2  sprachlichen  Aiwla% 
II  u.  12  sei  bereits  ron  Peerlk   mp  nn'?cp«chief^t*n    \  14  Tnii<;sp  ffume 
superfnam  qtiae$itam  wfritin  gestrichen  und  <l;inn  et  mihi  in  tu  mihi 
geändert  werden.   Aehnlich  habe  ein  Jnlerpolator  in  J,  1  sein  lilück  ver- 
auebt,  wie  ja  schon  G.  Hermann  nacligewieten.   Laaaen  wir  V.  1  u.  % 
'  27  u.  28  weg,  ao  erhalten  wir  aleben  aehdn  geaehloaaene  Strophen,  ah«r 
andi  von  diesen  sei  die  zweite  V.  7—10  unhaltliar  wegen  des  fehlenden 
Verbums  um!  moc»'"        (iedankens^  da  der  liier  bexeichnrtf  Reirhthiim 
erst  im  Fol^cmlcri  midc  Krwübnnnr;  findet.    Die  zwei  letzten  Ver'^p  .'i5 
u.  36  fallen  mit  den  zwei  ersten  des  Gedichts,  da  sie  ohnehin  durch 
qmM  verdSfbtigt  werden,  und  30.  31  verrathen  in  der  Oradatlon 
miieeni  $uperi»  —  seeemnnl  popul&  den  Interpotator.    So  ist  der  Go- 
danken^ang:  Die  Einen  streben  nach  dem  höchsten  und  herrlichsten  irdi- 
schen Ruhm,  die  Andern  hält  das  Oetriehe  des  Tages  in  Tersrbif»f^*»ner 
Weise  gefesselt;  mir  gilt  der  Kranz  der  Dicliterstirn  flir  das  höchste  Ziel. 

Dieser  Entwickelung  gegenüber  bemerkt  zunächst  Dir.  Dr.  Schultz 
•na  MQnater,  dafa  er  aolehe  subjective  und  wlllkOhrilche  Unterauehungen 
nicht  gnibeifsen  könne  und  gegen  die  BinfUhrung  von  Ausgaben  der  Art 
in  die  Schulen  protesfiren  müsse.  Ks  sei  Icrinc  Freude,  aicb  daaait  n 
hMChüftigen,  und  rerleidp  die  Lust  nn  dem  Dirlilor. 

Der  Unterzeichnete  ist  in  dieser  Frage  nicht  so  conservattv^  wie 
Sehnifz,  aber  auch  nicht  so  linka  wie  Linker;  Naohthelte  Ar  dio 
Schule  beftirchtet  er  von  dieaen  Bcitrehungen  nicht,  theilt  abar  aodi 
nicht  die  Interpotationaattdierei,  die  jUngat  Oberhand  geaommeo  hat.  Dum 
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Verdienst  dieser  ünterdiicluingrn,  i>n  »loppn  nnfh  «»»in  Freund  Marl  in  in 
Posen  schon  vor  20  Jahren  Anlheil  genommen ^  ohne  dar»  seine  Schrif- 
ten ailgemein  bekannt  geworden  seien,  lie^e  in  der  Anregung,  welche  zu 
|irün4lfoher  Brilrttrung  über  da»  Wcttn  der  Huraiitebeii  Oden,  deren 
CompMitlofi  und  Uber  die  Brklimng  einieliier  Stellen  «egehtn  werden 
und  uns  von  den  äathetlschen  Rxctanialionen  der  allen  Göltlnger  8eliole 
befreit  hab»'n  fnt»'rpolalionen  seien  unzw-fiff Minft  vorhanden,  wo  jjur  Attl* 
■chmtickung  einzelner  Erwähnungen  und  Gedanken  leiiliU»  Voraidassung 
vorliege,  aher  mau  solle  auch  den  Dichter  nicht  hesser  uiaL'hen  wollen, 
»la  er  unt  in  tieBlIeh  feetitebender  Ceberliefernng  gegeben  eei.  Mit  Mhn- 
licbem  Verfabren  werde  man  auch  ms  Gülhe's  und  Schiller^a  Oedichlen 
St^i^!^('  lu'r.'n:«;s(fin(  i  Im  tionncü  Die  weitere  Unterredung  drehle  sich 
büiiptsachiici»  mn  Anfani^  und  f^'dihif«?  dp«j  frsfrn  Gedichtes,  ohne  zu  ei- 
nem festen  ErgebnifH  zu  fuhren^  da  die  V  ollendung  privater  Unterredung 
fofbehalten  bleiben  ioUte. 

Prof.  Dr.  Hertz  oMclit  daraaf  aiiftMrkaaai,  dalii  ea  nicht  genüge,  In- 
terpolationen nachzuweisen:  man  müsfie  auch  angeben,  wann  und  wie  die 
Verse  entstanden  snVn.  Martial  (XII,  4)  haho  den  Anfang  dnr  rrslm 
Ode  sicher  vor  Außen  <:idiali(,  und  der  Grammatiker  Casius  Bassus  citire 
ihn  auch^  also  miisKc  uiun  tinu  vorneroniscbe  Interpolation  annehmen. 
Ucbrigena  aeien  derglelcben  aber  in  der  Mitte  nnd  am  Bode^  a?a  an  An> 
fange  angebracht. 

ProvinxiaNSchnIrath  Dr.  Stievc  theilt  die  Bedenken  von  Schultz 
gleichfalls  nicht.  Die  Fraf?«»,  wohor  Alono  intcrpolirten  Verse  gekommen 
seien,  werde  sich  scinyer  beantworten  lassen.  Bei  I,  I  möge  man  es 
erst  einmal  mit  einer  humoristischen  Auffassung  des  Gedichts  versuchen, 
dadurdi  wOrden  die  bexeiclinelen  Bedenken  sehwinden. 

Prof.  I.eutseli  ninnit  aieh  zunÜchst  d<  r  vornehm  angesehenen  Göt- 
ttnuiT  Sfhuln  an  (fTeyne's  und  Mitsriierlic  Ii  s  Nachfolger  konnten  jn 
nidit  Liomeidt  '^cin )  ur>d  erklärt  dann  das  Gesetz  Idns  v'^rrcW^tziT  Siro- 
pben  bei  Uora/.  als  keinestvegs  feststehend;  er  gedenkt  nach%u\yeiseny 
data  deradbe  andi  dreizeißge  verfertigt  haba. 

Doeli  die  Zeit  dringta  abxubrechen,  xumal  obncbin  die  Horaxfrage 
nkbt  sobald  zum  Abschlüsse  rrelangen  wird;  auch  die  übrigen  Vertrage 
von  Director  Peter  in  Schnipforle  über  Grote's  hiitonj  pf  Greere,  von 
Prof.  r.ange  in  Pra«;  über  l*'inal«iäfze  bei  Homer,  von  Dr.  Winkier  In 
Breslau  über  llorat.  Carm.  IV,  12,  von  Dr.  \V  olff  in  Berlin  über  eine 
Geachiebta  dea  Volkaaberglaubana  Im!  den  Orieeben  nnd  BöBietn  nnd  een 
Dr.  O^inski  in  Breslau  (Iber  den  Begrilf  dea  fdiUt^^  bei  Platen  kenn- 
ten leider  nicht  mehr  gebort  werden. 

So  ergriff  denn  der  Präsident  Prof  Haasc  das  Wort.  „Ich  habe  das 
letzte  Wort  an  Sie  zu  richten",  damit  habe  Walz  in  Stuttgart  seine 
Schlufarede  begonnen,  und  nur  zu  bald  nachher  sei  er  aus  dem  Leben 
geschieden.  Säwere  Varlaafe  habe  der  Vei«ln  In  den  letzten  Jaliren  er« 
fahren,  aber  gleichwohl  srhllefse  er  diese  erfreulichen  und  erquicklichen 
Tacr«  nnft  einem  freudigen  Worte.  E«?  entstamme  der  T^cHerrenjTinj.  dnf;! 
die  A\  is^ipn^chnft  forflelie  und  immer  treue  nnd  neue  l^flege  linde.  Dies 
gebe  frohes  Vertrauen  für  die  Zukunft,  und  in  solcher  Hoffnung  möge 
die  nichata  Versammlung  in  Wien  bestärken. 

Aua  der  Mitle  der  Versammlung  erheb  aleb  Gehelmemth  Dr  Wiese 
m  Werfen  des  Dankes.  Das  kdatliche  Gut  der  Gemeinschaft  des  Gei- 
ste«» «fiebere  die  dankbare  Rrinnerung;  Dank  sei  zu  sagen  filr  vieles  friite. 
für  die  Hospilalitnf,  welche  die  Versammlung  in  Breslau  erfahren,  fiir  «lie 
von  allen  Seilen  bewiesene  Freundlichkeit,  fOr  litterarische  Gaben,  unter 
denen  die  dae  Labrervereina  imd  der  Stndlrcndcn,  der  ipet  pmtrime^  end* 
Beb  fttr  die  Anerdnnng»  Veibereltnnf»  Leitung  der  Veraamatfnng.  Auch 
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im  Nnrnrn  ()<t  jungen  Mitglieder  lirneiite  der  Gymiunsinllrlircr  König  ^i- 
nen  Dauk  an  «iie  VcTMoiuilung;  sie  bitten  gehört,  gelernt,  geseiien^  dif 
Vorbildar  detien,  was  sie  einst  werden  möditen,  hätten  vor  ihnen  g«> 
■taiMiMi;  4ie  Tag«  bitten  ihnen  eine  Mabming  gegebe»»  eicb  dee  NaMM 
deutscher  Philologen  würdig  zu  zeigaa. 

Für  die  hefton«!f>ren  Vi>rbandliiiigeo  der  f Edigogieeben  Secliea 
lagen  folgende  Thesen  ?or; 

I. 

Auf  :^weckaiäfsig  eingerichteten  höheren  f.ehransfalion  sollte  der  Bc- 
ligionsuüterrifbt  als  beaouderer  Lehrgegensumj  nidit  orstliiiricn. 

Privat Joceni  Dr.  Buckow. 

IL 

Tbeeen  in  Betug  aof  dae  Realeebotweaen. 

c)  Alii^ijm'ine: 

1)  Die  Henlscbule  ist,  wie  das  iTj^mnasium,  eine  Lebreastalt  nir  Erwer- 
bung allgeaseteer  Bildmif.  * 

2)  Die  Viefbeit  der  UoterrMitagcftMliinde  in  der  Realocbtile  überhMfC, 

wie  in  den  einxelnen  Classen,  ist  mehr  als  bisher  zu  beacbrankeo. 

3)  Eine  tiefere  BekannfsHiaft  mit  dem  Oelste  und  Lehen  des  H.iÄsischen 
Alterlhums,  soweit  sie  bei  heschrankter  Benutzung  der  Quelleotchrif- 
ten  orrcichhar  ist,  niuii»  aucti  auf  der  Ut^alscbuie  erstrebt  werden. 

b)  Besondere,  nur  zum  Theil  mit  No.  3  zusammenhängende: 

1)  Die  CnindlagG  aUea  qpracblicben  Untenricbta  aaf  der  Bealachole  muk 

das  Latein  sein. 

2)  Der  Unterriebt  im  Lateinischen  und  Deutschen,  in  den  oberen  Cias- 
■e»  tttcb  der  in  der  allen  Oeaefaiebte»  nufe  in  Einer  Hand  liegen. 

3)  Die  besten  Uebersetzungen  der  bedeuleodsten  allen  Ciassiker,  welche 
auf  dnr  Heahctiuin  nicht  ^p!r<;cn  werden,  sind  in  die  SduUerbibUetfMk 
derselben  in  mehreren  Exemplaren  anfzunebmen. 

Dr.  Xaganaa. 

in. 

Anfforderung  snr  Mitlheilung  von  Ansiehfen  nnd  Brfirinungen  über 
iweckraäfsigc  BearbeHnng  nnd  Btariciitang  ?on  SelmlMi^gaben  griediieclier 
und  laleioiKber  Claeaiker  mit  dautaebcn  Anmcrfcnagen. 

Dr.  Ferdinand  Aaefaereon. 


Die  äiirsere  und  innere  ICenntnifs  des  Sprachmalcri nis  i«?t  wesent- 
liche Bedingung  fur  den  sicheren  und  freudigen  Fortschritt  in  der  Spracb- 
efflernung.  Darum  ilarf  ihre  Erwerbung  weder  nebensäcKüch  nodi  UnM 
binanageacboben  werden;  aie  iet  vielaiebf  wifarend  der  eraten  drei  Scbw 
Jabre  melbodtsch  unl  prakliscb,  nicbt  Iheovetlaeh  und  ayatemalaaeb»  in 
den  Mittelpunkt  des  Uoterricbls  zu  stellen,  in  der  Art,  dafs  eineraetta 
die  Vorfiihrnng  und  Einübung  der  gramraatitcben  FArnu'n  dnmn  emen 
Leitfaden  und  eine  »Stütze  tindct  und  ihr  naliirliebee  Coniph mein  bil-iet, 
andrerseits  durch  Veranlassung  einer  unausgesetzten  iudirecleo  \\  i«- 
derbelnng  der  Spraebeehatt  nach  und  naah  inm  nnverßerbaien  Eigiwi- 
tbume  des  Schülers  werden  mufs.  Das  dabei  beobachtete  VeriitaQ  wM 
■ber  xogleicb  eine  Featigkeil  in  der  Pfoaodio  wr  Feige  bnben,  din 
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heRondere  prototliscbc  Tection  cntbulirlich  macht.  Aus  solcher  (Iruodlage 
kaoD  erst  die  Leetüre,  das  Scbreihen,  das  Sprechen  reichliche  MiUcI  und 
daail  L«ben  schöpfen.  Di«  Durchführung  des  Pianes  für  die  ialeinische 
SpiMiM  Hegt  drodifertig  vor. 

Dr.  Bütbarat  Is  BmalauL 


])  Das  (iriechische  soll  auf  den  Gymoasion  denjenigen  Rang  iiab€B|  Wfl« 

cbeo  gegenwärtig  das  lateinische  bat,  und  iimgeliebrt. 
3)  Ant  der  BfiMiole  irel»       6ri«efaiMlie  an       Steil«  de«  Lateini- 

8«ll«0* 

Dr.  Oglotki. 

VI. 

üebungen  in  der  grieebiseben  Versification  sind  für  die  Gymnasien 
tnllisaai  m  f««ign«l,  dl«  K«nntolf«  de«  Gri«ebi«ebe»  und  d«n  Privat- 

fleifs  für  dasselbe  in  den  Gymnasien  zu  fordern,  auch  übet  diese  und  di« 
Uiyiv«nitit  binaus  di«  Liebe  für  die  griechische  Literatur  zu  erhalten. 

Dr.  Sebmalfeld,  Oberlehrer  lu  £ial«ben. 

vn. 

1)  Es  ist  eine  I^niclif  de«?  fJpiifsrfif n  Gymnnsinms,  seircn  Schülern  den 
Zugang  zu  cioem  «isaeoaciiaftiiciico  Verständnifs  unserer  Mutterspra- 
che zu  eröffnen. 

2 )  Dies  isl  mir  anf  biatnriaclieni  Weg«  und  mir  dnrcb  «in  Zurückgeben 
anf  da«  Aitdeutoeb«  mliglieb;  daher  bat  der  Unlerrleht  auf  diese 

xiig  zu  nehmen,  so  weit  es  namentlich  daa  Varaländnirs  der  neubodl- 
deutsch«D  Lautferbäiioiss«,  Fl«xioBafbnn«D  und  d«r  Elymolagi«  «r* 

fordern. 

3)  Ein  solcher  Unterricht  tiodet  Viaiz  iunerbaib  des  Zeitmaises,  welche 
gegenwirllg  in  den  meisten  Gymnasien  dem  Deutsehen  in  den  b«ideii 
«bereo  Klassen  xogewiesen  ist,  ohne  dafs  darüber  eine  ander«  w«- 
aenllicbe  Aulj^ab«  des  deutacheo  Uot«rri€bta  Temaebläasigt  an  werden 
braucht. 

Palm.  Cauer. 

ym 

AI«  Au%aben  in  deutseben  Anfeitzan  in  d«n  ob«rat«n  Klaia«n  der 

Gjroioasien  sind  Seotenien  aus  Dichtern,  oder  andere  bedeutende  Aus- 
sprüche Tiel  mehr  zu  empfehlen  als  die  Würdigung  historischer  Charak- 
tere, oder  gar  als  Reden,  wie  sie  unter  diesen  oder  jenen  TOn  dm:  Go- 
flcbicbte  erzählten  Umstanden  gehalten  acin  könnten. 

Director  Dr.  Schoo born. 

Ba  aind  Mittel  anafindig  zu  machen,  um  den  naturwiesan- 

acbaftlicben  Unterricht  in  den  Gymnasien  —  den  nadir- 
gescbichdiohcn  in  den  nntcrn  un^f  mittlem  ICIassen,  den 
pbysik:\tist  hen  in  den  obern  Kissseu  ■ —  zu  heben  und  ihp 
fruc  1)  t  bringend  zu  machen.  ' 

Der  uatureescbicbtiicbe  Unterricht  soll  in  den  untern  und  mittlem 
Kla««n  anaftllen,  wenn  kein  geeigneter  L«br«r  ▼orbanden  ist^  und  dlee« 
8faad«D  aollen  dem  geographischen  Unteiricbte  zugctheilt  werden^  b«i 
dem  auf  di«  Natuig«««bicbte,  so  wi«  di«  Sagen  BUekai«bt  genonunMi  w«r- 
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fl^n  muffl.    Schwerlich  wird  eio  Lehrer  in  diesen  drei  Bexictiuogen  den 

fcgluliten  Anforderungen  genügen  können:  auch  zu  einer  übersicbUidMHi 
Pnrelcllttng  gehört  geMve  Kenntnib  dei  Bioielnen.  beliiyg- 
ter  Lehrer  forhandcn,  dann  kann  in  Sexta  und  Quinta  wöchentlicb  io 
*2  Stnrult'n  natufgeicIiirfttUcher  Unterricht  «rthcilt  wenlen.  Meinen  2?ijäh- 
j\<rcu  Krfahrungcn  zufolge  ist  man  nicht  im  Stande,  das  Thierreich  in 
dieser  Zeit  bei  den  vielfachen  Wiederholungen  mit  Erfolg  durchzunehmen. 
Ist  deaaocb  Liebe  oii4  LiMt  bei  de«  Bebaiem  in  dieeer  Zeit  gewedit  wer- 
den, so  ISIIt  dsiMi  in  Quarta  der  Unterricht  aut)  das  fielernle  wird  Mxm 
Theil  vergessen,  und  in  Tertia  uufs  bei  schon  veränderten  AnscbaumH 
gen  die  Liebe  zum  Nalurstudlura  in  2  Stunden  wöchentlich  wieder  ge- 
weckt werden.  Für  diese  Klasse  bleibt  nur  für  den  Winter  Mineralogie, 
fiir  den  Sommer  Botanik,  so  wie  eine  Uebertiebt  des  ganzen  Thierrelehe 
IQ  lehren  übrig. 

Man  könnte  auch  wie  folgt  argumcntiren :  lai  die  Naturgcscbidile  ein 

peei«;n(»!es  Unterrichtsmittel,  dann  mufs  für  befaluf^te  Lehrer  gfsorgt  ^rer- 
tlen ;  ist  es  aber  kein  geeignetes  Bildungsmittel|  so  lasse  man  den  t  ntel^ 
rieht  ausfeilen. 

In  Scoinda  wird  in  einer  w<k;iientlicben  Stande  Physik  gdehrL  Hei* 

ner  Ansicht  nach  eine  vertoiene  Zeit,  die  anderweitig  bester  benutzt  wer- 
den Icönnte.  Es  hierhen  /war  die  SrlnÜf'r  zwei  Jahre  in  dies<»r  Kla««e, 
aber  im  zweiten  Jahrr  uuirs  zu  \iei  Uucksicht  auf  die  Unter-Secundanor 
genommen  werden.  Iii  Frtrua  mufs  also  das  weite,  interessante  und  wich- 
Hg»  Gebiet  der  Pbjaifc  abgebandeit  werden.  Die  Sebttler  sind  aber  out 
der  Vorbereitung  zum  Abitur irnft  n-Eiamen  so  sehr  lieschKftiget,  dsfa  auf 
dJe8<*n  Opgenstnnd  wenfq  Flcifs  vfnvpndrt  n'ird.  rnmal  sir  «"i^sen,  dafs 
bf»im  ASifnricnl cn  -  l'^x.inicn  darauf  nicht  Hücksicht  ui  nomnicii  wird.  — 
JNur  durcli  gründliches  Studium  der  Naturwissenschaften  kann  der  mate- 
MlilhMjhen  BlebiMig  ttaainr  Zeit  Blnbait  gelban  werden. 

Z. 

Ei  bt  mügtidi  nad  wtinachenawertb,  dala  die  Kegdaebmtte  Icun  ond 
bilMlif  in  der  Prima  foigatragan  werden. 

Dr.  Fiedler,  Oberiehrer  so  Leohadiuts. 


Die  erste  Versammlung  dieser  Section  wurde  durch  den  Vicepräsidentoi 
der  allgenaiBeD  VerssBinilung,  Piofinaial-Sehnlnth  Dr.  Stievo,  erSflbet 
und  von  iboi  der  Unterzeichnete  zur  Debemabne  des  Voraitiea  hei  daa 

Beratfaungen  aufgefordert;  ich  Klaubte  dies  Ehrenamt  ablehnen  zu  müssen 
und  schlug  den  Director  Dr.  Wiasowa  von  nreilau  dazu  vor,  der  sich 
auch  dazu  bereit  finden  licfs.  Auf  das  Krsuciicn  desselben  üUernahmeo 
Prof.  Dietscb,  Oberlehrer  Guttmann,  Dr.  Cauer  und  Oberlehrer 
V.  Raeseek  auch  hier  daa  Seemlariat.  In  Betreff  der  Verhandlung  trug 
Gehciraerath  Dr.  Brttfgemann  darauf  an,  sofort  darüber  abzuetiaiMen» 
welche  Thesen  nnd  in  welrhrr  Reihenfolge  zur  Debatte  gelangen  sollten. 
Ref.  und  Dictsch  wünschten  statt  dieser  summarischen  Beseitfffiins  ci- 
oer These,  die  etwas  Verletzendes  halic,  die  ßerathung  durch  eine  Com* 
miaaion,  welche  dann  mit  heetioiBit  thrmnlirten  und  nolftirten  Aaträgeo 
TOr  die  Vorsammhmg  treten  und  dadurch  die  Entscheidung  erleichtern 
könne.  Die  Mehrzahl  entschied  aher  für  sofnrtipo  Abstimmnnff,  durch 
welche  die  Thesen  1.  IL  V.  VI.  IX  nnd  X  abgelehnt,  III.  IV.  VIT  nri 
VIII  angenommen  und  die  Reihenfolge  derselben  durchs  l.oos  also  be- 
aHmat  wofde,  da»  VIII.  IV.  la  VII  nach  eteandar  hehaadrit  weite 
aaHiaii. 
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Bei  der  Kröffnnng  der  zweÜea  Sltgung  (heilte  der  VorsÜmid»  SM- 

nSefiitt  mff.  flnf«!  Prof.  Or,  Hutliardt  auf  eine  Besprechung  6rr  von  ihm 
gestelllen  Ihese  ?er7irlif'*t  habe,  da<»0£rtfn  ein  auf  diesen  (regenstand  be- 
«üglifMies  Manuacript  zur  Einaichi  lur  diejeoigen  Herren  voriq^e,  welche 
Mk  IDr  Mtmn  Ihall  4er  MellMiNk  4lee  Md&cImii  SpradhiiBtetilcbta  in- 
'lereaaireo,  4alSi  ferner  Oberlehrer  Dr.  Schmal  fei  d  zur  Bcgiürileiig  tel- 
nrr  The«n  nur  nm  die  Zeit  von  15  Minuten  bitte,  und  dafs  die  Tbeaen 
VllI  u.  VII  als  7(isammpn!rf>hör;(r  nacheinander  bebandelt  werden  eoUtan. 
wozu  dil*  Versammlung  ihre  Zustimmun?  sab 

Zur  Begründung  der  achten,  von  Dircctor  Dr.  Schönborn  auige- 
«tetllMi  Tieee  eibai  dewelW  wertt  4m  WeH.  Er  halie  4ieee1be  oMhr 
wa  «einer  Belehrung  geslellt.  Daf«  die  Wahl  der  Tbenale  fih*  deit^ 
sehen  Aufsätze  einr  sehr  srlrwrerTcr»  Snrhe  sri,  werde  Niemand  laugncn, 
tjnd  daher  sei  et  auch  crkl;irlirli,  drifs  (iaboi  iiiancherlei  Mifsgriffe  gemacht 
würden.  Er  lese  die  in  den  Programmen  mitgetheiJten  Themata  mit  gro- 
Isem  Inlerease,  fühle  sich  aber  oft  zum  Widerspruche  gegen  dieselben 
«o%efoiidert.  Jetzt  eei  ee  sehr  Meie  geworden,  gesebfobttfcfce  TheMiti» 
BtaKTitlfcb  Cbarakterisliken  7.u  geben,  4ind  das  halte  er  selbst  in  den  ober- 
♦  «ten  Klassen  für  sehr  bcffcnlJirli.  Der  Scliüler  soll  Beweise  seines  Naeb- 
flenkrns  geben,  ein  UrtheH  fallen,  /eigen  also,  dafs  er  «elbstandig  zu 
produciren  vermöge.  Daru  sind  die  historisdien  Themata  viel  %u  schwer. 
Wenn  4er  ScMter  mir  4ae  fn  4eBi  Geediiehteuirterricble  Oebftrte  wieder- 
geben solle,  so  eei  das  doch  nur  dürftig.  Nachlesen  hilft  wenig,  weil 
die  gewöhnlichen  deschichtsbücher  nicht  Unreicben.  Das  Nachlesen  der 
Qtieffen  riilire  dn7u,  Waf«?  der  Srliitl^^r  entwetler  nur  das  ürtbeil  ders»'lf>en 
w  ip<j(  Triebt  oder  mit  ihnen  in  Slreü  gcrälli.  Dadurch  liege  <lann  die  (»e- 
fahr  nahe,  dafs  der  Schüler  zu  leichthin  abspreclRMiden  Urtheilen  verleitet 
irSH  nn4  «leb  filr  berafen  bilc,  über  grofee  Mllnner  tn  rieblen.  Eben 
se  bedenklich  seien  die  Reden  dieser  Gattung.  Wie  eeit  «feb  efci  SeMHer 
fn  die  Lage  eines  Feldlierrn  wie  Hannibal  ven;etzon,  der  zu  seinen  Sol- 
daten redet,  oder  eine  klare  Vorstellung  von  den  Verhältnisten  des  rö- 
niscben  Senates  liaben,  vor  dem  der  Abgesandte  einer  fremden  Macht 
auftritt I  Deshalb  empfehle  er  Sentenzen,  die  freilich  nicht  die  Form  4er 
Frage  beben ,  ane  welcber  der  junge  Menicb  niebt  beraaalreten  bann, 
aber  doch  fminer  enge  Grenzen  4arbiefen,  4le  etrcnge  eingebalten  wer- 
roirasen. 

Consistoriairnth  Prof.  Dr  Böhmer  spricht  zimtsI  weitläufig  tiher  seine 
Stellung  als  Theologe  zur  Paiiagogik,  die  sich  auf  die  von  ihm  bearbei- 
tete Bibik  grOnde,  nnd  Ober  teine  Verobrung  gegen  Seb&nbnrn  un4 
dtnetn  Verdienste,  ta4elt  aodann  das  Formelle  4er  Tbete  «04  fsbC  dann 
nof  eeine  Zweifel  über  das  Substantielle  derselben  ein.  Sentenzen  könn- 
ten weit  schwieriger  sein  nis  die  historischen  Themata.  Denn  die  deut- 
schen Dichter  seien  liefe  Denker,  und  metaphysische  Sätze  würfJ»»n  noch 
weniger  gelöst  werden  können.  Der  Scbüter  müsse  das,  was  ihm  der 
Lehrer  4nr  Geecbidiie  mfClbelle,  aofhidineB,  iin4  dae  eH  4eeb  niebt  eo 
durfllgy  ale  man  meine.  Urtheilsflihigkeit  kimie  auc!)  dem  Schüler  4er 
Prima  zugetraut  werden,  und  fünlern  könne  man  die  Bildung  deraelbeni 
wenn  man  den  Schüler  veranlasse,  ein  ürthcil  wiederzugeben. 

Director  Dr.  Passow  will  nicht  als  Opponent  gegen  die  Theee  auf» 
Men,  mit  der  er  in  ihrem  Wesen  und  Orufide  elnverelanden  let  2sMek 
tmd  Siel  der  4e«tecben  Anrailse  ed,  b^nteam  ttn4  eoiglifb  auf  die  eHi- 
Hche  Tiifhtigkeit  zu  wirken;  der  junge  Mensch  solle  wahr  denken,  reden 
und  schreiben,  unfi  7n  dir^ctn  Bt'hufe  inii««:»*  der  Srbifl<T  die  Resultate 
eigenen  Narlult  nlvf-nR  über  solclie  CipgcnKtaiuii'  aussprechen,  die  er  inner- 
halb der  Schule  sich  angeeignet  habe.  Deshalb  sei  er  mit  Schönborn 
Aitntaadeo,  daJe  lUden  eeiteo  inWasIg  sind,  wwbi  äber  da,  wo  n.  B. 
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flüclitigp  Ariileutiingen  einer  Rede  tu  weiteren  Atisfubningen  f>cniifzt  wer- 
den !((M)Tu  ii.  DinlofTr,  etwa  gar  humoridtisclicr  Art,  seien  ^anz  /n  ver- 
werfen. Aber  IQ  eine  vuliige  V  erwerfung  der  biaturiüciieu  Tbcmala  kunne 
er  Btelit  dottinnen.  D«r  vefldlttiig  Mxm  AburtlMiIeD  kdone  4i«  Cm^ 
reetair  mit  Eotfcbiedeiilieit  enfgcgentreten;  die  Saroinlung  und  Ordumg^ 
wtniMtahn  Stoffes  eei  sehr  heilsam  und  wecke  die  Lust,  aber  auch  ao* 
liere  geschirl>t liebe  Tl»  •malr\  ^viirf^pn  ni?t  Nutzen  bearbeitet  werden,  Imsoo- 
ders  wenn  der  gcschicliliicbe  urul  der  deutsche  Unterricltl  in  der  LIand 
desselben  f^ehrers  liegt.  Die  Vorliebe  für  die  ^enlenxen  könne  er  nicUt 
thellen,  foboo  darum,  weit  tie  nicht  in  der  Perm  einer  Frage  gegeben 
werden.  Dafs  nicht  metaphysiidw  8enlenzen  zu  wälilen  seien,  versiebe 
eich  Ton  srlfist.  Seine  I'rfalirung  gehe  Hnhtn,  dafs  die  Schüler  Iteine 
rechte  Lust  zu  der  ßearbeiiuntj  von  Sentenzen  haben,  dal«  aio  breit  da- 
bei  werden  und  den  Inhalt  wiederholen,  daCs  sie  sich  in  das  Moraii&ircn 
verlleren.  Zu  wühlen  leien  daher  eolcfae  Themata,  für  die  der  Sebflkr 
eine  poelliwe  Grundlage  sieh  veraehaflen  könne.  Da  ad  nun  daa  Alter* 
tbttm  die  reidista  Quelle;  z.  B.  aus  Homer  ein  Bild  der  Pallaa  Athene 
entwerfen,  wie  anregend  mufs  das  werden?  In  iumma  aber  spi  keine 
Form,  heiii  Inhalt  unbedin^;t  tu  verwerfen,  wenn  nurpoiitivir  (iohalt 
ais  iirundiage  bleibt,  auf  dem  das  Denken  des  Schülers  sich  aufbaut. 

Pmf.  Dr.  Boniti  bemerkt,  dafa  die  Brtfrterong  der  Theaia  in  d«^ 
vorllegendan  Form  so  keinem  Ergebniaae  lUIwe;  aus  den  verschiedenen 
Kategorien  von  Tbematen  seien  zwei  ganz  auseinander  liegende  heraus- 
genommen und  ein  unhp«»(irarater  Maafsuntersehied  unter  fimen  anffenom- 
roen.  Man  müsse  vieliuelir  fragen,  unter  welchen  Bedingungen  Tlieotita 
dieser  oder  jener  Art  zulässig  seien. 

Ref.  findet  dl^  Tbeee  Im  Anfange  fiel  lu  eng,  am  Ende  viel  m  weit 
Zu  weit  sei  sie  in  dem  follatandigen  Verwerfen  der  historischen  Tbe- 
niat,'»,  obsrhon  viele  der  von  Pnssow  hier  fiir  zuliissifi:  erachteten  sich 
besser  zu  einer  lateinischen  n\s  /u  einer  (leulsclien  Benrhrittiiig  eignen 
würden.  Die  Beschränkung  auf  die  Sentenzen  sei  andererseits  zu  eng. 
Bnfbelta  aicb  der  Schüler  aeinen  Stoff,  dann  werde  er  ihn  auch  freudig 
hearheiten.  Der  reiebe  Stoff,  den  die  deiriadie  LitteraHir  bitte,  nai  gar 
nicht  berührt,  und  doch  blele  sich  hier  vielfach  eine  AoknQpfnag  an  das 
classisehe  Alterthum.  Lessing's  Schatz  sei  nn«?  Taff«»«  vorher  vor^efii^rf. 
man  lasse  einmal  den  liederlichen  Lelio  mit  dem  jungen  Lesbonicus  bei 
Piautus  vergieichen.  Doch  bedürfe  die  hier  sicli  bietende  Fülle  von  Auf- 
gaben keiner  weiteren  Anaflibraog. 

Oberlehrer  Dr.  Cauer:  Das  Genna  historicum,  weichet  die  nllcn 
Lclirliücher  der  Rhetorik  neben  das  Genus  philosophicum  stellen,  unbe- 
dingt zu  verwerfen,  würde  ihm  Kehr  leid  thun;  es  bestehen  bcid<?  nehen- 
cinander  gleichberechtigt.  Nur  müsse  d,er  Schüler  eine  feste  Gruadlagc 
zu. den  Arbeiten  sich  verschaffen  können. 

DIreetor  Dr.  So  hober  aua  Olafs  erinnert  an  die  enichende  Tlrilt%» 
keit  der  Schule;  die  Tbätigkeit  der  Schüler  in  den  freien  Arbeiten  mOsse 
mehr  reproductiv  nein,  und  deabalb  aeien  hiatoriaobe  Tbaautn  bwondew 
zu  empfelilen. 

Dr.  Steiner  aus  Posen:  Dafs  das  sittliche  Princip  das  oberste  sei, 
Jtrecde  Jedermann  socebao.  Bei  der  Bildung  dea  Uribeila  werde  alnn  Bo- 
jldMÜnkung  notbwendig.  Aufgaben  sentenziöser  Natur  aeien  oft  wa  aehmei^ 
JMBBentiich  bei  Sentenzen  psychologischen  Inhalts,  auch  bd  SprU^vfir* 
tet-n,  die  aus  tiefer  i.ehensan«rbauung  her»org»'!:anjren  «?nd.  Reden  rer- 
werfe  er  nicht  unbedingt,  weil  sie  eine  weite  Benutzung  der  biftoriachea 
Materie  und  ein  freies  Schaffen  der  Phantasie  |estatten. 

GebdBMrmb  Dr.  Wioaa:  Er  nOafO  ndnn  Uebeneugung  dahin  nna- 
■i»r«dian,  dila  die  ? «lUflgmidA  Tbaaa  nldit  dM  dliyataMa  tat  Dar  ^mrt- 
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tche  Unterricht  gebörl  s&u  den  sciiwersteo  auf  dem  (jymaaaium,  und  be- 
sonders die  Wahl  der  Themata  giebt  eine  Probe  der  Lelirgescbickliciikdt. 
Jedft  Thema  itt  4aa  Retultat  «es  Verblllalssss  von  Lsbrcr  nod  SsliO- 
lern,  und  deshalb  ist  auch  die  Aufstellung  einer  «IlgemeineD  Mom  bisr 
anmöiflicb.  Jede  Anstatt  hahe  liier  ein  individuelh»s  (irprii^;«^,  nnf^  man- 
ches Thema  kann  An<!<  rn  aulTillff?  erscheinen,  während  die  helrefl'enden 
Schüler  wohl  dazu  voriiereitet  waren.  Aus  dem  Gebitttc  des  historischen 
und  pUlologiscben  Unterrichts  müsse  buhi  dio  Tlisssn  nebsMii  a»d  desiwlb 
4ie  bistorisäieii  nidit  aosscblisrasn,  weil  sie  Arbeit  fordern  und  Wabr- 
haAigkeit  geben,  während  allgemeine  Sentenzen  leicht  zur  l.üge  und 
Heuciielei  verleiten  könnten.  Welcln-n  rotVhpn  Stoff  bietet  die  classischc 
J.erttirc!  Aus  Cicero"'«  Briefen  i.  B  könne  man  zerstreutes  Material 
sammciu  und  ordnen  lassen,  aus  Ilotoer  und  Vergil  Helden  schildern 
■nd  dnnelerisiren  lassen,  auch  aus  der  bttligen  Mhrift  den  Chiraelsr 
ciDSS  Petrus,  Paulus,  Abrabam.  Auch  Reden  und  unter  Umstibideo  Dia- 
h^e  seien  zulässig:  kurz  man  werde  bei  der  These  nicht  weiter  kom- 
men, weil  die  Wahl  der  Themata  eine  Sache  der  Individualität  ist,  hei 
der  man  sich  durch  die  allgemeinen  Prtncipien  einer  gesunden  Pädagogik 
müsse  leiten  lassen.  Der  Schüler  soll  nicht  blos  reproduciren ,  sondern 
peshive  Ssnntoisss  baben  und  darstellsn  leraen.  Man  klagt  gegenwärtig 
oft,  dalb  die  Jugend  inaer  weniger  fähig  ist,  einen  guten  deutschen  Auf- 
gat/  711  niarlien,  man  vermifst  Pracision  und  klare  Darslellunj;  Sf-nten- 
ycn  gölten  (iie  Nüthigting  dazu  viel  weniger  als  historische  Themata,  und 
das  ist  ein  i>ei  dieser  Frage  wohl  zu  beachtendes  Moment. 

IiAidesdorf  aus  Wien  will  in  alter  Küns  nur  auf  swsl  Ponkts  auf- 
nsrlMaro  machen,  einmal  dafs  gar  niebt  geredet  sei  fon  den  Tbenala  IHr* 
untere  Klassen,  die  doch  auf  die  oberen  rorbereiten  sollten,  sodann  dafs 
nicht  Mos  ein  «rhrpilicndo« .  sondern  ancli  ein  spr«'rhpndef  Volk  ZU  sr«« 
ziehen  sei.  ;ilso  (  itisurechendc  .Sprecluil  iirigen  nicht  feiiien  dürfen. 

Geheiiuefaih  Dr.  Urüggcmann:  Er  sei  dem  Antragsteller  dankbar 
filr  dio  Tbese,  weil  er  die  ricbtigs  Greoie  niebt  getroffen  und  daduitb 
nun  Widersprudie  aufgefordert  hab«.  Deshalb  werde  man  auch  mit  dem 
Resultat  der  Disputation  zufrieden  sein.  Da«  rSrMet  (!f  r  Gcsrliirlitc  dürfe 
hier  nicht  verloren  wenl^MK  und  nur  «olche  C'lir>racteri8tiken  sind  zu  ver- 
werfen, die  den  Schüler  selbst  zum  VVelienrichtor  machen;  dagegen  seien 
Combinationen  in  der  ton  früheren  Rednern  bczeicfanatea  Wsua  uabo- 
doiklieb  sulSssig.  Aueb  Seotensen  sind  kein  allgSMeitjer  Gegenstand  der 
Aufgaben;  an  angemessene  allein  habe  natürlich  der  Antragsteller  ge> 
<^nc1^t.  Verwerflich  bleiben  alle  solche,  welche  /um  Moraliaircn  führen: 
«ios  vprdifht  und  leitet  zur  Unwahrheit.  Die  Sentenz  kann  auch  mit  dem 
historischen  Gebiete  Terbunden  werden,  indem  sie  an  Beispielen  entwickelt 
wfffd,  wie  mmiaett  fornata  iutat ,  pruitiu  futmii  UmporU  ele.,  odsr 
ans  BeispieUn  alietrahirt  wird.  Die  Prima  müsse  den  Otbeigsag  von  der 
Reproduction  zur  Production  geben. 

Director  Srliönhorn  spricht  zum  Schlüsse  seine  Dankliarkeit  ans; 
er  «ei  ganz  ♦•in vci standen  mit  den  Opponenten;  seine  Aljsicltt  Hci  kei- 
neswegs die  ai>solutc  Verwerfung  der  historischen  Charaeterisliken  und 
Bsdcn  gewesen,  nur  vor  dem  zu  groben  Ueborfosadnebmon,  ? or  de«  sieb 
gsr  zu  breit  machen  solcher  TbtOMila  habe  er  warnen  wollon. 

Hierauf  kam  dip  siebento,  von  den  Oberlehrern  Cnuer  und  Palm 
»♦»«teilte  Thesis  zur  ]>urlerung,  und  der  Letztpre  <>rhielt  das  Wort  zur 
Begründung  derselben.  Die  Sache  sei  ihm  und  seinen  Collegen  eine  wahre 
Herzeossacbe.  Schon  vor  sieben  Jahren  sei  der  Gegenstand  in  Barlln 
vsriiaiidalt  and  die  ElntUbrang  eines  solchen  Cfnierricbts  zwar  als  wiin« 
adMDBwertb,  aber  niebt  als  noth wendig  bezeichnet;  auf  der  Hamburger 
Vstimälinif  sei  man  ziemlicb  zu  demselben  Resultate  gekooiaMO.  Jetzt 
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wil«  m  dl0  WMm  «nun  Sltit  b^ote.  Der  ento  SMss  ^ 
du«  PAidit  des  detttteban  GymnatiuiBS,  seineD  Scbfilam  den  Zugang  ni 

einem  wissenscliaftltclirn  Vorslnnflnifs  der  Muttcr?iiraclre  7.n  eröfTneo", 
kliogt  ßelbst?erst;inillich  und  isl  docli  ein  bis  jcl/t  unorrulUes  rostukt 
Man  habe  dea  gramiuatiscben  Unlerricbi  mii  Hecht  aus  deo  uolera  Kias- 
Mfl  mbaMit,  man  bab#  die  Fefderung  auf^etieUt,  daCi  alle  LecUoocn 
wn  BUdMBg  fa  der  Multerapraebe  niiiritkeii  Bfieeeo:  aber  grat  kSoiie 
doch  der  gmMMlieche  Unterricht  nichl  eotbefart  wtrdeoy  weil  seibat  tod 
cehildetcn  Perteoen  vielfach  unricliti};  gcsproclien  und  geschrieben  wird, 
Kegel märsigea  und  Unregelmlir»!«:''*^  mit  einnniier  verwechselt  ist  Mnd  so 
SpracbTerwirriing  und  Spraciiverwildarung  m  iiefürcbicn  steht.  Wo  man 
MSb»  wa  viel  gcthaa  bat,  da  gescblebt  jeCst  in  wenig,  und  daa  Tetbilt- 
nifr  TOD  dem  Wissen  in  der  Mnllenpiache  zu  dem  Wiiaao  in  des  alten 
Sprachen  ist  ein  unnatürlidtes;  was  weifs  der  Schüler  von  den  clasai« 
■cb«R  Sprachen  nicht  und  was  weifs  er  von  der  doMl!5dieri1  Das  Oen^tz 
der  Lautverschiebung,  die  Lehre  vom  rediipitcirten  \  erbuni,  \ou  ilvr  De- 
klination sei  unbekannt,  von  der  Begründung  der  Orthographie  hahe  er 
aleiiao  wenig  eine  Abonng  ala  von  den  Geaelaen  der  Wortbilduii|«  Per^ 
ner  sage  man  mit  Recitly  dafs  das  Gymiiosium  seine  Schüler  vorbilden 
aolle  *u  dm  FachstnrHcn  auf  der  Universität,  aber  unsere  Juristen  sind 
nicht  hefähifit,  die  alten  Quellen  des  deutschen  Rechts  zu  leson ,  und 
aucb  der  Theologe  erhalte  in  jener  Litteratur  einen  reichen  Schatz.  In 
der  Liltarfttur  werde  die  Herrlkbkail  der  mittelhochdeutschen  PeeaW  ao- 
gcprieaen,  aber  der  Sebfilcr  kteoe  aia  akbl  leaen,  nicbi  geaiefiMBy  weil 
Ueberaetzungcn  statt  des  Originals  dafür  nicht  genügen.  —  Der  zweite 
Satz:  ;,Die8  ist  nur  auf  histori«!rhfni  Wege  und  nur  durch  ein  Zurück- 
gehen auf  da«?  Altileiitsclie  niöglicii:  daher  liat  der  Untorricht  auf  di«aea 
Bezug  zu  uehmeni  so  weit  es  namentlich  das  Verständnifs  der  neubocb- 
deotidieB  Laolfrarbältefaiay  FlesloMfonnen  und  der  EtyaMlogie  erfordern' , 
aalbilt  dio  Bedingimg,  witer  welclx  r  nlleto  der  graroraaiiacbe  Untwncbt 
mit  Erfolg  gegeben  werden  kann;  die  Begründung  dafür  liege  in  der  hi- 
storischen FiH twiclcrlurtf!^  Hfr  Sprache,  dio  immer  in  dio  Ver2an2t'n!»'^tt 
zurückweise.  Der  hitslürische  Weg  sei  unabwcislidi.  Maafs  uml  Muihiule 
woUe  er  tiieht  verlangen»  aber  soweit  sei  das  Alte  heraozuziehen,  als  ee 
ama  Veratiiadaib  dea  Nenbochdeulacbea  erforderlich  fat.  Die  Strenge  der 
Wissenschaft  werde  dem  Gymnasium  zu  Oute  kommen;  die  EmiagaiH 
aabaft  der  Grimm'sclun  Arbeiten  ^chnrlo  auch  für  die  Schule. 

Hierauf  sprach  Caucr  zur  Bfijriirülung  von  No.  3:  ,.Ein  solcher  ün- 
terricbt  findet  Platz  inneritaib  des  Zeilmalses,  welches  gegenwärtig  in  den 
naieteo  Gjmnaaieo  don  Deutadien  in  d^  beiden  OMra  Klaseen  zuge- 
wiesen ist,  olnia  dafii  darOber  eine  andere  weeenUlcha  Aoftaba  daa  4mjh 
■eben  Uaterriobta  Ternaeblässigt  zu  werden  braaebf  Ifan  wwlo  daa 
Bedenken  erheben,  dafs  durch  die  Einfiilirung  dieses  neuen  Stoffes  dto 
mit  Reclit  ccforderle  VercinLicluinü;  des  Untorrichta  gebindert  werde.  Dfe 
Cooceutration  könne  nur  darin  bestehen,  dafs  alleS)  was  innerhalb  der 
Ptri^haifo  Hege,  in  daa  rechte  VeihüilaUa  aam  Gentrom  gesetzt  wordeu 
Daa  CSentrum  des  Gymnasinaiia  nOaae  daa  dassischo  AKertbum  bleihe^i^ 
aber  selbst  die  KenntniCs  dieses  werde  durch  eine  lebendige  Verbindung 
mit  dem  deutschen  Sprachunterrichte  «refiirdert  werden.  Grimm  habe  die 
Aufgabe  der  historischen  Grammatik  in  den  Gruodzügen  gelöst;  die  das- 
siechen  Sprachen  haben  dieselbe  noch  vor  eich.  Es  ist  aber  aucli  eia 
Uoreeht  gegen  die  Jugend,  wtan  nuin  aia  von  dieser  Binaiebt  aBaadiliafat, 
dia  daa  VeratSndnirs  der  ültern  Litteratur  Oioglicb  macht  und  dio  Gewin- 
nung grammatischer  Belrliunü;  förc^ort,  nn  der  c?  im  inncrn  Deats<iiland 
sehr  fehlt.  Versucht  hnbe  er  die  Sache  allerdings  noch  nicht,  aber  WoW 
durcbdacbt^  und  er  glaube  an  die  Möglichkeit  der  Ausiühruii|^. 
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Aiif  de??  Rff  Wunsch,  seine  Aasieiitea  dariibor  crrKiuer  xu  eotnrik- 
kelo  und  oameailich  du»  VerUieiluM;  des  ünterrkUta  iu  den  baden  ober* 
«In  Klaattn  aosigchea,  fihr  4m  Mbtr  fort:  HmU  dem  preoCusehtB 
UB«trridiltplMe  Mito  4m  Dmtmhtm  in  Bb— j«  8,  in  Pifat  J  8tiiBd«i 

lagewieflen.  In  IIb  werde  bei  iiim  Metrik  und  Poetik,  in  IIa  Rhelofik 
iuh)  Stilistik,  in  I  Titteratur  gdehrt,  d^mobf^n  gehe  in  fl  LeclUre  von 
(ti  (lichten  und  dramatischen  Scencn,  in  I  Lecltiro  von  prosaischen  Auf* 
salzen  aus  Uiecke.  Den  srammatischeo  Unterricht  kunne  nuui  in  der  Ii 
bagimifB  mil  alwi  tkiar  Mlbta  Stonde  wMiMM  und  ia  I  Am  artto 
Jabr  aiae  Stmida  aahaao.  Der  Uatarriebt  aolle  nicht  sjaianaiisch  gegai* 
ben  werden,  sondern  an  die  fie^enwart  snknüpfsnd  di«  fjiulTerhäUnisae 
behaaddn  riickwnrtn  srhreifftv}  Im«?  /»r  «U-rn  Golhischen.  »iann  <}t>  Lehre 
▼on  der  Declinatiüii  uud  Conjugalion.  Vilmar  s  (^ramniuiik  wrrilo  sich 
dazu  empfehlen,  daneben  aber  noch  ein  Lesebuch  zur  Leduug  der  Leciiire 
•ffofdcflicb* 

Die  DiacuaaiMi  koniile  ertl  in  der  Silzun^r  am  1.  Oetobtff  twf  iw 

werden  vni\  wurde  voti  f!rm  Gyinriasrnllchrcr  Dr  Reiche]  aus  Wien  er- 
öffnet: Die  zur  Sprach»'  c<'braclit<;  Snrlii^  Roi  aucli  ihm  eine  Herzcnssaclie, 
,  aber  man  dürfe  niciit  über  das  Ziel  hinaustcbiefiien  uati  müsse  deshalb 
•«ga  Btmum  Man;  ea  aei  aber  auoh  aiM  Bbfaoaaaba  lUr  <laa  deutaabe 
VoUi,  naoMnllioli  da»  Bprtfahmgan  dar  Bkßm  gaganiibar.  In  dem  HsIf 
sprachigen  Oesterreich  sei  der  Plan  taaila  aail  der  Orgsniaatioa  dar 
fiymna«ipn  verwirklicht.  Hr  halle  es  nicht  für  unzweckmäfsip,  atiseinnn- 
derz'i'^elz' n,  wie  in  seinem  Vaterlande  verfahren  w^nlc  In  V  u.  VI  des 
Ober-G/moosiums  (der  preufsiscben  116  u.  IIa)  »eriie  die  Littcraturge- 
aehleltfa  vm  AlbracM  Hallar  Ua  M  BöIMb  Tode  m  Muatai-nathaa 
entwickelt,  ibar  eino  eigentliche  UNHatofMcbfclila  Termieden.  DiaKlaiM 
VII  (Ib  in  Preufsen)  habe  3  Stunden,  von  denen  1  bis  1|  zur  Correctur, 
die  übrigen  zum  Unterrichte  Im  Miftelhochdcutschen  bestimmt  sind:  fn 
Vlil  (la)  werden  an  Lesostücke  iiücrarhistorische  un«i  astiietiiche  Be- 
merkungen geknüpft  und  eine  Ueberskbt  der  Litieratur  oacb  den  ver« 
achiadaoen  Diebfungsgattungen  gegeben.  Dia  Erfabnmg  kaba  MAar  dto 
Zwedmiftigkeit  dieser  Anordnung  bestätigt:  VerTielfSItigung  dea  UBtar» 
richte  sei  dnrrli  Hereinziehen  fies  Mitf»  Ihoch(?eii(5:ehen  nicht  r.u  fipsonjen. 
Allein  die  ausschliersljrhe  Betonung  der  t iramnialik  in  der  Thesis  müsfse 
er  bestreiten,  in  der  Behandlung  der  deutschen  ürammatik  müsse  sehr 
Maafs  gehalten  Warden.  Daft  dia  Vaiglaiabunf  der  dantaaheo  DiaaiBatfk 
««f  dia  dar  daarfaelian  Saraabcn  Qbarmadbandea  Llcbi  werfen  köana^  mt^ 
gao  dia  drei  schwachen  Conjugationen,  welche  der  e-  und  a-Conjugatiaa 
analo?  sind.  In  wie  weit  ist  alx?r  überhaupt  Rprarbvereleicbimir  auf  Gym- 
nasien zulässig  I  Gewifi)  nur  mit  Vorsicht  und  unte  r  bcil  intnitiii  localen 
VerbäUoiasan.  In  Oesterreich  ist  die  griechische  Grammatik  von  G.  Cor* 
iimm  Aat  davebwag  aliigafUlirt,  vMe  iinguiatiadia  KoHian  wOrdan  bei  dar 
laelOra  fagabsn,  aber  aa  werde  di(  s  >rH>oten  durch  dia  fialaimtM^a  B»> 
vdlkerung.  Gegen  die  nützlidien  Tandenzen  der  Antragsteller  müsse  er 
sieh  erklären.  Nur  der  Lebende  hat  Recht,  nicht  das  Mittelalter,  die 
Ci.tKsiker  der  Neuiceit  beherrschen  die  Sprache.  Die  Grammatik  soU  mög- 
liciisl  historisch  bebandelt  werden,  aber  wie  weit  ist  dies  Wissenschaft' 
Heb  fir  Oyaiaariaa  vfigleht  Vm  latanaaa  tn  arwaakaa,  nttlbtea  dodh 
Tiafe  und  Grttndliabfceit  erstrebt  werden,  und  das  gehe  üb(>r  den  Krela 
der  Schule  binnr}*;  Daher  kann  hioa  T.<  rtüre  mitlelboclitbMsf^rln  r  Di  nk- 
mäler  die  Basis  fiir  dicsie  ijrnmmrt fische  Stüt/<'  sein,  Granim.iiik  darf  nur 
soweit  ffetriehen  werden,  als  zum  genauen  V  erstand iii Ts  dieser  Lectüro 
notbwetidig  ist  und  sieb  durch  eine  mäfsige  Biolaitung  und  eibynenda 
ÜMmhupgen  cmiabaii  Wkt  Vilnai'a  (daa  fM  baapiaibwian)  Bodb  bü 
dno  ntafal  auaiekbead. 
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Consl8<oriatraU>  Dr.  Böhmer  erklärt  in  laogcr  Bede  ilen  craien  Satz 
iü  der  Tbesia  fiir  otcbt  klar,  oimiDt  ao  dem  Worte  , ^Zugang''  AoaMm,  ial 
aber  mit  dem  zweiten  Satze  eiiiTerstandeD,  sobald  das  Wörtcben  „nar** 
gestrichen  und  daa  ZnrOckipiiea  auf  die  ptychologiacbe  Gnmdlage  ainge* 
lügt  wird. 

Noch  länger  ward  «iie  Rede  des  C'oilegienratlies  v.  Thrämer  aus  Bo- 
gaseu,  die  au£  eioer  wobWorbereiteten  Ausarbeitung  l>enibte.  Di«  Pflicht 
der  deolaebcn  Schult  Ist  in  der  Tbeat  in  Bciug  aaf  den  deotaeben  Sprach- 
unlerricbt  lu  eng  und  oberflächllcb  gfihüti  und  daher  auch  der  Weg,  jener 
Pfliclit  711  genügen,  nicht  riclifif:  atiücijchen.  8t»in  n;»c!t?itcr  '/weck  ist, 
den  ScIiültT  zu  einem  so  sidiern  (iebrauciie  der  Sprache  /u  führen,  daf« 
demselben  für  jeden  Gedanken  der  entsprechende  Ausdruck  inündiich  und 
aehrtftlieh  «a  Oebota  atebt  (lor  SpiMbblindigung  fahren).  DurA  daa 
Altdeutsche  gewiiina  man  fDr  die  Auftattlebra  nichts;  Grimmas  Sjntaa 
gi  t  !>(M  der  Lehre  vom  einfachen  Safzc  stecken  criilieben.  In  die  Syntax 
der  neuhochdeutschen  Sprache  müsse  r  Schüler  gründlich  eingeführt 
werden  und  deshalb  der  Spradigehrauch  J^utbers,  der  Scblesiscben  Scbu- 
len,  der  Goittcbedachen  ZaU,  f-eatings  u.  a.  w.  $n  folier  Sicherheit  ansa- 
aifiien.  Bei  der  hcreinbrecbenden  Spracbvcrwildemiig  (einerseits  Sprach- 
mengerei,  andereradts  willkOhrliche  hprachvcrbcsserci)  ist  hei  der  Jugend 
das  SpraohgewiRsen  zu  wecken  und  '/n  pflegen,  welrhrs  in  den  Gesetzen 
der  Mutterspracli«'  ulcUt  U\ob  ein  geschiciitiich  Uergcbracbles  erkennt,  son* 
dem  ein  gesetzlich  Berechtigtes  und  daher  mit  tiefem  Ernste  zu  Reapedi* 
landea.  Dato  mo^a  dia  Lfeba  zar  Mutfcrapraehe  hinzukommen,  an  der 
es  dem  deutschen  Volke  leider  fehlt,  und  die  Spracbbündigkeit,  und  allea 
Dreies  einigt  sich  in  dem  Sprachhewnrstsein.  Soll  der  deutsche  Unter» 
riebt  nach  dieser  Seite  hin  etwas  leisten,  so  ijeniigt  weder  Recker^s 
logische  Methode  noch  die  historische  Sprachwissenschaft,  sondern  die 
Grammatik  nulb  auf  psjchologiaeher  Unindlage  gegrUndci  werden.  Einen 
Grundrift  der  deotacnen  SliUelifln  auf  dieser  Grundlage  beabsichtigt  der 
Bedner  liernuszugeben  und  lu  weltamr  Aucfilbrung  der  Orundiitia  aoch 
ein  grölseres  Werk. 

Dircctor  Dr.  Passow:  Dafs  der  Schüler  etwas  von  dem  geschieht» 
liehen  Bildungsgänge  der  Sprache  erfahren  mOaae,  gebe  er  den.  Antrags 
alellem  zu;  dazu  gebe  es  zwei  Wcg»%  dm  s  grammatischen  Unteifiehta 
und  den  der  Leetüre.  Kr  ziehe  mit  Dr.  Reichel  den  letzteren  vor. 
Durch  den  grammatischen  Unterrirlit  wenie  der  ulfraphiloloeische  Zopf 
wieder  in  das  Gymnasium  hinciiikomnien  und  dann  noch  zopljger  ausfal- 
len, weil  dem  Unterrichte  heine  LedOre  zur  SeHe  atehe.  Man  frage,  oh 
man  Zeit  zu  dieaem  Unterrichte  habe?  man  hehme  nur  die  Zeit,  welclie 
In  der  Prima  auf  den  Vortrag  der  Litteraturgeschichte  verwendet  wird. 
Er  habe  freilich  hei  dem  Vortrage  derselben  in  Melninfjen  «tel^r  viel  ge- 
lernt, aber  die  «Schiiier  wenig  gewonnen.  Litteraturgeschiciite  vortragen 
faeifst  meist  leeres  Stroh  dreschen.  Er  lese  im  ersten  Jahre  das  Nibe- 
tonfenlied  und  Weither  von  der  Yogelweide  nach  Henneherger*a  Laaa- 
buche.  Das  sei  viel  besser,  ala  alle  Sänger  aufzudihlen.  In  4—6  Stan- 
den könnten  «renügende  grammatrsche  Andeutungen  voratJS<^e«rbifht  wer- 
den. Man  k;iiin  ilnhci  freilich  oberflächlich  werden,  aber  man  niuls 
doch  nicht.  Auf  dem  vorgeschlagenen  Wege  sei  zu  befürchten,  dmls  man 
die  lebende  Sprache  zu  einer  todten  mache,  nur  die  IrCCtOfe  vemitleH 
die  liebevolle  Vertiefung  in  dio  Vergangenheit. 

Dr.  Orlimnnn  aus  Oppeln  hegt  schier  dieirsii:^  .Jnhre  die  Ansicht, 
welche  in  der  fiicsu  liegt,  aber  hei  der  knapp  zugemessenen  Zeit  werdf 
dann  die  Correctur  der  Arbeiten  beeiolrächtigt,  für  die  das  Reglement  so 
heallmmle  Forderongen  atetle.  Da  dlca  auch  nie  Antragsteller  nicht  wal- 
len, ao  verliebtet  der  Redner  auf  daa  Wort. 
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Dr.  Totnaschf  k  aus  W'ioi)  schliefst  sichRciclicl  und  Passow  an. 
Dtf  grammatische  Unlerriciit  müsse  an  die  Leclure  angetcbioueo,  oidii 
doe  ■TtCematlMiie  OnMonatili  vorget ragen  wOTdcii.  Im  If enbocMeofwIiMi 
brauche  man  die  Grammatik  nur,  um  gewisse  eingewurzelte  und  Terbrei-  * 
tele  Spraclifehler  zu  entfernen;  beim  Mittclhoclufpiitschen  lasse  sich  die- 
telbe  an  die  T.ectür«  anknüpften.  Die  dazu  crfordcrlicbcD  Bemerkungen 
}it£iCQ  sieb  iti  einer  kleinen  Grammatik  xuaammenstelleo,  die  man  den 
MMcrn  in  «Kt  Hlnd»  geben  kdnne.  Bolle  die  6nBaMiCik  In  der  durch 
die  Thesis  angedeuteten  Ausdehnung  gelehrt  werden,  so  liege  die  Gefahr 
nahe,  dafs  darnnier  die  '^Vnhrfirit  !oiitc  und  :!tT  Dünkel  ailfkraMM»  det 
Schüler  besitze  eine  Kenolnirs,  die  iiim  eigentiicti  abgeht. 

Dr.  Grünbagen  aus  Breslau  spricht  gegen  die  Tbeiis.  Die  Frage 
■ei  IQr  ihn,  was  gewinnen  wir  bei  dieeen  Taincbe  für  den  deutaeben 
Unterricbtl  Das  letzte  Ziel  dee  VüUnMH»  ed  die  Fähigkeit,  sich  In 
der  Muttersprache  klar,  gewandt  und  correct  auszudrücken.  Für  klaren 
Au<;druck  gewinnen  wir  durch  das  Alfhochdeuteche  nicht«,  da  die  Syntax 
so  arm  sei.  Ebensowenig  führe  dies  Studium  zur  logischen  Veralandes- 
bildung.  Das  Mittdhocbdeutsebe  ist  kein  Xurngerälh  des  Geistes,  wie  die 
disnitcbMi  Sprachen.  Der  «itts%e  Gewinn  wttde  der  Weg  sn  deai  Ver* 
■llndnisse  der  mittelhochdealaclien  Dichter  sein.  Wie  bedeutend  sei  da> 
gcgon  der  Verltj'^t?  Metrik  und  Stilistik,  Rhetorik  und  Poetik  ?iind  nicht 
/.u  entbehren,  auch  die  Leetüre  müsse  beschränkt  werden,  um  Platz  zu 
gewinnen,  und  doch  trage  die  Privatlectüre  keine  Frucht  Man  solle  den 
BebiNer  nicht  die  Gegenwart  ranben,  nm  ihn  In  eine  iwne  Veiyangenhelt 
wa  mbren,  nnd  den  Gegenstand  den  UniversitätsstudisD  lÜMrlassen. 

Obcrichrer  Dr.  Prttir  an«?  Breslau  frldHrt  sich  gegen  den  Vorredner 
und  für  die  Thesis.  Keniittiifi»  der  valcrliinHischen  I.ilterat»ir  müsse  jvdrr 
Gebildete  haben  und  die  Schule  dazu  das  Ihrige  tbun^  auf  der  Lniver- 
•itit  bnie  Keiner  ea  nach.  Macb  seiner  an  einer  RenlsAnle  gcsaninieitett 
fünljährigen  Erfahrung  lasse  sieb  eine  Bekannlsdiaft  z.  B.  mit  dem  Ni- 
belungen h>de  leicht  errcicbeD,  nnd  die  Gyinaaieo  könnten  gewüs  fiel 
WMter  gehen. 

Geheimerath  Dr.  Brüggemann:  Die  l'iieso  sei  ihm  bei  der  Ausbil- 
dung der  bislorieehen  dealseben  OraniRiallk  ntcbt  befrendlicb,  aber  er 

■Oase  sich  dagegen  erklären  aus  hinein  Innern  und  ans  sfaisin  Ünlkeffn 

Hrunclr».  Der  innf-re  sei.  dnf!?  nllo  Disciiilinen  im  Gymnasium  von  einer 
elementaren  GriJ!i<il.Ti;e  ausgehen  und  so  entwirkolt  und  forfü;«'nihrt  wer- 
den mübten.  Der  W  cg  müfste  also  auch  hier  von  unten  angebahnt  wer> 
den,  nod  dam  sei  die  Zeit  noch  nk^t  da.  Die  EbrfBbmng  des  blatnri» 
neben  grammatischen  Unlerriebls  würde  also  eine  Vfflelittnf  der  Sehnt« 
gnindsätze  sein.  Der  äufscre  Grund:  in  der  dem  deutschen  ünterrichfc 
zugemessenen  Zeit  werde  sich  kein  Kaum  finden,  und  man  werde,  einmal 
zugelassen,  immer  mehr  Terrain  zu  gewinnen  suchen.  Er  habe  übrigens 
die  Frage  mit  Sncbveistiindigen  Öfter  erBrl^,  und  Laebmann  s.  B.  aal 
diirebans  gegen  die  bistnriacbe  Gramnntib  in  der  Sdbule  geweaen.  Diene 
habe  nur  in  die  neuere  deutsche  Litteratur  einzuführen;  Ton  der  Gram- 
matik sei  ein  Absehnitt,  etwa  der  Vocaüsmus,  in  I.  nach  den  Grundzü- 
gen  anzudeuten,  damit  die  Schüler  eine  Ahnung  von  deutscher  Philologie 
erhielten  und  damit  Lust  zum  Studium  derselben.  Es  sei  ja  ein  allge- 
naeiner  Orundsals,  dalk  daa  Ojnnaakini  nickt  getöttigte,  anndem  bimgi^ge 
Sdiüler  zur  UniveraitÜt  zu  entlassen  habe.  Den  von  Passow  bezeicb- 
nftf^n  Wec;  finde  er  ^enun^end,  die  Zukunft  moffß  ie%en|  ob  slcb  die  n^ 
tbige  elementare  (irundlot;«;  gewinnen  lasse. 

Zum  Schlüsse  erhielten  die  beiden  Antragsteller  das  Wort.  Palm  geht 
mir  «nf  drei  Punkte  ein:  1)  indem  man  daa  NOliIicbkeitaprincip  nicht 
liab«  gdteo  lassen  wollen,  habt  man  den  Notaen  übersehen,  welchen  die- 
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•et  Stotlium  Hir  die  tpätürcn  tacixtuüicn  baiie  bei  Jurttlen,  Xbeologe» 
mw4  Philologen;  dar  iMdk«cM«iit«clie  Syrtefagebranch  ward«  g«wHii  g»- 
whinen.  2)  In  Betreff  des  Aoeeblueeet  dieeet  Unterriclitet  an  die  I^dür« 

habe  er  mit  seinem  Collcgen  lange  gescbwankt.  aber  eiidlidi  Hir  ei- 
nen «ellittändigc'n  ünterrrclit  entschieden,  woil  man  bei  der  blor«;'»n  I.cctüre 
der  Nibelungc»  niemals  Mittelliocbdcuisch  Icrnun  werde.  3)  Eia  Turn- 
gerälh  des  Geistes  sei  di«  deoladie  biatoriacba  GiMBalllc  «henaagnt  «ia 
die  lataifliadM  und  grieehfaeha.  Cauer:  Dia  Baapraebung  der  Tbaae  aci 
^lla  zastimracnd,  tbeits  abweichend  gewesen;  überwiegend  das  ersfcra^ 
fnd^ra  der  Wcrlli  dieser  8ludien  un<]  die  MogUcbkeit,  sie  jelrt  oder  in 
Zukunft  zu  verwerlhcn,  zugegeben  sei.  An  eine  {»lötxliche  Einführung 
sei  auch  nicht  gedacht,  dsKu  febllen  selbst  geeigaate  I^ebrer,  und  der  Ge- 
ganatond  aal  nfäit  in  dia  PrSfung  aufgannaiBian. 

Bist  ton  dem  Scbulra(h  Dr.  Sticve  über  die  Frage  beantragte  Ab- 
stimmung wird  ab(i;elehnt,  f)a  kein  Abschlufa  erreicht  ht  und  das  Gaosi 
mehr  zur  Ver.siändiminu;  um!  weiteren  ruhigen  Erwägung  dieneo  soll. 

Oberlehrer  Dr.  i:>chaialfeld  aus  Eislebeu  dankt  der  Versammlung; 
dab  ale  Ihm  daa  Wort  gor  BagrOndung  seinaa  Anlnigaa  Obar  dia  gyiaebl- 
acbe  Versification  habe  gaben  woHab,  woia  nnn  lahler  kaiBa  Zäi  ndfar 
vorhanden  sei. 

Der  Vorsitzende  Director  VVisaowa  schliefst  die  Verhandlungen,  ili«? 
er  mit  aufopfernder  Thätigkeit  geleitet  hatte  und  die  dea  Aoregeudeo  und 
Mehranden  «bannala  fecbt  viel  geboten  babeo. 

Znr  Brliolung  von  dieser  cmaten  Arbeit  bot  Brealan  mancberlal  Ge- 
rn-Ts  ,  nicht  blos  bei  den  Mittnix^fnnhlen,  von  denen  das  letzfe  besontfer^ 
lelilin h  nngeregt  war,  und  in  di'ti  aliendlichen  Voreinfjutiiifd,  sornlern  auch 
auf  andere  Weise.  Das  Theater  hatte  eine  FeitTorstciiung  veranstaltet,  to 
vpelflber  nach  einem  Grofae  daa  Willkottmena  von  Dr.  Laaker  drei  claa- 
sische Ouvertüren  der  ersten  detitschen  Componisten  Gluck,  Mozart  und 
Prrlliovrn  priicis  nufiir'nibrt  unrl  nnf^erdem  drei  Stücke  (f^essings  Schatz, 
Güllies  Gcsch^N  istrr  und  Wallen^teins  Lager)  zur  Darsfellun«^  kamen,  na- 
mentlich daa  zweite  in  groftser  Vollendung.  Die  Singacademie  bereitete 
unter  Moaeirfna^  Leitung  doreh  AoflSbrung  einea  Ave  wtgimm  von  Le» 
grenzi,  xweier  Faatliedar  von  Eckart,  einer  Cantate  und  einer  Motette 
von  Bach  und  einer  Partie  aus  dem  Elias  von  MendelsRohn  einen  musica- 
lisfhen  Genufg,  wie  sich  desselben  gewifs  viele  Mitglieder  der  VrrKnmm- 
lung  nur  seilen  zu  erfreuen  haben.  Das  durcii  die  Munificeni  der  hohen 
Unierdcbtabehördo  gewährte  offiiielle  Faateasen,  in  den  grofsartigen  Räu- 
men dea  6ehierswer&-SMilaa  veranattltet,  aeiehnete  aicb  dneb  eine  grefea 
Anzahl  von  Toasten  aus,  und  ein  heiteres  Tafellied  des  Dr.  Grofser 
erhnhete  zum  Schlusfio  die  Stimmung  der  efwn  auf  400  sich  belaufenden 
Theilnehroer.  Die  von  der  Sfadt  Breslau  veranstaltete  ItUsenbahnfahrt  nach 
AHvaoaer,  Salzbrunn  und  Fürstenstein,  zu  der  eine  besondere,  aebr  aauber 
anageiabrte  Karte  ausgegeben  war,  worrfe  leider,  weil  je  GeiahHo  reiean 
wollten,  von  Regen  Uaireilen  gestört,  aber  dieser  hinderte  nicht  die  Fröh- 
lichkeit. In  Salzbrunn  wnr  hereifs  ein  reich  besetztes  Büffet  im  Kur^r^ale 
mifgestellt,  von  da  Ijei^at)  sich  ()<  r  Zug  in  60  Wagen  nach  der  allen  liunf 
in  Fürstenstein  und  von  da  zu  Fuise  durch  den  schönen  Cirund  oaeh  dem 
Gaatbofe  in  Plralenalein,  wo  die  Vitcr  der  Stadt  alermala  ihre  laUrai* 
eheo  Giate  relablich  bewirtbeten.  Das  mit  grofser  Umsicht  entworfene 
Programm  dreurr  festliclicn  Fnlirt  konnte  vollstanffts:  i?iiri'1i::eni!irt  wer- 
den, und  8^  Uhr  war  man  in  Breüfau  zurück.  D.imit  srhilcfse  ich  die 
theuern  Erinnerungen  an  die  aiebzehnte  Versammlung  dcutadier  Philolo- 
gen, Bebnlnibiiier  «nd  Oritntidialen. 

liuile.  Eckstein. 
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IL 

Uebersicht  über  die  Abiturieoten-  und  Matahtätsprüftiofieo. 

1857. 


Abitur. 

EtSfran. 

rückgetroten,  zu- 

rückg<'\v!o??(>n  od. 
fiir  unreiC  erklärt 

Von  den 

IVA 

1  Maturi 

reo 

unter 

Uber 

Autor. 

Extno. 

17  Jahr 

21  Jahr 

Pror.  Brandenburg 

231 

11 

43 

13 

4 

47 

PreufscQ 

249 

4 

78 

2 

2 

83 

•  PomoMni 

99 

22 

5 

4 

10 

-  MIMm 

366 

1." 

113 

3 

3 

39 

POMO 

137 

3 

57 

3 

23 

Sachsen 

253 

8 

22 

3 

59 

-  Wettphaleo 

210 

32 

15 

2 

101 

RCMtD^roriiia 

334 

!  ■■ 

110 

Munster  halte  sa  Michaelis  45  Abiturienten,  die  aSnimlUch  für  reif 
erkßrc  wurden;  aniMrdeni  13  Exmnccr*  Paderborn  halte  an  Hiehadit 
66  Ahilimciiieii,  too  dcoea  8  lur  nfireif  eililirt  worden;  atafterdeaa  17  Ea- 
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Reellste  Abtheileag« 


•  1)  Ernennnngen. 

Die  ficrufiutg  des  Cujlaboraters  an  der  Laleiniaclion  Hauptsdiulc  fn 
Hall«  a.  d.  8.  Jnr.  Alezandvr  Schwan  sum  ordcnttidwa  Ldirer  an 
der  RealatMa  !•  Siasea  ist  fen«limtg(  woHen  (6eo  I.  A|wil  1856). 

Am  ProgNTnnashim  7ti  Berlin  (Bollevue-Strafse)  sifMl  angestellt  vtot- 
den:  als  Kector  drr  Dr.  Julius  Krause,  hisher  Oberlehrer  am  Pädago- 
gium des  Klosters  Unser  Lieben  Frauen  in  Magdeburg;  —  als  ordentliche 
Lehrer  der  Dr.  Harmaon  Berduaeback,  leUber  Lehrer  an  Cadatfen- 
bause  in  Berlin;  der  Dr.  Tbaodor  Paul,  bisher  Lehrer  am  Kvrm^eli- 
schen  Gymnasium  in  Glogau;  und  die  iSchulamla-Candi(la(f»n  Dr.  \^'il- 
helm  Hirsclifelf^^r,  Dr.  Arnold  Sclimiilt  und  Fried  ri  ch  Kruse; 
—  als  Elementarlebrer  die  Lcbrer  Willielin  Simon  und  Albrecht 
Fähltng,  beide  seither  an  der  Yorscbule  des  Friedricb-Wilbelma-Cljni- 
nasiums  in  Berlin  (den  3.  April  1858). 

Die  Benifong  des  Predigt»  und  Scbulamts-Candidaten  F.  A.  Rudol- 
ph! zum  ordeotliclicn  Lehrer  an  der  Realschule  in  £r(un  iat  genebmigC 
worden  (den  4.  April 

Seine  Majestät  der  Küuig  haben  AUerguuiiigst  geruht,  die  Wahl  dea 
Obcriebrera  an  der  höheren  BOiyeraehut«  xum  hcillaen  Oelit  in  Bicalan 
Dr.  Robert  Tag  mann  Kum  Diractor  der  RealacbMa  inTlIait  an  beati- 
tigen  (den  TO   April  1S58) 

Am  Pii  iagogium  des  Klosters  Unser  Illeben  Frauen  in  Magdeburg 
sind  der  Dr.  Hugo  Ilberg,  bisher  am  Gymnasium  xu  Stettin,  und  der 
wiaeenaebanilcbe  HOlfslehrer  Johannes  Rathnann  ala  ordentlMie  Leh» 
rer  nn [gestellt  worden  (den  11    Ai  ril  1858). 

Der  Scbulamts-Candidat  F.  R.  Binde  ist  als  ordentlicher  Lehrer  am 
Evangeliadien  Gjmnaataa  au  Glogau  angestellt  Warden  (den  II.  April 
1858). 

Am  Gymnasium  in  Treptow  a.  d«  R.  ist  die  Anstellung  dea  wisaan 
acbaftliehen  HOHIilehreri  Otto  Calma,  blaher  am  Ojmnaeium  in  Hai. 

Iwrstadt,  als  ordentlicher  Lehrer  genehmigt  worden  (den  13.  April  1858). 

Die  Anstellung  den  Sehulamts-Candidalon  Rathmann  nls  onientli* 
eher  Lehrer  an  der  Realschule  zu  Burg  ist  genehmigt  worden  (den  14. 
April  1858). 

Der  ardenillehe  Lebrer  an  Ofauiaten  zu  Liwkaii  Oatarioa  Hanov 
idt  in  gleicher  Eigenscbail  an  daa  Oymnaaium  m  Liaaa  varaalit  werdaa 

<dcT.  24.  April  1858). 

Die  Anstellung  des  Sc  Im  !n  ml. q-C)andidaten  Dr.  Ernst  Tillicii  aU 
ordentlicher  Lebrer  an  der  Realschule  zu  Bromberg  ist  genehmigt  worden 
(den  27.  April  1858). 
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Dfe  An^tollirng  des  Scbulamtg-Candidaten  Dr.  von  Velsen  ah  Ai?- 
juiict  an  der  Hiueractdemie  ia  firaodeobuig  ist  fendinigt  wordeo  (den 

27.  April  1858). 

Die  AMtallung  d«g  kitMifllMB  etMUdm  Briekmana  «k  R«li* 
gfonslehrcr  an  der  Rittmeadanl«  Wß  Bedbiiif  ist  gtnetoigt  w«rte  (d«i 

87.  April  1858). 

ni(^  Austeilung  des  ordenllichen  Lehrers  Banse  ara  Gymnasitim  tu 
Paderborn  als  Oiierklirer  an  dem  üvmoaaium  zu  Warcodorf  ist  geiMib- 

inigt  woff^  (dm  n,  Aftü  im). 

An  Her  Ritteracademie  in  Brandcobiirg  iit  die  Aililinng  dctlchnn 
C.  F.  Wachs muth  alt  GetaBg*  «od  ElcaMBteiflknr  giwiihiiiiii  wufdcn 

(den  ].  Mai  1858). 

Die  Berufung  des  Lehrers  an  der  Realsehulc  in  Ascl)erslehc>n  W  ii- 
helm  Rokohl  zum  ordenUichen  Lehrer  am  ü^mnasium  io  Dorlmund  ist 
genehmigt  worden  (den  1.  Mai  1858X 

Des  Königs  Majestät  haken  geruht,  die  Berufung  dat  OlMrlebren  an 
der  Realschule  in  Halle  a.  d  S.  Dr.  Ludwig  Hüser  zum  Dircrtor  der 
luiberen  ß  Urberach  nie  io  Ascherslcben  Allergoadigsi  au  geneiunigen  (den 
3.  Mai  1858). 

Der  SdmIamto.Gandldal  O.  J.  Vattar  iat  ala  Adjuncft  am  Püdago< 
gium  zu  Pütbus  angestellt  worden  (den  8.  Mai  1858). 

Dir»  Rrrtiftufi,'  de«:  SVImlamf«»  -  Cnni^rMrifcn  Antust  Schröder  rtim 
ordentlichen  Lehrer  an  der  tiealscbule  in  Buig  ist  genehmigt  worden  (den 
8.  Mai  1858). 

Die  Btniliing  dea  Dr.  Paul  de  Lagarde,  biaWr  an  ColiAiiehen 

Realgjfmoasium  in  Berlin,  zum  ordentlichen  I.abrer  am  Fried  rieh  s-Wer- 

dersclion  nvmnasium  daseihat  ist  dcncliniigt  %rnrdi'n  (den  8.  Mai  1858). 

Die  Bernfiincr  <i<>s  Dr  VV.  Ribbeek,  bisher  am  Frifdrirhs- Gymna- 
sium zu  Berliu,  /.um  ordentlichen  Lehrer  am  Collnificben  Realgjrranasium 
<Sasdbst  ist  genifbmigt  worden  (den  9.  Mai  1858). 

Die  BeroAmg  den  Coklaboratots  am  Gymnasium  in  Prenzlau  Wil- 
helm Neinbaus  zum  onlenf liehen  Lehrer  an  der  BralariMila  in  I^ma» 
berg  ist  (jenehnitct  worden  (den  10.  Mai  1H5H) 

Der  Schulaiuts-Candidat  Dr.  Frick  ist  als  Adjunct  am  Künigl.  Joa- 
chimsthalscbon  Gymnasium  angestellt  worden  (den  11.  Mai  1858). 

Dia  Betofong  daa  ordenllidien  Mrara  Harmann  Domlia  fon  dar 
Bcibchule  an  die  höhere  Bürgerschule  nun  Helligafl  Oeiat  In  Brtalau 
ist  genehmigt  worden  (den  13.  Mai  1858). 

Der  Schulamts- Candidat  Dr.  H,  O.  Hoffmann  igt  a!«  ordentlicher 
Lehrer  am  Frie<irichs-Coiiegium  zu  Königsberg  i.  Pr.  augealciit  worden 
(den  14.  Mai  1858). 

Der  Schulamfs-Candidat  Theodor  Bader  iat  ala  ordentlicher  Lehrer 
MD  rJymnastiim  in  Schleusingen  nnfrc^sf'^llf  wordm  (dm  11.  ]Mni  IM.tH). 

Die  Berufiini,'  des  Oberlehrers  Dr.  Zehme  von  der  Kiitcrarademie  in 
T.iegnltz  an  das  Gvmnasium  zu  Lauban  ist  genehmigt  worden  (den  20. 
Ibi  18M). 

Der  ordentliche  Lehrer  Dr.  Fnuge  an  dem  Gymnasium  zu  Brauna* 
berg  ist  zum  Oberlehrer  befördert  und  der  ordontlirlm  T.ehrer  Tiefz  an 
fff^m  Gvmnasium  zu  Conit?;  an  daa  Gymnasium  zu  Brauoaberg  versetzt 
worden  (den  24.  Mai  1H58). 

Die  Anstellung  des  Schulamto-Candidafen  Dr.  Kromayer  ala  Sub- 
reetor  am  Gynnaainni  in  Stnlaond  iat  genehmigt  worden  (den  28.  Mal 
18S8). 

Die  AnstelhinjT  de«?  Schulnmt.s-Candidaten  Pr.  Fechner  als  Colla- 
boralor  am  Elisabeth- Gymnasium  in  Breslau  ist  genehmigt  worden  (den 

28.  Mai  1858). 
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Die  Ansteilung  des  SclmlamU-CandiiiaieD  Dr.  Klemeni  als  Colla- 
borator  m  Magilaltiien-Gvniiiaahitt  in  Rrciltu  ist  geoebaigt  wordtn  (dto 

2a  Mai  1858). 

Am  Pädagogium  m  Ilfeld  ist  der  dortige  Rcctor  Aschonbacli  zum 
Dirertor  befördert,  zum  Roolor  in  IMeld  der  Beeior  Dr.  Schädel 
Gymnasium  zu  Stade. 

Michaelis  1857  wurde  der  Lebrtr  dar  engliscbeo  Sprache  und  Eleracn- 
tariefaier  Lttbr«  ▼om  Gvmoaahmi  in  Stade  an  die  höhere  BQrgendiule 
in  Tarel  an  der  Jade,  Weihnachten  der  Collaborator  Dr.  Bletka  ebae* 
daher  an  das  Gymnasium  zu  Scinverm  berufen. 

Der  Collaborator  Pahto  ebendaher  ist  Ostern  1858  am  Gymnasium 
zu  Jefer  angestellt  worden.  - 

2)  Ehrenbezeugungen. 

Dem  onlentlicben  Lihrer  am  fiymnasiiim  rix  Wittenberg  (YOttlieb 
Stier  ist  das  Pradicat  ,,übcrlehrcr''  betgelegt  worden  (den  6.  April  1838).  , 

Dem  Oberlebrer  am  Ojmnaeiun  ia  Meraeborg  Dr.  C.  w.  Otter- 
wald ist  der  Professor  •Titel  verliehen  worden      n  13.  April  1856). 

An  der  Dorotheeos  lad  tischen  Realschule  in  Berlin  ist  die  Beförderung 
des  ordentlichen  Lehrer««  Dr.  August  Flobr  zum  Oberlehrer  geoebougt 
worden  (den  14.  April  1858). 

Dem  Oberlebrer  Dr.  Piegsa  an  den  Gymnaeium  aa  Octrowo  iat  das 
PriMicat  dnei  Professors  b^gel^  worden  (den  26.  April  1858). 

Dem  ordentlichen  Lehrer  an  der  Realschule  zu  Stralsund  Dr.  Her- 
mann Krahmer  iat  daa  Prädicat  „ Oberlehrer bekelegt  werden  (dea 
29.  April  1858). 

Der  Lehrer  Dr.  Besse  an  dem  Gymnasium  zu  Conitz  ist  zum  Ober- 
lehrer ernannt  Warden  (den  28.  Mai  1858). 

An  der  Königl.  Realschule  in  Berlin  ist  dem  Oberlehrer  V^oigt  daa 
Prädicat  Professor"  nnd  Hem  orf^entlichen  Lehrer  Dr.  Krönig  daa  Pri- 
dicat  „Oberlehrer'^  verliehen  worden  (den  28.  Mai  1858). 


Am  22.  Jani  1858  im  Druck  vollendet. 


Gedraebt  bei  A.  W.  Sebade  in  Berlin,  6rGnsti«J«e  18. 
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Ueber  die  Bedentang  der  mythischen  Geschichte 
für  das  jugendKch'e  Alter  und  die  Behandlungs- 
weise  derselben. 

jNach  den  neueren  Bestimmungen  über  den  Gymnasialuntf n  icbt 
beginnt  der  bistorisclie  Unterricbl  als  solcher  erst  in  Quarta, 
^iiemaud^  dem  es  überhaupt  klar  iät,  wie  sehr  eine  Bescbrän- 
koD^  des  UnterrichttstoiTes,  eine  KonieDtralion  auf  möglichst  we- 
nige LelirsegensIMe,  tot  AUem  auf  der  imlerateii  Stah  noih 
thof ,  wird  diea  mibblUigeii.  Aber  d«t  kenii  der  Zweek  jener 
Beetimmung  nidit  sein,  dafs  bis  zu  dem  bemeicbneten  Zeitpunkte 
ilberbenpt  der  geschichtliche  Stoff  von  dem  Schfiler  fem  gebaK 
teD  werde;  vielmehr  mufs  hier  eine  verstündig  geleitete  Privat- 
lekfnre  subsidiarisch  cintrefen.  Wns  dio  Srlnue  niclit  unmittel- 
bar bietet,  mnfs  das  Haus  und  die  Scbülerbibiiothek  gewfiljren. 
Es  fragt  sieh  nur,  welche  Partien  in  der  Gcsrbiehlc  es  vorzugs- 
weise bind,  auf  die  der  Knabe  hingewiesen  werden  soll.  Wenn 
wir  nun  hierfür  die  mythische  Geschichte  der  Völker  des  Alter- 
timiBS,  yor  Allem  die  der  <vrieeben  Ar  bewuiden  geeignet  hal- 
len, so  let  diese  Meinnne  niebt  nnbestrilten.  Es  sind  Stimmen 
lant  geworden^  die  den  Schöler  möglichst  scbneü  aus  dem  Dfim* 
fDeriiebte  an  den  bellen  Tag  der  Gcsclitchte  gefQbrt  wissen  wol- 
len; selbst  das  sonst  vortreffliche  Werk  von  Roth,  das  sieb 
doch  fsrlbst  als  erstes  Lesebuch  in  der  Geschiclile  ankündigt, 
beginnt  die  (jeschichtc  drr  Gricchrn  sogleich  mit  Lykurg  und 
Selon  und  Ifilst  den  mjthiscijen  Zeitraum  dahinten  liegen  — 


')  Später  ist  übrigens  Roth  selbst  laut  Vorrede  zur  römlscben  Ge- 
scbiclite  zn  f1<»r  Ansictit  gokommcn,  dafs  sein  Buch  als  ers tes  Lesebuch 
in  der  Gescbicble  nicht  wobi  geeignet  sei,  und  weist  ihm  daher  mit  Recht 
eine  bSbere  Stufe  an,  für  die  es  sidi  auch  fm  Tollslen  Bfafre  eignet. 
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Wir  wollen  in  6cm  Folgcnilcn  die  Bedeutung  der  mylhisclien 
Geschichte  fiir  das  jugendliche  Alier  hervorheben  und  sodann  er- 
örlern,  wie  wir  glauben,  dais  dieselbe  behandelt  werden  müsse. 

Der  erale  Grund,  der  oos  zor  BeibebaltaDg  der  mythischen 
Gcicfaichte  betUmmt,  itl  der  poeÜtcbe  Gehalt  derielben. 

Nor  wenigen  Auserwihlten  ist  ein  nie  reraiegender  Liedei^ 
bom  und  damit  eine  ewige  Jugend  bescbieden.    Ab^r  in  dea 
Taeen  der  Jugend  läfst  wohl  Mancher  die  Obersprudeindea  Ge» 
fQhle  der  Brost  in  Liedern  aosströmen,  um  bald  zu  verstammeo. 
So  haben  auch  die  Völker  ihre  Zeit,  da  ihnen  alte  Erlebnis?« 
aum  Gedicht  werden;  es  ist  die  Zeit  der  Anfange  der  Nalioncn 
So  lange  die  Einzelnen  sich  nicht  kalt  und  fremd  gegenubensle- 
bell,  weun  nach  überstandener  Tagesmuhe  der  Abend  die  Geun». 
aen  vereint,  wird  ihnen  Alles  zur  Poesie.    Die  Natur,  mit  der 
•Ib  ionig  Terwachien  sind^,  beginnt  eine  ▼emefamUeiie  Spnielie 
wa  reden,  sie  h5rt  «nf,  leblos  in  aein.    Durch  die  Wilder 
•Ireifen  neckische  Kobolde  wie  hulfreicbe  Gctaler.   Selbst  die 
eigenen  Erlebnisae  nnd  noeh  mehr  dicThaten  der  gröfseren  Vor- 
innren erscheinen  so  geathoamten  GemOlhero  oidit  in  der  pro* 
saischen  Ni^chternheit  wie  spSter.    Mit  den  Goffern  haben  die 
Ahnen  Um^an^  gepflegt;  man  rühmt  sich,  göttlichen  Geschlechts 
xu  sein  und  nua  den  Umarmungen  der  Götter  mit  sterblichen 
Frauen  zu  Riaininen,    Aber  auf  dieses  liritcre  Jneendlehcn,  da* 
den  ISacbgeborenen  als  daä  goldene  deocht,  iolgl  der  Emst  des 
Hannetalteiii  der  aiil  die  ^etiacbe  Sebwirmerei  als  eine  Jugend- 
tiiorlieil  hbbKekl  An  die  Stelle  der  Stimme  des  Singers,  der 
die  Tbafen  der  Vitcr  und  der  nocli  Lebenden  Tcrewicte,  tritt 
die  Sebrif) .  die  das  Geachehene  treuer  festhiltv  ober  die  Poeaie 
criftdtet.   Die  Helden,  die  sich  einst  kfihn  Tor  den  Kimpfarn 
herausforderten,  treten  jetzt  in  die  Srhiachtreihe  zurfick,  an  die 
Stelle  de3  heimlichen  StilUebens  flcs  Hirten  und  des  Baoera  der 
laute  I.Srm  des  Marktes,  vor  dem  die  Musen  scheu  zurBckwei- 
cheii;  der  Mythus,  der  in  jener  Zeit  der  Kindheit  der  Völker 
überall  üppig  aufschois,  seiii  wohl  noch  einige  Spröfslinge  an, 
aber  der  irische  Trieb  ist  Terschwnnden.    Es  wäre  klägliche 
Senfimentalilll,  wenn  die  geaebklitlicbe  Forsebnni;  dm  Vaikce« 
.niebl  mit  gleielier  Uebe  auch  aof  dieaeii  Bahnen  feigen  ftolllc; 
aber  dala  das  Interesse  des  Knaben  von  dieeem  JugeadlelieB  dnr 
*  Völker,  das  ja  ein  Spiegelbild  seines  eigenen  Weaens  iai,  nm 
meisten  gefesselt  wird,  ist  natürlich.   Man  Tcrsuche  es  f?wwni, 
dem  Knaben  die  Irrfahrten  des  Odysscus  vji  erzählen,  nnd  lasse 
darauf  die  f^e^chichte  der  eogh'schen  Hcvolution  folgen,  ^^ie 
wird  sein  Auge  leuchten,  wenn  er  den  Ilelder»  Ijcimkchrcn  b'ichl 
%n  dem  vcrsißndigen  Sohne  und  dem  ticu  ausharrenden  Weibe, 
wie  wird  er  xitleru  bei  den  Thatcn  des  die  Götter  und  Meo* 
sehen  Teracbtenden  Kyklopen,  wie  wird  ihm  grauen  bei  der 
Fahrt  in  die  Unterwelt!  Aber  die  Derslellung  der  Verhendlim. 
jMn  dea  langen  Patlamenli,  des  Ka|vtnUrens  swiechen  Heer  med 
KMg  bringt  ihn  IiAchatens  zum  Gähnen,  das  vielleicht  die  Bim» 
ricMng  dtt  Kiiii0S  Tertfdbt.  Es  glebt  in  dem  gwrn  UmMne 
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des  jttsdiichniGhen  StofTes,  dcMen  ausfu lirlichere  Darttelliing  in 

das  Berrich  der  Schule  fällt,  nur  wenige  Perioden,  die  eine  fihn- 
liehe  Thci!naf)mf^  des  5>rhrdprs  in  ATispriich  nehmen  wie  ^De 
mythische  Zeit  Der  \i  J  sind  eUva  der  Zug  Alexnndf^rs  in  den 
fernen  Osten  und  die  Freiheitskriege.  Aber  was  jenen  Zeiträu- 
men dieses  Interesse  verleiht,  ist  eben  der  eigenlhünilirlie  poeti- 
sche Zauber,  der  den  jugeodlichen  macedonischen  Helden  wohl 
•lirkcr  omspielt,  aber  andi  nicbt  gewichen  ist  Ton  dem  greisen 
HoMieogenerel,  der  tiler  deetsebeD  Oramtnatik  «rni  Trotz  zeit- 
lebeDt  zwischen  mir  ond  nich  aebwankt,  aber  meb  ^ner  ver- 
letesen  Schlacht  zu  siegeo  ▼ersteht.  Die  erste  Befriedigung,  wel- 
die  der  Lust  des  Knaben,  Geschichten  so  bftren,  gewihrt  wer- 
den soll,  liegt  i^ewifs  im  Mfihrchen;  aber  wenn  diese  erste  Speise 
verdaut  ist,  dann  sollte  die  stärkere  der  Mythen  folgen;  sie,  in 
denen  der  geschichtliche  Gehalt  durch  ein  dichterisches  Gewebe 
umsponnen  ist,  bilden  den  nttfirltcben  Ueber^ang  zur  ernsten 
Geschichte. 

Es  ist  indessen  dieser  poetische  Gehalt  der  mythischen  Ge- 
aalMite  nicbl  allein«  der  tn  Ibier  Mbahaitunc  auffordert ;  es 
■iiila  ebenso  aebr  ehileoditan,  dafr  ebne  ibre  ifennlnift  die  bi- 
«i«riaebe  Zeit  der  Völker  des  Alterthums  nnverstiadlich  bleibt. 

An  dem  Mythus  ist  die  ganze  Kunst  der  Hellenen  wie  der  RO- 
mer,  soweit  diese  an  der  Schöpfung  der  Kunst  tbeilgenommen 

haben,  erwaeh<;en.  Es  ist  nicht  das  Epos  nllcin.  das  seine  Stofle 
aus  der  iiiylljisrlien  Zeit  entlehnt  hat;  auch  das  Dram^i  wendet 
sich  stets  hierher  zurück,  die  Tragödie  fast  unbedingt,  aber  tiit  lit 
minder  die  Komödie,  welche  die  Thalen  der  Götter  und  Helden 
mit  heiterer  Ironie  durchzieht.  Die  Plastik  hat  nichts  Erhabe- 
neres daranslellen  yenneeht  ab  den  Ton  Schlangen  umringelten 
Lnokoon^  die  Malerei  fthrt  nna^oU  die  Alezandcrscblacbt  aber 
Bocih  Heber  die  jammernde  Hekabe  Tor.  Und  nicbt  In  der  Knnsl 
all^n  wird  das  historische  Lrbi  n  der  antiken  Völker  von  dem 
Myibus  begleitet.  In  den  Tagesfragen,  in  den  politischen  Ver- 
bandlungen, selbst  in  der  philosophischen  Spekniation,  obwohl 
«ip  auf  eine  Vernichtung  der  mvfhischen  Gebilde  ausginL'.  klingt 
er  immer  wieder  durch.  J>ie  Thaleo  des  TfjpQPiis  und  Herakles 
begeisterten  nicht  inindcr  die  Stsntsrnflnnpr  Min  us  wie  den  nach 
Weisheit  strebenden  Jungling;  die  IlinricJitiing  der  Söhne  des 
Brutus  durch  den  eigenen  Vater  ntag  als  unhistoriscb  verworfen 
werden;  aber  gewifs  ist,  dafs  sie  den  aweileu  Bmlns  zum  Morde 
den  Tyrannen  staebelte. 

Endlieh  fordert  zur  Beibebaltung  der  mytbiseben  Gcsdiicbte 
der  Umstand  auf,  dafs  die  Bestimmung,  wo  das  mythische  Zeit- 
alter aofhört  nnd  das  historische  beginnt,  durchaus  subjektiver 
Natur  ist.  Darüber  ist  man  wohl  einig,  dafs  die  Geschichte  der 
Griechen  vor  der  dorischen  VWindcnmir .  dafs  die  römi«;che  Kö- 
nig»7,eit  ein  mythisclies  Zeilaller  ist,  in  (inn  nur  wenige  That- 
sacben  als  historisch  festgehalten  werden  können;  aber  ebenso 
gewifs  ist  auch,  dafs  der  Mythus  weit  tiefer  hinabreicht,  selbst 
in  eleiclizeitig  beglaubigte  Zeiträume.  Jedermann  kennt  die  That 
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df^s  Rpiruln«.  wie  er  von  den  Knrlliairrrn  gefangen  und  spälrr 
iiach  l^Mn  geschickt  wird,  um  \vri;Lii  der  A ufslif  fiTung  der  Ge- 
fangenen zu  verhandeln,  wie  er  im  rumisclKn  Senat  nicht  xu 
unterhandehi  lälli,  wie  er  sich  vou  Weib  mal  Kind  losreifsi  und 
scineui  Eide  getreu  nach  Karthago,  vro  die  qualvollsten  Marter 
seiner  wArieu,  fturOekkehrt.  Aber  die  Kritik  bat  nachgewicteif 
dafii  Regulas  nie  Karthago  uacb  aeiner  OefangeDnehmon^  ^erlai* 
sei),  ilafs  die  schinfihlichste  Marterung  karthagische  SklaTen  ia 
Rom  betroffen  hat,  dafs  die  ganze  Erzählung  ein  Erzcugnifs  dei 
Römerhasses  ist,  um  die  Grausamkeit  des  so  lief  mifstiandellen 
Volkes  in  ein  grelles  Liclil  zu  stellen.  T^id  doch,  selbst  vrenn 
der  mythische  Cliarakler  dieser  Geschiciiin  fr?tslehl.  sollen  wir  [ 
Schülop  entlassen,  die  das  selineMlcnde  ^N  eli.  das  den  ron  der 
ValersLidl  ufiil  von  Weib  und  Kind  auf  imnicr  sriieidenden  Re- 
gulus  crgrill.  in  ihrer  Brusl  nicht  haben  naehzillern  lassen,  die 
iiurch  jene  Ertfihlung  nicht  daran  gemahnt  sind,  dafs  die  Erfill* 
hing  einer  heiligen  Pflicht  anch  Entsagung  des  Tlieuerstcn  \ 
biete!  , 

Das  sind  die  Gründe,  die  ans  dazu  bestimmen,  auf  die  m^tln- 
sche  Geschichte  für  die  Jugend  ein  nicht  unbedeutendes  Gewicht  ! 
in  tegcn;  es  fragt  sich  noch,  wie  dieselbe  behandelt  werden  s(dl. 

Vor  Allem  ninfs  Jodo  Ausdeutung,  jede  AnflnsnuE:  des  "VU  fhoi 
in  Geschichte  durcli  EuUcrnung  des  W  iiiidciharen  fern  Idt  ilten.  ' 
Es  ist  das  eine  Art,  die  Myllien  zu  behanrlcln.  die  mau  nach 
ilireui  Urheber  Euliemeros,  der  um  das  Jalir  400  vor  Chrislos 
einen  Hciscroman  verfafstc,  die  euhcmeiistisclte  genannt  hat.  Die  i 
Götter  lösen  sieb  hier  in  Genealogien  ron  Königen  anf;  Hcf^ 
kies  wird  nicht  ISnger  dnreb  seinen  güll lieben  Valer  gctdittlalr 
an  die  Stelle  des  von  den  Göttern  Geliebten  und  Gehabten  tritt 
ein  König  von  Elis  oder  Argos.  der  durcfi  eigene  Starke  nnd 
Eist  alle  Gefahr  überwindet.  Diese  Rationalisirung  der  Mythen 
hat  sich  oft  geriiliint.  an  die  8l<'lle  einer  Welt  von  W'ondem 
den  wirkliciicn  Vorgang  zu  setzen;  aber  sie  vergifsi,  dafs  nicht 
hios  die  wunderbaren  Ereignisse  nivlliisrh  sind,  sondern  aadi 
die  dem  Eanfp  der  Natur  enls|n cclM  iMlr  n  Regcbentieilen  auf  jenem 
lUYlhischen  liinU  igrnndc  ruhen,  .lenr  Kiklärung  wirft  das  (»oiii. 
welches  in  dem  Mythus  enthalten  ist,  Ihuricht er  Weise  fort,  und 
was  sie  heimbringt,  verwandelt  sieh  Aber  Nacht  in  Unralli. 

Es  ist  indessen  nicht  blos  gegen  diese  Umdeotong  der  mjlhi* 
sehen  Gebilde  zu  warnen,  die,  so  beliebt  sie  ehedem  war,  *fetxt 
zum  Gluck  eine  Ansnahmc  ist.  sondern  ebenso  sehr  gegen  die 
Meinung  derer,  welche  allerdings  verlangen,  dafs  die  mythische 
(7e<;"  liii  htc  treu  nnd  rjnvn  ffilschf  vorgetragen  werde,  aber  die 
Schüler  selbst  .»nf  der  nnlerj^ten  Stufe  sfots  rlarnn  erinnert  wis- 
•  sen  wollen,  dal>  man  hier  auf  dem  Boden  der  Diehtung,  nicht 
der  Geschichte  stehe.  Diese  Forderuus;  ist  für  ein  sereifleres  Vcr- 
ständnifs  vollkommen  berechtigt;  aber  auf  die  elementare  Sinfc 
angewandt,  vernachlässigt  sie  völlig  den  Bildungssland  und  die 
Anschauungsweise  des  Knaben.  Vielleicht  erinnert  sich  nocli 
Mancher  aus  seiner  Lektüre  des  Robinson ^  wie  scfamenlich  be» 
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we^\  die  KiiKlcr  werflrn.  nls  ihuen  der  V.ilrr  nnllljpilf,  dals  der 
Kobinsoii.  den  sie  \eizl  auf  abgelegener  w.iiineri.  und  an 

den  sie  cIjcii  ihre  Briefe  gesclirieben  haben,  nii  lil  mehr  iniier  den 
Leheiiiieii  weilt.    Sie  bleiben  bei  diet«er  Eikluruti^  luiigi»  Alumni, 
ond  ihr  Inlerewe  »clieiat  ganx  erloschen  in  tein.  Aelmlich  wie 
dorl  dem  Vater  wQrde  e«  uns  unsern  Schillern  gegenüber  geben^ 
%venn  ihnen  plölKlicb  niilgelheilt  wQrde.  dala  Herakles  und  Ja- 
son,  Bomnius  und  Nnroa  Pompilius  keine  VVcacn  van  Fleisrb  und 
f>!rit  sind,  dnfs  Enrysiiieus  nie  den  lielleDiadjen  Helden  ^eknecb- 
<el  und  Komulus  u\ch\  den  Jnngfraiicnraiib  verObl  bat.   Es  wird 
f:eilir}i  Nieinariderii  diesrr  Schnier/.  «M  vparl  werden,  von  den  liefi 
gcwordeiHMi  Fmiridrn  als  Lebeiulcii  zu  scheiden;  aber  es  soll 
ersl  d.'iim  scscliphni .  wenn  es  möglich  ist,  in  einer  riclitison 
Anffas&un^  dct-  iuynti^chcn  (jeschicbic  Trost  zu  finden.   Es  iritt 
iodcfs  zur  weiteren  Begründung  der  Ansicht,  dafs  jede  Andeu- 
tung, daff  «ftr  hier  aof  dem  Boden  der  l>iebiung  sieben,  Termie^ 
den  werden  mfiitae,  ein  elbiacher  Grund  hinau.  Ea  kann  kaam 
eio«n  Iranrigeren  Zustand  geben,  als  wenn  der  roenscbüclie  Geist 
cioer  irosllosen  Skepsis  vcrfälll.  In  dor  er  allklu^  an  Allein  ver- 
zweifelnd die  Begeisterung  für  ailes  Hobe  und  Erhabene  verliert. 
Die  Kritik  hnf  niclits  iriil  d(M'  Skepsis  gemein.    Ist  sie  rerfifer 
Art,  so  wird  «ie  vielleicht  ein  clirwürdi'.'es  Ge!j:iii(]c  niLMlerrei- 
fseu;  aber  sie  begnügt  sielt  niebl.  auf  den   rnuiiuieiii  selbi>l- 
marternd  siel»  7m  ergeben;  sio  lei^t  Hand  an,  einen  fesleren  Bau 
aufzuliiltreti.    Auf  jener  geistigen  Siuie,  wo  diu  niyihiüche  (ie> 
adiicble  zuerst  initgetbeiU  werden  soll,  föhrt  jeder  Zweifel  an 
ihrer  Wahrheit  nolhtvendtc  tur  Skepsis.   Ea  iat  nicht  inßglicb,  . 
Btltaotheilen,  warum  die  Thaten  dea  CSsar  in  GalKeo  onbezwei> 
fclbar  sicberf  aber  die  Sciilacht  am  tarpejischen  Felaen  und  beim 
Walde  Arsia  anmutbige  Dichtungen  sind.  Man  wecke  Dur  Zwei- 
fel an  den  Fahrten  und  Abenteuern  de«?  Thesens;  aber  man  wiln- 
derc  sich  nieltt.  wefiti  der  Zug  des  AJcJUioder  dem  Kuabeo  in 
ebenso  nobel iiatle  Feine  verschwindet! 

Wau  werfe  nnscretn  Verlangen  nicht  vor,  dafs  es  damit  auf 
eine  Tauschung  des  Si-hüiers  hinauslaufe.  Dies  möchte  der  Fall 
sein,  weuu  wir  es  bei  unserer  Frage  mit  kindischen  Ammen* 
mihrchcn  oder  Auageburten  eines  wfistea  Mblerglaubena  «&  thon 
hSfleo.  Aber  ao  steht  hier  die  Sache  uichl.  Die  m^lbiacbe  Ge- 
adiicble  birgl  in  sich  einen  liistorisdien  Kern,  so  unmöglich  es 
■neb  ist ,  diesen  aus  der  umhüllenden  Schale  rein  beraosaoscbl* 
'teil.  Daruni  sind  echte  IMythen  immer  ein  willkommener  Ans- 
druck  fTir  lic>l iniin le  Zeilen,  und  sie  führen  uns  dieselben  oft 
klarer  vor  als  eine  Fülle  von  eiir/flrH'n  sicheren  Thafsnrhen,  Der 
Raub  der  Sabinerin lu'ti  jJurcli  Koinniiis  HilU  allerdings  in  das  (le- 
bict  der  Sace;  aber  die  Erinnerung  seliiin inert  noch  hindurch, 
dafs  einv»t  die  Bewohner  des  ursprünj;lichcn  Korns  und  die  Sabi« 
vcr  einander  feindlich  gccenflberslamlcn.  Die  Argo,  welche  die 
hclIeBiacfaen  lldden  dun»  den  Bosporua,  der  fortan  aidi  weit 
aufllnit,  und  die  Schreckco  dta  achwaracn  Meerca  lihrti  Iat  nie 
^ciimntrl  wordm;  aber  neblig  anfgelafat  ist  die  Argonauleiilabrt 
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iu  ihrer  ältesieu  (jestalt  eiue  berrlicbe  Urkuode  für  die  Fabrien 
des  Seevolkes  der  Minder  und  den  Rcichtbam  tob  OrdiomeDOs, 
in  ihrer  spltmo  Ermitcroog  fSr  deo  Haiidebi«^  d«r  BAi|^ 
TOB  Blilet  NicBMid  wird  den  ArtI  tadeln«  der  den  BUoMi 

nnofadeni  ihm  der  Slaar  gestochen,  ao  ein  Halbdaakel  gewöiml, 
ehe  er  ihn  dem  hellen  Strahl  der  Sonne  zuführt;  auch  für  un- 
sere  Schaler  soll  der  Weg  zur  Klarheit  der  wirklichen  Geaduchte 
dnrch  das  Zwirlicht  der  mytbrsclien  hindurchgeben. 

Bei  UDüeier  Forderung,  die  mythische  Gesell ichfe  ohne  alle 
Deutung  und  jedeo  Zweifel  treu  wiederzugeben,  macht  sich  eine 
Schwierigkeil  geltend^  auf  die  noch  eingegangen  werden  niurs. 
Die  Mytiteu  siud  nicht  wie  Pallas  Athene  aus  dem  ilauple  des 
ewigen  Yalara  daich  einen  Zanhersehlag  entatanden,  aondniu  adir 
alhiiilfg  crwachacn.  Ana  den  kletnstan  Anftngan  aind  ein.  wie 
s.  B.  die  AraonantcnÄdirl,  lawinenartig  aogemwolleu.  Daher 
kommt  ea,  dafs  oft  derselbe  mylhiache  Stoff  in  verscUiedeBen 
Darstellungen,  die  sich  znm  Theil  gegenaeilig  anaschlicfwni  ver^ 
liegt.  So  Tsfsk  erst  die  spätere  Darstellung,  als  sich  der  geogra- 
phische Horizont  erweitert  hatte,  den  Herakles  bis  in  den  fem- 
sten  W  esten  und  an  die  Felst-ii  iles  Kaukasus  ziehen.  Die  üUe^fc 
Form  der  Sage  liels  die  Gründung  Kuins  uDmittelbar  yon  Aenea> 
nnd  seinem  Sohne  ausgehen;  erst  als  man  erfuhr,  dals  der  troja- 
nische Krieg  weit  vor  dem  augenummenen  Jahre  der  Gründung 
der  ewigen  Stadt  lag,  wurde  die  alhadadie  Kdni|;araihe  einp^ 
achoben.  Ea  aeheint  damit  eine  onanfiftaliehe  Sehwieri^it,  eine 
unendliche  Willkür  in  der  Anawahl  der  Mythen  eintntreten. 
,  Auch  lädt  aieh  in  der  That  hier  kein  allgemein  durchgreifendci 
Princip  aufstellen.  Doch  fuhrt  schon  der  Grundsatz,  dafs  daai 
was  als  Deutung  der  Mythen,  nicht  als  Weiterbildung  derselben 
selbst  dem  tini^eübtcn  Auge  einleuchtet,  ausgcsclilosscn  werden 
mufs.  einen  Seliritt  weiter.  So  ist  die  Kotrückuug  des  liomulu» 
im  Ungevviiter  zu  den  (lüttern  ein  ditrchaiis  mythischer  Zug. 
dagegen  die  Zerlleischung  dc^»  lleldenkunigs  durch  die  Patrizier 
nichts  als  eine  klügelnde  Deutung  eines  reflektireuden  Zeitalters. 
Und  f&r  unteren  Zweck,  nidit  Ar  die  getchichtUche  Fenebnng 
mnla  im  Ganten  der  Gmndsata  gelten«  dafa  die  ausgebildetale 
nnd  in  sich  zusammenhängendste  Darstellung  den  Vorzog  Ter- 
dient.  Auoh  bat  aicb  ja  hier  die  Praxia  aiemlicb  sicher  fest^ 
stellt;  denn  man  braucht  nor  die  neueren  Dnratellnn^an  dcr^ne» 
eliischcn  und  römischen  Sagenzeit  anzusehen^  um  inne  rn  wer- 
den, dafs  sie  in  Beziehung  auf  den  StulT  im  Gro&en  und  Garnen 
nicht  zu  weit  von  einander  abweichen. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  auf  eiue  Cliaiakteristik  dct  vur- 
bandenen  lieai Leitungen  der  mythischen  Geschichte  einzugebeo; 
ea  war  uns  nur  darum  zu  thun,  den  Mafsstab  für  ihre  Eeurtbet- 
-  Inng  antndenten.  AIhv  daa  Icdnnen  wir  nna  nicht  Tersaeen,  filhr 
die  grieefaiiche  Heroenaeit  auf  die  Ertihlanc  Ton  Ninhnhr,  die 
er  eiiiat  aeinem  Sohne  gab,  binzuweiaen,  obwohl  aie  allerdinga 
fdr  ein  noch  jfingeres  Alter  alt  das,  welches  wir  uns  denkcMi 
hcrechnal  iat  Jene  £nihlnn§en  aind  ein  rechter  Beweia»  wenn 
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et  desseo  necb  MMe,  dafii  der  nwaltiple  Stürawr  auf  dem 
Gebiete  der  elteo  Geschiebte  den  lundÜebsteii  Stnn  nicbt  vei^ 
loren  balle.   VortreffKeb  sind  aaeh  Scbweb's  Sagen  des  klas- 

sUchen  Alterihums;  nirgends  ist  wenigstens  der  Geist  des  AU 

tcrthuins  verwischt,  ^icbt  ganz  so  eQnstig  können  wir  über 
Becker  s  KrzShIangen  aus  der  allen  V\ elt  uHheilen.  So  sehr  sie 
auch  in  den  neueren  Bearbeilungen  gewonnen  haben,  so  herrscht 
doch  noch  immer,  wenigstens  in  dem  dritten  Bande,  w  viel  Ke- 
llezion  vor. 

Unsere  Jagend  kenn  oed  toß  itiebi  in  der  Wdie  wie  die  der 
Grieelicfi  und  ROmer  dnrcb  die  BeideagettalteB  der  mytbiicbcii 
Gesebicble  entflammt  werden«  Aber  dalb  eneh  ftr  ooe,  rlebtig 
angewandt,  in  ihr  «in  'nidil  so  Teraditender  Hebel  der  Jagend- 
bildoDg  liegt,  sollte  man  nicbt  leugnen.  Auch  ist  nicht  zu  furch- 
ten, dafs  die  Fredde  an  der  Sagcnzclt  das  Interesse  fQr  den  Ernst 
der  wirklichoii  Gescbicbte  zurückdränge.  Wie  fnr  den  mythi- 
sclieü  Fleldcii  Herakles  eine  Zeit  beginnt,  da  der  Eri)?t  des  Le- 
bciKs  an  ihn  herantritt  und  er,  die  Traiiiiicroien  des  Knaben  da- 
hinteulai>äend,  der  ernsten  Mahnerin  fol^t,  die  ihm  am  Scheide- 
wege naht,  so  wird  auch  unsere  Jngend  ihr  Hen  dem  Ernste 
der  Wirkücbkeit  nicbt  Tertehlieiaen. 


Borg. 


Rathmaun 


Zweite  Abtheilung. 

I<iterarlsclie  lleA*iclite* 


l 

Thüringische  Programme  ▼«m  Jahre  1858. 

AjmmtmAtm  Dm  Flintl.  Gjamtslom  mifffBotlidit  Sq  uimm  M- 

resbericlit  eiue  Abhandlung:  Tcbor  die  bobe  Bedeutung,  welche  die  Grolt- 
thaten  FriiMjrichs  II.  im  siebL'ni;ilirlL;LM  KriegCi  besondere  sein  Sir-;  bf] 
Rofsbach,  für  die  Eotwickelunj;  der  deutseben  Literatur  gebai)t  habt ;n.  \om 
Cüilab.  Eiuert,  8.  2 — 2ä.  Scbulnacbricbten  vom  Dtrector  Dr.  Pab&t| 
8.25 — 96.  Oberlebre^  Hoscbke  tcbled  aui  der  Anstalt»  um  die  vor* 
läufige  Loituttg  eioer  oeu  zu  begründenden  3IädcheD«  und  Keals^ule  im 
Arnstadt  zu  übernehmen.  Die  entstandene  Lücke  wurde  sofort  ausge- 
füllt  dnrrb  <!u  Anäteliuog  des  Candidafen  des  böberen  J!>chulamt<s  H ein- 
rieb Jacübiralke.  Am  3.  Januar  starb  der  als  Kanzelredner  bekaoale 
ttod  um  das  Scbulwcieii  der  Oberbemcbaflt  dea  FfirttentbuiBa  woUvci^ 
didbte  Obereonaiatorial •  und  Kircbenraib  Ritter  Sehteicbardt  iai  73. 
Jn^re  seines  Alters,  7  Tage  ror  der  Feier  seines  SOjiibri^en  Amtsjn^ii- 
lixumn.  Schüler  Ostero  1857:  69»  Micbaelie:  64.  Abiturieotea  Uskni 
1858  :  3. 

Die  Fürttl.  Realaebole  ttod  hShera  mdebeoaebol«  bietet  in  ibreB 
gramme:  Allgemeine  Lehrverraaaang  der  Realsebnle  und  böhereo  Mäd* 
cbenscbule,  und  anfsere  Einrichtung  derselben,  vom  Dirigent  Oberlehrer 
Hoscbke.  If>  S  H.  Die  Anstalt  besteht  seit  Michaeli  1S57  und  zahlt 
in  der  Realschule  in  4  Klassen  59  Schüler,  in  der  Mädcheuscbule  io  3 
Klauen  46  Schülerinnen.    An  beiden  Anstallen  wirken  10  Lehrer. 

EUp^ümM»  Dae  Karl  Frtedricha-Oymnaeluni  bietet  in  seinem  Jab» 
resbericbte  eine  Abhandlung  des  Prof.  Dr.  Witzschel:  Das  Fett  der 
Sonnenwende,  S.  2 — 16;  Jahresbericht  vom  Hofrath  Director  Dr  Funk- 
hänel,  S.  17 — 23.  Dr.  Meister  schied  aus  dem  Lehrerkreise,  ura 
an  dem  Gymnasium  in  Weimar  einzutreten.  Sein  Nachfolger  wurde  Dr. 
Sebnldt  Der  Oesanglehrer  Helnbold  erhielt  den  C%andiler  eiact 
Musikdiredors.  Anssbl  der  Schiller  in  6  Klanso:  87.  Abitor.  Otdtm 
1858:  5. 

Das  Programm  i].  s  Reali^vmnasiums  veroffentiicht:  Der  AngeisaetiflS 
im  Kampfe  uiii  dem  Nurmaonen.  Vom  Prof.  Dr.  liLOcb,  S.  2 — 22  in  8w 
Schulaacbriditeo,  vom  Director* Dr.  Kopp,  8. 23«M  Die  Anstatt  bat 
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6  Klassen  und  zählte  im  Winterhalbjahr  148  Schüler.  Mit  An£iDg  de* 
Schuljahres  tral  in  «Jas  Colli^ium  Dr.  Gaiette;  Miebaelis  folgte  Dr. 
Bii«bB«r  einen  Rufe  «It  Diraetor  der  bdberen  Töchterschule  io  Crefcld. 
An  leine  Stelle  tral  Dr.  WeifseDborD.  Den  Uoterricbl  ioi  Latdoi« 
•eben,  der  facultativ  ist,  besorgte  in  2  Abtbeilungen  (mit  5  und  4  resp^ 
2  Schülern),  jede  zu  4  Stunden  wöchentlich,  Dr.  Scl)midt  vom  Gym- 
nasium. Herr  Friedrich  von  Eicbel-Streiber  schenkte  zum  Neuhau 
der  Scbule  abermals  500  Thlr.  (im  Ganzen  5000  Tbir.).  Mit  dem  Zeug- 
Büi  dtr  Reife  fiir  die  Unifersilät  wurde  eia  ZSgliog  eoUaaeen. 

CMIta*   Inhalt  des  Jabresbencbtes       Herzogl.  Gyüm.  ill.:  S.  1 
— 11  Obtervationes  criticae  ad  J'i(rurium     Scr.  Carol.  l  orentzen. 
Der  Herr  Verf.  will  nur  an  oinigeo  Betiipielen  nachweisen  ge  id  potit- 
nmum  egiue,  ut  a  priorum  editorum  r«/  temeritate  eel  iocordia  Vi" 
tntmi  9erka      eoMctsm  awtoriiiaem  ffworaref.  BeliannUich  ist  ton 
demselben  Gelehrten  im  Verlage  von  Hugo  Scbeube  io  Gollia  sdion  ein 
,  Tbeil  der  Gesammlausgahe  des  \'itruvius  unter  d<'m  Titf^l  f'r«;cfHt»nen: 
Marci  Viirumi  Pollionis  de  (irc/ulccl ura  ftfiri  decem.    Kx  Jidt  liitro- 
rum  »criptorum  receunuii  ali^uc  emtndacU  et  tu  germanicum  »ermuncm 
9trtk  Dr.  CuroiuB  Lorentsen.  FefacMMis  /  pari  prUr,  Ootha«  18S7. 
Sumpiibui  H.  Schill,  247  S.  gr.  8.   Das  Ganze  ist  auf  4  Bände  be- 
rechnet.   Der  PränumeratioMspff  is  de«?  ersten  Bandes  in  2  Abtlieihinff«»n 
beträgt  3  Thlr.    Haupttitel  und  Vorwort  werden  mit  der  im  I.aute  des 
Jahres  er&cheineuden  zweiten  Abiheilung  des  ersten  Bandes  ausgegehea 
werden.  Der  Herr  Herausgeber  bat  bei  dieser  Ausgabe  die  besten  Hand- 
schriften verglichen,  wozu  ihm  sein  Aufentlialt  in  Rom  ganz  besonders 
förfffTÜclie  Dienste  leistete.    Ein  gründliches  Studium  des  Schriftstellers, 
unter  vuller  Berücksichtigung  der  Ergebnisse  der.  Kritik  bat  diesen  wich- 
tigen Autor  von  einer  Menge  von  Feblern,  Corrupteleo  und  falscben  Les- 
arten befireü  Der  Wissensebafl  ist  somit  ein  wesenüfcber  Dienst  geleistet 
worden,  ein  Dienst,  der  von  Kunstverständigen  wobl  alle  Berücksich- 
iifTiin?  Tprdif^nt.    Pic  gegenüberstehende  deutsche  üebertra<Tung  schlieHit 
sici]  '''  Hl  Original  eng  an,  ohne  sich  jedoch  sclavisch  an  das  fremde  Wort 
2U  hiuden;  sie  ist  leicht  und  gewandt,  dabei  gefällig  zu  lesen.  ^  Dem 
inneren  Sebalte  dee  Buebea  eniaptiebt  io  würdiger  Weise  die  Solsere 
Ausstattung.    Diq  Verlagsliandinng  bat  fiir  scböoea  weifses  und  festea 
Papier  in  rühmlicher  Weise  gesorgt;  der  schöne  grofse  Druck  ist  des 
Ruhmes  der  Teubner'Rctn  n  Officio  würdig.  —   Die  Srhulnaehrichten, 
S.  12 — 22,  vom  Oberecliuiraib  Director  Dr.  Rost  vertagst,  verbreiten  sieb 
zaoidist  Ober  die  LelirgegenstSode  uod  Lebrp^isa.  Das  Gymoaaium  ver- 
lor durch  den  Tod  awei  Lehrer:  den  Zeicbenlebrer  Arebitelct  Scbiod- 
(lelm,  dem  (2ef.  aus  vollem  Herzen  ein  have  atque  vale  zum  Nachgrufs 
giehf,  und  den  Turnlehrer  Quarizius.    Neu  angestellt  wurden  die  f,o!>- 
rer  l^r.  Lorentzen  aus  Holstein,  zuletzt  in  Rom«  und  der  (<^'mna.«iial- 
lebrer  Studjr  aus  Meiningen  (vgl.  diese  Zeitscbr.  XI,  9.  S.  6HH),  Füuf 
Zöglinge  enirifs  der  Tod  der  Anslsit  Abit.  Osteirn  1857;  9»  Micb.:  i; 
2  Sciiüler  wyrden  unreif  befunden.  Neu  aufgenommen  wurden  im  l.aufis 
de«?  Schuljahres  50  Zöglinge,  so  dafs  das  Gymn.  il!  einen  Schülerhestand 
von  240  hatte,  nämlich  in  I,  13;  H,  19;  HI,  39;  IV,  52;  Va,  41;  VA, 
30;  Via,  25;  Vlb,  21.  Der  griechiscbcii  Sprache  üelen  in  I,  6;  H,  7; 
Uly  8;  IV,  5,  snsamnen  »26«  Stoodcn  xu.  In  die  Steile  des  mit  Tode 
abgegangenen  Zoicbenlebrers  trat  der  Biunielster  Schmidt. 

Das  Programm  des  Herzog!.  Realgymnasiums  enthält:  Der  Umfang 
des  Zeichenunterrichtes  in  der  Schule.    Vom  Zeichenlehrer  Baumeistei; 
Sclimidt,  S.  1  —  d.    Aui  diese  sehr  lesenswertbe  Abhandlung  machen 
wir  Alle  auteerkaam,  denen  ein  gedelblicliea  Betreiben  diceea  Unterriebia* 
fignostapdea  am  Hman'lisgt.  Aua  den  tob  Scbolratb  Lnnff  lerfiiblsB 
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Sebulnachrichteo,  S..  10—23,  heben  wir  hervor,  dafs  am  Sdil—B  da 
v»rhergegangeB6D  Sduiljahm  dte  AMtall         Erknakmig  v«a  iW 

Lehrern  achw^  bdageiucht  wurde;  ein  Lehrer  war  sogar  während  det 

folgenden  Sommersemestera  bebindert,  aeine  Lebrslundrn  ru  ijhernphm<?ti, 
und  spaclite  eine  Steilrertretuni^  nÖlliig.  Frequenz  der  Anstalt  im  Wioter- 
aemeater  iu  ö  kUasen  142.  Abu.  Ostern  18^7:  1,  Micfaaelia:  1,  Oatera 
1858:  1.  BtmriiwMwtrth  iat  dfo  v«o  dm  Ldiiweoliegiini  iu  ttkm 
^voCbim  Sammlung  von  Schutbüchern  Ittr  dfo  unberoUlelteren  Schüler. 

Rtldolütadt.  Inhalt  fies  Progrnromes  dea  Füratl.  Gymnaaiuoa 
und  Her  Realschule:  Entwurf  einer  physischen  Geographie  de«  ScbwariA- 
gebietcs,  vom  Prof.  Dr.  Sigiaoiund,  S.  1 — 46,  dazu  eine  geognostiscbe 
Karle.  Am  4m  vom  Dlreder  Dr.  Müller  ftrAibtea  SehttluMhrMl« 
beben  wir  hervor,  dafa  die  PfttfaKogsprüfungen  von  den  Böchaten  Herr> 
geh  äffen  bpsiuiit  wiirdnn:  ebenso  wnlintf  der  Durcblanclrtigste  Fürst  mil 
Gemahlin  der  Einweihung  einuK  neuen  Schulgobäudcs  bei.  Aus  dem  Col- 
l^ium  achied  der  Hoforganist  Jungbana.  Bei  Errichtung  der  V'orhe- 
nitDogaltlaaee  Wide  dorBttlMehnr  H.  Jalm  angeaieUi  Bf  «am  wm 
Schlussu  dea  Sebuljabrea  in  I,  II;  II,  16;  III,  16;  IV,  22;  V,  81;  Vi» 
15  Schiller^  in  der  ersten  Realklasse  12,  in  der  zweiten  28,  rtiiiaTnrneo 
152.  Abitur.  4.  •  Ein  Hescript  des  Fürsll.  Minisferftmis,  betreffend  die 
unverbältnilsmatsig  grofae  Zahl  der  prakticirenden  Aerzte  im  Füraten- 
thune,  beauftragt  die  Oireetoren,  dm  betreflendeii  8ch8lem  elM  War- 
aaoK  vor  dem  SCudkim  der  Medicin  lugelien  zu  laaaen. 

SanderMhaouien.  Das  Programm  dea  Füratl.  GTranasii  entbik 
eine  Abhandlung  dos  CoIIab,  Tolle:  üeher  das  Verhältnifs  der  Relii»iofi 
zur  Kunst.  Crale  Abllicilung  S.  3 — 51.  Die  veröffentlichte  Untersuchung 
Uber  daa  Weacn  der  Religion  enthält  die  Grundlagen  zu  einer  grgfcmew 
Sebrift:  „Ueber  dae  Weeeo  der  RelljgfoB  ood  ibre  Offenbarang die  dw 
Verf.  vielleicht  später  herauszugeben  gedenkt    Inhalt  der  Abltandlong: 
Tlcgcrs  T?f»l)!iion»;(hoori(».    Kritik  dieser  Theorie,    Vischer's  KelrVion«- 
theorie.    kiilik  dieser  Tlieorie.    Verhältnifs  der  Religion  zur  kunsl  oach 
Hegel  und  Visciier..  Kritik  dieser  Theorie.  Andere  Tbeorieen  öber  das 
Terbältalft  der  Reifgioii  aar  Kauet.  Daa  Weaen  der  Rellgfan.   1  >  Dai 
religiöse  Urverhältnifs.    Gott  als  der  erste  Factor  im  religiösen  Verhak-  | 
Tiirs,    Der  Mensch       der  zweite  Factor  im  religiöleo  Verhältnifs.    Die  | 
Einheit  beider  Facloren  im  religiösen  Urverhältnifs.    2)  Die  natürliche 
Religion.   Der  natiiriiciie  Zustand,    a)  Das  iielühl  als  die  Wurzel  der  I 
Religian.  Daa  CiefDbl  ata  DwelQU  der  payebologlecbe  Grand  der  BcM* 
gion.   In  ifam  die  religiöaen  Ert«gUogen.    Die  geistigen  UDd  afamliobeo 
Erregungen*    nie  reli^tösen  Erreijim^en  sind  die  UrenrP!:nn<jen  nnd  die 
Wurzel  dee  geistigen  Lebens.   Lebcrgani:  des  passiven  religiösen  Gefütites 
in  die  Actirität.  Daa  active  religiöse  Gefühl  die  Wurzel  der  Freiheit.  Das 
religiöse  Urgeltthl  die  prododiTe  Elnbeit  aller  geistigen  GefliMe.  Die 
religiöse  Vorstdlung.  Die  religiösen  und  sinnlichen  Vorstellungt  n  und  ibr 
VerlKiltriifs.    Entstehung  der  Phantasie.   In  der  natürlichen  Religion  eine 
dreifache  Form  der  religiösen  Vorstellung:  1.  Dm  Symbol.    2.  Der  My- 
thus. 3.  Die  Lehre.    Die  Form  des  religiösen  Urideales  und  der  andern 
Ideale  in  der  Veralellung.  c)  Das  Gottesbewufsteein.  Gottea-  und  Well- 
bewofstsein  in  ihreai  Verbiltnfra.   Form  des  Gottesbewufsteeina  in /der 
natUrKeben  Religion.  Die  religiöse  Gemeinschaft.  Mangel  der  natürliehen 
Religion.    3)  Die  absolute  Religion.  Wesen  des  Ohristcnthums.  Tbeo- 
rieen über  daa  Wesen  des  Chriatenthums  und  Kritik.    Als  Leiire.  Als 
sittliches  Geaetx.   Ala  Religion  der  Erlösung.   Beetimmung  dea  Wtmm 
dea  Obrlalaathttaia.  il.  Daa  Cbrietenlbvai  in  aainer  Objeetfvitft.  Die  koii- 
meneehllche  Persönlichkeit  ChHsli  daa  Prinetp  des  Christenthuros.    Ver^  < 
aöbnung  und  Brltang  die  Mittel  der  Einignng  Gonea  »ad  der  Umamdb^ 
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beit,  Christus  der  König  des  fJottcsreiche«,  ^K.  Dm  Chri«f(*nthum  in  der 
Sulijectivilät.    1.  Chrislug  im  Uemijihe     2.  Christus  in  der  Vorstellung. 

3.  Christus  im  B^wufstsein.  C.  Da&  Reich  tivite«  dt«  Christusgemdn- 
fohall  der  Erliitei.  —  A«t  de»  fMi  Dirartor  Dr.  Klettr  leihhliB 
SchulnaobriditcOy  S.  53—58,  entnehaco  wir  Folgendes.  Se.  DureblanÄlil 
der  Fürst  wohnte  ntirh  Im  vrrflas^cnrn  Jafirc  <!on  öflentlichen  PrüfuDgea 
bei.  Der  Prof.  Irmisch  wurde  \ori  Kostock  ai)s  honorii  cauia  zum  Dr. 
phil.  ernannt.  Der  Gymnasialiebrer  Xöile  erhielt  das  Prädicst:  Colla* 
Wflior.  Vm  dev  ReMf^eB  dei  Pflffill*  M {•isierH  ImInni  wir  du  bef> 
VW,  io  welcbem  danmf  Mfberksam  gemacht  wird,  dals  die|ea^(ea  BmN 
eben  des  Staatsdienstes,  welche  keine  Universitätsstudiea  forsussetieo, 
ielzt  üherfiillt  sind  und  keine  Aussicht  7iim  Arcefs  gewähren.  KlasseA- 
besuod  OstMTo  1897:  91,  Mick:  89.  Abit.  Ostern  18d7:  2,  Mich.;  % 
Otttsr«  1858:  4. 

WctaMW«  lalwll  des  JahreeMcM«  des  Owfclufiogl.  OyoiMMH: 
Ueber  die  drsmaltsclieii  AufTUhmage«  im  G^nasiam  zu  Weimar.  Ein 
Beitrag  zur  Geschichte  der  SchTjIroniödie.  Vom  Dlrector  Dr.  Heiland, 
S.  I — 20;  Schulnachrichten  Ton  demselben,  8.  21—36.  Dem  ScbluTs 
dee  Scbaljahres  mit  dem  Redeactus  und  der  Entlassung  der  Abiturieoteo 
^ohBle  8«.  Kdaigl.  BoMt  der  llro&beraef  beL  Am  dees  Collcgto  eeUad 
Frof.  Dr.  Trd%et,  um  das  Directorat  der  ne«  eriiebteteD  Realschule  za 
fibernebmen.  Zur  Uebemahme  nvlner  Lectionen  wurde  der  Cand.  Oscar 
Schmidt  herufen.  In  Folge  der  Hinrichtung  der  Sexta  trat  Dr.  Ferdi- 
oand  Meister  ais  Ordinarius  der  neuen  Klasse,  und  der  Lehrer  Fer- 
4iiiMd  Jacobi  ale  Blementirielifr  i«  das  Collq^m  efo.  Der  Collab. 
%  Dr.  Scbnbart  wurde  zum  ordentlich««  Gymnasiallehrer  eriMMiat  Mit 
<1pm  Srhlti^sr  tfrs  Srfitiljnltrt"?  «rhrMrt  ans  der  Anstalt  drr  Collah.  Dr. 
.Meistor,  um  rirKHi  Hufr'  an  die  Hilteracademie  zu  Liegnitz  zu  folgen. 
Der  Pramicntond  wurde  durch  eine  neue  Stiftung  erweitert.  Ea  legirte 
»iiaikb  eifl  ehemaliger  Sebiller  100  Tbir.  Selrillertabl  am  ScMoaee  dee 
Schuljahres:  217.    Abit.  Ostern  185S:  16.  ' 

Die  Wpjinarisolirn  Sepleoibcrfeste,  an  denen  au«?  Anlafs  der  lOOjäh- 
rigati  VVif'drrlu'hr  des  (lehurtstnifrn  Cf^rl  Anglist*»  das  üedächtnirs  dip«;«"* 
grollen  Irursten  und  seiner  uiuerirennlichen  Palatine,  unaerer  groüeii 
Diebter»  unter  lablreleber  mid  bendieber  BeÜeiiigung  aaa  dem  ganzen 
dealeeben  Vaterlande  gefeiert  wnrde,  blieben  nicbt  ohne  Besiebnog  nm 
Oyrnnasiuro.  Für  diu  Fetltago  vom  3 — 5.  Septhr.  waren  acfserordent- 
liche  Ferien  bewilligt,  .^uf  die  B^-d^-nfun«»  T.i«!<'<»  waren  dif  Srhüler 
durch  die  T<ehrer  bereits  vorbereitet  worden  Der  teierlichen  lirundstein- 
legung  2um  Carl  August- Denkmal  am  3.  Sepibr.  wohnten  die  Scbttler 
der  3  obemi  Klaaeeo  bei.  Die  Lehver  dee  OyisiiaaU  gebOrten  am  8.  und 

4.  Septbr.  zum  Festzuge.  An  letzterem  Tage,  als  dem  Feaio  der  Ent- 
hüllung der  DtrHfprdenkm'c^ier,  hielt  der  Direcfor^  ^a  AoaecbofMlilglledy 
die  Weibredc  über  die  Götbe-Sebiller- Gruppe. 

SooderthaueeD.  Hart  mann. 
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IL 

Mittheiloogen  fibcr  das  UnterrichUwem  Enelmds  und  Schott- 
lands,   von  Dr.  J.      Voiet  Halle,  Ed.  Anton.   XVI  n. 

453  s.  a 

AU  ich  im  vorigen  JalK«  meine  MitliieiluBg«D  über  fiic  Edinburgh 

Academy  mit  der  Bilte  um  gefällijie  Aurnabmo  an  die  verehrliche  Re- 
daction  <!«'r  voriiegeiulen  Zeitschrifi  einsaiidio,  durlto  ich  nicht  hoffen,  dab 
mir  &o  bald  eine  neu«»  Gelegenheit  sich  durüicleu  würde,  einen  mir  lie* 
beo  und  wcrllieii  6cgemUDd  in  dicieo  BlSICeni  sa  betprecben.  lodatMs 
die  Aurforderung  des  Herrn  Bedaetcurs,  die  Anzeige  der  oben  bezeicfane- 
tLMi  Schrift  des  Herrn  Dr.  Voigt  zu  übernehmen,  bietet  mir  wider  raeio 
Erwarten  diese,  ich  darf  woM  «?;i2en,  willkommene  Gelegenheit;  ^fflkom- 
men  schon  um  deswillen,  weil  sie  mich  in  den  Stand  selzt,  dem  lierrn 
Verf.  nicbl  nur  för  die  meanigriebe  Belehrung  und  Anregung,  die  leli 
der  wiedertiolten  Leeliire  seines  Buches  vcrdanite,  sondern  auch  für  die 
Erweckung  so  mancher  angenehmer  Reminiscenzen  meinen  aufriL-liiigeo 
Dank  auszusprechen.  Der  eigenthiimliche  Zauber  der  Schot ([«^chen  Uofh- 
lande,  der  romantische  Pau  of  Trotach§  mit  dem  benachbarten,  von 
Waller  Scott  für  alle  Zeiten  verherrlicblen  l4>eh  KetHne,  das  reitende 
Obnn  und  SiaiTa  mit  seiner  majeslätiseben  HÖble,  dann  Edinburgh  seliisl, 
„die  Perle  aller  Grofsbritanischen  Städte tke  viodem  Athens,  wie 
so  i»ern  sich  nennen  IHfsi,  mit  seinen  ^»rächligen  Bauwerken,  seinen  In- 
stituten, seinen  UnterrichUanstalteu  —  dies  Alles  und  manches  Andere 
trat  mir,  als  ieh  dem  Verf.  auf  seinen  Wanderungen  durch  Schottland 
folgte,  mit  neuer  Prisebe  und  Lebendigkeit  vor  die  Seele,  und  tcb  ItiUte 
mich  unter  seinnr  Leitung  so  ganz  wieder  in  das  schone  Land  versetzti 
•Ins  mir  stets  unverg^'f-^lii  h  bleiben  wird.  Doch  das  sind  individuelle  Em- 
priminiigen,  die  ich  vielleicht  hesser  dem  Leser  dieser  Zeilen  vorenthalten 
halle;  das  eine  aber  brauche  ich  demselben  nicht  vorzuenthalten,  dais«mir 
der  Auftrag  der  verehrlicben  Redaction  namentlldi  aueb  deshalb  erwünneht 
kam,  weil  mir  von  Neuem  die  Hoffnung  erweckt  wurde,  durch  die  Ao* 
zeige  der  genannten  Schrift  des  Hrrrn  Dr.  Voigt,  der  icli  einen  mög- 
lichst profsen  Leserkreis  wünsche,  das  Interesse  für  das  Englische 
Unterrichts wesen  bei  meinen  Berufi^enoasen  zu  wecken  und  zu  fordern. 

Herr  Dr.  Voigt,  so  erfahren  wir  aus  der^n  den  Hm.  Dr.  Schmitt, 
Rector  der  High  .School  zu  Fdinhuigh,  gericbteten  Zueignung,  bat  das 
reii'lu  ^lai«  li.il  xu  seinen  ^litfheilunsen  während  eine^^  rnchrmonatlichen 
Aiifonltiahcs  in  Schottland  und  England  gesammelt.  Er  trat  seine  Heise 
nicht  mit  der  Absicht  an,  Stoff  zu  einem  Buche  zu  sammeln;  der  Ge- 
danke, die  gesammelten  Notiien  stt  einem  Buebe  lu  verarbeilcn,  fet  {hm 
erst  spater  gekommen,  und  ich  bin  überzeugt,  dafs  kein  Leser  die  Arbeit 
des  ETerrn  Dr.  Voigt  aus  den  Händen  legen  wird,  ohne  dem  VerC  es 
Dank  zu  wissen,  daf'^  er  jen»»n  Gedanken  ansgeftrhrt  hat 

in  dem  ersten  der  drei  Kapitel  des  Buches  (S.  1  — 14)  beginnt  Herr 
Dr.  Voigt  mit  einer  Darlegung  der  neuen  Bestimmungen  Ober  den  Ein- 
tritt in  den  Civildienst  der  Ostindtscben  Compagnle.  Bei  der  Anttellwif 
für  den  Indischen  Civildienst  hatte-  sirh  allmählich  ein  System  of  patrc 
ftazr  ausffebtldet,  das  zu  f;erechten  Klaj»en  tmd  dem  lebhaften  Verlaniceo 
nach  Abstellung  der  Uebelstiinde  führte.  Eine  Pariamen tsacte  vom  Jahre 
1853  machte  dem  Unwesen  dadurch  ein  Ende,  dafs  für  die  Folgezeit  die 
Anetellunf  in  dem  Indisehen  Civildienst  von  einem  BiameD  abhängig  ge* 
macht  wurde.  Bioe  Commiiaion  von  6  BUontro      uotsr  ilnco  war 
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auch  der  Historiker  Miciiifay  —  entwarf  ein  Examens -Reglenirnt.  das 
Ton  dem  Hoard  of  Controly  der  mi!  der  wpi'cir'ürn  Anordniiii?  (]fV«f*r 
ganzen  AngciegenU^it  beauftragten  Bebürde,  apprübirt  wurde.  Ich  iiebe 
ein  paar  AbII«  von  allfeoeiiMrMi  Jutowwe  Iwraus,  die  von  Herrn  Dr. 
Voigt  iiel  dieter  GelegeMait  besprochen  werden.  Zonicint  4m  Vipifak- 
ren,  welches  bei  dieser,  wie  auch  bei  andern  Prüfungen  angewandt  wird, 
um  das  Resultat  dprsnlhen  zu  conslatiren.  Es  wertlcn  nämltVIi  für  ieden 
Gegenstand  des  acliriftlicben  und  mündlichen  Etnmens  gewisi^e  iViarken- 
ansätze  festgestellt,  z.  B.  Ar  die  Uebersetzuüg  von  Thuc.  I,  c.  35  u.  36 
kM  KBfKfche,  «ine«  AbtebBilte,  der  nach  der  Bfiglltdicn  AiMfalpe  49 
Zeilen  enthält,  230  Marken,  also  für  jede  Zeile  5  Marken,  weil  der  Ldb- 
rcr  5  PunktP  nnnaluT».  in  doncn  sich  Kennfnif^  oripr  t'nkenn(nif>{  zeigen 
konnte.  Die  iiumnic  saromtiiciier  Markenansat/.e  be/cichnrt  das  Ideal  ei» 
nes  vollkommen  guten  Ebcamens.  Die  Maximalsumme  für  das  neu  etn- 
MAbrte  Bxaineii  befrigt  naeh  den  Voradilage  der  Caomiaaion  6675 
ilvken.  Da  nun  die  verschiedenen  Fächer  auch  mit  verschiedenen  An> 
sätzfn  hcdaclit  sind,  so  ist  aus  diosrn  der  rf'lnfivp  W'rrth  ]v\\p^  rtn/.elnen 
PriifunL:'5ceffenstandes  und  ilir  \\  erihverhültruls  uiit(  i  t  ln:ini!i  [  mit  Leich- 
tigkeit zu  erkennen;  und  das  ist  ein  zweiter  Punkt,  auf  lien  ich  auf* 
markaan  aiaefaen  will.  So  'tal  bei  der'  genaonten  PrDfung  fUr  die  Lei- 
stungen im  Englischen,  OriediiacbeD«  lükteinuichen  und  der  Mathematik 
rinc  SnmTTT*  fc^f :z»"'f  t/f ,  welche  die  Summe  der  fiir  die  T.efsfiingen  in 
don  uhiJL''  ri  7  i  n  l  rrn  (  Dt  t?fsrh.  Französisch,  fleschichle,  N.ilurwissen- 
achaft  und  Philosophie,  älanskrit  und  Aral^isch)  Uestimmten  Markenansätze 
noch  weit  abertrim.  Hattfrlich  afod  ianerbalb  ladet  Faebea  (ihr  die  eio- 
zeTnen  Leistungen  in  demselben  wieder  beaaodere  Markenansätze,  und 
seihst  die  fiescl)i'  klir!tl<rlt  in  f\vr  Anfertigung  griechisilirr  tind  lateini<?cher 
Vofsp .  wiewohl  sie  keinen  lirrrtrn  Zusanimenhang  mit  der  Tbätigkeit 
eines  Richters ^  Finnncicrs,  Diplomaten  habe'*,  ist  dennoch  in  Rechnung 

r»liraehM  denn  die  Comflilaaioo  kann  nicht  iweillBlo,  dafa  eine  Part  ig- 
elt, durch  die  Fox  und  Canning,  GrenTlIle  und  Welleelej, 
Man 8 fiel d  und  Ten t erden  zuerst  sich  vor  ihren  Cnmni iii- 
tonen auszeichneten,  (Jeiste^lcräfte  verriith,  die  anijf» messen 
erzogen  und  geleitet  dem  Staate  grofse  Dienste  thun  kunnen. 
Datier  denn  aorb  ein  junger  Scbotfe,  den  ich  in  DeutacMand  ffir  daa 
Examen  zun  Eintritt  in  den  Indisclten  Civlldienst  vorbereitete,  von  sei« 
nem  Vater  die  ausdrücklichen  Weisung  erhielt,  dafs  er  die  üehung  in  der 
^  Anfertigung  lateinischer  Ver«'p  ja  nicht  verabsüumen  solle.  Ueherhaupt 
'  ist  <ien  klassischen  Sprachen  und  der  Mathematik  ein  grofses  Ueher- 
gewicht  beigelegt  „Es  scheint  uns  wahrscheinlich  —  so  lesen  wir  in 
3em  von  Herrn  Dr.  Voigt  excerpirten  Conniifiionsgutacbleo  (S.  9)  — , 
dafia  von  den  6875  Marken,  die  das  Maximum  bilden,  kein  Candidat  je 
di«  Hälfte  frhnlten  wird.  Kin  Candidat,  der  zu  ^If^jcher  7.n{  eine  aufi- 
gezcichnete  KcTiniüils  der  Sprachen  und  Litleraturi'ii  des«  kla.ssischcn  Al- 
tertliums  kesi(/.t  (a  dislinguiihed  danical  tchalar)  und  ein  ausgezeich- 
neter Bfatlieniallker  iat,  wird  des  glückliehen  Ausgängen  aicher  aein,  oder 
eellte  et  wcoigatens  »ein/*  Das  erste  Examen  nach  der  neuen  Verord* 
ming  fand  im  Jtilf  TSÖ5  statt:  von  113  Examinanden  waren  20  f^irchge- 
kommen  (17  Englander,  2  Irlander,  1  Schotte).  Das  wenig  erlreuliche 
Beaultat  dieser  Prüfung  hatte  die  Folge,  dafs  —  namentlich  in  Schott- 
land —  die  Anfmerkaamkeit  der  Gebildeten  anf  den  mangelhaften  Zustand 
der  Schulen  und  Universitäten  gelenkt  wurde,  und  die  hi  Schottland  be- 
reit«: bc«;tehendc  Anorintrnn  fvr  thr  Extention  nf  tltf  Scotttih  IJniver» 
gif  im,  (iic  gerade  während  meines  Aufenthaltes  in  Edinhurgh  viel  ron 
sieb  huren  liefe,  fand  in  dem  Besultate  des  ersten  Exameos  nur  eine 
Bamitigung  Ihrer  Anafehten. 
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Nacli  den  einleiten«len  Bemprkunftn ,  welche  den  Inhalt  unseres  obi- 
gen Keferales  bildeten,  läf»t  Herr  Dr.  Voigt  im  zweiten  Capilel  ali^ 
Mine  BeoMifcungeri  QImt      engHadie  md  MbolliaclM  ü«tcrrichta*HMu 
io  der  Woiae  Ibl^n,  dafe  er  von  S.  14—75  einige  Mangel  und  von  S.  75 
—  llfV  einige  wesentliche  VorEÜge  desselben  bespricht.    In  Rr/iphiing  nnf 
die  ersteren  wird  (S.  19)  d*'r  ^^al7  hingestelit,  „dafs  dem  Briten  fulcr 
wanigstcDB  dem  Schotten  ein  Betreiben  der  Wissenschaft  um 
d«r  4¥lat«ntebafl  Mlbst  willen  in  Allgen^ioen  ■!■  Lieber- 
liebkeit  erscbeloe".  Allerdings  ein  wenig  erfreulldiM  Urlheii;  aber 
ist  es  anch,  in  dfpsrr  Form  und  Allgemrinhrit  hinjr«5frnt,  rin  walires 
Urlbeil  ?    Herr  Pr.  Voiijt  heruft  sich,  zur  noi^^nindunc  seiner  Ansicfaf,  | 
auf  den  Bev.  Philip  KellaDd,  Professor  der  Mathematik  an  der  Unt- 
vtrtitit  m  Edinburgh,  dar  io  der  Bede,*  nit  wehiwr  er  In  M^vbr.  IM 
■diie  Vorlesungen  eröffnete,  sich  folgendermatsen  expeclorirte;  „Bei  um 
fesseln  die  Wisaeoscbaften ,  die  in  unroiltelbarer  Beiiehung  zu  den  Le* 
ben  «tehen,  die,  die  sich  ihrien  |;ewidroet  haben,  ans  Studirzimmer  oder 
•n  das  Laboratorium;  für  die  Deutschen  tiaben  die  unterirdiacbeo  Ge* 
wölbe  einer  todten  Sprache,  oder  die  krummen  mooabewachseDen  Gaaaen 
(«ileyt)  iMtiger  CMilcfalipirtieB  (of  eonßicting  Mary)  _  StnlitH 
also,  dHe  <>ft  M  öde  und  fodt  sind,  wie  der  Sdiatton  eines  DpatbMHi 
(barron  at  the  gkadow  o  f  the  Vpattree)  unaufbörltcbe  Reize  —  —  Es 
liept  etwas  in  ihren  Rorialen  Verhältnissen,  was  zu  der  Stellung,  die  sie 
im  Gebiete  der  Gelehrsamkeit  und  Wissenschaft  einnehmen,  recht  wohl 
pikt,  Indem-  «s  ein  Leben,  daa  eioeni  acbefobtren,  nnpopolSRn,  lab  bitte 
fast  gesagt,  unnützen  Studinn  gfwidroet  iat,  tn  einer  Mdglicbkett,  ja  n 
einer  Wahrscheinlichkeit  macht,  die  bei  uns  nicht  existirt/*    Auch  das 
Bild,  welche»  fin  anderer  Edinburger  Profeüor,  John  Stuart  Black  ie, 
Prof,  of  Crreekf  io  seiner  Broschüre:  on  the  advaneemeni  of  ieamutg 
In  AMfllMMl.  fiünl.  1866,  von  den  gegenwärtigen  Zoitando  dar  Win» 
aenachaAen  in  Schottland  entworfen  bat,  wobei  er  „das  Licht  allzureicb* 
lieh  auf  Deutschland  fallen  läfst",  scheint  Herrn  Dr  Voigt  im  AUge» 
meinen  zutreffend  zu  sein.   Ich  hoffe  auf  Therinabme  reclm^'n  /u  dürfen, 
wenn  itk  einige  diaraklerisiische  Züge  dieses  Bildes  nach  üerrn  Vo igt's 
^Anleifong  wledeifebe:  In  andern  onfangreiehen  mid  böcbit  wkjbl%fn 
Fiebern  —  ao  Prof.  ßlackie  —  haben  wir  entweder  gar  keinen  Namen 
oder  wenigstens  keinen,  der  Gewicht  genti^  hätte,  um  über  den  Caoal 
rn  gelangen.    In  Her  pnlili.Hclien  Geschichte  hahen  wir  Aiison,  BurtOB  ' 
und  Brodle,  aber  auch  diese  sind  Advokaten  und  nicht  Profeeaoren;  . 
die  Oeadiiebta  iai  anf  unterer  Univenitit  entweder  gar  nicht  vertreten,  ' 
oder  in  lächerlicher  Welae  (the  kitt^rical  department  of  our  Setiti$k 
Vniverntifs  im  eiiher  a  blank  or  a  faree).    Aber  Berlin  hat  Ranke, 
und  jede  kleine  HeutRche  ,,nr(T(iemtn*'  kann  ein  Dutzend  von  Mann<«rn 
aufzählen,  die  gründliche  Forschungen  gemacht  haben.    In  der  Kirctieo- 
gescbicbte  beben  wir      ich  mafa  es  sagen  —  Nichts;  denn  ich  denke, 
jedermann  lieat  Neender,  nnd  Nenn  der  lat  ein  Denlaeber.  In  der  Tbew- 
logie  oder  Dof  mengeschiebte  —  wer  fragt  da  nach  einem  Buche  von  einem 
schotfischen  dortnr  fheoloi^^inr}    Deutschland,  das  .-icologische  Deutsch- 
land mufa  uns  auch  hier  unterweisen,  denn  wir  haben  iw  Hause  keine 
Oeletiraamkett .  Welche  Männer  haben  wir  in  der  Geschichte,  den  Ka» 
turwisseitacballenf  We  iet  anaer  Savignj  der  Jnriepmdentl  — 
leb  könnte  noch  eine  Stunde  lang  fortfobnn  mit  dem  armseligen  Berichs 
von  Teeren  Ptichsen  {fhe  hcgf^nrfii  nrrmtnt  ryf  rmj\fyj  boxet) j  womit  die 
übrigen  Bretter  vor«elien  sind;  dru  h  ich  unterlasse  e«.  W  o  fin- 
den wir  im  Sanskrit  uuseroBopp.^  wo  im  Arabisciien  uoeem  Freit ngl 
wo  in  der  griechiechew  Battegraphie  «wefn  BÖekhl  wo  in  der  Uannf« 
ecben  Partie  der  schönen  Kanäle  unten  Weleker,  anaeni  Gerbar^» 
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un'?<Tn  Jahn?  Walirlich,  es  ist  efwas;  faul,  in  der  Wurzel  fatil,  im  Er- 
zieh ungsvresen  eines  Landes,  das  auf  alle  diese  uv<]  hwithrt  af)d<'re  Fr,i- 

Sen  der  Art  our  mit  „Nichts''  oder  mit , , IS  irgend« anUvoneu  kann/'  — 
lao  iicrkl  bald,  da»  kl  oicbt  Mm  irm  tt  tiuiiö  gMeMbcft;  und  Bff> 
Dr.  Voigt  Mlbol  lo,  dob  hier  wohl  etwa«  zu  aebwan  geaefeboet 
itei:  ]a,  rr  ihut  mehr,  wenn  er  S.  21  (Tkirirt,  dafs  es  Unverstand  sei» 
wijfilo,  ni(  lit  Ausnahinrn ,  \  iellcicbt  zahJrticlic  Aiisnnlimen  zu  slatulren 
(in  deneo  nämlicb  das  Betreiben  der  Wissensciiaft  um  der  Wissenschaft 
•aihat  «fUett  ttithi  ala  LiaMieiiliaR  anabdRt).  Aber  um  dies»  Milde- 
rang  daa  von  ibm  aHagesprochenaa  Urtbeiles  und  dieses  seibat  rÜhlig 
wOrdii;;en  zu  können,  hätte  ich  gewünf;eht,  dafs  Herr  Dr.  Voigt  sefaM 
An^rrht  Hariihor  ausgesproeh^n  hätte,  es  in  Beziehung  auf  den  ge» 
machten  \  orwurf  im  eiscnen  Vaferlande  steht.  Ist  es  hei  uns  als  Regel 
anraiMbiDen,  dai«  die  Wissenacbaft  um  ihrer  selbst  willen  betrieben  wird  ? 
Ist  also  Deutsehland  in  dieaar  Baiiehniig  am  Antiatropbon  daa  britiaebcn 
Volkes I  Oder  lauft  der  ganae  Unterschied  lediglich  darauf  hinaus,  dafs  ' 
dar  Engländer  übemlf  melir  Pine  praktische  Ricliitjng  terfolgt,  während 
^ir  Deutsche  mehr  der  idealen  Richtung  zugethan  Rind?  Ich  schlielse 
asich  der  letiteren  Ansicht  an,  die  den  Orundgedanken  ?on  dem  hildet, 
.wm  4m  Varlbaaer  der  „DaiHaaban  Briafi»  flbar  Engliacbe  Bndaliaag*«  in 
^en  and  7ten  Briefe  ao  ^^ta  antvicbelt  hat,  und  naroentlieb  gebe  ieh 
»oeb  eins  zu  bedenken:  mögen  immerhin  die  Onindansehfiuimgen  beider 
Volker  über  das  Betreiben  der  Wissenschaft  verschieden  sein  (Wiesens 
Deutsche  Briefe  S.  67),  so  ist  es  doch  eine  erfreuliche  Xhatsach«,  die 
aisM  genug  gerühait  werdaa  kam  ond  die  anf  vialen  Seiten  der  Voigl- 
aeben  Schrift  ihre  Beatätigunff  und  Terdienfe  Würdigung  ßndet,  dafs  in 
England  der  Werth  der  klas«?ischen  Studien  füralle  Fächer 
praklisclier  Thät??keit  in  Toiicm  iUafse  anerkannt  wird,  wäh- 
reotl  die  Geschichte  der  Deutseben  höbereo  Lehranstalten  in  den  letzten 
DaeaMfen  weit  eher  lof  entgegengeaeCste  Erllibningen  hintflilirt  Ibeh 
Htm  Csaagten  können  wir  demnach  nur  gut  heifsen,  wenn  Herr  Dr.  Voigt 
die  Frage,  oh  cjor  flnüptiihelstnud  der  sei.  den  er  ohrn  dafür  ausjegefien 
hat.  einer  sorefiltipercn  Priffiini;  ii!)erlassen  will  (S.  'i-i).  Vorläufig  sieht 
er  ihn  aber  als  wirklich  vorhanden  an  und  versucht  im  Folgenden  die 
eise  oder  die  andern  Eigentbamltebkeit  ala  aeioe  WirknageD  attfirafkiaeiL 
Zu  diesen  letzteren  wird  gerechnet  eine  gewisse  Aebnliehbctt  mit  alaeai 
Handel ?:£i;e';ch 3 fte,  die  der  Fffni-tc  nn  dem  Erzieliungswesen,  besonders  in 
Schottland,  tinden  müsse.  Es  fällt  uns  auf,  drtfs  der  Verf.  bei  der  He- 
sründung  dieses  Vorwurfes  ein  so  grof&es  üewicht  auf  die  übliche  Aus> 
Smekasralaa:  He  maketJe  490  a  pear,  ),er  naeht  Jlbriieh  dOOPfimd", 
g^elegt  bat;  da  diese  Aoadmekaireiaa  doch  einfach  darin  ihre  Erklärung 
findet,  dafs  das  Einkommen  der  meisten  T.ehrer  in  Schottland  nicht  fixirt 
ist  und  folglich  aneb  ein:  he  ha*  400  a  yfnr^  wie  man  von  einem 
I^brer  mit  fixem  (iehalte  sagen  würde,  keine  Anwendung  (inden  kann. 
IDas  HauptHbel  liegt  aber  allardioga  darin,  dafa  ao  viele  Schottische  ond 
BngUaaba  Seholeii  niebl,  via  bat  ihm»  Patronata-  oder  Sfaataaebolen,  aon* 
4OTn  sogenannte  Adventure-Schooh,  also  Privatanstalfen  sind,  von  Un- 
ternehmern ceüriindt't,  die  eine  möglichst  grofs»»  Znhl  von  Scliiilern  heran- 
zuziehen suchen,  um  —  möglichst  viel  zu  lucriren.  The  keen  competi- 
iiou  (starke  Concurrenz)  —  so  heifst  es  im  Spectator  —  calied  forih 
If  ffte  netmt  mUtipNe&iion  of  our  «d'aefifirre^aeAoofs  ss  loa  impoHant 
m  WeU  «s  foo  V&rlti  in  itt  effect»  not  to  deterve  notice  ...  to  thia  also, 
We  owe  tke  nyttem  of  rhrap  fccM  (niedriges  Scbulgeld)  —  fhr  Inhoured 
Uraininsc  afier  effect,  the  w/iole  tattern,  in  fact  of  underworkhtg  (ge- 
ringe Arbeit  liefern)  and  undertelling  (unter  dem  Wertbe  verkaufen), 
m&k  ftamt  a»  «MirM  «  feaimn  im  Um  ktttorjf  of  mamy  of  omr  «cm- 
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tinr  tthooli  (S.  26).    Daher  die  pomphaften  Anküfidfierimg^n ,  die  ruhm- 
redigeo  Berichte  über  die  Leistungen  der  Zöglinge,  die  Anpreisung  der 
,,eminem  (««difn "  11.  a  n.,  woriiber  «Im  Menge  iotirwiintef  EimellMi- 
t«o  fOfli  VerC.  (S.  tt— 26)  beigebracht  werden,  xu  denen  <!ie  Getcbicbte 
•oeh  mancher  unserer  Prirafschulen  infpirssnnfc  Pendants  liefern  könntp 
—  Als  einen  anderen  Uebelstand  hr/oiduK  t  <ier  Verf.  mit  Hecht  den 
mangelhaften  Zustand  der  CniTerstlatcn,  auf  denen  Disciplinen,  die  in 
keiner  direeteo  Verbfndmig  mit  den  ttben  od«r  mit  den  Berufe  tfchcB, 
kftiM  Stelle  finden  und  andere  wichtige  UmHIhle  von  BIMonem  eiofe* 
nommcn  werden,  die  den  höchsten  wissenschaftlichen  Anforderungen  nicht 
entsprechen.    Dazu  kommt  noch  die  nam<»nllich  auf  En^lisrhpn  Univer- 
sitäten herrschende  Unsitte,  dafii  Professoren  ihre  Stellen  mehr  oder  we- 
niger als  Sinecuren  ansehen  und  deshalb  entweder  gar  nicht  oder  nar 
eeitcn  lewn.  Zor  Begründung  dieser  VorwQrfe  werden  mancbe  pikante  Ein« 
lelb^en  beigebracht,  die  jedoch  im  Buche  selbst  nachgelesen  werden  miis* 
sen.    Sehr  hoarhfüntrswerth  scheint  uns  sodann,  was  über  ein^^n  F*«?»»'?- 
stand,  der  sich  namentlich  auf  dem  Gebiete  klassischer  Studien  wirk&am 
xeigt,  mit  tiewufster  Beziehung  auf  gewisse  Zeitbestrebungen  im  eigenen 
Veterlande  antfilbrildi  vom  Verf.  abcehandelt  Ist;  wir  UMlnea  die  in  Bo^ 
liod  herrschende  Sitte,  derzufolge  der  klassische  Unterricht  auf  den  hö- 
heren Lehranstalten  lediglich  in  den  FlHnden  der  Theologen  ist  Gera-ie 
dif'^^er  Punkt  (er  ist  auch  im  Ocloher-Heftc  Jahrg.  XI.  S.  737  IT.  dieser 
Zeitschrift  von  einem  erfahrenen  Scbulmanne,  den  wir  in  allen  wichtigen 
Fragen  den  Unterrichte  eo  gern  eein  Urtbeil  abgeben  bdren,  inr  Sprme 
gebraebt)  hat  gegenwärtig  auch  für  uns  ein  um  so  gröfseres  praktisrJies 
Interesse,  da  in  n<»!?f»«!trr  Zeit  auch  hei  uns  ,,diis  Resfrehen  sich  gezeigt 
hat,  die  f»ymnasien  mit  Theologen  stu  besetzen  \iini  von  dieson  auch  den 
Unterricht  in  den  alten  Sprachen  besorgen  zu  lassen''.    Die  Nachibeile 
nnd  Oefaliren  einer  soleben  Aendemng  werden  (S.  49ff.)  recht  gut  bo- 
leuehtet;  wir  empfehlen  diesen  Abschnitt  jedem,  den  die  Sache  intcree- 
/  sirf,  und  welcher  Gymnasiallehrer  Kcinntc  wohl  (jf^^en  diese  Frn^e  firh 
gleichgiillig  verhallend    Auch  wird  Rchr  richtig  bemerkt :  wenn  man  sieb 
auf  das  Beispiel  Englands  berufe,  um  zu  beweisen,  dafs  auch  Theologen 
Ihre  Zöglinge  mit  einer  tüchtigen  Waniac^eo  Bildung  aotatatlen  kannten, 
so  scheine  man  dabei  aulaeir  Acht  an  laaaen,  was  freilich  auf  den  cratan 
Blick  nicht  frlcich  von  if'drm  erkannt  werde,  dnfs  ein  Eniilis-rher  Tlieo- 
log,  drr  seine  Studien  in  O.xford  oder  Cambridge  regelmiiisijr  durclige- 
macbt  habe,  im  ürunde  nichts  Anderes  sei  als  ein  Preufsischer  J?hiloiog. 
Denn  daa  theologiacbe  Wlaaen,  daa  man  von  nnaeren  PhilologeB  ver- 
lange, aei  in  England  für  den  Theologen  vollständig  aoareichend.  in 
England  Icnnn  der  klassische  Unterricht  auch  kaum  in  andern  Händen 
sein,  da  es  in  England  wohl  einzelne  Philol(^^  giebt^  aber  ein  eagenl* 
lieber  Pbiiologenstand  ist  dort  nicht  zu  finden. 

Nach  nnaerem  biaberigen  Referate  sollte  et  faat  scheinen,  ala  habe 
Herr  Dr.  Voigt  bei  aeinen  Beohaebtongen  nur  die  Scbattenaeiten  im  Bof- 
lischen  Unterrichtswcsen  ins  Auge  gefafst;  und  allerdings  treffen  wir  auf 
den  er'^ten  78  Soiten  des  Buches  ntir  solche  Züge  aus  dem  Bilde  de» 
Englisciien  Unterrichtswesens  an,  die  entschieden  der  Schattenseite  ange- 
boren. Aber  weit  entfernt,  dem  Verf.  einen  Vorwurf  daraus  xu  machen, 
gtaaken  wir  vielmafar  ihm  dafür  danken  an  mQaaen.  Denn  erelenn  kmtm 

Jerade  aus  diesem  Grunde  daa  Voigt*^ehe  Werk  als  eine  wiltkomacan 
ilrenn^tinj  der  Wiese^schen  Prfpfp  betrachtet  werden,  in  donen  im  Gnn* 
zcn  mehr  die  Lichtseite  der  l'^nglimchcn  Erziehung  in  den  Vordergrund 
gerückt  und  von  den  vielen  Vorzügen  derselben  ein  so  anziebeodes  und 
lebrreidiea  Bild  entworüm  wird;  nnd  iweitena  kennen  wir  unter  den  uns 
toiiehallencn  Zügen  ancb  mancbe  finden»  die  den  eigenen  Veriiiltnt— e« 
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nicht  fremd  sind  und  dadurcli,  dafs  sie  an  oinotn  Antiern  wahrgenommon 
werden,  erst  rccbt  deutlich  xuin  BewubUein  kommen.  Aber  §.  3  seigt, 
dafo  Herr  Dr.  Voigt  «ich  die  Uehtaeiteo  nidit  nnbsHieksiditigt  gelas- 
sen, wenn  er  «ich  aodi  in  Her  Darstelhing  derielben  kOfitr  gefabt  hat. 
Wir  folgen  ihm  in  dtf«t('r  Kürze,  indem  wir  aie  der  Reihe  nach  aufzSfa* 
len:  1)  Die  religiöge  Erziehung;  2)  die  hohe  ricituiig  und  allgemeinere 
Verbreitung  ktassitcher  Bildung^  3)  die  Macht  der  Sitte,  das  Festhalten 
an  Bergsbracbten  und  Erpromen,  die  PislKt  nod  AnbSiiglidikeit  an  die 
SiSlfen  der  Jogendbildung;  4)  Besoliraoluing  nnd  Vertiefung  im  Uoter- 
richte;  5)  die  gymnaBtischen  üebunircn,  die  auf  Volksside  !>eruhen.  Bei 
Besprechung  dieser  Vorzüge  wird  niancbe  lehrreiche  Paraflf!p  [joiro«;en; 
nur  ein  paar  Punkte.    Ad  1.   Bei  uns  bestehe  zwischen  Schule  und  1^- 

ben  noeli  inmer  «in  so  groCwr  Uotcnebied  bei  uns  soUen  die  Schu- 

leo  den  Geifit  des  V^olkes  err.eugeo,  fo  England  und  SebottlSDd  wiriie 
der  Geist  des  Volkes  auf  die  Schulen,  und  der  Einzelne  werde  weit 
mehr,  nls  durch  sie,  durch  die  Kirche,  durch  die  Volks-  nnd 
Familiensitte  erzogen.  Bei  den  Zöglingen  der  gelehrten  iSchuleo 
komme  es  weit  mehr  darauf  an,  dae  cbristlicM  lileflihi  zu  er  betten  als 
hervorzubringen,  und  dies  geschehe  nicht  sowohl  dureb  den 
Unterricht  als  durch  Anwendung  der  religiösen  Uebungen 
durch  Lesen  der  heiligen  Schrift,  durch  gemeinRnme  Mor- 
gen- und  Abeodaudachten.  Alles  sehr  richtige  Beobachtungen,  in 
Bezug  auf  welche  wir  nur  wQnecben  dürfen,  dafs  der  Fremde  sie  in  glei- 
cbcin  IMefse  auch  bei  uns  zu  machen  Gelegenheit  fände,  ad  2.  Bei  der 
BetrelbuDg  der  Humanitätsstudien  werde  die  Englische  Jugend  Ton  au» 
feen  untersfiitzt  durch  den  Glauben  an  den  Werth  derselben;  bei  uns 
müsse  zum  grofsen  Thei>e  das  Gesetz,  das  kalt  und  ohne 
Liebe  sei,  bewirken,  wes>in  England  häufig  eine  Frucht  le- 
bendigen Triebes  seL 

lodiem  ich  mich  nunmehr  zu  dem  Ilnupitheile  des  Buches,  dem  dritten 
Kapitel^  wende,  welclies  von  S.  115 — 45.'J  einen  gperieMen  Bericht  ent- 
hält über  die  vom  Verf.  besuchten  Schulen  und  Universitäten,  gestehe 
ich  gern,  dafs  ich  mich  in  einiger  Verlegenheit  befinde  hinsichtlich  des 
Weges,  den  ich  etwa  einschlagen  eolt,  um  die  Leser  dieser  Zeilen  mit 
den  überaus  reichen  Inhalte  dieses  Abschnittes  auf  eine  geeignete  und 
z%ve<'V;mrirsf2o  Weise  l)ekannt  7u  machen.    Dieses  dritte  Kapitel  umfafst 
drei  Viertel  des  ganzen  Buches.    Die  Zahl  der  von  Herrn  Dr.  Voigt  be- 
sprochenen Anstalten  ist  ziemlich  bedeutend:  in  Schottland  «)  die  Higk 
Seko0t,  I)  die  JkM^^my  nod  eine  Ädventure  SelM,  e)  Htriot'i  Batpi- 
tal  und  die  damit  in  Verbindung  stehenden  Elementarschulen  —  sSmrot* 
lichr«  njih  ft — r  {rennnnfen  in  Kdinhurph  — .  ^0  Madras  CoHege  In  St, 
An(lrf«s,  e)  die  Schollischen  Universiluieu  und  Eleuientarscbnlen, /*)  die 
Training  SchooU  (Seminare)  und  die  Sonntagsschulen.    In  England: 
a)  Bughy  Sekooi,  6)  JBHofi  CiUeg€f  c)  Londim  ümvertky  ^  die  Junter 
Sciool  —  London  Univ.  College  —  Leclurei  to  Schoolmaiten  — ,  d) 
Mifl  fh'ff  Sr/toof  hei  H»'n<lrm.  r)  Wcitmimtcr  Srhonl  ZU  London, 
Klementarsi  tiulen  und  Schnlleliretseminare:  die  i*arish-School$f  Sonntags- 
schulen, Charily  Sek.,  I^ational  Sek.,  Ragged  SchooU,  Abendschulen, 
Birbeeh-SckaoU,  g)  die  Universität  lu  Oiford  und  Cambridge.  Dem 
entsprechend  sind  auch  die  Mittheilungen  über  diese  verschiedenen  Lehr- 
anstalten sehr  i)mfan;^reieli     Denn  der  Vorf  hat  während  seines  Besuches 
<!es  benachbarten  Inselreiches  sein  Augenmerk  auf  alle  —  innere  und 
äufsere  —  Seiten  der  Untcrrichtsanstallcn  gerichtet  —  sdbst  die  ökono* 
■Bische  lAtAkX  misgeechlosaen.  Daher  berichtet  er  Uber  die  Geschichte  ein- 
zelner Lehranstalten,  fiber  die  äufscren  Einrichtungen  derselben,  über  das 
Scliulgcld,  über  die  Lehrer,  die  Schüler,  die  LehrplMne^  die  Jahree-Pensa, 
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MflUilMicft  (wie  die  iSir  William  Hamilton'«  und  Anderer),  Ober  Be- 
lobnnngon  und  Re8lrafuni:«'ii ,  iili«T  «las  Floa^fp/isr  »yttem  und  das  Faz- 
ging  ijfitetn  y  iihpr  die  l^xaiuirin  der  Tfieolojirn  in  Srlioitland  und  in 
England,  sowie  der  Juristen  und  Medicinor;  ja,  er  titut  nocii  mehr:  er 
Ibeilt  uns  ucli  «Ke  Aufgaben  mU  filr  die  avf  Siehottitchen  and  Englisdieii 
fldnilMi  nUiefatn  schriftlidifii  Prüfungen,  sowie  dte  fiir  die  Prüfungeii 
dcf  Theologen  und  der  Klemenlarlclircr,  und  pioM  uns  ans  seinem  Tage- 
buche ausrührliihen  R«»rfrli(  UhtT  i\an,  was  er  r»h  FloBpilant  kl  den  LeSr- 
■tunden,  denen  er  beiwohnte,  gehört  und  gesehen  hat. 

Wellte  iefa  mich  der  MObe  unteriiefaen,  aoa  dieeen  hrfuillreicben  Ab. 
idbnitfe  einen  gtekbmirslg  •uegeführteo  Auszug  tu  geben,  so  wflrde  ieb 
weder  dem  Verf.  gerecht  werden,  noch  auch  dem  Leser  einen  Dien^ 
damit  erweisen;  denn  die  meisten  Parli«'n  diesfs  Abschnittea  entba)(fn  *o 
ganz  spccieile  und  detaillirto  Züge  aus  dem  grofsen  Bilde  des  En|;iisclien 
Uoterricbteweeens,  dafa  sie  gerade  ao,  wie  sie  der  Verf.  eofgezeichnet 
bat,  ale«^  in  Biiehe  selbst  anfesHiauC  aein  wnlleik  Aber  dieser  UaNfend 
wird  mich  unmöglich  hindern  können,  wenigstens  ein  paar  Proben  20  ire* 
hen,  mm  denen  der  Leser  die  Art  und  Weise  der  Reliandlnncr  dr^  *2toffi»e 
erkennen  kann.  Zunächst  eine  Probe  aus  den  Reft  raten  des  Herrn  Dr. 
Voigt  Uber  das,  was  er  in  einzelnen  Unterrichtsstunden  gehört  und  fce* 
eeben.  Idi  wlble  elbe  Horax- Stunde  der  vereinigten  Claesen  V  n.  VI, 
welcher  Herr  Voigt  auf  der  FJigh  School  zu  l-ldinhurgh  bei  dem  Rector 
Sclimif  /  heigewohnt  ( S.  136):  Es  war  aiff<j(  1; -lien  Carm.  IV.  s\  und 
dif  Olle  ward  ungefähr  zur  Hälfte  durciigonomnien.  Es  ward  »ine  An- 
zahl zusammengehörender  Verse  metrisch  gelesen  (einer  las  nicht  gut) 
ond  dann,  ebe  weiter  gegangen  ward,  ilbersetft  und  erlSutert.  Die  Debfl^ 
aelaung  war  im  Ganzen  gut,  die  Vorhereiftmg  desgleichen.  80  wofirte 
einer  anzugeben,  wer  diTn!i  Cahihrae  Pierides  bezeichnet  sei.  Recpro- 
chen  ward  maruiora  incisa  noti§  pubfiris,  wofür  die  prosaische  Aus- 
drucksweise angegeben  ward,  und  die  Erläuterung  der  ganzen  sehwiertgen 
Stelle  war  den  Seholbedfirfniasen  angemessen.  Als  Hauptgedanke  ward 
hervorgehoben,  dafs  die  Thafen  Scipin^s  allein  nicht  mr  Unsterblichkeit 
hingereicht  hätten  olm»«  Knnius'  Gedicht.  Drr  Vers  iion  inrendia  Cnr- 
thaginii  etc.  ward  bezeichnet  als  entweder  nriarlit,  wogen  des  Zni^^mroen- 
hanga  and  der  Viertheihing,  oder  als  zu  ausgeraitencn  Versen  gehörig. 

Sodann  eine  Probe  ans  den  Notixen,  die  der  Verf.  über  die  von  ibai 
angesehenen  Prüfungsarbeiten  der  Schüler  aufgerM>mBeo.  Der  Paasoa^ 
den  wir  miff heilen  wollen,  heziel»!  <;i(!i  auf  Arbeiten  von  einem  der  roo- 
natlichen  Examina,  die  im  3fen  Term  (Halbjahr)  1855  auf  der  .Tfi7/  fhll 
Sekoot  bei  Hendon  abgebalten  (.S.  3{)ü):  Ein  ziemlich  grofses  Stück  war 
aus  der  Milonlana  ftbersetit  leb  grilT  die  erste  beste  Arbeft  berana  und 
nahm  daraus  den  8ten  Paragraph  aus  c.  3.  Die  Uebcrsetzung  Ist  vell* 
kommen  richtig  und  liest  sieh  sclir  L^ut  Der  Verfasser  der  frhcrseffuns 
fiigt  ^ne  klar  und  verständig  geseliriehene  Darlegung  der  Handel  zwi- 
achen  BlilO  nnd  Clodiua  bei,  der  beiderseitigen  Bewerbungen,  der  Ermor- 
dunf  des  Ctodhis,  der  darauf  folgenden  Unruhen,  dee  Oesefxee  de«  Posa- 
pejus,  des  Erfolges  von  Cicero's  Rede,  von  der  <  r  sagt,  dafs  dieselbe  In 
Hirer  jetzigen  Gestale  erst  nnrh  drm  ^^rora^r  niifm'sriirfohen  sei,  und  von 
der^Form,  in  der  sie  geiiaiten  sei,  nur  noch  einige  Froiimente  fü^riff  ««f»ien. 
Weiter  macbt  er  die  Bemerkungen,  dafs  ronrio  ein  pubiic  meeting  »ei; 
dalk  dte  com.  tentuHaf  mH  der  Wahl  der  Maglatrate^  der  AhstimiBtmf 
Ober  Ge8etzvorsrhI!i£:e.  der  Untersnrhunf  von  Cspitalrerbrechen  zu  thon 
gehabt  haben.  Es  bnl»p  audi  com  trihnnta  (ite)  r^etjohen.  In  Verwir- 
rung gerXtb  er  mit  centuria  und  comittum   fofe^n  Rvnljikl?f»rhe 

«ungen.  Pouiiit  (c.  3.  7)  ist  der  Conjuncliv  abhan|  gig  Fon  i/f,  w<4- 
wWkt:  m  onkr  iUi.  Q«t  regtert  fiMitar,  und  der  Conjuodi» 
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sifht,  weti  ein  ut  in  dem  qui  li<^gt,  /rt/ii  wf  fntfahir.  Quum  rojjiVrt 
den  CoujuDCtiv  fateretur,  weil  es  so  vie>  iit  als  „obgieieli,  trotzdem 
dafs*'  ....  Intidiüt  komnit  tod  tu  und  «Mro  „/o  «tV  i^ou^n  agai/i$t", 
und  daher  attmoit  die  Bedeutung  „auf  der  Lauer  liegen*'.  Varo  Inlfet: 
in  truth,  vere  „trniy,  correctfy".  Quii  u-ird  alt  Fragewort  in  abUngi* 
gen  Sätzen  gcl>ram'l»t.  7»«  in  directen  (Son«}'Tl>nre  Vrrkdirtlieil)  «.  t.  w. 

Endlich  noch  vinc  kleine  Probe  aus  den  Paper*  (Aufgaben),  die  beim 
hatbjäbrigeD  EbKaaMn  im  Jahre  18&4  In  der  sutetot  erwähnten  Anstalt  er- 
thetit  aind.  'Irh  wibia  ein  Beispiel  ans  den  Laleinlaeben  BxaMiafragen. 
Horat.  de  Arte  Poet.  A.  Uebersettt  vs.  153^192.  B.  ts.  391—407. 
1.  Beschreiht  den  allgemeinen  Cbsrakfcr  dieses  Oedichlea.  Welcbo  ande- 
ren grofsen  Werke  des  Aiterthums  und  der  neueren  Zeit  haben  einen 
ähnlichen  Gegeosland?  2.  Führt  die  wichtigsten  Punkte  in  der  Gesdiicbte 
der  grieeblaeben  Tragödie  und  KomSdie  an,  die  aua  den  Oadiehte  ge- 
tarnt «erden  können,  und  die  Irrthümer,  in  waldie  Borai  in  Bezraluing 
darntif  verfallen  iKt,  3.  vg.  54.  55.  Führt  an,  wa«?  ihr  von  derr  Itier  ef- 
wähnlen  Dicblern  wifit.  4.  vs.  C3 — 68.  Auf  welche  grofsen  ofTL'iit liehen 
Werke,  setzt  man  Toraus,  düfe«  sich  Iloraz  hier  bezieht  i  5.  vs.  73—78. 
Lagt  dar  den  Bau  den  boneriechen  Hexameter  und  dea  elegiechen  Diatl* 
chon.  6.  TS.  79.  80.  Führt  an,  was  ihr  von  Archilochus  wifsi,  wo  und 
warum  ihm  rahien  prof>rtn  jarnfm  lifii^clegt  wird.  Nennt  andere  T>t>liler, 
die  den  Jambus  in  SJclmiaiitiediciiten  gebrauchten,  besonders  mit  Bezie- 
hung auf  eine  gewisse  Verschiedenheit  in  der  Versform.  Legt  dar  den  Bau 
dea  jambiaehen  Trineter  in  der  Tragüdle  nnd  in  der  Komüdie.  7.  ?a.  95 
—  98.  Erläutert  diese  Verse.  8.  vs.  136.  Gebt  etwaa  an  über  den  cpi« 
seilen  Cyclu».  Warum  braucht  Horaz  „scriptor  eifclieut**  alt  eine  ge- 
ringschätzif;e  Phrase?  9.  vs.  147  „^nnino  ah  nvo".  Erklärt  dies.  10. 
TS.  233  sq.  Legt  das  Hümische  System  der  Uneiallbeiiung  dar,  und  führt 
die  NaaMn  der  Aa*TI>eile  an.  ^  Dies  eine  Beispiel  möge  genügen. 
Sehr  sorgfiilti::  hat,  wie  ich  aus  den  mir  zu  Gebote  stehenden  vfannal 
Heportf  der  flis^fi  Sr/ioot  unrl  Fdinb.  Arademy  zu  Edinhurub  vom  .l;»bre 
1855  und  IHlSß  ersebcu  kann,  Uerr  Dr.  Voigt  gerade  diese  Berichte  zu 
aeineoi  Zwecke  benutzt. 

Die  obigen  Proben  werden  ToriiuGfl  ausfeieben,  um  dem  Leaer  einen 
ungefähren  Begriff  zu  gehen  van  der  Sorgfalt  und  Gennuigkall»  mit  wel- 
cher der  Vorf  /II  Werke  ^ei^angen  ist,  um  uns  ein  getreues  Bild  von 
dem  EngUscbeo  Uoterrichtswcseo  bis  in  seine  speciellsteo  Einzelheiten 
an  geben. 

Und  nno  noeh  ein  paar  Worta  fttr  dia  Frennde  nnd  Vtrebrer  der 

Wlaaa'acban  Briefe,  tu  denen  auch  Ref.  sich  rechnet.  Denn  ohne  Zwnh 

fei  werden  sie  die  FrajiP  aufwerftn.  w'm^  ^ich  flic  Vnf^t'Kcho  Schrift  ZU 
der  Arbeit  des  Herrn  Wiese  verhalte.  Zur  Beantwortung:  dieser  Fracke 
inaclie  ich  auf  zwei  Punkte  aufmerksam,  in  denen  das  Verhältniis  der 
Imiden  Mriften  Über  Bngliacha  Erziehung  tu  einander  aehr  deotlldi  her* 
^wMi.  Auf  den  einen  deraelben  hat  Herr  Dr.  Voigt  seIhRt  schon  hin- 
gewiesen, wenn  er  S.  78  sagt:  „Die  die  Lichtseiten  im  Englischen  Er- 
sieh nn2:«5weRen  behandelnde  Partie  bildet  den  (J!an7]Hinkt  in  den  Briefen 
des  Dr.  Wiese  und  ist  nicht  allein  ao  erschürfend,  sondern  auch  durch 
könnt-  und  geiatrelehe  Daratcllung  ao  dla  Anfacrkaanikelt  dea  Leaera 
faaaalad  behandelt,  dafs  es  auch  dem  Ebenbürtigen  schwer  sein  würde, 
es  ihm  gleich  zu  thun".  Herr  Dr.  Voigt  hat  deshalb  die  Lichtseiten 
im  EnnÜscben  Frziehungswesen  kürzer  behandelt,  während  er  die  Schat- 
tenseiten, wie  wir  oben  sahen,  einer  ausführlicheren  Darstellung  gewür- 
digt hat.  Diea  dar  eine  Punkt.  Wichtiger  noeh  tat  der  andeta.  Dar 
Slandpiiokt,  auf  welchen  der  Verfasser  der  Englischen  Briafii  sich  gestellt 
lia^  lai  ▼oibemcheBd  der  dar  Bc6eKioo.  Ueberall  begegnen  wir  lahmi- 
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eben  pädagogischen  Reobnchdingrn,  die  McU  den  einsichtsFoUen  und  fr- 
iaiurciwn  Srhuluianu  und  dcti  geisi reichen  Beobachter  beurkunden.  Aucb 
Bm  Dr.  Voigt  btl  sieh  der  Keflexioo  nicbt  ganx  eotlulteo,  uDd  wo  er 
■tine  pädagogiacheo  Anaicbten  Torbringt,  wei&  er  HD*  stets  durcb  ein 
ßrsiindes  uod  be'50rinen<»8  ürlbcil  tu  gewinnen  Al>er  gleichwohf  ist  ilr" 
Behandlung,  wrlihc  der  Verfasser  der  Miithcilungen  für  seine  Aufgabe 
gewählt  hat,  vorzugsweise  die  d^  treuen  und  gewissenbaflen  Bericht- 
enlalters,  der  dH  groftem  Flelfto,  nit  groÜMr  (Sorgfalt  und  GewiMCO* 
haftigkeit  alles,  aucb  das  noch  so  klein  und  nnbedeutend  Erscheinende 
nilthcilt,  um  dem  l.v^rr  ein  möglichst  getreues  und  mfic'ffhst  vollotMK 
dige.<?  Rtld  von  den  Englischen  Unterrichuaustallen  zu  n. 

Mugc  Hvrm  Dr.  Voigt  —  daa  ist  der  Wunseli,  mit  welchem  trb 
von  dcmtelbflii  oebelde  —  roi^gSooC  eein,  tdnen  Beeoeh  in  Bogluid  and 
Scbottlaiid,  wie  er  selbst  wQnechft  (S.  XIII),  noch  einmal,  und  xwmr  avf 
längere  7»Mt,  /n  wtrflerboipn.  Die  Frürhte  eines  ^oli  hr'ii  Besuches  wer- 
den üf^^  ifs  nicht  ausbleiben.  Aber  was  die  Mitlheiinn^»  ?i  selbst  belriffl, 
80  werden  aie  —  deCs  sind  wir  gewifs  —  auch  in  ihrer  jetzigen  Uestalt 
oieh  viele  Preotide,  und  wir  iiofleo  eueb  nufiMtbalb  den  engen  KieiMe 
d«r  Bcrolbgenoieoii,  erweibeo. 

Claultbal.  Alb.  Scbotier. 


III. 

dHM02eEN0Y:S  AI  AHMUrOriAL     Demos thems 
Contiones  quae  circtmfenintur  cum  Libanii  rita  Dem.  ei 
argnmentis  Graece  et  Lattne.    Rcccnsuit  cum  apparatu 
critico  copiosissitno  proleg omenis  grammalicis  et  Notiiia  ' 
codiaim  cdidit  Dr.  J.  TU.  V oemclins.    Hai.  Sax.  libr.  I 
orphanotropL  MDCCCLVIL    XX\  III  u.  908  S.   gr.  8.  ' 

Den  Preundeo  und  Yerebrern  dee  grorsen  Rednerc  ieC  es  biolii^ieb 

bekannt,  wie  Herr  Prof.  Vömel  seit  Jahrzebeoden  weder  KcMtesi  BOCb 
Mtihc  prsrheiit  urifl  nnrli  allen  Seiten  hin  XWv^  aufgeliotcn  hat,  um  sicfc 
in  den  Besitz  eines  mos''f'i'^i  M  llsfandigen  Aj  p  ir  rriftc,  zum  Demostlie» 
nes  zu  setxeo.  Zeugnirs  davon  geben  die  von  i^iJ  bis  1636  ersebie* 
neuen. filnf  Progmuinie  „KüHtim  coiiewm  Dem&tikeiiieomm**,  so  wi« 
ffSpecim.  proler.  appar.  crit."  (1849),  ^yDtmotthenit  or.  de  Symmoriii 
§.  14  —  30"  (1852)  und  „Codicit  S  Domotth.  detcHptio"  (1853).  Die 
schönste  Frucht  aber  seiner  rastlosen  Bemühuttgcn  bietet  die  vorIie<;en«lr  ; 
Ausgabe  der  Staatsredeu,  welche  man  freudig  bcgrüfsen  uod  sich  zun 
innigsten  Denke  gegen  den  Vcrfaeeer  aufgefordert  fühlen  wird.  Wenn 
wir  dieeeibe  bei  Gelegenheit  uoeerer  Recension  über  die  3te  Auflage  ven 
Westermann^s  Ausgabe  auserwähltcr  Reden  des  Demosthenes  in  die- 
ser ZeitRchr.  Xf,  p.  800  ein  Denkmal  deutschen  P'leifse»  und  doufscber 
Cirüodlichkeit  nannten,  so  können  wir  nach  lorigcsetztcm  Studium  dieses 
Urtbeil  nur  noch  l»eslätigen,  und  beeilen  una,  das  betreflende  Publicum 
von  dem  Inballe  dee  Werkes,  welcbee  „BaeeMo,  praectpUri  hrnrnmi- 
tatit  prineiviH  tu  seinem  DoctorjubilSuni  gewidmet  ist,  nit  ein^oa  bo- 
gletteodco  BeaMrimofen  io  CenntoUn  tu  seilen. 
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In  <!•  r  \'<irre4e  erwabfit  llerr  Vdmel,  dafs,  da  ihm  eine  ^onauo  Rin- 
sicht  «Ics  2:  nolhwendig  rrachienen,  er  seihst  [I846J  na«h  Paris  ^^•rei«t 
8ci  un«!  ihn  vern;]ichen  habe.  Was  den  Ji  anlange,  so  habe  er  diusen 
nach  vu'lftn  vergüblicben  Sucbeo  in  Brüssel  entdeckt,  aber  gefunden,  dafs 
er  weeeiHiieli  ?om  S  aWeiebe.  Die  Wichtigkeit  4et  tetitefen  eebligt  er 
p.  IX  eo  lioch  an  „ut  S  eoUcit  mveioritatein  summtm  gr$nmmum^m9 
ffffjntrer ,  ntsi  nfii  ratio  vetarct  Tel  »utpicionis  rnma  mnrnfn^ta  esitet**. 
Aehnliches  halte  vr  srhori  in  der  Vorrede  xiir  Pariser  Aiisgaliu  (1843) 
getagt,  auch  die  Ziircher  auf  der  zweiten  Seite  der  Vorrede  zum  De- 
moetbenee.  Seine  UeberHnstfniBiung  auszusprecben,  bat  Ref.  öfter  6ete* 
genhi'it  gehabt  und  genoimncn.  Etwas  anders  urlheilt  Dindorf  p.  IX 
«.  X  dor  Vurrede  zur  Ü.xfunler  Ausgalie  und  ist  dalier  aucli  bie  und 
da  zurückhaltender  iti  der  Aufnrihme  von  Lesarten  Ferner  bemerkt  der 
Verf.  p.  IX — XI,  dafs  in  der  ßekkc raschen  Ausgabe  die  Buchstaben  2 
und  Jl  u.  a.  öflere  wrveebaelt  tind  eimetig«  Irrtbttmep  von  ihm  beeierl^t 
Würden  aeien;  auch  die  neueste  AusiralM*  DindorPs,  die  er  erst  nach 
Absendung  des  Manuscripts  in  die  Druckerei  empfangen,  sei  nicht  frei 
von  dergleichen  Fehffrn  Narhdtm  er  sirli  noch  üegen  Cobel'«  Ansicht 
yyplui  boni*  iitens  prodcrit  docta  audacia  quam  iners  muitorum  gui 
critici  haberi  vohint  rttigio**  Üieilwelae  autceaproclien ,  ergänzt  er  daa- 
jetiige»  was  er  in  der  Pariser  Auagalie  p.  Vlll  CHier  die  lolarpunciion  ge- 
sagt, und  erklärt  sich  mit  Hermann  de  ero.  rat.  gr.  gr.  p.  89  ftir  die 
Schreibung  ta%t  statt  fn-rt.  Von  p.  XXI — XXVIII  folgen  Addenda  und 
Corrigenda.  Die  letzteren  bat  er  in  der  Zeitschr.  f.  Alterth.  N.  d3.  18»? 
Cfginzt. 

Der  Charakter  der  Schrift  iat  grannmatiaeb-kriiiaefa,  .der  letalere 
vorwiegend,  ohne  dafs  ihm  ebensowenig  die  grammntiscbe  Färbung  ala 
dem  ersteren  die  kritische  fehlt.  Ks  heginnen  die  Prolegomena  fJraro- 
nintica  in  140  §§.  bis  p.  160,  hierauf  c)ie  Proh>ir<iineTi.i  crittea  in  163  §§. 
bis  p.  298.  Endlich  der  griechische  Text,  die  laleinisclie  Uehersctzuiig 
«ur  Seite  und  liarunfer  xabireiebe  kritiaehe  und  etklHrende  Noten. 

I.  Prolegomena  Grammatica.  Wenn  der  Herr  Verf.  an  einigen 
Stellen  derselher»  Formen  bespricht,  deren  Verschiedenheit  Einflufs  auf 
die  Bedeutung  hat  (§.  37.  39.  40.  140)  oder  welche  überhaupt  eine  von 
der  ursprünglichen  veraciiiedene  Bedeutung  annehmen  (§.  93)  oder  wenn 
asyDiactiache  ßegenalSnde  mitten  inne  behandelt  werden  ( §.  9&.  96.  98), 
ao  hätte  Ref.  theilweise  eine  andere,  mehr  ühenichtlichc  Anordnung  des 
MaterinN  ffewlinsrlit.  Indes<?en  abgesehen  dnvon  wird  dasselbe  in 
cliem  Keiclithiim  und  in  solcher  Auswahl  »iiir^:*  boten,  dafs  der  l.eser  es» 
mit  grofsem  Dank  annehmen  und  urtheiten  wird,  der  Verf.  habe  sich 
p.  XIII  der  Vorrede  au  iMacbeiden  ansgedröckt  :'„awf erjem  conferrt,  in- 
primi$  forma»  detenkertt  partein  fundamenli  Jaeere  volebam,  aedifi- 
ciutn  r.r^tntfrr  non  connhar".  Man  wird  sidi  freuen,  durch wec^  liir'  .Mei- 
nungen alterer  und  neueror  firatnmaliker  und  Interpreten  angeführt  zu 
sehen,  doch  hin  und  wieder  das  eigene  Urlheil  vermissen.  Für  Gram- 
natik  und  lA?xicographie  wird  Trefflichea  geboten,  was  auch,  wiewohl 
aum  kleinsten  Tlieile,  aua  4ea  Verf.  Schulprogrammen  ^t  knnnt  iat.  Sei 
CS  ii'-^striftet,  hier  ein/.elnc  Punctß  zu  lierühren.  Herr  Vömel  geht  aua 
vom  Uiat  —  welchen  Dem.  nicht  gerade  anusllich  vermieden  habe  — 
und  vom  Apostroph.  Letzteren  will  er  überall  augewendet  wissen  ausser 
ffVbi  indiit  oraior  enaittiati  parte»  tive  jferspiciiitati»  emtta  Met  grm- 
viiatü^'f  wie  er  aicb  bereits  in  der  Pariser  .\u8gabc  p.  VII  u  VIII  aua* 
gesprocfien  Dalier  srhrfitit  sich  die  hiinlige  Abweichung  dor  VömeP- 
«chen  Ausgabe  eiiu-r  Seils  und  --  um  nur  diese  zu  nefuirn  —  der  Zür- 
cher und  Bekker^schen  (1854)  andrer  Seits.    Z.  B.  Olynth.  III,  4  sl<  lit 

In  der  enteren  icno^aitprt*  Ism^i  %aUitr%'  {itiAoir0-^     iottr ^  die  lelate* 
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ren  haben  die  Tolle  Form  und  so  fast  durchweg.  Herr  Vörael  will  ilie 
bari  ischriftlifhe  Auclorität,  auch  «les  i",  in  dieser  Beiieliung  nicht  gelten 
lassen,  vt  iü  Hieb  bereits  Ben  seier  de  hiatu  p.  iää  erklärt  bat.  Weao 
auB  der  entere  p.  8  Xu&art:  ^ifwtü»—  «rferet  •■nmi»  imMmt  Utu^ 
rot  qua»  pronuntianio  nmittere  iolebant*'^  so  stimmt  ihm  Ref.  um  to 
mehr  hei,  weil  er  eine  ähnllihe  Ansicht  h<*rei(s  in  den  Leipz.  Jafirhh.  f. 
Pbilol.  42,  S.  "IM  aufgestellt  hat.  Man  sieht,  dafs  die  Sache  tkm  Ii  nicbt 
erledigt  ist:  es  dürfte  daher  ton  Interesse  sein,  iswei  (iSewabrsmiuioery 
wvidie  R«f.  vor  vielen  Jahren  um  ihre  Anewbt  bat,  au  h6ren;  der  eine 
ist  P.  Jaeoha,  weldier  antwortete:  „bei  Demostbencs  möchte  es  Tiel* 
leicht  cjerathen  sein,   ihn  in  Hin<?irht  A finstrophs  seinem  Vorbilde, 

drni  Tbucydides,  zu  ver;i  hu  liehen  und  im  A I  lutniciiRti  keinen  Hiatus  bei 
ibm  zu  verschmähen,  den  eioo  HanUsebrift  darbietet,  wenn  er  sich  durch 
den  Oebraoch  dea  Thoejdidea  bewibrt*';  der  andere  itt  6.  Hermann, 
der  so  sehreiht:  „mir  ist  wahrscheinlich,  dafa  die  Griechen  den  Apo> 
(«troph  da,  wo  «?('r  Vortr.i£j  eine  l<!eine  Pause  erfonlcrt,  nirlit  crbrniicht 
haben;  aiu  r  an  welche  liegein  dirs  gehundon  ist,  da  jedes  \ Olk  seine 
e^eoe  Art  des  Vortrags  hat,  ist  vrobl  theiis  noch  nicht  ausgemacht,  tbeiia 
kiuin  ea  acbwerlieb  aadera  aoafeniacbl  «erden,  als  wann  mehrere  alte 
und  gute  Manuscripte  Ton  jeder  Klasse  von  Sehriftstellern  in  dieser  Rü^« 
sieht  mit  ängstlicher  Genauigkeit  Tergiicben  werden '^  Eine  solche  hat 
nicht  nur  Vöniel  fiir  14  Reden  p  4  —  7.  sontlrrn  D  i  n  d orf  Vorrede 
p.  LXiV  (185.%)  für  die  Reden  über  die  S^mmorien  und  d»e  Freiheit  der 
Hhedier  bewibrt,  nnd  Leliterar  aneb  die  SteNen  beaelcfanet,  in  denen 
das  V  i<pflx.  vor  Cenaonanlen  im  £  steht,  ebenso  Vomel  p.  17.  Allein 
da  das  Kruehnifs  zu  hestiraroten  Regeln  nicht  führt,  so  scheint  der  Weg, 
welchen  Bckker  und  nach  ihm  zumeint  Di'ndorf  eingeschlagen,  so  I.TPije 
die  Kritik  einen  andern  nicbt  aufgefunden  iiat,  der  sichere  zu  sein.  W  eon 
uoaer  HcraiMgeber  p.  45  erklärt,  dato  fiber  a&Qooi  —  diese  Accentuatioo 
liiiH  er  ßir  die  richtige  —  £  keine  Anakunft  gebe,  an  war  DIndnrra 
Note  zu  Olynth.  III,  18  „ai9Q.  2""'  zu  hericbtigen  und  Sauppe^s  An- 
gahe zu  dieser  St elh'  /ii  widerlegen.  Bekker,  früher  lnconse<]uent,  hat 
letzt  auch  den  8pir.  asper  durchweg.  Bei  der  Behandlung  von  aii'  ij 
§.39  hätte  vielleieht  alXo  §i  eine  Bertiekaichtigung  verdient ,  und  hei 
0i*ov¥  §.  40  war  auf  Herrn,  ad  Vig.  p.  794  zu  verweiaen.  Wae  iMitin» 
§.  47  anlangt,  so  steht  Xen.  Anab.  IV,  7,  4  Kodvnr'^  eine  verschiedene 
Lesart  ist  uns  daselbst  nicbt  heknnnt.  Für  die  Form  <h-oXp  hätte  sich 
Herr  Vumel  §.  57  ebenso  besliuuut  erklären  köouen,  wie  es  im  folg.  §. 
Ar  ^i7/(oo(>i^ri;fv  geschehen  ist.  Sehr  gründlich  wird  von  §.  59  an  der 
Gmijunctiv  und  Optativ  der  Verba  fu  bebandell  und  unter  andern  p.  64 
bemerkt,  dafs,  obwohl  Symra.  §.27  S  naxa^m  —  von  der  Zürcher 
geschützt  —  biete,  doch  zufolge  «ler  Wahrnclimung  der  C^rimmatiker  die 
Vulg.  MaTa&tUf  beizubehalten  sei.  Allein  lief,  kann  mit  ik>/ug  auf  die 
Analogie  ven  a^iotT«,  dtflouv  ebensowenig  hier  xatäOotit  aufgeben  ala 
Olyatb.  II,  22  daa  ebenfalla  von  S  gebotene  ^mfj.  Wie  wir  wQnacbfcn, 
der  Herausgeber  hätte  an  diesen  beiden  Stellen  die  Lesart  <!•  s  S  in  den 
kritisclien  Noten  angegehen,  so  auci)  hei  «"rwc  S^rom.  §.  7,  Megal.  §.6, 
denn  dafs  —  die  vollere  Form  habe,  ersiebt  man  nur  aus  Prolegg.  2S. 
EUmu  gleichen  Wunsch  sprechen  wir  aus  bei  otrovi  uv  &tX>,  S^iuui.  §.  I^ 
wo  anf  Pfoleg.  §.  12,  und  ibid.  bei  ißovlo/in^,  wo  auf  ProL  §.  79  hilf« 
verwiesen  werden  sollen:  an  vielen  andern  Stellen  ist  dies  geschebesi, 
nur  nicht  dnrchgh'ngig.  r<'f'"r  »lie  /tihisivung  des  Augments  fn  r'ttdUaxftw 
(§  61)  sliniinen  Vömcl  und  Dindorf  Praef.  p.  XTI  f.  »iherein.  .Vua 
§.  79  erhellet,  dafM  in  ^InvUaOttt  und  fiikknv  das  Augra.  Hollah,  häutiger 
tel  als  daa  tempor.,  umgekehrt  bei  dvvuftm.  in  flefreff  der  Pornen  hfy'- 
«01  und  ivfynm  (§.  90)  «ehcint  die  eratere  die  gewöbnliche  an  aein,  vin« 
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W9>h\  Svmm.  §.  26,  wo  V'ömel  hiyy.m  aiiff f«noinmen ,  2  nach  Prole^. 
p.  lt»0  iifyxai  hil  U  l,  80  (lafs  Zn  ciT.  I  »;rilsii'lit ,  wälireiid  i»iyuaitv  sich 
iikht  aulcdat-u  ialsi.  Wer  die  Auctuniät  der  Pariwr  Hdächr.  für  otjUifa- 
|«bMMi  M«rkcMl,  dürfte  fivlriKtv  Olymb.  III,  *29  uod  iniirVev  PliU. 
ff  11,  wm  finoh  i«  folransitiren  Sinne  (§.93)  der  «fOitoreti  UriieiiMl 
aHgehörfir>  nicht  ganz  verwerfen;  freilich  haboti  die  lIprau'cvlMT,  sellmt 
die  Ziiri  t)(  r,  lia«  IVrf.  Pas«,  aufgenomiuen.  Wenn  §  $)H  •l  ^rgetliati  wird, 
dafa  uach  den  Verb,  seniiendi  u.  dedar.  üftcrs  das  IVadicalswort  klvtu 
Mtli,  M»  waren  die  8lelleii  nieU  sii  ttbcfielieii,  in  denen  daaeelbe  ge- 
■iehert  iat,  wie  Olynth.  I,  5  JijiLor  fm^  ler»,  Cör.  (  9  avaYnalov  c»ra» 
rnfi{Xt>».  Es  heifst  §.  KU:  eoMMtauler  fere  a la r Jp*a'*,  allein  die 
HäJfte  der  angeführl»  ri  Stellen  hat  ami«T..#m,  wa«  den  Ref.  natürlich  nicht 
für  dieäc«  Wort  bealionneii  kaiio.  Herr  Vumel  tritt  mit  Recht  für  die 
Foraeti  äfptmn  ttttd  ?ft»«/Delwn  frim»  (|.  116)  gegen  Dfnderf  und 
Beseeler  in  die  Sehranken.  Der  ureprÜngKcbe  Unterschied  zwiaolteo 
fxjotoq  und  tyyoroQ  ist  (§.  120)  TPrlarcn  gegongen:  die  bessern  Hanrl- 
Bcliriften  müssen  gelten,  denen  Kühner  Xen.  Anab.  III,  2,  14  hatte  fol- 
gen aolle».  yqvltiv  bat  durchgängig  (§.  iti)\  wenn  Vom  ei  zu  Mid. 
1. 160  0ifvXlfi9H  «le  dieeer  HnnMir.  enllHirt,  an  fllniBii  dfcee  Angab« 
nicht  mit  Bekker.  Schäfer^s  Wort  nillt  hier  unwillkürlich  ein  Appar. 
I,  281  y  pnrum  cerli  in  ki§  rtbu»  fil".  Dem  Letzteren  stimmt  It  f  liv't, 
wenn  er  in  Bezug  auf  otfiai  und  oXofiai  sagt:  f^plenae  formae  uiiii 
aptwr  orationit  cttriaia«  urmorti",  Vönel  Mbeiot  (§.  Üb)  dieaen  Uo- 
tmcfiied  nldit  insncrkennen,  alMn  fiir  deneeÜMn  eprtclien  vfele  Stellen 
im  Deflioellu,  in  denen  otfim  perentlielieek  nnd  Ironisch  gebraucht  wird, 
S.  B.  iytit  fi>*  otftm.  Dagegen  regiert  otouat  zumeiot  den  Satz,  ohne  dafs 
o7iint  von  dieser  Fnnclion  aiistioRcMoKsen  isf,  Uhod.  §.  1.  Der  (iebrauch 
der  Parlik.  i*o*q  für  ^Mt;  ist  durch  Uro.  VürneTs  Beweiaführung  (§.  132) 
f^rsicbert.  Der  Unterschied  zwiacben  drdqtq  !4&iivalot  und  •Tärd^. 
M^^.,  welchen  Doberenx  nnfgestellt,  bat  fiel  fiir  eiob,  ISIat  sich  aber 
kaum  eher  befestigen,  als  bis  die  Kritik  im  Reinen  ist,  da  nach  VömeTa 
Angabe  §.  137  2  oft  u  %i^P2;1är8t,  wo  es  Bekker  auch  in  der  neuesten 
Ausgabe  beibehalten,  z.  B.  Cor.  §.  140.  141.  Westermaon  hat  es  ge- 
strichen. Dafs  endlich  Ref.  diesem  Gelelirten  in  der  Scfifelbert  ira^if- 
0aw  (§.  140)  gegan  Cobet'e  m^üay,  welcbee  Vdnel  und  Dindorf 
gebilligt,  beipflicbtet,  darilber  bat  er  eicli  anderwirte  In  dieeer  Zeitacbrift 
erklärt. 

II.  Prolegg.  Critica.  Wenn  der  wackere  A.  O.  Becker  in  der 
1831  eracbienenen  Literatur  dee  Demoslbcnes  S.  74 — 123  über  die  Hand- 
echriften  und  Aoegaben  dee  Demceth.  dae  für  eeine  Zeit  m^Ucbe  ieiateli^ 

so  steht  dies  doch  in  keinem  Vei^leich  mit  Dem,  was  Yömel  In  dea 
Prol  Crit.  dielet.  Die  Grundlnge  <lazu  ündeti  wir  in  der  schon  ange- 
führten .Nutilia  codil.  Dem.,  welche  uns  hier  berichtigt  und  erweitert  ent- 
gegen(tritL  Nach  dem  Conspeclus  notarum  handelt  der  VerL  ausführlich 
4t  fMMd»ne  vetermm  tüHonrnm,  dann  über  die  Cndleea  Morelli'a,  H. 
Wolfs,  Mountenej's,  Reiske'a,  Auger^e,  Bekker'^a,  ROdlger's, 
Atnerfordr«.  Dirnforfs  und  die  von  ilim  veruHcheren .  nnmenllich 
über  den  Pariser  2,  l»ei  dessen  anerkannter  i  lelTüi  iikeit  aiu  h  die  Fehler 
S.  228  —  237  nicht  verschwiegen  werden«  die  man  an  ihm  bemerkt  hat. 
Zu  iKeeen  fiigt  Ref.  neeb  einige  aue  der  Red«  Über  die  rreibeH  der  Rbo- 
dier  §.9.  Hier  findet  sich  der  AvcüB.^A^toßao^ä  rrj^  während  doch  Arl- 
stocr.  §.141  »1.  202  'Joio^iaiy^arr^v  in  demselben  S  steht^  daher  scheint 
jene,  hios  von  der  Zürcher  Ausgabe  beibehaltene  Form  ein  Fehler  äu  sein. 
Wesentlicher  ist,  dafs  die  Worte  ifare(ßmti  atfiaiina  tov  ßaaiX^tai  an 
«frei  Teiaciiiedenen  Stellen  stellen.  Wenn  aicb  nun  auch  der  Grund  dieaea 
4>iS»baren  Fehlere  nacbweieen  Ilifirt,  ao  iat  aufEilIend,  dab  an  der  einen 
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der  Art.  jrir  dem  ßrt(TiXf'<aq  Torgesetxt  ist,  an  der  andern  fcliU.  Weoo 
Bef.  mit  Bukkcr  und  Dindorf  gegen  Vümel  dcnselbco  streicht,  so 
entoiirait  er  den  Grund  aus  dem  Folgenden  o  ßaaiUmt  vmoqx»^»  Frei- 
Uch  bleibt  die  Sache  unsicher,  ebenso,  ob  §.  19  /la/oi^a?  die  richligc  Les- 
art ist.  Nrichdcm  der  TTrrnvisgeber  die  Ansicht  (.'nfjr't"'«  vhvr  ^  p.  '236 
bestritten  und  durch  (,'harakteri§{rung  »les  JL  zu  il'ui  schon  crwaiinteo 
Kcsultalc  gelangt  iafst  er  die  oft  besprochene  (i<eipz.  Jabrbb.  f.  Phil. 
62,  4,  353)  Cleeaißcatfon  der  HandaebrifleD  dee  Denoathenee  folgen,  eine 
ebenso  mühaane  als  TerdienBlh'cbe  Arbeit,  deren  Resultat  dahin  geht, 
dafs,  wäfirvnd  Herr  Vömel  in  der  Vorrede  zur  Pariser  Ausspähe  drei 
Ciasseri  niinaliin:  I.  2*,  2.  media,  3.  corruptOf  er  jetzt  zwei  Claasen  und 
vier  Familien  statuirt:  die  erste  Ciasse  und  Familie  JS",  die  zweite  CUase 
entliSIt  die  drei  anderen  Familien,  und  xwar  etelit  an  der  Sfiitie  der  zwei- 
ten der  dritten  Aug.  1,  der  TiertL-n  Y  u.  Jl  (familiae  mixtae).  In* 
wieweit  di»*  vnm  fivf.  fn  den  T  t  rft.  Dem  anft^estellle  Classification  Ter- 
schieden  ist,  darüber  gebührt  ihm  kein  UrlheiL  nur  dh»  Verfsifhertine, 


gene  dem  Vind.  6  eine  andere  Stolle  aia  unter  AKtfarnUim  mixim  aotn» 
weisen  eei,  mag  dabin  geateill  eeio,  dem  Ref.  mmkn  er  au  Ang.  1  n 

gehören. 

!'b  folgt  der  Text  der  17  Staatsreden,  welche  bei  Heiske  Th.  I.  p.  l 
—  220,  bei  Bekker  (1824)  p.  i  —  l^l  stehen.  Dieaem  ist  die  berich- 
tigte, bereila  in  der  Pariaer  Amgabe  aufgenommene  latein.  Uebcnetxang 
H.  Wolfe  beigefügt,  nnd  awar,  wie  der  Hcrauageber  p.XVI  der  Vor^ 
rede  rrk! rirt,  annotationem  crilicam  conßrmaret  et  uf  pro  commen- 
tario  pauciitimi*  plaguli»  perpetuo  halfeurfn  fs$fit".  Ob  dir«*«  Absicht 
durchgängig  errelclit  werde,  erscheint  dem  Ihi.  fast  zwcifelbati.  Unter 
dem  Texte  eind  kritlecbe  Noten  mit  Anführung  der  Lesarten  nnd  erkli> 
rende  Anmerkungen,  sofern  aie  der  Kritik  dienen,  welche  ebenso  vom 
Herausgeber  selbst  als  von  älteren  und  neueren  Grammatikern  und  ln> 
terpreten,  oft  mit  «len  eigenen  Worten  deraellien,  hernibrent  hierdurch 
ist  ein  unschätzbares  Material  dargeboten.  Historisches  istoaiurlirh  gaos 
ausgescbloaaen.  HScfaet  intereaaant  sind  die  am  Schlusee  beigt  iiitsten  8 
Sieindrucktafeln,  welche^  eelir  sauber  gearbeitet,  Faeeimlk)'a  von  7  Wiener 
Ilan'lschriften,  dem  Jl  und  vorxügllck  dem  J  entluKen  und  den  Diplo* 
matiker  unfehlbar  sehr  anziehen. 

Oafs  die  Hauptseite  unserer  Ausgal>e  die  kritische  ist,  leuchtet  ein: 
Bef.  bekennt,  daft  Herr  Vömel  dnrdi  die  genaue  Veigleichong  der  fae> 
eten  Handschrift  in  den  Stand  gesetzt  worden  Ist,  einen  berichtigtem  Text 
7.i\  lif  ft  rn  als  die  nächsten  Vorgänger,  wir  meinen  die  Zürcher  (  1843), 
Bekker  (  Ihjt)  und  Dindorf  (IS^.'S).  Die  ersteren  haben  sieb  writ 
mehr  als  die  beiden  letzteren  an  die  oft  genannte  Handschrift  gelialtea 
und  würden  es  ganz  gewile  noeb  dflter  gelhan  haben,  wenn  aie  die  spa* 
leren  Collalionen  gekannt  hätten;  deabalb  mufe  steh  Ref.  mit  dieeer  Be- 
merkung begnügen  und  kann  sie  in  eine  sofort  anzustellende  Vei^Ieicbung 
nicht  hineinziehen.  Was  Bekker  anbetrifft,  so  hat  der  neue  Text  gej?en 
den  früheren  ')  wesentlich  gewonnen,  doch  dürfte  der  bochverdienie  Kri* 
tiker  seiner  eigenen  Vergleichung  —  denn  fremde  acheint  er  nicht  be* 
rüchaiehtigt  au  liaben  »  nicht  genug  Zutrauen  geaebenkt  haben.  Din- 
dorf, wacker  unterstützt  durch  Dübner^s  Collatlon,  hat  an  mehreren 
Stellen  einen  bessern  Text  als  Bekker»  sich  aber  von  einem  gewiaseo 


' )  Uni  einige  Beispiele  ansnßAren,  so  weicht  18&4  von  IS24  ab  M  der 

I.  R«-dc  7  Mal,  in  der  1!  II.  In  der  HI.  7,  in  d,T  IV.  29,  in  der  V.  IS, 
in  der  Vi.  aO,  in  der  Vli.  26,  m  der  XIV.  27,  in  der  XV.  u.  XVI.  13. 


data  er  sich  mit  der  Torlieaeod 


einverstanden  erklärt,    üb  übri- 
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Blifstrauen  gegen  2  nocli  nirht  losmnrhen  könnf'n.  Das  Gesagte  bedarf 
eines  Belegs,  welcher  zum  I  beil  ia  dieser  Zcits(  hr.  XI,  10  gegeben  wor- 
den ist  uod  aus  eioigeo  Kedtto,  mit  denen  lief,  sich  eben  besebäfligt, 
gegf  beo  Wenks  teil.  Bitie  dieefiUsige  Venleicbung,  ähnlich  derjenigeo, 
weldie  derselbe  in  den  Leipz.  Jabrbb.  52,  8. -86  gfigeheiiy  hat  m  felgso« 
deo  Bisebslseeii  gefiihrt.  Jd  der  Rede  iber  die  Syeiaiorieii 

ttcont  eich  Vömel   ao  26  Stellee  von  Bekker  und  Dindorf, 

•        •    Dindorf  -    10       -       -    Bekker  urnl  Vümel, 

-  Bekker   -    9      •      -    Vömel  uod  Dindorf. 

la  dar  Rede  Ober  die  Freibeil  der  Rbodier 

treoDi  eich  Vömel    an  21  Stellen  von  Bekker  und  Dindorf^ 

-  Dindorf*     2       •       -    Bekker  uni  Vömel, 

-  Bekker   •  12      -      •   Vömel  uod  Dindorf. 

Li  der  Rede  lür  die  if  egalo^oliten 

trennt  sieb  Vdnel  an   9  Stellen  von  Bekker  iki  1  Dindorf, 
•    Dindorf       2       -       -    Bekker  und  Vömel, 

-  Bekker   -  II       -      -    Vömel  und  Dindorf. 

Hierbei  sind  die  kleineren  Abweichungen  io  der  Apostrophining,  in  ht» 
und  ar,  nkUo^  und  hiXmc;,  iB-fkftv  und  ^Attp  nicht  milgerecitnct;  auch 
abgesehen  davon,  sieht  man,  an  wie  Tiden  Stelleo  Vömel  von  seioen 
Vorgängern  sieb  trennt,  nnd  swar  —  was  Ref.  nicht  erst  jetat  auaiprichl 
—  Csst  4nicbgin|{f  mit  Recht,  doch  nicht  überall,  wie  sich  ans  der  fol- 
genden, kurzen  Darlegung  ergehen  dürfte.  Es  sei  demselben  crcstatlet, 
auf  seine  (Jen.  I.it.  Zeit.  No.  ,VV  IS  14  Teip/,  Jahrhh  42.  3,  'J  JI  )  aii^i^e- 
sprocbeoen  Zweifei  an  der  völligen  Uichtigkeit  der  Lesarten  der  prima 
manut  —  pr  £  ^  deshalb  zurücluukonuDen,  weil  er  dieselben  jeiit  diiieh 
die  Vömersche  Aosgabe  gereehtfertigt  siebt;  denn  in  oieht  wenicni  Pil- 
len ist  dasdbst  beigiAlgt  „«nfi^nn  manu9  (bei  Dindorf  iecunia)  »upra 
gm'piit*^  So  wie  nun  diese  an  vielen  von  H^-n  Hiprausgehern  nicht  an- 
gczweifcilen  Stellen  das  Richtige  gibt,  so  hat  Uerr  Vumcl  ihr  auch  sonst 
Gehör  geschenkt,  unter  andern  Symm.  §.  12:  ounu  fttlt^mv  itlroq  /<r^* 
0  ^o^9  «•r  nQOf;  vfta^  dki^po^'-  Das  Wert  oi^ro;  om  pr  X  ItA  von  der 
Zürcher  Ausgalie  nnd  jetat  von  Bekker  gestrichen,  aber  von  Vömel 
behnllcn  worden,  und  zwar  mit  allem  Recht,  denn  der  Redner  sagt,  data 
die  Furcht  vor  dem  Könige  {ol^ioq  »  tfOfL)  geringer  sei  als  die  vor  den 
Griechen.  Ebend.  §.23:  o;ro;<;  —  dixa  di  r^irro;  hägi^  Tw^^fi;  fxv* 
So  pr  Z  und  jeftt  Bekker,  allein  mUiq.  m.  d'  ^  nnd  mit  inr  und  der 
Vulf.  Vömel,  was  unseres  Dafürhaltens  der  Zusammenhane  empfiehlt. 
Ebenso  in  der  Rede  tihcr  die  Freih.  der  Rhod.  §.  2:  f^»  fifv  ovp  t'r  ir  iyai 
voulZ'>>  /aoiv  i'/icti;  init;  t9iol<;  6q(Ci.tif,  i6  rovq  noltfirjaarras;  — 
totq  ilnida^.  Das  unterstrichene  Wort  om  pr  £  und  jetzt  auch  Bekker. 
Dagegen  finden  wir  es  bei  unserem  Heransg.  wcerr«  antiq.  m.  t«  %0vq**. 
Wahr  sagt  Schäfer:  ttc  ioeut  ßi  cenctjmas  fmeüHmuMque  inlellectu. 

Kbend.   S.  19:   i<r()f's-   r'f'nftt   —   n^yytVi^tyfVKV  rrv  nan*  vitJf  ■nolitffnrl 

so  alle  neuem  Herausgeber  aiifser  \  urael,  welcher  aus  elienitem  (irunde 
vor  Yijr  das  Fron,  aufgeootumen  hat,  das  wohl  vou  pr  2>  übersehen 
war.  Dasselbe  Verfahren  hätte  nadi  unserer  Ansicht  nueh^anderwarta 
Herr  Vömel  einacblagen  sollen  und  statt  Symn.  §.  3  in  v«»  To«otfTiii' 

mit  der  antiq.  m.  tmd  Dindorf  die  Vnl^.  fr.  iovtmv  joinvxmp  or- 
%mp  sclireiben  nullen.  Wenn  Übrigens  die  erslero  oriw  weglafst,  so 
erklärt  sich  dies  au«  der  grofsen  Aehnlichkeit  mit  roiovimw.  Man  vergl. 
Xenoph,  Anab.  II,  5,  12.  Ebemo  möchten  wir  aus  gleichem  Grunde  |.  27 
«yr  laats;^»  dem  hat6^  —  ungeachtet  dea  folgenden  ««rrc«.  n.  Mtu. 
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—  uod  §.37  ofw^vftadov  dem  ofiQ&vuov  Torzitbeii,  und  Rbod.  §.9 
nicht  ntiOffxty  soodcro  it«*^^Tff  ^o«  iwt  B«kker  ttiul  Dindorf  ftl»- 
ten  Witten.  Wtui  tbeadat.  §.  20  dtr  Hcrautgtber  .nach  ^ 

pr  X  das  Wort        —  «dWif.  anft^.  man.  —  wegläfat  und  deu  Infinit!? 

von  dem  folgenden  nnonivm  anhängig  macht,  so  können  wir  aus  Grün- 
den, die  in  der  Stelle  selbst  liegen,  iiiciit  beistioiiueO)  sondern  erklären 
uns  uiit  Bekkcr  und  Dindorf  für  Beibehaltung  des  Wortet.  Ebeod. 
§.  28  tchreiben  diett  Berauageber  und  Bcrr  Vömel:  anargaq  nQo^ 
<ri|v  naQovaav  i^vva/tt»  tiv  äixcUiov  d^tovfiirovq  mit  pr  2f  allein  die  oft 
genanntü  Hand  hat  vor  ihyrrftn-  dif  Partikel  ynf  «Mn^wscbaltet,  welche 
von  l'nnkhänel  Quaust.  Ucin.  p.  8  mit  gntcm  «trunde  vertbeidigt  wird. 
Vergleicliu  auch  Olynth.  I,  26:  rotovrot  KQnai  »al  fwv  mnoa/ftirmv 
tM9^  und  dMdbtl  VSmePt  Note.  Ändert  verhftlC  es  ticb  Uegalopi. 
§.9,  wo  nal  vor  ntM^a»0ovyxmv y  und  §.  II  .  wo  es  vor  Tocevrec  Bit  S 
und  Vömel  zu  streichfri  isl,  jedoch  §.  14:  &avnnl'}^  xolvx*v  xotJ  rmv 
Xf/öiTtav  TOI»  Xoynv  hpi/iibeballen.  Ooberenz  Observ.  Dem.  3  u.  4 
hat  diese  Stellen  behandelt.  Aus  der  zuletzt  erwähnten  Bede  haben  wir 
unt  swar  noch  mehrere  Stellen  ausgezeichnet»  welche  su  einer,  und  swar 
für  den  Herrn  Herausgeber  fast  durchgängig  günstigen,  Betprechung  sich 
eignen  würden,  z.  B  i;.  '2  oh  av  %  a  n^rnlv  oder  av  t<  ffT.,  §.  8  ob 
ftot'ov  oder  /fo^of,  ^.  9  ^if  inmifnuv  l  aa?  o<ler  ohne  r«ä?,  §.  17 
itntDq  ar  oder  oTtotq^  §.20  (pffattp  oder  ^^aai^  §.  l'i  äifaftevovi;  o^T 

miQot'fifvovi,  §.  24  odAto««  eder  odiwe»««!^,  allein  theila  kann  es  nn- 

tere  Aufgabe  nicht  sein,  alle  Slellen,  in  «eichen  Herr  Vömel  von  Bek- 
ker  und  DinJorf  nhweicht,  namfi.ift  zu  mnrhnn,  theils  gibt  es  noch 
einige  andere  üegensliindc ,  {JIkt  wi-Irlie  r.u  berichten  ist.  Aus  unseren 
Mittheilungen  gebt  hervor  und  ist  sonst  bekannt^  dafs  die  Herren  Bekker 
and  Dindorf  den  S  mehr  ala  nie  tollten  nifatraoen,  die  ZOreber  Ant- 
liabe  mehr  als  sie  sollte  vertraut.  Herr  Vömel  hat  /.umeist  eine  glück* 
liehe  Miflt*  tTcltnltrft ,  d«'nn  er  folt;t  dieser  Hrtnflsrhriff  nicht  unhedlnet, 
nicht  nur  in  Stellen,  wo  sich  oflTfnhnrf»  S(  hri U  ffhler  herausstellen  '). 
sondern  auch  wo  die  Kritik  anzuwenden  iüt;  daiicr  wird  diese  hier  uod 
da  Zweifel  und  Fragen  aufetdlen.  Wenn  unter  Herausgeber  im  AnlSwig 
der  Rede  f.  d.  Bhod.  oiftm  dflv  vfia<:  das  letale  Wort  wegläfst,  dagegen 
5  ffVfißrirTfi  rtL  ya(}  vulv  das  Pron.  scilfit'/f .  Sf»  können  wir  nicht  hei- 
ptlichten,  denn  entweder  nnirs  an  })ti»len  Stellen  dasselbe  mit  Bekker 
und  Dindorf  behalten  oder  mit  Zürch  nach  dem  Vorgange  des  ^  ge« 
tirkben  werden.  Dietem  lat  Vdmel  Symn.  §.  13  J^ovc  ^/^r;  ge- 
folgt, allein  da  er  telbtt  tagt,  dafa  Demotthenes  selten  nach  dem  Conson. 
/yiXfLV  gebratichf,  so  nuifhlen  wir  an  vorliegender  Stelle  mit  Dionysius, 
Bekker  und  Dindorf  f^fkrj  vorziehen.  Derselbe  Khetor  war  wohl 
auch  ebend.  §.11  zu  hören:  naQcufttivaavfitO-a  fiiv  na6<i  ai'roi;;,  a^)>- 
vov/it^a  6k  noMufo»  und  aftvrü^tSt»  au  tehreiben:  wenigstens  ist  die 
Erklämng,  weicht  Vömel  gibt:  »i  futurum  est  ut  Per»a  asrs^rediatmt, 
tum  repuliaU  etwaa  gezwungen.  Wenn  derselbe  Khod.  1 1  zinitnoirj<rat 
'Podov  — ,  iV*  rtTo«f/yn<  f  o  ( ßaffiXu'q)  wegen  der  hvpolhetisclu'n  Natur 
des  Salzes  den  Optativ  der  Lesart  des  2.  a:radfxritat,  %velche  Dindorf 
bat,  voriiebt,  to'liatte  aueh  ebend.  f.  24  aAA'  a/»a  den  Vorzug  vor  de« 
sigmatitclien  ak).d  f^tf*  verdient;  freilich  kann  daröher  nur  der  Sinn  der 
Stelle  entscheiden. 

Soviel  uun  auch  durch  tlerro  VÖmePt  rattloaca  Bemühen  liir  die 


')  Oh  dalun  I\hod.  §.  IG  oA^^oii  d/i»  (X  u.  ZSrrh)  an  rechnen,  oder 
niii  der  VuIk.ii.i,  Rckkvr,  Dindorf,  Vftiuel  oAijooif  Sk  Mm  an  schrsibcn 
•ei,  mag  Uc£  aiclH  eaucheideo. 
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SichersIcUunj^  des  Pemo««thenischfn  Trxtos  gewonnen  worden  ist.  so  sieht 

man  «l<>«-h,  dafs  aiü  diesem  GiIm»  Io  der  Kritik  noch  Manches  tlmn 

übrig  i&i,  namcDliich  auch  in  Bezug  auf  den  Piurai  der  PenooalproDom. 

iifttif:  und  vfiMii  uad  dtrtoCMu«.  Der  HarMUgabcr  ^icbtol  dtm  Ur*  i 

theile  Derer  bet^  weldio  in  dieser  Hinsicht  den  Zusammenhang  mehr 

beachtet  u  fssf n  n  oHfn  als  die  ban  !?:!  hriftliche  Auctorität,  daher  hat  er, 

um  nur  oin  Fa.ii  Hi  i.s|)i(|e  lü  neiinCD)  Ubod.       Ib  ^oXmtlv  vttlf,  wäh- 

reoti  ^  *IJ***'  bietet,  und  §.  19  x^y  nofl'  vfilif  noliJtiavy  2i  ir^y  noo* 

^Miv  W  oit  ibn  Bekker  und  Dindorf.  Fttr  VSmel  loricbt  dat  4- 
nigl»  Zdito  tiefer  folgeode       /rn(>'         d';.<4or.    Vivtltidil,  dais  Ref. 

diesen  Gegcnsfaud  bei  eincT  andern  (ielogenlieit  ueilr^r  rt'rro!f;t:  jetzt  nö- 
thigt  der  schon  sehr  in  Anspruch  genommene  Haum,  abzubrechen,  um 
über  dM  Aufbabme  einiger  fremden  und  eigenen  Conjectureo  noch 
stt  MefalcAt  danit  maa  Midi  liitr  das  Vmmnn  dea  Mrausgeben  kaa* 
ncn  laraa.  Waa  die  ersteren  aakiiifit,  ao  hat  Rbod.  9-  7  ««vt'  oy  avrp 
na^nit^taauii,  clitQ  ifiiv  Baiter  tavc*  conjicirt;  die  Zürcher  Ausgabe  bat 
es  nicht  aufgenommen,  aber  Vömel.  So  ansprechend  nnd  leicht  diese 
Veränderung  ist,  so  können  wir  siu  doch  nicht  für  notbwendig  i-iacbtcn. 
Rbend.  §.  18:  ov  ydQ  fa&*  onttq  oXtyo*  noXXol^  xai  l^ijjovrttq  ti^»/«^'  roiq 
—  il^^oic  stpa*  fh^^m^*  av.  Vor  soUoi«  selzt  Vömel  nadi  Schäfer 
%o%^y  waa  aich  zwar  durch  die  Symmetrie  empGelilt,  aber  gegen  alle  Hand- 
schriften zu  pcwagt  scheint.  Ebend.  §.22  hat  Vömel  mit  nllen  Heraus- 
gebern L.  Dindorf^a  avptßot>Xfi&ijcap  statt  in'vf(iovXtv&r,aav  aufgenom- 
nieo,  wobei  wir  nur  bemerken,  da^  im  cod.  Dreed.  awtßovXtwm»  alebt, 
Bakkai'a  Conjeclar  Olynth.  I,  20  tavx^  vor  tlv<u  9t^t^•n^nd  zu  sirei* 
eben,  ist  gebilligt  worden.  Dagegen  hat  der  Herausgeber  Phil.  I,  40  die 
Viilgata  oud<voi>^  ^'  n  T  r,)t  { n  ffT &t  gegen  Dobree^s  Conjeriur  nvS^y 
anolffncTf  mit  ebenso  vieloiD  Kcchle  geschützt  als  Khod.  §.  lö  dUatov 
gegen  Reiske's  von  den  übrigen  Edd.  aufgenommene  Conjeclur  dfoa«o«. 
Vergl.  Letps.  Jalirbb.  02,  4,  356. 

Voo  den  eigenen  Ckinjecturen  des  Herausgeben  aollen  zirei  zur  Ba> 
apreebunj;  kommen;  zuerst  Symm.  §.29:  otde  rgtanocr taK;  jQi^qeatPt 
ftfr  ty.ctiov  'Acttifa/öfiffy'  r^ufl;,  joi'q  TT^oyorovq  avtov  jf*i/o^  anoX40arra^ 
rais.  So  die  V  ulgaia.  Da  aber  der  Redner  Cor.  §.  238  auadrlleklieb 
aagt,  dab  Alben  200  Sebifte  eeliefeit  babe,  so  setzte  Herr  Vdmel  in 
dar  Pariser  Ausgabe  und  dem  Fragraaim  von  1852  zu  fuaxov  das  Zahl- 
wort fc',  um  180  Schiffe  zu  gawiBm.  Nun  bietet  aber  S  dtanotrlntq, 
was  Ulpijm  p  112C.  ed.  H.  Wolf  ausdrücklich  bestätigt:  dieses  haben 
Dindorf  scbuü  io  der  Oxforder  Ausgabe,  neulich  Bekker  und  jetzt 
anch  Vtfniel  aufgenamaien,  letzterer  aber  afait  »r  himp  einer  neuen 
Conjcctur  aT^  nQoq  t«?  twp  aXXuv  Vx.  einen  unlernunktirten  Platz 
eingeräumt  nml  dieselbe  in  einer  sehr  aii«?fü!)rlirht'n  nnd  yelehrfen  Note 
zu  recliirrrt i'^^  ri  gesucht.  \V«'nn  man  aber  anniiiüiit,  ilals  ücmostb. ,  sei 
es  aus  Irrliuiin,  sei  es  aus  Absiebt,  die  Zahl  der  ScbifTe  an  dieser  Stelle 
geringer  angegeben  baba  ala  in  dar  Kranzrade,  ao  iat  man  jeder  Ver- 
änderuni;  überhoben.  —  Die  zweite  Stella  findet  aieb  In  der  Rede  f.  d. 
Rbod.  §.33  und  lautet  bei  Bekker  so:  rmv  (tvitiia/mv  mf;  tö»"  avxop 

noXtTtvoftrrwp  ovq  latt  —  roriof*;  r-y»ta&t.  Das  Wort  ilnp  fehlt  itt 
allen  Bandsehrlflen  und  ist  erat  von  Wolf  eiugcftcboben  worden.  Vömel 
verwirft  dasselbe  und  hat  »o^i^«»«^  •1*1^  pnaiZtTt  geschrieben.  Abge- 
sehen, dafs  wir  dies  kein  ,yleuiut  correctttm "  npnneü  möchfen,  scheint 
ttn«i  aiirh  yr.nC'rf  durcli  'larß  uni  ryila&t  l'f'iinut:  daher  wissen  wir, 
KO  lange  niclit  Äiibulfe  irgend  anderswoher  konimi,  keine  andere  als  die 
WoIfVhe,  nur  dafa  %lw  in  Klamnera  aingcaebloaaen  werd^  damit  man 
ea  Hiebt  Qr  ecbt  batla. 
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Im  Allgemeinen  int  schon  der  erklärenden  Anmerkungen  «jeihrlit  wor- 
deo,  welche  durch  das  ganze  iluch  xeretrenl  sind:  beispieUweiüe  m% 
«rwSbot  wefden,  dtfa  Olynth.  I,  3  t^^m^tou  gegen  vcmbMciie  Am^ 
nmgsversucbe  gmliützl  wird,  Bhod.  §.  13  natrtmp  tmp  uo4  tw  nänift 
fbend.  §.  20  foi'?  nlXovq  tov?  aSty-oi  rraq  und  toi  q  aiAois-  a3*xomoc, 
cbend.  §.22  :iq6  i]Xiov  ditvomo^  und  (Hrtoq,  cbend.  §.30  ni^niinv  und 
7ro»etr,  Mega]op.  §.  1  -ninaßwovok  und  nqtcßtvov^cu  unterschiuden  wor- 
dea  sind  \  Aeholiditt  kdniite  noeb  in  rddien  ÜMlaa  angefttlifft-  «erlai. 
Warn  aber  tar  Erkliniiig  der  Worte  Oljnlb.  III,  33  di  (Xi^n^ara)  roit 
tia&i»ov<f^  ntxqm  litv  laxqwv  atrioiq  dtdofttrotq  fouttv  d»»r  Hcraus^^elier  be- 
merkt: iftneliu»  ridetur  toT,-  pro  repetendo  artfcuff)  int  eiligere**,  so  slimml 
ihm  Htif.  nicht  b«i,  sondern  urlheilt  wie  Funkiiunel  (Lerpx.  Jabrbb.  7& 
p.  445),  dafs  der  Redner  naeb  welches  mit  «»t^k  vfiMsdn  M, 
ione  gehalten  habe;  ?ielleicbt  bat  er  die  Stelle  mt&»,  bi»  dbl»^.  iebneltfr 
geeprodicn.  Sjrom.  §.  17  scheint  uns  avxavanXviQovtjat;  vx  i**''*'^* 
xf)fvui  be/oeen  werden  /u  müsseii,  weil  aufserdem  die  Stelle  cto  «tv« 
geschraubtes  Ansehen  gewinnt. 

Bin  sorgsam  gearbeitetea  Register  „ai  annotationem**  scMiiM 
aocb  aidterlich  trefflieb  auigeataltete  Werk,  welebes  eine  bedeuleode  8r* 
aebeinung  auf  dem  wissenseljafllichcn  Gebiet«  genannt  werden  fDufs.  ^Vmfl 
»  gpgenwHrlij^e  Anzeit^e  den  Charakter  desselben  in  bestimmten  l'rorifispn 
zu  bezeichnen  gesucht  und  das  üelreflende  Publicum,  so  weit  es  nocb 
keine  Kenntnifs  geooQimen,  darauf  aufmerksam  gcmaclit  hat,  soiiatdi 
iliren  Zweck  errviclit,  und  ea  wird  den  Ref.  freuen,  lu  seiner  VcM- 
lung  beigetragen  »i  haben. 

Dreedeo.  C.  A,  Rndiger. 


IV. 

BeispicKsanimiuni:;  zum  LebiTselzen  aus  dem  Deutsclu-n  in  ili 
Griechisrhe  von  A.  K.  Gottschick,  Director  des  Königl.  Pi- 
dagogimiis  zu  Putbns.    Krstes  lieft  Für  (Juai*ta  und  Tertia. 
Berlin,  Verlag  vou  Rudolph  Gaertoer.  1858.  7|  bog.  Bi 

Das  bereits  in  driller  Autlaire  erschienene      iei  hi?elie  Lesebuch  «i^ 
Verfassers  lie[s  euicn  Stoff  zum  Ueberselzen  aus  dem  Peulschen  la  W 
Oriecbiacbe  vemiiaaen;  daher  bat  der  Verf.  dieee  Beiepielwninihinf  *** 
gefertigt,  in  welcher  der  im  Lesebuch  enthaltene  Stoff  lu  aolchen  Uebun- 
nrn  Terarbeitet  ist,  auch  in  derselben  Stufenfolge  geordnet,  als  das  l.''>^ 
luu  ii  ihn  /lim  Ueliersetzen  aus  dem  (»rieeliisclien  darbietet.    Ks  kann  J«« 
Lehrern,  welche  sich  de«  letzteren  bedienen,  eine  solche  Bei8piel«aa* 
lung  erwanidit  eein,  luoal  aeitdem  durrb  die  BeatinmiiHig  dee  A^to- 
rienten- Reglements  %om  12.  Januar  \SS*ß  auch  wiederum  die  griecbi»fb»'n 
Scripla  unter  firn  Abiturienten -Arbeiten  verlangt  werden.    Die  vorliffi«'"''*' 
Beispielsamnilniii;  erstreckt  sich  über  die  ganze  ElemenJar-Urammatik 
zu  den  Verb.  anom.  inclusive  und  giebt  die  Beispiele  in  genügender  A** 
«ahl.  Gegen  den  Iniialt  einzelner  Beiepiele  liefae  aidi  wohl  bin  und 
drr  einwenden,  dafs  er  nicht  bedeutend  genug  sei;  al>er  lUr  Satie  tÜMV 
die  eraten  Elemente  iafst  aich  aticb  nicht  leicht  der  Anapnicb  an  eiaca 
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beileoltiidMi  IwMi  nü  dem  der  AngenenMibtit  Air  di«  Forn 'verbin* 
den.  Die  meisloo  Sätze  sind,  wie  die  eotsprcclienden  dttt  LcMbiicliet«  mm 
griechischen  Scliriftstellern  ut](\  uferen  Anscliammirf n  cntnnmmon.  Driiok 
und  Papier  sind  gefällig.  Slnnenteteilende  Dnu  kfehler  sind  nicht  vorgo- 
komiiien,  nur  S.  51  Satz  Ii  siebt  ,,Tndxaris''  für  ^^Toxaris",  S.  oben 
„traclrfeA<*  fiir  „eradit«i*^ 


V. 

Üe  TeüurU  deae  mawra  ex  tetenm  Graecanm  fabuHt  de- 
teripia  »er^MÜ  Dr,  F.  W.  Lilie,  MagdaUnaei  prorectw 
et  profeisar  seeundui.  WnOieUwiae.  Typis  Orassü  etc. 
MDCCCLV.   27  S.  4. 

Die  kosmogonisch^ÜMMlgonischen  Mjlhen  der  alten  firi«  ( 7ien  sind'ioil 
die  alff"?;t(.'n  nrnkmäler  n<"nsrhfif  h»>n  Nnclidcnkcns  {il)er  die  WvW  o  ler  — 
der  Naturpliilosopliie.  In  denselben  spielt,  wie  nafürlifh,  dio  Erde  oino 
bedeutende  Holle,  aber  eine  Kolic,  von  der  man  nicht  immer  sofort  und 
klar  den  Oroad  eiiwiefac,  warun  tie  der  betreffenden  6dCtin  lugethellt  iat. 
0er  anfeilende  Mjtholog,  oder  Altertbumsforschcr  überhaupt,  mufs  den« 
narh,  vorausgesetzt,  dafs  er  den  fJegenstand  {»einer  Studien  rationoll  zu 
li»linii(ieln  bestrebt  ist,  wtinsrlion  eingeführt  zu  werden  in  die  genauere 
tkunde,  wie  sich  die  allen  tiriecben  die  ErAe  als  iiötlin  gedacht,  weiche 
VorateNungeB  eie  ticb  ton  deren  Weaen,  Wirksamkeit,  Handlongen  ge* 
bildet  gehimt.  Jene  koamogonis€h*tlie<^onnchcn  Idet-n  nämlich  werdien, 
wenn  efi  auch  eigentlich  blofse  Versuche  sind,  das  Rällisel  der  Kntstn- 
bung  der  Welt  zu  lösen,  dennoch  —  das  kann  man  «rhon  von  vorn  hnr- 
ein  annehmen;  denn  die  alten  Griechen  sind  ja  aucii  mit  Verstand  und 
YcTonDft  begabt,  sie  aiod  mehr  als  das,  die  gehlrelebateo  Menaehen  dea 
Alferthums  gewesen  —  8inn  und  Veratand  haben;  sie  werden  remOnf* 
tige  Gedanken,  Urtheile,  Schlüsse  enthalten,  freilich  von  dem  Standpuncte 
aus,  auf  dem  sich  die  damalige  Weltanschauung  befand;  es  wird  nur 
darauf  ankommen  —  und  das  ist  allerdings  keine  leichte  Sache  — ,  die» 
aelben  aua  ihren  Schachten  zu  heben.  Dann  liefern  aie  aber  keinen  un- 
«lebtigen  Beitrag  zur  allgeoieiBOD  Cbaraklarialik  dea  auageieicbneten 
allgriechischen  Volkes. 

Wenn  dann  Herr  Tilie  strb  den  oben  erwähnten  Punct  zum  Gejsen- 
atande  besonderer  .Studien  gewählt  hat,  so  3u;ugl  das  schon  von  vorn 
herein  von  anerkennungswerther  Einsicht  und  B«itrebung;  allein  seine 
Schrift  gibt  zugleich  hiebt  minder  den  Beweia,  dab  er  anf  dem  Gebiefo 
zu  Hause  iat,  dafs  er  die  rechten  wissenschaftlichen  Standpuncte  gewon- 
nen hat,  um  mit  Erfolg;  nnf  flioRcm  Felde  7n  arbeiten,  und  dof«?  er  mit- 
hin wohl  vermag,  da  für  Andere  einen  kundigen  WegweiNcr  abzugeben. 
Kennt  er  doch  die  Mythen  von  der  achten,  rechten  Seite,  nämlich  ala 
Plraducto  der  Reflexion,  namcollidi  auf  dem  religliiaen  Gebiete,  und  darum 
ala  Hauptquellen  der  Kenntnifs  der  altgriechischen  Religion,  und  benutzt 
»tc  vor  Allem  als  Rolche;  rr  hetrncfift^t  sie  nirht  Reüwfon  selbst, 
weifs  mithin  wohl  Mythologie  un  l  Heiigionskunde  zu  scheiden.  Er  sieht 
ferner  in  jenen  kosmogoniscij- tlicogonischcn  Erzählungen  die  frühesten 
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Aeufoerungen  des  Naclulenkens »  der  Reflexion  über  dto  Welt,  anerkennt 
•lao  PhiloaopMe  darin»  di«  Nalurphiloaophic  in  ibreo  traltn  Anfingeo; 

er  bat  die  Binticht  gewonnen,  dars  die  Mythen  ßrzeugnitte  de«  denken* 

<!?n  iinr!  fHHifr'ntlpn  Vft|k8c;cistes  sind,  dnfs  sie  anfinülfrli  iradiiionHi 
geweien,  «lofs  nw  «ich  im  l.aufo  der  Zeit  auch  wohl  forlonlwickell,  fort« 
geaponnen  und  verändert  haben,  daf«  niilhin  ein  Mythos  eine  Genchicbte 
haben  könne,  dafa  aber  auch  manche  Mythen  eine  und  dieaelbe  Golfbck 
handelnd  auflÜbren«  von  aelbigiv  gleichsam  eine  Ctcschichte  herstellen) 
besonders  ^v^nn,  w'w  ?m  vorliegenden  Falle,  zur  Volksdichtung  die  Kunst- 
poesie hinzulrilt  und  einzelne  dem  Inhalte  nach  verwandte  Mythen  m 
einem  Ganzen  an  einander  reihet.  80  wird  man  es  denn  verstehen  und 
wobl  begriindei  finden,  wenn  der  Verf.  aich  p.  7  über  aeinen  Plan  alae 
SuTsert:  ,,£Ir  longo  tempore  iliat  velerum  Graecorum  de  TMmtt  ito 
fahula*  Jemenit  gufrrrprr  <funt  a  ririt  doclis  de  ii»  arriptn  ponderanti 
paullatim  tnihi  conalunn  ohvrtttm  eii  xrrihptidi  Trl/nris  (jundammtulo 
hittoriamf  utf  quoad  possenif  ratione  qua  dam  ac  diitnhuttone  $u6  und 
tontftttm  ponormHf  guae  permnitii  ditperwa  hei»  de  eiu»  m  «f  nMwo 
veterum  Graecorum  fahuli»  tradtrmtur.^*  Die  Wahl  dlcaea  Gegenatan- 
dr<?  vn<\  (  irio  nu^fnlirlichere  Erörfernng  desselben  ist  um  so  mehr  m 
hiliigen,  .ils  in  maiicl>ei>  unserer  g«'\vühnlichcn  HantH>!!('lior  über  grie- 
chlscbc  Mytlioloßie  die  ErdgÜtlin  sehr  kurx  weggeUomiuen  ist^  z.  B.  in 
Sebwene'k'i  Mythologie  fQIK  ihre  Schilderung  noch  nicht  twel  rolle 
Seiten. 

80  ist  denn  die  Aufiinbe,  welche  sich  Herr  L i  1  i e  c^stfüt  hat,  diese: 
er  will  nus  den  hauptsächlichsten  criechischen  IMylheii,  in  d«'nen  ilie  fi'vU 
lin  tiaa  eine  Rolle  spielt,  entwickeln,  wvlehe  i^igcnscbaften  man  ihr  an- 
gedichlet  habe,  welchea  Weaen  ale  repraaenfire,  welche  VorateHnofen 
mitlitn  auch  w  i  r  uns  von  ihr  zu  machen  haben,  nm  auch  in  solcher  Be- 
ziehunc:  dns  (tricclienlhum  /u  licirreifeii  und  zu  würdigen.  Eingctheilt  hat 
er  den  Stoff  in  rwet  ,,jifTrff!{  rinnrftm  prior  ett  de  Trifurti  primordiit 
quidque  ea  ad  mundum  conjietenduin  et  deoi  potiMsiiiium  prof^gMemdot 
geuerit  [beaaer:  ^«fiW)»  mUem^  ^uU  eomeenie  Ukmtiiem  formit  ge- 
neri  kumano  praeetiterit  [prae»tili»$e  ßcta  «.  diclo  uit].  Die  vorlie* 
gende  Ahhandlung^  enthält  indessen  blofs  einen  Theil  hiervon:  der  Herr 
Verf.  ist  nur  bis  zu  dem  Puncte  gelanef,  wo  Zeus  von  di  r  Frdgötlin  die 
Weltherrschaft  empfängt.  t^Reliqua  aiiu  tempore  narrabuntur**  (p.  27), 
und  wir  werden  nna  freuen,  wenn  wir  recht  bald  die  Fortsetzung  em- 
pfanden. 

Als  Qupllo  Imt  ihm  rntiirlich  TOT  Allen  Ilesiodus  gedient,  über  des- 
sen Tfieo^jooie  <'r  sich  .im  Kndo  der  Abhandlunp;  nisn  nus!hf«;t:  ..f'f  non 
OMtentior  »t«,  qui  ut  Guignaut  I  rancogaliut  {de  la  theogonie  d  HcUodtf 
FmHb  1836)  iMo/ront*«  noafr«  eouNiMrs  mhoUUmm  omwibui  portihut  theo- 
i^fMio  OroecMe  diteipKnam  cenaenf  >  itm  ob  eorum  longo  iUmniUor  opa^ 
nionr ,  qui  enm  corpmculitm  ex  divertiitimit  membri$  nuUaque  rmHone 
inier  apli»  rectere  roflis^atit  male  ineleganirrque  ronv^hitinafnm  ette 
orbitranturj*  Wir  stimmen  diesem  Urtheile,  das  sich  nicht  etwa  aaf 
eino  Uolb  oberflSchlicbo  KenntnHb  dea  Besiodaa  atOtxt  der  Verf.  hol 
bekanntlich  über  den  Dichter  sellist  schon  früher  gesehrieben  ,  roll« 
kommen  bei;  denn  mag  schon  Manches  in  dem  Gerichte  bercils  im  AI- 
terlhiirae  inlerpolirt  worden  sein,  ro  par  j»ei^(los  ist  es  nicht  ziifi:^mfn'»n- 
gescbweifst,  dafs  kein  Sinn  und  Verstand  darin  wäre  sowohl  im  üanzen 
wie  in  den  einielDeo  TbeHen,  mögen  schon  manche  Unebenheiten,  Wl> 
derapHieht  o.  a.  w.  rorfcoonmen,  wia  ron  ehNr  ao  frOhen  ZeM  bei  Z*» 
samraenftigung  so  verschiedener,  wahrscheinlich  bereits  früher  gedichteter 
Mythen  nicht  anders  erwartet  werden  drirf  80  loglacb  atraug  pfligto  BMU 
ja  damals  noch  nicht      denken  und  zu  dichten. 
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Nicbatdem  nimmt  der  Verf.  Gelegenheit,  hvi  vorkommendon  Füllen 
auf  den  Gtotiben  und  die  Voratellungen  anderer  Volker  über  denselben 
GefeiiflBBd  aufmerksam  tu  mMhen  (s.  B.  |».  lOf.  12)»  um  daraus  das 
NaturKemafse,  Niciit-UngewöbnHcbe,  Ni€bt*Aliaoi»dflrUclie  d«r  liellMiacbm 

Anachauiingen  tu  beweisen. 

§.  I.  sucht  Herr  Lilie  die  Ansieht  zu  beseitigen,  als  oli  dio  Alten 
die  GÜa  eieh  nicht  in  menschlicher  Gestalt  gedacht  hätten,  und  als  ob 
Heelodua  aelhlge  audi  nichi  lo  bingeetvllt.  Soleiiee  libt  tieb  allerdinge 
nicht  buchstäblich  der  Tbeogonie  des  Dichters  entnehmen;  auch  kann  es 
atifTnltig  scheinen,  dafs  er  sie  an«?  dpm  <Tc«?fj»|(.  und  ge«;rlitorht<;lo'?rn  (Mnoj^ 
hervorgehen  läfst  heim  Beginn  der  \\  i  ltschopfung,  wo  noi  fi  krine  Men- 
schen existirt.  Allein  wer  auf  dergleichen  L'ngenauigkeilen  in  den  Mythen 
Gewicht  legt«  kennt  nidit  die  Naifetlt  dee  höhtn  AllerdHims.  Solebe 
Nchenpuncle  kommen  da  nicht  in  Rerüeksichtigung,  wurden  nicht  zu  kla* 
Tcm  Hownrslsein  gestefgerl  und  folglich  niclif  larnje  !f|>rnrlilirh  orörtf^rt. 
JUanciit:»  ist  freilich  hi«'r  auch  wohl  auf  dif  Hic;cn(liijmlichkeit  des  Dii  h- 
lers  zu  schieben.   „Aawi  Uomerici  sagt  der  Verf.  p,  8  sehr  ricluig, 

pjkmmmio  ki^tu  pr^u§  imkuii  tmnt,  Bmta  Hetioiia  nen  fVem.  Mihi 
garidirM  dii  Uomerici  cum  Uli»  deorum  Blatvi»  eonßsrri  potte  videMtUTp 

(jKff^  rnaxime  insif^ni  nnmiJ.im  arfihtfft  (irnrrtrrnvf  (iffnte  in  Inrrrn  jrro- 
tUrrunt,  cum  ohnrurix  rcti  i  rununun  iiraecoriim  ftii^uriii  rntfi  si  nl pi ur/t 
ex  iigno  facii*  Hetiodii  gunm  ceteri  qui  quidem  in  theogonia  ad  Joci» 
imperimm  introittrtmiMrp  last  wiäxime  Oatm  ipM."  An  eine  Ewigkeit 
▼on  Uranfang  an  ward  bei  derselben  eben  so  wenig  gedacht  wie  bei  den 
iiHr?r:en  f^otlbeil'-n  •  «üp^it  Rrs^rlff  wnr  iifsfrhnnpt  den  allen  ftrif  rlirn  fremf^ 
iJirr  hälfen  nun  einige  \\  orle  iiher  die  iMilslohuiig  des  HIauliens  an  «  ine 
Erdgöltiu  und  über  das  Aller  des  Ciiltus  derselben  beigefügt  un<i  na- 
nenllicb  Sebwenck  widerlegt  werden  können,  der  in  dem  angeflibHen 
Werke  S.  332  behauptet:  es  «,findet  sieb  die  Ge  durchaus  niebt  im  Culte 
rerhreifel,  ufv!  hWvh  sif  rtTirh  nifltl  c^nz  olitie  Ver^hning,  so  ist  «loch 
diese  weder  urs|»riingli('h  run  h  sehr  all".  \\ Cder  das  Kinc  noch  das  An- 
dere ist  wahr.  Die  Cio  hat  zweifelsohne  mit  zu  den  ältesten  Gottheiten 
bei  den  Ciriecben  gehört.  Liegt  es  doch  schon  in  der  Natur  der  Sache! 
Was  vermöchte  den  Bück,  das  Interesse,  das  Nachdenken  beim  Menschen 
chrr  nttf  sich  zu  zielien  und  zu  wrrlcn  n!-;  (Itp  rrrnf'if'  Frf^e  mit  alledem, 
was  sie  Irägt  und  was  sie  hcrvorhrin;.'t  ?  Sdicint  si(^  iIiM-h  \ou  ih>m  letz- 
tem Punclc,  dem  des  Erzeugens,  eben  ilircn  Mamrn  heknmmcn  zu  iiaben! 
Denn  ycua^  ya  hingt  offenbar  «usanmen  ailt  der  Stammferai  von 
fim  oder  y^^^^  '"i^  \ener  Form  ;ä«i,  wie  sie  sich  in  der  Perfectforni 
yiyan  Frlbst  noch  in  historischer  Zeil  erhalten  hatlp;  nur  mufs  man  fr<  i- 
lich  riirlit  mit  den  cfcwöhnlielifn  Grnmmalikern  sagen  oder  wohl  L^^r  ilrr 
Ansicht  sein,  fiycta  komme  von  ytrm  oder  yhv  her.  Das  ist  ehcn  so 
abgescbnsckt,  als  wenn  es  In  lateinischen  Onuoiinatiken  i.  B.  hellirt:  fMh 
thtm  komme  her  von  franko,  pactum  von  pmgo  n.  dgl.  nii,  da  ja  /ra- 
eium  und  partum  gerade  die  Gruniiform  frne  und  pac  bewahrt  haben, 
während  die  Präsensform  die  spHfrm.  nliffeleitete  ibI.  Und  ist  jene  unsere 
Ansicht  gegründet,  so  lafst  sich  auch  sofort  die  weibliche  Geschlechts- 
bUdung  des  Wortes  erklären,  ingleicben  warum  der  Blytboe  die  GSa 
tor  Allmotter  des  Ganxen  gemacht.  Hat  doch  Plate  schon  diese  Kty^ 
Dologie  aufgestellt  (Cratyl,  p,  410  D  sq.).  Und  was  das  Alter  der  N  i  r- 
ebrung  der  Erde  al«?  Göttin  hefrilTl,  —  bereits  in  Dodona,  dem  uralten 
Sitze  des  griechischen  (tutterkrcises,  hat  sie  solche  genossen  (Pausan.  X, 
12,  5).  Und  ihrer  sonstigen  CultussUitten  werden  nicht  wenige  genannt! 
Dnd  didb  sind  nur  die  genannten!  Wie  so  manehe  werden  durch  die 
lÜetarlschen  Qoeflen  nicht  zu  unserer  Kunde  gebracht  snu^.  Aufser- 
dem,  wie  groib  und  helir  oMin  von  der  betreffenden  Göttin  gedacht  habe, 
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geht  aus  dem  hervor  ^  was  unser  Verfasser  p.  13  selir  gut  zusammenge« 
■tollt  b*t. 

§.  II.  baniiott  „ie  Tellure  ftmina  mundi  eßicienii  principe**  und 
sucht  nachzuwcisCD,  wie  der  Kosmogonist  dnrauf  fia!)c  knmmcn  können, 
ein  Weib  als  Urhchprin  Her  Welt  und  drr  \\  eltgeisler  an/unohmrfi  und 
in  seinem  Systeme  aufzuslelicu.  Antwort:  y^quomam  totiui  theogoniae 
ho€  e^iuiHum  9ti,  arf  «oiitrftftfr,  qua  rcftbn«  vmwmu  mmaduM,  emh 
tinuo  pmiu  ex  idiimh  imliis  gradatim  exttiterii,  ei  qtMdmm  pmrtu» 
faninif  nntitrn  conrenit,  fieri  rix  putfrnt,  rjuin  nrnnittm  rerum  priitci- 
pem  eßeininaret"  (p.  10).  Die  allgemeine  Vorstellung  aber  von  Er- 
zeugen und  Erzeugtwerden  aller  Dinge  in  der  Welt  und  der  Welt 
selbst  koBoto  Mbr  Idcbi  aiM  der  allgeneincB  Erfidining  hervorgehen,  wie 
sie  durch  die  Pflamcn-  ood  Thierwelt  iagfSglich  an  die  Hand  gegebeo 
wird.  In(1rfs  warum  ward  die  Göttin  so  hingcstellf,  dafs  st>  sollte  Alles 
allein,  ohne  Mann,  hervorgebracht  haben?  Gewifs  nur  aus  dem  Grunde, 
weil  dem  einfachen  Verstände  des  roylhisirenden  Volkes  oder  Dichters 
k«bi  pMwndM  Manmbild  tleb  darbot.  An  ein  Mannweib  mödilen  wir 
bierbei  nicht  denken.  Vgl.  §.  VI.  Und  was  mochte  dio  Gia  innerlidi 
getrieben  h.nben  zur  Weltschöpftingl  Hier  möchten  wir  nicht  tntt  dem 
Verf  iin  ein  Verlangen  oder  Streben  nach  einem  imprrio  odi  r  ]iriMri' 

Caiui  deni^en,  auch  die  Annahme  nicht  für  ,,no/(  ita  tncoacumum''  er- 
liren,  „tigniflcari  apui  BttMmm  Qtuae  pnncipatu  Pelmtgitam  UImm 
Qrmtewrum  aetatim,  Dorico-HcUenicam  Jovii**  (p.  11)  als  /ii  ahstraci 
un(!  zu  weit  liinniis  reflectircnd  für  die  «'infacbe  Dcnknrt  tlcs  fi  lihrn  Al- 
terthums. Dem  KoKinogonigten  lag  dieser  Gedanke  doch  q(  wils  /.u  fern; 
er  will  zuverlässig  blofa  von  dem  Standpuncte  der  Weltanschauung  sei- 
ner Zeil  auB  erklSren,  wie  die  Welt  daa  atufenweise  geworden  sei,  was 
de  war  oder  iat.  Die  Erde  s|>ielt  aber  iBi  Reichet  der  Natur  überhaupt 
nicbr  eine  rtToplire,  mehr  eine  passive  Rolle:  darum  läfst  auch  der  Kos- 
inommist  KiC  tnclir  cino  luilergeordnele,  eine  nur  auf-  und  anregende, 
Batli  gebende,  intriguircnde  Hülle  agiren,  und  wir  möchten  daher  nicht 
mit  dcBB  Verf.  den  Sati  aufatellen,  „Gaemm  —  fofsr  Iknmvmia  «4 
intlio  uique  ad  finem  prima»  agere".  Ihre  Geburten,  ihre  WirkaaBt* 
keit  sind  mehr  objecliv  für  Andere,  denn  suhjectiv  fiir  sich. 

In  §.  III.  wird  besprochen:  „quali»  inter  Teliurem  et  Tartorntri  in- 
tercedat  ratio?**  Hier  gebt  der  Verf.,  der  im  Allgemeinen  nicht  zu  viel 
▼on  Etymologien  hef  Erklärung  der  Mythen  liilC  (p.  14.  „qnamvi»  im  üh 
terpretaniit  fahulit  elymologia  mmt  mimis  cottßdam^*),  sie  aber  doch  im 
Fortgange  dor  Schrift  mehrfach  angewendet  hat  (p  12.  14.  16.  17.  18. 
19.  25),  von  einer  Klymolocie  aus,  di<»  sehon  %on  .Andern  niflirfncli  auf- 
gestellt worden,  nämlich  ,fderiüari  Tartari  nomen  a  %afiaa<Tnr  catttur' 
mid  adiliefiit  darana  dann  weHcr  ao:  „quum  iidtur  tk.  116  Tar» 
tmnu  eise  ftvx^  xd^>^c  cv^vod<%,  s.  e.  mi  snTert'ere  mmpiua  TtUmrü 
parte,  iii  non  wagt»  proprio  quam  tran»lato  ad  humammt  Gaeae  ajw^ 
ciem  »fnnu  aceipi  pofenf,  vt  sis^nißtetur  ei  in»itum  «»»e  ingenium  tur- 
bidum  quo  in^efficiendo  mundo  dueatur**  (p.  12).  Uns  aber  will  weder 
die  Bt7nolef;ie  noch  die  daraus  gezogene  Folgerung  scheinen:  vielmehr 
dürfte  die  Wurzel  lar  in  jenem  Namen  verwandt  aeio  mit  ra^  in  tuQßo^ 
T(tn  ?/w  (terreo  im  f.ateinischen)  und  das  Starrmachende,  Schauder-Erre- 
geriiie.  Furchtbare  andeuten,  wozu  die  Keduplication  trefflich  pafst.  Das 
Dunkle,  Schauerliche  im  Innern  der  Erde  wird  dadurch  treffend  darge- 
alelit.  Und  dioBer  innere  bohle  Baum  der  Erde,  pcrsooiGcirt  im  Tartarus, 
nnd  die  ihn  u  mach  liersende  feste  Brdrinde,  die  OSa,  auch  pcrsonificlrt, 
woMm  natürliche  Ehe  gibt  das!  Hierbei  braucht  man  dann  nicht  den 
etwns  /n  weit  hergeholten  Grund  zu  stntuircn:  „wf  aliquid  fiat ,  optft 
e»t  motu  ac  puitu  inertem  quietem  excilante,  atque  lalem  fere  Tarta- 
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rifOT  renteo  tue  aceipitndum"  (p  wobd  noch  obeBdrein  dem  Eroi 
vorirecriflen  ist,  der  die  innere  ireilu-ndc  Kraft  der  Dinge  io  der  Welt 
reuräscniirt  zu  steler  Erzeugung  neuer  (vgl.  §.  IV).  Aber  nicht  oboe 
wafincheioliebkeit  eDtiiebrl  dleict  Gipilel  togar  allM  uimI  jedes  ealiileQ 
OniBdeS)  da  die  defiifilleigeD  Verse  bei  Hesiod  (Tlico^.  IIS  sq.)  (heils  kri- 
tisch unKidicr  sind  (vgl.  Mützell:  de  emend.  Tln'ot^  flcslod.  p.  398  sqq.), 
thfil«?  einer  hpsondern  Interpunction  eine  andere  Erklärung  zulassen, 
wie  in  jüngster  Zeil  beüüuiiera  ScbünanD  gezeigt.  Hierüber  hätte  der 
Verf.  einige  Worte  sagen  loUen. 

Zur  Hdgliebktk  stafeiiireiMr  Entwickeloiig  der  Dinge  in  der  Welt 
felille  nun  alicr  nnrh  dem  Sysfpme  der  vorliegenden  Kosmogonie  und 
Theogonfe  noch  ein  Drittes,  das  die  Blaterie  (die  Erde)  erregende  und  zu 
Zeugungen  belebende  Princip,  jene  treibende  Kraft,  und  zu  die«er  wabUe 
die  Mj&ifirende  Pliantati»  der  Griedm  den  Eree.  Der  Ver£  der  vor- 
liegeadeD  Schrift  sucht  in  Felgp  deestn  in  §.  IV.  die  Frage  zu  beantwor* 
ten:  iiiter  Tellurem  et  Cupidinem  tntercedat  ratio?''  Hier  tritt 

dann  wieder  etwas  triifte  firliend  die  von  uns  gewifs  mit  Recht  ange« 
zweifelte  Etymologie  des  Wortes  TäQta^o<;  ein,  in^Ieichen  die  nach  un- 
eerer  'Anaicfat  ebralUle  su  Wiweifelnde  Etymologie  des  Wortes  'E^faq, 
0cr  Verf.  eagt  sänlieii  iö  dleaer  Betiebueg:  ,^0»  perfid  poue  mumdum 
um  acetdat  natura,  a  qua  materia  ineilata  turhataque  (?)  sedetur  in 
»uumque  ordinem  redigalur  intellectu  non  difficile  ett*'  (p.  12).  Ihm 
däucbt  nämlich  (p.  13),  dafs  „f^ti;  et  fQtoii  quamvit  iint  inier  te  con- 
iraria  notione,  ex  eadem  tarnen  radice  oriuntur'*.  Das  mdcbten  w{r 
nldit  bestreiten;  indeesen  möcbten  wir  docb  liier  such  niebt  den  Be- 
griff der  liitq  herbeigeiogen  wissen,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  der- 
selbe zu  f'  rn  liegt  und  keinen  Anspruch  im  vorliegenden  Falle  machen 
bann  auf  m>  1  h  wendige  Heriaksiehtigung.  Der  l^egriff  des  Eros  als  nii 
incilandi  uä  res  conjungendat  et  noca»  crealwnes  producendat  genügt 
auch  bier  Tellkommen. 

Der  §,  V«  bcedieftigt  sich  mit  der  ITntcrsuchung  „<fe  conjugiotum 
partuumqttr  coxmo^onirornm  ratione'\  nnrlidera  vorh'T  no<'h  gezeigt  wor- 
war  (p,  l'l),  welche  liolie  Vorstelhifigcn  di«;  ;iltcn  (iiieclien  von  der 
liäa  geheilt  hätten:  was  sieh  sehr  wohl  atis  der  in  die  Augen  fallenden 
leichen  Wfrbsankeft  des  Brdbodens  erklart.  Hier  entwickelt  der  Vcrt  die 
sll<;emeinen  Vorstellungen,  von  welchen  geleitet  die  mj^thisirende  Phan- 
tasie der  (iricelien  jene  Genealngien  %'on  personificirlen  oder  thcoficiften 
phv'iikaliselien  ICIeaientcn,  Kräften  und  Erscheinungen  hergesfelit  hat,  und 
«iurch  dcreii  Kunde  Verslandnifs  liineifikommt  in  das  scheinbare  Ciiaos 
jenes  genealogiscben  Sjstemes,  wie  ee  sieb  namenllicb  bei  Hesiod  findet 
X^aralich  «»etf  eoisie^eiitce  hquendi  eonmetudo^  mt  nrwm  emttme  nomi' 
Ttenf'rr  pni-cTite*,  ea  qune  efficiuntiir,  filii  fifiarrc,  quartjue  fj!if)f}uin  alia 
f.x  nliit  apta  nexaque  sunt,  coc^natiotvfut  nfj'iujtc  item  comprekendan' 
tur*^  (p.  13)  und  was  die  conjugia  anUetritit,  „pierumque  aecidit  in 
kamimmm  piim,  ut  et  amnuHa  mh^m  ammi  wienüqiia  tianHiuHii»  ee»- 
tr«Aoji#iir  §t  qni  inde  gignantur  rnteri*,  m  pofontHui  nmieUemititr  «Im 
quam  rnrntis  nnimique  iimHitudinem:  atque  ad  harte  rationem  eonju' 
gia  partu$(pie  cotmogoniae  Hesiodi/ie  vwgnam  partem  effinguntur" 
(p.  14).  Dean  rede  dici  poterü^  pleraque  tel  connubia  vei  partu» 
itm  «lifTfift  ol^ve  iirigi,  ui  üUtr  €ot{fugeB  liberatque  miüt  ttmiUtnOnU 
ratio  intercedatf  aliqua  onim  wmiHiuikut  inter  §e  parente»  intignet  »uni, 
aliquam  liberi  vei  a  patre  rel  a  matre  toUigunl'*  (ibid.).  So  rirhttg 
«liese  Ansichten  sind,  um  so  weniger  hatten  wir  gewünscht,  der  Herr  Verf. 
bätle  sich  durch  die,  gewifs  falsche,  Etvmoiogie  von  növ^o«;  (a  verbo 
ntmU)  verleiteD  busen,  das  Verbältnifs  der  Ols  warn  Pootos  so  dsmi- 
le^:  mG^sssi  FmOumpia  Um  ttmtgiknm  nMmrm  mm,     cei||iig»e  co- 
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pulart  rfrle  poaint  — .  Sam  Garn  terra  rut  in  nmnet  parte»  exlrnna, 
jfontu*  prüfunäiinma  eju*  par»f  »i  quuiem  Ponti  nomtn  a  ttrito  -nnx' 
9§l0  ffert  Jtui  fOifff  fmtäimm"  (iM4.  vgl.  t».  17).  I7opt<k  t»t  gewib 
Mni»rtinglMi  as  41^^  gewesen  (Tgl.  noraftot)  uod  bat  ent  später  nr 
■pedelleni  Betelelinung  des  Meeres  das  einijcfij^jfe  r  erhalten.  Vpl.  /rr.9w 
nvr&aroftou^  Z«^«»  ^««'^ci»'«,  fvdo  fvndo.  udo  unda.  Vielmehr  dünkt  es 
mit  «Uli  eiDfach  und  natürlicb,  dais  der  KosoiosoDiti  das  feste  Land 
«•4  3m  He«r  «M  eioMite  eopuli^,  weil  de  ja  Mde  eich  eisiuider  M- 
Hcli  berGbren»  begriinxen. 

„D«  partuvm  »ine  nrnri»  eonjiinctione  editorvm  ratione"  belehrt  nni 
§.  VI.  'Aü  denjenigen  GHinden,  die  hier  mit  ein H ringendem  Seiste  uod 
Gescliirk  atifgezäiilt  werden,  um  die  Pille  zu  erklären,  wo  die  besiedci- 
■ebe  Tbeogonle  Oeb«rleB  von  welbHflheii  Weeen  ebne  ■HtonMehe  enlelae* 
den  sefD  Wht^  4llrlle  der  schon  oben  angeftbrte  aiicb  eine  BerOcktidili- 
gtmg  verdient  haben,  nSmIich  dafs  sich  dem  angebenden  reflectirendeo 
VorRtnnd  des  Kosmologcn  in  dem  oder  jenem  Falle  kein  passender  Ehe- 
gcnofs  in  der  Natur  darbot;  so  machte  er  sich  denn  kein  Gewiswn  dar- 
auB,  sich  flüchtie  über  diesen  Punct  hinwegzusetzen,  unbekümmert  darum, 
ob  aelcfcee  Ver&hrai  aodi  ailurgeBlUb  - lei  oder  nicht  Man  nMJb  eicb 
nur  fn  die  kindlleb-naiTo  Denkweise  der  frOben  0eneratioo  zu  vcrs<  tun 
«t»r?irn,  um  die  <»<»cenwi!r1iVf»  Rrhanpfung  wahr  zu  finden.  Zuriet  Ist 
niiht  in  lüi"  (Icfsf.ilisigen  Hin»tellungen  des  Dichleri  odpr  d*»r  mvlhiiifren- 
den  Plianlasic  dos  Kosmologen  hinein  zu  verlegen.  Beoicrkentweftli  nl 
es  aber  allerdings,  wsi  aeben  {.  II.  erlaneit  worden  iel  (vgl.  auch  p.  17), 
dars  der  Kosmolog  im  Anfiuige  seiner  Keemogonio  dia  weibltebe  6^ 
achlecht  vorherrschen  läfst. 

Der  folgende  Paragraph  (g.  VII.  de  TeUuri»  androgynef^  partu)  wen- 
det die  allgemeinen  Krkl&ruDgcn  des  V^orhergegaogenen  speciell  auf  die 
BidgMtin  an.  Wir  finden  bler  wieder  niebt  wenige  lieflSnide  DtaiertLan 
gen.  Sollte  nicht  aller  der  Name  ov^avo«.  lieber  von  uiga  statt  von  if^ 
vTfrd-nt  nb/ulfitrn  8(vn?  Die  Dorier  sagten  wonvä;,  und  dio  ßoslinimang 
oflcr  Regelung  der  Zeiten  pafsl  ganz  vortrefTlich  auf  den  Himmel,  Wif 
würden  daher  die  betreffende  (lenealogio  anders  gefafnt  haben. 

§.  VIII.  („TVffvrst  cwn  ceffe  tonjugimm.  Coeltrm  TVttmriB  mmem- 
ritaie  toliilur.**)  bebandell  den  schwierigen  Mythos,  der  das  VeiliiitniCi 
f}or  Krifi^öttin  r.uirt  Uranus  rntha'It,  was  in  groffio  Diinkcllieit  !]:<*hulll  ist, 
wahrseheinlicli  wfil  Hosindus  sflbst  Hfn  Sinn  dessf>n,  w.is  or  liereifi  ia 
der  Vorstellung  des  Voli^es  davon  vorfand,  nicht  verstanden  oder  weil  er 
dae  Ganze  lOekenball  dargeefdlt  bat.  Ee  iet  keine  Kleinigkeit,  hier 
Bi^tige  zu  entdecken  und  das  Fehlende  zu  ergänzen,  sich  ganz  au  ver- 
setzen fn  den  Kroit  der  Vorstellungen  des  nralt»'n  Mythendichtenu  Soviel 
ist  L:"'\vifs.  iinri  (luTs  ist  anrh  die  Ansicht  des  Herrn  TJlie:  „ex  iJidko«le 
rfrum  »tatu  et  vasta  inßnitate  ad  mtUu»  »tn»im  progrettu» ßi.  —  Gme€ 
i^tur  inaivt  Vrmno  eonjuge  meliorem  et  prudentiorem  »e  prgebet,  ^tnd 
Cffmm  hitp^iiit  nt  jünfreai  «aaeMMi»  s*«fp««  imjurim  prsWiaaf»  s.  «. 
Gaea  providet,  vi  rerum  univefnrvm  »tmtu»  itt  meliu»  pr^tekmemr** 
(p.  18).  Freilich  »her  ist  nur  die  Frage  die,  warum  den  drei  dnliM  hait- 
delnden  Personen  gerade  die  Rollen  zuertheilt  sind}  und  was  mit  dea 
fianxen  soll  gesagt  sein?  namentlich  mit  der  extectme  Vranit  Here 
Lilie  eritlürt  eieb  Merdber  dahin:  „Qmem  cupik  üwmm  cffw  dknan 
jMtriendo  mnnditm  perßetH^  Vrwmv»  contra  nihil  »peetatt  nie»  vf  san 
in  ffff^rnttm  rahnt  rin,  quat  fett  e»t  in  tollendo  et  dejiciendü  :  strd  tfrli 
vi  adliibita  »ata  mundu»  pfrfiri  nunquam  potett.  Q*tftmohrem  fin^a  ir.t 
€9tfeptm  Ih.  159  vi  rii/i  rt  arceaty  commune»  »uo»  Lramgue  Itltero»  ai 
^häk&iUmm  tMdtmt*'  (p.  19).  IndeoMn  bleifai  doch  anch  bei  dioHn 
Amahmni  nHncbtr  PaMt  unwfclifHdi.  Una  acbelnl  P?all«r  (Srtwfc 
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Mythologie  Bd.  I.  S.  42  f.)  <Ter  WaTirheit  am  nÄcTrsf f>n  gekommen  sil  Min^ 
und  unsere  debfalltfge  Ansicht  ist  die:  Wenn  es  bei  Hesiodus  tobb  Kro- 
OOS  beUtt:  ^tdtQOP  «yjr^if^«  %oH^a,  so  liest  io  dem  ^cdtqov  offenbar  der 
Grond  te  Baaaia.  Diaaea  A^adir  wM  traÜMMl  vom  Saboliaatan  alao 

erklart:  S*a  r^q  Ifiß^tut» ;  ^nXUt»  narta  xcU  av^90tu  nöut  Das  fort* 

wShrende  üppig  wuchernde  W  arhsthuro  in  der  Nafwr  oder  !!pecielh»r  in  der 
PflanzenNvelt  bindert  aber  das  Aerndten,  die  Reife  von  Frücbten:  darum 
hafst  Kronos,  der  Reifer,  der  Zeitiger,  deu  üranr>s  und  beraubt  ibo  des 
ZaogMgaofgatfea,  4.  h»-  ar  baadirtnkl  daaato  Zeugungskraft,  and  dia  Gfti 
kt  das  Kronos  dabal  beMlMi,  weil  auch  sie  durch  das  ewige  Er- 
xeugen  erschöpft  werden  würde;  auch  sie  ist  dem  Uranos  dpshnlh  rieht 
grün.  So  ward  das  eine,  rechte  Verhälfnffs  auf  Erden  hergestelif,  nnni- 
lieh  das  zwischen  VVacbslbum  und  Reife,  itwischen  Saen  oder  Pilanzen 
rnnä  AarodteB.  Wall  daaaanungeaebfat  abar  Ftaahtbtrfcaft  iilabi  mngelt, 
defshalb  ward  die  Entstehung  der  Aphrodite  hinzugedichtet  (vgl.  p.  20). 
Am  !)esten  nnd  rälhlirhsfon  ist  es,  diesen  Mythos  ganz  für  »ich  zu  neh- 
men, wie  er  denn  gewils  Äich  ursprünglich  für  sich  nilein  gedichtet  ge- 
wesen; erst  später  ist  er,  durch  den  Kuostdicbter,  in  das  ä/slem  einge- 
pferebt  fpwdan. 

Im  (.  DL  ist  die  Bede  ,4«  Rheae  cum  Saturno  conjugit^\  aa  folgt 
also  der  —  stark  {»liöniciscli  c^efrirbte  —  kretische  Myllios  vom  Kronos 
wnd  der  Rhea,  in  v^-elrliera  die  (läa  zu  einer  untergeordneten  Rolle  her- 
absteigt, so  wie  sie  von  da  an  überhaupt  nun  in  der  Kosmogonia  zu- 
iMlritt,  wall  ihra  Hauptaufgabe  gelöst,  das  lafladiiaiidaB  Vatatida 
erfüllt  EU  sein  schien ;  sie  tal  daher  Ton  jetzt  an  nur  zu  Nebenrollen  ver- 
urtheilt.  Die  Stelle  de<;  Uranus  und  der  Gäa  zur  höhern  Förderung  der 
WeUIiormclfaft  nehmen  Krono«?  und  Rhea  ein,  Wahlschein! ich  erst  s^ufolge 
der  Anordnung  des  Stoffes  durch  den  Kunstdicbter;  der  voll<stbümlicbe 
Mythos  hatte  imprfingllefa  diese  8age  sicherlich  lokal  (auf  Kreta)  und 
gaiii  ahgeaaadart  IQr  alah  gedkhtet.  Aber  waa  Ist  Kionoa  IQr  ein  6otty 
und  was  Rhaa  fUr  eine  Göttini  Herr  Lilie  mdnt:  „Ao«  mUermm  em- 
JügitlUi  st  cum  priore  rompnratvr ,  eo  ditrrimine  intigne  fnl,  fjuod  dt» 
notmt  novuin  univenarum  rerum  ad  ptr/eetionem  ^ogreuum,  quan 
guit  imagine  uiui  tenteniiam  pronuntimrt  vdU  a  fajn^orum  flu» 
xiont  aimelM  ret  ^ßtii  Hkmu  eim»  nvmtn  a       mperie^  dirrtaafnai 

ßttxioni  alterum  eongruem  numen  ett  Croni  eonju' 
gi».  Son  entm  tvfficit  nd  mundi  nhnohitionfin ,  ut  univertae  r^z  pfr- 
pettto  ßuant:  dem  requiritur  alter ,  qni  conformando  praetideat  pro- 
tpicialque.  Et  i$  quidem  Cronut  eU,  Perßcui  etc.  —  5t oc  igitur  « 
/yoaair  Hmpvn»  tigmißeaHüme  ätripütur  Ctmd  m&mmf  «taa  a  M^atnmi 
aaiftw  ftre  extUtii  mntenlia,  id  tue  Crom  munuty  ut  tx  rerum  uni* 
9tr$tirum  ßuxhne  certa»  i^fficiat  forma*'^  (p.  19).  Mit  dieser  Auffas- 
sung, mit  welcher  auch  die  Braun'scbe  und  die  Preller'sche  iiher- 
einsttoimt,  kann  sich  der  Ref.  gleichwohl  noch  immer  nicht  befreunden. 
Bhaa  iat  dach  gewilh  mir  dan»  aar  6iltiii  daa  Kraima  ala  daa  Bdferv 
oder  des  Gotlaa  dar  Aemdfe  gedichtet  worden,  weil  aie  dla  ßumtHMf  (L  I* 
di\€  aßuenfia^  iuperßin'tai,  abundantifty  repratentirt;  sie  galt  daher  aoch, 
wie  Prell  er  (I.  S.  403)  sie  mit  Recht  nennt,  fiir  die  tellurfsche  Pro- 
ductionskraft,  ist  der  Gas  allerdinga  sehr  ähnlich,  ut  altera  Gaea  MO- 
miamri  racfa  paatir,  wie  dar  Varf.  p.  19  aahr  richtig  sagt,  md  liattvtar 
daüAalb  ahan  so  leicht  mit  der  phrvgfschen  Göttin  amalganirt  werden, 
wiV  es  ja  geschehen.  Rinen  Bezntr  auf  die  Zeit  aber  können  wir  hfer 
rieht  finden.  Kronos  dürfte  auch  nur  als  Erndlegott  dyitvXofiifttjq 
genannt  worden  sein,  insofern  di«  Aerndten  nicht  selten  auf  eine  cani 
ungeahnata  Waiaa  pIdliUeh  «BadilagaB.  Kronaa  aalt  imofrni  den  6ria# 
cbaa  für  alM  Colin,  «her  «och  fiir  «inan  hüaan        er  hatta  dia  ivcl 
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cnl<;<*«»er«(»ose(z(pn  Selten,  die  wir  an  mehrcron  anf?<»rn  Göftern  eli^nfnl!«? 
wabrnclimen.  Duk  uiitür  suincr  Herrsciiaft  das  goliieue  Zeiulter  gewe- 
sen, daf«  er  voiu  Zeus  cuühront  worden  «ein  soll,  läftt  sieb  nur  —  und 
daher  sehr  fOf Ikb  —  mm  <ier  F«i«r  der  Kimrien  crklirM.  Biemach  bt, 
eigcnlllcb  genommen,  aucb  der  dcfsfalltig«  Wechsel  der  WelllimiClaift 
olirr  WrltoHniing  keine  Verbesserunj»,  keine  Verrotlkommniinff,  snndeni 
nur  ein  Schrilt  weüer  zur  Zeushcrrscliaft,  /u  welcher  eben  der  DiditcT 
hin  will,  deren  Urs{)ruiig  er  nachzuweisen  anstrebt,  üebrigen«  ist  Rttst* 
keimswcg«  der  völlig  gleich,  loadem  diee«  repfSeeotlrt  vielBchr 
die  Materie,  jeno  die  Kraft  der  Fruchtbarkeit. 

Der  InliiTlt  (h  s  §  \.  ist  unvollständig  in  der  Rf'j'irlirift  t;t'jrebf»n!  .,rfe 
Telluri»  humana  $yecie'*\  er  imifafst  mehr:  es  wen!*  n  dann  v  ielmehr 
die  Charukterzüge  dargestellt,  mit  welchen  die  Gäa  in  den  betretfendeo 
koenogoniseiien  und  IbeegoDlaelieii  Mythen  «neheint;  ei  wird  gehandelt 
„de  Gaeae  vwrihu»  quälet  »int  vere  humanii".  Die  Odtlin  erscheiol  dn 
freilii  h  in  niehrr.icli(  r,  in  verschiedener  Beziehung:  rnmentlich  ist  von 
unserni  Verf.  auf  'Ins  Vf-rlinllnif??  zwiRrhcn  ^lir  m\<\  dem  i'.ilum  itioge« 
wiesen.  Erwünscht  wäre  uns  liier  eine  pragmatische  üchandiui^  dee 
Stoffes  gewesen,  d.  b.  eine  fortlaufende  BrklMrung  bei  den  einaelnen  0ha- 
rnkterxOgen,  warum  und  inwiefern  nolehe  der  Erde  ingetbeilt  werdton 
konnten. 

„De  mancn  ntque  inchoata  Saturni  natura^*  spricht  «lor  VVrf  ioi 
§.  Xf.  Das  itil  wohl  so  zu  verstehen,  dafs  nur  der  Kosmogonist  oder 
TtKO|4uni8t  das  Weeen  de«  Kronos  eo  hinetdil;  denn  an  und  fiir  «icfa  iai 
Kronoe  ein  eben  so  vollständiger  persönlicher  Gott  geweeen  in  der  Vor> 
Stellung  der  allen  Griechen,  wie  die  iil>rii»cn  Gütter.  Dieser  Punct,  so 
wie  dafs  Hps  Kronoä  Zeitaller  doch  das  goldene  «jeweifen  sein  soll,  durfte 
In  dic«cni  Capiiei  zu  wenig  berücksichtigt  worden  8ein.  Im  Üebrigen  i»t, 
wie  aebr  naliirlieh,  ee  Subertt  ediwierig,  wo  nicht  gar.  unmiiglich,  in  der 
Darstellung  der  Nachrichten  und  VorslellnnKen  der  Allen  ttlier  diene  Ver- 
hültniste  eine  völlige  Uebereinsliromung  und  Bestimmtheit  zu  erzielen;  es 
hat  in  den  verschiedenen  Zeiten  und  bei  den  veraehiedenen  Dichtem  und 
Schriflstellern  eine  xu  gi oT-^i'  Freiheit  geherrscht^  fast  jede^  bat  de  nach 
eigener  Weite  bebandelt  und  staltet. 

Ka  folgt  der  |.  XII.  „Sntirniir«  TW/uns  «nelerftole  lofliirnr**,  wo 
alao  nun  die  GXa  wieder  handelnd  eracheint.  „Qirtrm  Cronum  »uwum^ 
•erj  nece$$e  tuet,  Gaea  tterum  romtHa  deditj  et  vt  erat  perfi/ia^  quem 
Dlim  mn^nopere  dilectum  ip»a  re^em  fecerat,  eidem  tubilo  advenariam 
«e  jiraebuü**  (p.  22).  Hier  gilt  es  die  Fragen  zu  beantworten:  warum 
ward  der  Oia  dieae  nntergcordnefe  Rolle,  die  einer  Intriguantin,  sncr- 
fheilt?  und  wie  kommt  sie  zum  Charakter  der  PerBdle?  des  Hasses  ge- 
cen  ihren  Sohn,  den  sie  doch  früher  «oll  ffegen  seinen  Vater  anfjjfrpi^t 
liabeti.'  einer  AnKtiff<riii  ehelichen  Zwistes  zwischen  iliren  Kindern  al» 
Ehegatten  I  dem  Krouus  iiümlich  und  der  Hheai  Die  Erörterung  dieser 
Pnnele  killen  wir  hier  tu  finden  gewOnaelit;  auCMideni  dVrAo  die  Ho» 
adiichte  mit  dem  dargebotenen  und  verschiucklen  Steine  doch  auf  eine 
zu  künstliche  Weise  vom  Verf.  versucht  \^ordcn  sein  aufzuhellen.  Dor 
Sinn  oder  der  Zweck  des  MylhoK  ist  wohl  kl.nr:  es  soll  (historisrh-jioc- 
ttsch)  dargelegt  werden,  wie  und  warutu  Kronos  die  Weltherrschaft  ver- 
loren habe»  da  doch  ehi  «öderer  0ott,  Zeus,  sie  nach  dem  allgemafa 
Herrschenden  Ohmhen  den  Volke«  hcaitzen  aollte?  Vielleicht  ist  das  Ver» 
bälfnffs  licrjjenommen  von  den  mor^enÜ-indi'^rhen  flüfen,  an  welchen  von 
jeher  die  Gemahlinnen  der  regierenden  Hetrsdur  gegen  diese  für  ilire 
Söhne  oder  die  Mutter  des  regierenden  üauutes,  wofero  ihr  dieses  nicht 
gefimt,  gegen  ihren  eigenen  8An  w  Intrlgnireo  gepflegt. 

l>ie  Anfeahrift  daa  f  XIIL  heifet:  ,^«|ii»fr  m  Tkifnr«  tmiatm^*.  Ba 
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entwfekeU  nämlich  die  Oäa  norli  weiter  den  Clnmkfcr  d«»«  Zornes,  Jer 
beimliühcn  Hache  auch  gegen  ihren  Kntvol,  weti  «ior  nicht  so  will,  wie 
sie  wünscht,  oder  nicht  ao  verfährt,  dafs  er  ihr  irgendwie  gerecht  werdv. 
Der  deftMMgef»  Dameltimg  oder  Ansidil  liegen  offmbar  die  Erfalinin- 
gen  tnni  BwM^f  dafs  in  der  Natur  aMnehroal  gewisse  Ktiflc  auflohen 
und  die  Ordnung  der  Welt  i«  7«T«lören  drohen,  Kriifff'  mmcndich,  wi»l- 
che  au«  der  Erde  zu  ilamraen  scheinen,  wie  z.  ti.  Erdhelu-ri ;  \\  f>i  .ms  sicli 
denn  erklären  lafst,  warum  in  dem  vorliegenden  Falle  die  (i^a  Inirignen 
spielt,  mit  deai  Taifarue  x.  B.,  dem  Repristatanlen  des  hohlen  Raumea 
im  Innern  der  Erde,  den  Typhoeus  erzengt,  nicht  Omeae  iptiuB  animum, 
wie  der  Verf.  p.  25  ihn  deutet  gemiifs  (lern,  was  er  im  ^Vrhergellenden 
daröbrr  ermitlett  zu  haben  wähnt,  sondern  die  l^ersoniti« ai ion  der  die 
Erde  erschütternden^  Slurmwinde  und  Aushrüche  gnAartieer  Dampfe  (vgl. 
Preller  I.  S.  Zeue  klelbt  aber  doch  8i<'ger,  d.  h.  die  Kühe  und 
Ordnung  kehrt  in  der  Natur  immer  wieder,  aellMC  nach  solcben  .Stilnnen 
und  Kevohifionen't  dir^c  gind  nnr  momentan:  was  der  Verf.  p.  26  etwas 
lu  «hgeroein  also  ilrohfr  Jore  $oIo  terrihiiii  vinrififr  Tt/phoi'tfit, 

tieut  fgre  vinci  tidemui  rudu  nalume  iiumanitaiem  erudtii  auum  ta- 

Den  letzten  Alisclinllt  (§.  XIV.  ^,4  TeUure  Jupiter  munii  t9gnum 
acripit.**)  h'ittt  Herr  I.ilie  mit  den  passenden  '\Vorl«'ri  i^in:  nitne 
ctrte  (waenm  y  quum  »iiperatus  sit  Typhoeu»  ßliut  lanlu»  lamqite  di/e- 
€tu§  grarwre  ira  correytam  majares  etiam  ad  exueqnenäMin  vindicatio' 
nem  opet  gut^tituram  tnim§,  Quod  pra  ea  qwm  est  «Miars  eontttntim 
jNfertt»  tontra  narraimr^  fimm  atetfe  Javi  non  ira$ctlur,  9e4  tU.  884 
tmmdet  etiam  O/ympttf,  ut  ipnutn  regem  iifti  faciant.  Adeo  Gaeam  He- 
nodut  f}und  nd  illud  tempVM  ohtimii'f^rt  rfrtnn  rrrhrfritim ,  idem  uxrftte 
4mI  txtremuin  reiinere  mtuit.  Tuta  enun  t/teogonta  alt  tnitw  vtque  ad 
ßiftm  imm  toiainenttr  progreditur^  tri  e#  Wirecwt  «  Qaaa  Mniaenum  mm- 
Ann  «tsf  ean/eetmm  et  umwenarmm  rantm  $IMMm  m  Ckmo  ad  Jc9em 
peiaieKlim  meUorem  evatina,  4um  »ub  Jove  ad  »ummam  perfectionem 
perwenerit.*'^  Wo  wW  nur  d;»8  mefiorem  ii»  fulrm  nnd  Acn  S;«;/  dtitn 
—  perrenerii  in:  qualn  suü  Jove  a  Graeci*  este  ßngebatur  verwandelt 
wtinaebten,  weil  ja,  wie  wir  auch  schon  oben  erwübnien,  unter  Krouoa 
•in  beaaeres,  goldene  Zeilaller  eolUe  geweaen  aein.  Freilich  mula 
man  hierbei  gar  wohl  in  Anschlag  bringen,  dafs  sieh  die  Alten  in  dem 
seihst  niclit  diirchwea;  klar  gewesen  sind  und  sich  dr^lnT  nirht  «»eKen 
widersprechen.  Alles  hier  auf  ganz  heslimmte  Ansicliten  und  (iriind- 
satzo  zurückführen  zu  wollen,  dürfte  mithin  nicht  blofs  unmöglich,  son- 
dern auch  nnrSlblich  aein.  Am  bcalen  thuC  man  da,  man  referirt  blofe^ 
ohne  an  Mngttlieh  darauf  bedacht  au  aem,  die  veradiiedenen  Meinungen 
gtiraitsam  Im  Hnmionie  zo  hriri'jen. 

So  weil  hat  <ler  Vt-rf.  Hir  dieses  Mal  die  Untersuchung  führen  kön* 
neu.  yyk^roximum  e»i,  ut  narret^  queiuadmodum  Jupiter  laxali»  panlla» 
fük  twäwrii  inßtmtn  etncvlt«  ip»a  Qatm  initretdmH«  §t  ofUmUtnia  opii* 
mWM  et  iapientiitimui  deorum  hemimimgut  paler  exttilerit  räum  univer- 
tarurn  rfominttM  ejuidem  Gfreae  opera  oftpfe  nrbitrio  antea  com^fftnhn^  '* 
Möge  er  iiald  (lelegenheit  linden  zur  \ OilerHiuifft  des  l*lanes.  Denn  oh 
wir  wohl  if)  einigen  l'uncten  von  den  Meinungen  des  Verf.  «  uhzu%vciclien 
Draache  fanden,  eo  aind  daa  doch  nur  Nebenpuncie,  nnd  daa  Ganae  bat 
mm  ao  giinatig  angeaprocben,  dala  wir  mit  Verlangen  dar  Forlaetinng 
eolgegen  aehen. 

Bfandenburg.  H  c  f  f  ( e  r. 
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Exeerpia  to^  antiquis  scripforibus  Latina  in  Graecum  ser^ 
monm  convertenda  scholarum  usui  accommodavit  Pride- 
rictts  Lübker.  Lipsuie  sm^tUms  Ott<mii  HoUie.  185& 
XVi  11.  168  S.  & 

Aucb  die  griecbiichen  Schreibübungcn  haban  ihre  Fata  gehabt.  Frü- 
her fast  überall  mit  groüior  Liebe  gepüegl,  wurden  sie  dano,  wenigateiii 
in  der  obersten  CJasse,  bäulig  ganz  aufgegeben,  btsoadan  adtikl  fo 
dan  AbiturienteneiaMen  die  Fordeniog  eines  crieeblNbaD  Ekereitinms  ge> 
fallen  war.  Die  neusten  Regulative,  das  preuFsiscIie  vom  12.  Januar  1856 
und  das  bolf^tpinische  vom  9  December  1057,  haben  das  grfecbitcbe  Cxer* 
eitium,  gewifs  zum  Heil  der  Schüler,  wieder  in  seine  alten  Liecbte  ein- 
gesetzt. Denn  mögen  über  die  Zweckmäfsigkeit  förmlicher  Abiturientea« 
Prüfungen  lueriiio  feraebiadeiia  Anticliteii  gdt«Bd  gaoMfllit  werden  — 
wie  Ja  Doeb  JflBgat  in  dem  HlrtlMfl«  dieser  Zeitachrift  eine  gewichtige 
SUmmc  sich  gegen  dieselben  ao«tp[<»«procfien  bat  — :  so  viel  dijrftp  doeb 
aUgeraein  zugestanden  werden,  «lafs,  wenn  Abilurienlenprüfuogen  beste- 
ban,  sie  so  eingericlilet  sein  müssen,  dafs  für  die  Hauptgegenstände  dea 
Gjoinaaialiiotorriohta»  tJi  »peeie  6h  Mim  tMm  Sfraohmi,  duicfa  iXimA- 
ben  die  KeDtttnisae  genügend  bttforlralen  können.  Für  daa  Lateiniadbt 
i«t  i'n  dieser  TTinsicbf  genügend  gesorgt.  Ein  latciniscber  AufsafTr  (mar 
nicbt  durchgängig)  und  besonders  ein  laleinisclies  Excrcidum  bieten  dem 
Abiturienten  Gelegenheit,  seine  Uebung  in  sciirÜtUcher  Handiiabung  der 
lateinisdien  SBiicba  m  aeigen,  wibrend  er  im  miliidlidieB  Bifwi  6*- 
lagephfit  erbwl,  ieine  Gewandtheit  im  Uebaraetzen  und  in  der  AoIIm« 
aung  des  Sinnes  so  wie  im  mündlichen  Gobraucli  der  Sprnfbe  abztile^eiT, 
Weit  ungünstiger  war  in  dieser  Hinsicht  die  grieclnsclio  Sprache  strllt. 
War  doch  an  manchen  Anstalten  die  Prüfung  auf  die  mündlicbe  üeber- 
■stsoiig  weniger  Zeilen  bcaebiinbt,  die  «II  wenig  geeignet  war,  greÜNi 
Zutrauen  zu  den  KeimlnisBen  des  Abiturienten  zu  erwecicen.  Denn  «■ 
ist  eine  TbalsadiC,  die  gewifs  jeder  Lehrer  bestätigen  wird,  der  sie  nicht 
bat  übersehen  wollen,  dafs,  trotz  der  nicht  verminderten  Stundenzahl 
IQr  daa  Griechische,  bei  allen  Bemühungen,  eine  tiefere  AufTassung  dea 
Oeleaeaeo  tu  crwirkeo»  die  gramniUaebe  Sicberbeft  der  MOler  in  Otie» 
chiaeben  eotacbiedeii  im  Abnehmen  gewesen  ist,  dafs  die  Schüler  bei  ihier 
Uebersetzung  eine  oft  wahrhaft  unglaubliche  Unsicherheit  zeigen.  Seit- 
dem  die  Forderungen  fiir  das  Griechische  ermäTsigt  waren,  hatte  e»  in 
den  Augen  der  Schüler  au^ehört  ein  Hauptfach  zu  sein,  konnte  ea  nicht 
mehr  im  vollsten  Sinne  ela  Hauplblldungsmittel  der  Sebele  genannt  wer- 
den. Der  Sebüler  eagte  aieb  eelbst  (wenn  er  ea  nicht  gar  ane  dem  Munde 
einzelner  Lehrer  hörte!),  genaue  Einübanf  der  griechischen  Formen,  der 
Accentlehren  ti,  s.  w.  durch  Exerrüten  sei  unnütze  Qn'rilerei  oder  höch- 
stens hei  den  Anfangsgründen  erforderlich;  so  viel  man  zum  Verständoiüs 
der  Schriftsteller  nöthig.habe,  erwerbe  man  sich  neben  einiger  mündJi- 
eben  Repetiticm  doreb  die  LeclOre.  Der  RUdiaeblag  solcher  Anaiebten 
machte  eich  denn  auch  für  eine  sichere  Kenntnifs  der  syntactiscben  He« 
geln  nur  zu  sehr  bemerkbar.  Und  welch  ein  Vcrständniru  hei  so  man- 
pelhafter  ßrammatischer  Vorbildung  dann  für  den  Schriftsteller  zu  erwar- 
ten ist,  liegt  auf  der  üand.  Die  so  häufige  Klage  über  Benutxuiu;  von 
Udberaetiongen  hat  vonugawelee  in  diecer  Unalcherheit  ihren  iftand. 
Denn  ea  gilt  fBr  die  griechische  Sprache  ehenanwnhl^ie  fiir  die  lateini- 
ecbe  und  Jede  andere  der  Satt,  dalliy  wer  ea  nicht  eo  weit  gehncht  bn^ 
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•io  •rbriftlieb  elnfgcrauirara  baiidhab«ii  lu  kdooen,  keine  rcchle  Frev'le 
ma  ibr  bat,  wtil  er  eie  eben  nicht  gründlich  kennt,  in  und  mit  ihr  niclile 

kann  und  weil  er  «ich  durch  sein  Wissen  in  dem  Können  un  !  Vrr- 
mögen  seines  Geiste»  nach  keiner  Soilc  hin  gefordert  sieht.  Ein  tüch- 
tiger Lehrer  wird  es  leicht  erreichen  können,  dafs  sich  die  Sehüler  auf 
4fo  in  der  Claaae  geltteaeo  flcbrillilelifr  varberoMaR;  dafr  n'e  aber  an 
der  I..ectjira  des  Xenophoo,  Plutarch,  Thukydidea.  Plato,  Demostheaea^ 
des  florarr  uml  Sophoklf/s  wahre  Freu'Io  li  iben,  aas  uini  nicht  chor  er- 
reicht werden,  als  bis  die  strenge  Einübung  der  Ommmniik  durch  sclirift- 
llche  Arbeiten  ihnen  gestattet,  die  Zeit,  statt  auf  Consialirung  graaima- 
tiadicr  Pomcn,  auf  Batracbtoof  der  Eigeotbllinllcbkeften  der  Sprache  ond 
Verglelebong  dafaelben  mit  der  deutschen  und  namentKeb  mit  der  latel- 
tiischeo  zu  Tcrwcnden.  Wie  fruchlhringeod  hierbei  die  Loctiire  heran- 
fire/ogen  werden  knnn,  hat  M.  Sevffert  in  seiner  Ausgabe  <JtT  Memo* 
rabilien  gezeigt^  die  Exceryta  ex  antiquis  tcriploribui  Laiina  von  Fr. 
Lübker  bieten  Ulr  die  oberate  Slufo  des  Gjwnaaiuaia  in  dieser  Hinsicht 
mnen  trefflieben  Stoff  BU  Bxerailien.  Quamftum  €uim^  sagt  der  Verf. 
in  dem  Yorworle,  tn  eaiiii  kmc  graece  tcribendi  exereitutione  qMm^i  in 
srffmnaniii  noitrit  vhir^iii  f^re  tnnlifui  nolet ,  auf  Si  quando  temporum 
injuria  ctl  contemptorum  lecilate  abotita  Juerit,  cfrlittime  erit  rttli- 
tuenda,  Hon  id  agitur,  ut  adoletcentt»  quan  orationcm  quandam  Grath- 
emm  tibi  eompmntUf  verum  UM  potiu»,  vf  Hnguae  iiiimB  inäoUm  iffgue 
mmimram  «eearnftni  et  reetitti  cogno$cant  atque  penptnant  praetiantit- 
$imotf/u^,  fjnt  i/t»  iunt  tcriptnrm  atque  poeta»  tanto  rrrinn  nr  per- 
feHiut  inteliigant:  ad  atiequendum  hoc  contilium  vix  qmdqnam  aplius 
et  »alubriui  ßeri  poterit  quam  ut  quae  nottro  latinove  termone  »eripla 
9tmt  graeeii  eerUe  nümttiwr. 

Der  Stoff,  in  30  gröfseren  Abeebnitlen,  ist  zum  geringeren  Theile 
1aVriTii«!chen  Sdiriftsfollern  entnommen,  d^fti  5^allu8t,  Cicero,  l.i?ius.  Ru- 
lilius  I.upus,  zum  gruTseren  Theile  aus  griechischen  Autoren  entlelmt  und 
▼om  Verf.  entweder  seihstatändig  oder  unter  Benutzung  der  vorhandenen 
Varainnen  iberlragan  worden  in  cinMier  und  eaneeler  Sfnracbe.  Ihn 
Jeilete  bei  der  Anawahl  der  Gedanke,  dafs  aufscr  dem  Kreise  der  Schul- 
lectüre  so  manches  aus  dem  Srhrit/c  der  {»riechtschen  Literatur  noch  worth 
sei,  dem  Sciiüler  bekannt  zu  werden.  Ein  Verxeichnifs  der  einzelnen  Stel- 
len, aus  deuen  die  Stücke  entnommen  sind,  theilt  auf  besonderen  Wunsch 
der  Lebrer  der  Verfaeaer  oder  Verleger  niil^  In  den  Bünden  der  Sehflier 
finden  sich  dieselben  meistens  nicht  Die  untergesetzte  Phraseologie  hell 
die  richtige  Mitle;  der  Verf.  hat  besonders  da,  wo  die  Wahl  zwischen 
mehreren  Synonymen  Bedenken  machen  konnte,  geholfen,  daneben  aber 
auch  oft  Binweisungen  auf  die  Grammatiken  von  BuUujann,  KrÜger, 
Roat  angefügt  In  einer  Weise,  die  geeignet  Ist,  dae  Nacbdenketi  tu 
wecken  und  diaBlnsiclü  zu  fördern.  Einen  hesondem  Wertb  ^ben  den 
Buche  aber  die  von  S.  W — XIV  gegebenen  31  I i n e a  rrn' n  f  n ,  in  fh'nen 
der  Schüler  auf  die  Ilnuptunterschiede  der  lateinisciien  und  pi um  Iii;,*  In  ii 
Stäche  aufmerksam  gemacht  wird.  Voiialandigkeii  in  dieser  Beziciiuug 
konnte  nicbt  wohl  Im  Plane  dea  Verf.^a  liegen  \  dafa  aber  anter  Leitung 
einea  Lehrers,  der  von  der  HeileanikeiC  aolcber  Uebungen  durelidrungeu 
ist,  der  Schüler  durch  die  lineamenta  zu  weiterer  Renhat  lifunj!:  un  d  Schei- 
dnn£»  der  Spracheiijenthümlichkcitrn  und  dadtirch  zu  ciiK  lu  fmchthrinRcn- 
deo  gründlichen  Studium  der  «Spraciieu  überhaupt  angeleitet  werden  möge 
»  diesen  Wuuecb  dea  Vcrf.'a  zu  erfiiUao  aind  äla  diirebaoe  geeignet 

Altona.  Otto  Sicfcrt. 
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VII. 

ElemeDtarcarsos  der  Chemie  in  indactorUdier  Methode  för  na* 
tere  Industpieschulen,  Sekoodarscholen,  höhere  Bttt^erschalen« 
Lehrersemioare  etc.  von  Friedr.  Mann,  Prof.  an  der  Thur- 
gauischen  Kantonsschule  in  Frauenfeld.  Frauenfeld  1857. 
Verlags -Coinptoir.   II  u.  lOG  S.   gr.  8. 

Bit  OnitidforetellaDgen,  tun  tem  Weekong  m  eieb  gerade  b«te 

•fiten  Unterrichte  io  der  Cheaaie  handelt,  werden  nur  dann  dem  Scbü* 

]er  cmgnprägt  bleibpn,  wpnn  (?t?rselbe  iintrr  Anleitung  des  T.rhrrrs  sie 
Bf  II)  9  t  gefunden,  aus  der  h>scheinang  abstrabirt  bat.  Daher  folgte  der 
Verf.  dieser  rein  inductoriscben  Metbod^,  die  freilich  in  der  Schuld  wieL 
leicblar  auf  deni  Paniere  dorchtnfBhren  aei.  Bhi  Anhang  von  d  Sai» 
tan  erläutert  die  auf  beigeftigter  Tafel  befindlichen  12  Fi||nren  und  giebl 
zum  Schlufs  noch  83  Ücbungsaufgaben.  Für  die  angeführten  Schulen 
wird  das  klsr  unr!  recht  rrrstHndlich  geschriebene  Büchlein  von  ^ofiMBi 
Eutzen  sein.   Druck  und  Papier  sind  gut. 

Berlin.  LangkaveU  , 


VIIL 

Chemisdies  LtbofttoriuiD  fiir  ReaUchaleD  und  zur  Sdbstbeleb* 
rung.  Anleitiiog  zam  chemischen  fixperimentiren-,  in  einer 
Aaswahl  der  wichtigeren  und  instmetlveren.  chemischen  Vep» 
suche.  Von  Prof.  G.  D.  Schumann.  Mit  einem  Vorworte 
von  Oberstndienrath  Dr.  Fr,  J.  P.  Riecke.  Mit  238  in 
den  Text  eingedruckten  Holzschnlttoi,  7  Farbenmnsteni  und 
4  lithogr.  Tafeb.  Zweite,  umgearbeitete  Auflage.  .Efslin^en, 
1857.  Verlag  von  Conrad  Wejchardt.  XU  u.  355  S.  8. 

Schoo  die  erate,  1849  eraehfenene  Anflage  dieua  Boebet  gab  ala 

praktische  Anleitung  zum  Experimentiren  für  weniger  Qeübfe  eine  grofce 
7\n/.il!l  von  chemischen  Vcrsurhen  nn<l  f'\no'  f^cnauc  Bcscliroihiint:  nlfef 
erforderliclieo  Gerätbscbafteu  mit  Angahe  <ler  /n  hcaclitenden  Vorsirlif«?- 
nafsregeln.  In  dieser  neuen  Auflage  ist  die  Zaiii  der  Versuche  nocii  um 
ein  BetrSchtllebea  vermetirl  und  anftimleni  aneh  noch  aoleheir  chemiachen 
Processe  Erwähnung  getban,  die  von  unwiigliaren  Stoffen  hervorgebracht 
werden.  Der  Verf.  fii^lo  sodann  eino,  wenn  aiirli  nur  kurze,  Anleitung 
zu  LöthrobrTt'r«st»rIi<*ri  hinzu,  gab  bui  manclion  V^r^uchcri  stochiometri- 
sche  Formeln  und  üerechnuogen  und  verweilte  auch  diesmal  wieder  aus« 
Ahilieber  hei  dar  PSrherei,  weil  in  ihr  gana  hcaendeia  aich  auch  in 
Schulen  Verauche  leicht  anatellen  lassen.  Die  7  Faihenonister  auf  Wotio 
und  Baumwolle  sind  vorzüglich.  Die  in  der  ersten  Auflage  enth  iUrnc 
Tabelle  der  Atongewkhla  iat  forlgeiaMeo  worden.   Papier  und  Druck 
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siod  gut;  aber  die  eine  Seite  lullenden  Druckfthkr  müssen  vor  dem  fie- 
braoche  des  Buebes  nolbwendig  corri|lrt  werden,  da  sie  besonders  wich- 
tige  ZthUn  md  FomdD  btlnflSra  tnid  lo  grolkea  IirttiSnMrn  Veranlai- 
wmg  fcbflo  kfiDM^  maaclie  minte  badmitMide  tind  nicbl  antg/Mu^, 

BerliB.  Laagkavel. 


IX- 

■ 

LMküA  der  Zoologie  f  mn  Gebrtincbe  bcini  UDtertiehl  en  Scha- 
len und  höheren  Lehranstalten  von  Dr.  C.  6.  Giebel.  Mit 
124  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen«  DarmsUdt,  1857. 
Veria^  Ton  Joh.  FhU*  Diehl.  V  u.  232  &  gr.  8.  mit  voll- 
ständigem Register: 

Der  bekaoiitd  Verf.  ichiTdert  in  diesem  Lehrbuche  die  weitem  und 
entern  Gruppen  i\rn  Thierreiches  bis  auf  die  Familien  herab  unrl  rha- 
rakterisirt  besonders  diejenigen  Haltungen  und  Arien,  die  für  <!<  n  Ar/.t 
und  Leürer  Interesse  haben  können.  Aufmerksamer  als  in  manchen  an- 
dern Lcbrbfidwni  iholidMii  Umfimgei  elfid  die  venreitlidieii  Thieie  be- 
rSekeicbtfgt  Papier  und  Dracfc  tlnd  gut 

Berlin.  Laogbatel. 


Lehibudi  der  Botanilc  zum  Gebrauche  beim  Unterricht  an  Schu- 
len und  höheren  I^hranstalten  von  Herrn.  Hoffmann.  Mit 
92  in  den  Text  gedrucklea  Abbildungen.  Darrostadt,  1857. 
Verlag  von  Joh.  Phil.  Diehl.    251  S.  gr:  8. 

Der  Verf.,  der  obigem  Werke  eioo  Torrede  nicht  beigab,  theilte  das* 
selbe  in  zwei  Bücher:  spedelle  Botanik  und  allgemeine  Boiamk  nebet 

Pflanzenphvsiolo^ic.  Die  Pclipr'^icbt  der  Fainilifii  auf  den  ersten  !f»7 
Seiten  folgte  dem  natürlichen  i^^steiue  Endlicher'».  Die  Abschnille 
über  Diffusion,  Luftbewegung,  Ernährung,  Fortpflanzung  und  über  die 
Bewegungseracbeinnngcn  sind  recht  faltlieb,  und  gute  uoIxtCbnitte  er* 
loichlern  auch  in  diesem  Tbeile  dem  Schüler  das  Vecstäodaife.  Ein  liur« 
aar  Abrilt  der  Pflaniengeograpbie  macht  den  Scbluis. 

Beriin.  LangkafoL 
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XL 

Lehrbuch  der  Mineralogie  zum  Cehrauche  beim  Unterri(  lit  an 
Schulen  und  höheren  Lehranstalt  n  von  A.  Kenngott,  Mit 
55  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen,  üarrastadt,  1857. 
Verlag  von  Joh.  Phil.  Diehl.  U  u.  184  S.  mit  Register,  gr.  8. 

Da  die  Zahl  der  der  Mineralogie  zugewiesenen  wöchentlichen  Stundi  n 
an  den  vcracbietlenen  Anstalten  immer  nur  eine  geringe  sein  kann,  no 
gab  der  Verf.  aiw  der  Menge  dee  öberreldieii  Materfale  nur  was  durdh- 
me  DOtbwendig:  ins  der  Kryttallograpliie  eoviel,  als  der  angelieiide  Ch«- 
miker  bedarf,  um  die  krystallograpbifchcn  Verhaltnisse  erkennen  und  he- 
stimmen  zu  können,  aus  der  Mineralphysik  und  Mineralcliemie  nur  die 
wichtigsten  Eigenschaften  etwas  ausführlicher,  in  der  i'li}Miu>;rapbie  nur 
diejenigen  Minenle,  deren  Kenntnila  auch  Ittr  ander»  Zweige  der  Rafiif^ 
wieaeaaebaAen  «rfiorderlieb  und  dienlich*  achiea. 

Berlin.  Langkarel. 


Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  Naturgeschichte  von  Karl 
Koppe.    Zweite,  verbesserte  Auflage.    Essen,  Druck  uad  V^cf- 

lag  von  G.  D.  Bädeker«  1857.  Vil  u.  183  S.  gr.  8. 

Der  Verf.  bestimmt  diesen,  1854  zuerst  erschienenen  Leitfaden  nicht 
für  das  Priratstudium,  sondern  nur  für  die  Wiederholung  des  im  münd« 
Heiken  Onterriehte  in  den  aittleren  Klaaaen  einee  G  jnnaaii  Kriemtcn  «ad 

Geübten.    Es  wunie  nur  daa  Ittr  gröftere  Gruppen  von  Naturkörp«m 

Gültige  und  Rodfiit'^.imo  fnif^rnommcn ;  in  der  Zool^cic  liiss  S.  75»  die 
charakteristischen  Merkmale  der  Gattungen,  in  der  Botanik  I  is  S  139 
Beschreibung  der  wichtigeren  Familioo,  in  der  Mineralogie  nur  die  leicb- 
ter  anftafaeienden  und  häufiger  fociwnaiendea  Krjstallgcstalten. 

Berlin.  Langkarel, 


Digitized  by  Google 


UoffutMÜi  QnuMb      NalMgatolNClili^  ton  flchflJiiiK.  623 


Samuel  Schilling's  Gnindrifs  der  Nahirgescbichte  des  Thier-, 
PflaDzeo-  und  Mineralrticbs.  Sechste  BearbeiLung.  In  doppel- 
ler Ausgabe.  Kleinere  Aus^^abe.  Vollständig  in  einem  Bande. 
Gröfsere  Ausgabe.  In  drei  Theilen  und  einem  Ergänzungs- 
bande. Mit  zahlreichen  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen 
nach  Zeichnungen  von  F.  Koska  und  E.  von  Kornatzki. 
kleinere  Ausgabe.  Breslau,  Ferdinand  Uirt's  Verlag.  1857« 
Xm  u.  199  S.  nebst  KegisUr.  ff.  8.   Iii  Sff.  • 

Iii  dieser  ncMieu,  mit  513  Abbildungen  ausi;08(aUeten  Auflat^e  werdeo 
batipUät-biicb  nur  solche  Abweichungco  von  dea  frtiliereo  vorgenommen, 
wMm  daich  die  Porltcfcrille  der  WiateDtAaft  «ellwl  gelwItD;  möge  aucb 
•te  wie  alle  (irfiberea  eich  recbt  «ieie  Fkeoiide  erwerben. 

Berlin.  Laqfkarel. 


XIV. 

Dr.  Friedrich  V^immer's  Flora  von  Schlesien  preufsischcn 

und  österreichisclieii  AnÜieiis  oder  vom  oberen  Oder-  und 
,    Weichsel -Quellen -Gebiet.    Nach  natürlichen  Familien,  mit 

Hinweisun^  auf  das  Linnesche  System.   Dritte  Bearbeitung. 

Breslau,  Ferdinand  HirU  Verlag.  1857.   XU,  LXVii  und 

695  S.  JU.  8. 

Dafür  nicht  allein  danken  aile  Freunde  der  Botanik,  dafs  der  Vorf. 
eine  neue  dieser  seit  mebreo  Jabren  vergriflenen  Ausgabe  der  Fiura  gab, 
■ooden  encfa  dab  er  allen  Erwartoogen  durch  dicee  nttbeaoie  uod  ver- 
dieoitvollc  Arbeit  so  völlig  enUprocben.  Die  Erlauleffnnf  der  Arien, 
welche  nach  der  Anordnung  von  Endlicher  gegeben  werden,  rrfulir 
jetzt  manni^facLc  Erweitertinfj,  und  ihre  Standorte  werden  m  reicherem 
MaaDie  als  friiher  g^eben.  Kühmenswerlh  ist  hierbei  die  recht  bexeicb- 
neode  and  leiehl  ▼eietSodliehe  Terminologie.  Nur  diejenigen  Arten  nah« 
der  Verf.  auf,  von  deren  Vorkommen  tn  Schlesien  er  sichere  Kenntnils 
haffc.  Seit  lS-10  sind  als  ^eu  liinzticjckommen  4*2  Arten.  Ganz  vnr/tig- 
Jicli  ist  die  ausführliche  Behandlung  der  Salix-Arten  und  die  von  Hiera- 
cium,  Carex,  Hubus,  Viola  «Ic.  und  die  scbaizeusirerlben  Mittheilungen 
über  Baetardromen  in  gewleeen  GattangeD.  Daa  ▼oril^geade  Werk'  vn« 
faüit  rur  (]en  systematischen  Tbeil  der  Flora;  dealndh  wies  der  Verf.  In 
der  Vorrede  mit  Recht  auf  seine  1845  erscbleoeneo  „neuen  Beitrüge  tur 
Flora  von  Schlesien  hin,  die  der  Verleger  auf  nnhestimmte  Zeit  statt  für 
1  Xhlr.  für  «^Tbir.  auszugeben  im  Interesse  der  Öaclie  eich  entacblossen 
hat.  Jeoer  Baad  eodiiiC:  1 )  die  geographitebe  Uebecalcht  der  Vegeta- 
fiop  ficblaaieM»  S)  VmeiahnUi  dar  wiebtigitM  BdbenpaMio  der  8udo- 
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ten  und  des  Scblestschen  Gebirges,  3)  AnwHaung  /um  Sammein,  Bo- 
■fimmeni  Trocknen  und  Aufbewahren  «1er  Pflanzen,  4)  Geschichte  un«i 
Lileralur  der  lehleeiidieB  Florittflt,  5)  Oebentebt  der  foesilen  Flon 
Schlesiens  ?(Ni  £L  R.  Gdppert.  —  Papier  Oiid  Druck  der  «Ugefi  neue» 
Anagebe  laeeen  nicble  fii  wQiiicbeo  übrig. 

Berlin.  LangkaveL' 


XV.  . 

1)  Synopsis  der  drei  Naturreiche.  Ein  Handhuch  für  höhere 
Lehranstalten  und  (ur  alle,  welche  sich  wissenschaAlich  mit 

Nalurgesdiichte  beschäftigen  und  sich  auf  die  zweckmafsigstc 
Weise  das  Selbslbestimraon  der  Nalurkörper  erleichlern  wol- 
len. Mit  vorzü^lii  fii  r  I3erücksichtiguüg  der  niitzlicbcn  und 
schädlichen  Nalurkörper  Deutscblaruis  so  %vic  der  wichlin;- 
sten  vorwelllichen  Tbierc  und  Pflanzen  bearbeilet  von  J  oh. 
Leunis.  Zweite,  gänzlich  uiii:;carbeitelc,  mit  njehren  hun- 
dert Holzschnitten  und  der  elyniologisclicn  I.i Iviaiun:;  di-r 
Namen  vermehrte  Auilage.  Erster  Tlieil.  Zooloj;ie.  Erste 
IJäUle.  Bogen  1-22.  Mit  208  Abbildungen  auf^l86  Hoh- 
slöcken.   Hannover,  Hahn'sche  Huchhandl.  1S5G.    1 '  I  h^^* 

2)  Schul-Naturgcschichte.  Eine  analytische  Darstellung  der  drei 
Naturniclie,  zum  Selbstbestiranieii  der  Natiirkür|>or.  Mit 
Vürzüglicher  Berücksichtigung  der  nützlichen  und  scliädU- 
chen  Naturkörper  Deutschlands  für  höhere  I^ehranstaiicQ  be- 
arbeitet von  .1  o  Ii.  Leunis.  Zweiter  Tbeil.  Botanik.  Dritte, 
verbesserte  und  verineiirtc  Auflage.  Mit  4.30  in  den  Text 
eingedruckten  Holzschnitten.  Hannover,  ilahu'sche  Hofbuch- 
handlung.    1855.   8.   27\  Sgr. 

3)  Analytischer  Leiifadcii  für  den  ersten,  wissenscbaliÜclien  Cn- 
terricht  in  der  Naturgeschichte.  Bearbeitet  von  Joh.  Leuuis. 
Zweites  Heft.  Botanik.  Zweite,  verbesserte  und  vermehrte 
Aullage.  Mit  GOO  Abbildungen  auf  384  Ilolzstückcn.  Han- 
nover, Halm'sche  Hofbuchhandluog.  1857.  8.  15  S^r. 

Die  einfache  Aiixeige  der  neuen  Auflage  dieser  besten  nalurgeseliidit« 
licbeo  Sobulbfieher  wird  bei  den  bekannCen  Leiatongen  des  Hmo  Vcff. 
genügen^  alle  Lehrer  der  Nafurgeschicliie  mf  sie  anfmerfcsam  zu  maclien. 

No.  I  gftit  hi«?  ZU  §.  über  dii'  fossik-n  L'<'bf rrf»Ä(e  <ler  Ki-Th<'*, 

und  wird  voUetidet  nclist  den  zwei  nntiern  Bänden  iilx  r  HnlnniK  und  '^li- 
neralogte  (von  Rämer)  ab  Gruodiage  «ioer  nslurhistoriscben  Bibiiolhck 
•fdi  gttlt  vonliglicb  eignen. 

Ho.  2,  der  Scbiil-NalurgesciMdite  zweiter  Tlieil«  die  Bolsnik,  ist  ge- 
gM  die  Irübere.  iweite  Auflage  um  dH  Seilen  vemelirfr  und  bm  Milbgr» 
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dem  274  Holzschitide  mehr.  Neben  Anderem  ist  gnn/  nni  MnztJGfrknm- 
mea  auf  8.  XI  «ine  Uebersiclit  über  die  Uauptepoclien  der  (ieschiciiic 
der  Botanik)  auC  8.  XII  ein  Veneidinir«  Her  wichtigsten  Botaniker,  nach 
welchen  Gattungen  benannt  aind;  der  Blilthenkalender  itt  Töllig  und 
böclii^t  vortlxMlhaft  umgearbeitet  und  ebenso  auf  S.  '292  die  Uebersicht. 

No.  3,  für  hrihfTL  Biir^ersrhulen  und  Pro?ymnn«5{fn  hc^sfimmt,  zeigt 
in  dieser  neuen  liestatt  gleichfalls  erbebliche  Verbesserungen  und  ist  ge- 
wifa  auch  fDr  viele  G^miiaeieo  völlig  ausreichend. 

Drude  uoii  Papier  eiiid  wie  in  des  frübereo  Aofligeo,  Dmckfebler 
our  eehr  wenige. 

Berlin.  Langkarel. 


XVI. 

Leitfaden  der  Natargeschiehte  von  Julias  Kober,  Lehrer  am 

Kraase'schen  Inatitiite  zu  Dresden.    Erstes  Heft  Zoologie. 

Dresden,  Verlag  von  Adler  und  Dietze.  1857.  IV  n.  66  S. 

kl.  8.   Preis:  5  Ngr. 
Leitfadeo  der  Naturgeschichte  von  Julius  Kober.  Zweites  Heft. 

Botanik.   IV  u.  52  S.   Preis:  4  Ngr. 

Rcidc  Büchlein  sind  bestimmt,  eine  Uebersicht  des  Stoffes  und  bei 
ilcr  Kfpviilion  Halt|»unk<e  zu  liefern.  In  der  Zoologie  werden  hier  und' 
tiA  mehr  Art-  und  Familiennamen  gegeben,  damit  auch  auf  i^xcursioneu 
iiod  2ur  Orienlirung  in  Sammlungen  der  Leitfaden  dieuen  könne.  In  der 
Bolanilc  werden  selten  die  Gattungen,  meiat  je<loch  die  (Bar Clin gVhen) 
Ordnung'«  ri  nrul  einheimischen  Familien  mit  den  Unterfamilien  scharf  cha- 
TakU'ri!5iirl.  Heilster  ersrliicnen  ileni  Zwecke  der  Riiclilfln  zufolge  ent- 
behr lidi.  Für  (\vmnaaieu  und  Realschulen  enthalten  diese  zwei  Leitfaden 
viel  XU  wenig  Stoff. 

Berlio.  f<angkaveL 
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Befttiti^Dg  der  AbkaDdlang:  Das  Wort  Carmen  «U  Spmdi, 

Formel,  Lehre. 

Wor  ^pn  Kampf  g«»g<»n  oin^n  mit  T,ef(f<»ngchaft  gehegten  Irrthum  wagt, 
clor  inuis  auf  hurie  Ciänge  sieb  gefalst  halten,  aber  er  darf  eine  offeocy 
ebrlicbe  Fehde  erwarten,  und  wenn  man  statt  dessen  zu  unwürdiges  MiC- 
teln  i^reifl,  sa  bleibt  ibn  niehte  ttbrig,  alt  eine  dflnrtige  Bhrlos^lcdt  Mit 
gebührender  Verachtung  zurQckzttweisen.  Nadidem  meine  obengenannte, 
am  AnTange  des  cnftcn  Jahrganges  »Ü^-ser  Zeitschrift  erschienene  Abhand- 
lung lange  Zeit  vergebens  auf  eine  t^rwiedernng  geharrt  hatte,  da  ich 
böcbit  geHpannt  war,  mit  welchen  Gründen  iütscbra  Schule  dersel- 
ben entgegentreten  würde,  let  Jetit  Berr  Prot  Dr.  O.  Ribbeek  in  Ben 
im  Mänbefle  der  „Neuen  Jahrbücher  für  Philologie  und  Padagogilc'*  mit 
einer  eben  so  unanstän»!?^  schmähenden  und  unehrlich  entstellenden  als 
wissensciiafllich  nrmseligtn  Verhöhnung  derselben  aufgefreten.  Gieicb 
noch  der  I..e8ung  dieses  ungezogenen  Angriffes  iiabe  icb  eine  kurze  Ver- 
wnbmnf  an  dfe  RedaeÜon  der  „  Neuen  Jabrbfleber*'  gesandt,  «erin  ich 
auf  jede  Widerlegung  Terzicbtet,  da  die  plumpe  Entstellunn;  /.u  offen  vor- 
liege: indessen  ist  der  Fnl!  doch  patholo|TTsc!i  so  bclelirrnd,  daf»  ich  nicht 
nnlcr!r»85en  will,  an  diesoni  Orte  rälicr  darauf  einzugehen:  das  dürf((>  ich 
auch  dum  bocbTerehrien  Manne  schulden,  an  den  icb  die  Abhandlung  ge- 
richtet,  und  der  mit  grofeer  Befriedigung  dieselbe  gelesen  und  nach  ge* 
Dauer  Prüfung  sich  mit  dem  Hauptergebnisse  einverstanden  erklärt  bat, 
so  dafs  ich  mich  der  Reistlmmunf;  der  höchsten  Autorität  zu  erfreuen  linh^, 
die  icb  in  unserer  Wissenschaft  anerkenne.  Auf  Ribbeck'S  Schmähungeo 
werde  icb  nichts  erwiedem,  weil  sie  eines  Gebildeten  unwürdig  sind; 

Tinlia  fta),   nv  yctf)  vfji  ?  ^xarotvyo:;  a^^O'o^  ci{jonn. 

Daqcpen  werde  ich  alle  scino  wirkliclicn  Ausstellungen  bis  ins  Kleinste 
beleuchten,  woraus  sich  ergeben  wird,  welcher  Mittel  derselbe  sich  be- 
dienen sn  mfiesen  glaubte,  um  etes  libliebssme  Meinung  sich  vo«  Halse 
lu  schaffen.  Ich  hatte  der  Ton  Ritacbl  ausgesprochenen  Thenris  d« 
Saturn ischen  Verses  einen  schweren  Stein  in  den  Weg  geworfen,  was 
Ireilicb  von  der  Schule  bikhst  nnameneha  CBplandai  werden  «nfirte: 
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f2il>beck  Kpringt  Terächtlich  darüber  weg,  und  rülimt  sicli,  dieses  ab- 
sclieuUcbe  liindernUs  ta  den  Grund  getreten  zu  liabeo,  wahrend  er  sieb 
MAoi  dibel  den  Srgvtcii  SchsdeD  BOgexogen« 

Man  hatte  bisher  angiMmMien,  e armen  werde  audi  von  proniichflii 
Sprüchf^n  [j«»hraucht,  wofür  vor  allen  ein  paar  Stellen  des  Lirius  unzwd« 
«ieuli^  »|)r<i('hen,  und  konnten  dnmit  besonders  auch  prosaische  Zau> 
bvrsprtiche  bezeichnet  werden,  oitgleich  diese  ursprünglich  alle  in  Versen 
■bgefUst  geiPSMO,  «rober  tich  denn  dieier  6ebratich  berieite.  Ritsehl 
dagegen  leugnete  in  Folge  seiner  Untersuchungen  fiber  den  aatnmlscbeii 
Vers,  ohne  die  Sache  nach*  Gebühr  ins  EioielDe  verfolgt  zu  haben,  dab 
eine  andere  als  eine  mplrisefie  Rede  carmen  heifscn  könne,  indem  er 
behauptete,  es  ündu  sich  keine  einzige  Steile,  weidie  die  V^crsform  noth- 
wendig  aussehliebe.  Er  sah  sich  aber  hierbei  zu  der  weilern  Bebaup- 
tiuig  genölbigt,  dio  MtilMbe  Fwm  toi  bd  den  RÖMem  und  den  llali* 
•eben  Völkern  viel  weiter  Terbreitet  gewesen,  als  man  allgemcia  annehmt^ 
ja  überall,  wo  die  Rede  sich  von  dor  Nüchternheit  der  t.HoHchen  Gewohn- 
bett zum  Ausdruck  des  Gefühls  erhoben  '),  lialie  sio  sich  in  Versen  er- 
gossen, wobei  er  sich  auf  den  naturalit  iuvenilium  populorum 
impvitmt  s>is«f  mnfifuiimti»  eoM»«««'«  in$tineiu9  beruft,  ob- 
gleich sich  bei  den  Griechen  eben  so  wonig  wio  bei  eineni  andern  Volke 
Schwüre,  Verwünsp!»ijf»gen,  Bündnisse  ii.  «.  w.  ?n  Versen  finden,  so  dafs 
audi  diese  Berufung  als  un^eichichtlich  gellen  ninfn.  Preiüch  kam  dieser 
ganz  neuen  BehaupUing  die  grofso  Unsicherheit  über  das  Wesen  def  sa- 
.tnmfiebcn  Verton  zu  Hülfe,  über  den  Rittohl  eine  neue  Tlioerio  ersann, 
die,  besondtf»  wenn  man  sich  grofao  Willkiir  mit  deo  Texten  erlaubte^ 
die  Anführungen  der  Alfen  dazu  für  nnppnan  erklärte,  em  sehr  beque- 
mes Miltel  bot,  alh's  melriscli  zu  bewältigen.  VV  eiier  diese  Theorie,  nocli 
jene  Beiiauptung  von  der  weiten  W'rbreilung  metrischer  Hede  bei  den 
Bimeni  bat  Rittebi  bewiettn,  dagegen  ▼erttogt  er,  warn  oollo  liowei« 
■en,  dsfs  an  irgend  einer  Stelle  emrmen  von  einer  Hede  stehe,  die  uo- 
Ino!:!i^f^  melrisrli  Koin  könne:  sonst  hält  er  den  Heweis  für  erbracht,  dafs 
Carmen  nie  einen  prosaischen  Spruth  he/eidine,  wobei  ihn  oflenhar  <lio 
Annahme  verleitet,  earmen  bedeute  nrsprüngtich  und  ganx  eigentlich  die 
■Mlritebo  Bede.  So  tieih  er  die  Stehe  auf  den  Kopf  und  verlangt  Bo* 
weise,  wo  er  seihti  erat  beweisen  mUrsto.  Et  ist,  aie  ob  ihm  der  sa- 
tnrnische  Vers  feihlirift,  wie  einst  Homer  dem  (irnnimntikcr  Apion,  im 
Traum  erschienen  und  ihm  seine  Geheimnisse  ofleohnrt  hiitle;  seine  f^cliii- 
1er  und  manche  andere,  die  HiischTs  andere  Verdieiute  und  der  sonst 
bei  ibm  deb  beiHlbrende  Bmsl  grfindlleber  Methode  beeteeben,  glauben 
daimi,  tit  habe  es  ihnen  „der  beilige  Geist  dictirt",  und  Borr  Ribbeok 
schämt  sich  nicht,  es  für  eine  Unverschärothelt  zu  erklüren,  wenn  man 
sich  weigert  ittrnre  in  verba  magitiri.  Ritsch  Ts  Theorie  des  sa  tu  mi- 
schen Verses  kann  ich  nicht  annehmen,  weil  sie  jedes  Haltes  entbehrt 
nnd  der  Ueberlieferung  widerspriclit.  Sie  geht  von  einer  Anzahl  Inschrif- 
teii  ane,  die  aie  nach  Niebahr^a  unglOeklhibeai  Vmigaog  ebne  wellerea 
für  satornisch  erkliil,  Dafs  hierzu  nidit  der  geringste  Grund  vorliege, 
habe  ich  erwiesen,  und  Rihherk  hat  keinen  Versuch  geroadtt,  mcino 
(i runde  zu  entkräften.  Die  auf  mehreren  Inschriften  sich  findenden  Ab- 
tbeilungen  eelieiden  die  Sätze,  nicht  die  Verse  von  einander;  der  Ton  ex- 
Mt  aich  nh^end  ibor  die  ElDfacMieit  enater  WOrde;  die  InediriAen 


')  Bitsehl  gibt  wörlllcli  folgtnde  ctwa<  wunderlich  gcroischic  Andeii- 
toac,  welche  Veranlastungeo  er  meine:  Site  pavendo  lugendo  «xe* 

crnnde,  ts'ee  tjierande  prttmnds  gf%mimmi»t  tsee  Aerlcndn 
•ialrs*fi^efide  tcneiestfe. 
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fügen  sieh  nur  7.nru  Thci)  dor  «iiircli  sie  crtt  begründeten  Theorie,  and 
obgleich  Ki Ischl  gerade  auf  die  Jnscbriftci)  sich  vor  allem  etützt»  weil 
»i«  einen  unveraehrten  licbern  Text  bieten,  so  greift  er  doch  m  bSdMI 
liedmklicbon  Mitteln  bei  Herstellung  des  Textes,  und  ist  es  dM  entichie- 
dono  f'nwnhrhfif,  w(«nn  Ribbeck  S.  200  behauptet,  nur  ein  Vers 
wolle  si(  Ii  tiiclit  iiigen,  sei  aber  dnrfh  Ritsch!  in  sehr  einleuchtender 
Weise  vervollständigt.    Warum  bat  Kibbcck  diese  meiue  Beweise  uiebt 
*  widerlegt,  sondern  tetaen- Aeigcr  in  timnetSndigeii  ScbnSbuDgen  crgos- 
•en,  in  leeren  Redensarten  über  meine  Blindheit!  leb  fitierlMte  ihm  gern, 
an  Gespenster  ssu  glauben  und  das  T.irht  r!(  s  T.^jf^  7m  Iciifrncn,  aber  ich 
mufs  CS  bei  dem  Beurthciier  meiner  Abhandlung  als  die  otTenbar&te  Uo- 
redlicbkeit  rügen,  wenn  er  andern  einbilden  will,  ich  habe  g^ea  den 
neuen  mtuniiedieii  „  Abei^lauben"  nieht  dla  irilligtlan  Gründe  voifn* 
bracht.  Wm  die  metrische  Theorie  selbst  betrifll,  to  liaito  leb  den  Grund- 
gedanken von  der  Unterdrückung  der  Senkungen  für  ein^n  ganz  schlech- 
ten Einfall,  obgleicli  so  scharf-  und  feinstnntcie  Mantur  wie  Nnk<»  und 
K.  O.  M^üller,  uie  es  scheint,  unabhängig  von  einander  darauf  geraibeo» 
Denn  es  wird  hier  ein«  Bigenhett  det'  deutschen  Rhjthnue,  ub«  deetctt 
Ursprung  die  FoBciier  noch  nicht  im  Klaren  sind,  ohne  weiteres  auf  dit 
römiRrbc  Dichtung  übertragen,  da  doch,  wäre  dieselbe  dem  römischen 
Rrwnfstfiein  so  lange  und  so  tief  eingedrückt  gewesen,  sich  frgf>nd  eine 
Andeutung  und  eine  Spur  davon  erhallen  haben  müsse.  So  ist  also  die- 
ses ganze  System  ein  Knäuel  unerwiesencr  Bebauptuoffcn,  wie  ich  dies 
In  meiner  Abhandlung  naehiuweisen  gesucht,  dfo  besonders  im  Gcgiüissli 
tu  Ritsehl  entwickelt,  wie  der  Gebrauch  des  Wortes  Carmen  von  pm- 
sodificluT  Rede  vitd  weiter  vcrbreitt-t  ist,  als  man  bisher  godnrht,  wie 
aber  auch  dieses  gar  nicht  zu  verwundern,  da  die  Ri'dt'utungen  Siprucb, 
Formel,  Lehre  aus  der  ursprünglichen  sich  naturgemais  entwickelt.  Ich 
'habe  ille  Frage  lexicologiaeb  bebanddt,  snilbte  aber  tuleCst  einen  Ausflog 
auf  das  Schlachtfeld  der  saturniscben  Verf^c  machen.   Gegen  meine  streng 
melhodisrl),  in  o;<»or-!nf'tf'r  Phalanx  vorsrlireitende  Abhandlung  li.it  !?ih- 
heck  ?fnr<;i.>r  dem  uiK.Tsrinjik'rlirhon  (ilauben  an  seinen  Meister  nur  plumpe 
Fjiiistellungen  und  vereinzelte,  höchst  unglückliche  Angriffe  zu  Wege  ge- 
bracht.  Man  aieht  deutiicb,  mit  weldiem  Ingrimm  er  meine  Abhandlung 
gelesen,  die  Ihm  ein  „abscheulich  8lilclc  Arbeit'^  geworden,  wie  er  nin- 
zelnt»  ''^'fcMi'n  ,  wo  or  ir£;end  etwas  entjTpgofTyriistrllrn  !inttr,  sfrh  dick  an- 
goKlrii  liini  lind  aus  diesen  RaiidMtrichoii .  ohne  auf  meinen  streng  durch- 
laufenden Faden  und  die  Beweiskratt  des  gesammten  Zusammenhangs  an 
■elifen,  seine  Gallenlinetur  susammensetat. 

Gr  beginnt  damit,  meine  Gedanken  gründlich  zu  verdrelien,  so  dafs 
ich  nirrh ,  vrii'  rinst  hvl  sffnom  RnidtT  Wahlemar,  dem  Zonoilotcrr .  raH 
dem  icli  auch  einmal  eine  h&iv/o  1  »rechen  mufsle,  an  Gottes  Wort  geniahr>t 
sehe:  „Sie  haben  meine  Gedanken  verdorben,  und  sagen,  sie  hätten  mich 
widerlegt.««  Ribbeck  behauptet  iiImHeb»  leb  dvsbe  midi  battSndig  ia 
dem  Zirkel:  „Obwohl  e«rmen  ninprüngli^  ettras  Gesungenes  Ist,  an 
darf  es  doch  nur  da  so  versfanden  werden,  wo  diese  Bedeutung  nncb 
aiisdrücklicli  lirrvorgehoben  wird;  wo  dies  a!?er  geschieht,  ist  eben  dies 
wiederum  ein  Beweis,  dafs  in  c armen  der  Sinn  nicht  liegen  kann;  denn 
aenat  braucbta  ea  ja  niebt  nneb  besonders  gesagt  zu  weraan/*  Dia  ist 
die  schnödaste  Unwahrheit;  denn  in  der  gani»  Abhandlung  finde! 
sich  nichts,  wns  in  dieser  Weise  auch  nur  miCs verstanden  werden  könnte, 
und  mein  Gang  liegt  so  klar  vor,  dafs  nur  völligste  Unzulänglichkeit 
Oller  riicksicbtloseste  Böswilligkeit  so  etwas  zu  behaupten  vermag.  Ich 
gelie  davon  aoa,  dafs  earmen  an  allen  Bedeutungen  von  canere  An* 
theil  hab«;  dafa  beide  kaineawMs  uraprilnglieh  und  eigwitlieb  die  meif  iaaba 
Bede  beaeicbnen,  nnd  leb  sncbe  diiui      Spwebgdbraiieh  ven  cnrmtn 
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io  den  Fällen,  wo  ea  uicbt  auf  dio  Venform  eidi  bezieht,  in  umfaMcnd» 
•(«r  W'ffse  Torzulegen,  wobei  ich  maDcbe  bisher  nidit  bcrmtzto  wiclitige 
Stelle  bc*il»ringe.  Ich  bin  mir  bewufst,  hierbei  nui  grofser  fiäorgfait  2U 
Werke  gegangen  zu  aein,  da  ich  zu  diesem  Zwecke  nicht  blof«  den  Li« 
vioa,  aoadiem  auoh  awbrere  andere  Sehriftileller  achlaafli  durcbgcleaen, 
um  mich  dee  Spracli^obraucbeg  zu  Tcrflichern,  den  RUschl  nur  aoa  des 
Anführungen  der  Wörtcrbüclirr  übersehen  zu  haben  srfietnt.  Kann  nun 
Carmen  auch  «-fne  nicht  nntri^ohc  Hede  bezeichnen,  so  versteht  sich^ 
Yon  selbst,  dais  diu  mctrisciie  l'orm  blofs  da  sicher  anzuncbmeo  ist,  wo 
dieaelbe  durefa  andere  Anteicben  gewüa  oder  wabnebeinlidi.  Hieniacb 
liabe  feh  duichwcg  die  einzelnen  Sielleo  beorlbellt,  Indem  Icb  doo  Sinn 
und  Zusammenhang^  mir  möglichst  klar  zu  machen  suchte,  wovon  sicli 
bei  Ribbeck  meist  das  gerade  Gegenlheil  findet,  da  er  nur  daraof  aua 
ist,  überall  für  die  iuetri84'lie  i'orni  die  I«anze  einzuigen. 

Ehe  er  einzelne  Angriffe  auf  meine  Darlegung  macht,  wendet  er  elcfa 
gegen  einige  meiner  Vorbemerkungen.  Ich  behaupte,  RitaehPe  Vor- 
aneselzung  der  den  Römern  eigenthürolichen  frühen  weiten  Verbreitung 
rhytbmiicber  Rede  werde  durch  die  Stelle  des  Cicero  Tusc.  IV,  2  wi- 
derlegt, der  die  Einfuhrung  der  Musik  und  Dichtkunst  ¥oo  den  Py(ha- 
goreern  herleite;  bÜte  er  eine  Ahnung  gehabt  ron  dieeem  In  frühester 
Zeit  bis  xo  Sebwur  und  Geeels  herabgehenden  Gebfaueh  der  rbytfami» 
acben  Rede,  so  bütte  er  nnmöglicb  eich  daför  auf  eine  Stelle  der  Zwillil» 
tafeln  be^feiicn  können  zum  Beweise,  eondi  iam  ium  solitum  tue  Car- 
men. Das  9uli(e  man  denken,  sei  doch  einleuchtend  gewesen.  ,,Aber 
Poesie  als  Kunstgattung",  beleiht  uns  ttibbcck,  „und  das  Natu rproduct 
einer  leierlieh  oder  leldenachafllieb  gehobenen  rbytbmiedien  Rede  eiod 
doch  wohl  sweierlei.  —  Die  ganze  Weihe  solcher  alten  Weisen  beschränkt 
sich  ehefi  auf  den  Rhyllimus,  der  die  Worin  ?m  nof h wendii^icn  filicderrt 
eines  gesthlussenen  (»aiizen  macht.  Von  hier  zu  eineui  Srhnialjgedicht, 
wie  es  die  zwülf  Tafeln  verbieten,  oder  zu  jenen  epischeu  Xischgesängen 
int  schon  ein  gewaltiger  Sprung/*  Wae  RIbbeek  nlehl  flir  abeonderll« 
che  Begriflc  hat!  Jedes  Schmittgedidbt  wire  also  ein  Kunstproduct,  odei* 
rerbofen  etwa  die  Zwolftafrln  nur  SchmHhs:edichte,  die  Kunslprodiirto 
warfn  ?  Ganz  anders  urtlimlle  IJora/,  der  die  Ncbmäbgedichte  der  älte- 
sten kunstlosen  Volksdichtung  zuschreibt  (ep.  11,  1,  145 — 155).  Hierbei 
oei  mir  die  Bemerkung  erlaubt,  dafe  eine  andere  Steile  dee  Horax,  aat 
der  Ribbeek  im  Nachtrag  ein  solches  Weaen  macht,  Sat.  I,  10,  66  (nicbl 
7.3V  langst  in  mfirirT  S\']iii!aiiKfjabc  ilire  richtige  ErklHrunij  pofunden, 
Ribbcck'S  Beziehung  aber  auf  die  ältesten  litnrefsclif n  Fornuln  und 
dergleichen,  was  olim  Fauni  vatetque  canebant,  dem  Zusammenhang  wi* 
deraprichi  und  duieh  jene  Barailelitelle  der  Episteln  widerlegt  wird.  Dio 
Dichfart,  welche  den  Örierhen  unbekannt  war,  ist  die  den  Römern  eigail» 
tljiirnlir!ir'  Satire,  die  Fcscennia  licenlia;  diesen  lainsHosen  Gedichten, 
worin  liora/.,  wie  Livius  (VII,  2),  den  ersten  Anfang  der  römischen 
Diclitung  sieht,  iiigt  er  die  frühesten  Kunetdicbter  hinzu,  |»oe<artt0i 
eeasorirni  iurkm.  Die  2wülflafeln  vorholen  das  ecpenfore,  was  Jede 
Art  von  dflentHvher  Veriiöhnung  beseicbnele;  die  Ausleger  deuteten  es 
als  malum  carmen  eondere  (vgl.  Hör.  sat.  II,  I,  82.  Cic.  de  rep.  IV,  2). 
Mag  man  auch  immer  zugebi'n,  was  Ribbeck  hätte  hervorheben  sollen,  . 
da£s.  Cicero  m  solchen  geschiclitlichen  Behauptungen  ungenau  ist,  wie  er 
I.  B.  die  ealiarieehen  liieder  nicht  erwähnt,  die  er  de  erat.  HI,  51,  197 
in  die  Zeit  dea  Nuraa,  also  lange  vor  I^thagorae,  setzt,  nnmllglieh  konnlo 
er  doch  die  metrische.  Form  von  den  Pythagoreern  herleiten,  wenn  die- 
selbe eine  viel  bedeutendere  VerbreKung  hei  den  Römern  als  selbst  hei 
den  Griechen  gehabt  hatte. 

leb  hafte  bemerkt,  nach  Ritsehl  seien  die  Zwölftafelgesetzo  In  Ver- 
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gen  geschrieben,  was  Ribbeck  für  eine  Elrfindung  Ton  mir  erklärt,  4m 
Kitscbl  nur  hehnuptp.  n'u*  mo\on  a !  i  r/ rt  n  n  tf  o  in  metri  formam  re- 
äoctae.  Allem  Kiuchl  bringt  doch  wirkliclie  Brucbttücke  deradbra  io 
«aturniscbe  Verse,  und  er  beruft  fldl  ^nuf,  iah  er  fai  wiMa  Vörie- 
•iragmi  ludi  andere  Betrieeb  geiMtseo  habe.  Mleo  wir  den«  mm  et«a 
MMieimen«  die  Bruekttücke  seien  sämmdich  aus  der  Bearbeitung  für  ^hi 
8chule  cnoinmen,  <<pr  urffprünglidte  Text  gnnx  verloren?  Zti  solchen 
Wundcrtichkcilen  itehen  wir  uns  liier  gedrängt  Und  Cicero  spricht  d« 
Jeg.  il)  23,  59  offenbar  Ton  denT Auswendiglernen  der  wlrklicbeo  Ge- 
m4m^  denn  er  Mgt:  Ditttbmmm  fiiwr»  Xff  ut  tmrnm  mteemaimmt 
imm  mmü  üteit^  wie  es  denn  überhaupt  bei  Gesetzen  taf  den  Worfliaal 
ankommt,  und  die  Rom^r  nrnnö^ilic!}  so  «nprakf «»owf^tf'n  sein  kön- 
nen. Oetetzp,  der«»n  Deutung  eine  so  schwierige  Aufgabe  war,  in  einer 
Bcarlicitiing  auswendig  lernen  xu  lassen.  Erst  einem  Münche  üel  es  ein, 
wie  wk  aM  RudorfPa  „Rdmisebe  Reditogesebicbte«*  8.  261  eiMfceft, 
die Zvrinflafeln  in  Verse  xu  bringen.  Linker  gedenkt  hierbei  (Zeifsciirift 
fiir  di«'  ö<5ffrrrirlii'?rhcn  Gjrmnasien  1858,  89)  mit  Bexichiinf»  r5nfRit«rhJ 
der  ..ursprüniili' fn  ri  snfnrnischen  Form  i|pr  Tafeln".  In  der  nniiern  Sir  IN» 
des  Cicero  do  orat.  1,  ^7,  245  würde  aueh  der  Gegensalz  hueU&i  matt 
wenn  an  eine  8rlNilhearbeitung  der  Zwölfllafeln  i«  denken  wiec^ 
und  Cieero  würde  sich  in  dteeem  Falle  viel  bestimmter  haben  ausdrücken 
müssen.  Ril»bcck  Iint  meine  c»'";''"*  R^'I^nrlitunu  dnr  rirt'rnni'^rhrn  Sip|- 
len  (S.  14),  aus  der  sich  die  R<^<ieulung  Schullectiün  crgihl,  c,(r  mrbt 
SU  widerl<^en  gesucht,  nur  meuit  er,  ich  verweise  für  die*«.'  BedeuluB|[ 
böehel  nnfliieklich  auf  Sen.  eontrov.  II,  10:  Quoi  teküimBiiei  fwmti 
earmwnmidieermnt.  Und  der  Beweis?  Aus  quaii  gehe  ganx  deut- 
lich hervor,  dafs  r armen  nirfit  rlrr  Aiisilruck  fiir  jede  Kchulloction  sei. 
Weit  gefehlt!  yuaii  deutet  nur  auf  den  Vergleich  mit  der  Srljnllrrttoo 
hin:  Latro''s  Schüler  in  der  k^hctorik  lernten  diesen  Anfang 
aeioerBede  gleicbaaoi  wie  eine  Sebnllettio«  auswendig.  Wie 
Ribbetk  aelbat  denn  tmrmen  hier  deutet,  lial  er  gar  nicht  ▼emÜMB. 
Wer  die  von  uns  xuerRt  beigebrachte  Stelle  des  Seneca  mit  den  ciceroni- 
»rhen  verijleirlif,  Hrni  Knnn  lüe  Bedeutung  Sehullection  nicht  /«reifel- 
liaft  sein.  Statt  aber  hier,  wo  es  galt,  meine  Darlegung  zu  widerlegen, 
netnC  er,  es  tre0e  aicb  nicht  Übei,  dafii  In  jener  von  Seneea  angeHihrten 
Stalle  des  f.alra  der  Vergleich  des  nienaeblirhen  l^^hens  mit  dein  Rbsn 
aus  Cato*s  r armen  de  morihut  genommen  sei.  Wäre  dieses  wirklich 
der  Fall,  was  soll  dies  hier?  nhpr  fs  bedarf  nur  eine«  Rlfckop,  »»m  5ifh 
SU  überzeugen,  dals  die  Aeitnlichkeit  gar  nicht  so  bedeutend,  um  eine 
Entlehnung  zu  begründen. 

NaMM  Rll^beck  auf  dicaa  Weise  verab  in  meiner  Abhandlung  hsr> 
uaig|f^»rungen,  'Mter%  er  S.  203,  er  wolle  den  Faden  «einer  Beweisfüh- 
rung nicht  verlieren  —  Mud  dorb  bat  er  ihn  noch  gar  nicht  j^r^zf^f^ht.  ja 
ist  auch  im  Folgenden  nichts  weniger  als  darum  bekümmert.  llikUe  er 
sich  dieser  Pflicht  nicht  völlig  eolxogen,  so  würde  er  zunächst  uieioe 
Bemerkung  fiber  die  Omndbedeulnng  ton  e «raten,  und  daTs  diesen  aa 
ailen  BedcoCungen  Ton  canere  Theil  nebaM^  su  wideriegen  versucht  kn» 
hen.  Von  meiner  Seife  w.nr  irb  vollkommen  berecfiffct  rw  f^er  Rrh:»np- 
lunu,  wenn  canerr  von  Orakeln  und  Zaubersprüchen  oline  die  iltm  ur- 
sprünglich fremde  Beziehung  auf  metrische  Form  stehe,  so  werde  dies 
auch  von  r«raien  gellen  miisien.  Ohne  dieaer  meiner  Begrttndting  «tt 
einein  Werfe  su  gedenken,  wendet  Rihbeck  sich  zur  Stelle  des  IjMna 
XXV.  }2,  indem  er  sich  nicht  enthlfjftet,  mir  den  Svllnfjtsmti'?  ttrit<»r7M- 
schieben:  ,,Weil  Liviu««  nicht  noch  ausdrücklich  sagt,  dafs  cor  mm  hier 
Lied  be«ieutc,  so  kann  er  an  metrische  Fassung  nicht  gedacht  haben.** 
Salchar  Pilaok»Of  an  beduf  Ribbeek,  und  warum  aolUe  er  aick  ihrer 
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bete  Kmizuge  für  den  neuoioiireclien  Safurnier  nicht  hediaseo!  LftiM^ 

meint  wcik-r,  hnfip  ron  fli'n  rrtrrnirrn  des  Mami«,  wm  von  allen  alten 
Urkunden,  nur  eine  Paraphrase  im  l.ati  in  seiner  Tage  gegeben,  ohne  die 
Spuren  des  Verses  Hir  ein  eioigermaafseu  wiliiges  Ohr  völlig  zu  tcrwi* 
•ehe».  Mebie ' Aocicht,  dafe  dem  fJMw  die  geome  Faaeung  nicht  ?of* 
gelegen^  und  er  deshalb  kaec  fere  verba  Mge,  ist  damit  doch  wohl 
flicht  \v!»?*Tlf'!;t.  Wie  es  nlirr  mit  dem  metrisclien  Tonfalle  dieser  mr- 
7nin<i  \u'\  Livins  hpschaÖfen  sei,  zeigt  auf  das  sclilagcndste  die  Art,  wie 
Hibbcck  Tcriahren  mufs,  um  die  doch  oft  in  der  gewöbnlicben  Prosa 
ekb  ergeheodeii  Rita  eh  Pechen  Satarofer  herauaznbringen,  wi»bei  er  doch 
nur  tu  satumiaeheD  „BruehetQeken"  gelangt,  obgleidi  er  bei  Livius  uhui* 
che  üinateHungrn  nnnimmt,  xrclrfipr  tfieser  durchaus  nidit  bcdurfle,  um 
sie  „im  Tntein  seiner  Tage''  zu  geben.  Dafs  aber  die  Sprüche  des-  Mar- 
cias  wirklich  in  Versen  abgefafst  gewesen,  soll  die  Steile  des  Cicero  de 
dir.  I,  50  beweieen?  Eoitm  €»im  mo4ö  mniia  a  vmtieitmuiUui 
Mmepe  jtrmedicta  iunty  neque  ealnn  oerAts»  ied  etiam  verti» 
bu»y  quot  olim  Faun*  vatetque  canebant.  Simtliter  Wlarciu» 
et  Pu biieiu »  vate»  cecininnt^  dicuntur.  Die  Worte  waren  wahr- 
lich einer  Erläuterung  wohl  werth  gewesen.  Gewöhnlich  erklart  man 
•tr6»t  in  Proca,  wonach  wir  hier  wiriclicb  proeaiecha  WeiMagungea 
bitten:  allein  dieae  Deiitong  widerapricht  de«  SprachgehrMiclie,  wailMlb 
Ich  den  Relatirsalz  ^uof  —  canebant  dem  Sinne  nach  auch  zu  ver- 
his  ziphe:  sie  prophezeiten  in  holperigen  Worten  und  Versen. 
Jener  ennianischc  Vers  spottet  hekannilirh  über  die  alten  rohen  Vefte 
au  der  Zeit,  quum  neque  Mutmrum  scopulot  quiiguam  inne* 
rmrmtf  me€  äieii  »tudiotut  erat.  Von  diesen  illeaten  gin«  rohen 
Sehern  unterscheidet  Cicero  den  Marcius  und  Poblicins.  Das  »imiliter 
gehl  nicht  anf  die  Ausdrinksart  ifer  Seher,  sondern  stellt,  wie  <?ar  nicht 
r.u  verkennen,  ganz  in  (Irrselheu  lieziehiinir  wie  das  voriiergeliende  eo' 
dem  modOf  das  Rihbeck  wegläfst,  um  nur  ja  nicht  die  richtige  Auf- 
fiNNHing  aofhommen  an  laasen.  Ani  den  Worten  dea  Cicero  folgt  also 
dnrabana  nicht,  dnk  die  iSpriicho  des  Marcius  in  Versen  ahgeMt  gewe- 
»en;  rnnere  ist  der  gewöhnliche  Ausdnu  k  für  weissagen,  und  deutet 
hi<'r  eben  so  wenig  auf  metrische  Form,  als  wenn  Cicero  anderwärts  sagt 
(vgl.  meine  Abhandlung  S.  4  Note  2):*L'/  haeCf  quae  nunc  J^iunt, 
canere  di  tmatorlcfet  ^idtnntur»  Wae  die  Bemerkung  hier  aollt 
y,Dewifs  sind  schon  mancliem  aufser  mir  (in  den  beiden  Weissagungen 
des  Marrin??)  dip  Anklnnge  an  den  Hexameter  aufgefallen,  in  dem  ja  auch 
die  iortet  Praenenmae  geschrieben  sind ist  schwer  zu  sagen ,  da  sie 
ja  Ribbeck  selbst  für  Satumier  hält.  Schon  Aiciatus  und  Scaliger  hat- 
ten aieh  dnrHi  den  Auedmck  carmeii  rerlaiten  laaten,  Heiameter  dar- 
aus zu  machen.  Was  die  sori ei  Prm^mtwiinae  betrlflflt,  lO  bat  frellhjb 
f^it<?r!i!  rlipspüicn  siimmtlirli  für  Hexameter  erklilrt,  indem  er  gewisse 
l'ri  ilieiten  annimmt  im  i  si(  li  Aendenin^en  erlaubt,  wogecfn  8 toll  im 
ritUologut  XI,  310  ff.  neben  Hexametern  auch  Saturnier  erkennt.  Alieia 
■nCor  allen  dieeen  forfea  lit  kehie  wirMicb  melriedi,  alle  Ünd  rein  pro- 
saisch und  nur  mU  Gewalt  ina  Mainmi  geprelat,  wovon  man  sich  in 
Str)  II's  Ziisanimenstellung  überzeugen  kann.  Dieser  läfst  freilich,  indefli 
er  sich  den  offfTtbarslen  Mifsbraurh  einer  SfcJIc  de^  Tiball  erlaubt,  die 
Sibylle  selbst  lateinisch  in  satumiscben  Versen  sprechen.  Doch  kehren 
wir  an  Rf  bbealt  tnrilek,  ao^  mUasen  auch  die  fibrigen  SprOebe  dea  üar- 
ciua  dfeaem  aatnmiieb  lein,  aelhat  daa  um  einen  Fnfs  zn  kurze:  Po- 
»imnun  toquariSf  primm  taceaty  bei  dem  man  doch  unmöglich 
eine  Unvollstiindigkeit  annehmen  kann;  oder  sollen  etwa  die  Sprüche  nicht 
mit  den  Versen  gescblolMen  liaben,  so  ilafs  im  letzten  Fufoe  ein  neuer 
Spruch  beginnen  konnte?  Was  Ribbeek  gegen  meine  Heiatalhing  einen 
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«Irr  Briidi8liir!{e  h^t  «'rlfdifft  Kfch  lelrlit.  Der  alle  Marciui  konnte  s^hr 
wohl  sogen  bunum  monere  in  der  Bedeutung  das  Gute  lehren,  wie 
ja  Cicero  verum  dicere  braueht;  xwiidien  zum  Outeo  nalineB  und 
gut  Bahnen  wird  4«rh  ein  Ualeradileil  nefai.  Und  weife  dam  Rih* 
beck  nicttt,  dafs  nicht  jeder  zum  Rafhgeben  berechtigt  ist?  Mardus  aber 
sagt:  „Wer  etwa«?  <^ti!t'««  rifli.  rnrf)  »l*»!»*jr»n  Berechtigung  soll*»  man  nlrlt 
fragen".  fieg«»n  nioiiu»  Henierkiingen  über  die  carmina  SibyHi nn  weifg 
Kibbcck  nur  seine  nicht  schwer  wiegende  Verwunderung  einxulegen. 
Beieiehnel  emrmwn  den  Weiatagesprtieh  als  eoiehciiy  wie  emmert  vaia« 
nagen  ohne  weilere  Bexiehiing,  so  wird  man  auch  in  keine  Stelle«  we 
Carmen  \on  einer  Weissagung  ^?f^•llt,  den  Bt'^rifT  M<»frf«?rhen  Inn^tn- 
leiit'n  dürfen.  Und  so  werden  wir  dio  carmina  SibyUtna  ininur  als 
sibvIliiHSi'he  Sprüche  (jt^i}<r/4oO  fasseit  müssen,  wie  car ment 
naiiemm  bei  IJvina  den  entbaeiaatiiehen  Spriieh  beteidinet  Dae- 
aelbe  gilt  van  den  Zauhersprüciicn;  dafs  manche  davon  netriMhe  Form 
oilrr  Ptn«»n  ln'Sf)nt!»'rn  l^fiviljmiis  hallrn,  It  tiirno  !<!»  eben  so  wpn!«:.  als 
dafs  die  sil»yHiiiis(  lirn  Sptiichf  in  Hcxamelerii  abgufafst  waren.  Diesen 
(ichrauch  von  c armen  habe  ich  durcli  eine  Beibe  von  Stelleti  Wiegt, 
nnd  er  liegt  heeondere  in  der  Hauptaleile  dea  PHniut  so  deallidi 
d  ifs.  wer  wahres  Gefühl  fiir  Angemessenheit  des  Ausdrucks  hat,  keinen 
Zweifel  erbeben  wird :  w«'r  dies  aber  deunnr!i  will.  d<T  iiiö^^e  sirli  immfr 
darauf  steifen,  nur  verlan<;e  er  niclit  voo  andern  Glauben  an  dai^  was 
er  durchaus  nichi  erweisen  kann. 

Statt  nun  meiner  metbodiarh  voraehreitenden  Unleranebonf  weiter  sa 
folgen,  die  den  Gehrauch  des  Worten  von  Schwüren,  Gebelen,  Faimsia 
all^r  Art,  endlich  nurli  von  der  Schullection  nachweist,  behauptet  Rib» 
beck,  ich  schleppe  einen  ganzen  Hnufen  von  Sprüchen  und  Formeln  her- 
l>ei,  fie  möchten  nun  carmina  genannt  sein  oder  nidit,  und  steile  an 
Ritaehl  die  Forderung,  Salinvier  daratia  m  machen.  Dia  lat  die  hSa- 
willigtte  Entstellung;  idi  gehe  ttlierall  nthig  den  vorgexeicfaneten  Wtg 
fort  und  wende  mich  nur  gelegentlich  gegen  Ritschlf  uro  zu  zeigen, 
wohin  seine  Annahme  führe,  l^ibbeck  dagegen  macht  «ieh  die  Sarh^ 
sciir  leicht^  statt  mich  zu  widerlegen,  schwingt  er  sich  auf  sein  saturni- 
echcs  Rofs,  und  zeigt  mil  Taechenspielergeediick,  was  ich  nie  beavialfelt, 
data  daa  Kunalaliick,  aus  reiner  Prosa  aatumlsche  Vene  dar  neuen  Art 
zu  machen,  nur  külincn  Selbalvertiauens  bedarf.  Ich  habe  nachgewiesen, 
dsfs  bei  I.ivins  I.  'VI  tarnten  unmnglirh  auf  die  mefrisrlie  Form  ^'nh 
beliebe:  Rihbeck  wrdcilegt  dieses  mit  keiner  Svlhe,  macht  dasegen  aus 
den  Worten:  Hi  iniuäie  —  siri«  und  aus  der  Kriegserkläning  Satur- 
nler ,^  wihrend  die  übrigen  Formeln  doch  auch  adner  KOhnlieil  gar  m 
aforrig  sind.  Bei  der  eretem  Stella  UUat  er  aonderhar  genug  die  Worte 
illot  homine*  iflanque  ret  ganz  weg,  weil  diese  In  jedem  einzelnen 
Falle  vorher  /u  speeialisiren  seien.  Da«  iüt  aber  gar  nicht  wahr:  die 
Spectal isalion,  die  Angabe  der  poitulaia  ist  gera«Ut  vorher  erfolgt  (aer- 
mffii  dtinit  pesfalaf«,  litefa  ea  dort),  ufeid  die  ateta  unvcfivderta 
Poffmel  liezielit  sich  gerade  mit  den  Worten  illot  hominet  t//asfue 
rei  darauf  zurück.  In  der  KriegaerktSrung  erlaubt  er  nich  manche  Aen- 
derungen,  ohne  dafs  er  sagen  könnte,  weshalb  denn  Livüis  ni(  fit  d»Q 
reinen  Text  des  carmen  gegeben,  sondern  sich  zwecklos  wiUkiiriiche  Ab* 
weehuDgen  gestaltet,  z.  B.  imtii  esse  geeehriel»en  efatt  sttaasf  mi  fi€* 
rel,  lu  SemutMi  hintugefiigt  populi  Romani  Quiritimm,  wate 
einge??chohcn  trf  f/rflum  rum  Pritcit  Latinis  fierrt.  Nach  dieser 
Probe  ritlerliflier  Kulinlieit  und  Tosten  Glaubens  an  Ritüchl  fi  Salurnier 
liören  wir  denn,  man  müsse  freilich  darauf  verzichten,  an  ailen  Stellen 
die  Vetae  Itersiialellen,  wo  Liviua  nur  im  Allgemeinen,  gani  kurt  oto 
iodlrvcl  den  lobalt  dnea  emrmtm  angebe.   Aber  die  WdhelHmehi  dar 
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Decicr  f>pi  f.ivius  VlU.  9  und  X,  28  mft<;<?pn  <lod>  snltirnl<irl)  m  messen 
•ein,  iinij  wenn  tcli  bei  allen  Schwürcj»  und  feierlichen  ^Spriicl)efl  dies«'ll»e 
Zumutbung  an  Rilscbl  «teile,  ao  %iik[m  icb  luicii  ja  gerade  juif  teiiio 
«igen«  Aeutottng  Qbtr  4ie  allgtnieino  Verbreitung  metritcher  R«fl«  tiH 
jeder  Oefiibl«erbebttllg.  WSren  alle  reierlichen  P'oroieln  me frisch,  so  inilfat« 
dieses  aurli  bei  den  vom  AugenMirk  eingfiji'hcnen  dor  Fall  ^cin,  was  ja 
bei  der  aiigeoomiuenen  Dehnbarkeit  der  Salnrnier  niclit  gar  zu  8i.liwierig 
w«ir.    Meiner  gründlicb  eingebenden,  nur  im  /usammcDliang  vcrständii- 
cbeo  ErSderung  setst  Ribbeek  das  ballloseatc  Gerede  entgegim,  indem 
•r  lerei  Punkte  bervorbebt.  Im  frteaiwni*  carmt»  lieim  Seblu««e  des 
Lustrunis  stand  früher  ut  popufi  Romani  res  vieliorei  ainptio- 
re»que  f aciantx  ^»cipio  Airicaniis  sf^tzfe  statt  dessen  ut  p.  H.  r.  per- 
petuo  incolume»  icrveut.  Wüt*^  nun  die  Formel  «aturniscb  gewesen, 
•o  mfifaten  die  Worte  perpetu»  ineoiumet  swrweni  im  saturolsrlieii 
Ven  gleiclifiel  F6r«e  wie  melioret  amplioreifue  faciant  gebildet 
hahpfT.  wa^  frctlifli  ntir  bei  wunderliclK  n  ,'\nnnliraen  möülirli,  vor  denen 
die  Schule  freilich  nicht  zurückschrecken  witl.    Violieicbt  vorsieht  nun 
Bibbeck  meinen  äi|)oU.    In  der  Stelle  des  i^lintus  Paneg.  3  will  er  bei 
WfdUminm  earmtm  an  einem  metrieei«  «bgeiirkelten  <4ebei  festhalten, 
obne  zu  bedenkea,  data  dicBM  gaus  in  deraelbeu  Weise  stebn  soll,  wie 
l<nr7  Torlicr  nrrvrat  nf>  adorantium  precetf  un^i  nlnv»  sicti  um  den 
Bdnitijeii  von  mir  verglichenpn  Sprachgehrnttch  des  jün^-m  und  iillern 
Fhnius  zu  Uüinmcm.    Unbeiieoklicb'  füge  ich  jetzt  aucii  die  Steile  des 
Horaz  blmv  «wm.  I»  %  28,  >ro  cMrmina  die  debetsprilcfae  bexeichnel. 
Dafji  manche  Gebete  geani^^en  wurden  und  melrisch  waren,  habe  icb  nie 
in  Abrede  gestelU,  wie  denn  Horaz  epist.  II,  I,  138  an  wirkliche  l.ic* 
der  denkt,  wenn  er  sagt:  Carmine  di  »uperi  ptarnrit  ftr,  carmtne 
mane».    Die  hipruche  des  Macrobius  Sal.  iii,  9  niuioTt  Kiitbeek  ohne 
wetleircB  als  melrisch,  und  er  macht  es  sich  dabei  ganz  bequem,  indem 
er  aich  begnügt,  „einzelne  Brocken**  daraua  milsotbeilen ,  wie  er  aelbai 
engt,  wo  das  Metrum  verschont  geblieben.    Man  sollte  dodi  denken,  die 
üng<»fÜgii;keit  der  wörtlich  von  Mirrnhiti«;  nn<_»«> führten  carmina  hafte  ihn 
stutzig  gemacht.   Dafs  er  meine  <ie<ren(::rünile  widerlegen  müsse,  fällt  ihm 
glücklicherweise  nicht  ein.  Die  Weibeformcl  des  templum  bei  Varro  me« 
teiseli  so  nehmen,  sei  man  eigentlich  gar  niebl  genötDigt,  meint  er;  aber 
wo  bleibt  denn  RitschTs  Ijobre,  und  gibt  es  wohl  eine  feierlicliere  Weilio 
als  diese  Himmelsabtheilnnj^?    Doch  gelingt  es  ihm  auch  hier,  metrtsthe 
Spuren  nach/.u weisen:  denn  o«  giht  Miffel,  denen  nichts  widerstehn  kann. 

Ribbt^ck  ist  so  sehr  von  der  IJerrschaft  der  Saturnicr  überzeugt, 
dulk  er,  obgleich  er  die  umprtingUebo  satumisehe  Fassung  der  Zwcilftateln 
in  Abrede  stellt,  die  metrische  Form  einer  regmtio  bei  Livius  III,  64 
gläuhi:;  hinnirntnt,  rln  d!r!«;er  fJorh  in  den  Worten  recit  ahat  c  rovrn- 
tionii  cur  Uten  olTenhar  nur  lifn  Wortlaut  der  rogatio,  nrcht  «iie  me- 
trische Fassung  im  Auge  haben  kann,  obgleich  selbst  Weifsenborn  sidi 
hier  verleiten  llefii  su  jener  wunderlichsten  Annahme  metrischer  Form. 
Ribbeck  settwt  aber  scheint  liier  etwas  bedenklich  geworden  xu  sein, 
weshalb  er  un<?  tjTnuhetT  mn^-hen  will,  es  haho  <iirse  ro:xatio  zur  Hpr«?te!- 
lun^  der  .tH(  ri  lex  aacrata  gehört,  »lie  jf^in  iivu  in  l-orrn  eines  Joedui 
unter  Mitwirkung  von  Fetialen  sanctionirt  worden.  Das  ist  aber  durch- 
aus unwahr!  Die  rogatio  des  DolHus  stand,  wie  au«  Lifius  (III,  5a) 
hervorgeht,  ganz  für  sich  allein;  die  Consuln  hatten  jene  Bestimmimg 
der  UnverlelxUchkeit  der  Tribunen  durch  ein  Gesetz  erneuert.  Narhdera 
Liviu8  der  ronmilnrex  les^es  i^pdacht  hat,  '/ti  denen  jene  IlersfeHnn!;  ge- 
hört, geht  er  zu  der  rogatio  des  Duilius  nut  den  Worten  über:  M.  i>ui- 
Isif«  itinie  tribunuB  plehi»  pitkem  rogavii  pUkes^ti*  «ejst*#. 
Wir  beben  hier  nur  eine  einfiiehe  rogtlioi  die  ron  ihm  nrlHier  etngei* 
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Itracbte  rogatio,  welche  die  pUbi  aonahm,  lieit  DuUius  wörüicb  vor,  er 
Mut  ibteii  Wortlaut  der  phb$  f«r,  .um  lu  bewd«M,  dafa  den  Ckaatae 

CleBüge  gescbehn  sei.  Ribb<!ck  macht  sich  al«o  auch  hier  einer  oflenlia* 
m  Entateitung  der  Sache  sHmlillg.  Dafs  ea  ihm  auch  liier  nictit  schwer 
flllt,  Saturnier  hcrzti5t<'l!en,  begrciTt  man  leicht,  dagegen  ist  nicJit  abzu« 
aehen,  wie  Kiviu^i  dazu  hätte  kommen  könoeo,  die  Formel  abzuändern, 
bitte  tia  flim  ao  vorgelegen,  wie  wir  Ribb«ck  glauben  aellcn.  Aocb 
bei  dem  cütmtn  horrendum  des  Liviut  1,  26  ttbeibebt  er  aidi  jeder 
Widerlegung  mriner  Gründe  und  eilt  ohne  wciff^res  zur  Sattirnisirunp. 
Wenn  Cicero  pro  Hah.  4,  13  dif  vier  <  in/rliied  Hi  fclilt-  nn  ilen  Liclor: 
/,  lictor  —  cotliga  mannt  —  caput  obuubilo  —  arhari  in- 
/•IM  tvtpeitdtfo  ale  crutimiUB  emrminm  betekhuet,  ao  fet  et 
Hiebt  möglich,  da!<ei  an  metriacbe  Rede  xu  denken,  selbst  weuo  erwieseo 
wäre,  dafs  diese  Worte  ^nR.'immcn  xwei  Saturnier  hildelen.  Der  Siclle 
des  Cicero  gedenkt  zwar  l\i(»l»eek.  geht  ober  gar  nicht  trotz  oder  viel- 
mehr wegen  ihrer  Bedeutsam  keil  darauf  ein,  obgleich  ich  äholiciic  «SteJ- 
leo  zur  AiifbelluDg  beigebracbC.  Ja  nag  aueb  IJviua  auediQcklieh  sagen : 
£ex  horrendi  carminit  haec  eratt  und  die  lex  dann  «örllicb  an- 
führen, Rihbeck  lintersteht  sich  zu  hetianplen ,  I.ivius  gehe  davon  nur 
einzelne  Brocken",  die  einzigen  afilhentisehen,  zusammenlirirj^f  rxh'n  Worte 
seien  ca^ut  obnubito,  arbori  infelici  »utpendttOf  rette  (/mtte), 
verberato,  UnmadiSiDter  Icans  »au  doeb  dieWaiirbeit  ulcbt  ina  6e* 
aidit  aehlagen.  Sollte  bei  IJfiua  lex  horrtnii  tarminit  daa  Per- 
doellipnsgesetz  als  metrische  Rede  bezeichnen,  so  müfsie  die  ganse  vm 
J.ivius  miteetheilte  Formel  sich  saturntsch  messen  lassen.  Die  Verblen- 
dung von  Kibbeck  geht  soweit,  daüs  er  behauptet,  auch  Cicero  sprecJi« 
▼om  Perduelllonsgeselze,  stimme  aber  aut  I.ivius  nicht  iiberein,  da  er 
Tietnebr  nur  ?on  den  Ülteru  tMppiicU  oerAo  apricbt  So  taumell  uaaer 
Bitter  im  Irrgarten  der  saturnischen  Verse  aus  einem  Irrtbiim  in  den 
andern.  "Wenn  er  mich  weiff-r  frnjf,  wie  hei  Tie.  pro  Mur.  1*2,  26  der 
Vergleich  bestelin  könne,  wenn  carmen  nicht  der  vom  Sehanspieler  m 
•prechende  Vera  sei,  so  ist  einfach  zu  erwiedern,  dafs  die  Annahme  eines 
Veifleicba  dort  gar  nidit  ndtbig,  aondem  emrmem  aebr  wobl  die  Be* 
deutung  Formel  haben  könne.  Alle  jene  gerichtlichen  Redeweleen  dea 
Klägers  und  A Tiu'c'l^^'ii^tcn  sind  Formelo  {eormma):  frmeiür.i  f«efue 
carwen  compotit  u  tn  f  Hf.  " 

Ks  i«t  eine  leidige  Atilgabe,  die  abgerissenen  sclilechlen  Remerkungen 
von  Ribbeck  su  verfolgiMi,  da  derselbs  meine  eigeotlicbe  BeweialÜbruaf 

fioi  lUff  Seile  liegen  l.ifst,  und  nur  immer  in  sieb  hineimiedet:  indessen 
önnen  wir  uns  dieser  IMiilir»  docl»  niclvt  et)l riehen,  um  den  vollsfändiirfn 
Beweis  zu  liefern,  dafs  an  seinen  Aufjitellimi;i  ii  kf^in  Tvahrrs  Wort 
er  immer  tiefer  in  die  Verwirrung  hinein  rennt  und  vor  keiner  Btrhaup- 
tung  turückeebreekt,  da  er  einmal  dem  I^Secn  aaturniacben  Oebte  aeioe 
.  Seele  verschrieben.  Nur  aus  einer  aolchcn  völligen  Verblendung  wird  ea 
erklärlich,  wir  er  allen  Grundsätzen  gesunder  Auslegung  und  nficr  Wahr- 
heit zuwider  in  der  Stelle  des  Senera  episl.  98,  5  dem  Worte  carme» 
die  Bedeutung  Spruch  ernstlich  absprechen  und  auch  hier  an  eine  me- 
trierlie  Rede  denken  will  Senera  rilb  dort  bei  Jedem  Unlbll  aleh  m 
sagen:  Ds*a  tf/sfer  vifvm  mt.  Immo  mehereuU,  fabrt  er  uumittd- 
har  darauf  fort,  ui  carmen  fortimt  ac  iuttiut  petam^  quo  mni- 
inunn  tuitm  maa^is  fulciat^  hör  rfirito,  qnotie»  al ifjnid  atiter 
yuatn  cügitabat  ecenerit:  Dt  i/ieitusl  Hihbeck  heraerkt,  Senera 
ratbe,  man  aolle  bei  jedem  Verlust  mit  Virgilius  sagen:  Os'e  «Isler 
esaiim  es#.  Aber  Seneca  sagt  nicht:  Hlud  Virgilianum  iixtriä^ 
sondern  illitd  dixerit.  Nun  findet  sich  freilich  bei  Virgil  einmal  (Aen. 
lly  426);  Üit  aiiier  oiiirm:  allein  dieeer  nahm  wobl  den  Sprucb  aus 
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«ieai  gt'wöhuHclten  (itfltrAnefac,  wo  «r  eupheoiistiMh  daa  UnglUck  alt  «ioo 
BMliMMDUfig  der  ßillvr  IwicidNial«:  nur  bei  4icwr  AmMilwM  g^wktM  «i 
auch  in  <Jer  Stelle       Virgil  emne  BeikuUmgt      •onsi  nicht  wohl  Imt 

greiflich,  wie  tücsfr  tlort  auf  eine  solche  Augdrucksweise  gekoinwen. 
AbiT  sfammie  er  auch  ursprünglich  aus  Virgil,  so  würde  ir  »loch  aus 
diesem  so  allgejoein  gangbar  geworden  sein,  dal«  SetMKa  hier  imi  des 
AnfilliniiiK  tfeatellitii  gar  nfebl  m  *tn  DIahtar  daclite,  Bibbaek  fiihrt 
fort:  ffMan^sicht,  nor  mit  Anspiehing  auf  dkaa  DiobterBfolie  nennt  er 
das  folgende  Sprüchwort,  das  zufällig  VIrgillus  auch  braucht  (Georg.  III, 
533  Di  meliora!) ,  auch  c armen.**  So  et^vaa  wagt  man  l»ei  t!»'r*mnh'n 
«Sinnen  drucken  xu  lassen!  Also  Sencca  nimmt  iiii  aliter  vinum  Üir 
mm  emrmem,  lOr  dna  walriaelia  Be4e.  fiia  natriicbaa  Oamaa,  und  wiva 
es  nur  «in  Vers,  lym»  imiMr  emrmem  gaoannt  warilen,  aber  nie  ein 
Anfang  eines  llexaoielers,  ea  sei  denn,  dafs  er  scur  Andeutung  einea  voiU 
slitndit;en  Verses  oder  einer  ganzen  Stell»'  an!j»«führl  wenh«.  W«'nn  aber 
iiihbeck  gar  hetiauptet,  daa  folgende  dt  meliui,  dat>  /u  einem 
8|prvabwoft  macht,  werde  cnrmtu  genannt,  weil  das  vorlarg»  hendo  ifia 
miUer  mUmm  em  emrmem  aci,  ao  Übersteigt  dica  alle  Begrtll«.  icl> 
üherlasse  es  Ribbeck,  sich  selliat  in  wilxigen  Belapielen  »u  üben,  in 
denen  »«r  sich  SO  tn'hr  <;i  f,illt.  um  sich  deuflich  zu  ma<-Ifon ,  wi-lchen 
Abaurdilaten  eine  sulciie  Ausle^ungsart  füitrt.  Sowohl  dt»  adttr  vi- 
$um  als  di  meliue  werden  als  Sprüche  gedacht,  mit  denen  aian  aicb 
im  UnglQck  triiala.  Dab  ifa  melsiif,  di  meiierm  in  der  gevdhalicben 
Rede  sich  finden,  ilals  Cicero  und  an4em  Prosaiker  sich  dieser  der  Volki^ 
Kprnrhf  entnommenen  Sprürltt*  iMMÜ^nen  nntj  ;ils<»  St-t^eca  hei  sctm-m  dt 
melius  nicht  an  <lie  Slell(  des  Virgil  inil  ihrem  dt  meliora  gedacht 
l&aben  könne,  brauche  ich  iiaum  zu  bemerken.  Ist  ea  nun  uiuuogh'cb, 
in  lUeaar  Stalle  dem  Senaca  emrmem  andere  ala  van  einem  proeniirlien 
Spruche  7m  \  ersteben,  ao  wird  man  gar  kein  Bedenken  tragen  dürfen, 
auch  cpist  .i>,  6,  wo  ch  sich  von  Sprürhnn  (rorrs)  f\vr  Weisen  handelt, 
in  den  Worten  carmini»  inciit»a  modo  das  car/nen  anders  ala 
Spruch  zu  fasaen,  was  ich  sprachlich  und  «achlich  begründet  habe.  Die 
TbofbeiC,  die  mir  Ribbeck  sumulhet,  trifft  «it  ao  vielen  atidem  u^d 
der  Beachuldigung  der  „Uniogik*^  ihn  allein. 

Nur  dnrauf  befiacfit,  meint*  Aiifstrllungen  7.n  verdrehen,  brnicrkl  er, 
weil  besius  .'ippi  »enlenliae  aiilTihrc,  verstehe  ich  unter  dtsaen  rar- 
mina  Wrse;  „würden  sie  also  aU  Lieder  citirt,  ao  dürflen  aie  wold  bei 
Uiba  nMit  Spruaba  aeinl*'  Iah  batiaba  aleb  auf  daa  Citat  Appimein 
e-mrmimikmej  indem  leb  ee  för  unmöglkb  halte*;  dab  ein  GfamnaMkar 
,Tf<;n  rilirrn  könnte,  wenn  nicht  carmina  Titel  <xc\\e^^u  wiirtv  Das  ist 
wahrlich  keine  pttilio  prinripii,  wie  Ribbeck  (S.  2iU)  meint,  Honderii 
eine  Sache  richtiger  Beuriltcilung.  Kein  Mensch  wird  heute  einen  Ver« 
Pinlena  mit  den  Worten  anlöbren  „Plalen  In  den  Gedieblen'S  obgleich 
dieaer  nnch  in  Pmaa  geschrieben  Stahl  nun  ao  emrmina  ala  Titel 
fest,  so  wird  man  wohl  die  von  Postas  als  tententiae  nngcTührte  Schrift 
des  Appius  unmöglich  davon  unterscheiden  konnten,  urn  so  weniger,  da 
die  au«  den  carmina  mitgetbeiite  Stelle  wirklich  ein  Spruch  iat.  VVeou 
Ribbeek  sagt,  ich  fahre  hier  die  Stelle  des  Cicero  Tusc.  IV,  2  Dicht 
an,  wo  emrmen  auch  wohl  Spruch  aein  solle,  ao  übersah  er  mit  ge- 
wohnter Leichtfertigkeit  meine  Aeufseruog  S.  18,  und  dafs  ich  alles  ge- 
rade dort  anführe,  wo  aa  an  der  Stelle.   Den  Vera  aua  Diov^eiu«  Cat« 


')  Wenn  Cmleme  im  emrmimikue  anfefolHt  wird,  so  ist  kier  der 
lliel  eiocr  Sammlung  vod  GedSebtea  an  vefstehn,  wie  eine  Ibolicbe  dm 
CiamM  pmemmim  lücb. 
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ttlMtfcit  ir,  OMinl  aber  dwii,  db  ler  thie  oder  der  ante«  Vci«,  Atm 

€r  nach  iubjectiTcm  Eindruck  unter  die  aceniaclien  Bruchstücke  fesetxl, 
wirklich  f^ahin  gehöre,  no\  Iner  ganz  gleichgültig.   Weit  gefolih!    Die  Art 
der  Anfülirung  in  carminibuit  in  veteribui  carminibut  mu(slc 
ibm  beweisen,  das  es  sich  hier  nicht  von  Tragödien  bandle,  imd  stellen 
Applaa  ctf  raita«  fett,  so  gewlMieo  wir  hier  amen  fetten  Halt.  Da-^ 
durch  wird  uns  auch  die  Emendatioo  der  Verse  selbst  erleichtert,  da  wir 
«fe  ffir  Spnichvprse  liall<»n  müssen.   Ribherk,  der  sonst  jede  Gpl<»ef^« 
hiit  /um  Ta»lel  vom  Zaune  bricht,  mufs  meine  Emendalionen  „auf  sirh 
beruhen  lassen"'.   Ueber  den  subjecliren  Eindruck,  wonach  Ribbeck  mit 
Bothe  Jene  Vene  unter  die  (ragieeben  BnicbalfiHca  tatst,  nafa  Jeder 
bdcblich  staunen,  der  dieselben  helracbtet.   Wenn  er  aber  memC,  es  sei 
son(^p^^ar,  Hafs  »us  den  SpruHibüdicm  nur  Verse  citirt  wiir«!ffi,  so  ist 
dies  wieder  eine  Unwahrheit.    Die  carmina  iles  Appiu«  waren  rotte  Prosa, 
die  Ton  Macrobius  V,  2U  aus  dem  Uber  vttuntiaimorum  carmiHum  an- 
felBhrte  Banemregel  {emrmen  raiaficaiM)  halte  ieb  glaicbfallt  fiir  Plrosa; 
^  die  fon  Varro,  Verrius  Flacena  u.  a.  benutzte  Sanialong  der  tnrmima 
auch  prosai'iclip  Siirürlu^  enthalten  lin!?e,  isl  nlrlit  za  enfschfi  l  ti.  Der 
Spruch:  Casmenat  catcam  rem  volo  profarier,  wie  uh  ihn  Uer- 
cestdlt,  bedeutet  —  denn  hier  mufs  ich  Ribbcck's  ffutcm  Willen  au 
Bdtfe  fcomnien  —  „Die  Mneen  mOaaen  Altes  enüblen^^  in  d#ni  !^fnne 
„Jeder  mift  daa  Seine  thun^S    Irb  kann  nicht  helfen,  wenn  KiMteck 
aich  «)arfi!»er  entsetzen  wint.    Oiecf^n  inf  üu!  Anffn^siini^  der  Stelle  des  Ci- 
cero pro  Arcli.  9,  27  weifsRibUcck  sich  nur  auf  (^te  Rcbiechte^  von  mir 
mit  Gründen  verworfene  Notiz  eines  apäten  Grammatikers  zu  berufen,  die 
er  noch  erst  Terdtrbt;  denn  Brntut  steht  naeb  »upencriptit  f^ant 
an  seiner  Stelle,  wi«  die  Vergleichung  mit  der  ciceronischen  Stelle.  IVher 
den  Irrthum  <l<  s  nrrimnialikers  habe  irli  das  Nolhigc  bemerkt.  NurRib- 
her!c  wir«!  eine  Inconsequenz  «larin  finHen,  wenn  ich  das  ihm  bisher  un- 
bekannt gebliebene  inciutum  carmen  bei  Seneca  der  ganzen  Fassung 
wegen  Itlr  ein  emaicnm  halte;  nur  seine  Einbildung  hat  mlcb  mit  der 
Therbeit  beschenkt,  ich  nehme  tmrmtn  nur  da  f&r  ein  wirliliclica  Ge- 
dicht, wo  ausdrücklich  gesagt  werde,  dafs  es  in  Versen  geschrieben  sei. 
Bei  Cic.  pro  Cael.  8,  18  siebt  tarmen  freilich  nicht  von  einem  eiffcnt- 
lichcn  canticHtHf  aber  die  mehrfachen  Erwähnungen  Ciccros  bcwetten, 
dafe  dioter  Anfang  des  Prologs  mit  grofsem  Pathos  vorgetragen  wurde. 
In  der  Stelle  Cic.  de  fin.  V,  15,  43  tteltf  Ribbeck  meiner,  leb  glaube, 
durchaus  einleuchtenden  Erklärung  eine  andere  entgegen,  die  langst  Ton 
Madvig  eehiÜirend  ahgeferttsit  worden.   Oder  (^Isubt  Ribberk  wirK!frf'. 
aus  der  Vermehrung  von  Buchstaben  {clementig  andii)  i  nisir  lie  em 
Gedicht?    Und  wer  wird  unter  den  prima  elementa  naturae  die 
BnebstalKn  verstehen t  ITeberhanpt  findet  aicfa  hier  gar  kein  Verigleidi, 
wie  das  vor  earmen  st*  liemle  qua$i  beweist,  das  nur  diesen  Ausdruck 
al«  uneigenilirh  f>e7;eiehnet.    Steht  min  in  der  Stelle  des  Cic^rn  Hi>  ^(^. 
Hcutnni;  T-ehre  fest,   so  schliefsen  sich  die  unter  dem  Titel  carmen 
angeführten  Schriften  hier  treffend  an.    Was  soll  nun  hier  Ril>beck*B 
B^nifbng  auf  Ritaehl^s  Wort,  emrmen  kdnne  niebt  eine  Mebrbeil  van 
8|iriicben  beiefehnen?  Mi  fn^se  den  Ausdruck  hier  ja  gar  nidit  als  Sptncb^ 
i^onrfrrn  nl«?      «;  yrrn  eh  ,  Mahnun-:;;.  frhrrv    Dn^  rartnrn  ^nrci  r«- 
Iti  übergeht  Kihheck  hier,  um  siel«  gleich  zum  carmen  \rfei  zu 
wenden,  von  dem  ich  dio  erste  verstHndige  Deutung  gegeben  halu».  Ge- 
lten die  Bexiehnng  anf  eine  Tragödie  habe  ich  liemerkt,  dafs>f>«ratta 
Neles  als  Titel  feststehe,  dafs  nirgendwo  eine  Tragödie  bei  der  An- 
ffihrnnc;  fhrn«:  Titrls  rnrmrn  heifse:  Rihbeck  hat  kein  Beispiel 
dieser  Art  früher  heizulu  mi^on  fiewufsf.  timl  jrfzt  h»hnt  er  es  einfach  ab. 
Wenn  er  gegen  meine  Üczichung  des  einen  Verses  auf  die  Qual  der  Lei- 


« 


Digitized  by  Google 


DüoUer:  Da«  Wort  caraun  als  Spruch,  Fornely  Lebre.  ,  537 

deoschaften  bemerkt,  sontt  pflegten  die  I^idcnschaitcn  vielmehr  gezüch- 
tet «kI  fMdlnat  lu  WOTitcD  alt  tellMt  in  fOdiffgen,  90  bernfeo  wir  nnt 
•einer  Unwiitsenheit  gegenüber  nur  auf  die  bekannte  Anekdote  veii  80^ 

ptiokies  und  auf  die  Lehre  der  stnlsciien  Piiitonnphic,  worüber  er  nur 
die  Erklärer  7n  Flr»r.  sat  II,  7,  Ik  sortflert  V.  93f.,  vorpli'fchcn  möge. 
Jedem,  der  die  rumi&dien  Satiriker  ktsnnt,  ist  die  Vorstellung  der  Lei- 
deoflcliafteii  ala  grauaaner  Herrn  Mannt.  Was  er  gegen  mich  über  die 
StcMe  dee  Cbariaiua  for bringt,  erled^t  eteh  dadareh,  dafe  dieaer,  naeb- 
dem  er  eine  Stelle  aus  der  Odyssee  und  eine  aus  dem  carm§n  Aelet 
angeführt  hatte,  sehr  wohl  fortfahren  konnte:  Item  in  Odtjnten:  (*t 
brachte  diese  Stelle  der  Odyssee  entweder  deswegen  nach,  weil  hier  die 
Lesart  schwankend  war,  da,  wie  er  seihst  bemerkt,  Varro  hier  putra, 
nicbtnil tr  laa,  oder  weil  pner  hitr  fn  NomlnaÜr  aleht,  oder  aoa  bei- 
den wflodeo.  Dafs  man  dem  Neator  ron  Ndeva,  wie  dem  AcbMI  ron 
Cbiron  welfc  T.pfirfn  uol»en  Itcfs,  w.ir  nifht  rii  rrrwiindcrn. 

Nach  80  vielen  Btlegen  von  Carmen  nis  Lclirc  diirfle  meine  Deu- 
tung von  Cato's  carmen  de  moriku*  gan%  gerechtfertigt  scheinen.  Waa 
Ribboek  i«f^  meine  ßriinda  rorbriogt,  leugt  nur  von  lalner  blinden 
Leicht fertigkeit.  Die  Behauptung,  Uber  kdnno  Ton  ^naoi  Gedichte  nicht 
gebraticftt  worrJen,  ist  mir  nicht  in  «!**n  Sfnn  gekommen:  irlt  Iit^c  fins 
(ipgf ntlifi I  sctinn  vor  viplen  Jahron  liowiCscn  (Kritik  dei  Ildinz  I\ ,  o^, 
3(^0),  so  dats  icli  seiner  Belehrung  nicht  bedurttu.  Dagegen  habe  ich  be- 
nerkt  —'und  daa  bat  Bibbeek  niebt  an  widerlegen  geaocbt  — ,  dato 
aoa  der  Anführung  tu  ftftro  9111  inicripim§  99t  ecraian  tfa  aiors* 
hut  tinxweifelhaft  hervorgrhr,  fSclIins  linhc  carmen  de  moribut  fiir 
den  Titel  Apt  Schrift  gehalten  und  carmen  nicht  für  Gedicht  genooi- 
meo,  da  er  sonst  einfach  getagt  haben  würde  tu  carmine  quod  in- 
Metipimm  €$t  ie  morihut.  Mit  tetnem  Beweite,  dab  werbm  aneb 
bal  AnfQbrungen  von  Versen  gehraucht  werde,  würde  er  auch  seinen  Leh- 
rer ur\<]  Mri'<fer  Ritsehl  treffen  (vgl.  meine  Ahhanfl!iin:r  S  20  Note  ! ), 
hatten  Kitsehl  und  jVh  je  das  Gcgentheil  r^nnz  im  Allgemeinen  be- 
hauptet. Ich  habe  nur  angedeutet,  die  Anfuhrung:  Ex  quo  libro  haec 
9€rbm,  welio  anf  nichta  weniger  alt  anl  Vene  bin. 

Scbliefsltdi  fertigt  Btbbark  mit  unwürdigen  Sehmihworten  meinen 
Beweis  für  die  Bedeutung  ron  titului  ab.  Ganz  uncrwälmt  läfst  er  die 
Hanpt»t»'He  des  Properz.  wo  die  Worte:  Per  magntim  nnlva  puella 
Jovem  als  carmen  bezeichnet  werden.  MagHihbeck  auch  immer  ein 
Di»  aliter  viium,  ja  ein  di  meliut  ruhig  ala  metrisclie  Bodo  dnidi 
c«rnitn  beaeichnen  laaien,  ich  werde  nrfeh  nio  mr  /Annahmo  veralebn, 
ein  Stück  eines  Verses,  der  Anfang  oder,  wie  hier,  der  Schlufs  einea 
aofchen  könne  ^etner  metrisrhen  Form  wegen  carmen  heifsen.  Von  der 
eröbftfen  Dreistigkeit  zeugt  e^,  wenn  er  weiter  behauptet,  nach  meiner 
titului  und  carmen  idcntificirenden  Theorie  müsse  ich  die  Worte  den 
Ovid:  ft'mfnt  6reoe  e«raieii  knhebat  ttbarmtaen;  „Dia  Anlbebrift 
iMrtte  eine  kurze  Aufschrift'^,  da  doch  oflenh.ir  carmen  hier  den  die  Auf* 
»clirift,  die  Werlie  ?nMet?rlrn  Sprnrh  hezeiclmet.  Die  Manptütelle  de« 
Cicero  wird  durch  die  ganz  uiiIm  ^riirulele  Annnhme  saturnisclicr  Vewi 
weggeschaät,  die  des  Festus  v.  uavali  corona  ebensowenig  erwälmt  ala 
vaneliea  andere,  waa  gegen  die  durehgüngige  melriaehe  Abfiieaung  lol- 
cber  Intcbriften  beweiat.  Der  iitulu»  de«  Numa  Liv.  XL,  29,  anf  wal- 
rhem  ftloffl  «?fand:  yjtma  VnmpUiit^,  Püwpotii»  filinif  vfr  Rnmfrnortfm^ 
hic  iejJuÜut  ett^  soll  mü«ri.«ch  gewesen  sein  können,  oUgleich  I.iviu«  nur 
sagt,  die  Inschrift  sei  in  lateinischer  und  griechischer  Sprache  abgefafst. 
Ble  Stelle  8en.  cpist.  89, 6  aoll  nur  den  Auadmck  dca  Cicaro  arWnlem. 

S»  hat  Kibheck  in  keinem  einzigen  Punkte  mich  widerlegt,  ist  mei« 
iitr  Abbandking  nirgendwo  in  ahrlicbem  Kampf  entgegengetreten^  aoodf  ni 
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bmt  dmi  Hauptpunkt  gani  Mfaer  Acht  gelasaco,  sieb  mii  BototeUungto, 
*  VtrdrabiiiigMi  und  ScbMibiMifeii  dmdigcbolfdi  uod  «ioe  Reib«  4m  «f- 

ftnbarslen  frrtbUnier  mit  anmafslfcbater  Leichtrerfigkeit  in  tlie  Welt  9» 
acbwalzt.  Wer  Carmen  in  den  Slellen  Liv.  1,  26.  32.  III,  ö4.  Cic  pr* 
Rab.  4,  13.  de  lei;.  ]],  23,  M).  de  orat.  I,  57,  245.  8en.  epitt.  yH,,b. 
controv.  II,  10.  Plin.  Paneg.  (>3,  1.  92,  3.  N.  U.  XXVlll,  3.  4»  Pcop. 
IV)  7,  83,  um  nur  dat  Srblugendtl«  iMiuflibrafi,  mH  gulfm  AewiatMi  auf 
eine  metriacbe  Bado  begieben  kann,  der  mag  ea  iauncr  Ihun,  er  mag  mtim 
n\ch  SO  ung(*7witnp:rn  ergebenden  ConiJ»Hiation*»n  v^Twerfen,  Uitsclirs 
Saturnior  auf  Inscliriften ,  in  Formeln  aller  Art  niil  üerz  um!  See!*» 
kennen;  nur  wäline  er  nkiU,  dadurch  dem  Licht  der  Wahrheit  den  Ein- 
gang Terwehren  tu  kdnnen,  welebaa  jene  Traonteburt  wie  einen  wOalcn 
Alp  Tcrscheucben  wird.  Eine  solcho  lügenhafte  VenmgUmpfung,  wie  «ia 
Bihbeck  teeren  mich  verbroclien  bat,  kann  Ich  nur  mit  der  vollsten  Knf- 
rüalung  cim  s  rhrlichen  Mannes  als  widerwHrlifjslen  Unfue  verbissensfrn 
Aergera  zuniek weisen,  wobei  grobe  LDgezogeubeit  und  gewisaenlo««  Knt- 
«lelluiig  Getit  und  Wabrlmt  enetien  m1I«d. 

Cdln.  H.  D tintler. 


Zur  Ge&clitckte  des  schweren  pUum  der  Legton. 

Wie  ira  Mittelalter  vor  Streilrofa,  Schwert  nnd  Tanze,  in  «!er  ino« 
dernen  Zeil  vor  der  Feuerwalfe  und  dem  Ua^onnel,  so  crkgen  im  Aher- 
tburoe  vor  dem  pUum  und  dem  gladimi  die  minder  vollkommenen  WafleOi 
'  ja  aognr  die  macedoniacbe  eo^e«  in  der  wohlgeordneten  und  altb^ 
währten  Phalanx.  Allein  eine  10  vollkommene  Unterwerfung  wie  die  des 
nrhii^  ttrrnr  (anj*"^eutet  Bchon  hei  Cic.  pro  Arrh.  X)  hat  wn^er  das  Mit« 
telallcr  noch  unsere  Zeit  erreichen  können.  Dazu  triisr  ohne  /.weifcl  l)ei, 
dafs  in  den  letzteren  Perioden  der  Oeacbichte  sich  die  eine  Nation  «cbneü 
dte  beaeeren  Einriebfungen  der*anderm  aneignete;  bn  AllertiMiiie  ditf»* 
gen  erbeinen  weder  («riechen  nocb  Barbaren  vennodil-au  haben,  bei  aieb 
das  pifum  zu  akklimntisiren. 

Dessen  Furchtbarkeit  aber  In*;  in  seiner  \  erb»(ulung  mit  der  speci- 
ßacb-römiachen  8inne«art.  Hohe  Seli/ststiindigkeit  des  Eiuxelneo,  zur 
Bieherlieit  entwickelt  durch  frObe  und  harte  Uebting  mit  dem  Acbergeritb 
und  den  ach  wcfen  Debuapwaflen  <Veeot  I.  1),  die  sieh  im  Eiozclgefecbt 
erprobte,  ferner  .mixi  borner  Sfnn  für  W  aflonbrüderschaft,  d^r  «ich  in  dfr 
üntersUit/uD^  fJessen  Iirwährt«,  «lern  man  '/n  sekunHirpT;  iialle,  «-Mullich 
und  vor  allem  der  /.us.immcnlialtende  Römersloiz  den  bari>arcn  gegen- 
über —  allea  eerband  eich,  dae  adiwere  päum  bald  sur  Ifddilen  Waie 
(1.  B.  im  Anteaigwinengefecht),  bald  zur  vernichtenden  Waflb  der  neben 
eten  ColonfioTi  tu  tnnrben,  die  je  die  Well  ceseben.  ^ 

An  wenigi  n  ,   \  oii  nnaFidt  r  entfernten  Zeitpunkten  wird  von  dem 
lum  als  der  IJauptwaile  des  rumisciien  Heeres  seit  der  Sagcnzcit  bi« 

Segen  dae  Bnde  der  Imperalerengeacbiehle  anafiibrlicber  berichtet  Ven 
leueren  baben  namentlich  Marquardt  (llandb.  d.  röm.  Alterib.  $.252) 
und  Rüstow  (Heerw.  n.  Krie^f.  Casar«  S.  12 — 13)  rnlorsucbungen  iiher 
daa  püum  angetielU.  Letalerer  weiat  im  AUgemeinea  daiauf  bniy  daia 
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diese  Wafle  ihre  Ci  esc iiiclUd  gehakt  und  mancben  WechMl  erlebt  \ls^^ 
DieM  6efcfcichte  m»cb  jeneo  Utberlieferungen  und  vonapvelM  RQeli- 
mdit  auf  obige  Darstellangeo  kritiaeh-teclinitdi  dintMagdien,  ist  der 

Vernich  (]fr  fol^endfn  Zeilen. 

Die  erste  wesentliche  iSlclIe  ist  aus  l^olvluos  (VI,  23).  Dns  ous  ihr 
hierher  Gehörige  ist  Folgendes :  },Von  den  ^iia  sind  einige  stark,  ander« 
MbwMh.  Vüm  den  ttanen  batüni  die  mmlea  vier  Daktjleo  im  Dorrb* 
mcsser,  die  viereckigen  ebenso  viel  ale  Seit«.  Die  TJinge  dea  Sciiarts  ist 
ess  drei  Ellen.  An  ihm  ist  eine  eiserne  mit  Widerhaken  versehene  Wafle 
liefestigt  {nQo^i^Qfioa%cu)y  die  mit  dem  Schaft  gleiche  Längf>  hat.  Ihro 

EinfüguDg  {hdio^y)  maclit  man  so  sehr  sicher,  indem  man  daa  Hi" 

een  Ma  in  die  Mitte  de«  Sdwfle  dnfiigt  und  mit  vielen  Bolien  (oder 
Ringen?)  feNthält  (nj^Httü^  t«Ic  Xaßitn  xcirantQovüvrtq)^  80  daill  di«  Ver- 
bindung im  Gebrauche  nicht  früher  narhläfst,  als  das  Eisen  zerbrochen 
wird.  oliiilf>irIi  dies  sehr  schwer  ixt.  da  an  der  Baaie  und  dt^  WO  CO 
mit  dem  Moizc  verbunden  ist,  1^  Daktjien  stark  ist.** 

Hieraus  ergiebt  sieb  für  die  Zeit  dea  Pol^bios,  dafa  das  filum  schoa 
deshalb  nicht  zum  Btcgeni  haetisBmt  war,  weil  aian  das  Btsen  ri«l  m 
stark  arbeitete.  Damit  es  j^och  haftete,  hatte  es  Tom  eine  angelför- 
mige,  vielleicht  nnr  wenig  ausgehocene  Spitze  (vsl  dagegen  Rückert's 
Rom.  Krtegsw.  1  af  1,  13).  Die  Art  der  Verbindung  des  Eisens  mit 
dem  Holze  ist  von  Poljbioa  zwar  ausfUbrlicb,  doch  nicht  so  dargeatellt 
worden,  daA  jeder  Zweifel  in  ROcksiebt  auf  dm  Tcchoisebe  Terstoimite. 
Obgleich  jener  die  runden  Schäfte  von  den  viereckigen  trennt,  so  vindi« 
eirt  er  beiden  eine  zwei  Finger  tief  tri  das  Holz  hineingehende  Nuih  (Vr,»^ 
ftiaotv  reitv  ivXup  iif6ior%tqj  sachlich  wohl  zu  unterscheiden  von  icov  t/ny 
%6  /^ffxo^  TOK  ^i'Xok),  in  -die  das  Eisen  hiaeingelegl  und  mit  vielen  Bol- 
scn  (Hingen,  Kiaomieml)  festgehalten  wird.  Nun  lüfiit  eich  die  Befesti- 
gung mit  Bolieh  wohl  l>ei  einem  Tiercfkigen  Schafte  verstehen,  nicht 
aber  bei  einem  nindcn,  wo  die  Schwere  de«;  Srliafts  i}ic  T.örher  dea  Bol- 
Efns  dann  ausgeri?:>;en  finhrn  würde,  wenn  die  Wafte  in  einem  festen 
Körper  haftete.  Aiso  wird  eine  Hing-  oder  tiLlammerbefestigung  zu  der 
mit  Boiaen  oder  19i%ein  bei  den  runden  pUm  hinsogedaeht  werden  müs» 
oen,  vielleicht  auch,  in  der  polyhianischen  Zeit  hei  den  viereckigen.  Denn 
das  Tnfalhiid,  i!as  uns  der  Histnrikrr  von  den  pila  seiner  Zeit  entwirft, 
läfst  nie  uns  als  «schwere  Waffen  von  sauberer,  gewifs  aber  von  höchst 
solider  Arbeit  erscheinen,  nicht  bestimmt,  nach  jedem  Gefechte  ruparirt 
XU  werden. 

Zweitens  ersiiebt  siel)  :ius  derselben  Stelle^  dafs  Rüstow  irrt,  wenn 
es*  schon  dieser  Zeit  die  Befestigung  mit  zwei  eisernen  Stiften  zuschreibt 

Das  zweite  Zeugnifs  ist  das  dps  PhUarcli  (Marius  XXV),  wekher 
l>erid)tet,  dafs  Marius  für  die  Cimbernschiacht  das  ptlum  verändert  habe. 
„Früher  war  das  Bisen  durch  xwei  eiserne  Belsen  iai  Schafte  befestigt 
lo  jenem  Monrant  aber  liefe  Marius  den  einen  Bollen  unverändert,  den 
zweiten  dagegen  herausnehmen  und  für  ihn  einen  anderen  leicht  zerbrech- 
lichen hölzornen  einsetzen.  Diote  Erfindung  hatte  die  Absicht,  dafs  das 
kl  den  feiudiicben  S^child  eingedrungene  pilum  nicht  gerade  ideiben,  son- 
dern dals;  nachdem  der  hölzerne  Nagel  zerbrochen  war,  daa  Eisen  krumn 
werden  sollte  a«t{  jvo^^SUr^t^m  to        dim       arQißloTtfT»  v<rc  «i^imf«  , 

■  \\\  dem  halben  .Tnlnliunderf .  d,i<n  zwischen  dem  letzten  panischen  Kriege 
und  der  Schlacht  von  Vercellac  liegt,  halle  also  am  pilum  die  fast  ängst- 
liche Solidität  der  Verbindung  aufgehört,  wie  aie  Poljrbio«  beschrieb.  An 
dte  Stell«  jener  vielen  Reisen,  Ringe  oder  Klanmiern  waren  swei  (eiserne) 
Bolzen  getreten.  Dagi^gcn  scheint  die  StHrke  und  Härte  dea  olteliaken- 
förmigen  Bisens  dieselbe  geblieben  lu  sein  wie  frilher,  so  dafii  es  sich 
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nicht  biegen  konnte.   Marina,  der  die  Theorie  de«  Biegens  aufgcstellti 

hat  <»5npn  —  olin«*  allon  Zweifel  den  oberen,  d.  h.  der  Spitxe  nahorea 
Uoizeu  —  mit  einem  hölzernen  vertausclit.  So  geacbah  es,  dafs,  %venn 
da%  pitum  mit  der  Nulh  nach  unlen  geworfen  und  die  Spitze  in  den 
SehNd  gediungen  war,  der  hdlienw  Nagel  lerbrtdi«  da«  Klara  in  eci* 
tier  ganzen  Länge  von  4  Fufs  3  Zoll  von  dem  Schafte  bia  auf  den  ganz 
»jtt1t*n  befindHrlifn  fesfon  Bolzen  In-ftfit  wtir*!»'  und  sirl»  «hinii  «1urr!i  fÜ«" 
im  rechten  Winkel  daran  Itaiij^cnd«^  Kasl  seines  über  10  Plumi  scliwrrcn 
Schaftes  total  verbog.  Letztere  Ansieht  ist  mir  nach  mehrfachen  Versu- 
ehcii  mit  einem  nach  BQaloer  gearbeileten  12  PAiod  acbweren  f^iiteai 
mr  Oewibhcit  geworden. 

Die  Fehler  in  dieser  mf>rlripi«fhon  Einrichtung  sind  nicht  rn  verken- 
nen.   Wenn  Plutarch  seine  Quellen  liier  richtig  inlerpretirt  hal,  so  war 
die  Befealigung  zu  unsolid  geworden,  das  yilum  der  Gefahr ,  beacbüdigt 
«nd  fiir  den  Augenblick  unbrauchbar  fii  weraen,  tu  aebr  atiageaettt*  tiaii 
wende  nicht  ein,  dafs  nur  im  Gefechte  oben  hölzerne  Stifte  eingedeckt, 
sonst  aber  *'f'«crro  geführt  seien:  denn  Holznpgel,  der  Feuchligkeit  fi'i«- 
geselzt,  quellen  und  lassen  sich  dann,  wenn  es  nöthi^  ist,  ntrht  leicht 
lierausziebeu.  Zweitens  roufste  nach  Obigem  das  pilum,  damit  der  NageV 
brach  und  der  Schaft  frei  anf  daa  Elten  wirken  konnte,  atel«.  mit  der 
Nuth  n.'u-h  ttnlt*n  geworfen  werden  —  eine  filr  den  nalien  und  schnd- 
len  Kampf  ao  grofae  Anforderung  an  die  deitle^gegenwart  der  efbiMen 
Streiter. 

Wir  eriiennon  ziisleich  aus  dieser  Mee  des  Marius ,  dafs  die  früher 
ilUlcbe  angelforoiige  Spitse  aligeaehafll  war,  ferner,  dafii  aiish  4ieiiea  ^ 
liMi  nur  zum  Wurfe  gebraucben  lieb,  nicht  aber  (wie  Livlua  IX,  19) 

SUm  Stich. 

Dii'jenipe  Befesllf^ungsw eise  jedoch,  ivie  «lo  Marquardt  iMv^c^n-it»! 

düfs  sich  diu  Spitze  gatieiformig  gellieiit  und  so  an  zwei  Seiten  über 
4eii. Schaft  gezogen  und  daran  mit  Nageln  befestigt  war  ist  weder 
noa  einer  der  daselbst  citirten  Stellen  (gewifa  nicht  aua  dem  n^fna^^fl^- 
«Trat  bei  Poivbios  VI,  23)  zti  erwefson  noch  aus  dem  erörterten  Capilei 
I'hifnrch  die  Annicht:  Man  befestigte  die  Spitze  nur  an  einer  der 
Cvabeln,  so  daU  diese  sich  um  so  leichter  bog  und  für  den  Feind  jeden* 
Alle  xnm  Zurückwerfen  untaiiglicb  wurde. 

Die  Idee  dea  Bfarioa  blieb  fortan  ftir  die  Geschichte  de»  fünm  mafr- 
gehend,  ihre  Ausführung  jedoch,  die  vielleicht  nur  für  die  cimbrischen 
VerhältniKse  pnssend  war.  wurde  modineirt.  Man  verband  doh<»r  von 
JNeuera  einerüeils  das  viereckige  Eisen  durch  die  zwei  eisernen  Bolzen 
mit  dem  Schaft,  andererseits  aber  arbeitete  man  den  Obelisken  förmigen 
Theil  weit  dünner  ala  Irfiber  und  von  weichem  Biaen,  mir  die  Spiiao 
von  Stahl.  Für  diesea  Verfahren  spn.>chen  übereinstimmend  die  Zeug- 
niasc  de.s  Cnsnr,  Arrian  und  Appfan.  Jetzt  bog  «ich  die  Spüre,  sobald 
sie  festsafs,  ohne  dafs  das  viereckige  Eigen  im  Schalle  gelockert  wurde; 
brach  sie  jedoch,  so  konnte,  nachdem  die  zwei  Bolzen  gleich  nach  dem 
Oefedii  herausgezogen  waren,  ton  dem  l.effionar  eelbot  mit  fiOirfatigkcii 
ein  andern  Biaen  litneingeleet  werden.  Hei  der  Vortrefflichkeit  der  ro« 
mischen  H^^oresverwalfone  l  iTst  sieh  nnndunen,  dafs  für  jed<'n  der  fist 
unzerstörbaren  Schäfte  bei  der  Bagage  mehrere  fertige  Eiaeo  mitgeruhrt 
wurden. 

Bndlieb  exietirt  noch  eine  tpMfo  (IV.  Jahrb.  ri.  Chrt),  aber  tewiebtige 
Narhridit,  die  des  Vegelitia,  der  1,  20  xuerat  TollatSnd^  mit  Obigem 

üehrrcfnstimnienf^es  Whw  die  jjfVri  berichtet.  Ciijui  ^^rrtrrin,  fÜ^t  er  hinzti, 
afiud  nox  jum  rara  s^mii  tcla.  Daraus  sieht  man,  d  iis  das  Princip  die- 
ser Waffe  bereits  im  Lnlergehen  war.  Hierfür  spricht  auch  die  Bemer- 
kuDg  deaadben  Scbriftatellera  (II,  15),  dafa  sogar  der  Name  jiiftfM  In 
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dkier  tpafci^n  Kaftmeit  untergegangen ^nl  dilür  dfo  Bezeiclinuof  ^^a- 

evlum'*  cfi»g»'tre(cn  ici.  Diese  Epfj^onen  waren  also  Her  Fiihninf^  jener 
furcblbaren  Waffe  ntclit  mehr  moralisch  ^ewarliseti,  meist  auch  wohl,  wie 
Veg.  andeutet,  nicht  mehr  pli^aiacb.  Sie  kehrten  liaher  zuletzt  auch  zur 
Phalanx  nirOck. 

D!«  Länge  des  pilum  betrug  6  Fufs  4  Zoll,  aein  Hewidit  tat  von 

Riiatow  auf  mtnth'stfn^  II  Pfund  bestimmt  worfK'rt  I'in  [»ennti  nacli 
den. poljbianischeo  Angaben  aus  festem  Eschen-  oder  Kerneithetihol/  ge- 
arbeiteter Schaft  wiegt  allein  schon  über  10  Pfund.  Das  Aeufsere  dea 
pilum  haben  wir  nna  als  den  Qbrigao  Sebiita-  und  Truliwaflim  enlapra* 
fhend  zu  denken,  d.  h.  In  MSgliciiat  gefalligfr  und  veraiafler  Uolzarbeil^ 
rnit  IrlitzontJcm  Kisorj  u.  s.  w  Kinf  krie^erisrlie  Nafictn  wif?  krirgerischen 
Prunk.'  W  ir  muA«>en  una  daher  den  Umriiis  bei  Hiiatow  (Fig.  J)  <1«m 
'  entaprecbend  ausfüllen. 

Wie  g'^ring  sind  alao  die  VerSndemnf on  an  dieter  dominirondtn  Walh 
dea  Allertburos  gewesen,  geringer  im  Laufe  von  1000  ale  die  Rcfotoieo 
dea  Feuergewehra  snit  20  Jahren! 

Wer  endlich  die  JScIinttenseifo  des  ptiuin  sehen  wiii,  beachte  nufscr 
anderen  Stellen  Cacs.  de  b.  c.  Iii,  45,  wo  eine  tretTlicbe  Legion  in  den 
Aogcn  einet  Saebkenncfe  schon  daroin  ftlr  verlofen  gilt,  weil  ale  nicht 
einmal  die  Würfe  leichter  Truppen  von  oben  her  mit  Frfolg  von  unten 
ruf  711  erwidern  vermnL;.  In  dem  unfileichen  ^'^rll;iIfIli•;se  eines  Wurfs 
nach  unten  zu  d»'m  nach  oben  ist  also  dieser  crrolso  Mnrwel  zu  suchen; 
vernicblend  fast  müssen  also  die  pila  muraiia  gewirkt  hitben.  Dagegen 
wlreo  die  Terralnsohwlerigfceiten ,  wie  a.  B.  in  der  Schlacht  im  Teolo« 
horger  Walde,  und  MifaTerhältnisse,  wie  in  den  Schlachten  von  Carrhae 
und  Sinnaka,  Schlachten,  in  denen  das  pilum  gänzlich  barbarischen  Waf- 
fen erlag,  durch  eine  genügende  Zahl  tüchtiger  leichter  Truppen  au  iiber- 
winden  gewesen. 

Slargard.  Kopp. 


IIL 

Beitril^«  zur  Kritik  und  ErklSraiig  des  Aeschjlas. 

Wiewohl  die  Scholien  zum  Aeecbylua  sowohl  ihrem  inneren  Wtrtho 
als  ihrem  äufseren  Umfange  nach  weit  hinter  denen  der  beiden  anderen 

grofsen  Tragiker  xurÜckRtehen,  so  ist  die  Znlil  der  Sl«'llen.  an  denen  sie 
auf  die  echte  Lesart  führen,  während  unsere  iJandschrillen  ?erderbt  sind, 
doch  niclit  unbeträchtlich,  wie  dies  namentlich  0.  U ermann  gezeigt  bat. 
Wir  wollen  snnXchst  eine  Stelle  ins  Auge  fassen«  wo  HandscnriftMi  ond 
Sebolion  zugleich  den  Weg  zu  der  richtigen  Lesart  zeigen.  In  den  Per» 
aem  v.  796  (ed.  Herrn.)  hat  der  Medieeu««:  \4)>.'  f'<7trlr;  Tot?F>"^ö»'  annv- 
fttr  OT^-nrör,  und  der  Scboliast  giehl  die  }',rk hirung  tvf/(t{jov.  Dies  fuhrt 
darauf,  zu  schreiben  tviek^f  was  auch  im  codex  Vitehergcnsis  steht.  Die 
Beraosgeber  haben  sammlliHi  ans  twetf Iri  tvaral^  genmcht,  aber  tUn 
wahlgerOsfefes  oder  leicbfgerüstetes  Heer  pafst  hier  nicht,  wohl  aber  ein 
pninkTo^en.  mHr5;fr:f<>.  im  Gegenaatse  su  der  im  vorhergehenden  Vene 
gMchilderlen  niiergrofsen  Zahl. 

Es  möge  eine  Stelle  folgen,  die  mit  Uülfe  der  Scholien  allein  zu  ver- 
bcsseni  Ist.  In  den  Septem  v.  354  sq<|.  ed.  Ucm.  sogt  der  Chor: 
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Kai  ftrn>  ar«?  o3'  «rrnc  Otdlnnv  toxoc 

Der  letzte  Vers  gieltt  keinen  befriediffeodeo  Sinn,  weshalb  auch  Well- 
•uer  in  leficon  Aeiebjleum  das  Wert  «»«i^^f«»  unericlirt  lieft  mA 

als  faha  lectto  bezeichnete,  Hermann  aber  xarap;'/^«»  eonjicirte,  em 
Wort,  'las,  wtf>\vo!il  «tovit-l  ich  weif«,  niri^cnds  nachgewieien  ist,  Pa«- 
govv  in  Rt'iri  I.exicon  julnjtlun  iimi  soDit  die  Lesart  i'-rnnrCCn  als  tinn- 
los  verwarf.  Später  kam  Hurmann  von  seiner  Coiijectur  zurück,  und 
in  tefntr  Ausgabe  lesen  wir  die  Ericlärung:  ffoe  dieii  etitm  Eieoctem 
Ha  fiitinare  vt  pedum  inceuum  non  tic  quemadmodum  deeH  tmnponat. 
Aber  abgesrten  davon,  dafs  dirs  prl  r  fhinkol  nu'^^cJriirkt  wäro  und  -las 
Wort  «rT«(iTt^fiv,  das  sich  vor  Aristoteles  scliwerJich  nurhweisen  lafst, 
sich  dieser  Bedeutung  nicht  recht  fügen  will,  würde  darin  ein  Tadel  für 
den  Eteoeles  liegen,  der  nanenllieli  im  Munde  des  Cbetes  unangsneseeo 
iHlre  und  uns  die  Heldengestalt  des  ü^teoclen  in  einer  unwürdigen  Hal- 
lung zeigen  würde.   Der  Scbotiast  A  hat  die  l'>klärung:  'Eoixt  6k  qif^t^ 

nal  6  a;  ;'^?o?  In  tfjq  riyar  fntq'airofiirrji  cnoi>ß^<;  ftij  ^Si^aafiiror  fzur 
%6v  avtov  -toSa^  all'  iKXQtu^  xovto»  irtufi^Mf  xai  üaxator.    Dies,  fuhrt 

dsrauf,  in  dna^xCt^tt  das  Wort  SC«*  tu  sueben,  Qad  wenn  wir  nocb  den 
a/or  des  Sciroliasten  benuteen,  so  erbalfcn  wir: 

Snot'St}  di  «al  Toi'^*  ot>x  uyar  S^«  Ttöda^ 

das  heifst:  die  Eile  läfst  seinen  Fufs  gar  nicht  zur  Ruhe  kommen ^  wm 
sarltastisch  durch  ot'ic  a/wf  ausgedrfickt  ist,  wie  es  in  den  'Bnnienidto 

337  ed.  Herm.)  von  den  durch  die  Erinven  verfolgten  Hdrder  helfti: 
^a.vü)v  i)'  oi'k  (t}nf  iUvf}f(toz,  WO  das  nvn  dyar  das  Prädicat,  ZU  dem  en 
hinzutritt,  ebenfalls  vollständig  nogirt.  Die  Corniptcl  rt-n^or/t^»  konnte 
leiclit  durch  ein  Verschen  des  Abschreibers  entstehen,  da  im  vorherge- 
henden Verse  dQxittoVLop  ▼orkommt. 

Es  uns  gestaltet  sein ,  ehe  wir  zu  einer  andsm  Stelle  nnnerss 
Tragikers  fibei^eben,  einige  Stellen  der  Scholien  zu  erwähnen,  die  oflen- 
har  geändert  werden  müssen.  In  den  Srholfen  zu  den  Septem  r.  5(5S 
ed.  J)ind.  pag.  363  Zeile  29  der  Dindorf  sehen  Scbotiensammiung  muff 
fiir  Ti^i  TOP  nöltfiov  sescbrieben  werden  n^oc  rot  nloxafiop,  pag.  407 
Zeile  6  ist  ot»  ntgi  rovtöv  ^  üxixfuq  ^  in  c^a  ni  verwandeln,  auf  eben- 
derselben Seite  T^o7ii)r  in  t^o^«;».  In  dem  nXtl  des  Scholiasten  zu  dm 
Septem  pa«;.  37M  /efle  26  slcekt  rf/).n,  was  also  als  Variante  in  <]em 
Ttlii  der  IIan(lscl)riften  in  v.  695  ed.  DInd.  hinzutreten  mag.  Oder  be- 
rechtigt dies  vielleicht  zu  schreiben  rtla&tia'  dgäl  lo  den  Scholien  zu 
den  Persern  pag.  436  Zeile  23  sind  die  Worte  f^mfc  ««r  ?(r/iV  Ti^r 
TsSr  jr^/Msrair«  ^  n-roXmiofttHn  SU  indem  in  Ijiforfec  Tifv  lejr**  eif*^  ae^ 

fW|f,  ](QrifirtTMV  ^}  (frn).nTnfffroi. 

Eine  reiche  Quellt*  (!<t  Corruption  in  fli  n  TrDc;iM)ien  drs  Ao'^riultis 
sind  Glosseme,  die  an  der  Stelle  der  echten  Lesart  in  unsere  Handscbrif- 
fen  gekommen  sind.   So  lesen  wir  im  Agamemoon  t.  432: 

Ol  «J*  avxov  Tcij^of 

und  in  der  Antistrophe: 

Kgivia  S'  arf  &nynv  oXßov, 
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Vn  I^Mva«  der  HMd^bfillm      ttoeiir.i^Hcli,      e«  nur  tiM  ahg»- 

srhwachte  VVicHerholung  des  xaW/ot«<r*  ial;  Grell  Ts  Gonjectur  (ad  f«o- 
crat.  pag.  371)  ix^oi  ins  (i»t  wohl  nur  deshalb  in  den  Ausgaben  keine 
Aufnabine  gefunden,  weii  ilie  Auüstrophe  anscheinend  unverderbt  ist  und 
I    die  «elriiche  Reeponeion  geefSrt  wird.  Dfeee  wild  alier 

man  annimmt,  dafs  ßtor  ein  Glossem  fiir  cUm  ist,  eine  Form,  die  Aeschy- 
lus  nnrh  (!»»m  Grammatiker  in  Brrkpr«;  Anordofa  pncr.  '^fi'?.  17  n:»'f>raucht 
und  die  Hormann  in  den  Cl»ofi«liort  n  \  .'>  Hi  wiederhergestellt  hat.  So 
erhalle»  wir  durdi  den  Gegensatz  von  ix^^f*  und  f/^r»««  einsn 
aadivlfiicfcea  OodaAlten. 

Die  SieUe  \m  Agtvianmi  v.  1S34  eqq.  Iftutet  io: 
rivd'  Mßriq  In»  olif^lfi 

difTTA^fä  ntq  orv%  ^  dl  AoMiir  lairr* 
1«  ««»df  do^sii»  ^tMai» 

Der  Wechtel  dea  Subjecis  der  von  i&iXvi  abhängigen  Infinilive 

und  t^lßiiv,  wobei  man  sich  das  /weile  Sulii'cf  nti«?  dem  sh'ra  Haiiptver- 
bura  subordinirten  ^tft^ni  ergänzen  mufs,  wiirtle  allein  nicht  hinreichen, 
die  Vulgata  zu  verdächtigen,  mehr  .sclion  die  Erwiigung,  dafs  es  nieht 
angeniceaeD  ist,  wenn  KljtHinnflatra  ntir  iiiren  Wuneeb  lierrorhebt,  dafr 
der  Dämon  eidb  nadi  einem  andern  0<^<^hleclite  hinwenden  ndge,  deon 
dieser  Wunsi'ii  an  sich  ist  nicht  wesenllicli.  Datu  kommt,  dafs  es  >u 
den  Worten  des  Chor«,  der  den  auf  (h-m  Hause  lastenden  Plurf>  hervor- 
gehoben liat,  nicht  palst,  wenn  KlytäiDueslra  iu  ihrer  die  Worte  dea 
Chors  bekräftigenden  Antwort  zunächst  erklärt,  dafs  sie  sidi  ruhig  in 
daa  Mir^escbirk  fiigen  will.  Bnliclieldend  aber  Ist  die  Lesart  des  Medi- 
cena  ^^/itVa;  diese  fiilirt  auf  ^^nu,  aber  zugleich  mufs  mg  wn*  in 
noQorr'  jrch'ndert  wer'h'n,  da  man  BOBst  einco  acbiefen  Gedanken  erbalt 
So  sagt  denn  Kijtämneslrar 

XQflfffiov'  iyü)  6  OX'V 

i&iXtü  daiftovi  %^  rikitaOivtdav 

äv^rkriTct  rtofipt*^  o  di  loMse»  l^* 

%  in  tMföf  dnfibjv  aXlif»  ftvrdr 

Rs  lärsl  sich  für  mQ  opx'  auch  itaQovx*  Termulhen,  xumal  da  niffyttif 

%a  -rnoot'ift  eine  gew(5hnHche  Kedeweise  ist. 

Im  Agamemnon  v.  929  sagt  Kl^  tämucslra  nach  der  handschriftlichen 
IJeberlieferung: 

Der  Gedanke,  den  der  Zusammenhang  verlangt  und  den  Hermann  In 
der  fJebenKlsung  giebt:  tat  dSemtri  ^nce  Aomm  mgfkHm  Mmtt,  lieft  nicht 

in  dem  einfachen  f/fiv,  wiewohl  der  Genitiv,  der  bei  f^nv  noch  nicht 
narhüfwiesen  ist,  sifli  durch  liie  Annlo^ic  der  hri  Mnllhiii  §.233  7.«- 
samnicngestelllen  Verl)a  v<  it^eiilisi  u  läfsl^  wohl  aber  gewinnt  man  den 
Begriff  der  FüHe,  wenn  man  schreibt: 

Ol»oq  d'  ineniHti  tutvde  avv  l^fot!;,  drat^ 
)/t*r,  ffcriff^cu  d*  ova  InIvisifSM  dp^o«. 
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Der  Infinitiv  T/tiv  gehört  Jann  zu  fniammt,  lJnf^  fler  nit  doiBMUien  b«» 
ginnen«!«  Vera  giebt  cioen  «clbslsländigcji  (»edauken. 

Jm  Agamemnon  v.  1580  sqq.  sagt  der  Chor  zum  Aegistbot: 

finvoq  d'  fnoixjor  rnvdi  ßovXtvaai  qÖvOPj 
Ol)  qr^|l'  dkvU**'  i*'.  ^^«fl        (TOP  «ot^a 

DafR  Aegiaibos  dm  Mord  allcio  betrieben  habe,  hat  er  weder  edbet  te 
Vorbergelienden  gesagt,  noch  etinimt  dies  mit  den  sonstigen  Aeufeenin* 
gen  des  Cbors,  der  im  Ge!2;en(tieil  I>a1()  darauf  der  Klytämnestra  densel- 
ben Vorwurf  maclit  (v.  1594  Auch  erwartet  man  eine  Steigerung 
der  Schuld  dt  s  Aegislhos;  diese  gietjt  aber  //ovo$  nicht,  da  die  Schuld 
des  Aegislbos  dieselbe  bleibt,  mag  er  den  Mord  allein  betrieben  haben 
oder  in  Verbindung  mit  Anderen.  Es  ist  daher  au  schreiben  /Ort*^  Dfo 
Strafe  wird  den  Aegistbos  um  so  sicherer  ereilen,  da  er,  mit  der  Bfnl* 
schuld  behnftef,  nirlit  nus  dem  Lande  fliulit,  snni?fTn  die  FrerhhrfJ  ffaf, 
zu  bleiben.    Fordertc  iler  Chor  doch  auch  die  Klvliiiniipsfra  sii^ieic!»  d.a 
Anfang  seiner  Wechacirede  zur  Flucht  auf  (v.  1370  sqq.).    Wenn  man 
mit  Her  mann  annimmt,  dafs  der  folgende  Vers  ausgefallen  Ist»  ae  ist 
es  nicht  ndtbig,  ßnvXtlacu  in  ßovXfvaaq  zu  ändern,  da  derselbe  daaPar» 
ticipium  eines  Verbi  volunlatis  oder  dicendi  .enthalten  konnte,  wovon 
ßovUv9m  abhing,  etwa  so: 

Miifttq  d'  fnoutxop  toi'J*  ßovknaat  rpöroP 
TXdq  avioßovloi,  rijd*  hoixoq  ir  ;ft>o»i,- 

So  erlilUrt  es  sieb  nnrh.  wip  nhnq  in  fiopo^  iibergir)p;,  d.i  der  Infinifir 
ßoxfXt'ffai,  nachdem  der  füllende  V^rs  ausgefallen  war,  nur  auf  zu- 
rückbe^ogen  werden  konitte  und  souiiL  /^/y»«  unverständlich  war. 

Es  mögen  zwei  Stellen  folgen,  die  nur  einer  leichten  Aendeiang  der 
Interponction  hedörfen,  nm  einen  guten  Sinn  zu  geben. 

In  den  Persem  ?.  003 — 0OS  wird  so  inierpnngirt: 

*£)coi  ydo  i]6r]  nmna  ft>p  q>6ßov  nXi» 
ip  ofifxaaiv  tdvrdia  rf^atma^  S-iwr, 
ß^qt  d*  ip  mcl  n4X»do^  q»  nmmnQit 

indem  man  ^arraSs  mit  nwfta  verbindet.  Hier  sab  schon  ein  Tbeil  der 
alten  Erklärer  das  Rich<!^f>,  indem  sie  nach  dem  Srliolinstcn  nach  rr/rs 
intcrpungirten;  so  erhalten  wir  einen  allgemeinen  Gedanken,  der  im  Be-  - 
somlcreii  ausgeführt,  so  dafs  sicli  xi  und  6i  entsjtrechen  (denn  es  ist  zu 
schreiben  %'  amla)  nach  einem  Sprach^reliraucbe,  den  Reisif  in  den 
Conjectanea  I,  p.  213  und  /nm  0«  dip  Colon,  p.  303  nachgewiesen  Imt; 
und  der  in  flen  Srpfrm  v.  ^^^)'^  und  ;i(iG  (rd.  Herrn.)  nacli  f^rm  Mediceus 
wiederherzustellen  isi ,  worauf  Prien  in  der  im  Rheinischen  Mu'?''ifm 
1853  erschienenen  licceusion  der  Hermann'' sehen  Ausgabe  auiwcrksaai 
machte,  wühlend  In  der  Stdie  der  Peraer  829  ^^<k  tVvoM  an 
schreiben  ist  anstatt  ^fietq  d'  v/ipoiq^  was  Prion  in  der  Abhandlapg  Qhit 
die  Perser  (Rhein.  Mus.  1850)  bemerkt  bat 

In  den  Septeoi    832  sagt  der  Chor: 

ytll»  fOUPj  ffiXlaty  xoT*  o2po* 

^^ttaix*  dfiqX  xqatl  nofiTttfiop  j((QOtp  • 

ithvXoPy  oq  alh'  di'  yl/hiovr*  rxfrrfßftm 

%ap  9avtTToXo9  fitXä]^M^(iKoy  &t(a^idtt 

TMT  a9rtßr}  ^nollmtf  %ap  aPoXtüw 

<va«dssov  tl«  a^tt^  «e  x^**^* 
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Das  Wort  dirff-lfra:!  hat  den  Erklärem  riel  Müh^  gemaclit,  f\mn  cfn  Rn- 
dersclilag,  der  durcL  den  AcFjeron  hfn'lnrch  in  das  Schiff  hineintrilt,  ist 
sioolot,  wiewohl  sieb  VVcl lauer  dabei  berubiule:  weder  die  Bedeutuog 
def  Oeleitm,  die  Bloafield  den  Yerboin  aftttßt<t&tu  beilegte,  noeh 
die  des  Folgeoe,  die  Schütz  hineinlegte.  Hermann  nahm  daher,  eine 
ISotiz  di's  n^'sychins  heniilzend,  an,  «lafs  />n,)ns':  liier,  nicht  i}^^  Frsf«;i  !wfr 
hezi'iclmc«,  sondern  den  Ort,  durch  den  Ci  sich  bewege.  Dadurrb  würde 
aber  die  Hede  des  Chores  sehr  dunkel,  denn  dem  attischen  Hürer  lag 
es  gewib  tn  niehtten.  In  dteeem  ZnaMMiienhange  ao  die  gewöheticfae 
Bedeutung  der  ^s«^  zu  denken;  dazu  kommt,  dafs  ftiXaytiQOKO^  %\%  Epi- 
theton eine«s  Wp^ps  niclit  pn9<;('nd  l^t,  wohl  aber  als  Epitheton  eines 
Schiffes,  mit  Anspielung;  auf  die  aüische  Otwoh.  die  schivarzc  Segel  halte 
(vgl.  hvöxQoxqv  <faqo^  bei  Eurip.  liec.  v.  1064.  ^ oinxox(^oiior  (oimr  Pind. 
Ol.  VI,  16).  Alle  dieee  Sebwierigkellen  find  geltobeii,  wenn  man  naeh 
ifulßtxui  inter^ungirt  (vgl.  Cfaeepb.  v.  1014  owk  fU^Txmv  aa^r? 
riw  1  r^'t  Tiavi  iiO-iino<;  afttl\f>ti,  wo  üiafutßnv  ebenen  in  der  Tmesis 
steht  wie  hi  t)  und  von  iqiaattv  einen  doppelten  AccusatiT  abhar(];r>n  läCRt. 
So  möge  denn  diese  Stelle  die  Zahl  derer  Termebren,  in  denen  Acsch^- 
loe  auf  eine  kOhne  Weiee  den  doppelten  Aceueetit  mit  Vcfbea  mbindety 
zugleich  mit  der  Stelle  der  Sepien  7d4|  wo  oaeh  dem  Mediceos  mit 
Pf  ioD  stt  acbreiben  iel: 

emtQui  aQovQav,  ixqiifti, 
Demmio.  Lud.  Schmidt. 


IV. 

Grammatische  Streifzüge, 

Es  giebt  wanclii^  Punkte  der  lateinischen  Grammatik,  weiche  iange 
Docb  nicbt  sur  genügenden  Klnrbelt  gebraebi  liod,  ond  ich  Imlle  et  Ar 
wiebtig,  solche  durch  beeondere  UnterraebaDgen  in  helleres  Licht  za 
setzen,  damit  die  Verfasser  von  Grammatiken  demnach  die  Ergehnisse 
der  Forschunf^cn  aufnehmen,  einreihen  und  vielleicht  auch  weiter  fiihren 
können.  Wir  erlauben  uns,  einige  aoicber  Punkte  hier  lur  Sprache  zu 
bringen. 

1)  Hon  mit  dem  Konjunktiv  in  uoabbängigen  Sätzen  der 
Aufforderung  und  Aufmunterung. 

Zompt  sagt  (Ausg.  9)  in  seiner  Grammatik  §.  529:  „non  findet  eich 
I  xttweiien  bei  dem  verbietenden  und  entfordemden  Konjunktiv' und  er 
IBbrt  denn  iwei  Stellen  aus  Horaz  (serm.  2,  5,  91;  ep.  1,  18,  T2)  ttnd 
drei  an«?  Qnintnian  an  (1,  1,  5;  2,  16,  6:  7,  1,  56).  Schultz  (2lc  Ausg.) 
in  seiner  iaiein.  Sprachlehre  S.  292:  „Nur  die  Dichter  und  spätem  Pro- 
saiker brauchen  statt  ne  hier  zuweilen  non,  wie:  non  tilea$  ifor.  set  % 
91;  non  dirspfrfiiiM  Quint.  1, 1»  M."  Die  Gmmmatik  von  Midden- 
dorf-Gruter  ISbt  ein  eelchee  aon  ger  oiebl  sa  (g.38S).  Wir  bebe» 

MMR.  r.  a.  OyMWMlalwMta.  Xn.  7.  35 
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in  iins(  rrr  vnUtiscIien  Ante'Uung  atum  Ücl»i;r8el2en  aus  dem  Dfuttcbco 
ins  Laliin  für  die  olierslcn  Klasgon  det  G^mnaiiumt  (Paderborn  1854)  . 
S.  49  gesagt:  ,,Bd  «l«m  Konjonkdr  steht  aycb  wol  tioit,  olmol  seilen 
bei  den  bealcD  SebrifUstellvrn»  i .  B,  hei  Antonius  in  C.  Att.  14,  13: 
non  cont  rw  ^rri  X  hantj  familiam\  C.  Cluent.  57:  9  legil»^  non  re- 
eedamutt.    Hei  Quintilian  ist's  oft  der  Fall.    Der  Konjunktiv  t&t  liier 
woi  atdxufasüi'n  wio  im  liriccli(«cli«;n  orx  mit  den»  Optativ,      B.  Arict. 
▼eip.        agl»  a*  äuifoir  fiv^op  iUetWi}«,  qvk     Öttttiatu^.**  Wir  fugen 
jetxt  XU  den  obigen  Beiepiclen  binxn:  C.  fain.  9, 16,  7:  guutn  itm  fefve 
0minio  bona  perdas,  non  eo  sis  animo,  ut  quum  me  hoxpitio  ren'ffiat, 
Of^hmaliunein  Ic  alitjuniit  putes  arcipcrtf:  7,  19:  tin  tibi  quaedam  ti- 
deliunlur  ohBcuriora,  cogiiare  dtUhii,  nullain  arlem  literii  tine  inter- 
prete  et  «ine  aUqum  txtreitatione  percipi  pottt»  Non  longe  a6t>rti, 
hki»  jus  ciwil»  veOrum  «r  libriM  eoguoBci  poUitt  Vergl.  C.  Att.  12, 
23,  3:  iVec  tnmen  inta  pretia  hortorttm  pertimuerit  und  Still.  8,  2»t 
7tfi*/ne  me  peregrinum  dixeri$  nequc  rt^^-rnr^  Im.  1,  7,  25:  «er,  miki 
dixeriil  —  Doch  nec  steht  sogar  mit  dem  imperativ,  wie  C.  Alt.  12,  2*2: 
habe  tuum  negotium,  nee,  quid  ret  mtß  /umiKatii  pottuUff  quam  ego 
non  curOf  »ed  quid  velim  et  cur  velimf'  9Xittima.    Und  C.  fjinii.  4,  5,  & 
im  Briefe  des  Serviws  lii'st  Orclli:  neque  imitare*  Von  neque  mit  dem 
Konjunktiv,  welches  an  ein  (iefmt,  eine  Aufmunterung  ele.  anknüpft,  v*i€ 
C.  fam.  I,  9,  19:  nec  hoc  pertimuerit  ...  soll  nicht  die  Rede  sein,  denn 
diese  Verbindung  iit  sebr  bäufig.   Gans  biervdn  rerecbieden  viod  Silw 
wie  C.  fin.  2,  13»  41 :  nof  hemtum  tUam  non  depMotie  wUtH^  $€d  ad- 
eptiotte  boni  judicemui,  nec  eam  crssnnff  >  s^r're  ^audentem^  rtt  Ari- 
xfifiptf!^,  f!tre  non  dolentem^  ut  fn'c,  »ed  ni:'-ndti  aliquid  rorftithranduTr 
quaeramut,  denn  hier  ist  der  Satz  seiner  Verbalthätigkeit  nach  posiM%  : 
lafst  uns  beurtheiten,  lafat  nnt  suchen,  gerade  wie  PhiK  13,  3:  nee  fr» 
Ätt  Kherittlem,  ud  pro  iibertuU  kmet  projidat  tamquam  pjtgmorm  im- 
Jnrwe» 

2)  Virique  auf  zwei.8ingularia  belogen. 

Znmpt  tdireibt  S.  144:  „Der  Plunlis  utrique  kann  nur  gebnoHit 
weiden,  wenn  zwei  Pluralia  einander  gr^rfiiil  f  r  gesifollt  werden,  7.  R 
Marednnpn  —  Ti/rii,  oder  wenn  auf  heidfri  S.iton  mehrere  sind  ...  Poch 
wird  hie  und  da  seliist  von  guten  ProBaislen  der  Piuraiis  utrique  «urh 
▼en  Bwel  einzeln  gehraucht,  hei  Nepoa  TimoL  2:  tUrifwe  Dionytü,  Cut* 
iius  7,  19:  ntroeque  aciety  hlüm  48,  45:  vtraque  oppida  und  30,  8: 
ulraque  cornua  —  aber  durchaus  gegen  Ciceros  Gebrauch."  >Vir  haben 
n  a  O  S.  '211  pfSBSft:  ,.Naf'!»  fler  Kegel  sieht,  wenn  auf  jeder  Seih?  nur 
einer  ist,  uterque'^  aber  utrique  steht  auch  in  diesem  Falle  oft,  xumal 
wenn  man  sich  die  beiden  Einzeln  mit  einem  Anhange  vorstellen  kansi. 
So  aofser  Uvius,  Curtius,  dial.  de  or.  2  C.  IJg.  12,  35:  utritque  kU 
=  den  zwei  Brüdern;  Cael.  bei  C.  fam. 'S,  11 :  utrisque  roitiirls6iit;  CaM. 
h,  G  I,  5'^:  vtrnrque  (vrorPÄ)  periernnt\  h.  c.'  2,  6:  ulraeque  (itaref) 
von  zwei  Si lullen;  b.  Hisp.  7;  b.  Afric.  28.  29.  53.  61;  h.  Uisp.  31: 
Nep.  Tim.  2;  Hann.  4;  Terent.  Andr.  1,  5,  52.**  —  Wir  fügen  jelrt 
biasn:  Caas.  bei  Cic.  üib.  12,  13,  4:  DolmkeUmm  vf  Tcffenaf«, 
ptuimi  socii.  Hm  Laodictni  mnlto  omenUon»  ultra  mreemSenmip  ox  ^ 
ffuihmi  ntrtfqne  civitatibut  Graemrttm  mifitum  ntfmero  sprriem 
exerritui  efferit ,  wo  man  auch  nicht  ahselH  ij  kann,  wie  der  Plural  d«t 
vorausgehenden  Voikernamen  den  Plural  vuraniafat  haben  kÖonle.  C  Verr. 
4, 14:  Msof  Aaleftam  (»cypho$),  jubeo  prond  ntrot^M.  Wie  ist* s  Bil 
dem  Fragment  Ctceroe  M  Colum.  11,  I,  13:  iomni  et  vini  nt  mbiti- 
m9$uümmm$f  fme  uirm^ue  iwil  iiimkMmm  üligeiäimef  ^  Veigt. 
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noch  bei  Scneka  controv.  3,  16:  ntra$que  ad  coelum  manvi  ntttuHt^ 
Tac.  Ocrm.  31-  vtraeqne  nationr^  unf/ur  off  Oceanum  Tt/ieno  praete- 
xunlur'^  Val.  j>Jax.  2,  ö,  11:  utrorumgue  poputorum*^  5,  4,  Honian.  ex.  6: 
utritque  d.  i.  Vater  nnd  Tribuo,  wo  man  sich  aber  beide  mit  einem 
Aoliaiige  denken  kmii. 

3)  AbUtivus  abeolutus. 

C.  Cael.  7,  18  «agt:  ReprehendUti» ,  a  patre  quoi  umigrant  

A'oii  modo  permittOHt«  paire,  tedetiam  Mumdentt  ab  oo  temigra" 
8ull.  20|  68:  non  commitity  ut  iui  proeurutore$  qmdqimm  onerit, 

absfvff  t.f>,  fin>tftnfr&nt;  Scxt.24.  !>1:  <:fafim,  me  ptreuUo ,  ad  mrum 
»(tuguinem  Itaurienditm  et  tpirantc  eiimn  re  publica,  ad  eji/n  spo- 
lia  detrahenda  advolaeerunt:,  Caecin.  '27,  77:  ip»o  praesente  de  vir» 
Uiie  0JM9  et  prudmOiü  iimidim$  dieerem;  PhO«  11,  10;  nemo  erit,  gui 
eredatf  ie  inrito,  provindam  tibi  esae  decretam'j  fam.  5,  8,  5:  guae 
a  vtr  sttnrepta  defensio  eat,  te  abi^rufr,  rfi::rnita!{^  fira^  16,26: 
710«  potrs  rff'tit*ere  fii/jus  culpae  pocnam,  Ic  pulrunn:,  Ali.  15,  11,2: 
constituitj  ut  iudij  absente  te,  fierent  $uo  nomine^  10,  4,  6:  me 
Hbente  eripiei  mihi  Avne  errorem%  dMn.  %  25;  multm  me  eon$ule 
a  me  ipeo  tetipia  recitasti'^  C.  bei  Coluni.  11,  1,  5:  gut  nie  abtenle 
in  meum  lorum  ftubttituitur.  Vi-riil.  raotne  AnleKung  Tliril  1.  S  179. 
Es  ist  nidit  xti  iiborsehen^  solche  Konstruktionen  hei  Cicero 
Torzüglich  bei  Pronomioibus  Torkommen.  Wenn  nämlich  die  re- 
gcireebfe  Verbindung  gewählt  würde,  to  w8re  die  Wendung  lange  nidit 
so  nacbMeklieh)  die  doppelle  Haodlyng  würde  nicht  eo  etark  hervorge- 
hoben; es  wfrd  Aurrh  <h'n  Ablaftrus  absol.  (Vif  Person  zu  sich  selbst  in 
einen  Gegensatz  geliracht,  sie  wfrd  gleichsam  in  zwei  gcspnlffri.  Fragt 
man,  weshalb  dies  vorzüglich  beim  Pronomen  geschehe,  so  antnorto  ich: 
Tielleiebt  echon  dcebaih,  weil  et  einen  eo  kleinen  Umfang  seinem  Laote 
nach  hat,  weriialb  man  ja  auch  wol  ie  in  »ete  verdoppelt  und  weil  es 
bisweilen  sogar  ganz  wegfallen  würde;  dann  vielleicht  auch,  weil  man 
namentlich  beim  Pronomen  d»'r  »Tsten  und  auch  wol  der  zweiten  Person 
die  oben  genannte  Gegensätzlichkeit  leichter  fiihlt.  In  dem  Satze:  non 
potet  effugere  kvjut  cutpae  poenamj  te  pairemo  Ist  die  BotgegcnsetzuDg 
des  doppelten  Du,  welches  freilich  dasselbe  ist,  so  grofa,  dafa  man  den 
Kominatif  nicht  setzen  dQrfte.  Aehnlirh,  wenn  Ovid  sagt:  me  duce  ad 
Itvnr  roti  ßrtftn,  vtr  mHite,  veni.  Der  Satz:  multa  me  consule  a  me 
ipgo  »crtpta  recitasti  stellt  uns  zwei  Dinge  vor  Augen:  ich  selbst  habe 
ea  geachriehen,  und  ich  habe  es  geschrieben,  wibrend  ich  Konsul 
war.  In  dem  Satie:  m.  a  me  tpeo  eoneule  §er.  r.  achruropfte  diea  zn 
einer  Einheit  zusammen,  die  nicht  einmal  den  Sinn  vollständig  wieder- 
gäbe, Donflicli  wird  dies  in  folgendem  Satze  aas  Sen  de  vit.  beat.  20: 
populo  spectante  ßeri  credam,  guidquid  me  contcio  faciam.  Einmal 
bandelt  Gkineka  ond  einmal  sieht  er  sich  zu,  wie  wenn  das  Volk  ihm 
zu^he.  Sitae  aber  wie  Chea.  h*  0.  7,  4:  Tereingetofix,  coiwoeaiie  §uit 
elientibvB,  faeäe  ineeadii^  6, '43:  Caetar  rurtm  ad  vexandoe  Jlotfes  pre- 
frf-ttf^  magno  eoncto  numero  ex  ßnitumis  ririfafih}t<t  in  orjinm  parte» 
dinnttit'^  6,  4:  ohsidibut  imp^rafis  reritum,  ho»  Acduis  cuni'jrficuffo»  tra- 
dit\  b.  c.  3,  21:  eo  tocato  »ihi  adjunxity  und  wie  Liv.  38,  54:  M.  PoT' 
eine  Cafe,  etao  guogve  Scipione,  attatrare  rjus  magnitudtnem  sofiHrs 
eraf,  sind  theils  als  Anakoluthie  zu  erklären,  theils  dadurch,  dafe  der 
SchriftKf'dlrr  dns  prädikative  Verbum  absolut  auffafst  fVcrr.  bewirkt*»  .. 
leicht  Anfeucrung  etc.).  wie  Cae«.  b.  G  7.  29:  eonrifio  r/mrnrf/to  con- 
Bolatu»  cohortatutque  ett  (er  gab  Ttoai  und  Ermahuung),  Liv.  J,  ä:  VO' 
eaU  * .  maiiUudmo  . .  jmra'dedit* 

35* 
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4)  Ablat.  abtol.  Aureh  „wU**  aufsuloaeo. 

Krebs  bat  io  seinem  AntibarUarus  mit  Recht  Wendungen  wie  Tm- 
cito  tette  «  wie  Tadtua  beieugt,  frminife  aueionM  wie  Sueloni« 
ilberlicrurt  —  verworfen,  und  wir  haben  in  unserer  Anleilunjj  für  die 

©bersten  Klassen,  Krohs  fnl^Tmd,  S  173  den  Satz:  Co»ttantinun  ntr- 
ctore  Zoiinio  crndriissintuf  erat  und  ähnliche  als  uurichtig  bcKeicUiiel. 
Jndcfs  wird  man  niaucbmai  statt  des  „wie"  auch  wol  alleofalla  ein  „In- 
dem'' oder  „vrmn*^  aelsen  dOrfen,  und  in  aoleben  Fallen  kann  dann  der 
Abi.  aba.  atehen.  C.  fam.  1,  9,  6  sagt:  guamquam  tt  Pompej9  pluri- 
'tnuntf  te  quidem  ipio  praediratore  ac  leite,  debebatit  rfr  =  wi« 
t!u  selbst  verkündest  iind  (h'zpuj!^<  Ehva«  anders  ist  C.  Alt.  it>,  16,  e: 
quod  probavit  Caetar,  noiti»  ie$tiLus  et  ubiignatoribu; 

5)  Abi.  absei,  mit  Angabe  der  handelnden  Person  keim  Part. 
Pass.,  obwol  aie  mit  dem  Subjekte  dieaelbe  ist 

i  iisorc  (iramuialikeu  warnen  mit  Recht  vor  Sätzen  wie:  AMtmimt^ 
repudiata  a  $e  9oror€  Octmviami,  Cleopatram  vxem»  dmxii.  „AbU- 
tivi  abioluli  mit  dem  Part.  Perf.  Patt.,  aas:!  Schultz  in  seiner  \atein. 
Sprachlehre,  bezeichnen  selir  oft  iiassiTisi  b  eine  Handlung  desselbon  S»i\>- 
jfUtfs,  wie  ira  Hniiptsatze;  dasselbe  darf  aber  nicht  mit  ab  c.  Abi.  {ab 
eo  (!),  rt  «ß  etc.)  binzugcrüRt  werden."  Aber  per  kommt  doch  vor. 
C.  Att.  10,  4,  4  heilst  es:  guis  polnt  atU  itHHm  per  §e  pmtHm  mä 
oppreua  heaiUM  tuet  In  der  Rede  gegen  den  Piso  lesen  wir  24',  98  bei 
Orelli:  quid  ett,  quod  confecio  per  te  formidolotisfimn  heUoy  coronam 
s/fflM  lanream  tibi  tanto  oprre  derernt  rolueris  a  unalu  f  Bei  Quint 
Inst.  or.  II,  1:  reprelieasu$  est  tu  hac  parte  non  mediocriter  Cictro, 
quamquam  i$  quOm  rerum  m  ae  gtttarum  major,  qimm  tioqmaOiM 
fuit  in  oraiiomh»  utiqw  jaciMtor. 

6)  Partizip  dea  Perfekts  im  Passiv  für  einen  anbatantiri- 
acben  Begriff  ala  Nomtnatir  bei  Cicero. 

Manche  Grammatiiier  glauben,  dafs  das  Part.  Port  Pass.  für  ein  dent- 

acbei  Verbalsubslanttv  so  wenig  im  Noniinativ  als  mit  den  Präposilioripn 
oft,  propfer  und  ah  (in  der  Bedeutung  von  propter)  vorkomme.  Wir 
haben  in  unsere^  Anleitung  für  die  oberen  Klassen  S.  i43,gcwarnt,  dies« 
Regel  zu  weit  auixudeboeo,  und  allerdiags  geglaubt,  wat  wir  aodi  noA 
glauben,  dafs  Cierro  und  seine  Zellgeooiaen,  aueh  Ciaar  und  Ncpos  nie 
mit  Tacitus  schreiben  würden:  ocrisirt  dictator  Camar  alit'^  pessimmm, 
af''h  pulcherriinum  faeinut  rtdehntur.  Aber  wir  fnltitcn  an  C.  Lad.  9: 
»i  utilitas  amicitiat  conglutinaret,  eadem  commutaia  dutolceret  =  die 
Aenderung,  der  Wechsel  desselben  oder  „dafs  er  sich  loderte";  CaL 
Maj.  15:  mim  vettita  pawtpmi$  nee  Motfico  tepore  caret  et  nimioB  so- 
Iii  defendit  ardorei  =  die  Bekleidung  oder  dafs  sie  bekleidtt  ist,  hält 
die  Olut  ab.  Hierher  gehören  auch  die  schon  von  Andern  ( iiirten  Stel- 
len: C.  fam  1,  13:  multorum  henecoietitiam  nobit  concütarat  per  we 
quundam  it  stocio  defensa  retpublica\  Plane.  18:  Muffragia  largidmmt 
ieoinetm  Hverüalem  lennliM  ejrctfarnnf ;  Pia.  95:  nemo  dutdtmkat^  quim 

violnti  k»9pit€t,  legati  n^ettti,  fana  vexata  kanc  tantam  eßi- 

cerent  vaititalem.  Eben  so  «sonderbar  ist  eigentlich  oft  der  Akkusativ, 
denn  Tacitus  hätte  auch  wol  gesagt:  occisum  dictatorem  C.  alii  peui- 
mum,  alii  praecl.  facinu»  habebant.  C.  Phil.  9,  3  sagt  nun  aber:  mu* 
efereai  senafva  tx%Hnetnm  Incfe  «tfife  imoUater  fvfil;  Verr.  act.  I 
C.4:  eiyiTf  ^«eiiitr«,  quii  aliud  kabH  i»  a,  m$i  C«.  Cßr^mm  a^e- 
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liatum  tt  fjurrrs^forr  ^!fo  pecitnia,  nudntum  et  prodifum  consnleutf 
de »ertum  e  i  f  /ruumf  relictam  -prooinciatn ,  sorti»  nect»$itudinrni  re- 
ligionemque  tiolatamf  Tusc.  1,  12:  qua»  {caerimoniai  tepuicruruf») 
mmjnmii  ingenü»  praeHii  nee  iMla  ettrm  c^iuiueni  nee  nioimtat  imm 
inexpiabili  religione  tanxinsentj  niii  etc.  S.  meioa  Aoicit.  B.  1  S.  322. 
Hierher  gehört  aucli  oline  \Viilt'rr«?dc  C.  An  h  9:  «f/sfr«  Semper  feretnr 
et  praedicabitur ,  L  IjUcuUo  dimicante,  cum  tnterjecti»  ducilnist  de- 
pre$ia  hotlium  claais  ei  ineredibilit  apud  Tenedum  pugna  iHa  naealii 
0  die  Vateokoog  4er  ftstndlicb^o  Fl.  mll  tanoit  den  gctödteien  Fülirern. 

7)  Adjekti?a  bei  Eigennameo. 

Mit  Recht  beben  besonders  die  oeucrn  (iranmiatiken  es  hervor^  dafs 
sa  Eigeiinameo  in  lateiniicNr  Pnm  nur  lolcbe  Adjektftra  gaelil  wer« 
den,  die  gleiditam  als  Beinamen  dazu  gehören,  wie  Scipiu  major,  Pom- 
pejus  yiagnus,  SuUa  fcVix,  nancte  Jupiter  (C.  Pliil. '2,  lo),  ferner  Znlil 
und  Mäfft  oder  Ort  angehende  A'ljeefivn,  sn  wie  Pronomina,  z  H  nmni^ 
Galiia,  Iota  Auia,  Cicero  meui,  pu$Uia  Homa  (C.  Att.  5,  2),  pusiiiut 
ThueyiUn  (C.  Quint,  fr.  %  15).  Sonst  tagt  man  Aiheuae,  tirftt  eeie- 
httrima  as  dae  berühmte  Atlien«  Socratet,  homo  sapientitiimut  •=■  der 
weise  Soknite«;,  indem  lobende  und  tadelnde  Ailjektiva  gern  im  Superintir 
■(eben.  Dorfi  i^;!  es  erspriefslich,  daran  zu  erinnern,  dafs  diese  Hegel 
gar  viele  Ausnahmen  erleidet,  besonders  in  Briefen,  aber  auch  aufser 
lienaelbeD.  Man  veigl.  C.  Alt.  16,  7:  a««9tmjm«e  ^ffiv«e;  fam:  6,  18: 
Ite^m  Mcvtseimaif;  14,  5:  «««minmnf  Cicero;  16, 21:  Ttront  iifo  tfirl- 
ei»iimo;  n.  d.  1,  42:  Eleutinm  »anctam  Ulam  et  augustam:  C.it.  ni.  If*: 
dort  UM  f1etioiui\  dulciiiime  Attice  Att.  6,  2,  9;  pudenfem  Oppium  14,  l; 
»apienti  Uli  Catoni  leg.  22;  in  iilo  ganctitiimo  iJercute  SexL  68,  14S\ 
imtmUnie  Caetonine  Pis.  12;  omnium  perßdio»itiimu$  C.  MtnittM  n.  d. 
3,  33;  P,  CrmtH  doaneniit  et  jurisperiü  Brat.  33;  pnlcro  CVt^tee  Tute. 
],  40;  megni  Hümilcari»  Liv.  24,  41;  Quint,  inst.  2,  16:  Vaecut  ilU 
jippiuM'^  Plin.  h.  n.  5,  II:  DiotpnUn  magnai^  Kaiser  Hadrian  hei  Vo- 
piscus  vit.  Saturn.  8:  Serviane  caristime-^  Kaiser  Trajan  oft  in  seinen 
Briefen  ao  den  Jüngern  Plinius:  Secunde  carissimef  oder  mi  5*  e«  Be- 
■onden  aeheint  bei  t7fe  !n  der  Bedeutung  „jener  bekannte"  leicht  ein 
Adjektiv  uamiltelbnr  mit  einem  K!i;ennamen  yerbunden  zu  werden.  In 
Fällen,  wo  eine  mittelbare  Verbind nnjj  vermitleJ^t  einer  Apposition  nicht 
xnlH<98ig,  kann  ninn  natürlich  das  Adjektiv  ohne  Weiteres  zum  Substantiv 
setzen.  So  sagt  Caes.  I».  0.  5,  3ü:  cum  Cotta  naucio,  wo  eine  derar- 
tige Appoailion,  etwa  legato  tmueio,  auch  nicht  recht  palste. 

8)  Gerund,  daiir. 

Man  siebt  in  der  Regel  aus  den  Grammatiken  weder,  wie  weit  der 
Gebraucb  den  Ger.  dal.  tn  klaesiaeiicr  Proaft  sul&nrg  iet,  noch  auch  wie 

weit  ihn  spätere  Prosaisten  ausgedehnt  haben.  Wir  wollen  dcshalh  /nerst 
eine  kh^ine  Sammlung  hicriier  nehrtriivr  Beispiele  gelten.  Scribendo  ad- 
futtti  C,  fam.  15,  6:  srrihendu  affm  nuit  L.  Doirn'du»  u.  s.  w.  in  einem 
Senalsbe^cblufs.  Acbniicli  C.  Att:  4,  14,  2.  Alicui  senatu$  connuUo  tcri» 
hendi  affnUae  C.  fam.  12,  29.  Vergl.  C.  Iianup.  7.  Der  Ausdruck  ist 
ein  jnriatieeiier  und  bedeutet,  als  Zeuge  bei  Abfassung  eines  Dokumentes 
7.ii5;P2:en  «ein.  —  Das  einfach«'  r%ite  Kl-  ht  mit  Her.  dat.  I)  in  der  Bedeu- 
tung: im  Stande  sein,  'i>  in  der  Bedentnns:  wo/u  dienen,  z.  B.  I)  C. 
fam.  3,  8,  2:  Apameae  rjuum  t»$em,  muUarum  civitatum  prüicipet  ad 
me  dHukrvnit  svmftft  «feremt  hgüH*  nimi$  magnt,  ^nnm  totveni» 
eiwitiUeM  hon  eaatiil;  Att.  13»  \%  3:  Mlecmfo  non  er«t;  olfie.  2,  22:  ne 
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videalur  nun  fuinte  sulvendn:  Phil.  2,  2:  nec  soiceiidu  erai,  nec  te  ttc.\ 
SeoflC  conirov.  5,33:  ul  soicenäu  *i*  in  ^otna»  ....    Vergl.  Li?.  31^  J3L 
—  Trümto  pUb^  iibermtm       ni  ütUu  tm^trweni,  qui  qihH  f entmin 
mtent  Liv.  %  9;  Ttmpublicam  eut  grmtw  rtfirtndme  27, 25;  das.  4,  35: 
txperiendam  rem  dixit  in  uno  auf  nltrm  efftr,  xitTfe  a/iV/f/f?  pUhejut 
ffffrtdo  viaü^no  honori'  31,  13;  nec  solrcitiio  nrre  alicno  resp,  €»M€t\ 
»apieu»  vire*  »uai  uooU'^  »cit,  $e  e$u  otieri  Jerenäo  Sen.  ep.  71.  Vergl. 
Oviil.  met.  9,  683.  Hau  iitb^  wonuif  tieb  di«Mf  lieadieh  «ngc  Sprad^ 
gebrauch  betobriiiikt.  2)  Oppiimd  pro  «c  quuque,  quae  diutinae  oi«»> 
dioni  toleranäae  tunt,  ex  agris  ronvehunt  Kiv.  .'^0,  9:  radix  Tctcenio  ett 
Plin.  Ii.  n.  21,  56  («d.  str^reot.  Tawclm  ):  oß,         viuita  per  *er  f  j  ^i- 
gnendo  fuit  vitro\  quae  humori  cxtrahcndo  sunt  Cels.  4,  H)\  uuät- 
eamenta,  quae  pmri  movendo  iu»i  8,  10,  7.  B«i  Sallatt  Gat  46;  mfemmm 
iUtntm  ttit  oiwrt,  impunitatem  ptrdumdae  reiptiUicMe  fort  Salt  Cat.  46) 
wo  scbon  die  Symmetrie  die  Annaiime  des  Dat.  ger.  fordert.  —  Ueber 
prafrune  8.  C.  Vcrr.  2,  59,  144:  qnaero  abs  te,  uirum  ipntJf  rirttatrt 
»olitae  iint  itatuas  tibi  faciunda»  locare  et,  cui  pos$ent  upUma  com- 
dkione  locare,  an  aliquem  curatorem  praeßcere,  qui  ftefvtc  fadimiif 
yagiifff;  Boae.  Anar.  18:  imUf  Ermei,  prmwnm  agro  eoUid»  fl*^ 
Htm  ftHmt  Li?.  25,  12:  iis  ludtt  faciendit  praeerit  praetor.  —  Ope- 
ram  dare  nnd  addere  steht  in  <:n(er  Proyf:^  mit  cit-m  (ifr.  dnt    C  «ri^t 
rep.  2,  14  von  Nnm.i:  $ic  reltgioinhut  colendis  operain  addidit,  sumptum 
remoeitf  d.  ii.  der  Pflege  der  iieligion  fügte  er  Mübewallung  binzu.  Auf* 
wand  abar  cotfernla  «r  daton.      Wtim  mm  aueb  vpermm  im  bai  C 
nur  mit  ut  oder  ne  TOfkommt,  io  sehen  wir  docb,  dafs  das  Ganind.  dal 
«fnrnnch  seiner  Ansclyautinsj  nicbt  fremd  F<^in  l^ann,  nn»l  Plautus  und  T,J- 
vius  setzen  es.    S.  I.iv.  22,  2:  ronsul  pUn  andn  diia  dat  oprrami  Plaut. 
Epid.  4,  2:  Kpidiciuiu  quaerendo  opcram  dabo^  das.  Poen.  I,  2,  13:  no* 
Uvando  opermm  dädermU.  Aehnliob  C.  Hur.  8:  meque  mihi  Uett^  meqwe 
est  ktitgrum  itf  mtmm  Imhorem  hominum  ptriculi»  $uhlerandi§ 
non  impcrtiatn   —  Cae«).  fi  (i  fi,  27  s.ii:! :  omnibus  hiberrti^  f'ae- 
Maris  oppu^nandis  hunc  f  >vr  dtem  dictum,    üiit  ist  a'irfi  itudere 
mit  Ger  dat.    Vergl.  C,  rep.  .'j,  3:  »oster  kic  reclor  ttuäucrit  mjm 
juri  et  tegibu»  cojBptotemdii'^  or.  2,  55,  225:  quid  ittmm  anmm  pmiri  mm- 

tiare  rt«  luof  ^iimI  ie  faceref  cui  reif  e«l  gitriaey  cui  rirtuti  sin- 

drrc  ^  I*n  f  r  i  m  nni  0  nyr^^-riido^  At  id  uorr  rtt  nnhififnti^'.  Flor.  1.  0; 
iirutit»  (f/inn  afur/rrp  recocaudin  in  vrhem  ii::ihr.s  iihrrns  iiuos  rompcr- 
is$etf  *ecuri  cu*  percuaiß. Praeficio  lindu  ich  nur  in  der  unedilen 
Rade  C.  doBi.  8  alao  gabraaebt:  pecuwUu  itpoHmudme  et,  it  fins  ttom 
defenderetf  beOm  gtrmii»  M.  Catonem  p9mefeci»li,  und  Aur.  Vict.  Caca. 
30  (Diociet.):  tum  parandae  classi  ac  propuhaudis  Germanin  liraefcctre'. 
Vellcj.  2,  79:  contrahendo  militi  ...  praefectus  e$t  Agrippn  Häufig 
ist  nocb  das  Oer.  dat.  bei  publizistischen  und  juristischen 
Anadrttekan,  wie  G.  Flaee.  9ät  aimfiia  itf«  pnuüm  eeitatia*  e«iiaeiidal 
Liv.  43,  14:  l^em  centui  centmio  dietre:,  C.  div.  I,  17:  comitia  cow^ 
tulibus  rogandii  hahuit:,  leg.  agrar.  2,  8:  comitia  decemtiri$  habere 
creandiM;  Lir.  2,  8:  Valeriu»  ronftfff  rnfnifia  rollegae  uuhrogando  hnlnlti 
1,  35:  tt^  quam  primum  couiitia  regt  creaudo  fierent\  4,  ü:  coMia« 
tfürnnk  emndafi  poie$iaie  trihmB  cr§andu  indicuntur\  3,  37:  ejnjitcta- 
hmtf  quam  mox  comuUhtu  erMMdU  eomitia  edseerealtfr;  ^  5: 
comitia  pontifici  maximo  creando  $UHt  habita^  43,  14:  centoribut  rrenn- 
diß  romitia  edicta  iunt.  Wir  finden  einen  solchen  technischen  Ans'fmck 
aucii  i)ci  C.  A(t.  1,  14,  5:  qnnm  dies  veni$*et  rogationi  ex  scaatut 
cmmtlto  ferendae,  eoncursabant  barbaluU  Jucene».  Ein  solcher  dea 
Zwerk  angebender  DaL  gar.  atebt  beaondera  bei  AiBtaaaaBeii, 
wie  €.  Top.  10,  43:  qwMmdmoimn,  ti  in  urh  die  ßaikm  MifmmniM 
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ent  y  qi'iff  fjfie^  fftnih  ns^romin  riffmfirr  mut*»,  rftiam  itrhi»,  finihui 
regunäis  utitt;tr€  urhitrnm  nun  posnis:  xir  ni  aqua  pitirm  in  urhe 
n9C€tf  quonktiii  res  tola  magit  ngr^rum  eil,  aqnae  pluviae  arcen- 
dm^  mügtM  non  pogai»  mrkHrwm.  Oder  geMrt  4a»  Ocnnid.  nicht  in 
arbiietj  ao  dafi  wir  hiur  den  spalcrn  Spftcligelimucli,  wornadi  das  Ger. 
dat.  für  rinon  Absiohl^'^Ttz  stpfil,  Kflion  vnrür!iil«k'(  selienl  C.  opl,  f^fu.  7  . 
Drmo^tJuaes  curator  rntfrt'n  ntiiienriin  Juitt,  I.iv.  J).  -(i:  äictalar<ni 
ijuattiiunitiu»  exercendts  dici  piacuii:,  ib.  dictalor  deitgtndttt  exercenda 
gmMttiomi^9  pdi\  1,      me  AUmni  gerenio  MI9  intern  erMTMr«;  Plor. 

14?  ifimmrir  creatui  diwidtmü»  agrif^  Liv.  3,  1:  iriumriro*  a^ro 
dando  rrrat:  Sali.  .Iiig.  Ii:  fn'rtwrir  coiouiin  dediirendis :  I.iv.  G,  '21: 
guingurriras  Potnpli/io  ngrc  diri/fenffn  r(  trinntrinfH  rnhiniae  dedueen* 
dan  ereacerunti  ^i«p.  Att.  IJ:  trtumctr  rcipuUicae  consliiueudae^  lAf, 
ep.  129:  triniri  reif,  fonff.;  Liv.  9i,  7;  ereaH  tuni  piinqtitHri  unai» 
twrr^uique  reficUndi*^  et  triumviri  bini,  uni  tQcria  eonqmirendia  donit- 
que  pertignandig,  aiteri  reficiendii  aedibus  Fortunae  . Suet.  Aug.  37: 
triumvtratnn  n^nafni  frirenffo,  auf  Miiti/ori :  triumviri  n  n.  nc.  f.  f :  Mv. 
5,  13:  äuumrtri  tacru  Jaciunditf  Tcrgl.  (i,  37^  quindeeimciri  agris  dan- 
dk  PI.  b.  n.  7,  45;  ^  Oell.  I,  1):  qnimUeimvir  Mrm«  facimiiu\  PI. 
ep.  %  1 :  qui  (quinquenri)  minuendii  pubiicis  $umtibu»  . .  coHififueteji- 
tmr.  —  Gut  ist  ferner  das  iier.  dat.  bei  perfugium  ette,  wie 
C  or,  1,  Ath  »enectuti  rfUhrandae  et  ornandae  quod  hone$tiui  polest 
e»»e  jierfugium,  quam  Jung  interprefatiot  und  bei  aceommodatut, 
wie  C.  Cat  n.  19:  ver  tanquam  aioleKtntiam  tignißcmt  oatmdUqw 
fruetUB  fitimroi^  retiqua  temporm  iemtiwmdiM  fructibn*  et  pereipiemdie 
aceommodatti  tvnf;  Colutn.  3,  II;  ftme  res  aUndo  surculo  sunt  accom- 
Viodntisnhnof' ,  nicht  intentuif  dorm  Sali.  Cat.  1'  ywn  fifit  connt- 
liuHtf  Mucurdia  atque  dcsidia  bonum  otium  coulerere  tieque  vero  agrum 
coltndo  aut  venando  . .  inlenlum  aetatem  agere  ist  der  Abtetir  anto- 
oeboieo,  da  elonuil  bei  denn  (ier.  d«i.  ntcbt  leiebl  der  Abkuntir  stellt, 
OBd  da  ferner  Salliist  auch  uUque  negüfio  inienttt§  (Cat.  2)  uist.  —  Wir 
ibeilen  nun  noch  Reijpli'lf»  mit  miMfh'rrr  Aukloriliit  in  lumler  Reihe  mit: 
Jat.  29,  31:  uiorm  prrori  fmvua  aleitdo  erat:,  2,  5:  credvj  additas  mo- 
Ui,  ut  tarn  eminen»  area  Jirmaque  templii  quoque  ac  portieHuB  amtii* 
nekdU  ette«;  33,  6:  «ff  psrattre  {mü€$)  omtti  lec»  emtiri»  poneadia 
ctfef;  26,  36i  pre  rr  quitque  aurum,  argentum  et  «et  im  pmhlicum  eon- 
frrttnt,  tariln  rrrf^tftir.r  i'fjpcto^  ut  per  triumviri  nn  ipttnido^  Aee  tcribae 
rej'rrundo  n  u  ff  trc  r  t  n  I :  PI.  h.  n.  3H,  11:  qiiantislibel  motibut  raeden^ 
dtn  iujficiunt  laptcidinae\  I.iv.  1,20:  tacerdotil/us  creandi»  aniuium 
adjecif\  39,  22:  foctrm  eppida  eondtndo  ttfermntt,  ^  21:  VoltH 
prope  in  aetemum  exercendo  tWttam»  mHili  dati\  Quint.  Inet  11^  % 
iUud  rdi<^rrnffo  Hvrihendofjue  rovitnune  est:  I.iv.  I.  Ilr  in  ten^n^dn 
Jinis  J'artu^  eU\  Curt.  7,  10:  r.c  oppidis  roudrndm  eiert  a  sedes 
€tt\  4,  2;  materiet  ex  hibano  monte  ratibu^  et  turribu»  faciendit 
•eilt irr;  Tae.  ann.  2,  53:  Germanieu$  jMvroe  tfiet  fiie«Me«c  eiaad 
nßeiendae^  3,  31:  Tihcriut  qtiaH  ßrmmndai  valetudini  tu  Campttnimm 
ronrftfiit:  Cnliinj  7.  1*2:  finffff  crnes  proprlfmdiK  injurii^  fiuniinnm 
ac  Jerfirinu  <  <>  ni  rant  ur\  Sonoc.  cj>.  44:  f^canlhrs  aijuain  traxit  ei 
rigandü  hurtulu  locnvit  manus'^  Suct.  Tit.  8:  medeiidae  valetudini  le- 
w&mdiaqme  merüa  nnllam  opem  mom  adkUmii^  Vellej.  2,  25:  mqm 
tnlubritate  medendis  eorporibus  utile s;  PI.  b.  fl.  3(1,  44:  99sa  eoquen^ 
dix  rihis  utilin:  31,  32:  (aqua)  biluminnta  auf  nitrotn  vfilin  bt- 
beudo  ')i       ^2:  inßcitkdit  clttro  culora  luai$  alume»  candidum  /isfiu- 
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iumque  ulHiaimum  fti;  cot^uitum  (ml,  meliaum)  utiitu» 

€viphoriM  MibenäU'^  13,  23:  eWf«  mm^mkm  inmiiii$  wrtiai^; 
ijoiot  int!  1,  3,  11:  iuut  nottnutti  «nMMlM  putrarum  ingemU  nom  i«- 

utilei  lu$ui\  ib.  10,  7:  guod  iptum  non  tarn  probabiU  puto^  quam  ex- 
hortaiidit  in  hanc  $pem,  qui  foro  praeparantttr ,  utile  exemplum.\  PL 
b.  D.  11,  1:  telum  (culicu)  per/oäienäo  ter^ori  quo  t^iculavit  in- 
geniol  atque  ut  tu  capaci,  cum  cerni  non  po$9U  exiüUUf  •#«  neiproem 
gttmmamt  mUf  ni  fodienio  aeumiMütum  pmrütr  iarhtnd0qut 
fi$iuloium  euef^  30,  28:  miiior  tU  $ervandii  corporibus  nee  ab9u- 
vtendis  chernitei,  ebori  ntmilNmuf^  34,  41:  ratio  fadem  exro^ptendit 
venii  {ferri)'^  42:  iapi»  vitra  fundevdo  utHii\  43:  rubent  (Jerruvi) 
non  eit  habile  tundmdo\  Eulr.  9,  16:  Diocletianu*  quum  partim  m 
idüt^tum  modtTMnio  impm^  MtAiMtj  in  priwütmn  wümm  eonentil^ 
See.  n.  q.  2,  22:  Hgnum  aridum  materia  ett  idontü  dieitndi»  igni" 
hu»:  Quint  inst.  12,  10:  naQciSftyfta  dicendo ,  h  &r/nrifuta  teribendo  ette 
aptiui  tradiderunt'^  Ov.  mel.  15,  376:  apta  natando  crur«;  Pi.  b.  n. 
lü,  77:  (cid'x  aquatica)  »cutis  faciendi»  apti»»ima^  Plaut.  Troe.  prol. 
16:  imt  operäm,  m  mI  r^Hquum  jMicciidb  Mtfertnio^  PL  h.  b. 
10t  nidum  moUibuM  piumi»  flocckqw  tonaiernunt  tepefaeUn- 
(fis  Ovis:  '36,  65:  famn  ett,  appuha  nave  merrnfontm  nt(n\  ^wm?« 
sjxir^i  per  lid/s  rptrfas  [Kinirciit  ^  itrr  rsgrt  corttni»  atiuUendn  la- 
pidum  üccatiuf  gltba»  nüri  e  nace  *uhdidi»$e\  (ias.  47:  nunc  ad  optra- 
rim  lapide»  trmntiut  wm/eniat,  primumque  cote$  ferro  mtnaudo^  dai. 
36,  24,  2:  pyrawuiim»  mgum  miramutf  qunm  iotum  tantum  foro  ex- 
struendo  //— V  viiUifx  Crrf^nr  dictator  emerit\  36,  9:  haec  futre 
antiqua  gener  a  m  nr  iitoriLu  a  xcctindtn:  niidi  in  36,  10:  «ii^nis  e 
marmore  pulicn  d  t  *  gemmisgue  etiam  ncalpendi*  alque  Itmandis 
mMxinm  diu  placuit,  ntbne  kh  den  Dativ  und  oicbt  etwa  den  Ablativ 
der  Ursache  an;  35,  46:  ViieHiut  in  prmeipmim  mmü  Stein  eesf.  milL 

H — S".  rnndidit  patinnrn  ,  rtfi  f nriendne  fornax  in  ramjiif  exaediß" 
cata  erat'^  35,57:  L'mijrica  (crdti)  mtn  uisi  po  1 1  r  ndit  reili/mt  nt- 
»umitur\  Quint  ioat.  or.  11,  1 :  notuin  »U  nobtM  ante  omnia,  qutd  con- 
eiHmi/dOf  doeeniot  mowndo  Judiei  eonveniat^  Flor.  3>  16:  rogandit 
OracehorWH  iagHu»  ita  vehementer  incubuii,  nt Suet.  Aug.  45: 
rrrcarr  inter  »peciautluin  h'bcüis  Irgendis  trr  re  sc  r  i  b  md  i  ti  Quint.: 
vacare  non  disvendn  taiilui/i  Juri,  sed  cliftin  d  m  e  ndü',^  Aur.  Vict. 
Caes.  vit.  Wäfms. :  Vespasianus,  *auctu$  omma,  facufidiae  haud  egem 
promtndii,  quat  ientermtf  ejnmnguem  Hu  fuiumffu  ttrrmnm  oHem 
brevi  refeeit;  id.  v.  August.:  BmHri  kgmioa  WtttUrtnt  ormmdo  foedttix 
V.  Trai  :  notcen  d  i  s  ocius,  quae  ubiqtte  e  rep.  gerebantnr,  aamota  me- 
dia pifhliri  ntrsi/n;  v.  Did.  Jiiünn.:  hinr  srftiif  rompertumf  cokibendae 
cupidini,  ingenium  ni  Juvet,  erudiiwuem  tmbecUlem  eHe\  v.  Oord.  (26): 
quum  nv9rt9ndi$  prodigÜB  rmn  ditinam  mgtrtt*  Man  sieht  leicht, 
oala  bei  spätem  ScbriAeteDcrn  einmal  das  Ger.  dat.  Tast  geradezu  ftir  ei- 
nen Absichtssatz  Btcht,  und  dnfa  es  ferner  sich  ans  Substantiv  anschlierst^ 
ale  stünde  clwn  »'in  i^ariicip  von  rs?f  in  der  RtMUnitung  ,,gcrcirl»en"  da- 
'  hei.  Von  praepusitu»  mit  C*cr.  daL  woiis  ich  nur  Ulp.  Pand.  13,  7,  11 
und  Paui.  ib.  47,  2,  66:  peemui$  exigendi»  praepo$itu$.  Ee  lal  nöch 
par  und  impoT  übrig,  wclebes  nicht  setten  ala  in  bester  Prosa  «it  dem 
G(.r.  dat.  stehend  angeführt  wird.  Nun  lesen  wir  «war  C.  or.  1,  56,  240: 
illum  (CragKnm)  quum  diuerendo  par  rsjir  non  posnef,  ad  auclorei  com- 
fugiue,  aber  die  Klammer  bat:  quamquam  fuit  Crattu»  ta  aaiMert  ^ 


rihlein,  Middcnd  or  f- G  r  ü  t  c  r,  Znmpt,  vciche  alle  dies«  Stelle  «afttk» 
reo,  oboe  Ansnabme  dat  XXXVl.  Bt&cb  voa  Pliotas  dtireo.^ 
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tertorunif  $ed  par  Gatbae  nulh  modo.  Wie  also,  wenn  es  oben  hicfse: 
,,Da  er  ihm  im  Vorlrage  nicbi  gleich,  nicht  gewachsen  sein  konnte'S  und 
wir  demoach  ein  G«r.  abl.  hätten?  Die  Erklärung  wird  iclbst  durch  das 
WortepM  in  iingwirfi  Oagrtvnm  begfiotligt  Analogie  bietet  Sep. 
tfcorpt  controv.  1.3:  Uli  mtim  luctando  par  ett^  ille  ad  toUeni^ 
nKTi^^rt  ponderis  tareinam  prnevnlet,  iUe,  quidiptid  npprrhenrftt ,  non 
reuiittttt  sed  in  proclive  ntientibus  vektettUt  moratura»  manus  tiijtcit. 
lieber  tatii  ett  , .  und  impip^er  mit  Ger.  dat.  mufs  ich  desgleichen  sagen, 
Mk  Mb  lUTwIMsBiges  Bci8))iel  wcUa.  Zwar  mg  bei  C.  or  1,  28, 
127  die  Lesart:  «clif  ft  eeterii  artifieiit  ptreipienditf  tantum- 
mtdo  »imifffn  fsne  hominis  .  ,  bei  weitem  gröfscrti  krififchc  (icwahr 
haben,  als  liie  andere:  s.  est  in  <et  arlif  p.:  nher  in  <1lt  Strlle  hei  C, 
faoi.  1  lität  Orelii:  ^uu  est  tarn  t/t  tcribendu  tuipigerj  yuum  egoi 
ood  geü  iHi  mit  Recht,  da  aieb  fiberbaopt  kein  Sati  findcii  dOrfie,  in  des 
impiger  mi  dem  DaliT  terbuoden  iit.  OaTa  Ramshorn  den  8als:  Ser- 
rius  trita^  aures  habehat  notandtM  s^encrihun  poetarum  (C.  faoi. 
9,  16)  liicrhcr  rechnete,  konnte  wo!  nur  diin  li  ( ifn  .nui^«'n!>liikliche  ücber- 
eilung  gcschebek,  da  sich  durch  den  Zusammenhang  und  die  Natur  des 
tfUm  der  Ablativ  klar  genug  berauaafcllt.  Die  ganie  Stelle  bei£it  nim* 
lieb:  quod  trita»  anrea  kaberei  noiamih  generibut  poetarum  et  coa-> 
Sil  et  n  dine  Ir^-rndi.  Wir  halun  int/f  mir  roch  einrac  Formeln  ans  In- 
schrificn  liiii/uzufügen,  vie  Auir  stUtibuB  Judicamlts  ;  Xl'rir  gacri$  fa- 
ciundu.  Auch  erwähnen  wir  noch  der  Stellen,  wo  wie  aere  für  deo 
Patif  atebt  (Ur.  31,  13),  Jm  deneelben  Kaeua  verlrilt.  So  in  efoer 
loadirift:  n  QaMit'lto»  liUtsr,  Jure  die;  42,  28:  kü  prtetwrihm» 
provinriae  decretae,  (fnnr  jun  Romae  dicendo.  Vergl.  Suet.  Caics.  7. 
Zum  Srhliisso  (ragen  wir  nocl»  rin  Beispiel  nach,  nämlich  Ta«if  nnn 
72:  Fompfji  theatrum,  igne  Jortuito  hauutum,  Tiberiu%  exitruvturuu* 
pMdim  et/,  ^uo^  »eaio  e  fitmilim  rettauraudo  iu/ficfttt. 

Coesfeld.  Teipel. 


V. 

Ein  Versuch  zar  WiederhersteliuDg  von  Soph.  £h  691. 

Bei  G.  Hermann  lautet  der  angcxeigle  Vers  mit  dem,  waa  xur  Kio- 
aicbt  in  den  Zusammenhang  des  Gedankens  nöthig  ist«  so: 

n(T(t)i'  yctti  fr^fxrQiinr  ßoaßiji 
xovxuy  ifiynttr  nana  la.iiflxia 

«i^iC«*  —  —  —  — 
—  —  *OQiat^i  —  —  — . 

Bbeoao  giebt  den  Vera  die  Yotnta«  Der  neiteate  Heransgeber  fies  Dich* 
tera,  Herr  Hofrath  Profeaaor  Rergk,  aehliefst  den  Vers  in  Klammern 

ein,  giebt  aber  wenigstens  rt^t-rnf»/,  was,  wie  wir  «eben  werden,  die 
allein  richtige  Schreibart  sein  kann.  Por«fon,  Hermann  und  Andere 
suchten  der  Vulgata  durch  Conjektur  zu  helfen,  aber  keine  derartige 
HCUfe  konnte  aich  allgemeiner  Zoslimmung  erürenen;  eben  ao  wenig  ein 
Venmchy  den  Oberliaferten  Text  dtttcfa  Erkliraog  »i  aehfltaen.  So  wurde 
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denn  der  Vors  von  Schnei dewin  und,  wie  die  klammern  .'»n/udMiten 
sclicineo,  auch  von  dem  neuesten- Herautgeber,  ja  aciilietsiicli  von  H  er- 
mann Nibtt  llir  unMcht  angesehen.  Die  Exfslenx  4et  Vertee  ht  Mm* 
sen  doreb  alle  Handacbrill«!,  ddrefa  die  Schöllen  und  Suidas  benwfl» 
und  wird  er  herausgeworfen,  «o  entstehen  neue  npraehliche  nnd  sachlirbe 
Schwierigkeiten,  die  wir  umsonst  /u  lösen  vercnoht  hal)en.  Mit  der  Er- 
gänzung von  ä^lmr  ZU  nauv,  wie  sie  Nchncidewin  verlangt,  int  die 
Sache  nicht  ahgcihan;  wir  mUfsten  noch  irgend  ein  Objekt  xa  it(;iK^- 
^vfai»  eaelien,  ron  dem  die  Genitife  alihSngeo  könnten,  und  bätien  ifaiv 
nur  rantvinta  aua  dem  Bauptsatse  zu  entlehnen.  Somit  hätten  %vir  "nmf 
•yrt(>  af^Xf'tr  mttrlyirt  fhfyr^Qf^nv  ßnnßfjc,  alter  was  Ifcifst  das?  L'rid  \vf>- 
her  ist  a&kw^  entnommen  I  Der  /nsammenhang  gieht  es  nicht  nn  die 
Uand,  und  die  Ellipsen  '),  die  sonst  das  Wort  erleidet,  haben  mit  un- 
terer Stella  keine  Aebnlicbkeit 

Wir  halten  au«  dep  oben  angeßlbrten  Grunde  dtfn  Vera  binai^lljcft 
aeiner  Existenz  fllr  gesichert,  werden  aber  eben  so  wenig  als  die  neue- 
sten Herausgeber  dnrrh  die  Geslalt,  welche  er  jetzt  hat,  noch  durch  «Ire 
bisher  hckannt^euunienen  Conjcktiiren,  die  seine  urRprünglithe  üeslalt 
•wiederherstellen  sollten,  zufriedoiigcstellt;  wir  schreiben: 

xo^m¥  ktX. 

Welche  Gewaltsamkeit!  wird  man  vielleicht  sagen;  wir  bitten,  unsere 
Gründe  in  bdren.  Man  farate  rnntw  In  v.  69^  riclitig  s  tuvtm^  xmw 
ax«r«)9,  gleichzeitig  nbcr  als  direktes  Correlativ  zu  oatav  und  hielt  nun 
dnotiov  vir\i\  {Si'avlnv  für  Schr<'iI)fcl)Ier,  die  tliirch  die  überaus  häufige  Vcr- 
^vecl)scllln!;  von  o  nnd  o>  entstanden  seien;  man  schrleh  nlso  der  ver- 
nicKttcn  Concinnitut  halber  (^f^öfnov  dtavlotv,  sicherlich  in  sehr  früher') 

'Zeit  Den  Ausfall  von  «r  rt  können  frir  nna  nun  entweder  daraus  erkü- 
ren, dafs  von  nebeneinanderstehenden  gleichlautenden  oder  in  der4Sc|irift 
ähnlichen  Sviben  s:nr  oft  die  eine  ausfiel  oder  so,  dafs  wir  una  den- 
ken, dio  Construktion  der  zweiten  H'füfte  des  Verses  sei  durch  a  mtfU 
(<Ta*  erklärt  worden  und  dies  habe  sjch  an  Stelle  von       rt  —  irrvna 

An  den  Text  eingesöblicben.  .Denken  wir  uns  nun  den  erstem  Fall,  dafs 
der  Ausfall  von  Tc  'aua  einem  Scbreitifebler  entatand,  ao  Terantafsle 
der  Ausfall  von  einer  Länge  und  einer  KÜrae,  dafa  der  Vera  nur  fünf 
FiifRC  Iiatte,  die  durch  Suh^ttfntton  des  ^^ynonymen  n  mnCiitat  fiir  Ir- 

■  vofnx  zu  sechs  türsen  vervolUtÜiidigt  wurden,  indem  man  /ugleicb  oder 
nach  späterer  Entdeckung  des  metrischen  Fehlers  das  ionische  ntrtät&V 
einscbmuggelte.  Denken  wir  una  dagegen,  dafa  'a  vom^cto«  ala  Gloese 
für  btv  T<  —  fpfofifc  eintrat,  um  die  Conatruktfon  und  daa  Wort  frroua 
zu  erklären,  so  gab  diea  IQr  die  Verderbung  von  ninal^V  in  ntrtat&l' 
daiselbe  Resultat. 

Wir  erklären  aber  hiofia  hier  nicht  wie  in  Snph.  OR.  322,  wo  es 
„gesetzlich'^  heifst,  sondern  nehmen  es  =  durch  den  religiösen 

' )  !>  >    EUips.  «d.  Scbaef.  p.  21  giebt  kein  entspreciteades  Beikel  &f 

*^Ocov  und  dQOfiOv^  wie  in  « m  -en  H.mdsrhrificn  Mc!»l,  »ind  n*fh  un- 
terer .Ansicht  nicht  Zeidien  der  ^uiucn  alten  Lesart,  suudcru  uur  Bci^dc 
für  die  Verwecbaelnng  von  o  nod  «• 

^  *)  Ob  sunicbst  wf  neben  d'MT^Awr  oder  %t  neben  nt  in  nim^iu  vdtr 
we  Tc  gletcbseitig  ausfiel,  tenodfen  wtr  nidi^  so  beHiameo. 
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Brauch  hrrköramlifh  '),  wii?  drfs  Wort  nicht  mir  In  /iuiitq  frvouo$ 
hei  ApscIi.  Choepb.  4hO  un«l  anderwärts,  sondern  auch  in  'j4ym^iq  hioitnt 
BoHtino*  bei  Pind.  Ol.  155,  alio  ah  Epitheton  eines  p^nua^'men  Wortes 
steht  Dm  Wort  Itwo^«  war  «o  sieh  ferade  nidit  aeHeo,  aber  dia  Scho- 
lien und  Glossen  erklären  muh  nicht  blofs  das  Seltene.  Yielleicbt  wollte 
der  fi'ns^nrrnph  odi-r  Sclioliast  anzt  igrn,  d.ifs  hier  tprofic.  nirlif  —  a  i  o- 
fioq  xfi.nn  sti,  vielleiclil  woIMe  er,  was  das  VVahrscheiniicliere  itt,  xu» 
gleich  die  Construktioa  »»>  %t  —  ivto^a  erklären,  wie  wir  oben  schon 
angenofDoieii  haben. 

Die  t*)rklärung  der  Stelle  wird  onn  folgende  sein:  "Oatv  iäk  nicht 
mehr  Beiwort  zu  den  im  r)äcliHtrn  Verse  penannfcn  Knmpfnrten,  sondern 
steht  substantivisch  =  ()<70)f  nymr^eimv.  Dafs  Orestes  im  einfarh'-n  S(.i- 
dieoiauf  gesiegt  hat,  hat  sein  Uofmeister  xwar  schon  crzahh,  er  wiii  aber 
In  w.  990  IT.  ttherhaupt  snaanoienftMara,  in  wefchen  Kihapfen  Oreatea  fo> 
siegt  liabe;  er  mufste  deahalh  den  d^ö/<oc,  i.  den  einfachen  Sfadieii- 
lauf^  noch  ein  Mal  mit  nennen.  Nun  biitte  er  rrcilieli  einfadier  auch 
rifr%a&}.nr  gesügt,  er  wollte  nlier  die  Vielheit  von  tkämpfen^  in  denen 
Orestes  Sieeer  blieb,  rocht  hervortreten  lassen.  Hätte  «r  su  diesem  En<la 
islrra#ler  ni  aefne  Beatandlheile  aoffddat  awl  herftriUilt,  ao  wStde  diei 
DMchoi  gewesen  sein;  er  bedurfte  nur  einer  Wendung,  welche  den  IfS* 
rer  feaaeite,  bei  Erwähnung  den  nimn&lör  an  seine  fünf  Restandtheile 
äXpay  noJMXftijF,  SCtrunr,  aynrra,  7id).tjy  zu  denken.  Diese  Wendung  war 
eb<»  mv  %t  ndrxa&l'  ivpo^u^  d.  i.  mp  als  Neutrum  =  welchen  Gegen- 
■  tan  den  genommen,  aber  der  DeatKdikcft  wegen  von  uns  ■=»  «mt  aymmp 
geaetxt,  und  somit  überaetst:  und  welchen  Kämpfen  die  jrirra^JUi 
herkömmlich  gehören,  d.  i.  und  für  welche  Kampfarten  dio 
Fünfkämpfe  herkömmlich  bestimnif  «ind.  Töiti»»'  endlieh  nieht 
direkt  auf  »amv^  sondern  auf  dio  Hauptohjckte  J^o/toi*,  d(avkov  v,iX,  be* 
zogen,  kann  nicht  auffallen.  Umschrieben  würde  die  ganze  Stelle  etwa 
ao  laolen:  '09mp  fa^  aymmormm  fl^txifpvCmr  ol  ßffoß^  d^/ser  d^<si4oy  »«1 
0lq  ayioai  amt^xvifai  xaxa  pöuov  ra  nirraO-la,  Tovxitr  iv^yitiuv  nxX.  und 
iilrersefzt  etwa  so:  Von  wie  rielen  Preishe werhern  die  Kampf- 
richter den  cinfaciien  Lnuf^  den  Doppellauf  und  die  Wett- 
kämpfe, aus  denen  herkummlich  die  Fünfkämpfe  bestehen, 
ankündigten,  in  dieaeD  trogOreatoa  alle  Siegespreiae  davon.' 

Eisicben.  Schmaifc-id. 
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^  VI. 

Ueber  Horn,  iiiad.  XII,  258-260. 

Die  angezeigten  Verse  lauten: 

n^itra;  h  yait]  ^ituv  ffifttviu  fxfitua  nf^ymv, 

J:*  äsi,  der  neueste  Erklärer  des  Homer,  ?cr8tcbl  unter  ngoaaaq  ,,Stuff  o, 
AbtStxOf  <lie  aua  TortpriDf^eoden  Kragileinen  «n  der  Mauer 
Ii  i  II  a  u  Tge  fü  Ii  r  t  waren,  ßufiidaq  oder  upaßa&futvq,  wjo  Hecod.  IJ,  J2S. 

<ra?,  oi  d>  ßmuidaq  nroiifilovai.  So  crkliirt  das  U  ort  auch  l  ^  rpsfra 
Anliquitt.  Uem.  p.  324,  der  noch  hinzufügt,  daf«  die  MQoaaou  „zum  Hin- 
aufateigen  auf  die  TbQrne**  dieneii  aoliCen. 

Ehe  wir  über  dieie  neuesten  und  die  altern  Erklärungen  von  Veft« 
Heine,  Diinkan  entRrhcirlcn ,  [jHx'n  wir  der  Uebersichtlichkeit  wejten 
die  Erliljirungen  flfr  nllon  l.exikograplien.  Am  Kürzesten  ist  der  Artikel 
de«  Huldas;  dieser  hat:  KQoaaaq.  xLftaxidaq»  iv  fitv  tolq  vjjofAn^ftaatv 
wndiSmotP  tat;  vwf  l»«U$#i»f  ctiipdva^  olonl  »(aalll«?,  i¥  d»  vok  mt^ 
vamxa&fiov  nÜftoKti^.  Langer  iat  der  belreflende  Arlikel  bei  Apoll.  Soph.: 
KgicotKiS»  &M*  fi^P  Tac  »Ai^cuta?.  trM$  toc;  KKpalliai;.  frtot  d'r  tair 
TiVQyoiv  raq  (mqdmc:.  o  yu  nnXXov  dp  xtq  firroi.  rtW?  <)i  rdq  xfqftX{S<*q 
%ov  rtixovif  aq  fvio»  nQOfÄuxitit'aQ  Hyovittv,  aÄAo»  dk  %d  auoxQfirndvt^uTa' 
mal  yoQ  ngoasovq  l/yoftif  ra  ir«Tt»  tAp  ifttnfmv^  uod  Heayelr.;  K^ooütK» 
ulif$mMnq  aXXaf  in*  ulXaiq'  nr^q  Sl  rdq  mtpaJiiditq  %Stv  rn^mp  ^ 
ftaxmfaq  ^  üTKpdfoq  twc  ffi^^rair  17  xd  xQtiTtiSdftaTcu  itai  fdg  *(fO00oi^ 
axQi  vvp  (sc.  Xiyofttr)  %d  xaiMtnTa  iwr  Uiatliar,  o  xai  ßiktior.  xa*  ym^ 
TO  örofia  t^q  uiCfiaitoq  iylrotaxtv  ')  6  O/tt;^;  Mal  ovS^nta  rxoltutxm 

ofiyava.  tHn  llagatea  Artikel  hat  das  Etjm.  M.:  K^toaaa^.  ol  ^a«! 

Mt^aXUvf  VOV  ^tij^üq  arifiaCpttv ^  dXXoi  dl  rovq  ng^/ut/täraq.  *^Qi<rra^ 
xoq  dl  Mliftwtdq  ruraq  if  i^nywm  '}  nqi^  ^ugoftaxfitp  imxfidtia.  *)  äD.^i 
dt  %n  xofjTfdaJ^aTa.  xa\  ydq  yQnnaovq  rd  avoa  tmv  'tnxxlMv  liynvatr,  *) 
O  nal  ßu.xi^oPf  oloPil  »ogirovi  nvaq  opxaq'  Tia^a  itfp  xoi>aijp  xijr  xKfui^p 
fttta(poQd  dni  %w  nXoxdfiwr)  xaxd  fttrd&HMß  %ov  ^,  xQÖaaaqm  wtm 
«ptAoSfvof  mgl  *IdSoq  dtol^rov.  t6  di^  x^q  uXifuntQq  jStro^a  ov  ^um9MH 
"OfiifQoq,  oviinm  ^mg  ^9  w  «olr^«  i^ymm*  irail  ToDrcs  ^>r  o  Slqimr* 
iyd  d>  n-nov  ct^oXiov  nctQaxtfftivop  /'Ttoroiai*  na^ixop  /wo»,  i'rix  fftjuaiptj 
xtU  xdq  xXifiaxaq  xcd  xd  i^r'xopxa  {iv)  xoiq  xolxotq.  fxf*  di  ovtmq  öi* 
fl  ^|y  iteurxiXXotfitp  tlq  top  iiiv  avvdiaftoPf  yivovt  dp  K^aaaq  fiip  nv^ 


*)  Nimmt  min  am  dem  Artlkrl  des  Ktvm.  M.  ot*  ytvwrxn  mit  dem 
dortigen  ZusanimcDiiaoge  und  den  Zusarunieuliang  des  vorliegenden  ArtükcU 
in  genaue  Betrachtung,  so  ist  doch  'wohl  der  Sinn  voo  x6  övo/ia  x^q  mH^ 

Ca»oc  B  das  Wort  jdTfHsS  in  der  Bedentnng  BeUgervogsmascIitac 
emt  Homer  mdit  und  deslulb  wolil  ova  iytvmaui»  tu  lesen. 

Ans  dem  KtjiD.  Gnd.  XU  bemerken  folgende  Lesarten  oder  ZnsStsei 

')  ÖQ-  ai-ci  Tti'a; 

nach  i/TiTrihtn  r]i  r  Inn unipii  tr  oder  andcrwohtr  eingc«chlichcac  S«U: 
o'i  d(  laq  n^oxfioaaaq  xktiiaxt^döff 
*^  Ityoftipa', 
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yftjy,  otoy  irtl  toi;?  rrvQyovq  t«?  xX/ttrtxnq  tJXxov'  il  ffvrnTTnintv,  HQwt- 
ca^  avQymv  taq  iio^at^  qifja»'  jit^i  (oy  iv  toI;  -ntQi  vavaia&uov  öml/yi- 
tm.  *)  Vergleichen  wir  damit  Scbol.  A.  Iliad.  1.  I.  oit  riioaaac;  h  für 
voTc  vncfunifmßh  ntfttl^a^f  h  A  «o«c  istgl  t«v  imv9xd&fiov  »Xlfteam^* 
not  TO  nvQfmP  fQVor  arrl  rov  inl  toi><;  nv^ovq  ukuov'  und  ver- 
Tollfttiindfgen  wir  uns  den  Salz  des  Etym  M.  r.  ti  fih-  öiaa^iXXoiufy  inl 
%6v   ft'fv  avydKIftovj  yi^otio   av   TJVQytur  arji  jov  tnt  TOi-g  nvQyovi;  in; 

1»  Td«9  4tf^)  voMTa^^ov  Ir'ytrm»,  irord  dl  t09  nQortqov  Xoyov  v^otr- 
0tu  ai  ItoXt/UMtU  «l/ffflwf?  xal  rd  fttixavtifi ara  ta  av&HfrafUta  rolq  tc^ 

jtmr  y  aus  f»inen5  andern  Scholion  mit  Nikanor's  Bericht  zu  derselben 
JSlelie,  80  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dafs  Aristarrh  in  seiner  Schrift 
„über  da»  Sebiflsiager "  der  Griechen  ?ar  Troja  «ooacra^  aia  ^^Sturm- 
1  ei  Uro**  •rklirf«  und  nvqyviv  ?on  ^vw^  «bbSog^s  vacbto  und  glef  eb- 
bedeutend mit  inl  nvQyotK;  nabii.  Wir  erfahren  dann  ab«r  ferner,  daft 
A ri<;f,ir(:I»  Hir  ßciriP  Krlcliirtmc:  ^vf'ni[;  Zttsf immiinn  fantl  In  sacliliclier 
Ilin&icitt  tritt  ihm  Orion  mit  äeiiH'n  ( ie\v,tl]rsni  innern  mit  der  fiehaup- 
'  tung  enlgegen,  dafs  es  zu  Homers  Zeit  uoch  keine  Belagerungsmaaebineii 
gegeben  habe.  Ana  der  Scboilenaammlung  lo  der  Stelle  gebt  ferner  bw« 
vor,  dal«  Porphyriua  niefat  nur  denen  belatinmte^  welche  x^690tu  för 
ol  ilf/ovrts  yi'f'i  ToT^  -Trf);-n/-  nahmrn,  «:on(!?>rn  mich  diircli  die  zur 
granimatisclien  Beu  ■islniiruug  für  Arislarcüs  Erklärung  angeführten  Rei- 
spiei«;  Ji^firi&fi  ^  -^xoifc^y^oi  IJiad.  XIV,  488.  'Onnött  TtvQytuv 'Axcmav 
mXoq  infX&mv  T(pwiH»  6^//i;<rfify  ibid.  IV,  935  und  'Anomwv  'läo/av^oq 
ibid.  XIIK  'in2  nicht  überzeugt  wurde.  Bedenken  wir  nun.  dafs  fgvov 
■chwerlich  als  Verlium  mit  dem  Rocriffe  ,.de8  Zirlrns.  I  refTenwollens" 
angesehen  werden  kann,  und  dafs  in  der  Tliat  von  Belagerungsmasclii- 
nen"  bei  Homer  keine  Spur  finden  ist,  so  müssen  wir  gegen  Ari- 
•tarcb  aüt  Orion  and  Porpbyrina  Partei  eigretfen.  Fieilieb  fibrl  dan 
auent  siebende  Scbolioo  zum  Beweise  dafür,  dafe  «^omi»  noXtuntal 
pnutq  seien,  auch  noch  an:  ^f<r^a\  yovv  Tiqoitaauav  tntßaipov  (II.  All,  444), 
alJein  (iher  d^^n  Sinn  dieser  Stelle  kann  man  rinnn  erst  ins  Klare  liooi* 
neo,  wenn  über  die  hier  in  Hede  stehende  enlscliicden  ist. 

Bei  Hesych.,  wie  oben  angeführt  ist,  sttbt  xqoaaut»  nXiftaxaq  aXXaq 
in*  iUmf.  Sind  damit  vielleicht  die  Stufen,  Abaülze,  avaßa&ftoC** 
Fisi^s  gemeint?*  Wir  können  dies  nicht  glauben  und  hallen  vielmehr 
dafür,  dafs  sich  diese  Worte  aua  dem  Artiltei  »foa^aosK  uneere  Stelle 
verirrt  haben. 

Somit  bleibt  denn  noch  die  Frage  übrig,  ob  xQoaaou  mit  Aristarcha 
ffüberer  in  dem  Commenlare  iiir  Iliaa  ausgesprocbenen  KrklXrung  für 

«ffai/  i'.  Oller  aitffüvct^,  oder  mit  Pblloxenua  fQr  nfipsMftajai  oder 

endürli  mit  Porphjrius  für  t«  ^If/orm  fr  rn":  TftytfTiv  oder  0»  Ht'xov^t^ 
Xt'Oot  Ii'  TrjtQ  rut^yon;  ZU  ri(.'linu>n  seien,  ZuiuH'h»t  sciieiiit  einzuleuchten^ 
«iafs  mit  aiifäva*  nur  „die  Brustwehren  und  Thürmo  auf  der  Mauer*' 
gemeint  sein  können;  dem  enlaprScbe  fimuie  sinrortrm»  wie  Dunk  an  er- 
klärt, und  „Zinnen'S  wie  Vofn  Übersetzt.   Danach  läfst  sich  auch  Illad. 

XII,  444.  xQoacdbiv  intßanov  axaxfiira  Sovi)ar'  ?;forr«^,  hirilänglich  er- 
klären, aber  niclit:  x^oaaa-  Tii  nymp  ^i^vor  xnl  T{)finov  inäXU^it  Än 
unserer  Stelle,  weil  hier  x^joaaa*  und  inaXUn  deutlich  unterschieden  wer* 
den.  Wollte  man  aber  ^ttfww,  wie  Heine  xgocom  nimmt,  fUr 
puMiae  enrnmaai  Isoit^f««  ornm  dn^let  oeboMn,  io  mQbto  man  aicb 


')  dutiiiytrait  für  das  im  Elym.  M.  stehende  duxAileffty  aufgcnoinmeo, 
Dieb  Bernbardy  Sutd.  s.  noöaüaz. 
Ob«erT.  ad  IHsd.  XII,  2»8. 
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Mauer  und  Brustwehren  in  einer  Niedrigkeit  denken,  wie  die  weiland  von 
Uemua  übersprungene  Mauer  des  Romulus,  und  als  einen  Bau,  den  zu 
beoeiden  Poseidon  nMit  den  gerlngtlen  Gniod  btlle. 

Aristarch  hatte  aber  aucli  die  Erklirnfig  Mi^tMt';  gegeben.  Damil 
ist  dassL'lI)*^  i!''^a[!t,  nio  mit  ol  iii;^ovtt<;  XJ&o$  h  toT;  tt' j-otc:  Yfrfn){^rt: 
kann  ja  flau  mkIiIs  Anderes  soio  als  ,,die  Enden  oder  K<>[iie  der 
Steine  oder  BulUeti,  die  aus  der  Mauer  oder  den  iüürmen 
.  hervortUBden;  t«jrer«m  trMmnu  e«ptl«  f/r9mimnHwm.**  Hitfen 
■te  nicht  hervorgeragt,  so  bÜtte  min,  weil  sie  nicht  sichtbar  gewesen  wä- 
ren, auch  cnr  nicht  von  ihnen  «»prechen  kÖnnrn.  Damit  halten  wir  js 
wohl  Fiisi's  und  Terpstra's  zuiu  Hinaufsleigca  ancehrachle  avaßn&ftotl 
Von  innen  mufslo  die  Mauer  wohl  Stufen  haben ,  dafs  ihre  Vertbeidiger 
binaufgclangen  koonteo;  tber  auch  von  aulkenl  Wota?  Btwa  ine  Lager 
zu  steigen,  wenn  man  vor  den  Troern  aus  dem  Felde  fliehen  nufale  nod 
im  Tlio'rwege  l,rin  Cic  lrhnL'c  verursachen  wolltn ?  Man  kledertc  also  erst 
durch  den  (irahm.  dann  über  die  Mauer  sammt  ihren  Brustwehren? 
Würde  der  Feind  auf  demselben  Wege  nicht  haben  mit  ins  Lager  cia- 
steigen kdnnenl  Wir  geben  darum  die  „Stufen,  AbsItte''  avf  «od  fra- 
gen, was  Pbilozenus  mit  KQr,nidwftara  gemelot  habe.  Br  sagt  von 
aat,  diese  seien  dasselbe,  wie  die  Kränzen,  die  Quasten,  der  Saarn  den 
Kleides,  was  man  ja  mit  xootjnnl  bezeichne  ').  Wenn  er  nun  pn^fTtm* 
mit  n{tiimfimftaxa  üb<^rsetzte,  so  meinen  wir,  dafs  er  damit  „das  die 
Grundlage  (den  Fofs)  bildende  Endo'*  bezeichnen  wollte;  sonst 
hStto  der  Vergleich  mit  dem  Ende  des  Kleides  keinen  Sinn.  Da  mm 
ferner  die  Grundlage  der  ganzen  Mauer,  wie  wir  sehen  wemien»  mit  n^o- 
ßXrjTKi  irr^Aftt  bezeichnet  ist,  so  kann  sich  «(»jm^w^mT«  nur  auf  die 
inäXltKi  beziehen,  die,  will  er  sagen,  auf  qucer  über  die  i^Iauer 
gelegten  Steinen  oder  Balken  ruhten,  und  zwar  so,  dafs  diese 
.Steine  <^der  Balken  mit  ihren  sf^olMc«  hervorstandon  ond, 
weil  sie  eben  /|f/orrc?  XlB-oi  h  i6iq  fttxi<Jtv%,'nv()ynti;  waren,  noch 
orfafst  werden  konnten,  um  mit  ihnen  die  Hafln-  heriin*<»r- 
7 u ziehen.  Somit  hatten  wir  in  dem  Begriffe  ,,die  hervn  rs  i  «  Ii enden 
Kupfe  der  Steine  oder  Balken,  auf  denen  die  Brustwehree 
ruhten*^  die  eine  der  ilCem  Brkilroogen  Arisfartbs,  sowie  dio  Erkli* 
rangen  des  Philoxenus  und  Porphjrius  vereinigt,  und  werden  aoeh  Ober 
fff*»  afvirrp  r  beiden  Hltern  Frklanin{;en  Ari^tarchs,  die  KQoaaat  ~  <frh- 
q,firai  Retzt,  nicht  in  Zweifel  sein.  Sie  bezieht  sich  anf  das  schon  nn- 
gefübrte  K^oaaätav  intßawov  in  II.  XII,  444,  worin  j^ars  pro  toto  geseUt 
ist  nnd  worin  also  MQöf^m  recht  gut  mit  ^ttptutm  erktMrt  werden  kann. 
Die  Synekdoche  hat  aber  hier  darin  ihren  guten  firund,  weil  mit  «90*- 
eai  niifh  wirhüch  die  irräXlnq  seibat  schon  mehr  als  halb  ernliert  waren. 

Ob  otrff.ui  rrpOjjAf'rfc  so  geradezu  nur  „vorstrebende  Pfeiler,  Strebe- 
pfeiler", anijo/d«?,  seien  und  n^wra;  =  „zuäufserst*^  oder  „voran**  sei, 
wie  FIsi  will,  mSehten  #ir  besweifdn.  Zwar  IQbrt  apn^tdaq  an  als 
Erklimng  Sebol.  BT.  orvj/la?  rovq  ^ffttXCovq,  Ttn^  vd  in*  wvtmw  To  w»» 
?(TTnnfhai.  ol  d>  ra-  urrrnfSn:  rjrnv  inv^  tf und  kann 
zur  Restäligung  ang^  fiilirl  werden,  Ho^yrh.  mit  jnq  ff»  rrQoßfß/.ru/- 
raq  xov  Tfi/ov?  erklart,  ohne  eine  andere  Erklärung  binzuzu fügen,  al^r 
Apoll.  8.,  mit  dem  Snid.  s.  übertlottimmt»  hat  swar  aueb:  —  ol  fth 
tctQ  flto  TiQoßfßXfjuivaq,  MC  vcK  AiyifitTtoMuq  elsedis^isc»  fpnttv  aeiftdtia^ 
er  fügt  aber  gleich  hinsu:       &i  rdq  wfiksi«  (hfikiifihaqy  o:ttQ  »a«  ual- 


')  Vgl.  über  d.  Eijrmol.  tob.  Palhol.  Gr.  I,  p.  600. 
*)  d.  i.  ap  ttq  efno*. 


Digrtized  by  Google 


Sctimaireld:  Ueber  Boiu.  lliad.  XII,  258—260.  .  559 

«rar,  unil  das  Ktym.  M.  hat;  —  nrrl  tov  toi'C  nQonaxai'irßlfiittvov^  Otut- 
Uovi^    Fügen  wir  nun  nocii  hüau  Scbol.  AD.  ffiijXa;  o^^ov;  It&ovt;^ 

^^ifOr»,  naga  io  -inoMar«ifitßl^&m  t'nö  iwv  noltfu'mv.  ')  Wäre  in  tv^o^l^ 
v«5  der  lokale  B^riff  von  rtgth-  hUx  der  rkbUge,  wie  er  es  in  tt^Oj^A^i* 
anorttlifi  ist,  so  war  »Kr  Zusatz  «■  —  -7/.oi)Ta<:  &iaav  in  «ler  That  über- 
flüssig und  mit  der  sonstigen  BescUaOcnbeit  der  mit  dem  Kelativ  gebilde- 
ten epcxegetiscben  Zutälx«  nicht  xinanneniubrinj^en.  Tiutclieii  wir  uns 
aber  niebt,  na  Ut  die  tn^er»  Erhlirang  im  Wortei,  ia  welcher  -sqo 
femporal  genomiBen  »t,  und  ar^Xai  nQoß't.tittz  dtejeoigen  ,,(8teinertien) 
Säulen  sind,  uelfhe  die  Griecben  mit  ihrem  Fufsende  in  die 
Erde  eingelassen  balten,  ehe  sie  sonst  Etwas  an  der  Mauer 
arbeiteten,  um  für  alles  Weitere  an  diesen  Säulen  IJaltor  für 
Mggtr  und  die  darüber  lu  erricbteDden  BrMitwebren  und 
Tbürme  zu  baben^  walirsebeinlich  von  Arialarcb  sollist  ausgcgntigen. 
Nilmifri  wir  nun  <yr  -r  f),7/rif,-  alsflriind-,  Halt-  oder  auch  Haujit- 
saiiicn,  so  hat  der  Zusatz  —  noMia;  iv  yat'  Otaav  seine  voiU;  lie- 
rechtiguiig.  Auch  spracidieh  itehl  der  Erklärung  Nichts  entgegen.  Wenn 
nQoßcdia^atr  ^r/uilia  lliad.  XXIII,  255  gesagt  werden  kann,  to  nralSi 
auch  n^oßk^  Etwaa,  was  als  (irundlage  dient,  beifsen  können,  sumal 
wenn  diese  nicht  gewühnliclio  Bedeutung;  des  VVorttf^  wie  4b  tUMtlcr 
Stelle,  durch  einen  ZusaU  genügend  erläutert  ist, 

£l«rebeii.  Sebnalfeld. 

* 


*)  Nor  ]IIUsdentong  'd«r  richtigea  ErldSrttog. 


Sechste  Abtheilang« 


1)  Ernennungen. 

Die  Amtellang  dM  8cbu1amtt*CaDdidateii  C.  W.  Nenn  an  n  als 
dentlichcr  Lvlircr  an  dar  BcaJadiiila  io  Barmen  fit  fanahBuigt  wordeo 

(den  10.  Jnni  IHfiM). 

Die  Ansk'lluni;  iJes  Lehrers  Klankc  als  ordentlicber  Ltbrer  an  der 
höheren  Bürgerscliuie  io  Landsberg  il  d.  W.  ist  geoebmigt  worden  (deo 
10.  Juni  1658). 

Die  Anatelluog  des  Sehulamts-Candidaten  Wilbeloi  Claus  als  or- 
dentlicticr  Lehrer  an  der  Fried  rieb- Wilbelms-Scbule  in  Steltbi  iat  geoalH 
migt  worden  (den  10.  Juni  1858). 

Der  Schulamts-Candidat  Dr.  Fritscb  ist  bei  dem  Gjmnasium  zu 
Trier  ala  ordentlicber  Lehrer  aogeateVIt  worden  (den  18.  JonI  1868). 

Der  Schuiamts-Candidat  Dr.  Stauder  ist  als  ordentlicber  IiCbrer  aa 
Gymnasium  in  Bonn  angestellt  worden  (den  24.  Juni  1858). 

An  der  Realschule  zu  Mülheim  an  der  Ruhr  ist  die  Ansteüuni;  des 
wissenscbaftlicbeo  Uüifslebrers  Pah  de  als  ordeotlicbn  Lebrer  geoebmig;t 
worden  (den  24.  Jnni  1858). 

Die  Anstellung  daa  Sefautamta-CaadUaiea  Prasser  ala  ordeoUMMr 
Lehrer  an  der  höheren  BOigarsdials  in  AacbanlalMn  iat  geosbadgt  wer- 
den (den  24.  Juni  1858). 

An  der  i^alschule  in  Bromberg  ist  die  AnsteHuag  des  Scbulamts- 
Candidaten  Wilhelm  Schmidt  als  ordentlicher  Lehrer  genehmigt  wor- 
den (den  26.  Jnn!  18S8). 

2)  Ehrenbezeugungen. 

An  der  Realscfanle  in  Bannen  iat  den  ordendieben  Labreni  Dr.  Cri- 
mer  und  Dr.  Seibert  dttPradicat  ,,Ob«riebrar"  beigelegt  worden  (den 

10.  Juni  18ISR). 

Den  Oberlehrern  Kühr  und  Langhein  an  der  Friodrich-Wiibelrat- 
Scbulc  in  Stettin  ist  das  Prädical  „Pruressor  '  beigelegt  worden  (den 
16.  Jnni  1858). 

Der  ordentliche  Lehrer  Dr.  Pfefferkorn  am  Gymnasium  za  Ken* 
Stettin  ist  zum  Oher!cf»rer  ernannf  worden  (den  15.  Juni  1858). 

Dem  crdont li(  hen  Lehrer  am  (lyinnasium  in  Danzi'c  Dr.  Röper  iat 
das  Prudicat  j^Prüfcssor  '  beigelegt  worden  (den  Ib.  Juni  18i>8). 

An  Gymnaaium  in  Liegnits  iat  der  ordenf liebe  Lebrer  Hantier  anaa 
Oberlehrer  ernannt  worden  (den  26.  Jnni  1858). 


Am  26.  Jnli  1858  im  Druck  vellendct. 


Gttdnicbt  bei  A.  W.  Schade  in  Berün,  GrfimnraÜM  18. 
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Zur  BebandiuDg  der  Prosodik  in  der  Schule. 

(Der  Haupteacha  nach  aot  der  noch  oogedruckten  »yEioAlliruog  in  daa 
inediodiscbe  Scbol-Vocabalir  der  lateioiacbeD  Spracba  tod  Bioat 
Bulbardt^) 

In  der  Zeitsclirifl  für  das  Gymnasial wesen  1858  Jaouar  S.  65 — 
68  bat  Herr  Director  Pa SSO  w  die  Vortheile  und  Nachtlieile  dca 
Bestrebens,  schon  im  Elemeular-Uulcrrichte  eiuc  der  Sylbenquaa- 
tität  entsprechende  Aussprache  des  Lateinischen  za  begründen, 
uuparteüsch  und  treiTend  einander  gegenubergestelU  und  kummt 
schlidslich  zu  dem  Ue&uitate,  dafs  einem  strengen  Uaiteii  auf 
UotefBclieidung  der  Längen  und  Kfinen  bei  den  einxelnen  SjU 
ben  einea  Wortea  achon  der  «bweicbeode  Gmodtypoa  'der  deut* 
achcn  Mutlerspracbe  anflberwindliche  Schwierigkeiten  entgegen- 
aleüe  und  eben  darum  Zeit  und  Kraft  fruchtbarer  auf  Gegenstände 
Terwendet  werden,  die  wissenschaftlich  gesicherter  und  dem  ße- 
diirfiiissc  und  Infrrosse  des  ScIiOlers  viel  näJier  f^^tchen.  Cum 
c^rmin  salis  verstanden,  wird  dieses  Resultat  k^uirn  bei  Iri^cnd 
einem  erfahrenen  Pralcliker  mif  Widerspruch  stulVen,  wt  rnigieich 
eine  Uuiiorniiläl  der  Anschauungen  und  des  Verfahrens  schon 
darum  nicht  denkbar  ist,  weil  die  provinziellen  Dialekt- Eigen« 
tbümlichkeiten  auf  Seiten  der  SchQler  die  Grenzen  dea  Dorch- 
ffihrbaren  bald  enger,  bald  fveiter,  bald  fiberbanpt  andere  ateekeii 
nnd  nkAii  selten  einer  Anstalt  Rilcksichtea  imd  £ntaagungen  auf* 
nftthigen,  deren  eine  andere  durch  beg&natigendere  Verbfiitniase 
fiberboben  iat  Dagegen  wird  die  Voraussetzung  als  allgemein 
güllig  nicht  zugegeben  werden  dürfen,  dafs  die  früher  vrrsänmie 
KetiTilntrs  der  Prosodie  in  der  Tertia  immer  noch  ausreichend 
iiacli^iliolt  werden  könne.  Was  unter  der  rigenthOmlichen  Con- 
stellation  der  Pforte  erreichbar  sein  mag,  ist  es  darum  noch  nicht 
andern  Stellen.  Gerade  die  Mängel,  die  sich  an  so  vielen  Plätzen 

2*iU«kr.  f.  d.  G/mnasiaiwsMm.  XU.  S.  36 
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bis  zu  den  höchsten  Schulstufen  fortpflanzen,  weisen  auf  die 
Noihwendigkeit  eioer  frfihereo  Grundlegung;  hin.  Die  protadi- 
sehe  Leetion  erstreekt  sich  hauptsfieblteh  über  die  Endsylba 

und  nur  nebenher  auf  einige  besondere  Analogien  der  Flexiea 
und  der  Ableitung.  Die  grobe  Masse  der  Staninitylben  kann  di 
keine  Berücksichtigung  finden,  und  eben  so  wenig  reiclicn  selbst 
viele  hundert  memoririf  Verse  hiü.  flie  Lücke  auszufüllen.  E* 
sind  das  positive  i-inxelliciN  n.  die  «jcin  Aus.e,  Ohr  und  Gedacht, 
nifs  frühzeitig,  hei  der  ersten  Ketintnifs -Erwerbung,  vor^eOihrt 
sein  müssen,  wciui  sie  haficii  sollen.  Auf  der  andern  Seite  aber 
ist  es  ^au£  richtig,  dafs  eine  pedantische  Bemühung  um  all>ei- 
tige  Vollkommenbeit  der  Aussprache  nicht  nur  nötbigeren  Dio- 

Sm  die  Zeit  rauben,  sondern  auch  das  sicherste  Mittel  sein  wSrde, 
nlust  an  der  Sache  selbst  hervorzurufen.  Es  kann  sieb  jedodi 
in  der  Tliat  nur  um  das  Notliwendiee  und  Erreiehbsre  banddo. 
Das  ist  nun  erstens:  die  Unterscheidung  der  langen  und  kurzen 
Endsylben,  die  hei  consonantischem  Auslaut  gnnz  leicht  und 
schliefslich  ohne  Zweifel  auch  hei  voealischem  7.n  rrrerrherv  ist. 
Die  scbwieri<;steu  Fälle,  t  und  Ut  falleu  ja,  bei  dei  ri-t.  iLnrilM- 
gen  LSnge  dieser  Vocnlc,  ganz  aus,  und  o  ist  wenii;-^lons  cnl- 
behrlicli;  denn  Eiiiicliullc,  wie  w/ä*,  (juasi,  modo.,  können  uo- 
möglich  auf  besondere  Berücksichtigung  AnsprucJi  machen;  e  ist 
anerkannt  leicht  j  so  bleibt  nur  das  lange  u  und  des  kurse  o,  die 
mit  einiger  Ucbung  auch  au  nnlerschetden  sein  werden f  wSrs 
es  auch  nur  dadurch,  dafs  man  flir  das  verhaltnirsmifsig  seltes 
auflrelende  lange  a  eine  recht  ▼cmehmliche  Dehnung  verlanst. 
Zweitens:  Dehnutif;  der  lanj^cn  Sfammsylhc.  Es  ist  wahrlich 
nicht  m  viel  gefordert,  wenn  man  das  e  in  felix  und  in  Jer^x 
nicht  in  gleicher  Welse  gesprochen  liabeii  xvill,  und  hält  m»»t 
nur,  was  siels  als  llaupL'.achc  behandelt  ^^ erden  niiifs.  nuf  deuN 
lieh  austönende  Dehnung  der  langen  Vocale,  so  wird  inau  viel 
leicht  nicht  einmal  nöthig  haben,  hinter  einem  geschärften  kor- 
aen  Vocat  in  der  Aussprache  eine  Verdoppelung  des  CooaoiiaiilcB 
eintrelen  an  lassen,  so  dafs  s.  B.  j^re«  mit  JerrtSf  amtg  mit  ua- 
nu8  verwccliselt  würde.  Dagegen  wird  man  darauf  veraicbles 
können,  die  Quaotitfils- Verhältnisse  durch  alle  Flexions-  oad  Tk- 
rivations-Wandlungcn  eines  Wortes,  auch  wo  die  Natur  der  nacb 
der  Mnllersprachc  geformten  Organe  Schwierigkeiten  entgegei»- 
sctzt,  mit  Acngsilichkeit  tu  verfoliien.  In  allen  «solchen  Fäfh^n 
kann  genügen,  wenn  die  yuantilät  am  Stamm  wort  c  voll 
ständig  und  richtig  aufgefafsl  ist,  damit  doch  auch  hier  das  bei 
diesem  ganzen  Gegenstände  Wichtigste  und  für  die  Folge  Uneot« 
behrlicbe,  das  Wissen,  erreicht  sei.  So  wird  x.  B.  die  erste 
Sylbe  in  moturus  durch  eine  Temehraliche  Dehnung  ganx  woU 
kennt  lieh  gemacht  werden  kftnnen,  wShrend  bei  immaimrmM  diese 
BcmOhung  in  eine  ziellose  Quälerri  nuslaufen  wurde.  Dennoch 
aber  wird  dem  Schüler  auch  in  dieser  Composition  durch  Dnn  k- 
Bczeiclmung  des  langen  V^ocals  wcTiigslens  die  bestimmte  £rta» 
nerung  an  dessen  Oriantilfit  lebendig  crtialfeo  werden  mn«5:rr 
Aus  dieser  iet^teu  Bcaieikuug  erjgiebt  sich  freilich ,  data  ich  dk 
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Forderung  eines  solchen  Wissens  und  Behaltens  nur  in  (lein  Falle 
au  dea  Schüler  zu  stellen  wage,  wcnu  ihm  dasselhe  duich  die 
-  £iarie1itung  seioe«  £ltin«nt«r*Lcriibuciie8  aotdrOcklicli  zugeltihrt 
und  ennöglicbt  vvird.  £io  alpliabetfsches  Voeabular,  wo  eine 
canie  Woiifamili«  an  einer  Stelle  abgelban  wird,  kann  dieae 
Wirining  nicht  erreiebea;  die  einselnao  Fornen  («loltin»,  ma^ 
iwrior,  mo/urtaaimiia,  ««lutv,  wutiurkm,  mmiurissime^  malurrimej 
mnftiriias,  mnfvro,  ivntftrcsro^  immahtnis^  immaturiias  )  roD^ 
sen  viplrnehr  an  verschiedenen  Sfeiicn  unfcr  siefer  Erneue- 
rung der  liezeiclinunfi;  und  der  Eindriicke  wiedcrkrhren.  Bei  dem 
Kinirifl  und  der  licmitzuug  solcher  ^iliilzen  uud  lJulfc»  für  alle 
Fälle  diiille  sich  uiüglichcr  Weise  niil  der  Zeit  doch  auch  für 
die  Aussprache  mehr, erreichen  lassen,  als  man  beim  ereilen  An- 
griff erwartet  und  verlang  Ohne  Zweifel  aber  itl  die  Baach«' 
tamg  und  EiiiftlMing  der  Grandsylben  als  der  wiebligtte  Tbeil  der 
nrosodiachen  Kennliiift  an  /  n  dien,  weil  er  aidi  nur  dnrch  frfili 
begonnene  und  andauernde  Uebnng  gewinnen  lafst;  zur  Kennt- 
nila  der  Endsylben  kann  man,  auch  ohne  alle  Mithülfe  der  Aus- 
sprac!i(*.  der  forlirosrf 7ff»n  Kepofifiou  und  der  rJe%vöhnuug,  durcli 
blolsc  Hegein  gelangen.  Dri  dem  Kinen  wie  hei  dem  Andern 
aher  wird  das  Ifauptaugcnnicrk  immer  auf  ErzielunE;  eines  siehe- 
ren  und  hebenden  Wissens  f;rijciitct  Mcibeu  laiissm  untl  das 
Können  nur  so  \v9il  in  lieüachL  kommen,  als  es  sich  hiä  zu  ei- 
nem gcwiisen  Grade,  der  immer  nur  ein  mfi&iger  aein  wird,  als 
der  unmittelbare  Aualnls  eines  t&chligen  Wissens  von  seibat  er* 
gieht,  ohne  jedoch  als  eigeullieber .Zweck  des  Unterrichts,  wie 
in  andern  Fällen.  Terfulgt  worden  zu  sein.  Fertigkeit  im  pi  osai- 
adico  Ansdmck  i&r  Schrift  und  Rede  kann  bei  der  erforderli- 
chen allgemeinen  Begabung,  bei  richliger  Anleitung  nnd  eiiicncr 
Sfrrh^nnikeit  am  Ende  jedo?- Schfder  crlnuETPn;  tu  freien  und  ge- 
läuligen  uielrischcn  Uebungen  ir^'hörl  eine  liesondere  Naturanlage, 
und  CS  ist  dafür  ein  ausdrückliches  Bedurfnifs  nicht  voihauden, 
aufser  insoweit  sie  uU  Mittel  dienen,  die  Fnipiangliclikeil  für  die 
DicbtcrlectQre  und  das  V^rständnifs  derselben  zu.  erbAben.  Da« 
Dir  aber  Melbl  ein  fllr  allemal  ein  solides  Wissen  die  Grundlage, 
das  allerdinga  dnrch  die  thunlicfaste  Berflcksicbtigung  der  Aus- 
sprache geliSrdert  und  belebt  wird,  jedoch  keinesweges  schlecht* 
hin  bedingt  ist.  Kurz,  es  ist  in  diesem  Falle  das  Wiesen  das 
Ziel,  das  Können  (der  Aosspradie)  das  Mittel«  und  swar  nicht 
einmal  dns  einzige  Mittel. 

Eine  kurzgefafstc  Mittheilung  ühcr  die  iMoHiofle,  n  u  li  welcher 
ich  den  prosodischcn  Unterricht  zu  behandeln  [iHcpc  srhrini  mit 
dem  eben  bc.-|>rüchcnen  (legcnsfaude  nicht  aul.ser  Verbintlur>g  zu 
stehen  ond  könnte  wohl  hie  uud  da  für  einen  Lehrer  ein  luter« 


')  Die  Anzahl  ilcr  Formen  und  Slellen,  in  wclclion  das  Wort  im 
„methodischen  Vocabular"  auflriu,  ist  mit  den  obigen  nicht  zur  Hälfte 
erschöpft;  Ihre  vollttindigc  AufRlhmog  wOrdo  jedoeb  ohne  eine,  Wer  so 
fmi  liegende  genauere  Angabe  der  Virbiodnogen,  io  weleben  sie  eracbei« 
ntn.  aiät  verstäadlicb  sein. 

3(i* 


Digitized  by  Q^pg^ 


664 


Erste  Al)theilung.  Abhaodlungco. 


esse  bnbert.  Nor  knnn  hierbei  nicht  weiter  von  einer  ausilt  tirk 
liehen  oder  cigcnthuoilichen  Beröcksicbtiguog  der  Aussprache  «Uf 
Rede  sein^  d^^  da  meine  UiHcrweitaiig  dem  OyomaaiaKUHter- 
rieht  irar  nebenhergeht,  ao  wflrde  eine  nach  meinen  Anaiditen 
geformte  Aussprache  die  Köufc  und  Organe  der  Schüler  lediglich 
vervrirren.  Es  handelt  sicn  alao  bloe  um  ein  sieberes  und  ^e- 
ISufiges  prosodisches  Wissen,  das,  aacb  wenn  es  TerhSUnirsinS- 
fsig  früh  eintritt.  fJoch  in  den  d^vs:  der  Schule  nicht  fsITircnd 
eingreift.  Ich  gehe  (l;ibci  von  der  Voraussetzung  ans,  (inTs  die 
Kenutnifs  der  Prosodie  beim  Beginn  der  Dichter-Lcctüre  bereits 
befestigt  sein  niufs,  wenn  nicht  gerade  die  angeblichen  Hülfen, 
die  in  der  Beachtung  des  Versniaafi^es  liegen,  dem  Errathen  einen 
ungebfihrlicben  Vmehoh  leisten,  ja  sogar  data  Tcrftthfen  md  ea 
darum  nie  an  dner  bewnlatett  Sicherheit  hemmen  lassen  aollen. 
]>es  Stockens,  des  Probirens,  des  Rttckkehrena  snm  Anfoage  den 
Terses  wird  kein  Ende  sein.  Ein  besseres  Resultat  ist  dann  nur 
«twa  an  den  selleneii  Stellen  zu  erwarten,  wo  den  Jateiniscbea 
Versübnngcn  ein  ungewöhnlicher  Umfang  gegeben  wTrd,  aber 
doch  auch  da  nur  nnf  einem  bedenkliclicn  l'inwc^e,  durch  jr^^ire- 
lange«,  unati^r^esrl/U s  WSl/en  des  „Cradus**.  Mun  möchte  ich 
mich  zwar  keineswepes  vermessen,  daTs  durch  mein  Verfahren 
jenes  Stocken  etc.  vollkommen  beseitigt  würde;  aber  et»  eriabri 
doch  eine  höchst  beträchtliche  und,  was  viel  mehr  ist,  eine  we- 
sentliche Vermittdernng,  weil  der  Selittler  gleich  beim  Stritt 
in  die  Verslectfire  auf  bekanntem,  festem  Boden  steht 

Nach  dem  Allen  kann  tulmu  Weg  nur  durch  die  Prosa  gehen, 
wo  vom  Zufall  und  vom  iiathen  keine  IJuirc  kommt.  Alles  Tom 
Wissen  und  von  der  durch  Uebung  gescliärften  Aufmerksamkeit 
ahhSngt.  Er  darf  aber  auch  nicht  in  einer  besonderen  Lecliou 
bestehen,  weil  für  eine  solche  dem  Schüler  der  unteren  Clau- 
sen Zweck  und  Ziel  noch  tu  fern  liegon:  vielmehr  wird  die 
Belehrung  und  Uebung  beiläufig,  .ilxr  deiiijo*:li  regeimiilsig.  an 
einem  concreien,  anderweitig  schon  bekannleu  und  wohlverstan- 
denen StofiSs  voi^^enommen,  und  mwar  yon  der  Qoinlastufe  an; 
denn  die  Sache  bedarf,  da  sie  nur  als  untergeordneter  f  jehrgegen- 
atand  und  mit  Intervallen  betrieben  wird,  geraumer  Zeit,  atehl 
aber  dann  auch  um  so  fester.  Der  SlofT  nun  kann  kein  anderer 
sein,  als  die  fioci  memoriales,  weil  hier  die  Bedingungen,  wel- 
che für  die  fruchtbare  Behandlung  pro  so  (Iis  eher  Belehrungen  vor- 
ausgesetzt werden  nins«;en,  schon  vorhanden  sind  und  nicht  erst 
umständlich,  zeitraubend  und  dennoch  ungenügend  nen  aufgr«:fel!t 
zu  werden  brauchen.  Zu  den  verschiedenartigen  Uebunscn  also, 
welche  bei  der  Kuckkehr  zu  den  einzelnen,  bereits  im  Kopfe  (3es 
Scbölers  befindlichen  Locis  vorgenommen  werden,  gehört  auch 
eine  solche,  welche  die  SylbenquantitSt  betrifft  Angeknflpft  wird 
an  die  Tonsylbe«  welche  ihrerseits  durch  die  QoantilSt  der  IV 
nulfima  bestimmt  ist.  So  wie  nun,  was  dem  Schüler  schon  1>e> 
kennt  ist,  die  Penultima  ihr  bestimmtes  Zeilmaafs  hat»  mfissen 
ein  üotches  auch  die  übrigen  Sylbeo  haben;  kommen  sie  doch 
fast  sämmtlich  bei  den  verschiedenen  Möglichkeiten  der  FIcziob 
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oder  Worlbildong  in  den  Fall,  selbst  PenoUima  in  werdea.  Dem- 
nächst wird,  ohne  die  übrigen  Selben  zu  vcroachlisiigen,  doob 

im  Anfrini^c  otri  besonderes  Cewiclit  auf  die  Einpriigung  der  Quan« 
tilat  (Ilm  liMiiiia  gelegt,  wobei  die  bckaimfcn  H.itipt-  inid  Neben« 
rcgciii  zu  Hülfe  genommen  werden,  wie  sie  sich  gerade  jedesmal 
dem  coucrclen  Stoffe  schicklich  anj)asscn,  Ucber  diesen  letzten 
(jegcasland  nun  brandit,  uis  überall  gangbar  uud  geübt,  hier 
oicbt  weiilinßc  geredet  so  werden. 

Der  erste  Locus  lautet:  Oame  wmhm  moieens  /adle  oppH' 
mUmt^  irnttiertium  ßt  phrwmqm  roiuatiuB,  Bei  ommt  wird  dia 
Uauptregel  über  die  Position  mit  Consonauten  eingefllhrt,  so  wie 
später  beim  letzten  Worte  robusfitts  die  über  die  TOCaHsche  Po« 
silion.  Bei  malum  wird  den  Schülern  bezüglich  der  ersten  Sylbe 
gesagt :  jede  Sylbe,  für  deren  Tifin^c  ein  Grund  nicht  aufznfinden 
ist,  habt  ihr  als  knrz  anzunelnnoi).  <!!e  vcrhällnifsraäfsig  seltenen 
,  Fälle  aber,  wo  die  StaninisyUie  einen  langen  Vocal  hat,  im  Ge- 
dScbtuifs  zu  beiiuUen;  ein  solcher  Fall  tritt  sogleich  ein  in  robur 
bei  robusitus.  In  JacUe  ist  e  kurz  nach  der  Uauptrcgd;  immer- 
hin kann  auch  acnoa  darauf  aufowrksani  gemacht  werdeo,  dafi 
d|e  AdTcrbia  von  AdjecliTcn  der  sweilen  Dedination  ein  langes  e 
liaben,  was  jedoch  hier  nicht  sutreffe.  /  ergiebt  sich  ans  dem 
Accent,  o  ebenfalls  aus  dem  Accent  in  dem  CompOsHum  C0I|^ 
eis  etc.,  desgleichen  pH  im  folgenden  Worte  ans  opprimo.  In 
inveterainm  ist  ve  niis  pervetns,  te  nns  veierix^  rn  aus  dem  ei£:c- 
iien  Accent  (  ikei)nen,  letzteres  a  aber  auch  als  Charaklcr- 
vocal  der  erslcn  Konjugation.  In  plerttmifue  ist  e  lan»;  ex  nueio- 
riiaie,  wo  jedoch  zngleicli  die  I«inge  in  plu»^  pluris,  plutunns 
▼crglicben  wird.  W  ic  diebtä  Verialiren  nebenher,  aber  nothwen- 
dig,  auch  in  die  etymologische  KenolnÜs  der  VVdrIer  einfilhrt^ 
lehrt  der  erste  Blick.  In  dieser  langsamen  Weise  wird  ein  paar 
Monate  hindurch  Sylbe  vor  Sylbe  durchgenommen,  bis  einige 
Sicherheit  uud  Geläufigkeit  erlangt  ist.  Tbeils  der  Zeilersparnifa 
wegen,  theils  um  die  Aufmerksamkeit  an  schärfen  und  der  Com- 
bination  Nalirung  zu  geben,  werden  nunmelir  die  Srliiiler  mit 
den  vier  zwrisvlnij^efi  Fülscn  und  dcrcu  ^iaulcn  bekar)nt  gtin  u  ht 
und  die  Url);jii-cri  lol^endermafsJcn  gestaltet:  omiie  Trochän-..  ya- 
cUe  Pyrrhicliiii-s  und  eine  kürze,  op/^rimi/nr  Trochäus  «nul  Pyrrlii- 
chius  etc.  Liiizclu  werden  die  Syibeu  nur  noch  behandelt,  so 
oft  Fehler  oder  Irrungen  vorkommen.  In  diese  aweite  Uebung 
nun  sind  die  Schiller,  wenn  der  Grund  gut  gelegt  worden,  sehr 
bald  eingerichtet,  und  es  kdnnen  nach  knrser  Frist  die  acht 
dreisylbigen  Fufse  (Aber  diese  gehe  ich  nicht  hinaus)  nlhnäblicb, 
wie  der  Stoff  es  ergiebt,  herangezogen  werden.  l>ie,  wenn 
auch  erklärten,  doch  fremdartigen  Namen  derselben  miissen  sich 
freilicli  geraume  2^it  liindurcli  Vcrwechsclinigen  crfallen  las- 
sen; da  ninfs  mnn  rbcr?  Nachsicht  üben  uud  cinheÜcn,  wenn  es 
nur  mit  der  Sache  x  lli-l  vorwärts  geht.  Nunmehr  hcifst  es: 
fac'de  Tribrarliys.  im  rlmilum  bestellt  aus  einem  Daclylus  nnd 
einem  Trochäus,  odci  atiä  einem  Trochäus  uud  ciucm  Ainphibra- 
chys  u.  s.  f. 
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Auf  diese  Wci<c  ^'^  ird  in  drei  bis  vier  Scnioslmi  rino  £;ruiid- 
liclip  und  aiisreicliende  Vorbereitung  für  die  Dichtei-LecJürc  s,c- 
woniH'ii.  Mir  stplit  zur  Behandlung  der  Loci  mcmor,  überliaupt 
wöclirnllipfi  eine  amlerlhiilbslfmdice  Lection  zw  Gebofe.  wovon 
durcbscbuilÜicli  eine  Viertelslunde  auf  die  vorstehende  Ucbujig 
kommt.  Der  Grand,  weshalb  mit  ¥crbfiHo!fimSfiiig  geriu^ctn 
Zeilaufwando  ein  guter  Erfbl«  erretelit  wird,  liegt  ohse  Zweifel 
theiU  In  der  regelmfifsi^cn  vVtederkebr  wCbrend  eioes  länge- 
ren Zeitraomes.  tficils  in  deni  Umstände,  dafn  der  den  Schulern 
wohlbekannle  Stoff  alle  erklärenden  Abschweifungen  entbehrlich 
maebt,  theils  endlich  in  der  Befriedi^^ung,  die  die  SchCiler  aelbsl 
sowohl  an  der  Abwcrhsplfing  der  JJrf^rbäflijriina; ,  als  an  dem 
wachBenden  Erfolge,  mit  dem  sie  dieselbe  betreiben,  emplinden. 

In  der  beschriebenen  Art  wirri  t»patcr  auch  bei  den  griecJji- 
sehen  Locis  veilabreu,  nur  dufs  hier  sogleich  mit  den  seh  wie. 
rigeren  Hebungen  begonnen  werden  kann.  Die  Saclie  macht  sicli 
da  nach  aolcbeni  Vorgänge  gans  lelcbi  und  erfordert  Qbcfaua 
wenig  Zeit.  Indefs  bierObcr  macht  ja  bereiia  jede  Schule  beim 
Uebergaoge  von  Ovid  zu  Homer  die  analoge  Erfahrung. 

Die  aTlmahlich  sich  einstellende  Vertrautheit  mit  dem  Cegeo- 
ttandc  und  der  ümsland,  dafs  sich  derselbe  meist  in  den  oim- 
lichen  Termini*'  bov%'e2;f,  uiobl  auch  (^rlcsenljeit.  nach  üeberwin. 
dung  der  ersten  Scliwierigkeilcn,  nml  wo  nicbf  s^prade  ausführ- 
liche Erörterungen  erforderlich  sind,  den  gegensei tii^rii  Verkehr 
in  Jalciiiischcr  Spraclie  %n  fiihren.  Nalürlirh  darf  dabei  an  kei- 
nerlei Ostentation  gedaciit  werden,  noch  kaun  von  einem  Aus- 
gehen  auf  eigentHebe  Retullate  die  Rede  sein;  es  kommt  ledig- 
lieh  darauf  an^  des  Sebfllera  Ohr  und  Mond  nicht  in  gSoiliche 
Verwöhnung  fallen  va  laaaen  und  der  Ungefügigkeif  und  Feigheit 
reeblseitig  enfgegentntrelen,  die  man  in  der  Regel  bei  Secnnda> 
Dem  wahrnimmt«  welebe  auf  eine  latelolBche  Ampraebe  Rede 
atehen  sollen. 

vSehliefölich  ist  einlenrhltrid,  dafs  die  }iif'i-  ii;e.srliildcr!en  Uebun. 
gen  eine  ungemeine  Vercintachung  und  AltkuiTjm!:  ert'alirru  nuin. 
sen.  wenn  fOr  Prosodik  und  WorlbiiJung  sdiou  bciui  Vucabel* 
lernen  von  unten  «juf  ein  Grund  gelegt  isL 

Breslau.  Ruf  bar  dt. 
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I. 

Lateimsdies  Sdral-VocalHilar  von  ErostRuthardt  Lern-  und 
TJcbungsstoff.  Breslau,  Verlag  von  Josef  Max  u.  C-  1858. 

Stitdin  Beferaoi  (im  Jahte  lg66)  in  dieier  Zeiteebrift  die  griecHi- 

sehen  Vocabularien  von  K Ubier  und  von  Rott  angezeigt  bat,  iit  die 
Zahl  der  in  dieses  Fach  ein8chai^en<!en  Schriften  bedeutend  gewachsen; 
von  griechischen  Vocabularien  ist  uns  zwar  nur  noch  das  von  Gott- 
schick vor  Augen  gekommen,  lateinische  desto  melir.   Diese  Erschei- 
nung lUkft  swar  im  Allgemeinen  darauf  sorilclMchlieleeo,  dafii  das  Voca» 
bdlemeo  auf  den  Schulen  wieder  gröfsere  Bedeutung,  bei  den  Schulmän- 
nern mehr  Beaclifiing  findet;  indefs  nicht  alle,  welche  jetzt  narli  \'orn- 
bularien  rufen,  hohen  seihst  schon  auf  Erfahrung  begründete  Einsiclit  in 
die  Bedeutung  jenes  Lehrmittels,  es  sind  ihrer  doch  immer  gar  viele, 
velcbe  nor  warten,  bia  wieder  nette  Or51lKn  auf  der  Bahn  pädagogfseben 
Lanzenbrechens  sieb  einstellen  und  mit  Stegesgeschrei  eine  andere  Fahne 
mit  nndpr(  r  Devise  emporhalten.    Also  nicht  die  allgemein  dnrrhaodrun- 
gene  Ansicht  und  Uchenrcugung,  dafs  die  Restauration  der  Philologie 
auf  Gjrmnasicn  von  dem  Vocabular  abhänge,  hat  die  grofse  Zahl  solcher 
Scbriften  berroigerufen,  wol  aber  die  ErkenntniCs:  Vocabularien  aind  ein 
BedürfoHa,  die  richtige  Form  au  finden,  iai  aefawer.   Die,  welche  Voca- 
bularien wünschen,  sind  theils  solche,  welche  wisscnichaftliche  Principien 
der  Etymologie,  Sprachvergleichung  (event.  Sprachscheidung  vergl.:  Lan- 
gensiepen  originat.  latin.  liOer  memor.  p.  Vll)  als  leitende  Gedanken 
CMtiialteo,  theils  solche,  welche  dem  vidbeliebten  Banner  „fürs  Lebcn^', 
mciat  gleiebbedentend  mit  „för  Beutel  und  Magen",  folgen.  Letatere 
möchte  ich  gern,  um  ihre  Forderungen  ans  Latein  lu  berriedigen,  an 
Arno«  C<)menius  Orbis'  ]H>tii<?  verweisen,  hätte  der  nur  fi.imals  schon  von 
allerlei  Maschinen,  chenusthen  Präparaten  u.  dgl.  gewuist.  —  Sind  aber 
nun  wenigstens,  da  diese  zwei  Seiten  nicht  einig  sein  können  in  ihren 
WfiDseben,  die  ereten  unter  aicb  einigt  einig  in  dem  Was,  in  dem  Wiel 
also  die  neueaten  Voeabular- Verfasser:  wie  Dödcriein,  Bonnell, 
Mcthner,  Langen»ie|Ten?    Die  Antwort  ist  nein,  und  ich  frage  wei- 
ter die,  welche  ein  Vocabular  der  genannten  Verfasser,  oder  schon  früher 
erschienene,  wie  von  Wiggert  u.  s.  w.,  mit  den  Schülern  tractircn:  ge- 
flUit  einefli  von  ihnen  das,  waa  er  gcbraaehl,  nach  allen  Seiten  bin^  alan 
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dab  er  ohne  Weiteres  den  Lehrgang  des  Vocabuian  den  Lerngang  scioer 
Schüler  sein  läbtl  Gewifo  sind  noch  mmche  WOmehe  lorBdc.  Bei  all« 
VonobiedeiMt  indeb,  welche  die  ladifidualilät  des  lehren«  der  dffch 

dbmal  ein  IndiTiduum  bleibt,  ihr  mögt  ihn  einschnüren  in  eure  Form, 
soviel  ihr  wollt,  sowie  die  Bedürfoisae  der  eben  zu  nnterricbtenclcn  Gf- 
neration  in  den  Lehi^ang  bineinbringeo,  lasten  sich  doch  die  Wüoscb« 
im  Allgemeioeo  angeben;  nämlich  so:  wir  wünschen  bei  dem  VocabuUr, 
dM  not  soll  faelfeD  Latein  lebien,  wistensebafUicbeo  Werth  mhundin 
mit  praetiscber  Brauchbarkeit.  Diese  ergibt  sich  aber  erat,  wenn  der 
Weg  gefunden  ist,  da«  Vocabollernen  organisch  mit  den  übrigen  Theilen 
des  lateinischen  Ünforrichts  zu  verbinden,  mit  Grammatik  und  Ueber- 
scUungaübungen  aus  und  in  beide  Sprachen.  Lasse  ich  das  zweite  Stück 
▼or  der  Änd  fallen,  and  bleibe  bei  der  Grammatik,  so  habe  ich  ja  auch 
hier  ein  in  l>estimmte  Tlioüo  zerfallendes  Ganze;  diese  TheHe,  JSi^jmolo» 
jrif,  Bedeutungslehre  mit  Wortbildungslohre,  Satzlehre,  treten,  wenn  nucb 
für  den  Schüler  mofir  oiJer  weniger  UDbewufat,  doch  sehon  auf  <J'T  un- 
tersten Stufe  des  lalcinischeo  Loterrichts  jeder  io  sein  Hecht.  Lafst  sich 
■nn  mit  der  aleo  gogliederleo  GraouDalik  des  Voeabellemen  vad  Beneli- 
len  In  innigen  Zusammenhang  bringen?  "Wie  wird  diesen  jener  helfen, 
)ene  diesfs  hefördern  ]  Wer  nicht  atifs  Gerathe«nhl  «?cfnf»n  «;?inzrn  Un- 
terridit  gibt,  unbekümmert,  ob  er  wol  auch  aus  «irr  rin/.einea  Stunde 
eine  Frucht  erwachsen  sehe,  der  mufs  das  Bcdurfnifs  liabea  jener  Ver- 
einigung und  wird  jede  Gelegenheit  benufsen,  auf  die  In  dem  Vocahnlsr 
eröffneten  Schätze  zurückzti kommen,  sie  mag  tidl  bei  Repetition  der  re» 
gflmiirsf^cn  Forrnrnlclire ,  bei  Kinprämmn;  der  unregclciärsi^cn.  bf-i  Sir!.- 
tung  und  Musterung  des  V^ocabei-  und  Ph rasen schat/.ps  (Jfvs  I.csi  Sik  li^, 
bei  Besprechung  der  zu  liefernden  oder  gelieferten  Hciiriftlicben  Arbeiten 
bieten.  Aber  dem  Ref.,  soviel  er  sich  damit  Mühe  gab,  blleh  doch  ie 
den  Vorabular- Stunden  eine  gewisse  Unbehaglichkeit  zurück;  sie  widi 
T.wnr  wnl  rarlir  imr!  mehr,  ]g  wcnfc^rr  Vorntioln  rlns  I.rf^cbuch  zum  Ler- 
nen aufgab,  je  grcifser  die  Pensa  nus.detn  N  ornlmlar  werden  durften,  afvr 
doch  blieb  etwas  Störendes.  Verweribct  wurden  die  Vocabeln,  mdgüdtst 
genauer.  Anschlolb  an  den  übrigen  grsmmallseben  ünterrl^  fand  aiait, 
aber  doch  keine  Ordnung,  keine  rechte  Methode.  Yieileiclit  ist  es  Msa- 
diem  Collegcn  anders  als  mir  gegangen,  vielleicht  hat  mandier  sich  die 
StofTmasse  wirklich  nach  Principien  wnhl  Exr-ordnet,  vi^'Hoicht  aber  hahes 
andere  sich  auch  nur  von  dem  augenblickliciicn  Bedürfnisse  leiten  lassen. 

Jetst  liegt  ein  Bneh  tot,  das  dem  Lehrer  Anleitung  gibt,  den  $t<J 
des  Vocabulars  ta  rerwerthen,  und  zwar  so,  dafs  ea  das  ganze  Bbtctnl 
so  liefert,  wie  es  unter  Anleitung  des  Lehrers  gelernt  und  geübt  wwrdes 
soll.  Dies  ist:  Lateinisches  Schul  -  Vocabular  ron  E.  Rothardt.  T>fT 
Herr  Verf.,  bei  seiner  io  den  früheren  Schriften  bekundeten  Theiinabm« 
{Or  das  Schulwesen,  bei  seiner  auch  ebenda  schon  ersichtlichen  Einsirbl 
In  das,  was  der  Sebule  noth  tbot,  bat  sieh  nieht  allein  üheneuirt,  wis 
wichtig  ein  reicher,  zum  festen  Besitz  gewordener  Vocabelscbatz  für  das 
muntere  FortKrhreltrn  in  ihr  Erlernung  der  lateinischen  Sprsche  sei.  son- 
dern ist  auch  der  enlsciiieHenen  Ansicht,  <iafs  das  Vocabular  Mittel pvinkt 
des  ganzen  Sprachunterrichts  (doch  wol  hauptsächlich  auf  der  untern 
Stufe?)  werden  mOsae^  nnd  wenn  nleht  dies,  ao  doch  gMehinaf eilen  sei 
den  Hbrigen  Theilen  desselben,  so  zwar,  dafs  alle  Mittel,  den  Unterricht 
lebendig  und  dadurch  anziehend  und  also  fruchtbar  7u  machen,  auch  het 
dem  Unterricht  mit  und  aus  dem  Vocabular  anzuwenden  seien  Wn^  für 
Mittel  das  seien,  ist  ia  bekannt;  für  die  Verbindung  des  Vocabuian«  und 
der  Grammatik  gibt  der  Herr  Verf.  p.  XV  tnffliehe  Winke.  ~  Nachdem 
nun  Herr  Ruthardt  in  der  Vorrede  p.  III  aq.  von  den  Bedürfnissen  6ff 
Schule  wie  von  den  Uebeisiänden  der  Anwendung  des  Vocahnlafn  aal 
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den  Übrigen  üntorricihC  gesprochen,  ttetlt  er  p.  V  «q.  folgend«  Aufgeben 

alt  zu  lösen  hin,  wenn  das  Voeabular  ilio  Zeil  richlig  rerwertbcn  und 
■eine  Stellung  würdig  und  dniKTnil  behaupten  wolle:  1)  A  mtifs  dem  Un- 
terricht in  der  grammaliscben  Formenlehre  einen  gcordnuteo  Stoü  liefern, 
%)  dieWortbilAeg  —  neehPoftt  ned  Bedeutung  in  dem  fQr  das  Schul- 
leben erforderlichen  Umfaoge  mr  Amcheoung,  tur  Kenntnifs,  tum  Ver-  . 
BtändoiCB  bringen,  nicht  in  zerstreuten  —  Beispielen  — ,  eendern  io  Orup- 
pirung;  3)  es  mufs  in  der  Art  dt'r  Wiederholung  dienen,  dnf«  es  das 
Erlcrtile  mit  anderen  «SprachTerhäiniissen  in  immer  neue  Verbindungen 
bringt  und  in  deren  Dienst  stellt;  4)  es  darf  nichts  als  ausdrücklichen 
LemelolT  eotlMlien,  wee  auf  OniDd  der  berdtt  erworbenen  Kennlnife  vom 
Scbiiler  seihst  gefunden  werden  Itann;  5)  ec  hat  von  Anfang  an  in  dio 
Prosodie  einzuführen,  tind  /war  namentlich  mit  der  Quantität  der  Stamm- 
Bjlben  bekannt  zu  maclieii.  Das  ist  prncttseh,  das  sind  Grunüsät/o  und 
Ansprüche,  die  wol  die  meisten  befriedigen  und  dazu  treib«;n  müssen, 
b4i1d  den  Bneb  seihet  ansneeben,  das  dergleiclien  Terbeilet;  wer  sieh  bis* 
ber  das  Gebot,  ein  Voeabular  anzuwenden,  nicht  blos  ein  Gebot,  eine 
möglichst  leicht  zti  machende  T.ast,  sontlf-rn  rino  ernste,  schwere  I'llirht 
hat  «ein  lassen,  wird  in  OJtjfrrm  ausgesprochen  boren,  was  er  vielleicht 
längst  seilet  als  stillen  WumscIi,  als  Ahnung  in  sich  getragen  hat.  Also 
die  BeietioiBOng  let  dem  Herrn  Verf.  gewifs;  zugleich  aber  aueli  die 
Uebereinsttmmung  mit  der  Erklärung:  solche  Grundsätze  und  AneprOdie 
sind  IfU'litrr  mifzusfellon.  n!s  Ixhnfs  der  pradischen  Vt>rwondtin<j  hU  ins 
Einzelnste  durchzuführen.  Einen  Anspruch  wundere  ich  midi  nidif  in 
der  Reibe  der  aufgestellten  zu  finden,  d.  i.  der:  das  Voeabular  uufs  seine 
Wdrter  aoe  der  emaeiaeben  Zeit  nehmen,  dieeen  Begriff  aber  aoweii  ge- 
fafst,  als  ihn  die  Scbole  in  den  re(  iiuiK n  Autoren  MM,  Doch  wozu  hier 
über  die  Form  Worte  mnclicn?  Denselben  Anspruch  hat  ja  dt-r  Herr 
Verf.  thals:irhlirh  hrfriedi^t.  l'rnsen  wir  lieber:  w?f>  Kl<*hcn  früher  er- 
acbienene  Vocabularien  zu  den  oben  gegebenen  (iruodsäizenl  und  sehen 
naebber:  wie  baPa  der  Herr  Verf.  geroaehtl  Dem  oralen  Orandeäd  Col- 
inen sie  niebt,  die  alpha1>etfsciie  Anordnung  läfst  ea  nicht  zu;  dae  Voea- 
bular von  Bonneil  läfst  für  das  Grammatische  grade  auf  der  un1er<;ten 
Stufe  dri«!  snrjiliche  Princip  walten  und  berücksichtigt  jenes  erst  in  dem 
zweiten  etymologischen  Theile,  wo  die  unregelmäfsigen  Verba  (incl.  Depo- 
nentia) in  onmittelbarer  Anlehnung  an  Zumpt  mit  einer  Auswahl  De- 
rivata anfgelBbrt  werden.  Der  iweile  Grundaatx:  die  Wortbildung  zur  • 
Anschauung  u.  s.  w.  zu  bringen,  findet,  soweit  es  jene  äufserlichc  An- 
ordnung zuläfst,  schon  mohr  Berücksichli'^nfi^;  bei  Bonnel)  al)or  na- 
menllich  (p.  31  sqq.  und  spiitor)  kann  der  Lehrer  auf  die  durcbgeliendc 
Bildung  der  Substantiva  auf  /or,  lo,  der  Adjectira  auf  Oili»  ohne  Schwic- 
rigi(eit  hinweisen.  Den  dritten  Orundaatx  verbilft  man  nicht  xu  aetnem 
Bedite  durch  die  Bücher  aelbst;  wie  wäre  dort  methodische  AViedcrbo- 
lung  zu  find»>n?  Sie  kennen  den  Grundsatz  natürlich  alle,  um]  Meihner 
spricht  es  im  Vorworte  prade/ii  aus:  der  grammatische  ünlerriciit  mufs 
durch  stete  Wiederholung  (des  Vocabelschatzcs)  gefördert  werden,  sodann: 
der  Scbiiler  aoll  durch  aelbeteigene  Oeietestbafigkeit  daa  xeratrente  Bin- 
xelne  in  grdfsere  (grammatische  und  sachliche)  Kategoricen  einordnen 
\r.  s  w  Ah<»r  «ipin  Vornhufar  selbst  konnte  bei  Festlialtung  der  alphabe- 
tischen Kcihenfolge  nicht  auf  Krrei»  lnin<T  Jones  Zwecks  direct  hinarbeiten, 
nnd  so  trcflriichen  Nutzen  es  dem  Schüler  bringt,  in  der  be/eichnelen  Art 
aein  Denken  su  üben,  aoriel  praetiecber,  weil  dem  Sfandpunkle  der  un- 
tern Stufe  lieaondcrs  entsprechender,  ist  es,  wenn  die  mannigfaltigste  An- 
wcndtmg  zur  Befcsliijunii  des  geh'rnicn  SlotTcK  in  nicht  crschopfenfff  n, 
a!>er  Tleispielo  gebenden  (truppeu  dem  iScIniler  /ui  Anschauung,  <iauu  zur 
Kcniiluilä,  dann  auch  zum  Verstäuduifs  gebracht  werden,  namcoUich  wenn 
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in  den  Ut'ltiinsjsslofrcn  dio  Auffimfnnir  t5»»s  deuttcben  Atrsdnicka  dem  Sf^hn- 
Icr  überlaBRcn  l)k'il>t.  Der  vierte  iiruinlsaf?.  häni^t  fiiil  »lern  drillen  ziisam> 
men.  VVc-nii  icb  naiuliili  den  Herrn  Verf.  recht  versiehe,  so  soU  weder 
Fora  ooeb  Bedeoloiif ,  die  tieh  aas  ?orher  Dageweeenioi  ergebea,  ab 
eoedrückticher  T.« ms^ioff  gegeben  wenico.  Ib  de»  bieberigen  Vecabularien 
liOUTih*  (]vut  Orundsat/e  keine  Fol^e  *:fe;'*b<*n  werden:  in  dem  filpbahelisch 
geordneten  Vocabiilar  isl  Anf;ii)i:  uml  Ende,  wo  ich  will,  der  Zusnmmeo- 
bang  von  Anfang  bis  xu  Ende  kein  notbweodiger,  der  Gang  kein  un- 
danhdringlteli  («Hllanfendfr.  Der  BHemmig  der  Pfoaedie  eadlich  hrnm^ 
leo  alle  förderlich  sein;  aber  mit  Slelhode  war  sie  nirgends  zu  förd«ii. 

Als  icb  mich,  schon  früher  durch  des  Ilorrn  Verf.'s  (lüle  mit  seinem 
Plane  und  einem  profsen  Theile  der  Ausführung  bekannt  gemacht,  mil 
der  Durchsiebt  des  Buches  zu  beschäftigen  begann,  da  ticl  mir  die  alle 

(*ifif  ma  defen  eepiir  voetfliiiarMi  ■rfch  fleiii 
seliger  Vater,  in  seinen  Mufseatonden  mich  unterrichtend,  lemaa*  liafil. 
Leider  habe  ich  das  Buch  nicht  zur  Hand,  deseen  Vocabelscbatz  entscbie- 
den,  dn«»  weifs  ich,  ;inder«t  als  hei  Cellarius  geordnet  war.  Unser  Buch 
nun  also,  wie  es  vor  uns  lu'gt,  ist  nicht  das  ursprüngliche  gaoze  Werk, 
es  ist  ein  Auszug  aus  dem  im  Manuacript  fertig  dali«gcndeo:  Bfelbodi- 
aeben  Sebul«Voctbviar  der  lataMadien  Spraebe:  1.  Tbl.  I^ernaloff.  %  TU. 
Einübung  und  weitere  Verwendung  des  Einzel worts,  ].  Abtbeil,  für  Un- 
l'-rrla^ien,  2.  Abtbeil,  fiir  Obcrclaasen.  Eine  im  Ansehlufs  daran  möglich 
gedachte  Phraftensamnihint;  (siehe  p.  JX.  Anro.)  ist  nicht  zur  Ausführung 
gekommen.  Dagegen  schiiefsen  »idi  an  das  Werk:  1)  Eiofulirung  in 
das  nMtbodiaebe  Schul -Vonbuiar  ( erundaitse,  ecaieblapiiidclei  lahnlto- 
angäbe);  2)  Alphabeltaebea  Register  zu  dem  roetbodiacben  Sdiul-Voca- 
hular.  —  Daf-?  «I  is  panze  Werk  nicht  in  die  OefTeniürbkeit  treten  konnte, 
ist  sehr  y.u  beilauern.  zumal  deshalb,  weil  wir  so  gendlliiiit  sjn«l.  von  der 
sewiis  hercchtigten  Forderung:  auch  das  et^mologiscite  Piuictp  lu  dem 
Yneabular  tur  Gellang  komaieii  su  teben,  nbnialebeB,  «md  das  ao  enft* 
hehren,  was  allerdings,  wie  der  Herr  Verf.  p.  XI  sagt,  gemeinhin  tos 
di'n  Vocabiilarien  der  Grammatik  überlassen  wiriJ,  d.  h.  die  primttnen 
Pronomina,  Niimeralia,  Advcrbii.  Präpositionen  und  Conjunc  lioneo;  grade 
aber  das  Fehlen  dieser  \\  urter  hat  bisher  bei  den  Vecabularien  die  Ver- 
mittelung  awiaciten  Oramnatlk  n«d  Veeabular  eraebwert.  Der  swcite  Tbril 
des  obengenannten  gröfsern,  zum  Druck  fertig  liegenden  Werks  enthielt 
nur  lateinische  W  örter  ohne  Ueliersefzuni;  iri  fol^renden  drei  Abseliriilten : 
I)  Vervollständigung  de«  \^'ort\  o^ralhH  aut  t'i  imd  de«  bfrrrf«;  Bekannten; 
*i)  eine  von  Cursus  zu  CurKus  sich  erweiternde,  vul Islandige  Uebersicfat 
dea  Materials  in  dar- Form  von  Wsrtfiimilien ;  3)  gruppenweiae  VorAh* 
rung  von  gramraatiaehen  und  lexHegiaeben  Eigentbümlicbkeiten,  siets  na» 
ter  Berücksichtigung  des  classischen  Sprachgebrauchs.  Zu  dem  zuerat 
gearbeiteten  sfrÖfsern  Werke  verhält  sich  das  vorliegende  also:  Von  dem 
*i.  Theile  des  gröfsern  ist  nur  der  1.  Abschnitt  in  das  kleinere  itherjfEe« 
gangen,  der  1.  Xhcil  aber,  d.  i.  der  Lernstoff,  insoweit  verkürzt,  aJs  der 
Wegfilll  dea  2.  and  3.  AbarhniKs  des  UebniurastoA  dies  sfliciselite.  — 
Lern*  und  UebongsstofT  serfallen  in  je  sechs  Curse.  Der  Inhalt  ist  kurz 
dieser:  I.  Cnr*»n«;  des  Lernstoff«:  Primitiva  der  L  2.  5.  Declination.  Ad- 
jeetiva  dreier  finthnigen  der  I.  und  2.  Dcciin.,  dnnn  nach  Voranstellnriix 
des  unentbehrlichen  »um:  Verba  regul.  der  1.  2.  4.  Conjugation  uiil  l>c- 
ponentibus  der  1.  und  4.,  Derieala  der  I.  3.  Ded.,  deaf^»  Adjseliv% 
w.  o.,  desgl.  Verbs,  dann  Adverhia.  In  dem  1.  Cursus  des  Uebunga» 
Stoffes  stellt  eine  grofsf»  Zahl  Derivata  derselben  Art  ohne  Bedenttinir. 
*I.  Cursus  des  LernslofT«:  a\  Primitiva  der  3.  4.  Declin.,  Adjecliva  der 
3tcn,  Verba  der  21en  mit  u»,  tiuin,  ohne  Supin,  ohne  Perf.  und  Sup., 
der  3len  m\i  der  Perliwt-Eadang  st,      DepoMOtls  der  Sten  nad  ates; 
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I»)  Derivala  won  Verbit  meist  nach  der  3.,  auch  nach  der  4.  3.  1.,  Ad« 

jectiva  derivafa  nach  der  2.  und  3.,  Verba  derivata  der  2.  4.,  hauptsäch- 
lich 1.  Conjug.,  Participir^  mit  ndjeclivisclicr  Bedeutung,  AdFerbia  auf  e, 
iter  u.  6.  w.  Der  Uebungsstoff  vervollständigt  den  Lernstoff  wie  bei  1. 
3.  Cursus:  a)  Prim.  anomal,  oder  dcfectiv  comparirte  Adj.,  Verba  irreg. 
aller  Conjugatioaeo;  Deriv.  Subef.  voa  den  au%e2iib]teo  Verben  aaä 
der  3.  4.  3.  Deel,  desgl.  Adj.,  Frequentativa,  FaclUrra,  adj.  Part  Piii. 
u.  s.  w.,  eompar.  Präpositionen,  adj.  Nuroeralia,  Pronomina,  Advcrbia, 
coropar.  Adverbin.  4.  Cursus:  «)  Prim.  Subst.  vn^nc.  con.  der  I.,  fem. 
gen.  der  2.,  diu  (leschleciitsausnaiiuien  der  Ii.  4.  5.,  Piur.  tantum  der  4. 
Deel.,  Verba  ano».  und  defect^  eemidepon.,  Verba  inipere.,  anomal,  ge- 
bsldele  Adverbia;  Dcriv.  Subst.  aller  Declinationen  mit  längeren  Bit- 
dun^siH»*»n,  desgl.  Adj.,  dann  dergl.,  welche  zu  Substanttvr ti  «geworden 
sind,  abgeleitete  Plur.  lunturn.  ifrsi')  V«'rl>a,  /uni  Scblufs  Impcrs.,  P.irt. 
Perf.  actifcr  Bedeutung,  Pari.  I ul.  als  Adj.,  Adverbia,  die  ursprüngiicli 
Caeoe  von  Nmntnibiie  waren,  desgl.  auf  firs,  Verbalformen  in  Bedeutung 
von  Interjectioncn.  5.  Cursus:  Gomposition  mit  Pr8|»0eilfonen,  meist 
Verba;  liei  d'Ti  Dcriv.  ist  Ableilunij  und  Zusammensetzung  verbunden. 
6.  Cur^t'rs:  Anderweitige  Composilion.  —  Die  UebungsstotTe  ent.spr<'r!ien 
Überall  den  Lernstoffen.  —  Wer  diese  dürre  Inbaitsaiigabe  liest,  bekommt 
nur  ein  acfawaebe«  Bild  vnn  der  Veraebnielaung  dce  Vocabnlart  mit  der 
Cirammalik,  ksnn  sich  aber  noeh  nicht  weder  von  der  systematiicben 
Itepetition,  die  sich  nicht  blos  im  Uebungsstoffe  gellend  macht,  noch  von 
der  Einflfcbtung  des  prosodischen  Prinrip«  eine  rerbto  VorsteHun«^'  ma- 
chen. Um  des  Ictxtern  willen  sehen  wir  den  ersten  Cursus  genauer  an. 
Die  Primitfva  der  L  Declination  beginnen  mit  haec  vacca,  ae  {haec  zur 
Andontnng  dee  Geschlechter  wie  einet,  aber  tnr  VerbOtung  jedee  Irribmna 
fehlt  bei  der  deutschen  Bedeutung  der  Artikel).  Die  folgenden  28Wör* 
ter  (N.  1)  haben  die  f^onulttma  dun  lr  Position  lancr,  ^'f»n  vacca  über  rirsrn 
bis  ri.rff,  mit  den  CiHisdnanten-Vcrhindiiiigefi  rr,  //,  nntif  n»,  rr,  rbf  «</, 
•y»  gtif  /j/,  wbff  n*t  ictf  Mif  r/,  «/,        iCf  x'^  N.  2.  Trochäen 

mit  Dipblbengen,  N.  3.  deegl.  mit  einfachen  langen  Voralen,  N.  4.  ma, 
N.  f>.  Pyrrhicbren  wie  tuhot  a^ua^  N.  6—10.  liaben  deneellicn  Unter* 
schied  hei  drci.«;ylbi«:rn  Wörtern:  anciUaj  alauda ,  nrnta^  oUa,  tnnirn, 
Aebniieli  findet  sirli^j  Itoi  der  2.  Dpclination,  bei  (Icn  Adjerftven  und  V  er- 
ben {peccOf  errut  »ugro,  meOf  negoi  —  »eroo^  vitoj  vreUf  rogo).  V  gl, 
ei^lter  p.  33.  N.  73.  vulptt,  aeit»,  cMet\  vatti»^  «itrf«,  «levis»  «sTtt,  ovtt. 
—  Auf  welcbe  Weise  wird  die  Bepelition  »on  dem  Buebc  selbst  unter- 
stützt? Durcfi  Aufstellung  der,s«'Iben  Stiimme  mit  andern  Krwlnngen,  durch 
Zusammenslellune  de;«  {jleirh,  iles  alinlicb  «ind  des  verschieden  Geliilile- 
ten.  Die  Derivata  des  I.  Cursus  geben  (N.  38)  die  Wörter  Jtora,  dea, 
empra  mit  den  Bedeutungen  (dfe  Maaeulina  dasu  ' sieben  N.  14.  15.  31)^ 
als  Beispiele,  dieselben  werden  im  Uebungssloff  (p.  139.  N.  38)  nm  sereff» 
famula  und  |.J  andere  also  gebildete  Feminina,  alle  tduie  Hedetitnns:,  er- 
ganitt,  dabei  noch  eolninfnis  mit  umgekehrter  Ahleitun-T  von  einem  l'emi- 
ninum;  die  Masculina  und  das  eine  Femininum  linden  sieb  alle  mit  Be- 
deutung im  Lemetoffe.  N.  39  dee  l«ematoffee  atehen  8  Denniniüva  auf 
tf/iff,  vlüy  ulumj  ergänzt  und  vervollstÜndigt  p.  199  durch  14  Maaeulina, 
19  Feminina,  2  Neutra,  deren  Bedeutung  wieder  von  den  dagewesenen 
Stammwörtern  des  Lernstoffes  mit  Hilfe  von  N.  39  sich  er«jil*t,  niao  nicbt 
ausdrücklich  gelernt  xu  werden  braucht.  Dasselbe  Verbiillnils  tindet  statt 
bei  den  Deminutiven  auf  o/us,  ola,  olum,  ellui,  ella,  elluntt  den  Sobetan- 
tiven  auf  Mium,  4a,  ie»t  •weit  den  Adjectiven  auf  etrs,  tiiars,  «rins,  tcirs, 
osMf,  atuBy  bundui  M.  s.  f.  Im  2.  Cursus  sind  die  Primitiva  der  3.  Deel, 
mit  sorgfältig  ^irnharbtetem  Forlsebritt  vom  Einfnriieren  zum  Scb\vieri<;eren 
aufgeführt^  die  Derivata  beginnen  mit  for,  tbeiis  abgeleitet  vou  dagewe- 
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»encn  Verbon  aller  Conjiigationcn,  llieili  von  Substantiven,  mit  Becl«it«nf ; 
es  siod:  iinperafnr,  turbator,  rogator,  auiitor^  ctmor,  tector,  ccctor^  »rri- 
ptoff  tutor,  tfiator,  glaäuiior,  vinitoTf  jMitor\  der  UebungsstofT  iiat 
p.  141.  lai.  65  WSrler  deneiben  BiMuiif  ohne  Bedflutonf  (v.  ob.). 
Et  folgen  im  Lernstoff  Subtlaotiva,  die  männliche  BeschifUgungcn  be- 
«dehnen»  auf  o  und  «t,  jene  von  Substantiven  wie  praedoy  diese  von  Pra- 
scns-StHmmen  dir  Verha:  mers^v$y  ludiut  (im  Ucbungsst.  coqnu^).  .Irrte 
Substantiv»  auf  tor  nehmen  die  Derivata  dos  3.  u.  4.  Curaus  nieder  auf, 
aber  so,  dafs  bei  3  (p.  49)  moderator  und  didtUor  nnr  ab  AaknSprungs- 

Junkto  an  Bekanntet  dienen  niUelat  der  angeführten  Vcrba  moderof 
p,  42)  and  dicto  (N.  93.  135)  an  jene  Substantiv-Bildung  (Derivata)  des 
2  fiirs»)?.  —  Di»'  fiir  den  Auiionldick  etw.T«?  Rlnt7.ig  machende,  nher  si» 
eher  und  gewifs  durchdaditesle  Aufftihrung  ist  in  der  ersten  IJälfle  der 
Derivata  im  4.  Curaus,  wo  bald  vom  Bekannten  zum  Neuen,  bald  von 
lingem  Büdungssylben  tu  künem,  vtn  kttratrn  tu  IXagcm  Okarfegan« 
p:en,  bald  die  Geschlechts-,  bald  die  prosodischen  Verliältniise,  hier  ia 
(lU'ichlMMf,  dort  in  Verschiedenheit,  dort  in  mehrfncfier  Abwechselun'*  zwi- 
echcn  hiidim  ln'riicksicliligt  werden;  dns  Ganze  durchzunehmen,  wäre 
hier  nicltt  möglich,  man  sehe  es  an  und  urthcile,  ob  der  Herr  Verf.  es 
▼eraleht,  wat  mannigfaltige  Mittel  der  Einprägung,  der  BepelHion,  te 
yprüiandesühung  sind.  Ich  mache  nur  u.  a.  anfiBMktam  auf  N.  215.tt4* 
226.  227.  2M}  TU  l?(  f  ^ilit  jetxt  das  Gt^nauerc  vom  5.  Curstis.  Di« 
Reichhaltigkeit  nuils  jedeiu  in  die  Atigen  springen,  schon  die  Seitenzah- 
len beweisen  es,  LernstotT  von  p.  67 — 118.  118 — 131,  Uebungsstoff  von 
p.  1^3 — 172,  die  Anordnung  entepfeehend  dem  Princip  det  ForttdirrHei 
vom  Leichteren  zum  Schwereren:  I.  Präpositionen  «.Act.  1)  Compttita 
olirir  Veränderufjg  der  Präposition  vtie  des  Verhs  o.  a.  W. :  ante,  pmt,  rn- 
ter,  circum  (xuletxt  nur  irrim»,  qnncirca)^  tram  (trado  darunter),  jintehrt 
propler  ( — ca);  2)  Composita  mit  veränderter  Präposition:  per,  N.  «iU.  - 
Im  gewöhnlieben,  315.  im  verttirkendcn  Sinne,  316.  ptUweOf  317.  el 
ohne  Acndemng,  318.  in  den  Formen  ep,  of,  oe,  »f  os;  ebenso  319  a|. 
bei  ad.  II.  Priiposillonen  r.  Ahl.:  unverän<fert  prae,  in  N.  321.  mit  ur- 
spninclichero,  32-  mit  yerslarki  ndem,  hervorhebendem  Sinne:  dann 
in  323  sq.  mit  deraseltien  Unterschiede,  in  32.*).  zu  por,  pot,  po»  verän- 
dert^ 326»2&  cjr,  e  und  die  Asaimilations- Formen,  329—31.  de  nack 
drei  Akttufungen  der  Bedeutung  {deiueö,  ditsvm,  Mrf7o):  332— .34.  mk, 
übt  (aitt  a ;  335  sq.  bat  Compnillt  mit  con  in  verschiedener  Bedeii* 
iurtgy  337.  mit  Veränderung  von  con  vor  labiales,  338.  vor  liqutdae, 
339.  vor  Vocalen  u.  s.  w.  u.  s.  w.  Es  folgen  III.  Composita  mit  untreno- 
barea  Partikeln.  Dann  IV.  die,  wo  der  Stamm  Verändeninceu  crrährt, 
obne  Sondcmuf  der  Caiut,  vielmelir  mit  Snnderung  nack  dem  Vnealwjt^ 
eel  (a—t,  a— e,  a— v,  e — s  n.  s.  w.).  V.  Verschmelzung  dea  Stammet 
mit  der  Präposition  (dep^Of  debeo).  VT.  Composila,  df-n-n  otnffirhf  For- 
iin  ii  ungebränchlicli  sind.  Die  Dertvnta  heriieksichligen  vor/.uc;«»«  i  lse  die 
iSumina.  —  Hätte  jemand  selbst  aus  diesen,  wenn  auch  bruch:  iickarli- 
fuen  Darateliungeo  der  Behandlnng  und  Anoirdnunic  det  SlolTe  noch  nickl 
eine  Idee  von  der  Einsicht,  Unisickt  und  dem  Fleifs  des  Herrn  Verf.'t  * 
«ich  /n  hihli^n  vernior!it,  den  niiissfn  \nn  ^]rn^  It-f/trrn  dio  Ztisamnienstel- 
lungen  «Irr  Composila  mit  per,  in  tind  «ler  comp.  Abstr.  nuf  t»  (p.  Hvl  IT.), 
welche  allein  sieh  auf  45i)  belaufen,  abgerechnet  die  im  Lernstoff  sciion 
mit  Bedentang  nuf^scfGhrten,  fiberxeugen.  Dabei  ist  aber  der  Kreit  der 
SchrifUteller,  dem  die  Warter  entlelint  eind,  nkht  ein  iu  llchi«:  bis  in  die 
ppHfesten  .lahrhunderte  an'j-.M-dfhnter ,  sondern  die  auf  der  Schule  gclese- 
nrn  lateinischen  Classiker,  mit  ß(>h(irfL'<'r  nerückKichligung  der  Oicktcr- 
»prat'he,  als  der  eigentlichen  Fundgrube  für  Wortbildung. 

Einen  nicht  unStdeulaideD  Uangd  det  Buditt^  deiteo  ick  okeo  kai- 
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läutig  gcdacitti  mufs  icli  mir  noch  eingebender  zu  beaprechen  erlauben; 
ich  nfline,  dafo  e<n  etymologisch  gruppirtcr  Thefl  falilt.  Von  Bedeutung 
itt  ein  solcher  ohne  /weifei:  wie  wUrdeif  tODtt  biftb«r  Ikit  alle  Vooaba- 
larien  die  Etymologie  als  ihr  Princip  haben  annehmen  können?  Das  ge* 
schah  doch  nicht  etwa  blon  nus  falsch  angewandter  Wissenachaftlichkeit? 
Soll  Einheit  im  aprarlilichen  Unterricht  sein,  dann  mufs  auch  die  Ablei- 
tung von  Stämmen,  Aesten,  Zweigen  aas  derselben  Wur;cel  eioen  Piatz 
Hiiflen.  Die  Jugend  hat  ao  aolcben  ZatanineDstellangea  grofte  Freiidcb 
Soll  aic'S  aber  etwa  selbst  thmi?  mündlich?  Hin  und  wieder  mae  das 
annehmbar  sotn,  regolmärstg  würde  es  viel  Zeit  kosten;  schrifllichT  vor 
RchriAlichen  Arbeiten,  die  nicht  auf  dem  Kiat  stehen,  haben  ja  Schüler 
wie  Lehrer  Respect,  und  die  Bebürden  wünschen  dergleichen  nicht,  e« 
■ci  denn,  dab  aie  der  Lehrer  corrigirte.  Aber  Corriglreo  wird  ma  Ja 
ohnediefii  nidit  in  Theelöffeln  gereicht.  Auch  würden  gar  viele  Schiih  i 
bei  dieser  Arbeit,  welche  bei  glefcfimüM::  ^Tcfirrrr  Kpnnlnifs  drs  T.i  rnsl^tTs 
wertiüf  Verschiedenheit  unter  den  einzelnen  Si  luiffrn  aufweisen  möchte, 
«len  dann  ziemlich  ungefährlichen  Weg  des  Abschreibens  einschlagen.  Ea 
kSaie  aber  gar  nfcbc  darauf  an,  dae  ganie  vorher  In  Lematoff  gegebene 
Material  ton  diesem  Gesichtspunkte  aus  zu  gruppiren,  wenn  nur  an  einer 
Pätfte  und  an  Wurzeln,  von  dmcn  nir  recht  r^Mcho  Ableitim^fn  liaben, 
die  Anleitung  zti  weiterer  AusIh  utun^  dieser  Seite  des  sprachlichen  Un- 
terrichts gegeben  würde.  Auch  von  dem  Fehlen  der  Präpositionen  unter 
dem  Lernstoff  noeb  ela  Wort  Ich  wQrde  gegen  daa  Fehlen  der  übrigen 
aoest  ganz  der  Grammatik  überlassenen  Vocabeln,  welche  in  dem  hier 
weggelassenen  Theilc  de»  gröfsern  Buchs  stehen,  aus  praktischen  Rück- 
sichten nicht  eben  viel  zu  erinnern  haben;  aber  dnfs  die  Präpositionen, 
die  doch  ohnedies  in  der  Comparaiion  zur  Berücksichtigung  kamen  und 
in  der  Composition  die  Hauptrolle  spielen,  fehlen,  nimmt  sich  deshalb 
um  ae  aonderbarer  aus,  weil  aie  in  der  Gramnaffk  auch  wie  ToeahelB 
gelernt  werden.  Die  Ausscheidung  der  griechischen  Wörter  will  ich  nicht 
hemüngeln.  Gegen  die  Wahl  der  deulsrhen  Reflrntim;:  ist  im  Alli^emei- 
nen  nichts  einzuwenden;  am  allerwenigsten  dagegen,  dals,  um  das  Lexi- 
con  desto  eher  überflüssig  zu  machen,  häutig  mehr  als  eine  Bedeutung 
angegeben  iaf.  Daa  Haailien  nach  einer  genau  entapieehenden  deuteehen 
Bedeutung  fuhrt  oft  zur  Undeotlichhelt ,  nicht  minder  wenn  gerade  auch 
StammesUhnlichkeit  im  Deutschen  »lefunden  werden  soll.  Einzelnheitcn 
Iiier  oder  da  tadelnd  hervorzulifhcn .  will  sich  Ref.  um  so  weniger  ge- 
statten, als  bei  einem  Schuibuche,  das  im  Allgemeinen  praktische  Brauch- 
barkeit  und  dieser  dienende  Methode  mehr  ala  atreog^wiaaenaehaftlicbe 
verfolgt,  hier  und  da  etwas  für  den  Augenblick  ala  aonderl  nr  orscheint, 
wn<?  In'i  mplirfarfior  Durchsirht  nicht  mvhr  Witn<?er  nimmt.  Wo  ilie  An- 
ordnung nach  dem  Grundsätze:  „Schritt  vor  Schritt'^  geschehen  ist,  wird 
man  Abweichungen  von  der  sonst  üblichen  grammatischen  Metbode  loben 
mBaaen,  mag  dabei  etwaa  auinahmaweiae  afSiter  gebracht  oder  frfliier  ath> 
geführt  aein.  Das  erstere  gilt  von  der  Voranstellung  der  1.  2.  D^ina- 
lion  und  1.  2.  4.  Conjugation  (ort,  er»,  tri)  vor  die  dritte  Declination 
und  r*on)ii^atir»n .  das  letzlere  von  t!rr  gleich  im  1.  Cursus  vorgenom- 
menen Lnterscbcitiung  der  Verba  transitiva  und  intransitiva.  Und  diese 
aoltte  Immer  recht  'bald  gcachehen;  mögen  auch  manche  in  ihrem  wia- 
aenschaftlichen  Bewufatscfn  dadurch  aich  irrillrt  aehen,  daa  jenen  Unter- 
schied vielleicht  gern  ganz  gestrichen  sehe,  weil  der  freiere  Sprachge- 
brauch namentüflt  der  Dichter  ihn  doch  mehr  oder  weniger  verwischt. 
ATeine  Ansictit  ist:  je  strenger  frühzeitig  diese  Scheidung  durchgeführt 
wird,  desto  leichter  wird  es  dem  Schüler  später,  die  eigentbümliclieren, 
Ohcr  daa  iolaere  OMect  hinausgehendes  OebmncbawelaeB  den  Aceuaatif» 
jm  fmaeii.  —  TeigeUlch  hahao  wir  eine  Nachricht  darOber  gerocht,  wie 
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Tiden  Ciassen  Ton  unten  auf  <Ier  Herr  Verf.  dies  Vocabular  heatimat 
Iwb«.   Bei  den  Titel  dea  ganten  uraprüngliehcB  Werkaa  iat  nur  ange* 

«fetten,  «lafs  eine  Äblheilung  des  Uebungtslofls  für  untere,  eine  zweite 
für  OlHTclasson  licsfimnit  kcI.  Ks  i«!t  Verf.  ganz  ««infciichttMHl,  iKifs 
sich  die  xwci  Alithciluniien  mit  ihrem  inhalt  zu  recht  fruclilbrini;endtii 
Bepctilionen  aus  der  Furmenlehre,  y.u  welchen  das  Griechische  auch  l>er* 
angesogen  w«rd«n  könni«,  anafellm  llefaen,  and  dalä  alao  «in  geadbicktcr 
Ltbrer,  diea  Riuii  anwendend,  den  Schülern  oberer  Ciassen  auch  dv 
dtpscn  oft  so  Priniijfndo  soIcIut  Hepelilionen  benehmen  künnfr.  Da«  ror- 
liegendo  Buch  soll  doch  wol  abvr  nur  in  VI.  und  V.  als  Rtelicndes  Lern- 
buch,  in  IV.  als  K^etilionsbucli  dienen^  in  III.  kann  es  dun  Versuhua- 
gen ,  wenn  dfete  noch  nicht  In  IV.  beginocn,  dienen.  Daa  Ycriiiltnil^ 
in  dem  das  Bu  li  zu  einer  nebenhergehenden  LectOre  stellen  sollte,  ist 
aiirli  nur  p.  WI  obenhin  annjedeutrf .  Dort  Tirinst  es?:  Auch  che  Be- 
nuf/iuiff  <'iner  nebenberlaufiMidon  I.ecture  kann  monlirhcr  U  cisp  Schwie- 
rigkeiten im  Gefolge  haben,  insofern  dieselbe  über  den  hier  gelegenen 
Fornenkiete  hfnantgeb^.  Damit  aber  iet  nicbt  die  ecblinmate  Seüt  eni- 
^er  Collision  berührt.  Wiebtiger  erscheint  ea  dorn  Verf.,  dafs  bei  sof* 
cbem  Vocabelreichthum,  wie  ihn  das  lateinische  Schul  •  Vocabular  gibt, 
nicbt  norh  nndorweilij^o  Vorabplgruppon,  die  auch  gelernt  worden  müssen, 
aufdrängen  dürfen;  vielmehr  soll  nur  jener  nach  allen  Seiten  hin,  also 
auch  im  l.esebucbe,  Anwendung  finden.  Man  wird  gewifs  nicht  wollen, 
data  die  Vocabeln  in  Lesebnebe  niebt  gelernt  werden.  Was  bleibt  aleo 
Hbrfgl  Es  mufs  ein  I«efehuch,  parallel  den  Sdral-Voeaholar,  angeferligl 
werden:  ilbnjions  keine  leichte  Anfijnltf,  wenn  man  nicht  etwa  wi*^er 
solch  ein  ()|iuscn)um  zngammenRet/.cn  will,  das  zwar  bliMnische  Wör- 
ter, aber  keine  lateinitieben  Worte  und  Satze  enthält,  uud  dessen  Inhalt 
wie  Pom  auf  den  Scbdler  der  nntem  8tufb  to  wirkt,  Mi  4er  crate 
Schriftsteller,  den  sie  naflbher  hekonnen,  Ihnen  aia  etwaa  ToHalindig 
NeuHs  und  iMerk würdiges  »Tsrhfinf. 

Ilal)e  ich  im  Vorstehenden  gezeigt,  daf^  dn«?  Burl«  di«^  in  der  \'orrp(l»^ 
angegebenen  Grundsätze,  über  deren  Bedeuiung  und  liicbtigkcit  man  kaum 
Zweifel  haben  kann«  aar  AnefObrong  bringt,  so  darf  ich  hoflcn,  neiiMr* 
seits  etwas  dazu  heigetragen  /n  haben»  dafa  es  aich  bald  Freunde  er» 
werh'  ,  <]Ii^  ihm  Kingang  in  dio  Scfuifrn  vrrf^rhnfTrn ,  für  wrli  lio  05  am 
Liehe  zu  ihnen  und  mit  elten  solch«  ni  ])r.tctiscl»en  Blicke  als  wissenscliafl- 
licber  Einsicht  und  (icnaiiigkeit  gescivrieben  ist.  Möge  es  aber  auch  dm 
Herrn  Verf.  bald  nSglieb  weiden,  daa  rolletindlge  Werk  dem  Druck  n 
übergeben.  Je  mehr  daeaetbe  den  T.ebror  „Erleichterungaarittel  der  Hand- 
Ii  ahn  ng"  cil>t,  desto  erfolgreicher  wird  ibra  auch  gewifs  bei  den  Schülern 
der  (ieliratirh  des  schon  gedruckten  kleinen  Buchs  werden:  ja  Ref.  kann 
kaum  glauben,  dafs,  wer  erst  mit  Interesse  das  vorliegende  studirt,  nicht 
anch,  eei  ca  sur  eigenen  Belehrung,  sei  es,  um  den  Unterricht  aua  dem 
kleinem  den  Sdittlern  fimehtbarer  ni  machen,  daa  grübere  verlangen  aolll». 
Habe  ich  einmal  den  Weg  betreten  und  mit  Glfick  ein  Stück  ziirQckge* 
lagt,  Boli  ich  nicht  wfioaehcn,  hta  ana  Ende  kommen  tu  können!  -~  ') 

Görliti.  A.  Liebig. 


')  Die  iiachtteKendrn  Zu$äue  und  .spül  cnlücrlctcn  Irrungen  yind  der 
Rcdaction  vom  Verfasser  des  laleiniscben  6cbuU  Vacabulars  cur  VcrofleniU- 
ehang  eingtacndct  worden: 

S.  19  $.  ft7  ist  nach  meliere  emsoidullco:  cc^ne  I.  gleicbmachea,  glcidi- 
aitllcn;  gleicht 

—  S,  41  f  m  lies:  hoH€9to  stett  Aenero.  »  S.  66  $.  191  nach  jieiNrw 
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clozaMsbaUeQ :  poslerior  der  hinlere,  ipätere,  geringere.  —  S,  60  §.  201  nach 
gramth  daatiNlialltD:  mnuuh  Rolir,  SdiSif.  Ifh  Ate  MT  mufii  eto  Hetier  §. 
(202  b.)  beginnen.  —  S.  61  202  (202  b.)  ntdi  Sf,  6ru  eiii»iirh4ltea:  oi» 
O»*/«  KnotluMi,  (jcbcin.  —  S.  92  §.  320  n  u  ll  aUKfrcro  <  inznscliallen:  ätte- 
quor  3.  crrrffhcn  ,  VH-f^rc-ifi-n.  —  S.  93  §.321  ij.irl»  praevordta  rinzuschal- 
teo:  praepoiUcrus  vcikciirt.  —  S.  98  §.330  nach  despondeo  einxu»chalten : 
«ÜMM»  3.  geloben,  weihen,  verw&MclMD.  f.  331  tmA  tffdffaio  «äamicbat* 
tea:  iecoquo  3.  «titkocbcn  lassen,  vendbiWCiideB.  —  S.  3tt  nadfc  COM» 

renin  dnzuschaltcn :  confundo  3.  zusaroroen^chulten,  verwirren.  —  S.  102 
§.  31ü  Dach  intetin  i  m7n«r>i.i1»f  n  •  inrTtffo  3  eindringen;  infnllen.  —  S  103 
f.  342  iMch  infaui  vin£u»chalien:  insciem  wider  Wiuen.  §.  34-i  am  An< 
fang  LioMisiiA^:  l«6tl*  3.  CHMtogcn,  sieh  TomehnMm.  «—  S.  IM  f.  344 
iMicii  ignttu»  etnnucInlteDt  igtämu  attkvndjf.  —  3. 107  $.  354  nach  re* 
tenteo  etocnschalicn:  reputo  I.  bereebnen,  erw.'grn.  — >  S.  III  §  363  omI» 
refrtnsro  eiozi}<rli.-iIk-ri -  redigo  3.  rnrucLführen,  eintreiben.  §.  364  li«e  «Xfe* 
rrc/r  5(oit  exitcro.  —  5.  119  §.  367  oacii  advena  einiaschalien :  conjuXf  gi» 
das  Ehgcniabl,  Gattin;  redttX,  ei*  heinig«kcbrt.  —  S.  128  lies  pro/üiut  statt 
pröfmniB,  &  149  §.  240  Uet  wmiiunmu  «tait  vvIpuMM  S.  153  $.  314 
lieft  ptraro  1.  JWlt  peruro  3.  —  S.  156  §.  324  nach  profugio  eimuschal- 
ten:  profunda  3  —  S.  157  §.  331  las  despolio  1.  statt  depolio  4.  —  S.  158 
§  337  lies  cotupum  o  siM\  compancor.  —  S.  163  §.  376  lies  detenitor  statt 
dcJcuitor.  —  167  §.  387  lies  inßrmita*  statt  informitat.  —  S.  169  §.  405 
Um  wxuHimQ  atatt  tXMMum,  §.  416  Jim  «^üHiiM  euit  cteffwef »i.  —  3. 171 
f.  423  Ii«  fnfmt  «tMt  jn^/Im.  f.  4S4  liet  twMfiwiiKr  Mail  •Mffmi> 


u. 

Scbul^aromatik  der  laleiniscben  Sprache  mit  einer  reichen  Aus- 
wahl klassischer  Beispiele  von  Dr.  A.  H.  Fromm,  Lehrer  tm 
KfJniglichen  CadetteDhausc  zu  Berlin.  Zweite  Auflage.  BerÜB 
1858.  Verlag  von  Th.  Grieben.  X  u.  242  S.  8. 

fpHor  die  erste  Auflnrro  t?p<;  vnrli<'n;rnf1on  Ruches  habe  ich  mich  in 
dieser  Zciisclirift  liorcils  friiijt  r  niu  t krnrn'nil  .TiisgcRprocIien,  o!ine  zu  ver- 
echwcigen^  dafs  dastelbo  auch  seine  Mangel  liat.  Obgleich  nun  der  Herr 
Vwf.  bti  Bcatbtitunf  dar  neuen  AnflifB  fast  jeda  der  t<mi  mir  In  Bin- 
zcinen  vorgeschlagenen  Abänderungen  TOlfenomroen  (tat,  so  sehe  ich  mich 
doch  atifser  Stande,  in  derselben  einen  wosenOielien  Fortscliriit  orkrn* 
n<'n,  wril  diejenige  CmiindcniTii;,  die  mir  vorziigswci«??'  nulliijr  srhrint, 
unlcrijiieben  ist.  Aiierdings  befanden  sich  un(er  den  ciiuelnen  Irrihü- 
norn,  auf  die  binmweften  icb  mir  erlaubte,  auch  manebe,  deren  Beriebli* 
gung  nnbedbgt  noihwendig  war,  alMn  vof  Allem  hülle  eine  sjrsteinaii- 
sclic  Anordnung  des  Sloflfes  angestrebt  werden  sollen.  Ausgespruclien  ist 
diese  Forderung  bereits  in  der  früheren  Pecension  (1850  S.  .Sil),  jedorh, 
wie  gern  zugegeben  werden  soll,  vielleicht  nicht  naciidrüciiiich  genug  her- 
▼orgehobcn.  Es  ist  nicht  zu  billigen,  dafs  die  Construetlon  der  Slidle- 
naaea  in  dnem  eigenen,  den* über  di«  veracbiedonen  Casus  handelnden 
coordfnirten  Gapitel  beiprocben  ist,  und  noch  weniger,  dafs  auf  diesea 
(noeb  zur  Sjntax  des  JNomeoi  gehörig)  ein  Capitel  folgt:  »Von  der  Ab- 
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kSnnitg  d€r  NebentiCze  ^mdi  ApposiUon  und  durch  il9  CmnlnidiMi  4m 

Ahl.  al)s.",  während  den  iSchlufs  der  zweiten  Abtheilung  ein  tehr  kuner 
Al)sclinilt  über  «len  ficlirnnrh  dfs  Pnrlicipiums  bj?(!et.  Auch  sieht  man 
nicht  «  in  .  warum  die  Abi.  ab«,  niclit  un(or  dorn  Hubruni  „Ablaliv''  be- 
handelt werden,  wenn  doch  der  Accus,  c.  Inf.  unter  ,,Ae€UMiiv"  seine 
Stelle  gefumleii  bat.  Den  Inball  4et  ^yVim  dem  besooderen  Oebrayche 
des  Adjectivs  und  Pronomens"  üherschriebenen  Abiefanitts  bilden  will- 
kürlich  nebenfinandergesd'llto  I\<  gi'ln.  Irfi  kann  nur  wioi! erholen ,  xvag 
ich  bei  d^m  Hrscheinen  der  ersten  AuflnL^e  bereits  .uisi:rsprocbcn  habe, 
dafs  Unwisscnscbafliicbkeit  in  der  Aoordnung  des  Stotfes  immer  eine 
bdcbit  bedenklldie  MIfgabe  Ittr  ein  grammatisdMt  Iiebrinieb  bleibt,  und 
dale  Abweichungen  vom  srsteBatischcn  Gange,  die  sieb  der  Einzelne  beia 
Unterricht  vieliciclit  mit  Nutzen  erlaubt^  doch  niobi  Aoepnach  dwuf  ma- 
chen dürfen,  als  Norm  für  Andere  zu  gelten. 

An  den  gereimten  Regeln  ist  Einiges  gebessert,  und  die  auffallendsten 
Fille  von  spreeblieber  Birte  oder  UndeiHlicbkeit  iiod  am  deoaelbea  rcr- 
■chwonden,  doch  bedfirfen  noch  maiiahe  der  VeraebeD  weitcnr  Varbem 
rung;  auch  sind  ihrer  zuviel  gegebefa,  und  durch  Manches,  was  sie  ent- 
balten,  z.  B.  fast  durch  flle  ganze  lange  Regel  (S.  12):  ,,r)er  Koduog 
folgen  allzumal  u.  6.  w.'*,  wird  das  Gedäcbloifs  unnütz  beschwert.  Ueber- 
haiipt  ist  mit  dieser  Spielerei  Mafs  zu  halten.  Der  Nutzen,  den  sie  haben 
kann,  daft  aie  daa  VergnUged  dea  Kiodea  am  Lameii  eriiöbt  und  flim  dia 
Pegeln  leicht  und  fest  einprägt,  hört  auf,  wenn  sie  zu  oft  angewandt 
wird.  Die  verschiPflenen  Verse  wirren  sich  Im  Gedachtnifs  unter  einan- 
der, und  was  Krleiclitcning  sein  snlllc,  wird  zur  (^ual,  Für  den  An- 
fänger können  solche  \  erso  immer  nur  äciu,  und  was  soll  dieser  mit 
Veaontk»,  Hippo,  Narbo,  Sulmo,  Fnialoo  aod  manchem  Andeniit  Dar 
Verf.  scheint  hier  einer  Liebhaberei  nachtngaben,  die  ihn  verkennen  lätst, 
was  fiir  den  Schüler  er5;|)rier!;lifh  ist,  während  sonst  gerade  der  prakti- 
sche Sinn,  mit  dem  er  in  der  Auswahl  des  Stoffes  und  in  der  Fassung 
der  syntaktischen  Regeln  den  Bedürfnissen  desselben  RecboODg  trägt,  alle 
Anerkenming  verdient  und  dem  Bucha  Werth  verleibt. 

Im  Einzelnen  habe  ich  noch  Folgendes  zu  bemerken  gefunden: 

Es  ist  ein  jrr<*rsi  r  Unfrr'irhipd  '/wM^rlion  cincra  Indeclinrthür  urv!  einem 
Wort,  von  dem  zulallig  viele  Casus  gieielilauten.  Deshalb  sollte  (§.  128) 
nicht  gesagt  sein:  „das  Wort  Jetttt  ist  zum  Tbeil  ein  Indeclinabile". 

§.  309,  Anm.  1  fehlt  die  Hinweisung  darauf,  dafs ,  wenn  mmt  magü 
fumm  übersetzt  werden  soll:  „ebenso  »ehr,  ala'',  Im  Deutacheo  elnalfia* 
atellung  der  beiden  verglichenen  Begriffe  vorgenommen  werden  mufs. 

Wa«i  '.^6  (wohl  aus  F.  Schultz  entnomm<*n)  über  den  nnter<?rhied 
von  deöeöam,  debui  und  dehueram  (ich  hatte  müssen)  gesagt  ist,  iiabe 
Ich  berelCa  im  7ten  Jahrgange  dieaer  Zeitacbrifl  S.  311  widertet.  Zu  tei 
dort  bcbandellen  Stellen  kann  noch  Cle.  in  Verr.  ^  23  {emm  H  remi^ 
9iiti\  f/uod  non  oportebat)  gefügt  werden. 

^5.  '\\ih  lautet  jetzt:  Bei  den  Ausdrücken,  welche  den  Sinn  haben: 
bewirkt  werden,  geschehen,  sieb  ereignen.  Statt  finden,  folgen,  übrig  seio, 
atebt  der  Conjunctiv  mit  ut,  ut  non  etc.  —  Was  soll  der  Schüler  mit 
dieaem  efc.  anfangen! 

In  dem  Verzeichnifi  der  Druckfehler  fohlt  dar  8.  73  dar  Sjiiltt  kt 
dem  Worte  goUkitmüne  voihommenda. 

Andam.  Guatav  Wagnar. 
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Uebangsbach  zum  Uebersetzen  aos  dem  Deotschen  ins  Lateini- 
sche für  mittlere  Gyronasialklassen  von  Dr.  Gustav  Tisch  er, 
GymDasiallebrer  zu  Brandenburg.  Braunschweig,  Druck  und 
Verlag  von  Vicwcg  und  Sohn.    1858.    205  S.  8. 

Wenn  der  Terf.  in  4er  Vorrede  lUe  Hbihiiiif  amtpffklil,  dak  meh 

<^cr  Toltsländigen  Uebersctzung  des  von  ihm  dargebotenen  Stoffe«  die 
Siliüler  für  SiM  ffert's  T^t-buni]j«:bnrh  fiir  Sfctmd.T  c:''n'iC''nt!  rorhrrciti't 
sein  werden,  so  baile  ich  diese  Hoffnung  zwar  nicht  für  unbcgrümiel, 
glaube  aber,  dafs  die  Vorbereitung  noch  sicherer  uod  der  Uebergang  zu 
Sojrffert  weniger  sprunghaft  eein  wOrde,  wenn  voai  aweiCen  Abedinftt 
der  Syntax  an  die  Forderungen  an  die  Schüler  etvat  hoher  gestellt  und 
namentlich  weniger  nhr^prissfnc  SHt/n  und  rnrlir  7iT<!nmraenhängende  Stücke 
gel»»*f«Tt  waren.  Icli  hahe  sclmii  frülier  gple^rTitlicli  nusgesprophen,  dafs 
und  warum  mir  für  Tertianer  die  letzteren  jtweckmäfaiger  erscheinen,  alt 
die  erafetfB.  Odegenbeit,  die  Regeln,  oai  wddte  ea  ateb  gerade  iiandelt» 
anzubringen  and ,  was  nicht  miDdcr  wichtig  iaC,  mit  früher  durcbgenooi* 
mencn  zu  rermiscben,  bieten  auch  zusamnienhangende  Darstellungen  hin- 
reicliend,  und  dafs  der  Verf.  diese  Gelegenheit  zu  benutzen  weifsy  erkennt 
man  aus  jeder  der  Ton  ihm  hier  gelieferten  derartigen  Arbeiten, 

Der  Einrichtung  nach  hat  das  Buch  AeboKchlteK  aifC  der  ton  Au- 
gaal  naeb  Zunpt  gearbeiteten  prabliaehen  Anleitung  xnn  Uebenetiea 
aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische,  nur  dafs  Tisch  er  die  Vocabeln 
unter  den  Text  sft/t,  wahrend  sie  bei  August  in  einom  alphabelifch 
geordneten  Wortregister  nachzuschlagen  sind.  Auch  im  btoü  der  /usam- 
■aeobängenden  Stücke  stimmen  beide  Bücher  rielfach  überein,  ob  zufällig 
oder  nidit,  wdfo  ich  niebt;  jedenftilli  kann  darin  kein  Vofworff  für  Herrn 
]>r.  Tieeher  liegen,  denn  der  wohl  durchgängig  aus  alten  Scbriftsleilern 
entnommene  oAfr  ZM<;ammen{;eKtente  Inhalt  der  betreffenden  Anigaben  ist 
xweckmärsig  und  seine  Bearbeitung  des^f^lben  selbstständig. 

Natürlich  schlicfsen  sich  die  Uebungeii  genau  an  die  vor  Kurzem  toq 
mhr  in  dieaen  Blitlem  beaprodMoa  BcarbeMong  der  MadTig^aehen  Gram- 
matik an,  und  werden  dalier,  wo  diese,  die  ja  des  Guten  viel  enthält, 
eingeführt  wird,  gewifs  willkommen  eein.  Neben  Madrig-Tiacher  ist 
tibrigens  auch  Zumpt  5;tot<<  ritirt. 

Von  dem  Wenigen,  was  mir  im  Eiozelucn  aufgefallea  ist,  dürfte  Fol- 
gondca  daa  Briiebiiehate  aeint 

Zu  Anlbng  aiod  manche  Vocabeln  angegeben,  die  dem  angebenden 
Qu'irfnn'^r,  wenn  er  in  der  unteren  Klassen  «eine  Prnsa  aus  Bonnrll 
oder  W  iggeri  ordentlich  gelernt  hat,  wohl  schon  bekannt  und  geläulig 
sein  müssen. 

g.  13  ileht  Bern  Sätia,  B.  25  Itle«  SyM«. 

S.  39:  „Vom  Knaben  an"  ist  ein  Latiniinna,  ebenao  S»62:  „aia  Mg* 

fen  der  Frn:nf!^chaft  d^r  Cnrlhngrr**. 

Genitivhe/eichnuDgen  wie  Hofflulus's  (S.  42),  Pytbios'a  sind  eotacbie- 
den  zu  verwerfen. 

Der  Auedmek:  „Eparoinondaa  war  nIebt  aa  etnar»  der  Beleidignn« 
gen  im  GeilHchlnifs  behi«  !t"  hat  etwas  Unedles.    Vgl.  S.  79. 

S  133  (Krraonhing  dc<?  riifn«;)  (ifirfen  hnt]en  letzten  Sätze  wedCT 
ins  Deutschen  nocli  im  Latein isdun  ohne  Veibirulung  bleiben. 

S.  151  ist  der  Ausdruck  in  dem  13ten  Satze,  da  er  aus  dem  Zusam* 
ncnlMHige  geriaian  iat»  nicht  gani  deuClieh:  Raniulaa  belehrte  die  geraab« 

Xtltaebr,  t  d.  BjmmuiMwmnu  XIL  t.  37 


578  Zweite  AbÜicUuog.   Litcrariicbe  Bcridite. 

ten  SabioerioneD:  Be  ad  durah  den  StoU  ibrer  Vater  gvkemmeii  (wisl), 

welche  n.  s.  w.  .......  • 

Auf  derselben  Seite  liest  man;  „>iit  denjenigen  aber  streile  er,  wei- 
die  einen  Auafall  billigten,  in  decen  Rethe  eine  Erinnerung  «n  die  ehe- 
malige Tapferkeit  nodi  vorhanden  so  tein  scbdne'S  wörtlich  nach  Caes. 

de  I).  G.  7,  77.        Im  Deutschen  sollte  aber  dt-r  zweite  Satz  wrht  durch 

ein  Relativnm  anj^'^-irlilossen  sein.  Unten  konnte  dann  angegeben  werden, 
dals  im  T  ateini*;»  l>en  ein  solches  lU  teUen  sei.  —  Eine  äbulicbe  Harte 
der  Verbindung  iindet  sich  S.  177. 

Der  13te  Sali  auf  8. 171:  „Der  Olymi  i^^'^  rieth  bumcnes  u.  e.  w.", 
kommt  (S.  188)  mit  einem  ganz  unbedeutenden  Zn«?at7e  noch  «  inrnnl  vor. 
und  an  beiden  Sk-Il^'n  iüt  ZU  „sieb  rühren*'  unten  „sc  morrrr''  :uii;e2e- 
ben  —  Ist  die  W  iederholung  —  was  übrigens  wohl  nicht  der  Fall  i»t 
—  absicbUicb,  so  mufstc  wenigstens  dieae  Vocabel  daa  iweite  Bfal  weg* 

bleiben.  ,  ,  . 

S.  188.  „Sulla  Terodnte  es,  dafs  er  den  so  oft  pescblagenen  >ij mi- 
dier fiirrhle,  und  er  vertraue  liinlHnwlich  auf  die  Tnpf'^rkeit  Hör  Seinen." 
Das  „und"  ist  im  Deutschen  unerlragiich  und  fehlt  aucii  im  Lateiniftd»en 
besser.  (Bei  Sallust  Jug.  106  heifscn  die  Worte:  nef^at,  u  letteat  /«- 
tum  Numiium  pertimactre,  otrfwfs  tuorum  imtit  credere.) 

Auf  dereelben  Seite  und  an  mehreren  andern  Stellen  ist  für  das  J.i- 
vianischc  pntrrx  (Pniricier)  „Vater"  geseUt,  du  Auadruck,  der  uo«  als 
Farteibezeichoung  tremdartig  klingt. 

S.  189  sollte  in  die  Worte:  „Dies  sind  jene  Vdkatribnocn,  denn 
Jibriicb  fünf  gewiblt  wurden**  der  bietoriadien  GeaauigkeH  in  Liebe  nach 
„deren**  dn  „aoOiigUdi**  oder  „luml**  dngdQgt  lein. 

Anelan.  Onata?  Wngnar. 


IV. 


HaiuKvnr{prl>iich  der  lateinischen  Sprache.  Unter  Mitwirkung 
von  Dr.  Im.  T.fibker,  Gyranasialdirectnr  zu  Parchim,  und 
Dr.  K.  K.  Iludemann,  Conrector  zu  Leer,  herausgcgekn 
von  Dr.  Reinhold  klotz,  ordi  nllichcm  Professor  der  clas- 
sischen  Philologie  an  der  luixersilät  zu  Leipzig.  Braun- 
Schwei i:,  Druck  und  Verlag  von  Ceorg  Westermann.  1857. 
Erster  Band  A^M.  XIV  u.  171ö  S,  Zweiter  Band  /— Z. 
1844  S.  8. 

Die  erste  Lieferune  des  vorliegenden  Werkes  erschien  bereits  im  Jahre 
1847.  Das  Programm,  mit  welchem  der  Herausgeber  de  dem  Publikow 
Torlegfe,  berecbtfgte  eu  nicht  geringen  Erwartungen.  Denselben  g:eiDife 
beabsichtigte  er,  „erstens  den  laleiDischcn  Sprachschatz  selbst,  d.  h.  die 
Wurzeln  der  lateinischen  Sprache  und  die  einzelnen  aus  ihnen  ab^deitc 
ten  Wörter,  so  vollständig:,  als  es  nur  immer  die  engere  Begrcnzur^ 
weiche  ein  zum  Handgebrauch  bestimmtes  Wörterbuch  seiner  Natur  nadi 
erfordert»  veratatlet»  aufitunebmen^  ihre  Abetamniung  oder  Verwaadtadnl^ 
•o  well  m^icbi  in  eroittdn,  ibre  Gmodbedeutung  fcatinatdlen  und  die 


Digrtized  by  Google 


Sebmiiit:  Hmdwörlerbodi  der  lat  Sprache,  fon  Klolx.  579 

«inxdafn  Bedentirogeii  eines  WoH«e  aut  leiner  Onmdbedeittanf  xa  enl* 

wickeln  und  nach  ihrrr  natürlichen  Folge  aufzuführen,  zugleich  nuch  die 
ft'dinisclipn  Aiimlrückc  «lor  Sttiafsmännpr,  .Tnristen,  Rlietoriker,  Naturhi- 
«(oriker,  Acrzte,  Landwirllie,  Arcliifoklen  etc.  einer  soi^fähigen  Berück- 
sichtigung zu  würdigen.    Zweitens  war  fein  Stret>eu  dahin  gerichtet,  die 
Verbindungen,  in  welchen  die  einaelnen  Wörter  mit  anderen  enclieio 
nen,  in  gröfeerer  Vollständigkeit,  ala  dteft  gtwSbnlich  geeebeben» 
und  in  Itcsserer  ücbersicht,  wie  sie  dit»  cröfaeren  Wörterbüclipr  nicht 
gewahren,  dem  l.eser  vorzuführen,  so  wie  die  eigentlich  grammati- 
schen Constructionen  der  Wörter  genauer  nachzuweisen  und 
nanenflicb  die  Pripoailionen  und  die  übrigen  Firtilcelii  auf  das  Sorg- 
fältigste insAuge  zu  fassen.'*  Zur  Erreichung  dieser  Zweeice  aetlte 
die  Etymologie  um!  Synonymik^  Fnrmrnlrlim  und  Syntax  711  Rorgfiilti- 
gercr  Benutzung  herbeigezogen,  die  Altcrthumskunde  ebenfalls,  sdvrrif 
erforderlich  echten,  berücksichtigt  werden,  und  die  Eigennamen,  itcsomiers 
geographische,  eine  sahlreiebere  Asfnabme  finden  (p.  V— VII).  Unge- 
achtet der  Fülle  dea  Materials,  welches  dieser  Aolbteitung  gemSfa  in  den 
Wörterbuch  aufgenommen  imd  verarl»eilet  werden  mnfste,  sollte  dasselbe 
dfnnocli  die  Mitte  halten  zwischen  d(»n  gröfsercn  sogenannten  Thesauren 
und  den  kleineren  Hand-  und  Schuiwörterbücbem  und  dem  Umfang  nach 
die  Zahl  fon  200  Bogen  niebl  flbertebrelteDy  deanacb  nur  om  80  Bogen 
stärker  werden,  ala  daa  Sebolworterhuch  von  Georsee,  und  nngelllir 
80  Bogen  weniger  enthalten,  als  das  Wörterbuch  von  Freund.  Die  Ans- 
sM'lit  auf  ein  solches  Werk,  wie  e«?  hiermit  Tcrheifaen  wurde,  war  jeden- 
falls eine  erfreuliche;  im  Fall  dasselbe  den  aufgestellten  (irundsiitzen  ge- 
mafs  vollendet  wurde,  mufste  es  „der  ImiUegierigen  Jugend  und  dem 
wilabegierigen  Alter"  ein  aebr  willkommenee  HOlfeniffel  anm  tiefern  Ein- 
dringen in  den  Sprachschatz,  welclier  in  den  alten  lateinischen  Autoren 
überliefert  itt,  gewähren  und  somit  dem  Studium  der  KUelnischcn  Sprache 
ifi  hohem  fJrade  förderlich  werden.   Indefs  liefs  sich  gleich  Ton  vom  her- 
ein mit  einiger  Gewifsheit  voraussehen,  dafs  es  dem  Berrn  Herausgeber 
nicbl  nogliä  sein  würde,  die  Verheileongen  dea  Pr^graaraiv  In  allen 
Punkten  zu  verwirklichen.    Sollte  das  Werk  In  Beiug  auf  vollständige 
Aufna!\me  dr<?  lafeinisrfjon  Wortvorralhs,  so  wie  in  Hinsicht  auf  Voll- 
ständigkeit in  <li  r  AiiLTahe  der  Construclioneu  und  Verbindungen  nicht 
etwa  die  Theaauren,  sondern  nur  die  gebräucbUcben  Handwörterbücher, 
wie  s.  B.  daa  TOn  Freund,  iiiiertreflen,  aolite  andi  ßtjnologle,  Syno- 
nymik» Formenlehre  und  sogar  AMerthomskundc  eine  Rorgfälfige  Be* 
rücksichtiz'.nc:  filiflen,  so  mufste  (Irr  l'mfnng  des  Werkes,  selbst  hei  dem 
pröfsten  Format  und  bei  der  Tniirri[(  ijst  compendiösen  Einrichtung  des 
Druckes,  über  die  festgesetzte  Zal>l  von  200  Bogen  jedenfalls  um  ein 
Bedeof endea  hinauagdiefi.  Sollte  aber  andreräelta  diete  Zahl  niebt  über- 
echritton  werden,  so  liefs  sich  die  verbeifscne  VollalXndigkeit  unmöglich 
in  allen  Punkten,  die  das  Programm  aTiqlrht.  erreichen.    Ucberdirfs  war 
es  sehr  fraglich,  ob  der  Herr  Heran«;L:el)er,  wenn  er  nicht  schon  seit  vie- 
len Jabren  mit  dem  Plan  zu  einem  soiciten  Werke  umgegangen  war  und 
deaagemib  fortw&breiid  auf  Sammlung,  Siebtung  und  Verarbeitung  dea 
erforderlidien  Materiala  bedacht  gewesen  war,  im  Stande  sein  wUrde,  eine 
eo  schwierige  und  umfangreiche  Aufcnhc,  nis  or  Rirh  in  dem  Prncrrnmm 
gestellt  hatte,  durch  seine  Kriiftc  allein  zu  bewältigen.    Jedenfitli';  war 
vorauszusehen,  dafs  die  Vollendung  ^es  Werkes,  wenn  er  allein  ^icli 
flemselben  unterzog,  auf  Jahre  binans  aleh  TersSgem  würde.  Anfangs 
Sndeli  aabien  ca,  als  habe  Herr  Klotz  sich  binreichcnd  gerOetet,  um  dio 
Arbeit  raacb  in  fordern,  denn  während  dPT  ersten  Jahres  erschienen  drei 
Lieferaogeo  ?od  bedeutendem  Umfange.   Andrerseits  nbrr  berecbtigteo 
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diese  ersten  Li^fcnmcen  2U  iler  Erwartung,  «lafs  der  TTerr  Herausf^ebrr 
sich  an  die  bei«1imnif»»  Zahl  von  '200  Borron  nicht  binden  würde,  \xukm 
die  ersten  42  Bogen  von  dem  zu  behanüeinden  Stoff  nicht  mehr  enthiel- 
ten, als  das  Wörterbuch  von  Freund  auf  33  Bogen,  obwobl  diese«  4cm 

faoieo  Umfang  nacb  280  Bogen  Alllt  Nacb  dem  Erscheinen  dieser  divi 
.ieferungen  gerietb  die  Fortaetiung  des  Werks  zunächst  eine  ZeitUnc 
ins  Stocken,  worn  nllor<^tn(»?i  auch  die  trüben  ZcHvorbaltnissc  mitwirk- 
ten aber  ilx  se  vorubergegan|i;eo  waren  und  nun  eodlich  die  virrle 
Lieferung  erschien,  rechtfertigte  sich  zu(;leicb  eine  aodere  der  im  Ter- 
bergebendeo  ansgesproeheneB  BelUrebtungen,  namlieb  die,  dak  dl*  Uni 
der  Arbeit  filr  den  Herrn  Herausgeber  allein  ungeachtet  seiner  ruslifim 
Kraft  bald  7.v  driirkcnd  wrden  würde.  Herr  Klotz  erklärte  närolifh, 
dnfs  f?r  sich  gcfKiiliii^t  i:<'si  li<  n  habe,  um  das  schnellere  Ersrhpinen  <lfS 
Werkes  xu  beiurdern,  die  iiülfe  von  Alitarbeilern  in  Anspruch  au  iH^i* 
Ben.  Dicee  wurde  ihn  aslangiidi  dureb  die  Henen  Du.  Geier  oad 
Hüser  in  Halle  xu  Theil,  die  jedoch  nur  wenige  Artikel  (ron  conctio 
—  conclamu  um]  contlituo  —  romuefacio)  bearbeitet  haben.  Eine  lN?i 
weitem  umninglichere  Theilnahme  haben  die  Herren  Lübker  und  Hude- 
mann dem  Werke  gewidmet.  Die  Mitwirkung  des  Herrn  Lübker  he« 
ginnt  bei  dem  W4>rte  tonitnio,  die  des  Hem  Hudemtn»  sut  eredOtUt. 
Herr  Klotz  hat  in  den  folgenden  Bocbetaben  iheils  einzelne  gröfswe 
Artikel  bearbeitet,  Z.  TV  in,  it  ea  id,  cinn,  nt,  theils  fin/r!ne  Thcile  von 
jD,  L.  ilf,  O,  P,  Q,  H,  Sy  T,  (j,  aulserüeni  iiat  er  eine  crofse  .An- 
zahl Eigennamen  und  geographische  Namen,  so  wie  von  Ausdnitken,  ilie 
•piteren  Scbrinatellem  entoommen  sind,  x.  B.  CsttMorir«,  Ckmritim, 
Cm^iut  AurelinHutt  F«!gemtiu$t  Marcellus  Mimpiricus,  Marcin nus  Cm- 
pella,  Theodora»  Priicianu»,  PauluM  Diaconun,  Rtifinut  (der  im  Citaleo- 
verxeicbnifs  übergangen  ist),  Sidoniu»  ApolUnnri» ,  l'rnantiut  etc.  aüeo 
Theilen  des  Weriies  eingereiht.  Ueberdiefs  hat  er  bei  der  Revision  drs 
geaammten  Materials  nicbt  aelfen  tu  den  Artikeln  von  den  Herreii  Lfib- 
ker  und  Hudemsnn  Zueälze  (reoiacbl,  welche  theils  Erginmngen,  tbeilt 
gemuiere  Angaben  und  Berichtigungen  enthalfen  und  entweder  hiofs  an 
eckipen  Klammem  [  ]  krnntlirfi  sind  oiler  auch  nn  der  hinxuceniütpn  "Sa- 
menschiffre  K.  Ucberbaupt  lat  jeder  einzelne  Artikel  von  oMctdo  ao  mit 
der  Namenschiffre  der  Teracbledenen  Verlbsser  verseben. 

Auf  diese  Weise  iaft  ein  liir  daa  Studium  der  lateiniaebcn  Sprndie 
nülzlichrs  Unternehmen  nun  endlich  nach  V'erlauf  von  zehn  Jahren  durch 
das  Zns«mi!i«'nwirl<en  verschiedener  Kräfte  zum  Al'^icldurs  gpbmrlit  wor- 
den. Ks  tragt  sicli  nunmehr,  in  wie  fern  das  Werk  den  bedeutenden,  in 
dem  Programm  gemachten  V«rliei(sungen  entspricht,  oh,  wenn  auch  nicht 
In  jeder  Hinsiebt,  so  doch  wenigslena  sum  Theil  nnd  snnübemd  dias  ge- 
leistet worden  iai,  was  man  zu  erwarlen  berechtigt  war.  BegnOgC  man 
sich  Jn  Bezug  auf  die  Beanf wortunn  dieser  Frn^fn  mit  den  kürzen,  im 
All^enieini'n  sehr  lohenden  HtMi rl Im  iluiigen ,  weicite  von  niehrert  n  nam- 
hafttu  ttelehrten  vertiflentlieht  siud,  und  deren  fiiof  auch  am  Schlufs  de« 
ersten  Bandes  milgetbeilt  werden,  so  kommt  man  va  dem  Besnltnl,  dnb 
der  Herr  Herausgeber  seinen  Verheifsungen  in  iehr  anerkennenawerther 
Weisf  nnrlif^rkommen  i^t:  diesen  Beurtheilune<'n  ?'"miif?  ThTst  das  WVrk 
in  Bezug  auf  VoIhfüniÜLilieit,  so  wie  auf  (iriin  Uiclikeit  und  l'ehersichl- 
liebkeit  der  Beiiandiung  etc.  nur  wenig  zn  wunsclten  übrig.  Ind^fs  wvr 
hiebt  geneigt  ist,  aieb  auf  Autorititen  allein  xu  veriaaaen,  aondera  das 
Wörterbuch  genauer  prüft  und  es  namentlicb  bei  der  l.ectüre  der  Schrift- 
sfrlfiT  flctr<i!3  fieruil/t,  wird  in  Kur/rm  7n  der  Einsicht  gelangen,  dafs 
das  Werk,  olivtoli]  es  in  luancber  Hinsij'ht  Ane? kf'nfuin^  v»'rin<'r»t  nn,* 
lieh  zum  Xbeil  als  ein  recht  brauchbares  IliilfKmitU'i  lur  das  Studium  der 
latefniachen  Autoren  and  der  lateiniieben  Sprache  fiberbnupt  erweist,  den- 
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noch  in  mancfir^n  Punkffn  hinter  dem  surückbleibt,  was  dem  Ptognmm» ' 
geinäf«  geleistet  werden  sollte. 

Faht  naii  ranicbtt  4m  Aeaftera  des  Werkt  in«  Auge,  so  mufs  man 
sucral  der  Vcriagshandlung  die  Anerkennung  sollen,  daCi  tie  ilurefsefta 

in  Rexug  auf  die  äiifsere  Atiscfattiing  das  Nöthi^o  gelhan  biU.  Das  Pa- 
pier ist  gut,  die  Typen  sim)  /war  t'lwas  klein,  über  nn  und  fiir  «ich 
scharf  und  deutlich,  im  Uebrigen  abur  könnte  die  Anordnung  des  Drtick.H 
sweckl^iger  aein^  die  Buchstaben  sowohl  als  die  Zeilen  sind  eng  und 
dicht  MManmengedriogt,  der  Druck  lauft  Ikat  durcbaua  gleicbmabig  for^ 
nur  selten  werden  die  Artikel  durch  Absätze  zerlegt,  so  dafs  die  vielen 
a,  b,  Ci  a,  ß,  y  <'tr.  wenijj  oder  gar  nicht  hervortreten  (vgl.  von  (»riil^cr 
iti  dieser  Zeilschrift  Jalirg,  1847  Heft  4  p.  131).  Mi(untt»r  f  lih  n  sotjar 
dieae  Buchstaben,  und  die  verschiedenen  Bedeutungen  eines  W  urtes  wer- 
den dann  nnr  durch  winzige,  kaum  wahrnebmbara  6edankeaatfieba  von 
einander  getrennt,  wie  z.  B.  unter  ifo,  ifoceo,  dono  etc.  Diese  lufiMfrea 
Miinü»'!  f^rsi'hweren  die  Benutzung  des  Werks  und  sind  hei  umfangreiche- 
ren Artikeln  namentlich  für  die  üebersichflichkeil  eiutgeraiar«en  nnch- 
theilig.  Wie  diese  durdt  /.weckmüfsigertt  Anordnung  des  Drucks  hätte 
geloraerf  werden  klhinen,  so  wSre  es  für  dieaalbe  nach  Analcbt  des  Ref. 
auch  förderlich  gewesen,  wenn  sich  die  Darren  llcailii  ilcr  für  gewisse 
Pin«*f'  he.^fimfntpr  Zeichen  bedient  hätten,  wenn  icn  h  Sierne,  wio 
Freund,  oder  ^reuzc  z.  B.  ani^edeulot  hiilli'n,  ob  ein  Wort  iiherliaupl 
nur  einmal  vorkomme,  ob  es  hei  einem  bcstminiten  Autor  oder  in  einer 
betlimmten  Bedeutong  nur  einmal  vorkomme,  oh  nur  ein  beatlmmter  Au- 
tor es  gebraucht  habe  und  dergleichen  mehr.  In  Bezug  auf  Correcthelt 
läfat  der  Dnifk  ebenfalls  Einiges  7ii  wünschen  übrig,  namentlich  liriden 
sich  viele  unrichtige  Zahlen,  hei  denen  es  freilich  nnenlschiedm  bleiben 
mufs,  in  wie  weit  dieselben  dem  Drucker  oder  deu  lierruu  Bearbeitern 
•elbat  lur  Last  fallen. 

Waa  den  äufaerea  Umfang  des  Werks  anlangt,  ao  wurde  schon  vor- 
her Hcniprkt,  dafs  es  anfänglich  den  Anschein  hatte,  es  werde  die  Zahl 
von  JOü  BoiTon  erheblich  Hherschreiten  Wäre  es  mit  derselben  Ausführ- 
lichkeit, wie  die  drei  ersten  Lieferungen,  weitergeführt  worden,  so  hatte 
es  beinahe  bis  zu  der  doppelten  Anzahl  von  Bogen  anaebwellen  müssen. 
Da  diefa  aber  niebt  geMnelien,  nondern  die  beatimmte  Zahl  nur  nm  2S 
Bogen  übertdiritten  ist,  so  müssen  die  späteren  Lieferungen  von  der  vier- 
ten an  in  Hinsicht  auf  Ansnihrlichkeit  und  VollslandiL'kejt  der  Rehnnd- 
lung  des  Steiles  notbwendiger  Weise  hinter  den  ersten  Lieterungcn  zurijck- 
etehen.  Es  ergiebt  sich  also  schon  hieraus  eine  erhebliche  Abweichung 
von  dem  Plan,  nach  welchem  anfSngMeb  daa  Werk  angelegt  ist,  und  ein« 
niehl  geringe  Ungleichheit  in  der  Durchführung  der  einzelnen  Theiie  des- 
selfyen.  In  welchem  Ornde  sich  die  Herren  Benrheiler  in  Bezug  auf  den 
Umfang  allmiilig  Beschrank miLten  auferlegt  haben,  geht  deutlich  hervor 
aus  einem  Vergleich  mit  dem  Umfang  des  Freund^ scheu  Wörterbuchs. 
Der  erat«'  Band  denselben  nSmlieb  bebandelt  auf  70  Bogen  dl«  Bucbal»- 
hen  /f— C;  dioaelben  Buchstaben  füllen  in  dem  vorliegenden  Wörterbuch 
75  Bogen;  der  zweite  Rand  des  Freu nd'*schen  Wer k«?,  ^Y<»!cher  die  Biirh- 
staben  D — K  enthält,  i'^t  T(>  Ro^en  «fark,  dieselben  Rnchstabcn  wenie« 
in  dem  vorliegenden  Wurterbucii  auf  45  Bogen  behandelt.  Während  also 
daa  Material  dea  vorliegenden  WÖrterbudw  in  den  drei  eraten  Duebataben 
grSfier  ist  als  in  den  drei  entsprechenden  von  Freund,  ist  es  in  den 
folgenden  Biirlistahen  von  D — K  um  weit  mehr  aU  ein  Dritte!  i;ertti«,'««r. 
Es  fragt  sich  nun,  in  welchen  Punkten  die  Herren  Bearbeiter  nach  und 
nach  Beschränkungen  haben  eintreten  lassen,  und  ob  nicht  in  Folge  dea- 
aen  die  Kfwartungen,  weiche  man  dem  Programm  geoSb  von  der  Voll <- 
alindlgkait  daa  Wilrterbocha  zu  begen  bereabtlgt  iat,  in  dar  einen  oder 
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anderen  Hinsicht  .uncrfülU  bteibM.  Was  zunächst  die  Verheifsung  des 
Programms  betrifft,  dafs  der  gesammle  Wortvorrath,  welchen  die  iatci- 
nische  Litrratur  in  den  erhaltenen  Si hnftworkin  aufzuweisen  hat.  mit 
grörscrer  VoJisUodigkeit,  als  in  den  irüberen  Wörterbüchern,  Aufnahme 
finden  sollte,  so  ist  dieser  Verbeifbung  jedenfalli  in  jerfrenlSdier  Weise 
genügt  worden.  Einiget  Verdienet  in  nieser  Bcsiehnng  itönnen  auch  die 
Slitarbciter  des  Herrn  Klotz  in  Anspruch-  nehmen,  vorzugsweise  aber  ist 
die  Volfsländigkeit  in  »licscm  Punkte  eine  Fruclit  der  Bemühunir^'n 
Herrn  Uf  raus2»*lH^rs  selbst.  Eine  grofse  Anzahl  von  Wörtern,  sowohl 
KiKeunatueii  aiü  anderen,  welche  das  Wörterbuch  enthält,  wird  man  z.  B. 
isForeellfnrs  und  Freand*s  Lexidt  nicht  finden,  so  unter  pm  ao&cr 
veitchiedenen  Eigennamen  die  Wörter:  pahUlut,  paedeniimuB,  pmgimm» 
Uk,  ynrnmachnritts,  pnnnrimfx,  panißra,  parndigmaticu»,  paragoriew»^ 
paregmenotif  parembole ,  jmrojiirr,  patrirnlm  etc.  W'enn  nun  aber  das 
Wörterbuch  in  dieser  Uiusicht  vollständiger  ist,  als  Iruhere,  denen  es 
dem  anfseren  ünrfang  naeh  bedeutend  nacnstebt,  so  liegt  die  Veramf bong 
nabe,  dafs  es  dagegen  in  anderer  Reziehung  hinter  jenen  WörSerbüchern 
an  Vollständigkeit  bedeutend  zurückbleiben  müsse,  und  dafs  so  die  Voll- 
ständigkeit des  Werkes  auf  der  einen  Seite  wiederum  Anlafs  geworden 
sei  zu  einer  relativen  Unvollständigkeit  auf  der  anderen.  Und  diese  Ver* 
muthuog  wird  auch  durch  eine  genauere  Prüfung  des  Wörierbueha  kei- 
neswegs  widerlegt.  Cm  Raum  zu  gewinnen  einerseits  ^r  eine  grSlscre 
Anzahl  von  Gigcnnamen  und  Wörtern  aus  den  SchriftsteUem  der  späte- 
sten Zeit,  andrerseits  auch  fiir  Citate  und  Belegstellen  ans  diesen  Scbrift- 
steilern,  ist  der  Hauni,  welcher  der  Behandlung  des  W'ortrorrallis  umi 
des  Suracbgebraucbs  der  ciassischen  Schriftsteller  zugemessen  ist,  von 
dem  Buebetaben  C  an  erheblich  beachr&nkt  worden,  ea  ist  somit  eine 
siebt  geringe  Ungleioblieit  in  der  Behandlung  des  Material  eingetrelen, 
indeni  einzelne  Artikel  eine  fast  zu  grofse  und  wrni  »  übersichtliche  M-'i'^<;<^ 
desselben  enthalten,  andcro  rln^ffjfn  vcrbiiltnifsuiiilsig  mager  und  dürftig 
erscheinen  und  an  V  olistandigkuit  mitunter  den  gebräuchlichen  Scbulwör- 
lerbüebem  naebsl«ben.  Während  i.  B.  die  Artikel  «,  md,  in,  welche  Beer 
Klotz  bearbeitet  hat,  in  dem  vorliegenden  Wörterbuch  resp.  38,  32,  ttf 
Spalten  uibfassen  (bei  Georges  5,  4,  4,  bei  Freund  8^,  10,  T^)«  re- 
ducirt  sich  der  Umfang  der  Artikel  de  (Ho.),  ex  (L.),  per  (Hn.)  auf  das 
bescheidenere  Maf«  von  resp.  3,  5^,  3|  Spalten  (bei  Georges  3,  4^,  2, 
bei  Freund  6,  9|,  3).  Schon  aus  der  Gegenüberstellung  dieser  Zahlen 
oilgiebt  aieby  dafo  die  Herren  Bearbeiter  sidi  in  Bezug  auf  den  UmÜNg 
der  Artikel  nicht  über  beatimmle,  gleichmäfsigo  Principien  geeinigt  la- 
ben, und  es  ist  leicht  möglich,  dafs  in  Folge  der  grofscn  Liberalität,  mit 
welcher  Herr  Klotz  von  serneq  Schätzen  gespendet  hat,  seine  Mitarbei- 
ter sich  genölhigt  gesehen  haben,  ihrerseits  zurückhaUender  zu  seio  und 
weniger  tu  geben»  alt  sie  in  geben  Im  Stande  waren.  Dafa  der  BeiT 
Herausgeber,  nachdem  er  einmal  eingesehen,  wenn  der  bealimmte  Um^Hig 
nicht  allziurcit  üfierschritten  werden  solle,  müsse  er  von  dem  aufgestell- 
ten Programm  in  dem  einen  oder  anderen  Punkte  abweichen,  diese  Ab- 
weichung gerade  auf  Kostco  der  ciassischen  i.attuitat  hat  eintreten  lassen, 
kann  bei  einrai  oo  eifrigen  Verehrer  deraelben  nicht  mit  Unrecht  befrem- 
den, man  hätte  vielmehr  erwarten  tollony  er  werde  auf  andere  Weise  de« 
erforderlichen  Raum  zu  gewinnen  suchen,  um  vor  Allem  den  ciassischen 
8prachgehraucli  auf  möglichst  erschöpfende  Weise  zu  behandeln.  Hätte 
der  Herr  Herausgeber  manche  technische  Ausdrücke  der  späteren  Ma- 
thematiker, Rheloriker,  Aerzte  etc.,  namentlich  solche,  die  selbst  in  der 
Endung  tleh  noch  als  völlig  griechiaehe  Wörter  darstellen,  weggeta^ec^^ 
wire  er  in  der  Aufnahme  von  Namen  unliedeulender  Persönlichkeiten  oiid 
Locali  täten  und  aolcber  MoUien,  die  aidi  auf  AUertbumakunde  beiiahnn 
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und  daher  weniger  in  sprarMicbe  als  in  Rcallexika  geTjorcn,  minder  sorg- 
sam gewesen,  hätte  er  es  sowc^iit  sieb  selbst  als  seinen  Mitarbeitern  zuoi 
GeseU  gemacht,  hei  solchen  \V  öriern,  welche  in  deo  clas«ischen  Schrift« 
•tollero  vorkonoien,  die  Schriftsteller  der  epalealco  Zeilen  mir  dann  ta 
cftiren,  wenn  die  Bedeutung  oder  die  Verbindung,  in  welchen  dieselben 
das  Wort  gebrauchen,  etwas  Eigentbiimliches,  Ti>m  c!:ts«5isHicn  Sprachge- 
brauch Abweichendes  hat,  wenn  etwa  eine  wcit^io  Kntwickeiung  eines 
Begfifls  durch  das  Citat  veranschaulicht  wird,  aodcreii  Falls  aber  die 
Scbrlftafeller  nue  der  Zeit  und  nach  der  Zeit  Cenalantint  nielit  zu  be- 
rücksichtigen, so  hätte  auf  diese  Weise  ein  bedeutender  Baun  su  einer 
erscliöpfenderen  Behandfuni;  der  classiscbcn  Lntiniliii  gewonnen  werden 
Itönnen.   Indefs  in  dieser  Wei««'  d.is  aufzunehmende  IVInti  rr.il  zu  beschrän- 
ken, hat  Herr  Klotz,  wie  es  scheint,  nicht  für  zweclimafsig  gehalten, 
irielnehr  bat  er  das  Streben,  welches  nach  Angabe  der  Vorrede  p.  V  da- 
bin gerichtet  war,  „die  Verbindungen,  in  welchen  die  einielnen  Wörter 
mit  anderen  erscheinen,  in  grdfserer  Vollständiglceit,  als  diefs  ge- 
Wfihnlirb  gfsoht'hpn,  dem  l.eser  vorzuführen.  «(O  wie  t?ff»  <Mi;er»flrfh  gram- 
malischen  C'onsiructionen  genauer  nachzuweisen,  uamcnütcb  auch  die  Prä- 
positionen und  die  iibrigen  Partikeln  auf  das  Sorgfältigste  ins  Auge  zu 
laaaen")  den  UnalSnden  nach  ciuigernudaeo  nodifidrt.  Da  Ref.  gerade 
diese  Punkte' lUr  besondera  wichtig  hält,  so  wird  er  dieselben  in  Folgen- 
den vorztjgsweise  ins  At»;;e  fassen  und  bei  seiner  Bf^urfheihmg  hrtnpt- 
sächlirh  darf^uf  Rücksicht  nehmen,  was  ein  jeder  der  Herren  Bearbeiter 
gerade  m  diesen  Punkten  geleistet  hat. 

Was  Sonicbit  die  leistnngen  des  19erm  Herauageber«  aelbat  belrifl, 
so  bat  derselbe,  wie  schon  erwähnt  wurde,  in  den  ersten  Lieferungen  filr 
die  von  ihm  herrührenden  Artikel  in  den  Buchstaben  —  C  einen  unver- 
bältnifsmafsig  grofseo  und  auch  in  den  spateren  T  iefcrnnc^en  immer  noch 
«inen  grö&eren  Raum  in  Anspruch  genommen,  als  er  seinen  Maarbcitern 
filr  die  ihrigen  rergönnt  bat.  Demgemäla  entsprechen  aueb  aeine  Artikel 
in  den  oben  beseiebneten  Bexiebungen  Tortngsweia«  den  Verheifiuogeo 
des  Programms.  Von  der  Grundbedeutung  der  Wörter  ausgehend,  ent- 
wickelt er  die  verfleliiedenen  Verzweimmiien  der^el(»eri,  so  wie  die  ver- 
schiedenen Verbindungen  und  Construcuonen  auf  klare,  anschauliche  und, 
wenn  man  von  so  massenhaften  Ausschüttungen  des  Stoßes,  wie  z.  B.  in 
den  Pripoeitlonen  a,  «if,  tu,  abeiebt,  aocb  auf  (Ibersicfatlicbe  Weise.  Die 
Belegstellen  aus  den  Scbriststellern  filhrt  er  meistentbeils  wörtlich  an, 
ohne  flieselhen  auf  ungehörige  Weise  zu  verändern  o  ler  zu  verstümmeln. 
Um  die  ( )riri>tirung  zu  erleichtern,  hat  er  sich  bei  diesen  Cilalen  im  All- 
gemeinen au  die  chronologische  Polge  der  Autoren  gehalten.  Auf  Etv- 
mologie,  Fomenlehre,  Synonynik  bat  er  neiatentbeUs  die  erforderlicfaa 
Rücksicht  genommen  und  aueb  die  Artikel  seiner  Mitarbeiter  in  Bezug 
auf  diese  Punkte  nicht  selten  prgänzt  und  berichtigt.  Dafs  Herr  Klotz 
die  Arbeiten  der  Vorgänger,  namentlich  auch  dns  \V<>r(er!nich  rnn  Freund 
benutzt  bat,  dafs  Vieles,  was  Freundes  Werk  an  Material  enthalt,  sich 
in  den  Artikeln  dea  Herrn  Herausgebers  wiederfindet,  ist  gans  natürlfoli 
und  wird  Niemanden  bcfreoBden.  Manche  Artikel,  welch«  aolcbe  Wörter 
behandeln,  die  nur  an  einer  oder  wenigen  Stellen  vorkommen,  müsisen 
sogar  mitunter  wörtlich  übereinstimmen,  indcfs  zeigt  sich  im  Allgemeinen 
deutlich,  dafs  Herr  Klotz  meisten«?  nuf  eigene  Vorarbeiten  und  Samm- 
lungen von  Material  sich  geitützi  itat  uud  die  selbständige  Sicbtung  und 
Anordnung  desselben  sich  luit  angelegen  sein  lassen.  Bs  lUfst  sich  daher 
nicht  mit  Unrecht  behaupten,  wie  es  schon  in  einigen  der  vorher  erwähn- 
ten Benrtheüuni^en  geschehen  ist,  dafs  das  Wiirtrrhuch  In  Bezug  auf  den 
Antheil,  welclu  n  (Irr  Herr  Herausgeber  an  <l(  in selben  hat.  die  Leistungen 
der  Vorgänger  auf  dem  Uebiei  der  ialuiuiscbcu  Lexikographie  iu  mandier 
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Uioiicbt  übertrifft  Andrerseits  nber  glaubt  Hef.  ebenfalls  nicht  mit  An- 
recht bebauptea  zu  küoneo,  dafa  die  Artikel  des  Herrn  Herausgebers  im 
Koieloeii  hfer  un4  di  noA  der  Bfgioiuogeo,  Boiebtigungeo  und  ge- 
saueren  Angaben  bedürfen.  In  der  oben  erwabnten  Recension  von  Gro- 
berze wird  mit  Recht  darauf  hingewiesen,  dafs  eine  möglichst  vollstäa- 
dige  Angabe  des  ciceronianischeu  Sprachgehranchs  die  Grundlage  jed^ 
greiseren  Wörterbuchs  sein  müsse.  Allerdings  ist  auch  der  Herr  Heraus« 
geber  darauf  bedacht  gewesen,  den  Sprachgebraach  Cicero^s  bMooden  la 
berOeksiditfgeny  denn^  aber  wird  in  jener  BeceMlon  nachgewieBen,  dafe 
daa  Wörterbuch  in  dieaer  Hinaiobt  ungeachtet  der  grofsen  AusfiibrlidikfU 
der  ersten  Lieferung  noch  EinigeR  vermissen  lasse.  Und  wie  der  Sprach- 
gebrauch des  Cicero  mitunter  nicht  die  erforderliche  Berücksichtigung  ge- 
funden bat,  so  hat  Herr  Klotz  auch  anderen  dassischen  Schriftstellern, 
wie  t,  B.  den  Sallnat»  Dicbt  Qbarall  die  wOMcheniwwrttK  Sorgfalt  ge- 
widMt»  was  Ref.  zuuicbtt  dureli  AnfBbniBg  «biger  Beiif^iito  Badnuwai* 
•en  versuchen  wird. 

ü.  afco  H,  wo  vom  Hinbringen  der  Zeil  die  Kode  ist,  fuhrt  Herr 
Kiotz  als  Beleg  für  die  Verbindung  mit  dem  AccusaLiv  auch  ^aii.  Jug. 
58»  S  «d;  cMUu  {trepidm  miiem  H  BoUieiiü  4t  MH  cpfnm)  Imtm  mgerw 
und  Terweist  dabei  auf  Dietaeh  z.  d.  St.  ludefs  mögen  auchDietsch 
und  Andere,  wie  z.  B.  Herzog,  laetn  für  (Jen  Accusativ  erklären,  Ref. 
ist  mehr  geneigt,  denen  heizustimme n ,  wck  lie  iaeta  an  dieser  .Steile  für 
den  Nominativ  halten,  wie  Fabri,  Jacobs,  tkritz.  Der  Gegensatz 
swiachen  l«ef«  und  frejitdia  ete.  Iritt  bei  dieser  AußlMaung  schSrfer  h«r- 
▼ör,  überdiefs  aprecben  Ifir  dieselbe  ander«  Stellen  de«  Sailuat,  s.  B.  Jag. 
52,  7  quo  fus^a  atque  formido  laliu»  cretceref,  divorti  agebant^ 
Hist.  1,  69  (iiritz)  UTauri  conlcndeliunt  -initpodat  Jutto»  et  ef^regio» 
agere\  ib.  %  50,  4  a  prtma  aduiescentia  in  ore  vo$tro  privatu»  U  m 
MMgütr&iihu  €K%\  ib.  2,  50,  6  tri  —  /nm  €t  fammi»  itlUgwr  agas-^ 
vgl.  Jag.  74^  1  Eodem  tempore  JuguHkm  —  ««rsiii  siieertvaf  m«  mgi* 
tabftt;  Tac.  Agric.  5  timu!<jtie  nuxtus  et  intentui  agere.  Aller- 
dings bemerkt  der  Herr  Uer;uisg(  ber  u.  agere  H,  2,  dafs  das  Verhum 
in  der  Bedeutung  seine  Zei^  verbriugen,  verleben  etc.  auch  mit  Adjeciiven 
▼erbunden  weid«,  citirt  aber  für  dieaan  Gebrauch  nur  iwel  Stelieo  aiia 
Tae.  Add.|  too  den  80  eben  aQg«fQbrleii  Stellen  keine  einzige.  Audi 
vorher,  wo  von  der  Vorbindung  von  agere  mit  adverbialen  BestimmuD- 
gen  die  Rede  ist,  hat  Sali.  Hist.  1,  10  (kr.)  Optumit  vwrihit»  et  ma^ 
Jtumai  coiicordia  erit  res  publica  iuter  $ecundum  el  poKtrtmmn  bellum 
Caftkmgimkn99  Iteln«  AaftiabBi«  gefundan.  —  V,  mmbitiotuM  2,  « 
„geeignet,  die  Gunst  der  Menge  zu  erwarben"  befindet  sich  unter  d«B 
eitirten  (eilen  ebenfalls  keine  aus  Sallust,  es  fehlt  also  a.  B.  SalL  Jug. 
64,  5  (Mffriff»)  neque  facto  uffo  neque  diclo  ah»tinere,  quod  modo  am- 
bitiotum  Juret.  —  ü.  ardeo  fuhrt  Herr  Klotz  für  die  Verbindung  mit 
dem  lofinitiv  nor  drei  Dicbteratellen  (aus'Virg.,  Ov.,  Val.  Fl.)  an,  doch 
findet  aieb  dl«ielb«  auch  SalL  Jug.  39,  b  quamquam  persequi  Jugmr* 
tham  et  mederi  fraternae  invidiae  animo  ardebat,  —  U.  coepto  wird 
bemerkt,  der  absolute  (lebraueh  des  Verhi  sei  seilen,  7um  Belep:  für  den- 
selben werden  nur  aus  Tacitus,  Ammianus,  Solinus  Stellen  augt-luhrt, 
jedenfalls  hätte,  eben  weil  dieser  Gebrauch  selleu  ist,  auch  Sali.  Hist.  1, 
56»  16  (Kr.)  Ptrge,  q«m  eoeptat,  ut  quam  mMtwrim  meritm 
fiias,  angeführt  werden  sollen.  —  U.  eopiü  wird  cilirt  nP'«  €9pia  nach 
Mafsgahc  <ler  materieüen  Mittel,  ihnen  angemessen'',  und  dieser  Austirnck 
wird  mit  mebrcren  SIlIIlmi  belegt,  worunter  auch  Sali.  Jug  90,  1  pro  rei 
copia  {$ali§  providentcr  cjcornat)  sich  beliudel;  dagegen  wird  der  Aua- 
dfttok  ex  coD>a  gar  niabi  erwähnt,  obwohl  daraelbe  an  mehreren  Slellcn 
dca  Salliiat  in  ähnlicher  Bedeulnog  ?orkomm^  s.  B.  Sali.  Jog.  38»  6  <jr 
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copia  rerum  ttatuit  tibi  nihii  agitatirlnm:  51,  9  ex  copia  qiiod  optU" 
muui  tidebalur  consiiiuia  cauif^  98,  o  Martu*  ex  cupia  rerum  conti* 
Htm  9rMi.  — '  U.  in  eitirt  Herr  Klo ti  lUr  deo  Au«lniek  »»In  r^m  etf 
aliquid"*  aufier  IBnf  Stellen  des  Tcreni  und  Plautus  nur  Uv,  26,  44. 
Abgesehen  davon,  dats  Livius,  der  diesen  Ausdruck  nrhr  oft  «^ebrauciit 
(z.  B.  22,  3:  22,  29;  26,  17;  30,  4^  34,  18;  35,  3.>  elc),  liier  sehr 
Kjpariicii  beiiticiil  ml,  liurfle  liiu  einzige  Stflie,  wo  Sallust  denselben  ge* 
braucht  bat,  Cat  20,  1  in  r*m  fort  eredtnt  urnivertw  mppelhre,  nicht 
übergangen  wenlen.  —  Ü.  mauu»  vermifst  man  unter  dun  Stellen,  wel- 
che für  ;irr  jttnnui  ron  Hand  zu  Hand  angeführt  werden,  Sali.  Jug» 
63,  6  coNMulutui/i  nohilita*  inter  te  per  manut  tr adehat  (überdiefs  auch 
Liv.  9,  17,  10  duciuiiua  miiiiarit  tarn  iadä  ak  iniiiit  urbi*  tradita  per 
«Maus).  Femer  fdill  auch  die  Bedenaart  frotHum  in  mmnibu»  faetrt 
(Kritx:  aumtAus)  Sali.  Jug.  57,  4  »  in  manu$  venire  oder  cotninu» 
pugnare.  —  Audi  abgesehen  vom  Spracligebrauch  des  Sallust  oder  Ci- 
cero, findet  sich  hier  und  da  Anlafs,  Einzeloheitcn  in  den  Artikeln  des 
Herrn  Herausgebers  zu  berichtigen  oder  binzuxulügcn.  U.  ancept  z.B. 
bei  der  Rubrik  2,  a,  t  wird  geiagi:  Seltener  von  leblosen  (!)  Wesen» 
wie  bettiae  guan  andpite$j  mnetjf»  Aoels's;  bei  2,  a,  f  fehlt  ametf$ 
dimicatio  Liv.  9,  21;  Air  ancept  walum  wird  nur  citrrt  Curt.  5,  4,  31 
(anriyiti  vinfo  oppretti),  es  fehlt  also  z.  B.  Sali.  Tat.  29.  1  ancipiti 
vtalo  peruiutus  und  Jug.  67,  2  Ita  negue  caveri  ancept  malum,  neque 
—  resMli  potu^  —  Bei  avidut  wird  für  die  Verbindung  mit  der  Pri* 
poailioo  Mi  nur  eine  Stelle  des  Terena  dtirt^  ea  feblt  i.  B.  Liv.  7,  23 
gent  ferox  et  ingenii  avidi  ad  pugnam.  —  U.  aperte  vermifst  man 
den  Ausdruck  aperte  ferre  Liv.  28,  40  cum  —  acturum  se  id  yer  ]fo- 
pulum  aperte  ferret,  ti  tenatut  advertarelur.  —  ü.  admirat io  bowoiil 
als  unter  converto  fehlt  aliquem  in  admirationemf  wie  Liv.  22,  30 
tat  miwUrtaimum  ei  iptttm  et  amnet,  gut  eireu  erani,  eonvsrterunt-.  — 
U.  dicio  wird  citirt  Suet.  Vesu.  8  Commogenem  («jci),  äicioni*  regiae 
etc.  Ueherdiofs  vennifj^t  man  Curt  8,  9,  25  Oxarten  misit  nationis  eiun- 
dem,  ted  diciunii  tuae,  eine  Stelle,  welche  wegen  der  sellenern  Be;£ie- 
(jung  dieses  Ausdrucks  auf  eine  einzelne  Person  bemerkenswerlb  ist^ 
sodann  aaeh  in  iieiont  esse  Cie.  p.  Quint.  2,  6  Aieptiis  »Iftfif  eegrf- 
tantf  quid  pottii  u,  cntti«  in  dicione  ac  potettate  tunt,  fuam  guid 
facerr  dehennt.  —  Ü.  orbit  1,  h,  ß  ,,d(T  Kreis,  vom  Heerwesen*'  fehlt 
in  orltrin  coire  Liv.  23,  27;  in  urln-tn  jnii^nare  id.  2!,  56:  28,  22;  in 
urbem  te  defendere  id.  28,  33.  —  ü.  a  Lac  er  fehlt  die  Bumeriiutig,  üaiji 
4er  Superlativ  ungebrihicblkb  ist  —  U.  Ca  wert  beiCit  es  „eaoerliacb, 
zu  einer  Volksgemelnde  in  Latium  in  der  Gegend  von  Camerioum  ge- 
liörig*^  W  ie  diese  Gemeintle  in  LDlium  und  zugleich  in  '!er  (Tigcnd  von 
Camerinuni,  der  weit  davon  enilegcnen,  bekannten  Sladt  Umbiii  ns,  \\  (tlin- 
haft  gewesen  sein  soll,  ist  Hef.  nicht  recht  klar.  Für  Camertf  ein  Mit- 
glied jener  Gemeinde,  wird  eitirt  SU.  8,  463,  es  fehlt  Sali  Cat  27,  1 
Sepiimittm  gumUm  Caaurttm  in  agrum  Picenum  —  dimitit.  —  CJ.  Cur* 
tiug  "^vird  gesagt:  Q.  Curtius  Rufus,  aus  der  Zeit  des  Augustus  und 
Tiberius,  eine  Behauptung,  die  Manchem  bedenklich  erscheinen  dürfte. 
»  Für  Victumviae,  Stadt  in  Ober-Italien,  eitirt  Herr  Klotz  auch 
Liv.  21,  47.  Absesehen  von  dem  ungenauen  C^tat  47  ft.  45,  iet  die  Les- 
art unafeber  an  dieser  Stelle;  Fabri  und  Weifsenborn  haben  Victu* 
muiae  aufgenommen,  ein  Name,  der  sich  im  vorliegenden  Wörterbuclie 
nicht  findet.  —  Was  die  Citate  nnhetrifTt,  so  wird  der  Herr  Herausgeber 
dieselben  überhaupt  noch  einer  80i^s;iiiien  Revision  unterwerfen  müssen, 
denn  es  6nden  sich  deren  nicht  wenige  unrichtige,  z.  B.  affttluft  ti* 
9ümiu  Sali.  Jug.  70  at.  66;  aggredi  —  legmtoi  ib.  ^0  et.  46;  nuxi* 
iimrii  ^  €quiif  Ib.  87  at  4UB|  cp.  87  alebt  eokortünt  —  «luifiarm; 
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opulen»  ib.  79  st.  69;  ractiu^  —  aniino  ib.  82,  6  st.  52,6)  avto  b, 
aoeto,  Catoni»  epitl.  st.  Cattimae  ep.  ap.  Sali.  35|  6. 

Obwohl  nun  4ie  von  dem  Herrn  Heningelier  lelbtt  bearbeiteten  Ar* 
tikd,  wie  eich  aui  Vorstebendeoi  ergiebt,  in  Einzelnen  hier  und  da  nodi 
Mnnchcs  ru  wiinsclien  iihrii;  lassrn,  so  empfehlen  sich  dietelben  dc-nroch 
im  AllgemoitH'n  diircli  vollständige  und  gründltclie  Brliandlunt^  des  Ma- 
terial« mehr  als  diejenigen,  welche  von  den  Uerrtfi  i.ubker  und  Uude- 
mann  Terfafst  aind.  Jedenfalls  würe  es  fOr  eine  glekbmSfsige,  den  aaf> 
gestellten  Principien  entsprechende  DurchfDbrung  des  Werks  vortheilluH^r 
gewesen,  wenn  Herr  Klotz  im  Stande  pcwcsfn  wnrf.  dasselbe  mit  sei- 
nen Krriftfn  nllcln  ZU  Erirle  /it  führen.  Herr  Klotz  ist,  wie  es  «;rhfint, 
selbst  der  Ansicht  gewesen,  dafü  seine  Milarbeilcr  in  Bezug  auf  ii<niaui|- 
kelt  und  Vollständigkeit  der  Angaben  nicht  überall  daa  Enorderlicbe  ge- 
leistet haben;  er  hat  ea  daher  für  nötbig  erachtet,  bei  manchen  Artikeln 
derselben  Ergänzungen  und  Berichtigungen  einzuschaltrn.  Wenn  z.  B. 
Herr  Lübker  bei  Urin  hemerkt  „unrichtig  taevii"^  so  fügt  Uerr  Kfoti 
hinzu  „vielmehr  nach  alt- italischer  Weise  ohne  pedantische  Kück»>eht 
auf  die  Etymologie,  wie  $caena  für  (rxfjri;  (iic),  Mcaeptrum  fiir  (rxr;.ii^r, 
öfter,  und  swar  (In)  den  älteren  Handschriften,  laeeis  geschrieben,  sidie 
Wagner  in  Viigit  A.  5,  91.**  —  U.  lerh  wird  ton  Herrn  Lübker  in 
einer  Par('nt!>psf  nm^fführt  ,,Cic,  Tusc.  I,  40,  93  (Contemnamut  igitttr 
omne»)  iiu  j/iia»,  tfitud  cjtim  leniu»  huic  ledtati  nomen  imponam  j  wolil 
die  richtigere  Lesart  hUU  kcius.'*  Dazu  bemerkt  der  Uerr  Herausgc- 
lier:  „vielmehr  das  (iegentbeii  a.  Klots  in  dieser  Stelle'*.  Allerdings 
mufs  man  dieser  Berichtigung  beiatimmen,  denn  die  Han  Im  liHften  spra- 
chen fitr  (1if><;r!!ip ,  nnt!  Tiivro  liebt  dergleichen  Worlspielc  (z.  B.  Am 
23,87  Quh  tarn  Jt  rreus,  <fui  eam  rilam  ferre  poHitetf  Scn  11,38 

gentim  sine  gensu  actat  genescit).  Jndefa  hätte  Herr  Klotz  seine  Be> 
richtigung  wohl  in  etwas  weniger  sehrolTer  Form  machen  kdoneo,  in4 
anstatt  auf  seine  Ausgabe  zu  verweisen,  hätte  er  besser  gelliaB,  die  Bo- 
dfututij;  milf^cr,  welche  hrivs  an  «^tpser  Stellt'  Int,  }iifi;r»fjruft!<ren  und 
zugleich  auch  eitje  ainlere  Stelle  «ii  s  Cicero,  nämlich  p.  liosc.  Am  33,  95 
quogf  qui  leviure  nomine  apueiiant,  percutgoreg  vocanty  zur  Verglei- 
drang  anxufäbren,  da  weder  dieae  Stelle,  noch  die  Bedeutung  milde  in 
dem  Artikel  dea  Herrn  Lübker  aich  findet.  —  U.  nimirum  bemerkt 
Herr  Lübker  ,,ni  st.  ne  (f.  ^  )  und  mtrutn,  kein  Wunder,  oder  auch 
iir  mirrin  $it  (ridratur)  nach  Nägelsbach  l^t  Stil,  2.  Aufl.  p  519.'* 
Herr  Klotz  setzt  hinzu:  „oder  vielmehr  ni  mir  um,  wenn  nichts  ganz 
Anrserordentliehes  eintritt,  wenn  nichts  Aufsergewöhnliches  im  Spielo  Ist". 
Ob  hier  das  beliebte  „vielmehr**  seine  völlige  Berechtigoog  hat,  MHIe 
zweifelhaft  sein.  —  U.  rererfor  hat  Herr  Hudemann  das  dazu  ge- 
liörijf  PfTfortum  Act.  rererli  uiclit  orwälint,  weshalb  Herr  Klotr 
Schluls  des  Arltlicis  ;uit  Hecht  hinzufügt:  „die  gewähltere  Prosa  brauchte 
daa  Wort  nach  folgendem  Schema:  ftwrtory  reverti  (Perf.,  nur  daa  Part 
reaersvs),  reverti  (Inf.)."  —  U.  guigguam  bemerkt  Herr  Hudemann 
„selten  das  Femininum  guaequam**  und  fUhrt  ftlr  dasselbe  an:  PlaoL 
mil.  gl.  4,  2,  67  non  hic  gno  frntnio  quamquam  porculam  impertiiWf 
rügt.  Herr  Klotz  setzt  berichtigend  hinzu:  „woselbst  jedoch  Ritsehl 
und  Fleckeisen  nach  den  besten  handschriftlicheD  Autoritäten  mit  Recht 
yuemquam  gesehrieben  haben'*.  —  U.  »eilicet  sagt  Herr  HadoBann 
S8  aetre  licet,  Herr  Klotz  ,,oder  fielmebr  =  sc»  lleef".  Dafs  der  Hert 
l?frnn^<j«'ht'r  dergleichen  R<Tirhtigungcn ,  wo  sie  ihm  orfonl'Tlich  »rli?»^- 
iicn,  gemacht  bat,  ist  jedenfail»  anerkennenswerth,  wenu  auch  die  Form, 
in  der  sie  gemacht  werden,  mitunter  nicht  ganz  angemessen  scheint^  aa- 
dreneita  aW  wird  durch  den  Umatand,  dab  dieselben  nötbig  geweacn 
sind,  von  vorn  berciQ  ein  ^wiawa  MlfttraooD  gagan  die  voo  &d  Bmon 
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IVlitarbeitern  verfafsten  Arlikci  erweckt,  ein  Mifstraucn,  das  sich  auch  bei 
näb4;rer  Prüfung  «lea  Werka  nicht  als  ganz  uiibcgrüudet  erweist.  Herr 
Liibker  «owobl  Herr  Huderoano  haben  unc^eacbtol  ibf«r  amiatigen 
anerkennenswerthcD  Thätigkeit  auf  dem  Felde  <h  i  Literatur  früher  wobl 
nicht  den  Plan  ßchabt,  {gerade  ein  laleinisclies  Uaod Wörterbuch  xu  ver- 
fassen oder  ah  Mitarhoitcr  an  einem  solchen  thallg  zu  sein.  Da  sie  mm 
dessen  ungeachtet  durch  diese  oder  jene  Verhältnisse  veraulalst  worden 
mnd,  sich  an  der  Bearbeitung  dca  vorliegeiiden  Werks  zu  bctbeiligen,  so 
liaben  sie  hei  dem  Mangel  an  eigenen  umfasaenden  Sammlangen  und  Vor- 
arbeiten sieb  ^onöthigt  gesehen,  das  in  anderen  WörterbUcbem  vorhan- 
der<»  Material  auf  eine  ihrem  Zwecke  und  ihrem  subjectiven  Ermessen 
entsprechende  Weise  zu  benutzen.  Zu  diesem  Behuf«^  auch  auf  die  ge- 
bräuchlichen Schulwörterbücher,  Damentlicb  auf  das  weit  verbreitete  von 
Oeorgea  angencüene  Bückaiebt  lu  nebaseo,  babeo  aie,  wie  ea  acbeinty 
nicht  für  erspricfdieb  gehalten,  denn  sonst  hätten  sie  vor  Allem  dafiir 
Sorsie  tragen  niü.ssen,  dafs  das  Handwörterbuch  in  Bezug  auf  Genauijj- 
keit  uud  Vollständigkeit  der  Angaben  nicht  in  diesem  oder  jenem  Punkte 
hinter  dem  Schulwörterbuch  /.uriickbliebe.  Beide  haben  vielmehr  vor- 
xngaweiao  ihre  Blidta  auf  daa  Handwörterbuch  von  Freund  gewor- 
fen, ala  aiif  da^eoigey  welches  seiner  Bestimmung  und  Anlage  nach  dem 
vorliegenden  am  nächsten  zu  stehen  schien.  T>;ifs  fific  Fmtit/.uijg  des 
Frennd'schen  \Verkes  nicfjt  allein  zulassig,  sondern  nolbwendig  "-ar, 
und  dafs  es  sogar  den  Herren  Bearbeitern  zum  Vorwurf  gereichen  würde, 
wenn  sie  daa  Wörlerbucb  von  Freund  nicht  licnutst  hllten  und  eben* 
defibalh  ihr  Werk  in  mancher  Hinsicht  mangelhaft  wÜre,  wird  Niemand 
in  Abrede  slrüen:  indefs  kann  eine  solche  i^nulzung,  gemiifs  d'T  Art 
und  Weis  -,  wie  sie  geschieht,  auch  wieder  als  unzulässig  erscheinen  und 
in  mancher  Bezielmng  über  die  Greozc  des  Erlaubten  hinausgehen.  Be- 
kanntlich ist  daa  Freand'ache  Werk  ungeachtet  aeiner  grofsen  VonOge 
dennoch  nicht  in  allen  seinen  Tbeilen  mit  gleicher  Sorgfalt  gcarbeilct, 
manche  Artikel  desselben  bedürfen  einer  besseren  Anordnung,  so  wie  in 
einzelnen  Punkten  der  Vervollsfiindiixiing  und  Berichtigung.  Die  Herren 
Liibker  und  lludciuann  hatten  also  bei  Benutzung  des  Freu nd'schcn 
HVdrterbucha  hierauf  ihr  Augenmerk  richten  oolleo.  Anstalt  nur  einzelne 
Belegstellen  hiuzuzurUgen  oder  wcgzulasaeo  oder  lu  verkilrten,  die  Folge 
derselben  ohne  einleuchtende  Gründe  zu  vernndern,  anstatt  bisweilen  fal- 
sche Cilate,  an  denen  es  bei  Frcunrl  ntr!it  fehlt,  unverändert  in  das 
vorliegende  Wörterbuch  mit  biuüberzunchiuen  oder,  was  auch  nicht  sel- 
ten vorkommt,  solche  Citate,  die  bei  Freund  afeh  richtig  vorfinden» 
ihreraeiis  falsch  anzugeben,  hätten  nie  mehr  darauf  bedacht  aein  aoilen, 
die  Artikel  von  Freund,  ao  weit  es  erforderlich  war,  besser  und  zweck- 
Tuäfslsrer  eiDZutheilen,  zu  berichtigen  und  soviel  als  möglich  zu  vcrvnlf- 
ständigen;  alsdann  würde  man  in  ihrer  Arbeit  immer  noch  einen  nicht 
UDbedeuteuden  Fortschritt  auf  dem  Gebiet  der  lateiniscbeo  Lexikographie 
anerkennen  niiaaett.  Dafii  aber  dieaen  Anforderungen,  dio  ttian  jedenfalls 
zu  machen  berechtigt  war,  nur  aum  Thcil  mul  in  beschränktem  Mafse 
genüge  geleistet  sei.  j^lniiht  Ref.  iHcbf  mit  rnrtih:  b*  liaupten  zu  können. 

Was  zunächst  diejenigen  Artikel  Ix  tiitit,  welche  %'on  Herrn  Hude- 
maon  herrühren,  so  ist  nicht  zu  verkennen,  dafs  viele  derselben  io  ge- 
wiaaer  Hinaicht  eine  grölaere  Menge  von  Material  enthalten  ala  die  ent- 
apreehonden  in  Freu n d's  Wörterbuch.  Manche  Artikel  des  Herrn  H u d e - 
mrinn  sind  p5nrrf?pits  diirffipor,  als  diü  von  Freund,  weil  Herr  Hude» 
mann  meislentheiis  eine  Anzahl  Belegstellen  aus  classischen  Autoren, 
die  sich  bei  Freund  üoden,  nicht  anführt,  andrerseits  retchbaltiger,  jda 
er  ea  liebt,  vorsugpwclae  BelegatelIeD  aua  Sekriflatelleni  der  apSteren  und 
apHealca  Zeiten  lu  dtiren  und  dieaeo  niehl  adteo  aogar  den  Yofsug  f or 
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deo  Stetten  dw  elaesiscben  Autoren  einzurjuimtn.  Beionders  bäufig  citiri 
«r  Stellen  aitt  Plinios,  QuintiKin,  Sueton,  PlonM,  Justin;  nueb  Jutiun 
Capitoltnat,  Ammiraut,  Tretielliue  Pollio,  Claudianot»  Vopiscus  etc.  sehet- 
nen  ihm  fast  ebenso  viel  zu  gelten  als  Cicero^  Casar,  ^^allusl  und  andere 
klassische  Autoren.  So  finden  sich  unter  incautu*  1)  Act.  foltri^nde 
Cilatc:  Cic.  1,  Plin.  I,  Curt.  3,  Tac.  4  (düruoter  A.  2,  26  unrichtig), 
Of.  1,  Val.  Fl.  1,  Stat.  1,  Uor.  I,  Liv.  2.  Comp.  Claadfiao.  1,  \\ 
Superl.  Sidoo.  I.  2)  Paat.  Anoi.  I,  Sit.  I,  Laer.  1  (acUiefslich 
Kritz  Sali.  49,  5,  wo  fon  tae«r#«i  in  patiiven  Sinne  die  Kede  ist, 
worauf  Herr  Hudemnnn  mitor  incertus  sflltst  keine  Rücksicht  n'mimf). 
Dat;«*gen  werden  in  dem  entsprecht'udeu  Arlikcl  von  Freund  folgend« 
Stellen  citirt:  1)  Act.  Caes.  I,  Cic.  5,  IJv.  2.  Comp.  Cic.  I,  Liv.  2j 
Superl.  Sidoa.  1.  ß)  mit  folgendem  oder  Oes.  Ut.  1.  Stat.  1. 
2)  Pass.  Lucr.  1,  Prop.  1,  Lir.  1,  Tao.  1,  SIL  1,  Lnoin.  1.  Wie  man 
sieht,  hat  Herr  lindem  .•»»in  hier  allerdings  mehr  und  rum  Th»*il  auch 
andere  Bele!:^Rlel1eii  aii<^eruiirl  als  Freund,  was  jedenfalls  Anerkennuo^ 
verdient,  andrerseits  aber  kann  man  es  nicht  billigen,  daf«  er  Zur  dea 
PoiiUv  lieioe  Stelle  tut  Cäsar  beibriogi,  data  er  aus  Cicero  snr  eine» 
dagegen  aus  Curtius  Zy  tue  Taeitua  4  Stellen  anführt,  dala  er  für  den 
Comparaliv  slatt  Cicoro  den  Claudian  und  für  tncautu»  im  pJissiren  Sinn 
statt  Livius  und  Tncilus  lieber  den  Ammianiis  Mnrc.  citirt.  Jn  Folg^e 
dieses  eigenthümliehen  Verfahrens  des  Herrn  IJudcmann  bei  Anführung 
der  Belegstellen  geben  die  Artikel  desselben  keine  sfebera  Auskunft  dar- 
über, ob  ein  Wort,  eine  Form,  eine  Phrase  bei  den  classisciMn  Sdnift» 
stellern  iiherhaupt  oder  hei  einem  oder  einiiren  unter  d»  nsell>en  vorkommt 
oder  nicht.  So  würden  die  vorher  nnfr^ Tiilirlen  Citatu  nntir  inrnntun  zu 
der  Aonabme  berechtigen,  das  Wort  komme  bei  Cäsar  überhaupt  aidtt 
▼er,  im  ConparatlT  niebt  l»ei  Cieero,  eine  Annahme,  die,  wie  aidb  aus 
Freund''s  Cilaten  ergiebt,  nnrichlig  ist.  Sodann  weicht  die  Art  and 
Weise,  wie  Ilerr  Htifemnnn  die  Beleü;steHen  citirt,  wesentlich  ab  von 
dem  Verlahren,  welches  Freu  ml  hefoli^t  hat.  Während  dieser  die  mei- 
sten Belegsteilen  dem  Wortlaut  nach  so  vollständig  anführt,  dafs  sie,  auch 
ohne  dafs  man  im  ScbriftateUer  selbst  nacliaeblSgt,  verständlich  atod,  eitirt 
BerrHttdemann  oft  nur  ein  oder  ein  paar  Worte,  wetcbe  mitonter  gani 
nnveratandlich  sind.  In  Folge  dieses  Laconismus,  der  allerdiofcs  webl 
zum  Theil  durch  den  beschränkten  Kaum  veranlafst  ist,  erschein«»»  man- 
che Citate  als  unrichtig  oder  verstümmelt  und  stimmen  nicht  mit  d*^m 
Wortlaat  der  betreffenden  Stelle  im  Schriftsteller  selbst  tiberein.  Hauli^ 
citirt  Herr  Bademann  oudi  gar  keine  Worte,  sondern  gielit  nnr,  oni 
zwar  mitunter  in  massenhafter  Weise,  die  Namen  der  SÄrlAileiter  and 
Schriften  nebst  Angabe  der  Zahh*n,  aher  keinesn'e^«;  immfr  ruvi^- 
lässlg  sind.  Wenn  nun  schon  die^e  Eti^enthümtichkeit  deb  Verraiirona  t>eiai 
Citiren  die  Benutzung  des  Wörterbuchs  einigermafsen  erschwert,  so  ge- 
aebieiit  et  norb  weit  mehr  dadureb,  dafe  Herr  Hudemann  bei  der  An- 
ordnung: der  Beieft^len  kein  hestinuntes  Princip  befolgt  hat,  welches 
die  Orientirnnsr  erleichtern  könnte.  I>  führt  dir  Srhriftsteller  wrdrr  in 
alpiiahetischcr  Ordnung;  an,  was  d(n  !i  immer  ein  Princip  ist,  wenn  auch 
niclit  das  beste,  noch  beubachiet  er  die  chronologische  Ordnung;  Schrift- 
steiler  der  ▼erdasslselien  und  daaaiaeben  Zeit  atelien  bisweilen  in  bonler 
Mischung  zwischen  denen  der  nachclassischen  und  der  spätesten  Zsitsn^ 
Dichter  und  rrnsinMifr  sind  ebenfalls  untereinander  jjemiseht,  so  dafli  von 
einer  Unterscheidung  des  Spracheehrnmh«?  der  verschiedenen  Zeiten,  so 
wie  dm  proaaiaclien  und  des  dichterischen  keuie  Rede  aein  kann.  —  Die 
Art  und  Weiae,  wie  Herr  Hudemann  die  verscbiedenen  Bedcatung^ 
der  Wörter  entwickelt,  Mfet  ebenfalls  Manches  z»  wttnseiien  abr%.  Vic^l 
idten  notcrUUst  er      moldist  die  GmndMetttuag  einen  Worten 
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sotlellcii  tiDd  Von  dieter  antgeliMd  die  flbrig«n  Bodentimgon  in  log iidior 
Folgt!  SU  «niwicketD,  sondern  auf  dun  lateinische  Wort  und  diejenigen 

Kriirtrninern,  wpirhc  die  Etymologie  betreffen,  Infst  7nn;irh«!t  fin»'  An- 
zahl «leutsclicr  R»'<}on<iingen  folsen  und  mnrht  dum  nur  ilio  beiden  ll4n]»(- 
alilbeiluogen:  I)  im  Allgemeinen  und  2)  im  Besondern.  Häufig  folgt  auch 
in  feinen  Artilielo  ein  6  oder  ß  ele.,  ohne  dab  a  oder  a  ▼orangepangea 
ist  Sodann  ftthrt  er  auch  dio  ßebräuehlichen  Verbindungen  der  Wörter 
tnvl  i!ic  grammatischen  Constnictionen  keineswegs  mit  der  erforderlichen 
Vollständigkeit  an:  Krluvierigere  S'fcjien  fitirt  er  öfter  rmr,  tinterläfst  es 
aber,  die  nöthige  Krkiarung  hinzuxufiigen;  andere  .Stellen  erklärt  er  un- 
genau, hifweilen  auch  unrichtig.  Dafa  im  Binieloen  in  den  Artikeln  toq 
Herrn  Hude  mann  sich  vieles  ßrauehbare  und  Ntitilfclie  findet^  dafa  alo 
namentlich  in  Bezug  auf  den  Spracligebrauch  der  späteren  Schriftsteller 
viel  schätzliares  Material  enthalten,  will  Ref.  gern  anerkennen,  im  Allge- 
meinen aber  hätte  Herr  Hndeniann  mit  gröfserer  Planmaisigkeit,  Griind- 
liciikeit  und  Sorgfalt  zu  Werke  geben  aollen.  Das  Urtheil|  welches  Ref. 
im  Voratebenden  über  den  Antlieil,  den  Herr  Bodeuann  an  dem  Wjfr- 
terbuch  genommen,  gefällt  hat,  weicht  weMntlich  ab  von  einem  Referat 
in  Jabn's  Jahrbüchern  für  Phil,  und  Päd.  (Jnbrc  ?8!>1  T^  1),  in  wel- 
chem Herrn  Iludemann  Hir  seinen  Antheii  an  dem  Würtcrbuch  groi'se 
Anerkennung  gezollt,  namentlich  auch  das  Geschick,  welches  derselbe  in 
der  Verarbeituni^  dca  reicben  Maleriala  an  den  Tag  gelegt  habe,  gerühmt 
wird  (I.  I.  p.  412).  Um  ao  mehr  liiilt  Ref.  ea  fDr  erforderlich,  sein  ab« 
weiehendes  rrtlieil  ausführlicher  tu  begründen  und  tu  dfe«;cm  Zwecko 
einige  Artikel  des  Herrn  fliidemann  genauer  durch/ü^rl  en. 

In  dem  Artikel  falum  stellt  Herr  Hudenianu  als  erste  Bedeutung 
Tonin:  die  Welasagung.  Statt  deaaen  aollte  ea  genauer  beflben:  eig. 
daa  Deaprochene,  der  Weissagespruch,  die  Weissagung.  Eine  Bemerkung 
darüber,  dafs  fnfuvi  in  (ifesrr  Redeutiing  iit^erfintipf  und  besonders  Im 
Singiilaris  sehen  ist,  Imdrl  sieh  nicht.  Unter  den  Cilaten  wird  auch  Au- 
son.  ep.  12  angeführt,  ietum  /ata  carebant  (iid),  U.  2)  ubertr.  (eig. 
geht  nicht  vorher)  faelfiit  ea:  daa  von  der  Gottheit  Torhorheatimmio  Sebielr- 
ital  etc.  Alo  erate  Belegstelle  \rird  cifirt:  nomte  faH  nnntUm  tulitf 
Humenii  pnn.  Consl  Am:.  I  t.  Wefslinlh  Herr  Hndemnnn  ^^rrnde 
4lie.<äer  Sielle  ans  eiriPin  .Anlni-  «les  4ten  Jahrli.  p  flir  den  ersten  V\:\\y, 
einräumt,  vermag  Ret.  n»cl>t  einzusehen.  W  arum  gönnt  er  der  folgenden 
Steife  «la  Cie.  Dir.  1,  5&  /«tarn  i'd  appeHo,  quod  Gnuei  fV< 
nicht  den  Vorrang?  warum  fügt  er  nicht  der  irenaueron  Erklaiuiiff  wegen 
auch  die  folgenden  Worte  hinzu:  td  eti  ordivfm  fteriemqne  rrtunnrum, 
mm  räum  rnvnae  nexn  rrm  fr  »e  f(ignatf  Warum  citirl  er  ferner  aus 
Cicero's  Schrift  de  fato  keine  einzige  Stellel  Statt  dessen  folgen  H*  leg- 
atollen aua  verachiedenen  Schriftatellem  in  folgender  Ordnung  oder  eigent- 
lich Unordnung:  lirioa,  Statiua,  Lucan,  Cicero,  Plinius,  Sueton,  Cortioa, 
Horaz,  Tal.  Flaccua,  Caecina  ap.  Cic,  Virgil  (4),  Gellins,  Soneca,  Sta- 
tins, Lucan,  Seneen,  Siietnn  etc.  W^ie  die  Citate  de«  Herrn  Hudemann 
nicht  selten  wegen  ihrer  Kürze  unverständlich  sind,  indem  sie  sich  aut 
ein  oder  zwei  Worte  ohne  Rücksicht  auf  den  Zusammenhang  beschränken, 
ao  iat  ea  «ocb  hier  s.  D.  mit  dem  Citat  fmto  Mitm  der  Fall.  ScUlf|t 
man  nun  die  Sielle  nach,  um  den  Zuaaounenhang  zu  vcritehen,  wie  hier 
Suet.  Aug.  16,  so  sucht  man  Vergehens,  weil  in  dem  ansegebenen  Ca- 
pitel  ffjfo  dehita  car  nirlit  reu  kommt,  vielmehr  stehen  <lie  AVorte  cap.  19, 
wo  es  heifsl:  quaü  debiia  tibi  f alo  dominatiane  et  ipsum  et  »ena- 
tum  aff^r€tH  dntiiummit  ao  dafa  alao  wenigatena  dßminatione  noch 
hatte  hinzugefügt  werden  mUssen.  Sodann  wird  angeführt  ^11  fati^i  rste 
mit  fol;x  ?,•^  Siiet.  Vesp.  4.  Auf  dtesr«;  Cilat  folgen  noch  e<'?*'Ti  .Jii  St<  ]- 
Ico  aua  vcrschieUcoeo  ScbriftateUcfo  der  Tcracbieileosten  Zeiten,  woriioter 
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oor  «ioe  ms  Cicem»  cwltdten  Jmtiti  und  Jarenal  gettelltt  «{€11  befindet» 
wShrend  Sueton  noch  fünfmal  citirt  wrrd.   Säromtliche  Cilale  geben  nur 

Namen  und  Zalilen,  keine  Worte.  Man  ist  dalier  geneigt,  anznnelimen. 
in  allen  di<»^f'n  Stellen  tinile  sich  in  fatis  esie,  ut  oder  A'-hnliches,  wa« 
jedoch  keineswegs  der  Fall  ist;  z.  B.  Sueton.  Tib.  60  kommt  das  Wort 
fatum  gar  nicht  tot.  Dergleiehen  nntteobane  CiUte,  welehe  die  Ent* 
wiekeiung  des  BegriSa  nicht  fördern  und  noch  dazu  zun  Tbeil  aue  dtti 
■pätesten  Schriflstellera,  wie  Capilolinua,  Pacatus,  Vopiscus,  entnommen 
sind,  hält  Ref.  um  so  mehr  für  ziemlich  unnütz,  weil  sie  den  ftir  wich- 
tigere Dinge  erforderlichen  Kaum  hin  wegnehmen.  Freund  heschränkt 
eich  in  seinem  Wörterbuch  darauf,  für  diese  Bedeutung  von  fatum  einige 
cbandcteristisebe  Stellen  ans  Cicero  und  Honi,  diese  aber  vollslind% 
und  vertlindlich  anzufilhren.  Nach  jener  Masse  von  Citafen  n)ine  ^^'orfe 
wird  angeführt  nefa$  fati  Sen.  Herr.  Oet.  1125  (genauer  1123).  D  ifu-, 
findet  sich  der  Zusatz:  „eine  furchtbare  Sachets  Soll  das  Ueher- 
Setzung  oder  Erklärung  von  nc/as  fati  sein?  In  wie  fern  wird  durcli 
diesen  Zosals  das  Vertlindnifs  der  Stelle:  Qmk  fanf wn  e«pief  wfn  fmti 
gefördert?  Eben  so  wenig  förderlich  erscheint  bei  fata  abrumpere  ibid. 
895  der  Zn«?nt7:  da«?  T,o!>en;  eine  vollständigere  Anpahe  df^s  WorlbuKt 
natum  rrliixjUfH  fatatjue  ahrumpr»  tun  wäre  jedi  nfalh  fiir  lla'^  %  i  r- 
standnifs  crsprierslicher  gewesen.  V.  c)  heifst  es:  ^^üer  ü egenstand 
der  Scbielcsalsbestinmung,  das  Bestimmie*^  Was  Herr  Hude- 
mann  damit  äagvr»  will,  ist  nicht  besonders  klar,  und  durch  die  ange> 
führten  Stellen:  Ifio  tn'a  fuiste  fata  Plaut.  Raceh.  4,  9,  2fl:  Troiae 
Just.  20,  1,  ICy:  Tro'ia  Ov.  Her.  1,  28;  urbh  Id.  12,  2,  6  wird  ew,  da 
dieselben  so  lakonisch  gefafst  sind,  keineswegs  klarer,  denn  z.  B.  das 
Beslimmte  Troja's  oder  das  Troisehe  Bestlmnite  Ist  wenig  verstindlkb. 
riHlte  Herr  Hodemann  eine  der  Stellen  ▼ollslindig  citirt,  z.  B.  Justin. 
20,  1.  wo  on  hfifstf:  Hrrculi»  »agittar,  qune  fdfnm  Troiae  fuere^  so 
würde  man  leirhier  einseljen,  dafs  fatum  an  dieser  und  ähnlichen  Stol- 
len von  dem  gesagt  wird,  «vorauf  das  SchicksalJemandes  beruht,  was 
entiebeidend  auf  das  SeliiHml  Jemandes  einwirkt.  Die  folgenifo  Be- 
legstelle lautet:  antiquitatit  Id.  12,  2,  II.  Die  hiningelQgte  Erklamof : 
„die  Ereignisse,  die  das  Schicksal  bestimmt"  ist  wiederum  unversfii^ 
lieh.  T)\f  Sfoüc  laufet  vollständig:  Alexander,  antifjvifatit  fata  renera- 
tuif  hello  Afulorum  abittnuitf  und  aus  dem  Zusammenhang  ergiebt  sich, 
dafa  fmta  antiquitatit  sich  auf  einen  alten,  den  Aetolem  ertbeillen  Ora- 
kelspmeh  bezieht,  so  dafs  die  Stelle  eber  ni  1.  die  Weissagung  oder  tot 
2,  a  da»  von  der  Gottheit  bestimmte  Geschick  gehören  dürfte.  Ueber- 
diefs  ist  txi  hrmpfkon,  dafs  Herr  Hudemann  ritirt:  rirbig  Id.  12,  2,  6 
und  antiquitati»  fata  Id.  12,  2,  II.  Unmittelbar  vorher  geht  das  Citat 
7Vo<a  Ov.  Her.  1,  28,  worauf  sich  also  von  Rechtswegen  Idem  beziehen 
mOfste.  Das  ist  aber  keineswegs  der  Fall,  soodeni  der  r«eser  mufa  tiber 
diese  Stelle  hinwegsehen  und  idem  auf  die  ihr  vorangehende  Stelle  aus 
Justin  beziehen.  Ein  ferneres  Cifr^t  Ir^tifft:  ^liirklirhf«i  (»etrhiflr.  ffrfir 
Romana  Treh.  Poll.  Cland.  5.  Allerdings  ist  in  der  nnrjrnil)ri(  ri  Sk*He 
^  «f  videantur  fata  Romana  boni  principU  occupatiune  lenlata  —  von 
einem  frIQcklicben  Oescbiek  die  Rede,  aber  aus  den  Worten  fmta  Komamm 
allein  kann  man  es  'rirlit  ersehen.  Femer  scheint  es  logisch  nicht  ge- 
rechtferfTct,  wmn  llrrr  Hiplf^mann  nach  diesem  Citat  fortfährt:  ,,f?nh»»r 
publica  fata  Aeronü,  die  Hegierung  Capit.  Clod.  .Alb.  13.  Alexandri^ 
sein  Tod,  Alter,  Gestalt  Tac.  Ann.  2,  73^'.  Was  von  dem  sonderbaren 
Zusatz;  sein  Tod  ete.  lu  ballen  sei,  lehrt  der  Wortlaut  der  Stelle  selbol: 
eratü  qrii  formam  (Oefmaniei)^  aetaiamf  gtnus  mortis  —  Mas^ni  Ake^ 
xahdri  fatin  ndarqvnrnü.  Nachdem  nun  hier  «"chon,  freilirli  ohnr  r^c»- 
hörigen  Auieüs^  vom  Tode  die  Rede  gewesen  ist,  folgt,  oboe  dais  ein  A, 
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Toringegangcn  wäre,  B.  Im  BeMmdtm,  du  Unglücli  ete.»  ioil«nn,  obofi 
▼orangiyangencs  a.,  6)  der  Tod  (riebUger  wäre  wobl  vom  Tqdc),  c) 
eoiirr.  die  Verderben  bringende  Person,  Cnglücksboti',  wofür  nis  Beleg 
anuofiilirt  wird:  fifift  Uta  reipuhJirrte  paene  fata  Cic.  .St'sl.  43,  93.  Oa- 
binius  und  Piso  aber,  von  «ioncn  an  dieter  Stelle  die  Rede  ist,  sind  nieltt 
Ungltkksboten,  sondern  eher,  wie  Nägelibtcb  Ist.  Stil.  p.  48  über- 
setzt, Unglücksdämonen. 

In  (Itm  Artikel  facto  stellt  Herr  Iliidemann  nicht  den  Begriff 
,,iiiachcn*',  Rondern  thun  voran  und  macht  nur  die  beiden  Hfinpffih- 
theilungen:  A.  im  Aligemeinen,  B.  im  iksondern.  Unter  der  Hubnk  .1. 
bringt  er  die  Tcrschiedeoartigsten  Dinge  zusammen;  die  Bedeutungen:  ma- 
chen« bauen,  «utRIbren,  verteliafien,  erregen,  leiden  etc.  folgen  obne  alle 
Absätze,  nur  durch  kaum  wahrnehmbare  (üedankcnstriclie  getrennt,  bin- 
tereinarulor.  Ki5  lipifst  *1n«tp!l»«?t :  ,,/unäcIist  von  materiellen  Gegen- 
ständen, wobei  sieb  cjnc  ihülijikeit  im  Handeln  zeigt,  daher  bauen, 
verfertigen,  zubereiten*'.  Man  erwartet  natürlich,  dafs  nun  Belegstellen 
folgen  werden,  in  denen  von  einer  anf  materielle  Geftenalünde  gerich* 
tcicn  T!iHti|{keU  die  Rede  itt,  statt  dessen  heilst  es:  aiiquii,  tbun  Hör. 
Sat.  1.  9,  37,  wo  jedoch  nidit  alifjuid  «t«bf,  ROrulvrn  quod  ni  fe- 
rittet'^  hoc  Id.  a.  p.  468:  (juidquam  neguc  dicrre  nequr  farere  Sali. 
Cat.  23;  negue  quid  facerent  neque  dicerent  (statt  quid  dicerent)  Liv. 
26,  15;  hiernach  erst  kommen  materielle  Dinge,  wie  wUßt,  emttra  etc. 
Unter  den  Belegen  für  die  Bedeutung  ausführen  wird  cilirt  benefaetm 
f acfvr,  \vn<»  Sallust  Cat.  8,  5  gesagt  haben  soll:  inHcf^  ist  dn«;  krinc«?- 
wegs  der  Fall,  die  Stelle  lautet  vielmehr:  optimuM  quti'jur  Jaccrr  quam 
dieertf  iua  ab  aUu  benej acta  laudariy  quam  ijtte  aliurum  narrare 
«laMof ,  hatte  alao  für  den  absoluten  ißebrauch  von  factrt  angeführt 
werden  sollen.  Da  femer  Iii  r  sdion  die  Bedeutung  „analObien'*  ange- 
geben ist,  80  miifs"  je<lenfalls  auffallen,  dafs  bald  nachher  wiederum 
fnl^t  daher  ausfii  In  cn"  und  wrniirc  '/oilrn  weiter  nocliraais  j.nusfiihren*'. 
Für  die  Redensart  couiurat  iojiem  Jacere  führt  Herr  Hudemann  als 
Gewibralente  nnr  Floms  nnd  Joetin  an^  Cic.  pr.  Süll.  5,  14;  Caea.  b.  O. 
I,  2;  4,  30;  8,  1;  Sali.  Cat.  30,  6;  Lir.6,  2  etc.  werden  nicht  erwähnt. 
Für  impetujn  farere  worden  3  Sfclh^n  aus  Florns,  (^nnn  1  niis  Plaiifiis, 
1  niis  Corn.  Nepos  und  Aurel.  Victor  citirt,  Casar  unti  l.ivius  linden  a))er- 
luais  keine  Berücksichtigung;  für  imprettionem  Jacere  wird  erst  Justin, 
dann  CSaar  dfirt,  Uviua  wird  nocbmala  Übergangen;  erst  bei  ineurno' 
nem  facere  hat  Herr  Huderoann  es  flir  angemessen  gehalten,  auch  ein- 
mal den  Liviiis  zu  citircn.  Die  Phrase  mentionem  facere  alicuiut  rei 
wird  gar  nicht  erwähnt,  nur  von  de  re  ist  die  Rede,  wofür  zunächst  4 
Stellea  des  Cornel,  sodann  3  des  Piautus  angeführt  werden,  Cicero  und 
andere  werden  nidit  cithrt.  Nach  diesen  Stellen  folgt  unmittelbar  das 
Wort  «r^cnf  »m,  wobei  man  natürlich  facere  ergänzen  mufs.  Das  Cilat 
dazu  lautet:  Curt.  3,  1,  3.  IG,  «in  Ciiat,  das  in  dieser  Form  nicht  auf- 
zufin«l**n  ist;  ohn*»  Zwpifpl  lir»t  flcrr  Hudemann  citiren  wollen  Curt.  3, 
13,  Ii),  wo  facti  argenti  vorkommt,  was  denn  freilich  wieder  nicht  mit 
der  weiteren  Entwickelung  übereinstimmt,  indem  es  beifst:  ^yhen.  factum 
mrgentum,  Silbeiigeriitb".  Genauer  wire  wohl:  verarbeitetea  Silber,  be- 
sonders in  der  citirtcn  Stella  des  Curtius:  Smnmm  f§emäae  iignata§  fuii 
talenium  duo  mifia  et  n^rmiff*,  fnciv  argenti  ponduM  quin^rnfa  afqvn- 
hat,  ebenso  in  der  Stelle  des  Cicero,  von  der  Herr  Hudemann  gleich- 
falls nur  das  Wort  .argentum  citirt:  Acc.  5,  25  erat  ea  navit  plena 
ürgenti  facti  «ffve  iiffnati.  In  der  Stelle,  welche  er  fUr  «r^enlvat 
factum  anführt  (Cic.  Acc.  3,  4),  steht  nicht  argentum  factum,  son- 
dern nur  argento.  Wenn  Herr  FTiidemann  fiir  argentum  factum  Virg. 
A.  10^  527  citirt,  ao  ist  auch  dies  Citat  ungenau,  denn  die  Steile  lautet: 
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iüctnt  penitui  dejotsa  talenta  caeiati  argenti;  *unt  auri  pondera 
fücti  infeeHqw  wHki,  Allerdrog«  hitfe  er  dlewlbe  benotses  kdimeii, 

um  auch  nur  um  factum  nachzutreisen,  was  er  aber  nicht  ftefban  hat. 
Nach  Anführunj;  verschiedener  Stellen  fiir  verba  facfrr  fnhrt  Hr.  HoHe- 
mann  fort:    dagegen  verha  facta  ungebildet  Cic.  Fin.  3,  15."  Der 
«twaa  rathscUiafte  Zusatz  ,,ungebildet**  Teranlafst  zum  Nachschlagen 
der  Stelle,  wo  licfa  Jedocb  nicht  verha,  tondem  nomin a  faeim  findet, 
«in  Antdroek,  der  sieh  richtiger  durch  gemachte  als  durch  ungebil- 
dete Namen  ühersctKen  liftt«  wie  der  Wortlaut  der  Stelle  beweist:  — 
Jiinr  esne  if/nti  t'rortum,  ffftod  Zeno  tt Qotjy/ifrör  —  nnminavitf  mm  nt9- 
retur  tu  liiif^ua  copiosa  facti»  tarnen  norninibu»  ac  novii.  Möglicher 
Weise  gebraucht  indefs  Herr  Budemann  ungebildet  in  dem  Sinne  ron 
gemacht,  waa  aber  bfaber  wobl  noch  nicht  ff  blich  gewesen  Itt  WcfiK 
halb  verturam  fmre  übersetzt  wird  panicihcn'*  und  nl^ht  eine  An- 
leihe m.ichen,  war  ^locli  x.  B.  ftir  Nrp.  Äff.  2,  4  rnm  rertnmm  fn- 
rerp  publice  neresge  easet  jedenfalls  besser  {lafsl,  vermag  K«  f  nirhr  f  in- 
zuselicn;  bei  praedam  f.  ist  die  hinzugefügte  Uebersetzung  .,macliefi 
liberflOssig,  FUr  fiutre  von  der  Zeit  so-,  hinbringen  wird  anter  an- 
deren cilirt  pMcnVam  (ttc)  Capit.  Max.  et  Balb.  5;  Cie.  AtL  ft,  SO.  AUem 
Anpr^ipln  nach  soll  norh  in  der  Slf^Hf»  firs  CiVfro  ofwa«?  dff»«!om  C'it.it 
Aehnliclies  Torkommrn.  l?ef.  hat  jedoch  nichts  der  Art  aufUnden  können. 
—  Unter  der  Rubrik  b)  f,mit  Inf.  oder  Acc.  c.  Inf.  machen  dafa,  lassen" 
lieifst  es  nach  Andlbrnng  Tererhtedener  anderer  Stellen;  „daher  «kIi  attt- 
s»m  facere  aitguem,  nihil  reliquum  facere"  etc.  Nach  Ansicbt  den  Ref. 
inilefs  frcluirrri  diese  Ausdrücke  vielcnidir  zti  f?  n,  wo  von  facere  mit 
dojiy).  Arms   (Vu*  R>>de  ist.    Ueher  ftt  nt  vrird  unter  facio  gesprochen 
und  dann  noclimals  unter ßo,  was  Herr  Hudemann  in  einem  besondem 
Artiicel  behandelt;  fiir  ßeri  nen  pofetf  «#  wird  unter /scts  eino  Steile 
dtirt,  unter  ßo  keine;  ßeri  nom  potett  quin  wird  weder  unter  fati* 
noch  ßo  erwähnt.    Von  farcrr  nmr  jintxvm  ist  ehenfalis  nicht  ausffruck- 
lich  di*'  Rede:  n\ir  heifst  e«i  an  der  Sielle.  wo  von  der  Verbindung  mit 
.  Conjunct innen  gehandelt  wird,  mit  der  beliebten  Kürze  „mit  quin  Ctc. 
ad  AH,  12,  27,  2*^;  indeib  wie  bann  man  wiesen,  ob  dieses  omn  nach 
ßeri  non  potett,  facere  non  pottum  oder  ^nem  amferen  Aiisonifk  ge* 
setzt  ist,  da  der  Woril.iut  der  Stelle  nicht  angegeben  ist?  man  mufs  also 
naclisrhlagen,  um  tw  erfahren,  dafs  daselbst  f.  non  posiftm  vorkommt.  — 
Fiir  die  Verbindung  von  facio  mit  dem  fien.  poss.  führt  Herr  Hude» 
mann  nur  facere  urbet  iurig  proprii  an  Just.  34,  I,  5;  ähnliche  Yerbin« 
düngen,  wie  facera  üliqwm  svt  tirHt,  f,  üUqM  hmeßeü  oder  asimerwi 
ans  ond  hesond^  potett atit,  dicioni»  iuae,  arhitrii  $u6  ßueere,  die  frvl- 
lich  bei  Freund  ehenfall.<<  fehlen,  aber  doch  bei  Georges  und  Ineer*- 
lev  sieh  finden,  hat  Herr  Hudemann  ehensowcni?  aufgenommen,  als  li  .» 
Verbindung  mit  dem  Pron.  poss.  aliquam  terram  »uauit  aliqueui  sutim 
/«eerv.  Dagegen  flihrt  er  nach  der  Redenaart  faiere  «rfot  «htm  proprU 
weiter  fort:  »»auch  bilden  zu  eiwa^^'  und  citirt  dazu  dominatum  domique 
factum  Nep  Alt.  12,  4  statt  dornt  natum  efc.  Att.  13,  4.  —  ü.  tf,  A 
sebät'/en  liest  man  ,,mit  Adv.  parttm  Sali.  Jug.  -35,  31"  statt  8.5,  .51. 
Ueberdiefs  ist  die  Lesart  an  dieser  Stelle  zweifelhaft,    ivritz       B.  in 
seiner  neuen  Ansgabe  liest  pßrvi  id  facio.  Fiir  die  BedeoCnng  „dar- 
stellen,  bes.  in  der  Bede*'  wird  angeführt:  flerculem  Hörnern»  apud  in- 
frrnn  mnrenh)  farit  nh  llixc  Cic.  n.  d.  .3,  Ifi,  IT.  rl.  Tiriit.  fiO.  '2\H 
In  letzterer  Steile  aber  findet  sich  die  andere  Construrl ion  mit  dem  Part. 
Präs.  in  eo  lihro ,  nbi  »e  —  cum  Curione  —  colloqucutem  facit.  Die 
Steile  bitte  also  jedenftlls  w6rlUeb  angeführt  werden  sollen.  üeberdSefb 
kann  <  s  befremden,  dalb  aolW  ,,daistellen"  nicht  aucb  die  Bedeutungen 
„einfiibren,  lasten''  angegeben,  und  dalb  nicht  noch  andcio  Stelicn  für 
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«Uese  Aiisdruckswt'iscn  cilirt  werden,  z.  B.  Xenophon  facit  —  Soeralem 
diaputantem  Cic.  oat.  deor.  1,  12,  31;  Piato  €on$trui  a  deo  ataue  aedi- 
Jkiri  wnmäum  fteit  ib.  1,  8,  19  ele.  U.  if  teMbt  m  „sieb  stellen, 
thoo  al«  ob  mit  Acc.  c.  Inf/'  Dafilnrardcn  iwii Bdegateileo  «Hirt;  in 
tier  ürnien  (Plin.  25,  5  hane  herham  praectiOM  nervo»  glutimm  fiuiMtIt} 
■(cht  d«T  Acc.  c.  Inf.,  in  der  anderen  aber  (Plaut.  Most,  faeio  me  face- 
tum  atque  mag^ficum  virum)  der  dopp.  Acc.  Andere  Stellen,  wo  diese 
CoDitructfam  inSioBtTon  „vorgeblich  zu  etwas  machen,  für  etwas  aus- 
geben" vorkomBt,  s.  B.  am  wnm  «r  Hg  fiti,  fni  mi  uqiuu  veaitamtt 
Cic.  Plane.  27,  65,  verhit  te  toeupletem  facere  Cic.  Plaec.  20,  46,  facto 
te  apufi  ilium  Deum  T<»r. ,  erwähnt  Herr  Iludemann  niclit.  Für  die 
Construction  mit  dem  Are.  c.  Inf.  hätte  er  Cic.  Faro.  15,  IH  facio  tne 
alia»  reä  ügere  ebfer  aofiibren  sollen,  als  die  angegebene  Stelle  aus  Pli- 
nius.  Zu  ,J^me  geaettt  4ala*'  werdm  nar  winig«  Slallaii  cilirt,  feMt 
s.  B.  Cic.  Tiisc.  ],'34  fme,  mnimo»  non  remanere  poü  mortem.  Uotor 
Her  Rubrik  II.  „V.  neutrum  mit  Adv.  handeln,  erfalirm"  (sir)  st.  ver- 
fahren vermifst  man  verschiedene  Adrerbia,  mit  denen  facere  Öfter  ver- 
bunden wird,  wie  honette ,  kumaniter,  perj^eram,  überdieis  die  Verbin- 
klangen  mit  Präpositionen,  wit  eontrm  rtm  fmUiam  fkttrt  Sali.  Cat. 
60,  3,  adrenu»  rem  fMietm  f.  Caes.  b.  c.  1,  ^  ü,  füetu*  endlich 
^ird  citirt  (lex)  ad  quam  nom  ioeti  ted  fii€ii  tmmmt  Gl«,  d«  iaip.  Co. 
Pomp  4  st.  p  Mil.  4. 

In  dem  Artikel  habeo  b<^inpt  Herr  Iludemann,  ohne  auf  die  Ab- 
leHwig  4et  Worte*  Rflckaielit  tu  imIuboii,  aofort  mil  Nebonaimiidfratat* 
Img  verschiedener  Beilett|iiiigen  als:  „liabeii,  besitzen,  halten,  (ragen,  er* 
wei.'?en,  behalten,  hegen,  erzeigen,  gewähren,  ceniefsen",  die  den  Umfang 
iinil  Inhalt  de«  Begriffs  nach  seinen  vcrtchiedcnen  Seiten  bei  weitem  nicht 
erschöpfen,  und  ohne  von  den  Hauptbedeutungen:  haben,  besitzen,  hallen 
•oatagehefi  viid  dleees  die  Übrigen  abgeleiteten  uotencooHnen,  theilt  er 
den  ganzen  Artikel  wiederov  nur  in  I)  im  AllgenMloeo  und  %)  IbBo« 
sondern.  Unter  letzterer  Rubrik  folgen  sodann  als  Unterabtlieilnngen, 
immer  ohne  Abftntxe  und  sogar  ohne  fiedankenstriche  und  daher  der  be- 
«ondem  Beschaffenheit  des  Drucks  gemafs  kaum  wahrnehmbar,  sämmt- 
liebe  ^chstaben  des  Alphabets  bis  r.  Dsxu  kommen  dller  noch  /?,  J. 
In  Folge  dieser  Blntheilung  «nd  stm  Theil  Zersplitteraog  wird  niebt  sel- 
ten Gleichartiges  von  einander  getrennt.  Ungleichartiges  willkQHich  xu- 
sammengestellt.  Herr  Hudemnnn  beginnt  allerdings  unter  1)  mit  der 
Grundbedeutung  haben,  erürlert  aber  dann  keineswegs  Alles,  was  steh 
unter  diesen  Begriff  bringen  läfsl;  Mehreres,  was  dahin  gehört,  alcbt 
je.  B.  unter  2,  k  Inoe  haben,  besitsen,  %  ß  jemanMn  als  etwas 
haben  und  unter  2,  p,  y,  Herr  Hndemann  spricht  zwar  unter  dieser 
Rubrik  von  der  Bedeufnng  „für  etwas  halten",  zieht  aber  mit  Unrecht 
auch  soldie  Stellen  dahin,  wie  audacia  pro  muro  habetur  Sali.  Cat.  58, 
IT^und  virtu»  clara  aeternaque  habetur  ibid.  1,  4.  Unter  I,  b  heifst  es: 
y^besonders  ton  sacblidien  Sobjceien  mit  dem  Nebenbegriff  eng  verbun- 
den sslny  In  sieb  enthalten,  s.  B.  mvaritta  peeuniae  itudium  habet**, 
dann  wieder  unter  2,  o  ,,elwa8  an  »ich  haben  habet  hoc  »ollicttudo" 
etc.,  Verbindungen,  die  nach  Ansicht  des  Hef  nirht  wesentlich  von  ein» 
ander  verschieden  sind  und  daher  nicht  so  weit  hatten  von  einander  ge- 
trennt werden  sollen,  üebeidielb  vemibl  man  hier  die  Bedeatnng  bei 
ftich  oder  mit  sich  führen,  I.  B.^  tid  confuti9Htm  habet  reliffiomm 
Cic.  de  leg.  2,  10,  ea  quae  levationem  hahent  aegritudinum  id.  Tvinc. 
1,  49.  Auch  konnte  an  dieser  Stelle  erwähnt  werden,  dafs  habere  mit 
einem  Verbalsubstantiv  in  manchen  Füllen  zur  Umschreibung  des  Passiva 
«licnt,  z.  B.  Ux  habet  exeuMiionem  Cle.  de  leg.  agr.  3,  2,  Im  dvHto* 
ftipnem  tRtmt«e  neu  Mef  id.  ToK.  4,  36     MU&ri  mnm  jMlüf^  fiffo 
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innania  »it.  —  Üeber  die  Verbioduogeo  von  habere  mit  dem  Dativ  de« 
Zwecln  «der  4v  BMUMraog  wird  unter  einer  beMndem  Bslnik  gar  nkkl 
getprocbeo,  loodem  die  fembiedenen  Ausdrücke  der  Art,  so  viele 
lidi  Herr  Hudemann  deren  anfUbrt,  6nden  sich  hier  und  da  zerstreut. 

UcWrIiaupt  hat  Ref  nur  folgende  dahin  gehörige  Redensarten  in  tlem  Ar- 
tikel über  habere  aufündcn  kunncn;  eirrae  habere,  das  sowohl  unter 
1,  a  als  unter  2,  j),  }^  vorkommt,  ferner  habere  ludibrio,  welches  so- 
wohl  Vater  %  e  aufgeftllirt  wird,  wo  Herr  Hudemanii  MikrU  fw  dce 
Abi.  zu  halten  scheint,  d«  es  unter  der  Rubrik  „hallen,  lidinndelD  ndl 
Adv.  oder  AM.  c(i*»r  rwm"  sich  befindet,  als  iinfrr  2,  p,  y  ..fiir  cXvrv% 
hallen "  elc.    Soiiann  unter  2,  p,  f!  aliquid  derelictui  habere  (»rll. 
4,  12,  was  mit  „verlassen"  ubersetzt  wird.    Was  von  dieser  Ueber» 
letiung  in  Hilten  aei,  möge  die  Stelle  eelbet  zeigen,  Hrcldie  nleo  tautet: 
itne  911t«  arborem  »uam  viMwtfM  fMmtrat  derelictui,  nou  id  »im 
poena  fttit.    Endlich  unter  2,  p^  y  ronlemptui  hahrrr    Nnrfi  nnfffre 
Verbiodiincen  »ler  Art.  <lio  sich  in  jedom  Srliul^vorh  rltK  h  lnwicii.  anzu- 
führen, wie  deäpicatuif  honori,  laudi,  yrobro,  studio,  religiom,  c&4upiaii 
jkfliMVf  und  dieeellien  alle  unter  einer  Rubrik  suMnuMNiznaielle«,  h«t  Herr 
Hudentnn  nicht  für  erforderlich  gehalten.   U.  2,  p^  a  heir<>t  es:  „Je- 
manden  oder  etwas  in  einem]  Zustande,  einer  Lage  halten,  festhaUen  oft 
mit  ta  oder  Abi."    Indefs  führt  Herr  Hudemann  für  die  Vcrbinf^nr»^ 
mit  dem  blofsen  Abi.  kekie  einzige  Stelle  an;  Caes.  b.  G.  5,  54,  4  ^uo* 
praecipuo  «emjMr  Aener«  Ceeicr  Mmt  hitte  er  wcnigstena  nidit  ifter- 
geheu  aollen.  Solche  Stellen,  wo  in  mit  dem  Aceoe.  vorkomoil,  wie  m 
poteetalem  habere  Sali.  Jug.  112,  3  =  in  pntettatem  nceipere  et  im  pote- 
Uate  habere,  wi-rAm  cittrt,  aber  ohne  flifs  eitu'  Erklärung  hinzugefiift 
wird.  Für  tu  cuttüdiatn  habere  lautet  das  Citat  Liv.  22,  23  at.  25.  Die 
Stelle  im  groHarn  habere  Sali.  Jiig.  III,  1,  wekbe  vollatandtg  lautet: 
|)lmlf«e  ngi  patefecit:  quod  paiHeeatur^  »ematum  et  pfuiwtm  flenw 
ttwin,  quoniam  ampliu»  armit  valuiuent,  non  in  gratiaai  habiturm, 
gehört,  wie  sich  leicht  ergiebt,  gar  nicht  unter  diese  Rnlirik.    Ftir  V  r 
.,m'\t  Inf.  thun  müssen,  müssen,  zu  thnn  haben''  sollen  ula  erste 
Uelegstellen  dienen  Suet.  Vesp.  13  tafi«  hahuit  canem  appeliare  uml  Suet 
Caee.  75  anfte  kmbmi  deMmcMfe,  die  jedoch  keincewegs  liieilier  gtU- 
ren.  sondern  eher  zu  2,  p,  y  ftir  etwas  halten  elc,  wo  auch  ähnliche 
Verbindungen  angefiilirl  w^rdt-n,  r.  R   safh  knhrt  dirrre.    Ebf»n falls  unter 
I.  e  tinden  Rteh  dann  Beispiele  iiir  die  Confüriuiioii  mi:  dem  Part.  Fut 
Pass.,  welche  passender  mit  der  Verbindung  mit  dem  Part.  Perf.  Pass. 
%  Py  ß  bitten  sitaanniengeatellt  werden  können,  ala  mit  der  Vnrhiiidnm 
mit  dem  Infinitiv.    Zu  I,  g  „animo,  M  «nsme  lnAere  Willi  n«:  wnu^ 
heaHsichligen  mit  Inf.**  citirt  ffrrr  TTiulemann  als  cr^te  Stpllo  iM-  Att 
1,  6,  sodann  l.iv.  41.  2r>  uiul  C  .h  s   !»  (».  6,  7:  den  Wortlaut  d<  r  Stel- 
len giebt  er  nicht  an  i  woher  suli  man  aiso  wissen,  in  welcher  ron  den- 
selben hloii  nntimo^  in  welcher  tn  nntme  vorhomml?  Beim  Nachadilage« 
eigiebt  sieh,  dafs  In  der  Stelle  des  Cänar  in  animo,  in  der  des  I.iirius, 
wn  indefs  die  Lesart  Ttweifelliaft  ist,  animo  sicli  lindef,  und  dafs  die 
Steliu  des  Cicero  gar  nicht  zur  Sarlie  gehört,  da  sie  fo!srn<!prm3r««'n  lau* 
tet:  Dornum,  yaam  tu  iatn  duneutam  et  exaedificatam  ammo  habebmty 
M.  FenliAM  «awf.   Ki  amimmm  hiAuk  unter  demelhen  Buhrik  ist  ein 
Dniekfehler  flir  in  an.  Dafs  übrigens  Hr.  Hudemann  Hir  in  «nemo  Jk 
keine  Stelle  de«  Cicero  anführt,  mufs  befremden,  da  es  an  soldien  kes- 
nesweff«  fehlt,  wie  jj,  B.  p.  Rose.  Am.  18,  52  Sam  ittum  exheredare 
in  animo  habuit.    Zu  2,  a  „ertragen,  aufoehmen''  werden  xtinHchst 
einige  Belegstellen  angeführt,  sodann  heifst  es  weiter:  „daher  mit  jpr«- 
c«l»  niehf  ortrnfOD*'.  Als  Belege  fiir  diese  Angäho  werden  2  StsHsn 
Ml  Tm.  Ao«.  «itirt,  ttlvlkh:  1,  1  fnsrani  mmms  frscnl  Mm  md 
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nicht  ertragen  durchaus  unzulässig,  wie  eine  vollständigere  Aofii|irung 
derselben  hinreichen«!  beweist,  nämlitli:  fuffp  ron^ifiiim  7nihi,  pauca  de 
Augnsto  —  trndrre,  —  giae  ira  et  ntudio,  fji/onnn  rainas  proritl  haheo 
and  {TiOeriuM)  dettiMala  retmen*,  contiiiu  et  a*tu  res  externat  moUri, 
^rma  pfücml  käUr€. 

ISacbdem  Ref.  in  Vorhergehenden  gezeigt  hat,  wie  Herr  HudemenQ 
bei  Behandlun£^  ron  Suhstrintiven  und  Vrrlien  zu  Werke  geht,  hält  er  ee 
für  angemessen,  aucii  eine  Probe  von  der  Behandlung  der  Praposfffonen 
XU  geben,  welche  nach  Angabe  der  \  orreUü  auf  daa  Sorgtältigsle  ms  Auge 
gerafit  werden  oollten.  D«  nicht  tu  weitllafli;  so  weiden,  wird  Bef. 
sich  nur  mit  dem  Artikel  per,  so  vdt  tüA  denelbe  auf  rMoaliobe 
Verhaltnisse  bezieht,  beschäftigen.  —  Unter  ],  a  „durch,  durcbhin,  dütfh 
—  hindurch'*  werden  eifirt  2  Stellen  aus  Ovid,  I  ans  Tarittis ,  3  au« 
8u«ton,  1  aus  Vaicrius  Maxioius,  welche,  nach  der  eckigen  Kiamiuc'r  tu 
«rtbeilen,  von  Herrn  Klotz  hinzugefügt  ist,  aus  Cicero,  Cäsar,  Liviua 
«le.  keine.  Die  Stelle  dee  Siieloa  Tib.  6,  von  der  Herr  Hodemann 
nur  die  beiden  Worte  per  SietUmm  citirt,  lautet  ▼ollsländig:  Per  Sici- 
liam  quorjne  et  per  Achaiam  rircvmdurtun  —  dtsrrimen  vitae  ariiit  und 
gehört,  wie  aus  eircumduvtut  und  dem  sonstigen  Zusammenhang  sich  er- 
giebt,  zu  den  Stellen,  In  welchen  Herr  Hudemann  per  ungenau  mit  in 
so  ttberaetzen  pflegt  Unter  1,  h  werden  die  Bedeiituofeea  „längs,  über, 
durch,  hinab»  Mnb»  anf*  angegeben.  Von  diesen  hältKcf.  nur  „über** 
fnr  richtii;,  worn  aher  nocli  hin  gesetzt  sein  sollte:  dureli  ist  srlion 
unter  1,«  angeführt,  urn!  dieser  Rubrik  konnte  auch  übcr^  hin  ance- 
•cbiossen  werden.  Dafs  per  auch  die  Bedeutungen  „hinab,  herab,  auf'^ 
liabe,  wild  doreh  die  dtirten  Stellen  nicht  hewieeen.  Bei  Gmi.  b.  G. 
3,  Ift  ee  per  munititmn  deiicere,  ho  wie  auch  bei  Lir.  1,  48  ptr  gradtu 
deiicerc  und  8>  6  per  rrraffns  fahi  tloch  dns  ,,hern!>"  nicht  in  der 

Präp.  per,  sondern  im  N  orluira.  Fcrrift  nwi^i  Herr  Uuderoann  wieder- 
liolenllicb,  per  sei  so  viel  als  in,  auf.  Die  erate  Belegstelle  dafür  Cie. 
Fan.  1,  7  (genaner  1,  7,  6,  denn  der  Brief  iat  lang)  per  imptrii  tui 
fime»  alicui  creder^  M  In  dieaer  Faaaung  unirerständlieb.  Würllleh 
lautet  dieselbe:  si  rcx  amirU  tnit,  gut  per  prorinciam  ntque  impe- 
riwrn  tuum  (so  Orelli,  Süpfle  etc.)  peenuins  ei  credidig§eat f  ßdem 
Muam  praeititüiet.  Alierdinga  läist  sich  an  dieser  und  äbniicbeo  SteJieo 
per  aaenMIa  dnreh  in  fiberwlien,  aber  genau  wird  die  Bedentong  der 
PrSp.  per  damit  nieht  wiedergegeben;  an  der  eben  erwähnten  Stelle  s.  B. 
würde  man  passender  übersetzen:  im  Bereich  deiner  Provinz  etc.  Am 
irenißsten  pafst  die  rVber^et7iin{^  mit  in  für  DIcbterKtclIrn,  wo  die  poeti- 
sche Anschauung  durcli  dieselbe  wesentlich  beeinträchtigt  wird.  80  z.  B. 
in  der  Stelle  Virg.  Aen.  6,  2^7  {vitaegue  canee)  ululare  per  uml^am. 
Da  nnn  Herr  Budenann  hier  unter  k  bereite  beluuiptet  bat,  mt  ael 
•o  Tiel  alt  in,  so  ist  es  aufTällig,  dafs  nun  ein  c  folgt,  wo  es  aberoNila 
hfeifst!  ,.KO  viel  als  1/1  von  I. ocal i fa f  er ,  in",  a?*?  oh  die  vorher  r^nwe- 
führten  compita,  protincia  etc.  keine  i.ocaiitütea  waren.  Ueberdiers  sind 
die  für  diese  Rubrik  c  angeführten  Stellen  keineswegs  geeignet,  zu  be- 
«reieett,  date  per  an  viel  bedeute  ate  tn.  In  der  Stelle  Viig .  Aen.  5^  887 
fMT  dSar«  miiliae  (ne!)  futi  beifst  per  weder  in  noch  auf,  sondern 
<?e!iflTrh  peniig  über  —  hin.  Noch  wrnt[;rr  lieifst  ib.  3,  fi'?!  inruit  per 
anlrum,  er  lag  in  die  {$icl)  Grotte,  aueii  für  Virij;  \  8,  8-  per  sticam 
procubuiip  wie  Herr  Huderoann  unvollständig  citU't  statt  Candida  per 
mtvam  tum  fttu  eoneolor  ulbo  proemkuü  —  aafs  giebt  die  Debereetanag 
dm  per  mit  in  keine  klare  Anschaiinng  des  Vorgänge,  jedenfalls  müAte 
nnrh  ein  umher  oder  ii  Ii  cm  II  liin^u^refüjt  werden.  Hiernach  heifst  es 
linier  il:  ^fVOu  nicht  localen  ^egenatändea,  dariiher  hia  {imiQ 
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mit  Acc.).'*  Wollte  Herr  Hu  (bemann  vniQ  xum  Vergleich  mit  per  an- 
Hibren,  so  konnte  es  scboit  unter  b  getcbcben,  da  d«»ch  {ni^  mit  Acc 
in  der  Bedeutung  Uber-->  bin  auch  wobl  von  loealen  Gegenetanden  ge- 
braucbl  wird.  Ueberdiefe  hilt  Raf.  diäte  Scheidung  von  localen  und  nidit 
localen  Gegenständen  für  uonj^thig  «od  nicht  aonderlicli  (reffend,  dann  ia 
don  715  ff  cilirtefi  Stellen:  gpuma  ßutt  per  armot;  ßammnfqnr  —  r«/- 
mina  peryue  hominnm  rohantur  pergue  deorum  etc.  ist  doch  aiich  von 
Loealitäten  die  Rede.  Noch  weniger,  einverstanden  ist  Ref.  mit  Uerni 
Hudamann,  wenn  diaacr  ebenralia  unter  i  sagt  „dichteriaeb  nsit*. 
Für  diese  seltsame  Behauptung  fUiirt  er  zwei  8lellan  an,  ron  denen  Aw 
»•ifir  nach  spiner  Angabe  luutet:  per  coHa  iitbmque  volritur  pronim.  Soll 
man  nun  hier  ül»erso(7.en :  (Suhjeet  0  wiilzt  sich  mit  Hals  uml  Malim  nl 
Srhuerlidi,  da  die  Stelle  Ov.  Met.  ü,  237  vullatäadig  also  lautet:  IIU 
{Sipyfui),  ut  ermt  fronuif  per  eolla  mdmÜBu  iubatqtie  «afat/nr.  Der 
Redensart  per  omnia  wird  hiernach  eine  besondere  nuhrils  «  gawidaic^ 
was  iDlf-nfalis  unnöthig  ist,  da  auch  in  diesem  Ausdruck,  mag  raan  tlm 
atich  ujit  ,,in  allen  Dingen"  übersetzen,  die»  Grundhedeutims  durch  — 
hin  deutlich  genug  iiervortrilt.  Ueberdieftn  igt  das  erste  Ciiai  Liv.  9,  17 
firtMnm  pw  aainla  Arnum«  poinu  wegen  daa  Zuaatxea  Awaiaiia  genao 
cenamoen  nicht  aar  Sache  gehörig.  Sadano  heilst  es  unter  /:  ,.oft  ta 
distributirer  Bedeutung,  über  —  hin.  ührr,  über  einzelne  Theile  hin". 
Mehrere  Belegstellen,  welche  für  die  vorhercehenden  Hubriken  ans^efiihrt 
sind,  passen  ebensowohl  auch  lur  diese,  z.  B.  per  agro$  vagari,  »mppii- 
catum  per  compitat  per  teiUia  fun.  Ala  neue  Mega  lur  dieaa  Ah> 
thallung  citirt  Herr  Hudemann  I  Stella  dea  l.ivius,  I  de«  Juafin  and 
neun  Sfellen  dea  Suelon.  Ob  unter  dieaen  Stellen  die  aus  Justin  3,  4,  6 
{mattiriorem  futuram  concepttonem  raft),  s»  eam  nin^nlae  j*er  pturti 
viroB  experirenlur  für  eine  der  angegebenen  Bedeutungen  passeud  sei, 
dUrfta  ajbr  fraglich  aehi.  Unter  doa  übrigen  Stellen  sind  mehrere,  aus 
denen  airh)  da  Herr  Hudemann  nur  2  Worte  aofBlirt,  wie  jmt  tmtrmt 
per  itabulfly  die  besondere  Bedeutung  der  Piipoaition  nicht  erkeonee 
läfst.  Kndlich  kommt  noch  ^,  ,,auf  die  Frage  wohin?  in*^  Zum  Be- 
weise wird  .iDL^rfiihrl  Ov.  >let.  ä  st.  4,  748.  Herr  Hudemann  citirt  nur 
die  Worte  iactari  per  undoit  vollständig  lautet  die  Stelle  »eminaque  tj 
dfits  (virgis)  iierma  teefafa  per  «adaa.  Scliwerlich  wird  uHin  hier  nach 
Herrn  Hudemann*a  Anlelfung  übersetzen:  in  die  Wellen,  noch  wenig« 
in  den  fof^fnden  Stellen:  Ov.  ]\Trt.  H,  2SI  hatntt  {Oeneon  iifforem 
$preta)  per  ap^roi  tnisit  (aprutn)  und  Vir?.  Aen.  7,  222  Q^fanla  prr 
Jiaeos  (saevis)  effuta  {Mycenit)  tetftprsta.i  Urit  campoi  —  i^audiU).  Im 
Virg.  Aen.  13,  m  4re  per  wwAras  fugi  Harr  Hudemann  apeciell  dit 
Uebersetxung  „in  die  Unterwelt^*  hfnsu.  Indeb  eine  aolche  Ueberaetzuag 
wrirn  ihrH«?  iinrir?Tlfu.  therls  nürhtcrn  nnd  nnpoetisch,  wie  sich  leicht  tf- 
jiicl)t,  wenn  man  niclil  oliigr  drei  Worte  allein,  sondern  die  pan^p  Stelle 
ins  Auge  fafst:  po$»em  tanio»  ßnire  laboret  nunc  certe  et  miter* 
frMfi  comet  irt  per  «aiftraff,  wo  tarmittelat  dea  Auadmdca:  durch  die 
Schatten  hin  oder  unter  den  Schatten  umher  wandeln,  daa  hnrtandjga 
Zusammensein  mit  dem  Bruder  in  anscbauliclier  Weise  dargoafellt  \irird. 
ü.  ß  wird  bemerkt  ,,untor  st  tn/er,  ire  per  ferat  Ov.  Her.  4,  * 
Meint  Herr  Hudemann  in  der  Tbat,  dala  man  an  dieser  Stelle:  es/  mihi, 
per  eaevae  impeiui  ire  fern  atatt  per  anch  inter  setzen  könne? 
Idaht  wira  aa  dann  audi  gestattet,  nadi  Analogie  dea  Deutadien  na 
gen,  tre  inier  miUtesT  Mit  solchen  Erklärungen  sclieint  Herr  Hude- 
mann zu  dem  Standpunkte  der  Philologie  zurückkehren  vii  woflm.  «^a 
man  gar  Manches  durch  Verwechselung  des  einen  Au8  Inuks  mn  dem 
anderen  oder  rielmehr  durch  eine  Verwechaelung  der  Begriffe  erklären  mm 
mlitien  gUiuhte.  Den  Sehlulii  macht  ^  ,,Torhei^  mit  dem  QUt  ■■iidhia 
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per  ora  Sali.  Jug.  31.  Slad  ,,vorb<"l''  wärf  cfnaner  vor  -  hin  oder 
an  —  ro rüber,  damit  auch  hier  die  eigenlUche  Bedeutung  der  Präpo- 
silion  mehr  bervorträte.  Zu  verwundern  ist  es,  dafa  Herr  Hudemann 
gerade  hier  ateh  nar  mit  dner  Stell«  begnügt  ond  nicht  wenigsteos  nocb 
Liv.  %  38  trmiuctoB  ptr  wm.  iomiunm  und  td  9,  6  traiueti  —  ^  Ao* 
tlitim  oruton  rilirl.  Hiermil  scliliorst  niso  rieri  Undomann  seinen  Ar- 
tikel iil)tT  per,  so  weil  sich  dersellte  auf  raumiiclio  Verhällnissi»  bezieht. 
Es  iaiit  in  die  Augen,  dafs  derselbp,  abgesehen  von  den  rericbiedenen 
UngeiHraigkoiltn  niul  aDangenataefien  DeliendiuDgen,  die  er  enlliÄlt,  ohne 
gehörigen  Gmod  in  6  AliUieilungen  mit  mehreren  ß,  y  zerapHltert  iat^ 
während  e«?  ^M  riügle  zu  gagen:  I )  in  Bezug  auf  den  Baum,  a)  Bewe> 
gung  durch  einen  Raum,  hindurch,  b)  Betre^tm^  über  einen  Raum 
kl  Oy  c)  Bewegung  in  einem  Kauui  oder  dessen  Xheilen  umher.  Aufser- 
den  iii  aivb  necb  die  Dnrellttlndigkeit  des  Artikels  zu  rügen,  da  z.  B. 
die  Redensart  /»er  »Märt  gar  nielit  erwähnt  wird. 

So  wie  diese  Artfke),  welche  Kef.  im  Vorhergehenden  ausfuhrlicher 
hetproclien  hat,  in  mancher  Hinsirht  imnirelhaft  sind  und  gi-rntle  nicht 
den  Eindruck  einer  recht  sorgfaliißen  und  gründlichen  Behandlung  oia- 
eben,  so  inden  sich  unter  den  Artikeln,  die  Herr  Hudemann  bearbeitet 
bat,  noeh  nuincbe,  welche  In  dieena  oder  jenem  Punkte  Anlab  su  Auf- 
stellungen geben.  Uro  auch  noch  dieta  Behauptung  zu  bcgrüodeot  wird 
Kef.  noch  einige  Eioxelnbelten  anffibren,  welche  ibm  hier  und  da  anlj^- 
lallen  sind. 

U.  credo,  bei  welchem  Verl>um  die  persünliche  Construetion  des  Pas- 
aiva  aicb  waiiger  hänfic  findet,  bitten  eben  debbalb  die  beittglichen  Stel- 
len rollständiger  angeführt  werden  sollen.  Man  remllat,  wie  bei  Freund, 

B.  B.  1.2.  1  Scinirami»  texum  mentiffiy  ptffr  ri^ne  credita  est  und 

Eutrop.  9.  19  Diocieiiaaut  libertinns  —  f niste  credttur.  Kür  die  unper- 
aönlicbe  Conslnictino  cilirt  Herr  Hudemann  nur  Quint.  10,  4,  1  crei^i- 
f um  cifp  ffafvai  ftoji  M4inr«  «ifr^re«  Ea  fehlt  abio  s.  B.  LIv.  40,  29  rre- 
üimr  PgthMgwaM  muäU^mm  fm$t»  Smnam^  id.  21,  22  qwa  pmrie  belli 
rictrtint,  ea  tum  quoqne  rem  geitnroi  Romanos  crcrfi  potrrnt  Auch 
Sali.  Cat.  15,  2  pro  certo  credit tir,  nerato  filio  vacuuui  ilomum  tceientit 
nuptiU  feciste  ist  die  Construetion  wegen  der  adver hiaicn  BesUmmung 
pro  eerto  ala  uoperaönlicb  aofiufoaaen.  —  V.  pertpiciß  ict  Gle.  Fam. 
I,  7,  3  ^  Ifdia  iuit  Hifri»  pertpeetu»  eti  a  me  ioto  mnimo  de  te  ae 
de  lutt  commodii  co^tare  nicht  citirt,  eine  Slelle,  die  um  bo  eher  An- 
führung verdient  hiidf.  vvpü  heim  !*erf  Pas«  (h-r  .\cc.  c.  Inf.  gewöhnli- 
cher ist.  —  (J.  cur$us  bemerkt  iierr  Hudemann  „c.  Untre  rom  Mar- 
ne he,  die  gerade  Richtung  behalten'*.  Ala  Beleg  aoll  dienen:  cfnAsa 
Caes.  h^  O.  4,  26,  an  dteeer  Stelle  aber:  equUet  curtum  lernen  olfne 
intulam  capere  von  potuerunt  ist  nicht  vom  Marsche,  sondern  von  der 
Schifff?\!i  rt  Hie  Rede;  überhaupt  dürfte  es  Herrn  Hudemann  schwer 
fallen,  durch  Beispiele  nachxuweisen,  dafs  c.  tenere  aucii  vom  Marsche 
gebraucht  werde.  Sodann  folgt  i^^wx  der  Schifffahrt  fen/o  gecunditj 
atme  ewraii m  f  enere  Sprmcmema"  Gle.  n.  d.  3|  34.  Wenn  hier  Herr 
Budomann  ^PMCtifAs  mit  c.  t.  verbindet,  so  konunt  diese  Construetion 
auf  seine  ei^pne,  nicht  etwa  auf  C'woron  Rechnung,  bei  welchem  die 
Stelle  also  lautet:  Dionysiu»  —  navigabat  Syracuiai;  isque  cum 
tecundiuimo  tento  curtum  teneret  etc.  Bemerkenswerth  ist  audi  dlo 
Ueberaetsung  von  cnranm  neu  Itntttk»  die  aleb  anter  ffneo  flndety  nim« 
lieb:  „hielt,  richtete  den  Lauf  des  Schiffes  nicht*'.  —  U.  4l«eef 
ist  die  St»'l!e  Snll  Ju:^  49  quae  ab  imperatore  decuerint  omnia  »ui» 
proviiay  welche  wegen  des  Pluralia  aufnilli^  '^^^  nirljt  citirt.  Auch  der 
Herr  Herausgeber,  der  doch  zu  diesem  Artikel  eine  Ergänzung  gemacht 
liat», worin  er  die  Verbhidung  mit  dem  Inf.  Paa**i  ^  ««h  hier  zu  er- 
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fänzpn  T^t,  bespricht,  hal  dieselbe  nicht  angefUiirf.  —  U.  dtlibro,  wo 
'reund  Hir  die  eigentliche  Bedeutoog  abschälen  nur  Colum.  und  Pal- 
lad.  aofübrlp  bitte  Herr  HodeDatiii  eieb  nicht  mit  fiiit>d«iMlbeii  Btdkm 
hegnilgcn^  toodern  aMcb  Giit.  b.  G.  7,  73  anlühfiii  fon«:  fnmct«  cr- 

borum  —  abiciti»  atque  f{orum  delihratit  ac  praeacUtU  cacummUmM, 

—  ü.  deliber atio  war  es  besser,  die  Ausdrücke  ret  in  del.  caäit  Cic. 
Off.  3,  9  und  re$  deliberationem  habet  id.  Att.  7,  9,  3,  von  denen  4«r 
MVte  gar  nicht,  den  andere  ohne  Angabe  dir  Worte  eltiii  «ird,  anxufiih- 
ivo,  alt  die  baldoQ  Stdlm  aiia  Jnlius  Capitolimi«  ex  omnitm  dWitgrieMt 
und  ddiberatione  hahita,  welche  gerade  nldits  EigenUiümlidiiw  habea. 

—  Selten  berichtigt  Herr  FTudcroann,  wie  srlion  ohrrt  ht-merkt  wurJe, 
ungenaue  Citate  in  Frcund^i  Wörterbuch,  wie  z.  B.  unter  tfuceo,  wo 
er  richtig  angiebt:  virtutibu»  eluxil  Paus.  I,  I  st.  1,  6,  2^  hauliger  gieU 
«r  riobllg«CitatoPreund*a  aeinerMila  itnrfditig  wieder,  ao  in  dcMelbea 
Artikel  circulue  elucen$  Cic.  Reap.  1,  6  st.  6,  16;  u.  d€lique»e0  Ov. 
Met.  7,  331  st.  381;  u.  delinquo:  Melittn  habent  mercede  delinfjtrt^re 
Sali.  Fr  111,22  st.  111,22^  u.  demoustro  hoifst  es:  Mihi  Fn^uu.s  d^. 
monstrabit  st.  demontlravit ,  und  <iie  nace»  \§^Jiif  de  qitibu*  Mupra 
imomfrmtmm  etf,  (Caes.)  verwandeln  aieb  in  »«eet.  —  U.  aaiertliia 
ala  8 übst.  „ auagadienter  Soldat"  wird  nach  Anfiibnmg  dreier  Citate 
bemerkt  sonst  rrfermu'  Tnc  h  ?,  21",  rin  Zn^af/.  «1er  an  um?  Tür  sich 
CiberfliissiVr  prsrhrinl  und  .lucli  in  I3e/.HL:  auf  das  Citat  unrichtig  i^^t,  wel- 
ches lautet:  primut  dies  unpetu  magut  quam  ceterani  exerctt  us  «r- 
ftftvi  inmaetMif  wo  alao  vettrmä  nicht  Subatantlv,  aondtm  Adjec* 
tiv  ist  —  U.  Aerei  «itirt  Florr  Hudemano  für  Acredbai  imttiimer* 
4  Sfellrn  aus  Sitrlntu  }  nun  Pliii.:  für  heredem  scribere  Suefon,  Jiivenal, 
Qutnctilian.  Man  mfifsfe  hicrnnrh  annehmen,  diese  Ausdrücke  hafkn 
keine  eigentlich  classische  Autoriiat,  woran  es  ihnen  indcfs  bekanntlicti 
nicht  fehlt;  ao  findet  aieb  Agnäm  terUtre  Cie.  de  olT.  3,  18,  73.  Cacac 
b.  e.  S,  108,  3.  Sali.  Jug.  65, 1.  Aersd^  daaft^ner«  Cie.  p.  CfiMfil.  -?,  tX^ 
id.  Fam.  13,  61.  Für  here»  ex  triente,  parle  tertia  etc.  werden  eben- 
falls cino  Mence  Reispiel«  nDpisl  aus  Sueton  ritirt.  Auch  hier  h'iitiv  !?f«rr 
Hudemann  vvnhl  den  Cicero  mehr  berticksicbtigen  künnen,  jcdenfaUs 
war  es  angemessen,  anstatt  von  der  Stelle  Cic.  Fam.  13,  26,  2  nur  die 
beiden  Worte  ktrtitm  mte  ao  ciliran,  Cie.  Fbn.  13,  90,  4  anxvfillinn: 
herei  ex  parte  ümiäia  et  tertia  eit  CKfiiOS  i»  textante  sunt  ti  etc. 
Zu  heredem  facere  citirt  Flerr  Hmlomnnr!  ntir  t'ine  Stf^lle  ih^^  Ch'tro, 
nämlich:  p.  Mil.  18,  48.  An  dieser  Stelle  Iicifst  (.-.s  alicr:  testannnf'im 
palam  ficerat  et  Ulutp,  heredem  et  me  »crtpserat.  Aufserdem  tuUrl 
er  nur  Stiel  Vit  Pera.  an,  ond  nocb  daifi  ebie  Stelle,  welebe  Oudea- 
derp  als  unScht  in  Kismmorn  eingeaehlossen  hat.  Das  uoridrtlge  €Nal 
aus  Cicero  ist  wahrscheinlir!!  Frpiinf?"*«;  Wörtrrlmrli  pnfrTnmm<»n,  wo 
ebenfalls  citirt  wird:  illHtn  heredem  et  me  Jecerat  statt  .s  r  r  i  />  gerat. 
Herr  Hudemann  hätte  also  besser  gelhan,  ein  anderes  Ciint  für  here- 
imfüctrt  ton  Freund  nt  eatnelmien,  z.  B.  Oe,  Phil.  %  16,  41,  wv 
der  Anadrurk  h.fmeere  viermal  vorkommt  und  Gberdiefs  A./«ef>tf«re, 
wn«?  fTerr  Tludcmann  gar  nicht  nntrefiihrt  hnt.  —  V.  incertmi  wird 
nicht  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  djc^r«?  Wort  aucli  iu  Ri-ziij  auf 
Personen  mitunter  im  passiven  Sinne  gebraucht  wird,  2.  B.  in  der  Steile 
Sali.  Jttg.  49,  von  welcher  Herr  Bndemann  nnr  dte  beiden  für  aidi 
allein  unmal8fldliehen  Werte  ineerti  quid  citirt:  taler  virgmiim  efwt 
Sumidaeque  contederant  neque  plane  om/ftati  hrnmitit^t  «r6inMa,  <f 
tarnen  inrerh' ,  quidnnin  e9$eti  «o  auch  l.iv.  '27.  37  t«  qvorjne  —  ipf^^^r- 
tut,  mas  an  femina  esset,  natu»  erat  und  id.  30,  35  Italicu»,  incerton^ 
99eii  «n  Aesfet  csiejif,  in  potlremmm  meiern  $ummotos.  —  U.  inermit 
wird  für  dieae  Fem  ancb  Sali.  Jag.     3  oUirl»  wfibiend  an  dieaer  Sldte 
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meb  den  besten  Handachriften  imrmo»  geleMii  vfrl.  —  U.  imittdie» 

w^-Heri  ffjr  die  Redensart  aliquem  i-^ni  rt  aqua  interdicerty  wef- 
cbe  iieUafinUich  nicht  nachzunrt'ison  ist.  (j  Sjcllen  ohne  Angabe  der  W(ir(e 
angefiihrl^  aa  alleo  diesen  Stellen  slelit  aber  die  gebräuchliche  Ausdrucka- 
w«iM  m^um  iitttnUetre  alitui,  itinlieh;  Obl  Fan.  II,  1 41^« 

et  ^igtti  Hotü  interdicatitr'^  p»  Dan.  18, 47  «f  jlf.  TsIK»  MfUü  ei  igni 
i$Utrdkatnr\  ibid.  31,  "Kl  ~  nt  mihi  aqua  et  ii^ni  interdiceretur;  id. 
Plilll.  {sie)  If  9,  22  iiihrnl  ci,  qiti  de  vi  daniiKitiin  sit,  aqua  ff  in- 
Urdici\  Vell.  2,  (i^  omuihu»^  qui  Caetarem  inierjecerant,  aqua  et  igni 
imteräkiMm  traf;  Plin.  ep.  4,  II,  I  at.  3  ^iitiM  «9»«  M  üfid  interdi- 
ctuat  fst.  Und  danll  na«  nicht  etwa  auf  den  BHmlun  konoae,  die 
Anunbe  der  C'onitruclion  sei  durch  Druck fifilcr  entstellt,  so  cilirt  Herr 
Uudcniann  auch  eine. Stelle,  ehenfalKs  ohne  Angabe  der  Worte,  fiir  die 
Cooatruction  aiicui  igni  et  aqua,  oäiuiidi  Aur.  Vict.  vir.  ill.  73,  & 
ladefa  Mfaf  et  atieli  an  diaaer  Stell«  aleht  igni  «f  «911«,  aoiMleni 
m^mm  ai  igni  inierdixii  m,  qui  in  legtt  muu  nam  imrauti,  —  U. 
iuisus  wird  für  iniatsu  tuo  cilirt  Sali.  Jug.  39,  3,  für  iniuuu  populi 
SiH'fon  lind  Ctirtiui«.  Herr  Hude  mann  hätte  nirlit  unterlassen  sollen, 
die  ^^lelie  des  Sailust  genauer  anzusehen,  wo  es  iieii'st  suo  atque  ptt' 
puli  IjiImm«.  Iii  der  Stelle  Ck,Oß.  3,  30,  109,  die  Herr Uvdenan« 
ebenfalls  für  initusu  sao  cilirt,  atelit  tasaiffM  pepaK  ieaefas^ve.  —  U. 
iavado  wird  citirt:  tanta  et«  avaritiae  in  amünot  earum  invaterat  Sali. 
Caf.  3*2  Zunächst  tindet  sich  die  Stelle  nicht  Cat.,  sondern  .Tn<;.  32; 
sodano  ^vird  daselbst  nach  den  besten  Handscbrifteu  ntdit  in  aniuio» 
gelesen,  sondern  der  bloCse  Accus.,  da  Sallust  das  sehr  häufig  bei  ihn 
vorkeromeod«  Verb««  inonf  mit  dem  blofiKO  Aee.  verbiodeC  So  aaah 
in  der  SteUe  Jug.  39,  I,  ton  der  Herr  Hodauann  nor  die  beiden  Worte 
metu»  reliqnon  anfuhrt;  rrh'qfio^  kommt  aber  in  dcrselbfn  gar  nicht  vor, 
denn  sie  iuutet:  mcius  at'juc  moeror  civitatem  tnvuscrc.  —  U.  iure- 
nio  citirt  Herr  liudcmunn  unter  anderen  Stellen  8all.  Jug.  7ii  glüriam 
ex  culpa.  Das  Cilat  lat  fai  nrklMber  HiMieht  tiwMlIff,  dcwi  cap.  73 
findet  sicii  Nichts  der  Art,  dafcgcn  7t^9  —  ex  9 na  UH  gloria  ope§gmt 
{nrentftr:  vermifst  man  dort  die*  B»v}eii(unj»  7u  T^twas  kom* 

nien,  welci»e  andeiilct.  »Inf«  i\vny  Zufall  prin  lirclil  eingeräumt  wird, — 
U.  lotts^e  werden  tür  iongius  von  der  Zeil  £war  eioige  Uelegstelien 

MgeAhrt,  aber  keine  aoa  Caaar  und  Salhnl.  Ba  febU  also  Om,  b.  O« 
4,  1  ae^ve  lamgüu  «mo  rMMMere  uno  in  loeo  licet;  ib.  7,  71  paulh 

efinm  frms^iu»  toferari  po»se  parcciido;  Sali.  Cnt.  29,  I  urbetn  ah  tast- 
diix  pnrafo  rnrtnilio  lorigiut  turri  nnn  potrrat,  letxtere  Stelle  auch  defs« 
Itaib  bcwerkenswerib,  weil  taagiu$  von  der  Zeit  sich  auJaerdem  bei  Sai« 
hwt  niebt  Mal.  ^  U.  I«ds6«iidst  wird  äürt  lie.  3t,  16  at  24,  1«. 
—  U.  ludifico  fiilirt  Herr  Hudereann  fiir  die  adive  Form  des  InC 
ludificare  Sali.  Jug.  40  st.  36  an,  überdiefi  wird  in  manchen  Ausni^bfn, 
'/..  B.  von  Kritz,  ludißcnri  gelesen;  Air  frtdifieati  wird  eilirl  Sali. 
Jug.  54  St.  5(1,  4.  —  ü.  minutu»  heilst  es:  %  a  geschwächt  Lif. 
21,  &8  eeiisvf  vulnerm  wnn.  alatt  vulnere,  aodano  erlardert  dar  Zaaan« 
menhang  der  Stelle  die  Bedeutung  cntmutkif  t.  —  U.  avdat,  wo  Herr 
Hudemann  für  die  Verbindung  mit  Gen.  nur  Dichterstellen  citirL,  fehlt 
Sali.  Jug.  79,  6  loca  —  nuda  crii^f^^fftiftm  —  U  principinm  wird  ci- 
tirt aciem  trantrorni»  principiit  1/1  planum  ducit  st  dedueit  Sali.  Jug. 
&3  St.  49;  rUr  infectum  Metello  Sali.  Jug.  104,  1  st.  76,  1;  fiir  na« 

'  dcrs*  inviUna  Ib.  43  at  33,  3.  —  V,  peiiot  tbaHt  UeiT  Bodanann 
dia  Sleila  Ml.  Jag.  74,  3  Romani  fi^norum  ai  nrmentm  aliquanto  nu- 
vifro,  hnnfiitm  paucomm  poiiti  in  "1  Hälften;  die  eine  crtirt  er  besonders 
fiir  iiie  1  on«itruclion  mit  i)<»m  Abi.,  die  andere  besonders  für  die  mit  dem 

•.Oeu.   Bei  der  ktztereu  cilirt  er  unrichtig  75,  2  st.  74,  3.    Gerade  we- 
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geo  de«  bf merkenswerthen  Wediseli  der  Conslriictlon  hatte  er  die  Stelle 
nicht  zcrreifsen,  sondern  im  Ziisammenfiang  anführen  sollen,  auch  hatte 
er  bemerken  können,  dsda  ^otiri,  wenn  Personen  das  Objeci  sind, 
fetrSlioHch  Bit  dem  6eo.  vwbuDden  wM,  webkalb  mcIi  SaNust  4i»- 
•er  Stelle  tob  der  cioaii  Constmction  xu  licr  anderen  übergegangen  zu 
•  «ein  scheint.  —  ü.  tuper  in  <lrr  Bedctituni;  von  dr  frhit  Sali.  Juji.  71,  4 
lacrumans  obtcstatur^  ne  iuper  taii  srelcrr  ifunpec/ lon  se  hatteret,  eine 
8teliu,  die  um  so  eher  AnfUbrung  verdient  iiiittu,  da  iuper  in  der  Be* 
daatung  ?oo  ife  aooat  triebt  wdter  bai  Salluai  vorkomost.  —  ü.  T«sai 
halfst  es:  „eine  Landzunge  in  Britannien,  jelit  #Vrf*Aa/  Tar  (aarl),  Tac. 
Agrir.  22'^  Mit  uplcliem  Recht  Heir  lludemann  hier  r!ic  ^locrzungc, 
wie  es  bei  Freund  lipifsf,  in  eine  f, nndztmtre  vf»rw.-vnti»'U ,  erijiebt  sich 
aus  dem  Wortlaut  der  .Steile:  tastatU  u§^u4  ad  Taum  {aettuario  tuh 

Waa  DM  Harra  f.übker  anbefrilR,  ao  schlierst  sieb  dmalba  oacb 

weit  err;er  an  Freuod''s  Wörterbuch  an,  nls  Herr  Hndemann,  sowohl 
in  der  Entwickelung  der  Bedeutungen  und  in  der  Angnht*  <h»r  Con*(trtic(io' 
nen  und  Verbindungen,  als  in  der  Anfilhrune  der  Bciegstclien.    /.u  einer 

ßobeo  Anzahl  von  Artikeln  bat  Barr  Lübkar  nur  wenig  ana  eigenen 
itlalii  htostigefBgt,  hhi  und  wieder  nur  farvebtt  er  die  ZaU  der  Be- 
deutungen oder  Belegstellen  um  eine  oder  ein  Paar.  So  fügt  er  bd  tat- 
pudentia  2  Sfcllen  niK  Pltnius  hinzu,  bei  impuien»  1  ebenfiilla  aus  Pitn. 
nir  impudfutixsinir ,  riii'  .il<;o  eirjfcntlich  zu  dem  besonders  abgehandelten 
Adr.  impudenter  geliurt,  hei  impurut  1  aus  Cicero,  bei  egero  aus  Cur- 
thia  2,  Plfn.  ep.  1,  Juat.  1,  bei  €gmm9  aiia  PHn.  2,  bai  mtt^m  9m 
Saivian  2,  bei  expaveseo  aus  Florus  1,  bei  illacrim»  a«a  Lk.  1,  1^ 
Siipfon  I  etc.  Aufserdem  fmdm  sirli  öfter  Vprweisnnijen  nwi  Döder- 
]  ei  ns  Synonymik,  Nügelsbaeli's  Siilistik,  knimr-s  und  (iroiefpnrrs 
C^rammatik,  so  wie  auch  auf  verschiedene  Ausgaben  der  Scbrifisiciler, 
s.  B.  fon  Pabri,  Kloti,  Kriti,  MOtsall,  Oreili,  Seyffert  and  Aih 
dam.  Dia  Statten  dar  Autoren  verkürzt  Herr  Lübker  zum  ThatI  *ehr 
oder  wenii^er,  a^iP^erdem  stellt  er  den  Namen  des  Schriftslellers  und  de« 
Werks  vor  die  Worte  der  Stelle,  während  bei  Fretmd  der  Wortbtit 
vorangeht.  Ferner  ordnet  er  die  Stellen  in  chronologischer  Folge,  be> 
ginnt  aiao  neiatena  mitPlaulna  oderTerena,  wihrand  Frannd»  inaofdra 
daa  helreflende  Wort  hei  Cicero  sich  findet,  öfter  nit  diaiaai  den  AnfiMg 
macht.  Fiilirt  Herr  T, übker  mehrere  Stellen  (iesselben  Autors  «n,  die 
auch  Freund  cilirt,  so  glehl  er  sie  in  etwas  verschiedener  Fofjre.  Aiicb 
die  Bedeutungen  werden  In  etwas  veränderter  Folge  wiedergL'gchen ;  se 
haiTat  «a  bei  Frau  od  nnler  fgero,  heniiialrageii  «  IQhren  ss  bringe« 
a^allbn,  bai  Banm  Lfibker  dagegen  heraasscbaffen  =  bringen  a  tnh 
gen  =  fuhren.  Hin  und  wieder  werden  auch  einzelne  Fehler«  dh»  bei 
Freund  sirh  finf^en,  verbessert:  so  steht  bei  Freund  unter  imjnoKtmg 
die  Form  imjiudiritiorf  wofür  Herr  l.tibker^richtig  impudicior  an- 
Bei  ao  geringen  Varinderungen  und  Zusätzen  kann  die  Arbeit  de« 
m  LObhar  mir  in  garingeei  Mafaa  ala  ain«  aeiballndlga  angcneben 
werden;  man  kann  nicht  mit  Unrecht  sagen,  er  habe  nur  eine  hin  und 
wieder  vermehrte  und  verbesserte,  mitunter  aber  auch  verscblechlerfr  A  if- 
lagc  des  betreffenden  Theils  des  Freund' sehe»  Wörterbuchs  c-  li'-ferf. 
verschlechlert  insofern^  als  bisweilen  Cifate,  die  bei  Freund  richtig  sinti, 
wwn  Harm  Lübkar  uorlditig  angeflihrt  werden.  Um  daa  VerMim  dea 
Harra  Ittbkar  atwaa  anschaulicher  zu  machen,  hält  Ref.  es  nicht  fSr 
«naneemcsscn,  wenigstens  einen  Artikel,  den  Herr  F  fiMcrr  I>earheitel 
hat,  dem  entsprechenden  aus  Fre und "s  Wörterbuch  zur  Vergietcbuog 
genüberzuBtelleo.    Der  Artikel  ItUnter  z.  B.  lautet  bei: 
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Freund. 

iiöinier^  Adv.  gern,  mit  Vergnü- 
gen, mit  Freuden:  Qui  bem  »atpe 

lUtintr  MmMM  MTMOMtf  «•  «IMt 

rtruinque  iuarum  Comiter  imper- 
ft'r,  Knn.  b.  Geli.  12,  4,  4  (Aon.  7, 
95).  Si  rol^M  tu  coitririo  tnultum 
bibere  coenaregue  luhenter  Cato  R. 
R.  156.  lam  yridem  ecatlor  firu 
«Mb  tun  Im»  wuui$  fatoriitrPwmt 
llMi  1,  3, 1.  Ui  homian  U  ümi 

toJftfn  aftdiarft,  verum  etiam  Uhtn- 
ter  ttudiuteque  audiant^  Cic  Div. 
in  Cttcc.  12, 39.  MuUum  illum  au- 
dkUm  ei  iiUitfer,  M.  Bep.  1,  18. 
JUfHtt  oratio  popuU  Mtigimnf 
$enter  enim  verbo  vtor  Catomty 
id.  ib.  2,  1 :  so  id.  Uel  Ii.  H9;  — 
Santy  iaquil  Scipia,  et  libeuter  qui- 
dem,  id.  Rep.  ^  38.  —  Compsi^ 
iUe  adiuranif  tuuquam  ae  UMgumm 
Hbentiu»  (coenavuse),  mit  grö&e- 
rem  Appetit,  Cir  Farn  9,  19,  I. 
Semo  eilt  qttiti  eo  {equo),  quo  eon- 
Buevit,  libentiut  utatur  quam  in- 
fnnrl«to  et  moeof  id.  i^K  19,  68. 
Nihil  tikentiuM  audittmiy  Quint. Irot. 
7,  I.  6'3.  JAhrntiu»  emphaüm  re- 
tuUriin  ad  ornatum  orntionin^  id. 
ib.  8,  2,  11.  —  Superi.;  Cui  ego 
fmibatcMmqMe  nhtM  foter»  iitem- 
tiuime  commoiMkOt  ^io.  Fibb.  b. 
üoo.  27»,  18. 


T.  ü  b  k  0  r. 

Adv.  gern,  willig,  mit  Frcti'lf»n, 
mit  Vergnügen  Enn.  A.  7,  95.  Qu« 
beme  Boepe  libenter  menemm  termo- 
netque  $uo§  rerumque  sumrum  €9^ 
miter  impertit.  PJaul.  Most.  l,d,*l. 
inm  prtdrm  erattor  frigida  non 
iact  magt»  liLeuter.  Cat.  r.  r.  156. 
Si  volet  in  contipio  multum  bibere 
eeeiutrepie  Uhemier,  Cic.Dlv.ioQ. 
Caec  13,  39.  üt  hntiaet  le  n9m 
solum  aufftanf,  r^rum  etiam  laten- 
ter $tudioHcqu€  audiant.  id.  am. 
2,  I  (iinricbtig  st.  id.  Hep.  2,  i.) 
Hktnier  etimm  <tt.  enim)  perbo 
mior  Catonii.  Id.  rap.  1, 18.  Iftil- 
tnm  ittuiH  audiehavi  et  Uhrnter. 
M  iU  2,  S(7Hr,  inquit  Scipio, 
et  Ubenter  quiäem,  —  Comp.  Id. 
a».  19,  IS  (it.  61^)  a«Md  «if»  qmm 
equo  (st.  eo  \ßfUoW  fif»  cmsifc- 
vitj  libentiui  vtatur  quam  intra- 
ctrtfo  et  noro.  Id.  fnm  19,  I  Hie 
adiuranif  nutquam  ie  nuquam  li- 
bentiut coenavitu.  Quint.  7,  1,63. 
nUM  lUmiim  mtümiK  Id.  8,  % 
II*  ükeMiM»  emphatim  rettulerim 
ad  ornatum  orationit.  —  Superl. 
Ciiv  a|»  Noll.  J75,  18.  eai  ego  qui- 
buMcumque  rebu*  putero  libenti*' 


In  diesem  Artikel  itat  Uerr  Lübiter  nur  d<is  eine  Wort  „willig'^ 
den  Inhalt  des  Artikels  von  Freund  hinzugefügt,  dagegen  „mit  grö- 
feeren  Appetit'*  weggtlaseeo  und  die  Paientbete  b«i  coenaviue  (die 
aller  eigentlicb  nicht  fehlen  darf,  weil  eeenavitte  in  der  Stelle  des  Cicero 
gar  nicht  steht,  sondern  zur  ErklKrung  ergänzt  wird),  so  wie  an»h  das 
Cilat  Cic.  Lnel  24,  H9,  dessen  Wortlaut:  qnomam  Terentiano  rerbo  li- 
benter  utimur,  Freund  nicht  anführt.  Aufserdem  bat  er,  abgesehen 
(tevon^  dafa  er  3  Stellen  unrichtig  oder  ungmn  citirt,  gani  dieielbcn  Cl- 
tala  mit  geringe^  Aenderung  ihrer  Folge.  Dals  Bert  Lübker  geoöthigt 
gewesen  sei,  gerade  in  diesem  Artikfl.  «jrttnu  dicBclbcn  Stellen  und 
nur  diejenigen  zu  ciliren,  die  sieb  I ei  Freund  finden.  Ififst  sieb  wolil 
nicht  mit  Grund  Miau^tcn.  Er  konnte  z.  B.  für  den  Positiv  cilirei»: 
Caes.  b.  G.  3, 18  Lihenter  komme»  U  ftratf  wlmmi  ereiMWt.  Bor.  Sat.  I, 
6,  34  FuMdee  —  iikeitler  UnpiimM».  Nep.  Cbabr.  3y  3  tibenter  de  iit 
detrahunt,  quoe  eminere  tideni  altiui'^  fUr  den  Coropar. :  Hör.  Sat.  2, 
6,  -*0  Mattitine  pater,  nen  Jane  Hhentittn  nttdin.  Nep  A'je«?.  fi,  3  rom- 
movere  ne  non  sunt  au«t,  eoque  iihentiUM  quüd  laier e  arbitrabantur,  quae 
cogitaveraut,  id.  Eam.  5,  4  quo  libentiut  (iumentum)  cibo  uteretur'^  für 
den  Superl.:  Cic.  Sull:  18,  46  m  tu  libenUmime  toleo  retpowdere, 
fiwa  «»As  vOeer  faeHlime  potte  titper&re. 

Aua  dem  angealelilen  Veigicicb  «rgicbt  fieb  Hiebt  alleio  die  (aat  voll* 
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«iHnflicjo  UcherL'inslimnjnni*  *\t'r  Artikel,  sondern  auch,  dafs  die  Artikel 
von  Ufrrn  I.iiNkcr  in  iie/ni:  dul  Vollsländiukcil,  Griindlirhkpit  nnfl  (le- 
nauigkeit  nocb  Einiges  2u  wünschen  ubng  iasscn.  Jcdenfalis  liaiic  Herr 
Liibker  in  höherem  Gnde,  aii  et  gteebelMii,  äuwf  hcdecfct  4eiii  wAb* 
sen,  7.U  den  Artikelo  VOD  Freund  die  crforderfidiea  Brgiinnii^«!  wmI 
Berich (ignngi'h  liin/uzuftisjen  und  auch  «lie  Bi'djMitunfjün  mitunter  in  b«- 
«pfer  Kolü»'  /.w  mtwickcln.  Um  (iicse  Dfliauptun^fni  hesser  zn  Kf«irün« 
den,  l>alt  lief,  es  Hir  «rfordcriich,  einige  Artikel  des  Herrn  Lut*ker  in 
Bextif  auf  die  ani^egeheiien  Pukle  etwai  geneaer  ine  Auge  sb  faeecu. 

U.  impleo  führt  Herr  Lttbker  Ar  die  BMk  1)  cigeull.  ete  erato 
Bele^ffllon  nn  Plant.  Aul.  3»  3,  6  fif»f  i  iaforum  capui  et.  (poBtquam 
implevitli)  fttitibui  istorttm  eaput  ©»Irr  fusti  fitBorttm  rapui  und  id. 
Ca8.  1,  35  St.  1,  1,  35  ego  te  implebo  ßagru.  Beide  ungenaue  Citatc 
•cheinen  tue  Freund,  wo  sie  sich  gerade  ehento  finden,  io  den  Ariikd 
dea  Herrn  Lllliker  übergegangen  wa  eein.  Uebenlleft  iat  in  beiden  Stel- 
len impfeo  doch  wohl  nicht  gaoi  in  eigeofticlier  Bedeutimg  gpbmudil, 
wie  7..  B  in  imphre  pateram  vierOf  oUarn  dennriorvm  f fr  ,  «ff«lKifh  »»s 
passpmlvr  gew»'KPn  wäre,  solche  ßelegatellen,  wie  die  l<«l/,teri*n.  an  diu 
Sjiitxe  /«I  stellen.  Ferner  wird- bemerkt,  der  Gegenstand,  womit  eivas 
g^föllt  wird,  alehe  gewXbnIieh  im  Ablalir,  teilen  in  lileiiitlr,  wolftr  «H 
inrditerer  Genauigkeit  hätte  gesagt  werden  s<ilien,  dafs  der  GeniiiT  bei 
•!»'r  ei£:«'nfl»chen  Bodfutung  des  Vcrhi  selten  ist,  tn  der  bildliclien  rt'ir-r 
sich  öUpv  findet,  hrsonders  hei  l.ivius.  Herr  I.iihker  ftihrt  seihst  narh 
Freund  s  Vorsange  4  Stellen  aus  I^ivius  an,  iii  denen  der  Genitiv  steht. 
In  der  Stelle  Her.  Bn%.  2,  4,  80  Netcenfet  impltmt  eenrAyfte  firiMM  itt 
impteat  ein  DruckfS^ler  Ulr  implent.  Da  tmf^en  in  (h-r  Bedfutnng 
eine  Zahl  voll  mnrljen  Kolfonrr  ist  als  explrre ,  so  hätte  Hrrr  i.iib- 
ker  die  Stellen,  wo  es  in  dieser  Bedeutung  %>orkoinint,  vollstänfffi^fr  an- 
führen sollen;  man  vermifst  z.  B.  Curt.  ^  4,  4  reifet  iriginta  milim 
imptthat,  Attd)  wSre  ea  wolil  pattender  geweeen,  diese  iSEdevtung  an 
die  Rubrik  1,  S  nn/tinchliersen,  wo  vom  AüafOileD  dee  Malbea  die  Rede 
ist,  aU  ni<^  tintcr  2)  bildlich  y  besonders  zu  besprechen.  2,  «  ei- 
firt  Herr  I.ühker  als  erste  Belegstelle  Cic.  leg.  agr.  '2.  IS.  47  resrnum 
»anguine-^  statt  dessen  lautet  die  Stelle:  cum  Mete  —  regum  sanguinf 
implerint  und  pafst  daher  nicht  als  Beleg  fiir  die  Bedeutungen  „erftillen, 
avefülie«,  liedeeken,  anfbelien**,  wvlelie  iinler  dieaer  Rubrik  angeftihrt  wer- 
den, sondern  zu  2,  6  mit  elwo«;  wattigen,  berriedigen  etc.  ü.  2,  a 
..fffisli?  odor  «▼»«nifi  f  h  I  i  rh  s  i  ( I  II.'!"!!.  »Ii«»  I.oitlenHcliafl  befriclifTf  r>'*  rtlirt 
Herr  I.ühkcr  nur  das  eine  Beispiel  l^lm.  pan.  2*2,  2  oculo*  insoiito  sjtr- 
ctaculo*  was  für  die  angegebenen  Bedeutungen  sieb  nicht  sonderlich  eig- 
net. Paaaender  arheini  die  forlier  erwaHnte  Stelle  te  rr^eat  tmmgmm 
etc.,  ebento  andere,  die  Herr  l.übker  unter  %  a  anführl,  wieTac.  Aiwu 
1,  22  crrm  otrirh'^,  cum  larrirnh  ffnforem  met/m  intpfrrfm,  so  Mich  ^'aJ. 
Fl.  7.  121  conntiim  risn  fruilur  mturranttn  tuorum  tmplcritfue  »etfuity 
eine  Slelie,  die  sich  \un  Herrn  l.iihker  nicht  tindet.  Audi  andere  l)icb* 
.  teralellen,  die  wegen  der  poefisHien  Aneehannng  bemerbenawertli  eind  mmi 
xu  2,  a  hätten  angefßlirt  werden  sollen,  hat  Herr  Liihker,  wie  Pr«wnd, 
mit  ünreclit  iihereanc^en,  '/..  B.  Stnt  Tht  h,  M,  ri*tnqve  sihi  nec  «ce- 
ptra  rapnri  tuttentarr  tnanu  ucc  adhuc  impiere  tinram:  ihi'f  M.  T'?l 
Rundum  tela  procax  arcumque  imptere  valeha»  und  4^i5  tuto  prac- 
etrüm  'proiiam  Artm*  imphwii  empttfo.  Neben  Tac  Ami.  3,  S3  4mpUre 
munim  tum  vermllbt  man  Plin.  <>p.  2.  12  rertor  m  non  implctse  ^0Ui6 
mri  parle»  viätar  und  neben  VeU.  %  95  cvRiefwm  impkrt  Xaei  Aaoi 
4,  liH  tortttn  pritiriprm  imptere. 

V.  iinpuHo  h«iU  Bef.  dio  ICinthetlung,  weiche  Herr  Lübker  im  An- 
aciitule  an  Freund  genadit  bat,  iiir  «aiweckvSfUg.  Br  aleHl  afiaalidi 
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zanädist  «Ho  Bedmitungen  „in  »'hv.is  legen,  setzen,  stellon"  \'oran  und 
macht  dann  nur  zwei  Hauptruhriken :  I)  eigeniiich,  '2)  liililürh  Ibissen* 
tier  Uli«!  mehr  tl«n  Begrill  ers€l)i>pren(i  llieilt  Georges  iit-ti  Artikel  in 
dni  BtupfabseliBille)  nSinlleh:  1)  in  «twas  legen,  iteneii,  Ktaen,  1)  auf 
etwas  legen,  3)  an  etwas  legen.  J«d«r  Bieter  Abschnitte  /orrällt  dann 
noch  in  die  beiilen  Untrrnht!»eilungen  efgentlicli  und  Inidlirlr  U. 
1,  fi  vormifst  man  vcrschir  «it  i  e  Verbindungen,  x.  B.  imponere  in  t  fjinnttf 
in  plausirumf  tumento,  iittyontre  praetiäium.  Von  der  Construclion  an- 
ponert  in  miiqmm  r«  winl  bemeriit,  de  Mi  selten»  wtlalialb  die  Stellen, 
wo  sie  efcli  findet,  um  so  vollständiger  hätten  ang^iirt  werden  sollen. 
Jedenfalls  mufste  Sali.  Jug.  61,  1  i/i  ii»  urbihm^,  (jttnp  ad  te  defece- 
rnnt ,  praetidia  imponuit  (»rwahnt  werdt  n.  als  ciii/i;:(;  Stelle,  wo  diese 
Coosiruclion  hei  Sailuat  sich  findet,  neben  kuc  praendium  impoiuit  Jug. 
47,  ^  und 

und  103,  I.  Von  allen  diceen  Steilen  dlirt  Herr  Lübker  keine  einxigwi 
U.  I,  b  „speciell  als  technischer  Ausdruck  a)  in  der  Nautik  einschif- 
fen^^ ▼erniifHt  man  8iiet.  Caes.  66  vetustiuiuKr  nnve  impo»iton  avthi 
iubebo,  eine  Stelle,  die  wogen  des  htofsen  Ablativs  bemerkenswerth  ist^ 
den'oian  indefs  auch  mit  aothi  in  Verbindung  setzen  kann.  U.  2,  a  feblt 
diepedeulung  sufbOrden^  x.  B.  I«6er»ty  l^iffls  eit,  V.  %  y  wefden 
xwar  die  Stellen,  welche  Freund  anführt,  um  eine  aus  Ju?enal  vermehrt, 
dagegen  Nep.  Eum.  5^  7  prM§f8€ti$  dniigoni  imp0»mi,  wie  bei  Freund, 
ül>ergangen. 

'j3er  Artikel  iux  ist  niclit  minder  magerund  dürftig,  als  bei  Freund. 
Zanichst  wird  der  Begriff  Recht « Inbegriff  ▼<hi  Verorduongen,  <»eseli«ii^ 
OebrSacben  nieht  geschieden  von  dem,  was  mit  den  desetscn  überein- 
stimmt, was  Rechtens  ist  Vv\er  1)  eigofiflirh,  wo  dieses  Beides  2U- 
aammengefaftt  ist,  V(•rrt>i^st  mait  cino  nii  i  t  gelinge  Anxahl  bemerkens- 
werther  Ausdrücke  und  Verliindungen,  /.  B.  ius  coUre,  delere;  contra 
im§  HC  fa$t  eMtra  ius  Jasque;  conden  iura,  dm  iura;  etstle,  tm 
gentium.  Mit,  eof/t,  sKr«  coniminitVr»  iwrm  dhuM  ai^m  hMmmna ,  tiire 
Uli,  im  rntarnque  etto;  meo  iure^  tuo  iure,  irtf:  rfinm  pm^rr/fn',  iu» 
Muum  nrtiii»  exequi,  de  iure  xtfo  redere,  iure  siio  ifrrcdere,  ins  >st  itiil 
folgendem  ut»  U.  'i,  a  (iuriclit,  (iericiit$|)latz  werden  nur  die  Keiiens- 
artcn  tu  tiif  üwMm,  im  t'vt  fre  angeführt,  es  fehlt  x.  B.  tn  im»  möcmre, 
rmfert,  t«s  mdire,  U.  2,  c  Gerechtsame,  Vollmscht  (Gewalt,  Macht) 
citirt  Herr  l.iibker  nur  drei  Stellen  fiir  ius  cum  plebe  a::^cntfi ,  rodem 
iure  «if,  iuB  materiae  raedendae\  riHo  ^ihrigen  dahin  gehorigtii  Aus- 
drücke i«hlen  %.  ß.  fift  iuri»  e$äe,  Jacere,  ci&iiaM  optiuto,  aequuttmo 
imre,  imt  mteimUermm,  im»  otculi,  im  pmucormm  ius  {atque  ^Ueionemt)  com* 
ndere  etc.  ^  D.  ifeAsneifaJHenfvm  bemerkt  Freund:  „aufser  Kin- 
mal- bei  Sali,  nur  nachaugusteisch".  Herr  Lübker  hätte  diese  Angabc 
berichtigen  können,  denn  aufser  dehone$tamento  corpori»,  wofür  er  nur 
Sali.  fr.  bist,  citirt  ohne  genauere  Angabe  der  Stelle  (1,  5,  62  Kritz), 
findet  sich  bei  Sallust  auch  Konorum,  omnium  dehomUamenium  bist.  I, 
4,  %l  <Kritt).  Usberiiaupt  hat  Bbrr  LObker,  wie  auch  der  Herr  Her- 
ausgeber,  den  Spracligebraucb  des  SaUiist  nicht  überall  gehörig  berück- 
sichtigt. So  fehlt  bei  exte  nir  frre  arirm,  ein  Ausdrucke  dtn  Herr  Rüb- 
ker «rar  nicht  anfiilirt.  aufner  vei schn  ti« nrn  Slcllen  des  i.ivius  aucli  Sali. 
Jug.  4Ü,  bei  m*i$ito  id.  ib.  38,  1  missitare  auppUcatUi»  legaios, 
was  um  m  nähr  tu  berOekiichtigen  war»  da  dieses  Verbiiai  auMsrdsni 
nnr  nocti  an  swd  Stellen  sich  lüdet;  hei  mpperior  Sali.  Cat.  13,  3 
yirqne  frl::it%  veqite  laasitudinetn  opp.:  b*'?  roS(o  id.  Jug.  64,  I  ah  Me- 
tello  prtuiiid  i^ratia  v/ihntorifrn  ro^'of ,  Inmorkf nswerlh  wegen  der  sel- 
*  tenern  Construction  aiiquid  ab  aliquu,  wi-iebc  Herr  i.übkcr  gar  nicht 
erwShnt^  bd  ira»$9er§m»  fehlt  id.  Jug.  49,  1  IrajMvtüM  tlinere^  49,  6 
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tramvorttft  prinrt'ptin'.  50.  1  tramwrnt  prmlii»  Angriffe  von  der  Sfit«: 
ib  ß,  .1  (opportuiiüud)  etiatn  mediocrig  vira»  »pe  praedae  tramcorto» 
agit;  ib.  14^  W  neauot  pricalo  amiciiiu  iugurlkae  —  tran»vor»ot  agut. 

V.  I<9t«  ngt  Herr  LCbker  ^Seltoner  in  dem  Sibm  tm  Uicbt 
fQhrb.ir  cl.  I.ir.  22,  9^  4  proelto  ma^t  ad  evenlum  Btcundo  quam  Uti 
aut  farili,  tiTiil  Fnbri  711  <l.  St.'*  ^^  cnn  Herr  Lii b ker  nn'int.  il.ifs  Fa- 
ll ri  diese  An^abo  bt'stäligi'.  so  ist  er  im  Irrtbmn,  flenn  die  HrnHTkumj 
Fabri**«  zu  d.  St.  laulel  wüitlicli:  „proeiium  iete  ein  TrefTen,  daci  oicbl 
schwer  •mpfiinden,  A.  h.  ebne  grofeen  Scbadea  gelklert  «ifd; 
pr.  foeile,  welcbos  keine  bedeuteoden  Schwierigkeilm  zu  fiberwiudtB 
giobl"'.  Am  *>\'liliirs  ilt'ji  .Arfikfls  sngt  Herr  Lübkcr  nor!imrvls :  ..Biswp:- 
Jen  jiari/  /us.wiinu'fif.ill/Tti!  inil  /r/^fj?  urnl  fariftn**.  /um  IJrli-ü  cttirt  er 
Liv.  5,  2<i  taudeui  eo  uuod  lecisiimum  videLatur  decurtum  esif  wo  aber 
die  l.etert  icbwenbend  iel;  Weifienboro  1.  B.  licet  leniuiwnm*  Für 
die  Bedeutung  ohne  Oewicht,  bedeuttingtlot  bitte  euch  ciliri  wcrdea 
tollen  Tac.  bist.  *2,  21  quoctinque  catu  accidit^  dum  atroctora  mrtirrhnn- 
tur  in  levi  hahilmn  —  U.  levo  *i.  h.  ß  jomand^'ri  von  etwas  hn^iml^n 
wird  cilirt  facultatem  ad  »e  levandat  dedi  (jic.  Att.  2,  6,  4  »L  6,  2,  4. 
Die  Verbindung  mit  ex  Hör.  Set.  2,  3,  292  catu»  mtÜemtm  tt^mrii 
aagmm  ex  prateipiii  wird  nicht  erwSbnt.  —  U.  lex  maebt  Herr  1*Qb* 
ker  drei  Abtheilungen  a,  b,  c,  wie  Freund.  Unter  b)  hrifftt  es  ganz 
gb'icblaiitcTtd :  ,,dai  Gesetz.  *He  Rcgef,  Norm,  Vorschrift,  Orflniin«»,  Art 
und  M  eise".  Daran  schliersen  sich  ganz,  gonau  übereinslimmciui  diesel- 
ben Relegstellen.  Dann  aber  folgt  bei  Herrn  Lübker:  „daher  auch  die 
bcetlniiBt  abgefafete  Pomci»  nteh  der  dwaa  geeehehen  toU  —  iuumwI- 
lieb  die  Friedensbedlngung woron  Freund  trat  unter  e)  »prirbt, 
indem  er  nach  Anfiibrung  zweier  Stellen  (di<'  ll«rr  I.Ubker  siurh  rilirt) 
fiir  die  Bedeutung  Contract,  Vertrag  wciif  r  fnrtf;i!irt:  „daher  von 
Frledentbedingungen^'.  Diese  Worte  bat  mm  lierr  Lübk er  an  die- 
eer  Stelle  niebt,  da  er  Ton  Friedencbedingungen  schoa  unter  |  gespr** 
eben,  nichts  dexto  weniger  aber  schliefst  er,  als  ob  auch  bei  ilira  daher 
von  Frif dr'nfjbrdinfjimpt'n'*  vorlicrginpe,  mit  tlcnsfcltirn  rl.tr.Tnf  l)e7iii:!irb^n 
b<M'l<Mi  Sif  llrn,  (iii-  h  rcund  anftibrt,  nainlic:ii:  l,iv.  .^.i,  .iO  pax  duta 
lippo  tn  ha»  ieges  ett  und  Nep.  Thimotb.  (tic/)  (dieser  l>ruckf*'hler  findet 
eieb  liei  Freund  nicht)  2,  2  pwejn  hu  legibut  epnatkuanmi.  Unter 
ni4ir«  wird  rälscblich  rilirt  rtmun  mari  condere  st.  Qpndire  Plin.  4,  7, 
(9)  st.  14,  7,  (9),  wHlirrtiil  sonst  auch  in  diesem  Artikel  fast  Allos  inil 
dem  entspreclienden  in  FreumPs  Wörlerburlt  {iluMoinstimnil.  —  ü.  /•• 
bere  bat  Freund  fiir  den  Superl.  liberrime  keine  Uclegsiclle  angeführt; 
auch  iiier  bitio  Berr  LÜbker,  anstaft  eidi  nur  auf  daa  xu  beschrinkea, 
was  Freund  gicbt,  wenigstens  Nep.  Tbem.  7,  4  *  mpud  eos  liherrime 
proftitit»  ent  zur  Ergänzung  hinzufügen  können.  ICben  daher  konnte  er 
auch  fiir  den  Comp,  der  Vcrändenmf;  halber  ein  Citai  cotncbMen,  nüa* 
lieb:  Them.  I,  2  quod  et  liberiu»  vicebat  elc. 

U.  lictor  werden  diejenigen  Beamten  aufgeführt,  welche  l.ictoren  liat« 
ten;  unter  diesen  wird  der  Dielator  und  mmgiaier  e^tiitmm  ntdil  genannf. 
Von  den  Irtftimt  miiitaret  (?)  contulari  pottetmie  wird  nach  Freund^ 
Vorganjx*»  Itflmupfef,  «te  ?i;ilten  gleirl»fa!I«i,  nnmWfb.  wie  im  :>:»'eiten  .lahre 
jeder  ein/i  lnc  der  Oecemvirn,  12  l.ictoren  gehabt.  Zum  Beleg  wird  I.iv. 
4.  7  citirt,  wo  es  aber  nur  ganz  im  Allgemeinen  heifsl:  Sunt  qui  —  tri- 
hmn9§  miiitMm  tm  crc«fet  fitmii  —  cf  imperio  et  fl*ai^^r<n^ire  fmautm* 
ribuM  Msot.  Da  die  Irtl.  mtl.  ceJtt.  potett.  geringere  Amtsgewalt  als  die 
Consiiln  halten,  ««  i«(  es  jedenfalls  selir  frai^Jicb,  ob  sie  dieselbe  An/abI 
Lictoren  s;i  lin!»t  bal»en.  \^\.  Becker  Rom.  .Altertb.  2,  2  p.  144.  Der 
praetor  urbanitit  beifst  es  ferner,  balle  früher  zwei  i.icforen.  Auf  die- 
aci  frttber  folgt  bei  Freund  ein  ,,später'S  waa  aber  bei  Bern  Lüh* 
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ker  oiclit  vorhanden  ist.  Zum  ßi'leg  Jafiir,  dafs  aiieli  der  Quästor  als 
Prälurverweser  I.icloren  geliald  habe,  wird,  wie  bei  Freund,  auch  Sali. 
Cat.  19  cilirt.  Id  diesem  Capilel  ftteht  jedoch  nur:  Pito  in  cileriorem 
IJispaniam  quaettor  pro  praetore  miitu»  ttt.  Von  l.icCoren,  die  er  ge- 
habt, findet  sieb  dort  nicht«  ^  möglicher  Weite  bat  das  vorige  Cap.  18»  5 
zu  dem  irrlliOoiliclien  Citat  Aolar«  gegeben,  wo  es  lieiftt:  Cmtümm  cf 
AutrontuM  pnrahnnf  —  ip»%  fatcibn»  rorreptU  PUontm  €UM  tJrcr* 
diu  ad  ohtintndan  ditas  Ilispanias  mittere. 

Ref.  hätte  nun  eigeiUlicb  noch  darüber  sein  Urtheil  auszusjtrecben, 
wae  die  Herren  Bearbeiter  de«  Wörterbuchs  in  Beiug  auf  Blynologie, 
Formenlolire  und  Synonymik  geleistet  haben,  todefs  einerseits  scheint  es 
flim  niiMieh,  dariiltcr  nur  in  der  Kürze  ein  ♦'nfsrheirfendcs  Urtheil  7U 
fHllen,  a fi'Jrerseits  fürchtet  er  durch  ausfuhr! icbi  rc  Becründung  die  schon 
hinreidicDii  geprüfte  Geduld  des  Lesers  noch  mt'lir  zu  ermüden.  Indem 
er  diese  fiegenetände  daher  fiirt  jetzt  unbeeprocfaen  lITst,  glaubt  er  in 
Bezug  auf  alles  Uebrige^  namentlwb  was  Vollstlndigkeit  und  Genauigkeit 
in  der  Angahe  drr  Construcfionen  und  Belegstellen  hefrifTI,  zu  folgendem 
Urllu  i!  berechtigt  zu  Kein.  In  so  weit  die  Artikel  des  W  örterbuchs  von 
Herrn  Klotz  herrühren,  entspricht  dasselbe,  wiewohl  sich  im  Einzelnen 
noch  Anlalk  zu  Ergänzungen  und  Berivhtigtingen  findet,  im  Ganzen  vor- 
zugsweise den  im  Programm  aufgestellten  Ornndsätxen.  In  geringerem 
firadn  Infst  sich  dies  von  den  Artikeln  dos  Flerrn  Kühker  htdianpten, 
dieselben  sind  wcnii;«'r  %of?«f;indiii  und  in  ihr«^!  Annnhen  minder  zuver- 
lässig; dennoch  aber  wird  da«  Wörterbuch,  in  «o  ueit  die  Artikel  des- 
selben von  Herrn  I.übker  verfafst  sind,  zum  Tbeil  wegen  des  getreuen 
Anscblosses  an  Freund,  jedenfalls  sich  als  ein  nützliches  HtlCnnitlel  IBr 
4as  Studium  der  lateinischen  Schriftsteller  erweisen.  Was  Herrn  Hude- 
mann  anhelriflV,  so  ist  anziirrkennen,  dafs  dersriho  für  eine  Anzahl  von 
Artikeln  ein  nicht  unluMieutcndes  Material  namentlich  aus  den  späteren 
Autoren  gesamiuelt  hat;  Indefs  bedarf  dasselbe  noch  sehr  der  Sichtung, 
planrnSrsiger  Anordnung,  vielfacher  Berichtigung  und  in  Bezog  auf  dio 
classfschen  SchrHIstetter  auch  zahlreicher  Ergiinzunj^en. 

Nach  allem  ditSeiTi.  w;i^  Pof.  im  Vorlitrt;elif'nd»Mi  »TÖrlrrt  hat,  hat 
zwar  das  Urlhell,  welche»  in  oinigcn  »Icr  scheu  erwähnten  lobenden  Re- 
censionen  gefallt  worden  ittt,  dafs  nämlich  vorliegendes  Wörterbuch  ein 
Werk  sei,  dss  deutscher  OrfindKrbkeit  und  Gelehrsamkeit  Ehr»  macbe» 
in  Hbisidit  auf  einzelne  Theile  des  Werks  sdioo  jetzt  eine  gewisse  Bo- 
rerhligung.  indefs  krtnn  es  erst  dann  zur  völligen  Wahrheit  werden,  wenn 
das  ganze  Werk  fiir  i  ine  etwaige  zweile  Anflawe  einer  ^rundlichen  Revi- 
sion unterworfen  und  eine  Anzahl  Artikel,  numenliich  von  denen,  die 
Herr  Hodemann  bearbeitet  hat,  in  der  Weise  umgearbeitet  wird,  dafc 
sie  nicht  allein  den  Erwartungen,  zu  denen  das  Programm  berechtigt,  son- 
dern auch  dem  jetzigen  Standpunkte  der  Wissenschaft  in  höherem  Chrado 
entsprechen. 

Berlin.  O.  Schmidt. 
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V. 

Jf.  Tullii  CiceronU  Epistolae  Selectae  iemporum  ordine  com- 
pasitae.  Für  den  Scbulgebraucb  m\i  Einleitungen  und  erkü- 
renden Aomerkiingen  versehen  von  Karl  Friedrich  SOpflci 
^  ierte,  umgearbeitete  Auflage.  Karlsruhe  bei  Ch.  Th.  Groofc 
1856.  Xli  u.  391  &  6. 

Die  fitr  Slrliulzwecke  hpsfirnmle  Sammlung  ciceroniiclicr  Briefe  von 
Siipfle,  welche  xuerst  ]b36,  in  einer  zweiten  verbctterten "  Auflage 
1845,  in  einer  drillen  wiedertim  „Terbf»serten^^  Auflage  1849  ertehieo 
tinii  mit  Aecht  *je  linftcft  je  aebr  Anerkeimung  und  Frcttmic  gttodw 
hat,  ist  •ieberlich  durch  ■ich  aelbat  genug  empfobltn,  wenn  tie  die  Presse 
1856  zum  viorten  Mate  verlassen  konnte*  Die  verwandtacliafllirff*«  A*'hn» 
Itrhkril  iiiescr  vicrtiMi  Auflage  uiil  jenen  springt  zwar  sofort  in  «iic  Au- 
gen, gleicliwohl  wird  sie  mit  gutem  Grunde  vom  Üerau8get>er  eine  „um- 
gearbeitete^* geMont.  Demi  sie  bat  im  Vergleteb  mit  den  frOHcien 
eine  so  veränderte  0eilalt  angenommen  und  trägt  die  Zeichen  des  Fettp 
scliritU'S  in  Anpa«j<;nnc:  nn  prnkfischc  Bedürfnirs  in  solchem  Mnf«;?» 
mih,  ilafs  theiiwcise  und  namentlich  in  der  allgemeinen  Kinleituns; 
eine  ganx  neue  Arl>eit  vorliegt.  Davon  xeugen  auch  die  erklärenden 
Anmerkungen,  welche,  meistens' in  ihrem  alten  Bestände  lbetbelMklle% 
bin  und  wlrdi  r  eine  andere  Fassung,  übrigens  in  spncblleber  «ad  gram» 
matisrhor  Hinsicht  cifUMi  nicht  unhelrächtlichen  Zuw^achs  erfahren  lisben, 
nur  dafs  alles  Kritische  aus  jenen  beseitigt,  von  diesem  (laut  p,  Vf  d^r 
Vorreiie)  Krundsätxlicb  ausgeschlowen  worden  ist.  Das  Ms&volle  der- 
lelben  verdient  ala  liceondeni  pfeiswiirdig  hervorgefaebeni  mi  werden,  da 
ChreniÜberaebreilungen,  wie  in  Bpp.  Iii,  4  m  -pencrifiwme  eif  „ist  nn  ab* 
gcfafst^S  in  Epp.  LXXII,  3  bellum  eitte  „es  sei  gut"  (vielmehr  hObaebl, 
in  Epp  rXXlII,  2  acta  omnta  „alle  Verhandlungen",  nur  zu  den  sehe- 
nen  Ausnahmen  gehören,  Auslassungen,  wie  in  Kpp.  LXV'II,  2  zu  noiti 
ffenns  „als  Schwager**,  noch  seltener  sind.  Dagegen  darf  die  Aosicki, 
ob  es  ratbsam  war,  den  Text  ohne  jegliebe  Angabe  ton  vendtiedenen 
Lesarten  xu  lassen,  renp.  aller  kritischen  Zutbaten  zu  entkleiden,  wot !  in 
FmL"'  kcmroen.  Nach  des  Ref.  Erfahrung  weniVstens,  der  das  in  Redf 
stehende  Buch  seit  vielen  Jaltrf'n  im  Ophrauche  hat,  g<  Inn  ili<>  frii'-pr- 
hin  cum  grano  Mali*  eingestreutt'n  \  arianlen  oft  den  trefiiiciislen  Aulais, 
niobt  nur  xn  adtürferer  AulfiMiung  det  (iedanbene  binndeiten,  nondcin 
auch  rirnrnmattaciiea  in  dai  neble  Liebl  xn  stelien.  Das.  gilt  z.  ß.  in  Fpp. 
LXVIM.  4  von  mf  nnttii  erfrfinrrm  r.vsr  nf^en  fractiorrrn:  I.XXIi,  3 
von  (juod  f/itosdnm  fioi/niies  oruli  tuet  ferir  nt.in  posscnt  neh^n  poKnunfz 
LXXIII,  3  von  quum  rideremut,  quam  liiud  ingem  maium  ailerim 
virivB  exereitMB  ei  dvenm  interiiur  tum  vero  exfr.  cff.  »elien  qmmm  es* 

deremtit  cum  iUud  «~  dueum  i*nlen*f  «m,  tum  eera  . .  < .  ibid.  6 

von  dem  J?ehr  annfhmbaren  qtiae  vera  nndirm  r^^hon  qttffe  tuta  .... 
Wird  hiergo£r<'n  freilich  ßcllend  gemacht,  es  wäre  ja  nirgends,  am  wenig- 
sten durch  das  eingeschlagene  Verfahren,  ausgesprochen,  dafs  alle  Kritik 
V  ans  der  Lectien  verbannt  werden  solle;  daa  tu  BOkbcm  Zwecke  Dien- 
liche heimbringen,  sei  Sache  ih  s  Lehrers  und  ihm*  imhcnommcvi:  aa 
scheint  Herr  Süpfle  im  vollen  H(*chte  und  die  Sache  ahgethan.  Btwaa 
anders  indessen  steht  es  doch  in  Fallen  folgender  Ä-rt.  Woher  und  warum 
Epp.  LXXII],  4  statt  des  seither  überall  gelesenen  (ongiu*,  quam  raluif 
fluxil  oratio  plötzlich  fluxerit  in  Texte  Aufnahme  gefunden  bat,  dar- 
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Uber  üfuiet  sich  nirgends  eine  Andeutung.  r>(Tf'n  hpdnrf  es  aber  um  so 
mehr,  wenn  noch  ein  Theil  der  früheren  Ausgaben,  wie  dies  wohi  meb- 
VMitlMilt  d«r  PaH  sein  wird,  in  4en  HXnileii  der  Leier  bt.  Ebeneo  ver- 
UU  «0  ticb  Epp.  LXXVl,  >  (nd  Farn.  IX,  20)  mit  der  Einschaltung  det 
sehr  nn.<!precliendcn ,  nher  den  Sinn  der  gamtn  Stelle  loUl  ioderndeo 
uon  7«i«trhr»n  nihil  —  potttit  imilnri. 

Wir  nehmten  davon  zugleich  (lelegenbeil  zu  der  weiteren  Bemerkung, 
dab  wir  unt,  zwar  weil  entfernt,  dm  Verdienat  des  Uerro  Heraus^gi  bers 
*  «in  eines  (aktvoHen  Inleqireten  sebmül^m  xu  woHf»,  doeh  keinetweg« 
noch  io  der  Erklärung  mit  ihm  überall  einrerstandcn  6nden  können.  Ale 
Beweis  möge  der  kiir/»'  Hri^'f  (a«}  Fam.  TX,  18)  unter  No  l.XXV  dienen. 
Wenn  darin  Id  c  ttj  ns  m  odi  sit  durch  „wie  weit  dies  reiche,  xri»?  viel 
Sicherheit  dies  gewähre*'  umschrieben  wird,  kann  leicht  der  Schein  ent- 
stehen, ale  ob  der  Begriff  der  Quantifit  xnm  6nmde  liege,  waa  doch 
durchaus  nicht  der  Fall  ist  Ei  rnnfste  vielmehr  heiften:  „Von  weldiem 
"Werthe  dies  ist  oflcr  sein  map;",  wpnn  füirrlinnpt  Etwas  anzumerken  war. 
—  Zu  Jjentuiu»  l  uH»  rt'ichl  wfpeu  <ies  nachfolgenden  foede  yerierunt 
das  Gesagte  nicht  aus;  es  hätte  noch  der  Todesart  gedacht  werden  soU 
lan,  von  welcher  Gbea.  de  B.  Civ.  III,  104  mit  den  Worten  berfebtel: 
£».  Lemtwim  romprehenditur  a  ref^e  (Piohmaeo  Jegypt.)  et  im  tmttoiia 
nerntfir.  —  Ein  Hleirlies  gilt  für  .Ifraniif^,  über  dess«'n  I-<'1»('risent!e 
d.\8  Hcl)  Afric.  c.  95  Auskunft  ci''!)t.  —  Weiterhin  heifst  es,  rxaruii- 
äet  {J'acuitas  orationis)  sei  durch  unser  „rerkomraen wiederzuge* 
ben,  waa  doch  well  weniger  zotrltR,  ale  „veraiegen**  (oder  mit  Ztignindo^ 
legung  einea  anderen  ßihles  „erlöschen'').  Darauf  fUhrt  auch  orlion  die 
Gnindhedeutung  des  VerhumR  selbst  uf>d  Verbindungen  wie  Cic.  in  Pis. 
XXXI I!,  8"2.  Die  facuftan  orationi*  mufs,  wpnf»  sie  erbaften  werden, 
nicht  Vergang  nehmen  soll,  ebensogut  fortwährend  Mahrung  und  Zuflufs 
haben,  Strom  und  Bach,  deren  Bett  miatrocknet,  wenn  die  speisen- 
den Quellen  tliren  Dienst  veraagen  oder,  waa  daaaelbe  iai,  die  in  dieaem 
Falle  Tersiegen.  —  Auch  d)is  sprüchwörtlicbe  stet  Minervom,  welches 
Cic.  Acad.  1,  5,  8  kurzweg  durch  inepfe,  fjuinffvin  Minerrnm  itocrt  er- 
klärt, verdiente  wohl  Unter  liinweiäung  auf  deu  voriiegcnden  Fall  dieselbe 
Berücksichtigung  wie  Epp.  LXXI,  2  ylavx'  tiq  yi&^iai;.  —  Endlich  war 
ea  bei  c«ai  nulvinvs  «eaiielnr  füglich  am  Orte,  etwa  ein  Wort  wio 
„ehrenhalber"  oder  „als  Ehrenbezetigung*'  hinzuzufügen. 

Im  entj;e*jrngc8elzten  VerhliltnifsRp  zur  exegetischen  Partie  sfelien  die 
Briefe  selhi^t.  Ihre  Znhl  h.nt  sich  ceniindert,  während  jene  unbeachtet 
des  Wegfalles  aller  ins  C«ehtet  der  Kritik  einschlagenden  Dinge  an  Um- 
fiittg  gewaebaen  iat,  ao  dala  die  Namroer«|oole  derselben,  um  3t  geringer 
als  in  der  dritten  Auflage,  jetzt  nur  150  beträgt.  Sie  reicht  i/idessen 
ToHstnndis;  au^  Denn  es  lÜfst  sich  nicht  in  Abrede  stellen,  dafs  der 
Herr  Herausgeber  suino  Aufgabe,  Cicero  mittelst  seine.s  brieflichen  Ver- 
kehr« nach  dem  Leben  zu  zeichnen,  fest  im  Auge  behalten  und  mit  siche- 
ren Tacte  geldsr  hat. 

Dafs  es  nichts  Leichfes  ist,  xo  dieeem  Zwecke  aus  der  Masse  der 
vorhandenen  Rriefe  lauter  solche  atiszunitttcTn.  die  mit  dem  Reflexe  ihrer 
Lichlstrahh-n  alle  in  jenem  einen  Focus  si  h  irl  /ii<n»nmentreffen,  wird  je- 
der Unbefangene  zugehen.  Wie  sehr  sich  aber  Herr  Süpfle  selbst  der 
Schwierigkeit,  in  dieter  Richtung  den  Anforderungen  nach  alten  Seilen 
hbi  geraeilt  zu  werden,  immer  bewufel  gewesen  und  geblieben  ist,  gehl 
aus  einem  Worte  der  Vorrede  zur  zweiten  Auflage  hervor,  mit  welchem 
er  iirli  gecjen  cfwnijje  Anj^riffe  der  Art  verwahrt,  indem  er  selir  richtig 
beoierkt:  „Das  Urtheil  über  die  Aufnahme  oder  Ausachiiefsung  einzelner 
Briefe  ist  nach  den  individuellen  Ansichten  immer  verachieden%  eine 
barmloio  BrfcISrung,  die  In  ibnlicber  Weiee  auf  8.  IV  der  Vorrede  lur 
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neuetlen  Auflage  wie<ierkelir(.  Et  würde  steh  über  diesen  Puokt  our 
dann  nik  Ilm  rochteii  laam,  wwiii  er  nicht  planmärsig  vertüum  wir» 
oder  auffallende  Liieken  geJaeeeo  hilte  «der  gegen  alle  Autstellungen  taub 

Im-'I  rorgffafslcn  Meinungen  vcrliarrfe.  Dem  ist  nlior  nicht  nur  nicht  80^ 
sondern  die  Geneiglliert,  immer  Vollkommneros  zu  schafTcn,  unt!  die  narh- 
liclfendc,  niemals  feiernde  Ilaod  geben  sieb  tbais^cliiich  dadurch  kund, 
dalii,  wo  mir  von  den  tachHehea  ZiMMmBenlnnge  geböte»  oder  mut  des 
Gfoode  leitlielier  Angaben  Ergänzungen  und  Umslellungen  sich  so  vedbl- 
fcHigen  scheinen,  oder  ein  Ueberschufs  des  erforderlichen  Materials  her» 
vorfriit,  diesen  (loskhffpunklon  immiT  Rcchnunj;  p;etragen  worden  ist.  f»?n 
Verfahren,  auf  dem  denn  auch  consoquenler  Weise  die  Dtflerenzen  im 
▼erliegenden  Falle  beniben.  Demzufolge  bat  ein  Brief  (ad  Fam.  IV,  14) 
an  PJanclus  seinen  Plate  in  der  Heibenfolge  vertaoicbt,  34  alod  In  Weg* 
fall' gekommen,  dagegen  jedoch  3  neu  eingeschahet  worden. 

Ihm  ff  f<>rn  nhcr  nebenbei  die  Fi^pnlhümlicbkeit  «ler  Bricfsprarhc  tJhfr- 
haupt,  also  der  Denk-  und  Ausdriicksweisc  alier  Mi  liildclen  zu  damaiiger 
Zeit  im  schrifllicben  Verkehre,  einer  gröfsercn  Berücksichtiguf^  gewür- 
digt werden  aoll,  nMte  woM  die  Frage  eolateben,  ob  es  nMit  an  die» 
sem  Behufe  forderlicher  geweaen  wire,  eher  nocli  'f<>m  cinrn  oder  andern 
Fremdenbricfe  eine  Stfllo  einzuräumen.  'Im  Brief  «los  (  ttlins  (id  Fam. 
VIII,  I,  in  der  3.  Aufl.  XI-V)  auszusoniirrn ,  über  dessen  «itiislischen 
\Verlh  xwar  Herr  Süpfle  selbst  nicht  grade  ein  sehr  günsiiges  Uriheii 
fitlH,  der  aber  eben  danin  beaonders  geeignet  erachefnt,  ala  einer  von 
denen  milten  in  die  ciceroniscben  eingereihet  so  werden,  welcbo  den  Mab« 
alab  zti  solrlierlei  "^^pr^^^i^!l^n^Tf•n  aJigehr-rt 

Von  wrlrhcr  Art  in  *iirsi'm  «lic  derartige  Ausbeute  «sei,  geht  licrvor. 
abgesehen  von  dem  kritisch  Unsicheren,  aus  den  sogenannten  dnai 
ftiva  rumwttf  tei  MUMurrmiortt  und  taiAroalraAt,  aua  dem  4ieblc> 
riaelien  CiiaiorKm  fenns»  aoa  den  Wendungen  datm  operm  pmtmwt 
qui  —  peneqntretur:  netcio  rnjut  ofii  etiet:  de  »ueeeuiome  (pronmcm- 
rum)  Gnlliarum:  qnod  ad  (,"aeaa  rem  j  rrehri —  de  eo  rumoret  re- 
niunt:  p.  libri  omnibu»  vigent:  aus  den  absonderlichen  Wortverhin- • 
düngen  rumore»  calueruni:'  hgionem  vapulatte  und  Anderem,  was 
nicht  io  knrx  fofaliir  iat.  Ungleich  correder  eradieint  dagegen  s.  B. 
der  nm  Weniges  kürzere  Brief  des  Dolabella  (ad  Faro.  IX,  9,  in  der 
Snmmlnng  jetzt  No.  LXVf).  desnen  frühere,  auf  Trrthura  beruhende  Ueh^r- 
schrift  Ser.  Romae  schon  in  der  dritten  Auflage  lior  »ich  aus  .3  erge- 
benden in  caitrii  Cae»ari$  mit  dem  Zusätze  ad  Dyrrhachtum  ia 
der  rierlen  Fiats  genacbt  bat.  Was  dario  etwa  angetaaCet  werden  Icamiy 
lieaeliränkt  sieh  auf  Polgendea:  Die  gräcisirende  Construellon  der  Worte 
—  nullo  tempore  rn  nuxpicionem  tibi  rfebui  venire,  partium  cauta  polin» 
quam  tua  tibi  Hindere  —  mit  d«*m  hv\  ».  zu  ergänzenden  Subjects- 
accusaliv  me  ähnelt  zwar  den  Stellen  derselben  Art  bei  Cicero  seltMi^ 
entbehrt  aber  der  iwetft'lloaen  Bintacbbeit  Jener,  wie  Ep|».  LXX'vir,  1 
(ad  Fam.  IV,  13)  putübo  perrem're  potte  oder  Orai  p.  Rose.  Am.  22 
conßfrrr  hiff^  rn  fpr  rrnhrr:  fn'nwiederum  illud  te  peto,  ohne  Zweifel 
niclils  Andere«  als  ,,d.iruni  gebe  ich  dieh  an"  und  mit  hoc  te  ros^o  iden- 
tisch, jedoch  mit  dem  Nebenbegrifie  des  Dringlichen,  also  =  k,  i.ßagii9f 
Ueibt  ioraierhin  auflallend. 

Wir  lassen  es  dabei  bewenden.  Daa  Iiii  r  Zusammengestellte  aprkbl 
schon  zur  Genüge  für  das  oben  angeregte  Bedenken  und  rechtfertigt  an- 
svrn  Fra«  h(ens  die  .\nsielit,  dafs  auf  jeden  Fall  die  Fremdenhriefe  als  ein 
sehr  rtutzbares  Mittel  zu  schärferer  Beobachtung  ciceronischer  Dtction 
BBÖslichat  in  Betracht  gezogen  so  werden  verdienen,  daa  gewifs  noch  aus* 
giebiger  sein  würde,  uenn  wir  namentlich  rom  AHieoa,  Jenes»  ao  bocb* 
gebildeten  und  feinen  Kenner  den  Griecbiaeben,.  Briefe  beaUbeo. 
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.  E«  ist  noch  übrig,  die  neue  Einrichtung  und  Beschaffenheit  der  all- 
gemeineD  EinUitungr  nXlMr  Im  Auge  tu  fiwien  und  gelegendieb  iäl 
Binittlnen  zu  erörti  i  n  Donn  sie  hat  die Umarbeitung"  mehr  als  irgend 
einen  anderen  Theil  des  Rurlics  bofronVn.  Fnd  <ins  ^iht  sich  schon  äufser- 
lieh  zu  prkennnn.  DieselUe  unifafitt  nämlich  nur  noch  34  Seilen;  wäh- 
rend die  der  driiteo  Auflage,  von  derten  der  früheren  im  Ganzen  wenig 
dilleriNiid,  obwohl  quiiitiCaliv  weiter  mtwiekoll  Bnd  gofefU,  aiw  50  Sei* 
•  ita  besieht,  terfillt  dieee  gleich  jenen  in  10  Abschnitte;  die  umgearbeU 
tete  vierte  dagegen  ist  nuf  8  zurückgeführt,  weil  nach  S.  IV  der  Vorreile 
„alles  Btogrsphisciie,  so  weil  es  nicht  mit  den  Briefen  selbst  zuuammen- 
liing,  wie  die  Jugendgescli lebte  Cicero'a  und  der  AhscboUt  über  seiqeo 
Toi,**  in  Wegfall  gebracht  wari. 

Dagegen  liUet  tidi»  ecbeioi  ee,  elwnt  BrlieUiclies  nicht  einwendeq, 
wenn  nur  unter  diesem  unverkennbaren  Streiten  nach  Kürze  der  zu  lö- 
senden Aufgabe  kein  Gintrag  geschelien  ist.  Die  ahsnlute  Nofh wendigkeit 
jener  Excurse,  die  das  Leben  Ciccru's,  sofern  es  durch  die  gegebenen 
VerlMiltniaee  bediri);t  wurde,  einleiten  und  abachliefsen,  sowie  in  seinem 
ganzen  Verlaufe  gloicbwiD  persptcüviicber  Ferne  oonmeofireB,  wlfd 
web  Niemand  behaupten;  allein  gradezu  lÜr  unetaltbaft  möebfen  «wl?  «io 
nicht  halten,  »i»'  «ind  nnseres  Krarhfen«;.  /nm/'tf  in  einem  für  angehende 
Leser  des  Cicero  bestimmten  Sehulhuihe,  so  na(ut liehe  und  sachgemär^e 
Zutbalen,  dafs  wir  sie  nur  ungern  vermissen.  Und  lassen  wir  uos  auch 
an  den  Wenigen  geniigen,  wae  auf  8.  34  der  fleblub  4ea  8.  AbaM>nitta 
von  den  letzten  Leben s<;chicksalen  des  giofaen  Mannes  zusaniBMnfa(|t| 
dttrrfi  (1,1«;  f hrihvelse  Ueberi»eben  oder  das  erst  nnrhlrriglich  an  versHne- 
denen  Orlen  erfnl^ip  Kinwrben  dessen,  was  \on  Haus  an«,  inner-  und 
aufjierhalh  der  Kamiitc  auf  Richtung  und  Form  seines  I.ebeos  £jn0ula 
geübt  hat,  wird  den  Belebraof  .auebmden  Bliche,  90  m  sagen,  4er  ^vmi 
und  Boden  verhüllt,  in  dem  Cicero  wurzelt  und  au^ynchaan  ist.  S<| 
entbelirt  ah^r  der  I.  A!)sr!uiitt,  \v(^1i  !irr  Cicero*»  Bil'ltingsgang  und  slnntK- 
männisrbe  Laufbahn  bis  zum  linde  soines  Consulates  beliandelt,  einer 
nicht  blofs  zur  Staffage  des  (ieiual«iu&  dienenden  Unterlage.  Von  wclcit^r 
Art  diee«*llie  aein  aUfetej  un  niebt  ale  efwaa  Zufälliges,  sondern  als  In* 
lt|rirender  Theil  von  jenen  angesehen  zu  werden,  Bat  O.  flofsrau  bl 
seiner  l.Sr»3  erfebienenen  Anscal»e  der  Rede  p.  Pnsc.  Amer  S.  8 — Vi  pe- 
zeitjl,  wo  in  iiliiiliiber  Absieht,  wie  biet,  der  Bildungsgang  Cicero's  bis 
zu  seinem  Auftreten  für  Roscius  gescbiidert  wird,  eine  Schilderung,  de- 
ren Forlaetiung  nebet  einen  Anecbluaaa  desjenigen,  was  die  pMkUtieebo 
Laufbahn  dea  Rednern  bis  zu  seinen  Conanlate  anlangt,  der  Anagabe  der 
Rede  p.  leg.  Manil.  aus  dem  Jahre  1854  von  demselben  auf  S.  124 — 128 
einverleibt  worden  iwf.  Sie  mit  der  S U p fleischen,  welche  sich  innerhalb 
dersellie»  >*ehrankcn  bewegt,  zu  vergleichen,  verlohnt  wohl  der  Mühe; 
ein  Besprechen  der  Frage,  welcher  vo;i  beiden  der  Vorzug  gebühre,  ist 
olebt  dieaea  Ortee. 

In  adHquater  Wechselbeiiebung  zn  den  eaHfrechenden  BriefgrupiMn 
»fehen  die  anderen  ziehen  A  bTlinitte,  deren  irrof? er  Werth  wot»!  kaum 
ein»  m  geret  hifn  Zweifel  unterliegt:  «o  sehr  »precben  fiie  (benmäfsig  durch 
Anlage  und  iiehait,  wie  durch  Präcision  der  Fassung  und  die  Urtbeila 
Uber  Ere^niaaa  und  PeiaSnliehkeHen  an.  Dennach  leiaien  aie  in  der 
That,  waa  ihr  Zweck  tat.  Denn  ale  aind  zu  einem  tnhalilicben  Commen- 
tare  zn«»amnienr;ewoTven  ans  und  711  den  sie  deckenden  Briefen^  die  an 
dem,  xvo  nirlil  niil  Sicberheit,  docb  mit  ^rofser  W nbrscheinlichkeit  aus* 
genitteiten  Zeit  faden  angereihet  in  jenem  ihr  Licht  gleichsam  conceolri- 
ren,  von  abandaber  aber  anrb  wiedenm  auaatrablen  laaaen,  «o  dalb  ateh 
aus  ihaao  ein  treues,  klares  Bild  aller  der  Zeitnnstände  und  persönlich 
Yerbütniaaa  wiedarepftgalt»  imler  denen  Ciearo  galebt  und  gewhht  bjST 
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Der  EiOB€lbeiteii  darin,  die  zu  Ausstellungen  oiler  VerbestcniiigeTor- 
Mbllgea  AiiM  geben,  aind  UM  inir-weo%e  •u%etl«foeiiy  tf{e  «ofort  dee 
Bdbe  aaeh' ihren  Plalx  finden  mögen.  —  Auf  S.  17  beiftt  es,  Pompfjus 

tobe  »eine  Provinz,  Spanien  und  Afrika,  durch  «eine  T.»'[rntfn  Prfrrn"^ 
and  Afranius  verwalten  lausen.  Nicht  noch  durch  einen  drillen  Legaten 
M.  TerentiuR  Varrel  Neben  einander  mil  lieiliieung  ihrer  Verwallungt- 
bezirke  in  Spanten  nennt  eile  drei  Cic«.  de  B.  Ute.  If  88.  Kechgebemii 
«nt  gedenkt  Herr  Süpfle  der  Legatachaft  Varro^a  fo  der  einletfeiidca 
Anmerkung  xu  ISpp.  I.XIX.  —  S.  21  tprirht  von  dem  Senaftbeedilimt 
am  6.  Jflniinr  dw  Jaljrcs  49.  Nach  d»*msc'Iben  {fhcrnahm  Clctro  als  Im> 
perafor  liic  Sseeküsle  von  Campanien,  wo  er  Güter  besab  Die  Frsje, 
welche  und  wie  viele  er  überiiaupt  beaetaen  bebe,  liegt  hier  sehr  nahe 
■nd  war,  uai  den  Leser,  dei*  auf  der  folgenden  Seile  oiebrera  w— iialt 
genaeiiC  ftidef,  einen  Begriff  von  ihrer  Zahl  und  Lage  zu  geben,  mH  d» 
ner  Bemerkung  t?nfcr  dem  Texte  oaeb  Scbirlilz^a  Vor?rhii!<»  7nm  Cft* 
S.  3fi9  f  zu  crlecifgcü.  •—  ünricbliges  enihallen  S.  2^  rlie  Scfilu/jsworie 
Über  des  Pompejus  Tod,  welche  dahin  lauten:  P.,  bei  l^harsaJus  geschJa- 

aen,  „floli  nadi  Aegypten,  wo  er  hald  darauf  doreb  Meueiichnard  das 
Leben  verlor**.   Dafs  P.  aber  da«  Land  nicht  betrat,  sondern  auf  flncr 

k!eincn  Barke  einj^rsrfiifTf,  um  mittelst  dernelhen  fin^  Tand  zu  jrrbcn,  rnn 
den  zwei  Meuchelmördern  Achillas  und  Seplimius  (nicht  Theodotus»  wie 
Dietacb  im  Lehrbuch  der  allgeiu.  Gesch.  I,  S.  3Zi,  den  Ratbgeber  mtl 
dem  Tlilter  verweeheebid ,  tagt)  umgebracht  ward,  laC  van  Cms.  de  B. 
Cir  III,  104  bezeuLf  Das  Nähere  bat  Peter,  Höm.  Gesch.  II,  8.888 
ausgcfüftrl  und  in  'l»'n  Zeillafcin  der  Rom  (Jesrh  S  OB  !u>!f»t.  —  Anf 
8.  '25  ist  von  dem  Zusanimcnlrcffen  Cin  lo  s  innl  f  ';i?,ir5:  n.it  fi  des  leti- 
teren  I«andung  in  Italien  die  Rede,  aber  in  solcher  Verallgemeinerung  des 
TbatsSrhHrlien,  dalb  daa  Speefeller»,  waa  die  dritte  Auflage  S.  34  gibt, 
anstreitig  den  Vo«in|r,  resp.  Beibelialtung  verdient. 

Als  eine  wissenf»wirrdfgc  Boilnj^c  endlich  findet  sich  auf  8.35  —  43 
gleichwie  im  Anhange  zu  der  aiigemeinen  Einleitung  die  literarbitt<>ni«r*»«» 
AldiandlunK  über  die  vorhandene  Sammlung  der  ciceronischen  Briefe,  wei- 
eher  seit  der  zweiten  Auflage  eine  flchüderung  der  iufseren  Form  ood 
Bal8rdeningsweise  des  r9Miraicn  Brieliea  naeb  W.  A,  Baebnr*a  6nta 
vorangeht.  Neu  ist  in  der  gegenwärtigen  Attagaba  ein  ZoMls  Mier  dte 
diarakterisliBchen  Merkmale  der  Rriefsprache. 

Ziehen  wir  scbliefsiieh  aus  dem  Vorstehenden  das  Resultat,  so  ertribt 
sich  trotz  der  hie  und  da  gemachten  Einwendungen  ein  entschieden  gün^ 
■ttgea.  Denn  neben  der  nasse  daa  Vartrefflicben  tmd  infcarst  Ssraek- 
mäfsigen  sind  die  vorhandenen  ÜniotrigKdhiNttan  nnd  etwaigen  Irrurrgen 
flieht  eben  in  Rechnung  /u  hrin-ren.  Ja  man  hat  in  der  Tliaf  aHe  üf» 
aache,  «ich  einer  solclien  Schulausgabe  zu  freuen,  da  es  mit  ihrer  Hülfe 
ond  bei  den  von  ihr  gebotenen  Handhaben  gelingen  mufs,  so  zu  lesen 
nnd  in  daa  Veratindnifs  des  Textes  einiiidringen,  daft  oiino-  EHatrag  lar 
dia  Belbstthätigkeit  der  »Schi ih  r  die  auf  eineoi  ae  wohl  zagerichleleo  Bo« 
den  eetrinhene  Gymnastik  des  Geistes  Lehen  ttnd  NnlTninj  «^jiendende 
Früdite  zeitigt.  —  (jorsrau''s  in  der  Vorrede  zu  p.  Hose  Am.  S.  III 
ausgesprochene  Ansicht  über  die  FernhaJtung  der  exegetischen  Anaier« 
bangen  aelNint  une  swar  in  weit  an  geben  fanch  ist  ihr  deraslbe  in  dtf 
o.  a.  /weiten  Rede  nicht  ganz  treu  geblieben,  wie  wir  in  dieser  Zeitsrbr. 
X,  12  S,  9'20  f.  nachjrewiespn  hnbcn],  dnn'n  aber  Rtfmraen  wir  ihm  bei, 
dafs  der  Lehrer  in  fj^^miMiisf  fiafllic-hfr  Arbeit  mit  dem  Schüler  auf  Gmod 
seines  spracbllclien  Wissens  die  iedesmaligc  Uebersetzung  zu  machen  hebe, 
(hl  non  daso  von  Selten  dea  Lehrera  den  Sehtter  hi  den  rechten  Stand  zu 
ailsen,  bedarf  ea  aicherlich  eines  wefaen  Mafsea  In  ßeschaibng  der  antrift^ 
lichin  aefoiaile»  und  dM  llndan  wir  Mar  flbeaall  «ti^ahaltcn.  Ba  iat  eia 
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Vorzug  Her  S{iprie''iicben  Arbeit,  dafs  sie,  ihres  Zieles  sich  stets  bewufiity 
nicht,  wie  ein  gut  Theil  von  Schulausgaben,  die  die  Neuzeit  zu  Tage 

«efürdert  hat,  in  das  (lebiet  der  Präparation  hinübergerätb,  nicht  ohne 
ftHerm  Aber  tpraHiliclie  Miwierigkeiim  «hirdl  Debewcilea  bhmfghllH 
eder  alsbald  mit  dem  angemessensten  Ausdrucke  betsprlngt,  der  Herbei^ 
•cliaffung  <les  saehlii-hen  Materialn  von  allgemeiner  Art,  da«  im  Bereiche 
der  Schulsphäre  zu  suchen  ist,  keinen  V^orschub  leistet.  Wenn  und  xro 
aber  deraleicben  geschiebt  und  weithin  Anklang  findet,  drohet  einem  ge- 
eanden  Bildunfeprewiee  adHrere  fMbhr:  di  iteliiiieii  gediegene,  aus  der 
Tiefe  geschöpfte  Kenntnisse  ron  selbst  Vergang,  weil  der  Brunnen  iebler 
Wissenschafilichkeit  zu  fliefsen  aufliörf,  da  wird  die  BUrde  des  GedScbt» 
nisses  immer  srhwerer,  wahrend  die  Urlheibkrafr  feiert,  da  tritt  das  Kön- 
nen for  dem  Kennen  in  den  Hintergrund.  Wir  theilen  daher  durchweg 
die  wtthlfcegrfindeteit  Bedenkeii,  «elclie  wegen  dea  aolcber  Oeatalt  tu 
Wrchlenden  Srhadena  LObker  in  aefnen  Aolbalie  »»Aber  dl»  AltetlfcoiM» 
Studien  und  das  Oymnaaiuoi**  im  dicRjährigen  Jbmiarheft  dieser  Zeitschrift 
S.  7  ff.  erhohen  hat  Dafs  Herr  Siipfle  hei  einer  neuen  Auflage  seines 
Buches  sich  nicht  verleiten  lassen  werde,  demselben,  des  goldenen  fttjAiv 
ifwf  aneingedenk,  die  Signatur  eineir  indoatriellen  Zeit  aufzudrücken,  da- 
ilr  MlMinC  die  Seibelind^lieit  ieinat  bialier  eingehalteiMD  TtHblinin  n 


YI. 

Die  Kunst  des  deutschen  Ucbersetzeus  aus  neueren  Sprachen. 
Mit  einem  Schlufswort  über  den  Einflufs  des  Sprachenlernens 
auf  den  menschlichen  Geist  und  den  sprachlichen  Unterricht 
auf  Gymnasien  und  Realschulen,  von  Tjcho  Mommsen. 
.  Leipzig,  Adolf  Gumprecht  1858.  8. 

• 

Wie  schon  der  Titel  sagt,  sind  es  eigentlicb  drei  Aiifaütie,  die  bier 
'der  riiliailirh  bekinote  Yeriaieer  an»  In  ciAttB  mibigen  Odavbefl  ton 
*  00—70  Seiten  rorlegt;  doch  wiegt,  wie  hillig,  der  erele  den  beiden  letz- 
teren an  Ausdehnung  und  Gehalf  hri  weitem  vor.  —  Nachdem  der  Verf. 
gleich  im  Anfange  neiner  Schrift  8chnrf  geschieden  hat  zwischen  der  hiofii 
niechanischvn  Nachliiliiung  und  den  darauf  erwacbaenden  rein  nachahnien- 
den  lüeraturepoclien,  wie  aie  faal  eine  jede  Nalloii  ila  fennele  Bildnagp- 
periodc  sclifint  durdmachen  zu  müssen,  und  zwischen  der  Liebe  und 
Emprängliclikeit  fiir  das  Fremde,  die  üherhaupt  für  all(>  Blüihe  der  Kunst 
nothwendie  ist  und  gerade  die  IJöhenpunkte  der  ritoraturen  (das  Prri- 
kleiscbe  Zeilalter  in  Griechenland,  das  Hllisabethisctte  in  (England,  die 
G9llM*SeblUeri>Zeit  in  Deutorhtand)  beieiehnet,  gebt  er  mr-BeefiMehung 
der  Kufieft  dee  Ueberselzena  über.  Er  unterscheidet  eine  dreifach«  Art 
der  Ueberaetzung:  die  allllose,  die  Nachhildung  im  fremden  Stil  und  die 
strenge  und  stilliafle  Uehersotziinp.  Der  ersten  Art  gehören  an  z.  B. 
Pope's  Jliade,  Wicland'a  Stiiyren  und  Episteln  dea  Horas,  ächiiler'a  Frag* 
nMHte  aua  der  Aeneie  nnd  aein  M«libetb,  Cnleridge*«  WnHennldn  a 
Kinn  w^fkm  Uebmelning  vcnaiirt  aiit  den  futinte  ond  hMmt^  Fute 
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einer  dem  GedicLit  iiictit  analogen  Form  nolbwendig  das  richtige  ßiid  4et-  < 
•eJlieii.  Die  xwcite  Gattung,  die  Originaldichtung  im  8UI  o«r  Franlr  > 
(s.  B.  Oitlbe^t  ZiMiginiiig,  ChimiMo*t  Sala«  y  Gonet),  f&hrt  mÜ  4« 

duroh  die  Verachieilenbeit  des  Sprachcharaktere  gebotenen  leiaen  Näancsra 
die  ati<;1ündiachen  Dirl^tnnysformen  in  dit*  heimische  Sprache  ein  »tnH  iMh^t 
meiül  iler  stilliaftpii ,  ecitleii  und  charaktorvollcn  Ueheist'tzung  (die  als 
dritte  Art  aufgestclit  ist)  den  Weg,  itidcui  »ie  das  Publikum  durch  Ot 
ibn  lieb  wenlenden  SlofTe  an  die  fttaMlen  Fornen  und  Rl^a««  f»- 
wöhnt.  Pie  echte,  atttbaft«  UebefaetsyDs  schafft  sowohl  aus  deutsch-po«- 
tisclifm  Grnitis  heraus,  a!s  aiicTf  aiis  dem  (leheimntf^  Hrr  frcmdpo  Na- 
tionalität,  das  sie  xu  durchdringen  weifs;  eine  soli  lu-  lic^gii/.in  \\  \r  s^^li 
Rammler  s  stilhaft  überselxteo  15  Horazischen  Oden  (176^),  Vorseti  s  Uo- 
aar,  Herdei^a  SliaMMn  der  Völker,  SchlegePa  Hbakespeare  und  aiider» 
Blelalciwarkea  dteaer  Art.  Der  Verf.  verbreitet  sich  dann  (und  ditfs  i$t 
der  hcrvcrmcrntlp  irnf!  besonders  gelungene  Theil  dea  BücUlt  ins)  liher  tfre 
eigentliüniliclieri  Si  hwicri^^kriten  des  Uei>er8e(/enft  und  (iher  die  \  erpilicii- 
luJBgen^  die  jede  einzelne  Sprache  dem  Uebersetzer  aufl**gt.  Hier  vor 
Allem  bevihrt  ald»  die  grOiidUcfae  Keontnilb  dea  Vertue  btseödsw  Im». 
ilchtUch  der  modernen  Literatur,  der  feine  Sinn,  asit  dem  er  JeAar  eltt- 
xelnen  Sprache  ihre  Bigenthürolichkeit  ahzug;ewinnen  rersteht,  und  sein 
musikalisches  Ohr  Hir  die  lautlich«  Schönheit  einer  jeden.  Von  dem 
geistTollen  Kenner  eingefülirt,  erscheinen  der  Reihe  nach  fast  alle  f  erma- 
nischen und  romaoisdien  Sdiweslerspracfaen  ?or  nna;  et  crscheNit  daa 
DVolacbe  „aoiil  den  waaeerhlaaeB  Auaen  und  dem  tbrenodbcb  gebreelie- 
oen  Stimmchen'',  das  dem  DeutRchen  homogenere  Schwedisch  endlich  daa 
Englische  mit  seiner  laotliclieti  Gedrnniiflieit'^  Die  Eif^enlhumlicbkei- 
ten  einer  Uebersetaung  aus  dem  Dänischen  erläutert  der  Verf.  mit  einem 
wohlgelungcnen  eigenen  Versttehe  aus  Oehlensclilägcr''s  schönen  Trauer- 
gadldt  auf  den  Tod  dea  Naturfoiadiere  VabI;  in  Bemf  auf  daa  Englischt 
bietet  ein  Vergleich  der  Uebersetier  Sbakeapeares,  naroenflirh  VoaaeoaMd 
'ßchlegePs,  sowie  der  Byron  - üeberselier,  t.  Zedlitz,  willk  ommene  Pro- 
ben. —  Auch  die  romanischen  Sprachen,  vorzugsweise  das  Französi^^cf^ 
und  Italienische,  behandelt  der  V'crf.  mit  eben  so  viel  Geist  als  eingeben- 
daa  GrSndliGbkeH;  er  «eigt  auah  Wer  de«  ReidbfhiiBi  aad  die  MaiiBiiM 
tigkeit  des  Rhythmus,  der  bei  diesen  SfMradien  namentlich  in  dem  V^l- 
dersfreit  /wischen  Wort-  und  \''cr«!.trrer)t  hrriiht,  nnrl  \vni>t  F;»'!bgt  io 
dem  TieFhescholteneo  Alexandriner  eigen Ibümliche  Schönheiten  nach.  Naf 
möchte  das 

Etjoii  ManeiUe,  nnfise  nur  •parle»  de  la  Franctf 
Cömme  pour  accvcil/ir  »ei  höie»  dan»  te»  eaux 

mit  dem  „Und  du,  5Inrs(  illf,  dii'  du  «ii/ps(  Fränkrelcha  Thoren*' tob 
dem  Verf.  nidit  glücklich  naciigeldldet  sein,  da  die  Meister  der  Ueh«r- 
aefaunf^  dieaee  nenrnrnsSaiaehen  Alexandrineray  efai  Freiligralh  an  der 
Spitze,  adiwerlfch  nach  der  Claur,  aondem  nur  fm  Anfang  dea  Veswa 
dergleichen  künstliche  Disharmonien  zulassen  würden.  Cehrigen«  sind  die 
Uebersetzer  dieser  neiieri»  frnnxösischen  und  ifniienischen  Poesie.  Fr^nig" 
rath,  Geibel,  Paul  H«'y'«e,  Kopiach,  gebiiiircnd  gewürdigt.  Die  Ode  Man- 
aonra  auf  Napoleons  Tod  Ei  fu  —  tieeom§  »mobile,  die  der  Verf.  neWi 
GMbcPa  reinilaaar  OeberaelBung  anlQlirt,  iat  nenlirb  acbr  aebön  und  alf  eng 
fon  Paul  Heyse  Nberselst  (im  Beiblatt  zum  deutschen  KunalblitlX 

Wir  haben  einige  Au^sfeütmEen  an  Arn  Verf.*s  eigenen  üelwrtetziin«^' 
proben  gemacht;  wir  könnten  dief)t>jlien  noch  ausdehnen,  indem  wir  U  en- 
duogeo  wie  ,,bei  des  Mondes  Geleucht"  (Uelversetxung  des  Byron'schen» 
■Mo  «enebvabaiiden  und  blnatefbenden  LladencMiiaaea:  Stt  we*tt  ß4  na 
mim  «  fiM^     ly  fAe  Hgfd  •/  lAt  mda«)  od«r  «la:  Dncb  dat 
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fOAi  •rUifikt,  der  »lebt  Tiinae  nir  bringt ....  Und  die  Sterne  nMt 

gefan  (?),  so  fuhr  ich  aosehn  (üebenetziiiig  fon  Edgar  Poe's  LiVdif  'e/ 
ehe  heaufifui  Annahel  Lee)  rH^^n,  da  Formen  wie  „Geleucbr'  unti  .,er- 
hllnkt**  und^atsch  tind  und  üie  deulscli  werden  können,  und  Koime  wie 
,,biinkl"  und  ,,bringt'*  für  ein  durcii  Platen  gebildetes  Olir  unrein  klin- 
gen; eber  der  Verf.  gibt  eefne  Uebereelsongeii  eelbit  weM  nur  Ar  Vei^ 
■uehe,  und  ist  sieb  sefbet  bewnlbt,  dafs  er  wenigstens  „den  lautlicben 
Schmelz  de«i  Orij^inals  zu  r^rric^pn  vorzTrhfpn  mf'fssf»"  Andere  Proben, 
wie  die  obrn  angeHihrf«?  N  u  liliiMufig  de«  hlunschläger  schen  Ciedicbtea 
oder  die  des  Chansons:  Je  sui$  ie  pttU  Fürr«,  sind  wohl  gelungen;  we- 
niger dee  VerPe  eigene  Uebenefiung  dee  eebteen  BeepolitiiilMben  Fi- 
eefacfliedee:  Fee«,  Fee«»  ftre  I»  ferr«  efc. 

Das  Sebtufswort  enthiit  einige  pädagogische  Winke  und  Ideen,  die 
awsr.  in  dor  kurzen  W»'i«e.  wif»  nie  hingeworfen  sind,  nieht  eben  viel 
Neues  bieten,  doch  »her  bei  den  so  vielen  noch  ungesclih'chteten  Fragen 
über  Gymnasial-  und  Realschulbildung  nicht  zu  ?erscbmähen  sein  diJrAeo. 

Berlio.  MüUer. 


vn. 

Das  Allertbum  and  das  Christenthum  io  den  Gymnasien,  von 

Director  A.  Geffers.    Abhandlung  zum  Osterprogramm  des 

GöLiiiiger  Gymnasiums.   18ü7.  38  S.  4. 

Die  verliegende  Abhendinng  gehört  su  den  beacblungewertbeeten  Br- 
■cbeimmgen  auf  dem  Gebiete  der  Pregranmeo-Literator.  Bekannten  Vor- 
würfen gegenüber,  die  den  Gymnasien  schon  öfters  gemacht  sind,  und 
denen  neucrdin«^«  ein  Widerhall  au«  der  IMilte  der  Gymnasialwelt  selbst 
mit  dem  exclustven  Namen  christlicher  Gymnasien  geantwortet  bat,  war 
es  zeitgemäis,  einmal  wieder  ausführlicher  darauf  hinzu weiaen,  dafs  alt« 
klaeeieebe  Siedien  und  Chrtetenlbna  an  aleb  beinen  Oegeaeats  bilden» 
dab  vielmehr,  wie  im  Gange  der  Welteotirickelung  das  Alterlhum  eine 
Yorbprpitnn?  für  das  Cliristpnllinm  pewfsen  ist,  dasselbe  auch  in  unsem 
Uyninaeteii  die  lieslimmjinü;  fint,  in  den  Dienst  des  Chrisfenthums  zu  tre- 
ten, dafs  es  in  deutschen  Landen  keine  andern  als  christliche  Gymnasien 
giebt,  und  dale  aelbet  lÜr  ein  teitweiliget  Zarüekbieibei»  Unlar  der  Anf* 

Sbe,  die  ibnen  In  der  religiösen  Bildung  ihrer  Zflglinge  Torllegt,  dar 
rund  am  wenigsten  in  den  Altertbumsstudien  zu  suchen  ist. 
Ist  Romit  die  gegenwärtige  Abhandlung  schon  durch  ihr  Thema  von 
besonderem  Interesse,  so  steigert  sich  ihre  Bedeutung  noch  durch  die 
besonnene  Art,  wie  der  Verf.  et  bebandelt.  Weit  entfernt,  za  eerhett- 
MO)  dalb  uneem  Tagen  eine  lange  Zelt  vorangegangen  let,  die  der  Go> 
genwart  eine  Schuld  gegen  die  Kirche  auferlegt  hat,  nennt  er  sir  mit 
Pecht  eine  „schwere"  Schuld.  Aher  wie  schon  in  den  beiden  letzten 
Decennien  von  den  einsichtigsten  Stimmen,  einem  Schmieder,  Vömel, 
Wiese,  Fr.  LUbker  u.  A.,  darauf  hingewiesen  iat,  dafa  dieae  Schuld, 
wm  weit  die  BymimAm  daran  Tbeil  beben  mögen,  ihre  Btairlebtongen  niebt 

Vrrf  mit  gnethtfanigter  Entschiedenheit  hervor,  dilb 
en  gerade  die  GjaiiMiaieo  geweeen  alsd,  aaa  derc«  Mitte  die  Be- 
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ttrebungen  hervorgp^an<»cn   «rm^,   diese  von  der  VorictC  üHerlc 
Schuld,  so  weit  es  Ihr  Beruf  ist,  abzutragen,  un<\  v**rwei«t  auf  tiie  Schrii-  | 
t4m^  d«a  Direciort  I«ebniann  in  Lpckau  und  Klopscii  in  Giogau,  dct 
wnmMn^  PfoviB8tel*-Selittli«tli«  h^nHtwmmmn^  4«t  IMrwtora  B«ii« 
tvrwek*  im  Blborfeld,  und  auf  lo  viele  ander«  Tbataaclien,  denen  Bf>  - 
fereat  etwa  nur  norh  die  hetrefTenden  Verhandlungen  der  westphHiiscbfB  ! 
Directoreii-Conferenzcn  und  ein«  Verhandlung  der  in  der  zweiten  Hätftt  I 
der  dreifaiger  Jahre  abgehallenen  C  (»(iferenK  der  Directoren  dvr  Provinz 
PreiiCKn  beifügen  «Mte«  J«  4w  VetH  lÜbl  sogar  die  Ojraiiiaaieffi.  ab 
mmUtmnm  tettni&e  geilen  <—  wenn  «iieli  Helletehl  oidit  in  d«ai  Sinn«^  ii 
dem  et  «tnat  ein  Mannfer  Angriff  auf  den  ProvinxlaUScbulratli  Oieee- 
brecht  forderte  — ,  aber  mit  dem  Zusatz,  dafs  sie  audi  iemtnnrta  rei- 
publicae  seien,  und  dafs,  wenn  man  e»  neuerding»  für  nötbig  gehalten 
habe,  biuMindere  „christlidie  Gymnasien*^  zu  gründen,  ea  beaser  gewesen 
wire,  unbefrifdIgendeB  Ztelinden  mit  ilan  geeigneten  Mllleln  nfcsubcifeni, 
ala  durch  neue  Namen  mancher  Orte  die  Kdple  in  vcrwifien  mai  eer^ 
ito/ef  in  ecrfri^ifi  zu  gründen. 

Der  erste  Tiieil  der  AMian-lluiig  behandelt  das  Verhällnifi  ron  Aher- 
Üjum  un«i  Cbristenthum  im  Allgemeinen.  Ihr  erster  Abschnitt  \>elrachlet 
die  griecfaitebe  Bildung  bis  mr  AuiUiaung  ihrer  nalarwüchaigm  Blgcn- 
thiimlicbkeft  dureb  die  Philosophie.  Diese  NalurwHchaiglceit  wird  edwn 
dtirrli  rinen  Blicli  auf  die  Aufeinriniirrfnlirr  fler  Uler.ifur- Rirlitunaen  — 
Epos,  L^rik,  Drama,  eine  Succession,  die  Gervinus  hekannllich  auch  in 
der  deutschen  l«iterntur  nachgewiesen  hat,  und  damit  correspondirend  Ge* 
ecbieble,  Pbtloaophie,  Beredsamkeit  —  erkannt.  Der  betondvre  Charak'« 
ter  dieser  Naturwitehsigkeit,  die  Kinheit  von  Gedanke  und  Anschautinc 
(oder,  wie  der  Verf.  S.  12  sich  ausdrückt,  von  Denken  und  Sein)  wird 
dann  um  so  kürzer  hi'Rpruolien ,  als  •«T^  Inncsl  iliterall,  auf  detu  Boden 
der  Kunst  und  der  I^tbik,  dea  Slaate»  und  der  Religion  (uir  bezieben 
tttti  in  Beaondem  aaf  Nigelabt'eh)  dargelegt  ivt.  In  der  Thal  enC 
durdi  die  Philosophie,  xunal  seit  Sokrates,  erlangt  das  Denken  einen  Yer- 
spruDg  Tor  der  Ansclmuung,  den  es  seitdem  Im  Bewurafsein  der  Menacb- 
heit  nicht  wieder  verloren  hat.  Die  Idee  siegt  über  die  IdfalitSt,  die 
sich  mit  der  Realität  in  Einheit  fühlte.  Um  so  greller  wird  aber  ihre 
Rathiosigkoit  so  manchen  Fragen  gegenüfier,  .an  deren  Lösung  das  Meo« 
a«lienbent  figlich  erinnert  wird.  Plate  erlteiint  die  eiifllriie  Vollk—M 
bett  der  Götter  (KaU*<rTo»  xa»  a^xrin»,  Rep.  II,  381c)  mit  dtadam 
er  detifft  auf  einen  Welf|dan  liin  (nanienf lü'fi  diirrh  die  /><fnT-  r-rrfr^Tr»-^ 
imf  ar&(}(ürnar,  Eulh^'pbr.  13 c  U.a.):  abnr  darüber,  dafs  dieerer  Plan  imi 
das  Götllicbe  überhaupt  nicht  blofa  jenseita  der  Menaihenbrust  liegt,  bte- 
fec,  dae  HoMtfiilliaiii  aldil  die  nlndeate  Belehrung,  nnd  -wcMi.die  alte 
Vorstellung,  daCi  die  OMer  nldit  blofs  das  Böse  bestrafen,  aondeni  andb 
das  Gute  belohnen,  ron  Plato  und  andern  sokratisrfien  Srhölern  a!?5  Prrn- 
etp  ausgesprochen  wird,  so  hülll  sich  seine  Anwendung  seltist  in  ein  un- 
durchdringliches Rlilbsel.  So  bei  Xenopbon  (Oecon.  II,  8:  f>^ori^aK 
f  um  intfnXkn  vef«  jh^i^  d»^d«9*  (el  ^»»0  rrd«tt wei( 
#*oi»)  und  Isokrates,  der  ( Pnn.idien.  186)  es  als  diiilfm  der  Gölltr 
beieichnet,  dafs  e«  «It^n  Outen  oft  Kclilrrlilrr  «rnlit  nls  (I»«n  Ungerechten. 
Die  Selbständigkeit  der  Idee  fülirt  al»er,  ko  fnirlitbar  sie  für  rhn»n  n*eti- 
ktoriscbefi  Gebrauch  ist,  über  die  Inhaltsleere  der  naiüriiciien  Religioa 
«Mit  kimmt,  eie  tifal  vlehnehr  das  Noaierieehe  «rdvrfc  A  «rw»  ;ravde«#* 
90&f}vnöi  nur  schneidender  empfinden.  Die  Formen  für  die  WiaeenarfMft 
entwickeln  sich  demzufolge  selbständig,  aber  nur  die  OfTenhaniDg  kan« 
eie  auf  ihrem  höehsfen  (»ebiete  ausHillen.  Das  Chrtsfenthum  ist  negati» 
vorbereitet.  Dafs  aber  in  der  Ausbildung  der  Formen  fiir  die  W  issco* 
•diaf^  die  in  Arfatoleles  und  den  aus  seiner  Philosophie  twrvorgegai^ 
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nen  Scbiileo  culmioirt,  auch  eiae  posilire  Vorbereitung  Hir  d«s  Chritteo- 
Ibum  gegeben  war, 'weist  der  folgende  Abschnitt  naeb,  der  die  Bestimm u£ig 
Her  heMDltchen  Bildung  näb«r  betnehtet  (S.  13—18).  In  ibr  )m  dü 
S(rel»en,  die  Kräfte  des  Geistes  auf  das  BiMitto  Iii  richten,  der  Triali^ 
«'S  mit  «Mii^Tifr  ThHiiükrft  zu  cliircli<!rin(;on  un»!  Trum  unverlierbarrn  Eigen- 
liiiiin  zu  erheben,  i^ies  machte  «lie  V  oiker  «U  r  ^l  icfhisjcli-rnniischen  Bil- 
dung geeignet,  in  den  bei  den  Juden  in  Folge  pharisäischer  und  ander- 
wei liger  Zerattgungen  ')  aufgegebenen  Beruf,  ein  lebendiger  Triiger  4«r 
Oflenliarung  tu  werden,  thätig  einzutreten  und  das  Cbristenlhum  in  sfli> 
ner  Uni v»>rsn? itn t  und,  weil  sie  dasselbe  nis  rtw.iR  durchaus  Neuea, 
vfin  g(  nrii  is(iiT,.n  Mächten  Unabhängiges  crhieiien  (S.  17),  In  seiner 
Inte^irital  in  die  Welt  einzuführen.  Ihre  Bildung  wurde,  wie  der  Verf. 
in  dritten  AbacbnitI  ««ilar  atitliibrt,  das  geeignete  Organ  der  „Lelirrat» 
widvIuAg'^  des  Christenthums.  Durch  diese  Lehrentwickelung  konnte  m 
an  irtirnd  welcher  Rcnction  gegen  den  Palriarchalismus  der  Apostel  nim- 
infrniclir  schcilern  (S,  '20)  Ohne  sie  hätten  die  Anordnun^ien  Kaiser 
Julians  dt  in  Chrisienthum  eioe  tieferti  Wunde  geschlagen^  als  die  hek^i)« 
icn  Verfolgungen  ibn  bStten  aeh1a|tn  Itönnea.  Von  Clemens  Alezandri- 
nus  u.  A.  nadbdrUcklich  empfohlen,  wird  die  griechische  Philosophin  dan 
Häretikern  gegenüber  eine  UanptwafTe  der  Orthodoxie  (S.  24).  Wie  dann 
.  endlich  hi  l  den  Germanen  die  antike  Bildung  ein  dienendes.  Organ  der 
Christlich keit  geworden  und  geblieben  ist,  wird  im  letzten  Ahsclinitt  dea 
ersten  Thcils  (S.  24->29)  nacbgewieaea.  Der  Verf.  weist  unter  Anderes 
dwiuf  liin,  dnfa  in  Mittelallardra  Vorfanirr  lolihnr  encyclopidiaebfla  Afw 
bellen»  die  in  ihren  Kern  auf  die  Quellen  des  Alterthums  zurlickgehen 
—  Cassiodorus  in  seinem  Buche  de  Vll  disnph'nh,  Martianus  Capeila  in 
ilftt  9  Rüfhern  iatyricdn,  Isidorus  Hispalensis  in  den  originti  u.  A.  — , 
niihi  nur  ihre,  sondern  auch  die  folgenden  Zeiten  beherrschen.  Dasselbe 
halte  er  von  frei  jed«r  wiasenfcballiieben  Ricbtnag  dea  Miltelartera  «al* 
4<nd  machen  können,  t.  B.  von  den  Geschichtsbüchern  eines  Otto  Frl* 
«ing^cnsis,  einrs  Marianus  Scolu«.  (Todofrodtis  VitcrMr'nsis,  ja  seU>6t  Ton 
der  Ai  jiliriu'lik  d«  s  Rorthins  Die  Bii»lung  des  Klerus  wie  der  Laien 
xvigte  da  immer  das  fruhlichsle  Gedeihen,  wo  die  antike  Bildung  ihra 
Kraft  an  wlrkaanalan  enifaiien  kannla.  Dad  wia  ganda  die  analaata 
CSbriatlicbkeit  sie  an  liebsten  aufsuchte,  dai  1>eweiscn  die  Schulen  der 
so[:;rn  S<  cfi>jmänner ,  die  der  Reformatoren,  und  selbst  die  Bicbtuag  4tf 
Francke  sehen  Schulen  unseres  Erachten»  hinreichend. 

Durch  diese  historischen  Darlegungen  hat  der  Verf.  eine  Grundlage 
lilr  den  awailfa  Thail  dar  Abhandlang  gewannen,  dar  von  VcrhiltpiAi 
der  klassischen  SludiaD  sur  religiSaen  Bildung  in  den  Gymnatian  haadatt 
(9.  28  ff.).  Die  vorangegangene  Darstellung  hat  das  Urtheil  gerechtfer- 
tigt, dafs  All^'rtltnm  und  Christenthiim  an  sich  nicht  in  einem  feindlichen 
Ciegensalae  zu  einander  stehen.  „Denn  von  einer  feindiicitea  MadU  iä/st 
BMin  aich  nicht  die  Wege  bahaan,  ainan  fidndliehan  Begleiter  «rkanot  naa 
haid  und  waiat  ihn  surück."  Eben  so  deutlich  ist  es  aber  auch  gewor- 
da»,  dab  dia  anliba  Bildung  aiabt  sulbUig  in  ihr  Varbiltailb  lup  €bi^ 


')  Das  Gesetz  hAiU;  d«u  Wcrdb  eine«  nationalen  Horts  verloren*  wtffll  as 
neb  als  saldier  in  Jabrbnnderten  der  Leiden  allein  nidit  iMtta  hewfbm 

bdooen.  Nar  aU  Form  erhielt  er  sich  bei  den  Pbarlsiem»  die  Sadducifr 
verAürbtigten  das  Lc-ben  d<-r  OfTi'nhnnm?  durch  $abjectlvi«mns,  die  EsAeasr 
versuchten  ihre  Form  mil  rlt-m  eben  *o  leeren  Inhalt  griecluscher  deisliscbcf 
V«»r»(eliuagcu  ui  eduiieo.  Diese  TliaUaclieQ  aiud  durch  Dshne,  Jost  a«  A* 
ibfan  lalMlte  nach  läi^  biainiAand  arSnert.  Ein«  nntateihaAa  Wdadi* 
gang  desselben  gab  schon  B.  Lea  tn  s.  Vueanalgandi»  Tb,  L  S.  AM  C 
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»tentlium  getrek'n  \n\.  Wenn  »ie  steh  ftogar  als  Jas  georfincft*  Organ  für 
dag  Heil,  Ha«  aus  den  Juden  kam,  darsleltt:  dann  kann  ihr  t' ortbealtfhen 
in  unsern  (v^ronaaien  um  so  weniger  vcrwerflick  sein,  als  die  Weiietii* 
iwldielufig  dM  Vnvllndnlfii  diean  OrgiiM  titr  Ml  noeb  Umpa  nkh%  «at- 
behrlich  gemacht  bat. 

Für  die  n?i!irr('  Retrachtun^  des  Verliültniss«?«  di  r  kln^«;isr1it'n  Sludini 
ZU  der  religiösen  Bildung  in  un8»Tn  (Tvmna«ien  foruiiitirt  der  V«'rf  die 
letzlere  S.  29.  Ref.  findcf  hier  den  Verf.  auf  dentelben  Boden,  «Icn  er 
ate  4«o  all«!«  geeignelaa  Ittr  untere  Gjainaiial-IlMaktik  amitrwSifs  I«- 
zeichnet  hat.  Wenn  es  nicht  Aufgabe  der  nentelilirhen  Erziehung  hl, 
die  Vernunft  auf  Erden  zu  erhallen,  wie  mao  gemeint  lial  —  denn  dafür 
■orgt  eine  fiöhere  Ifand,  die  unseres  Zutliuns  nirht  bedarf  — sondern 
den  Vorstellungen  des  £wi(;en  im  Endh'cben  ihre  Wirksamkeit  zu  siehtrrn, 
•0  kann  dia  ratfonata  BiMung,  dio  wir  in  miaem  Gymnasien  geben,  kein« 
Wala  ideale,  sie  taufs  auch  eine  reale  teio.  Dies  spricht  der  Verf.  mm^ 
wenn  er  von  den  Gymnasien  fordert ,  in  die  höhere  Cullar  der  Geigen- 
wart,  wie  sich  dieselbe  von  ihrem  Mittelpunkt ,  dem  Christenfhnm ,  »ns 
auf  dem  Grunde  des  römischen  und  griechischen  Alterthums  durch  die 
Arbeit  des  eigenen  Volkes  entwickelt  liat,  soweit  einzuführen,  dab  ihre 
ZSglinge  vermKga  ihrer  allgenebMn,  InteUeduellen  wie  aitltieben,  IMdung 
im  Stande  sind,  mit  Erfolg  in  das  Studium  der  Wissenschaft  auf  der  Uni- 
versftnt  einzutreten  ').  Demgcmafs  fordert  er  rom  Unlerrirht  im  <;tSrk- 
Sfen  Gegensatz  gegen  den  en>Hei(i«;ert  I'oi mnlismiis  Stoff  und  Krattuöunjj 
als  coordinirt,  von  der  Zuciit  die  Noraiirung  des  sittlichen  Kreise«  (wie 
dann  adioB  Herbarl  danuf  hinweist,  dala  man  diireb  daa  Medium  dar 
Vorstellung  auf  roorallacha  Bildung  wirkt)  und  das  Halleo  auf  Ocbmig 
des  Rechten,  Tef/feres  mft  um  so  hr^^erem  Rechte,  nis  —  wth  neuer- 
dini^s  besonders  Kosen  kränz  aii«;gefulirt  hat  —  Gewöhnuni;  «he  allge- 
meine Form  der  Erziehung  ist,  und  die  Gvmnasien  auf  dem  Boden  des 
anialianden  Uolarriehta  alehen.  Schon  hi  Folge  dleaer  Porderongcii  alelil 
Mflh,  da  SelbatlUtlgkeit  bei  der  intellectuelleo,  Seibaibestimmung  bei  d«r 
moralischen  Bildung  der  Weg  zur  Freiheit  isf,  (üo,  vom  christlichen  Stand- 
punkt als  Gotlinnigkeit  gefafst,  das  höchste  Ziel  einer  rhristlichen  Bil- 
dung ist,  der  Kdigionsuoterricbt  auch  auf  unsern  Gymnasien  in  den  Mit- 
t0l|Nnikt  den  Lehntreieea.  Soll  aber  daa  Gbrlatentham  auf  dem  ganzen 
Boden  unserer  Bildung  zu  Gott  führen,  ao  wird  nalBrllch  keina  auf  dN 
BefriediijnniT  t^cistiirer  Bedürfnisse  iT«>richtete,  oder  durch  das  Vorhanden- 
sein gegebener  Anlagen  und  l^räfte  gewtesene  c'i'^'iüe  Tliäfiskt-ft  von  d<er 
Religion  ausgeschlossen.  Wir  braucheo  dabei  gar  nicht  so  weit  zu  geh«  rt, 
tfa  dar  berilbmta  Naander,  der  alles  Grofse,  Alles,  was  in  die  Uuhr 
und  Tiefe  führt,  dem  Religiöieo  verwandt  und  geeignat  nanma,-  daaaslli 
lebendig  wieder  hervorzurufen.  Die  Sorge,  dafs  Allea,  was  gelernt  wird, 
auch  ao  »einem  Wesen  und  Werden,  soweit  möglidi,  erkannt  wird,  marbt 
fBr  die  rechte  Auffassung  des  Cbrislenthums  in  unserer  Gymnasial hihhin:: 
die  klaaaiaehen  Studien  nichts  weniger  als  entbehrlich.  Wie  übrigens  au 
«MigalaiM  Gafebr  aal,  dafa  die  Jugand  durch  aia  lu  aina  dar  cbriaüichmi 


'*)  Ref.  verkennt  nicht  das  Mifsliche  einer  ahgeriss<  nrn  Forrrmlirnng  der 
Aoffshe  unserer  Gjrmoatien.  Er  erlaubt  sich  daher  nur  lu  bcrüiiren,  dafs 
ar  als  2iel  dar  GyronssiaihildnBg  nicht  das  üniyenSlitMtudinaK  eaudcm  thct^ 
haa|>i  die  selbständige  WeSieriMimBf  der  gewonncoea  allfsmaSns«  Bilin^ 

he«eicbnen  möchic  Unsere  Gvmn,T5irn,  mrfnt  Ref,  hxben  die  Stcllang  ei- 
nfer  Kacb^chnle  und  im  Besondfrri  nm-r  blofsen  ^pfehrtfin  VcMTScbuie  *oö  sidi 
an  weuen.  S.  dt$  Ref.  Schrift  über  die  Vereinigung  der  GegsBsäue  in  «n- 
Mim  altMaisiteben  Scbuluniankkt  S.  dl  u.  a. 
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en(g<*gengpsi>t2te  Wt'7f  sich  ?(M!ior<',  wie  im  Bcson  h'rn  wriM  das  AU 
tertluim  lJuinaniiiit  nannte,  an  sirli  das  CbriBteiitbum  nicht  aufhebe  — 
bat  docb  eio  iivnler  daran  denken  können,  die  rechte  Uumanilai  auf  dem 
Qnimle  des  AHerlliiiiiii  aobubaiieii  wie  «ndllch  der  Verf.  daiu  ge- 
lange, als  ErgclmiCi  aeioer  DarsteHtiog  auszusprechen,  dafs  die  klassischen 
Studien  in  den  Hymnasien  fiir  die  christliche  Bildung  nach  der  intcllec- 
tuetlen  Seite  unumgnn^lich  nothwendig  sind  und  nach  der  sittlichen  Seite 
nicht  nur  nicht  uachilieilig,  sondern  in  vielen  Beziehungen  (eine  Boschrün- 
kung,  die  Ref.  nicht  einmal  für  nöthig  hält,  .da,  was  Intelleetuell  OH- 
bedingten  Warth  baC,  acbon  deabaib  l&r  dia  SittKebkeH  nicht  indlflhndit 
sein  kann)  sehr  ßrd^rticb  wirbto:  darOber  v«rwaiaeo  wir  auf  dia  Ab* 
baodlung  selbst. 

Nur  das  fügt  Ref.  noch  hinzu,  dafa  <ler  einsichtige  Verf.  in  seiner 
▼ortrefflichen  Arbeit  auch  die  andere  Seite  seines  Themas,  den  schon  von 
K.  O.  imilar  ausgesprocbanan  Sali,  dafa  daa  Altarlliiiai  in  aainer 
eigentlichen  Bedeutung  erat  aelbat  durch  das  Licht  des  Chri- 

stontltums  aufgeschlossen  wird,  nirlits  weniger  als  übersieht,  viel- 
ni«  hr  (iieselbe  so  ausAibrUch  behandelt,  als  es  die  Hauptaufgabe  der  Schrift 
gcslaiteie.  ' 

Batteuburg.  Ludw.  Küboast. 


Vffl. 

Die  Gynrnasialreform  in  Oesterreich.    Leipzig  1858,  Verlag 

von  Steioaeker,   32  S.  8. 

Bekanntlich  sind  in  neup«?fcr  Zeit  die  Jesuiten  in  Oesterreich  mit  Vor- 
aeblägen  zur  VcrüaUerutig  der  ü^-mnasialeioricbtungen  uflen  aufgetreten, 
d«pan  charaklariatiacba  Züge,  ein  waMgihaadar  ForaaliaaMia  alt  achr  ira» 
•eDtlleber  Zurllckdfiagung  dea  Ualtrrnbia  in  den  Naturwissenschaften,  In 

X)enlsehen  u  n.  w.,  um!  dane?)en  r!tc  mf^frücliste  ^'^ereinigung  des  Unter- 
richts <der  einzelnen  KlnsRin  in  einer  Haml,  (jrr  lic^  Klassenlehrers,  uns 
belehren,  was  man  unserer  Zeit  bieten  kann.  Ein  besonderea  Interesse 
MrbiM»  diaaa  yoiaeMIge  noch  dadurch,  dafa  der  bekannte  frvingianttr 
br.  H.  Tbieraeb  in  Kurhessen  vor  Kurzem  mit  einer  EhrfufefatavoUan 
Vorstellung  an  das  Kurfürstliche  Ministerium  des  Innern  aufgetreten  ist, 
deren  Inhalt  jenen  Vorschlafen  iiherraschend  Hhtilich  ist.  Nach  den  Wün- 
schen von  I  hiersch  sollen  bei  Beschränkung  der  itesammtzahl  der  Lehr- 
stunden Latein,  tiriecbisch,  Getcbichte  (mit  Geographie)  und  Mathematik 
die  ebligaten  FKcker  bleiben;  die  Aurnahme  der  Maturwiaaenaehaflen  in 
den  bisherigen  Lehrplan  wird  als  eine  unberechtigte  Concession  an  die  % 
Realisten,  der  seitherige  Unterrltht  im  Deutschen  ah  ein  Kind  der  ro- 
mantischen Richlimi:.  <ier  franziUischc  Unterricht  als  eine  unbegreifliche 
Anomalie  bezeichnet.  Vom  Religionsunterricht  schweigt  Thiersch  war 
weila,  tu  weiehem  Zweck!  —  ^nslleh;  ee  aebeiat  angenommen  in  wer* 
den,  ata  wenn  sie  vorläufig  dem  BiIdiin|:;sprocer8  in  der  Familie  überlas- 
sen werden  snlliv  Dnhci  Rnllen  in  rlfii  riicdoren  Klassen  alle  Lehrfächer, 
in  den  höheren  alle  mit  Ausnahme  der  Matlieniaiik  nur  einem  Lehrer, 
dem  Ordinarius,  übertragen  werden.  Die  vom  Kurlüratlicben  Ministerium 
gafcidirle  Begntacbtong  dleaer  1%rachläge  dmh  die  taniBagyaniaien  bnt 
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kekanntlidi  «las  Erecb«inen  t'iiu'r  Anzahl  von  Schriflen  im  Cirfuige  gt-  j 
tiahl,  die  auch  in  diesfo  BlatUTn  (durch  Dr.  Ostermann,  ä.  ^4  ff.  «kt  I 
gAgenw.  Jabrg.)  bmprachen  sind,  io  dalii  Ret,  wenn  er  uöeh  tmf  4m 
ausgezeii'titiete  Behandlung  der  Frage  in  Jahn^«  N.  Jahrhb.  Bd.  77  u.  78^ 
II.  S  79  AT.  Hiirfh  «Ion  Director  Dr  Piflorit  in  Hanau  hinwrfsr.  der  Aem 
crassen  Forinaiismus  gegcnülter  auf  die  realen  Grumllagen  iiniserer  Bil- 
dung ein  Gewicht  legt,  sieb  einer  detaiilirleren  üe«prechung  der  jesuiti* 
•eben  Vortehlage.  die  dnufo  det  Dr.  Thiereeb  eo  ibntidi  «od,  ewlfcd 
teo  kann.    Der  VoUetändigltcil  wt^en  berührt  er  nur  i  unter  Benutzunc 
der  Rpecicll  die  öslerroirhi'^flM'n  '/ti.«?f;ÜHle  heln  fTnnif n  Millheiliin(:tn  fii  der 
BcrliriiT  „Zeil"  No.  199,  iOl  u.  dir  Kreiuzeitung  u.  a.,  «o  wi« 

eines  Aufaatacs  der  Zeiiung  für  Norddeutiirhlaiid  No.  287ä  —  2877),  dai« 
•dMwi  in  eine«  «Sdirwibeii  vnoi  15.  JiUi  1W4  der  JetuiteiHl3«Mral  Pater  ' 
Beckx  auf  eine  derartige  Reformation  des  Öaterreicbiacbrn  Gymnaaial« 
Lehrplans  drang.    Da«  Sehreiben  hatte  fiir  damals  keinen  andern  Erlbig, 
all  dafs  durch  ein  E<liti  voiu  9.  Dethr  <<ess  J.  fiie  '^tunilenxabl  Hir  das 
Latein  verm<-lirt  wurde,  ohne  dafs  den  naturwissenscliatliiihen  VnierricLt 
eine  Verminderuii^  ii  af.   In  der  ZoUacbrifl  liir  die  öaterr«icbiKbeo  Gjai* 
naiien  laa  man  einige  Monate  apiler  darüber  die  Belehrung»  dafa  dia  O*» 
wandlheii  in  der  Handhabung  eines  harbariachen  Idioms  —  ao  kann  naa 
ja  seihst  das  I  ateln  eines  I*!iclj8tädt  nennen,  rumal  wetm  er  moderne 
Gedanken  augHriicken  will  — ^  welche  faclisch  in  der  früheren  Einrich- 
tung der  üflterreichischen  Gymnasien  (vor  1849)  das  Ziel  ihres  Unterricbts 
bildete,  nicht  wieder  Aufgabe  fUr  denselben  werden  dürfe.  Jedoch  stahl 
im  laufenden  Jahre  eine  ton  der  k.  k.  RegleniRf  berufene  Versammlung 
▼on  Fachmännern  bevor,  welcfif  /unnrhst  über  den  nafurwfssen^irhaAli- 
eh«'n  ünlerricht  in  den  Gyronasien  herallicit  soll.    Inzwischen  lialion  he- 
reils  Gymnasien,  an  welrhen  der  Unterriebt  geistlichen  Körper&chafiea 
flberlaestn  ist,  die  Zunickdringung  des  oslarwiiseiiachaflHchen  üntniKhli 
anlicipirl.  Insbesondere  hat  das  .Ie5:ii Ken- Gymnasium  zu  Feldkirci»  in  Vor- 
arlberg schon  im  Srfnjljahr  1856  nirVt  nur  im  ünler-Gymnn<Riuni  krinrn 
naturwissensi  liali!i(  heil  Unterricht  mehr  ertheilt,   sondern   ihn  auch  im 
Oher*Gyronasiuni  überall  auf  2  Stunden  wöciientlicb  besdirinkt   Uut  dea 
iesuitilchen  Forderungen  ungünstiges  BeaulliC  der  otwiholen  VernnMO» 
long  ton  Pachaiiinnern  wird»  wie  Os  scheint,  auch  von  der  Regieruog 
nicht  erwarlcl.    Hie  hat  schon  gegen.  Ende  des  vorigen  Jahres  der  R^ 
daclion  der  ZeilRchrift  für  die  österreichischen  Gymnasien  den  Entwurf 
eines  neuen  l«vbr|dans  überwiesen,  der  auf  jene  Forderungen  wesentlkk 
«ingeht.  Es  kann  hiazugefügt  werden,  dafii  auch  bereits  im  r engen  Jahn 
den  Jcaufteo  die  ausnahmaweiie  BewUl^^Mif  m  TImU  geworden  iot,  all 
Kachaidit,  der  vdrgeschriebeacn  Prütmig  unhcanatandet,  zu  den  Pitofae 
suren  an  den  Gymnasien  /ugeTassen  wi  worder»,  insofern  sie  nur  von  den 
Directoren  dieser  AniiialitMi  (meist  Geistlichen)  fiir  dazu  qnaliücirt  er« 
klärt  werden.      la  dem  bufenden  Jahre  ist  nunratdir  ein  zwdtea  offenes 
flchfoibeo  dso  Jconüen*  Generale  mit  den  so  KIngang  ditoaa  Antetn« 
oliarakterisirlen  Forderungen  erschienen.    Pater  Beckx  alabi  die  Gtfwki 
unserer  heutigen  Rüdunf:  in  Hern  Streben  der  Zeit  nach  einem  ,,voreilieen. 
nsnnigfaliiger .  Ii.uiplsachlich  materiellen  Wjisen  und  Geniefgen'*.  Wtr 
wollen  die .  meiirfachen  BJöfsen,  welche  diese  V  orwürfe  geben,  nieb.1  roU- 
oliodig  aiiMeeken,  begnOgen  «no  vfehnahr  in  Bmg  auf  dio  des  WJaoan 
gaaiachten  Vorwürfe,  die  B^nerkung  aus  dem  cttirlen  Aufsalae  der  Zei- 
tung fllr  Norddeutschland  (alt  ileisen  Verfasser  sich  ein  Lehrer  rii  erken- 
nen giehl )  zu  wiederholen,  dafs  der  Vorwurf  eines  voreiligen  Wis- 
aeos  zweideutig  und  in  keiner  Bedeutung  aJlgemeto  nachweiahar  iat,  dati 
der  ebieo.  hauptsichHcb  nialertdhm  WioMoo  (eo  weit  er  ghsrinnpt  tor- 
Mindliflh  iai)  oio  Ströhen  der  Zek  tollenda  nicht  hcgrMtl  wiidun  kM% 
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lind  daf«  der  VorTvurf  eines  mannigfaltigen  Wissens  —  kein  Vorwarf  fsf, 
wenn  man  uicbt  zuvor  beweist,  dafs  das  ,,Streben  der  Zeit''  diese  Man- 
Biglalttgk«it  Ui  lar  Unmöglichkeit  der  Vertiefung  aotdebnt.  Wir  leben 
•ioMl  ia  einer  Zeit,  in  welcher  die  Bildong  einen  umfiisienderen  Inlmlt 
lut^  als  dafs  ihre  Forderungen  hauptsädilldi  durch  Handhabung  eines  ao* 

£ nannten  Lateins  befriedigt  werden  könnten.  Dadurch  eine  Veredlung 
r  Geisteskräfte**,  welclie  der  Jesuiten -General  als  Ziel  des  Formalls- 
BUS  litnetellt,  zu  erreichen,  ist  eine  eitle  Versprechung.  Aus  den  Ein- 
■einbeiten  deb  genannten  •ffbeo  Briefea  fl|brt  Ref.  noch  an,  datb  wieh 
dem  Dafürhalten  des  Pater  Beckx  aelbat  die  Geometrie  ihren  ergentliclien 
Platz  erst  in  den  zwei  obersten  KIhssen  der  österreichischen  Gymnnsien 
(aho  in  VIl.  und  VHI,)  finde.  (Jegen  den  Unterricht  in  der  Naturgc- 
ichichte  wird  ein, Dilemma  geltend  g(>macht  —  eine  Art  von  Beweisen, 
dfe  bekanntlldi,  wo  ea  aicb  mn  frakfiaebe  Wahrheiten  liandelt,  aiit  gro* 
faer  Vorsicht  aufxunehnieo  ist  — ,  dessen  Scbwiehe  in  die  Augaa  ffift. 
Man  müsse,  nipiiit  der  offne  Brief,  die  Naturgeschichte  in  den  unteren 
Klassen  8VRt<'nialisrh  - \viH«)enschaftlich  treiben,  widrigenfalls  sie  zur  Zer- 
atreuung  des  Schülers  führe.  Einer,  durch  sich  aelbst  so  beschrankten 
,  MMtik  gegeaflbar  lohnt' ca  fcta»;  noch  Uber  die  möglichate  Varetnl* 
.*  gwig  daa  Uiiterriebta  einer  Klaaie  in  der  Hand  des  Ordinarius  ein  Wort  ' 
wo  aagen.  Was  der  offne  Brief  zur  Empfehlung  dieser  Einrichtung  sagt 
■—  die  seihst  bei  einer  grofsartigeh  UniTerR,nlität  des  Lehrgeschicks  recht 
unpraktisch- ist  — ,  wäre  nicht  einmal  richtig,  wenn  die  Gymnasien  an 
aicb  vollständige  Erziehungsanstalten  wären,  wihvend  sie,  Gott  sei  Dank, 
ftfap'WMOii  nach  OiiterrfefataaBdlallen  alnd,  dio  aurden  Boden  der 
Eneiehung  stehen.  Wie  leicht  wäre  es  ohne  dies  einer  geistlichen  Körper- 
scluift,  die  Rrxiehnng  elnaa  bafonugten  Xbeilea  dar  oatlonaleD  Jugend 
.  in  ibi^Hand  zu  nehmen! 

'  ''BM  liat  die  jesuitischen  Vorschläge  zur  Beschränkung  mancher  Un- 
MMlii^^i  lialände  ala  Anaflalb  daa  roraialtaniua  beielefanet..  Dia  pMa^ 
gogiscbe  Wahrheit  In  der  That  dea' offnen  Briefe  Dank  schuldig, 

dafs  er  sich  zu  der,  wenn  auch  etwas  geschraubten  Erklärung  herbei- 
gelassen hat,  dafs  die  Gymnasien  bleiben  sollen,  was  sie  „ihrer  Natur 
nach**  aind,  nämlich  eine  Gymnastik  des  Geistes,  die  „nicht  sowohl"  in 
dar  aatailallcB«  »«l«**  in  der  fonnailfn  Bildung,  „nlehl  blofs**  hi  der  An- 
•Igniiaf  vlailacher,  verschiedenartiger  Kenntnisse,  „sondern**  in  der  rich- 
tigen, naturgemäfsen,  stufenweisen  Entwickelunsr  und  Veredlung  der  Gei- 
steskräfte besteht.  Ware  das  Princip  richtis,  dafs  es  ,, nicht  Rowohl"  auf 
die  Richtigkeit  des  Inhalts  unserer  Vorstellungen,  „als*'  auf  die  Fertig- 
.'fuHi  die  lu  gebraoolien,  ankonme,  ao  wirdo  aicb  gegen  die  ausgedelm^ 
iMla  Benrschaft  der  Fertigkeit  in  Handhabung  eines  Idioms,  wie  daa 
moderne  Latein  als  Reproduction  einer  todten  Sprache  es  der  Natur  der 
Sache  nach  bleibt,  auf  iinsern  Schulen  nicht  viel  Haltbares  einwenden 
laaaeo.  Uebrigena  fallen  Priocipien  am  leichtesten  durch  praktische  Con- 


')  Der  Fornialumus  ist  Obrigcns  bereits  so  vrt'tl  gedr.nngt,  d«fs  er  in 
^nem  vielgelesenrn  RIade  al»  seinen  Zweck  die  „srhopferisrhe  Erteugnog** 
|ener  Gmieskrafi  hinsiellt,  die  die  Natur  nod  Geschichte  in  ihren  Grsetxei>> 
crfaCrt  .und  den  Vl'eltstolT  snr  Heimaih  des  Mensdicngcistes  roaebt  yVh 
wohl  Ibwl  man,  das  Wort  von  Boaenkrsos  tu  bescblei»,  dafs  die  Enie- 
Wng  einmal  nichts  srharTen  kann!  Seyffert  dsge|Ctt  saenit  {,Schotae  La- 
fina»  If.  *206)  die  Fruchte  forrnalistisr.hen  Streben*  in  der  „reaU-n"  Vcrmit- 
Iclung  zwi^rhen  Schule  und  Leben,  „welche  nur  durch  diese  Art  wahrhaft 
fMraktischer  Kenntnisse  gesrhafien  und  fort  nnd  fort  aolerbalten  wird**,  zi». 
fliodni,  ^voria  wobA  nur  V¥saige  ibas  beSatimmen  werden. 
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•equcnxcn,   Dt'i  ITcffolBclie  Monisrau«  ist  wcn)L:<T  durch  die  Wissenschaft, 
ait  diircli  die  »raktucbcn  Conscquenzcn,  auf  weiche  die  l«ebren  Feuer- 
htthU  a.  A.  WoiriMeii,  üUtrmunAtn  worden.  Whr  bnutdiMi  4alMr  kcto 
Dewtcht  darauf  lu  Iwo,  dafi  dia  Naturgeschichte  ein«  lebensvolle  Uebunf 
im  Vergleichen,  im  fleneralisiren  und  Spccialisiren  auf  dem  Ro  ^en  «Wr 
AriTliauung,  die  Pb^^sik  im  Krfasscn  olnniufiT  oft  widerstrebender  und 
doch  e  nbeilliclier  Geaetse  und  im  Aufsletgon  /  ■  Principien  gewahrt^  ea 
ist  entachaidendy  dafii,  wenn  ea,  wie  die  Pädagogik  bmita  aHfemefoar 
■nsiaerkanium  bcgiaot,  «krei  Hpkircn  der  MaaifeatatfOD  Ooltea  giebt,  denea 
«{na  vollalladige  objective  Bildung  den  Schüler  gegenüber  aieht,  die  Na- 
tur, den  Mensclifn^ci^t,  und  d'o  IkUmto  im  (totfmenacben ,  ein  wesentli- 
fhi*r  Ttieil  der  Bddung  verloren  geht,  wenn  man  den  Zögling  gegenüber 
der  Manifi  Station  (lottea  in  der  Matiir  unfrei  macht,  indem  maa  ibo  Toa 
Ihrtr  geiatiffto  Erfaaaung  ablenkt  oder  Iclilare  obna  lliltbaihing  Br« 
rungeoachaft  so  zahlreicher  frUbarer  Jabrbuodcrle  lediglich  aeiner  ebenen 
Kraft  auflttinlpt.    Tnd,  gehen  wir  noch  einen  Srhritt  weiter,  eine  Be- 
schräfiki]nrr  (h  s  nülurwissenschaflh'chen  ünlerrichts  in  den  Gymnasien,  dia 
einer  Ausmerzung  ülinlich  wird,  erweitert  den  BiCa  zwischen  ilineo  ua«! 
daa  BailadHilen  in  afner  Waiae,  dia  aa  dam  Gjamaakiai  taMMr  adkwatat 
aHwbt,  die  Vorbildung  zur  l^tunf  dar  andern  Bildungarichtnngen  zu  ge- 
ben, t'jno  Srlnvi('rt£ik(  it ,  deren  Bedeutung  das  snciale  Leben  seiner  Z^it 
zeigen  kann,  und  um  so  deutlicher,  je  pröfser  die  Wichtigkeit  ist,  bel- 
ebe die  Anwendung  Yon  naturwiaacdtchaftiicben  Kenntniaaeo  für  flaaaelbt 
ahuMl  bat  und  —  babaltan  wird. 

Auch  die  zur  Besprechtmg  vorliagaDde  Schrift  tntt,  obwohl  aidbt  4i- 
rect,  den  ji-suitischen  Forderungen  gegenüber.  Sie  stellt  andtTC  atif,  die 
von  einer  palriotisch-O'^ferrcichischen  Gesinnung  gelrngon  sind  und  «it  neo, 
ao  weit  aie  die  Gymnasien  direct  betreffen,  die  Anerkennung  des  i^eur* 
iheilara  \m  Damen  nicbc  cnfgeben  kann.  Aach  mK  dar  Daimlung  kann 
man  ainverstanden  aein.  „Die  naahfolgenden  Blätter,  beginnt  die  Schrill^ 
wollen  einfache  und  für  Jedermann  veratündliebe  Wahrheiten  vorfubren, 
und  aus  ihnen  nicht  künstliche  iind  fcrnabliegende,  aondmi  un!T»'Buchta 
und  yon  seibat  sich  ergebende  Schiiisse  ziehen.**  Leider  ist  nur  der  Aua- 
druck nicht  unbefangen  genug  und  die  Art  der  Begründung  oft  zu  ai^e- 
adilekl.  Der  Varf.  liftt  aieb  ninlieb  cinaatbaila  bfa  lu  ScbimpfaNMani 
'  (S.  7,  14  OL  a.)  und  Verdächtigungra  (5.  C,  10  ale.)  geben,  andemtbeila 
verläuft  er  »ich  nicht  aellen  in  Behauptungen,  die  mehr  Pandnx'co 
aiud,  die  Mangel  an  Sachkenntnifs  und  Erfahrung  Tcrrathen.  Auch  ihm 
sind  (S.  7)  alle  Mittelschulen  Crziehungsanalalten,  das  f^tein  (S.  16)  die 
Ünlvtraalapracha  dar  canien  gebildaten  Wall,  wXbrand  aia  doch  no^wiaeb 
aufser  ihrem  Gehraudi  in  der  katholiacben  Kirche  fast  nur  nocti  Apa- 
ilieker-  und  Kxamonspmrhe  T<st,  irnd  rni  Bf^ondern  Werke  drr  ^Vissen- 
scbaft,  im  enii<  rn  Sinne  des  Worts,  schon  seit  lange  fast  gar  nidit  mehr 
in  dieser  Spraclie  geschrieben  werden  oder  geachrieben  werden  kunneo. 
S.  16  leaan  wir  dia  Sehlufofolga,  dafa,  waH  die  latatailacba  Spraeba  dia 
veracbledanen  Bazidiungen  unroittalliar  an  dan  Wörtern  durch  Ahbeugung 
anzngalKMI  vermag,  sie  das  gerlgnetste  Mittel  J5ci ,  die  Jn^cnd  sprcrlion 
7.U  lehren.  S.  29  die  Begründung,  dnf«;  die  Maturil.i ts priifung  sirli  auf  die 
Religionsielirc,  lateinische  Sprache,  Gescliichle,  Mailiemauk  ifnd  Physik 
baicbriaben  aatlla,  dann  sn  abier  emiUio  rint  qtm  wmt  dar  Znlaaauag 
Stt  ainem  Barafa  könnten  offenbar  nur  aoleba  Fordamngan  geaMcht  war> 
den,  die  zweckentsprechend  sind  und  sich  ganz  bestimmt  formuliren  laa- 
aen,  \vn<t  hn  der  deutschen  Lilerafur  und  grieclifsrhen  Sprnrhe  so  wenig 
der  Fall  sei,  als  itei  der  Naturgcscbiciite.  Dazu  kommen  \  oraussetzun- 
gfn  über  dia  Nalbwfndigkeit  einer  Scbauspieh^rgabc  bei  Lehrern,  die  für 
oben  und  niadan  Klaiaco  gkicbiiitig  geeignal  sind  (S.  Sl),  über  Scbvl- 


Digrtized  by  Google 


KUmH:  Die  BymmMnhm  Ib  OeittiveMi. 


mrilMBMifaw  {B.  23)  mä  lioKclM  Dinge,  wMfMtut  Piradotieii  «ad 

■lilunter  gelbst  SkiamMhln  gewöhnlicherer  Art  uicbt  erst  anzuführen. 

Der  Inhalt  zerfiillt  in  drei  Abschnitte.  Im  ersten  wird  die  Aufgahe 
der  Mittelschule  behandelt  und  aus  un^eniii^mden  Pramis«»<'n  die  Noth- 
weadigkeit  der  Thellaog  der  Mittelschulen  in  zwei  LebranstaJlen  deducirt, 
^um  lowobl  iwei  vertcbiedeneo  Entwiekdui^sstufen,  der  des  Knaben 
und  JOngtingi,  sa  entipreciieB,  alt  aueb  dem  BedOrfnitte  naeb  Ridung 
in  bilrigeriichen  Kreisen  entgegenzukommen".  Der  zweite  Abechnitt,  der 
die  Ueberschrift  Opc;cnwärtige  Einrichlnnjr  <1f»r  Gymf)»sion**  fi»!»rt,  ist 
itir  Jemand,  der  die  österreichittcheii  (i^mnasien  nicht  aus  eigener  An« 
acbauung  kennt,  nicht  vollständig  zo  beurtbeiien.  Wir  können  es  indefs 
Bidit  TmchJeB,  dafii  die  Mildcrttngen  der  Zoetlnde,  die  der  Verf.  iiiii 
in  einzelnen  Zfigen  Torftihrt,  auf  den  Leser  bisweilen  den  Bfadroeit  ma- 
chen ,  als  wenn  der  Verf.  auch  hierin  nicht  unbefangen  genug  ist,  z.  B. 
dafa  in  der  Lehrverfas«?un£r  eine  Art  Communismus  herrsehe,  wonach  un- 
fähige Lehrer  in  der  huhercD  Erziehung  pfuschen  und  die  wenigen  fähi- 
geren  Ihre  Krifte  in  meebaniaeben  Arbeiten  vergeuden  müssen  (S*  21) 
n.  dergl.  mehr.  Im  dritten  Abacbnitt  endlich  macht  der  Verf.  Vomdklige 
Ttir  Ahänr^f^ninc^.  Sie  betreffen  zunächst  die  Sf tinden/nli!.  tüp  er  auf  wö- 
chentlich 20  Im  schrankt  wissen  will,  eine  Beschrankunp,  die  Ref.  mit 
Bezugnaiime  auf  die  von  Piderit  gegen  den  Vorschlag  von  H.  Tbiersch 
gcfouehfen  Gründe  niehc  mehr  fBr  nöthig,  nnd  aueb  deehalb  nirht  für 
zweckmäfsig  hält,  weil  der  Verf.  keine  Stunden  für  Schreiben,  Zeichnen, 
Französisch,  durchgängig  nur  zwei  uöt'IienJliche  f  rrfionen  für  das  Deut- 
ache,  keine  Hir  eine  etwaige  /.weite  Landessprache  (/..  B.  Böhmisch)  und 
in  den  vier  oberen  Klassen  zu  wenig  fiir  das  Latein  und  Grteciiische  aus- 

Seworfen  hat  Im  Uebrigen  kann  man  aefaie  SfundenverlheiluAg,  fn  der 
le  reale  6rand1age  vneerer  Bildung  xu  ihrem  Rechte  kommt,  billigen. 
Die  Matbemalik  wird  in  den  vier  oberen  Klassen  je  dreistündig,  das  Rech- 
nen in  den  vier  unteren  Klassen  zweislilndi^  gef^'hrt,  wonehen  in  der 
dritten  und  vierten  Klasse  noch  eine  dritte  Stunde  für  <iieoroe(rie  ausge« 
worfen  ist;  den  Naturwissenschaften  fallen  In  den  beiden  untersten  Ktaa* 
•en  je  2,  Iii  den  awel  foigenden  je  eine»  in  den  nXehsten  wieder  je  2 
lind  In  den  imlden  olierslen  Klassen  je  3  Lectionen  zu;  (lesclnchte  und 
Geograpln'e  zusammen  sind  in  den  6  unliTon  Klasi^pn  mit  )p  3,  in  den 
^  obersten  mif  fe  2  Stiin  !cn  heciacbt,  die  man  zweckmiifsig  durch  2  an- 
der« vermehren  konnte,  welche  der  Verf.  der  philosophischen  Propädeutik 
«aaeetit. 

Was  der  Verf  sonnt  vorschlägt,  z.  B.  für  Lehrerhlldjnify  dafs  die  kilaf- 
tifren  Lehrer  Icrine  ünivprsifnt  zu  besuchen  hätten,  sondern  sintt  dessen 
nur  zwei  oder  drei  Jahre  ;im  Lyceum  als  Lehramtscandidaten  zubringen  upd 
alcb  dort  für  die  Lehramlsprüfiing  vorl>ereitcn  dürften  (S.  31),  irogleichen 
jror  Refnrm  der  Realaehulen,  denen  er  S.  10  eagt,  man  mOaee  alch 
wundem,  wie  es  seihet  aufgeklärten  Männern  entgehen  kann,  van  wcidi 
•Chwachrn  RittHrhon  Fundamenfon  in  ihnen  der  Unterricht  ^elrrttjen  wird, 
da  in  ihnen  vom  Menschen  aiifser  der  (iescbicbte  und  deulscben  Sprache 
(der  Verf.  ?ergi(st  das  Französische  und  Englische)  iiiclits  gelehrt  werde, 
ond  zn  deren  Eraatz  er  8.  29  eonelilägt,  dafb  der  Wefr  in  daa  biirger- 
lldie  Leben  nach  der  Voliiseciiule  durch  eine  zweijährige  Bürgerschule 
und  nach  dem  (Unter-)  Ctvmnasium  durch  eine  \>ip(jerum  h^nfn  ^weijäh- 
rij^e  Pealsehule  oder  höhere  Btirir«'rscbii!e  geöffnet  sei:  das  Im  iarf  kef- 
oer  weiteren  l^rörtening,  es  sind  idealistische  Ueberschwängliclikeiten,  die 
der  Realiiät  unterer  Culturverhältniese  widerstreben  und  daher  1»  nenen 
KanelHebkellen  nötbigen  warden,  nm  dieaer  Rechnung  zu  tragen.  Aua 
der  Idee  tat  einmal  nicht  Alle«  zu  constrairen;  der  plnlosopliiscbe  ideale 
tfaniamua  wahrt  ein«  natbdttritige  Conaequena  nur  durch  aopbiataacfae  In* 
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für  iha  Did«ktik  als  Ttwll  <ior  Pädagogik,  mag  Man  sie  mit  Sehlmimw 
macber  u.  A.  alt  angewandt«  Pliiloaophie,  oder  mit  der  Hegerarhen 
PQ(lci!;<><«ik  aU  Theil  der  prflktiarl>en  <tnst  hen.  8ie  aetxt  immer  eine  reale 
Grundlage,  den  unfertigen,  in  einer  realen  Welt  gegebenen  Menseiien  vor« 
«ua;  demzufolge  fordert  sie,  wie  selbst  T hau! ow  (Gymnasial- Piiiagc^'k 
8.  XUI)  ancrkmni,  ciiMo  Beicblhua  m  KrlUiraogeo  vmA  Bfobaditiiiig«!^ 
der  unserm  Verf.  nicht  xu  Gebote  stand.  Um  so  mebr  AtitfhciiBung  rtf- 
dirnt  f>i  aber,  'lafs  er  In  der  Hauptsache,  durch  einen  gesunden  Sinn 
gefülirt.  den  rr.ilen  Boden  eefroffen  hat,  den  Schuleinrieblnngen,  allea 
IV  iilkurlichkeileii  gegenüber,  aui  die  Dauer  noch  nirgend  verloren  baben. 

Der  Verf.  dar  Sdirifl  M  luMaant.  Viellcfdit  tldbi  w  4ca  li5lMm 
Kreisen  der  ögterreicliiacben  Staatsverwaltung  nidit  gwi  fem.  Dit  fclili 
•che  Sprache  baoiiliabt  tr  MUok  niebl  mit  Tölligf  r  GomcdiaiC. 

Bat(eiibui]g.  Ludir.  KSlinäiL 


G.  BerDhardjv  Grundrifs  Jer  romischen  Liieratar.  Dritte 
Ausgabe»  Bnunschweig  1855.  XXIV  u.  814  S.  gr.  8. 

Die  Ancrkrnniitii:,  <fio  wir  in  rücser  Zeitschrift  (Jahrg.  VI.  S.  775  ff.) 
der  zweileii  Bearbeitung  tiieses  Grundrisse*?,  (iessen  erste  Ausjiahe  1K30 
erschien,  in  jeder  Hinsicht  ertheiilen,  bat  sich  gianieod  gereclitteriigl,  4a, 
«ibreiMl  20  Jahra  «witcliMi  den  twd  enl^n  AmgalMNi  lagen,  diaM  Ml» 
tebo»  nadi  4  Jahren  noth wendig  wurde.  Dali«r  «veb  nur  wenige  Wjortt 
iber  dieselbe.  Der  Plan  dva  Werkes  ist  im  Ganzen  und  Bintelnen  derselb« 
^e!^liehpn,  und  wiewohl  wir  d.imals  üImt  die  Sfelhmg  und  Einlhef)»mf 
Mian4'her  Fächer  uns  einige  Wünsche  erlaubten,  er^vai toten  wir  docli  nicht 
kti  der  •cbnell  wiederbsitefi  neuen  Auflage  de«  Burbes  eine  aolcb«  Ab* 
•nderung,  itidsni  diese  Hir  den  geehrten  Verfaster  ohne  Zweifel  tv  Mih« 
vell  in  der  kurzen  Zelt  gefretcii  wire.  Darüber  also  kein  weiter^  Wort. 
Anel>  unsere  andere  Remerkung,  weil  d^r  Verf.  dm  f n'iclirifirn  in  Rei- 
nem keine  üerücksichtigung  sclienkf,  hat  b<  i  di^^^t  r  Aiisi^^tie  nichts 
weiter  veranlagt,  als  dafs  der  Verf.  S.  jl49  wohl  luit  siiiischwf igender 
Hindeiiliinf  auf  uiwere  damaHgeo  Brorkirungen  Worte  aMiir  ial- 
bringt,  warum  nach  seiner  Ansieht  die  Insciiriilea  nicht  in  eiM  Uilemlw 
oe^chirlife  gehören.  Dorli  diese  Worte  haben  uns  nicht  überxengt :  seine 
Brini'i  kiiii<z  •/.  n  d^selliRt:  ».aiirh  hat  noch  Niemand  hegeiirt,  dafs  «iie 
Grieciiisriicn  ins*  lirifien  in  der  Literatur  der  Grierlien  regulrirt  würden*', 
lai  ktfn  Grand  gegen  ona  —  denn  audi  dort  verlangen  wir  m,  Mod'Wnn 
«ke  werden  es  jetzt  mit  uns  wünschen,  wo  wir  besser  mit  den  griecbt« 
sehen  Inschriften  bek.nnnt  jsinr!,  unti  hallen  doch  <;rlion  <Iip  Alten  Stein- 
sebriften  in  ihre  W^erke  surgenonimeo  —  die  Inschriften  nio|»en  immer« 
kio  flMist  „t'lo^*)  praktisciu>n  Zweck  erfiiUen"  —  doch  auch  nanctiaiai 
•inan  äalbaliaclien  —  aia  mS§m  auch  „im  DIaaata  der  biatoriaelieii  Pm*>. 
«hang  stehen''  —  wie  dodi  aueh  die  meisten  Rchriflwerke  —  ,,der  Ute» 
ratur  sie  fremd"  zu  nennen,  rermdgen  wir  nicht  mit  dem  Verf.  So  wie 
■Midiee  Fn^aMBt  aioea  bekaoolan  nod  aobakaimico  Aulait  in  die  Uta* 
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rfttur  eingetragen  wird:  lo  mufft  eine  ?oIlt1lodige  römiache  l.ileraturge- 
scbidil«  die  Inaehrifteo,  naaipnllicb  jene,  welche  <ieiUefate,  Sprüche  und 
Aebaltebei  enthatten,  aas  gehdrigen  Orte  berliekalcfatigen.  Der  Verf.  weiat 
Ihnen  ibi^n  Platz  iii  den  Thesauren  oder  in  speciellen  Sanunlungen  an 
unf?  prwäfint  hierbei  „die  Werke  fön  Hatjhold,  Spangenberg,  Orell! 
und  (iöttling*';  wenn  mnn  auch  hier  die  alleren,  vrirOruler,  Mure- 
tori u.  s.w.,  weglassen  wollte,  Momiusen  durfte  nicht  fehlen;  Steiner 
miil  Andere  Irjhinteii  wohl  abakbtfidi  niebt  geoanot  aeln.  So  fiel  wegeo 
maerer  früheren  Anieige. 

Während  die  neue  Aoflngp  fast  keine  Seite  xeigt,  wo  man  flicbt  die  / 
bensernde  Hand  des  felehrfen  Verrassers  hemerkle,  w«  nicht  das  Buch 
durch  Arnderuugeti,  Erweiterungen,  Zusüfze,  rit'hirgere  Fassungen,  scharf- 
■fn«igere  Nacbtrige  u.  9.  m,  s  a.  w.  bedeutend  gewonnen  babe:  bat  na* 
Bsentlich  die  Patrtstik  „weaentliche  Veränderungen  und  ZtisMtze  erfahren, 
welclie  die  Rt'dfMifiini  nnd  (Jfu  Sli!  dieser  kirrhlicltcin  Aritnrpn  hrfr^fTcr)", 
was  wir  einen  schonen  Beitrac  zum  (ianzen  nennen,  wie  üliorlmupi  von 
der  neuen  Auflage  noch  in  erhöhtem  Orade  das  gilt,  was  wir  frtiiier  be- 
a»^len:  ee  fiC  «In  Weiic  deittaelien  Flelfaea  und  deofafher  fielebraan- 
keft  und  wird  immer  einea  der  vorxi^Üchsten  Werke  üher  die  rdmiacho 
IJterator  yerbieiben.  Wenn  wir  die  xweilo  Au.^g.ilie  in  Veraleichung  mit 
der  ernten  eine  rdllig  neuzestaltefe  Benrlieifnng  dam.ils  nannten:  «o  diente 
diese  dritte  Ausgabe,  die  Umgestaltung  in  ihrem  Innern  und  Aeitfsern  zu 
feilen  und  das 'Werk  au  einem  ecMnen  ahgernndrten  ßanaen  tu  bilden, 
wodnrdi  derjenige,  welclber  4le  tweiie  Aoflage  mit  grofaev  Nutzen  ge- 
brauchte,  bei  dieair  dritten  noch  aufserdem  mit  WohlgefalIeD  erfiHIt  wird. 
Dil*«  möüf  cf^nüff^h,  wenn  auch  etwas  spaf.  auf  die5»es  trefflicfie  Werk 
die  I  cser  dieser  /eittchrifl  nochmals  aufmeriiiiam  xu  niaihen;  eipentlicii 
wird  sich  der  Kenner  schon  dasselbe  Urtheil  gebildet  haben,  doch  fanden 
wfr  für  panend,  dafa  die  Gjmnaaial-Zcffaebrrft  wie  der  i weilen  ao  ancb 
def  dritten  Aoagabo  geUBirend  gedenke. 

Maiot.  Klein. 


Arendts  Leitfaden  für  den  ersten  wtssensehal\licben  Unterricht 
in  der  Geographie,  für  einen  stufen  weisen  rnlerrichlsgaog  be- 
arbeitet  Vierte  Aafla^^.   Re^osbnrg  1857.   254  8. 

Bei  der  grofsen  Anzahl  neu  erschrtnenifpr  T.elirbiieher  braiirlil  (J-tj  cm- 
xelne  einer  eincehfnflm  Respreehung  so  I  ifige  nielil  unlrrzoge»  zu  wer- 
den, Ua  e«  durch  längeren  (Gebrauch  oder  vollends  durch  wiederholte 
Aollagan  oeine  Tüchtigkeit  doenasentlrt  bat.  Bri  dem  torilegenden  T^ekr* 
kuck  war  dMb  nas  so  weniger  oMilg,  da  ea  ariner  ganxen  Anlage  naek 
Sunaciist  nur  für  die  bayrischen  Anstalten  bestimmt  war,  in  d  i],\hrr  \n 
weifereo  Kreisen  keine  besondere  Bearbtnng  in  Anspruch  nehnirn  konnte. 
Jetit  bat  aber  dasselbe  bereits  die  vierte  Auflage  erlebt,  und  tat,  wie  die 
Vorrede  angibt,  auch  in  österreichischen  und  preubiscben  Sdnilen  elogo> 
Ulbrt;  to  wd  aa,  kollb  Mi,  nicht  onangenease«  aaln,  wenn  ick  klar  ei- 
nigo  PaweikuBgan  nitlkaiK  dit  ick  bei  dem  Mranck  dcMdbcn  m  mtt- 
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sufligei)  gedenke. 

Der  in  Bede  stehende  Leitfaden  gibt,  anscMiefsend  an  den  neuen  bavrt- 
■chcn  Schulpinn  für  Lateinschulen  und  fi^mnasien,  zuerst  eine  allgemeioe 
Einleitung  aus  der  matkemalicchen  und  ph^'siiialischeo  Geographie,  <Udo 
f tnfn  kunen  AbrUi  aller  Weittliefle,  cndlidi  «iiie  «otflibriiebcr*  Dantd- 
lung  derselben,  xuerst  Europas,  dann  der  Übrigen^  natürU'cb  mit  hioa 
derer  RcrfirUsii  iifictini:  Deutschlnrnis  und  Bayerns,  so  rlafs,  narh  <!pn  er- 
wähnten Vorschriften,  li-  r  ^''^aniiiitc  ITnterrirlit  in  drei  Jahretkursen  been- 
digt ist,  also  etwa  in  Üuarla.  lieber  diese  Eintheilung  des  Stoflea  l)ai»e 
ieh  ofcbti  so  tagen,  idi  balto  lie  fiir  gani  awcrknäfsig,  voraa^ptaadt 
dafs  in  den  folgenden  Klassen  auf  doa  oder  die  andere  Weiae  eine  ge> 
hörige  ^VjniJrrlioliin?  sfattfinJi'l .  was  nifr,  nebenbei  bemerkt  ,  tnt  havri- 
fichrn  Srfnil)il,)r)  niciit  G;cnug  bi  rürksichiigi  zu  sein  Rcheint  Mi  ine  Be- 
merkungen werden  sich  also  auf  die  Art  der  Ausführung  bctctiraoken, 
and  zwar  iat  daa  trata,  voran  icb  AuaalelloDgeD  zu  machen  baba,  dia 
l^nleilong.  Ich  bexwelfla  ea  nur  ^berbau|^,  ob  eine  deraiüga  Zusam- 
menstellung einer  Menge  von  Notizen  aus  der  mafhrinntischen  und  phjai- 
kaiischen  Geographie  als  Einleifim«^  fiir  den  Unterricht  in  niederen  K»a(%- 
•en  irgend  ersprieiislicli  sei.  I^Iaiicliea  davon|  bringet»  die  Scbuler  6civon 
aus  der  fieutsclien  Schill«  aiit.  andarea  wird  aicb  am  betten  M  paa- 
aandan  Oelegenheiten  in  den  ifnierricbl  aelbat  einAecbten  lassen,  ao  das 
meiste  aus  iler  plivKll^aliacban  Geographie  mifgetheille,  über  Vulkane,  Erd« 
beben.  Winde,  Ansehwen>mnn<;pn ,  I  awirien,  und  was  sich  «ndlirh  nicht 
auf  diese  VVri«e  irgi'ndwo  aniiringen  lalst,  wird  jedenfalln.  in  dieser  Masw 
xusammengedrängt  und  als  Einleitung  rasch  durchgenommen,  keinen  irgend 
bleibenden  Bindruclc  hiolertaia^n«  denn  von  ajMileinatiarber  Babandlaaf 
dieaer  Gegenstände  wird  docb  wol  nicht  die  Bede  sein  können.  Diesen 
U<'lt<'Istand  enlscliieden  hervor/rulu-ben,  liietet  aiifser  der  Sache  «;eUi«;t  1.-^« 
vorliegende  l.ehrbucli  noch  einen  besondern  Grund,  es  iat  nämlich  dem 
Verfasser,  wenn  man  die  neuste  Auflage  mit  den  früheren  vergleicht,  er* 
gangen  wie  gar  vielen  Verftaaem  von  SfbulbOchem,  er  bat  den  Grand» 
aatz,  dafs  wei<(c  Beschränkung  auf  das  Noihwendige  eines  der  Häupter» 
forderni<?s(>  für  ein  !irr!uclibarea  Elementark'!irl)urh  ist,  imm^^r  meTir  aus 
den  Anisen  gelasstn.  und  ist  auf  dem  geraden  Wege,  insbesondere  seine 
Einleitung  zu  einem  wahren  Compendium  in  niederert  Klassen  jedenfatif 
onbrauehbarer  Wiaaenarhaften  in  machen.  j?o  ist  jetzt  zu  der  Brwflk« 
nung  des  plolemaischen  Systems,  dem  Vorrücken  der  Vegetntionsgrenxen, 
di  ni  l.eiiditen  iint!  der  Durchsichtigkeit  r!»  «;  ^leeres,  der  Entstehung  der 
V  inde  und  Mcrres<*lrörpnnüen  ant  der  Botiition  der  KrHe.  Gf-ijenständen, 
die  zum  Tbeil  selbst  erwachsenen  Schülern  schwer  zu  begreifen  aind^ 
auch  noch  der  Thierkrela  oft  aelnen  Zeichen  geltommen,  OrÜfbe  und  Bat* 
fernung  der  Sonne  und  des  Mondes,  und  eine  genaue  Besehreibur^  4m 
acheinharen  Mondlaiifs  ').  Nützlich  dagei^en  sind  die  weiter  folgenden 
orographisrhen  und  hydrographischen  Erläuterunpen.  die  y.u  einer  Art 
Orienlirunsr  in  dem,  was  die  Geographie  hauptsächlich  bietet,  ganz  gute 
Veranlasiuiig  geben.  Ich  würde  also  raUion^  die  Einleitung,  wenn  nidbt 
ganz  wegzalaaaen,  doch  jedeolblla  auf  eia  viel  beaehrinkterca  Mtfa  m 
radtieireo. 

Weiter  finde  \ch  in  Hhnlirher  Weise  einen  ^anz  nnnötbls  anwachsen- 
den Ballast  in  den  den  einzelnen  Paragraphen  angehängten  Fragen.  Für 
flen  Unterricht  seibat  bieten  tie  Terhältnifsmäfsig  doch  nur  wenig  Anhalt»» 


')  Dabf*^  pmc  Frage:  Gchranrh?  man  drnn  von  drn  W%>ltiörpora  &tM 
Aosdrnck;  ne  revoUiren,  wie  man  aiMier««its  sagt:  lic  rtitireof 
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punkte,  der  Lehn  r  muf»  also  doch  in  den  uiciHtc  ii  Falleo  aus  teioem 
Kienen  die  nuiüigen  Erläuterungen  hioxutbuo,  und  hoileoUicb  meint  der 
Herr  V«rf.  oicbt,  dafr  elvft  den  L«lirftr  crtt  bi«r  togtdfliitol  oder  ▼oige» 
xeigt  werden  müsse,  wie  er'  zu  fragen»  resp.  zu  uolerriebten  bebe,  bot- 
fherlei  Frnjjen,  wie  sie  sich  auch  in  manchen  Grammatiken  noch  finden, 
geboren  ebt^o  nur  in  *  in  Uebun((sbucb,  nicht  in  ein  Lehrburh:  wenn  also 
der  .U«rr  Verf.  ja  etwas  Ueberflüaeigee  tbuo  wollte,  so  könnt«  «r  »latt 
aller  4er  Fragen  «ioMi  in  der  VonrSde  bemerken,  der  geographieebe  Dn- 
terricbt. bestehe  nicht  hios  im  Auswendiglernen  eines  LebriNiOMi»  aoodem 
vor  altera  in  niif>iL:trn  Oebraucb  der  Karten,  eine  Bemerkung,  die  gewUe 
eben  bü  richtig  wie  überflüssig  wäre,  Kine  kleine  Bemerkuni;  mufg  ich 
mir  aber  doch  noch  über  die  Art  der  Fragen,  wie  sie  der  Leitfaden  stelll, 
erlettben.  Der  Verf.  iet  MtürHcb  ein  ScbOler  oder  Anbänger  Bitter's, 
und  mit  Anerkennung  wird  nnn  die  Früchte  der  Lehren  jenes  Meieten 
auch  in  diesem  bescheidenen  Lehrbuch  finden;  doch  auch  hier  thut  einige 
Vorsicht  noth,  dafs  man  nicht  tiefen  Sinn  und  merkwürdige  Bedeutung 
in  Configuratiooeo  finde,  ftir  deren  Auffassung,  wenn  sie  aucli  in  Wirk- 
licbkeil  besonders  bedeutsam  sein  sollten,  lateinische  Schüler  sicberlicU 
aoofa  kein  Versländnils  beben  können.  Will  mmi  die  SMbe  ols  Suleer^ 
lieben  Anhalt  für  das  Auge  betrachten,  so  ist  es  ganz  praktisch,  z.  B. 
darauf  aufmerksam  zu  machen,  dafn  Elbe  und  Weser  nahe  bei  einander 
münden,  und  es  wird  gewifs  kein  Lebrer  unterlassen,  auf  der  Karte  und 
Insbesondere  beim  Nacbzeichneo  derselben  solche  Hindeutuogen  zu  ma- 
oben;  aber  eine  tieiete  Weiebeil  wttlbto  ich  ao  wen%  darin  tu  llndoiB»  via 
darin,  dafs  Denan  und  Rhein  ihre  Biegung  unter  demselben  Breitengrad 
machen,  oder  dafs  mehrere  Nebenflüsse  des  Rheins  nahe  oder  unter  26"  O. 
(also  dem  Merididn  der  Rhein-,  Donau-,  Neckarqu^^llen )  münden,  oder 
daftt  drei  Nebenflüsse  seines  Uoterlaufs  (Lahn,  Sieg,  Ruhr)  unter  demsel* 
-  ben  Meridian  eniateben.  Alto  aneb  daa  mit  dem  Obigen  beseitigt 
worden. 

Bf^denkon  ähnlicher  Art  err<*£];en  die  in  der  neusten  Auflage  bei  den 
etnzclfit  /]  L.in  U'i  n  autgenommenen  Charaktf  ristiken  ihr  Einwohner.  Frü- 
her waren  nur  einzelne  Andeutungen  zu  ünden^  so  biefs  es  von  den  Spa- 
nicm,  aio  wiren  durcb  Qble  LandeeTervalluag  und  Brbfolgekriege  bicr»  \ 
untefgekommen;  die  Portugiesen  wären  trXg  und  arm;  die  andern  Völker 
waren  alle  leer  ausgegangen.  leb  will  nun  zwar  die  gröfsere  Ausführ- 
lichkeit hierin  nicht  tadein,  al»er  in  so  wenig  Zeilen  das  Kicblige  zu  ge- 
ben, ist  sehr  schwierig,  die  Gefahr  liegt  zu  nahe,  entweder  zu  wenig 
oder  ao  viel  lu  sagen;  so  i.  B.  beifol  es  jetxt  von  den  Siianjem»  iio 
liebten  Hcsang  und  DieiiikuoBt,  aber  welches  Volk  tbut  daa  oiobt;  von 
den  Italienern  aber  heifst  es,  srf<  wären  allf  Musiker  und  viele  Iroprovi- 
aatoren,  das  ist  denn  wieder  iinndgreiflich  übertrieben.  Ich  wüoache  aloo 
dieaen  Stellen  eine  sorgfältige  Ueberarbeitung. 

Viel  weniger  Gnade  mScbte  icb  den  in  der  neuen  A«6age  ebonftlla 
viel  zabireicber  aufgenommenen  historisch  merkwürdigen  Lokalililen  an- 
gedeihen  lassen.  Der  bayrische  Schulplan  verlan|j;t,  dafs  im  ppojiraphi- 
schen  ünterrirbt  schon  auf  die  (ipschithle  Rrzui:  genommen  werden  solle, 
wie  umgekehrt  in  der  Gesciiichtc  auf  die  Geographie  zurückgewiesen 
werde.  Letxteres  gewifs  mit  allem  Recht,  ereterea  aber  imM  weiter. 
Was  k(/nnen  im  besten  Fall  einige  vereinzelte  historische  Notizen  für  daa 
Künftige  nutzen?  Nur  in  der  Ethnographie,  z.  B.  bei  der  Erklärung  des 
NanK'ns  Andalusien  und  Lombardei  u.  a,  m  ,  liefse  sirh  für  spätere  An- 
knüpfung etwas  mittbeilen,  oder  bei  Amerika,  dessen  Entdeckung  ja  über- 
baupt  mehr  ein  geographische«  als  historisches  Intereeae  darbietet  Will 
man  aber  ina  EIujmIoo  ergeben,  ao  lillbt  akb  kein  Priocip  aufstellen  und 
keine  Grenze  sieben,  wie  elien  der  vorliegende  Loitladen  selgt.   In  Spa- 
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Iiieo  Z.  B.  oeODt  er  bH  Xerps  die  Sclilaciit  712,  St.  Josi  aU  Carls  V. 
Aafenthalt,  Roncerai  und  i'rafalgar;  io  iialien  sind  erwähnt  di«  Setiiacbt 
b«i  Canne.  die  sicilianische  Vetper  und  drei  Ereignisse  aoi  4«ai  Jabi« 
1849,  endlieb  R«|»haels,  Arioeti,  Nftpoteons  Geburlsjahr;  in  der  Tovkfi 
blos  die  ErstQmimg  <!)  Scbnoila'^s  durch  Diebitscb  1829;  in  Griechen« 
land  Marathon  und  Navarin,  u.  t.  w.  SbnltHK  iogar  .T.  v.  Müller'^a  He- 
burtejalsr  hi  angegelien.  Ich  würde  dringend  rathen,  in  der  nächsten 
Auflage  nicht  hios  keine  weiteren  Notizen  der  Art  mehr  aufzunebraen, 
tondefii  meb  4fe  bitlierigcn  nmBit  md  tonders  wieder  m  eoffenMo.  Der 
hdimr  kennt  sh>  ja,  und  Ictini  sie  am  besten  an  der  geeigneten  Stelle 
und  xor  rechten  Zeit  ■abringea»  und  tbat  er^s  Dieht,  io  fif •  aucb  kebi 
Schaden. 

Habe  ich  bis  jetzt  nur  Beschränituogen  und  Weglatsungen  beantragt, 
M  nSdite  M  dagegen  etiie  bleiat  BrweKernng,  wenn  et  sieb  na  B»li 

niefat  ausgleicht»  eintreten  sehen  bei  der  Anftihning  von  Stfidten. 
hier  die  Grenze  zu  ziehen,  bHngt  nalürlicb  zunächst  ab  von  der  ganzen 
Anlage  und  Gröfse  des  Lehrbuchs,  bis  auf  einen  gewissen  Grad  nnrh 
▼on  dem  Ermessen  des  Verfassers,  wie  auch  der  einzelne  Lehrer  sich 
hier  einige  Freiheit  wird  vorbehalten  wollen;  aber  was  man  unter  alten 
UaMtSnAtt  ferlaiifeB  hnnii  md  OMilb»  ift»  dtfs  wenigstem  eine  gletefc- 
mäfsige  Behandlung  in  den  vcraohie^en  Ländern  sich  zeige,  und  nicht 
im  einen  eine  Masse  Ton  Namen  nrn>pf^pnf('ndpr  Orte  aufgefnhrt  werde, 
im  andern  kaum  die  bedeutendsten  genannt  werden,  wie  auf  schlerblen 
Karten  ebenfalls  häufig  genug  geschieht.  Dafs  dabei  verschiedene  Kreise 
tu  MIden  «ind,  die,  je  weiter  tte  werden  und  entfernter  eon  Ausgangs- 
fNiokt,  um  so  weniger  speciell  zu  behaodelB  elnd,  versteht  sich  von  selb«(; 
KD  (Jafs  n!so  engere  VaterfanrI  nm  einj:;  eh  endeten  lu-Iiamlelt  würde, 
weniger  schon  das  übrige  Deutschland :  'Infs  das  iifii  icr  Furopa,  TjHleicH 
mit  Ausscblnfs  Rufsianda,  den  dritten  Iwrcis  bildete,  die  vier  andern  \V >h- 
tbelte  den  letzten.  Innerbalb  dieaer  Kreise  nuift  aber  eine  gleicli«i5fsigt 
Behandlung  stattfinden,  und  dieae  fehlt  Im  TorKegenden  Budie  aebr  ab- 
feilend. So  sind  z.  B.  aus  Spanien  angeführt  31  Stidte,  aus  Frank* 
reich  34,  aus  Italien  25,  ans  Kufsland  27,  aus  Schwed<»n  und  Norwe- 
gen 17,  aus  Grofshrifannlen  und  Irland  18.  Was  «ind  das  fijr  Verhall- 
nisse, d.  h.  Mifsverhältnisse,  unter  einander]  So  wird  auch  in  Portugal 
imd  Spanien,  In  Frankreich,  ja  aoeh  in  Dinenark  die  Pretkittalefaltut- 
lung  angegeben,  in  England  ist  sie  nicht  erwähnt,  und  während  dort 
Städte,  wie  Bur«:<>!?,  Segovia,  die  keine  20,000  EinTvohner  haben  und 
sonst  weiter  niLlilB  Merkwürdiges  biotcn.  srelernt  werden  sollen,  oder  in 
Neapel  Foggia  und  I.ecce,  Städte,  die  mir  wenigstens  aufser  der  Schule 
noch  nie  vorgekommen  alnd,  ancbt  man  In  England  vergebens  StMtn  wte 
SkefBeld,  Hauptplatz  der  Bisenindustrie,  Hull,  den  Haupthafen  fbr  d«n 
deutschen  Handel,  Wolverbampton,  Bradford,  alles  Sladte  von  weit  Ob«T 
100,000  EinwohniTn,  oder  Cambridge,  das  uns  jedenfalls  nh'hf^r  Iff^rt  n't 
Saiamanca,  das  mit  angefnhrt  ist.  Dem  historischen  und  culturhiston» 
acben  Intereiae  mnfs  allerdings  bei  der  Anführung  von  Stidten  Beröck- 
sichtigung  zu  Theil  werden,  und  ea  Ist  alcberlick  nicht  die  Orgfcn  ältai% 
die  einer  Stadt  Bedeutung  gibt,  aber  ein  wichtiger  Faktor  ist  sie  dock^ 
und  zumal  fDr  das  jöngere  AUcr,  tind  so  wird  man  innerhalb  der  oben 
angegebenen  Grenzen  aller  lings  eine  vollständige  Aufzählung  der  grofeea 
Städte  verlangen  künueii. 

Dfefe  führt  micb  nnn  ni  einem  weiteren  Punkt,  der  Angabe  4cr  8hi- 
Wf^neraablen.  Ich  (Qr  meine  Person  würde,  wenn  ich  bestioinien  spaBli^ 
nach  den  schon  erwrihntm  Kreisen  im  eni:;fTPn  Vaterlande  die  Städte  vc"» 
10,000  Seelen  an  mit  der  Einwohnerzahl  angehen,  in  Deutsclikind  otw» 
von  20,000,  im  übrigen  Europa  von  50,000,  und  endlich  in  den  andern 
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Wt'IlfheiIrn  von  100,000  an;  Ich  würde  mich  nicht  bedenken,  in  entopre- 
ilieiulcm  Vcrhailnifs  Abänderungen  vor/uneboMii,  mach  IJmttänden  ab^r 
auch  «io  weiteres  Ueruntergetien  nicht  verwerfen.  Der  Herr  Verf.  mag 
Maria  andertr  Mdmnig  fein,  «od  t*  HIH  mk  •neb  gar  nidii  ein,  irgend- 
M'ie  eiM  Rflgil  darüber  aufstelleo  zu  woUsd,  aber  daa  glaube  ich  mH 
Recht  verlangen  zu  dfirfrn,  dafs  der  Herr  Verf.  sich  selbst  eine  Reg4 
bilde  uni]  sie  dünn  aiirh  einhält«::  wenn  er  also  z.  R,  io  Spanien,  firr^m 
von  ihm  etwas  bevorzugten  i^aode,  wiederholt  Einwohnerzahlen  ron  nur 
]3,6M  8felcn  angibt,  ft  darf  «r  afa  »Mif  weglasM  bai  ainw  Stadt  von 
34,000  wia  Kafftesena«  «der  tob  73,000  wie  Murcia,  «dar  m  119,000 
wie  Newcaatle,  u.  s.  w.  Das  ist  der  eine  Punkt,  worin  eine  genaue  Re^ 
▼iiion  deg  vorHegenden  Leitfadens  nothwendrg  ist;  der  andere  ist  noch 
bedenitltcher,  nimlicb  dafs  eine  grofie  Ansahl  solcher  Seelenzahleo  un- 
richtig uad  oft  athr  mridilig  ist.  Wami  der  LaHfadto  noch  in  erater 
Aoflaga  toMg/Bf  würde  ich  dieten  Pankt  aar  heiiMafig  em^ibaaDy  imm 
ich  sehe  aus  der  Vergleichung  anderer  l^hrbüeher,  dafs  ein  Irrthaai  Uar 
leicht  entstehen,  rtsp.  ron  einem  ins  andere  sich  fortpfianzt-n  kann;  man 
hat  aber,  denke  ich,  das  Recht,  von  dem  Verfasser  eines  Lehrbuchs  hei 
neuen  Auflagen  zu  erwarten,  dafs  er  gerade  hierin  fortwährend  nadibea- 
mt9f  IrttbttBMT  bariebtif«  und  Wa  auf  aiatn  gaurliaaii  Stad  den  Aaod» 
lUngaD  kn  Einzelnen,  die  in  den  VerliHIfnisseo  selbst  liegen,  nachiukonii> 
qien  suche  In  der  Vorrede  Tcrwefst  der  Herr  Vcrf  auch  auf  solche 
Berich(i2iin2;cn,  im  Text  selbst  habe  ich  nur  geringe  Spuren  davon  be* 
merkt.  Als  Beweis  führe  ich  die  Zahlen  aus  Spanien  und  England  an. 
Abgeseben  «Ott  daoi  Wegiaiaao  der  SaetanaaU  bei  groftan  Sttdteo,  waa 
ich  eben  scholl  basffcban,  alod  von  Ib  Biswobnerzohlen  spanischer 
Städte  11  unrichtig.  Ich  «tfiifze  mf»?ne  Behaupfim»  nuf  die  aii(h<»ntiRrhe 
Zusaromensteltung  in  Petermann's  Zt  ilsuhrift  ^•on^  Jahre  1856  oder  57, 
wonach  sich  Abweichungen  ei^eben  von  öO,0i>ü  statt  34  und  30,000  htk 
fiaragona»  Xersa,  Cordara^  alM»  FeMfriio  «oa  Doppelte,  dia  abar  aoab 
^»ait  fibartooffen  waidsa  bei  Oporto,  dem  noch  hnner  260,000  Einwob* 
ner  fregebeo  sind,  wnhrend  es  in  Wirkliclikcit  ntir  80,000  hnt.  In  Eng- 
land umgekehrt  ist  meistens  zu  niedriii;  cHrrrifTcn ;  .so  Lecds  mif  IriO  slatt 
175,  Bimingham  mit  150  statt  230,  Liverpool  mit  210  statt  376,  Man* 
cheatar  arit  800  alati  400;  älao  wieder  daa  Mdite  Mach.  Bbrtao  lat 
aufser  Europa  z.  B.  Calcutta  mit  700,000  viel  zu  klein  angagaban,  dea* 
gleichen  Bombay  mit  250  statt  ßOO.ffOo  Docfi  gennrr  hiernn,  ich  haha 
flicht  im  Sinn,  zo  verbessern,  ich  wollte  mir  den  erhobene  n  V  orwurf  hin- 
länglich begründen,  und  die  Noth wendigkeit  einer  gewiasenharteo  Durch* 
•ieiit  darihon,  waa  baidaa  bmI  den  AngafBbrttai  biaWaglich  gaaababen 
•afo  wird. 

Nun  bleibt  mir  noch  ein  G^ensland  übrig,  den  ich  gerne  einmal 
öffentlich  zur  Sprache  gebracht  sehen  möchte,  ich  meine  die  allerdings 
sehr  schwierige  Frage  der  geographischen  Orthographie.  Bekanntlich  ha- 
ben wir  Deutsche  im  Gegensatx  XU  allao  Ubrigeo  gebildeten  Völkern  den 
^Bm1ldaatI,  jadeo  auallndtsdiaD  Naaian  fa  dar  ia  aeiner  Heinwtb  Ihin  su- 
kmnanden  Weise  zu  schreiben  und  auszusprechen.  Der  Grundsatz  ist 
an  und  für  sieh  natürlich  c;anz  löblich,  und  vielleicht  auch  atisführhrtr  für 
den,  der  eben  die  verschiedenen  fremden  Sprachen  kennt,  obwot  z.  B. 
gleich  im  Englischen  die  Kenntnifs  der  Sprache  noch  nicht  ohne  weiteres 
«aab  dia  riabtiga  Aaaspraeba  atlar  Eigennamen  an  dia  Hand  gibt,  wio 
s.  B.  daa  vorliegende  Buch  bei  Dover  bemerkt:  sprich  Dauer;  aber  wia 
steht  es  mit  dem,  der  sie  nicht  kennt,  aI«?o  mit  Srhülcrn  der  unteren 
Klassen,  ja  wie  f?teht  es  mit  manchen  Lehrt' rn?  Ich  habe,  allerdings  an 
keiner  gelehrten  Schule,  einer  Prüfung  beigewohnt,  wo,  z.  B.  io  Nord- 
«amika,  spaaiaaba  Worta  frantflalacb  und  deotaeba  Fornan  angliirb  aua- 

40» 


Dig'itized  by 


m 


Zweite  AI>tbeiluDg.   titerariscbe  Bericbte. 


ge«procheu  wurden,  und  nun  soUeo  unsere  Schüler  das  UomÖglicbe  Id- 
sUa  und  in  fremden,  zumal  engliscbeo  Wörtern  LMtmbiodttiigett  htr* 
MMrbeiteo»  die  lo  Doeh  im  iuSnm  MmebeB  Mond  pkmmmm  aiod  Wir 
baben  durcbam  nur  die  Wahl,  entweder  auaitisprecben,  wie  die  Worte 
deutich  lauten,  und  das  wird  hei  Namen  wie  Paris,  !,ondon .  Riraing- 
bam,  Neu- York  am  Platz  sein,  die  obendrein  so  bekannt  sind,  dafs  wol 
Aocb  ein  eigener  deutscher  Name  sich  dafür  bilden  dfirfle,  wim  wir  es 
hd  ibiviiclicB  «od  ungriscbea  Nanan  oboeden  mlil  adiOB  thuD;  oder, 
UDd  das  wSre  Insbemdere  bei  den  monströtar  orthagiapbirten  der  FaK, 
wir  müsspn  sie  ebenso  schreiben,  wie  sie  auszusprechen  sind  oder  wif- 
wir  sie  uns  ans/u «sprechen  erlauben,  was  z.  B  bei  vielen  italienischtn 
geacbiebt.  Bis  jetzt  treiben  wir  freilich  die  Gewissenhaftigkeit  bierio  bis 
to  deei  bainabe  lioberlicbeii  Bstrea,  die  engliseba  SeMbwaiaa  aorii  bei 
andern,  z.  B.  asiatiscbao,  Nanaa  auf  Düsere  Karten  und  in  unsere  L^hr- 
btirhrr  lieniherrnnehmcn ,  um  uns  dann  nicht  hiofs  mit  der  englisclien 
Aussprach«?  nhztuiudlen,  sondern  auch  noch  die  weitere  Verwirnjr>i'  zu 
▼eranlatsen,  dals  nun  auch  die  einbeimlacbe  Schreibweise  verksnoi  und 
aogllsift  wird,  iiiid  atwa  Nailagerri  oder  gar  Dawaladaeboiri  gesprodMi 
wird,  oder  in  anderer  Weise  auch  schon  Nju  Orlibns,  v\n  Coocession,  dia 
ich  ähnlich  auch  bei  Steuscble  gefunden,  der  Tnifun  !?direiht.  >Vm 
kann  nun  wol  etwas  abhelfen,  und  im  Lehrbuch  zu  jedem  fremden  \A  ori, 
wo  es  erforderlich  ist,  die  richtige  Aussprache  beifügen^  Berr  Arendt», 
nm  wieder  auf  ihn  torficksokomraen,  liat  diaft  aacb  alallaiiwolaa  gettiaa, 
•bar  b0ebat  inconaequeot,  wie  jode  Seile  zeigt;  Ich  verweise  gleich  Ao> 
ftngs  auf  S.  46,  wo  es  beifst:  C.  Steep  (spr.  Stiep),  aber  bei  K.  I««eawi« 
steht  nichts,  und  doch,  wie  ist  das  Wort  zu  Rprecbent  Nun,  ich  wtir>le 
es  immer  noch  vorziehen,  wenn  man  gleich  die  richtige  Aussprache  auf- 
nähme, und  auf  einem  Alias  ist  ja  ohnedem  eine  doppelte  Bexeiduauiig 
nflmöglicb;  will  nan  aber  dem  deutscfaeD  Geiat  trfelit  aowatt  ontüea  w«^ 
d«i,  und  verweist  man,  was  ich  nicht  widerstreiten  kann,  auf  die  i|iücr 
nachfolgende  Kenntnifs  wenigstens  der  zwei  Hauptsprar^en,  so  möge  we- 
nigstens überall,  wo  es  nölbig  ist,  die  Form,  in  der  das  Wort  lautot. 
als  üaupiform  gesperrt  voransteben  und  die  aualäodiscbe  Schretbform, 
ODd  iwar,  wie  ea  Hoaiboldl  in  Koaaoa  gatbao,  orit  latainiache»  LeC- 
tatn,  daoÄan  in  Klanaieni  atahcn,  denn  sonst  wird  das  Auge  Mb  ler* 
nen  immer  wieder  rtb^ezogen,  und  ein  festes  Bild  daa  Htmttm^  diaan 
Hauptmittei  des  Lernens,  kann  sich  nicht  einprägen. 

Muge  dieser  Wunsch  die  Billigung  der  Fachgenossen  ünden,  und  möf^ 
dann  aooli,  ich  noiä  noeb  einen  beacbeidanen  Wnoaeh  liailBgen,  der  aiefc 
•oab  allein  erfüllen  Heise,  mitae  auch  in  zweifelhaften  Fällen  die  Qua«* 
tität  und  reap.  Tooailbe  der  Wdrtor  dvrcb  eioeo  kMnco  Acceot  b— aiA 
oet  werden. 

Sebwtinftirt.  8.  Pfaff. 
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Z  .o  Virgil. 

Vwfg,  JUn,  iV,  3  Mmlia  viri  virtui  onimo  multuique  re- 
carwat  Genti*  honoi.  Serrii  nnta  est:  ,,Multa  virtu»  ßs^urate 
dixit  Nam  ad  numerum  tramtuUt,  quwi  est  qvantitatin*'.  Mirahatur 
JJurmannuMy  ttuUum  liltrarium  hic  magna  ex  interpretatione  rescri' 
Mine;  itä  HeßmUtr  muH  mm  mrhiHm,  H«m$,  m4  Omi*  iUm,  109. 
jEi  rtperiri  h§e  UNe  multus,  uhi  magmm§  extpectavtrUf  vir  €pridm 
Ttes^are  nuftm  nrc  inrpte  Th.  i,  311  n  GmenK  lolvs  pro  atfiv6(i,  /i/yac 
usitrpari  {Eurip.  iphig.  Aul  566.  Valk.  ad  Eurip.  Hipp.  p.  214.  r.  443) 
monet.  Sie  IX,  724  muita  pro  magna  vi.  II,  429.  XI,  312  0/«- 
rimm  pro  mmximm  pieim»,  nirtm;  cf.  Draktnb.  ad  Im.  XXXm,  11. 
8ii  voe.  mmg^um  tiMyM  Md  mMimm,  et  MiHiudinem  latUmdmgmfMp 

multum  TfTo  ad  nnmfrum  npfctfirc  nit  J.  p.  474:  „Magna  igitW 
virtU9  est,  ({U(ir  rtteras  virtutn  prarstnntia  (ili'jua  superat ;  multa, 
euae  taepiu*  exercifa  ei  multit  facti»  prohata  omnino  multiplex  e»t'*. 
Bim  F.  iL  p,  347.  W.  p,  191.  K.  MV.  p.  h  iL  p.  III  mnlUm 
woluerunt  ette  „mmUi»  variityue  rctet  prgbmtMm  d.  L  die  vielfach  tr* 
prohtp  Tngrnil  df";  Mannos",  Aptior  trrmi*n  et  verborum  rationi  ft  ten^ 
ientiarf/iji  ?texui  ridctur  c^sp  altrra  expiicatio  ab  Jahnio  obiter  notataf 
a  G.  p.  löö  dem  expiicatiun  prolata  „muitum  {»aepiu»)  recunat  animo 
mr$U9  tt  kmmt**.  0.  iL  p.  594  ihm&m  ^tHmdSMi  wimn  imü:  tffli«l> 
imm  mdmo  twurtat  Aeneae  vir  tu»  tt  multui  genti»  kimn**  md  mx 
gvemguam  attentientem  habehit.  Bit,  non  semel  adjectivum  pro  adter- 
bio  potitum  e»»e  nua  quitque  »ponte  inteliigit  Poetae  maxime  inter- 
erat  narrare,  etiam  atque  etiam  Dido  in  animum  »ibi  revoea»t€  viri 
«•ff mm  gtmitfmt  nphiktaiem  et  pntkui  feneti  ejut  ütkeetüae  veltm 
WtHmqme  Aeneae;  inde  repeiHie  mdjgetim  multu»  et  frepumieiiemm 
returtare  {,tbene  frequentativo  u»u»  est  verbo  in  frequenti  amanth 
cogitatione"  att  Serriu»);  inde  fttam  dictio  haerent  infixi  pe- 
etore.  Contra  viri  tirtu»  et  genti»  honoi  hoc  noitro  loco  epiiheto 
erHMMti  feeile  earent  eoque  magtM,  quod  vultui  eerbaqme  pariier 
wede  dtcwedtttm. 

Vi.  10  Qmie  ub9M$  hie  noitri»  suecetiit  »edibu»  hotprnf 
Quem  tete  ore  ferennl  quam  forti  periore  et  armi«!  Frtrerna 
praeter  neceuitatem  a  critici$  inierpretibutqtie  tentala  »unt,  Marklan- 
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dui  ad  ülat.  SiU.  l,  3,  46  co$ijecU:  quem  (t.  e.  te  ferent)  forii 
ptciort  €i  mrmit  et  Wmkef,  t  pmmeit  Codi,  reeepii  quam  fortit 
pect  ort  et  mtmitf  fuod ßrmmn  ßurmannui  centuit  imitatione  SSlm 

^''^  „prrrrsffTnf  corpore  rt  nrmix**  ef  Valerii  Flatci  ff  y  265  „JPf* 
eiore  et  ar/iu.i'\-  d  fort  iL  u$  €x  Jorti  aBiuiitenduni  a.tf  {cf.  l/f, 
413)  dttdum  i/itellejcerunt.  Fortia  arma  Sonter  iufra  (A,  735e/. 
Ovuf.  Met,  VII,  865 )  quoque  junxil.  Ä  vulgari  rati^we  dueeim  ei 
Vatetii  exemplmr  L.  Ii.  p.  III  ermit  ak  mrmi  (X/v644.  Lucan-lX, 
829)  non  ab  arma  deduci  vult  fortiaque  pro  valirius  i  r.  kräftig, 
ttark  Uiurpari,  quum  Dirfo  citernarn  modo  Ariicur  funiia)n  pruedirft; 
ecquii  autem  reginam  de  corpori*  Statur a  potiui  quam  de  virtute  ani»i 
loqmntem  mülwtrüf  Plane  alim  «c  üvertm  ett  ratio  teeiekUkka^ 
iati  Fat.  Fl,  i,  434  ,,jit  tiU  tetteetae  »ohit  jam  fibula  «eilet  OrtmH»- 
qaie  kumeroe  fortis  tpntiumque  »uperbi  Pectori$**;  ibi  enim  de  uudato 
corpore  nermo  fit  nec  loquitur  mulier  neditm  regina.  Arqmfmndnm 
erity  opinor,  in  priori  explicatione  iimplicitsima  ea  et  aplmtma.  At- 
neam  Dido  fortem  et  animo  et  manu  eue  praedicat,  eique  lepmti 
9enu  De  gern  er  ee  animoe  appmut, 

Vs.  120  ff  IS  ego  nigrantem  commixta  gr  amiine  »im  tum, 

Dum  trcpiffant  ntne  salf  u  Sfjue  indn^ine  ctngunt,  Detuptr 
inj  u  II  d (17)1 .  De  alfern  rrrsn  rertant  inter  «e  eruäiti;  rarda  autem  ra 
in  explicalione  tocis  aia  veraatur.  Auetore  Sercio  {cf-  (iroRot.  aiUe* 
XXVU,  h  7.  ViH,  ai  Nemae,  Cyneg,  307.  Hanä.  0i8lat.8ile.IA 
W.  RaAnk.  ad  TVr.  Bee.  Ul,  l,  m  intelligi  Mmu  aqaim  ia  w»ha 
aianim  vtÜitarium  (Ffcrtog.  ad  Caet.  B.  G.  f,  f>l)  rtrra  sifr/im  tfiTfXh 
»iii;  et  ßt  etiam  iufra  v.  132.  w.  156  9eqq.  equUuni  idetitidtm  mestia. 
AlUer  Visum,  est  Heuuso  lt.  p.  613  et  recentiorsbus  pleriique  S.  l.  f- 

w,  f.  m.  IL  ir.  p.  e.  f.  ii.  jt.aea.  m  omm»  ie  eogitüM 

ad  funicuht  aUigatie  ».  e.  FttMappen,  quibus  terraatur  awei  firetpt; 

ef.  XII,  750  „cervum,  punireae  septum  formidine  pennae,  eanit  varint^, 
Ge.  tu,  372  punireae  agifatit  paridos  (cervos)  formidine  innnat^', 
Has  igitur  piunas  retibut  ianexfis  trepidare  voiunt  i.  e,  tremuLo  wd* 
agitari  per  nentam,  Primam  autem  apparet  eommumfer  ai  alai  i 
trapiiaat  et  einguni  pertinere,  nec  poteei  eaaa  ««lfm  indegist 
eingunt  {cf.  m  iV,  3,  7  ^la  inäagiue  daadtmt**,  Laean.  VI,  43 
„(Caeusr)  saltus  nemorosaque  tesqua  EU  silras  ratfasque  feres  >Wii- 
gine  elaudit^*.  Ctaud.  in  Ruf.  II,  375  „Sic  iigatim  mensa  virides  uäs- 
gine  Maltut  Venator".  8ä,  80  „canie  lustrat  inaaxuot  veaealtm 
emißgim  ealttu^*.  Oaii.  HSh.  Viif  7M  ,^o$  iniagine  eiaxiauA  egreH 
nfei  äe  kaminihne  Hei.  Hae  probe  intelleeta  N.  Z  p.  alat  fiüea 
mm  Jlfynio  de  pinnis  arripit,  disteittiens  tarnen  ad  rim^nnt  sffvp^f^ 
ho  m  inen;  st  d  just  o  durior  c^t  harr  ratio.  Prarxidun/i  t/noddam  *f*' 
tenltae  suae  Heynius  e  Säto  ii,  419  „It  clamor  ad  auras  Lairatätfa 
eamam  aa^aqae  exierrita  mintbo  Oetattatti  alaa  aamaatam  eoepera  ^ 
Vit**  petitf  mal  exirema  est  inter pretatar  „aaamUae  iatakant  pett  tk» 
indaginum** ;  artJ  quid  volucrit  Silius,  non  asttecutus  ffit-  iSjV  p?'"" 
locum  interprelcmur  cum  Gottravio:  Alae  vcnnntum  rorpora  j.  t.  K 
tegunt  tiioiSf  ita  ul  equitet  inteliigantur ;  profecto  eniin  non  taute  ^ 
eäate  erant  pennae  retimm,  ut  corpera  venantum  ftceultare  et  pbmiea 
areere  pottent  Redimu»  igitur  noe  naaa  nun  aiiie  {Q^  p.  175.  Tk  /• 
p.  339.  L.  iL  p.  117.  Fr.  L  p,  94)  ad  Serwii  expHcationem,  huic  1^ 
martme  rontentanefim  fn  fo  antfin  frratte  pufo  Ladewi^um,  q*^ 
equiles  tenandi  cuptditatc  treptdantes  facit  perlilqiic  ..Wahrend 
rfiltiien  Jäger  in  Jag4kitt  erziUero".  Trepidare  hic  ut  teipaf^ 
eüae  ie  f^HamOikaa^  hrne  Utae  tat  eaae^rrentiUe  aat  üeearrent^; 
ef.  War.  Ai.  UI,  %  ».  Bae.  iil,  l,  ».  Ptam.  Caa.  H,  7,  9. 
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jB.  Aft.  82,  ML  Cai.  30.  38.  Cae$.  B.  G.  33.  Vi,  37.  Z^r.  i,  7 
y^cmcirrtM  ^itwaw  if«|wtfMf»iMi''.  XXVÜ^  28  M^|ril!rt  <aiM«l»iwrH 
ir^ßidare**.    DetcrikU  poeta  a  MTMt  151  T^rto«  Trojonoiyue  comitn 

lons;e  Intrffiie  Hi^iifrsns ,  nlioa  in  montihui  at^ue  iriFii'$  hixtrin, 
hIkih  alin  de  pn  r  t  r  per  pultnte»  campo»,  iptum  autein  Asianiutti 
mediit  m  calitbua  atr»  gaudenlem  equo  jamque  hot  Jam  it- 
io$  eurtu  prmtUremnUmt  unm  tmmn  pmUuM  in  9mmni»  ^eeupßi^t. 
Scilicet  itatim  ab  initio  quati  AnMm  Didoque  a  comitante  caterva 
srjuui^il :  idfio  f1i%  opponit  afax,  rjno  farilius  inrixi  omnifnn  et  dif- 
J nse  vas^d iittOut  et  sertandfj  uilnilis  tc/tiprslfjle  oborta  »A  eanrleiu  tpe' 
iuacam  perceuire  po»$tHt,  Quapropter  in/ra  o.  162  t^qg.  t,iLX  Tgrü 
cMtt'lf«  paMiim  #f  Trajanm  JmMatM»  Darimiüuqw  mpo»  VmtrU  iU 
vtna  per  mgro$  IWfa  meim  pHmn  .  •  •  Sp^memm  DUk  itat  H 


A«D.  VI,  1  ff.  „^ie  fatur  Ueriman$  ela»#t*ffie  immiiiii  W- 
leaa«  Et  tmmäem  Euhoüi,  Cummrum  mdUkiiur  9ri$*'.  Dm 

2iiaUDinenhang  vcr^nfs  K,  IN'  p.  wenn  er  h('mrr!<fe  ,)Aenea8  segelt 
ab".  Die  Flolte  war  bereit«  in  voller  Fahrt;  ein  günstiger  Wind  halte 
die  Sogei  geacbwelit  uo«l  das  Meer  selbst  aul  Neptuns  Gebeifs  seine  Wo» 
gen  geglättet.  Daher  hi«fo  «i  am  Scblolii  4m  vorlierfebMdeB  Bucbw 
832  „ftrmU  $ua  flamimm  dmmm"  und  v.  843  ytferunt  ipta  atquorm 
elauem  Aequaiae  gpirant  aurae**  und  v.  848  ,,nafin  placidi  vultum  flu- 
ctutque  quUfot*^'.  Indefs  dorcli  den  Tod  des  Paiiuurus  war  eine  zeitwei- 
lige Störung  oder  Stocku.ig  der  Fahrt  verursaobl,  als  Aencas  erwachend 
4as  ledige  Steuer  nit  eigtusr  Basd  «igriff:  v.  867  fi  „  Quum  pater 
«aiissa  fluitamum.  trrmrt  wuigi^ro  Sentit  et  ipte  ratem  notturmut  rexit 
im  undU**.  Damit  trat  eine  ßeschlnmigung  des  f^uCes  ein.  Das  Bild 
in  habeuai  immittere  (V'al.  Fl.  \\  587),  wofiir  1,  63  laxa»  dare. 
\f  818  e/fundere  stebt,  ist  von  Pferdeo  entlebot,  denen  man  die 
Zügel  scbiefsen  läfst.  Die  Metapher  will  aber  in  ihren  allgemeinen 
Onmdxügoi  fcttgebaltan  sein,  und  mao  darf  bei  ihrer  DqrcUiihrung  niebi 
las  Detail  geben.  Tb.  I.  p.  526  bemerkt,  hier  seien  die  Aa6enae  die 
velft,  aber  dieser  Sperir^lrerErleicl)  !»in<(t.  Als  positive  Hemmnisse,  durch 
denn  Narhiassung  oder  Beseitigung  erst  die  Fahrt  von  Statten  g^ht,  ste* 
hen  den  Zügeln  der  Pferde  vielmehr  die  Anker  und  Haltslricke  als  reti- 
»«e«la  derSchide  parallel;  dah^  gleiefa  darauf  ▼•d  tJlum  älMfe  tmtei 
Ancora  fiuuMeit  Mest".  Siehe  I,  168  nfHc  fei»at  non  tinculß  naeat 
l'lJa  Ifucnt  rtnro  nnn  nUis:at  frneora  morsu*'.  III,  26^  ,,!itore  funem 
derip€re^\  v.  6  i9  ,,«6  iitore  Junetn  rnmptte'\  v.  {]{'■,'  ,,inridcrr  funr  m*'. 
IV,  575  f^orlg»  tHcidere  funii*'.  v.  580  „ürictu  jerire  relinacula  Jerro'^, 
Aber,  wcedet  anui  vielleicht  ein»  die  eloferefReo  Segel  entaprecheB  den 
angexogenen  Zügeln^  die  entfalteten  den  nacbgelaasenen:  innier  jedoch 
sind  und  bleiben  beide  ifirer  ursprüngÜcben  BesItmmurT;;  narh  rinnru^er 
•  gerade  entgegengesetzt.  Die  Selu  idiing  beider  Begriffe  erhalt  sich  aud)  in 
der  Phrase  ,fpermu$it  kabenU  fundere  vela'*  Val.  Fl.  IV,  679.  Ueber- 
baopt:  stellt  die  belebende  Phantaale  dea  Dichtere  daa  acbnelle  Schiff 
einmal  dem  sohaeUen  Pferde  gleich  (und  „Wellenrofs"  ist  ein  beliebter 
Ausdruck  in  der  nordischen  Poesie),  dann  sind  die  Segel  ein  intesrirf^n- 
der  Theil  des  ersteren  wie  die  l.nttfe  hei  dem  letzteren.  Dag  Si  h  lT  ont- 
Callet  seine  Segel  wie  der  Vogel  seine  Schwingen.  Dies  tritt  in  der 
■lattfD  Uebersetxung  bei  Tb.  I.  p.  5^  K.  IV.  p.  68  „UherllM  die  Sehilh 
den  SegelBy  ob«e  dafii  er  alch  der  Huder  zu  bedienen  braucht'*  nicht 
recht  hervor;  abgesehen  davon,  dafs  die  mit  dem  pclhsltliati;;^  I'^niirei- 
Um  det  AeMia  anlwfaide  BeacMeuaigang  dar  Fahrt  nicht  auigedciickl 
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wiH.   Letiler«  läugnet  6.  p.  W  obRe  Grand:  „Jt  kme       Arnum  gm- 

hernwiH' nom,  videtur  dmtrit  cderiu»  ferrij  jam  ontea  um  vtntit  secun' 
rfi*;  ntqitf  nfs;Us;endum  ett ,  aliud  fsitr  im  mini n  haben  it  fonnufn 
eerta  aliud  immittif  h  ahrna  Kiii  sciiöner  Charaklerscug  des  anti- 
ken Herot:  die  natürliche  W  eichiieit  des  Gefühls  in  laeriman»,  welcbe 
•ofort  fn  eneifiscbe  Thätigkeit  fihergoht  Rtchliger  N.  II.  p.  4  „er  wgeH 
■elmell  fort:  Araeat  wllwt  regierte  das  Sehiff**.  Audi  Henry  IKm«. 
«ery  in  the  Eneit  Vi.  p.  1  denkt  sieb  „tke  ordinary  metaphor  here  pe- 
cttliarly  approprirrtr:  the  ^JtfrhfTtnr''  of  a  ihip  bieing  ilt  „rudente»" 
(ifieets)f  which  ret/uired  io  he  iet  hose  or  stackedf  in  orier  to  allow  the 
taiU  to  he  fiUed  wilh  the  wind  and  the  veael  to  go  at  füll  tpeeä**  und 
dtfrt  Aen.  X,  229  „««Ifti  imwtiiit  rrndnOeB",  Der  praktitelie  Sinn  4m 
Engländers  marht  die  imaginaircn  habenae  Vergils  zu  realen  SegeltaiMii. 
An  der  he/eirhnf^ff!)  Stelle  freilich  pafst  Hrr  Spfcialausifnirk-  rndenfi^i; 
fiir  die  vela  sjKcicIl,  wie  an  der  iinsrigen  das  allgemeine  hahenac  für 
ciassii  ülieriiaupt.  Auch  hei  \  al.  I  I.  J,  687  „volat  immiuit  caca  pi- 
««f  häbem»**  nn<l  Vfll,  139  ,,fugit  »'aiMtsiw  puppU  k^htiUi*'  ftt  «te 
mit  vollen  Segeln  dahinfliegendes  Schiff  gemeint,  ohne  dalii  darum  die 
hnfirnar  huchstüblich  die  rcla  oflrr  (jar  die  rv(frrtfrt  sind;  Tielroebr 
miifs  man  i m  m  i n »i$  haieni»  als  stereotypen  Ausdruck  fiir  da«  unfre- 
hemmte  Vorwärtsschreiten  einer  freien  oder  entfesselten  Nalurkraft  über« 
haupt  anaehen.  So  nennt  Vei*gU  aine  frShHfh  anfwadtatada  Rabe  6e.  II, 
364  „laxie  per  purum  imwiiaiu$  ktAenis",  Luciet  daa  watldfemda  Ge- 
deihen der  Biinme  V,  785  „magnum  immiai»  certamen  habeni**^,  Ovid 
IhTst  Met.  I,  280  Neptun  den  Flufsgöttem  befehlen  ,.jnoh  remota  Ffumi- 
nibut  vettri»  totai  immittile  hahenas^\  Vergil  eagl  Aen.  XI,  889  von 
enltfigalter  Kampfes wulh  ffimminis  pan  caeca  et  concita  frenU**  und 
V,  m  ven  raaandar  Penarabninal  y^furit  immi»ti$  Fwleanva  Jlckusa*'« 
wie  Schiller:  ,,Dedi  lurchtbar  wird  <!ie  Himroelskraft,  wenn  sie  der  Petssl 
sich  entrafllt  .  .  wenn  rIo  losgelassen**.  Wo  fände  sfrh  fn  dpn  rfttrTrn 
Anwendunfi;s  Hillen  Her  Metapher  ein  reales  Substrat  fiir  /i  a  he  na  ei  Auch 
bei  clasii  immitlere  habena$  hasche  man  nicht  darnach  wie  Servius, 
dar  mit  Benifung  auf  Hon.  Od.  II,  426.  IV,  782  buclwlibHch  g Ickb* 
falle  die  „funei  quibuM  veta  inteniuntur**  verstand.  Letitare  da^ei^en 
stnt!  Rownhl  X,  2'29  ,,rrNs  immiffe  rudenfes**  als  VFII,  708  ,,rr77ti*  Velm 
dnre  et  laxoi  jaiiijamque  iunniKerr  fitni»**  gemeint  D.iseibsl  iinrl  Val. 
Fl.  l\\  679  „permiitit  habenii  /andere  vela^'  wird  die  allgemein  gang- 
liara  Metapher,  waldia  naeli  N.  ff.  p.  4  ihr  Daecin  der  Armoth  und  d^ 
Bcdürfnifs  der  Sprache  verdankt,  speciell  fUr  die  etl«  attageprift.  PalMib 
erklären  W.  p  315.  K.  V.  p  60.  VI,  p.  10  telis  immittere  rudern- 
tei  oder  fun<>M  von  dem  straffen  Anziehen  der  vf>rlier  p?rh!rilTen  Seile 
und  Taue  durch  das  Anspannen  der  Segel.  Dasselbe  wird  vieimeltr  mit 
adducere  (Val.  PI.  VI,  271)  und  premere  (I,  63  „et  premere  et  Iujcm 
dare  habena»**)  ansgedrfielit;  data  tat  ^atmlrrera  and  l«jrere  ( Cnrt. 
IV,  9,  24.  15,  3)  und  effundere  (Curt.  VII,  7,  35.-  9, 18.  VI»,  14,  •) 
dav  stricte  f^egentheil.  Richtiger  Lad  ewig,  der  zu  Vf,  I  denselben  Feh- 
ler beging,  zu  VMII,  708  „die  gelösten  Seile  lang  acbiefsen  lassen,  daout 
die  Segel  vom  Winde  recht  gebläht  werden". 

V.  „gvaarsf  j»«rt  seast'n«  flmmmme  Ah$trm$m  im  •eata 
iilieitf  pmrt  densa  ferarum  Terta  rapit  iit^mM  sneanf^ifn« 
flumina  monttrat"  ^on  den  Gefährten  des  Af^nea«?  p;ei?rt!Tt,  wefcbe 
nach  der  Landung  sofort  die  Vorkehrunpen  zum  Aufeiiihalt  ireflen.  wäh- 
rend er  selbst  den  Weg  nach  Cumä  einschlägt.  Das  r apere  $*lwa9 
■Mcbt  Sduriarigkaii  HajoeU  Einwand  gegen  den  Sinn,  weldMn  der 
Contezt  zunächstrückt  „Si*  earr  jpt f,  colligit,  eßmportmt  acsl.  Vrmm 
md  mlmtdam  %aeai,  mkii  jf9hU  j^mm»  diei  gr^Mtu  itih  H  tmr^dm 
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verbii  dema  ferarum  tecia*^  CdWt  von  selbst,  sobald  ni  in  xiica  als 
das  dichte  Unterholz  vvrstebt;  denn  vhvii  dürres  Gestrüpp  liefert  rechl 
c^ywKHrfc  „«rlAi  wHrimtntm  igni$**  I,  175.  Auch  die  „eorium  Hrgwttm 
«f  denn»  hattilibut  horrido  myrtug*'  wird  III,  28  eine  „nita  tiriiü** 
genannt.  In  diesem  Sinne  gefiiTst  pafst  dema  ferarum  tecta  tu 
ra«  wie  V.  179  »tabula  nlta  ftrarnm  xa  antiquavt  nüpftmi  d^^nn 
Iiier  gatt  es  „aram  »eyukri  caugerere  arborihu»  caehque  edurere'-'.  üa- 
lier  V.  180  ff.  „fVoevji^inif  piceae,  ionat  icta  tecuribua  Hex  Fraxintat- 
que  fraits  euneit  et  fittUe  rwter  Btktiitur,  adoolvunt  ingenti»  mtmti' 
bui  orno$**.  Dazu  bedurfte  es  grofser  Scheite  und  Kloben  getjaltenen 
Stammbolzes:  nn  unserer  Stelle  zeichnet  schon  das  pluraÜsche  Coüprti? 
Milvatj  welches  freilich  auch  das  Metrum  bedingt,  die  Menge  des  zu« 
•ammengera£nien.  Strauchholzes.  Es  ist  der  Gegensatz  tod  Hoch*  und 
IlMannild.  Siehe  Sen.  Oed.  MI  Ingen»  «rier  mrnkrm  grati  «i7mi9 
wnnoret  urget^**  Albin.  I,  255  Tandem  »6»  eomphxm  (flmmmm)  «ef  läf- 
ta»  alimentaffttf  tumptil^*.  Dem  pnt«;prfrht  d<»r  nf»(»en9afz  von  den  tun 
«nd  altu8  zu  dem  Appositum  /erarumt  dort  tecta,  liier  $tabuta\ 
auch  der  Begriff  des  Substantivs  variirt  derogemSrs.  Seinerseits  erklart 
Heyne  u^mpit  ewnut  rapido  cwnu  pertMüfwtt  uhM  Mt  vH  Unttm 
mfiu»  iareitigtnt  vel  quod  itiprimiM  «peefMififM  fermrum  praedäm  «4 
epulan  fxqitirant  ift  f,  19"2  sqq.  Sic  c'arnpttm  rnpere  dicititr  rqnu» 
(Stat.  Theh.  V,  '3  „acrior  et  campum  sonipex  rapit'*)  et  aequora  ra- 
pere  nacU*'  und  seiner  Autorität  sind  N.  11.  p.  4  ff.  J.  p.  489.  Tb.  I. 
p.  927.  F.  II.  p.  »24.  G.  p  269.  Fr.  p.  147.  L.  II.  p.  ISI.  Sebirach  p.  Wl 
geCeigt;  nur  W.  p.  239.  K.  IV.  p.  59  blieben  nach  Scheller  Obss.  In 
prf'*r  «5rnpt.  p  Vof«  Anm.  u.  Randg!  p.  215  der  richtigen  AufTas- 
aung  getreu,  ohin  die  Dichterworte,  wie  ts  Kcheint,  garjz  zu  verstehen. 
Aber  r apere  eampum  wird  zwar  passend  von  einem  Uber  das  offene 
Feld  MBsprengenden  Rotte  gesagt,  welebee  die  fMe  Behn  «ir  BSgliehtl 
echnell  zu  durchme^isen  sich  bemüht,  doch  niclil  •  l>'  nao  ven  Jigfrn,  weU 
che  hehutgam  «las  Dickicht  durchslreifcnd  nach  Wild  «pnfifn.  Wie  kön- 
nen denn  diese  den  Wald  ,,in  flüchtrcjfm  Laufe  dun  fu  ilcn  *' ?  Und  j;e- 
statten  etwa  die  denta  ferarum  tecta  dieselbe  freie  Bewegung  wie 
der  eamf  «rt  üperm»^  Gtwlk  hifle  Veigll  aueb  eine  wfrfclfeb  onter- 
nommene  Jagdparlie  nicht  so  ühenbittv  ohne  Angabe  ihres  Erfolge,  ab- 
gefertigt. Somit  konnte  das  r apere  iilra»  nur  zu  drm  kurz  vorTirr 
angedeuteten  Zwecke  sHin,  und  wir  haben  demnach  dit^üelbo  W  riiinil  nig 
wie  I,  174  ff.  „4e  primum  titici  »cintUtam  excudit.  Aciuite$  Succepitque 
dnMR  foliii  atque  uridm  eireum  Kutrimentm  Mit  rapmilqne  in  fomitt 
j/i§mmmm**s  das  Brete,  was  ?on  Seilen  der  Landenden  dort  sowie  hier 
|i;e«chah.  Auch  Wasser  bedorfte  man  gleichfalls,  und  zwar  Quell-  oder 
Flurtwasser^;  daher  tti  rentaque  ftuminft  monttrant.  Uiebei  denkt 
L.  II.  p.  i^il  an  Aeneas  speciell  und  dessen  Heinigung,  ehe  er  dem  Tem- 
pel nahen  durfte.  Der  Text  selbst  jedoch  führt  niehl  darauf  hin,  und 
Vit  dem  Vofbergetbaoen  logteich  lebeint  dae  aioNtfr«re  imtentm  flu- 
min'm  mehr  für  die  zurOckbleiheoden  Gelibrlen  ala  den  fortgebenden 
Äeneae  beatinmt  zn  eein. 


Aen.  VI,  S47  „Ttfftfnai  tff'mtu$  «f.  an  oerlo  ^etti^ia  pr$$» 
alfS  Tom  DeipholNM  geaagt,  welcher  auf  die  Mahnung  der  Sibylle  vom 
'Aeneas' Abschied  {genommen  halte,  aber  ihm  noch  scheidend  zu-  oder 
nachrief:  ,J  (fm/s,  i,  nostnun;  mcdoribtis  utcir  futt»*^ !  Der  Rlediceus 
mit  dem  Rooianus  vereint  bietet  vre»»it\  dafür  schlich  sich  nach  H.  II. 
p.  99fl  allgeniein  rertil  ein,  und  nor  G.  p.296.  Pd.  p.26S  blieben  der 
Iwndaobrliilleb  begrOodeteo  Leaarl  tun.  Aneb  J.  p.  49b  apiacb  wenig- 


Digitized  by 


634 


ttaot  für  mMmI Aiif9  niktiUii,  quoi  $i  ffrarai  ett,  AmM  ü  Mh^% 
kui  confahulmUu  loiftf  ptommae  putandi  tunt  rt  DnfMm  wmt  tmk^ 
9iitit,  ne  Aeneae  progredienti  moram  faciat".  Dagegen  fand  Wagner 
II.  p.  931  tortit  (1cm  Futurum  DtBcedam  angemeesoner  und  entnahm 
dem  in  verho  eine  weitt>re  Bestäligang,  denn  coatmuo  iukititü  t«i 
jfttnuiuM",  räumte  jedoch  das  Unxureiebeode  dieser  Grfisd«  ttlbat  eis; 
daft  preii.it  wm  «er  ReioiniBcens  von  y.  197.  331  henorgiig,  gUubl 
•cbwerlfcb  irgend  jeoumd.  Mit  Ditaiam  kündigte  der  Spri^^ber  mIb 
Fortgt'hn  nicht  blofa  »n;  er  ging  auch  wirklirh  fort.  Aber  indem  er  dem 
ikeneas  persünltih  den  Scheidtigrurs  zurief,  blieb  er  noch  eiamal  &tehn. 
wie  einer,  dem  der  Abacbted  schwer  wird,  gleichsam  widerstrebend,  eio 
Oegenslück  mir  Oido  t.  472  „t»rnpuit  am  «fytM  s'maise«  refugii**, 
Also  s'ii  terfto  90$iigim  prettit.  Jahn  traf  nur  das  rechte  Biotiv 
pichf,  wenn  er  ans»ah,  um  den  A<»fu'a.s  im  \Vei(<»rc^ebn  nirbt  aufzuhaHen. 
Anili.'rer«ei!8  kann  reitis^ia  tormt  so  wenig  atnil  ( Wr.  II.  p.  9-31. 
J.  p.  49.3 )  als  revenu*  eit  (t  .  U.  p.  584)  sein;  bcbulsamer  st«sUt  N.  IJ. 
p.  72  „le  eonveriit**  vwan,  jedoch  nur  wm  sofort  sii  ,»rctfs»<"  iibcr^ 
ingehn.  Nämlicli  veittgia  largiiere,  von  auem  schon  GahaaJw 
sai^t,  hcifst  nn  viel  n\%  flectert  viam  (V,  7H)  oder  iter  (VU,  35) 
nder  vettigia  (Ovid.  Met.  372):  b4.>iiies  diijfkt  nur  eine  verändert« 
Biclilung,  nicht  aber  eine  gäoiliclie  Um-  und  Bückkebr  aus.  DeBgessifis 
aagt  Vargil  von  den  ia  Maar«  fortM^tahawlao  Cyclopen  Hl,  669  „Semi 
et  fld  soffsfimi  vocis  veHtgia  tortü".  Nun  denken  sich  zwar  mit  Job« 
auch  N.  II.  p.  72..L  II.  p.  188,  wie  TT  II  p  93!  seihst,  .Ion  Aeoess 
und  Dfiphobus  in  sctnütblicilcm  Gespräch,  wenn  schon  l  iiiirsam.  Ins  SUSI 
biwiuMij  ais  der  äulsersteo  GreoxOi  rorgescliriüen:  im  Icxic  selbst  jed«di 
alalit  oiebta  davon,  deon  rtddor  raoa^rss  IBhrt  nor  tarjiMo  «vai«* 
tum  weiter  aus.  Vtatnalir  aalicinen  Md«  Freunde  in  dem  »»«sc«  atraw» 
num"  V.  fS.^!>,  d»'m  ,,trahere  per  falia  fempu»'^  und  dem  Austauscb  ihrer 
Gefühle  8o  giinzlicb  vertieft  gewesen  /u  sein,  dafs  iVw  S^ihylle  sich  zu  tVr 
dringenden  Mahnung  veranUCst  sah  „no«  flendo  ducimui  horu***.  Aber 
auch  aelbst  dann  genügte  otafl^s«  i9r»ii  fttr  rediii  nicht 

V.  548  f,Re»picit  Aentmif  imhito  ti  »ub  rupe  iiniitrm  Iffoo- 
nta  lala  videt".  Nach  Heync's  II.  p.  931  Vorgang  interpungirtea 
W.  p.  2f>5.  K.  IV  p.  79.  F.  II.  p.  584.  G.  p.  296  hinter  tuhito:  ith 
siehe  die  Partikel  mit  I...  Ii.  p.  208.  Pd.  p.  253  zum  Folgenden,  so  dais 
siiAtIo  mit  Gowicbl  atn  «f  voraufgeht.  Vergl.  I,  35.  262.  II,  433.  IlL 
430.  668.  IV,  IM.  VlII,  517.  XI,  367.  EcL  I,  IV,  63.  Cir.  TIl 
Auch  Peerlkamp  entschied  sich  dafUr.  Bei  retpicit  steht  Bubito  oo» 
motivirt  oder  unpa«5«?end.  Warum  und  wozu  das  plötzliche  Wegselin  too 
dem  geschiedenen  i-'roundl  Dagegen  führt  Vergil  mit  acht  poetischer  Ma- 
lerkunst durch  sui^ito  den  Tartarus  plötzlich  dem  Leeer  vor.  Das  Bild 
da«  Sehrackaos  will  nicht  ao«ei«Biv%  «oodara  «uf  «hoMl  daoi  Blicko  ms 
entrollt  sei«;  es  überr.iscbt  oder  überrallt  w|«  der  Schreck  selbst  Dafis 
dor  Dichtor  s^»!bst  tu  fuhl  für  rlm^c  Walirheit  besafs,  bewies  er  durch  t^ie 
Hin/\iriiL;iin«^  von  iubito.  In  H€S}iirit  lafst  L.  II.  p.  208  den  Aenrjs 
eich  noch  einmal  nach  dem  weggebenden  Deiphobus  uioaeiui,  wie  er  eich 
II,  741  nach  der  sarOakgebliebeoan  Creoaa  onaah;  iholich  vom  Kimm 
IX,  389.  In  diesem  Sinne  steht  v.  476  ProBwqmitur  emmtem.  Und 
wie  koMMtP  'lal'rf  srin  Rück  auf  den  Tartarus  frillen?  T.ct7tprfr  %vill  nicht 
so  golegentlith  und  /.nräMig  entdeckt  sein.  leb  denke  mir  den  Aeneas, 
wenn  nicht  schon  auf  dem  Wege  rechts  d.  i.  seinem  Wege  nach  v.  542 
>,  it€r  Efuiwm  mbU**  ««haod,  «o  doch  fUm  zugcwaodt.  Doos 
dar  Linke  des  bivU  lunter  ihm;  dabor  raays'eal- d*  t  y^oah  «Idb  mm^x 
mk  n,  561.  X,  0(16.  I':cl.  VIII,  102. 

V«552  ff.  nP^ria  advirta,  ta^sof,  so^sdofiM  odoaiojit«  co« 
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lufnnne,  Vis  ut  nulln  rirum  non  ipsi  ex$rindere  hello  ('oeli- 
colae  c aieant''.  V  ergil  sagt  ^^das  ibor  ist  so  fest,  daCs  ketoe  Maiiiier-y 
j«  nfdit  «imBai  liSlltfrkrafI  Mlbtt  tt  gvmltetn  tn  «pniif^n  moMg**. 
rürSetlo  nahm  11.  II.  p.  932  aus  dem  Mediccus /«rro  auf,  und  iciz* 
tera*  «rbielt  «ich  seitdem  fast  iilu>ra!l.  Nur  Th  behielt  ^rsfcn-s  im  T<'\t, 
und  L.  II.  I».  208  stcllle  es  in  der  zweiten  Auflage  wi«jder  lier  Die  Be- 
hauptung W  agoer''«  II.  p.  932  „ferruin  ntrko  exicimdere,  itraecipue 
•«r#  mitnumUnU  itiMmiU  mtie9  tmmml^  hat  mich  ahan  aa  wenig  vaq 
der  Un«taUbaftlgkeit  ala  die  AeiifiwnMg  Süpfle'«  p.  861  „das  malte 
hello  «eheine  von  Letiten  herzurühren,  die  Anstnfs  nahmen  an  Gött«»rn, 
die  mit  eisernen  Hebeln  Thore  erbrechen"  von  der  Uoäditbeit  di-r  l.fs- 
art  iiberieugt.  Eber  acbeiot  mir  ferro  als  herköaioiliefaer  Ausdruck  für 
■aAaifalla  »mal«  md  HSrta  aiogascfawirat,  aaiaal  auch  IX,  187  /arra 
€MBciniep§  irarhmdaa  akhl.  €tnhn  bcoierlit  aalbat  „^«famas  Imptumi 
duriieimv»  et  tantae  eotiditmtit  ut  nec  ferro  poiiii  infringi**\  um  so 
aifriger  bielt  nan  daran  fegt  Dns  Hauptgewicht  f!i's  fledankens  ruht  an 
unserer  Stelle  offenbar  auf  der  Kraft  selbst,  nicht  auf  dem  Mittel,  <it>9sen 
aie  sich  hadieof;  durch  ferro  wird  die  erstere  gleiebsam  beeiulrAibugt. 
Aaeh  wiMa  aa  flMhr  flir  dia  a«>t  ala  fihr  dia  Cotliflmt  paaaav.  L.  II. 
p.  208  aiehi  ki  daa  Sali  elae  doppelte  Steiganiiig  «tri  —  Coelieo- 
Z«e  und  r{»  —  ff  ff  htm:  bei  ferro,  saijt  er,  gehe  die  zweite  rerloren. 
Allerdings  drückt  bell  um  {^an/  allgemein  den  aggressiteu  Gebrauch  der 
Waffengewalt  aus,  und  auch  z.  B.  ao  den  Blitx  des  Zeus  zu  denken,  ist 
dtbai  arMi 

V.  6S0  „Conttitit  Aentmt  »trepitumque  exterritut  hautit". 
Noch  H.  II.  p.  932  blieb  der  »Hherkömmlicbeo  Lesart  jretreu.  Mit  der 
gröfsten  Zuversicht  daeen^'M  «lUlarlo  Wagner  das  itrepituque  haeiit 
des  Mediceus  für  unzweifelhaft  acht  und  hautit  für  eorrumpirt  zu  Gun« 
atan  dea  Sahraibfehiara  »tr§pi$mm»  Auch  beaaar  dam  SInna  aaeh  aall 
seine  Lesart  aaia  „Oft  «d  iptmutf  quod  etrepitum  i$tum  audiverat,  eon" 
»titit  Aeneat;  fri^et  i^tur  quod  tuftjicitur  haunissf  i  e.  auffigfe  fiunc 
ttrepitum  Aetifan^*  Aber  haurire  bedeutet  hier  nicht  blofa  ,,liören, 
vernehmen'',  wie  auch  8.  p.  361  übersetzt,  sondern  vielmehr  „lauschen, 
hoicben*')  dia  Nehaiibedeiit«Hig  dea  „aobaltendan,  intansIvaD  in  sMi  A«f* 
nabvens'*  ist  iiuch  aodei^wo  unverkennbar  IV,  358.  661.  X,  648.  XII, 

,,an{ftu/'.  Vrral  Oviil.  Mrt.  XIIF,  787.  XV,  fi4  Hör.  Sat.  H,  4,  95. 
Um  so  eh*  r  konnte  er  liinferher  fragen  quin  tantu»  plan^^or  (II,  594. 
IV,  10.  Vai.  Fl.  VH4,  259.  Cic.  Lael.  VI,  22)1  Auch  die  Hiclitigkeil  der 
Bahanplnng  Ai  Iffat  »tr^pifm  A««stf ,  quod  opHmt  eontmü  tt  tukiim 
tkoiupefaeto  leuchtet  nicht  ein:  denn  Btrepiiu  würde  vielmehr  von  €x* 
ierritu*  abhängig  «ein,  wie  adtpectu  III,  59"  XI,  699.  ^Vollte  man 
daseihst  auch  adtpectu  d.  i  (in-)  ad$piciendo  haerere  verbinden, 
bei  itrepitu  ginge  dies  nicht  an.  Vielleicht  entstand  aus  jenen  Parallel- 
tülkm  an  dar  unnigan  «f r«p«#if  Anaalf.  Dia  tautologiseba  Varblndnaf 
€0not4tit  haetitque  ist  für  den  bedanken  sicher  kain  Hawhin.  Daher 
hakldt  der  feinfühlende  Thiel  I.  p.  ft78  etrepitumque  hautit  bei, 
und  T.adewiff  stellte  es  in  der  zweiten  Auflage  wiedrr  her  II  p,  209. 
]>och  ging  derselbe  zu  weit,  wenn  er  die  Vulgate  verwerilich  nannte, 
wall  Conttitit  —  haetit  ein  angehöriges  iVri^oy  itgotfQnv  geben  wilrdn 
(III,  Wt  Coatkmitque  grUum**)  und  dar  Nebenbegriff  des  Ate- 

hanblelbens  swahnal  amgadrückt  wSra.   Sagt  nicht  Vargil  Mab  v.  SSI 
ffCometitit  Anchita  iatun  et  vettisrift  />r#»»«i7"? 

V.  h63  „iViif/»  /"«i  catto  tceteratum  imtttere  Urnen",  wozu 
H.  II.  p.  933  bemerkt  „»celeratum  ett  iceleribui  eontamimatmm  adeo- 
fum  Umpurum,  nteutum'*.  Dabei  beruhigt  aich  Hanry  nicht^  ar  baararkt 
Vi.  p»  80  »Aa;  M  ptr  aamÜmca  saalarnlSM»  keemtm  fAa  lacl  af  ' 
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tju  Furies.  See  Comin.  En.  IV,  471"  Allerdings,  will  man  di«  iiitea* 
iif«  fiidflNitoiig  des  EpitliHou  rtdil  fcfitelm,  m  Gbtnwlic  ibm  y^m* 
bfeditr*S(Bbw8lle'*  oder  «»Schwelle  des  Verbrecbens".  In  demselben  Sinnt 

ieäe»  $re!er(itn  Orv\.  Mcf  IV,  i:^C^  Tih  I,  3,  67.  Ebenso  hczeich- 
uet  II,  57()  sctlerata  poena  «Jie  .Siraie  <l(s  Verbrechens,  d.  i.  welch? 
letxteres  nach  dem  Sitleiigttsctz  als  ihm  nuUnveiidig  gebührend  verdient, 
^  (malt)  m^remitu  t,  585:  et  itl  dielaMMttS  Bt* 

grÜRt  selbst.  AthnlUh  „viom  tetlirflliis"  Ovid.  Fait  VI,  809.  „fMrte 
§ftitrMta**  Fest,  s.  v.  „quae  et  Carmmtalis  dintvr^*. 

V.  570  ,,Co7rtinvo  sonti»  ultrix  acciacta  fhi'^eUo  Ti.<i- 
phone  quatit  tnsuitam^'.  Mit  Berufung  auf  Ter.  i:^un.  Ii,  «i,  66 
„Aoffio  qmmHehtr  emm  4m»  f»rm$**  trklirttD  8.  361.  L.  IL  p.  MI 
„^iialtf:  treibt  sie  fort  (vom  Ricbltntuble  ntolkh  fa  das  Innere  des 
Tarfarus)."  Dafs  mit  di«*ser  Aiiffassang  ries  einiTi  Worts  pfKt  der  Scbiiia- 
sei  zum  Verstnnflnif«  (k'r  ^aii/<Mi  Stelle  geg«;)>en  a(M,  «('fii'int  mir  zu  viel 
gesi^t.  Ich  lege  ebuuso  wie  N.  11.      75  „jualil;  ^rcutit'^  und  F.  Ii. 

587  „MTisivf  MfrfM,  cnHigat  flagM^  aitt  BSabHek  wif  v.  557 
tonart  Ftritr«  und  das  yiageltum  uUrici*  Ti§ipkmmi9  ttlhtl 
das  Hauptgewicht  auf  die  (leifselung,  welche  sofort  nach  erfolgtem  Rieb« 
tersprufh  vollzogen  wird,  wie  St'ifens  der  fJrtorrn  m  Rom  vor  der  Knf- 
bauptiing.  Die  etwaige  Frage  aber  »wie  gelangten  die  Schuldigen  i^ur 
Sehwelle  des  Tartarus  selbst  und  in  das  Tbor  hineial"  tebeiiit  mir  kmm 
dtr  Bondilung  wcrtli. 

V,  574  ff.  ifCermitf  cuttodia  qualii  V§itibmlo  tedeaif  /t- 
cfet  f/f/^c  ftminn  «ert/elf  Quinquaerinta  alri$  immahi $  hia- 
tibut  Hydra  Saevior  intu§  habet  Medem'',  Zu  dieser  Interpunc- 
tlon  ist  audi  L.  II.  p.  209  in  der  zweiten  Auflage  zurückgekehrt,  wwMttx 
mbtr  mit  G.  p.  298  auf  Silpfle'i  Autorität  bla  aaeb  Bfärm-mm  Colaa 
gesetzt  hatte.  Der  letztere  versteht  p.  362  den  Vers  Quimqyaginta  ... 
tffffirn  al*?  Antwort  auf  die  vorhergehende  Doppelfrage,  ao  dafs  nicht 
Tisipiione  die  Wächterin  sei,  welche  in  der  That  auch  nicht  gemeint  «nn 
kann,  sondern  die  Uyder  oder  vielmehr  eine  U^der,  worauf  es  dana 
wdlar  haiite:  „aia^andtiai  noeh  wildara  Byder  tbtr  (di«a  «attas  leblt) 
iMust  drinnen*'.  Die  Stelle  gewinnt,  wie  schon  Heary  VI.  Bl  ba> 
merkt  linf,  dnilttrch  Rowenig  an  Deiidfrhkeit  in  Beziehung  auf  rttstodit 
und  ffirim  (lii^nw  »  s  Ii  Idt  ilir  in  dies«T  HlnRiclil  cur  nichts)  als  an  Le- 
bendigkeit und  Heichthuuj^  di«  zweite  H^der  ist  und  bleibt  eine  Ausgeburt 
verfeblter  laleqirttalion.  Wie  koante  tte  aadert,  aaaal  ile  Aaaaaar, 
aa  Mckt  abgefrrti|C  eeial  Inwiefern  sich  sufserdem  besser,  alt  aaeb  dfv 
gewöhnlichen  Aunssf^nnr!:  das  Folgende  Tai«  Tartarutt  iptr  anreiht, 
ist  schwer  abrtisehn;  <l(  nri  ti/m  bezeichnet  nicht  ehen  den  SchiuTs  einer 
längeren  l^eihe  und  pafst  auch  oiine  jene  Verdopueiung  um  so  meiir,  als 
awel  Scbreckgeilalfen  veraufgegsngen  sind,  die  Tidpliaee  oad  die  Bjdcf^ 
zu  denen  sich  der  Tsrtarue  idt  dritte  mit  tum  ansdiliefirt.  Aock  sfnach- 
lieh  scheint  nur  eben  die  neue  Erklärnnc;  richtiger  rn  sein:  denn  ibi- 
manin  ntui  »aevior  bilden,  richtiir  .iiif^(  faTst,  in  der  Tliat  keine  harte 
und  schwerfällige  Verbindung.  Entweder  in  üaeüior  nacbtraglicbe  Ap- 
peeitlaB  und  bnefdiBet  .eindi  Vergleieb  aiit  der  Tielphoae,  oder  Rißdrm 
saeejer  eleht,  wie  bei  Juvenal  I,  71  melior  LoeuMta  eine  Giftai- 
scherin  geradezu  heifst,  so  dafs  die  Hydra  der  Unterwelt  der  T.erniiscben 
ToraM^estellt  »ird.  Jedenfalls  tritt  Saevior,  auch  ohne  einrn  ligenea 
und  neuen  Satx  xu  beginnen,  als  Anfangswort  des  Verses  kräftig  genng 
ktrvor.  Ueberhsupt  aber  «ahet  in  Betreff  des  mit  Cernii  ...  «erref 
gsaisiatea  Weseae  jeia  allgemeines  Mifsverständnir«.  Nach  U.  II.  p.  995 
dachten  sich  W.  p.  256.  K.  IV.  p.  80.  N.  II.  p.  75.  L.  II.  ».  »OJI.  F.  IL 
p.&87  unter  easlaita  sowohl  els/aefts  die  Tieipboa^  Tb.  |.  p.  5M 
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dort  die  Xisipboac,  bier  die  Hjder.  Aber  die  Texteeworte  selbst  drücken 
Mae  VertebMeabtlt,  §mdkwSift  ten  dw  Oiyiiiiti  nttifmt  md  in- 
tus aus.  Beide  Fragen  ktenen  alt  riwlftritcli«  Wiederholttiig  nur  mti  Um 

nämh'rhr  Ungetliüm  gehn,  und  letzteres  kann  nach  der  ganzen  YmMb« 
duitg  nur  füo  UviJra  sein,  welche  «chon  v  'i87  als  ,,W«<i  Lernae  Hot' 
remdum  Uriäem'^  erwähnt  ward.  Dünn  die  1  ietpbone  war  in  der  Furcht- 
bMktit  ibrai  AnUfclit  «owabl  als  ibrtt  Strafamtes  rou  555  —  72  aus- 
führlich gMug  getebllderC,  und  hiot«flier  wttrd«  die  Dopfielfrage  in  ihrer 
unbestimuiten  Allgeraeinbeit  mUfsig  oder  unpassend  stehn.  LetztcM  |rl> 
disponirt  offenbar  die  Phantasie  des  Lesers  Hlr  etwa«^  Kommendes.  So- 
dann ward  die  neue  custodia  und  facits  erst  sichibsr,  tiArhdem  die 
Pforl«  sich  geöffnet  hatte,  denn  unmitlelbar  «orber  hie£i  es  v.  573  Tum 
ätmum  kortiMw  ifriÜnifM  earüite  uurmt  PumdmUmr  poft^*\  und  Imifl 
also  nicht  die  drau/sen  hütende  und  strafende  Tisiphone,  sondern  nur  die 
.drinnen  sitzende  Hyder  spfn.  Von  jener  hirf^  v.  556  ^yVettibufirm  ntr- 
raf^^:  von  rlieser  Uvtisi  e«  v.  575  ,fVe$liltulo  itäet*  und  „liminm  tervat*"*^ 
und  yfiuiui  habet  $edem*^. 

V.  608  „Imeemi  gtnimti^MB  Aufm  fuierm  tori$  «pii- 

iaeque  ante  ora  fmratae**.  Dastt*  begsOgt  sich  H.  II.  p.  94t  mH 
der  Rem^rkunfj  ,,htrpTtt  fnlcra  pro  sunt:  tnrnn  nnreus  e*t ;  pro  lect» 
aureo  poeta  fiilrra  ]ioninl'\  sngt  al)er  von  der  Slructur  nichts.  N.  II. 
I».  bO  versteiu  „cum  turn  altis^\  übersetzt  jedoch  dem  wenig  entspre- 
cbcad;  »«RnMetten  nie  goldenen  <3eetellen  itanden  da'*.  Neoerdiogs 
iataten  6.  p.  300.  F.  II.  p.  591.  L.  II.  p.  210  genialibus  altis  fori» 
als  Datir,  und  der  lelzle  iibertriict  ,,ps  glänzt  dpm  <;rli\vellrn(l»'n  T.ager 
der  Freude  sein  goldnes  Gestell",  offenbar  damit  (ucerr  von  dem  Metall 
in  aurea  selbst  gesagt  wird.  Viel  eiofacher  und  nalürlicber  scheint  mir, 
tffi  Beiraehl,  dafe  fmiermm  ale  dae  GeetdM&r  Uttu%  eelbiC  (vergi.  Jar. 

VI,  22.  XI,  95.  Prep.  IV,  7,  3)  steht,  mit  S..p.  803  einen  gewöbiriieheo 
Ablativ  des  Mitfcls  oder  der  Crsaclie  zu  verstehnj  Derselbe  nimmt  zur 
IMotivirung  des  toris  lucere  an,  dafs»  sie  p u rpurne  üeberzüge  baHen, 
«od  dies  fond  auch  F.  II.  p.  591  plausibel.  Sogar  ohne  diese,  gowifs 
erlaubte,  Aanahme  genügt  in  Oedanke  4ea  Originals:  „es  pransen  die 
goldenen  Geitelle  nrit*'  oder  „von  schwellenden  Festkissen",  so  daf»  ge* 
nialibus  altis  toris  gleich  Regifico  luxu  der  Ablativ  iat*  Aebn» 
licli  VIIT,  660  ,.V{rgatiM  fucent  sagulis". 

V.  704  „ttemus  et  virgulta  sonantia  silvis**.  Die  zuletzt  ge- 
htauehto  Verbindung  bat  Analob  erregt.  H.  II.  p.  MO  vereltnd  „vir- 
gttit^i  süvarum  umantia  adeoqite  ostinao  itfMte  sonantes^  vento  motae^\ 
also  —  and  darin  pflichte  ich  ihm  hei  —  „rauschendes  Waldgebüscb"; 
denn  vir  gutta  schliefst  sich  mit  et  als  Epexegese  hier  an  nemus  wie 

VII,  677  au  silta  an.  Zur  Bekräftigung  des  Ablativ  silvisy  welchen 
der  Mediceus  in  den  Genitiv  siltae  umsetzt,  citirt  er  XII,  522  „etr- 
gMÜm  «oiMnifM  liaire*';  dieae  Stelle  üifat  Wagner  jedoeb  anders  p.  410 
,^virgulla  laurea,  quae  erepant  incensa*^  und  mit  Ihm  K.  VI.  p.  83. 
G.  p.  602.  N.  III.  p  416  Th.  II.  p.  789.  S.  p  ^86  F  III  p.  452.  L.  III. 

,  p.  218.  Der  Lorheer  knistert  nämlich,  wenn  er  Ureimt,  liesonders  stark. 
Bei.  Vm,  82.  Tib.  II,  5,  81.  Ovid.  Fast.  I,  344.  IV,  742.  Lucret.  VI, 
Ifta.  Prop.  II,  28,  86.  Plln.  N.  H.  XV,  40.  Aber  crcpare  oder  erc- 
pitare  ist  nicht  «oaare,  lomal  letzteres  sfebfod  TOn  Riuacben  dea 
Waldes  oder  Gebüscbf"«  «»esac:!  wird:  rerirl  Tf!,  442  ,,Jr<fma  sonam* 
tia  Mihis**,  ebensowenig;  als  areus  bei  dem  unmittelbar  vorhergehenden 
siioa,  wird  sonau»  erst  durch  die  Einwirkung  des  Feuers  bervorge- 
ibndil.  Hejne'a  poetleebeo  Geflibl  Inf  den  Sian  dea  Diebten  beMer 
als  die  prosaische  Cielehrsamkeit  der  spllareii  Interpreten.  Aren$  f^la« 
aiebt  daaelbat/wo  die  SeboeHIgkelt  dea  nn  iicb  graÜBiideii  FeiMrt 
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anscbauiicht  wird,  aoa  Versbedürfnifs  für  arente»  it/v«t|  ietstorcs  hth 
seidiiMt  eben,  wie  oWn  tu     8  gesagt  ward,  4u  niaJiw  Um»^  #4« 
Slpradibols,  dem  wegen  we\n&t  LeMitkeweglidikeit  im  Winde  daa  R— 
iaiiea  ▼onnifiwwM  eigentbümlich  ist.   Aadb  Ge.  I,  74  „lupini  frmgBm 

culami  nitrnque  $onanti^^  Rjiricht  Verpil  TOii  dem  Geräusch  der  dünren 
8(an>li-,  wenn  der  Wind  sie  scbüUelL  DemgemsUis  sind  ^yvirgutta  $ontat 
tia  lauro**'  nicht  ^^igM^  — >  das,  gieiebaam  ala  oder  weil  Lorbe«, 
nuMhend«  OebÜMh;  dcoo  aneb  ^^tmmn^  wird  vm  Ovid.  A.  Am>  Hl» 
689  anter  der  s>7va  non  alta  aril  mrfgtzühlt  und  won  V<q|ii  mM 
Gc.  II,  18  mit  anderem  Gebüsch  zusammen  n)n  ,Jen»in%ma  »ilra^*  den 
Hochwald  enfc^egengcstellt.  Man  beachte  da'^dhst  scliliefsl iob  den  Getren- 
aatz  ffgenu»  omne  Süvarum  fnUicumque  nemurumque  »acrurum*'*'.  \  om 
Abbrtnncn  dar  WUdlrifIfii,  wie  L.  III.  p.  199  riehlig  übcreetel,  iat  aiiA 
Zy  406  die  Rede:  ^^Dispena  mmitlit  it'/ai«  ineetulia  pattor**.  ünrtelK 
tig  vcrstphn  nach  Heyne''a  Vorgang  daseihst  N,  III.  p.  219.  W.  p  351 
K  V  I  p.  17,  F  III.  p.  288.  Th  1!  p  492  unter  „$ilvae''  die  ,,$ttpu- 
lae  denuRii»  arittiM  in  agro  relictae '  \  wie  schon  G.  p.  4dd  hervorhob. 
Ton  den  AbbrenneB  dar  Stoppeln  spricbt  Yciill  Oe.  i,  84;  eiebe  aMb 
PHo.  H.  N.  XVIII,  72.  OTid.  Met  1,  491:  bier  jedoch,  worauf  aehaa 
paitor  hindeutet,  von  dem  Abhrfnnrn  drs  ncstrtipps  und  GcfTti^rhr« 
fiir  den  jungen  Graswuchs  wie  Silius  VII,  3ür)  fT  ,  Lucan  I\ ,  1^2  ff. 
Palladius  VIII,  1  „Julii  men$e  tihettre»  agri  vliiinima  exuirpabantur 
mrkorihu  mtqw  virguMt'U  Boras  Ep.  II,  2,  186  ».türaHrwa  ßmmmk 
mitigar«  agrum*^.  Siehe  Vofs  zu  Geoif.  p.  66&  Beidea  ateUf  Lacm 
V,  1247  netH'n  finander  ,yigne  Pajxdrre  a^ros  pinjB^iiii  et  paihutt  reiben 
rurtt*^.  Auch  Varro  L.  L.  V.  p,  3t)  bei  der  DrfTfiifinn  des  Be^riflV  rea 
^aUui^^  sagt  ffpropter  nlwa»  aut  id  geaut  ubi  pecm  p9i$ii  patci^. 
Kebreo  wir  noii  so  der  Raiiptetelte  turiKV,  ?oiv  welclivr  «e  Abhaadluiy 
anaglng.  Aucb  daaelbet  etnd  virffmitm  teaaaK«  tilest,  wdcbee  efcb 
epexegetiacb  an  nemug  nn-ichHefst,  mrr  ..sonantim  virgiilta  sifrettria**, 
w»e  V  t-rgil  Ge.  11,2  sagt.  Zur  Krkl.irung  des  Plurals  wiesen  W.  p  260. 
K.  IV,  Hb  auf  die  Dichtheit  des  iiebUscbea  bin,  worüber  oben  zu  r.  M 
ientm  ferarum  tecta  nilvat  gesproebaa  iat  Ausfübrlieber  III,  22  ff. 
„eenwa  virgMitm  tt  demin  ha$lil^ui  horrida  myrtuM  . . .  eaHSijii  witm^. 
Minder  riebtig  bemerkt  L.  II.  p.  194  „durch  tilvii  wird  angedenCel,  4afc 
sich  die  virgultn  an  vorschiedenen  Stellen,  an  beiden  Uffrn  df»«?  Ffi»- 
sea,  befinden".  Auf  keinen  Fall  bedarf  es  der  Umänderung  in  tilrae 
(G.  p.  308)  nach  dem  Mediceua  oder  io  »ilva  nach  Wagner  II.  p.  96t>. 

Greifawald.  Uäckermann. 


n. 

Za  C  IC*  pro  Mnrauk 

Cap.  XIII,  ttiimm  alt  #Mr«ceRsa/f aai  esse  profii^^r. 

Nachdem  das  von  Frnesff  zu  dieser  Stelle  erhobene  Redenken  geilen 

die  Herhebalf ting  von  etsc  iliircli  die  Hinweisung  auf  N'err.  III,  ^,  211 
„me  omuium  provinciarum  dejeniorem  e»u  proßi^r'*  von  Beck  be* 

aeNigl  «lerdea  iat,  bieihi  aaeb  die  6lall«Dg  Tea  üee  ao  eicfaen  «ba%. 
Halm  adat  eise  gegeo  die  Aolarltit  der  beiden  von  ibnt  i iiglltfceBaa 
MMiefaMr  Haadaobriflea  vor  tareaeaaMll— i,  Klota  le%t  4m  iiw  lfca 
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liehen  Stelluno;  vor  prof'itehor  Die  letztere  i«U  die  allein  richtige.  Wäh- 
rend oämlich  $urecontultum  projttebor  deo  Ausgang  eines  daktj^II* 
■eben  Bfisaineteri  darbieten  wOrde,  den  Cicero  zu  fenneiden  pflegt,  so 
iiat  dagegen  este  profitebor  den  beliebten  Tonfall  des  etse  ndemiur^ 
fQr  welchen  es  in  unsrer  Rede  eine  reiche  Schaar  von  Beispieleil  gtebt« 
Es  »»'i  erlaubt,  ohne  auf  V^olIgtHndtjikeit  Anspruch  zu  maclu-n.  folgende 
anzuführen.  §.  2:  $alutt  tutatttr.  §  4:  esse  iubtundat;  comtitueretur. 
§.  8:  contentione  »uperata  ett.  pericuti  repudiatiem.  §.  9:  deterere  pot' 
tit»  §b  10:  dbrMt  viiiurumt.  Iis  imkon  ptragruim,  §.  15:  HgmitaU 
mpn^rii.  §m  nieaitnr.  ^.  Iß:  laude  celebratu$.  vinute  renware.  §^I: 
fUanti/m  §nli^tati%  fahor^  »up^rari  §.  22:  tattra  capinntur.  §  '26: 
»ponte  ioqueretur.  eodem  duce  rtdibunt.  §  27:  ette  vatuerunt  tjisu  te- 
nuerunt.  §.  28:  tractare  videare.  §.  30:  beUicum  canere  coeptt.  §.  33: 
cojn'M^are  renooart^.  §.  34:  d^mituiü  kabtimt,  §.  35:  r«fie  eoMsfio* 
ncffi.  §  3ß:  tota  eomitiorum.  tue  videatur.  f.  ^:  «eraioMOT^tfe  «a- 
/f/iVsr  §  12  r  contule  probari  §  13:  dtsyrraite  tidcntur  ^  11:  Aa- 
fcrrr  vi'feadir.  §.46!  tatufaeere  pü.isr  ^.  4H:  rettrac  stidetnti.  ^  f>l: 
partim  quia  titnebant.  iemporii  calamilate.  §.  55:  Jorlunamque  mite' 
TärC  §.  90:  eiwimm  nfuüetHwr,  f.  00:  fe  regere  poBtmm.  §.  03:  eate 
moderatat.   |.  00:  txmplvm  m4  imUmiium.   §.  67:  mWnftart  ^«i«* 

^.  VS:  Ttominr  ro^nfo^.    ^  79:  rtlf  »efMK^fl.   fi.  05:  ßMHUHÜBipU  WH' 

iatmut,   §.  89:  SKtfe  ca/omiYoltf. 

B.  K. 


m. 

Mise  eile. 

Von  der  ÜeberwandiTung  der  Sage  au«  dem  alflieüenischen  Mythen- 
kreise  in  den  christiicltcn  zeugen  viele  Beispiele,  denen  sicti  das  folgende 
als  ein  tMleieht  weniger  bekanntet  anreibt.  Et  f«t  in  der  Wallacbd 
Yolkeiage,  dafr,  wer  eine  Spinne  tüdte,  sich  dadurch  den  Ahlafa  fttr  neue 
Sünden  verdiene.  Als  fJrund  wird  erzählt,  ilnfs  die  Spinne  sich  der 
Mutter  Gottes  verhafst  gemacht  iiahe,  weil  sie  ein  feinerem  Hespinnst,  als 
dieselbe,  angefertigi  habe.  Daüs  dieser  Sage  der  von  UvtU  (Metam.  6.) 
beliandelte  Mjlbui  roo  der  Aracbae  za  Gruade  liegt,  ist  tinrerkennbar. 

Berlin.  August. 
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siechste  Abfclieiiaiig« 


1)  EmennuBgen. 

Die  Auslellung  des  Dr.  Frobne  ais  ordentlicher  Lehrer  ao  derRttl* 
tebiil€  io  Bronbt  r^  ist  geiurfimigt  wiwdeo  (den  6.  Juli  1868). 

Die  Anstellung  de«  Lelmft  Bramesfeld  als  Zeichenlehrer  ao 
Realschule  in  Elberfclfl  ist  genehmigt  worden  (den  20.  Juli  ]S58) 

Die  AnstelhifTfj  fJo«?  Sduilamts- Candidaten  H3S|ier  als  ordeoÜJcbff 
Lehrer  am  Domsymnasium  io  Naumburg  a.  d.  iS.  ist  fieneboiigt  wordet 
(den  ^.  JuH  1868). 

Die  Anilalluog  dm  Ldirant  Dr.  Stolle  und  dee  Lehrers  Cnrntt  u 
Kempen  als  ord<'n(IIc!ie  Lehrer  bei  den  dorligeii  Ojrnmaaiaai  ist  giM^* 
Digt  worden  (den  26.  Juli  1858). 

Die  Anstellung  des  Schulamis  -  ramlidiiUn  Dr.  Otto  Schlapp»^ 
ordentlicher  Lehrer  ao  der  Reaischaic  lu  Lrfurl  ist  genehmigt  wörte 
(den  27.  Juli  1868). 

Die  Anstellung  des  Sc!)ulamts- Candidaten  Schmick  alt  Ordentlicba 
Lehrer  an  der  höheren  Bürgeracbule  io  GörUüi  iet  geoebmigt  «srici 
(den  27.  Juli  1858). 

Die  Anstellung  des  Candiüulen  des  höheren  Schulamis  und 
cheo  Dr.  Bohle  alt  Oberletirer  an  dem  Oymnaeium  so  Kempen  istg** 
nehmi<;t  worden  (den  27.  Juli  1858). 

DtT  Hiilfslfhrrr  Dr.  Sloiii  ist  als  ortfi^ntürhcr  T.rhrer  bei  diWiÖJ** 
nasium  zu  Münster  angestellt  worden  (des  2b.  Juli  1858). 

2)  Ehrenbezeugungen. 

Am  Friedrirli-WIIIif  Ims-Gymna»ium  in  I^rrlin  ist  der  Oberlfhrpr Fer- 
dinand Böhm  zum  Profeetor  befördert  worden  (den  «I.  Juli  ISaSX 


Am  28.  Aqgutt  1868  Im  Dniek  volleiidet. 


Gedrttckt  bei  A.  W.  Scliade  an  Berlin,  Grfinstralse  18. 
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Erste  Abtheiluug. 


Sur  In  prononciation  de  la  vorellc  e,  represenWe 
par  le»  sigoes  e,  e,  e  ei  e  öans  acceut 

PtroM  les  Allemands  qui  arrivent  pour  la  preioi^re  laat  k  Pacit 

ponr  V  ehidier  le  Fran^ais,  il  iiV  et!  a  gnorp,  qiii  se  voienf 
ilcftagreabieuieiit  Kiirpri^.  Oiioiqu'ou  soit  venu  dans  la  rapitale 
de  la  France  avec  l'intenfioa  ilc  perfecHooner.  od  csl  pour- 
lant  loin  de  sc  dauter,  quelle  iaciie  iinniensc  ou  ^  iiiipuse.  Tout 
d*aboni  en  eiHeiitiant  ceUe  {irouonciaiiou  rapide,  cuulante,  fup- 
live,  de  Raris,  oo  est  eomnie  abasourdi;  on  parvitiit  ä  se  fair« 
tumpmmin^  nais  eonpmdre  l€a  aalres,  Taila  «e  «fvi  cat  4traii* 
jQmAt  diflßcila.  9^aod  on  a'aal  peo  k  pta  hMiü6  k  la  pr». 
«aaciation  paritienaa  et  qn^aa  tat  parreou  «nilti  a  comprendia 
yaatafaienient,  oh  reste  coavaiaca,  qa*il  y  a  nne  difi^raece  enorme 
«nire  le  fran^^ais  parle  dies  oous,  «t  eelai  qni  ae  parle  en  France; 
cl  il  est  frps  naturel,  qnVm  troiivc  fort  pmbarass^  siir  le  choix 
tiee  moyeii«^  ;i  emplfvvrr  pour  s'approprier  cefte  prononciation 
doQce.  ftfirnionleuse.  ie^ere,  aupr^  de  laquelie  ia  nolre  blease 
BoaprojM'es  otfMlles. 

En  exatiiiiianl  de  pres  cetle  diileieoce  et  les  difilcuiiei  de  la 
proooadation,  on  froairm  qoe  la  eaaat  nVa  «it  paa  aenleaient 
4aDt  Taeeent,  dant  la  loagaear  et  la  bri^at^  det  ajHabeiy  fB«l> 
^pM  iaipailanta  qoa  9tH  eelte  parila  da  la  pranaadatlaa,  laaii 
atant  ioul  dang  la  mani^re  da  prononccr  faa  consonues  et  Im 
▼oyelles,  laani^  trea-diffi^rcnte  de  la  o^re.  Le«  Fraafaia  pvo- 
d^rent  leurs  paroiaa  du  bout  dea  l^vres  et  de  la  langoc,  tandisqnc 
nous  autrcs  Aücmands,  quand  nons  parlons  frant^ais.  noiis  ouvrooa 
irop  la  ^oi-:;r  rf  dp8«;errons  trop  pcii  Ics  dcnts.  I/arliculaliou  fran- 
<»aise  est  en  inrn>e  tomps  plus  iirüe.  plus  precise,  plus  coulante  . 
qiie  la  nolrc:  \e»  vov<'IU\s.  sauf  In  qunnlltr.  sc  pronoiiceni  avec 
plus  d  eciat.  avcc  plu^  d  inteotiile,  uu  ^iica  soat  plus  fermeei) 
plus  sonrdes  que  celie«  de  notra  laogae. 

ZmiUebr.  f.  d.  <wjrnuMiaiweMu.  XII.  9. 
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II  psf  iloiic  iieccssniro  <l\i>sou[)Hr  par  nn  rxcicicc  eontiituel 
et  bcaiicoup  plus  qu  oll  ne  Ic  fail  d  ordinaire  les  oicaiies  biicraijx 
doiit  ii'Mis  iic^ligcou«  irup  Teniploi,  et  de  faire  graiide  atleahou 
a  la  dlllt  reijce  enire  d  ci  t.  /  et  r,  p  ei  &  etc.,  si  Von  veut  ar- 
river  a  uae  pronoiiciatioii  iulelligii)le  et  correcle.  Le»  voyelles 
ne  8ont  paA  moios  importantes  et  kl  maoite  de  ies  prouoncer 
ezige  mdrae  enoore  plus  d^atteolioti  qoe  rarliculatioo  des  eoa- 
fonnet.  Cesl  {ualemeiit  dana  las  aooa  des  Toydlea,  qae  ae  trowe 
qne  multitode  infiiiie  de  naancea  deiicatea  qoi  aembleot  ao  iire> 
mier  abord  ioaaiaiaaablea  ei  presqoe  impoeaililes  a  imilcr.  Cba- 
que  grammaire  donoe  des  r^glea  aar  lea  modifications  aiiiL  qocUea 
est  soiimise  !a  prorionciaffcin  des  voyelles,  mais  clles  sc  contre- 
discDt  assez  souvcnt,  el  apres  le<»  avoir  etudiees  toatea,  ou  pnr- 
Tieul  a  la  triste  coiivicliun.  que  les  nieilleures  rcglea  oe  aufiiaeol 
pas  et  que  rexperienre  est  la  niaitresse  des  arls. 

De  tuule»  ies  voyelles  il  n^en  csi  aiieunc  qui  offre  plus  do 
diflQcuItes  h  Forgaiic  allcinaud  mal  cuiiive,  que  la  voyelle  e  et 
•yant  fait  une  £lude  ap^iale  dea  difficidt^  de  aa  pronondatioiiy 
noDi  alloDf  eaaayer  d^eö  donner  one  idee  juale,  esp^raot  facilitcr 
par  nea  obaervaliona  la  connaiaaanoe  de  aa  valeor  parlieoli^re. 

Depots  que  GeniTroy  Tory  daoa  aa  grammaire  firao^iae  la- 
tine  a  diatiogne  los  irois  e  de  ia  lan^ue  fraoi^iae  lea  craiiiMi> 
rieos  ont  en  geiieral  adople  cette  distiuctioo.  Cepcndant  il  j 
CD  a  parmi  eux  qui.  j^uivaiil  la  inelhoffe  de  Pont  Royal  et  smi 
habile  commontalcur  lJurlos.  »'en  sont  pas  rrstrs  !a  et  en  te- 
nant  coiiipte  de  Idutes  Iis  miaiirps  et  de  loiilcs  Ics  gradatiori>. 
qui  ße  font  seutir  daiis  lu  iHonuiicialion.  ont  [imiitre  josqia'ä  aix^ 
»cpt  diirerenfs  e  daus  ia  laugue  et  ineuie  davaiitagc 

II  eal  certain  que  Tuaagc  a  diversemeot  iolerprete  lea  &igu«i 
^,  4,  i  ele.  el  qae  dana  la  laagae  parUe  U  emiate  plua  d«  m- 
aocea  qoe  la  langoe  ^crite  n'eii  ivdiqiie.  Par  maUievr  les  graai- 
inairiena  ne  aont  d'accord  lu  aar  lea  dilKreutea  dreooalaaeeai 
daoa  Icaquelles  ce«  modificatloDa  ae  font  aeoUr,  m  aar  lea  rana« 
qui  les  produisenl. 

T.es  Ulis  demnndent  que  Ve  «ans  accent  daiis  prmuHtmmM^  »• 
rotitvstaöle^  prolesiaiion^  ßa^ellons  ^  tnierprlldiion  so'if  dmii-oo- 
Verl,  les  aulre«  Tappelleiil  i  ferme.  II  y  eii  a  <|iii  soiilrenneiit 
que  la  quaiilitr  e^i  la  cause  de«  modißcalious,  qui  se  font  en- 
teodi'c;  «lais.  diseni  leurs  adversaires,  Ia  quanfite  ne  peul  pa-i 
aflecler  le  son  d'uiie  voyelle;  p.  e.  a  daiis  idchc  a  le  nii'nic  smt 

3ae  daoa  iaekt  ei  k  o^eat  pas  moins  ouvert  dans  compieie  qoe 
ans  oeete;  il  faof  älablir  oa  aolre  principe  el  dire  qtie  l*aiig- 
loenlalion  du  mol  vers  la  60  modtfie  la  proti«meialHHi,  eoame 
p.  e.  rigie  a  un  0  plus  oovert  qoe  f%lmMiil.  Ccox  poar  qai 


*)  Bocyelo|MMfe  mdtliodiquc;  grammairc  et  lillerature.  Paris  ITS2,— 
Gramm.  g<iner.  et  rais.  avee  lea  nsmarquea  de  Durlos  etc.  Paris  1774.  — 

D'OlkH,  Traiiv  «f«  !a  prosodie.  —  Tr^voiix,  niilioniiaire  uniVcri«!.  — 
Mad.  Sopliif  I)n|uii«,  Prosodie  fran(;aise.  Paris  1836.  —  Älafvin  Caraf. 
PronoDciation  de  ia  iangue  Cranyaise  au  X1X<m  ai^e.  Paria  Ui4&,  ^ 
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Pncrcnt  rsi  la  loi  <lp  I.i  proiionriation  rionnent  onc  valeor  con- 
sljnile  Ii  e  ol  alliibucrit  giiivant  l%>r<*nrronce  ^  ^  lauf 6t  la  va- 
leur  de  r,  laiilol  cvWe  de  e  et  en  appeianl  miicfs  lous  Ifs  e  saus 
accant,  ils  fiiseifinpfil  six  diff«'rciile«  maiiieres  dr  les  proiioncer; 
mais  ils  iio  licnnenJ  pas  i:omp<c  de  I'iisa^e  qiii  veut  qn'on  pro- 
üouce  pisera  autremeut  que  Ucheru  ti  i^ue  e  buil  yiü6  uuverl 
dana  «Mricordli  qoe  daiit  dUrf«. 

Ce  qu  «ffecte  bcIod  dooi  It  iOD  de  la  voyelle,  ee  n*ctt  que 
rinflncoce  dm  eontonoci  qui  la  aaiTeiil  oo  la  prMdent  Cette 
iaflacDce  s^esplique  faciiementi  ri  IVm  contid^ra  qoe  la  conaonae 
cit  prodvite  par  le  jeu  dca  orgaoea  boccanx  et  par  l*air  ezpin- 
tolre,  s^oüvraiit  an  passage  h  travers  les  organes  qui  obtorent  la 
cavife  buccale.  II  Pst  evident  qiic  la  voyellc  produilc  par  le 
ineme  «ouHIe  qiH*  In  cousouiie,  sera  ail'ectee  des  vibratioiis  impri« 
nieen  aux  organes  buccaux.  Qu^on  conipare  Ics  niots  alleiDauda 
reden,  redlicli.  ictten,  le»  unrf  avec  les  aulrea  et  on  trou- 
vera  que  les  prent icrs  e  de  ces  luoli  oni  trois  nuances  sensibles 
ä  Torciile  atteutive.  Ve  dans  la  syllabe  rctl  n'est  pas  le  sioi* 
ple  9  da  mot  redei^  il  cit  plos  elair,  et  aa  pronondalton  se 
rapproclie  de  ctUe  de  b  Tojelle  M  «ona  rtDfloeiice  de  la  doret^ 
do  I.  Mais  reveoons  h  dea  mota  fran^ia  et  preneoa  par  exem- 
ple  les  syllabes  initialea  caac,  «cm,  praat  pour  lea  comparer  avx 
ayllabea  diraa,  lesa«  nuM.  Les  prcati^res  ont  toules  un  e  ouvert 
dans  la  protionciation,  les  auf  res  un  e  ferme  et  cclle  dÜTerence 
nc  s'expliqup  qnp  par  rinfluenrr  des  consonnes  r,  s,  pr  plus  dif- 
ficiles  a  profiuiH  i  r  que  /,  ou  m.  A  la  fin  des  uiot.s  e  «uivi 
d'iiiie  r»ns(uinc  s^uiiore  devirnt  e  ouvert;  le«  memes  cousonnes 
quaiid  elies  sont  insonoies.  ne  funt  que  garaotir  la  voyelle  de 
J^aoiiulalioii  et  on  pronuitcc  e  feinte^  p.  e. ^er  (ir)  et  9e  Jter  (i)^ 
wmer  (e)  et  tdmer  (e),  aUer  an  jdrdlis  (k-r  am  Jard.)  et  aUer  som 
ctati»  (aOd  a.  dL). 

Taut  eo  ecovenant  dooe  qu*il  y  a  dca  nuaneca  dana  la  pre- 
aimeiatioo  de  Ve  noiia  nooa  en  tiendrona  petirtaot  k  la  division 
adopl^  par  rAcad^mie,  eo  diaant,  qu^il  y  a  trois  e,  c^esl  a  dire 
#  emicrl,  e  /twme^  #  mmHi  aeulement  nous  ajouterons  qu'il  y  a 
dans  ces  sons  certalnes  modinrafions  piofluiles  par  rinfliienrc  des 
cnnsonne«!,  qui  s'ariiciileot  avcc  ces  vosfilc«.  f.es  quatic  leltrcs 
e'f  *'\  e,  e  sans  aerenf.  coniiiie  reprcscntnnts  de  res  Irois  mjii5.  ne 
finftisenl  pas  pour  en  cxprimer  (ontes  les  niiaiice^i  el  iious  allons 
ifidiqiier.  quel  est  le  son  propre  de  chaciine  de  ces  Icttres  et 
daus  quelles  circoiiütauces  il  faut  iear  atlribuer  une  aulre  Taleor* 

A  pen  d^ezceptiooa  prte  celte  lettre  a  un  aon  tres^nTerl  et 
e'eal  poar  cela  qu'oa  l'appelle  eo  g^eral  e  ouvert.  Elte  se  pro- 
nonee  comroe  d  dans  mSben  mais  avec  pIns  d'f'rht  et  plus  n  in- 
iensit^  qu*on  ne  le  fnlt  d'fyrdimii  e.  Les  exrcpl  I  orts  sont  TelK  t 
d'fine  influenee  atriiM!>>:iiilr  ([u'exereent  rer1jinr>  combinnisons 
de  cooaonnea  aur  U  valeur  de  e.    Ces  gruupe«  sout  iormes  de  I 
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otl  de  r  pnVedes  iVnt^r  antrc  ronffonnr*.  Tnntes  If»^  foi?  qur 
p^ece^^c  au  milieti  dun  raot  une  teile  combiriaison  et  qiK  la  pre 
miere  coiisonrte  trest  nt  «,  oi  ni  ni  il  prend  une  taleor 
plus  faible,  qui  se  rapproche  de  e  ferm6.  I!  est  rare  quc  e» 
groupes  sc  trouvcnt  apres  e  deia  orthographiqueraent  for^ 
t6\nmt  p.  te.  tIailB  regUmeui^  malt  IIa  v^iiHeilt  MifiMl  In  ff' 
prochcinent  de  denx  contoDiict  loH«  d'lm  dleediCiM 
4ifl  id  Hpircfl  kfr  fotor  «t  M  IkittdtlfolAld  Aet  vCrtd 

§.  mM^4M  füH^MI).'  C6tre  t^hnMeffttioii  affaibfie  filit  tiM- 
Server  TAiiceht  afgu  au  ftitnr  et  au  coDdifioofi^l  dp»  f efbe«  ^ 
cdttifM^  r^gHet^  eitler,  ont  un  Accent  aign  sur  ratattt^demieit 
Jiy]lab&  de  IMiiflnlflf,  quoique  fa  re^lc  exige  fiiroo  «ubstüup  ^ 
k  came  de  la  sVlIabfe  nnif'Ue  qiii  suif.  Aussi  les  desinences rw»* 
el  #^^«  dn  rnnditirtnnef.  h'ivn  qu'cU^  rt^admetteiif  pas  l'effic^tuwl 
d^  IV  inaeK  exigeut  un  alTaibiisaemeut  du  aon  ouvert  p.  e. 
ierions  {acheterions). 

£. 

Le  toif  d^  «iCfttt»  Idtte  eat  tria  otavert,  cotnAie  eeltii 
mata  lea  ext^tions  aont  plus  nombröttaea  €1  Ii  prortoncistion  «t 

T^roffii^  ron^lnntc.  Daus  nn  prand  nombrc  de  ca?  Ip?  granm«'' 
l  if'ps  nc  s'acrordent  pas  sur  In  question  dr  savoir,  si  rel  ^  d"'* 
80  prononcer  <!or!imf»  ouvert  ou  cotnitic  e  ferm^.  Les  uns  ö' 
seilt  qu'il  ne  prrnd  riutdtihfion  de  e  onvert  quc  suiri  dW «T*- 
labe  niuette  iinaie,  ies  auires  demandent  cetie  pronoociation  iw 
d«taitt  Ute  tylfafte  mueit«  mediale,  deiraut  i,  v  etc.  Cepeaili* 
h  plnpart  d^a  gt^mmhirfeHa  a*^eeordeiit  k  M  dooner  llitaaiHM 
d«  a  ferM  drtii  l«i  eai  ataivitttet  I«  qilaiid  In  Mtre  I  oi  «n^ 
m  iylhht»  mf«  fl,  p.  «.  hlSmir  (W),  UUae  (U),  (^^ 
2»  dans  le«  verbes  ffAwr,  /Mer,  tn^^;  3»  pl^d^  d^to^  W«> 
sohhö  et  suivle  de  deüx  roTi^onnes  dont  la  seconde*  ««t  nn/w 
lhl  r  p.  e.  etnff^ft^r  (p^):  4*  devarll  rÄ  an  milien  d^s  mnt«  p  ^ 
dtqffvcher  {}>e).  fßerher  (Ite)  h  Vp\r(*j)\i()n  du  mot  p^hti  {'i'^^' 
fid^baunt)*  H  Fant  rortiarqüri  (jiir  «  otto  pr»M>onrtrifion  n'.i  janif 
fitü,  ^nÄrtd  les  8\ilnf)ps  dont  noirs  {»nrloiis  soril  a[f[iii\fÖ  ^ 
üttt  ftylla!>fc  niltctle  liualc;  on  dira  nous  mhtons  (^<^)>  fl**^* 

■ 

QaoM|a*oii  diae  avec  rafacm  quc  •  (erne,  aemlilalile  aa  ^ 

de  notre  voye1?e  e  dans  sehen,  geben,  est  le  ion  propi^  ^ 
constani  de  la  |ptf»e  e\  i!  y  a  neanmoin^^  dr«?  oxrepfions.  «^i^' 
q^ielqit^son^s  ne  soiit  foudöes  quc  «ur  un  iis;ii;c  adonte  pa»" ' 
demie.  Nona  parloQa  de  tts  tnOts,  dana  iesquela  eile  a  coosem 

^)  II  y  a  quelques  mots,  dnns  Icsqnelles  e  a  le  «on  de  a  j?-*-^^ 
tküut  Im  avons  oniis»  parceque  ä  l'exceptioa  du  mot  po^e  et  m 

*  «ibafliiitf  diba  taiii  Mb  aninsa  #  i  #• 
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costre  Ja  ioi  donn^ß  par  eile  rn^iQ«  Tacc^nt  »igu  devant  uue  syl- 
Jabe  in^eite  p.  e.  Jan«  sol/eg€.  |VIa)gre  p^ttc  acceqiuatioD  IV  sc 
prononce  ony^i^  p.  e,  ii^ge  (ißg^),  c^teg9  (coriege),  abrege 

de  v&iUMm  «^Lc^ptiofif.  C*ift  emm  pimt  #l>£r  &  one  foree 
pjbyiuolagiqm«  qi|#  t^ntai  1^  fpl»  qo«  1^  l«ttrB    pnleN»  nn 

miM'i€^ir4t^  iUia/<ai9^  fnUi-i  mcm?  |Mi  fvtiir  «I  9«  cpoditionnel 

de«  verbrs  ep  Torganc  iie  peut  pas  sc  soustraire  ä  cctle  in- 
üwuicf}  (i).  e.  pgreeiai  qgr^-ra^)^  quojqu^e  Jff  con^nne  r  soit 
^^parC'e  (Jp  e  par  pii  €  uiuet.  3euleniepi  n  dcvaoi  ^'  et  le  groupe 
ri  sxivi  (j'mie  cunsotyne  ou  d'un  e  piMft  ünal  apr^s  ^  dctruisent 
celte  Force  p.  e.  inherent^  cherie,  meriie.  A  r^yc^ptioii  du  verbe 
r^pßifr  1^  Mutf^  eil  «/^  8«  Pf 90^^611 1  av^c  OQ  u  oovert.  11 
en  eil  de  n^e  de  Fimparnil  et  du  par^  pr^ff.  da  verbe  Art 

tMfJtgi^tm.  mmJämiäf»  flnAtHMk  itml^BM*«  tfr^MM. 

^PI^^TH  ^V^WI^f  ^^Tr^^f  rm^FTf^  1  f^^^WT» 

•  t 

Cftiifi  leilfM  prßlid  U  «üp       «  Pi^vtrt: 
1)  au  commencemeni  des  mots,  quaod  i^taot  la  premicre  leftre 
il  8>rUci|Ie  avep  f,  m,  ^  if^UptfH!^}  Emmaua^  erse, 

Ods.  II  ett  bleo  eoteodq  que  m  et  i|  forroant  avee  e 
yoy^Jlm  iNI99l|if.«  ^  P>yiipt  pM  4»P«  oftte  eombiiiei- 
aen  la  valeor  d^ooe  conaoDDef  npm  ^e  |i9iipnf  4^ 

«aii  OM  la  uasaliie  n>  paa  JliMPr 
d^a  V'mUf'mr  d'ww  mot; 

ei)  dami  les  syllabes  initialem  cesß,  fwy  ptss^  preas,  sess, 

vm,  p.   mnm  iß)t /m^0  pmw-f  MteUm^ 

PrtsaerUHnm^  ^  preHentir  fönt  exception  et  se  pro> 
nop«6Qt^>»yep  If  fpu  4}^  ^  .dai\»      premicre  ayl- 

la)i#r 

^)  dana  dteveder  (chh)),  Iraatf  (W^ 
#)  AüWll  <i«fx  INI  pM^m  <ßW«PP^  pliof «fifuemeDt  dii- 
•anUtVlMi  pt  #r  Im  raf^^»-«»  {rk),fwm^  {j^}» 

Up«  ^iVflWMf  flSI^Captiom:  1)  mdemnUe^  indem- 
nispr.  indemnisaiion  se  proopDceni  avec  le  sod  de  ä: 
mdamnUej  etCr  2 )  P^^d^t  ^  et  devant  g  et  c  soi- 
vjiß  consoqjpe,  comnicu^aot  un^  syllabe  pleine, 

ß  pr«Ad  FaJeur  M  «  Jfefmc,  p.  e.  flegmaiique  {ßeg\ 
P^rfßction  (/<Kc),  ^ompUjfUm  {yUx),^  ZI  eo  eat  de 
w^m  J>  pr^ikciati^  4^  ^  #1  iwlieu  d'on  grand 
APipbrf)  A         fXfiffß%t  qvanij  W     treu?e  derant 

« 

^)  n  tetiaoMiMer  qve  ^a  «t^  a«(l  Ja  nlaiir4*iiaiMiila  aMpeaae 
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uu      qiii  ne  se  prononce  pas,  p.  e.  Despreaux  {l^e\^ 
Crespif  {Cre).  3)  Eufin  les  groupes  de  deuz  consoo- 
nes  dont  la  aeeoode  est  I  on  r  ii*cxemnt  pat  eelle 
inflaoice  sor  1a  pronondatioa  de  t  qai  devant  et  apr^ 
cette  combiaafson  a  la  valeur  d*aD  e  matt 
d)  deFdot  deux  coDionnes  semblables  articul^es  et  devaol 
Uli  ftoWit  d'ooe  syUabe  muette.  rr,  m  et  #c  daos  nne 
autrc  syllabe  qoe  la  premi^re.  ti  qiiand  on  n^articale 
quc  l'unc  de  ccs  dciix  ronsonnes;  p.  e.  rf^Aition  (rrd- 
äi),  beUitfUeux  {bel-li),  pellelerie  (pe-le).  i  rrron  {i  c-ron), 
professeftr  (f^-seur) ,  letlre  {le- irr ) .  persienne  («im), 
MesMme  (Messe)  et  ses  derives  (mais  dtn^ewae  sc  pro- 
nonce  do^e-ne). 

£xc.    1)  Le  8on  de  e  oaveii  devieot  eeloi  de  • 

a)  devant  U  wm  de  l«r  p.  e.  MomipMer  h  Tex- 
ecptioQ  da  mot  aelCfor»  qni  oomerFe  le  wom  de 

e  onvert; 

h)  dans  embeUir^  sceller  et  leups  dörivea; 

c)  daos  necessairey  necessiierj  neceasUettx ^  nectm^ 

feurs  derives; 

2)  \j€  dans  solenmel,  /enntte^  hetmir,  couenne  et  leurs 
derives,  du»»  roueutierie,  rtermi,  Rouennuis  preod 
la  valeur  de  a. 

3)  II  eit  maet  dana  idfcdihg^  qo'oii  pronoiiee  ekUmg. 
3)  A  la  fio  des  mota:  ^ 

a)  dans  TaTaDt-derni^re  tyilabe,  quand  la  derni^re  eit 
moette  et  dana  la  dcrni^re  ajllabe  devant  une  conaeaea 
aonore  finale,  p.  e.  ^fuelgwaf  rmme,  pareilU^  sntit^,  m- 
pecf^  je  perds^  chef,  bec^  examen^  Melz^  Lope»,  ii|>|jaaait 

01)8.  1)  Cest  ponr  rette  raison  que  les  infinHjP?  en 
er  ont  ie  son  ouveri.  quand  la  coosoDue  üaaie  s'»r- 
ticulc  avec  !a  voyelle  initiale  du  mot  qui  suit,  p.  e. 
parier  au.  ^^ruro^  (e-r  Ott),  maU  ttpptier  le  gaa\im 
{le  le  siir(^'oti). 
2)  11  eat  bon  de  faire  attention  k  la  prononciatioo  de 
«  de?aiit  I  moiiilU  ao  mtliea  dea  mota.  O  a  Ui^ 
}Qun  le  aoD  de  e  ferm^  mime  devaDt  nne  aylUibe 
moette,  p.  e.  «tont  cowatilhiia  (a^)f  nom  r^mflh 
rona  {vS}:- 

b)  devant  mie  oa  deas  coDsoones  finales  inaonores  antroa 

que  ff,  fi,  r,  z;  p.  c  rächet.  Je  mela,  (es.  re^,  les  etc. 
Exe.    Clef  se  prononce  avec  le  son  d'un  e  ferme. 
Obs.    Lp5  monosyllabes  me«,  le«,  ses^  ces,  tUs.  le*^ 
ont  datii  la  composition  un  son  plus  faible  quc  d'or» 
dinaire.  II  se  rapprocbe  de  cdui  de  T«  feime,  p.  e. 
Mesdames  (me),  desqueU  {de)* 
Dana  toua  lea  caa  dont  noua  n'avona  paa  liH  mentien  ci- 
desana  l*a  aana  aecent,  mala  appoy^  aar  plutteuia  arüenlatieaa  m 
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garMitl  da  miitiaine  h  h  fin  des  mota  f^r  one  dea  miiOMtes 

r,  «  prend  la  valeur  de  e  ferme,  p.  o.  dans  expirer  (ix),  eccU- 
stoäie  (ec),  efflewrer  (ef),  essieu  («•),  tiessin  (d^»),  Hescenie  (desc), 
messeohr  (mes)^  teMshte  {ld),-^nmmer^  ehoker  (ckd),  iu  l'oaalecb 

(fiie).  tenez  (nf'). 

I^ps  mois  etnpruntes  aiix  lauiriirs  etraui^ci  es  et  adopieg  sans 
chaugtMuent  de  inrmc,  (  üni,ervei»i  par  tout  Ic  8on  de  e  fermd,  ex- 
i'v^Aii  a  la  üa  des  m*)U  dcvaiit  uiie  consoiine  sonore  et  au  miliea 
devaBt  dei»  ronsonne«;  on  dira  p.  e.  co^fiteor  (te),  ie  deum  (id 
d^)^  mala  reqniem  (re^qtii^m),  in  peiio  (p^lo). 

De  i'e  mueL 

Ve  sans  aceent  qni  nVst  pa$  snivi  de  ploaieurs  consonnea  eat 
CO  general  appele  e  miiet.  II  a  aucane  voj^elle  dont  la  pro- 
nonciatioii  prcseiite  plus  do  difficiiltes  anx  Allcmands  que  celle- 
ri.  prnrrqii'il  u'cxist**  auciinc  vüycllc  allcmsrjflp.  qiii  rende  ex- 
a«'lemcnt  Je  soii  de  Ve  muet  et  qu'a  defaut  de  loule  .lulrc  voyelle 
PAIIemand  sc  sert  d*un  e  ferine  faible  pour  proftrer  uue  articu- 
Intion  initiale,  finale  ou  dan«  Tinterieur  d^uo  mot,  tandisque  Ic 
fian^ais  eniploie  dans  ces  cas  un  e  muet,  dont  Ic  soo  estplutot 
scmblable  h  notre  ai  Ton  le  fiiit  bref,  qu'ä  votre  e.  On  ne 
peoi  done  jaroaia  apporter  aaaes  d^attention  h  Ja  prononciation 
de  crtte  Toyelle.  Souvent  mcme  apr^s  de  loogf  ezercices,  qnand 
Ol)  oroit  s'ltre  asaez  familtaris^  arec  ia  langve  fran^aise  ponr 
faire  oubHer  qa*fm  est  etranger.  on  a  1^  eaamrer  la  mortificatian 
de  voir.  qnc  Ic  simple  monosyllabe^i^  suffifpotir  faire  recon« 
Ttnifie  au  Fran^ais,  ä  quelle  oationalite  appartieot  «ou  iuterlo- 

Quant  a  la  qualification  de  e  mnct.  cxpression  qiii  suivant 
la  definition  des  ^tamiiiairiens  signilie  que  cet  e  n'est  qu'uuc 
pure  emisaion  de  Toix ,  qui  ae  fait  k  peioe  entendre,  die  Q*eat 
pas  jttste.  II  est  Tral  que  la  ▼oyelle  a'^diiiae  aouvent  de  la  pro- 
nonciatton,  mala  dana  nn  grand  nambre  de  eaa  eile  oe  ae  pro* 
oonce  ui  niofna  dlstioctement  ni  moina  pleinement  que  les  autres 
Toydles.  C*eat  pour  cela  quo  iioiis  devons  consid^rer  Ve  maet 
sous  trois  rapports:  1)  qoand  il  eat  plein,  2)  qnand  il  eatefllMS^ 
3)  qoaod  il  eat  noi. 

E  est  jilem: 

a)  apres  /  oii  r  prccedcs  d'une  autrc  consonnc,  qnand  il  est 
suivi  d'une  ayllabe  pleine  p«  e.  itrdo^,  ^ifftemeoi^  conire' 

veiit  etc. 

6)  apres  deux  consonnes  plionetiquemcnt  disseaiblablcs  dont 
la  premiere  n'est  ui  m  ni  »  et  devaut  une  syllabe  pleioe 
p.  e.  iarieleties  mottstfue faire. 

Exc.    Oll  eÜace  puur  i  urüiuaire  Ve  daus  quarleron  et 
<fuarterotine» 

c)  dcvaut  les  syllabes  Her  el  liire  p.  c.  chaticelier,  ^ 
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d)  4mrmt  ]m  iinnwmm  4m  omiMomd  Harn  «k  ite 

iimiNiiilillii,  iourmenteriie»  etc. 
«)  dem  U  eyliibe  initUIe  resa  et  dant  Jce  »ots  Jetmi»  d»- 
süui,  crMfo»  el  leac»  (kriv^^  p«  e.  reMtaMr,  rmomi 

mV  etc. 

£xr.    Des  niot8,  dnns  lesquels  la  sy Habe  rfi*  est  suivie 
(1(111  u,  prcnnent  i'iotouatioD  de  e  ferme  p.  e.  rti- 

y*)  devmnt  A  aspire  p.  e.  dehors^  reheurier. 

g)  Le  pronom  /e  apies  rimperatif  est  toujoart  plein,  ponm 
qa*tf  ne  toit  prec^^  d'uiie  ajrUabe  fonn^e  ou  acn  d*iio  f 
wrm^  et  solvi  d'on  oiot  qai  coninienoe  par  aae  Toyellc 
I)atia  ce  caa  il  a^illde  presqae  tDojonra,  an  oioioa  das»  In 
▼eray  p.  e.  JEUkmmM  «an  h  pmpUf  huirmSM^-U  m  mm 


A)  devant  dem  ceoaonoea  dont  le  deiuuöme  est  <  oo  r,  p.  c 

ichevrofer. 

£xc.   DanÄ  UchtfrUe  Ic  (h  uxieme  e  a^elide  (lech'friic). 
I)  Quand  il  est  daiis  la  premierc  syllabe  d«  mot  et  de%aDl 
iin€  coiisoDoe  auivie  d^uae  yojelle,  p..  e.  ievain^  f^^xj^ 
m%Ue  elc. 

Oba.  Dana  la  coaTeraation  JkmiU^re  cea  deuiL  prescnp- 
tiona  ae  modlfient  On  ae  permet  im  efiacemeat  fv* 
fottt,  i  iDoina  qne  l*articiiiatioii  dea  denx  comoaa» 

.  rapproclices  ne  aoit  trap  diffidle  p.  e.  ceriir  (c'rur), 
jeion  («'Ion).  Cepeodant  ce  que  daoa  lei  aifti 
Buivanta  que  r^Iision  de  Ye  rauet  est  devenue  rego- 
lihre:  pelisset  pehfon.  pelofe,  peloier^  peloionner,  f*- 
loiL^e,  pehiche ,  pelucher,  peltK  hcttx ,  pelurt^  ^pltr^li$ 

tfeyaemimi. 

Lea  jcrammairieiis  dtadngaent  avec  raison  eDtre  a  md  dl 
efiM.  Oana  ranoolalioo  Ta  n^est  d*aaaroe  Talear»  mala  ^c&c^ 
meet  ae  ddlniil  pat  Je  aon  eompletement;  il  eo  reite  ce  qoi  ot 
abaalumeDt  necessaire  poar  aidar  la  cenaonne  qai  le  precede  a 
M  produire.  Rien  ne  fait  aOiq>(oaQer  dant  Ja  ptooonciatioB  qo'il 
y  ait  un  e  ^  la  fin  du  mot  proie;  mais  IV  cnac6  daos  rec^iM 
rst  toTijours  sensible  ä  rorcillc.  T!  y  a  encore  udc  diffcrenc«: 
raniiulatioM  est  reguliere,  reffacemonf  aibTtmire.  On  sait  qn'' 
n'a  pas  l?>ii  daiis  la  haute  pocsie,  si  ce  ii'cst  pour  eviler  un  lit-i- 
tüs,  maii»  qne  la  comcdie.  fa  fable  et  la  poll^ie  l^g^re  sont  ptus 
tolerantes  et  perinettetjf  rclFacefncnt.  Dans  le  discours  soultüu 
il  depend  du  gout  de  celui,  qui  parle,  d'eflacer  ou  dou;  maia  Ii 
iitoaaM  de  |i«rl«r  tentanMt  «t  le  dMr  d^dlre  biea  ealeodei  ia> 
Mretpicnt  la  llburtd  et  «neore  rorateor  Mtera  to«l  Aveociti 
miand  Ü  aentira  que  sa  phraie  ei%t  de  b  plearHnde  et  de  la 
fligiift^.  Cest  dans  la  oonvcrsatieii  qne  i^na  TcfBiceBient  sans 
rcstreinte.  Mais  quelqu^auiple  Qsage  qu*on  fraae  dm  Ja  foculte 
d'effacar  lea  m  Mieto,  eo  oe  mdra  janaia  oo  Mi   
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8al>ic.  oü  uc  rapptocliera  janiais  des  conaonoc»,  qui  eo  se  beur- 
tant  produiraieut  uo  effct  qui  depluit;  au  contraire  les  eüace- 
nmtay  qmod  ils  tont  bi«a  aito  et  k  propos,  doDoent  k  U  langue 
■oe  ll«zibilit0  ^raeieiii«  et  do'uce,  qne  Volteire  e  appel^  avee 
Mison  rbarmonie  la  ploa  delicieaae  de  la  langee  fran^ai»«. 

II  cet  difficile  de  donner  de«  liglea  h  auivre  tor  refTaccinenti. 
il  y  en  a,  maia  eile«  aoot  aomuiBea  h  tant  de  yarietd  et  d'e9p> 
oepi)Oii5).  Ics  ^rnmnTniricns  en  appellenl  tauf  de  fois  a  riiariDO* 
riie^  Bn  goüt.  ü  I Orrlllc,  ^ue  toutes  les  obRervatioiis  sur  cet  objet 
foot  de  irkn  po'i  d'iih'itfe,  si  Ton  u'y  joint  pas  !a  connaisaance 
de  I'usage,  ei  Toa  ii'a  jjüs  roroille  assez  jtij«tc  poiir  )uger  et  lea 
Ot^Bues  assc£  ü^oupliji  pour  iaji  c  ua  eilaceuieuL  ä  propos  et  avec 
SmiiiL  Gepeiidtnt  il  y  a  quelquea  ciroonatancea  dana  le«quelica 
■n  eflbeciiicat  aoit  daiia  la  pbraae«  aoit  dant  le  coipa  oa  ä  la  fio 
«1*110  met  eft  oteiaave  et  imnib  allona  lea  iodtqoer, 

Lea  moiMiyllabeB  je^  «m«  te,  la,  ce,  eU,  na,  fna  qa\  ae 
attccMcDt  souvent  en  nombre  de  denx,  troia  on  quatre  reiidenft 
m  eflaoement  iodlapeosable,  parceque  la  phrase  devieodrait  trop 
lourdc  par  la  prooonciatioo  pleine  de  ces  mois,  surtoot  quand 
les  ayliabes  <|ni  prpcedent  ou  suiveut  reoferaienl  clles-menies  des 
e  roaeU.  C  e^t  pour  cela  qu'oo  a  eLabli  conmic  regle  generale, 
qiron  doit  en  euacer  un  sur  deux  et  deux  sur  quatre,  p.  e.  je 
me  ie  le  J^ruis  pas  ac<Toire  (Je  n'ie  VferaU),  c'esi  ce  ^ue  je  lui 
«i  du  (real  e'oiw  flui).  On  akmte  a  oette  regle  robaemtiöii 
^partmli^  qn  ü  üaA  ooiattre  le  aeoood  .de  dens  e  maeta  et  ap- 
Myer  aur  le  iiremeri  qnand  ee  paeinicr  eat  daaa  nne  moiioayi- 
labia  et  qa*il  laut  oaiettre  le 'Premier  et  appuyer  anr  le  aeeend, 
4luaDd  Je  premier  appartient  a  im  mot  d4  plusicura  ay Ilabeat  p.  e. 
ä  pms*  ijfue  fte  le  rendraif  et  cette  prcscriptioii  est  en  g^neral 
obeerv^e;  mais  les  difffcuUes  qae  les  cooaonnes,  rapprocliees  par 
rclTacenirnl-  prrscriient  souvent  a  une  prononciation  nctie  et  fa- 
riie.  foul  naiüe  de  nombreu»€6  eiscepliona.  Dana  la  phi*n«e  je 
de  diä  on  iiVffaceraii  jamais  le  secood  e,  parce(]ue  I  et  J  Mmi 
4rop  peu  flejubles  pour  «e  port^r  Tuu  aur  Taulre  aaoa  un  aon 
jblerBiedialre.  Aeau  tMTeca-t-oa  bientltf  eo  a^xengant,  qu'oa. 
yeot  ^Uaicr  plaa  iMnent  aur  ea,  It,  jm^  na,  je,  qae  anr  «le« 
^  et  que  1«  moneayUabe  ^ua  tat  Je  noina  flexible.  '  ' 

.  mliien  des  mota  l'efiaeemeDt  ae  lait  tonfoni«  quand  l'e 
jiMiet  ae  trouv-e  e»tre  4enx  oonaiMioea  &iinple%  p.  e.  avmir  (ov'- 
jmt),  üppeler  (app'ler),  lesinrrie  (leshirie),  douremeni  (douc'metii). 
Theu%  ronsoTinrs  qni  son!  seuiblnbJe*;.  oii  dout  ia  prcniierc  pjjt  iu- 
srticalvc  [»erraelieul  de  nu-mf:  i'omiüsiiiu  d'un  p  muri  .suivi  dune 
co^sßiine  simple,  p.  c  fcuiirion,  japp'menif  pruml'meiUf  inais  on 
ue  dirä  pa^  ouvert'menl  «tu  liiiu  de  uaverttmeni.  Ou  eu  fnii  du- 
lanl  dans  laa  quelq«iea  mois^  ou  Vs  j»iiei  aa  trouve  ^-^s  4eu 
«anaitaitea  qui  ^apln'quenNHit  diaaewbhblqi,  «deviennant  aaabla- 
Mea  par  la  pnMindalion  ebmaae  p.  e*  daaa  hte^ßtämi  (te§aw'- 
4m^\  m^feqtterU  (mae^rk).  Alaia  lea  inoti  aaiirante  ii'admttent 
paa  un  ellacement: 

lygfiaaawanf,  atpcliaacr,  apaacmlir,  apumiii§$tmeiU^  aq^dmCf 
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cenienier,  retUenaire^  rnrplioriiYt\nrttre,  fiesempescr.  emhesngJUTy 
empescr.  eiirhevefr*  r,  cnchn  t  tnire.  i  imnimer^  trompeier. 

QiiaiHl  iiu  iiiol  rcnferrm»  pliisicurs  r  niticfs  q»ii  peiiveut  etrc 
rfl'aces,  oii  ic  fait^  a  iiioirKH  i{iic  les  >\ilabi-s  «^iii  reiirerineiit  le* 
e  iiiuets,  ne  se  trouvciii  plan-os  h  la  suile  l\iiic  de  l'autre,  p.  c. 
reeömmenetmeni  {r^eommeHt^meut}.  Quaiid  tes  syllabct  sout  ne^ 
ocMiTea,  OD  D^effiice  en  g^n^ral  qae  le  dcnnier  p.  e.  ralfwr 
(f*if««r)i  rMwnMr  (fit§t^mer)^  k  condition  que  refTaceineot  dn  pra- 
mier  '06  permettra  pas  ane  ai-ticalatlou  plus  coulante  et  plos 
factle,  p.  e.  hillet  esSe  (biirvesee),  Ulk-de-nuii  {beW-de-nwi),  guUk' 
wneter),  illeLrequin  {viVbrequin)^  passe-dehmit  {pass*-dehoui). 

Oll  a  ( tabii  coiiime  i^'j^le  irrrH-rnlr  qfin  IV  iimet  l\  la  lin  des 
inots  nc  se  faif  pas  seutir.  ISous  nc  voulons  pas  detendrf*  l'ha- 
biludc  qui  regrie  dans  plusieurs  provini  rs  du  midi  de  la  Fiauce, 
de  proiioncer  tout  e  muet  fioal,  uiais  ii  y  a  tant  de  cas  oü  il 
est  iodispensable  de  le  faire  enteodrc,  qu^il  est  necessatre  de 
rettraindre  cette  r^gle  g^^rale. 

Toutei  lea  fola  qne  cctte  Toyelle,  toot  finale,  cat  prMd^ 
d*ane  on  de  pluaieara  coiiaoiinea  ei  qu^ellc  appartient  I  ou  ido^ 
soparable  de  ceox  qai  aafTent  od  place  devaot  od  repoa,  elleae 
fait  sentir.  I^e  aon  est  aemblable  ä  celoi  que  nous  prodoisoni 
5[»onf ?>n»'monf  <fn  pronon^ant  une  coijsonne  finale  sonore  prcce- 
dec  d'une  voyclie  Ijirvc  romme  dans  rr'/,  total  etc.,  p.  e.  U 
Vndore^  je  le  suis:  (itt  z  In  nappe.  Le  soll  est  moins  faible  quand 
da  HS  ce  cas  les  lLriiiii»aisüiis.  le  et  re.  sont  precedees  d'iine  ron- 
sounc^  p.  G.  u^reable,  table,  tiire'^  quel  crime  cthommctble !  un  up- 
pas  imineM  mala  trtmpwt,  Ce'  aon  un  peu  marqud  dans  U 
bonche  dea  Fran^ia  fait,  qde  lea  4trangera  ne  prononeent  ma 
trop  aonvent  cea  termlnaiaona  oomme  M  od  lar,  prononeintien 
fanaae,  oiaia  tr^a  i^pandoe  m^me  dana  lea  beaaea  claaaea  des 
riaiena. 

Quand  h  la  fin  d^un  mot  deax  consonnes  di^semblables  eoel 
suivies  d*un  e  niuet  et  qne  cc  mot  est  ins^parable  du  mot  qtn 
suit  et  commence  par  une  consonne,  la  syHahe  firjale  n  un  «ob 
plein,  p.  e.  h  jxtjsle  iilre:  cel  ordre  fatal.  Lue  cousouiie  sim- 
ple et  deux  consoiincs  iü-inblahlcs  ii'empechent  pas  daiis  ce  cas 
un  eifacemeni,  p.  e.  quelle  nouveUe  douleur;  et  touie»  les  fois  que 
le  mot  aolTant  eommence  par  one  Toyellc,  il  n^  a  plos  meme 
no  effaeement,  mala  h  eanae  de  la  liafiaon  une  annolation  etmh 
pl^te  de  Vb  et  la  conaonne  finale  a*artienle  avee  U  voyelie  M- 
tiale  da  mot  anivant,  p.  e.  une  enmutfetue  ejpiire.  Cependaot  lea 
consonnes  a  et  I,  marques  du  pluriel  dana  lea  substantifs  et  dnna 
les  verbes,  s^articulant  par  la  Iiaison  avec  le  mot  suivant,  la 
yelle  anmiU'e  reprend  le  ^on  plein,  quand  eile  se  honvr  apre« 
deux  consonues  disseinblables,  p.  c.  on  «iira:  un  inodr.str  emplot 
avec  elTacement  de  Ve  flnnl  dans  modeste^  mais  au  pluricf  It* 
modt  sU  s  emplois  saus  eliacemcnt.  Krjün  il  faut  rcinarqucr  i|uc 
1 1  iiual  u  est  jamais  uiuet  devanl  uu  h  aspirej  p.  e.  u$t£  riw 
hainej  qmire  hqmeaux. 
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Oo  saft  quc  e  nniet  liu^il  prcccdc  d'unc  voyclie  est  nul  et 
qa'au  iDilieu  des  aiots  il  ne  pcui  reucoiitier  devaut  aucune 
voycIIe  MDS  £tre  ^lide,  maU  il  ne  a'annttle  pas  moint,  qaand 
au  milieu  des  moto  ii  est  prMd6  d^uoo  voyelle  et  sttivi  d'une 
conaoune  simple,  p.  e.  crisrat^  feataUnd,  hegiuemumt.  Dans 
les  varbes  «bhcrrer,  «rrtr,  mmtrery  qai  Ibnt  enteodre  un  double  r, 
r^lisiOD  de  IV  muri  rapprochcrait  au  fulur  et  couditiooDel  trois 
rrr  et  on  scrail  obligc  de  les  faire  senlir  p;»r  nn  roulcmcnt  irhs 
prononce.  Nous  avons  eu  plusieurs  fois  i  occasion  d'admirer  la  - 
faciiitc.  avec  Inquelic  ce  roulement  se  faisait,  mais  les  opiriions 
sur  la  neccssite  de  cei  annulation  nViant  pas  d'accord,  nous  noas 
rangeons  a  Tavis  de  ceux,  qoi  couseiUeut  de  uc  pas  supprimer 
la  voyeUe  pour  cviter  uue  proDouciaüou  deaagreable  h  roreille. 

Paris.  Planer. 
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Programme  der  evangeüschen  Gjronasica  der  Provinz  ScUcsi» 

Ostern  1858. 

Breslmi.   1)  aynnasium  zu  St.  Elisabeth.  (SiSdtiMbti  1^ 

tronAt.)  Abhandlung  vom  Cotlaborator  Dr.  Fechner:  „De  catitfi.  i»»' 
dicilur  .htftitjnft,  Jitputatio'*  (S.  1—24).  Der  Verf.  behandelt  »ine  luf 
4m  Vvrsi.'ui(iiii[8  acimierig«  Stelle  ia  der  zweiten  Verrinischeo  Keile  Ci* 
COTO'*«  (Cap.  50^57)  in  eingebender  Weiie;  in  torgfaiiiger  Bi*rl€iW| 
bei|iriclit  er  daa  Verfahren  dce  Verree  gegen  den  unnündigefi  Sohn 
P.  Junhia  Brutua,  welches  dem  Redner  hinreichenden  Stoff  zur  Anklif' 
go<?olM»n  Imt,  Am  Si  hlusae  der  A!>hnn<lhing  bemerkt  der  Verf  •  fenm 
ti^-i/z/r  i-ldn/nia  f'ordixsimum  }n/pilli  ^poliandi  crimen  ita  coinminue%  ^ 
quamciM  »trtcla  Juris  yraecepta  non  itifringeret ,  vehementer  tarnen  i»" 
«MUt^efem,  aequüaHm^  evmvMuäimem  popäi  Rommmi  eenfeiipfcrd  «mt* 
ttriiqMe.  Laudanda  igiimr  nt  judicum  Aeflumem«  eefMtfct  <f 
tium,  qui  humanitatem  potius  tutti,  quam  Juititiam  Vrrrrm  non  fl^*"^ 
verunt ;  laudanda  oratnmm  contuetudo ,  qui  non  argumenta  »oinn 
rationibuif  quid  injutte  factum  e*iet,  explanarunt,  *ed  miterieorS» 
«ftem  eitwrenijgi  mfariorumqve  hominum  oiio  Juiieum  «hmim  et»- 
innrere  itttduerunt.  —  Schulnachrichten,  milgetheilt  ?oin  Diroclor  Dt- 
Fickert  (S.  25  —  48).  Was  zunächst  den  Bericht  über  die  l.ertion« 
atibelangt.  io  wird  fiir  Sekunda  die  Angabe  Her  Themata  der  im  S^nl* 

«bre  corrigirten  deutschen  Aufsätze  vermifsl.    In  Tetlia  wurden  boe 
nterricbt  in  der  Muttersprache  die  Aufgaben  zu  den  Aufsaliee  te  Af* 
Mblbb  an  die  ana  Citar  geleeenen  StOeke  geatellt  Der  Unterricht  in 
der  polnlechen  Sprache  wurde  für  die  Schüler  der  oberen  Klassen  ^ 
drei  eTangeltschen  Gymnasien  Breslau*'*  wörhentHch  in  f>  S(iin<ien  »Tlh^i"- 
woron  3  auf  die  erste,  2  auf  die  zweite  AIiIIk  ilung  kamen.  —  Die  Er 
lasse  des  hoben  Ministeriums,  welche  auf  Uus  höhere  Schulwesen  BtiH 
iMben,  aind  in  dieter  Zeitadnift  bereite  mitgellieiit  frnrden;  Ober 
Verfttgung  des  Königl.  Proviniial-Schulcollegiums  für  Schlesien  vom  1^ 
Ancjtjst  berichtet  der  Director  also:    Dasselbe  hat  bemerkt,  tiafs  partfk 
Schüler,  welehe  sicli  nicht  Hie  volle  Reife  Tür  die  Versetzung  crworbw 
beben,  vor  dem  V^erseUungstcrtutue  die  eine  Anstalt  vcriasaco, 
ciaer  andern  die  Anfnabme  io  die  bdliere  Klaeae  zu  erlangeo;  «at 
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fn  finri'lnpn  FäH^n  *e!üngpti  w?t.  ^'ofchc  Sehültr^  dorm  A!i!tin^  von  fi- 
lier Anstalt  nicht  Bürchau«  genügend  motlTirt  i«t,  «ind  einer  bisond^^rs 
sirengtii  PtÜfuDg  zu  unterwerfen,  wenn  ite  «ich  siir  Aofbabme  melden, 
afi4  fo  #nr  Regel  wMkit  to  die  Kim«  «a  MkMi,  «r«leb«  ifo  bM«  te- 
sndit  baben.  Auch  IcoMt  et  vAr,  dafs  Schüler  katboliecber  SyaiMMffftt 
auf  cTangelfsche  und  crangclische  auf  kattiolijclie  übersehen,  nm  bei  der 
*Vers:r!i!>drrih»'Tt  dpr  Venietzunasternjinf'  ein  halbes  .Ißhr  früher  in  di« 
höhere  Iwlasse  aufzusteigen.  Gegen  solche  ist  bd  der  Dächsteu  Versetzung 
«It  hmmitm  Strenge  fu  wMam^  m  M  sfo  «li«r  d»  baibet  Jahr 
•bibglbaii  «to  geirtooM.  Dtfbirhiuiil  lal  «teni  UiubirtMwii  «ler  fiMriÜflr 
▼on  einer  Anstalt  zur  andern  mit  allen  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  ent- 
gege«zuwirk»"n.  Ferner  Ist  der  Aufniihöietermtn  zo  Anfang  des  Srh«?- 
jabres  festzuhalten;  sieb  apiter  meldende  Schüler  sind  nur  in  dem  Falle 
2ur  Aofnabme  zutuiassen,  wenn  ale  sieh  über  ihre  Versäumnifs  dureh 
ZMgMMe  gtfiilgtM  auspreisen/*  —  kl  Lebt«ftcolleg1iMi  lat  du«  Vaiiii- 
derung  vorgekomtuen.  Der  9.  College  Heinrich  Thiel  wurde  zu  Mi« 
ehaeli  1857  <t1b  Prorector  an  dal  Oymnasiunj  fn  Hirsehberg  berufen  In 
seine  Stelle  rückle  d«^  CoHaborator  l>r.  M.  8peck,  in  die  erste  C'olla- 
boratur  Dr.  U.  Fechoer^  die  zweite  Cotlahoratur  war  am  Ende  dea 
Mirtt  tMNii  onbMeMI.  Zn  Midtatna  I8ft7  «unlan  3,  ttt  Oattm  IM 
dagegen  1 1  Abiturienten  mit  dem  Zeugnifs  der  Reife  entlaaaen.  Schüler* 
T^ahl  am  Ende  de?  Jahres  fn  9  0ymn.i5iaf?<la?r«fen  (Quarla,  Quinta  und 
Sexta  sind  gelheilt  In  ^  u.  ß)  und  3  Vorberertungskiassen:  596.  I^'h- 
rercollegiuni :  Diredor  Professor  Dr.  Fickert,  Prorector  Professor  Wei- 
eb«rt,  S.  Pr^ftaanr  Df.  Kanpanann,  Collfgan)  Oberlebrvr  Stanial, 
Oberl.  Outtmann,  Oberl.  Rath,  Professor  ICambly,  Oberl.  Ilänel, 
6.  Colfpftf«  Dt  Körher,  Ober!  Neide.  8  Tollege  Dr.  Speck,  1.  Col- 
labor.  Dr.  Kechner,  2.  CoUalmr  r  rrrrnt.  FJimentarlehrer:  Sell7«8ara, 
BlÜmel,  Mittelbaua,  Cantor  Pohsner,  Maler  Brüucr,  Candidatoa 
Mobiadoa  Pr*ll.  —  Ja  «damar  ganda  fn  Maaran  Tagen  Vermächtniaae 
IBr  Molen  geatfftet  werd«,  daato  aber  nlhrait  Baf  Vennlaaaang,  dnaa 
flOlcben,  das  dem  ESIisabethsnum  zugewendet  worden,  zu  gedenken.  Der 
fn  Strehlen  terpforhene  Kreisgerich1«-Rath  .lohnnn  Sanmel  Hopff  bat 
in  seinem  am  \b.  Juli  1857  errichteten  und  am  4.  November  1857  Ton 
dem  Königl.  Kreiageriebt  in  Strebten  publteirten  Teatamente  §.  8  Pol- 
gandaa  fanmlMt;  „Dta  dna  von  mehiem  Brnder,  dem  tu  Btedau  1849 
▼eratorbenen  Königl.  Garnison-Prediger  Johann  Christian  Hopff,  ge- 
gen mich  rfclfacb  aifugespirocbene  Idee  zu  verwfrkHcben.  so  bestimme  Ich  . 
^lachstehendes.  —  Ich  verordne  nürolrch,  dafs  nach  dem  Ableben  meiner 
Ehegattin  von  dem  Capitals-Betrage,  Ton  welchem  ate  bis  an  ihr  Lebens- 
•nda  den  SInalHigaNUfc  toa  jibtlidi  860  Tbalam  gababt  bat,  die  Smnna  - 
ton  1000  Thim.,  hi  Worten:  Eintausend  Thaler,  enfnominan  wird,  und 
bestimme  trh  darliher,  wie  fnl^t.  Dieses  Legat  vow  Eintausend  Tlinlcrn 
erhall  das  (iymnasiuni  zu  S(.  Klisahct  in  Breslau  zur  sichern  Ausiciliung, 
und  soll  der  Ziosenbctrag  von  diesem  Caoitale  einem  von  dem  gedachten 
GjmBaaHitt  mH  daai  Zeugniaae  der  BdM  abgahandan  ScbDIer,  waldier 
evaogetrscbe  TbeoTogie  atudirt,  auf  drd  hintereinander  folgende  Jahre  nadl 
der  WaM  df8  jt'defimnüi^en  Rcctof«  des  nymna<;itims  als  Sripondliim  ta}* 
geweniiet  werden,  welches  Stipendium  fiir  imiurrwahrende  Zeilen  den  Na- 
men »das  Garnison  «Prediger  Johann  Christian  ilopITsche  Stipendium« 
iMnan  aoll.^ 

2)  Gynnaafnn  tu  01  Maria  Mr^rrdaiona.  (SIMtiaches  Patrö* 

tjat.)  AMiandbing  vom  nymnasiallehrer  Dr.  Beinlinj::  ,,tVber  dfe  geo- 
graphfsrbe  Verbreitung  der  Conlfpren*'  (S  1  — 54),  eine  interessante  Er- 
örterung aua  dem  Gebiet  der  Pilanzengeographie.    Nach  einer  Einleitung 

(8. 1—3)  «aidaii  la  der  aniatt  AMbdloog  dia  Uodcr  Bftch  Ihrar  Coni- 
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feren-Vegelatlon  Torgefiihrt  (S.  4 — 42),  und  in  der  Eweit«n  Abtheilung  die 
Familieii  und  Gattungen  der  Coniferen  oacli  ihrer  V^erbreilung  über  die 
EHe  nanliaft  geauMbt  (8.  43—64).  —  SehnlBatbricfatMi  vmi  Dindir 
Professor  Dr.  Schön born  (S.  55  — 80).  Zu  Anfange  des  Sdiuijahm 
wurde  Prima  wp^cn  üpfirrfiilliing  in  /wri  Klassen  gelheilt,  und  xurV«- 
stärkon;;  der  Lehrkräfte  die  dritte  Cnllaltoralur  begründet,  die  dem  Dr. 
Kieme 08,  bisher  Hilfslehrer  am  Gymnasium  io  Raiibor,  uberiragei 
wmtie.  Aafwt^tm  int  tD  ilie  Stelle  4et  ScbreibMim*  Jung,-  dar  m- 
gen  Kränklichkeit  aus  seinem  Amt  geschieden  war,  der  ElementarldiNr 
Wätzoldt.  Der  Sehulamts  Candidat  K.  Schmidt  ging  in  dfr  Riirp^ 
schuld  znm  heiligen  Geist  üher.  —  Von  den  Verordnungen  der  Behör- 
den bebt  lief,  drei  Verfügungen  der  Patronatabchörde,  de«  Magistrat»  m 
Breslau,  hervor:  Von  8.  April  1857.  »,Der  Magistrat  besIlBMit,  M 
Todetliltoo  in  den  Famflien  der  Leluer  bei  Bewelnnng  der  kirchHdKi 
Gebühren  wie  bisher  nur  die  Manual  •  Dienste  und  haaren  Auslagen  »• 
zusetzen  sind."  Vom  18.  April.  ,,D!e  Schüler  haben  bei  (fen  f;l.irli;ri- 
Ilgen  Turnübungen  mehrerer  Anstalten  nicht  nur  den  Turnlebrcro  ihrer, 
toodem  auch  denen  der  andern  Anstalten  den  vollen  Gehorsam  m  W* 
stMi.*'  V«m  10.  Juni.  ««Der  Magisint  ipriebt  Mit,  dftls  naeh  des  Bc  ! 
aÜAmungen  vom  3.  und  25.  Mai  1837  den  Söhnen  der  Kirchbedienten 
an  Kirchen  magintrnltialisrhen  Patronats  die  Immnnifat  zustehe:  sind  di« 
Immunes  nber  faul  oder  z<;igi'n  n]f  sich  sonai  diest  r  Wohhhat  nicht  wör* 
dig,  so  kann  iiinen  die  Immunität  entzogen  oder  ilire  Entfernung  veflS' 
lalat  werden.'*  WSbren«!  am  Ellaabelanuai  die  drei  unteren,  lisd  an 
Mafdalenium  die  drei  oberen  Klassen  geüiellt  in  je  einen  höheren  oihI 
niederen  Cursn«»  Srfiiilfr/inhl  in  den  Gymnasial-  itrd  KlemenlnrMassfi: 
659,  wovon  185  auf  ietzlerc  kommet».  Zu  Michaelis  1857  rt  riic^'n  14, 
zu  Ostern  1858  13  Abiturienten  mit  dem  Zeugnifa  der  Reife  die  Andllti 
Lchreronlleglum;  Director  Profesanr  Dr.  Sebönbnrn,  Proredor  Prefe»* 
aor  Dr.  Lilie,  Professor  Dr.  Sadebeck,  College  Ober!.  Dr.  Bcioerl. 
Coli.  Ober!  Palm.  Coli.  Oberl.  Dr.  Schuck,  Coli,  überl.  Dr.  Caner, 
Coli.  Dr.  Beinling,  Coli.  Königk,  Colt.  Dr  Sorof,  Coli.  Fri.-lf, 
Collaboralor  John,  Collabor.  Simon,  CoUabor.  Dr.  Klenens, 
tM  Kahl  (Gesanglehrer),  Maler  Bitner  (Zeiehenlebrer ),  WitiaHl 
(Scbreihlehrer). 

.3)  Königliche«  Friedrichs- Gymnasium.  Mathematische  .4i>- 
handlung  vom  Gymnasiallehrer  K.  l.adrascb:  ,,AI|rohrnisrhp  Bestimm»»! 
der  Tangente,  der  Wendepunkte  und  des  Krümmungakreises  der  alget>ni> 
neben  ebenen  Curven'*  (8. 1— ^0).'  Sdralnafbricbten  ven  DlreeiorDr. 
Wimmer  (8. 21-^5).  In  dem  Candidaten  Schiedewitz  hat  dai  < yn- 
nasium  einen  eigenen  Religionslebrcr  erhalten,  der  diesen  UnlerHt'tit  )■ 
allen  Klassen  bMfcte:  dabei  waren  Tertia  und  Quarta  combinirl.  Hei  Att 
Katechismuslelire  lernten  die  evangelisch-reformirten  Schüler  die  entspr^ 
cbenden  Absehnitte  aus  dem  Heidelberger  Katechismus,  den  Pastor  C^iH'* 
an  der  Bnfkirche  <evancellaeli*reforaiiri),  deaaen  Presbyterium  die 
natabehörde  des  Gyranasluna  iat,  neu  herausgegeben  bat.  Scbiilerzahi  in 
den  (y  Gymnasiaiklnssen:  im  Sonimpr^eme^ter  199,  am  End«  des  *^fhijl- 
jahrcs  182.  —  Zu  Michaelis  1857  gingen  3,  zu  Oslern  1858  2  Prin>awt 
mit  dem  Zeugnifa  der  Reife  zur  Dniversität  ab.  —  Lehrercollegiu»: 
redor  Professor  Dr.  Wimmer,  Ptoreaaor  Dr.  Lange,  Professor  .4n* 
dersBi  n,  Gymnasiallehrer  Dr.  Geisler,  Dr.  Orflnhagen,  Hir«cK 
Lehrer  Reh  bäum.  TTilfslehrer  Lad  rasch,  Relfgionstchrer  Schiedewil». 
Dr.  Magnus  (Hebräisch),  Zeichenlehrer  Rosa,  Sprachlehrer  FreyoO'»*' 
(Französisch),  Sprachlehrer  Whitelaw  (ii^nglisch). 

4)  Bfirger-  und  Renlachule  an  Zwinger.  Abhandlui«  «|" 
Proredor  Klefoert:  „Ueber  die  pvaeUadien  Uebvn^  der  F^iffiiMr  m 
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Laboratorium  der  Hral^^rhnle  am  Zwinger  zu  Breslau.  Nehst  einem  Si« 
tuaiions  -  Plan«  des  Laboratoriums"  (S.  1 — XV'l).  Die  TOn  der  Patro- 
mUilMflidrde  in  jeder  Besiebung  got  ausgetlaClete  iltm  b5b«re  Bürger- 
BdtiiJe  erfreut  aich  auch  einet  gut  angel<%ten,  mit  dem  uöthfgen  ZubeliSr 
vorselienen  Laboratoriums,  das  unter  geschickter  Leitung  steht.  Schul- 
naclirichlen  vom  Diruclor  Dr.  Kletke  (S.  I — 34).  Mit  dem  Beginn  des 
Scliuljabres  I5ä7  trat  Dr.  Steoxel,  bis  dabin  in  gldcb«r  Eigenschaft  an 
dür  höheren  Bürgerschule  zu  Cüstrin,  als  ordentlicher  Lehrer  ein.  €an- 
öiiUt  Pobl  acbied  an  Schlüsse  dea  SmnBwrbalbjabrct,  ms  eine  CoRa* 
huralur  an  der  flealschule  in  Noifse  /ti  übernehmen;  Schulamts- Candida! 
StÖrmfT  erhielt  die  neu  kreirte  Collaboratur.  Die  aufserordentlich  fre- 
quentirte  Anstalt  hatte  im  Sommerhalbjahr  rincn  Cötus  von  680,  im 
\V  ifilerbalbjahr  von  699  Schülern,  die  in  13  Klassen  von  24  Lehrern 
wdcbentltcb  in  421  Stunden  nnterrtcbtet  wurden.  P^ima  war  in  Ober- 
und  Unter-Prima,  Sekunda  in  A  und  Tertia  im  Winterbalbjabr  in 
^  1  n.  2  und  ß  gflhcilt.  tinH  zwar  so,  dafs  .1  1  den  .Irilirosciirsus  der 
Tertia  in  jedem  Halbjahr  re|i(  lirtc,  Tertia  A  2  don  Juljresi  ursus  von  Mi- 
cliaelis  bis  Michaelis,  Tertia  Ii  denselben  von  Ostern  bis  Ostern  fort- 
hiiirle.  Im  fionmerbalbjabr  batfe  Quarta  dieae  Abtheiiongen  achabt;  im 
WinterbaU^r  war  es  in  A  und  B  gctheilt,  und  zwar  ao,  «tfa  A  den 
Jalirescurstis  von  ^licliat  lis  bis  Michaelis,  B  von  Ostern  bis  Ostern  fort- 
setzte. Dasselbe  Verhäii nifi^  waltete  in  Quinta  i  und  B  ob:  Sexta  zer- 
fiel itt  Ober-  i^nd  Unter-. Sexta.  Der  Lehrapparal  der  Anstalt  ist  durch 
Ankauf  und  Schenkungen  bedeuleni  hereicbert  wnrden.  In  f4nife  den 
Schuljahres  haben  12  Primaner  nach  beatandenem  Abiturientenexamen  die« 
Schule  verlassen. 

5)  Die  lieai-  oder  höhere  Bürgerschule  xnra  heiligen  GoiRt. 
Abhandlung  vom  Collesen  Dr.  Grosser:  „Ueher  Gebrauch  und  Auffas- 
aung  der  griechischen  Göller  in  Scbiller's  Gedichten"  (S.  1  — 16).  Der 
Verf.  verfolgt  die  Aoabildung  der  griecfaiaoheo  Götteriehre  in  den  Diehtun- 
gen  Schiller^s  nach  den  ferMhiedenen  Zeitepochen  und  zeigt,  wie  Schiller 
erst  •?pnt<;r  durch  genauere  Rekrinnlscbaft  mit  den  Werken  der  Alten  in 
den  tifist  der  Mythologie  wiMier  eindrang  Das  Endresultat  der  gewon- 
nenen Ansichten  ist,  data  Schiller  die  griechische  MjFthologie  nicht  nur 
•kb  angeeignet,  sondern  praefiach  weiter  gebildet  Imt  „Wir  erkennen'* 
—  sagt  der  Verf.  —  „die  hohe  Macht  seines  Geniua  gerade  da  am  deut* 
liebsten,  wo  er  mit  Freiheit  das,  was  die  Srnjotim-sifiicltte  ihm  bot,  er- 
weitert und  vergeistigt  hat,  ohne  jemals  die  uivlhoiogischen  Geslalti'n  zu 
verwischeo  oder  zu  entstellen.  Bedenken  wir,  dafs  er  dien  Alles  leistete, 
ohne  eine  wahre  unmittelbare  Bekanntschaft  mit  der  griechiachen  Welt 
zu  haben«  ao  müssen  wir  bekennen,  dafs  er  sich  seihat  nicht  getäuscht 
hnf,  wpnn  rr  scliriclr  Ich  bilde  mir  in  gewissen  Ani;f*nhMfken  ein,  dnfs 
ich  eine  ^rofsere  Artinität  7u  den  Griechen  haben  mufs,  als  viele  Arnlere, 
weil  ich  sie,  ohne  «inen  unmittelbaren  Zugang  zu  ihnen,  doch  noch  im- 
mer in  BMinen  Kreia  sieben  und  mit  meinen  POhihdrnern  erfaaaen 
kann«."  —  Schuinachrichten  vom  Rector  F.  A.  Kämp  (S.  17—37).  An 
die  Stelle  des  an  die  höhere  Rili  L;tMS(  !ujle  in  Görlitz  vocirtcn  Olirrleh- 
rer«  Rockel  wurde  Oberlelirer  Dr.  Friese  au.s  Posen  lu  ruf«  n  Der 
Lehrer  der  ersten  Elementarklasse  Sobiry  ging  mit  Tode  ah^  die  bei- 
den Elementailehrer  Zahn  und  Kappel  avancirten,  der  Elementarlehrer 
Propfer  trat  als  dritter  Lehrer  ein.  Sexta  wurde  in  2  Abtbeilungen 
geschieden,  und  ia  dem  Candidaten  Schmidt  einstweilen  eJne  neue  Lehr- 
kraft gewonnen.  Als  Mitglied  des  Königl.  pädagogischen  Seminars  trat 
Dr.  Bali  zu  Anfange  des  Jahres  1858  in  die  Zahl  der  Lehrer  ein.  Zahl 
der  Klassen  der  höheren  Bürgerschule:  8;  Quinta  und  Sexta  aind  in  A 
«od  ü  gcaundert  ScbülafiaU  in  den  8  Klaatea  der  bdbercn  Büigcr- 
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fchule  önd  d*m  3  Klomcnfarklaw«:  Bei  der  am  28.  Mm  18ä7 

abgefaalteoen  Abiturientenprüfuog  erhielten  von  4  Abiturienten  8  da«  Zeug- 
oUa  der  Reife,  und  zwar  2  mit  dem  Prädikat  ,,gut'^  einer  mit  defn  Pr»> 
dikat  ,,hinreieb«id  iMtanden  ^  Wie  an  der  iUeiea  MHiereii  BUtfm^ 
icbule  der  DireMor  und  der  Prorector  eine  namhafte  persjWilicbe  Zulafi 
erhielten,  so  wurden  an  der  Jfiigeno  die  neieteo  erdeeAHebeo  Liiirf 
8tell»'n  wesentlich  veri>eateri 

Briei^*  Kdnigl.  Gymnasium.  Inhalt  de«  Programma:  1.  Beo^- 
kongen  lur  Blelrik  In  Fertf.  Sehalti  laiMaieclier  GneMMfik  Ptoe> 
feasor  Kaiser  (9.111-^X11).  II.  Kurzer  Lebeee^Akrifs  des  Direeton 
Dr.  Matrhisson  vom  Direcfor  Prof  Outtmann  (S.  1—8).  D^r  Vtrf 
hat  die  ihm  zu  Tbeil  gewordenen  Notizen  tienulzt,  um  ein  kuryos  P-e- 
betisbitd  seines  Amtsvorgänsers,  der  ihm  pcrsönli^  selbst  nicht  bekannt 
gewesen,  t«  eiiCweffeo.  K.  K.  B,  Matth  feto  n,  DUecter  4ee  Bificfer 
OvmneeiuijjH,  <itarh  den  M.  Mal  an  PflngitooiNilige  IW  Im  Alter  «m 


1785  zu  Elsdorf  bei  Halle  und  der  vierte  Sohn  des  dortigen  Preiligr« 
P.  F..  Matthisson,  der  schon  im  folgenden  Jahre  in  das  Pfarramt  auf 
den  Bohen-Peiefetterge  unweit- HnUe*  i  eteeCxt  wiivde.  9elne  ernte  Bnl^ 

h'ung  erhielt  er  im  eiteilicliCA  Haute.    Als  der  Knabe  im  siebenten  Le» 

bensjahre  seinen  Vater  Terloren  hatte,  fand  er  Aufnahme  bei  dem  Pnpdigcr 
Herbst  in  Htindisburg,  der  die  freundlich*»  Anfnahmo,  die  ihm  frvftff 
in  dem  Uause  des  verstorbenen  IVlattbisson  geworden,  vergaK,  inden 
er  sieh  d«e  Verwaisten  in  vSterlidier  Wiftee  annahm.  Später  beaodit» 
Mattbfaeon  die  Domaehtife  so  Magdeburg  mid  beaog,  mit  grIndNikeB 
Kenntnissen  ausgerüstet,  lo. Michaelis  1804  die  Uoiversitit  Balle,  er 
^  in  die  theoloei^rhe  Fakultät  eingeschrieben  xnirde.  Eine  ünterhrf»efmng 
in  seinen  Studien  trat  ein,  als  Napoleon  1806  die  Univertifät  Balle  auf- 
19st&  Inswischen  hatte  sich  Matth  is so n,  da  er  füblte,  dafs  s^ne  srbwa- 
die  BrUBt  eelne  phjslaefce  TMflgkflil  mm  geistllrhen  AaHe  In  fngi 
stelltei  sich  dem  Erziehungswesen  zugewandt.  Naehdenw  eme  SelllBif 
als  Er/ielHT  in  einem  adligen  Hanse  funi^irt,  war  er  daranf  oioir**  J}\hTf 
nach  einanritr  f  chrcr  am  RerliniRch-KoIlnischen  fiTTrina^inm.  Ira  .iahre 
1815  wurde  Malthisson  als  dritter  Professor  an  das  Gymnasitna  ia 
Brieg  berufen  und  wurde  an  dieser  Anetatt  1690  8 eh m teuer*«  Nad^ 
felfer  im  Directorat.  Nachdem  er  heimgegangen,  klingen  naa  gewtasii 
lTiar«?f*n  prophetisch  —  obwohl  i^I  n  tt  h  i  ss  r»  n  hni  Ahfa^^nng  dersefbcr  %n 
seine  Pi-nsiomrung  gedacht,  um  die  er  eingekommen  war  —  die  Wortt 
im  Schuiprosramm  von  1857:  «jDas  LebrercoU^um  ist  noch  ein  Mal, 
aber  unter  den  gegenwirtigen  Dkreelerat  tun  letiteo  Male  unveiindat 
gebticbea".  Als  Schriftsteller  ist  Matthisson  fast  nur  In  PrograasMa 
aufgHtrrfPH!  die  In  denselben  gelieferten  Abhandlungen  bezogen  sich  gr8>ii 
torititeils  auf  den  Unterricht  in  der  Miitffrisprarhe,  den  er  seihet  mit  <nitea 
Erfolge,  als  ein  strenger  Kritiker  der  Arbeiten  seiner  Sehöbr,  durch  eine  i 
lange  Rellie  von  Jahren  in  Prima  ertbeilte..  In  eeiner  l.elimellMule  war 
MatthisBon  eebr  ämecend,  in  Handhabung  der  Diedplin  atreuf,  te  «ss*  \ 
nen  Character  fest  und  entschlossen,  ausdauernd  in  Treue  gegen  den 
König,  erfOIlt  %'on  PietSt  gejen  seine  Vorc^esetrfpn :  in  religiöser  'R<*7tp- 
hung  ein  Anbänger  S-chleiermacher's,  dessen  Predigten  er  hei  »emtm 
Aufenthalt  in  Berlin  fleilsig  nachgMchrieben,  so  dafs  er  die  Herausgebsr 
ton  Se1i1eierniaehei*B  Werken  nit  fielen  Beitrigen  unterelQtien  kannla. 
—  Ttl.  Schulnachricbfen,  glelcMklla  vom  IKreetor  verfafst  (8.  9—24). 
Purrlt  drn  Tod  df'<»  Oinrtors  war  zunächst  eine  V'rrfrff uns»,  dann  durÄ 
den  Antritt  «ies  AmtRnarhfoljjiTS  eine  UmSndrrnnij  Hcs  Sltindenpfan«  mi- 
thig  geworden.    l>er  neue  Direcfor  Joh.  Julius  tTuiimann  war  ron 
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1857  Prorector  am  Gymnasiute  zu  Scbweidnitx,  in  der  Zwitebeozeii  tod 
Michanlis  1816  bis  Michaelii  1854  Proreclor  am  Gymnasium  in  Ratibor 
gewesen.  Am  9.  Oclober  1857  wurde  er  fora  Proviazial-Sdiuirath  Dr. 
Scbeiberi  in  teio  neues  Ami  ejngeftibrt.  —  Zahl  der  Schüler  io  6  Klas« 
m:  ms.  Zo  OutHm  1868  «rwtrbea.  M  8  AUterimMn  du  Zeugnils 
der  Reife.  —  Das  T^hrcrcoIIegiDm  bttdcleii:  Dlrattor  Prof.  Gu(tni«i|B» 
Prof,  Kaiser,  Prof  Sch ü n  w rilder,  Prof.  Hinze,  O.L.  Dr.  Titller, 
O.  L.  Dr.  Döring,  G.  L.  Mende,  G.  V  Küntzel,  G.  l.  Prifich, 
G.L.  Qolxbeiinery  Liceniiat  Xbieoel  (kalb.  Heiigiootiehrer),  Muaik- 
dlfNtor  Reiche  (fleetogidinrX  . 

§kmik'  Moyn»  SMgUdne  GymDaaiuafi.  Abbaodtyttf,  mMt 
vom  Diroctor  Dr.  Kl  ix:  Rückblicke  auf  die  Gescbicbte  des  Gjrmoa- 
Blum«!*'  (S  1 — 24).  ^^'enll  an  und  für  sieb  der  Gegenstand  fiir  deji  In- 
halt des  Frogranme  dem  Hef.  schon  vollkomoieo  gereirblfertigt  erscheint, 
SS  nedi  Helaiehr  dmtb  den  Unsiaiid,  dafs  sm  1.  Noveober  1858  150 
Mr»  ferßossen  sind»  dafil  dls  Sebttte  der  evangelisch •luiheffwbai  6fH 
meinde  der  Stadt  Glogsu  eingeweiht  und  eröffnet  wurde.  Es  ist  bekannt, 
dafs  den  Bvangeliscben  der  drei  tebleaisehen  ErbfiirstenthUaaer  Scbiü^id* 
nilz,  Jsuer  und  Glogau,  die  nach  dem  Erlöschen  der  allen  Fürstenge- 
■cblecJiter  bereits  seit  Jalirbuoderten  der  Krone  Böhmen  aobeim  gofatleo 
wmuoy  ttadi  EImMmn«  iü  R«li»nM(f#iitfleilellHr  m  Aosahuiif  fbrst 
Gottesdienstes  benutzten,  früher  meist  kitboliscben  Kirchen  (gegen  600 
an  Zahl)  cesfnt(et  wurde ^  drei  Kirej^en  vor  den  Thoren  der  g(>nann(en 
Siäiit«'  /u  iiaueii.  Die  Krlaiibnifs,  an  deiiaeiben  höhere  und  niedere  Schu- 
len 2u  errii  Ilten,  erlangten  «ie  erst  durch  den  Altranstidter  Frieden  (1101\ 
lad  ans  dlsssr  Zell  sehraMil  sicii  die  BegrMiMig  des  evsngslischeii  Sebiil-' 
Wesens  an  dieseo  Orten.  Diese  ScbtilSDy  Xur  Erhallnnc;  dir  Confesdo 
AufjC^ftrinn  h<'priindet,  haben  sich  ünlt»r  mannigfachen  Schicks^ileii  his  auf 
den  («billigen  Tag  erhalten,  obwohl  ihnen  iosgesammt  wf^rgn  AbriAbme 
der  Einkünfte  der  Kirchen,  vou  denen  die  Stiftung  ausgegangen  war,  der 
▼sfM  dvsht«.  la  41aae  GsJesflil  gtriellis«  die  l.ycm  •»  deo  gedaeh* 
im  Orte«  baaonders  te  der  /weiten  flSlft^  dte  vof^sii  Jahrhunderts,  ak 
durch  Mflirunj  dt-r  eTnMjxf'''!!(I)«'n  Kirchen  ttnfer  preufsiscber  Regierung 
die  Einktjnfte  bei  den  gedaibltn  (ifUf+fshäuRt^^rn  bedeutend  gej^chmälert  War- 
den* Das  I.^ceum  in  Jauer  sank  zu  einer  höbcrea  iiiadlscbuie  berab^ 
4m  n  SchmUdpfii  wnpde  1813  dufch  MiygMcbe  Ualeiitiilauaf  m  ieinfiai 
Gymnasium  «bobeii  and  kam  1S22  aoe  der  Yerwaltnng  des  evangelischen 
KirctiPncolfegFums  in  die  d<'r  Sfadfrnnimunc  7ii  Schweidnitz:  das  ,,Semi» 
nariiim  '  /u  Gtogau,  nm  dessen  Huluing  sieb  der  uun  in  Gott  rubeods 
JOirector  Dr.  Christian  David  Kio^sob  höchst  bedeutende  Verdienste 
•rwiMhei),  ging  io  oesersiB  Jahrhaaderl  atia  dcrVeviRalliiiig  desKivcbeii- 
oalkgiMBS  des  Gottesliaoece  „iwb  SchifTloin  Christi''  io  die  des  Staatif 
über  und  wurde  königliches  Gymnasium.  Ueber  die  Entstehung  und  Fort- 
bildonf^  der  Af>«talt  giebt  der  Verf.  der  Rückblicke  auf  die  Opschichle 
des  Gymnasiums*'  dankenswerlben  Aufscldufa.  —  Scbulnachrichten,  gleich- 
falls Tcrfafst  vom  Director  (S.  2&~4]).  Im  Lebrercollegium  sind  einige 
Aaodantwgfw  fOffgtkommen.  Hil  dem  Mluiae  des  Miiljabres  |8f| 
sdiied  aus  demselben  durdi  Pensionirung  der  Hülfslebnr  Frafs.  Ad 
seine  Sfellp  trat  rtmnchsl  »nferimistisch  Fr.  Ch.  Kruse,  der  aber  am 
Rode  des  Schuljahres  Ib}^  bereits  einen  Huf  an  das  in  Berlin  neu  zu 
Cffriehtende  Progymnasium  erhalten  itat.  Die  zweite  CoUaborstur,  deren 
BnridMmig  smMial  darab  Thelliiflt  der  Tertia  ib  Ofaetf  tiad  Uoler-Xerthi 
n8ihig  geworden,  wurde  inzwischen  commissarlsch  vom  Schulamts -Cra- 
didaten  Fr  R.  Binde  rerwnltet.  Am  21.  Januar  1858  starb  der  ordent- 
liche I.eljrcr  Theodor  Lucas  im  Aller  von  48  Jahren,  aosgezeichoet 
«iurcb  Treue  uud  sclteoe  Gewisscnbaftißkeit  io  seiueij^  Beruf.    Leider  bat 
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Amt  tlreliiaiiie  Lthter,  der,  Ton  iriMeMcbaftliebe«!  Elfer  erfüllt,  ebeM« 

an  seiner  vpfftefeh  ForlbiHon*»  «r!i»»?fHf,   als  er  «einen  pH^faporrt^Hlim 
Pflichten  mit  aufopfermier  Sorgfalt  nachkaoi,  al»  sorgtaaer  Vater  seiofr 
Familie^  wie  so  maneber  seiner  Standmgefioüsen,  im  Leben  tict»  esl^ 
sagen  uod  Irlsi  cnCMhfM  Müntn.   Br  war  gebdrM  so  DbatbbfTg  4m 
28.  August  1809,  S«bn  des  C<inre«tors  am  ilMtl||«D  Byrnnrnt^am.  Er 
fanH,  narhfJpTTj  er  9c\ne  Vorbildttns:  in  Hem  rrvmnn^tnm  srinpr  Vat^r^fs-fl 
erhalten  und  seine  Stinli*'n  an  der  Unir^rsriut  in  Orfstau  voll."n<iet  baitr, 
sein«  erste  Anstel luDg  als  Üüiüilebrer  am  Uirschberger  G^mnüsiuai^  rea 
wo  er  SU  Jobannia  1841,  sla  Obcriebref  Mablh^rn  ala  Vnritfm  m 
4m  OymiSitoa  In  Ratlbor  abfing,  als  ordentlicber  t^hrer  an  €m  Gym- 
TiBithjTti  7.U  Gfopmi  h(»riifr»n  wurde.    DtT  Vrrslorhfnp  hat,  sr»  viel  Ret 
wt^if«,  wie  auch  seine  Abhandtun:;  ijhfr  f'inion  so  wie  eine  atK-lere  in 
Osterprogrsmm  18^4  des  Olnganer  tij  mnasiums  „DttputttiottiM  de  ratunUf 
ftM  LfviMi  in  MM  Alf  iwiarMN  tMUeHktluKn  utw  Mt  vptn  hMiim»9, 
purtieula  primm**  bexeugt,  haupttUcblich  mit  dem  Studium  «kr  Diaint^ 
ler  dfj»  klassisrhcn  Alferthnm«;  sirh      srhnftrtrt.  —  Da  nnn  ru  Oetern 
1858  auch  der  ordenllirlin  Leiirer  Dr.  Faul  einen  Ruf  als  ©rd*^fl»«rVf 
I^rer  an  das  neu  errichtete  Prc^^mnasium  zu  Berlin  erhalten  hatte*  sa 
waiea  im  gadaebte»  gtitpuabta  am  Hlogaoer  f-»jaiiiaahm  Arai  Stellen  a«v 
M  beatMi.      MK  ehrender  Pietüt  gedenbt  4ar  IMrN^r  seine«  Amm» 
irt>rgängers,  des' Directors  Dr.  Klapsoh,  der  am  13.  Febmflr  1^69  im 
Zeltliche  p<'Rf*cnpt  hat    Chrlfltian  j>dvid  IClopseh  war  annf  8  IVn»m- 
ber  I7H4  in  (irof9-<^iogau  geboren  und  auf  dem  lutheriaeben  Semiosrro 
unter  den  Reetoren  Uhae  und  Fr iak«  gebildet  worden.   Er  baUe,  wi# 
IM  m»  4m  Enibiun^  ahiea  Golfanena  tenwen,  aeboB'  Mar  4m 
MlfadiOrctn  den  Ruf  eines  tQcbtigen  Lateiners  gehabt  und,  wie  ibas  ba- 
lannt,  auch  spüter  neben  dem  ünterrfrcht  in  d»»r  Relh^mn  dpn  fn  4er  la* 
telnisfHen  Spreebe  mit  besonderer  Vorliebe  ertbeilt.    Von  Ostprn  IM 
bia  Ostern  1806  studlrte  er  in  Halle  Theologie  und  Pbiioloeie,  wo  b«* 
■ifs4ira  Knapp  und  Fr.  A,  W^l  f  seine  Mrer  waaen.  „m6  ämntim 
4lliea  balban  Jabrea  war  er  hier  xueleich  an  der  MVdehenschule  4m  Wtf> 
aenhfiHfieff.  ni}vf7.t  a!«?  OhrrfchnT.  thätig;  das  von  O.  Chr.  Knapp  am- 
geste11?i"  /euf^nifs  rühmt  ihm  nriindliche  Kenntnisse,  terhunHen  mit  eineai 
üiieraus  seltenen  Ficiis,  musterhafte  Methode  und  wahrhaft  väterliche  Ba> 

baadlung  dar  Kinder  nach.  NMbdam  er  daraof  ahi  Jibr  lang  HaoaMiw 
gawesen  war,  berief  (bn  4ia  atangelische  KirchenesMagbiBi  xu  Glegaa 

zu  Johnnm*!»  }f¥M  mm  Prorecfor  nnd  1809  zum  Conrector  de«  4ortigf« 
»Seminariums Da«  Rertorat  trnt  er  IMicfL-ielis  1811  an,  die  Vfkeitiei! 
dstirt  vom  10.  91ai  1812^  der  berühmte  Philologe  Heindorf  gehörte  as 
4ar  CAsnoMoa»  ««r  4ir  «r  19.  Apifl  4m  Calloqulott  nll  ieai  tükm* 
NtbsH^  Bvfo^l^  abbialt.  fiteinas  BamQbMigao  gvltaif  aSy  acbM^  SPabaala  ^a 
einem  Oyrnnflsfum  und  rti  ehier  Börgerschnle  zu  erweitem;  «olrr  4m 

Mal  1*^23  ward  er  7!um  Director  fies  Ovmnasinms  ernÄnrif  Rf»i 
iegenheit  der  .lubelfeier  des  Jahres  1830  cretrie  ihn  die  philoaophr^rbe 
FaliuNil  der  UttiverafUlt  Halle* Wlllenberg  xMn  Dortor;  daa  Diptou  be- 
aM%  4t4i  Ibfla  4lBaa  WtlfAft  artbeiH  wertle  nftt  tptAiyMf  flMlIw  p&tiHigM 
»eketam  tum  ioceni>$  tmm  ftgendtf  imrn4iMIUr  aa^enfi  ifcifcsiewfWe- 
tvmqut'  ftnimot  no«  minm  pirtafe  CftHtfi  fjurrm  itt  nrfihuf  imhurr.ri 
qume  ad  kumanitatem  ptrtinent  alqne  irf  ritae  g*nm  ttqvendo  Hhrotfm 
4Hiquot  t4htdo  de  patria  juMntute  Irene  el  merit»  et  atemtfi«'.  Der 
Verfbaatr  4iNef  WnHe,  4ar  Pm^isaaar  M.  B.  fl«lbr  lir  fMK  tonina  m 
SabÖler  de«  Versfnrbenen  am  eigener  Erfbnmng  in  mller  WiaMtil 
den  Erfol^^m  sefnrr  f.elHrfhStftkeit  reffen.  Zu  dieser  Rhrenhezei^irimi»  ^^^rr 
Um  Jamiar  Ih'vJ  novh  die  anffere.  lUfs  iTim  rfer  Rrtffir  Adf^rorrl*»«  vierter 
Ktaaae  Yerlietien  wurde.    Wie  sein  ganzes  Lebeti  so  gcsiiörte  auch  acäne 
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ganze  Kraft  der  Gto^aiier  8chiile.  Sefru"  xahlrrfchen  Sclitiref  #liMir  ^ 
ibnen  durch  ihn  {^pwordf'n**  Anregung  nid»t  dankbar  genug  anztierlrenneiii 
Er  war  ein  lAuhrer  iu  dem  tollsl««  Sinne  des  Wortes ^  und  nicht  srhla* 
gen«)«»  lidb*  «Idi  4m  «rvciwo  all  durcb  di«  ThatMche,  daft  sich  kaum 
eiaer  unter  seinen  ebenallgaa  Mölim  Men  aideht«,  nM4  aineif 
Idbandu^pn  Kindruck  von  setner  Persönlichkeit  empfangen  und  bewahrt 
hStt<».  Ais  Director  h-"»t  er  für  sptn*»  Anstalt  j^o?ei«f<'t>  wn«t  nur  vin  Df- 
rector  lu  Ihun  imstande  ist»  nicht  blofs  in  äufs* rlielken  Dingen,  oh^diob 
er  auch  hier  ein  seltenes  Talent  der  Verwaltung  und  Organisation  an  den 
Tag  fflfgl  Mil  aiiia  MMra  Orlming  g«aeli«#Ni  d«4  mhrikn  bat,  wel- 
che den  Nachfolger  immer  mit  dfm  üefMen  Dank  erfüllt  hat.  0emi  ei^ 
führfe  nnn  Amt  im  Dienste  des  HiH^m.  Hatte  er  in  den  jünt^oren  Jahreo 
dem  Idtfal  einer  Htiroanitlif  nacligesfreht,  weMie  sich  ix  lim  ria^  ClirfMen- 
Ibum  steUt  die  Schulreden,  welche  er  1817  druciea  liefs,  athinen  noch 
dleaan  IMtt  m  $9mmM  «r  4otk  bal4  «in«»  RNi^lieli  lir  die  dfe  Welt 
tber%vin<!onde  Kffall  4m  cbiFfetllehan  Gibabens  und  enHes  sieb  «la  «Hneip 
mufhtgen  Bekenner  in  Zeiten,  in  welchen  man  darin  srhtfrhterdings  nicbtt 
anderes  al*  die  Wirkungen  t*in* t  i  igorislisrhi'n  D^nkungsart  und  eine  ei- 
ner partikulären  Richtung  angeiiorige  Retigionsansiclit  linden  wollte  nq^ 
luHMta,  8Mno  Bdn^z  mOytwmimm  «t4  Kirebe  ader  dar  ReHgiontonter* 
riebt  in  der  etangaNaoliaii  KIrdie«  (Berlin  185^)  war  «Ina  Fmcbt  fang«^ 
jähri£;rr  Krfahrtingen  und  persönlicher  Erlehnisse,  welche  auch  in  weite- 
ren Kreisen  lüe  rerdiente  Atifmerksaoikeit  p'fimden  und  nicht  wenig  f^nm 
beigetragen  hat,  die  Torhandenen  Ueheistände  xu  oiTenbaren  and  ihre  Ab- 
btilfe  laiaabanilaa."  So  tolll  der  jetzig«  Direelor  den  Tribut  der  Hoch« 
adbtiHig  aelneai  AmtomgSnger,  deaaei»  redNdiea  Streban,  wie  Ref.  OHilir« 
fach  vcrriAmmen,  d<»ch  auch  einseitiger  Deatung  nicht  entgangen  ist  Dia 
literarische  Thätigkeit  des  Verstorhenfn  bewerfe  »irb  meist  auf  <fpm  f?e- 
bief  der  sdt lesischen,  namentlich  der  fteschictite  der  St»dt  Ologau.  Als 
MitKhed  dst  Vereine  fllr  die  Geeehichte  der  Stadt  Giogau  hat  er  eine 
Mha  w  AaMiaea  gf4iafi»t,  weleba  ima  Tbeil  mivcrtnderl  la  die  „6e^ 
acfcMrte  der  8l«dt  und  Feelang  Glogau  vdn  Minnberg'*  Obergegangea' 
aind.  Anfserdem  ersehienen  von  ihm  die  „CTP«fhirMe  der  evangelischen 
(lemeinde  zu  Glogaii'^  1817,  die  ,,CYeschiehte  des  berfihnHen  Scbrinaicb- 
acb«B  Gymnasiums  zu  Beulben  a.  d.  O/',  dann,  nachdem  er  früher  Bruch- 
alM«  atseer  AiMt  la  efciaefwew  Pragtawiaen  dca  OvniNMiiiiiBa  mSfent- 
Hcbt  batte,  eine  rif-srMilife  des  ßeschlechta  von  8dMilildi  fn  4  Heften 
hl  den  Jahrrn  ISIT,  IS'^O,  l8*?3  und  1856:  e?Ti  fHnflffr  70  rollrnr^fn,  Imt 
ihn  At'T  Tod  vrrfiinHprt.  —  Die  («esammtxnbi  der  Zöglinge  lieüpf  sieb 
auf  276,  di«  in  7  klatisen  (Iii  ist  gesaadert  in  Ober-  und  Unter- Tertia) 
virtMl  wataa.  2a  MMMalli  warden  3MMmer  ibU  4ea  Xeugiifb  der 
Mfa  aalliiaea.  Za  der  Onarprfifung,  über  dcrea  A«efa)l,  da  efo  tut 
d^n  Man?  angesetzt  war,  fTst  im  nSchsten  PrnurfJTnm  TTcrichfet  wer- 
diMi  kann,  h»tlen  sich  6  Primaner  geroetdei.  —  Ein  ehrendes  Zeugnift 
liir  den  mtidtbatigen  Sinn  In  der  evangelieeben  Gemeinde  su  C^logau  iet 
dar  ümatand,  dm  laeiiffvfa  Riffluagen  sb  Oaatfeii  dea  Rj^onaifiiaM  ga»' 
niaeht  woHea  alad.  l^s  trat  ins  Leiten  die  Attabraeba  Stiftung  durdi' 
Üeberweisong  von  2000  Thirn.  ;n  sicheren  H^fothelcen  an  die  fiymna- 
sialkaftse,  von  deren  Zinsen  4  arme,  fleifslge  !ind  wohlir^Äiltete  SrfifFler 
aller  Klassen,  eo  laoge  sie  das  Orronasium  besuchen,  onterstützt  werden 
aoHen,  nfl  dar  MalSifabe,  dafs  cen  fn  fllagau  «der  fm  Qlegauer  Treis« 
gdbawiw  aar  jwderaa  drr  Vamg  gegeben  werde.  Ferner  trat  In  KraH* 
die  l>iatr|eb%0ba  Stiftung,  welche  der  Geh.  Medlcinal-Rath  Dr.  Die- 
trich eem<M»i«nm  mit  seiner  PVaii  Caroline  Wilhelm  ine  Henriette' 
geb.  Blümel  begründet,  der  zufolge  WOf}  Tblr.  in  sicheren  Hj'polheken 
iibenrlcaea  wurdfo,  deren  lotereeaen  4  armen  SdiWern  der  drei  oberen 
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Klatten  in  halbjährigen  Raten,  zu  Johannis  and  Weihnachten,  zu  Gutf 
koBUBcq  aollen.  EodUcb  fiel  nacli  dem  Tod«  des  Kaiifmaiina  iieor| 
Friedriek  SehobnanB  dar  GjaiMtMkMM  m  ioüan  VmMamm  hm 
TülnMOt  «ia  Kapitel  ton  1#00  Tblni.  m,  daaaai  IntercsM  cur  üb- 

terttütxong  anner  Schüler  verwendet  Warden  sollen.  —  !^hrprcoll«gtiia: 
Director  Dr.  Klix,  Prorector  Dr.  Petermann,  O.  L.  Dr.  Rtihl«,  O.  L 
Stridde,  O.  L.  Lucas  (f  21.  Januar  1858),  O.  L.  Beiasert,  G.  L 
8cboUz,  G.  L.  Dr.  Paul,  Uülfalebrer  Kruse,  SdMilaMla-Gaiid.  Bind«, 
Turnlehrer  Haaaa. 

G5rllts.  GymnasfuiB.  (Slädtiaekaa  Patrouat.)  Das  ProgtaaM 
(S.  1 — 34)  bat  zum  Verfasser  den  Gymnasialdireclor  Schütt.  Die  wiii- 
aenschaftliche  Abhandlung  wird  nach  der  erfolgten  Concentrirung  der 
Scbulfeallichkeiteo,  für  die  sonst  besondere  Einladuogsackriften  auagcge- 
kao  wufdeD,  ietst  Jadaa  Mal  wü  der  BinladMfaackrffl,  walcl»  Ar  4m 
Gersdorff-Gebler^aeban,  den  Hilla'acfaaii  «ad  den  T.oh-  und  Daak* 
Actaa,  die  an  einem  Tage  begangen  werden,  Teröffeotlicht  wird,  c;die- 
fert,  d.  h.  hei  Eröffnung  der  Srhule  nach  dem  Neujahr.  Die  letxte  hjt 
zum  Verfasser  den  ordtmllicben  Lehrer  Herrmann  Uöfig  und  banddt 
i§  8mmm  rkütri^  pmtimr  miStikm  Um.  Mottimdt  mi  FHägritmm 
Bmmium  proftuortm  Vratitlavießum  epUtulm  (S.  d — 27).  Da  der  Verf. 


derselbe  nicht  durch  den  Zufall  in  die  Hände  gekommen,  sondern  durrb 
den  Programroentausch  nach  den  Terscbiedenen  Anstalten  versendet  wer- 
dao,  ao  glaubt  ar  aickl  indiaeval  «m  bandaliii  ipmii  ar  übar  die  dufe 
geBpraekenen  Gedanken  hier  Einiges  bemerkt  Ref.  gesteht  oSm^  dalk  Vie- 
les, was  in  dem  ersten  Tlieile  des  Aufsatzes  enthalten  ist,  da  es  gar  nicht 
in  Verbindung  steht  mit  dem  zu  behandelnden  Gegenstände,  für  ein  Pri- 
Tataendachreiben  eher  gepafiit  haben  würde;  der  Verf.  aber  seheint  glcid»- 
mm  aina  Salegeakcii  geaucbt  m  kakao.  ob  aafaiaa  MMmmiIi  ftkar  Br- 
Mmngeiiy  die  er  im  Schulleben  gtttaakt,  unter  welchen  ikas  aina  im 
bittersten  geschienen,  dafs  der  Gymnasiallehrer  nicht  reiner  Fachgalckrtsr 
(wo  möglich  als  Philologe,  mit  Hintansetzung  der  einen  oder  anderai 
Sprache,  nur  zum  Dociren  des  Lateinischen  oder  Griechischen  bestimmt) 
aeio  könne,  laut  werden  zu  lassen.  Ref.  will  sich  nicht  zum  Denunciae- 
tan  hargakaa«  aoak  gaalakt  «r»  dafa  ikoi  unter  da«  luditalueB,  gegm  dto 
der  Verf.  zu  Felde  zieht,  nicht  immer  die  homim«  pnprim  bekanot  sind, 
auf  die  er  et  abgemüozt  zu  haben  scheint;  bei  einigen  Invectiven  walfrf 
bei  ihm  darüber  kein  Zweifel  ob.   So,  wenn  sich  der  Verf  über  seiue 
BcackifUguofi  am  Gymoaaium  beklagt  (S,  6):  Sei»  enim  —  ao  wendet  er 
aick  luai  Addreaiatan      nie  nan  e«  s<t  caae»  qui  Lmim  min  Samm 
Ij^erre  velim.    Srd  fvo  nmtura  duce  nitre  olim  ferekar  H  prmgrwmm 
'    madente  in  die»  magin  deducebar^  ut  Latinis  Utteri»  me  fere  totum  dm-  | 
rem:  inde  me,  pottquam  munere  publica  fungi  coepi,  non  dicam  re- 
Imetantem  »ed  recalcitrmniem  gymnatiurum.  ratione»  rwocarumt,  mifme  \ 
meumOimm  jnUmrü  mMmimi  tUrmmrmm.  (Die  liactfansii  dnn  Dr. 
Höf  ig  waren,  um  dies  vorn  berein  zu  bemerken,  in  IIa  Deutsch  2  Sl, 
Griechisch  2  St.,  in  lU  b  Religion  2  St.,  lateinisch  10  St,  Grieckisck  I 
6  St.)  —  Graecandum  fuit  enim  maxime  Latinitati:  led  in  qvo  »er-rio  i 
detruiut  liberaliier  mihi  vivere  videoTp  quod  üi  faala  Latinarum  litte- 
rmnu  fmmkmie,  yuanAa  kirne  ariUto  «I  aaM^  taaipaw  igpfimia/,  acr^cr- 
anaf  »ils  rdielm  AeaiM»  aaaa  naannWa  gfMmmatimt  rudimemtm,  C 
CoetMr  a  pvrrit  intrrpreiHm$  p^Jtu  quam  ab  ipiiu»  eonjurmtig  läsier^ 
fectoribut  habilu»  (wenn  die  Scbiiier  die  Rolle  des  Casca  spielen,  sa 
wird  Herr  Höf  ig  doch  wohl  dem  Cäsar  nicht  den  herben  Schmerz  be- 
laitai^  dia  dca  Bnitua  so  apfeien,  aoadam  alla  Angriffe  rüstig  abwekreo) 
äff^jfimttm  diMSficf  jnuHiNi  pIttHma  mmtimnm  wwkmt  pwinimmm  a»/ 
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fuia  (darauf  biozuarbeil«»,  dafs  diese  Feliler  ?€rmiedeo  werden,  dai  ftt 
di«  tcböne  Au%»be^  welche  der  Philologe  als  Pädagoge  —  eioe  Combi- 
Mlion,  über  wiMie  Bmr  Höf  ig  tlch  io  der  gleich  anztiflibrendeo  Stelle 
«cpeelorift     m  USmi  liat)  ümit  n  ftrid  t»  mm-  AMPMt  mrntimu  Af-. 
wiutqme  auf  inwUntiu»  od  auret  Tuai  occiimt  «hetiuimai,  ki§  «NMi 
caftftin  pro  Tua  humanitale  facile  a  Te ,  vir  prftfstnnfiitntmff  veniam 
vie  impetraturum  conßdo.   Es  düokt  dem  Re(.  ein  unhaltbarer  Entachul- 
digungsgrund,  die  Fehler,  die  man  telbet  io  dem  lateinischen  oder  üeut-. 
Mliett  Stil  macht,  dmH  iv  etwhuldigeo,  M  omhi  lu  fiel  febleriieft« 
Aafiitxe  der  Schüler  su  corrigiren  habe.  —  Waft  8.  4  u.  5  Dr.  Höf  ig 
Gber  die  jetzipe  Pädajjo^ik  8<jt»t.  dürfte  wohl  den  Bfweis  Hefern,  dafs  der 
Verf.  —  er  nehme*  mir  den  Ausdruck  niclit  übel;  <'r  hat  ihn  ja  selbst  in 
der  oben  cilirteo  Stelle  von  sich  gebraucht  —  in  dieser  Kunst,  die  er 
»MiwlMMl  alt  SebiilMio  tteibeii  «ufe,  eta  Amm  »»Mit  eei.  Wie  ieb 
Im  ersten  .Semester  auf  der  Univertität  zo  Bnelaii  Bn^lopädie  der 
fotftgischen  Wiatenj^rhaft  hörte,  meinte  der  Herr  Professor,  HnTs  ein  Scliul- 
mann  ejgt'ntlich  keui  recht«  r  Philologe  soin  konni';  nur  einen  der  daroa« 
Hgen  Directoren  Schlesiens  nahm  er  aus,  der  friiber  doeior  kgtn$  an  der 
Wilieillt  sa  Bnelan  und  eine  Zettlaig  MNglM  der  wjeeeeitbaftlKhü 
j^rfifnngS'Cöaiaiieaioii  gewetn  und  von  den  Mltgtiedem  der  Commiesio« 
«!cr  eltr/ifjc  trnr,  t!pr  drn  neu  Isertf^-nen  Professor,  der  nachmals  einen 
bedeutenden  Huf  erlangt  hat,  gekannt  hatte    Wir  StuiJircnLlen  wunderten 
uns  eh  dteaes  Urtbeils;  ale  Lebreri  der  schon  eine  längere  Keibe  von 
Jabren  fn  Amte  tat,  Mo  leh  m  der  Ocbcneugung  gekenoMDi  dab  jenea 
Dftbeil  auf  einer  retMItnifsmüfsig  richtigeren  Basis  beruht,  ala  die  An« 
tichf,  dr\rc;,  wenn  ninn  als  Student  in  s«>iner  Fachwissenschaft  etwas  Tüch" 
tig^  gelernt  und  darin  ein  gutes  Bxamen  gemacht,  man  gewissermafsen 
ein  nalufwücheigea  Talent  zum  T^ehren  mitbringe.    Mit  diesem  Hochmuth 
«ii#MitfMHMCen  naaehe  junge  I^rer  In  Ibr  Amt  ein;  sie  venehmihen 
ee,  den  Rath  bewährter  Minner  zu  börc«,  and  die  liebe  Jagend  aMÜh 
dafür  büfsen.    Doch  wir  wollen  den  Verf.  selbst  hören,  und  die  bh>lho 
Recittrung  seiner  Polemik  wird  den  Ref.  den  ilteren  Schulmännern  gejren- 
über  der  Mühe  überheben,  diese  Argumentation  in  Ausführlichkeit»  wozu 
|a  auch  hier  kein  Raum,  zu  widerlegen.   Daher  aur  Sache!   ReMtani  U 
^  aagt  Dr.  B6ilg  —  ynee,  ui  tmrmm  tmmam,  f mixtum  mvfMlm  db*- 
fi^ftendM  enisfo,  gwi  nea  tarn  <pd4Xöyok  warn  natäayt»yni  eue  «efmif»' 
gitod  sr^nnt  hominum  har  aetatf  rfilife  jreffUfnn  est.    Soto  autem  eof 
eo  nomine  denotari,  finale»  omni  tempore  eu:celientigtimi  iit  re  icholO' 
gtica  piri  fuerunt  Trolsendorßi f  Sturmiif  Fraakiit  alii:  qui  pTofteto 
fwn  liaa»  elarMi  fjnernai  md  p^tiärm  propaga$mnt  mmurimm,  wmi  «tf 
m^tirmm  quodammodo  magUtralem  et  »ludia  adjunxu$ent  et  ingenimm 
guttm  mufti»  rrf  nrfihus  rrf  Htierh  exruUum  habuiitent.    Quihut  hi  quoi 
dien  (fuanto  minores!   (Dirl  ehunii  und  die  natürliche  Anlage  macht  deo 
Meisler.    Es  ist  richtig,  dufs  mau  dem  Gegenstände,  den  man  docir^ 
Awvhnus  gewacheen  eein  aniA»  tun  ein  tilcbtfger  leiirer  au  aeln;  dwana 
IWgi  aber  nkht,  dafs  daa  innigis  Verlrautsein  mit  deas  Gegenalande  schon 
▼oratMsetzen  lüfsl,  daf«;  man  ordentlich  docire,  dafs  man  «finen  Beruf  ala 
Lehrer  aiiftfulie,  wenn  man  eben  nicht  T«ehrgeschickl iclikeit  Ijcsiizc;  man« 
gelnde  Anlagen  dazu  kann  man  ersetzen,  wenn  man  vielieicht  nicht  ge- 
rade an  aehr  vMleibige  Binde  Ober  Pädagogii^  afudfrt,  «to  «ML  wla  ba- 
wShrle  Scholmtnner  es  in  der  Schulstuhe  treiben.  Wer  ala  denkender 
Mann  dies  thut,  wird  jedenfalls  einen  Nutzen  dnvon  verspüren:  wer  dies 
im  Eigendünkel  unterläfst,  wird  nicht  weiter  fortschreiten.   Auch  der  be- 
währte Schulmann  wird  gern  nach  einer  Gel^enbeit  haschen,  zo  sehen, 
«In  Andere  e«  vartien.)  flalf  eliai,  fmiai  U  &d  cu&§  pueri  Ummt$ 
lm€99  fwajraiM^  f^cvlnt  tmkmimmfm  itn^^ri»  tim  gdliiadnai  In  «mh 


tM  «tum  acholU  regMMrtt  plmigqu*  mmUia  iäämttur  ent  qtMm  mmk 
mmium  fflpuat  mimtit^  Cwätrm  iätariuU  ^  Mfwäm  mm  mUmt  im 
cMäi  fmih  mtmiAant^  mon  lamen  mcrttam  «am  atqu«  ftrwm  iittn- 
darum  qU9ti  materia  ähtofufam  etif  vvfuentnt  Quapr^^pter  ex  hu  «i 
qutsquw  rerum  qua»  docehal  ])ro}npti*»itnUA  erat  mmMtmtifue  ad  fmvih 
ruui  aetsUtm  dtaceadeltat,  üa  optimu*  maguter  Ofiimm  dttendi  mtim 
püklkt^*  M  mmfmw  mwim9m  «Htm  mMmtm  ämm  #Mnif«r.  Qm» 
■iwiiifm  «Mim  Athemit  maeepimu  fUtdmm  famm  qui  dt  ^ußkUn 
propaiitn  ref  nihil  viediiati  dixntrere  »r  pottt  f/roßfertiifnr,  f^ttot  tfti- 
dem  »ophiMtarmn  uominr  complertiuii/r ,  ii)Hjiie  an  dissrrrndi  eci  M*t 
«mniitm  vei  praestanUiMma  e*i  virn,  qua  adjuince  yMum  muiü  mwiu 

pramULrmt  tum  mm«  imu  vmtmvnit  mc  ejeeim .  üim  mtfue  upkm 
I»  tili  aekoU»  ftum  «m  dlementm  mmimMmmr  uuikmii  ncn  um  rtä$ 

quam  pr»tii  in  gymnäni«  muUot  e»t  patronos  atqu«  Imudatoren  ntHa 
vtrmdunujue  ext,  ne  pi«rt§  in  difg  nanrineafnr.  Se^ue  enim  ex  MUl 
au«mquf  uatura  maxim«  aptum  e»u  Ja%  e*t:  ad  UHam  legem  ac  t^ph 
JjjH.pffTiayt  uftj/kMuimßm  iocer«  tmiua  «mm«  ab  mIm  jtkmm 
0qu«  coMtrittgmnm  MMkodtm^  tefaMHUl,  «mmtäm  ttM,  cur  k«j«i 
0«tati$  «ckola«  cum  iUperioribms  «aecyli»  Jme«m«i  emmpmrmiut.  S«e  üri 
mirifiri  hmnimt^  $i  qui  ita  exi»tinf>iut !  Quum  met&odu«  natura  etttt, 
puUuldIjaiii  ingenia  rigehantqut:  quum  art  etne  ineiperet  y  rareic^tti 
^f^ue  ii^rpetceiant.    Quüd  a€€u«mitf  «i  quid  ditpici«^  pitium  itoi 

91U1  ^tm  €m^«kdif  w«  9ßitwm  ff&ubm  dmmitm^ 
ämTNOlM  f  hI^imii  prcjUiet  Atqu«  i»tud  meikod«rum  v«mtt«ri»m  gt' 
ntt«  {torhare  toqnor  de  hürharii)  —  in  4l«r  Tiiat  krin  klaasischrs  1  .swn! 

veregr  ne  litieria  stf  iecittn  tinettttfi.  Quid!'  Etenim  ffiium  u  ßi- 
iura  «ic  in«tUutum  $it,  ut  »uum  quuque  iu  quo  haLiUt  rtgaetqut  tilM 

^mm  iokmMmmiim  Mwkmts  ita  mutmi»  ktie  iMtwrm  «f«Kw  «e  mfwm 
«miM^  MHqtm  «unt,  «mnimii  li&jyir«  Mmbii«ut  ««MH|ioMfi  flKfü 

W«gnant.  Modo  de  hi^foria  pratcipiunt  rjuae  sit  efm«  Iradendae  ff* 
ratio:  modo  de  tnformaadi»  optttup  ad  naturae  e&gniti4imt'm  pufrorm 
mentibuM  craua  ««tumina  parturiujU modo  grammatici  tt»e  geittvM. 
tVff  wlkn  hmmk  «blir«ttli€B.  Nitobdw  4ffr  V«rf*  hmmlu  hu,  egwdk 
nkh  iodm  Mfcra  Otbiel  dkf  PlMagJe  twMiMm,  itmtr  pduUI^ 
tfro  «i  «tu  «I  baberi  quam  vultum  diciatorium  «i  iuptrcilium  «M|^ 
»träfe  cum  iapientia  tckolae  umhratili  gentarr  tiftra  tchofne  paridt^ 
«^t  er  üanR  nmh;  Uemigit  «eilicei  viunere  fungentem  nrfa*  e$l  gubef 
nßcuf«  traclartf  nd  ^umm  rem  «mnt  d\ff*^lUmam  ettt  nee  nmiur«  m 
ß^mmit  §mt  mMaiia  prm«p€fwk  nm  itnifm«  m9m$  tfiwyrdLiilf»  UMI 
dejUibus  ptior  maletHthrum,  quoii  nimium  pMuim  qui  miädl  powm.  - 
Was  nun  dfe  i»ii:*'nlli<'lie  Arbeit  He«  Wrf.":^  nnln  lnnst:  die  Unfemtrhu^l 
(jftruinfr,  wie  Andr»*a«  Srliotkis  »iie  4  ('iMtit  r^  di  s  lilu  tor  Stfiof«,  na»* 
liflj  (Jen  CixIüK  Covarruviaima,  Mn  Cüü.  Valicanua,  ilen  Cod.  BrmeMa» 
4tO  Augütl^duvHiiii  benulii  Itib««  gebtf  Mi  iIm  EnJwiltet  wäim 
YmC^s  «ifeM«  W0rlMi  {p.  25)  wieder:  ^  jmt  mmmm  qm«9ti«mm  ^t 
ttxtim  otfffiium  maxime  didiriy  Andrea«  Schot to  vt  deiuttori  codietf 
atqu«  homini  in  tnofnndin  furtim  tcripturia  partim  fidefi  sinfittt  mt 
dilßd«r«  quam  conßdere  oportereque  «i  qui  Üenecae  reliqutarttm  edtUf 
fiUHmm  «tmt,  ab  eo  v«i  Srk^timmot  .eot  qu««  dixi  «et  m»«o»  eliam  «*• 
m  «m^ißiei  mtqm  ««mp^trmri.  Jkm  SM^  wmUkH  4er  V«fC  lUirtKeM  tö* 
MM  l.«WtT,  dem  Prof.  Dr.  Haan«,  «ihm  tJd  «u,  weno  er  — 
6eo  Tp,  qui  f>(6s  drfende»  m  mtä«9o!i»  (itisroxorum  homin^M 

«pciprokrmiioniitu«:  ia  Xui  umori$  »imu  »«potita  «c  upulia  jieccat« 
mlU^  «mtniti»  Em  Jeder  nub  für  da«,  wm  et  scbretbi,  «cbou  «clbtt 
Mflih     to'4wigAirfMifc«irfitoi  fiodn  «Ml  umk  ifMiHMhli^OI^ 
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«VBicbe  Dr.  Höffg  tur  F«ier  d««  GebuitsfiMiet  Sr.  Majectlt  4«f  Kflnipi 

Jim  15.  October  1857  gedichtet  hat.  —  Das  Görlitzer  Uynrnatium  zählte 
ja  8  Klasseo  (II  und  III  sind  in  Ober-  und  Unter-Sekunda)  Ober-  und 
XJnler-Tertia  gelbeilt)  Im  Sommer  301,  im  Wiater  271  Schüler.  Von 
4n  BM  MidHiflia  »57  gepriifleii  %  AbiliirMntoii  erliMt  efnw  Am  Zmi» 
Alfa  d«r  Reife.  Das  Reaultat  der  OtlerpiilAmg  1858  kann,  da  «wallt 
auf  den  26.  und  27.  März  angetetzt  -war,  erst  im  nächsten  Programm 
tDitgelheilt  werden.  Mitglieder  des  Lehrercollegiums  wareo:  Director  Dr. 
Scbütt,  Conrector  Prof.  Dr.  Struve,  O.  L.  Hertel,  O.  L.  Kögel, 
O.  L.  Dr.  Wiedeniaoo,  O.  t.  Jebriaeb,  die  Gymo.  L.  Dr.  Höf  ig, 
Adrian,  Dr.  TJebig,  Wilde,  ferner  Hülfslehrer  Dr.  Jeaehfra,  Obnd. 
^b.  Dr.  Frahnert,  Pfarrer  Stiller  (kathol.  Religion),  Muslkdirector 
Klingerberg  (Gesang),  Kaderacb  (Zeicbneo),  Piokwart  (Schrefbeal 
Böttcher  (Turnen).  f 
Kaalfecfii^.  E^ai  PMgfimu  vwi  BfiiAülli  U97  Iii  AriM 
üff.  nicht  zugekommen. 

drAnliers.  Friedrich- Wilhelms- (Real-)  Schule.  Abhandlungt 
^üeber  den  Unterricht  in  der  Provinasial -Geschichte"  (S.  1  —  10).  Ref. 
lat  mit  dem  Verf.  darüber  einferatanden,  dafs  bei  dem  Geschiehfaunter- 
Meht  auch  der  Provfulal-Clcacbiebte  BcrCdtaiebtigung  su  Tbell  werde, 
taid  daia  aich  dicae  Partie  an  Zweekoillfaigatao  aiH  dctt  Citraaa  der  bran^ 
denborgiach-preufsischen  Geschichte  Terbindeo  lasse;  es  wQrde  deoi  BaC^ 
der  sich  selbst  mit  diesem  Gegenstande  mehrfach  beschäftigt  bat,  er- 
wünscht gewesen  sein,  des  Verf.^s  Ansicht  darüber  zu  hören,  in  wel- 
dier  WelM  die  einzelnen  Partien  der  Prorinzial- Geadlichte  episodisch  in 
fil^  ^MfilMaltffc  •  brandeiibdi^aeha  Slaaffigaicblebia  afniMialkaii^  dem  bat 
Odf^nheft  der  Besitzergreifung  des  Landes  durcb  KMg  Friedrich  II. 
einen  Abrifs  der  frülieren  Gei»ehichle  des  l«andes  zu  gehen,  erscheint  dem 
Ref.  ilurcltaiis  nicht  zwpckmäfsig,  Schulnaehrfchten  vom  Director  Dr. 
Brandt  (S.  11 — 20).  Se.  Majestät  der  Könie  hat  genehmigt,  data  die 
AMlall,  welebe  sa  den  jUngeren  fltlfhmgeB  m  dnaerar  Pravfmi  ^UiM, 
aeinen  Namen  führe.  Die  Anstaft  zählte  im  Sommer- Semester  207,  im 
Winter -Semester  197  Schüler.  Ueher  den  Ausfall  der  Abiturientenprü- 
fnng,  zu  der  sich  3  Primaner  gemeldet  batieo,  kann  erat  Im  Däcbateo 
Programm  Bericht  erstattet  werden.  ' 

'  lÜMMli^erff.  (Gjmnaaliin  oiifar  das  Miwiil  dei  do«%Mi  Mi* 
gelischen  KirchencoHegilAns.)  Abhandlung  Tom  Conrector  Krügermann: 
„Welche  Vorämlerungen  erfahren  dio  lateinischen  BuHiataben  im  Franzö- 
aischenf  (S.  3 — 18).  Meist  Zusammenstellung  nach  den  Forschungen 
des  Friedrich  Diez  io  Bonn.  Schul nachrichten  vom  Director  Prof.  Dr. 
Dieirfefc  (8. 19—84).  fn  die  doreb  den  Tod  dea  f^hrera  Faal  Sf  höht 
«fedfgfe  iweite  Colfegenstelle  rQckte  der  bisherige  Hülfslehrer  Dr.  Wer- 
ller, In  dessen  Stelle  der  Schulamts- Candldat  C.  T.  M.  Faber.  Nach 
einer  45jährigen  ge.sogneten  Autstbätigkoit  erhielt  der  Prorector  En  der 
am  30.  Juni  1857  den  erbetenen  ebrenToilen  Abschied.  Bei  dem  Fest- 
essen, ^aa  nadi  der  Sebulfeleiliehkeit  veranatallal  worden  war,  wvrde  dM 
PegfBndung  einer  Bnderatlfliing  in  Anregung  g^acH  und  m  dam  Be- 
^  buf  eine  Sammlung  Teranstaltet.  In  die  erledigte  Prorectorstelfe  wurde 
durch  die  Wahl  dos  Kirchencollegium«  in  Hirschberg  der  8.  College  Tom 
Elisabetanum  in  Breslau  Thiel  berufen,  der  am  19.  October  1857  seine 
Xbätigkeit  begann.  Die  Stelle  eines  Gesanglehrera  Ubernabn  de^nitiv  der 
Mi  arwVhlCe  CMrtor  an  dar  llwdanhfrcba  Thosa.  Dar  «rate  Gellep 
Bb ner  erhielt  das  Prädikat  „Oberlehrer'^.  Schülerzabl:  171  in  6  Klaa> 
aea.  Zu  der  Osterprüfung  hatten  sich  2  Abiturienten  gemeldet;  über  den 
Ausfall  derselben  kann  erst  im  näcliston  Programm  berichtet  werden.  Mit- 
glieder dea  Lclir«rci>Uegiuoui:  Director  Dr.  Dietrich,  Prareotor  Thiel, 
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O.  t.  Dr.  MdTsler,  Conrector  C»llg«rmann,  O.  L.  Dr.  Bzaer  (cntff 

College),  O.  L.  Dr.  Haacke,  zweiter  College  Dr.  Werner;  aulMiw- 
<len!!tche  T.elirer:  Professor  Dr.  Schubarth,  Hiilfslphrer  Fahpr ,  Pa«tor 
Werkentiiin  (evangel.  Rdigion),  Stadtpfarrer  Tschuppick  (kath.  Re> 
liglon).  Cantor  Tb oma  (Gesang),  Maler  Troll  (S^tchnen),  UbrerMBI» 
Ur  (IMiiieD  und  Scbfeiben  fn  V).  —  Wm  den  «? angeliaeto  Rd|gi«» 
«rierridit  belifl^  «o  waren  I  u.  II  mBbfifrL 

'  Iianflle Ant»  BSbcre  Bürgerscboie.  Dib  n  M iehaellt  1867 1» 
g^gelMiie  PfOgnuDm  bat  Bet  nicbt  eriball«** 

IiMifban*   (CSymnaaiom  ttädtiachen  Patronats.)   Abhandlung  tob 

Prorecfor  Dr.  Parmann:  ,,Quaestionei  Lucretutnaf'*  (S.  "1—16).  Die« 
Arbeit  ist  £;leifh<;am  <iis  Nachtrag  lu  einem  im  Pbilologus  veröffentlicb> 
teo  Aufsatze  ao/.usebeo;  es  werden  mehrere  kritische  Stellen  besprocjMl 
«nd  Verbaieeruiigcii  hi  Voneblag  gebracht.  8cfaula«diricl|leB  wm 
rector  Dr.  W.  Schwärs  (8. 17-^).  Das  Terfloasene  Schuljahr  ist  fSr 
Lauhan  bedrutnnjjRrriches  gewp.tpn.  Seit  ÄÜcbneü'?  I8^>7  ist  fine  Sex'i 
eingerichtet  worden,  deren  das  (i^iunasiuQi  bis  dahin  onilirlirt  halte,  in 
die  Sielte  d<»  pensionirten  Coliegen  t'  iade  trat  dessen  bisheriger  Yer* 
9nler  Scbnlmte-CSafid.  FSliriiianD  alt  ordcnllicfaer  Lebrff  ein.  Bigi 
neue'  Mrlurafl  trbidteo  die  oberan  Klaateo  .io  dem  bisherigen  zweit« 
Adjuncten  in  Schulpforta  Dr.  Purmann,  der  zum  Prorector  des  Gjd- 
nMiiums  berufiBn  wurde.  Ferner  wurde  der  Cantor  und  jVTiisikMirwSor 
Böltger  als  bisheriger  technigcber  Hiilfslebrer  auch  zum  wissenscliafiU- 
eben  Uülfslehrer  ernannt.  Das  Schulgeld  wurde  für  alle  Klassn  itt 
qjmaailuaM  angaoNaaeii  «hobt  und  die  OehUtcr  tfHontltclier  Lehivirit 
dem  1.  October  1857  fixirt  Nach  fasl  SKjabn^er  Wirksamkeit  tn  6er 
Anstalt  starb  der  College  Dr.  Prüfer  am  2S.  September  1857.  Seioe 
KrÜDklichkcit  lintfc  in  der  letzten  Zeit  öftere  Vertretung  nolhia:  gemidit 
Heber  die  literariüdie  Wirksamkeit  des  V^erstorbenen  fehlen  im  Prograna 
die- ndtUjgtii  Angaben;  dteaelbea  bat  Ret  auch  bei  anderen  Kekrelqg«! 
in  früher  angaitigten  Programmen  theil weise  Termifst  Der  SchuUnl» 
Cand.  Mrves  nus  Kros^en  a.  d.  O  ,  welcher  als  Candidafn?;  probao^M 
eintrat,  iihernabm  interimistisch  die  Funf  tioncn  de«;  verotorbcnen  Colie- 
gen Dr.  Prüfer.  —  Kaum  ist  diese  neue  Ordnung  eingetreten,  so  ist  «iai 
GjmnasJoB  von  einem  aberoMiligen  Lehrerwechsel  bedroht.  Der  0I»> 
lehrer  Dr.  Beioort,  voleber  liinger  als  14  Jatalo  In  lehr  ersprieftBchi 
Weise  an  der  Anstalt  gewirkt,  und  der  alt  ordentlicher  Lehrer  erst  an- 
gestellte College  Fährmann  folgen  dem  an  sie  ergangenen  Rufe  a!i 
Reetor  und  Conrerlor  an  der  gehobenen  Stadtschule  zu  Hunxiau.  Schif 
lerzahl:  134  in  6  Klassen.  Zu  der  Ahiturientenpriifung  am  MichaelitM>> 
min  ballen  aicb  6  AMtarienten  gemeldet;  3  davon  trafen  vor  der  alM* 
Hellen  Prüfung  zurück,  2  erhielten  das  Zeuitnifs  der  RetCk  Zu  der  an 
22.  März  1858  abzuhaltenden  Maturitj^ts-Prüfung  haften  sich  2  Primanff 
gemeldet;  das  Resultat  der  Prüfung  kann  erst  im  nächsten  l'fogra«« 
miitgetheilt  werden,  Lehrercollegium:  Director  Dr.  Schwarz,  Prorecttf 
Iltr;  Purmann,  Conreelor  Haym,  O.  h.  Br.  Boiiert,  O.  L.  Faler, 
Oollege  Dr.  Peck,  College  Fährmann,  Schulamts-Cand.  Mores,  «i^ 
senschaftlicher  Hülfslehrer,  Cantor  und  Jkluaikdirector  Böttgor,  Kaptü 
Kreuz  (katb.  Religion). 

lilei^nitx.  1)  Gymnasium.  Abhandluns:  vom  Conrertor  Ch  A 
Baisam:  KuUurRprachen  und  Universal  spräche  in  ihrem  Verhällniwc 
zur  Civtiisation^'  (8.  1  — 16).  Der  Verf.  hespricfat  zniiächst  die  Ollli^ 
^n^ebenr  dea  AitMfbQma,  dio  ebenaonpobl  dovdi  dfo  Welltlellung  der  ^ 
fionen,  von  denen  sie  ecaprochen  worden,'  ala  donli  ihren  eigenen 

einer  treltueu  AnabreUing  goaipMt  «um,  die  griacfaiieho  nai  ^  j 
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römisclie.  Die  römische  Sprache  hat  ihren  Binflufi  dureh  das  Mittelalter 
bindurcb  als  Sprache  der  Kirche,  der  Gelehrten  und  des  allgemeinen  Ver- 
fi^  MMlplit.  Sie  htt  «kW  mMb  dw  Ymrf.'«  AuMd  lut  propädcv- 
tiacbe  Mission  btreite  trfBllt  Ytm  dt«  nodemM  Syridmi  hatfs  db 
IVanzösische  einen  Anlauf  genommen,  allgemeine  Weltsprache  zu  werden; 
näher  ist  der  Verwirklichung  der  Idee  der  Weltsprache  die  englisdie, 
welche  von  zwei  mächtig  Vollcern  dieaseita  und  ienaeita  des  Oceana 
gespredMn  wird,  dar«fi  Bedflutung  in  polfttocber  und  aierluuitiler  Bcsi«« 
hang  bereits  eine  so  grofse  Bedeutung  gewooneo,  lade»  BMMfliab  dlt 
Weltatelinng  des  hrittischen  Volkes  durch  seine  Seemadit  ond  dm  weil 
vtfxweigte  Coloniesystem  hervortritt,  und  daa  Brudervolk  in  Nordamerika 
Id  dieser  Bexiebung  mit  dem  Mutterlande  mebr  und  mehr  wetteirert.  — 
iMttlaachriUilMt  (S.  17--38)  voai  Director  Prof.  Dr.  K.  Müller.  Der 
BMMhrsr  Dr.  DabUka  «rar  aai  Eada  dci  ^wrigM  Mollahräa  dnMi 
Bvfe  als  ordentlicher  Lehr«r  an  dem  Ojmnaaium  in  ScbweMoits  gtfolgt| 
eine  den  Bedürfnissen  der  Anstalt  entsprechende  Wiederheselrung  der 
▼acanten  Stelle  liefs  sich  nicht  ermöglichen.  Die  bereits  früher  in  Aus* 
aiebi  gaslelUe  Verbesserung  der  Lehrergvhaller  ist  nuu  deGniiiv  bewerk* 
il<|rtro'Pi>  ejnsBBBiiMa  wwda  In  WlMsneaMs«»«  in  •  Klaaseb  t«i 
^  iMiem  (220  crang.,  26  kathol.,  13  mosaisch)  besucht.  Mit  dem 
Zeugnifii  der  Reife  wurde  tu  Michaelis  1857  I,  zu  Ostern  1858  13  Pri- 
maner entlassen.  Lehrercollegium:  Director  Prof  Dr.  Müller,  Pror«>ctor 
Dr.  Briz,  Coorector  Balsam,  O.  L.  Mattbäi,  G.  L.  Mäntler,  G.  L, 
eSM«  a.l«.  Baabe»  I«  Baraaekar,  OnflMi  Kdolg  (kaUk  Batt» 
gion>»  Fa%l '(Zeichnen)»  GaatarfranB  (OaaaDg.)^  P>aBilar»IiaBlfaBt 
Scherpe  (Turnen). 

2)  Königliche  Ritterakademie.  Abhandlung  vom  Freiherm  Dr. 
^-Kittlitz:  „De  rerum  auguralium  pott  legem  Ogulniam  facta  mu- 
imiiam^  <S.  3^95).  Diese  Arbeit  IM  ala  FailaalKung  der  Btadiaii  la 
lietrachten,  die  der  Verf.  unter  Leitung  des  versteffbaaau  Prafessoir  Dr. 
Ambroseh  an  der  Universität  lu  Breslau  lieb  gewonnen,  und  deren 
erstes  literarisches  Resultat  er  in  seiner  Inauguraldissertation:  augu- 
rihü»  potentiae  pairiciorum  ^ondam  cuitodibui**  Vratid.  J851  nieder- 
gelegt hatte.'  lo  jener  flcfuHk  winda  die  Steilong  daa  Aagoraleollegiiraia 
vor  der  lex  Ogwimia  erörtert;-dia.ferliegende  Abhandlung  fUhrt  uns  die 
'  Verhältnisse  dieses  Collraiums  vor  seit  der  Zeit,  als  die  Bill  des  Ogul« 
nius  gesetylich  bindende  ^raft  erhalten.  Wir  sehen  daraus,  dafs  der  Öfli« 
stand,  dafs  von  jetzt  ab  auch  Plebejer  zu  diesem  Amte  zugelassen  wur- 
de»» das  bis'  debin  die  Patritier  ate  egwiaaives  Vorreeht  ihres  Sundes 
gasrahrl  hatten»  neab  nidit  dam  bailiw»  daa  Anaebao  des  Coll^^ttaw  wa 
aebnilem,  da  ja  durch  die  Cooptation  HDoer  nur  MttgHadar  der  NoöiliiaB 
des  zweiten  Standes  in  das  Collegium  gewühlt  wurden,  sondern  dafs  im 
Verlauf  der  Zeit,  namentlich  in  der  Lpoche  der  Bürgerkriege,  andere 
Umatände  dazu  beitrugen,  die  Würde  dea  Collegiums  mehr  und  mebr 
baratandrVelMn.  ->  Sdnilnaaliriditeo  roai  Diraeler  Prof.  Dr.  Sanepe 
(8.  27—51).  Wie  die  höheren  Lehranstalten  in  Breslau  bei  ihren  öfleal* 
liehen  Prüfungen  zu  Ostern  1857,  so  erfreute  sieh  die  Ritterakaderoie  am 
16.  August  desselben  Jahrea  des  Besuchs  Sr.  Königl.  Hoheit  des  Prin- 
aen  Friedrich  Wilhelm  ?on  Preufsen.  Cötus  der  Anstalt:  49  Zöglinge, 
M  BeMler.  Klaaaan  ft:  Prima,  Sekonda»  Obar>^o.  Unter-Terlia,  Qnarta. 
Zu  Michaelis  1857  erwarben  sich  4  Abttavienten  (law  Zeugnifs  der  Reife. 
Lehrercollegium;  Director  Prof.  Dr.  Saiippe,  Prof  Dr.  Scheibel,  Prof. 
Gent,  l*rof.  Dr.  Platen,  O.  L.  Hering,  O.  L.  Dr.  Schirrmacher, 
O.  L.  Dr.  Zebne,  O.  L.  Dr.  Scbönermark,  Inspector  Dr.  Freiherr 
rvKUttili»  iBfpialar  Weife,  OberkaplaB  Ritter  (M.  Baligion),  In- 
epartet  BaiqyliwiiM  v.  Hsge»  niHaufctM  .Hleel»  SUttawistv  (BailinK 
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IMIMIK  Pr.^Utwt  8cMrp0  (Fecfcfr.  («M  VnnüekMr),  MnrMaf 
<fi«Mlig),  Mnr  Blitt#rbauai  (Zeiobnen). 

0«|JI«  ©j^rnnMUini.  WisMMOlMiflJiche  Albhnndlung  rora  Conrerior 
Dr.  Böhmtr:  ,,Lectionum  Serpianarum  fatcicufut**  (S.  !— 2ti)  >jcb 
clntr  Hv*a'<  iireiien  \  orrtnie,  in  wi*kb«r  gtkKij^l  wird,  dtis  den  Lekn  • 
iii«ocb«Yi4^i  BeiK-iiiirikungen,  unter  anderen  mteh  4i«  Correehirei  -r 
M  «Iieii4fvfa  «rklirC  iNril,  mm  4m  «H^nttMi  «Urt  kMNbe  WfH 
^^correetura"  Meute  «aiMsr  yimjMriiiHllCTien  Tli8||B|l«it  «otiidkcn, 
und  in  wi'IcluT  d^r  Vrrf.  über  seine  eigenen  Studien,  n»rof  nfliclt  im  Gfr 
biVff  dpf  roniisclien  Mteratnr,  Bcrkbt  erstotfel,  gdit  er  zur  Belundluni 
«irs  Tbema«  aclbtt  über.  Der  Firagcn.  auf  iierefl  KrorUrung  der  Vfli 
•ingebt,  «MH  ««iMges»  wnMb  M  ReT.  damil  Uc^augMi  naCi,  i» 
Ifihalt  naob  4et  VarC^t  dgener  Angabe  kun  zu  noiirt»:  l)  it  PtOi 
b«  «uf  Sertium  additumentis  (p.  3— 4),  2)  ife  AexajMTrp  daet^lm 
\o§ffUahum  rndtnli  (^.4—5),       de  promunliatione  literarum  Df, 


Tt,  Jh  A\  €ttle  vocaUm  (p.  7— 8).  <&  acbefnt  AusgemacUt,  4ak  nu 
in  4er  ZtU  Serviut  nlclit  unt  Ii  «tie  tii,  sondern  auch  dl  ^if 
wpf  «iiMoi  IMale  gesprodMo  babc)  4)  dt  Jkwumntntm  mmm 

(p.  8—9),  5)  4e  cmwmM  poiiumdi^  iterhontm  em^wgtUont  (^9 

— 10),  6)  de  Sermi  ürte  grammatica  nve  e.rpositione  tvper  pnrtM  mi- 
Hor^s  ( p.  10—11).  T)  (ff  (fftoffert'm  loci»  apud  l'ergiHtim  msoliütU^n 
(p.  iljf  S)  de  Cacemyhato  üüaado,  qmtd  ßt,  quum  vucaia  cMMtm- 
tMTfU  mm  mominOuB  äk  ni^  no,  mu  UdinmUiw»  {f.  U^Uh  9)4r 
werborian  cum  Jaei^  müipotaHfiiwi  mipfione  apud  ättiquet  (f- 
18),  10)  de  Jubtt  rege  eodemque  grammatico  (p.  19),  W)  de  Cnko  ei 
Tiiiano  ^rnmmatiris  (p,  20),  12)  de  lyneephonfni  et  iifitole  if.'i^}--" 
Anfordern  kpinmen  in  diiMer  AUItaiidlung  folgende  SteileQ  zur  ^pr^^** 
iMUk  VkMtml  7,  632  (jf.  2^23),  Se? r.  «d  Vergilii  Aen.  8,  82  (f>.  ^ 
Cicero  Cat.  I,  6  f .  I§      23—24),  Ctc.  d«  lofentiime  I,  2    8  (§.11 
—25),  Cic.  de  natura  daorum  2,  36  $.91  (pu  2^-26).  ^  Von 
pijwben  Oi'sielittpimkte  aus  betrarlitei,  bat  ein  besofidere«  In  lere»«  ßr 
ikn  Ref.  d«T  vom  Direttor  De,  Silber  verfafste  historisch^eogiapbiitla 
lüdiirplan  (b.  27-^36^   Bareita  früber  habe  i«b  luicU  «Ucuber  aaige^W 
•hM»  via  4iiikaDa«i4rlb  deigleidMo  IBeigabc«  aale».  4le  der  jelaigt  9^ 
reelar  des  Oelaer  GjmliaaiiiiDa  xu  dem  jMeaaialigeD  IProgranni  giebt;  m 
helfen  ein  deutlichea  Bild  von  dem  inneren  0rpani«inu8  des  Gyrnna«iuB» 
entwickeln,  sie  »ind  heiehrend  für  daa  grofecre  Fuhlikum,  daa  »eioe  SobM 
dttr  AiialaU  aoferiraut,  und  furdera  den  auf  andere  Weiae  oicbt  ia" 
Mrhi  lu  fffuHtaliidau  kmdmmh  aaa  Mw  «viariie«  den  IMmn 
adihadeoer  Aotlalien.   Dafo  dar  Vctf  dltaat  Mal  gerade  4aa  giaähiM* 
eben  und  gaographiacben  Lebraloff  sun  CSegenatande  der  Erfirferun? 
wälilt  hat,  bfdnrf  iim  «o  w#*ni(»er  eioer  Peeiilffrji£;ui»g,  al«  g[ennie  »i** 
neueren  Miiustterial-VerordmiDgen  vom  7.  und  I  Z.  Januar  1856  auf  dieaet 
CJiMerrfcbt»%weig  nicht  obae  erluibUcbeQ  Ektflufa  g«t»li«<ben  aind.  Dtn^* 
hmtM^m  gahalton«  lafii  da«  «iMMdm  Aoilaltan  UndMicb  ^ 
Behamiluni  das  lalffalnffw  «ind  im  BattiiBmiing  der  Lehrpenaa  für 
einzelnen  Klassen  noeb  efn  frofsen  Arbcftafeb!  der  pnda^o«;iacli<^  TW'f* 
k^it  gi?jj»iisf'n  isl.         i«t  daher  riclilisr,  wns  Herr  Direrfor  Silber  MJ^« 
„Hm  «4«bt  aiso  nicitt  einmal  die  Abliteiiuug  de«  iiiiitorisch'geogfa(rfiilcbil 
MntoflTaa  itadi  Caraen  feat,  ^ial  UMdieer  dafii  nan  aMi  OlMr  aSM 
tbode  nnd  Lehrmitte]  geeinigt  hilte.   Ea  darf  demnach  iVr  J«a,  <1«  ^ 
Metltodolos^ie  der  f»e«chichte  und  Oeoisraphie  zu  beleucliten  nnd  ru  f<^' 
d^rn  wrauohl,  nicht  der  Vorwurf  gefürebtH  wenicn,  dafe  er  an  et«** 
I^Wttgea  die  Hand  Jcge,  al>g« »eUen  dav4»n,  dafs  dieser  fi^enstasd 
fHf  den  Freund  der  Jugend  und  dra  jffeatVcbaa  Oateifiabts  bipM  !■* 
arMcbaad  Maite  mvU,  dä  JiiwM  Üt  In  4tm  Bmid  älm  " 
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^md  ChrnMnMIdimg  hineinreichen <1en  Fra^m  über  die^ietscttige  HHmatli 
«Hid  ihre  AiiMtirtiung  durch  die  Hand  des  Schöpfers,  über  die  Bedingua- 
ipen  und  den  VcriMf  der  VdlkereiitvrickeliMigcn  in  der  Beihe  der  Jaiiv> 
^rtnMlOTtty  flbüi  4tii  bcMHliflw  mi4  dwitCliclM  (BlMl0nMldtiB|g  oii4  Oivfil* 
MdsBy  'ttbtr-di»  «tgrae-NflllOiialttat  und  Am  eigene  Vaterland  r.ur  SpradM 
fcommen^  Fragen,  von  deren  Bfan<wnrtiing  und  demgemärse  Erledigung 
im  Schiilximaier  docii  immerbin  Manches  abhängt,  ol)f7oH  Hic  Schulen 
«Ol  wenig  den  Bürytr  machen,  als  den  Christen^'.  Was  nun  die  Orga- 
triMtfIts  4i0  JMbifiMiis  *to  4mi  htflitflbiiJiv  l^rinnllMfltii  snlpllnigt , 
USaimt  BtA  nrit  den  Verf.  in  vialei^  ^Pankte«  flbevelii;  jeMb  «HM  tr 
deuiaetben  miich  in  mancher  Bexiehiing  seine  abweichende  Ansicht  nicht 
«erhehlen,  ohne  dic^Hlie  nis  mafsgebend  aufxiftteiien.  Ref.  »elbiH  hat 
nrihnnd  seiner  ganxen  pädagogischen  Thäligkeit  in  diesem  Lehrzweige  ao 
#ewichi>deacB  Anslalteii  und  in  den  iperaeMedenalen  Klaseen,  den  nntevaiL 
flUmtren  iMd  «iepan,  In  den  lettten  Jehrtn  In  4en  ofcawn  imeeMJdhltfc 
iHrtnMirhtet.  Kommt  Mm  dwni,  dafs  er  demselben  wm^weiae  etinn 
wiaaetiechaftliche  Thätigkeit  gewidmet  und  diesen  fA.>hn:weii{  in  vielfachen 
Aufaätxen  von  pidagogischer  Seite  zu  beleuchten  rIcIi  bemüht  hat,  so  darf 
tfrsicb  bierin  wohl  ein  Urtheil  ragetranen.  —  Die  Pensa  für  den  Lehr<» 
■dMriM  4nr  Erdkirnde  gruppirl  Ptiietey  Sll^r  in  IMgenda'  Wcim 
»«xtftc  JSienkenfare  Ueheraicht  der  Erdtheile;  Quinta:  Deutschland^ 
Quarta:  die  aufscrdeutachen  fJinder  Eiiropa's:  Unter*Tertia:  Ave*- 
rfka  und  Australien:  Ober-Tertia:  Asien  und  Afrika.  Ich  roufs  dem 
Verf.  in  der  weiteren  Begründung  des  {.ehrplana  volUtOBaNn  darin  bei- 
■■■VBiiy  ^nse  vnn  nmnenr  onwwimenwen  vsmiiu  mmey  «iiv  miiMiwe  mtiww^ 
4Mn  litfcwjijaeli  in  ajinartm  in  Zwaiiel  au  sieben,  nnd  dafa  die  Be- 
baeptong  inirMaiiweiaen-  aei,  dafs  der  beeondeie  Unlenricbt  in  der  Brd» 
ktmde  R<hon  in  Quinta  xum  Abschlufs  komme,  wvmit  keinesweges  der 
AutTasauMg  Vorschub  xu  ieis4en  aei,  daüs  dieser  Lehrgegenetand  auf  Ko* 
atan  die  arsditigeren  in  den  Vordergrund  treten  dürfe.  „  Die  ihr  xuge- 
aNaMnt  M  «lianUiitHifH  dia  Bidtniala  «an  «orn  harain'aia  Bfllftwia«. 
aeaadlai-  der  später  dnintandw  aandiichte.  Damit  sie  diea  aber  aein 
k^ne,  mtsh  aicht  nnr  aaf  der  unteren  Stufe  einaichtsvoH  gelehrt  und 
avfnaerksMi  geJernt  werden,  sondern  es  ist  auch  erforderlich,  dafs  auf 
ikr  oberen  Stufe  daa  früher  Erworbene  neu  belebt  nnd  den  günstigeren 
Bndfngungen  geaM* weiter  ausgebani  warda«'^  AaC  weMi  aMi  4bffnar«iC 
de«  Verf.  im  Ennverständnifs,  wenn  er  die  Anncht  entwiekelt,  dafa  die 
M ethade  weder  die  noch  In  den  ersten  Jahrzthenden  dieees  Jabrbonderla 
iiblielie  atatistiaelie.  noch  die  durch  A.  Roon  beaonders  seit  dem 
Ende  des  vierten  Jabrzehenda  in  vielen  Schalen  in  AoAiabme  gekommene 
^MAana,  geepraiait  «nd  Baindilim*'  niiii  dlM,  dfer  iaifolga  man  dam 
iil»Mnniflie«atiaciit>,  phyalltillaihe,  pityaiaoba  ond  dann  Theile,  Hjdro- 
IHrftphie,  Oei^apliie  ü.  a.  w.,  besonders  lehrte,  sondern  die  physikalisch* 
biaftoriache.  Dieser  eigentlich  Ritter'schen  Methode  Herr  xu  sein,  ist 
allerdings  nicht  leicht;  man  mufs  daa,  was  v.  Roon  in  den  einxelnen 
Tbetlen  entwickelt  hat,  in  aeiner  Gasvomitbeii  behermken^  man  mafa 
iM«nr  ni  elvar  kiainn  AMfliuunMig  darlibar  gakaMen  nein,  in  walebaM 
Bodzwecke  alle  deinieicben  Vorstudien  M  machen  aalen.  flaiaWluilBfc 
hatten  diea  frühere  Lehrer  nidit  gethan,  auch  oft  aof  üniversilHlen,  wie 
teil  in  einem  friilieren  Aufsalr.e  in  dieser  Zeitschiift  dargelegt  habe,  nicht 
Gele^geoheit  daxu  gehabt,  und  ao  war  es  gekommen,  dafs,  indem  sie  erat 
aHarilblMrdta  Vnralndian  madHcn,  sie  ansfa  bÜ  Ihren  ^hliern  aMi  anl 
dicaem  Felde  der  Vorstudien  Itertmt tummelten,  wodurch  dieser  Lebrgegen* 
eland  an  seinem  pädagogischen  Werth  verlor  und  die  Concentration  der 
Lehrobjecte,  die  nur  durch  die  engere  Bexiehung  auf  die  Geschichte  ge- 
iofdnt  wacdan  kooale,  gefährdet  wurde.   Wae  die  Abtbeilang  der  Lehr- 
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penti  anbelangt,  so  dürften  sieb  uoter  den  ScbulminDem  vtdleicbl  man- 
cfae  Divergenzen  in  den  Ansichten  ÜBdeil.»  die  aber  io  Bezug  auf  dai 
Wssen  dies  Oegnsfanto  niebt  für  ariisMicli  tu  «raehtsn  sM.  Bi 

in  der  That  Iceinen  so  grofsen  Unlerscbied  ■iaciiin,  ob  mm  VMt  Deuta^ 

land  dip  nusführlichere  Erdkunde  bfjinnc,  dann  zu  den  anderen  l.5nd<^ 
Europa^!  übergelne  und  zuletxi  die  fremden  Krdlheile  absolrire  oder  Jtr 
tolgegengeselzteo  Weg  einscUlage.  Ein  ricbiigea  Verliaitnüjs  acbeint  nur 
4ar  Veif  »ielit  getroffen  m  bafian»  vtMi  .«r  Ufr  Qaarta  4ie  lladgr 
ropa'^  nnfstT  Deutscbland,  für  Unler^T^rtla  Amerika  und  Auatraiien,  Ar 
ObcT-Tniia  Asien  und  Afrika  bestimmt  Richttger  iTürde  ifas  VerhiH- 
nift  eraclieincn,  Europa^s  Länder  in  zwei  Klassen  und  die  ijhricrPD  Erd- 
theile  in  einer  Klasse  vorzunelimcn.   Iss  ikonnte  wobl  aucb  darüber  dii- 

Sulirt  werden,  ob  es  oicbt  geraClitn  wire,  Ar  die  wlaitB  «ni  aaütierea 
[laasaa  dnen  tireWboban  CortM  fcatsuietzen,  so  dalli  dar  «ratn»  tUk 
auf  Sexta  und  Quinta,  der  zweite  auf  Quarta ,  Unter-  Süd  Ober-Tertia 
^rntrocke     Man  würde  dann  för  Sexta  ais  T^hrpen^um  die  allgemein« 
Uvbersieht  über  die  Erilobcrfläche,  für  Quinta  Europa  mit  Torzue'^trc  i«rr 
Berückaicbliuing  Dtiutschianda  bestimmen.    Der  zweite  CursiM  wurde  ia 
Quarta  abU  3an  anbcr-aonpilaalMn  BidthaHan  bcgioDaiiy  Dir  JJw»t9*tm$m 
die  Lünder  Burapa'^a  aufser  Deutschland,  für  Obar-Tcrtla  D<^tacMaiid 
SpPzi<;'llnTi  timfn^sen,  in  vrelcher  fClaiüP  der  fi:eojraphfsche  Untcrnciit  ue- 
wisaermafsen  ais  Kinleitung  der  Cicscliiclilo  iles  preufaiichen  Staats  vorao- 
geben  ikönnte.   Wenn  eine  geeignete  Lehrkraft  an  der  Anstalt  vorbandeo, 
«hrd  der  geographiselie  Üntenidit  fa  den  unteren  Kinaaan  wm  fcaaften 
dam  liBhrer,  der  die  Naturgescbicbte  an  «rtheHan  bat,  Übfrtmgen  werdeny 
withrend  in  den  mittleren  Klassen  der  geographische  und  ge«cbicbtiiclM 
Unterricht  durchaus  in  einer  Hand  liegen  niufs.    Die  Rczf»»hiin!r  ?wv 
sehen  Gesditdite  und  Geographie  zur  Ansdiauung  zu  bringen ,   wie  es 
früher  Mandelssohn  in  aeineoi  Busbe  „das  germaniacbe  Europa'^  tct- 
avaliC  und  neuerdinia  Katzen  in  aainem  WeAe  ,^daa  dantaefce  land^f 
das  in  keiner  Scbülerbibliothek  der  oberen  Klassen  (efalen  durfte,  ao  nd» 
sterhnft  durchgeführt  hat,  dazu  dürfte  der  Ontarricbt  erst  auf  der  oberen 
Lchrslijft'  der  Gymnasien,  wie  ihn  Ref.  In  Sekunda  und  Prima  s<'inM 
Gymnasiums  in  sogenannten  Wiederholungsslunden  treibt,  geeignet  aeia. 
—  Mit  den  Verf.  atiarait  Baf.  feiner  darin  BbeitoiD,  dafo  ai^  dar  fchni 
den  Lehrst  ufe  das  Pensum  dar  tot  bargebanden  Iii  repeflren  sei.  —  Mi 
den  I)  1  s  t  0  r i s  r  Ii  e  n  f.eljrplan  anbelangt,  so  werden  folgende  Lebrpeaag 
angenommen:  Quarta:  Alte  Geschichte.   Untcr-TeTtia:  Mittlere  Ge- 
achiclite,   Ober^Xertia:  Neuere  (preufsischc)  Geschidite.  Sekunda: 
Alte  OaacUialitg:  I.  Jalir:  gricHilaeh^  OeaebicMa,  IL  Jalir:  tgmh^ia  O». 
Mliidite.   Prima:  L  Jahr:  Mittlere  Gesebichte  2  St    Alte  GeaeMMi 
1  St.  IL  Jahr:  Neuere  Gesebichte  2  St.  Alte  Gesdiidite  1  St    Es  wird 
Biilbin  der  ganze  in  den  Gymnasien  zu  verarbeitende  Lehrstoff  rwri  M.tl 
nach  verschiedenen  Gesichtspunkten  durchgenommen.    In  den  roittlrrea 
Kiassen  ist  die  biographische,  in  den  oberen  die  etbni^;raphiscfae  und  un- 
ter gUnaligen  VerUllnisaen  die  nsmcbronialiaeba  Malbada  emterradbcndL 
Was  die  Lehrweise  anbelangt,  so  ist  Ref.  tum  grofsen  Theil  derselben 
Ansicht  wie  der  Verf,  dats  der  GesrhicblsTehrer  sieb  auf  objerfire  T>ar» 
sleilutig  der   I  fiatsachen  /u  beschränken  habe.    Dagefi;en  muJs  rr  <]cm 
VerL  offen  bekennen,  dafs,  wenn  er  sich  auch  nicht  zu  deu  „rationeiien 
DidadHiem*'  in  de«  Sinne  tihlf ,  wie  er  daa  Wdrt  denlat,  er  demmdl 
auch  bedauert,  flafs  der  GesaUehtannterricht  nicht  in  Quinta  sahw  A»> 
fang  nehme,  in  welchem  Curntis  naltirüdr  eine  Uebersicht  der  ganzen 
Geschichte  nur  in  Rioma|)liirn  zu  gebon  waro     Gerade  in  den  unteren 
Klassen  prägen  sich  aucii  hisioriache  Data  mit  der  Civronologie  besser 
ein  ala  ib  den  ober^  Kkaaen,  W0  dfaa  Siibatrü  aalii  mrau^gsaatxt  wec^ 
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deo  mufs.  Bi«»  jetzt  haben  wir  T.ehrer,  die  wir  den  hif^foriachcn  Uoler« 
liebt'  io  den  obtrcn  kla<i«ion  orthcilen,  die  Folgen  noch  nicht  veripÜrt, 
««leb«  der  Ausfall  dec  üeachichuunterriclitB  io  V  nach  sieb  fübre^  dm 
nftchaH«  Jahrgänge  werdm  mm  leigcB.  DiA  4a  Dntiwidit  der  niiU 
Imi  ood  aeueno  QmdhktiB  «ich  fMt  mwililMbligli  m  die  deatoth» 
and  prauraiscbe  anm^lMMO  baie,  dM^b^  mltct  zwiachen  mir  und 
den  Verf.  eine  Meinung  oH:  wir  werden  es  uns  aHi»r  nirlit  verhehleo 
dürfen,  dafs  wir  uns  zur  Zeit  noch  in  einer  oin;fnen  Calaniitai  bcßnden; 
es  fehlt  uns  nämlich  uocb  ao  geeigneten  Lehrbüchern,  die  nacb  diesem 
IImm  geaiMM  wSiw.  DI»  t^MXkdtmt,  die  wir  MtMy  Mlbat  da» 
von  Dietath,  welcbea  jetst  aucb  in  den  Gymnaaien  unserer  Monarchia 
ini'br  Kin^ang  gefunden  bat,  ist  daranf  ein2;enrhlpf,  dnfs  mrhr  alfjrm<*inp 
Gesclilchle  vorgetragen  \>  ;'n)f>.  Zunächst  wiire  es  wünschenswert h,  dafs 
wir  für  den  uatartn  Curaus  ein  derartiges  Lehrbuch  erhielten.  Das  Lehr- 
'  da«  obano  Conva  »Bfcia  du«.  « 


hacfa  Ar  da«  obano  Conva  »Bfcia  daoa*  waM'aocii  da 
lai  dar  Behandlung  daa  Stoffia  akfa  ändert,  doch  nach  defaelbaa  lälteB* 
4m  Idee  ahgefafat  sein,  indem  bei  der  Gescbiebte  des  Mitlelailers  di« 

deutsche  entscliieden  in  den  Vordergrund  träte,  und  bei  der  nenerfn  seit 
dem  westphäh'schen  Frieden  die  preufsische  torzugsweise  Berücksiobii- 
mag  fände.  Kacb  dem  jetzigen  Standpunkt  der  pädaeogischen  Literatur 
■l-aa  aAwar,  dar  Fafderang  tu  geoGgen,  daft  wimn.  aiabr  ala  swal 
&abrb8<dwr  für  dia  Gasi  lilrlite  in  einer  Anstalt  im  Gebrauch  sein  dOfCip^ 
man  kann  fast  kaum  umhin,  daneben  nicht  ein  Lehrbuch  fiir  dir  prouTsi- 
sche  Geschichte  zu  belassen.  Anch  am  Gymnasium  tu  Oeli  hat  man  die 
Sc^wieridkeit  wohi  erkannt,  und  gestattet,  dais  sich  die  Schüler  beim 
geaOiifliMichaii  UMavrifbl  Mbanbai  Notiien  aadiaii  dMm.  —  CNe  Adf- 
fabe,  die  f^ehrpenaa  IBr  dla  mittleren  KlaaaMi  «u  yarthaHaii,  wM  itMi 
ungleicli  schwieriger,  wenn,  wie  dies  bei  dem  Gymnasium,  an  welchem 
Ref.  lehrt,  der  Fall  ist,  die  drifte  Klasse  noch  nicht  in  eine  Ohrr-  und 
Unter-Tertia  geschieden  ist.  Was  die  I.ehrpensa  in  den  oberen  kiaasea 
anbelangt,  so  kann  man  allerdinga  darüber  disputiren,  ob  ea  iweekail- 
M§m^  m  araablaa  aal,  daAi  dla  alla  ^aasbiairta  ia  U  odar  in  I  geiebffl 
v^e.  Der  Verfaaaar  daa  OalMr  Lahrplans  bat  aber,  um  von  der  ehro- 
nologiacben  Systematik,  indem  er  die  alte  Geschiebte  nach  II  Yerlegf, 
oicbt  abzuweiclien,  ein  gutes  Auskunftsroitiel  getroffen,  wie  es  Ref.  selbst 
seit  nun  schon  12  Jahren  gelhan,  nämlieb  eine  bestimmte  Stunde  für  die 
Bipaiiäaa  dar  daaebiabfa  daa  AltaHbania  ia  Priaui  aanaalMa.  Naalidan 
4er  Scbikr  äalbst  durch  die  Lectilre  alter  Historiker,  in  denen  manch- 
mal kürzere  Abschnitte  ihn  tiefer  in  dip  Geschirhfe  einfuhren,  als  ein 
Jüngerer  Geachichtsrortrag,  geistig  mehr  herangebildet  ist,  Termag  er  die 
Verbältniaaa  in.  den  Verfassungen  der  alten  Staaten  und  im  literarischen 
Laban  dar  Oriaehea  aad  BSaier  msktämtm,  waia  ar  ia  II  aaab  niabt' 
gaboilg  w«i§M4t$  ist  Saaiit  kann  man  biar  dla  Geschichte  des  ANap>»' 
ihan  za  ainaei  gewiaaen  Abschlnfa  bringen.  Kein  einsichtsvoller  Pa* 
^a?o;e  und  Geacbicht»lebrer  wird  liugnen,  dafs  namentlich  die  alte  Ge- 
schichte geeignet  sei,  die  Bildung  in  den  Jünglingen  au  fördern,  die  nuin 
überhaupt  durch  den  historischen  Unterric|it  geiordert  wissen  will.  Ia 
aiaan  Maanal  baaa  leb  aiab  nü  daai  gaabrian  VM  «lebt  dafaiatanden 
arilÜren;  es  betriff!  ein«  Aaaicbt,  die  er  gegen  das  Ende  seiner  Darstel- 
lung in  folgenden  Sätren  autdrückt:  ,,Auch  in  Priroa  bleibt  objectiva 
Darstellung  der  Thatsachen  die  Aufgabe,  mit  Anisehlufs  alles  des- 
asBy  was  erst  Sinn  bat,  wenn  dla  Fakta  gekannt  sind,  —  ein  Moment, 
4m  auf  Sabalan  aiabl  efarfHü  Der  Vortrag  iai  fon  Stande  tu  Slunda 
mm  aiaani  SablUar  In  ausammaahibigender  Rede  zu  wiederholen,  Geiammt- 
rapetitlonen  treten  nach  Absolvirung  der  geeigneten  Pens»  ein,  die  chro- 
ntltiglitVT  Latliaa  blaibt  ia  ibnaa  fiaabta^  das  Aug^nata  «i  gnq^i»ban 


und  zu  cotnbinirenf  kaim  fahrten  Sciiülem  in  eiazelneo  Fällen  erlaubt 
wertieo.  8olU«  datm  l«lst4tr«  voo  jedem  Abaun<flilMi  gefordert  wertten,  m 
wmitn  419  ijtiilBiyn  efai  CmtboUv  4ir  PtiMbniiig  abgcbtn:  4tm  8cMi 
kann  ateh  «to  IwrMiasüen,  bi'liufa  tcliiamiernder  RcioHrtfl  Ihre  djfHi 
Arbeit  III  einer  Dfessur  herabzuwürdigen".   Zu  dem,  was  der  Verf.  xu- 
h*ti(  7»VfT(Hrh  Blark  tH»(onf,  würde  sirb  Ref.  rrie  herbeilassen,  wohl  aber 
iai  er  stets  im  .Stande  geweacn,  die  Schüler  der  oberaten  Kiaacen  ao 
heranzubilden,  dafa  aie  RaMie»  ron  Tbataachen  zu  cnmMakmtk 
Dan  ScMttw»  aalbtl  leliitWy  aowtll  fri^-ataebaii,  di« 
«km  PMening  einen  wahren  Genub;  lie  betrachten  dieseH>e 
mafKeit  ab  eine  Ernuifenachafi  ibrea  Wiaaen«.    Hef.  verrnbrt.  was  die 
Ke^(^lr(ion  anbelangt,  fnigendermanien.    Er  Vaht  itüekwris«'  den  \  «^rtraj» 
der  vurbergebeaiien  StiiiMle,  damit  die  Zöglinge  ufler  daran  komoarn  uwi 
i^wtariHtt  aaiaii,  tmt  tmhfutntt  wfadwbölew  vmä  lliiit  diMi-  n<icla  «imiM 
Fragen  über  frübere  Abacbnilte.    Am  Ende  jedei  Vjwmjahreft  wird  im 
der  Klause  eine  Rchriftliche  Arbeit  aligefafrtt,  in  der  e«  (! 
Combinationen  von  Thalsaciten  au»  dvm  Absclmitle^  der  in  dem  V'lcrr«#' 
jähre  xnni  Vortrage  gekomaien  oder  wiederhoit  worden  iat,  su  aa 
mal  ktKm  MKb  die  AiMtoht  dea  Vart'a  gar  bMi<  HmpUM,  el» 
tflge  Aal|aban  eine  Erhöhung  der  an  die  Ahitnriente»  zu  stdlniuhM 
decung  wären;  im  Begeatheil  wird  ihnen  bei  aokhen  CooibioatikNMn 
mehr  Sloff  zur  Hand  sein  uls  bei  anderen,  wo  er  fmpn  enjijer  beyi intfew 
Abachnitt  zu  er/.aiileo  liat;  ea  wird  nur  darauf  ankonmen,  daß«  er  dew 
Stoff,  der  ihm  xur  Hand  iat,  gesehirhl  ordne.  Der  Abitnriant  bat^  we«»w 
Ilm»  1.  B.  die  Aufgabe  gaatdlc  wnd,  dJM»  Tbam  m  Mhandalet  n^hd^ 
nih*n  itfttlaabar  lUiaer  an  de»  Kteexiögon^  naabr  SfadT  in  BereitacM^ 
ala  wf»nn  er  den  ersten  Krenirytnsr  er2!Ühfeit  jolh  er  wird  nebr  s'e^rhir^t- 
liehc  Kenntoiaae  entwickeln  können  und  auf  Grnnd  dvrRelbon  aairh  dem 
Pacagra^lum  dea  Beglenenla  eb«r  too  der  ülingen  Prüfung  in  der 
«bübte  und  «tognpbit  ^  «b^dbl  Rai  fflr  dan  giiwIfaibiB  Bttalb 
•elhett  nie  atimnt  ^  «ntbanden  werden  können,  wann  er  das  ThoHs 
Ijehandclt!  ,,Dic  Marhlertreitertinj^  Arn  römi^trhrn  Sfants  rm  2.  .T.fli rhun- 
dert  V.  Clir.  rieb.",  als  wenn  er  ir^eiid  emf-n  Krifff,  der  innerfull»  jener 
Zeilepoclie  fältty  erxäbiea  soll.    R«fv  veraaialst  seibat  oft  die  Prinoaner 
aaia«»  Oynaainia»  tUk  dtrwtfge  Anfgtbia  m  inkt  Stlballbiügiwii  ae 
«riHilaiif  «id  «rreiebt  dadurch,  dMa  dieselben  tiab  Mrii  MolMMhar  tt^ 
tSfa  umaeHcn,  die  Sclmlrrhüiliothek  fleifcig  benntxen.    Wenn  der  V«rC 
der  torlii»ff rult'ii  Abhanfllunc  rirj.s  ilurch  solch«'  Tbafiakeit  erjrieHe  Rr»ij!t3t 
ein  „acliiaimernde»'',  eine  derartige  Thätigkeit  eirte  „Dressur^  riennt, 
BMifii  Rai  fiMh  aeinar  AelEnaung  der  pddagogiachcfi  An%abe  dea  6»> 
aehichiHHMrMiU  die  Aariabt  dam  VaiC*a  doidMM  mifaMNto  im«  «!• 
Urtheil  aMndeatcna  ala  ein  unfonMhtfMtigta»  beteiehnenl    Tai  Ij^brig» 
waifs  Ref.  dem  Vrrf.  für  die  Darleprung  aelnea  I  chr^L-ms  Dsmk  Tind  rr- 
aucht  ihn,  in  padtinrogiachen  interemie  dprarti;;?  Ariu'ilfn  ira  Scbiilpro- 
gramme  fortzttaeUen.    •  9iahuliiaehricbten  iiiier  das  Gymnasium  zu  Oda 
fWlOalmi  M67  Va  OMnm  t85§  48.87-^011^  gtoteifblli  wm  Dtwiiw 
Du  gnbei;  Mit  dm  Ende  dea  f aHgeo  Schuliahaat  «Med  mm  dM 
rercolleetutn  T>r.  Mnril?;  Schmidt,  als  Plttlolopn  hp^nnder»  bekannt 
durch  die  Herausgabe  des  klea^chius,  um  einem  iNLufe  als  ordentlicher 
Praftaaor  an  der  Umv<eriitÜt  Jena  Foige  zu  ieiatan.   Er  hatte  an  den 
0yünnbi«  lü  Oah  mH  IM  g^nMlab  imi  hÜ  16H  dia  8tcUe  ^ 
▼iarter  CeMmn  biklaldil.-  le  die  vacanta  rcbrerstelia  wnrda  ava  a*.  B*^ 
helt  dem  Herzog  von  BraunschtveiiT .  als  Pütran  dar  AnataU,  mülekf 
Ordre  vom  22.  März  IH57  der  GvmnaRtanehrer  W.  Rabe  in  Salzvede) 
bemCen,  der  bereiU  früiwr  ata  Coliaiiorator  am  OTninatium  xu  Oels  ge« 
wiiki  batlei   „Da  aber  der  Magtalhd  van  ^zwedei,  Palron  dea 
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€lynn»fmiit,  auf  Iimthaltiii^  der  geMtzHHien  Kiindfgim{;srriit  bvstflndy 
«neinged«nk . (kii«  deraelbe  I^hrer  1855,  als  jene  Anstalt  in  grofsor  Notb 
war,  ton  den  Gjamasiai-Curalorium  zu  Geis  sofort  entlassen  worde» 
war,      üafirte»  di»  wammm  ImUomii  wnmm4  de«  gnues  SeoHMr* 
•eoMeters  diireb  die  Torliandenen  l«elirkräft€  Tersehen  werden,  und  konntet 
II«rr  Rabe  erst  bei  Beginn  des  Wintersemesters,  den  8.  Ocfoher  1857, 
sein  Amt  antreten/^    IVIit  dem  Srhiusse  des  abgelaufenen  ^chuljalires 
schied  aus  der  SleHung,  die  er  seit  October  185ö  bekleidet  hatte,  der 
AwsHs  HlINMchisr  Dr.  W.  PettolA   Am  Bhds  der  Cbrpailr  gedbnilt 
4erYeiC  fal  Ehren  des  an  12.  November  1857  «Hrsiorhenen  Geb.  Reglsi- 
nmgsrsths  und  I^andratbs  des  Oelaer  Kreises  Herrn  t.  Prittwitz. 
Hingeschiedene  hatte  als  Königl.  Compatronats-Commissarius  vom  8.  Oe* 
tober  1835  bis  aum  7.  Januar  1853  die  Interessen  der  Anstalt  mit  (krafi 
und  Bineicfat  gefikdert  und  auch  seitdem  snd  is  ssfaer  Bigenecbsft  als* 
KMgl.  OsüMlssariu«  4ti  OHMieb  KosjMib'ashSH  Stfflnngsftnssltwig^ 
«od  wo  eich  sonst  Gelegenheit  nod  Möglichkeit  bot,  in  Rath  und  Thai 
afs  einen  wohlwollenden  und  fordernden  Freund  der  Anstalt  bewährt. 
Scbülerzahl  in  7  Klassen  (die  dritte  ist  in  Ober*  and  Unter-Tertia  ge- 
theilt):  273.    In  der  am  19.  und  20.  März  1857  (18M?)  abgehaltenen 
VvlMiaf  M»s>biii  sMi  IS  Prisistter  das  SssgnUe  der  Reife.  Zs  den  Is» 
deqtendsten  Stiftungen  der  Anstalt  gehört  die  Oräfl.  Kospoth^sche.  Aus 
dem  Sebulberirbte  ersteht  Ref.  frrner,  dafe  sich  die  Hcilandsliflung  (7:nm 
Andenken  an  den  Director  Dr.  Heiland,  jetzt  Gjmnasialdirector  in  Wei- 
mar) such  in  dem  verflossenen  Jahre  gemehrt  habe.   Das  Lekrereolle* 
giott  «HiVls  am  B»ds  des  Sdirffshres  folgsnde  Mitglieder:  Dlftelsr  Dr. 
Silber,  Proreeter  Dr.  Bredow,  Conreetor  Dr.  Böhmer,  1.  College 
O.  L.  Dr.  Kämmerer,  2.  Coli.  Rebm,  3.  Coli.  Dr.  Anton,  4.  Coli. 
Babe,  5.  Coli.  Cantor  Barth,  köntgl.  Collaborator  Gasda,  I.  Hölfs- 
lebrer  Keller,  2.  Uülfslebrer  Dr.  Petzoid,  Pfarrer  Nippel  (katboi. 
Bdigisn). 

WMUkmw*  Kanigl  Ojanasltmi.  Ahhandlnsg  von  im  Chrmnsial- 
lebrer  Dr.  H.  Storch:  »Das  EpithetSn  omana*'  (S.  1—24).  Der  Verf. 
definirt  den  Begriff  der  Figur  desselben  so:  „Das  Epitheton  omans  ist 
c4ne  Figur,  welche  der  Dsrstellung  dadurch  Anschaulichkeit  verleibt,  dafs 
■ie  an  dem  Begriffe  eines  Dinges  ein  bedeutendes  Merkmal  berrorbehl^ 
Mb  «sMms  sneers  Imaghlstfoa  den  Impsls  srWUt,  dSs  BHd  des  6» 
isii  W  schaffen,  mit  einem  Schlage,  wie  es  vsr  der  dichleriseben  An* 
Bchauang  stand".  Der  Verf.  spricht  dann  I.  von  der  Bedeutsamkeit  des 
Epitheton  omans  (S.  6 — 17),  2.  von  der  Anschaulichkeit  desselben  (S.  18 
^21),  3.  von  der  numerisoben  Bisbetl  (8.21—24).  Scbulnacbricbte» 
vMi  DliiiJM'DR  Fmsow  (8.  W«->4t).  Dto  dnrihr  de»  Tsd  des 
dislllchen  Lehrers  Zander  (worGber  bereits  in  der  vofjühflgen  Prograsfi" 
menschsu  berichtet  worden)  erledigte  f.ehrerstelle  erhielt  der  bisbenge 
Hiiifislehrer  Dr.  H.  Storch.  Der  Hülfslehrer  Dr.  Klemens  wurde 
als  Collaborator  an  dae  Gjmnasium  au  Maria  Magdalena  in  Breslau  heni* 
fen.  Die  beidsn  dsduivh  sriedigtsn  BWralebrersteNen  erhielten  K.  F<  Msin 
svl,  Mshsr  l.sbfsr  sii  der  hMMfsn  Sttdtsshois  to  OMau,  snd  Dr.  Pa»l 
Schäfer,  der  sein  Probejahr  am  Gymnasium  zu  ZülHchau  abgebalten  hatte. 
Letzterer  folgte  Ende  des  Jahres  1857  einem  Rufe  als  5.  College  an  dem 
Gymnasium  zu  Schweidnitz.  Die  dadurch  am  GymmMium  zu  Ratibor 
sntatandene  Vacanz  hatte  bia  Ende  de«  Schuljahres  noch  nicht  ausgelillH 
Mdtn  Mnn^r  DsisOnlifrldM  ili  d«r  poMsehen  Sprasbe  haute  Ctintos'- 
Stfsyhny  nach  seiner Bvoennung  /um  Kreissehnllnspeelsr  md  Pthrrer  in 
Allendorf  am  Ende  des  vorigen  Scliuljahrp»  aufgegeben:  an  seine  Hielle 
trat  als  L^hrrr  des  Polnischen  Kaplan  Schäfer.  Der  ordt-ntlicbi'  Lehrer 
Reiebardt  wurde  zun  Oberlehrer  ernannt.   Bei  AuiateiluDg  dos  neuen 
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Etatfl  war  es  möglich  geworden,  die  Besoldungen  alier  ordentlichen  Leb- 
rer  au«  den  laufenden  Mitteln  de«  Gjmnatiums  zu  erhöben.  „In  Prioi 
mtd  SmmUi,  w«ldM  Kimen  ^km  *m^^jßlMg^  Onitwi  M«n,  wnrim 
4!m  beidfo  Abthsilungmi  Mit  Ottern  ?.  J.  in«ofem  al«  gesonderte  Klan« 
yiige«tellt,  da(s  «ie  «war  allen  Unterricht  vor  der  Hand  noch  gemeioiM 
haben  müssen,  aus  der  unteren  aber  nur  durch  förmliche  Veraetzung  in 
die  obere  aufgerückt  werden,  mithin  eine  Versetzung  nach  Prima  nur  Dscb 
einjährigem  Aufenibalt  In  der  Oi>er>8eeunda  «tatt^den  kann/*  UilaB 
M.  DMeniMr  1857  list  4er  MinlatW  4ar  gdMCNdiMi,  üatewfaH««  wd 
lledicinal •  AofihgeBbeiten  Herr  v.  Räumer  Excellenx  genehmigt,  dafe 
mr  Vermehrung  der  Mittel  für  die  Anstalt  vom  1.  April  1858  ab 
Schulgeld  in  den  drei  ohercn  Klassen  von  16  Thir.  auf  19  Thir.  und  io 
den  drei  unteren  von  12  auf  15  Thir.  erhöht  werde,  ao  dafs  mit  Eia- 
wMA  d«r  TitnigcMar  16  Thir.  rci^.  20Tblr.  JIMiek  ito  H«ai«dl- 
laÜtnden  Schüler  erhobeo  werden.  Nachträglich  berichtet  der  Diredtf 
über  das  Resultat  der  am  7.  und  8.  April  IH57  abgelialtenen  Abilurieß- 
tcnprüfung,  da  dieser  Bericht  im  vorjährigen  Programm  nicht  mebr  bitte 
erstattet  werden  können.  E«  hatten  «ich  13  Primaner  zu  derselben  gs- 
neidet.  Von  deotellicii  waren  %  lorilckgetreten,  1  wegen  ungenügmkr 
Arleilm  surückgevleMa.  irordeii;  mi  &m  Ohrigen  !•  hmtm  U  da«  Zmi- 
nift  der  Reife  erhalten.  Zu  der  Michaeliaprüfüng  d.  J.  ballen  «ich  7Pri- 
aenrr  gemeldet,  von  denen  1  zurücktrat;  von  den  übrigen  6  erlaocten 
4  41«  Zeugnifa  der  Reife.  Zu  der  Osterprüfung  1858  hatte»  sieb  11  Pri- 
■MNier  gemeldet,  von  denen  1  zurücktrat;  die  übrigen  10  erwarbeo  sidi 
die  Zeugnife  dir  Beiiii.  ScbOlemU  in  9  KtaaM  (Terfin  in  OUth  aad 
UnCer-Terlia,  Quarta  in  A  ond  ß  getheill):  386.  Lehvercollogium.  Di- 
rector  Prof.  Dr.  Passow,  Proreclor  Keller,  Conrector  König,  O  l 
Kelch,  O.  L.  Fülle,  O  I..  Reichardt,  Lic.  theol.  P.  Storcb  (kalb. 
Religionslelirer),  G.  L.  Kinjtel,  6.  L.  Wolff,  G.  L.  Dr.  H.  Storcb, 
HOI&lelirar  Mensel,  HOlfelehrer  Dr.  SeHifer  (bis  WeUmeeMen  UfU 
Snferintendent  Redlich  (evang.  Religion),  Kaplis  8«liil«r  <MM)^ 
Lieutenant  Schäffer  (Zeichnen),  Lippelt  (Geeang  und  Turnen). 

Sehweldnitz.  (Patronat  königlich  und  städtisch.)  Abbandluni 
vom  Conrector  Rösinger:  „Ueber  den  Gold-  und  Silber-Reichtbua  4« 
alten  Spanien«''  (S.  3— 14).  Der  Verf.  giebt  in  Kürze  ein  BiM  «on  d« 
RrfclHbiMi  dee  aMm  SpsnieMi  m  idien  MeMtai  iin4  >4ef  diierch  be^ 
TOigerufenen  Belriebaamkeii,  «to,  et  naeb  4en  AMchauungen  und  SebÜ- 
derungon  der  Allen  seihst  zu  vermilfeln  gewesen.  Die  Darstellunjt  »»• 
breitet  sich  über  die  Oertlichkeiten,  die  Besitzer  der  Bergwerke,  die  Art 
der  Gewinnunff  und  der  Bebandluns  der  Metalle  und  die  Grö^  der  Abi- 
beale.  Von  iteii  Zengntoen-der  Alleo  Jiom«b  UerbH  btiHndiw  ü  Ii* 
traclit  die  Angaben,  welche  «jcfa,  bei  Dtodonia  Siculu«,  bei  Strabo  und 
Plinius  finden.  —  Schulnachrichten  vom  Direclor  Dr.  Held  (S.  15 — 3^). 
Zu  dem  iJahn-Otto'*schen  Präinial-Redeactus  hatte  Prorector  Guttmsna 
durch  ein  Proffraroro  eingeladen,  welche«  „Mittbeiiungen  nuc  den  Maff- 
■trala-Aelen  Ober,  dia  Zatt  dar  brtHett  Belagerung  ton  Sebwdiirfit'*  iil* 
bilt  (8.  3— 11 ).  Za  BUchaeHa  18»7  «chied  der  ebe»  erwibnia  Lehw 
aoa  den  Collegium,  um  in  einen  neuen  Wirbungekrei«  ala  Diredtc  ^ 
Gymnaaium«  in  Brieg  einzutreten.  In  Folge  de8«en  fand  Avancement  la 
I^brercollegium  statt.  In  die  somit  vaeant  gewordene  letzte  Colleges« 
«teile  ward  der  biaherige  Hülfalehreir  Dr.  Scbifer  aus  Balibor  befliß 
4aff  .Bit  deai  Begtaa  4ca  naoaa  JabMa  IM  aalii  Anl  artral.  Zur  Ffitr 
4aa  iSipbrIiaii  fieetehen«  der  Anstalt,  welche  den  26.  Januar  1858  ke- 

Kngen  wurde,  erschien  eine  Einladungssrhrift,  welche  ein  Vorwort  des 
rector  Dr.  Held  in  Bezug  auf  die  Festlichkeit  (S.  3  —  4)  und  iiw 
wlaaeoecbafUiohe  Abhandlung,  rerfafet  vom  Prorector  Dr.  Schmidt,  ^ 
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MDt:  „Zur  GcschioMe  dci  Kurfuralen  von  BrandenlNirg  Johann  Sigfs- 

munti".  Midltfilnn^on  aus  dem  im  Könfgliclion  Hausarchive  in  Berlin 
aufbewahrten  Briefwechsel  dei  Kurfürsten  Joliann  Sigismund  mit  »einer 
GcaiabUn,  der  Kurfurstin  Anna  (S.  ö— 28).  Diese  Arbeit  ist  als  ein 
VerlSufer  lu  einer  grdberen  Über  die  Gewbicfafe  des  |enmn(eii  KurrUr* 
•fen  zu  betracliien,  dessen  Regierungszeit  durch  den  Beginn  des  jQlieh« 
klevcsclicn  Krbfolgeslrcits,  durch  den  üehertritt  des  Kurhauses  zur  refor« 
miricii  Kirche  und  durch  den  Anfall  des  Herzoglbums  Preufsen  an  die 
in  Brandenburg  regierende  Linie  der  Uohen;£ollern  denkwürdig  geworden 
tot.  Der  Verf.  hat  daiu  Quellenstudien  im  Königl.  Hausarchir,  im  Königl. 
Staafsarebir,  in  sfindiafben  ArCbiT  der  Kunnark  n.  i.  w.  gemeebt  Iin- 
Lehrereollegium  kam  aufser  der  oben  angefiibrten  Aenderung  nur  noch 
rin  Wechsel  des  kalholischen  Religionslt-hrere  vor.  An  die  Stelle  des 
Kaplan  i  aubilz,  der  als  Lokah'st  nach  ScIiTnollwitz  (Kr.  Schweidnitz) 
rersetzt  wurde,  trat  Kaplan  Feicke  ein.  tSdiüler^isahl  in  6  Klassen:  309. 
Bei  der  JHiaiiaeHipriifoRg  1857  erwarben  aieb  7,  bei  der  OeterprOrung 
1S58  9  Primaner  das  Zeugnifs  der  Reife.  Lehrercollegium:  Director  Dr. 
Held,  Prorrclor  Dr.  Schmidt,  Conrector  Rcsinger,  College  O.  h. 
Dr.  Gotisch,  Coli.  Dr.  flil  l.  brand,  Coli.  Freyer,  Coli.  Dr.  Dab- 
lecke,  Coli.  Dr.  Scbäfer,  Lclircr  Bischoff  (technischer  UUIfslehrer), 
ArMHalconi»  Rolffa  (2  St  Religion  in  IV),  Kaplan  Peieke  (kathol. 
RaliglonBlelmr),  Labrer  Zimmer  (Tuinen). 


Thematt  (iir  die  Ahitarieotenarbeiteo. 

Ä.   Themata  zu  den  freien  deutschen  Aufsätzen. 

Breslau.  «)  Gymnaiium  zu  St.  Elisahet  Michaelis  1857:  Wel- 
che V^orslellungen  machen  uns  unsere  Heiraaüi  werthi  Ostern  1858: 
Woher  kommt  es,  dafs  Greise  die  Vergangenheit  in  der  Regel  günstiger 
benrlbeiien  ala  dia  Begenwartt  h)  Oj-mnaalum  su  St.  Maria  Mag- 
dalena. Michaelis  1857:  In  wie  fern  läfst  sich  bel)niip(en,  dafa  die 
findiinrr  der  Schreibkunst  unter  die  wichtigf!t''n  aller  Krtindiincrn  zu  reeh- 
nen  sei?  Ostern  1858:  Worin  üegt  der  grolse  Heiz,  welchen  die  home- 
rischen Gedichte  noch  jetzt  auf  uns  ausüben  1  c)  Friedrichs-Gym- 
naalam.  Mirbaelia  In  wie  fern  ist  der  Anaapnieli  Seneca^a:  Qtti 
sibi  amicui  ett ,  tum  »cito  omnihu»  fite  aaitraai/  Xu  billigen t  Ostern 
1858:  Die  Mnclit  der  Rcrodsirnkeit  in  ihren  c;tifcn  und  schlimmen  Wir- 
kungen dargelegt  und  durch  Beispiele  au^  der  (usrhichf*»  ve rnn<?rl!an!lcht. 
Brieg.  Ostern  1858:  Wodurch  hat  Athen  die  iJegemonie  in  (iriecben- 
land  eriaiigt  und  wodarcb  verloren  ?  G  log  au.  Michaelia  1857:  Wodurch 
werden  wfr  reranlafat,  daa  Andenken  an  die  greisen  Tbalen  unaerer  Vor- 
fthren  zu  erneuern?  Ostern  1858:  In  wie  fern  können  Gefahren  und 
T>rangsale,  welche  ßh^r  ein  Volk  kommen,  Torlheilhjift  auf  dasselbe  ein- 
vrirken?  Görlitz.  Michaelis  1857:  Des  T.ebens  Mühe  lehrt  uns  allein 
des  Lebens  Güter  schätzen.  Ostern  I8.>8:  Hat  der  Ausspruch  Recht: 
WÜm  ftf  «eWt  ^Utmm  mmgitirm^  Hiraehberg.  Oatem  1858:  In  «la 
Hm  verdienen  die  Dichter  vorzüglich  Lehrer  der  Menadihelt  zu  heifseDl 
Lnnban  Michneli«?  lHf>7:  Warum  sHirpffet  mit  der  Bildung  des  Verslan- 
des nicht  immer  die  Sittlichkeit  ii»  lileichcr  Weise  fort?  Ostern  1858: 
Hat  Uorax  Recht,  wenn  er  sagt:  Quid  $ü  futurum  fratf  fuge  quae- 
raret  Liegnita.  a)  Gymnaalun.  Midiaelia  1857:  Der  Umgang  mit 
der  Natar  und  der  Umgang  mit  Monaeben  nach  ihrer  verschiedenen  Ein- 
wirktinj:  anf  rJri?;*  und  GeinCith  des  Men«?c1ipn  Ostern  1858:  WorJn  hat 
der  bildende  Eintliifs,  den  Uomer  und  Horaz  auf  Gent  und  Gemülb  auch 
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jetEt  ooch  ausüben )  seinen  Grasd,  und  wie  nnterscbeidon  üicli  beide  in 
dieser  Beziehung  voneinander?  6)  Ritterakadcmie.  Uichaeas 
Woriu  vornehmlich  liegt  die  mächtige  Aosiebungskraft  der  BomeiiMka 
l^.o^sie  fiir  den.  j^odliclieD  Geist!  Oilcni  1858:  Id  wiefen  iitte 
Wort  des  Dichter«  wahr:  Graecia  capto  ferum  viciorem  eepit  et  artet 
inlulii  agretti  Lat{ü%  Geis  Ostern  1858:  Wird  die  Ilias  mit  Petht 
ein  Gesang  vom  Zorn  des  Achilleus  genannll  Ratibor.  Michaelis  185<; 
Wie  kann  und  toll  jeder  Einzelne  aucü  ohne  oilentliibe  Xhaltgkeit  seine 
yaterliuldelieba  betbitigenl  Osten  1858:  SoUeo  wir  im  des  firfolgei 
\«iHen  arbeiten  oder  in  der  Arbeit  selbst  unsere  Befriedigung  finden! 
Schweidnitz.  Michaelis  1857:  Wcsh.ilb  tsl  es  weise,  sich  frülatitk 
an  Enibebrungen  zu  (rewöhnfn?  Ostern  1858:  Wie  soU  (kr  Jüqgitfü 
4as  AnUeakeo  an  berüUmie  Männer  für  sich  beautzeo} 

R    Themata  zu  den  freien  lateinischen  Aufsätzen. 

Breslau,   a)  Gvmnasium  zu  St.  Kligabet.   Michaelis  185T; /)« 
bHlit  Samnitibut.    Ostern  1858:  Fompejus  Mario  et  Sulla  occuiiwft 
non  melior  (Tac.  Hist.  II,  38).   b)  Gymnasium  zu  Si.  Maria  Ha|' 
dslens.  Michaelis  1857:  Jmorwm  pairtM  exeeileHtÜMimarum  wMm 
tttefontem  exemplii  Momutiii»  probetur,   Ostern  1858:  ütrum  Graten- 
rum  moribus  et  rebui  geitii  magii  delectarit  an  liornnvorum?  c)  Frie- 
drich s-Gymnasium.    Michaflia  1857:  Cn.  Pom  pejus  quam  priuttr 
caetero$  fortunam  et  ttecundam  et  adoenam.  ejcpertus  gitf  eij^nattr* 
Ostern  1858:  Espüttahtr  Jikniwuium  in  SteUi^m  Mviiii»  ftry^ 
IMiponnesiaci  lempeifalem  «aueepM.   Btieg.   Oslem  1858:  Expwan- 
tur  Ciceronix  de  repuftüra  "Rovinvornm  merifa.    Gloj^mi  Mit^i^eVv? 
1857:  yimiam  Uhertatem  et  popnli»  et  privati»  in  niuiidin  »ertUutt» 
cadere  demouMtrelur.  Ostern  1858:  Marcet  »ine  adcersario  vir  tut.  Gör* 
Michaelis  1857:  PopuU  Boauaii gloria  ytrum  im  itemtäitmk 
üiver$is  rcbui  videiur  fui$H  majort  Cratem  1858:  Qimcs««  ns  cm' 
»arquc  IJannibalem ,   qunm  jam  ad  portaM  Romat  e»»ett  commotim 
videnlUTf  ut  urbe  neglecta  in  JtnUnm  inferiorem   armn  trnnsftnf^^ 
Uirschberg.    Ostern  1858:  Pisintratus  quibu»  mttdi»  dounaaliou» 
occupacerit,  Lau  bau.  Micbaelis  1857  und  Ostern  1858:  Aus  denPM' 
gramm  nicht  so  ersehen.  LiegDits.  a)  GymRasinm.  Micbasli<i 
Examinetur  €xempli»que  probetur  tententia  ^fHü  Hm  wmgno  tUa  U- 
bore  /frih't  mfirlalibut**.    Oslem  1858:  Comparenfur  inter  se  Au^uü^ 
€t  Tiberius.    h)  Kilteraküdcmie.   Micliaelis  1857:  Phociau  quumä 
moriem  duceretur,  Hunc,  inquit,  exitum  pleriuue  clari  an  hahttend 
AlktnkMHi  (Com.  Nep.  Pboc.  4).  Ostern  1858:  De  germaaitf  sss  i> 
OaUi$  i¥a  trtumphmt  contulet.  Gels.  Ostern  1858:  Qua  roliw^ 
mnni  populorum  tot  tuhjrrtnmm  ßrlem  tibi  plerumque  ftftfi  ^int 
tibor.    Michaelis  1857;  Ai/Wi  ('iccro  qund  »ua  spnnte  in  eiüium 
ignaciae  arguenda*  $it,    Ostern  lb5b;  Haniiibat  an  Äcibio  major  f^*" 
rü  dux  hdtL  Schweidnilx.  Miebaelis  1857:  retes  Aug^ii^, 

imperutw  Bomanorum  rivitati  pbarinmm  früfiterii,  Ostern  1818: 
hm  wriihuB  üeman»  Macedonum  r^gnmm  tverterutt,' 

Lehrpcnsa  und  Lehri>U€her  lllr  den  geographisches  od' 

gesdiichüicliai  Untefdcbt. 

Dafs  diü  Ministcrial-Vprordniin«;  vom  7.  Januar  1856  nicht  un^'^f 
tendc  Veränderungen  im  I diridan  für  fJcograpI»ie  und  Opsrhi< hw  1'^«'^^ 
babe,  Ist  bereits  früher  bcuiurkt  worden.    Es  lag  in  des  llvi. 
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wie  er  bei  der  vorjährigen  ProgrammeDtobau  bemerkt  bat,  dies  Mal  üM- 
lartscbü  Uebersichten  über  Hic  i.efarpenaa  in  diesen  Unterricbtszweigcn  ana 
deo  beiden  Ictxteo  8cbuljabren  zuaaJBiirenzuBtellen.    Um  Raum'  zu  erspa- 
ren,  dräafft  er  die  Notizen  in  dem  Texte  bier  zusamiiieD.    In  der  Mebr* 
wM      djMoarieB  liegt  4er  gamHiala  Dotarncbt  waDigriena  f d  des 
4aa  oberen  Klassen,  in  deren  einer  gewöhnlich  ein  xweijähriger.Guraiia 
der  alten  Gr<;rl)Mhie  und  gloichfalla  ein  zwffjäbrigcr  Curaus  für  Milte!« 
alter  und  neuere  Zeil  zusammen  besieht,  io  einer  H.md;  an  dem  Gym- 
nasium zu  St.  Kiisabet,  iu  dem  zu  firieg,  zu  Hir^rbberg  und  Geis  war 
dim  alleffdiiigs  nidit  dar  FMI,  w«il,     «vit  Rat  mH-dan  VeiUOtatani 
dm  gaaamitea  AMtalien  belcannt  iai,  «Im  solche  Coikbinatlon  aus  dh« 
einen  oder  anfft-ren  Riicksicbt  sdiwer  zu  ermöglichen  war.   In  der  Köoigl. 
Rilternkaticraie  zu  fj'egnrtz  lag  der  gesamrote  gpograpbisclie  und  geMihicht« 
liebe  Unterriclit  in  einer  Hand,  io  Brieg  war  er  in  den  5  unteren  Klas* 
mm^  {•  tis^r  Mwkraft  eoneentrirt;  am  Friedricha-Gymnaeium  so  BresUo 
war  der  gaaammte  GcMbldilauiitMrrMii  fo  da«  4  obartii  Ehmmtf  tü 
0yBiMisi«ni  zu  Liegnitz  in  den  3  oberen  Klaaacn  einem  Lehrer  zuer« 
Ibeilt.  —  Der  besondere  ünlernVbt  in  der  Erdlionde  kam  am  Elisabeta- 
num  in  Breslau  in  Quinta  bereits  zum  Abschluls,  am  Magdalenäum  in 
Tertia^  in  den  beiden  oberen  Klassen  kamen  nur  Wiederholungen  vor) 
•hen  ao  war  dia«  m  Friadriaba-Gymaatiai  dar  Fäll.  Am  BymamUmB 
7.U  Brio<:  wurde  der  baaondere  Unterriebi  in  dieser  Wissenschaft  bia  Prina 
fortizcfiilirt,  in  Gfo^au  bis  Tertia,  in  Görlitz  bis  Quinta,  eben  so  in 
HirschlicriX»  'fi  raiihnn  bis  Tertia,  am  Gymnasium  zu  I.iegnitz  bis  Se- 
kunda, an  der  donigco  Hitterakaderaie  bia  Tertia,  eben  so  am  G^moa- 
■fWD  M  Oeia,  «n  Gjnniaiam  m  Balibor  bb  Quarta,  im  SdhwnMaSm 
Mi  Priaui.   Ziemlich  allgemalD  ist  die  Bemerlning  te  den  Programmen 
zu  finden,  dafs  in  den  Klassen,  wo  nicht  besonderer  geographischer  Un- 
terricht ertbeilt  wurde,  wie  auch  in  denen,  wo  difs  prsrbab,  bei  der  Ge- 
•cbicbte  die  Erdkunde  berücksichtigt  wurde.    Für  den  Ibeii  derselben, 
der  hierbei  vorzugawaiaa  in  Betracht  kommt,  den  man  die  biatoriscbe 
0eofrapbie  aeMl,  bitlel  aicb  hierbei  cio  bcaMderea  Hülteiillal  IU  die 
Gescliidite  der  alten  Welt  in  den  Kiep  er  tischen  Wandkarten  ao  wie 
fi'ir  die  Ge«;rf»irlite  des  Mittelnlfers  nnd  der  neueren  Zeit  in  den  10  von 
Hret  tschneider  nach  dem  8 prun ersehen  üandatlaa  entworfenen  Wand> 
karten  dar.  Als  üülfsmittel  für  deo  Unterricht  in  diesen  I.ectionen  in  deu 
BMen  d«  SdiUler  werden  ngafUirt  In  dem  BIfaabalami  die  Schal* 
atlanten  eOD  Sydow  und  Kortmann,  kein  Lehrbuch,  am  Magdalenlttw 
ir  VT,  V,  IV,  Unter- nr  Daniel'a  I.oitfadcn,  in  Obcr-III  Danicl'a 
T^ehrbucb,  in  Ober-  und  rnici-III  u  IV  je  eine  Netzkarte  von  Vogel, 
am  Fnedricha>G^'mna.siuait  Schacbis  kleine  Sebulgeographie,  am  Gym- 
maafim  >a  Brieg  Döring's  ieftfi^an  IQr  den  geographiachen  Uniarriciil 
«and  Pütz^  Lehrbuch  der  vergleichenden  Geographie,  in  Glogau  v.  Seyd« 
liti^  Lehrbuch  nebst  den  nötbigen  Atlanten,  in  Görlitz  Danicl''s  Leit- 
faden, in  Hirs(  b!»eri][  da«!selbe  Budi,  in  Laiiban  werden  Iveine  Flülfsmittel 
in  den  Bänden  der  Zöglinge  namhaft  gemacht,  in  Licgnitz  am  Gjmoa- 
•ium  wird  V olger ^a  Leitfaden  in  VI  und  V,  Seydlitz^  Leithen  In 
IVy  III  «nd  II«  an  der  Bilteniindeaiia  Seydiiti'  Sebulgeographie  nii 
V.  Ävdow's  oder  Kieperts  Scfaulallas,  in  Oels  dasselbe  Lehrbuch  wie 
in  Y.T  KItfci.'ilwjfli'mio  :u  f.ii';T,ni7^  in  Ratibor  Selten'«  Handbuch  nebat 
einem  Atln»  «ier  neuen  Welt,  in  Sohweidnifz  ir>  VI,  V,  IV  Danier» 
I.eil£Mlen,  in  III,  IJ,  I  Danici  s  Lehrbuch  aufgeführt  —  I>sr  Unterriebt  in 
dar  OtacbieUe  be|inttl  gemST«  der  Verordnwig  ron  7.  JMMtr  1896  mm 
in  IV;  in  den  beiden  unteren  Klassen  hat  sich  dar  bisforisehc  Unterricht 
auf  die  in  den  Religionsstooden  durrbzunebracndc  bibllsrlie  rJe^rbichte 
und  dmenig^n  Mitthailongtn  su  beacbräidieD,  su  denen  die  tw»  w«- 
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cbcntHchcn  Stunden  des  gef^grapTiisrlien  Unterrichts  fiHrtrpnhr'it  rbfn 
Dio  ISagcn  des  AM^rtlnims  dürficn  nncli  AnHeiifung  in  jenem  Hegleoenl 
aucii  bui  dem  deutsclien  Unterricht  Berücksichtigung  finden.   Einige  An> 
stalten  biMeii  iUf  den  ikatlUi  der  Dctfbirhte  in  dSn  geiMimf«!  keMra  Dm- 
M  dn  Surrogat.   Ab  MagdiMlun  wurden  ia  VI  bei  3  Stunden  (ohee  j 
dafs  deshalb  die  Natorgeschichte  ausfiel)  dem  gi'ographisrlien  rnlerrieht  | 
Erzählungen  aus  der  vnferlandi^chfn  Geschrt-hte  angei^ihl.  ?n  V  bfi  ?  Si 
in  diT  genannten  Leclion  die  Hau|)l<lafa  der  preufsiseben  (icschidile  nach 
Gauerts  Tabellen  eingeprägt,  aqi  Friedrichs -Gymnasium  bei  3  St.  (Sts- 
sraphie  (da  der  UnlenrieliC  ifüi»  NaturgeMhicbte  tiiefiel)  die  «fabtigüct 
Begebenheiten  aus  der  sebivfsischen  Geschichlo  nach  l.ösehke  erühll,  ifl 
V  Iict  glelclifnlls  3  St.  (aiis  dem  eben  angenilirlcn  O^rnnde)  Enihlungcii 
aus  iler  alten  und  neueren  (leschichte  beigefügt;  in  Görlitz  wurden  in  V 
die  wichtigsten  geschicbtiicben  Data  gelernt.   Im  Allgemeinen  ergiebt  sidi 
du  dMtpeltor  Ldweurabi,  ao  dalb  der  errie  die  beim  nfttlefen,  d«r  » 
dere  die  beiden  i»bereti  Klaescn  umfofst.   Der  Anfangipunkt  eines  jedes 
Lebrcursus  begann  mit  dem  Schuljahr  zu  Ostern,  nur  in  II  Hrs  tfe- 
befanums  schien  er  in  der  Mille  de»  Schuljahres  zu  liegen.   Da  in  ^en 
,  beiden  oberen  Klassen  der  Cursus  zweijälirig  ist,  so  umfaCst  er  4  JaiuC) 
TOD  denen  zwei  auf  den  Vortrag  der  «Ifen  (griecfaiiriieo  imd  rSaWM 
wd  swei  auf  den  ■  der  nlttiereti  und  oeiiemi  Cgeacbicitie  aawanii  li^ 
■en.  Die  Geschi^te  des  AltertJiums  wurde  meist  In  II  vorgeoemmeti  af><i 
neben  dem  Lehrpensum  in  I  öfter  in  einer  hesonders  ZU  diesen  Zwedt« 
angeset/.ten  Stunde  wiederholt.    Niclil  so  U  iclit  f»rgah  sidi  die  Verfbei* 
luog  des  Geschichlspensums  für  die  beiden  miltleren  Klassen.  Malsge- 
bend raulete  bei  der  VertbellttBg  dea  Stoffise  die  Forderang  sdn,  dafs  die 
•reursiscb-brandenbaiigtscbe  Geschiebte  zum  Vortrage  komme  Wo  die 
Tertia  in  erne  olipre  und  untere  Klasse  ^ctluMlt  «  ar  (wte  nra  Magiiak'niu». 
in  Glogau,  in  üörlil/,  an  ijer  Kitferakadeinio,  in  Oels  und  Hatihnr)  o^er 
ein  zweijähriger  Lehrcursus  für  diese  Klasse  stricte  innegchahen  wurd^ 
«acfale  sieh  die  VertfaeOiiiig  dea  Stoffea  aebr  bequem;  daa  Lehrpeosaa 
'IQr  IV  war  dann  aMe  Geaebiehte,  für  das  'erste  Jahr  in  III  oder  IHI 
deutsche  Geschichte  bis  zum  westphäliscben  Frieden,  für  das  ziri  itc  J:^!*^ 
in  HI  oder  lila  preufsisch-brandpnJiiirjrisrhe  Geschichfp.    Da  aber  <i>e*r 
Anordnung  noch  nicht  an  allen  Anstalten  Platz  gegrilTen  hat,  »o  fio^^ 
sich  gerade  lo  den  miltleren  Klassen  bei  der  Vertheilung  der  Peastdlt 
neisten  VariationeB.  Waa  die  BOlftaiittel  In  den  Binden  der  SAH« 
anbelangt,  so  werden  an  «in^en  Lehranstalten  nur  Oeschichtstabellen  an- 
gefiihrt,  was  den  Zöglingen  dip  Wlederfioltinf^pn  llieilwcisc  sefir  ewH«"^- 
ren  düifle.    An  manrlien  Anstalten  ist  die  preufsisch-branilcnburgiscbi 
Geachichte  mit  der  deutschen  in  die  engste  Beziehung  gebracht  «ordea» 
an  anderen  wird  ein  beaonderea  lebrboeb  dafDr  namhaft  mMcbt 
Bülfsmittel  werden  angeführt:  am  Elisabetannm  in  I  und  II  Dieticb'* 
GniTi(!rffs.  in  Hl  L.  Hahn's  Leitfaden  fiir  die  preufsisch -bran«!fnhor*i- 
sehe  Geschieht**,  in  IV'  Pütz''  Lcilfafirn,  am  Ma^'^i^'naum  in  allen  Kie- 
sen CauerU  Tabellen,  in  Ii  u.  I  Dietsch's  l.eiirbuch  der  Geschiejjle, 
am  Friedrieha- Gymnasium  P6iK'  Lehrbuch  in  I,  II,  III,  Csuer'il^ 
bellen  in  I,  Sebwarts'  LeHftden  filr  den  biograpbiaeben  Geschicbisus- 
tcrricht  in  IV,  in  Brieg  Gauerts  Tabellen,  in  Glogau  Schroidt>  rtninJ- 
rifs  der  Geschichte,  an  dessen  Stelle  jetzt  der  Gnindrifs  von  DietRca 
tritt,  in  I  u.  II,  GrashoTs  Leitfaden  in  III  u.  IV  und  die  Gcscbicbl*- 
tabellen  von  Schäfer,  in  Görlitz  Peter  s  Tabellen  in  I  u.  H,  6ie*«' 
braebra  danlaebe  Oaacfaiebta  in  I,  GraaboPa  Ldtibüeo  in  in  ^> 
In  Hirschberg  Schmidfs  Grundrifs  in  1,  In  Lauban  Pütz'  gröfsereP«- 
schichte  fn  l  n.  II,  Piilz^  kleinere  Geschichte  in  III,  TIahr«'  Ic^thm 
mr  die  preuüiiscfa-brandcnbui^iscbe  Geschiebt»  in  I»  il,  JU,  i»  Liegnitf 
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am  Gymnashim  Schraicit's  Onindrifs  in  II  u.  TIF.  Vo!ger's  rch?hncli 
«icr  \V  etlgescliiclrfe  in  III,  (icschiciilsfabelfcn  von  Scbai  tir  in  IV,  an  der 
fUlterakadeiuic  C'uuer's  Tabdien  in  1 — IV,  Dietsck''s  Gruudriiji  in  I 
u.  n,  in  Oete  SebMfer't  Tabellen  in  I_IV,  Oratbor»  LefUMm  fn 
III  u.  IV,  in  Ratibor  Cau er' 8  Tabellen  in  I  — IV,  daneben  Allanten  der 
alten  nnil  neuen  Welt,  in  Sd>\veidnitÄ  C.  A.  F.  Hriickner's  Lebrbuch 
der  Oescfiirlitc  in  I  u.  II,  J.  h\  Scbmidfe  Gescbicbie  dee  preutaiacben 
Staats  in  iU. 

ScbweidniU.     *  Jnliua  Schmidt. 


IL 

Aufgaben  zu  latetiii>c:iieu  StilüiiUiigtu  für  die  obersten  Klassen 
deutscher  Miiielschulcn  von  K.  F.  Süpfle.  Dritter  TheiL 
Dritte,  verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  1858.  8. 

Unter  der  grolacn  Anzahl  von  Uebungsbüdiem  xum  Uebersetztn  aus 
dmm  Denlecbon  in  das  Tjiteiniscbe  haben  aicb  die  von  Sfiofie  in  i^ufe 

der  Zeit  eine  immer  grüfsere  Anerkennung  und  weitere  Verbreitung  er- 
worben, wie  die  rascIie  Aureinandcrfolgc  drr  Anfla^^tn  in  den  Icfzfcti  Jali 
reo  iteigt.  Ihr  wesentlicher  Vorzug  vor  vielen  andern  Bückern  dn  Art 
b^tebt  cinuiai  darin,  dnfs  sie  einen  für  die  verscbiedeneo  Btlduogästufen 
angemeeaenen  Stoff  bieten,  der  ebeneowohl  daa  prodett*  ala  iefectm  im 
Auge  behalt.  Femer  ist  eine  richtige  Stufenfolge  in  dem  Fortschritte 
vom  Leichteren- zum  Schwereren  beobachtet  sowohl  in  der  iSat/-  und 
Pcriodenbildung,  wii-  in  den  graoiiuntischen  und  phraseologischen  iScbwie- 
rigketteo.  Wir  können  et  nur  guihuifsen,  dafs  in  den  beiden  letzteren 
Bänden  die  Zahl  und  der  Umfang  der  untergelegten  Phrasen  immer  g^ 
finger  nnd  dem  eigenen  Brmeaaen  dea  Scbülera  Immer  mehr  überlaaeen 
wird.  Wie  wir  die  Schulausgaben  der  Klasilker  nicht  für  zwecfcmafiig 
erachten,  welche  den  Schüler  durch  die  zn  trrofse  Zahl  von  Anmerkun- 
gen fast  bei  jciler  Zeile  des  Tcx(t»s  veranlassen,  seine  r.cctiiic  v.u  unter- 
brecheu  und  sich  aus  ihnen  Rath  zu  erholen,  den  er  of(  gar  nicht  bedarf 
odor  lieber  bei  aieh  aelbet  auelien  aoUte:  ao  mfitien  wir  oao  aoeb  gegen 
•olehe  Ceberietxungsbüchcr  crklSren,  welche  die  eigene  freie  Tbatlgkeit 
des  Sclrüler«!  durch  den  ^^'u«;t  von  p^ramniatischen ,  Ic^ricnliscftrn ,  syno- 
nvzijischui  und  phraseologischen  Bemerkungen  überall  hemmen  und  be- 
schranken.  Wie  man  mit  Recht  immer  meiir  darauf  dringt,  dafs  unsere 
Sdiulauagahen  der  Klaaiiker  aidi  auf  daa  knappste  Iba«  dea  Ntftbigtp 
beaehrSnaen  und  keine  Vorrathakammern  für  philologische  Gelehrsamkeit 
werden  sollen,  noch  allen  möglichen  Ballast,  den  man  anderweit  nicht 
an  den  Mann  zu  bringen  weifs,  mitschleppen:  sollte  man  ein  Gleiches 
für  die  Ueberselzungsaufgaben  fordern  und  geltend  machen.  An  diesem 
Fehler  leiden  manche  in  anderen  Beziehungen  trefiTlicbe  Bücher  der  Art, 
die  daa  wisaenscbafllieb- philologische  Moment  dem  methodisch -didacti- 
neben  gegenüber  viel  zu  überwiegend  geltend  machen  und  nicht  beden- 
ken, dafs  die  Aufgabe  dea  Unterrichts  nicht  flelehrsnmkcit,  sondern 
Bildung  ist.  Es  ist  das  eine  zwar  nnzHhlige  Male  ausgesprochene  uud 
auch  theoretisch  auerkaoute  Wahrheit j  aber  wie  wenig  sie  practisch 
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zur  Ausfülirunfj  kommt,  zoi^t  (hcils  die  üolerrichtsmethodc  so  vieler  Leb- 
rar,  theiia  die  fc«inrichtung  gar  Tieler  Sehulbücfaer,  in  welchen  die  Ver- 
Umet  Sebwarz  änt  W«i&  sieb  seibat  da  ISaugnifi  Ihrer  püdagogiscfaei 
PaofNBfftiit  auattetlen.  Bs  ist  eiM  trilbssllg«  Brschsfoong,  wenn  so  d» 
eher  jange  Führer ,  der  nocli  in  den  enten  pädagogischen  KinderscbobM 
steckt,  sich  hrpüf.  fri^cnd  ein  mPthodf«5chps  Iliil^-,  Uebungs-  oder  Aof- 
gabenliucli,  oiit  r  wie  sonst  ei»  solch  uiireiies  Product  befitclt  sein  ON^ 
in  die  Weil  zu  sdiicken,  und  damit  seine  schriflslelleriiiclH}  IjmflMbB 
würdig  erSflbet  ta  baben  meint,  ja  wobl  gar  selbtt  oder  durch  sdMs 
Verleger  die  DIrectoren  der  Gymnasi«  n  mit  einem  Freiexemplar  de«  Mach* 
"Wcrks  behciliqt  und  um  dcssrn  I'^iiinilirnr?  pclitinnfrf.  JedcB  ScIuiIIm!'''' 
sollte  billigerweise  die  reife  Fruciit  ] «  n  i:  j  ;i  [i rigcr  eigener  Erfahrüii^ 
sein  und  einem  wirkiiclicn,  nicht  blos  ängirten,  Bedürfnisse  abltelfen. 
Statt  wegen  efmetner  Mingel  brancbbarer  ScbulbOdier  gleich  eis  vtm 
—  oft  noch  viel  roangelbafterea  —  zu  Terfassen,  sollte  man  das  Seioigl 
thun,  um  durch  geeignete  Mittheilungen  die  Verfasser  der  vorbarxienpr 
auf  die  bemerkten  Mängel  hinzuweisen  U!id  so  jede  nene  Aufla^re  wir^ 
lieh  zu  einer  verbesserten  machen  helfen.  Auf  diesem  Wege  sind  maocbe 
anaerer  SobolbUcher  verschiedener  Art  von  mälsigen  Anfangen  allmiM 
«o  Ihrer  spfltflven  VortreffUtbkeit  gelangt.  Mo  ernte  mid  wehkesNiRle 
TbellnalMDe  an  der  FördeniQg  seims  Werks  wird  Ja  für  den  Verfasser 
immer  von  Nenem  ein  Sporn  sein,  es  «!er  eigenen  VervoHkommnang 
dcsselljcn  nicht  fehlen  zu  lassen.   Diese  Förderuiii:  ist  auch  den  Söpfle* 


bat  der  eigene  nnermüims  Eiler  des  Veif.*s  getbalB,  um  ibre  Bnaelll•^ 

keit  mit  jerler  Aufgabe  ta  erhöhen.  Wir  Tvollen  hier  von  doD  ^ei^en 
ersten  Tbeilen  des  ganzen  Werks,  die  bereits  in  aclit  Auflagen  encbie- 
Den  sind,  «Tfisehrn  und  uns  an  den  vorliegenden  dritten  halten  Die  Zahl 
der  Aufgaben  ist  unverändert  dieselbe  geblieben,  da  kein  Brdiirfnirs  zur 
Erweiterung  des  Stoffes  vorlag.   Dagegen  tat  dat  Ganze  einer  soriflM' 

En  Be?ltlon  nnterworlbii,  tbells  f«l)  Seiten  des  deataebeo  Auedraca 
nzelnen  und  der  ganzen  Satzbildung,  theils  von  Seiten  der  untergeleg- 
ten Phraseologie.    Die  zweite  Auflage  enthielt  noch  manelip  Stellen, 
Satzbildun£f  und  Pbrnsenlofjie  im  Deutschen  die  recht  ci^enillirre  Forni  uaJ 
Reinheit  des  Ausdruciis  vermissen  lief«,  so  dalis  man  die  lateinische  s^ 
grieebisehe  Quelle,  ani  welcher  der  Stoff  entnommen  war,  zn  sehr  dtati* 
fehlte.  In  dieser  Beziehung  ist  überall  die  nachbesserndfe  Hand  des  Verf*) 
sichtbar.   Anrli  sonst  sind  mnnche  schielende,  schwankende,  dio  treffen^*" 
Uebersetzung  erschwerende  Ausdrücke  zweckmäfaig  geändert  oder  gaiu 
beseitigt  und  sachliche  Ungenauigkeiten  berichtigt  Die  untergelegteaAa* 
ttisrkungcn  shid  nicht  bedeutend  vermehrt,  womit  vHr  auch  im  6^9''^  \ 
Den  ganz  einverstanden  sind;  denn  da  die  Auf^bcn  för  die  oberstai 
Ben  berechnet  sind,  so  mufs  der  Solbstthätigkeit  des  Schülers  das  ^^ 
weitem  Meistp  fiherl.is^en  bleiben.    Der  Verf.  hat  defshalh  den  Stoff  w 
gewählt  uriil  geordnet,  daCs  der  Scbijler  der  Prima,  anch  wohl  moTbeil  ^ 
schon  einer  guten  Secunda,  ilin  iiewäliigen  kann.  Er  hält  das  ganz j 
Hgo  Prhidp  fest,  dafs  die  dem  Sehlller  gestellte  Anll^tbe  seiner 
neuen  Kraft  entsprechen  müsse.  Schwierigk*  iten  in  einem  deutschen  Pn^ 
snm  für  den  Schüler,  selbst  den  he<:tpn,  häufen,  die  er  nur  rai^ '^'^  ■ 
Nothknechte  der  Anmerkungen  überwinden  kann,  ist  etwas  gar  LeicM<s> 
aber  auch  etwas  recht  Unpädagogisches,  weil  es  dem  Schüler  alle  Frc^  ' 
dfgkeft  des  Selbstsehaffens  raubt,  ihn  auf  den  KtOcken  der  Veies  «<• 
Stti  za  Satz  fortschleppt,  statt  Ihm  eine  Me  und  leichte  Betre^uof^ 
gewähren;  durch  solche  mühsame  Quäleret,  welche  keinen  friselfn  S^'' 


Schwung  der  Kräfte  gestattet,  werdtti  dieselben  nicht  gsetärkt,  tßoAef^ 
crschlafiBn. 
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Pbraaeologi«  zu  finden ,  welcbe  fon  der  bis  ins  kleinste  gehenden  Sofg- 

falt  dci  V<Tf."'s  in  dem  Slrf»!>^n,  soino  Arhclt  mit  jeder  Auflage  tu  vcr- 
vollkomiiiru'ii.  Zt  ugiiif.i  gel)t'n.  Dals  iiiri(  fs  lifcr  und  da  immer  noch  kleine 
Nachhüili'u  und  Aenderungen  notüwetjiiig  oder  wünschenswerlh  bleiben, 
Hegt  Id  der  IVator  einer  loleben  Arbeit^  M  der  mso  sieh  nie  völlig  genug 
thut,  sondern  bei  jeder  neuen  Ucberarbeitung  zu  Aenderungen  und  Zu* 
tät'/rn  <;irli  vfrnnf.Tf^t  5;plirn  wird.  ir  «jflhst  liehen  das  Buch  fortwäh- 
rend bei  dem  Liilerriclile  in  der  ersten  Klasse  benutzt  und  uns  manche 
Notizen  zu  VerbesserungSTorscblägeu  gemacht.  W  ir  ballen  dergleichen 
Jedocb  mehr  zur  PriTalmittbeilung  an  im  verehrten  Herrn  Verf.,  nia  tor 
Veröflentlichting  an  hiesiger  Stelle  geebnet.  Um  indela  nicht  gans  eurvfi^ 
ßoXw^  von  dem  Verf.  zu  scheiden,  möfliten  wir  Ihn  an  ein  paar  Beispie- 
len nnmrnilirh  flnrnnf  ciitfnHTk^am  machen,  wie  ein  gröfseres  Anscblicfsen 
des  deutschen  Ausdrucks  an  das  griechische  Original  oder  geradezu  die 
Angabe  der  griechitciien  Phrase  in  den  Anmerkungen  auch  Air  die  lalei* 
DiMbe  Ueberaefzung  förderlieh  geweien  wire.  Wir  wiblen  dam  «ue  dem 
AhaduriUe  «»Kieomenes"  No.  65—74,  bei  dem  Plutarch,  freilich  nur 
in  ganz  kurzem  Auszuge,  benutzt  ist,  eiriif:c  Beispiele.  No.  71.  Not.  1. 
„die  R  i  ct:  r  i  i  i  Ii  II  WnfTen"  war  in:  ,,8i('i;i  t  ich  seine  Waffen"  =  et- 
ctor  arma  /u  verändern,  da  victricia  arina  uur  uoelisch  ist.  —  »alle 
Bcloten,  welche  5  Minen  aufbringen  höhnten^'  cell.  Plot.  Geom. 
23.  %»v  Ellvtwp  Tovc  iriw«  fivaq  xa%aßaX4pva^  —  „königli* 
clier**  in  der  2ten  Anflni^e  ist  )*»f/f  in  j^TOriUgf w<>ise  könf^rüch" 
=  ßttffdtxdnaiov  bei  PJutarch  geändert.  —  »Auf  die  Fra^e  ilrs  Kleome- 
nca,  er  verlange  doch  wohi  nicht  yon  ihm,  dafs  er  die  Stadt  zurück* 
geben  solle,  bejahte  der  andere  dies  nnd  rieth  ete.**  BefPlut.  steht 
nislii»  «ie  man  aus  liol.  7.  sebileraen  ipQlbte,  4^»  /i^,  sondern  ov  yag 
("Srjrrnv  —  xfln'tu;}  Dic  Worte  „bejahte  der  andere  dies  und  riclb"  sind 
Dach  Flut.:  Avto  ovr  Ityot  y.al  av/tf!nv)n'ü>  y.u  ühprsel/ten :  f,Cum 
CleomeneM  quaetituutj  numiie  urbem  reddi  iuberct^  tum  tiie:  Id  imum 
iuhto  imfuU  (oder  u»e  iubtre  retpondit)  »uatitgue*  —  „auf  die  Ked* 
nerbfibfie  trat**.  Für  grieeblscfae  Verhältnisse  pafat ro«/rc  nicht;  Plot 
ßfl^a  =  Muggettus  —  „ohne  ein  Wort  zu  sprechen"  fällt  besser 
weg,  wie  ee  denn  aurh  bei  Plutarch  nicht  steht.  —  „VerBam rahing" 
sss  evvndoqt  convent  us  (nicht  concio).  —  No.  74.  „  Anspruchslo* 
sigkcit**.  Bei  Plut.  c.  37  ist  Ton  dieser  Tugend  des  Paoteua  nicht  dte 
Bms^  Ittr  die  es  überdies  Im  Lalelnlsehen  kein  gans  enMerhendesWeii 
giaN;  am  nächsten  steht  noch  modeitfia.  Daher  iSllt  das  Wort  bess«^ 
wesr.  —  .,tod(  hingestrecktes  Plut.  rrfriToixoTctc;  auch  im  T.ateini- 
Kclit-n  f;illl  i'iti  Begriff  weg.  —  „Panleus  stach  die  HerumliegenHf»n 
mit  der  äpitzo  seines  Schwertes,  um  zu  prüfen,  ob  noch  Leben  in  limea 
wir«*'.  Phit:  rSw  99^fti9mv  e  Umtn^q  UtfiSU)  naQantofitm^ 
elwewf»p<sTo  ^17^1?  dtaXav&dvo*  fjiacente»  mucrone  {gladii) 

taurrcnt  tentabat  (explurahat),  num  (ti)  rtrerenf'^.  Denn  stechen 
Ist  weder  durch  fprire  noch  ein  nndcres  Wort  der  Art  zu  überRefzen, 
obne  daa  zarte  Vcriahren  des  L^anteus  in  ein  riicksichtsioses  zu  verkeh- 
«an.  Bben  se  wenig  ist  der  folgende  Sats  wlirlliiSi  an  dberlrafei»:  ,,aMsh 
den  Kleoncnes  ata  eh  er  in  die  Ferse »  und  als  dieser  sockte,  kitCste 
«r  Ihn  ele.'^   Plot.:  intl      ecU  «6r  Kktfihti  f^|a<:  naQ(i  to  <T,fvo^p 

tlät  ffVOTQf'iVttyra  to  Tioo^wrror,  fipilijatv  uvxo]^.  Für  zucken  in  die- 
aero  Sinne  fehlt  ein  entsprechendes  Wort  im  Lateinischen^  detsbaib  hatte 
der  deutsche  Auadruck  dem  griechischen  Original  sich  mehr  ansehNeUmi 
«assen;  r^ed«  o»  eofcesi'lei^eii«.  „surttckgehalten  war'*  richti- 
ger: „einige  Zeit  lang  xorOckiehaltcn  war**.  —  ,^aubvogel'*.  Der 
SdiUler  üborsetat  aeia  rapax  statt  0etf  enrnsvora  =  o^nop  «reipii»* 


! 


'*680        .    Zweite  AUhrilaof.  lüenutedbe  Beiidile. 

^Ar^  Plnt.  c.  39.  ^  „sieb  nähern*'  =  advolare,  itpimac^mtm  Ptol. 

,,<f.is  ührig<»  Orieclienland''  —  ceterae  Graeciae  ciüiiaiei. 
Wenn  der  Herr  Verf.  die  »us  griechischen  Quellen  (nlnommenen  Ab- 
acbnitte  noch  einmal  einer  recht  ftorgfälUgen  Durchsicht  und  Vergieicüuiu 
nU  deai  Original  iinterwerfon  wollte,  eo  wflrden  eich  Ilm  dann«  ftevifi 
gar  leicht  noch  manche  kleine  Nachbeseerungen  ergeben ,  und  er  dilrfle 
uns  gcwifs  l»cipfllclilrn,  wenn  wir  liier  uri<l  da  die  Untericgung  einer  leictt- 
verAländlicheri  griechischen  Frosii  o<ler  auch  eines  eitizelnfn  Worts  tut 
instructiver  halten,  als  die  directe  Angahe  des  lateinischen  Ausdrucks. 

Unter  GeiaaiDturtheil  Uber  die  vorliegende  dritte  Auflage  den 
lea  Bandes  laaeen  wir  dahin  amamnen«  dala  wir  eie  iwar  noch  nicbt  ia 
allen  Partien  so  sorgfältig  durchgearbeitet  und  gefeilt  finden,  wie  die 
hereifs  fn  A**r  achten  Anfing»»  rorWcc^f'ndfn  beiden  ersten  Randf.  die 
elien  mit  jeder  neuen  Auflage  gewonnen  haben,  dessenungeachtet  ai»er  das 
Buch  auch  in  seiner  gegenwärtigen  Gestalt  schon  zu  den  vorzüglichsten 
UebenetsungeMidiem  nach  Inhalt  und  Fwidi  Anlage  und  AoafÜhruag 
halten  und  ihm  eine  immer  weitere  Verbreitung  wttnecheii. 

Saliwedd.  Jordan. 


IIL 

Latdniscfae  Grammttik.  Ffir  die  mitlleKii  und  oberen  Kliatca 
der  Gymnaalen  bearbeitet  von  Dr.  M.  Mei riag,  IKrector  des 
kSnigl.  GymmisiaiDs  zu  Dfireo«  Bonn  bei  Häidit,  18^7. 

Wenn  ein  Mann,  der  eich  nldit  Uolh  durch  eine  Reihe  wiaaeoMhall» 

licher  Arbeiten  hervorgethnn,  simtfcrn  auch  bereits  mehrere  Deoennicm 
hindurch  sowoh!  als  T.«'hrer  wie  als  Vorstelier  eines  nymnaslum«  reich- 
liche Erfahrungen  gesammelt  und  als  tüchtiger  Praktikus  sicli  allseitige 
Anerkennang  au  verMhafien  gewufot  hat,  eine  Scbulgramamtik  verialisti 
-  ao  eind  wir  bereohtlgt«  von  vorne  herein  einem  eolchen  Cntemehmeo  ^ 
günstigen  Erwartungen  entgegenzusehen.  Noch  mehr  aber  sind  wir  dum 
in  vorlfejjendem  Faljp  hrrrcliligt,  da  Herr  Meirine  durch  gerne  kleine 
lateinische  Grammafik  gc/eigt  hal,  dnfs  er  die  Bedürfnisse  der  Sclnile  wie 
kaum  ein  Zweiter  in  diesem  Fache  xu  würdigen  und  ihnen  gereclii  m 
worden  wellh,  indem  man  vergebene  eine  lateinieche  SchulgremoMtii^  fir 
die  unteren  und  mittleres  Klassen  aoehen  wird,  die  so  bündig,  überskhl- 
lich  und  klsr  in  /!iRaTnmen«?1c!1nn«r  und  Fn'^'suna;  des  f;cf i«;ne(*'n  uriil  cr- 
lorderliehen  StotTes  wiiri\  u  i>  diese:  wefglialb  sich  <I(  nn  auch  diese  kleine 
lateinische  Grammatik,  olinc  irgendwo  offiziell  vorgcschriebmi  zu  nmap 
/Biaer  eo  auegedebnten  Verbreitung  so  eifreuen  hat»  dab  Ihat  alljiliilieh 
eine  neue  Auflage  nSfhlg  wird  Zunächst  werden  daher  alle  jmm  Ab> 
etalten,  wo  dieee  bereite  eingeführt  iet,  daa  Erecheineu  einer  grflhirmi 


*)  Lateinische  Sdmlgraroniatik.  Für  die  unteren  Klassen  bearhcitel  von 
M.  Slhertb  Neu  bearbeiiet  und  fiir  die  mittleren  Klutm  rnwctHH  vwn 
Dr.  M.  M  ei  ring.  ZwSlfte,  vidfiwh  verbesserte  Aaflage,  Bonn  bei  Ba- 
hkhu  1S57. 
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Gramouitik  für  ilns  2nn7P  Hyrtinnsiiim  von  ebenderselben  Fland  mit  Freu- 
den hes^rüfstti.  Ks  liat  aher  der  Utrr  Verf.  »licse  GrammaUk  nkhi  etwa 
so  angelegt,  üaf<i  nie  nur  die  Vervollständigung  oder  gar  Forlaetzung  von 
der  kleineren  ahgälie;  vielmehr  steht  dieselbe  ganx  für  sidi  selbständig 
dm  und  itt  so  angelegt,  doCi  ije  gleich  von  Qiuiria  an  dem  laleioiMliiO 
Unterrichte  xu  Grunde  gelegt  worden  kann.  Es  dürfte  sidi  in  aocb 
in  der  ThM  füejoniiio  Methode,  wonach  in  den  beiden  unteren  Klassen 
zur  Einübung  des  (»rol»- Forniellen  (wenn  wir  so  sagin  dürfen)  eff^ene 
Uebungsbücher,  die  das  alieroothwcndigste  Graoimalikalische  iu  über- 
akhtlielMr  Form,  aber  dcato  mehr  laleinisebo  nod  deutacho  UebungpatCId^o 
nobol  Vokabeln  enthalten,  —  dagegen  von  Quarta  an  für  das  ganze  Gym- 
nasium eine  einzige  Grammatik  ge!)rntirh(  wird,  durcli  ihre  l?rsnlta(e 
am  meisten  cmpfehlrn  Und  vorliegeodi's  ^\  <  rk  ist  mit  ^rofsem  Geschick 
so  angelegt,  dafs  dat^jenige,  )>was  mit  dem  Pensum  für  die  mittleren 
Klaaeen  sueanmenbingt,  aber  für  eine  hShero  Stafo  bcettmnf  tat,  aicb 
Ja  der  Form  von  Anmerkungen  so  leicht  und  aicber  abgrenzt,  dafs  ea^ 
ganz  nach  dem  Ermessen  des  Lehrers,  überschlagen  werden  kann^S 

Einige  allzu  eifrige  Neuerer,  die  in  c;ewissen  neueren,  keincsuegs 
imoier  ganx  sidieren  Darstellungen  von  gewissen  orthographischen  oder 
oinzelneo  Form  •  BigenlhUmlichkeiten  die  Grundlage  und  den  Anfans  ei- 
ner neuen  e«MNd!aljb  rwfMKM  grmmmmtk^t  Lmiuui§  aehen  wollen"  (alao 
Madvig),  werden  abermals  auch  in  diesem  neuen  Werke  ihre  Wünsche 
noch  nicht  befriedigt  sehen;  denn  Herr  Meiring  ^^chreibt  z.  B.  wie  Mad- 
vig und  sonstige  Grammatiktr  quum,  gebraucht  (Ins  Zeichen^*  u.  dtrgl. 
Wir  unsrerseits  iiuoncu  uicbl  umhioi  Madvig  bei^uslimmen,  wenn  er 
aagt  (p.  IX  der  neuen  Aufl.  aelner  Oranm.):  „Ganz  beaonden  arafa  feb 
«in  übertriebenes  Hcrrorhebcn  orthograpbiacher  Kleinigkeiten  nBÜbbiHliaDy 
womit  die  Phüoioficn  idlligcrweise  oie  Schule  verschonen  sollten.  Man- 
cher thut  sich  jetzt  etwas  darauf  xu  Gute,  wi  it  <  r  Gcnetivus  zu  schrei- 
ben gelernt  bat;  ich  habe  zwar  diese  Sehreiltart  angeführt,  kann  mich 
aber  nieht  dazu  bequemen,  in  dieaeni  Worte,  welcbea  den  «Mieten  nur 
ala  grammalMcfaer  Konalauadruck  begegnet,  die  aufgenommene  und  in  alle 
oeoefo  Spncben  übertragene  Schreibart  xu  ändern.  Vielleicht  thritm 
wir  sogar  am  besten,  wenn  wir  in  unseren  fUr  die  Schule  und  für  an- 
deren allgemeinen  Gebrauch  bestimmten  Ausgaben  millia  behielten;  ganz 
gewifs  aber  iftt  es  vernünftiger,  dem  Schüler,  statt  ihn  mit  der  Detail« 
if|el  Ton  der  Nichlrerdoppelung  dea  I  for  dem  1 1  wenn  s  nicbl  Caaua- 
OMung  iet  oder  dazu  gehört,  zu  quälen,  etwaa  mehr  Fettkkelt  in  dem 
Verstehen  der  lateinischen  Rede,  etwas  timfangreichere  KennfniTs  des 
Sprach  Schatzes  und  klarere  Einaichi  in  die  a^taktiacben  Gesetze  beizti- 
brii«en<<  ')* 

Zu  diesen  telzleren  aber  bietet  die  Meiring^aebe  Orannatlk  ent- 
schieden die  Hand.  Wissenschaftlichkeil,  Klarbelt,  äufsere  und  innert» 
Uebersichtlichkeit,  Scheidung  des  Nu  Iit/iisammengehtiricirn ,  Verbindung 
des  Zusammengehörenden,  PrÜcision  in  der  Fassung  der  Hegeln,  Losung 
oft  der  schwierigsten  Probleme  mit  wenigen  jedem  verständlichen  Wor- 
ten  zeichnen  dieselbe  im  höchsten  Grade  aua.  Wae  eich  Herr  Mol« 

ring  nia  2Uel  vorgesetzt  bat,  scheint  ona  dnrchaua  erreicht  worden  zu 
aein:  ^Ueln  Beatreben  (p.  V)  iat  ttbenll  dtfanf  gerlebtet  gewcaco,  wia- 


')  Mau  konnie  die  1  r^gc  hiuzulügcii,  ob  es  Dicht  elgcntHcb  CIO  Yoitbeil 
sei,  den  naa  nicht  so  ohne  Weitem  fthrcn  lassen  solhe,  daü  för  das  sei« 
nein  Unpninge  wie  seinein  Werthc  nach  (z.  B.  io  Versen)  von  i  so  gans 
verschiedene  j  ein  bcsoodeNS  Zeichen  afftudcn  worden  ist;  ibntidi  verhllt 
CS  sicU  nit  «  und  «. 
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«cnncIiÄfl liehen  Gehalt  und  prnktisclif*  Form  zu  verbinden.  Pas  WIs^mi- 
schaftliche  habe  ich  niciit  sowohl  in  einem  künstlichen  iScIiematisjaos^ 
unter  dem  sieb  nur  gar  zu  oft  die  kläglichste  Oiicrflächliehkcit  rerbif|;t, 
alt  darin  g<woditf  di3«  Jede  Spraelimelieiminir  (Qr  elHi-  und  IhreiD  Wmm 
nach  SQ  einem  klares  Bewubtsein  gebracht  würde,  und  dafs  sich  spracb- 
Itchf  A  fiRrhanunjen  hrrnush»!il(f"rK  ^^'^f »frni't,  die  Masse  de«  Ktn/eln» 
zu  htrhcrrRclicn.  Vor  Allein  lial>e  it'Ii  an/.u!»'i(rn  gesucht,  dit»  Sprarfc« 
aus  sicii  (it'litAt,  niclil  iiacii  einer  von  «'orn  herein  aurgestellten  Theorie 
nach  anderen  Sprachen  an  erklSren".  Doch  wir  wollen  aufo  Bb- 
7cine  näher  eingehen,  und  wenn  wir  dabei  einige  Veihettemogsrorsdili^ 
oder  Bedenken  zu  äufscrn  uns  erlauhrn,  so  geschieht  dies  rxi  dero  Ende, 
damit  sft*  ftei  einer  neirrn  Auflage  des  lrcfl*lir!ien  Wcrkfs  n!lf;iHsi^e  Ele- 
rücksiehligung  finden  können;  zudem  sind  diese  Bemerkungtm  ipröfstee 
Tbeila  derartig,  dafa  ale  meiir  oder  weniger  auch  faaf  Jede  mtdtn  Or— 
nalik  Ireflen. 

Gehen  wir  aUo  stunHchst  die  Formenlehre  durch.  Während  BMi 
in  dfT  s^rierliisHien  Orammnttk  schon  länj;'«t  s^evrohnt  w,ir,  dt*»  w^cmf- 
iichsten  Lnutvcränderuiigi^gesei/.e  vorangeschickl  zu  finden,  pflegte  man  in 
den  Gmmmaliken  der  lateinischen  Sprache  diesen  wichtigen  Punkt  ganz 
Kit  ignorilvn.  Herr  Meirfng  dagegen  hat  die  VerSndervnf^  4er  Vo- 
kale wto  der  Konsonanten  khir  und  ühersichttich  vorzutragen  nkhl 
unti'r!n'?si'n.  Dorli  «siihcn  ^vir  i^crn  'lic  Hcsnltate  H<»r  Sprachvergleichtmc 
und  Klvnii>Io^ie  nocli  etwas  mehr  heriiiksicliligt.  Du-  T^mwanfÜn"?  7.  B. 
des  a  in  e  iM  doch  bei  ago  —  egi  eine  ganz  andere  ais  bei  arma  — 
^nerinft.  Und  wenn  ea  §.11  heifit:  „Rhenso  geben  hiawcllcn  A  and  t 
vor  f  in  r,  mit  i  In  x  Ober*',  so  hKfte  es  heifimi  aoHen  „atela^  denn 
htf  hs,  vty  Di  kommen  nie  vor;  daher,  «statt  mV«,  rtix:  statt  flunti  {ßm 
nus'  flucü,  wie  flurnis  WJijt)  flu.ri  n  s.  \v.  —  Liquida  r  t;ehl  hh- 

weitcti  vor  t  iü  »  über,  wie  f/ro,  u$tum^''.  Genauer:  r  ist  vielfach  aus  i 
^falanden«  welchen  in  der  Formation  mannigfach  wieder  xu  Tage  tritt: 
«ro  ans  nao;  9ttcera,  fnoeio:  ^umenvi  etc.;  konor-i»  at  Aonoata;  gm^ 
rii  St.  grnetit  u.  s.  w.  —  §.  IG  (Ausnahmen  der  Regel  rocaft»  mttU  vr- 
calcm  Irerit)  No.  7:  ist  immer  lang  in  dxvvt,  oft  in  Dtana^^  enthfit 
ofieuhar  einen  Druckfehler,  st.  diut'^  es  ruft  aber  dieser  Druckfehirr  « 
uns  ein  anderariiges  Desideraium  wach:  vergebens  sucht  man  namlicb  k 
der  Quantititalehre  bei  M  ei  ring  wie  hef  den  anderen  OranHnmikera  di» 
Regel,  dalh  >  vor  v  überhaupt  lang  sei:  divuM,  nvus,  vivu»,  «/fr«,  «i/f- 
viicoft  »ntxvüy  die  KTTdimc  \ruf,  die  Porfekta  Tri".  -  ^1*^  kr>nnte  der 
Znsatz  nicht  schaden,  dafs  j  zu  Anfange  eines  Worf»  '^  Krin-^  Po<T{?f*t 
bilde;  desgl.  8.  19  die  Bemerkung,  dafs  die  Perfekta  bibii  tuii  etc.  «iarva 
liiinen  Vokal  haben,  wdl  ale  ursprünglich  die  RedupliknliOQ  iailm. 
RlHBndasellxst  No.  4  fehlen  Aot,  mit,  töatt,  inartf.  —  ff>  M  dio  PrSpoi. 
pencj.  —  Pie  Ausdrucksweise:  „wenn  der  Genitiv  einen  kurzen  Vota« 
bekommt,  Inn«;  »  hekoromt  — 0  u  «onst)  ist  irre!eflend,  in- 

dem der  Scliiiier  glauben  wird,  der  (ieniliv  werde  vom  Nominativ  gekfl- 
dct,  wShrend  doch  der  Herr  Verf.  unter  den  Deklinationen  mit  Redrf 
dem  Nominativ  aeine  eigene  BHdung  rom- Stamm  vindieirt.  —  Dio  Begali 
Ton  der  Betonung  der  Silben  laaaen  denSehüler  nicht  erkennen,  dak 

ar  f..  B.  rnhfar}! ,  UtUC&pit^  tUttrr6fcUf .  rrrfftmff^rfi  u  de!.  7U  betOMB 
hat.  —  Die  i'i kiarnne  ^.32:  Prarpontiio  ist  diTjemj;»'  l»eiiet!»et? .  wo- 
durch das  Raumvertialluils  vun  Dingen  bezeichnet  wird'"  acbeiol  uns 
fÖT  SehHIer  weniger  «wedcmlfoig  xa  aeln,  Indem  aick  ditao  nchwmBik 

klar  maclien  werden,  dafb  die  ßer.eichnung  der  Zeit-  und  aonaf  igen  Ter- 

liä!tr)isse  eigentlict»  nur  ntis  riiinnlichrr  \ ns;rhantip^  hfrvortjegangrn  ifH 
—  Im  (":■•■])  7  hällfni  Fälle  wie  Kunuchui  acta  <^t;  Centaur/>  fV^rÄj/t- 
magna  kurze  Erwaluiung  verdient;  dctgleicbcn  im  §.  68  Vukauve  wr 
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CjftMef  Dane  (nicbt  i).  —  Die  DvUfaMiioneii  sind  zwtr  Arft  fTOAtr 
Üebenichtli'chkeit  behandelt,  selbst  dem  Anfänger  wird  das  Erlernen  dmch 

di©  taliellarisolie  Anorilniinsr.  Vor  nnd  Zurücksprfngen  des  Driicic^,  un- 
torsdnedliflic  (iröfsc  der  Typen  etc.  sehr  erleichtert,  niid  «-s  ist  auch 
diese  Partie  der  Grammatik  nicht,  wie  leider  so  häufig,  xur  Vorraths- 
kiflMMr  fwi  alfcrlei  «itlegenen,  dMi  ScbQter  iddito  ■ngchenden,  gelehrten 
l^oÜKen  und  Nadtträgen  zu  Spezial  -  Kommenlarieii  dnselncr  KlMtiker 
iDTrg^rnnrhf  \vorfl»'n:  aber  dennoch  !r?i)(f>n  wir  ge»rn  gesehen,  nonn  noch 
etwas  mehr  aufgeräumt  worden  wiirc;  in  den  Hf^cln  von  der  Ka- 
■usbtldung,  vom  Genus  elc.  kommen  auch  iiier  noch  luanciic  W  örter  Tor, 
wMm  Sir  SdrHler  nie  begegnen,  oder  die  er,  wenn  er  auf  eie  efoliiefi 
•oUt^  eieii  inmer  frtth  geniif  merken  wird:  z.  E.  coxendixt  hysirixf  /«• 
rix,  cüceyx,  pelvtty  ravis,  »uher  ti.  v.  a.  Bs  wäre  ein  wnlircs  Glück  für 
die  Schulon,  wenn  man  d«!  einmal  tüchtig  aufräumen  und  alles  das  ge< 
troat  weglassen  wollte,  ron  dem  sich  der  l.ehrer  selber  sagen  rnüfste,  es 
Mi  ilm  in  der  gnmen  Sdiolpraxis  noch  nirgendwo  andere  vorgekommen, 
sin  In  den  alten  Zopfregeln,  nH  denen  er  «elbet  abgeqoäH  wurde,  nnd 
womit  er  nun  hinwiederum  atieli  ceine  Schüler  glaubte  abquälen  zu  mOs> 
Ben.  Und  bedenken  wfr,  d^T«  7\\m  Nael»«rb Ingen  Wörterbücher  gibf, 
denen  itic  Graromnliken  füglich  nicht  vorgreifen  sollten.  Doch,  wie  ce- 
eagt,  Herr  Melring  hat  wenigstens  einen  guten  Anfang  gemacht  im 
Ocgaoanlne  so  vielen  anderen  BraniMrtifcen.  —  9-  ^  nwei<r 
rote  gedadit,  wo  um  im  Plural  vorkommt;  es  fehlt;  3)  wenn  tritt  im 
Ci^ensat^e  7m  nftrri  bei  ADfrnhlnrrirrn  steht,  •/   R.  R.  Civ  IIT, 

108:  Tahttlae  feslninrnfi  unae  Homam  crant  altatae,  alt  erat  eodem 
exemplo  relivlae  atque  üb$ignatae  Alexandriae  proferebantur.  4)  in  der 
Bedeutung  von  etdlMi,  Jt.  B.  Cle.  Plaee.  XXVl,  6St  Vni§  mwrihu*  ti 
ntinquam  mutatit  legiim$  vivunt.  —  Kaum  ein  Theil  der  Formenlehre 
<?rsclu'int  dem  Anfänger  rn  verwickelt  nnd  schwii-risr,  wie  die  Für\Ti>r(er; 
allein  das  liejit  weniser  in  der  Sache,  als  in  der  pewöhnltcfien  Beband- 
lungsweise.  Wenn  alle  möglichen  syntaktischen  Kegeln  über  die  Prono- 
nina, weil  man  sie  in  der  Syntax  nicht  nntenubringen  gewölbt  hat,  fn 
langen  Anmerkungen  und  mit  CHalen,  die  itefn  Anfiinger  verstehen  kann, 
in  diesem  Kapitel  der  Formenlehre  aufgespeichert  werden;  wenn  man 
ferner  dif»  Interrocrntirn ,  die  Indeftnifa  Anhänjjsel  zu  den  Relalivis 
1>eliatidelt,  es  an  lahellnrisehor  Ueltersichtlichkeit  fehlen  läfst:  dann  wird 
man  jenes  nur  allzu  begreiflich  finden.  Ganz  das  Entgegengesetzte  hat 
flerr  Meiring  gethan:  das  Kapitel  von  d^  Pilrwdriem  tat  Iturx,  über- 
sichtlich, dae  Lernen  erleichternd.  Und  doch  atecht  hier  wie  Überhaupt 
in  d*»ra  gan/on  Rtirhe  mnnrhmnl  hinter  einer  c;anz  anspruchslosen 
deutschen  Wenduns;  mehr  gra nun a tische  Einsicht,  als  in  noch  so 
gelehrt  ausgestatteten  langen  Anmerkungen.  Wir  heben  ein  Beispiel  her- 
vor Die  gante  Regel  über  die  Bedeutung  und  den  Hebrench  von  gnta- 

?fU0m  lautet  §.205:  j,qnhquam  ss  Überhaupt  einer,  quidqnam  =  iilier^ 
laupt  etwa«",  oder  wie  es  §.  937  noch  schärfer  bezeichnet  wird,  =  ,.ntich 
pur  irrr^nd  Einer,  auch  nnr  irgend  Etwas".  An  dieser  Angabe  hat  der 
Anfänger  genüge  ja,  sie  wird  selbst  den  weiter  Vorgerückten  über  Schwie- 
ffgiielten  heben,  hei  denen  man  ton  den  aoafOhrlichaten  Begeln  der 
anderen  Orammatiken  im  Stiebe  gelaaaen  wird,  wie  a.  B.  in  Aui  nem», 
aiilf  ti  qmitquam,  ilh  taptent  fntt.  Cic.  T.ael.  2.  fiiipt«  poteit  ac- 
cidere,  qttnff  rtu'fjfrnm  pofeif.  Sen.  tranq.  II  ii  n.  f.  l'ebnüefts  versteht 
sich  von  «elb-st.  Hals  s|i;»ter  in  dor  Syntax  die  weiteren  Ausführungen  fol- 
—  l^ei  den  Kuojugalions- Paradigmen  scheint  uns  Blume  ^)  einen 
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glilcklrclicrcn  Griff  getlian  r.ii  Iiahfn,  »lafs  or  als  ParaiHgiiia  der  11.  Kooj. 
deUüt  dele-ciy  der  III.  texoy  lex-ui  gewählt  hat,  imiem  dadurch  die  Bio- 
siebt  in  die  Verwandtschaft  der  4  Konjugationen  wesentlich  erleiditert 
und  ein  retfonellei  VenUbidnife  dereelben  «rmögiidit  wini,  «ts  bd 
Paradigmen  menee,  Momit,  kgB^  im  nicht  eo  der  PetI  ist.  UeberUauft 
Mifto  unter  anderen  die  trofTliche  Schrift  von  Geori:  Curtiu«?:  .Die 
Bildung  der  Tempora  und  Modi  im  (i riochiscli  e n  utu\  l.a lei- 
nischen, sprachvergleichend  dargestellt.  Berlin  1046''  laand« 
auch  für  die  Schule  ferwendbare  Aijsbeiile  liefern  kdimen.  —  Bei  der  Ii- 
aanneneieliung  der  s.  g.  unrcgclmärsigen  VerlM  oder  der  „  Abweic)iiis> 
gen**  im  Perf.  und  Sup.  befolgt  Hmt  Meiring  den  einxig  richtigen Wfg, 
dafs  er  sie  nach  den  Siamm-AusgängiHi  ruhrizirt:  „Verba  mit  v  oder  f 
als  Charakter'*,  „Verba  auf  i/o  und  lo*'  etc.  Dadurch  wird  dem  Schäkr 
nicht  blofs  das  Lernen  erleichtert,  sondern  er  gelangt  auch  zu  eioni  |S> 
wiesen  Bewulsleein  über  die  Büdungsgesetze,  deren  veeentiiebe  Mgm 
zweckdienlich  §.  242  vorausgeschickt  werden.  Uebrigene,  scheint  oitf, 
könnte  man  hier  noch  durch  mannigfache  praktische  Winke  d^m  Schü- 
ler nützlich  werden;  z.  B.  durtii  Hepeln  wie  folgende:  Kein  Verbum  mit 
nd  i-eOf  -o)  liat  im  Pcrf.  ft;  Ic*,  ra  lesp.  /x,  rx,  ht,  rci  ....  ia  litf 
konjugationiflexion  tinetaltbtft,  datier  in  F'erf.  et,  Sup.  fvai  «.dgl.n. 
Und  bei  der  II.:  Kein  Verbuni  auf  eee  regelniisig.  Kein  Verbum  auf 
geo  mit  langer  Stnmmsilhe  {mid^co,  an^rn^  rrE^elmäreig.  Alle  ^Vö^ 
ter  auf  ho^  po  nnd  rnn  mit  langer  Stammsilfie  (ausgenommi  n  die  t^nrrh 


u.  dgl.  m.  Die  unr^elmäfsigen  Verb»  Mif  mo  rmlien  aicb  im  Lsttiei* 
aeben  durchaus  den  Verben  auf  ho  und  po  an,  weeliall»  nie  §.  274  weni- 
ger passend  mit  denen  auf  lo,  ro,  iie  susammcngestellt  werden.  —  § 

wird  als  Stamm  zu  f^igno  «(atf  v^en  s^eno  an<r*'s:ehen,  —  Zu  §.  3S7:  Ei 
glitt  nncli  einige  wenige  Ableitungen  in  i-lentuSf  nicht  blofs  in  u-itiUiUi 
O'leutuit  wie  peaiientui,  macilentu».  —  Die  Adverbia,  naneotiidk  9$ 
pfonominalen«  aind  aelir  Qbereicbllicli  und  iehvreidi  eingetheili  und  nW* 
zirt:;  desgleichen  die  PrSposilionen.  Hierbei  aher  drangt  sich  um  «R 
Fr.ijjc  ntif,  oh  es  ralhsam  sei,  sie!)  hei  den  Priipof?itionen  mit  der  Auf* 
stilhitiLi  tl<T  allgemeinen  Bedeutungen  zu  begnügen,  oder  ob  man  nidii 
aus  praktischen  Gründen  in  der  Syntax  (denn  ftir  die  mit  der  For* 
men lehre  eicb  noeb  iiefaaaettden  AnGinger  wSre  dieeea  aieberlicb  liM 
angeralhen),  etwa  hinter  den  lietreflenden  Kasus,  die  Pri^ositionen  tun* 
sichtlirli  ihrer  Bc>deulungen  speziell  diirrl^^ühon  und  diese  Redeulun^« 
an  zahlreich«  n  Beispielen  veransciiaulichcn  koHip,  wie  z.  B.  Froaa 
gethan  hat  ').  Jeder  Lehrer  wird  ja  aus  Krfaiirung  wissen,  dafs  geriä 
die  Ungeübthelt  in  den  kleinem!  Redelheilen  ( PräpoaitioneB  und  Kir 
Janittionen)  grofsenf helle  die  Unaiclierbeit  im  Laleinieeben  liervorruft,  «w** 
<il>er  mit  Recht  so  häufig  geklagt  wird.  Die  unbekannten  Subitsnti^ 
Adjcktivn,  Verha  findet  der  Schüler  sehr  schnell  in  ieinero  TMikofl; 
aber  die  ihm  dem  Klange  nach  so  bekannten,  der  Anwendung  uod  6^ 
dcutung  nach  oft  so  unbekannten  Partikeln  hat  er  weder  aufxusai^ 
Inet,  noch  auch  würde  er  aieb  durdi  die  Haaae  dca  in  den  I^exiksa  6«j 
gebeoen  gICieklidi  bindurebwinden.  So  verlegt  er  aidi  iub  Ratbo^ 


neaUcliulcn  und  Progjronasicn  von  Dr.  Wilhelm  UermaDn  Blaff«* 
Domberr  des  Bocbsttm  Brandenburg,  Gymnasial-Direclor  «od  Pft^EVor  is 
Wesel.  Goiiingen,  Vandcrhdck  und  Rupredu's  Verlag.  Zweite  Aufl.  1^ 
')  Schiilgranimalik  der  l.iicinisrlicn  Sprache  mit  einer  rri 
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CS  entsteht  MiTstichafen  toH  tQ  Kbien  trOben  Folgen.   Die  Unsicherheit 

nhvT  srhicppf  sich  durrlt??  ganxe  nymnasiiim  und  wt.'tt«Tliin  fort.  Ja,  ich 
wage  nicht  n!i7trstrhiri  zu  fiehaiipfi-n ,  es  sei  viel  weniger  wicliliii;,  z.  B. 
die  Regeln  über  den  <ieni(.  Plur.  auf  um  und  ttim,  all  die  Bedeutung  der 
Prilpoätfooen  ond  Konjunktionan  dem  ScIiQler  ipeiiell  elnsaahen.  Denn 
bei  der  lateiniselien  Lektüre  erkennt  deieellie  tofort  den  Genitiv,  wäh- 
rend er  Tielieiclit  den  leichfetten  Satz  wegen  Jener  Unaicherheit  nicht 
Terateht.  * 

Wir  gehen  nunmehr  zur  Besprechung  der  S^rntax  über.  Die  Eki- 
tbeilung  derselben  ist  eine,  welche  diean  Buch  wesentlich  vor  den  frü- 
bOTen  SdralgranrnMitiken  auaieicbnel.  Wir  begegnen  da  keiner  Vorratha- 
kammer  für  allerlei  ungeordnete  Bemerkungen,  die  man  anderswo  nicht 
untfrhrii^C^n  konnte,  einer  s.  g.  Syntjxis  frrrtnfa.  Die  unslreili^  richtige, 
bei  Meiring  zu  (-»runde  lirgprilc ,  seiir  einfache  Ansicht  gebt  dahin: 
j,A.  alle  Redet  heile  gehüren  in  beide  üebtete,  indem  die  Formen- 
lebre  die  Form  deroelben,  die  S^fax  llire  Geltung  und  iliren  Oebrandi 
im  Satze  nachzuweisen  hat;  B.  alie  Flexionsendungen  gehören  in 
beide  (lehlete  roit  dersrllipti  vcr^srfifMt'nfn  AtifL^nfn'  Rr?  den  firxihten 
Kt'ii'fhcilen  wäre  der  fiang  der  ForincnlLlirn  ciL:i'nllifh  dieser:  A.  wcklio 
Formen  bat  1 )  das  Subst.  (im  Nomin.),  2 )  das  AdJ.,  3)  das  Numerale,  * 
4)  da«  Pronomen,  5)  daa  VeitamI  F.  welcfie  Formen  liat  I )  der  Gen., 
9)  der  Dat.  ete.1  oder  beim  Verbnm  das  Tmperf.,  das  Perf.,  der  Con* 
Jnnclivua  etc.?  Allein  fiir  da«  praktische  Bedürfnirs  werden  A  ond  B 
•rerhniiden.  In  der  Syntax  findet  dieselbe  Verbindiinf  zwcckm'afsig  statt, 
beim  V^erbum.  im  Uebrigen  aber  erheben  sieh  hier  die  ganx  gelrenn- 
ten Fragen:  A.  weldw  Geltong  für  den  Satz  bat  I)  das  Subst.,  2)  das 
AdJ.  ete.1  B.  welcko  Oellang  IQr  den  Satx*  bot  I)  der  Gen.,  3)  der 
Hat.  etc.?  Aus  leicht  ersichtlichen  GrQnden  wird  zuerst  i?,  dann  A  ab- 
gehandelt.  Das  Numerale  bietet  no  wenig  SynlaktisHirs  dnr,  dafs  es  für 

dio  Sjntax  fiiglich  fjanz  niisfallen  kann  *'   So  begegnen  wir  denn 

in  der  Meiring'sclicn  (irammalik  in  der  Syntax  folgender  Eintlieilung: 
I.  Akoehnitt.  „Vom  Gebraaehe  der  Flexionaformen*':  Kap.  81.  Vom 
fikitte  iiborbaupt.  82.  Uebereinstimmung  den  Prädikats.  83.  Uebereinstim- 
isung  des  Attrthnts  und  (frr  AppoHilinn.  84  Uohcrc'insttmmunt;  rln«;  Pro- 
nomens. 85.  Von  (im  (  unaldiangigen  )  Frii^csälzen.  86  —  90.  Gcbraucli 
der  Kaaua.  91.  Tempora,  02.  Consec.  temporum.  93.  Indicaiiv.  94—98. 
C^jnnctlT.  M.  Imperativ.  IM.  InSn.  101.  DaibaSfEe  müirr,  mit  ^trod. 
102.  Oratio  obliqua.  103.  Partioipium.  101  Corundium.  105.  Supinum. 
H.  Abschnitt.  „Von  der  grammatisrhon  Geltting  der  Nomina,  Prono- 
Baina  und  Partikeln":  Infi  Nom.  subst.  107.  Nom  adjpft.  108  —  114. 
Pronomina.  115^ — 116.  Adverhia.  117.  Subst.  mit  Priäposition.  118 — 
Jld.  Conjunctionen.  120.  Relatirische  Verbindung  zuaammengesetzter 
SStie.  III.  Aboebnitt.  „Von  der  Wort- und  Sntxatellung'*:  121.  Stel- 
hinf  der  Wörter  im  Satze.  122  Stellung  der  Sätze  in  der  Periode.  ~ 
I>arauf  Anhang  zur  Svnta.x;  UnrnfjoImHfsigc  Sat/hüdiinf;  und  Wort- 
ßguren"  Kap.  123 — 12S.  f^afs  vnn  dienen  Kapiteln  nu  tircre,  wie  z.  B.  SJ», 
lediglich  aus  praktischen  Gründen  ihren  Platz  bci)auplt:n,  liegt  nach 
dem  Obigen  lilar  zu  Tage. 

Die  Ahfa^sung  nun  der  Hanptregeln  ist  so,  daf«  sich  dieselben  treff- 
lich 711  m  Memoriren  riirnpn  Beispiele  sintl  rn  reirhHt  her  Auswahl  bei- 
gegeben, und  zwar,  w.^s  man  so  seilen  in  unseren  Schidjframmaliken 
findet)  bat  der  Verf.  sich  die  anerkennenswertheste  Mühe  gegeben,  jedea- 
■mI  n«r  ooldie  m  wMileo,  die  der  Sdittter  auf  Orand  dea  bereite  Vonraf- 
gegnogenen  leiclit  beirSfilgen  kann.  Kin  Vorgreif n  s|):if( n  r  oder  schwie- 
rigerer Regeln  in  der  Anwendung  resp.  in  den  Beispielen  ist  weislich 
vermieden  worden.   Denn  die  Orammatik  iat  ja  fiir  Lernende,  nicbt  fiir 


^  ZwdU  AbtlMUBi^  LiteniiMlie  fiaridrfg. 

Wi8scn<1(*    Dafs  auch  auf  die  Zwecke  <1er  Erziehung  bei  der\^'ahl(i« 
Beispiele  diu  Kcbtihreode  Kück&icht  genommen  worden  sei,  venteiit  ikli 
von  seihst    Doch  wünschten  wir  einzelne  Sätze  durch  andere  entUt, 
tf  to  X.  B.  ran'iNii  ef  mMUMk  Mmper  ftmuut.  Ammmium  im  mmt 
inUgrmtio  ett  |*  431  u.  422.    Sehr  zweckmäraig  ist  es,  dab  bia  la^ 
I.chro  von  den  Temporibus  bei  allcfi  na<j|>irf«;eln  oinfntb  milfelit  Aog^ 
(le&  Autors  (,,Cie."  ,,Caes.")  die  Beispiele  ciagelührl  werden,  da» 
ZiffcmgcwiuiuK'l  den  Anfänger  nur  verwirrt.    Für  den  Lulirer  trägt  a 
Sdilaiae  de«  Werke«  ein  Anbaiig  die  Oevlilifaebftlleii  nach.  —  WiMb 
wir  nun  bei  der  SynUx  im  Einzelnen  die  oben  Bittgangs  dieser  Bi^l^ 
cluiHK  erwähnten  Vorzüge  nälier  Iicrvorliebon,  so  würden  wir  n 
weitliiiifliir  iifMl  (lennocli  dem  Buche  kaum  gerecht  werden  kfinn«!,  h 
niufs  vieituelir  jedem  t^ehrer  des  Lateinischen,  dem  es  um  {"urdexung  üti 
Sache  xu  tbun  lef,  iiberl«««en  bftlben,  «ich  «elbet  daven  ai  iAm9> 
und  den  Vergleich  mit  den  anderea  berell«  w«it  verMtfl!««  Graanati- 
ken  anzustellen.   Oft  ist  es  wirklich  ül>crraschend,  mit  wie  gerin|eo  Kit- 
teln ( /.  B.  durch  eine  einfache  dt-nfsolie  Wcnihini^)  der  Wrf  rrheJIff* 
Schlaglichter  auf  l^artion  der  (irauuuatik  wirH,  «iie  bei  aniiern  vonpü* 
tor  Unklarheit  umhüllt  liegen.    Beispielsweise  sei  hiogewicMiirf 
Kap.  83»  {.434,  §.  460  Anm.  2,  477/8,  508  iT.,  620     SSI,  »4l»K^ 
565  ff.,  überhaupt  auf  die  ganze  Lehre  vom  Ablativ,  dessen  vencbic^ 
Arlrri  wir  hier  erst  richtig  ahgegränzt  finilen,  auf  ilic  Tpm)H)«lfhrf.  ^ 
konjunkliv  der  Beschaffenheit,  die  DafssiitKe  mit  ut  oder  quid^^^ 
brauch  von  quiu^  und  vieie  andere  Paragraphen,  insbesondere  ^ 
X «reiten  Aliaclinitlea.  B«  «ei  ans  dagegen  ge«laitel,  noch  «ialitlM» 
Uen,  deren  übrigen«  die  «oneligen  gangbaren  .Schulgrammatikee  io 
grÖfserer  Anzahl  hervorrufen,  Torzubringen.   In  der  Lehre  toib  Accusaii' 
vcrmifst  man  die  absoluten  Accusatirc  wie  maximatn  part^nt,  id  ^miiH 
$uam  vicettty  virile  iecus  etc.  Madvig  §.  237  iT.  —  Das  dankensvalM 
Beelreben,  diejenigen  Verba,  welche  ii^  lateinischen  eine  tob^I** 
wohnlichen  deutschen  Ucbersetzung  abw«iob«nde  Kamtraktwn  ha^ 
durch  eine  mit  dem  Lateinischen  übereinatimiB«iHieKaD«(njktioo 
Sprachgefühl  des  Sdnüf rs  näher  zu  bringen ,  hätfp  unvop'fl  Be'lOnkf« 
noch  in  gröfserem  Umfange  eingehalten  werden  können»  z.  B.  aeqMn^ 
«  „erreichen"  (Jmdn.);  decet,  eigentlich  =»  «dunückt  (c/.  defX;^ 
rv«|;  «e  »iMerf#  u.  s.  w.  es  dauart  such  u.  «.  f.^  tfdbrt  «■  aaililiw'^ 
medeor  »  Heilung  bringen,  imUko  »  neidisch  sein,  pernuiif^^ 
reden  u.  de;!,  m   —  Die  herkömml fche  Ausdnicksweise  Dativ,  A«^ 
sativ  ...  der  Person,  Accus,  Ablat.  etc.  (l<r  Sache  —  trifft  iß 
Fällen  gar  nicht  xu,  wesiialb  man  sie  auch  fahren  lassen  und  durtil* 
sei«  FaaBumr  «netten  sollts;  i.  B.  §  493  wXrs  nach  Meiriaff«  ^ 
gescbickter  Regel  in  „mmm  »anguim  mägpwgmn**,  ^.ftü^  »«P'^'f 
ptwnibut*'  die  Wörter  aram  und  foHa  „Accusativ  der  Person".  - 
den  Regeln  über  Maafsb^'^limmunpen   hälfen   die  naraendhh  aufh 
Casar  so  beliebten  Wendungen  an  latttudinem,  /on^itudnum,  altä'^ 
swsi  . . .  erwähnt  «ein  ««llea,  —  §.  537  werden  die  AuedrofkvviiM*  «| 
«ilbernen  Zeitalter«  tmdemnmrt  ad  |M)#iMnn»  WMtHm  Bit  eonigmMn  *^ 
hcstia»  {ml  metalla  ..)  auf  eine  Linie  gestellt  Wenn  auch  diese  \^^' 
teren  erst  der  silbernen  Lalinität  angehören,  so  kommt  '^h^-  ofT^-nlaitf 
her,  weil  diese  Sirafark  auch  selbst  erst  in  der  Kaiserjteri  i»o  ublici»*""* 
Sdywerlich  würde  man  vorkommenden  Faüs  ai  bettiaSf  ad 
«agan  umgehen  kännen.  —  Der  Ablativ  bei  snfe  und  pott 
ff«/e  ele.y  fat^  genauer  gefnf^t,  nicht  so  sehr  ein  Abi.  der  Zeil,  »'•J 
Maafses:  „um  wie  viel  früher,  sprifer^'?  weshalb  tltri;!'!!»?  a"»^'' 
lieh  zu  §.  573  sezoaen  sein  sollte.   Dann  erklären  sich  audi  ga°/J,^J 
sei  bat  Falle  wie  (§.  593)  AUguoi  annoi  contütmoi  «nU  leg*» 
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p9gulu$  Rom.  ma^na  parte  utilitatU  caruU.  —  In  der  Lcliro  ron  der 
j^Verwandtiing  der  Futura''  ft^lilen  klassische  Beispiele.    Und  doch  hälto 
die  Scbullekliire  iHnrcicbeude  an  die  IJaod  gegeben:  pro  1.  ]Uanil.  §.  49^ 
49,  10,  59,  I  CalU.  (.  6,  10,  20,  32,  II  Catil.  §.  28,  Arcb.  §.  4  u,«,  f. 
Äuch  bSlte  die  ausdrückliclio  Angabe,  dafs  po««e  und  vtUe  hinsi^Uidi 
der  Conaeculfo  temp.  (sowie  auch  narli  «Irn  Zeitwörtern  des  Verspre- 
che ns  (>tc  )  einem  Futurum  gleichstehen,  grmarbt  w  erden  können.  —  Die 
Lebre  von  den  b^poUieUscIi^n  SäUeo  mit.  impf,  und  i'lusq.  Conj.  findea 
wir  io  alleo  Scbutgrammaliken  OM^hr  .oder  weniger  tonderbar  ausgedrückt. 
Du»  wenigstens  aclieiot  folgende  Form  sich  durtb  Eiofaclibeit  luid  Klar« 
beit  zu  empfehlen:  A.  Wirklick  nicht  Seiendes  wird  als  aeiend,  .wirk- 
lieh Srirndet  als  nicht  wirklich  godadit  ro«;{>  angenoauncns  Jropf.  Conj. 
—  \\  irklieb  Nichfgewcsencs  wird  als  :;pucsen,  wirklirfi  Gewesenes 
■  al«  nicht  gewesen  gedacht:  Plusq.  Conj.    />.  Die  Folgerung  aus  solcher 
AimaliaM  liegt  in  der  Vergangenbatt:  Plusq.  Conj.,  eralredct  aieb  in 
die  G^towart:  Impf.  Conj.    Auf  die  Weise  wäre  man  des  Tagen  Aua* 
druckes    tinwahre  6edingungSAäf-/e'^  til  iTbobcn.  —  Zur  Untcrsehciilung 
der  Hciiinti"nnssätze  Ton  den  Sät/t.n  mit  den)  Conj.  concefisiviis,  wie  von 
Sätzen  mit  ut  (gesetzt  üais)  eic.  dürfte  woiii  noch  eine  glückliebere 
Fonwl  gefoodeo  werden  mUtaeo,  ala  die  Aufitellung  ^Inea  Uonjiioclif« 
^der  gewollten  Annahme*^  Den  Schüler  dUrfteo  einalweilan  die  Um- 
achreihungcn:  in  den  Falle  dafs  (Bcdingungssalx),  zugegeben  dafs 
(Conj.  rcinrpss.),  jresetzt  den  Fall  dafs  {nf)  üher  die  l)egrifflicben 
Schwierigkeiteu  hinwegbeben.  —  Unter  den  Beispielen  zu  ut  non  come- 
eutivum  bitten  wir  gern  einen  Satz  aua  Cir.  p.  leg.  Manil.  gefunden,  da 
deraelbe.nit  übniidien  durchweg  von  den  Erklirem  iaisch  itedeotet  wird, 
§«  44:  iiuquet  ui  plura  non  dicam,  neque  atta^mm  exemplig  tmßmmHf 
qttftntum  rrurforitat  raleat  in  hrNo,  ah  eodem  Cn.  Potnpeto  ommum  re- 
rum  egregiarum  exempla  sumantur  =80  dafs  ich  dann  ein  J^Iehrere» 
nicht  zu  sagen  brauche  (nicht  aber  =  damit  ich  nicht  sage,  um  nicht 
in  aagen).  —  Im  |.  672  (quo  mit  Conj.  beim  Comparaliv)  bSite  ai^ 
deutet  sein  aollen»  dafe  auch  ut  eo  oft  genug  vorkommt.  —  $.  693  (Qnnm 
mit  Ind.,  ,,wenn  fs  reine  ZeltbestimmMnir  atisdrückt  und  mit  wenn 
( =  wann),  wo  oder  damals  als  iiiMTsctzt  wtrff .  iihf»rh.Tnpt  wenn  der 
Sinn  ist:  in  dem  Zeitpunkte  wo  )  bietet  ik'ispieie,  für  welche  diese 
Uneebreibungen  nicbl  auareieheD,  i.  B.  Ager,  guum  mtdto»  nnnes  ^nte- 
9iif  «krieret  efltrre  fruetut  »olet.  Genauer  wire:  ^niiai  ia(  Korrelativ 
▼on  frrm:  lum  =  1)  damals,  2)  dann:  drmnnrfi  {tum,')  rjm!m  —  1) 
(daninls  )       =  /ur  Zeit  wo,  2)  (dann,)  wann  =  in  dem  Falle  wo. 
Daher  auch  ouuw  heim  Futur.  Ind.:  Cic.  ten.  23>  Pis.  25,  Ter.  Adeipb. 
III,  3,  80.  Scbr  Idinwlch^  namentllcb  aueb  durch  tlbergrofae  Auswahl 
von  Beispielen,  Tat  über  quum  die  Abhandluni;  von  {\)  vryaar  in  der 
dttr.  Gjmnasial-Zeitschrift  1854  S.  752  ff.  —  Bei  der  gewohnten  Schirl» 
dee  Herrn  Meirfng  in  grammatischen  Definitionen  und  Rrr^eln  hätten  wia 
697  gern  noch  schärfere  Scheidung  gesellen.   Wir  wenigstens  möchten 
bei  dem  s.  g.  quum  conceaitum  einen  doppelten  Gebrauch  unterscheiden: 
1)  Zeitanknüpfung  mit  Konceaaivbegriff  «s  wo  docb,  %)  reino- 
Koneeaalon  »=  oligieich.   Ad  1  geboren  Falle  wie  PAocion ßni  per- 
pettto  paffper,  quum  dnitis^imtfii  tnte  pouet.    Diesoihe  Scheioiing^pafst 
auch  auf  quum  rauxale.    Die  Beispiele  diwea  Parao:rnphpn  hntlcn  Tuglich 
beaser  aus  einander  gehalten  sein  sollen,  z.  B.  „Quu//t  Atlicnas  tanquam 
mi  wmtatMTßm  hamanm  artimm  $U  profectu$,  tnncm  redüir»  fnrjiiin- 
mum  esi^*  möchten  wir  nicht  zu  quam  tausale  ziehen;  deon  qmum^Wß 
doch  (wo  du  doch  nach  Athen  .  .  .  gereist  bist),  also  7?n/m  conccssi- 
vum  f.  —  Bei  <h>r  Darstclhiiiii  des  hnperalivs  hritfr  di  "  :;njniilicbe  und 
uuitaDgruicbc  Abiiandlung  vou  (ir^sar  ^Zeitsclir.  tt^  diu  ustr.  Gymitasiei 
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1854  S.  515)  tchr  nut/licb  werden  können.  Orystar  zeigt  f!ort  nntcr  An- 
derem am-h,  dafi  die  Benennung  Impernt.  ftjliiri  his(ori'-r!i  wie  sprach* 
lieb  eine  unbegründete  ist.  —  Auch  ütier  den  historitfciieo  Inünitir  im 
Unterschiede  Ton  dem  Imperfekt  und  Praci*' hittor.  bat  flrysar  io  der 
gedachlra  Zcbclirift  «cb  sehr  gründlieh  verbrdtot,  desglcMen  Ober  te 
ConJ.  bei  Bdativit  und  Änderet  in  sehr  werthvollen  Aufsätzen,  die  leider 
Wö  keinem  der  neueren  Grammatiker  voch  <2<'hnriz  :\\)^^vh<'uU't  wordt*« 
sind.  —  Auf  verschiedene  andere  Punkte,  «leren  Besjirecliung  grofurre 
AusfUhrlidikeit  erheischen  würde,  als  sich  mit  dieser  Anzeige  ¥ertr^gt| 
und  die  um  wenigetene  in  den  frOberen  Gramnatiken  noch  weniger  ate 
hei  Meiring  so  ganz  ins  Reine  gebracht  zu  aein  aebeinen,  »OaMB  «fr 
tina  vnrfiefi.'lifcn  nin  nmliTPs  Mal  ziirückzul-if'mmf n 

Docl»  derlei  KiDzcIIk merkinigen  thun  *li'ui  hüben  Werl  he  des  BurUes 
keioeu  Eintrag.  Wir  mochten  nur  wünschen,  jeder  Lehrer  den  l^tcinl- 
acben  unlenSge  daeaelbe  einer  genauen  Prflftmg  und  •or|fälligen  Vergfei" 
chung  mit  den  anderen  gai^liareo  Schulgrammatiken.  Kr  würde  «icber- 
Heb  mit  uns  zu  der  Ueberzeugung  gelangen,  daCs  durch  das  Meir Ingusche 
Werk  die  lateinische  Scbulgrnmmatik  einen  bedeutenden  Schritt  vor- 
wärts gethan  hat,  und  würde  es  als  ein  wahres  Glück  für  die  ttudirende 
Jugend  ansehen,  dafs  ihr  endlich  in  klarer,  schlichter,  allgemein  Teratänd- 
lieber  Form  geannde  gnamatlMbe  Begriffe  geholen  werden,  ihr  Uber- 
bannt  daa  Eindringen  in  den  6eiat  der  iateiniadieii  Sprache  ao  wceeotHcb 
erlcicbterl  worden  lat.' 

Wien.  Anton  Gdbnl. 


Scholae  Latinae^  Beiträge  zu  einer  melliodischen  Praxis  der 
lateinisohen  Stil-  und  Compositionsübungen.  Von  Dr.  M. 
Scyffcrt,  Prof.  am  König!.  Joachimsthalschen  Gymnasiuui 
zu  Berlin.  Zweiter  Thcil:  Die  Chrie,  das  Ilauptstück  dti 
alten  Schuitechuik.  Leipzig,  Holtz.e,  1857.  X  u.  255  S.  8. 

Das  Interesse,  welches  der  erste  Theil  der  Scholae  Lalinae  gefunden 
bat,  rechtfertigt  daa  Eracbeinen  einea  xweilen,  in  welelieni  wir  nncb  d« 

Ankündigung  am  Schlüsse  der  Vorrede  des  ersten  die  Elemente  der  on» 
forjsrhen  Periode  und  (!}e|pn!'j;rn  Tlirilf  der  rortfurmatio,  welcfie  ?n  ilrr 
tractatio  nicht  enthalten  sind,  zu  erwarten  hatten.  Stall  deiscn  erhalle« 
wir  jetzt  eine  technische  Anweisung  zur  Verfertigung  lateinischer 
^  die  una  aber  nm  ao  failereatanler  «nd,  alt  ihr  Slofl^  die  apbthenUtockn 
Clirie,  ein  ao  wiehligea  Progymnasma  ftir  die  latetoiaclie  wie  für  dt«^  dctif» 
•che  Composition ,  auch  nach  ihrer  Behandlung  in  neuerpn  rt^hrbuchem 
—  unter  den  lateinischen  ist  das  von  Sintenii  hervorzuheben  ^  einer 
wiederholten  Bearbeitung  recht  bedürftig  war. 

Ref.  wird  indefs  bei  der  Anzeige  des  gegenwärt^cn  zweiten  Tbefla 
der  ScMm  LolAiffe  aieb  knnt  faasen  kiHinen,  da  letzterer  wmtM» 
eben  Vorzüge  des  ersten  ibeift,  über  welcbon  er  sich  bereit«  \m  Jahew 
f^nnt:  lSr>5  dieser  7t  ifsi  liiift  S.  408  ff.  auszusprechen  Gelegenheit  hattf. 
insliesüudcre  wird  auf  den  wisaentcbafilicben  Inhalt  der  Abhandlung,  in- 
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mtnn  er  der  praktischen  Tendenz  denselben  durchaus  unfei^eordneC  ist, 
nur  eben  hinxiiw?  fsen  sein.  Er  tritt  im  ersten  Kapitel  und  /iim  Theil 
hn  zweiten  veriiailDirsmäfsig  hervor,  worin  von  Begriff  on<l  «ien  A  rten 
der  Chrie,  den  Unterschiede  won  /^(/a,  yrvftij^  dnouniftnvu'fta^  der  Ein- 
tbeikifig  der  Chrie  in  die  Xoytxij^  nQaxttaf;  und  inm  §SBoq  fMxiv  nach 
den  Stellen  der  Alten  (hauptsüchlicb  nach  Thenn)  und  eodinn  von  ihren 
wetentlichen  Sttickfn  gehandelt  wird.  Dic«?p  Sfürkf»  \vfr*!f»n  naffirlfrh  nicht 
nach  dem  depravlrfen  Schema  qui»?  'jind^  uhi^  quthttt  auxilii»?  etc., 
sondern  nacii  <ii'iu  ursprünglichen  nurgofühit,  als  fyxwfitor  duk  ß^taxiw 

/rarrtor,  ncx^a/SoA^,  -rtaQadttYftay  ftatfxvQta  und  iniloyoq.  Ks  wild 
nnrh  f^pm  Ohfjron  kaum  d«*r  Krwjilinunij  lu^dtirfm,  rJnr^  sowohl  diese  Dar* 
legungt'ii,  nis  auch  der  wissensrhaf^h'o!)!'  FrilmK  (ics  iiltrigen  Theifs  »T^r 
Schrift,  aus  dem  wir  manche  Erweiterungen  zum  ersten  Xheii  der 
l«ff  (i.  B.  S.  99)  neeb  besondere  ▼erfoimben,  eine  reidie  Ancrkennong 
verdienen.  Dies  gilt  auch  für  Nebendinge,  wozu  z.  B.  die  VerlNseeerun« 
gen  von  Incorrerihoiicn  im  Latein  Mürels  und  anderer  Neuern  (s.  S.  94, 
113,  129,  160,  163  u.a.),  die  hnhaehe  Charakteristik  fies  Stils  Beneca's 
S.  i4  f.,  die  Erörterung  über  dicia  H.  142  f.,  die  Würdigung  von  Ueher- 
netwngen  aas  dem  Grieehiscben  bei  römischen  Autoren  gehören.  Da- 
neben kann  ea  nieht  in  Betreclit  ImniBen,  wenn  der  Verf.  irgend  einaal 
in  seinen  Forderungen  an  die  Lalinitat  ein  wenig  zu  weit  geht,  oder  ein 
andermal,  wie  Itei  erempta  loquuntnr  (S.  190),  wohl  nicht  streng  genug 
ist,  dai  durch  rr^  ipga  loquilur  (€ir.  ad  Att.  III,  1,  [»ro  Mil.  20,  53, 
ad  fam.  XV,  II,  1),  Itbtr  toquiiur,  Lestiae  paene  ioquuntur  u.  dergi.  — 
eentiNfifd'e  iMfwihir,  de  lin.  II,  15,  48,  fst  troll  NigeUbneli'e  Anflbn* 
nnng.  Stil.  S.  407,  wieder  etwas  Anderea  —  iti  idiwaeb  gedeckt  wird, 

Wendt  n  wir  uns  daher  ohne  Weiteres  der  praktischen  Bestimmung 
unseres  Buches  /u.   Hier  vcrHIicnt  zunächst  die  Unln'f.ingpnlH'it  des  hoch- 
geehrten Verf.'s  ihre  Anerkennung.    Frei  von  Vorurtbeil,  siebt  er  S.  S3 
nelir  ricbtig  die  GrSnien,  isrnnrlialb  deren  nein  Beitrag  zo  einer  nietlin- 
dtediea  Praxis  der  lateiniadien  Cnnpositionailbungen  von  Nutzen  sein 
kann;  unbefangen  erkennt  er  es  an,  dafs  die  Lehren  der  Topik  für  das 
Auffinden  von  Gründen  (au^  der  D«'finiiion,  den  aufsern  Attributen,  dem 
Zweck  etc.)  genau  genonnn< n  auf  einer  pttitio  principii  beruhen,  und 
tat  dalier  zurUckhallend  genug,  um  nicht  den  ganzen  Reictithum  der  an- 
tlkcii  Subdirieionen  ond  termim  auf  dicecn  Boden  vor  uns  timttielifll- 
ten.    Es  lifst  sich  nickt  leognen,  dafs  dadurch  das  Buch  an  Brauchbar- 
keit fiir  den  Teltrer  gewonnen  hat  und  eine  Ausstellirn? ,  die  den  ersten 
Theil  lirr  Srhoiae  Latinae  traf,  vermieden  ist.    Eine  zu  künstliche  Me- 
tbode, im  Besondern  eine  solche,  die  einen  weilschichtigen  Apparat  von 
Hüllniitleln  bmncbt,  ist  Ar  die  Nndiabmung  tu  eehwer,  was  na  no 
läetiger  empfunden  wird,  wenn  der  Lehrer  ihr  die  eigene  opfern  OoH* 
Für  den  T.rhrrr  aber  schrfibt  PtnmnI  rlrr  Vrrf  (S  18  u.  a  ),  x^-pnn  f»r 
dies  mitunter  auch  bei  gi'inen  öfteren  Dii^rcssioncn  und  ^olrgcnl lirlicn  Be- 
lebrungen  (z.  B.  Uber  den  falschen  Gebraucli  von  auctore  und  tetie  ali- 

Sm  8. 18t,  den  Cntertehied  dee  ftoniti  rleit  und  5esri»  oir  S.  22,  de« 
Int  «im  tinnitui  OaUimti»  8.  17  u.  dergl.)  auf  einen  Augenblick  xu 
rergessen  telieint.  Uebrigens  wird  die  Brauchbarkeit  des  Bticli«;  noch  da- 
durch erhöht,  dafs  hei  dem  heriilirfen  Maafshalten  fn  der  Zahl  der  termini 
grobentheiis  aucli  eine  ausdrüciiiiclie  Erklärung  bei  Einführung  derselben 
gegeben  wird,  wie  von  ampHficaiio  S.  57,  cf.  60,  64,  occupatio  8.66» 
fWtoemiU  8.  86,  160  o.  e.  w.,  eelbet  den  Entbyntems  S.  66  und  des  Un- 
tenciiiede  von  clamuia  nnd  «onefvWo  8.  85.  Zu  diesen  Vorzügen  r^er 
praktischen  Behandlun(>  des  Stoffs  gesellt  sich  ferner  ein  gewines  Maafs 
In  den  an  den  Schüler  /u  itellcndeo  Fordeningeo.    Zwar  lesen  wir  auf 

g»Hweiw.  t  4.  SjsmmUI vsM».  JLIi.  91.  44 
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S.  1 1  oodi  von  specifiscb  ästheUaclien  Forderungen,  von  ,,leb€Ddi|acB 
7«ilwD**,  nU  dmen  der  Lehrling  nako,  ven  eioeoi  pmkun  „8c1i«m*V 

za  dem  er  sich  erheben  soll:  aber  im  weitern  'Verlauf  4er  DanMluBI 
tritt  die  StilristhPtik  sehr  in  den  Hintergrund,  nur  etwa  di?  FordTOOf 
der  eo^ia  und  einiges  Andere,  Icii  liter  Erfafabare  wird  mit  Sorgfaii  f«i- 
gehalten,  so  dafii  es  fast  scheint,  als  wenn  der  Verf.  sich  nuDmebr  uid 
Sabin  neict,  die  iftbelieclieB  Forderungen  an  den  latciaiacheo  Stil  ms 
Gjanambebiilern  im  Grolsen  und  Ganzen  fallen  zu  lassen,  wm  odi  Wi 
einem  Manne,  dessen  Vorrede  mit  dem  schönen  diei  dient  docet  scMtefst 
eben  so  natürlich  als  ehrenwerth  erscheint.  Uebcrdii-s  sclu  iiu  or  drin 
Muster  eine  grufsere  Geltung  für  den  Unterricht  ein^curaumen.  lo  ^ 
That,  „ejcempH$  docemur"  gilt,  wenn  irgendwo,  auf  dem  Bodia 
CampealttonaUbungea.  Reiche  ▲nllihrungea  aua  den  Kiaesifcern,  aus  0^ 
eeio  A.  (S.  195  f.  wird  eine  ganze  Cbrie  aua  dem  Auetor  ad  Herca- 
niam  aufgenommen),  daneben  aus  Muret  (S.  97  u.  a.)  und  —  leider - 
auch  aus  den  Arbeiten  von  Schülern,  die  hier  nicht  blofs  in  cioesi  be* 
sondern  Aoban£e,  sondern  audi  im  Text  des  Buches  erschetMeo,  treta 
mit  Recht  an  die  Stelle  von  Regeln,  welche  die  Sache  nicht  Uch  «f 
ästhetischem  Boden ,  sondern  auf  jedem  Boden ,  welcher  Selbstlbitigkeit 
des  Schülers  und  damit  4aa  Kriterium  der  Freiheit  lordert,  deck  tU» 
crscbopfeo  können. 

Doch)  bcUrachlen  wir  den  praktischen  Inhalt  des  Buciies  nüiier.  Da 
Haiijpftheil  deeeelben  bildet  die  Cbaiakterietilc  der  einscbien  TIcils  in 
Cbrie  und  ihre  BehandUingsweise.  Dae  Z.  Kapitel  bandelt  vom  ixvrÜtm. 
Der  Verf.  zeigt,  wie  bei  Verbal-Chrien,  welche  die  Sentenz  einr?  *»fhrfft* 
stellers  behandeln,  die  laudatio,  f^ic  hier  natttr^fmäTs  den  Ihupunball 
bildet,  durch  eine  passende  tligeoscbatt  des  Schrilistelicrs  zu  Tomit^i 
ist,  wibrend  hei  Verbal-Chrien,  die  ein  Apophthegma  enthalten,  aei  W 
Real-Chrien  die  H^orfaehong  dee  Chafaktwietiecheii  der  Person  sscot- 
behrlich  wird.  Hieran  knüpfen  sich  Belehrungen  über  Zweifelfille  1> 
4.  Kapitel,  das  von  der  exposilio  handelt,  sieht  der  Verf  die 
an  diesen  Ifiei!  zu  stellenden  Forderungen  mit  Hcclit  in  der  llaupisaöi« 
durch  Das  veroüttelt,  was  ur  die  Kunst  der  Ileriiit;neutik  nennt  Hta^ 
auf  folgt  Im  ^,  Ka^td  die  Behandlung  der  Begründung  {ratio)  nach  iki« 
loglachen  und  rhetorischen  Seite  (ampUficatio),  welche  letzlere  im 
feren  Sinne  auch  die  folgenden  Tbcile  der  Clirie  umfafsl,  /im Hebst  «in 
contrarium  (6.  Kapitel),  das  unter  einem  dreifachen  G<^Bich(spunct  ibf»* 
handelt  wird,  als  eigentlich  apagogischer  Beweis,  als  EuiwurC  Qo4  il> 
Bnthjmem  acsir' ^|o;ri7v.  Auf  dae  mffwrtnm  felgt  Im  7.  Kapitri  dv» 
mile  in  einer  eben  so  einfachen  Behandlung,  denn  Hasptfookt  die 
theilung  in  fieine  verschiedenen  Formen  ist,  von  denen  zunächst 
uimile  per  brevitatem  abg;ü8ondrrt  wird,  während  die  redditio  uo^^'^ 
liöfra  et  teparata  parabole  die  fclauptformen  bilden  (S.  ÖTff.)«  <^ 
andere  Arten,  z.  B.  das  «tjni7«  per  contrarium  (S.  91  ff.),  nachM^ 
In  ähnlicher  Weite  und  ferhUlnifamäla^  aualUhrlieh  werden  uns  die  &- 
scheinungsformen  des  exemplum  Im  8.  und  des  tetttmonkm  m  9.  ^ 
pifel  vorgeführt.  Endlich  folgt  die  concluito  Im  10.,  woran  sich  m  H 
Kapitel  allgemeine  Schliirsbemerknn^en  etc.  srhliefsen.  Aus  dieser  Inb»l<** 
aiwa)^  sieht  man,  dars  der  Verl.  seine  Aulgube  gruisentheiU  milteist  ihH 
Sdemallamua  m  loeen  eucht,  der  den  Oeeichtakreie  lUr  die  eistfiBcn 
Theile  der  Cbrie  bezeichnen  und  üe  Aufnnduog  von  Stoff  dem  Sdw»'^ 
erleichtern,  oder  ihn  wofi!  gar  fiJi-  die  Aufsuchunf];  di^selhon  usil  t*®* 
Eintragung  in  Collectcineen  iotcrcssiren  soll.  Für  letztere  enlkilt 
zweite  Theil  des  Anhangs  ein  ausführliches  Mustersctiema,  wäbna'  * 
aiateTheil  deaaelhen  die  aehon  erwMhnton  SehlilnirheHeo  nnd  d«  ditü 
«ine  rdche  SamaOung  von  Themen  lu  Chrian  glah^  deiglchinn  iMr" 
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fiu  Buche  selbst  vielfach  an«  und  zum  Tbeü  atwgeliihrt  8iii<l,  B.  S.  12, 
57,  68,  83,  91,  132,  143,  158,  171,  188,  190,  195,  li>7,  iüh,  200, 
3m,  206.  An  btrübrtoii  ScbeinfttitniM  scbJkAt  sich  aenii  aiidb  4k 
JRegel  im  fBgern  Sinne  des  Worts;  es  liegt  aber  io  der  Natur  der  Saali% 
dafs  sie  m.iftniVf^iflje  Ausnahmen  gestattet,  wie  wir  z.  B.  zu  den  Rcgefn 
über  die  laudatio  auf  S.  197  den  ZuKatz  erlialtcn,  dafs  sie  mit  eioem 
au«  der  Saehe,  d.  b.  dem  Inbalt  des  Tliemas  selbst,  saacböpften  allgemei- 
mm  io0H»  «iMtat  wcidMi  kaoo:  «od  eben  t«  lehr  lufl  «■  in  4er  llaliir 
der  Sache,  ireDn  alatt  solcher  Regeln  blofs  eine  allgemeine  VerwMsnag^ 
wie  die  ohon  erwähnte  auf  „die  Kunst"  der  Ilormenctitik,  eintritt.  Zum 
grüfscrn  Thoi!  nher  Tvprrlen  tlie  Rubriken  des  Schcmatismua  durrh  Formel* 
jSaoimlungcn  und  iieiuerkungeo  dazu  ausgefüllt,  die  denen  ähniicli  sind, 
«eicbe  wir  im  eraten  Xbeil  der  Scholae  Lalinae  erhalten  babep.  Dabin 
fiböiVD  «ifimr  lablriicbeo  eiowloeo  Anfiibnmgen  gröfitfe  limmmiDi 
aloMqiigen,  wie  über  die  Formen,  welche  die  jw^oiüsa  mit  der  •xpoti- 
tio  verbinden  S.  49  fl*.,  die  einschlagende  Behandluogsweise  der  probatio 
S.  60  f.,  der  ücbcrgang  von  der  expoiitio  zur  ratio  S.  62  f.,  die  Formen 
dea  Einwurfe  S.  69  (f.,  der^  c/ausu/a  des  contrarium  S.  85  f.,  die  Parti- 
Mm  dea  Y«ffcüftleo  uod  dM  miaielDhrlmi  0lcieliiiiaa««  8.  S9  ff.,  die  V«w 
Ibindong  des  Mimite  mit  dem  vorhergehenden  Tbcilc  S.  100  ff.,  Formeln 
iUr  die  Einnibrung  drs  nris]>iel«  8.106  f.,  HJH  ff. ,  die  sonfitfgn  dabei 
anwendhnre  Phrase«>I*>i;ic  S.  1 12  ff.,  desgleichen  ijbrr  die  Vorbindungsfor- 
incn  mehrerer  txem^la  als  timilia  S.  123  ff.  und  als  imporm  S.  132  ff., 
4le  Bfaltihrangeformeki  flir  dae  feiftmmmmi  8. 169  ff.,  die  Uebergaoga- 
Ibrmen  bei  der  Anfübrung  mehrerer  /eslMN«llM  8, 174  ff,  daagleiflha»  im* 
C§me!u*io  .S.  194  und  Aiiileros  der  Art. 

Wir  sehen  dafs  die  methodische  Praxis  des  Verf.'s  von  dioem 

gewissen  Mechanismus  nicht  frei  ist,  wenn  er  auch  S.  24  sich  gegen  deo 
nccbaotscben  Charakter  der  Bebaadiung  der  Cbrie  ausdrücklich  aussuricht 
Allwding«  miiMen  wir  mMi  anaelraMiii  dafii,  da  der  Inimit  der  Mtftt 
aich  nur  als  einen  „BflÜRtg"  zu  einer  methodischen  Pnttk  glebt,  der 
V*rf.  von  dem  T^obrer  erwartet,  dafs  er  den  Meohanisrous  mildere,  des 
apriiden  Stoff  flüssig  machen,  das  Fehlende  dazu  tbuo  wird.  Aber  das 
wird  doch  nur  in  einem  beschränkten  Siooe  des  Warfes  möglich  ac:iQ, 
mäd  ledenfailt  wäre  es  su  wiliwehe»  gevesen,  dafa  der  Ytri  ihm  bei 
wäliiguog  des  Materials  weaigatsns  düircb  Hervorhebung  des  Häu6gsten, 
G.inübarsten  zu  Hülfe  f^fkommm  wäre.  Schon  das  Interesse  dfr  Jugend 
fijr  den  Schemniisinus  und  die  Forraulare  auf  die  Dauer  2u  fesseln, 
wird  die  Krält  des  Lelirers  gar  sehr  beanspruchen,  xumal  dA  in  dergtö- 
«heo  Dingen  eine  so  geringe  Anregung  der  Selbstlbätigkeil  des  Scbttlen 
liegt.  Der  letzteren  sollen  nun  zwar  «lic  ColleslAMB  IB  Hülfe  ItOSMMli 
(S.  206,  S.  10,  S.  164),  In  welche  der  Schülor  ^.nngchaltcn  werden  mufs" 
die  „würdigen  Blumen  der  /(jeia,  die  Sentenz,  das  Apophthegroa,  das 
IRIeicbnils,  das  historische  Beispiel'^  unter  „allgemeine  /oeos''  zu  subsu- 
miren  und  «eine  Mußestunden  aur  sdiriftUehen  Aufzeichnung  und  Samm- 
Um$  dcttetten  m  beiintien.  Aber  wir  hsbea  mm  hier  tot  UeberaeUlMg 
Bm:Miten.  Ref.  leticbmShl  und  verachtet  zwar -die  ^«Bmlmig  „solcher 
ßosrtfli^^  nicht  nan/,  aber  an  „den  Werth  des  so  gewonnenen  Schatzes 
fijr  neUi)iini;  und  Vcrgeisli;:ung  des  klassischen  Studiums  auf  Schulen, 
Jessen  Jbrüchtc  unmittelbar  in  der  Verwertburig  dessellteo  für  freie  Pro- 
4iMlioM»  jeder  Art,  ■swisntlieh  den  latelBiaebeB  Auimts,  sidi  im  mrkm 
jnen  geben legi  er  nicht  den  Masfimteb  dea  TerCa,  glaubt  auch,  da  er 
selbst  eilf  Jaiire  Gymnaaialachüler  gcwr5en  und  seit  einem  Vierteljahr- 
hundert  fiymnasiallebrer  int.  nirbt  Allrs,  was  über  den  Sinn  der  Jugend 
behauptet  wird,  aufs  Wort,  ist  viclmuhr  der  Meinung,  dafii  es  sehr  viele 
Sdiiakr  gicbt      vittllojcht  sind  es  sogar  die  mdsteo      dOt  fir  dHgM* 

44» 
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^eii  würzige  Blumen  sich  nicht  io  dem  Mm(§e  interessireo ,  viit  der 
Verf.  es  wünscht,  Ton  den  Übrigen  aber  die  bessere  Bälfte,  wenn  ßmcmU 
aufgeleten  w«rd«i  ■ollen,  st«  lieber  auf  den  Boden  nnacrar  vatetliadi 
•ebon  Literatur,  die  wir,  Gott  sei  Dank,  einmal  liaben,  als  anderswo 

suchen  wir«1,  der  Ungescliicklheit  bei  solchen  Saniniluni«en,  der  Beförde- 
rn ng  4er  Vielschreiberoi  und  Sammelselitjkeil,  der  Selbstgerdliigkeit  und 
des  üascfaens  nach  dem  unmittelbaren  Nulxen,  oder  gar  des  Schema, 
wonn  erst  dergleiolien  Sammlongm  in  den  Klaaaen  afeli  loitifcoHy  iMl 
«lat  lu  gedenken. 

üebcrhaupt  iat  pr  T?ef.  nicht  zweifellian ,  r^nfs  (]cr  Verf.,  wie  er  vor 
xwei  Jahren  dcD^^  ol  lh  lier  Chrie  für  Sctiulcii  unterschätzte,  deren  , .ein- 
förmiges und  doch  nicht  in  allen  Tbcilen  Icidit  ausiuHillendes  Schema 
■dbst  den  begabteren  Scbülom  nieht  reeM  gelingon  vollto*'  (Molar  Ltf- 
Hmtß  1.  S.  193),  ihn  jetxt  etwas  übersehätxt.  Warten  wir,  falls  ai» 
Methodik  des  Verf.^s  eine  allgemeinere  Nachahmung  findet,  einige  Jahre, 
am  XU  «ehen,  wie  dann  in  Folge  dieser  den  Lehrer  srlhsl  ermiidendeo 
'  Einflfrinigkeit  urui  c;ar  nach  dem  etwaigen  Ersclieinen  gedruckter  Notb- 
und Uülfsbücber,  die  weiter  geben,  als  der  Verf.,  and  fleifsiger  V«nr- 
hm  Ton  Plotkol-StanHingen  in  der  Sdnllo  das  geliuterte  Urttidl  laaiai 
wird.  Ref.  ist  koin  Augor,  aber,  Hir  so  nützlich  er  die  Cbrie  alt  Tbeva 
zu  Cofflpositionsühungen  hält,  in  denen  sie  unmiifclbar  ptxif  die  Ausarbei- 
tung einfacher  Krzähhingcn  und  dip  Reproductiori  iTPtrfhener  didaktischer 
Stoffe  folgen  kann,  so  glaubt  er  doch,  dafa  jenes  geläuterte  Urtbcil  an- 
4«M  alt  das  gegenwlrt%o  nnaenn  Veril^a  tldi  geatallen  wird,  der  dto 
Studien  zur  Chrie,  die  neben  der  eigentlichen  Aufgabe  als  grSlaorar 
Compositfon  ,,wie  die  th'gÜchcn  f>?nien  des  Apclles"  lipr^ehen  müssen, 
für  eine  Sache  der  grüfsten  Wichtigkeit  hüU,  „die  zugleich  vermöge  der 
Einheit  and  Einfscbbeit  der  Idee  im  Stande  sein  wird,  einen  neuen  Zug 
in  <Ho  letzt  an  lerfMitene  und  den  CSenlmna  enlbehfendn  Metheda  an 
bringen (S.  199)  u.  dergl.  m.  Der  Verf.  meint  natürlich  die  IntainiaAt 
Chrie.  Dafs  die  Chrie  an  sich  auch  hei  den  deutschen  Stiliibungen  um  so 
sehr  viel  fruehtharer,  als  bei  den  lateinischen  ntia2;eheiitet  werden  kann, 
scheint  ihm  ferner  zu  liegen.  Doch,  Ref.  eilt  zum  Schlüsse  und  erläu- 
tert daher  nur  noch  die  eben  aubefiibrte  Erwähnung  des  „CentniM^ 
darob  AnfÜhrnng  einer  Stelle  anf  S.  9  dei  forlicfenden  Bndia.  nWmm 
daa  Lateinische,  sagt  Sejffert,  seine  alte,  Stellung  auf  den  Qjwmtmtm, 
die  man  ihm  fort  und  fort  7ai  vfndicircn  sucht,  behaupten  soll,  no  kann 
nur  der  lateinische  Aufsatz  dna  Centrum  sein,  auf  das  alles  in  dieser 
Sprache  und  den  damit  zusammenhängenden  Disciplinen  Gelernte  zunacbst 
hetogen  «erden  niula:  ohne  dienen  eoneielen  Mittelpunkt  flNt  der  ffmm 
Unterricht  auseinander  und  wird  eine  Theorie  ohne  Praxis."  Aocli  hte 
geht  der  Verf,  tu  weit.  Die  alte  Zert  (etwa  die  der  Rcforraaf orenscfcn» 
len)  kann  Niemand  /urückrufen,  und  wenn  man  es  könnte,  es  würde  — 
nichts  belfea.  I.emte  man  doch  auch  damals  oft,  wie  die  Geechicbtc  der 
PSdagogik  weUb,  M  Jähre  und  llogw  anf  den  Sdhalen  Lataki,  thmm  ce 
sn  erlemen,  und  doch  galt  daaMla  «elat  noeb  ein  Lateki,  daa  Maaaiacke 
und  nachklassisehe  Elemente,  selbst  moderne  und  antike,  poetische  cod 
prosaische  nicht  änf^stlich  unterschied,  während  heut  —  schon  darin  Hegt 
eine  sehr  erhöhte  Schwierigkeit  Air  uns,  auf  der  Schule  gehörig  Latein 
ac|ireiben  zu  lernen  in  Kopfe  des  Schülers  das  sebringiiltige  Latein 
dar  beaten  Zeit  nicht  biete  von  dem  nacbklaseieeben  ond  poetfictina,  ae»> 
dem  auch  von  dem  BUcherlatein  neaerof  Jahrhunderte,  Ton  dem  nnn  den 
Schüler  nicht  absperren  kann,  streng  geschieden  werden  mufs,  sc  daft 
er  statt  einer  einzigen  Sprache  drei,  oder  mehr,  Dialecfe  derselben  zu 
lernen  lial,  die  so  leicht  und  unwillkürlich  sieb  ihm  vermischeo,  und  das 

nehen  andani  Diofen,  die  bi  der  Schale  wichtig  genug  ehid.  Untar  aa^ 
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eben  Umstanden  die  Kenntoift  der  lafoinischen  Literatur  in  der  Praxis 
Iiis  NebensacUe  aozuschen,  tim  ein,  wenn  man  ästhetische  PorderuDgeo 
binzunimoit.  vollenda  precäres  Resultat  der  Bcschäftiguog  mit  ihr,  dM 
laCeiiiMhi«iP«n,  und  fn  Betoodem  eine  Richtung  diese«  Rssultots,  dM 
Verfertigen  Treier  Isttiniscber  Aufsatzc,  als  den  festen  Mittelpunct  zu  bs* 
zeichnen,  auf  don  n!l<>  andern  BcschäffiEjrin^en  mit  dem  Tatein  und  seiner 
Literatur  zu  beziulien  sind,  ist  hnito  noch  untliuolicher  als  sonst,  wie 
denn  überhaupt  der  Formalismus,  aus  dem  dergleichen  Forderungen  ge- 
islgtrt  werden,  wobl  scboo  als  efn  onbaltbsrsr  Standpuafl  beseidmet 
wcrae«  darf.  Unser  Verf.  freih'ch  bringt  sogar  die  obeo  erwShnte  Samm» 
lung  der  ßoKuli  und  den  Werth  des  durch  sie  gewonnenen  Schatzes  für 
Belebung  und  V«>rgeislignng  des  k!a«5sisr!)en  Studiums  auf  Schulen  mit 
einer  sogenannten  realen  Vermitteiung  zwischen  8cbule  und  Leben  (S.  206), 
welche  imr  durch  diese  Art  wahrlutft  praktischer  Kenntnisse  geschaffen 
iiod  unlerbslten  wird^  in  VerbindoBg. 

So  hoch  Bef.  den  wissenscliaftliehcn  Inhalt  des  Torli^enden  Buchee 
stellt,  80  wenig  kann  er  nach  den  gegebenen  Anführungen,  bei  aller  An- 
erkennung für  die  praktisciic  Seite  desselben,  ibr  einen  gleich  ausgezeich- 
nvteu  Werth  zuschreiben.  Er  ist  aber  weit  entfernt,  die  UnTolIkom- 
»eiibeitea  des  Buchs  IQr  so  bedenlend  su  ballen,  dafs  er  ee  nicht  alico 
MmlBännern  und  besonders  denen,  die  sich  fDr  die  Praxis  des  lateinf* 
«eben  tind  deutseben  Aufsatzes  intcressiren ,  zur  Benutzung,  so  weit  es 
tbunlich,  aus  üebeneup;ung  eropfeblen  könnte.  Kr  macht  überdies  auf  den 
'wisseoscbaftlicbeo  Gebalt  des  Buchs  und  im  Besondern  auf  den  Reich- 
ihuni  an  neuen  und  wertbfollen  stillslisehen  Beawrkungen,  die  ca  eni» 
lialt  (als  deren  Fundstätten  er  z.  B.  S.  71,  79,  109,  110,  114,  130, 
354,  203  bezeichnet),  wiederbnlcntlich  aufmerksam. 

Die  nufsere  Ausstattung  ist  dieselbe,  wie  beim  ersten  Thcile.  Druck- 
fehler hat  Ref.  auf  dem  äufsero  Titel,  dann  S.  5,  37,  45,  69,  154,  19a, 
222,  241  bemerkt 

Rastenburg.  L.  Kübnast. 


V. 

LateiDische  Stilistik  Hir  die  oberen  Gymnasialdassen  tod  Dr. 

Berger,  Rector  am  GyronasiuiD  zu  Celle.  Gelle  1853.  Ka- 
paun —  Kariowa.    IV  u.  162  S.  8. 

Dab  der  Verf.  nicht  etwa  eine  SliKstilc  IDr  die  oberen  vnd  IDr  die 
nHtleren  Gymnasialclasscn  unterscheidet,  wie  man  aus  dem  Titel  anneii- 

meo  könnte,  gebt  aus  der  Anlage  des  Buchs,  das  eine  erweiterte  Syn- 
tazis  ornala  zu  des  Verfs  lateinischer  SchulgramTn.itik  sein  soll,  hin- 
länglich hervor.  UeSirigeos  nimmt  er  Stil,  nach  dem  Inhalte  seiner  Arbeit 
zu  urtheilen,  die  nirgend  entschieden  auf  ästhetische  Stilforderungen  ein* 
gebt,  im  weiteren  Sinne  dee  Werls«  Seine  StilisUk  ist  eine  Sammlung 
mnentlich  solcher  Idiotismen  der  lateinischen  Sprache,  wodurch  sie  sich 
Ton  der  deutschen  unterscheidet,  die  also  beim  Schreiben  des  Lateioischen 
einem  deutschen  GymnnKialschülcr  wissenswertU  «ind.  Die  üeberschriften 
der  Uoterabschnitte  der  dritten  Abtheiluog,  die  von  concreter  Darstel- 
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I  u  n  g ,  ron  A 1 1  s  c  Ij  a  u  1  i  c  h  k  e  i  t  iiu  A  usdruckc,  rom  Streben  nicb  lebrftf 
ete.  A  u  s  präg  II  Ti  *?es  (lodankens  u.  s.  w.,  zulefstt  vom  oratori!f1i»f 
CbarakttT  der  hpracliu  reden,  dürfen  den  l^eser  so  wenig  irre  fuhrefi.  au 
Wioa  flifiMl  In  Inliall«  von  Polle,  AbraiMlufig,  Pro|»orlloii,  nm  Cb 
n&ttriilreii,  voo  WQrde,  Kraft  und  Energie,  oder,  wis  ungev^öiiorRi 
bSufig  G:t»5rrfnp!»t,  ?on  Nachdruck  die  Rede  ist.  Man  sieht,  dicTilelÄsi 
oiebt  die  stärkste  Seite  des  Büchs  Auch  die  Kintheilungen  sind  ei  riiit 
Die  erste  Abtbeilting  behandelt  „aifgetueioc  slilistisdie  Re^tlo  mit  lest» 
NmImii  BMierlittiigen'',  die  zweite  „EigcntbUmlichkelten  der  bläBWto 
SpMcbe  fn  Gebraoche  4er  Redetfaeile**,  die  dritte  BigeotbAalidbdki 
der  lateinischen  Sprache  überhaupt";  auch  in  den  Ünterablheilungm  w 
III,  J,  2  (§  60)  fgt  ein  fuHimmentmm  dhintmi  oicbt  mit  Scfaiifi  le^ 
gehalten,  und  so  öfter. 

Woher  die  Ueberscbriften  der  dritten  Abtbeiluog  stammeO)  sidi  ■■ 
lelebi  Hand  htodelt  In  5.  Capitel  dci  I.  Bodit  aeiiwr  lüsialiekii^ 
liatik  (S.  84  IL  der  2.  Auagabe)  vom  Charakter  der  lateiniscbeo  Sjodtt 
und  ftihrt  als  EfgenlhÜmlicbkcifcn  drrsrihrn  1  )  das  Streben  nach  fOöflr- 
ter  Auffassung,  2)  nach  objectiver  Anschaulichkeit  u.  p.  w  an,  f»^ 
Verf.  mit  einigen  Aenderungen  und  W^lassungen  im  Oaozon  wiciiaMI 
Wie  M  dieeem  Sehen«  und  M  den  angegebeneii  Ubalte  des  IMs  « 
sich  mit  den  Subsiiintionen  TerÜfiH,  ilt  an  sich  klar.  So  sM  t  JerVaf 
S.  73  den  Gohrauch  der  Abstracta  statt  der  Concreta  als  Mittel  an.  M 
Darstellunrr  Nar)idruek,  Abwechselung,  Belebung  nnd  damit  zugleidi  <f- 
höhte  Anscbaulicljkeit  zu  geben";  xu  den  Mitteln  der  AD«clMBfit*WI 
und  Klarheit  gehört  dann  auch  (S.  77)  die  Wiederholung  desscAcs  A«> 
drucks;  der  adjectitiaehe  Znaati  Yen  Adverbien  nnd  advMhlaleo  Be^tiin 
mungen  nach  griechischer  Weise  ist  auf  vier  Stdien  (S.  31,  f>"  ^ 
127)  vertherif,  eine  andero  nnf  S.  f>f)  nn<!  97  mit  Bcrspieleo  ^H' 

u.  dergl.   Uel»erha»rpt  sind  die  btiKMifcnilcn  rürtscliriiie,  welche  die  io- 
nische Stilistik  seit  Hand  gmiadit  iiat,  für  unser  Buch  vi«l  21 
benntii  Wiehert'a  grundlegende  Arbeft,  Sejrfert^a  $dMtt  Uti»» 
und  Anderes  fuhrt  der  Verf.  unter  seinen  Hülfsmitteln  (Vorred« 
nicht  erst  an,  Imt  sie  rtucls,  wie  man  bald  sieht,  nicht  benuixt. 
dies  würde,  um  nur  ein  i^aar  Beispiele  anasufübren,  die  Belehniai 
^sam  Beispiel''  (S.  10)  befriedigender  lauten  (vgl.  Sejffcrt's  Sdt» 
Lmtinat  I.  §.  76— 7d,  It  §.  48  f.  und  §.  51),  und  §.  70  onsaei  «* 
würde  eine  andere  Gestalt  gewonnen  haben,  wenn  der  VsHl  WicbrrH 
zweite  Ahhan.ilung  (S.  419—512)  zu  Hülfe  genommen  balle.  SeiW*« 
gehörige  Benufzuni:  von  Nägel sbnrh's  S(i!i«;tik  wird  nicht  s^lt» 
mifst,  so  für  den  subslanlivisclicn  (it brauch  dtT  Adjeetiva  (S. "271* 
sarea  Bnrbk),  fdr  die  Personification,  für  den  Gebrauch  dsr  ftlW»Jf 
verbalia  nif  ta^  IBr  mtsUtt  dea  adlMfen  el  i>se  (Nügelsbaeb^  z«' 
2.  Aufl.)  u.  s.  w.  Solche  Mängel  blob  durch  eigene  Studien  zu  eractitf 
hält  bei  dem  raschrn  Fortschrill,  den  gerade  .lio  lateinische  Slilis'Jf 
unserer  Zeit  gewonnen  hat,  schwer,  nnti  üherdies  siml  die  selbst^^ 
Studien  des  Verf.'s,  wie  es  scheint,  bis  jetxt  nicht  besonder«  fl*^'*'. 
gewesen.  Ohnedies  wfirden  wir  viellelchl  auch  Über  die  R<P'^.^  . 
in  der  oratio  obliqua,  die  Freiheit  im  Gehrauch  von  ^tVrftc 
^fma ,  ah  Mittel  der  Dcutliclikeit,  u.  dergl.  irgend  etwas,  und  i** 
Sleliur»g  des  Adjoctivs  u.  A.  Genügenderes  erhallen  h.itu*n 

So  viel  über  den  Weg,  den  der  Verf.  bei  der  Arbeit  *?»Pg^**'JJ 
hal,  nnd  über  die  Wahl  des  Stofls,  den  er  bietet.  Dafs  er  des  lei'*^ 
nberbaupt  niebl  xa  viel  giebt,  wird  der  leaer  sehen  aus  der  Sf*i^ 
des  RiicfieH  entnehmen.  Bfne  vollständige  Besprechung  der  Ei" '^'"'^ 
des  Inhalts  gestaltet  nun  zwar  der  Raum  dfcsfr  Blatter  niclil:  '^^'.^ 
aber,  um  die  Thcilnahroe  xu  zeigen,  mit  der  er  die  Arbeit  durclig«*^ 
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w«H%tl«w  einige  Banftkuiigtii,  die  lich  ihm  oDfmMht  dwl>ote!iy 
und  dies  um  so  unbefangener,  als  der  Verf.  Mlbst  et  In  der  Yorrtde 

hervorhebt,  dafs  eine  gründliclie  Bekiirung  ihm  „liöcbst  willkommen  seio 
\v\r(\  und  niufs"     !?cr.  w\r*\  Hahci  freilich  nicht  überall  d'ip  Grünt^e  hin- 
zufügen, hofft  abor,  dais  der  nacbsichtigc  h^ser  seine  ansprucbsioseo  Be*  . 
merkungen  darum  noch  nicht  für  uogrtindlicb  halten  wird. 

Man  vcfneide,  sagt  §.  1,  alte  Tordawiaebeii  Wdrter  u.  a.  w.^  wenn 
•ie  in  der  flassiaabtn  Zeit  aufser  Gebrauch  gekomoieii  vnä  diirdk  andere 
ersetzt  sinr?.  Dios  würde  einp  ^iifp  Rpj^fl  sein,  wenn  mr^n  auch  nur  in 
Avu  mn^icii  Fallen  von  vorn  b*  rrin  Avürsto,  welches  Wort  etc.  vorcljls- 
siscb  ist,  oder  blofs  zufällig  in  dem  aus  der  classischen  Zeit  uns  erbat- 
teilen  Tlieile  der  LHerator  iilebt  ?erkennt  Wie  die  Saebe  einmal  ilegi; 
liedarf  die  Regel  nech  einer  andern  Bestimmung.  Wenn  aber  in  einer  ' 
Anmcrktirr;^  f?a7ti  7.v^v\  Ste  llen  Ciccro's  aufgeführt  werden,  so  hat  dies 
keinen  rt  clift  n  Zwcc  U,  und  war  um  so  eher  zu  unterlassen,  als  der  Verf. 
aooet  fast  nirgend  auf  die  stilistischen  Vorschriften  Cicero^s  recurrirt.  — 
§.  9  erUUI  der  SebBler  eine  IhnHebe  Begel  IQr  die  Rtcbdaatisdien  Wdr- 
ier  etc.,  lu  der  überdlee  hinzngefiJgi  wird,  dafo  (Arno.  1.)  aelbat  apit* 
und  nealaleinische  Wörter  und  Ausdrücke  unbedenklich  dann  zu  gebrao* 
eben  sind,  wenn  für  don  durch  «ie  zu  bezeichnenden  Begriff  keine  ent- 
fiprecbenden  classischen  Wörter  und  Ausdrücke  da  sind.  Ref.  bat  den 
Satz  anderwärts  (Zeitscbr.  f.  d.  G.  W.  1855  im  Januarheft)  b€»prochen| 
dnlb  BMMi  den  Miller  niebt  eine  bnnte  Mlacbepiaobe  ane  allen  zSrifalteni 
lehren  darf.  Uehrlgena  ist  unter  den  Beispielen  xu  dem  §.,  der  Ton  den 
nachclassisrhrn  Wörfern  hnrdo!t,  auch  rrrpido  anfgeftihrt,  das  nichts  we- 
niger als  nachclassisch  ist,  da  es  niclit  Idol??,  wie  der  Verf.  selbst  bemerkt, 
bei  Sallast,  sondern  auch  bei  Lucrcz  und  Livius  vorkommt.  In  Anm.  2. 
MINgt  der  Verf.  no«b  anedrScklieh  den  Gebrandi  ren  tdMor»  mmd* 
prttBHntia,  omnipotentia  u.  s.  w'.,  wozn  Ref.  seinerseits  bemerkt,  daCl 
C?egen!?lände,  deren  Behandlung  solche  Ausdrücke  erfordern,  went^jsfens 
in  der  Schule  —  überhaupt  nicht  lateinisch  zu  behandeln  sind.  Rot  der- 
aeibeo  Gelegenheit  (S.  4)  schlägt  der  Verf.  itir  Kanzelredner  oraiar  sacer 
vnr.  waa  bei  dem  bekannten  Begriff  ron  taetr  ein  Spraebfebler  ftl.  — 
Ani  fl.  S  beginnt  ein  kleiner  Antibari>arus,  gegen  den  Das  einzuwenden 
ist,  was  jeden  Antibarbarus  für  Sdifiler  trifft,  dale  ea  nämlich  besser  ist, 
man  giebt  drn  Srlifilcrn  R.irharismpn,  wie  sententiam  rontenderf  n.  dergl., 
nicht  pinninl  in  einem  Antibarbarus  zu  lesen.  —  S.  12  wird  latere  c.  Dat. 
(oder  Acc.)  als  ungewübnlich  bei  Cicero  und  Cäsar  bezeichnet.  Will  der 
Verf.  damit  ver  dem  Geibranebe  warnen,  ao  geht  er  in  weit  Avf  dfe 
Stelle  aus  Pa.  Cic.  p.  red.  in  scn.  fallt  an  sich  kein  besonderes  GewicM^ 
wohl  nhrr  anf  den  Oeltraucli  dts  Pnrtirip  fafen^  in  der  in  Rede  strhcn- 
drn  Redtiilung,  selbst  wenn  man  die  Auslassung  des  einschlagenden  Pas- 
sus in  Catil.  I,  6  bei  Schütz,  Mattbiä,  Orelli,  üalm  biiiigt,  für 
die  bekanatneh  die  diptonatleebe  Grundlage  acbwaeh  genug  iat  Zumpt 
{.  880  spricht  sieb  aneb  nur  gegen  den  unpersönlichen  Gebraueb  ven  tatii 
aas,  was  jedenfalls  Torsichtiger  ist.  —  DaTs  Augenblick  nicht  momentttm 
beifse  (S,  12),  i.sit  ein  Fehler.  Es  ist  mit  und  ohne  ffmporis  etc.  bei 
Livius  nicht  seilen,  wi^A.  W.  Ernesti,  Fahri,  W^eüscuborn  u.  A. 
längst  anerkannt  haben,  s.  II,  28.  4.  III,  63,  1.  XXI,  14,  3  n.  a. 
Wenn  S.  99  behanpict  wird,  dafa  die  Snbet.  yerb.  auf  io  aoeb  die  Mög- 
Mhell  aoadrOeken,  so  ist  dies  am  wenigsten  durch  die  angeführten  Stel- 
len zu  beweisen.  Schon  die  fnm  einen  Ausdruck  der  grioch,  Grammatik 
zn  brauchen)  appositionelle  Stellung  von  ornmt  und  nultus  in  zweien 
dieser  Stellen  konnte  auf  die  richtige  (JebersctzuDg  „jede  Art  Ton  Ent- 
•cbnldlgmig''  ele.  Abren,  ehrend  In  der  Stelle  ane  Cle.  Ont.  die  Be- 
denhiiig  von  Mirt  nieht  sn  Ubeiaehen  lat,  endlich  txpüeaHo  In  Ole. 
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Br.  38  90  wenig  die  MÖi^ltchkeit  auszudrucken  braucht,  als  and<>nrirU 
copia  oder  selfist  per$picuitas  —  S.  24  würde  der  angeg«  li<  in;  Cnler« 
scbied  zwisclien  deiu  Pluralis  viri  giimmU  ingeniit  praedüt  uod  de» 
SingularM  qui  txeelUaii  ingtnio  d9etrimu  w  Mermt  bmtm  imfriitart 
geMlobcn  sein,  der  Unteracbied  von  concrelen  und  abstraeten  AnUgci 
trifft  liier  nicht  /ii :  GrvRar  (Tlaoric  tics  Int.  Stils  1.  S.  205  dorntet 
AuBg  )  cit'lt  woill  ohne  Frage  di«;  richtige  LtiaiiTi^  —  ^^  inn  S  39  bt • 
bauptuL  wird,  dafs  das  Demonalrativum  iu  Verbindung  mit  eincm^djecti- 
vom  tttwdleo  des  Rbyihmtti  wegen  ein  Um  (fanfiiti  lo  alch  oiiuit,  m 
meinen  wir,  dafii  dergleichen  schwerlich  in  irgend  cioem  Falia  trm'ian 
werden  kann.  —  Die  S.  46  ff.  stehenden  Regeln  über  quisquam  und  n«/- 
luM  sind  tbeiis  falsch,  theils  unzureichend,  was  auffällt,  da  z.  B  die  ki 
2umpt  §.  709,  Madvig  §.  4^5  gegebenen,  wenn  auch  nicht  ganz  loU* 
•lindig,  doch  sehr  viel  brauchbarer  sind.  Wenn  mit  ridiculum  eü  aü 
«H«  ein  quemqimm  ■Ich  ferbiadet,  fo  liegt  der  Grund  nicbt  in  Iniiilii} 
sondern  datfa,  dab  H^mlum  =  eräi^non  pote$t  ist,  und  ebeoM 
ist  in  cmeem*fu  aj^ere  auiut  et  quemquumt  niclit  eine  Frage  mit  afür- 
mativem,  somlcrn  mit  Jicgalivem  Sinn  =  creäibilcne  est  etc.  Haben  doA 
selbst  V^ergknchungssäUe  luit  dem  Cumpuralivus  quimquam^  veoR  der 
Sinn  dernelben  negatir  itC  (aleo  wenn  i.  B.  qummto  imetriur  kk  fjrro- 
nut  Syrnrusanit  fuerit  =  nemo  tyranmorum  S.  taetrior  fuii),  vrähreid 
im  Gegenfali  aliguit  sfi  lit.  Eine  Parallele  fiielel  d«'r  Nohcngcilanke  hyo^ 
thctischer  Sät/e.  Der  Unterschied  ist  klar  ^)U8  Cic  epp.  a  i  AU  XII. 
23,  1,  wo  XU  I»  quo  modo  potero  das  potero  auiein  ausdrücklich  htaiH' 
gefügt  ist,  10  ii  Mih  modo  Jieri  paMrfr  dM  ard  «tjr  fiUmmmimtm-^ 
ßio  mit  Leichtigkeit  ergänzt  wird.  In  Fällen  wie:  »i  quidquam  hAiHB 
etc.  ist  die  Sache  noch  einfacher;  aber  selbst  in  Temporalsätzen  u.  i.  v. 
entscheidet  der  negative  Nebengedanke.  So  weist  Cic.  Cat.  I,  2  riw« 
quam  diu  quitquam  te  de/endere  audeat  auf  ein  ud  max  oew» 
gilt  te  defetuurut  tii,  und  p.  Rose.  Am.  43  dum  praetidia  vJila  fmn^ 
auf  »ed  mox  nuita  fiunmi»  -r  S.  48  wird  die  Unleracheidung  von  m  fW 
und  ne  quitquam  (vgL  daa  Gri^iadie  fttidti^  und  ftvd*  tU)  moilst  - 
S.  50  (vgl.  97)  begegnen  wir  „phraseologischen"  Verben,  ein  Nam?  J'^t 
uniteRohickt  ist,  wenn  ihn  auch  schon  /umpt  gebraucht  bat.  Das  Cbt- 
rakteristische  der  Regel,  auf  die  es  liier  ankommt,  liegt  darin,  dafs,  *tt» 
im  Deuteeben  eine  verbale  fketitcbe  Beatiamnag  in  In6n{lir  tob 
dieafalls  verbalen  toluntativen,  polentialen  oder  ethischen  abhängt,  blji 
zugleich  das  Eintreten  des  Factischen  als  Folge  invoUrrt  ist,  im  Latfici- 
sehen  der  Ausdruck  des  letzteren  überwiegt  und  die  vuluntative  e(c.  B^ 
•timmung  als  entbehrlich  angesehen  wird.  —  S.  53  fehlt  eine 
über  den  Unterschied  in  der  Anwendung  der  Participial-ConttraeÜca 
des  Relativaatxea,  worüber  scbon  Gryaar  S.  270  ff.  manches  Ricbtir 
beibringt.  —  Ebd.  TermUatRef,  wie  beiZumpt  §.632,  eine  Andcutuoi, 
dafj»  iurntHs  aiirh  passive  Bedeutung  hat  (f/fiofi  ittmtiim  est,  Cic,  ^ 
pransus  puer  bei  floraz  und,  wenn  man  uiil,  das  plautiniscbe  afrfj* 
eoenalae  i.  e.  coenando  contumptae,  wo;(u  denn  auch  der  pafllfS^ 
braueb  von  erotvt  bei  Oelifus  und  peroaat  bei  SpStem  gehört).  -  S. 
wird  behaupfet,  dafe  wperatu»  die  Bedeutung  eines  Pari.  Präs 
könne,  eine  Annahnie,  zti  der  lv<'ine  NölIifuiiPi  vorhanden  ist.  —  ^'^^ 
vgl.  31,  57,  127,  sind  die  Angaben  über  tlie  Wcglassung  der  sogcflttf* 
teo  participiellen  Stütze  bei  adverbialeu  Bestimmungen  nicht  auirei<l**j 
^  8.  83  A.  1  iat  die  Vancbrift,  dafs  die  HSufung  der  Synanyaa  Ob«* 
BOthwendig  erscheine,  wenn  ein  einzelnes  Wort  nicht  ausreicÜ, 
7en  Inhalt  des  darzuatellenden  Begriffs  vollständig  zu  bezeichnen, 
Kegel,  fjondern  itfrm  per  idem.  Zu  A.  2  ist  zu  berühren,  da&,  ^ 
Ausdruck  schon  durci)  die  Sache  nöthig  wird,  er  nicht  oocb  eioe 
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Zweckbeslimiuung  in  an-h  tragen  kann.  —  S.  89  ist  die  DetiDilion  der 
Etlipte  ungenau.  Es  kommt  nkbt  auf  die  VVegiassung  eine«  BegriHes  au, 
MMcm  elDM  GIMm  dm  Conslniction,  MMitt  gSbe  c«  kelnm  Uotoncliled 
swischeo  der  BiBcbytogic  und  der  Ellipse,  den  der  Verf.  (vcrgl.  S.  81) 
doch  statiiirt.  —  S.  96  wird  fieli.iuptet,  dafs  bei  Cic.  p.  Mil.  22,  59  gunc-  ' 
ttio  .A^B  Hecht  der  Untersuclmng"  lieifsl,  woxu  kein  Grund  Torliaodcti 
i«t^  vielmehr  hat  e»t  an  dieser  Stell«  wie  oft  den  Sinn  des  griech.  fU- 
#v*y.  — *  Zu  SC  106  erlaubt  lieb  Ref.  den  Verf.  tiur  auf  einen  FuBCt  «uf- 
merksam  zu  machen,  der  die  Unzuverliissigkeit  der  in  Anm.  1  fegebeneo 
Kegel  deutlich  machen  wird.  Wenn  Cic.  Or.  pari.  13,  46  argumentatio 
Mumif,  f/uae  viili  sagt,  so  denkt  er  sie  sich  «schwerlich  als  Perton,  denkt 
f ielmehr  einfach  an  den  Redner,  und  ebeuso  kann  bei  Uber  loquitur  (naf. 
deor.  1,  7  IL  a.)  von  keinem  Abstracium  die  Rede  sein,  daa  die  Stelle 
eiMt  douerttaae  verlrlle.  Aucb  auf  aolebe  Fälle  wie  rei  ig$m  IoomI' 
beitiae  pa$nt  hguumtur  e(e.,  wo  ipte  tind  paene  die  Stelle  elnee 
eonit  niüdcrndrn  /juati  (in  andern  Fallen  quidam)  vertreten,  wäre  wohl 
zii  rücksichtigen  gewesen,  da  der  Verf.  als  Schulmann  wohl  wissen  wird, 
ein  wie  bäuliger  Fehler  io  Sehülerarbeiteu  die  ungeschickte  Personilica- 
lioD  iet.  —  8. 168  tat  die  DeBsIlioii  der  Eoallage,  m  der  doch  auch  die 
Antimeria  und  die  Antiptosis  gebort,  zu  eng.  —  8. 125  fgl.  130  ist  auf 
den  t^nterschicd  der  Bedcntunn;  hei  der  Stflking  von  ipte  nicht  gerück- 
sichiigf;  dafs  die  Steüiing  der  Adjectiva  überhaupt  mangelhaft  besprochen 
wird,  ist  &cbon  oben  berührt;  Virgil  «Ag^  um  wenigstens  irgend  etwas 
an  barObren,  waa  nDbedenklMi  In  die  Sctivle  gehört,  pivn  Aetuat,  ea 
beiiit  bei  Horaz  fatale  morutrnmf  uod  C^r  braucht,  wo  er  Gallien  iai 
wetteren  Sinne  meint  (im  Gegensatz  gegen  die  eigentliche  Celtica)  eben- 
falls die  appositioncllo  Stellung,  wo/ii  im  f.nteinisclicn  bekanntlich  auch 
die  sogenannte  Sperrung  (des  Adjectirs  und  Substantivs)  gehört. 

Doch,  Ref.  liegt  die  Absiebt  sehr  fem,  Ausstellungen  gegen  das  Budi 
aa  biofen.  Waa  berührt  iat,  bat  er  nur  um  der  Sache  willen  bcrObrty 
und  erlaubt  sich  noch  hlnauiufügen ,  dafs  manche  Mängel  iu  den  voa 
Verf.  gegebenen  Bemerkungsn  offenbar  blofs  Fehler  des  Ausdrucks  sind, 
der  aber  auch  einer  durcligHntii^fin  Kevision  bedarf.  So  mufs  es  z.  B. 
S.  3  A.  1  „da  waren''  statt  „du  sind'*  beifsen,  wenn  die  BeUcstelle  aus 
Cicero  iMaaen  eoll.  8.5  iet  die  Ueberaetaung  „in  Fall  der  nolb^'  Air 

quid  opu»  facto  euet  zu  weit.  Behauptungen  mit  „meist**  (wie  S.  7)^ 
n>it  ..thcil:^  —  Iht'ils"  (wie  S.  85)  werden  vom  Schüler  leicht  mifsver- 
staoden.  Zu  elahorare  in  aliqua  re  (S.  9)  bliebe  die  Uebi  rsct/ung  „in 
etwas. arbeiten"  besser  weg,  da  der  Zusatz  Mühe,  Arbeit  aut  etwas  ver- 
wenden fOBi  Sdifiler  alt  eine  neue  Bedeutung  angeeeben  werden  kUnnfe 
und  elahorare  In  mmr^  tJi  eftore  ete.  doch  wohl  nicht  vorkommt.  8. 14 
lieifst  es  „nie  tilentio  praetermittere",  während  S.  16  richtig  angegeben 
wird,  dafs  es  hei  Spätem  vorkommt.  S  26  A.  2  ist  ,.eine  unbestimmte 
Kigenschaft"  gesetzt,  wo  man  eher  „einen  relativen  Begriff''  erwartet. 
S.  41  heiftt  es:  „Ii  wird  nicht  angewandt  In  folgenden  einzelnen  FU-* 
Je« 'S  wSbrend  bloft  Beiaplele  folgen^  nnd  AebnKebea  findet  eich  öAera. 
S.  44  würde  der  Unterschied  zwischen  aliqmh  und  quidam  sich  mit  ge* 
rfnger  Modification  noch  präciser  j^cstalfcn  lassen;  weist  doch  aliquis  nnf 
«Ion  Mangel  weiterer  Restirnmuiigen ,  wnlirend  bei  quidam  nur  weitere 
Besuiichnungen  uls  nicht  zur  Sache  gehörig  angesehen  werden.  S.  45  ist 
die  Behauptung,  dafa  «ft^uij  „vorberracfaend  nur*'  in  alimalifen  8f laen 
sfelif,  unklar  ,  da'^icdhe  ist  von  der  Regel  §.  56,  2  ( S.  63)  zu  sagen. 

69  A.  I  ist  olTtril);ir  ni  licri  di-m  Begriff  der  abslracten  geistigen  Thä- 
tigkeit  der  >\rr  Aussage  vergessen.  Der  Ausdruck  ausführbarer"'  Satz 
S.  99  u.  a.  itat  etwas  Schiefes.  S.  103  vermissen  wir  zu  einer  Beatloi- 
iMMig,  die  in  der  Regel  gilt,  die  Auanafanan  n.  dcrgl.  m* 
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Hef.  mufs  nhvT  auch  hinzufügen,  dafs  in  njinchon  Puncfen  fnbalt  und 
Augdruck  der  vooi  Verf.  gegebenen  Hegeln  etwas  recht  Betri«digeod«t 
hat  So  S.  32,  wo  et  Mbt,  Mi  fDr  die  Adjeeihrt  lof  MMi  mA  M> 
dM  Qenindifa  zu  stehen  „tcheinen'*,  detgleichen  S.  49  die  Erkläm^  tim 
unMquiigue,  S.  III  die  sehr  richtige  und  präcis  gefafste  Regel  äb^  die 
coyinlafiv«  Anknüpfung  des  letzten  filjH^Jps  einer  WörterreilK*,  S.  135  die 
knappe  ßom«Tkung,  dafs  igitur  fast  nur  im  Sinne  Ton  trgo  (selten  fil 
itaque)  hei  Cicero  den  Satz  antäncl,  und  mancbaa  Andere. 

Das  Beste  an  dem  Bocbe  dea  Verf.^  bleibt  Mlicb  die  AiMMMtataf 
dea  stil-Hsthetiacbaa  Stofla,  der  nach  des  Ref.  Ueberzeugung  beutzufagi^ 
■wo  t^ic  Forflcnmcen  an  dio  Reinheit  ll^f^  Correclheit  des  Infcini^rhen  Auf- 
drucks in  FoI^L'  der  Fortschritte  der  Wissenschaft  srlion  so  schwer  tn 
befriedigen  sind,  der  Schule  so  fern,  wie  mißlich,  bitiben  uiu[ü.  Wciien 
wfr  beot  macra  Jngtnd  neb«»  dem  ▼{dAllfatii  Andam^  waa  «la  n 
«tan  bat,  die  Nittel  des  lateinisclien  Attadnieba  aiwli  fai  Mwar  laflnilisibia 

BedeutKnfj  kennen  und  \T{irdic;en  lehren,  so  vürÜm^n  n-ir  un?,  abgesehen 
von  dfT  jM.im^vIhnftigkeit  der  nUlfsmittel,  die  wir  dafür  haben  und  ia 
gewissem  Sinne  immer  so  haben  werden,  in  ein  Feld  der  Unoiöglidikeit. 
ünaera  I^sfungen  im  WcaaDttlcbeii  wardan  dtna  iiocb  garingar  ««r> 
dcD.  Dttd  wir  laliCan  Marin  —  Baf.  MMint  daa  VanffadinrNb  iM> 
aaliaii  Ütarahir     aiMf  nnaani  Schtiloii  Jatit  aebon  ironfg  gaoof. 

Baateoboff.  Ludw.  KaboMt» 


VI. 

Römische  Literalurgeschulile  und  Allertluiraer,  für  hSbere  Lehr- 
anstalten bearbeitet  von  Dr.  Kopp,  ordenlHcbem  Lehrer  Im 
Gymnasium  in  Stargard  in  Pommorn.  Erstes  Heft.  Römische 
Literaturgeschichte,  ß erlin  1858.  Verlag  von  Julius  Spria- 
ger.  II  u.  50  S.  kl  8. 

„Sollen  dio  Studien  (der  Jugend  in  den  besten  Schriftdenkmälern  dft 
r6flliacl»en  Allerthaora)  Ibra  volla  Frm:ht  tragen,  so  dürlm  sie  nirbi,  e<wa 
daaaitlg  auf  die  Otammalik  garicÜtat»  a«i  dar  raalan  Safta  ala  mm  alM 

tinl>elret baren  Gebiete  vorübo'galiao.  Aber  wto  unklar  und  rr  lailiobai 
sind  gewöhnlich  die  Anschaiiunffen  gerade  nuf  dipRfm  Ophlete,  m>  tm- 
eichcr  in  Folge  der  rein  raündlirhf>n  Trndrfion  oft  liie  Angaben  dir  Fakten 
und  Daten,  ktirz  wie  lückenhaft  das  Wissen  des  NothweDdigstenl  Ad- 
daffaraaita  wird  daa  loaammenhaiigleaa  Nachaeblagen  in  amam  Reallaiim 
liier  wenig  halfen.  Von  diesen  Gesichlspnnkten  aus  habe  ich  in  mög- 
lichsit  efnfafh<»r  Weise  die  ritc  rnturLrf'^rliiclifo  um!  dir»  wesenllichsten  Ein- 
richlungen  der  Homer  in  den  Tagen  zn  1)»  .ttIh  id-n  uoternommen,  in  wei- 
chen die  klassischen  Studien  auf  den  preufftischen  Gymnasien  einen  neoen 
Auhehwnng  neftmen.  Möge  meine  Arbeit  data  beitragen,  den  Skmm  flr 
das  wahriiaft  Grofse  und  Edle  OMbr  nnd  mehr  lu  weisen!"  DieM  Wattig 
vrpklio  zwei  Dritte!  der  Vorreda  auimacben,  glaubte  Ref.  seiner  Rea^«- 
chung  des  Büchelchens  vorausschicken  an  mUaaen»  um  die  Tnndf  f  4as 
Herrn  Verf.  genau  zu  bezeichnen. 

Dia  Gcacbiehtc  der  römischen  Literatur  von  L.  Scbaaf,  in  oauarar 
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Ausgabe  von  Scbinckc  und  Ilorrmann  bearbeitet,  pflegt  oft  don  Un- 
terrichte iu  der  römf'^cbcn  T.ifcratiir  zu  Grundi;  gelegt  zn  werffen  Und 
In  der  That  besitzt  das  Hik  h  noben  gar  manchen  Mängeln  doch  so  vfele 
Vorzüge  der  Klarheit  der  Darsteliuf^,  des  Eingehens  und  Begrtindens 
49t  so  ehankterfflreiideii  Zeitperiode  fm  Einzelnen  wie  fm  6anien,  der 
Rücksicbtnabme  auf  die  Urtheile  dinr  Alten  (Horatius,  Cicero,  iJvius, 
Quiftliliantis  u.  A.),  der  vollkommen  genügenden  Mitlheiluno;  der  fragil« 
eben  Ausgal^eu  der  Autoren  und  der  Erklärungsschriften,  dafs  es  sieb  die 
GoDst  der  I.ebrendcn  und  Lernenden  zu  erhalten  weifs.  Das  trefflichci 
Mf  tteMngebenden  und  gröndlicben  Stadien  benibende  Werk  von  Bern« 
hardy  gebt  wobl  über  &$  nlebelo  Bedfirfnifo  der  Sotale  Mnaoa.  Dem 
Ref.  ist  aufser  dem  genannten  Schaarschen  Buche  kein  anderes  der  Art 
bekannt;  er  gicnsr,  als  ihm  die  vorliegende  Arbeit  zur  AnreiVe  zwkam, 
mit  manchen  Ho ffmm gen  und  Wünschen  an  ein  derartiges  Bucli.  das,  für 
die  Schule  bestimmt,  am  t^eslen  eine  Frucht  der  Schulpraxis  sein  wird. 
Wir  wiesen  nicht,  ob  dem  Herrn  Heransgeber  an  seiner  Anstalt  dieser 
Unterricht  anvertraut  Ist;  wir  möchten  es  aber  fast  betweifelo.  Denn 
das  BQcbelcben  sdu'mt  uns  vermöge  der  dürren,  trockenen  «nd  tbeflweisc 
geschmacklosen  um]  luirichtigen  Darstellung  nicht  sehr  geeignet,  den  über- 
aas rühmlichen  Wunsch  des  Verf.  zu  reaiisiren,  es  möge  seine  Arbeit 
dm  beitragen,  den  Slna  ftr  dal  wibfbaft  Grobe  tmd  Edle  mehr  und 
mehr  au  wecken. 

Dafs  der  Verf.  dio  oben  genannten  Bücher  benutzt  bat,  so  wie  die 
Einleitungen  einiger  Herausgeber  der  W ei d  man n'schen  Sammlung  (/.  B. 
unter  Oyidius  und  Livius),  das  kann  ihm  durchaus  nicht  zum  Vorwurfe 
gereiehen;  man  möchte  nur  wünaehen,  dafs  es  ihm  mehr  gelungen  wire^ 
aef nen  Mittbeilungen  und  Ciiaralifcristlicen  E^ben  ond  Knft  etmohaneheB. 
Dazu  bedarf  es  sicher  keines  Wortechwalles;  das  brevtter  et  commoäe 
Heere  mag  auch  hier  am  Platze  sein.  Wa«?  nützt  dem  Schüler  eine  Mit- 
theilung wie  §.50:  P.  Papinius  St.itius  -|-  9ä:  1.  Silvanim  libr.  V,  ent- 
haltend 32  kleinere  Gedichte.  2.  E|)üä:  Thebaidos  libr.  XII.  3.  Epos: 
Aebiüdfdoa  Kbr.  II.  Wie  unsorelebend  ist  die  Schilderang  des  Valerioa 
Maxfmna,  w^n  ea  fiOKst:  „V.  M..  auch  zur  Zeit  des  Tiberlus: /ac/onmi 
diütorvmqttf  jnrmnrfrhilium  Uhr.  IX,  ptne  Sammlung  Ton  Anekm)ten  über 
Börner  und  Au8länder'\  ^\'ar  denn  gar  nichts  zu  sagen  über  seine  Ge- 
sinnung, nichts  über  den  W  erth  der  Schrift?  Und  wenn  wir  §.  57  ie- 
n«n:  „Q.  Gnriine  Rufos  {i),  von  dessen  Zeit  vnd  Leben  man  gar  niehla 
weifs:  de  rehut  gestts  Alexaniri  Magni  tibr.  X;  die  TI  ersten  fehlen. 
Es  ist  dieses  fioscbit  btswerk  in  entschieden  rbriorTsc!i  -  dcklarnntorischem 
ffe«?rbraack  gescbrit  ben so  leuchtet  auch  hier  das  Ungenügende  ein. 
Blützeli  bat  bekanntlich  p.  LXXXVI  in  der  Vorrede  zu  seiner  grofsen 
Ausgabe  des  Cartlfis,  wenn  sdion  nur  In  der  Kflrxe,  aber  bis  «ur  Erl** 
dem  das  Zeilalter  des  Scbriftstellers  nadigewieeen,  auch  über  den  sprach» 
liehen  Werth  sidi  genau  verbreitet.  Warum  unser  Verf.  das  Fragezeichen 
hinter  den  Namen  gestellt  hat,  anstatt  Rufus  in  Klammem  zu  schliefsen, 
yvU'  L  S  Konst,  z.  B.  g.  35,  geschehen  ist,  nur  hier  mit  Unrecht,  sehen 
wir  nicht  ein. 

Mit  dem  f.  1  Ober  daa  Entstehen  der  laletoiaehea  Sprache  Gesaglen 

können  wir  uns  nldit  beAreundeo.   9»  9  waren  wohl  nach  den  Worten: 

,,d('f5  Hatiff's"  rin'/nftt'jon :  tinter  Regleitnnn:  eines  Flötenspielers.  Zudem 
scheint  uns  di  i-  /ns;^tz  „des  Hause??*'  niclit  !:ari/-  recht;  Cic.  Tusc.  1,  2 
tftigt:  e$t  iu  originibuSf  $oliio9  eue  in  euuiis  canere  conviaas  ad  tibici" 
nem  de  Hamrum  kominum  HrhMui*^  natu  f^.  noch  4,  2.  §.  8  muH 
es  lauten:  Annales  In  18  libr.  §.9.  Nicht  Atthis  (Kühn.  Cic.  Tusc.  I, 
105:  Accius)  war  der  Scbwestersohn  des  Ennius,  sondcrti  Pnciivtui. 
Beide  Diditer  starben  als  Neunziger ,  deswegen  doch  nicht  in  „auffal- 
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lend"  holipm  Alter.    §.  11  tjchört  Trabca  dfr  Zelt  räch  •/ wi selten  Pm« 
IUI  und  Tmntius.       I  i.  Plautus  stammt  nicht  aus  dem  Dorfe,  sonders 
aus  der  Stadl  Sarsioa,  wie  auch  richtig  im  iteii  Hcftcben  p.  10  bfwitt 
Ist   §.  IS  vtrnibt  arto  eine  da«  Alter  dea  Ludliiit  bestiaHMB^  UH^ 
sodann  stammt  er  wohl  aus  Suessa  Aurunca  in  Campanien.  §  IT  koied 
nach  „Aufzeichnungen"  eingcscliohcn  werden;  §.  4.    §.  21  S'.  10  jrkifi 
wohl  die  5  tu  Topica,  die  6  xu  Parlitiones.    Aurserdcm  mocblro  «r 
•(alt:  Topica  etc.,  eine  Bearbeitung  der  To;rt«d  des  AriitoUlei, 
■chieiben:  eine  Lehre  der  BercdtsamkcU  nach  aristoteliscbee  BmMlm 
S.  II.  3  heilst  et:  nAcadenica»  eioe  Darslelliiiig  des  Sjttcot  der  mn 
Akademie,  van  der  nur  L.  1  der  Academica  posleriora,  eln«r 
Bearhciiiing  in  IV  libr.,  ühn^r  ist*'     Dies  ist  nicht  klar  und  dazu  Ih«^ 
weise  unrichtig;  denn  wir  besitzen  \  ('ri  der  ersten  BearhtMtun?  io  2  &• 
Catului  und  l.ucuilus  den  Lucuilu«,  von  der  zweiten  Bearbeitung  io  4 & 
aioeo  grofteD  Tbell  das  ersten  Bucliea.  S.  11.  ä)  wiien  die 
Jungen'*  ad  Atttc.  ta  IS  B.«  ad  Famtl.  16  B.,  ad  Qaiatoni  fra(reo3  6, 
ad  M.  Brtitiim  *1  B.  /n  nennrn  iiritl  ijlicr  f\\p  lofzfpren  ru  lif n)eHi«i 
wesen,  dafs  an  ihrer  Atchilicit  vielfach  gi/weifell  worden  ^<^»'* 
siebt  Süpfle  in  seiner  Ausgabe  der  Epist.  S4,'i.  (4te  Aufl.  p.  37)  liieZiU 
der  noch  Torhandanan  SamnilaDg  nicht  wie  unser  V«rf,  auf  884 
dem  auf  877.   §.92  acbieibea  eteh  die  Herausgeber  Dobercni,  Krt- 
II  er,  dessen  Ausgabe  de  b.  e.  schon  1856  erscliicnen  ist.   §  SsIMi 
▼erwaltoto  nicht  als  PmprSlor,  sondern  als  Froconsul  die  froM  i>ii 
midien  (Auct.  B.  Afric.  Ö7,  I:  ibi  Criipo  S^lluifio  pro  eontule  r i«  *•* 
perto  relicto);  er  starb  35.    §.  30.  Q.  V.  CatuUus,  geb.  io  Sbnii««.; 
aber  im  Sten  Heft  8.  IHi  Venmi,  Cetolls  Geburtsort  |.  36  iit  avti^ 
num  zu  lesen.   S.  27  verlangt  die  DeulUchkeh:  geschrieben  ron  H-i^ 
Hätte  nicht  §.  3«  hri  Sabinu^  nuf  dt'mte!l»en  Grunde,  mit  den>  es  kia 
folgenden  C.  P.  A.  geschehen  isl,  ein     stehen  sollen?    Ebend.  ttke^- 
astronomicon,  und  Tko  statt  Pho.    §.40:  „in  wie  engen 
Mffais  warn  Avgosbn  wid  dem  (spStersn  Kaiser)  CbndMa  getl»^/ 
CleleblUla  dunkel  geblieben.*'  Dieser  Snts  terlaogt  eine  gani  sitderf  t» 
Bung;  M'eir«pnhorn  in  seiner  Einleitung  xum  Liyius  S.  4  g'^l»^  J*** 
nötbige  Material  vorzüglich  in  den  Stellen  Taeit.  Ann.  4,  34  uiii  Si* 
Ciaud.  41.   Ehend.  ist  nach  den  Worten:  ,|Auiaerdem  extslirm  ffjf^ 
sn  14%  Bfiebem**  einsuichiebcn:  von  denen  die  AossBge  ta«  13t** 
137.  B.  verloren  gegangen  aind.   |.  41  fehlt  nach  docmtimin  io 
ebendort  schreibe:  Gorgias.  Wenn  es  gleich  darauf  beifst:  Verrioim 
cut:  De  verborum  its^nißcnttonf ,  aus  welcher  Schrift  fin  Aumu|  «• 
Fostus  erhalten  ist,  so  weir«  man  nicfit,  was  man  zu  der  §.  Ii 
dun  Miltbeilung  sagen  soll:  S.  Pompejus  Fealus  machte  siocn 
aus  de«  Wctbe  dn  Verrius  Fiaecus;  db  seriev«»  mgmfeaüm 
diesem  Auszug  ist  ein  zweiter  Auasug  eines  Priesters  Paulus  vir  i<^' 
Karls  des  Orofnen  erhalten.    Wir  empfehlen  dem  Ilerm  Verf.  Tü^ 
was  C.  O.  Müller  in  seiner  Ausgabe  «les  Sexlus  Poropeju«  Fest«»* 
]>esonders  Cap.  1  und  II  gesagt  Itat.    §.  46.  Lucanus,  geb.  3^  "*  t^I 
KelTe  dee  Pliiloeophen  (§.  56)  Seneks.  §.  5t.  Nicht  Domitiw, 
Hadrian  verbannte  den  Juvenalis  als  80jährigen  Greis  nach  Af0^- 
8  34.  3)  sehreibe:  mpocolocynlotii,   §.  58  fehlt  dat  Jahr  der  d'^^ 

Jeb.  23  D.  Chr     §  59:  lebte  dort  —  vorzüglich  unter  Vespasianu» 
.elirer  u.  s.  w.    §.  6t).  Tacitus,  wahrscheinlich  50  n.  Chr.  f«'^'?'«  j 
2.  Heft  heifst  es  S.  19:  loleramna,  Vaterstadt  desTsctIus. 
Frontimis  f  unter  Trajsn.   (.  <».  ))  sehreibe:  •//.  grümmaticu. 
heraerkenswerfhe  Passage  findet  sich  §.  74.    Dort  heifst  es:  ^'^^  TL 
ceilinus  410.  tiji  Grieche,  Soldat.  Bejiletfer  des  Julian  gecen  >lie  rar»^ 
dann  Feldziigc  in  Gennaoien,  iialüen,  dem  Orient.  Später  io  Hon 
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Ebenso 13:  DIrsc  (füe  Kocnö<lien  des  Pfauttis)  (ri.mgen  in  »pätcrer 
Zeit  einen  in  Rom  kaum  geaiinlen  Beifall,  hat  man  s.,  B.  bei  den 
AuigraKungen  Iii  Pompeji  ein  Xbeaterbfliet  zu  der  AuffÜbrung  einei  plau- 
tsoiMbeii  StödcM  vorveftinden. 

Einen  fühlbaren  Mangel  des  Buclies  glauben  wir  darin  zu  finden,  daft 
ilor  Verf.  wie  es  scheint,  fast  willkürlich  bei  der  Angabe  der  Ausgaben 
tler  betreffenden  Autoren  verfahren  ist.  Es  wäre  sinnlog,  in  einem  Rtiche, 
«lern  so  enge  Grenzen  gesteckt  sind,  alle  Ausgaben  von  der  td.  pr.  bis 
bcfib  auf  die  jüngtle  vencidiBeii  zu  wollen.  Ea  kann  abar  dorchaiia 
Bkhl  gabilligt  werdcni  ^^f"  H*^rr  Verf.^  um  Ton  vielen  Beispielen  nur 
einige  anznfilliron,  als  Ati^sj.iben  des  C.  Ncpt^s  nur  Rremi  nnri  Nlp- 
perdey  anfuhrt:  ho  «ind  beim  Saliiist  die  Editionen  von  t'abri.  Kritz 
(Leipzig  18äÖ)  ganz  überseben,  beim  Uoraz  die  von  Begel,  Obbariua» 
Sebaiidt,  Wüntamann»  wiliren«!  bler  wla  oft  anf  in  naher  Anaaleht 
■lebende  Ausgaben  aurmerfcaaai  gemacht  wird.  Unter  Vitruvioa  bt  allein 
die  Bearbeitung  von  Schneider  angegeben,  während  die  schon  18S6 
aiis^Agebene  Arbeit  Lorentzen  üt>ergangen  i^t.  Bei  Fliaedrus  fio« 
det  man  nur  die  kritische  Ausgabe  von  Orehi,  aber  Schulausgaben  von 
Jordan,  SiebeJia,  Rasebig,  Naoek  avebt  man  umsonst  Bei  den 
Sebrillaldlern  V.  Bfatlmaa,  M.  Ann.  Seneea  Rbelor,  A.  Coro.  Celana, 
Pomponius  Mela  u.  a.  ist  gar  keine  Ausgabe  angegeben.  Mit  Recht  hat 
der  Verf.  auf  die  Bearbeitungen  in  der  Weidmann''schen  Sammlung 
Rücksicht  genommen:  man  mufs  «ich  daher  um  so  mehr  wundprn,  unter 
Quintilian  vom  lüten  Uuchu  nur  die  Bearbeitung  von  Frotscber  zu  fin* 
den,  4a  doch  die  tieflllcha  Ausgabe  Yon  Bonnell  bereite  186ft  In  zwei- 
ler Auflage  erschienen  lai,  S.  Ponpeftia  Featna  entbehrt  jeder  Angabe 
einer  Rcarbcitunir:  hier  waren  die  Aufgaben  fon  Fr,  Lindemann,  C.  O. 
Müller  so  recht  am  Platze. 

S.  19  ob^  war  zu  schreiben:  Cassius  Parmensis,  wie  audi  im  Regi- 
ster steht;  nnd  für:  MVerMbworener"  genaner:  Mörder  dea  CSinr;  Velle). 
Fat  aagt  Toa  ihm  %  87:  nttunne  ümUm  ex  interfactmibu»  Ctmmrit  Par- 
wunth  Cattiu»  motte  poena»  deiit.  Auf  derselben  Seite  \\h^  Rcckcr^s 
ftalhi«  vom  Jahre  1838  cllirt;  bekanntlich  erschien  1849  eine  neue,  von 
Kein  besorgte  Autlage.  Im  Hegisler  ist  zu  schreiben:  Aelius  Sp.  71) 
C.  Nepos       Hortensios  19;  Mon.  Anryranum,  benondcra  48. 

An  die  übt  riebüge  Bemerkung  dea  Herrn  Verf.  anknüpfend,  daJb 
die  LectUre  des  10.  Buches  vom  Quintilian  dringend  anzuempfehlen  aal, 
da  es  wichtige  Beiträge  Xur  alten  Liferai «rjjegchichfe  enthalte,  hätten  wir 
SCbliefsIich  gewünscht,  dafs  bei  den  helrf ffenden  SchriftsteHcrn  wenig- 
stens das  Chat  auf  jenes  trelfliche  Buch  des  Quintilian  angegeben  wor- 
den wire. 

Dia  inüMfa  Anaatattyng  de«  Buchte  iat  acMhi. 

SMi4aiibaaaen*  Hartmann. 
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Vü. 

&>iiipeadiain  der  allgemeincD  Erdkonde  {Geographia  imfiperw- 
iU),  nach  den  Foitschrittea  der  Wissenschaft  und  ihrer  Mfr- 
thodik  systematisch  bearbdiet  fibr  Lehrer  und  Schüler  d« 
Gynuiasien  und  Raalseholen  tod  Johann  Gottfried  Lüddc^ 
Dr.  phil.  der  K.  LeopoIdiDiseh-GarolinfisdMD  Akademie  etc.  ci& 
Berlin  1857.  Verlag  Ton  GusUy  Hempel.  XVm  a.  303  S.  a 
Preis  l  Thlr. 

^  Selten  iit  dmn  Hee.  ein  Baeli  vor  4ie  Avgen  gekMiMi,  welchen  e» 
ncea  Zerecke  fo  wenig  enlsprfcht,  als  dieses  es  thnt   Das  Wtnm  cnMi 

man  aus  Her  Arhfit,  dafs  der  Verf.,  dessen  Kenntnisse  Nieman«!  H^titct- 
felt,  viel  gelesen  und  viel  «^xcorpirt  hat:  nlipr  nnch  das  wird  srlir  haM 
klar,  daÜB  das  Material  wie  einti  ruäii  indigettaque  moU$  aufgeachtcbtct 
Miegi.  So  gielit  dir  Vetf  ?mi  6.  967^267  eine  Menge  Pilwiiia 
und  TbiefiMnnen«  ein  Register  olme  Erklärung,  welches  deswi^eo  keinen 
Werlh  bat,  weil  es  Nichts  als  ein  InhalUverrrirfinifs  nns  ciix^r  Botanil 
und  Zoologie  Ist.  Schon  der  Titel  d^R  Pnches  ist  nicht  /u  billigen.  Der 
Verf.  versteht  unter  allgemeiocr  fclrdkundc  das,  was  bmw  gewöbnitch  raa- 
thematisebe  und  physikalische  Geographie  nennt  DnAr  Mt  nbcr  ieioee- 
wefM  die  Beieidranng:  Altgeneioe  Erdknode  nn  ging  nnd  fgUm^  4Kh 
nie  den  Titel  einee  LebtimclMe  UMen  könnte. 

Das  Werk  soll  ein  Compendfum  für  Lehrer  und  Schüler  sein.  Soll 
der  Lehrer  darnns  li'rnon?  Für  einen  Lehrer,  welcher  des  Octjenstar»- 
d^  Herr  ist  und  in  dem  Buche  nur  eine  tiberiichtliebe  Dar^steliung  d«s 
Stoffes  sucht,  ist  es  nicht  brauchbar«  da  gerade  diese  fehlt;  für  denjesi- 
gen  nliVr,  der  daniie  den  StofT  sIcli  aneignen  will,  enMi  en  an  ein* 
feinen  Stellen  zu  viel,  an  andern  tu  wenig.  Für  den  SchQler  ist  es  la 
sclnvor.  Wie  und  wann  soll  diesem  t.  B.  die  auf  S.  103  «inier  A. 
und  9  stehende  Lehre  von  den  Wolken  rorgelrai^en  werden? 

Dazu  kommt,  dafs  der  Stil  schleppend  und  ncliwer  ist,  wodurch  derts 
die  oft  schon  an  sich  uiclit  leicht  zu  begreifenden  Dinge  noch  unklarff 
werden.  Zum  Belege  fOr  diese  Behauptung  will  Ree.  mos  der  Voneii 
gleich  den  ersten  Salz  herausheben;  er  lautet:  „Bei  der  Ausarb^bnii 
diesf'^  Bnrlirs  fintfc  7u  dessen  Anwendung  der  Verfasser  die  LebrkreiK 
der  (lymnasicn  und  Realpymnasien  im  Auge,  welches  je<loch  auf  k^me 
bestimmte  Klasse  derselben  hingerichtet  wurde,  indem  nicht  nur  der  ta- 
nere  flanebalt  In  unferaebiedencn  dergleictien  Schulen"  etc. 

Dieser  Ikbelstand  macht  beeondere  die  erete  AbtbeiHin|  den  Bocho 
ungeniefahar,  in  welcher  die  mathematische  Geographie  behandelt  Wirt. 
Nehmen  wir  z.  B.  §.  II  heraus:  A.  Rotation.  „Sie  bew^  sich  ns 
sich  selbst,  radarlig  (sie  rotirt).  Diese  Bewegung  geschieht  um  eioen 
ihrer  Durchmesser  herum,  welcher  in  dieser  Eigenschaft  »Erdachse, 
wie  seine  Endpuuctc  »Pole  der  Erdachse«  heifsen,  und  welcher  der- 
fenige  von  allen  kiirieete  ist,  nm  dessen  Endpnnct«  heram 
die  AbplattunfT  der  Erdkugel  liegt";  oder  S.  22  §17:  ».Aufser- 
dem  wird  sie  (die  Erde)  dann  und  wann  noch  etwas  bebindert  oder  b<*- 
fördert,  und  in  der  Halbe  der  Erdbahn  auf  der  Seite  der  kleinen  Acb>i% 
in  welcher  die  Sonne  steht,  verweilt  die  Erde  um  7  Tage  weniger,  v*e 
in  der  andern  Halhe*^  oder  8.  23  §.  19:  „Die  Erde  wiri  ata  der  SSeB^ 
wo  die  grolee  Aebee  ihrer  Bahn  mit  dem  lai^ereo  Theili^  von  dtm  Sm- 
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oenstandpunctß  dnrch  den  Mittelpiinct^  fn  r7if  Bnhn  einfallt,  uh^T  diflM 
Stelle  bei  jeder  nächstfolgenden  Hevolution  ostwärts  iiinausg^rückt." 

DiMe  Beispiele  konaieo  latebt  vemiebrt  werden;  Hec.  aber  glaubt, 
dafi  die  iieigebraebten  genOgen,  um  ma  seige»,  wie  naacntlieli  IQr  ciMD 
Schüler  solche  mysleriäe  Auidmcksweise  durchaus  nicht  angemessen  ist 
Ferner  ist  §.  1  wohl  unnötlng:  denn  will  der  Vprf.  eine  fifsrhichte  der 
Schupfung  geben,  ho  raufs  er  nicht  wörtlich  diese! l'o  der  Hitx.1  entlehnen. 
S.  4  8.  2  erklärt  der  Verf.:  „die  SündOuth  sei  von  Göll  zur  Bestrafung 
UDd  Vertilgung  des  ▼erdorbenen  Memehengesdilechtee  (dsher  SOiid- 
floth)  erregt  worden''.  Der  Verf.  weib  ilclierlich,  dafs  tintfluoi  grofiw 
Fluth  beifst  und  MSündflulb'^  €r«;t  spater  an  die  Stelle  Hrs  allen  Wortes 
getreten  ist;  er  drückt  sich  abi  r  sehr  unklar  aus.  Was  sollen  ferner 
die  griecbiscbeo  Namen  8.  14,  15,  17  etc.,  sie  nülxen  dem  Gymnasiasleo 
Ufeiiis  wid  ▼erwirre«  Am  BcafediUler:  B.  tS.  15:  „deren  jede  in  00 
(Baum)  Minuten  (')  (If^ovra  tt^^t«),  deren  jede  in  60  (Raum)  Se* 
cunflea  {")  {i^yimvtm  hintquY*^  etc.;  und  S.  17:  „Mercurius  i^Eq^mi^ 
ß%ilßmv\  Venus  {'ArpQoöiiri,  Ilaiplak,  'EMqtpoQoq,  "TtVrni^o^)"  etc. 

Kcc.  weifs  sehr  wohl,  dafs  eine  innige  Verbindung  der  Geschichte 
und  Geographie  durchaos  lu  eietrebeo  sei  und  dafs  die  Ethnographie  die 
BrOdte  Ut,  weiche  beide  WieteoMfaeften  Terbiodet.  Dtnn  darf  lie  aber 
nicht  eine  blofse  Aufzählung  von  Völkernamen  sein,  ein  Bcgtster  ohne 
Aiisnibriing,  wie  das  in  diesem  Buche  der  Fall  ist.  Und  wenn  das  Re- 
gister nur  noch  richtig  wäre!  Mao  kann  doch  aber  nicht  bebau plen,  dafs 
die  Belgier  Celteu  sind,  wie  das  der  Verf.  S.  28.'>  ihut,  eben  so  wenig, 
defs  die  Leiten  und  Koren  den  wendiaeiien  Staane  angeiioren»  Wer  bat 
wohl  je  gehört,  dafs  die  Waräger,  jene  skandinavischen  Deutschen,  fiiafeil 
sind,  oder  dafs  dio  Kopten  von  Sem  abstammen*  Di(";c  Dinare  erregen 
doch  Bedenken  und  sclicinen  aiwujw^eo,  dafs  dem  Verf.  bistoriscbe  üo* 
tersuchungen  fremd  geblieben. 

Bee.  kann  dennaeb  nidil  anndkmen,  dafs  daa  Werk  ala  Ltbrbndi 
zu  gebrauchen  aei,  und  ist  der  Anaicbt,  dab  ea  iceine  Verbrailwqg  fin* 
^n  wird. 

Berlfai.  Pofa.  . 


Gescliiclitr  der  deutschen  Kaiserzeit  von  Wilhelm  Giesc- 
1) recht.    Zweiter  Band:   Blülhc  des  Kaiscrthums.  Zweite 


schweig,  C.  A.  SchweUchke  und  Sohn  (M,  Bruho)«  185d. 
XXI  u.  S.  321-620.  8. 


Ks  onlliält  dieser  Bnnd  din  Coschichte  Heinrichs  Hl.  Für  diese  Zeit 
standen  dem  Verf.  die  ausgezeichneten  Vorarbeiten  StenzeTs  und  Gfrö- 
rnr*a  su  Oebote.  Man  sollte  glauben,  dafs  nach  soleben  Vorgängem 
diese  Arbeit  unnölbig  aei,  und  &Gh  ist  sie  daa  keinesweges.  Denn  aelt 
der  Zeit,  da  Stenzel  seine  Studien  bekannt  gemacht  hat,  sind  neoe 
Quellen  entdeckt,  neue  üntersiichungen  rcröffcntlirbt  worden,  wodurch 
njanchc  Einzelnheiten  st  liiirfer  iK  stinirat  und  klarer  hcrausgesteiit  werden 
können.    Darüber  giebi  die  (^uoiitübedage  wUnschenswertbe  Auskunft. 


vm. 


Ahlheii 
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Bedenken  wir  ferner,  «lafs  Sten/rl*^  Arhoiten  nicht  für  das  grölsere 
Publiewni  getdirieben  »ind,  «o  werden  wir  einsehen,  dab  Gietebrecht't 
Arbeit  einen  selbalständicen  und  nicht  gering  zu  tdriltteiKlefli  Werth  btt 
Auf  eben«)  griiodlicben  Studim  beruht  Offdret*!  Kirchengeschichte,  die 
fiir  diese  Zeit  eine  voHstSndige  Geschichte  des  deutschen  Reiche«  dar- 
Mfiff     Aber  wie  sehr  min  rtwt-h  die  (VlrhrHr^mkeit  dieses  SchHft steiler« 
bewund*  i  n  und  die  Scliai  fc  seines  Verslan  lcs  nnslaunen  mufs,  man  wird 
dennoch  unbefriedigt  von  ihm  scheiden)  da  er  in  gewaltsamer  Weise,  ei- 
ner verffefareten  Idee  folgend,  Heinrich  III.  nur  als  einen  gans  gewöhn» 
lieben  Kgeiiten,  als  einen  tief  berechnenden  Heuchler  uns  vor  Augeu 
führt.    Kben  so  wcnin^  wIl*  Gii?inv  Atlolf  mir  um  ftatle«  Wi!f^»n  nnrh 
Deutschland  gekomrm  n  ist,  lImmi  sn  wcni;:;  zog  Ueiiiricl«  HI.  nur  um  der 
Kirche  willen  nach  Italien  \  aber  eben  so  wenig  wie  jenen  Heiden  nur 
Rückeichten  IDr  sein  T«and  und  seine  Familie  leiteten,  eben  so  wenig  die- 
sen.   Man  kann  bei  jeder  grofsen  That  die  geBWinen  MotlTe  berrorstt« 
eben,  da  sie  bei  des  Menschen  doppelter  Nalur  gewifs  stets  inltwrrkp^n. 
rann  wird  das  ^^ngar  bisweilen  Ibun  müssen;  aber  einseitig  aus  ibnea 
Alles  erklären  wollen,  ist  unwahr  und  somit  unhiatorisch.    Da  Gieic« 
brecht  in  diesen  Fehler  nicht  vcrrällt,  so  kann  man  mit  Redit  hahaup 
len,  dafs  aein  Werk  eine  LOcke  In  4l«r  deutschen  Oeschicbtsnciirenwn 
ansfUllt.  Wie  seine  früheren  Arbeiten,  so  ist  auch  diese  durch  die  Fein- 
heit ausgezeichnet,  mit  welcher  der  Verf  die  innere  Verknüpfung  der 
Thataachen  dem  T.eser  T.mn  Bewufstsein  bringt.    Es  fehlt  aber  dem  vor- 
liegenden Werke  jener  begeisterte  Hauch,  welcher  die  Darstellung  der 
OlKmeniieil  durdiwirmte,  und  Ree.  muib  fieatehen,  dals  in  Flötet  Inar- 
xer  Ueberslrbt  der  Geschichte  Heinrichs  Hl.  Vieles  lebendiger  und  frl- 
»cher  dnrf^esfrllt  ist,  als  von  Giese brecht     Man  vergleiche  7.  B.  die 
Schilderung  des  Kampfes,  in  dem  Papst  Leo  IX.  bei  Civitate  den  Nor- 
mannen erlag  (GiesubreGht  S.  470.  Floto  B.  I.  c.  XXV^^I). 

Olesehreehl  beginnt  seine  Arbelt  mit  ehier  Sebildeninf  der  Tugen- 
den HeinrieliB  III.  und  seigt  uns  dann,  welche  Macht  ihm  l>ei  der  Thron- 
besteigung zu  Gebote  stand.  Indem  wir  mit  dem  Fürsten  f\on  L'mrMt 
durch  das  Rcirli  voticnden,  lernen  wir  dessen  Verl)<'iltni5?se  kcnm-n.  1^ 
mit  er  gegen  Osten  freie  Liand  behielte,  söhnte  er  sich  mit  Aribert  voe 
Mailand  aus.  In  Polen  hatte  atch  nSmüch  nach  det  grofiien  Bolnahrr 
Ghrobry''s  Tode  Heldenthum  und  Volkshemchaft  gegen  Christentbam  and 
Herzogtbum  erhoben,  und  ebenso  tauchte  iii  Ungarn  nach  Stephans  des 
Heiligen  Hintritt  von  Neuem  der  nationale  Aberglaube  auf.  Da  f.-\U*'' 
Brelislav  von  Böhmen  die  kühne  Idee,  ein  national  slavisches  Reich  nui 
der  Metropole  Prag  zu  gründen.  Das  konnte  er  nur  gt^en  den  WUlcs 
der  Deutschen  ausrohren,  weibalh  er  das  Jahr  1039,  da  ebmi  dort  eia 
neuer  König  den  Thron  in  Besits  genommen  hatte,  zu  einem  Einfall  in 
Polen  benutzte.  Um  den  Herzog  ans  Po!<'n  wegzulocken,  snHite  Heio- 
rfch  III.  im  Jahre  lU4ü  Böhmen  beim,  war  jedoch  in  (iii'seni  Jahre  «o 
unglOckllcb,  dafs  er  das  Land  verUssen  mubte.  Was  ihm  1040  lucai 
gelungen  war,  seilte  er  im  folgenden  Jahre  durch.  Disaer  hatte 
dann  die  weitreichendsten  Folgen.  Brelislav  nämlich  gab  aoloen  Plan 
nicht  nur  nuf,  sondern  durch  die  Milde  des  Königs  gewonnen,  blieb  er 
'  fortan  der  treue<;to  Ruodesgenofs  Heinrichs  III.  Nach  Polen  ?!og  alt 
Herr8cb«r  ein  Tertricbener,  in  Deutscldaod  lebender  Sprofs  der  Piasien, 
Namens  Casimir,  und  gewährte  den  Deutschen  Elnflufs  auf  eeln  Voi^ 
Und  auch  für  Ungarn  wurde  Heinrichs  III.  Btachi  wichtig,  denn  4w  KS- 
nig  Peter,  der  Bundesfreund  Bretislavs,  inurste  nach  dessen  Sturt  ssin 
Reich  rerlassen  nnd  Hei  Heinrich  Ilf.  Hülfe  suchen.  Wa«<  war  n«turli> 
eher,  als  dafs  der  Gegni-r  Peters,  der  Köni^;  Al)a,  1042  mit  seinen  wilden 
Rsfiancbaaren  Deutschland  heimsuchte]  Wenn  aber  sich  um  DeuUcblands 
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König  seine  ringgepanzerlen  Ritter  so  «cliaarlen,  wie  um  den  freigebi- 
gen Hefnrieh  III.,  «tanii  konnten  nfemal«  «Ii«  kiUinen  Refler  <ler  PmIm 

den  Deutschen  widerstehen,  und  so  demüthiglc  sich  1043  A!ia. 

Somit  Iiatfe  Helnric!i  II  f.  rlic  erste  Aufgabe  seiner  Regierung  vollen- 
det; er  konnte  nun  daran  denken,  sich  einen  eigenen  Ilcord  /ii  ^'rüodeo. 
Deshalb  warb  er  um  die  scliöne  und  reiche  Tochter  dvs  Ii  raten  von 
Poitiera,  um  «lie  naeli  lefnt m  Tode  eo  viel  geprilfte  und  lo  tcbwer  beim- 
gesuchte  Agnei.  Dicee  Verbindung  entspn^  nicht  allein  den  Wünedien 
•eines  Herzens,  sondern  atich  den  Zwecken  seines  Regimentes.  In  der 
Hefraath  jener  blühenden  Fürslentocbter  nämlioli  war  der  Ofdanke  des 
Gottesfriedens  entstanden,  er  hatte  sich  ganz  natiirticti  entwickelt  und 
ausgebildet  unter  den  Schrecken  des  furchtbarsten  Faustrecbtes.  Diese 
Vorgänge  achildert  Gieaehreeht  unter  der  UeberachrifC:  „Faualreebl 
und  Gottesfriede etwas  matt  und  farblos;  mit  lebendigeren,  frischeren 
Farben  hat  sie  Floto  g^ezeirhnrt.  —  Dort,  in  Aquitanien, *  IeUf«'(««  der 
A'\v\  einen  Eid  auf  die  treuf^a  dei'^  daran  bridete  sich  das  Ritterthuro 
aus  und  verbreitete  sich  um  die  Milte  des  Ilten  Jahrhunderls  Ton  Süd- 
ft-ankreich  aberall  bin.  Heinrich  III.  hat  wohl  daran  gedaebl,  data  diese 
Heirath  ihm  dazu  dienen  könne,  steh  Frankreich  zu  unterwerfen.  Da 
aber  dort,  «  je  da«  die  Geschichte  der  treuga  dei  beweist,  lüe  GeiKtlfcb- 
keit  viel  vermochte  tind  unter  ihr  namentlich  die  MÖDchc  von  Clugny  im 
böchsten  Anseiien  standen,  so  trat  er  mit  ihnen  in  die  engste  Vt'rhin- 
dung  and  machte  ihr  Streben  auch  xu  dem  aeinen.  Aller  Orlen  beför> 
derte  er  die  treuga  dfi  und  liekämpfte  die  Simonie.  Weil  Heinrich  Iii. 
dif  Gedanken  und  Plane  Carls  des  Grofsen  ^vieder  aufnnlim^  ko  miirs-fe 
er  natürlich  an  einen  Römerzug  denken  Aber  eben  wie  er  diesen  riisien 
wollte,  da  gerieth  er  mit  Gottfried  von  Oberlothringen  in  Streit.  Er  hat 
die  grofse  Bedeutung  und  'Wichtigkeit  dieses  Mannes  nicht  erkannt,  sonst 
bitte  er  ihm  ganz  Lothringen,  wie  es  der  Vater  besessen,  ungetheüt  ala 
Erbe  überlassen.  Zu  diesem  Streite  gesellten  sich  Kämpfe  mit  Ullgam, 
und       trtrrde  die  Romfahrt  bis  zum  Jahre  1046  vcrrtyprl 

Damals  war  das  Reich  so  einig,  so  angesehen  bei  allen  Nationen, 
wie  das  nie  wieder  in  dem  Maise  der  Fall  gewesen  Ist,  darum  konnte 
Heinrieh  es  unternehmen,  die  Kirche  zu  reformiren  und  gegen  die  Simo- 
nie und  den  Nicolaitismus  aufxutrefen.  In  Rom  aber  befand  sich  der  Sitz 
des  Uebels,  «f.irura  zog  Heinrich  im  Jahre  10 IG  zuerst  daliin.  Dort 
berrsehlen  drei  Papste;  alle  drei  beseitigte  er  auf  dem  Concil  zu  Sutri 
und  setzte  den  Bischof  Seidger  von  Bamberg  als  Clemens  II.  sum  Papale 
ein,  der  denn  auch,  Tielldcht  aber  mit  etwas  su  grober  Milde,  im  Sinne 
der  Cluniacenaer  die  Simonie  hekampfle. 

Nachdem  er  darauf  im  Jahre  1047  die  Normannen  mit  Apulien  be- 
lehnt hafte,  kehrte  er  fieira  und  fulilte  sich  nun  80  mächtig,  dafs  er 
■eines  Vaters  Wege  nicht  weiter  ging,  sondern  das  letzte  Herzogthuro, 
welches  noch  mit  der  Krone  Terknttpft  war,  nSmIich  Kimthen,  susammt 
der  Mark  Verona  dem  edlen  Ban^«-  der  SQUiringer  verlieh.  Heinrich  ge- 
dachte (!efl  Rt'iches  Macht  gegen  Uri;;arn  ru  wenden:  da  aber  erhob  sich 
von  Neuem  Gottfried  und  konnte  erst  im  Jahre  1049  unterworfen  wer- 
den. In  dieser  Zeit  bat  der  Kaiser  den  Römern  noch  zwei  Päpste,  ala 
Msteu  seinen  Verwandten  Leo  IX.  gegeben. 

Hier  beginnt  der  Glanzpunct  des  Werke«,  nämlich  daa  12te  Capitel. 
Der  Verf.  weist  nach,  dafs  Heinrich  III.  versnumt  bat,  ein  neue«  Kaiser- 
recht zu  geben,  und  dafs  er  doch  auch  nicht  die  Politik  seines  Vaters 
fortgesetzt  bat;  denn  er  bat  die  Herzogtliümer  vergabt,  aber  gegen  sie 
die  Marken  gestärkt;  er  belehnte  mH  den  HefxogthOmem  kinderloee Leute 
und  zeigte  In  diesem  Punkte  eine  Politik  des  Mifsfrauena  ohne  Frische. 
So  kühD)  sebwongbaft  und  groflnrtig  Heinrichs  Entwürfe  sonst  wtreu, 
.  JMtsdtf.  r.d.a3r«Mshdwsss«.Zn.9.  45 
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80  liai  er  doch  wenig  gellian,  um  seiner  Nüclikoinmcniichafi  uod  seineiD 
Volk«  difl  gewonnene  Miidil  danernd  xn  ticbern.  Sein  Streben  war  auf 
die  Prineipet  gterirlilet;  er  suchte  es  dutch  dk*  Kirche  und  durcfi  n^wsli 
SU  erringen.    Da  zeigte  es  sich  ats  sehr  iiülzlich,  dafs  Leo  IX.  Papft 

gewor^lpn.  —  All«  s  das  nun,  was  über  L*'o'«  Jugend,  Ausbildung.  Inihro- 
nisirung  uiui  Wirken  mitgelbeilt  ist^  bekundet  Ucjt  Verf.'*«  Meisterschaft 
In  diesem  TbeUe  des  Werkes  quillt  wieder  reiches  Leben. 

Da  mit  der  Reform  d«r  Kirche  aueh  die  Mission  wieder  auflebte,  se 
kelirte  in  Polen  und  Dh^iirn,  freih^rh  ohne  Mitwirkung  von  Blagdebur| 
und  Passan,  .Mio«:  riini  Chriatenthiiu!  wfeder  luriirk.  Damal«  cchon  trat 
der  Krtliisrlutf  Adallu-rt  von  liiemeii^  der  nachher  unter  HeinriHi  IV. 
eine  ru  bedeutende  iiollc  spielte,  in  innfgc  Verbindung  mit  dem  Wenden* 
fönten  Ootladialk^  da  aie  Beide  die  Miaaion  unter  den  Wendea  eifr^ 
förderten.  0er  EnbMiof  ball«  den  kühnen  Plan  gefafsl,  Patriarch  des 
Nordens  zu  werden  und  zu  tlem  Zwerl,?»  tUf  wpttrn  Ebi-nen  der  W<^n- 
den  dein  Bremenstr  Sftihlo  unierwcrlrfi.  Da  <Ji(>  s.ulisisclit  n  Ffrr^iMi 
ebenfalls  dies  V^olk  zu  utiterjudicn  strebten,  su  sah  Adalbert  in  dfo  Btl* 
lungern  aeine  herkalen  Feinde  und  ackloi^  ateli  de^lb  eng  an  «lie  kaiafr- 
liehe  Madit  —  Wenn  wir  somit  lleinricb  III  auch  in  hober  MaiAlAHe 
erblicken,  so  fühlen  wir  \vo!il,  dafs  Alle«;  unsicher  erseliicn,  so  lange  er 
keinen  Krben  seiner  Macht  hatte.  Für  alle  Zeit  nher,  glaubten  wrr.  war 
aeio  Werk  gesichert,  als  ihm  im  Jahr«  1(^54)  ein  Sohn  geschenkt  wurdr. 
Und  dodi,  wie  bald  stieg  ^er  Kaiser  von  aeiner  aehwindelDden 
herab!  —  ^ 

Zwei  unglückliche  Feldzüge  gegen  Ungarn  (1051  und  1052)  emiutbig- 
ten  die  unzufriedenen  Fürsten  so,  dafs  sich  in  Rarem  und  Fbndern  wüd- 
Fehde  erhob  und  erst  im  Jahre  1034  beigelegt  wurde.  Und  kaum  war 
das  geschehen,  so  muftle  Heinrirb  IIL  nach  Italien  eilen,  wenn  er  dort 
nicbt  aein  Werk  preisgeben  wollte.  I«eo  IX.  batte  Roma  wdtlidie  Madl 
aichern  wollen  und  war  dabei  mit  den  Normannen  in  Streit  gerathen.  Er 
slarl»  im  Jahre  10.S4.  Um  dlegelbe  Zeit,  als  die  Normannen  fn  Uoter- 
italien  sich  einen  so  bedeutenden  Ülinflufs  erwarben,  verlor  Hoinrich  III. 
in  dem  mächtigen  Markgrafen  Bunifacius  von  Tuscieo  einen  starken  uQ<i 
treuen  Freund,  deaaen  VeriutI  um  ao  eoipfindlieber  wurde,  4m  aieh  bÜ 
setner  U'itiwe  Beatri.x  jener  alte  Feind  dea  Kafeera,  der  |{ewalt%e  laal 
kühne  Kampfeslicld  Gottfried  von  Lolhringm,  vermj?hl(e.  .Alle*;  d.is  for- 
derte dringend  die  («egenwart  Heinrielis  III.  So  erschien  er  im  Jahre 
1055  in  Italien  und  sichelte  die  Stellung  des  neuen  Papstes  Victors  II., 
der  beaondera  auf  Antrieb  Hildebranda,  doch  naeh  dem  Wunadie  Bdn- 
rielia  III.,  zu  dieser  Stellung  aus  seinem  Risthum  Eichstädt  berufen  wer* 
den  war.  Eine  Verschwörung  deutscher  Fiirsten  rfcf  den  Kaiser  zurü^; 
es  gelang  ihm  y.wnr,  sie  tu  unterdrücken,  aber  seine  hofif  Stelloi^  war 
ferloren,  und  so  sank  er  1056  ron  (iram  gebeugt  ins  Grab. 
>  Mit  Begierde  erwarten  wir  den  folgenden  Band,  der  Heinriche  IV. 
wechselTolle  Regierung  enthalten  wird.  Sie  zu  schildern  und  Obonkbl- 
licb  danoUellen,  lal  wabriieb  eine  grolko  und  bedeufeodo  Aufgabe. 

Bariin.  R.  Pofs. 
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IX. 

Legum,  quae  ad  jus  cicik  speciant,  fraymenla  in  usum  prae- 
lectionum  coUegii,  disposfiit  amiotatiorie  instruxit  G,  De- 
melius,  jur,  utr.  dr,    Vmariae  1Ö57.   60  S.  8. 

Diese  bammiung  enlbält  zuerst  die  Fragmenlv  der  It  Tafeiti,  sodann 
eine  Reihe  anderer  auf  das  Jum  eimh  bexiiglicber  GetPüee  aua  der  ZeH 
der  Hepuiililc  und  der  ersten  'AvH  der  Kaiser.   Die  Fragmente  der  12 

Tafeln  sind  nach  den  neueren  bericiiliglen  Ausgaben  (die  ira  Festus  en(- 
baltencn  nacb  der  31  ü !  I^'r^rlu-n.  im  Gellrus  n.'ich  «Irr  Hert/^ncben) 
abgedruckt.  Geordnet  ist  die  haunulung  niclit  chrouoiogi^cb,  sondern 
nacb.  den  Materien.  Bei  den  Zwölflafel  -  Frasroenleo  wird  am  Ende  ei- 
ne« je^len  die  Stelle  angegeben,  welche  Dirkaen  „Ueberaicht  etc.  der 
Zwdlflafelfragoieiite''  demselben  anweist.  Die  Anmerkungen  eniballen  die 
n<»»jero  mvist  jurfHtJscJie  Litteratur.  Die  Sclirifl  ist,  wie  der  Tilrl  sagt, 
liurrliauR  als  ein  Uulfsmittel  (lir  Vorlesungen  an/.useiten;  eine  fernere 
Beurtbeilung  derselben  daher  unlhunlieli,  da  sie  blofs  das  Material,  nicht 
die  Gedanken  dea  Verfiaacra  darabcr  endiUt 

ChreiftfwaiiJ.  K.  Nieme^er. 
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Zu  Aeschylus  Septem  contra  TheLas. 

In  dem  VVechtelgespräch  zwischen  der  Antigone  und  de«  Herold  «• 
wM^rC  Ai^igonc  (v.  I0S9  ed.  Hern.)  anf  di«  Worte  des  Herolds  r^x^ 
ft  ftdrtot  dri/taq  ixtfi'yußv  xaid  nach  der  handschrifklicben  Ueberlieferuog: 
rga^vv*  ä^amoq  ^'  n'rn;  nr  j/nr-rr? r<T«.  Der  SrHolJast,  dessen  Krkli- 
rung  G.  Hermann  gebiiligl  iiat,  nahm  %()axtiynp  in  der  Bedeutung  „alt 
hart  darstellen'^,  indem  er  erklärte:  Xiyt  noU.atn<i  iqaxvq  iartr  o  di^ocr 
mlk*  ofim^  o9n  mmatiXtlQ  ft§  &dtftm  top  vtitD^r.  Indeaten  ist  diene  Be- 
deulong  dieses  Zeitworts  oder  älinh'cher  nicht  nachgewiesen,  und  wmm 
man  an  der  überlieferten  I.psart  festhalten  will,  möchte  es  «ich  eher  m- 

S fehlen,  Y^aj^i'fftv  nach  der  Analoji^ie  anderer  Zeitwörttr  im  infransitiTeti 
innc  XU  nehmen,  wiewohl  Lobeck  (in  den  Nacbiragen  zu  Butlmann'i 
eiMUMtilc  Tom.  II,  p.  9H7  nnd  lum  Ajax  p.  384)  keine  «teren  fici> 
■pide  anfillirt  ala  to9oc  t^inxi  rtav  bei  Diodor  I,  32  und  rci  d»trMi  am 
T^a;^v»'nfTrt  Tov  TtotatinJ'  I)ri  I'Iutnrrh  im  Cato  major  XX.  Ah^r  dann 
pafst  «fio  Antwort  der  Anti^ofie  iiit-ht  :iuf  (\ie  Worte  de»  Herolds,  da 
dieser  nicht  von  sich,  sondern  von  dem  \  olke  die  Härte  prÜdictrl  hatte 
mid  umn  sieh  dat  Auftreteo  de«  Herolds  gegen  die  Königstocbler  M»- 
dies  nlebl  als  ein  isubes  tu  denken  hat.  Alle  diese  Bedenkeii  «erin 
gohnfion,  wenn  man  einen  Buchstaben  ändert,  die  Partikel  #  HBSHll 
^     und  den  Satx  als  Frage  fafst,  so  dafs  Antigone  sagt: 

T^Qa^f'";  y  ä^aTTO(7  orroc        ftvri<Tt rat; 

Antigone  droht,  dafs  auch  <ifr  Schaticn  des  Polynices,  wenn  kein  Be- 
gräbnils  Statt  finde,  zürnen  werde.  Ganz  in  ähnlicher  Weise  sagt  An* 
tJgone  bd  Sopborles  ( Antig.  t.  94 )  xor  Ismene:  *Ex&gd  dl  #«s«m 
nqoqntUrit  dinij.  Darauf,  dafs  bei  Roborldlus  %qaxvq  steht»  ist  kein  Ge- 
wicht zu  legen,  da  srine  Handschriflen  gegen  den  MtMlirptis  ritcht  fn  Be- 
tracht kommen;  wohl  aber  mag  als  innerer  Orund  für  tlie  forgi  söhliger.;' 
Conjectur  araefubrt  werden,  dafs  nun  die  Antwort  der  Antigone  dea 
Worten  des  Herolds  Wort  för  Wort  entspricht,  wis  mh«r  Ihrt  Er«lt> 
derung  AM  9%  ftii  unfvetn»  i/tot  dSB  Oahol  AM  «Air  ss 

DiauBfB.  L;  SchMÜt. 
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11. 

Za  Hont  Epist.  I,  1,  83—85. 

„NülCw  Ml  «rftff  timttt  Bmit  pnuimeH  mwmmU** 
Si  dixii  divti,  tacu$  H  Wim  Mufti  MürtM 

Feitinamiü  Aeri  — " 

„Kein  Meerbunen  in  der  Welt  nimuf's  auf  mit  dem  reizenden  BajX" 
—  Aeufsert  ein  Rcicbcr,  und  flugs  mufs  fiWiIen  ilrs  liaslfgen  Hausherrn 
Liebe  der  See  und  das  Mper  — '*    So  \\  ilhelin  Teuf  fei,  der  jürigslc 
Uebersetzer  der  Horazbriefe  (StuUg.,  Melzler,  1858)      dagegen  Franz 
Ritter:  ,,Kein  Stnlfen  auf  Erden:  «§i  rinui  ttrrwf»  mom  Mom.  Tadt. 
ilm.  IV,  67  de  viHmm  knie  ngioMt  prmtptetmbmtfut  (intuim  Ca- 
firtn)  pulcherrimum  iinum,  antegmmm  Vemviui  mont  arde- 
»een$  faciein  loci  verteret.**   Lassen  wir  dipse  Fassung  der  Tacitei- 
•chen  ntelle,  obwol  gar  uancheoi  Zweifel  unterlegen,  auf  sielt  beruhen, 
SO  bleibt  es  iminer  ein  escfettsdics  M'agniTs,  tinen  Sehriflsteller  aus 
einem  andern  lo  eriflimi,  so  lange  Jener  sein  Licht  aus  und  von  srrFr 
selbst  empfangvn  ^nnn,  wie  Horaz  aus  Od.  I,  33,  16.  III,  27,  19.  Kpod, 

1,  13.  X,  J9,  ungtaililrt  (i<s  U,\]<\  wpitern,  Imid  engern  Worigfbrauchs 
«n  diesen  Stellen,  üierzu  kouimt,  da/s  bt-i  aiuu*  in  der  Nühe  von  Baus 
kein  rdmischer  l«eser  füglleh  an  etwas  Änderet  denken  konnte  als  «ir  ifinr 
geo{;raphischen  Begriff  von  »inus  Baionys,  vergL  Sfrabo  V,  4  p.  395  Tz.: 

/ifioi  toirto  iynoXnitnvaa  i)  1710»»'  ßat9oii  af'vror,  tv  ij  ai  Bnim  xai  t<$ 
^^tofiä  v^ara  — .    DamU  vergl.  Dio  Cass.  XI-VIJI.  S\.  Slat.  Sttv.  III, 

2,  17:  Baianatqut  sinut  et  foeta  teBentiby*  unäu  LUora  tran^uiiiv 
tertmtim  mmkUe  nMf«.  Säet.  Her.  XXVII:  QvoHet  Otfiesi  T^eri  dt- 
ftmtMtf  mwi  Bmimnmm  Binum  prMtmmvigaret ,  dhpontae  per  Hiora 
et  ripat  devenoriae  imbernmt  pmrMkaüur,  Flin.  H.  N.  M,  103,  106:  lif. 
^ue  in  im^jV  Alpixim ,  ipioque  im  Star»  tnfer  tialiam  et  Aenariam ,  ut 
tN  Baiano  tmu  et  in  Liri  fluvw.  Id.  XXXI,  2,  2:  J^utgttatn  tarnen 
largiue  quam  m  iinu  Boiano.  ^  Selbolvenlilndlieh  tritt»  atnml  wimi, 
wie  hier,  ?oo  der  Sdidokelt  uod  Anoiiith  elDes  maiM  die  Rede  ist,  im 


')  Mit  diesem  gcirhrlen  L  eber^Uer  und  Erklärer  »tiramen  sach  VoTs, 
Scbeller,  Ernesii,  C.  Pa&sow,  Merkel,  Strodlmann,  Binder;  dage- 
gen Wt elend:  „Ein  Bcielier  sprodie:  der  Welt  ist  doch  bdn  VVinkel, 
der  an  Aninnlb  dem  von  Ba|i  gleirlil'***,  sirarks  wird  dat  nabe  Meer  — 

JVeumsDO:  „Drr  Reiclie  Dorf  -spricht:  „„Scliönrr  isf  dorli  krin  Land  am 
Gestade  des  INIetrres  Als  Baj.i,  tJ.is  I irlih'rhe Srliwi  r  t-ntpfindct  der  Land- 
see—  **.  Uöderleio:  „kaum  liat  (irr  Heiclie  gesagt:  „,,NicliU  gleicht  doch 
ilefD  Ucbücben  Bajl,  Kidits  auf  der  'Well!"'*  so  empfinden  des  mblos  stre- 
hendcn  Herren  Baolnst  Seen  und  Meer  — Wie  Fr.  Fröhlich  di^e 
Stelle  gcfafst,  ist  un*  t.xir  Zeil  unbekannt  Kcblieben.  Die  fr  .mzösl'.rJH  n  lU  ht-r- 
set£er,  »Irnrn  die  Vcrglcirliung«kürxe  Sinu*  —  BoÜS  für  liaiatlQ  eulgclicu 
moditc,  ais  TarleroD,  Rodelliua,  Dacier,  Sanadon,  bcbelfen  »eh  roit 
allgcateincn  Ausdrfielen,  wie  Iten,  UhMition,  eejornr  a.  dergl.  Der  Wahr* 
bell  nake  kommt  Batteox:  „Oui,  dira  un  riche^  le  plut  M  miäraii  dm 
•nonde,  c'e$t  le  rivage  de  Baiei  — Einer  der  bcliibicsten  unter  »einen» 

Volke,  Pierre  Dam  (Paris  1805),  girbt  tin»*-rpr  Su-Wi-  (Itpm-  Fa^fung:  ,fEn- 

endex-vou»  ce  rickef  il  n'eat  pa»  tur  la  terre  Au  beau  titt  ilf  Buie 
tm  äit€  prefere,  U  h  dU^  et  pruü  fp  bäiir  dei  palm$f  Ei  U 
mc  *i  Im  mer  frimU  dir  «et  pr^eft." 
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angiiniende  Oetitde  ebcnbll»  io  te  Bewabttdii  d«t  I^eters  ein,  «Im 
nölhig  XU  haben,  die  GcMmnlaoicliauiing  haaridiarf  in  iwei  Begriffe  n 

spal!t*n.  Aufscrdmi  kam  es  dem  Dicliler  flarauf  an,  jenen  äirrs  im  rü- 
niittclu'n  Sinne  nach  dem  ?,eh«'n  aiiszuniairn  und  soIrhpr«<*slaU  die  tot 
■einem  Wiileii  schnurstracks  ausgt'licnden  enormen  VV'asserUautrn  zu  ia#> 
tivirpn,  welche  V.  84  in  Angriff  genomncii  werden,  wi«  dies  in  Mdi 
grörseren  Maarsstahe  Od  III.  24,  1—4;  inimeti»  opulentivr  Thnmmm 

Arnhüm  et  divitii  Indine  Ciift)inith  firrt  nrrnpef  Tyrrhrnitm  omne  ff 
wnre  .4pttfienm  r.nr  B«Mracl)tiini;  kommt.  « o  Irin  Kcirlu  r  dir  Hc!'.? 
lugfAclirieben  wird,  zwei  Meere  durcU  die  Maciil fülle  seines  UeichlhuM 
mit  neblhiden  lu  lieselxeii,  Tergl.  III,  I,  33-38.  II,  18,  20.  In  IM- 
eher  W<  ls  >  sdiiMert  Sallustins  Caiil.  XX,  II  der  Rcicltcn  Tendiwcadc- 
risctic  Baulusl  an  und  in  dem  Meere:  iltit  divitias  iuprrnre,  qnm»  ffm^ 
/mmärnnl  in  exttruettffo  mari  et  montibitt  coaequanHii.  Vergl.  Vellej.  II, 
33^  4  und  ZclTs  „  Foriifi.Hclirifien'S  Ersfe  Sammlung,  8.  148.  Indefs 
ll«t  der  gelehrte  Herausgelier  dergleiclien  Baulm  eben  to  richtig  V.  M 
— 'Sft  erkannt  alt  genügend  crkl£-t;  und  airlterlieh  wGfde  dersHbe  aicfc 
nicht  XU  jener  spKxflnd^n  Auslegung  verirrt  halten,  wenn  ihro  nicht  des 
Üichtor^  Intt-ntinn,  dtr  Chnrakti'rrt'irhnnng  des  diee»  die  erfordt-rfkiie 
Färbunj;  zu  gelien,  entgangen  wäre.  D^nn  unm»>!;lich  können  »  ir  cbti- 
hen,  dals  der  elirenwertlie  Oelebrte  an  der  Kürze  des  Aiisdriirks  Wt 
derartigen  Veifleidmngen  Anatofe  gi^nonmen  liabi*,  widrigenlatln  wfr  mm 
—  nlrfit  ohne  ScbamgenUil  —  gennftiigt  sehen  wUrden,  auf  Od.  II,  S. 
14:  trhi  Tton  ffymrfto  ^ffffa  ieftdnnt  (fiir  inrfU  Tfrfmftftn,  w  ?»'  wir  da- 
■elbst  rirlili^  «  i  kf  irt  lirwii  ii)  od<T  11,  14,  26:  iiiero  Ttit^net  fHirimealam 
tuperbOf  Ponii/icum  potiore  ceuiM,  oder  III,  6,  ih:  Aettn  parentum,  prior 
«tat  und  »Sat.  f,  3,  183:  mwgnU  jmrva  miKtrh  Faire  reeiattmm  timSi 
i€  — .  A.  P.  219;  Sorlileffii  uoa  diicrepuit  »enttntia  Delphit  xu  »eiwti* 
flt*n.  Andere  NachwcisunLrm  ühcr  diesen  friilif  r,  liaiipfsHchncli  von  frao- 
ZKsiThen  (belehrten,  M  il^minlon  Spiac!i<^p!tinurl)  ^\vh\  unser  Comm.'ntar 
XU  der  in  Rede  atehcndcn  Stelle,  woxu  wir  die  treffiichen  Hrortenu^ 


' )  Filr  ApuUcvm  kal  der  Herr  Herausgeber«  anf  actiie  Ancsoriiäic«  fe^ 

stulEt,  Ponft'cffnt  .iTir«fnf>nim**n.  Sollte  Hnrar  «o  wrif  .Tntj;»«?r»nVn  loben ^ 
Die  BebaupUing,  daf*  Apulicum  dem  Vcrsinafic  Aviilrrspredie ,  wird  jÜ^" 
.  denen  nieht  ilieblialllg  ersrbeinen,  welche  wi«sen,  daf»  die  Dichier  hti  h*- 
fconamen  sieb  gro&e  Freiheit  eriaiAen;  s.  Jahn  stt  Od*  III,  4,  9;  ta  Vwf. 
Aen.  All,  401  ncba  Jacob*s  Qo.  Epic  p.  165.  Mii  der  Form  Apmikm 
für  Apufttt  vrrhnlt  es  sieb  c^in  s*>  wlf  mit  Ofympirnm  und  Olymptttn 
I,  1,3,  wo  ja  der  Herausgebt- r  .srllj<>i  «1- 1  l  l■^t^ln  Ht-n  Vm/ug  riFist  i  .timt  Ju- 
Diis  Lachniann'srbc  Conjeriur:  Terrenum  omue  tuts  rl  wart  uttUtcn» 
wird  durch  die  Bemerlinng  ahgrtertigi :  „ternm^  mt  tot  mmum  imfittei  ean- 
ferfwrae  opponam,  caementtt  loca  mari»^  non  terrae  tmctuM  mreu- 
pantur:  >  f.  III,  1,  35.**  Aber  fAmltn  nidit  .tiirli,  worden  L.-«  c  h  tu  :i  n  u  « 
Vi'relirrr  cinwcndf-n  ,  .-»uf  dem  r«'>tfn  Lande  iusanae  t:tff>*frtfrttvme»  ^«ait, 
wie  Cic.  pr.  Mit.  AX.  53  (rgl.  mit  XXXI,  85)  »irb  .iiivdiiuki.^  iadcf»  er- 
kennen wir  freudig  an,  dafs  an  den  nieislen  andern  Stellen  die  AehSki' 
Fer.tc  des  Gegners  glfirLIIrb  gctroirrn  worden  Ui  ;  wie  t.  B.  Epist.  1,20121: 
»oHLhb  apluntf  wo  Doderlrin  nngeaeblrt  .illir  Einreden  den  Horai  nocb 
immer  als  „Kahlkopf*  gi-7ticlinei  findet.  Wälitmd  Franz  Bitler  aber  da- 
bei rubig  belehrend  einher;^«  Iii,  fafst  Willieim  Teuf  fei  su  ^at.  II,  5,  41 
(in  Kirchner*«  Ausgabe)  die  Saelie  in  komiiicber  Weise  von  der  Na«H«> 
•eite  aoC  indem  er  sagt:  «Aber  dann  wiirde  u  der  Dichter  in  einem  Atbcm 
sag<n,  er  habe  (schon  lango  Zeit)  grane  Haare  (pnuetumm}  und  hak 
keine  Haare.** 
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FOD  Reisig  in  den  „Vorlesungen  über  lalein.  Sprach witacnscltaft*^  §.  378 
S.  679,  von  Herlzbcrg  zu  Fropcrt.  I,  9,  11.  II,  3,  21,  von  Halm  zu 
Cic.  pr.  Suli.  26,  72.  ji.  141,  in  Vatin.  17,  41.  )>.  121  hinzuzufügen  die 
Geltfgeiibell  benobten.  Doch  genug,  um  Hiebt  den  Khlmaammdcn  Zuruf: 
mmnum  ie  Mfrar/«/  waeb  lu  rufen, 

Riidolefadl.  Obbariui. 


UI. 

Bcmerkmig  zu  Horat.  £pist.  I,  14«  7. 

Me  qttampü  Lamiat  pütM  et  cwra  mor^fnr, 
Fralreut  maerenii$f  rajrto  dt  frtttrt  dofeMit 
imtolubUütr  

Der  Bemerkung  Prani  Bitteres  xu  dieicr  Stelle:  9,rapio  de  fra- 

trr  ffol  mit  nubita  vi  morli»  aftt  ra»n  quoäam  exxtinctfnn  eae  fratrem 
Ltumiae  vcrhuin  rapto  prodit^*  wiinsrhlcn  wir  eine  andere  Fassung  ge- 
gci)en  zu  seilen^  denn  durch  das  Zeitwort  rapere  {a^^nat^e^9)f  vom  Tode 

Gebraucht,  wird  nicbt  towolil  der  „plöfxliehe  Ted%  alt  fidmehr  „des 
*odes  unabwendbare  Mnclil,  wie  sieh  diesellie  durch  das  Ilinw^reifsen 
aus  flcm  Kmiso  *ftr  I.cItciMligrn  ktintl  giebt",  zum  BewufalsL'in  ir'  ltrnclif, 
welclier  Vorgtellung  auch  unser  Ausdruck:  ,,cin  Raub  des  Xo«ics  wer- 
den^', 8ici)  annähert.  Auch  klingt  diireb  jenes  Wort  häufig  ein  tiefes 
SebmerxgefiUil  bindiureb.  Die  folgenden  Beiiipielo  dUrflen  Jene  Grund- 
idcü  tiei  aller  Veraebiedenlielt  der  GedaifkenfirDung  anber  Zweifel  setzen: 
Od.  H,  13,20:  iinprovita  feti  Vi»  raputt  rapietque  gentet,  wo  das  Epi- 
llicton  iinproviia  au«  V  13:  Quid  quinque  ritef,  nunquam  liomini  »atii 
Vautum  e»t  in  horat ,  so  wie  aus  11,  14,  13  — 17  «ein  i.icht  empfangt. 
Od.  IV,  %  21 :  FUbili  »pontae  iuvenemve  raptum  Plorai.  Niebt  nin«- 
der  geburi  bieber  Od.  IJ,  17,  5:  Ah  tt  meae  ti  partem  animae  rapit 
Maturior  vit.  Diese  unabweisliche,  alle  Sterbliclion  ofirie  Unterschied 
dalnnrnffcmj«  Todesgewalt  wird  treffend  gozeiclinct  Od.  II,  IM,  30:  Snlla 
vertior  taitien  Rapati»  Orri  ßnc  dettinala  Aula  dioitem  manet  Herum, 
eben  so  bei  Callioiach.  t]p)gr.  II,  6  durch  »  navmtv  'AqnaKi^q  dtd^i  und 
«  XLlll,  2:  Vftdijq  nona9r,  Deleet.  Kpigr.  IX,  42,  14  (Fr.  Jaeobe  daa.): 
"^Qnviat  xAn^tftir,  bei  Tib.  I,  3,  65  durch  rapax  morSf  Val.  Flacc.  V,  2 
durrli  faffT  rnparia  nebst  Horat.  Episl.  II.  'J5.  ITH  {'Vh.  Srlimftl  flns)r 
Quid  rici  protunt  nul  horrta  —  st  metit  Orcus  Grundia  t  um  )>iirvit 
non  exürabilii  aurot  Aus  der  hier  zur  Anschauung  gobr.icliltti  Allge- 
walt dee  Todea  erlialten  die  eicffaiff  nU  minr^mih  Orei  Od.  11,  3,  24 
und  der  {llarrimabili$  Pinto  11,  14,  6  ihre  Ausdeulung.  Uel)rigens  schreibt 
Horaz  den  Tod  der  Schicksalsmaclil  zu,  (^fl.  ffl.  4.  C  dira  Secettit/TB 
\m(]  IV,  13.  23  fata  genannt.  Sinnverw.'nult  mit  rapfii»  gcbraucbt  unser 
Dichter  ademptuiy  als  Od.  11,  9,  10:  Tu  Kemper  urge»  ßehüibut  modU 
Mutitn  ademptum  gleidtwie  Galnil.  LXVllI,  20:  O  mfsere  fruitr 
eM^e  müiit  Bbenibi.  V.92  (I.XIX,  62),  Cl,.6  und  Ovi.I.  ex  Pont  I» 
9^  41:  lacrimn  Ceiio  iibamui  adempto'^  dagegen  I.iv.  III,  50.  8:  nxo- 
rem  sihi  fato  ereptfim.  Mit  Horar  in  erstcrer  Weise  stimmen  aucli  an- 
durc  Dicliicr,  als  Verg.  Oc.  III,  68:  iubeunl  morhi  triuUque  ienectuif 
El  iabor  et  durae  rapit  inclementia  moriit.  Elwnd.  IV,  456:  (Orpheut) 


t 
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rapta  grariler  pro  eoniuge  »aevit,  V.  504:  Qntrf  faetrel,  quo  »#  rafU 
bii  eoniuge  ferre!  f  Fropcri.  IV,  II,  66  (Hertzberg  das  ):  Cofj^^rk 
ywo  faeio  tempore  rapta  $oror.  —  Ovid.  ex  Pont.  I,  9»  1:  Quae  miia 
de  rapto  tva  vtnit  epitiolü  CWio,  Protimtn  «tf  UerimU  kmmiäm  fmcta 
meit  —  Malt*  IX,  30,  I  «q.:  Secuta  Settoreat  permenta^  Phitaeni,  ar 
nectae  liaptn  fn  ad  infernaa  tarn  cito  Ditis  aquasT  —  Stat.  SFIt.  II,  1. 
1208:  //ic  Jinii  rapto  —  Val.  Flore  V,  5:  hinc  afso$  rapio  parrt  II 
wone  tuctut.  Id.  V,  41:  ^ut  muciu»  rapit  atra  die»,  aui  ipte  reiiuqa^ 
Sontikui  impMitMM  FuHU  (HereMltm).  Claud.  in  Rufin.  I,  303:  (mt- 
ivi)  popufoB  urbetque  rafit,  ~  Kidyll.  I,  106:  Et  elmin  te  nuUa  rapk 
(Phoenix) ,  nofttnqrif  nvperttes  Kdoinita  frfhrrr  rnfrnes  —  luslin.  II,  t, 
13:  At(/tff  udnnni  rfliijtii«  i/i<irtulihui  himilii  modrratio  —  forttl  priy- 
feclo  nun  iantum  beUorum  coniinuareiur ,  neque  piu*  hamimum  /errum 
•r  tirma,  quam  naturnlU  fat^rmm  epniiiio  r&ptret* 

Wenn  die  meisten  dieser  Stellen,  im  Zuiammenliaiige  erwogen,  4m 
Oedanken  an  v\up  »vhitn  r?.v  murti»  keinen  Hatim  geben,  Bondorn  nur 
im  Allgenicinpfi  <li  r  biih m  Nolliv^endigkeil  des  Monschenlooses  Ausdruck 
verleihen,  so  i«l  dadurcli  der  gedankliclie  FortseUtitl  angebahnt,  da(s  r«^' 
eperiell  auf  eelclie  Fülle  angrwendet  wird,  in  denen  des  Todes  AUg«. 
walt  ')  früher  eint  ritt,  als  der  nslQrliclie  Lebenegang  beOlivbleii  KUsL  Se 
Oviil,  Am.  II,  6,  39:  Optima  prima  fere  manibu»  rapiunlkr  artirit : 
luipleutur  numerii  deteriora  vgl.  V.  25.  —  Auel   Consol.  ad  f.lr. 

Aug.  372:  Fortuna  arbitriii  di»pen$at  tempu»  iniqui»;  Uta  rapit  iure- 
mn:  ««afleef  lY/n  amef ,  waa  nacliahniend  von  Cael.  Pirmian.  Svtuiws.  Je 
Fortuna  9  bei  Wernidorf  III,  387  ao  aiiagedraekt  wird:  Hmte  mmfirt 
iiirrnrs  et  retinet  »ene»,  fniu$to  arbitrio  temporm  divident.  —  PMeeL 
Cathi-m.  IX,  43  (ed.  Tit.  Obimr  p.  36):  Exitu  duhis  inrfrrtfrr  raplnm 
enhebum  viderat,  Orba  quem  maier  tupremi§  ftmrrahnt  flrtihus.  —  An- 
tliol.  Ist.  IV,  10,  I  (Biirmann,  vergl.  Mc^er  Mo.  il64):  Haptmt  #y» 
«irpefM  pairibiugue  ablatui  iniaue,  Cum  firui  Mwrmm  «cfefe.  kmrrida 
fata  megm^mit,  —  Plin.  H.  N.  VII,  8, 6t  Jgnppa  m/Wix 


')  Aacb  lo  andern  ^^  Ol ivcibinduugeu  spricht  sich  in  rapi  die  Idc«  d«r 
GewalitliSiigke»  a«««  als  Hör.  Sat  1,9,  77  (Kircliaer  das.):  ra^it  im  tu. 
Vergl.  11,  3,  72.  —  SalliHf.  C.it.  T  T.  9:  rapi  virginei,  pueroi,  wo  Corte 

w,.p,.n  dt-s  i-M  crgSntr;id,n  HfrilfTs  a,i  ^tuprn  ßUaque  facinora  aQrHisl.llL 
contra  praeceptum  darin,  raprrr  ad  xfnpnim  ptr^-ineg  mnfrotfff^iqve  rrr- 
weist.  So  Liv.  111,50,6  cttm  relut  sercam  ad  stuprunt  rapi  rtderet.  — 
Josiin.  XXI,  %  10:  Couiuge»  prinripum  ad  ttupram  rapi  iubebat.  VergL 
noch  tum  andurweiligcQ  5hni;<  lun  Gcbmurhe  lUfoser  an  Cic  de  Rcp.  III,  331  « 
ForLigt  r  »II  Wrg.  Am  II.  374  Dukcr  zu  Flor.  I,  12,  4.  So  acaei 
Ciirtius  IV,  52  (M Ufr.  II)  Sifrtftfn  1rs:np(innque  praeeunlihtn  rapta»,  m 
so  fern  jene  L.iudir  keinen  \V  idviM«nd  leisten  kunnleii.  Von  di  r  unNvidrr- 
aieliHdten  psycbhcben  Gewalt  sagt  Horat  Sai.  II.  I,  10  (TculTcl  das.):  ^af 
•s  tantn*  nmor  acribendi  te  rapit.  Epod.  VII,  13:  Farorae  eattma  mm 
rapit  vU  nrrinr  An  cuJpa?  —  LIv.  V,  6.  3:  O^IMT»  mmmdi  alm- 
dtum  nv  volupfnn  howine»  per  nives  ac  prnitfnn  in  rttontrn  »ittaaque  ra- 
P'f-  —  tiic.  de  UIhr.  I,  3,  Ö:  Cum  enim  utthta$  ad  sc  rapcjc^  honettat 

contra  mocar«  ad  te  ttdetur:  fit,  ut  diatrahatur  in.  deliberand»  mm- 
wva.  Id.  Episr.  ad  Fan».  V.  12,  4:  St^  eaim  we  aeleai  eeaiaNMter«fie 

pfiiteriiatia  ad  spem  (fumtdam  immortoHiotii  rapit,  aed  etiam  Cava. 

Ncp.  XVül.  6,  2:  Sin  ah'qttn  rupiditate  rnperetur  in  Maeedoniam  — .  Di« 
IrUleru  incilcu  werfen  auch  ein  eHreuhclies  f  irlit  auf  den  vrr^»,;rt?^fni;ch 
gedeotcleB  Aiutpruch  de$  Cicero  de  Fin.  III,  ö,  19;  cum  de  rebiu  grandwo- 
riktn  dka$^  t>ece  rea  eeri«  rmfktm. 
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quinqvnge*imo  vno  amio  raptus  ltti$te  averurinrn  ]frnepotteri  natalii 
exUtimatur.  —  Quint.  Inst,  prooem.  VI,  4  (Partus  in  ed.  üuro).  p.  493): 
Krepta  mihi  priui  eorumJem  mmire,  quat  mondum  expleto  aetatit  um- 
4ni€«mm9  «»mt  duoi  enixa  ßÜMr  pimmwh  meerUiumh  tmpta  fatis, 
felix  decemt»  —  Plin.  Epitl.  VI,  6,  7:  Doleo,  iUum  immMurm  morU 
indigninime  raptum.  —  Tac.  Ann  H,  71:  Si  fato  concftferem ,  iuttut 
mihi  dolor  ettnm  ndrersu»  deo$  rsst-t,  quod  me  parenliOus ,  Uberit  intra 
iupentam  praemaluro  exitu  raperent  etc.  —  8ueton.  Calig.  7:  Ejc  ea 
{Agrippina)  movem  tüeroi  imlit:  quormm  4uo  imfantei  rapH,  —  Juttln. 
Vll,  %  5:  Argeat  gueeeuorem  ßüum  Phiiippvm  reiiquii,  qui  immuturm 
morte  raptu»  Aeropum  prirpolum  admodttm  instiftiit  hcrtdem.  —  l.ac- 
lanf.  Inst.  IH,  17,  8:  (Bijnem.  das.)  Videhnt  xiur  dclcriu  viunun,  sine 
ordme  ac  diicri/uine  annorum  iaecire  mortem  j  *ed  aliui  ad  »enectutem 
per9etnr€y  «Itot  infautti  rapif  «/um  mm  rokuiOB  ütlerin.  —  Hforo- 
n>m.  ad  Heliudo/.  B|Müipli.  Nepotiatil  I,  p.  14.  E  (cd.  Francof.  id  Momi. 
et  Lipa.  1684):  Laeier  et  gaudeanty  quin  raptu»  ett,  ne  mafitia  mentem 
ein»  tnutaret,  quin  pfncneraf  Deo  animo  eiutf  —  Orcll.  Inscript.  4475: 
Di*  Man  l  igeiliae  ||  Üuccettae.  Agen»  octavo  anno  rapta  e»t.  Ibid. 
4840:  Dil  Iff;  PiNMB  kie  ntm»  etf  fluH  Bmni  fftfitiMM  ||  Anno$  qmi 
vixit  X  et  XlltJ  9olei  ||  Quem  qmomimm  Mmme»  ut  alumnum  Di  rmpue- 
runt  j|  A>  calcare  velis  ||  See  grabt»  e»»e  focO.  VergU  ebend.  4560  und 
4608      Lucian.  d«  Lud.  13  (Yll.  p.  212  Bip.):  %i&p^Km^  ttai 

Budolatadl.  Obbariua. 


•  IV. 

Parallelen  zu  Uorat  Epod.  IX»  25.  26« 

Segne  .tfricanuui,  cui  »nper  Cartkaginem 
l'irtui  »epuicrum  condidit. 

Yait  Erklärung  dieser  in  dieser  Zcilsclirift  1857  S.  390  ff.  beliandeiieu 
Slellti  dient  annocli  der  Auaspructi  «tcs  Perikles  beim  Lvicbenfcato  der 
gcAilleticn  Hdden  dea  Vaterlandet  iiacli  Thuc^d.  II,  jl3:  Wr^^  yog  in^- 
yarwr  naaa        to^O«  «ot  ov  «»tjÜoi^  pörop  o^vflgi  cripaint  ini^ 

^wttr^^  ffctlXor  yj  rrrv  'foyov  hStanarat.  Vgl.  .Simoni'les  fr.  174  Härtung: 
Ocitn  d  dpptv  tj^n  2aiapiq'  TiaxQti;  Köotv&^oi  ^fri'  tviftyKTf^q  pfrmi 
ini^hjKt  tööt'^  dcsgic'icbcn  die  I«obr«de  dea  Cicero  auf  die  gefallenen  Va- 
terlandavertiitfidlger  Philipp.  XIV,  12, 33:  Actum  igUur  prjndm  vaMa- 
eaat,  foriitiimi  dum  rixtfftf,  nvne  vtro  etiam  ttHdiinmi  militet,  quod 
vestra  rtrhrn  wrr  ohfi'rif/ne  eorum  ,  qui  nunc  «iinf,  tier  rflicenlia  potte- 
rornm  tntcjntlla  esxe  polerit  ^  cum  rohis  immortale  moHumentUm  ftftc 
paene  manibu»  »eualu»  popuiu»que  exilruxerit  etc. 

BudüisUdt.  Ubbariua. 
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V. 

Zu  Granius  liciiiiainis. 

n«'rr  O.  K.  !?  l*t'rt/  hat  auf  m(in(»n  atifsal/.  i'n  dios^m  jarganft 
<lic8cr  y.cituclirift  8.341 — 343  in  f^cn  monaisberichl»  n  ih  r  l  erlincr  ak:«^»* 
iDic  der  vrisscnscbaftcn,  sitziing  vom  17  Juoi  18äb,  ^oahiworiei.  4a  et 
auf  die  liauptpuukle  in  meinem  ftafinte  gur  nicbl  eiDgcgan^en  ist,  wcvie 
ich  mir  erlauben,  iliose  kurz  noch  einmal  zu  bemrechen,  die  ich  mUk 
SU  der  „mittciliing'^  des  bcrrn  Pertz  selbst  wende. 

infin  rJuTsatz  enthält  antvrort  atif  zwei  fragen,  auf  welche  etnc  Ant- 
wort mi(/.iii>iingcn  mir  von  mehr  als  einer  seite  aufgetragen  wurde,  alt 
ich  Ostern  auf  kurze  zeit  nach  London  reiste. 

1)  lÜMt  tieli  die  liandidirfflt  det  Graoiiw  nicht  nWb  «iiiMl  gum 
durdi  Te]|;leichen?  da  fast  sicher  scheint,  dasz  viele  von  den  scb&Ml 
verhe88cru»iii<'n  ih-r  l»onner  hepfas  in  der  handschriff  stehen  worHcn. 

antwort :  in.  denn  die  handsciiriri  ist  SO  verwüstet,  «iasx  our  btt 
und  da  nucli  em/elne  werte  lesbar  sind. 

2)  Imen  sieb  die  naclk  berm  Karl  Perts^t  ansähe  Terforen  jsrgM- 
genen  bütter  der  bandsebrift  nicht  wieder  auffindcnf 

anf>v(n(:  nrin  denn  es  sithI  nie  hinffcr  verloren  gegan«;cn.  herr 
ft.  H.  U.  Ferlz  hnl  siefi  1853  unl  nur  ser  oberflächliche  kermlnis.«  \on 
der  handschrift  verftchatlt  und  sieh  später  jare  lang  gar  nicht  um  dieselbe 
geicttmmeri:  von  ibm  sind  also  genaue  mitfellnngcn  aue  d«r  seit  v«r 
September  1855  kaum  xu  erwarten,  herr  Karl  Pcrts  sdicint  scsaa 
glauhnn  nn  einen  ehemafs  gröszeren  umfang  des  pnlimpsestcs  nur  sas 
meinem  artikel  im  Philologns  geschöpft  zu  haben,  und  in  diesem  habe 
ich  den,  dann  von  hcrrn  Karl  Pertz  nachgesprochncn ,  ftfhler  gemacht, 
von  nngefür  drefaxig  bIKttern  statt  von  ungefär  dreiaiig  «eiten  n 
sprechen. 

meine  auseinandersetznng  ist  filr  mehr  als  einen  gclelirten  uberzeu- 
gend gewesen.  sInK  auf  sie  einzugehen,  linf  heir  Pertz  es  fiir  gut  Er- 
funden, so  zu  tun,  als  ol>  ich  einen  prioriteisstreit  angeregt  hätte,  «m 
durcliaus  nicht  der  fall  ist.  was  ich  von  der  in  rede  stellenden  luwd* 
Schrift  wusxte,  habe  ich  berefts  tm  Januar  1855  dem  seligen  Scbnei4c- 
win  mitgeteilt,  nachdem  penSnliche  erkundigiangen  bei  herrn  G.  R.  R. 
Pertz  gezeigt  hatten,  dasz  er  nicht  gesonnen  sei,  sieh  um  di<'  Iirrndschrift 
zu  kümmern,  ich  habe  damals  er/.iilt,  was  ich  roicl»  « i  iiinerle  gelesen  rn 
haben,  ich  habe  gesagt,  dasz  herr  Pertz  meine  enldeckung  und. meine 
lesnngen  bestätigt  habe«  darauf  bat  damals,  vor  nunmehr  vierldialb 
jaren,  Tierr  Pertx  nicbls  geantwortet,  dasz  meine  mitteilung  dem  herro 
oherhildiothelcnr  entgangen  .««ein  sollte,  wird  niemandem  jilnuhlich  ersrh.ei- 
nen,  da  in  der  seiner  leihnm  anvertrauten  hihlioth<'k  jedes  In  ft  (1f»?i  Plii- 
loiogus  uugefiir  ein  vierteljar  aut^liegl  und  mein  aufsalz  damals  in  Ineiiin 
vielßiches  Tnlertsse  erregte,  überdies  ist  es  dersellie  au&atx,  aua  dem 
herr  Karl  Perif ,  wie  idi  vermule,  aeineo  Irrtum  über  die  sal  der  Uät- 
ter  des  manuscripts  entnommen  hat.  ich  kann  nur  versldicm,  dasx  ich 
mit  ausnnme  jone«?  irrfums  uher  die  hlHlterzal  meine  mil1»»ihjngen  zur 
Granius-frage  als  rcinsir  warlieit  aufrecht  erhalte,  und  ich  Ntill  ruhig  der 
gelehrten  weit  iiberluiisen,  partei  zu  nemen  für  wen  sie  will,  idi  würde 
aof  des  herrn  Pertz  „mitleilung"  gar  nicht  geantwortet  haben,  wew  er 
darin  Mos  jenen  prioritetsstreit  angeregt  hätte,  welcher  erledigt  war,  ebe 
er  anfieng  er  hat  aber  auch  einige  andre  punkte  berührt»  welche  ich 
kurz  beleuchten  will. 
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tei  im  cod.  17212  des  britlisclien  museuiat  von  dco  Cimbern  und 
^eutoneii  die  rede  sein  müsse,  liatfe  ich  aut  d«n  185$  geletenen  woHen 
md  Rhenum  pnetienieB  geschlossen,    ich  möditc  wissen,  wer  nicKA 

einBnfin,  ffa57  mir  von  CimluTri  und  Tcufonfn  die  rede  R«'iii  kann,  wenn 
in  <Ii't  /<it  kurz  vor  Sulla  von  leutoii  ges|jroehen  wird,  die  nn  den  Rliein 
vorriicken.  dasz  in  dem  arlikel  im  Philologus  der  namc  Cimbern  nicbt 
•rMbeiat,  wärend  ich  doch  teil  dm  September  18^  jedem,  der  et  bd- 
FM  «rollte,  enält  hatle,  es  lei  in  jenem  mantiecript  ron  inen  die  rede, 
—  (las  liat  ser  einfach  darin  seinen  grund,  dasz  ich  dort  mir  lelsMbeo 
in  der  engsten  bedeiitiinp  df>s  w»»rl<'K  mideilen  wollte. 

und  was  ich  mit  Vellejus  und  Flortii«  damals  gemacht,  eoll(u  icli  nie« 
mandem  xu  erlSutem  nötig  haben,  die  worlc  ad  Rhenum  proc^deiue»  " 
•Candeo  livrx  Uber  Sulla,  daes  daa  mantnrripC  nur  eine  epftome  der 
rdniachen  gescbichie  enthalleii  konnte,  leb  mtuebte  dalier  durch  ver* 
pflcichuns:  Vi\\vx  gt'sclncljlsromppndfon  7n  schon,  welche  nnmen  in  d<»r- 
gieichen  werken  elwa  vor/nktnomcn  pflegten,  uro  an  diesen  oamen  einen 
anhält  für  meine  untersucliung  der  handschrift  KU  haben. 

ieli  habe  eiogealanden,  dam  ieb  im  Januar  18SA,  ala  ich  aua  der  un* 
l^efarcn  erfnnemng  meinen  artikel  für  den  Philologua  acbrieb,  dreiaaig 
l»lältcr  gesagt  bnlir,  wo  \rh  flrcis/ig  Seiten  Itälte  sagen  müssen,  fMTrn 
G.  R.  R.  Perf/.  erlaube  icl»  mir  brmerklffli  zu  maclicn,  daax  alles,  wa» 
er  8.  349  der  monatsbericiite  wegen  dieses  von  mir  eiiigestandnen  irr- 
lunui  mir  eagen  xii  dürfen  meint,  mindeetena  eben  ao  aer  aeincm  berm 
sone  zukommt,  herr  Karl  Pcrtz,  welcher  ja  dicaelben  bchauplnngen 
öher  die  /al  der  Mätfer  der  handschrift  ausgesproclicn  lint,  wie  icli,  kann 
sich  nur  dann  nicht  von  dem  fadel  soinrs  vaters  gcIrofTon  glaiih'^n  wenn 
er  einges(ebt|  daaz  er  in  betreff  der  blällerzal  des  codejL  mir  naciigespro- 
dien  hat. 

in  meinem  artikel  in  dieaer  zeitachrift  halte  ich  gesagt,  herr  Pertx 
liabe  nach  einer  mir  in  London  gemachten  mitteilung,  als  er  an  die  che- 
mische hehandlung  dns  manascripts  ging,  es  gar  nicht  mit  einem  Msto- 
riker,  sondern  mit  einem  jtirislen  zu  tun  zu  haben  geglaubt,  ich  halte 
dieser  erzälung  durch  einige  beigefügte  worle  ein  möglichst  freundlichea 
auaaeben  lu  geben  gemeint,  aie  liat  aber  dennoch  daa  miaafalien  dea 
herrn  geheimen  rata  in  hohem  grade  erregt,  und  er  bestreitet  wol  gar, 
das/  ich  den,  welcher  mir  die  milfeilunir  semarht,  vorstehen  könne,  sie 
ist  mir  in  ser  wcnij{  missvcrständlicher  weise  zweimal  wiederholt  wor- 
den, und  ich  habe  jetzt  der  redaktion  dieser  Zeitschrift  genügenden  he- 
weia  von  der  richtigkeit  meiner  behauptung  gegeben,  halte  es  aber  lur 
unerenhall,  den  nameo  dea  mannca  xu  nennen,  weldiem  leb  die  notia 
verdanke. 

zum  ticlilusz  der  enlijegnurig  de«;  Iterrn  Perl/,  bekomme  ich  noch  die 
belerung,  dasz  mir  iiatur  und  wirUung  der  reagentien  ein  gelielmniss 
Nttien.   ackado  nur,  data  ich  nie  behauptet  habe,  etwa«  von* reagentien  zu 
Terstehen.   balle  ich  es  doch  auch  nie  nötig,  da  ich  nie  iHbliothefcar  oder 
clicmiker  war  und  weder  das  eine  noch  das  andre  je  zu  werden  vorhabe. 
ehf*n  weil  ich  von  reagentien  nichts  wuszie,  fragte  ich  lh53  hei  iierrn 
Pertx  über  sie  an,  dem  ich  die  meisten  kenntnissc  in  diesem  punkt 
zutraute,    seit  idi  die  traurigen  Überreste  des  roanuscripts  dea  Gianiua 
geaclin,  habe  ich  mich  uodi  bei  eineai  der  eraten  cbemiker  Berlina  dea 
nüheien  erkundigt  und  aua  einem  xweiatttodtgen  mit  expertmenten  beleg- 
ten vortrage  dicJPs  herrn  ersehn,  dasz  reagentien  ser  unschädlich  sind, 
wenn  man  sie  nur  rirhtiij  anwendet,    die  folge  davon,  dasz  herr  Perlz 
ähnliche  belerung  sich  zu  verschaffe^  nicht  für  nötig  gehalten  hat,  ist,  dasz 
daa'  maouacript,  vfelcbea  er  cbanuach  kahandalt  hat,  xeratört  iatj  waraiMl 
andre  ehenticb  lieliandelte  manuacripto  aicb.  nach  «er  wol  Itaaii  laaieo» 
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ich  will  zum  schlusx  nur  nocb  die  crk1ärun<^  gelrer»,  das/  ich  aut  kei- 
neo  fall  <las  pubükum  mit  einer  nochmaligen  eutgegnung  auf  cioe  etwaige 
neue  „nitteilung"  dee  berrn  Perlt  beUtttgeo  werae. 

Berlin,  15.  August  1858.  Lagarde. 

Ale  beilage  will  hb  twei  brielb  erftlelleo.  der  erete  ieft  eine  «MmI 
auf  eine  von  mir  an  berrn  G.  R.  B.  Pertz  gericlitete  tueebrift,  welcbi 

durcli  die  in  den  Berliner  Zeitungen  enlhaltnc  mitteiluns;  vcranbizl  war, 
dasz  litrr  Pert/  \u  <ier  akademie  iiiKr  einen  „von  ihiiT'  enUJcckten  la- 
teinischen hislonker  gelesen,  der  xwette  ist  die  antwort  des  „vcrdica- 
ten  biblioihekare  der  bendacfarlften**  Sir  Frederle  Medden  auf  nwiM 
bitte,  einen  friilteren  privatbriuf  ven  iboi  veröffentliclien  zu  dürfen,  da 
Sir  Frederic  in  dem  gleich  mitzuteilenden  briefe  alles  in  denn  £rühe> 
ren  schreiben  gesagte  wiederholt  und  einige  pnnUte  mehr  berülirt  als  in 
jenem  ersten,  um  die  erlaubniss  /.u  dessen  Veröffentlichung  ich  ihn  gebe- 
ten: so  lasse  ich  den  ersten  brief  von  Str  Frederic  madden  uicbt 
abdruefcen,  gebe  aber  ? en  d«n  aweICen  auch  die  atellen,  die  mvinen  alieil 
mit  berrn  6.  R.  B.  Perts  nicbt  eigcntlicb  angehn,  da  ee  nIHit  ecbadsa 
kann,  wenn  das  verfareo  der  eotdecker  und  entaifferer  von  allen  ndlsn 
ber  beleuchtet  wird. 

I. 

Auf  die  gefällige  Zuschrifl  vom  17.  d.  erwiedre  ich  Ihnen  borligeebr- 
ter  Herr  Doeter,  dafe  leb  demnSobet  bei  dfleotlidier  Aeulserung  über  die 

Lendener  Palimiiseste  Ihrer  unter  Ihrem  vormaligen  Namen  gern  geden- 
ken werde,  da  ich  üherail  ilt>r  PHicht  nnch/iikotnmt'n  sucbe^  eincni  Jeden 
Verdienst  die  ibm  gebührende  Anerkenruing  /u  /olki). 

Hochacbtungsvoli  ergebertet 
18..  Febr.  68.  O.  H.  Perti. 

2. 

Leightam  Btmrd  Bt^fotMin  17,  Angmt  189$, 

  Whta  1  ainäifnsji  (nmf  gfiM  Yom  fuU  Hktrif  fm  pm* 

btiih)  ta  a  faliows: 

1)  That  hl/  the  injudiciouM  and  excfsnire  nnf  nf  thf  ehern ir dt  fi^ent 
empiojfed  öjf  Dr.  Karl  PertZ,  the  jfalimyutt  ha»  bten  irremedimU$ 
injured. 

2)  nat  tk»  aecMoiwH  wuuh  ig  Dr,  Jt  Ferf  s  tkmi  tka  «nwlm'iy 
9/  tkt  leeeei  0/  the  palimp$e$t  kai  been  altered,  i»  ah*olutely  um- 

true.  tt  frn«  entireJy  für  hts  convenience  thnt  ffir  hinrirr  irnt  direHed 
to  wa^h  off  the  iipjirr  Stjrtdr  tr.x  ty  and  befure  Ihn  trti$  (fone ,  ffr. 
Kllis  (tu  Uiif  Orders)  numbered  t/ie  leaoet  in  ink,  from  ngiu  to  lefi, 
«•  MMMül  in  all  th€  SgruK  Üfat.  Jfttr  fAe  Sfriee  fexr  M  ftcen  mm- 
«elf  (in  Fehruaru  1858)  ike  Irevet,  te  nmmkered  bg  Mr.  were 
placed  in  Dr.  K.  Pfrts't  handf,  nrrif  rrmained  in  hi$  hand§  tili 
June.  Dnrins^  the  irholf  0/  that  fiz/if,  be  nni^ht  hace  conuulted  Mr. 
KUiM  (who  wa$  tu  a  room  ciute  io  Am)  at  tu  the  numeration  of  tke 
k99n,  wen  if  he  kmi  not  tke  wit  to  pereeive  tkni  thon  hm4  Utm  nam- 
bered  from  right  to  left.  But  thi»  ko  nfgleettd  to  ao,  mnä  oftor  ko 
rrtnrnrd  fn  Berlin,  he  tent  forlh  tko  trumporg  itmttmoni  tkmi  tko  ori- 
ginal numeration  had  hrrn  nfferfd! 

3)  The  accu4alion  of  Dr.  K.  r.  that  »ome  of  the  leavet  of  thr  pa- 
timptott  had  hom  lo»t,  m  effeetuallu  amwered  6«  Younelf,  from  vhooo 
ßm  iurtieh  Dr,  P.  MreiMtf. 
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4 )  Tke  final  itaUment  made  by  Dr.  K.  P.  (on  the  euthority,  a§  kt 
$my$,  of  mr.  EUit)  tksi  m  Imrgt  mau  of  Syriac  frarmenti  aill  rt' 
mmint  unexamined  ü  efMMÜy  fa&f  uor  emm  i  comettve  kow  Mr.  EiU» 
toulä  have  io  informed  Dr.  P.  at  the  time  when  he  wob  unriting  oßi* 
eial  reporti  to  mytelf,  itatinc;-  fhnt  all  thf  Syriar  frat^menlt  had  betn 
examined  by  himulf.  A  great  many  fragmenttf  ü  ii  true,  wert  not 
pUtctd  in  volumet  nor  rtady  for  the  bütder,  and  »ome  misunderUan^ 
ding  M  the  iukject  mmtt  have  oecurred.  Bat  what  i  eompimin  of  i», 
tkat  before  Dr.  Karl  Pertz  vemhired  i»  frint  tuch  a  »tatement ,  he 
QUght  Io  har^  writfen  to  ntytflf  a$  ktiftr  of  tko  Mi»,  iO  tJlflltr»  •/ 
amek  m  »tattment  wa»  well  founded. 

* 

Di0  4>ri|iiiale  beider  briefe  haben  der  redaktion  dietf  r  zcittchrifi  vor- 
gdfjgmi.  Lagard  e. 


VI. 

Zur  mdiicbeo  Composition  des  Honz. 

Hmrti  baty  wie  eine  Analjwe  einer  oiebt  unbedeuteiideii  Aoiabi  von 

Od€fi  mich  überseugt  hat,  in  aeinen  Ij^rischen  Dichtungen  daa  ana  dem 
Wesen  d«  «(rophischen  folgende  Gesetz  ih'v  Correspondenr  (h'V 

Strophe  und  de«  (iedichtes  in  mannigfaltiger  ^^\ise  angewandt.  Ser  es 
mir  erlaubt,  den  Freunden  des  Dichters  hier  eine  Prob«  vorzulegen.  Ich 
wible  aie  Belapiel  Carm.  I,  8.  Die  pberekraleiadieii,  raeeb  in  der  Be- 
wegung abnehmenden  THpodieen,  l^w»  -3,  drücken  die  positive 
Vrrweirhiirhung  aus,  die  negative  dagegen,  da«  Unterlassen  d^r  Kraft- 
Übungen,  der  (ilykoneu!«,  der,  in  ticr  rrstpn  Hälfte  minder  rasch  sinkend 

 >      der  zweitun  durch  diu  isolirte  Arais  und  den  Anapäst  Iww- 

nabwungvoll  wii^  und  ao  ein  emmbncndea  Element  enthiit,  welebee  tn- 
gleicb  schildert.  Die  äufseren  Stroplien  entepreclien  den  Plierekrateen  und 
alliteriren  Str.  1  mit  Lydia  die  per  omnet  =  Lydia  Te  l^erdere  Offrrit, 
Str.  4  mit  Quid  Cttltvn  Filium  Funrrn.  Die  mittleren,  mit  einander  ver- 
schlungenen Strophen  harmoniren  in  der  Alliteration  Cur  Cur  Sangnine 
Saepe.  —  In  Str.  1  itl  dae  Wort  propere»  abeiefatlicb  gewihlt  nniTcor- 
reapondirt  mif  dem  achneilen  Abnehmen  der  Bewegung  im  Pherekrateus. 
I>ae  Oderit,  ein  en^ischerer  Auadruck  aie  die  indicativischen  Verben  in 
Sir.  2  und  4,  iet  als  Erfolg  an/UReben,  fiiarjüm  a^a,  wenn  auch  «yn- 
faktisch  von  die  abhängig,  nicht  von  propere».  So  gehört  der  Satz  eitr 
apricum  —  »oli»  zur  positiven  Gruppe,  aber  bildet  auch  das  Thema  und 
diu  Ucbeisang  war  2.  ond  3.  Straf  be. 

Rendsburg.  Kirebhoff. 
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VII. 

Zur  Anwendmig  de«  Chores  auf  uoseren  Gjiiuia«i€ii. 

Im  pr«<ti*n  Ilefl«'  diesfs  Jatir;:ang8  iler  Zeitichr.  f.  d.  <J.  W.  S  "j-^ 
finilct  fiit-i)  eine  Anxtige  des  griechischen  Klementariiuchs  irom  Director 
Rothert  fn  Auridi:  ,,Der  klein«  Apolloilor*'  tom  Conreclor  Dr.  Ha4e> 
mann  in  Leer.  Auf  den  Inhalt  divser  Anxeigu  einjciigeben,  habe  idb  hier 
um  10  weniger  Veranlns»ung,  als  idi  im  AUgemcinen  mit  Herrn  Dr. 
Hudcmann  demclbcn  Ansicht  bin.  Aber  ein  8alz  der  erwähnten  Ad* 
'zeige  gh'ht  mir  den  Anlafs  zu  einigen  Bemerkungen,  llerr  Dr.  Hude- 
wann  sagt  Uber  die  von  Rolbert  vorgeidilagcne  Melbada  (a.  den  Aaf- 
M(z  von  Kotbert  im  vorigen  Jahrgang  dieser  Zeitsebrift):  „Do^  kana 
Ref.  nidit  beistimmen,  wenn  der  Herr  Verf.  das  Chorsprechen  und  Cbor- 
lesen  empfiehlt;  nach  meiner  Ueher/.cugiing  heht  es  weder  das  Gan^ 
noch  den  ICinzclnen,  sondern  greift  nur  störend  in  den  Untcrriciit  ein.*^ 
Der  Herr  Ref.  spricht  nur  von  seiner  Ueberzeugung,  nicht  von  setner 
Erfahrung,  debbalb  wird  er  es  nieht  verargen,  wenn  ihm  einige  ErU- 
rungsiitze  gegenübergeatetit  werden.  Allerdiaga  hebt  das  Oiorsprechee 
und  Chorlesen  das  Ganze  und  den  Kinzi-lncn  und  greift  f50  wenf::  :*tö- 
reod  in  den  Unterricht  ein,  «lafs  ic!»  vieltirihr  In-haupte,  es  gehur'" 
ein  oot^wendiges  Glied  in  das  gcsclklot^äene  IvuDStwerk^*  einer  t^tuudt\ 
d.  b.,  wovon  hier  alMn  die  Bede  ist,  einer  Spraebatmde  in  das  Daier» 
hlaaiM. 

Bei  df»m  Klrmenfarunterrichtc  iq;ortt)  einer  fn-mden  Spracht'  ist 
eine  der  wichtigsten  Aufgaben,  den  Knaben  die  fremden  Worte  so  yr-r 
Wahrnehmung  zu  bringen,  dafs  dieselben  nicht  wieder  falsch  ausKespro» 
eben  werden.  Diela  Übt  aieb  lai  ainfaebttso  dadiireb  evreidhen,  ddb  db 
ganze  Klasse  daa  von  dem  I«abrer  ihr  Vorgesprochene  im  Chor 
spricht  oder  nachliest,  tind  zwnr  so  oft,  bis  sämmlliche  Schüler  deneel« 
ben  Laut  in  derselben  Weise  hervorbringen  Das  gfh(  itnüpmrin  »rhnri}, 
weil  jeder  Schüler  im  Chor  viel  freier  und  lauter  spriclit  als  atleiii.  Wie 
wichtig  die  Gleichheil  der  Aussprache  beim  franaoaiecben  Uotarrickfe  is^ 
leuchtet  ein;  niebt  minder  wicblig  iit  diaaelba  bei  dam  Unlerricble  im 
Griechischen  und  Lateiniaeben.  Herr  Director  Passe w  in  Ratilior  iiift 
neulich  einige  Bemcrktinfi^en  veröffcntliclit  über  die  Ausspradie  des  f.^^tef- 
nischen;  seinen  Bedenken  kann  ich  das  Factum  entgegensetzen,  dafs  icb 
selbst  in  einer  früheren  Stellung  an  einem  Gymnasium  in  einer  der  west« 
lidien  Provinien  bei  aaiir  vollen  Doleililaaien  auf  Anregung  mainaa  da» 
roaligen  hochverehrten  Directors  daa  Lateinische  habe  genau  nach  der 
Quantität  sprechen  lassen,  eine  Anfcnbc,  die  sich  freilich  nur  durch  ei- 
nen tüchtig  geschiillen  Chorus  erreichen  lief«.  —  Da;?  Cltorlf^sen  zusam- 
menhangender Stucke  ist  das  beste  diittei,  den  Schülern  über  die  Lese- 
atiimperei  io  der  eigenen  und  fremden  Sfncbo,  au  waleber  ao  oll  uoib 
die  Schüler  der  oberen  Klaaaen  leiden,  liinwegsolielfen.  Am  auffalleod- 
sten  tritt  dfi-ser  Erfolg  zu  Tage  bei  dem  ersten  Lesen  lateinischer  und 
griechischer  Verse  in  Tertia;  der  Rhvfhmtis,  welcher  durch  die  ,,Grtind' 
gewalt"  des  Ciiores,  mag  derselbe  so  stark  oder  so  schwach  sein,  ais  er 
will,  dem  Obre  nahe  gebracht  wird,  ist  In  wenigen  Wochen  dem  OehSw 
des  Schülera  feat  eingeprägt.  Die  Anwendung  dea  Chorea  in  Tertia  setit 
freilich  eine  tüchtige  Uebung  in  den  Unterklassen  voraus,  weil  in  dif>rr 
Klasse  schon  grofse  Verschiedenheil  der  Stimmen  zn  lu  rrschcn  |rf^gty 
welche  die  Einübung  des  Chorsprechens  sehr  erschweren  kann. 

Dala  bei  dem  mächtigeren  Eindrucke  des  Lautes  auch  der  labait  baa> 
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»er  l^nftf^n  I)lfiSt.  als  hei  einem  Eioxel-Losef)  o*ler  Kiiixel^Sprocherif  hrnti- 
cbe  ich  wohi  kaum  %u  erwähnen.  Ist  ja  doch  der  Chor  eines  der  Hatipt- 
miüel,  eine  ganze  Klaaac  gletdimsifaig  anzuspornen  und  Alle  xu  möglichst 

Sleicbmiraigein  PortschriUe  xu  bringen.  Ich  habe  die  Erfahrung  gemaeliC, 
ifa  das  im  Chor  Gelenile  viel  sicherer  und  fesler  gelernt  wurde  als 
alles  Afi«l<Tf':  <l:»hc'r  habe  ich  Alles,  was  wörtUch  auswendig  v.u  lernen 
war,  Biets  im  Cliorc  in  der  Klasse  settist  tingt  ubf.  Ich  )inltt>  es  iuT  eine 
Unbilligkeit,  den  Knaben  Etwas  zum  Auswendiglernen  aufzugeben,  wozu 
lie  vielleicht  eine  Stunde  Zeit  gebrauchen,  wahrend  sie  es  in  der  Klasse 
in  wenigen  Minuten  lernen  können  '). 

Welelie  KrfriscIinT»!:  lÜe  rechtzeitige  Anwenthmir  <los  Chores  in  eine 
crmatlelc  Klasse  biir  wcils  .Jeder,  welcher  den  \  rsuch  gemacht  hat. 
Wenn  diu  Klasse  durch  ein  halb-  oder  auch  nur  vtcj  telstUndiges  schar- 
fes 'Fragen  durch  einander  geworfen  und  til  eejit«  terbo  —  durch« 
gepeitscht  ist,  dann  wird  sie  physiscli  müde;  ein  kurzes  Cliorspreche% 
theils  von  Allen,  thoils  von  ein/elnon  Bänken  in  gehöriger  Abwecliselung, 
stellt  in  wenigen  Minuten  die  frühere  Frische  wieder  lier.  Und  wi  r  an 
heiiaen  Sonimernacbmitlagen  in  einem  Ztmiuer,  weicltis  für  4u  i^chüler 
elDgerlcbfet  ist,  SO— 60  untcrriditet  hat,  wird  wissen,  dafs  I^hrer  utid 
Scbttler  oft  vor  Dunst  und  Hille  umzukommen  meinen;  in  solchen  Mo* 
mentcn  hat  mich  der  Chor  noch  nie  im  Stiche  gelassen;  ein  längerrs 
Stück,  ein  Gedicht  oder  Genusregeln  u.  dergl  ,  im  Chore  liergesagt,  regt 
nicht  nur  die  Schüler  zu  neuem  l.eben  auf.  ich  kenne  einen  Lehrer,  wel- 
cher bei  solchen  Gelegenheiten  bisweilen  die  Lection  unterbrach  und  zw 
Slirhuiig  der  Herzen  ein  Lied  singen  lieft;  aber  win  viele  Lehrer  koonsn 
„Morgeiirotb''  oder  „Frisch  auf,  Kameraden'*  u.  dergl.  singen? 

Der  Rinvvnrf,  welcher  öfter  gemacht  wird,  dafs  ein  Theil  der  Klasse 
bei  Anwendung  ilt  s  (  liorcs  theilnahmlos  bitiben  könne,  weise  ich  ent- 
schieden zuriick^  HO  viel  Uebuug  freilich  verlange  ich  von  dem  Lehrer, 
daAi  er  die  gams  Klasse  so  binreicbend  übersieht,  um  sogleich  lu  bo> 
merken,  wer  bei  der  Sache  ist  und  wer  nichL  Dies«  Uebung  erwirbt 
sich  aiicfi  hei  vollen  Klassen  leicht. 

Dafs  d.is  Chorsprechen  nnch  seine  Schwierigkeileii  hat,  pehe  ich  gern 
zu;  ich  weifs  aus  eigener  Erfahrung^  wie  schwer  es  oft  lüt,  eine  noch 
ungeschulle  Klasse  so  an  das  Cliorspreeben  xu  gewöhnen,  daft  die  StinuBO 
des  Einzelnen  in  der  neu  entstehenden  „  Kiassenstiaune*'  aufgeht,  dalh,  . 
da  beim  Chorsprechen  den  Knaben  der  Mund  von  Reibst  aufgellt.  Keiner 
verschreit  uml  Alle  in  gleichem  Tempo  bleiben:  ja  es  ist  mir  ein  Fall 
hekauDt,  in  welchem  ein  Lehrer  nach  einem  halbjährigen  Unterrichte  seine 
Sezfa  von  50  Knaben  noch  nicht  xur  „OessBaitslimme*'  gebracht  hatte 
nnd  dann  auf  die  Schüler  schalt,  wenn  immer  und  immer  Nichts  xu  Tage 
kaa»  als  50  durch  einander  schreiende  Stimmen:  aber  diefs  spricht  nicht 
gegen  den  überraschend  grof8»*n  Nutzen  eines  Verfahrens,  welches  von 
der  Elementarschule  gelernt  zu  haben  uns  wahrlich  keine  Schande  bringt. 


')  Welchen  Noisen  die  Anwendung  des  Chores  aur  Emuhnog  der  Na« 
ncn  und  Z.-ihIeo  in  der  Geschtehle  und  Gengraphie  bringt,  davon  habe  ich 
mich  öfter  ühen:cugt;  es  ht  mir  sogar  ein  F.ill  bekannt,  dafs  eine  Quarta 
von  ungefähr  50  Schülern  die  Bowi-ise  der  Euklldi'if hi-n  Congruenwatze  ira 
Chore  erlernte  und  dann  nicht  etwa  mit  festsieheodcu  BuclistAbeo,  sondern 
b«  bdiebiger  Bcseiduiong  der  Figuren  Torlnig. 


Sechste  Abtlieiiung 


1)  firnennoDgea. 

An  d0r  RMbehiile  in  Intteriofg  üit  die  Bcfi^rderaog  den  ObcrMmn 

Bochmann  zum  Conrector  und  die  des  ordenllicbeo  l.clireni  Dr.  Kref- 
fert  zum  Ohrrlohrcr  genehmigt  wor(5cn  (den  10   ATif::nst  1858). 

Die  Berufung  des  Schnlamti  -  Cnn'iidatcn  Wilhelm  Schramm  zua 
Oberlehrer  am  tijmnaaium  in  Dortmund  int  genebmigt  worden  (den  1& 
August  1858). 

Die  Berufung  des  Lehrert  Brnat  Kelach  lum  Elcnientnrlelirer  aa 
der  Ratlia-  und  Fricdrieba-Sclittle  in  COalrin  itt  genehmigt  wnrden  {Am 

19.  August  1858). 

Die  Anstellung  des  Schulamts -Candidaten  Muncke  als  ordentifdirr 
Lehrer  am  Gymnasium  in  Gütersloh  ist  genehmigt  worden  (den  26.  Au< 
guat  1858). 

Der  Scbulamts-Candidat  Dr.  Theodor  Juliua  Malioa  i^t  hei  dea 
Gymnasium  zu  Deutsch-Crone  ala  ordentlicher  Lehrer  angentdlt  «ordf« 
(den  28.  August  1858). 

Der  Hülfslehrer  Dr.  Stein  an  dem  Gymnasium  xu  Münster  ist  ah 
Oberlehrer  an  den  Ojninaeioai  in  Culn  angeetellt  worden  (den  30.  Ai^ 
gost  1858). 

Der  wijfsenschafllicho  Hülfslehrer  Oentreich  an  Hpm  G ynirvT«?iMni  xo 
Conitz  ist  nis  ordentlicher  l#ebrer  bei  dieaer  Anstalt  angestellt  wordes 
(den  30.  August  1858). 

Der  Lehrer  Cart  Gottfried  Sehneider  tu  Bielehcn  int  bei  des 
dortigen  Gymnasium  als  Oeoang-  und  Bleoienlarlebrcr  angeetellt 
(den  30.  Aoguat  1858). 

2)  Ehrenbezeugungen« 

Den  ordentlichen  Lehrern  Raahe  und  Wentzke  an  dem  Gjm% 
T.U  Culn  iet  der  Titel  ..Obertehrer**  beigelegt  worden  (den  39.  Ami 

1858). 


Am  29.  Septeokber  1858  in  Dmeh  TOlieBdet. 


Gedmrkt  hei  A.  W.  Schade  in  Berlin,  Grunsiralsr  18. 
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Erste  Abtheilnng 


Das  meliscbe  Compositionsgesefz  des  Horaz,  nach- 
gewiesen an  Garm.  III,  17.  23.  21;  Ifl,  18.  14. 11; 
III,  24;  IV,  8. 

Das  in  dorn  Fcbruarbcft  dieses  Jahres  inil  Co/iii;  aufHoraz  bc- 
Sütochene  Composilionsitosi'lz,  der  ('oiTCFpoiult  iiz,  von  Strophe  und 
Mclüi»,  dafs  nämlich  ^iluiitcb  wie  z.  [>.  an  deutschen  Baustil  die 
dcotscbe  Symmetrie  in  der  DiannigraiLigsteD,  bald  mathemaiiscli 
gensocn,  l»ld  mit  grata  ntglignUia  oder  auch  ana  techniadm 
firfinden  etwas  abweicheDden  Wiederliolong  einer  eioftelien  Haap^ 
farm  bettebt,  Tgl.  Boisscrce,  der  Kölner  Dom  S.  32,  ao  auch 
dos  Melos  eine  gcrnüfs  dem  Bau  der  Strophe  mannigfaltig  gescbfr 
hendc  Wiederholung  der  Strophe  sei,  bedarf  nun  der  ferneren 
indncHvcn  ßcslütiguni;  im  Kiiizolncn,  und  mufs  besonders  nnch 
darin  die  Probe  beslolin».  dafs  es  j;irh  drr  ^^MMlnrikmi^liedci  ung 
tmpczwnnirnn  nnsrhliflsl  uud  sogar  für  die  Auüiminug  derselben 
iVnclitbar  wird  mihI  der  gesetzlosen.  B.  der  IV'erlkamp^sehen, 
Kritik  gegeniiix  i  feste  Grundsätze  .lofstellt.  So  dürfte  denn  auch 
für  die  formelle  Schulbildung  Etwas  dadurch  gewonnen  werden, 
and  ieli  möebic  glauben,  dafa  gerade  an  diaacn  kleinen,  scbarf 
uforiaaenen  Gebilden,  welcbe  dorcbgangig  wobl  erbalten  sind,  der 
Sinn  Ar  breliiteklouisehe  Gedankengroppirqng  aicb  yorzOglicll 
ausbilden  lasse,  indem  die  metrischen  Gruppen  und  die  f^autfigu- 
ren  dem  Sinn  folgen  und  desaen  Gliederung  mit  aller  ainnlicnetf 
Plastik  hervortreten  lassen.  Wo  sie  aber  sich  zwar  an  ihn  an- 
schliefsoTi.  rther  dorh  aucli  so  woW  enUvirkcU  sind,  dafs  sie 
sflh'.lslrirKlii'  x^cKlcn.  da  ist  ZU  üeiiejiken,  dafs  die  Schönheit  der 
KuikhI  iuclii  h\i)\<  in  der  liarmonischen  Bezii'iinng  des  Sinnlichen 
auf  das  GcisliiiC  btölclil,  sondern  aneh  in  sich  sowohl  dic'^es  als 
auch  eben  so  sehr  jcneb  eigene  Schünheiteu  hat,  die  dann  aber 
In  ihrer  Selbstständigkeit  eben  wieder  barmoniren.  Trityinn  bei 
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der  höchsten  Ausbild iinp  der  sinnlichen  Form  gar  leicht  mc 
über\viegende  Verstandcslhäligkcii  Iicrvor,  so  ist  das  frcihch  »och 
in  den  Oden  des  Horaz  der  Fall,  und  er  selbst  beart heilt  iidt 
anfs  Hicbiigsie  Carm.  IV,  2,  Aber  der  feinste  Verstand  und  du 
liebenswüraiges  Gemfltli  bleiben  ticb  «oeli  dabei  gleich,  niid  te 
üf€ro§m  ettnämaf  die  Ar  one  Ktknttelei  wfireo,  sind  nadi  liiili' 
nsdieiii  Maliitabe  ein  naliomile«  KwnwnwiliMn  mm  fmmim 
Aneh  ist  es  Immer  interessant,  zu  sehen,  bis  m  wachem  Gnde 
es  möglich  gewesen,  die  sinnliche  Form  einet  Gedichts  mit  voll- 
stem Knnstbewufstsein  bis  ins  AUerkleinste  zu  gestalten.  Eine 
hararrsrlie  Ode  7st  dndnrrh  fast  wie  ein  Natiirprodnct.  in  vrel- 
chein  überall  das  Gesetz  herrscht,  und  zwar  ist  der  Klans;  di- 
durch  nicht  minder  als  der  Rhythmus  geregelt.  Der  bildwdc 
Verstand  in  seiner  Vollendung  erreicht  wieder  die  Natur,  uru 
wie  diese  als  Werk  des  unendlichen  Verstandes  durch  uod  diutii 
gcsetzroäfsig  und  eben  natQrlich  ist,  so  tragt  ein  solches  GdiiMi 
der  Kunst  anch  darin  den  Gbaraeter  des  Uneodlidieni  dab  ci  ii 
irdllig^ler  Dnrehbildung  gana  natorgemifs  ist  Und  nm  die  Adn- 
lidikert  mit  den  Natnrwisscoseballen  durchzufuhren,  so  köSDOi 
wir  die  Aufimeiiimg  und  Anordnung  der  rhythmischen  ood  der 
Klangbeziehangen  mit  der  formellen,  descriptiven  Tbitigkfit,  die 
Rcßrßndnng  und  Ableitnng  derselben  ans  ncm  allgemein  mk^- 
stellten  Gesetz  der  melischen  Conipnsition  mit  der  Ausbiidoi^ 
der  physischen  I>iscit>linen  auf  Grund  aiigemeincr  Doctrineo  ver- 
gleicnen,  wie  diese  Methode  so  schön  in  der  Geschiebte  der  i>i 
ductiren  Wisscnschalten  von  Whewell,  übersetzt  von  Littrsw. 
dargelegt  sind:  «I  parva  licei  componere  magnis.  Ja  seibildii 
Rlngliehkeit  und  Notliwendigkcit  einer  Oasaffientieii  nnd  Temi- 
nologle  flir  die  den  Klang  gestalienden  Allüerntienen  ist  plft^ 
ben«  indem  wir  ihre  Geietimiliigkeit  nnd  HannigfiiltiglKit  is  » 
Besten  erkennen  werden. 

Znm  Tlieil  sehlielsen  sich  diese  Reimfignren  an  die  oratori 
scben  Ff!!:tiroii  an.  deren  Namen  ich  übertrage;  vgl.  Quintilian 
IX,  1:  Schema  sU  a  simpHci  fäfp^p  in  prompfu  pofito  dnnJi 
moHo  poetice  vel  oratorie  nmtafum.  Für  cinifie  nriderc  der  wich- 
tigsten Lautfiguren  aber  ninPs  ich  beistimmte  termini  bilden.  W< 
llaijp (stellen  sind  Anfang,  Mitte  uod  Ende,  und  unter  diesen,  def 
Natur  des  Anreims  gemäls,  der  Anfang.  Ich  nenne  nun  dieAIB* 
feration  der  Anfangsworte  reptUtio,  die  der  Schlu&fferls  cti* 
twrslo,  die  der  Anfangsworte  mit  den  SciilnCsworten  ussybsfc 
Ist  femer  das  Ende  eines  Tbeile  an  den  Anfang  eines  sodcn 
geknöpft,  sn  entstellt  eine  Alliteration  in  der  Mitte  iwitditf 
beiden,  die  eopnlatfo.  Steht  eine  nach  anfsen  nicht  allitrrin"^^ 
(Mitte  zwischen  zwei  Alliterationen,  so  ist  es  eine  oimetio.  ^'"^ 
V<nst;lrl<iniir  pesrhirht  hesoTulprs  dnicli  eine  andere  All'^<''^b*^'^ 
tutfliiio.  ndri  durch  nnniiitcibare  Wiederholung  derselbcu  AU>l*J 
ration.  muUiplicaiio.  Zunahme  und  Abnahruc  ist  er'^^'s'»* 
riegrmlaiio.  Oft  kommt  auch  ein  Chiasmus  vor.  als  h  ibereFoFn 
einer  cinciio  oder  complcjL'io.  Ein  Besonderes  ist  nocli  di«t 
dem  Reifnen  der  dramatischen  Schlüsse  z.  Ii.  bei  Schiller  m  ft^' 
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glciclicndc  Schlnrsallllcrüiion,  die  am  Ende  der  Gruppco  ftller 
einlriK.  Alles  Dieses  findet  bei  den  Slroplien,  Versen,  eröfseren 
VcrsgUcdcrn  statt,  und  der  Anrciiti  ist  iienati  cuder  ungenau,  z.  B. 
Tjf'  oder  TD,  und  ist  an  bestimmte  Stellen  gebunden  oder  bil- 
det Variaitonen  in  der  Stellung. 

In  dllea  logaüdiscben  Strophen  nun  sind  die  diplasischea  YüI'sq 
dtt  weniger,  die  kykUicben  das  mehr  bevi-egte  Element,  da  in 
jenen  ctne  gleiche  2eit  in  weniger  Glieder  ala  in  dieaeo  getfacilt 
wird.  Horas  crlidlil  dicien  Gegensatz  in  den  aapphiaebeo  ond 
ilcnischcn  Mafsen,  indem  er  an  den  betreffienden  Stellen  der 
diplasischen  Dipodien  die  Iirationalität  zur  Regel  eriiebt«  wib* 
rend  im  Inlaut  der  logaödiscben  Tripodien  dieselbe  aasgescblossen 
bleibt.  So  bildot  er  die  Form  Seht  romiscb  aus.  indem  er  das, 
wa«  er  au  [Mannigfaltigkeit  verliert,  an  strenger  Bestimmtheit 
wieder  gefvinnt  Ebendahin  zielt  anch  die  feste  Casur  besondere 
im  alcSiscbcn  Hendekasyllabus,  wo  sie  die  jarobiscbe  byperkata- 
lektischc  Dipodie  von  der  daktylisch  beginnenden  kataiektisdien 
Tripodie  in  scharfem  Contraate  trennt. 

Die  eleiiaehe  Strepbe  beatelit  aoa  TierYeraen,  worin  in  einer 
JegrmAäiö  anf  eine  grdfaere  pentapodisebe  Periode  eine  kleinere 
tetrapodische  felat,  und  in  letzterer  der  dritte  Vera  mehr  Mores 
als  der  vierte  aSblt;  nnd  wiederum  ist  eine  gradaiio  vorbanden» 
indem  von  der  ersten  zur  zweiten  Periode  die  Penthemimerea 
'/.um  Enneasyllabns  und  die  Tripodie  zum  Dckasyllabus  sich  stei- 
gert nnd  in  der  eisten  Periode  auf  die  Dipodien  die  Tripodien 
folf^en.  Sodann  stehen  die  jambischen  und  logäodtschen  Thello 
jeder  Periode  im  (jlcicbgewicbt,  da  die  je  zwei  Pentapodien- 
häiüen  unter  sich  und  cbco2»o  unter  eich  die  beiden  Tetrapodicn 
rhythmisch  gleiche  Gröfsen  sind.  Dagegen  contraatiren  die  Verse, 
indem-  naeb  drei  anakmaiachen  Veraen  ein  mit  der  Araia  iMgio* 
nender  folgt,  nnd  die  Perioden,  indem  die  Vene  der  eraten  aieh 
gleichen,  in  der  zweiten  aber  die  Silbensahl  wie  die  Morenzalil 
in  den  beiden  Versen  Terscbieden  ist.  Alles  aber  ist  in  sanften 
UebergSogen  ohne  schroffe  I^idenschaftlichkeit  verscbmolaeO)  in- 
dem sfäts  Thesis  und  Arsis  vvecbseln  nnd  die  Gradationen  nnd 
Degradationen  nicht  starke  Spränge  machen ,  sondern  in  einer 
gewissen  Continuität  geschehen. 

Indem  icli  nun  zu  den  einzelnen  Analysen  übergehe,  schicke 
ich  noeh  die  Bemerkung  voraus^,  daFs  nicht  immer  alle  Verhält- 
nisse der  Strophe  entwickelt  sind,  sondern  je  nach  dem  Umfang 
dea  Gediehta  mehr  oder  wenieer  deraelben  ia  dIflMierer  oder 
Boaammcngesetzlerer  Wciae.'  Ancli  iat  daa  noch  in  erwiboen, 
dafs  die  Strophe,  wenn  ein  Sinnclied  in  ihren  Anfang  ubergreift, 
doch  nurh  wolil  einmal  nach  ihrem  folgenden  Haopttheile  hei 
der  Alliterationsgruppiruiig  zur  folgenden  Strophe  gerechnet  nnd 
dcmgflviXla  an  ihrem  Anfang  beseicbnct  werden  kann. 
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Canii.  III.  17. 

Die  zwei  Periodeo  und  die  vier  Verse  siod  entwickelt.  Str.  l 
uiiil  2  und  V.  9  bis  iyraiunu  besiebeo  sieb  anf  die  Vereangeo* 
heil«  Str.  3  V.  9  fon  erat  an  und  Str.  4  auf  die  ZnkaDll,  dn 
morgendeti  Tag.   Sie  eorrespondireu  den  swei  Perioden,  in 

hereii  aucb  den  Versen.  Nämlicli  wie  die  beiden  Pcntapodifo 
sieb  gieiehcu,  so  enthält  Str.  1  das  auf  den  Namen,  Str.2ood3 
bis  (yranntts  das  auf  die  Sache  Ikzügliche,  und  dieses  Beida 
stclil  in  tlcbereinstininuing.  "Dom  nnclidrückllcljcu  laugercn  En« 
neasyllabus  entspricht  .sodanr»  die  wilde  ietn^eslos,  V.  9  tnu  bis 
14  Hanum,  dem  heiteren  kürzer  en  Dcknsyllabiis  d;i gegen  das  hei- 
lere Fest  van  V.  14  rras  bis  zu  Einl» .  Die  Länge  der  zweitra 
Gru|)pe  ist  gegen  die  der  ersten  gcmitl^  den  l^criodeii,  uuü  io 
*  der  sweitte  Gruppe  die  des  zweiten  Gliedes  gegen  die  dei 
iten  gemiik  den  rhythmiscben  Versl&ugen  der  «weiten  Periode  ii 
einer  d^pradaiio  geordnet;  in  der  ersten  Groppe  aber  das  cnte 
^egen  das  zweite  Glied  gemfifs  den  Di^iodien  and  Tripodieo  in 
den  Pentapudien  in  einer  gradalio»  Alliterationen:  Str.  lond2 
Arli  Qnando  und  Avciore  Qut;  dagegen  Str.  3  und  4  zwiscbn 
Ihüv  Midils,  Annosa  Coinpmu'  keine  Beziehung,  und  cbcn«n  an 
»!cn  Scliiüssen  Str.  1.  2  die  Complexionen  Per  • —  fnstos.  LUo- 
riöiui  —  i.irin\i  dann  aber  Str.  4  Siemet  —  itt^;^r  und  Cm 
—  soluiis  bez.iehunpsl<js.  Die  Zusainniengehörie;keit  der  lelxt^ 
reu  beiden  (7ncdor  aber  ihl  an  ihren  Anfangen  durcli  die  iunere 
Wortrepeliiio  erat  ~  citw  ausgedrückt.  Schluisallileralion  der 
ersten  Gruppe:  lAimrihM  tmuUte  MArim^  Irof e  f yramniff  dertwc»' 
ten  die  Repetltionen  cm«  Cr'mium,  CWoiis  CWm,  also  gemifi  des 
Pentapodien  5,  gcmäfs  dcA  Tetrapodien  4  Worte,  dort  in  3  und  2, 
hier  in  2  und  2  getbeilt,  also  dort  gemafs  den  Tripodien  and 
Dipodien,  liier  gemäfs  den  2  verschieuenen  Dimetem.  Erstere» 
dient  zuc;leich  als  roptilatio  der  2  Gruppen  som  Ganzen,  indem 
es  in  V.  und  9  »lie  4  Mrophcn  verknüpft.  —  Die  3  ersten  Stio. 
phen  =  den  3  erslen  Versen  haben  die  chiasiisclic  Cüinplexi« 
Aeli  veiustu  nobilis  ah  —  (u/uae  nisi  fallil  ««^/t-,  und  sodinn 
hat  Str.  4  wieder  fiir  sieh  die  Anfangsbijelislaben  von  Str.  1.2.  3, 
besonders  ton  Sir.  I,  und  zwar  aucii  lu  Anfang,  doch  als  gffia* 
f^eres  Glied  nach  innen;  vgl.  Aeli  Quando  Henomlncifof  Fo^  ^ 
elorv  QtU^  Lai9  mit  .ifnnosa  eormi*  cftmi  wdi»  orkhit  Cmfmf 
lignum.  Nach  anderer  Weise  aber,  nlniKol  als  letate  Worte  des 
dritten  Sinn|;liedes,  sind  dieses  die  recapitalircnden  ScblefiMÜMa' 
ratiooeu.  der  ersten  drei  Sinnglieder. 

Canii.  III,  2a. 

• 

Diese  Ode  ist  auf  ähnliche  Weise,  doch  schon  etwas  bkAt 
entwickeil.  Str.  l:  Wenn  du  angemessen  opferst.  Str.  2:  so  wirst 
du  dadurch  den  Segeu  erlangen.  Also  zwei  verwandte  Gedis- 
keo,  Opfer  und  Segen,  im  Vordersatz  und  Nachsatz  tm  deu  vtni 
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gleichen  Pentajpodien  der  ersten  Periode.  Str.  3  und  4  bis  IM> 
geil  denn  grolse  Opfer  geziemen  Anderen;  Str.  4  ie  bis  myrto: 
dir  aber  geziemen  solche  nicht:  niso  ein  Gegensatz,  der  nicht  in 
Vordersatz  und  Nachsatz  ausgedriickl  ist  =  den  zwo!  vcrschie- 
donon  Tctrapodion  der  zweiten  IVriodc,  und  zwar  nach  der  de- 
^raäaiio  der  Aiorenznhl.  —  l);ivon  ist  Str.  5  als  Sci){eiiz  isolirt; 
die  zu  Grunde  liegende  Ilauptlbnii  der  Stro[ihe  vviiii  sclbsfsiün- 
dig  am  Schlüsse  hingestellt,  der)  ailgenR'iiicü  (it undgedaiikeii  der 
Ode  für  sich  entiialtend,  und  60  das  Allgenteine  dem  Ucsoudereo 
gcgcnOber  ordnend.  ^  AlKterationen:  die  ersten  Str.  4  von 
Str.  5  gesondert  dnreb  den  Chiasroos  der  Anftnge  CMo  JVae. 
Nee  Cnrrlcff  und  Str.  5  mit  eigenem  Seblolkchiasnins  Mo^U 
peuaies  Farve  (p'o)  mlco.  Nfthcr  verbanden  Str.  1  und  2  am 
Schlüsse  dnrch  Fruge  Pomi/ero  und  in  gegensfitzliclier  Variation 
F\ruge  porca  und  ^emtda  {vUU)  Pomifero'^  dagegen  Str.  3  und  1 
am  orhlwsse  Vltthnn  Hftrf  im  Gegensätze  und  in  den  zweiten 
Versen  durch  Devot n  TetUare,  also  durch  andere  Buchstaben,  in 
loserer  Bc/Jehung.  Feiner  Str.  I — 3  und  1  ==  den  drei  steigen- 
den und  dem  einen  sinkenden  Verse  mit  Fruse^  Pomi/eto,  Fi- 
ctima  und  jRore^  auch  der  schliefseuden  mvStlplicatio  Viclima 
pontificwn  \n  Str.  3  und  dem  Chiasmus  der  Anfinge  der  4  er-, 
sten  Glieder  voh  Str.  4  Cbviee  U  —  Teniwr^  ea§de,  womit  för 
Str.  1.  2  die  Parallele  der  4  ersten  GliederanAnge  Codo  al  JVo- 
scenle  rusiica  mit  Codo  Si  Nee  Ruiiginem,  also  der  4  Pentapo* 
dienhilften  und  der  4  Perioden  der  2  pentapodisehen  Strophen 
SU  Tergleichen. 

Carm.  III,  21. 

In  dieser  Ode  8ind  aui'ser  den  2  Perioden  auch  die  2mal  3 
jambischen  und  logaiidiisclieu  Glieder  entwickelt.  Die  erste  Pe- 
riode aas  Str.  1  — 3;  besUmraende  Auflbrderong  Str.  1,  2,  nebst 
hegi  undeoder  Betrachtung  Str.  3^  die  sweite  a  Str.  4 — 6;  Lob 
Str.  4.  5«  nebst  dadnrcli  liegr&ndeter  Ankfindigung  Str.  6.  Vcr> 
hnOpft  sind  diese  beiden  Drcistrophen  in  den  erstem  Strophen  aia 
gleicher  Stelle,  V.  3.  4:  Sew,  Äen,  V.  15.  16:  Ciirew  Consilium. 
—  Die  3  jambischen  Glieder  sodann  =  Str.  1.  2  und  3.  lu  Str.  1 
der  Vokativ  ptn  frsfa  nnl  den  angcbonicn  Eigenschaften  dersel- 
ben; Str.  2  der  Itnpcraliv  Descnide  mit  der  Bestimmung  der  tesia 
erst  im  Allgemeinen,  dann  durch  Corvinns;  holde  Strophen  zu- 
sammen Ein  Sat'Ä.  gegenTdicr  der  aus  zwei  parataktiscbeii  Siitzcn 
bestehenden  Str.  3,  wurin  Cotvimis  und  Caio  Subject  sind,  und 
so  jener  mit  diesem  verglichen  wird.  Str.  1.  2  ss  den  Dipodied 
mit  den  Schlnfscoronleziooen  8eu  —  sonmmn  und  Premen  irfno^ 
welche  am  Scblnfs  der  tetrapodiscben  Str.  3  MsammenMfiifiit  sind 
Sotpe  —  «erftf«,  indem  diese  zugleich  durch  die  Anllnce  Nen 
Sermonibue^  Narratur  8aep9f  welche  den  zvyei  Sätzen  ond  Perio* 
den  in  ihr  entsprechen,  ausgezeichnet  ist  und  so  dem  gröfscren 
janibisehen  Cliede.  dem  Iclrnpodisclien,  correspondii  t.  E!)cnso  die 
3  logaödischea  Glieder  ss  Sir.  I.  5  und  Str.  6.   Str.  4.  5  allgc- 
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meines  Lob  im  PrSscns,  Str.  6  AukGndigung  des  Festes  im  Fii- 
lunim.  Sfr.  4.  5  bef^iniicD  mit  dem  Nomioaliv  Tu  Tu,  Sir.  6 
mit  dem  Accusallv  Te.  Ferner  Str.  4  und  5  begiiiDea  7  «  Ple- 
rumtpie^  Tu  Viresfpie,  Str.  6  fcblierst  Shim  Phoehus-^  und  Sir.  4 
Tu  lent f  Str.  5  Tu  spem  sind  züsamiiieDgcfürst  in  Str.  6  durtU 
Te  JUtber,  Te  Segnes^ue,  Id  der  hier  doppelten  Zusammeiifa«£uit^ 
aber  ist  %a  der  «infachen  ia  Str.  1 — 3  eine  Gradatio  ^  deo 
dationan  der  2 mal  3  Glieder.  Als  je  3  jambiaeka  and  looM- 
ache  Strophen,  die  gleiche  Qualitfit  haben,  sind  aie  Terknapll  erst 
in  den  zweiten  Versen^  V*jL  6.  10  Seu  Sen  as  »Sermoni&tiA.  ui:i^ 
dann  gleich  zu  Anfang,  also  mit  Gradatio,  V.  13.  17.  21  Tu  Tn 
Te,  —  Den  2  gleichen  Penlapodien  parallel  ist  V.  l — 6  motivi« 
rende  Anrede,  V.  7 — 12  mit  Descende  einsetzend,  molivirte  Auf- 
forderung;  den  felrapodien  entspricht  V.  13 — 18  das  Tuy  V.  M 
—24  das  Te  ais  Anrede.  Jene  Abschnitte  sind  in  den  Schluf»- 
verseil  bezoeen  durch  Sertias  moveri^  Saepe  wiero,  uutcrscliicden 
ftUgleicb  iu  di^ia  binio  die  und  prisci  C(Uonu  caluisse  virluts; 
diese  bezogen  mit  den  Anfängen  der  je  2  SchlnbTerae  TW  Firet- 
oiia  und  FImk^iw  ihm  ond  den  Complesionen  V.  13. 14.  17. 18 
Tu  PImunqve  3\l  Fkresqne  und  V.  19.  SO.  23.  24  Pmf  l#  Jfe* 
gtMi  und  rIeaagMe  Drnn  rediens^  verschieden  aber  in  V.  18.  24 
Viresque  —  pamperi  und  Dum  Phoehum ,  vgl.  oben.  Aach  vgL 
die  CopolatloDen  V.  7.  8  dte  dmctnde  und  V.  18.  19  poMperi  Potf . 
—  Die  crsterc  Aufforderung  unf!  dns  Senteniir»«?e  in  Str.  I — 3 
entspricht  dem  Jambischen,  das  Iröhliche  Lob  mit  dem  hc^eiatai^ 
ten  Entschluf«  Str.  4 — 6  dem  Loi^aödischen  '). 

Ich  lasse  hierauf  einige  sapph Ische  Oden  folgen.  Wenn  die 
alcäisclie  Strophe  einen  gröfscren  uud  mannigraliigcrcu  VVcUcii- 
schlag  hat  nnd,  dem  vielfachen  Leben  näher  stehend,  realistischer 
ist,  ao  eignet  sich  die  etnfaebcre,  immer  ainkende  aappliiacie 
Strophe,  die  nur  In  der  Mitte  dnreh  den  meistena  anapiatiach 
gestalteten  Daktylus  oine  kräftigere  Welle  liat,  mehr  rar  dm 
Ideale,  sei  es  das  Idyllische  oder  das  Erltabene.  Die  vorwi» 
gende,  in  den  meisten  Oden  allein  vorkommende  Penthemimer« 
theilt  den  Daktylus  und  damit  den  ganzen  hemiolisrhen  Vers  io 

2  rhythmisch  gleich  j^rofse  üfiltteu,  und  so  haben  \Tir  3 mal  2 
uud  2mal  3  sdlchc  in  den  3  Pentapodicn,  je  nachdem  wir  die 
vor  und  die  nach  der  Qisur  nbwecliselud  oder  Ün  sich  zusam- 
menstellen. Der  AdüiHUü,  au&  dem  ersten  Phcrekrateus  entsiaB> 
den  (s.  WestphaTs  Metrik  S.  502),  enthält  einen  Daktylus  und 
einen  Troebina  und  ist  so  eine  Pentapodie  im  Kleinen  ^  wenn 
nur  umgekehrt  die  3  vor  der  2  steht,  3:2  Silben,  2:3  Me. 
Zu  den  6  Gliedern  der  Pentapodie  tritt  er  als  siebentes,  zu  den 

3  Pentapodicn  als  vierter  Vers.  Ein  epitritisches  Verhält nifs  bil- 
den die  beiden  Perioden  V.  1.  2  und  3l  4  dureh  die  Zahl  der 
Glieder  $  denn  dafs  V.  3.  4  als  Perioden  tusammaDgabdrcB,  salg^ 


')  Nacb  dieser  2  mal  3  Theiiung  sind  aucli  im  (irofscn  die  er^ilm 
n  (k^  driltcri  Rnclts  geordnet,  «resbaib  icb  nur  gleich  auf  die  be- 
sooderuu  iäingänge  toq  Ode  1  und  4  aufinerksam  »ach«. 
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bicii  in  ihrer  mitunUr  vorkommeodeu  Vci'einigung  »o^ar  zu  Ki- 
nem  Verse.    ]>ie  zweite  Periode  ist,  wie  iu  der  alcäisclieu  äiiu- 

She»  weniger  symmetrisch  alt  die  ente.  Seht  mn  nur  eaf  die 
iweiheit  der  diittiehkebeu  Periode,  bo  ist  ein  isitohee  Terhllt* 
aifs  Toriiandeo)  in  der  «weiten  Periode  aber  ist  das  der  beiden 
Verse  5 : 2,  und  dies  ist  überhaupt  das  der  beiden  Versarten.  — 
leb  gebe  nen  wieder  stufctmcise  Beispiele^  maebe  aber  sogleich 
bcsornlers  enf  dat  ietat^  Carm.  Iii,  II  ais  ein  TonfigUebes  auf- 
merluam. 

Carm.  HI»  18. 

Die  2  Perioden  und  die  4  Verse  sind  entwickelt.  Str.  1.  2 
«  der  ersten,  Str.  3. 4  «  der  «weiten  Pariode.  Dort  Bitte  Str.  1, 
Dobst  Begrftudimg  Str.  2,  in  Eioem  SatM,  der  Gott  und  aeto 

Opfer.  Uicr  die  Peicruden,  Str.  3  auf  der  Ebene,  mehr  nAend; 
Str.  4  auf  dem  ßei^,  kräftiger  (Bergwald,  wohin  die  k&hoea 
Schafe  steigen,  und  Weinberg).  Die  Satzglieder  sind  iu  Str.  | 
wie  ifi  Str.  2,  niid  in  Str.  3  wie  in  vStr.  4  auf  gleiche  Weise, 
und  iwiir  dort  aiiderü  als  hier,  aber  beide  Male  nach  dem  Ver- 
hältnisse von  je  2  mal  3  iu  jeder  Doppelslrüphe  vertbcüt.  —  Al- 
literationen: Complcxio  von  Str.  1.  2  durch  mehrfache  Hepetitio 
Faune  Jugienium  Vet-  uod  Vitm  veius  Fumat^  versUirkt  dort  £U 
der  doppelten  Cinctio  zu  Anfang  Jimne  Numpharum  fvgieniumg 
Per  tiHOBjines,  hier  dorch  den  Mitritt  noch  eioea  AniaoguUedea 
FiiMi^.  So  bilden  V.  1.  2  nnd  7.  8  um  V.  3—6  eine  Onctioi 
in  letxteren  ebenso  wieder  Lenis,  Lturga  nm  Aeauus  SL  Es  fin- 
det also  eine  Entwickeluog  der  thematischen  Anfänge  in  V.  1. 2, 
der  Cinctiooen,  in  der  Doppelstrophe  statt.  Die  Trennung  der 
beiden  Strophen  ist  ditrcb  die  Schlufsalliteration  in  der  Rcpcti> 
tio  läieaätfue  Aequus  und  der  IMnltipIIcatio  Aequu»  alwnnis  an- 
gedeutet. Str.  3.  4  sind  im  Cre^cnsat^e  zu  Str.  1.  2  nicht  ver- 
knöpft, wie  die  Pcntapodie  und  der  Adonius  den  beiden  ersten 
Pcntapodien  gcgenübeibtehco.  Str.  .3  hat  iür  sich  die  Hepetitio 
Chtm  C^m,  Str.  4  die  Cinctio  am  Schlüsse  Ter  pede  terram.  Wie 
aber  aneh  die  dritte  Pentapodie  zn  den  beiden  ersten  cehdrt,  so 
bat  Str.  d  am  Scbksse  die  Repetttio  JPesftis  iiocol,  d&  Cinctio 
IWtif  in  pratis  und  den  Schlufs  hove  pagu$^  vgl.  die  Comple- 
xiou  von  Str.  1.  2.  Der  Anfangsreim  Vina  Fumat  V.  7.  8  be* 
grftnzt  die  wichtigere,  der  Binnen-  und  Scbiofsreim  V.  12  bove 
pagtis  die  untergeordnete  Gruppirnng  der  Pcntapodien.  Die  ado- 
nische  Strophe  endlich  scldiefst  sieh  anch  an,  doch  ist  sie  nur 
schwach  durch  die  Couvcrsio  frondes  pepiäisse  fossor  und  das 
peäe  in  der  Cinctio  passend  am  Schlüsse  l>ezeicboet. 

Carm.  III,  14. 

Alle  Verbiltnisse  mit  Ananabme  des  Ton  6 : 9  auid  entwik- 
keÜ  Str.  1^3  die  afiantliebe,  Str.  4—6  die  boraiiscbe  Feier 
des  Friede  inritekbrin^oiden  Siesert;  Str.  7  ein  Rückblick  auf 
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frOher,  worin  Horaz  auf  sclimendc  Weise  eine  feine  Andeutang 
über  seine  augusteische  Gesinnoog  glcbl.   Vgl.  die  Aofäuge  V.  1. 
i;i  Jlerctäis  Uic^  die  Sciilusse  V.  12.  24  ParcUe  FiH.  Daoa  Str.? 
f&r  sich  reimend        Mdüwm  nebet  Mi&etm  mdmot.  Im  Beei 
deren  enthalten  Str.  1  und  4  die  Motive,  Str.  8.  3  und  Str.  5.  i 
die  Aufforderungen.  Nnr  Str.  1. 4  baben  den  Namen  Gmm»v 
dae  einheitliche  Motiv;  dann  Str.  2.  3  die  Copnlptio  St^plkt 
vUia  Virginum  SospUum  nod  die  G)inpl^sio  Unteo  iVedbal  /'«r- 
ctfe  Mr6iay  beides  chiastlsch  In  sieb,  und  sodano  auch  zu  eiDan- 
der,  indem  <Iie  zwei  Glieder  der  Copulafio  zwischen  denen  der 
Conipicxio  stehen,  jr  *2ma!  !  iu  jeder  Strophe,    Die  Skr.  5.  6, 
welche  zugleich  die  lel^leu  dieser  3mai  2  vStroplien  sind,  oäin- 
lieh  der  Str.  1.  4,  2.  3,  5.  6,  haben  am  Schlüsse  die  Hepetitia 
Spctrtacum  FaUere  und  Si  jt>€r         —  Ferner  ist  das  1  e>l  i  ä&an 
mit  persönlicher  Beaiehong  dea  Horas  auf  dasselbe  zum  mesodi« 
achen  Mittelpanict  gjBmaeht  Str.  1— a,  Str.  4«  Str.  ^7  «  a  1. 1 
Die  Str.  4  lat  mit  ilirem  Anlins  ond  Ende  an  Anfiim|  und  Ende 
dea  Ganzen  gebunden,  vgl.  HU  ueteiiHa  und  Caesare  Oimulf^  nnd 
in  ihr  selbst  sind  wieder  lauter  mcaodiache  Cioetionen,  t^mi« 
mihi  fesitUf  EsnmH  curas  ego^  nee  humdtum  JVae^  dann  mit  «cnr 
mihi  fesius  v&riirend  der  Chiasmus  mori  per  vim  metuam,  zu- 
letzt tenenie  Cagsare  terraa.    Sir.  1.  2.  3  cuihailea  öjQfenli/che, 
Str.  5.  6.  7  horazische  Verhältnisse,  Str.  4  die  ausdrückliche  Vcr- 
knfipfung  von  Reidem.    Indem  dann  \Meder  Str.  2.  3  und  5.  6 
nuriuiiiern,  wird  Str.  1.  7  als  drittes  Paar  abgesondert  und  untt-r 
sich  verbunden,  und  der  Friede  des  besiegten  Hora;&  mit  dedk 
dea  Vietor,  der  einst  auch  aeio  Victor  war,  in  Parallele  geaieUi 
^  Drittena  iat  auch  in  Str.  1.  Str.  2. 3.  4.  Str.  9. 6.  7  und  Str.  L 
Str.  2.  3.  Str.  5.  6.  Str.  4.  7  gegliedert   Daa  Factum  der  Rack> 
kehr  gibt  nämlich  Str.  1  an.  darauf  folgt  die  Aüflbrderung  zor 
öffentlichen  Feier  mit  einer  Cäsarstrophe  und  die  zur  horazischen 
mit  einer  Ifornzsirophe,  welche  letzteren  beiden,  nämlich  Si--  1 
und  7,  in  der  drilleti  FVi  son  reden.   Wir  hnheii  nlso  nach  Str.  1 
2mnl  3  Strophen,  am  S^  lilusse  iml  Caesure  Consuley  und  3 mal  1. 
nliinlieh  2.  3  und  5.  (i.  und  dann  die  wieder  den  Cä^nr  mit  dem 
Couhul  vergleichenden  Str.  4.  7.  —  An  diese  iiiuil  3  und  .'imal  2 
und  1  (rliedcrungcn  knüpfen  «»ich  die  epitriti»dicu.    Die  Str.  1. 
4.  7  acbildero  die  Ruhe  naeh  dem  Kampfe  ss  der  aweiicu  schUo- 
faenden  Perlode.   Str.  2.  3.  5.  6  fordern  auf«  Ktwxa  su  hrpnnm 
60  der  ersten  beginnenden  Periode.   Nur  diese,  nicht  |eoe  aiad 
dorcli  innere  Alliterationen,  und  umgekehrt  nur  jene,  nicht  dieaa 
durch  äufscrc  zum  Ganzen  verbunden.  Jene  wie  oben  durch  Hw' 
CuUa  Uic  Caesare  Cottsule,  diese  aber  als  Doppelpaar.  Waren 
sie  nändich  al.>  2.  3  tnrd  5.  G  in  Doppclstrophen,  so  siud  beide 
Doppelst rn})hen  nun  wieder  in  2.  5  ond  3.  6  verknüptt.   V;;!.  in 
2.  5  gmuieiis  mulier  marito  um!  cudum  J^Jitrsi  mrmuremy  suror 
clari  lu'hst  (hit:is  il  (i<  lorac  Uüd  si  rpia  ttebsl  potnil  lu^nritrm; 
ebenso  in  3.  6  piiti  i  d  pudluv  uud  tohibcre  crtmui^  mnlc  äwini" 
nttiU  und  mora  Janilorem.   Dies  Alles  steht  also,  uiil  Aufnahme 
von  V.  6  und  18,  genao  an  denaclbeo  Stellen  der  betrefienden 
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Strupbea.  Den  Verscu  corrcspondircn  dabei  Str.  2.  3  das  Oef* 
fentlicbe  »  V.  1 ;  Str.  5.  6  das  UoraKiscbc  =s  V.  2$  Str.  1  uod  7 
aU  drittes  Paar,  indem  jede  der  beiden  Stropbcn  den  Gegensatz 
des  fiülieroii  Knnifffs  und  jetzigen  Friedens  enlliüll  =^  V.  3  der' 
driHcii  i'euLapodic^  Sir.  4  die  zukünftige  reine  Festfreude  =  V.  4 
dem  Adonius,  mit  welcbctn  die  Strophe  in  ibrem  Ziel  sieb  be- 
ruhigt, wie  aller  Streit  im  luigusteischcn  Frieden.  —  Eine  zweite 
epitritische  Gliederung  i&l  folgende.  Str.  1 — 3  das  Oclfenth'che, 
Str.  4 — 7  das  Horazische.  im  Besonderen  handeln  Str.  1.  2  von 
der  augustaitelieD  Familie,  Str.  3  Ton  dem  Volk,  dann  Str.  4.  6 
▼OD  der  ilbriceo  Fcttfreede  des  Uora«  aolaer  der  in  Str.  6.  7 
dargestellten  Liebe,  aod  aneb  audera  geordnet  4  uod  7  Amaasei, 
5  und  6  Auffordi  I  iing,  also  cbiaatisch.  —  Alliterationen  in  den 
Adonien:  Str.  1 — 3  nach  innen  sss  der  letaten  Periode,  nämlich 
Str.  1.  2.  Coniplexio  Victor  ab  oraSi^piice  vidtt^  Str.  3  Schlurs> 
reim  Parcite  verih.  Str.  4—7  vornf  =  der  ersten  Periode,  näm- 
lieh  Sir.  4  und  7  Nec  €)aejsare  und  ßfon  Consule,  dazwischen 
Sir.  5  und  ü  Spartacum  Fallere  und  Si  per  FM.  Auf  die  andere 
Weise  aber  Str.  4.  5  Motiv  und  dadurch  begründete  Aufforde- 
rung UU  Eximei  und  /,  Ei-^  dagegen  Str.  6  und  7  im  Gedau- 
kea  cootraatirend  und  ohne  aolcke  Alliteratioiien. »  Und  bicrwi 
aeklielat  sieb  die  dritte  epitritiscbe  Cllederung  von  Str.  !•  2. 3.  4 
an  Str.  5.  ß,  7,  nämlieb  die  Aanbrderung  zu  der  Affentlteben  Feier 
Str.  2.  3  zwiscben  den  beiden  Cäaantropliru  Str.  1.  4,  gegen- 
über Str.  5 — 7  dem  blofs  Horazischen.  AUilerationen:  der  Chiaa- 
mu»  der  Anfänge  tierculis  Unico  Firgitmm  Hic  gegenüber  dem 
bescbeidcn  ohne  den  Sobmut  k  des  Anreims  bt rottenden  /,  Die, 
Letiii.  —  Ks  ist  fi!«o  die  filiiMjcrung  \on  Str.  I — .'J,  4  —  7  an 
den  Scbiufsveröcn.  die  audeie  von  Sir.  1^ — ^4.  5  —  7  au  d« n  An- 
fangsversen  der  v'^tropben  ausgedrückt.  Die  Blitielstroplic  aber, 
wie  sie  an  Str.  1  und  7  geknüpft  ist,  ist  auch  gldcbmali^ig  eiu- 
mal  mit  Str.  1^3,  einmal  mit  Str.  6-->7  snaammengefaftt  —  So 
konnten  wir  denn  die  Gllederong  2  mal  3  nod  1  in  dreifiicher 
Weise  aufzeigen,  nSmIich  erstens  Str.  1. 2.  3,  Str.  4.  6.  6,  Str.  7, 
zweitens  Str.  1.  2.  3,  Str.  4,  Str.  5.  6.  7,  drittens  Str.  1,  Str.  2. 
3.  4,  Str.  6.  6.  7,  ond  so  die  verwandte  Gliederung  3 mal  2  und  1 
ebenso.  cr<?tcns  Str.  1.  I.  Sh.  2.  3,  Str.  5.  6,  Str.  7,  zweitens 
Str.  l.  7,  Sfr.  '2.  3.  Str.  5.  6,  Str.  4,  drittens  Sf,-.  1,  Str.  2.  3, 
Str.  5.  (i,  Sil.  1.  7.  —  Anm.  r.ii  Str.  2.  3.  Jum  =  ]ciii  steht 
mi  ijr::ensni/<!  /ii  mrpn'.  So  i>l  c!ii  < iU'irh::eu irhf  /^vi.sclien  l  ir- 
gimtni  uiui  tji  pmlUu'  Jum  l  ii  i'./n  c.vpt  rlac  LLv^nunin  i  juvenutiKfie 
•wy***  »^'oÄ/ii/Mm  uud  o  puei  i.  Euperlae  ist  aoristiseli  wie  o/>€Ta/a 
•lu  fassen:  die  ihr  jetzt  das  eheliche  Gluck  genieltit,  verwftnscbt 
nun  in  dem  erhöhten  Geföhl  von  dem,  was  ihr  entbehrt  habt» 
nicht  laut  die  Zeiten  des  Krieges,  in  denen  so  Greises,  wie  ihr 
nmi  erat  recht  einseht,  nicht  vergönnt  war,  aber  euch  doch 
jbaiten  ward.  Ob  die  pueUme  ▼erhetrathete  sind  oder  nicht, 
daruach  sollte  man  nicht  fragen. 
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Carin.  III,  11. 

Allo  Vfrhdtoiate  «iad  entfnckdt,  mid  twar  eMdr,  wm  Wkm 

dtt  Hmtirius.  Str.  1— €  die  Bitte,  Str.  7—13  das  erflehte  UeL 
Dieses  hat  7  Strophen,  jener  fehlt  die  adonische,  wie  ja  bcidv 
Bitte  der  Ccdanke  des  Mangels  statt  Iiat,  den  die  Erfüllung  arf- 
tiebf  Str.  1 — .3  bittet  nnstlrOrküch,  Str.  4  —  6  nur  mrtfrlbir 
(lurrh  das  be<:ründende  Lob  der  fcslHdo  mu\  so  des  Mernn  ,  iiires 
|iaren«,  wodurch  bewogen  dirsrlbe  ihn,  währerjd  er  sie  sj[»ielL, 
lo  seinem  Bitten  Str.  ii  auf  den  erllehteii  Gedanken  \on  den  l>t- 
naiden  wie  durch  Inäprraiioii  Jeitet  und  so  «ein  seihst verleuguen- 
des  Lob  belohot,  worin  er  sleiclisaiii  dies  Bitten  ganz  Ter^sÜL 
l>ie  ansdrüelcltebe  Bitte  iat  läu  cnergladier  Sats,  daa  rnnrndü 
tige  l^ob  in  mebreren  Sitscn  loaer  geordnet  Dica  iat  das  V«s 
llflltnifs  von  2 mal  3.  Das  Verhältniis  von  3  mal  2  aber  li^ 
darin,  dafo  syntaktisch  Str.  1.  2  und  4.  5  darcli  Appositionen  tor 
Sattel nheit  nSher  verbunden  sind,  während  Str.  3  und  6  als  nMbr 
gesonderte  Glieder  sich  jenen  anschliefscn,  wobei  die  Gedaokeii 
80  geordnet  sind,  dafs  in  Str.  1.  2  Anrede  und  Bitte,  in  Str.  3 
die  St  hlldernng  der  Lydc  und  in  Str.  4.  5  die  W  irkung  auf  P/lan- 
%cit  nnd  TliicrC;  in  Str.  6  die  auf  gestralte  Persoueu  im  Orco« 
ausgedrückt  wird.  Drittens  entsprechen  Str.  1 — 3  und  4 — 6  auch 
den  2  Perioden,  insofern  die^^e  nach  der  Vers  zahl  2:2  in  iäi&cUcm 
Verbiltnifii  ateben,  nnd  ao  sind,  geoiila  den  %  Pentapodien  d« 
ersten  Periode^  $;tf.  1—3  in  2  gldebe  HÜflen  getfaeilt,  BiMÜsb 
V.  1—6  die  Anrede,  V.  7^12  die  Bitte  selbst,  wSbrand  m  Sir. 
4 — 6  dieTheiluiig  in  6  nnd  6  Verse  nur  durch  Alliterationen  be- 
«eiebnet  ist.  Das  Tbema  «n  den  7  Str.  7—13  aber  iat  f p  Str.  € 
von  dum  bis  mulces  gegeben,  und  steht  zu  dem  vorbergebeodsa 
Theil  von  Str.  4 — 6  im  VcrliäHnissc  von  45:6  Füfseo,  also  = 
15:2,  drm  Verliült nlssc  der  3  Pentapodien  zum  Adonins.  uod 
ist  der  Keim  der  zu  den  7  Strophen  entwickelten  ndom^rh^?!» 
Strophe.  Ueberhaupt  also  ist  der  Gedanke  in  Str.  4 — 6  vm  tli 
gcr  symnielrisch  alt»  in  Str.  I — 3  geordnet.  —  Sodann  haben  die 
Str.  7—18  ebenMb  (die  Gliederung  2mal  3  und  1,  und  amai  2 
nnd  1.  Die  letxte  Idte  Strophe  sondert  sieb  nimlicb  «b,  iadai 
afe  abbricht  und  den  sebeidenden,  bald  einsamen  Gelieble»  mit» 
wifarend  Str.  7 — 12  die  Impiae  mit  der  üma  paralleliäireo«  Von 
den  Str.  7—12  geben  nun  Str.  7.  8.  9  Tbatsachen,  Str.  10. 11. 12 
Worte  der  €/na,  und  die  letztere  dramatische  Weise  iai  OMgjh 
scher  als  jene  referireride.  Dabei  sind  Str.  7.  8  als  von  der  /m- 
pitte  handelnd  von  Str.  9,  die  von  der  Unn  lumdelt.  £;e>ondcri. 
und  Str.  10.  11  reden  jede  von  den  Impiae  und  der  l  }ia.  umi 
zwar  in  verschränkter  Form,  Str.  12  nur  von  der  Vna.  lu  der 
gröfseren  zweiten  Hälfte,  nämlich  von  Str.  10,  ist  das  Uulerljs- 
sen  der  Una  von  ne  bis  sorcres  durch  das  Thun  der  impiae  und 
an  gleicber  Stelte  mm  Str.  11  ego  bis  fanelo  daa  Thm  dar  im- 
piae dordi  das  Unterlassen  der  ITiio  gesebildert,  wibrend  & 
vorbergebenden  Tbeile  beider  Stropben  anf  gleicbe  Weise  «jnliifcj 
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d«rt  die  Una,  hier  die  Imviae  nialeii.  So  also  aiod  Str.  10.  11 
siher  Terknfipft.  Diese  Verschrinkung  ist  non  aber  auch  eine 
Herstellung  dca  Gleichgewichts  zwischen  der  von  der  Una  bän- 
delnden loten  und  der  von  der  Implae  handelnden  Ilten  Stro- 
plie,  und  dies  ist  für  die  3  mal  2  Tiieilung  zu  beachten.  Ks  be- 
ziehen sich  nämlich  8tr.  7.  8  auf  die  Impiae  mit  Audial  Lyde 
einsetzend  und  diese  fust  dazu  rechnend,  dann  Sir.  9.  10  mit 
Utia  einsetzend  auf  die  (7iia,  en<ilicli  Sir.  11.  12  zuerst  auf  die 
Impiae  in  der  mit  Quae  und  dann  auf  die  Vna  iu  der  mit  Me 
einsetzenden  Stroplie.  Ei  stehen  also  Str.  7.  8  und  9.  10  ala 
■wei  Ton  je  Einen  Gliede  bändelnde  Doppelsiropheo  gegeaftber 
der  beide  ▼erbindenden  Doppelstropfae  11«  12.  —  We  Strapben 
7-^13  sind  aber  ancb  noch  epitntisch  geordnet  Es  bandda 
nämlich  Str.  7.  8  und  dann  9  voo  Tbatsacbeo,  während  Str.  10. 
11.  12.  13  die  Worte  der  Una  geben;  umgekehrt  sind  Str.  7.  S 
und  9.  10  als  von  je  Einem  der  Glieder,  den  Impiae  und  dann 
der  Una  handelnde  parallele  Doppelstrophcn  Ton  Str.  11.  12  und 
13  verschieden,  die  in  je  Einer  Strophe  von  den  Impiae  und  der 
Una,  und  dann  vom  Geliebten  handeln,  mit  den  deutlichen  An- 
fSoeen  ^uae,  Me  und  dann  i.  Endlich  gehören  Anfang,  Mitte, 
Ende  Str.  7.  10.  13  als  Aafibrderungen  snsammeD,  vel.  die  er> 
sten  Worte  Audkii  nnd  dann  Sur^e  /,  gegenüber  dien  Dericfateii* 
den  8. 9  nnd  11. 12  mit  <{ihm,  iSm  ond  Q^mt^  M:  Die  Scbei- 
dung  der  dritten  pentapodischen  Reibe  von  den  lieiden  eratcn 
nnd  dem  Adonius  ist  dabei  also  immer  bestimmt  angedeutet.  — 
Passen  wir  nun  ferner  die  2  Gruppen  als  =  den  2  Perioden  ins 
Auge,  so  ist  Str.  1 — 6  =  der  ersten  Periode  mit  ihren  2  Versen 
in  2  gleiche  Gruppen  gcllieill,  1 — 3  und  4 — 6;  Str.  7 — 13  aber 
=  der  zweiten  in  2:5  Siroplien,  nantlich  Str.  7.  8  die  Impiae^ 
Str.  9 — 13  die  Una  und  iiirc  Worte.  Diese  2  :  5  Theilung  kommt 
hier  deutlich  und  genau  in  dem  Ganzen  der  7  Strophen  vor, 
wShrend  sie  in  Str.  1 — 6  nur  nngcnao,  mehr  Tersteckt,  inner*, 
balb  der  «weiten  Gruppe  4—6  sieb  findet,  was  icb  am  Bestell 
nachber  bei  den  Alliterationen  teige.  Es  Terliilt  sieb  also  1^ 
MM  9 — 13  wie  im  Kleinen  1 — 3  su  4 — 6,  so  dafs  das  Ganze  eine 
Entwickelung  des  ersten  Haupttheiles  ist,  der  in  seiner  Schlufil* 
atrophe  6  im  Keim  das  Danninenlied  enthält.  Ebenso  aber  ist  es 
eine  solche  des  zweiten  7  —  13.  Wie  nämlich  hier  7.  10.  13  als 
Anfang,  Mitte,  Ende  zusammengehörten,  so  thun  es  ebenso  Str. 
I.  9.  13.  Nämlich  Str.  1  eröffnet  die  lobende  Bitte  von  1 — 6, 
Str.  7  fordert  zum  Hören  des  Inhalts  von  Str.  9 — 12  und  Str.  13 
zur  zukünftigen  Klage  auf.  Und  wie  unter  Str.  7 — 13  die  Mit- 
telstrophe 10  das  in  dem  Paraklausithyron  (vgl.  Carm.  III,  10 
Str.  3  ooti«,  nnd  dieses  Lied  aueb  im  Säilnsse  Str.  6  mit  Str.  13 
lüer,  die  beide  vom  Weggeben  reden)  wichtigste  Wort  Ams 
zweimal  zu  Anfang  hat,  iwisdMO  2mal  3  Strophen,  so  steKt 
Str.  7  als  Mittcistrophe  des  Ganzen,  überleitend  von  Str.  6  zn 
Str.  8,  anknöpfend  an  1 — 6  und  die  folgenden  Strophen  ankilo* 
digend,  zwischen  1  mal  3  Strophen,  indem  1  —  3,  4  —  6  voran- 
gehen, b.  9.  10  aber  mit  Qiiae,  Uma,  Srnge  dieselbe  Reihenfolge 
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des  Sinnes  wie  11.  12.  13  mit  Q^ae^  Me,  I  beieicbnen.  EDdlkk 
ffie  unter  Str.  7 — 13  die  ersten  6,  vgl.  oben,  von  der  sielwal« 
gcsondorl  siiifl.  so  die  12  ersten  von  der  drptzHinffn.  indem  b 
jenen  der  Versuch  gemacht  iTird,  Lyde  zu  cr\vci(  Ijcm.  iu  dieser 
aber  davon  abgestanden  ^vird.  —  Alles  dieses  bildet  einuial  m 
Gradatio,  indem  Str.  1 — 6  nur  unvollständig.,  Str.  7 — 13  in  jeiltr 
Beiicbun^  voilstauiiig  die  rbyibmiächcn  VcrbüUniasc  der  Strophe 
entwickeln,  was  wohl  durch  da«  Bisherige  kbr  Ist.  Dnsirt 
aber  toeh  das  Gante  ein  mehrfacher  Chiasmns.  UntergssiM 
ist  der  ron  5:2  «n  2:5  in  dem  VerhUltoifr  yon  Str.  4— 6  in 
7—13;  dagegen  klarer  und  wichtiger  der  Ton  3.3  zu  3.3  io 
den  ersten  12  Strophen,  indem  1.  2.  3  geradein  energisch,  4.5.6 
nur  millelbar  schwächer  bitten,  7.  8.  9  nur  Thatsachen  bcrtfli 
ten,  lÜ.  II.  12  die  eindringlichen  Worte  der  Vna  selbst  drama- 
ti«^rli  vorführen.    Dnd  ebenso  der  Chiasmus  der  -3  mal  2  Tiieilu^. 
indem  die  3  Paare  unter  l — 6  so  bf^ogen  sind,  tiafs  iu  Str.  l 
Mrrcur  und  die  Tesludo,  in  Str.  4  nur  die  Tcstudo,  daini  in  Sir. 
2.  3  Lydc  selbst,  in  Str.  5.  6  nur  das  mit  ihr  Verglichene  w 
kuntiuL;  die  3  Paare  von  Sti*.  7 — 12  aber  so  geordnet  sind,  di6 
in  7.  9.  11  keine  Wmtrepetitio  wie  in  R  10.  12  sieh  Mt» 
wthrend  «icleich,  vgl.  oben,  7.  8  mid  9.  10  gegeafliicr  11.  U 
avsammengeliÖreD. 

Alle  diese  Gliederungen  sind  nun  dorch  AUiteratioDeo  schirf 
and  deotlich  wiedergegeben.  Um  dieses  zu  erai5gUehea,  v\ird 
Horaz  vor  Allem  mit  Rücksicht  nnf  die  Gedankcngnippco  uod 
haujds.'ieldi'die!)  Worte  ein  bis  auf  einen  j^ewi^sen  Punkt  gcluhr« 
tes  Schema  der  Alliteration  entworfen  und  dasM  1  Iu«  dann  mil  dff 
FJocuiio  erfüllt  haben;  denn  nur  bei  einer  solchen  Sondcmn^ 
dci  kidden  Ucberleg;nng  der  inueitn  und  äufseren  Form  vou  der 
in  deu  vorhandenen  Formen  sodann  das  Leben  schailendeo  En> 
bitdnn|;skra(l  ist  es  möglich,  eine  Ineinanderbildnn^  von  Bei4ca 
m  ersieien. 

1.   Die  Anfinge.   Innerbalb  Str.  1—3  ist  V.  1—0  s  da 

erslen,  7 — 12  s=  der  zweiten  Hälfte  der  <  rsten  Periode,  und  s« 
beginnt  die  letzte  Hälfte  V.  7-— 12  in  V.  7  «ach  der  Reihe  mit 
den  Anfangsbuchstaben  der  hintern  Hälfte  von  V.  1.  2,  vcl.  ^-^ 
cilis  masct.fifro  Idpides  caiiendo  mit  Die  modos  Lxjäe  qinhusx  di* 
crsfei(>  lliilfle  aber  V  1 — H  IrifTl  ru  Anfang  uiii  den  AnfaOr^" 
huelislaben  der  vortieni  iiiiliie  zusammen.  Sodann  cnlsprechoi 
wieder  unter  den  ersten  Ü  Strophen  die  Str.  1.  2.  3  der  ersttfi 
die  Str.  4.  5.  G  der  z.vveiien  Periode,  und  so  beginnen  alle  Vait 
1 — 12  mit  allen  und  nur  mit  allen  Anfangsbuchstaben  dcrWft<> 
ter  in  y.  1.  2.  Vgl.  Mercuri  ma^Utro  MwU,  «am  NmtKnjdif^' 
•um,  ie  TVi^e,  McUiä  IHoUum  Dic^  Amphiim  Appiitd^  kfi^ 
IMU,  canentlo  Callida  Qßtae  Cruda.  Keiner  dic.*«cr  Anftngc 
ohne  eine  Bez-ichnoi;  auch  innerhalb  der  3  Slruplien  gcla«*" 
Vgl.  ^f^TCuri  mogisiro  Movii,  SWjiiie  itihuh,  CaUida  cmtaJo 
nnd  Quae  campls  Ct  nda^  JVec  iteqtte  mmc  et  und  JVuptinnrm  ef" 
pers  fif.  Divilum  tcmplis  ÜU\  Appllrct  mircs,  Lndtt  (auf  den 
iMcn  L^'dc  anspieleud)  eJiauUim  und  iulia  e^ua.  Die  zweit«  Gmj^ 
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Str.  4.  5.  6  aber,  weiche  der  sweitcn  Periode  cuUpriclit,  beginnt 
in  ihren  ersten  6  Versen  in  V.  Vi  mif  Tu.  oiilsjircdiend  dem 
Anrntii:  \  on  V.  3.  nnd  in  dvn  zweiten  6  in  \  Ii)  mit  Spiritus^ 
<  1) l vprccheiid  dem  vierten  Worte  der  xweitcn  Periode,  septem^ 
welches  die  zweite  iiiiiite  der  sechs  Worte  in  V.  .3.  4  anlängt. 
Die  Aufangsbucbstaben  der  Verse  13 — '24  aber  sind  aucb  nieht 
so  durchaus  »itf  die  in  V.  3.  4  bezogen,  wie  die  von  V.  1 — 12 
auf  die  in  V.  1.  2.  Nur  Str.  6,  die  caiücf«  den  Gedanken  Tan 
den  Danaiden  giebt,  beginnt  |ai»  mit  aoleber  coUida  naonanlifi 
von  Ruit  Sicca  Carmine  anf  restmwre  ttpiim  CaUida^  nnd  dabei 
8ind  wie  in  SU:  1  von  Mercuri  Ms  iesiuao  und  resonnrc  bis  ner- 
vi» 13:4  so  t\9:\2  Arsen  vop  V.  13—21  und  V.  22—24  und 
ebenso  von  Met  ern  i  bis  resonare  und  von  sepiem  bis  ft«rvt>  14 : 3 
Arsen,  wie  von  7u  pofrs  bis  invito  und  von  *^efi7  bis  mulces 
42  :  .9  Arsen,  iudem  sieiU^  das  erste  Wort  der  direet  von  den 
Danaiden  iiandelnden  Worte,  wieder  auf  sepiem  caüide  reaonat 
pcbt.  Das  odouiscltc  Thema  dum  bis  mulces  beginnt  aber  in  dum 
iiebht  Danai  mit  ungenauer,  verstohlener  Alliteration  auf  den 
Anfang  des  pentapoditelien  Abselmitta,  IW  V.  13  bis  Sicca  V.  23, 
und  so  auf  die  gdobte  begeisternde  iesiudo  V.  3,  nnd  überhaupt 
ist  woiil  auch  mit  Rficicsicht  anf  diese  Alliteration  mit  Hanai 
die  icsfndo  so  viel  mehr  aN  3Tfn'cur  bei  vorgeboben.  Ferner  ist 
der  Anfang  von  Str.  I — 3  durch  die  Verdoppelung  des  Anfangs- 
laulvS  der  ersten  I^criode  M  in  Mercuri  Movit  bezeichnet,  ncr 
von  Str.  4 — 6  aber  nur  dnreli  die  unpenaue  Verdoppelung  des 
Anfangsinn der  zweiten.  T  in  V.  3.  in  V.  13.  14  jft*  Dncere-^ 
anf  gleieJie  Weise  dagec;eii  ist  an  der  iiniHler  wicblinen  Stelle  im 
Innern,  wie  V.  7  dem  Dir.  in  modm  tlas  m  der  ii.slen  l'eriode 
und  (»ruppe  foljit,  so  iu  V.  19  dciu  Spiritus  das  t  der  zweiten 
Periode  und  Gruppe  in  ieitr  beigegeben.  Hierauf  sind  va  den 
Verbindungen  von  3  mal  2  Stroplien  in  Str.  1  und  4,  2  und  5, 
3  und  6  zu  Anfang  die  Bncbstaben  gebraucht,  welche  in  Str.  1 
mehrere  Male  vorkommen.  Ffir  Str.  1  und  2  sind  schon  die  bei«' 
den  M  und  T,  wie  oben,  gegeben,  wovon  jenes  Str.  1  in  ßfer- 
ruri  magisfro  Movit ^  dieses  in  te  Tu^uc  tesiudo  vorkommt.  För 
die  änderet!  4  Strophen  sind  die  beiden  die  eisic  Periode  an  die 
zweite  k!)ii|ilenden  l>nc]istaben  n  und  r  t;t'\N  iilill .  v£;1.  in  Str.  1 
nam  nervis  nnd  cancndo  Callida  niil  Sli-.  2.  .5  J\am  Cei'het^s, 
Str.  4.  (i  f^uae  Quin.  W'ir  balieii  also  /.weinial  nn«;Icicbe  FiSutc 
ßlercuvi  7«,  ilec  Cerieruh^  einmal  £;lLiehe  Quae  (^uin  =  den 
2+1  Pentapodien.  Dafs  dabei  IS'  gegen  C  zurücktritt,  entspricht 
dem  fi«i  und  cC  in  Str.  1.  Wieder  aber  sind  die  Str.  1.  2.  3 
gegen  Str.  4,  6.  6  aosgexeicbnet,  indem  jene  mit  den  Comple* 
xionen  Meratri  magisiro.  Nee  nunc  et,  Qjuae  camjria  beginnen, 
wogegen  hier  zu  vergleichen  Tki  silvas^  Cerheruä  csnliiin,  Quin 
mltu.  üebfrhanpt  also  treten  in  den  AniSingen  Str.  4.  5.  6  ge- 
gen  Str.  1.  *.  'i  /nrnrk.  —  deben  wir  nun  zu  der  Erfüllung 
Sir.  7  — 1.3  nbcr,  so  ifit  nur  das  Verbältnifs  inncrIiaU)  der  zwei- 
ten Periode  von  !r:2  hloPs  dureb  l?e7.nc:  der  Anlänije.  also  (irr 
von  Str.  7.  b  und  Str.    — 13  hervorgehoben;  vgl.  Str.  7  Virgi- 
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Hwm  DoUum  Sei'a(jue  und  Str.  9  Una  Digtm  Splendide,  Die  an- 
deren Glicderungei)  haben  hfer  andere  Bcziebungeo,  und  so  tre- 
ten also  in  der  ersten  Gruppe  1 — G  die  Anfange  besonders  benror, 
uicbt  so  aber  in  der  zweiten  Gruppe  7 — 13. 

2.  Die  Schlfissc.  M  und  C,  die  Anfafipbochatiben  der 
Mden  leUten  Vene  tod  der  1.  und  %  Periede  in  Sir.  1  Mmü 
CMda,  eebeo  vcrbaaden  die  HanptjcblfiMe«  indem  dabei  C  ab 
der  den  letzten  Vers  auch  der  Stroplie  beginnende  im  Voite^ 
crundc  sfebt.  Vgl.  zu  den  2nial  3  Stroplien  1*^3  nad  4 — 6 
V.  12  OWa  marito  und  V.  24  (hrmine  muices\  %u  den  2 mal 
3  Strophen  7-— 9  nnd  10  —  12  und  den  3  mal  2  Sfrophen  7.  K 
9.  10  und  11.  12.  Mnlftnr  Clausira,  Me  Classe  und  MoHlor  (Inn- 
atra  Me  Qnod ,  ßlc  Classe.  Die  Sehhifsstrophen  3.  6  imd  die 
SchliilsdoppclsU-ophc  11.  12  aber  beginnen  alle  mit  v^I.  Quae 
Quin  und  ^ui«.  Endlich  ebenso  otierelam^  das  letzte  Wort  tod 
Str.  13,  von  Str.  7 — 13  und  Ton  dem  ganzen  Gedicbie.  Sodaan 
die  Vene  l-^S  achlieften  in  omini  immpUs  cUattiMli  mil  den 
l«iden  leisten  WMe)rtnllo(;QO  der  ertten  Bilflen  von  den  Cifa* 
ren  von  V.  1,  3  U  Ampkimti  und  elMaao  ehlastitch  die  V.  7 — 12 
in  emdSa  laaHlo  mit  denen  der  letzten,  nlailich  magisiro  ca- 
nendo.  Dagegen  beziehen  sich  die  Schlüsse  Ton  V.  13 — IS  und- 
19 — 24  nicht  gleiehermafsen  auf  die  HSlflen  der  zvTrttrn  Prrfoffc 
von  Str.  1.  Die  Endworle  nber  der  4  Verse  von  Str.  6,  als  der 
Scblurssirophe  des  ganzen  ilicüs  Str.  — 6,  haben  dir  Allitera- 
tion niii  Lippenlauten  voUu  uma  ptmUmn  puellas  mulces  (vgl. 
pro  pcUria  mot i),  und  vielleicht  ist  diese  Wahl  des  Lippenlaute 
nicht  absichtslos  (vel.  das  zu  Carm.  III,  10  im  Februarbeft  Be- 
merkte). Aneb  im  Innern  alliterirl  diete  Strophe  telir  viel;  te 
mit  Being  aof  imiudo  das  bedeutaame  Wort  Hamii  mit  dmm,  vgl. 
oben,  und  daiwiaeben  grolo  aof  CWmln«;  aneh  ist  /jrton  adl 
iMIo,  sieiii  mit  Sicca  verknüpft.  —  Sodann  unter  den  7  Sti^ 
pben  haben  Str.  7.  8  die  Schlufsalliteration  Perdere  ferro,  vrel- 
che  sie  von  Str.  9—10  trennt.  Und  in  der  epitritiscben  Gliede- 
rung Str.  7  — 10  und  Sir.  11  — 13  sind  die  beiden  ersten  Dop- 

{)el8trophen  7,  8  und  9.  10  durch  Perdne  und  Fnltc,  die  drei 
etzten  vSfrophcn  durch  Ciamira  Gasse  und  dann  (ptereiitm^  also 
die  6  im  Aulangswort,  die  siebente  im  Schlnfswort  gesclilossen. 

3.  Die  Mitten.  Zuerst  die  Mitte  des  Ganzen,  Str.  7  mit 
dem  Namen  I^c/e^  stebt  swiaefaen  2  mal  3  Strophen,  die  alle  mil 
dem  4  beginnen,  nindtdi  TOrvrXrto  Str.  8  und  II  in  Quae  wai 
Qimt,  rfiekwirts  Str.  6  und  3  in  Qnin  ond  «imt.  SodaMi  Sir.  1. 
die  mittlere  von  Str.  1.  2.  3,  wieder  mit  dem  Namen  Xydr»  d« 
sonit  nicht  mehr  vorkommt,  hat  in  den  mittleren  Veraeo«  im 
Anschlufs  an  Str.  1  Movit  Tu^fue.  das  doppelte  Dimimm  tmen' 
«i«,  Die  moflos.  während  in  Str.  1  Memiri  Mnrif  \mA  in  Str.  3 
Qnae  Crudo  ohne  Additio  sind;  und  iin  Anfang&vcrse  von  Str.  1 
tritt  zu  der  Conjplexio  Nec  —  fmur  ei  noch  in  derlVlillc  uitpit 
hinzu,  wähieiul  V.  1  nur  Mercuri  tnagisirOf  V.  9  nur  Quae  i  fum- 
pU  hat.  Dazu  ist  der  Adonius  dieser  Strophe  2  der  einzige  in 
aieb  alliterirende  unter  denen  der  3  Strophen;  vgl.  AppUcei  m- 
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re*  mit  Cnlluht  nervis  und  Cimda  marifo.  AlU*  4  Vcrpp  (lir?cr 
Millelstroplic  babeu  aUo  etwas  Ausgezeichnetes.  Die  Ix  idrn  51 
lelversc  aber  iliencn  mipleicli  als  Copulatio  von  V.  1 — ö  mit  V.  7 
— ri,  und  wie  V.  7  als  Anfangs verti  hervorgehoben  ist,  vgl.  oben, 
so  V.  6  als  SchluTsvcrs  durch  die  Complexio  DivUum  —  iemplU 
mid  durch  dw  mit  den  SebloliiwaHtii  yoii  V«  Ir  alio  von  der 
ersten  BSlfte  der  mit  Str.  1—3  correipondirenden  ersten  Feriodei 
nimlieb  mit  thciUa  magUiro  gldcfae  INeilinn  fMnttt,  und  dordi 
die  cliinslfsche  Beziehung  von  amiea  immpiiBf  vgK  oben,  auf  dco 
ScJiIufs  der  andern  VorderhSlfte  von  V.  1  nnd  2,  auf  ie  Amphion. 
Im  Besonderen  ist  noch  zu  bemerken,  dafs  Str.  7  das  Awliai 
Lyde  und  Str.  "2  das  Lyde  nehai  jipplicet  ottre«  auf -<4m»Aioi4  /«- 
piiles  in  V.  2  anspielen,  und  so  IJura%  mit  Amphion,  Lydc  mit 
den  Steinen  vergleichen,  wns  duich  ein  ferneres  gleich  anzufüh- 
rendes Beispiel  noch  siclioifr  wird.  Die  5te  Stiophe  nfiinlicli, 
die  mittlere  von  Str.  4.  6.  G,  uiali  recht  eigeuiiich  das  IJaisli- 
ehe,  den  CMaruf,  wSbrend  Str.  4  und  6  nnmittclbar  das  Lob 
der  iMtndo  •etspreehea.  Die  Copulatio  non  von  V.  13^18  mit 
11^ — ^24  ist  durch  eine  ftweifiiebe  ehiastiselie  Complexio  bewirkt, 
nimtieb  dureh  das  md MovU  Amphion  in  V.  2  anspielende  Mt^ 
mkmi  amgmes  »  fllfne  manet  und  durch  Muninnt  Sniriiua  — 
9anie»qmt  wmmet.  Capui  ejus  aique  ist  absicfi flieh  häfslich.*  Den 
retUum  angues  pnlsprirljt  der  häufige  Kelillniil.  Cerberas  fpiam- 
üi«,  und  die  Complexio  Verbertu  —  ceuhnn  nehsl  (npui,  Str.  4 
und  6  haben  keine  golrhc  Anfänge  und  Copulaliuncn.  Sodann 
hat  iiulcr  den  Ii  Doppelstrophen  7.  8.  9.  10.  11.  12  die  nuttlere 
die  als  Cinciio  gestaltete  Copulatio  Spleiidide  Aoöilis  und  StoM 
Non  um  Surge.  Die  3  aiiltlercn  von  den  7  Strophen  der  £r- 
AUung,  Str.  9.  lOl  11,  haben  die  ruotumiia  eaUiäa  auf  den  ae- 
jslam  flMresa  am  AosCBbrliebsten,  nfimlleb  Sphmdid^  NcHÜm,  te«s 
Surge  ne  Nou.  SnigiilDS,  wclrlie  Worte  zu  4,  2  und  1  vertheilt 
sind,  iodeiB  in  der  9ten  Str.  2,  in  der  lOlen  4,  in  der  Ilten  1 
derselben  und  4  2  iV,  1  ii  sich  finden,  wovon  ferner  6  die 
Verse  anfangen,  1  im  Innern  steht  nnd  ebenso  6  in  Pcntapodien, 
1  in  cincui  Adoniti«  T)i('  31ittcUlroj)hc  10  Ijai  iilxM  tiios  noch  fce- 
naner  =  sepfem  cailUld  Tin  vis  aufctcr  dem  iS'.S  und  7i  JV  aucli  ein 
ifiuie  zu  Anfang.  Um  diese  .3  Stroplien  handclri  vStr.  7.  8  von 
J^yde  und  den  Impiae^  geschlossen  durch  J'ala  und  ferro ^  und 
Str.  12.  1*3  von  der  Una  und  dem  Geliebten,  mit  der  Allitera- 
tion an  gleieben  Stellen  jNilsr  eiro  ond  pedes  favel\  und  dann 
geboren  unter  den  3  Mittelsirophen  die  beiden  9. 10  ala  Doppel* 
etrspbe  ansammen,  Str.  11  aber  mit  Singuios  ateht  Tereinaeli. 
Ferner  die  vStr.  8,  unter  den  3  vorbergebenden  die  mittlere,  hat 
ntlein  eine  innere  Wortrcpetitio,  poluere.  poiuere,  und  allein  ei- 
nen in  sich  reimenden  Adonius,  vgl.  Perdere  ferro  mit  Seraqite 
fnta,  Nf)f}i!ts  apriim:  dn^rjxrn  srliwrirhcr  nnd  weniger  grordnpt 
Str.  7  f  irL:;! niirn  jiacMds.  fundo  prrvKniis,  foia  und  Str.  9  Lina 
face.  pn-j}irum  JuU  pureniem^  vir-^o.  Ebenso  unter  den  .3  fol- 
genden Sir.  11.  12.  13  lial  die  mütlcre  den  dreifachen  Anrcim 
an  zweiter  Stelle  pater  viro  vel,  was  hier  auch  Additio  ist,  die 


Digitized  by  Ct^'^ic  „ 


736  Erste  AUheiluiig.  AbbaadUmgeo. 

13le  aber  nur  Jen  zwcifarhcn  pedes  faret,  uFid  (iio  litt  nur  die 
Cinclio  vehil  —  vHtdos.  So  ist  nlso  der  bittende  Lippenlaut  uui 
iHe  IVlittelslropbe  10  geordnet;  diese  selbst  aber  liat  nun  nodi 
in  den  2  MiitelvcrseD  tibi  somnus  mit  der  VerdoppcluDg  timn 
detwr  9ocermm  d  9cde§to$,  Ferocr  in  der  Gliederong  Str.  7.  & 
9.  10  und  Str.  11.  12.  13  haben  dort  die  beiden  mittlere»  Slr»- 
plitn  die  chiestiselie  Copoletio  im^^  duro  ferro  und  Um  dr 
mmliis,  hier  die  mitftei-c  12ic  allein  eine  doppelte  Alliteration  Me 
a^mod  Me  Clnssp.  Endlich  bei  dem  Vcrl  'ürnifs  2:5  bildet  die 
oben  crvräbute  Copiilatio  auch  die  der  Str.  7.  8  mit  9 — 13;  tod 
letzteren  aber  I»nt  die  niiltelfite  Str.  11  in  den  mittleren  Versen 
die  dureb  dir  Additio  Ulis  inira  verstärkten  Cioctioncn  ehen  im^ 
ccranl  ego  uiid  ripc  ie  Jeriam  neqtte. 

4.  Die  Com plexionen.  Sic  sind  cr>i(ns  epitritiscli  ^f- 
hraucbt.  So  bat  Str.  7.  8.  9  Audiai  l^irgtnum  poenas  und  pa- 
reniem  virgo  aevum,  und  Str.  10.  11.  12.  13  Surge  ^voe  Starke 
und  uemSo  eejmlaro  qiuniwn.  Dann  Str.  7.  8.  9.  10  im  den 
Adonien  Sgrawe  faia  nud  FaOe  scrores,  und  Str.  11.  12.  IS  sa 
Anfang  nnd  Ende  f^uoe  Singfths  und  Scalpe  ^fmardam.  Alles  die- 
ses ist  eMnstisrb,  mit  halber  Aosndhmc  von  Str.  10.  II.  12.  13. 
Zweitens  fiir  die  (bii  clis  Ganze  gehende  Gruppirung  4aial  3  ood  L 
Zoerst  Str.  1 — 3  Dlereuri  —  mnrUo^  nebst  CallUln  rtert*?*  —  Nu- 
piiar^tm  Crudo :  —  Sir  1  5  6  mit  d«^!  Beziehun;;  ihr  ersten 
und  lel/.ten  Strophe  1  und  b  ju  den  pleiciien  Versen  1  und  3  Tu 
potes  ii^res  comitesque  sihas  und  Sicca  dum  crn/o  JJanai  jmel- 
las.  um  Cesnil  immtmis  tibi  blandienii  und  f^mn  vi  /.vioii  Täi^os" 
fpie  voUuf  in<ieni  das  el,  wie  mitunter  kleiue  Wörter,  z.  B.  Prä- 
positionen, nicht  seibftrtindig  mitaShlti  —  Str.  1—6  durch  die 
^röfste  Hättfang  aller  Alliterationen  in  Str.  1  nnd  6  mid  apeeieÜ 
durch  Jlfmuri  imilcM,  CSaffido  *Ganiitfi#;  —  Str.  7.  S.  9»  in* 
dem  7  and  9  keine  Wortrepctllio  zu  Aufnng  liaben,  wie  in  8 
der  Fall  ist  Implae,  Impiae^  und  Str.  10.  11.  12,  indem  10  «ad 

12  eine  Wortrepetitio  liaben.  die  In  11  fehlt,  Siirge  Sta-ge  uad 
Mr  Mp:  —  Str.  7 — 13.  indem  Str.  7.  als  Themn  zu  den  7  Stro- 
plicn  anzuscbcu.  ^leicli  im  ersten  Vers  mil  sre!rrs  r^ofriM  nuf  .«e- 
piem  «eTf?i«  «mspiclt,  Sir.  13  aber  in  den  Antiingcn  der  letzten 
5  Worte,  die  memores  sind,  die  Hauptalli lerntionen  von  51  — 13 
rccapitiilirt,  nostri  metnorem  sepfUcro  scalpe  tjuerdam.  wobei  das 
8  q  der  zwei  letzten  Worte  =  sepiem  Callida  und  der  letzte 
Laut  m  ts  dem  ersten  in  Mercuri  su  beachten  ist;  —  Str.  7 — 12, 
indem  Str.  7  wie  eben  beginnt,  Str.  12  die  viermalige  Allitera- 
tion zu  Anfang  als  Schluraälliteration  hat;  —  enditeh  Str.  I  «od 

13  die  Copiplexio  des  Ganzen,  denn  wie  Str.  1  Mercuri  —  Chl- 
Uda  hat.  so  das  Ganze  Merciiri  querelami  und  wie  Str.  1  tbema> 
tisch  fürs  Ganze,  besonders  aber  für  Str.  I  — 6  ist,  so  sind  i'^nc 
.5  lelzten  ^^^M•» mfänge  dj^«  ^Vipderholong  der  wichtigsten  Uucb- 
sfaben  des  danzen  ßl  Q  ntid  im  no^ondrrofT  derer  von  7  —  1*?. 
vgl.  so  fl)eu.  Denn  SiV  und  MQ  sind  Wiehtissicn  in  Str. 
7  — 12.  ui](l  3/ ,stre  C  cicbt  die  4nial  .3  und  1  ll,iii|dsliedcf 
dea  Ganzen.  —  An  diese  C^mplexionen  t^ehliefst  sich  iiocli  eine 
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«pitr'itisclic  Cyliederung  tler  7  Strophen  an.  Die  Str.  7.  10.  13 
enthalten  nämlich,  vpl.  oben,  %u  Anfang  "V.  25  und  zu  Ende  V.  51. 
5*2  das  sn,  in  der  Mifte  aber  Str.  10  die  HauptaHitcratTon  niif 
den  Septem  nervis^  wobei  hier  noch  die  Complexio  Surge^  Surge 
—  sceiestas  sorores  zu  beachten  ist.  Die  Do])pelstrophe  8.  9  aber 
be{;innt  mit  der  Cinctio  Qua«  maneni  culpas^  die  andere  11.  12 
adtltdal  mit  Qtmd  Me  Ckuae*  Aoch  in  den  Stropbeo  4 — 6,  wel- 
die  wegen  Bexiebang  des  Tbema^t  am  Ende  woo  Str.  bI« 
eines  den  Chorakter  der  adoniscben  Strophe  tragenden «  in  die 
dft  und  6  Arsen  getheilt  und  so  als  eine  entwickelte  Strophe 
gegliedert  wurden,  ist  durch  Complexionen  diese  Gh'ederung  noch 
weiter  in  Alliterationen  durchgeführt,  indem  Tu  —  ieier  30  ^r* 
aen,  saniesaue  —  Sicca  15  Arsen  »nd  dann  ohtip  Compicxion 
als  TAim  Folgenden  gehorijjcs  Tlicma  abf^csondtM  f  dum  —  muices 
6  Arsen  uiiilafst,  also  30:  15:6  =  dem  Verhälliiils  der  zwei  er- 
sten Pentapodien,  der  drillen  Pentapodie  und  des  Adonius.  Auch 
der  letzte  pentapodische  Absatz  von  3  Arsen  =  dem  letzieu  pen- 
tapodtsclien  Worte  in  Str.  1  «ffdan  hat  die  Complexio  sieiit  — 
Sicco» 

5.  D  i  c  C  b  i  a  8  m  e  n.  Die  Stellung  der  Boehitaben  im  Einiel- 
nen  ist  schon  dfler  als  cliinstisch  aufgewiesen;  ich  betrachte  hier 
nnr  Allgemeines.  Die  Schlnssr  mit  ("  Hve  ^  und  M  sind  Cnukt 
marito  Carmtne  mitlces  und  MolUor  Ciatislra  Me  Quod  Me  Gasse. 
Die  erste  und  vierte  der  Drristroplien  hat  in  jeder  Strophe  ei- 
nen vordem  Anreim,  vgl.  ßlermri  Mmni  Divifnvi  Die,  Quae 
Cruda  und  Sttrge  Surgc,  Qtiae  ClausirOj  Me  Me,  ?Hicht  80  die 
mittleren  beiden,  nSmlicli  Str.  4  ungenau  Tu  Ducere,  Str.  5  ohne 
solchen  Anreim  in  sich,  Str.  6  Quin  Carmme^  und  dann  Str.  7 
ohne  solchen  Anreim,  Str.  8  Impiae  Impiae,  Str.  9  ohne  solchen 
Anretni.  Alto  ist  Ton  1 — 3  tu  4-^6  eine  Degradatio  nud  von^ 
7 — 9  an  10—12  eine  Gradatio  —  mein*,  weniger«  weniger,  mehr.* 
niermit  liSngt  6  eine  allgemeine  Gradatio  von  Str.  1 — 6  sd 
7^13  zusammen.  Denn  erstens  alliteriren  die  Schlösse  dort  nnr 
zweimal  in  V.  12  iinrl  t,  nnd  zwar  vorne  und  im  Innern,  hier 
ober  drr ItTTol  und  immer  vorne  in  V.  43 — '4H.  Sodaitn  li  ilien 
dort  von  Sil  .  1.  2.  3  jede  in  sich  Alliterationen  nur  der  Anlmite 
der  AnfancRworte.  nämlich  Mercuri  Movil,  DivHum  Dic^  (^uae 
Cruda.  Iiier  aber  die  Sir.  8.  10.  12  jede  eine  VVorli epetitio  in  je 
%  Yersanfangen,  nämlich  /mpioe  Impiae,  Smrge  Surge^  Me  Me, 
und  ihnen  schliefst  sich  Str.  13  mit  / 1  an,  und  dort  sind  von 
den  Str.  4.  6.  6  keine  Anfangslante  Einer  Strophe  auf  die  der 
anderen  bezogen,  wihrend  -hier  von  Str.  7.  9.  1 1  die  beiden  er* 
steren  mit  Virgbmm  IMium  Seroftu  und  Vnm  Digma  SpieiMk 
alliteriren. 

Hei  der  Dnrlc^uni:  der  Coniposilionen  kann  man  mehr  von 
den  Gcr]anl<eiipruppcu.  oder  von  den  Alliterationen  auFgchen,  und 
ich  habe  das  Ei-stere  ^ewähll,  da  wir  doch  mehr  gevrohnt  sind, 
die  Form  als  Ansdruek  aurznfassen,  wiewohl  sie  auch  bestim- 
mend auf  den  luhalt  vviikl  inid  auch  vom  Leiblichen  ausgegan- 
gen werden  kann.  FQr  das  Schlufsergebnifs  bleibt  es  sich  gleich) 
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4min  ftls  Coinpo&ttion  kann  erst  nacli  der  Belraclilting  das  Ganze 
überschaut  werden.  Der  Sinn  geniefst  nur  deo  Augenblick,  aber 
icr  Vontaiid  «ad  die  Sinbiidira^kfaft  habeo  du  Gante. 

•  Nftch  dieicn  BeMpielen  «ot  den  elciifclicn  und  utp^mkm 
Oden  ^ebe  ielt  mm  nooli  swei  aas  den  asklepiedetscMii«  4m 
«vfeile      MHbcivel»  flir  dit  Meinecice'aehe  veMts. 

Carm.  ID,  24. 

•  Zwei  Gruppen:  Str.  1 — 6  und  Str.  7 — 16.  gctheilt  in  7 — II 
und  l'i — 16  =  den  Verwarten,  dem  totrapodisclicn  Glykoncus  und 
dem  aus  2  Tripodien  hnsfehendru  Asklepiadcus.  Str.  I — 6  Rö- 
mer und  Scj^thc;  7  — 16  was  in  Rom  bei  den  bösen  Ziutänden 
desselben  geschehen  malt;  7^11  Ton  dem,  der  Mlea  wiH  (Gk 
aar),  wo>  ei  lo  hergeht;  U«— 16  tod  vm  aelbati  die  wir  ao  elid. 

Erat«  Gruppe  Str.  1-^:  diplealichea  Terlidltaila  der  Zefal  dm 
Reihen  2:4  =  1:2.  Wi(  ubennftSdg  dein  Vermaßen  nnd  Stre- 
he»  aei  Str.  1,  das  hilft  dir  nicht  gegen  Furcht  wm  Tod  Str.  2^ 
hesser  die  Scythen  Str.  3 — 6,  in  ihrem  nomadischen  Ackerbae- 
]phpf}  ^.  4  nnd  ihrem  Familienleben  6.  6.  Also  Str.  1.2  —  den 
2  Gljkonecn.  Str.  3.  4  und  5.  6  =r  den  2ma1  2  fhci^krateen 
der  vStrophe.  Alliterationen:  Str.  1:  Cinctiooen  ThemuriB  —  vfra- 
öum  ei  —  divitis  nnd  Tyt'rhenmn  — -  omne  —  iuis^  Str.  2  Si  /ißÜ 
unil  Summis  veriicibus;,  Verknüpfung  von  Str.  1  und  2  iu  den 
dritttn  Vemen  Catmemiit  ^  CUttfot.  Str.  3^-6  hebe«  den  Kehl» 
het  mid  IJpjpenlant,  und  «war  semib  der  aoytbfeehen  Uogdme- 
denheft  in  nicht  gjwix  festen  Stellongen.  Str.  3  svgleicb  der  ile» 
fang  der  Vieratrophe  hat  Campetim  Quorum  y  pkmtfrm  im^m, 
Vinmf  —  fietae  und  Str.  4  Fruges  et  Cer'erem  fermäy  eidtmm 
plaeef^  die  Ooppcistrophe  Str.  3.  4  aber  die  Complexio  caaipr- 
slres  ^  vicarhts;  S\r.  5.  6  am  Sr!ifn?sc  der  Verse  1.  3  chiastiselj 
durch  cnrenfihtrs  virum  parenl'mm  rnsdlas  und  Torue  ctv^a«?  on- 
genau  dureli  Privignis  Conjnx,  Virius  Cerio  verbunden;  fTir  sich 
aber  bot  Str.  5  noch  die  Repetitio  Conjux  ßdU  abschliei>end, 
Str.  6  die  Complexionen  Vir  im  viri  und  Cerio  Joedere  ciiäiHmM. 
^  Die  erale  Hilfle  der  «weiten  Gruppe  Str.  7—11.  «)  hfaie* 
liaehea  V«rhihnife  der  VeielJTngen  12: 16  «  2:3.  Str.  7.  S  Bb 
Set«  mit  anfforderndem  Cenjonetiv«  handelnd  Ton  dem,  der  ImI* 
fee  vvill;  Str.  0.  10.  11  in  Pregeafttzen,  denn  vias  helfen  Klageß 
und  Gesetze,  vcenti  die  merm  uiigezähmt  bleiben?  Verbtitnüi 
der  Versnrlcn  12:18  Moren  =2:3  Strophen.  AlIiteraÜoneB: 
»Str.  7.  H  verbunden  in  V.  2.  4,  Caedes  Sut^scriii  und  Cfnrrta  Äi&- 
la4am;  verschiedene  Verstärkungen,  in  Str.  7.  wo  der  Paier  FV- 
hlum  —  Alliteration  P  V  —  genannt  rsf.  V.  2  Complexio  Caeden 
civicam,  V.  4  Multiplicatio  Su^crihi  .staiuis,  dazwischen  in  V,  3 
die  Zusammenfassung  Si  t/uaerttit  ;,  in  Sir.  8  V.  2  Repetitio  uma- 
Umu  qtmerHmtt\  V.  3  FhrMtm  auf  Poler  Ufihm  in  Str.  7  V.  3 
.  anspieirnd.  Dann  Sir.  9.  10.  11  ]cde  in  aieh  veme  mit  RepeB- 
tHs  Quid  Quid,  Mnndi  Mercaierem^  Flmwnl  nrinfiagaw;  mid  dm 
Anfangaslrophe  9  dnrrh  WoHrepelllio  Quid  «nid  und  die  €em- 
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plexlo  zweier  CoiB^Iexioiicn  Quid  qtterimoniae  und  f  atiae 
fervifiis  nn^^ezefchnet,  die  ScIiliiTsstroph«?  11  in  Magmim  Quid* 
vis  das  M  und  Q  von  10  und  9  recapilulireiid,  und  in  V.  4  aui 
Sir.  9  V.  4  beiogeii)  Fonae  yroficimU  uud  yiriuii»^fue  viam,  also 
ein«  anoUo  von  Str.  S>  und  II  um  Sli^  t#.  ibitclMt  V«rhfilt. 
nlft  V.  mit  der  SdilnftMslm  V.3S.  34-däijeni|;e- neiiarff 

beiniebnend,  wm  ftberbaupt  gescbefaen  mnfiy  wttrmd  in  Vt  9i 
Wunsch,  Auff^abe  und  l«oo9  des  Retters  pcnftnlkfa  eesebit* 
doitind;  V.  36 — 44  die  tiirfm  der  bislierigen  i<*^«o  schTeclilen 
mores.  Zwei  gleiche  Uälflen  sss  den  2mal  2  Versen  der  Strophe. 
AlUtrrntmnen :  in  Str.  7.  H  wip  oben  und  V.  3'?.  34  mit  dpnücU 
ben  Buchstaben  abscbüffscnd  tjuerimmiiae  Si  suppiicio  ctäpa» 

Dann  V.  35  —  44  mit  der  Complexio  Quid  Vauae  und  Quidvis 
Vwluiisfjue  nebst  profiehmt  fervidis  und  et  facere  el  pati  mit 
vimn;  dazwiscbeu  die  Cincliu  l^ars  Mundi  nebst  Boreae  Jitd^ 
iimmm  und  Vimcumt  Mmgnmm  ncbtl  pauperiM  um  das  in  sieh 
nimlote  Durnta«^  Jlgwcalorewi.  Zweite  Hllfte  der  sfftMai 
€rupp«.  e)  hemieliadies  VcrliSltnilSi.  Die  ersten  und  lelftim  6 
Verse  liandeln  von  den  Krwdehsenen  ts  den  2  Pherekrateeni  di6 
initiieren  8  von  den  Kindern  dem  Glylconcus;  wie  auch  def 
Aslclepiadous  kräftiger  als  der  (jlylconeus  ist.  Alliterationen:  V.  4ft 
— 50  V^el  Quo  Vel  Gemmas  und  Summi  mnleriem  MlffamitM  sre- 
lerum'n  V.  59 — 64  Complexio  Cum  Consorlem  und  Crescunt  CW- 
iae,  nebst  perjnm  pdfris  ßdes  und  divitiae  tarnen,  und  den  Cinc- 
lioneu  Consor/em  sovuhh  fallut  und  VuHae  7irsf  i(j  (piid.  Dizwi« 
8clien  V.  51 — 58  in  den  Asklepiadeen  Pravi  Lormandue  Venari" 
aue  und  ahschliefsend  Seu  8eu,  Also  Cinctlo  von  den  reicheren 
Sechszeilen  uro  die  weniger  reimende  Achl seile.  Ebenso  wieder 
in  den  Secliszeilen.'  Denn  wie  V.  61  und  62  oline  Anreim,  als 
etwa  pecuniam  properei,  ftwiseben  59.  60  und  63.  64  stellt,  so 
hat  V.  47.  48  nur  Vel  —  proximum  und  Gemma$\  V.  45.  46  aber 
Vel  —  vocal  farenfhim  um  CapHolium  Quo  clamcr  und  V.  49.  50 
ebenso  Summt  scetfrum  si  um  materiein  mnli  Mittnmus  nebst 
deni  Sehlufsreim  bene  j)oenilel;  die  ersten  6  Zeilen  aber  als  An- 
fan^des  Gan7.cn  von  S\r.  12  — 16  sind  besonders  reich  nn  Alli- 
leraliuncn.  ö)  isiscbcs  VerbSlInife.  Ebenso  wie  in  V.  25^ — ^44, 
nur  in  V.  54  mit  kleiner  Negligenz,  sind  10  Vcree  45 — 54  siu- 
dHs  AufTordening  m  dem«  was  ta  tlinn«  und  10  Schilderang  des- 
sen, was  ist,  54  von  NsicU  —  64.  Beide  Zelinseilen  hcmioliscli 
gel  heilt;  V.  45—50^  was  sollen  wir  mit  der  mmiertM  maU  thon, 
wenn  wir  nnsern  Frevel  bereuen;  V.  51 — 54  siudiia  was  an  den 
Kindern;  —  V.  54  von  NeacH  —  58  wie  treiben  es  die  Kinder; 
V.  59—64  wie  wir  selbst.  Die  Gedanken  stellen  also  im  zwe»- 
mnliircn  beiniolisrbrn  Vcrbiiltnifs  clnaj^lisrf)  6:4  7ii  4  :  6,  und  so 
ordnen  sich  auch  alle  oben  schon  angerührten  Aiiilcrattooen. 


Carm.  IV,  8. 

Die  Vierzeitice  Strophe  hat  8  Reihen,  das  Gedieht  8  Siro« 
phen  (V.  17  nnd  28  fallen  %veg}.  Der  Vers  hat  2  Reihen,  die 
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Reihe  3  F&£«e;  di«  SifoplieiiTtfUieUung  ist  3:24-9.  Sir.  1-J 
im  Horn  Goebcnk  m  CoiMiriiia»;  Sin  4 — 8  «UfweiMM  U 
der  Dicbikniiet,  «nd  «war  Str.  4.  5  der  hUloriedie  Scipio,  Sir. 
6 — 8  vcr^Uerle  S&lme  von  SterblicbeD.  ÄlUleralionen :  Sir.  1 
— 3  Ilomirem  Cmmrimi  Dtmarem  Grajorum  und  Gaudes  Donan; 
in  Sir.  4.  5  den  Mittelslrophen  Per  Poti  und  IjucraiHs  Lamim 
m  den  Mitfpl7.ei!en;  m  Str.  6^ — 8  tu  Anfrinc  Merrtdem  Jlfarorfu- 
^ue,  Virtuft  yatum,  Ciarum  Qucutsas.    Verstärkuiipen :  V.  1  und  ^ 

S-atatpie  commodus^  prctamia  forlium.  \\  11.  12  Gawies  nirmma. 
onare  direre^  V.  14.  16  Per  bonia  und  Post  Jugae^  Per  ^ftm^ 
und  celeres  Ju^ae^  und  V.  19.  20  LucreUus  clariua  Latades  i^uam 
CkJabrae,  dann  V»  17  R^edtMequ«  reHrarnm  und  V.  20  Si  cAmrUu 
«nd  Mmi  ^pnoi^  deoo  Atme  fecer'w^  —  Sir.  8  tmd  8  in  dea  cnICB 
Vertcn  /Aoe  «nd  li|^if  am  Ende«  in  den  dritten  totim  lürfn 
und  <fcii«ltif ,  dage|^  Str.  7  in  den  minieren  mn  JUe 
teniie,  Mere$i  und  vorne  Im  Tierlen  OpicUis.  —  Der  Yen  IK* 
gimm  /oik2«  trimm  Mum  reiai  tmori  ist  als  Senieni  sehr 
ancli  niii  doppelter  Alliteration  in  srcli  ausgedrückt,  und  iiia| 
vicUeicliI  von  iloraz.  ^edichlet^  i\hv\-  verworfen  sein  und  sich  di 
doch  irgendwie  erhalten  und  wieder  eingeachlichett  haben. 

Rottdaburg.  Kircbbolt 
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Populäre  Aufsätze  aus  dem  Alterthum,  vorzugsweise  zur  Ethik 
und  Religion  der  Griechen,  von  K.  Lehre,  Professor  in  Kö* 
nigsberg.  Leipzig,  Druck  und  Verlag  von  B.  6.  Teubner. 
1856.  250  &  gr.  a 

Das  Urtbeil  Cicero's  de  dtvfnat.  IL  f>8;  nttcio  quomodu,  nthÜ  . 

tarn  ebiurde  diri  potr^r,  fjuud  non  dicatur  ab  aliquo  pUHoiophorum^'f 
läÜBt  sich  uuter  aodero  aucii  füglich  auf  diejenigeu  anwenden,  welche, 
wüH  dnem  aue  der  Kaufauinosipra^  «otlebntco  Auadnirk  in  redeo,  in 
Mythologie  machen,  allwo,  wenn  aueb  nicht  approbirter,  doch  reeipir* 
ter  Weite,  des  Absondern chcn,  Abcnletierltchon  und  Ungeheuerlichen  so 
viel  und  vielerlei  Jahr  aus,  Jahr  ein,  vom  Stapti  zu  laufen  pflegt,  ilaJ's 
man  schwören  mochte,  die  Bearbeiter  dieser  Wissenschaft  hatten  es  form- 
Neb  danttf  angelegt,  die  Verkabrlbeit  der  Poiechmig  und  den  abetandig- 
tten  Nanenacbnack  zu  i^ttemaUsiren ;  selbst  Männer  Torzüglicher  ße- 
ga^Ming,  die,  aller  Phantasterei  und  gauklerischen  Ueberschwünglichkeit 
ahhoid,  anderwt'it  von  ihrer  Oelehrsarokeit  und  Belesenheit  den  beson- 
nensten Gebrauch  machen  und  ihre  Bauten  auf  dem  Gebiete  der  Wisscn- 
ediaft  tticfat  von  Litfleteinen  ausAihren,  wie  solche  einet  die  bellederlen 
Mauemeister  xu  den  flinaem  von  Nif9lonön»v/im  In  Anwendung  ge- 
bracht haben  mc^en,  erscheinen  bei  ihren  Auslassungen  über  mythologi- 
sche und  diesen  verwandte  Gegenstände  oftmals  wie  verwandelt,  schiefsen 
vor  unseren  betroffenen  Augen  frisch  hintereinander  weg  die  possirlichsten 
Burzelbäume  und  überbieten  sich  voll  seltsamen  Wetteifers  im  Capriolen- 
und  Pratienweaen,  gleidieaoi  inr  volialindigsten  und  anceaseheinliebsten 
Bestätigung  des  von  Seneea  (de  tranquillit  anfanl  csp.  XVII)  ao^fiilir- 
fen  aristotelischen  Anaspnicbe:  n«iUUm  tißgmim  i^giimm  asae  miahtrm 
dementiae  fuit**. 

Bei  diesem  faselnden,  phantasmagorienhaflen  Hin-  und  Herfahren,  kun* 
tefbunten,  wilden  Daiebänander  der  Meinungen,  Elnßne  und  TiauBM- 
reien,  welchee  an  den  hdchlich  üherraaelienden  Wirrwarr  wunderbarlfek* 
ster  ThiorgcstaTtcn  im  Tropfon  fauligen  Wassers  erinnert,  den  unseren 
staunenden  Blicken  das  II  vdrogen- Gas -Mikroskop  aufzeigt,  thut  es  or- 
dentlich wohl  und  wirkt  erfrischend  und  erquickeud  auf  den  Geist,  eine 
AiMl  teil  Übt  dentochen  Flelfees,  voll  beucbtsam  rab%er  Forscbuogs- 
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treue  und  (ti üjHlliclikeit  einxuHeben,  wie  die  iüer  7.iir  Ai)Zi*tge  zu  bm- 

Seoiie  ilea  Herrn  Prof.  Lehr«  geuaoot       werden  vurdiciity  welche  mck 
urdi  ebenso  getunde,  wie  reimo  und  iimfasMiidt  Geleliraiafcf^il, 
folle  Urtheile  und  jene  feinspürende  Akribie  auszeichnet,  die  uji(  lobnai- 
(Icr  (lOwisscrihaftigkiMt  an  dem  Wortt-  (^iiintiünn«?  hält:  li/erit  uT 

parcum^'i  ans  dem  anscheinend  Unbcdciiii  !  Im  und  Kh>infügig(.>n  schnnr, 
licbtvoilo  und  überzeugende  AufscblÜMe  ermillelt  und  nirgends  zu  eia& 
Bemerkunf  Anlaf«  bietet,  wie  nh  der  Lendpfleger  Pentfut  Peetos  gegn 
den  Apostel  Paulua  (Act.  XX Vf,  124)  laut  werden  tu  lannen  üdb  f/t- 
drungen  fühlte,  dafür  aber  fast  überall  ein  klüreR,  poesiereirhes  Cmp&i- 
den,  ein  sintiru'c».  liihtbelles  Verstaudnifs,  unifäiii^liehes,  eindringend 
Qucllenüludium,  siclierc,  meisterliche  UerrschaU  ijber  dfn  zu  bdiandHiH 
den  Stoff,  geschickt  uud  trefflidi  verwendete  Belettnhelt,  ausgebreitetsle 
fJlteniCurkennCnife  und  ein,  «lies  Nebeln  und  Seliwebeln  ausncSiielsende^ 
Gombinationstaleot  documontiren. '  Was  den  gelehrten  Mann  bevog,  geam 
gediegenen  AufsHtj»e,  die  er  am  Schlüsse  der  Vorbemcrkiin«:  S.  Vf[l 
in  einem  Ueliermafs  %'on  Bcsclioidonlieit  Versuche''  nennf.  aU  popu> 
läro  einzuführen,  i»t  nicht  wohl  abzuseilen.  Vermuthiicli  wollte  et,  der 
Frsund  Oberzeugungsvoller  Klarheit  und  fsreliebster,  weltbin  ibre  «olWi 
lendeo  Strahlen  sendenden  Wahrheit,  durch  diese  Beiieiclinung  de i:iilbin 
gleic!)  von  vorn  ftcrein  anffekündigt  haben,  dafs  er  das  <rxi>T«4ror,  tf^ön- 
«ro»»  jener  verscbniilztcn  Wissenschaftler  lief  unter  sich  hallt*,  die,  ^irli 
ihrer  wisaenschaftlrclien  Schwäche  woblbc\vufst|  in  dem  „NifteihciiD" 
der  Fabel  gemOIhlleh  hauaen  und  bantieren,  wo  der  iVf<fcXo«<*rr«k^^o<;  aeai 
trügliclx  s  Spiel  treibt,  blauer  Dunst  in  Einem  f'ort  lustig  anfvi  irbelr  and 
der  ^\  .'iM  vor  lauter  Bäumen  und  Ne!ir1  nie  in  Siclit  kommt.  Das  Po- 
pnlHre  ist  hier  nfrht  ef^va  im  Gegensatz  strengwissonschafilicber  MrTh^^- 
nnd  gelehrter  llegriindung,  sondern  im  h^inne  einer  klaren,  verständlichen, 
fOfi  genauester  Sieb-  und  P^cbkenntnifii  getragenen  ISntwiekeioi^  der 
Aufisuhellenden  Aufgaben  zu  \v(irdig#n. 

Das  den  Herren  Moritz  Haupt,  Friodrieh  Ritsehl  und  Karl 
Roser>kran«  zugeei^nefe  W'erk  unifafst  unter  der  üeber<»rbrf ff r  F!f*Mk 
nnd  Heligion,  8ii'l>ci)  Abhandtungen:  Ueber  die  Darstellung  der 
Helena  in  den  Schriftwerken  der  kriechen  (mit  Bezicbui^  m( 
l3«the*B  Helena).  Rraebi^n  189t.  yoratelhing  der  Orf«elie«  Iber 
den  Neid  der  Hotter  und  die  (Jeberhebiing.  Brschten  1B38.  Nach- 
trag. Die  Perser  ilr«»  Aeschylus  (bei  ftelogenheit  der  ytrctirn  A  :'- 
lage  von  Pro yserr«  Uebersetzung  des  Aeschylus).  DielloreTi  (Zeit). 
Erschien  1846.  Die  Nymphen  (Natur).  <«ott,  (lötter  und  Dämo- 
nen. DInron  dftd  Tycbe.  Bine  xweNe  Abthelliing,.  „LItteralor  «ad 
litterarrsehe  Zustünde^'  überschrieben,  giebt  Scencn  aus  «lern  pe* 
fef)rtet!  T. i^Tirn  bei  Griechen  und  Rrin  nrn  I'>5f*h!pn  1844.  Ueber 
Walirfieir  nnd  Dichtung  in  der  gricchi8<l)rn  Li  t  tcra  f  trr  be- 
schichte. Grsehien  1847.  Den  Schlafs  des  Buchs  biidct  ein  .Anhang, 
d«r«wer  Alrfiandlnngen  entbülf:  Ate.  KrnoMen  1841  and:  Riebtlge  Be- 
*ntsung  einiger  der  Mitesten  religiösen  Urkunden  der  flrl#* 
eben.  Krne  kurze,  das  mit  vielseitiger,  lebenskraTliiier  Oelt^waaadNll 
erfüllte  Werk  einleitende  V  orbemerkiing  meldet,  dafs  die  daitseftte  tiwi. 
fassenden  Aufsätze  zu  verschiedenen  Zeiten  und  an  versehtedenen  Orten 
entstanden  und  der  Abhandlung  über  die  Hören  (Zeit)  drei  neue  Ab- 
baiidloniten  Vbdr  die  Nymphen  (Natur),  84itt,  Ovtler  nndma«- 

neu,  Dlmen  und  Tvche  nngerelhot  sind,  um  so  die  wichti|tslen  An- 
^baanngen  nfuf  die  eij^entlleben  fJnin«llir»^rrfrc  der  grierbf<?r?ti'n  h'th?{i 
Religion  in  i  ii  vr  «gewissen  Vollständigketi  zur  Spraelro  z»j  itriiisen.  Mer 
Herr  Verf.  erachtet  es  bei  alter  griechischen  lleligioiisdar«lellufig  fat  die 
aIMH  twediinifiilge  Altofilnuflg,  niilll#r«n  itnd'NympbMi  lu  tcglMM» 
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und  rortsdiri'itPiHl  erst  /u  den  hohen  olympitclien  Göttern  aufzusleigciL 
Mit  Unirieden  auf  ganz  aiiweiclwode  Gründau rfaMungen  eiiuciigelieit,  vcrr 
«ied  Htrr  Pf»f.  Lclira  geflitMiillicb,  da  tt  ihn  haioodera  darm  m 
llmi»  war,  gieichgesinnic  Leser  xu  friedliclier  BiWIuiif  und,  wenn  es  scia 
vnn^^y  Krh<»hung  mit  ernzul.idcn.  Oliiielnn  vrrapricht  er  sieb  von  Auslas»- 
«uiitjeii  [jokniischcr  Na(ur  keinen  Eutzen  und  l>em«Tkl  in  dieser  Hin^iicht 
kaustisch- naiv:  „Wer  lä£it  so  reelle  Gedanken  deun  sich  rauben  wie 
s«  B.  jenen,  der  gleicInHi  ak  Immer  not.  varOrtca  Gniodtbema  der  grie- 
cUwben  Religion  jetat  nlcbl  wenig  brifaht  ist:  wean  es  vcgnely  isl  ea 
nafs?^'  Schliefslicb  batt  er  die  Erinnerung  nicht  für  tiberfliMg,  dafs  er 
unter  Gricclicn  dasjenige  Volk  versiehe,  welches  in  Griechenland  wohule 
und  Grieebon  hicfs,  durciiaus  keine  Station  am  («angus  oder  am  liimalaya. 

la  Betreff  des  Aufsatzes  über  die. Darstellungen  dorileiuna  in 
«lar  Saga  und  den  Sakrlftwarken  dar  flriaehan  sei  iav$rdanl  ba» 
loerkt,  dafs  der  Herr  Verf.  denselben  zweckmärsic  mit  einem  Gedanks» 
eingeleitet  haben  würde,  wie  iba  KaJli«ia«liua  Bpigr.  »  in  de«  War^ 
feo  «usspriclit: 

„Mvarti  ync)  öfT.^,-  rjov  ötifiari  rtrtlSui 
ftfi  loiojf  noAiüc  uH  drtt&iiifio  (fika^.** 

Das  punctum  snliens  In  der  Ilm  eröffnenden  Gescbichlc  von  der  Anklage 
des  hochbejahrten  Sophokles  «lurch  seine  öohne  bildet  der  Umstand,  daf» 
der  Vater  den  liabsüchtigeu  Kindern,  die  an  dessen  Vermögen  heran 
wollttiiy  lU  langa  labla.  Harr  Praf.  Lalirt  diirlta  sich  in  mlliuai  lia? 
fiaden,  watm  «r  meint,  dafs  diese  wohlbekannte  Eraiblung  wie  ihm,  so 
■MUifbem  vor  die  Seele  jj^ctrcfen  rot,  ..nis  wir  von  Göllie,  der  viel* 
fach  dem  ernst-müden  Sophokles  so  ;Uinlich  sich  erwiesen, 
jtjngst  durch  suine  Helena  mit  einem  kunstworke  überrascht 
Warden,  derglelcbea  «albalaalna  inoigaa  Verehrer  atcb  nicbl 
Inebr  Teraabaii  baltaa'V  Caaer  DioblavfDial  badurfte  keiner  ReabU 
fcrtigung  gegen  ungeratbeno  Söhne.  Kinc  solche  würite  ubcn-io» 
wenijf  am  Orte  sein,  als  es  seiner  Zeit  die  von  dem  hochbetaj;!» n  So- 
l^okics  2u  dem  Ende  betiebto  Verlesung  des  Oedipus  auf  Koloao»  vor 
aaiaea  Biableni  war,  darcb  waMia  «r  dmalbea  «war  die  Uabaraeugung 
sraii  uagesabwiieblar  Qeialeskfall  und  Friacba,  nicht  jedoob  vaa  dar  Be^ 
lähigang,  sein  Hauswesen  gut  zu  verwalten,  geben  konnte,  die  ihm  die 
liofibungsvollen  Herren  Söhne  abstreiten  wollten.  Kann  doch  Jeuianti  tti 
beben,  bis  sur  äufserslen  Lcbensgräoxo  vorgerückten  Jahren  noch  ein 
ausgeafieidiaelea  Diebtungsvermögeo  bekunden  nnd  dabal  4sr  adibiebtesla 
Varwailer  sainaa  Bauawcaens  aeia.  Dafa  es  unserem  Galbe  nMii.  an 
KläfTern  fefiMe,  die  mit  lästerndem  und  lästerlichem  I«ärm  und  xausen<» 
dem  rinlielfer  hinter  ihm  »!rein»e(z<en,  dafs  Meister  Klügling  in  der  hohlen 
Annialslii  likeit  seiueä  W  esens,  im  Kitxel  jener  Genialität,  die  cin/.ig  nur 
in  (iieniestreichen  xu  Tage  kommt,  sieb  an  dem  Großmeister  der  Dich« 
tar  mm  RiUat  asbiagan  wnllta  uad  Helaler  Neidbart  m\i  aabian  aaubem 
BiMMO  all«  Künste  WMl  Kniffe  spielen  und  apringen  licfs,  die  Ruhmes- 
glorie  des  Olympiers  zu  heflecken,  kann  nur  den  befremden,  dem  der 
ilenscbea  Art  und  Hang,  Thun  und  Treiben  überhaupt  frmd  ist. 

Es  liebt  die  Welt  dns  Sfrnhiende  ZU  schwünan 
nd  das  Erbab  nc  in  den  Staub  zu  ziebn." 

Sodann  verweilt  dpr  Herr  Verf.  imverhHItnifsmärsic  lance,  unter  viel  Wab« 
res,  Lehrhaftes  und  Inleressantes  darbietenden  yMisrhwcifuii;;«!! ,  bei  der 
Verlheidigung  und  Lobpreisung  Göibe's  und  darf  sieb  uiciii  wundern, 
wmk  ibai  dba  Boiaaiaebe:  „seid  warn  neu  eral  bat  laaii'S  vor-  «nd 
anig^ipagiibaHaft  wrdan  aallta^  tot  auf  S.  S  kaiusl  daa  Tbon«  aur 
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Beiiandlung.  Zunäcbti  beg^oeo  wir  einer  mit  umsichtiger  Grüiuilichkett 
«hI  gvMirter  BdeMnlwii  fiüiliilflii  UManuclHMif  OUr  den  Omätoi, 

welchen  dt«  fdldne,  ünbeil  Teracliiil^icBd* Helena  in  den  h0«ieris«lMl 

Gcdichlen  und  der  ältesten  Volkssage  erhalt,  in  welchem  Lichta  t!3- 
nieniliih  ihr  Vergeben  und  ihr«  Schuld  dort  crschoincn.  Wie  sid-  <He 
Bemeriiung  S.  12:  ,,Da  jeder  V^eben  und  Frevel  begebt  xu  «einem  umi 

der  Gdtter  freveln,  er  bläbt  der  SebuMige,  aber  eben  deebalb  der  a 

entschuldigende vor  dem  Forum  der  l.ogik  behaupten  '(volle,  Meibe  ir 
selbst  überlassen.  Auf  S.  17  redet  der  Herr  Verf.  von  der  AuffaMung  4m 
Helena  iui  Agamemnon  des  Aeschjlus,  welche  der  bei  Homer  gaoi 
ähnlich  ist;  angeknüpft  wird  8.  18,  wm  noch  sonst  grieebinohe  I>icbiei^ 
wie  Koluthue  und  Ttetses  (8. 19),  Ton  der  CntfiHtfuog  der  Heiaes 
erxählen,  sodaun  der  nie  „vortrefllichen  Gedichte  des  Altertbuas*'  be- 
seichneten  0%'idisf!>en  Herolden  (Herod.  XVI  u.  XVII)  crHacfct,  nnd 
naebdcm  der  Herr  Vorf.  vermuthungswetse  angedeutet,  welche  ^reae  Ho- 
mer, wenn  er  die  Eroberung  von  Troja  besungen  hätte,  aus  des  Zetasi- 
mentreffen  des  Menelaus  um  der  Heiene  gemacht  haben  wttrde,  iidMt  er 
S*  20  tüw  der  ausführlichsten  und  zusammenhängendsten  Schildcnm(n 
des  Wiederseltctis  brid^r  in  Betracht,  nämlich  die  ttci  Q.  Smym3*nj^ 
^XIII,  385  «qq  ),  und  stellt  mit  feiner,  den  Gelehrten  wie  (ifn  Kiinstkn- 
iiker  gleicii  setir  bewährenden  Combination  den  richtigste  Geaiehlsfuo^ 
anf,  aus  «elehem  sie  betrachtet  werden  nrflseen;  lugleich  wird  der  pm 
abweichenden  Darstellung  des  Menelaus  und  der  Hdeim  bei  Buripides 
gedacht,  der  eine  mit  Verachtung  und  Sulimühunpen  erftiHte  Schale  des 
httlefRlen  Tadels  über  die  schöne,  aber  uii;:liickliclie  Frau  ausgtefst  QQit 
dem  Menelaus  wiederholt  vorwirft,  sich  soicb^  ein  schlechtes  Weib  tu- 
fOdtgebolt  SU  haben.  Am  hiufigsten  bebt  der  welberleindlieiM  Dkbtsi^ 
dem  die  Helena  in  einem  fJeblingstliema  geworden,  dieselbe  als  Daiaft' 
stiflerin  fiir  ganx  Griechenland  hervor.  Man  sehe  das  in  der  Note  anf 
S.  24  milgethellte  Ver^elchnifs  der  zahlreichen,  hierhergehörtgen  Stella. 
B.  25  werden  die  Verfasser  der  Sat^rspiele,  iogleicben  die  komiscbca 
Dichter  als  solche  bezeichnet,  die  thaten,  was  ihres  Amtes  war,  wem 
nie,  nnlsr  dem  Zasammenaplet  von  aaillantem  Sehen  und  Witt,  dint  cm» 
pfüngHchen  StofT  mit  allen  Scbelicn  ihrer  ungezügelten  Laune  besiafm 
und  !)rt«?|HV!s\vrt>r  »iis  dem  Cjpflop«?  des  Euripfdos  die  Worte  f^t*s  Ov*t» 
V.  181  sqq.  ed.  ilerniaiin  hemTi£;(/oijen,  wplrhe  dir  humoristisrhe  Bül- 
tigor (vgl.  C.  A.  Bötliger's  l&jetne  bcliriilen  arciiaologiscben  und  aati- 
qiiarf sehen  InliaKs,  gesammelt  und  bersusgegeben  fon  Jnlinn  Sillif, 
2ter  Bd.  „Der  Liebeszauber S.  259)  mit  der  ihm  eigentbümltelmn  Ge> 
lehrsainkeit  commenfirt.  S.  27  wird  die  Rede  auf  Stesichorus  uni 
«eine  Palinodie  gelenkt  und  auch  hier  wied«'r,  mit  Grundletjuns  Twnn 
Pindartschcr  Stellen  (Ol^mp.  IX,  45  und  Oi^mp.  I,  43),  in  geschickter, 
zusagender  Weise  daa  rieht  Ige  Vcratlodoife  dereelben  MmicC.  Dalb  aMh 
die  Volksnnslclit  fiber  die  Helena  durch  keinerlri  Verunglimpfung  ihini 
ben  irre  machen  ürf«.  wird  ans  dem  S.  30  flg.  Beigebrachten  crsichtlidi. 

Das  [iTÜndlicli  gelefird',  von  seltener  Ein-  und  UmsirUt  gere<relte  Viy- 
fabren,  wie  es  sich  in  diesem  ersten  Aufsätze  hervorslGllt,  ist  auch  in 
den  Übrigen  beobachtet  nnd  demnach  das  ganze  Werls  au  beoondmer 
ROchaicbtnahme  und  Durdiarheitung  allen  Denen  naehdmckamll  m  em- 
pfehlen, die  es  nicht  lieben,  nach  Schemen  und  Scitatten  zu  greifen,  son- 
dern ihre  Fretide  und  ihr  Oenilj^e  an  dem  Wahr-  und  Wesenhiften,  an 
dem  ungetrübten  fachte  reiner,  wissinschaftlicber  Erkenntnifs  bab^n  und 
sich  nicht  in  den  April  schicken  lassen  mögen.  Der  Herr  Verf.  bat  es 
sich  mit  grobem  ood  gtfieUidkem  Brfdfe  angelegen  «ein  laaaan,  mAna 
Leacr  tor  einer  TMoachnng  in  bewahren,  wie  aie  der  IVöfbit  J««n|n 
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(59,  9.)  beklagt:  ^syV'ir  harren  aufa  Licht,  siehe,  so  wird's  finster;  auf 
den  Schein,  siehe,  so  wandeln  wir  im  Dunkeln''.  Erfreulich  wäre  m 
geweteo,  hätte  der  geehrte  Herr  V«rf.  der  Darstellungaform  durchgän- 
gig 6m  Gepräge  knift-  vnd  Mbwungf oller  KOne,  aoflniüiiger  Wohlge- 
stalt und  frieciicr  l^l>endlgkeit  verlielKii.  Die  iufaera  AvmMUm^  im 
Weriwe  verdleBt  aimeieliDeiidee  Lob. 

Neuitrellls.  Bigert. 


• 


IL 

Geschichte  des  gesammten  Erziehungs-  und  Schulwesens,  iu 
.  besonderer  Rücksicht  auf  die  gegenwärtige  Zeit  und  ihre  For- 
derungen von  J.  Fr.  Th.  Wohlfarlb.  Erster  Band  803  S., 
zweiter  Band  1.  Abtk  192  S. 

Das  neunzehnte  Jahrhundert  zeichnet  sich  unter  den  vielen  und  man- 
o^falt^en  wissenschaftlichen  Fortschritten  namentlich  auch  dadurch  aus, 
Mb  m  Iba  die  OeseUdite  der  Bnieliiing  imd  dee  Dnlerrirbte,  wenn  a«eb 
nidil  xuerst  b^ündel,  doeli  soeret  sorgfältig  angebaut  und  in  ihrem  In- 
nern und  äufsern  Zusammenhange  {^[('pflegt  worden  ist.  An  die  Terschie- 
(lonpfi  Rearlieifer  dieses  Gebiets  schliefst  sich  auch  der  Verfasser  des  vor- 
liegenden Werks  an,  der  dabei  weniger  den  Zweck  hat,  durdi  eigene 
«tnevsflo  Foraebw^gsn  donlile  Parlieett  so  erieitelifen  vnd  neue  Oeeldile- 
punkte  so  gewinnen,  als  vielmelir,  auf  die  bisherigen  Forschungen  und 
ni^ebnisse  gestützt,  die  Erfahrungen  und  Ansichten  der  Vergangenheit 
für  drn  praktischen  Gebratich  und  für  die  pädagogische  Gegenwart  nutz- 
bar zu  machen.  Er  geht  dabei  von  dem  gtmz  richtigen  Gesichtspunkte 
«HSy  dafr  unserer  Zeit  die  Kenntnlfe  der  Vergangenbeil  Noib  tbue  nnd 
Met  dadurch  ein  fesler  Boden  gewonnen  werde  für  so  manche  Scbwan» 
kongrn  und  Unsicherheiten,  die  auch  auf  dem  Gebiete  der  Erziehung  und 
des  Ünlerrichts  sichtbar  waren.  Sein  Werk  ist  besonders  fiir  Geistliche,  , 
namentlich  solche,  welchen  die  Aufsicht  über  Schulen  anvertraut  ist,  Leh- 
rer, Erxieher  und  gebildete  Eltern  bestimmt,  und  wir  wollen  von  Herzen 
wiinsrben,  dalb  die  wQrdige  Aneicbt,  die  der  Verf.  ton  der  Geschichte 
der  Eralehung  hat,  auch  In  diesen  Kreisen  Raum  gewinne  und  die  Er- 
siehungsgeschichte  sich  einer  vielseitigen  Verbreitung  erfreue.  Für  den 
praktischen  Zweck  aber  ist  diese  Arbeit  nicht  populär  genug  gehalten, 
die  Auszüge  aus  den  neueren  Werken  dieses  Gebiets  stehen  zu  isolirt 
nebendnaiMer  und  sind  nieht  genug  zu  einer  ehibeitlieiien  Aneelianung 
verarbeitet,  was  um  so  noth wendiger  war,  weil  an  die  geschichtlichen 
Erscheinun^on  oft  Bathschläge  und  Winke  fiir  die  Ausübttng  des  Erzie- 
hungs-  lind  Lehrerberufs  geknüpft  werden  und  das  Ganze  dadurch  leicht 
den  Eindruck  des  Zufälligen  und  Zerfallenden  macht,  und  endlich  dürfte 
das  Werk  in  nnfengreieb  angelegt  und  ausgefallen  sein,  weil  Bandiea 
ganz  Unndtbige  mit  aufgenommen  ist,  wie  die  Eraililungen  der  Rabbiner, 
dafs  Adam  nicht  blofs  Hebräisch  geredet,  sondern  auch  eine  Schule  ge- 
stiftet, dafs  Cain  in  einer  solchen  Schule  über  Feldmessen,  Mafs  und 
Gewicht  unterrichtet  habe  u.  s.  w.,  die  der  Verl  selbst  in  das  Gebiet  ab- 
gfMbMMlitar  Mibrcben  verweist. 
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Dir  Verf.  folgt  der  Natur  al«  EriielMrio  des  Menschen  und  betraobe« 
Se  Entwickelung  der  MeMcUidt  Mi  Fato  im  PifdiotogitL  Jm  ämW^ 
kMaog  «inl  diät  autfilhrliclier  geieigt  oed  dann  öfe  mniKcIm  SChC»  «da 

dar  niadrrgete  Stand  der  Bftimiig  tiehandolt.  wobei  auf  das  Portachr^ 

len  vom  Jjif^er-  7Mm  Hirten-  nn<l  zum  AckiThatileh*»?!,  nnd  auf  ralifini 
utiii  politisi-he  V  freinfgtmg,  Sprache  und  Sdirift,  tSptd  und  Eniftt  ^eoans 
«ingtfgangei»  wird.  Die  älteste  Geschichte  der  Erziehung  im  «igenüidMB 
Sinne  b^not  dann  mit  der  Wiege  dea  Henadicngaadilacbla  und  ariair 
Kultur,  mit  den  Völkrrn  Hinterasiens,  und  zwar  xunäclist  mit  den  la- 
deni.  drron  Eigenlliü m lit likeit  ZU  allgemetn  und  dadurcli,  nach  l?erderi 
Vorgange,  zu  sarfftniittiig  und  ideal  hrngesteilt  ist.  Dah<*r  auch  cinzflüc 
Aeufserungen  wie  die,  welche  wir  schon  wegen  ihrer  Seitenblicke  für 
ungeeignet  ballen:  „Der  PaotbaiaBioa  der  Indern  welclim  in  nnaeni  Ta- 
gan  die  moderne  Pbiloso|»bia  den  mit  der  Geschichte  Unbekannten  alt 
ein  neues  |)l)ilo.so|>hi8che8  System  bot,  wShrend  sie  tiUMrliwoM  r/irht  zu 
der  sittlichen  ^Erhabenheit  der  alten  All-Einslelire  sich  zu  erln  !>t  n  rer- 
tBOchte,  trug  wesentlich  bei,  ein  edles  Gefühl  der  mensch  Ii  chea  Hurde 
darfn  i«  biMao  und  MMig  m  criiaHan".  Bi  M  iiBa  a«%dhta|  dafc 
dar  Verf.  niclit  gtaauer  auf  dia  grolae  Anzahl  von  Schulen  eingegaagw 
tat,  welch«  die  Terschiedenen  Missionen  in  Indien  begründet  haben,  denn 
CS  giebt  kein  Land,  worin  die  Hcidenbekefirnng  tind  damit  die  chrtstlrdie 
l.ehrlliridgkeit  sich  so  reich  und  mannigfaltig  entwickelte  als  gerade  hier. 
Auiser  den  Engländern  sind  hier  besondere  dfa  Baaeler  zu  nenoea.  Wie 
bai  da«  Mam  aiat  afn  aHgaaMtaar  OabarUkk  «bar  daa  gnaaiMla  U> 
forteben  vorausgeschickt  ist,  elic  zum  Baaandern  oder  zur  Braiabiif  oad 
mm  f ^nlrrrrrhte  im  Einzelnen  iihrr^ejjsngen  wird,  so  aiirh  !tf»i  den  öl»n» 
gcii  Nülkerti,  und  namentlich  hei  den  Chinesen,  Japanesen  und  Tibeta- 
nern, mit  weklien  der  erste  Absdinilt  schliefst.  Vou  Tibet  i«t  so  gui 
wia  Ninfila  gesagt,  vaa  aur  Sacba  aalbsl  fsbSrl.  Uaber  China  tm4  wmm 
Schulwesen  besitzen  wir  jetzt  ein  anaflihrliches  französisclies  Werk  Taa 
Biot,  nach  chinesischen  Quellen,  1845  erschienen.  Von  den  Vf.'k-m 
Mrl(»'!.'}«!}pnR  von  8.  4S  — 61  werden  Babylonier  und  Perser  lu  ailgenifln 
hehandeit  und  zu  sehr  fem  liegende  Punkte  mit  bereingcsogtm,  wie  wr- 
Manllfah  anoh  Kdntga  und  DicMar  Mm  MItlalaHafa  keinen  raalrttii  BM 
in  daa  Laban  und  Denken  der  alten  Perser  gewühren.  Ala  VdllMr  Taa» 
derriRrrn«;  werden  die  Phönizier  und  Knrfhager,  die  Lydier,  Phrrgier  nnd 
Trojaner  (  unti  r  wrfL-fien  diese  letzten  nicht  gehören ),  und  als  zweirer 
Xheil  die  Skythen  kurz  erwähnt,  S.  61—72.  Di«  Völker  Afrikaa  zeriai- 
liär  in  dia  A<1bia|dar  und  dia  Aegypter,  walfllia  iaialaran  weit  genauer 
blUan  behandelt  werden  können,  da  ja  di«  n«nen  vnd  neueala  Zait  gana 
neue  Gesichtspunkte  gewährt.  Auf  die  Geometrie  und  Mathenwittk  S  81 
ist  zu  wenit;  Rücksicht  cpnomnicn,  und  der  ünfcrricht  fremder  Spr;h  hrTT. 
der  doch  zuerst  in  Folge  des  Handels  und  Verkeiirs  in  Ac^pteo  bC' 
trieben  wurde,  ist  gar  uicbl  Iteacbtct  worden. 

Iii  der  twail«n  Ablbeilung.  in  awlabcr  QewMdila  der  Biiidi—g  watm 
den  Hebriiern,  Griechen  undHoawrn  behandelt  wird,  geht  der  TerIL  aaa» 
fUbrIicher  in  das  ünterriehlswesen  der  lf?rneliten  ein,  indem  er  sich  r.'^- 
mentlich  an  Schwarz  und  dessen  Fr/it  lnin<i8(Te8chichle  .inschliofat  Hie 
Einheit  und  der  Zusammeuliang  der  jüdischen  (yescbiclite  wird  aber  man« 
gi|Mi  galrl1»t,  indem  dia  lltera  ond  nenera  Zeil  verbunden  wirf,  «fa 
t.  B.  B.  96^  97,  104,  und  die  GcsichfapeRikt«  und  Periadaa  dar  aHen  Zeit 
Reihst  nfcht  recht  in  sirli  .ihcfwrhlnsÄrn  sind.  Dazu  kr>mm»*n  ünnr  fremd* 
artif^«>  Dinge,  wie  die  Kiirnpfe  /.wischen  Schule  und  Kirche  im  .lahri-  I^IH, 
einzelne  Schillertche  (ledidite  u.  s.  w.,  wodurch,  auch  abgesehen  von  der 
BMfa  und  ZeitiaeenheH,  dia  Lektlira  lelir  amOdBad  M.  BellleB  biir 
auch  eine  geeignete  Sielte  haben  die  Aaataltcn  daa  JildMen  Vatti  Mr 
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ForlbilduDg  !in4  höhere  Bü^liinü:,  nnmcutliih  flin  Synagogco,  dfo  Pro|^4 
lei)  iinrt  (ieren  Schulen.  «Iru  BiliJimgsaiij^L.il i um  «icr  l'riester,  die  Rabbiner- 
•c'huien  und  tiie  jüdi&cben  Akad«mieen,  so  gciiürt  doch  hieher  nicht  d«r 
AlMcbttitt  Ober  4je  Bfldwii  Jm  w  MlRinii  Berufe,  S.  14(^,  wobei 
auch  Schillwschc  und  Wiekmilach«;  Verse  eingefl««ht«ii  eiod.  Dkeer  bil- 
det höchstens  die  Einleitung  und  die  H)iurührung  in  die  christliche  Er<* 
Jiitjhungsgoscliichfe.  S  149  —  407  han«lell  von  den  Griechen.  In  neUB 
Kf^eitcn  wird  die  Bildung  dit^eti  Volks  durchwandolt,  welche  sind:  d^e 
heroiicbc  Ztüaller,  Homer,  l.>liurg,  P^thagora«,  Solon,  Sokratet,  Plato, 
Arislol«iea  and  iKe  Zeil  bis  siir  BnlslehiiBg  dee  grieeliiieiMn  Kaieertiiuiiie. 
Uvber  alles  Mögliehe  und  die  fremdartigsten  Dinge  wird  gehandelt  in  er- 
müdender Breite.  Man  vergleiche  hier  nur  hui  dem  heroisrlion  Z«Mtaller 
S.  162  und  bei  Pythagoras  H.  212  ff.,  und  es  iftt  uns  uniiiö<;li(  h,  i^onaucr 
III  das  Einzelne  einzugehen.  In  dem  letzten  Absdiuille  von  8.  an 
diid  die  fenebiedenett  pbiloaoyliieehen  Sehulen  der  iiiilleni  Zeit,  DMMni- 
Hch  die  Stoiker  und  Epikuräer,  hau|ttsächlich  behandeii  worden. 

Don  lolzten  Thcil  (ltr?:cs  Baixlos  licgroifen  die  Römer  von  S  407  — 
803.  Erst  mit  S.  457  hesiimt  das  Kr/ii-hungswcscn  dor  Hcimer,  nachdem 
(die  politische  und  KuUurgcscliichle  derselben  behandeil  ist.  Auch  bicr 
(Mtll  et  Micht  an  femliefcnden  Belniobtungen,  wie  s.  B.  bei  der  BriSli- 
luiig  von  dem  faliskisdien  Schulnelater,  der  den  Camillus,  $h  dieeer  die 
8ladt  belagert,  die  Schulkinder  /«  verrathen  ccsucht  habe.  ,,Er  hatte 
i»Hmlich  die  Absicht  vielleicht  aus  rcvolutionssüchti^cr  Schwärmerei,  viel- 
leicht aus  Verdruis  und  Hafs  über  sein  Gesciiift,  vii>ll<;icht  aber  aus  schnÖ- 
drr  Oewfiintiiclir,  etwa  ale  ein  beimaibteaer,  lienimxielier  (?)  f4>bnlebi«r.^ 
Der  Verf.  bemerkt  noch  dabei:  „diese  Er/.ählung  gicitt  einen  Willis  lur  * 
gerechten  Wurdipimp  der  bereits  in  tier  finnTtüsischen  Revolution  —  vor- 
gekommenen und  1848  in  Deutschland  sich  wioderlioienden  Erscheinun- 
gen, data  in  fast  allen  Gegenden  Volkslehrer  u.  s.  w.*'  Nachdem  zuerst 
dti  Bndekongs-  und  Unterrichtsweeeii  der  Römer  in  praktischer  Hinsicht 
daijgcaleill  iat«  wvrden  in  die  Theorien  ond  Lebren  einselner  Pädagogeo 
von  Appins  Claudhis  Cäcus  'bis  auf  I^ucian  die  einzelnen  Betrachtungen 
von  Seiten  des  V«Tf  «elljst  aritrekniijrft.  Zum  SohluRse  werden  noch  ei- 
nige Fragen  aufgoworien  und  beantwortet,  namentlich  worin  Mängel  und 
wSrin  l^rtlieUe  der  römischen  Brxiebnng  bestanden,  und  welcli«  War- 
mmg  eie  mmtm  Begenwaft  vorlUhr». 

4 

t 

An  den  ersten  Rnnrl  knüpft  sich  der  Anfang  des  '/»weiten  Bande« 
•der  der  ErxrchungRi^etiLhiciiie  des  Miltelaltora  an.  Zunächst  begegnen  wir 
S.  1  —  9  der  Einleitung,  in  welcher  die  Bedeutung  und  der  pädagogidcbe 
BlnBiifa'  den  Chitefftitliuiia  fm  Gegenaat^te  gegen  BeidenÜium  und  Jiiden- 
Uium  dargellgi  wird,  wolicl  Hasede  Kiicbengeschichte  und  Tschirner'e 
Einh'iftin'j^  /tmi  Fall  des  Heidenthtims  zum  Grunde  liegt.  S.  10 — W  um- 
fassen d«'n  ersten  Theil  des  Werks,  nänili<h  das  Christi'nlhnm  an  sich 
und  im  Gegensatze  zu  Juden-  und  Heidcntiium.  iSaciidcm  dann  die  all- 
gemeinen Erxiehungsgrundeiifxe  Jeeu  und  der  Apoelel  bccprorhen  sind, 
werden  die  besonderen  GrundiStzo  Jesu  über  die  Erziehung  der  Kinder 
von  8.  28  —  50  angefUbrI,  woran  sich  die  Bniebungeiehre  der  Apoctei 
hie  S.  57  anscbliefst. 

In  der  Erziehungsgeschichte  des  Alterthums  konnte  sich  der  Verf.  auf 
versdiiedene  Vorgänger  elilttsen,  wihreod  das  Miilelalter  und  namentlieb 
die  ersten  Jahrhunderte,  Iwaonders  die  fiinf  ersten  desselben ,  eine  selb* 
sliindigere  Behandlung  nolhwendig  machten,  in  der  uns  der  Vcrf  in  kei- 
ner Weise  eine  nur  irgend  befriedigende  Darstellung  gewährt.  Stall  auf 
Erziehung  und  Unterricht  sich  zu  beschränken  und  den  Gegenstand  in 
adncr  Hauptsache  zu  behandeln,  wird  uns  wieder-  ein  breites  Gerede  ge- 
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boten  und  Alles  in  ormfidencler  Breite  imti  oberfläcMiclier  Seirhtijkeit 
b<MDrocbeD.  Alles  und  neues  iesUment  siod  nicbt  gehörig  gesooiiät, 
ttDd  In  einsflIiMn  Stollen,  wie  S.  39»  Wö  Jmim  ah  Mutter  efaw  «to 
flMifiea  gexeicbnet  werden  soll,  wird  MD  flb'mlicli  ühgcsrofsen,  wi«  i.  B. 
wo  der  Verf.  sitli  auf  den  Kommentar  von  Paulus  heruft.  Es  mutete  rr 
jener  Zeit  vor  allen  Diogcn  hervorgeliolien  werden  der  ^^rofse  Gegen«au 
xwisd>eD  der  alten  Zeit  oder  dem  Heidentbumc,  wo  sich  xuietJii  AUa 
fn  Brkmiiifb  md  WlMwiichift  «ofblibt  und  dto  Sopbiaten  wid  FU»> 
•ophm  in  voller  Seibeigenügsamkeit  sieb  gdtand  OHMbten,  iiad  swiMia 
der  neuen  Zeit  oder  dem  Cbristeotbume,  wo  nun  die  bisher  gans  uaW- 
kannte  Tugend,  dIeDemutb,  xuernt  auftritt,  wo  nun  die  geistig  Annea 
zur  Seligkeit  berufeo  aiod  im  üegeoaatz  g^co  die  Reteben,  die  so  schwer 
ins  Uimmelreicb  kommen,  wo  der  Apostel  Paulus  es  so  klar  und  tMf 
Allen  rar  Bricenntnib  niaeht,  dafs  Chrietuni  lieb  haben  viel  ktmm 
ist,  denn  Alles  wissen,  und  dafs  zunScIist  auf  das  Herz  uod  Gemuth 
hinixfMviesen  wf rd  und  die  tliäti^f»  Tiehe  "ffren  Gott  und  Menecbei^  nicbl 
aber  Auf  den  (ieisl  und  die  ttieoretiscbe  Erkenntnifs 

Eben  so  wenig  ist  der  Gegensatz  zwisdien  Ciiristentbum  and  Mofaa- 
oiedanliniua,  auf  welche  eieb  die  beMm  Wellen  dse  Mülelaltera  ■lllif  n^ 
hervorgehoben.  Jenen  wandle  eich  innidiet  uod  zuerst  auf  das  Hctt 
und  den  irmprn  Menschen,  während  dieser  nur  dahin  p:1rcht,  das  aufsere 
T.ehen  und  die  Genüsse  zu  verherrlicbeo  und  zu  vermehren.  Wir  lese« 
zwar  von  8.  177  u.  s.  w.  Maudierlei  vom  Islam,  und  die  zweite  PawAt 
hcgrellt  hier  die  Zeit  ton  Mnbanied  Ms  rar  Theihing  der  baroPngisebia 
Monarehie,  aber  wir  finden  daa  eigentlich  Gehörige  in  dieseai  AhMhuitic 
noi  wenigsten  berücksichtigt,  so  %vpil  dt-rseUie  l)is  S.  191  uns  rur  Baad 
steht.  In  der  Bibel  finden  wir  keine  Steilen,  weiche  sieb  spcciell  aaf 
Unterricht  und  Uolerwetaung  bezieben,  während  im  K^oran  und  ia  der 
Bnnna  daa  Scbniweeen  ale  besondere  wichtig  hervorgfhoben  wird. 

Zwischen  die  christliche  und  muhamedanlscbe  E rxiehongageecMcMe  lal 
der  Verf.  gestellt  und  anschliefsend  an  die  Rrziehungslehre  der  ApeeM 
von  S.  57  — 102  die  Erziehung  hfi  den  alten  Deutschen,  von  denen  n 
dann  sich  wieder  zu  den  ersten  Anfangen  der  christlicben  Sctiulea  und 
Erziehung  im  engern  Sinne  wendet,  S.  102—122.  Die  nädisten  Ab* 
acbnille  bilden  dann  die  Kirbben?iter  nnd  üne  Braiebungsgrundeitae;  4m 
Jugendnnterricht  überhaupt  und  der  Katecburoenenunterricht  insbesondere; 
die  Kloster-,  Episkopal-,  Kathedrnf-,  Sitfts-  und  Parocbial - Srhnir:  ^it 
Kctlcxe  der  christitcben  Bildung  der  lihuslicben  Erziehung;  und  endifcb 
S.  160  — 177  von  der  Tbcilung  des  ruoiiscben  Reichs  nach  Tbcodosivs 
bil  auf  daa  Braehelnen  der  Araber  im  Oaten. 

In  die  Anordnung  der  Abschnitte  und  in  den  Inhalt  des  EinzeliM« 
genauer  einzugehen,  wird  durch  den  Raum  und  den  Zweck  dieser  BHM 
nicht  verstattet. 

Cramer. 
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lU. 

J.  F.  Lcj;  Lehrbuch  der  Geometrie.   Erster  TlieiL  Plaoimetrie. 

Bonn  1858,   XIV  u.  194  S.  8. 

Di«  Vereinigung  wieeenidiafUieber  Strenf»  und  didektiacfaer  Zweck- 
näbigkeit  ist  eiM  der  ediwierigsten  Aufgaben,  nule  eoger  alt  die  höchste 
betrachtet  werden,  wenn  Uebersichtliclikeit  in  der  Anordnang  de*  Stoflee 

lind  Efnfachheit  in  der  Bchandlimg  de88ell>en  ein  vollkommen  foiBcolMlde- 
iea  S^slem  cliaracteriiireo.  Obiges  Buch  soll  nuo  nach  den  Worten  des 
Verf.  nicht  nur  ein  l^eitfaden  für  den  Unterricht,  aondern  auch  unab- 
kiacig  danka  ««eine  OnMdlate  der  bebandeltoa  WiaaenaclMfl**  aeiD.  Da 
mufi  luerat  die  Art  befremden,  wie  in  der  Vorrede  die  Anforderungen 
dieser  doppetien  Aufgabe  getrennt  nerdon:  ., r?enauigkeif  in  den  Erklä- 
rimgen,  strenge  Foleerichtickeit  in  flcr  Aiif«li'Iluni^  und  Herleitung  der 
Sätze,  unumwundene  Beslimmtbeit  in  den  gewonnenen  Resultaten  ver- 
langte die  wileenaebaAlicile.BeliMidliiw,  dagegen  waren  Deotllcblieit  der 
Sprache  und  natürliche  Entwickelung  Porderungi  n,  weldia  der  Unterricht 
an  den  Verf.  sleUfe";  eine  Sonderung,  welclie  für  den  Kenner  des  wis- 
senschafllicb  mathematischen  Styles  unbegreiflich  bleibt,  und  gerechte  Zwei- 
fel darüber  erregt,  ob  der  Verf.  aicb  der  Schwierigkeit  seiner  Aufgabe 
volliH»niinett  liewutbi  getreten  itt  Weilte  tr  auch  nur  eine  „tlrenge  PoTgt'* 
von  Sätzen  aufsfelten,  so  durfte  er  nicht  lu  BliUeln  freilSni,  welche  in 
•inem  f«eitfaden  durch  didaktiache  Hückiiicbten  gerechtfertigt  werden  kön- 
nen, aber  ^en  beanspruchten  wissenschaftlichen  Oantr  unterhrfcb^^n:  es 
mufste  Tor  der  Anwendung  fon  Constructioncn  erst  deren  Möglichkeit 
und  Ausführung  dargetlian  werden.  Aber  in  dem  Beweise  von  8.  55  wird 
im  Sdieitelpunet  der  Nebenwinkel  ein  l^th  erriebtef,  im  {.  82  durch  eine 
Beke  des  Dreiecks  eine  Parailde  mit  der  gegenüberliegenden  Seite  gezo- 
gen, während  diese  Constructioncn  erst  im  §.  141  renp.  147  gelelnrt  wer- 
den. Gänzlich  fortgelassen  sind  sogar  die  Constructionen  der  Dreiecke 
aus  den  gegebenen  Seiten,  die  in  keinen  I.ehrbnch  ftUen  teilten;  fer- 
ner «lie  Opmtionen  mit  Linien  und  Winkeln,  welcke,  snni  VertttiMttift 
der  Beweiae  nothwendig,  unmittelbar  an  die  Erklärungen  dieser  GrSÜMO 
nnsuacfaliefaen  sind.  Auch  nird  man  ungern  die  LchrnntTc  vermissen: 
].  Sehneiden  sich  zwei  Linien  so,  dafs  ein  Winkel  ein  Rechter  ist,  so 
«iud  alle  Winkel  Rechte;  2.  Gleiche  Winkel  haben  gleiche  Nebenwinkel. 
Der  Sati  aker  das  Quadrat  der  Höke  im  reehtwinkligen  Dreieck,  wtl* 
rlier  erat  alt  Anwendung  der  Aebniichkcitssäf/e  gegeben  wird,  sollte  auf 
den  Pythagoras  folgen.  Alsdann  hirtof  sich  nicht  nur  die  Herleitun^  aas 
dem  letzten  Snlzp  durch  einfache  Kechnunc  dar,  sondern  auch  eine  un- 
abhängige Beweisführung,  welche  hier  mitgctheiit  werden  soit,  weil  sie 
tick  —  teweit  bekannt  —  in  keinem  I.ekrbuel»e  findet  Heiltl  im  reelrt- 
winkligen  Dreieck  ABC  die  Höhe,  auf  die  Hypetenate  ^ C  gefällt,  BD, 
ihr  Quadrat  BEFD,  no  dafs  DF  von  D  au«  nach  C  hin  ahgctragpn  ist, 
das  Rechleck  über  AD  und  DC  ADHG\  so  verbinde  man  B  mit  h\ 
A  mit  Hy  F  mit  H.  Weil  alsdann  die  Dreiecke  BDC  und  FDH 
cenment,  alto  AB  ond  FB  parallel  aind,  ao  findet  iwitchen  ABF 
und  ABH,  alte  auch  switclMn  BEFD  und  ADBG  labaltigMdMt 
ttoU. 

In  der  Herleitung  der  Sätze  läfst  sich  nur  selten  ein  IVInncpI  an  rich- 
tiger  und  natürlicher  Entwickeliing  nachweisen;  z.  B.  entliult  der  Beweis 
des  —  übrigens  bedeutiwgalosen  —  Satzes  §.  64  eine  Vorauanabme  des 
erat  epäter,  und  zwar  aus  §.  04,  kewieaenen  Satzes  Uber  den  Parallel I»- 
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mui  zweier  Linien,  diu  einer  dritten  parallel  tiod.  Die  BeweisfuimHf 
iqi  g.  65  beruht  auf  dlMr  Amcbtiiungiweiee,  die  wegen  Aver  DbUhWI 
jefxl  fast  Oberairvon  goomelr Ischen  Betrachtungen  aungeachloMen  ht- 

dcnklich  erscheint  auch  dio  Entwickeltmg  (ies  Salzt's  313  üUer  Proper* 
tionfllitaf  clnr  Scf)nit((\  «iif  auf  Hon  Dreicrksfiten  durch  eine  mit  »Jrr  Baw» 
))arall«>te  Transversale  entstellen;  stalt  sie  au^  gradem,  der  KinfacKbr»t 
ilca  Regrin's  angemesaenem  Wege  zu  gewinnen,  wird  na  aus  <i«n  Pm- 
porttooSit  ftr  Ii«  Inhalt»  der  Dreiiwrke  abgeltet.  BodlMi  tet  dl»  Faa* 
ming  4er  Sitxe  92  und  93  lückenhaft,  weil  die  Bcdingmi^»  4fr  «Mi 
Fnllr,  wann  ein  Winkel,  (le«sen  Sclu-nkel  auf  «lenen  einen  andern  senk- 
recht  atelicn,  letzterem  j^lcich  ist  oder  ihn  zu  zwei  Hechten  ergänzt,  nicht 
angegeben  werden.  Dafs  dennoch  die  Bewetißihrung  im  Uehrigeo  klar 
and  atreng  iat,  kann  bei  dtm  ZnaaamanwirlMi»  ao  »iilreichtr,  bat  tnM- 
loser  Bemühungen  auf  dieaeni  Gebiete  kaum  andere  crwartal  wavien.  Wa 
fther  die  eigene  Arbeit  des  Verf.  hervortriff,  in  den  ErklSntnrrn .  f'n^^ 
man  nur  im  haulig  ein  Wiedergeben  unzulänglicher,  soi^nr  \rr\hi:w'.ich*'r 
l^istungen.  Dafa  die  Definitionen  von  Körper,  Flache,  Linxr,  Pum-i, 
4mn  aick  der  Verf  bedhmt,  unrichtig  aind,  wvria  iai  Mt«  IMke  <itaer 
7el1achrift  Jalifg.  1M8  S.  144  erwiesen;  doch  roufs  aufserdeai  «tfral\eii, 
dafs  Fläche  U.  a.  w.  die  ,,Bczeichnuri£:;  der  rirrnz*  ''  heif«en  soll.  Di«  Er* 
ktärunj»  der  Oraden  ergibt  »ich  ensf  aus  xwri  i\ii3u'raplien  dadtrrch.  daf« 
(lii>  einreiche  Voralclhing  einer  unretänderten  Riclitung  auf  eine  cAmpiidr- 
terü  Anschauung  willkürlich  xuröckgefBiirC  winit  imOnnde  iat  lOer  4aek 
hiir  df«  fben  uiclit  ampfehleaavcflM  Legendro'sche  ErlilinMi^  witiu 
xe<;eben.  Völlig  rathselhaft  iat  nach  §.  36,  37  die  Bedeutung  des  Witt- 
keln,  wobf>i  überdiefs  die  verwerfliche  Methode  befolgt  ist.  nn^t  d»»r  Peii- 
nilion  die  Anschauung  abzuleiten.  Auch  das  über  gestrec^e  WinkH, 
Neben-  und  Scheitelwinkel,  den  Kreis  Gesagte  läfst  tbeila  Scharfe  ie 
A*r  TretiiHing  des  Acbnlfclieii,  Ibeils  pridaa  Kfiria  daa  Aiiadnacka  si^ 
inlaaen. 

Die  B'^criindimti  »^er  Verliällnifsh'li i c  isl  diirrf\iii«  vorv^orrrn:  «;fr  — 
wie  jede  andere  Begrundnog  dieser  Lehre,  tiw  nicht  V  erlia  i  t  iii  i«  und 
Quotient  gleichsetzt  —  enthält  Widersprüche  in  sich  und  gibt  A»- 
lafa  xo  Unklarheit  und  IrrtliüaMni.  Wemi  g.  879  auf  dia  BiiMefc«v 
einer  Gröfse  durch  eine  andare  aurUekgeht,  so  iat  lu  bedettfcea,  dals  4to 
l^ftithctnalilc  niifsfr  !?tT  eooniffrisrhen  ronstnirlfvrn  Bvwegtinjf  nur  die  Eirt- 
stehungsart  durch  eine  der  vier  arilhnn  lisrlu  n  t  m  iiiidoporalionen  kmnt. 
Da  nun  der  Verf.  jene  Bewegung  au6£cblieist,  uic  ja  m  §.  273  <ias  Emt- 
afelbeft  dar  Pllcfca  aua  einar  Uni«  durdi  deran  Bewegung  ignorirt  mki^ 
so  mufi  jeda  Bestimmung  oder  Vergleichung  auf  die  hekaonleii  Begfid 
der  DifTerenx  nnrl  des  Quotienten  beschränkt  werden.  Zwar  wendet  mac 
ein,  dafs  der  Quotient  zweier  Linien  nirlil«  Kinfarhes  sei,  unf!  folfn«^ 
hferaua  die  Nothwendtgkeit  einer  besondern  Verhättnirslehre;  kennt  inaD 
aber  ^  wia  aiieli  dar  Verf.  —  die  8o(»tfaetioD  xwder  Linien,  so  wird 
Mir  Quatient  abenMIa  leicht  aua  der  Anwandimg  daa  Defrlft  der  Dfei- 
afon  gewonnen.  Jene  Noihwendigkeit  einer  liesonderii  BegriflsdeductfM 
cxistirl  nKn  nicht,  und  der  Verf.  hiltfe  wohlgethan .  p>(eli  im«!  «Irnrn.  die 
fsein  Buch  benutzen,  die  vergebliche  Arbeit  xu  ersparen,  zumal  bjfr  dk 
Sprache  in  dem  Grade  urigenau  itit,  daf«  jeder  richtig  denkende  Schiilef 
mia  1.  m  die  PropoHloii  3t  Nssd :  I  heHHIen  «ritd  fRefct 
antaeMeden  muf»  zurückgewiesen  werden,  was  in  §.  290  f.  über  Co«- 
mananrahilitnf  beigebracht  wird,  '^^'t^'  ist  ein  ::rmrin«!flvn f! liebes  Mif« 
xweler  Linien  zu  denken,  Ha<5  keine  hesiimmle  (Tdrsi  fiat  f  H  i»*  kann  da- 
her ein  sotciiea  als  entscheidende  Kennzeichen  inrnmraenaurabler  iiri^fn 
«irfjgaatalN  «ardenl  Frailick  «itd  donb  dia  Bakawphmg,  dala  die  Varw 
bütitlaaa  xweler  I.i«iaii  aicb  ianar  d«rcfa  dia  «weiar  aSUan  tiiülitow 
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lassen,  der  Uiilerschied  zwisclnn  roremcnsurahlen  und  inroromcnturablen 
Linien  TÖlUg  negirl;  Aber  drahalb  bleibt  dag  hieraus  abgeleitete  Verfahren, 
welchen  fMn  MbwItr^^lMiten  vmgeht,  jedenfnitt  oin  unlogitelie«.  Wenn 
die  AnndMuiMig  alltin  Jenen  Unterschied  noch  nicht  ergibti  mnb  Mine 
Existenx  nachgewiesen  worden  als  eine  Folge  des  pytbagorpischen  Lohr- 
s»i7f*9 ,  dom-jornHCi»  Bcrodmungen  der  Seilen  Im  nTlitwinkfigcn  Drcteel» 
•uf  irratiomiiu  /nhicn  und  dadurch  ouf  imoMinsurablc  J.inien  führen 

Wenn  sicli  bisher  bei  der  Vergleichuiig  dessen,  was  der  Verf.  i.a  sei- 
fitr  Anlgsbe  gemnebl  b»l,  mit  dem  witkHieh  Oddfleleii  melirefe  Hinget 
KonHMgenteIH  hnbcn,  so  kann  doch  nicht  verkannt  werden,  dafe  nach  Be- 
setlignng  derselben  das  Buch  für  den  Selbslunterricht  brauchbar  ist.  Für 
den  Gehraurh  in  Schulen  niöclife  es  sich  weniger  eipnen,  da  durch  dio 
voilständige  Abteilung  der  Beweise  die  unmittelbare  Einwirkung  des  L?n- 
lofricbU  auf  den  SdiiUer  in  liohem  Mate  beeiiifricbCigt  wird.  Dab  «b«r 
die  Abaidil,  in  dem  Budi«  eine  Grundlage  der  behandelten  Wissenacbail 
zu  !;ef>en,  nicht  entichl  verde»  iü,  wiid  aua  dieaar  Beurtfieileiig  mr 
Genüge  erbeUen. 

Berlin.  Simon. 


IV. 

E.  F.  llaage:  r'oni|)(  [iiünm  der  EIcraenlar-Malheinalik  zum  Ge- 
brauch l)cini  (iyirmasiaiuntcrricht.  Zwei  Bände.  I.  Rd.:  Arilh- 
melik  und  Algebra.    200  S.    II.  Bd.:  Plaoimtli  it ,  i  henc  Tri- 

'  ^noiuelrie  und  bUreoinelrie.   230  S.  8*  Gölttugen  1856. 

4 

Der  Verfasser  hat  vorliegendes  Cooi|K;ndium  xum  Leii  faden  beim  O^m- 
nasialuntorriclit  1>esfimmt  und  demgemafs  den  reichen  SlolT  der  elamen« 
ißttn  Mathematilc  mit  klarer  Erkenntnifs  des  Nothwendigen  heaehiiokl« 
Nur  darin  erscheint  er  befangen,  dafs  er  die  sphärische  Trigonometrie 
pfin/lirh  nun  dvr  Srhule  verbannt  wissen  will:  wer  eirmial  in  der  maf!ie- 
matischen  Geographie  die  Schwierigkeiten  wahrgenommen  hat,  weiche  den 
Schülern  die  Vorstellung  von  Linien  auf  einer  Kugel  darbietet,  der  wird 
gewifa  die  Elemente  jener  Diaclplin  ala  willkommenen  Mitlel  bcirach« 
ten,  diesen  Vorstellungen  gröfsere  Beslimnitheit  xu  geben.  Doeb  kann 
dlv<;(>r  Mangel  den  Erfolg  des  Buches  nicht  beeinträchtigen,  da  es,  aus 
lan<;or  Erfahrunfj  hervorgegangen,  das  iihrigc  Gymnasialpensiim  mit  mög- 
lichst strenger  Folgerichd'gkoit  und  alier  wünschenswerllien  liücksicbt  auf 
die  alofrn weise  Anebildung  der  Schüler  beliandelt.  Wenn  wir  demiech 
einige  Bedenken  gegen  In  (^ebrjuicb  de«  Compendiumi  durch  .Schiller 
nn^rtisprerhen  Imitm,  iir/ichen  sich  dieaelbeo  mehr  anf  den  arithme» 
tiscli'^n  als  auf  den  gromoirischen  Thcil. 

In  beiden  Theilen  treten  freilich  oft  Uinwetsungen  auf  Fremdartiges, 
VngleiehheHen  in  der  Auafllbrung  elnjEdner  AbaebnilCe  hervor,  so  dafii 
manches,  was  für  den  Lehrer  selbst  von  Nutzen  aein  mag,  fUr  den  Schü- 
ler übornfj>sii:  und  unbrauchbar  Meihl.  Diefsi  miifs  namenilicli  im  Th  I 
von  den  §§.  85,  89,  91,  173  u.  a.  m.,  im  Tb.  II  von  den  Vorcrinncrun- 
gen,  §.  21  Anm.  2,  §.  50  Anm.  2,  g.  i^,  §.  108,  157  Anm.  geUen.  An- 
dmaeita  maeben  aleh  «ieder  oiahrMie  i4lcken  fOhlbar;  ao  febleD  Im 
Th.  II  die  GrundaStie,  die  Operationen  mit  Linien  und  Winkeln  (veit 
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enteren  wird  Eioigcs  ao  «{»äter  Stelle  in  uovolUtändiger  Weite  nacbg«« 
holt),  d'm  Cmuitnmmm  Ar  glddiMftfgeii  miä  ungleicbseitif  en  Dwiiwiky 
4«rSatz  von  der  Gleichheit  gestreckter  Winkel,  to  dafe  der  ß<  it  §.J» 
onvolUiändig  ist.  Auch  tollte  dor  Reweis  xu  §.  43,  dafs  der  Durclinte» 
■er  die  Kreislinie  und  den  Kreis  halbirt,  nicht  ül>ers;nn£ren  w^rdt-n,  zumal 
f*r  nicht  leichter  als  der  völlig  durchgeführte  des  §•  44  ist.  Uinnriedmos 
möchte  scbwerlieh  von  den  §§.  320— 3M  dct  L  Tb.  „Vom  lotcvp^iiRB 
4tr  R«iliefi'%  „Voii  der  hainiMiiMbiii  Rdht**,  oder  von  den  §^  2Sd-> 
163  des  II.  Th.  „Einige  8ätxe  der  neuem  Oeometrie**,  „ Hannoiiieckt 
Pnnctf'*  Gebrauch  gemacht  werden,  da  diese  Ahsi'hmtff  ohne  Zusammei»- 
han^,  mit  dem  Folgenden  bleiben  und  also  in  unfruchtbarer  \V  eise  das 
Gedächtnifs  iielaslon. 

Besonders  aber  läfst  sich  die  Anordnung  des  Stoffe«  in  ersten  Tbeä« 
fifebt  Ulligeii;  der  7le  Abechnill  von  den  KettvnMclien  feMvl  mm  dto 

Ende  des  ganzen  arithmetischen  Pensums,  während  der  lltp,  Erbebo^f 
in  rhs  Quadrat,  Ausziehunj;  der  Quadratwurzel,  und  der  I3(e,  Kecfinun« 
gen  mit  Potenzen,  einen  Theil  des  Tertianerpennums  bilden,  lo  Bezug 
auf  den  iet£tgenaiuilen  Abschnitt  ial  der  MiisgrifT  xu  bemerken,  iWn  <Wr 
YerT.  durch  seine  „Vcrallgcmfinerunf  dea  PolenibegrIflRM**  gethiin.  Ein- 
mal fit  die  ganze  ErSrletung  für  Schüler  wenig  versländlich,  dann  tktt 
erregt  sie  Mifslrauen,  weil  einer  schon  benutzten  Dcfinttron  eine  noch 
weitere  Bedeutung  als  bisher  gegobm  wird.  Jro  I8ten  Altscbnille  \»erdrti 
sieb  die  Sjoibole  für  Differenzen  verschiedener  Ordnung  wenig  enipfeb* 
len,  da  die  allftniein  gebriuciilldie  BexekhnungpveiM  eär  den  Vermlnd 
nilb  der  Sifse  erleichtert 

In  diT  Geomelrie  let  die  Reweisfulimng  des  §.  46,  weleher  die  Sitze 

über  Paralh.'lcn  begründen  snll,  falsch  wegen  der  Voraunsotzung,  dafs  in 
zwei  gU'iclirn  Kreisen  zu  gleichen  Bogen  pleirbf«  Cen(ri\vinkel  «nd  tu 
gleichen  Selinen  gleidbe  Bogen  geboren;  diefs  aber  beruht  auf  dem  vid 
spätem  Seite  von  der  Congmeni  der  Dreiecke^  deren  Seiten  gleich  mmi. 
Daher  iel  «odi  Anl|g»be  {.  56,  eine  Parallele  zu  liehen,  an  diener  SteS» 
nidit  tu  losen.  Ebenso  mangelhaft  ist  der  in  den  Lehrbüchern  öfto'rt 
gegebene  Beweis  des  Salzes  von  der  Summe  der  Dreieckswinko!.  w  elcb^r 
aus  dem  Satze  über  die  durch  Drehung  eines  Schenkels  entstandeno  Win- 
kelsumme  al^cleilet  u  ird;  denn  letzterer  gilt  nur,  wenn  die  Drehung:  am 
«Inen  Pttnct  fcacbiebt ').  An  der  Behanilung  der  ebenen  Trigononwlrie 
Ist  nur  anazusefzen,  dafb  die  trigonometrischen  l'unrtionen  als  Verliill' 
nir^raMen,  nicbf  mit  T.egendre  n!»  Linien  atifgt'fafsl  u  rrr^fn ,  rfa  doch 
Jet/.liie  Betrachtungsweise  sieb  «jjiiitcr  (§.175)  als  nothwendii:  raw»- 
slelit.  Ferner  würde  die  AnwerMlung  der  goniomelriscben  Formein  auf 
die  LSeung  quadratlsdier  ßlelcbungcn  durch  die  wfchtigrre  Anwcndong 
anf  eubische  Glelehungen  zu  ersetzen  ^efn.  In  der  Stereometrie  fehlt  die 
Bcsftmmung  der  Ebene  durch  zwei  (Parallele,  und  statt  des  unzulängli- 
chen Beweises  davon,  dafs  dor  DitrrbscbnHt  zweier  Ebenen  «ine  Gtade 
ist,  hatte  der  Eurlidisclie  gegeben  wirdtn  .sollen. 

Klarheit  und  Genauigkeit  des  Ausdrucks  wird  nur  in  den  Vorerin- 
nerungen und  in  einigen  Paragraplien  des  ersten  Abeehnllls  Hn  I.  Thel 
imUst.  im  U,  Theil  ist  der  Auedmck:  ein  T.<  tl.  auf  „eine**  f Jnte  cr> 
richlen»  aiifTdlllg,  und  die  Fassung  des  |.  234:  „Der  Kicie  isl  chi  iifri* 


')  Die  Drfbiinp;  »  iiu-s  ^»rln*nkels  um  den  ixiicitcipunrj  k;inn  «iurrb  dir« 
6l4(lie  nur  die  Grörse  des  Winkels  verMiscKauliclien ;  der  Sclt^nkrl  be- 
schrsilH  dann  aber  nicht,  wi«  der  YcH*.  ssft«  einen  'Wtniel,  isndise  die 
Ebene  selbst. 
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inar«igüs  Vielcrk  von  nncndlich  y'w\on  Seifen".  Icnnn  nirlil  gebilligt  wer- 
ften.   Druckfeiilcr,  aurser  <len  im  Compeodium  angegcbcneo,  finden  eicb 

Tb.  1.  p.  37        stau  48  3,14169,  p.  66  Zeile  20  eine  et.  um 

eint,  p.  76  Z.  16  Bx  et.  By.,  Th.  II.  p.  119  Z.  8  ss^  et.         p.  217 
12  2  el.  12,  p.  219  Z.  1  iet  ein  Faelor  n  in  etieiclicn. 
Berlin.  Simon. 


V. 

X  Uaddon  and  J.  Hann:  Aufgaben  an«  der  Dlfferanzial-  und 
Integral- Reclmung  nebst  den  dazu  geliSrigen  Auflösungen. 
Aus  dem  Englischen  fiberset2t  von  H.  Breithaupt  Zwei 
Bande.   326  S.  8.  Freiberg. 

Der  Zusanjmeuhanij  mit  den  7ut  Unircrsilät  onf?n«(<<onen  5^cliUlem 
in«it'lil  es  woli)  iieiu  mallu'niati.vcfien  l.oliror  wiinscIictiKwrrlh ,  sicli  von 
den  neuen  iJülfftbüchiTi)  für  höhere  Mathematik  nähere  KeiinlniÜB  zu  ver- 
scbnflen,  und  von  diceem  Geelehlepunitt  aue  nag  hier  eine  linnEe  An« 
aceige  dee  obengenannlen  Bucliee  eine  Stelle  finden.  Die  Torhandenen 
Aufgahenaan3tnlun!;f>n  7ur  Analjsis  Hrs  Unendh'chcn  von  Sohncke  und 
von  Rocnor  enthalten  einen  reichen  Schatz  von  Prohlemen,  und  die 
Kinricittung,  namentlich  der  letzteren,  gclit  von  dem  richtigen  Grundutx 
aus,  dafc  die  l.Öeung  dem  Studirenden  eelbet  iSa  iHieriaieen,  da«  Reenllat 
aber  zum  Behuf  der  Controllc  mitxutheilen  sei.  Vorliegendes  Buch  gibt 
zu  dfn  meisten  Prol)lernen  die  völlipe  Lösung,  no  dafs  <s  sirh  irn  Gnn- 
7.en  <'lirr  zum  OcHrnnrh  hei  technischen  Anstalten  eignen  wünlr.  Jene 
beiden  alleren  Sammlungen  lassen  Aufgaben  über  näherungsweisc  Quadra- 
tur, elliptieebo  Functionen  und  Variationsrechnung  Termiseen,  wctiialb  ea 
erfreu] i<  Ii  ist,  im  vorliegenden  Falle  wenigst (ns  dem  ersten  jener  Mängel 
ahgchnlft  ri  /ti  «sehen.  Aber  in  Beztifj  niif  ( iloiclinih" r<;iii]%eit  in  der  Ver- 
theilung  der  l'roidemc  bleibt  die  .Arbeit  d'^r  rrii^üscben  Verfasser  weit 
bioler  den  Leistungen  der  deutschen  ^iailicroaiiker  zurück.  Man  tindet 
iiSmIieli  in  den,  nach  dem  gewcibniiehen  VeriUiren  disponirleo,  Capiteln 
Iceine  Unterordnung  einzelner  FSIIe  nnter  allgemeinere  Aufgaben,  nicht 
einmal  einen  stetigen  Fortgang  vom  Leichteren  /.uro  Schwereren.  An  meh- 
reren Stellen  zeigen  sich  nicht  nntiedeutende  Lücken:  so  wird  die  DifiTe- 
renziation  der  Functionen  von  Functionen  ohne  vorhergegangene  Begrün- 
dung angewendet,  und  bei  den  Aufgaben  zum  Maclaurinschen  und  Tay« 
loracben  Satte  ist  auf  Convergenxb^ingungen  durehaue  Itdne  Rücksidit 
geuommeo.  In  dem  Abschnitt  über  Maxima  und  Minima  ISfst  die  im 
Anfang:  sie£T«>benc  Erörterung  dieser  Bec^riffe  <Mne  Herleitung  d»T  Rf'iieln 
aun  denselben  erwarten:  doch  wenien  letztere  ohne  weiteres  tind  liber- 
•  diefs  unvollständig  aufgestellt.  Im  zweiten  Thetl  ist  die  Zahl  der  eigent- 
lichen üebungsaufgalien  so  gering,  dafs  der  Ueberselser  lur  Vermehrung 
derselben  genölhigt  gewesen  ist.  Nach  Allem  ist  diese  Leistung  der  eng« 
ItsrVion  \'erfn<«*?rr  /n-nr  nicht  «rnn/  wcrtltln^,  aber  doch  zu  oberfliächlicn, 
als  (iaig  ibr  die  Bemühungen  des  deutschen  Bearbeiters  doo  Cbafalitcr  des 
Unzulänglichen  hätten  nehmen  können. 

Berlin.  Simon. 


aeitsehr.  r.  4.  UyaMsisIwMtB.  XII.  10.  48 
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Parzival.  Rittergediclit  von  Wolfram  von  £f cbeobach.  Ans 
MUtdhodicleDtsclien  zam  eisten  Slale  übcfsetzt  von  Sai- 
Marte  (Albert  Schttlz).  Zweite,  verbesserte  Auflage.  Zwä 
Blinde  in  Klein-OcUv,  der  erste  GXXIV  und  358,  der  zwcüi 
XXVI  und  519  Seiten  entbaltend.  Leipzig,  F.  A«  BkoekbaoL 
1858.   Ladenpreis  für  beide  Binde  zosammen  4  Thir. 

Et  mttft  «iem  Verfosser  oben  genannter  Uebenetsuog  a«  nicht  gerin- 
ger rieniig(1n!tin£j  j^ercichen,  wenn  fr  ffrc  Zeit,  wo  er  e«  wajjtf.  mh  Hfn 
ersten  Versuche  einer  Uebertragung  des  Parzival  in  das  NculiochW-  !  i«l  f  e 
vor  (las  FubiicuBi  zu  treten,  mit  der  jetzigen  fergieicbt.  Dsub»U  iuue 
er  aidi  an  Miligen  Ober  heinlielie  unil  dmntliebe  AnMnduiig,  die  ma- 
ncm  Unteniehmen  schon  bei  der  ernten  Kundwerdung  widerfuhr,  nai  m 
sah  sich  daher  genöthigf,  p'?pti(?onym  als  S,in-Marte  auf  dem  Biicber- 
maikt  zu  eracheinrn  Jef?.(  ist  o«  (ioUIoIjI  in^  dieser  Beziehung  ander« 
in  dem  liehen  Deutschland^  man  läfst  diejenigen,  welche  den  litcrari&ch«« 
Schätzen  des  Mittelalters  ihre  StuiHen  anwenden,  nibig  gewihren  «ni 
ninipil,  lei  ea  in  aufriefatiger  oder  eriieucbeltcr  Wifsbegierde,  in  guniw^ 
Kreisen  gern  Kenntnifs  von  den  Resultaten  ihrer  Arbeit.  Nun  ist  et 
aucli  kein  Oeheimnifs  mehr,  wer  jener  Snn-Marte  eigentlich  lei;  der 
Verfasser,  Regierutigsrath  A.  Schulz  in  Magdeburg,  hat  zwar  den  Na- 
men, unter  welchem  er  als  Schrifttteller  Freude  und  I^id  erfuhr  und 
aicb  woblbcvrOndefe  Bbr«.  erwarb,  auf  den  Titelblatte  der  nenne  Ana- 
gahe  seiner  Ueberaet XU ng  beibehalten,  aber  auch  den  wahren  NanMB  (jfadk 
dartmter  gesellt,  damit  ibm  und  aeinen  Leaem  daa  8mmm  adqm  m 
Tlieil  werdn. 

Was  nun  die  zweite  Auflage  der  iSan-Marte^schen  Ueberactzung  d«s 
Parsival  betrifft,  ao  iai  nie  mit  Reebt  eine  Terbeaaertes,  in  Vgrgickfc  m 
ersten  lagar  eine  sehr  yerbesserfe  zu  nennen.    Der  Verf.  hat  ca  «Bb 

mm  Gesetz  i*emarhf.  dem  Orrgina^e  Srhritt  fiir  Schritt  z\i  foljjen  tiH 
jeden  Vers  nacii  Mdglii  ljKcit  t'nlsjirorlicnd  neuhochdeutsch  witdemi^tieti, 
und  zwar  in  einer  Form,  wie  sie  auch  mir  die  angemessenste  zu  aeia 
aebeint  Er  hat  ninlidi  für  den  Verabao  den  vierfüMgen  Jaeibea  aa 
Grunde  gelegt,  so  zwar,  dafs  Spondeen  und  Anapästen  den  Jaeibea  *er> 
treten  diirfen,  tinr!  Imt  die  Vrrsr  nnch  l"'rnsrnn'h'n  nuch  Ii\ perkatalekti««t» 
ausgehen  lassen,  nach  Wolfram  s  Vorbilde  jedorli  in  fit-r  Art,  daüs  je 
zwei  Verse  hinler  einander  ein  Reimpaar  bilden  seilen.  Eine  wie  onrb- 
eelige  Arlieit  die  itrenge  DurehfObmng  der  ao  gestelllen  Au%abe  ati, 
kann  nur  der  ermessen,  welcher  selbst  einen  ernsten  Versueli  aef  diesen 
Cehicto  gemacht  hat.  Dafs  es  dem  Verf.  nicht  überall  gelungen,  dareh 
seine  üeb€r«elzung  sich  und  die  t.eser  zu  Iwfriedi^en.  {jesteht  er  mit 
scheidener  Offenheit  selbst  ein.  Wie  zur  ersten  Aufgabe,  bilden  aufb 
Sur  iweiten  die  l^llritung  und  die  Anmerkungen  eine  dankenswerlbe  Zm* 
gäbe.  Die  {Einleitung  war  gleich  anfange  ao  griindÜeb  nnd  iwicbeiMl 
angelegt,  dafs  die  bessernde  Durchsicht  nichts  WeseBtlidies  n  Mcre 
fawi.   Die  Anmerkungen  haben  durdi  genauere  Faaaniig  gawoaete  *); 


')  Dafs  Herr  Sebula  meine  Abhandlmif  „Cliroooiogiscfce  BesleMMiet 

der  Befeb<•n)l^tf(*n  in  Wolfr^im^s  Pnrxival"  in  den  Anrocrkuagen  inSB  acdis- 
icn  Bache  (281,  17)  unter  den»  Titel:  „ClMronolofisdie  Bestlmeemfea  ciai- 
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einige  hat  der  Verf.  für  gut  befunden  ganz  xurückxuilelieii«  iMt  wiii 
sie  ilim  dt!rt'lt  fffe  vcrlicsaerte  Oeetalt  der  Uebersvtxunt^  «»nfhehrlfch  gc- 
maclit  srhirncri,  besdndtTs  aber  ileshalb,  weil  er  sich  Torbehalten  liat,  in 
umfaBacnden  Excurscn  gewisse  Partien  der  mitielaJtcriichen  Literatur  lie- 
•ondett  tn  behandtln.  HSge  ea  Benm  Schul«  t«rgjfiiiil  telo,  durch 
baldige  MiUheiluog  derselben  das  harrend«  Publicum  zu  erfreuen!  Neu 
hinzugekommen  Ist  nnrh  S  im  rock*«  Vorganqie  die  Uebersicfit  des  Inhalts  ' 
der  einzelnen  Bfirhfr.  .\uch  die  Unlera!MheilunL:i'n  der  l.a c h tn  a  n  naschen 
Aufjg^abe  sind  zwar,  wie  bei  Simrock,  am  iiamic  rermerkt,  aber  in 
den  einxclnf«  Versen  oft  nicht  Oberefncfinmend.  80  enibtlfen  Ini  ertten 
Bande  der  Uebersetzung  35  von  den  336  Pangraphen  mehr  ala  30  Verte, 
86  erreichen  die  Zahl  nicht.  Die  meisten  Verse  (31)  hat  der  87ste,  die 
wenigsten  (22)  der  2'i6sle  Paragraidi.  Diese  nicht  zii  leugnende,  nur 
durch  die  Noth  entsciiuldigte  Willkiilir  tu  Erweiterung  und  Zusammenzie- 
hung  de«  Original«  hat  Öfters  mehrere  Abecbnitle  hindurch  eine  Ver«> 
viorachiebung  sur  Folge,  wovon  der  Anfiing  des  vierten  Buches  «ine  Pfobo 
giebt,  indem  San-Marte  dasselbe  mit  179,  12  anfangt,  Laehnann  and 
Simrock  aber  mit  179,  13.  Derselben  freieren  Uebersetzungsmanter  ist 
es  zuzuschreiben,  wenn  zwischen  den  gepaarten  Reimen  hie  und  da  noch, 
obschon  viel  seltener  als  in  der  ersten  Ausgabe,  gekreuzte  (wechselnde) 
and  KlanoBer«  Reime  anlerlauleii.  Ein  Beispiel  der  ersten  Art  ist  179^ 
12—15:  —  fahren  —  Sitte  —  wahren  —  Schritte,  der  zweiten  Art  179, 
16 — 19:  —  harrt  —  Weife  —  Breite  —  starrt.  Und  so  kommt  es  denn, 
dafs  aus  einem  Abschnitt  in  den  andern  hinüber  gereimt  wird,  wie  z.  B. 
von  310,  25  nach  311,  1  (—  erlag  —  brach),  oder  von  216,  2Ö.  27.  28 
naeb  217,  1  (-^  zugegen  —  6edrSnge  —  Meogo  —  Degen),  oder  von 
319,  26  nach  320,  I.  2  (^  Trauer  —  sah  —  Schauer  —  fsacliah), 
oder  von  320,  27  nach  321,  I  2  ( —  Verlinfsien  —  Erbarmen  —  erfafs- 
ten).  Fast  möchte  man  wünschen,  die  Lachm  a  n  n  sche  Versy.ählung  wäre 
bei  San -Mario  ganz  fortgeblieben.  Und  in  der  Tbat  ist  unbefangenen 
T^eeem,  welche  in  der  San* Marl e'*seben  üebersefzung  barmlosen  Genaft 
suchen,  woM  tu  rathen,  sich  jenen  Zahlensebematismiw  nlcbt  lu  Henau 
ani  nehmen,  sondern  beharrlich  weiter  zu  le<«en. 

ludern  wir  nun  zu  der  Uebersetzung  als  der  Hauptarbeit  des  Herrn 
Schulz  übersehen,  wollen  wir,  um  die  etwa  zu  machenden  Ausstel- 
lungen durch  Hinweisung  auf  concrele  Fille  ansebaalicber  xu  begiUndeo, 
«inen  AbschniU  aus  dem  (4edich(e  ausheben,  nlmlich  116,  6  ISA,  4. 
Als  einem  liriirnfmdm  Forf«;chrit(  zum  Besseren  haben  wir  es  anzuer* 
kennen,  dafs  der  Verf.  für  den  Versbau,  abweichend  von  Simrock,  den 
▼ierfiifsigen  Jambus  gewählt  bat.  Von  Inconscquenz  freilich  zeugt  es, 
wenn  luwcilen  Verse  von  fünf  Jamben,  wie  121,  10. 11,  oder  von  dreien, 
wie  123,  13.  14,  vorkommen,  der  Verse  125,  15.  16  nicht  zu  gedenken. 
Es  stfcilet  wider  dl«  B^el,  wenn  die  Tbosis  des  ersten  Jamba«  fehlt, 


ger  Bef^cnbeitcn  in  Psnival'*  «nfilbrt,  scheint  su  beweisen,  dals  ihm  der 
Inhalt  derselben  tm  AofenbKck  dei  Schreibens  nicht  rerbt  gegenw5rtig  war. 
Pebtigens  werden  anfmerksame  Leser  io  M.  Hauptes  Zeiuchnfl  S.  469 
^15  V.  n.  wohl  «hoo  ohne  mein  Erinnern  den  Druckfehler  in  den  Wor- 
ten von  l'elrapeir  entdeckt  und  dafiir  vom  Plimizöl  geschnebeo  haben. 
Eben  »o  siebt  Jeder  leicht,  dsfs  dort  S.  471  Z.  3  a.,  3.  473  Z.  14  v.  u. 
and  S.  474  Z.  4  o.  nicht  ein  Tag,  sondern  swei  Tage,  nnd  demsa* 
Ibige  auf  der  letstgcnanntcn  Seite  Z.  8  and  16  v.  o.  fünf  Tage  anstatt  sechs 
Tage  gelesen  werden  rauf«,  wJp  r»nrh  S  476  Z.  21  o.  richtig  gedruckt 
steht.  S.  467  Z.  3  v.  o.  beliebe  man  zwischen  den  Worten  mit  Orilns 
einzoschiehcn :  dem  GraUiiiter  (443,5  —  445,30)  dann  mit» 
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wie  119,  2h  121,  --^  9;  I1;J26,  23;  12«,  21  und  28  ( 0, 
oder  VcMO  io  anlangon,  wip  Vtl,  13:  A Her  Männersclioiüieil  Blulheo- 
kranz;  128,  8:  Deiner  l^ürsten  einem,  TurkenUls.  Dem  rnbigefi  ©ang« 
ties  Epos  ist  €■  aMOgraMtitii,  weofi  ein  Vew,  wie  1«,  18,  durch  meh- 
rere AiMpitten  fibermiUtig  Bchnell  dahinrtittdit.  üeberbatipt  sind  nnr<>- 
ratheno  AoapSlteo  eine  Pln^o  für  den  Leser.  So  namentlich  in  V.  li^, 
\Vi>  wenif^o  doch  u.  s.  w.;  116,  23:  Die  in  der  Jugend  der  Erde 
Keichthum^  17:  Nie  Männcrant iit/.  seit  Adams  Zeit;  J24,  IS: 

Die  Riller  murrten,  daft  er  eo  hinge.  Da  femer  in  der  deutaelien  8ff»- 
cbe  der  Verelon  mii  dem  Wortion  ülicreinslimroen  mufs,  m  iit  es  nicbt 
xa  billigen,  xvmn  in  den  Versen  116,  9.  19  23.  25:  117,  14;  119,  8; 
!20,         121,  2.  4.  11.  24  die  lelzle  Sjibe  der  Wörter  Einiire,  dul- 
dete, Keiehthum,  wenigstens,  Flüchtige,  freudiger,  Merkwür- 
diges, Vorderste,  thSricbte,  mitbringt,  weniger,  oder 
das  Wort  et,  121,  8  die  Penultima  in  täppischer  betont  wird.  Hio- 
aiebtlich  des  Reimes  ist  nicht  gutzuheifscn  rJie  ncgeniibrrRtolhinc:  von  Wor- 
(cm  wie  Ach  un}  Tag,  Taj^  wnd  nach,  lag  und  nach,  sprach  und 
lag,  Peitschcnschlag  und  nach,  erschrak  und  lag,  Hefte  »od 
büfse,  Strafsen  und  lassen,  erecbien  und  Sinn.  Durch  engere  An- 
acblielaung  an  daa  Original  konnte  der  Reim  Gewalt  und  Wald  (117, 
7.  8)  leicht  vermieden  werden.    SinnslÖrend  ist  die  Stellung  «1er  Wörter 
allein  nntl  hin  am  Kndo  der  Vorse  IIS,  13  und  IT.    Eben  eo  ist  €» 
mit  dr-n  Worten:  safs  er;  nichts  weniger  als  ganz.  121,  24.  Ver- 
slulse  gegen  den  Wohllaut,  wie  Entfliehnd,  117,  4;  AI«  wie  a« 
Strafe  aicb  aein  Haar,  118,  10;  Sie  wofafa  oiclit,  118,90;  Baor'n, 
119,  2;  Oott'a,  119,  14;  halt»,  120,  7,  und  dazu  im  folgenden  Verte 
hätte;  ferner:  Dem's,  srhiVn  es,  sehr  nn  Zeit  c'^rarh.  121,  14;  Der 
Knapp'  doch,  122,21:  Nie  Männerantlitz  seit  Adams  Zeil,  123,  17, 
wird  der  Verf.  in  einer  kiinfligcu  AuÜage  leicht  beseitigen.  Uopaseeade 
Auadrüeke  an  den  betreOenden  Stellen  iind:  Banden  filr  Bande,  Iii; 
30;  anzudingen  für  anzudichten,  117,  2;  der  Blumen  hath,  117,  10; 
oh  noch  für  jüngst  noch,  118,  8:  gethan  Tür  gcschehn,  IIH,  19;  dw 
Knappe  Ttir  der  Knabe,  119,  9:  121,  3.  28;  122,  14  .  21:  123,  3.  19; 
126,  19;  unzerwirkt  120,9;  hie,  120,29;  ein  Loh  feiern,  121,7; 
Darauf  (Tum)  heran,  121,  12;  annoeh,  121,  13:  getban  wahd,  ftr 
Mtaltet,  121,  30;  also  für  so,  124,  10;  sich  bcfange  fiir  sich  be- 
fasse,  iich  abgebe,  124,  16:  Magd  für  Maid,  .rnnsTmu.  122.  20  un,l 
12»,  6;  in  Zornempören,  125.  23:  als  sie  Hcsinmuig  riJckf^m- 
pfing,  126,  3;  zum  Schildetiamt  bekehren,  126,  14;  ihr  Biui, 
128,  30.   Das  Wort  Spott  dpoty  mhd.  fDr  Schert)  iat  118,  16  suBai^ 
aber  tchwerlleh  120,  27.   Der  Uehergang  von  der  milderen  ailganlaw 
Bedeutung  zu  der  schärferen  hrsonderen  findet  sich  freilich  auch  sehen 
Im  Parxival  (vgl   126,  25;  524,  2.  6;  330,  2  ;  447.  26),  aber  die  R^en»- 
arten  »uttder  spot  (107,  19;  120,  27)  und  äne  Bpot  (119,  18)  bedeuten 
doch  nur  soviel  wie  im  Ernate.  Von  Seilen  der  Orammatik  ibihI  Logik 
iat  Eintprucb  tu  erheben  bei  folgenden  Stellen:  116,  7—10:  In  der  er- 
aten  Auagabe  halte  Herr  Schulz  den  Sinn  des  Originals,  wenn  auch  in 
freier  Form,  verslh'ndlirh  und  richtig  wiedergegeben,  in  der  neu#»n  aber 
ist  er  durch  unzeiiig«»  iNachahmung  des  Herrn  Simrock  auf  einen  Irr- 
.  weg  gcrathen;  dazu  hat  er  sich  in  der  Wahl  der  Conjunclionen  ao 
.«rifTen,  dab  aeine  Ueberaetxung  eine  melirfacho  Conttniction  und 
xulilat.  Bei  Wolfram  lauten  die  Worio  ao: 

ir  affine  «inl  getiche  hei: 

'^fnfim^e  gint  gein  rafsrke  iiifl, 

et  gliche  ralnrhet  laere: 

$u»  teilent  sich  diu  maere. 


Digitized  by  Google 


Rübrniuoil:  PanutaL  Rj(t«iyfl4ii'bl,  ttbertoUi  fon  San.Alarte.  757 


Weil  Herr  Simrork  auch  in  der  driden  Au§pab<»  §eincr  UrluTRelzrmjjr 
(liüsti  Stelle  nlcitt  beriditijit  bat  («lie  l.eiart  xuiu  Falle,  V.  h,  für  /um 
Falsche  ist  nur  eio  Notbbebelf),  so  erlaube  idi  mir  Bebufs  ndiUgeii 
VerttSiMliiiaiea  deraelben  auf  metn«  Uebcrsetzimg  und  Brklirong  im  Pota« 
damer  Programm  vom  Jahre  1846  hinzuweisen.   117,  4  c  ßntfliehnd  -~ 
wnr  ihr  {fu^ienti  ei  erat)  ist  eine  unrii-htig  gebildete  Participialcon- 
strucffon.    117,  II — 13:  in  Leid  so  pafiz  versenkt  u  s  w.  Mierver- 
niifst  man  eine  wohlgeordnete  Satzveibimlung.    117,  1^;  Das  Zeit  wort 
befohlen  pafiit  nicht,  denn  die  folgenden  Worte  enthalten  die  Andro- 
hung einer  Strnfe.    118,  3  und  7.  Wahl  und  Stellung  der  Conjunction 
doch  ist,  wie  IlH,  2f>,  bedenklich.    118,  7  und  128,  28:  einen  ihrer 
und  ein  jeder  ilin  r,  unerlaubter  Oei>rnucli  des  Personalpronomens. 
119,  26:  Schvvarz  ist  er,  Untreu  sein  (iesolle.    Die  letzten  Worte 
werden  Hdrer  (und  filr  Hdrer  aebreibt  ja  eigentlieh  der  Dlebfer  und  adn 
Uehcrsetzer)  ao  Tersteben:  untreu  iat  aein  Geaelle;  aber  nach  dem- 
Originaltext or  yntriwe  in  nilit  verbirt,  zu  urtheilen,  wollte  Herr  Schulz 
safjen:  Untreue  ist  sein  (toReMe,  pcrßdin  eiui  iocia  ett,  dagegen 
sperrt  sieb  jedoch  das  Terscbiedenc  Geseliiecbt  der  Substanlife  Untreue 
und  Geaelle  und  die  nicht  analDhrhara  moft'o  nominum.  120,  9:  Die- 
ner Vers  bildet  mit  den  beiden  vorhergebenden  kein  barmonischea  Sata- 
gefüge.    120,  30:  Da  wir  bei  Wolfram  lesen:  in  den  phat  viel  er  üf 
gitriu  knie,  9o  noWie  es  auch  in  der  Uebersetzung  heifsen:  Warf  in  den 
Weg  aicii  auf  die  Knie.    121,  6 — 9:  Hier  bat  San-Marte  schon  in  der 
ersten  Auagabe  den  Shin  dea  Originale  Terfehlt.  Bei  ihm  erhält  die  Rede 
dea  Diclitera  einen  Anatrieb  fon  Ironie,  wihrend  im  Urtexte  die  Tapfer- 
keit der  täppischen  Baiem  und  Waleisen  im  Emale  gdobt  wird.  Die 
Stelle  laufet  nämlfch:  ein  pris  den  wir  Beter  tragn,  muo%  ich  von  W<h 
leisen  sagn:  die  tini  toertcher  deane  Ueiertch  her,  unt  doch  bi  manli- 
cher  wer.    121,  10.  11:  Wer  —  mitbringt  u.  s.  w.   Weder  das  harte 
Analtoluth,  noch  der  Auadruek  „fein  Geaebiek  lur  Welt  mitbringt** 
iat  im  Urtexte  begründet  121,27:  in  Weg  gestellt.  So  zu  sprechen,  . 
gestattet  keine  licnfift  poetica.    122,  13.  14.   Wem  «Ins  I.oh  dor  Schön- 
heit c:<'ltnhre,  dem  Knaben,  oder  dem  Ritter,  das  ist  nach  der  Uriginal- 
diehtung  klar,  nach  der  Uebersetzung  zweifelhaft.  123,  5:  Hast  Du  zwar, 
richtiger:  Hast  Du  auch  oder  gleich.   124,  2.  3:  Woiu  iat  Dien  gut, 
Wae  (Das)  sich  so  wohl  an  Dir  mag  schicken?   (Simrock:  Waa 
sich  so  \voh\  will  schicken?)  Wolfram  heitiraniter:  dax  dirh  itfJ  trol  han 
tthicken/    124,  4:  Nichts  kann  ich  sagt  zuviel,  denn  ine  inat^cs  niht 
lieirst  nur:  ich  kann  es  nicht.    124,  13:  Nicht  macht^  für  machle,  d.  h. 
wOrde  maclien,  iat  eine  unerlaubte  Wortkilraung.  Bei  dem  Voriceen  kdn- 
nen  die  Worte  124,  12—14  leicht  miraverataiiden  werden.    126,  4:  in 
(vor)  Sclireck  vortrint;,  d.  h.  vergelin  w(»llfe,  ist  eine  das  Original 
iiberbielendo  llvperbcl.   Desgloiclien  die  Inicinisch-deiMRcbe  Redensart  126, 
15:  Das  war  der  Frau  zu  neuem  tiraus.    litl,  lö — 18.  Die  Worte 
„Sie  wufate  weder  ein  noch  aua'*  enthalten  einen  vollatündig  abge- 
schlossenen Gedanken;  es  ist  daher  logiacb  und  grammatiach  unmöglich, 
zur  Ergänzung  einen  Infinitiv  mit  um  zu  folgen  zu  lassen.    126,  19: 
Dieser  Vers  ist  unverständlich,  bei  Simrork  nher  noch  unverständlicher. 
127,  16:  die  dunkeln  Führten,  lies:  die  dunkiea  F.    127,  27:  errin- 
gen statt  erwerben,  wie  ira*^Origina1  atebt,  ist  hier  thella  wegen  aeiner 
Grundbedeutung,  theils  wegen  cinea  im  TOtigen  Verse  ähnlich  lautenden 
Wortes  zu  meiden.    128,  18:  Ihrem  Aug"*  der  Sohn  gebrach.  Da 
man  nnr  «^n^t:  Es  gebricht  Jemandem  an  etwa»,  und  es  V.  21  lieifst:  ,,Es 
brach  ihr  treues  Herz",  so  war  ein  anderer  Ausdruck  zu  wählen.  So- 
genannte Flickwörter  kommen  unter  anderen  vor  in  folgenden  Versen: 
lie,  27;  117,  3)  118,  20.  22;  11»,  28;  120,  5;  121,  21.   Olaieb  be«. 
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deutet  116,  27  soglciclii  aber  wider  den  Siuo  des  Or^ioils^  in  die&ta 
•tdil  iwir  «f  giffeftc,  hflUklabtr  tovf«!  wie  alle  gleiebernftraeii,  aif 

gleich«  Weite.  Das  117,  3  zur  Erläuterung  eingetcboUene  trüb  he^ 
darf  aelbat  eiaer  Erläuterung.  118,20  stände  für  da  dem  Inbalt  des  Ge- 
dankens ang[omc88enor  ja.  118,  22  ist  «instatt  auch  noch  he^«!<»r  nc>ch 
jetzt  zu  lesen.  12t),  5:  Gleich  in  der  Bedeutung  gleicbritri  kans 
hier  zu  Anfang  des  Saliea  nicht  stehen.  121,  21  lälst  sich  hin  io  bia- 
ritt  dorcb  Micbla  begröodcD. 

Hiermit  glaube  ich  dem  Publicum  Uber  das,  waa  der  Verf.  in  dies« 
Auflage  erstrebt  und  geleistet  bat,  nach  bestem  Wissen  und  r^t-wf^'^'T 
genügende  Rerhenschaft  gegeben  zu  haben.  Ks  lag  in  der  Natur  der  Sa- 
che, liuis  ich  wich  über  das  I.obenswerthe  der  Arbeit  kurz  fa&lc  und  bd 
den  Mingeln  derselben  ISofar  verweilen  niHCale.  Dieter  Mingel  iingeMt« 
tet,  ader  vielmehr  derselben  eingedenk,  kann  ein  Leser,  der  es  mit  sidi 
und  dem  \er(.  re'llfrf»  meint,  auch  ohne  Zuziehung  des  Orii;Jriril=^  bei  et- 
oiger  Vorsicht  ans  dieser  neuen  Aus;^abe  der  San -Marte  sehen  I'ehurr' 
Setzung  großen  Nutzen  ziehen.  Freilich  kommt  viel  darauf  an,  ui{  «d> 
eher  VerbildiHu;  und  sn  wetoben  Zwecke  man  dienelbe  in  die  Bmk  niasL 
Uebrig^t  wird  audi  die  beste  Uebersetzung  bei  der  enrgfiiltigsien  f eSe 
immer  noch  ctwn^  rti  wünsclien  übrig  ln<;$rn  unt!  nur  annnhcruBgwrnw 
die  Gestalt  gewintioD,  dnfs  sie,  wie  ihr  Original,  ein  Kunstwerk  «ei.  Dib 
Herr  Schulz  jedoch  sich  dieses  Ziel  gesteckt  habe  und  dasselbe  inainer 
aebr  zu  eneiehen  tuehe,  dorfke  iefa  nil  Reebt  vonuisaetscsi,  «la  irfa,  der 
•n  mieh  ergangenen  Aufforderung  Folge  leistend,  mich  der  niiMilbtili 
seiner  Schrift  unterzog.  Welchen  Gebrauch  Derselbe  nun  ron  den  Be- 
merkung>*n,  ?a\  welchen  die  neue  Auflage  seiner  Uebersefznng  mir  Anlais 
g<^eben,  machen  wolle,  das  bleibt  seinem  freien  Ermessen  anhcimr^i^ieTh; 
Kik  aber  kann  nicht  umhin,  ihm  ftir  die  Anregung  zum  Studium  der  mit* 
telbnehdeutschen  Literatur,  welcbe  aeine  Sobralen  mir  aelbnt  neit  Jtktm 
gewSbrt  baben,  meinen  bmUcfaen  Dank  wa  eiyn> 

FDlMla».  Rahrmaad. 


VD. 

Griecbiacfae  Mjrthologie  und  AntiquiüSten  nebst  dem  Capitel  fibv 
Homer  und  ausgewlhlten  Abschnitten  über  die  Chronole^ 
Literatur,  Kunst,  Musik  etc;  Obersetzt  aus  Georg  Grote's 
Griechischer  Geschichte  von  Dr.  Theodor  Fischer,  Privat- 
docentcn  der  klassischen  Philologie  an  der  Köniel.  PkenUsi- 
sehen  Albertus-UmversitXt  Leipzig,  Druck  und  Veriag  yüa 
B.  G.  Teubner.  1857.  Zweiter  Band.  481  S.  a  gdi.  2  Thir. 

Der  sweÜe  Band  der  vorliegenden  üebersctxung  einiger  Tlieüe  den 
grorRcn  Grnte'schcn  Geschichtswerkes  enthält  den  Schlufs  des  ersten 
uud  dun  Anfang  des  zweiten  Theiies  des  englischen  Textes.  In  der  früher 
(vgl.  Jahrg.  Xi.  dieser  Zeilschntl  S.  632  ff.)  von  dem  Ref.  kurz  charaete- 
risirten  weise  bcepricbl  der  Verf.  in  dem  achlzehnteu  Capitel  dee  siitsn 
Tbeiles  „  Scblufsereignisse  des  rnjUiischen  Grlerhenlandt.  Zwiecfcwifs 
finde  der  Duakelbell  vor  den  Dimacm  des  hiatoriecken  Griecbenbada" 
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(S.  1 — 32)  die  heraklldiseh-dorische  Wanderung,  <lie  Einnahme  de«  Pclo- 
ponnes,  die  Wanderungen  der  Tiiessaiier  und  Buotior  sowie  die  Lieber» 
■ic4«]iinfeii  naeh  Atien.  Da  der  Verf.  diese  sSflBBtlichen  ErvigniiM  IBr 
biofte  Mythen  hält,  zum  Theil  entstanden  aas  xunilliger  Uehereinstini- 
mtiii?  rfrr  Namen  (Böolien  in  Thessalien  tin  !  ina  Lande  des  Kadmos),  so 
ist  fiir  ilin  «ire  auf  dio  Zeil  des  Drängens  und  Treibens  folgende  drciluin- 
dcrtjährige  Kuhe  nur  eine  nothwendige  Zwlsclienperiode  zwisehen  Mythus 
und  OfMbicble,  eine  Zdl,  welche  derjenige,  fiir  den  jene  Wanderungen 
mehr  eiad  als  blofse  Brßndung,  wohl  für  notliweodig  erachtet  für  den 
Onbrunj^iprozefR,  wek-hnn  dir  einzelnen  Völkerschaflcn  nacli  der  WiTinl«'- 
ruHi^  noch  durcbzumacbcn  liabon.  —  Wälirend  das  folgende  Capitel  „An- 
wendung der  Chronologie  auf  die  griechische  Sage^*  (8.  33 — 54)  im  AU- 
mtmeUwn  nur  oegafifelleaiillalo  liefert  und  aidi  h»i  auf  eine  Kritik  von 
Clioton's /a«/t  kellenici  beschränkt,  sind  die  beiden  letzten  Abschnitte 
des  ersten  Tbeiles  „Darstellung  des  Zuslandes  der  Gesellschaft  und  der 
Sitten  in  der  griechischen  Sn^e"'  (S.  54—112)  und  Griechische  Rpik.  — 
Homerische  Gedichte''  (b.  112—199)  um  ao  reichbaliiger.  ISaciidem  der 
Verf.  mit  grofser  Schärfe  bewiesen,  dafs  Homer  in  seinen  Gedichten  nur 
die  Sitten  seiner  Zeit  achildert,  gl^t  er  eine  ansiehtndo  Darstellung  der 
Verhältnisse  der  Fürsten,  der  j?oi>jLi}  und  der  /«»Aija/a,  sowie  der  socia- 
len und  aittliclien  Verhältnisse  nicht  minder  als  des  Handels  und  Kriegs- 
wesens nach  Homer  und  llesiod,  und  erläutert  seine  Schilderungen  durch 
die  oft  schlagend  ähnlichen  Daralellungen  moderner,  lieeonders  englischer 
Beiiettdar  Uber  die  Sitten  der  jetit  lebenden  weniger  cultivirten  Völlier. 
Ifadi  Iturzer  Beapiwhung  der  griechischen  Epik  im  Allgemeinen  und  der 
Alexandriner  <«odann  der  Verf.  auf  die  Homeriden  in  Ohio»  üHer, 
welche  ric-ich  einem  übermenschlichen  Eponvmos,  einem  Homeros,  benannt 
sind.  Die  homerischen  Gedichte,  deren  EnUtebung  zwischen  SSO  und 
776  geaelit  wird,  laftt  der  Verf.  mit  Widerlegung  aller  entgegenateben- 
den  Analebten  als  entschieden  nach  einem  einiieillichen  Piano  gedichtet 
auf.  namentlich  die  Odyssee,  wHhrpnd  bei  der  Ilias  wenigstens  eine  Achil- 
Icis  (I,  Vlir,  Xf— XXI!)  einhf  illith  verfafsl  wor'k-n  ist.  Pisislratus  ver- 
einigte daher  nicht  etwa  ▼ercinzeite  Ge&änge,  sondern  revidirte  höchstens. 
Die  angenonnene  Einheit  wird  nicht  angegrifleo  durch  die  Blnielnanien 
der  Abschnitle,  welche  nur  des  Clllrena  wegen  gegeben  wurden.  Beide 
Gedichte  stammen  von  verschiedenen  Verfassrm,  welche  aber  gleichzeitig 
gelebt  haben  können.  Die  T,nnc«>  boi(l*T  fie  iicbte  ist  kein  Beweis  dafür, 
jdais  dieselben  von  Anfang  an  geschrieben  seien,  da  das  Gedacbtnifs  ge- 
•ehnller  Rhapsoden  wohl  noch  nwhr  leiatele,  ala  daa  Behalten  der  Illaa 
und  Odyssee;  das  Digamoia  jedoch  aprtcht  entaohiedeo  gegen  die  An- 
tiahnio  der  Sdirift  zu  Homers  Zeit,  ufll  80  nelir»  alt  erat  um  daa  Jahr 
616  die  Schrift  sich  nachwei^r^n  Xihi. 

Durch  diese  letzten  Abhandlungen  werden  wir  bereits  hin  übergeleitet 
so  dem  zweiten  Theile,  „hiatoriaSbee  Oriechenhind".  Ein  gani  ande- 
rer Geist  durchweht  daa  Buch,  sobald  der  Verf.  festen  ßodeo  unter  den 
Füfsen  hat;  das  scharfe  Zergliedern  der  überlieferten  Erxäblnng,  das  kühne 
Wegschneiden  jeder  überflüssigen  Zuthat  späterer  Zeit  und  die  klare,  ru- 
hige Darstellung  des  echt  befundenen  Materials  treten  jetzt  mit  allen  ihren 
Vorzügen  ein,  und  wenn  wir  auch  nicht  jede  neue  Ansicht  dea-Ycrfae- 
Mfa  unterachKlhan  mögen,  ao  können  wir  doch  meist  nur  die  f^titw 
primcipHf  niebt  aber  die  Folgerungen  angreifen.  —  Narhdcm  der  Vorf, 
die  „allgemeine  Geojffaphie  und  die  Grenzen  des  Landes*^  (<^-M*  ^  201 
—223)  besprochen,  führt  er  uns  „das  hellenische  Volli  übcrliauut  in  der 
ersten  historischen  Zeil"  vor  (S.  223-254),  wie  es  sich  nach  Dialeclen 
gruppiH,  durch  Spiele,  Amphictyoninn  und  Oiahal  trotz  seiner  Neigung 
aur  Sooderpolitlli  lich  fortinigC,  und  wie  oa  Stidio  bauend  Staaten  grün- 
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det,  Statüc  auflöseml  Staaten  v<irnichtct.    Darauf  werden  »,die  RcslaoJ« 
Ibeilu  de«  A^regales  für  sich  genommen**  (Cap.  III.  $.255 — 281)  be- 
trachtet, iiioSchBt  TliMsaUcn  und  df«  lüdnch  aogremendeD  Länder,  das 
die  Ottseite  des  PeloponnM  (C^p.  IV.  8.  281— MX  «U«  SsprcMtie  ^ 
Argos  h\  Argolis  und  hesofx^ers  Plifiilon.  il^-r  aus  einem  ßremJfv-  rn 
Ti^»av»'o?  wird.    Ucberxt'ugend  ist  «lic  im  lolgcridcn  Capit«*!  vo  ri^etrageor 
Ansicht  des  Verf/s  uhvt  die  Wanderung  der  Aelolodoner^  über  ISaii- 
paktus  gelangen  sie  in  den  Peloponnen,  dnrcii  das  Aipheioaibal  wandoB 
sie  in  das  Thal  des  Burotas,  welches  vom  Osfei)  her  unxugänglieh  iai,  m 
besetzen  sie  Messnnkn  um!  Lakonit'n     Defshalb  gelfrri  dif  ol ympistrhr« 
Spiele  aiirärtglioh  nur  für  VXi^,  Messenien  und  Lakonien ,   un«J  dcfsbalb 
wird  die  achte  Olympiade  niclit  für  gültig  angMeiten,  an  deren  Spieka 
Pbeidoo  aua  Aigoa  aicli  btlheiligt  hatte.   Den  lakoniaelieB  Darier«  re- 
gelt Lvkurgua  (Gap.  VI.  S.  317—396),  welcher  um  SSS  gesetzt  wird,  im 
alte  Verfassung,  in  welcher  Grote  die  bei  Homer  schon  vorkonnDeodm 
VeriiällniRse  wiedererkennt,  die  Fürsten  um^rhen  und  berat hen  von  der 
ßovXi^t  wahrend  die  iKxkncia  nur  Ja  oder  Nein  zu  sagen  hat.  Er>t  nacb 
Lykurgus  kommen  die  Kpboren  dam;  ganz  erfunden  iat  die  Erxäbltu^ 
von  der  Undverlheilung  in  9000  Spartiaten-  und  30,006  PeriBhealasap, 
erfunden  durch  die  idealen  Vorstellungen  der  Konige  Agis  und  Kkose- 
ncs;  Giiteri^leicljhHjt  l?at  in  Sparta  nie  existirt.  —  Nach  einpr  selir  klanm 
Darstellung  der  Verlwiltnissc  der  PeriÖken  und  Heloten  in  Sparta  sowie 
der  Eraiiehuog  der  männlichen  und  weiblichen  Jugend  geht  der  Verf.  im 
7len  Capitel  (S.  396—414)  Sur  Bntwiekelung  Sparla'a  nach  AvAm  iler. 
Nachdem  Pauaanlaa  und  aeine  Quellen  über  die  messenisehf^n  Krie^, 
Rhianii5t  ans  Bene  und  Myron  ans  Prione,  ihrer  Glaubwürdfirkrit  ntrli 
iMJurlheilt  sind,  folgt  <lio  Mittheilung  der  überlieferten  Erzählung:  den  Arv- 
lang des  zweiten  messenischen  Krieges  setzt  Grute  (S.  4IU)  auf  c.  b4äs 
ohne  gani  fiherxeugenden  6mnd.   Wie  Sparta  Meeienien  iinlerwMI,  aa 
Elia  Triphylien.    Auch  nach  Norden  und  Oalen  breitet  sich  Sparta  aus; 
nnrli  (K  r  Kr(»berung  von  ICynuria  ist  es  der  ersfr  Staat  Grieclientands  — 
Der  Band  scliliefst  mit  der  Darlegtnig  der  Verhiillnisse  in  Korintli,  Si- 
kyon,  Megara  und  der  Xvrauniü  (Cap.  IX.  S.  438  —  4bl).    Scharf  imi 
treffend  charaeterlttrt  der  Verf.  vom  apexillacb-englia^en  Standpunde  am 
die  ISnlwickehin<r  der  grieehiavhen  Verinaongen  Im  Gegensatze  sa  dm 
modernen,  im  Allgemeinen  monM-chischcn,  und  untersriieidct  sehr  bestiauM 
die  ver.'?<li!H(leiien  Arten  der  Tyrarmiü,  welclie  in  auffallender  \V<'i<e  h^i 
XU  gleicher  Zeil  in  Sikjon  durch  Orthagoras,  in  Korinth  durcli  kyps«!««, 
hl  Megara  dureh  Theagenta  eingeführt  whr^l. 

Man  aielit  aus  diesen  kurzen  Angaben  bereits,  wk»  reiffa  der  ItMl 
des  vorliegenden  Bandes  ist,  wie  sehr  verschieden  aber  auch  die  beid^ 
Hälften  desselben  sind.  Wefshalh  der  Herr  Herausgeher  die  Bände  der 
Ueberselzung  in  der  Weise,  wie  es  geschehen,  und  nicht  den  Hauptlhci- 
len  des  Wcrkea  entsprecbeml  abgetheilt  hat,  ist  nicht  recht  klar,  da  der 
ganze  erste  Theil  aehr  wohl  In  einen  Band  hStle  gehracht  werden  fci»> 
nen.  Kbenaowenig  sieht  der  Hef.  bei  dAn  Mangel  eines  Vorworte*  dm 
Prin/ip  ein,  nach  welchem  Herr  Dr.  Fischer  die  Au.swahl  aus  dem  £jra- 
zeii  Werke  vorgenommen  hat:  jedenfalls  steht  der  dem  Buche  g^rheof 
Titel  durchaus  nicht  im  lOihUl.mgu  mit  dem  Inhalte  des  zweiten  Tbeiles, 
welcher  jfa  weit  Ober  Mythologie  und  Anfii|uitilen  hinauagefat  mi  die 
Geschichte  selbst  behandelt.  Auch  hätte  bei  einer  hlofsen  Auswahl,  wie 
sie  der  Titel  an  Irufef,  tJns  IMofa  kritische  Cajiitel  19  des  ersten  Tt » iJf« 
(Chronologie)  wegbleiben  müsseOi  da  dasselbe  dodi  nur  geringeren  seibst» 
ständigen  Werth  bat 

Wae  der  Ref.  bereite  in  der  Anzeige  den  cnten  TheHea  beaMflil«^ 
dab  weniger  eine  ,,Uehenettttnf**^  ala  eine  „Aingahe'*  dca  ^rott^ariben 
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Werkes  wunscl«en8wf*rth  sei,  wiederholt  er  hier  mit  um  so  grörserem 
Nachdrucke,  als  »choil  in  i\em  vorlii'goruien  Bande  erti  Theii  der  Hesul- 
täte  der  C-irote-achen  Farscitung  vorgelegt  wird,  welche  ehi  so  lebhaftes 
TkIImii  undl  lun  Theil  ehio  to  mergiarlM  BMctten  hmorgerufen  haben. 
Auch  aind  nach  Grote  ül>er  eintüte  Zeiten  der  belleiiiadteo  Oeaditehte 
bereila  to  bedeutende  neue  Untersurliiingen  bekannt  gemacht  worden,  dafi 
e»  Herrn  Dr.  Fischer  gewif;«  reichlich  i;eJan!<t  worden  uiire,  wenn  er 
in  aelbstslandigen,  wenn  auch  kurzen,  Anmerkungen  wenigstens  auf  die 
betreffenden  Sdiriften,  die  ihm  ja  doch  nicht  fremd  sein  können,  hinge* 
wieaen  bitte.  Brf.  denkt  hier'i.  B.  bei  Cap.  18.  e.  dea  eraleA  Tlieilet 
an  die  ,,lonier"  van  E.  Curtius  (Berlin  1855),  dessen  Hypothese  auch 
durch  Schömann  nn*!  Dnnokcr  (Gesch.  des  Alftrthums  III.  S.  242) 
noch  nicht  widerlegt  ist;  ferner  bei  C'ap.  21  an  die  neueren  Arbeiten  über 
die  Alexandriner  (Parth«}^'  cet. ),  an  die  vorzügliche  Untersuchung  von 
G.  Curliui,  de  momiiu  HomtH  (Index  aeholar.  von  Kiel,  Oatern  1855), 
an  Hiecko^s  Arbeit:  „der  gegenwärfiize  Stand  der  homerischen  Frage*' 
(Gralula1inn«?8cl>rift  für  die  IVlvers.  f» reifswald.  I85H)  u.  s  f.  Arn  m«'i- 
aten  Hillt  dieser  Mangel  des  liuches  auf  bei  den  Abschnitten  des  zwei- 
ten Theiles  über  den  Pelopounes,  bei  welchen  der  ,,Peloponnc8"  von 
B.  Curtiua  mit  keinem  Worte  erwibnt  wird;  und  wieriel  Falaebea  iat 
durch  dieses  Buch  beseitigt  worden!  —  Nur  an  einer  einzigen  Stelle 
(S.  378)  bat  Beferent  eine  eigene  Anmerkung  dei  Ueberaetaera  wabrge- 
noronlen. 

Noch  mehr  aber  als  der  el>en  genannte  Mangel  des  Buches  bedarf 
folgender  Pebler  der  AbhiMe.  Herr  Dr.  Fi  ach  er  bat  die  aamrolliehen 
Ciiale  dea  engliscben  Werkea  ohne  Weitcrei  In  die  (Jebersetzung  aufgc- 
nomtnon  mit  einem  so  engen  AnscMussp  an  das  Original,  dafs  er  öfters 
die  nn«;  d^iiftrlifti  —  nietet  «?f  lir  /ii^^nnulichen  —  Quellen  in  «las  Engli- 
sche iiberseUleo  Cilalc  /uruckuber&ct/t  hat,  was  natiiriicit  nur  mit  Beein- 
tiüehtigung  des  Wortlautes,  trenn  nicht  dea  Sinnes,  geschehen  konnte, 
s.  B.  bei  den  Citalen  ana  O.  Miiller'a  Lilleraturgeacbichte.  Man  sollle 
meinen,  solche  Bücher  hätten  dem  Ueberselxer  in  einer  Stadt,  wie  Kö- 
nitrsherg  ist,  xugHnglich  sein  müssen.  Noch  mehr  /u  rüuen  aber  ist 
das  Verfahren^  dafs  S.  33,  53  ff.  O.  MuUer's  Werk  üiicr  die  Dorier 
citirt  wird  nach  der  engliachen  Ueberaetaung.  DarfHerrDr.  PI* 
acher  wohl  annehmen,  dafs  die  fieser  seiner  Uebersetzung  eines  engli* 
acben  Buches  In  da«  Deutsche  das  deutsche  Müller^sche  Buch  in 
en«;!  i «eher  Uebersefzung  besitzen?  Würden  sie  dann  Wohl  eine  Uebtt- 
«etzunj;  des  Grote'schen  Werke«  kaufend  — 

Aus  diesem  allzu  engen  Anschlüsse  an  den  Original -Text  sind  noch 
einige  kleinere  Veraehen  gefloasen.  Der  Ueberaetser  tödnctrt  nicht  nur 
die  englischen  Meilen  nictit  auf  deutadie,  sondern  tSlkt  and«  die  engli- 
schen Flächenroafse  (S.  201)  st«  hen  Wfe\ir!e  f  e«<er  werden  «  ohl  eine 
VorR(<»Hnnfj  hal»pn  von  dem  V'cili  ilfnissc  <  nglischcr  und  deuiischer  Mor- 
gen f  Nur  das  neu-französisclie  j>lais  bat  allgemeine  Geltung.  Dafs  die 
Längenj^rade  von  dem  Bnglinder  Grote  ohne  besondere  Angabe  nach 
dem  Meridian  von  Greenwich  bestimmt  sind,  Tenteht  sich  ?on  selbst;  der 
Herr  CJebcrsetzer  hat  diesen  l^msfant!  nf»rr  gar  nicht  erwHIint.  obwohl 
wir  Deutschen  grade  fHcht  daran  gewöhnt  sind,  den  Meridian  von  (iicen- 
wicb  zum  Ausgangspuncte  zu  nehmen.  —  Register  werden  auch  bei  die- 
sem Bande  uchmerilieb  vermifct 

Abgesehen  von  den  erwähnten  Mangeln»  verdient  der  zweite  Band  das« 
selbe  \.oh  wie  der  erste;  die  üeberscf/iing  liest  sich  leicht  und  flüssig, 
und  nur  wenige  Siellen  irisien  ein  undeutsches  Itepräge.  lief  kann  den 
Wunsch  nicht  unterdrücken,  dafs  der  Herr  Uebersetzer  statt  einzelner 
Theile  daa  gaose  Orote'acfao  Werk  dem  deylwbcn  Publikum  vorltthrfn 
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wdf«,  wofür  er  reichen  Dankes  im  Voraus  gewifs  sein  kann.  CorrifMil 
sind  dem  Ref.  folgende  aufgefallen:  S.  27  Z.  23^  27  befindet  sich  eis 
titivnllslnndiger  Salx;  S.  67  Z.  13;  S.  77  Z.  42  das  Cilat  ans  Nagels- 
bacli,  bomer.  Theoi.  mufs  heifsen:  Abscbn.  Y  g.  23;  8.  346  Z.  6  u.  &; 
8.  347  Z.  5,  emllfdi  8.869  Z.  26:  „Ukonien  Mnd  iM  nidu  im  Bs* 
•ftie  Spartt's"  i«t  ein  den  gewöhnlidien  Gebratteh«  «tigtgnmtdmlm 
Ausdruck^  da  Sparta  das  besitzende  Suliject  sein  soll.  Auf  die  lulafa^ 
tion  ist  ni«-1)(  immer  hinreicfipnd  geachtet  worden  (vf}.  S.         Anm  ) 

In  der  Anzeige  des  ersten  Bandes  (Jahrg.  XI.  S.  632  IT.)  hat  sieb  auf 
8.  632  Z.  23  ein  sinnentstellender  Druckfehler  eingesciiliclien.  Ref,  baue 
dtm  Grote^Mbe  Wcik  cio  „uniemiftliant''  genannt,  daraua  ist  ge»« 
4lcti  ein  ,,angaiiielkbaret''. 

Bürg  Brandeabuiig.  Richard  HocbcL 


VIII. 

Mjrthologie  der  griechischen  Stämme  von  LI  ein  rieb  Dietritk 
Müller.  Erster  Theil.  Die  Griechische  Heldensage  io  Ana 
Verhältoifs  zar  Geschichte  uod  Religitifb.  GSttiogeo»  Vandci* 
boeck  und  Roprecht*8  Verlag.  1857.  8. 

Das  Werk,  dessen  erster  Theil  dem  Publieun  vorliegt,  soll  sich  oklt 
den  gewöhnlichen  Bandbüchern  und  xusammenfASSienden  Dar^feltungen  4ti 
griechischen  Mythologie  anschliefsen,  sondern  die  eigentliche  wiasensduA- 
llcbe  Aufgabe  der  Mythologie  „ein  sicheres  Verständnifs  des  Mythus  tuA 
Form  nnd  Inhalt**  rordem  ond  damit  der  mytbologiacbcii  PoradMag  ä- 
nen  festen  Grund  uod  Boden  gewinnen  helfoiL  Mit  dieoar  Tendeni  4b 
Buches  hüngt  es  z»namm<'n,  dafs  der  Verf.  es  Tcrscbmäht,  nach  dem 
Wühnliehen  Schema  den  mythologischen  Stoff  zu  hehandeln,  sondern  den- 
selben überall  dem  (lange  seiner  Untersuchungen  unterordnet.  NanienüM 
aoll  dar  ertto  Thtil  dca  vorHegeodeii  Wctlioa  das  mythologische  Suf» 
welches  der  Verf.  durch  längere  mythologische  Studien,  deren  Pr^e» 
dem  Puhlitum  in  der?  SdirifU'n  ..Ares"  ')  und  ..TVber  den  Zeus  l.v« 
kaios"  ')  srhori  seit  einigen  Jahren  vorlagen,  darlegen  und  rechtferti^fs 
Und  zwar  wiii  der  Verf.  erstens  seine  Methode  darihuo  uod  an  Beisf«»' 
Ion  fMranaebaoliclieo,  wie  durch  dieselbe  ein  aiebaraa  Vcfafiadaifc  dw 
Mythen  und  danll  poalllro  Reaultate  für  Gearbichte  und  Religion  der 
griechischen  Stämme  gewonnen  werden  können.  Zweitens  aber  sollen  die 
Grundsätze  entwickelt  und  begründet  werden,  die  hei  Erforsrlitinär  des 
Urs|>rungs  und  der  Geschichte  der  griechischen  üütterdienste  die  ieiteo- 
den  aein  müaaeo.  Und  aadlicb  drittem  aollen  die  ontgegengesetatcn  Aa- 
aiditen  neuerer  Mythologan  in  ihrer  fieffecbtigung  gepHlft  uod  gcaüid||l 
werden.  —  In  der  kurzen  Einleitui^  som  vorliegenden  ersten  TheiTe  d^ 
Werkea  rechtfertigt  der  Verf.  leino  Aiiaicfat»  dab  die  Griecfateha  üeld« 


^  ')  Ares.  Ein  BeSlrag  snr  Entwielelnagsgeidiiehle  der  gracchaicheD  Be* 
llfioa  TOQ  Deinricb  Dietrich  Maller.    Braunschweig  I84& 

*)  TTfber  den  Zeus  Lykaios.  Eine  rnjthologiscbc  Abhandfim»  v/>n  ätm 
selben  itu  Progrsiumc  de*  Gyninsnums  su  Götttngco  vom  Jabre  Ibdi. 
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Bagi'  nnttr  <ien  aufacren  und  inneren  Begriff  «les  Myllius  fall«»,  und  stellt 
hierauf,  nachdeoi  er  den  iililicben  Fehler  der  modernen  Mythcndeutung  be- 
sprochen, der  darin  besteht,  dafs  man  ^entweder  einen  gleichartigen  Inhalt 
io  allen  Mythen  vomueaetien  tu  kfinnen  glaubte,  iMler  docb  die  veiacliie- 
denen  Gattoogen  und  Arten  desselben  okht  genug  geschieden  hat,  eine  aus 
seiner  mythologischen  Praxis  erwachsene  Classification  der  Mjllien  voran, 
in  der  das,  was  der  Verf.  in  der  Schrift  „Ueber  di;n  Zeus  I.^kaios"  |>.  1  —  9 
darüber  bemerkt  hal,  genauer  formulirt  wird.  Es  ist  diese  Classitication 
recht  dankeMiwcrth,  wenigitene  hat  Bei  in  keinem  der  ihn  bekannten 
mythologischen  Werke  eine  ähnliche  in  dieser  Schärfe  aufgeatellC  gefunden. 
Sänimtliche  Mythen  theilt  d^r  Verf.  in  drei  Hauptgattungen,  und  -/war: 

I.  in  religiöie  oder  rtjügios-syrobolische  Mythen,  weiche  das 
Wesen  einer  (iolllieit  in  draiualischer  Entwickelung  darstellen. 

II.  historische  Mythen,  d.  b.  Mythen,  welche  geschiehtUebe  Be> 
miniscenzen  in  einer  dem'^iylhischen  Denken  überhaupt  entsprechenden 
Form  dnrsltdlen.  Der  Vi  if  lint  nicht  ohne  firund  diese  Benenming  für 
die  gewdlmlklie  ,,8age'^  gewählt,  da  einerseits  die  Sagt'  unter  den  Be- 
griff der  Alten  von  ftv&o^  fallt,  anderseits  der  von  neueren  Mythoiogen, 
wie  I.aner  System  der  CXricchiscben  Mythologie  S.  ItlS  und  Sehweg- 
lor  Röm.  €wh.  I,  1.  S.  68  aufgestellte  Unterschied  «wischen  Sage  und 
MyflTOS  7.U  verschiedener  Reliandlung  führen  mürsfc,  natiirlirh  ohne  deifs 
damit  gelaugnet  wird,  dafs  in  dem  von  Lauer  und  Sch wegler  be- 
xcichneten  Sinne  Sagen  iiherhaupt  nicht  existirten. 

III.  exflieative  Mythen,  unter  denen  der  Verf.  mit  Seh  wegler 
solche  versteht,  die  von  hestehenden  Verhältnissen  und  Erscheinungen  in 
mythischer  Form  handehi,  oder  pewisse  Ansichten  und  Meinungen  dar- 
üher  in  eben  solcher  Form  ausdrücke.  Diese  Gattung  theilt  der  Verf. 
in  mehrere  Unterarten: 

1)  prototypitcbe  Mythen.  Ais  Beispiel  wird  hier  der  Betrug  an- 
geführt, den  Promelheus  dem  Zeus  xn  Mekone  gespielt  haben  soll,  wo 
Zeus  von  den  vorgelegten  Hälften  des  geopferten  Stiers  die  schlechtere 
wähffe,  wodurch  td>pn  die  Sitte  erklärt  wird,  dafs  den  Göttern  nur  die 
mit  Fett  hedeckten  Knoclien,  den  Menschen  das  Fleisch  usd  die  Einge- 
weide der  Opferthiere  zufielen. 

2)  autoebthoniscbe  Mythen,  welclie  den  autochlhonisoheD  Ursprung 
irgend  eines  Slaroroes  oder  Volkes  darthun  sollen. 

top?8chc  Myllien,  welclie  p^ewisse  pitysische  Eigenthümlichkeilen 
irgend  einer  Localität  heliandelo.  Als  eine  Abart  desselben  gUt  dem  Verf. 
der  astronomische  Mythus. 

4)  etymologische  Mythen,  oder  Mühreben.  Als  Beispiel  wird  das 
Mährcben  von  Melsmpus  angeführt. 

5)  theolo£:isc!ie  Mythen.  Diese  scdeidet  der  Verf.  scharf  von  den 
religiös -symliolischen.  Wahrend  nätulieii  leixtere  die  Eigenschnfli  n  einer 
Gottheit  gewissermaficn  im  leben«iigeu  Flufs  als  Handlungen  oder  Leiden 
vorIQhren,  gehen  erstere  von  bestehenden  Dogmen  aus  und  suchen  dio> 
selben  zu  begründen  oder  zu  erklären.  Mythen  diesff  Art  werden  na- 
menllieh  in  dem  achten  Capitel  , .Wanderungen  des  AcliSlschen  Stammes 
und  Cnltes^'  p.  188  —  247  mehrfach  behandelt. 

6)  jpseudohistoriscbe  Mythen,  welche  auf  den  ersten  Bück  histo- 
rische Reminiecensen  su  enthsiten  scheinen,  aber  bei  nüherer  Betrachtung 
sich  als  Producte  späterer  Ansichten  und  Mythen  ergeben.  — 

Naili  dieser  Classification  der  Mythen  protestirt  der  Verf.  mit  Recht 
gegen  das  Verfahren  vieler  neueren  Mytholoi^cn ,  die  jeden  Mythus  als 
ein  in  sich  geschlossenes  (Tanze  auffassen,  das  steh  aus  einem  (ilcsicUts- 
puncto  hetraebten  liefse,  und  beweist  an  dem  Mythus  von  Kadmos,  dab 
alle  drei  Hauplgattungen  sich  in  demaelben  verbunden  6nden;  selbst  die 


Digitized  by  G 


764 


Zweite  AbUH»iuug.    Literartsche  Bericbie 


Unlerarteii  acicn  in  ein  und  derselben  mythiseUen  Gneähtung  liaut'ig  t&r- 
buiiden,  worin  Uein  Verf.  wob!  unbedenklich  jeder  Unbefangene  beiiU»- 
nen  mulSi. 

Wm  4ia  nylhologitchen  Prineipien  de«  Verf.  anbelrifft,  so  ■m4tf 

Uber  (!m»<?«»  in  der  Einleitung  nur  went»!»»  A n')fn!nfig»»n  ^«•p*'^n'r»:   um  ^■'■> 
bestiriimler  ergt'l.pü  srcfi  inilogsen  «lieselbcn  aus  *iiT  l.fitiire  tU'B  limtx^ 
selUfii,  nameodich  aus  dem  c.  V  Gesagten.    Der  Verf.  bat  den  Sioff  «ier 
grieehMien  Uddenaage  eolnomiBiNi,  weil  eben  io  ihr  naeh  der  AmakM 
des  Vfrf.  die  mytliologiadib  Forseliung  ihren  Scbwerpunct  zu  eurbon  lut 
Damit  bätijt  p<?  /ii'innmitin,  dafa  der  Verf.  w^-rugor  di«  ATijnhfn  «Ier  Dua- 
ler und  Kuuslweikc  lür  tcirn»  Zwecke  brrücUüirhili;! ,  als  <lh^«ses  in  jur- 
dereo  aijthoIogiMieo  Werken,  welche  die  3I^iiiologie  aU  eio  frn%<c» 
Oaoie  beltandeln',  iler  Pall  ist.   Die  Zeugnine  der  Dichter  mtd  Kiail- 
werke  haben  ftJr  Hin  nur  insofern  Werth,  als  sie  daxu  beitrifCB,  da 
Mvtfius  in  F;prTHT  nrtpriinglichon  Form,  die  <lurfh  Ziitliatcn  einxelner  la- 
diviHtifn  rioi  h  nicht  getriiht  isl,  zu  erkennen.    Indt'm  sich  nun  der  Verf. 
conseqoent  U'slrcbt,  die  Kntstehung  des  Mythos  zu  verfolgen,  sucht  er 
nancntUrh  die  Verinderongen  naditowelaefi,  die  derKlbe  l>er«ifa  km  Hiiede 
des  Volkes  erfahren  liat,  wie  das  s.  B.  in  der  Abhandlung  fiher  Kadaaa» 
wo  ein  Zuaainmenstors  kadmeischer  und  karischer  Elemente  m  IjcH 
wahrschfinlich  gemacht  wird,  geschehen  ist  (fgl.  Mytliol.  der  nriedt 
p.  3t)dfr.).    Sehr  erfreulich  ist  es,  dafs  Uberhaupt  die  Wecbselhezteiwo- 
gen  zwischen  den  Mythen  und  den  äuCseren  gesclucbtlicben  und  re)i|ie- 
aen  VerhXllniiaen  der  Slimme^  «lenen  die  betreflendcn  Mjlhcn  ngeh8w% 
scharf  herrorgeliobcn  werden,  und  eben  hierin  aiebt  der  Ref.  esncw  ht> 
deutenden  Vorrug  der  Metliodt»  des  Verf  vor  denen  anderer  narohafirr 
Mvlholniien.    Der  Verf.  legi  niil  allem  Hecht  das  Tollste  Gewirbt  darauf, 
dafs  überhaupt  der  Mytiuis  keine  willkürliche,  sondern  eine  durthaw 
nothwendige,  den  Denken  der  nylbiaelien  Zeit  adSquale  Poroi  hgial 
einer  in  ihr  iierrachenden  Anschauung  ist,  ein  Gedanke,  der  allerdinci 
öfter  ausgesjirnrhen  nnd  nirht  neu  ist.   a^er  in  k^-ineni  der  dem  Fef. 
bekannten  m vi Imlogischen  ^^  «  ike  mit  solcher  C'onsequenx  anir  i^eltuif 
gebraclit  wird.    Von  diesem  Gesichtspuncte  aus  wird  die  Polemik  des 
Bucliet  gegen  entgegenstehende  Ansichten,  namenllieh  gegen  die  Förch* 
hamme raschen  Hypothesen,  die  allerdings  als  haltlos  nachgswfctp  wth' 
den,  oft  *?rfi.Trf  iinr!  hilter.  tnf!cs«rn  ist  wo!)I  auf  keinem  OctitfO  4v 
AllerflfDiiiswissenscJiiift  riwr  energische  Polemik  noihwendiger ,  rhm 
in  dem  tiebielo  der  MythuJogie,  wenn  einmal  die  Masse  verkehrter 
luftiger,  auf  keiner  festen  Methode  fotbcndeD  Bypothcaen  au«  dem  W  ege 
geräumt  werden  soli,  un  endlich  ein  festes  wissensdiallliriiea  Oohlafc 
dieser  Wissenschaft  aufrichten  zu  können. 

Am  meisten  verwandt  sind  die  mythologischen  Anschauungen  des  Ver- 
fassers mit  denen  Otfr.  Müller''8.  Gemeinsam  int  beiden  IMytholefcn 
der  Grundgedanke,  dafs,  ehe  die  Mythologie  als  ein  ahgesclilussenet  Gante 
a^stennatisrh  an  iiehandelo  sei,  loniehst  die  alten  Religionen  vm4  GalM 
der  einzelnen  griechischen  Stämme  untersucht  und  gesondert  werden  müs- 
sen Wihrend  aber  O  Müller  alles  Gewicht  auf  die  norli  in  bislori- 
scher  Zeil  bestehenden  J.ocalculfc  le^t,  wie  das  namentlich  in  der  ^^'-hrift 
über  Pallas  Athene  geschehen  ist,  macht  der  Verf.  mit  Recht  daraut  auf* 
merksam,  dafs  nicht  alle  Localcalte  aoa  der  Periode  staaimen,  in  mtUkm 
die  Stammescalte  sich  wesentlich  rein  erhalten  halten,  dafs  viele  Deüif 
thiimer  selbst  von  anscheinend  hohem  Alfer  erst  zu  einer  Zeit  gegrön 
sind,  in  welcher  Berührungen  und  Verkehr  der  einzelnen  Stämme  rrr-r 
einander  einen  Austausch  der  Culte  herbeigeführt  hatte».  Ohne  jedoch 
die  Wichtigkeit  der  Localculle  aur  Rrforsehung  der  altoh  giiecUsclMa  Be> 
l^iooeo  XU  rerkennen,  erwartet  der  Verf.  mehr  ?on  einer  genaoen  U«* 
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lersnchung  der  griechischen  rTcrocnfsagc,  \rer1  in  ihr  noch  mannigfache 
Spuren  einer  hlterr n  Phase  der  lielli-nigchen  Relifiion  rntltalten  Bcicn.  Nach 
den  Andeutungen  des  Vurf.  ist  daher  bei  der  Kiitwickelungsgcsciuchte  des 
Griecliischen  Polvtlieismus  zunächst  von  dem  in  den  homerischen  Gedich- 
ten nnd  in  der  Theogonie  des  Hcsiod  auffebnuten  SjraCeme  vollstÜndig 
abiusehen.  Je<Ic  dur  groJsen  CultiiagoMbelten  Isl  zunächst  liir  sich  zu 
helraehlcn  und  nr  rli zuweisen,  welchem  Stamme  sie  an<johöre:  es  «sind  dio 
AnschniJiiii^on  zu  «'iniilteln,  unter  welchen  sie  vor  ihrer  V'«'rl>in(liinij  mit 
Gottliviten  ciitderer  Stämme  und  vor  ihrem  Eintritt  in  d<vfi  polytheistische 
Sjeiem  terelurt  wurden »  und  endlich  din  hiatoriecben  VerhSHnisse  dar- 
siilegen,  durch  welche  ihr  Eintritt  in  das  System  uml  ilirc  Stellung  in 
flemsf'llvrt  vermittelt  wurde.  Hieraus  ergiebl  sirli,  rlafs  die  Mptlin(ir  Hf»a 
V'ert.  eine  gcm>lische  ist,  die  zur  Begründung  tiner  inylhologisriirn  \\  is- 
senschafl  die  allein  richtige  sein  kann,  mag  man  auch  an  den  Hcsuilaten, 
dio  xum  Tbeil  sehr  llbcmacbend  aind,  hin  und  wieder  zweifeln  mDasen. 
Im  Einzelnen  verweist  der  Ref.  namentlich  auf  daa,  waa  der  Verf.  im 
ftjnften  Capitel  ,, Andeutungen  zur  Eiitwickchmgsgeschiclile  des  Oriechi- 
8chon  PolylhtisniuR "  p.  140 — 188  umJ  in  don  SrhUifsfoigeningon  |>  278 
— 292  ausführlich  auseinandergesetzt  hat.  Linen  aufseren  Forlseiintl  des 
Verfaaaert  aleht  der  Ref.  darin,  dafa  dio  Mythen  meist  in  der  Urapraebo 
vorgelegt  werden,  da  durch  Paraphrasen  in  anderen  mythologischen  Wer- 
ben der  Sinn  leider  oft  ahsiclillich  und  unahsichtlicli  entstellt  ist. 

Da-?  ganze  Werk  zerfallt  nach  einer  kurzen  Einleituni;;  S.  I  — 13  in 
neun  Capitel,  denen  eine  Anlage  „Kadmos  der  Phöoicier'',  in  der  man- 
che, namentlich  S.  236  au^ealellten  SSIzo  weiter  ausgeführt  werden,  bei- 
gegeben ist.  In  den  beiden  oralen  Captloln  „Trio|»as"  S.  14 — 43  und 
«,f)anaof;"  S  42—68  werden  namentlich  gewisse  Grundgesetze  des  histo- 
rischen MyHiiiq,  wie  z  B.  das  ., Gesetz  der  Rückwanderung  oder  Dop- 
|ic?wanderüng"',  erwiesen,  auf  welches  der  Verf.  auch  in  den  folgenden 
Capiteln  öfter  zurückkommt.  Der  Hef.  verweist  hier  namentlich  auf  die 
•eharialnnigc  und  gcfatvollo  Deutung  des  Danaot,  den  der  Verf,  als  Re- 
präsentant der  Danner  und  der  mit  ihnen  identischen  (?)  Argivcr  auffafst, 
indem  er  das  gesi-lnvisttTluIie  Vcrhältnifs  zu  Aciryplo«*  n<if  eine  Einwan- 
clenini;  Rhodlscher  Ansiedler  unter  Psammeiicli  im  ISÜdeila  hezieht.  Da 
aber  diese  Einwanderung  nicht  ohne  feindselige  Berührung  Statt  finden 
iconnfo,  tddlen  dio  ToebCer  den  Danaoa  die  Söhno  dea  Aegyptoa.  Don 
Umstand,  dafs  Hypermneslra  ihren  Verlobten  Lynkeus  verschont,  erklitt 
der  Vorf  niis  dfin  Bestreben,  keine  Unterbrechung  in  der  Oonoa!n?io  der 
Landesherren  eintreten  zu  lassen.  Die  Strafe  der  Danaiden  in  der  Un- 
terwelt wird  als  ein  späterer  Zusatz  des  Mythos  hetraciitei.  Bedenklich 
ncbelnf  dem  Ref.  hier  namentlich  der  Umstand,  dafa  die  Einwanderung 
der  Griechen  in  Aegypten  unter  Psammotich  doch  in  TerhMttnifsmäfsig 
ziemlich  spHfr  Zeit  fillt  Tm  dritten  Capitel  ,,dip  nrjinrti'^rhen  Mythen** 
S.  68  —  95  wird  Peleus  als  mythigcher  Hepräsentnnt  des  nordachaischen 
Stammes  und  dio  Ai^inetischen  Achäer  als  Abkömmlinge  (}er  Thessaliscben 
fiaeb  dem  mylhologncben  Oeselto  der  Rückwanderung  (vgl.  p.  70  ff.)  tr- 
kl'art.  In  ihnlichcr  Weise  wird  im  vierten  Capitel  ,J'«lop8*'  8.95-116 
Pelops  nach  Analogie  des  Triopas  und  Peleus  als  Repräsentant  eines 
achäisrhen  Volksclemrnts,  wciclios,  nach  dem  Einbruch  der  Dorier  nus 
Sparta  und  Mykene  vortrieben^  die  unter  dem  Namen  der  äolischen  Städte 
bekannten  Niederlassungen  gründete,  gedeutet.  Im  fünften  Capitel  S.  117 
— 140  folgen  „Andeutungen  zur  Bntwickelungsgescbicbte  des  Griechischen 
Polytheismus".  Im  sechsten  Capitel  „Neleus  und  Pelias^'  S.  140_188 
wird  behauptet,  dafs  Pelias  der  Repräsentant  des  Minyeischen  Stammes 
sei,  was  um  so  wahrscheinlicher  ist,  als  einerseits  Minyer  in  und  uro 
Jolktfs  ihren  Hauptsit^  halten  und  sie  anderseits  als  ein  SchiflTahrt  Irei« 


Digitized  by  Google 


766     •         ZweiU)  Abibeiiung.    Lil«rariicbe  Berichte. 


hender  Stamm  genannt  werden.  Auf  Grund  der  letzteren  Tbatsach^  «ird 
der  Peleus,  der  ein  Sohn  des  Gottes  Poseidon  ist,  zugleich  als  eine  lieroi- 
•dio  MelamorphoM  de«  PoaeMon  erklirt,  doswn  Gulla«  4cr  relUliw 
MiHelpuiict  der  roinyeischen  Heptnpolia  in  Triphjlien  war.    Im  Zusaa- 

menbanc^p  mil  diesem  Mythos  wird  Nehnis  als  Repräsorfant  ztinacbst  in 
P^lisfhcn  Kankonen,  dann  der  conifiinirten  Minyer  un  !  K^iukonrn  uoi 
endlich  der  Jouiscben  Dodekapoii«,  zugleich  aber  als  Keprasenlant  des 
Hades,  dea  Stannesgottts  der  Kaukonen,  gedenlet  In  dcos  folgendei 
Rieltt-nten  Capitel  Wanderungen  des  Adiäisdien  Stammes  uihI  Giriles^ 
JJ.  ISS  — ^17  vprfolf^t  (jfT  Verf.  Srhrilt  für  ScbrUt  rlic  \\"andenjn:;:T»n 
Acii.'iisclifn  SJatiinu-s,  der  urbprüni:liclj  nach  «irr  Ansiclit  dos  \  f rf.  an 
der  Nordseite  des  Oi^mpos  seinen  Wohnsitz  hatte,  nach  den  Stätten  4n 
SSedtciillm  und  beweist  in  den  «og  mit  dieser  AbhandUmf  immm»- 
blngendeo  Unfersuchungcn  des  achten  Capitela  S.  247  — 278  „Z«tis  ia 
Ol^rmpler  nnd  Göfforkönii;'',  wro  nhrn  rfpr  Olympische  Zetis  durch  die 
Präporidrrnnz  (!os  A(  liHitclion  Slamme«  nn  die  Spff?*»  der  Götlcrdjnasfie 
getreten  isi.  Hierauf  folgen  im  neunten  Capitei  •:».  tlü — 292  „Scbloft- 
foigerungen*'^  in  denen  der  Vetf.  seine  Ansichten  Ober  die  EleoMnie  der 
Hddensage  nach  einer  surfen  Kritilc  enlgegenge«e<sler  BAn^taagan 
ausführlicher  darlegt  und  namentlich  nachweist  ^  dafs  gerade  in  der  Bs» 
ropn^ngp  die  alten  religiösen  Mythen  sich  nicht  nur  T.ih! reicher,  »cmtlerB 
im  Uanxen  auch  reiner  und  unversehrter,  als  in  Anknüpfung  an  die  (iöl- 
trr  selbst  sich  erhalten  liahen.  In  der  Anlage  ,,E[admos  der  Phümkier 
8.  283—314  wild  nach  Widerlegung  der  Anaiebten  ven  Mover«,  Wel- 
clter  un«!  Anderen  ICadroos  als  Repräsentant  der  Kadmeer,  zu  denen  Ka» 
rier  gestofsen  seien,  erklärt  nnd  manches  S.  23ri  ff  Ancrffeutete  weitn 
ausgeführt.  Hierauf  folgt  S.  315  —  319  ein  l^  izistt  r  der  in  ih^m  Buciw 
vorkommenden  mythischen  Personeonamen,  wodurch  der  Gebrauch  diesn 
ersten  Theila  des  gröfseren  Wericen,  der  schon  an  nnd  för  nidb  dn  aift- 
atindigea  Ganze  bildet,  wesentlich  erleichtert  wird. 

T>er  Ref.  hat  sieh  hennriiyon  roCIssen,  in  der  Kürze  iifier  <lrn  mvthe- 
logiaclien  Standpunct  des  Verf.  und  den  wes<  nilirben  Inhalt  s*  ines  Burf»« 
zu  bericliten,  wobei  manche  interessante  Deutungen  einzelner  3Iytb«B, 
die,  wenn  auch  tnweilen  echr  iweifelbati,  docb  nMiatena  ata  nehr  scharf- 
sinnig und  geistreich  in  Iteieiebnen  sind  ond  dnreh  die  der  ReC  mfbr 
ah  in  einer  Beziehung  angereiht  ist,  übergangen  werden  mufsten.  Ha» 
menflich  ist  das  vorliegende  Buch  allen  denen  zu  empfehfen,  die.  wfe  4ff 
Verf.,  als  Lehrer  der  Geschichte  sich  über  die  Wanderungen  der  betleoi* 
•eben  und  rorbolienlacbcn  SlSome  eiDigcrmaben  orientiren  wollen. 

Herford.  A.  Faber. 


IX. 

Zur  Kritik  und  Erklirane  vöo  Xenophoii's  Aoabasis.  Bdkg 
zum  Prograroin  des  Wertheimer  Ljoeomt  für  1858  vöar. 
K.  Her t lein.   22  S.  8. 

,,Die  folf»onden  Rf'merl{nnp;en  machen  eröf-^f rniheih  uoilfr  ntif  Vr-.i'  »" 
noch  auf  tiefere  Forschung  Anspruch;  die  Mehr/.ahl  derselben  hat  bif»> 
den  Zweck  —  bei  einigen  Stellen  die  Gründe  anzugeben,  warum  ich  is 
neioer  Anagabe  der  AnabMia  von  der  Leaarl  L.  Diodorra  in  «da« 
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Oxforder  Ausgabe  abgewichen  bin.  Dazu  konmen  dann  noch  zwei  eftwM 
genauere  Erörf crungen ,  in  «Ionen  ich  die  von  mir  befolgte  Erklärungt- 
weiae  gegeoüber  einer  anderen  Auslegung  zu  begründen  gesucht  habe, 
und  endlich  einige  neue  Emendations  versuche,  die  für  nichts  anderes  als 
Mobe  Vermutliuiigen  gelten  folltn/*  Ea  folgen  xunlcbil  drei  Sfellan» 
io  denen  Herr  Hertlein  eine  Interpolation  entdeckt  zu  haben  glaubt; 
1,  8,  13  wird  'EDvirtynv  alf?  ein  verkehrter  Zusatz  fremder  Hanfl  fjcslri- 
rhen  mit  dem  Bcnu  rkcn.  dais,  da  aus  dem  Folgenden  hervorj^t  ht,  das 
königliclie  llecr  sei  um  soviel  starker  als  das  des  CjruR  gewesen,  dafa 
4in  Mitte  det  ereteren  fiber  den  iuberilen  linken  Flügel  dee  leliferan 
hinaus  sich  befand,  es  ungereimt  sei  zu  sagen,  der  König  in  der  Mitte 
ffoines  Heeres  sei  nufserhalh  des  Bereiches  des  linken  hellenischen  Flü- 
gels, da  tiierotit  viel  zu  wenig  gesagt  werden  würde.  1,8,20  tilgt  Herr 
Hertlein  die  Worte  mimt^  4p  «nnod^ö^^^  so  lange  ea  niclit  durch  trif» 
tige  Oriinde  glaublich  gemacbC  Itt,  dtlii  aneli  bei  om  Weltiennen  (Xen. 
Hippireb.  3,  10  iit  von  einer  Pknde  der  athenischen  Reiterei  die  Rede) 
Zuschauer  sirh  in  tJem  Hipimf^rnm  niifzuhallen  pflegten,  so  lange  hält  der 
Verf.  obige  Worlo  für  von  fr(  miit  r  Hand  eingeschoben.  Gesetzt,  es  hät- 
ten die  Wagenleiikor  in  dem  Hippodrom  aucii  Uebungen  vorgenommen^ 
so  würden  eicb  die  Zuidituer  adiwerlldi  in  den  Hippodrom  ielbal  ge« 
•teilt  oder,  wenn  ele  diea  (haten,  einen  so  gefährlichen  Plati  anigewinit 
haben.  Und  angenommen,  dafs  hte  und  da  der  Fall  voi^ekommen,  dafii 
sich  einer  ko  ungeschickt  und  unbesonnen  benommen,  so  seien  dies  nur 
seltene  Fälle  gewesen,  von  denen  Xenophon  unmöglich  annehmen  konnte, 
dnls  aie  vielen  oder  gsr  den  meiaten  seiner  Leser  durch  eigene  An- 
•rhaunng  bekannt  seien.  Jene  Worte  babe  ein  Bjrzantlner  au  imlmytiq 
beigiHieh rieben,  der  einerseits  die  Leidenschaft  seiner  Zeitgenossen  für  die 
Sch?nisf>?<'le  des  Hippodrom  theilf*',  tind  andererseits  den  wnhren  Sinn 
i?i  r  Worte  Xenophon^s  gröblich  verkannie.  3,  2,  17  streicht  Herr  Hert- 
lein 71  ^nq  vor  tuflrovii  ttatai.  ijfiäq,  Xenophon  will  offenbar  sagen,  die 
Hellenen  kitlen  den  Abfall  der  (astalisoben)  Truppen  des  Cyrus  deshsM» 
nickt  zu  beklagen,  weil  diese  doch  feiger  {«axiortq)  seien  als  die  Tmp« 
pen  des  Königs.  DIl  sc  Behauptung  sucht  er  dnrrl^  die  Worte  Tf^niyop 
yovv  —  ^/<äc  %u  hesiüligen;  unpassend  sind  aber  diese,  wenn  7T(>o<;  ste- 
hen bleibt.  Dann  kann  der  Sinn  nur  sein:  sie  liaben  sich  wenigstens  zu 
jenen  geflOcbtet,  und  kaben  uns  im  Sticke  gelmen.  Biennil  wOrde  aker 
nicht  der  Vorwurf  der  Peigkeit,  sondern  der  Treulosigkeit  begrün- 
det, Mnn  l<önnte  vielleicht  sagen,  wer  sich  zu  einom  flücfifef,  erkennt 
diesen  <\vn  süchtigeren  an:  da<lurch  also,  dafs  die  Truppen  des  Cyrus 
sich  zu  den  königlichen  flüchteten,  zeigten  sie,  dafs  sie  untüchtiger  (xo- 
Mlsfsc)  eelen  sIs  diese.  Ocseixt,  Xenophon  bitte  diesen  Terkekrten  Ge- 
danken ausdrücken  wollen,  so  wSren  nicht  nur  die  Worte  xataL  17^«$ 
ziemlich  mürsie,  sondern  e«;  Nviirr  niicli  dns  Simplex  und  das  Imperf.  an- 
stöfsig,  wofür  Xenophon  das  Compositum  und  den  Aor  nazf'tpvynv  ge- 
schrieben haben  würde.  Zu  diesem  schiefen  Gedanken  würden  aiicb  die 
Wort«  T.  &,  9>.  oQxw  nicht  stlnnen,  da  hier  (fvy^  von  der  eigentlieben 
Fluelit  vor  dem  Fände  so  terstehen  sei.  Noth wendig  aber  bt  der  Be- 
griff fliehen  bei  %ri7or  nnd  bei  <p*'yrj  in  demselben  Sinne  aufzufassen, 
weil  die  Worte  t.  &.  q^.  aQxttf  mit  Bezug  auf  das  von  den  Leuten  des 
Ariäos  ausgesagte  l^c  170 f  gesprochen  sind.  Der  Gedanke,  die  Trup- 
pen des  Cyrus  hätten  die  Flucht  vor  den  kdnialichcn  ergriffen,  beziehe 
aidi  auf  daa  1»  10,  I  nml  ol  ftiv  —  vQftrtvro  Krsakite.  Kin  gedaaken* 
loser  Abschreiber,  der  dies  vergessen  hatte  und  nur  an  die  später  erfolgte 
An8<;ö?m(ing  den  Ari»o«t  und  seiner  Leii<e  mit  dem  Könige  (2,  4,  1)  dachte^ 
mag  das  ungereimte  tiqo<;  eingeschoben  liaben. 

Ks  folgen  quo  Stellen,  in  denen  Herr  Hertlein  den  geringeren  Hand- 
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■cliriAon  folgen  zu  müsacn  glnubfe.  1,  2,  27  t.  x-  t*-  aqn^toO-tu^  da  «r»- 
der  atfnQ-naC,fii9ak  nodl  9»aqnä^tfx&ai  passen;  leUfcm  lane  aiieb  teifc 

1,  3,  14  nicht  vertbeidigen.  Em  tcheine  ihm  Inders  nMil  unwalinchra» 
Hch,  liafs  aus  a^ta^T.  zn  ändern  sei  ita^-n.^  wieCob«»t  Var.  I.ecl  p.  2<M 
bei  Xen.  Hell,  ffl,  I,  8  J^a^nciC*»»-  Btaü  ciqn.  schreiben  will.  I,  3  fi 
o;io»,  weil  es  passender  sei,  wenn  Clearchos  sage:  ich  golie,  wohin  litr 
geht,  als:  ich  gehe,  auf  welchem  Wege  ilir  gebt.  Zudein  Msi  die  V*er> 
weebielung  von  oiro«,  ^itoi*,  Inn  in  den  HMidaduHlcn  eine  biiifigc^  W8S> 
halb  auch  I,  9,  13  o«o«  T19  geücbrieben  worden  ist.  1,  8,  17:  ^jem» 
weil  iiQoriQx^^o  (nur  von  nQoinxnftat  kommend)  grofscn  Red*>nken  ut- 
lerliegt.  Auch  4.  6,  22  ist  »»j^oi-io  statt  jrpoij^/orro  geschrieben  worden 
3,  4y  35:  mq  im  TO  nokv'^  bei  älteren  Schriftstellern  sei  i-xi.  noiv  m 
verwerÜBn.  Ebenso  ecbeinen  die  Attilur  ininer  4$  %6  mlv  ua4  «c  «• 
itoXXa  getagt  zu  haben:;  dieses  <m?  sei  wolil  dieselbe,  welch«»  vor  Super- 
lafivfn  gesetzt  wird;  f-rf  in  tioXv,  xh  -nttXvj  rn  nofln  haben  «o  yicrolirft 
den  Betriff  eines  Superlativs.  Die  Bedeudins:  nieisientheila  passe  /Fir 
diese  Aiisdrüclic  überall,  aber  die  Uehersetzung  lur  inl  n^t  durch: 
bSufig,  vielfach  (wie  unter  Verf.  xu  Xen.  Cyr.  1,  6.  37  Mftü  ibcr^ 
tetxt)  wiederxiifcebeo,  tei  an  den  meisten  Stellen  (auch  Xen.  B^.  1,  tt| 
ungeeignet  nnd  an  keiner  eiii/i^en  (auch  Thuc.  1,  12,  2?  nicht  aosfCfiom- 
mcn)  nollnvendic  erforflerlicli.  4.  7.  18:  Hl  rnv'^AQrTnfrnr  ■^njnnnr,  wdt 
Xenoplion  in  der  Annhasis  in  solchen  Verbindungen  consequent  den  Ar- 
tittel setze.  Wenn  1,  2,  23;  1,  4,  4  der  AHiIcel  fehle,  to  t«i  das  «atifw 
lidi  nnd  ganx  wie  im  Deutschen:  ein  Flufs  Namens  Cydncw:  eWatt 
seien  S,  3,  8  zu  erklären.  Aber  1.  1,  1  seheine  die  Angabe  PO|pf#*t 
und  Kühners  auf  Irrlbum  /n  beruhen  gegenüber  der  ton  Bornen» an» 
und  Dindorf  in  der  Oxforder  Ausgabe.  6,  2,  6:  itüi  d*  \rt'i\  lYtt 
betseren  Schriftsteller,  speciell  Xenophon,  oicbl  faw  oT  gcbrauchi^ 
Nur  aelff  n  steht  tM^  wenn  ein  Caa.  obl.  des  Pran.  rel.  folgt»  wie  AnA, 

2,  5,  18.  Aber  Cyr.  2,  3,  18  und  an  unserer  Stelle  haben  die  Abschr» 
her,  verraulhlich  durch  den  später  eingerissenen  unrichtigen  nd  rauch  Ter* 
leitet,  den  Plural  mit  dem  Singular  vertauscht.  In  der  SieKe  Btppocr. 
p.  750  sei  Air  iox^p  ot  zu  lesen  far^r  ov.  Wolle  man  einwenden,  dab 
dann  Xenopbon  stall  oV  eher  ^««v  off  geadirieben  baben  würde,  at 
verweist  Herr  Hertlein  auf  Dcmosfh  21,  10;  Herodol.  2,  123;  Thoc 
f>,  HS:  7,  44  extr  In  der  Stelle  2,  2,  v»  wird  d>I  i:p«chriebrn  j;pecn  Drn- 
dorfs  tätt:  jenes  sei  passenfler  und  geschül^t  dur«  It  dir  Hr^nilschrifteB: 
auch  Cyr.  6,  1,  22  verhalte  es  sich  mit  du  so.  2,  3,  12:  ol  r^a^wf 
—  yryovoxfq.  Xenopbon  wolle  nicbt  aagen:  dafa  nur  die,  weleboMMt 
alt  waren,  beordert  wurden,  sondern  Oberbaopt  die  jangoco  SoMalen  Mi 
xum  30.  Jahre.  Deshalb  wird  vorgeschlagen:  n/ynt  m.  r  y^y. ,  de« 
nfxQt  ßpl  leicht  au«5,  weil  der  Amj'ang  von  ihm  un  l  der  Anfanj^ 
i^tour.  viel  Bucfastabcntiiinlichkeit  iiatte,  und  weil  //«/(>«  frii  den  Abschrei- 
bern leleht  Anttoft  gab.  POr  fjiixQt  frri  wird  auf  Aeacbines  (waU 
fals.  leg.  §.  133?)  verwiesen  und  auf  das  analoge  i-nkQ  i^nt^gOtm  Itl 
Demosth.  59,  89,  aufserdem  auf  Madvig^a  lat.  8prachl.  §.  17*2  Ann.  I. 
Tn  der  Stelle  5,  1,  3  soll  statt  xai  rrcirrfc  nl  -ynnövxrq  gelesen  werden: 
71.  nl  nagtft'trttq  „Alle,  welche  auftraten  (um  zu  sprechen Jener  Auf- 
druck sei  ungennu  dafUr,  daft  alle  Anvreaenden  ihre  Zustimmung  zo  den 
fleaprochcnen  xu  erkennen  geben.  Dlea  aei  Jedoch  bereite  damli  %e  Watle 
nl  «Tf.  apt&»^s  bezeichnet;  das  Wort  kagiwvtq  ist  sehr  miirsif. 
da  es  sich  von  selbst  versteht,  dafs  sie  /ugegen  waren.   Ancb  6,  7»  34 

/        wird  zu  lesen  vorge«5chIagen:  nl  nnar aimoi, 

7,  4,  IG:  ^äf]        ^öij  könne  niciil  mii  Borncoiuno  und  Küboer 

(aacb  Voilbrecbt)  Jetst.eben,  eben  erat  beifacay  aoodam  nur:  sehen. 
Dielb  passe  hier  nicht;  dcalialb  die  Teraratbuiig:  o»diit«       noch  kaine 
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18  Jahre  aU  war",  wie  äbniicli  bei  Antipfion  5,  69:  ov<)>  SwStxa  frij  y«- 
yoriu<;.  7,  6,  24:  tl  7TQofff;ie  pafst  niclil,  man  mag  erklären:  wenn  llir 
euch  nahtet,  oder:  wenn  ihr  euch  genaht  hättet;  denn  das  ersterc  würde 
gteidillilto  eine  ollere  Wieiierboloo;  andeiileo  (wie  ilcr  ftüber  terlangte 
Optativ),  und  das  lel/tore  ist  zu  verwerfen,  weil  sie  sich  wirklidi  der 
Stadt  genähert  und  sich  nach  7,  2,  11  neben  der  Stadtmauer  von  Pcria- 
tlion  gelagert  hatten.  Herr  Herltfin  will  deshalb,  wie  schon  Lange  ver- 
mulhete,  4nti  sialt  tl  schreiben:  als  ihr  euch  der  Stadt  nähertet.  1,  1,  10 
faisi  Herr  Herlleio  die  Worte  Uq  diax^tovq  und  «<$  ih^om.  h%L  im 
Sinae  dea  Aaiaeaeua:  peemmimm  im  bu  wtHle  Mereraortot  attflraa  tt  tri- 
meitr9  tttpendium  und  nachher  t«  guater  ffttflt  ü  aMNisaai  «a»  ils^Ji- 
dium,  gegen  H.  Stephanus,  Lcundavius,  Zeune  u.  a  .  nn«!  bf^ruff  «ticlt  nuf 
seine  Darlciiunsf  in  tien  N.  Jahrbb.  f.  Pliil.  u.  Piiil.  XL.  S.  20ä  Das 
von  Zcune  vorgebrachte  sprachliche  Bedenken  glaubt  unser  Verf.  durch 
Thue.  6^  S:  h  ^i^MOittm  ravQ  ^tpö^  fnü0w  biolSngKcfa  widerlegt  «o 
ben.  Mit  der  aiigenaniBieAen  Erklärung  stimme  auch  am  beaten  übareia, 
was  1,  2,  6  vnn  i1'>n  Bestandtheilen  der  Schaar  des  AnRlip])Os  erwähnt 
wird.  5,  2,  IH  wird  vorzüglich  gegen  Bornemaoo  bemerkt,  dafs  loif^ 
iunimoiftaq  nicht  die  aus  der  Burg  bervorbrecbeodcn  Drilen  sein  können, 
Xraapiion  hat  nSnilieli  §.  17  mit  hnim.  die  aiia  dar  SCadt  haraua« 
alüneiideD  Grieelien  bezeichnet;  halle  er  nun  jetzt  mit  «ovc  Un,  die  aua 
der  Burg  einen  AiiRf;iII  niachendcn  Feinde  bczetrhnet,  so  uiirde  rr  fntt 
absichtlich  sich  zweiMcntig  ausgedrückt  !ind  m  einer  falschen  Auffassung 
verleitet  haben.  Das  ist  unmöglich,  und  deshalb  mu/s  ittnim^iv  beide- 
mal  von  den  Hellenen  varatooden  wodeo.  Gegen  des  Einwand  Schnei* 
dar'a,  dafa  dann  num^  in  einer  gaos  angewöbnlielian  Bedeutung  gebraucht 
aal)  irird  bemerkt,  dafs  die  lixäi  /u  Grunde  liegende  eigentliche  Bedeu« 
tunor  von  der  hier  erforderlichen  des  ZuriirkdrHn^ens  (was  doch  auch  nur 
ein  Leberwälfigen  ist)  nicht  so  fern  liegt,  dafs  Xcnophon  dioses  Verbum 
hier  nicht  hätte  brauchen  können.  Gegen  Schneider  seien  auch  Stel« 
len,  in  denen  r»ir«r  und  ffttia&m  gani  ühnlleb  gabraocht  würden,  ao 
Cyrop.  7,  5,  45:  Plat  Phileb.  p.  62.  c. 

Dem  im  Atiszug  Wiedergegehcnen  reihen  sich  kurze  Notizen  zu  fol- 
genden Stellen  nn:  1,  1,  9:  1,  4,  9;  I,  6,  7;  1,  7,  3;  J,  8,  6;  1,  8,  18; 

2,  1,  9;  2,  2,  11;  2.  4,  i;  2,  5,23;  2,6,  12;  3,  1,  17;  3,2,  7;  3,2,9; 
a,  2,  II;  3,  2,  12;  3,  3,  19;  3,  4,  41;  3,  4,  47;  5,  I,  II;  5,  2,  29; 
5,  4,  a3;  5,  8,  18;  6,  2,  2;  6,  2,  15;  6,  3,  18;  6,  5,  13;  6,  ß,  18; 
7,  1,  40;  7,  2,  20;  7,  3,  18;  7,  3,  22:  7,  3,  32;  7,  V>,  11:  7,  fi,  Hfi; 
7,  7,  22:  7,  7,  47  Offenbar  legen  diese  kurzen  Noli/.cn  ein  glänzend«»« 
Zeugnifs  von  der  seltenen  Belesenheit  des  Herrn  Ii  er  tiein  ab.  lief,  er- 
laubt  aieh  lu  einigen  dar  «nlelxt  angafttbrten  Stallen  noeb  kUraere,  viel« 
leidii  nicht  ganz  unintereeaante  Notiien  lu  machen.  Mit  I.  8,  18  vgl. 
Arrian.  Aitab.  1,  6,  4:  roT;  ioqwn  dovn^oM  ^qoq  la«  aaniia^.    Zu  3, 

3,  19  vgl.  Arr.  5,  21,  2:  xa»  tX  T»m?  nap  avxui  T/oi  fXt^ar%aq.  Mit  6, 
2,  15  vgl.  Arr.  7,  26,  2:  imqvjar  lör  &tov  tl  k^^ov  nal  Oftuvo»  'Ali" 

th  TO  Uqo¥  Tov  ^<ov  nöfuü&irtu  atol  lasTSvattTfCi  ^ti^am^tü&m 
HQoq  TAtf  OfOH   Zu  7,  %  9$  fgl.  Arr.  I,  1^  7:  Ul^m^a«  —  «"^ 
fia^ßÖQiuy. 

Zu  6,  2.  6:  ?fV;  y  nf  (fgl.  Weiler  ol  rn),  ein«»  Sf<dle,  die  uns  mit 
Recht  Tcrbesserl  scheint,  kann  Ref.,  die  Anabasis  des  Arriao  anlangend, 
Folgendes  zu  dem  von  Herrn  Her  tiein  Bemerkten  nitlbellan.  Arrian 
bat  an  ne<in  Stellen  nn$P  of,  1,  7,  II;  1,  24,  I:  2,  8,  7;  %  23,  6; 

4,  3,  6;  4,  4,  4;  5,  4,  4;  6,  11,  8;  iaur  oi  6,  18,  4  (vd  unser."  Note 
XU  Arr.  An.  1,  7,  II);  *.\tm  o?  findet  sich  an  sechs  Stellen:  3,  30,  8; 
4,  9,  2;  4,  9,  7;  4,  10,  3;  7,  22,  5:  7,  24,  4;  tlalr  aS  1,  13,4;  jcap 
ot  3,  %  7.   Unter  den  Stellen  mit  Mt  oi'  befinden  aicb  swei»  WO  nach 
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ilein  Relativnni  v'm  Priilfrilum  Ailgt;  4,  10,  3:  7,  24,  4.  Die  \  »TlMniluri»; 
4tB  Plural  i^al  mii  einem  Casus  obliquus  tlcs  Heiati vpronomens  kenneo 
wir  in  der  Antlntie  iiiclit.  Für  Arvi»  i«t  Belcf  t  4,  5,  6;  fär  fm 
wül  3^  I;  7>  6,  2;  für  fattv  äqi  2,  20,  4;  für  laru'  of;?:  I,  22,  4; 
3,  »,  4;  3,  4,  3;  3,  23,  2;  3,  23,  3:  4,  I,  5?  4,  5,  2;  4,  24,  3;  6,  17,  3; 
ß,  18,  1 ;  6,  18,  3;  6,  22,  3;  7,  I,  5;  für  raup  «  (nicht  dalt  a,  wie  ein 
neueres  Wörterbucb  tcbreibt)  Prooem.  3;  3,  13,  6;  3,  2»,  4^  6,  22,  7{ 
7,  30,  3. 

Aueh  4,  7,  16  bat  Herr  Herllein,  twdi  den  eeme^ocatett  8f**di* 

gebrauch  Xenophou's  in  der  Anabasis,  den  Artikel  eingeeeliobeti.  wnki 
bewotit  sirh  dor  spätere  rJchr^uch.  Denn  wenn  z  R.  Arrian  aurh  Jim 
grofsen  Theile  die  adjectivische  Stellung  des  Fliilänameris  liat,  mt  »ititi 
doch  der  Stellen  nti'ht  wenige,  in  deoen  das  Proprium  dem  AppeJIalituoi 
mit  wiederholleB  Artikel  Mebfolgt  naeli  den  Vorgänge  dee  Tfcyeydii«. 
Aufser  der  Stellung  nora/tog  7i'doc,  oder  umgekehrt,  hat  er  an  xwci  Stal- 
len einen  elgenthnnillchen  Gebrauch.  5,  26,  1:  inl  ror  nomnor  n  räf- 
yijr?  6,  II,  5:  rr^oi;  fÜ>  Tio-xafn»  ii(tvf.iu)äut.  Krüger  will  dort  «fatt  tt 
sclireihen;  tbr,  und  hier  wiederholt  er  den  Artikel,  aber  wie  uns  tcbeiot 
elHie  Mnind.  Zuniehet  sind  jene  VerNndungen  liandfcbrilUieb  eieiier  k** 
gUmliigt,  and  dann  finden  sieb  bei  Schririslellern  der  alteren  Zeit  selcka 
Ahnormirnffn  öfters.  Vn(\  so  sehr  «ie  «jirtr  bemühten,  einem  attischen 
Mtislor  ra  ^1(>^lH•iltil  naehzuthun,  so  influirtcn  doch  tüe  Zeichen  der  sin- 
kenden liracilat  auf  deti  Stil  und  den  €tebraudi  einzelner  Wörter  und 
Vcrblntlnngen  fai  eben  den  Hafte,  wie  ee  lo  der  bUeiniachen  literam 
der  Fall  gewesen  ist.  Wenn  nun  Arrian  3,  8,  7  noxuftm  Bnvumi^ 
sagt  in  dem  Sinne:  Darius  hafte  sich  bei  Gaugamela  an  einem  Fmsse 
(Namens)  Bumodtis  gelaijert.  ro  klingen  die  Worte  6,  11,  5  nicht  so  gani 
ungriechisch,  wenn  man  sagt:  die  Schlaclit  tiel  vor  an  dem  (srhon  aus 
dem  früher  Gesagten  bekannten)  Flusse,  nämlich  Bumodos.  Es  würde  se- 
mfl  diese  griecfaiaelie  Verbindunir  der  daatacbeo  gleicbkMNMn:  m  das 
Fluaaa  BuoMidoa. 

Sondenbauaan.  Oartaaaon. 


X. 

Grammatik  der  lateinischen  Sprache  Hir  Schulen.  Von  Lorcas 
Englmann,  König!.  Gymnasialprofessor.  Vierte,  verbewerte 
Auflage.  Bamberg,  Verlag  der  nuclmcr'scheii  Bochha]idloii& 
t85a  XU  IL  352  S.  8.  1  TWr.  2  Sgr. 

In  dem  Zeifraume  von  gera.le  zwei  Jahren  hat  das  roriiepende  tärhlice 
Lehrbuch,  das  Ref.  in  seiner  dritten  AMflnije  in  dieser  Zeifsrhrif?  ISSI 
S.  847 — 851'beurthcilte,  eine  so  weite  und  verdiente  Verbreitung  ge/««- 
den«  daft  bereila  ehie  nene  Ausgabe  nöthig  wurde.  Hatten  wir  danata 
beangticb  der  Pasaung  der  Regeln,  der  ConatilnirunK  den  guten  Spi»^ 
geltrauchs  u.  s.  w.  einige  Bemerkungen  lu  machen  Gelegenheit  g,inu— 
um  sie  dem  verdienten  Verfr\?!'?er  zu  t?«'npi?lpr  RerUcksichtiguni;  rori«- 
legen,  so  freuen  wir  uns  nicht  hioa,  iliism  ein  Plätzchen  pogönnt  xu 
aeheWi  sondern  dafs  der  Herr  Verf.  redlich  bemüht  gewesen  ist,  seiucw 
Bucba  wo  oMbig  eine  ftrbeaaerla  Gaatall  m  gabea.  Und  gewift  tM  dn 
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VerbesMimigeii  fOD  der  Art,  dafs  »le  den  Werlli  des  Bticbe«  erluüico. 
Die  Ergänzungen,  mefsl  gescliöpft  nus  tlcm  Spradigebrauclm  des  (  icero 
und  Cäsar  und  oft  mit  don  bMtreflV'nden  Worten  der  Interpreten,  z.  B. 
Kraner '0,  g^ebcn,  machen  das  Uuclt  für  die  oberste  Stufe  des  (-jjrmDa' 
tialanfeirlebffl«  iwch  emfMtktmmmlMftt  Die  §§.  378  ff.  reidim  Im  All- 
gemeinen in  ihrer  j^lannafaigen  und  lichtvollen  Darstellung  für  die  Schule 
hin.  "NVolUe  nnser  Verf.  bei  einer  neuen  alifalligen  Auflage  einen  Schritt 
weiter  ifiim,  olme  das  scharfhegrenzte  Gebiet  ungebiibriich  zu  onTcitern, 
SO  würden  wir  das  in  dieser  Beziehung  nicht  verwerfliche  Schriftchen 
▼OD  Reclor  Berger  zu  geeigneter  BerOekstchligung  eoopfeblen:  Laieini- 
•ehe  SlUisftk  Tür  die  oberen  GymBlaaialelaaten  von  Dr.  Berget  Id  Gblle. 
Celle  1858.  162  S.  8.  Gelegentlich  dürfte  p.  126.  2  und  Aoni.  1,  vergli- 
chen mit  S.  169.  241,  eine  Erw*»i<(*runfj  notbig  machen:  denn  von  der 
Coiistruetion  mit  dem  Gerundiv  bei  din  lioircfl'enden  Adjectireo  ist  weder 
hier  noch  dort  zureichende  Erwähnung  gesciieben.  Dafs  S.  236  »permr* 
u.  s.  w.  mü  dem  laAn.  PrSe.  eonaMH  wird,  Ii*  MMiIfcb  riehtig;  4oeb 
fehlt  die  Bestimmung,  die  sich  in  einem  Beispiel  spiegelt.  §.  274  konnte 
auch  drr  Imperativ  PleCg  tmAtn^  s.  Jmg€\  «eis  orsiire.  2m.  (.328.4 
fehlt  ein  BeiMpiel. 

Die  Ausstattung  entspricht  in  würdker  Weise  dem  inoereD  Gehalte. 

Oewidoaet  iei  dieee  Moe  Aii6ege  «ea  Bem  Dr.  Fried  rieb  von 
Tbierecb  ie  Mfineiieo  w  Feier  idoee  MjülirigeD  Docünr-JnbilloflH. 

SoDdesriuuieeo.  Bart  oi«  od. 


XL 

Xenopbons  Anabasis.  Ffir  den  Schuljnbninch  erklärt  von  Fer- 
dinand VoUbrechly  Redor  zu  Otterndorf.  Zweites  Bänd- 
^en.  Buch  IV— VllL  Leipzig,  Druck  nnd  Verlag  Ton  B»  G* 
Teubner.  185a  195  S.  a  10  Sgr. 

Das  erste  im  vorigen  Jahre  ersdiieDene  Bändchen  dieser  neuen  Aus- 
galw?  der  Anabasis  hat  Rff.  in  dieser  Zeitschrift  XI,  54  4  ff.  angezeigt. 
ICr  hat  auch  dieses  zweite  lieft  mehrfach  geprüft  und  gefunden,  dafs  der 
Herr  Herausgeber  in  rühmlicher  Weise  bemüiit  gewesen  ist,  die  Vorzüge, 
die  den  «reIeD  Bindcbeo  iawoboen,  auch  in  dicecr  Arbeit  lor  Toilea 
Geltung  kommea  la  laeteo,  Dee  Buch  bekondet  durchw^  den  prakti- 
schen Schulmann,  dem  es  darum  7.\\  (fnin  ist,  din  Schüler  hei  der  rech- 
ten Anstrengung  des  (leistes  gründlich  zu  unterriohli n.  Das  öft«'re  An- 
ziehen der  lateinischen  Sprache  zur  Yergleichung  iiat  uns  besonders  zu- 
gesagt; der  Nullen  davon  wird  bei  rediter  Handhabung  und  Belreibang 
sicher  nicht  ausbleiben.  Bemerkungen,  die  eicb  uns  beim  6elirMMiie  dee 
Baches  dargeboten  haben,  stehen  inr  Zeit  gern  tu  Gebote. 

Druck  und  Papier  aind  ediÖD. 

Sooderebauien.  HartaiaaD. 
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XII. 

Vollsti&iidiges  Wörterbuch  za  Xenophons  Anabasi»  mit  beson- 
derer Rücksicht  auf  Namen-  und  Sacii-Erklärang  bearbeitet 
TOD  Or,  Fr.  C.  Theifs,  Director  and  Professor  des  Stifts- 
Gymnasiams  in  Zdtz.  Vierte,  verbesserte  Auflage.  Leipsig» 
185&  Habn'sdie  Vcrlagsbochli.  VI  il  170  S.  g.  15  Sgr. 

Obgleich  Bef.  b^reitf  an  einem  ainlcrcn  Orff»  f^!(»  neue  Auflage  nbifen 
WÖTlerbucheg  bcurtbpflpnd  angezeigt  bat,  so  glaubte  er  Hcwh  Aem  \* an- 
sehe iUr  verehrlichen  Hedactton,  das  Buch  in  dieser  Zeitschrift 
besprechen,  nachkommen  zu  müssen.  Wir  klhmen  mir  wledeibak«,  «a» 
iler  Herr  Verf  oiit  frofter  Sorgfidt  und  Genauigkeit  fibera«  »ein  Buch 
in  verbesserter  Oestalt  erscheinen  zu  lassen  bemüht  gewr^ien  i*;t    Da  Kef. 
das  Buch  aus  vieljäbrigem  Oehranche  in  der  Schulo  qcnau  koinii.  so  .t^ht 
er  keinen  Augenblick  an,  es  wegen  seiner  Zweckmäfaigkcit  im  AiigemeH 
nen,  und  wegen  der  klaren  üebersicbtlichkelt  In  Annrdming  der  einielMtt 
Btdeniungen  der  Artikel  im  Bceonderen,  der  Sdmle  angelegenlikb  «i 
empfehlen.  Eihige  Kleinigkeiten  mögen  folgen:  Ho///«?  slo!>t  2,  5,  2; 
2,  1,  6:  vnk  5,  3,  8;  Santo  5,  4,  34;  nQö9vt»  6,  2  (4),  22  Matth.;  «rajMK 
lies  1,  4,  \Hi  (Ti^ronvc  paf*!t  das  Cilat  nicht;  axorioq  steht  2,  2,  15.  Der 
Artikel  Avunav  könnte  gewinnen  durch  die  Note  Baupfs  zu  Ot.  MelMi. 
2,  710.  —  Die  infeere  Amslattung  bt  mIiod. 

Sondcrsbauien.  Harlmnoii. 


Xlll. 

Tiraeinimn  poetieum.  Für  die  Quarta  von  Gymnasien  znsam- 
mensestellt  und  mit  kurzen  firlSatemogen  verseben  von  Dr. 
J.  Siebelis.  Vierte,  verbesserte  Auflage.  Leipzig,  Druck  und 
Verlag  von  B.  G.  Teubner.  1858.  VUl  u.  95  S.  8.  7}  Sgr. 

Die  erste  Auflage  dieses  Buches  hat  Ref.  in  ein«'r  anderen  Zfit»chriÄ 
In  »'ifijohender  WVIrp  Rncfezf»?^!  uiul  als  sehr  hranrhhnr  rmpfolilen.  Die 
schnell  uüthig  gewortletien  neuen  Auflagen  liabon  melirfacUc  Veran«lertift- 

Sen  und  Verbesserungen  erfahren,  die  diesem  Lesebuclie  eine  erhÄÄe 
Iraucbbaikeii  verlieben.  Wenn  Ref.  datnale  den  Wunsch  aussprach,  es 
möchte  die  vom  Her^usgelier  getroffene  Auswahl  von  Distidien  des  Dio- 
nysius Cafo  verringert  wortlor»  '/umeist  dosltnlh,  w^i!  jene  Distidien  in 
i'iner  oben  nicht  mustcrgiltiurn  Lntiniiät  geschrieben  sind,  so  freiiU*  ft 
sich,  schon  in  der  dritten  Auflage  nur  den  kleineren  ThetI  jenw  Aus^sM 
lieibehalteo  m  aehen.  Mit  Recht  fanden  dafiir  piaacnde  Stücke  mm 
drna  und  Ovid  ihre  Aufnahme.  Die  neue  Auflage  bielet  die  liCnestrirke 
in  unveränderter  Hestalt;  «lie  AnHierktincen  hing^en  wurden  mehrfaHi 
hericbiigt.  Wir  sind  überzeugt,  dafs  das  Budi  auch  femer  der  Sckak 
ersprier^lichc  Dienste  leisten  wird. 

Sondershauseo.  liartmaua. 
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VerordouDg,  betreffend  die  MatnritttsprQriiiig^  auf  dem  Gym- 

naiinm  Casinüriaiiani  in  Coburg. 

§  1- 

Die  Maturitätsprüfung  ist  flieiJs  eine  schn'ftliclic,  theils  eine  mündli- 
che uod  wird  am  i>€blu«ae  eines  jeden  Uatbjaiirea  io  dem  tiymoasialge- 
bäude  gehalten. 

§•  2. 

Die  Zuiassuns  zur  Prüfung  ist  bei  den  auf  Gymnasien  gebildeten 
Schülern  in  der  Kfgel  aMiänglg  von  der  Vollendung  des  vorachriflsmäfsi- 
gen  Schulcitrsus  <\vr  obersten  Classe;  ausfiahm^wyjse  können  Schiiler, 
welclie  sich  durcii  Fähigkeiten  und  Kcnnmisse  auszeichnen  und  die  no- 
thigo  aitUiehe  Rdfo  betÜMii,  Mieh  v«r  Volleodang  dei  voiacfarUlamirai- 
g«n  Scbtticartof  mit  6«Ddiiiiigaiig  der  l^andatiflglening  nir  PrOfbng  su- 
gelassen  werden. 

Bei  anderweilie:  vorbereiteten  Schülern  ist  die  Zulassung  bedingt  durch 
die  Beibringung  eines  von  ibren  früheren  Lcbrern  ausgeslelllen  Zeugnis* 
wm  über  ihre  Uaherlgeii  Lfttelmifeii  io  den  dotelMD  Lebigegtottänden 
and  Ober  die  erworbene  eitllicbe  Reife. 

Das  Gesuch  um  Zulassung  zur  Prüfung  ist  mindestens  drei  Monate 
vor  dem  beabnichtigleu  Abgange  zur  Universität  schriftlich  bei  dem  Di- 
rector  des  Ovmnasinms  einsiiradien,  und  ee  ist  demselben  ein  deutadi 
geeciirielx  iicr  Lebenslauf  sowie  im  Falle  des  |.  2  «r/.  2  auch  das  dort 
vorgeschriebene  Zeugnifa  beizufügen.  In  dem  Lebenslauf  bat  der  Abitu- 
rient ausdrücklich  anzugeben,  welchem  Studium  er  sich  widmen  und  wel- 
che Universiiait  er  bezielien  will.  Der  Director  hat  über  diese  Gesuch^ 
mit  den  I«hrem,  die  tur  Thetlnabme  an  der  Prtifungscommissloa  berech- 
tigt  sind)  Riiebapradie  xu  nehmen  uod  ale  sodann  mit  seiaem  Gatadilen 
fiber  die  wlieeiiaclHiftlichc  und  sittliche  Reife  der  Abiturienten  an  die 
Landes r^'i'i^'nint»  einzuserulfn  Diese  Behörde  bat  über  die  (tesucbe  /u 
entsriu  iJcii  und  bei  bewilligter  Zulassung  einem  ihrer  Mitglieder  den  Auf- 
Uä^  /u  ertheilen,  die  Maturitälsurüfung  zu  leiten  und  zu  beaufsichtigen. 

Aue  dieeem  Comniaaarlua  der  Oberbeborde  als  Voraitienderny  den 
Director  und  denjenigen  definitiv  angestellten  Lehrern,  welche  in  irgend 
eni^m  der  Prüfuns]jf>ce<;enstijndc  in  den  beiden  obersten  Classen  des  Gym- 
nasiums Unterricht  zu  erlheilen  haben,  bestehi  ilie  Prüfimgicommisiion. 

Uebrigcns  hat  jeder  iu  den  wisseuschaftUchen  Lehrfucbciu  uutcrricb- 
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tende,  deiiiiitiv  angestellte  Oymoasiallehrcr  die  Befugnifs,  der  Maturttatt- 
prüfung  bcisuwoliiien,  Jedoch  die  oltelit  »ir  PrÜfungscottoMoo  gtliWgB 
ohne  StimiDenFeeht. 

§  4. 

Die  Aufgaben  Itir  die  achrifdichon  Arlieitrn  werden  diirrli  den  Her» 
xogliciien  Commiaiartut  im  Einverneiimcn  mit  dem  Director  und  den  übri- 
gen Mitgliedern  der  Prüfungscoiumisaion  in  einer  beaonderen  Conlereas 
festgestellt  Alle  luglelch  to  Pritfemlen  erhalleo  dieselben  Aufgahcn,  «ad 
jede  derselben  wird  erat  in  dtü  Augenblicke,  wo  ihre  Bearbeitung  be- 
ginnen Roll,  den  Abiturieateo  Ten  o«b  die  Auleicfat  führenden  libtm 
mitgctlu  ilt. 

Sollte  ein  Abiturient  durch  Krankheit  biluniitii  sein,  gleichxcaig  aü 
den  Qbrigen  die  schrlfilichen  Arbellen  ansufertigcn,  ao  weraea  fl»  wfäki 

in  oben  ang^ebener  Welse  andere  Aufgaben  ertbellt. 

Untrr  don  Aufgaben  fj.irf  kninc  sein,  u(  Iclie  von  den  Alirtiirrenfm 
während  <ios  letzten  Ciirsus  s(hon  einmal  tunt heitet  worden  i«t;  der  Di' 
rector  liat  über  die  Beobachlung  dieser  Voiscbrifl  dem  Vorsilieedeo  cioe 
besondere  Venielierung  zu  erteilen. 

§.  5. 

6egenalände  der  PHtfang  eolteo  eeini 

1)  Deutsch, 

2)  Lateinisch, 

3)  Griechiach, 

4)  FmntSmHh, 

5)  rso^cbichte  nebfti  Geofnpbia^ 

6  )  Malhemalik, 
7)  Pbvaik  und 

H)  Hebräisch  für  diejeiiigeO|  weiche  Tlieologie  oder  PhUelogie  m- 
direp  wollen. 

Ks  Rind  folgende  achriftlirlte  Arbeiten  zu  fertigen: 
I )  ein  deutacher  Aufsatz  Uber  ein  dem  Geeichtskreia  der  Abitiihcnlei 

nahe  liegendea  Thema; 
9)  ein  inleiiUiebce  BxercHlam. 

Diesem  aind  zur  Vergleichung  und  Beuriheilung  die  fM  &e> 
niinanden  im  T  niire  des  letzten  Jehrei  gefertigten  freien  Inteteiefhi 

Aufsätze  beizufügen. 

3)  Bin  kurzea  griechiachea  Extemporale^  dessen  Anfertigung  de»  Zweck 
bat,  darüber  Sicberiielt  lu  veradiaflcn,  ob  die  BianiUiandco  nwt  dir 
grieehiachen  Fomenlebre  und  den  Hauptrtgelo  der  Syntax  goiigenl 

bekannt  sind; 

4)  eine  deuf.<«clM>  Ueherse(/.nng  eines  Penauna  aua  etocm  griecbiadNn 
oder  lateinisctieu  Schrirtsteller; 

ö)  eine  Arbeit  aus  dem  liebieto  der  (leomctrie  und  eine  dergleicbcn 
aua  den  der  Aritbmelik; 

6)  von  den  künftigen  Theologen  oder  Philologen  die  Uebersetzung  nni 
KrklHnirtt;  v]nvH  Iciclileren  Stückes  nns  den  gcecbiditlicben  Bitabm 
der  Bibei  oder  den  Psalm*  ii  ins  Deutsche. 

7)  Em  iranzösiscliea  L.\erL'tltuui;  mit  diesem  sind  die  im  letzten  Ha&h 
Jabre  ?on  den  Eieminanden  gelieferten  CranifiaiadKn  Bteratian  4m 
Prüfnngaeonuniaeion  foriulegen. 

Die  Aufsicht  i>ei  Fertigung  der  sciiriftliciu  ii  Piutungfiarbeiten  v^ir«!  Mm 
eiuera  l^irer  des  Gymnaaiuma,  und  zwar  von  demjenigen,  welclkex  in 
Oemilabajt  dea  (.  9  die  Arbeiten  in  baurtlieilen  bat,  geführt;  dtfia»i 
het  genau  darüber  in  wechao»  daffi  die  Abituritnlen  anfeer  den  Wincr* 
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Imdicrn,  Grammatiken  uod  deo  math^Diatiscbuo  lafcio  Uurcimus  keine 
Hfllfiimiltel  benulM  mtd  med»  gegenseitige  Mcb  frtmd«  Uotentülaung 
«rlangtn. 

§.  8. 

Zwiscbcn  der  Aofertiguog  der  eiaxelneo  ArlNsiten  muia  jedeiaal  du 

Tag  liegen. 

Dia  AUtorieiiten  Imben  die  §.  6  aufgerührte  erate  Arbeit,  mit  Ein- 
'  Mlilufe  der  Reinscbrifl,  inoerlialb  aedw,  die  xweile  imieriitlb  fünf,  dia 

vierte,  fünfte  und  siebente  innerhalb  vier,  die  dritte  iooerlmlb  swei 
und       Rodiate  iimerlialb  «frei  Stunden  zu  vollenden. 

Der  Lehrer,  welcher  die  Aufsicht  fuhrt,  nimmt  die  innerliallj  der  vor- 
scliriflaniärsigeu  Frist  vollendeten  PriiAiitgsarbeiten  iii  Em^Ungy  und  die 
beim  Ablauf  dar  FriaC  etwa  nadi  unvollendetMi  Arbdleit  lälat  er  aich  in 
der  Oestalt,  die  sie  eben  erreicht  babeD»  ebenfalls  abliefern.  Br  benerlit 
auf  deoaelben  die  ih  ihrer  Anfertigung  vervandeta  Zeit 

Jede  der  eingelieferten  Arbeiten  wird  von  dem  Lehrer,  welcher  in 
dem  botreflenden  Facha  in  der  oberalco  Claate  Unteiricbt  enheüt  hat, 

genau  corrigirt,  nrit  efacoi  Drfhcil  über  die  Ail>ei(  an  aidi  and  im  Ver- 
gleich 711  den  frülieren  Auftarbeitungen  clca  Scliülers,  sowie  ühcrlnupt 
über  die  von  demselben  während  des  Schulcurscs  dargelegten  i^eon(lli><^4ii 
und  über  die  hiernach  anzunehmende  Reife  desselben  versehen  und  so- 
dann binnen  aebt  Tagen  nach  der  Einliefierung  bei  den  Dlieetor  und  den 
übrigen  Lehrern  der  ersten  Claase  in  Umlauf  gesetit. 

Nach  erfolgter  Circulation  der  Arbeiten  wird  von  dem  Direclor  unri 
den  Lehrern  der  ersten  Classe  gcroeinRchaftiich  beratlien.  oh  »lom  Ui  t heile 
des  Fachlehrers  beizutreten  sei  oder  nicht.  Mit  dem  Protocoile  über  diese 
Berat h Ii ng  sind  dann  die  Arbeiten  dem  Vorsitzenden  der  Prüfuogscommis- 
aion  zu  überreiehen. 

Die  Prüfungscomroission  ist  befugt,  auf  Grund  der  bisherigen  Ccnsuren 
und  der  gelieferten  Prüfungsarbeiten,  Examinanden  wegen  ausgezeichneter 
Leistungen  von  der  mündliclieo  Prüfung  auanabmsweise  zu  entbinden. 

§.  10. 

Pfir  die  mOndllehe  PrOfung  aiad  aua  den  im  (.  5  genannlen  Gegen- 
eth'nden  mindestens  vier  Lchrßcher  auszuwählen,  und  zwar  so,  dafs  die 
alten  S[>roci)f'n  und  die  Mathematik  vorzugsweise  in  Belrncht  kommen. 
Diejeniutn,  wciclie  für  il;ts  Studium  der  Theologie  oder  Philologie  sicJi 
entschiüiien  haben,  sind  aufticrdcm  im  Hebräischen  zu  prüfen. 

Dia  aOndliche  Prüfung  erfolgt  vor  der  Prüfungscomroission,  und  zwar 
an  einem  vom  Vorsitzenden  Im  Kinvemehm<>n  ojit  ilera  Dirertor  kurz  vor 
dem  Sciilurs  des  Cursus,  ifcziehenilicb  der  öfiTentlidien  Prüfung  der  Oym' 
nasiaeten  anzuberaumenden  Tage. 

Der  Varaitiende  beetimmt  Im  BinTemehncn  mit  dem  Dlitclor  die  Zelt» 
«•lebe  jeden  Prüfnigagegtnafande  zuzumanen  let 

Nach  Beendigung  der  mündlich(>n  Prüfunt^  \]\u]vl  über  das  Rrgebnifs 
der  gcsammten  Prüfung  eine  Beratbuog  Seitens  der  Früluogscommis- 
alon  ataU. 

In  diner  wird  dureb  Abetimmung  feelgealeilt,  welchen  (Irad  der  Beife 
der  Abiturient  während  seines  Schuicurses  nach  dem  Ergebnifa  der  Prü- 
fung mit  Rücksieht  auf  die  Leiaiungen  während  der  Schulzeit  überhaupt 
aich  erworben  hat. 

Im  Allgemeinen  soll  der  Maafsstab  für  die  PrOfiing  deraelbe  eein, 
welcher  dem  Unteniehte  In  der  «beraten  Clasae  der  Gynnaaien  utid  den 
Urtfaeile  der  f^rer  über  die  wiea^nadiaftlichen  f.eleCttngeD  der  Schüler 
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ilteser  Ciasse  zum  Gruode  liegt,  im4  l»ei  der  Brratbung  über  den  Autfalf 
ihr  Prüfung  soll  nur  datjcnige  Witten  und  Können  und  nur  dic^en^e 
Bildung  der  ScAilller  enltclieidend  tein,  welche  ein  wirldidiet  Bigriiti— 

derselben  gewonit'n  ist, 

Kine  solclie  Bilditni:  läfst  sieb  ntcbl  durrb  eine  CibfrntKrsigo  Anstm- 
j;ung  wäbmid  der  letzten  Moiinle  vor  <Ier  Prüfung,  nculi  weniger  d»!TC% 
ein  verworrenea  Aiisweii<iiglcrncn  von  Namen,  Jabresxabit-n  un«!  uuxuaam* 
Menlilngendeii  Notiien  erjagen,  sondern  itt  die  Inngtan  reifettde  Pracbl 
«ines  regolmäfsigen,  während  des  gnnxen  OjBinatiaIcurtut  släligen  FleilWs. 

Dit  sc  ^^pst^h^g|)llnkte,  welche  das  gaii/<*  Pritfungsgrsehaft  Ifiteii  sd- 
In),  sind  »K-ti  Sr!M?U'rn  der  oberen  Classen  1m-i  jeder  scliii  kliclien  Gele- 
genheit mvglicbsi  eindringlich  vorxuballcn,  iiamit  sie  xur  reclitcn  Zeit  uml 
auf  die  rechte  Art  tieh  eine  gediegene  SchulMldang  erwerbem. 

Im  Besonderen  sind  folgende  F^rfordomisae  zu  beachten: 

1  )  im  Deutschen  niufs  der  scbrirtlirbo  Aiiadrnrk  des  als  retf  n 
entlassenden  Schülers  von  grammatischen  Feldern,  von  UndeutlichLe/r  und 
Verwechselung  des  Prosaischen  und  Poetischen  frei  sein,  und  im  xusaia- 
menhängenden  nUndlklien  Vortrage,  im  Disponiren  leicbtcr  Tin— <i  eine 
angemettene  Pertiglteit  sowie  oudt  einige  Bekanntschtfl  aiil  de«  8i- 
dungsgange  der  deutschen  Literatur,  insbesondere  mit  den  ausgeidchnefc 
sten  ScbriflaleUem  icit  der  Milte  des  vorigen  Jahrbooderta  oadifewkacn 
werden. 

2)  Im  Lateinischen  mufs  der  Examinand  im  Stande  «ein,  ein  des 
Standpunete  der  obersten  Clasto  angemessenes  Kxerrithisi  f«  gnMMnaü- 
aeher  und  lexicalischer  Hinsicht  fehlerfrei  und  mit  dnlger  Gewand tlieitni 

Ansdnirk  /ti  srlirrihcn,  im  G  ri  ec h  i  sch e n  ein  von  jpniirrpndcr  B<  knnr>f 
schalt  mit  der  Formenlehre  und  mit  den  Haupiregeln  der  JSynla\  /<  u^'^- 
des  Extemporale  anxufertigen,  und  in  l»eidcn  Sprachen  mufs  der  l:lxaau- 
nand  entweder  schwerere  Stellen  aua  Dlcbtei^i  und  Proaaikom,  die  is 
einem  frOberen  Semester  in  der  obersten  Classe  erklärt  worden  aind,  odtt 
IiMchtere,  die  tn  der  CLi'^sr  nicht  golesen  sind,  gelänfig  fiboRBSlnai  Wti 
sprachlich  un<l  sarltlich  richtig  erklürpn  können. 

3)  In  d(  r  Mathematik  mufs  der  Examinand  Fertigkeit  in. den  Beefa* 
nuiigc  ii  des  gemeinen  I^ebens  nadi  Ihren  auf  die  Proponionslelif«j 
deien  Principien,  Sieberlieit  in  der  Lehre  von  den  Potenaen,  Womh 
und  Progressionen,  ferner  in  den  Elementen  der  Algebra  und  der  6e^ 
nietrie,  sowohl  der  ebenen  als  der  körperlichen,  Leichtigkeit  in  der  Be- 
haudlung  der  Gleichungen  des  ersten  und  zweiten  Grades  und  im  (»«• 
bninclie  der  Loflarithmeu,  eine  geübte  Auffassung  in  der  ebenen  TrigiH 
lioroelrie  und  bauptsielilirb  eine  klare  Einsicht  In  den  ZusaMMubaai 
aimn^tliehrr  Sätze  des  systematitcti  geordneten  Vortrags  beailBes, 

4)  In  der  Geschieht^*,  Geographie,  Physik,  wie 

6)  im  Französischen  uml  iieziiellrli  H  ehräischrn  mwh  rr  ia 
demjenigen,  was  in  der  obersten  Classe  gelehrt  wird,  genugiiäiue  keiuit- 
nisse  i^en ;  fDr  das  frsnxtiaitehe  Exereitiom  inabesendere  g^ten  die  ebm 
für  das  lateinische  getroffenen  Bestimmungen  ebenfalls. 

Ergibt  steh  lici  (!er  Beratbung  über  das  Ergebnifs  drr  Prüfung  Strm- 
nipncleicbh«  it ,  so  eniscbeidet  die  Stimme  des  Vorsitzenden;  das  ürtbed 
der  Commissiun  muis  steh  in  hestimmten  Ausdrucken  über  die  ia  des 
einxelnen  Unterrichtsfichem  eriangten  Kenolnisse  und  Ober  das  wShrad 
der  letzten  Schuljahre  bewiesene  sittliche  Verhallen  aussprechen  und  itt 
In  dem  allgemeinen  Prädicnfe  zusammen  zu  fassen,  dafs  der  AbituneM 
(No.  1)  vorzüglich,  (No  2)  ^nt  oder  (No.  3)  zicmüd^  vorbeireitet  zur  Be- 
treibung derjenigen  acadcmiscben  Studien  ubergehe,  für  welche  nach  den 
besteh«Mlen  Verordnungen  die  Vorbildung  auf  dem  Gymnasium  eriai^t 
werden  kann. 
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In  dem  Falle,  dafs  ein  Af>it\!ripnl  in  einem  oder  dem  anrfercn  IlüUpt- 
facbe  sich  besonders  auszeichnet,  in  anderefi  Facliern  aber  nur  die  Cen- 
sur  ,ygat**  verdient,  ist  ihm  als  Gesammkensur  ,,gut  mit  Lob^'  ^No.  2  a) 
XU  ertbeKen. 

Ueber  die  Beraibuttg,  niebt  alter  über  «lie  mündliche  PrUfuDg  telbat, 
wln!  f>in  ProtocoH  von  einem  durch  den  VorsitzendcD  damit  tu  lieauf« 
tragenden  Mitglied«  der  Commission  aufgenomoieQ. 

§.  13. 

Das  Bfigebnffii  der  PrSfung  wird  den  Sehliler  uunfttelbar  luicb  der 
im  §.  12  bezeichneten  Berathung  ?oii  dem  Vorailienden  in  Gegenwart  der 
fibrigen  Mitglieder  der  Prüfungscommission  mündlieh  eröffnet. 

Für  je^ien  AhiJurlenlen,  welcher  für  reif  befunden  worden  ist,  wird 
ein  von  sammtlicben  Mitgliedern  der  Früfungscommission  unterzeichne- 
tes, dem  Urtheile  der  letztern  (§.  12)  entsprechendes  Entlasaungszeugnifs 
(Maturititateugnib)  unter  BetdrUckung  de«  Oymnaefalaiegela  anagealelll; 
dieses  Zeugnifs  wird  vom  Vorsitzenden  der  Landes-Regieruof  ▼Ofgelegt, 
▼on  der  letzteren  Rcluircle  mfl  einem  Beglaubigungsdecrete  verselien  und 
sodann  dem  Direclor  angestellt,  welcher  sämmtlirlif  Zeugnisse  il<  n  Abi- 
turienten l>ei  feierlicher  Entlassung  derselben  vuii  licm  üjmi>a«ium  aus- 
subindigen  bat 

§  14. 

Bis  zu  der  im  vorigen  §.  erwähnten  Entlassung  haben  die  Äbitarien- 
ten  in  ihrem  hislierfpen  ScbülcrTerliälfnifs  zu  verharren,  die  ünlorriihts- 
Mlunden  püncliich  zu  besuchen  und  tlcn  Gesetzen  der  Schule  m  allen 
Puneten  nicbiukommen.  Eine  Verlefxnng  dieser  Pfliebt  wird  da  ein  Be- 
weis mangelnder  sittlicher  Reife  betrachtet  und  bat  zur  Folge,  dab  nach 
dem  Erm('»<;rn  der  Olierbehörde  das  Geeignete  deslialb  in  dem  Maturitäts- 
zeugnisse bemerkt,  oder  nach  Betinden  die  Entlaasung  hia  lur  näcbsten 
Maturitätsprüfung  beanstandet  werden  kann. 

Den  nach  der  Uebeneugung  der  Priifungtcnmmiaaion  für  academlacbe 

Studien  (§.  12  a.  F.)  noch  nicht  hinlänglich  vorbereiteten  Schülern  soll 
ein  Zeugnifs  zum  Abgang  auf  die  üniverRilät  verweijicrt  und  ihnen  der  da- 
bin gehende  Beschlufs  von  dem  Director  des  Gymnasiums  eröffnet  werden. 

Coburg,  am  31.  Januar  1858. 

Hersoglich  S.  Staate- Miiiislerium. 
Francbe. 
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Allsceiien* 


Die  WeltotelluDg  der  alt-griechlseben  litcrator. 

\Lia  Beitrag  zur  Eiolettang  io  die  Gescliichlc  dieier  Literatur. 

Dem  atifmcrkcamen  Leser  oder  deo  genaueren  Kennern  unnw  Mf- 
iNiren  HmdbHcher  fibcr  die  GetcbkMe  der  all-griediieclicn  Liteiatar  kae 
Ol  nicht  entgeheo  oder  entgangen  sein,  dafo  densell»en  gleich  in  den  fö»- 
langen  etwas  mant»elt,  was  doch  wesentlich  zur  Snrhf  gehöre:  «»r  wird 
«Ich  in  etwas  der  I.ecliire  derselKen  nnbefriedigl  fiililcn.  Dieses  Etwu 
ist,  dafs  jeiieu  Werken  entweder  gän/lich  oder  dach  auo)  grofstefi  Tbeik  *) 
eine  allgemefne  Wflrd^ung  des  C^egenttandee  fehlt»  eine  Anltfiilnng  nad 
Erörterung  jener  allgemeinen  Eigenschaften,  durch  welche  sich  die  ah* 
gripcfiisrhc  TJforatur  auszeii'Imet,  diirrli  welche  sie  im  T.cfirn  der  Men^f^- 
hcit  einen  so  höchst  bemerkenswerllien  Platz  einnimmt.  D<  rn  Dfnk^ntVn 
genügt  es  ja  nicht,  über  irgend  einen  Gegenataod  blofs  i^inzcilieiieu  auf* 
geiiMt  «nd  behandelt  ni  aehen,  im  vorli^enden  Falle  einieln^  Pariedw 
oder  Epoclien,  die  Scbriftetellcr  und  ihre  Werke  ti.  n  f  :  er  will  das  daria 
Gemcintamc  auch  zuiammengerarst ,  in  generelle  Urtheilc  und  Schläsae 
gebracht  «nd  diese  den  Einzelheiten  vorangestellt  haben,  ilnm?»  t  steh 
sofort,  bei  Beginn  der  Kenntnifsnahme,  auf  einen  festen  Standpunct  ge- 
aelst  fühlt,  die  Sache  in  ihrer  TotallfSC  xu  überschauen,  su  bcurtheiki 
nnd  XU  würdigen,  und  darnach  xu  Heben  oder  xu  verachten.  F&r  gCMMre 
Kenner  der  betreffenden  Literatur  nag  das  überflüssig  sein;  aber  wie  vidfe 
gibt  es  denn  deren!  Und  dann  möchf**  es  denn  doHi  auch  nicht  fiir  man- 
chen derselben  ohne  Interesse  oder  ganz  oline  Nutzen  sein,  das,  wai  er 
empBndet  und  denkt,  objectiv  dargestellt  zu  sehen  und  mit  seinen  An* 
aicnlen  und  Urtheilen  Tergleichen  xu  können.  Für  nicht  wenige  unter  deo 
angehenden  Lehrern  dürfte  Indeaaen  eine  solche  Aoaeinaodersetzung 
ihren  defsfallsigen  Vorträgen  7ai  grofsem  Vortheil  gereichen.  Und  ferner: 
warum  anders  treiben  doch  die  meisten  der  Schüler  das  Griechische  und 
die  l«ectüre  der  griechischen  Schriftsteller  so  stumpfsinnighio,  mit  so  wt- 
nigen  Intereeae,  mit  aolchcr  Unluat  und  mit  aoiehem  WiderwiHcn,  aia 
weil  nie  von  dem  Werlbe  Jener  Literatur  liehie  bestimmleo  BegrÜe  uini 


')  Nur  Einftcincs  der  Art  gtbcn  Mohnicke  (Gesch.  d.  Litler.  d.  Gric- 
rhen  o.  Rgmer  B.  L  S.  49  fT.),  SehStl  (Gesch.  d.  grieck  titieralar.  Ein- 
leitung S.  VCT.)  and  Bernhardy  (Gmndrifs  d.  griech.  Uusratnr  Tk  t 
S.  1  ff.).  ' 
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leii,  keine  Ahnung  hal^m?  VViinion  sie  von  vorn  fierein  damit  lii  knniit 
gemacht  und  ihnen  von  Zeit  /.u  Zeit  ins  (ledachtnifs  zurückgeruIVi),  was 
die  Weil  au  derselben  hat,  was  sie  selbst  daraus  schöpfen  koniK<n)  so 
würde  dai  bd  fideo  gsm  ändert  lein.  Aoek  iat  m  kein  moftoftiger, 
wenigatene  kein  wohlwollender  Grundaats  der  Pädagogik,  dfe  Jugend  etwM, 
wenn  srhon  roch  so  Nützliclies  (reiben  zu  Inssen  oder  zu  zwingen,  etwas 
der  Art  zu  treiben,  ohne  ihr  den  Nutzen  und  das  VVerihvolle  der  Sacho 
vor  Augen  m  liaiteo.  Auiserdeni  unlerliilisl  man  so  die  Anwendung  eines 
an  aieh  oicbl  nur  aahr  unaehuldigen ,  sondern  auch  aebr  wirktanen  Uo> 
bels  zur  inncrn  Belebung  und  Kräftigung  dea  Willena  ISr  den  beCrcfliMi- 
deo  Zweck.  Endlich  dürfte  es  niebt  ohne  Frommen  sein,  wenn  statt  des 
immerwährenden  Itlofsen  allgemeinen  Gfretles  von  der  Vortrctfllchkeil  der 
altclassischeii  Literatur  den  Laien  speciell  und  olTenkundig  dargelegt  würde, 
worin  denn  im  Einzelnen  diese  Vorlrefflichkeit  bestelle  .'  Hört  man  doch 
hSullg  daa  Antiko  In  unaem  Tagen  bakrittelD  und  dem  Modamen  daa 
Tanng  gaben!  Das  Alte  soll  vom  Neuern  tlbarbolt,  lingat  überholt  und 
fiir  unsere  Zeit  üfv  rfltisaig  sein.  Wodurch  kann  man  solche  oherflachli» 
clw  Urtbeile  zurückschlagen?  Doch  nur  durch  eine  klare  Auseinander- 
setzung der  Sache.  Nicht  blofs  die  Denkmäler  der  bildenden  Künste, 
aoodcm  anah  die  Werke  der  IJteratnr  der  alten  Griecben  nüaaaii  in  Adb- 
tung  und  Ehren  erhallen  bleiben,  sollte  ea  aueb  naraua  Dankbarkeit  aefn. 
Aber  niclit  blofsp  r>r)nl< barkeit  darf  und  noU  uns  an  sie  fesseln;  —  das 
klare  Bewufstseio  ihrer  ewigen,  unvergänglichen  Schönheit  mag  es  eben- 
falls thun. 

Nua  wohlan!  ao  mögen  dfe  folgenden  Zellen  ergXnaen,  was  den  bla- 
herigen  Handbllcbem  mangelt.  Unter  „Weltstellung*'  rerstohen  wir 
aber  die  Summe  ron  Verhältnissen  oder  Eigenschaften,  in  wtdcben  dia 
griechische  l.iter.ifnr  gegenwärtig  erscheint  und  zu  denken  ist. 

Die  erste  Eigenschaft,  die  uns  zunächst  in  die  Augen  fällt,  ist  die, 
dafa  ale  efne  der  SlCeate»  auf  der  Erde,  die  älteate  in  Europa 
tat.  Denn,  abgesehen  von  der  Neuen  Welt,  wobin  erat  die  Europäer 
naefa  der  Entdeckung  Cultur  und  mit  derselben  die  Bnrti!;tnhrn>r!)rifi  als 
die  Bedinpunfi:  der  l.ileratur  gebracht,  Ist  nicht  einma!  in  Afnlva.  weder 
in  Aegypten,  wo  bekanntlich  doch  zuerst  unsere  Schriftzeichen  erfunden 
worden  alnd;  allein  ale  aind  dort  in  der  Klndiieil  geblieben  und,  aoriei 
wir  wissen,  kerne  des  Nennena  wartbe  Literatur  erilelt  worden  —  noch 
in  Kartliago  etwas  Erkleckliches  zu  Tage  gekommen.  China's  und  ln> 
diens  Uterar-Geschichte  reicht  nicht  so  well  zurück.  Nur  allein  hei  den 
Semiten,  namenllich  bei  den  IJebräern  oder  Juden,  treffen  wir  auf  der- 
artige Denkmäler,  deren  Ursprung  allerdinffs  hoher  hinauf  langt.  Daa 
öbrige  Europa  aber  bat  nodi  lange  Zeit,  aueb  in  Bezug  auf  Idtaratur,  im 
dumpfen  Schlafe  der  Uneullur  gelegen.  Mitbin  wird  Nieniand  den  oMgen 
Satz  in  Ahrede  stellen. 

Die  Literatur  der  alten  firieelien  ist  zweitens  eifie  originale:  sie 
hat  ihren  Ursprung  nicht  aus  der  Fremde  gewonnen.  Woher  hätte  sie 
aueb  denaelban  nebmen  aollenl  Im  Norden  dea  featlandiacben  Hellaa  aa- 
fsen  ganz  rohe  VSIker,  die  von  aolchen  Bestrebungen  nichfs  ^^  ufstan; 
nicht  ander«!  nnr  r<i  ihr  gegenüber  in  Kleinasien.  Xon  Hon  Phöniziern 
liahcri  die  GritM  lien  wohl  die  ßnchsfülu  ri  iiherkommcn,  das  Mittel  zur 
Literatur,  aber  nicht  IJteratur  seibgt.  Dasselbe  gilt  reo  deo  Bewohnern 
der  weiter  aüdweallich  gelef^cnen  phillatSiecileii  ^iate,  mögen  dlaae  aueb 
in  vorhistoriarber  Zeit  mit  Kreta  in  Verkehr  geatanden  haben,  wie  neuer- 
dings  nicht  unwahrscheinlich  dargethnn  ist.  Und  die  Israeliten  waren 
meist  auf  da«)  Binnenland  heschrnnkt .  Iinhen  nur  unter  Salomo^s  Regie- 
rung einigen  Antheil  an  den  Secfahrleii  auf  dem  mittel landisi-hen  Meere 
geoommco;  es  berechtigt  una  demnach  nichts  zu  der  Annahme,  dafs  sie, 
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weno  selbst  aucb  nur  Keime  literarisdier  Thätigkeiti  nacb  GriecbcBliBNi 
rerlrageo  hllten.  Und  ton  Aegypten  her  konnte  elwM  der  Art  ancb 
nidit  wobl  kommen,  da  die  ältesten  Inliaber  dieses  Landes  Meerfahrtei 

nicht  liebten  und  erweit^licli,  wie  schon  bemerkt,  keine  eig«Mitliche  Lite- 
ratur hcsessen  haben.  Ist  es  doch  selbst  fraglich,  ob  Colonisten  von  As 
nach  Urieciienland  gewandert  sind,  nicht  minder,  ob  die  ersten  keime  der 
hellenischen  Bau-  und  Bildbauerkunst  sich  da  berschreiben.  Bat  sich  yk 
doch  das  griecbteebo  Volk  Uberbanipt  in  Allem,  was  es  hirtorgefcncfcl, 
oriffiaett  gexeigt!  So  kdimen  wir  alao  mit  Onmd  dieie  Bigeiiocliall  Mb 
und  namentllcli  voti  ihrer  Literatur  prädiciren. 

Mit  derselben  hängt  «lann  auf  Ans  Inni£«i(e  gjiisammen  ihre  Indiri- 
dualität  oder  Nalioualitut.  Die  allen  (iriechen,  von  Anfang  an  bift* 
oiebllieh  ihrer  Cullur  sumeiit  «nf  eich  lalbet  beechiinkf,  haben  oo  nalir- 
lieb  ihrer  l^ltcratur  den  Stempel  ihrer  Volksthümlicbkeit  «tirgodrUckt  M 
der  GrioHic  w.^r  i^tirrh  iinff  »lurrh  nur  fJrif'che:  er  unterwhied  sich  reo 
allen  übrigen  Völkern  iU'H  Alterthuniea  ir  »ifr  Niihf  wie  in  der  Feme. 
Die  Schärfe  seiner  Auffassungsgabe,  die  Lebendigkeit  seines  Geiste«,  der 
Sinn  fOr  ftitto  Wahre,  Gute  und  Sdiöne,  der  elnUacbe  Triebe  hin— i 
treten  aus  sieb  und  Aeufserliches  xu  getlallen,  so  sehaflbii,  lu  sdidfai 
daa  Höcbate  und  Beate,  chnraktcrisiren  ihn  ror  allen  bekannten  Nationen 
des  Altertliuma.  Dessen  war  fr  stdi  flenn  audi  hewufst,  und  mit  eirwm 
gewissen  gerecliten  Nationalslotze  nannte  er  sich  den  Hellenen  und  alle 
^iicbt'lieileneu  Barliaren.  Jene  inneren  Eigemdiafteo  ballen  sich  auch 
der  Spnehe  bemicbttgt  lind  diese  darnach  gemodelt:  aio  war  nicb  an 
Wörtern  und  WoHImwO)  geschmeidig,  biegsam,  abgcsehKlleii ,  wobltd* 
ncnd,  ein  dnrchaufl  geeignetes  Mittel .  jene  individuellen,  nalionafen  Aa- 
schauurigen,  Gefühle,  (icdankcn  auszudrücken:  Rio  war  selbst  tlurch  und 
durch  national  geworden.  Was  Wunder  nun,  wenn  die  Literatur,  d.  b. 
die  geistigen  Schöpfungen,  welche  der  Grieche  fn  die  Spnelw  geMeidrt 
und  In  Schriften  niedergelegt  hat,  denselben  Charakter  trägtl  wenn  sie 
«einp  wnlir«'  Na! ionnl -TJtvr.itnr  ist,  die  sein  Selbst,  seinen  rinrriRfen  Geiil, 
sein  gan/.ns  ^^  rsi-u  nKspiegelt?  Die  schriftliciien  DenkninU-r  «i»T  a't««i 
Griecben  stehen  in  solcher  Beieiehung  ebenbürtig  neben  ihren  Dcnkma- 
lern  der  bildenden  Kflnete,  denen  man  bekanntlwh  jene  BigenscbaH  ioa> 
beiondere  und  vorzugsweise  beizulegen  pflegt. 

Ferner  Icnmrnt  der  nit -griechiscben  Literatur  im  reichsten  Maafse  m 
die  Eigpris<  liaft  jugendlicher  Frische.  Zu  der  Zeit,  wo  die  G riech« 
in  der  Weltgeschichte  auftraten,  war  die  Menschheit  überhaupt  noch  ta 
ihrer  Kindheit,  in  ihrer  enten  frischen  Kraft,  alao  auch  die  Griechoi 
■elbaC,  Indem  sich  nun  ihr  Gciet  Bahn  brarh  nach  anfeea  mittelat  4m 
Sprache  und  Schrift,  hat  sich  ihren  literarischen  Werken  dicee  Jugend- 
lichkeit, diese  kraft»  und  saftvolle  Frische  mlti^eibfilf.  und  so  %Tchet  una 
bei  dem  Lesen  derselben  jener  Hauch  enigegtjn.  ilor  so  anregend,  «o  stär- 
kend, so  kräftigend,  so  belebend  für  jeden  U  er  zu  tretenden  der  sk^ 
freilich  nicht  immer  in  Worte  fumo  üfat,  aber  energisch  genug  ist,  am 
von  Jodcm  empfunden  zu  werden,  der  sich  selbst  bei  d^  L<«türe  der 
rTas«?i<^r?icn  Scliriften  der  Griechen  beobachtet.  Ks  ist  Ii  irr  c^rade  wie  m 
der  N  idir,  wo  uns  auch  besonders  am  3Iorgen  die  Lufi  rrfriscbt,  stärkt 
und  labt^  wo  diu  Pflanzen-  und  Xbierwell  sich  in  Uirer  ganxen  strolaciK 
den  FVIIIo  zeigt,  ao  lange  aie  noch  In  Ihrer  Jugend,  ihre  Kraft  noch  un- 
verbraucht oder  uoabgenutzt  ist.  Und  die  Griechen,  wie  waren  sie  doÄ 
obendrein  fOQ  Mator  ao  reich  begabt  mit  Jugendlicher  Friacho  und  Leb  in 
digkeil! 

Aber  in  i^oige  dieser  reicbeo  Bcgabuug,  die  mit  einer  gewissen  Streb- 
aamkeit  nach  anlben,  mit  cioer  gewhwen  Belricbaamkeit  den  ihnen  rcr- 
lichcocn  gelaligen  Sdials  aucb  ananwondcn^  vcrbnoden  war,  ist  cn  da  n 
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verwundern,  wenn  tVu*  Cirlcrlif'n  in  hohom  Grndc  prodiicliv  gewesen 
sind,  prodiictiv  namentlich  in  literarischer  B<»ziehiingf  Daher  eine  fer- 
nere hligcnsciuift  ihrer  Literatur,  der  groCsc  Heichthuoi  ilerattlben.  Man 
kann  g«tratl  «inehiiHm,  dal«  wir  im  Oanien  an  die  tweHaiuend  derartige 
Wellie^  den  Titeln  nach,  kennen,  von  denan  una  der  gröftte  Theil  vcr- 
loren  gegan^rn  ist.  Und  wie  viele  mögen  uns  viilhg  Tinitekannt  sein! 
Wollte  man  nodi  «lir  |iiiiristiscl»cn  au«»  der  clirisUichcn  Zeil  bfrzurecUnen, 
weUhe  Zaiii  würde  vrat  dann  herauskommen!  Oewirs!  die  Literatur  der 
Orieeben  ragt  an  Raidihalfigkeit  Ober  all«  Literaturen  der  VMkar  der  attaii 
Weit  enipor,  kann  aieii  aüt  fielen  der  neueren  litcrarlacb  tbitfgalf n  VI!!- 
kar  maaaen. 

Und  diese  Fniclilbarkeit  hat  sich  nicht  etwa  nach  eirivr  Seite  nur  hin 
hewiihrt:  der  hetreifenden  Literatur  kommt  auch  da«  Pradicat  der  Viel- 
aeiligkeit  2n.  Die  Beweglichkeit,  die  Plüaaigkeit  des  griechischen  Gei- 
•taa  lial  eich  in  eine  bewundarnawertho  Menge  von  küusllielien  tpracidi- 
dien  Fonneo  ergossen.  Wo  ist  eine  Art  der  Pooaie  wie  der  Prosa,  dkl 
nicht  von  flim  gefiind<'n  und  anj;fhan<'t  wäre!  ICs  i'st  in  der  griechischen 
Literatur  vertreten  die  crxälilende  (epische,  mylhisctie),  die  didaktische 
(Fabel,  Gnome),  die  dramatische  (Komödie,  Tragödie),  die  lyrische  Dicbt- 
kanet,  und  In  weleben  aabireicfcen,  mannigfaltigen  inneren  und  iufaeren 
Formen!  Ehen  so  die  Pro^a,  die  erzählende  ( geacbtcbtliche ) ,  heschrei- 
iiende,  didaktische  (wiasenachaftliehe,  philosophische)  und  di<'  oratorißrlir! 

Und  (rot/  dieser  Vielseitigkeit  und  Manniu'faltiükeit  doch  im  Einzel- 
nen nieder  welebe  Vortrefflichkeit,  welche  Musterhaftigkeit,  welche  Clas- 
aicitiil  im  Aeufaern  wie  im  Innern!'  Welcher  ricbli|ee  Blick  in  der  Wahl 
dar  Gegenstände!  welch  feiner  Tact  in  der  Behandlung  derselben!  wel- 
ches xarte  ästhetische  Gefühl  in  der  änfsern  und  innern  Gestaltung !  Die 
Schriften  der  nlfm  Griechen  fmben  wie  ihre  Denkmäler  der  bildenden 
Künste  stets  gegolten  und  werden  ewig,  so  lange  noch  achter  Kunstsinn 
unter  den  Menschen  dauern  wird,  gelten  ak  Biodelle  für  äbnliciie  Her- 
Torbringungen;  aie  werden,  gleich  jenen  Kunalgehilden  fiir  dioKunat  und 
die  KQnstler,  für  die  Scliriftsleller  unversiegbare  Quellen  des  feinsten 
Taefei»  und  des  laiitorsten  Gcsrbmnckes  abgebon.  Ri  i  den  Werken  der 
sogenannten  schönen  Literatur  ist  es  eben  besonders  das  so  sorgfältige 
Vermeiden  des  Ueherschwänglichen  wie  dca  Gemeinen  und  Alltäglicbiäy 
daa  Gehaltene,  Maafavolle,  Plaatiache,  was  aie  auszeichnet  und 
711  ewigen  Mustern  stempelt.  „Die  griechische  Literatur  darf  in  ihren 
hestf  n  Frschetnnnt^en  eine  Offenbarung  dea  ualürlicben  Geiatea  ohne  Mita- 
griö  »Jri.l  l.iirke  beifjten." 

Uitti  wuiier  diefsl  weil  den  GriccheD  und  ihren  Erzeugnissen  in  der 
Hau|»laache  mehr  oder  weniger  Ideali  tat  eigen  isL  Wae  der  Geiat  die- 
aea  Volkes  erfafal,  begonnen,  ansgefülirt .  li.it  rr  meiKt  sofort  aiuh  zur 
liöclisti  fi  Höhe  emporgehoben,  so  dafs  diis  errei(ht<*  Ziel  in  drr  bffrefTen- 
den  Sailie  fiir  ihre  oberste  Spitze  gelten  mufs.  Du  (  [lisdicn  tJcdichte 
eines  Homer,  die  dramatischen  eines  iSo|dioc!es  und  Arisiopiiants,  die  ge- 
achichtliehen  Werke  einea  Tliucjdidea  und  Pl»l^hius,  die  pbilosophiachiMi 
einea  Pinto. und  Aristoteles,  die  oratoriachen  eloea  Demoathenca  —  aie 
sind  alle  Ideale,  ein  jedes  in  Meiner  Art. 

Und  diefs  eilt  nicht  etwa  von  der  griechiaehen  T.Koj'tifnr  blofs  in  Be- 
zug auf  die  innere  und  aufsere  Form,  sondern  auch  in  Bezug  auf  den 
Gehalt:  nicht  minder  nimlich  tat  dieaelbe  überaus  gehaltreich.  Wel- 
chen mannigfaltigen  und  gediegenen  Stoff,  wie  viel  IrefTliche  Erfahrungen, 
welche  Entdeckungen  auf  dem  Gebiete  der  Wissenschaften,  welcbe  Ur- 
lheile, Schlüsse,  Kenntnisse,  Belebrimfjen  birwt  lie  nicht  in  ihrem  Srbnofse! 
Ueber  wie  Vieles  kann  man  sich  durch  sie  unterrichten,  wie  angenehm 
Geist  und  Phantasie  beschäfligen  und  ergötzen!   Bald  sind  es  liebliche 
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Miihr*  Ii'  ti,  Sn<:oTi  iirni  Mythen,  bald  Nnchricliten  üUer  Fanjilienlebfn,  iilyrr 
staaUidic  Eiiirichluugcn,  Gesetze,  Gebräucbü,  SiUen,  Gotterverebruogea 
der  «dIHmo  Well,  ktM  ErtHblongen.  AuisprildM  und  LelieMhiehrtawi 
MB        berühmten  Männern,  bald  di«  Geeehtdilen  von  Kriegen,  Vcllkei% 
Steateo  und  Reichen,  bald  Rtihn.  crfTmltm  vor  Gi  rlcfu  oder  in  Vcrfki* 
tersammlunsjen,  bald  philosophische  Vortrage  iiu  l  Al  hnndliingen  iiher  die 
Rltttisel  der  Welt  und  wie  selbige  zu  lösen,  bald  Besclireibungen  wem 
Landern,  von  naturwisseotcluiftlmMO  Gegenfllinden  u.  dgl.  m.,  was  ■■• 
Mer  «ntielit.  Und  auf  w«lelie  Mmm  von  rein  iperulativen  Forechuwgf 
tfiffk  man!    Es  ist  liaum  eine  Wistentchaft,  welche  die  Griedbe«  nirbt 
begrtindf't.  angehaiiet  und  —  nir!i(  Ms  zn  etncr  bedeutenden,  wo  irifM 
bf«  zur  hüchslen  Hohe  gebratiit  tMiten.    Die  Geometrie,  die  IHecbaoik, 
die  Geographie,  die  Astronomie,  die  Chronologie,  die  Phv«ik,  die  Nafnr- 
geichlchte,  die  AnnelliuDde,  die  ChlrvTgie,  4h  PMlea^pbi«,  Um  ß^tacfc- 
wissenscliafl  (Grammatik,  Rhetorik,  Metrik,  Poetik),  die  Theorim  4ir 
bildenden  Künste,  die  Politik.  Hie  Gesetzgebtjng,  die  Recbtswiscemrrfta/t', 
die  Krieijskunde ,  die  Fltildlouin  {  im  wf>iff'«?(pn  Umfange  des  Wortes  alt 
Wissenschaft  zur  Behaodiuiig  d<'r  Lik-ratur)  —  das  sind  alles  >Aiiaaeffi- 
lehaAen,  wüdbM  haNenitclian  Ursprungs  sind,  uad  ffber  wefebe  wk  la  der 
giüeehlselico  Lttarator  eine  Menge  bemerkenswerther  Anfschlüsse  oad  Ab> 
deutungen,  wo  nicht  vollkommen  brfripdigende  Auskunft  finden. 

Wan  aber  an  und  fiir  sich  die  Sprache,  in  welcher  die  crirrhrsdn-n 
Schriften  verfafst  sind,  d.  b.  die  Wörter  und  Wortformeo  und  itire  An- 
wendung,  anbetrifft,  so  herracbt  audi  hier  nicbi  Einförmigkeit,  soodeis 
einnehmende  Mannigfaltigkeit  Die  Orieefaen  waren  bekaawili*  in 
mebrere Slümme  geschieden;  jeder  derselben  hatte  scloeo  beeor^mCln* 
rakter,  auch  seinen  besondern  DIalect,  welcher  n.'^ttirgemäfs  jenem  Oha* 
rakter  entsprach.  Der  Aeolier  war  unbeholfen,  ernst  und  rauh  ron  Sit- 
ten, aber  kräftig  von  Körperbau  und  von  Gesiooung,  und  so  war  sdm 
Dtaieet;  der  Innier  da«  6egenibefl:  bewegtidi,  IMIilidi,  iMiter,  geweckt, 
umgänglich,  fein,  und  darnach  hatte  sich  wieder  dessen  3Tundart  jpestal* 
fet;  in  der  Milte  zwlsdifn  bfiflen  stand  der  Dorier,  die  Ki::r'n':chafjpii 
beider,  auch  Im  Dialekte,  mit  i  inander  vereinigend.  Und  alle  drei  hahe« 
sich  an  der  griechiacben  Literatur  betbeiligt:  es  gibt  Denkmäler  der  grie- 
cbiiichen  TJieratur  In  lonftdiem,  derfaebem  imd  ioiiidiem  Dialecte.  wc^ 
terbin  hob  sich  freilleb  im  fuinfe  der  Zeit  zu  sichtlidwier  Ausreklmmf 
der  attische  V<)Ik^sf^^mm  nnd  damit  seine  Mundart  empor  und  bewirkte, 
dar«!  tlio  nun  erscheinenden  Schriften  blofs  im  atfisrhrn  Pfalecte  «hiiersM 
wurden.  Aber  die  attischen  Literaturwerke  tragen  das  iiepräge  der  Fetn- 
lielt  nnd  AbgetcfaliflenbeM,  die  Innlscfaen  das  der  Zartheit  und  Wekbkett, 
die  deriteben  und  lailacben  das  der  Kraft  und  dea  Ernsten,  wdim  f» 
ihrer  Aufsenseite.  Man  vergleiche  nur  dan  Homer,  den  Pindar,  den  8»* 
phocies,  den  Theocrit  mit  einander! 

Hterhei  sei  dann  zugleich  das  geographische  und  eilmographt- 
sehe  Moment  bei  dieser  Literatur  mit  erwähnt.  Nehmlicb  oicbl  alle 
▼olltialimme  und  alleStldto  der  OrferlMn  haben  Anifaril  an  dcat  AnbM 
derselben  genommen.  Wer  hätte  s.  B.  viel  gehört  von  llleiaiimfcei  Tbi- 
tigkeil  bei  den  Thessaliern,  Epfroten,  Aetolern,  Acnrr.tnerr.  Phi^ir^m, 
ArkaHiern  u.  ».  w.  f  Während  Athen  seit  rfr-n  l^  raei  krirci  n  di«'  Hdiupt- 
roile  spielt.  Aber  mit  den  Griecben  überhaupt  war  nach  den  vielen  Ke« 
InnieD,  die  aie  angelegt,  rings  um  den  griechiachen  Archipelague,  dm 
schwarte  Meer,  dag  nitttelländisclH>  Meer  nnd  nach  den  von  diiati 
flosurnrn  Inseln  der  griechische  Geist  gewandert  und  hatte  dort  neue 
Heimathen  gewonnen,  j,T  hin  um!  wieder  Gelegenheit  gefunden,  »ich  noch 
freier  und  edler  zu  entfalten  als  im  Mutterlande.  Er  ist  darum  vielfältif 
auch  da  in  afpncMIdmi  mid  Iftciafiaeben  Preduetioneii  tmr  Crachcinm« 
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gekonim^n.  vor  Aücm  niif  der  West kiisfc  von  Kleinasim.  sothnn  nitf  Sici- 
llen,  in  Lintc n (aJieri,  auf  den  Inseln  des  griet'biwbt  ti  Archipelagus  Lesbos, 
Samos  uud  lihodu»,  an  der  Nordküslo  voo  Afrika  in  C^rene,  auf  der 

Kllitcben  KOile  in  Mantliii»  in  Alexandria  In  Aegypttn  und  nilttft  aai 
Mporus  in  Byzanr.  oilor  Gonttantinopcl.  Welch  eine  Ausdehnung  uml 
Verbn-itunz  liat  niltiiin  diese  ßeiridiMiokdi  gcbabl!  fiir  dis  Alterlbuoi 
waiiriicb  eine  ganz  erklocklicbe! 

Aber  dieses  lilerarisdie  Froduciren  an  dco  verschiedenen  Orlen  ist 
flicbl  gleidiMitig  gesdidiee;  df«  slt^gricelriielie  LHeralur  bat  auch  eine 
grofse  Auadebnung  in  der  Zeit,  eine  In ogo  Dauer,  aie  bat  emoD  Anfang, 
«inen  Fortgang,  ein  Ende  gehabt;  sie  ist  ferner  nicht  immer  dieselbe  ge- 
liliehen:  rIo  liat  st'rh  durch  mehrere  Perioden  oder  durrh  verschiedenar- 
tige Plianen  iiindiircii  i)cv\cgt;  sie  hat  darum,  mit  liinem  Worte,  eioe 
Geschichte,  und  xwar  eine  sehr  lange,  von  etwa  1000  v.  Chr.,  roo 
4a,  wo  die  BucbatabeMcbrlll  ?on  den  Pbdniciern  lu  den  Hellenen  mag 
gekommen  sein,  bis  zur  Eroberung  von  Constaiitinop«)  durch  dieTfirken; 
dieselbe  uiufartit  abn  t>ine  Zeit  von  elwa  drittehalblatisend  Jnhrrn.  Mit 
welclier  andern  wäre  sie  auch  in  dieser  Iliniicht  zu  vergleichen?  Wo 
weist  die  Geschichte  ein  zweites  V^oik  auf,  daa  eine  so  fortgesetzte  lite- 
rarlacbe  TbStIgfcelt  beurkundet  bStte,  naaentlleh  iai  Allcrtbuni 

Mit  solchen  Bigcnscliaften  ausgerSalet,  gibt  uns  abnr  die  lilenilof  dce 
£rri(  rliiKrlrcn  \'olkes  ein  nftrcues  Sjtff»iTf»l!)f!d  seines  sprarhltclit  n  und  g;ei- 
R(i<;on  /.(  !)( IIS  und  Waltcns  währcmi  jvucr  langen  Zeit:  si«'  ( iiar akterisirt 
es  ais  eines  der  geistreicbaten  \üiker  der  Erde,  ja  als  das  gct&treicbate, 
gebildefale,  cieniairleate,  atrebeamate,  bnbleele  Im  Altertbma;  denn  die 
aebriftlichen  Deukmäler  einer  NaÜon  in  ^ener  Sprache  sind  deren  eigeo* 
sier  Abgufs.  In  und  bei  einer  allgemeinen  Cbarakterislik  des  griediischen 
Volkes  darf  mithin  seine  Literatur  auf  keine  Weise  fehlen:  sie  gibt  ein 
wesentliches  Moment  dazu  ab:  selbiges  thut  sieh  darin  kund  als  ein  tief 
forschendes,  denkendes,  wissenscbaftlidiet,  phantasiereiches,  dichterisches, 
fein  ibrtlieliaeh  lllbleiidea  Volk,  ala  wetebea  ee  allen  nachgekommeBen  und 
nadikommenden  Völkern  vorleuchtet.  Ein  Volk  obn»  Literatur,  welch  ein 
armseliges  Volk:  ein  Volk  mit  einer  Literatur,  und  mit  einer  solchen 
T.iteralur,  welch  ein  reiche«!  welch  ein  beneidenswerthea!  welch  ein  be- 
giiickles! 

Zim  Braten  nebalidi  kann  ca  aieb  aelbat  In  deiaelben  anaefaaneii,  aicb 

«»bjectiv  in  seiner  Subjectivität  kennen  und  wfirdigeB  lernen.  So  wird  ea 

xum  B'  wuf«fs*>fn  seiner  selbst,  zur  Anerkennung  seiner  geistigen  Eigcn- 
Ihümliclikoitpn  um!  Vorzüge  gelangen  und,  Ikm  einer  so  r<'ichen  Literatur, 
wie  eben  die  griecltisciie  ist,  sich  selbst  aciiten  lernen  und  so  einen  edlen 
IfationalBtols  gewinnen  —  jene  ehrenvotie  Oeetnnung,  die  iai  noKllartien 
T.cben  %'or  vielem  Schlechten  bewahrt,  zu  vielem  Guten  und  Herrlichen 
treibt.  Die  Lebendigkeit  ihres  volksfliiimlirhen  Rt'wttfstseins,  dafs  sie 
Griechen  warm,  fjpjieniiber  den  Ausheimischen,  den  Fremdrn .  den  Bar- 
baren, verdankten  die  Grieciien  zum  grofscn  Tbeile  mit  ihrer  Literatur. 
Wohl  moditen  aie  fllWen  und  erkennen,  waa  ^  an  denelben  battcn» 
wie  sehr  aie  durch  selbige  andere  Völker  tiberragten,  die  Wenifaa  oder 
gar  Nichts  von  dergleichen  besafsen.  Wo  fand  sich  denn  nelien  ihnen 
eine  Nation,  die  die  Gedrehte  eine«  Homer,  Pfndar.  Aesebvlus,  Sopho« 
des,  Euripides  u.  s.  w. ,  die  Werke  eines  ilerodot,  Ihucjdides,  Plato, 
Aristotclca  u.  a.  f.  aufzuweisen  hatte?  Und  ihre  Brust  mufate  ein  go^k« 
len  Hoehgeflibl  erfüllen,  eui  Hocligefobl,  dae  ibre  Brual  aebwellen  aNKbte 
und  sie  antrieb  zur  AnOTkenRong  ihrer  Vorztige,  zur  Wahrung  und  Meh- 
rung derselben  diirrh  aneemecisonp«;  Benehmen,  duTCb  edle  TlwCen,  dureh 
geniale  SchöitfnnL^cn  in  Kurr^t  und  ^\  iüsenschaft. 

Matate  die  Liieralur  fiir  die  Griechen  sclion  in  sofero  von  hoher  Bt* 
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dciitutig  und  von  grorsem  Gcwiffife  sein,  so  u  oril  »le  solches  noch  Sick 
flailurch,  dab  sie  so  aufserordcnllich  viel  zur  Cullur  des  Volkes  idhii 
Wilrug.  War  auch  nerb  kdne  Buebdnickctkuiut  tUtig,  aiMtmä 
luimi  Presse,  weiche  mit  Leichtigkeit  und  Oeschwindigkcil  n«ue  EHb- 
dnngen  ,  T^rtlieilo,  KrrilirtinotMi ,  Kenntnisse,  Begriffe  Tcrbreiletc:  dtirft^ 
Hand6eiirift<'n  und  Al»sclirjf{eri,  vieirällig  auf  öffentliche  Kosleo  Jti^c- 
ferligl,  durch  Recttirung,  durch  Aufführung  von  volkstbümliclien  Veruas- 
lungen,  dureb  Büdierrandler»  durch  Aakgung  von  Privat*  ad 
lidini  Bildioiheken,  durch  Lcetitra  dabdaa  oder  in  offeotJki)««  ScM« 
wurden  die  Schatze  derselben  verallgenicinort,  ihr  Inhalt  zur  Kunde  f^ir 
Jedermann  gebracht,  selbst  fiir  den  gocneinen  Mann.    Sie  ward  niil  k 
Zeit  tlieilweiso  ein  Geooeingut  der  Natian,  sowohl  im  Mutlerlin<ie  ii 
d«o  zahlreichen  Colonicn.   Die  Werke  Homers  z,  B.  hcfaodea  dcb  kiß^ 
aebriniich  in  Alben,  in  Sparta,  in  Argos,  auf  Chioa,  auf  Crct«,  xtfCr- 
pern,  in  Sinope,  in  Massilia,  in  Alexandria  in  Aegypten,  In  Nacr^"^'' 
(Alevander  der  Grofse)  u.  s,  f.    Und  was  mMr*;te  lüe  no(liweni%t' f»^ 
hiervon  sein?   Ks  niufsle  daraus  eine  Iiölu  re  Hihiung  des  Geis!«  li»^ 
Geschmackes,  auch  der  Sprache  unter  den  Griechen  herTorgtki,  ^ 
darf  man  sieb  daber  nidil  wundeni,  wenn  daa  f  riediisdie  VMk  n  ^ 
daatand  und  fttr  una  dasteht  Ober  alle  Völlker  des  Aitsribuois  erb^^ 

Da  (Inrf  mnn  Pich  denn  aher  nurh  iA>cn  so  -worig  wundero,  «"f" 
aller  ihrer  Zcrspalliint^  und  Zerrisssrnhcit  in  gi  ograpliischcr,  t^noffiH^ 
scher  und  politischer  Beziehung  die  Griechen  doch  zuaaaiiD<»>bieit^  ^ 
Oaneinainn  sie  untsr  efnauder  verband;,  daa  Band  war  du  Bw«*^ 
einer  gemeinsamen  trefflieben  Sprache,  dner  so  Torziiglicbeo 
und  ästhetischen  Bildung,  einer  so  reichen  und  reichhaltigen  Mteraif. 
w)>  KoJnp  andiT*»  Nafron  sie  hatte:  dieses  weckte  und  nährte  des 
naeinsinn:  der  Grieche  fand  sich  in  jedem  seines  Gleichen  wieder,  io /• 
dem  einen  gleich  bocb  stehenden  Genossen:  mit  einer  gefrimm  Viw^ 
tung  durfte  er  auf  Jeden  Nichtgriecben  hetaliaehea«  . 

Wie  mufsle  dagegen  dem  Fremden  zu  Mutlie  sein,  wenn  «'r  f^lf 'R 
der  nin«!irht  mit  dem  Hellenen  mafsl    Wie  unbedeutend,  wie  ni*^'< 
mufate  er  sich,  niufste  sein  ^'olk  ihm  vorkommen!  Wcldie 
mufste  sich  seiner  bemächtigen  vor  einer  so  reich  begabten  iinditaM' 
pferieeb-thatigen  Nation!  Ja,  das  mala  noch  gegenwärtig 
obschon  manclie  modemo  Lileraluren  mit  der  all^rrieehiscben  in  dieSdvv- 
ken  treten  möcren :  immer  wird  eine  solche  Nation  mit  so  fW«iM^** 
ansgezeichnotf  n  ütcrfin^ehen  Denkmülern  uns  ein  GefüM  höchster  "i^ 
Schätzung  abnülhigen,  wir  mögen  gehören,  zu  vvclcitem  Volke  «VmJ* 
Und  wie  ein  ausgezeichneten  literariaehea  Werk  den  Hfiticr  de«^.^ 
unsterblich  maclit,  so,  kann  man  beliaupten,  hat  eich  das  griechisel«' > 
im  Tehen  <!(  r  >Ipn<;(  lifioit  unsterblich  gemacht  schon  allein  ''""""^^/^f 
f.itera(«!r:  di-sc  sitlii  ]n=:of«'rn  panr  ebenbürtig  da  neben  der beiieo'*''^  ! 
Kunst  mit  deren  herrlichen  Schöpfungen.  . 

Indessen  hatten  die  Hellenen  nicht  hlofs  selbst  und  allein  die  <u>f 
resultirenden  Vortheile,  sondern  —  und  daa  ist  eben  das  Oroltarti|(.  ^ 
Welthistorische  derselben  insbesondei«  —  der  Einflufs  ihrer  1.11  rM"'  ''^ 
auch,  und  7war  weit,  die  Gretr/en  ihres  Tamh^s  und  ihrer 
überschritten  und  den  Zeitraum  itiros  J^  stfiieiis  oder  ilircr  ^''''jjjjjl 
dauert    Bekanntlich  sind  sie  niclii  auf  die  engen  Marken  Ibief 
in  Buropa  beschrankt  geblieben;  Ihr  unruhiger,  bewoglicber  Cli«r3^'^ 
pnliiische  Kreignisse  trieben  sie  schon  frUbe,  anderwSrU  h'""'"  j^, 
Wohfii«i<7e  r»nf/MRnf!ien.  Colonien  an/tilecrn  rtrwh  allpn  ^^'"""'''.''^^'''jn 
hin,  rings  um  den  Archipelagus,  das  sclnvnrzc  Meer,  «las  •T'f'^"**7V-, 
Miff eimeer.    Und  überall,  wohin  sie  gingen,  bradile»  m 
Nationalilit  und  ihrer  Sprache  auch  Wethe  ilirar  Uteratar  snl 
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grün(!ot<*n  nnd  verhreilclco  so  selbst  auf  «Ion  Küsten  und  in  den  TänderB 
der  barbariscilcn  Völker  griecliiscben  Geist  und  (itschmack ,  griechische 
CuUur,  und  gewifs  oameollicb  dadurch,  dafs  man  dori  grieebiscbe  Scbrif- 
len  kenncD  lemte  und  las.  Man  wird  dvau  dort  nicbt  Mofa  Feinhefl 
des  Denkeoa  und  des  Urlheilens  in  Sachen  der  Wahrheit  und  dea  Oe- 
fiohniarkivq  und  Kenntnisse  manclierTci  Art,  sondern  auch  Z^rstrinning  und 
anaiuthige  Eriicitcrunu;  des  (i(>i<7(«>s  geschöpft,  überhaupt  hohero  Lebena- 
genufs  uod  gröfsere  Civilisution  daher  geivonnen  habeo» 

Noch  ausgedehnter  ward  die  Verbrelluog  der  altgriecbfseheo  Literatur 
und  der  Kreis  ihres  Einflusses  und  ihrer  Wirksamlceit,  als  Alexander  der 
Hrofsc,  Selhof  firiecbisch  gobiMct,  mit  Uülfc  der  Griechen  das  persische 
Kcicli  fitüfxto  und  nach  seinem  Tode  srrfi  in  Vorderasieo  eine  Menge 
selbslsländiger  Heiche  unter  lielleoischen  Uerrschern  bildete.  Da  ward 
die  griechische  Sprache  dort  Hof-  und  die  vorherrschende  Sprache^  man 
Hellte  es,  griechische  Werke  zu  leaen  und  der  hetreffenden  Literatur  allen 
nur  möglichen  Vorschub  zu  leisten;  man  legte  grofsartige  Bibliotheken 
an  —  die  Ptolomh'pr  in  Alexandri«'ri ,  die  Scleuciden  in  Antiochia,  die 
Attaiideo  in  l'ergamum  —  zumeist  aus  griechischen  Original  werken,  zoc^ 
griechische  Schriftatellcr  heran  und  hegte  und  unterstützte  sie.  Und  was 
aind  daraus  der  Welt  fiir  Vortheile  erwachsen?  In  die  LSnder  IHi* 
berer  UncuKur  oder  geistiger  Erschlaflung  und  Abgestandenheit  ist  gei- 
stiges, wissensclKifllichps  Toben,  ist  Sinn  gekommen  für  Poesie,  für  Lite- 
ratur und  literarisciic  Thatigk<,*it,  und  die  Welt  verdankt  dieser  Periode 
Jceineswegcs  geringe  Fortschritte  auf  deu  Gebieten  solcher  menschlicher 
Bestrebongen. 

Mittler  W^eile  oder  bald  nachher  ward  selbst  das  entlegene  latinische 
Rom  ein  Sitz  oder  jMitfcIpunff  (rrirclii^cli-litprariscber  StufÜrn.  Die  Rö- 
mer (raten  bekanntlich  in  der  Zeil  welterobernd  auf,  kamen  in  Berührung 
mit  den  Griechen  freumllich  und  feindlich,  zuerst  io  Unteritalien,  dann 
auf  Stcilien,  zuletzt  mit  Hellas  selbst  und  den  entfemlerea  Colonim,  und 
urverwandt,  wie  sie  mit  denselben  waren  durch  Abkunft  und  Sprache^ 
tind  an  sich  intelligent  genug,  um  die  Vorthcüc  (!f*r  liöbern  geistigen  Bil- 
dung, auch  fiir  das  praktische  heben,  an/uerkcnnen,  liel  es  ihnen  nicht 
schwer,  sich  mit  der  griechischen  Literatur  zu  befreunden^  ja  sie  crgrüTeo 
sie,  als  sie  sie  genauer  kennen  lernten,  mit  aller  Vorliebe,  unter  Hintan- 
aetanng  sogar  dea  Nationalen  T'nd  welche  Wirkungen  hat  diese  auf  das 
ganze  Rümerlbum  genufserl!  Den  Geist  des  Volkes  mit  Gedanken,  Er- 
fahrungen und  Kennfnissen  bereichert,  den  nsthef is(  hen  Sinn  geschär/l 
und  geläutert,  die  Phantasie  angenehm  beschatugt,  die  Zeit  oder  Lange- 
weile auf  eine  nützliche  Weise  ausgefüllt,  die  beimische  Sprache  ange- 
hauet  uod  veredelt,  und  wozu  sonst  noch  literarische  Werke  von  solcher 
Classidtät  im  Aeufsem  und  Innern  Veranlassung  gehen»  Bald  fing  es  an 
fn  Rom  7um  ^iifen  Tone,  zur  unorlafslifhon  Beflin;inng  persönlicher  Bil- 
dung zu  gcliureii,  mit  der  T.ileralur  der  Grieelien  bekannt  zu  sein,  die 
betreffenden  Schriften  gelesen  zu  haben,  aus  denselben  beruiimte  Steilen 
auawendig  zu  wissen  und  sogar  im  gewöhnlichen  Gespriehe'  anzubringen. 
TheHweise  wurdo  sie  nittels  Oeberaetsungen  selbst  der  niedern  Volks- 
ciasse zugänglich  ^fmnelif  und  von  derselben  mit  Enihusinsmus  aufge- 
nommen. Nacii  ihr  bildete  sich  die  römische  Jugend  für  alle  Fächer  des 
theuretiscben  und  praktischen  Lebens:  für  die  Staatsverwaltur^,  für  das 
Reehtswesen,  für  die  Redekunst,  Dichlkuost,  Baukunst»  für  Geachicbia- 
forschung  und  Geschrchtakunde  und  Geschichtsdarstellung,  für  Pbilow- 
phir,  Siir.irhwissensclinft  und  andere  Thoile  der  Gelehrsamkeit.  Man  bil- 
dete si(  li  nach  ihr^  man  ward  durch  sie  belebt  und  begeistert  zu  ähnlichen 
Schöpfungen.  Die  römische  Literatur  ist  eigentlich  nur  eine  Fortsetzung, 
eine  Copie»  ein  Ahaenker  der  griechischen:  einen  derartigen  Einflott 
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hat  dicic  auf  jene  gdiahl  durch  ihre  Sehönheit,  Vielseitigkeft,  durch  ifcrtü 
fiehallrcicMhnnj,  durch  ihre  Idealität.  Schrieben  dnrh  pellst  Römer  W^^rtc 
in  crietluschcr  Sprache  oder  förderten  den  Anl»au  dieser  Literatur!  Km 
Plautus  und  kein  Tercntius  irire  ohne  einen  Mcnanderf  kein  Cicero  ahm 
efnen  Denoatlieoet,  kein  Virgil  obtie  einen  Honer,  Iceio  Ovid,  TMt 
Propcriius  nlino  die  griechischen  Brotiker  und  Elegtker,  kein  Horas  okw  | 
die  Lyriker  Hellas''  erstanden,  k^ht  Taritti*  ohne  einen  Thucjdides.  Dif 
nachmalige  Weltherrst'hat\  des  runiifeclien  Volkes  aber  konnte  nur  «Jaft 
dienen,  dieac  griechischen  oder  griechiscli-rümischcn  Elemente  weithin  m 
vertragen,  Gber  die  imgeheiite  FiScIie  des  groben  ReieheB  tu  eettteüw; 
und  so  ward  grieelii^chc  Bildung  dai  Geneingnt  des  grohten  Tlwilee  der 
dftBinls  bekannten  ^\  elt. 

Uiifcrde'^sen  Inffr  sich  im  .Sclioofsf  'iLssrlhcn  <ias  C'firistentbu!» 
uickoU  mit  seinen  jüdisch -morgenlaiuliselren  Elementen,  und  ksiiiD  war 
Rolches  zu  einer  gewissen  Seibetotindigkeit  gediehen,  alt  e«  tkk  aud 
Mhon  mit  der  Literftlur  der  feilen  fSriedien  befreundete  und  iciwAwwlwfe 
Dieser  nehmlich  konnte  es  sich,  trotxdem  dafs  es  alles  Beidnisd*«  ba&fe 
iHid  7(1  vernichten  bemühet  war,  dodi  nicht  ontschlagen:  anf  iKr  T»h\^  ^ 
eben  damali  stum  gröfNtcn  Theile  die  allgemeine  Bildung,  und  <ii«se  halle 
zu  der  Zeit  fast  alle  Classen  der  Menschheit  durchdrungen;  sie  v»ar  m 
Mseht  geworden,  wdebe  sich  nidit  ohne  Welleret  beteitigen  IMb^  jt  v«l- 
rlie  man  anerkennen  mufstc  und  nicht  ohne  Vortheil  xn  selncp  Zwedsm 
lieran/it  liPTJ  konnte.  Das  vielfache  Ewisj-Wahrc  und  Srliöne,  was?  in  f^'*** 
Sr!>r*ften  in  «o  scluiner  Form  nfedergeleijt  ist.  mnililr  sirh  <to  i  nwiii^r- 
Bteliiieli  gellend  j  dais  es  selbst  bei  den  Christen  Anerkennung  fand  wm 
von  diesen  benuttt  wur^  <or  Verbreitung  der  neuen  l^re.  Avci  «i^ 
den  wir  schwerlich  die  neufestamerttliche  griecliisrlie,  und  die  patristi«flbl 
grlerlii<;f  ?ie  und  romisclic  T.ifrralur  haficn  ifi  *1(  r  \V»'ise  und  in  dem  C»- 
fangc,  wie  sie  da  ist,  wofern  nicht  die  alfgrieclusi  hr  voraus^ecancen. 
Bahn  gebrochen  und  in  Vielem  Bcitofel  gewesen  wäre  und  Musterfafii^- 
keit  an  die  Hftnd  gegeben  hXlte.  Mfen  mnril«  eben  so  zu  sdireibeo  ta- 
eben  und  zo  schreiben  ?ertlclifn,  wie  die  alten  Cltnlker,  wenn 
wollte  Eindruck  machen,  wenn  die  neue  Lehre  sollte  Eingang  Snicn;  mt 
muffte  in  ähnlicher  Schale  geboten  werden;  mar  war  also  p«»rw^mf"* 
jene  Werke  zu  lesen,  sie  zu  stndiren.  Dazu  nötliigten  audi  die  Aryarl' 
hvidnisclier  Schriftsteller  auf  die  neue  Lehre,  und  die  Angriffe  cbrisiltckf 
auf  dtt  Htidentbum.  ünd  wie  viele  von  denen,  welebe  Chrfatm  w- 
den,  hatten  griechische  Bildung  genossen,  waren  mit  ihr  wie  1 1 1  n  titnni' 
fJpnug!  wahrend  man  Tempel,  Altäre,  Rild«??i(i)fTi  f)cr  nUpn  Oofler  vi»t- 
wO^tete  und  so  alles  Heidniscl)c  zu  zerstören  sndiio.  Kis  man  die  Sfhrä"- 
ten  der  heidnischen  Griechen,  schrieb  sie  ab,  bewaliric  sie  auf  in  ehrist- 
tidien  BIbliolbektn,  febwl«  ibio  Fttai  nach,  nabn  aot  Ihm»  to  Maocbes 
lieriiber. 

Da  trafen  zwri  Ereignisse  ein,  welche  aller  Herrlielikett  der  frühere 
Bildung,  aiK  Ii  de  r  L'ri«>elii«!rlien  Literatur  den  Todesstofs  zu  versetzen  <^^<»^- 
ten:  dnroai  die  V  uikerwanderung  im  Westen  der  allen  Welt,  todann  dM 
Anffreten  der  muliamedanitcfien  Araber  fm  Morgenlande. 

Rohe  deutielie  Nationen  fielen  über  die  röaitelien  Provinmi  «nd  iltt 
Tfniien  her,  verwüstend  und  zerstörend,  und  unter  ihrer  lastenden  Scbwm 
wären  Klfherneb  aucli  die  schriftlichen  Denkmäler  der  ^iecfiisrftetr  oder 
griechisch- römischen  Literatur  XU  Orundc  gegan^ren,  hätten  sich 
nicht,  wenigstens  zum  Theil,  in  die  geheiligten  Mauern  der  Klosler  ge* 
Met  Dort  fanden  tie  ein  Atyl,  dorLwiir£n  ito  geteten,  IfcrTiiillnl 
nlfs,  so  ziemlich  wenigstens,  unterhalten. 

^dilimmer  noch  als  die  Deutschen  verfuhren  nnfinalifli  d]c  A 
Wohin  sio  kamen  in  die  civilisirtereo  Länder,  wandte  tieh  Uir  relier  ¥m- 
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nalismus  BO  recht  brutal  gegen  die  dort  vorhandenen  Sammlungen  von 
fdirifflirhrn  Denkmälern  So  vcrhrnnntcn  si«:-  sicherlich  dio  Dihliotbek  in 
Alc'xandria  ' ).  Sji;itcrliin  t'rkannk'ii  sie  indessen  die  VorlrcHlicIikeit  der 
griechiseben  Literatur^  selbige  wurde  von  ihnen  £de«en,  theilwcisc  ins 
Arabische  fiberaetit  und  trug  nielit  wenig  dam  bei,  die  Nation  auf  eine 
liohe  Stofe  geistiger  und  wiseenscliaftlicher  Bildung  zu  erbeben.  Innere 
Zwietracht  liefs  nur  das  groHie  Reich  der  Kalifen  bald  wieder  zerfallen, 
wilde  Horden  traten  an  die  Stelle  der  gebildeten  Araber  und  ▼emichleien 
im  Morgenla&dti  fast  jeden  Keim  der  schonen  älteni  Cultur.  Nur  im  We- 
sten, auf  der  pjrenaiscben  Halbinsel,  erhielt  sieb  ein  nicht  unbcdeuleuiicr 
ScMnmier  der  alten  HcrrUclikeit,  der  baM  zu  crfeMeu  61mim  im  Abend- 
lande  sich  verklären  sollte. 

Nehmlich  in  den  dortigen  frühen  römischen  fJeMelen  war  der  Funken 
grii'chisclier  Bildunp;  auch  in  der  gricclusc  Ii  -  rümisc  lien  Literatur,  wenn 
schon  kümmerlich,  fortgegürorot.  Von  Zeit  zu  Zeit  erhielt  er  Gelegea- 
beit,  wieder  etwas  empersulodcm.  Die  fslefarten  Studien  der  M4biclie^ 
namentlich  der  Benedietiner,  die  Förderungen  eines  Kari  des  Groben 
und  Otto  des  Grofsen,  eines  Papstes  Sylvester  II.,  das  Krwacfifn  jener 
allgemeinen  IJebe  zur  Poesie  in  Italien,  Spanien,  Fr.mkreicli,  Deutschland, 
England  im  Zeitalter  der  Bobenslauleu,  wobei  man  sicii  auch  nacb  paa- 
aenden  StotTen  fu  poelliclMn  BrxeogDleaen  ana  dem  griediiaelien  Alters 
ttiume  umsah,  die  gönnertschen  Madiceer  im  I5ten  Jahrhundert,  die  Ver- 
schenrliiinr^  griccliischer  Oelehrtcfi  aus  Consfnntinopel  durrh  dfe  Türken 
nach  ItalitTi,  wohin  dieselben  gröfserp  kiinde  der  griechischen  Sprache 
und  ein  besseres  Vcrsiandaiis  der  althcllcnischcn  Literatur  brachten,  in  der 
Ifitle  dieeea  Jahrhnnderta  —  daa  aind  die  fcaoptaidiHcliaten  IJebtf uncte, 
in  welchen  ond  dorcb  welche  die  Wettstellung  der  griechischen  Liretator, 
Ihre  Anerkennung  im  Mittelalter  so  recht  klar  und  scbÖn  hervortritt. 

In  Italien  war  nehmlich  seit  dem  Beginn  des  IStcn  Jahrhunderts  ein 
höherer  Sinn  erwacht  und  geweckt  worden,  der  Sinn  für  Kunst  und  Wis- 
senschaft, für  Gelehrsamkeit  und  (tir  literarische  Studien.  Hier  roufsten 
tmn  aoleha  Sehitie,  wie  die  altgriecbische  Uteratur  sie  bot,  mit  Begier 
ergriffen  werden;  da  konnte  man  sich  belehren,  man  suchte  daher  selbig 
nach  Möglichkeit  atiszubeuten;  all  das  Herrliche  und  Grofae,  was  die  alten 
Griechen  schon  gedacht  und  erdacht  gehabt,  was  aber  in  der  langen  Zwl- 
edienzeit  und  im  Dunkel  der  Barbarei  wieder  aus  dem  Bemifstsein  der 
Well  retaebwundmi  war,  wurde  Jettt  wiadar  herroif eauebt  und  au  Tafe 
gefordert.  Da  ging  der  Welt  eine  neue  Welt  auf:  es  war  das  Wieder- 
erwachen  frtiherer  menschlicher  Kufi^t  und  Wisienschaft  im  Abendlande. 

Denn  bald  sprang  der  Funke  dieses  ncui  n  l.chenR  über  die  Grenze 
Italiens  hinüber  nach  Frankreich,  Spanien,  Deulschlumi  u.  s.  f.,  hegün- 
at^l  dureh  die  deotacbe  BMndunc  di»  welthieloriadien  Bachdrueksrhonaty 
durch  welche  nun  auch  die  Werke  der  griecbisdhen  Literatur  leicht  und 
zu  geringen  Preisen  vcrvieir-iltigt  und  dndurch  um  so  verbreiteter  und 
bekannter  werden  konnten.  Ks  wäre,  wenn  nur  möglich,  der  Mühe  werth, 
all  den  einzelnen  Fäden  nachzugehen,  durch  welche  damals  die  griechi- 
sche Literatur  ihre  WiHuamkeit  nm  Jfeoem  überali  bin  beurkundet  hat. 
Mit  Bwier,  aber  aneh  mH  Staunen  las  man,  waa  die  Alten  Jabrhunderfe 
oder  aeTbat  wohl  Jahrtauaande  vorher  arlmraeht,  gedacht,  gediehtd^  ga* 


')  Alle  die  Beweise,  welche  man  früherhin  recbl  gcOU$enllich  gegen  dieie 
Vcrbreniiaogen  vergesucbt  hat  und  hin  und  wieder  noch  vorbringt  oder  blind- 
lings nachschreibt,  sind  durduns  stunipT  und  nichts  gewissrr  als  das  Pariuin* 
Vgl.  jeizt  insbesoudere  Matter:  Aistotre  de  l'Ecoh  d'Alex.  2«  ddit,  T.  h 
p.  333  tqq, 
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tchrii  bcn  liattcn;  man  bereicherte  damil  tÜf  eigenen  Vorsft^lltiniien .  An- 
Behauungen,  Kenntnisse,  Erfahrungen;  man  slciUe  sich  mit  s*:ioea  Ge- 
danken auf  cleiclies  Niveau  mil  den  alleo  Grieeben  und  iMm  damnf  ■ 
neuen  FoftcSunfea.  Wir  wollen  uns  hier,  um  diefs  im  EioselncB  in  k- 
Wahrheiten,  nur  auf  folgendee  Wenige  beschränken:  diu  Schriflen  eim 
Euklid  eröffneten  dtr  neuen  Welt  die  Lebren  der  Oeometrie  o»ler  der  3h- 
tliematik  im  engern  .Sinne:  was  ein  iJipparch  von  Nicäa  edion  lauge  wc 
Chrisli  Geburt  gefunden  und  vorgetragen  balle,  dafe  dk»  Erd«  mkk  m 
die  Sonne  drehe,  nidit  uoigekebrt  die  Sonne  un»  dit  Erdn,  wnrd  jtftf 
durdi  einen  Copemicus  gelesen  und  sab  ilin  6«wMhr  Ar  s^ine  eeüil^ 
entdeckte  Aneicht;  die  Rundung  der  Erde  war  bereits  vor»  »  lüem  En- 
lOSthenes  angenommen  worden:  sie  fand  rmn  neue  Vertbeidiger  und  An- 
bani^er.  und  —  ein  Coiuubua  entdeckt«  in  Ir  ulge  dessen  Amerika  und  eim 
Magcibaena  umschitTte  die  Brde  und  bekrSfligte  eo  dureh  die  Thal  fm 
Mulhmafflung  ale  Ibiteicblldie  Wabrlieit:  (iurcb  Socrates  und  andere  grie- 
fbische  Philosophen  lernte  man  zweifeln  und  Kritik  üben,  du/v^:  e*>?<-n 
Plato  tind  Arlstotelo«  uhilosophiren  im  eij^entlti hsten  Sinne,  an  der  ilao«i 
rines  Hippocratcs  und  Galenus  die  Ar/.neikundti  Wissenschaft iKb  lielrcibeB; 
durch  das  Lesen  der  Dichlerwerke  gewann  man  leiheliadie  Bildau|  und 
alt  der  Zeil  Luet  und  Kraft  lu  ähnlichen  Schöpfungen:  die  ecl^<  n  ivU- 
airtcn  prosaiieben  Schriflen  weckten  den  Sinn  zu  gleicher  Ausdrucis- 
weise  in  njoderncn  Sprachen  und  förderten  so  die  Veredlung  derselben, 
abijf'selien  von  dem  Genn»«e,  welclien  die  Lectüre  der  Tortrrfflichen  Schni- 
len  gewährte.    Es  ist  unljereclienbar,  was  die  altgriechische  i,itcrat«r  ia 
alledem  geleistet,  welche  Vorllieile  ale  dem  neuen  Zeilaller  gehncht  haL 

Und  so  konnte  diese  ihre  schöne  Wlrkaankeit  um  so  mehr  enUate 
als  die  Reformation  bald  die  Ketten  sprengte,  mit  wr!rhtn  kirchliciwY 
Degpofisninfi  und  Fanatismus  die  (ieialer  der  Cbristenbeil  dergestalt  be- 
legt nnd  belastet  hatte,  dafs  sie  sich  selbst  weder  frei  bewegen  noch  res 
aufeen  her  nehmen  durften,  waa  ihnen  beliebte.  Unbeachriakt  hat  mA 
aeltdeiu  die  prafeatantiaehe  Welt  mit  den  Schriften  der  alten  Griedbs 
Itcaehaftigen  können,  und  wenn  selbige  in  Wissenschaft,  in  den  scitöne* 
Redekünsten,  in  der  Literatur  seit  (Ireiliitndcrt  Jahren  etwas  i:r!»'i«trt  Hau 
in  der  Art,  dafs  sie  selbst  anderen  Bcligions|>arteien  ?orausgeeili  und  mm 
Musler  geworden  ist,  so  verdankt  aie  dieae  Höbe,  dicaen  Ri^lhmn,  dksr 
Oediegenheit  gr^Cenlheiia  den  Voigange,  dem  Beispiele  und  «ler  An» 
gung  der  altgriechiscben  Liteiatur.  Ja,  wir  stehen  mit  unserer  gaatni 
gelten wHrtigcn  Rildnn«»  in  den  meisten  nnd  wlcbti^sten  Punrtfn  auf  die- 
sem Boden.  Und  nocii  ist  der  Quell  niciit  nnsge$rhu|)ft,  noch  vermag  er 
die  Weh  immer  frisch  zu  erhalten  und  von  Neuem  aufcufriachcn  zu  wei- 
teren Erfolgen.  Darum  darf  und  wird  die  Lcctlire  der  betrcffpfiden  Clw- 
aiker  auf  unseren  höheren  Unterrichtsanslalten  nie  aufhören. 

Die  Stellung  «Ilm-  alt -griecbisrlien  Literntnr  in  der  Welt  ist  also  ein^ 
liöchst  bedeutsame,  wir  mögen  ilieselbe  an  sieb,  von  Stilen  ihrer  Kipn- 
achaAen  bctracblen  oder  von  Seiten  ihres  bistorisciien  EinÜusscs.  L's«i 
anllen  wir  nneerem  Gcacbicchte  f&r  die  Zuhunft  ein  richligea  Prognoetäea 
atetlen:  ee  wird  seinem  Ziele  hierauf  Erden  mit  desto  grölserer  Seite* 
heit  entgegen  geben,  wenn  es  sicii  den  Beelli  und  die  fireie  Benulamv 
dieser  Lileralurschätze  stets  erhält. 

Bnndenburg  a.  d.  H.  H elfter. 
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Wermlücliie  IVMlirlelit«ii  Aber  ttjwiiMleii  und 

S«liiilwe»em» 


L 

Uebersichl  der  im  Jahre  1857  im  Lehrcrpc  rsonale  der  höheren 
Schulanstalten  des  Königreichs  iianüover,  sowie  unter  deo 
pensiooirlea  Lebrera  vorgcgaogeDen  VerüDderaogen. 

(OJCsielle  MilUidliioc;) 

].  Gestorben. 

1.  Der  Director  Wicdasch  am  Pädagogio  zu  llfirf«!. 

2.  Der  Lehrtr  Walircndorf  an  den  Vorbereituiigfelaaaen  dee  Ojwnt* 
•H  Joiepbini  in  Hildeslieim. 

II.    Mit  Pension  in  Ruhe  getreten. 

vacat. 

III.    Aua  dem  Vcrwaltungskreisc  des  Ober •  Schulcoiiej^iuma 

abgegangen. 

1.  Der  Professor  Gravenliorst  vom  Andreanuro  in  Hildeslieim  als  Di- 
rcetor  an  das  Gyninssfom  In  Bremen« 

2.  Der  Collaborator  Mi*  vor  vom  Gynnaslo  tn  Clsuslhsl  an  die  Taub* 
Stummenanstalt  in  Hildeslieim. 

3.  Der  Collaboraior  Obcrdieek  vom  Jobsiuieo  in  Lüneburg  in  das 
Privatleben. 

4.  Der  Collaboraior  Bleskc  vom  G^mnasio  In  Stade  als  l«ebrer  an  das 
Gymnaalttm  in  Seliwetia. 

6,  Der  Collaboraior  T.ahrs  r<m  Gjmnasio  in  Stade  an  die  btfbere  Bür- 
ger scliulo  in  Vnrt'l. 

6.  Vor  KU  nRiiiarieiirrr  Hedderssen  vom  Domgj^mnasium  in  Verden 
an  die  Miüelscliule  in  Brciucn. 

7.  Der,  Elemenfsrlebrer  Schlepper  von  Gymnasium  in  GHIlIngen  an 
das  Scliullehrcrseminar  in  Liinehuif. 

8.  Vtr  Conrcctor  Fromme  vom  Progymnasium  in  Nienburg  als  Pastor 

iiacli  Jühnde. 

9.  Der  Collaborator  fi rundmann  vom  Prog)^mnasium  in  Münden  an 
das  Vilstlinmsclte  Geseblechlsgymnaslum  in  Drssden. 
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IV.  Verselzt. 

J.  Der  Collaborator  Wieilasch  vom  OymoaMUin  io  Aurich  aU  Okf' 

Ichrcr  an  das  f.;^ccuro  in  Hannover. 
%  Der  Conreelor  Zf  el  toib  Gymnarinm  in  Celle  als  CoDreetor  an  ht 

AndmnuiD  in  Hildeabcim. 
3w  Der  OhrrTchrcr  Ruprecht  TOBi  AndrcaiiuiB  in  HiidcabciB  an  im 

OjinoMium  xu  Auricb. 

V.    N  f  uangestollt. 

1.  Der  OberlelwTi  lihcl  in<i  vom  G^mnaaiuin  in  Schwerin  als  GooretMc 
hei  dem  (i^'nanasium  in  Celle.  , 

2.  Der  Candldat  der  Tbeolegie  Paria  ab  Colieborator  ani  Jahwiii 

zu  Lüneburg 

3~5.  Die  Candidalen  Hoffmnnn,  Berkenbusch  und  Gerifen- 
berg,  Mitglieder  dea  pädagogisclien  SeminarR  in  rföttm?<»n.  prttfrer 
am  Andreanuni  in  Hildethuim,  zweiler  am  G^-mnasium  in  (foUingeo 
und  lelzterer  am  G^mnatium  in  Clauitbal. 

6.  Der  l««hrer  Mensel  vom  Progjmnaahiai  in  Dndenfadt  alt  yfo^ite 
riicber  Lehrer  am  Josephino  in  Hilticiheiin. 

*!,  Der  Geistliche  Trump  er  als  Lehrer  in  den  VorbarettungiciaMca 
des  Josephinl  in  Hfldeslioim 

8.  Der  Semioarifit  Schaper  ais  Eiemenlarlehrer  am  G^moasium  m  Gel- 
lingen. 

9.  Der  Candidat  Pranke  als  Hiilfslebrer  am  GjaniasiiiRi  in  Ungea. 

10.  Der  Seminarist  Wainfaardt  als  Blementariebrer  an  DaoigTMaaiMi 

In  Verden. 

11.  Der  Candidat  der  Theologie  Friedrieh  als  provisonsclier  ijebrer 
aai  Prog^mnasinm  in  Nienburg. 

_  12.  Der  Seminarist  Ooilie  als  Lehrer  an  P^«igynnasiuni  in  Tfeitbiw 

13.  Der  Seminarist  Hilfer  als  T.rlircr  nra  Gymnasium  zu  Celle. 

14.  Der  Seminnrist  Klinjrsiihr  als  T^^r^^r  am  Gymnasium  zu  Crllr 

15.  Der  Candidat  Aschcnbacb  als  Hulfaichrer  am  Gymnasium  Andrtah 
Bum  in  HIMcsbelB. 


II. 

Die  Gyronasieo  der  Provioz  SchlesieD.# 

(Auj  der  Brc»laucr  Zeitung.) 

Dio  Provinz  SciileHion  mit  3,182,496  Einwohnern,  worunter  t,6i<ji^43 
evangelischer  und  1)528,300  katholischer  Konfession  bcailst  22  GI^ms- 
alal-Untcrrichtsansfaltcn,  also  I  auf  I4.'»,113  Einwohner.  Von  daa  A»- 
stalten  sind  14  könisiliclion,  6  städtischen  und  2  königlichen  und  stidti« 
srhrn  Palronats  Der  Konfession  nach  sind  14  cvangeli«cli  und  >i»  laiho* 
liseb.  Din  .Schülerzahl  der  letzteren  beträgt  3215,  so  dafs  also  j  Watlio- 
liadier  G^rmnssiast  unter  476  katholischen  Einwohnern  sich  findet,  wäh- 
rend dieser  Dorchschnittssats  bei  den  Evangelischen  sieb  mv  aal 
erhebt.  Dem  wirkikben  Verhältnis  der  Gymnasialbildung  kommt  mm 
Jedoch  näher,  wann  wm  die  KoBfessioneo  nkht  acbeidel,  deaa  die  Oym- 
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uaslen  werJen  von  der  einen  oder  der  andern  der  letzteren  in  SvliJesieii 
oidit.  au;»achiieüiicü  bunutzt.  Ix*gt  wan  deingemär«  die  (icsammliultl  der 
Btfvdlkening  und  der  Sebüler  bei  Berecbnang  det  fai  Bede  steheoden 
Durcliacbnittssatzcs  zu  Grunde,  so  findet  sicli  in  ScMosicn  1  GyrnntiUil- 
seliüler  unter  134  Einwolmorn.  Uvln-r  die  vinzvinen  Regicnii^ebexirke 
der  Provinz  verlheilen  sich  lüe  (lymnasien  fol^rndermafsen : 

1.  Regierungsbezirk  iiresUu;  Die  Stadl  Breslau  bat  4  (i^mna- 
sien,  nänUieb:  1)  Das  ttiidliacbe  evangelische  St.  Elisabel-U viii> 
»•■ium  mii  12  Klassen,  574  ScItiilerOi  17  Lcbrern,  bereite  im  Jabre 
1293  vom  Bischof  Johann  lU.  gesfiftel.  Sein  Etet  errorderl  12,602  Tlilr , 
woTon  10,960  Thir.  auf  Lehrerbcsoldnngcn  falk-n.  —  2)  I>i>s  (siädtiüclio) 
lutherische  St.  Marien  -  Magdnicnun  -  (i^uinasiuni  mit  II  Kf  , 
627  8ch.,  19  L.t  i(u  Jabre  1293  vom  Kardinal  Guido  geütiflet}  seit  1643 
I3jrnna«luiii.  mit  12,029  Thir.  Ausgabe,  davon  9799  Thir.  Lebwrbesol- 
dung.  —  3)  Das  (königliclit)  reformirte  Friedrichs^Gymnasiuni 
fi  Kl.,  211  Sei).,  12  \».y  bestand  schon  im  rnrigen  Jahrhundert  Sf!n 
J'j.u  erfordert  7013  Thir.,  wovon  200  Th!r  nun  Staatsfond«,  I90fi  Tlilr. 
aus  uigenetn  Vermögen,  3^47  Thir.  aua  eigenem  Erwerbe,  9(jü  iiiir.  aus 
SliAungs-  und  anderen  Fond«  fliefsen.  Die  BeeoMungen  der  Lcbrer  be* 
tragen  4874  Thir.,  die  Verwaltungskosten  2139  Thir.  4)  Daa  (könig- 
liche) Itatbolisriic  (jvmnaKliini  mit  1t  Kl  ,  713  Sch.,  23  L.,  gestiftet 
unter  Leopold  1.  im  Jahre  1()3H  von  den  Jesuiten,  bis  Ib  11  mit  der  von 
denselben  gleichfalls  errichieien  Unircrsität  vereinigt.  Seine  Au9gat>eii 
belaufen  tidi  auf  13,890  Tlilr.,  wovon  l13Tblr.  aus  eigenen  Vermögen, 
8017  Thir.  aua  eigenem  Krwerb,  &750  Thir.  au«  Stiftungs-  und  anderen 
Fonds  bestritten  werden.  Die  I.ehrergehälicr  erfordern  im  Gauen  10^812 
Thir.,  die  übrigen  Au<;gaben  3068  Thir. 

h)  Das  (königliche)  evangelische  (ivmn.isiuni  zu  Brieg  mit  ü  Kl., 
277  Sch.,  12  L.,  im  Jdhre  1504  von  Herzog  Georg  III.  gestiftet.  Der 
Etat  der  Anstalt  erfordert  0804  Thir.,  wovon  510  Tblr.  aue  Siaatefonds, 
318  Thir.  au^  eigenem  Vermögen,  2809  Thir.  aus  eigenem  Erwerbe,  3107 
Thir.  niii  Slirtiins^-  n  a  Fonds  fliefsen.  Die  Lehrer  erliallen  5520  Thir» 
Besoldung,  die  übrigen  Ausgaben  betragen  12Ö4  Thir. 

6)  Das  (königliche)  katholische  Gymnasium  zu  Glas  mit  0  Kl., 
300  8eh<,  13  I..,  von  den  Jesuiten  im  Jahre  1597  gestiHel ,  mit  7832 
Thir.  Ausgabe,  wovon  196  Tiilr  mi^  eigenem  Vermögen,  3036  Thir.  durch 
Schiili];eld,  4600  Tlilr.  aii«t  rli  ni  k.ill)olischcn  Haupißchniforids  Schlesiens 
bezogen  werden.    Die  BeKoiduu^i n  der  Lehrer  erfordern  ()014  Thir. 

7)  Das  evangelische  Gymnasium  zu  Oels  mit  7  Kl.,  252  Seh., 
18  f«.,  im  Jaltre  1594  vom  Herzog  Karl  tum  Gymnasium  erhoben.  Die 
Ausgaben,  im  Ganzen  5767  Thir.,  an  Lehrertiesoldungen  3955  Thir.,  wer* 
den  mit  40tl  Thir.  ans  SlaalRffinds,  1147  Thir.  aus  eiiienem  VerroögeD| 
2444  Thir.  Schnlffeld,  i77G  'Milr.  Siifiung«-  u.  a.  Geldern  gedeckt. 

8)  Das  evangelische  Gymnasium  zu  Schweidnitz  mit  ö  Kl.,  311 
SHt.,  12  r«.,  8606  Thir.  Ausgabe,  nämlich:  750  TMr.  aus  Stsafsfonds» 
3391  Thir.  Schulgeld,  1461  Tbir.  Stiftungs-  u.  a.  Fonds.  Die  Lehrer  er- 
hallen Tt\{]H  Thir.  Besoldung.  Das  Gymossium  bestand  schon  im  vori* 
gen  .lalirhnrnlcrt  nis  Intfinisrl)»«  Sehnle 

Der  Kegierungftbc/irk  Breslau  mit  1,227,009,  und  zwar  727,500 
evangelischen  und  485,832  katholischen  Einwohnern,  bat  8  Gymnasien, 
darunter  2  kalbolisrhe.  Die  Gesammtiaiil  der  Sebüler  derselben  belrägt 
3265,  wovon  1013  die  beiden  katholischen  Anstalten  besuchen  Nach 
diesen  Zahlen  käme  1  Gymnasium  bei  den  Kvangelischcn  i\u(  12 1.250, 
hoi  den  Katholiken  auf  212,916,  und  1  Gymnasiast  bei  den  crsteren  auf 
323,  bei  den  letzteren  auf  47U  Kinwohncr.  Es  läfst  sieh  aber  voraus- 
■eisen,  dals  autehalb  der  Sladi  Breslau  Katholiken  auch  die  evaiigeli* 
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gchfn  nvmnaBien  besuchen,  wonach  der  Gesamiiililurchschnitt  folgenifr 
8i>io  wurde:  es  kommt  1  G^^mnasium  auf  155,400  uud  1  G^mtiiisfati  mil 
376  Einwohner  4et  Re^eningtbeilrics  aberiiaopt. 

II.  Regierungsbezirk  Oppeln:  Die  (kdniglicben)  knt1io)i<^cbri 
Gymnasien  sind:  9)  Zu  Oppeln  mit  7  Klasoon,  389  Schüler,  15 

rer  und  9287  Thir.  Ausgaben,  worunter  73 IH^  Thir.  I.ehrerbcsol.ioR- 
gen.  Die  Einnahmen  sind:  253  Tblr.  aus  eigenem  Vermögen,  3»b8  Tkir 
Schulgeld,  5146  Tblr.  aut  Sciftungt-  und  «öderen  Fonds.  Dan  Ojm- 
•lun  itl  beiTOifegongen  nus  dem  ehemaligen  Jetuifer-Scmlnrivai  onl 
der  k.idiolischen  Stadtschule. 

10)  Zu  (ileiwitz  mit  II  Kl.,  521  Sch.,  18  T..  und  11,498  Tlifr 
Au8gal»en,  woruntt-r  8285  Tblr.  I.elirergehälter.  Seine  Eionabmen  bttn- 
gen:  17  Tblr.  aus  eigenem  Vermögen,  5781  Tblr.  ScIiulgelJ,  5700  Tblr 
ane  Sliftonga-  und  anderen  Pende.  Daaaelbe  wurde,  an  Stelle  der  imo- 
niechen  Schule  zu  Räuden  und  GrÜNsnu,  an  29.  April  181  ß  crölfi^ef. 

11)  Zu  Leof.schiitz  mit  10  Kl.,  391  Sch  ,  15  L.  und  sf'j4  Tb/r. 
Ausgaben,  worunfer  6602  Tblr.  T.ebrerbesoldungen.  Nach  dirr  K?at  be- 
zieht die  Anstalt  213  Thir.  aus  Staatsfonds,  382  Tblr.  aus  eisjetim  Ver- 
mögen, 3679  Thir.  aoe  eigenem  Erwerbe,  4050  Tblr.  aua  Sifftnnga-  n.  a. 
Fonds.    Dieselbe  tst  1752  eröffnet  und  1802  erweitert. 

12)  Zu  Ncisse  mit  9  Kl.,  448  Sch.,  15  l  uthl  Thir.  Au^it- 
ben,  insbesondere  6464  Thtr.  fiir  Lehrer.  Die  K'Iniirilimen  sind:  115  Thir 
aus  eigenem  Vermögen,  4964  Tblr.  Schulgeld,  3b2U  Tblr.  Sliflungs-  uiMi 
ander»  Gelder  Das  Gjmnadum  lat  aua  der  ehemaligen  Jeaaltnmdwir 
hervorgegangen. 

Das  einzige  (königliche)  evangeli^tclie  Gymnasium  des  Bezirks  ist 
zu  Ratibor  mit  8  Kl.,  426  Sch.,  15  L.  und  85!SO  Tlifr  A»f- 
ftabcn,  und  zwar  7000  für  Lehrer.    Die  Anstalt  bezieht  3900  Tblr.  aot 
Sfaatafond«,  7  Tblr.  aus  eigenem  Vermögen,  4563  Tblr.  aue  eigenem  Er- 
werbe, HO  Tlilr.  aus  Stiftungen  ete.  Sie  wurde  gegründet  in  Jahre  181t. 

Der  Regierungsbezirk  Oppeln  hat  hiernach  5  Gymnasien,  wotNio  4 
katholisch.  Die  Konfessionon  hosuchen  jedoch  särointlirhr  An^^nlf«"^ 
misclit.  Das  evnngelisfbe  Gymnasium  zu  Ratibor  zlihlt  unter  mvtnen  ii« 
Schülern  132  evangdiseben ,  214  katholischen,  80  jüdischen  Glauben. 
Bei  dieser  Mlachung  der  Konreasionen  sind  letitere  auch  bei  4er  Ban> 
theitung  der  Frequenz  der  Gymnasien  nicht  Xtt  (rennen.  Der  R«>/irk  hiMt 
nach  der  let/trn  Zälilun|x  l,tn4..383  Kiinvo^nfr,  worunffr  9H..S60  e^ar^ 
lisch  und  S97,3(I8  Ualludiisch.  Ivs  kommt  hicnnr?}  I  (tymnasium  »brrd:^ 
schnittlich  auf  202,877  l^inwohner.  Die  Gesammt/«ild  der  Schiller  <i<r 
5  Gymnasien  befr%gt  2175,  d.  i.  1  Gymnasiast  unter  466  Einwohner. 

III.  Reizierungsbezirk  Liegnitz  hat  9  Gymnasial- Anstalten,  wovon 
5  köiiißlicbe  (Gr.-Glogau  f2],  I.ifgnif/.  [Ritf«'r- .Akademie] ,  Sa^n), 
2  königliche  und  '?tädliarlie  { Ilirscbfnri; ,  Liegnff/)  und  2  «tiiifti- 
scbe  (Görlitz,  Lauban)  sind.  Katholische  Gymnasien  sind  zu  Gr.* 
Ologau  und  Sagan. 

14)  Ritter-Akademie  zu  Liegnitx  mit  5  KI  ,  141  Seh.«  16  L 
und  33,530  Thir.  Ausgaben.  Das  Schulgeld  beträgt  jährlich  30  Tblr.  Die 
Anstalt  ist  aus  den  Mittebi  des  Johannis- Sfift»*«».  welche«;  TT»^r7f>^  G«*«?^ 
Rudolf  von  Liegnilz,  JBrieg  und  Goldbcrg  zur  l^rhaltung  der  ev.in^di- 
schen  Kirchen  und  Schulen  im  Jahre  1646  errichtet  hatte,  vom  Kaiser 
Joseph  1.  im  Jahre  1708  geatiflel.  Seit  181 1  Hat  sie  ▼ormgsweise  4m 
SEweek  eines  Krziebungs-lnstituts  iilr  Söhne  der  ge1)ildeten  Stande.  AU 
L»'lirer  sind  oben  gezahlt:  1  Direktor,  3  Professoren,  4  Oberbdirer,  2  Ciril- 
inspektoren,  1  katholischer  Rdiirionslebrer,  I  Militär-Inspektor,  I  Stall- 
meister, 1  Fechl-  und  Turnlehrer,  1  Gesang-,  1  Zeiclienlehrer. 

15)  Gjmoaaion  lu  Liegoiti  mit  6  KL,  251  Sdi.,  13  wrf 
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4973  Tbir.  Ausgaben,  woron  3238  Thir.  auf  Lehrerbetoldungcn  falten. 
Die  Einnahmen  der  Anstalt  sind:  300  TI\Ir.  aus  Sfnslsfonds,  1283  Tbir. 
aus  eigenem  Vermögen,  3223  aus  eigenem  Erwerbe,  167  Tbir.  aus  Stif- 
tungen etc.  Das  Gymnasium  ist  aus  den  scbon  io  den  Jabren  1203  uod 
1218  Torbaoden  gewegenen  Sehulen  der  ipeideo  PfirrkiidieD  hwrorgegan- 
als  nirstliclic  Scliule  bei  der  JohMsitkirebe  «ber  ent  1648  wü 
lOg  Geori^  Rtwfoff  gpstiftet. 

16)  Evaiigelisclies  Gymnasium  zu  (ir  -Glogau  mit  5  Kl.,  277 
Scb.,  11  L.  und  6689  Tblra.  Ausgaben,  wovuu  70ü4  Tbir.  Lebrergebäl* 
ter,  und  folgenden  EiDnabnien;  823  Tbir.  aus  Staalafonda,  707  Tbir.  aus 
eigenem  Vermögen,  3854  ThIr.  aus  eigeoem  Erverbe,  1305  Tlilr.  aus 
der  Sark'.sdK'P  ^tifCung.  Die  Anstalt  ist  von  der  evangoliacben  Gemeinde 
auf  (irund  der  A Ifmnstadler  Konvention  im  Jahre  1708  erriehlet,  und 
hatte  bis  1834  da»  Patronat  derselben^  welches  seitdem  auf  die  kÖnigl. 
Regierung  übergegangen  bit. 

17)  Katholisches  GymBaikim  SU  Gr.-GIogau  mit  7  Kl.,  287  Sek., 
13  I..,  7887  Tbirn.  Ausg.iben,  worunter  5690  Tbir.  Lebrerljusoldung,  und 
folgenden  Einnahmen:  601  Tbir.  aus  eigenem  Vermögen,  2856  Tbir.  aus 
eigenem  Erwerbe,  443u  Ibir.  Stiftungs-  und  andere  Gelder.  Die  Anstalt 
iet  aus  dem  ebeiualigeu  JetuItaDkollegium  benrorgegangen.  « 

18)  Gymnaaium  sa  Görilts  mU  8  Ki.,  300  Scb.,  17  t.  Die  An- 
stalt gehört  zu  den  ältesten  lateinischen  Schulen;  scbon  1399  hatte  aie 
ein  geordnetes  Schulwesen.  Im  Juli  1565  wurde  sie  in  dem  damaligen 
Franziskaner- Kloster  als  Gymnasium  Augustum  eingerichtet.  Ihr  Etat 
umfafst  11,373  ThIr.,  nämlich:  194  ThIr.  aus  der  Staatskasse,  2414  Tbir. 
aue  efgenem  Vermögen,  4826  Tbir.  Scbulaeld,  3939  Tbir.  am  Sliltungs- 
«ad  anderen  Fonda.   Die  Beeolduüg  der  T.ehrer  beträgt  7745  ThIr. 

19)  Gymnasium  tu  Hirschberg  mit  6  Kl.,  160  Sch.,  13  T  ,  1;>90 
Thlrn.  Geflammt  -,  3752  Tblrn.  Besoldungs-Ausgabc,  und  foliirn  ien  Kin- 
nahmen:  1775  Iblr.  aus  Staatsfonds,  583  ThIr.  Zinsen,  1566  iblr.  Sciml- 
geld,  666  Tlilr.  Slirtungsgetder.  Daaielbe  ist,  gleiebieilig  mit  der  evan« 
geliseben  Gnadenkirche,  im  Jabre  1709  als  Lyceum  gegriin  !<  t 

?0)  Gynjfiasium  zu  Lauban  mit  5  Kl.,  136  Sch.,  II  L,  stand  schon 
im  Jahre  1526  unter  einem  Rektor.  Nntb  dorn  Etat  bat  es  3383  Tbir. 
Ausgaben,  wovon  2676  Tbir.  Lebrerbesoi düngen.  Seine  Einnahmen  sind: 
600  ThIr.  Staafezuscbub,  439  Tbir.  Zinsen,  1018  Tbir.  Scbulgchl,  1426 
ThIr  aus  Stiftungs-  und  anderen  Fonds. 

21)  Gymnasium  zu  Sagau  mit  7  Kl.,  166  Sch.,  12  L.,  von  Wal- 
hMistcin  gegründet  und  1628  den  Jesuifen  iibi'rm'hoti.  Seine  Einnahme 
besteht  in  1973  Thlrn.  Scliulgeld  und  5168  ihlrn.  Stiftungsgeldcrn.  Da- 
von werden  6001  Tlilr.  ftlr  f. ebrer  Tenrendet. 

Aufser  dieaen  Gymnasien  best«  hcn  im  Regiemngabeiirk  Liegntls  noch 
folgende  hier  zu  erwähnende  BiMunijs  -  Institute: 

ff)  Die  köntgliche  Waisen-  und  Schulanstalt  zu  Bunzlau  mit 
4  Kl.,  180  Seh.,  10  I..,  bereitet  bis  zur  Sekunda  eines  Gymnasiums  vor. 

b)  ETangeliaebes  Lyceum  sn  Jauer  mit  einem  Etat  von  1281 
'Thlrn.,  wovon  75  ThIr.  aua  Sfaaiafonda  iiielkan.  Die  Besoldung  der  l«efa- 
rer  erfordert  1085  Tlilr.  Die  Anstalt  bereitet  bta  sar  Terlla  eine*  Gym- 
nasium^ vor 

c)  Privat- Lehranstalt  zu  Nicder-Beutüen,  führt  tbre  Schüler  bis 
xur  Universität. 

d)  Pädagogium  zu  Niesky,  deaaeo  Unlerriebt  bia  sur  Tcrlia  einea 
OjFmnaaiums  reicht. 

Laissen  wir  die  3  lel/tgenannten  Aris<;dlen,  welche  nur  schwarb  be- 
sucht sind,  aufser  Bechnung.  haben  die  GvmnaRiaMTisiilulc  im  (ian/en 
eine  Frequenz  von  1898  Schülern,  wovon  45«i  die  beiden  katlioiiscben 
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AmUMm  bMUclien.  Der  Beiirk  1^,160  KatholüiMi;  es  käme  aUo 
I  2^1ing  der  kalliolisfln  n  Hymnatien  durclisrluiitllich  atif  321  Kaiholi- 
ken,  wHItrond  bei  den  7^1  Evanpeliacben  Hrs  Bezirks  erst  unter  »II» 
1  (lymnastast  wäre.  .Scheidet  inao  nickt  nacli  der  Koufesaion,  ist 
I  GvumaflialscbiiJer  diircliMboHtikk  yator  500  Einwobacrn.  Dm  Cftesamal- 
ubl  der  l<|jilor«n  fmitügi  tSmIkh  941,104. 

Die  inneren  VeiliHHnisse  der  21  Gymiiasien  Schlesiens  lassen  sid 
aus  folgender  ZueaanMeiisteUiang  beitfUieMen.  Ks  kümmm  in  4ca  («ja- 
nssiMi  auf 


1  Klastio 

l  Lehrer 

1  Schüler 

.•^chii- 

Leb- 

»Tichu- 

iSchul- 

( 

1er 

rer 

ler 

'     'TM  1 

I  hir. 

gel»! 

l  !il r. 

1  j  Ol.  Ctlisauet-uyninasiuoi 

48 

1  4 

34 

\J  ■%  mW 

1 

A\  a*  Wi^.!!»  SVb^JaI  Cum» 

x)  7*t.  insrw*flitgdu.-tiyiiin. 

V  f 

1  7 

5lfi 

o)  rnedricns-tiymnatiiini  . 

18 

406 

18  7 

Jtt3 

4)  Kalholisches  ujfiDiiMiure 

1  7 

AlO 
^  iv 

11,3 

(zu  Breslau) 

46 

2,0 

23 

4()0 

J0,5 

24,6 

50 

2,0 

25 

501 

lO.I 

23,1 

36 

2,5 

14 

220 

9,7 

8)  ScIiweidnitS  .... 

52 

2,0 

26 

431 

10.9 

21.2 

55 

2.1 

26 

490 

10,« 

24,0 

47 

1,6 

29 

460 

11,1 

22.1 

11)  LeobschüU  .... 

39 

1,5 

26 

440 

9.4  , 

50 

1,7 

80 

431 

11,1 

IM 

13)  Ratibor  

53 

1,9 

28 

466 

lO.S 

20.1 

11)  Ritter- Akademie  .   .  . 

28 

3.2 

9 

3t  M> 

.»37-H 

15)  Gymnasium  .... 

42 

2.2 

20 

250 

12,8 

19,8 

(zu  Licgnilz) 

16)  6r.«G1ogau,  eTangellach 

40 

1,6 

25 

455 

13,9 

94J9 

17)  Gr.-Glogau,  katholiteb 

41 

1,9 

22 

438 

1 0,0 

27.5 

18)  Görlil7  ..... 

38 

2,1 

18 

456 

16.9 

37J 

27 

2,1 

13 

289 

y,8 

28,7 

20)  Lauban   

27 

2,2 

12 

243 

7,5 

24.9 

24 

1,7 

14 

500 

43,0 

Die  Summe  4er  LvhrerbeioMungco  der  Ri( (er- Akademie  aui  Lie^- 
nitt,  sowie  die  Bdlräge  dee  Schulgeldes  (eigeneii  Erwerbe«)  de«  Elisa- 
bet-  und  des  Maria*Magdalenen-Gymiiaalume  w  Breelau  sind 

ans  den  uns  vorllr^cndeo  Quollen  nicht  zu  ersolien.  Was  7un.^il)<?t  Ji« 
Froqi!«»n/,  der  (iymnasien  helrilTt,  so  gcheineri  die  Klassen  in  Scbiosien 
gefüllt  zu  sein.  Der  DdrchsdinilUiatz  der  Schüierzahl  einer  Klasse  er- 
hebt aicb  bei  asebreren  Gjmnaeieii  scttar  auf  und  über  60,  und  aur  bei 
4  Anatalleo  bleibt  er  unter  30.  Aus  diesen  Durchflchnidssätzen  lifal  ssefc 
vermuthen,  dafs  cinzplno  Klassen  einf»  so  f^rofse  Sthiilorxali!  haben,  wel- 
che bei  dauernfior  N  ermchrung  buincn  Kurzem  zur  Leber  lul hing  fiihrc« 
mufs.  Weniger  auffallend  zeigt  sich  die  Stärke  der  Fretfuenx  aa  den 
VerhUllnirs  der  I^hrenahl:  der  höchsle  DurehadmiMssala  der  ScbuktnM 
für  einen  Lehrer  isl  34  beim  Sl.  Elisabel^Gymnasium  zu  Brealaa;  das 
M.-rria- Magdalen<  n  -  und  das  katliuliscbc  Gyrunnaium  haben  eben  falls  J3 
Kn4  31  Schüler  auf  einen  Lekrer»  und  our  das  Gymnasittm  au  Nemae 
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iTÜhcrt  ticb  ibnen  mit  ilem  DurchficlmitJsiatze  30,  wogegen  alle  anderen 
üyinnasicn  weniger  ats  30  Schüler  auf  einen  Lehrer  wählen.    Die  ge- 
ringste Scbülerzabl,  nur  9,  bat  die  Ritter- Akademie  zu  Licgnilz,  wo- 
bei Jedoch  M  bcriicksiebtigeii,  dafii  unter  ibien  16  hthrnm  eigeotlicii  nur 
8  wirUiebe  Gymnasial- l^brer  lind,  wonach  lUr  dieee  te  Diircbechnitl«> 
setz  von  9  auf  18  s(ei>t,  welnhor  immer  ala  gering  anzusehen.    Die  ge- 
ringste Schnrerzahi  auf  einen  I.ehrer  lialicn  ferner  »las  Fririirichs-CTym- 
tiäüium  1.11  ikcüiau  und  das  Gjfmnasiura  zu  Görlitz  mit  18 ,  Oels  uud 
Sagen  »it  14,  Hiracfaberg  mit  13,  Lauben  mit  12  Sebtttem  euf  einen 
Leorer.  Die  Besoldungen  4er  Lehrer  erheben  sich  in  ihrem  Durchschnitts- 
satze  nur  mit  Ausnahmt^  von  4  fiymnanicn  über  400  Thlr.    Am  liorlislrn 
bcsolrlet  sind  die  Lehrer  am  Elisahet-Gjmna.sium :  (hn  Durcliscimittsgehalt 
t»eträgt  hier  64.^  Thlr.,  ein  Satz,  dem  kein  anderes  üjmnasium  auch  nur 
nahe  kommt  Denn  4ie  iMiethdchalen  Shm  erheben  eich  kaoni  Ober 
500  Tlili     Es  sind  dies  4ae  Jiarien-Magdalenen*Gyninasium  zu  Breslau 
mit  516  Thlr,  die  Gymnasien  zu  Glaz  und  zu  Sagau  mit  501  tmd  500 
Thlr.   Bei  allen  übrigen  Meibt  der  Gebaltadnrchschnitt  unter  "iOO,  jedoch 
über  400  Thlr.,  nur  die  Gymnasieo  zu  Hirschberg,  Licgnitz,  Lauhan»  Oels 
geben  unter  SOH  Thlr.  DaÜi  dieae  Gymnaaien  an  niedrige  Lebrerbesol- 
daogen  haben,  liegt  in  der  niedrigen  Scbulgeldeinnabme,  welche  wieder 
ihren  Grund  hat  einerseits  in  der  geringen  Anzahl  von  Schülern,  aode- 
rerseits  in  dem  mäfsigen  Schulgeldssafze.    Denn  bei  dem  Gymnasium  zu 
f^uban  betragt  dieses  nur  7.5,  zu  Oels  nur  9,7)  zu  Uirschberg  nur  9,8 
Thlr.  Das  Gymnasium  zu  Liegnilz  nimmt  zwar  durcbachnittiicb  12,8  Thür. 
Schulgrid  fom  SchQler,  bat  aber  nuf  ^  flehOler  |ure  l.ebrcr  und  eeheiaA 
seine  Lehrer  nur  mit  dem  Schulgelde  zu  besolden.    Denn  der  Gehalte 
durchschnitt  von  250  Thlr.  ist  fast  gleich  dem  Produkte  des  Schulgeld- 
Satzes  und  der  Zahl  der  Schüler  (12,8  mal  20).    Don  höchsten  Schul- 
geld- und  Ausgal^esatz  iiat  die  iiitter -Akademie  zu  Liegnitz.   Daia  letz- 
lerer 80  hoch,  liegt  darin,  dafe  die  ScbOler  auf  der  Anatalt  zugleich  In 
Pendoo  sind.  Den  nürbsil  tM  listen  Schulgeldsala  hat  das  Fried richs-Gym- 
nasium  zu  Breslau  mit  IS, 7  Tfih  ,  ilom  sich  nnr  norb  <]rT  Snt/  von  Gör- 
litz mit  16,9  Thlr.  nähert.    ilemcrUenswerlh  ist  Acr  liolic  AusgabesstZ 
des  tiymnasiums  zu  Sagan:  43  Thlr.  pro  Schüler^  diese  Anstalt  ist  reich 
na  Stilluogsfonda.  Nor  bei  2  Gymnasien  erhebt  eich  der  Anagabeaeta 
noch  über  30  Thlr.:  /n  nörlit/  mit  37,9  und  zu  Breslau  beim  Friedriclia- 
Gymnasiuni  mit  ^53. 3  Thlr,    Die  Ausgnbesiilze  nllcr  übrigen  fJymnn^irn 
erreichen  30  Thlr.  nicht  nnr)  bnlfert  nkh  sogar  auf  19  his  20  Thlr.  beim 
Marien-Mag<laienen-  und  katholischen  Gymnasium  zu  Breslau,  ferner  zu 
Neiaae  und  Liegnita. 


UL 

Säcularfeier  des  Gymnasiums  zu  Daozig. 

(  PrivatiDittbeikiDg. ) 

Das  Danziger  Gymnasium  beging  am  13.,  14.,  15.  Juni  d.  J.  die  Feier 
aelnee  dreihundertjährigen  Beslehcna.  Ba  war  ein  schönes  Fest,  ernst 
und  bedeutend  nach  Sinn  und  Weeen,  würdig  und  heiter  in  seiner  An- 
ordnung und  in  seinem  Verlaufe.  Zwnr  ist  die  Ansialt  in  ihrer  jetzi- 
geiK  im  .labre  1817  unter  Augu.st  iMeinekc  ncugoslalteten  Einrichtung 
UDii  durch  \  LTschmelzuiig  luil  der  uralleu  Marien-  oder  Oher|>farrscbule 
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auch  dem  Umfange  nach  sehr  verschieden  Ton  jenem  GjniMU^iina  aca4r- 
»kum  odor  illiMli«)  weichet  in  Jahre  1S58  im  Ociete  der  groCicn  UtMm 
matoien  und  als  eine  Pflanzstätte  der    reinen  evangeliadien  Tt-hre'^g»' 

prtin<f*»f  ntnl  halrl  darauf  Jrti  fmrr  aurh  ific  PnkiiHaf«?wiBeen«cbaft«  n  vif- 
fa8?5eti(len  Akademie  erntitcrt,  iio  l.aiif«'  il<  s  ib.  Jaürhunderts  rn;  inr  «t<^ 
und  aufoeren  Gebrechen  kränkelnd  dem  gänzlichen  Erlöschen  nahe  ge* 
kommen  «ar.  Aber  eie  durfte,  wenn  aoch  nicht  mehr  wie  b«i  dm  hm- 
beren  Situhirfealen  von  den  Dnlveraititen  aU  Halbschwester  anerimwtf 
und  geehrt,  den  Eintrflt  in  ihr  viertes  Jalirluindert  olino  1>eschämen^ 
Erinn<»runpcri ,  sotidcin  tnil  (it  ru  befriedigenden  Bewufstscin  frifm.  dafs 
sie  mit  gesnmmeiler  und  geordneter  Kraft  und  gesichertem  Erfolge  an  der 
grofeen  Aufgabe  höherer  Sfeneebenhildung  arbeile  und  viifer  den  Gywmp 
sien  des  Vaterlandes  als  eines  der  besuchleeten  und  blühendsten  sibfe. 
Es  darf  aber  nicht  meine  Al)8iclit  sein,  Ihnen  einen  ausfuhrliclien  Beriebt 
über  die  ein/einen  Momente  des  Festes  zu  geben:  ich  will  mkh  rr»'f- 
mebr,  da  das  nächste  Programm  des  Gymnasiums  einer  genauen  uod  ur- 
kundlichen Darstellung  desselben  bestimmt  ist,  auf  eine  Torlanfge  Notb 
Ober  dae  WeMolliche  und  für  atitwlrtige  Koliegen  Brlkhieuanetihe  h^ 
aehränken. 

!n  Ansclilufs  an  den  Vor^ng  der  heidpn  früheren  Jahrhundf^r*^  hatte 
das  Leiirerkollegium  aufser  den  vorgesetzten  Behörden  die  Schwe*ferfchü- 
len  der  Provinz  und,  auf  besonderen  Anlafs,  auch  die  xu  Broiml>er$, 
Poeen  und  Berlin  durch  ein  unAmgreidiea  Programm  eingeladen,  «cl> 
ches  auÜMr  iwei  Festgedichten  neun  lateinische  und  -vier  deiii<iehe  Ab- 
hnndlungcn,  unter  Ipf/tcrrn  cjne  ausführliche  Geschirbte  des  Gymn.^sinme 
seit  1814  von  Prof.  Hirsch,  enthält.  Jeder  der  Wissenschaft  liehen  Leh- 
rer, auch  die  aufserordentlichen,  hatten  dazu  beigesteuert.  ].eider  solllea 
nfrbt  Alle,  die  dae  Feet  betten  rorbereften  helfen,  ee  auch  erlehen  nad 
feiern.  Prof.  Anger,  als  Mathematiker  und  Aatronom  durch  alilteicbe 
Abhandlungen  rühmlich  hekannf,  ein  Mann  von  edelster  Gesinnung,  to8 
tit  ist  und  WHz  und  wegen  seines  biederen  Charakter«  allgemein  hoch- 
geschätzt, war  am  25.  März  d.  J.,  nach  eben  ahgcliaitener  t>trentlici>rf 
PrQfung,  einem  Schlagflusae  erlegen.  Sein.  Andenken  ehrt  im  Namen  der 
Kollegen  ein  eeiner  Abhandlung  angdtSngtca  Epicedinm.  Premliger 
ren  zwei  andere,  den  Festlagen  roranlgehende  und  ^ic  gleirlisam  rinlct» 
,  tende  Begebnisse.  Im  April  wurd*»  dnn  '25jährige  Anif-'jt)!»il;i!im  des  Dir. 
Engelhardt,  im  Mai  das  40jährige  des  Prof  Herbst,  di  r  <  'it  l%!S 
nnunterbrochen  an  der  Schule  gewirkt  bat,  dieses  im  engen  Kreise  «kr 
Amtsgenossen,  jenee  and»  von  den  Scliülem  gefeiert 

Das  Fest  selber,  f&r  dessen  entsprechende  Ausstatiunfr  die  V^fer  der 
Stadt  hereitwillij  eine  ansehnliche  Summe  bewilligt  iumI  if  i's  finan/iell« 
Talent  des  DirtkUus  mit  sparemier  Vorsii  lit  aiisreM  liond  -fsorct  hjli<?, 
war  auf  drei  Tage  verlheilt.  Der  erste,  ein  Sonntag,  war  dem  Kotplaage 
der  Deputationen  und  einer  kirchlichen  Feter  gewidmet  In  der  Aula  4i* 
stattlichen,  fettlich  geschmückten  Gjmmasialgebäudes  erschienen  von  9  Chr 
Morgen?  an  zahlreidie  Drpiifalioncn ,  welche  in  einer  langen  Reihe  voa 
AnreHen  und  r»liirk wünschen  der  Juhelanstalf  »He  TlioilTiahmc  aus  ^äbe 
und  Ferne  bekundeten.  Aufscr  dem  Oberprasidenlcn  Erchmano,  dem 
Generaltuperlntendenten  Sartorlua,  dem  Bc^ronnpriiaidettlen  e.  Bin* 
menthal,  dem  Provinzial-Sdiulrath  Sehrader  und  den  Verlretein  fcr- 
schiedener  anderer  Behörden  waren  von  fast  sämmtlichen  der  geladenen 
evangelischen  Gymnasien  und  aufserdem  von  den  höheren  Rürfr'T^rbüVn 
XU  Danxig  und  Halbing  je  ein  oder  zwei  Lehrer,  von  den  CivoinaKun  zu 
Bromberg,  Elbing,  Uobcnstein,  Posen  und  Bastenburg  und  dem  Frie- 
drichs-Collogium  tu  Köntgabei|;  die  Diiektoren  anireaend.  in  einer  lei* 
dien  Fülle  von  Oberreicbtoi  oder  übeiiendelen  laleulachen  nnd  4c«lachen 
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AldianUIungen,  Ansitrarhen,  Gedichten  und  Volivtafeln  erhielt  das  Gym- 
nasium eio  daucrndis«  Andenken  tn  diesen  Ehrentag.  Während  alMir  oben 
In  der  melir  und  mebr  anschwellenden  Venanmlnng  der,  trotx  seiner 

65  Jahre,  noch  jugendlich  kräftige  schlag-  und  redefertige  Direktor  der 

unaufliiTlfJ^nm  (lrHi)i^*»rnlpn  ntmtfJr^  }üyuv  gerecht  wijrde,  hfitlon  sich  die 
Schüler  im  (lymiiasiaiiiofe  gesüiumelt  und  geordnet,  und  nun  i)egaben 
■ich  aäiumliiciic  Anwcttendc,  in  langem  feierlichen  Zuge,  der  Oberbürger- 
meisfer  mit  den  EhfengSstim  vorauf,  das  Lebrerliolle^um  »iletzCy  in  die 
Kirche  St.  Trinilltis,  in  deren  hochgewölhten  breiten  Hallen  das  vortreff- 
licli  ausgefüliilc  s.  Deltin«:»'r  Tedeiim  Haruler«  tin<l  ilio  so  kraft-  wie 
marfivolle  Fcslprodigf  des  Prediger  Blech,  des  Religionsit  hrers  am  Gym- 
nasium, die  Zaliürer  mil  dem  jubelnden  Gefühle  eines  seltenen  allgemei- 
nen Glückes,  aber  aueb  mit  «nkbarer  Demulb  vor  der  «idiibar  gewor- 
denen Gnade,  mit  begeisterter  Zuversicht  auf  das  Heil  der  Zukunft  und 
den  fjpwissen  Sir-j»  der  evangellsclien  Wahrlieil  erfiiUten, 

Der  zwftf»'  Tag  brachte  Morgens  /w<'i  Pe.sl reden,  eine  deutsche  f!ns 
Dir.  t^ngeliiardt,  eine  lateinische  des  Prof  Herbst,  Nachmittags  ein 
solennes  FesImabI  im  JSscbkenlbale,  dem  anmutbigsteo  und  beliebtesten 
Ver^ntlgungsorte  in  Danxigs  seliöncr  Umgebung. 

Der  dritte  Tag  wird  den  Tlieilnelunern  nm  längsten  im  Gedächtnisse 
Meil>rn  Ks  war  der  Tnu  der  Srluiler,  im  Geben  wie  im  Empfans];<^n. 
Morgens  wurden  von  Schülern  der  beiden  oberen  Klassen  die  Captivi  und 
die  Antigene  in  der  Ursprache  und  mit  möglichst  antiker  Scenerie  die 
Kostüme  waren  von  dem  König!«  General-Intendanten  Berrn  v.  Hülsen 
mit  nrcisenswerther  Liberalität  leihweise  überlassen  worden  — ),  diese  mit 
der  M(  ;Hlr!ssolin''schen  Musik,  vollem  Chor  inid  Orchester,  dann  mit  aus- 
licwähiler  moderner  Munik,  zur  Aufführung  gebracht.  Der  ICrfoli^  dieser 
Darstellungen,  die  nach  der  ursprünglichen  Absicht  keineswegs  aut  einen 
epideiktisehen  oder  gar  theatraltsehen  C%arahler  angelegt  waren,  sondern 
nichts  mehr  als  eine  scI^s(^!l;ifIL;e  Betheiligung  der  reiferen  Schüler  an 
der  würdigen  Feier  des  Scbulfesle.s  sein  sollten  ^  war  über  jede  Erwar- 
tung grofs  unil  erfreulich.  Pif  versclii«'deiicn ,  /.um  Theil  sehr  umfang- 
reichen Rollen  waren  musterliaft  memorirt  und  wurden  fast  durchgängig 
befriedigend,  mehrere  der  Hanptrollea  (Antigene,  Teiresias,  Ergasitus, 
Hegio)  mit  so  lebendiger  Wahrheit  gespielt,  die  Scenen  griflTen  so  sldber 
und  pünktlich  ineinander,  dafs  die  zahlrriche  und  grorsentlieils  sprach- 
kun'lis!«»  Zuhörerschaft  darüber  die  vorhandenen  kleinen  Klüngel  nicht  be- 
merkte oder  veigafs  und  sich,  zumal  bei  <ler  Antigoue,  einer  Begeisterung 
hingab,  die  an  I^uer  und  Nacbhalifgkeit  Alles  tibertraf,  was  man  der  Art 
vor  der  modernen  Dühnc  xu  erleben  pflegt.  „Das  war  der  Glanzpunkt 
Ihres  Festes",  rief  mehr  als  einer  der  fremden  Gaste,  dem  noch  die 
Thräne  freudiger  Rührimg  im  Auije  sfanf!  Zwei  Tn^c  ."jpiiter  ward  die 
Aufführung  vor  einem  meist  aus  Damen  hesiehenden  noch  zahlreicheren 
Zuschauerkretse  mit  fint  noch  grSfserer  Wirkung  wiederholt.  Eine  sweito 
Wiederholung  wurde  swar  von  Vielen,  die  des  beschränkten  Raumes  wo* 

gen  keinen  Zutritt  hatten  erlangen  können,  auf  das  lebbaflesle  begehrt, 
onnte  aber  nicht  gewährt  werden.  —  Narhmil^igs  zogon  die  sämmtli- 
chen  Schüler  durch  die  in  froher  Theilnalime  aufgeregte  Stadt  hinaus  nach 
Jäschkenthaly  wo  in  dem  dufliften  Schatten  des  Jobannisberges  den  mun- 
teren Scbaaren  ein  landlicbes  Pest  bereitet  war. 


Digitized  by  C»- 


798  Fünfte  Ablbeituog.   Verinisiriite  Nachrichten. 


IV. 

Philolegisclie  Prei6aQ%abe. 

Die  k.  Akailomio  der  Wisaensrlinften  zu  Wien  hat  auf  Anfra»  fhrrr 
philoRophiscIi  -  hislürischen  Classe  die  Aussclirfibunp  der  nathsirlt-n.ltaB 
Preisfrage  io  der  feierlichen  Sitzung  vom  31.  Mai  1858  bekaool  geoutd  i: 

Die  Frage  mcli  der  Zeitfolge,  in  welcher  PUton  tcioe  I&loge  a^ 
gefafil  bat,  ist  dadurch  von  eigcnlhümlicher  'Wichfigkcit,  dab  ilne 
schiedene  Beanlwortunr^  auf  die  AiifTossung  der  ciTi/flnon  Dialc^  tin^l 
der  pesnninilen  Pliilosoplifc  Pl.'iton's  in  manrfwr  flinsuht  einen  cntsriiri- 
(lenden  EifiÜuts  gewoitucu  hai.  Die  cpocheuiachenden  Untertuchiingen 
Scheiermacher^a  fiher  dictea  Gegenaland  aind  an  mabttendate«  ml 
eisdringendaten  von  K.  F.  Hermann  bestritten,  der  von  einem  vcsral* 
lieh  verachiedenen  Principe  ausgehend  zu  theil weise  abweichenden  Er;geb- 
nhsen  i^elangt  ist.  Das  Prlnrip  und  die  Ergebnisse  Hermann^ s  liat>en 
bei  mehreren  geschätzteo  Forschern  auf  diesem  Gebiete  im  WescDÜichen 
Beiatimmung  gefunden. 

Ea  wer«»  erste nt  unlenuehty  oh  für  dleHermann^wdie  AMa^danaf 
der  angeblich  anf  hiatorlacbeo  Tbatsacheo  beruhende  Beweis  wirkfidh 
führt  ist 

Zweiten^  Die  Ciefahr,  unsichere  Hypntlu's«'ii  in  dir  nt.*anlworlJi&| 
dieaer  Frage  aufzunehmen,  cntaleht  besonders  daiiurch,  tlals  jeder  der 
Platoniselien  Schriften  ihre  SleÜe  in  der  chrenoiogiacheo  Anmrdnung  ae* 
gewiesen  werden  soll.  Ks  wird  für  einen  sicheren  Forfsehritt  dieser  Cn- 
tcrsuchun:^  fonli  rlidi  neiti,  t!cn  Anspnirli  nuf  ein  Umfassen  der  namiEiri- 
dien  Plalonischcn  Dialoge  /utiachsl  aufzugeben  und  diejenigen  herauszu- 
heben, für  welclie  sich  die  Abfaaaungszclt  an  sich  oder  im  Vergleicbe  xb 
hestimmtcn  anderen  Dialofen  ta  Tdilfger  Evident  bringen  lilht. 

Der  Termin  der  Einlieiening  ist  der  31.  Decerober  1859;  —  der  Preis 
von  600  fl.  Oesterr.  W&brang  wird  in  der  feierlidien  Silsmig  am  90.  M 

l%6in  Äuerknnnl. 

Zur  Verständigung  der  Preiawerber  folgen  hier  die  auf  die  Pr«*f««HirTf- 
ten  sich  beziehenden  Paragraphe  der  GcBchäftsordoung  der  ItaiacriicL.«« 
Ahademfe  der  Wfaaenachaften. 

§.  55.  Die  um  einen  Preis  werbenden  Abhandlungen  dürfen  den  !^a- 
men  des  Vfrf.i«!ser8  nicht  f^nfbnlten,  sind  aber,  ^  le  n!'i::emein  uMicb,  mh 
(«tnem  Wahlspruche  zu  verselicn.  Jeder  Abl>nrwiliing  liat  ein  versi^^gelift. 
mit  demselben  Motto  versehener  Zettel  beizuliegen,  der  den  Namen  ik* 
Yerfittsers  enthalt  In  der  feierlichen  Siltung  am  30.  Mai  erdflhc«  dv 
Vorsitzende  den  versiegelten  Zettel  jener  Abhandlung,  welcher  der  Preis 
7!iorV;nnnt  wiir<J'',  rinri  verkündet  f!rn  Vanion  t!cs  Vorfassor«  Di'*  tjbri- 
gcn  Zettel  werden  uru  rütTuct  vertir.innt,  die  Abhandlungen  aber  aofbe* 
wahrt,  bis  deren  Verfasser  sie  zurückverlangen. 

8.  56.  Theilung  eines  Preises  nnler  mehrere  Bewerber  6ndet  nfebt  SML 

§.  57.  Jede  gckrdnte  Preisscbrift  bleibt  Gigenthum  ihres  Ti  ifiasiis 
Wünscht  CS  derselbe,  so  wird  die  Scbriff  von  der  Akademie  als  geson- 
dertes Werk  in  Druck  ppb'rrt.  In  diesem  Falle  erliält  der  Verfasser  IBsf- 
zig  Exemplare  und  verzichtet  auf  das  Eigenthumsrecht. 

§.  58.  Die  wiiltliehsn  Mitglieder  der  Aludemie  dOrfen  an  der  Bs- 
werliung  um  die  von  ihr  aoageschriebenen  Preise  nicbl  Tbefl  ndnaen. 

§.  59.  Abbandlungen,  welche  der  Veröffentlichung  würdig  sind,  ohne 
jedoch  den  Preis  erbaften  zu  bähen,  können  mit  Einwilligimi:  des  Ver- 
fassers entweder  in  den  Schriften  der  Akademie  odw  auch  als  abgesen- 
derlt  Wtclia  hwmagcgebcn  werden. 
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Sechsle  Abtlieilung. 


Personainotlzeii* 


i)  Ernennangen. 

Am  Ojrinmtfuin  xii  NmittHtdi  itl  d«r  wfenemctialllidie  HfilMetireT 

Rtiti^r  als  ordenilictifr  I.ciirrr  an^oKitllt  worden  (den  4.  8ept.  1858). 

T>er  SchiilnrnfK-ratiilid;»!  Dr.  Fertlinnnd  Voigt  ist  alt  onlciitliflicr 
f.ehrcr  an  d<T  Königlichen  Ktaltcbuh»  zu  Berlin  angestelll  worden  (den 

5.  Scpl.  1858). 

Am  Oynnaaluai  xu  Tfltll  fat  der  wfnentdiafll,  lliillklelirer  Rkrodsfcl 

ab  ordcritlidier  Lelirer  nn<irstell(  worden  (den     Sept.  1858). 

Am  Uyninnsiiim  zti  Grctrswald  ist  die  Anleitung  des  Schulamfs-Cao* 
didaii'M  Neuoiaon  alt  ordeotltcber  I^irer  genehmigt  worden  (den  IV. 
Sept.  IbSH). 

Die  Berafans  des  Scholamls-Candidaten  Börner  zum  ordentlichen 
I^hrer  an  der  Heaiacirale  \n  Barmen  iai  genebuiigt  worden  (den  12.  Sept. 
1858). 

Am  fiymnasiuni  in  Salzwetl«»!  is(  dte  Anstellung  d«-^  Srhti!nnits-ran- 
dttlaleii  Dr.  lern  hart  al«  ordeotiiciier  Lehrer  genehmigt  worden  (den 
15.  Sept.  1858). 

A«  Gvmnaaiimi  in  Trepfow  a.  d.  R.  iat  die  Anitething  dea  Miil-  ' 
am(.<;-Candidafen  Carl  Sebula  ala  ordentUeber  l«ebrer  genehvtgl  worden 

(den  IJS.  Srpt  th:>m). 

Der  i.elircr  K:nsur  an  der  liuhiMcii  Si  uilsrlmle  /.u  M.  (liadbach  int 
als  ordentliclier  Lehrer  bei  dem  Gvmnasium  zu  Dusseldorf  angestellt  wor> 
«len  (den  15.  Sept.  1858). 

Der  Collaboraior  am  0ymnaa)i>ro  in  nrdffenVrg  Dr.  Orautoff  hi 
als  or«!f>fit)ieher  Lehrer  am  evangeliteben  Gj^oaiium  in  (Slogan  angeatellt 
worden  (  Im  !(}.  Srpt  1858). 

Am  Fricdrich-\Vilhelms>G;rnina8ium  zu  Posen  ist  der  Lehrer  Wende 
ala  ordenilicber  Lebrcr  angealelli  worden  (den  14.  Sept.  1658). 

Die  Berufiing  dea  Dr.  Wiehmann  als  ordeoilieher  Lehrer  vom  Hyn- 
iiasinm  in  iSfendnl  nn  das  Oyninaalum  in  Saliwcdcl  iat  genebmigt  wer« 
den  (den  20  Sep(.  I85M). 

Die  Berufung  des  ür.  Carl  Vogel  zum  ordentlichen  Lehrer  an  der 
Dorotbeenstlidlisehcn  Realtcbule  in  Berlin  iai  genchiuigt  worden  (den  28. 
Hept.  1858). 

Die  Berufung  des  Dr.  Pröller,  bisher  am  Gjrmnasium  in  Wesel, 
'/um  Oberlehrer  an  der  Ritteracademie  in  Uegoita  iat  genehmigt  worden 
(den  20.  Sept.  1858). 

Di«  Berufung  des  Lehrers  Hermann  Petri,  bisher  am  Gymnasium 
in  Eaaen,  aum  ordenllichen  Mrtr  am  Oymnaaion  in  Herford  iat  geoeb'* 
migt  worden  (den  20.  Seot.  1858). 

Der  Olsorlchrcr  am  rädnc;oo;lura  der  Klosters  Unser  Lieben  Flauen 
in  Mni^dt  l)iirt:  Dr.  .luüiis  Duuschlc  ist  zum  Professor  am  Friednch- 
Wilheima- Gjmtiiisium  iu  Berlin  ernannt  worden  (den  20.  Sept.  1858). 
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Sechste  AblhiiluHg.  Pcrsonaluotizen. 


Der  Oberlehrer  am  G^^mnasium  zu  Guben  Albert  Lebnerdl  ist  m 
gleicher  Eigenschaft  am  Friedrichs -Collegium  zu  Königsberg  io  Pr.  an- 
gestellt worden  (den  20.  S€|»t.  1858). 

Der  AdjuDct  an  der  Londesscbule  Pfarta  Dr.  Arnold  Passow  ist 
als  orilcnlliclier  Le1irf>r  ani  Padago(;ium  des  Klosters  Unser  Liabse  Ftmm 
in  Mngdeburg  an<ipstel)t  wonlen  (<len  '20.  Scpf.  185S). 

Die  Berufung  des  ScIiulauiU-Candidaleii  Muritz  Faber  /um  CoUegen 
an  dymnaaiom  in  ituban  ist  genehmigt  worden  (den  21.  Sept.  1858). 

Die  Benifiing  det  Adjunrten  an  der  Rltteracademie  in  Brandenboig 
Dr.  SchneMo  -/um  ordcniliclien  Lehrer  an  Ojmoasium  inHaana  ist  ge- 
oebmigt  worden  (den  21.  Sept.  1858). 

Die  Berufung  des  Schulaoits-Candidatcn  Dr.  VitZ  zum  Adjuncteu  an  der 
Ritteraeademie  io  Brandenburg  ist  genehmigt  worden  (den  21.  Sept.  1858). 

Der  Schulamia-Candidat  GuataT  Arendt  ist  ale  ordentlicbsr  Leb- 
rer  am  Pranzdaiaeben  Gymnaaiuv  tu  Berlin  angeatellt  worden  (den  21. 
Sept.  1858). 

Der  Schulamts- Caiididat  Victor  Meyer  ist  als  ordentlicher  Letirer 
am  Ciymnaaium  in  Wesel  angestellt  worden  (den  21.  Sept.  18S8). 

Die  Berufung  dea  Lehrera  Gngwiis  xum  ordeollichen  Lehrer  an  der 
Realschule  in  Elberfeld  ist  genehmigt  worden  (den  21.  Sept.  1868). 

per  ordenllii'lie  I.rlirrr  KInnke  nn  <ler  Iiüheren  Bürgerschule  zu 
T.nndütlHTg  a.  d.  W.  ist  in  gleicher  Eigenschaft  ao  die  KeaJscbule  ia  Dnia- 
burg  berufen  worden  (den  22.  Sept.  1858). 

Am  Pädagosiun  dea  Klosters  Unser  Lieben  Frauen  In  Magdeburg  ist 
der  Srhulamts-Candidat  Oloel  als  ordentlicher  I^rer  angeatellt  worden 
(den  2-2  Sq>f.  1858). 

Am  Doniiiymn.isium  zu  Magdeburg  ist  <ler  wissenschaftliehp  Hiilf«- 
lehrcr  Dr.  Vogel  als  ordern iicher  Lehrer  und  der  Schulamts -Candidat 
Wolfrom  als  wiaaenacliaftlicber  Hülftlehrer  angestellt  worden  (den  22. 
Sept.  185R). 

Am  Gymnasium  in  Danziff  ist  der  Oberlehrer  Dr.  Brandstäter  zun 
Prr>fes.«Jor  ernannt,  und  der  Dr.  Bresler,  hi^^fior  Collalfonifor  am  G\m- 
nnsiiim  in  Stettin ,  als  wisscnscbaftlicUer  iiültsltibrer  aug<»lciit  worden 
(den  22.  Sept.  1858). 

Die  Berufung;  dea  Collaboralora  an  der  f^itelniseben  Bauptsdiule  ii 
Halle  a.  d.  S.  Lonis  Götze  zum  ordentlichen  Lehrer  am  GyasnaMani 
in  Stendal  ist  ^rcnehnjigt  worden  (den  27,  Sept.  1S5S). 

Der  Obeilehrpr  Dr.  Besse  zu  Coiiitz  ist  in  gleicher  Kigenschafi 
das  Gymnasium  /.u  Culm  versetzt  und  der  früher  fiir  dieses  Gvmnasiiiai 
auaeraeliene  Dr.  Stein  an  das  Oymnaaioni  au  (Tonits  ata  Oberfehrar  be- 
rufen worden  (den  30.  Sept  1858). 

Am  Gymnasium  z\i  Ellierfeld  ist  die  AnsleHunfr  flr^  Dr.  Crecclioa 
als  ordentliclier  Lehrer  genehniiut  worden  (den  30   Sept.  1858). 

Die  Berufung  des  Dr.  Carl  Sachs  zum  Oberlehrer  an  der  Reaischaie 
SU  Brandenburg  a.  d.  H.  ist  genehmigt  worden  (den  30.  Sept.  1858). 

2)  EhrenbezeaguDgeD. 

Hem  ordentlichen  Lehrer  Bcisert  am  evangelischen  Gymna&tuai  ia 
Glogau  iat  daa  Pridicat  »Oberlehrer"  beigehgt  woiden  (doo  30.  St»- 
tember  1858). 


An  23.  October  1868  in  Druck  rollendet. 


Gedrneltt  bei  A.  W.  5cbade  in  Berlin«  Grünstrafsc  18. 
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Homerische  Et} niologieen. 

L   lieber  das  homerische  auMog» 

T^ng  homerische  aoixo;,  welches  als  Epitheton  our  T  TZ  iu  dem 

Verse 

uud  aufscrdem  nur  noch  als  Name  eines  Trojaners  A  427  fT.  vor 
kommt,  gcbdrt  bekannUich  (s.  Lob  eck.  Pktholos*  serm.  gr.  pro* 
leg.  323)  tu  den  scbvflerigsten  RStbeeln  der  Eiymolof^ie.  Ailge* 
meio  verworfen  sind  heutigen  Tages  Ableitungen  und  Deutungen 

wie  C(ShOS  es  HOrOlXOH  s=:  (TcJ^Q)»'  70 1^^*  OtXOVt^'f  OilcV  GiSlt^g  s=  COOtf* 

fU9og  taxtfag  —  oQfAÖiv  taxt'mg  (Schol.  zu  T72);  aber  auch  nicht 
besser  sieht  es  mit  der  beliebten  Zuröckfnhr nn|E^  auf  öolt^r^r,  öojco 
aus.  Denn  schon  drr  Aecent  verbietet,  x  vom  Stamme  zu  6on> 
d<  rn  und  an  das  Siiifix  xo*;  zu  denken.  Erst  Tyrannion  wollte 
das  Epitheton  crojxo*;,  um  es  von  dein  Eigennamen  zu  unter- 
ecliciden,  aller  IJebciliorernn^  zum  Trotze,  <JO)x6g  acceiilnirt  wis- 
gen  (Schul.  II.  1. 1.).  Dagegen  verdient  die  im  Schol.  A  gegebene 
Hinweisung  auf  atixog  weiter  verfolgt  xn  werden.  Bekannt  ist 
die  UmlaatoD^  a — 9— «9  x.  B«  ivf^f*^*  h'Q^7'^^i  fq-Qfay-al 
d^yiOt  oQ^yog  u.  a.  Und  gerade  ae  verhält  et  iieh  ooarer  An* 
siclit  nach  mit  <Tax-o^,  <Ti;x-of,  adSx'Og,  Der  Accent  in  «nj^f 
wird  hoffentlich  keinerlei  Anstofs  geben;  man  denke  nur  an  xnjfi' 
'  6g,  xctQfr-6g,  taga-og,  aQmy-Ot;,  ^vy-og,  Xoiy-og,  Xotpi-ogi  7iXvv-og, 
doid'Og  u.  V.  a.  Auch  die  Bedeutung  läfst  jerie  drei  Wörter  als 
innipst  verwandte  erkennen:  auxag  und  ai^xög  treflTcn  in  dem 
f^erneiuschafllichen  Begriffe  des  Schützenden,  Schirmenden 
zusammen;  oaxog  Schild  als  das  den  Koiper  tles  Kriegers  S ob ir- 
mejide;  cnxog  Hürde  als  das  die  Heerde  Schirmende  ako  be- 
nannt Dab  mit  o^x*  sowohl  dem  Leute  ala  der  Bedeatnng  uaeh 
daa  hteinische  afp-««,  sip-io  flbereinatimmc^  ist  sebon  liug^t  von 
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Anderen  bemerkt  worden.  Demnaeh  wliic  (ins  Epitheton  crraxo; 
=  der  8  eil  ir  nieude,  Scllötxe  n  de,  der  Hort  (wie  fT;,xOs  = 
liürde)  vou  einer  verloren  gegangenen  Verbal vTiirzei  aax  «dur- 

Und  gerade  dieses  ist  eine  Beieiehnang,  die  dem  Hermes  vir 
Allen  tiikommt  AU  tchfitsender,  seUirmender  Gott  wird  der* 
aelbe  je  eneh  dnreh  das  Epitheton  mttimita  Biämuij  Reiler 
andcfeD  <i5ttern  aasgezeicboet  77  185.  oj  10  (ygl.  Loeas.  QoMtd, 
lexll.  p.  156);  als  solcher  crsclieint  Hermes,  wenn  er  s.  den 
Prinniii<t  zu  Achills  I^ager  1^  461,  oder  Herakles  zom  Hades  ge- 
leitet X  625,  wie  ffennes  denn  rd>e!  haupt  als  Hort  der  Wanderer, 
Kauflente  etc.  i^all;  auch  dals  er  ais  Beselilitzcr  der  Fiirdc?»*- 
8chh1sse,  der  Heelden  etc.  vereint  wurde,  palisl  Alles  irelllicii  zu 
der  BcneuDune  Schirm  er,  Hort,  atöxog, 

Cewöhnlich  wird  in  dem  oben  aufgeführten  Verse  rjcüxov  duicb 
iöj[VQOS  erklirt.  Aber  fvelch^  anpoetiscbe  Verbindang :  „der  k5r- 
perlieh-kriftige,  segenspendende  Hermea!^  Beoentaan  dage- 
gen ist  die  Verbindung  der  beiden  Bpitlietay  wenn  wir  wmg 
in  dem  angeriehenen  Sinne  nehmen:  Hermea  iat  Abwclver  dm 
UnglQcks,  der  hcschötzende^  tfSMCO^i  aber  noch  mehr,  er  ist 
auch  Bringer  des  Glucks,  der  segenspendendc,  tgiovwtos.  Ab 
der  Starke  dagegen  kann  Hermes  nicht  fuglich  schlechtweg 
genannt  werden;  so  kann  er  nur  da  genannt  werden,  wo  in 
seiner  Benennung  auch  wirklich  einer  starken,  mannhaften  Eii»- 
zcltliat  ^edat'l»t  wird,  wie  da,  wo  er  als  ArL;ost6dter  aufgeführt 
wird;  daher  l.  B.  Si  345,  //  181  H^aiv^^  y^Qyiiffdrt^Sf  ganz  Sö- 
ders aber  an  obiger  Stelle. 

Aber  wie  aieltl  ea  nun  mit  cmudm  ana,  welebea  doeh  dfaa^ 
bar  von  <r<»ico^  abg^eiiet  werden  moft,  und  »aeb  Obigem  mv 
snriinglieli  «eAMncn«  abwehrett^  »chüiMeti  bedeuten  wfirde?  dmm 
eiienso  wie  mit  oQuim,  Beide  hcifsen  allerdings  nra|irtnglicb 
abwehren^  achüixen^  und  wie  sieb  bei  letzterem  daraoa  die  Br» 
denfiin^  ,n9lark,  vermögend  sein,  nnsrctrhcn^  (peraönl.  tt.  «npCi^ 

s5nL)  entwickelt  hat,  so  aucb  bei  ooixt«. 


11.    Ueber  das  homerische  Epitheton  ä^syct^, 

Üieam  vtelgebraucbte  Epitheton  wird  gewAbnlioh  mit  d« 
Wnrael  JIJ  es  sol-  in  Verbindung  gebracfat,  }cdoeb  anf  ▼eracbae- 
dene  Art :  es  \viid  entweder  1 )  auf  das  Adverb,  alhp^t  oder  2) 
»uf  das  Subst.  eidog.  eog  zurQekgeitihrt,  oder  3)  direct  Toa  der 
Veibulwurzel  "^J  b=  ddim  abgeleitet  Keine  dieaer  AUetl«^  ' 
weisen  kann  dureh  passende  Analogien  dargethan  werden,  oodb 
auch  vertrftgt  sich  der  O'cbraueb  des  Epitbctona  mit  der  Brdon 
tun^  der  genannten  Wurzel. 

Bei  der  Zuruekflihmng  auf  ddr^r  ist  nicht  klar,  ob  man  die 
Endung  in  der  Silbe  iw  von  ddtpog  wieder  zu  finden  rtr- 
nsemt,  oder  nieliL  Jenes  wäre  ein  etymologisches  Ungelieuer, 
dieaet  aber  wftrde  an  mefals  anderem  (obren  als  au  dem  unter 
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No.  3  Entbaltencn.  Die  DdderleinVbe  Ableitong  ron  adog  ist 

etymologisch  ebensowenii^  sfichhallis^;  denn  Ableitungen  auf  tf^og 
▼on  Nominibus  auf  og.  Gen.  sog  snid  bei  Homer  unerhört,  indem 
er  von  sulcben  nur  AdjecliTa  auf  fi-vov  bildet:  alnog^  dnn- 
96g  I  (O.yoi:,  t'dtynvo^  |  5fo<,%  detrog  |  (füog^  fpapivog  n.  a.  Die 
drihe  Ableitui]£;sweise  liitect  vou  wl/i  ist  iiicWl  niiuder  ohne  Aua- 
logon.  Voü  Vctbalsiänmiaii  werden  bei  llomer  iiur  Adjecliva  in 
9og,  nicht  in  tp6g  gebildet:  jiF,  u^o^uu,  ajvog  |  mhma^fo,  lU«- 
nuMg  I  JAt  ^omo»  ^1^^  |  ^EPAT^  Mgamf  ipmnfog  \  igitp»,  i^ti*- 
v6g  I  cißofßoip  CifUfOg  \  anlßto^  tttiXsxvog  u.  n.  Sodann  aber  ist 
Dicht  SU  cnlnehoien,  wie  der  manchfache  Gebrauch  unseres  Epi- 
thetons aus  der  angeblichen  Grundbedeutung  ,^0//,  gesäiligt^  iu 
zur  Sättigung  voll  hervoreegangen  sein  könne,  r   R.  in 

der  Verbindung  mii  J^iiQfittgj  vip,  '/60g,  xrjQ  abgeseiicn  da- 

von, dafs  die  gewöhnlli'ben  DecitiiD^en  des  Epilbrion?,  wie  wir 

tleich  näher  sehen  werden,  eiuen  höchst  schiefen  SifHi  geben.  — 
Ibeuso  wenig  thut  der  Wort-  wie  Sacbcrkiärung  die  Zusammeu- 
stcllung  mit  dlfgag  reif  irgendwie  Genüge. 

Dagegen  empfiehlt  eich  nnteier  Amicht  nach  eofrohl  vom 
aprachncb-elymologischen,  wie  ¥001  exegetischen  Standpoukte 
«ne  Ableitung,  welche  bei  der  Zerlegung  des  WoHet  in  «-^ihr^ 
aelbrt  deh  «nber  kundgibt.  Der  Stamm  JJ^  nrsprOndich  »  ff» 
Bewegung  teiaen^  weiterhin  =  scheuchen  u.  dgl,  ist  Tiinlnnglich 
bekannt  aus  dtsfiatj  dnodtifiai,  itdltjftt,  diSta  (medial  —  ich  hohe 
mich  scheuchen  lassen  i.  e.  ich  ßirch/e),  dto)xa)  und  walirschein- 
licli  aucii  difQog  Jlüchtfs:  —  An  diesni  Siamm  ist  das  Suffix  rog 
angehängt,  welches  ursprüncllrfi  ein  Partie.  Pass.  formirt  und 
ziemlich  einerlei  Sinnes  ist  mit  Sulf.  Tog  (vgl,  u.  a.  Benary  in 
Kubn's  Zcitscbr.  IV,  48,  Bcnfey  II.  p.  %30):  dyrog  verehrt, 
verekrungsumrdig  \  «Uaffttd-f^  htmoingbar  |  d»^fag  gebrmmt^  mu^ 
gedörrt  |  igmMfOg  geHebi,  UtUmtwOrdig  \  igeft-wog  Mkekt » «iMi»> 
Jref  I  OBfi'POf  «erfM,  vtr^mmgsitilrdig  \  etikn-rog  beschhmmert^ 
heglänzi^  gtSnmmä  n.  a.  Vor  dteae  Bitdung  ans  41  mitteltt  SofBx 
i'oV  ist  nun  in  unserm  Epitheton  noch  das  PrSfix  a  zor  Vertfir- 
kung  hingetrelen,  wie  ebenfalls  in  dem  gicichgcbildotcf»  «  r«-ro? 
von  F/l,  yatof),  eigentlich  =  erfreut  t.  e.  heiter^  lieblich  e\c.  (wor- 
über ein  nndrcs  !M.il).  Zwcifelgoline  hat  nun  gerade  dieses  Präfix  et 
die  VcrIiingertiDg  der  Vocale  in  u-dl-rög  und  d-yd-rog  Terhin- 
derl.  wührcnd  ^a-vog  von  daim  langes  a  hat. 

Demnach  ist  d-^i-vog  s  bewegt,  erregt,  bewe^ich.  Geben 
Wir  nun  den  Gebraaeh  des  Wortes  im  Eintclnen  durch. 

1.   Die  gefundene  Grundbedeutung  ist  entschieden  festnahal* 
ten  da,  wo  das  Wort  als  Epiliirton  yun  x^^  gesettt  ist,  «616: 
a^iQ  inijv  rv^  iJi&ij,  iXijci  re  xoirog  anarraCf 
xeifiOi  ifi  Xfxtgtp,  Trvxtvat  6i  fiot  dftq>'  ddtvov  Mjf^ 
obstat  fteXe^iöpeg  odvgofisrijv  f q s&ov cfir. 
Von  Sorten  ist  wjrklfrb  das  FTprz  der  trauernden  Penelopc  heftig 
bewegt,  erregt,  in  unruhiger  Bewegung.  —  Noch  sinnlicher  und 
nicht  ohne  einen  gewissen  Anstrich  von  tieferem  fiefiihl.  wenn 
der  Ausdruck  Sentimentalität  anstörsie  erscheinen  sollte,  //  481: 
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—  —  rov  ^*  ovx  äXior  ^b),og  fxqvyr  yngog. 

Das  be^epticlie.  nimmpr  nihendr.  niif  iiiirl  ab  wogcnrip.  pooliomio 
Hcn.  <lcr  Sit*  alles  animalisciu  n  l.(  bens  wie  aller  Gefühle,  wird 
darch  das  eine  Wort  rharartei istisch  genug  geicichnel. 

2.  Auch  wo  d'9i'f6g  als  Epitheton  von  verscbiedcueo  Thie- 
rcn  steht,  behält  es  jctie  BcHcntnng.    ß  87: 

t/VTC  t'&feu  tiOi  ^tXiöGuMf  «cid «cur, 
nitQtjg  /x  yXucfVQffi  aUi  vtov  tQxofisvdeav. 
Krst  hei  unserer  Deutung  „Schaareii  wimmelnder  Biein*n%  wie 
es  «lurrh  (cui  vtov  fu^oftifdojv  von  Horner  selbst  gleicbMBI  er- 
klSrt  wild,  kommt  Leben  in  den  Vers,  wSlirend  die  EfklSning 
„Schaaren  hinreiebend,  Mttsam  ▼orliandener  i.  e*  dielitgedriim- 
ter  Bienen**  niciit  blofs  gezwungitn,  sondern  aach  höchst  matt 
klingt:  aditog  ist  an  nnserer  Stelle  synonym  mit  awlog  in  aio- 
los  olmQog  X  300,  ai6lai  (vXcU  X  609»  ü^p^Mg  moXm  M  ISl. 
Ein  Gleiches  gilt  von  B  469: 

i}vfa  fwwnw  ddifdotit  idtsa  noXka^ 
atrt  natd  ara&fiov  noifinjtov  rldaxovmp  — 
Daa  bei  S&tia  stehende  rroVA  hatte  die  ErklSrcr  l&ngyt  belehm 
sollen,  data  in  döndcov  nicht  etwa  auch  noch  ein  mibcsirmm- 
ter  Zahlb«grifr  .,zalilreirh"  u  dgl.  zu  suclicn  wäre;  was  aber  da- 
hinter Äii  sueltoii  SC).  (Icutel  ^Idcxovatp  hinlünglich  an. 

Wahrhaft  wunderbar  malerisch  finde  ich  das  Epitlicton  a  92, 
d  320  geseUt: 

—  —  -—  oite  ol  aiei 
fitjX*  ddipd  aqd^ovai  xal  tiUnodcig  iltxae  ßov^' 
Man  sieht  gleichaam  die  Schaafe,  welche  aur  Sehlachtbank  ge- 
triebt'n  werden,  vor  der  Iland  der  SehUehter  ingatlich  durch- 
«inaniior  atid>eu  (ort«  irepidmUe$y  Bei  der  aonstigen  AuilMsing 
„Schaafe  in  Masae^  vergifst  man  auch  nocli,  dafs  ein  Homer 
ohne  alle  Symmetrie  nicht  reden  kann.  Wo  die  ßovg  durch  Epi- 
theta, welche  Gesichtserschcinungen  an  ihnen  ver«innlichcn  (fut- 
fTodag  Djxug),  aiisu^  /eichnet  werden,  soll  gerade  dr^s  im  Ver>€ 
y.ucrst  stellende  Siil»sin!iti%  ^if'iXa  mit  einem  einfachen  Mengebc- 
griffe  als  Epitheton  vorli«  nehmen?! 

3.  Aehnlieh  wie  wir  im  Deutschen  die  Eigeuschaflswörter 
bewegt^  erregt  von  Jammer  lauten,  Wehklagen  u.  dgl.  gf- 
liraochen,  so  auch  Homer  aein  ddipog,  Wohl  au  beadiien  ist 
dafs  das  Epitheton  niemals  einem  cinfecben  Rufe,  niemals  einen 
Schlacht-  oder  Prendenrufe  beigelegt  wird,  sondern  nnr  welikb- 
genden  Tönen.  Dieses  wSre  mehr  als  auffallend,  wenn  Homer 
wirklich  den  Begriff  rJ^^^  damit  hätte  ausdrücken  wollen;  nein, 
wir  haben  durchaus  an  dem  Begriffe  des  Bewegtscins  (gVich- 
sam  dem  fremulando  in  der  Musik  entj^prechend )  festzu  Ii  alten, 
wie  ilieses  schon  eine  nhcrnnchlielie  Betrachtung  der  betreffen- 
den Stellen  hfitte  zeigen  sollen.  2' 316  und  W  11  heifsi  p«  vom 
Pelideii  toioi  —  —  ddifov  e|^(>;f«  ydoio,  ebenso  X  430  uimI  74T 
TOB  Hecnba.   Gemeint  ist  das  schlucbzeude,  winmcmdo  Gctftn 
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der  Todtcnklage.  Und  demgcm;ifs  lieifst  es  von  der  Stirame  der 
jammernde  11  Demeter  ^aui  eutsprecheiid  im  Jlymnaa  auf  De> 
roeter  67: 

T^g  dÖivrjv  ort'  axovaa  di  cU&iQog  dtffVfhoto 
toare  ßta^oft^'rijg  , 

wo  Vofs,  wenigste  IIS  angcmcweaer  als  andere  £rklSrer,  ^jh^U 
lieh  Geschrei"  nbcrsetzt. 

Ganz  im  Einklänge  mit  dem  (besagten  stellt  der  adverbiale 
Gebraiieli  des  VVoites.  So  lieifsl  es  vom  Achill  U*'  225  ddiya 
ottva^f^i^faVf  Si  123  döi^u  öttfd^ovia,  des|;leiclien  vom  0(iys>:»e(i8 
auf  seinem  Flofse  274,  und  52  510  von  dem  zu  den  Pfifaen  des 
Acliilles  winselnden,  schlucltzenden  Priamus  iAai*  dittpd,  voo  der 
jammernden  Penelope  Ö  721  ddwov  /oototfa,  von  den  Kilbern, 
die  %vimmerndeD  Geblftcks  ihre  ankommenden  MQtter  unis|inngen 
X  4J3  dilii909  fivHwixevai,  vom  jammeret-ffi Ilten  Laertcs  ddipä  tfts- 
vaxi^tov  0}  318.  Sehr  hezeicJinend  stellt  dies  Adverb  im  Compa- 
rativ  dötfiatiQOv  ;r  216:  ^ 

mXulov  de  XiyiOigt  dÖivoSregov  ^  t'  oiooro!, 

(j^^vai  fj  aiyvTTim  yafjLXpcarvj^eg,  olai  te  Jtxra 
ajQOTai  t^EUovTO  ndiwg  nsTfjjvd  ftv£<T&ai' 
oog  OLQU  Tot  y'  iletivhv  im'  ocpQvat  ddxQVOV  slßop» 
xai  rv  X '  0  Ä  v  oofniotciv  töv  (pdog  t]fX{oio  —  — 

Pas  la n te  Jaiiinjci  t)  wiid  durch  Xi/Zcoi,*  he'/.cichnet.  das  bewegte 
Ilervorstursen  der  eiuMlnen    loiie,  das  hitigullarc  oder  vicl- 
uiehr  das  Vibriren  der  Stimme  durcii  döiyaiiSQOv. 
'  Nicht  anders  endlieli  verhSit  es  sich  mit  T  314: 

firifOctuetog      dSnoSg  dveveixaTO  (pcovtjatv  r«*, 
welcher  Vers  unter  andern  diircli  33S  erklärt  wird: 

(ug  iq:uTo  /.XaloiV  im  8«  atevdxopto  yitQOvteg. 
Demnach  wäre  314  zu  übersetzen  „mit  bewegter,  scliluch« 
zender  Stinune  holte  er  den  Atbem  licrauf'^ 
4.    Wie  endlich  verhiilt  es  sich  mit  \p  32t): 

lyd'  (og  IletQ^ijpojp  ddnucov  q^oyyoi'  axovaep  — ? 

Sind  2!fJorjreg  d^irat  die  ..lauttönenden",  wie  die  meisten  Erklä- 
rer Wollen  .'  Diese  Dentim^  würde  nicht  recht  in  Uebereinstlm- 
inung  mit  uasrer  bisheri^^eii  Auseinandersetzung  zu  bringen  sein. 
Noeli  weniger  aber  ist  abzusehen,  wie  der  Aotdrodc  ao  Tiel  sein 
kftnne  als  ^si^.  dgeainvaait  rjdsisti  (Dftderlein)«  Vielmehr  ist 
das  Epitlieton,  welclies  eigentlich  dem  ^fi^og  zukommt,  den 
Wesen,  von  denen  der  q>ü6'/yog  herr&brt,  beigegeben  —  nacb 
einem  dichterischen  Sprachgebrauolie,  der  nicht  erat  belegt  zu 
werden  braucht.  Jddifog  (pdoyyog  aber  würde  nicht  scliwer  zu 
erklären  «ein  =  die  bewegte  Sfimme  i.  e.  der  wehniüthigc 
Gesaug.  (VI it  Nachahmung  der  ol^ml luimlich  dichterischen  Wen- 
dung könnten  auch  wir  übersetzen:  uud  wie  er  hörte  die  Stimme 
der  weiunüütig  siugenden  Sirenen. 
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ID.  M^^oxp. 

Es  uiuiä  Jeden  tu  lioliem  Giade  Wunder  uehnieu,  daH»  liie 
Ericlärer  des  Homer,  wie  dies  aus  der  )&n§8tco  Erörterang  d« 
GegentUndee  bei  Dö  der  lein,  Aonwr.  GIm».  IIL  No.  2479  ur 
Geonge  wieder  hervorgebi,  nocb  immer  nicbt  darüber  ios  Reine 
Icomroen  Icdonen,  wie  denn  die  Classe  von  Wesen,  lu  der  sie 
doch  selber  gehören,  von  Homer  bezeicbnct  werde,  mit  ander« 
Worten,  was  unter  fjiiQoneg  ard^Q(onoi  zu  denken  sei.  Gewifs 
verlohn f  es  sich  der  MuIic,  cleti  Versuch  zu  crncueru.  ob  «tr!) 
denn  die  Deutung  und  Ableitung  des  Wortes  nicht  uuxweifeliiail 
feststellen  lasse. 

Das  Wort  erscheint  bei  Homer  1)  als  Epitheton  von 
tog  und  ui\)(jiünoi;  (die  Stellen  s.  weiter  unten). 

2)  als  Nomen  proprium  B  831,  329,  als  N«m«s  eines 
Sebers  und  Königs.  ^MtQoneg  biefiwn  aucb  snfoice  den  bomeri 
teben  Hymnus  auf  Apollo  42  die  iltcsten  Bewobner  der  Insel 
Kos,  daher  Me^wtk  nnd  Megon^lg  fnao$  =  Kßg,  Dafs  aadi  der 
weiblicbe  Eigenname  Mb^is^  desseloen  Stammes  sei,  bedarf  kci> 
ner  ErwShnung. 

Die  Ablcitungswcfse,  welche  sich  seit  Alters  (vgl.  Schol.  lu 
A  250)  am  hartnäckigsten  behauptet  nnd  die  weiteste  Verbrei- 
tung gcinnden  hat,  ist  jene,  welche  das  Wort  auf  o^p  Siimmut 
und  MEP^  (uiQOfiaij  iitqog  zurOckfQbrt,  und  avvar  machen  sich 
hierbei  zweierlei  Deutungen  das  Feld  streitig:  1.  der  SfHimmr. 
Rede  theilhafUg,  2.  getheilistbnmig  =  ariiculirt  redend.  Es  ist 
nicht  sebwer^  beweisen,  dals  beide  Ableüun^D  giaidi  ftUi 
sind.  Gegen  beide  msammen  löfiit  üeh  Folgendea  geltend  «a- 
cben: 

1)  Ol/;  wie  BTto^f  wttip  ...  erscheinen  nocb  in  Homers  Ze'- 
ten  überall  digammirt,  weshalb  aucb  in  dernenen  Bekker- 
sehen  Ausgabe  mit  Recht  stets  ^6\fj  geschrieben  steht.  Eine  Ab- 
leitung also,  weiche  vom  Dieamma  gänzlich  absieht,  ist  lautlich 
geradezu  unmöglich.  Ja,  die  Entstehung  des  \N  or  tes  ^</(»0U'  reicht, 
wie  das  die  Eigennamen  sattsam  beweisen,  iinch  weit  über  Uo- 
mer  hinaus  in  eine  Zeit,  wo  an  ein  Schwanken  des  Diganiou 
noch  gar  nicht  zu  denken  ist.  Bei  einei  Zubammcusctz,ung  mit 
^6\ff  bitte  demnach  der  erste  Worttbeil  gerade so  vorgesetatscio 
mösseo,  wie  bei  andern  Znsammensetiongeu,  deren  aweiterTbei 
mit  einem  Consonanten  beginnt,  also,  }e  naebdem  man  bei 
einCb  Verbal-  oder  einen  Nominalstamm  Im  Auge  hat«  entwe- 
der wie  a.  B.  jäyi-lmi  \  i^d-qiQtov.  ixiMmnt^g*  iftt^pu»^  ,..] 
HtvB'Xaofiijg,  fi9P9'nt6Xefiog  |  a^gta-ßtog  u.  a.,  oder,  um  nur 
ter  zu  orinsen.  deren  erster  Theil  einerlei  DccHnation  mit  mtyK 
hat,  wie  Z.  ß.  KaV.h-AoAMr/^  \  on^a-ßiog.  OQ^t-ycdnot:  |  A'Afp-.-lor- 
Xog  u.  a.  Denn  die  sonstigen  mit  digammirten  Wörtern  gebÜdc- 
teu  Zusammensetzungen  sind  nicht  anders  gest^iUct.  als  die  mit 
consonantisch  beginnenden  Wörtern  (zweiter  Stelle),  wie  bei- 
spielsbalber  alle  boroer.  Zosaroniensetzungen  mit  jrcip/o», 
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^etHOA  etc.:  öt]fAto-€Qf6i\  x(xxo-^qy6$.  7aXft-£Qy6^\  uAd'€(tyo^\  ipnai- 

etc.,  und  demgmift  ancli  mit  den  Wdiieni  dessclbmi  Stomiuet 
wie  Dimlieh  mit  kng  und  «bafti  mi(/cQT(hefg^i,  di^a^aQtih 
mtgf,  dutrQo-mtjg.  oirfo-M^.  a^i-«f^*  ^Athrnift 

*Z)  otft  Iicifät  keiiie8wc§i  seiner  «llgemeiucD  Bedeutung  nach 
di€  menschliche  Siimme^  der  ariicuUrie  Mätmi^  MNidern  flberliaupt 
nur  Ton,  Stimme,  Laui^  daher  auch  gebraucht  von  dem  Gc- 
blöckc  der  I.antüicr  J  435.  von  (]vm  Gozirpc  der  Cicaden 
-T*  152,  vom  VV  eligesch rei  der  Kri^s  indi a  P.  421,  vom  Schluch- 
zen der  Pcnelope  v  92.  vom  wilden  8c  h  I  a  c  Ii  1  ^  e  s  cli  rc  i  des 
Poseidon  ^  150,  des  Achilles  ^  222,  und,  wenn  man  ev{fV07ia  aU 
weUhindoHfUi^d  aucli  nicht  gelten  lassen  woilte.  «o  doch  »icher 
in  dem  piudtriachen  ßa^omjSj  vmn  Donner  des  Zeus,  und  im 
piodtriseben  x^og  tvQvonm  hHoSop  ^tr/ofut^  vem  Seil  alle 
des  Chorreigens.  Und  ^cbt  man  seihst  dlejcuigen  lionieri- 
scken  Stellen  genauer  durch,  wo  Ikff  von  Mensclien  gesetzt  ist, 
so  wird  mau  finden,  dafs  eben  nur  die  Stimme  als  Laut  in  Be- 
tracfit  kommt,  niciii  aber  die  mcnschticlie  Stimme  als  eine  arti- 
culirlc,  als  Rede.  8.  meinen  Artikel  Evfgvoaa  Zwg,  Zeitschr.  L 
Gymn.  1858  Heft  X. 

3)  der  Hede  theiihafiig  und  arlictUiri  redend  sind  doch  auch 
die  unsterblichen  Götter.  Aber  nicht  nur  wird  <lu*sen  nirgendwo 
jenes  Epitheton  beigelegt,  sondern  fui^oneg  atf&^oifioi  erscbeiol 
nogar  g^mdciu  als  Gei^nsats  von  funtoQeg  #iot  nnd  €M»mo$ 

gans  so  wie  disiM  oder  ^itt^oi  ßgoroi,  so  besonders  F  40SI^ 
^  Ü8,  ^  490j  T  217,  9  49,  aber  mehr  oder  weniger  aoeb  in 
^ctt  fibrigen  Stellen,  worßher  weiter  unten. 

4)  Es  ist  durchaus  nicht  abzusehen,  wie  sowohl  die  eine  als 
die  oinhe  der  angebh'clicn  Bedeutungen  irgriid  nnr  ru  einem  No- 
men proprium,  sei  es  zur  Hczeichnung  eines  einzelnen  Men- 
schen oder  einer  ganzen  Einwohnerschaft,  hfifte  vcrwaTidt  wer- 
den können,  da  sie  ja  Eigeuschaflcn  abgeben,  die  eiiiein  jeden 
Menschen  zukommen.  Denn  die  verzeichneten  Nomina  propiia 
uicht  desselben  Stammes  mit  dem  Epitheton  sein  lassen  zu  wol- 
len, wird  wohl  Niemanden  beifiiilen. 

5)  Dasselbe  lifst  sieh  unceftbr  aneh  von  fitgoxp  einer  Fogei-- 
mt  sagen,  wenngleieb  das  V('ort  in  dieser  Anwendung  erst  aus 
apSterer  Zeil  SO  stammen  scheint. 

6)  Einen  noeh  triftigeren  Einwurf  aber  gegen  diese  beiden 
Qblichcn  Erkl5rnngswci«cti  gibt  der  Chararler  der  Iiomerischen 
Poesie  ;ih.  Keine  derselben  gcwiiliH  eificn  gesunden  Si?Mi.  gibt 
ein  den  einzelnen  Stellen  angemessenes  und  in  der  jc-iiesma- 
iigen  Situation  hegiundetcs  Kpilhclun.  Ariiculul  redend 
▼ollendä  ist  ein  so  vcrstandesmSfsiges,  so  durchaus  der  kalten 
Refle^iion  entstammendes,  der  Iiomerischen  Naturlicliheit  wider- 
itreitendcs  Epitheton,  dais  nicht  wa  hegreifen  ist,  wie  man  dem 
Homer  eine  solehe  Gesehmacklosigiceit  »ntrauen  konnte.  Mau 
gehe  nur,  um  sich  von  dem  6e8ag;ten  in  llliemeugen,  die  sSmmtÜ- 
«sheu  Steilen  dnreh,  wo  fdf^oiue  gdiraoehi  ist-,  es  sind  folgende: 
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9  49  (Athene  lom  CMyticQt,  nadidflai  tie  ihm  Beitiead 

▼enproohai): 

mal  im  wp  iidaato  ßias  tuti  491«  f^la. 

xvoftot  9t  dgaxorreg  ogmgix^^'^o  jzgou  Seigjp 
TQug  ixdtegd^*  tgiaoip  ionHmg^  aste  Kgortnw 
ip  piiptX  a«7(»i|e  tiqaig  fitqon mp  ap0Qmn9>p, 

r  409  (flelctti  »1  Aplirodite): 

^      fie  ngoregta  noXitav  evvatofMtpamp 

ei  zig  TOI  ual  usi^t  q>iXog  ^t^onviv  dv^geiamp; 

£  490  (HepbSttot'  Verfierti^ng  des  Sdiiidet): 

Ir  Hl  9»m  ifOf ^«ra  noUig  fisQonmp  dp^Qmnmp 
ualdg, 

T  217  (Aeneas  warn  Pelideo): 

nwiiHfM  oa  ^a^ufopuiPf  emi  ovna  IXtog  igr^ 

ip  nßSiip  iranolurre^  n^Xte  iiB^6ttnp  dp0^^nti^p  — 

£a  Ist  wohl  nicbt  odtbig,  erst  darauf  aufmcfkaam  in  macbcB, 

wie  in  all  diesen  Stellen  fttgomg  av^gmaot  im  Gegeotatate  wm 
einer  Gottheit  atelit^  die  obigen  üebersetzungsvreisen  also,  min- 
dpsteos  gesagt,  einen  selir  schiefen  Sinn  geben  würden.  Nicbt 
anders  siebtes  mit  den  noch  nhiigcn  Stellen  an^.  wo  dieeer  Ge* 
gensntz  freilich  weniger  aichilich  in  die  Au^en  springt. 
A  250: 

r(5  (NicTOQi)  ö'  ijdt]  dvo  ufp  yEvsal  uBooncav  dpOamttmp 
tquiaxT  ,  oi  Ol  ngocxjtv  ufui  TQucffr  7^0  sytpopto 
tv  rivhf}  ijja^iri^  fteru  fit  tqitutoiöi  avtujCBP, 

B  285  (in  Odjsseus'  Ansprache  ans  IJeer): 

näaiv  iXsyj^iarop  -difispai  fitQnTteoai  ßgor oIg iw  - — 

/  340  (in  Achilles*  welimatbsToller  Rede  au  Ajaa  ood  Od^ 

seus): 

^  fiovroi  qn^owr*  ak&fflpg  intQ^nnp  dp^Qüinmp 

Ajgüdai; 

£  342  (am  Schlüsse  von  Achilles^  wehmnthsvoller  Rede  aa 
seine  Genossen:  tog  6  ßotgv  amdxotp  /iwyiJyaa  Jftpf 

(iiöoreaaiv): 

—  nmgag  nig^ovte  noXiig  fihgonoav  dv0Q<asiia9. 
£  28$  (in  Rektors  Ausfall  auf  Polydamas): 

ngiv  fitv  fäg  Ilgidfioio  nohv  fiegoneg  ar^^osiros 

ndvtfg  fiv&t'tjHOVTO  noXvxQvßov  noXvj^aXxov ' 
vvv  de      iioffoXciXx  ÖöfAWp  nnfujXia  Htdd, 


.  j  ^  d  by  Google 
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V  132  (TelemacT)  nn  Eurykleia): 

%}     Ct)  .7  CO  y 

Im  £iiii^eineii  aber  läfst  sich  noch  gecen  die  Erklfiran^  fmivip 
las  dbr  fiftmme  theUhaftig  die  Frage  auiWerfen:  Wo  gibt  c&  in 
d«r  ftnieD  gricdiitclieii  Sprache  noch  eine  ZmnunenaetioDg  mit 
fUQ-  in  dem  Sinne  ikMa/iigf  Ein  so  vielfiKh  Torltommender 
fi^rilT  aber,  wie  dieaer  lat,  wurde  ticberlich  eine  gerne  Reilm 
Ibnlieher  Composita  iremilafat  haben,  wenn  öberhaupi  die* 
sen  Sinn  hätte  beben  Icl^nnen?  —  Und  dann  heifst  der  Priiene- 
stamm  MEP^  ftstQOftat  doch  niemals  iheilhaflig  sein,  sondern 
erst  die  Piüteritu  neiiincn  ditson  Sinn  an:  fftfiogor^  tfifAOQa. 

Auch  bei  fitQOx^  =  artictdirt  redend  stellen  sich,  selbst  wem» 
ninji  VOM  ilcui  Digamina  abschen  könnte,  die  gröfsteii  etymolo- 
^isclieii  ßedenkeu  ein.  VYic  soll  das  Wort  gebildet  sein?  Soll 
lo  fUQ-  das  Verbum  stecken?  Danu  ergäbe  sich  geiheilUtimmif^, 
fisfir^QiüftirtiP  ti^p  (jptor^if  Sclioliaat  te^  ]>emii 

aber  wArde  man  dem  ActiTalamme  die  BedeotoDg  emat  Praei. 
PasaiTi  nntergesclieben  haben.  Oder  das  Sabit  fitgog  Theilf  Aber 
was  wire  dcnu  iheihiimmigj  Oflcnbar  ist  man  sieb  selbst  nicht 
klar  geworden  öber  die  Möglidikeit  oder  Unmöglichkeit  aolcber 
Wortbildoiigen;  Analoga  kann  man  kcincnfalls  aunrrilicn. 

Weit  begründeter  ist  unstreitig  jene  Erklärung,  wonach 
QOXp  von  MEPf  welrlips  {\cn\  laleinlsclicn  nior-,  morior^  mors 
entspriiclie.  mittel>t  des  SuOixos  ou.'  ab«!rleitet  wird  und  =  (iQO- 
to^y  mortaiU  sein  soll.  So  Diintzcr  in  Ilöfer's  Zeitschriii  für 
die  Wissenschaft  der  Sprache.  Bd.  II.  No.  V,  Benary  in  Kabn*s 
Zeitschr.  t  Tergleicb.  Sprachforsebung  IV.  Jahrg.  p.  47  n.  andre. 

Allein  1)  wie  wfire  dann  die  Verbindung  fis^Snicat  ßgofoUrt 
B  285  möglicli?  Zwar  verbindet  der  Dichter  öfters  ^lnit6f  mK 
ßQOTog,  z,  B.  y  3,  if  210«  ^  286,  aber  es  ist  doch  ein  ganz  an- 
dres bei  fisgoneaci  ßnotoiav.  Denn  anerkannter  IVIafsen  kommt 
^/»oroi.«  vof}  deinselbett  Slamnie  Ixm'.  wovon  man  auch  fttQOilf  ber- 
\vi\vn  niuclile,  indem  ^iQoro^  lur  unoTn^\  fioQTog  =  moriuus  pr- 
>v\ü  ist.  Ganz  dasselbe,  nur  millcist  eines  anderen  Suffixes  ge- 
])iidct,  w5re  ^fipoi/n  Solche  unnii I tclbarc  NebcueiiiaaderslcUuug 
aber  von  xwei  der  AbstuDunuu|^  wie  dem  Sinuc  nach  idcu' 
tischen  Wörtern  liefae  aicb  nnr  durch  die  Annahme  erbl&reni 
der  Ursprung  und  die  rechte  Bedeutung  von  /i/i^oii;  seien  bereite 
dem  Homer  seibat  niclit  melir  belcannt  gewesen.  Du  wird  aber 
wohl  Niemand  zugeben  wollen. 

2)  Wenn  fidfftnp  «  MerbUek  wäre,  wie  hätte  es  dann  zu  ei- 
nem Eigennamen  werden  können?  Mit  der  allgemei  nn!  et» 
Eigenscbafl.  die  einem  jeden  IMcnscben  beigelegt  werden  kann 
unf!  in  seinem  Wesen  selbst  ihren  Grund  bat,  wird  ina?j  doch 
wolil  nicht  einen  b es r> öderen  Mensclien  baben  cbaraclci isiren 
wollen  und  können.  Nieniunden  ist's  ja  aucii  noch  jemals  bei- 
gefallen, einem  Menschen  den  Namen  BQOtog,  Ort^tog,  Marialis 
oder  mp&ifwfoc,  ji^Q  beilegen  zu  wollen. 


810  Bfftit  AUlieilimg.  Adbandiuogea. 

3)  Und  wie  bättc  dann  vollends  da$  Wort  ftor  BexCMkosa^ 
einer  Vo^clarl  gebraucht  werden  kunneii?! 

Wir  haben  uns  daher,  um  nndcrc  noch  uuliegründctcre  Deo- 
tuDgen  mit  Stillsdivf eigen  zu  üheigelien,  nach  ciaer  anderen  Ab- 
MtMg  omtnchaMn,  snd  «war  können  wir  im  Oriechiaehaa 
aelber  atdieii  bleiben.  Bekannt  aind  die  WMer  fug-ifira  (nach 
Benfey  ein  aobstatitivirtea  Plirtic*  Med.  vgl.  wegen  dca  SMwn 
li^i^H^rOff)  SB  Kummer^  Sorgte  — *  fii^'fieQog  («ut  Rediiplicalion) 
Mi  Miimmervoü^  unselige  —  fUQ'ptalQm  (för  fU^*iuiQfm)p  —  fti^ 
fitiQU  (mit  Vriddbirung)  und  die  zaiilreichen  ^-rctieren  Ableilno- 
«en,  %.  B.  /wf()f/f/()<ftü,  dfih'Qifirog  etc.  Sie  alle  liniigen  nach  lieft- 
ley  II.  39  »^usnnin)en  mit  Saiisk r.  <smri  =  erinnemj  sor^etL,  an- 
xium  MSP,  ferrjcr  mit  dem  althochdeutscben  mdH,  mit  dem  srie- 
chischeii  fiUQ  in  ^d(i-ivQ  (ursprönglicb  =  Eriunerer)^  mit  liem 
neubocbdeuUclien  Schtner»,  worin  der  ursprüugliciie  Anlaut  be- 
mlirt  iat  —  Oteraaeb  wflrde  iitQo%it  nneeföbr  eioeaSiiiMa  acoi 
mit  dem  Epitbeten  6tZvQ6g,  weiebea  i.  B.  N  569,  d  197  glcicb- 
bUf  ab  £pitbeloii  Ten  jS^oroi  atebt,  wd  beaandera  P  M%  m 
so  beieiclinender  nnd  onaere  Aoaeioaadefaeliiuig  bekrtfü^fdii 
Weite  ^etetzt  ist: 

oir  fU9  yog  t(  irav  icnv  otta^afffi^ot  m^^Sg 
welchen  Gedanken  «udi  A  417  (Tbetia  tnm  Acbillei)  enthilt: 
laAso  —9 

indem  der  Sinn  kein  anderer  ala  dieser  iat:  kuralebend  und  ja» 
mervoll  aind  die  Menschen  zwar  alle,  docb  keiner  mebr  als  do. 
Nicht  anders  v  140.  —  Glciclien  Sinnes  und  Gebraudia  ist  d.is 
Epitheton  deiX6g:  hei  ßQotog  X  31.  76,  0  464,  X  19,  fi  341« 
a  407  und  besonders  Ü  525: 

Wir  begegnen  also  bei  unserer  Deutung  einer  dem  Homer 
ebenso  gelSungen  als  dorn  Crirrhcn  Tibpfhanpf  nr^f Grliclicn  Vor- 
stellung, da  er,  den  (ivuiid  des  niLMi^clilichen  Kieiidcs  nicht  er- 
kennend und  alles  liöiicren  Trostes  beraubt,  «.als  das  i^Irx^klTrhste 
Loos  CS  ansah,  nicht  geboren  zu  sein,  und  als  närh.Hliiuch^les 
Glück,  so  schnell  üLs  möglich  zu  sterben."    Thcogn.  425: 

JdQxtiv  fiiv  fiij  q^vvai  iTJiyüaptoiCiP  OQUSlOf^ 

fiTjÖ*  tatdi:h>  avyag  o^tog  tjfXiov. 
0v^ra  d*  onoii;  (oxtata  nvXag  diduo  ntQt^üoi^ 
aal  xeiöd^ui  ttoVJiv  ytjy  inafD^adfatoy. 

Achnliche  Steilen  mehr  bei  Stobac.  floril.  PK.  Vd.  Tie 
de  consol.  fragm.  I. —  Tuscul.  Disput.  I.  §.  il4:  Afftrtur  eitom 
de  Sileno  Juhella  ^fwaedam:  qtU  tpmm  a  Midu  captus  e»sei .  hw 
ei  muneris  pro  sua  tn  issione  dedi&se  scribitttr:  docuisM  Heuern, 
«on  nosel  imnkU  lottge  opUmum  eme,  ptvmimum  mmi§m, 
prUrnim  morL 
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I)ocl>  wie  dem  aucli  sei,  ehe  wir  zeigen,  wie  bezpiclinend 
bei  dieser  AufTaj^ung  das  Kpitlieton  yii^o\^  an  den  einzelnen 
Stellen  vom  Diciiter  gesetzt  sei,  iiabcn  wir  noeh  vorerst  bei  der 
Ableitung  de«  Wortes  uns  etwas  aufzuhalten.  Es  fragt  sich  nSm- 
iich,  wie  die  Endung       ku  fassen,  ob  sie  ein&cheä  Suilix 
odw  aof  OTli  Sunt  sorftekxof&lire»  sei.  Letsterct  wir«  ofieulMr 
a«r  möglich,  wenn  fie^  auf  einen  Nominelttaaim  «ariltk|e- 
fBhri  werden  könnte,  sei  es  Sobstantiv  oder  Adjectiv,  in  nvslr 
cheni  Falle  sieb  entweder  kitmmerhlickmud^  wie  tCummtr  ausse- 
hend oder  kummervoll  blickend  ergäbe.    Beides  aber  ist  nicht 
inojKlich.    MtQ-ifipa  ist  selbst  erst  durch  ein  partizipiales  Suüix 
(vgl.  fAtd-tfiPog)  niis  dpin  Verbum  zu  einem  k!>ubstantiv  und  fit^ 
fAiQog  durch  die  licduplicatioii  und  AMni«:nng  des  einfachen  Ad- 
jectiv -Suffix«  0,  o-g  zum  Ailjecliv  geworden.    Wir  haben  in 
fUQ-  von  ^tQOxfj  nur  den  Verbalstamm  zu  sucben.  Dcmgemäfs 
ist  es  gerade  so  gebildet,  wie  alO-oxp  von  at&oa,  ^aip-oxff  von 
ipuhm  und  sweÜ&ohne  aneh  lÜk-oip  von  mX^  ntkofAui  (=  T\mm^ 
Itr,  Motmtwmmiar%  ^v-orp  Ton  AN  wehmf  ÖmoMn  (»  irmnmi^ 
glämtm^)^  oder  bei  dem  bekannten  Lautwechsel  von  priniiti- 
▼en  IC  in  ar  (of  -n^^v.  ofr;  vcl.  G.  Cortius  in  Kuhn's  Zeitschrift  * 
Jahr;|.  III*  p.  401  ff.)  wie  dm  lateinisdieo  Adjectiva  cel-ox  (-öcis) 
von  ce/,  ceöo,  fer-ox  von  fero^  vil-nx  von  derselben  Wunsel, 
wovon  t?c/-M,  rel-um,  to/ro,  volo  (Beofey,  Gr,  Wurzellcx  II.        .  ^ 
295)  •).    Sowie  nun  -oip  in  den  genannten  Wörtern  das  Statt-j  ' 
liabeu  der  betr.  Handlung  oder  des  betr.  Zustandcs  als  Eigen-r  '    /  v 
Schaft  hinstellt,  was  hu  Deutschen  durch  die  Endung  des  Part-v,;  .^  ,y>ff 
Präs.  gesehieiit  (glänzend,  brennend^  ttimmelnd)^  so  auch  in  ui^  \ 
qmij,  Ist  demnad  MSP  »  murimn  esse,  welebe  Bedeutong  den 
Sanskritkennem  enfolgc  fftr  das  entspreobende  Senskritwort  fest- 
steht und  filr  das  griechische  Wurselwort  aus  den  angegebenen 
Ableitungen  mit  Sicherheit  erschlossen  werden  kann:  so  ergibt 
sich,  dals  fiegoxff  rs  bekOmmeri  seiend  s  bekOmmeri,  inmmerveii 
^lOeAtJo//,  schmerzvolL  tfr^^/wr^s^'/fV).  o'iXvqos' 

Dais  dem  so  sei,  geht  zunächst  unwiderleglich  aas  dem  Ei- 
gennamen hervor. 

Es  hetlari"  kiMiui  der  Erwähnung.  d,'ifs  Bekümvurler.  ..Sehmer- 
xefireich'^  ein  passender  Name  sei  für  einen  besonders  üugiiick- 
lichen.  Zwar  mddet  uns  die  Sage  nichts  Näheres  Ton  den  Le* 
benssdiicksalen  des  homertsehen  Merops,  anlser  dals  er  alle 
Sterblichen  an  Sehergahe  ftbertroffen  habe;  dala  er  seine  beiden 
Söhne  nicht  in  den  verderbliehen  Krieg  habe  sieben  lassen  wol- 


•)  Die  QuantitStiTcrscbiedenheit  zwischen  -otto?  und  -öcis  "vvirf?  xrohl 
eben  so  wenig  Anstofi  erregen,  wie  die  gleiche  zwischen  dem  griecbi- 
sehen  SuHix  o^,  axo;  und  dum  lateinischen  «jr,  aeis\  denn  z.  B.  K^^-a^ 
ist  nicht  anders  von  Uß-oq  gebildet,  wie  forn-ax  von  fomut,  furnus. 

')  Nur  als  Suffix  kann  -oi^  resp.  dessen  Femininum  -onti 
schiedencn  Abtdtangen  von  Substantivis  gefafst  werden,  x.  B.  Jf^i'-o^ 
n?Hit  =  trfV  Jinvm  auitehend,  sondern  =  vom  Baume,  Walde  herkom- 
mend i.  e.  Waldmemch,  desgl.  Jolojp  (fiollcicht  ?.  fiir  q  ^  Jofjmp),  IIuQ&t^ 
ronij  =  Jungfernkind,  jiiqontq  =5  Luftgeäckö^fef  ötb.Tjj,  Akonri  u.  ¥.  a. 
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Icn;  dafs  diese  aber  dem  väferliclieii  Gebote  onfolgsam  gcwes« 
und  im  Kampfe  gebliebeo  seien.   Mögen  nun  noch  andere  Scliick- 
salssclilSge  den  Mann  getroflfen  haben,  oder  niac  er,  weil  er  m- 
memShrenil  4at  Scliielcaal  seioer  SOhne  und  den  Untergang  Tro|a'« 
voraosaab^  ateten  Kammer  im  Renen  getragen  baben^  ie  Htntäk 
eriebeint  jener  Name  bei  iLm  nirlit  ungerechtfertigt.    Und  4dt 
auch  wirklich  die  Griechen  in  dieser  Weiae  seinca 
Namen  aufgefafst  haben,  zeigt  der  andere  Name,  den  der- 
selbe Merops  fnlirlo;  er  Incfs  r»iir)i  (Jacobi,  H;»n«Uvöi1erb. 
Mythol.  p  620)  ftlakar  oder  .^Inkai  ons.  gerade  wie  der  SoLn 
des  lason  und  der  Mcdea.  IMeriiu  i n  s  (=  Kummen-fJf,  ScJtmrr- 
setireich^  Duioi ostts),  elierjfallb  Makareus  hiefs  (.latobi  j»  619}^ 
das  eine  wie  das  atHleie  üacli  einem  den  Gtieciteti  so  geLuJli^«« 
Gebrauche,  statt  Unglücks  werte  im  Munde  wm  ftbren,  den 
entgegengesetsten  Begriflf  dafür  an  aetien,  wie  man  s.  &  alaft 
a^utnQ9f  bekanntlich  ava^^o^  an  aagen  liebte^  da  Jcnea  Ten 
ilbler  Vorbedeutung  war.  —  Dem  alten  Könige  der  Intel  Koai 
Merop^.  wenn  ein  solehcr  existirt  haben  mag,  kam  gemSf«  der 
Schicksale«  die  ihm  beschieden  waren,  wonlber  Jacobi  n.  a,0. 
nnrl57.tiso)ipn  ist.  gewifs  ebenfalls  mit  Fns  nfxl  Rerbt  seine  Be- 
nennung; y.if.    ])f)ch  ist  unserer  AnsicliJ  nach  diesci  Merops  nirbt? 
anderes  alt»  l  ine  np5tere  Erfindung,  inn  <iie  Rem  nnune  der  Ein- 
wohner von  Kos.  Meropes,  zu  deuten.  wäluciHl  ilir  ISutrie  sicl> 
unstreitig  anderswoher  schreibt.    Vielleiclit  haben  wir  die  Auf- 
aeblOase  darüber  in  einer  Nacbrielit  bei  Sirabo  p.  469  ao  8b> 
eben.   Dieaer  tbut  nSmüeh  einer  omlien  Sage  von  ctocr  gewal- 
tigen Erdumwülzung  Erwibnnng,  wodurch  die  Insel  Koe  «erriasea 
worden  aet^  indem  Kinyros,  welche  luscl  früher  mit  Kos  zasam- 
mengehangen  habe,  durch  Poseidons  Dreizack  d.  i.  durch  Mee- 
resgewalt von  Kos  abgelöst  worden  sei.    Hat  nun  wirklich  die 
Insel,  wie  auch  ceoprnplnsrb  nicht  nnwahrscbeinlfrli .  ^^olcberld 
Veränderungen  und  Naturrovolnlionon  eifahren.   ndrlit  r  Nane 
blatte  dann  besser  für  die  nn^lürkliehen,  geäugstigten  Kiiiwohner 
des  Eilandes  gepaiVt.  als  gerade  der  Name  MtQons^'i  —  Vielleieht 
hSngt  mit  dieser  Sage  der  Mythus  von  IVlcrops,  dem  Sohne  de» 
Hyas,  ausanimen.  welcher  nach  der  grofaen  UeberacbweroEnung 
inerat  die  aeratrenten  Mensclien  attsammengcfilbrt  haben  aaS 
(Schot,  ad  ^  250).  Jedeo&Ua  aber  ist  sein  Name  leicht  ctkliiv 
bar.  —  Auch  die  Benennung  einer  Vogelart  durch  MiQo\fy  Uw 
gtücksvogel  oder  Jnmmenäl)  bietet  keine  Schwierigkeiten. 

Ebenso  laut  spiicht  aber  auch  für  unsere  Erklärung  der  Ge- 
brntirh  des  Kpithclons  utQoneg.  Die  Dchersof /i»ng  kummerrolL 
jammervoll,  unglückselig  oreilit  rihernl]  ein  Epitheton,  Nvelrhe» 
gerade  der  jedesmaligen  Stimrnnü^  Kechnung  trägt,  die  jedoinal 
gerade  geforderte  Vorstellung  bietet.  Vorzugsweise  sieht  tbs 
Wort  in  Reden  bekümmerter,  ku  mm  erbeschwerter  MenscUcu,  da, 
Wo  eine  trübe  Stimmung  obwaltet,  wo  dai  Elend  des  menschli* 
eben  DaaeiuB  von  selbst  dem  Bewufstsein  näher  gelegt,  dem  Bcr* 
aen  fühlbarer  gemacht  ist.  So  B  285,  wo  Odyaaeus  ea  tief  be- 
klagt, daüi  die  Acbler  ihren  Oberfeldberm  nun  baacbim|iÄcatfn 
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nuter  «illon  nufilückseligen  StoiblicliPfi  fiinstelleii  woHcD.  (üu- 
slüeksclii:.  kunimerbescbfvcr I  >infl  die  8lcrblirljpn  alle,  selbst  die 
Mächtigäteti .  wie  ilas  bei  Agarneinnon  in  so  schlagendem  Bei- 
spiele sich  zeigt.)  —  So  7^402,  wo  die  ^ramerfulltc  Helena  un- 
niutbvoll  Aphrodite  fragt,  ob  sie  von  ihr  /.u  weiteren  Städtea 
PbfTgiem  oder  MSoniens  gef&brt  werdea  solle,  wenn  dort  viel- 
leicbt  auch  einer  der  kanimerrollen  Mensclieii  der  Göttin  Heb 
wäre.  (Selbst  von  der  Göttin  besondere  bevortngt,  ist  ond  l>leibt 
der  Mentcli,  wie  Niemand  in  ehr  als  Helena  erfahren,  ein  unglQck- 
seliges  Geseböpf.)  —  1  340  fragt  Achilles,  in  tiefem  Unmnthe 
Ober  die  ihm  widerfahrene  Unhilde  und  sein  trauriges  Gescbiclc 
sehwer  heklaj^enf!.  fih  denn  etwa  die  Atiiden  aüein  voit  den  on- 
gliicLseligeii.  knniinerhesrhwri  teil  Mcdm  lioii  iiire  d.i  1 1  innen  lieb- 
ten —  Und  wenii  ^  342  in  seiner  Tranen  cde  auf  den  geiaileoeii 
Patioklüs  Achilles  dem  Freunde  augelobt,  dafs  die  gefangenen 
Frauen,  die  er  mit  ihm  im  Kampfe  sich  erstritten,  wenn  sie  rei- 
che Städte  armer  SterblicheD  eroliert  liätten,  Tag  und  Nacht  ihn 
beweinen  sollen,  so  erscheint  das  Epitheton  in  mehr  als  einer 
Beaiehung  gerechtfertigt.  —  Ebenso^  %venn  Acneas  T  217  lUon 
eine  noXt^  iia^^fav  dvl^Q,  nennt;  war  ja  doch  der  Troer  Stadt 
mehr  denn  irgend  eine  von  Unglück  heimgesucht  worden.  — 
^288  gedenkt  Hckfor  in  bilfcrer  Welimnfh  des  traurigen  Wech- 
sels in  Troja's  (jlücksstande.    ISielits  in  der  Tliat  bekijn(!rfc  bes- 
ser als  das  vS«*liieksal  dieser  Stadl  und  ihres  Königs  IViamus  den 
Jammer  der  menschliehen  Verhiütiiisse;  <lafier  so  nafnr^iemSFs  dort 
die  Anwendung  des  Epithetons.  —  Aehnlichcs  gilt  von  t'  132  im 
Munde  des  gt  nii^eheuglen  Telemachus.  —  Wenn  es  aber  A  250 
▼om  Nestor  lieifst,  sclion  zwei  Geschlechter  der  Mensehen  habe 
er  hinsterben  sehen,  so  steht  dort  das  Epitheton  sichtlieb  im 
wehmuthsvolleu  Hinblicke  auf  die  Kür%e  des  irdischen  Lebens, 
auf  die  HinfHIIigkeit  der  Menschen  und  den  Jammer  der  mensch- 
lichen Verhältnisse.  —  Nicht  anders  da,  wo  das  Wort  in  Verbin- 
dnn^r  niit  arünionog  als  (jen;envnlz  zu  flen  seligen  unsterblichen 
(jollhciten  stelil-  wie  «las  in  den  noeh  übrigen  homcrisrlien  Stel- 
len der  Fall  isl  niid  flieilweise  auch  in  den  bereits  besprochenen 
Stellen  7'  IU2  und  T  217;  z.  B.  A  2H:  den  Regenbogen  heltete 
Kronion  als  ein  Wahrzeichen  fiir  die  unglückseligen,  jammerge- 
drÖckten  Menschen  in  die  Wolken,  gleichsam  als  Trost  för  sie 
In  Ihrem  kummervollen  Dnsein;  —  und  v  49  steht  fiegonmv 
aw&^tintap  in  ebenso  scharfem,  fast  mit  Sarkasmas  hervorgekehr- 
ten, Gegensatze  «u  der  Macht  der  (lottheit,  wie  99ilmi'  dvd'Qm^ 
naf  0  463,  wo  Apollo  dem  Poseidon  gegenüber  ei'kUrt,  er 
mßsse  doch  thörielit  genannt  wcrdefi,  wenn  er  mit  ihm  ntn  elen- 
der Sterblichen  willen  kämpfen  wolle,  tlie,  dem  Laube  vergleich- 
bar. kSmen  und  verschwänden,  —  Ueberhanjit  würde  es  ein 
Ijciclites  .«ein,  äu  /.eigen,  dals  die  Ejjithcta  SeiXogt  oiXi'Qog  und 
verwandte  ganz  imter  denselben  Bedingungen  den  Menschen  bei- 
gelegt werden,  wie  fAtQOxp,    Doch  würde  das  zu  weit  fuhren, 
nnd  das  Gesagte  wird  hoflentllch  mehr  als  zur  Genüge  dargc- 
ihan  haben,  wie  das  Epitheton  fu^oxp  gcfafst  >vcrden  mola. 


g|4  Ente  AbIheUiiDg.  AbhaadliuigeB. 


IV.   *EnrjTijg  und  intjtvg, 
Erstercs  steht  p  332  (AUiene  w  Odysseiis): 

üs  xtti  ov  ^fa|MM  itQohnEiv  ivat^vw  iottUy 

und  <r  128  (Odysseus  lu  dem  Freier  Ampbiuomos,  der  ihm  iwei 
Brode  vorgelpgt  tnnl  einen  W'iilkommstrtiiik  tm  §oideB€«i  fie* 
eher  ihm  hatte  lu  Theil  werden  lassen): 

J4fi(ptvofi\  1]  ^laXa  fLOi  Soxtiig  itErtw^tvog  elwmt' 
Tni'ov  yicQ  neu  naxQog,  inei  xX*o^,*  ia^Xop  axovoPf 

tovP9ad  roi  igtca,  av       gviO^io  xai  ftev  axovcow* 
Das  «weite  Wort  findet  sich  nur  9  306  (Antinoiis  zu  Odj  sscu«): 

mg  xal  goi  ^t'ya  ntjfia  mqiavaxo fiaif  at  x£  ro  co£oy 

tPia.t'v67;g'  ov  yuQ  tev  inrjTvog  dvii^oTJ^aug 
i]u£Tt()(^  in  8ij^(pf  awoQ  öt  ae  rtj^i  fuXcuvy^ 

Schon  von  alten  Zeiten  her  Iflitet  man  diase  beiden  Wörter  too 
Ivotf  «b  und  deutet  iftijnjg  —  nach  weleheoi  Geaetse  freilicht 
ist  nicht  abausehen  — >  ab  es  der  mfl  «icA  redm  iSjsi,  d«  Ii,  mt- 

findig,  Xoyiog,  Vgl.  Apollon.  Lex.  Horn.  Allein  sclion  der 
Umstand,  dafs,  wie  die  angegebenen  Stellen  deutlich  zeigen,  das 
DIgamma  duixliaus  fehlt,  wShrcnd  mog,  elmiv  lici  Homer  noch 

digammirf  waren,  zeis;!  (^>e  TTiimöglichkeit  einer  solclien  Ablei- 
tmifr  r  0  l)  (M  k.  Pathol.  Klem.  p.  484.   Dagegen  stellt  nirht's 

im  V\  ff^r,  beide  Wörter  von  srr^g  i^reimd  abzuleiten  •).  S(>  wie  io 
f7r-(naT0^,  tH  iifjET^ogf  f7r-riQ€q>r'fg,  fn-tßvCy  fTT-rjXvTog  iios  ^  einem 
ui&pi ün^licLcn  ?  ent«priciit,  so  aucli  in  in-i^jilg  oder,  wie  aoderv 
aceeatuiren,  in-ijT^g.  Mit  der  PrSposition  aber  hat  es,  um  won 
dem  bestrittenen  ut'üupog  ahauseben,  dieselbe  BewandfmCb,  wie 
mit  der  PrSposition  nffog  in  wftog^iJjgg,  Es  wird  durch  die  PM» 

Sosition  die  Richtung  der  freuodsehafilielien  Gesinnung  gegen 
emandcn  angedeutet.  Und  wie  nun  ftQogcptXijg  zweierlei  bezeicii- 
net:  1)  lieb^  befreundet^  2)  liebreich^  freundschaftlich^  iQoAhuf 
Umdi  gerade  so  ntieli  FTTyttjg.  In  erster  Bedeutung  stellt  im-i^i 
V  332:  Athene  will  dein  Odysseus  helfen,  erstens,  weil  er  ihr 
lieb  und  t Ii  euer  ist,  zweitens,  weil  er  so  klug  und  ve?*sl.lndi:: 
ist.  Allen  dreien  Adjectiven  denselben  Sinn  nnterzusihiebef».  celjl 
offenbar  niclil  an.  —  In  der  Bedeuluim  yVet«»<i^cAa/V/irÄ ,  u:M- 
woUmd  dagegen  ist  das  Wort  <r  128  gebraucht,  und  so  auch  vou 
den  ErklSrern  bereits  gelalst  worden.  Odysseus  wUl  gern  den 
Amphinomoa  retten,  nicbt  etwa,  weil  er  klug  ist,  aondeni  wcÜ 

')  'Ext]^  zwar  ~  ßlrrif;^  aber  innerhalb  der  Zus-imnirrui  i/taoif  wiri 
bisweilen  selbst  In  ^ (tntip,  dM*J^  verD«cbllsMgt;  A  555  at«f«/i> 
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er  ihm  Wohlwolleo  bezeigt  hat,  weil  er  ihm  üb€r})nüi>t  von 
frcundscbaftlioher  CrMimiog  «i  aein  sckeiut;  deshalb  gibt 
er  Ihm  warotHd»  Winke.  Dieae  mmdacMtliche  Getionmg  Mtte 
Ämphinoinaa  aoeh  anderweitig  aclion  bewieaen:  er  hatte  aich 
dem  Ptaoe  der  Freier,  Tel«»aeh  so  Udteo,  widersetzt,  wie  er 
denn  . .  xt^^iff *  dfad^auf  und  wegen  seiner  Sinneaart  der 

Penelope  am  besten  von  allen  Freiem  gefiel  n  395  fT;  und  spä- 
ter wnr  er  es,  bei  dem  Odysseus  vor  Eurymanlins'  Wuth  Sclintx 
Riirhte  und  fand  <y  394  fi*.  —  Und  demgema^^  ist  (f  306  das  Siib- 
stanliv  in-tjrvg,  wie  dies  auch  ans  den  Gegcnsatzpii  klar  liet  vor- 
geht, s=  fV'ohhoallen^  IVeundlichkeit,  fretmdhche  Behandlnik^. 

Mit  dem  Gesagten  stinmit  auch  au£$  VoUkonuiteuslc  übeteiu 
ApelL  Rhedina  (nnr  dala  die  Wörter  andere  Endungeo  angenona 
inen  beben);  IL  987:  ^ 

ee  7«^  JitmlCpMig  pmL*  imiiwi^g^  ^i^mmmf 

tiovaat  nidiop  JotM^wtov  dfA(p9vifiopto* 

dXl*  vßgig  (novosaaa  xal  ^Qtog  if^a  fuyi^l«. 

und  (Snbat.  itt^ia  «  imjtvg)  III.  t007: 

«H*  »a£  üot  ^96^»  x^Q'S  hancu^  1 1  m  ctuhmg 
rSaaop  dgian^mr  avligiSv  etoXop.    ij  faQ  Hotxei/g 
cx  fiOQqt^g  dyav^üir  irtijretpai  xexdaOai. 

T>ie  Umsclirci!)iiii';  nn  letzterer  Stelle  besagt  ofTcnbar  nlcbta  an« 
dercs  rjls  (iintli  ö  128  gebildet)  fnririj  yvrurA}  'ntnag. 

Nach  Allem  /rii^cfi  sich  die  gewaltigen  Anstrengungen  Dfi- 
dcrlcin*8  in  seinem  honicr.  Ciloss.  III.  No.  1016,  diese  Wörter 
abzuleiten  und  zu  ctklSren,  als  lecht  übciniissig:  inr^ng  soll  — 
incredibile  didu  —  aus  einer  Zusamm^oziehung  von  tni'atTtjg, 
imt'tuttig  as  der  auf  die  Vernunft  hM  (?),  ▼on  dUt»  entstan- 
den «ein.  * 

V.  *YnBQva(jiii 

falat  man  als  ObergfsM  des  Wa^enSf  wereie  die  Last  gelegt 
wurde.  Das  Wort  ateht  nnr  an  einer  einsigen  Stelle  (  70  (AI- 
Iciiioua  an  Nanaikaa): 

orre  toi  rj^wroDV  ci:^ornn,  7^'xog,  niitf  rrv  aXXov» 
tQX^'  dtajt  TOI  dficoEg  icponUaaovaLv  dnijv^ii 

Wenn  dm]vtj  ein  Wagen  um  Ijas^lcii  lu  falucii  ist,  so  versiebt 
CS  sicli  cigeutiich  von  selbst,  dafs  ein  soU^lier  eine  Vorrichtimg 
habe^  um  Lasten  nnfzunehiiicit  uud  /.u  tragen.  Demgernüf^  sa^t 
aucli  Nausikaa  in  ihrer  Bitte  an  den  Vater  einfach  und  ohne  je- 
nen Zuaats: 

Senat  heilet  der  Weeenkerb,  worein  die  Laateii  gelegt  wer- 
den, netQtrg  52  190.  267,  e  131.  Diese  mifft/rg  wird  eigens  auf 
die  dfia^a  gelegt  und  befestigt,  wie  rs  nusdrQekliob  an  diesen 
Stelleii  Iteilal)  niiigenda  aber  lesen  wir,  dafe  sie  auf  die 
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gelegt  worcieu  sti.  Vielmehi'  iieiiöL  d^a^a  äamini  m^ov  eni 
anijn}.  Man  seile  i3  266:  Priamu8^  Sftboe  holen  herTOr  die  agutfa, 
befestigen  darauf  die  mtam,  und  Ton  diesem  GaneD  cnt  bMi 
es  275: 

und  384: 
und  447: 

Ebenso  578:  i'v^iatov  d'  an'  dnnvr^g  i  ^(teov  EAio^t^g  xt<^aX^i 
aasQuoi*  &no%wa,  Nicbt  enden  590,  718  ^  Gberall  mit  Beiug 
auf  die  Fähigkeit  und  Vorrlchtong  xiim  Lasttragen. 

Wie  Icommt  es  nun,  dafs  vnt^»qUi  nur  in  jenen  Worten  des 
Atkinoüs  gesetzt  ersclieint,  wilirend  doch  so  oft  hei  Homer  tob 
Wagen  die  Rede  ist? 

Unserer  Ansicht  nach  ist  vn^QTfQiri  allerdings  ein  Ob  erbe- 
st c!l.  aber  nicht  rum  Aufnehmen  voi>  Lasten,  sondern  eine  Vor- 
richfnni:.  um  |;ef^«Mi  d  i  p  Sonne  Scliutz  zu  gcwäfiren,  eine 
Art  Oberdacli.  b es t e Ii en ü.  a u s  vStändern  mit  flach  dnr- 
fiber  gcspa  im  I  c[n  Tuche,  welche  Vorrichtung  je  nach  Bedüii 
nifs  aufgesteckt  oder  abgenommen  werden  konnte.  Dergleichen 
Vorrichtungen  sind  auch  noch  heut  tu  Tage  in  den  si&dliehcn 
Gegenden  bei  der  Landbevftllcerung  Gblich.  Bei  dieser  Aooaliine 
erscheint  der  Gebrancb  und  der  Nichtgebrauch  des' Wortes  nicht 
blofs  erklärbar,  sondern  auch  bedcntnngsvotl. 

Wo  die  Königstochter  an  heilsem  Sommertage  Ober  I^^nd 
fahrt,  die  VVflsdiic  %n  bosorf^en,  da  hrdnrfle  es  eines  solchen 
Obergesteilrs,  ülierdaches.  Wenn  aber  Männer  ansfalireii,  x.  B. 
d  477.  0  131.  und  das  vollende  zur  Nachtzeit  Ü  190.  267,  ^t- 
Schicht  begreiilicher  Weise  keiner  vttfqtfquj  Erwähnung.  Vni 
wenn  Nausikaa  nicht  uelbsl  eine  vntQTfQt'rf  begehrte,  so  leiteU 
den  Homer  bei  dieser  Darslellung  ein  bewnndcrun£swürdigei 
ZartgelBhl;  auch  in  dem  Munde  einer  Jungfrau  wurde  ein  sol- 
ches ausdrückliches  Begehren  tu  weichltch  klingen.  Gaus  | 
anders  dagegen  nimmt  es  sich  im  Munde  des  Alkinous  ana.  Der  > 
lirtlicii  liebende,  besorgte  Vater  ISfst  seiner  Tochter  niclit  Uo6 
einen  einüichen  Wagen  herrichten;  er  sorgt  auch  fnr  die  mfi^ 
lichütc  Bequemlichkeit  seines  lieben  Kindes:  er  läfst  ihr  Buck 
ein  Schutzdach  gei^c«)  die  brennenden  Sonnenstrahlen 
aulstellen.  Man  könnte  hei  dieser  Auffassung;  allenfalls  auch  a» 
eine  I richte  KniriKi.ilion  denken.  vmQteyitj  oder  vnmtMji^  (von 
liyog)^  allein  wir  bedürfen  einer  solchen  nicht. 

VI.  KtSvoQ. 

Bei  Icaum  einem  Worte  behauptet  sich^  trotsdem  defr  die 
richtigere  Etymologie  schon  Ifing^t  gefanden  ist  (s.  namentlidi 
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Dödcrleio,  Reden  und  AnbÜM  ILMO),  eine  nltliciktaailiclie 

EiklSrangsv^cisc  so  hartnäckig,  wie  bei  Mmetf.  ]>cr  Grand  mig 

darin  lief^ctt,  dnfs  die  bctretfenden  Untersucliiingen  der  breiteren 
Basis  entbehren  ond  Möglichkeit  oder  Unmöglichkeit  auf  Grund 
der  Sprarli^esefzo  nirfif  sattsam  ninstatiitcn.  Es  verlohnt  tidl 
daher  der  Mfthe.  die  Sache  neuerdings  zu  untersuchen. 

Unser  Adjertiv  wird  vjrlfnch  \o\\  dem  Substantiv  xrAo? 
abgeleitet.  Alleia  liiergegoti  sju  lcht  x  hon  die  Formation  dts  \Voi^ 
les.  Von  Ncutris  auf  O;,'  näniiich  wenlen  mittelst  des  Suffixes  rotf 
nur  Adieciiva  in  Ertdg  oder  ut>6i  abgeleitet,  indem  das  Schlufs- 
aigma  flce  Stammes  (die  bei  Anßigung  der  Tocaliachen  Casuaen^ 
donicn  eutgefillen  iit:  yiPtg  Stamm  von  /«ro^.  eo^)  aidi  eiil> 
weiwr  mit  r  aasimilirt  oder  Ersatzdchiiung  von  a  sn  tf  i>ewirlkt; 
%,  B.  iff^m-togi  Sfftßog  |  a^yaf^^:  «970^  |  fcur-toV  und^cf  uet- 
ifogt  (poo^  I  d^i-f'O^:  0^0^  |  axotet-fogi  cxotog  \  oXyet-rog:  aXyog  | 
idftti-fog:  ainog  \  ax&u-vog'.  ax^og  \  xXei-pog:  xXdog  |  dn-pog:  Ödog 
(bei  diesen  beiden  Wörtern  zugleich  mit  ContraHion  von  ff  in 
ai,  oder  mit  Ausfall  eines  €,  «ir  in  amaai  von  amog).  Somit 
mülste  von  mjdog:  xijdsi-ro^  oJei  x^^er-ro^'  entstehen;  eine  Bil- 
dung aber  wie  niö-yo^^  wiir  e  o  Ii  m  e  ;illen  Beleg  ungeachtet  der 
l^roi&eD  Anzahl  von  AdjccÜven  auf  tog.  Unmögliches  aber  mug« 
ilcb  gedacht,  welche  Bedeutung  wfirde  dann  ntdvog  haben? 

Et  Terlillt  aieli  mit  dem  Suffix  fo^.genan  an,  fvie  mit  dem 
Suffix  Beide  dienen  nraprönglieli  mr  Bildung  Ton  VerbaU 
adjectiTen  paaaiver  Bedeutung;  sie  werden  aber  sodann  aueh 
f'cbraucht,  um  direct  von  Substantiven  Adjectiva  mit  dem 
Begriffe  des  Versehensein  zu  bilden,  so  dals  dadurch  das  Sub- 
stantiv pleirhsani  passivisch  vrrhalisirt  ersrtjpint  («:;erade  wie  im 
J^aleinisclirn  in  Wörtern  wie  aln-his.  itorhn-ttta^  nieila-ius,  comu- 
ius^  ontt^-ius  oder  wie  im  Deutschen  in  icehömi^  geohrf^  gefstie- 
yelf.  geslhmi  etc.),  z.  B.  {hfaapmtog,  y.noftiTog,  xQOxorog,  x()f)rT- 
GojTogf  ^o9o»t6g.  So  auch  bei  den  Ablesungen  in  v6g.  Demnach 
liiefse  xidvog,  wenn  ca  ss  iitfietf6g  wire,  mU  Sor^rt  «araaAcM, 
scrgenwUl^  eine  Bedeutung,  die  gev? ifa  Niemand  dem  vVorte  Tin- 
diaren  mSchte. 

Jedenfalls  alao  wSren  diejenigen  etwas  mehr  Im  Rechte,  die 
mit  dem  Scholiasten  zu  P  28  ntdpog  vom  Zettworte  x^dm  her- 
leiten. Da  aber  dieses  bei  Homer  im  Activ  nur  1)  kränken^  2) 
»erUtxen  bedeutet,  so  miifstc  nr»rh  Analojjie  aller  sonstigen  von 
transiti  VC n  Zeitwörtern  ^ebiidetcn  Adicctiva  auf  rog  (lieispielc 
aiifaer  den  unter  dSirog  gebrachten:  d-iov6g  ungesehen  j:t^  \  xvd- 
pSgz  KT/dy  xvö(aw(ü  j  6Xoq)V$r6g:  ukoq)vC(a  |  atvyvog:  l^TTFi  <StV' 
yetv  I  qttQvii  MUgift^  eigtl.  Kern,  von  <p%Qf6g  miigebrachi :  qitQoa  \ 
cmQvvog  beschUunigi:  amgxo)  |  atsyfog  bedeckt:  ateya'M,  a.)  nn* 
aer  AdteetiT  gtkränki^  verieixij  vedHAnt  u.  dgl.  beseiyinen. » 
Weiterbfn  d6rlle  man  sich  aueh  unter  den  Wörtern  auf  fog  rw- 
gehena  nach  einem  Analogen  aoldier  lautlichen  UmgestaHmtt 
wie  TttMg  von  xffdo)  umschauen.  Aber  auch  abgesehen  von  all 
diesen  Bedenken,  und  angenommen,  es  könnte  aus  der  Bedeutung 
des  Mediums  taidofitu  ffir  unser  AdjectiY  die  Bedentnng  sorgend. 
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he§mp,  sorgsam  oder  dcK  vermittelt  werden,  lft£gi  der  Gtknmk 
de«  Worie»  bei  Uomcr  (iJfsp  KrklSnms^  zti? 

ZuiiSrh^f  errppt  ^ererbte  Bedenkon.  dafs  xf^roc,  wekW 
ilofli  fi!)orall  unter  gleichen  Verhältnissen,  nämlich  nur  von 
Personen,  f^esetzt  wird,  hald  sorgend,  sorgsam^  bald  geehrt 
(ojv  UV  xtjöono  Schol.  ad  P  2h)  oder  ^ar  verständig  (cmq^- 
weatttTog  Sc\io\.  ad  /  5S6)  bezeichnen  solle.  Tm  Midier  Scmpfil» 
ieriing  der  Bcdeutang  i«t  iMa  allerdings  geiiMlii^  bei  der  Z» 
röckfuhrung  auf  ntjöo^  oder  k^oi»  ^ 

Sodami  twio^  tinc,  am  nickt  an  silmnitlidien  einaeftoe«  Sm- 
Icn  die  UnalaltliaftigkeU  der  gew&lmlieliCB  Erktiiniiig  iiidM» 
«eiseOt  aohon  die  eise  Steile  x  225:  ^ 

9Wt$  Ss  pt»&(OP  ^Qjfe  poliTtig,  oQxanog  ard^t» 
og  fidt  'Afjdi<yrog  stoQcov  ijv  y,tdv6tat()^  rs  — 
lu  der  Annahm«,  dafs  Homer  selbst  xsdtog  von  einem  anderw 
Stoinnie  nls  Hij9i<frog  abgeleitet  wissen  will 5  drnn  eine  solch« 
rNelK'iieiuandcrstelhing  von  Synonymen  derselben  Wur»«! 
rcsf*.  derselben  VVöilcr  wäre  ganz  unerhört 

Erwagt  man  nun  aber,  dala  arsprOnglicWi  «  ao  eli  in  e  ib«^ 
gellt:  ßä^lm:  ßel-og,  waa  namentiieh  im  Verblltoleae  dea  M- 
«ena  m  dem  2.  Aerlal  einailbiger  Wanelit  ao  bfiuOg  liervoHrÜI: 
dofi:  ^  I  süUar:  nlm  |  xrof :  ic«ar  n.  a.  w.  (vro  gicherlicli  das  c 
nirht  Umwandlung  von  e  i«t,  sondei'n  umgekehrt  der  2.  Aorist 
den  stamaabaftcn  Vocal  bewahrt  hat):  so  steht  lantlJch  Nicht« 
im  VVege.  ye^  rnif  xad  iurrirk/ji£uhren.  Die  WurTcl  aber  Ii  ibi-n 
w'w  \\]  xt'xaÖ-fiat  =s  xmuafiai  (wo  ü  nur  aus  d  entmin TuJon  ist), 
•  loni  PerL  Pass.  zu  naiw^im  sich  auszeichnm*y  das  Activ  davot 
\\inde  heiCsen  auszeirJmeii^  Hsd-pog  also*  ganz  in  Ueberelnstiia- 
miitiE  mit  d^n  oben  aiigedculeten  8pracligesetzen,  =3  iMM»Mc4cfc> 
nei,  treffUth.  Für  die  Hichtirkelt  dieser  Eijmelojiie  a|^r>ch 
daa  Ad|eetHr  i^f  d-i^o^»  welcnea  unstreitig  anf  dte  QmritaidMt 
Wared  ▼mi  ^««0  ralifii,  nSmlidi  auf  ipat^  tnrQckwcfiat  Die» 
Wnrxel  tritt  deutlich  genug  hervor  in  \ffad-ag6g,  t/iad-e^e^,  v^oiQ 
aueh  die  Nebenformen  %pa^'fXQ6gf  iffa&^vgog  zerreibbur^  aerbs^eb- 
iSeh;  aueb  im  Peif.  Pass.  i-'^ü-fitu  ist  der  Zungenbnehaiabe  ia 
dem     rcpra's<»ntif t. 

Wie  c:ui  <ibcr  die  cr  niiitolte  Bedeutung  auf  sämmt liehe  b#- 
luerische  vStellcii  pafst.  Wü'zf  auf  der  Hand.  Wir  begegnen  dem 
Worte  als  Epitheton  von  (iXo^og  -Q  730»  a  432,  2*23,  von  mr^ 
ttjQ  (drs  Aeolus'  Gattin)  x  8,  von  loxt^tg  P  2S,  vou  a/i^&rToIa; 
«e  335  s  ff  211  »  66,  von^am|  {i\tf  EaniftQa|  Herrn,  Odya- 
aeus)  I  170,  Ton  hai^ot  (9I  oi  ««Mriiroi  i»t  nOiäteios  fear 
iKff«rmf)  /  666»  endJiidi  in  der  Verblödung  Mw*  ddvm  f^i« 
Wciae  von  Sciavinnen  und  Herrinnen:  von  Eurykleia  m  dlSL  ▼an 
einer  alten  l)ienciin  nberhaiipt  t  346.  als  Epitbeton  se  al'i/of 
ar  ft7«  1^  182.  232.  Ueberali  gibt  die  llebersetxung  ausgeteiekmel, 
vortrejflich  den  angemessensten  Sinn,  während  an  keiner  etn- 
zison  Stelle  auf  das  ^brgffome,  Sorgende  irgendwie  hingewiesen 
will],  mitbin  ^ar  nicht  abzusebe«  ist,  woiu  ein  E|pithrton  aal- 
elM>r  iifiiieuiung  dastände. 
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GM:  HMMriwba  El^MlogiM.  8I9 

Audi  bei  den  ntcbfolceiidcn  Diehtern  pafst  fiberall  aii£i  treff> 
liebste  jene  Dentnng^  s.  B.  Batracb.  117  ttfcem^rd^  i^oi  smu  ^ 

T*^*  K£dr^.  Hymn.  in  ApolL  313  =  Hymii.  in  Vcn  11  aXoxog 
Ktöp'  tMia.  ibid.  134  w  |iifv9^*  Uesiod.  Op.  691  aa^Bvm^ 
di  yofitlv,  iva  ij^ea  xf^r«  dida^r;?  Thoog.  66  ^tXrrovrat  ndw- 
rtap  T«  rofiovg  xcu  tj^ea  xedtd,  l'ind.  Pyth.  9.  '216  naQÜdtop 
xtdpciv,  ibid.  4,  20^  xtdvot  nokitat.  Isllini.  S.  xedrorarop 
Ini'jfiövlcov,  yiiaxov.  Aescb.  Pcrs.  168  xtöiu  rlrn  ltvfiata  u.  v.  a. 
Fast  iiiigeniiwo  ist  mit  den  BegriiTen  von  xf^öo.^'  und  xifiouai 
etwas  anzufangen,  selbst  wenn  man  denselben  noch  so  grolseu 
Zwang  antbon  ivelllt,  mm  wknm  Sim  iMrawcabringcn;  aolcben 
Zwaogea  bedarf  et  aber  uidit  bei  der  Ablcitnng  von  der  Wnnel 

Wien.  Aoton  Gobel. 
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Beiträge  zur  Dispositionslehrc  von  J.  H.  Dcinhardl,  Dir-^ctor 
des  Königl.  Gymnasiums  zu  Bromberg.    Aus  dem  bTmiia- 
sialprogramin  besonders  abgedruckt.  Bromberg,  Koch, 
52  S.  4. 

I>it!  vorll«'gor»«!o  aiisgeKeiclinete  AMmnfllunp  rerdient  deshailt  <  -n?  k- 
•oniiiT«  Wünliguttg,  weil  sie,  abgeielien  von  ilir^  wisseDCcilAfUicb«« 
Werllie,  zugleich  eine  mutlerliafle  |»raktisebe  I^uof  der  Fmpe  iil,  «m 
da«  Programmen  •Inclilul  «in  nutaliarsten  zu  machen  iit.  \Vir  dlfllta 
in  ihr  die  Rrarheitiing  eines  winsonschan liehen,  auch  für  Sehülcr  SbcnH 
interessanten  TImmiiiVk,  und  dies  in  einer  Darnfellun^,  wpiclie  den  IrCzle- 
ren  das  Sluiiium  di^r  Aldiandlung  eben  so  miigUch  als  Irociitbar  marU. 

Die  Mangelhaftigkeit  der  Dixposilionalehre  in  unseren  SUliatikea 
Rlieloriken«  Mapielaweise  M  Her  Mag,  deeaen  illeite  Benribfilnag  4f 
Slillrlire  (1823)  da«  Kapitel  nurh  gar  nicht  enthält,  hei  Schiurir«er. 
lui  Richter  (S.  21  tin-l  1H  »ler  5.  Aufl.),  Iiat  den  bekannten  \  frf-«v^ 
der  (tymnasial-Päilagogik  zu  einer  Btharullinig  tifg  Unlorst  Iii<  ii«  <!er  p^r 
iitio  und  diviiio  und  zur  Ziehung  der  nächsten  Cousequuuzen  aus 
aem  Untetadiiede  Yeranlafal.   Die  Ahhandtung  iet  fm  WenentlidMi  mm 
Vorträgen  hervorgegangen,  die  der  Verf.  in  seiner  Prima  feha1t«-ti  htt. 
Dürfen  wir  finrnieils  die  Ansichten  dospclhon  lÜJtT  die  MelfioJik  <h  <  V- 
terrirlits  in  cI«t  MuUerRpraeho  aus  seinem  Buche  und  aus  einrm  I 
andern  Aufsätze  in  diesen  ülällern  als  bekannt  vorausaetxen,  so  koaaff 
wir  andrrraeifa  nneli  hiniurügen,  dalii  er  aicb  liier  auf  wi  aNpeaamMB 
Buden  hält,  dafa  auch  der  enUichiedenste  Gegner  dieser  AnsMilm  Cut 
nirgeni!  roil  Jen  nesullaten  der  vorliegenden  Aldiandlung  sich  in  U'iJcr» 
S|)ruch  finticu  wir»!.    Drr  Hafipluntersrhifd  /wisdien  partilio  und  (tirint 
«vird  nach  den  beUannien  Steilen  bei  Quincliiian  und  Cicero  mit  Schärie 
datiin  featgeatelll,  dafi  die  ParllCtmi  (die  der  Verf.  mit  „Zertheihing"  n 
Uberaefxra  TOraehlÜgt)  das  Individuum,  ilie  Division  das  AllgeaM^ao  (db 
9§miii€i  oveia  des  Aristoteles,  vgl.  Cat.  5  u.  a  )  zum  Inhalt  hat.  iSs  Wfay 
den  sodann  angemeint*  Rnot'ln,  namentlich  xih^r  die  Divisiorr.  tin<f  G*. 
sichtspuncle  für  ihre  Anwendung  in  Beschreibungen,  historischen  Oarstd- 
Inngen,  Argumentationen  elc  aufgestellt,  auch  «Ter  Unterschied  zwisckes 
dem  allgeaieineD  und  dem  upeciellen  Theil  der  DlapoeilioMlelire  g^xogo« 
übrigem  wird  «iabei  weniger  stt  peaitifeii  VorMlirllkeo  Ober  die  An««* 
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dting  Wer  Partilinn  un«I  Divition  foH^esHirtKcn  (ob  nach  d<>m  ana- 
l^tisclien  04l«r  synlltetinchen  Wege  hei  Beliantllutig  des  Tbeiiia''8  die  eine 
Öder  die  amin«  in  bdlmviii  Maatte  iiir  AnwcMong  komne  etc.)  alt 
mar  Atmelir  ausgef)|irochener  irriger  Annichlen  Anikref)  B.  Ilerling^t 
(S.  47),  d.ifs  Hiie  Disposilion  ans  laulrr  Parlilionrn  otlrr  lauter  Divisio* 
nen  Itr^stehon  könnt',  worin  man  (iein  Verf.  am  so  cntseiiitMlencr  heiKtim* 
nicn  iniir«,  «ts  seihst  die  «•infaciitlc  Besch rci Illing  eine  (iliederung  Ues 
Uinfiiii|E8  dpa  flalinngsliegrift  dea  au  lic«cbrribaiid«ti  (icginstaiidea,  imd 
die  Dedudkm  aiia  dem  allgemeinsten  Satze  (um  von  der  Induetion  nicht 
orst  TAI  rt'iirn)  eine  Partition  des  Siihjects  d«'ssell»en  für  <lns  zu  deduci- 
rende  Urfheil  vorainsetzt«  wenn  sieb  di«  eine  wi«  die  ander«  nicht  ina 
Endlose  verlieren  soll. 

Alles  dies  Miandril  der  Verf.  In  dncr  filr  den  Mvsr  nidit  minder 
aiiaprecliendeti,  ah  liir  Schiller  überaus  fruchllNiran  und  {natnicfiven  WdMv 
wie  denn  x.  R.  die  Regeln  Uber  die  Division,  in  denen  aufser  der  aogpn. 
Adäqtfntion  nnr!  Präftsion  noch  gefordert  wini,  dafs  kern  Tlieil  so  UQi- 
fasnend  sei  als  lias  Oanze  (S.  II  f.),  sich  einfach  aus  vorher  aufgeslell- 
len  Ciesichtiipunkten  ergeben,  worin  Refen-nt,  wie  jeder  Lehrer,  der  den 
propüdeulltdke«  ünterriebt  in  dar  Philoaopliie  aua  rigenar  Praxia  Itannt, 
einen  Fortschritt  diT  Behandlung  erkennen  mufs,  der  wenig  melir  xu 
wun«eficn  »ihrr?  lüfst.  Aiirli  die  cri^ebenen  BefKpiele  sind  mit  Umsicht 
prwäliü  un  l  mit  Schärfe  diircligefUhrt.  So  wini  die  dreifache  Richtung 
der  Tliätigkeii  de«  Geistes  (S.  41  f.)  dem  Schüler  uohl  nicht  be^iser  zum 
Bewnibtaein  gebraHit  wndtn  können,  als  wenn  man  den  Denken  dn  in* 
neres  Correlat,  das  Gcdaehie,  dem  Wollen  ein  äulbarea  gegenÜbeftteltt 
und  (I  is  ftrfnhl  als  d?f?  c orrf Iritlose  Tlintigkcll  de«  Geiste«  .TtifTnrst,  wto 
denn  %.  iV  in  der  Liebe  das  Fühlen  derselben  und  das  Genihite  sieb  uicbt 
sondert  u.  s.  w. 

Die  Terlraflliclie  Sdirift  tat  einem  lioebgaatellfon  Manne  gewidaiat, 
dessen  amtlieiie  Verdianafe  um  da«  vatorländiaelie  Schulweaen  naeli  einer 
fünfzigjährigen  Amtsführung  fn  der  Widmung  xu  heriiliren  der  VeK.  mil 
Bescheidenheit  unterlassen  liat 

Rastenburg.  Ludw.  KüknaaL 


IL 

1)  Dr.  Ii.  Feaux,  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Paderborn: 
Kechi'Dbucb  und  geoiuctri&che  Anschauungslehrc,  zuuächst 
ftir  die  drei  unlcren  Gjmnasialklassen.  Paderboro,  Sch($- 
ningh,  1857.   163  S.  Preis  12  Sgr. 

2)  Ders.:  Buchstabenrechoung  und  Algebra  nebst  Uebuogsauf- 
gaben.   Ebend.  1857.    1^2  S. 

3)  Ders.:  Lehrbuch  der  eiemeuUreo  Plauimeirie.  Ebeud.  1857> 
190  S.    Preis  22^  Sgr. 

4)  Oers.:  Ebene  Trigonomelrie  und  elemeolare  Slereomelrie, 
Ebeod.  1857.  159  S.  Preis  17  Sgr. 

Der  Herr  Verf.,  dessen  kleine  Ahhandlung  über  diu  merkwürdigen 
Punkte  dea  Dreiacka  (Programm  ven  Bedburg  1853)  wir  ver  kuner  Zeit 
mit  greliwm  VergnUgan  g&m»  bnltan,  kat  in  wanigao  Moiiaff n  dia  liier 
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verzeieboelen  4  LebrbUeber  berautgcfeben,  jer  Reibe  Bach  No.  ^  4. 1. 1 
iof  elMiidw  Mfm  ImmiM.  Stoif^ie«  MMkOddlcb  wmA  te  mn^mW» 
pulliltrfcff  Sdnibilcher  für  unsere,  d.  b.  yrwfciicbe  GjmnAMett  ecia  wti 

wenl^n  Jäher  Ton  dtes^m  Standpunkte  au«  runachst  beurtheitt  wer4-r 
mÜBseo.  Die  den  Verf.  leitenden  Gedanken  fmiicn  wir  am  dcuflif*is>r 
io  der  Vorrede  zu  No.  3  ausgesprochen.  Danach  wollte  er  ,yimsM^hm 
wmä  w&mmA  wnaniBieiieteHeOy  wm  untei«  SjauMtiMlw  winai  m^m^m!^ 
Von  «faeai  gleicben  OrandMlf  feleitet  sind  neben  ud&nm  die  fetzt  «iU 
im  meisten  verbreiteten  mathematischen  Lehrbücher  von  Kamblv  Wsr 
beilel;  Kambly  hat  aber  insofern  wirklich  Ernst  damit  geuMicbt.  bv' 
Ausnahme  einzelner  Kleinigkeiten,  die  istacbe  iodividiielter  Amsicbi  sm< 
wirklich  nur  dai  Notb wendige  aufgenomnen  iat  Wir  fittwen  4ie»  «rali 
TiMfMielie  an,  ohne  mMmI  dieteii  Onrndialz  der  äufoeratea  Daiilniiim 
IHr  ein  Lehrbuch  zu  empfehlen,  wie  wir  audi  den  Auenprodb  Peaai%: 
,,daa  intenstt^e  mathematische  Wissen  kann  auf  unseren  Gjmnasiee  nifbt 
genug  eingeschränkt  werden 'S  nur  cum  grano  mlü  veratandco  vi«cfl 
möchten.  Aber  Ton  der  Planimetrie  des  Verf.  können  wir  durduraa  nicbt 
MgM,  &th  4{«ta  RMaidit  bei  Nifer  Aniarbiiling  mligah—l  gw 
■ei.  81«  Mikilt  nklil  «n*  eine  Anztbl  «»badeut<tt4er  BetraHitmifn  wi 
f.ehrtälze,  sondern  auch  Partien  der  neueren  Geometrie  in  v'mfr  fi#«ii. 
sen  Ausflihrliclikeit  hehandelt,  wie  wir  sie  an  sich  nur  loben  wur«i«n. 
aber  mit  dem  Grundsätze  einer  Anfnaiime  des  Noihwendigen  nicbt  reckt 
veninbar  iiiJe».  Dieter  Urning,  den  wir,  wie  gesagt,  aa  aiali  M  dma 
Lebrbuche  dureliaus  ririit  tntfeln  würden,  scheint  uns  hmttti§mm  W 
folc:f*nden  Ansicht  des  Verf  bedenklich  ..Dieses  Wissen,  s.-igt  er.  be- 
sieht nicht  blofs  in  einem  ,,versianilc[j  haben"  «les  Ganzen  wie  des  Ei»* 
zelnen,  sondinrn  involvirt  zugleich  den  festen  Gedaclitnifsbeaiiz.  DanM 
habe  ieli  aueb  nirgends  auf  frflbcra  Silie  mwiettn;  der  Schihi  sei 
eben  alles  Vorh<*rgegangene  wissen,  bevor  er  zu  NachfolgaedM  Ash 
gebt"  ').  Der  Verf.  will  aho,  tlafu  alle  seine  Sätze  nicht  bloa  bis  adb 
Einzelnste  behandelt,  sondern  aueb  fest  dem  GefiHehtnifs  eingepr»^  w-r- 
den.  Zunächst  sclieint  es  uns  von  zwcifelhattem  VVertbe,  sämmtlidie  ssj- 
tbematische  Sätze  zugleich  zu  einer  Gedäcblnifssaehe  zu  machen.  Dsw 
dlajenigM  Sitte,  diejenigen  Formelii,  wdcha  aebr  biufig  angewmdal  wi^ 
den,  in  einer  bestimmten  Fassung  und  in  möglichst  knner  BezcichMiic 
jedem  Schüler  bekannt  und  s^eläufig  sind,  ist  freilrrh  nofltwendir;  soiri? 
das  Einmaleins,  so  gieht  es  auch  eine  gan/e  An/.iM  \<^n  F\>rni»  lT  upk 
Sätzen,  die  in  jedem  Augenblicke  ohne  b^sotidcres  Besinnen  meciuatad« 
mOsieD  angegeben  werden  lionnea.  Daaelitii  aber  wird  et  Bielil  weif 
Sätze  geben,  hei  denen  et  genflgt,  sie  verstanden,  ihren  Sinn  sich  elafh 
prägt  zu  hahen,  wenn  anrTj  weder  die  bestimmte  Fasstin'j  des  S.uz«. 
noch  der  Beweis  in  allen  Tlicilen  dem  Gedächlnifa  stets  pp^en  ^  .Tr;  ^  hl 
Man  wird  in  den  meisten  Fällen  sehr  zuiriedeo  sein  künnen,  wenn  Jeder 
hinreichend  befähigt  ist,  den  Beweia  wieder  aufnBndtn.  im  es  tclMmt 
WM  nicht  unbedenklich  zu  sein,  auf  das  Gedächtnift' ein  tolfben  OgniJ» 
zu  legen,  weil  der  Schüler  dadurdi  !eirli(  verU  rtrt  werden  kann,  cfat  n^ 
türlicb  viel  notliwendtgere  Versi;irnlr]irs  daruhcr  zu  vernachlässigpf« 

Auch  fiir  die  Beliandiungsweise  entnehmen  wir  die  Grundsatz«  der 
Vnrrtde  tu  No.3.  Der  Veril  tagt,  „in  derVertehmeizung  der  streif 
ifjathetitcben  Form  der  Allen  mit  der  elastischen  Antcliattiing  der 
fen  weide  die  OeoneCrie  tti  einem  BUdmigNBittely  weichet,  nlafl 


')  Ueberbaupt  eine  sonderl»ars  Argmneolatioo.    Da  der  V^f.  vatkrhA 
anf  die  CongNcnsiiise  «erwmitt  sa  hinnia  man  neck  " 
stiaa  SchMtr  nicht  an 
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den  übrigen  Disciptiocn  des  <ij'ioiiatiuiuR  gleiditaAi  iudififtront  einlienui- 
geben,  sich  ? {elndir  eng  an  ^ieulbe«  mmXMthU  mil  wf*  et  Mitet  foo 
Urnen  4«rab  laMI«*«!  FSd«D  getragen  und  gefördert  wini,  ae  auch  unige« 
hebrl       Geitler  der  aludirenden  Jugend  für  ein  »eliarfea  und  raschea 
AnTfasaen  des  einzetiicn  Oedatikcns  und  ganxer  Gedankeoreilion  zuberei- 
ten iiilft      Wir  vrrbindva  liiertnii  aogleicii,  dofs  der  Vert  aicii  in  der 
Einleiluiig  zu  >o.  2  ^cgen  die  „Weiüäuriigkeit  der  jneiaten  «IgebreiadMUi 
Lflhrbfidwr  bei  der  BalwkkefaMg  der  eMleM  Blettenle'*  erklärl;  die  nief- 
•ten  dar  8il«a,  welche  über  die  4  Sj^cius  aufztisleilen  aind,  zieht  er  in 
t»in  paar  Recfln  -/ti»nmmon ,  dio  er  mehr  Uurrh  Rü«»onnement  begründel, 
aU  roatlienialiscl)  fn  vveist,  d  Ii  auf  frühere  Sätze  zurückführt.   Es  aehcint» 
«iafii  er  meiul,  auch  auf  dieser  .Slufu  solle  den  Scliiilern  „ihr  Begriflafer^ 
nggen,  den  eioa«  deiHlMwr  alt  de«  mdern,  glekbMUto  inelinklmSMg  (f) 
Zeiil^lb  abläge«  von  der  Rirbtigkait  dea  Verfalirena".   In  der  That  rar* 
kciNMfli  wir  ea  nieMt  dafa  es  eine  Oründlirlikvit  geben  kann,  die  vom 
U«M  ist,  weil  aie  nirbt  auf  die  geisff.^f  1  aliigkeit  des  zu  imterrithlen- 
4en  Allers  Hiieksicht  nioinit;  wir  geben  auch  zu,  daf«  naoieallicb  in  der 
Arilbmetik  oft  zu  spinöae  Unlemucbungen  anfeeleNl  weiden.   Aber  wie 
»so  in  dar  PiMiknelrla  bewata!»  was  der  Eleaenlarlebrer  in  den  An* 
aehamiiigsUhungen  nur  anschauen  und  durcli  die  innere  Änscbnuuog  be- 
gn-ifen  felirf,  so  werden  auch  in  der  allfff'rrn'inen  Arillimelik  Sätze,  wel- 
che der  EJemenlarlelirer  in  der  Rechenstunde  durch  iiasonneaaent  eriau- 
teri,  i(u  beweisen  sein.  Zudem  ist  die  Gefahr  voriianden,  dafr  num»  tiflh 
aiaea  grMIkiicn  Btweiaaa  Qbtrhebmd»  Mich  leielit  anderweitige  Nach- 
lässiekciten  «ich  gealattet,  eine  Gefahr,  der,  wie  wir  nachweisen  werden, 
der  Verf.  durchatjs  ntcbt  enteani;en  isl.    Das  passende  Maafs  in  dieser 
Bezieiiung  scheint  uns  Kambly  s«dir  richtig  getroffen  zu  haben.  Die 
feate  Beweisform,  die  allerdings  der  Verf.  in  der  Planimetrie  genügend, 
jä  nit  ungeUMicber  WaUNhifttakeii  Obl,  die  Paaael,  welebe  diaaelbe  den 
Bduuptungen  in^heMtiacber  Wihrbeitcii  anlegt«  iat  «in  so  grofser  Vor- 
zug der  Matliemafik,  dafs  sie  dem  blofseii  R;isonnemf>nt  nirgend«  preis- 
gegeben w*'rden  sollte.   Wir  meinen,  dafs  gerade  hierdurch  eu»  woblthä- 
ticer  Kintlufs  auch  auf  andere  VVtssenschaÜeo  nicht  ausbleiben  werde, 
indem  sieh  der  Geist  gewohnt,  auch  in  Ihnen  nach  grOndlichen  Beweiaen 
Stt  auchen«  nicht  durch  tage  Rtdenearlon  tngenblickiichen  Einfallen  einen 
Anstrich  von  Wahrheil  zu  gehen.       Was  drr  Vtrf  f^o  recht  eigentlich 
^ter  der  clasliscben  Anschauung  der  nem  rcn  (u  omt  icr  verstanden  habe, 
ist  uns  nicht  klar.    Ka  ist  keine  Frage,  daü  das  Streben  nach  Verallgo- 
lueinening  der  Beaultate,  nach  ZnuiMiienfaaaung  der  beaonderen  FÄlki 
ehier  und  deinelben  EncheNNing,  ein  Streben,  welches  durch  die  Einfüh- 
rung der  Buchatabenraelinung  und  die  Analysia  überhaupt  erregt  worden 
ist.  ntirh  in  die  neuere  (teoraetric  eingedrungen  is(^  insofern  kann  man 
\v(il)l  die  Sätze  der  neueren  Geometrie  elastische  nennen,  sie  lassen  sich 
ausdehnen  und  werden  ausgedehnt  auf  Fälle,  für  die  ale  nicht  eigentlich 
h«wieten  aind,  sich  aber  mufaiü  mmtsm^  «beoao  würden  boweiaeo  laa- 
een.  Mm  sieht  auch  parallele  Linien  als  solche  an,  welche  sich  schnei- 
den, Tangenten  für  Sekanten,  deren  Dnrchschnit Ispunkte  ziisanunenfailen. 
das  Dreieck  als  beaondern  Fall  eines  Trapezea;  man  wendet  den  Begriff 
dea  Gegenaalzea  auch  auf  die  Geometrie  an  u.  a.  n.   Dafa  der  Vtrf.  auf  ^ 
eine  devarlige  BebandlnngeweiM»  Raekaiebt  ninnl,  dafa  er  die  Tbeorie 
dea  geoiBttriachen  Gries,  der  harmonischen  Punkte  und  Strahlen  !rehan- 
delt,  billigen  wir  sehr,  vorausge?el zl,  dafa  er  diese  Partien  nicht  als  ab- 
solut nofbwendige  hinslelH.    Auch  wir  meinen,  durch  diese  Uebungin 
dem  Snlistimiren  dea  Beaonderen  unter  das  Allgeiucine  werde  auch  ande« 
ren  Wisaenscbaaen  ein  weaantlidinrPIwat  geleiitet.  Sollte  dagegen  der 
Varl  B.  B.  die  BeiiachtM«  der  Linie  M»  «IM  contimnrliebMi  Aggn- 
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■atz  tMwieMD  wird,  u.  A.  darunter  rerslehen,  so  würden  wir  ein  solcfaes 
Vorfahren  zum  Mindesten  fiir  bcdenkllcli  hallen.  Es  geliört  in  der  That 
eine  reclit  gründliche,  mtndratens  die  geistige  Bildung  eines  Priin^n^n 
torausaeizende  Beiiaadlupg  dazu,  um  die  Bereclitigung  derartiger  Betrach- 
tuageii  BadbiuwdMo.  Ab  liequeaiten  werden  «•  MHdi  4ie  dcakteln 
Schüler  finden,  «lurdi  einige  «km  l<vhrer  nachgeeprechenc  Worte  einet 
nelir  oder  «reuiger  weitlauftigen  Beweise«  iiberlioben  zu  werden;  die  Uraf- 
tigfn  werden  sich  dadurch  unbefriedigt  fühlen  und  nur  uidfr  Willen  utxl 
(iewissen  (ein  e  pur  ii  muovt  murmelnd)  die  Berediligung  einer  sofchca 
Auffassung  zugestelien.  Wie  wenig  der  Verf*  bieweHen  des  Ridilige  ge- 
Irofen  in  wm  er  beweiien  nni  nkbt  beweieen  wolll«,  dalBr  Hefcni 
4it  cnlen  Seilen  der  Planimetrie  einen  deutiicbeo  Beleg,  wo  er  dem  Be- 
weis ton  der  Gleichheit  der  Scbeffelwinkel ,  der  §o  recht  eigenflkh  ali 
erstes  Uebungsbeispicl  Im  mathemaiischen  ilewi  isc  gemacht  zu  sein  scbeiBt, 
durch  ein  Hösoonemeut  über  die  Drehung  et  netzt,  dagegen  för  dea  Satz, 
4«b  awei  Seiten  einen  Dreiecks  grofeer  ifnd  nie  die  drilie,  ileii  AnM 
lu  einem  förmlichen  Beweie  genommen  hat 

Der  "\'erf.  Itat,  wolil  in  Folpc  des  sehr  hereclitigten  Wunsches,  «ein« 
WinsenRchaft  mit  den  übrigen  Disciplinen  zu  verbinden,  vielfach  auf  die- 
selben Hücksichl  genomnien.  Wir  lieben  rühmend  hervor,  wie  yassend 
er  die  Beispiele  in  Nn.  1  nnd  %  noch  in  der  TrigoneoMtrle  wm  mtr  6ce- 
gnpliie,  Aetronomic,  Physik,  Chronologie  etc.  gewählt  hat,  wie  er  s.  & 
in  der  Anediauungslehre  bei  Gel^enheit  der  Kugel  die  Grundbegriffe  d«r 
mathemaf?«d»en  (leographie  erläulort  »i.  A.;  wir  erwähnen,  dafs  er  ehw 
Tabelle  der  antiken  Maafsc  itin/ugefiigt,  mancherlei  geschichtliche  Notizrs 
eingestreut  und  für  die  fremden  Worte  auch  vielfach  die  Kljniolc^ie  hio- 
zugefügt  hat.  Freilich  fehlt  ee  hier  sehr  nn  der  erforderllelien  «nd  M 
den  vielen  allbekannten  Hülfsroitteln  nicht  schwer  zu  erreichenden  Ch^ 
nnuigkeit.  Die  hi-kannte  Forme!  für  den  Inhalt  des  Dreierkn  atj«? 
Seiten  datirt  der  Verf.  aus  dem  8.  Jahrh.  n.  Chr  ,  während  Chasiet  f» 
einer  ausführlichen  Note  seines  berühmten  und  weit  verbreiteten  Werke« 
Aber  die  Geeebieble  der  Oeonetrie,  eine  Note,  deren  Reeultet  gernde  ie 
viele  geschätzte  und  bekannte  Lehrbücher  überg^angen  ist,  die  vriel  ihm 
und  sehr  allgemeine  Bekanntschaft  derselben  nachweist.  M'urden  Ber- 
nouilli  und  Ceva  erwähnt,  ko  war  es  nofhwendig,  die  viel  interessatitirf 
Notiz  über  den  Satz  des  Meneiaus  anzuführen.  Eiiminiren  leitet  der 
Verf.  TOtt  Itmes,  die  Grenze,  „Bereich  der  Rechnung**  ab,  crfcUtt  Anl» 
lelepipedon  dnrch  inl  rd  n§iüt,  wlbrend  es  MlOrlich,  ganz  nnnieg  aii 
Parallelogramm  gebildet,  mit  inintSop  die  Ehene  susannnengenetzt  ist:  er 
erwähnt  hei  Winkel  nicht  yot-tn,  erinnert  d.T<;egen  an  yorv  und  veffWMt 
dadurch  den  Schüler,  auch  yoria  und  rtoAvyoto::  zu  schreihon 

Der  Verf.  liat  es  sich  namentlich  in  der  Geometrie  augeieigen  seis 
Iniecn,  eine  übereiefallfohe  Anordnung  den  Stoflei  TOfinnehaen»  »kkk  » 
wobl  im  Grofsen,  wo  wir  der  Anordnung  in  nndeien  Lehrbüchern,  n.M. 
den  vortrefflirlren  IC  0  p p e" sehen ,  den  Vorzug  c;ehen,  aN  im  Kirrzeince^ 
wo  er  die  (Jruppen  von  Siitzen  ihrem  Inhalt  nach  /iisunimensteHi.  War 
früher  allein  das  Ücdürfniis  des  Beweises  fUr  die  Heihenfulge  der  Saise 
nttfagebend,  eo  dalb  Silse  dee  belerogenelen  Inhalten  aufeinnndcr  folgft«, 
nn  hei  man  neuerdlngn  nach  dem  Inhalt  zu  ordnen  begonnen,  ciü  V<r> 
fahren,  welches  namentlich  fiir  Schulen  besonders  eropfehlenswerlh  er- 
scheinen roufs,  weil  sich  dadurch  die  Mathematik  auch  sehen  anrsr<»riic^ 
als  ein  durch  und  durch  wohl  geordnetes  Ganze  zeigt,  im  Einzelne« 
heben  wir  dies  Streben  in  keinem  Buche  so  deulHdi  ausgesprodieii  ge- 
Ainden,  nie  hier;  aber  freilieb  ist  diese  Anordnung  aMnebnwl  fOcM  MIm^ 
Heb  voigenoniaien  und  dadurch  auch  deai  Inhalt  nach  ZnaaMninniihii%w 
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willkilrliHi  getrennt  worden.   So  stcliC  n.  B.  der  Sali,  dbia  ilh  Lotlie  in 

erncm  Punkte  einer  (iraden  in  einer  Ebene  liegen,  weit  entfernt  von  dem, 
flössen  l  nikehninür  er  liildet;  der  Salz,  dafs  die  Summe  der  Seilen  einer 
kdr|M;rlicl)en  Ecke  kleiner  hIs  4  H,  wird  zweimal,  nämlich  einmal  fiir  das 
Dreieck,  waA  12  Seilen  später  für  die  beliebige  Ecke,  natürlich  auf  die- 
aelbe  Art  bewieaeo. 

Wir  kommen  nun  zu  den  einzeimm  Theilen  des  Lehrbuchs. 
No.  1.    Wir  dürfen  die  bestimmte,  klare  Form  der  Regeln  für  das 
Rechnen  und  ihre  deutitclie  Begründung  rühmend  herrorheben.    In  einer 
gelegenlltcben  Anmerkung  erklärt  der  Verf.,  dals  er  als  erstes  Moment 
2ea  Reobenunlerricbtea  auf  Oymnatien  daa  YeralXmlnirs  jedea  Biraelneii 
anaehe,  die  Raschheit,  womit  das  Kndreaiillat  erzielt  ist,  unterordne;  wir 
8linim«'n  dem  vollkommen  bei  und  freuen  tins  daher,  dafs  der  Verf.  nur 
wenig  (Gebrauch  von  den  Proportionen  gemacht  bat,  im  Gegentheil  otvts 
auf  die  Einheit  zurückgegangen  Ist*).    Der  Verf.  hat  zu. den  Uebungen 
iai  bflfferiichen  Reebnen,  wie  er  meint,  binreiebenden  Stoff  gegeben. 
„Mehr  Beispiele  aufzunehmen,  schien  mir  unzweckmäfsig  zu  sein;  denn 
«jerniHe  das  bat  für  die  Knaben  einen  Reiz,  alb-  vorkommenden  FkMspicle 
durchrechnen  zu  können/^    In  der  That  ist  dieser  Heiz  von  zweifelhaf- 
tem Wertbe;  dagegen  sprechen  andere  Gründe  wohl  hinreidiend  dafür, 
dafa  eine  Auawahl  möglieh  sei,  und  nirbt  Jabr  aua  Jabr  ein  dieaelbea 
Beispiele  gerechnet  werdi  n  müssen.   Aber  auch  selbst  ftir  einen  und  den- 
selben  Schüler  halten  wir  7  Beispiele  je  fiir  die  Addition  i]er  Rniehe,  die 
Division  mit  einem  Bruche,  die  Division  mit  einem  Dccimalbruclie  als 
durchaus  unzureichend.   VV  ie  kann  der  Verf.  glauben,  diese  wenigee  Bei- 
spiele seines  I<ehrbuehea  könnten  den  Uebnngssloff  Hir  drei  Klaaaen  »H 
Jalireaeoraen  bilden I  Dafs  die  Beispiele  sehr  paaaend  gewlbli  aind,  lia- 
ben  wir  schon  erwähnt.   Auf  das  neue  Gewicht  und  die  neue  Münia  iaI 
überall  hervortretende  RückRicbt  genommen.  —  Der  Verf.  erklärt  mulfl- 
pliciren:  aus  der  einen  Zahl  eine  neue  ZabI  in  eben  der  Weise  bilden, 
wie  die  andere  im  Wege  der  Zusammenzäblung  aus  der  Einheit  gebildet 
worden  ist;  allgem^ner  gcfafat  ist  diese  bebannle  Dcflnilion  aebr  iweck- 
milkig  auf  einer  höheren  Stufe,  etwa  in  der  Quarta;  aber  für  einen  Sex* 
taner  int  dos  doch  sehr  unverständlich.    Die  Divisron  war  wobl  am  be- 
sten als  OeiTtMisntz  der  Multiplikation  aufzufassen.    Wie  aber  der  Verf., 
der  in  «einen  Beispielen  natürlich  nur  benannte  Zahlen  wählt,  den  Un- 
terachled  iwiaeben  Tbeilen  und  Bntliallenaein  (Meaaen)  ganz  ignoriren 
konnte,  ist  uns  unbegreiflich.  Er  sagt:  „eine  Zahl  durch  eine  andere  di- 
vidiren  lieist  bestimmen,  wie  oftmal  die  andere  rn  der  einen  enthalten 
ist         Die  zu  theilen  de  Zahl  heifsl  Dividendus  etc."    In  den  folgen* 
den  Beispielen  pafst  nun  entweder  die  Erklärung,  dauu  wird  der  Uividen- 
dua  nicht  gellieill;  eder  der  Oividendua  wird  gelheilt,  dann  pafiit  natür- 
lich die  RrklSrung  nicht.  —  Dafs  der  Verf.  die  Bestimmung  des  Fehlers 
bei  dem  Rechnen  mft  abgekürzten  Decimaihrüchen  riebt  erwähnt,  die  ab- 
gekürvrte  Mullip1icati(>n  ihm!  Division  der  Decimalbrüche  nicht  lehrt,  kön- 
nen wir  nur  als  entschiedene  Mangel  bezeichnen.  —  lo  der  geomelrisdien 


')  Dagegen  können  wir  es  nicht  galhdUsen,  dafs  in  No.  2  die  Propor- 
tionen erst  nach  den  T.ogarilbaicn,  also  tu  einer  Zeit  bcli:indcb  wcrdrn,  tor 
welcher  sie  i.ingst  in  der  Planiioctrie  zur  Anwendung  gckoiumen  sind. 

*)  Dies«  Nachlässigkeit  im  Ausdruck,  statt:  „wie  vielmal  oder  wie  oft 
die  swtife  in  der  ersten  enthalten  ist**,  isl  aoeh  sonst  rcdit  oft  z»  rügen. 
Wir  können  sie,  wie  sn  manche  oflvnh.-ix  !''•  hier,  nur  der  FlQclil^kcit  Sn- 
scbrcihcn,  mif  drr  dt  r  Verf.  vier  solchc  Bücher  io  der  Zeit  von  einem  hal- 
bcD  Jahre  herausgegeben  hat. 
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AutliMniiigilciiri  it(  4Mr  ¥erf.  auf  dn  Ocdantm  mknmmmt 

In  Frago  und  Antwort  m  kleidso.    Dm  ganz«  Cmcdo  auf  den  ertn 

8  Seifen  in  cinftn  Buchf",  iihprliaMyü  nur  10  Seilen  stark, 

«len  I.ehrcr  niclit  crset/oii  soll,  unil  iiltci'  DiuLif,  auf  Hre  nadi  iHMfl! 
Meinung  aucU  dt*r  Leltrcr  sulbäL  sidi  gtir  nicht  eiitlaMAeu  sollle,  iit 
von  einem  praktitcbeD  l<elirer  iiidit  wobl  crk1irli«li.   Auch  «ir  Mm 
(]ie  A nsrliauuagiMite  gar  sehr,  sind  auvli  mit  der  BdtidHMinf  ikm 
Zweckes  einverstanden*,  abnr  >vtr  mrlncn,  dafs  Unk'rbalfuftjfn  nhr  kj'* 
lind  geneliaclie  Definitionf n,  tibtr  tlin  Kintf»eilun>?  «Icr  gaiiÄin  tieötumi^. 
über  den  Umfang  der  elementaren  Cieomelrie,  üher  die  An^eiulung 
matliematisfhen  Fornen  In  4er  Pmiw  vmA  (Iber  ille  «ndeiftt  VanSft  ^ 
6eoiiM«rie  dam  gMX  ungceigiMl  aind.   Wir  babcti  bei  dwaeoi  mbna- 
tenden  Unterrichte,  den  wir  mit  Vorliebe  9  Jahre  lang  erlMIt  IM 
■•gleich  mit  dem  VViirf«'!  hegonnen,  daran  Flächen,  Kantvn,  Etkien, 
kel  sählen  und  corobinirend  tiem;bneo  laaaen,  an  ihm  Quadrat,  m^" 
Winkel  ' )  anicliauen  und  dann  zeichnen  lasten ,  dno  an  ^  Mfif* 
Pffima  die  «embiedeaeii  ParalMocfanme,  Dreiecke  Migekiii^ri  dt  knt, 
«venu  ao  wirklich  geometrische  Anschauungen  gewonnen  uml  f<?üM 
ren,  wnrdo  eine  Auswahl  planiraetrischor  Sri!?»»,  die  sich  leiHil  «i^r 
Rchauung  darbiclvn  iinrl  Stoff  «ur  Uehung  in  räumlkhen»  AuUnm^^ 
durchgegangon.    Auf  dieser  Stufe  war  eben  Anschfluen  und  ÄW*** 
HMiptoaehe,  jede  SystHMlik  wuide  fem  gehtUen,  alle  getucbien  |'»'*' 
Mgea  oder  Betraditungen,  die  auf  dieser  Stuf«  gimx  nnvcrstandlH:!) 
müssen,  z.  B.  iüirr  iVhs  Möglichkeit  der  Quadratur  und  Hekiifikaiion 
Kreiar?<,  ausgeschlossen.  —  Rrwöhnen  wollen  wir  eine  Auseinander»««^ 
die  uns  sehr  geeignet  ersclieiut,  eine  bekannte  Schwierigkeit  fc**!^ 
fongsmiferridit  su  beteiligen.   Blan  töricht,  jeder  Körper  btba  $ 
tionefiv  jede  Fläebe  2  u.  t.  w.;  aber  lebr  tcbwierig  ist  et, 
zu  zeigen,  wie  dies  gemeint  sei,  dafs  es  nicht  blofs  auf       '  f^l'? 
sondern  auch  /.  R  t\nt  eine  Kugel  passe.    Der  Verf.  hilft  M"*^ 
dafs  er  sagt,  man  kann  sich  einen  rechteckigen  Raum  denk«»»!  *^.r2 
ao  grofi  ist,  als  der  Raumtbeil,  den  die  Kugel  ausfiillt 
itt,  wenn  der  V«t  iMint,  bebn  Ertteigen  einer  mlben  Wt^^  ^'^"'2 
sieh  wohl  der  AnUiek  der  nSchtten  Bidoberflidia,  aber  nickt  <^  ^ 
Himmt^Ncr**^'^"'''''- 

No.  2.    Wir  haben  oben  schon  etwas  über  des  Verf. 
suroclieo.    E!a  ist  ihm  sichtbar  darauf  angekommen,  in  *'|''"?|t7 
Bfechnen  ynd  in  der  Lfeiuig  von  An%aben  zu  ilban;  tyiltro»!»«!*^  '/r* 
Hellkail  kat  er  weniger  heahsichlrgl.  Wir  können  diese  Ansicht  nicht  w»' 
l#»n,  aber  möchlen  sie  nicht  für  unberechtigt  hallen;  larlel"  ''"^^"^l 
sen  wir  Ungründlicbkeil  und  Nachlässigkeit.   Erklärungen  Jcf  Kecfcw'V 
Operationen  zu  geben,  liat  der  Verf.  nicht  für  nötbig  l*''*^*',*^!» 
acMnHdi  weii  tie  in  Na.  I  enthalten  waren,  obgleid»  Sth  dsr  Verf 
var  breiten  Wiederholungen  ttber  unwesenttidiara  Dinge  «l«'^'''^!^ 
peschrtif  lint.    Wtc^  os  mit  jenen  Erklä'rungen  stand,  haben  ^^'ir    /.  5;j 
zeigt.   Statt  der  gewöhnlichen  Sätze  über  die  Subtraktion  sagt  ''^.-^^ 
„eine  negative  Gröfse  soll  allemal  von  der  Zahl  oder  tiem  Inbeg"*' 
Zahlen  abgeiagen  werden,  wobei  tfe  stehen."  „Dasselbe  htit^  ' 
—  e,  «  — c-h*,  *  — c4-a  elc."   Wer  acbfittt  nun  bei    '  ^ 
flächlichen  Fastung  der  Regel  vor  den  Fehlern,  die  eben  r 
lern  geaMobi  an  werden  pfkgenl  Man  aiefat,  die  Regel  itt  g^*  "''''^ 


*>  Der  YerC,  der  Fertigkeit  im  Zeichoea  als  einen  ifcap*f^'^2Ll^ 
ner,  ^nr^t  i'n  einer  Anro.:  nwie  man  ein  Loik  seaebac^  ktnaaMTSiif''^ 
werden"  i  «I«  «et  dies  eben  ganz  nnweientiid». 
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Allut  49i  DBlerweityiig  dw  Lehrm  überlasten.  Die  Division  beruht 
tmi  folgeodoD  Salle,  d«n  wkr  Wntclmiben,  an  su  tcig^n^  wie  n«ebliaiJi 
4mr  Verf.  in  idiwr  SalsUlilimg  eeHiat  bei  Haii^lMclicn  ist:  „wenn  J 

«fiircli  B  XU  difidiren  ist  und  man  nfehC  tfeber  wefft,  eh  ^i=Q  sei, 

\«enn  aber  die  Itfiiitiplikation  von  B  mit  Q  den  Dtvicicndua  ./i  wieder- 

giobl,  weoo       BQ^A  ist,  eo  iet  «irkikli  4=^Q'''  —  ^ 

B 

Vision  mit  einem  Poljrnom  itl  nfehC^erwibnt,  deft  DMtor  und  Divideifdut 

gieiih  geordnet  iein  mOaaen;  überhaupt  ist  üiier  das  Ordnen  einer  For- 
mel Nichts  gpsngt.  Eine  grofse  Anzalil  älinliclior  Beroerkungf-n  lKn!trn 
wir  aus  iMangcl  an  Haiim  /uiiick.  —  Uclior  eine  eigenlbümliche  Auffas- 
suiiK  müssen  wir  noch  fcliiiiees  sagen.  Der  V^rf.  benennt  eine  alleinste- 
llende negative  Grdfse  das  Symbol  einer  widersinnig  Forderung;  mm 
kann  dies  zugeben,  alier  man  soll  nicht  dabei  «teilen  bietlieo.  Bs  erFor- 
dfft  •)ns  Strt'ben  nach  Allgomcinhcit,  dafs  man  zeige,  wenn  auch  das 
negative  Resultat  die  gerade  vorliegende  Aufgalie  als  unlösbar  andeute,  m 
uiclils  desto  weniger  die  Lösung  einer  Aufgabe  enthalte,  die  bei  einer 
minder  einselligen  AttlKussung  der  Aafgibe  in  der  gegelieiien  eotbaltsii 
liege  und  durdi  die  Reelinung  mit  geldst  sei.  Der  Verf.  bat  darnn  An- 

bM  genommen^  dafii  man  ale  ein  wirlillciica  Svmbol  beieici»e;  es  wA 
^yMÜm  Cooscquens  der  Nalur  der  Poleoien  und  Wuraelo,  so  dala»  weou 

man  einmal  \ als  Potenz  darstellen  wolle,  man  es  so  darsteilen  müsse". 
Die  Wabrbeit  liegt  in  der  Milte.  Lassen  sich  2  Operationen  auf  dieselbe 
Weise  bebandeln,  gelten  liir  aie  nach  jeder  Riditong  bin  genau  dieaeibcn 
Begeln,  ao  ist  es  «war  nicbt  nothwendig,  aber  natörlieb,  sie  aocb  gleich 

Xu  bezefcbnen.   Die  Aa^ben  f         und  ^         sind  iwei  gans  ver* 

schiedrni.\  zunächst  so  verschieden,  wie  Radiciren  und  Exponeottiren,  und 
es  wäre  durchaus  weder  unzulässig,  noch  inconsequent,  etwa  die  eine 
Reeiinung  durch  den  Dtvisionsstrieb,  die  andere  durch  den  Doppelpuniit 
anEiidenlon.  Aber  weU  beide  in  unbenannten  Zablen  dasselbe  Resultat 
gi'hon,  für  beide  genau  dieselben  Regeln  gelten,  so  ist  es  nicbt  wiDkür- 
lirh,  ab«*r  auch  nirlit  notliwendig,  sondern  eben  ganz  natürlich,  sie  nuch 
auf  dieselbe  Weise  zu  bezeichnen.  Aber  es  giebt  daneben  eine  andere 
Auifassung,  die  der  Verf.  vielieicbt  durch  das  Wort  eonsequenl  bat  b»- 
seicbnen  wollen  und  die  er  dann  nur  dcutlichnr  bitte  «uafHbreD  solien. 

Dir  i^egel  Va"  =  a**  güllig  und  beweisbar,  wenn  n  ein  Vielfaches  von  wi, 
wiirde  zu  ihrer  Anwendbarkeit  eben  den  Nachweis  der  letztern  Eigeu- 
•cbafl  von  n  erfordern;  sie  wOrde  also  in  den  meisten  allgemeiosn  Rech- 
nungen gerade/u  nnanwendbar  sein;  das  natürliche  und  nolhwendige  Be- 
streben, den  [Regeln  eine  möglichst  allgemeine  Gültigkeit  zu  geben  (und 

dies  ist  wobi  mit  Coi)ae(|uenz ')  bexeidinet),  reranlalst,  es  nun  alJgemeio 
m  • 

Va"  als  a*  zu  bexelchneo,  was  sich  insbesondere  darum  ala  xwecIradU 
lUf  erweist,  weil  fiir  die  BrQebe  ala  Exponenten  genau  diesell>sn  Regeln 
gsken»  wie  filr  die  gswöbnlidieo  BrOcba.  ^  Weit  ungeniigendcr  Ist,  was 


*)  Unter  coiuequenita,  coinequenet  versteht  bekanntlich  die  Logik  und 
Mathematik  die  Anwendung  eines  allgemein  riclitSgMi  Sattes  auf  den  beson- 
deren  Fall,  nSdu  die  UebcriMgnng  eines  l&r  einen  hesondcren  Fall  nacbge^ 
wiascnen  Saises  auf  anakge  FÜle. 
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der  Verf.  in  SlmlMier  W«iM  in  No.  4  MgC;  er  crldiH:  Slmi«  eiiM  IR»- 
keif  wt  doa  VeHtillniTs  <ler  in  einem  reeiitwinkligen  Dfgieek  4m  lfm» 

kel  gi^viiüberliegfnitcn  Kalliele  cur  Hvpotrniisef  und  nennt  em  dann  cme 
ConsofintMiz  der  lilrkL'irung  des  Sinus,  daf«;  man  aiirl»  für  oirtt-n  »fum- 
pftMi  \Viiikel  unter  Sinui  «las  Verhaltnila  tier  lialben  Sdiue  zum  Hadtai 
verstelle.  Oflenbar  ist  dies  eine  Verallgemeinerung  einer  beetimmtesi  CJon» 
tinililion,  dureli  wetdie  nen  den  8inus  eines  apiixcn  Winicels  finden  kam, 
und  Uelicrtragung  derselben  aaf  die  Winkel  der  Übrigen  Quadranten,  und 
dies  ist  (l.uHi  «jo  wenig  eine  ('on«?eqn<»nT  diT  Krkläning,  dafs  vielmehr 
diese  Erklnrun^  iinliallbar  und  nun  'eine  neue  allgemeinere  fiolhwt-nJi^  ' 
wird.  —  l>vr  Verf.  hat  in  seinem  Buche  zugleich  einen  angeiD<»»e»e« 
Stoff  in  Uebungen  getien  wollen.  Die  Angeoietsenbeit  gettehen  wir  gen 
Sit;  Minenllidi  luil  der  Verf.  auf  die  Aiisrülirung  manrher  Opcfalionea, 
niif  manche  K!.is<;fn  von  Aufgalieri  ausdrücklich  aufmerksam  gerDa4*hl.  «iie 
in  den  l.ehrbüciiern  eewöhnlirh  iil>erc;angen  und  erst  bei  <^el«*genl»f 'f  'l^r 
Uebungsbeispiele  crurlert  werden,  was  liuri  bis» eilen  eine  u na ngenrljtte 
.Unterbrechung  verurteclii.  Dagegen  können  wir  durrtnoe  nirbt  amgckea, 
dafs  der  Stoff  aiidi  nur  einigermafsen  hinreiihend  sei.    Für  die  DieiMi 
mit  einem  Polynom  ßnden  sieb  nur  2  Beispiele,  fiir  negative  KxpoMn- 
ten  3,  für  RriicIi)iOtenzen  gar  keine,  fiir  die  Quadrat^-ur/el  aus  vott- 
sländlgen  Quadraten  4,  aus  Brüchen  5,  aus  Decimaibriichen  gar  keiae 
etc.  —  Der  Verf.  bexelcbnet  ei  alt  einen  Pebler  der  aai  nwlofc«  teibtvi- 
toten  Aufgabennrnmiungen  fiir  Arithmetik  und  Algebra,  data  oio  av  «ida 
XU  adiwierfge  Aufgaben  enthalten.    Dafs  in  diesen  Sammlungen  nebtn 
einer  grofscn  Anscahl  von  Reispi^den  zu  den  gewöhnlirben  ,^r^lhm<»!t<^^»*1^ 
und  algebraischen  Rechnungen,  die  gewifs  4 — lOmal  so  grofs  j^t,  aU  die 
des  Verf ,  auch  eine  Anzahl  schwieriger  Aufgaben,  die  sieb  über  das  Nl* 
veau  der  gewöhnlichen  mathematiaebipo  BelShigung  eineo  fijnmailinUn 
erheben  und  nicht  gröfsere  Kennfniaaey  aber  besonderen  Scharfainn  er* 
fordern,  rt'wh  vorlinilet,  scheint  uns  ganz  vi  drr  OrflnufMT  zu  sein.  Der 
Lehrer  l>ai  zuerst  und  vorzitgsweise  fiir  das  tJros  «Irr  K lasse  tm  «orsr«*«. 
und  ditia  wird  sich  begnügen,  in  dem  gewöhnlichen  Schritte  und  auf  ik-m 
lieftretenen  Wege  der  Leilunf  des  l.i*hrera  «it  folgen^  aber  wie  er  wA  dca 
SeliwScIieren  noch  tiesondrrs  die  Hand  reichen  und  ihn  stützen  muf«,  se 
hat  er  nicht  minder  dl«  Vorpflichtunif.  Iner  ofirr  da  dem  besonders  Befi' 
lügU-n  rine  Ardiohe  mit  werterer  l^msiclil  zu  zeigen,  ob  er  «einr  «jröf«^ 
ren  Kräfte  <laran  versuche  und  sie  erklimme.    Um  so  mehr  wird  eine 
8anintung,  die  auch  Uber  die  Schule  hinaus  ala  Uebnngaatoff  bemitxl  wer- 
den kann,  darauf  Rücksicht  nehmen  müssen. 

Nn.  3.  Planimetrie  scheint  dan  l.ieblingsfach  des  Verf.  zu  sein;  jei^n» 
falls  ist  sie  am  sorgfältigsten  und  ansfülirlichslen  bebandelt.  Aber  fnr 
ein  Schulbuch  können  wir  die  Weiilaufiigkeil,  mit  der  alle  Beweise  aus« 
gefiihrt  aind,  nicht  billigen;  dafa  Mualerbewriae  In  aller  VollsCändigkeit 
gegeben,  die  adiwierigeren  In  Ihren  weaent liehen  Punkten  enf wickeH  wer- 
den, ist  gcwifa  paaaender,  als  eine  blofse  Andeutung.  Wir  meinen,  dafii 
das  Maafs  des  fJolirnden  im  Wcsenfliclien  i-icbfli;  in  den  Sreiirtstfo 
Lehrbüchern  voti  Kambly,  Koppe,  Wiegand  u.  A.  gelroften  ist.  f>ani 
mufs  man  dann  freilich  auf  die  früheren  Salze  verweisen  können,  wie  n 
der  Verf.  bei  den  €^ngraen«aiaen  tbut.  Die  Weiiliiiftigbeit  wM  oofk 
aus  anderen  Clründen  grofs.  Bekanntlich  ist  durch  die  beiden  Sätze:  An« 
A  folgt  aus  Nirht  /  folgt  Nicht  R,  jetlerzoll  die  Htrhfiükeit  der  ln-iden 
folgr-nflfii  zugleich  bewi^M^pn:  Au%  H  folgt  au«  Nicht//  folgt  Nicht  .4. 
Man  ihate  wohl,  dies  an  der  er.<iten  Stelle,  wo  eine  solche  Gruppe  auf* 
tritt»  ein  fiir  alle  Mal  nadixuwciaen.  Jedenfalla  aind  die  beSden  iHaleMn 
Sitze  aus  dem  ersteren  steta  durch  dieselben  indirekten  Schlüsse  alifli« 
Mleo.   Oer  V»L  fügt  aber  gewöbniiek  für  dieaelbao  obadaUa  Zinkit 
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B#w«i8e  mit  aller  VoIhlHndigkeil  hinza;  wir  können  ihm  fiurrlraus  nicht 
Recht  geben,  dafs  in  Kok-hcm  Falle  der  fn<lirt*klf  Btnviiü  den  Zusammen- 
liang  deutlicher  darlege;  im  Gegentheil  erkennt  der  Schüler  eben  clurcii 
den  kurten  indiraklen  Sebluls,  daft  der  2lo  Sali  inpKcile  den  Stell,  der 
Itle  den  4teo  on(hnlto.  Aber  der  Verf.  geht  noch  wviter.  Um  at.  B. 
7.11  hewelten^  daDi  fzifirhon  Winkeln  Im  Droffck  glciclH»  Seiten  gcgenliber- 
licgrn,  zeigt  er  erati.'ns,  f!af«  .4  Ii  nirlH  ^mfsi  r,  /.weiJcns,  tlafs  os  nicht 
kUioer  sei  als  AC.  Ks  war  aber  überhaupt  nur  /.n  xeigen,  dafa  AB 
und  JC  niebl  migleidi  tein  kidmen,  und  dfn  folgte  mit  einfn  Schlage 
am  dem  Torbergenienden  8atxe,  dafs  ungleichen  »teilen  ungleiche  Winkel 
pf»tjrnüberlip<;;pn.  —  Der  Verf.  Ii«'^t  e«?.  die  Beweise  in  mehrere  Fälle  zu 
spalten,  auch  wo  liereits  in  anrieren  allbekannten  F.ehrlinrhern  längst  ge> 
aseigt  ist,  dafs  eine  solche  Spaltung  veraloden  werden  könne.  So  z.  B. 
bei  den  Bewebe  der  OMebheft  sweb!r  PamltetograniBie  von  |leidiar 
Onindlinie  und  Höhe,  aber  auch  bei  den  Sätzen  auf  S.  20  u.  22  etc.  — 
Die  Theorie  der  Parallelon  behandelt  der  Verf.  so,  dafs  er  auf  bekannte 
Weise  durch  Drehung  der  Richtunf:  nachweiof,  (fnfa  die  Summe  der  Au- 
faenwinkel  eines  Dreiecka  4  H  beträgt,  wodurch  dann  ^In  weiterer  Grund- 
aati  nnndthig  wird  YlelMcht  emiiflehll  alcb  dlea  einfache  Verfahren 
manchem  I^hrer.  Wir  hallen  es  für  besser,  acbon  om  nicht  die  Lehre 
▼om  Dreieck  vor  die  Theorie  der  Parallelen  setzen  zu  müssen,  als  Grund- 
«at/  niifzuslellen:  durch  einen  Punkt  ist  zu  einer  Graden  stets  eine  und 
nur  eine  Parallele  möglich  (d.  h.  eine  solche  (irade,  welche,  mit  der  er- 
sten in  einer  Ebene  liegend,  dieselbe  beliebig  verlängert,  nicht  schneidet). 
Der  Verf.  nennt  nnn  |Mtillele  Linien  eolcbe,  die  den  Winkel  NuH  mit 
einander  Mtdeo,  und  Äigt  eine  lange  RrSrIerong  fibcr  die  akeelote  NatI 

«  nnd  die  relative  Null  ^  biniu.  Ob  dergleichen  Distinktionen  für 

Anfanger  verslänillich  seien,  ist  iin^  sehr  zweifefhaft,  Kr  sagt:  „in 
dem  ii  l/lercii  Siüdo  niuls  man  hier  die  Mull  auriasseii.    Die  Null  fassen 

wir  auf  ala  die  Grenze,  der  aicb  der  Werth  des  Brucbea  —  um  so  mehr 

nShert,  je  grofser  x  wird'S  Im  FolgciMlen  erklärt  dann  der  Verf  sehr 
ansclianlich,  wie  der  Winkel  immer  kleiner  werde,  je  enlTernfer  der  Dnndi- 
silinitlspunkt  zweier  Linien  sei;  er  meint  also  w nlirsrlifinliclij  er  versteho 
unter  Null  die  relative  Null,  d.  h.  die  Grcn;&c,  der  ^liclt  der  immer  klei- 
ner werdende  Winkel  beliebig  nSliem  kann.  Aber  wo  ist  denn  hier  bei 
einem  Winkel,  den  2  Parallele  bilden  sollen,  von  einem  Bruche  mit  einem 
unendlichen  srofsen  Nenner  die  Hede?  Fs  l<;t  tinhejireiflich,  wie  der  Verf. 
durch  ao  üopassendes  den  an  sich  nicht  leichten  Gegenstand  völlig  ver- 
wirren konnte.  Hier  eniatebt  die  rdathe  Null  olfenbar  nicht  aoa  aen- 

dem  aus  y  — a«  indem  die  beiden  Gegenwinkel,  als  deren  ünlerscfaied 
sich  der  Winkel  der  Convergenlen  auffassen  läfst,  immer  mehr  einander 
gleich  werden.  Wir  freilich  %iirden  immer  bemüht  sein,  auf  dem  Gebiete 
der  reinen  Mafhernnfik  den  üiilerschied  zwisehen  der  Grenze  und  dem 
Veränderlichen,  welches  sich  jener  nähert,  streng  festzuhalten,  und  auch 
liei  der  Anwendung  wird  man  alch  immer  bewu&t  bleiben  müssen,  dato 
S.  B.  »  elwae  and^  ist  ala  3,11,  d.  h.  dafs  man  bei  3,14  einen  Fehler 
begebe,  dessen  Einflufs  man  genau  controiiiren  müsse,  damit  der  Fehler 
des  sctiltefsliclien  Resnltate«  niehf  die  ^ulässi^^e  Grenze  übersteige.  — 
Noch  zwei  stärkere  Fehler  iiezeichnen  wir.  S.  57  wird  behauptet,  sus 
dem  Umfange  und  den  Winkeln  eines  Dreiecks  liefsen  sich  3  verschiedene 
Dreiecke  seiebnen;  S.  107  für  ein  Dreieck  gelle  « :  i :  e  «  A.« :  A« :  A,. 
No.  4.  Die  Behandlung  der  Gonlonelrie  hal  aich  der  Verf.  aebr  leicht 


Digitized 


830 


Zweite  Ablheiknig.   Literariidie  Berichte. 


pemacht,  aber  nur  auf  kosten  «ler  Gründlichkeit.    Dafür  legt  er  den 
I^acbdruck  auf  die  Vollständigkeit,  mit  der  er  das  Dreieck  bebandelt  habe. 
Wir  kfanen  «och  dici  iiidiC  rflliiMii»  flute  ner  das  6«wSliDltelw;  fai 
fmthdiy  dcrVerf.  hat  Bldit  «fnmal  bemtit,  was  Iii  bekannten  Lehrbüchern 

beaier  aofgtitcllt  war.  z  B.  dafs  die  Formel  — 


in  der  Form  6  |  i  _(_  ^— —  2  ^-^^  cos  o  Torzugsweiae  brauchbar 

wenn  man  bereits  die  l.ogarit!imfn  von  b  und  c  kenne  trnd  iibcrfiaopl, 
wenn  man  nur  die  Seite  kennen  will,  fien  anderen  Anflosuneon  nki»t 
nachstehe^  ferner  die  beaondert  brauchbaren  Ciauiii&cben  oder  ricbugtf 
Moüweide'tckeD  Fomeln  zur  Befeehnunp  der  drittes  Seite  and  der  Wte> 
kel.  ^  la  der  StereMMirie  endltcb  finden  wir  ebtaiaia  mannigfiMheBe- 
1^  Ton  Nacbläsaiglieil.  6#  werden  S.  84  Z.  l  v.  o.  die  SeakrechteB  auf 
einer  Eheno  als  parallel  angesprocbea,  was  erst  S.  89  bewieae«  wh4: 
9.  95  lictlst  es  gar:  Ebenen,  welche  von  derselben  Graden  uolcr  gie«- 
cben  Neigungswinkeln  geschnitten  werden,  sind  parallel.  Mit  erateuntkbct 
WeÜliD&keit  wild  bewieeeo,  daüi  der  Winkd,  den  eine  von  9  wind- 
scbiefeo  Gilden  mit  einer  GrMeB  bilde,  die  der  andeta  pamIM  aci,  mtk- 
ahhängT^  von  der  Wahl  des  Scheitelpunktes  sei,  dagegen  ganz  gelegeat» 
lieb  im  Tenor  eines  andern  Satzes  der  so  wichtige  Satz  angeführt,  da£i 
eine  Ebene  zwei  parallele  Ebenen  in  parallelen  Kanten  und  uBtec  dkdK 
dien  Flidienwinkelfi  treflb.  8. 106  wird  bei  Gelegenfaeit  der  difitea  Gw» 
gruenzsatzes  die  ein«  E^ke  an  die  ihr  congruente  gelegt,  was  im  der  deti 
erforderlichen  Weise  nicht  möplich  ist,  da  die  angelegte  der  gegebeaes 
nnr  «symmetrisch  gleich  ist.  Merkwürdig  fal^vch  ist  die  Formel  S.  139 
Zus.  i.  —  Ueber  andere  Punkte  haben  wir  schon  gesprochen;  wir  müssen 
nothwendig  abbrechen  und  zahlreidie  einselne  Bemerkungen  0 bergdien, 
die  wir  dMi  flcrm  Verf.,  wenn  er  ec  wiinadieo  Milte,  vritate  wditn 
iMfon  sehr  gern  bereit  sind.  Wir  würden  um  Ja  eo  nicht  bei  dca  Bi- 
rhftn  des  Verf.  so  lange  aufgehalten  h.Then,  wenn  wir  nicht  in  denselben 
nn  zahlroichen  Stellen  Eigenthümlichkeiten  gefunden  halten,  «iie  sicl>,  sei 
es  vom  praktischen  oder  wisseuschafllicheu  Standpunkte  aus,  empfeblea 
und  die  wir  in  anderen  abnlleben  Lelirliflelieni  wenig  oder  gar  nicht  be- 
rücktichtigt  gflAinden  haben.  So  eiliennen  wir  bei  der  vielfachen  Ver- 
schiedenheit unserer  Ansichten  ron  denen  des  Verf.  in  seinen  Büchern  dk 
Grundlage  zu  trefflichen  Srhulbiicliern  :  aber  in  ibrer  gpj»enTrKrtigen  fiestah 
können  wir  sie  unmöglich  empfehlen^  da  der  Verf.  auf  ihre  Ausarbeituag 
eine  allzu  geringe  Sorgfalt  fin  Kleinen  Terwendel  nnd  tidi  wnbl  mit  de«, 
was  eeine  VorgXnger  gegeben  haben,  zu  wenig  bekannt  gemacht  hat  ' 

Das  AenTserc  Ihfsf  Nicbls  zu  wünschen  übrig.  Nur  zwei  Punkte  be- 
merken wir.  Der  \  crf.  hrit  die  Sätze  nicht  numerirt,  das  mufs  den  Ge- 
brauch der  Bücher  wescnttich  erschweren.  Die  Figuren  sind  eingedruckt, 
iehr  deoflieh  und  grürefenthelli  eorrekt;  für  die  Mathematik  rieben  w« 
besondere  Ffgureniafeln  in  einen  Scfanibuche  dorebana  ver,  aoch  nlf»' 
sehen  davAn,  dnfs  (!er  Verf.  sehr  oft  nöthigt*umzudrehen,  ja  sich  airffW 
gurcn  bezieht,  die  ^ver  weirs  nn  welcher  anderen  Stelle  des  Lehrbodies 
stehen.  Bei  Figurentafeln  ist  der  Lehrer,  ohne  dafs  die  Schüler  T«t 
abfeaen  kSnnen  oder  durch  ihn  al^ezc^en  werdeu,  nicht  genöthigt,  aal 
das  Zeidinen  der  FtgOfMi  in  der  Sdnile  ZefC  in  rerwenden»  dM  dv 
KbRs?  den  Röcken  zu  kehren;  kein  Schüler  kann  dch  durch  erhamhl 
Angen  entschuldigen,  man  kann  Rcbncll  ans  den  Fic:uren  nach  den  Silacn, 
*^*»>  Sülzen  nach  den  Figuren  fragen,  dieselben  Figuren  leicht  mf 
emdiiedene  Weise  benutzen,  die  Sätze  selbst  nach  den  Fignmi 
nen  laeeen  «.  A. 

ZOlltehan.  - 
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NeaesU  Scholbücher  DOr  den  Diitemchi  im  FtdaiMMmL 

Erster  Artikel« 

Die  ncuctto  Zeil  ieC  «iemlicli  fnicblNir  gevewn  an  Büehenit  «Mi« 

dem  Unlcrricble  tm  Französiachcn  xu  Gninde  Hegen  sollen,  und  denll 
hat  sie  nitht  sowohl  für  «lie  VorfrcfTIlohkeit  ilcr  heutigen  fra»»zösische« 
Litteralur  als  für  zwei  innig  mit  einander  zusaiDiiienbäiigeiMifl  Kracbei* 
nungen  ibalaäcblkb  iCeugnifs  abgelegt. 

ZwMat  BiwUeb  MimdeC  alt  daw«,  dala  der  m  wttasclieli  cfltieb* 
terte»  ternehrlc  und  bescbleuaigte  Verkidur  nil  Fnnkrek-b  auch  da«  Bth 
dürfnirs,  sich  dessen  Sprache  anzueignen,  in  ganz  dem  nämlichen  Ver- 
hällnisse  gesteigert  \*Pihv.  tinti  andrerseits  h><zt  k\p  durch  die  <T\vabnte 
grofse  Tbätigkeit  auf  «licsem  Felde  Zeugnifs  ah  von  einem  ungcwobnlicb 
grofiieii  Eifer  der  betMigteB  Padiifteer,  die  de«  gesteigerlen  Mfiff- 
alaae  dmch  Vereinfachung  der  f«elirwelae  ttnd  baaaera  Hlllftldlelwir 
nüge  XU  leisten  bestrebt  sind. 

So  iiiift^cfarst  kann  diene  emsige  Betriebsanikeit  für  daa  FrmiÖ9'}9c\w 
wohl  nur  mit  Freuden  angesehen  werden.  Wenn  nur  der  Eifer  nicht  xu 
häufig  blind  machte  und  die  Hastigen  nicht  allzu  oft  am  Ziele  forM 
oder  Oker  dMaeibe  lNMiia{agle! 

Die  elf  TerscbiedeMfi  Schriften,  die  uns  in  dieaem  Augenblicke  ?or- 
liegen,  sind  leider,  /um  mindesten  lheiiwei«;f>,  ein  schlagender  ßewei« 
dafür,  dnfs  allzu  grorser  ßifer  schadet  uml  gut  Ding  Weile  hüben  will. 

Wir  iheiien  sie  aus  Rücksicht  für  die  Uebcraicbiiichkeit  in  Gruppen 
uad  beapreeheo  zuoacbat  die 

Lesebücher. 

I)  Gonrtd  von  Orelli,  FraoiAtisdie dratMiatliie.  BnUr 
Tbeil,  evthaliend  «ne  Antwabl  tob  ikoekdoten,  FaMo^ 

Parabeln,  Conies,  BiograpbteD,  dramatiachen  Stfieken,  Ge- 

flirlilcD,  mit  erklärenden  Anmerkungen  nebst  einem  voll« 
stiindigen  Vorahnlaire.  Zörich  1857,  Fr.  SchTiltbcfs.  IV  a. 
376  S.  8.   Vierte,  omgearbeiteie  Auflage.  2:1^  Sgr. 

Die  Herausgeber  dleeer  nadi  C.  Orellfa  Tode  eracbienenen  neoen 
Auflage,  dio  Herren  Hausheer  und  J  Schulthefs,  bemerken  in 
der  kurzen  Vorrede,  dafs  sie  hemüht  gewesen  seien,  Orellfa  Buch  „in 
dessen  Sinn  und  tieiste  und  nach  den  eigenen  Scbulerfabrungea  zu  wbt» 
ktiaem"«  Zu  dleaam  Zwecke  iMken  afe  etmelae  Stücke  darab  „eesle- 
bendei«  und  lefcrralcbere*'  erMtit  und  ,,in  den  Neten  fast  allee  Gram- 
matische iNfgeiasaan,  diewe  den  iehicr  Je  aadi  dem  Bedfirfeilk  ttker- 
Imaend^ 

Ok  Tetzteres  wirklich  in  OrelÜ's  „Sinn  und  Geiste"  geaehehen,  ob 
nicht  vielmehr  Orelli^s  Buch  dadurch  ein  völlig  anderes  gewerden,  ja 
gradeia  verderbm  iat,  acheittt  UoteraeicbMtem  eebr  wenig  zweifelhaft. 
Die  jelal  vorhandenen  Neteo  aind  der  bedeutenden  Mehrzahl  nach  voll- 
kommen nnlzlosp,  ja  gerade/u  «»Hndlirhe  ,,K«?clsbrf'frken'\  da  sie  zu  Nichte 
dienett,  alt  dem  Schüler  den  eigenen  Gebrauch  des  V^ocabulaire'^  zu  er- 
sparen und  ihn  fem  Nachdenken  abzuhalten.    Diea  mag  sehr  hart  klln- 
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gm,  ^ird  alicr  hoffeotlicii  gerechtfertigt  scbeiueo,  wenn  icfa  auf  Qimk 
üio  „Noten*'  von  twei  Seiten  anfÜbre: 

8.  1  XU  e'ett  far«:  darum  weil;  tu  eommea^  pmr  poteri  fing  daril 
an,  dafa  er  legte;  lu  je  te  te  demtmiermii  kh  werde  dich  darw  hitlBB 
(rvrihrerifl  vorher  ajfont  demande  a  un  rot  nicht  erklärt  ist);  zu  entrt 
en  concurrence  aree  lui  dam  uh  coacours  fublia  mat«  aicb  mit  üm  n 
einem  ölTentlichen  Welt  kämpf. 

S.  40  XQ  im  eitdt  auf  dit  Seite;  in  tm  9uei  Abeidil;  ma  Jmaiemmt: 
wnt  lUwbt;  xu  petne  de  la  viel  Lebenssürafet  Tfldeatfrafe;  n  ^tre  m 
horreur:  vernfmrluMit  wcnJen;  zu  lanffi*  quei  wi»firf»nd  !iin^rj;<*n  fir?»:  r 
il  n'a  garde  de:  ai«  iai  weil  davon  eulfomt,  ea  Itömml  {$ic)  ihr  nicht 
in  den  Sinn. 

Wiren  diese  Noleo  nieht  voriiandent  eo  würde  daa  Biwli  «eiMi  ia- 
baltes,  aeinea  Umfanges  und  aeiaea  Pieiaea  wegea  ei^fahlew  wwdia 

liönnen;  da  sie  j»>doch  durt  fr  dfe  Weglaasung  nKr-r  crammaifsrhen  FWfr (er- 
klingen dem  ScInilcT  nur  augcnf;illig«r  geworiien  simi,  so  kann  naan  »k 
gewiaaeoliafler  Recensent  „nach  eigenen  Schulcrfatirungen^*^  nur  drin^gr«^ 
vor  den  Biidia  warnen. 

Bina  jedodi  wSre  auch  ohnediec  xu  Imncrken  gewewes.  Or#lire 
Chreatomatbie  beginnt,  wie  die  meittcn  franzri^iKrtien  Leaebiieber,  mit  ff- 
ntT  Ki'ilie  Anekdolt'n:  aucli  Herr  Professor  P !  (i  t  z  hat  dit»?or  allen  55ftte 
in  st'iner  Ciirestomatliie  noHi  grliuldigt,  wahrend  in  seinen  s^slewotK 
sehen  Schriften  die  innere  Nolhwendigkeit  ihn  auf  andere  An&nge  ge- 
führt bat 

So  aei  ea  denn  rndlich  <Miimn1  auch  grtindtitxlich  aiiageRprochen : 
die  Änekdntf  pafat  niclit  für  da«?  Kfndeeaiter.    Da«5  K^!•.^  wri' 
auflgefiiiirte  Bilder.   fiifhH  krcke,   leiclue,  wenn  nnch  izcisl  reiciio  Anf^n»- 
tungen.   Ein  liuiiter  Biiderbogeu  ans  Neu-Rup|>in  iat  ihm  unendlidi  licba 
ala  ein  Kupfertlidi  aua  Rembrandl^e  Meielerband.   Die  Anelidote  atcr  iü 
nur  eine  Skixze:  in  ihrer  Kürxe  und  l'räcision  l>eniht  ihr  Werlh.  Sw 
pafat  daher  entschieden  nur  ftir  da«?  rpifero  Alter,  welcbi»ß  nirh  olm* 
Vermillelung  in  die  veraclviedeiislen  Lehenslagrn  und  ge«chirlillic^i  n  \''-r- 
liältniase  versetzen  kann.    Sie  hat  gar  keinen  Werth  für  i)<m,  «tem  «ic 
erldSrt  werden  nrnfe;  ihr  Inhalt  alirbt  an  der  RricISrnng ,  wie  4er  Zan- 
ber  der  Veibindung  xwiaeiien  Aaior  und  Psyche  durch  die  I  aanpi  dtr 
l.etxteren  unwiderhringlich  xersfört  ward.   So  h'ijicrij;  atno  .nirb  der  den 
f^esprit**  iihvr  Alles  selxende  Fr,»nz(»se  nnch  C'ah'inUourii»»,  Bonamot«^  nn4 
guten  Anekdoten  baachl,  ao  {i<>«>ignet  gerade  seine  Sprache  diircli  ihm 
ganxcfl  Bau  wie  dureh  ihren  Klang  xu  aolchen  Dingen  iat,  ao  bererbt%t 
auch  durdi  langen  Mifsbraudi  die  Stellung  der  Anekdote  in  unaetD  Schal* 
büchern  xu  aein  scheint:  ao  unrecht  ihiin  wir  iloch,  wenn  wir  unser  »- 
^cnes  Vergniigfu  an  hühsclien  Anekiiuten  dem  |nsf>ndlichen  Alter  nr.^rr' 
schieben,  bei  ihm  voraiisaelxen,  %vas  nicht  voihan'lcn  ist,  und  ritt  Vrr- 
jährungsrecht  da  wallen  lassen,  wo  es  am  allerwenigsten  Plalx  gmioi 
darf. 

Man  sage  nicht,  die  Anekdote  sei  gerade  ihrer  Kürxe  wegen  beson- 
ders \v]r\\i  verständiirh  iintt  'Irfshalb  passend  fiir  tH«-  \nriin?rr  Kfn  Blick 
in  Jacobs*  Lesebuch  wird  lehren,  wie  viele  Zeilen  nur  gramm.i  t  i«chf  r 
Erklärung  xu  einem  Wilxworte  nolhwendig  sind,  und  wie  \  H  djuw 
nach  aaehlieh  und  geaehiehHieh  xu  erkllhwtt  bliehe«  weiui  airh  dar 
8|iraehlehrer  dsrauf  einlassen  dürfte.  WelHie  Kenntnifs  hiftorradwr 
und  {rr<;rM«;rliaftliclicr  Verhältnisse  geliöit  dazu,  um  beispielswfiae  mir  die 
ein  fast  in  allen  Schulbüchern,  auch  bei  Urelli,  wiederkeiifeada  Aack- 
dote  zu  versleben: 

17«  jour  que  Btmi  tV  mmrckmt  k  gumttre  jMüfea  pmlmmi  $mr  ms 
dipt  i€  Ornrnfkim,  wt  mmkmaUtmr  enirm  feiif-c-cMrji|  ü  Ir  $iafrit  ämm 
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cette  potture.  Le  monarque,  »aus  se  derangety  lui  dit:  f,Moiiiieur  l'am- 
6a$tmdeierf  awez-voui  dn  cnfnnttV*'  —  nÖuii  Sire,*^  —  ^,En  €9  cat  je, 
puit  achettr  U  lour  de  la  cfiambre." 

Muf^  mnn  nicht  gpradezu  Vater  aeio,  um  «ie  vollkonmen  aufxufaa* 
sen  un«l  zu  wiinlißen? 

Cie8e(7.t  aber  auch,  «Icr  Lehrer  dürfte  und  könnte  die  für  den  Schüler 
•loMingl  nolbvrenilfKefi  ErlSiifcrangen  geben,  was  wQr<te,  «rerni  er  ea 
ihäte,  aus  der  Anekdote!  Der  Anblick  einea  alcrUenden  mutlui  mag  ftir 
die  ;i!)g<'lol»len  I.ÜRlIiiige  Ronrs  crit/üi-kcnd  pewesert  sein:  einen  WitJt  platt 
schlapen,  eine  Anekdofe  liroif  trelen,  «I.  h.  langsiini  zu  Tode  quälen  sehen, 
ist  sicher  kein  Vergnügen  für  irgend  einen  Menschen.  Und  darum:  weg 
mit  allen  Anekdolcn  aus  alleo  SchulbOeharit! 

2)  Dr.  Heinrich  Lü li  (  k ing,  Franz-ßsisches  Lesebuch.  Er- 
ster Thcil.  Mit  einen»  vollslöndii^en  VVörterbuclie.  Fiir 
untere  und  mittlere  Klasiicii.  Fünfte  Auflage.  Mainz  1857, 
C.  G.  Kunze.    X  n.  238  S.  8. 

^  Vau  f^iirh,  ib«?  in  "Jiclipn  Jnhren  fünf  Autlasen  erli  lit.  hat  seine  Hraueh 
barkeit  tiiaisachiicli  ausi eichend  bewiesen,  und  so  sei  es  denn  auch  an 
diaaer  Stella  narli  aeiner  ganien  Anlage  und  dem  bei  ireilem  gröfslen 
Xheile  aeinea  Inhallea,  der  Hufsersl  sergfällig  und  antprecbeml  gewüblt 
ist.  bestens  empfohlen.  Doch  wolle  der  tlerr  Verf.  bei  neuen  Abdrücken» 
«lie  nicht  .nu^bleibcn  werden,  oht2;e  RenierfcitrM^m  über  «iie  Anekdoten 
sorgfältig  in  KrwHgunt»  yJehen.  Die  L'eliersiiiritlcn,  die  er  dm  seinigen 
gegeben  bat,  z.  B.  ,,Wie  gewonnen,  so  zerronnen",  „einen  Freund  er- 
kennt man  in  der  Noth^'  u.  a.  w.,  und  der  Umstand,  data  er  klein«  |}e> 
Schreibungen  und  Fabeln  unter  dieselben  gemischt  bat,  beweisen,  dafs  er 
die  o!»en  dargelegten  (Jebel'^t  indf  rtvfh  s'MfHT^fll'?  <'nipfuntten  bat  und  nur 
der  Sitte  wegen  den  Anekdotrn  noch  treu  j;chlicl»eu  ist.  Was  sollen 
Schüler  mit  einer  Anekdote  wie  No.  58  f  Sic  bcifst:  Vn  priaunnier  dt 
Im  BmtHOe  tit  emirer  iam»  t«  tkmmhrt  nn  gran4  k^mmt  mnif^re  qui 
iui  tmuaa  queltpic  frayeur.  „Qui  rVes-veir«,  niontiturV*  lui  dif-if.  — 
Je  »uin  ff  htirhier  de  !n  Hn<!trlfr  "  —  ,,Pfirhteit,  vou»  aurifZ  du  ta 
ra*er."  Oder  was  ist  sie  K.  ibsi  noch  werlh,  wenn  man  darüber  setzen 
mufs,  wie  hier  geschehen:  .,b)in  Wortspiel  vom  Rasiren**,  und  darunter: 
,,Die  Baatllle^  ein  featea  fleTangntfa  in  Paria,  welebea  1789  seratdrt  wmrde, 
«irsprünglich  (1382)  als  Featung  gebautes  und  dann:  „rauT  bedeutet  ao» 
wohl  hnrl  i»  rf'n.  rn^i<^rf^n,  als  schleifen,  abbrechen"  — ?  und  wenn  man 
vollends  rasrr  niuk  mit  Cursi vschrift  drucken  lassen.'  —  ,,Mari  merkt 
die  Absicht,  und  man  ist  verstimmt'^,  sagt  fSoutlie,  und  das  gilt  Iiier  in 
aillervoliafero  Malae. 

Attfserdero  wolle  der  Herr  Verf.  in  Erwägung  ziehen,  ob  er  als  Pi- 
dagog  befugt  ist  in  «'inem  Schulbuche,  ohne  alle  VcrmiKehme.  eine 
von  der  allgemein  cehrauchlichcn  Schreilnvoise  ganz  ahweirftfriih'  Ortho« 
graphie  im  Deutschen  anzuwenden,  z.  B.  Kreifs,  Gefän^ois,  Wirtin,  aus- 
gelafsen  und  dennaeb  Klaasen,  tbnta  u.  s.  w.  Der  Unterxeicbnefe  xum 
nindlmten  bStCa  mit  Horatiua:  „mshs,  quem  pene»  mrHtrium  e$t  et  }u$ 
et  nomia  loquendi"y  und  würde  dergleichen  Kigenmächtigkeiien  selbst 
dann  nirlif  f>i!li'jfn  lk«»nn('n.  wenn,  wa.s  in  diesem  Fallf*  nicht  bekannt 
Ist,  da«i  gerammte  Lehrercollcgium  einer  Anstalt  ohne  irgend  eine  Aus- 
nahme einstimmig  wäre.    Das  Aergernifs,  das  Wackernagel  in  Elberfeld 
!  fegeben  bat,  ist  bekannt  genug  und  aefclimm  genug,  um  jedea  Colleglttm 
und  ganz  besonders  jeden  Einaeinen  vor  jedem  elnaeftl^en  Vnrgelten  auf 
dieaem  Gebiete  «ofi  amatlicbat«  to  wanen. 

ZdiscW.  f.  d.  ||jwMri«|ir««tt».  XIT.  II.  53 
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8)  I>r.  H/  A.  Manitius,  Französisches  I^ebocb.  Eine  Ans- 
wähl  franxßsischer  Literatur  in  Prosa  uud  Poesie,  mit  sram 
matischen  Anmerkungen  und  einem  vollständigen  V\ört«r- 
liücbe  verseben.  Für  Gymnasien,  Realschulen  und  aoden 
Lehranstalten  sowie  für  den  Privat-  und  SclbstuntcrrichL 
Zweite  verbesserte  Auflage.  Dresden,  Verlag  von  Adler 
und  Dietzc.  1856.    VUl  u.  321  S.  8. 

Wenn  Jemand  aus  dem  ebenso  unklaren  wie  unrichtigen  Astdrackt: 
,fEine  Auswahl  franxösisclier  Literatur  in  Prosa  und  Poesif", 
dem  Titel  dieses  Buches  steht,  einen  ungünstigen  ScbluU  auf  die  ArM 
selbst  macht,  so  kano  der  Unterwidificte  leider  niebta  WcMiitlicteAi^ 
um  dtoae  teblimme  MeiMWg  in  eine  bessere  su  verwiojcln.  Denn««« 
sieb  auch  nicht  leugnen  läfst,  daTs  sich  nicht  wenig  gute  und  Icsentwerthf 
Stucke  in  diesem  Buche  finden,  so  enthält  es  andrerseits  doch  auHi 
nicht  unbeträchtliche  Menge  solcher,  bei  denen  sich  die  erheblidntrs  B^ 
denken  nicht  nur  erheben  lassen,  sondern  gcradexu  gewaltsm  ssUrfi 
gMi.  Dabin  galiört  ? drnebwiidi  iler  erat  In  ditacr  swisilea  Aaflagt  kii* 
xugcfiigte  erste  Abschnitt  des  ersten  Theils,  der  „äufaeni  leiste  1^ 
stück«  auch  fiir  die  ersten  Anränger*'  enthalten  soll  und  alleni  Anffkrf 
nach  aus  des  Herausgebers  eigener  Feder  geflossen  ist.   In  Wahrheit  iba 
sind  diese  Stücke,  soweit  sie  wirklich  Lesestücke  und  nicht  mkkiMi 
Vocabularie«  aind,  dnrriiaiis  nidit  leichter  ala  die  auf  aia  Mgcndoi  ft- 
beln;  ihr  Inhalt  ist  sum  Tlieil  verworren,  tbeilweiso  lippiacb  aal,« 
das  Schlimmste  ist,  nichts  weniger  als  gut  französisch  vorgctragfn. 
sind  sehr  schwere  Vorwürfe,  und  höchst  wahrscheinlicb  wird  SMO  Bid 
Beweisen  fragen,    liier  sind  aus  reicher  Fülle  einige: 

a)  Le  corpi  esf  emmpoid  de  pmrHn  ttUiet  H  ßmiie$.  Ut  (stf 
jMtrftes)  solidbi  s»itf :  let  os»  Iss  müscIss»  Irs  merfi,  /«s  fCMsi,  in 
tetliutt  la  peattf  let  ekevettx  et  let  ongtei.  Le»  ot  de  Im  Ute  9o»t:  k 
träne f  le»  mächoire»^  Vo»  kyoüde  et  le»  dent»  (tncitivt»,  eeiileret,^ 
ckeliere»).  Le»  o»  du  tronc  »ont:  le  brechet ,  tepine  dm  dm»,  le»  tH^ 
et  le»  m»  de  Im  ktmeke.  Kann  mmn  dlea  andei«  nennen  als  cia  «mU^ 
dele«  und  fUr  die  ersten  AnfSnger  gani  nnswccbaiifs^aa  Vacsbularna! 

h )  Le  »oleil  »e  leve  de  bonne  heure,  Le»  JaUe»  (soll  beiben  jtla) 
papillon»  voltigent  »ur  le»  ßeur»  Alton»  nov»  promener  dmn»  le»  cke^f* 
Vauhepine  e»t  en  ßeur»  (soll  beiden  ßeur).  Marchon»  le  l»»g^ 
kmie  pour  reepirer  »on  par/um.  — >  ~  Folgen  vier  Zeilea  Qbsr  II** 
und  junges  GiQn.  —  Bttmunmm  pmr  Im  prmhim.  Ctmmm  dk»»t»f^ 
AuMI-faifS,  «lail  ßU^  k  q»wi  teri  Vkerhet  —  JSSUr  mrt  a  meerrir  <■ 
cAesavjT,  le»  vache»,  le»  mouton»  et  le»  pettt»  agneamx.  (Letilere«*' 
reo  sich  bei  uns  zu  Lande  von  Milch,  während  noch  viele  andere  Tkiff 
Gras  fressen.)  Wenn  nun  der  Verf.  ohne  Weiteres  fortfahrt:  ^^'^ 
tmmnt  mppeU§'i'am  etdf  *  Cr  sauf  dlit  pdeict.  ^  Ei  tdmf  -  ^ 
sauf  difS  eeri»e»,  —  SM' eile»  d4ja  müre»f  —  Son,  man  eufuit^ 
mtirtttenl  plut  tard  —  so  wird  wolil  Niemand  die  Ausdrücke  ytr''^ 
und  täppisch  für  dieses  Stück,  das  die  Ueberachrift  ti%l  L»  PriMt»»i*, 
SU  stark  und  zu  hart  finden. 

c)  Voa  den  PftniMdi  dea  VcrC  aiad  twar  gelegenllUb  a*« * 
faar  Proben  gegeben  worden;  der  I.eser  wird  JadMh  noab  awbr^y 
ten.  Das  Buch  beginnt  mit  folgendem  Gesprilche*.  Liscs-ao»«  fntif''' 
muntf  —  Auf  eine  so  verkehrte  Frage  ist  eigentlilb  gar  keine  AstJJJ 
mdgUcli;  der  Schüler  wenigstens  kano  sie  durchaus  ridil  geben,  ^1^ 
ganda  aralb  sie,  wenn  nicht  ein  Dritter  als  conpet^iter  EiiÜwdi'^ 
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nach  Anlioning;  des  Vortrags  sollist  henntworten.  Der  Schüler  crwic^ert 
jedoch:  Momieur,  si  rou«  (r  permettez,  Je  lirai  quelquet  ligne*  en  totre 
priunctf  et  vom  pourrez  en  Jugtr  voui-mimt.  Hier  müfite  nun  der 
l«chrtr  sagen:  1)  Et  ist  nidit  got  PnmöiMH  Mn  <lle8Ktxe  mit 
Montieur  beginnt;  2)  die  Pronoma  \ver<len  von  guten  ScbriAitellcni  ctets 
aul'  das  Vorbergebende,  nie  ouf  daf  Folgende  bexogen;  der  Salz  n  tOMi 
le  permettfx  hatte  also  hinter^ prei€fice  »nd  nicht  gleich  hinter  litfZ-rott» 
pastabiemcnt  stvbea  musccn;  3)  ttilistiicii  hesser  wäre  aßn  que  taut 
puuMiex  anataft  ei  vout  pourres.  Indessen  Herr  Manittua  sagt  Nichts 
d«r  Artf  er  lä(et  v Macbr  den  Lehrer  ruMg  fortfahren:  Jt  tw§  tntndrMi 
«nlMlMr*»  wibrend  Andere  wahrecheinlieh  und  auch  wohl  richtiger 
foi/i  froute  ^esn^t  haben  wj'trdcn,  und  wefler:  Ce  n*eit  pai  maf,  3fr.: 
cependant  puinf/ite  Je  üout  voi$  tant  de  äetir  d'apprendre ,  wo  von  wir 
Andern  aber  Icitier  Nichts  gesellen  iiaben,  da  wir  nur  wiasi-n,  dafa  der 
Schüler  dea  l^ohrer  su  einen  eigenen  Uriheil  Ober  erin  Leaen  hnt  f«fw 
helfen  wollen.  Das  aind  die  ersten  Zeilen  dieses  Buches!  Jat^a  nölhlg) 
fortziifaliren,  damit  das  oln-rr  ^^hgegebenc  Urffrrtl  als  gerecht  erscbelni-?  — 
In  Heyse's  deutscher  Grammatik  befinden  sieh  verschiedene  Stücke,  in 
denen  absichUicb  verschiedene  Fehler  angebracht  aind,  Uamii  der  Schüler 
nie  nach  Anleilong  4er  vorgetragenen  Regeln  aelhet  feiheeeere.  Ee  eiehc 
ao  aua,  ala  ob  der  Herr  Verf.  dieaea  Buchen  te  enten  Abachnitte  das 
NHmliriic  gefhan  hitte»  wenngleich  er  4ieae  Abeleht  aehelMiafl  nii|en4B 

angedeutet  hat. 

d)  Ob  dieser  Anfa^  leichter  ist  ala  der  frühere,  jetit  den  Beginn 
t weiten  Ahe^nitte  hlldende:  im  feu  /eilst  ewurmii  k  Hwftn  Jes 
tkmmpMf  ««  toifageur  le  mii  et  lombe  itau  un  marai$  efc.  iat  minde« 
atena  in  bohi*m  Grade  zweifelhaft;  da(a  er  aich  aber  fiir  „erste  Anfan- 
ger" ebenso  wenig  eignet  wie  die«?er,  da  er  auf  fünf  Zeilen  ^teichfalle 
fünf  unregelmäfiige  Zeitwörter  bringt,  bedarf  wohl  keiner  weiteren  ßrdr« 
terung. 

Wenn  nan  in  alte  Dem  nach  kommt,  dafe  daa  Buch  von  Anmerkun- 
gen, die  niebta  als  Eaelabrücken  aind,  geradezu  wimmelt,  dafa  überall  auf 
eine  nirsendwo  näher  bezeichnete  Grammatik  verwiesen  wird,  nillhin  filr 
Viele  etwas  vollkommen  Unnütxca  geschieht,  und  dafa  auch  manche  von 
diesen  Anmerkungen  halb  oder  völliff  falieh  aind,  eo  wird  man  ei  na- 
türlich finden,  wenn  wir  diea  Leeebncn  Ulr  den  Selbatunterrichi  gaas  un- 
bedingt ver%verfen  und  in  Schulen  nur  zu  dem  Zwecke  dulden  würden, 
damit  es  mit  vereinten  Krllffen  oorriglrt  werde  Oder  was  «agt  man  zu 
folgenden  Noten:  „lirez  (so  i«;!  nnsdrficklich  hinten  verbessert)  Condif. 
vun  itre'^  vieux,  vieille,  alt,  ?un  Menachen,  Thieren  und  Sadien,  Ag^ 
eon  jedem  Alter  gehrawht;  grrof  beieichnet  eine  Bache  nach  ihrem  Um- 
fange, epeis  dagegen  n.^ch  ihrer  Auedehnung;  fie  —  giere,  nicht  minder 
(sie);  Bifhelieii,  Minister  seit  1621  (»»>)  bis  1642  unter  f.udwig  XIV. 
(ftc),  König  von  Frankreich;  cordelifr,  »in  Mönch  von  dem  Orden  der 
Damen  vom  Strick,  gestiftet  149b  von  Anna  von  Bretagne  zum  Anden- 
ken  an  dh»  Stricke,  womit  der  Hrihind  gebunden  war.  Br  erioech  hald.** 
 Ais  ein®  Eigenthümüfhkeit  dea  Bueha  aei  achliefalich  noch  er- 
wähnt, dnfs  Tifol  und  Vorrpde  Iici  ilmi  verloren  ((ehen  könnten  und  doch 
sein  ürepruncsort  nachwiMslich  f)lie!)L".  Denn  wer  nur  Seite  2  (gelesen 
und  dort  erfahren  hat,  dafs  der  I^'hrcr  seinen  Schülern  nachsagt,  sie  bäi- 
teo  prebü,  gaehttj  fuma  rikmrt  nnd  i^tce  anatatt  irs6tf,  eacha,  ßfmU 
enftir  und  mppliee  geachrieben,  der  kann  nicht  zweifeln»  In  «dcher  ^ 
iM  DantaeUandi  Herr  Vanitina  geeohrieheo  hht 
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4)  C.  I).  Hi»qiictlc,  Hcnteil  de  PofMies.  SaiumluH|  Inw^ 
pisclicr  G'cfliclito  /um  Uebci^rtTen  und  Auswendiflciwnßr 
Anfänger  und  lieübtcrc.  Dritte  Auflaf^e,  nn»gearbeitfl  wi 
Dr.  Hob(»lskv,  Obeilelircr  an  der  Friedrieb. Wilbfifü- 
Schulo  in  Stctün.  Berlin  lb57,  Verlag  von  L.  Oebmifi'' 
Vr  11.  106  S.  8. 

Wn  (l<'n  !Ofi  ScitPti  dies*»»  B«clik'ins  konfmrn  Dur  72  auf  joTtft 
rfii«  iil  ri^  n  n  eulballen  ein  auf  dem  Titel  nicht  erwälinlea  Würtaj* 
Das  ist  tits  (iutcn  docb  fa«l  zu  wenig.   Indefe  dieAitawahi 
len  gut,  wefengltfch  Fiorian  und  Ufonfafne  wMltnifimifsig  w  »»"t 
baraiwnwn  amd  und  die  erste  Stufe,  für  n  H,  7.e  52  Seilen  Tnt  ^ 
wind,  gegen  di.«  /wf  fff>    auf  welcbe  kaum       S.  iien  kommen,  |aMW^ 
räüig  bevorzugt  ist,  was  einer  Rechtfertigung  oder  mindeiten« 
klärung  in  der  Vorrede  bedurft  bälte.    Aua  den  grolaen  Dia»m«i» 
car  Nldila  aufgenomnen,  keine  Bmlhlung,  kein  Dialog,  keine  hww^ 
woM  gerade  die  Kriernen  und  sorgrallige  Kinüben  tolrhrr  .Irr  Jof* 
ebenso  angenehm  wi,»  niil/lich  i*.t.    Es  wäre  Platz  dafür  ^*;wonwu 
den,  wenn  din  fnr  Scbulcn  jedenfalls  unpassend  gewahllen  erilen » 
weegelaBsen  worden  wären.    Diesellien  seUen  nämlick  »'""f 
Kenntnisse  waua,  die  nach  dem  jelit  IWr  dto  flyamafi^n 
den  Lelirnlane  erat  in  Tertia  gewonnen  werden,  z  H.  ^ '"[^'"T;  ^ 
faat  aaeinitJichen  nnn'pelmäfslgen  Verben  und  mit  dem  J^''^^^"^ 
PronominA.  wHhr<^nd  der  InbaK  srl.on  nicht  mehr  recht  für  >n»r 
Oder  ßlauU  der  Herr  Verf.  wuUiicl»,  d^ifs  man  UebersernmiPi» 
fer'scher  Fabeln,  MaikÄfer-  m\  Ammenliedcr  noch  in  "J^ 
Jeaen  und  gar  lernen  labten?  Der  Unferxeirlinele  »im  minderttn 
niebt  ittgeben. 


SKwcller  JkrilUel. 

Na.  b  Al.scl.lufs  des  ersten,  den  Leaebücbem  gewidmeten  Arf'k*''» 
die  neiiealen  BOirsmittel  tum  Brlernen  der  franioalschen  S^p  afi'! 
nocb  ein  Werk  angegangen,  weldios  an  Umfang  und  . /gAi 

hcsprorhopf^n  so  weil  ühertriffi,  dafs  eine  Anielge  dcitelben  nicm 
aufgeacbobeo  werden  darf.   Wir  meinen: 

L.  Herr  ig  und  G.  F.  Hurpuy.  i^f^  Trance  li^it^^^ 

Zweite  Auflage.  Braunacliweig,  G,  Watermann. 
697  S.  gr.  8.  ^ 

Auf  fast  siebenhundert  gespallenen  Seiten  k'«'"*^"Ji°l*"fe"i^^ 
doch  sehr  acbarfcn  und  reinen  Druckes  enthält  dlea  W«rK  " 
Maate  gröCitentbeila  gliieklieb  gewählten  Sieflea, 

Scbulkedürfnisif  iun  uis  inn  l.elien  greift  und  auch  hier  n^^g|| 
derer,  welche  sich  flir  die  Kntwickelung  der  franföiiscben  J^p^ 
l.illeralur  interessiren,  olme  sie  zu  ihrem  eigentlichen  »^"^'"J^  ßirt 
SU  können,  in  vollstem  Mafse  genügen  wird.  Es  beginnt  ^^juie 
Karra  dea  Kablen  und  Lndwig'a  dee  Deutaehen  und  «^"«^^^  ,  ^ora»«^ 
Jeder  einzelnen  Periode  ist  eine  litlerarhi.storisoho  P^'"'«'''"";  ,m  fn»- 
Kchirkt.  ffic  um  SO  mehr  infrrcs'^irt,  nU  die  Verfasser  ftll* 
xösischen  ScbrlftateUern  eutlcboi  und  geacbickt  zu  eioea  »eaw 
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▼crwol>eii  liabm.  Ein  besonderer  Vorzug  der  x weilen  Auflage  aber  be- 
steht <?nrm.  «Inf-^  ?n  rfir  niclit  nur  tu  Anfang  <"»n  vollständiges  Kegistcr 
«lif'^or  Quellen  aulge».li  Kohtlcrn  spHlrr  awcli  an  den  meisten  cirixelneo 
Stelleo  kurx  diigetleulet  worden  ist,  aus  welchem  Werke  sie  entlehnt 
aind.  Dadurcli  wir«!  «tiimeila  il«r  lilleraH»clieii  Uhr«  narh  Mdm  SaltM 
hin  genügt,  iiml  andrvraeila  «rliall  der  4.eser  Winke  danilter,  wo  er  aicli, 
falls  er'«  wünschen  sollte,  noch  weii<T  l»atfi  und  Aufkliii  nn^r  vcrscIialTen 
kann.  Nicht  gaiix  so  wilJj>:.  «eheint  vh,  siml  ilit>  Verfasser  an  eine  zweite 
Aendening  gegangen:  sie  liaben,  dein  Drnngen  vieler  Lehrer  nacitgekend, 
die  Ordiograpltie  der  Sfliriftateller  des  I7len  «Iftlirbundert«  xii  tiuntten 
der  honte  gültigen  unterdrückt.  Für  Setiuleo  wird  daa  Buch  dadurch 
allerdings  in  nicht  lierittgciu  Mafse  hrauehharer,  zumal  gerade  dies«  «Schrift* 
steiler  in  tiöhereii  (.'lassen  viel  gelesen  werden;  allein  von  seiner  wis« 
senticiiaiiiiclien  Höhe  itit  es  dadurch,  an  dieser  Stelle  weoigslens,  um 
eine  Sliife  herabgestiegen;  von  suioeiu  hisioriaclien  Werth«  bat  «•  in  Folge 
deaaen  genau  ao  viel  verloren ,  wie  es  an  Handlichkeit  lUr  arbeitaclietfo 
8chüler  gewonnen  hat.  Diu  Herren  Verfasser  haben  demgemärs  der  Pra.\ia 
nicht  blofs  ,,ein  Z  uj;  e.s  f  iuMl  n  i  fs"  ^«Miiachl,  nach  unserer  Ansicht  ist  es 
geradexu  ein  Opfer.  Denn  drucken  wir  auch  Luther's  ßibel  heutzutage 
dem  Volke  xu  Liebe  mit  Fug  und  Recht  mit  unserer  Reclitacbreibung, 
ao  wird  der  JJiterarliistoriker  dock  alets  nach  Lutiier^a  eigener 
Schreibart  fragen  und  sie  jedweder  andervn  vorxiehen.  Der  Umstand, 
dafs  Wir  France  Hil^raire  SchupHifli  nnil  wi-ssensciiafiiiehe«;  \V<'fk  zu  pld- 
cher  Zeil  »ein  will  oder  d<i('ii  sein  .soll,  hat  iliese«  Opler  iiolliwendig  ge- 
Diacht,  und  äufserlich  wird  stiii  daütiellie  gewiis  und  bald  bezahlt  ma- 
chen :  d«>r  Herr  Verleger  alebt  dies  mit  solclier  Sieberlieit  voraus,  dafa 
er  das  Werk  in  .seiner  jelzigen  fiestalt  lial  storeotypiren  lassen.  Ol>  aber 
die  KirrlMifse  an  innerem  W'ertlie,  welche  durch  jene  „Concfesion"  her- 
heigeftilirt  ist,  «irl?(  iH'tleiifend  genug  erselieinl,  um  hei  einem  neuen  Ab- 
drucke die  Einschaltung  wenigstens  eines  Bogens  mit  ursprünglicher 
Orthographie  an  veranlaasen,  ist  ein«  Frage,  deren  Beantwortung  wir  de« 
wisseiiscliarilielien  Inloresae  der  Herren  Verfasser  getrost  Überlaasen. 

W  ir  wefK^on  ufis  nun  zu  tlt-r  rweiten  C!;t«;s<'  von  F^tu  hcrn,  welclt»«  in 
neuester  Zeil  ersi-liii  rirn  sirnl  und  d.is  Isrlerneu  des  Fi  ;hi/,<isis(  In  n  iheiis 
befürderUi  Iheils  erleichtern  sollen.    W  ir  meinen  die  cigcuihclicu 

Lehrbücher  uod  (jiraoimatiken. 

1)  1^1  ()l/.,  Prof.  Dr.  Carl,  Lehrbuch  der  franACKsi.scIuMi  8pra- 
rliü.  Krsler  Ciirsus  oiler  F,lfn»ci>lnrhfir.|i.  Füufy-ehnle  Auf- 
lage Herlin,  llcrhig,  Ibbb.  WXH  u.  168  S.  8.  Laden- 
preis 7^  Sgr. 

2)  1*1  ötA,  Prof.  Dr.  Carl,  Lehrbuch  der  französischen  Spra- 
che. Zweiter  Cursiis  oder  Schnlgniiiiiiialik*  EÜIIe  Auflage. 
Berlin,  Herbig,  1858.  XVI  ii.  391  S  a  liadenpreia  18  S-r. 

Die  ScIniMiiirlier  des  Herrn  Professor  Dr.  Flui/  Itaben  «ich  eine  so 
grufse  Verbreifung  verüchuOt,  dafs  c«  einer  näheren  Darlegung  ihres  in- 
Italtes  hier  nicht  Udarf.  Vor  allen  aber  hat  dos  „l.ehrbudi  der  frantS« 
aiictien  Sprache*',  dessen  xwei  Curte,  beide  in  neueri  Auflagen  erschie- 
nen, hier  kurz  ttesproclien  werden  sollen,  in  weiten  Kieis.-n  Airwcn  htnor 
gefunden.  Dafs  darin  eine  An<Mk<'nnuru2  prinpr  Brauchbarkeit  zu  suchen 
!«t .  lafst  »ich  nicht  einen  Augpi)i)lick  bezweiicln;  und  wer  konnte,  wer 
ntochtc  auch  leugnen,  dafs  beide  Theile  eine  grofse,  fost  übergrofse,  Menge 
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guten  und  wotMeniMh  mH  gwfawB  pädagogifcben  Getdrick  giiwlhto 
iMfci  enÜMilleiit  Ob  aber  inmdi  auch  ihr  wiMCoacbaftlieiMr  Werth, 
Aumdomig  det  Stoffes,  die  ,,ll6llKide*'  aelbtt  in  gleicbeBi  Mabe  Ancr- 

kennting  »«rdrani,  isf  eine  andor»'  Fra«*».  und  diese  können  wir  ntir  rn^r 
bedmj^t  bejaen.  Schon  die  Bezeichnimg  der  Methode  als  einer  ^, stufen- 
weise forUclireitenden^^  macht  um  bedenklich,  da  die  Natur  der  Slwfie 
tiM  Tcrtiliale,  dai  FarfaebreHeii  aber  eine  boriiontak  Riditiuif  lataai 
minty  so  dafs  Adverbium  und  Adjectirum  sich  gegenseitig  aunzuscbliefata 
scheinen.  Dazu  kommt  ferner,  dafs  <tt'r  Vi»rf ,  wnhrsrhrinlich  im  Gefuhlf 
«eines  ^tQ^ttop  tfffvdm;,  den  Biicliern  sollist  uri'l  ilircn  Tlicllen,  die  niao- 
nicbfaitigsten  und  doch  weder  erschöpfenden  noch  logiach  au  rechtferti- 
genden Benenmingen  gegeben  bat.  Den  etiten  Conus,  daa  BleaMnIar* 
buch,  serlegt  er  ao:  A.  Metbodiscber  Tbeil;  H.  Leaebuch;  C.  Vocabeln; 
D.  Elemenlargramniatik.  Wo  zeigt  sich  Iiier  nur  eine  Spur  von  Logikl 
Dem  fflethodi»ii-hen  Theite  kann  doch  nur  ein  nicht  methodischer  se^^n- 
überstehen,  und  diesen  würden  die  mit  J?,  mit  C  und  D  bezeicbnetca 
drei  Abtheilnnfen  auaaiaehen.  Daa  kann  docb  den  YcrPa  Ansicht  aicbt 
w«bl  aein.  Oder  hat  er  «na  allen  Ernatca  ein  unnctbodiadbca  Ltaiintb 
und  eine  nicht  methodische  Gramoalik  angebolenl  Dann  wäre  jndwtda 
weitere  Kritik  von  t\0>erflufs  Der  zweite  Ciirflus,  die  Sdiü^raaDatTk, 
scheint  dessenungeachtet  diese  Ansieht  zu  bestätigen:  hier  nHnilirh  tindel 
sich  die  tlintheilung:  1.  Methodische  Grammatik  oder  Sprachbucii 
II.  Vacnbularioai  in  den  Uebungen;  III.  Uebetaii^tfiebe  ynaimaiwiatri 
lang  der  franadeiecben  Grammatik  (mit  dem  mehr  als  überflüssigen  Za* 
satxc  „sowohl  tfrr  Formenlehre  als  der  wichtigsten  Regeln  der  Svntax, 
nach  dem  Schema  der  ßedetbeile").  Ganz  ahge^^ehcn  davon,  dals  Jie  Be- 
zeichnung ,,methodi8che  Grammatik die  ElementargraainMitk  dr» 
ersten  Cursue  als  eine  nfcbl  nM^iodiache  rerdamaf,  will  uns  entacUeiea 
nieht  einleuchten,  wie  eine  „Schulgranmattk*^  Mit  irgend  weMier  Be- 
rechtigung in  eine  „methodische  Grnmmatik in  ein  „Voeahnlarnin* 
und  ein<'  .,iifu  rsirl)tliche  ZuMmmenstellung  der  französischen  Grammnfik** 
eingetbeiit  werden  kann.  —  Und  nun  die  „Methode"  selbst!  KhrlKb  gs- 
aagt,  una  isl  ca  rein  unmöglich,  elwaa  Methodischea  in  diesem  „I^r* 
buche  der  AraniÖsiachen  Spiacbe"  Mi  finden.  Oder  kann  wirblich  JoMni 
in  folgender,  von  dem  Verf.  seibat  in  dem  „Inhalte"  gemachter  Annrd- 
nuHjT  Etwas,  was  sich  Methode  nennen  dnrf,  enlderkenT  F.  Klemen- 
tarbiich:  „Aussprache.  Hauplformeri  von  aroir  und  e'trr.  Bestiainittr 
und  unbestimmter  Artikel.  Pluralbildung.  Adjecliviacbes  Demonstratir. 
Posseaalr.  Bigenachafkaworfer.  Deelinalian.  Appneilion.  Q«t  nnd  fm. 
VolbfSndige  Gon{nfalion  von  aneiV  und  Hrt*  Pragende  und  terneiiiendt 
Form,  üübungen  über  alte  Formen  von  apoir  und  etre  Interrogativ. 
Relativ.  Demonstrativ.  Steigerung  l'nregelraäfsi^rer  Phiral.  Zahlen.  Par- 
tiliver  Artikel.  Bildung  der  i'orucn  der  regciniafsigen  Conji^ationm . 
Paaaif  um.  Persdniiebe  FörwUrter.  ReHeiire  Verben.  Verinderung  des 
Partidpe  pa88(<.  Die  gebtiuehlichsten  unregelmSfsigen  Verben.  II.  Schnl- 
grammalik:  Reroerkungen  über  die  regelmäfsigen  Verben.  Di«  unre^iei*' 
niHfAi^en  Verben.  Anwendung  von  avoir  uml  efre  bei  der  Conju^atjon 
Reflexive  und  unpei^önliche  Verben.  Formenlelire  des  Nomens  und  des 
Adterba.  Das  Zahlwort,  die  Präposition.  Das  Wichtigste  über  die  fian* 
idaiaebe  Wortstellung.  Gebrauch  der  Zeilen  und  Moden.  Sjntai  4ca 
Artikels,  des  Nomens  und  des  Adterba.  Daa  Fürwort.  Caans  der  Vcr- 
bcn,  Inflnitir  und  Conjunctiv.** 

Wer  ist  der  Bel^erzte,  ich  frawo  wiedcTf 
Zu  laueben  in  diese  Tiefen  nitiier? 
Wer  mir  Methode  hierin  kann  zeigen, 
Er  mag  sie  behalten,  aie  iat  aeln  eigen! 
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"Wir  iuiben  dtese  Aiissfonungcn  raacTien  infissfn,  well  Jnn  Werk  durdi 
seinen  Titel  „l<ehrbuch  der  fran?.ösisflicn  8pratlie'*  und  flionso  diirrli 
seiiio  N«benUlel  Anapriiiiie  eriieUt,  «ieoen  es  enUciiiedcn  nicht  genügt, 
weder  4unh  Vollitiii4lgkcit  noch  4uRti  vfotenarhaflNdM  Afiordming,  un«! 
denen  nur  die  „UeberiiclitHclie  ZiiMDiieMlelleiif  der  flratisöfiiclMa  6f«B- 
inatik^*  am  Ende  des  Ganzen  noch  eben  vor  Tliortclilurs  einigermaften 
Rechnung  trägt.  Hätte  der  Verf.  ukh  mit  efncm  emfarlierfn  TM  für 
•ein  Buch  begnügt,  dassellie  etwa  „Bfaterialieo  k'icliterer  Erlernung 
und  Kinübung  der  wichtigsten  Theile  der  franxösisclieo  Grammatik"  ge- 
nennt,  lo  würde  Niemand  Iraferlitigl  «ein.  Ihn  Binwendung^  wie  obige 
leu  machen;  er  würde,  was  er  nach  den  Titehi  ,J.ehrbiidi  der  ikaoiM* 
Bethen  Spractie*'  und  Sclnjlgrammatik "  nicht  mehr  kann,  tagen  dtirfen, 
dafs  er  weder  AI  loa  zu  geben,  noch  üherhatipt  cino  eigontlicho  rframina- 
tik  XU  schreiben  beabsichtigt  liabe,  und  Jeder  würde,  gleich  dem  Unter- 
seichnelen,  eine  TOllkeMneo  refne  und  ongeafltrfe  Preade  an  der  Reldi» 
iMiltlgkelt  die  neietena  ee  § Mchlidi  gewihfien  StofTet  und  an  der  Klarheit 

des   Allsdrucks  für  die  gegebenen  KeijfTn  tmd  nemerkungcn  empfinden 
können.  —  Um  diese  Tlicilnaiiroe  auch  praktisch  tu  beweisen,  wollen  wir 
nicht  unterlassen  dein  Herrn  Verf.  für  neue  Auflagen  noch  einige  Ver- 
bcweningevoracbläge  anderer  Art  wu  nadien.  —  Im  BleoMnttilNicbe,  und 
swar  in  Anbange,  wiren  nach  den  1!>op|»el*Coneonanten  die  franzö'si» 
achen  sogenannten  Consonant- Diphthongen  (Miila  vor  /  und  r  und  aufscr- 
den  gn)  tu  nennen,  weil  deren  Kcnnlntfs  für  lias  riehtigf»  Theileo  der 
Wörter  in  Nilben  unerlhrslich  ist:  aus  demsoU>cn  ttrnnde  wnren  ebendort 
auch  die  Voeal- Diphthongen  anzuführen,  l>eeonders  oi,  oin,  ien,  ieu,  toa, 
eaien,  otU,  «s,  ni«,  deren  Aussprache  in  veracbiedenen  Bemerkungen  An- 
tafa  giebt.  —  Der  Anfang  der  Schulgrammal ik  (Bemerkungen  über  die 
r^elmäfsigeo  Verben)  gehört,  da  das  dort  Angeführte  nur  die  Orthogra- 
phie betrifft,  wesentlich  dem  Rlemcnfarhuciie  an,  während  Leetion  84  des 
letzteren  (die  Regel  ül»er  die  Veränderungen  des  Participe  jpaaae)  über 
die  Spbire  einee  Blemenlarbuchea  hfnauaxngreifen  und  lu  uuaelen  der 
l^ection  57  der  Schulgrammatik  wegbleiben  m  können  scheint.  —  Bei 
Leclion  TS  dos  Eiementarbuches  wäre  hinzurufügcn,  dafs  ne  pai  unge* 
trennl  vor  dem  Infinitiv  steht,  wenn  dieser  ein  R^igimc  hat,  durch  einen 
allein  stehenden  Intlniliv  dagegen  ebenso  getrennt  wird  wie  durch  andere 
Verkalformen.  —  Oani  wceentlkh  lu  erweitem  wire  der  aeeliete  Ab« 
acbnitt  der  Schulgrnramatik,  wenn  man  aicb  an  die  französische  Ueber- 
schrift  desselben  (Enipfoi  des  tcmpg  ef  den  nwffc»)  lialfrn  woüfe:  da  nber 
die  etwas  wnndertiche  deutsche  liezeichni in 2;  desselben  ,,Klemenle  über 
(ftc)  den  Gebrauch  der  Zeilen  und  Modcn"^'  nichts  irsend  Erschöpfendes 
ferfioilat)  io  cnibalten  wir  una  weiterer  Zuiltxe  an  dlcaer  Stelle  um  eo 
mehr,  ale  wir  den  una  vei^gdunten  Baum  ao  achon  annhnlich  Oberacfarit* 
ten  ballen. 

't)  Georg,  Dr*  L.,  Lehrer  in  Basel,  Lehrbucb  uiiii  ayatOBM* 
iisehen  Studium  der  französisdien  Sprache.  Mit  eingeHuch- 

tencn  Uebersetzungsaufgabcn  and  KonversQtTonsstOckeo  zum 
Schul-  und  Privatgcbraocb.  Basel  1857  bei  U.  Georg.  XVI 
u.  602  S.  8. 

Was  wir  fai  dem  ,»Lehrboebe"  des  Hfrm  Professor  Ptdta  vor  Altem 

vcrnibten,  wissenachafllicbe  Anordnung,  jene  logische  GesctzroHTsigkeit, 
naeb  welcher  jeder  Mann  vom  Fach  gleich,  ohne  irgendwie  /vi  »urhen, 
weifs,  wo  diese  oder  jene  Kegel  steht,  das  zeicbnct  die  hier  aogeführte 
Arbeit  in  hohem  Grade  aus,  ao  aebr,  dafii  IBr  die  Sehulo  fast  su  fiel 


Digitized 


b40 


Zueile  AbUieilung.    Litcraritclie  Bericble. 


dastificirt  ist.  Da  aber  der  Verf.  sein  Buch  aiMdriicklicfa  oiciii  bl«jA  L- 
dSe  Sebttl«,  tondarn  auch  fun  Privatgebraudi  imd  f&r  cio  sjslMtttMks 

Studium  befttiiDmt  hat,  so  liegt  darin  kein  Vorwurf,  nocb  moU  daaiitc^ 

sai^t  HC'iti,  dafs  es  nicht  auch  in  Schulen  mit  grofscni  Nutxen  zu  geWit- 
eben  «iiriv  Im  ( itgenllieil ,  wir  kiMincn  wenl^j  Hiirtter.  «Ji<«  h^-l  «isaes- 
adiafdich  so  voilslandtg  befriedigender  Form  gieichzeilig  eine  soiche  Fäk 
fon  Stoff  XU  praktiachtt  Uebungee  eDtbalten.  Auf  Zweierlei  woUe«  «a 
jedoch  den  Herrn  Verf.,  aeiiiem  eigenen  iu  der  Vorrede  mumgt  epi  artiaw 
Wutische  gemäb,  aufmerksam  machen,  nSmlicb  auf  seine  Lvlire  Tom  TWt- 
lungsartiki'l  und  nuf  die  ton  der  Apposilion,  §  57  «ti'l  S5  5^  '^er  Sia- 
Ichre.  ll;itlc  der  N'erf.  tiei  jeuer  an  seine  eigene  Dcünitiori  des  Jho- 
luiigsarlikfis  (Formenlehre  §.  25)  gedacht  und  sie  um  die  im  Fo^eihks 
anteralridienen  Worte  erweitert^  so  wäre  er  einfacher  siun  Zido  gAf 
nen.  Er  aige:  »,Bei  solchen  Subataotiveni  ton  denen  ein  Tlieil  gedacht 
werden  kann  und  in  dem  vorliegenden  Falle  wirkUeli  ctHacl: 
wird,  dient  xur  Aodeuluug  der  vor-  oder  wcjiigslene  uu^eoomsKaes 
Theilung 

entweder  ein  eigenes  Wort,  wie  ftrtmim,  iiffttemtm  u.     w.  (Un 
hat  der  Herr  Verf.  plutiemr§  und  aimmüiclie  Zahlwörter  iwgumll 

oder  ilcr  Theilungsartikel;  —  — 
Der  Thcilungiartiket  darf  .iIro  nulit  gcbrautlit  werden: 

1)  wenn  von  einem  t  heil  baren  üanzen  ia  souer  Ciesaaimtiieit  4it 
Beile  iat,  «.  B.  Tugend  belohnt  ahOi  aelbal;  Namn  reden  Tid; 
Reitende»  welche  den  Courientug  benutzen  wollen,  mQMuii 
(hier  alelit  im  FraniÖaiachen  logisch  sehr  f ichlig  der  hratimaiif  Ar> 

llkel): 

^)  wenn  von  uuthei] baren,  nicht  quanlitaliv,  sondern   iritcn>rv  n 
messenden  Begrtflen  die  Rede  ist,  z.  B.  aroir  honte,  Juire  «liea- 
fioffy  prenire  pttiewre^ 
3)  in  adverbialen  AuadrOeken«  denen  kein  parliliver  SioD  zu  Graads 
lic^t,  7..  B.  arer  ptnitirj  par  amitie. 
in  diesen  bt-idcn  FülUii  steht  im  Franxüsiscben ,  so  lanpe  «las  Suh«U''- 
tivum  diirtb  keinen  Zusatz  irgend  welcher  Art  dcleroiinirt   ist,  |«ttX 
folgerichiig  ^ar  kein  Artikel/'   Der  Auadnidc,  dessen  der  V«rfanncr  sid 
hedient,  ,,der  Tbeilungsarlikel  wird  aungelassen^^,  ist  falacb,  dn  ftu^ 
wenigstens  srlieinitar.  die  Ansieht        < -runde  lie>>t,   dafs  er  eigentlich 
und  slron»;  •jenonumri  d<Hli  zu  setzen  8«'i.    Auch  wolU'n  wir  njrJr  ii»- 
turiussen  den  weil  cuiieintcn  Herrn  Verfas.ner  aui  Hrlicr's  griindluriM 
und  fletfaige  Arhelt  im  Oalerprogramm  16l»7  der  liiesigen  KönigtiHMa 
Realvdiule  aufmerksam  zu  machen,  in  welcher  er  noch  manrhew  Bei- 
trag zu  gröffserer  Vereinrachune  dieRes  uichtigen  Capitels  finden  wirl 
—  Die  zweilr  A usstclhing,  die  wir  zu  machen  haben,  betrifft  dir  l.fhfe 
von  der  Ap|i«>sition.    Hier  hat  der  Herr  Verfasser  dem  alten  Scble«- 
drian  gebuhl  igt,  der  atch  länger,  als  man  es  irgend  für  möglich  haken 
aolite,  durch  sämmtlichc  Grammatiken  hingeschleppt  hat.    Br  nagt,  wis 
beinahe  alle  seine  Vorgänger:  „Die  Apposition  richtet  sich  nirhr.  wie 
im  Deutschen,  nach  dem  Kaaut  ihres  ni'/ie1iiin<rKwarieR,  sondern  ^tcht 
immer  im  Nominativ/*  Wie  ist  es  /u  erkiaren,  dafs  eine  solche  Ke- 
gel entstanden,  angenommen  und  bis  in  unsere  Tage  aufrecht  erliaJtea 
worden  ist,  eine  Regel,  durch  welche  Indirecl  dem  li»^iach  so  feinen  und 
strengen  Idiome  der  i'^ranzosen  die  härteste  Verm^hlnusigung  der  Logik 
Schuld  gegeben  wirdl    Antnort:  nur  aus  dem  Grundirrthuroe,  daf^  djs 
Franzosische  i»Ieich  manchen  anderen  Sprachen  eine  neclinalior  be- 
sitze.   Sage  mau  es  doch  endlich  einmal  gerade  beiauä,  und  neinau  bma 
an  an  nlt  alkm  Coniequensan:  „Eine  Dectination  exiallrt  im  FmniSrf- 
MhflD  nicbl;  nur  einige  Proooaa  Oft  nie,  nnnaf  fii»  fe»  «m»;  •!»  c% 
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3fy  le^  quif  gue)  zeigen  iiocii  schwache  Spuren  einer  solchen^  Alles,  was 
andere  Spraelien  ilurch  Catii«  atiiieaten,  wird  im  Franifiaitclien  dureh 

Präpositionen  ansgedrückf,  und  die  Benennung  Oenitir  und  DalFv  sind 
inn  Französischen  vollkommen  niifsbräuchlich."  Thut  mnn  dns,  so  lieifst 
(He  Regel  für  das  Kran/üsische  u'\chi  anders  oIr  für  aämmllicbe  andere 
Sprachen:  „Die  Präposition  reiclu  ttir  die  Apjmsiiion  mit  aus  und  darf 
demnach  nicht  wiederiiolt  werden."  So  wenig  man  lateiniich  sagen  darf: 
loquimur  de  Friäerito  i«  Magno,  oder  deutsch:  wtr  sprechen  von  Frie- 
drich von  dem  Orofsen,  so  wenis;  darf  man  franzöKiscb  sagen:  nou$ 
parlßtfit  fip  Frf(ff'r{r  du  Ürnnd.  Ks  fiillt  mtlliin  die  dem  Französischen 
bisiter  oclroyirti»  l ngeliernTÜclikcil  völlig  in  sich  zusammen  und  giebt 
uita  nur  aufs  neue  die  gute  l.ebre,  dufs  man  jetiwede  Sprache  eL-lbjstaiidig 
211  erfftsieo  l>enfibC  tein  mufs,  nicht  alier  einen  fremden  Schenatitmua 
no  sie  Ifgon  darf. 

4)  Blancliard,  B.  G.,  Lehrer  io  Leipzig,  GrammatikalUches 
Hölfabucli  in  dem  ersten  Kursus  von  1>r.  £.  J.  Hausehtld'a 

Elemeiitarbuch  und  Dr>  F*  Ahn^s  praktisclieni  Lehrgang 
der  französischen  Sprache.  Leipsig  bei  £.  Haynel«  186B. 
108  S.  8. 

Ein  Gewirr  ron  Bemerfcoo|{en  und  Regeln,  richtigen,  Iialh  richÜgen 

und  falücben,  etymologischen  und  syntaktischen,  nütxen  und  unntftxen» 
wciclics  den  l.eser  schwindelig  macht  und  ihm  ebenso  wie  die  oben  gege- 
bene Inbaltsanxei^e  des  l.ebrbucbcR  von  Dr.  Plötz  niifs  neue  die  Ueber- 
zeugung  aufdrängt,  daiü  die  audi  hier  xu  (irunde  gelegte  „stufenweise 
fortschreitende  Metliode"  ihre  unwissenscimfilicbc,  systemlose  Natur  nur 
durch  den  dicl>l>  n  Zotlenpel/.  zahlreicher  Uebungsaufgaben  kiinsliicb  ver« 
deckt.  Wer  Di  Uaiiscijil  (Ps  Elomentarbuch  nicht  dnhoi  /ur  Hand  hat, 
wird  in  lierrn  Bl.incli.«r<rs  HiilfslMicho  ein  „stufetiweises  Fortschrei- 
ten*^, wie  er  sich  ausilrtickt,  nicht  erkennen  und  auf  das  EiementarUucb 
Bau  Schild^  8,  dem  es  mit  Aengstltehlceit  auf  Jedem  Schritte  folgt,  nur 
einen  ungünstigen  Rticksehlufs  machen  kdnnen. 

5)  ScliiitiU,  ]>r.  Bcniharil,  FianiLÜäischcs  Eleniciilarbuch 
liehst  Vorbemerkungen  Ober  Methode  und  Aussprache.  Er- 
ster Thell:  Vorsdiole  der  fransfisischen  Spracoe.  Dritte, 
erweiterte  AalL  Berlin  1857  bei  Ferd.  D&uimler.  XXXII 
IL  104  S.  gr.  8. 

(tut  geuieiiii,  aber  schwach,  recht  schwach  sogar,  und  wohl  nur  für 
junge  Leute  berechnet,  die,  dem  Seminare  noch  nicht  entwadisen,  sieb 
schon  in  die  qualvolle  Lage  versetzt  seilen  Etwas  lehren  su  sollen,  was 

sie  s<  Iii«!  nithl  gelernt  haben:  denn  nur  solche  können  auf  S.  XIII  fg. 
etwas  niriir  nls  Stoff  zum  Lachen  fliulen.  Dort  wird  donj  „Ltdiror''  vor- 
geh'hii,  wie  er  %u  lehren  hat;  /.  B.  ,,riachdoui  der  Lehrer  vorges|)rochen 
hat;  f«  parh$  (tü  parrlö)  frangaiit  sagt  er:  du  sprichst  —  —  ratho 
einmal,  wm  frangaii  heifst!  Ks  steht  nicht  unter  der  Aufgabe,  weil  du 
es  ratlien  Kannst!  —  Fran/ösiscii.  —  Aclilet  bei  fran^aii  auf  das  Häk- 
chen unter  dem  c.  V\'as  »-s  zu  hedeuten  hat,  kann  ich  euch  heute  noch 
nicht  sagen,  u.  s.  w.'^  —  Die  Zahl  der  l.ebrerhelden,  die  suivhe  Dingo 
brauchen  kdnnen,  mufs  Gbrigens  noch  siemlich  grufs  sein;  sum  minde- 
sleo  versidiert  der  Verf.»  die  vergriffene  aweite  Auflage  sei  elo«  sehr 
starke  gewesen!  ' 
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6)  Sievcrs,  Dr.  G.  R.,  I^hicr  in  Hamburg,  Änleihing 
Uebersetzcii  aus  dem  Deutschen  in  das  Fiauzöslsche.  Vw" 
Icr  und  fünfter  Kursus.    Zweite,  vermehrte  AuÜa^e.  Üa» 
bürg  1857  bei  O.  Meifsuer.   Vi  II  u.  344  S.  8. 

Da«  Buch  cntliäli  weit  mebr,  als  man  dem  Titel  ansieht.  Ea  Wi 
zunächst  dai  Wichtigste  aus  der  Formenlehre  ztis^mmen,  enthäU  lodiw 
die  bauptsiciilii'hsteD  nyntak fischen  Regeln  und  wir4  erst  von  S.  141  a?f 
^ine  „Anleitung  /um  IJebersetzcn  aus  dem  Deutschen  in  da«  k muatf 
•dbe**,  die  «ieb  paragrapbenweite  «o  4h  v«nimeichidtt«  UehatiitX  im 
nrummatik  anscblietst.  Diese  Oebersicht  madil  b«DCD  An8|>nidi  asf 
VnllstätuHfi^cit,  enthalt  aher  alles  dem  Sdiüler  nothwcndig«  MalcrisJ  ia 
gefälliger  Zusanimensielinng  nnd  deutlichem  Ausdruck.  I.eidcr  j«dech  ^ 
det  sicii  auch  hier  noch  die  Dcclination,  von  der  wir  oben  uoter  >«.  i 

Sesprocbeo  liaben»  und  um  das  UnglGck  der  Verwiminf  voll  tu  wmAmt 
Ii  bfar  dnraelben  gar  nocb  der  Ablstivus  beigegeben  worrfea!  ib 
ungenügend  und  iheil weise  falsch  müssen  wir  bezeichnen  die  Lehre  nt 
den  Zeiten.    Es  reirlit  nicht  ans.  wenn  man  dem  I,ernen4«»n  nur  saft: 
„das  Icuparfait  hoscbreibt,  das  Detini  crxähit*^,  und  es  ist  völlig  aus  <!^i 
l.uft  gegriffen,  wenn  nuin  behauptet:  ,,da«  Plusquamperfect  zeigt  M 
Elwaa  lingst  vergangen  war,  als  etwat  Anderes  eiatnf ,  da«  AbMht 
scigt  an,  dafs  Btwaa  $ben  vollendet  war,  als  etwas  Andetw  etwtntr 
Zu  weitlHiifi'»  dagegen,  weil  nicht  auf  einfachste  Principien  aurnrkp^fffhr 
ist  die  l.elire  vom  Suhjonctif  oder,  wie  der  Verf  Ihn  sfef«  nennt,  wom 
Konjuniiliv.    Wir  dürren  aher  Itierauf  an  dieser  Stelle  nicht  Daiter  eis* 
gehen,  wir  würden  sonet  tiati  einer  Receniion  ein  StOck  GnmmtA 
•direiben  müssen.    Der  Uehersetwngealoff  Ist  meiilene  gut  gewählt  v«< 
auf  volle  zwei  Jahre  berechnet,  was  gewifs  recht  zwerknoSTsig  ist. 
Vocabein  dazu  stehen  nicht  unter,  sondern  hinter  dem  Texte,   was  wtf 
Unfalls  in  jeder  Hinsicht  billigen.    Einzelne  Veraehen  wird  der  Vcrf 
bei  neuen  Auflagen  leicht  leM  beseitigen ;  wir  «einen  anldw  vi«  S.8§> 
wo  es  heUsl:  une  chambre,  dont  le  iol  (statt  Ir  ^Itndler)  itmk  tmmtn 
ifirs  fsptt.  —  Druck  und  Papier  sind  gtit. 

7)  C.  Roller  and  C  AasfihI,  Lelircr  ta  BfarkgrSoingcs. 
tiebungiatflcke  siini  UeberactieD  ans  dem  DeotadicB  iai 
Fmeiftaisdie  für  das  Alter  von  12  — 14  Jahren  tt.i^w. 
Ueübimiii  1857  bei  A.  Seheorien.  VUI     121  S.  8. 

„Die  ErfahruDg,  dais  für  das  Alter  vom  xwülften  Jahre  an  die  r«r- 
bandenen  Sammlungen  esn  UebungsstUeken  IDr  die  franxSaisciis  Cempo- 
eltion  theils  xu  mager  und  leicht,  theils  xu  nmfiii^gtreich  und  schwier^ 

sind,  hat  in  uns  den  Wunsch  erweckt,  einen  Compositrontstoff  zu  find«, 
der,  jene  beiden  IVlHrm*!  vcrnilriilti  (ni  (soll  wolil  heifsen  verm  et  rf  rr^li 

K eignet  wäre,  den  hichülcr  nach  lulernung  der  Etymologie  und  ewtt 
raen  Ueberticbt  über  die  Haupt  regeln  der  Sjpotax  in  die  Compseiriss 
einiufUlNren."  Die  Herren  Verfasser  bringen,  als  das  ErgebniGs  ihm  Re» 
miibens,  in  diesem  Büchlein  25  Fabeln,  chenso  viele  Anekdoten  und  Kr- 
xXhlungen.  40  Befchreihiint:;pn .  Srliildmingen,  Züge  aus  der  GMc^w-^fe 
etc.  und  schlierslich  It)  Briefe,  int  (laozcn  hundert  Stücke,  zu  denen  iidi 
am  Schlüsse  ein  alphabetisch  geordnetes  Wörterverzeichnil«  Gndet.  Bd 
jedem  eloaelnsn  StOcks  aber  ist  sehr  sorgfältig  auf  die  Orassmatihea  laa 
Ahn  und  Biseainann  vtrwlcaen,  aowdt  dieaelben  dies  in  Ihrer 
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gelhafiigkeit  j^eslaltet  haHpn.  Df<»  Herren  Verfasser  hab»»n  Rieh  UtfrluM  TOfi 
ürllicbon  Hiicknicbfen  leiten  lassen,  \vhhr  jedoch  ihr  hiibscbM  Rta-h  da- 
durch auf  einen  ziemlich  engen  Kreis  beschränkt;  xum  mindesten  sind 
ihr«  fidfiigen  und  lahlrekbini  CiCite  liir  alle  Seholen,  fn  denen  niebl  Mdi 
Eisenmann  oder  Ahn  unterrichtet  wird,  vollkommen  nut/los.  Wo  dies 
jedoch  gescbielil,  wird  mit  flescbroack  und  mit  Geschick  Terfafste 
Werk  ihres  ^emeinsameo  Fieii«cs  mit  vielem  Mutzen  angewendel  werden 
können. 


'       8)  Schipper,  I>r.  L.,  Lehrer  in  Munntcr,  Französisches  Ue- 

'  bangsouch       zusammenhangenden  Stucken  nebst  Wörler- 

buch  für  den  ersten  Unterricht  an  höhnen  ßildun^sanstal- 
ten.  Paderborn  1857  bei  F.  Scböuin^h.  JI  u.  130  S.  8. 

Einen  wunderlicheren  Titel  alt  den  hier  angeführten  kaSB  Dldit  letchl 
'    Jemand  elm-tn  Buelip  gt*b<»n    ,",Fran2Ötischcs  Uebnn^^burh** —  Wia  bciftt 
«las,  besondett«  wenti  die  gute  Hälfte  dos  BurluB  «hntscii  ist?  —  ,.üc- 
>    hungsbuch  in  zusammenbangenden  Stücken  mil  W  urlerbucb^'  —  man  sollte 
I   «lenken,  df«  Stileke  aeien  In  dem  Buche  und  nicht  daa  Buch  In  ihnen; 
„für  den  ersten  Unterricht**  —  in  welchem  Oegenifande  denn?  B«  giebt, 
in  Deutschland  selbst,  gar  manche  frnn7o«?!>ol!p  I.ehrhtirhpr  Hir  (tcfjchichte, 
^it'onr.ijdile  lind  andere  Oegenslände;  ,,an  höheren  [iilduiii;8anslalten'*  — 
wird  auch  an  solchen  „erster*'  Unterricht  erlhetitl  und  was  versteht 
4er  Berr  Verf.  unier  höheren  y,Bil4lo"S>M8tallcn**l  ^  Genug,  der  Titel 
ist  durchweg  verfehlt,  und  auch  die  Vorrede  erwvcht  heln  besseres  Vor- 
iirtl)eil,  indem  sie  anfangt:  ,,Dte  neue  Kinrichtung  meiner  franxüsischen 
'     nmmmalik,  nach  wrfcber  ( Grammatik  oder  Kinrichtung?)  FormcTili'hro 
und  8^'ntax  geschieden  sind,  und  aufser  der  vollständigen  Sjnlax  von 
sehr  mSfsIgem  Umfange  nocb  eine  kleine  Satilehre  erschienen  lat**  ^ 
Wir  fragen:  tat  die  Herausgabe  einer  „kleinen  Sattlehre*'  uMt  irgend  wel- 
rhera  Rechte  als  neue  Kinrichtung  einer  aufser  Ihr  bestehenden  Gramma- 
tik 7M  bezeichnen!  —  Weiterhin  empfiehlt  der  Herr  V'«  rf.  ,,cin  ^rhriflH- 
ciies  Zusammenschreiben  der  Wörter'^  und  ebenso  siark  wie  dieser  ati- 
liatiscbe  Fehler  Ist  gleich  nachher  der  logische:  „was  bei  allem  f«emen, 
beaendera  bei  den  neueren  Sprachen  von  ao  grofaer  Wiehligkeil  iat** 
UnUT  solchro  Umständen  win!  man  sich  adiwerlich  wundem,  wenn  man 
im  Bliche  sflhgt  niiclt  Mifsgriffe  aller  Art  hin«?ic!tfMfh  dtT  Methode  an- 
trifft.  Kr  h<>r!innt  z.  B.  mit  Sätzen,  In  detieii  die  Pltiralliitdung  des  Sub- 
»taiilivs  und  des  Adjectivs  sowie  die  Feminiit<>  Bildung  des  letzteren  als 
bekannt  vorauageaetxt  vrlrd  (fe$  mnimavx  soaf  äiffiremn^  la  fowmi  m 
active),  und  doch  ist  davon  erst  S.  5  und  6  und  9  die  Rede;  dasselbe 
ist  der  Kall  mit  apoir  und  ^trfj  ohwohl  dieselben  erst  S.  28  und  fo!|;ende 
gebracht  ^vcr  len;  moii,  ton,  ton,  tiotrr,  rotre,  re,  cet,  reite  u.  s.  w.  wer- 
den trotz  aller  Verwirrung,  die  dadurch  schon  enutanden  ist,  noch  immer 
als  Pronomina  beieicimct.  Aber  selbst  von  groben  Sprachfehlem  bat  der 
Verf.  sein  Buch  nkhl  IVel  gehalten;  wir  nennen  beispielsweise  folgende: 
die  notfrnVffr?  nourriuante  auf  S.  II  entspricht  dem  ,.schrinii( tion  '/usam- 
mensrltreÜten"  der  Vorrede;  wunderlieh  wenigstens  ist  dort  der  S;il/,  von 
der  Karioflel:  on  la  cultive  avee  le  plug  de  peine»\  geradezu  falsch  aber 
der  folgende:  ji/art  Irt  ck99et  iont  utilei,  pluM  on  tn  a  i€  tofn;  entwe- 
der nämlich  mnfs  aotn  hier  im  Plural  atdhen,  oder  de  mufs  fehlen;  vgl. 
die  Bemerkungen  zu  No.  3  der  hier  besprochenen  Bücher.  Ebenso  falsch 
Ist  8.  28  der  Sali:  Ce  qui  athtmn  la  rofrre  de  Dieu  contre  Baby- 
hn»,  es/  i'orgueil  H  Im  dureU  inkumaine  de  ctif  viUe  et  i'impieie  de 
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$on  roi;  der  Febl«r,  hier  uidil  et  furtnt  itatt  ctT  zu  setzen,  ist  ia  4^ 
Tliat  so  stark,  t\nU  man  tidi  billig  fragt,  wie  der  Vcrfeeaer  es  «afn 
konnte,  frmiX4isisrhe  OrafDiaallken  und  „Uebmigsbttriief  io  dieWdi» 
schicken. 

9)  Hl  u ndstStter«  Dr.  F.  A..  Oberlelircr  in  Danzig,  Abri^ 
der  iVanz^sisrlioii  Grammatik  iu  Vci biiuhitig  mit  der  laU- 
iiii>elicii  1111(1  ^riecliisclieii  ii.  s. Zwcilc,  selir  irermehrt! 
Uli«)  vriiioM  i  tc  Aiifl:ige.  Daiizig  lb57  bei  G.  llomass 
IV  II.  244  8.   gr.  8. 

Mit  Aliüicitt  liahon  wir  iVivs  HikIi  bis  liierlicr  aufgespart ,  iiai  ssaas 
Anzeige  mit  etwa«  fiiili'nj  ah/usrliü -fsL'n :       ist  zu  angtMH'hm,  wenn 
Miil  Uoberzeugung  loben  kann.    Das  aber  «JiiHi'M  wir  bei  <Jk*Sfr  Sdir* 
ganx  obne  Riickbalt  lliun:  gründliclte  Keonldii^  Fleifii  uiM  Cicschick  b> 
ben  sich  hier  die  Hand  gereicht  und  citie  ebenso  kunalgerecble  wmi  m- 
Rprecliondo  wie  gründiidie  Arbeit  xu  Stande  gebracht.    Die  Frettde,  wk 
wflflt.  r  wir  <ii<*«  aussprer ben ,  ist  ebenso  grofs,  wie  »msrr  L'nwiik  « 
war  iin>i  i<it  beim  Anblick  iles  Gcireibes  von  unberufenefi  Büclicrfabnlas- 
tCH)  ilie  erst  noeb  lernen  iniifüten,  was  sie  lebten  wollen.     \V<rna  vir 
alao  audi  an  dieaeni  Werke  noch  einzelne  Auaslellungen  mschc«,  «s  ^ 
«cbiebt  dies  wabriich  nichi  aus  Tadelsurbt,  sondern  einzig  in  «ler  Absicht 
aueb  unsrerseilii  «I«-tii  Herrn  Verf.  ein  Sdicrflein  zu  einer  allmählich  n 
erreirheiiilcn  Vollkoiniueiibeil  seitter  liiililii:»'M  AiIhm'I   nnznbi»"»f  ri.  Zj- 
nücbst  bat  ibn  ein,  scheint  uns,  iiberlriehiticr  Kilir  vcrtuijrt,  Uvr  Ldvc 
▼onder  Aussprache  einen  unTerhSllniftmärsig  grorsen  Kaum,  volle  3S  Sä- 
len, mitbin  mehr  als  den  adilen  Theil  dea  ganzen  Huclies,   2ti  widao, 
ohne  tiafs  damit  etwas  \Vcsentli(  lios  rrK'irljt  wer<len  k(»nnte,  «Ia  CS  tefr 
kommen  «Milbutilicli  if<l  dies  Alles  in  der  Sclmlc  «liinlixunefmtfMf .  »ir 
der  Vert.  es  la  der  Vorrede  voraussetzt.    Und  un|irtikli«di  ist  r«  rwzW  d^. 
die  Aussprache  mufa  durdia  Ohr  gelernt  werden,  nicht  durch  das  Au|t; 
nie  mufs  io  Sitzen  geübt  werden,  niibt  in  vereinzeilen  Wörtern;  sie 
lei  sidi  auch  oft  gar  nicht  nadi  Regeln,  sondern  nach  dem  Sinne  im 
Fbr.isf  lind  ganz  lit-sondcrs  nach  der  Stimmung  und  nach  il«>r  A^<«iJ 
des  HedinJen.   Halle  der  Verf.  dies  und  den  von  ibm  selbst  i  itiritrn  Au*- 
Spruch  der  Frau  von  Slael- IJoUteln  —  U  n'u  a  rien  äe  §i  äelv^, 
i§  fl«  iiffitiU  k  Mminr  gwe  Vaeemt:  on  mppttmi  milie  fmU  piwB  mm- 
meHi  Ui  aiVs  de  Miusique  fei  plus  e^mpligitet  gut  la  prononcialiom  /«m 
«ctf^f  »yflahr  —  «jeljülirend  licarlit^'t,  so  würde  er  sieli  den  grüfi^fon  TbfM 
des  ersten  Ca|»ilels  und  namentlich  den  inifslldien  Versuch  erspart  b»f<n 
«gewisse  frait/ösiscbe  i.autu  durch  deutscbu  liucbslabcn  aadcutvii  zu  «vi* 
ieti.   Wenn  er  z.  B.  S.  S  die  Auaspradie  des  Wortes  Voperm  darcb  4k 
SdireÜHing  loppcbra  anzudeuten  sudit,  so  möcbten  wir  den  Deufscbcs 
Reben,  der  il.idnrcb  rritlit  veiTiibrl  wiinle  den  Ton  auf  die  MilleUtlhe  vi 
legen  und  somit  ganx  abscbeulieb  ausxuspri  rlii>n;  dasselbe  ist  dor  KaU 
mit  der  Hcxdduiung  porr'  für  jicr/,  önn''  für  onne  iu  bunHe,  «ioji«c  etc. 
Jedenfiilla  wäre  es  besser  gewesen  sich  bei  dem  o  nicht  mit  der  Be- 
zeichnung lang  und  kurz  zu  begnügen;  der  Herr  Verf.  miifcte  sagen,  in 
wtdcber  fiegend  «les  Mundes,  und  ob  es  m't  ^i-stofsenem  oder  mit  bn^- 
»am  nus^trömrndi  in  Ilaucbe  gebildet  wird.  —  Eine  ebenfalls  sehr  srof« 
Sorgfalt  bat  der  \' er  f.  den  sugcnannten  Genusregeln  gewidmet:  docb  aiicii 
Iiier  hat  ihn  sein  Eifer  augenscheinlich  zu  weit  gefülirt;  fast  volle  17  Sei- 
ten enges  Drucke  sind  diesem  Gegenstande  gewidmet,  ohne  dab  elsas 
Praklisdies  dadurcli  gewonnen  wäre.   Denn  das  kann  des  VcrVn  Al<sicbt 
dodi  nicht  sein,  dafs  man  den  Schüler  die  colosssle  Masse  A  nsnahmca 
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zu  seinen  Kegeln  It'nicn  lassen  soll;  ihm!  w^nn  sie  nirht  'stAornt  wer- 
«Iciiy  so  acltiägt  der  Scliuler  diu  WÖrkT  ziini  nundt'tileu  ebcnbo  ieicht  im 
Lexikon  wie  in  der  Graminatiic  natli;  eigcRiiicli  pralttisdieii  Werdi  haben 
ilalier  nur  die  auf  S.  63  gegebcMieii  Vor/eirhniste  von  soiclien  Wörtern, 
welche  im  FranziiHlüchen  ein  «iniiercs  (^escIiIcL'ht  lialien  als  ihre  lalein!» 
srhffi  und  grit'cluschrn  SlnmmwÖtler.  iintl  lianii  von  solchen,  welche  auch 
im  Deuifciien  gebratichlicii  sind,  aber  mit  an«leretn  Cieiichlei-bt.  Unter 
jenen  ist  aber  incendie  falsclillch  als  Fem.  bezeichnet;  während  es  S.  51 
riclitig  als  Mas6.  aafgeftihrl  war;  fn  der  «weiten  Gruppe  fehlen  unter  an- 
deren torire  (ai*)*  die  Ordre  und  le  reveily  die  l^eveille,  wie  wenigstens 
die  Offi/MTe  sagen  und  srhn  ih^'n .  ferner  te  boui'lfon,  la  p»mpe,  l'uni- 
forme  (wi.),  la  carabtne,  k  muun'juft  etc.  —  Die  Heclination  hat  der 
Verf.  in  der  Theorie  zwar  verworlen,  in  der  Praxis  aber  beibeluilten,  eine 
Inconsequena,  die  aus  den  bei  No.  3  erwSbnten  Gründen  iiStte  eeraleden 
werden  aollen;  dann  Helen  auch  die  §§.  290—292  (Präpositionen  mit  den 
Acc  mit  dem  Oen.  und  mit  dem  Dal.)  weg  oder  \v;?r»'n  nenisjstena  an« 
ders  zu  fassen.  —  Bei  den  l*ronom«  führt  auch  «r  <iie  oiien  bei  Nn.  8 
genannten  noch  aU  Possessiva  auf^  er  bexeichnel  sie  aber  dodi  aiisiinick- 
lieli  all  eine  besondere  Classe,  die  er  Pr.  conjoints  nennt.   Da  jedoeb 
keine  deraelben  jemals  statt  eines  Substantivums  (pro  noatitae)  Stetten 
kann,  <!0  dürfen  dlesf  ncferTninativa  gar  nicht  l^rtuioinina  fjennnnt  wer- 
den, sie  sind  vieini'lir  m  ilrr  ti an/osiscbcn  (iramii  iiik  als  »■itte  eigene 
Art  von  Adjectiven  aut/urübren.    Dazu  kommt  nocii,  lials  man  pci  con- 
Joimi  atett  su  ergänzen  bat  «v  verie,  nienals  a»  nhUaniif,  —  Eki  atar- 
kea  Versehen  (gumitAtque  Aoaas  äormilat  fiomeru»)  findei  aich  8.  77, 
wo  als  Femininum  zu  le  ieur  und  le$  ieitn  wiederholt  ia  teure  und  /es 
ieuret  anpe^fhen  wird.    Hätte  der  Verf.  sieh  selbst  und  seinen  Lesern 
gesagt,  dals  diese  Formen  von  ilhrum  abgeleitet  seien,  so  würde  er  schon 
das  s  des  Plurals  als  eine  starke  Concession  fiir  daa  Auge,  die  Feminin« 
Endung  aber  als  eine  Unmöfiliclikeil  erkannt  liaben.  —  S.  55:  Zur  Ver- 
neinung eines  Veriii  dient  nicht  blofs  ne  —  pat^  sondern  auch  ne  — 
potnf,  ne  —  ;»/f/i»,  ne  —  jamüi»  etc.  —  Die  l.ebre  von  der  Apposition, 
«lie  dicb  leider  auch  hier  noch  in  ihrer  allen  faisebea  Fassung  tindet,  ist 
oben  sciion  besiprochen.    Wir  kommen  aber  auf  Dies  und  Anderes  biet 
nicht  «urtii'k,  um  unsere  Leser  nicht  au  ermüden,  und  brechen  überhaupt 
hier  ab,  damit  es  nicht  den  Schein  gewinne,  ala  solle  der  fleilaigen  Ar- 
beit des  Ilnrp»  \'frr"'<  ihirrh  nänfuno;  von  Einwendungen  Ftwas  von  der 
verdienten  Anerkennung  cnizogrn  werden.    Wir  heilsen  sie  im  Gegen- 
Iheily  besonders  als  Sammelwerk,  nochmals  willkommen  und  wünschen 
dem  Verf.  Zeil  und  KrafI  sto  auch  im  Inneren  aleta  weiter  au  vervotl- 
komonen« 
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IV. 

1 )  Hebräische  Graromalik  als  Leitfaden  für  den  Gymnasial-  ml 

akademischen  Unterricht  von  Carl  W.  Ed.  Nagelsback 

Leipzig,  Tcubner,  1856. 

2)  T1ehräi<(clie  Sprachlehre  fiir  Atiränger  von  H.  Ewald.  Zwölf 
Ausgabe.    Leipzig«  Uaba» 

1.  Et  beilarf  wolii  keiner  Recht fvrtkEUiig,  wenn  von  üer  Nigefi- 
haeh*Mben  bchrilaehea  Gnmnatlk  in  incam  BHHIem  nectimali  fing»- 
hendcr  geaiirocfcen  wir^.  Dena  tebon  «In  Mehliger  Rlirk  i«  th^e  AM 
neigt,  d«f8  wir  hier  einem  emsfen  Streben,  der  Srlmle  elwM  Töchtigct 
unr?  Fördernde«  tu  liefern,  begegnen.  Zudem  ist  mil  dem  in  df  r  Vortrit 
iK'zeichiieten  Zweck,  Ewald  und  Oeteniu»  zu  Tereinigen,  ganz  riehtif 
die  Aufgabe  bezeichnet,  welche  eine  hebrllacbe  Schulgrunmatik  derzeit 
vonragtweiM  Ina  Auge  la  ÜMten  und  wa  l0Mn  hat«  natirlfcb  aMA  m, 
^ft  ein  blofs  Üufterlichcf  und  uneelbtlSndigni  Aneinanderklebc«  4km 
TTTci  theilweisc  weit  auseinanderlifgenden  gramroaliarfifn  Sy^!rm^  gfmrrn 
•ein  darf.  Cipradi*  ah^r  auch  eine  selbtländige  .Arbeit  in  mehreren  n^h- 
tigeo  Punkten  steiit  das  Vorwort  in  Au8äic(it,  hauptsächlich  in  der  Lehre 
Heil  Uii.  fKtetciKfot»  vaai  Unlaut,  In  der  Einfheamig  dar  llaate 
fOr  die  Daklhiatiotty  Hi  der  eyatalilfMliaii  Behandhmg  des  NaaMw  «ai 

Verbnms. 

•Sellen  wir  nun  Hns  Kin/i'lne  darauf  an,  inwiefern  <l;is  ^'o^h.■^^<^rno  ryl 
benutzt  und  verarbeitet,  das  Neue  wirklich  in  heilere«,  wohlbegrunde* 
laa  I.tdit  geeteilt,  Alfea  aber  voroinlieh  ffir  die  Zweeica  das  üntetTichn 
brauchbar  gemacht  worden  i«l. 

Die  Einleitung  gibt  in  drei  Paragraphen  in  lichlroller,  kurzer  Dw- 
sfelliing  da«  Wesenllifhste  über  die  be!iröt«<*bf*  Spr,n'h»',  Schrift  und  Gra«- 
malik.  Einiges,  z.  B.  die  Behauptung,  Atiraiiam  habe  seine  und  seirei  | 
Volkes  Sprache  von  dan  Cananilem  gelernt,  dürfte  mit  minder  gro^  j 
Zoveraktit  autsuapreehen«  die  to  aehr  unafchara  flage,  dab  Baia  die  wm 
Mgan.  ■aayrlaclia  SehrHI  emgeflihrl  habe,  eher  gans  wagipiaana  fs«»> 
len  •'fln. 

^Venn  §  3  ccsani  wird:  Käme/,  werde  l»ezeichnet  dhreh  yvmt^- 
Icu       7— ,  80  begreift  man  nicht,  warum  nicht  auch  weiter  gesagt  vird:  ' 
durch  11——;  ebenso  war  conseqnenter  Weise  beisofiigen»  dsfr  moA 
sIs  iangaa  E,  ^  ala  langea  O  gelesen  werden  nllssa.  Bcaaar  sHahimp 

wSra  ea»  wenn  hierßber  noch  gar  Niehta  haaieriit  und  auch  Jsms 

weggelaaaaii  «Ire.   Denn  bevor  daa  Ndthige  Ober  Beziehung  der  TaM  ' 
dinfeh  aogenannte  Lesemütter  gesagt  iit«  was  §.  4  naditrÜglldi ,  aber  be- 
sonders in  Betreff  des  Untcrscliieda  von  M  nebst  tl  von  1  und  ^  mdA 

vollständig  und  gründlich  genug  geRcbieht,  hst  diese  Angabe  fiir  den  Scbä- 

ler  etwas  IJrn'rklärliches  und  Vcrwirrmd»»».  —  Dafs  im  Wid#»r^pr!irb  ni!^ 
Gesenius  und  Ewald  Segol  als  langer  und  kurzer  Vokal  ber^ichn^i 
wird,  ähnlich  wie  Chirek  und  Kibbuz,  kann  mit  Rücksicht  auf  Fons«« 

«via  ST^D^O  u.  A.  nicht  mifsbilligt  werden.  Aehnitch  hat  es  Stier  Lehr- 

gsb.  S.  a 

Der  Ausdruck  mmter  UettQjm  sollte  §.  4  erklirt  seia;  aadb  lal,  «it 
es  schslBl  (vgl.  Bwsld  Lshth.  5.  Aufl.  $.  8S»  dessen  U.  Spr.  A^ 
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§.  15),  tier  Begriff*  davon  zn  weit  ppfafsl.  —  Aurli  1,  4,  «  wäre  wohl 
ciitfaclier  zu  sagen:  kurze  Vokale  in  getchloMeneo  i^^lben  vor  dem  Ton 
gind  unwandelbar,  wenigstens  inamoribel  Das  eben  ge- 

nannte Fremdwort  läfst  sieb  noch  eher  entschuldigen,  als  der  Gebrauch 
der  selteneren  uo«!  überflüssigen:  Conservatian  S.  6,  graphisch  S.  17, 
MbiiiHSr  8. 18,  lodiTMinliMtion  8. 40  o.  a.  ni.  Zur  Bfklining  4cr  fBr 
4en  AnHinger  so  sctiwierrgen  Unterscheidung  Ton  KaflMl  tml  Kaan  cha- 
Uifh  reicht  das  §.  4,  3.  AnoB.  Gesagte  wefi  nicbl  aua.  Es  mofs,  uad 
swar  aiit  Beispieien  für  die  verschiedenen  Fälle,  wie  tl'^P'n  ^"bs  etc., 
reransrhaulicht,  genau  angegeben  werden:  das  Vokafzrfctien  ist  nicht 
zu  lesen  1)  in  geschlossenen  tonlosen  Sjfiben,  2)  Ktltener  in  ofTene«, 
a)  wenn  ein  Chateph  Kamex  darauf  folgt,  6)  wenn  das  in  unbe- 
Umter  Sjiba  atebt  und  eta  anderaa  Cane«  cbatvpb  Iblet,  3)  ananbaM* 
weise,  wo  es  fiir  ^"tt  gttel«t  ial^  du  a.  meto  babr.  Ütbmfrtiiieb  1858» 
4. 

Ganz  neu  war  mir  die  Bedeutung  von  8ckVa  =  f^jiaiai** 

§.5,2.  Es  hatte,  falls  nirhf  ganz  hesondcrc  zwingende  Gründe  für  diesa 
etwas  vage  Krklärang  vorliegen,  das  Gewöhnliche  gesügt  ndrr  mit  Ga- 
se nius^  neuester  Ausgabe  die  Sache  als  derzeit  noch  dunkel  bezeichnet 
werden  sollen.   Am  erfrcuHcbatfii  witr»  Irdliehy  wann  daa  rom  Bwald 

tehrb.  §.  89,  «.  Anm*  nur  fcrmalbungswdaa  Gabalcne  (^^^U9  «  Bube) 

aich  aur  vullen  Gewlfcheit  erbeben  Heb«.  Audi  Gvienlna  Labif.  8.84 
Anm.  1  wQnaeht  dta  Bedeutung  „RuheseicbeD**  begrOodan  tu  kduua«^ 
und  Stier  S.  66,  4  sagt  gleichfalls,  freilich  etwas  sonderbar»  dar  Nama 
bedeute  doppelsinnig  sowohl  „Leerheit  als  Einhalt". 

Lnbenswerth  ist  dagegen  die  genaue  Angahe  S.  13  Anm.  1,  wo  Cha- 
leplt  l^atach  und  Chateph  Kamei  unter  Nichlgutturalen  stehe.  In  der 
iweHeu  Aom.  «der  beaaer  ia  einer  baaandersn  BeaMrkmig  aoHle  acbnn 
«las  NlMblge  über  S.vlbentbeilong  geaagt  sein,  woraua  dann  von  lelbel 
folgt,  wann  Schwa  sioipl.  TOr  compos.  bleiben  mufk 

Was  §.  6,  III.  mit  der  vokalischen  Aussprache  des  Ü  gemeint  Ist, 
weifs  f^cr  Srlnilnr  noch  niobt;  ca  witd  alao  jedenlüla  eine  Verwelaonf 
auf  §.  9  erforderlich  sein. 

Gut  behandelt  unii,  wie  mir  scheint,  ganz  neu  ist  die  T.ehre  vom  fife- 
Ibeg  8. 19,  darb  wlnl  aocb  bier  wieder  fermUbl,  da(b  die  Lebra  ?«i  der 
8jlbenlheilung  niebt  xuTor  erörtert  worden  ist. 

Die  Mehr/nhl  von  ,,Gulliirar'  lantet,  sn  viel  ich  wctfs,  nicht  (s  §  8) 
Gutturalen,  sondern  Gutturale,  vgl  Generale.  Auch  sollte  bemerkt  sein, 
welche  Buchstaben  so  beifsen  und  warum.  —  Die  Bestimmungen  über 

E^enditaNdibeilen  dieser  Buebeiaben  adieincn  mir  gleicbüilli  tu  on- 
vermilteK  an  einander  gereiht  (s.  Ewald),  namentlich  aber  die  Anm.  tu 
§.  8,  1.  sehr  unvollständig.  Da  der  Schüler  natürlich  "von  Anfang  an  viel 
mit  dem  Artikel  tu  ihun  h»t,  müssen  ihm  die  einxelnen  Fälle  klar  ru- 
hriziert  und  veranschauliciit  werden;  und  man  erwartet  diefs  in  diesem 
Buche  um  so  mehr,  da  untergeordnetere  Sachen,  wie  das  Metheg,  so  aus- 
fiibrlicb  behandelt  aind.  Endlich  fordern  H  und  IH  In  diesem  Paragra- 
phen eine  lieaondere  Beaprechung,  sofern  aie  unleugbar  eioaelne  Eigen» 
IbGmIicbIceiten  haben.  Ileegleiehen  eolllen  aie  auch  im  Fotfcnden  nlcbt  . 

uoteracMedaloa  mit  den  xwei  elgenttidieo  Halbrobalen  1  und  ^  anaam* 
aMogaateHt,  sondern  bemerkt  sein,  dafs  ate  mit  den  letaleren  im  Einzel- 

oen  Verwandtsehaft  haben.  Sonst  ist  aber  die  Auseinanflcrsetzung  der 
verschiedenen,  wirklich  nicht  leicht  z»  fass^nf^rn  und  zu  ordnenden  Re- 
geln übar  die  Halbvokale  {lUierae  quietdMe*  §.  9)  der  Anlage  nach  ge- 
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langen  lu  neolieti  und  dürft«  mit  wenigen  Aendenmfen  von  jeder  bebrii- 
•eben  SdtolfratBmalik  dankbnr  aufgefiomneo  wvrden.  Wu  ich  geindert 
wUten  moclite,  nl:  Anm.  §.  d,  I.  sollte  sdion  §.  4  aogebraclit  eein; 
§.  9»  IV,  1.  lie(ee  ticii  hequeni  der  1  all  beifügen,  dtfs        au«  7*71  enl* 

■teilt,  was  00enliar  liiorher  gehört:  «Wo  Krklüriing  der  Ausdrücke  .Jiom^ 
g«fic.  fifft'ropene  Vok.ilc"  §  9.  IV,  2  sollt«  hier.  o<ltT  schon  fruhtr. 
niit«t>llieiit  ficin:  IJtt.  IV,  3,  a  wurde  ich  statt  ,,iuil  Tiirhergchen«jem  Vo- 
kale' sagen:  mit  vorlieigelllendeni  heterogenen  Vokal,  und  endlich  IV, 
d,  b  genauer  und  dculllcber  elwn  so  fatien:  b)  ein  besonderer  Fall  iec 
endlidt  der,  wenn  diese  ßochalaben  1  ood  ^  mit  einen  anderen  Conso- 
nanfen  ein  Wort  sdiliefsen,  ao  daib  ein  Doonekonsanant  entafdit,  hier 
tritt  »)  inner  daa  Qufeseiren  ein,  wo  der  Halbvokal  der  letite  Csosa 
naat  ist  ^ft  (Ör  'J'lB,  dagegen 

ß)  wenii  der  Haihrokal  der  vorlctxlc  Consonant  ist,  bleibt  er  bald 
Coosonant,  wie  in        statt  PPIl.  bald  löst  er  sidi  in  einen  denaeAea 

lionogenen,  nanchnal  sogar  In  einen  heterogenen  Vokal  auf:  ri^fi  st  c. 

statt  r^")*»,      statt  rmtt. 

Die  meines  Wissens  neue  Bexeichnung  „doppelt  getcblostene  Selben** 
(§.  10,  4  5)  sollte  wohl  Jedenfalls  auf  solche  Falle  beschränkt  werden, 

wo  swei  Coiisonanten  einer  S^'lhe  Ai^n  Au<ilant  bilden:  sie  auch  auf  die- 
jenigen Syllii  n  auszudehnori ,  wo  auf  i'lru«  ^osclilossene  S^lbo  noch  eine 
mit  einem  Consonanlen  aiiraiigende  folgt,  scheint  mir  we4ler  von  crlieMt- 
eher  prakligclicr  Bedeutung  noch  richtig  ausgedrückt  xii  sein,  sofern  der 
Consonant  der  folgenden  Sjrlbe  Nichts  nit  der  vorangelienden  an  tbon  bat. 

Das  schon  §.  4  üix'r  <iio  Uiivtranderliehkeit  und  Veränderlichkeit  der 
Vokale  Oesa«;!«;  stände  §.  1  I  !if"s«;f»r  r^ni  Platze:  ;inrh  wnro  tl?p  Andeu- 
tung erwünscht,  dafs  die  Idols  »iur«  Ii  <l»'n  Ton  langen  \  oUale  (liesondcrs 
die  lliilfslaute),  mögen  sie  lang  oder  kiirse  sein,  der  Verwandlung  unter* 
werfen  sind.  Rbenso  feldt  §.  1 1,  2,  a  der  §.  9  erwäiinto  Fall,  wo  die 
Verlängerung  durch  einen  Halbvokal,  oder  K  oder  H  bedingt  ist  1« 

Uebrigen  ist  §.  II  daa  ilber  den  Umlaut  Bemerkte  wiederan  fiiin4li«k 

klar  und  eine  verdienstliche  Bereicherung  der  heliräisehen  Grammatik^  nur 
für  den  Schüler  flunh  iibergrofse  An«njfirlichkeit  rtwns  erschwert  in 
Betrarhl  dieser  (Gründlichkeit  ist  nun  aber  um  so  Im  (r«'mdlieher,  d.ifs  die 
so  wichtige  I.ehrc  vom  Wegfallen  einzelner  \okaiu,  das  so  gar  häufig 
slatt6nde^  und  ebenso  die  nicht  minder  einflufiHvielie  I/ihre  vo«  Natale» 
ben  neuer  Vokale,  also  die  durch  Kwald  in  ihrer  Bedeutsamkeit  gehörig 
dargestelllen  Vorlonvokale,  wozu  ich  auch  Nachtonvokalc  fügen  möchte. 
Itter  ^nr  nicht  i>eriihrt,  sondt'rn  erst  §  TZ,  II,  aber  ziemlich  unvoIUtän- 
dig  aUgehandeli  sind.  „Dafs  Intensiv-  und  Causativstamm  in  un»«>r-rii 
Sprachen  nur  durch  HiilfsTerba  ausgedrückt  werden  können *S  ist  zu  viel 
gesagt,  m.  vgl.  fallen,  fällen,  hangen«  hängen,  scbwah.  honkeii,  sinke«» 
senken,  hören,  horchen,  fliehen,  flüchten,  schlafen,  einschläfern,  rauch««, 
ränchern,  steigen,  steigern,  um  von  dem  Bildung8reir!>(hnm  n?)«5»»n  r  **7n- 
che  in  den  Deminutiven,  Iterativen,  Imitativen:  lachein,  künsteln,  trom- 
meln und  Anderem  Nichts  /.u  sagen.  Auch  wäre  mit  Nut/en  «las  l.airi- 
seile  und  Oriechlsdie  beiiuxiehen  gewesen,  t.  B.  «fare,  ttftere,  «fwfnmv 
fvigtrty  fu^are^  «erfere,  scfAirr,  »idere. 

Auch  die  Be/eifhnnng  Perfekt  und  Imperfekt  liaf  §  19  '?er  Verf.  tOO 
Ewald  anj»enommen:  n)il  Recht,  sofern  diels  norli  inuner  besser  ist.  »Ki 
die  früher  gewöhnliche:  Präteritum  und  Futurum.  Aber  es  bleibi  iw- 
merbin  mifslicb,  dafa  so  die  hebräiscbe  Grammatik  unter  Imperlekt  doch 

etwas  Andena  renlebt,  als  dsr  SebOler  c«  von  Ulaloiarbaii  uod  Grio- 

> 
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chisclieu  bcr  gewöbnl  ist,  namentlich  wo  das  hübräitdie  Icmpus  wirklich 
etwas  KOfifligM  oder  auch  immer  Gegenwlrliftea  bedeutet,  waa  ja  ao  oft 

di  r  Fall  ist.    Ein  Roccnsent,  Gofsrau,  in  den  Pbitol.  Jabrbb.  73  u.  74, 

2  A!)th.  S  187  ff,  li.if  hiefür,  was  einer  Krwägung  sehr  wertb  ist,  xvrel 
rahbniische  Bt'zeichuurigfn  vorj^fsrltlaijcn :  Tempus  AMi.ir  =  P<Tfi'o(ura 
und  Tvitipus  Athid  =  instatis^  nur  wütisclilen.  dann  vielleicbt  Manche, 
der  Glekhförmtgkett  wegen  auch  fUr  die  weiteren  Formen  dei  Verbuma 
rabbifiiiehe  Termini  gewählt  zu  sehen,  wiewobl  es  Niemanden  itdrt,  dale 
in  der  griechischen  Ürammalik  neben  den  lateinischen  Namen  „Präsens^' 
u.  s.  w  ein  griechiselier  Terminus  ,,Aori'.("  steht,  Glcichfalfs  Ton  Gofn- 
rau  (Programm,  QueiUinburg  IböO)  liat,  wie  es  scheini,  Herr  Nägel s- 
bacli  seine  Theorie  Über  die  hebräischen  Tempora  §.  19,  1.  angenommen; 
ich  gestehe  sber,  dafs  mir  die  Sache  noch  oiebt  za  toller  Kiarbeit  durdi- 
gearbeitet  zw  Rein  scheint. 

Der  Einllieilungsgrund  in  §,21,  1.  un<l  tsl  wohl  zu  künRflirh:  nnrli 
ist  mir  niehl  klar,  aus  welchem  Orunile  der  Verf.  «fall  «leg  von  l^wald 
aus  guten  eirunden  gewältlten  Verbalparadigma^s  das  allere  wieder  vor- 
gezogen hat.  Lobenswerlh  ist  dagegen  die  DorchfBbrung  des  Unlerscbieda 
▼on  unbetonten,  lialbbetonlen,  gsnzbetonten  AfTormsnten  §.  21.  fgl.  S.  47 
Anm.  2  urn?  S.  238.  Sie  wäre  auch  bei  ^^m  W.-wv  cnnsefMittvnm  am  Per- 
fekt anwendbar,  wo  ebenfalls  eine  lialbbeloute  Endsilbe  vorxukommen 
scheint. 

Ist  denn  nicht  (§.  §  22)  bei  dem  Infin.  absol.  liiph.  die  Schreibart 
ohne  ^  weitaus  die  gewdhnlieheref   Aueb  bei  dem  Inf.  consir.  Kai  der 

Elalbpassivcn  gibt  Ewald  die  Form  "^"^  nls  die  regelmäfBi^e  an,  der 

Verf.  als  die  seltenere;  wer  hat  Heclaf  Würde  §.  2'^  ff.  nicht  richtiger 
di«  ganxe  Formenlehre  des  Verbums  von  den  zwei  Orundromien,  Perf. 
und  Infin.,  abgeleitet? 

S.  47  Anm.  3  ist  rnclil  völlrrr  |<Inr,  wie  der  Vcrf,  im  fraglichen  Fall 
den  Untersrhifd  «Ic«?  C  holem  und  Zere  sich  denkt.  Auch  hätte  er  bes- 
ser daran  getlian,  den  von  Ewald  seihst  wie<ler  aufgegebenen  Terminus 
„Justif"  (S.  48)  gleichfalls  mit  dem  richtigeren  „Volunfalie"  zu  ^180* 
sehen.  Beii&nnUich  steht  der  Modus  sehr  oft  in  Anreden  an  Gott  und 
kann  schon  deswegen  sebicklid  f r  W(  ise  nicht  Jussiv  helfsen.  —  Dso 
S.  48  Anm.  6,  S.  50  oben  und  son.st  oft  vom  scbwacbeo  Verbum  Beige* 
zogene  sollte  in  Anmerkungen  verwiesen  aein. 

Dankbar  anzuerkennen  lat  aber  wiederum  die  genaue  Angabe  §.  24,  wo 
heim  Perf.  eonseculirum  der  Ton  forlrOcke,  wo  nicht;  ebrno  die  kurze 
und  klare  Beleuchtung  dieses  Sprachgebrauchs  auf  Grund  der  Ewald*- 
scben  Theorie.  Um  so  »Iht  erwartet  man  aber,  daf»  dasselbe  hier  oder 
§,  88  auch  hei  Heni  imperf.  consec.  geschehe,  das  ja  dem  SchiÜer  nahezu 
als  die  fremdartigste  Erscheinung  der  Sprache  entgegentritt.  Ea  wird  mir 
nfeht  mifkdeulet  werden,  wenn  ich  auf  den  Versueli,  die  Sache  durch 
Analogieen  dem  Bewurstsein  des  Anfängers  näher  zu  bringen,  verweise, 
der  in  meinem  Programm  :  Uber  Ruth  bei  Fues  in  Tübingen  1856,  Anm. 
zu  Cnp  III.  v.s.  3  gemacht  ist.  Die  nächste  Hamihabe  zur  Erklärung  des 
letztgcriiitinien  Sprachgebrauchs  acheint  mir  die  Art  zu  bieten,  wie  auch 
andere  Sprachen  Handlungen  der  Vergangenheit  oder  der  Zukunft  in  die 
G^enwart  m  rücken  wissen  (Praesens  histor.  —  memtiis'  audire  u.  a.); 
auf  dem  Boden  der  hebräischen  Sprache  aber  geht  man  wohl  am  bealen 

ton  der  Construction  ton  IM  und  O^U  mit  Imperf.  ana,  um  zu  ze%eo, 

wie  noch  hfiuBger  bei  1  das  Geschehene  in  adoem  Werden  anfgeUt  und 
dargestellt  werde.   Störend  ist,  dalk  trotz  der  wichtigen  Erkenntniis  der 
Sache  ( s.  §.  26,  3)  ?om  Sauerteif  der  alten  Lehre,  demgemäHi  auch  die 
UilMhr.  i;  d,  «TMissialwMsa.  ZU.  11.  54 
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griedtiirli«  Onmoiatik  dl«  Verlia  Ifctmda  und  conlnda  «nregeMiip 

nennen  miirsle,  noch  die  Benennung  Verhim  irreguläre  für  GvtfuralvrtW 

II.  i^sl.  l)»Mbrfir»lfrn  wor*1«'n  Ui.  vrrgloicI»e  hienih^T  und  v\^r 

?lcr  (nirlit  t)lors  iir«*i,  w'u*  hvi  *\vm  \vrf.)  Ciallungeri  scli wacliertrr  V«fci 
nein  t'olMingslnich  §  37  ff  uml  §.  55,  VorlR'm«'rKung- 

Dafs  tlenii  ilocl»  tlii*  flruiMiforni  «los  linporf.  Kai.  der  Verba  i^S  nri 

"^DS^  §.  3'i,  3,  sfiimlcrn  wolij  cIkt  sein  in'  fhlc.    sclu'ineii  itt  43 

Stellen  d^r  Bibel,  wi-lrbe  BuxforP«  Confordaiu  aiilijlnl,  über/«  ui^ti 
tu  bewfi.st'i),  wenngicicli  die  Analogie  der  Vcrba  1  £  u.  A.  für  das  bt- 
genilicil  spricht. 

Bei  den  Verben     £  ist  §.  33  ff.  übersehen,  Ual^  nichi  wcuige  \et^ 

tiieilwcise  als  VS  und  theil weise  als     £  behandelt  werden^  9.  mein  IV 

buogtb.  ^  47»  3.  Aucb  dM  reioe  Vcrbun       bat  wmgßUnm  hm  KifU 

davcbweg  i  s.  B.  wai  jedenfbllt  g.  34  «u  bcaerk««  war.  EdH 

termlM«  ich  in  dletem  AbscbnHt  die  Bemerkung  Ober  dfe  BvMwig  4i 
Verbumi  <|^>^»  die  der  Anfanger  dodi  uotbwendig  bimucfat  nud  bae 
Orammatilf  uustaneii  darf. 

Die  Angaben  der  VeränderuDgen  bei  den  Verben  *f'T  §.  3$,  1  Im» 
leo  duidi  einibche  Verweieoug  auf  f.  9,  IV.  enibebrHcb  gcmacM  wuim, 

Daft  ea  wirkticba  Wuneln  uK  lebwacbaB  *>  in  der  M iUe  gib«  ((  37,  t)i 

iat  mir  auch  das  Wahrscbeinllchste.   Ewald^s  Bestimaunsen  ImbiB  Mv 

etwas  Vages,  das  durch  diese  Annahme  beseitigt  wird. 

häfst  .sich  sagen  (§.  39,  I),  dafs  „in  den  Verben  H  C  das  Al<^  nk^ 
blos  als  Konsonant,  ROiKl^^rn  auch  <ds  fitt.  quie$cibilh  hehandelt  1redlf^* 
Ich  meine,  es  sei  durchaus  nur  das  Letxlere  (s.  dagegen  Ewald  §.  116^ i) 
der  Fall. 

Die  Tabellenform  H,  Ä8  IT.  mtl  nebentfebeoden  Beascrkungen  iaC  wtfm 

ibrer  praktischen  Brauchbarkeit  xu  empfehlen;  aie  wäre  viellckbl  aocfa  ii  * 

andern  Fällen  der  holiräijirhen  imH  nnHcror  Gramnialiken  nn/uwtn'fv  " 
D<>r  Ausilnick  Nun  epentbelicuni  sollte  aber  S.  67  unten  einigermates 

erklärt  seid. 

Im  drillen  Kapitel  vom  Nomen  wäre  |.  42,  4,  «.  atatt  lier  am  SdM 
angeführten  Analogteen  von  deutschen  Verben  eine  Hinweieung  auf 

Bammrn!:»esetzlc  Suhslantiva  orwnnsrhfiT,  mit  r^rr  nu«:  drück  liehen  ~ 
kung,  daf«:  im  Mr>l>r;iisrln-n  ni)iL;i  kehrt  das  Bestimmungswort  irsmi 
folgt,  das  allgeuietuerc  aber  vorangellt. 

Wiederum  reeht  praktisch  gefafat  und  geordnet  aind  die  Oriindre^ 
filr  die  Flexion  §  45  und  47.  Nicht  minder  die  dazu  gehgriae  rmiil 
menorl)^n^i,^  hei  der,  abvveicliend  von  Ewald,  aber  in  einer  SdmlpB^ 
roatik  panz  mit  Recht,  nicht  der  ürspnin«;  der  jedesmaligen  Pom. 
dern  die  ticsiatt,  wie  sie  geworden  ist  und  dei  der  Flexion  Kernrkticbtifi 
wird,  dem  l<iomen  seine  Stelle  anweist.  So  viel  ich  selie,  hat  der  V«cC 
hier  die  ivcbte  Linie  gefroflTen,  welche  iwiachea  den  iwei  KKpfca  dmi^ 
führt,  zwischen  der  alten,  nnwiaaeaaebaftlichen  Anordnung  der  neun  Da- 
klinntionen  heiflescnius  und  dem  nodf^n.  dorrh  wiRsenscIiaft!frT-<p  C^n- 
hequeti/.  ihcifweisc  nn jiraktiscii  üfwnrilencn  Schema  Kwa!d's  Ks  vriH 
wohl  wenig  Nacltbesierungcu  lieiiürfen,  uoi  in  dieseui  nahezu  wiciiUf&fa« 
und  aehwierigtten  AlMcbnitt  der  Bildungslebre  die  eon  onaerem  Vcrf 
aufgestcIKe  Fassung  und  Ordnung  fernerhin  aur  Norroalordnuni:  drr  bf- 
bräischen  fJrnmnialik  /ti  marlirn,  bei  der  nnn  5;frli  !uf  drm  l'nterrickl 
rollkommcu  beruhigt  und  befriedigt  fublt  und  nicht  mehr  aütb^  ba^  «aa 
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Besseren  xii  vrar(cn.  Wir  sagen:  diese  Parfbie  »fer  vorliegenJen  Gram* 
matik  hat  jedenfalls  eine  Zukunft.  Nur  in  Bpfrrff  des  Acurf^t  rllclicn  Irrf*«? 
sich  iiotli  fragen,  ob  es  nicht  hesser  würc,  die  Faradigmon,  wie  Im  i  (J(  m 
Verbuiu,  ans  Ende  des  BulIis  zu  fcrwetscn  und  die  für  den  (ieürauch 
tinbcqueine  Form  des  Queerdriicks  tu  beteiligen.  Vielleicbl  Ifefte  itch 
eine  ähnliche  Einriclitung  ireflen,  wio  S.  €8  ff.y  dilb  JiSalicb  die  Formen 
<ler  einzelnen  Flexinnf'n  link«;,  dif  wcsenflirlH'n  Bemerkungen  gleicli  da- 
neht^n  rechts  gestellt,  minder  vvcscntliclie,  mehr  nur  Einzelnet  beUreffeode 
iNutixen  aber  den  Paragraphen  (§.  46.  48)  beigefügt  würden. 

^idit  so  günstig  feroici(|eii  wir  Ober  §.  49  ,,Veri«idiBi£i  der  lurege)* 
mäfäigen  Nomina**  zu  uriheilen.  Zwar  ist  zu  loben,  date  der  Verf.  nicbt, 
nach  dem  Vorgang  Ewald's,  diesen  Abschnitt  ganz  weggelaiien  hat, 
auch  dijf-?  ri?)  Versuch  ii^'m^cht  worden  ist,  aucfi  die  Irre»!:uJn! ia  nncb 
ihrer  Ablvilung  zusanimcnzu&teilcn.  Aber  es  ist  zu  he/.weileifi,  ob  das 
Letztere  nolbweadig  und  fiir  den  Schulgebrauclr  passend  ist^  sodann  feh- 
len einige  Nomina,  m.  a.  mein  Uebttogab.  §.  57,  2,  ea  feblt  die  Begriffa- 
liealiniraung  eines  Nomen  iriegulare,  ibid.  §.  65,  ea  feblt  endlich  ein  Ver- 
seicbnifs  der  wirklich  irregulären  Verba,  worin  sich  cfien  der  chcn 
gerügte  Fehler,  dafü  Guttural  verba  u.  ä.  unrichtigerweise  auch  irregulär 
hcifsen,  zu  rächen  scheint. 

Die  Uraaeh«,  warum  manebo  Präpoailienen  Pluralsuflixe  aRnehmon, 
•cbeint  denn  docb  eine  gedoppelle  zu  sein;  die  eine  ist  8.  66,  1  richtig 
angegiHien^  die  andere  Ü'^t  wohl  in  der  ursprünglichen  Form  und  ihrer 
Abstammiinrr,  z.  B.  bei  a.  mein  Uebungabucb  S*44y  Amn.  % 

§.  54,  Voibem.  1. 

In  §.  57,  5  sollte  gesagt  sein:  ,.\or  einsylbigeo  und  vornbetooten 
"Wörtern  bekomiut  VVaw  copul.  den  \  orfon.** 

Den  Interjektionen  §.  58  diufien  wohl  auch  die  nicht  flectierlen  bef- 

geselll  sein,  um  so  mehr,  da  siiii  ja  auch        eingeschlichen  hat,  das 

weder  eine  durch  Flexion  entstandene  noch  selbst  flcctiertc  Interjektion 

ist.  —  Der  Ausdruck:  ,,^^5  Verslarkungsworl  nach  Wünschen"  scheiut 

nullt  ganz,  lithtiff  ßcwahk  /.n  sein. 

Mit  dem  Abäclinilt  über  die  Interjektionen  schliefst  die  Formenlehre. 
Kadi  einer  Lebre  über  Wortbildung  in  gewöhnllcbto  Sinne  sieht  man 

•ich  vergeblich  um.    Das  ist  eine  sehr  eropliodllcbe  LQrke  und  gtttftcr 

Jlangel  an  der  Vollkomnienlicif  fJc«;  Riirbs! 

Dafs  ilcr  Syntax,  wie  (sclion  das  Vorwort  v«»rfprirht,  ein  gröfserer 
Baum  als  sonst  in  iu  liraischen  Surachlehren  vergönnt  ist,  erweckt  schon 
sum  Voraua  ein  günstiges  Yorurlben.  Auch  wollen  wir  ea  im  Inlereaae 
der  Praxis  und  der  Schule  enttchieden  gutheifsen,  dafe  nicht  von  Tom 
lierein  der  streng  genefi.^che,  niiniauen  lL'  Gang  wi^srnscli.iftlichcr  Ent- 
wickohing,  wie  bei  Ewnid,  eingehaltci] ,  sondern  riadi  Art  der  griechi- 
schco  Grammatik  von  k  rüger  die  Sj^ntax  in  zwei  Ilieiie,  einen  anaij^ti» 
achen  und  synthetischen,  getbetll  iat  Docb  bat  mleb  der  Bingens  elwae 
befremdet:  „§.  59:  Vom  Nomen  abalraetom  und  eoocraCnn.^  Diefa  iat 
denn  doch  eine  Besonderheit  aua  der  sogenannten  Sjntaxia  ornata,  die 
lM'«:«er  irgendwo  in  einer  Anmerkung  untergebracht  wäre.  Auel»  liefse 
sich  fragen,  oh  nicht  Manches  aus  dem  zweiten  Buche  der  Formenlehro 
dem  ersten  der  Syntax  einverleibt  sein  sollte,  z.  B.  die  Lehre  vom  Genus, 
IVomertia  elc.  (a.  Krüger  gr.  flr.  |>4S). 

Aufserdem  wfifste  ieb  in  BetrelT  dar  Anordnung  des  Stoffes  nichta 
WeBcntlichcs  zur  Aendonino;  vorzuscbiaqcn,  und  begnüge  mich,  im  Nach- 
folgenden nur  noch  eirn  slliLils  einzelne  Lücken  und  anffallend  BcfremJ- 
licbes,  anderotheiis  besonders  wichtige  Punkte,  bei  denen  etwas  Neues 
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ond  Outps  geboten  win!.  nnmlmft  tm  macben  ebenso  zur  Fönlcrung  gram- 
matisflu  r  Krkcnnlnifa  wie.  /u  <!<  s  Herrn  Verf.  Ermuthigung,  «lafs  tr  »Ii« 
mit  liliick  hvirelenc  ßaitn  uiil  Aunilauer  verfolge  und  •ein  reiches  Ma» 
terial  bei  einer  neuen  Bearbeitung  in  socb  vollendeterer  ftettalt  danlfOe 

und  auspräge. 

Die  Bemerkung  §.  (UJ.  G,  A,  ^^iTs  t\\\n  Keinininum  ffir  dat  NeulrotB 
Tornehmlidi  da  gebraucht  werde,  wo  las  als  Neutrum  Cieilacbte  ein«  Vki« 
beit  repräsentif rl,  scheint  sehr  br aclit« nsworth. 

Dafi  Kwald  (§.  172)  durch  das  W  utichcn  TTü  beweisen  könn^.  in 
Hebräer  Uabe  ursprüngiidi  ein  Neutrum  gehabt,  »lelU  da«  §.  114,  6.  Aom. 
Gesagte  mit  Reeht  in  Zweifel. 

Bei  §.  61,  2,  c.  wSr«  auf  die  rkbtige  Bemerfcnng  §  I  sn  ferwci- 
MU.  Di«  Erörterung  dea  Gdiraucbs  des  hebräincben  Phirals  in  ideellen 
Sinn  (§.  61,  2,  d.  ff.)  «eugt  von  feiner  Beobachtung  der  Sprac  lierscliei- 
nungen,  besonders  der  üolerscbied  des  Singulars  bei  Produkten,  sotera 
sie  etwas  Natürliches  sind,  vom  Plural,  der  steht,  wo  dieselbe  Sache  f?e- 
genstand  menschlicher  Tbaiigkeit  und  Kunst  ist:       «las  Holz  im  >\  .)!4«'. ' 

D^2C3[  das  Holz,  mit  dem  man  baut,  Tyi  der  gesäete,  gewonnene  Saanfw, 

D^t  die  SImereieni  mit  denen  man  bandeil,  u.  dgl. 

DaTa  n^^M  D"^  in  den  angerUbrten  Stellen  §.  61,  5  nicht  im  Phnl 
aleht,  ist  meines  Eracbtens  eine  Notb wendigkeit;  denn  ea  beiCit:  rauan 
lieh  getalater  Inbegriff  der  Väter  (nämlich  der  der  einzelnen  Familien). 

Das  von  Ewald  §.  17fi  von  einem  sog.  f^enfnlis  rJr»sagtc  verdiente 
wohl  auch  einige  Berücksichtigung,  um  ro  mt  lir.  <la  es  einen  srheinliares 
Widerspruch  mit  dem  Satze  enthält,  dafs  daj$  Fcmuiioum  eine  Vi^ieit 
anadrileke,  der  jedoch  gleicb&lla  aeina  Richtigkeit  bat. 

Sollle  nicht  6.  63,  e.  erat  8.  65,  c.  oder  4,  atebenl  fat  r'JST.  {"383 

doreb  anno  onnrfs  s.  e.  nnmeri  richiig  crklirt  und  nicht  eSelmchr  ven 
Ewald  §.  287,  H  , 

Die  Fille  betreffend,  wo  vor  S(at.  constr.  der  Artikel  steht,  TerTDir«!  j 
man  §.63  eine  Verweisung  auf  §  71,  5.  Anro.  I.  Es  scficlnt  mir  ükf- 
gen»,  dafs  weder  der  Verf.  in  »1er  letztgenannten  Stelle  no<h  Evral^ 
§.  290,  4.  diesen  hauügen  Sprachgebrauch  auf  seinen  einfachsten  Aas- 
dmck  gebracht,  sondern  aich  mit  unni^thig  vielen  Beatimmongeo  abgeattt 
haben.  Beruht  deraelbe  nicht  eben  nur  anf  einer  naheliegendan  BKpie! 
Wenn  getagt  wird  PTHSih  t^'i^^ll,  eo  kommt  dlefa  wohl  daher,  wcfl  m- 
nidiat  der  Verf.  Mofa  aagen  wollte:  die  hekannle  Ude,  dann  aber  neck 
beifiigte:  die  dea  Bnndea.  Somit  denke  man  aich  einfach  hln^  "fntt. 
Dm  bekannte  n'^SJ  "^TVs  konnte  acbon  auf  dieae  einMM  MS> 

fung  führen,  ebenen  die  ebenen  bekaonte  Aualaaauog  bei  ▼ergUiclm^gm. 
X.  B.  deine  ;Augen  sind  wie  Tauben  st.  die  Aogen  d.  T.,  oder  in  4m 
8. 128  unten  angefttbrlen  Stelle:  n)^ro  s  nbhhSl  Vt^d  nd 
aodUeh  t^bw  ->n->-}^  »  mein  Friedenabund.  .      ^  ' 

Ba  llfiit  aich  doch  genauer,  ala  §.  68,  Anm.  1.  geadiieht,  angeben,  wo 
der  delerminlerle  Accuaitiv  daa  DM  entbehren  kann,  nimllcb  am  hinik 
aten  bei  einem  Nomen,  dia  mit  dem  Verbum  verbunden  lu  «iner  nlehin- 
den  Redenaarf  geworden  lat,  wie  eben  bei  dem  angeführten:  iX^, 

Dia  Behauptung,  ^  aih  aei      occtdo  tibi  (§.  69,  I.  Anm.  2), 
aleha  Ich  nicht.   Bi  lat  wohl  einfach  ala  Dat  incommodi  au  verstebea. 
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=  einen  Mord  verüben  an  F!ini»m  —  Die  Bezeichnung  ,,cnfrern(erct  Ob-  . 
jckl**  etc.  pafst  nkht  zu  allen  §.  ü9,  a — d  angerührten  Verben,  nament- 
licli  nicht  zu  «ien  intransitiven  3?3**2?,  ""'^  etc.   Zu  billigen  ist  da- 

pf'grn  lüe  kurxc  Fassung  §  69,  „der  Arcusafiv  steht  als  Apposition 
zum  Objekte  nach  den  V\>rbis,  die  ein  Maciten  etc.  bedeuten^';  ebenso  in 
der  Uebcnchrillt  §.  70:  „<l«r  Accutativ  lur  Beieicbnaiig  der  ModaHlit*^ 

Die  Pille  von  Selxnng  und  nanenllicb  fon  Nicbtaetzung  dea  Artikels 
•ind  §  71  nicht  vollständig  genug  aufgexahlt  und  erörtert  Unter  Ande- 
rem snMtr  srhürfcr  bemerkt  «ein,  dars  bei  l^igpnnaroen  der  Artikel  stehe, 
wonfi  \\\  der  Sprnrlu'  die  appellative  Bedeulun«»  sich  noch  lt'l>ondig  erbal* 
teo  hat,  wie  dier»  autij  liäiiti^  in  unserer  Volkssprache  geschieht. 

Dafs  der  Superlativ  nicht  selten  durch  Umschreibungen,  %.  B.  luit 

"l^nS'Q  ausgedrückt  werde,  sollte  §.  75,  5  nicht  felili  n. 

^dienere  Besonderheiten,  wie  §.  78,  b  und  e,  ijurlten  lieber  lo  An- 
meHrangen  vervteaen  und  dfo  allgeoMin  gültige  liegel,  wie  aooat,  veran* 

^stellt  \vt  ri!cn. 

In  §.  79,  4  fehlt  die  so  häufige  Ausdnickswrise  Ittr  daa  fragende 

Fürwort  durch  HT       s.  Bvald  und  oben  §.17,  3. 

Gut  ist  §  hO  bemerkt,  Hnh  es  cennii  bcfrnrhtet  im  Tlcbriiischcn  kein 
lielalivprniioraen  gebe.  Ucberhaupt  ist  das  darüber  Gegaglo  oin  Muster 
klarer  Erörterung,  wie  sie  die  Sdiuic  braucht,  ebenso  das  über  Pron. 
aaaieralla  §.  83. 

Bei  der  Anm.  {.  81,  2  wird  die  Benerkong  Temtiftt»  dala  fi^C^  » 

seibat  nicfal  bei  Peraone»,  aondem  bei  SaebbfgriflTen  afehe: 

Trefflieb  und  fttr  daa  BedOrfnlfb  der  Scbule  moaterbaA  dnrchgefilbrt 
tat  daa  Kapitel  von  der  temporalen  und  modalen  Bedeutung  der  beiden 

Ornnflformen  den  Verburos.  Hier  ist  das  edle  Metall  der  neueren  Sprarli- 
furscber  und  der  eigenen  Beobachtungen  des  Verf.'s  ganz  giiicklich  in 
Scheiden) ünxe  ausgeprägt.  Nur  J.  84,  I,  6,  a  könnte  mit  Bisstiaimtheit 
nocb  auf  den  beaondera  hlnflgen  Gebrauch  dea  Perfefcia  im  Sinne  den 
Prfiaena  bei  ruhigen  Zualindcn  der  Seele  hlngewieaen  aein,  ebenae  auf 
daa  oft  vorkommende        in  aolclier  Bedeutung.  Aueh  vermifat  man 

§.  65,  I  die  nalittliegendc  Vergleichung  mit  dem  Lateiniacben:  liherUtt 
prope  awtttta  est  =  die  Frt Un  it  wäre  beinahe  verloren  gegangen. 

Uro  die  Bcileutung  des  I mpi  rfekls  in  8i*  üon  wie  fien.  2,  (J.  6,  4. 
I  Kön.  5,  25  (§.  b7,  3,  a)  sciiatfL-r  zu  liexetchnen  und  von  Fullen,  wo 
daa  ZoatSndliche  durch  Perfekt  ausgedrückt  wird  (§  »4,  1,  a),  zu  un- 
terscheiden, ist  vielleicht  die  Fassung  vontuilelien :  daa  Imperfekt  be- 
zeichnet Handlungen  und  Zustände  drr  Ver^nnirenheif,  wenn  sie  nicht  als 
allgeschlossene  und  feriifre,  sondern  hIr  liamaU  noch  dauernde,  steh 
fortsetzende  und  sich  w  iederholenUe  dargestettt  >verden.  Statt  mit  Aorist 
oder  wenigstens  ebenso  gut  wQrde  daa  Imperfekt  §.  87,  3,  b  mit  Prlaena 
hisloricum  verglldien. 

Die  Ursachen,  welche  eine  Acnderung  der  gewöhnlichen  Stellung,  wo- 
bei das  Verfium  mit  Waw  consecut.  Imperf.  vorausgeht,  bedingen,  iaasen 
•ich  am  schärfsten  in  grammatische  und  rhetorisebe  scheiden. 

Besser  wieder  in  der  Form  von  Anmerkungen  würde  gefkfat  §.88,  A.6, 

Nicht  völlig  übcraeogend  tat  daa  S.  188  Anm.  und  S.  901  oben  libar 
SStze  mit  "«ID        Gesagte,  m.  vgl.  daa  Rwald  §.  337,  e  Bemerkte,  na- 

mcDtlich  ilaU  "2  auch  islehe  bei  lier  Duuct  in  der  Vergangenheit,  also  ja 

nicht  blofs  hei  Zukünftigem,  wie  der  Verf.  sagt.  Am  nächaten  lur  Ver- 
gleichung liegt  meioea  Bracblana  daa  deulacbe  „Wle*^,  daa  Ja  obnadiela 
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vicUeidit  lier  Ktymologiti  (ton  D)  nach  auch  die  erate  Bedeutuiig  vor.  " 

ist,  nätulicii  aiunachst  in  vergieicheDdem,  todann  jn  (emporellem  und  t;&ü> 
Ucb  in  CMMlm  Sinn,  wm  racb  ta  dicMr  4miIkIi«i  Partik«!  cM- 
balteo  Mio  kann.  So  wiit  a.  B.  Gm.  6,  1  etwm  an  geosumtcn  a 
Übersee  7fn:  da  geschah  io  dcmtalbeD  UuA«,  wie  aofi^co  die  I1«b> 
sehen  sich  zu  mehren. 

Manchet  Treffliche,  was  oüunbar  auf  eigener  scharfer  Beobadituf^ 
ie»  Spncbgebniiicbe  beruht,  bietet  wiederuin  4er  AbtcbnHt  über  lafaiL 
absolufua  ({•  92  f.),  wo  der  doppelle  Charakter  dieser  Verhalfonn,  ab 
Verbum  und  als  Nomen,  gehörig  gewürdigt  und  aoeeinandcrgehalten  ist. 

Difii  Gen.  2,  18  Q^Mil  ai^  Accu^alir  zu  fassen  sei,  dafon  bat  §.  95^ 

1,  c.  nicb  nicht  überzeugt;  der  Fall  Pa.  46,3  ist  ein  anderer.  Offeebar 
hat  die  Analogie  des  laleiiiischen  Acc.  c.  Inf.  ancli  in  Sätzen,  wie:  mt 
koe  feciut,  tu  aptrto  ett,  wo  der  Accusatir  wohl  nur  der  miliiiri- 
edien  Strenge  der  latelnitchen  Graoiiiiatik  sein  unnatflrlicbea  Dasein  rer- 
dankl,  den  Verf.  tu  weit  gellihrt.  Viel  nalOriieber  tagt  der  Griccbo  9^ 
fl|M  «orro  woi^cK,  und  ao  denkt  sich^s  wohl  auch  der  Hebräer 

Bei  dem  InRn.  modalis  S.  180  könnlo  aiif  die  Verwandtsch.ift  'ml 
Verschiedenljeit  mit  dem  fJe'lir.iiirli  lics  InCin  nlisof.  in  ähnlichrm  Snre 
S.  174  bingewieseii  »ein.  ]ni  Ueltngcn  isi  diu  Behandlung  aurh  dcM  iai. 
«Mwlr*  doNh  VollatiDdigkeit  and  scharfe  Dnlerscbeldong  deo  BioadaM 
amgezeicboet 

Bei  §.  96,  1  kommt  dem  Schüler  die  EiDwendung,  dafe  ca  Ja  wrnm 

Particlplen,  activea  und  passives,  gebe. 

Dafs  das  Pron.         gew  isaer  in  afien  die  Copula  vertritt,  und  xwar 

vorzugsweise,  wenn  sowohl  Subjekt  als  Prädikat  bettiMBte  Bogrüfe  abd, 
sollte  §.  102,  3.  genauer  gesagt  sein. 

Beben  nicht  die  Ausnahmen  §.  104,  2  die  llegtl  No.  1  auf!  leb 
aiScbto  disse  Präge  entschieden  bejahen.   Bs  bleibt  ncioca  Braehtcna  hsi 

der  alten  Lehre,  dafs  Im  Uebrüschen  das  Prädikat  Torberrscheod  4i« 

erste  Stelle  einnimmt;  Rtt'bt  das  Subjekt  voran,  so  liegt  entwpJer  eine 
grammatiiche  Urflache  zu  (Gründe,  sofern  ein  Zustandsatz  gebildet  wer<J« 


iUs^  oder  aber  eine  rbetorisebe.  I>aa  Idilere  ist  a.  B.  deutlich  der  f al 

Jos.  10,  II,  woil  dort  zu  übersetzen  ist:  „da  war  es  der  Herr,  der  fibcr 

sie  kommen  liefs**,  ebento  10,  20,  während  (ivw.  1.  ?  und  so  unzählT|e 
Mal,  auH)  in  den  von  Delitzach  für  eine  andere  Auffassunsr  .-»r»i:r rühr- 
ten Stellt'ii  Gen.  3,  1.  Rieht.  11.  I.  6,  33.,  das  Erslerc  anzuiu  lmi.  ti  isl: 
denn  in  allen  diesen  Ufispiehri  sind  ja  doch  durch  soKhe  S.i !/,*.•  rrtt  1 

und  vorangestelltem  Nomen  als  Hubjckt  die  näheren,  einleitenden  Cb- 
alinde  für  dia  flauptbaodliing  angegeben.  Dieaa  aehwfe  üatersdaeidusig 
der  Zustandailae  nnd  die  T.ebre,  dafs  sie  ebenao  gut  vorausgeacbicfct,  mt 
dem  Hauptsatz  eingeschaltet  oder  aber  nachgestellt  sein  können  (wcswa* 
gen  der  Ausdnifk  ,,Nacb«al/,  Vordersatz"  hier  wie  auch  S.  20*2  «rrwir- 
rend  ist  und  auch  in  anderen  Sprachlehren  vermieden  sein  sollte),  s^hr-^rt 
mir  ein  widitiges  Verdienst  der  Ewald^scheo  Grammatik  lu  sein, 
der  Verf.  niebt  genug  sieb  angeeignet  habsn  dOrfte.  Sonst  wStdo  Wer 
§.  104  eingehender  davon  eesprochco  und  die  Parlhie  über  die  Zustan!- 
•ätze  §.  109  mehr  in  den  Vordergrund  geslelll  worden  sein.  Jodenfai  * 
ist  die  Sache  der  roiHichsten  Erwägung  werth,  da  eine  UniLahl  von  Sit)- 
len  des  A.  X.  fortwährend  einer  schwankenden  Auffassung  unterliegt,  «0 
lange  die  GranmaCiker  alcbt  sa  «inem  tdlHg  hlann  und  iwitifsiidap  Ab- 
schlufs  darüber  kommen,  wie  ca  aiit  den  Oesetzen  der  Wortfolge  sich 
^mmt.  So  sind  a.  a  dia  drei  oratis  Voran  dar  Oonsata  bin  Mf  d»> 


.  j  ^  d  by  Google 


Meif^r:  Htiiiiiariie  driBWlik,  fon  Nigokbacb.  855 

SPI1  Tag  einer  vierfaclien  Uehcrsetiiing  fähig  und  werden,  zum  Tficil  /m 
Cfunstt'M  dogoiatiselier  Ansichten,  wlrkh'cl)  auf  viererlei  Weise  aufgefaAit: 
„1)  Im  Anfaiige,  Ja  GoU  die  (j^t^ige)  Well  schuf,  wälireiitJ  (leuvor) 
die  Erde  eine  Leeire  unil  Oede  wer  —  de  e|»rach  er«  2)  Im  Anfaug 
brachte  GoU  dio  Uncböpfung  hervor,  dar<iur  Irat  die  va.  2  beschriebene 
Umachöpfun^  der  urwdlliclien  Erde  (in  Folge  des  Falls  (!cr  Kugel)  ein, 
darauf  «sprach  er  — ,  3)  In>  Anfang  (der  im  Kuli:''n'len  er/.ahlten  Ge- 
schichte) schuf  Golt  den  (naihinala  genauer  besciiriebenen)  Uimmel  und 

die  Erde.  (Zunikhet)  war  aber  die  Erde  9de  ,  daraaf  epraeb  er  — . 

4)  Zticral  (ab  eralen  Altt)  aebuf  fieU  d«o  Wultstoff,  das  Weltganxe,  . 
beatehend  aua  dem,  nas  wir  jeUt  Himmel  und  Erde  heiben  (was  aber 
vorerst  nur  der  SlofT  da/u  war).  Wahrend  nun  (dazuninl  noch)  die  Erde 
eine  Oede  und  Leere  war  —  — ,  sprach  er/'  Man  »ieiit,  es  lit  für  dio 
ganze  biblische  Lehre  Ton  der  Schöpfung  von  den  bedeutendsten  Folgen, 
Ab  laan  ao  oder  ao  Uberaefal.  Welflie  Uebenedung  bekonnt  nun  Recht 
vor  dem  Richleratubl  der  Grammatik?  Ich  glaube,  nur  entweder  die  erste 
oder  die  vierte,  und  gebe  der  letzteren  den  Vorzu;» ,  An  die  erflte  eine 
dem  sonstigen  Stil  dieser  AbsiUnitle  zu  künstliehe  Pcriotlisierung  anzu- 
nehmen gezwungen  ist.  Die  zweite  läfst  sich  vur  der  Granunalik  unge« 
fabr  ebenao  reehffer Ilgen,  ala  die  Jakob  Böhme^ache  Einmiacbung  voai 
Pall  der  Engel  vor  einer  nüchternen  Exegese  und  schlichten  Bihidfor* 
schunjz:.  Dafs  aber  liit»  A tirfn«!«?iifiL;  No  3  nicht  zulässig  ist,  lafst  sich, 
wie  mir  scheint,  dadurch  begru  <li  ii,     (  il  ?u  einer  rhülorischeri  Ifervor- 

hebuii^  von  l'IHiT)  va.  *i  kein  Grund  vorliegt;  ist  aber  das  Nomen  aus 

grammatischer  Ursache  vorangesteiit,  so  darf  vs.  2  nicht  als  Hauptsatx, 
sondern  nur  als  bogleitender  ümstandsalz  zu  v8.  3  gef.ifst  werden. 

Die  Unterscheidung  von  N*?  und        §.  106  sollte  scliiirfer  sein,  und 

zwar  wiederum  nach  der  Feststellung  von  Ewald  §.  oiO:  'Pbi  verneint 

nur  nach  dem  GeftihI  und  Denken  des  Redenden  (subjektiv),  stellt 
einen  Befehl  nach  äufserer  (objektiver)  NotliwernH^Kei»  Itin  Auch  ilafs 
fast  nie  vor  einem  Verb,  fiiiii.,  sondern  nur  vor  Inlin.  oder  Nomin. 
stehe,  wiire  einer  Bemerkung  werth,  um  so  mehr,  da  es  §.  J06,  4  hart 
mit  1B  /usammengestelll  ist,  das  umizekelirt  nie  bei  einem  Nomen  siebt. 
Zu  §.  H)H,  2,  a  —  d  vgl.  S.  I  Vi,  Anu) 

Die  Ellipse  8.  203,  Anni.  ist  denn  docti  etwas  stark.  In  diesem  Ca- 
pitel  wird  auch  eine  beaondere  Abhandlung  der  fDr  die  liebrSiidie  Spraclio 
ao  wiebligen  Lelire  von  Wecbaelaälzen ,  die,  wenn  icb  recbt  aelie,  aelbat 
pocb  weiter  auszudehnen  ist,  als  von  Ewald  geKchieht,  ungerne  verniifst. 
Was  ^  nf>,  l  steht,  ist  unvollatämlig  und  mit  dem  Auadrucit  „Diajunlc« 
iivsätze"  ungenau  bezeichnet. 

Recht  praktisch  brauchbar  ist  wiederum  der  Abschnitt  über  die  Prä- 
poailionen  und  dio  Adverl>ien. 

Wenn  der  letztgenannte  Vorzug  praktiaclier  Brauchbarkeit  hier  wie 
sonst  an  der  vorliegenden  Arbeit  bi  sonders  grrnlmit  wird,  so  ist  diefs, 
wie  aus  wiederholten  Andeutungen  In t\ onjifniz,  m.  I  t  das  Einzige,  was 
derselben  zur  Zierde  gereicht  und  tiu  eine  Zuimuii  in  den  Schulen  in 
Auasiebt  ateüt.  Ebendefshalb  wurden  auch  offen  alle  wicbtigvn  Beden- 
ken, unter  Anderem  namenllich  über  die  Anordnung  einzelner  Parlbicen^ 
mitgelheilt  und  auf  dio  zum  Theil  sehr  fiiMl»areu  l.üiketi  aufmerksam  ge- 
macht, die  eine  zweite  Bearbeitung  zu  erniinzeu  hat.  Lh  glauble  dazu 
berechtigt  zu  sein  nicht  allein  durch  die  Rücksicht  auf  Ute  Bedüriuisse 
der  ScbulOi  aoodern  aucli  durch  die  unverholene  Anerlceonung,  die  icb 
dem  Tiden  Guten  dicacr  fleiftigieo  und  wohldurcbdacbtea,  Jedem  I«ebrer 
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4es  HebrSlschefi  dringend  zu  emplSBblefifcB  Pradttkflon  »nyedrftai  Ml 
Wir  haben  hier  wirklich  eine  Sefattlgraainalik»  die  „Hesels im  «■ 

BwaM  tervinigt''  und  im  Stande  ist,  den  ertleren  AUS  seiner  (i^rf rvfiwi^ 
tu  v«»rdrnn<;en,  dem  lelzteren  a!>rr,  irmerlialb  der  Schule  wenigsten!^,  r 
eltenbürtigen  Conciirrentt-n  er-slelien  zu  lassen.    Ebendefshalb  rut-sc  *  < 
l*4walU's  iSpracbldtre  für  Aufünger  oun  auch  nocb  eiuc  kur^e  Afu^" 
folgen. 

2.    Schon  ein  Jahr  vor  der  Gramroalik  von  Näfirv  1  s  I»  a  c  h  er-^c'- 
von  U.  i^wald'a  bebrüiitcber  Spracliielirc  iur  Aufanger  üie  zvkxuc  A«- 

{pabe.  Der  UnCerteiebnete  hat  daa  EigeathSnlicbe  der  B  wald^ecbce  B^ 
landlung  der  gram  malischen  WisieMchafI,  ihre  grofeeo  Vorsage,  ^ 
Babnf)rt't'hrn(N'  rlrr  I  cistungen  dieses  Sprachmcistcr?; ,  fii<  l»t   mindrr  ak: 
die  Sehl»  ifrij;k<'ilen ,  soitie  Arbeit  für  den  frstm  Uiilerricht  zti  l»ni»*r 
xii  legen,  die  Mangel  an  Versländlicblieil,  Vollständigkeit  und  Uebcraic^ 
lifbkeic  an  «wel  Orten  ttmalündlicfa  betiprodim,  in  der  Anxeige  dcrena* 
Ausgabe  des  vorliegenden  Burhea  in  den  Pbilolog.  Jalirbb.  Bd. 
Heft  1.  S.  1 — 27  und  im  Vorwort  zu  seinem  lit-liräisclien  Uebun^ski^ri'. 
das  vorzugsweise  für  den  Zweck  ansgearbeit*'t  worden  ist,  f?rr  K  w  s lo  - 
schen S}traclilehre  ergänzend  xur  Seite  zu  stehen.    Um  so  knriter  ktrt 
er  sich  hier  fassen.    Nicht  Weniges  von  den,  wae  in  der  genanotefi 
eenslon  gewOnscht  und  reraiifst  wurde,  bat  der  Herr  Verf.  in  der  wmm 
Ausgabe  freundlich  berücicsiclitigt.    Die  dort  gerQhoilen  Vorzüge  ai>rr: 
scharfe  BeoliaehfiiT?«!  dos  Einzelnen,  tiefe  Erkennfnifs  tlcr  Sprnr';-r5f!-<  - 
nungen  und  ihrer  tinindc.  eine  besondere  tiabe,  das  Kinri-Inc  in  g^frii- 
•eitige  Beziehung  und  Zusanuuenhang  zu  bringen,  tias  Cianxe  meisicrtuK 
lu  bebemeben  und  su  ordnen,  ja  daa  reiche  Gewiicbe  der  Spracbe,  s» 
im  Mgeo,  wie  ea  leibt  wid  lebt,  vor  unteren  Augen  erstehen  zu  kmt* 
treten  nn«;  in  der  /weiten,  nach  Form  und  Inhalt  vielfach  verbesserlM 
BearUeUung  noch  leuchu-nder  entgegen.    Insbesondere  ist  fluch  dio  aufrrre 
Eiorichlung  des  Buchs,  aUgesehen  von  dem  noch  immer  zu  veriuisstsi^ 
leicberen  und  gröfser  gedrueklen  Material  von  Paradi|eaienlet>ellcB>  dv- 
nafeen  aum  Resseren  rerändert,  dafs  in  dieeem  Betracht  für  dem  ScW> 
gebrauch  wenig  Weiteres  mehr  gewünscht  werden  winl.    Allerdings  bf 
der  ver«liens(volle  und  virl  «»priüimte,  aber  auch  viel  ang»  forh(ene  Ver£»- 
•er  auch  diesmal  wohl  niciit  alle  Wünsche  der  Schulmänner  bcfn«*^ 
und  nanthe  Winke,  die  ilim  in  redUHister  Absicht  «u  grülserer  Popal»- 
riaierang  aeiner  Arl>cit  gegeben  worden  sind,  nirlit  henützt»  und  es  fibt 
sich  voraussehen,  dafs  die  Mehrzahl  der  deutschen  Schulen  es  vorae>fbM 
winl,  die  Arbeit  von  Nägelsbach  hri  d«'m  «Tslcn  Unterricht  zu  Ort.,idf 
ZU  legen,  oder  an  dem  eingebürgerten  (lesenius  festzuhalten.   Thut  a^s 
Recht  daran,  und  hat  man  ein  Kecht,  Herrn  Ewald  es  zum  Vortrurf  n 
maeben,  dafa  er  daa  praktiseba  Bediirfnifs,  daa  eieb  in  den  Stiuiawa  dw 
Schulmänner  gellend  macht,  nicht  umfassender  und  in  entschiedmerm 
Anschliefsen  an  di*»  hergebrachte  Form  hei  iirk'jirlifii:!  hn\  ?     Ich  «;Iai;4fce 
ans  Erfahrung  an<u(trfen  nj  dürfen,  dafs  viele  (irunde,  die  man  i'«-:.-« 
den  (tebrauch  der  Ew  ald'schen  Schulgramniatik  im  ersten  Uiiiorncbt  vor* 
bringt,  ungerecbifertigt  sind,  und  dafe  es  nicht  wohlgetlian  iat,  mmm 
Manne,  der  die  besondere  Wittenschaft  so  rollkommen  Qbmieht,  tee 
Seiten  der  Schule  zu  strenge  vor<;rlireiben  /n  ^voüfn:  so  und  so  rnnf^t 
du  es  uns  zurechtmachen,  slalt  ihm  die  beste  Erkcnntnifs  des  ri'hiij-n 
Maafses  sowie  des  Ganzen  in  Mittheilung  des  auch  im  ersten  l-ntmirbi 
aunacbtt  Vonmlegenden  und  zu  Erlemenden  zuintraneD  und  bei  iba,  tb 
min  auch  alter  Praktikus  ist.  in  die  Schule  zu  geben.  Wohl  koonle  wm 
ron  der  eisten  Ausgabe  der  Spradilohre  ffir  Anfänger  s^an,  sie  td  ad» 
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Ar  Solche  vmtindtieb,  die  die  Sprache  schon  ctlerni  babeo,  ah  fUr 

Solche,  die  sie  erst  erlernen  sollen  (?gl.  Krüger  griech.  Gramm.  S.  207), 
sio  verlange  zu  »elir,  die  Seele  ohne  den  \.vib  zu  fassen,  und  es  müssen 
gewisse  Sonotagsktnder  sein,  die  in  dieser  Weise  eine  neue,  fremdartige 
Sprache  sich  aneignen  können.    Auch  ist  die  Scheu  des  Verf.  vor  „Re- 

Sein**  im  Banien  immer  noch  su  grols  und  nicht  gerecblfertigt-,  der  Aue- 
niclc  ist  auch  in  der  neuen  Ausgabe  vielfach  ungewöhnlich,  unnatürlich, 
in  iinnötliige  Ah.strartionon  eingehüllt;  der  l<ehrgang  endlich  ist  iheilweise 
nicht  so,  dafs  der  Anfänger  nicht  noch  eine«  für  seine  Bedürfnisse  und 
Fasäuni^skräfte  anderweitig  sorgenden  Lesebuchs  bedürfe,  wo  der  Stoff 
ihm  in  anderer  Ordnung  und  Fassung  vorgeHihrt  wird*  Atier  auf  der 
andern  Seile  sind  diese  Bedenken  gegenüber  von  so  vielem  Trefflichen  in 
der  F.e!irart  desscIluMi  doch  nicht  so  bcdctif^rnh  d-if*?  dcslialh  ein  Hecht 
vorl.'ijie,  dieses  Buch  /umal  in  ilieser  westtdlich  verbesserten  Gestalt  von 
der  Schule  ferne  zu  halten  und  auf  den  grufsen  V^orlheil  zu  verzichten, 
der  darin  liegt,  wenn  adion  der  Anfiinger  eingef&lirt  wird  in  Spraciie  und 
T«elirgang  desjenigen  Grammatiliers,  der  ja  jedenfalls  bei  seinen  weiteren 
Spracltstudien  sein  sicherst' t  Führer  sfin  wird  und  dor  durch  genaue  An- 
b(»C|uemung  dir=?er  Schul^rammatik  an  sein  gröfiieres  Lchrhucli  dnraiif  Be- 
dacht genommen  bat,  dieses  Bedürfnifs  zu  befriedigen.  Wir  nuissca  daiier 
wfinadien  und  im  wohlveratandenen  Inlerpsee  der  Schulen  dringend  em- 
pfehlen, dafs  die  Schulmänner  Deutschlands  mehr  und  mehr  mit  dieser 
neuen,  erfreulichen  Gabe  des  l)eriihmten  Verf.  sich  befreunden  uml  dufa 
der  Unterricht  in  den  Anfangsgründen  des  Heliräischen  auf  dieser  (irund- 
lage  aufgebaut  werde.  Hat  man  auch  mehr  Mühe,  sich  in  das  Eigen- 
tliüroliche  dieser  Oramroatiic  einzuleben  und  die  SchOler  darin  heimisch 
an  machen,  so  lohnt  aicb  die  Mühe  reichlich,  und  ist  ölierbaupt  nur  ao 
lange  vorhanden,  als  der  Lehrer  selbst  nicht  ganz  der  Sache  Meister  ist 
und  wenn  es  nn  einem  peeipnefen  1. esobuch  f<dd(,  das  dem  Anfänger  die 
liabliafteren  Stoße  zu  dem  Spirituellen  dieser  Sprachlehre  an  die  liand 
giebt  und  die  ersten  Schritte  dadurch  erleichtert,  dafs  es,  wo  es  nöthig  ist, 
poputasiert,  beqnem  gruppiert  nnd  mundgerecht  macht,  wai  in  dem  wie» 
ienschaftlii  1i( n  (lang  der  Sprachlehre  ihm  in  zu  grofse  Ferne  gprücfct  ist. 

Mit  Inn  Bisherigen  ist Mibrinens  entfernt  nicht  gesagt,  dafs  l>ei  Alien 
Vorziigen,  welche  nuitmehr  an  dieser  Sprachlehre  in  dieser  neuen  ßcur- 
beitung  zu  rühmen  sind,  das  Beste  und  Ilöchstc  schon  erreicht  sei,  was 
für  den  eraten  Unlrrridit  im  Belwäischen  von  der  Sehute  gewünscht  wer- 
den mufs.  Vielmehr  ist  unser  Begehr,  es  möchte  eine  nochmalige  Ueber- 
arbeitung  einzelne  Winke  der  genannten  Benrtheilnng  «ler  ersten  .\uR|;abe, 
namentlich  aber  das  viele  fJute  iler  Arbeit  von  Nai^elsbach  eingebend 
berücksichtigen  und  einer  dritten  Ausgabe,  die  bald  zu  erwarten  sein 
möge,  einverleiben,  lowclt  ea  immer  mit  den  nrundeitaen  dea  Herrn  Verf. 
vereinbar  ist.  Zu  dem  annoch  Vermifsten  und  flewünschten  rechnen  wir, 
um  I ins  Wichtigste  zusammpn/ii^if eilen  r  Beseitigung  iifu'rflfi?siger  Ahstrac- 
tioncn  und  Hypothesen,  die  1  eberwindung  der  Scheu,  feste,  kurze  Ke- 
geln zu  geben,  die  noch  umfassendere  Abseheidung  des  VVesenliiciien  von 
dem,  was  in  Anmerkungen  gehört,  votlttSndigere  Paradigmcntahelleny  Zu- 
sammenstellung wirklich  unregelmäfsiger  Formenbildungen  im  Verbum  und 
Nomen,  ein  oder  zwei  Register  wie  im  gröfseren  Lehrbuch,  was  gerade 
bei  dem  streng  wlasenscliaft lieben  fSangc  dieser  Spracldebre  um  so  noth- 
wendiger  ist,  weil  der  Schüler  und  auch  der  Lehrer  das  für  den  Unter» 
rieht  Zusammengehörige  oft  da  und  dort  zusammensuchen  mufa.  Erst 
wenn  dea  Buch  ao  ausgealattef  wird,  lafst  eich  mit  Zuvereicbt  erwarten, 
dafs  es  sich  diejenige  Geltung  in  den  Schulen  und  diejenige  Bevorzugung 
vor  allen  anderen  Srlxil^rammatiken  erringen  wird,  die  es  seinem  Kerne 
nach  in  der  Xhat  verdient. 
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E«  bleibt  nur  noeb  übrig,  einige  oiintler  beiieuteud«  Ekuelafaeilca  Wi- 
xufügeii,  die  alt  bctondtn  MCnillige  LOoken  oder  MSnget  bei  ciMr  mm» 
BMrMtttog  iMteillgl  wcfden  ■oHtiMi. 

Im  aar  Utbambrift  der  PirtUtd«  m\l  Sttfixen  8.  )  fcUt  Bianca: 
4a6  IpJ,  II. «.  w.  dl«  Form  det  Femlninunia  und  dar  Paue  tri, 
•eilte  bemerkt  werden,  ebenso  dab  nach  ^  «idi  V  nieh  bUde,  dsck  i»- 
roer  S^b  «oet,  T^'*?  nie  tz'"?  gesagt  wird;  dafs  ÜP  wie  t1»  (mit)  d«A 

tIDizy  mit  Yortoa  ferlaoge,  uuü  üah  neben  C^^cS  «^co^og"*  ^^r^ 
Torkooime. 

Die  Form  rinp  S.  3,  m.  acbeinl  jedenfalls  nidit  in  die  PafaJi^meo- 
tabelle  lu  geböten,  eher  wohl  der  doppelle  Siat.  consir.  von  pn,  nl»* 
tieb  pH  und  "pn.  Ob  Mii  eine  ObUche  Form  i«t,  lüfat  sieb  fingoa.  — 
Blne  deolecbe  üebertetzung  "der  Paradigmen wörtor  gibt  sonst  jede  Sdml- 
grammatik.  —  S.  4  aind  die  Druckfehler  bei  -^nuw,  Ü^TOT^  TO^, 
^oab  tu  Tcriieeaem;  ebeoao  S.  7  bei  "frlH,  HÖH,  pH^PWm^  S.8  b» 
■aWi,  S.  9  bei  •»'«•'PP,  nMDW,  S.  12  bei  tAjtt  und  "ttD,  S.  16  bä 
Cmr®,  §.  19  bei  meherc;  §  27  iet  «lad  bb  in  leeen  84,  §  29,  L  ^ 
statt  ,  §.  45  a.  E.  ein  statt  in;  S  13  siebt  V'Bfl  in  falscher  Coliuaae, 
§.  279  ist  statt  Passiv  20  leaen  Parliclp,  §.  288  ^"^^5  statt  b""^;. 

Dafs  die  Annahme  einer  Dcklinalion  mit  ganz  iinwand»*lbareii  Vek*- 
len,  wenigstens  in  einer  Srhulgraramalik,  allerdings  als  eine  Art  Ceber- 
bein  («.  (lesenius  und  Nagolsbacb),  am  Platte  Ist,  gebt  inier  Am- 
dcrcm  daraus  hervor,  weil  S.  4  die  Formen  üip  S^p  tF^  tiA  «igen- 
Uiümlidi  avisnebmen  neben  den  übrigen  Formen  xwelter  Bildoqf. 

Bei  der  di  itten  Deklination  S.  6  sollle  der  dop^ite  Slat  conotr.  vm 
nu:  homcrkt  sein,  ebenso  S,  6  neben  SSlb  auch  sieben,  desgle»* 
eben  S.  8  neben  D*p^  auch  u^U;;;,  neben  anch  S©^,  neben 

auch  tp^i"^  sowie  auch  ^"^H];  statt  Fiel  ist  bei  Q^lp*'  atu  scUrcibea 
Pikl.  '  " 

S,  10  fehlt  die  halbverkürxle  Form  ferner  die  so  iiaußge  For» 

dea  IntransUiTCn  Verbuoia  neben  &D^;  S.  11  fehlt  der  Imperativ 
ton  Hir.  aO  ganc,  ebenfiilla  "isn  ImpefnuTm  und  der  VoliwUait 
rhxil,     1^  ^^'^       ^  PandignMTa 

lieber  nD*D  zu  wählen,  da  in  jenem  hinsichtlich  dea  Dageacb  wcii%siens 
Veränderung  eiulrilt;  S.  16  neben  m^.":P  das  ebenso  häu6gc  t;5C:r. 

In  §.  14  ist  der  Zusatz  „für  Jakar  §.  37"  wohl  enlbehrlicU,  und  *uu 
§.  51.  56  /II  schreiben  73.  75.  Ebendaselbst  fehlt  die  Uinvciaung^  dtU 
auch  1^  sehr  häutig  unhörbar  sei.  Den  SaU  „auch  wo  «cboo  ein  gani 
abweichender  Vokal  u.  s.  w."  ist  für  den  Anfänger  an  dleaer  »teile  «»- 
Tersliodlieb.  Diesen  Paragraphen  liefse  sieh  belfiigea:  ül>erhaupt  führte 
tbeila  dio  Natur  der  Sache,  tbeila  die  §.  15  ff.  erörterle  VocnierhroÜKing 
dato,  dalk  aufber  M  und  Irl  auch  1  und  ^  bald  als  Consonanlen,  bald  als 
Vokale  gesprochen  werden,  m.  Tgl.  das  deusche  Fraw  und  Frau,  Jobau* 
nca  und  'l^tä^vii^^  Näheres  a.  unten  §.  52  ff. 
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Die  Worte  „in  Arn  Zeiten  n.  Chr  "  §  20  siml  zu  nnhestimmt  und 
erwecken  <iie  INTeinnng,  als  sei  die  tiiasorclliiscbo  PunktatioQ  Irüher  eio* 
g^etrcten,  als  es  wirklich  der  Fall  ist. 

Das  §.  22  Getagte  erfordert  ootliwendig  einige  Beispiele  sur  iSrläu- 
torung»  falle  ea  niebt  ganz  entbehrlich  gefunden  wird. 

Statt  der  gewagten  Annahme;  bei  1  fehle  ein  M  (|.  24),  wür«  einfa- 
cher XU  sagen:  die  eioiige  Auanalime  bildet  K  Aueb  ddrfta  acfaon  hier 

unter  Verweisung  auf  §.  30  der  Name  Sbva  zu  ^^Voealanatoib"  beige- 
fügt sein. 

In  §.  2"i  ist  Ml  lirrrf*!,  wie  §.  '23,  gesperrt  zu  «Iriieken. 

Zu  §.  '27  ist  <  in  /iisaiz  über  die  dem  i|ebräisclieo  so  eigcntbümlichen 
iJülfslaute  zu  wunsclien. 

„Dennoch  ist  biaweileii  elc.*^  §.  29,  3,  a.  würe  deutlicher  zu  fassen, 
wenirs  nicht  lieber  ganz  wegbleibt,  etwa  so:  der  Acccnf.  conjunet,  bann 
aucti  <Iie  Folge  haben,  dnfs  eine  S^lbe  unbetont  wird:  daher  u.  s.  w. 

Im  §.  32  fehtt  das  häufige  "l^C^I  aua         das  über  i^t3  Gesagte  ge« 

hört  an'a  Knde  Der  Satz:  „vor  dem  Tone  —  erweicht  sicli  (^<  rL^I, 
§.  37  a.  E.)  das  kurzp  n  R«'!tener"  Hi  niclit  deutlich.  Richtiger  i^^i  ij  Ü 
blofs  vor>  einrni  \V  eciisel  von  t  und  u  mit  e  und  o  die  Rede.    K,  t  ist 

ja  doii>  niclit  weicher,  als  ai  auch  heifst  "'"j^  ja  eigentlich  Bruch,  nach 

Anderen  Aufreilscn  des  Mundes.  Wie  pafat  dieser  Name  zu  einer  Er^ 
weicbung? 

Zur  VollslSndigkeit  sollte  g.  33  neben         die  Verkörzung  im  Ton 

yh^,  ebenso  Sj5^,  D^*^  angeführt  sein ^  ebenso  §.  3b.  Die  Ver- 

kürzungen nach  dem  Ton  s.  §.  224  und  232. 

Der  Aosdruek  ,,fremder  Voeal*'  §.  44  a.  B.  aollle  hier  und  sonst  er- 
klärt sein.  Ucberbaupt  wire  diesem  BcgriflT,  und  zwar  unter  dem  alten 
Namen  liomoL^nne,  lieterogene  Vocale'*,  an  paaaender  Stelle  eine  l£rör* 
teruti<r  /II  gut) neu. 

Die  Ueberschrift  „flüssigere  Mitlaute'*  §.  49  ist  für  den  an  den  Aus- 
druck Hguida  in  anderem  Sinn  gewöhnten  Schüler  ebenso  fremdartig  und 
mifsvcrslandlich,  wie  die  Bezeichnung  „Imperfekt**  fUr  das  zweite  Haupt- 
lempus  (Athid). 

Warum  heirst  es  §.  90,  die  ICndung  DT  —  aei  eine  mit  einem  eng- 

Tcrhunderien  Mitlaut  anfangende? 

§.  94,  2  ist  überflüssig,  da  die  ohnehin  seltene  Sache  No.  III  nachfolgt. 

In  der  Lehre  von  dm  Arrciifon  sind  mir  wenigstens  die  Bczricliniin- 
<;cn  Ein-,  Ab-,  Durcbschniüe  nicht  liinreichend  klar,  auch  kuriniu  en 
nadi  dem  Bilde  S.  59  scheinen,  gewiii«e  Accente  wie  iSegoila,  Zagef  seien 
gegen  das  Ende  der  Sätze  unxuIXssig  und  nur  vor  dem  dritten  Durch- 
schnitt erlaubt,  was  doch  der  Beobaelttung  widerspricht 

Wu'  stdir  das  Zusammcnjiohörige  anseinanilcriirrisse ri  und  somit  da» 
pn\KtiK(  Iit'  Bedürfnifs  tiem  lulcressn  wis^^cnschafilit  In  r  Consequenz  auf- 
geopUrl  ist,  möge  unter  vielem  Anderen  das  beweisen,  dafs  der  Schüler 
Uber  die  Bildungen  des  Inlloltif  a  nicht  einmal  §.  189,  sondern  erst  238 
Elwas  erfahren  solle. 

Ueber  3  spricht  §.217,  c.  gar  zu  kurz;  das  früher  sogenannte  3  es- 
mHuie  fordert  eine  Berücksichtigung. 

In  (.248  fehlt  die  Form  ^r^"^»  §<%88  das  wenigstens  Jos.  3,  12 
▼erkeamende  ^Stä«  Die  Zahlwörter  sind  Oberhaupt  wieder  etwas 
kurz  abgebaodeltr 
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MNbfentSodlidi  iit  audi  §.  276,  daft  iler  Skte  entotebe  drnfc  in 

Selzen  vincr  Person  und  «fic  Aussage  über  sie.  Soll  denn  IrnrntTf  tmi 
in  Süt/.eii  ,fl<T  Baum  ist  grün^^  .,<Ias  UnpcfsÖuiicfae  stebl  uateris 
Menschen'',  <las  Subjekt  personifiziert  sein? 

Du  über  «las  bcsliBimle  oder  uDbestimmte  Nenimort  etc.  Otm^ 
§.  277  iit  unrollslimlig  uad  ■ollte  aus  dcB  betreflendcn  AbtcMlt 
gröfteren  Lehrbucbt  {.  299,  wo  Alles  sehr  ^bön  und  Iclar  erörtat  k 
ergiliSt  werden. 

Bei  ,,mitte1l>.ir''  —  iin<i  unmIUelbar —  6iidel  §.  279  Aniu^m 
Mixt«  ein  \\  iiicrspruch  statt. 

§.  282  wäre  statt  ,,vollei  Paninmi''  wohl  deulHcher  zu  Mi>eii:  f&- 
•onlicheo  Pataiv;  aucb  wara  dort  auch  von  der  Constructio  praf^gmaaft 
reden  und  sonst  Manches  noch  beliufügen.  IJier  wie  anderwirto  Uv 
eise  Vergloffluinf:  mit  Nh'gelsbach's  Arbeit  sr'il  zu  Staltm 

Doch  genug  <icr  Ausstellungen!  Dersellieti  könnten  bereits  zu  tinf 
zu  sein  scheinen,  da  Manches  minder  erheblich  ist.  Aber  e«  handelt  mk 
um  BcgrOnduiiR  dea  obigen  Urtbeila,  dafa  ent  eine  nochaialige  üibi— 
lieilttng  allan  Wfintchen  entsprechen  und  das  vorliegende  JBocb  zu  ^  ■ 
immer  allgemcitior  i^rhranclth-n  Scliulgrammatik  mnclien  wrrrdc  Daä» 
mitzuwirken,  war  dr  r  (  ni/.iL;c /.weck  dieser  Bemerkungen.  Hin  holbsfi 
iBufs  aicb^a  gefallen  la.ssen,  von  der  Schule  aus  beurthciit  zu  werden, 
und  audi  der  Meister  darf  ea  nicht  verargen,  wenn  ihaa  aoMie  Wiale 
gegeben  werden.  Zudem  gilt  bei  Arbeiten  (üeser  Art,  wo  mo  viele  K)ri> 
Bigkeltea  tu  lieaehlen  sind,  nebr  ala  je  daa  Dichterwort: 

VenUun  jMtMNftfae  iamM^qw  viduim. 
SchoDtbal.  f..  Mctger. 


V. 

Materialien  zum  Uebersetzen  aus  dem  Lateioischcn  ios  Deatscbr 
für  mittlere  vKlassen  Deutscher  Gymnasien.  Mit  besoodm 
RfldLsicht  auf  Griechische  Geschichte  imd  Mythologie  aus 
mischcD  KUssikcrn  gesammeit  uod  mit  leitenden  Aainerlaa- 
gen  herausgegeben  von  Dr.  Joh.  Ernst  £Uendt,  Dirdttr 
des  Altstädüschen  Gymnasiums  zu  Königsberg  l  P^.  Zweite, 
sehr  veibesserte  Auflage.  ^  Angehängt  sind  leichte  SStze  tm 
Cicero,  meistens  lüstorischen  Inhalts,  und  dnige  Briefe  & 
cero*8  und  Plinius'  d.  J.  ^  KSninbeic,  1858.  Im  VcHa^ 
der  Gebrfider  Bomträger.  Xll  u.  294  §.  8.  Plreis  21  Sgr 

Nachdem  die  vorstehenden  Materialien  im  Jahre  1842  tu  mMr 

Auflage  orscliienon,  ist  im  laufonden  Jnbrc  die  iwoifc  rrforth-rlich  ^.^«or- 
den.  Diese  liat  im  Kir)/.«*lncn  mr^Tjrln'  dankenswcrlhe  VcrändtTtinj:  i-rfafi- 
ren,  doeh  ist  im  Allgemcini'n  di-r  «Icr  ersten  Auflage  xu  Grunde  gri(i;te 
Plan  auch  in  der  gegenwärtigen  festgehalten  worden.  Daa  Burii  hat  de« 
Zweclc,  ,,der  atelienden  MiGre  dea  sogenannten  C.  Nepos  ein  i^ode  n 
raachen,  uml  aiu  li  dem  fast  mm  Noroenklator  hcrah<;cäiinkonen  Cie«r)i(cb(* 
Schreiber  Kutropius  deu  Eingang  in  die  Schule  xu  wehren "^^y  eta  2ia^ 
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dessen  Berechtigung  Hir  die  miUleren  Klassen  unserer  («ymnasien,  na- 
mentlich die  Quarta,  Referent,  insbesondere  was  die  Ausscbliefsung  des 
Eutrop  anlangt,  vollkommeii  anerkennt. 

Der  iStoff,  welchen  die  Materialien  für  die  I.ektüre  bieten,  zerfnilt 
In  3  Abtheilimgen,  die  beiden  ersten  prosni^rlion ,  die  dritfp  potMisrlun 
Inhalts,  und  in  einen  Anhang.   Die  prosaischt-n  1.«  scslücke  sind  mit  Aus- 
nahme der  im  Aniiuiige  gegebenen  sümiutlich  dorn  Justin,  Corneh'ua  Ne* 
|Mia  tt»d  Jiditts  CSsar,  die  poetischen  dem  Ovid,  Tibuli  und  Pbidnit 
•DtnoiBBien.  Die  erste  Abilieilung  (S.  1—136)  ist  mit  Ausnahme  des 
ersten,  einleitenden  Alxrlinrffg  ausschlierslicli  Her  Darsfeüunc^  dor  griecln- 
sclien  fiesehiehte  bis  zum  Tode  Alexanders  des  (irofsen  gewidmet  Sie 
behandelt  in  AbscUnilt  1.  die  Gescliichte  der  Assyrier,  Perser  und  Meder 
hia  auf  Darius  Hystaspis,  nach  Jostin;  in  Abschnitt  II.  in  kunter  Uebef^ 
nicht  die  Geschichte  Athens  von  den  ältesten  Zcilerr  an  bis  auf  die  Pcff> 
serkriege,  nncli  Justin;  in  Absclmitt  III.  die  Geschichte  der  Perserkriege, 
nacl)  Jii«*fin  und  Ni'pos:  in   Ah<frhniU  IV,  EimVfs  ans  der  (TCRrhichle 
Sparla's  und  Mes^ne  s  vor  dem  Beginn  des  petoponnesischcn  Krieges, 
nach  Justin;  in  Abschnitt  V.  den  pcloponnesischcn  Krieg,  nach  Jnalin  und 
Kepos;  in  Abschnitt  VI.  die  Oeschicliie  Griechenlands  nach  dem  pelopoifi- 
nesisehen  Kriege  bis  xu  Kparoinondas''  Tode,  nach  Justin  und  Nepos;  in 
Abschnitt  VII.  die  Geschichte  von  Macedonii'n  Iiis  nuf  Philippus,  nach 
Justin;  in  AliSchnitt  VIII.  die  Geschichte  (iricrlienlands  und  Macedo- 
ntens  während  der  Regierung  des  Königs  Philippus,  nach  Justin;  in  Al>- 
•chnil  IX.  die  Geschickt«  Aleianders  ds«  Groben,  nach  Justin.  —  Die 
.  xweite  Abtheilung  (S.  139—  196)  cnlkllt  gcschichtlii he  Bild«>r  aiit 
dem  bellum  Gnllicnm  von  Julhis  Cäsnr,  «iid  zwnr  in  Alisclinitt  I:  Die 
Usipeter  und  Tencter«*r  kommen,  von  den  Sncven  i^c  lrängt,  aus  Germa- 
nien nach  Gallien.    Casars  erster  Zug  nach  Geruiumcn  (Caes.  b.  G.  IV^, 
1~19.);  in  Absdtnitt  II:  CSsars  ersle  Heeresfthrl  nach  Britannien  (Casa, 
h  G.  IV,  20  —  38.);  in  Abschnitt  Iii:  Casars  zweite  Heeresfsbrt  nacb 
Britannien  (Cncfl  !i.  G.  V,  I— ?3  ):  in  Alif^rliniit  IV:  Casars  zweiter 
Heeres'/iJi;  iiiier  den  I^Ihmo.    Scliildening  der  SiUen  und  Gebräuche  der 
Cialiier  und  Germanen   Beschreibung  des  hercjnischen  Waldes  (Caes  b.  G. 
VI, 9— 29.).  —  Der  Inlialt  der  dritten  Abtb^ilung  (S.  199-266)  bc- 
aldit  in  Auszügen  aus  Ovid  und  Tilnill  und  in  einigen  Fabeln  aus  Pbi* 
dni».    Nachdem  in  Abschnitt  I.  eine  mafsige  .An/a?il  von  GtMicnk vt-rsenj 
bestellend  in  heroi.scben  MejKametern  und  elegischen  Distichen,  gegeben 
worden  ist,  welche  zum  Auswendielernen  bestimmt  sind,  folgen  zunächst 
In  Abschnitt  II.  mythologiacbe  Bilder  ans  den  Verwandlungen  des  Ovid, 
und  /u  nr  I:  Die  Schöpfung  (Ovid.  Metam.  I,  6*88«);  II:  Die  Weltalter 
(Ovid.  Motam.  I,  89—  150);  III:  Kadmus,  Sohn  des  Ag^nor,  gründet 
Thel.rn  in  Böolien  (Ovid.  Mrlam.  III,  6—130.):  IV:  Raub  der  Proscr- 
pina  (Ovid.  Melam.  V,  341— 408.);  V:  Ceres  sudil  die  geraubte  Tochter 
(Ovid.  Metam.  V,  438-'532.):  VI:  Phaethon  (Ovfd.  Melam.  II,  1—339  ). 
Alsdann  finden  wir  in  Abschnitt  III.  mythologische  Bilder,  gröfstentbeils 
aus  Ovids  Festkalender  und  einer  Elegie  Tibulls,  und  zwar  I:  Das  gol- 
dene Zeitalter  im  Gegensätze  rw  dem  eisernen  (Tibull.  Elep.  I,  -l,  35  — 
52.);  II:  Die  Elysischen  Gefilde  und  der  Sirafort  der  Bösen  im  Tartarus 
(Tibull.  Eleg.  I,  3,  59—80.);  III:  Die  Giganten  (Ovid.  Fast.  V,  35-42.); 
IV!  Die  Hyadeo  (Ovid.  Fast.  V,  169-182);  V:  DSdalos  und  Ikarus 
(Ovid.  de  art.  am.  II,  21-96.);  VI:  Raub  der  Proserpina  (Ovid.  Fast. 
IV,  119-618).    Abschnitt  IV.  endlich  enthält  einige  (14)  Fabeln  airs 
Phädrus  —  Zum  Schlufs  «ind  in  einem  Anhange  ( S.  269 — 288)  eine 
Anzahl  leichter  Sätze  aus  Cicero,  meistens  hislorischen  Inhalts,  und  ei- 
nige Briefe  von  Cicero  und  Flinius  d.  J.  geboten. 

Bei  der  Auswahl  dieses  Sloffes  ist  voriiiglicfa  die  Rücksiebt  auf  die 
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BeJürfniice  der  Seliiiler  der  Quarla  unsrrtr  Gyiniia»ien  l»e«tifiiiuei>4  t.  { 
wcicu.   Denn  die  1<di(ilf«      enton  AkUieilong,  lo  wfe  die  4«r  4rte  • 
dieser  allenfalls  mit  Auanalime  der  Fabeln  dre  Pliidras,  ist  vififa 
Klasse  z\JCewifsen,  in  welclior  aiirl»  aus  <lrni  Anliatig«»  Mm»  SSlzc  bi»ic*- 
Bclirn  Iuhnlf"^.  wo  smI»  «Iii»  <»<'lo;:enheil  dazu  hirli-1 .  mit  lliilfe  »Ic«  Ir"- 
r'»rs  »iunliiibersilzl  und  dann  auswendig  geliTnt  werden  sollen^  für  ür  * 
Tertia  iüt  die  zweite  Abtheilung  und  der  grdlsere  Tlieii  de«  Anhangs  lt> 
itimoit.  Der  obersCe  Oetielitspunkf ,  welcher  dem  Herrn  Verfasser  hei  de^ 
ftetroflbnen  Wahl  des  Stoffes  geleitet  fiar,  ist  das  Bestrelicn,  mit  »frmc^ 
ConseqiifMr/  dureh  Concenftirnn«;  des  Stoffi  s  Concentririinfr  «?er  Ordaol*" 
bri  den  iunufn  I.esern  hervorziirnffn  und  durch  Anhalinuiig  ein«  »f^ 
ren  Verbiuiiung  verwandter  llnttrrichtsgegenslände  der  b«*i   der  Vidiwit 
der  auf  unseren  Gymnasien  behandelten  Lehrobjekte  drohendes  itcMr 
^ntgesen  tu  wirken,  dafs  der  Unterricht  dericlben  gans  zerfalle  und  siA 
ins  Unbeallmmle  %«'rlicre     P.ti  Vor l».Tn(!fji«;ftn  dieser  Offalir   «ird  *i 
dem  Herrn  N  i-rfasser  ki*in  einsii  llts^  (»Her  Scltiilraann  vcrk«  i  nm,  uwf  jr 
melir  xum  Heile  einer  gründlichen  Jugendliildung  die^  Hrkennlot^  vei 
in  unsem  Tagen  CberaU  Bahn  sa  breeben  angefangen  liat^  mit  desto 
fatrsm  Danke  verdient  jeder  Versuch,  glelcli  dem  forliegenden,  des 
teirielit  lu  concentriren  und  dadurch  lugleich  su  vcrinoeriicbcsy  an^ 
nowmcn  7U  werden. 

Die  Materialien  sind  darauf  berechnet,  jene  Verbindung  ««iscbcs 
dem  lateinischen,  dem  geschichtlichen  und  deutseben  ünterricfale»  suaieb^ 
und  Tonugsweise  für  die  Quarta,  aosubaboen.  Wsa  In  dieser  BtalAasi 
xuvörderst  den  Zusammenhang  des  in  denselben  gebolenen  )aterRr*rbea 
l-eseslofTes  mit  dem  hi^forischen  ünterrichfe  betrifft,  so  geht  dvr  flfn 
Verfa«»'?fT  von  «ier  Vorausselzung  aus,  da[8  in  Quarta  die  (leschitliie  Gr»«- 
chenlaniis  bis  auf  Alexanders  des  Grofsen  Tod  und  zugleich  die  Gcscbkbu  , 
der  aulbereorapSiselien  Staaten,  in  so  weit  diese  mit  GrieeheolMid  In 
rührung  kommen,  rorgefrsgen  werden  solle.   Ref.  mufs  bekmaen,  mM 
Rechrnsrbnft  darüber  gehen       V»"nnon,  worauf  diese  Vorntrs^rfzunj  ; 
gründe.    Eine  Verordnunc  betretTenden  Inhalts  von  Seiten    der  prnf?;- 
schen  Untcrrichtsbehürden  wenigstens  ist  ihm  nicht  bekannt,  und  das\«f' 
bandensein  ehier  aolehen  wird  ihm  auch  durch  den  Umstand  nv«ilr> 
seheinlicb,  dalb  bei  Vorausseixung  derselben  die  Mehrzahl  der  I.Hirpüpr 
unserer  f»yninn<??rn .   fn  «so  «  rif  Ref.  Kenntnifs  von  denselben   hat,  *a/ 
einer  Ahwrichting  von  dem  fieaetze  beruhen  würde,  w.t=j  n'rht  fri^ftf^ 
anxuneiimrn  ist.    Ist  aber  die  Voraussetzung  des  Herrn  \  crfa<e«er!t,  vai 
den  geschidillldien  Cnterrieht  der  Quarla  anbelrlft,  fUr  die  Mehmhl  ss- 
serer  ftymnasien  nicht  zutreffend,  so  bleibt  allerdings  ein  wesentÜckw 
Tlieil  des  Zwecks  der  Malerialie n  unerftillt,  denn  diese  haben  dre  Bf- 
Stimmung,  in  der  ersten  .Ahfheilung  vorzugsweise  zur  f^erückiKichiiifu^ 
der  alten  Geschichte,  mit  Ausnahme  der  römischen,  auf/u  fordern,  in  iet 
dritten  anziehende  Bilder  aus  der  griechischen  Mythologie  und  Sagenge- 
■chlcfite  TorauAlhren,  |a  selbst  in  den  im  Anbange  gesammelten  SIbm 
In  tO  weit  dieselben  gesrhichflicben  Inhalts  sind,  vorzugsweise  auf  dis  is 
der  ersten  Ablheilung;  hehand«'lfen  Ah^rhnitff  ans  der  alten  rt(  <;rlirc!ilc  t> 
rück  zuweisen ,  so  den  Sciiüler  theils  auf  «las  in  den  C^^cschicliii- 
stunden   Vorgetragene  zurückzuführen,   theils  ihn  auf  dsi 
nosb  Vorsntragende  vortuhereiten,  und  «o  einer  naehbattr- 

Jen  Wiederholung  des  geschichtlichen  Stoffes  anzoregessal 
ieselbe  tu  tjnt  erst  fitz  cd  Tni  in  der  Thai  mufs  rn:in  Srlcennpn, 
dafs  fiir  den  F.ill,  dafs  der  geschiclillii  lie  Unterricht  di^r  Qnarü  d«>r  iS 
den  Materialien  vorau^esetzte  ist,  die  Auswahl  des  iaieiniscben  Lese- 
atoffea  beboik  einer  inneren  Verbindung  des  lateioisdien  and  btsfOftebm 
Uolerrlehtt  von  Cnstcbt  and  grttndlicber  KeoQtnUb  dos  BfdOifniMft  dv 
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ScliUlcr  zeugt.  Aber  selbst  da,  no  das  gesciticbtliche  Pensum  der  Quarta 
nicht  das  in  den  Materialien  angenommefie  ist,  wird  der  in  denselben 
für  dieae  Ktawe  dargebotene  LeeeatolT,  rein  ala  aoleher  betraelitet  and 

von  allen  andam  Zwecken  abgesehen ,  Vielen,  und  wie  es  nna  idieint 

mit  R»'r!it,  iU'm  aussclilieralirlifn  Gehraudip  *}r^  Cortiplius  Nt'pos  odf»r  par 
dem  gt'islUisen  und  geisflüdlenden  Kutrop  izr;:^enüber ,  als  eine  dankens- 
wcrthe  iiabe  für  die  iirosaisthe  lateinische  Lektüre  erscheinen,  da  die 
getroffene  Antwalil  iiinticbtlieh  des  Inhalte  den  Jugendlieben  OemUtbem 
eine  Tielfarb  belehrende  und  anregende  Abwechselung  bietet,  und  man 
sich  in  Bc^iclnm»»  ntif  ilio  s|irnr}iliclie  Form  t]vr  l-psr-stüfke  im  Allgemei- 
nen mit  der  Ansiclit  «les  Herrn  Verfassers  für  einverstanden  wird  erkla* 
ren  können,  dafs  ea  für  Quartaner  genüge,  wenn  dieselbe  nicht  unla- 
lefnlaeb  und  einfach  aei;  «wei  Gcsiebtanonltte,  wen  denen  nicht  zu  ver- 
kennen ist,  dafi  die  Materialien  dmelben  dmchgli^if  ftsItoliaHcn 
bemüht  sind. 

Aufser  für  den  srf'sriHVhnirhrn  iJnterrichl  wünscht  der  Herr  Verfasser 
den  gebotenen  Lesestoff  aucii  für  den  deutschen  benutzt  zu  sehen.  Daa 
in  den  Materialien  Geleaene  toll  in  Verbindung  mit  dem  in  den  Ge- 
nchiehlastunden  Vorgetragenen  fDr  die  deutschen  Arbeiten  in  Qmarla  und 
auch  noeh  in  Tertia  verwandt  werden,  indem  durch  Schilderungen  histo* 
riBrher  Begj^hcnheilen  oder  Persönliciikeilen,  711  denen  die  Materialien 
reichlichen  »Stoff  und  Anregung  bieten,  anfangs  in  blofscn  Ueherseixungen 
den  fleleaenen,  dann  in  UmforDungen  und  Erweiterungen,  die  Einübung 
de«  hiatoriachen  Stjlt  in  aeinen  ersten  Anlangen  angeliahnt,  und  doren 
▼on  Zeit  tu  Zeit  eintretende  Inhaltsangaben  des  Gelesenen  von  dem  Schü- 
ler unvermerkt  die  Fähigkeit  und  Fertigkeit,  ein  gröfseres  Ganze  in  weni- 
gen, aber  deutlichen  und  bestimmten  Zügen  darzustellen,  erworlten  werde. 
So  soll  der  Hauptzweck  der  Materialien,  Concentralion  des  ünter- 
riehta,  aneh  naeh  dieser  Seite  bin  erreicht  werden,  am  Tollliommenalen 
und  mit  der  sichersten  Aussicht  auf  Erfolg  allerdings  da,  wo  die  Um- 
RfHnde  es  erlauben,  den  InfciniRrlien ,  drutgchen  und  {jeschlchtliehen  l^n- 
lerricht  der  Klasse  in  der  H  irifl  Iwmv^  Lehrers  y.u  vereinigen,  aber  auch 
dann  noch  mit  begründeter  iioflnung  bedeutenden  Gewinnes,  wenn  über- 
haupt nur  die  SehQler  durch  die  Tliat  darauf  hingeineaen  werden,  datb 
acheinbar  verschiedene  Lehrobjekte  Einem  Ziele  zuführen,  und  dafs  die 
'VernacliIHs'^rn-nnET  Eines  Unterrichtsgegcnsfandes  nfr!i1  oline  nnrfilinltf«:© 
Wirkung  auf  viele  oder  mehrere  andere  bleibe:  Ansiebten,  mit  welchen 
Ref.  sich  unbedingt  einverstanden  erklärt. 

Waw  den  poetiaelien  Thefl  der  Materialien  Mbdrifll,  no  anll  in  der 
Quarta  nach  der  Anaicbt  des  Herrn  Verfaaaera  in  swei  wMcntlicben 
Stunden  /unh'rhst  an  den  sorj^nillig  zu  übersetzenden  und  zu  lernenden 
Oedenkversferr,  w^^^^e  inhaltsvolle,  auch  das  jugendliche  Gemüth  anspre- 
eilende  attgenieinc  Sentenxen  —  wie:  Vt  de§int  virit,  \  lamen  ^tt  lau- 
ddnd!e  wtSniäS,  Vilim$  irgentum  e»i  aurö,  {  virlütibm  aürum.  —  Lönga 
Mh  komM  iocuU  parere  Uönetf  Ldnga  diet  moUi  |  »Axa  p€r4iit  «^ird. 
—  enthalten,  der  daktylische  Rhythmus  eingeübt  und  darauf  zur  L^eber- 
setzung  dor  nivlholop:fschen  Bilder  au«?  Ovid  vornoschritlen  werden  Der 
Herr  Verfasser  legt  hier  mit  Hecht  weniger  Gewicht  auf  den  Umfang  des 
ZU  Urberaetzenden,  als  darauf,  dafa  das  Uebersetzle  nach  Form  und  In- 
halt friindiieh  reretanden,  nnd  dadurch  auf  die  auagedebntere  poeliaehe 
Lektüre  in  Tertia  vorbereitet  werde.  Die  mjtholosrinrhen  Ritder  nns  Ovid 
sind  den  Fabeln  des  Phädrus  nicht  allfin  de«  Inhalts  wegen  vorangestellt, 
sondern  auch  deshalb,  weil  im  Lateinisclicn  der  dakfvHsche  Versrliytlimun 
den  jugendlichen  Ohre  sieh  am  leichtesten  anschmiege,  und  so  l'orni 
nnd  Inimll  fn  den  gewihllen  Len^atMen  gleich  anxiehcnd  «eien.  Ob  die 
LektOre  der  ra^cwihiten  Mein  den  PUdnis  acbon  in  Quarti  tu  he- 
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gmiofi,  «der  der  Terlia  Tonubeliallen  eei,  bleibt  naeb  dem  jedesmal^ 
lldungsstande  der  Scbüler  zu  bcslimracn.    Cfanz  cnlzoffen  durrun 
nach  der  Ansultl  des  Herrn  Vcrfasiers  tli  r  Konniiurs  der  Schüler  sei 
wpgcn  ihrer  Form  \\k\it  werden,  verdankcu  aber  ihre  Auroahme  to  dc 
Kri'is  der  Materialien  dodi  vorzugsweise  dm  UniBlaiMie,  daCi  ihr  !»> 
halt  sie  zur  Benutzung  für  den  deuleclicn  Uoterridit  enprelile,  für  wA- 
eben  tie  Jedoch,  wie  es  Uefi  rentcn  scheint,  wohl  nur  in  Quacte  » 
BUtien  lein  dörften.  —  Sonach  enthalten  die  IMnterialien  den  2«*«amH 
ten  laleinisflien  Lesestoff  für  die  Quarta  eines  Gymnasiums   un4  nA 
darauf  lion  chnet,  dafa  die  Schüler  derst-lhcn  für  die  lateinische  Lxilsst 
keines  /.weilen  Buches  neben  dem  ▼orllegenden  bedürfen.    Nicbl  ia  di» 
selben  Umfange  iet  dieeee  den  BedOrfniasen  der  Tertia  xu  gcnSgea  *^ 
Blimnit    FSr  die  Lektüre  angeliender  Tertianer  eind  die  aus  Casar 
lehnten  Leseslücke  berechne!,  welche  die  interp«»sante«len  Parti'>^n  tm 
dem  bellum  CaUirirm  enlhnll«  n     Daneben  fonlerl  der   Herr  \  »-riasaer, 
eingedenk  de«  (irundsatzes,  dafa  rejtetüio  maler  ätudiorum  «ei,  tUt»  Ä 
ganze  erste  Abiheilung  dee  Buchet  und  wenigttena  ein  Theil  der  *»• 
wibrend  den  ertteo  Balbjtbn»  eder  Jalires  ah  PriviflektOn  liir  46t  8dn> 
1er  der  Tertia  benuUI  werde,  damit  der  Schüler  sich  daran  gewöboe,  du 
in  der  ▼orhergcgansrenen  Klasse  Behandelte  nicht  mit  dem  Kin tritt  4« 
näcliflhjiliere  als  abgelhan  und  fiir  die  Vergessenheit  besiiiumt  zu 
trachten.    Auch  die  in  Quarta  aus  dem  Anhange  auswendig  g<4erBU« 
Bitze  historischen  Inhalte  sollen  in  Tertia  wiederboit  und  nq^icb  mä 
den  übrigen  SStien  dee  Anhangs,  welche  nicht  gescbicliilicheo,  nenda 
tententiösen  und  allgemeinen  Inhalts  Rintf.  dem  G< linifs  als  iinfprfhrr- 
hares  Eigenlbum  überantwortet  werden,  imlem  auf  diese  "Weise  zu^l<i<li 
die  zweckmäfsigste  Vorbereitung  auf  die  Lektüre  und  den  Styl  des  dcen 
gewonnen  werde.   Die  Briefe  aus  Cicero  und  Plinius  d.  J.  endlich  solki 
den  Schülern  der  Tertia  als  Hneter  fUr  den  rdmlacben  BrinfM  dSi— 
Die  Tertia  wird  also  für  die  lateinische  LektOie  neben  den  Ifate- 
rialien  noch  anderweitigen,  prosaischen  sowohl  als  poetischen.  Lese^'f 
bedürfen:  denn  auch  für  die  Lel^iüre  des  Dichters  werden  die  w^iees 
aufgenommenen  Fabeln  des  Pbäilrus  und  die  aus  Ovid  aufgehobenen,  n- 
sammen  ungefiibr  1100  Verse  umfassenden  Stücke,  deren  Wahl  übrigeaf 
eine  glückliebe  au  nennen  Ist,  fOr  Tertia  um  eo  weniger  genfigen,  #i 
Jedenfalls  ein  Theil  derselben  schon  in  Quarta  gelesen  werden  solL  Dir 
^rlia  wird  daher  ihrer  lateinischen  Lektüre  neben  den  Materialif« 
noch  einen  rÖmi-^Hten  Dirl»fer  und  Prosaiker,  vorzugsiveise  also  den 
snr  und  Ovid  selbst,  zu  (irunde  zu  legen  sich  genötliigt  sehen,  eio  Um- 
stand,  welchen  BeL  an  sich  folllionuiien  In  der  Ordnung  findet,  da« 
Ihn  sachgemSft  erscheint,  dafs  nindestens  in  Tertia  der  Schüler  mn  einer 
Ivruchslückartigen,  anlliologischen  zu  einer  zusammenhängenden  I.«klärr 
der  seinem  Verslnrnlnifs  zugänaliclim  römisrben  Klr^sslkor  nl»»T£!»^?<e,  wel- 
cher aber  doch  in  den  Atif^en  \  irlrr  li»  r  Hrani  liharkelt  der  M  a  t  erialitn 
in  so  fern  Abbruch  zu  tbun  scheinen  kann,  als,  wenn  die  Tertia  ndies 
denselben  des  ITssar  und  Ovid  telbst  doch  noch  bedarf,  ein  einaiddsvii- 
1er  I<elirer  die  ?on  dem  Herrn  Verfasser  getroßeTie  Auswahl  atirh  selkst 
hätte  treffen  und  folglich  die  Materialien,  ala  blofimi  Leeoatsff  bttndh 
tel,  fiir  die  Klasse  enthrliren  können 

Aliein  diese  wollen  eben  nicht  bloiH  riicksiciittich  ihres  Tejüles  aa 
Auge  gefafst  sein,  sondern  der  Uerr  Verfasser  legt  mit  Becbt  aucfc  aaf 
die  demselben  beigerOgten  Anmerbungen  Gewicht.  Ausgebend  ten  im 
Erfiibrung,  dals  Scbüler  selbst  der  obersten  Gymnasial klassen  hd  dv 
^  I>ktüre  der  lateinischen  und  griechisch  n  Klassiker  oft  eine  »taurrm- 

wertbe  Gedankenlosigkeit  an  i\nn  Tair  le^jjon.  dringt  er  dnrauf,  «li«^aj 
Uebeistoode  schon  firübzeilig  durch  eine  zweckmässige,  aut  Eioilihnuig  ia 
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Sion  und  Wesen  der  lateinischen  Spraciie  berechnete  Anregung  und  Uo» 
feraffitxuDg  denelben  liei  ihren  Priparationeo  entg^zen  lu  wirken.  Ali 
einen  Vertueh,  die  Schüler  dem  Cu  ^onstande  ihrer  Betracbtuog  näher  zn 
bringen  und  zum  Erkennen  und  Durchdringen  desselben  aufzufordern, 
wünscht  er  die  den  Materialien  beig^ebenen  Anmerkungen  betnebtet 
zu  sehen. 

Diese  sind  wesentlich  lezikalisch-gramniattscher  Natur,  enthalten  aber 
'▼ielfncb  auch  Anleitung  zum  richtigen  Konstruiren  und  lor  Auffindung 
<|6b' entsprechenden  deutschen  Ausdrucks  fiir  die  Uet)erset7ung.  Whr  Um» 

•Pn  liier  Zinn  Rflrj^c  dafür,  in  welcher  Art  der  Herr  Verfasser  eines 
Tbeils  den  von  din  bloinisrhen  Originallen  gebotenen  Stoff  zu  seinen 
Zweciicn  zusammengesteUt  und  verarbeitet,  anderen  Theils  die  Aufgabe, 
denselben  mit  Anmerkuneen  zu  begleiten,  l>ehandeU  bat,  eins  der  gege- 
benen T*eect10cke  nach  Text  nnd  Anmerkungen  unverindert  folgen,  um 
daran  schlielslldi  einige  Bemerkungen  zu  knüpfen.  Wir  haben  xn  dleaefll 
Zwerke  den  zwoifm  Abschnitt  der  nach  Justin  und  Nepos  ZOCammenge« 
etclticn  Geschichte  der  PerRerkriege  gewählt,  welcher  auf  S.  22  der  Ma- 
terialien folgendermafsen  lautet: 

//.  Quo«')  ubi  viderunt  quatrxdui  teneri  rclic^ione ,  non  eX' 
gpectato  aujcUio*),  imiructU  decem  miUibu»  cioium  et  Plataetn- 
$ihu$  mu*iiimrikm$  milU  mivtrtUB  koüti  tutampoi  Marathonio9 
tgrtui  *)  taeo  Uonf  emttra  fecerunL  Miliimiei  et  ämx  Mli  ermi  wi 
mmctvr  »•%  extpectandi  auxilii  •),  garem  tmüm  fiiucia  ctperat,  vt 
pfun  praetiiii  ^)  in  ctleritate^  quam  in  sonin  duceret.  Pottero  dit 
»ub  montit  radicibu*^}  acte  ingiruitOj  nova  arie  ^)  summa  vi  pro«' 
lium  commiterunt.  Namgue  arbore»  mulii»  hei»  erant  »tratae  hoc 
eomtiiio,  vi  «t  »oa/svm  Ugertniwr  MimünM  H  arbanm  iraetu  *) 
equitatui  hottimm  impeiitetur,  u€  wmüiiwlme  ei  müder  9u$ur 
Dati$  et$i  non  aequum  ' ')  locum  viiehot  tuis,  tarnen  fr  et  u  9  nu- 
mero  ropiarum  nuarum  conßigere  cupiehat  y  eoque  magis,  quod, 
priuiguam  Lacedaemonii  tmiikio  venirent,  dimicare  utiie  arbi- 
trabatur. 

1)  nämlich  haetdaemonio*.  —  2)  quatridui  rtUgiont  wörtlich: 
durch  einen  religiösen  Wahn  von  vier  Tagen  d.  b.  durch 
Aherclaubcn  viorTace  t:  u  r  Uckgeh  al  ten.  Die  Spartaner  durften 
nämlich  nicht  vor  dem  \'ollmond  ins  Feld  ziehen.  —  3)  =  ohne  die 
Hilfe  abzuwarten.  —  4)  Versuche  das  Farticip  iu  ein  Temp.  fioitum 
mit  der  Partikel  quum  umzugestalten.  ^6)  nimlich  die  Laeedimo* 
nier.  quem  —  eumqur.  —  6)  Welches  Verbnm  kann  hier  ergänzt  wer- 
den? —  7)  d.  h.  an  dem  Fufse  des  Berges.  —  8)  Die  Worte  novm 
arte  beziehen  sich  auf  das  im  folgenden  Satze  Erzählte.  —  9)  arbo' 
rum  traclui  bezeichnet  die  hier  und  dort  hingeworfenen  Bäume.  — 

10)  Gewühnlicber  ist  quominut  bei  den  Verbia  des  Verhinderos.  — 

1 1 )  aeTuiri  hier  =  tVoneat,  oppertwm: 

Was  zunächst  die  Verbindung  und  Verarbeitung  des  aus  Nepos  und 
Joatin  entlehnten  Stoflba  zu  einem  xuiammenhingendcn  Garnen  halriA^ 
so  ist  dieselbe  in  der  ausgebohenen  Stalte  wie  filMiall  In  den  Materia- 
lien mit  Geschick  erfolgt,  indem  gewaltsame  oder  unmotivirfc  üeher- 
cänj^e  in  Gedanken  und  Sprache  fast  durchgängig  vermieden  sind.  Die 
Anmerkungen  zeugen  nach  Inhalt  und  Form  im  Allgemeinen  von  dem 

Sründlicben  Verständnisse  des  Herrn  Verfassers  für  die  praktischen  Be- 
Brfniaae  der  Schüler  und  aind  zugleich  belebrand  und  anlegend.  Im 
Tezte  aInd  diejenigen  Stellen,  auf  deren  SchwieHgkeit  oder  Wwlgkeit  in 
spracMiclier  Buzieliung  der  jnnejp  T.eser  besonders  aufmerksam  gemacht, 
und  die  seinem  ernsteren  Naelidenken  empfobleo  werden  aoUeo,  durch 
Wlsffcr,  U  d.  «jHMstohreMib  XU.  IJ.  55 
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gt'spcrrle  SchriÜ  herrorgeUoben;  in  den  Anmerkungen  Ut  die  <»fi  ^i^w'ÜM 
Frageform  darauf  beredtf^et^  die  SdbiUkäiigkeit  der  Scbüler  bervonsn- 
Cen  und  vach  «u  eHNdton,  In  graoaMlifcber  BczlebuBg  int  dm  ttäm  i 
Hart  zwischen  den  m  Viel  nnil  zu  Wenig  Meb       Rmtenten  Atu^  . 
mit  Glück  inne  g(>lialten  und  das  (legelirno  KachgMnnfs,  so  dafs  Rcferai 
nur  an  wenigen  Stellen  eine  Aeiiderunj^  /,u  wunstlü-n  haben  würde.  Nioi: 
in  demtelben  Grade  ist  er  mit  dem  Herrn  Verfasser  über  Form  und  Mik 
der  lexikaliachen  Bemerk uogcn  einventaiidca.   S«  ift,  uai  bier  cur  W^  i 
aiget  aiuniliilmQ,  obe»  bei  den  Worten:  QiMi  nU  «tArmf  fMftiii  | 
feam  r«luton«  in  Anm.  %  bemerkt:  qHaUiätU  religiomt  «ditlicb:  dorci 
einen  religiösen  Wahn  von  vier  Tagen  d.  h.  durch  Ah»TgIai.- 
ben  vier  Tilge  z  u  r  ü  ek  ccli  al  (eii,    Oline  Zweifel  wäre  es  riciili£«^r  r*- 
wesen,  zu  lagco:  durch  eine  religiöse  Bedenkliobkeil,  um  n 
mehr,  da  auch  die  Athenienaer  In  d«n|  wan  die  SpiKmer  uiröckUdl^ 
nicht«  weniger  ala  religiöaen  Wahn  oder  AlKTglauhcn  aobcn.  —  Im  AmlI 
wird  Sur  Erklärung  der  Worte  arfterani  fr«el«|  l^ig^  mrkormm  trmtm 
hexcfchne  die  hier  und  dort  hingeworfenen  Bäume.    W'tp  «oU  « 
Scbüler  das  ?•  rsiehen,  und  wie  koniroeo  die  laleinischen  W  orte  zu  ijaa 
Bedeulung?    Arborum  tractu»  t»t  nichts  anderes  als:  das  Hinacklef- 
pon  dor  BIiimo,  und  dorfle  der  Müler  nur  Uennf  mfawhsa»  f^ 
■Hteht  werden. 

Zu  Ausstellungen  ähnlicher  Art  geben  die  Materialien  *ri<4fs«fat 
Veranlassung,  doch  haben  dieselben  das  nr<;;)n^mturfhell  des  Ref.  üWt 
die  Bninebharkeit  des  Ruches  nldit  ümxuslofsen  v«>rrooeht.  Ref.  mi^'ht  n 
demselben  vieloieltr  eine  dankenswerlhe  Gabe  für  die  miltlereo  kiaases 
aaeefer  Gynaatien,  nmnenllieh  Mr  die  QaeHa,  and  wflaadit  9m  «ta 
ausgedehnten  Gebrauch  und  <lailurch  eine  doppelt  segensreiche  UlAaM* 
keit.  —  Sehr  sförfnr^  ist  die  Tnkorrrkfheit  des  nruelu^  WoMia  M  otaai 
Schulbuehe  sorgfültig^r  au  vermeiden  geweaen  wäre. 


Vi 

Praktische  Schulgrammatik  der  laleinischen  Sprache  von  Dr.  W. 
H.  Blarae,  Domherrn  des  Hochstids  Brandeiihur^,  GTaat- 
sialdireclor  und  Professor  zu  Wesel.    Zweite^  verLessertc  ood  j 
vermehrte  Auflage.    Gp.lliDgen,  Van4cnhoe<;k  und  Kupwthb 
Verlag.   1858.  8. 

Das  Buch  hat  nach  aeiocm  ersten  Erscheinen  «ine  eingebeode  Bcitf* 
«hellung  in  Janiheft«  |8»7  dietcr  ZeitMhrlft  S.  459—409  cr&hiaa.  Db 
vorgenommene^  Verbesserungen  mögen  aus  dieser  neuen  Ausgabe  sdbat 
er<:('hen  werden.  Aus  der  Vorrede  zu  derselben  durfte  iadowea  daa  Fei» 
gende  aHclt  hier  eine  nicht  unpassende  Stelle  finden: 

 Nur  zu  häufig  wird  darin  gefehlt,  dafs  sich  der  Lehrer  meto 

an  die  Reibenfotge  der  S|,  bindet,  als  ea  fiir  den  Unterricht  crsprieüilicl 
Ifk  Bin  änderet  iit  dit  mteantiacb«  Ordnung  einen  Mirbaebe,  eii 
nnderrg  der  raethadlfche  Ünterricbtiggiif  y  |a  «eiche»  benondew  allge-  , 
neioe  Erlcliarwi^ea  aad  Abttractiooen  so  laf«e  m  fcmIdgQ  aiad,  ak 
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nicht  ein  concrctor  Stoff  gewooneii  ist,  der  fiir  die  Begriffe  eioen  Inbalt 
liefert.   Ueberiiaupt  ist  es  angcmesHen,  so  viel  als  oline  Bceiolräcbtiguiig 
der  Gründlichkeit  möglich,  den  Anfänger  schnell  in  die  Sache  selbst  ein- 
zoftihren,  Erläuterungen  al>cr,  Zergliederungen  u.  s.  w.  meistens  nachtrag* 
lieh  an  das  Memorirte  oder  in  Beiipieleo  zur  Anscbauuug  Kommeode 
auukiifipree.  Kun.  der  granoMlifcba  Untoniebt  b^gfaiiM  vnaaiMMi« 
analytisch  und  weado  sich  erst  weiterhin  mdir  und  mebr  dam  •ytitheU« 
seilen  Verfahren  zu.    Aus  nrhtiger  Anerkennung  dieses  Grundsatzes  ist 
eioe  grofse  Anzahl  solcher  Uebungsbüchcr  hervort^egangcn,  in  denen  sirh 
Uebersetxuiigsbt'isprele  mit  Paradigmen  efe.  uoiermitclit  finden,  so  dafs 
lUr  41f  unteraten  Classeo  eine  besondere  Sprachlehre  entbehrlich  gemacbt 
wird;  —  weno  nur  niebl  auf  diete  Weite  der  barb  anauicblagenda  Vor- 
tbeil  aulgegeben  wOrde,  weleber  daraus  erwicbst,  wenn  der  Schüler  ?oii 
Anfanc:  an  mit  seiner  Grammatik  dunh  nnd  durch  vertraut  und  ii!»erall 
in  derselben  heimisch  wird!    (iLTadc  <!(jslial[)  ist  «iiese  Grammatik  so  an- 
gelegt, dafs  sie  von  Sexta  aufwärts  durch  alle  Classen  gebraucht  werden 
nod  in  Ibrer  gegenwärtigen  Oaatait  bli  PHa»  eimebliafiüfli  auaiaieban 
kann;  wobei  nldsl  ttbenaiwn  werden  möge,  dsfii  unter  dtni  Tlt«l  „klainn 
tateinische  Scbulgrammatik  oder  des  lateinischen  Elementarbuchs  drUtet 
Tbeil"  die  für  Ünterclassen  genügende  ersle  Ahlheilung,  die  ganxe  For- 
menlehre, besonders  zu  haben  ist.    t^s  bringt  keinen  V^orllieil,  Tironen 
von  ?orn  herein  durch  dicke  Bücher  zu  schrecken,  und  scheint  unbillig, 
die  voriioHg  unbrandibapa  SyuiMX  mH  in  den  Kauf  sn  geben,  waickn 
doreb  (8glic7ie  Handhabung  des  Buchs  während  zweier  Jabra  in  Saxto 
md  Quinta  sich  rcn;r!mHrs?<^  mit  ahniifzrn  würde." 

„Was  nun  die  zweckmürstge  Keibonfulgc  der  durchzunehmenden  §§< 
betrifll,  welche,  je  weiter  aufwärts,  desto  mebr  dem  systematischen  Lehr- 
gange anzubequemen  ist:  an  anpi^la  ieiiy  ebne  damit  Scbrilt  fiir  Schritt 
bindan  tn  ««llan,  rielnisbr  aimabia  Abwaiebnngan  dein  Men  EnneaaMi 
nnlieinatellend,  die  nachbezeichnete  Ordnung  mit  einer  nach  Umständen^ 
7.  B  nach  dem  Mafse  der  Vorbildnng  eintretender  Schüler,  nach  der  Stun- 
denzahl etc.,  etwa  zu  ermäfsigenden  Absteckung  der  Classenpensa.'* —  — 

Es  folgen  hierauf  die  vihi  Sexta  aufwärts  ciaascnwctse  genau  abgc- 
ntaöbten  Lelirpensa  mit  aaiKflillfger  Angabe  der  beim  Unteirlebt  eintn* 
kaltenden  Reibenfolge  der  §§.  Jüngeren  Lehrern  dürfte  damit  ein  Anlialt 
auch  l>eim  Gebrauch  anderer  Schulgramroatiken  gegeben  sein.  Die  wai« 
tere  Ausführung  {gehört  nicht  hieher,  zamal  aie  obne  die  Giamniatik 
nelbst  keine  Eiaaicbt  gewähren  kann. 

Weiel.  Blume. 


55* 


868 


Zweite  AMMong.'  lilflmitdw  Berkhl«. 


VII. 

P.  Ovidii  Nasonis  metamorphoses,  Auswahl  für  Schuleu.  Mit 
erlSuieroden  Anmerkungen  und  ciiKiii  iiiylholügisch -geogra- 
phischen Register  versehen  von  Dr.  Johannes  Siebeiis, 
Gymnasiallehrer  in  llikihurghaubcn.  Krstes  Heft,  Buch  I — IX 
und  die  Einleitung  enthaltend.  Zweites  lieft,  Buch  X  —  XV 
und  das  mythologisch  -  geographische  Register  enthallend. 
Zweite,  nielirfach  verbesserte  Auflage.  Leipzig,  B.  G.  Teub- 
ner,  1858.   XXni  u.  436  S.   gr.  8. 

Das  in  dieser  ZeiUchrifl  f.  d.  G.  W.  IX,      402—407  von  mir 
geseigte  W«rk  liegt  jelst  in  iwdler  Adlag«  vor,  der  mthrfiiciie  VgrtiM 
Reriingeo  tut  der  inxwisclien  zweimti  ffftcbieoeneii  AutgalN:  der  7  erste« 

B()c!ipr  von  Haupt  und  aus  Linnemanns  Arbeit  7.\^^\ü  «gekommen  sind. 
Es  .ist  auch  in  dieser  neuen  Beai heitung  ( mprehfenswerd).  Die  «itep- 
wählten  Stücke  mit  der  eignen  hdciisi  unbequemen  VerszÜblang  sind  die- 
tellMi  pvMicbMi.  Dtt  ente  Heft  unMt  206  Sellen  ^  im  tmt^Ham  Mtto 
8. 379  ff.  die  Abwticliun^en  ton  Merkels  Test,  374  ff.  folgt  dtt  sjfU- 
logisch-geographisclir  Rr^i5;fr<r.  416  t)is  436  das  Regitter  su  de«  Ammm» 
klingen.    Hie  orste  A utLit:)!  (latte  43!  Seilen, 

Das  neue  Bucii  wird  noch  manchfaclier  fics&crung  tbcilttaftig  vkcrdea 
können,  deren  Andeutung  ieb  in  folgenden  Bemerkungen  zu  geben  mar» 
suche.   S.  25  itt  Of.  mtt  I,  860  mertae  res  wieder  mit  „iiiBnieHimi 
Zustand'*  iiherselxt,  wahrend  es  wol  das  Versunkne,  die  venmnkn«  Welt, 
ndcr  die  Not!»  der  Uebfrtcliuemmnng  hc\s/A     S.  27  sfefil  am  B<ind«sleg 
hn  Columnentitei  falsch  481  statt  418  und  wird  numeri  aot  1,  42S 
wieder  von  «»den  zum  Gtnzen  gehörigen  Theilen,  den  Gliedmasxen*'  ver- 
tttndta;  ieb  macble  es  auf  die  rhythmlaebcn  Verkiltnieae^  dtt  gtbOnndi 
Bbrtmaiw  Itetlelin  coli.  7,  126  perqut  nm  intui  numero»  conpomiim 
infant,  wo  Hr  Sicheiis  S.  138  wieder  ,,naeh  cler  Heihenfotge  seiner 
Theile,  Tlu  il  mn  Theil  '  ijbcrselzt.   S,  32  i^t  wieder  1,  103  itctUB  rul 
tmm  slatt  3,  103  cilicrt  lu  2,  30  cano*  htnuta  capiiio*.    S.  33  wini 
%  48  in  äitm  wieder  Obcraelit  nit  y^lBr  einen  Tag*«,  wofür  wol 
den  nächsten  Tag"  zu  sagen  ist.   S.  40  steht  wieder  nach  igmmrma  1 
1dl,  das  ja  doch  nicht  Subjoct  zti  agat        falsch  ein  Komma  vor  desi 
unmitteihar  ftilgcnden  Prädicat  tlupet.    S.  53  ilurfle  tritt i§  ei  mmrt 
3,  32  nicht  wieder  erittit  aureit  gleich  gesetzt  werden.    S.  121  ist 
wieder  6, 201  fle,  stflif ve  tuptrque  Mtnri;  laurwmfwt  cmfUiU  gesdirie- 
lien,  wo  Haupts  /fe,  stls«,  propere  ite,  tacriett,  Immrmmfm  tm- 
pi'Ilit  Ijoim  lu-utigi-n  Stnndpunct  der  Handsehrirteokcnntnis  (l.örs  p.  IK) 
UMtH>(liii<;ffn  Vorzug  vcriii<>nt:  die  durcli  einander  geworfnen  Worfi»  Bub> 
len  Miobes  Ungeduld.   Ebenda  S.  121  steht  zu  rtecidat  6,  212  „mit  r- 
acbreibl  man  tttiiere,  wenn  re  lang  gebraucht  wird.   Ebenso  re^pent, 
reituNt,  reppwiii".   Hier  itt  Veradiiedenarllget  matneiigetlinn.  Dir 
alte  Schreibart  reccidere  stammt  Ja  doch  von  Assimilation  (cf.  ncfi  An) 
im  urspriingliehen  redcidere  (ef.  redivi9ttt)i  während  Air  pcrfrrti«;r!ie  Re- 
duplieation  der  Simplicia  parere  tollere  (Cniii)i  (>6,  35  tetiiii*aent )  j^i 
lere  in  den  Compoaitis  reperire  referre  repellere  durch  Verdoppelung  rm 
p  unA  t  lieieicbnet  itt.   8.  J24  htt  ticb  Hr  Siebelia  teioem  Zwicke 
gemäaz  auf  die  von  Haupt  zu  6,281  f.  und  von  Th.  Hansing  in  die 
Jahrbh.  f.'^Ph.  it.  Päd.  71,  12.  7f>M  hehandHte  kriti'^cli^  Frage  nicht  ein- 
gelassen^  dals  aber  per  funer  a  $eptem  e/feror  nicht  beitacn  kata 
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i^durcli  sieben  Leichen  werde  ich  zu  (irabe  gelrageo^^  Bonc!<Tn  hÖ<'f»??f(»n§ 
„icb  sterbe  einen  siebenfachen  Tod,  siebenmal",  »cheint  mir  jrdesfalJs 
anzunehmen  angemessen^  cf.  11,  537  f.  totidemque  videntur^  quot  veniant 
flueiuBf  rmtn  «IfiM  mrumptrt  mortet.  S.  I2&  steht  wieder  su  6,  896 
iiiam  trepidare  videre»  aus  1,  162  ciiiert  crelo*  sfatt  natm.  Im  In« 
liaf tsverzeichnis  ffcs  /wpiten  Hefts  s\t'hi)  wieder  die  Zahlen  78i>  und  SSS 
falsch  statt  hbi  umi  551,  die  S.  330  und  335  wieder  richtig  angegeben 
werden.  S.  231  tiudet  «ich  wieder  für  Merkels  Lesart  I],  293  L  Vir 
fitit.  et  tmniM  e$t  animi  eon$t0Miia,  quantum  Actr  trmt  Ulioque  ferox 
4td  vünque  paratut  stall  quanimn,  ),dae  ticb  ecbwerlich  rechtfertigen 
läsal^S  6*  S.  373  heiszt,  quondam  aus  Conjeclur  gcicbrieben,  womit 
doch  nichts  ^nvonnon  ist.  Merkel  prncf  p.  XI  vermuthet  wenri^cr  an- 
sprechend Ifilt  rpolniiiifi  nm  Vir  fueral  beUor/ue  ferox  ad  vimque  para- 
tut. Es  wird  mit  J..örs  p.  4(i5  :£u  verfuhren  und  quanta  —  tanium 
SU  eebreibeii  eein.  8. 892  stellt  wieder  trols  kiirxer  Abweisimg  in  Zsro* 
okes  Ccwtralblatt  (wenn  ich  ricbtlg  notiert  habe)  J8&4,  S.  6<)9  divertoB- 
que  fera»  13,  294  von  den  Thlereti  des  Thierkreises  statt  des  bezeugten 
divertasqne  vrhet^  denn  (S.  373)  „mitten  zwisclien  den  Sternl)t!flt'rn 
wurden  ketuesfaits  die  Städte  genannt,  deren  Darstellung  übrigens  auch 
fiir  den  betebrinblen  Kopf  fassh'cb  war.  Ovid  halte  die  Verse  Homers 
IL  XVIII,  d93— 489  vor  Augen,  wo  die  Worte  rr/^a  nmm^  ov~ 
Qa»6^  iaxtffavmxcn  ihn  veranlassen  konnten,  die  Rtlder  doi  Tbietkreises 
/II  orwalinen'*.  Viclnichr  ist  mit  l.rirs  f)  189  ordo  poetae  Ubertati  con- 
cedcndiiSy  ausdriicklicli  i  ruilhiit  lloincr  490  6tm  Tiofrjat  7t6).fi<;,  509  Tijv 
d'  iif^tji'  nöliy  zwei  Städte  in  ganx  enigegengesetxten  Situationen,  deren 
Bijgriiodung  so^ar  nanchen  niebt  boroierlen  Kojpf  schwer  fasslicb  war; 
Lörs  verstellt  direnut  von  räiimlidicr  Betfeniiiog.  S.  S73  Zeile  3  v.u. 
steht  wieder  XIV  falsch  fiir  XV. 

fn  Vorstidjendem  dürfllen  oiwn  die  Hauptriehl ungen  angedeutet  seini 
nach  denen  iiin  eine  weitre  N'ei  !>essrung  des  Buchs  wilnschenswerth  er- 
sdieint.  Die  äus^tre  Ausstattung  eines  bei  Teuhnpr  erschienenen  Werks 
bedarf  keiner  besondeni  Benpreolmog. 

Zcrbst.  F.  Kindscher. 


Vili. 

Ä  treaiue  an  ihe  greek  prepotitians ,  and  on  tke  eoiSM  of 
iNnm  lotfA  whtch  ihese  are  used,  By  Gesiner  Harri" 
$on,  Jf.  D.  Professor  of  Latin  in  the  university  of  Vir' 
ginia.    Philadelphia  18j8.  8. 

In  der  letxfen  Zeit  bat  man  sieb  ncbrfacb  mit  der  genaueren  Behand- 
lung der  Präpositionen  bescIiSft^ty  und  Schriften  wie  Weifshaupt  über 
die  englischen  Präpositionen  (Bern  1854),  Dr.  Gädiko  die  lateinischen 

Pr;i]'o«<il Ionen  im  Französischen  mit  R*-! firksirbligun«;  'b'r  andern  roma- 
nisclit'ii  sowie  f;trii;.nil«5chen  Spracbeii  (Hiilin  lS5ß),  Dr.  Ii  es  s  n  e  r  f^/«^f« 
ivr  Vorigine  des  prepuniliam  fraii^aUcs  (Berlin  1856)  und  eine  luil 
sienlielier  PiUlension  gesrbrlebene  Abhandlung:  ike  e9gti$h  prepoiUione 
eompartd  in  their  use  mih  iko$e  of  otfier  ianguoget  von  Dr.  Thiel  er 
(Unaep  186b)  bespreeben,  xum  Xbeil  indem  sie  gröfsefos  Gewicht  auf 


ATA  Zwdto  AUMImk»  IMmukd»  BakM«. 

die  eiynologiMha  8«Hc  legen,  dieses  auch  Ar  4i»  Syntax  ttcras 

lige  Capitc!  Wahrrn'i  aber  die  Monoijraphfen  meitfens  als  Pragraav 
tTscfiicneii  aiij<i  und  iiijr  geringen-n  Umfang  haben,  (lehnt  sich  dn?  mr- 
Hegcuiie  Schrift  zu  ein«iB  fast  500  Seiten  umfasRendea  Octavhand«  ai.^ 
mod  verdimt  md  so  Mbr  eine  geoauere  Besprechung ,  als  ftie  Z««^^ 
4ftfMi  «blcKt,  wie  4m  dasiifciieB  Studien  jsnseits  des  Ocenra  fcetikta 
«erden.  Der  Autor  enabtt  ie  der  Vorrede,  daft  er  beim  tigltclien  LV 
terridite  fm  Ciriecliisclicn  an  drr  Universitäl  nt  Virtrinia  sfefs  in  Vrr^ 
genheit  g»"weiipn  w(*<^»  n  <k'r  l  nsicherbeit  in  der  Bedculuncr  der  t^rircl' 
scbeH  l^raDositionen,  und  er  habe  «iaher  vertucbt,  durch  genauere  r*f- 
ndniMen  diüen  Uehelsland  w  beseitigen.  BcbäKlich  isl  ihm  dml^  besü- 
ders  Kübnev^a  auefdbflidie  Oraaniistiit  gewesen»  die  er  «han  RMndk 
auf  des  Autors  Theorie  als  reiche  Belspielsammlung  gebraoebC  ktt  mi 
fortwährend  cttirt,  nehon  Passow^s  Handtvörterbucb  der  grierbific^i 
Sprache.  Pott  und  Bopp  werden  öfter,  besonders  bei  der  eingefoe!;^'^ 
teo  Untersudtung  in  der  Ableitung  der  einzelnen  Pripositiooen,  Brins 
nur  beilinlig  dtirt,  Bernbardy^e  Syntas  aber^  die  de«  Vnril  anf  SLfii 
f6— ISS  und  260  wesentlich  Torgearbeitet  liatte^  acbetot  er  ebnv 
wenig  xu  kennen,  als  er  sich  irgendwo  auf  eine  tlieoreliscbe,  den  W^ 
de«  Kn>piri«fhen  vorla^isfnde  oder  frühere  «nderwpilijre  Uotersuchirn?rt 
lierücksichtigeniie  Belinndlunir  ^inläfst.  Etwas  zu  Tiel  Empfrie  und  i-i 
wenig  scbarf  aufgesieüte  logische  Gesicbtspuncte,  niitunler  Vi^glicft  m 
AvaMebe  als  natfirlicbe  Potee  dieaea  Pchleiib  daa  aind  die  BaopMiyd 
der  aonsi  Oberaus  fleifsigcn  ArbeH»  deren  Hkiiptrmllafn  wir  ein  nesf 

genauer  durchgehen  wollen. 

Von  dem  ntVJit  recht  bcutimmten  Salze  p.  3  auarrhcnd?  ,,die  Pnp«' 
aitioiien  sind  im  Allgemeinen  von  derselben  >'atur  als  die  Afir?>Tiia  un^ 
nDterschelden  sich  ron  ihnen  nur  dadurch,  dafs,  während  diis  Ad^eib  dir 
Handlung,  Bewagm^  eder  den  Zusland  dse  Verba  nacb  Art,  Aaadehaait 
Ort,  Zeit  allgesBeio  beatimmf,  die  Präposition  speziell  die  RiahlHf  airf 
relative  Stellung  ^«»sgelhen  aiK»ifit"  *),  will  Mr.  Harrfson  zur  eetui^ 
ref»  Erklärung  der  ursprünglh  lu  n  und  der  abgeleiteten  Bedetif  tmi^ei^  4ff 
Präpositionen  ror  allen  Dingen  die  Bedeutungen  der  Casus  unters4^cliA. 
welebe  mit  denselben  verbunden  sind,  und  kommt  nacb  einem  langen  Wifi 
(p.  15—62)  Iktre  maff  be  atenliewdy  it  may  he  ohitrvti  — .  crecbsbai 
in  ihrer  zahlreichen  W  iederholung  so  sehr  als  Anführungsworte  für  sS' 
nütze  Fp>sodf»n]  mdürh  zu  finero  a]le<*m<'i"''n  üeberblick  ührr  die 
deutung  des  (iinilivs.    Dieser  wird  ohne  Hücksiclit  auf  seinen  y^mf 
erklärt  als  der  Casus  (p.  52),  bestimmend  einen  Torhergehenden  Am- 
dniek  oder  BegriiT  durch  EinfDhmng  efoea  Gegenafandm  odicr  einer  CImv 
von  Gcgenatanden,  worauf  jener  fSr  genauere  Bestimmung  seiner  Beice- 
tung  speziell  zu  bezieben  ist;  der  genauere  Character  der  durdi  den 
nitir  angegebenen  Spezification  hängt  ab  von  der  Natur  des  a?s  Be^tf»- 
luung  gebrauditen  Be^rilTes,  und  jene  wird  daher  verschiedene  Abarrer 
zulassen,  wahrend  der  Genitiv  selbst  nur  eine  und  dieselbe  Bedeutu^ 
bat.  Die  erwähnten  Verschiedenheiten  werden  nun  besondere  auf  7  as- 
rUckgefiibrt  ( I.  aiere  imüeuiiom  of  tke  ohject  wilk  r€»p€et  10  wkkk  n- 
ctuiivety  an  ecrioti,  a  xtnte  of  jnind,  a  pnsition  in  xpar^  etc.  •«  #•  ie 
Mndentood  m  dfprmed;  2.  the  rlnxn  irr  nihii^nnj  fn  rrhieh  ihf  tfrm  fwn- 
Hßed  it  lo  bt  reftrred;  3.  eharacteritation  of  aa  ohject  ttitk  rts^ct  /# 
hirth,  eapacity,  faenlttfy  offiee  elc. ;  4.  wk€i  fmriiemimr  Kimd  er  rtfr»e#| 
U  «RfenM  o/  m  iking  capahfe  of  kwimg  »nity  JTtnd  er  oorHiiie;  1 
Itate,  sjNMt  er  rwlatiM  pmiitm  e/  nn  ncfi'en  er  e^ecf  /  S.  lAe  (areo»* 
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itanetM  gtmeraHtf^  or  ihe  time,  occasianf  ground,  rtatoa  or  eomdition. 
0/  ike  cefM«  tfumHfied;  7.  tkt  objeci  kmi  im  vkw  im  mny  meiion),  und 
alsdann  (p,  53  — (>9)  der  Daliv  behanddl»  dessen  Bedeutung  tich  ^.  69 
durch  folgendt  ri  Satz  lirrntisstellt :  er  wird  liauptsachliVIi,  doch  nicht  allein^ 
von  Pcrs(in(^n  cebrüiulif.  itni  anzw^i'lM'n  Hfn  Knrf/wfck  (fiflimate  ohfect) 
einer  Handlung  oder  eines  i^ustandes  von  Dingen,  das,  uo(ur  etwas  ge- 
scfafeiit  mltr  nuf  detten  Rechnung  es  zu  Mbiebcn  itt;  er  boeidHifl  iu 
Ziel  (ßaai  aim)  einer  Handtanf,  Mit  der  er  ferbundcn  Ist;  und  dieter 
Sinn  des  Dativs  lii^t  ntcb(  nur  da  tu  Grunde,  wo  er  den  Gegenstand  an- 
gibt, zu  dessen  Ctunsten  oder  UngiinRicn  c-tua»  geschieht  oder  besteht, 
sondern  auch  in  den  Fällen  enlfernlcrer  und  weniger  deutlicher  Bezie- 
hungen, wo  der  Dativ  nur  dte  Person  angeben  soll,  deren  GefDble,  Mei- 
nungen, Cbaradcr  oder  Hindluiiicv  zu  l^end  einer  Handlung  in  Inniger 
Beziehung  stehen  (are  inrohed  in  ..),  und  welche,  soweit  wenigstens, 
als  ihr  endliches  Object  helrarhfft  werden  kann.  Von  ihm  trennt  er  mii 
besonderer  Bezieliung  auf  das  I.alrinisrlK-  einen  Ablaliv  (p.  70  ai  tkit 
Marne  IM  alreadtf  familiär  to  Student»  oj  Greek,  it  ii  comidered  proper 
io  ref«M  1^  kert,  mimiiting,  mi  tkt  mmt  Ümtf  ikmt  it  hm$  m^tkimg 
im  itielf  to  reeommend  ii),  den  er  alt  Locativus  und  Inslrumenlalu 
unterscheidet  —  p.  79.  Ein  Appendix  tu  dienern  Casus  behandelt  xqy,  rot 
und  seine  Composifa  in  sehr  einj;ehender  ^^  eise  Iiis  p.  107.  Den  Accu- 
sativ  erkiarl  Uarrison  p.  107  als  den  Casus  zur  Bezeichnung  des  von 
tiuer  Handlung  «rrelcbten  Ofgenatandea  und  ef^reilcrt  diee  buiUndeM  noch 
in  f»  139  10  folgendem  Summer^:  er  hat  3  Bcdeu(tingeii|  nämlich  1*  dii^ 
den  Gegenstiind  nnzugebrn,  rfrr  diirrft  efne  Handluni»  oder  Bewegung 
wirklich  erreit  lit  wird:  2.  d.is  wirklirlic  Maafs  oder  die  Ausdehnung  einer 
Handlung  oder  Bewegung  nach  Zeit  oder  Raum  anzudeuten;  3.  die  Aus- 
dohnung  tu  betlioMMa,  in  weMicr  oino  Baodlung,  Zuatand  oder  Ma  i« 
Ihssen  Ift,  oder  die  OieuMn,  woHo  or  abgeachlossen  ist,  waa  engHsdi 
dinrdt  ä9  fo».«f  ftgvriiy  04  fitr  M  M  tmemtd,  tmukimg  auigedriicM 
wird. 

Das  dritte  Capitel  gebt  nun  über  zu  genauerer  Durchforschung  der 
oinxelnen  PrXpoeitionen,  die  nach  ieifiiiger  etymologiseber  BcalhnMuiig 
und  Zusammenetellnng  mll  den  in  andern  verwandten  Sprachen  vorkoia« 
menden  Formen  In  Ihren  sjnlaclischen  Verhältnissen  behandelt  werMeti; 
jedes  Mal  fol^t  auf  die  mit  Beispielen  erlHnferfc  Angaho  der  Redeulun- 
iren  eine  tahetlarische  kurz  xusammengedränglo  Uetiersfcht  derselben  in 
bestimmtem  Formular.  Im  Einzelnen  ist  hier  Manebei  verfehlt,  wto  def 
wenig  logiaebo  Sola  |i.  145;  «^«1  wird  biawellen  ohne  Nomen  angewandt 
und  dann  ein  Adfert)  genannt  (ahi  ob  Präpositionen  keine  Adverhia  wä- 
ren): oder  p.  174  die  Ableitung  des  eni:ll<;rlu'ft  ftftfr  aus  dem  Radikal  üf 
und  der  Comparalivendnng  ter  ete.  Die  Anführungen  aus  dem  Deulicben 
zeigen  mitunter,  dafs  der  Verfasser  unsere  Sprache  nur  unvotlkomoieo 
kennt;  aber  eme  auaAbrllebefe,  eingehendere  Dunshfonehnog  dar  Mro 
von  den  Präpositionen  als  die  bfa  p.  498,  auf  der  die  Untersuchung  mit 

srlili-  fst,  wird  schwerlich  wieder  f^efunfh  n  werden,  Und  legt  diese  ein 
riilimlif  lies  Xeugnifs  ab  von  des  Verfassers  Fleifs  und  ernstem  Bestreben, 
mehr  Ordnung  und  Uebersicht  in  ein  bisher  allerdings  noch  ziemlich  ver- 
nachlBssigies  Gebiet  tu  bringoo« 

Brandenburg  a.  d.  H.^  Sachs. 


vierte  Abtheilang. 


Erfahrang^  bei  Uebong  des  Latcüispreciicm. 

Et  ist  wahr,  das  Lateinsprechen  1).it  seit  langer  Zeit  noch  bf^f'if*« 
f»e«j;ner  als  dm  Lntfinsclireibea  gehabt;  weno  es  aber  unler  <3en  Philo V- 
gen  und  im  G.yaaruisiuin  selbst  hier  weniger  dort  locbr  beiaabe  im  Utk- 
kredit  kam,  so  tragen  Philologen  und  Scbalniniier  Mdi  «citet  Ami 
die  gröfiito  SdiuM.   „NmimI  mir  doch,  Mgen  die  Gegner,  irgmi  mm 
Wissenschaft,  die  Philologie  selbst  nicht  ausgeschlossen,  welche  nicht  fc- 
rade  ihrr  iM'Hrtifcnrldifn  Erzeugnisse  in  dt-ntsrhrr  Sprache  nnt(l>t>tltc!  Ha* 
bcn  nicht  seibsl  Bückh,  O.  Miiller,  I^ernhardy  un«!  Arttirre  s.m-^ 
diejenigen  ihrer  Werke,  die  um  iiciicutemlstcn  gewirkt  haben,  Acutxä 
gMcbriebMil   Sind  nicht  dageg.;n  ?itUeichl  s.  B.  die  Werke  LolMCk*i 
•elbet  unter  Philologen  gerade  darum  weniger  verbreitet,  weil  nie  Iii» 
niach  gesdurieben  aindl   Und  was  mm  gar  das  Laieinspreclien  mUm^ 
wie  wenig  Vorträge  werden  *p!!»st  von  Pbilolog^'n  nnf  UrMvf»r<?!f3?t»n  n«l 
lateinisch  gehallcnT    Brinüt  ihr  Philologen  an  (»vinnasirn  «Ji«'  A^  jtur;«- 
ten  gewöhnlich  weiter,  aia  dafs  sie  einige  Worte  iatine,  »t  ftittti, 
kmlkutimmtf   Wotn  nucb  all  dieser  Kiaml  Haben  wir  nicbi  Scbillir 
und  Gothel    Haben  wir  nicht  in  jeder  Wissenschaft  deutscli  gesrhrir- 
bene  Werke,  die  an  Inhalt  Alles,  was  das  Altertlium  auf  demsitbfn  Gt- 
biete  geleistet  hat,  überbieten  und  in  der  Form  wenigslons  rirrf  i  mrb- 
stelieni  Schreibt  Ihr,  Philologen,  nicht  selbst  Eure  Noten  und  Krklimi»- 
gen  lu  den  alten  Autoren  deutaeb,  oflenbar  doch  wohl  in  der  Ucbenet- 
gung,  dalb  Uir  ao  beaaer  verafanden  oder  wenigalena  —  gnieacn  werdil! 
Gebt  Ihr  damit  nlcbt  aelbat  au»  dafa  sich  moderne  Begriffe  und  Gedankm 
nicht  in  das  zu  eng  gewordene  Gewnn  I  il»-»  Allcrilmm^  ein  sehn  »im  !at- 
een?    Wie  könnt  Ihr,  während  Ilir  'lies  .mf  »l^r  cim  n  Seilt*  zuijtht,  juf 
der  andern  Seite  den  rooderneo  Geist  dennocii  zwingen  wollen,  sidi  is 
den  Fesseln  der  antiken  Form  au  bewegen!" 

Wir  wollen  niebt  untersuchen,  wie  viel  an  solchem  Räsonntmsnteik 
oder  falsch  ist;  Tbatsache  ist,  dafi  es  selbst  ernste  Philologen  gtgea  diu 
I.atr'n«rrlirc??»pn  tind  noch  mehr  gegen  dos  I^leinsprechen  gleichgiiltic  re- 
ninclit  Oller  geradezu  abgeneigt  ceslimnit  hat.  Noty  not  pkihlogi  ätfui- 
musl  müssen  wir  wenisstens  dann  sagen,  wenn  wir  gefragt  wenles, 
wcabalb  das  l^elnaptecnen  in  unaeni  Anatalten  In  Abnahme,  gths— 
iat  Aber  gersda  der  Umalaad,  dab  wir  PhUelafan  adbat  an  dtr  AW 
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lahme  de«  Lateiniprecbeot  Schuld  sind,  giebt  uns  auch  die  sicherate  Hoff- 
inng,  dafii  wir  m  «iMh  wieder  in  AofbabaM  bringen  können,  wenn  wir 
ms  ttlMT  Zweck  and  Methode  enietiich  ventindigen  wollen.  DIeeer 

iVille  DQn  eclidnt  alleidliige  Torhanden  zu  sein^  wie  hätte  tonst  in  der 
i'liilologen-Versammlung  zu  Wien  die  Tliesfs  und  der  Vortrsf^  Ava  Herrn 
Professor  Hocheggcr  aus  Pavia,  in  welchen  dieser  das  Lateinsprcituni 
ind  die  von  ihm  angewandte  Methude  empfahl,  so  altgemeine  Aufmcrk- 
samlieil  finden  können  1  Die  Herren  Oelieinien  Ritlie  Dr.  BrüggemanB 
lind  Dr.  Wiese,  einer  von  den  östcrreicliiscben' Herren  Scbulräthen,  die 
Herren  Direktoren  Dr.  Eckstein  und  Dr.  Schober,  sowie  der  Unter- 
zeichnete betbeiligten  sich  an  der  ?;iemlich  lebhaften  Besprcchunr;  des  Ge- 
genstandes.   Wenn  man  will,  kann  man  auch  darin  ein  allseiliges  In- 
teresse für  den  Gegenstand  finden,  daf«  diu  Frage  über  den  Zweck  des 
Lnfeinsprechene  gnr  nicht  erfaol>eo  wurdeti  Die  Versemnlnng  wer  eleo 
darüber  im  Voraus  einig,  dafs  die  formale  Geieleebüdung,  die  dee 
I.aleinRprechen  fördert,  und  nicht  der  materielle  Gebrauch,  wie  er  vor 
Zeiten  davon  gemnclit  wurde,  der  Zweck  sei,  weshalb  es  wieder  in  grö- 
fsere  Aufnahme  kommen  müsse,  und  dafs  darum  alle  AngriiTe  der  Art, 
wie  wir  eie  oben  aufgeführt  haben,  die  Sache,  auf  die  oi  ankommt,  gar 
nicht  berlihreo.  Gekört  eebon  viel  daxo,  eekie  Gedanken  lateiniecb  nie» 
derschreiben  zu  kSnnen,  so  gehört  noch  weit  mehr  dazu,  eie  adt  der  beim 
Sprerlien  nÖlliigen  Schnelligkeit  in  lateinischer  Refleform  auszudrücken. 
Aber  gerade  diese  Geläufigkeit  in  Handhabung  der  fremden  Form  ist  es, 
welche  dem,  der  sie  sich  erworben  hat,  eine  durch  Nichts  zu  ersetzende 
Gewandtlieit  in  eebneller  Ordnung  der  Begriffe  und  Gedanken  gewikien 
mufi*  Doefc,  wie  gesagt,  die  Versammlung  war  über  den  Zweck  des  La- 
teinsprechens wohl  einig,  die  durch  den  Vortrag  des  Herrn  Thescnstel- 
lers  angeregte  Besprechung  kam,  wenn  der  Unterzeichnete  richtig  deutete, 
zu  folgenden  Ergebnissen:  I)  Die  Vorbereitungen  und  Vorübungen  zum 
Laleinsprechen  müssen  schon  auf  der  untcrslen  Lehrstufe  l)eginnen  und 
liaken  hier  In  einem  füebtigen  Vocabellemen,  sowie  geeclilckten  Varlireo, 
resp.  Memoriren  gründlich  erklärter  lateinischer  l.esestücke  «u  beeleken; 
2)  in  Quarfa  und  Tertia  mufs  sicI»  der  S'cliüler  d.-irnn  gewölinen,  gpspro- 
flienes  Latein  /u  verstehen  titid  bei  eittcr  über  das  Gelesene  ang«  sidltiri 
Katechese  in  lateinischen  Salzen  Antwort  zu  gehen,  und  der  Tertianer 
insbesondere  soweit  kommen ,  dafs  er  längere  Stücke  doe  Gelesenen  bei 
einiger  Binkttlfe  des  Lebrere  oder  Mileckfilere  dem  Hauptinhalte  naek  im 
ZuBammenbenge  reproduciren  kann;  3)  der  Sekundaner  und  Primaner 
mufs  dazu  gebracht  werden,  daf«  er  in  der  Klasse  oder  privatim  gelesene 
Schrin.stücke  der  classischen  oder  neti<  rn  I.atinilat  ihrem  Inlialie  nach  im 
Zusammenhange  reproduciren  kann  und  der  Primaner  insbciofülcrc  diese 
Operstion  mit  freierer  Behandlung,  Begründung,  Erweiterung  oder  Ver^ 
kfirzung  des  Inhaltes  auszuführen,  auch  Imitationen  tu  geben  im.  Stande 
ist.   Ueber  die  Zweckmitsigkeil  ton  Disputationen  für  oder  wider  ein 
sufgestellfes  Tliema  und  über  mtintJHilir  lafeinische  üeluTsef/nngen  aus 
dem  Grieciiischcn  schien  die  V^ersammlung  wenigstens  sehr  getheilter  Mei- 
nung zu  sein. 

Wenn  wir  nne  nun  nlebt  sdieuen,  uneere  Erfakmngen  in  Betug  auf 

dm  l<iteinepreclien  hier  ausrührlicfaer  mllxutbeilen,  als  wir  dies  in  der 
Versammlung  für  möglich  hiellen,  so  hnhtn  wir  den  Anstofs  dazu  in 
zwei  Worten  des  Herrn  fleheimen  Rathea  Dr.  Wiese  gefunden  Der- 
selbe leitete  nämlich  die  Mittheiiung  seiner  eigenen  Erfahrungen  mit  den 
Worten  ein,  „es  komme  bei  einem  (icgenstande,  wie  der  ?or« 
listende,  vor  Allem  auf  die  Mllthoilung  von  Erfahrungen 
att**^and  erinnerte  ferner  an  den  allen  Spruch:  Quitm  dun  faciunt  idem^ 
ast  fit  Mbm.  Dan  erate  Wort  erlauben  wir  une  xu  ooaertr  Keclilfertt- 
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gung  Mzufi'thtcn,  wenn  man  uotcre  Colnpeffnx  in  Zweifel  yn  V.-n  «fr- 
iiod  mit  dem  xwciten  Spruche  werden  wir  uns  gegen  die  Kritik  xu  lisk^ 
■adieA,  frenn      «tttert  Bf dlidb  mIi  llievreileclraii  GrOmle« 
wollte.    >Vill  un«  Jemand  der  Anrnnafsung  teilten,  so  wird  et  «ich  » 
nigtteni  durrh  die  rückballlMeita  WakHieit  mui  AiiftMlIgkelt  c^^' 
dift  "M''  onlwafTnrt  finflen. 

)iij*t  auf  der  Haml,  dnfa  ,,rtim  T.ateinsprechen  anleiten**  w  ' 
Niclils  lieiff^t  aU  d(>fD  Schüler  eine  ao  gründliclie  Kt-nntiiif«  uo<l  gdawi 
UfendbalHing  des  loiteia' beibringen,  dafe  er  seine  Begriffe  and  fMafer 
•O  aebnell  In  lateinisohe  Wort-  und  Rcdeform  ein-  und  nmrulrirldra  wfi 
wie  es  eben  beim  Sprechen  nötliig  isi ,  tind  zuletzt  geradezu  nur  Iik^ 
niach  t»  denken  sclicint.    Dfr  Seltiiler  wird  demnacii  xunäcli«:!  'h\trt^ 
brfncen  sein,  dafs  er  BegrilT  und  Gedanken  niil  SchnelHgkoii  m  Ur 
und  Sat/  der  Mutlorsprache  einkleidet  und  Wort  und  Salz  der  Mat» 
•praehe  Mit  eben  aoIrlMr  MhelligMt  Hi  Wort  mid  8«ts  de«  titeli  a*^ 
•etat,   ftffi  wetiefsr  Schrift  wird  dann  dieser  ieln,  dafs  «  r  in  nicht  i>  i 
f«trrcn  7rffrnt!nirn  den  p;psproHirnrn  lafeinjsrhen  Safz  ir)«  Oetitsche  9m-  | 
ael7!t,  sich  die  Antwort  darauf  in  lieutschetn  Wort  und  Satz  zirmMf 
und  diese  ins  Lateinische  umkleidet.    Dio  dritte  und  liöcbste  Stufe  W 
dann  die  sein,  data  der  Schüler  lateiBlMh  denht^  d.  b.  des  MediiMM 
MutterspfMh«  weder  mM  VervlModiiib  des  Gchlirtmi  noch  s«r  BMI» 
dttng  der  Antwort  beiidtfalgt  ist. 

In  drr  An1oiliin*r  7Min  l.nteinsprechen  werden  deshalb  zunächst  i> 
dieieiiig<"n  IMillel  begriffen  sein,  welche  jiur  Er<*laMfi^f'fi  A cndurf  c^i 
Bcherntcttung  einer  rerbällnilamärsigen  Menge  von  Vocabetn  uod  ir'kasai  j 
sowie  der  Granmatlk  imd  (StfllslHi»  und  w  ellieiD  im  Kinxeloen  md  Gas- 
sen gründlichen  Veratindnifa  und  tur  Reprodoktioiisrahigkfeit  dvUhiÜR 
lUhren.    Wie  wir  dies  Ziel  in  den  beiden  unteraten  Claosofe  sorsulxirf^ 
fen  ijestrebt  haben,  dnn)bf»r  haJirn  wfr  uns  in  den  ,,Krfaltningen  auf 
Gehietc  dee  fSymnnuialwesen»"  au*«gei)proi'hen.    Der  Üni  rrsciTied  at»*r  i«^ 
aer  Vorübungen  7.um  l^teinsprechen  in  diesen  Claaaen  licsteht  nacb  in 
Obigen  folf^lchtig  darin,  dtib  tich  der  l^ehrer  Idor  des  l>tiiBs|iuhw 
noch  enthält,  wenn  der  SdiÜter  lateinisch  anlworten  soll,  and  na^cliiit 
Der  Lehrer  wird  dem  Sextaner  z.      ??nn:rn!  Vrrrvandle  mir  dieses^ 
(mit  dem  Verhum  Im  Aktiv  und  im  Sini^ulnr)  in  einen  Satz  mit 
Vi-rhum  fm  Passir  und  dem  Suhjekt  im  Plural!    Oder:  Uebersetjcf  m 
ins  Lateinische:  die  Phöntcier  haben  die  Kunat  des  Sclireibeos  erfuBim^ 
Oder  onter  Umtlinden  sneh:  Mmtierei  BnOi  wwrtem  imjnrmmi^  ikrdt 
Lehrer  wird  bdcbstens  an  einen  schon  tüchtigen  Quintaner  hin  and  «i^  i 
dor  eine  laleinf^rh  5;rr.ir-.tf'  Frnsp  n'rlitrn,  ntif  we«lrhe  dir  Antwsrtn^ 
ein  oder  '/wei  Worten  oder  mit  rinem  unmiilelljar  aus  dor  [.«•kt'^fT  ri 
entlehnenden  Satxe  zu  geben  ist.   Dafs  mehr  erreicht  werden  kann. 
•en  wir  wohl,  aber  wir  hallen  es  nicht  fiir  gut,  in  Allgcaaeioen  nck 
nnxuslrehen;  es  genügt  das  Bewlebnele,  und  vor  tu  lidihsr  Annp«w«| 
liot  man  sich  soi^fältig  7.u  hüten. 

In  Quarta  erst  hnt  Air  Infoinisch  ßpführtf»  Kn(erhp«o  ru  be^rnnen.  Dir 
Quartaner  haben  im  Nepos  den  Arislides  gelesen,  kriti  \\  ort,  kein*  Ctw 
struktion  ist  ihnen  mehr  unbekannt^  sie  können  den  lateinischen  Int, 
die  ilfern  soglir  mit  Beibehaltung  der  Wortfolge  oder  nril  flnlUWsiisi 

Synonymer  Pliraaen  aursageOf  wenn  ibnen  eine  nngfmesotiie  dmMAi 
ebersetxung  gegeben  ist;  nunmehr  kann  eine  Katechese  in  folgendn 
Weite  beginnen:  Z.  *)  Quii  fkU  AriMU$f  LyaMiodbs/Nna.  Mkmin 


■)  Oie Buchitaben  A,  a....Z  sotten NaMcn  ond  Beihsfc%tdwScbl> 
Ivr  heseichocii. 
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it.  Q.  Quo  pntr^  nnfut  Ar.  fuitf  Lysirnnchn  Athmirvfi.  f\  Vnr  ei 
V/icmi»todet  obtrectavit  f  principatu  cufn  eo  contendil  (dcrermrif, 

eriavii).  E,  Ltrum  tict*$e  legimtuf  Themütociem ,  quia  eloquentia 
9n9m9imii&i  InwctiiKflf  («ftfMiifl«  ntmi9t^eU$  Ariatidi  praetabai), 
Q.  Nonne  immetitB  Ariitiän  mrmtf  Ermt  inm9tem$.  P,  Qmid  e9/fti9m»m 
?ft  fuit  f  Cogmomine  Juttut  appdlmtut  ui.  A.  Die  miki^  quid  in 
maxifne  admirfrxn.  Qnoff  tninn'rin  vfque  inviäit  neque  surrensffit  O* 
A'««we  inriderunt  ei  firiuf/i  JiniltiH  Inviäeruni,  Cnrf  Qiiod  ta)U  CM- 
pide  elaboruisei,  ul  praeter  ceterot  Juiiut  apptUarelur.  M,  Qua  poenm 
jiriMtideM  mfieiuB  «tf  I  JBjn'/ta  deeem  inummt.  B*  FirtmiUne  mm  poß- 
mmmf  periutit  p—num,  ttd  quum  Xtrxm  Qrmtciat  bellum  inftv' 
ret ,  in  patriMm  r<ittl«fM  Mf.  Ii.  Qm  «miM  m  pmiri0  mfmitt  S$it 
/iere  an7to*  .... 

K«  ist  leicht  zu  sagco,  da&  eine  derartige  Katechese  einen  Anstrich 
PedaiMiiaiu  bat,  mmi  wir  eiiid  so  weit  daron  cotfeml,  in  Abrede 
so  etcllea,  dafii      bei  allen  eoniligeo  ptabtMMii  Wertb«  doeb  gelet^ 
reidwr  «uegefUhrt  werden  könne,  äib  wir  von  mii  vlelinehr  offen  ge- 
stehen, nicht  einmal  Alles,  wan  oben  aielü ,  so^  wie  es  dasteht,  Schlag 
auf  Schlag;  herausgebracht  eii  bähen:  es  mufste  biet  und  da  eingeholfen 
werden,  ehe  auch  nur  diese  Form  /u  älan«ie  kam.    Dennoch  wagen  wir 
SU  b^upten,  tinil  wir  alnd  der  Zuilimnnng  Vieter  slffaer»  dnfc  der  bei« 
Mhleebfer  Candidat  für  Tertia  ist,  wer  auch  nur  solcte  AilWDfteli  nrft 
einiger  Geläufigkeit  zu  Stande  bringt:  der  Formeoiebre  WM^pieDl  ond 
der  elementaren  Svntax  mtifs  er  sicher  sein. 

So  pedantisch  unsere  Katechese  Manchem  vorkommen  msg,  wir  iia- 
,  bcn  sie  auch  in  Tertia  beibehalten,  nur  dafs  die  Fragen  natürlich  auf 
merangreiebere  Antworten  bercdinet  wwrcn.  Wir  wollen  aber  diron  niebl 
,  wieder  die  AnfAngsülMingen,  aondem  dasjenige  mittheilcn,  was  wir  nin 
das  IlöcliAte  erieicbl  bal»en  und  ?..  R  nuHi  im  Öffentlichen  Kxampn  zri- 
gen  konnten.    Wir  bnfft  n  ('äsars  JH.  Civüe  geieten;  darnuf  folgte  fol^t^n- 
des  Examen:  A.  C'auuai  belli  expone,    A.  Decem  tribum  ad  popuium 
iulerant,  tfl  Coesart  eomulalum  pelen  «bssnft  iieerti,  Fompnut  umitm 
r^iqnique  primcipeu^  qui  obtrectakmtt  Cmnari  (Uli),  ]MSl«l«6ffN/,  mI  mui 
eontulatum  nnl  exereilum  dimitleret,  nee  audiehant  eum  per  Nttera» 
pollirrnfem  imp^rium  stte  i1rpo*Uurum ,  ti  Pompeiut  legionei  »ua*  di- 
mitteret.    Deniquc  per$uaserunt  tenatui,  uf  ad  Uhtd  extremum  atque 
ultimum  tenatuu  con*uUum  decurreretur:  Darent  operam  contulett  tte 
quid  mpuUiem  deirimtuH  aiperei»  üue  eenofnt  cnnwlro  eoutuHkue  ftce* 
bui  im  ipta  urbe  tum  imperi^  esse  ef  legionet  teribere  et  b^lum  «Im»* 
niitrere  arbitratn  suo.    Cartnri  rrm  rrfinqtiehatTrr ,  uf  attt  illiro  Mete 
ifiimicorum  »aevifiae  permitterel  aut  belli  furtunain  tentaret.    H.  Ita- 
lici  belli  raiionein  expme.    B.  Hit  rehut  cognitie  Ceetar  legionem  ter- 
tiam  decimam  Hubieonem  flumem  trantducit  brevique  tempore  Vmbrium 
Mum  Pieeuumque  ugrum  reeepit,   Uude  Cerfiuium  emdeudii^  im  qu9 
oppido  DomitivM  praeermt.    1$  quum  n  Pompeio  mum  impetraseetf  ui 
("urfininm  tuenti  %ihi  nithrenerity  a  müttihm  roactu»  et/,  ut  de  deditione 
ai^erct.    C\  Quar  rrx  tniita  inriderni,  qua  PompeiUM  prohiberelur^  quo» 
jtunui  anxilium  Uumitw  ferrett    C.  Antea  Pompeiut  amici»  moitenli- 
but,  ut  bellum  apperuretf  retponderut  peie  eupploio  legiomee  eete  kuH» 
turum.   Quum  veru  numtii  ugerrentur  Caetarem  uduemtmre,  tmulue  ei 
terror  iniectu»  ett,  Ut  uermriu  reUeto  ex  Urbe  Cupumm  utque  imde  Brum* 

HiiHm  proftfsr^ct .  .  .  . 

Danarli  wird  man  wohl  Inhalt  und  Form  dessen  heurlheilen  können, 
was  der  Unterzeichnete,  ohne  dafs  Vorübungen  in  Quarta  Statt  gefunden 
betten,  durch  seine  Koledicec  In  Tertia  erreiehl  bat,  niebt  ImBcr,  aber 
decfa  efker  alt  ein  Mal.  Wlo  es  in  Sekunda  und  Prin»  aebwcr  iai«  viel 
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rben,  wenn  luÜm  ToffiboogVB  m  TfftM  Slalt  fanilrti ,  m 
to  Tcrlift  achfrcr,  iIm  Sebukr  weiter  alt  su  Fsriiglwily 


«inzelii««  Sitxeii  auizudrtickeq,  zu  bringen,  wenn  sie  ifi 
ter  rückwürfs  keine  tüchtige  Katechese  «iiirrhgfmaclit  habf»n  tmd  crpt 
der  elemenlaren  Sj^ntax  und  wokl  gar  erst  in  «Jtr  Declination  umi  Ca 
juj^ttan  befestigt  werden  müMen.   Wer  aber  aii  di«a«  eleoMtiLarca 
vorauMeiacB  kanii,  der  ■rafi  gar  keine  Liebe  lür  die  Sach#  iMfceB.  m 
er  nidit  bewirkt,  dala  die  Schüler  gelesene  Proea  oder  Peeeia, 
■alOrlich  ohae  die  »ctritcke  Fora,  dem  Haupliiihalle  oMh  im 
aeohange  reproduerrcn  könn«*«. 

Je  woitiT  die  Ferli^keil  im  tBiiiiilliclten  Ausdruck  in  Tertia  rrr^ 
schrillen  war,  um  so  besser  für  Sekunda,  das  an  Livius   uod  as 
ieidifereo  und  kOneren  Reden  dea  Cicero  Stoff  genug  hat,  dio  im  Tw* 
gewoBoene  PcHigiteit  namentlich  aucb  nach  der  atilistisehcn  Seite  bis  fi 
erweitern  und  zu  rrrfiefen:  Rau  nnri  Verbindung  der  Sätze  werde«  ko: 
immer  eine  Haiipfaufi»*ibc  bilden.    Zur  Erreicliun?  onf «prerltrnder 
täte  wird  aber  liier  auch  die  Anleitung  dienen  können,  die  t^f-m  Sda- 
daner  doch  zu  Anfertigung  lateinischer  freier  AuCsälse  ge^el^a  wink 
■Niti,  BSgflO  aio  a»ch  iauner  nur  Imitationen  und  AmflüfieaiioMn  aea 
Man  ackdnl  eine  solche  Anleitung  nidrt  Oberall  Itir  nTflifeliiti  zo  W- 
Im:  wir  unseres  Thrils  hnifrn  fio  (ur  unerläfslicli ,  Tind  TCiemairi  » ' 
uns  beslreilen  können,  tlafs  sie  viel  oflm.ils  doch  unrerslaficllirlie  Orrrw- 
luren  erspart  und  unter  Andemi  aucli  für  die  Fertigkeil  im  iMttmsftt- 
dien  sehr  fordernd  ist.   In  uoaemi  „  Bfiabrungen  auf  dem  Gebiete  dn 
tijrninatialwcaena  8. 182*-4I»7^'  haben  wir  an  eiaca  TboM,  wenn  M 
und  Phraseologie  rorzugsweise  —  ea  sollten  ja  eben  nadi  Stkam^  «fr* 
•et/(e  «Scl»ii?rr  anjeleifet  werden  —  aus  Casars  B   Civilc  zu  etttfw4ti»«i 
waren,  unsnc  Metliode,  gl.iu!»fn  wir,  deutlieb  i:<  r)U2  an  d<>n  Tas 
wie  wir  zunäclisl  in  einer  lateinisch  geführlen  kaieibese  die  IcreolM  ka- 
teten,  die  PartHio  dann  ^eni  bluaticiien  FleUaa  flberliefcea,  aber  mät- 
tri^lieh  dach  in  einer  iw^ilen  Katedicae  sor  ndthigen  Abrundmy  ka^ 
ten,  bieranf  eine  erste  ziemlich  hölzerne  Fassung  der  Arbeit  zu  Samk 
brachten,  an  »}ie«;er  .Tl>er  nTinmelir  der  grammatischen  Aiiadriick«*  »eee 
in  deutsrJier  Katechese  so  viel  herum  besserten,  daf«  ein  leidlirh  sijfitir- 
tet  Scbriftettick  zu  Stande  kam.  Wer  wollte  leugnen,  däis  trine  derartifr 
Anleitung  nickt  logleieb  in  f.atelneprec!ien  lonieffel  Dien  wird  vkdkidi 
in  noch  höherem  Grade  geschehen,  wenn  Sekundaner  z.  B.  Cioero^i  Btk 
de  rmpcrio  Cn    Pnmpei  ct'le^fn  ?)nl»c'n  tin'i  rfann  als  Iroifatio  etwa  «tw 
Rede  des  P.  A  fi  ii  anu«  fiir  snr.rn  Hrndcr  I.ui'iiis.  i!i(»«rm  dr»*  Comm.ta**« 
gegen  Antiochus  zu  verscliatfen,  aufgegeben  wird.    l>ie  Katechese  »^ni« 
dann  zunächst  die  Partilio  der  Rede  £ifiero*a  deutlich  au  macben  babo» 
und  dann  die  Situation  sur  Zeil  des  Bellum  Aotioehieum  ins  Kfaue  m 
stellen  haben.    Die  Schüler  würden  dabei  sogleich  inne  werden,  dab  ix 
Situation  zu  der  Zeil,  als  Cicero  d.ifiir  sprach,  dem  Pompejus  das  B. 
Mithridaficum  zu  TslMTlragen,  beinahe  dieseM'e  war.   Vm  so  leirliipr  wür- 
den sie  nun  in  einer  weiteren  Katechese  auf  die  den  Internem  e%ca> 
tbOmliebe  Satf «  und  Oedankenverbindong  bingewicten  werden  koMn 
Mlicble  dann  die  Imitation  nach  zu  Stande  gebrachter  Dispoaitiao  dv 
Rchriftlidien  Abfassung  oder  der  weitem  mündlichen  Verhandlm^^  tt*> 
l.is«en  werden,  der  fJewinfi  fiir  die  Fertigkeit  im  Ijiteinsprechen  «firJf 
in  beiden  Fällen  grofs  £;ciiuii:  «fin-    Freilich  ist  die»e  pnn/e  1^1etbo<fe  dw 
Anleitung  zu  lateinisclien  Aufsätzen  für  den  Lehrer  keine  leichte  Arbeit; 
ea  rinnt  ihm  dabei  der  Sebweilt  vielleidit  in  alirkemi  Tropfen  von  der 
Stirn  als  bei  irgend  einer  andern  Beschänigiing  in  da*  Sdiule;  aber  s*- 
riel  wcnigetena  iat  gewifa,  dafa  der  dabei  veignaacue  Schwetfi  nicht  bä 
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der  Correktur  vergouen  werden  kann,  und  wir  wUbftii  Bidtt^  wi«  4i« 
i^ciu'  and<TR  iinf^  :^n^k'!di  besser  zu  machen  wäre. 

Kommt  nun  ein  so  vorUercilcter  Sekundaner  nach  Prima,  ao  rniirstc 
es  nicht  mit  rechten  Dingen  zugehen,  wenn  er  nicht  mit  oiebr  oder  we- 
niger Oeliiiflgkeil  den  lohall  änce  poeliaekeo  nder  pn»nteeli«n  Ltte- 
stüekea  lollto  fn  Uqgerer  oder  kttnerer  Fassung  reproduciren  könne». 
Er  kann  en  noch,  imd  es  wird  keine  allzngroP^e  Geschicklichkeit  und 
Mühe  mehr  vonnüthen  sein,  mit  ihm  die  Inventio  und  Partitio  in  Bezug 
auf  ein  gegebenes  Thema  zu  verhandeln.  Ja,  er  wird  Doch  mehr  ken- 
nen; man  wird  fbn  —  denn  wir  rerwerfen  diene  nicht  geradem  —  auch 
wfrklidie  Dispufaiionen  anatellett  laanen  kdnnan  und  sicher  sein,  dafii 

nicht  nur  ein  Miru'me  rern:  vnm  verum  non  efit,  quod  Tu  dixitti,  Off  er 
AehnlicheB  zu  Tage  kommt.  Freilic^i  wird  man  nicht  Themata  wählen 
dürfen,  wie:  Fridericum  Magnum  maiorem  quam  XtipoieonemfuÜM, 
aondern  aleh  im  Allerflmm  Mlten  und  auch  lifw  nur  aoMba  Tkmtln 
wiblen  dürfen,  die  meht  über  den  GeatditekfeiB  einet  Primaners  hinaua- 
gehen.  Ein  Thema,  wie  AckiUem  maT^nammum  fuiue  ne^o,  oder  Non 
recte  tot  grntire ,  gut  fforatimn  pof  tni/i  adulatorem  e$*€  dicantp  ist 
schon  darum  unserer  Ansicht  nach  geeigneter  als  etwa  Vox  90ouli  vox 
Dgi,  mler  aueh  ühi  bene,  ibi  patria,  veil  letetere  Uber  den  Ermbrunga* 
un4  Cteaiditakreis  der  Jugend  hinatiageben  und  Ibra  Beeprecbnng  eicb  eSbr 
bald  in  abstrakte  Begriffe  verlaufen  mufs,  die  ein  Primaner  nicht  gut 
mit  (lelaufigkeit  lateinisch  ausdrücken  kann.  Außerdem  gehen  sie  gar 
wenig  Gelegenheit,  die  Disputation  an  sonstige  Dinge,  mit  denen  der 
Schüler  beschäftigt  gewesen  ist,  anzuknüpfen.  Diene  Oelegcnheit  geben 
aber  geiade  Tbemala  der  von  una  gebilligten  Art;  auch  damM  tieben  wir 
nie  vor.  Besonders  beliebt  waren  vor  Zeiten  auch  sogenannte  Paradoit^ 
denen  v  fr  nm  Wenigsten  fla«?  Wort  reden  müch(»'n,  wenn  i?ie  lil«?foriacl»e 
Oharaktrre  belrefTen.  Die  Leljuiig  in  der  Dialektik,  an  die  ninn  bei  sol- 
chen Aufgaben  denkt,  hat  etwas  (ileifsendes,  aber  auch  nur  dies^  in  Wahr- 
heit »Mhrt  ein  den  Hang  lur  Sopliietik,  wühiond  aldi  die  Jugend  vor 
allen  Dingen  an  dem,  was  von  je  für  grofs  galt  und  noch  gilt,  zu  edlem 
Hapdeln  begeistern  soll.  Ks  ist  eine  heillose  Wtssensrhnft,  die  da  Iphrfr 
Tor  xor/rTw  Xnynv  rjifu  'lotriv,  am  lltil losesten,  wenn  sie  die  Jugend 
lernt:  die  Blasirtbeit  ist  das  End«  davon. 

Ob  wir  an«  onaerer  Erfabrnng  heraua  auch  einer  durcligebenden  la- 
teinischen Erklärung  der  griechiechen  und  lateinischen  Classiker  und  münd- 
lichen lateinischen  üebersetzungen  ans  df-m  Griechisclicn  »fris rrdfn  ? 
Wer  selbst  im  Sfnnde  ist.  Tlnirydidf 's ,  Sophokles,  Di  iiioKilicncs,  Plato, 
Homer  in  gutem  Lalein  mundiich  wiederzugeben,  und  i:;cl)üier  iiat,  die 
dies  In  leidllebem  l^tetn  können,  mag  ea  tbun;  wir  «naercn  Tbeila  bä- 
hen una  darauf  beschränkt,  aus  einem  grit'chischen  Proaalker  bin  und 
wieder  eine  Phrase  oder  einen  8a(x  ins  Laleinif^chc  übersetzen  zu  lassen, 
um  die  Synnnymität  oder  Vers<  bieHpnhf it  hrid- r  Sprachen  kenntlich  zu 
machen.   Die  nötbigen  Ausdrücke  für  grammatische  Begriffe  sind  bekannt- 
lich der  Hauptsacbe  nach  lefcbt  ane  Cle.  Or.  30  ff.  und  Quinctil.  I  und 
Aitct  ad  Her.  zu  entnehmen,  wenn  es  darauf  ankommt,  von  der  Ciüai 
eilit  in  diesen  Dingen  nicht  allzuweit  abzuweichen;  indessen  grammatl- 
«che  Unter'^rhfed*'  rer^f  anHcbauUih  und  eindringlich  7u  lehren,  sind 
unseres  Theils  im  Ganzen  doch  nur  mit  der  Muttersprache  im  Hkmm*- 
gewesen.    Ebensowenig  bat  es  una  gelingen  wollen,  die  volle  Bodentmi^ 
▼pn  ledMidi  der  modernen  Wlaaenecbaii  angebSrenden  DtniÜmi  km" 
nnd  bOndIg  im  Latein  ausj^udrücken  und  ingleicb  davon  ein«  khttjki^ 
BcTiau!in<^  lind  ein  sicheres  Bruiifst^cin  ru  erwecken.  Dr»mit 
schon,  dafs       uns  unmöi^licli  L^owestn  ist,  uns  bei  Hrklarun^'  jii^ 
ren  durchgangig  der  lateinisciieu  «Sprache  zu  bedienen^  wir  ummsmmK^- 
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nur  düuucb,  die  übrigeo  griecbitcben  Aotorvii  yorzunweiM  deuimck  » 
klärt,  wihreiid  wir  um  itogegeo  obna  taMffkteen  MmMmb«  M  Ufr« 
ffMif  des  Hanl  vomigiiraite       Latsb  bedient  haben. 

Wir  koMMea  wiedtn-  auf  den  top  Herrn  ßebmen  Rath  I>r.  Bri f f^ 

mann  au»jifctproc??^n<»n  Snf/  zurück:  Zu  ffem,  was  in  Prima  pe!«sr 
werden  »oll,  niiifs  iD  Sexia  um]  Quinta  <ier  (irurid  gelegt  und  ta  Qmoti 
Tertia  und  Sekuuda  der  Bau  und  Auabau  ioi  (iroben  v<ill«iK^t  «NsnhL 
Ar  Tom  Biifr  nw  ^  ei  M  4tof  iH»eb  genug  dl«  »itfiiy  BW*- 
tniif  umI  Auaacbmückung  flbrig  bleiben.  T3azu  gebort  ml  GtmdbUk  m 
«ifbt  wenig  Kenotnifa,  aber  noch  mehr  Hingebung,  aber  der  Lala  ii 
atK'h  danach  und  die  Sache  ist  einmal  »irlit  andere  au  erreich<^.  ^ 
<jiL>  Grundlage  erst  in  Sekunda  oder  wobi  gar  erat  in  Prima  geiefi  wt-  > 
den,  ao  gebt  wenig  verloren,  wenn  daa  Gebäude  car  aiebi  angefaafa 
wMil  ee  iMHM  Mb  nnr  aebr  kOuarlidi  mmMtm,  NMhl  gua  mm  wääm 
feieibt  die  Sacbe,  wenn  aie  in  der  einen  Claeee  geübt  inmI  ki  der  ücb> 
stpn  wirdcr  lii'gen  bleibt,  ahrr  viel  hrssrr  auch  nlrlit;  wa«  infgcbioii  if 
TiTw  itte-rt  dann  unter  Umatandeii  wohl  mehr  als  zur  Hälfte,  «o  ^« 
•patern  Wiederau fnabme  dea  Werkea  beinahe  ein  Neubau  Torxuziebca  ^ 

Mttb  maa  endlich  eingeateben,  dift  dae  LateioaptecliMi  auch  aatäi 
FatMiiit  in  Lateiaecbiribia  im  Pmm  «li  Teraca,  nach  Mir  ite  id 

Failigbail  im  Vefatahm  der  Scbrifisteller  eine  beilaanie  Ruebwifini  | 
Oben  muTs,  sowie  es  seinerseits  in  materieüpr  und  formaTer  BexirlwK 
Leben  und  Kraft  von  der  gennnnten  Fertigkeit  empfängt,  dann  moüi  m 
audi  einräumen,  däfs  daa  J^teinacbreiben  nicht  für  ein  leicbt  ealbetif6>  , 
chet  Glied  im  Organitaiot  daa  tetalaiacbeo  Spnwhintarriebtea  gcHe*  iad  i 

Eialeben.  ScbaiUeR 


Herr  Häckermann  Doch  einmaL 

Auf  <lio  VerUiumdungen  und  Veronsfalfungen,  welche  Herr  Hick«r- 
mann  mir  gegenüber  neuerdings  gewagt,  alatt  aeine  Uebereilung  uodC^ 
keantiiifo  ebriich  ainzugeatebn,  habe  ich  aar  dnficb  su  erwiedem,  kk 
diese  nicht  mich,  sondern  den  leidigen  ScbütiMi  irdba«  dar  aoiÄt  # 

zuKchiefsen  sich  nicht  entblödet.  Meine  Ehre  verbietet  mir  jedes  vcitiR 
Wort  fjecen  einen  Mann,  den  ich  wiasenschaftlfcli  als  einen  Unreii«- 
serticben  betrachten  mufa,  da  ihm  jedes  besonnene  Urtheil  eben  so  tS- 
gebt  wie  das  Geltibl  liir  lilterariicben  Anilaod  und  die  eioCacbsie  Sdbi- 
kmfaiflk 

iköln.  H.  DiBtscK. 
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1)  £raeasasg«D. 

Seine  tfiijettSt  der  KSd&c  baben  fenbel,  die  Berafinig  dee  Difecloi« 

am  Gjmnaftiiim  in  Ratibor  Profeeeora  Dr.  W.  A.  Pasaow  zum  DIrector 

des  Gymnasiums  in  Thorn  AllprgnH<ff'^^t  711  lipslätiprn  {(Irn  I   Ort  !Hri8). 

Am  Joacliim8tlialsch«?n  Gvmnasium  zu  Berlin  sind  die  .Schuiamts-Can- 
«iidatvo  Dr.  Dondorff,  Dr.  Uaener  und  Lic.  ÜicoL  Weingarten  als 
Adjunden  »iifeetellt  worden  (den  4.  Ott  1858). 

Seine  Majestät  der  König  haben  geruhet ,  die  Berufoi^  dee  Bcelora 
am  Gymnasium  in  Salzwftlol  Professor  Dr.  Jordan  zum  Director  des 
C^tnnasiuinR  in  Soest  Allcrgnädigst  /u  bestätigen  (den  6.  Ort.  1H58). 

An  der  höheren  Stadtschule  zu  Crefeld  ist  die  Ansleliimg  des  Schul- 
^Dls-Candldalen  E?ert  ale  ordentlicher  Lehrer  genehmigt  worden  (den 
6.  Oct.  1858). 

Die  Berufung  <!(>s  ordentlichen  Lehrers  Bachmann  Tom  Gymnasium 
in  S((>n(!ar  m  daa  Gjninaaitia  in  Güteralob  iat  geoebnigt  worden  (den 

b.  Oct.  Ibäö). 

An  der  Realschule  la  Gdriiti  tat  die  Anafelinng  dea  Sdiiilamta*Can- 
didalen  Hartmann  Sehnidiala  OFdantUcber  Lebm  genebmigt  worden 

(den  8.  Oct  1858). 

Seine  Majestät  der  König  huhfn  geruhet,  die  Benifnnn:  thn  Dr.  Lud- 
wig Kleiber  zum  Director  der  Dorolhecnatädtischeo  liealschule  in  Berlin 
Aiicrgnadigst  zu  bestätigen  (den  9.  Oct.  1858). 

An  Gymnasium  su  Hanun  iat  die  Anateilung  des  Dr.  Haraena  ala 
ordentlicher  Lehrer  genehmigt  worden  (den  9.  Oct.  1858). 

Die  Berufung  de«  Collahorator«  Brunn  Martin  fon  der  Lateinischen 
Uaupischulc  in  Haile  n.  d.  S.  on  das  Gjrmoasi(un  SO  Prenziaa  ist  geneb- 
migt  worden  (den  II.  Oct.  Ibäb). 

Der  gelalliciia  Lehrer  Dr.  Orofafeld  an  de«  Gymnaalum  tn  Beck* 
lingbauscn  iit  an  daa  Ojamaibm  su  MOnaler  vemlst  worden  (den  16. 
Oct  I8.S8). 

Die  Benifung  des  Coilaborators  am  Dom  «Gymnasium  in  Merseburg 
R.  H.  Ranke  zum  ordentlichen  Lehrer  an  der  Uealschule  in  Erfurt  ist 
genebmigt  worden  (den  20.  Oet  1858). 

An  der  Ritler- Aeadenlo  lU  Liegnlls  ist  der  Dr.  Ferdinand  Met- 
iler  all  Cirfl  -  Insprrfftr  an;:esfpnt  wor<fen  (drn  23.  Oct.  1858). 

Di>r  Licentiat  dur  I  heologie  Ukroy  iat  bei  dem  Gymnasium  SU  Culm 
als  Keiigionslebrer  angestellt  worden  (den  23.  Oct.  1858). 

Ab  Gjnnaaina  su  Batlbor  iat  der  wiaaanacbafUlcba  DCIIalebrer 
Mensel  tb  ofdenlUcber  Labrar  logaateUt  wofden  (den  7».  Od,  1858). 
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Am  Gymnasium  zu  Erfurt  Int  der  Lehrer  Rudolph!,  i>isber  an  iet 
Realschule  daseibit,  als  ordeoUicber  Lehrer  aDgcslellt  worden  ^den  29. 
Oct  1858). 

Am  Pi^ogium  so  Putbua  ist  der  Schulamti-Caodidat  Wihdel  di 

Adjunct  angestellt  worden  (den  29.  Oct.  1858). 

Die  Berufung  des  Hiiir<»k'lirprs  am  Friedrichi-Gf mnastam  in  Bnetlao 
Rudolph  Ladrasch  zum  ordtinllichen  Lehrer  an  der  Oberschule  ia 
Frankfurt  a.  d.  O.  ist  genehmigt  worden  (den  29.  OcL  1858). 

Der  ordrntHehe  Ltbnr  BtAd«  iil  voo  dem  Gymnaaiam  tu  Saliiddl 
Iii  gleit  lu  r  Kigenschaft  aa  das  StlftfgymoMfum  toZdti  tencM  »mdm 
(dmi  30.  OcL  1858). 

2)  il^iireabezeugangen. 

Dem  ordentlichen  Lehrer  ara  Gjmnasium  zu  Lissa  Dr.  Metbs«r  irt 

das  PrüHieat    Oberlehrer beigelegt  worden  (den  7.  Oct  1858). 

Dem  ordentlichen  Lehrer  am  Friedrich-Wilhelms- GvmnasiuTO  tq  P<v 
sen  Dr.  Tiesler  ist  das  Prädicat  „Oberlehrer'^  heieeie&t  worden  (iki 
IS.  Oct.  1868). 


Am  29.  Movember  1858  im  Druck  voliendal. 


Gedmcltt  bei  A.  W.  Schade  m  BcrUn,  GrOnstrafse  18. 
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Erste  Abtheiluiig« 


Gedanken  über  die  Erklärungsweisc  der  Ilorazi- 

scben  Oden. 

In  tlen  Worten,  welclie  der  grofse  Komiker  Ar?stopbane8  ^yFrö- 
sche  V.  1008  und  1009^^  dem  Euripides  in  den  Muod  legt: 

^Der  gebildete  Gei«t,  die  Beiehrang  ist^s,  und  dafs  v?ir  bet- 

sero  deo  Menscbeii 

den  Slädten*^ 
und  dem  Aeschjlus  v,  1(M>4  ff.: 

^1>cnn  to  wie  für  den  Knaben  der  Lehrer 
^,Da  uif  Stt  ersleheD  sie  für  Tugend  und  Recht,  so  fiir  rei^ 

leres  Alter  der  DicLlcr" 

finden  wir  den  Grundcharakter  der  alten  Poesie,  80wol  der  grie- 
cliischen  als  auch  der  römisclien.  ausgesprochen.    Vorzugfich  ist 
ihre  Lvrik  eine  TeiKJcn/j^oesic,  iudcm  sio  enlweder  religiösen 
oder  politischen  Zweckcu,  oder  da  die  Religio»  der  beiden  klas- 
sischen Volker  einen  vorwaltend  politischen  Grundtypus  liatte, 
einem  religiös-politischen  Zwecke  dientet  sonnch  war  sie  auch 
grüfstentheils  GelegenheitsdichUiti^,  welche  sicli  an  die  religiö- 
sen Feste  und  an  politische  Richtungen  und  Ereignisse  anleimte. 
Selten  waren  ce«  wie  viele,  ja  die  meiaten  Ertengtilase  moderner 
I^yrik,  sarte  BlOthen,  die  in  einer  gewiuen  Unmittelbarkeit  auf 
dem  Boden  dee  Hertens  emporsprossen^  nnd  die  Sehnsoebten  nnd 
Gefühle  des  individuellen  Gem&tbslebens,  oder  Tbatsachen  des 
Stilllebens  behandelten.    Dafs  man  dieses  Bcwufstsein  hei  der 
Lektüre  der  klassischen  Dichtungen  des  Altertbums  fiherhaupt 
und  besonders  bei  den  lyrischen  festhalten  müsse,  um  den  rieh- 
tijren  Stniidpiinkt  der  Beurthellung  und  des  hohen  C7pfms!^es  der- 
selben zu  liinjcti.  war  immer  meine  Ansicht,  und  es  ist  meine 
bescheidene  (Vleiuung,  deren  Bcurtlieilung  ich  hiernnt  meinen  ge- 
ehrten Amtsgenossen  vorlege,  dafs  man  den  römischen  Dich« 

ZeiUebr.  t  4.  6jrM»MUiwMMi.  XIL  IS.  56 
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ter.  dessen  Dichtungen  in  einer  gewissen  Vollsiäud ii;kett  aoiark 
höclisten  Slofe  des  Sclmluntcrnrhtes  den  Schülern  erklärt 
den,  ich  meine  die  lyrischen  Diclitungen  des  unsterblicbc«  fi^  > 
raz,  von  einem  solchen  BewuDslsein  ausgehend  auf  der  Sf:bst 
hehanilehi  könne  und  müsse.    Wenn  die  alten  Säoger  unii 
^rülse  Dichterphilosoph  Plato,  durch'die  unmittelliare  Einwirke^  [ 
der  Gfttler  begeictertt  ab  das  Organ  der  cvvigen  Ideen  de»  Wdk'^ 
ren  mid  Sdiönen  aidi  betraehteten,  ta  weraco  wir  daria  ii| 
adiöne  Wahrbeit  oicbt  Tcrlcaaueii,  dafr  der  wahre  DidrtRdil 
die  Welt  bewegendeo,  ewig  wahren  Ideen  der  SittlichkcH  ■  ^ 
hiimnlisdier  Klarbeit  und  BegeiateroD|t  in  aicfa  aufj^cfrlst  h«^ 
mala  und  Ton  diesen^  wie  yon  einer  uöhern,  göttlielicii  MacR 
tum  Gesanee  fortgerissen  wird.    Nur  solche  Dichter  stad  kiir 
sisch  und  Können  des  Lorbeerkranzes  der  Unsferblicbkeit  ^ 
rahmen.   Wie  se!ir  nun  auch  [ioraz  in  »einen  Liedem  af«  Sid- 
ahmer  der  Grieclien  ersclieint  und  sicli  ««elhsl  \n  edier  Be«^- 
denheit  der  Biene  vergleiclit.  welche  aus  den  saflFolIeii  hid- 
tungen  der  Grieclien  den  Hunig  saugt,  wie  bescheiden  er  ^ 
Pindar  als  unnaciialnnltar  preiset,  so  wird  ein  iitfcre»  Studii^L 
des  rümischen  Dichters  diesen  griechischen  Einflufs  doch  uor  aii  1 
formell  beseicbnen  mSsien,  da  der  Geist  nnd  der  Sinn  söaa  I 
Lieder  Seht  fftmiseb  iat  nnd  sie  die  sitUicbeo  und  polliiseki  ' 
Ideen  in  Sebt  föniseber  Kraft  ausprSgen.  Dda  der  DMIsr  mm  1 
den  Seliulero  yon  dieser  Seite  erscbeine,  und  seine  IHcbtaoeei 
ibnen  ein  Spiegel  römischer  Lehensanscbaannc  wm^en,  dais  vf-  • 
ner  die  Seele  des  Dichters  selbst  sich  aus  ihnen  uod  in  ihaa 
abspiegele,  das  will  mir  als  die  Hauptaufgabe  in  der  Bebao^lv: 
desselben  erscheineii.  wenn  die  Lektöre  atif  iler  Scfjule  ffst^  I 
nnd  begoistprn  nnd  über  (iicselbe  hinaus  nachhaltig  wir  ksam  «pc 
soll,  so  rlnfs  dieser  römische  Dichter,  dessen  Bekann t^cbäft 
der  Scbnle  am  meisten  gefordert  werden  kann,  noch  spater  i 
(Irn  IM  üben  des  Amtes  den  Nichtphilologen  erquickt  und 
und  die  freudige  ROckerinneruug  au  die  Schule  vcrnuttrit  Ii 
welcher  Weise  nach  der  oben  beteicbneten  Grundidee  dle»^ 
adiAne  Ziel  Welieicbt  sicherer  erreicht  werden  ktente,  daivks  ' 
erlaube  ieh  mir  meine  Ansicfatf  welebe  ich  ala  ehie  nikligth 
rienstndte  lietrachtet  sehen  mdehte»  mitsntheilen.  : 

Naeh  meiner  Schulerinocrnne  nnd  meinen  sonstigen  EKbbim 
pcn  werden  die  Horasischen  Omn  nach  der  Polf^,  wie  sst  sn 
in  den  Tier  Böchem  Toriie^n  —  mit  Auslassnng  cieiger,  im  \ 
jugendlichen  Alter  wenig  entsprechender  Lieder  — .  rufgtrn  ai^ 
erklärt.    Man  folgt  hierin  der  von  Hofmann-Peerlkamp  ^^ 
strittenen  Tradition,  dafs  sie  in  dieser  Ordnung  vom  Dichter  fdb^i  ' 
zusammengestellt  nnd  herausgegeben  seien,  —  und  eine  nidft  < 
-  blos  chronologische  oder  suftllige,  sondern  sogar  ainniirr  rol^f  ] 
kann  man  einzeln  nicht  verkennen.  Ich  erinnere  hierbei  b!o5  a« 
die  drei  ersten  Lieder  des  ersten  Buches,  welche  si^erlid)  n  ciit  i 
ebne  Zweck  so  aufeinander  folgen,  dais  das  erste  Lied  dem  Pa- 
tron des  Didblersy  dem  er  Alles  Terdankte»  der  nicht  allein  scii 
„Mbe  d§em^^  sondern  auch  sein  ,^mislJlMm"  war,  dem  Mi»  i 
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iias,  das  zweite  dem  mScIitigen  Gewaltliaboi  Horns,  dem  Augo- 
stu8,  dem  Freuude  seines  Gönuers,  dem  Keforinätur  das  röüiiscliea 
Lebens;»  te  dritte  aber  dem  würdigsten  und  iiiuigstcn  Freunde 
des  DicUterit        inerkannt  enten  ood  TorxBgliebeten  Epiker 
der  R5iner,  dem  Vireiline,  dem  Frcande  des  Micen  und  Augu. 
stuf,  gewidmet  ist.    Wenn  eine  solche  Sinnigkeit  der  Aufeinan- 
derfolge io  diesen  drei  ersten  Liedern  aucb  crsclieint,  und  sonst 
niebiiacli  nachgewiesen  werden  kdnute,  so  wird  man  doch  nicht 
läugiien  wollen,  dafs  im  Ganzen  die  Folge  weder  nac!»  Maafs^abc 
der  Idee  noch  nnch  der  der  Chronologie  bcstinin)!  feslgetialten 
ist    Daher  ist  diese  Folge  der  Lektöre  für  uns,  die  wir  den 
Geist  und  die  Bedeutung  der  Horaziseben  Lieder  und  in  ihnen 
den  Geist  der  Verhältnisse  erkennen  und  begreiflich  machen  wol- 
len, so  verlassen,  und  ein  anderer  Gang,  welcher  durch  die  Iden- 
titit  der  den  Liedern  inwobnenden  Idee  bestimmt  ist,  einsa* 
icblagen,  oder,  wenn  man  diesen  von  Anfiing  ancb  oiebt  einlial- 
teo  will,  so  iat  derselbe  doch  apiter  zu  bezeiGfauen,  nnd  es  sind 
iie  Lieder  naeh  diesem  zu  ordnen  nnd  im  Znaammenbange  vor- 
Nifiibren.  F&r  diese  Eintheilung  sollen ^non  weni|^  die  tedino-' 
.ogischeo  als  (pÖtj,  f^f^o^t  dixhjQafißoc,  vfivogj  ipiOfitoVf  inivUi09 
1,  <!.  w.  bezeichneten  üulcrarten  der  f^yrik  zu  Grunde  gelegt 
Verden,  sondern  es  soll  vielmehr  eine  Einthciliing  aufgestellt 
Verden,  wie  sich  dieiselbe  aus  dem  Wesen  der  Lyrik  philoso- 
diisch  nothweodig  entwickelt.    Die  Lyrik  nis  diejenige  Dich- 
ungsart,  in  welcher  die  Regungen  des  mensciilicbeii  Herzens,  die 
'rcuden  und  Leiden,  Sehnsüchten  und  WQnsche  desselben  durch 
Iie  Hadit  der  plastischen  Phantasie  Anadmck,  Form  nnd  Leben 
rbalten,  sertbeilt  sieb  nach  den  drei  Hauptmomenten,  wodurch 
ie  innere  VVelt  des  Menschen,  die  Gefühle,  bewegt  und  zuröck- 
ewegt  werden,  ich  meine  die  GuMlieit.  die  Natur,  und  die  Syn- 
licsis  -von  Geiat  und  Natur,  die  Menschheit,  in  drei  Unterarten, 
»o  erblicken  wir  in  diesen  drei  Momenten  die  drei  Uauptströ- 
iuT)2;eTK  in  welelie  sich  die  Quelle  der  Gefühle  ergiefst,  welche 
war  eit]zehi.  viclfarh  sich  theilcnd,  auf  diese  drei  Hauptströme 
er  einen  gemeinsebaff liehen  Quelle  zurückweisen.    Die  Lieder 
iif  die  Gottheit,  aus  dem  Gefühle  mensclilichcr  Ohnmacht  und 
chwäche  der  Macht  und  Kraft  der  Elemente,  den  Aeu&erongen 
er  Gottheit  gcgenftber  entsprangen,  aind  ala  Ergufa  der  Bewnn« 
emng,  der  thrfiirebt,  der  Anbetunc  und  des  flankgcaiiles  das 
fste  dichterisebe  Enengnifs  hei  allen  Nationen  gewesen.  l>ie 
HMaere  oder  geringere  Idealität  dieser  religiösen  Lieder  war  von 
»r  gröfsern  oder  geringem  IdeaiiUlt  der  religiösen  ^^1':^''^''"*'' 
m  und  der  grofscm  oder  geringem  Glaubcnskrafl  and  Tiefe  des 
nzelncn  Dichters  abhängig.   Welche  Stufen  durchlief  beispids- 
ilber  die  Hymnik  bei  den  Gri erben  von  den  Orpbischcn  Hymp 
•n  bis  iu  den  späteren  Paianischen  Chören  der  Dorier,  und  wie 
irschieden  sind  diese  griechischen  Hymnen  vom  chnatucuen 
ymnus  und  dem  christlichen  Kirchenliede?  —  »J«  »'•^'* 
Dg  der  Lyrik,  das  Natnriied,  die 
stor  in  ihm  bonten  Mannigfaltigkeit  Im  6»«fo^J"  J'"*  klein«» 
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Raliiiirn  cnlsvidi  i  an  »ic]>.  oder  sie  ^uchi  in  sinniger  Reflcw 
die  Nalu)  luv  <<oliljeit  und  uhui  Mensclien  in  Hezichuug  z,u 
und  wird  zur  Alicgoi  ie. —  Am  i'eiclisteii  ist  aber  die  dritte  Cx^ 
tun;;,  bei  welcber  der  Oiditer  dareb  den  Menaelieu  in  der  1» 
nigfaltigkeit  «einer  Beiiebnii^eii  tum  Mensdicii  oder  in  derlei 
Sonderheit  der  indiHdiiellen  Zuftiiide  wom  Dieltter  »u%e^' 
wird.  Hier  sind  die  Sdiwliigungeii  der  Kreit \Telelie  enSlr' 
Inf  den  Grund  des  IMcliterfaerseiw  iier^orbringt.  von  4äm  w-, 
sdiiedensien  Uimemionen, —  toii  dem  weitesten  Kreise,  vrdcb; 
als  Kosmonolitismat  die  gesamiiüc  Meiiscbbeit  unifafst  hU  wm 
kleinsten  Kreise  xweier  vcrwnndter  Seelen,  ja  dem  Pole  de* 
stischrn  Irli.  —  und  wir  können  v:ir\r  dor  verschiedenen  AujJpi 
min:^  diesei'  K  i  eisc  \lvr  FLuiptiMilrr.'ii  t  cn   !»pstift^fnrn  Flotwe4r 
wirfi  d«fr       tisrfi  als  Gatiiin^sbegrifV  .lul::«'!  il-t    dth!    dio  ^leosc- 
beit  in  ihrer  liosnjopoütischen  Entwicklung  viijn  liiriitcr  besa^ 
pcn.  —  eine  GaUung,  weleJie  dem  Altertlitinie  bei  «1er  Inbirfr. 
des  Nätiüiialbewurstseins  fast  ganz,  fremd  sein  uiui^te^  —  ade: 
wir<l  zweitens  das  Individuam  im  Verliiftiiisse  m  eiuem  hh 
stimmten  Slaste  oder  sn  einer  bestimmten  Staatafor«»,  das  isla 
des  Stsstes  nnd  des  IndividuMiiis  in  ihm  dargestellt^  —  dne  Gsi 
tong.  Welche  bei  der  Uebemiacbt  des  Nationalbewoiatseias  ir 
Altertbumc  am  meisten  gepflej;!  wurde.    -  oder  dritteos  wif^ 
das  Individnum  als  Glied  der  Familie  oder  einer  GeiMMsriascJuf)- 
welcbe  dnrcb  glciclies  geistiges  und  siiiiiebes  Streben  geickiffe' 
ist,  bebnndclt,  und  endlich  viertens  kann  der  Menscli  in  ^timt 
abgesrMa««enen  Selbstbeit,  in  spifjrn  rein  subjektiTen  StinmiBi^ 
jjen.  das  Objekt  eir»es  lyriHelien  Krgusses  v-t  erden.  —  Wir  dorn« 
jediir!»  bri  dieser  Eintlieilunp  iiiclit  vet  kt  unen,  dafs  sich  in  m-i> 
eben  Uedem  verscliiedene  Tendenzen  krcjizen.  >o  rlaf?»  fJieM;ib«^ 
iiiclit  mit  Unrecht  verschiedenen  der  angegebtum  Gattungen  u- 
gctheiil  wenlen  können.   Bei  der  Kinordnung  solcher  f..iedrr  wirf 
natürlich  die  höhere  Teodens  und  Idee  des  Dichters,  welrl*er  a 
bescheidenes  Aushängeschild  gleiehsam  verlidien  iat^  der  IM» 
Stab  sein  mfissen.   Wo  also  der  Dichter  die  eigene  oder  mt 
fronde  Individnelle  Lage  nnd  Stimmung  benutat  haf^  am  Äe  rf> 
gemeinen  Ideen  des  Wahren  und  Schönen  zu  feiern,  da  liM  ! 
man  die  Lieder  dem  Charakter  der  böhern  Idee  imterordDe«- 
Fine  nicht  tu  Obersebende  Schwierigkeit  bei  der  Kinfijbrun^  öfr  I 
lyrischen  Bilder  des  Allerthums  in  dfc  aufgestellten  Hahnen  bi^ 
tcn  die  FJeder  mit  vorwaltender  ethiselier  Tenderjz     l>enn  weriff 
auch  im  Allgemeinen  bei  den  klassischen  Völkern  dr^  Alferfhoiw 
die  Ethik  Nichts  als  eine  idealisirte  Politik  ist.  indem  die  c\h^- 
sehen  Piineipien  vom  Standpunkte  des  bei»hr)in»fen  Staates  vi* 
imd  auf  derjhf'Ilifii  Jiin  entwickelt  ersrlieinen,  so  liiulen  sich  dorii 
mit  der  Annabei  nng  zu  ilem  göttlichen  Liebte  des  Christeuiimmf 
schon  ahnungsvolle  DjtmmcrsI reifen  kosmopolitischer  Sittcoidetn: 
die  idealen  kosmopolitischen  Sittenprincipieo  verkliren  sich  ifst 
im  gSttliebeo  Sonoeoglanse  des  Christenthmns,  da  es  in  wnadcr 
barer  Duldung  nnd  Heiligung  des  besondern  diesseitigen  Staat« 
mit  seinen  fadchsten  Sitteaigcaetaen  auf  den  leoseitigen  Sias!  Cst- 
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in  vorbildet^  uod  den  Blick  vom  diesseitigen  Vaterlande  nacli 

dem  jenseitigen  Vaterlande  eniporzieht.  Da  jedoch  die  in  diesen 
antiken  Liedern  erscheinenden  allgemeinen  Sittenideen  der  Ver- 
vollkommnnng  des  bc8ond«M'n  Staates  nach  der  Tendenz  des  Diclj- 
tcrs  «lionrri  sollpt».  so  wut-fh'  man  sie  vielleicht  nicht  unpassend 
einer  cig(Micr)  l  iiln:ut  der  driKrii  («atlung  unlci*  dein  Namen 
..etliiscli-politisciier "  l^ieder  unto oidfieii  küiiDCii.  —  Was  nun 
den  Begriir  eines  ,,poIitischrrr*  <iedii  iili's  ;in^clit.  so  ist  derselbe 
nach  unserer  Ansiciit  nicht  in  ilcii)  engent  Sinne  aufzufassen,  nach 
welchem  nur  solche  Gedichte  dazu  gerechnet  werden,  die  von 
einem  I»e8titiiinti>n  Porteistandpuiikte  aas  die  Parteiideen  im 
gensatte  zu  der  beateiienden  ataatliclien  Ordnung  atflrmisch  feiern: 
einen  «otclien  negirenden  nnd  tertetienden  Cliarakler  des  Rero- 
Intionären  hat  diese  Diehtungsart  erst  in  der  Zerrissenheit  mo- 
derner Staatsznstünde  erlialten«  wo  die  subjektive  Leidenschaft 
tie  Quelle  dos  Licffes  wurde,  und  sie  hat  mit  demselben  die  ho- 
licre,  göttliche  Weihe  der  Poesie,  xvcicfte  ..SehafTen".  nicht  ,,Zer- 
itören'*"  ist.  verloren.  Politische  Gedichte  sind  vielmehr  sol- 
che, welciie  fiu'  polilische  ideen  und  Tugenden  hej^eislern,  und 
iiiL-h  <ien  Worten  des  Aristophancs  ,.dic  sittliche  Veredlung  des 
Renschen  für  den  Staat  zum  liöchsteo  Endzwecke  babeu^':  mit 
midien  Liedern  helfen  also  die  Mosen  an  dem  Tempel  staatitcber 
Sittenordnung  mitbaueo,  und  yerleiben  diesem  Tempel  den  h5eb- 
iten  Sclimuck  idealer  Gesittung.  In  diesem  Sinne  non  hat  das 
(Ia8siscbe  Alterthnm  einen  nnendlichen  Heichtlinn)  an  politischen 
jedichten,  und  es  haben  sich  die  iMusen  des  Epos,  des  Drama 
md  der  Lyrik  zum  Bunde  vereint,  um  am  Staatsgebfiude  gr&n« 
len.  stntzcn  nnd  verschönern  zu  helfen. 

Kür  alle  bliese  verschiedenen  Kähmen  lyrischer  Dichtungsar» 
en  finden  %vir  ?mtcr  den  Horaz,ij>chen  Lir(J<  rn  die  entsprccnen- 
Icn  Hilder,  tnid  ani  reichsten  wird  die  Saiumiung  der  ^olitischeu 
•der  der  ethisch -politischen  Lieder  sein. 

Diesen  allgemeinen  Kemerkungen  wollen  wir  jetat  di^  Be- 
rachtuug  mehrerer  ,,den  Göttern^^  gewidmeten  Lieder  anrei- 
en,  und  unsere  Meinoiig  Ober  ihre  Tenden«  im  AMgenieinen  und 
lesonderii  entwickeln. 

Die  an  die  Götter  gerichteten  Oden  des  Hora^  haben  keino 
ntfcrntc  Aelmlirhkeit  mit  ^rierhischen  Hymnen  oder  mit  nio- 
ernen  Gottesliedern.  Ucberlianpt  konnte  sieb  im  Römerthum 
as  religiöse  Lied  nicht  volksthumiich  entwickeln,  da  sovvol  die 
lestaltnne;  des  religiösen  Bewufstseins  bei  denselben,  als  auch 
ie  staatliche  Entwicklung  und  die  Weltmission  desselben  die» 
sr  Entwicklung  widerstrebten.  Wie  nSnilich  die  Elemente  der 
taatsbfirgerlichen  Stinde  in  Rom  vom  Urbeginne  des  Staates  ein 
untea  Durcheinander,  eine  Zusammen wörfelung  der  verschieden* 
rtigaten  ßestandtheile  waren,  so  auch  die  religiösen  Anschauun* 
en,  weiche  die  verschiedenen  Bevölkerungselemente  mit  binuber- 
racliten,  so  dafs  der  geistreiche  Mommsen  Röm.  Gesch.  T.  p.  1*2 
sgt:  ,93Uhllos  und  ewig  wechselnd  war  die  Schaar  der  Götter, 
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wie  der  Kreit  der  iriltscbeii  Dinge  flufliet  im  ewigen  Keaan 
mid  Gellen:  der  SUml  und  der  Gen,  die  Zanft  und  das  GetcUttkL 

jeder  ßQrger,  jeder  Ort  und  GecensUnd,  ja  jede  UandloDg  liattt 
derio  sein  Gegenbiid,  dea  mit  dem  irdischeu  Begleiter  ken,  kt- 
ttand  und  verging.^^  —  .jedermann  verehrte  die  ihm  eigen 
komi!iriH)cM  oder  die  «gerade  ibn  onpelirndrii  Götter."  Es  vir 
die  aittaieiniscbe  Hrligioii  mit  der  diist«  r  rt  ptm-^kisclien  MaDtik 
unci  der  licitern  Idealanscliauong  griecliisrlieii  GölterTre^ens  ai 
einem  systemlosen  Mischmasch  vermengt.  Die  Unruhe  in  c^et 
KiiiwickluDj^  der  iiörgcrlichen  Verhältnisse  in  den  iCiuipfeu  der 
Stünde,  sp5l(M'  tlic  harten  KriegtmQlieia  in  der  Vollendong  der 
welUtfirniertttchen  Hiaaion  erlaabtea  eine  mhige,  behaglieiM  «I 
Mtere  Gntwieklong  religiöser  Feate  und  Anaehioinigeti  nidbl 
Und  ao  verschmolz  der  religiOae  Glaube  nie  innig  mit  dem  ^i- 
atigeti  Leben  dea  RAmera,  nie  steigerte  er  sieb  som  Glaobe»- 
etithuKiasmus.  sondern  es  blieb  ihm  etwas  Aeufsereü,  zu  welcbfo 
er  aus  Superstition  in  besoTideref)  Zcit(»T!  «!f»ine  Zuflnclit  naliif 
Die  IJpgcistriing  ist  ein  Ki^eugiiils  der  Mifstcn  und  \Tärm«*f?: 
Ueher7en|;iingsiiini^kei  t.  wo  die  letztere  felilt,  fehlt  auch  die  crsU. 
die  Poesie  ist  ein  Produkt  dieser  ßegcistrung.  es  ist  die  Verkör- 
perung derselben.  Eine  innige  religi&se  Uebcrzeugung.  vwit  vf'n 
sie  an  dem  jugendlich  scby^'Srmenden,  begeisterten  Griechee  b^ 
wundern,  bat  der  eof  das  „Falalicbe  nnd  Reale ^  hingewaideli 
Römer  nie  gehabt,  und  de(alialb  fehlte  ilim  die  Luat  mid  Fihif- 
keit,  im  Licde  seinem  religiösen  Bewu&tsein  Aoadrack  und  Lcbca 
an  verleihen.  Wenn  nun  auch  das  Vorhandensein  reli^iter  Lie- 
der bei  den  filtealen  römischen  Cnlten  dureh  die  Axanienta  der 
Salier,  das  rarmeti  frafrum  Arvalium,  die  Kugnbiniscfieo  Tafel» 
und  die  Indigifnmcntn  aniaer  Zweifei  gesetzt  ist,  so  frndet  li^ 
doch  in  der  Entwicklitng  des  Geistes >  nnd  Gemüt hslebens 
dem  Gebiete  religiöser  Dichtung  bei  den  Hörnern  keine  Aeb"* 
lichkcil  mit  der  gfcfcheo  Dichtnngsart  bei  den  Griechen.  Vai 
den  ticfmysiischen  Hymnen  des  Orpheus  u.  A.  bis  auf  den  I^ik 
riaclien  Chorreigen  nnd  die  Pindariachen  Hymnen  vrelcli*  eiac 
reiebe  Fölle  von  herrlichen  religiösen  Gesingen  finden  wir,  won 
auch  leider  nicht  erhalten,  doch  aicher  angedeutet?  Gans  adkn 
bei  den  Römern;  bei  ihnen  veratnmint  bis  auf  die  Zeit  der  Kao»l> 
periode  dea  Auguatus  die  Muse  des  religiösen  Liedes  vollatiaÜL 
und  wir  müssen  annehmen,  dafs  die  religiösen  Feste  entweder 
mit  einer  gewissen  Nnehternheit.  ohne  die  Weihe  des  Gesang 
gcit'icrt  wurden,  oder  dal;*  sich  traditionell  die  alten  Lieder  rr'^ 
einigen  zeitgemäfscn  sprachlichen  Uinätiderungen,  so  weit  e$  njy 
VerständniT^  forderte,  erhalten  hatten.  Bei  Horaz  Don  ßiideü 
wir  Lieder,  die  nach  den  Iradilionellen  Iiischrinen  einzelnen  Gott« 
heiten  gewidmet  aind,  bei  welchen  sieh  die  Fi'age  aufdriogt.  it 
wie  weit  aie  als  relieidae  Lieder  im  bestimmten  Sinae  mtm 
Begrtflba  auizofaaaen  sind.  Obadion  aie  mit  Rftduielit  aof  db 
gewöhnlichen  UebersebrIfteD  den  religiösen  Liedern  oder  Hj» 
nen  zugezShlt  werden  mOssen,  so  halten  wir  doch  davon,  oaft 
aie  mit  Ausnahme  der  am  Sehlnsae  einaeln  bewiebnetcn  IMcr 
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der  Gattuug  der  politischea  Odeii  angehören,  und  dafs  dei* 
Dieliter  mit  feinem  TikU  den  6dtterbei;nff  benotit  bat,  am  In 
dem  Bilde  detielben  eine  etbiaeh  •polititelie  Idee  dannetellen, 

oder  yoB  der  Gottheit  aosgebead  den  Angnitos  sn  feiern, 

ilfiebti|;er  Blick  auf  die  Zeit  des  Diebters  und  die  religiöse  RIeli- 
inn^  desselben  im  Allgemeinen,  wie  auch  das  religiöse  Bewufst- 
sein  des  Dichters  im  Besonderen,  wird  uns  diesen  Gedanken,  den 
wir  au  einzelnen  Fliedern  fUeser  f^rittuii^  kurz  nacliweisf»  wol« 
len,  im  Allgemeinen  zuerst  w.ilirsrhcinliclk  machen  können. 

Das  Zeitalter  unscre.t  Dtehter:»  küiinrn  wir  als  das  des  Un- 
glanbens  und  der  siUiiclien  Versunkenheit  bezeichnen. 
l)er  grolle  Üaufe  in  Rom  war  durch  die  Stürme  und  Gtäuel  der 
bfiFgerlicben  Unruhen  und  Kriege  in  Unaittlichkeit  versunken,  die 
Grotten  bnldigten  entweder  einem  modigen  Seeptieismns^  liervor- 
gegangen  ins  der  nteh  Rom  übercewinderten  grieehisehen  Zeii- 
philosophie,  oder  dem  krassesten  Unglauben ;  —  nirgends  gab  es 
eine  sichere  Grundlage  der  Sittlichlceit   Von  dem  ganien  Zeit- 
alter gilt,  was  Horas  spöttelnd  von  sich  sagt:  „Poren«  decrum 
cuJlor  ei  infre^iueM^^.    Der  Unj^lnubc  (mra  jfrfe-^)  nach  allen  Sei- 
ten bin,  in  reÜ^irisen,  politischen  und  socialen  Verhältnissen,  und 
das  aus  diesem  liervorwucliernde  sittliche  Vcrderbnüs  war  der 
Rain  der  mäebtigen  Republik  geworden  und  drohte  Alle«  in  den 
|ähen  Abgrund  des  Verderhens  hinabzuziehen.    Wie  die  betsser- 
fiesinnten  Römer  diesen  Unglauben  als  die  trfibe  Quelle  der  vie- 
len Griuel  ond  des  einbiwehenden  Verderbens  betrachteten,  davon 
gibt  ans  der  tiefe  Emst,  mit  weleliem  Horn  an  vielen  Stellen 
eeioer  Lieder  denselben  geilselt,  einen  sichern  Beweis;  von  die- 
nen vielen  Stellen  mögen  nur  iwei  hier  stehen:  Od.  I,  35  v.  36 
0.37.  ünde  MomMi  iuveiitns  |  metu  deorum  coniinuiiJ  Od.  111,6 
V.  7  u  8.  Di  mulia  neglecH  dedenmt  \  tienperiae  mala  luciuosae. 
Bessere  Zustände^  gleichsam  ein  verjüugles  Zeitalter,  eine  Adas 
Saiurnia.  zu  >vclciieni  eine  geheimnifsvolh'  Selmsucht  (nX*jiQ09fjia 
T«5f  ^fpoi'Cü»')  das  Gemülh  in  wunderbarer  Weise  liinzog,  konnte 
fiur  mit  einer  Reformatio  in  eapUe  et  in  membriH  l)eginnen.  Und 
hier  griff  der  staatskluge  Augusius  mit  diplomatischem  Scharf 
foliek  das  Uebel  an  der  Wureel  an,  indem  er  neben  den  beson- 
dern leges,  welehe  die  Auffaebnng  sittlicher  nnd  socialer  Uebel- 
stinde  zum  Zwecke  hatte,  dem  lockern  Gebäude  der  Sittlichkeit 
durch  die  Wiederherstellung  des  religiösen  Glaobens  eine  feste 
Grundlage  an  geben  suchte.   Zur  Erreichung  dieser  schwierigen 
Aufgabe  traf  er  mannigfache  Einrichtungen.   Er  verordnete,  dafg 
religiöse  Feste  mit  erliebendem  Pompe  gefeiert  wurden,  er  liel* 
die  zerstörten  Tempel  der  Götter  in  neuer  Pracht  {novo  Kftjo  ; 
aufbauen,  er  suchte  die  Erscheinnngen  der  Zeit,  die  glückliciKa 
und  die  unglücklichen,  in  Beziehung  zur  Gottlieit  zu  htlupc^ 
u.  8.  %T.   Von  der  göttlichen  Macht  der  Poesie  auf  das  lierz 
Gemuth  des  Menschen  llberaeugt,  macht  er  bei  diesen 
die  Muse  noMres  Dichters  sich  dienstbar,  und  unser  IKdrier. 
der  erliabenen  Bedeutsamkeit  dieses  Strebens  tief 
bereitwillig  die  Klin^  der  Lyra  dieeem 
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Dm  frar  der  SuCsere  Impuls  zu  den  meisten  Liedmi  4ei  Die  I 

Icrs,  welche  einer  GoHlieit  gewidmet  sinH.  und  von  dieseir '  i 
siclitspunkte  sind  auch  die  Oden  an  den  Antust us  atifzaf><^  1 
Hornz,  welcher  seiner  j>hf!osoph!schc!i  lUcIiiiiiig  iiacli  vorwies,  J 
tli  r  I  pikureischcii  Sekic  und  somit  deiu  Epikiireisi  heu  l'ali  1 
lisnius  Itiildisite.  obsrhon  er  nacli  »einer  eigenen  A  cu üeruii^  Lj^.l 
I,  1  V.  14  u.  15  wie  die  meisten  Römer  phiiusopliisciicr  EklfV  l 
ker  war.  konnte  tiini  dugniatischen  Inhalte  seiner  II ymoeu 
den  zat  ien  Glaubeiishauch  verleihen,  welchen  die  tic^fe  Inuisltitj 
der  Uehcrzeugung  nur  zu  schaffen  vermag.    Wenn         an  et^j 
seinen  Stellen,  wie  Od.  1,  34*  III,  1.  III,  6  o.  e.  w.,  ^oe  mUm 
Glattbcnafiberseuguns  dardiffebimmert,  lo  iat  diMelbe  ms  4rl 
Uel»erseogun|;  des  l/iclilerf  in  seiner  »piterih  enwten  Ldbei^ 
rioile  SU  erkifirent  daCi  auf  der  Bodenlosigkeit  EpikiireiaclMr  H^ 
lifioiiaenfiehten  sich  für  die  §Hblaere  Masse  des  Volkes  ein  S»i^ 
tensy stein  nicht  aufhauen  lasse^  und  der  ungläubige  I>i€hle'  N 
digte  scheinbar  mit  glüubi^em  Sinne  den  religiösen  Tbete^oi 
des  Griechischen  Mythos.    Nncli  dte-^eii  kurzen  nür^eineinen  A 
deiitiins;on  wollen  wir   nii    tMn/elueii  den  Göttern  sew/dmeUi 
Oden  den  au^^teillen  Grundgedanken  uachsuweiseii  suchee* 


Od.  I,  10.  Ad  JlUremimm. 

Wenn  der  Hymnus  ein  Lobgesang  auf  eine  bestiniinte  Gott- 
heit Ist,  in  wdeliem  die  erhabenen  fiigenaclialteii  derselben  ^e- 
priesen  %verden,  und  der  tie&retfende  EinAuls  der  liumiw 
Gottheit  auf  die  Mensehbett  tu  bestimmten,  dem  Mythos  cntas» 
menen  Thattaehen  naebgewiesen  wird,  so  bat  die  Ode  an  4m 
^Merkur^^  die  f^röfste  Aehnlichkeit  mit  einem  HynintiB.  i^ 
doch  der  Grieche  nicht  selten  in  den  Hymnen  die  Gottheit 
da«  Symbol  entweder  einer  sittlich-potitischen  Idee  oder  eiser 
gelieimnifsvollcn  NaturkmlT  nuffafste.  so  hat  auch  unser  DIcbfr, 
der  das  Materiale  des  MvHios  nicht  elaubtr.  dt  n  Gott  ..IMerkiT 
von  dieser  idealen  Seite  aui^»  j.ir<i  nnti  geleiert,  I>as  Lied  ist 
also  keinesweges  fi'ir  das  von  dm  Römern  im  Mai  heganr'W 
Fest  der  Mercnrialin  gedichtet,  sondern  es  hal  eine  I imrate 
Bezieliiing  zu  Od.  I.  2  v.  41 — 50.  Iiier  uberweiset  «!(  r  f)tc!itrr 
dem  Aogustus,  welcher  der  in  5IenschengestaU  aui  ElrieJ 
wandelnde  Merkur  anotlieosirt  wird,  die  Sohne  des  röiuiscbea 
Voliccs,  und  er  wird  als  der  BegrQnder  einer  neaen  Aen  4er 
Ordnung  und  des  Glückes  beseiebnet  ßei  der  Vielcestalhiog  du 
CMterbegrifls  ^Merkur^,  in  welchem  scheinbar  die  hetwigenslsi 
Etgensehonen  sich  vereint  fmdeti,  war  also  ein  gletcbsatn  com* 
mentirendes  Lied  notbwendi^:  und  dieses  besitzen  wir  in  des 
obigen  Hymnus.  Die  verschiedenen  Eigenschaften  des  Gottes  ia 
der  Entwicklung  des  Hellenischen  Götterglanbens  trefTcu  in  den 
einen  Knotenpunkt  zusammen,  dals  der  Gott  IMcrknr  der  Schi» 
pfei  <]  c  I  DUNi  s  r  Ij  H  f  Ii  c  n  TuHur  i  ni  AMjjernciucn  i*t,  — 
er  bezeichnet  die  Summe  der  ^ei»t  i  ^ni  (."n!l m-  (Sprarhe.  BcrH- 
samkcit,  Musik),  der  sittlichen  {Uecorue  more  paimeUrm)  wd 
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der  materiellen  (Schuizgoit  des  Uaiidelä)^  er  veriniitelt  durch 
das  Uiinmeisgescheiik  der  Sprache  (das  Gebet)  mit  den  obern 
und  untero  Göttern.  So  nmis  auch  Aiigusius  uis  der  gottgesandte 
\\  iederhersf eller  der  gcsaniinteii  Cultur  des  Konierthnms  nach 
ilci'   Auilas&uug  des  Dichters  yetelui  werden.    iMan  diitile  last 
glauben 9  d«6  «ogar  in  den  Worteo  ^^caUidum  ouid^uid  placuU 
iocoeo  amden  fiirio^  in  der  nrben  «atiritclien  Weise  des  Dieb- 
tei*»«  wie  sie  nicitt  selten  in  den  Liedern  selbst  sor  Erseheinon§ 
kommt,  eine  Charakteristik  des  Auguslus  ao^dentct  ist.  Was 
die  Zeit  der  Abfassung  anbetrifft,  worüber  bei  dem  gSnzIicben 
rvlaogel  an  thatsarhlicb-cescbicbüichen  Andentannen  nur  Vermo^ 
thunfi^eii  angestellt  werden  konnten,  so  würde  dieselbe  nach  die- 
ser Auffassung  des  Gedichtes  mit  der  Abfassongszeii  von  I,  *L 
'/.usanimenfalleT).  —  Aiidentiing  über  die  tiefere  Idee  des  Diehfers 
finden  wir  auch  bei  l> i  1 1  c ii b u rge r  (ed.  Horat.),  der  jedoch  nur 
ein  Lob  der  Beredsamkeit  io  derselben  ausgedrückt  findet 

Od.  I.  21.  In  Dianam  ei  ApoBlntm, 

1,  31   Ad  ApoUinem, 
IV,  6.  Ad  Apollinem, 
Carmen  saectUare. 

Die  vom  Dichter  am  meisten  gefbierten  Götter  sind  Apollo 
«nid  Diana,  niif  deren  Cultus  sich  die  oben  genannten  Lieder  be- 
ziehen.  i)ie  Begründung  dieser  vorherrschenden  Neigung  liegt  in 
<ler  bestimmten  ethisch  •politischen  Bedeutung  dieser  Gottheiteo, 
^vc•Irhcs  eine  snrntnarische  Darstellung;  der  Apoüo-  «nd  Diana - 
vSynibolik  Mar  ititcIhmi  inö»rc.  -  -  Die  Alten  fal^leii  «!ie  götilirlien 
ZNvi(Iin^s£;escluvislcr.  Kinder  d«M-  berumirrenderi  l>atona.  in  den 
Sinnbildern  der  Sonne  und  des  Mondes  anf:  Apollo  war  der  Son- 
ncn^olt,  Diana  die  Göttin  des  iVlonde^,  nnd  sonach  reicht  die 
Entstellung  dieser  Gütterkuitc  bis  in  die  Zeit,  wo  in  den  concre- 
tcu  hellenischen  Götterbildern  Naturkrfifte  Tersiunbildlicht  waren. 
Apollo  vrar  als  Sonnengott  ein  Segensgott  Ar  die  Mensebbeit, 
er  war  der  <>ott  des  Lichtes  nnd  der  Wflrme.  Als  der  Grieche 
aus  der  Natnransehanong  «or  höhern  geistigen  Auffassung  der 
Odtterwelt  sieh  hinaufschwang,  blieb  ihm  Apollo  zwar  der  Gott 
des  Lichtes  nnd  der  Warme,  nicht  aber  des  materiellen  leichtes 
und  der  Wärme,  sondern  des  geistigen.  Als  der  Gott  des  gei- 
stigen Lirlitos  olVcid)arte  er  sieh  ir»  dein  l)ei  allen  Griechen,  ja 
selbst  bei  den  Rrii  baren  vcrebrten  Oiakel  m  Deipbi«  welches 
zwar  in  (lo[)[((  Isiiini*;en  Sfirnelien  dem  besorgten  Gcmuthe  des 
Einzchinn  die  Znkunfl  vei  kiindefe.  aber  doch  zugleich  „auf  die 
höliere  Ordnung  der  Dinge  hinwies''.    A!->  der  Gott  der  geisti- 
gen Warme  und  einer  dem  IVIcnschcn  inwubnenden  i  Jamtne  göit- 
licUer  Bcgeislrnng  war  er  der  Gott  der  Dichtkunst  nnd  der  Musik. 
Mci'knr  trat  ihm  die  Lyra  ab,  nnd  er  verlieh  den  stummen  Sai- 
len gAttllclies  Leben.   Schon  früh  bekam  der  Gott  eine  etbisch- 
politische  Bedeutung,  indem  er  der  Stammgott  eines  der  belle^ 
niBcben  Stimme,  der  Dorier,  worde:  aber  auch  In  dieser  Besie- 
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'  buog  dfs  Gottes  erblicken  wir  die  GrnndlMdcntitni;  des  liik^ 
coltet.    Die  Durier  betrachteten  ihn  melir,  wie  Jeder  as^ 

lI<»Hen?sc1ic  Stamm,  als  den  Srliöpfer  polilisclicr  \Vf»Tshfit,  - 
welsiialb  auch  kein  beiieoisclier  Stamm  mit  so  strcnsrr  Gent- 
seobafligkeit  in  den  wichtis^sten  politischen  ADgeiegentieitra  m 
den  Aussprüchen  des  Gottes  festhielt^  als  der  dorisclte  — r  <^t^ 
ferner,  wie  der  junf^e  Tag  im  rosigen  Sonnenlichte  er>ch< ml 
duciite  sich  vor  Älleii  der  Duiier,  aber  auch  die  Helleoen  0^9- 
lianpt,  die  Per&oulichkeit  des  Gottes  aU  die  Vollendung  iiiejuti 
Maniicateliöiilieit,  ^eistiicer  wie  kdrperlidicr,  und       wurde  e 
das  erhabene  Bild,  weldnet  der  fogendliebe  Dnricr  körperlid 
in  bober  Entwieklong  Ton  Krall  nnd  ScbtobeÜ  ond  jeeiatif  ii 
polituieher  WeSfbeit  nnd  Tugend  anstreben  iiMitln.  —  Wie  A|Mii 
mm  alt  Sonncof^tt  der  Spender  des  Icrfifti^n  Scooeoliehtes.  » 
war  lelne  Zwiinngfiscfaweiter  die  Göttin  des  weichen  Mondlid^- 
tcs:  wie  das  UrSflige  Sonnenlicht  das  Sinnbild  des  kräftigen  nnBa^ 
liehen  Geistes  in  Wissens cfiafl  und  in  politischer  Weisheit,  fff- 
nei*  iti  allen  diesen  eni«precliendcn  Tugenden,  sonach  das  Idri' 
ßir  «iic  iiKiiiDÜrhc  hellenische  Jugend  war,  so  galt  nicht  miodr 
Artenns,  iWt^  (iültin  des  weichen  und  milden  Mondlichtes.  aU  di- 
Ideal  der  Krijschheit  und  Zuchtigkeit,  der  lartesten  weihUdieö 
Tugend:  dir  kciisclie.  jungfrSuliehe  Gottin  stryft  selbst  deti  lo- 
sterncn  Blick  mit  dem  Tode.    Sie  war  also  das  Vorbild  und 
Bescliutzerin  der  höchsten  weiblichen  Tugend.  Aber  uic^iit  alkio 
Ar  die  wdblicbe  Jogend  war  sie  das  «arte  Vorbild  dtt>  SiXbam- 
kcit,  aoadem  aio  wurde  llberbaopt  ab  die  GMtin  Toenlirtf  welAe 
den  Sien  ftber  unedle  sinnliche  Leidenschaften  doratellt.  MFir 
Apollo  MIO  die  höchste  Potenz  geistiger  Entwicklong  in  Wriihrit 
Dichtkunst  nnd  in  politischen  Tugenden  beaeicbttet.  $0  INam 
die  höchste  Idealitüt  sittlicher  VervollkommDong  in  Bes\czmz 
nieilriger  Leidenschaften,  im  keuschen  nud  reinen  Sinn.   So  Ui^t 
sicherlich  Sparta  diese  Göttin  auf;  denn  welch'  höhere  uud  .«.cli^ 
nerc  Bedeutung  könnte  wohl  die  Sitte  in  Sparta  gehabt  babffi 
dafs  einmal  im  Jahre  der  spartanische  Jungiiiii;  am  Altare  6t: 
keuschen  Göttin  Artemis  pegeil'selt  warde,  als  dalü  dem  Jriru 
lingc  mit  blutigen  Geifselhiclicn  das  Bewufstsein  tief  cingepriil 
würde,  dafs  der  liöheuunkt  sittlicher  Vollkommenheit  nur  duni 
die  AiilMtong  nnd  Kaateinng  des  Fieiaehee  erreichbar  se'iZ  — 
Die  enge  Beaiefanng,  in  weläer  so  dIeM  beiden  Ciottbetten  st 
dem  Leben  dea  Staates  stehen  9  da  sie  die  Repriacotanten  dar 
Gmndtogenden  eines  gesunden  Staataorganismus  sind,  oSmlidl  der 
politischen  Weisheit  und  der  börgerlichen  Tugenden  Ükr  das  1^ 
fentlichc  Leben^  der  Keuschheit  und  des  reinen  Sinnes  för  dai 
PrivatJelien ,  war  der  Torzuglicbste  Grund,  wefshalb  die  RooMf 
diese  beiden  Gottheiten  in  ihre  StnnlsrrHf^ion  ntifnahmrn.  T^sitM 
kan?  nls  besonderer  Grund,  dafs  die  Kölner  den  Apollo  als  huti 
golt  betrachten  mufsten.  weil  im  Trojanischen  Kriege  der  GoH 
auf  der  Seite  der  Römischen  Stammvfiter  st;)nd.  und  zu  derer" 
Gunsten  oft  in  den  Kampf  eingriff.  Daraus  eikläi  t  sich  die  hob« 
Bedeutung  und  Verehrung,  welche  diesen  beiden  Gottheiten  is 
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Hom  zu  Tbeil  wurde:  daher  bezogen  sich  auch  die  Feste^  wel- 
che Augustus  zur  Wiederbelebung  des  religiösen  Sinnes  anord- 
nete  und  mit  groi:»ct-  Pracbi  feiern  liel»,  Yor  Allen  auf  diete 
beiden  Gottheiten:  aus  der  Erkenntnifo  der  tiefen  Symbolik  der 
beiden  Gottheiten  endlieli  alt  der  Rcprlaentanteo  einet  ^csvndcD 
Staat elebent  entttand  der  Pnielitbaa  dea  PalatiniaciieD  Apollo- 
Tempela,  w etclier  718  o.  «.  begioDeod  726  <k  «i.  ia  nie  gaaoiener 
Praeijt  vollendet  wurde,  uod  mit  welchem  Tempel  die  Palatini- 
mehe  Bibliotliek  in  Verbindong  atand.  Aus  dem  nimlicben  Be- 
wufstfein  nun  entsprangen  die  genannten  Lieder  unseres  Dicbtera 
auf  diese  Gottheiten,  und  sie  sind  gleichsam  als  die  begleitenden 
DIclitcracconIc  rn  den  reiigidaen  und  aittUchcn  Reformen  dea 
Augustus  zu  betrachten. 

Ttn  Jnfire  726  a.  u.  wurde  vom  Augustus  zu  Rom  ein  Don- 
pelfeBt  veranstaltet:  es  war  die  Ein^veibnng  des  A])oIlo-Tempels 
und  die  ludi  AciiacL    Sehr  sinnreich  und  schlnii  vereinte  Au- 
gustus diese  beiden  Feste,  dadurch  dafs  er  die  Eitivveihuiig  dea 
Tempels  mit  einem  Dankfeste  fQr  den  Gotl  Terband,  welchem  er 
den  Tor  4  Jahren  erfociftenen  Hauptaic«  und  die  Erfolge  dcaael- 
lien  soacbrieli.  Dieaea  Geftthl  war  doren  daa  Stra1>eo  begrOadct, 
aar  Weekong  and  Belebung  dea  reltgldten  Sinnaa  daa  Eingreifen 
der  Gottheit  in  die  grofsen  Weltereigniaae  zu  feiern  und  seiner 
Alleinlierradiaft  die  göttliche  Sanktion  au  ^cben.    Der  Dichter 
verlieh  nun  durch  Od.  XXI  dem  allgemeinen  religiösen  Ge- 
föliie  in  der  Form  eines  kleinen  Hymnus  Ausdruck,  wSbreud  er 
se!ioi?ibar  die  su b  jecfi  von  Gefühle  und  WfinMcIie  der  eigenen 
Hnisl  in  Od.  XXXI  vorträgt.   Der  höljere  Zweck  dieser  Ode  ist 
ein  dopfieller:  zuerst  die  Feier  der  hohen  Bedeutung  des  Dop- 
pelfestes, alsdann  die  Weckung  eines  tiefern  religiösen  Gefühles 
ueim  Volke,  indem  selbst  der  sceptibclie  Dichter  glänbig  i»eine 
Bitten  auf  den  Altar  der  Gottheit  niederlegt.  Dieser  ethisch-po- 
litische Zweck  dea  Gedichtea  aeigt  sieh  in  den  beaondern  Bitten 
des  Dichfera:  er  weiset  in  denselben  auf  die  bAliern  GAter  dea 
I^ebena  hin,  welche  der  Mensch  anatreben  aoll^  und  die  er  be- 
aondffs  Yon  der  Gottheit  erfleht,  nfimlich  GenQgsamkeit^  einen 
kräftigen  und  kenachcn  Sinn  und  die  Liebe  zur  Kunst:  im  Ge- 
gensätze zu  diesen  des  Rfenachen  wQrdigen  WOnschen  durchläuft 
er  mit  aatirisebem  Spotte  nach  Art  von  Od.  I,  1.  und  anderen 
Oden  die  unwürdigen  Wünsche  und  Bestrcliungcn,  Vielehe  allge- 
mein in  Rom  eingerissen  der  Rnin  rönnsriier  Sittliclikeit  und 
Cir()fse  geworden  vxarefi.    tinter  diesen  geifselt  er  vor  Allen  die 
nrarUia^  welche  sich  auf  die  verschiedensten  äufsern  Göler  äu- 
*  fseit,  auf  den  Besitz  üppiger  Fhnen.  auf  den  Besitz  von  Vieh- 
heerden,  auf  prächtige  l^aläste  und  fiuchtbare  Weinberge.  Die- 
sem niedrigen  Streben  der  meisten  Römer  stellte  er  die  höbeni 
subjektiven  Wfinache  in  den  beiden  SchlufiMtrophen  entgegen,  um 
den  Sirni  aeiner  Mitbftrger  auf  dicae  bAhem  GAter  dea  Lebcna 
hiaiaweiacn. 

Od.  IV,  6.  atebt  in  engster  Beziehung  zum  cnrwtH  afleenlafe 
and  Ist  gleichaam  eine  Apologie  deaaelben.  Denn  in  dem  ersten 
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Tlicile  df*s  lJe(l("?  winl  Apollo  als  <]pr  mfirbfi^c  Sr Ii utxgott  H««  | 
gefeiert,  "lul  hierin  oisclieiiil  die  l{ccl>tfcrtiKniig   «Jos  Sükaiiri'^  f 
»tcs:  im  zweiten  Theile  wird  aber  der  Chor  der  Jüni;liijge  nod 
Jungfrauen  für  dc«i  heiligen  Vortrae  drs  von)  Dichter  unter  ■ 
Einflüsse  des  Gottes  gedielitcten  Sacul.ii liymaus.  einge^veihf.  1^ 
Ode  ist  also  ein  Prooeniium  zum  carmeu  siteculare^   wie  Orelii 
dieselbe  bezeichnet 

Die  poKlifdie  Bedeofong  des  earmwn  satcmlar^  aelbsl  Im 
weiter  iiBcbsiiweifleii  und  uk  erörtern,  wire  BberflftMig,  dm  tttM- 
{;emein  anerkannter  Weise  Ar  eine  rein  politiselie  Feier,  tvckk 
An^tns  int  Jebre  737  a.  ts.  anordnete,  im  Auftrage  de»  At- 

Jinstus  gediclitet  ist,  und  der  Verlierrliebung  der  Augneteiaclei 
lerrschafl  dient. 

Die  übrigen  den  Göttern  geweihten  Oden,  welcbcii  eine  I»- 
herc  politische  Tendenz  zu  (irundo  lirs;t.  wollen  wir  |clxl  tm  k 
in  einzelnen  allgemeinen  Andru}niii;rii  verfolgen.  f 
Od.  I,  35.  Ad  Foritinam  i^t  ein  Bitfi^cbef  aii  die  ^»olthett.  in  \ 
deren  mSehtige  Hand  die  niensclilicben  (je^chieUe  geleff  >ii!d  bfi  \ 
(»elegcnheit  einer  grofsen  Kriegsunternebniung.    August iü»  ru-idi  1 
nämlich  im  Jahre  726  und  7'i7  a.  u.,  in  welchen  Jaliren  ak«  1 
der  Hynmus  gedichtet  sein  mufs,  zu  einem  doppelten  Feidinge. 
gegen  die  Britanner  und  gegen  die  Partlier.    lÜe  Cvclahr  das 
Zuges  gegen  die  Britanner,  an  welcliem  Aucnstus  in  eigener  Ar> 
son  Theil  nehmen  wollte,  war  aus  den  Kriegen  Cisarii  grsea 
dieselben  noch  im  frischen  Andenken,  and  der  unglfiekselige  Aai> 
gang  des  Partbtschcn  Feldzuges  unter  Crassus  mnfste  bei  eiaca 
neuen  Zuge  gegen  die  VolksstSmine  Mittelasiens  tu  eifian  tirfea  . 
Krnste  stimmen,  vrefshalb  der  Dichter  den  bangen  Ahnonffo  ] 
Roms  in  dfc«;ein  Hymnus  nn  die  Foi-tnna  Ausdruck  v  eihVh.  ond 
Heil  niid  Soi:rn   von  dieser  (ndlln  auf  den  Kaiser  t)!nj  liio  mit- 
Ihier  luvend,  für  den  Asiatischen  Feldzus;  bcsliiurnt.  herabllehtf. 
Die  (xotfln  tritt  in  diesem  Hymnus  in  ihrer  vollen  AIItM.ieht  sof 
als  die  wScli()]derin  der  menschlichen  Geschicke  in  den  Spitie:i 
des  höchsten  GlQckes  und  des  höchsten  Unglückes:  in  ihrer  llar^ 
liegt  demnach  der  Erfolg  des  crofsen  Uuterneknien&,  dessen  Ao»>  j 
gAug  der  dunklen  Zukunft  Sehleier  noch  umhfillte.  Der  Cbarak» 
ter  des  Hymnus  ist  strenge  festgehalten  in  der  kriftigen  Zcic^ 
nnng  der  Allmacht  der  Göttin,  aunichst  dnrch  die  in  trellcndn  * 
Gfgensitsen  und  in  einer  schönen  Gradation  vorgeführten  Tc^ 
ehfer  der  Göttin,  und  weiter  in  den  dieselbe  begleitenden  md 
dienenden  Gottheiten. 

Od.  HI.  4.  Ad  Calitopett.  Die  sechs  ersten  Oden  des  dnttai 
Buche«,  welche  einen  gewissen  inncrii  Ziisaninienhüng  hoben,  ce- 
hören  der  ernsten  Lebensperiode  des  Dichters  an:  sie  füllen  in 
die)enis;c  Zeit,  wo  der  Knf  desselben  vollsliindiir  ^e^ieliert  war 
duicb  <lie  Anerkennung,  welche  der  tM><e  Kunstkcnnci  II  -nv 
I^Iaecen.  und  der  Kaiser  Augustus  dem  Dichter  zollten,  uini  vtu 
der  Dichter,  dessen  Stimme  als  die  eines  römischen  Nutiunai- 
dichters  vieJ  galt,  die  Töne  seiucr  Lyra  den  ReforniTcrsuchfn  des 
Kaisers  lieh.  Dieses  Gepräge  eines  politischen  Zwecices  tragcu 
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/or   alltMi  die  genannten  sechs  Oden,  welche  in  dem  Sinne  za 
erkliiiTi)  sind,  dal's  sie  snvvol  die  altehrwördigen.  repuhlikani- 
•iclicii  Tti^enden  der  Rüiiiec  veihenliclten .  .'«Is  nirrli  über  diese 
liinans  iilierhaupt  das  Gemälde  eines  f^oftittcUit  Staates  cnivrcr- 
feil.     Der  cthiäc]i-politi.sche  Zweck  des  Hymnus  an  die  Calliope 
ist  nun  insbesondere  folgender:  ^Dcr  Dichter  feiert  die  W  ala*' 
lieit,  dafs  an  deoi  festen  Bau  einer  gesitteten  Staatsordnung  Tor 
allen  die  Musen,  die  Schöpferinnen  und  ScliQtseriiAen  der  KAnste 
und  Wisscosekafteo,  mitlielfen,  dafs  also  die  Pflege  der  Konst 
and  der  Wissenschaft  ein  sicherer  Schutz  und  Scliirm  der  Staa* 
ien  ist^^    Dem  Angustus  wird  diese  Wahrheit  in  dem  zweiten 
Tlieile  «les  Gedichtes  besonders  nahe  gelegt,  indem  der  Dichter 
ansfnhrt,  wie  der  durch  Wissenschaft  und  Kunst  geläuterte  und 
gehobene  Geist  fihcr  die  rohe  Gewalt  der  Faktionen  den  Sieg 
brlianpto:  dieser  liesoiidern  Bezifhnng  zum  August ns  dient  der 
der  Ode  eingewebte  Mythos  vom  Kampfe  und  Sic^e  des  Jupi- 
ter i*ii)ei-  die  wilde  Empörung  der  <iii;anten  und  Titanen,  T)tc 
8elllll^^»^^  orte  der  Ode  feiern  den  Kiullurs  der  Musen  auf  die  8ii- 
ten  der  einzelnen  Menschen,  indem  die  Ahlsen  die  Schöpferin- 
Den  eines  keuschen  und  reinen  Sinnes  sind.  So  verherrlicht  also 
der  Dichter  das  Streben  des  Augnstiis,  der  durch  die  Pflege  der 
KQnste  und  der  Wissenschallen  die  gesunkene  Sittlichkeit  wie- 
der zu  heben  suchte;  er  will  den  michtigen  Gewalthaber  Roms 
in  diesem  Streben  befestigen,  und  ihn  auf  dieser  Bahn  weiter 
fortlciten. 

Od.  III.  25.  Ad  Bacchum.  Ein  wichtiges  politisches  Erei^- 
nifs  oder  die  allgemeine  ßpgeistrung  Roms  für  den  Augustus  mula 
die  Veinnlnssnn^  zu  dem  nitlivramlm?  gewesen  sein.  Als  ^ol- 
rfien  Frcignifö  nehmen  manclic  Krkliirei'  cien  Sieg  bei  Art  in  in 
watn setieinlicher  ist  es  jedoch,  dals  die  allgemeine  Bewundenni«^, 
welche  dem  AugiK*.tus  durch  seine  sc«;eOf5reieljen  Einrichtungen 
und  Bestrebungen  zu  Theil  %vurde.  die  Vcianl.i}..suii5  /u  deui  Ge- 
dichte war.  und  dals  die  Abfassung  etwa  in  das  Jahr  726  a.  ti. 
fallt.  war  nun  sicherlich  ein  Kilhner  und  welser  GrilT,  aur 
Verherrlichung  des  Angustu«  die  Form  eines  Dithyrambus  xu  wih- 
Ien,  um  dadurch  einerseits  die.<?luth  der  Begeistrnng  f&r  den  Au- 
gustus auszudrücken,  aiiderei'seits  aber  bei  den  Lobeserhebungen 
nicht  in  die  unwürdige  Rolle  eines  enthusiastischen  Schmeichlen« 
zu  ▼erfailen.  Denn  es  geschieht  des  Augustus  nur  flOchtig  Er- 
wähnung, nnd  doch  erscheint  die  dithyrambische  Stimmung  des 
Dicliters  nur  als  ein  Frzcugnifs  der  newinnlrrnng  des  Augustus. 
So  ist  also  das  Lied  ein  fein  angelegtes  Eneoninini 

Von  den  an  die  Gölter  gericliteten  Liedern  lilriben  also  nur 
I,  30.  IL  19  HL  IL  22.  26.  IV,  I,  4.  übrig,  u  i  he  einer  liö- 
herri  polrtisrhen  Idee  nicht  gewidmet  sind,  somiern  tlieils  als 
anmiiliiige  Spiele  der  Phantasie  gelten«  theils  den  subjektiven 
Stimmungen  des  Dichters  dienen.  Jener  erstem  Art  sind  J,  30 
Ad  Vmfrtm^  III,  1 1  ÜfmniHfim,  III,  26  Ad  Vmertm  auzu- 
zSMeti,  wfihrend  die  Obrigcn  einen  tiefern  Blick  In  das  Seelen- 
leben des  Dichters  dffnen.  So  scheint  der  Dichter  II,  19  Ad 
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Bacehum  seiner  übe rspiut] finden  Freude  über  die  glucklüclie  Ent- 
wicklung der  Zeiivei iiäUiiis8e  in  einem  Diihjrambuä  Au>di uck 
zu  ▼erleiiien;  III,  IS  -^d  Fmmum  und  IH,  22  Ad  Mhtmmm  sind 
IMIieiie  Bilder  der  itibigen  Sedenfliaimung  des  Dichterin  wd- 
eber  in  den  inolgen  Zosaoiineuieben  mit  der  teböoeii  Natnr  Mf 
•cioeiii  SaliiDoiii  und  dem  anTerdorbeiien  Sinne  «einer  llndlicbei 
Umgebung  die  in  dem  Gewuhle  der  Groükstadt  Tergcbeas  ee- 
■uehte  BefriedT&ung  gefiinden  bat;  l\\  1  Ad  Venerem  spricht  die 
▼enlnderie  Ser-Imstimmong  de«  Diciiters  im  reifenden  Alter  Mm, 
and  IV,  3  Ad  Melpommen  endlich  ist  in  Form  doee  Danklied» 
der  kräflige  Ansdnick  des  Dicbterliewnrstseins. 

Indem  wir  im  Vorstehenden  unsere  Ansicht  über  eine  Ks^»- 
goric  der  Horaziscbeii  I^ieder  kun  darzulegen  versucht  haben, 
scheiden  wir  von  dem  Gegenstände  mit  der  Ansieht,  dafs  eine 
Zusnmmenstellung  der  rein  politisclien.  wie  aiirh  der  ethiscfa- 

Sioli tischen  einen  concenirir leren  Uiick  in  das  ideale  Streben  de< 
)ichter8  eröffnen  wurde.  Auch  möchten  bei  solchen  bestimmten 
Gesichtepunitten  der  Betraehtnng  vielleicht  einzelne  IJeder  oock 
eine  bestimmtere  Tcodens  «i  Tage  fördern.  S«  will  .et  «an  b^ 
spieltbalber  encbeiDen,  dalt  Od.  15  JVcrei  «olfalRlmn  cef.  nidrt 
bloi  Maebabmang  eines  griechiscben  Gedichtes,  oder  eine  aas  H»^ 
mer  geschöpfte  poetische  Fiktion  ist,  sondern  dafs  dem  IMcbtv 
Gber  die  ethischen  Zwecke  hinaus,  welche  DiHenbur^er  aa- 
dcutei,  der  besondere  ethische  Zweck  Torschwebte»  in  einer  my- 
tliologtschen  Tfiatsache  die  verderblichen  Folgen  eines  in  Rom 
wucheroden  Lasters^  ofimlicb  des  £bebnicbes,  anssninaleii« 

Emmerieb.  HoTestadt 
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Thüringische  Programme  vom  Jahre  1858. 

Cobliriir*  Hat  Ctymnasium  Caslmirfanum  veröflentlicht  ift  seiner 
KinladungMchrifl;  1 )  Zur  Erinnerung  an  Dr.  Uenfslcr,  weil.  Geb.  Kir- 
cbenralli  nnd  Prot  Prim.  am  Hmogl.  Oywmmhm.  Von  itm  Dirtdor 
4««  Gjrainasiuiiit,  Obertcbulralh  Porborg,  S.  3— 15;  2)  Schulnaclificli* 
ten,  von  (lemselben,  S.  16—23.  Der  am  20.  Januar  1858  ▼entorbene 
GenvraUuperintcndent  war  am  7.  März  1793  im  Ersenacbsehen  zu  Ott- 
heim  geboren  worden.  Von  Ostern  I HOT  — 1810  auf  dem  Gymnaiium  zu 
Gisenacfa  Torgebildet,  atudirte  er  in  Jeua  Theologie  und  Pliilolt^ie.  Nadi- 
dcoi  or  1812  «Ko  pbilooopbioelio  DortorwOrdo  iMid  4io  Brlaubnilb  tit  theo» 
logiiclien  und  philotophucben  Vorlesungeii  cihalten  hatte,  wurdf*  er  Leb*  * 
ror  an  einer  Krziohnnjrsanstalt  für  Knnhcn  nnd  Madcben.  IS14  trat  er 
in  «iie  Stelle  eines  Conrerlors  am  Lyceum  in  Saalfeld.  Dort  verheiratliete 
er  sich.  Von  zcbn  Kindern  überlebten  den  Vater  zwei  8öboe  uod  drei 
TMlor.  1817  folgte  er  dorn  Rufe  ol«  twtftcr  Bolj^rediger  und  ordeot- 
Ikber  Professor  an  Cbiteiriaoaiii  zu  Coburg.  1898  achiod  «r  ana  atincr 
Wirksamkeit  an  Gjrnoasiuro  in  Polge  der  Ernennung  zum  Consistorial- 
ralti  und  ftcneralsuperintfndenten,  prthrÜle  nber  hi»  Juni  1857  unnn- 
terlirochen  den  Religionsunterricht  in  den  beiden  oberen  Klassen.  Wie 
grofse  und  segensreiche  Verdienste  sich  der  Verewigte  um  das  G^mna- 
aiiHB  erworben  alt  Lehrer  und  Voryaafater,  daa  bat  mar  Herr  Verf.  in 
lichtroller  und  herzlicher  Weise  geschildert.  !•  I  «am  18;  to  II,  8; 
in  Hl,  22;  in  IV,  26;  in  V,  II  Schüler. 

Die  Realacbule  bietet  in  ihrem  Programm:  1)  SchMlnaehricbten  von 
Director  Dr.  Eberhard^  S.  1—20;  2)  Abhandlung  iiher  die  Infusorien. 
Mit  zwei  Tafeln  Abbildungen,  von  demselben,  S.  21  —  &0.  Das  hiermit 
craeiieioonde  aralo  Boll  Ober  dio  Infoaorienwclt  unaorrr  Beinath  tat  bo- 
stimmt,  eine  orionllrendo  BinfiÜining  in  da«  Infusoriengehiet  und  eina 
allgemeine  Ucberstrht  zu  geben.  Der  Gebalt  der  Schrift  «oll  ein  streng 
wissenschaftlicher  sein.  —  An  der  Realscliule  imterrichten  in  9  Klassen 
mit  353  Schülern  12  Lehrer.  In  die  Stelle  der  abg^angenen  Realschul- 
lehrer Pechtold  und  Zetzicbe  traten  die  Collegco  Kroyfeig  und 
Haller.  Abitorienten  Oalarn  1887:  8. 

Gers«.  Znr  Peier  des  Jahreavechsel«  auf  der  Forstlichen  Landaa- 
acbule  erachien:  Balnricfa  PoatbaoHia  nnd  aeinoMt.  Allgcmaioo  Blnlci- 
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tung.  Vom  ProfeMor  Dr.  PI».  Mayer.  26  S.  Der  EJcir  Verf.  *frkL 
Mi  über  Vcrtniataung  und  Inhalt  tetner  Qberaot  treffllehcii  Ahbmmükm 
folgendflrnnften  aus:  ..Der  Umsiand,  dafs  unsere  Laiidesselmie  um  Jabe 
1858  das  xwriliiindiTtriinrzi^jährige  Jubelfest  ihrer  Gnimliinc  und  tref- 
nung  feiern  wird,  hnt  mir  »Ion  Godaiiken  nahe  gelegt,  das  Leben  rind  c< 
Ref^ntenlbäligkeit  itires  Stifters,  des  edlen  Ueinridi  Poslhuiuus,  im  LidtH 
seiner  Zeit,  auf  der  Grundlage  ardiivaliscber  Fondiuogen  und  m't  Bi* 
ootiunc  anderweitiger  hittorMier  Dokumente  dinmetellen.  ladna  ldk 
eiocD  Theil  der  Binleituni;  xn  die»er  bingrapbtachen  Darülelliing  in  Pr»- 
grammenform  mttlbeilc,  bemerke  icfi,  dafs  der  /«pilp  nnd  dritte  n»*^ 
derselben  iIieMi^  die  SÜchsisch-  l  hüringiscben  Verhältnisse  vor  dein  Jj'^nr 
1572,  dem  (ieburlsjahre  Heinrichs  Postliuiuus,  iheils  die  gesclik^iilkk 
Oetlaltung  der  Reichivogleieti  und  inetieiondere  die  I«eg«  a»<i  SteUasf 
des  Reuraiachen  Beiiaee  in  jenem  Zeiträume  entliatten  wird/*  Der  ia  die 
aem  Programme  «cröffenf lichte  Theil  ist  also  der  weiteste  und  aJi$e- 
meinsffv  eifie  Skizze  der  deulsehen  Reichszuslünrfc  Tom  .l.ibre  I5S5  w 
bis  in  ilir  siehzicer  Jahre  d<'s  16.  Jahrhunderts,  in  der  O-trfitcllunc  « 
geiialten,  dafs  sie  in  der  Mitte  /.wischen  fier  wissensdiartiiclien  Abi^ta4' 
lang  und  der  populhren  Miitbeiluiig  ttelit,  bettlmnity  ^ftpf  ^le  beter- 
•ietiende  Jubelfeier  aufmerksam  zu  maclien. 

Da«  Programm  der  Landenschule,  mit  welchem  zu  der  mit  dem 
rlchsnefM«»  verbundenen  Jubelfeier  zur  Erinnenina  nn  die  vor  2^0  Jahnm 
erfolgte  Nliftiin«z  und  KröflTnutig  des  Gymnasiums  am  12   Juli  l^i.^S  eiis- 
geladen  ist,  enlimit:  1)  Commentattu ,  t/i  gua  auctor,  breri  de  rttm 
Offwmätii  mf jene     dÄwtjpItM  ütpmiMiioiM  pr^emiaacy  wmemmrmtm  fnaa* 
Smm  me  imwi^tu  ügmwm  rttulit  ie  e«,  qua  ipte  in  muntre  9uo  gmmM 
»ortin  ac  fortunae  v»ui  e»t  feficitate,  S.  1 — 22  vom  Srhulrath  Dirrrtftr 
IVf   llfrzo^j,  eine  sehr  lesenswerihe  Abhnndlunp.    2)  Schulnaelirk^tfi^, 
ton  liemselbcn,  S.  23  —  32,  die  sehr  fiel  Brfreulicbcs  bcrichlen  /.iKtU 
feierte  das  Gjmnasium  den  featliehen  Einzug  dea  Erbprinzen  Meinricfa  XIV. 
I..  Reuls  mit  eeiner  GcoMhiin  PauHne  Louise  Agnes,  Henogai  see 
firttemberg.  Bei  dieser  Gelegenheit  erhielt  der  Director  das  Civil-Eluee' 
kreuz  I.  Klassp.    Ha«?  T>nnd?rhiil!nhrer^«'minnr  wurde  reorganisirt  in  ier 
Wei.<e.  dafs  rs  mir  insoweit  nnrh  nii!  dem  (Jymnasium  verlmn^len  a'? 
die  zukiinftigen  Seminaristen,  sofern  sie  uiciU  auf  anderem  \\  ege  die  t<if- 
achriftamlifaige  Reife  erlangt  haben,  ein  voltea  Mr  in  der  Tertüi  gesesan 
haben  müssen.   Die  meiaten  Seminariebrer  gehdren  naeb  wie  vor  doi 
Collegium  des  Gymna.Mumi  an.   Zur  Vervollständigung  der  dem  '^emiaa/f 
xufliefsenden  Sunlentationsmitlel  hat  df-r  Domherr  Dr.  Eduard  rrir  Jr 
ricl  sen,  in  Leipzig,  aus  Gera  jgebiirlii:,  t  in  Capital  von  KHK)  f?  Com 
dem  Gvmnasialschulfonds  mit  der  Bestimmung  übereignet,  dafs,  so  lanfc 
jcnea  9emiD«r  In  flem  beatebt,  die  Zinsen  dea  Capilala  tum  dteo  Tbcit 
sur  Vermehrung  der  Scmmariiibliotbek  verwendet,  Ae  Qbrfgeo  3  VietlMi 
zu  zwei  gleichen  Theilen  an  die  zwei  lobenswürdigsten  SemioamtcB  ver- 
theilt werden  sollen.    Der  Prof  floq.  Dr.  Mayer  fHifrto  am  15  .Arn? 
d.  J.  unter  allgemeiner  Theilnahme  sein  25jahrige8  Jubiläum.    Dfr  ehe- 
malige Scliulcoltege  Müller  starb.    Abiturienten  Mich.  1857:  l,  0>ters 
1868t  I.  Ein  Zögling  fand  oenien  Tod  beim  Baden  in  einen  ocbr 
liehen  und  in  Folge  trauriger  Voiginge  in  abschreckendem  Rufe  althn 
den  Tlieile  der  Kister.  Ein  anderer  endete  in  Folce  eines  Sturzes.  Sfl^ 
lerzahl  Ostern  IN.SS:  17t*      Zur  Jubelfeier  irschien  vom  Suf^r'^nreelor 
Sanpc  ein  mit  ausdauerndem  Fleifse  und  grofser  Umsicht  verfalsies  ..Al- 
bum der  Lehrer  und  Schüler  des  Rutbeneums  zu  Gera  aus  den  Jabreo 
1608  bezttglidi  1800  bii  1858.**  29  S«  hi  Qnerfolio. 

Sondershausen.  Harlmann. 
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Grondrifs  der  Geschichte  der  deutschen  Literatur  von  Dr.  Jo- 
hann Wilhelm  Schäfer.  Achte,  verbesserte  Auflagt.  Bre* 
men,  A.  D.  Geisler.  1858.    VIII  u.  184  8.  8. 

Das  Erscheinen  der  achten  Auflige  det  Scliüfei'\cli«n  Orundritact 

ist  bei  der  !h deultiHh  n  Konkurrenz  auf  diesrni  (m  Itfrtf  rin  so  g«'Mii£;<Mi- 
i\er  Beweis  licr  Zwockinaisigkeil  dieser  Arbeit,  daü  eine  besinidiTe  Eni' 
Iciilung  des  Buches  fast  überflüssig  erüchcinU    Mögen  auch  gcwidtlige 
liiDineti  iosorem  tich  gegen  die  Benutiung  solclier  Büdier  in  Scbukia 
erklären,  weil  dadurch  die  SchiiJer  letcbt  ntt  Notizen  überlüiiift  uod  tu 
ästhefiscli-literarist'lier  Schwätzerei  verleitet  werden  könnten,  atatl  Dil 
einem  kleinen  Tlieilc  der  wirklich  klassischen  Literatur  durch  eigene  con- 
centrirle  Lektüre  verlraut  zu  werden,  so  ist  doch  eine  allgetueinc  Ueber« 
sieht  der  Entwicklung  der  deutschen  Literatur  den  Schülern  der  höhereo 
Lcbranttaiteo  unentbehrlicli,  und  wenn  aueli  d(;r  Lcbrer,  wai  freilieli  od- 
iimgänglich  nothwendfg  ist,  bei  BcoutMOg  dieses  Buches  nur  auewSMeii 
und  das  wirklich  ficaffifenswcrthc  geftoufr  ho«?prprhcn  darf,  SO  wird  es 
ihm  doch  nicht  unlieb  sein,  wenn  der  fähigere  iScItüler  den  Grundrifs  als 
Lesebucl)  zur  Repetition  und  zur  genauem  Orientiruiig  in  den  Gebieten 
der  Literatur  benulit,  auf  die  bei  dem  Unterrichle  nur  kunt  iiiogedeuleC 
werden  kann.   Ein  solcher  Seliiller  findet  Iiier  eine  gründlieli^  ndgUchst 
trcdrängtc  und  klare  Darstellung  der  deutseben  Literatur  mit  besonnenem 
ürtheil  und  verständiger  Hinnristmfi  auf  di»«  meisf  sehr  wohl  ausgewrihl- 
ten  Atiigaben  und  Erläuterungsselit  iften,  in  «Icim  n  er  l>ei  gpäter  in  reife- 
rem Aller  fortg^tzten  Studien  sich  auf  diesem  ticbiclu  immer  vertrau- 
ter machen  bann.   Für  diesen  Zweck  ertehelnC  denl  Ref.  das  Bncb  iebr 
empfeblenawetlii,  aber  nicht  als  Leitfaden  beim  Unterridtt,  denn  ein  sol- 
cher Leitfaden  mufs  viel  gedrängter  sein  und  <l.is  Bedeutendere  von  dem 
Unfiedcutenden  augenrälliger  unlerHolH'iden  laspen,  wie  es  Ref.  in  seim-m 
(irundrissc  der  Cieschichtu  der  poetischen  Literatur  der  Deutschen  (hie 
Auflage.   Leipzig,  Arnold  durchzuführen  bemüht  gewesen  ist. 

Was  der  von  der  Redabtion  mit  einer  Bericbtersfattung  beauftragte 
Ref.  in  dem  Buclie  dea  ihm  befreundeten  Vertbasers  noch  zu  bemerken 
«n<l  für  spätere  Aufla^'Mi  /u  wünschen  hat,  wird  er  im  Interesse  der  ihm 
wie  'leni  \%'rfasser  am  lierzen  liec:;pn<!en  BiMun:^  der  .Jugend  offen  aus- 
sprechen, in  der  Hoflhung,  dafs  es  freundlich  aufgenommen  werden  wird. 

Zunächst  nimmt  er  an  der  Abscheidung  der  neuen  von  der  alten  Li- 
teratur mit  der  RefomatioB  Anatofa.  Denn  ihm  acbeint  die  Literatur  dea 
16ten  Jahrhunderts  hn  Wesentlichen  mit  der  Literatur  des  ISten  Jalir- 
bunderts  verwandt:  es  ist  die  Rlüthe  der  srhon  vor  der  Reformation  hi-T- 
vortretenden  geistigen  Rirltfunii:  erst  luil  Opitzens  Auftreten  entwickeln 
fiicii  die  Form  und  <ier  (  liaraUicr  der  neuen  deutschen  Poesie  in  freilich 
noch  selir  unscheinbaren  Anfingen.  Doch  bierfiber  ISfst  sich  allerdings 
slreiien,  dn  die  ganze  neuere  Literatur,  wenn  auch  in  eigenthümlicher 
Entwickelung,  doch  aus  dem  Geiste  erwachsen  Ist,  der  durch  die  Refor- 
mation /.xwrHt  in  voller  Wirksamkeit  liervot  trüt.  Von  diesetn  Gesichts- 
punkte aus  dürfte  das  Beginnen  der  neuem  (leui<;e)ien  Literaturgeschichte 
mit  der  Reformation  auch  seine  Berechtigung  haben. 

Wesentlicher  aber  ial  ein  anderes  Bedenken,  welches  Ref.  enisebio* 
dener  geltend  machen  mufa.    Es  ist  allerdings  schwer,  in  einer  so  ge- 
drängten  Uebprsichf  immer  die  einzelnen  Schriftsteller  un»l  ihre  Geistes- 
erzeugnisse  genügend  zu  charakterisiren.  Vielfach  iat  dies  denVerfiMatr 
ZtiUtkr.  r.  «I.  OywaMialwMes.  Xtl.  1%  57 
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gelungen,  aber  nurti  nicht  teKen,  beionilers  in  drr  Darsteltung  4er  newr ' 
Lif^tur  seit  Anfang  det  vorigen  Jalirhon^ort^.  vermifst  man  eine  foi 
gendc  Kcharfe  Cbarakterislik  der  Riciiinngvn  und  der  Vertreter  «kricfbr 
das  Bedeutendere  iat  ror  dem  Unbedeutenden  nidii  entactiiiJm  femag  he 
v9vp$bolMnif       bii^iMBVB  Dicblcv«  das  vws^gbHMiv  Ktmtwk 
in  der  zwar  klaren,  aber  mancfamal  zu  gleichförmig  trockeneti  Bofr^ 
chung  niclil  zu  gel)öri:::t  r  Geltung.    Ks  isf,  wie  gesagt,  »cT>wer,  h\rT 
b«i«*h«ttcn  Forf^»*nirti;f  n  zu  genügen,  ul  i  r  ein  so  wohluiiterricbi^irr 
urotichtiger  Mano,  wie  Herr  Schäfer,  kann  solchen  Fordemufes  Ge- 
nüge leislefu 

Einige  Beiipiele  mSgen  das  eben  gegebene  ürÜMil  wfclfcitlgtii.  8LS 
Iii  ganz  richtig  die  gröfserc  Bedeutung  dce  NiMnngenlied««  geirrt»  C' 

„die  »ciclilictK^n  Kff(#T!?p^lfrIi!f     ist  in  dieser  Alkemeiniien  nirru  zu  rcr* 
fertigen,  und  das  von  dem  Verfasser  weiter  unteo  diesen  Ge4icbi««  f^ 
tMic  Lob  melil  ilaalt  in  WMerapraeli.  8.  76  wird  der  SteyMaito 
in  triner  TrefflichlMil  neben  den  meist  elenden  Erznigniane*  neiBV  I« 
nicht  gehörig  herTorgchcben.   S.  79  sind  Kherenhiller^«  Annaleti  als  vid- 
?if:«te  Quelle  fiir  die  Zcilgetcfifclite  rr%T;iltiit.    Die  vorher  erw.^'— 
%,-\\]r\>\^\\rT^v  von  Cliemnilz  und  das  Theatrum  Kttr&p.  haben  in  ute^: 
Bexiriuing  ganz  denselben  Werth.   S.  90  mufstc  Gottscbed^n  VenUe«»!  sa 
dh  Bühne  naelir  berrorgehoben  werden,  der«  wenn  ancfc  a«r  mbitm 
Wciie«  wenigefene  Sinn  und  Gesdinacli  ISr  regelmalirife  PBliinniiwid 
fönten  wieder  erweckte  und  in  dieser  Bexiehunp  in  iler  HesciNiMr  i» 
d<»Mf<rlj#»ri  Thcafor«!  Rpndir  mnrlit.    S.  110  ff  npriciil  der  V^-rfa^ser  r»v 
gründlich,  aber  merkwürdig  kiitd  und  trocken  von  Lessing,   der  .^^ik  n 
der  Literatur  mehr  werth  ist,  alt  fast  alle  vorhergenannten  Scbn^'ftcBer 
—  clwn  Lotber  auagcnoaraMn.  ITnd  man  traut  kann  aeinen  Aw^m,  w 
man  das  trockene  Urtheil  Ober  ICmilia  Galotti  und  MimM  ifnm  BMhrfU 
liest.    Ref.  möchte  wissen,  welche  deufsrltcn  Dramen  über  dirw  beid« 
Schan^piele  gesetzt  werden  kimnteo.    S,  122  mufste  wohl  Iphi^rnre  i'* 
das  Kleinod  der  Cvülhe' sehen  Dramen  vor  den  andern  eigentiirfa  ^ 
tnatischen  Produkten  des  Dichlen  nebr  henrorgohoben  werden.    S  Itl 
erwaHet  nan  eine  ediirfere  Cliarafcterislili  der  bier  erwShnte«  tjfibt 
untergeordneten  Ranges:  Tiedge  mufsle  so  gut,  wie  «■  der  Verf.  «füie 
he\  Mnfthi«'on  ffelhrjn  liat,  schärfer  heurlhfüt  wf-r'^rn,  tim  ao  mrbr,  ii 
in  niani  Ii»  ri  Krt'isen  lange  Zeit  mit  \hm  «  Id  ^anz  tinüoreclilferf  isf*T 
tus  getrieben  worden  ist.   Dagegen  tritt  unter  so  vielen  Namen  <kr  etw^- 
aende  Name  Bürgfr^  wieder  nicht  in  aebier  wahren  Bedeutung  hervsr. 
deaeen  I^ore  Bber  alte  kleineren  dichterischen  Brzeugniaae  der  Paeme 
des  18tcn  Jahrhunderts  vor  Oöthe  und  über  alle  änderten  BfiiKM^atb*» 
Oedichte  herrorract     Doch  ist  es  «ehr  dankcnswerih.  dafs  der  Verf.  k« 
den  lyrischen  Dichfrm  meisten!*  (iio  AnHiriae  ihrer  beaclitenswenSr"*!' ^ 
Lieder  angeführt  hat.   Er  hätte  dies      B.  aucli  hei  Job.  G.  Jacohi  ihmz 
honuflUy  denen  aebdnes  Gedieht  „die  Moller**  benMnlKt  an  werde«  vf^ 
diente. 

Audi  Göthe  und  Schiller  kommen  von  8.  139  an  In  der  ZWf  ibtvt 
7n«.TTnmenwirkens  trotz  der  Sorgfalt  de«  Vprfa«ser«  nicht  tw  recht  W»er- 
diger  (ie<^f.Tf!iTn^.  Denn  auch  in  einem  gedrängten  ttrnntihfs  müifs^'n  dtr*^ 
beiden  Meister  neben  Lessing  vor  allen  übrigen  Schriftstellern  klaa*  ub^ 
lebendig  hervorticfen.  Diee  liegt  wohl  theüa  fn  dem  Sfreben  den  Ver> 
fassers,  sich  mögliciiil  tu  heacbilnken,  theils  in  einer  geniaai n  Trocken- 
heit der  Darstellung,  zu  welcher  der  Verfasser  ifdenfaf!;?  ans  Be^orgnib 
vor  der  Gefahr  einer  allerdings  überall  und  besondiTs  in  oinem  **rht!tbueh<» 
höchst  verwerflichen  Schönre<lnerei  veranlafst  worden  ist,  noch  laehr  aber 
in  der  hier  und  da  bemerklieben  Entiialtsamkeit  im  Crtb«iJ,  die  deahilf' 
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-nicht  genehifcrtigt  werden  kann,  weil  sie  eben  nur  sldleiiwdie  «idilhir 

ist  unJ  oft  gerade  da,  wo  es  wcdrr  aebwer  nocli  aDiMliend^  wmr,  dM 
bereits  fixirtf  Frlhoil  in  ^v^•n^^;en  Woricn  erschöpfend  auszusprechen.  Alt 
Bciapicle  fübrl  Hef.  die  Stellung  der  beiden  Dichter  zu  den  Zrilereignis- 
■en,  besonders  der  Revolution  an,  die  bei  den  immer  nocii  seilsamen 
lUeinuogen  des  PubUkumi  über  4w  politiseheo  Ansichten  beider  Diciiter 
•rwSliot  werden  mubto,  ferner  die  ElgenlliOnlicbli«it  d«r  8diillei*«eb«i 
und  der  GötkflPscbai  Balladen  sowie  der  dramaliscbtii  Ponie  8ehiHcr% 
die  Bemerkungen  über  Waüenslein,  die  Jungfrnn  von  Orleans,  über  flcr- 
inann  und  Dorothea,  die  Wahlverwandtschafirn  n.  n.  >^Vike,  die  iheils 
an  und  für  sich  nicht  genügend  charak(eri«irt,  tliciis  in  ihrer  gröfsem 
oder  geringem  Bedeutung  for  endero  Werken  dieier  DfclUer  nicht  ge- 
hörig lur  Anschauung  komoien.  Auch  weiterbin  möchte  min  fon  dem 
Wesen  und  Wirken  der  romantischen  Schule  ein  deutlidieres  Bild  haben. 
Dann  ist  Heinp,  dessen  Schwächen  Ref.  nicht  verlfennt,  als  Lyriker  nicht 
gehörig  gewüriliLit^  Herwegh,  der  eine  nicht  unwichtige  Periode  der  neuern 
UteraturentwickciuDg  charakterisirt,  ganz  ausgelassen,  was  um  so  auffäi- 
liger  ist,  da  uater  den  jüngsten  SÜngero  nebea  den  allerdings  beaetkene* 
wertiien  Kinkel  und  Roquettc  der  Dichter  der  Amanuth  der  Erwähnung 
wcrfh  c:^achtet  worden  ist,  i!cr  jedenfalls,  nhgeschen  von  seinem  reaktio- 
nären Standpunkte,  weniger  zu  beilciitcn  hat,  als  die  Dichter  der  Revo- 
lution. Frevtag  endlich  verdient  doch  wühl  neben  den  vom  Verfasser 
genannten  Mosen,  Gutzkow  und  Prall  als  Dramendichter  erwähnt  tu 
werden  oder  nit  aeinem  erfraiilichen  RooMn  oebea  den  Netelleli*  und 
Bemandichtem  der  jüngsten  Zeit.  Ueberhaupt  iat  in  der  Betnchtimg  der 
neuesten  Zeit  seit  1830  der  Mangel  der  Schildenrng  der  R?c?if!ingen  det 
geistigen  und  politischen  Lebens,  in  welcher  die  zu  erwähnenden  Schrift- 
ateller  eine  bestimmtere  Stellung  erhalten  würden,  zu  bemerken.  Frei- 
lidi  bat  diete  Zeit  filr  die  SebQler  keine  so  groüM  Bedeotnng.  Aber  die 
BwedunSfsige  Beleucbiung  derselben  würde  es  dem  Schüler  klarer  na* 
eben,  dafii  die  echte  Nahrung  für  ihren  Geist  doch  noeh  jettl  versuga* 
weise  bei  Lcssrng,  Gölhe  und  Schiller  tu  suchen  ist. 

Sehr  zwcckniHr«(ig  ist  die  sorgtäUige  Berücksichtigung  der  Scbriftslel« 
1er  der  Wissenschaft,  so  weit  lie  der  deutaelieo  Natienalliteratur  angehö- 
ren. — >  In  Beiug  auf  die  literariecbeo  Nacbweiaungen  durlle  bei  Sdlbe 
das  Buch  von  Lewes  nicht  fdilen,  das  zwar  hie  und  da  überschätzt  wor* 
den  ist,  a!»er  doch  als  eine  sehr  erfreuliche  Erscheinung  auf  dem  flehicte 
der  Götheliteratur  Itetrachtet  werden  mufs.  Zu  Hiitlen  wird  der  Verf. 
in  einer  neuen  Auflage  die  treffliche  Biographie  von  Strauis  und  hoflent- 
lich  auch  Böcking's  nene  krifiacbe  Awpbe  eefoer  Werke  nachzutragen 
babiB,  von  dar  in  dem  netten  Abdracfc  der  9füt9ltn  ^UeMngfum  vin* 
nm  bereite  ein  VorlKafer  ctncbitiiiD  iat. 

Dieaden.  K.  G.  Helbig. 
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LehAuch  der  Geomclrie  zum  Gebrandie  an  hShcren  LAruM 
ten.  Von  Dr.  Eduard  Heis,  Professor  der  Matfaemalä  s 
der  K.  Akademie  aa  Münster,  und  Thomas  Joseph  Esdb- 
Weiler,  Direetor  der  höheren  Bürgerschale  zo  Köln.  Zvö:^ 
verbesserte  und  vermehrte  Auflage.  Erster  Theil:  Pbnfiaf- 
Irie.  Kühl,  Verlag  der  M.  Du  Mont-Schauberg'scheo  Uuii- 
handlung.  1858.  VlU  u.  292  S.  8. 

Die  cnie  AuflAge  dicM«  Werkes,  welche  mir  nicbt  zur  lidn4  ict,  er 
iichien  Im  Jahre  t9SB,  Die  Verfaeacr  geben  in  dem  Vorworte  Mfmfc 
BeweggrOnde  fitr  die  Ileraufgabc  dietee  neuen  l^etwliucke«  an:  „E^Boi 

sdüen  ihnen  »lor  vorlmm^^nc  Slnff,  nnmentfirli  sf>  weif  er  das  Sv»ftm 
fifjcnllidi  Osenau nlen  liieini'iitt'  entliait,  einer  lu*<;<;f'ri  n  Gliedenuic  vm. 
Anoninung  fähig,  aU  nach  Kiikliii  <)te  meitten  der  bisherigen  LehriüdNT 
aufweisen;  dann  aber  vermlleten  eie  in  dieaen  auch  diejenige  FtiUe  tm 
Ucbungesloflr,  weictie  lur  Auebildong  der  geomelrieebaw  AnodiaiM^g  mi 
Combinalion  so  unumgänglich  nölhig  itl.  Au(i<*r(!ero  gal>  em«  gmam 
Krwä2;nng  ]Ci\es  Ein/olnen  vielfachen  Anlnfs  rnm  Wnnscht',  Brsyrrr«  » 
die  Stelle  «les  V^orharuicnen  7,a  setzen.  Dieses  lU'ssere  zu  loi^ien^  faabft 
sie  weder  Zeit  noch  Mühe  gespart/"  Jn  dem  Vorworte  xur  ztreUea  Afä- 
läge  eriiliren  die  Verbsser;  daf«  a?e  bemüht  geweaen  neien,  nicht  aliii 
die  ainnstörenden  Dniekfehler  der  ersten  Auflage  xu  ▼erbes^cro,  wm^ 
dem  audi  durch  paaaende  Zusätxe  die  Brauchbarkeit  de«  Bndwa  n 
btflien. 

Vim  Ruch  zerfnlU  in  zwei  Theile.    Der  erste  *trr>(  flau  (S.  1 — ITJi 
enthalt  aufscr  der  die  GrundbegriiTe  feststellenden  Linicitung  die  Eir* 
mente  in  folgenden  sedia  Capiteln:  Winkel.  Paralh*len.  — »  iSiaiaechil  \ 
ten  der  Dreiedie,  Parallelogramme,  Trapeze  und  Polygone,  mit  RSctaicli 
auf  die  .Seilen  und  Winkel.  —  Vom  Kreise.  —  Inhalt  der  Fi^urea  — 
Von  den  Proportionen    —  Die  regulüren  V^ielor^f»  und  die  Krrfsr--^ 
sung.  —  —  Der  «weite  Theil  (S.  174  —  291)  nmfalsl  E  r  we  i  i  e  i  uifii»; 
der  Elemente  und  fortgesetzte  Uehungeo  in  der  geometri- 
achen  ConatrucCion  in  acht  Capitehi  mit  den  Uebefaehrifleo:  Pikaa^i 
aufgaben  und  Sätze  als  Anwendungen  der  sechs  ersten  Capitel.  —  AB%a' 
bcn  un<l  Sülze  Uber  Dreiecke  nnd  Vielecke.  —  Lehrsätze  und  Aa%iam 
fiher  dert  Kreis.  —  Sätze  nnd  Anfi^alion  ü!mt  den  Inhalt  der  Pi^tirer  — 
fieoraetrische  Oerter.  —  Maxima  und  Minima.  —  Transrersalen,  kanufr- 
nische  Theilung,  Pol  und  Polare  einea  Kreiaea.  —  Sätze  und  Au%«k&  | 
aber  BerOhmngen  oder  daa  Apolloniache  Tactiona-Problem.  —  Jcdaa  dw 
14  Capitel  des  Buches  ist  wieder  nach  der  Zusammengehörig keic  des  I»- 
halta  in  mehrere  Abschnitte  gctheilt;  der  er^lr  Thet!  zerfällt  in  32,  drr 
zweiti«  in  2ß  Abfcboittc  Und  2  Anhänge  (über  ungleiche  und  iniiiaMh 
VeHiältnisse).  I 

Vuu  den  ana  der  voratehenden  InfaaUaangabe  nicht  erairhlüciien  Ei-  < 
genlhOmlichkeiten,  die  daa  vorliegende  Buch  vor  vielen  l.ciwbMcf«  as 
Planimetrie  auszeichnen,  will  leb  eib%e  genauer  angeben.  —  ]•  eealia  { 
^^^p^fel  sind  allr  SHfze  über  die  Lage  gerader  Tinlen  enthalten,  soweit 
dieselbe  durch  Winkel  allein  bestimmbar  ist.    In  vielen  f,ehrl>(iH'<-m  «le- 
ben diese  Sätze,  deren  innere  V^erwandtscliaft  unmittelbar  einiencbiin,  | 
niclit  bei  einander;  in  anderen  Biidiem  findeo  nie  aich  swnr  seautaikt 
aber  man  hat  dann  gewühnlhrh  die  Sitae  Ober  die  Whikd  hal  ^Mch- 
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Mbnilteoea  Parallel«o  Te^milleUt  des  nicbt  defiiiirten  BflgriOcs  der 
Riclitniif  luf  ganz  ungenügende  WcIm  abniltilen  gesudii;  In  den  fOf^ 
li«8€iideo  Buche  dagegen  ist  überall  die  Euklidische  Strenge  der  Bewelia 
0fvwalirt.    Da«  zweite  Capitel  weiset  im  ersten  Abschnitt  im  AUgemelnen 

den  Zu<;amm^n1tftn7  n;ir!i,  der  zwischen  den  Seilen  und  Winkeln  eines 
4^in/.elrKn  Dniecks  lic&ti.lit.    Dadurch  ist  «»s  möglich  gemacitt,  die  Sätze 
von  der  Cungrueiiz  der  Dreiecke  ohne  üiiterbrechung  aneinander  zu 
fügen.  In  drltleii  Abecbnitt  aind  die  geoBelriachen  BlenenfMufgabeD  ettl- 
iMiteo,  deren  Auflösung  unmittelbar  auf  der  Congruenz  der  Dfeieeke  be- 
ruht.    Die  Sätze  des  vierten  Abschnitts,  welrhe  Vurgleichungcn  snFHier 
nicht  cori'^ruenlen  Dreiecke  darhiiMi^n ,  <lic  ift  2  Sliick»'!)  übiTeinslimoico, 
linden  sich  in  vielen  Lehrbuchern  /.wisciiori  iten  Cougrucnzsat^oii  zerstreut 
loa  vierten  und  rUnften  Capitel  ist  die  Uebereioallmnung  iwiaebeo  Sitten 
über  Linienproportioneo  und  Aber  rein  geoaielriicbe  F&cbeii?e«gleielHiiig 
an  vielen  Beispielen  auafÜhrl icher  nachgewiesen,  als  dies  gewöhnlich  ge» 
•chietit.    Die  beiden  ersten  Absehnitte  des  fünften  Ciipitcl?;  f^rhoren  der 
i%1Ii;emr>inrni  (iröfseDlehn*  :u\  umi  liandcln  vom  Mafse,  von  \  erhaltnissen 
tiiid  L^roportionen.  —  Beweise  und  Auilusungeo  sind  luctstCDS  vollständig 
auagefiibrt,  doch  mitunter  mieb  blofi  angedeutet.  Manebe  SKUe  eiod  atii 
mehrfache  Art  bewleeen,  der  Pjflhagorische  l«ebraati  x.  B.  auf  vierfache 
Art;  zur  Bestimmung  der  Zahl  n  sind  4  Wege  angegeben.  —  Im  zwei- 
ten Tlietlt*  Hf's  Buches  sind  diejonij^pn  Satze  und  Aufgabeo,  welche  vor- 
zugsweise yjir  KrgäTizuni;  des  im  ersten  Xheile  eittltaltenen  »Systemes  die- 
nen, durch  einen  vorgesetzten  Stern  bezeichnet.    Es  uraCAlat  dieser  Tlieil 
Uber  400  Sitae  und  Aufgaben,  von  denen  manelie  noch  mit  Zuiütaen 
vereehcn  sind.    Die  Schätze  der  alten  und  neuen  Geometrie  sind  für 
diese  Sammlung  in  trefflicher  Weise  verwendet.    So  strlit  hei  dem  Apol- 
lonisrhcn  Taction«»jrrold»'me  nflirn  der  älteren  Auflösung  auch  eine  neuere. 
Beweise  und  Auflösungen  sind  in  den  meisten  Fällen  angedeutet,  bei  den 
leichteren  ganz  weggelassen.  —  Ich  könnte  noch  manchet  Andere,  lie» 
eondera  aaäi  Bhiielbeiten  (die  Paaaung  der  SSite,  die  Beweiae,  die  Aua« 
wähl  der  Aufgaben)  Betrefbndea  aus  dem  Buche  rühmend  hervorheben; 
•lorli  c'iniht'  ir!i  üfinti:  ::f*«?ai;t  /u  haben,  tim  'lar/tjthun,  dnfs  die  Verfasser 
die  im  Vorworte  formulirle  Aufgabe  vortrefilich  gelöst  lial)en,  dafs  also 
das  vorliegende  Buch  zu  den  besten  Lehrbüchern  der  Plani- 
metrie gehört  und  darum  den  Lehrern  dringend  lu  empfehlen  iai.  Wer 
der  Mriniing  ist,  dafa  ein  Schulbuch  nur  soriel  Lehratotf  darbi«!ten  darf, 
wie  in  den  F.chrstunden  durchgearbeitet  werden  kann,  der  wird  aller- 
din;:««       Bnrh  den  Gymnasiasten  nicht  in  die  Hände  geben.  Doch  dar- 
ül»er  sttul  du»  Ansichten  verschieden. 

Es  sei  mir  erlaubt,  dem  Vorstehenden  noch  zwei  Bemerkungen  bei* 
aufUgeo. 

I.  Die  Erklärung  IV,  2  und  der  Satz  IV,  3  nehmen  nacli  meiner 
Ansicht  nicht  ihre  richtige  Stelle  im  Systeme  cfn  Mit  den  umstehenden 
Salzen  haben  n\o  keinen  unmilleUinr^'n  inneren  /ujtammenhang.  Der  be- 
treffende Abschnitt  ist  nämlich  Uberschrieben:  Sätze  über  Rechtecke  und 
Quadrate.  Nähme  man  aber  jene  beiden  Nummern  daraus  hinweg,  so 
könnte  die  Deberechrift  lauten:  Geomef rieche  Vergleichnng  von  Recht* 
ecken  und  Quadraten,  deren  Seiten  durch  Addition  oder  Subtraction  aus 
einander  abzuleiten  sind.  In  IV,  2.  3  dagegen  wird  der  Fläc!>enlnhalt 
eines  Rechtecks  als  ciuo  Zah\  In'stimmt.  I)i«*s(>  i?(  slinjnjiiri;;  erfordert  die 
Vergieichung  einet  Rechlecks  mit  einem  Quadrate^  dessen  Seiten  der  l.an« 
geneinheit  gleich  aind.  Da  nun  diese  Vergleichung  ein  apecieller  Fall 
am  der  Vergleichung  beliebiger  Rechtecke  iat,  die  V,  81  auigefilfart  wird, 
so  gehört  die  Stelle  iV,  2.  3  hierher.  Den  Verfassern  ist  dieser  Zu- 
sMinienhang  auch  nicbt  entgimgen,  wie  aua  einer  Bemerkung  im  eraten 
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Zusatz  zu  V,  81  hervorgebf,  nbcr  ti«  haben  doch  der  „üblichen  W  eife" 
for  «ler  wftsmiMlMlIJMifii  Conifqtteni  din  Vorrang  eingeritiMt. 
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oncheiol  a\n  eine  willkürlicbe  und  isolirte,  wenn  man  sie  Ton  den  aa- 
bariDonischen  Wrl»äl( nisten  gctrenjit  hfliandelt.  Die  Verfasacr  i>abt»n  die« 
woU)  aucii  gefühlt,  indem  sie  wenigstens  die  Deünition  der  anbaimoiu» 
•eilen  Verhüll nisse  aufnahmen.  Leitet  man  die  harmoniscben  Verhiltoi« 
iiM  d«o  •nlMimoiiitebeii  ab,  so  Tertdiwiiidet  nicht  mir  der  Scbeia  4m 
SvlllligeD,  lOfidern  es  stellt  sich  auch  bei  der  BemitSUliK  des  Prinni« 
der  Zeichen  —  1  als  der  wafirt*  Werth  derselben  heraus.  (Vgl.  CämÜBi: 

litait^  de  sr*'omrtrif      pericnrf .  56.) 

Für  andere  Bemerkungen  Telilt  hier  der  Raum;  sie  finden  vieUexk 
an  anderer  Stelle  ihre  Ertedigunf. 

Die  inftere  AimtaUmg  des  MdM«  iat  Rcht  gut  Die  F%arai  riri 
dem  Texte  be%«dnidtt. 

Beiiln. .  K  rose: 
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Zu  U  0  r  a  z. 

Da  Uora-i  nicht  hlofs  für  Männer  und  liierarischen  Gcoufa  ein  Dieb- 
t«r  ist,  sondern  aucii  für  die  Jugend  und  zur  Bildung  mit  Recht  für 
vorzüglich  geeignet  gehalten  wird,  so  ist  es  immer  wieder  eine  pädago- 
«Mche  Antgabe,  ilm  aas  dem  6«aielitepiiokt  der  Bildong«  wie  «le  da« 
Badlirfnir«  einer  Zeit  ist,  lu  interpn^tiren,  d.  h.  so  zu  interpretiren,  dafa 
alles,  was  flirser  Dichter  «'igcnlhümlicli  Bildendes  darbietet,  lebrntlig  her- 
▼ortrilt,  ohne  dai's  sich  die  Interj^rrlation  von  der  all*  ini^en  Darlegung 
dessen  eotferuty  was  zum  \  erstandnils  der  Gedichte  gehurt,  aber  auch 
«lle«  giebt,  was  dazu  gehört,  damit  das  VcrsläaduiCs  ein  volles  und  all* 
•eiUgss  sei.  Nstflriieli  wird,  will  wir  es  hier  mit  Kuoatwcrlisn  su  thun 
hafaen,  ein  Hauptgewicht  auf  die  Form  gelegt  werden  müssen,  so  dafs  es 
nicht  blofs  Aufgabe  ist,  Wort-  und  .Sacherklanin«]:.  rro.^rün.lfi  auf  Kritik, 
zu  geben,  die  Gedanken  /u  entwickeln,  sondern  aucii  dar/uiegen,  wo- 
durch das  Gedicht  ein  Kunstwerk  sei.  Denn  gewifa  ist  auf  Schulen  diu 
Foellk  nklil  als  Ibeoretisebss  System  vsfiatragen,  sondern  so  den  poe- 
tisrben  Individuen  das  Wesen  der  Poesie  und  ihrer  Gattungen  klar  Iii 
machen,  und  auch  Sludircode  können  nicht  genug  geübt  werden,  was 
ihnen  theoretisch  vorgetragen  worden,  in  «icn  ho<!nnd»'rrn  OeflicfMfn  wie- 
«ierfmden  zu  lernen,  da  es  sich  nur  zu  oü  im  1*  licn  zeigt,  dalü  jemand 
eine  Theorie  kenneu  kann,  sie  aber  in  cuucretu  anzuwenden  nicht  ver* 
Steht.  Dann  aber  bsbsn  die  Kunstwerke  der  Alten  dies  vor  denen  der 
Neueren  eigenthiinlleh,  dafs  sie  den  Charakter  der  ungetrübten  Einfach- 
heit fiahnn,  no  dafs  das  Wesen  der  besonderen  Gattungen,  also  auch  der 
der  l^oesie  an  ihnen  am  sichersten  studirt  und  erfafst  werden  kann.  Um 
nun  gleich  an  die  j«^rik  des  Horaz  anzuknüpfen:  Der  Gedanke  ist  in 
vielen  Gedichten  derselbe,  z.  B.  geniefse  das  Leben;  aber  die  Form  ist 
siete  eine  andere.  Diese  Form  Ist  aber  bei  dem  Dichter  als  einen  Kunst-  - 
werke  schaffenden  stets  eine  Handlung  oder  ein  von  I.eben  durchdrun- 
genes Bild,  d.  h.  ein  in  f!cr  Zeit  sich  Entwickelndes  oder  ein  im  Raum 
sicn  Ausdi'hnend^,  wobei  natürlich  festzuhalten,  dafs  sowohl  '/«  it  als 
Baum  poetische,  d.  h.  von  der  Phantasie  geschaffene  sind,  in  der  lieget 
wird  nun  bei  der  Exegese,  wenn  die  Idee  des  Gedichts  anaegeben  wer- 
den soll,  was  Form  ist,  als  Inhalt  angegeben.  Es  wird  s.  B.  als  Aigu- 
ment  von  I.  Od.  IX.  angegeben:  ,tMagittrum  coastms  atfovatf «t  jmsM 
mimmuif  ut  qßukm  r§ktU  sn  lanlo  fngoMf  qmo  omiiM  rsmai  ntiiwrm 
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emUrßcta  HgMt  mtutimt  opmt  «Mt  vulmlarr,  mi  mmjorem  tmrmm  m/^ 

heaty  Mcitirpt  iV»**,  yw'>  e rfriftnerKn,  ef  rirtü,  fjtro  intrinsecut  rmhr  ftmt 
äußert,  deinde  uf  vehrn  dict»  permtKai oder  v«in  I,  X!.  ^jCfftreradit 
tur  puelae  imago  yueliae  »uperttiliotaef  taepe  mathtmaticu*  cuuiuieMi^ 
€  f  M«  BtuUUim  Mm  m4  imetitm  wkmt  mwm  mvoeM,"  Der  Gnmägr6m^ 
Ml  «lM*r  hei  Milen  denellM»:  Gmiefu  dM  Leben:  »\ter  die  Form,  in  At 
er  zur  Ar;?;  haminj:  kominl.  ist  eine  vorscliifileiie  in  beiden  fJcdirhtrr. 
S(t'Mt  iii.iri  ahor  tlio  an  ihr  Kurzi*  /usanimi'nm'Z»>gent'»i  n«*ilankf^  at^  A> 
glimmt  auf,  ro  wini  <ia<Iun-Ii  «las  <fe<lk'til  wie  ein  pro^iniMcties  Krzrft^e  ti 
hmgeiilellt.  Dalior  kommt  es  aber  auch,  dafs  Uedicbte  oft  unriclilig  ad- 
gpfafst  «iil(*r  lM>iirlheilt  weril«ii,  weil  der  Maafolab  des  loglthga  Dmkm 
•lall  der  Mi  al«*  •rhai<Ni«lf>n  PlMnlasie  an  die  Fnrm  gelegt  wirtl  EIi  'm 
:\\ii'r  ein  Aiiili  rc?,  einen  (ledanUen  logisch  rntw?rk«'!n,  und  ein  An^t'rr^ 
rin  l'lenl  ilmcii  ansrhaiilicfic  (ledanketi  vor  dir  f»eelt*  (releii  lass<*ii  Ihn 
muh  der  liedanke  erschüj»<l  vvcrdei^  weil  <ii'r  Cicdanke  alt  Vcrttlandetaki 
dat  A  und  daa  O  proaalacber  DaiMluog  ist;  hier  gehört  die  Bntwkfce- 
iung  des  Hedankcna  nur  in  der  Art  und  ao  weit  lier,  als  dadnrdi  an 
ideelle  individualitXt  vor  unser  gcisliges  Auge  tritt.  Em  liOMat  alaa  W 
der  Interpretation  Ton  Gediclifrn  darauf  an,  zu  erkennen  und  erkeaan 
XU  la«5sc  n ,  wie  eine  einf.irlu'  Idei'  in  einer  If.mdlur^,  einem  Bilde  m 
Anschauung  kommt,  und  das  bedarf  für  den,  der  cio  Oedicbl  Tersleka 
lernen  soll,  der  flUierm  Bnlwidieliinf ,  eben  ao  gut  wie  di«  ^miatkm 
als  StofT  befrachtet.  Kine  einfache  Idee  sage  ich;  denn  dnJuJb  naMr» 
scheidet  sich  eine  reale  Handlung  oder  ein  reales  Bild  von  einer  dkble- 
risch'  O  flnriflliinjT ,  einem  dich(eri?»f!?pr»  Bilde,  dafs  dort  einmal  f?:^  Idr« 
nicli!  \ollkoüimeu  zur  Rrsch«  imirii:  kommt,  dann  mehrere  Ideen,  w^enn 
auch  oiit  Hervortreten  einer  euizelueu  vor  den  anderen,  sicli  «Jurcbkreu- 
aen  und  eben  dadurcb  die  vollkonimene  Bracheinung  einer  efwIaelMn,  ein- 
zelnen fdee  Terhindern.  Es  ist  daher  eine  Art  von  Probe,  ob  m.in  die 
Ideo  eines  Oedicbts  richh'g;  erkannt  hat,  wenn  man  sie  in  allen  Tbeün 
•les  (»ediehiR  (!iirrhleuclt!en  st'rhf  iiriff  nlflH';  ihr  Fretn  1:irli2;es  oder  aocb 
nur  nicht  ganz  mit  ilir  L'ehereinstimmendes  darin  erscheiut,  irentfelnck 
dns  Erscheinen  von  Niclitübereinstiroroendem  auch  Beweis  der  L'nroll- 
bommenlieit  dea  Gedichta  aebi  kann,  welche  dann  aleb  aber  mcb  4mA 
andere  Dinge  hernusstellen  wird. 

Ehe  icli  nun  eintire  l^rnhcn  soh'her  Intrrprelation  gehe,  will  iek  Wtt 
noch  einige  \\'orfe  iihi'r  tias  Wesrn  t\t'r  horazisrhen  I.vra  sagen. 

Weil  ein  jedes  Kunstwerk,  nlüo  nurh  rin  jedes  (iediclit  eintoaJ  doe 
indiridu eile  Seite  hat,  eben  die  Handlung  oder  das  Eibl,  die  die  Fona 
des  Oedidila  auaaiiacht,  dann  eine  allgemeine,  die  Idee,  die  der  W9km 
Inhalt  dea  Oedidits  isl  und  in  der  Handlung  oder  dem  Bild«  xur  Er- 
scbeintm?  !<ornmf.  «lafs  ilas  Ifnliv iduell»*  nur  ein  Setiein,  «fng  Allufm«ir»e 
das  W'eüen  ist,  iri'h'm  uns  üherall  in  «leni  Iinfividtielh^n  nie  ein  ah»<^iu' 
Individuelles,  sondern  immer  das  Aligemeine  entgegeniriU,  so  ist  die  Fem 
ein  Priidukt  der  Phantasie  geworden,  wenn  midi  Reales  den  OcdM 
xnn  fimnde  liegt,  dadurch  dafs  das  rein  Individuelle  in  dem  Rcnlen  fs* 
tilgt  und  nur  das  vom  Realen  beibdialten  ist,  worin  die  Idee  als  das 
Allgemeine  zur  Anschntrung  kommen  kann,  noilnrch  aUo  <bs  Reale  rosi 
Idealen  verklärt  wird.  Aber  auch  umiiekrhrl  mnfs  das  von  der  PtiMi- 
lasic  unmittelbar  ficborne,  wenn  es  nicht  Idofs  Phsnlaslisches,  aJ»o  tV 
wahret  und  nichtiges  sein  soll»  aicb  anadiliefsen  an  dae  Reale,  aicfc  aii 
deoiielben  ▼ersehmelxen,  aber  nur  so  weit,  daf«  dem  PhaatasiegeMde  da 
realer  (behalt  gegcl>cn  wird,  ohne  aus  der  Welt  der  Phantasie  beraarae- 
fallen,  weil  nur  ro  dis  luftige  PliantAslegobilde  aidi  xun  Idealen  als  dm 
Ewi^wahrcn  eonsolidircn  kann. 

lu  unendlich  viel  Stufen  steigt  man  aber  vom  Kcai  cu  xuo  Ide^lea 
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MiMMif  und  umgekehrt  j<tm  Idealen  zum  Realen  hinab;  auf  allun  Stufen 
kane  mun  skh  Gedichte  dMtk«ii|  lo  dafa  die  Oedlebto  nHir  oder  weni- 
ger indiffiduell'rcalcn  Inhalt  liaben;  immer  aber  wird  bei  guten  Gedicht«! 

aus  ihnen  FPlh«tf  sich  ergeben,  was  darifi  Hislori^ch-I^rnlf«;  i«5t,  und  man 
braucht  aiir  l.rfassung  der  Idee  eben  das  nicht  aus  (lern  Kn  isn  dt  s  (ie- 
acbichllich-Healen,  was  nicitt  aus  dem  Gedichte  selbst  hervorgubt.   W  obl 
aber  dient  ei  lor  Biaaifbt»  wie  dar  diahtcriacfa  scbaffenda  Btitt  ia  dem 
liistoriach  gegebenen  8laff  arbeitet,  wann  man  den  ganian  hiatoriaelieQ 
Stoff  kennt,  so  dafs  ea  eine  nie  aufliörende  Thätigkeit  dei  fofaebtndao 
Menschi'ng«^rsfos  ist,  go  viel  wie  mfmlicb  alles  Historische,  woran  das 
CJedfcht  sirh  gelehnt  hat,  zur  Kenntniis  z«  bringen  zu  «uclien;  nur  runfs 
man  sich  stets  iic'wufst  bleiben,  dafs  das,  was  aufoerhaib  des  Gedichts 
liegt,  in  aeiner  Bemndarhail  niebt  auai  VerttSndntla  dea  Oadtcbte  aelbat 
geiiört.    Die  lyrische  Poeafo  ist  nun  ton  allen  Galtungen  der  Poesie  die 
«Irm  Individuell -Realen  am  nächsten  stehende,  da  sie  der  Ausdruck  der 
jeweiligen  subjektiven  Stimmung  ist,  wie  sie  dnrch  Individuelles  bedingt 
tat,  mag  das  Indiviihielle  nun  im  Denken  selbst  oder  in  der  realen  Welt 
liegen.    Je  nach  der  Eiecnthümlichkeit  des  Volkes  aber  nimoil  sie  einen 
anderen  GcataraK-Cbamkier  an.  Da  nun  daa  rdmfarha  Valk  ain  wcacnfr- 
lich  praktisch-politiscliei  ist,  to  mulSi  auch  vorzüglich  ihre  lyrische  Poesie 
diesen  ffinrnkfer   tragen,   wo  sfe  echt  römisch  ist      Wrnn  Her  iileale 
l-irieche  in  einer  hyrik  sich  heimisch  fühlen  konnte,  'üf  in  der  frei  schaf- 
fenden Phantasie  sich  beweste  oder  aus  der  realen  W  irklichkeit  sich  er- 
liob  lur  rtln  idealen  Gadanicanwelt,  so  weit  der  Griecha  dat  reina  idaal 
SN  arfasaen  vamncbte,  ao  bteibl  der  Rdmar  gleiehsam  näber  bei  der 
realen  Wiricliehkeit,  aei  sie  nun  Privat-  oder  Slaalsleben,  und  liifsl  die 
Ideen,  von  denen  dieses  Privat-  oder  Siaatsleben  bewegt  wird,  rmr  un- 
Cotriibt  von  doti  Zufünigkeffen  und  ihrnn  gegenseitigen  D>irchkreu/,iingen, 
jede  in  iiirer  ^Einfachheit  in  einem  ludniduHien  geistigen  Körper  erschei- 
nen.  Horai  kann  et  aho  nie  mit  rein  tdeelteni  Stoff  tu  tbun  baben, 
anndern  wenn  er  sieb  auch  an  soleben  griechisclien  Stoff  lehnt,  so  taucht 
<»r  ihn  gleich  in  das  romische  Element  dos  Prakiiscli -Politischen  oder 
Realiittisch-Privatlichen  und  nollte  es  auch  nur  da«<  röniische  GefiilU  sein, 
welches  ein  Römer  hei  Anschauung  eines  griechischen  SlolTes  eptptindel^ 
man  mafs  dann  eben  durch  den  Stoff  bia  zu  diesem  römisefaen  Oefubl 
bindurehdringen,  wenn  das  ncdiehl  vollkommen  verstend«*n  sein  soll.  Ba 
findet  rrcht  ei};entlich  heim  Horaz  seine  Anwendung,  wenn  Götbe  die 
lyrischen  UedicIUe  nelcffenlieifs-fTcdiclife  nennt:  füc  liora/isehen  Gedichte 
sind  gewif«  alt«  Zeugnisse  der  inn«'ren   riioilnahnse  an  privaten  oder  öf- 
fentlichen BegL'lienheiten;  aber  sie  erheben  sieh  auch  eben  so  st-itr  aus 
dar  realen  Wirklichkeit  In  die  8|ibüra  der  Idealität,  jedoch  nur  ao  weit, 
daft  IHr  den  rümiaeben  Leser  die  reale  Wlrkliebkeit,  der  sie  huldigten 
und  die  aiv  daher  von  Gedichten  verlangten,  deutlich  hindurch  schien  und 
iedem  Gebildeten  auch   der  heutigen  Menschliett  wieder  dnrrhsrheinen 
niufti,  wenn  er  «ich  mit  dem  F^öniisrlien  AN'esen  vertraut  gemacht  hat. 
Nach  den  verschiedenen  Stufen,  in  denen  dies  nun  geschehen  kann,  ha- 
ben wir  unter  den  boratischen  sowohl  solebe  Geilieble,  in  denen  allea 
Wirklteh^ndividiiolle,  (^Hsehicbtlieh-Periönliche  und  Sachliche  fehlt,  abar 
(leren  Inlialtc  als  Generellem  sich  römische  Individualitäten  nach  Perso- 
nen und  Sachen  unterordnen :  in  anderen  sind  hisforiorh»«  Individualitäten 
nach  Personen  oder  S'nrjien  genannt,  aber  so  wenig  ausgeführt,  dafs  sie 
nur  individualisirtü  i'ormen  von  generellen  Personen  oder  Saclien  aind; 
wifldar  hl  anderen  tritt  die  bistoriacb-pertiinliebe  oder  aacbÜche  Indiri* 
doalltit  lebendiger  und  concreter  vor  unaere  Phanlasia;  dann  baben  wir 
mit  wir!c!ichej>  Indivi<lualif iiten  r.ii  thun.  allein  der  unmitfelbaren  Ein- 
zelheit einer  Situation  von  Personen  und  Sachen  cotbobcn;  endlich  habeu 
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wfr  pra  ifKiiviMle  P^rednüdikeiteD  eiw  SmMtkkmten  dm  rfinisebn 

Sieall»  Öfter  Privatlebens;  <Iann  sin<i  tlivse  aber  dcnnocb  dem  Boden  4r 
realen  WirklichkeiC  dadurcli  enirückt,  dafg  sie  nur  ilie  Form  bildet,  m 
der  sich  Ideale,  Ansicliten,  Ornniiaiil/.e,  Stimmun^i  n ,  \N  unpclic,  pmate 
oder  öffendiche.  wie  sie  de«  Dicblers  cincrscils  sind,  audersciu  aber  Ge- 
meingut der  Hömer  werden  eoHeo»  Terkörpero. 

Wer  aleo  die  reine  InlerpreleUoo  der  borasucheo  Gedichte  ra  seiani 
Xwecke  macht,  hat  aof  ünleriucboofen  über  Zeit,  Begebenlieiten,  Pef- 
'sönticbkeiten  nur  dann  sirh  nahor  »»inrulassen .  wenn  das  (icdiclil  4ai 
Hiatorisch-Indiviiiuelie  Ijnsch  darsleiien  will:  dagegen  wenn  das  Ilirt«- 
risrh- Individuelle  nicht  als  aolcbea  ?or  unsere  Piiantaaiu  gerufen  wirA, 
sondern  dem  Leser  nur  ein  Oenerelice  gegeben  «erden  eoli|  dem  er  dm 
daxu  gehörige  Individuelle  aae  eigener  Brfahrung  im  Privat-  oiler  ofleoi- 
licben  Leben  unterordnen  aell,  so  sind  Untersuchungen  über  das  InJivs- 
diielle  aus  dem  Römischen  Alterflmm  als  nicht  cur  Tolkn  BHmmm^  dex 
Idee  des  ficdichf!^  erfoHerlich  auszuschliefsen. 

Was  nun  speziell  die  angeredeten  Personen  betriflt,  so  iat  von  ciaa 
Dichter,  der  ao  wie  Horai  mit  Tollen  Bewoleleein,  auch  für  die  epüolc 
Naehwell  ein  Dichter  lu  bleiben,  dichtete,  Toraaszusetxen ,  dala  er,  vst 
xiim  VeistSndnisse  seiner  Gedichte  gehörle,  in  die  Gedichlr^  st  lhst  l«f(e 
und  es  rieht  dem  Zufall  iiherlier'*,  nh  7.um  Ver^tHndnifa  Noili\«-endis« 
aas  Qiieih  n  noltm  .!en  Gediiliten  gesrhüpfl  werden  wiirde.    Naturlich  Iii 
die«  cum  grano  taii*  zu  »erstellen.    I^s  braucht  oicfat  der  valle  liw 
und  daa,'  wae  «ur  denflicben  Beieiehnnng  dee  Individounia  gcbSrt,  dm»> 
etchen,  aohald  die  gebrauchte  namentliche  Bezeichnung,  bestell«  sie  im 
G^nlil-  oder  Familien-Namen,  der  so  allgpmein  von  einer  hr^^timinlf« 
Pprsönlifhkeit  £TeI»räiJchliche  war,  dafs  er  Eigenlbum  der  Tradiiior»  für 
die  Ix-Niimmte  Persönlichkeit  werden  mufste.    Der  Dichter  lifMiatc  aa&a 
überzeugt  sein,  dab  die  Nachwelt,  so  weit  sie  ein  Intcreean  dnnn  nimmt, 
wtseen  wflrde^  von  wem  diecee  Namena  er  ainge.  Entweder  neigt  cn  mm 
der  Inhalt  des  Gediebts  noch  enlschiedener,  welche  Persönlichkeit 
meint  sei,  oder  wenn  Hör  Inhalt  tlnrchans  jeder  historischen  BesondT*^- : 
dieser  Persönlichkeit  i  nilit  hrt,  so  dals  daraus  nirbtss  für  Feststen uT>g  c^t 
Person  entnommen  werden  kann,  so  ist  es  eben  für  die  Idee  lies  Ge- 
dichts einerlei,  und  daa  Nomen  propriom  dient  hioia  inr  Beaescbmmg  emm 
Freuttdee  mit  Anwendung  der  Kedefigur,  wonaeb  Qberiiaupt  lici  Dirihlwi 
aachUche  Individuen  wfe  Hadria,  Boreas  etc.  für  die  geoereUen  Bcgrifr 
Mf-T,  Wind  stehen,  so  dafs  die  Anrede  eben  nur  zu  der  Form  der  Sl^- 
jectivitiit  gehört,  welche  das  Element  ist^  in  welchem  sich  der  Ijrrmcit 
Dichter  bewegt. 

Be  m6ge  mir  mm  vei^nnt  nein,  nach  dieeen  Onind^tmi  emd  Ai> 
aiohteo  bearbeitete  Interpretationen  hovaiiedier  Gedichte  beiapielswdm 
dem  gelehrten  Puhlikun  vorxulegeo. 


Od.  1,  28.  (Archytas.) 

Te  mertt  etc.]   Da  durchgängig  im  Horaz,  und  zwar  ganz  im  Ceb^- 

einslimmimfr  mit  flem  Prin/Ip  des  latfinifschcn  Stils,  wenn  die  angf'rf  .Vt? 
Person  aus  einem  bestimmten  iiniividuellen  Gesichtspunkt  genommen  ■i^'^ 
wesentliciicn  Inhalt  einer  Ode  bildet,  der  Vokaliir,  und  in  der  Heg«4 
einem  diesen  iodtvtdnellen  Gesicbtspuol(t  andeutenden  Belaatx,  an  äm 
Anfang  oder  doch  im  nächsten  Zusammerdiang  mit  dem  Anlaaig  gnnkttl 
cracbeint,  so  folgt  aus  der  Stellung  des  Vokativs  Archyta,  out  anamt 
dem  Acc.  te  und  seiner  Apposition,  so  wie  dem  apposttioneHen  mrritvrt 
in  dem  Anfang  unserer  Ode,  dale  Arcbjrta«,  und  zwar  als  weiiumsf 
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oender  Geist,  der  dem  Gedichte  weeeotliebe  Bestaodtheil  ist,  uod  ebenso 
kann  es  gur  oicbt  aoden  aein,  ilt  difo  das  driogeode  Fleben  um  drei 
Hioda  Staub  am  Scbtala  dea  Oadiebta^  «all  aa  aiaan  adiarfte  Gcf^anaato 
zum  Inhalt  des  Aofanga  blldat,  in  dar  iimigateD  BailcbiMig  mit  4Sn  Ar^ 

Cfa^t^*)^  ^e!b«;t  stellt. 

Archyta]  V'on  liiesem  bekannten  pylhagorti sehen  Philosophen  aus 
Tarent,  der  gleicli  ausgezeichnet  als  Malbematiker  und  Pbjrsiker,  wie  als 
Staatsmann  vnd  Peldharr  war,  tat  nur  diaaa  aina  Safta  adasr  GfSüM 
lieransgehobeo,  weil  sie  mit  seinesi  Tade  in  bdebraodem  Canirast  steht 
und  Einfachheit  der  Idee  Grundgesetz  der  Poesie  ist.  Wenn  nun  gleich 
wfitpr  kein  Beleg  dafür  da  ist,  als  diese  unsere  Of?e,  Hie  nach  einigen 
Aiisiegern  nichts  beweist,  <\h[&  Archytas  überhaupt  bei  einem  Schiffbruch 
umgekommen  sei,  so  ist  doch  von  keinem  Schriflsteller  etwas,  was  da- 
gegen spricfae.  Ober  liefert  worden,  wia  denn  Übarbanpt  niehta  Ton  salnam 
Tms  andarawo  erzählt  wird,  und  die  alten  Commentatoren  des  Horas 
fafsten  unsere  Ode  durchaus  nicht  anders,  als  dafs  Archjtas  Schiffbruch 
gelitten  habe  und  sein  Leichnam  an  die  Küste  geworfen  worden  sei.  Ks 
ist  also  nur  '/tifdlli^,  dals  uns  keine  weitere  schrirtitciic  Nachricht  ton 
seioem  Tode  in  Folge  eines  Schiffliruchs  erhalten  ist.  Sehr  wohl  aber 
kann  aidi  aina  UcberlMimMif  davon,  wann  auch  nor  ala  Sag«^  aumal  Im 
der  Gegend  des  Schiffbruchs  erbaltsn  haben,  dia  Horaz  zu  aalnam  Ge- 
dichte benutzte.  Uebrigens  ist  wohl  zu  bedenken,  dafs  Horaz  gerade  die 
Krforscbung  der  Natur  und  ihrer  flesetze,  diesen  Hauptzweig  der  alten 
Philosophie,  sehr  hochschätzte,  hier  also  keine  spöttische  Ironisirung  der 
pythagoreischen  Philosophie,  am  wenigsten  in  der  Paiaon  eines  Archjtas, 
•laltbaban  kann« 

eokikatt  pulverit]   Wenn  nMo  mstanden  hat;  dla  Vorantbaltung 

Her  wenigen  Hnndr  Staiihf*««,  (Ite  auf  den  T-rirhnam  ijeworfen  schon  als 
Beerdigung  galten,  halt  iliih  auf  li  er  Kr  de  zurück,  d,  h.  läfst  deine 
Seele  diesseit  des  Stjx  ruhelos  umherschweifen,  so  hat  man  aufser  Acht 
gelassen,  data  dieser  Gadanke  keinan  Gaganaatz  gegen  dan  paibaUadt  bar- 
aosgabobanan  Gedanken  sMrsi  efr.  atensarcin  bildet,  vielmsbr  Hir  den 
bsfaaniitalan  Sinn  des  cohibent  etc.  bedeutungslos  ist.  Ks  kann  daher  der 
Sinn  mir  sein:  dfrh.  d^r  Himmel  und  Erde  mit  dem  (iciste  durchmessen 
Imi,  feRS(  h,  läfst  n  i  (  Ii  t  fort,  da«  einzige  Fleckehen  Erde,  auf  dem 
(iu,  aus  dem  iVleere  an  das  Land  gespüü,  liegst.  Mumera  wird  das  Fleck» 
dban  Bfde  genannt,  wall  aa  nach  aln  Gcacbank  dar  GMtar  war»  dafa  ar 
an  den  Strand  geworlbn  worden  war,  ao  dab  doah  dla  MSgliehkalt  dar 
für  die  Ruhe  der  Seele  nothwendigrn  Beerdigimr^,  und  wenn  es  aucTi  nur 
die  Nothbetrdi«;nnj^  von  drei  Händen  voll  Krde  sein  sollte,  p'^L^eben  war, 
während  vr  \n\  Meere  versunken  lange  Zeit  als  Schatten  uoslat  diesseit 
des  8tyx  h<iitte  weilen  müssen.  Dieser  Gegensats  lu  der  In  den  ersten 
Worten  bezeichneten  GrSfsa  ist  lu  stark  ausgeprägt  doreb  fuheru^  act- 
ßuiy  jiarta,  munera^  ja,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  MCb  durcb  prop€ 
iitui  Matinum,  als  dafs  er  bedeutungslos  sein  könnte. 

litun  Matinutn\  Die  Geographen  kennen  weder  f'm  litu»  Matinutity 
noch  einen  mom  lifatinut.  Dagegen  reden  die  alten  Commentatoren  des 
Horaz  ron  einem  mm«  und  mont  oder  Milriis  oder  nrvmontprium  diaaaa 
Namana,  and  iwar  als  in  Apnllan  oder  Caiabriao  gelegen,  welche  Lokal- 
Bataichnung  keine  wirkliche  Verschiedenheit  lu  sein  braucht,  da  bekannt- 
lich rn?nbrfen  und  A pullen  bei  den  .Alten  vielfach  ineinander  ilba^ebcndc 
ii('ORrai»liisch-polilischc  Bezeichnungen  sind.  Es  fragt  sich  nun,  ob  nicht 
Data  vorhanden  sind,  aus  denen  man  die  Matinischen  Lokalitaten  näher 
baatlmuMn  kann. 

Warom  will  dem  dar  an  dar  Matinlacban  Küste  Liegenda,  wann  dar 
ScMflbr  aaina  BHIa  nm  Baerdlgung  arfttHan  aallta»  dia  Stärna  fon  dan* 
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»elbcn  tlurcb  sein  CMmI  geimd«  auf  die  Venutlnitelicii  WiUflr(f.VC) 
«bmerenilMi  euehen?  Oleiibftr  doch  weil  dieMlbc«  in  der  Mit  kla^ 
littitdben  Küste  landeinwärts  lagen.    Venusia  lag  am  Vultur-Bffgr,  <m 

dem  man  den  so  gefährlichen  Viil(nrnii8-\Virn),  <lon  henfis^cn  SirokU. «' 
leitete  und  der  nach  den  ausdrücklichen  Zeugnissen  des  Pliniu»,  Cwtr 
mella  und  Seneca  dcrseib«  ist  mit  dem  hier  an  unserer  Stelle  geumta 
Runii.  Dann  aber  erlcennt  nao  den  loludeii  ZunnneDlHnf  tmda 
den  Mmiimmm  /ilvt,  das  doch  xweifelaobne  in  gleicher  Gegend  mii  <!» 
Mon»  oder,  wie  Horax  Epod.  16,  28  sagt:  den  Matina  cacuntiim  ur! 
den  fittrela  (die  diplomatisch  mehr  als  buxefa  gr«5irbfrtp  I  rs.irl)  >f«itii 
aus  Lurnn  Pharsal.  IX,  185  ff.  Hier  wird,  um  ein  anscbaulicitci Bik 
davon  XU  geben,  wie  an  der  ganzen  Küste  Aegyptens  zur  TstodM 
dea  Poflipejus  SdieflerhauteD  angesteckt  worden,  der  Anblick  gochil'lfrt 
wenn  der  Apolier  die  ahgeweideten  RaaenflScbea  aniteckl,  m  da  M 
foo  neuen  «i  ttefroeliten: 

—  »imul  €t  Qürgünm  d  ar^a 
Vwlturii  «1  ca/td»  iHCfnl  buetia  lfa#tat> 

Ba  bleibt  freilich  ungewire»  ab  M&Hni  Oeniliv  vaa  Mtinum  tcL^ 
oder  Maftau«  seil,  aiaa«  oder  Genitiv  des  Gentile  „des  Milinm'  ><<. 

ob  huceta  oder  buxeta  die  ricfilij^r  l.r??nrf  nv'i:  allein  jeden faH <  lianft « 
Matintschtt  Lokalität  mit  den  übrigen  genannten  /a^ammin,  uihI  /«fi 
der  Art,  dafs  die  ganze  Ausdehnung  und  AusbreitunK  der  Apulma 
Ebene  mit  den  drei  Lokalitäten  bezeichnet  iet  UnnMclueh  hansntfjf* 
den  Malinledien  Berg  und  Strand  in  der  Gegend  vm  Tereni  aU 
biirlsort  dea  Arebylae  annehmen;  denn  ea  w8re  mehr  aii  eine  dlrUffi- 
srl)o  Hvperfiel,  ZU  sagen:  Wfnn  die  Bewohner  <^fT  ihrem  Il»op<w«'' 
nach  II  (»Fi  II  ich  des  Aufidus  gelegenen  Apulischen  Ebene  ihre  Weisel»- 
stecken,  so  leuchten  die  jenseit  der  vom  Vultur  südösllidi  bis 
detllebeten  Ende  Ilaliene  fortafreiebenden  Berge  gelegenea  teicfi  W 
bei  Tarant,  während  das  Bild  ein  vortrefflicbes  ist,  wenn  et  ikh  m«^ 
halb  der  Möglichkeit  hält.    Die  6ttcef<r  Matini  können  aber  auch  n# 
die  Stelle  des  ht  i!'iM»n  Mrttlnatn  nnmiltelbar  am  Fuf«  des  fJargWUJ» 
genommen  haben,  sondern  da  tiarLi.iMiJs  im  Norden,  Vultur  südlich ^ 
durcli  die  Apuliscbe  Ebene  getreunl  landeinwärts  lag,  so  kanntei||^ 
lar  nicht  wieder  auf  dieeelbe  Stelle  xurilckkimiawn,  wena  er  «(i**^ 
dab  zugleich  alle  drei  Siellen  leuchten,  sondern  ronn  kann  im» 
ders,'  als  das  LHtoralc  Apulicn«,  natürlich  in  »inht  F^timnitf^r  Rtirfflw^ 
landeinwärts,  zwij?clien  diesen  Grenzen  im  Norden  lujd  S(i<ieii  >1iif^* 
huceta  Mafini  bezeichnet  zu  sehen,  so  dafs  die  eigentliche  Külte  «Ii»» 
buceta  Malini  bezeichneten  Lokalität  das  horazische  /i/vf  tfai***"* 
wird;  immerhin  mag  ea  seinen  Anfang  Ton  dem  beuligen  Matiiu'> " 
genommen  haben,  aber  sich  gewifs  bis  in  die  Gegend  der  AuBdus-ji^^ 
dtjn<;  erstreckt  haben:  und  es  kommt  der  heutige  Name  Matinat«  a»^ 
niclit  unbedeutendes  Moment  für  die  Annahme  hinzu,  daf»  <ic  ^ 
,,Matini8ch'^  in  dieser  (»egcnd  zu  HauüC  war.    Ob  nun  aber 
l»eieicbnele  Kaalenatrecke  nur  bis  zum  SÜdost^Ende  des  eiicalKthf« 
liena  oder  Dauniene,  also  nidiC  viel  Uber  die  Aufidus  - Mündung  $»^1111 
hinaus  reichte,  oder  die  Küste  Peucetlena  mit  einbegriffen  hat,  lä^-^* 
wenigstens  atis  Lucans  Stelle   nicht  mit  voller  (I(  \viW?fit  rnlsörfi^ 
wenng^lcich  sich  die  weitere  b2rslrerkung  kaum  annehmen  lafst.  «iaifl*^ 
celien  die  Berge  je  weiter  südöstlicii  liesto  naher  an  die  Kili^' 
treten.   Nun  aber  sagt  der  Scholiast  xti  Hör.  Od.  III,  4,  15:  ^m<*<J 
vitas  est  Apuiia*,  eoniermina  Venu§inme  ct'aifalt,  . 
wohl  Banlia,  wovon  geredet  wird?)  campit  est  amoena  et  1"^"!*''^ 
ctats»  qui  eampi  nvar  appeUantttr  Afafim' a^assee. 
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i«m  nticb,  je  nacli  der  rcrschledcnen  möglichen  Constniction ,  ein  sehr 
irerschieilt?ner  Sinn  rlor  Worle,  so  cehl  doch  soviel  aus  den  Werfen  her- 
vor, «lafs  CS  auch  entweder  camyi  Matini  gab  und  dals  sie  in  der  Näh« 
von  Vcnusia  und  Banlia  lagen,  oder  dafs  der  Name  „Matinisch"  auf  die 
emmfi  abiitiviteli  Cbertragen  worden  ist,  der  gebrfiiMliliclicr  Weite  von 
Aiaderartiger  LokalJlKt  gail.    Wie  nun,  w«in  die  abusiv  Matini  ge- 
nannten campt  die  arm  Vnhiiri;^  des  Lucan  und  die  vom  Scholiasfen 
«>nt'nhar  von  den  campi  unlerscliiedonon  patcua  t^'n  X:im«»n  Matina 
rochimärstger  Weite  führten  und  dasselbe  sind,  was  Lucan  buceta  Matini 
nennt t   leb  mtfdite  ee  imd  eo  mehr  glauben,  mit  wirblieb  dae  Daunischc 
Aputien  oder  die  lieulige  Provinz  C^itanata  dieee  drei  fetecbledenarti« 
f^en  Landstriche  hat:  den  gebirgigen  Theil  Gar^anus,  die  arkorbaulabigen 
StririM*  iiacli  dem  Vulfur  zu  und  die  unnbschharin  Virlilriffen  der  soge- 
Tiannten  Tavogliere  di  Fugfia,  so  dafs  **s  sehr  nalürlich  erscluinf,  wie 
l.iican  duseu  kommen  konnte,  das  gixuj:c  vom  Feuer  der  angesteckten  Wei* 
d«fi  und  Aeeber  erieurliteie  dauniaeh-apuliecbe  iJttoiale  durrb  ilieae  drei 
1*oltaiitlilen  xu  be/eichnen.    Da(s  Mnliciiseh,  Apilliaeh  und  Venusinisch, 
wenn  auch  niclit  idcntinclie,  9o  doch  offenbar  verwandle  Oentil- Begriff« 
waren,  fo!i»t  aueh  daraus,  «iafs  llorn/  Od    fV,       27  sirf)  im  Opßer!«?a(z 
7.11  Pindar  mit  einer  Matinisclien  Btene  vcrgleiciit.    Denn  unnioglitli  kann 
in  soiciteni  Fall  das  genlilicische  Beiwort  nur  als  bedeutungsloser  schmük- 
kendcr  Autdrucb  für  den  allgemeinen  Begriff  „Biene**  genommen  werden. 
Wer  also  den  wom  Mah'mn  bei  Tarenl  annimmt»  bdnnte  statt  Matini^ 
sehe  auci»  Tarenti  n  iscb  e  Biene  sagen:  aber  es  wäre  doch  mehr  hIr 
vfinderliar,  wenn  dt-r  Venusinisclie  Dichlor  sich  die  Tarentini&che  Biene 
nennete;  denn  darum,  dafs  liorax  sich  oft  in  Tarcnt  aufliiolt,  konnte  er 
•leb  doeh  nicht  Taren  Ii  nisebe  Biene  nennen.  Btwaa  anderes  wSre  ee, 
wenn  der  gante  Bergzug  vom  Vultur  bei  Venosia  bin  tnr  Sttd*Oalepitie 
llaliena  den  Namen  des  Mattnischen  Gebirges  geführt  habe,  was  doeb 
aber  orsl  tm  erweisen  wSre,  und  dennoch  würde  damit  der  Zweck,  warum 
man  solche  Bexeichnunget)  gehraucht,  ncbmlffh  durch  die  heimathliche 
Genend  /u  individualisireu,  wieder  wegfallen,  indem  die  Bezeichnung 
XU  allgemeiner  Art  wlra;  denn  mit  demselben  Recbt  bönnte  dann  s.  B. 
der  Calabriacbe  Diebter  Ennitis  die  iNTa tinische  Biene  heifsen. 

Aber  weif  er.   In  Horaz  Epod.  IG.  '2H  fT.  heifsl  es:  %vir  wollen  rcUwö- 
rcn.  erst  dann  wieder  nach  Italien  ziiriickzukelirpn,  ^wvn  der  Fadui  die 
Matina  racumina  bespülen  und  der  cc/iiff  Jpenniaus  in  das  Meer  ver- 
laufen wird.   Nun  sehen  swar  die,  wekbe  den  Maiinut  man»  durchaus 
bei  Tarent,  als  der  Vaterstadt  des  Archjlas,  liaben  wollen,  in  den  Wor- 
len  nur  einen  Sinn,  wenn  »ic  ausdrückten:  wenn  der  Po,  statt  am  Nord- 
Ende  Itnüm«!  am  Süd -Knde  Italiens  fliefacn  wird.    T^nd  richtig  f^f  nüer- 
dings,  rhils  (las,  was  nie  ßcmehclu  n  winl,  fu<  r  iii*  hl  etwa  der  Rücklauf 
des  Po  XU  Seinem  Queilgebict,  das  etwa  Matina  cacumina  geheifsen  habe, 
sein  kann,  da  einmal  ancb  beine  Spur  dieses  Namens  Ar  diesen  Tbeil 
der  Alpen  Torbotmmf,  dann  aber  auch  das  Verbum  laverit  ein  die  Sacbe 
Rchlechl  bezeichnender  wKre,  indem  die  Quellen  ja  wirklich  auch  die  ea- 
nimina  lavant.    Ks  kommt  dazu,  dafs  die  Stellung  des  Matina  neben 
Padut  und  vor  cammina  verbietet,  in  caeumina  don  Gegensatz  %%\  su- 
chen, der  nur  in  Malina  liegen  kann,  Matina  cac.  im  (Gegensatz  zu 
if/jNs«  eae.  Die  Absiebt  aber,  etwas  tn  beseicbnvn,  was  nie  geecbeben 
wird,  wird  vollstindlg  damit  errelcbt,  wenn  in  dem  Gesagten  auch  nur 
liegt;  wenn  der  Po  ganz  andere  Berge  als  die  Alpen  licgpfilcn  wird.  Nun 
kennen  wir  jr»  aber  die  Eij::*  ritliiimlirlikeit  unseres  DiLiitrrs  aus  gar  man- 
nigfachen Ueispieien,  dnis  er  gern  seine  Ueimathsgegcnd  in  den  Gedichten 
gelegentHeb  verewigen  will,  und  so  denkt  er,  wie  er  dfler  seines  hei* 
ntlUidieD  Anfidus  tu  fioeliscben  Bildern  sieb  bedient,  aueb  hier  an  dieaeo 
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Flui«,  der  in  eeiner  Nähe  eben  so  gut  eacumina  Matina  gehablhilM 

wird  aU  patcitn  nrlrr  buceta  Melitta,  rn  i!pr*»n  öppfgem  Thyinrafi  - 
noch  hputo  trägt  <ii<'  l^bcne  von  Piiglia.  m  hi  n  Ht-r  Feruia,  dem  Ai|>U- 
ilelus  ramosus  und  liem  lia|»ernslraiuh,  besüuütrs  den  ThymiaB  -  i« 
MatinUche  Biene  schwelgte: 

—  Ego  ayi$  Matinat 
More  modwjut 
Oraiu  earpenttB  tkifma 

Konnte  der  DicbUT  gemüUivolicr  da«  Niegeschehende  bctekbiieii,  ibw» 
er  sagte;  Weiia  der  Padus  tletl  4er  Alpen  die  Nefias  rinrniM  W> 
aptilen  wird?  Wahrscheinlich  dachte  er  wie  jeder  RdaiiMhe  iMttii^ 
zugleich  an  die  Winzigkeit  der  Berge  wfc  des  V\mn<^i  im  VcrlwillDifc  n 
«Irr  Grofsarligkeit  der  Alpen  un<l  des  Po,  so  dafs  der  GfgenMlx««» 
«chärfer  Irervortrilt,  Denn  etwas  Aehniiches  scheint  auch  in  dem  «j« 
Bilde  zu  liegen:  in  mare  »eu  celtut  proewrrmt  AptKUiMh 
Worten  der  alle  CenuBenUtor  Mgi:  gmanio  Jpenninu^y  9ui 
«MTt  proaarrerü  eo  ut  Promontorium  eju»  fiät.  Nur  glaub' uii.  »» 
das  Gewicht  nicht  Mofs  auf  dir  Entfernung  des  Apenninvt  ^-m  mn 
fällt,  sondern  audi,  da  reUut  mit  Nachdruck  voransUbl,  auf  liie  »» 
tigkeit  des  Uoch- Apennin  im  Gegensatz  zum  ?er8d>windendeo  ffi«i' 
torium: 

„Wem  der  Hodi- Apennin  in«  Meer  Teilauftik  wird. 
So  drängt  alles  darauf  hin,  dafs  in  der  Heimathsgesnu^  unter«  l)«t- 
ters  der  Name  „Matinisch"  zu  Hause  war.   Warum  sv  ll  man  dfln«« 
mit  Gewalt  die  bei  Plinius  N.  H.  III,  16  handschriUl.tb  iiel>en  aiM 
Lesarten  begründeten,  unter  den  Völkern  Apuliens  aiigeWIirt«  IWii» 
fortsehaffeii  und  dtireli  Conjeetur  Nefs'ns*  bineiniiffingen,  weil  Stnbo  i«v 
«eben  Celia  und  Canusium,  also  in  Peueelia,  eine  Stadt  Nciion  tend  i- 
dflr  b«  Plinlos  alphabetisch  geordneten  Reihefolge  der  Völker  Apuli«** « 
weiteren  Sinne  des  Wortes  heifst  es  vom  Buchstab  M  ah:  }leriMti»v^ 
Metinalcfi,  etwa  das  heutige  Matinalai)  cx  Gar^awo  (ungewib  Jj* 
vorigen  oder  folgenden  Worte  gehörig)  Mattolaniy  Aer«(i)/i»»> 
IVerelittt  bat  man  getilgt,  weil  dioaelben  apiiter  bei  den  Salentinfm 
.bar  von  der  daselbst  gdegenen  Stadt  Neretnni  ao  genannt,  ^^k'^''^^'^ 
den,  und  die  Matini  hat  man,  wie  -»-^agt,  in  Setini  vcrwandeh^  Wrflfr 
gleich  ich  nun  keinen  Grund  selif'.  warum  man  durchaus  den 
Netini  substituiren  will,  sondern  es  doch  nach  dem  bis  jetit  Bw 
ten  natürlicher  wäre,  die  MaHui  beizubehalten,  in  den  Nmt*^^!^\ 
tkd  in  «eben  und  Jirnfin«  vor  NHim  lu  stellen,  «o  ae^ 
•Chon  der  Name  Mateolani,  ao  wie  auch  Metinate$,  wenn  Md<o  i^^ 
tigere  von  drn  bridm  rpsarten  Mcritiale»  und  Metinntn  sein  p"'^^ 
den  gleichen  Slamm  mit  Malini,  so  dafs  wfr  immer  wieder  auf  «■  ^ 
Matini  gewiesen  werden.    Ich  zweifle  daher  gar  nicht,  dift  t"** 
obiger  Stelle  MmHmm  eolleetifiMb,  wie  kurz  «uwr  Jpulut,  gei^^V^ 
und  «igleicb  die  gewöboltcfae  dichterische  Figur  gebraucht  bat  ,  zu  ^ 
aUtt  catidü  lueent  huceta  Matini,  calidi  I.  b.  Mafinl  J^*«  »*J| 
auch  leugnen,  dafs  es  viel  nntiirlicher  und  zugleich  dicliteri«cber  "»t^ 
sagen:  es  leuchten  die  Trificn  de«  heifsen  Maliners,  als 
Matinischen  Berges  oder  selbst  der  Matiniscben  Küste.  ^"^'^  J^ 
fnt  der  nemein-NaoM  war,  war  ein  Saeiial-Nanie  Miiett 
waren  wahrscheinlich  die  Viebsncbt  treibenden  Bewohner 
di  Puglia,  der  huctta  des  Lucan  oder  der  patcua  ^®'*f"^? 
liasten,  ein  besonderer  Volksslamm  des  Namens  Matinif  die 
seits  von  den  Bergbewohnern  des  Garganus,  andererseits  von 
bewohnenden  und  Ackerbau  treibenden  der  nächst  den  ValUr 
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Strick«  slaniMirtig  uotenehiedflii.  Und  dies  klingt  mcfliwanlfg  an  die 

fernere  Notii  dM  Plinius  an,  dafs  es  drei  genera  Jpuimrum  gXbe:  die 
TVajtt  am  (larg.mus,  die  Lucani  (offenbar  am  VuKur,  wie  denn  V^enusia 
eheimowohl  I.ukaniscl)  als  Apuliach  nacli  Horas  selbst  war)  und  die  Dru- 
ffel. Ol)  diese  Daiinii  nun  selbst  auch  Malini  geheifaen  oder  olj  der 
Cvcmein*Naiue  der  vor  ihrer  Einwanderung  daselbst  Angesessenen  Matini 
war^  wSbrend  SpeiiaUNanen  Maimdi  und  Dardi  mit  ihren  Städten  Apina 
und  Trica  waren  (Pün.  1.  e.  sagt:  DseiMdiBf  tfts  ieUvit  geniu  Mommä§» 

Tum  T)aräorumqur  rt  rrrhes  duaSy  fjtrnr  in  prurrrhii  iudicrum  rertere, 
4pinam  et  Tricamjy  wird  schwer  zu  entscheiden  sein.   Soviel  aber  scheint 
wir  nach  allem  Gesagten  fesixustehen,  dafs  die  yjatiai  nicht  blofs  das 
Volk  einer  Stadt  waren,  aondem  ein  genus,  eine  gem  oder  nalio.  Viet- 
l«ielit  ergiebt  sich  spSfer  noch  tictterer,  was  jelat  naKirlidt  nur  rermuthet 
ist,  dafs  zur  Messap i sehen  Zeit,  ror  der  g riech iselien  Colonieirung,  die 
Kinwohner  Apuliens  Matiner  hiefscn  und  dafs  diese,  711  nnfenvfjrfrfren 
Viehziirhi«Tn  herahg^-HrUrkt,  den  Spezial -  Namen  Maiini  unter  «i(  ni 
meiii-Namen  Apulern  fortführten,  intlem  sie  wesentlich  auf  die  eigentliclie 
Tavogliere  beeehrinkt  waren.  Waten  aie  aber  ein  früher  weiter  rerbrei* 
lefer  Stamm,  die  frOhere  Hauptbevölkerung  Apnlienti  ao  eind  die  nan- 
nigfkltigen  Orts-Bezeichnungen :  eaevmina  Malina,  motu,  ialtut  Matinui, 
Promontorium  Matinum  ');  ferner  huceta  oder  paicua  Matina  (woher 
auch  api»  Matina),  fitui  Matinum,  vicu»  Matintis,  v»elleir!)t  aucl)  rampi 
Matinif  ganz  hegreiflich.  Kurz,  Maliniscb  war  zur  Zeit  des  iiuraz,  über* 
liaupt  in  der  geschichtlieben  Zeit  ein  Apuüacher  Lokal-Name,  kein  geo« 
graphischer,  noch  ]'nli(isrher  Name,  von  einer  gewissen  Allgemeinheit,  wie 
Apuliseh,  und  der  Dichter  konnte  die  Adjcciifa  ^pvlve»  Ve»Mniut$f  Mm>- 
fSRi/f  svnonvnit«;ch  fH'hraiu'licn. 

W  arum  heifst  es  nun,  um  cndlicl)  auf  unseren  Vers  zurückzukommen, 
prope  litui  Matinum  und  nicht  in  lit.  Matino?  Landeinwärts  von 
dieaer  KOate  kann  ea  nie ht  faeifsen,  da  die  Sceoe  nnmittelbar  aas  Strande 
eein  mufs,  weil  sonst  der  vorbeifahrende  Schiffer  nicht  angerufen  werden 
Vönnfe.  Ks  Meil)t  nichts  übrig,  a!s  nn^nnehmen,  dafs  da«  litu»  Matinum 
iri:» ml  etwas  Auszeiclinendes  hatte,  um  perade  nach  iiirer  Nähe  eine 
iicrllichkeit  zu  bestimmen.  Und  allerdings  itit  gerade  die  Strecke  südlich 
TOD  Oargaout  bia  zur  Aufidoa •Mündung  eine  fortlaufende  Sand«  und 
Sumpfgegend  und  an  manchen  Stellen,  besondere  bei  Salapia,  durch  eine 
verpestete  I.uft  ausgezeichnet.  Nimmt  man  nun  dazu,  dafs  die  Apu- 
lier  al"  rohe,  iingebildefe  Menschen  *'crsohriefn  gewesen  sein  müssen,  da 
sonst  Periplcctofficnes  in  des  Plaut.  Miles  iiiorios.  III,  1,  53  nicht  sagen 
könnte: 

FosT  Epktti  ntm  nafat,  neu  s*ii  Apulii,  non  in  Uatftrtir, 

dies  also  vor  allen  von  den  riehzüchtenden  Matini  und  den  Fiicbem 

des  /t/M«  Matinum  wird  gpjznlten  liahen,  wie  ja  noch  hf^nf  zu  Ta^e  die 
Rei«<>n<lrn  mrh{  cjfnug  erzählen  können  von  fleti  gefiilillnsor^ ,  von  den 
Schiilitrüctien  lebenden  Strandhewolinern  der  siiiiitalischen  Küste:  so  wird 
durch  dicae  f«okaliaimng  der  Conirast  zwischen  dem  Leben  des  Arcbjtaa 
und  ieinem  Tode  no^b  mehr  gehoben. 


')  Srhwcrh'cli  d.i*$elbc  mit  iiargani  prouiontorium',  .uber  viellerrht  fü!»rfc 
eine  kleinere,  ins  Meer  vorlaufmde  Laodspiuc  beim  heutigen  Matinata  da- 
mals, wie  es  heate  dort  eine  punta  und  eine  iettm  M^iiMa  giebt,  den 
Nainrn  prom.  Mat-i  denn  die  den  Aofidns  l>«gleiteiiden  H6gcl  hfimeo  sdioa 
bei  Caniisiuni  ««f,  und  eigentlldics  Vorgebirge  ist  auf  der  ganrcn  sQddsdi* 
fiten  Kn^tc  ]f.iHfn»  erst  d.is  Japygiam  or?«  r  Srtfrtffinum  promontor. ,  noT 
dafi  ich  auf  den  iiculigco  Karlee  bei  liruodusiura  ein  C  Carallo  bade. 
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Vierte  Abthettung.  MieoeUeo. 


protieit]    Da  das  Priisens  sieht,  to  Jctikt  bicIi  iK  r  Diclitw  Jm  ki- 
gen  hl  Ick ,  wo  Arfliytan  sterbend  ol^r  gestorUen         Land  gt-spült 
niclit  eine  spatere  Zeit,  wo  einer  den  Cirabliugel  oder  tla«  iirabiafti  <Jt* 
ArcbytM  efMickly  iomt  «ttfole  de«  Pcrf.  pro/ttU  wcoigalcni  4m  Mlir- 
Ifehere  geweten  «ein« 

meriat]  leb  tebe  keinen  zwingen4ffi  Hrund,  von  dieser  filieilfctitM 
Lesart  abüigeben»  Wie  erst  Wasser  und  Krdc  zueanimengesleltl  wmi  ab 
rin  Oin/es  r.usammengt'fafnt  ist,  so  hlrr  I  iift  und  A^fHer:  dtTMT  yslai 
rotftnditt  ist  rli  i*'h  nrther  «lern  ftMjripen  EU-ioente^  wie  Ja  aucii  Vif;|.  Atf. 
I,  60!S  sagt:  pulus  dum  »idera  pascef. 

ainuiuque]  animo  gehört  natürlich  ehcn  so  selir  zu  aeriat  d^et 
Umimut  all  iti  pefvM  ftreurrUte, 

Ocddit  elc]  Ee  iai  wofit  darauf  sa  adileii,  dala  liier  tob  TaauUi 
fiiebla  von  eeineo  Ver^;«  Iu  m,  die  in  den  verscbieiivneD  Mjtben  vo«  Bm 

erxahlt  werden,  um  derelwillen  er  die  nöllergunst  verscherzt  iiabe,  rf* 
wäbiit,  sondern  nur  gesagt  wird,  «I^iTh  vr^  der  Tischgenossc  dt-r  (r^'vr. 
gestorben  sei ,  und  in  sofern  in  ulri«  iuT  Linie  mit  den  iiacldicr  GevwiE»- 
ten  Bl«iht,  von  denen  gar  keine  Vergehen  in  den  MjiJien  erjüihlt  mer^ 
UM  den»1wUteii  audi  eie  gestorben  eeien.  Aber  eben  nur  auageitprodbn 
kl  das  Vergeben  dca  Tantalus  nicbl;  allein  da  der  Mythus  des  Tantaias 
ein  allhekannter  war,  so  liogt  dieser  andori'  Thcil  demselben  definocb  i« 
HintiTürnndo:  hezwfckt  ist  nur,  dafa  hier  der  ausgeaprocfacoe  Tboi  la 
deo  V'or<leri;t  Ull  i  Irrie. 

Tithonutque]  Wenngleich  dieser  Ciomaiii  der  Eos  auf  letzterM-  Ba- 
ten die  Unsterblicbkeit  von  Juppiter  erhalten  batle,  so  wird  dock  gaiu 
natürlich  oein  bekaantet  Hiosdi winden  bis  au  einem  MimoiaaB  v«i  Uta 
nnd  seiaa  endliche  Verwandlung  in  eine  Cikada  als  ein  nfiidfffi  aage^ 

sehen,  da  er  nicht  nu-hr  nl«?  IVTmsrli  auf  Krden  wandelte. 

Mit  d«;n  Worten  rtmotux  in  aurus  f)e/pidmet  der  Dichter  ofleniur 
nichts  anderes  als  die  Thutsache,  dafs  er  von  der  Aurora  in  ilir  Reick 
die  airrae,  entrückt  worden.  Zwischen  die  Begriffs  convsa«  deormm  i»i 
Jatnit  mremn»  admümu  gestellt,  können  die  Worte  nidit  bedeuftca:  iB- 
mihlig  dahin  geschwunden,  wie  Ovid  Melam.  III,  387r  tn  mttrm  sarna 
rorpnri*  rthit,  oder  Stal.  Theb.  XI,  55:  fn^tt  in  rnrvrtn  /am  tpin'Uf 
aurns:  sondern  es  kann  nur  ein  jenen  liei«len  anderen  cntsiyrecbrndrs 
Präilikat  ausdrücken.  Aber  es  ist  auch  nicht  der  allgemeine  Begriff  «r* 
den  Himmel  veneltt'S  sondern  der  Verkehr  mit  der  Gotlheil  iniividn- 
lisirt  durcli  das  Zusammenleben  mit  der  Glitlin  der  Aiirae,  Auvora. 

Ver<j:feichen  wir  zunäelisf  die  drei  ersten  Beispiele,  so  müssen  wir 
festhalten,  daf-^  iinserrin  Dirbfcr  <lie  grieebtsrlM-n  iMvlfi*»!!  durrbaus  bot 
ideale  Körper  für  siltliclic  Mcen,  dcifs  sie  ihm  keine  iMielisiablichc  frfiw- 
bens- Artikel  sind,  die  als  solche  aber  so  sehr  eine  histurisclie  WaJirbet^ 
und  üiimittclbarkeit  Air  den  Güubigen  haben,  als  sie  der  Ausdiuck  aiasr 
rein  geistigen  Wahrheit  sind.  Demnach  sind  ihm  weder  Tantalua  aasb 
Tithonns  noch  Minos  mylbiseb- bisiorisebe  Wesen.  <!trfn  Thaten  und 
Schickünle  in  ihrer  Unmittelbarkeit  ilm  befriedigten,  sondern  Tantalus  zu- 
nächst das  persönliche  Symbol  der  Idee,  dafs  ewiges  Freuden-  und  Ge- 
nufsleben  Eigenthfimlichkeit  der  Göller  sei,  so  dafs  der  Mensch,  der  ia 
unaufhüriicber  Polle  des  l^^bensgenusses  schwelge,  an  die  GotthcH  hfnm 
reiche,  aber  zugleich  auch  eben  als  heschrtoktes  und  endlidiea  Wesse 
durch  die  Finseitigkeit  eines  solchen  Lebens  xnni  Uebennaaf*;  sretrieiieo 
in  üeberniuth  freraihe,  der  Menschen  nnd  Gölter  verletze,  und  in  Fa%e 
dessen  von  Seiten  der  Götter  schwere  Strafe  erleiden  müsse. 

Ein  sweües  Merkmal  der  gottlicbao  Natur  i«t  ewige  Schönheit.  Aphn>- 
dite  tagt  im  Bomarisobaii  HjmBoa  tu  Aiiehiiet: 
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und  crznIiU  d<inn  erat  <len  Raub  des  Gari^*medes,  der  wegen  teiner  Scliün« 

l)pf(  VOM  Zeus  zu  einem  ünsffrMirJM'n  mit  ewiger  Jugend  gemacht  wtrü^ 
darauf  aber  den  Mydms  Ucs  Tiiliunus,  mit  den  Worten  begiunead: 

Vftixenijg  yn  iti<ii  innixt/.ov  «  «9  a  *  a  i  o  iff*». 

Der  M^iiius  des  Tilhonus  ist  dem  Dichter  also  nieiWs  weiter  als  kiinst- 
-Icriicli  veriinDlichte  Darstellung  dieser  Idee,  dars  Sclidtilieil  zwar  den 
Menschen  zu  den  Ooftern  erhebe ,  dafs  die  mcnschh'che  Schönheit  aber 
r?nr  nniTi  nru!  vnrh  daliinsclnviiulende  sei.  Nicht  ohne  bewuHlte  Wahl 
hat  [Jornz  dalier  das  Wort  aurae  gebraucht:  denn  aura  ist  wesentlich 
das  Element  der  Sciiönhcit,  der  leuchtende  Duft,  als  der  Sitz  der  oo- 
in^Qtntvloq  Horaz  braucht  das  Wort  daher  bekanntlich,  wie  Od. 

II,  %  24: 

tua  ne  rttarinL 
Aura  mariioi 

und  nn  .mderen  Stellen,  geradezu  für  liebh'che  Schönheit  und  phrnso  an- 
diTP  Dichter.  Aurora  ist  gleiclisaro  da«,  was  wir  die  Nafur- Scliönheit 
nennen,  im  Gegenialz  zur  geistigen,  menschlichen  wie  göttiiclu'n,  Schön- 
lieil;  daher  ist  Auror«  die  Tochter  von  Titanen,  Hjrperion  und  Thia,  Ve- 
nus dagegen  die  Toehler  Juppitera  und  der  Dione.  Titlionua  wlM  daher 
zuletzt  auf  der  Aurora  Bitten  von  Jupjiiter  in  die  wegen  ihres  schönen, 
lieblichen  nr«;/>ngf*s  l»ei  den  Alfen  berühmte  Ciknde  verwnndolt,  beider 
durch  Schunlieit  (Horn.  0*1.  XI,  522)  nti<;geiieichneter  Soitn  Memnon 
in  einen  Vogel  —  um  sein  iiirab  schwärmen  die  Vögel,  diese  lieblichen 
Geielidpre  der  Nalur  »  und  die  Meainons*88ulo  tont  lieblich  von  den 
auri»  der  kommenden  und  scheidenden  Sonne  getroffen.  Aura  ist  also 
nicht  blofs  die  Schönheit  Cur  das  Auge  allein,  sondern  überhaupt  die  sinn- 
liche Schönheit,  und  ihre  Personificirung  die  Aurora,  und  dasselbe  nach 
dem  männlichen  Prinzip,  aber  mit  der  menschlichen ,  der  Sterblichkeit 
unterworfenen,  Nalur  verknüpft,  Tithonus. 

Endlich  isl  Klugheit,  praktischer  Geist  der  Gottheit  eigenthllmlidi, 
und  zwar  als  weltregierende,  durch  Gesetze  waltende  Klugheit  in  hoch« 
ater  Potenz  dem  Votor  der  fJöftnr  und  Mensrlu-n.  drm  Jtrppifpr  Minos 
aber  ist,  wie  sein  g.TnTinr  Mythos  von  einem  i-lrul*'  Ms  zum  anderen  zeigt, 
wesentlich  der  Mensch  mit  einem  dieser  guUiichen  kiughcit  verwandten 
l^eist  begabt.  Der  durch  Gesetze  waHtnA  Mensch  reicht  an  die  Gott* 
heit  *)•  Aber  nicht  aus  sich  selbst  achöpfl  er  die  Weisheit  der  Gesetze, 
sondern  sie  wird  ilim  von  der  Gottheit  nur  seitweise  oder  von  Zeit  zu 
Zeit  mifirellirilt  31  nos  verkehrte  9  Jnhrt»  mit  .Tuppller  oder  nach  ande- 
rer Sage  Htieg  er  alle  9  Jahre  in  eine  IJoliio  des  Ida.  d«'s  dem  Juppiter  ' 
liciiigen  Berges,  hinab,  um  neue  Gesetze  zu  geben;  als  oui^i^nq  Jtoq 
yäXov,  wio  Homer  Um  nennt,  war  er  im  Stande,  ein  grofaer  Geaetzgmr 
XU  «ein. 

Alto  mit  osbr  bestimmter  Wahl  hat  Horas  gerade  diese  drei  mythl« 


')  Cic.  Somn.  Scip.  c.  3.  Nihil  enim  Uli  principi  deo,  gui  omnen 
Jkune  wnnubtm  regit,  quod  quiiem  tn  itrris  ßat,  esse  «rccejtCtiif ,  quam 
eontilia  totfUique  AeiiMiiim  Jure  soeta/os,  quac  cicitaie$  mpfeltaniur» 
Jlarum  reetorei  et  congerrntoret  hinc  proftcfi.  hur  reeertKvtttr. 
—  Id.  De  re  pnhl  1.  c.  7.  Nam  sane  nullü  ett  re»  in  qua  propiui  ad 
Deorum  numen  viriu»  accedat  humana,  quam  cicil^tei  aut 
condtre  novat  aut  eon§ervare  Jam  eomiiiai, 

X«tt»rbr.  t  d.  OjniiBMlaiir««»o.  XII.  13.  58 
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•chen  Pfrtenen  &9m  Rtdendcn  in  den  Mund  gelegt,  da  mcIi  in  \\\mik 
diehterindi  «ingfkleidcte)  eines  pliilosopliiicben  Geitlet  würdige  BeüKk* 

fun<r  (!«»r  ineiim'li liehen  Natur  ausprägt,  w'w  sie  cjncr«i»'il«  'lur-li  äuf«mt 
lilück,  körperlii'Ue  Scl»önlieit  und  geisliui-  Krnfl  an  liie  <iülilitMl  raijl, 
(lercrseils,  durch  das  erste  leicht  ;&uni  bruvel  verleitet,  die*  xwrile  nurib 
ein«  vcrgüngliebe  betilsend^  der  drtlfcn  nur  in  d«ai  Moment  der  Hiiplc 
an  die  Ciolilwit  tlieilliafllg,  dem  Tode  verrallt.  Ks  ist  der  Yonu([  ^ 
Mythologie,  dafs  sie  eben  so  sehr  dem  epischen  Dicliier  SlofT  in  üpp^: 
Füll»'  /II  fi'sscliider,  sich  In  gemüll>lirl»er  Broife  rrgilicndor  Kriiiiiia^ 
bicMot,  als  d«T  lynache  ihrer  Figuren  sich  hcdient-nd  in  prägnanicf  Köne 
die  tiefsien  Ideen  aussprechen  kann,  und  der  dramatische  io  Ibf  koiii 
ideale  Personen  ideal  handelnd  vorfindet. 

hahrntque  efc]  Nelieo  den  mythischen  Pereoaen  «inl  von  litttori 
sehen  (Irnr>.(n  nirr  der  Phflosopli  Pyllinporns  »it'nannt,  gcwissrmpfei 
vermiileil  durcli  Mino«,  H^t  e!>pn  sowohl  den  niMliisrlM'n  als  hislon-fw 
Figuren  aniic  hört  und  das  (lemeinsaroe  mit  P^lhagora»  IkiI,  difc  \!«k 
grofsc  G('sct/.|ieher  sind.  Dafs  der  Redende  btob  den  Pjrtiu|or»  irfv  , 
allen  lifetoriadien  Or^rsen  berauinimnil,  ist  ein  Beweif,  difs  dcrwibe  lu 
einen  Philosophen  für  el)enbürtig  jenen  GöHergenossen  hält,  sH(«lil« 
ein  Philosoph,  liier  also  der  Pylliagoreer  Arrliylas  ?f  in  rrrifs.  Vff|lfl'*! 
tnnn  nun  hiemit  llornzens  Arjsicht  vom  Dit'iiier,  wie  er  sie  zur  Zfit  ^ci 
OdeiHlirhtiing  hat,  t.  B.  Od.  Jl,  '20.  ^ion  utHata  nec  tenui  fenr  ht» 
bi/ormit  per  Uqaiiitm  aetherü  I^Wff«  elc,  so  madil  er  mit  hm»«* Art 
Äitsnalime,  ISral  ihn  nicht  in  die  Unterwelt  gehen,  londem  gleirboii  ^ 
Sehwan  ehen  so  aehr  bei  den  OöKern  als  den  Mcnsdien  forllcht-n  P*^" 
darum  haben  wir  an  unserer  Sfolle  nneh  nicht  den  sprcchen'len  li^r«. 
sondern  Arcliylas,  für  den  kein  Mensch  eine  Ausnahme  rfarlil,  »on'-ni 
seihst  der  pythagoreische  Philosoph,  der  docli  nihü  ulira  nenot  i'j ' 
99t€m  morfs  tonemUi  mtrmf.  In  die  Unterwelt  gelit,  mag  er  itsa"^ 
•ueh  nach  einer  Reihe  von  Jahren  ali  ein  anderer  Memdi  «icdff  v'* 
Oberwelt  kommen. 

Ca  leuchtet  demnach  ein,  dafs  Alles  von  Anfang  der  Ode  Ms  li«^ 
ein  «nd  derselbe  (iedankc  ist,  dafs  es  also  auch  nur  ein  und  «Iffl*^ 
sagen  kann;  eben  so  cntscliieden  Ist  aber  auch  das  Folgeode  sff^  i 
Welter-Entwiclcetunf  eines  und  deasellien  GemOtltsxuelandM,  oM  ioi>  | 
Iiier  zeigt  sieh,  was  ich  am  Sclilufs  speslell  darzulegen  suchen 
drrfs  Archyfas  zu  Rieh  seihst  «spricht,  iirid  er  mit  (\cm  Judirt  ^'^^ 
selbst  appellirt,  der  ;ils  l\vlha'Toro<  r  allein  mit  voller  Lk'l>erxeiigun|  ^' 
uns  den  Pythagoras  einen  noa  tordidum  (naturlich  als  Litotes  zu 
cneferem  nrnturat  wtrique  nennen  kann. 

Gans  Innig  achlleff t  eich  an  das  Bisherige  der  Oedsnka:  Sd  0* 
una  manei  noix  €fe,  an,  in  der  Art,  dafs  mit  d( n  Worlm:  ^ 
ele.  die  Sentenx  von  der  Allgemeinliert  des  Tode»  für  di.'  Mrn^fk«  »"^ 
der  mannigfaltigen  Art,  in  der  der  Tod  unter  den  Menschen  w  ulift.  »t^»» 
schaulicht  wird.   Ich  bin  überzeugt,  der  Dichter  ie&te  gerade  indkM^ 


manriten,  well  aio  die  Idee  des  Oansen  nicht  hinreichend  wftdifi^. 
krittelte  Strophe  seinen  Sehmers  Uber  die  reiche  Todes- Brnie  is  i^>' 
der  Bürgerkriege  und  der  Habgier  der  Böner  seiner  Zeit  niedtf*  ^ 

gerade  lierausgeholien  die  Fiirtae,  dnlier  das  nvidum  mare. 

Furiae]    Während  die  l^^i  innyen  liei  den  Ci riechen  der  daiii^f^'"^ 
bekanntlich  nur  die  Blut  und  Meineid  rächenden  Gottheiten  warft, 
heceitt  In  der  spüteren  Zeit  bei  denselben  eine  viel  welleie 
erbiellen  nnd  in  dieser  in  die  Römische  Reltgion<!leiirs  ttkef%\i<P*^^ 
sie  unserem  Dichter  nicbla  als  die  hlulglertgen  Lcideoadiallen  iadtf'^ 
der  Personitication. 

aviäum\  Jedeofalls  die  richtige  Lesart^  weder  mviäi$,  nodi  ^  ^ 
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weniger  ^ipliMMtiMh  bflgrfindele  piniiia  p«6t  hkt,   Bt  nrafii  hitr  dea 

Zusammetiliange  nach  ganz  allgemein  ausgesagt  werden,  dafs  die  Heu* 
Sflicn  entweder  im  Krici^o  off^r  anf  fJrm  ^Ict-r«  elc.  alerben;  keineswegi 
aber  Btvrlicn  bloft  diu  aritfi  nauiae  au(  dem  Meere^  noch  sterben  diese 
immer  gerade  auf  dem  Meere.  ^ 

wtUtm  t9amm  etc.]  Nidit  4m  ist  be-erksaiwwth,  4ak  Ontoe  slei^ 
lien,  sondern  dafs  ohne  Unterschied  Greise  aad  Jflnfliiife  etcrbtn; 
Gelier  mixia  palheliarh  an  der  Spil/o  dos  Satzes. 

dententur]  Um  4ie  alle  ergreiFcode  Maehi  des  Todes  EU  eobll* 
dero,  ist  gerade  diesür  Begriff  gewählt. 

ftjfi/ttffi  etc.]  Proserpina  kann  man  entweder,  da  wir  es  mit  einem 
R9mer  und  wieder  bcaonden  alt  Horei  to  tbu»  hAm^  disen  bei  (lifer 
«entandeenjirsigen  Aufrassusf  ilcr  Göilerwelt  die  Gdfier  aelif  allegori- 
sche als  fiyn»bülisclie  Wesen  sind,  einfacli  nl«;  eine  von  den  ntir  t\em 
Sfheinc  nach  symbolischen  Darstellungsforoieri  des  Todes,  unier  denen 
%u  wählen  dem  Dichter  freistand ,  fassen ,  oder  man  kann  an  den  Giaii* 
ben  denken,  dafe  Proserpina  die  l<ecke  den  Blerlienden  ahsdineldet  Id« 
dessen  Itommt  es  hier  so  wenig  auf  den  ietiteo  MenenC  des  Slerlwni^ 
der  diese  Bsndlung  der  Proserpina  bezeichnet,  gerade  an,  dafe  entere 
Auffasunng  den  Vorzug  b.iben  morbte.  Demolinerachtet  kann  aber  der 
AnsdrucU  caput  fn^it  Pr.  ver  inialst  sein  durch  die  Art,  wie  der  grie- 
chische Glaube  die  Proserpiua  sich  beim  Tode  des  JHenschen  thatig  dailite^ 
allein  es  Ist  lur  Redeweise  geworden,  die  Sadie  selbst  in  dieser  lodivi* 
dualilit  wird  nicht  roelir  gedacht  Um  so  weniger,  da  Proserpina  hier 
nirbls  als  den  Tod  in  seiner  Allgemrrnheit  bedeutet,  fällt  der  Ausdruck 
Proserpina  fugit  nuHum  cttput*'  auf.  wrW  es  eine  ganz  ntiiirürbe 
Auffassung  ist:  wo  in  irgend  einer  Weise  Fiiile  des  Lebens  sich  /.eigt, 
sollte  man  denken,  fliehe  der  Tod,  aber  nein,  er  kommt  an  alles,  %vas 
lebt  auf  Erden. 

Bfe  qnoque  etc.]  Wenn  nierst  Arcliyfaa  den  Schmerz  darüber,  dafs 
Reibest  flas  Studium  der  grofsen .  nnendlirb<*n  Nnftir  nicht  vor  dem  Tode 
sebill/.e,  in  bitterer  Weise  kund  gab,  dann  aber  der  Erwrigung  Kaum  gab, 
dafs  selbst,  die  persönlich  mit  den  Göttern  verkehren  durften,  sterben 
mufsten,  dafs  selbst,  wessen  Seele  nach  Yerlaof  Ton  Zeilen  wiedericefirte, 
der  also  nur  seinen  Kdrper  dem  Tode  hingab,  in  die  Unterwelt  hinab- 
iitieg,  und  eo  die  Ueberzeugung  sich  bei  ihm  geltend  machte,  dsfs  kein 
IMrnsch  dem  Tode  entgebe:  so  spricht  er  mit  fliesen  Worten  die  Resig- 
nation aus,  da  er  nur  das  üllsemeine  Gesrlin  k  (rf.ibre.  Wenn  schon  in 
der  weniger  genauen  Sprache  der  augenblickiiciien  Unterhaltung  das  Wört- 
cbeo  aaeb  sieb  findet,  wenn  in  den  rerecbfedenen  indifi&ellen  For- 
men daaeelbe  Allgemeine  sieh  liiind  tbut,  wieviel  mehr  Icann  es  gosdie* 
ben,  und  geschieht  es  oft  genug,  dafs  der  Dicbter,  dem  das  Individuelle 
immer  nur  der  Körper  lUr  eine  aUgesMUie  Idee  ist^  in  soleber  Weite 
^,auch**  gebraucht: 

„Auch  mich  hat  der  Nolus  in  den  Wellen  begraben'' 
lür:  Aueb  mich  hat  alao  der  Tod  dahiDgeraHt 
Gerade  dafs  Arcbjtas  nicht  mehr  in  der  aweiten  Person  redet  —  ateli 
ein  Zilf!>en  der  gemiithlichcn  Anfrepurf^  — ,  ist  ein  Beweis,  dafs  er  ai 
innerer  Hube  gekommen  ist.  Das  lyrische  Gedicht  stellt  nicbt  noiliwen- 
iUg  nur  eine  Gemülhsstimmuog  dar,  sondern  aueh  eine  Folge  von  Em- 
pfindungen, wie  aie  aoa  ebier  bestimmteii  Vetanlasiung  sieh  eifeben;  warn 
denke  vor  an  die  Ode  über  die  Todesgefahr,  in  die  Horsz  deffdb  4m 
Sturz  eines  Baumes  gerieth.  Und  noch  niher,  um  gersde  dsrin  anA  4m 
TJcftereancr  ans  der  bewegteren  Stimmung  in  die  ruhige  innerhath  "mt" 
und  dcrsi  lheri  Odo  zu  erkennen,  liept  die  Ode  tiber  den  Tod  {^utt.- 
tilius,   Sie  beginnt  mit  dem  Ücberwogen  des  Scbmcrzgorulilt:  y  m  juomm. 
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■m  lidi  dw  SdMBcrM  um  den  Vcrioit  einee  HMuneo  BaapicB  wMm  \ 
a4ar  Maafe  halten  iro  Schmeraet   Lehre  Tratierge«änge  «Ic.    Im  gnAtt  ( 

BewrguTii;,  wie  <lif  l'raiirform  /t-ii^t,  sprirfit  der  Dichlor  anrTi  noi'.  ^  • 
Wort»*  En^o  —  paremf    Abor  mit  der  <irilt<  n  Stroplie  zi  igi  sieb  m  > 
beruhiglere  Gewüih;  er  rcsignirt  und  führt  iicn  Virgil  xiir  Ke&i^ns  k«.  * 
und  scbiiebt  endlich  mit  den  Worten:  aed  Unut  fii  paiiemiim  q^td^^ 
ewrrigtrt  nt  mefk$,  Vm  eo  mehr  »ubie  aber  jdit  in  uiwmr  Ode  di 
«rate  P<^rson  wieder  eiitlrtteii,  da  nun  die  Apostrophe  an  den  Sdhüi 
folpt.    Dt^nn  nun,  nnrfificm  «1er  ünrauth  besehwichligt ,   marhi  a'fcti  ] 
f^fniiilli'i'^i injinurii;  Lli'llt'iul,  in  iler  die  S<'ele  des  Dahinc»e«;rl k i t*»irn«-n  na-' 
der  BesUttuiig  verlangt,  um  xur  HuUe  zu  gelangen,  ein  V  erlangen,  «a» 
bei  dnem  Pbiloiopheo  «te  Arehjtaa  um  ao  mSebtiger  mein  abte 
v«r  andern  die  Pfliebico  ubefbaupt  and  beaoiiden  die  fefe«  4fo  Te^ 
bocblieilige  sind. 

oiiibut  etc.]    Offenbar  in  Uebereinttimnung  mit  der  pytitaforräcbn 
Seeleiiwanderiingstelir^,  wonnrii.  wie  vrir  eben  geaeilciiy  den  Tode 

genlH'"'i''n  Situie  nur  «Icr  Kdr^er  verfällt. 

Septunoqtie  —  Tarenti]  In  diesen 'Worten  liegt  nicht  im  enff^'rr.- 
ttcn  eiii  wirklicher  Grund  Hir  die  Annahme,  die  Scene  sei  bei  Tafc«t 
Von  Juppiler  wird  die  Saclie  ata  dem  oberaten  not!  erbeten  nad  «aa 
Neptun  ata  dem  ISott  dea  Jfeerea,  der  gerade  Torxiigaweiae  in  Tarcnl 
tiner  wtclitigcn  Seestadt  verehrt  wurde  und  dem  Tifiste  dun  AlCbjtai  BB 
'BO  näher  lag,  als  derselbe  aus  Tarent  gebürtig  war. 

fiicrt  —  Tarenti]    Sarrtrm  wird  Tarerit  genannt  entweder  a"? 
grofsen  Städte,  weil  angeiiomnicn  wurde,  dafs  sie  nur  el»en  durtä  dta 
besonders  mächtigen  Schutz  der  Göller  grofs  wurden,  oder  weil  «irilidi 
T^nt  vor  vielen  Stadien  durch  eine  grofae  Fiille  wen  Cnftur  iigv 
Belehnet  war;  denn  Strabo  aagl  VI,  280.  ed.  Caaaub.:  Agt  twk  awdp* 

^•1^  iopTckq  7Tltfoi'<:   ayrnfkrti  xut*  hn~  uttn*  arinli;  »j  t«^  ^«/^c. 
freilich  wohl  erst,  da  es  mit  dem  Uohepunkl  der  Wohlhabenheit  und  des 
Luxus  der  Stadt  in  Zusanioicnhang  gebracht  wird,  ftir  die  Zeit  nach 
ch^tas  gilt,  ao  dafa  ea  hier  ein  Anachroniavua  im  Munde  daa  ArcbyM 
wire;  indeaaen  hüten  aicb  die  Dichter  belcanntlicb  vor  oolcbaa  AnnclNa* 
ntaoMn  beineawegs. 

neghgii  elc  ]  „Rist  du  aorgloa  genug,  chie  Schuld  lu  begehen  ete'' 
Offenltnr  in  Nachahmung  des'grii^rh.  -TFniooar  oder  oi*  tff^nrtVZ'fr.  f  •  oa- 1  - 
dem  die  Handlung  sciion  geschiilit  oder  riorh  nicht  eeschtcht  mit  >V% 
Part,  oder  Intin.,  und  zwar  verlangt  die  Analogie  mit  ahnlirlten  Ytthd- 
begriffen,  dafs,  wenn  daaaelbe  Sub^lit  liieibt,  im  cfateren  Poll  der  Nem 
den  Part,  aleht,  im  anderen  der  blo&e  Infin.  Bur.  Hec  v.  IMi 

Dem.  Mid.  §.33.  (p.  55*3)  c.:  xnl  oi3h'  /<r(><>"f«^"'  irrtr-.Qxmr. 
Beispiele  von  der  letzten  Art,  d.  h.  mit  dem  Aloisen  luün.  t>et  gtocbe« 
Subjeltt,  sind  mir  nicht  zur  Uand. 

Fragen  wir  nach  der  Oooalruelion  der  drei  aufeinanderfolgenden  Silie: 
^gifgi*  ~~  fmmitttref  fori  et  —  tpium  und  fneÜmä  —  retolrmt,  ea 
•cheint  mir  es  unzweifelhafl,  dafs  negle^ii  —  committert  dem  Gedankr?»- 
Terliähnifs  nach  der  firdlncenilo  Vorf1rr«j.itz  ist  und  fon  et  r/r.  d.r  fc*- 
dingte  Nachsatz,  an  den  sich  dann  noch  ein  seibslandiger  Versicherung»- 
aatz  knüpft.  „Bist  du,  sorglos  genug,  einen  Frevel  zu  begeben,  d«^  »piicr 
deines  unachuMIgm  Kindern  Sdiaden  bringen  wird,  oo  Mocblen  viellwehl 
(kfirter  statt :  ao  bedenke,  es  möchten  vielleicht)  deiner  selbst  die  gv> 
bührende  Sfrnfe  und  furchtbare  Vcrtjellunc  warfen:  nicht  ohne  daf*  meine 
Bitten  geraeilt  werden,  werde  irli  Innren  gelassen  werden,  und  dich  wird 
keine  Sülm«  lösen.'*   Die  Form  des  bedingenden  Satzea  ist  Im  dinsr 
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durcli  das  Verlangen  mcb  Beerd^nnf  wieder  crr^gtoi  BenittlliMÜiDimiiig' 
gewifs  die  der  Fraat*. 

debita  Jura  etcl  Der  Begriff  ,, schwöre  Strafe"  wirf!  7fr|p£^t  in  die 
Xlicilbrcriflie  des  Keckls  und  des  Keids  für  angctliancs  heiii,  doch  con- 
tni  gcfiirst,  10  dab  im  entea  •ehon  4h  Strafe,  dat  mblliclie  Leid,  mb 
letzten  die  Vergeltung,  l.eid  fllr  Ldd  liegt  und  dem  entsprechende  Eui« 
tliela  hinziilrefcn,  dort  das  verwirkte  Leid,  liier  für  das  schwere  Un» 
rodif,  das  schwere  Wechselleid.  In  »uperhtm  liegt  aber  hier  nicht  der 
Lcbcrniuih  dat  Götter,  sondero  das  Ueberrageo,  also  die  Furebtbarkeit 
d«r  Strafe. 

frttihmt  ^  nmiiU\  Da  die  Alte«  die  Tbitigketteo  einee  Subjelitee 

nie  in  Wahrheit  ahstrart  fafslen,  sondern  stets  in  coneFeteni  ZutamnieB- 
hange  mit  dem  Stilijekte,  so  dafs  die  prece»  doch  immer  die  Person  des 
precan»  festhalten,  so  sind  die  preces  soihst  inriltne  als  nur  formal  ver- 
schieden von  dem  ungerächt  bittenden  Menschen.  Aber  die  prece»  sind 
nicht  die  imprtcalionei,  sondern  die  etwa  nicht  erhörten  Bitten  um  Beer- 
diguns;  denn  dieee  werden  von  den  Oltteeni  geiicbt.  Gerade  du  aut 
Val.  Flactt.  IV,  14  aDgeHihrte  Beispiel: 

nee  tutM  gemitmi  pmtUmwr  imuU9§ 

spricht  gegen  die  Auflassung  der  jiriret  im  Sinne  von  imprecatiomu, 

l,><'nn  nicht  die  Tmprrrntionnt  vordifnon  Rnche,  sondern  dort  die  ge- 
7in(us,  s(»  Iiier  die  Bitten,  wenn  sie  unerfiilll  hh  ihcn.  Dtrin  da  das  Xe- 
giigii  etc.  voraufgegaogen  ist,  so  reichte  das  Wort  precti  voltständig  für 
sieb  allein  aus. 

Wir  kommen  nun  auf  die  grotse  Streitfrage  Ober  die  Oekonemte  die- 
ser Ode.   Was  mir  xunächst  gegya  alle  die  Erklimngen  zu  sprechen 

scheint,  die  einen  wirklicbf'n  Dinlnrr  nrinebmen,  sei  es  nun  zwischen  des 
Arrhytas  Schatten  und  eitifm  nautu  oder  zwischen  dem  Schatten  eine« 
in  der  Nälie  des  Arch^tas-Ciralimais  Gestrandeten  und  einem  nauta  oder 
de»  SHiatlen  eines  an  der  illyriseben  KQste  verunglQcblea  Einwebnen 
TonTarent,  dessen  Schatten  beim  Archytas-Grabe  schwebend  einen  eben 
unter  Segel  gehenden  Schiffer  erMickt,  kurz  zwisclien  einem  Schiiten 
und  einem  Lebendigen:  was  mir,  saije  ich,  gegen  eine  sohho  Annahme 
'MX  sprechen  tcheini,  ist  dies,  dafs  ein  solches  Gespräch  als  etwas  ganz 
Natürliches,  Alltägliches  hingestellt  wird,  als  etwas,  was  so  wen»  etwaa 
IVunderbares  bat,  wie  wenn  In  der  Fabel  ein  Thier  oder  auch  der  Tod 
mit  einem  lebendigen,  wachen  Menselien  redet,  ncwifs  ersdiienen  nach 
dem  Glaiihen  der  Alten  Sciinflcn  den  norli  auf  Krden  Weilenden;  immer 
nber  macht  eine  solche  Erscheinung  einen  Schrecken  erregenden  Ülindruck, 
als  etwas  Wunderbares,  Aufserordentliches,  auf  den  Angeredeten,  selbst 
wenn  es  im  Trsume  oder  traumShnlicben  Zustande  geschieht,  was  das 
liewöbnlicbsl«  ist.  Jedenfalla  kann  man  unser  Oediebl  nielit  in  gleiche 
Linie  stellen  mit  den  Seputcral- Epigrammen,  wie  uns  deren  in  der  An- 
thologie aufbebalten  aind.  Man  lese  nur  daa  bereite  verglicbsne  p.  23d 
J<o.  71: 

T^C,  xitoq  nvifn,  yvvai,  Ila^titjtf  ino  xiova  xtictUf 

Ottfci  noüia*  Ithtp;  Si  n  xnxoatr,  ^  ^»  y'  afSsroci 

Oi  x*  nU.a  rnttr^  Kai.XtxfXijv  TXtriov. 
2sM>»  aoi  xjTrot;  yt,  xal  tq  ßa&v  yrj^a?  »xoiio. 
Kai  ffo»,  »«tri,  nöi^ot  navxa  Te/»j  xa  xciIa« 
und  die  Grand -Versebiedenlieit  des  Charaktera  liegt  am  Tage.  Es  M 
oben  ein  epigramduitiadiea  Veniaadeisplel,  wibiend  unter  Gedldil  die 
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-tieftte  GefüUU-Lvrtk  alhmet.  Dort  bedteot  tich  der  Verstand  derFv- 
•onificationen  and  SHoatlonen  tduiffendeii  PliMtati«,  ooi  der  Skaäm 

eines  ein  Cirahnrial  Anschauenden,  wie  darin  Pr^Ci,  Antwort,  Th4>üailat 
und  Dankbarkeit  liegt,  indiviilni'Ite  (ipsfaltiing  zu  fi^ehcn  ;  jeiter  weil«  gld& 
daft  er  es  liiiT  nur  mit  Scbeln- Personen  zu  (hun  bat,  dafs  kerne  wit\''- 
chen  Erscheinungen  des  Lehens  im  idealen  Spi^el  der  Oiehtung  gefckol 
und  gehört  werden.    Aber  in  unserer  Ode  ist  es  das  let^eodige 
dM,  ergrillcn  von  einrnn  wirklidMn  Fall,  die  ganie  Silvnliott  BSk 
der  Phanlasie  in  sich  reproducirt.   ErtcUene  daher  in  unserer  Oit  äs 
Schatten  rmfm  leibhaften,  im  wachen  ZM^fnmJt?  ftcIi   bc  finden  den  Mft>- 
schen,  die  Wirkung  einer  sohiien  Ersclieinuriii  nnf  flonsclben  ÄÜf*te  ü-i 
im  Gedicht  ihren  Abdruck  üntlen.   Davon  abur  keine  Spur.    Der  Pmy^ 
nauta  der  ersten  6  oder  16  oder  20  Veraa  unterkMIt  aicb  mit  dem  Sek:- 
titt  wit  Bit  Sein«f|ilelelien,  wie  n|il  einen,  der  FIciadi  «od  Bint  wk « 
hifte.  Und  die  Sache  bleibt  im  Allgemeinen  diesellie,  wciiii  nach  AnAets 
ErkfHnm;:  efn  Irüihnffor  Mensch  In  der  Oofjeinl  von  Tarent  im  Ar-'Ä^ 
des  (irabmals  des  Arciiylas  (ieHihle  und  lioiiiink«Mi  über  die  Slerblictk'1 
der  Mensclien  ausspricht  und  plöulicii  von  einem  Scliatttm  arigespruckc 
whrd,  ohne  dala  dtee  den  Mann  fi^gendwie  allcrirt;  ea  wird  gar  keine  Wir- 
kung irgend  kenntlich  gemaebt;  jeder  eprieht  glefehaam  io  3co  Wind;  4m 
Mann  merkt  gar  nicht,  dafs  er  von  einem  Schallen  angeredet  wird.  Gau 
anders  iat  eine  ^clteiftluir  Hltnlirlte  Sidniion  in  der  bekannteB  Oda« 

Pasfor  (jinim  tra/ieret  per  fr/ta  narihus  etc. 
Hier  erscheint  xwar  nicht  ein  Schauen,  aber  doch  ein  Geist,  iiekaii(C& 
ein  Gott,  und  nichts  von  dem  Eindruck,  den  es  auf  Pnria  md 
gemacht,  trill  ima  irgendwie  in  dem  Gedichte  entgegen.  Ahcr 
fiihrt  uns  der  Dichter  durcl)  die  einleitenden  Worte  gleich  in  eine 
hprotsche  Welt  ein,  wo  der  Verkehr  zwischen  GöHt^rn  iiPff  Mrr^sehee 
heimisch  ist;  und  dann  kennen  wir  aus  den  episch  dargestellten  M^iha 
das  fernere  Schicksal  der  Beiden  und  der  Ihrigen;  und  endlich  ist  Um 
AhMki  des  Dichters  daselbst,  einen  grofsartigen  epischen  Sfeff*  {■  den 
lyrischen  Form  an  nnser  Hers  Xu  bringen,  und  diese  wird  aaa  wfiissn 
sten  durch  fff«»  Prnpho/f  Huini  für  sich  allein  erreicht.  Bei  unserem  f«**« 
dicht  stehen  wir  in  der  hislonschen  Zeit  und  im  wirkürhf'n  ^ebon.  Hi9t 
hier  einen  Icibliaft'  vor  unsere  Augen  geführten  sprecijenden  Maas  nn 
Schatten  angesprochen,  so  konnte  der  erste  den  letstercn  unnaoglkh  igse- 
riren,  wenn,  wie  gesagt,  das  Gedieht  nfdit  In  swei  sich  gegenneity  akkn 
angehende  Theilc  zcrrallen  sollte. 

Wenn  aber  das  gan%e  Gedicht,  nm  dies  hier  vorwegninehrnrn.  Wor*« 
des  Schaltens  eines  heliebiflfen  Tarenliner*;  sind,  drr  an  der  itivri«?  "'a 
Küste  gescheitert  ist,  woselbst  wir  seuien  Kürpvr  iietfcnd  zu  denken  1^* 
hen,  wahrend  seine  Seele  nach  der  taieniiniachen  Kfiato  aidi  ligtlei 
hat,  und  wenn  derselbe  erst  an  des  Archytas  Grabmal  sich  wendend  ihtf 
die  Sterldicbkeit  des  Menschen  sich  ausspricht  und  dann  einen  eben  onter 
Segel  gehenden  Scbiffer  atuedef.  er  möge  seinen  an  der  illvrisrhcn  Kü^*€ 
liegenden  Körper  begrai)enj  so  hcifst  das,  die  anderen  Unnattirlirbkoi  r 
ungerechnet,  den  Schalten  wie  einen  leibhaften  dleoscheo  Sieb  geruTfi 


Wer  nun  die  ersten  6  Verse  einen  noMta  Sprechen  lUrt,  iiiat 

Dicliler  den  Felder  hftTr}i(>n>  dafs  srin  Dinlnc^  rtir  ein  Schein  ist,  da,  wie 
wir  bei  ilor  Krkliiiung  gesellen,  iler  Inlialt  bis  v.  20  durchaus  ein  ein« 
xiger,  einfaciier  tiedauke  ist:  scluncrzlichc  Anerkennung,  dais  alle,  selbst 
die  größten  Menschen  stcrbikb  sind;  weshalb  auch  nicht  rr.  17 — 20  da- 
von losgaidst  werden  kSnnen,  um  sie  einer  anderen  Penmi  in  Arnim* 
menliang  mit  dem  übrigen  Theil  des  Gedichts  xuzuspredien. 

Aber  dafs  der  Sprechende  nicht  ein  namr«  sein  hana,  d«,  wnd  m 
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ir  i^or  Oalfungs - Iki^rilT  ist,  auch  nur  eiuen  Oaltuiigt* Charakter  und 
nltiings  -  (icist  halten  kann,  zeigt  die  geistige  Hohe,  die  sicli  in  seinen 
'orten  bekuiiiJet,  wenn  iT  bis  v.  16  oder  2if  spredien  seil.  Wenn  aher 
ir  die  micn  6  Vorto  iiit  teiii«»  Mniiile  bommoii,  so  paftl  der  Vor* 
iirf,  d«n  er  dem  ArdiytM  ««eben  «olls  «fe  ^miegumm  tHi  proieHt  in 
csein  Munde  am  wenigsten,  wenn  er  hinsufiigt:  moritiäro,  d«  er  ja 
.Ihst  «'in  morilurug  ist  f?f?(!  doch  <Ieni  (icwinnc  über  Meer  ?iarhini;f. 

AeiifMerlich  durcli  tiic  Korm  «les  (iegensalzcs :  ,,7V  mari$  et  terrae 
c."  und  V.  21:  „me  quaque  etc.**  und,  wie  es  scheint,  auch  innerlich 
fiD  Ocdanben  nadi  kündigt  aieb  mit  if.  21  ein  ganx  anderartiger  Inbalt 
I,  und  «ia«  bat  teianbirit,  dafo  auo  einen  anderen  alf  bielier  sprechen 
lat,  und  zwar  entweder  lo,  dafa  sich  ein  Scliatten  an  den  bisherigen 
«•dncr  wendet,  oder  fl^r«  »Üe  V»>rge  17.  18.  21  —  v.w  l^ndc  einem  ganz 
ulern  Gedichte  angeiiortefi.  Hieihen  wir  ziinäch«»!  bei  der  er«»k'n  Be- 
uu|ilung.  Zunät'liai  hat  die  äufcere  gegensätzliche  Foroi  nichts  Zwingen- 
es,  um  beide  Parlieen  vendiiedcnen  Personen  susoweieen;  eine  neun 
ledankenfeiiia  bei  einer  und  derselben  Person  ruft  diese  Form  el)en  lo 
atürlicti  hervor,  wie  wir  obi-n  geselu  ri  fi.ilipn  Was  tion  Inlmlt  lioti  ifTt,  80 
ah**f^  die  ersten  Verse  dieser  zweiten  Partie,  wenn  die  erste  ein  natitd 
eeprochen,  die  andere  der  Scliatten  de«  Archjrtaa  epricbl,  das  Auffal- 
>nde,  dar«  der  Schallen  damit  dem  nsarfc  ja  nieble  Neues  tagt,  da  ja 
eneclbsn  diese  Tliaieaefis  sn  der  Befrachtung  Teranfarat  hatte.  Wer  aber 
ien  Redenden  aia  den  Sehatlen  eines  Menschen  annimmt,  dessen  I^iclie, 
om  Mf*ere  ans^espiilt ,  n<'!H'n  dem  Grnhmal  des  Archytn«  lii  ut,  der  be- 
loiikt  nullt,  dafs  sich  ein  völlig  Unbelianntcr,  also  gleicligiiltig  oh  he- 
Icuiender  oder  unltedeuteiider  Mensch,  mit  seinen  Worten  an  den  nauta 
n  gleiche  Linie  sleilt  mit  den  Gdlfeifrennden  und  grorten  Naturkfindi- 
lern.  Femer  Itat  die  ganxo  Situation  durchaus  etwas  theatralisches,  mit 
1er  Binfaehbeit  und  Innerlichkeit  der  L^rik  in  Widerspruch  stehendes. 

Kine  ^^^wt,  ei^enlbiimh'ehe  Auffassung  der  Idi'e  dieser  Ode  als  Dialog 
^efafst  ist  die,  ein  nauta  den  Schalten  des  Archytas  l»ei  seinem 

Leichnam  sieht  und  iltn  mit  den  t>  ersten  Versen  anredet,  um  ihm  vor- 
Rubalten,  dab  er  in  Widefsprueh  mit  der  Seelenvandenragsisbrs  nicht  in 
einen  anderen  Körper  übergegangen  sei,  sondern,  wie  es  der  Glaulie  der 
übrigen  Menschen  sei,  wirklicli  gestorben  sei  und  abwarten  müsse,  bis 
der  l«eichnam  beerdigt  sei,  damit  die  Seele  in  die  UnlerweU  gelangen 
könne.    Hierauf  gehe  der  Scliatten  von  t.  7  bis  22  zu,  dafs  d>(*  I«ehre 
falsch  sei;  er  lial>e  jetzt  das  Gegentbeii  eitUiffen;  er  besrhwdtr«  daher  den 
SciiiHer,  ihm  wenif^fena  die  Notlibeerdigung  mit  den  Hünden  voll  Erda 
Xtt  gewähren.   Pas  ist  doch  aber  keine  Widerlegung  der  Seelcnwande- 
rungslebre,  ivrnn  irli  mir  einen,  der  dieselbe  behauptet,  willkührltcb 
in  der  Situation  denke,  wie  er  in  Widerspruch  daniil  als  Scliatten  ne- 
ben seiner  i«ctclic  schwebe.    Ks  müfste  denn  das  Gan;ec  eine  komische 
Kinkieidung  sein,  un  diese  Lshre  tu  ▼erspolten.  Aber  alles  apricbt 
gegen  eine  komiselie  Tendenz  in  den  Worten,  und  das  Gedicht  wiirde  in 
diesem  Fall  gar  nictvt  xu  den  Oden  gehören.  Auch  würden  die  ßeiftpielc 
des  Tanlaliis,  Tilhonns  und  Minos  gar  keine  Anwendung  auf  dieses  Thema 
•/ulassen,  aiifser,  kcinnie  man  mit  einem  äufseren  Schein  ?on  Recht  viel- 
Icicttt  sagen,  das  des  Tiilionus,  insofern  er  in  eine  Cikade  verwandelt 
wurde;  aber  seibat  dtos  ist  nvr  Schein,  da  solche  Verwandeiungen  gerade 
die  individuelle  Fnrtexisfenz,  wie  sie  in  der  Seelenwanderungslehre  lieft, 
«ttflirlH*n,  da  «.  B.  jede  Cikade  der  verwandeile  Tilltonns  ist. 

Doch  für  meinen  Zweck  eenügt  das  Gesagte  in  BclrclT  der  (Üalogi- 
scltcn  Auffassungen  des  Gedichts.  Was  aber  die  oben  berührte  Meinung, 
wir  hätten  hier  zwei^  Gedichte,  belriift,  so  acheint  aie  mir  damit  wider-  , 
legt  n  ishi,  -wenn  «Ine  gans  natOiiichs  Biohsit  der  boidsn  Partietn  nach- 
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EwieM  verte  Iudb^  iiiid  dies  gbuV  idi  fliieilwcise  irtreite  fcten 
ben;  anderenttieilt  mrä  f  4bb  Kndergelmirt  dieses  Aufsaixes  «s. 

wenn  icb  nun  noch  über  die  wesentlich  vertcbicdenen  AufinnagBiB 
Ode  nrn-h  monologischem  Prinzip  werden  gi'spmclien  baI»on 

Einige  ru'linun  an,  <ii.T  Stlialten  eines  Menschen,    der  in  der 
des  iirabnials  lies  Arch^tas  hei  Tarent  Schiffliruch  geliffen,  aoMtropkac 
ml  d«fi  Archylas  (naturlicli  alt  g«iitige  Penoo);  daan  ater  Mt  er»- 
nen  vorb«i£ibi«ftdcn  Schiffor  Stt,  drei  Uande  voll  Erde  auf  ibo  zu  «crk:. 
Es  gilt  hier  zunächst  dasselbe,  was  icb  schon  ohen  bei  der  Auubae 
eines  Dialo::*?  horrorhob,  nt'hnilicb  dafs  der  SchaHen  ganz  UDbmciit.t]U 
Biöglicher  Wittge,  sich  in  eine  Linie  mit  den  grofsen   ^lännem  sirf«« 
würde.    Soll  der  Schatten  aber  diese  Anmafsung  nicht  haben,  s«  dtsis 
«r  nicht,  wean  der  Gedaalie  folgereebt  seia  sotUe,  oift  asr  V'^^ 
zu  sich  Qbergehca,  soadem  etwa  mit  einem  solchen  Gedankeii:  Wie  las 
ieh  sieh  wundern,  weaa  ich  tierblicb  bao,  der  ich  ao  tiaC  wilcr  aa  pe- 
Isen  Männern  stehe. 

Nur  eine  Seite  der  Unsiatthaftigkcit  dieser  Annahme  wird  aufgfcl>«fai 
durch  die  Annahme  anderer  Ausleger,  dafs  Boras  sich  in  die  Siiuafna 
eenetse,  ilt  habe  er  heim  OnhoMla  des  Arcbylas  StkMkrmh  fdium. 
So  ist  zwar  an  Stelle  dei  allgeaieliieii,  unbestiaaiten  Scliiinix  ü.  r  ^^m 
Indiridnura  getreten,  dem  man  es  zugehen  mag,  daf«*  es  sich  auf  ^ifSr' ? 
Linie  roU  f?f'n  ffcnnnnlfn  stelle,  und  der  logl*(li»'  /usarDmcn^^m^  wäre 
gerettet;  aber  das  (iezwuagene,  sich  durchaus  nicht  naiuriicb  D^rbielearfff 
einer  solchen  6ngirten  Siliiation,  und  selbst  wena  md  sie  io  Tcsük 
dung  setzen  wollte  mit  einer  Todesgefidir,  die  Boraz  su  Maaia  Atnü^ 
den,  spridit  entsdiieden  gegen  die  Bichti((kcit  dieser  Ansicht.  Wie  naeh 
niifseren  und  inneren  ReiÜüirun'jen  fiairfrürli  und  wahr  ist  iee  GecciWi 
•  zu  dieser  »Siliinfion  dir  l'hanlasie,  die  unser  Dichter  in  der  Ode  Ik\  l»r- 
legenlieit  der  LeiiensgL-falir  io  Folge  eines  Baumslurzes  ¥or  unsercfli  gc»- 
stigen  Auge  entfaltet! 

Wieder  eine  andere  AulTassung  ist,  Iloraz,  den  oahcgnhcMB  AMlf- 
tas  im  Geiste  sehend,  rede  ihn  an,  pbilosophirc,  lege  zuletzt  um  «eise 
Bp^lnttun?  Pijr!>itf«»  hri  einem  etwa  dahin  kommenden  Schiffer  f*m  Al't 
dit  si^s  Umsprinüen  aus  der  eigenen  Persünlithkeit,  in  der  er  den  erst*« 
Theil  des  tiedichts  spricht,  in  die  eines  andern,  die  ihn  die  zweite  Uäi/lt 
der  Ode  sprechen  Is/st,  ist  noch  unoalilrliclicr  sIs  die  wheijgebtade  Aa- 
aahsM.  Viel  aafOrlldier  ist  da);egen  folgende  Krkläroagawei««,  dis  aaP 
gestellt  werdrn  mtrfv.  wenngleich  auch  sie  noch  Unstattliaftes  bat: 

Des  Archvtas  Leichnam  liegt  mit  wenig  Stnub  bedeckt  an  in 
Malinischen  Küste;  sein  Schatten  redet  in  Klagen  ausbrechend  zucrj-i  lirk 
selbst  in  der  zweiten  Person  an;  dann  spricht  er  von  sich  In  der  erstra 
Person,  und  da  gerade  ein  Schiff  vorbeifilirt,  bittet  er  dca  ScUSer  wm 
Tolle  ßeslaltung  auf  die  eindringlichste  Art.  Die  SelbstaBffe4a  mi  das 
Uebergelwn  vtu^  t]\rior  in  die  erste  Person  Hect  einmal  durcbaus  in  ^rr 
Natur  erregter  l'^mpHndung  und  bewegt m  (tH^üIiIs,  also  gerade  der  Lxni»., 
und  ist  auch  bereilt  als  nicht  blofe  moderner  Art  und  \\  eise,  sood^ta 
auch  aiia  den  Allen  selbst  als  ilmen  ebenfslls  eigenthümlich  nachge«ie> 
aen.  Voa  dieser  Seile  steht  also  dieser  Ansidit  nishts  entgegen.  Mi^ 
nidist  aber  gilt  alles,  was  Archvtas  zuletzt  tagt,  nur  wena  er  diaNi^ 
|)Cf»rdFi;iini  mit  etwas  Staub  noch  nicht  erhalten  Iiat,  wie  denn  aurh,  wmn 
es  ihm  wesentlich  nur  auf  die  volle  Beslatliing  onKomuit,  die  Klaffen  tu 
Anfanii:  der  Ode  unmotivirt  er^cheineit.  Dann  aber  hat  auch  diese  Et- 
hisrung  das  mehr  Ihealraliscb-drsmatlsehe  als  Ijritcho  Maneat,  dsls  ge- 
rade, sila  Archjrtas  bie  zu  deos  Gedanken  SNr  fiiefae  sie.  geiaagt  hd»  fia 
Schiff  vorbeifahrend  gedacht  werden  soll. 

Man  aieht,  dl«  ZusaauaeBgehörigkeit  der  gaaian  Gideahiähi  des 
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Gedicitls  innerhalb  einer  und  dcrsellicn  Persönlichkeit,  die  subjektive  Eio- 
lioitlülikeil  alli'fi  ncsaglen  war  don  Vcrlrelern  der  raonologinclion  Auffas- 
sung der  Ode  so  unzweifelhaft,  dafs  sie  glauUieii,  elur  etwas  Unnaliirli- 
ches,  Gezwungenes,  Unl^rig« lies  in  der  äiliialiufi  annehmen,  als  die 
Qedank«ti-Einheillichkelt  leugnen  lu  mtissen.  Ich  liali«  tehon  bei 
der  iilrkiäruiig  des  blinxelnen  darauf  auflli4*rkMin  gemarht,  wie  besonders 
iliirch  «lie  so  scharf  und  dciillich  auRg«'prä{i(le  gegenseilige  Kexiehung  des 
AiifatiiTs  Hilf  das  Knde  und  umgekelirt  sich  ein  und  dieselbe  Personal« 
Feilend  ankündigt.  Jede  Unnalürh'chkeit,  jedes  (lezwungene,  das  Unlyri- 
sche  Acliwindel,  wenn  man  sich  die  Situation  so  denkt:  Der  Dichter  ver- 
setzt »kli,  um  tdiid  eigenen  Dedanken  ülier  die  SlertiHrlikeil  des  Men-* 
sehen,  eelbiit  des  mit  den  lioehslon  Gütern  und  KriDen  ansgettaltelen. 
In  ihrer  ganzen  aul'jrkflvon  Macht  und  Wahrheit  nusziiflilircn  und  zu 
verans( hanliclien,  mit  der  Phnntnme  in  den  Moment,  wo  des  ArciijtaSy 
den  mit  seinem  Uvhl  an  die  tiolliieit  streifenden  Mannes,  Leiclinam  nach 
niiiem  Sehiffbrucli  an  den  Strand  in  der  Niihe  der  nden  matliiisdien  Küatn 
geworfen  liegt,  üiid  ISfat  den  noch,  well  nnrli  unlieerdigt,  dieiieft  des 
Htyx  gebannten  Schatten  dieser  Situation  entsprechend  reden,  einer  Situa- 
tion, äbnlicil  der  des  Pnlinnrn«?  in  N'rr'j    Arn.  V.  H"  I  : 

Nuifas  in  ip^uota,  Pnltiturc,  jacehin  arena. 
Oer  Schatten,  noch  in  der  slürksten  (iemüiiishewegung  des  eben  erfah- 
renen Todes  —  denn  dafs  die  Alten  die  8elialten  derselben  noch  fähig 
glaubten,  wissen  wir  ja  aus  den  l^pikern  wie  den  Tragikern  hinrei* 
chend  — ,  redet  sich,  wie  das  in  soh'hen  Stimmungen  ganz  natürlich  ist, 
sellist  an  —  aber  nirht  etwa  seinen  Körper  —  und  macht  sich  auf  den 
Contrast  aufmerlv^am,  wie  er,  ilem  die  NVelt  nicht  zu  grofs  war,  um  sie 
mit  dem  Geiste  zu  ermessen  und  zu  erforschen,  nun  an  den  winzigen 
Fleck  Dünensand  gekannt  ist,  und  wie  ihm  dennoch  dieser  Flerk  noch 
als  ein  Geschenk  erscheint,  weil  er  sonst  in  den  Wellen  selbst  der  Mög» 
lichUrif  f!i'r  Beerdigung  verlustig  gegangen  wäre.    Also  L^'cuh  von  An- 
fang dn  Wi  eden  die  beiden  Momente  ange«leul<'t ,  die  nnn  in  <len  beiden 
folgenden  llaiiptpartieen  des  Gedichts  ausgeiuliit  werden,  das  erste  in 
der  Form  der  beruhigenden  Erwägung,  das  xweite  In  der  Form  des  liöcb* 
sten  Verlangens.   Daa  liolie  Sellistbewnrslsein,  nicht  strafbare  Ueberhe* 
bung  und  Vermessenheit,  Ififst  ihn  zunächst  des  gleichen  Schicksals  von 
GötlerfiMMinden  gedenken,  wobei  sicli  der  Afihäiiger  des  das  ethiM-SiO  Prin- 
zip hfsonders  betonenden  Pythagoreismus  zugleich  dnrtn  lu'Uuriiiet,  dafs 
er  die  Verderblichkeit  mensciilichen  Glückes,  die  Vergiinglicitkeit  mensch- 
lidier  Sebdnheif,  die  UnselbstÜndigkeit  menschlicher  Sfaatsweislieit  in  dlch- 
toriscbor  Persoriiflcstions-Gcsiatt  veranscliau licht.    Selbst  die  theorellscho 
Erkenntnifs,  dafn  nur  der  Körper  sterbe,  die  Seele  fortdaurc,  schütze 
nicht  Tor  dem  Torle,  mur-?  er  sieli  snj;en,  wie  er  selbst  an  sich  erfahren 
habe,  dafs  auch  der  den  c(»liialien  yonunc  erkennctide  Geist  die  Unsterb- 
licltkeit  nicht  erringe^  denn  nur  dieser  Gedanke  liegt  in  den  Worten: 
nee  quicgnttm  tibi  proieti  in  Verbindung  mit  d»m  erst  herausgebobenao 
Streben  des  Archytas  und  dem  sich  daranscbliefsenilen  morititro. 

WeiTH  rlcr  Schatten  Iiis  zur  Krwähnung  di'S  Pylhagnra!*  nnch  immer 
sich  sellist  anrodote,  so  dafs  das?  juäice  te  sich  als  A|ipellalion  an  sein 
eigenes  Urtheii  um  so  gerechitertigter  erweist,  als  ja  für  ihn  darin  eine 
Selbstl>erubigung  liegt,  so  tritt  nun  mit  der  philosopliisehcn  Senleni:  sed 
smaet  u»a  e/c.  und  ihrer  versinnlnihenden  Individnaltsimng:  dant  altes 
efe.  die  philosophische  Resignation  ein.  Mit  der  Anerkennung,  dafs  er 
nur  das  allnenicini'  f.oo.s  drr  Mi  nschen  erndiren  habe,  niaclit  sieh  nun 
natürlich  das  lur  die  Hnhe  der  Seide  unheilinnte  ICrfordeinifB  der  Beerdi- 
gung geltend,  und  somit  tritt  sein  Ich  gegenüber  denen,  die  ihm  diesen 
Dienst  leisten  sollen,  und  er  kann  also  nicht  anders  alt  mit  sie  91(0- 
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fift  He,  den  Öehergiiif  mr  Anrede  an  dca  iMirfc  madien.  Aber  4tar 
nmuta  ist  keineswegs  ein  gerade  in  dem  Augenblick  rorhoifalirendrr  Mao. 

»OP'ffrn  wie  «Ins  ganze  f-ip'lirf:!  rifif»  Verkörperung  der  Jde«  dor  Smi- 
liclikeil  «U's  Mi'nsclicn  ist,  so  ist  auch  dieser  flicil  spfxieH  f»ine  Nirkir- 
peruiig  (liT  Auffonlerungf  die  für  jeden  nach  der  AnsciiatiuDg  «1er  Alfas 
10  einer  unbeerdiglen  IjsMm  lag,  deiwellieii  su  beerdigen,  wem  er  0^ 
einen  Frerel  geiten  die  unteririlisclien  litilter  l>egeiiea  wollte.    Am  e^nat 
viator  konnic  siel»  unser  Schatten  nicht  riclileii,  weil  er  «n  einer  iA^ 
Küste  lag:  seine  Bilfe  coht  also  an  je«len,  <I«t  ptw.i  zu  Srfiiffe  Ar 
Knsle  pjtS'tirC.    Nur  so  isl  es  gereclil fertigt,  da£s  keine  Antwort  erfdit; 
nur  so  bleibt  die  Frage  aus  dem  Spiele,  wie  et  demi  kommt,  daij  ski 
IcMilMfte  Menadi  Ober  die  Kredieinuiiit  und  Anrede  eine«  SebMIem  aUi 
encltficltl;  denn  er  ersrlieinl  keinem  Individuo  und  redet  kein  IndtvtdMM 
an,  wie  aueli  umgeki-hrt  hier  Kein  leibliafliT  Mensch  den  Scitatlen 
*»ini'n  srinrs  jjlrirlirn  anriMlft.     Üel»rig*»ü8   seh*  ieh    ki'irit>n   zwin;:^ j  iir* 
Grund,  diif«  nicht  auch  die  allen  Schuliaslen  uuü  CommentaioMA  if^^ 
Berat  in  Allgrawrnen  die  Sitttalion  so  geiefot  iiabea  tfollien,  wie  idi  rs 
bier  gelhan;  wentgstene  deutet  in  der  itnirn  KrhlMninf  di>a  fSedicliCi^  wm 
wir  sie  überliefert  bebomuien  haben,  ko  viel  Ich  sehe,  nichts  danaf 
dafs  i?u'  noe'h  rifioti  at»<hTen  als  Archyla«  s  p  ffi- h  r  n  <!   f!n  hti»n  ■> 
wenn  CS  hejf'«!:  hner  ode  (k  t^?  -TfiorrM-rm uirfnnt  rurfitif  jiautrcsr> 
Archjftae  md  liiui  ex^ttltum  conqueri  cum  nauta  praeirreujtte  de 
jmrim  nhi  mh  eo  teptlwimr  und  rlchliger:  imiweiimr  eorptu  mamfrtp 
Jrthftmt  Tmmümi  im  iitmt  expmi§mm  e^nqmeri  de  imjmnm  9 mm  cf 

retere  a  praefereuniibuB  upulturam,  so  liegt  in  dem  r—frrs'  be- 
,Tnr flfch  keineswefies,  dafs  der  nn'h're  mitkln^t,  ja  es  kann  Hner  e?»*e 
irgend  jeniande«  Grgenwarl  cnri'jUf  ri ,  \vie  wi-nn  Paciiv.  hei  Cic.  lusc. 
II,  21  sagt:  Conqueri  /ort unam  aäcersanif  non  lauieuiart  dwri,  oder 
Lttcr.  III,  AIS:  8i  immi^rlmlü  mtlrm  füret  wtem»^  Nmm  immt  ae  mrirr 
iS^otvi  eonquererelur,  8ed  mtagie  ire  fora»  vaternque  rttinqtterm^  mt  e»- 
^vif.  AUn  hranohPTi  titf;  Srholia<ilen  nicht  gemeint  xii  hat»en.  dafs  4«-r 
neula  auch  spreche,  ja  s«'U»st  nicht,  dafs  wiiklti  h  einer  gerade  rorfvi- 
gefahren:  et  petere  a  praeter euntibu*  »epulturam.  Doch  die  >ache 
ist  unklar;  fast  scheint  ee  auch,  als  hätte  einer  den  andern  nlfsteraiaiK 
den  oder  beide  einen  drillen  nicht  klar  verelenden.  Indeeeen  eotochet* 
dend  können  die  uns  so  verderbt  Uheriieft»rlen  Scholien  nidil  erin. 

Dif  l-ftv»  fh>r  O  tr  in  Form  di»«;  Oj^lnnlic nr  ist  nisn  nitl  dt*«  f>rt*hters 
ri:iOfirn  Worten;  Ontnm  una  mattet  nux  et  rnicnnda  temel  tia  Irti,  trr.^ 
ais  künstlerisches  Ideal:  Der  Schatten  eines  Arch^tas,  um  dr«i 
Hinde  roll  Krde  flehend.  Bis  v.  6  wird  diese  Idee  als  scbmert* 
liebe  Erfnbrung  des  Areltyias  anscbeulieb;  f.  7^14  eis  fihilosopbi- 
■ehe  KrwHgnns,  die  xur  Kesignallon  fiilirt;  v.  15  16  als  Senlens; 
T  17  —  20  .ils  ilire,  an  die  Irnniie^»  n»'<j«'fnvart  tics  Diilifers  «irh  anMr- 
n<'nde,  praklischr  Bcwährunij  und  erniiicii  als  tlringen«lo  Ri(t<*  nm 
das  («•■ringe,  was  dem  Srhatlen  Ruhe  giebt.  iiier  ist  also  netlrr  Ta«id, 
noch  Hobn,  noch  Widerlei^nng,  sendetn  eine  Wahrheit,  lyrisrii  in  der 
Seclenstieininnc  eiiwe  grofsen  Todlen  xur  sinidithslen  Anccbaom^  fe- 
brachl  >)l   Br  legt  sie  um  der  Einfacbbeit  und  Klarbeit  der  Idee  w«ea 


')  Weil  es  in  «iclfarbcr  Beaicbons  betebnnd  ist,  «teil*  Ick  i«r  Tttglo. 
tbang  die  didabtiscbs  Bcliaiidlnog  dcnelbcn  aas  Lucrcs  (III,  1024  ff.)  fs» 
gcoobcr: 

Hoc  etiam  tibi  Inte  inlerdum  iicere  potgtt.  ^ 

T.^fftnna  sit  nrnfts  eliatn  honn«  Anrv*  reli(/uif, 
Qui  meiior  muttit  quam  tu  /»til,  improbe,  rebit». 
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in  den  Mund  eines  Manatt  des  Wissens,  nicht  sich  selbst,  danlt  nicht 

der  Mann  der  Dirlitung  mit  ^iner  Art  von  A  tisTjalim^»  -  Slelluog  imtCff 
den  Menschen  eine  amiere  Idee        inmischc  un<l  y-uo  triil)c. 

Meine  Arbeit  war  fertige  «ia  kam  luir  die  Aliltaniiluiig  Steiner's  vor 
den  Pr<f|r«tpme  dct  KreuxfMch«r  OyBnasfuiM  Tom  Jahn  1647,  worin 
er  unter  andern  aiieii  Yon  divser<Ode  lumdell,  in  die  Hinde,  und  mit 
freudiger  Uehemscbung  sah  ich,  dafs  er  dem  Wesen  nach  lu  deutvlhen 
l^esnllnle  gekommen  war  wie  ich.    leli  sage  dies,  weil  e«  kein  unwich- 
trp»'s  Moment  für  die  Niciili^keil  eini-r  Ansicht  isl,  wenn  verschiedene, 
jeiier  beihsinndig,  auf  dassetbe  He«uUal  gelnitrt  werden.    Die  wesenliicli 
bierliergehörigen  Worte  Stoiner'^a  ehid:  Artkpm  TWnlinvt  Mcnat  iVo- 
ventbri  rapido  Nefo  —  a4  iVjfricam  oram  delatu»  naufrttgio  periit. 
MJh»  eadaver  Euro  interim  exorlo  in  liitus  Matinum  tjivUur^  uhi  im 
areif  II  jacet  insfp}tU  um.    ISihhrn  rel  ftnimn  definird  t       4rrfitft(ia  tpti 
tepnflaram  f/uieiemque  ffUfrrrens  in  liSture  ragatur  solus  a  uuilofjire  ho» 
minc  visu».    In  Lac  »oliiudine  quem  aiium  uoluil  alhifiii  niti  »e  iyuuuit 
liufHt  retl€  ucMHia  per$ona  artiri  tneipit  ki$  verkii:  Te  mmri$  At' 
ehjfiü.  Qum  autem  alia  de  re  illo  quidem  ttmpon  aptimt  uettm  potmii 
agere  quam  de  »ua  torfr  {.  r.  de  fnorienrfi  ?trrrnfifntf,   tpinm  oinnitnn 
hominum  rommunem  t)i  xe  ip$e  Jam  erat  experliu,  [um  de  $rptrlnirae 
officio,  quo  quieti»  eapers  aegerrime  earebatt   A  qutöu*  denique  homi' 
tkihuB  tn  littort  illo  arenoio  »epuUwmm  potmii  exipeetmM  miai  a  mmuiü 
mmt  pra€iere«mtibU9  mmi  prattenekemlibmMt  CsMwotfe  igiftfr  Arekjfim» 
allogmitmr  mmmtmm  i.  e.  mmmtmt  «ef  mmutmrum  genu»;  unu»  enim  üle 
inttar  ornntfr/n  rrppellntur^  ner  cerlu»  qnidnm  indftrendus  fi'il ,  r/tinm 
cuivi»  iifiiitdc  ohrio  iffem  idud  et$et  tepeliendi  ojjiriinn.     Qi/odm  7ion 
comuntniter  nauta»  aed  unum  ex  iit  alluvutu»  euet  Archytaiy  äine  du- 
bio poetm  ejrfrtaio  emnnimM  ummm  iUmm  fieiuei  Arthptat  mpomitmitm» 


Jude  nUi  mitUi  ref^pn  renfmqne  pofrnfe» 

Occiderunt,  magnis  qui  genlihu»  tmperitarunt* 

Ute  quoqtie  ipte,  viam  qui  ^uondam  per  vtmn  mulgmmmt 

Slrani  ilerque  Mit  Ugiontbu»  ire  per  altum 

[Ae  pedibut  $al»a*  docuit  $mper  ire  imemnat] 

Et  rüiifemnii  equi»  intuttani  niurmura  panti, 
Lumine  adeutpto  animam  morthmido  vor  pure  Judil, 
Scipiadas,  MU  fulmeUf  Carlhaginit  horrofp 
Oitm  Mit  lerrme  proinie  me  fammt  infimme  eueL 
Adde  repertorei  doetrimmrum  miqme  lej^ornm, 
Adde  Heliconiadum  romite»;  quorum  unu»  Hwn€ru§ 
Sceptra  potit/tx  radem  aHit  $opitu"  ^/nietest. 
Denique  Democrüiim  punt  quam  matura  vetuUat 
Admonuil  meutore»  motu*  lattguescere  vientii, 
Sponie  §«a  ieto  rapui  oAvtirs  opiuiit  ipee, 
Jpte  EpicuruK  iit  ieemrao  tmmime  viiae, 
Qui  genu»  humnnnm  ingrnio  suprrnrit  et  ommit 
He$linrÄtt,  »tellaa  ex  urfus  ut  aetheriu$  »oL 
Tu  vero  dubitaLi»  et  indignahere  ohiret 
Moriua  cui  tita  est  prupe  Jum  vivo  aiqm§  miäemtif 
Qmi  »omno  parlem  mmjorem  eonterie  aevit 
Ei  vigifami  tieriit  mee  Momnia  cernere  eeaaif 
SoUiritnniqttr  sr^n'n  raxxa  fonitidinf  menlemj 
Aec  Tcperirr  ptifeti  lihi  quid  ait  »uepe  nialif  cum 
Ehriut  urgerii  uiuitig  miur  undique  curia 
Aique  mmimi  inurio  ßmümm»  errore  9mgmri$. 
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Qnod  autem  .4rrhytat  vnntnm  trtm  ernte  rogat  dirittjve  terrcf  iwp- 
cationibui  non  ett  mirnndinn ,  f/uiti/i  durnm  ac  paene  ferrnnn  aijf^v 
terrarum  Moieat  e»$e  nautarum  genug,  mnernmaque  et  Graecu  ei  lU- 
mmnü  9i§a  ni  inufuUerHm  cimdith.  Je  Mfftwvf  tut  potiM  |Wlbf^ 
rit  fiierii  r«arM»  emr  per  dimidiuM  prope  cmrminit  paNtm  UaUfm 
eommendaret  pium  illud  tanclumque  tepeliendi  officium, 

\v\\  wiinle  von  <!i'r  VrröfTt'iiliit  Itimg  ineinor  Arbeit  aligpsfan'lcn  tettt. 
wennglfiih  nklil  völlige  L citt'nMfisiintniung  zwischen  unseren  lifiiji-n  Afr- 
sidil<fn  »laliiiiiilei,  weiui  itii  niclit  »älip,  dars  äloiiior's  Anfrithl  kdmf* 
w«gcs  «Hirtineine  Aii«rk«iinong  gefiiiMleii  Itat,  tonileni  dafii  Iwmm  wnA 
4er  alle  Stroit  geführt  winl^  wenngleich  überwiegend  doch  jHtt  die  All» 
fas^iing  der  Ode  oIr  Monolog  zu  sein  sctieint,  aber  in  roannigfaicifft 
Blodilient innen.  Dafs  Striner's  Ansicht  nicht  diirrhsrlifagenfler  gewiril 
hat,  scheint  mir  darin  liegen^  dafs  er  sie  einmal  mehr  als  Behaii|riun; 
hingestellt  als  begründet  und  bewiesen  hat,  dann  dafs  sie  in  Betreff  iet 
Eotwlckelung  «lor  Idee  nnii  Tendenie,  die  Horas  in  dicac  Ode  aje<l<n^ 
legt  hat,  an  einer  ge^vissen  Unlieslimmiheit  leidet,  dio  noch  manrbrda 
Frn^rn  Immtii  1  n^or  unbeantwortet  Infst.  Möj»«'  drnn,  was  icl»  /nr  B^- 
griin  lnni:  ni' iriir  i:n  Wcsetitlirlirn  mit  Stfttu'r'g  Ansicht  iibervintlio]- 
inend«'n  Aiitlassung  hier  £«*8agt  l>al>e,  li.izii  liicnen,  dals  eudUcb der Slrcü 
Ober  das  Weaen  dicaer  Ode  geachlicbtei  werde. 

Preoziau.  Aug.  Buttmaoo. 


Der  Streit  um  das  Palladium.  ') 

Die  (irieduseho  Sage,  wcidie  so  oft  von  einmülitigem  Zutammeovir* 
kan  dea  Odyateua  und  Diomedea  meldet,  kennt  nur  einen  $treh  der 
beiden  Mittlen,  den  um  das  Pattaditii».   Mit  Beeilt  auHit  O.  Jaba  4(t 

Gnind  dieser  Sagenbildung  in  dem  Anapruche,  weichen  verschiedene  Sl*!»^  i 
des  Alterthiinrs  auf  den  Besif/  v  ncs  troistlien  Golfn tiildes  maHiUn 'l 
Thaten  dies  ancli  so  vloh»,  rliifR  iler  Atttsrhi-  I'Ikti  kvdes  hfhauptel,  je^«  i 
vom  Himmel  gt^fallene  Ciütlerhild  lieiTse  Pallaiiiuiu,  und  den  Nanco  ß*  1 
cherlivh  von  ßaHm  ableitet*),  ao  traten  dorh  von  den  griediiaelica SiU* 
t«D  in  dieaer  Bexiehung  beaondera  Argoa     und  Athen  benar.  Db 


')  Nacii  Levcxow  über  den  Raub  de*  P  illndiums  auf  den  gc«hi»'*-  i 
Den  Steinen  des  Aherlhuins.  Braunschwn'g  IbOl.  4.  und  Mi  Mio  miwm* 
§ur  quelquet  pierres  gravie§  repritentani  tenfetement  dm  P^tMu»-  \ 

Turin  1812.  4.  h.-)brn  O.  Jahn  der  Baub  des  Pnlladion,  Philologus  I  5  46  ; 
—  60,  Overheck  (inltfrie  heroischer  Bildwerke  1.  S.  578  —  607  uod  t 

V.  P.nnckcr  das  .nlllsrlic  Pnlladion ,   Arhcilen   der  ktn  L^ndisrlun  GewHwi 

fui  Lii.  u.  Kunst.  Miiau  184.9.  8.  Heft  7  S.  1  — 13.>,  D»ppil|ialUdif««l> 
narb  dea  LakooerinneD  des  Sophokles  auf  einer  Vase  von  ArtDcotOi  chca^ 
1851,  Hea  9  5.  67—80  den  Gegenstand  attslubrltch  behandelt. 

*)  Sek.  Arttli'd.  Panalh.  187,  20.  3  p.  320  Dind.   Strabo  6.  2ti 

')  Sch.  Arisiid.  und  Etjn.  Bl.  ITaiJlsidta. 

*)  Paus.  2.  23.  5. 
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Adicner  behauptefen  freilich,  dai  ibtlge  tei  Tom  Himmel  gefallen,  auf 
eine  Brücke  ' )  nnhn  «toin  Orte,  wo  nnr?i!ier  »ier  Gerichtshof  fnl  llakXa'^t'c 
gegründet  wiirric  ^);  ahcr  sie  cornhinirlni  es  florh  mit  «lom  Iroischi'n;  es 
sei  von  <icii  leuUrern,  den  alten  Bewohnern  Atukafl,  nach  Troas  gefuhrt 
worden  *),  o<ler  Diomedes  mit  «tcn  Seinen  hab«  bei  ferner  llUekkehr  die 
atliacbe  Kuale  geplündert,  und  liei  der  Verlheldigung  Deniophon,  Theteiw 
Sohn,  Ihnen  den  ko»! baren  Hort  ahgenommen  Elienso  sollte  daa  Pal« 
Indium  /ti  Spnrtn  Haa  Diomedrsfhe  sein:  atif  Anlrit  h  ries  Temenns  habe 
cn  der  Lacedamonicr  Leagros  mit  Hülfe  des  KrgiaioR,  eines  Nachliommen 
lies  Diomed,  in  Argoa  geraubt  und  nach  Spjirta  Tcrpflaozt ' ).  —  Das  des 


))  Sek.  Yeron.  ad  Vcfg.  Aen.  %  16S  imo  P^llMÜa  iradmtfur  {ftnuff 
alterum  im]  Mliui  regione,  {alter um'\  in  Troade^  atque  t/M,  ytrod 

Athrni'x  rcpertitm  ett ,  videhatur  ponti  iUaptum,  unde  apud  iUos  tu[m 
coiebatur  dea]  yKfV{}inQ'A&ti<ä.  (Die  Hindsrhr.  ^#«yn'^#iT<s,  Keil  accen- 
tuirt  mit  Lnredit  yttf-Vifin^.  Das  Wort  ist  iu  l'ape'a  Lexikon  hinzuzufü- 
gen.) Serrius  «a  Aen.  2.  166  iiettnt  tmw  mlii,  uttmm  nmttiäerum  emeh 
itptum,  quod  nubibv»  ^ä^eeium  et  in  poni€  poiitum  apui  Atkenientei 
tantum  fuiuty  unde  et  yi(fVQiaiTiq  («ehr.  yKf  VQlxtq)  dicta  ett.  Sch.  Arisiid. 
a.  ».  O  Xfyn  (fTMMst  )Jyoi  verbessert;  wohl  richtiger  }Jyoiro)  av  yrxl  rrtgl 
alltiiv  nokkwy  iJakkadimv,  tov  rt  Kaxalxopfrov  (Müller  Eum.  6.  106  xav* 
*yiX.aXM6fit9ov.  Schnei  de  w  in  hinirr  Orion  Anih.  S.  166  fuhrt  an  J^avicai» 
mor,  ano  riamov  tato«;  «dco/^ro?  ip  tosim  tovtw  ( »nt  der  Alheo. 
Burg)  »aznrxr^rrrd'ro«  Et.  M.  233.  28.  Muller  Orehom.' 213.  Glaukopot, 
Sohn  des  A Inlkonirocns ,  Sieph  Iljz.  ytln/ynntnor.  Kür  dfc  Tlrjdnnf^  des 
Namens  n;  «itnii  n'-  die  Beispiele  Loh.  AgI.  996  not.  Lohrs  Ari&larch  249) 
TOK  aiWo/^üia  xai  im'  nfQl  aviiav  (Sch neidcwin  naQ*  avtov) 

»aknvfjtiirtoVi  flff\iixi  dtii  ttal  ^rttoxoq  ifftoffov^t.  Sie  mcinlen  den 
Demo«  rifVQat,  Auf  dieselbe  5ache  dcotef»  -wiewohl  mit  groben  Milt^er^ 
stlndoiMen,  der  «pSie  Job.  Lydus  mens.  3.  21  ip  j4&^rai<:  t6  ndXai  Ftqiv^ 
(itToi,  ol  irQt  ta  narnm  Irnn  (-rjy^rai'  (nur  die  eine  Fanillie  drr  Demeter- 
priisier;  von  Lydns  verallgemeinert,  um  es  n\\i  ponti fex  gleichzustellen), 
d»a  to  /n*  lii^  ytfv^taq  loü  £:ifQxtioii  (wohl  nur  Schreibfvhler  des  Lvdu» 
für  JCijftire^oti,  gewifs  nicht  GetieironaiDe  dieses  Flostei,  wie  einige  wollen) 

Pollas  a  ua 

')  Serv.  Aen.  %  166  hoc  JikmneiU9  P.  a  vettribut  Trojanit  Ilum 

ttanttatlim.    Dionys,  a.  R.  I    61   Ttvy.onv  ällni  t#  ttoAJIoi  raX  fbav66t]noq 

in  Tr-: /Arjixijq  fitznixtjffai  cf  aaiv  tlq  liiv 'Aaiav,  diifiov  SvntJcUoq 
j^orta.    Sir;iho  13.  604.   Sieph.  Byz.  Tqoia, 

^)  Paus.  1.  28.  9.  (In  Demophilos  verdorben  bei  Ljsias  in  zwei  SciiO- 
lien  an  AnMid.  Panath.  187.  20.)  Naeh  PhanodeoitM  Alibis  Fr.  12,  Polloi 
8.  118  hielt  man  die  landenden  Argiver  irrthSroli^h  für  Feinde  und  ersehlng 
sie  tum  Tfaeil;  Akamas  klürle  den  Irrthom  auf,  nvxo&k  d*  iÖQvaavro  i6  II, 

ml  nrnl  t(7)v  nnttvrrfdfv  (Strn^ovffiv ,  in  jenem  Gerichtshöfe  irtl  FT.  Oder 
Demopiion  gnb  in  i  rnj;«  das  P.illadium  dem  Athener  Buzjges,  um  es  heim- 
lich nach  Athen  zu  bringen.  Poljaen  strat.  I.  5.  Nach  letzterem  nanoteo 
Siek  die  Palladienpriester  in  AlHen  noeb  in  der  Katterscii.  Ygl.  die  atheni- 
sche Inschrift  491,  welche  Bockh  unter  oder  nach  Septimius  Severos  seiat 
,  .  IfQtvq  inv  Jtoq  tov  inl  flmlXadinv  xnl  ßovllivyfi<;,  llnl{va{)rov  Mhqu- 
■&tüvto{q) ,  /pij<Ta»'TOC  ToT'  rii&iov  yfnoAAojro?»  ot»  XQ^J  fifnov  f<)üt^  (Bild- 
•äule)  j^q  llakXddoi  xa%aaHivaaaai/<M,  in  tmp  iUmv  jioijaaf  loiq  n  ^<oi« 

*)  Plut.  qu.  Gr.  4a 
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Aencas  beiianpteten  auri»er  Horn  atich  Laviniuni^  Lucena  und  Skit  m  ^ 
wahren      gewifs  auch  die  Aencaden  zu  Gergis.   Demnach  dicbtete  Ark- 
lio  ra  der  *JU»v  jt^ic,  Oiljrnaeut  iin«!  DiomeUes  killen  «io  ooMiftt  ^  1 
raubt;  das  ncliiv  sei  vergraben  geweien  und  von  Aeii««a  gcrdlct  v«r-  ^ 

den').    Andrrc  fiilirlrn  mich        Italische  auf  das  des  nfonirdes  zurüH:  , 
dicsrr  hnhe  es  in  Fol|^c  oifH's  Orakels  bei  seinera  Zuge  «Inrrli  Ca'ibri« 
an  AiMieas  aUitfircten,  und  Naules,  der  Abniierr  der  römiscUen  Aautid^ 
babü  es  in  Obhut  ßenonimen 

Es  geht  also  durch  die  verschiedenen  Stadtesagen  der  Zug  hindurti 
dafa  jedenralls  das  in  DiomeUet  Beaits  befindllelie  Palladium  aus  Trc> 
■Itnme.   Atlisrlien  Dirlttrrn  nun,  welche  die  AedillietI  des  w  Aifet  ti 

bcilig  gehaltenen  Göltfrbildea  nicht  anzulaelen  wagten,  lag  es  oabe,  ds 

otllenist•^l•  tfantden  7tir  Oellnnp  tn  bringen:  und  d.ivan  liegen  uns  Vw-  ' 
•uche  vor.     P(ol.  Iie|»linrst.  lu-riclilct  rjf(ji  lov  11.  ott,  dt  o  xiitSf/nv  Jit-  4 
«rij^i^;  ttai  'Odtmatv!;  *),  und  auf  ilrei  Werken  der  Kunst  liält  jedrr  rm 
dieeen  beiden  ein  Palladium.   Bin  Temfoltareüef  im  Rerlfiter  Msaeaa»  , 
Ne.  44  Taf.  25.  2  bei  Over  huck,  zeigt  den  Odj&seus  vorsiclitig  «Md- 
cbend,  den  liitkon  Arm  mit  dem  Schwerte  ausstreckend;  flitn  fs|gt  ünlfa  | 
Schrines  Dioniedts,  eine  Fnckc!  in  Hrr  Heclifen,  sich  (nncli  e1w,if»rn  Friß-  , 
den)  umschauend.    Beide  halten  in  der  Linken  ein  gleiclies  P;tifa  iiBO-  ' 
Eine  Pnulnis  von  Arniento  und  eine  Camjianasrbe  Schale  worden  mk 
später  besprechen;  auf  leliterer  tat  der  atliadie  Unprasf  4cr  8^  MI 
Betheiliguhg  der  beiden  Tlieeeiden  bewieaen. 

]>er  Streit  des  Diomedea  und  Odyaaeoa  wurde  nun  I )  auf  des  RSde- 
weg  von  Troja  ina  Lager  oder  2 )  nach  Troja  oder  3 )  in  das  t  Hf  rr  «ti^ 

legt.  Das  erste  that  Lesrlies  in  der  kleinen  IHas.  Odjsscua  woOte  dfo 
Ehre,  den  Griechen  das  Pnltadinm  gewonnen  zn  brühen,  alfi-in  davi^Mra- 
gen,  und  versuchte  daher  bei  «Icr  luiciiliiclien  lleimkelir,  den  Dioni'f'ifi 
hinterrücks  zu  ttidlen.  Dieser  alK>r  bemerkte  bei  dem  Mondscbcin  des  | 
Sehatlen  dea  gcsQcktcn  Sebwcftea,  und  band  nun  dem  Odyssesa  db 
Hände  und  trieb  ihn  bis  zum  Lager  vor  sich  her,  unter  SchI%eomj^ds 
fladien  Schsertlüiage.  Dies  wird  tur  firisittruiig  dea  Sfricbwuclst  Die« 


»)  Sirabo  6.  264. 

•)  Dion.  Ilal  ant.  l.  69  yf^KtTm?  t^ijfftv  vno  Jtoz  ^'^i^r^ct'  J  ti 
/I.  Fr  (oach  anderen  fiel  es  unter  lius  oder  Tros  vora  Himnici:  6rrv.  A  ? 
166.  Seil.  II.  6.  311,  oder  es  war  eia  von  Athen«  gefertigtes  Bild  ihrer  G«- 
•pielia  Pallas,  der  Todscr  des  Triton,  uoter  lins  m  die  rnirtchcsdi  Siall 
hinabgewnrlen;  Apoliod.  3.  12.  3),  noX  tlrat  tovtn  h  *IU^  fm  f  sAc 
^}.{(TxrTO,  xfxovttiitfriv  h'  nßntf'i'  jinvra  cU  hfUov  »nrtvttivwgfiimjr 

toi'  ooj|;<ri'noif  dtdjo^off  anait;;  n-'V  /.Tij'jofifeni-Tftfr  "cVfjfi.  <^aT>,,^ 
Tfi^^to»,  ttai  avti^v  Axouovq  laßth:  Serv.  a.  a.  O.  simuiacrum  äse  < 
Trojami  ^^9e§aäitmm /uim  inirm  wirMds»  fordififai,  p^ttqmmm  ^fsa- 
ptrmmt  TVoJmm  «aae  periluram. 

')  Yarro  de  famüm  TV^ssit  bei  Scre.  «a  Acn.  a  IM.  HLd»?.  »i 

Vgl.  Fcstus  Nautioraoi, 

*)  §.  3  bei  Weatcrm.  rojibogr.  S.  188.  —  Oero.  AlcbPkwtr.  31«  CdL 
ylrrfXXaq  h  xoiq  Jdq^txolq  Svo  q-fftrl  yt/orivat  rn  f?. ,  <s/(^m  i^'  ar- 
^^n«»r  6i6fifitnvQyrja&at.  Dion.  Hat.  I.  68  nacK  Killistrato»,  Sairroi  „un^ 
vmen  anderen"  A^tioijr  t^r  HeÜLXarfoQ  &vyaii^a  ^'ij^^/rijr  j^a^^nm  ff^g^ 
SS«  intpiytma^m  Sm^t^  ^^^«k  *rci  l7aX24d»s:  DardiAna  Üe  «tsw 
Samstbrake  mit  nach  Adim  ganommes. 
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med  {«eher  Zwang  angeflJlirt wclclict  nach  HetjfchiQ«  fOll.demPal* 
ladietiraiib  in  der  kleinen  Ilias  stammt 

1ti  (Uc  Sfudt  vcrh'gle  den  Sfrrit  Sopfioklc«  in  (?rn  T, a  k  n  n  icrin- 
ri  (' ti  ,    iinch  ♦•in«'r  ovi»ftM!(cji  Con»liin;il iori  V\  r  I  r  U c r"  h  ' ) :  nur  ninf'^  man 
si(.'li    aU  Sriiaupl^iiz  niclit  mit  jenem  Gelciirion  lleienas  und  Del(>liül>ot 
IJaiiSy  «aiKhnm  ^«n  Vorhof  drt  Allienrtempela  ik^nken,  wie  «de  Kiintt- 
dcnfcmäter  antfeufeii:  efn  Vet«nhHfl  von  Ruvo,  ein  Marmorrvtief  ilrs  Spada* 
Kclipn  Pallastrs  und  ein  von  Felix  ^cNrliiiiftener  Sardc-r  des  Herzogs  voo  • 
MarMiornugli,  No.  32.  42.  64  =  Taf.  24  No.  19.  21   2i  l  ri  Ovnrlu  rk 
Im   <»r.«»««'n  sirlit  EAHirr)  vfvr  einer  Säule  zwisrhon  J lOMEJHl'  und 
iy^EY2i2^ty^  (so  die  BciHcliriflen).    Erslerer  itüU  in  der  Linken  daa 
PuMmlium,  fn  der  Reehten  das  gexOrkle  Seliwert  Helena,  in  Itomgliclwr 
Traclit,  apriclit  zu  ihm  in  stolzer  Hallung,  auf  daa  Palladium  weiaend. 
Driiilicdea,  im  We^^gelien  begrifren,  scheint  sie  unwillig  anzuhören.  Odys» 
BOUS,  mif  v;wci  Lanzen,  da«  Schwert  in  der  Scheide,  sieht  vergnügt  und 
wie  sit'{;es{;i'wirs  hinter  ihr,  den  Körper  etwas  abwendend,  das  Hntipt  zu 
Dioincdcs  hin  vorbeugend.    Ein  Slern  und  eine  halbe  Mondscheibe  be- 
ateiclinen  die  Narlil.  —  Im  Relief  eilt  Odysseua  mit  erliotienem  Schwert 
aua  einem  Tempel  auf  Diomedca  au,  der  linsler  dasteht,  und  vnnSffa  idi^ 
mit  orliobonem  Fing«*r,         Schwert  ruhig  in  dor  H«'chli'n  hallend,  zu 
OfU'sseiis  sprirhf.    Kr  sclieinl  forlgehon  zu  %voilen  und  nur  von  Orlys- 
seus  zurückgehalten  zu  werden.    Auf  dem  Steine  des  Kelix  sitzt  Diome- 
dca, das  Palladium  in  der  Unken,  daa  Schwert  gesenlil  in  der  Rechten, 
auf  einem  Altar  oder  einer  Baals;  Odjaseua  xeigl  mit  heftiger  fleldirda 
des  Vorwurf«  auf  einen  daliegenden  J^eichnam,  wohl  den  di's  Wächtenk 
Den  Hintcrsrund  Mliii'n  rinc  Mnuer,  auf  der  ein  slatfliehes  tiebautte  von 
Qvtatlcrn  Bteiit,  und  eine  SÜule  nu(  einer  m'rinnliclien  Stalue^  gedeutet  auf 
den  Schutzgott  Trojas,  deu  Th^mbriiischen  Apoll. 


')  Zeoob.  proT.  3.  S.  Saidas  Jitift^dttoq  «ra^Mf.  East.  II.  10. 531a  weU 
ckcr  bcgimi:  ari^tlvttais       na^' 'O/zi/^w  ftir  ivxav&u  rf  lXu^f^ftXfwdk'» 

Xi\k<iiv  /i.  vn)  V>.  ,  Ol  (J?  na'iuiol  ( srlir.  xrxJ.ixot)  Jölnif  orx  ayn&op 
ixtQta  xrciuiü  "I  unrs  nf-aiTOVoiv '(U)i  rson  \i.  yv.  Sil»  Veron.  Vrrg.  A.  2.  164. 
Scrv.  cbiMida  iliö.  —  Conon  34  xat  uviov  (Od.)  ftiXkovjoq  nktiy*it>  ifißa- 
Xftr  —  i}»»  yoLQ  at).t;iri  —  oq^  J,  %i]¥  avyip-  %qv  l/^ot'«*  *0.  Q  «mtf^U 
tifv  a;r/(rj|ffTo,  arxiünaaaftirov  xduitfov  Ufovq,  dnUai  d*  ipfiSiaaQ  (ticI- 
leicht  dl  J[tofii^dfiq]  op.)  nXattl  %ft  If^f»  ov»  i^ilorrn  TiQouvm  tv:ix»v 
Tci  pwia  tiXfxvvff.  ofi  r  Tjnoftiftia  etr.  Dai  Vorangehend»-  %vfielit  etwas 
Ton  den  anderen  Quellen  ab,  und  schiebt  die  Scituld  mehr  aui  Dioro.  Ara- 
ßaipti  ini  TO  rilxoi  J.f  inißd<i  %wv  eli^wv  *0^i'<r<r/oic*  o  ovh  aptXxvaui 
OStfotfiat  nah^  vck  jT'^C  o^;««*^«,  «Jf«  Tiff  Int  t6  IT»,  aal  atptXöfiMPoq 
ttvvo  HQOq  0.  f/M»'  vniaxQtrpt,  nai  Sia  tov  ntdiov  xanonttp  nvp&avof*ip^ 
Txacrra  iw  'OSvaatl  Jio^tridijq,  to  Sölmv  mvthwq  tlSioq,  ovy  üTztQ  t(fr^(ltP 

TOV  H.  x»Ta  xiva  ()at/iOva,  yvov^  *0.  avto  iKtlio  tlray  »ai  MaxoziiP 
ftyömi^f  ünmtm  eo  S^^of,  #«tIroe  uH  vml*!»  ßnvXfi^^tlq,  aiVro«  d*  W^osefc 
TO  n,  ao^ii(f»r.   Es  kann  aeio,  dals  aodi  dies  ZOge  ans  Lcscfaes  eothilt. 

*)  Hesych.  jliOfU  «r^  o  xtjy  fjtx^idv  *lUaSa  (^'(paV'a;)  irxl 
tov  IL  xXon^q  ytp/ffScu.    Auf  der  tabula  Iliaca  freilich,  die  hier  den  Lc*- 
cbe»  nennt,  gelit  Odysscn»  mit  dem  Palladium  voran,  als  sie  fben  ans  Troja 
heraustreten.   Wir  wissen  nicht,  \vie  Lesches  es  motirirte,  daf«  oacUbcr  Dio- 
medcs  die  Stalue  trog  und  voraogiog. 

•)  Gr.  Trag.  I.  S.  146. 
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Vertpclien  wir  aa  der  liand  der  Kiinsidarstciiungen  zu  %  erfoigett.  vc^- 
ches  möglicher  Weite  dw  Vcrltur  dtr  LakonierinneD  war.   För  dem 
Xo/oc  |>iil«t  <!«■  Sfailatche  Rdivf.   Man  deiikf  tich  DioroedcSy  wie  er  m 

jagcndlirlieni  Tliatmdurit  auf  der  Iroisdien  Burg  crsclieiiit;  allein  mu, 
er  dir  Th.it  volll»ringcn ,  nilein  die  Ehre  davontragen  ' ).     0«?y*s«i»^  k 
ähnlichem  (ü'p<Mtsal/o  zu  ihm  wie  im  Philoktel  xiim  NeO|»tiiit-i]ios.  vir 
wohl  zurü(-k|>vblichen,  um  die  Lage  aus/iikundschaflcn,  nach  «Ivo  W*r^ 
lern  und  etwaigen  atiderro  TPi^em  xu  apiibro;  er  eilt  nun  de»  DioMifci 
mieh>  un  üm  ven  voreiligem  ITandeln  abzulialten.  Kr  will  IJst  mmmt»- 
dfB,  jener  »ich  nur  auf  d«n  Hchlonarm  vcrlasst  n:  er  scfi-J  *usef«ap4fT. 
wie  er  mit  IKlena  oincf?  V^rraUi  hesprochcn  haho,  und  gfht  nun  ah.  tre 
sie  berbet/uiinh'ti:  Die  nn «Us ,  wollt  gcheiidiar  nacitgehetid,   im  Ucr«e« 
starr,  entfernt  «ich,  um  die  Wiiihter  %u  tüdten.    Leer  muCste  die  BükM 
sein,  als  die  Römerinnen  in  den  TempetTorbof»  die  Orrhcsli»,  eis» 
gen.   Dieae  Parodo«  konnte  durch  ein  liebet  moiivirt  sein,  welrbe«  i^t 
Dienerinnen  der  Helena  —  «li'nn  nur  nnrh  ilmm  l<nrm  dns  Stück  Rtt--* 
Namen  führen  —  für  üiro  lloiinkolir  an  die  Uurggdllin   riclil^^n  woUaft: 
es  murrte  in  der  NarlU  sl.it l finden,  da  die  Troer  es  nicht  merken  trerf- 
ten.  Hieraus  scheint  Fr.  339  Nauck  m  sein,  das  Herodiaa  aus  Sopk  Uk. 
anfbhrt:  h  fi  mat9*w  afir^fvtr  /lo/^^r  t*  xal  dwmtftm^    Dnrcfc  As- 
sen Gesang  aber  und  das  rorhergebendc  Zwiegosprath  der  Männer  wurie 
die  Priesterin  Theano  herhelijefülirl ,  woh  he  auf  einer  Vase  aus  Cunar 
im  Berliner  Museinu  (Overbeck  Ko.  31  Tnf.  25   I)  vor  OiIvsspü«  er- 
scheint.    Hie  Ist  kenn t in  h  durch  da»  Priestergewand,  den  Tvoip*i»chiiii- 
sei,  den  sie  in  der  rechten^  das  Palladium,  das  sie  atlf  der  linken  Bmi 
kilt,  Odyaseut  dnreh  seinen  piitu»,    Br  bielei  ihr  nchoieicbelnd  eine 
prächtige  Tünie  dar;  sie  schaut  mit  Interesse  auf  ihn.    Zwiecken  beides 
befindet  sich  vor  einer  Siiiih»,  offenbar  derjenigen,  auf  trefr?t#»r  da«  Pa!- 
ladinm  cfulanden.  ein  Altar,  auf  dessen  Stufen  eine  !iet"ira*i(  r  n  ?"  Fnin 
mil  gescliorenem  Haare  sitzt,  einen  Aschenkrug  haltend,  wohi  mit  Hftiw 
auf  Andromache  gedeutet  Denn  der  Diclitcr  konnte  in  Gebrich  oad 
Gesang,  Jer  Maler  mufste  durch  eine  Figur  dii*  Situation  fiegcicfcnsa, 
weldio  lloraz,  von  O.  Jahn  herbeigezogen,  2.  10  mit  den  Versen-.  «T 
tidrrniitt  Hector  tradidit  fesii»  Utiora  tollt  Pergama  Grau  andeutet 

Ans  dieser  Vase  ergiel>t  sich,  dafs  Ps.  DIetys  Crelensis,  jener  latei- 
nische Roroanscbreiber,  den  man  jetzt  gewölinlieh  300  n.  Cbr  setzt,  Sit 
Quelle  der  mittelattrigen  Trojanersagen,  hier  lun  Tbeil  wenigsfens  aas 
einer  Siteren  Darstellung  arhöpft,  wenn  er  erzählt,  Theano  sei  iil*errrdi( 
worden,  das  Palladium  vcrrntlu  risrft  auszuliefern  *),  und  dican  Wendasg 
der  S.ige  pnfit  ganz  für  Tr.iuerspiel, 

Zuerst  mu  h  iltrcm  Aufircten  wird  Ihcano  ein  Gespräch  mii  dem  Cttot 
gefuhrt  haben;  dann  kam  wohl  Odysseus  wieder,  und  gesrnnn  die  Prie- 
Sterin«  wie  die  eben  hesehriekene  Vase  es  andeutet.  Zu  ihr  aagte  er  ge- 
wilii  Fr.  337  (Ukon.  1):  rar^r  d*  Uvftw  ^^akUa  nov»  dfii^ßo^  *)  «M 


•)  S.  927  Aom.  1. 

*)  Dicij»  V.  8,  ans  dem,  wie  Psneker  S.  U  sah,  sckol.  B.  II.  C  311 
und  mehrere  Bysaolmer  dasselbe  schöpften.  S.  drn  Anhang.  —  Htcr  »rbeial 
sich  die  Erfmdung  des  Dictys  nof  die  EinmischoDg  des  Gatten  stau  des  04p- 
seus  t.n  be?iclir;inVcn. 

^)  Arislnph  vesp.  3f>0:  fffTtv  ot^  ^mr'  ar  hdo<9tv  olö^  %' 

kexog  nicht  «nf  die  TrvgAdie  Utmxria  das  iSchotion:  ^r*  (i^)  B,  k* 
iSQOQQoa/t  $i9^X&^n¥  oi  ns^i^or  OSvceia.  Scrv.  Aen.  2.  166:  Dumtim 
H  VluM  trt  mUi  dwiMf  emikMii$,  mi  «/w  doccM  «senulfmjii  mm. 
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.38  (Lakun.  2):  &nn  yn()  nr-joi',  rX  II  x(^>f;  ß()nTÖv  kiytiv^  afi^afft  ^P^v^i 
Ijv    xat    AQytiMr  v(ioiv   iwaiitaoy  lat'    tairta  fcn^  ftctxo^  TlieanO 

:fiü|»fte  vielleicht  •clilier«lich  <lie  Aunlteferung  <lee  Hötterbildee  an  gewi«M 
^ Ubngeliräucite,  wiu  der  Chor  Im  Oedipus  auf  Kolonos  die  Aufnalimo 

les  grci'^eii  (Cdtiigs.  Wähmid  Oilysscus  /.u  dieti'tii  Zweck,  etwa  in  den 
Tempel,  al)giniT.  ♦  Iimm»  Di<»fii»'ile8  wieder,  iler  uiit»*rd<'f«?  <lie  Wächter 
irlfiiltot,  und  iMifrt'ilst  <k'r  Piie5>liTin  das  heilffje  Unlerpfand:  Odysseiis, 
V4}|i)  durili  deren  \N'eliernf  herheigerufen,  eilt  ra«ich  herzu,  und  macht 
lern  Diomedet  beflig«  Vorwürfe  wegen  aeinet  unbesonnenen  und  logleleh 
elbstsüchfigen  Beginnens.  Nun  kommt  endlieh  Helena  an,  und  sprtchl 
ich  bei  dem  Streit  für  Odjaseua  aua;  docb  veigeblicb.  Diomodea  behSIt 
las  Palladium  Hir  sicli. 

Ks  ergichl  sich  dies  aus  einer  Reihe  %'un  üiidwcrken.  Auf  mehreren 
lält  Dioniedes  das  Palladium  und  die  Priesterin  flieht  vor  ihm  oder  fleht 
Im  an;  oder  wenn  diefc  aua  dem  Rpos  entlehnt  aind,  so  gehören  doch 
ler  oben  heschrtebene,  für  Catpurniua  Severus  von  Felix  geschnittene 
Sartlf-r  mit  seinen  nu  hr  o  lcr  weniger  vollständigen  Wiudcrliolungen  hier- 
:ier,  iruleiii  «io  ilcn  JStr<'il  der  heiden  Helden  in  Tioja  darslolh-n :  lutT 
lalt  Diomedcs  das  Pallaiiium,  die  Priesterin  fehlt;  sodann  das  ebenfalia 
beschriebene  Namorbitd  von  Ruto.  Da  Diomedes  und  Odyaseus  In  den 
I^koniei innen  meialens  susammenspielen  und  nach  unserer  Annahme  beide 
einzeln  mit  Theano,  heide  xusammen  mii  llrkna  und  nacfaber  mit  Athene 
niif  d«*r  Riiliru'  sind,  so  niüsRfn  die  dn-i  Fraufnroll»^r>  von  drmsellien 
Schauspieler,  dem  Trifagonistcii,  «iegt-hen  sein,  U  ie  wurde  nun  Theano 
von  der  Büboe  entfernt  ^  Entweder  lödtete  siu  Diomedes,  oder  sie  ent- 
floh, und  in  diesem  Falle  konnte  ihr  Odjsseus  oder  aueb  Helena  entge- 
genkommen, sie  bereden,  keine  Hülfe  herhei/urufen,  und  dies  dann  er- 
/ählrn.  Dafs  aber  Sophokles,  wenn  er  die  BeüchwafKung  der  Pricslsrin 
flelenas  erfand,  docli  durch  Diomedes  da^  I^nlladium  s»evva!Nftm  er- 
beuten lafst,  \vijr<le  i;anz  /u  des  Dichters  Art  siimnien,  welclitr  Uei  Neue- 
rungen im  Mythos  die  epische  L  eberlicferuitg  häufig  danehen  artdeutet  '). 

Auf  jenen  Streit  in  diesen  8cenen  bat  Welcher')  einleuchtend  rieb« 
tif  Soph.  Pr.  726  bezogen,  welches  ebenfalls  Herodian  wie  das  oben 
bcnutst«  anführt: 

0V&-'  w?  6  Tvdfit^  dvdfjQt;  alfta  (Tvyytvki 
Tov  .A(nä»ttoy  TTotda  Std  rnQa  tffi(av. 

Aus  Dioniedes  Erwiderung  ist  fielleicht  Sopb.  Fr.  627: 

navaotfov  Mgorrifta  Aa/gtov  yoroq. 

Jetzt,  wo  der  Streit  unlÖshar  schien,  trat  der  detit  ex  machina  ein, 
wie  hei  Sopli.  im  Pliiloktet.  Auf  einer  Vase  aus  Arnioulo  im  I.ouvre, 
bei  Overbeck  35  Taf.  24  No.  20,  hält  sowohl  Odysacus  als  auch  Dio- 
medes ein  Palladium,  dieser  ein  grölseres,  unförmiges,  denn  das  Hehle 
war  jfoUwr  orrmp  to  «r^ut^oTaToy  *).   Beide  hatten  io  der  Recbteo  daa 


Aiif  der  tabula  lllaca  ir.igt  0(ij.s$cu>  da.-»  Palladium,  Dionit^des  folgt  ihm  und 
Irin  irhen  au*  dem  Eingat)ge  eines  Gewölbrs  clwas  gebückt  hervor« 

')  S.  meine  Bemerkung  io  dieser  Zcitschr.  Jahrg.  III,  S.  114. 

*)  Gr.  Trag.  &  146. 

*}  Cenoo  34  in  Weaterm.  pjiradoMgraphis. 
M«s«hr.  r.  a.  CljaaMlalwssra.  XO.  12.  59 
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gezückte  Schwert  unii  «nd  im  Abgehen  begriflen^  doch  halt  CX^ynemm 
•eioeo  Schrill  an  und  ichaut  «ufneiktaBi  «uf  Atbeoe,  w«ldM,  im  iv 
IJnktn  des  Bildet ,  in  gebieterieeher  Haltung  m  den  DioMwinn  nptiiH 

den  rechten  Arm  und  di>n  Zeigefinger  gegen  ihn  aussfreekeiMl.  Dion 
dri'lit  nur  »Ion  Kopf  navh  ihr  tjrn')  und  eül  fort,  mit  einer  Aridfurur.? 
von  rf»/nfi  ir.Irnlipil  im  Antlitz.    Kethts  steht,  ohne  Antheil  an  d»»r  Hariit- 
lung  »Ii  lu-iiuien,  eine  reich  gekleidete  Frau  mil  Stephatte  uiiii  .Stab,  ge- 
neigten  H«op««n.  —  Man  hat  liclt  tu  denken,  dafe  Athtnn  »it  49m  aeh- 
ten  Paliadhim  erschien,  und  es  dem  Odytacue  gah  mii  der  WcMung,  m 
in  Ihrer  iJehlingstadi  Athen  aufzustelien;  die  Handbewcgiing  auf 
Bilde  jr.'t'n  ni(in:f(lf«  hin  deiitfl  nu(  ihre  Krklarung,  dafs   er  nicht  <*.yf 
wähl' II  lloft  orluMiti't  liiibe,    Di«' Kntsdieidung  befriedigte  den  Stofi  if* 
Atheners,  und  jene«  bei  den  Tragikern  6o  oft  bemerkte  ^«^C*<T.9n£  idi 
&fatalq  findet  auch  hier  Anwendung.  —  Dia  Anweaanheit  jener  ff- 
sehmfieiiten  Frau,  Helena,  weist  auf  ihre  Mitwirkung  l»et  Oewimmof;  dt« 
Palladiums;  sie  helheiligt  sich  Iiier  nicht  an  der  Mandttmg,  denn  sie  Ilis 
im  8fiirke  nicht  in  derselben  Seene  vor;  der  Schauspieler.    A^r  sie  dar- 
i;<>«t(e1lt,  war  nun  als  Atliene  aufgetreten.    Was  aber  der  Divhler  oarfe 
eniaiider  fornibren  konnte,  das  mutste  der  Maler  neben  einander  darslei- 
lan.   Dia  hülfrelcha  Thüttgltelt  der  Atbtna  erwihnan  später«  E^lMr*)i 

Den  Abaug  der  heilten  H«  Iden  mit  Ihren  Palladien  zeigt  das 
erwähnle  Terracottarelief  aus  Berlin  (Overheck  44  Taf.  25   2),  daa 
Sophokleischen  Sinne  den  Odysseus  als  den  bejjliiekten  darsU'ilt. 

Wir  haben  aU  eine  «iritte  Wendung  der  Sage  angegeben,  da!«  der 
Streit  in  das  griechische  Lager  verlegt  wurde.  Das  geht  ans  amer  Trink« 
•chale  der  Campsnasclicn  Sammlung  tn  Ron  hereor,  weiche  m  19. 
hruar  diesos  Jalires  tiem  an'h  iiilo^inrhen  limtilut  vorgelegt  wurde.  Atf 
ihrt'r  .\ iifsensrrft'  <;(tirnien  f^ioniedes  und  Odj'sseus,  jeder  mit  rint'rr  Pal- 
I.hImhh  im  Arm,  feindlich  auf  »'ifjaiiilfr  lo«,  tind  wcrdt n  rnii   ^Itihe  von 
Akumafi  und  Agamemnon,  Phtinix  und  Deraophon  ^uruckgeiiaiien.  Die 
Namen  sind  beigesdiriehra.   Die  andere  Hülne  der  Auiaennelte  nimBt 
ein  Füntenralh  ein  *).   Der  Hcer1(dnig  and  der  greiae  PhSniz  alod  as 
Friedensstiftern  besonders  geeignet;  dafs  sich  aber  gerade  auch  die  Sohne 
des  Theseiis  dabei  hrfheili^en  *),  weist  auf  die"  al(i«»  h»'  Form  der  P3!f3- 
ilietisai:**.    DI*»  Knlsrheuiiini^  de«?  Sfr*'iles  riuirh  den  Füritenrath  bf'riehlen 
auch  Dictys  und  die  aun  ihm  schöpfenden  Rj^zanliner:  unsere  Sehale  i«e- 
wetst,  dafs  hier  Dielys  einer  älteren  Quelle  folgt.   Daa  doppelte  Rais- 
dium  erinnert  an  des  Sophokles  Dichtung,  und  auui  koniait  auf  die  Vcr> 
muthun^,  dafs  der  Darstellun;;  der  Schale  eine  Tragödie  xu  fSrunde  liegt, 
w»'l(he  den  Sophokles  schon  hetnit/en  koujite.    Der  Frir«!f''nrath  wilr-lr 
eiiii'u  passenden  Chor  lutden.    Jen»;  sechs  Personen  konnten  allenlmvi 
nicht  /uNammen  auf  der  ßiihne  erscheinen^  es  mochte  dort  Phönix  aIIcio 
die  Helden  anrdckhaYlen  mit  Herolden,  ala  stummen  Personen,  und  .iga-  i 
memnon  als  Chorßihrer  nur  den  Befehl  ertheilen.   Jedenfafla  atclHa  der 
Künstler  wieder  neben  einander  vor,  was  der  Dichter  nach  etnantler 
schildern  konnte.   Und  da  nun  im  Dictjrs  und  den  aus  ihn  geach^pfica 


')  $o  hei  Millingen  snc.  nncd.  mon.  1,  7Bi  ungeschickter  sind  £r 
Zeichnungen  bei  Psocker  und  Overbeck«  wo  er  sun  Monde  ssftdbBI  j 

krii  scheint. 

ayofaa,    Q.  .Smyrn.  10.  3.14  «(i  ntja^  tf)^fknvaav  /i'^om  Ymi o^f rttar, 
*)  S.  Berliner  arrh.  Aaz.  IbbH.  No.  III  S.  169*.  | 
*)  Arktins  *IXiov  n^ffot^  fuhrt  sie  in  der  leliien  Zeh  des  KrM^  nach  I 

Tro)«}  sie  finden  und  hcTrcien  bei  der  ZersiMnf  ihre  Matter  AcAra,  I 
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Steilen  die  Abfahrt  der  Griecb«B  mit  Ent«cbeidung  des  Patladien- 
alrcifes  in  Verbint^unc  f^elirnrht  ist  ' ),  so  pafst  iu'erher  die  TragoMie  d.TÖ- 
Ttkovq,  welche  Ariulotelts  aiiftihrt  als  aus  dem  Stoffe  *ler  kleinen  lüas 
entlclint  l>itijs  und  die  iimi  folgen,  iasseii  den  Diomedei  mit  dem 
PtlMhiBi  lu  Sdiil^  geben;  Um  lliaaaeboliam,  w€l«hei  im  Uebrigen  mit 
ibm  stimmt,  wfliebt  io  den  leUttcD  Worten  ab:  das  Palladium  Mi  scbliafr* 
lieh  der  Athene  geweiht  worden  Die  Tragödie  konnte  füglkh  nur 
damif  enf^fn .  d  Ii.  mit  der  Entscliei'ltini:  Fürtlcnrnths ,  das  efjfcnt- 
liehe  l^llladluIu  lU  n  Tbeseiden  j(u  iibergebto,  damit  sie  es  tu  Atbeu  der 
Hcbtttzgötlin  weihten. 

Vielleiebt  lattto  aieb  meli  «iiiige  Züge  der  TracMie  h»  der  •beo  an« 
geHHirten  BRibhing  dei  Conen  erli4*nnen.  T>»a  Ende  stimmt  mit  Tes- 
ches ^  der  Anfang  aber,  in  welchem  es  heifsl:  DiooMdea  tritt  auf  dea 
Odjrssetis  S(  Iiul(ern  und  hesleigf  so  die  Mauer,  zog  aber  nun  den  Odys- 
seus  nii'lil  iitrtauf.  ohirlficli  dicsi-r  tlie  Hiinde  aiiR!i(rerkf<' .  «?on<!ern  ging 
allein  zitiu  l'allaüiuiu  uu<i  watidte  «ich  mit  ihm  zu  Od^säcuä  zurück, 
dieser  AnflMig  weiclit  aowohl  von  f^etebee  ala  von  den  Lakonierinnen  ai», 
indem  n«Hi  ihnen  die  Beiden  beide  auf  die  Burg  kommen,  und  nicht  die 
Mauer  ersteigen,  sondern  die  Kloake  durchschreiten.  Auf  den  Streit  der 
beiden  Griechen  weisen  Conons  Worle  hin,  tind  eine  drilfe  Quelle  für 
donselher»  kennen  wir  nicht,  als  die  durch  »iie  Cauipanasrhe  Schale  Im»- 
zeichnete.  Dies  führt  darauf,  dafs  wir  hier  einige  der  Anschuldigungen 
vor  una  habeo,  weiche  Odjaaeue  vor  dem  FOrateiirith  gegen  Diomedea 
vorbringt.  Man  darf  nidit  einwenden,  Odysseus  mttsae  sein  Palladinm 
doch  auch  aus  Troja  geholt  hahen:  Athene  konnte  es  ibm  ja  x.  B.  im 
Tager  zuführe»»,  und  im  Sfütkr  flies  brticlif»'»  werden. 

Die  Sajte  über  den  l*ailn<in'nsiri'il  ist  uns  in  solchen  F'ormen,  mit 
aolchen  Kinzelheiten  aufbewahrt,  dafs  sie  sich  höchstens  in  der  Grund- 
tage ala  Volkaaage,  aumeisl  ala  Werk  beatimmler  Dichter  erwelat.  Meine 
Brörlernngeti  sollren  ein  Versuch  sein,  diese  Dlchler  herauaxu finden,  und 
wenn  sie  auch  vi«  If.K  li  Vermuthun>:  Idcihen,  SO  lii*gen  una  doch  gonug 
Kunatdenkniälcr  als  sprechende  Zeugen  vor. 

Anhang.   Scholiom  B  zu  Uias  6.  311. 

Das  von  mir  mehrmals  angeführte  Iliasschoiium  der  Handschrift,  weU 
che  meist  die  Sdiolien  des  Porphyiius  enthält,  bedarf  einer  beaonderen 


*)  Dictys  5  15:  {'H.rci(  rrrifiia  rirtf  offfnni  rrrrritui,  dam  ismnrttm 
aufu^it:  atque  %ta  l*aiUidt}n)t  apnd  DiomeHcm  Dimift;  und  nun  fol-t  <lir 
allgLiiieiiic  Ablahrt.  Maialas  Buch  5  6.  114  u.  122  Üind.,  hier  mit  Aiduh- 
rung  de»  Dictys  als  Quelle.  Cedrenus  I.  $.  332  Bekk.  to  Folge  des  Palls- 
'dienstrettes  und  des  Todes  des  A|as  Ji^wvoc  'Odt^^etvc  MirtStfcic  ta  famov 
nlom  u^mgfifiat  %rj<i  T(foiaq,  mal  ftn*  ISelrov  anavztq.  kuI  jovto  a^x*! 

y/yort   rrji;  xiv  'E).lr;ywy  InO'/wqriatüi^,    Scliol.  II.  6.311  und  Sn i das  0al- 

ka^kov  von  dertdiben  Sache;   uaX  tftXoväm^aarnq  n^ö(  akkiikov^  ani" 

•)    füttik  23:    ix    l»/?   /4fX(>äs'  '/AiaÜO?    ZlklQV   ÖxXüJ    {lQay(ti^ii^u)y  oh>¥ 

onlmv  itQtciq  (Aesch.),  iptlo* i ti u,<;  (Aesch.  Soph.  Achaeus),  iVceirseAs^C 
(Sopb.),  fi'^pni'Aoc,  nxmxtUt  (die  Hctsoa  des  Theodektrs?  Nach  Welcher 

Joes  ^fiUaitK),  -^flwcum»  (Soph  ),  *lk{nv  nlQdi^  (Ac«ch.?  Jjiplion,  Agathon, 
KIfoplioij)  xnt«  nnäiXovQ  xa?  ^7v<uv  (Sopb.)  «ai  Ti^od««  (Eur.  Derselbe 
Stofi  itutii  'I  heil  in  Sopli.  Pol^  xcn.i). 
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Betrachtung,  /inml  Ja  es  v.m>  verschiedenen  Philologin  und  Archäolo- 
ge» als  laulere  Quillc  cHiil  wird.  Ks  beginnt  in  der  tonn  der  artt^^ 
und  At'ir*<»  nach  Art  .leji  Ari«lotele8  und  der  Aleiindriner.  ßbmio  Id« 
t«o  Bua«>cia  d22  uod  Tieltes  xu  l.>k.  355  ihre  ZuMmmetivtellungeQ  ükr 
dM  Palladium  ein,  indem  aie,  wi«  hier,  die  fer«cbi«deDeii  Deutoagca  dm 
Namens  Pallas  anführen.  ^ 

Ha). 

titüäior  (Rfldchen)  /<M(>of  iiAi^ov  (wie  auch  das  in  Alben  gezciglc  ta 
.Scbnilzbild  vw»  üliveidiolz  war),  6  Iktyuv  lUcu  <^vim^ 

t»'  aifOV  ßaffiUvOftirfiw   jfiapaf,   TriJ^iföOf  ^Hnt^iov  hrofi4rr;r ,  Acit* 

iy.uU(Tnr.  Ol'  i)>  ?To,r;t»)töK  y^»aua«  tK  ^'x  tor  «tot«  ( schreihe  «Foos-  mit 
Suillas)  t»;!«»-  10  llaXkuäMV   lovio   »utere/Ö i^rra*   tw   l\mi  paaUeioru 

Vgl.  Malatai  S.  109  Dind.  il.  (fidio»'  t^<;  llalkäSoq  fiut^öv  ^viam, 
o  tXgyop  ilrat  TficlHT^iroi'  li«  yfoip«  q,vkdt%OP%a  (sehr.  ^viaTro»  )  ir» 

rtöAiv,  hOa  anöxuiaiy  ninart).r,-rirr.  to  fit  aino  IT   (dwKf  Too^c-j  («* 

für  T.  (,»t)  (iaa^kü^  lUkkota  xi(lttv  iijv  nokiv,  AatoQ  xi?,  <fiAOGoy.i^ü  «ai 
i?/.t(xi  r/(;'  xo»  .  .  6  T^joio?  (Jaadtvq  ftv^M"  avxov  t^f  i'»*  avtow  er- 
aat-  i(ü(^av  naanv ,  irjv  n^ojtiv  Uyo^irfiv  *ßnitffono9  (so;  CcdrefNM  mü 
anderer  Verderbnifs  Enlin^onor),  jjinxäXtatv  Uaiar.  Fast  ebenso  Ce- 
drenus  I.  S.  229  Bekk.  Den  Malalas  sciurihon  mit  Anfiilirung  der  Qudte 
Ku.locia  unil  T/.tt/es  a.  a.  O.  aiM  (Bei  Bernliardy  zu  Su«a,.s  und  P*U 
la.liuni  klinj^l  es  so,  als  halte  er  Job.  Anliochenus  und  Maiaias  für  »«f- 
schiedenc  Personen  gehallen.)  Suidas:  JIakldd*Qt>'  jqvvo  4»  l»4te0 
%u  s.  w.;  er  achreibt  daa  ganze  Scholium  hia  nkiU  ab.  Der  Scboliaat  oad 
Malatae  trhöpfen  aus  deraelh»  m  spüieti  Quelle,  «reiche  hier  nicht  Vkiy 
iat,  denn  dieser  sagt  vom  Palladium  V.  5:  id  nnti(fui»i^imnm  siz^am 
coeto  »uliaptufn,  ijua  tcmpeatate  Ihts,  tesnpfum  Minerrac  fX4lr::rMS, 
prtipr  snmmuiii  jtntii^ii  perceneral  ^  ibique  i/tter  u^ira  ..  »edem  occs* 
paciiic.  —  Ueher  die  magischen  Weihungen  von  Statuen  in  der  fiTaiaet- 
seit  handelt  mein  dritter  Kxcurs  zu  Porpliyrtua  Philoaopbie  aua  Onikcb. 
Ich  habe  dort  S.  211  und  213  schon  auf  die  ähnlidie  hv/antiniacbc  Deu- 
tung bei  Suidas  unter  Mahoc  zu  Horn.  Od.  3  296  und  auf  das  wirn^f'f- 
tliäii^o  Palladium  im  Tnnpei  der  Fortuna  zu  Uom  bei  Procop.  b.  iioih 
1.  15  aufmerksam  gcinaclit. 

Das  Scholium  heifst  weiter:  touto  Jioftridrii  nal  i*0dt/9W9V^,  arc  tfr 

^tuq  ov  ftifH  to  n.  h  1 1]  Tonfa,  aa'tkn  lo:;  fnuv  t  ßauU^ia  löt»  tp^jt^. 
noXXrj  loi'vv  ftna^i  jltanoq  xal  Odtaaiuj^  ftfttri&ij  /lyi?,  *»<,■  Totio  tU 
irjv  iölap  annf^ynoi,  nai^Moh  dma^övtm^  «mvc  xiiw  mXmv  ßix^dJmP  amt 
nifOftdx0¥,  noU^c  vQiwv»  ft^ra^v  uvMt&*i9tfq  Mal  ytro/tfpiiq  ö^a^f 

(So  auch  Suidas,  nur  mit  Malalas  nnUtuv  r  nnalv  [avz^»  fügt  Ma- 
lalas hinzu]  ).öyw\  xi>r,OM  tu>y.  Poch  im  Scholii-m  liegt  \ielmelir  einr 
Dittogffiuhie  vor^  für  den  Nominativ  schrieb  der  Scholiaat  den  Gen«  »ös. 
an  den  Rand.  Dieter  iat  für  »oitAif  iuuijOij  j^>K,  und  na*  vor  ^tma^  tm- 
auaelxeo.) 

K€ii  ToiMfM  yn-ofu'yov  dt»  fti}(  ¥v*%6q  tt  {jiO^Tj  6  Alaq  ic^n^fftimi  «df- 

(tchr.  qilnrnK.  mit  Suid  )  noö<  üU.r^lovq  a^itrtktvoav. 

Uieruiil  vergleiche  man  nun  Dirlos  V  .  5:  .  .  ducet  nvuiri  ad  Amteiuh 
rwm  aUuni  . .  cogmeuni  ah  Anitiutre  ^Uum  quonimm  ormemimm  TVe- 
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jtmi»t  mäximo  fxilto  tivitati  fort^  §i  F.,  gnod  in  templo  Minervme 
enietf  exlnt  moenia  iaflerefnr  . .  Cap  6.  Etiiem  noffe  4nleHor  eiam 
in  letnplum  Minervae  venit,  ubi  mullin  precihus  vi  mixtis  T/teanoy  yitat 
ei  templo  »arerdon  erat^  penuaiity  uti  I*.  tibi  Irndrrff  •  hnhiiuram  narrt' 
qve  magna  ejus  rei  praemia.  Ita  perfecta  tfruniio  ad  noitros  venit 
hi$qiie  promiiium  offert,  Ks  folgt  die  ferolierunii  von  Troja.  Cap.  14. 
Interim  super  Paifadio  ingene  eertnmen  infer  te  dueibui  exorium^  4jace 
Tetamonio  expostulanle  in  mnnu$  tibi  pro  Ait»  qutie  in  tini^nfoi  »rei> 
rrmosqur  rirfufr  .  .  rnnfnfrmt  Qtiare  .  .  omiie*  .  .  rnnredunt  Ajaci^  re- 
nitetitihfts  nulis  omiiinm  Diomedr  ntf/irr  1'li.rr:  ar/a  (ji/ippe  otirr/i  inti- 
nuantUtiu  td  ahlutum  .  .  Tum  Diomede*  hunori  rjun  per  verccuiidiam 
eoneeden*  9  eerfamine  destitit.  Igitur  Llixe»  cum  Ajtice  tumma  vi  con- 
iendere  inier  le,  alqne  invieem  induMlriae  meritiä  expoUulttre ,  adniien" 
ti6n$  Vlixi  Meneiao  afqne  Agamemnoike  ..  Itaque  «ti  (sehr.  /vfiYi) 
Jtfdinn  amhnnim  nicrilti  »perlartfr^  .  nttUo  dilertu  rirrtrtnn  forlium 
sfirel isfjiir  IJuris  tot  r<^rf  <;iis  fariiuirilnin  .  .  f'h'  ri  l'uHinlm  m  fmdunt» 
(  ap.  \b.  Ciliare  cnncli  ducei  ..  in  partes  dixredunl  Interuii  Ajax 
pnfitm  9indietam  «e  Bnnguine  eorump  a  juii  impugnatttg  ettet,  exatiU' 
rnm  denwneitti  . ,  At  iucis  printipio  Ajaeem  in  media  exanimem  offen' 
dunt  .  .  lüde  ort  um  per  . .  exerciinm  tumuHut  ingen^X  <t^r  Verdaeltt  rällt 
auf  Oflysnnis.  l'fixeUf  veritun  rim  oß'rrtsi  exereitue,  cfitm  Izmarum  aif- 
fugit:  atque  ita  P.  npnd  Diumedcin  tnaiiet. 

Danselbc  er/.älilcn  ganz  in  der  namliclieii  Weise  Malalas  Bucii  5 
8.  108  ff.  iin«!  113  ff.  Dim].,  iter  S.  122  sagt:  arim  nul  h  <r«>^6c 
Al»(Tv<;  7Tn(t<x  rnif  'O^vaa^ut^  anfjxnwq  fft't'tyQatfinto,  Und  Ci'drrniis  Bd  I 
S.  2*29  lind  232  Bt^kkor:  eln«'ri  Tliril  davon  T/A'izes  zu  l.yU.  fiSS  und 
PosIIhmti  iSII  Was  Dirlv»  in  (\on  Ictzlon  Worten  vor.inssel/.<Mi  l.ifi^t, 
hat  «usfuiirli<-hpr  Malalas  S.  Tif*l).üi»-  t)^  äXkwv  (für  «Uwr  srlir.  ).n- 

ytav  mit  Suida»)  xnij^^rrwi'  ptialv  av^ur  d/nit;  ffTTtQaQ,  tAoc;  *i)«;>»' 
•Krr«  XaßttP  h  ifaQttO^xtj  fwc  "^V^  intq.weTi*iVür^<;  rjiiiua^  vi¥  Ainftti^^rir 
xa  IT.  Aelllilfcb  CVdreniis  232-  Hior  %vi««  öffors  zeii^t  rIcIi,  daf»  ilio  By- 
zanfinor  pfin-n  voIlslHmlijiPr«»n  Dirfy^  l^ndrn.  Sie  henutzffn  sonst  üher- 
fiaiipt  ni«!tf  üniiiiHclliar  laleiniscli»'  SrlinitsfelUr:  man  solllo  dahor  mei- 
non,  dem  Dulys  habe  ein  griccliisclies  Original  vorgelegen,  wi»?  es  der 
FSIschcr  in  der  That  atigiVbl.  Dem  ulelit  aNrr  die  tSpraclie  entgegen,  die 
durchaus  eine  römiiehe,  nirfienda  eine  grf^chiarhe  FärlHing  xeigt,  und 
norh  niciir  der  Inhalt  seihsl:  denn  die  Heroen  werden  ganx  wie  römi- 
seil»'  FcMIierrn  c»*spltilderf ,  die  Kri<'gRfüiining ,  das  Verfahren  nach  dem 
Si(2<'  ist  iirjil  roniisrli  Schon  Bernhardy  in  df»r  röm.  IJf rrntiirjrsrh. 
weist  darauf,  dafs  iiiier  den  r)iety«  der  Byzatitinor  eine  l»e8on<lere  Unler- 
auflumg  ndlbfg  iat. 

Wir  keliren  %\\  dem  Schollum  lurOrlc.  nntg  ( ftt&*  onf^t  Oder  ro 
^1)  JI-  eiv^&rvro  tf;  j4&^d*  ftegni  >)!  jn<rtv,  llrtlX({fff'"r  ](nvnov/ii- 
vMV  ti'  Tt'c  Tfif'inntf;*  tw»'  iQn^otTtv.  rii  l-tZi'iTni  (srhr.  A O^ij»  atoi  ni'*  *^iiid.) 
nyalitntft    tiva  ^»A<jf<   t  j;  //•9»jrf«   xa&^t)(jvov,  o»»'  frtfiifknvrio  ^lÜJ.fnit^ 

jiAm»'.  Hier  ist  //.  xU'  '''^^  I.emma  aus  Aristopli.  Acharn  517,  wie  bei 
iituidaa,  der  wörlüeh  mit  dem  lliaserhofium  atlmmt.    Zo  l^runda  liegt 

«Chol.  Bar.  xn  Ariat^ph    h  rnX<;  n.  x.  r.  ^9  «y.  T,  |.  T^c^^ipa?  naf^i^ 

i^vfuhv^  «r  I.  p.  T.  Also  im  Scholiom  xu  Horn,  achr  «9  (onl)  flakX, 

K«  finden  strh  hiernach  in  diesem  Scliolinm  vier  Quellen  benutzt: 
I)  ein  nicht  genannter  Byzantinischer  Mylhograph,  2)  Dicty«,  3)  die 
Tragiker  (IT.  M&tm  rjj  j4& ),  4 )  der  8cbotiaat  su  Ariatophanet. 

Berlio.  Ouatav  Wolff, 
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kritische  Späne. 

Caesar  <\c  R  (iail.  V,  51,  1.  hcm^rkf  Kraner  zu  in  Jaculo  tuti:-.- 
tat:  „walir^viieiniicli  war  der  Brief  utu  livii  Scliaft  gcviickelt^*.  bber« 
(Neue  Jalirbb.  7&.  Btnd  12.  Heft  S.  8&I )  ftndel  diefe  duidiain  Meto 
wahrscheinlich^'.  Denn  wie  wSre  es,  meiDl  er,  auf  diese  Weise  b%> 
Ikh  gewc8«?n,  den  Brief  ferst<>(kt  zu  hallen,  was  doch  notliwerMlig  wii^ 
wenn  sii'h  der  '*k!ave  oltne  ;illen  Verdrtrlif  unler  <len  fTalliern  umliertrai' 
ben  Rollle  (Gallus  inter  (i'alfox  sine  ulta  suspirioiir:  rerH(ffns)'i  ..Haltr 
er,  was  docti  sonst  nicitt  utiiici)  war,  etwas  uiu  den  .ScUutt  gewickelt,  m 
war  nicblt  wahracheinlicher,  als  daft  er  gerade  dadurch  «tie  Aufiacrii- 
aamkcit,  dep  Verdacht  der  Gallier  auf  sich  zog."  Daher  ist  er  der  Aa> 
aicbt,  tu  jnctUo  sei  für  „in  dem  Schaft,  im  Innern  des  Schaftes''  n 
nebnicn,  so  dafs  man  an  einer»  /n  (Uesen»  Zwreke  ausgehöhlten  Schaft 
EU  denken  liiitle  Kr  gestehl  ir  lnr!!  si  llisi,  liafs  itiiigatai  zu  <lies<fr  Er- 
klärung nicht  |)as8e.  Da  nun  ailertiiugü  nichis  anderes  übrig  bleibt,  als 
im  imMlü  für  „in  dem  SchafI*'  au  nehmen,  so  ?eniittllie  leb,  dab  Gbss 
nicht  inlwaiat^  sondern  implicMta»  gescliriehen. 

Ci«.  Tuse.  Disp,  III,  §  41.  Qm4  ttrgivenamMr^  fjpieiifwF  nec  fatt- 
mnr  mm  nun  tficfre  rohiplalein ,  quam  tu  Hern  y  quam  o»  perfriemiMti^ 
$oles  tlkeref  ..Du  NVorte  (fuiini  us  prrfricntsli  \s erden  von  den  Erk?»- 
rern  seiir  verischiedenartig  aufgcfariii.  Ivlolx  i»agl.  Oani  eigentlich  dm 
Kopf,  die  Stirne  reiben  von  dem,  weldier  nirlil  recht  weif«,  was  er  Ikm 
■oll;  der  bedenklieb  ist  und  seinen  Nae1»denkeii  durch  jene  Sufoere  Haed 
lung  XU  Hilfe  kommen  will,  l^^s  stellt  ganz,  im  Hlinklange  mit  fer^trcr- 
lari."  Sich  hinler  l^'n  Ohreti  oder  dun  Ko|»f  kratzen  heifst  jIkf  [ä*ef- 
nisch  enpnt  oder  aures  arnherey  nicht  frirarty  wie  die  bekannte  Steile 
bei  Uorat.  Serm.  I,  1(1,  71  (vgl.  Uucil.  bei  Nun.  472.  6)  beweist: 

xnepe  capnt  »caheret  r^irus  ri  radertt  um^ut^. 

Cicero  braucht  allerdings  uk  perfricare  Von  2.  IS,  aber  in  w-elrhec: 
Sinne?  Statuitur^  ut  divu,  equet  liomanusy  prope  anno*  XC  itaiug  tm 
Jpronii  coiieivfo,  qttum  interea  Aproniun  capui  atque  u$  tu  um  m*- 
gmnto  perfriemnt:  d.  h.  aicli  Kopf  und  CSeaiclit  mit  Salbe  ejnwebea. 
Allerdings  benut/.l  Cicero  auch  perfricart  in  der  metaphoriscben  Redtfaa 
art:  sich  hinter  den  Ohren  kratzen,  aber  mir  in  Verbindtinjj  mit  cmp^. 
Vgl.  Cic.  Pis,  2?»  extr,  Kine  andere  Kiklüruni:  izielit  Wolf,  narfi  wa- 
chem diese  Wort«  bedeuten  sollen  quam  omnem  pudorem  abjecitii.  Dic«r 
firklSrung  versteifst  allerdings  nicht  wie  die  vorige  gegen  den  Uteiniarkro 
Sprachgeliraucb,  denn  perfiiem  frontem,  fitdtm  in  dem  Siam«  fwdb> 
rem  ab/ietr€  wird  durch  Siellen  wie  Mart.  II,  27.  aut  cum  p^rfrU-MÜ 
frontem  pnnutfqne  piifforem,  Cilvus  lu-i  Quinlil.  Iristif  I  V.  2,  *ii>.  fVr- 
frica  frontem  et  die  te  fH'^.n'irrin ,  qui  praetor  ßeres ,  quam  Omtemem, 
Plin.  H.  N.  iiraef.  Perfrwui  Javiern  gestützt.  Wiewohl  ich  ^«telieii  rer- 
laisse,  wo  perßrkart  in  dieser  Bedeulung  mit  ot  verbundea  vorkwe. 
Dod)  gcsetit  auch,  ei  perfrieetre  sei  in  dieser  Bedeutung  gut  lalr  iniatl^ 
was  ich  vom  rationellen  Standpunkte  nicht  l>ezweifle,  auch  wenn  zufiB|| 
Beispiele  dafür  fehlen,  weil  ot  öfter  als  .Ausdruck  der  impudeniiM 
braucht  wird;  so  will  rücge  Bedeutuna  doch  hier  nicht  recht  in  rf-r!  7w- 
sammenhang  passen.  Die  Sleiie  gewinnt  einen  weit  humoristisciiern 
BugMch  fslnerea  Anstrich,  wenn  man  per/rieare  et  ganx  doCsch  ia  4em 
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sinne  fafst:  sich  den  Mun<^  nischen:  Wozu  machen  wir  erst  Aiisfliichle, 
mein  lid»er  Kpicur?  und  j^fsuhen  nitlit  llfber  oflVn  ein,  dafs  wir  Wolil- 
gefübl  ( ro////y/rf.s )  iu  (ieiu  Sinne  rersiilien,  in  weidieoi  auch  du  es  zu 
fcnleben  pflegst,  wenn  du  dir  (nach  efneni  feinen  Diner,  wo  dir  gerade 
recht  behaglirb  wa  Muthe  isl)  den  Mund  abvlsebttl 

Quiotil.  Inet.  orat.  Lih.  X,  1.  190.  Nam  «i  altqwa  eont§m»imt»  » 
parvm  non  ronrtrpt'gset ,  «»  non  omnia  »im  nmasiet,  »i  rfrtnn  pnnfffrn 
minufi.'i.'iiuiis  ^enientii^  non  frep^ifset:  comensii  potitin  inidi(iir\nii  fjitam 
puerurum  antore  eomproijareiur,  Uiv  VV  urie  »i  ^arum  nou  concujusiet 
haben  ?on  jeher  den  Auslegern  xu  acbafleo  gemadit  und  geben  noch  fort* 
wahrend  jedem  Leser  Anitob,  iowoh]  in  Belreff  der  Conetruction  als 
auch  des  Sinnes.  Früher  half  man  sich,  indem  man  gegen  die  Band* 
Schriften  rjon  wcgiiefs.  T?«nin  erklärt  die  Worle  so:  j;i  quaedam  ora- 
tioni»  hnocinia  minus  stinliu^e  »ectatu»  etxet.  imli m  *  r  t;nn/  willkürlich 
ein  Obj«c(  m  concupiiset ,  nämlich  orationU  ienucmta,  sich  »cliafl'i  und 
xienlich  oberflMchlich  parim  in  Sinne  von  minug  auffafet  Gedoyn 
verbindet  diese  Worte  mit  de«  vorhergehenden  Satze:  ai  aligua  eontem* 
tiaet  und  übersetzt:  i'iV  etil  meprite  certainea  beaute»,  gut  a  U  hiem 
prendrf  rte  fonf  de»  hcnutrty  s'il  en  eüt  m^ffiftcremrnt  denire  gite!- 
quet  autregy  indem  er  ebenfalls  mit  grofser  Wiilkur  das  fehlende  Object 
;£a  coHcupUset  miUelst  der  Zauberruthe  «einer  Phantasie  ergänzt  Der 
gewfaseDbafte  Spalding  bemerkt:  /jid!r  ego^  Hm%du$  mmem  nee  wnki 
amiirfaeun$,  haec  inlerpretündo  enro.«  nen  eojiiirflo  quaetivi$iet  em, 
qitae  nimh  tetiuin  infraque  dignitatem  rerum  poiita  asent  Kr  nimmt 
also  pfTTf/jf!  n!«  A(rt!<;nfiv  im  »Sinne  von:  id  ipnum  qnri/f  nrtn  rtt  satiMy 
guod  €it  exiie  et  mmutum.  Ihefa  geht  darum  niehl  an,  weil  parum 
weder  adjecti?isch  noch  substantivisch  als  Accusaliv  gebraucht  wird,  über» 
haapt  dem  Sprachgebrauch  gemSfs  nur  als  Adverbium  vorkommt.  Her- 
zog, welober  diesen  CSebraucb  von  parum  constalirt,  bezieht  die  Worts 
3i  aliqua  contemtittet ,  ti  parum  non  coTtrnpisset  nirhf  auf  Au'  Form, 
sondern  auf  den  fnliall:  ..wäre  er  nicht  mit  l?<  /ni:  :inf  »l  ix  unjn ircnda 
mandabat  und  plurimum  »tud*i  ein  guan  uunutissimurum  ramentorum 
eoiüetor  gewesenes  Demnach  übersetzt  er  sinn-  und  geschmacklos:  ,,w&rs 
er  minder  gierig  gewesen'*,  wonach  man  glauben  miifste,  Quintilian  habe 
den  Seneca  für  einen  starken  Esser  und  Dourmant  gehalten.  Bonnell 
hat  statt  parum,  wir  ui«»«;(>n  nicht  ob  aus  Handschriften  oder  aira  Con- 
jeclur,  da  un«  seine  AiiHj^.iho  nicljf  zur  IJand  isl,  partem  in  den  Text 
aufgenummeo,  ivas  ein  stdir  vages  und  oiil  liüeksicht  auf  das  voraufge- 
bende  H  aiigum  contemtiuit  zugleich  tautologfsehes  Object  zu  coitear|»ti- 
get  abgiebt.  Könnte  parumf  waa  jedodi  der  lateinische  Sprachgebrauch 
nicht  erlaubt,  als  Ohjectsaccusativ  gefafst  werden,  so  würde  der  Sinn  der 
Worte  wol  auf  das  bekannte  W  itzwort  CaliguhVs  binanslanfen :  Seneea'« 
Rpde  sei  Sand  ohne  Kalk,  womit  er  er  den  hache-SiW  des  l*hilo8oj)hen 
tadelte,  der  seilen  von  längeren  Perioden  Gebrauch  uiaciit  und  lieber 
durah  eine  Reihe  kleiner  Satze  seine  Gedanken  entwickelt  (vgl.  Böhm: 
L.  AnnSus  Seneca  und  sein  Werth  auch  für  unsere  Zeit  S.  18).  Da  aber 
parum  dem  Spracbj^ehraucfi  nach  Ad\ erbium  ist  und  bleibt,  concupii$et 
also  kein  Object  hnt,  Hai  \^^rhpr},;ehendt  auch  kfin^  ?ii  ergänzen  erlaubt, 
die  Worte  demnach  keiner»  Sinn  geben,  so  lüt  e.^  woi  rncbl  zu  gewagt, 
eine  Verderbnifs  der  Stelle  anzunehmen  und  zu  vermuthcn,  dafs  Quinti* 
lian  geschrieben:  st  opiparam  non  eanmpi$mi. 

CScero  pro  f..  Flacco  §.  12.  Der  Redner  geht  an  dieser  Stelle  dar- 
auf aii«!,  die  GlaribwiirdigWeil  der  gegen  I.  Flaccus  aufgetrel^'pen  Towgen 
SU  schwachen.  Er  si  liildert  mit  lebhatten  Farben  die  Oewissenlialiigkeit 
der  Römer  bei  gericbliichen  Zeugenaussagen  und  »teilt  dieser  die  Leicht» 
fertigkeit  und  Oewisienlosigkeit  der  Griechen  (dena  dieser  Nation  gs* 
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liorli  n  (lif  R<'lastiingsz«  ngen  in  lin'gi'i«  Prozesst«  nii)  gt'gcDÜbtT;  „^pü^  i 
JusjuranäuiH  Jocut  e*t.  lettimoniuin  ludut  ejnUimmtio  vetirm  IcNflr«. 
imutt  gratiOf  groiufniio  j^opotiu  «ff  omnk  im  impmäemii  wunämn» 
Hier  ist  alles  klar  umi  bündig,  nur  tentkrme  «lort  dcti  (ivdaiikciiJMiiMi 

mi'nhan^  und  ist  meines  Wi«{»i«Mis  nofh  keinem  Krk1nrt*r  crrii:*^ 

•irreclil fertigt  worden.        ir  lialtrn  es  fiir  unmöglich,   «laf»  (  icit«  b»'' 
tenehrae  ^escliricben  haUcn  kann,  umi  lesen  le$$era  oder  teBwrae,  9**  ^ 
der  Sinn  lierautkooimt :  für  wek'h«  (<lie  Grierhen  tiinlkb)  A^r  KM  — 
Ulofter  Sehers,  ein  gerichllldies  Zetigiiiri  —  eio  8piel,  «urr  Ritf  —  «e 
OegeuUnd  xun  Würfeln  ist  (womit  vr  so  leiehttinnig  umgclit. 
uro  etwas  gewürfelt  würde);  einer  tinrerscliimten  l-iäge  wird 
lu)h,  Aiierkeuiiuiig,  Beglüdiwüntuhung  lu  Tlieil.  ! 


IV. 

Pädagogische  Bemerkuugeo. 

T'ittpr  den  Beslrniminit»en  Her  neueren  Zeit,  welche  augenhiirktirfa  t'h- 
nen  bedeutenden  Kriül);  gezeigt  haben,  steht  die  über  die  Prüfung  Ar 
Externen  obenan.    Seit  die  Verordnung  erlaissen  ist,  «UGi  die  Extrnc» 
nidit  n«lir  nach  Belieben  die  Prüfung  fiir  die  Keife  xu  d«n  acodcwiiAt»  ' 
Studien  maelteti  können»  wo  sie  wollen,  sondern  dsfs  das  ProTimiil-  | 
Schul  Collegiuni  ihnen  ein  fTvmnasium  Iteslimmt,  wo  sie  <f  .is  K\.i«n-/n 
Diarlien  müssen^  bat  «lie  Anzalii  «Jer  Exlertn  ti.  die  in  den  IrUten  Jabr« 
auf  eine  bedenkliche  WeiRC  zugenommen  halte,  bedeuten«!  ab|{<>nonim< n 
Man  brauebt  nur  die  in  dieser  Mtscbrift  nitgotbeilten  statistiBäeo 
richten  über  die  Ansah!  der  Externen  in  den  letsten  Jahren  o^ehiaiidcr* 
EU  vergleichen»  nm  dadurch  sich  %on  der  grofsen  Zweckmärsigkeit  der 
Mafsrepi'I  niif  den  ersten  Blick  zu  üln'r/»MigeTi     Am  bedeute ndsfen  i«t  die 
Zahl  der  h^.xfernen   it»  (ler  Provinz  \\  eslpbalen,  obgleich  auch  bier 
Anzahl  derselben  sehr  abgenommen  hat.    Im  Jahre  1857   wurden  «k«rt 
onr  41  Maturitits- Aspiranten  geprüft,  wogegen  ]85i6  noch  92  geprM 
waren. 

Kine  andere  l^Iafsre-jr),  die  einem  ähnlichen  Uebel.  dns  in  den  letrten 
Jahren  mehr  als  früher  hei vorjretrelen  war,  dem  \N  andern  lier  Schülfr 
voo  einer  Anstalt  %ur  andern,  v^enn  sie  nicht  aufgestiegen  %varcn,  ahht\- 
fen  «ollle,  hat  sich  ebenso  als  hörhst  pradiseh  bewibrt;  nur  wire  ss 
wflnseheo»  dals  die  in  einigen  Provinzen  erlasMenc  Verlllgung.  dafs  ohm 
besondere  Veranlassung  kein  Schüh?r,  der  nach  dem  £r«^sct «liehen  Tensii 
zur  Aufnalime  sirli  meldet,  zugelassen  werden  «•>!!.  Ucrfmc  j  n  eda<<;n^ 
wurde.  Dann  würde  es  solchen  Schülern,  die  il)ren  /weck  an  eiut  r  An 
stalt  nicht  erreichen,  nicht  möglich,  ihr  Heil  noch  an  zwei  oder  drei  «n- 
doren  Anstalten  su  versnoben  und  die  Lehrer  durch  eine  in  der  Rigel 
uontftbige  PrilAinf  su  belÜatigeo. 

B.  B. 
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V. 

Ueber  einige  tet)(  t stände,  welche  durch  die  CooceDtration  des 

LoterrichU  hervorgerofeo  werden. 

Di«'  von  rilTf-n  ei Tal»renen  Pädagogen  der  i!(«nf'<?<«'n  Zeil  ml!  grofscr 
l  «  I  itirKstifiiniun>{  uinl  Kiilscliirilonlipit  gt'forderte  C'onfcntration  dci  Un- 
uiTichts  lirulit,  indem  sie  uiciii  «fiten  gar  zu  weit  aiisgedvlint  wird,  ei- 
nen grofiMHi  Thoil  d«i  guten  Elaflusses,  «ien  man  mit  Reebl  von  ihr  zn 
erwarten  berccbligl  itl,  zu  verlieren.  Ee  wn&gt  vereliltet  «ein,  auf  diete 
l^efalir  mit  einigen  Worten  aufmerksam  7m  maclien. 

Um  den  Unfci  ricIW.  n;imontIiclt  in  den  alten  Spraclien,  mehr  zri  con- 
centriren,  w  ird  niclit  mir  darauf  gedrnric«'n.  d.ifs  der  lateinische  und  grie- 
cliisehe  Untcrnclit  in  derselben  Clasfie  nicht,  wie  das  Iiisher  oft  der  Fall 
war,  unier  iwei  niler  drei  l^ebrer  vertbeilt,  aondem  dafa  er  nur  von 
einen  gegeben  werde.  Auch  wird  es  von  den  Behörden  aehr  empfoh- 
len, dafs  immer  nur  ein  lateinischer  oder  griechischer  Schriftsteller  in 
der  Cla^sf  «jplc^n'r»  iith!  mit  der  l.ectüre  des  Dirl»(or«i  nnd  Pros,Tik«'rs  aH- 
gewechselt  wfitl»*.  >i»  zwefkmäfnig  dies  l>et  lloni«'r  und  Xfriophon  ist, 
so  wenig  schein!  dien  i>ei  dem  ialeinischen  Unlerriclite  sich  zu  empfidden. 
Abgesehen  davon,  dafi  Lehrern  und  Schülern,  wenn  i.  B.  ein  Vierteljahr 
nur  Virgil  gelesen  wird,  die  nöthige  Lust  und  Liehe  fclili  n  wird,  ist  es 
für  die  Bildung  dea  Stils  in  hohem  (irade  bedenklich,  die  I  <>rliire  dt« 
I*rc)saik<'rs  vh^  >j;:vv/o't  Vi«'r(elja!>r  fjanz  oder  7iim  grofsen  Tlioih*  ruhen 
zn  lassrn  Dir  l" Ortsi  t/ung  der  Privatk'cliire  aus  einem  Prosaikor  wäh«^ 
ien<l  der  Zeit,  dafs  in  der  Classe  der  Dichter  gelesen  wird,  kann  doch 
die  i«e€türe  einer  Schrift  dea  Cicero  s.  B  in  der  Claaae  nicht  ersetzen. 
Andere  ist  es  im  Cfrierbiacben,  wo  die  Bildung  des  Stil»  nicht  erstrebt 
und  die  Lecliire  de*J  IfontT  dir«  Schüler  nie  ermiidtrj  wird  Mi-iner  Mei- 
nunji  narh  soll»»'  nian  in  runii.  la  immer  DicliltT  und  Prosaiker  wenig- 
stens  im  l.ateinisclien  nebeneinander,  nicht  nacheinander  lesen. 

Uro  die  Concentration  des  Unterrichts  herbeitnfuhren,  sucht  man  mog< 
licliat  viele  Unlerriebtanicber  In  einer  Hand,  in  der  dea  Ordinariiia,  zu 
vereinigen,  wenigstens  z  B  das  Lateinische,  Oriechinche  und  Deutsche. 
So  zwerkmärsi^  (Vivs  riner  Si  its  ist,  so  läfst  «ich  doch  andrer  Seils  nicht 
verkennen,  dafs  durch  diese  Hinrichtung  auch  nicht  unbedeutende  Uehel- 
stände  entstehen.  Namentlich  mochte  d<'r  deutsche  Unterricht,  dessen 
Wichligkeif,  nachdem  man  von  aeiner  Ueberschitzung  mit  Recht  zurück- 
gekommen iat,  in  der  neuesten  Zeit  von  den  eigentlidien  Philologen  «nicht 
selten  verkannt  wird,  bei  dieser  Einrichtung  wol  etwas  zu  kurz  kom- 
m«*n  Nicht  jeder  Philoloj;  hat,,  abgest  lH'n  von  den  erfordt-rlirben  Kennt- 
nissen, di«'  nöthige  Ln.st  und  Liehe,  die  richliü«'  Methode  und  di<«  wiin- 
schenswerthc  Oabe,  um  den  dfutocben  Unterricht  in  den  oberen  Classen 
mit  dem  rechten  Erfolge  zu  geben.  Nicht  selten  hört  man,  dab  rein 
philologisch -gebildetr  Lehrer  entweder  den  deutacben  Stunden  gar  kein 
Gewicht  beilegen,  oder  dafs  sie  nicht  wissen,  wie  sie  den  deutschen  Un- 
terrirht  auf  die  zwerkfriäfsiuslp  VV'f'l<?e  <,M>ben  sollen  Dnhfr  auch  die  Kr- 
scheinung,  dafs  derartige  Lehrer  dti)  «Irutschi'n  Unurriclil  für  ganz  un- 
nölhig  halten.  Die  Folge  dieser  zu  weil  getriebenen  Art  der  Concentra- 
tion, wobei  auf  die  peraönliche  Begabung  des  Lehrers  lUr  den  deutschen 
Unterricht  keine  besondere  Rücksieht  genommen  wird,  werdtn  nur  gar 
zu  bald  an  den  Ta^  treten.  Referent  verkennt  es  durchaus  nicht,  wie 
heilsam  es  für  den  deutschen  Unterricht  ist,  wenn  derselbe  von  dem  Leli- 
rer  des  Lateinischen  und  Griecbiscbeo  in  derselt^en  Ciatie  gegeben  wird^ 
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€r  asliil  nur,  dato  naa  in  te  lelitM  Zeit,  der  GiMieeiitiitiaii  n  1M% 
bei  der  VefUiidttiif  &er  Untmichliftolier  oll  lu  wenig  die  pcriönlicke 
Befähigung  einet  und  detaelben  Lehren  ffir  fereebiedcne  FSdMr  Ii* 

rücktichtiKt 

Dies  uibrt  auf  eiaen  drillen  Uebelttand,  der  aus  der  beliebtes  Cm- 
centration  too  möglichst  Tielen  Fächern  in  der  Hand  des  Ordinarius  her- 
forgeht,  defe  nlnulcb  den  Jtfngerea  Lehrern  dadurch  die  ödegwkit 
entlegen  wird,  auch  in  den  oberen  Classea  einige  Slutiden  n  giki^ 

was  sowoM  mil  Rücksicht  auf  diese,  ah  auf  He  Anstalten  nicht  witer 
wünschrnswcrtfi  ini.  IVberliaupt  tritt  meiner  Ansicht  nach  in  <1pt  Icizie- 
ren  Zeit  die  Hücicsicht  auf  das  Interesse  der  Lebrer  zu  sehr  ^unid 
im  Vergleich  zu  dem  der  Anstalten. 

Referent  weifs  wol,  dalb  er  mit  eeinen  Hemerkungen  fUr  den  Auf«- 
l»Uck  wenig  Anlilang  finden  wird,  kann  es  aber  nicht  unlvrlnwoi,  Wt 
dieee  Punkte,  wenn  auch  ? ielleichl  veigebliciii  aufmerksam  su  maclNn. 

B.  B. 
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Neae  Verfügungen. 

Durch  die  in  Folge  d«r  Cirvolar- Verfügung  tobi  3.  Febnur  v.  J.  «r- 

statteten  Bericlilf  iüt  die  grgrnwärtifj  hei  den  (lyninasien  iirid  Iiöheren 
Bürger  -  oder  Hcalsi  liuleti  geltende  Fe  r  ie  n  or  d  n  u  ng  /.u  uiemer  Keniit- 
nif«  geliratht  vvordt^n.  Ich  bin  mit  den  in  dieser  Beisiehung  von  den  Ko- 
niglichen  Provinzial •  »Schul- Coll^ien  uoil  den  Königlichen  Kegierungen 
»«iieiHlings  getroffenen  AnardnnnEeii  im  Weteotlidieo  eioteralanden,  Mbe 
vieb  Jedoeb»  Behufs  definitiver  Regulirong  dieeer  Angetegynbeit,  zü  fol* 
gcndc'n  allgemeinen  FcKlspf /ungen  veranlaTst. 

Wenngleicli  ein«  Lebereinstimraung  in  Betreff  der  Üaucr  und  des  Be- 
ginns der  Ferien  bei  den  höheren  LehranBiaiten  derselben  Provinz  wün- 
«cbenewerih  ist,  so  eind  doch  diejenigen  Abweiefanngen  dafon  aueb  ferner 
XU  gestatten,  welche  theils  durch  die  stiftungsroiifsige  EigenthiimlichkeH 
und  die  localen  Verhallnisse  einzelner  Schulen,  theils  durch  die  Verschie- 
denheit (h'H  confes^ionellen  Cbaraklert  der  Analaiten  motivirl  werden  und 
herkömmlich  geworden  sind. 

Die  höheren  Bürger-  und  ReaUchuleu  haben  sich  den  Gymnasien  der* 
aelben  ProWns  hinsiebtlich  der  Ferien  nögliehtl  xn  eonfonniren.  Zu 
den  Ende  wird  über  die  Ferienordnung  der  Gymnasien  Seitens  der  Kö* 
nigtichen  Provinzial- Schul -Collegien  den  betreffenden  Königlichen  He- 
gierungen  recht/fillg  dfe  erforderliche  MilOielInng  <:;emacht  werden.  Wo 
Anstalten  heider  Kat»'gorien  an  Einem  Orte  sich  belinden  und  aus  erheb- 
Iti-iien  Gründen  in  der  Dauer  der  Ferien  nicht  übereinstinioien,  ist  für 
den  Wiederbeginn  des  Cnterriebte  bei  beiden  denelbo  TenAin  anxiMetieo. 

An  einigen  Anstalten  ist  die  Gesammtsumme  der  bisher  üblichen  Fe* 
rientage  zu  grofs  Ks  ist  darauf  zu  halten,  dafs  inncrhnlb  eines  Jahres 
das  Maafs  von  iit^  Woche  nicht  überschritten  werdf \  Auf«er  Berech- 
nung bleiben  dabei  die  kircitlichen  Festtage  der  betrctTenden  Confession, 
der  Geburtstag  Sr.  Majestät  des  Königs  und  einzelne  berkömmiiehe  Schul- 
fetttage.  Der  Nachmillag  ?or  deai  aitgeneinen  Bufstage  iat  nielit  frei  gu 
geben. 

Sogenannte  Markt-  und  Fastnachtsferien  sind  bei  der  Gesammtsumme 
der  jälirlffhen  Ferien/eit  in  Anrechnung  /u  bringen,  was  am  geeiijii»  (sten 
durch  Verkürzung  entweder  der  bei  einigen  AnstalUn  zu  laugen  Püugst-^ 
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o(^f*r  der  Mir1'a'*!!«'fr'rirn  goschflicn  wird,  wo  ^ft/Aoro  vf^n  H^n  Somwt- 
fericn  gplrentu  sjtiil.  üt'l)rigpiis  ist  darauf  Bedaclil  zu  nt.*hmefi,  4tr  m- 
xclncn  Frioriäg«'  dieier  Art  alimählicli  atifsor  (icbraucli  zu  bringra,  •» 
weil  die  Hille  d««  öflentliclien  f««b«»  ilirt  xulüidf  «radtvin^n  lafrt  — 
Ks  tat  nicht  zu  gcttatfcn,  dafs  wegen  des  Namens-  oder  OtlbmUt^fm 
de«  Directori  oder  Hnei  l^lirers  der  rpgelmäfsigp  riiterrichf  ausfafk. 

t'«'lM  r  die  Brfugnif«.  hei  iil»erni:ir^iiif''*  Hitze  oder  Käffe  Unferrirb'»- 
sluniii-u  ausfallen  ssti  lassen,  sind  allgimcingüHigc  Re^f immungen  ni^! 
zu  tn'flfen^  die  für  dergleichen  aufsernrdenlliehe  Fälle  iiötlii|;en  Aocri- 
nungen  tfnd  Welnviir  dem  pflictifmarsigcn  Ermetten  drr  Diirctwf  n 
ilherlaflsen 

Wo  die  grofnen  Ferien  in  die  Miile  d-  *^omm«'r<5cmrslon»  fallm 
nirlif  mit  d«*n  Hfrhstfcrft'n  vi'rhuiiden  sitrl.  <l.irf  ihre  I)aii*»r  nirht  ii^f 
viel  N\  ocJu-n  aiisgedf'linl  werd«'n  K«  iüit  nivht  rmlliwrndisr.  «Heüt'lh«!  b?ü 
Anfang  Juli  heginnen  zu  lassen.  Vielmehr  ist  die  F<*sl»i.'fxung  d<'r  *»■ 
genannten  Hiindslag sfcrlen  j^deamal  auf  die  l^ge  von  Ostern,  aowie  dl^ 
auf  Rücksicht  xu  nehmen,  dafs  das  Ende  der  Ferien  nidit  atu  nah«*  «ri 
dem  Beginn  d«'s  Micliaelis- Al'itnricnteni'Tamen«  '/iisnmTn<*nkoinii»**,  t^n-" 
Vnrboreilunfis/.oil  für  (Ü»*  zu  Micliarlis  Statt  firnii'nflon  \'«'r*»>(/iini:*j:»r6- 
fijngcn  ni»l»l  zu  sehr  veikiir/t  werde.  —  Wo  keine  eigeniluiipii  S«iBiinfT- 
ferien,  sondern  slatt  deren  gröfsere  Herbstferien  Üliltcli  sind,  ist  der  ür- 
fangatemiln  derselben  nicht  vor  dem  15.  Augusi  xn  aet  sen,  in  der  R«frf 
aber  nur  die  erste  ^^'oehe  der  Ferien  noch  in  den  August  zu  verlejm 

Vm  die  /u  liäufiiie  i<'ii'Tkt'lir  längerer  fnlorhrpchungen  des  l'ni-r- 
riehfs  und  das  nahe  Zn^Jininn  iii reffen  mit  den  Sommorfr»n»*n  rn  r*»nBW- 
den,  sind  die  Pfingslferirn  uberall  so  weil  xu  heschriinken ^  ji*. 
efnachliefalicb  dea  Sonnalicnda  ror  dem  ersten  Pealfage,  nirhl  mebr  sIs 
fDnf  Tage  befragen.  Bei  apilem  Eintritt  des  Oalerfefifes  hat  «s  kern  Be- 
denken»  die  Oaterferien  schon  einen  oder  einige  Tage  vor  Psimarwi 
heginnen  xu  lassen,  ohne  dafa  dadureb  ilire  allgemeine  Dauer  n?rläaf<tt 
wird. 

Die  Aufnahme  neuer  Schüler  findet  inn«'rliall>  der  Ferien  Starr.-  et 
sind  jedoch  dahel  von  den  Directoren  oor  diejenigen  Lehrer  xnr  Unter- 
stützung in  Anspruch  zu  nehmen,  welche  am  Ort  Ai*r  Srhsle  wihrend 

der  Ferien  od^r  vor  Ablauf  derselben  anwesend  sind. 

An  rill  Itr.^ren  Lehranstalten  i«!f  7ur  Bf «sojf ?'jnr<?  d^r  r'<'}»eUl;inrfr.  wr!- 
che  insbesondere  für  die  Sehiilor  der  nnlfren  Klasse  in  der  langen  I>ih«y 
der  Hauptferien  liegen,  die  Hinriehtung  gelrolTen,  dafs  solche  Schüler,  sa* 
fem  ihre  Elfern  es  wihiachen,  täglich  einige  Stnnden  wSbrend  der  FeiiiS 
im  Schullocal  -/ubringen  und  daselbst  von  einem  oder  mehrereii  l.ehnts 
bei  Ihren  Ferienarheiten  beaufsichtigt  oder  anderweitig  heschäAigt  wtf» 
den,  wofür  letztere  eine  angemessene  Bemnneration»  theil»  aus  drr  ^r+tu!- 
kasse,  theils  durch  eine  Vergütung  Seitens  der  betreffenden  Ellert»,  frhal- 
ten.  Die  Directoren  der  Anstalten,  hei  welchen  eine  derartige  ßtnririi- 
tvng  noch  nicht  ▼ersueht  worden  ist,  sind  auf  die  Heiissmkeit  Jerselb» 
hintiiweisen:  die  nöthigc  Rücksicht  auf  die  besonderen  VerhÜtmsae  dir 
einzelnen  Schulen  niarht  jedoeb  oine  aMcemeine  Anordnung  darfiher  ufH 
thnnlich.  In  die  Jabre^bericlite  ist  eine  Not  17.  darüber  aufzunehmei».  wff 
weit  in  den  Schulen  des  betreffenden  Kessorts  die  gedachten  Pericnbe- 
schüftigungen  Eingang  gefunden  haben. 

Auf  das  rechtieitige  RintretTm  der  SchOler  nach  den  Ferien  lal  mit  ^ 
gröfserer  Strenge  lu  halten,  als  es  an  einigen  Anstatten  bisher  fesfhe^ 
nen  ist. 

Die  im  Vnrslelien<ien  gegebenen  Bestimmungen  sms'I  \  imh  •»r'iifn  .ijihrT' 
an  zur  Austubrung  zu  bringen,  und  sodann,  zum  Nacbvrets  der  b«i  den 
einsiloeo  Anstalten  dcmgemirs  geltenden  Ferienordoung,  von  den  Oi- 
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reclüreti  in  die  Prograuime  von  1860  eine  genaue  Ztisammeustellung  aller 
im  Jahre  1859  frei  gcgclieiu  r  T-i^e  und  Ferittindl«!!,  mit  Aiigttb«  49B 
Anfangs-  und  Sclilurstu^t's,  auf/uneliiuen. 

loti  veranlasse  die  Künigliclien  l*ruvin/ial  -  Schul  Collt>gien  und  die 
Königlichen  Uegierungen,  die  Direcloien  der  höheren  Lehranslallen  Ihiea 
ReuorU  bienacb  mit  <ter  erforderlieh«ii  Anwelaung  xu  mtebcn. 

Berlin,  den  6.  NoveiuUet  1838. 
■I»  '  - 

Der  MiimtiT  der  geiatlieheo,  Uiiterriclils-  und  Medictiial- 

A  ngelegetifaeiten. 

voD  Räumer. 

Au 

•äinniUiche  Königliciie  l'rovin/ial  - 

Schul  •  Coltegien  und 
an  die  IConigltcUen  Ri-git  iungen 
(«xd.  Cöslin  und  Mcrtebiirg).  • 


Die  KiSoiglicben  Protifixiul*  Schul -Collegieo  beben  bisher  fon  dem 
Brlrag  der  durch  die  Königlicbeii  \^  i^senschaftlielien  Prüfungs-Comniis- 

sionen  abiielialUnen  Priifimj^en  pro  facultate  ducendi  diejeni^f^  Kennlnifg 
nichl  erhal'ni  \>i'l(ln'  di  nseiben  die  !V1oaliehk»*il  sirlwrt,  zu  (J<  n  C'andi- 
dalen  des  hoiicien  .^'rliulamls,  je  nachdem  sie  den  einzelnen  Pioviiixen 
angcböreii,  eine  nähere  ScsiehuMg  zu  gewinnen  Dafs  lii«rxti  OLk-genbeit 
gegeben  werde,  liegt  eben  so  sehr  Im  lotereise  der  SebulamiscandidaCeD 
selbst,  wie  der  Scbulierwallung,  und  setzt  die  Kiiniglichen  Proiinxial« 
Scliul  -  Ciylli'üff'M  in  den  .Stand,  nanM-ni liclt  ii  diu  Mangel  an  Schul* 
amlsaspiraiil«'!!  tiurch  gegengrilii:«'  (\>mmutit»  iilion  leirliter  aiis/»gleiel»en. 

Demgcmais  halte  icli  Aitoniauiig  getroflen,  dafs  die  Künigliehen  Pru- 
▼inxial-Scbul-Colle|;ien  alljalirlieh  von  der  Köntgllchen  Wissenscbaftliclieo 
Prürungs-Conimlaaion  der  betreffenden  Provinz  ein  Verxelcbnifs  der  Cao- 
didateu  erhalten,  welche  hei  der  letzteren  das  lüxanien  pro  farultatt  d!a* 
cetidi  bestanden  haben,  mit  Angabe  des  Uoifangs  und  Maafses,  in  %vel- 
oheni  iiciiscil.i  ri  die  l'nttf  i  it  h(sheftiliiL;iiiior  /urrkannt  vrorden  ist,  so  wie 
unter  Beiftigiiiig  der  nulliigeit  Beuieikutigen  über  die  Persüulidikeit  und 
das  in  den  Proltelectionen  bewiesene  Lehrgesebick  der  eintelnen  Candi- 
«laten.  Andererseils  werden  die  Schulamtscandiilaten  angewiesen  werden^ 
sich  bei  dem  Schul  -  Colli^ium  der  Provinz,  in  welcher  sie  eine  Anstel- 
lung zu  erhallen  wünschen,  oder  einstweilen  ibrcfi  Aiif^-nthalt  zu  nfltmen 
gedenken,  mit  Vorb-^jung  ihres  Priifttngszeugiiis^rs  s»  linftlicb  zu  melden, 
und  sich  dein  betreffenden  Depaiiementsraih  uu  utu<^hcli  peräünlich  vor- 
sustellen,  insbesondere  auch  um  wegen  des  Probejahrs  Auskunft  und  An- 
weisunu  /.u  erhalten. 

Bei  dem  in  (Im  letzten  Jahren  fühlbar  gewordenen  Mangel  an  er- 
prolilen  l.elirkriiften  ist  rlic  Nolhwendigkeit  eingetreten  vi»-le  Schulamts- 
candidaten  gleich  nach  der  Prüfung  als  Lehrer  zu  ver\\  enden,  und  ihnen 
eine  grüfsere  Stundenzahl  zu  übertragen,  als  tüi  das  Probejahr  vorge- 
aebriebeo  ist  und  angemeasen  erscheint.  Es  ist.au  hoffen,  dafa  diea  nur 
ein  voriilx  ri^'-hendcr  Nothstand  sein  wird.  Tritt  der  Fall  ein,  dafs  es  an 
Hclr  i:enheit  fehlt,  einen  Schulamtscandidaten  alsbald  nach  der  Prüfung 
einer  lioberen  l  iliranstalt  zur  Ableistung  des  Proliejahrs  zuzuweisen,  oder 
ihn  nach  dem  Probejahr  an  einer  offentlicbeo  Schule  anzustellen^  resp. 
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zu  beachäftigcD.  ao  dafs  derselbe  z.  B.  ia  die  Stellung  cioes  Hainlekos 
dnlrilty  oder  iiali  rfiiatvreilen  auf  Prirattieicldfligiing  bcflcisrlnki,  seii 
ein  solclier  bei  teioer  Meldung  aiifseuferdern,  den  etwanigcn  WedMtl 
Des  AufeitlhaKtorts  dfiu  lietu-fliMidcn  Königlfdien  Provinsfal  •  "^cI  ul-G; 
legiuiu  anxuzeigun.  ni'-  nrjt.it t^nifilsrällie  werden  ilirrrs»  its  ilJ?  fir.* 
gi'nlu'it  hemiiztii,  von  den  peisunlichen  VfrliHIlrri^scn  ijn*^  i<n  Si.afc^i 
soUhor  CanUi(iaten  Nutix  zu  nelioieii  und  sie  mit  iiirero  Halb  lu  anUr- 
ttOlse«,  oder  sie  in  dieter  Beiiebung  «n  den  DireeUir  der  dem  Caad^ 
daten  nüebiten  höheren  Lehranitalt  lu  weieco. 

Sehulainlscandidalen,  welche  v»  viTsäumen,  sich  mit  der  5»cfaalwA 
8ir1it«lir1)öide  auf  diese  Weise  in  Vfibindung  zu  s^M/fn  tirid  zu  erhatf^s 
würden  es  h  selbst  zuieusclireibeo  babeO|  wenn  sie  bei  StellevbeseCa*' 
gen  unberücksichtigt  bleiben. 

Daa  Probejahr  kann  an  Gjmnaaien  und  tu  Entl— nungaprnhfw 
iierechtiglen  Real-  und  höheren  Bürgerschulen  abgchalfen  wetdan;  m 
Progyronasien  in  der  Tiegel  nicht,  sondern  nur  in  Ausnahmfrälleit  wk 
Genehmigung  des  hf^ln-nciiden  KÖnigli^HMi  Provin/ial-ScIml  f%'«llegiQan. 

Die  Aimnhnie  riiii  s  candidatus  prohandus  l»ei  den   I  t  ^ijunnsiT  TT  ofcl 
Realschulen  erfolgt  nur  mit  /.usiimmnng  der  bei reflendeii  Aufif<i:liUke> 
bdrde;  meiner  Cvenehniigung  bedarf  et  dazu  nicht;  eben  so  wenig  ial  nir 
Anieige  davon  zu  machen.    Ilinsichtllrb  ausländiacfaer  Sehulawtaraaüi 
ien  verbleibt  es  hei  den  Beatimmtingen  de«;  Krlas^e«  vom  28.  Mal  IflM. 

Tn  RefrefT  <!es  Zeugnisses  über  dns  absolvli!»'  Probejahr  fi.it  dii»  M<fcr- 
zahl  *ier  auf  die  Circularverfiigung  vom  13.  April  d.  .1.  abgechTien  Gol- 
achten  sich  für  Reibehaltuiig  der  durch  den  Brials  vom  II.  Februar  ISSt 
angeordneten  Unlereeheidting  eloea  dem  Candidaten  aumiateflgndcn  änt- 
ntes  über  Classen  und  r.dirobjecte,  in  denen  er  onlerrMrIilet  bat,  vse 
dem  über  die  Beacltaffenheil  seiner  Lehrthäligkeit  xu  erstattenden  Beriebt 
ausgesprochen 

Indem  ich  mich  damit  einverstanden  rrkläre,  dals  »"4  aurh  A*rrier  '-^ 
den  bisherigen  Verfahren  verbleibe,  veranlasae  Ich  die  KönigUckeo  Pr«»* 
finxia1*9chol'(*olltfgieny  darauf  zu  achten,  dafe  die  erwihnle  l**lerid^*- 
dung  genauer  ringehalten  werde,  als  es  jetzt  häulig  georhi^t,  da  nirht 
selten  aueli  in  dir  von  dem  Dirertor  d«  m  Camlidaten  atinjeu« tollende  Be- 
scheinigung tine  Beurlheilung  der  f.eistiingcn,  des  Verliallens  nnd  der 
Befähigung  desselben  aufgenommen  wird. 

Die  Berichte  Über  das  Probejahr  der  Sebulamtaeandidaten  siod  m 
Znkunfl  von  den  Dirertoren  nicht  unmittelbar  an  mich,  •ondom  an  im 
betreffende  Königliche  Prm inxial- Schul  •  Collegium  ein/usenden,  demm 
neparlemenlsi.MlIi  «Milwedrr  die  Bemerk uti;^((»n  htDznzufiigon  hat,  zu  drneo 
er  sirh  auf  firiind  fi^ciMT  Beobachtung  des  Caii<lida!<n  ^rr.inlafjii  findet, 
oder  den  Bericiti  nur  mit  seinem  Vidi  bezeichnet,  worauf  derselbe  ia 
jedem  einzelnen  Fall  mir  einzureichen  ial. 

Wüniclit  der  Candida!  nach  dem  Probdahr  ein  eigeniliclwn«  adw 
Thätigkeit  charakterisirendes  Zeugnifs  zu  erhallen,  so  bat  der  Ditedar 
ihn  an  das  Konigliehi-  Provin^lal-Schnl  Coüoffium  zn  v»Tweisen. 

Di«;  Dinitoren  drrjeiugcn  Real-  oder  hülieren  Burgerscliulrn,  \rc:~li* 
zum  Hessort  einer  Königlichen  Regierung  gidiören,  senden  die  Brnrbte 
Ober  daa  Probejahr  tunärhat  an  dleae  ihnen  vorgeordnele  AufWdblabe- 
liHrde,  von  welcher  ale  darauf  dem  Scliul'Coll(i;iuni  der  Proetna  anr 
Kennt fiif^nahme  und  werteren  Veranlassung  mitgetheilt  werden. 

Der  Bericht  über  das  Pioheial>r  ist  atirh  in  den  Fällen  tu  fns»att«i, 
wenn  die  Vi'rh.illnisae  dazu  ncithjgtn.  <*in<  n  noch  urierprobtrn  Sehul^mfv 
candidaten  ausnalimsweise  gleich  mit  der  vollen  Stundenzahl  mnes  ange- 
stellten Lehrers,  und  geccn  Rcmuoention,  au  beseMMigen. 

Bei  den  Antrigen  aof  Geaebmlgang  der  Amtdlnng  fon  BcMamtaean- 
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<lid«t«ii  M  jedemni  ansufeben,  wo  der  beircffmde  Candidat  aain  Prvlie* 
jähr  abgelelatet»  und  tod  wdfliena  Dirwtor  Jcr  Berirbf  darüber  cratatM 

worden  ist. 

I(  ti  veranlasse  die  Königlichen  Prov'mzinI  Schul-CoWogien,  liem  Vor- 
Btchvnden  geinaCs  die  Diredoren  der  Ihrer  Aufsicht  uiitergebeoen  hühereo 
Lehrantf allen  nH  Anweisung  zu  veraeben. 

Berlin,  den  27.  November  XHStH. 

Der  Minister  der  geistlichen,  UiiteirichU-  und  Medicinal- 

Angelegenlieiten. 

(gei.)  rou  Belbmann-HoU weg. 

An 

•imntlicbe  Kanfeliche  Provingial- 
8chn1*Coll«gieii. 


II 

Das  AmtsjabilMum  des  Königl.  Bayrischen  Sehalraths 
Dr.  von  Bomhard  in  Ansbach, 

Die  Sludienanatall  Ansbach  (oieriv  am  13.  Orlober  d.  J.  dü«;  füuh.ig- 
jährige  DieDsfjubiläiim  des  Schulraths  Dr.  Christian  von  Bomhard. 
Wenn  dieseR  Fest  seine  Bedeultiiig  zunächst  /war  nur  iur  engere  Kreise 
gehabt  hat,  so  darf  es  doch  woiti  eine  Erwähnung  auch  in  einer  allge- 
meinen Zeitschrift  lur  daa  Gymnasial wesen  io  Anspruch  nehmen:  denn 
die  Peier  galt  einem  Seholmanne,  der  in  glOeliliciier  Vereinig ur)g  der  nan- 
nigAilligsten  Haben ,  mit  philosophischer  Bildung  niebt  minder  als  mit 
philologiRcluT  tinr}  lii'jf orischer  in  sellentT  Weise  ausgestaltet,  durch  \^'is- 
sensrhaft  im«i  Kimsi,  in>»l)e8«)ndere  durch  die  in  dieitenj  Grade  aellcne 
Kuntl  des  [..iteinschreibens,  walirhaft  zu  einem  Meister  der  Schule  beru- 
fen, seit  lange  als  eine  Zierde  dea  bayrischen  Lehrstandes  gtgolten  hat. 
Von  aeiner  durch  alle  Htadien  aoageaeichneten  LebrerfliStigEett  gahürm 
fist  44  Jahre  dem  Ansbacher  Gymnasium  an:  er  wurde  nimlidi  am  S. 
Sepfemher  IHOH  '/uerst  als  Ccnrcrtdr  in  ^V(Mfsl■Il!u^g  nn^cstrlft .  wurde 
1811  als  Frogynitiasiallthrrr  nach  Ansbach  berufen,  leitete  von  1S13  ao 
als  Suhreclor  die  lateinische  Schule  in  Gothenburg  ob  der  Tauber,  und 
kehrte  1917  ala  Gymoaaialprofeaaor  oavb  Anabacb  xurück.  Im  .lahre  I8M 
erhielt  er  daa  Rccforat  und  die  Profeasur  der  Oberklaase  oder  damaligen 
l.ycealklasse  dahier;  1839  sah  er  sieh  durch  längere  körperliche  Leiden 
▼eranlafsf,  das  Recforal  al»zugeheri.  welches  an  den  Professor  der  driften 
Gymna<«ialkl«ss<'  Dr.  l']|8|iergor  uffcrging;  Bomhard  behielt  jedoch, 
indem  er  gleichzeitig  zum  Schuirath  ernannt  wurde,  die  Professur  der 
Oberklaaac  bei,  und  terwatlefe  tie,  von  jenem  Leiden  wieder  zu  nenar 
Kraft  genesen ,  bla  tum  Jahre  1851^.  Da,  nachdem  er  aein  70.  Lebena- 
jähr  zurückgelegt,  erbat  und  erhielt  er  die  Eritbebung  von  4ieaem  Amte. 
Alter  wenn  anch  iftzl  die  Pfgenflirhe  Pn  fessur  der  Oberklassc  an  den 
Kector  Dt.  Etsperger  überging,  wollte  Bombard  doch  der  ihm  theu- 
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dco  lustorisi'lxrn  Uiiterridit  in  iliettcr  Klasse  vor,  iiriJ   hat  dendilM 
ungescliwäcliler  Frisriic  lics  (nisics  iinil  Iiiitsligkcit  «lest  Korp«rs  teiiikK 
aiicli  uniintc'rl>rotii(-n    fttrt^t'fttlii  i      Daniin  fand  diu  lieraniiuhcitde  Frrfr 
•eines  Amlsjubilitiimt»  vx-itliin  Ate  wäruislc  i liciliialinic.    Se.  Majestät  «if 
Köllig  elirle  «icn  Jubilar  liiirch  ein«  auiscrurUtiiiUitbe  Aussei chnuug,  nia- 
llcb  durch  di«  Verleihung  des  Civil -Vi*rdici}«tordeiia,  mit  welcbc«  die  Er- 
bebuiig  in  den  persönlichon  Adelstaml  verbunden  ist;   das  CiTtnnas'UB 
verlegte  wcrjon  'Ici  l'  rien  die  Fim  t  .tes  .lubiläiims  niif  <l»?n  13.  (Kto^-r 
lind  !«ftl  r!a/u  durch  folgerndes  l^rogtanim  fin:   ('oinnir nf.~rfifnii* .  ijn^  4f 
Hhtiustrnti  in  rommnenda  memoria  AfaHuun  ißaHCHn*  fide  ^uatrtiic, 
particula  prima.  Der  Verfasser  defteU»en,  f<lttdieiilelirer  J  w  an  Mü/Ier. 
welcher  während  4ea  Druckes  xtini  Oymnasialprofessor  in  ZweihiMn 
befördert  worden  ist,  kündigt  seine  Arheit  als  eine  Revision  der  CrtbeSr 
von  Baur,  K.iys^T,  Rrrnfiarilv  ii.  A   ül»rr  das  Burh  «Irs  Pliil^'n- 
tus  an.       Sil/' i r  j/i/i  nr  j  uuieiituritiH  ,  f/uihux  ilfuri/m   »fntrntin  r'tifvr. 
pondera  $i  cxammacvriSf  ca  iton  tanlt  €t»e  mowciUt  repertc^f  Mi  «ü« 
e«rt<,  ea  ljuite  Pkilo»lralu$  de  philosopho  Tyanem$i  tmmrrmvii,  äs  cwm- 
pwiiu  eaie,  sür  «<  ulia  per  iUiut,  quemadmodum  voiitmi,  commemtenm 
tenebras  ptiluceat  sdntilla  eeritatii."    Der  Verfasser  sriiciol  Jcawirt 
für  die  f'l-iolfwiiidigkeil  <ler  Quellen  des  Pliilostraitii  eintreten  zn  *t^~ 
len :  in    Ii  in  Im'r  a!»godruflilen  ersten  Tli' ilr  wird  der  Vorwurl  - 
selier  L  luiilitigUeiteii  und  Auaclironiänicn  in  aclil  Abscbuitleit  beifvcii«! 
Als  Oeburlsjahr  des  A|Ki!loniu8  wird  das  zweite  Jahr  vor  onnenr  Zdl- 
rei'liniing  dureh  Combination  von  Philoafr.  I,  eap.  11—13  iBit  Tat.  SMi 
II,  42  und  Pio  Cass.  I.VII,  17  fest^iestellt.    Für  die  weilerrn  M<«f«« 
aus  seinem  r«d»en  wrrdi  n  Itu  rauf  ilwil«        Pntn.  uo  es  moglirfi  i«?  r"- 
sicliert,  theil»,  wo  eliroi  ologistlie  Irrltminrr  und  \  erwerlisclur utT.  lagr- 
geben  werden  ojüssen,  wenigstens  die  W  ahrscheinlichkeit  ihrer  KntfstcbuQ^ 
aus  dem  M wanken  des  CSerOrlites  im  V<»lk  munde  oder,  wie  ht4  fV,  34 
aus  einer  Täuschung  des  Philostratus  durch  seine  Gewährjsoiinf  rr  auf- 
gewiesen, so  dafs  für  den  Schrifthteller  selbst  der  Verdacht  der  Krt'iadung 
in  dieser  B»v,icl  nfm  nlrirrnds  hosriiridet  sei     Da  aber  die  \i' rr*clif  n<fc 
AiLsiciil,  das  Buch  des  Phiioslradts  sei  nichts  als  ein  Tendenicrf^man,  w«<^ 
vier  Gesichtspunkten  uotersuchl  werden  soll,  und  in  diesem  Progrsnua 
nur  der  erste  von  diesen  zur  Besprechung  kommt,  so  erhellt  noch  nicht 
eionialf  welches  Oesatucnliirlheil  der  Verfasser  selbst  über  den  Werth  ^ 
scr  Biograpfiie  sieb  gebildet  habe,  und  ist  demnach  erst  die  Fortsotzm^ 
abzuwarten 

Der  Schuldet,  durcii  welchen  die  Sludienanstall  Jas  Fe»t  bc*gitig,  wunie 
im  Auditorium  dersi^lben  unter  Beiheil igung  xahlrejcher  fdiste,  namest* 
lieh  cliemaligor  Schüler  des  Jubelgreises,  abgehallen.  Der  Stu^ienrecier 
Dr.  Elipcrger  hielt  die  Inleinischo  Festrede;  dieaelbe  Teriweilet«'  ^ch 
über  die  eicrnthüinlichen  Anforderungen,  dir  ninn  gerade  an  »l'^n  l  -hirr 
einer  Obetklasse  stellen  müsse,  und  ich  erlaube  mir,  da  sie  bis  irt/t 
nicht  gedruckt  ist,  w<-niijstens  xwt  i  Stellen  zur  Cbarakterisirung  des  («e- 
feierten  herauszuheben: 

Ast,  9«!  quiiem  oetale  Jam  $imii$  proeeeiioreef  p^nfmiim  mi  m»$m 
Mmrmimutt  pmnem  ai  tiiue  nsatm  nuiü  lejiofaMtiri»  quae  tt  qmü  mtt- 
tnrp  afff  ronreffere  mtietur,  paene  iranrimur  et  p^rarilrr  ffrivitts.  Ts 
nori^,  iiiijffo  ntnt  einendatiora  et  inrfiorn ,  tttntum  aLrgi  ut  j./i/.v/«  ad 
UHiiuuüi  urriuäast  ut  $en€X  ad  ea  riliu»  incuieica^^  quam  ait^*  jue«aes 
et  qui  prupter  meMu  rutwitem  vet  eenii  iUteres  exeueatiumtm^  juwniH 
etrivrt  emptree  adolettentet  Itaque  eoraai,  qui  o/im  tVisftfnfsoM  7Ws 
HM(  iteif  animie  niiUl  penilius  intedit  ^  quam  vigori»  Tui  rer»rdmtio. 
St  qtumdt  rebnit  qume  prop»Meia$f  vehewMniuu  rmmm^peifmre,  Sfwmiea 
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IPOfiM  Um  ikutU  Te  oUurituU  tu  imcture  aiqu§  itm  ui  ügmitm  tm* 
rum  «M  iolmn  nom  mmumhir,  nd  eiinm  md  muHnUB  irmnHmi. 

Eine  zweite  Stelle:  JVoJi  itntnt  prtukniuu  §eminm  «ntaiti  ttrirsi 

[adoie$eentiihrum]  inchna:  »ed  Jactnt  vepribut  quoMt  obruta  impeditque 
pudoTy   qiii  relfroquin  hnnr  aetatem  decnrat ,  fifiotntnun  fjua^  arttmut 
condat  f  iiiirepide  prüioquantur.    Itaque  in  horum  adoiedcent  nun  inati- 
iutiom»  oput  t*t  praeceplori  quati  arte  ohitetricia^  ut  durm  utgeniia 
weiuti  mdjHirien  «rfjMOMal  mawtt  et  qume  intkomim  H  ineomdita  4m  m* 
rum  mentibuM  iüteami,  im  lirctm  protrahnt     Qiiud  quam  ioUertwr  a  Te 
fiaty  etiam  mtrir  Jarffirrf,  (fiiicunque  institutiune  Tua  olim  uti  tunl.  id 
Tiiti  contitis^trr  naturati  <ji!ftdam  ingenii  d€.r(erilafp  jtfitet:  nec  tarnen 
harne  ad  id  suj/icerei,  «»**  ad  cetera»  Tua»  arte»  nccederet  »ingniari» 
facsmdia  et  ort»  eumidUl».    Xeque  ea  in  continua  oratione  taut  um  e»t 
perMpieua:  $ed  metdo  mm  mmgie  etimm»  im  eennommmt  vieienludime  appa- 
remi*  Nmmqmawt  igiiur  $plendidiu»  iiio»  ingenii  igmievlo»  jacere  Te  pmü, 
qurtm  ul,i  rutrt  discipuHn  rnfff/fpu'fi  instituinti.     Tnjti  f  vixtunt  Uli  lepo- 
re»y  qiiihus  iniinm  in  riiuduiii  dhii/nias:  tum  .tale  rundis  uraf ione/H^  tum 
polMti»»imtM  Jat  iiuB  segne»  propeiiuj  tum  urbanunma  cacUlatione  tar- 
die  exemiie  languorem»,   Fimxii  Te  motmrm  pmmio  tomuioiioreim,  et  quod 
Ciemro  de  Rotcioi  ludiomum  Hlo  tewtpore  hmge  opHmo,  dieii,  fue  ^iim- 
fmm  eit  »oUertior  et  ingenio»iory  hoc  docere  eum  iracundiue  <f  tmboHm' 
sius,  nonnunquam  etiam  in  Te  rndfre  videbatur.    Sed  idem  mira  trnimi 
hnniinte  rjferitti^  ut  ii  ipn,  in  quos  vehementer  inrertus  eras,  Te  dili- 
gere  et  amare  non  de^inerent  et  multo  minu»^  qua  ratione  eo»  ctutiga- 
veriMf  quam  quamium  etA  Arne  ip»a  ca»tigaHmme  tukeeeet  AcjimfmfMie, 
reepieeremi. 

Der  Üntenteiehnei«  bchandeltf*  alsdann  in  einer  deutschen  Rede  die 

Frage:  worauf  griirulcl  licli  fÜc  Pietät  des  Scliiilers?  und  suclite  sie  in 
dieser  dri.Mfarben  Weise  /.u  In-antworten  :  Hi*'  Pioliit  gründe  sich  darauf, 
dafi*  der  SrhfiltT  sich  vor  d«'m  Lrhrer  litJUijc  als  vor  einem  drofseren, 
dnfs  er  die  Ht'd^utung  der  ilini  durch  den  Lehrer  überlicrerkn  geistigen 
Güter  erkenne,  endlicli  dafi  die  Tliiitigkeit  des  l.elirera  getragen  werde 
von  liingehender  Lrelie  xu  der  Schule  und  den  Schülero.  Naclidem  drit» 
ti'ns  auch  der  Bürgermeister  Mandel  das  Wort  «genommen  hatte,  um 
das  Diplom  des  Khrenhürgerrcchls  der  Stadl  Ansbach  dem  Juliilar  unter 
lebendiger  Anerkennung  seiner  Verdienste  um  die  Stadt  /.u  üherreii  ben, 
sprach  dieser  selltst  zuerst  seinen  Dank  für  die  ihm  dadurcli  /.u  Theil 
gewordene  Auaxeiehnung  aus,  und  bctfieg  hierauf  den  Redneratuhl,  uai 
mit  krSniger  ^llioime  eine  Rede  -/u  halten,  welche  auf  alle  /tiliörenden 
mächtig  ergreifend  wirken  mufste.  Kr  warf  in  derselben  einen  Rückblicl( 
auf  s»'iri  T  »'hen  nach  verschiedenen  RiriifuriL'en  liin,  indem  er  zuerst  des- 
sen gedacliU',  was  er  in  Amt  ufid  Renif  geuollt  und  erstrebt,  sodann 
dessen,  was  er  in  persönlichen  Schicksalen  erfahren,  endlich  der  grofsen 
Wttthagchenheiteo»  die  er  mit  seiner  Nation  zuaammen  erlebt  habe.  Dank- 
bar erwShntc  er  die  Onaden,  die  iiim  von  drei  Königen,  d« m n  er  ge* 
dient,  zu  Theil  geworden  seien,  und  ^chlofs  mit  herzlichen  Anreden  an 
die  anwesenden  Freunde.  Collegon  nnd  Zöglinge.  Ein  von  Professor  Dr. 
Schreiber  gedichteter  (lesang  beend^fe  die  erhebende  Feier. 

Der  .lubilar  wurde  durch  manche tIm  Ztischriffen,  in  Prosa  iind  Poesie, 
in  lateinischer  und  in  deutscher  ^praclie  (auch  in  mittelhochdeutscher  in 
einem  Gedieht  von  Professor  Sekreiber),  beglüek wünscht,  nameirfileh 
von  den  Sludienanatalten  in  Erlangen,  Nürnberg,  Baireutb,  Augabuiy, 

Weifsenburg.   Ich  hebe  von  diesen  Be>]:r(ir>un$zen  nur  die  Adresse  heraus, 
welche  die  ünivcrsilKf  Rrlnncjen  durcfi  Herrn  Proft><;<'nr  Dr  Thomasiua, 
einen  früheren  Schüler  des  Jubelgreises,  demselbeo  überreicheo  lieüi: 
Z«itMkr.  f.  4*  fl/BMtialwM«».  Xll,  12.  60 


^5  Fiiofle  Abibeiiuiig.    Yermitdile  Nacbricbteo* 

Prorfrfor  ritm  pracanetllario  rffiquo^ve  senatu  acadtmitu  fVmk- 
ricü'  AU  Kindrinar  f).  Chriitinno  de  Hnmhard  s.  d.  p. 

DigHUiH  cirtute  meritUque  Tui*  praemium  nu^r  Tibi  pMi  iadt' 
fmmm  quinguagintm  unrnamm  iniuitrimm  Regit  nüUri  kemtpthmim  4r- 
lai.um  tue  wriM  univeni  gmMüii  cogU0nwtm§,  Ai  mIvmim  m  mm  ftd- 
dem  nobitmet  deeue^  quin  et  ipti  tanto  honori  nottram  ronsrntnlM- 
lionem  rnm  hnnt'n  pottM  addamut.  Sani  et  nhidinntm  rommumone  H 
hahitattonutn  ctcinia  factum  ett  t  ut  et  iptt  »pertatore»  paene  €l  tetia 
eirttttii  Tuae  emernuif  nec  defuere  ullo  tempore  in  coUegio  nostro,  fui 
€JC  diieipimm  Tita  profecii  longe  pturirnttm  Tibi  m  ieSere  grmte  mmh 

Jnm  rero  inter  atademiaf  fw^frrrf  alumnos,  quotquot  Onofdimam 
gtpnnatium  iituttre  nulriril ,  iinl/i/\  es!,  r/tri  non  ingenii  Tfti  ri^r'jTtm 
doclrinaeque  Tuae  varieiatem  expertus  aduiiretur  Tuaqut  in  te  mtriim 
laudibu«  eßerat.  Atqui  Tuit  de  di»cipMli$  qmieqmid  bette  mermi$ii,  idem 
Mä  iMi  quoque  pertimre  noUrotqw  Tibi  mnimm  obttriiueitee  tctf«. 

Aifme  iterum  TW  a  nobie  gratulandum  ettt  quod  ne  umex  ^/mäkm 
et  pott  tarn  divtttrnon  taborfn  rt  fn^ihrn^  n  vrc^otiis  p.rsnfrffrrx  r-^f  r^r- 
pnre  frarfin  rs  cel  anirrfo  stttiatutf  quin  rühmt  ariv  >/tiIem  in'i>/st  rtam 
quieti  jucundac  anteponat;  ipiendido  ftercie  exemplu,  quam  vere  perpe- 
tum  juventutii  comwertatione  averti  Molemnt  eemeetae  mmfm  et  mU  twvs 
imgeuii  einimiqmt. 

JBfg9  hutri»  iUii  deeem^  quM  tarn  egregie  peregittif  «itf»»  fvanv- 
mitH ,  f/tramdiu  denn  nat>iraqne  roncedet ,  muftot  adhuc  rrrfftfut .  quAu» 
afiufrsrrnfium  tnente»  tavi  informando  quam  inßnmmando  (*«  utrmque 
eaim  arte  regnare  dicerit!)  et  patriae  et  iüerit  et  ghriae  Turne  cvam* 
im».    Vmh  nwitque  fmw. 

Von  den  PcMtg^scIienUen,  (itirelt  welche  Collegen  ttnit  Freunde  ihi« 
Tbvilnatimo  an  den  Tag  zu  logen  suchtm .  si>i  Iiier  nur  ein  sübeffm 
PoVmI  erwähnt,  welfb*T  nrltsl  50  Fla«:r1)pri  iK's  «'fli'ls(«'n  Sff  in«  i»in«Mi  im 
Namtp  von  750  elieniaiigen  Scluilcin  <lnrgpl)r;ulil  wurilr.  Aa-^iatt  ah^r 
auch  noch  von  Di  ner  und  Piickclzug  zu  letJcn,  füge  ich  lieWr  ein  V  er- 
leichnife  der  gedruekten  Scliriflen  eon  Bomhiird^s  bei,  eoweit  «ie  mt 
bekannt  sind: 

Deniosth.  Re<fe  gegen  das  CTcsetz  des  I.rpilnes.   LVhersetzt,  mit  Bie- 
leitung  und  erkl.iren<lt*fi  Arini<Tkungen  versehen.    (Anonvm)  IK212. 

Malertaiieii  zu  StiiuhiiDgfn  für  die  höheren  ()yninasialkTa«<ei>n  iMl 
Vorschule  des  akadeiuixchcn  Lebens  1845.    (Ins  Holländische  iiUt;rärUi 
von  Immink  1817.)  Malerialien  xu  deulschen  Slilfibungen  1846.  Afdi* 
gaben  zu  laiemischen  RlilObnngen  1848  (  2,  Au6.  1853).  VmiediHimmn 
eekolaiticrrr  !H.5f). 

Programme:  He  dfftffrrrndi  rntione  HefrfUntm  1827.  Lu»ui  dtalrrtiri 
Ib'Mi  De  Farnienidf  f'iatoni»  1836.  De  IHatone  reip  Athen  rrnsore 
iniquo  1841  De  languore  *chola»lico  1846.  De  ttatu  GymuaMi»  OW- 
iimi  $Kb  initio  tmecuH  X/X.  i  m 

Reden:  Rede  hei  der  Vortlellung  als  Hector  1824.  Oratio  im  J,  A. 
Schaeferi  »eminaerufarifnt»  mvnrris  ncholaslici  sarris  hnhila  \H'1H.  0rm^ 
tio  in  nhiftnn  J.  (Itr.  SchntJ'rri  1*^'29  Oratio  habita  in  xarri»  »mem- 
laribus  Confeuiom»  Auguitanae  in  Oi/mnasio  Utopienti  1830.  Ormiim 
kmbitm  in  »aeeularibu»  tacrii  Gifmnmni  Onoldini  1837.  | 

-  Aosbach.  Ludwig  SehiUer. 
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Aus  Berlin. 

Dan  auf  Hebung  dfs  üffenllirlien  Schulwesens  gericlilete  BebUebi'ii  des 
VAriDillgpn  Unlerriehtffoiinfstm  von  Räumer  itC  namcntlicli  «udi  der 
Mufaereii  l^g«  d<*r  Leiirer  xu  Gute  g«»komnion.  Die  Besoldungen  der  Gvin- 
nasialli'brer  in  Prt'urscn  .<<ind  auf  seine  Veranlassung  tbeils  durch  die  be- 
tri'ffVniJ'-n  P.flroti.jlc  iiml  «lurrh  Krliöliung  des  Srbf!li;f»!(!t"<,  tbt'iN  iinfnif 
lelliar  au-*  Siaütsmiltcln,  vom  Jahre  Ibol  Iüa  IbbH  im  (laii/.en,  einsi  IiIk  Ih- 
lich  der  in  'tiesem  Zeitraum  neu  errichteten  G^'mnasien,  um  218,457  Tbir. 
•rlidhet  worden.  Vitt  Geeammtferbetterung  der  Blenenfarlebrerbeftol- 
dimgen  betrog  bia  KnAe  191^7  bereits  430,417  Tbir. 


IV. 

All«  Westphaleo. 

Das  Ermbtiifs  der  l*'nllft«sun{fs- Prüfungen  auf  den  11  f^ymnasim  d^r 
Provinz  \V »'stphalcn  im  Jahr»'  1857  ist  folgendes;  Im  (i  in/fn  wurden 
geprüft:  a)  Abilurienlen  241  (31  mehr  als  im  Jahre  Iböb),  6)  Matu- 
rilllla- Aspiranten  4l  (31  weniger  alt  in  Jabre  1856),  im  Ganxen  283. 
Darunter  waren  223  Katholiken,  57  Evanfeliaebe,  3  Juden.  Keif  wur- 
den befunden  '236,  nicht  reif  47.  Es  widmeten  sich  der  Theologie  134 
(darunter  24  Evantn-lisrli*-),  (l»  r  Hechfswfssenschaff  1,5,  d*»r  Cameralwis- 
sensrhaft  3,  der  Ileiikniiile  23,  der  Phliosophie  und  Piiilologte  II,  der 
Mathematik  und  den  Natur w-isserischaften  4,  dem  Verwaltungsfache  25, 
eineiii  Faebe,  weleliet  keine  Univeraitäta-Studieii  ader  weitere  Oyninasial- 
Studien  erfordert,  1 1 ,  einem  nocb  iinlietliainMen  Fache  10.  Von  den 
höheren  Bürger»  und  Reals(!iuU>n  zu  Siegen,  Minden  und  VVarendorf 
wurden  als  reif  entlasten  18  .Schüler. 

Zu  den  bestehenden  6  katholischen  Gymnasien  der  Pro^init  ist  im 
Herbste  1858  ein  neues  katholisches  (Gymnasium  hinzugekommen  in  Bri- 
lon, das  aelton  über  200  Scliiiier  iSblt.  Bin  aeblea  katbolitebee  Oymna- 
aium  wird  dem  Vernehmen  nach  in  Rheine,  wo  Iiisher  ein  Progymnasium 
war.  trrichfet  werden,  da  durch  ein  bedeutendes  Geschenk  eines  Kauf* 
manne  in  Kheine  die  nölhigen  Geldmittel  herbeigeschafft  sind. 


Sechste  Abtheilung. 


1)  Ernennungen. 

Die  Berufung  <fet  Dr.  Langgulli  lum  orrfenllidieii  f^^lbrer  tum  Gy 

iMisiuin  iti  Oreifswald  ist  genehmigt  worden  (don  1.  \>ec.  IHS'-s^ 

All  der  («andesschulc  Pforla  sind  die  Schulamts^Candidatm  Dr.  Beel 
und  Dr.  Richard  Francke  als  Adjuocten  angeateltt  worden  («l^i 

Dec  l8f»H) 

Aoi  G^'innaftium  xu  (irciffenberg  in  Pommern  ist  die  Anstellung 
tfelinleiDlt'Candidaleii  Pompe  alt  ordenllielier  Lehrer  geuehmigt  woi 
(den  3.  Der.  18^8) 

Am  (\vmi)a6iiim  m  (lorford  ist  die  Ansteüimß  des  S<  Iiiilamfs  -  ( 
didaten  Niel  ander  ala  ordenllielier  I^ebrer  genehnigt  norden  (dei 
Dec.  1858). 

Am  Gj^mnaiium  xu  Hllbing  ist  der  Schulamts^Candidal  Rudolf  Si 
Den  bürg  alt  ordeollicher  l^rer  aogealellt  worden  (den  3.  Dec.  tW 

Am  Gj^mnasiiim  zu  Stendal  i§t  die  Anstellang  des  wiioenscIiaftliVI 
HiilfslfhrerB  Härter  als  ordentlicher  Lehrer  genehmigt  worden  (den 

Dec.  IH58). 

Alt  der  Hcaisi'liute  zu  Posen  ist  die  Anstellung  des  Scbulamts-Ci 
didaten  Plebwe  alt  ordentliehcif  Lehrer  genehmigt  worden  (den  7,  C 
eemher  IdM). 

Die  Berufung  des  Dr.  Blau  als  ordentlicher  Lehrer  an  der  Reafacb« 

In  Giiilitz  iii  ^jenolmiTct  wnrdfn  (den  '2.'V  Df-r.  IH.^H). 

Der  katiiolischc  <ii'i.stli(  In  Dr.  tknolilocit  ist  tu'i  dt'ni  kctiholischt 
Cii;yronasiuro  zu  Breslau  als  lieligiooslehrer  und  Kegens  des  mit  die^r  Ai 
atalt  verhnndenen  Convictnriuma  angeetellt  worden  (den  23.  Dec.  1859> 

Der  wittenaeliafkliche  Bfliftlehrer  Dr.  Bln'dau  an  dem  OjmnatM 
XU  Braunslierg  ist  /um  ordentlichen  Lehrer  befördert,  und  der  Schulawri 
randidat  P  i  ii  r  Srhüt/r  .tl«;  h  issciischaniicher  Uülfelehnr  bei  AcM 
Aoatalt  aogeateJit  worden  (den  30.  Dec.  18&8). 


2)  Ehrenbezeugungen. 

Am  Altstädlischen  tijmnasium  zu  Königsberg  i.  Pr.  i«t  dem  Ohti 
ielirtr  Dr.  »M oller  das  Prädicat    Professor"  beigelegt,  und  der  ordenf 
liehe  Lehrer  Dr.  Richter  zum  Oberlehrer  Itefördert  irordeo  (deo 
Dec.  1858). 


Am       Januar  1859  im  Druck  tollcndel. 


Gedruckt  bei  A.  W.  Schade  In  BvrliD,  Grunatrefcc  18. 
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